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Vorwort und Einleitung. 


Udd ich opfere dir mit Dankesſtimme, was ich gelobt, erfülle ich, bei dem Ewigen iſt Hülfe!““ 
Dieſer Freudenausbruch der dankbar erregten Prophetenſeele bildet auch den Ausdruck meines 
Innern bei der Vollendung der erſten Abtheilung dieſes Werkes. Es waren die Jahre 
1849— 52., meine Studienzeit auf Den U iverfitäten zu Breslau und Berlin, wo ich erſt 
das Bedürfniß nach einer Real:Encyelopädie für Bibel und Talmud, vie das Wiſſens— 
würdige dieſes Schriftthums nach Den Reſultaten wiſſenſchaftlicher Forſchung in leichtfaßlicher 
Darſtellung zufammenfaßt, fühlte. Da fein foldes Werk vorhanden war, fing id an 
Materialien dafür zu fammeln in ver Hoffnung, diefelben einft zu einem Ganzen zu verarbeiten. 
Wie weit mir dieſes gelungen, Darüber mögen Andere urtheilen. Ich babe das Bemußrfein, 
nad) Kräften gearbeitet und für die Berriedigung eines weitgehenden Bedürfniſſes geftrebt zu 
haben. Dafjelbe hat in ver Gegenwart nicht nur nicht abgenommen, fondern ift noch gez 
wachfen. Die öfter zur Öffentlichen Beiprechung fommenten Gegenftänte aus der Lehre, der 
Geſchichte und dem Gefege Des Judenthums, al8 3. B. die Eröeterungen über den Eid, die 
Miſchehen, die Todesſtrafe u. ſ.w. auf Ten Reichs- und Landtagen; ferner die gemeinfamen 
Beratbungen über jürifchen Kultus, Neligionsunterricht und andere jürifche Inftitutionen 
in den Nabbiner- und Theologenverfammlungen, Synoden und Gemeindetagen unferer Zeit 
— machen ein Buch zum Nachſchlagen und zur Drientirung nothwentig. Ueberall ift das 
Streben, felbit zu urtheilen und felbft zu richten. Bibel und Talmud bleiben immer Das Grund— 
ſchrifithum, aufwelches zurücfgegangen werden muß. Liberalen u. Gonfervativen, Neformern 
wie Orthodoxen wırd zu jeder Zeit eine faßliche Darftellung ver Lehren, Gefege und Inſtitu— 
tionen in Bibel und Talmud, ven Einen, um die gejchichtliche Entwicelung derſelben fennen 
zu lernen, den Andern zur Rechtfertigung ihres Standpunktes, erwünfcht fein. Bibel und 
Talmud, dieſe Urſchätze des jünifchen Alterthums, dieſe Rieſenbücher Iſraels Lehre, auf deren 
Boden Die Himmelsfaat: Gott und Humanität, Glaube und Erfenntniß für die Menfchen 
gewachfen und geworden, welche auffallende Verfchierenheit in den Geſchicken beider! — Die 
Bibel ıft das Buch ver Welt, weithin verehrt nnd verbreitet, gelefen und gewürdigt; dagegen 
fehen wir heute noch den Talmud ald Gegenftand des Vorurtheild und der Nichtachtung, 
mehr verfannt als gefannt. Fragen wir nadı der Urfache, fo lautet die Antwort: „weil Die 
Bibel die Grundlage zweier Religionen, des Ehriftenthums und des Islams, geworden, 
und der Talmud einen Proteft gegen Diefelben bildet.” Iſt dieſe Angabe von wiffenfhaftlichen 
Etantpunfte aus ungerecht, jo hat fte auch das rein Gonfefftonelle gegen ſich. Die Lehren, 
E prüce und Eäge diefer beiden Töchterreligionen haben in ihren Hauptzügen mit denen Ted 
Talmuds jo viel Aehnlichfeit, daB das Verftändniß derfelben durch eine vergleichende Zu— 
ziehung der Legtern nur gewinnen würte. Das haben in der That viele chriftliche Gelehrte 
des 16. 17. und 18. Jahrhunderts erfannt und auch das Talmudftudium in den Kreis ihrer 
Thätigfeit gerogen. Wir nennen von denfelben nicht ohne Verehrung die Männer: Reuchlin, 
Sebaſtian Münfter, Johann Buxtorf, Reland, Ligbtfoot, Leusden, Surenhus, Boifin, Carpzow, 
Bochart, Hottinger, !Empereur, Trigland, R. Simon, Otho, Reland, Vitringa, Meuſchen, 
Selder, J. H. Michaelis, Jablonski, Schöttgen, Ugolini, Bodenſchatz u. a. m. Aber das 
Talmudſtudium war ein einſeitiges und Eonnte auf Feine lange Dauer rechnen. Man las, 
ftudirte und aitirte Die Sätze des Talmuds ohne auf ihre hiftorifche Entwidelung und ihr Ver: 
häliniß zur Bibel zu achten und fie in Zufammenhang mit der damaligen Kultur des Drients 
zu bringen. So mußten die meiften talmuvifchen Ausfprüche über Gott, Welt, Schöpfung, 
Menfchens und Völkerkunde, Geſchichte und Geographie, fowie über Dogmatik, Kultus und 
Ethik überhaupt unverftändlich erfcheinen, was mehr zur Ernietrigung als zur Hebung dee 
Talmudſtudiums gereichte. Erft in neuefter Zeit bat man e8 verfucht, das Verfüumte nad): 
zuholen und ven Talmud in Berbindung mit der Gefchichte und einem Rückblick auf die Bibel 
zu ſtudiren. Es gehören hierher die Arbeiten eines Ehajes, Franfel, Fürft, Geiger, Gräg, 
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Herzfeld, Kämpf, Kirchheim, Lebrecht, Levyſohn, Low, Luzzato, Rappoport, Schorr, Stein, 
Steinſchneider, Weiß, Weſſely, Wieſner, Zipfer, Zungu.a.m. Meine Real-Eucyclopädie 
für Bibel und Talmud ſchließt ſich den Leiſtungen dieſer Männet an, und habe ich in dieſer 
Abtheilung 1. ſämmtliche bibliſche Materien in ihrem Zuſammenhange mit dem Talmud 
nach ihrer hiſtoriſchen Entwicklung in alphabetariſcher Ordnung bearbeitet, wobei in 
den Togmatifchen und ethiſchen Artikeln vie Zwiſchen- und Nebenliteratur: die Sep: 
tmoginta, die Apofryphen, die Werke von Joſephus und Philo, die Evangelien und 
Kirchenväter, die Targumim u. a. m. mirbenugt wurden, wodurd der Etanppunft und 
die Etellung der Talmudlehrer zu denfelben klarer hervortreten. Diefer erften Abteilung 
joll bald eine zweite nachfolgen, welche Die rein talmudiſchen Artikel bringt: über den 
Reſt der Glaubens-, Sitten- und Nechtslchre und des Kultus, ferner über die Lehrer, 
die Edyulen, das Schriftthum, Die Inftitutionen, die Gefchichte, Geographie u, a. m. im 
Talmud, jo daß Tas ganze MWerf aus zwei Abtheilungen beftehen und vie Religions: 
und Kulturwiffenfchaft Des Judenthums bis zum Abſchluß des Talmud (gegen das Ende 
de8 fünften Sahrbunvderts) behandeln wird. Von den hierzu benugten Quellen und 
Borarbeiten nenne ich, außer ven in den die Artifel begleitenden Anmerkungen erwähnten, 
al8 die primären; 1. die 24 Bücher der heiligen Schrift im maforetifchen Texte mit 
alten und neuen Gommentaren; 2. vie Mifchna und den babylonifhen Talmud, Prag 
1844; 3. Talmud Jeruſchalmi, Krotojchin 1867; 4. Sifravwon Weiß. Wien 1862; Mechiltha 
von Weiß. Wien 1865; Sifre von Friedmann, Wien 1864; Tanchuma von Waks, Jo— 
ſephow 1840; Midrasch rabboth, alte Ausgabe: Jalkut schimoni, Franffurt a./D.; die 
chaldäiſchen Meberfegungen in den Mikraoth Gedoloth, Baſel 1665; Pirke de R. Eliesar, 
Pesiktau. a. m.; ferner: die Septuaginta, die Apofryhen, alte Ausgabe ; Philo’s Werfe, Leiprig 
1828; Fl. Josephus Werfe, Leipzig 1826; Novum Testamentum, graece Lipsiae, 1828; 
Origenes contra Celsum, edit. Spencerus 1677 ;Epiphanius adversus haereses, Coloniae 
1682; Hieronymı opera Franeof. 1684 u.a.m. Meine ſekundären Quellen und Eubfidien 
habe ich größtentheils in ven Anmerkungen zu den betreffenden Artikeln genannt; es bleiben 
nur noch Die weniger citirten zu erwähnen übrig. Diefelben find: Delitzsch, Gefcyichte ver 
jüpifchen Poeſie, Leiprig 1836; Derenbourg, Essai sur [histoire et la Geographie de la 
Palaestine. Paris 1867; David Deutsch, Chisuk Emunah; Duschak, Gefbichte des Kultus; 
Frankel, Eiresleiftungen ver Juden, ver gerichtliche Beweis u. vie Monatsfchrift, ſämmtliche 
Sahrgänge; Fürst, Drient, mehrere Jahrgänge; Geiger, Urſchrift und die Monatsichrift; 
Graetz, Geſchichte der Juden; Herzfeld, Gefchichte des Volkes Iſtaels; S. R Hirsch, 
1. und 2. B. Moſis; Jost, Gedichte des Judenthums; Kirchheim, Carme Schomren; 
Kobak, Jeschurun; Lewysohn, Zoologie de8 Talmuds, Leipzig 1858, ein treffliches 
Werf; Loew, Ben Chananja; Philippſon, das Bibelwerf; Renan, La vie dedesus; 
Les Apötrcs; Silbermann, Hamagid; Steinschneider und Cassel, Artifel Juden in 
ter Erſcheſchen Encyelopädie; Szanto, Die Neuzeit u. a. m. Ich bin jegt daran, Den wür— 
digen Männern, die mich mit Rath und That bei meiner Arbeit unterftügten, öffentlich meinen 
Danf auszuſprechen. Sch nenne erft die ver Wiſſenſchaft durch ven Tod früh entriffenen und 
von mir tief betrauerten Freunde: Profeſſor Munk in Baris, Brofeffor Wessely in Prag und 
Rabbiner Dr. Zipser in Rechnitz fel. Andenfens. Alle drei haben mein Vorhaben in Privat: 
briefen und durch öffentliche Befprehungen meines Buches geftügt und gefördert. „Das Anz 
denken der Gerechten bleibe ein Segen!“ Don ven andern Gönnern und Förverern meines 
Werkes hebe ich mit befonderer Hocachtung hervor: die Herren PBrofeffor Renan und Dr. 
Albert Cohn in Paris, beiden danke ich für ihre liebevolle Beurtheilung meiner Arbeit und 
gefällige Verwendung für diefelbe. Einen befonvern Danf ftatte ich hiermit dem edlen Haufe 
von Rothschild in Paris für vie freundliche Subvention dieſes Werkes ab. Somit ſchließe 
ich mit den Worten des Pfalmiften: „Es walte die Lieblichfeit Gottes über uns, unſer 
Händewerk feftige uns, unfer Händewerk feftige ihn!” (Pſ. 90. 19.) 
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Ankündigung. 


Nr immer größere Ausdehnung der Kunſt und Wiſſenſchaft, der 
rafche Umfchwung der Ideeu auf allen ihren Gebieten und der täglich 


ſich erweiternde Gefichtsfreis des Forfchers, diefe freudigen Erfcheinnngen 


der Neuzeit gegenüber dem regen Verkehr des Lebens und den An— 
forderungen der Gegenwart, wo Kenntniffe ans fernen Kreifen oft vor- 
ausgefegt werden, machen ‚„&ncHhelopädifche Wörterbücher “ 
zur raſchen Drientirung über fremde Gegenftände zu einem unabweis- 
baren Bedürfniß. Sft diefes bei der weltlichen Literatur Schon der Fall, 
fo erfcheint e8 viel nothwendiger auf dem Gebiete des Wilfenswürdigen 
in Bibel und Talmıd. Die Bücher find in einer todten Sprache, die 
darin niedergelegten Ideen, Sitten und Anfchauungen gehören Zeiten 
und Ländern an, denen wir fremd geworden, jo daB es eines lebens— 
länglichen Studiums bedarf, um mit allen ihren Erzeugniffen vertraut 
zu werden — und doc it die Berührung des Judenthums mit der 
Außenwelt eine ſolch häufige und lebhafte, daß Fragen über die Lehren 
feiner Religion zur öffentlichen Befprechung kommen, deren richtige Be- 
urtheilung von nicht unbedeutender Wichtigkeit it. Wir erinnern an 
den Kompertichen Prozeß in MWien über die Meffiaslehre im Juden— 


thume; die Artikel der „Wiener Kirchenzeitung“ über die Gottesidee im 


Zalmud; die Aeußerungen eines Profeffors in Wien über die Behandlung 
der Leichen bei den Juden; die in Preußen und den andern Staaten 
Deutfchlands oft auftauchenden Erörterungen de8 Judeneides, 
der Miſchehen ze. Es it äußerſt beflagenswerth, welchen irrigen Vor— 
ftellungen über Judenth. man felbft in den gebildeten Kreijen begegnet. — 
Aber auch innerhalb des Judenth., befonders bei den häufigen Neform- 
beftrebungen in den Gemeinden, kommen Gegenftände zur Erörterung, 
wo ein Zurücgehen auf die Quellen, um die Lehren in ihrer gefchicht- 
lichen Entwicklung kennen zu lernen, immer dringender wird. Von welcher 
Bedeutſamkeit daher eine gefchichtliche Darftellung der Kehren des Juden- 
thums für Gemeinde, Schule und Haus in einer weithin ver- 
breiteten Randesiprache wäre, bedarf kaum noch des Nachweiles. 

















Mein gegenwärtiges Werk, die „Keal-Encyclopädit für Bibel u. Talmud‘ 
foll diefem Bedürfniffe möglichit entgegen kommen. In der Form eines 
Mörterbuches werden neben den gefchichtlichen, geographiichen und natur 
wiffenjchaftlichen Artikeln die ethiſchen, Dogmatiichen und juris» 
ſtiſchen Gegenftände in der Ordnung des Alphabet nach ihrer 
gefchichtlichen Entwicklung behandelt, wo durch eine Beleuchtung der 
Stellung der Uebergangsliteratur von der Bibel zum Talmud, alfo de 
Apokryphen, des alerandrinifchen Schriftthums 2c. der Standpunkt des 
Talmud klar bervortritt. 

Dasfelbe fol ein Handbuch der Bibel in ihrem Zufammenhange mit 
dem Talmud für Bibel- und Altertbumsfreunde fein, fo wie zur Belehrung 
über die das Judenthum betreffenden Fragen, für Worſteher, Nab: 
biner, Lehrer ıc. jeder jüdischen Gemeinde, aber auch Juriſten, 
Staatsmänner und Schulinfpeetoren in ihrer obrigkeitlichen 
Stellung zu den Jüdischen Gemeinden werden darin manchen Auf 
ſchluß finden. a 

Das Werk, das im Manufeript fertig vorliegt, erfcheint in 4 auf” 
einander folgenden Lieferungen, von denen die erfte, die gegenwärtig 
vorliegende (von A — Eivesformel) ift. 

Der Wreis jeder Lieferung zu 18 Bogen Lericonformat iſt auf 
1 Thlr. 6 Sgr. beitimmt, jo daß der Drucdbogen nur 2 Sgr. be 
rechnet it. Man fubferibirt in jeder Buchhaudlung, fo wie beim Ber: 
faſſer ſelbſt. Das Weitere der Bearbeitung 2c. wird die Vorrede am! 
Schluffe des Werkes bringen. 


Um vecht zahlreiche Betheiligung bittend, verharret in 


Strelig in Mecdlenburg, 


den I. November 1865. Hochachtung 


Der Verfaſſer. 


A. 


Aaron, ns, (Aharon), Sohn Amrams von Jochebed aus dem Stamme 

Levi, älterer Bruder Moje, kurz vor dem Blutbefehl Pharaos geboren. Mit Eliſeba 
verheirathet, zeugte er vier Söhne: Nadab, Abihu, Eleaſar u. Ithamar. In Folge 

feiner Sprachfertigkeit wurde er Moſe als Redner bei dem Werke der Befreiung zu— 
geſellt. Im dieſem Berufe ſtand er ihm bei der Erlöſung Israels aus Aegypten, 
wie fpäter in der Würde des Hohenpriefterd bei. Doc war er in diefer Stellung 
nicht glüdlich. Von Natur fanft und nachgiebig — hatte er einen mehr verfühnlichen 
Character, der ihm manche Verlegenheit bereitete. Gleich nach der Geſetzgebung auf 
Sinai gab er während Moſis Abwefenheit dem Andrange des Volkes feheinbar nad, 
das einen bilvlichen Gott als Führer forverte, verfertigte ihm ein golvenes Kalb und 
- Fam in Gefahr, nicht blos feine Priefterwürde entweiht, fonvdern auch das Wolf von 
Gott abgeführt zu haben. Während ver Einweihung des Stiftszeltes beugte ihn tief 
der plögliche Tod feiner zwei Altern Söhne: Nadab und Abihu. Später brad) die 
Empörung unter Korah ! aus, wo ihm die Priefterwürde ftreitig gemacht wurde, die 
er durch den Beweis des Aufblühens feines Stabes wieder befeftigt erhielt. Dies 
Alles ertrug er mit Geduld umd edler Selbftverleugnung. Bei vem Vergehen des 
goldenen Kalbes ſchob er die Schuld auf ven Andrang des Volkes und auf feinen 
leicht biegfamen Character, was eine erifte Rüge von Mofe zur Folge hatte. In 
ftiller Ergebung jehen wir ihn bei dem Verluſte feiner beiden Söhne nad) dem troft- 
vollen Zurufe von Moſe: ver Tod verfelben war zur Heiligung Gottes beftimmt! 
Boll Liebe eilte er mit der Rauchpfanne in das Lager, wo nach der Empörung Korahs 
pie Seuche ausgebrochen war, um dem Tode Einhalt zu thun.? Auch vie Anfündigung 
jeined Todes in Folge der Sünde am Haderwafjer,? nahm er mit Ergebung an und 
zeigte fc dabei in feiner gewohnten Ruhe. Nach feinem Tode wurde die PBriefter- 
würde, die ihm und feinem Nachkommen verheißen war,* auf feine Kinder übertragen.? 
Sein Name wird befonvers in den Pfalmen® erwähnt. Sein Gefchlecht erhielt drei— 
zehn Städte in Juda und Benjamin.” Soweit die Lebensgefchichte dieſes Mannes 
nad) den Theilen, die im Talmud als befonderd wichtig zur Befprechung bervor- 
gehoben werden. Die Talmudlehrer, deren Betrachtungen jetzt folgen, viele unfere 
eriten Eregeten, ftreben in dem Wiedergeben ver Biographien biblifcher Perſonen, nicht 
blos das Gegebene fhlechterdings nachzuerzählen, fondern fuchen auch daſſelbe durch 
tiefere Blicke mannigfach erweitert, Elarer und anfchaulicyer varzuftellen. a) Seine Ge- 
burt, drei Jahr vor der feines Bruders Mofes, fiel in die Zeit des Blutbefehls Pharaos 
zur Tödtung der ifraelitifchen männlichen Kinver, was fein Name anvdenten fol. Er wurde 
Aaron DAN von mm „ſchwanger fein“ genannt, weil diefer graufame Befehl eintraf, als 
die Mutter ihn unter ihrem Herzen trug.® Später, ald Mofes in Folge der Verſchärfung 
dieſes Blutbefehls in den Nil ausgeſetzt wurde, ſoll er mit ſeiner Schweſter weinend die 
ankommende Tochter Pharaos um die Rettung Moſis angefleht haben.“ Weiter: Lange 
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ch Aaron. 





vor dem Auftreten Mofis kennt ihn die Tradition als Prophet, worauf fie den Ausruf 
Moſis: „ſchicke Doch, durch den du ſonſt jchiekeft“,' bezieht.? Cine Ergänzung findet diefer 
Bericht in einem andern, daß jchon Amram, fein Vater, eine bedeutende Etellung als Lehe 
ver und Volfsführer in Israel einnahm.? b) Die Befchaffenheit feines Characters, 
das Zweite hier, wird in Folgendem treffend gezeichnet. Friede und Verſöhnung im Ge— 
genſatze zur ſtrengen durchgreifenden Thatkraft! ift das Lebensbild Aarons. Moſes, heißt 
es, hatte zum Wahlſpruch: Das Recht durchbohre ven Berg, aber Aaron: Liebe den Frie⸗ 
den, eile ihm nach, ſtrebe nach Eintracht unter den Menſchen nnd führe fie zur Gotteslehre.> 
Zwei Deltropfen, fprechen fie bildlich, die vom Salböle hängen blieben, ſchmückten (als Zei— 
chen des Friedens und der Verſöhnung) den Bart Aarons, die bei feinen Ermahnungen ſich 
nad) oben ſchwangen.“ Diefe Sriedensliebe wird in ihrer heilfamen Wirkung als noihwen— 
diges Gegenſtück zur Strenge Moſis in ihrer vereinigten Thätigfeit zur gegenfeitigen Er- 
gänzung befonders gewürdigt. „Schön find deine Wangen in ven Spangen“ (Hohld. 1.10), 
das zielt auf Das brüderliche Zufammenwirfen Mofts mit Ylaron, wo die Größe des Einen 
durch Die des Andern erhöht wurde. Als Gegenftück zu Kain und Abel, Ismael und Iſaak, 
Eſau und Jakob war ihre Bereinigung das Bild wahrer Bruderliebe.“ c) Seine Stel- 
lung in dem vereinigten Auftreten mit Mofe wird als eine untergeordnete bezeichnet. Er 
war deſſen Dolmetfcher, ftand zu ihm in dem Verhältniſſe eines Propheten zu Gott? und 
bildete die vollzichende Macht, jo daß in den Plagen Aegypten durch Aaron geſchlagen, 
aber durch Moſis Gebet oft geheilt wurve.!° In dieſem Verhältniſſe wird er ganz feines 
Berufes würdig gehalten. Aelter als Moſes, unterzog er fich doc) gern dieſer untergeord- 
neten Stellung umd freute fich der Größe feines Bruders. Diefes entnehmen ſie den Wor— 
ten: er wird dich jehen und ſich deiner freuen (2. M. 4. 15) und fügen denſelben hinzu: 
das Herz, das fich der Größe feines Bruders freute, war des Prieſterſchmuckes würdig. "! 
Dieſe glüdliche Vereinigung betrachten fie ald eine gute Vorbedeutuug des Erlöfungswer- 
fes. Die Blumen werden fichtbar auf der Erde, die Zeit des Gefanges ift gefommen 
Hohlo. 2. 11), das, fprechen fie, Fündigte fich in der Erfcheinung Mofts und Aarons vor 
Pharao an.!? d) Bon feiner fpätern Thätigfeit wird befonvers fein Vergehen durch die 
Anfertigung des goldenen Kalbes ausführlich befprochen. Das Werk erſcheint ihnen ald 
ein Abfall von Gott, doch wird bei der Beurtheilung vefjelben feine Friedensliebe in Ber 
tracht gezogen, jo daß die That nur zum Schein, ald Beruhigung des Volkes und in einer 
zweidentigen Geftalt vorgenommen gejchilvert wird. Dem Andrange des Volkes, heißt «8, 
gab Aaron nach, weil 8 ihm befjer fchien, ein Kalb anbeten, als einen Mord begehen zu 
laffen.? Den Altar erbaute er felbft, um Zeit zu gewinnen; vielleicht Echrt Mofes zurück 
und tritt dem fünphaften Vorhaben energifch entgegen;'* auch um ihn nicht im Namen 
eines Götzen erbauen zu laffen. 5 Er befahl, ven Schmuck der Frauen herbeizufchaffen, da— 
mit die Ausführung auf Hinderniffe ftoße.'° Das Kalb goß er ſelbſt, um nicht das Volk 
die Sünde begehen zu laffen. und die Sünde allein zu tragen." Ev rief er nad) der Erz 
bauung des Altars: Morgen ift ein Feft des Ewigen! (2. M. 35. 2), des Ewigen, aber 
nicht des Kalbes!!s Aber was half es, fegen fie dem entgegen, war Aarons Abſicht aud) 
rein — das Volk richtete fich nach der That und wurde zum Abfall verleitet. Die Entz 
ſchuldigung (2.M. 32. 25) flagte ihn noch mehr an, weil diefe das Volk exit recht verfüh— 
ren Fonnte. !° So wird diefe Handlungsweife Aarons als völliger Abfall von Gott bezeichnet 
nnd der Untreue einer Frau gegen ihren Gatten gleichgehalten.2° Er wäre der Priefter- 
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würde unwürdig erklärt worden — hätte man feine ſtets gezeigte Hingebung für das Volk, 
die auch bei diefer That zum Vorſchein Fam, nicht beachtet. Der Erzieher eines Prinzen, 
heißt e8 in einem Gleichniffe hierzu, kam einft gerade dazu, als fein Zögling, im Etreite ers 
hitzt, das Schwert gegen feinen föniglichen Vater zog, um ihn zu ermorden. Schnell warf 
diefer fich) dem jungen Prinzen zu Fügen, fich nicht zu beflecken, fondern ihm diefe That zu 
überlaffen! Der Sohn ftußte und reichte ihm das Schwert, aber der Vater merkte, daß er 
zu deffen Nettung herbeigeeilt war. Er verzieh dem Sohne und belohnte den Erzieher?! 
Die befiere Einfchärfung feiner Würde, ver Heiligkeit und Verantwortlichfeit feines Beru— 
fes follte nun folgen und hierzu war feine öffentliche Weihe zum Hohenpriefter beftimmt. 
e) Die am achten Tage der Einweihung der Stiftshütte vorgenommene Weihung 
Aarons wird zu diefem Zwecke vorgenommen betrachtet. Ein Kalb war das Opfer 
Aarons bei dieſem Afte (3. M. 9. 2) zur Sühne der VBerfertigung des golvenen Kalbes.*? 
Die Priefterkleiver, die er anlegte, follten ihn an die Heiligkeit feines Berufes erinnern, 
daß er auf der Erde, wie die Engel im Himmel als Diener Gottes daſtehe.“ Das Salböl 
auf feinem Haupte — mahnte thn an vie Verantwortlichkeit feiner Etellung.? Der Ein- 
tritt in das Heiligthum führte ihm nochmals fein Vergehen vor und fchärfte die Bedeut— 
famfeit feiner Stellung ein. Der Altar, heißt es bildlich, ſchaute ihn in der Geſtalt eines 
Stieres an und erinnerte ihn an den zur Ehre des Kalbes von ihm erbauten Altar.* Ju: 
legt nad) allen 12 Stämmen wurde fein Opfer dargebracht — eine Andeutung, daß von 
dem Priefter höhere Opfer gefordert werben, nicht des Fleifches, fondern des Geiſtes, ver 
Belehrungen, die ewig find.” Das Erfcheinen der Gottesherrlichkeit nach dem Gebet und 
Segen — mahnte, daß nicht die Opfer, fondern Gebet und Segen Gott fichtbar machen.“ 
Die Segensertheilung am Schluffe — ftellte ihm das Ziel des Prieſterthums, ſegensreich 
zu wirken, vor.” So wurde er öffentlich zur PBriefterwürne erhoben, ° die er für ſich und 
feinen Nachkommen? erhielt, als Lehre, vaß ver Menſch erwählt, veritogen und wieder vurd) 
Buße erwählt werden fann.!° Welchen Einprud diefe Weihung auf ihn machte, Das zeigt 
fein frommes Benchmen in feinen weitern Lebensgefchiefen. f) Bon dieſen Geſchicken 
heben fie ven Tod feiner zwei Söhne Nadab und Abihu hervor. Diefer Vorfall hatte ihn 
tief gebeugt, doch ergab er fich auf ven Troftesruf Mofis: der Tod feiner Söhne war zur 
Heiligung Gottes beftimmt.!! Größer noch wird feine Handlung in der Empörung Kos 
rahs gerühmt. Mit Mofes wurde aud) ihm die Priefterwürde ftreitig gemacht, doch eilte er, 
von der Liebe zu feinem Wolfe getrieben, mit der Nauchpfanne in der Hand in das Lager, wo 
die Bet wüthete, verfühnte und rettete Viele vom Verderben.? Auf ver höchften Stufe jehen fie 
ihn 5) bei der Ankündigung des über ihn verhängten Todes. Die Sünde bei dem Waſſer des 
Streites (4. M. 20. 9.) wurte nach ihm als Urfache feines Todes verkündet. Ein Anderer 
würde dagegen gemurrt haben, aber er ertrug diefe Nachricht in ftiller Ergebung. Moſes 
bewunderte diefe Größe und pries ihm dafür in feinem legten Eegen (5. M. 33. 9. * 
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Der Tod Aarons wird Daher unverjchuldet,? gleich Tem Zerbrechen der zwei Geſetztafeln 
(2, Me 32, 14),9: Der Opferung Iſaaks — gehalten. Folgendes Geſpräch zwiſchen 
Aaron und Moſe ſtellen ſie als Bild dieſer Todesankündigung auf. Am Morgen des 
Sterbetages machte ſich Moſes auf den Weg zu Aaron. Als er an deſſen Haus her— 
ankam, rief er: Aaron, mein Bruder! Aaron erkannme die Stimme Moſis und eilte zu 
ibm. Was führt dich jo früb, mein Mofes, zu mir? — als die Löſung einer 
ſchweren Frage, die mich während der Nacht beunruhigt hatte. Was iſt das? Darauf 
erwiederte Moſes: Das habe ich ſoeben vergeſſen, doch erinnere ich mich, daß es aus 
dem erſten Buche der Golleslehre war. Bringe mir daſſelbe her, wir wollen darin 
leſen, vielleicht Fomme ich darauf. Beide nahmen das erſte Buch ter Thora und laſen 
darin von Vers zu Vers, von Abſchnitt zu Abſchnitt, bis ſie zur Schöpfung Adams 
kamen. Hier hielt Moſes plötzlich an und wendete ſich an Aaron mit ver Frage: Was 
meinft Du darüber, daß Adam den Menjchen ven Tod brachte? — Moſes, jellten wir 
und nicht dem Bejchluffe des Allvaters fügen! Er ſchuf das erjte Menfchenpaar, 
pflanzte für Dasfelde ein Even, ſetzte Adam und Eva in dasjelbe, lieg dieſe ſich ver 
göttlichen Herrlichfeit freuen, bis fie im Uebermuthe von ver verbotenen Frucht genofjen 
dann erjt fprad) Gott zu Adam: Denn Staub bift du und zu Staub mußt du zurüd- 
kehren (I. M. 3. 19). Aber auf viefe Größe Diefer ſchreckliche Fall? Und wie, wenn 
auch mir und dir ein Aehnliches beſtimmt wäre, nach zwanzig oder nach zehn Jahren ! 
So führte Mofes das Gefpräch weiter, bis er endlich ausrief: Was würteft du, mein 
Bruder, jagen, wenn ich dir heute deinen Sterbetag zu verfünden hätte? — Gerecht iſt 
der Ewige in allen feinen Werfen! war die Antwort. So entvedte ibm Moſes, daß 
joeben der Augenblik des Dahinfcheivend gekommen fei. Aaron, Mofes und Eleaſar 
bejtiegen Darauf den Gipfel des Berges Har, und Aaron endete auf demſelben fein 
Leben.° Auf der Spitze des Berges Har, öffnete fich plöglich eine Höhle, wo ein Bett 
aufgefchlagen, ein Tiſch gedeckt und ein Licht leuchtend da ſtanden. Moſes verfündete 
ihm, daß hier die Stätte feines Todes fei. Cleafar, gekleidet mit ven prieterlichen Ge— 
wändern, jtand vor jeinem Vater. Und Mofes ſprach zu ihm: Aaron, mein Bruder, 
ſiehe, auch Mirjam, unfere Echweiter, mußte fterben, dir allein ift es gegönnt, Deinen 
Cohn in der Prieſterwürde zu fehen, du allein wirft in diefem legten Augenblide von 
mir und Deinem Gleafar umgeben, aber wer wird einft mich zu viefer Zeit umgeben? 
Aaron verſchied und Wolfen der göttlichen Herrlichkeit verhülltten ihn." Diefen Tod 
nannten Die Alten den Tod durch den göttlichen Kuß.“ Die Trauer, vie auf deſſen 
Ableben erfolgte, war eine allgemeine, erftrecte jich auf Haus und Familie, größer als 
die um Mofes.? Es trauerte, fo heißt c8 (4. M. 20. 30), um Aaron Das ganze 
Haus Iſrael, zum Unterfchieve von der Trauer nach tem Tode Mofts, die nur von 
den Söhnen Iſraels begangen war (5. M. 34.8). Der Berluft war de empfindlich, 
deffen Folgen man bald im Haufe, bald außerhalb vefjelben fühlte. * Es fehlte in der 
Familie der Freund und Friedensftifter,? im Kaufe der kluge Lehrer und Erzieher, der, 
ohne zu bejchämen, Das Vergehen vorhielt, belehrte und befferte,° und außerhalb des 
Haufes vermißten fie den göttlichen Führer, der fie von dem fichtbaren Schutze Gottes, 
ver in der Wolkenſäule während ver vierzigjährigen Wanderung durch die Wüſte feinen 
Ausdruck fand, zu überzeugen juchte. ° Dieſe von allen Seiten bewiefene Theilnahme 
wird als Beweis feiner Leiltungen angeführt. Aaron gilt ald das Ideal der Priefter- 
würde, dem fein Nachfomme ſich möglichft nähern müſſe, fo er auf die Achtung des 
Nolfes S — macht.“ Das Prieſterthum, heißt es, iſt erblich und ein Bund für 
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alle Zeiten an das Haus Aarons gefnüpft, doch müffen ſich auch Die Aaroniden als 
wahre Briefter und Boten Gottes bethätigen,? Deren Lippen Kenntniß bewahren und 
deren Mund die Gotteslehre verbreiten, (Mal. 2. 6). Im Nichtfalle lautete der Ruf 
des Volkes: Wohl gehe es den Eöhnen der Heiden, die wie Aaron handeln, Frieden 
und Eintracht fördern, aber nicht fo dem Nachfommen Aarons, ver nicht feinem Stamm— 
vater Ähnlich ift.!° Aaron wird Daher zu ven fieben Männern gezählt, !! vie als ewige 
Lehrer leuchten und durd) die ſieben Röhren des Leuchters im Allerheiligiten des Tempels 
perfonifteirt waren. '? Auch rechnen fie ihn zu ven 48 Propheten, vie in der Bibel ers 
wähnt werben.” Nur war die Offenberung an ihn von ver Gefeßgebung ausgeſchloſ— 
fen, !'* erftrecfte fich bis zur Weihe zum Prieſterthume, ? umd nicht in dem Girate, wie 
fie Mofes erhielt, "° weßhalb er Moſe nachſtand und von ihm die Lehren und Vor: 
jchriften Gottes zu empfangen hatte!” Ueber deſſen Wirfen mit Mofe und Mirjam 
entwirft der Talmud folgende Gharacteriftit. Aaron und Mofes find die Engel auf ter 
Leiter Gottes (1. M. 28. 12),'* und mit Mirjam ftellen fie das Bild ter drei Hirten 
dar, die bei ver Anfunft Jakobs in Haran ten Etein vor der Mündung tes Brunnens 
walzten, !? der drei Neben, die im Traume des. Dberfchenfmeifters (1. M. 40.10) an 
dem Weinftoce mit reifen, vollen Trauben herabhingen, >’ durch deren Wirken Iſrael 
während feiner vwierzigjährigen Wanderung von dem göttlichen Manna genährt, von ver 
Wolkenſäule gefhüst und von ver Duelle erquict wurde?! Eo wird Marons Ver— 
vienft um das große Werf ver Erlöfung fat Moje gleichgeftellt ; 2? beide ergänzten ſich.?* 
Seine Gefammtthätigfeit wird treffend Durch die Worte (Mal. 2. 6) gezeichnet: Die Lehre 
ver Wahrheit führte er ftets in feinem Munde, Unrecht kam nie über feine Lippen, 
Friede und Nedlichfeit war fen Wandel und Biele hielt er von der Sünde ab.?* 

Aarons Grab, an 27. Auf dem Berge „Har“ wird heute noch 
ein vierefiges Gebäude mit einem Grabgewölbe gezeigt, das von den Mohamedanern 
als die Begräbnißftätte Aarons verehrt wird. ES ift offenbar neuern Urfprunges, viel- 
leicht von einem muhamedanifchen Heiligen erbaut. Von da aus hat man eine groß: 
artige Ausficht über die von Iſrael durchwanderte Wüſte bis an Sinai hin. 

Has, n522.' Die Heiligfeit, das Grundgeſetz Des Moſaismus (f. Heifigfeit) 
enthält in ihrer negativen Faſſung als Ausdruck der Abfonverung und Enthaltung auch 
das Gebot des Nichtgenuffes eines gefallenen, oder auf andere Weile umgefommenen 
Ihieres, wie der Nicytverunreinigung an demfelben. „Denn ein heiliges Wolf bift vu 
dem Ewigen, deinem Gotte“? — „Denn ic) bin der Ewige euer Gott, ihr follet euch 
heilig halten, weil idy heilig bin und jo verumreinigt nicht eure PBerfon *3? — find die 
oft wiederholten Mahnrufe zur Beobachtung der Speifegefege im Allgemeinen und des 
Nichtgenufies Des Aafes befonderd.* Nur Das geſetzlich gefchlachtete Tchier ver zum Ge— 
nuß geftatteten Gattung war zum Eſſen erlaubt,> dagegen galt für unrein und verboten, 
was nicht auf dieſe Weiſe todt wurde, auch von den unreinen Thieren.® An Frempe ? 
und Heiden fonnte dasjelbe verjchenft over verkauft werben, ° ebenfo durfte das Fett ge- 
fallener, reiner Thiere beliebig zu etwas Anderm verwendet werden.? Andere Gefege 
enthalten Die Beftimmungen ver Verunreinigung durd) das Aas, die während des Opfer— 
fultus ihre Anwendung hatten, aber nach dem Aufhören vefjelben nicht mehr in Betracht 
fommen. Dieje find: Wer das Aas reiner Thiere berührt, trägt, ift — ift umrein und 
verunreinigte, was er berührt, “ bis zum Abend. !! Auf gleiche Weiſe verunreinigt dag 


®Sifri 4. M. 18. 91; Jalkut 1, 952. '%Joma 71. '7 Zweites Targum zu Eſter 1. 1. Die ſechs andern 
waren: Levi, Kchat, Amram, Mofes, Eldad und Medad. 12Ibid. 13Seder olam, Gay. 21. 1#5ifri zu 
4. M. 18. 13. 13Ihid. 18Ihid. ""Erubin 54. '8Midr. rabba 68, anfpielend auf die Keiter im Traume 
Jakobs, 1. M. 28, 10. 1°Midr. rabba 1. M. 70. ?Ibid. 1. M. 88, ‚2ılbid. 4. M.1; ibid. 19; 
Rosch-haschana 3. 22]bid.3.M. 20. 23Ibid. 3. Hchlo. 1. IN 1 > NEN mem I 7 muy 
DAN m I IN 10 DIT DINO, Ihid. Kohel. 13. 24 Midr. rabba3. M. 3. 13. M. 9.255. 0.14. 21: 
25.M, 14. 21. — 33.M. 11.44. — 13.M. 39.44; 5.M. 14.21. — 33. M. 11. 39. — 5 Dafelbtt. 
75.M. 19.21. — ® Dafeldft. — 23. M. 7.24. — 104 M. 19.22. — 113, M. 11. 39: 17. 15: 22. 8: 
BED. 31. 


5 Ab. Ab, Abba. 


Aas unreiner Thiere Menſchen und Gegenftände, '? Trank eines ſolch verunreinigten Ges 
fäges oder Speiſe, an die dad durch Aas verunreinigte Waſſer kam, wurde unrein 
und verunreinigte.“ Nur die zur Ausſaat beſtimmten Sämereien bleiben in ſolchem 
Kalle rein, "> ift aber auf die Saatkörner früher Waſſer gefommen, fo werben auch viefe 
unrein. !° Bildlich bezeichnete man mit „Aas“ — jeven Verworfenen und Lafterhaften. '? 
Ueber die Reinigung des durd) Tas Aas Verunreinigten fiche: Reinigung. Die 
talmudiſchen Grörterungen diefer Bunfte werden einzeln in den Artikeln: Reinheit, Speife- 
verbote, Heiden, Noachiden, Fremde — behandelt. Wir heben von viefen nur das her- 
vor, daß Die Schenfung, oder der Verkauf gefallener Thiere an Nichtisraeliten deßhalb 
geftattet ift, weil der Nichtjude nach talmurifcher Lehre nur die fieben noachivifchen Ges 
bote zu beobachten hat (f. d. A.) welche ihm ven Fleifchgenuß des noch lebenden Thieres 
verbieten (1. M. 9. 4.) aber venfelben erlauben, jo bald das Thier todt ijt, ohne auf 
die Meife des Todtwerdens achten zu müfjen, während dem Sfraeliten die Vorſchriften 
per Tödtung deftimmt find." Wäre ver Fleiſchgenuß des nicht nach jürifchen Gefegen 
getödteten Ihieres aud) dem Nichtjunen verboten, jo dürfte ein ſolch getödtetes Thier, 
glei) der Darreihung eines Stück Fleiſches des noch lebenden Thierss '” auf feinen 
Fall an Nichtjuvden verabfolgt werden nach dem Ausspruch: Vor dem Blinven lege 
feinen Anſtoß 3. M. 19).°° Zur Erklärung des biblifhen Ausoruds: Den Fremden 
in deinem Thore ſollſt vu es geben, oter den Heiten verkaufen (d. M. 14) — wird 
az gegeben, weil der Unterhalt des Fremden (ſ. d. A.) dem Iſraeliten geboten ift.?! Eiche: 
Heiden, Wohlthun und Völker. 

Mb, a8, fünfter Monat, auf ven in Zacharia 7. 5; 8. 19 hingewiefen wird. 
Derfelbe fällt im Juli u. Auguft und ift in der jüdiſchen Gefchichte als ein verhängniß— 
voller gezeichnet. Am Item Ab, erzählt ver Talmud, 2? wird man an fünf Ereignifie 
erinnert, die an dieſem Tage ftattgefunven, an: ven Beſchluß des Nichteinzuges des Ge— 
ſchlechts der Wüfte in Kanaan wegen defjen Betheiligung an der Sünde der Kund- 
ſchafterz?“ Die Zerftörung des erften Tempels zu Jerufalem durch Nebufadnezar, des 
zweiten durch Titus; die Eroberung der unter Barfochba (f. d. A.) ftark befeftigten Stadt 
Betar und endlich an das cin Jahr fpäter als Zeichen gänzlicher Beſiegung des barfoch- 
baiſchen Aufftandes erfolgte Zerpflügen der Statt Serufalem und des Tempelberges.** 
Dem Iten Ab gegenüber wird der 15te desfelben als freudebringend hervorgehoben. Fünf 
mal, fprechen fie, bat fich der 15te Ab glüclich erwiefen. An vemfelben wurde unter 
Moſe in der Antwort an die Töchter Zelophehad (4. M. 27. 8) die Erlaubniß zur Vers 
heirathung der Stämme unter einander ertheilt; ! ſpäter das Ausfterben des Geſchlechts 
ter Müfte (4. M. 1—15) beendigt; zur Zeit der Nichter dem faft aufgeriebenen Stamme 
Benjamin Richt. 20. 21. 1-20) ftillfebweigend zugegeben, fi) von den Landestöchtern 
der Umgegend Frauen zu holen und noch fpäter lieg an diefem Tage Hofea Sohn 
Elis, ver König von Iſrael Den nad) Jerufalem Wallfahrenden feine Hindernifie in 
ven Weg legen (2.8. 17.1). Nach der Befiegung des barfochbaifchen Aufitandes 
gegen Die Roͤmer — traf an ihm vie Grlaubniß zur Beerdigung der im Kampfe bei 
der Belagerung Betars Gefallenen ein.? Am 29jten d. M. war die Zeit zum Ver— 
zehnten des Viehes.“ 

Mb, ax, Abba, san, Vater. Dieſe Bezeichnung Gottes als Vater in 
ihrem ganzen fittlichen Gehalt macht den Grundzug des bibliſchen und nachbiblifchen 
Judenthums aus. Cie führt uns nad) der vierfachen Berentung dieſes hebr. Aus— 
vrudes: Water;* wohltbätiger Herrfcher;? liebevoller Verforgerz® Lehrer und Rath» 
geber ? — Das göttliche Wefen vor: als den Water, der ven Menfchen geſchaffen und 
gebildet, * den Weltregierer,? erbarmungsvollen Leiter, “ der der Hülflofen ſich an— 
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nimmt, 1" den Unterdrückten Recht verfchafft '? und den Schwachen beiftcht, '* Den 
wohlthätigen Verforger aller Wefen, befonderd aber ver Menjchen; '* ven 
Lehrer, der fie erzieht umd bildet, 5 ihmen feine Lchren offenbart '° und die Ver— 
fünder derfelben beftimmt.'° Diefe Darftellung Gottes bildet fo fehr die Grundlage 
ver ganzen biblifchen Lehre und Gefchichte, daß wir ohne fie nichts daſelbſt in vollem 
dichte zu verftehen vermögen umd fie der einzige Schlüffel des in ver Bibel nieder 
gelegten, göttlichen Heilsplanes ift. Von Mofe bis auf den legten Propheten Male: 
achi,"° in ven Hauptzügen der Gefchichte, der Lehren, Mahnungen und Troſtver— 
heißungen — wird auf dieſe Gottesbenennung hingewiefen als Zeuge deren Bedeut— 
famfeit. In 1. M. 6. 2 fest die Benennung Drnbn 32 „Gottesfühne,“ in welcher 
Bedeutung auch, den VBaternamen Gottes voraus. Deutlicher tritt derſelbe in Den dar— 
auf folgenren Erzählungen ver Durch Noa gefehehenen Rettung der Menfchheit und ver 
durch Die Beſtimmung Abrahams begonnenen geiftigen Erlöfung derfelben wie in ver 
Erlöſung Iſraels und ven dahin gehörenden Verheißungen. Iſrael wird mein Sohn 
mein Grftgeborner,  , Kinder Gottes "2° genannt mit der deutlicheren Angabe: „Ich 
trug euch auf Adlerflügeln 52" „Und in dieſer Wüfte, die du gejehen, hat did, ver 
Ewige, dein Gott getragen, wie ein Mann feinen Sohn trägt, auf dem ganzen Weg, 
ten ihr zurücgelegt.“ ?? Es werden an viefen Vaternamen Gottes die berententften 
Lehren für Ifrael, wie für die ganze Menfchheit, gefmüft. Wir follen nicht von Gott 
abfallen, denn er ift unfer Vater, ver uns gemacht; 2? feine Strafen als Zeichen ver 
Liebe annehmen, denn wie cin Mann feinen Sohn züchtigt, fo ftraft Dich ver Ewige, 
tein Gott;?* nicht den heidniſchen Gebräuchen nachahmen, denn Kinder find wir des 
Ewigen, unferes Gottes”? u. ſ. w. Die prophetifhen Mahnrufe an Iſrael erhalten 
durch Diefe Benennung einen tiefen Schwung und wohlthuenden Bilderreichtbum. 
Iſrael ift durch feine Sünden son Gott nicht immer verworfen, denn ſo es ſich beffert, 
gefchicht e8: daß wie man 08: „Nicht mein Wolf“ — nannte, wird es: „Kinder Des 
lebendigen Gottes“ — heißen;?° Iſrael war ein Knabe und ich liebte es: von Ae— 
gupten her nannte ich e8 „mein Eohn!“?" Kine Fülle von feinem Zartgefühle Liegt 
in dem Ausrufe Sefaias 49. 14— 15 „Wird eine Frau ihres Säuglings vergeffen 
nicht ſich ihres Leibesfindes erbarmen? follte auch dieſe deſſen vergeffen, ich vergeſſe 
nicht deiner! * — welcher vie Unveränderlichkeit ver Vaterſchaft Gottes über Iſrael 
ausjpricht. Aber auch in entgegengefegter Richtung dient die Himveifung auf diefen 
Gottesnamen, um Iſrael tie Schwere feines Vergehens vorzuhalten. Nun nennft vu 
mich: mein Vater, Lehrer meiner Jugend! Man fennt daher Fein befieres Bild zur 
Bezeichnung der wiedererwachten Sehnfucht nach Gott des ſich beſſernden Sünders, als 
die Sprache des verirrten Sohnes zu feinem wiedergefunvenen, barmberzigen Bater. 
Du, Ewiger, bift unfer Vater, unfer Erlöfer — von ewig ber ift dein Name; ' Und 
nun Ewiger — bift du unfer Water, wir find der Ton und du unſer Schöpfer!“ 
Bedeutend erhöhet wird ver Begriff diefer Benennung in ven Neven des letzten Bro: 
pheten Maleachi an das zu Gott wieder zurücfehrende Sfrael: nicht treulos gegen eins 
anter zu handeln, venn Alle haben wir nur einen Vater, einen Gott, Der und ge 
ſchaffen?; Gott zu verehren auf würdige Weile, venn er ift unfer VBater!* Ja ten 
Nalmen, dient der Batername Gottes zur Stärfung unſeres zuverfichtlichen Wer: 
trauens auf Gott. Gott ift Bater der Waifen und Richter der Witiwen;? Wie ein 
Vater der Kinder fich erbarmt, erbarmt ſich ver Ewige feiner Verehrer.“ Er wirn mic: 
„mein Vater” nennen: mein Gott und Feld meines Heils;““ Du bift mein Sohn — 
ich habe dich heute gezeugt!® — find tie Hoffnungsaustrüche des Gott vertrauenden 
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Pſalmiſten. Scheint hier die Vaterſchaft Gottes ſich beſonders über den Gottedverehrer, 
als veifen Typus David ! aufgeftellt wird — zu erftreden, jo wird dagegen in Hiob 
31. 16. 17 viejelbe über alle Menfchen gedacht, jo daß felbt der Sclave mit zur Kind: 
schaft Gottes gerechnet wird, weil auch ihn der Echöpfer gefchaffen und gebilvet hat. 
Irrig ift Daher die Darjtellung Gottes nach ver Bibel als eine Vorftellung, daß der 
Gott in der Bibel ein Weſen voll Zorn und Rache ohne Liebe und Verföhnung fei. 
Tritt diefe Behauptung ſchon in Wiverfpruch mit der Gejchichte der verſchiedenen Bundes- 
fchliegungen zur Rettung ver Menjchheit und mit dem ganzen ethifchen Theil der mo— 
ſaiſchen Geſetzgebung: ver Nächſten-, Fremden- und Feindesliebe,“ der Verbote: ſich 
zu rächen, den Haß nachzutragen u. ſ. w.;? fo wird fie am jchärfiten von dem bibli— 
ſchen Gottesnamen: 20 Vater — mit feiner weitern Erflärung: der Ewige, der 
Ewige ift ein Gott barmberzig, gnädig, langmüthig, voll Huld! * widerlegt. Daß aber 
auch andererfeit8 der Vatername Gottes nicht partikulariſtiſch als nur auf Jirael 
allein ſich beziehend gedacht wurde — beweiſen die Stellm: 5. M. 32.6; Jefaia 64. 
7; Maleahi 2. 10, welche zur Erklärung diefis Namens auf die Schöpfung tes 
Menfchen durd) Gott hinweifen; ferner: die in 1. M. 1. 26—27; 50. 20; 5. M. 10. 
17—18; (wergl. 5. M. 2. 4. 9. 10, welche Gott als Schöpfer und Verſorger aller 
Menſchen darftellen, wie auch Pſ. 68. 6 und Hiob 31. 15—17, wo an eriter Stelle 
der Ausdruck allgemein bingehalten ift: Gott iſt Vater der Waifen — und in ber 
letzten deutlich vie Vaterſchaft Gottes auch über ven Sclaven geltend gemacht wird. 
Gott ald Water mit dem vollen fittlihen Gehalt dieſes Ausdruckes ald auf die ganze 
Menjchheit ſich beziehend, wie auch die Idee der Kinpichaft aller Menſchen von Gott — 
find fomit in ver Bibel deutlich ausgeſprochen. Es bleibt nur noch die Grörterung 
übrig, wie man fich viefe Waterfchaft Gottes gedacht hat. Auch bei heidniſchen 
Völkern dachte man fi) Gott als Vater, wie aus den Gottesnamen der römifchen 
Mythologie: Jupiter, Diespiter, zu erjehen ift, aber nur im Begriff eines Natur: 
und Weltprinzips oder des Erſten nnd Aelteften aller Gefchöpfe, aber nicht in Der Be— 
deutung diefer biblifchen Benennung, wo Gott unerſchaffen, von ewig her, ohne Anfang 
und ohne Ende, u. ſ. w. gelehrt wird, aus dem die Welt nicht ausgefloffen, ver fie 
nicht aus einem Urftoffe, fondern aus Nichts, durd) das Schöpferwort allein gejchaffen. 
Wir dürfen demnach diefen Gottesnamen nicht in feiner leiblichen Bereutung nehmen, 
al$ Erzeuger der Welt mittelft ciner Gmanation aus Gott oder durch eine Ver— 
miſchung desſelben mit andern Urftoffen, fondern im Gegenſatze hierzu, als Die Be⸗ 
zeichnung eines außerweltlichen, in ewiger Unabhängigkeit und höchſter Heiligkeit leben— 
ven Weſens, das in voller Freiheit nnd Liebe die Welt geſchaffen, fie erhält und regiert, 
jo daß die „Ben Elohim“ Gottesföhne in 1. M. 5 als feine durch Vermiſchung und 
Zeugung von Gott hervorgegangene Himmelswefen, wie das Heidenthum — die Ent- 
ftehung feiner Götter ſich Dachte, zu betrachten find, ſondern als von Gott gejchaffene, 
ihm nahe ftehende Perfünlichkeiten, welche den Namen „Söhne Gottes“ führen, 
weil Gott „Water aller Geſchöpfe“ heißt (ſiehe Engel). Im ven nachbibliſchen 
Schriften, zunächit in Philo ° wird der Vatername Gottes, wie in den Pſalmen auf 
Tas befonvere Verhältniß ver edleren Menfchheit zu Gott angewendet, Dagegen gilt in 
Josephus® dieſe Bezeichnung dem Menfchen ald Vorbild zur guten Lebensweife, eine 
Mahngeftalt zur Veredlung und Befferung feiner Handlungen. In den talmudijchen 
Schriften ift der Gebrauch dieſes Gottesnamens jo allgemein, daß er neben vem: 
ann Gott, der EinigsEinzige — als Characteriftit des Gottes nad der Lehre 
des Judenthums zu gelten fcheint.” Im den Gebeten treffen wir ihm unter verjchie- 
denen Nebenbezeichnungen als: ern 28 Barımberziger Vater, mw WIN 
Unfer Bater im Himmel,? noba an Unfer Vater, unfer König." ovommn 28 
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WIN, Unfer Vater, Vater der Barmherzigkeit." Belchrend für diefe Auffaffung find 
die Gebete vom Nenjahre und PVerföhnungstage für das leibliche und geiftige Wohl 
aller Menfchen als Söhne eines Vaters. So: „Wer ift wie du, barmherziger Vater! 
er gedenkt feiner Geſchöpfe zum Leben in Barmherzigkeit.” „Umd daß dich ehr: 
fürdyfen alle Werke, ſich vor dir beugen alle Geſchöpfe u. alle einen Bund machen, 
um Deinen Willen mit ganzem Herzen zu vollführen.““ „Mögen Alle zufanmen- 
freien, Dir zu dienen; daß fie den Namen deiner Herrlichkeit preifen; auf Infeln 
teine Gerechtigkeit verkünden; Wölfer, die dich micht kennen, dich auffuchen, daß die 
Fernen es hören, kommen und dir geben die Krone des Reiches.““ Es hat etwas 
Rührendes, das die ganze Fülle der zutraulichen Kindfchaft zu Gott ausprüdt, wenn 
die Talmudlehrer des erften und zweiten Jahrhunderts nad) ver Zerftörung des jüd. 
Staates ihre Ermahnungen mit den Worten fchliegen: Bor eurem Bater im Him— 
mel! Dnwaw Dan 355.5 Gibt es einen Vater, der feinen Sohn haffet?? Wehe 
dem Vater, der feinen Sohn ind Eril geſchickt! und woche den Kindern, die vom 
Tische ihres Vaters gewiefen find!” Wie auch im Talmud diefer Gottesname nicht 
ausfchließlih für das Verhältniß Iſraels zu Gott, fondern für das der ganzen 
Menfchheit zu ihm gehalten wird, bezeugt ein erhaltenes Brucyftüc jenes Gnadenrufes 
der Juden an Lie fie hart bedrückenden Römer, das mit den Worten beginnt: „Bei 
Gott, find wir nicht Alle Söhne eined Waters!" 

Abaddon, yaas. Untergang, Vernichtung. Diefe Bernennung kommt 
in’ den Hagiographen vor als dichteriſche Bezeihuung für die Unterwelt, 
das Todtenreih, Echeöl: Hiob 28. 22, verbunden mit ap Grab, Pfalm 88. 
12, mit mn Tod, Spr. 15. 12, welche in den rabbinifchen Schriften den tiefften 
Abgrund der Hölle bezeichnet. (S. Hölle.) Außerhalb des jüdischen Kreifes? wurde 
mit dieſem Namen ver Engel der Unterwelt angegeben, während im Talmud derſelbe: 
ran, Duma, Schweigen, Stille heißt. Es hängt damit die unterfchienliche Lehre 
des Judenthums zufammen, welche die Hölle als Stätte der Läuterung, aber nicht 
ald der ewigen Verdammung hält. (Siehe die Artifel: Engel, Duma, Seele, Hölle, 
Damon und Tor.) 

AUbarim, a2y7, Abarimgebirge, d»oyn 7, Gebirge Abarims, 
oayrı a. Benennung des ganzen Gebirgszuges des moabitischen Hoclandes, des 
Üeberganges von der moabitiihen Wüfte bis zum Sordan Hin, von dem der 
Berg „Pisga“ mit feinen Spigen: Nebo (f. d. U.) und Peor (ſ. d. 9.), die 
theils auch ſchon zu den darüber fiegenten Bergen gerechnet werden, das Nand- 
gebirge gegen das Jordanthal und tonte Meer bilden. Dieſes Gebirge im Dftjordan- 
lande hat eine ziemliche Ausdehnung u. heißt „Abarim,“ Uebergang, weil man 
von da aus das diesfeitige Paläftina überfchauen konnte !° u. dasfelbe fo die Grenze 
oder die Webergangslinie ausmachte. Zweimai berührten die Iſraeliten auf ihrem 
Zuge dur die Wüfte dieſes Gebirge: erft von Othoth (ſ. d. A.) aus, ehe fie den 
Bad Sared (f. d. A) überfchritten '! und zulegt bevor fie ind Gefilde Moabs, in 
die Arabah, Jericho gegenüber, alfo ins Jorvanland hinabftiegen.”” Co war das 
Abarimgebirge die erfte u. legte Station der Wanpdererung, wo Mofed den Befehl 
erhieft, dasfelbe zu befteigen, um Paläſtina zu überfchauen.'” Won diefer ganzen im 
Bogen fich zichenden Gebirgsreihe des Moabiterlanded kamen die Sfr. erft in das 
ſüdliche Ende u. dann an das nordweftliche. Mit den andern Bergen: dem Libanon, 
Bafan 1c. wird es zur Bezeichnung ver Grenzgebirge im Norden, Dften u. Südoſten 
gebraucht * und foll nad) Burchardt dasjelbe Gebirge fein, das ſich heute unter dem 
Namen: Droforaye, Tarfüye u. Ghoweythe als eine Kette niederer Gebirge 


1 Gebet vor Schema. 2Im Ahtzehngebet. 3 Daf. zu Muſſaph. *Daf. >Joma. Wohl end 
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von der Südfeite des Keref d. i. Sared erft gegen Dften und dann nad Norden 
zieht. Auch im Midraſch werden unter Abarim, die drei andern Berge: Pisga, 
Nebo und Hor hahar mit verftanden, dejjen einzelne Theile fie find.! 

AUbbitte, sy dyd. Die Aobitte ald Beweis eined reuevollen Selbftgeftänds 
niſſes des Begangenen mit dem doppelten Ziele: der. Wiederherftellung des bei ers 
littenen Snjurien nad) außen gefunfenen Anfehens und der. Ausſöhnung der innerlic) 
zugefügten Kränkung — wird im Mofaismus nicht ausprüdlich befohlen, aber deſto 
ftärfer ald Gebot vworausgefegt, das in der vor- und nachmojaifchen Zeit beachtet 
wurde.? Das moſaiſche Recht fegt-auf Entehrung ? oder Ehrenkränkung durch Vers 
leumdung* .2c. eine Gelpftrafe feſt und glaubt durch den Ausſpruch dee öffentlichen 
Gerichts auch das äußerlich gelittene Anfehen gutzumadhen, dagegen wollen die. jpätern 
Bücher der Bibel in ihrer weitern Faſſung ver Menfchenwürve nicht bei der. bloßen 
Entihädigung ftehen bleiben, fondern dringen auf die Wiederausfühnung des. innerlich 
beleidigten Menfchen. So wird die Abbitte in mehreren Beiſpielen als Handlung 
zur Verföhnung des Beleidigten vorgeführt, von denen wir die der Söhne Jakobs 
gegen ihren Bruder, Jofeph,? Pharaos gegen Moſes,“ Sauls gegen Samuel,’ Abis 
gails,®° Simeis,? Sauls!® gegen David hervorheben. Der Talmud folgt der biblijchen 
weitern Faflung der Menſchenwürde und fieht in der Ausübung der Abbitte während 
der vor⸗ und nachmofaifchen Zeit die Vollziehung eines wirklichen Gefeges. !! So 
wird die Abbitte ausprüdlich zum Gefeß erhoben und zwar mit dem. Nachvrud, daß 
dem Beleidiger von Gott bei noch fo großer Entſchädigung nicht eher verziehen, wird, 
bis er Abbitte gethan.!“ Die Gelventihädigung wird für die Beihämung nach 
Außen gehalten und die Abbitte foll zur Ausſöhnung des innerlich zugefügten 
Schmerzes fein. In ftrenger Gonfequenz diefer Auffafjung der Abbitte Ichren fie, 
daß die Pflicht der Abbitte ohne Unterfchied des Standes auf Alle fi erftredten fol. 
Wie Abimelech, der König von Gerar vor Abraham fich demüthigte, jo fuchte im 2tem 
Zahrh. ver Patriarch NR. Gamliel den beleivigten .R. Jofua auf und hielt um, Vers 
zeihung an.!? Ebenſo fol der Act felbft öffentlich fein; drei mal vor. drei 
Menichenreihen, der weder durch Gefchenfe, * noch durch den Tod des Beleidigten 
aufgehoben wird, Ju legtem Falle findet. die Abbitte auf dem Grabe vor zehn; Leuten 
ftatt.'° Die Abbitte erfolgte daher auf bewußte und unbewußte, beabficdhtigte u. uns 
beabfihtigte Beleivigungen, !° aud) nur auf Vervächtigung, '? fegar unfer Verabreichen 
der Almofen foll von freund. Worten der vielleicht dadurch zugefügten Beſchämung 
begleitet jein. '° Abba, fo wird erzählt, hielt einft einen Vortrag vor feinem Lehrer 
KR. Zuda 1., und mußte, durch das Hereintreten des R. Chija u. R. Simon mehrere 
mal. feinen Vortrag von Anfang wiederholen. Verdrießlich der öftern MWieder- 
holungen wegen, wollte er nicht mehr bei dem bald darauf hinzugefommenen R. Ehanina 
feinen Vortrag unterbrechen, ohne zu bedenken, daß er dadurd feinem Freunde eine 
Beleidigung zufügte. Bald nad) Beendigung deſſelben merkte er, daß Chanina fi) 
ſehr zurücfgefegt fühlte und eilte zur Abbitte, wobei er fi) jo demüthig und gewiſſen— 
haft zeigte, vaß es ihm bei der Hartnädigfeit feines Freundes nicht: zu. viel war, 
dreizehnmal an einem Tage ven Gang zu wiederholen und um Ausſöhnung ans 
zubalten.!? Die Zeit ver Abbitte tritt täglich ein und darf nicht verjchoben werden,? 
doch nur unter Vorausfegung, daß der Beleidigte nicht mehr im Zorne und geneigter 
zur Ausfühnung feir2! Daher fie hierzu im Allgemeinen den Abend vor dem Ver— 
föhnungstage?? oder die Tage während einer Krankheit als die. pafjenpfte Zeit. ber 
zeichneten. Die Abbitte felbft darf jevocd) unter feiner Maske der Lüge vor fich 
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gehen,“ ſondern muß in Warheit und Aufrichtigkeit erfolgen.“ Die Worte des Ab⸗ 
bittenden ſollen vom Herzen zum Herzen ſprechen,“ fo daß, wenn ſelbſt dieſelbe Zeit, 
Gelegenheit, Urſache und Geſellſchaft wiederkehrten, die Beleidigung dennoch nicht mehr 
ſtattfinden follte.* Wer feine Fehler bereut und dennoch an ihnen hängt, gleicht dem— 
jenigen, der ein Bad zur Neinigung nimmt und das Unreine in ver Hand behält.? 
Darum gefchah es oft, daß die Talmudlehrer die Abbitte, ſobald viefe nicht aufrichtig 
vorgenommen werden Fonnte, ganz unterliegen umd ſich deßhalb lieber mancher harten 
Prüfung ausfegten. So fonnte N. Eliefer ven Hyrfanos, der bei einem Halacha— 
ftreite, in Folge der Unbiegfamfeit feines Charakters, in den Bann gelegt wurde, ſich 
nicht entſchließen, auch nur ſcheinbar ſich vor R. Gamaliel, dem damaligen Patriarchen, 
zu demüthigen, obwol er dadurch einem ſehr öden Leben ausgeſetzt war, weil es eine 
Verleugnuͤng feiner Ueberzeugung zur Folge gehabt hätte.“ Doch wie ver Abbittende 
Wahrheit und Aufrichtigkeit in feinem Wunfche zur Ausſöhnung zeigen muß, ebenſo 
fol auf anderer Eeite auch ver Beleidigte mit feiner Hartnäckigkeit entgegentreten, 
ſondern mit Freundlichkeit zuvorfommen. Drei Tugenden, heißt es, bezeichnen ven 
Iſracliten: Demuth, Barmherzigkeit und Wohlthun, und wer nichts von dieſen Dreien 
befißt, ift Fein Nachkomme Abrahams!® Ferner: Wer über feine Vorzüge hinwegſieht, 
dem wird auch über deſſen Fehliritte hinweggeſehen, und wer gar feine Neigungen be 
fiegt, der verchrt Gott in beiden Welten.” Darum: Wer feinem Freunde dreimal 
wegen einer zugefügten Beleidigung öffentlich Abbitte gethan und dennoch ihn zu feiner 
Ausföhnung bringen fonnte, hat feine Pflicht erfüllt; aber ver Andere wird graujam 
genannt." Doch die Talmudiften verziehen nicht blos gern dem Feinde, ſondern 
juchten ihn noch auf, um ihm verzeihen zu fünnen und die Wiederausſöhnung zu er- 
langen. Rab, fo heißt es, gerieth einft in einen Streit mit einem Sleifcher, von dem 
er ſehr beleivigt wurde. Eicher glaubte er, daß derſelbe fich bald zur Abbitte einfinden werde. 
Aber als der Abend vor dem Verföhnungstage herankam und die Ausfühnung nod) nicht er— 
folgt war, eilte er felbft zu ihm hin umd bat um Verzeihung.!! Mehreres |. Verſöhnung. 

bdon 37%. Levitenſtadt im Stamme Aſcher (Joſ. 21. 30; 2. Chr. 6. 59), die 
in der Städteliſte bei Sofua (19. 24-31) nicht genannt iſt. Vielleicht hat man „Ab- 
don“ in Bers 28 „Abron“ zu Iefen, was mit 20 Handfchriften bei Kennik. und 
de Rossi übereinftimmt. 

Abdon 2y. Sohn Hillels, Richter aus dem Stamme Ephraim, der im Kriege 
gegen die Ammoniter, deren Einfallen auf ver Weftfeite des Jordan er mit Ebzan 
und Elamı df. d. A.) entgegentrat, während Jephta in Gilead half, ſich befannt machte. 
Abdon hatte eine zahlreiche Familie von 20 Söhnen und 30 Enfeln, die ſcheinbar fein 
Anſehen vergrößerten (Nicht. 12. 13). Er bekleidete 20 Jahre das Nichteramt in Iſrael. 
Mehreres fiche: Richter. 

Abednego oder Abadnego 1.727. Chalväifcher Name des Afarja, Genofien 
Daniels, der „Diener der Sonne” oder „eines Geſtirns“ beventet. Eiche: Aſarja. 

Abel ban (Grasplag, Aue), auch Abil mit oder ohne Zufäse. Name mehrerer 
Ortſchaften in PBaläftina: 

1. Abel=beth-maache, 7230 m2 dan. Bedeutende Stadt,” dem Stammgebiete 
Naphtali zugehörig, "? auch nur „Abel“ ohne Infäge.'* Ihre lage war nahe an ter 
Grenze der ſyriſchen Landſchaft Maace'd neben Jjon, heute: Merg- jun, 
neben der Landichaft Kinrot um das galiläifche Meer und Dan, ven nördlichen 
Grenzpunkt PBaläftinas. Die Stadt war durch die Klugheit ver Einwohner berühmt, 
die Den Aufruhr Sebas gegen David ein Ende machten. Cie hieß auch Abel— 
majim '° und wurde als Grenzftadt von dem forifchen König Benhadad verwüftet, "7 
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jo daß deren Bewohner ſchon unter Pefach von Tiglath Pilefer nebſt ihrer Nachbar: 
daft ins Eril abgeführt wurden.! Heute wird fte in dem Drufendorf: Abil over 
Ibel wieder erfannt, einige Stunden nördlid) von dem alten Dan, ſüdlich von dem 
heutigen: Hesbeya, rechts auf dem Gebirgszug, ver das Waſſer von Hasbeya, den 
obern Jordanzufluß und den dem Mittelmeer zufließenden Leontes fcheidet. Der Talmud 
kennt dieſe Stadt noch als einen Ort, der mit dem biblifhen Kitron, Zephoris (f. 
d. A.) durch einen Kanal verbunden war.? 

2. Abel-Sittim vuw ban.? Drt oder Stadt in der Nähe von Sittim im 
moabitifchen Gefilde jenfeits des Jordan, Jericho gegenüber, dafür auch genannt, ver 
Schauplatz der legten Greignifje der Ifraeliten auf ihrem Zuge durch die Wüſte — feit 
der moabitijchen Verführung. Eeine Lage wurde von den Epätern verfchieden be: 
ſtimmt. Joſephus * nennt Abile 60 Stadien vom Jordan entfernt und neben Bethoron 
pn, Julias, gelegen.? Euſebius befchreibt den Ort neben dem Gebirge Peor md 
Andere bezeichnen ihn nahe am Jordan.“ Auch der Talmud kennt ihn 3 Parſa (3 
römische Meilen) vom Jordan entfernt. ? 

3. Abel: Mehola born Jan. Stadt im Stammgebiete Iſaſchar, fürlid von der 
Dbigen, am Flußufer des Jordan in der Gegend von Betb-San ne n2, etwa zehn 
Meilen davon entfernt.* Die Stadt ift als Geburtsort des Propheten Elifa bekannt.” 

4. Abel: Keramim aro> 5an,!° ammonitifche Grenzitadt, nach Eufebius 6 und 
nach Hieronimus 7 römische Meilen von Bhiladelphia pay 22 n2r. Hier ſchlug Jephta 
die Ammoniter und war nod) im Aten Jahrhundert als reiche Weingegend befannt.'' 
Auch der Talmud fchilvert: Abel» Keramim als Mittelpunkt der Weinberge, was mit 
Obigem übereinjtimmt. '? 

5. Abel-:Majim oo San, jüngerer Name von Abel-Maacha wegen feiner Lage 
am See Meron. 

6. Abel: Mizraim ars Jan (Aue Aegyptens). Ort bei Goren-Atad: Stechdorn— 
Tenne, jenfeitS des Jordan, nad) Hieronimus 2 Meilen vom Jordan und mit Beth: 
hagla identisch, wo die Aegypter um Safob trauerten. !* 

Abel 528. Stadt, nahe an Bethmaacha, in der Gegend des Waldes, 5 jehr be— 
deutend,'° die auch Abela, ms2n heißt.!” Ihre Lage war im Norden von Meron 
zwifchen Damaskus und PBaneas.!° Abela ſiehe Abel. 

Abelim, Abilim Dan. Der Lanpftrih im Norden Paläftinas auf dem 
MWege nach Chasbeia mit den drei Dörfern: Abit, Abil-al-Kamach, Abil-al: Krum, 
6 Stunden nördlih von dem See Samochonitis. Schwarz hält die Gegend von Abel- 
beth-Maacha für Abilim.2° 

Abel, zweiter Sohn Adams, fiche Hebel. 

Abend, ſiehe Tageszeiten. 

Abende, oder: zwiſchen beiden Abenden arıyn y2. Bezeichnung ter 
Zeit, wo das Pafjahopfer *! und das tägliche Abendopfer ?? dargebracht, wie aud) Die 
Lampen in der Stiftöhütte und fpäter im Tempel angezündet werden jelten.2? Der 
Hebräer, wie der Araber, unterfcheidet zwei Abenpzeiten: eine, wo die Sonne tiefer 
finft bis zu deren Untergang; Die andere: von Sonnenuntergang bis zum Gintrüt der 
Naht. Somit beginnt der erfte Abend gegen drei Uhr Nachmittags. Ob num der 
Ausdruck „zwijchen beiden Abenden * auf ven Anfang, vder auf das Ende des erften 
Abends ald die Zeit obiger Verrichtungen sich bezieht, iſt dunkel und bildete den Streits 
punft zwifchen den Samaritanern und Phariſäern.?“ Nady Den Erften bezeichnet obiger 
Ausdruck das Ende des erften und ven Beginn des zweiten Abends, von Sonneu— 
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untergang bis zur völligen Dunkelheit, während die Legtern: die Zeit, wo die Sonne 
zum Untergange ſich neigt, aljo ven Beginn des erften Abends darunter verftehen. Die 
talmudifchen Beftimmungen darüber — fiehe: Abenddämmerung. 
benddämhterung mw ‚nwmen y»2.' Die Zeit, die von Sonnenuntergang 
und dem Eintritte Des Abends eingefchloffen ift, wie die Morgendämmerung vie Zwijchen: 
zeit des Schwindend der Nacht und des Eintritted des Tages.“ Der Anfang derjelben 
wird durch das Erröthen des Himmeld am öftlichen Horizont beftimmt und das Ende, 
wenn diefe Röthe ſchwindet und das Dunkel an deren Stelle tritt.” Deutlicyer und bes 
ſtimmter wird diefe Zeit nad) Sonnenuntergang durch das Hervortreten und Sichtbar— 
werden des erften Sterned bis zum dritten angegeben.* Im Ganzen jevody wird dieſe 
nicht höher als auf fünfzehn Minuten berechnet.” Diefe Zwifchenzeit war es, wo nad) 
der Auffaffung der Sadvucäer, das Darbringen des Paſcha-Lammes geboten war,° das 
jedoch von den Phariſäern beftritten wurde, indem man ven Ausdrud: Dry v3 (2. M. 
16, 12, 30; ibid. 12, 6), „zwiſchen den Abenden,“ auf das Neigen der Sonne zum 
Untergange deutete.' 

Abendmahl, Abendeſſen, fiche Mahlzeit. 

Abendgebet, fiche Gebet. 

Abendopfer y nrım.® Dasfelbe war ver andere Theil des täglichen Opfers 
(f. tägliches Dpfer) und machte mit dem täglichen Morgenopfer ein Ganzes aus. Es 
beftand aus einem einjährigen Lamme ohne Leibesfehler als Brandopfer nebft Speife- 
und Tranfopfer (f. d. U.) nnd Räucherwerf.? Dargebradyt wurde vasfelbe täglicy zur 
Zeit der beiden Abende d. h. vom Anfang des Neigens ver Eonne bis zn ihrem wirf- 
lichen Untergange — alfo von gegen 3 bis 6 Uhr. Die Darbringung wurde ald Aus- 
druck der Dankbarkeit gegen Gott: am Morgen — für die göttlidye Gnade während der 
Nacht und des Abends — für die am Tage betrachtet. Diefe Zeit wurde fpäter von 
Elia," Daniel’? und Esra !? ald die Zeit des Gebetes betrachtet. Daß das tägliche 
Gebet der Darbringung des täglichen Opfers gleichfomme,'* ja ihm vorgezogen 
werde, ® war eine ſehr früh von dem PBjalmiften und ven Propheten verfündete 
Lehre. !° Mehreres — fiche Opfer. 

2lbendregen, fiche Negen. 

Mbendftern, fiche Sterne. 

MHbendfeite, fiche Weltgegenden. 

Abendwand, fiche Weftlihe Tempelmauer. 

Aberglaube nbso man, ww ar. Der Glaube an das Falfche und Wider- 
finnige ald Auswuchs und Ausartung des wahren nnd echten, der durd) fein „zu viel” 
uud „zu leicht * den Gegenfaß zum Unglauben bildet gehört zu ven Gegenftänden ver 
Bibel, die dem Namen nach nur felten vorfommen, aber auf die faft alle Lehren und 
Gefege hinweifen. Der Mofaismus mit feinem Rufe zur Heiligkeit ald Boden des 
Rechts umd der Sittlichfeit,"" die in Gott ihr Ideal hat, wie feine Mahnung an vie 
Iſrael gewordene Freiheit, deren es fich in allem Thun und Lafjen erinnern fol, konnten 
in feinen Bertrag mit dem Aberglauben eingehen, fondern mußten als deſſen Gegenfag 
in einem ewigen Vernichtungsfampf gegen ihn auftreten. Die Freiheit und Heiligfeit, 
diefe zwei Grundpfeiler des Nechts und der Moral jollten nur auf dem vom Aber— 
glauben gereinigten Boden in ihrem Wachsthum erftarfen. Die Reinheit ver Gottes- 
verehrung, die Unbeftechlichfeit des richterlichen Urtheils im Gericht, die Aufrichtigkeit 
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des Mandeld in Tugend jegen eine Erhebung über den Aberglauben in jeder Geftalt 
voraus, wie follten fte im Bunde mit ihm zur Reife gelangen! Nach zwei Seiten er- 
ſtreckt ſich die Herrfchaft des Aberglaubens: a. auf die fichtbaren und unfichtbaren 
Weſen in der Natur; b. auf den Boden der Religion durch die irrige Rorftellung von 
Gott und feinen Eigenfchaften, in ver falfchen und woiderfinnigen Weife feiner Ver— 
ehrung — und in diefen zwei Oeftalten gejchieht deſſen Bekämpfung im Mofaismus, 
wie in den fpätern biblifchen Büchern. Die ftrengen Verbote gegen: Abgötterei, Gögen: 
dienft, Zauberei, Stern: Wolfen: Zeichen» und Traumdeutern, Thier- Schlangen- und 
Todtenbeſchwörung, Ahnungs- und Echwarzfünftlei, Wunder- Geifter- und Gefpenfterfucht 
u. f. w.,' zielen auf die Ausrottung des Abergl. in feiner erften Geftalt und zur Befräfti- 
gung der Lehre, daß wir von den Naturwefen nichts ohne den göttlichen Willen zu fürchten 
haben. Zur Vernichtung der zweiten Art desfelben waren die Lehren: Gott auf feine 
falfche, niedrige Weife, in unedler Abficht zu verehren, ven heiligen Sachen feine Wirfungen 
zuzuſchreiben, die fte nicht haben können.“ Hierzu fommt nod) die Angabe der Mittel zur 
Befreiung vom Aberglauben als: die Läuterung unferer Erfenntniß von Gott und feiner 
Lehre,* die Betrachtung ver Schöpfung? das Abftreifen alles Falſchen und Lügenhaften,® 
und die aufrichtige Nückfehr zur Wahrheit.” Konnte auch ver Aberglaube weder in dem 
erften, noch dem zweiten jüdiſchen Staatöleben ganz vernichtet werden, jo bleibt es immer 
eine freudige Erfcheinung, daß in den großen bethörten Volksmaſſen ein Fleines Häuflein, 
begeiftert und getragen von der Neinheit und Erhabenheit der Neligion um das heilige Gut 
ſich fchaarte und die Macht nicht blos der Zeit zu widerftehen in fich fühlte, jondern weit 
hinweg über fie zu ſchauen verftand auf eine Zukunft, wo das Blendwerk gefchwunden, jeder 
Aberglaube vernichtet, Gott in feiner Wahrheit erfannt, verehrt fein wird. Im Talmud 
finden viefe Lehren über ven Aberglauben vom Standpunkte ver Sittlichfeit, nad) feinem 
ſchädlichen Einfluffe auf viefelbe eine bedeutende Erweiterung. Der Menſch, feine Heiligung 
und Vollendung ift der Preis des Kampfes gegen den Aberglauben. Der Aberglaube ftört 
die Heiligung desfelben, darum muß er fern bleiben. Ihr jollet euch heilig halten, damit 
ihr heilig ſeid (3. M. 20. 7) das zielt, fo lehrt der Talmud, auf die Entfernung jedes 
Gögenvienftes.° Werde ganz mit dem Ewigen, deinem Gotte (5. M. 18. 19) das die Ur- 
fache, weßhalb man Feine Zufincht zu den Sterndeutern nehmen fol.” Der Kampf gegen 
denfelben, wie er von Mofe unternommen, den Propheten weiter geführt und von jeden 
fraeliten fortgefegt werden müfje, vamit die Religion in ihrer Reinheit die Menſchen zu 
ihrem Dienfte begeiftere — ift die große, aber auch ſchwere Aufgabe. Thuet nichts hinzu 
zum Gebot, das ich euch befehle und nehmet nichts davon hinweg (9. M. 4. 2) dieſe Worte 
in Bezug auf den Abfall am Baalpeor (ſ. d. A.) gefprochen, enthalten die Lehre, DaB das 
Zuviel ebenjo fündhaft, wie das Zumwenig und das Hinwegichaffen des Erſten dem Beob- 
achten des Letzten gleichfomme. Aber wie? wenn auf das Hinwegichaffen des „Zuviel“ 
das Zuwenig eintritt? wenn durd) die Vernichtung des Abergl. nur dem Unglauben Platz 
gemacht wird? Und anpererfeits, wenn dennoch) mit diefem Glauben an Gott jo viele Uns 
göttliche mitverbunden ift? Von diefem doppelten Standpunkte aus, wie man den Aber 
glauben befümpfen, aber zugleich dem Unglauben vorbeugen, den Feind innerhalb vernichten, 
aber aud) deſſen außerhalb eingedenk bleiben ſoll — ift die talmudiſche Auffafjungs- umd 
Behandlungsweife des Aberglaubens. Der Aberglaube wird als ein Auswuchs, o,der Ver: 
wirrung des Glaubens gehalten, der aber, wie diefer, nicht die Laune und den Zufall fontern 
das Herz und den Geift zu feinem Boden hat. Beide find aus dem Bedürfniſſe des Herzens, 
der Sehnfucht nad) dem Höchſten, hervorgegangen und nur die Wahl ver Mittel, wie dem 
entfprochen werde — macht den Unterfchied zwifchen ihnen aus. Denn grade find die Wege 
des Ewigen, die Gerechten wandeln auf demfelben, den Abtrünnigen gereichen fie zum An— 
ſtoß (Hof. 14. 10) diefe Worte harakterifiren ihnen diefe verfchiedenen Richtungen. „Die 
Geredyten wandeln auf denſelben“ das ift die Lebensweife ver Stammväter: Abraham, Jfaaf 
und Jakob, denn fo heißt 88: fie beobachteten den Weg des Herrn und übten Necht und Ge— 
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rechtigkeit (1. M. 18.20); „ven Abtrünnigen gereichen fie zum Anſtoß“ — das die reli- 
giöfe Verirrung Nimrods, Jsmaels, Eſaus, Pharaos und Amalefs. Die Bekämpfung des 
Aberglaubens befteht Daher nach dem Talmud nicht blos in der Vernichtung der äußern 
Form, fondern auch in dem Nachweis, wie für das diefem zu Grunde liegenden Bedürfniß 
bereits auf vem Bodeu der Neligion Sorge getragen ift. Die Gegenfäge zu dem Aberglauben 
finpeft tu in dem echten Glauben." Alles was die Thora dir verbietet, das erlaubt fte dir 
im Gegenfage.? Und die da befragen die Todten (9. M. 18. 11) viefer Aberglaube war es, 
ver R. Akiba bis zu Thränen gerührt hatte. Und fo oft er von demſelben fprach, rief er 
jchluchzend aus: wenn zur Grlangung eines Wahnes, damit der Geift der Unreinheit ſich 
feiner bemächtige, ver Menſch fo vieles zu opfern vermag, wie groß möchte ver Gewinn fein, 
wenn dieſe Hingebung dem Geiſte der Wahrheit gelten würde!“ Gott hat durch Mofes 
nicht blos jede Art des Aberglaubens verboten, fondern aud) für das ihm zum Grunde liegende 
Bedürfniß, die Urfache feiner Entſtehung, durch verfchiedene Gebote und religidfe Inſtitu— 
tionen entfprechend geforgt.* Die Errichtung der Stiftöshütte, das Darbringen der verfchies 
denen Opfer, die Prophezeiung der Propheten und das Befragen ver Urim und Tumim u. 
n. m. find es, Durch die für das dem Menjchen inwohnende Bedürfniß geforgt werden follte.? 
Bei drei Vorschriften, heißt es, ftellte Moſes Kragen an Gott. Als Mofes hörte: „es gebe 
ein Jever Löfegeld für feine Perſon“ (2.M. 30.13), da frug er erſtaunt: Kann ein 
Menfch ſich bei Dir auslöfen? Nicht wie du es meinft, war die Antwort, das Löſegeld heiße 
ich nicht nach meiner Kraft geben, fondern nad) der ihrigen: einen halben Schefel! Ebenfo 
als Gott zu ihm fprach: „Ihr follet mir ein Heiligthum machen, damit ich darin wohne“ 
(2.M. 25.7) rief er: Herr der Welt! Himmel und Erve find nicht im Etande, did) zu 
faften, wie fann der Menfch dir einen Tempel zu deiner Wohnung erbauen? Nicht nach 
meiner Kraft, fondern nach der ihrigen, lautete wieder die Antwort. Berner bei dem Befehle 
der Darbringung des täglichen Opfers (4. M. 28.2) ſprach Mofes verwundert: Herr der 
Belt! wird denn der Libanon genug Holz haben und werden alle Thiere hinreichen? Anz 
ders, antwortete eine göttliche Stimme, nicht nad) meiner Kraft, fondern nach der ihrigen.® 
Zu dieſen zwei Arten der Bekämpfung des Aberglaubens trat eine dritte hinzu: die Zurück— 
weifung der bejchuldigenden Angriffe auf das Judenthum, daß die Beobachtung defien Zere— 
monien Anlaß zum Aberglauben gebe oder gar ſelbſt Aberglaube fei. Die Notbwenvdigfeit 
diefer letztern ftellte fich befonders zur Zeit heraus, wo das Judenthum aus feiner Abgrenzung 
und religiöfen Abfperrung heraustrat und in mannigfacher Berührung mit den Heiden fam.? 
Drei Richtungen waren es Daher, auf welche die talmudifchen Befprechungen des Aberglau- 
bens fich erſtreckten: 1. die Befämpfung des Aberglaubens in der Theorie; II. die Vernich- 
tung defjelben in der Praxis; HE. vie Verwahrung des Judenthums vor demfelben. I. Diefe 
geſchah theils durch Aufklärung deſſen Ohnmacht und Grfolglofigkeit, teils durch Auf- 
derung deſſen Truges und Blendwerkes. Wer Ahnungsfünfte treibt und Zauberei auf- 
jucht, lehrte R. Levi, der allein wird von Ahnungsfünften und Zaubereien verfolgt, wer 
fie aber hinterläßt, der tritt unter ven unmittelbaren Schutz Gottes, deſſen die Engel fich 
faum zu erfreuen haben, denn alfo heißt es: Weder Zauberei noch Ahnungs fünfte fchaden 
Iſrael, denn über Jafob und Ffrael heißt es: was hat Gott gethan (4. M. 23. 23).* 
Wer fih an Gott ganz, d. h. mit ungetbeiltem Herzen anfchließt, mit dem ift auch Gott 
ganz und ungetheilt nach ven Worten: Mit den Frommen verfährit du fromm, mit ven 
Reinen rein und mit ven Tücfevollen tückevoll (2. Sam. 22. 27). Ja felbft, fügt R. 
Uſchija Hinzu, der Wechfel des Glückes und Unglückes hängt von der Aufrichtigkeit ab, 
denn alfo heißt e3: „Wandle vor mir und fei vollfommen,* und darauf: Du wirft werven 
ein Bater vieler Völker (1. M. 17. 5)'° Gott allein und fonft Keiner mehr (5. M. 4. 35), 
jo rief R. Ehanina einer Frau zu, die fich heimlich, in vas Zimmer fchlich und mehrere Ma— 
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unter jeinem Bette Erde zufammenfcharrte — nimm nur! nimm nur! e& müßt dir nichts, 
du kannſt nicht fchaden, fo Gott e8 nicht befchließt.! Sfrael, fo es ven Willen Gottes aus— 
übt, hat feine Zeichen am Himmel zu fürchten, fo fchließt die Betrachtung über die Aftro- 
logie, denn aljo ſprach Jeremias: So fpricht der Ewige: lernt nichts von der Weife der 
Voͤlker und fürchtet Feine Zeichen am Himmel, denn nur die Heiden müſſen dieſe fürchten 
(Jerem. 10. 2), die Heiden und nicht Iſrael!“ Ferner: Iſrael fteht nicht unter dem 
Schuße irgend eined Sternes oder eines Planeten, denn alfo heißt e8 von Abraham: Gott 
führte ihn hinaus (1.M. 15. 5) d. h. er erhob ihn über ven Einfluß ver Planeten 
und rief ihm zu: blicke hin auf die Sterne und zähle fie, jo wird dein Nachfomme 
fein (1.M. 15.5). Abraham, jo wird dann hinzugefügt, war von der Verfündigung 
(1. M. 15. 4) überrafcht und ſprach: Herr der Welt! oft habe ich in der Sternkunde 
geforfcht und da erhielt ich ſtets eine verneinende Antwort. Darauf hörte er eine 
Stimme: Verlaſſe diefe Sternveutelei, denn der Gottesgläubige wird von feinem Pla— 
neten, jondern von Gott allein geleitet.! Diefe Lehre des R. Jochanan und Rab galt 
ald Gegenfag zu denen, die fid) noch immer nicht von diefer Art des Aberglaubens 
trennen konnten und durch mehrere Erlebniffe darin befräftigt wurden. Samuel une 
Ablat (f. d. Art.), jo wird erzählt, faßen an einem Platze, wo die Leute vom Ufer des 
Fluſſes Schilf fih holten. Da ſprach Ablat zu R. Samuel: Siehe, dieſer geht und 
wird nicht wiederfommen, denn eine Schlange wird ihn tödten. Darauf antwortete er 
ihm: Deine PBrophezeihung wird nicht erfüllt, wenn e8 ein Iſraelit ift, du wirft dic) 
bald überzeugen, daß er wohlbehalten wieder zurüdfehren wird. Beide faßen und 
warteten das Ende ab. Aber es dauerte nicht lange und wirklich! der Mann fam 
ohne Verwundung wierer. Ablat ftand auf, riß ihm das Bund Scilf vom Rüden, 
unterfuchte dafjelbe und fand zu feinem nicht geringen Erſtaunen eine Schlange in 
zwei Hälften. Ebenfo wird von der Tochter des R. Akiba erzählt: N. Akiba fol von 
einem Ghalväer eine Warnung erhalten haben, daß am Hochzeitstage die Tochter auf 
dem Wege zur Trauung von dem Biß einer Schlange fterben werde. Obwol er fonft 
nichts von dergleichen Wahrjagereien hielt, war er dennody diesmal durch die Worte 
des Chalväers fehr beunruhigt. Der Tag rüdte heran und es traf fich, daß die 
Tochter zufällig einen Hafen in vie Wand fchlug und dadurd) einer Schlange den 
Kopf jpaltete. Am andern Morgen zog man den Hafen wieder heraus und zum Er— 
ftaunen Aller wurde eine Schlange mit herausgezogen. Der Bater, R. Akiba, er: 
innerte fich des Chaldäers und fragte: Tochter, welche That war es, die den göttlichen 
Schutz fo fihtbar über dich herabbefhwor! Nichts als vie Gabe an einen Armen, 
antwortete fie. Am Hochzeitstage fiand ein Armer jammernd an der Thüre, von Allen 
unbemerkt, nur nicht von mir. Ich ging und reichte ihm von der guten Speife, die 
man mir gegeben.” Doc; nicht blos nach gewiffen Vorausſetzungen befämpften ſie den 
Aberglauben, jondern man ging weiter und fuchte ſich von deſſen Wefen felbft zu über: 
zeugen. Noch während des zweiten Staatslebend war es grundfäglid, das Niemand 
in das Synedrium gewählt werden durfte, der nicht das Blendwerk ver Zauberei auf- 
zudefen im Stande war.? Go treffen wir nad) der Zerftörung des Tempeld mehrere 
Talmudlehrer über die Nichtigkeit des Gögendienftes im Disput mit den Nömern. Ein 
Feloherr Agrippa fragt R. Gamaliel: Euer Gott eifert fo. fehr gegen unfere Götter, 
aber wozu diefes Eifern, wenn fie nichtig find? Gerade deßhalb eifert Gott gegen 
ihre Verehrung, Damit ver Menfch nicht zur Anbetung des Nichtigen herabfinfe.* Eben- 
jo wird R. Afiba gefragt: Ich und du, beide wiffen wir, daß der Götzendienſt nichtig 
ift, aber woher das, wovon wir felbft oft Zeugen find: ed gehen Lahme und Kranfe 
in ihre Tempel und fommen gefund heraus? „Aber foll denn deßhalb die Krankheit, 
wenn fie gerade zu dieſem Augenblide, wo der Kranfe die Gögen anruft, geendet, nicht 
aufhören? wird die Natur wohl ihr von Gott erhaltenes Gefeg wegen der Dummheit 
der Menfchen ändern?” war die Antwort.’ Aber warum, fo fragte man die Aelteften 
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in Nom, wird ver Gögendienft nicht von eurem Gotte vernichtet? Da müßte Gott 
Sonne, Mond und Sterne zerftören, denn diefe werden als Götter verehrt. Aber fönnten 
doch diefe vernichtet werden, deren Beftchen von feiner Nothwendigfeit ift? Das würde 
den Menfchen zu dem Irrthume verleiten, daß Diefe, die verjchont blieben, die echten 
Götter wären." Wie diefe den Trug des Götzendienſtes nachwieſen, fo juchten Andere 
das Blendwerf ver Zauberei zu enthüllen. R. Eliejer bezieht fih auf 2.M. 8. 14.15 
und behauptet, daß die Macht ver Zauberei Fein Weſen Eleiner als ein Gerftenforn 
hervorzubringen vermag. Darauf ruft ihm Nab Bapa zu: Bei Gott! jelbft ein Kameel 
fönnten fie auch nicht erfchaffen, nur daß große Thiere fich leichter abrichten laſſen als 
fleine, weßhalb fie ihre Kunft bei den Fleinen Gefchöpfen nicht in Anwendung bringen 
mögen.? Darauf erzählte Rab dem R. Ehija: Ich jelbft war zugegen und fah, wie 
ein Araber ein Kameel in Stücke zerhieb, aber kaum, daß er mit einer Glocke geläutet, 
fo ftand vafjelbe wieder vor ums, groß und ftarf wie chedem da. „Aber jahft vu 
Blutfpuren auf dem Boden, wie dies fonit hätte fein müffen? rief ihm R. ©. Chija zu; 
wabhrlicy du haft nur Blendwerf gefehen !Y? Ferner: Seira, ein Talmudlehrer, traf 
einft im Alerandrien ein und faufte vafelbft einen Efel. Aber faum reichte er ihm 
Waſſer zum Trinken, als verjelbe in ein Brett fich verwandelte und zu feinen Füßen 
da lag. Seira forderte darauf fein Geld zurüd, das er zwar erhielt, doch unter dem 
warnenden Zurufe: Wer wird venn bier etwas faufen und es nicht früher am Waſſer 
probiren!* Ebenjo wird von ven Kälbern Serobeams, vie nad) einer Tradition 
zwifchen Himmel und Erve hingen, behauptet, daß dies mittelft eines anziehenden 
Steined (Magnet) geihah.?” Dieſer Art ver Bekämpfung des Aberglaubens in der 
Theorie reiht fich vie Durch die That an. H. Die verfchiedenen Arten des Albers 
glaubens, wie viejelben ſich im Laufe der Jahrhunderte entwidelt hatten, fuchte man 
unter die von Mofes bereit3 angeführten ° unterzuoronen und in Folge deſſen mit dem— 
jelben Berbote zu belegen.” Als Urfache des Verbotes wird angegeben, nicht weil man 
deren Macht Fürchtete, fondern weil überhaupt ver Aberglaube, wie jede Lüge, als 
Lafter zu verdammen fei,° das von Gott abführt. Nicht auf jeve Art des Aber— 
glaubens gleich erſtreckte ſich daher diefes Verbot, man machte gewiſſe Unterfchiede, was 
mehr oder weniger von Gott abführte, was mehr oder weniger im Volke als unent- 
behrliche Eitte lebte und Geltung fich zu verfchaffen verftand. So wurden Abgötterei 
und Gösendienft als Abfall von Gott fo verboten, daß man bei einem äußern Zwang 
ven Märtyrertod nicht jcheuen dürfe.” Ebenfo ftreng verbot man jede Art Zauberei, 
das Heilen der Krankheiten durch Herfagen gewifjer Bibelftellen oder anderer heiligen 
Sprüche und zwar wurde Erfteres mit vem Tode beftraft, das Andere jedoch nur mit 
dem BVerlufte des Antheild an der zufünftigen Welt bevroht."° Weniger ftreng nahm 
man es mit Dem Berbot der Ahnung- und Zeichenveuterei, die theild bejchränft, es 
mußte Das Zeichen zuvor fid) dreimal als richtig bewährt haben, theils auf das Aus— 
fragen der Kinder nad) gewifjen Bibelverfen übertragen wurde. !! Ebenſo bejchränft 
wurde der Glaube an Geifter und Gejpenfter, da man das Sichtbarwerden derjelben 
als mit großen Opfern verbunden vorgab.!? In Betreff des Glaubens an aſtrologiſche 
Zeichen unterſchieden fich die babylonifchen Talmudlehrer von den paläftinifchen; während 
diefe nichts Davon hielten, konnten jene fich noch immer nicht von ihnen losfagen. '? 
Auch die Traumdeuterei, die zu fehr um fich gegriffen und oft Anlaß zum Aberglauben 
gab, wurde, wenn auc) nicht vernichtet, fo doch befchränft und durch Darftellung ver 
mit derfelben verbundenen Willführ in ihren Grunpfeften erfchüttert. Träume können 
uns weder nügen noch fihaden, rief R. Meir einem Vormund zu, der zur Grlaubniß 
des Verkaufs der ihm anvertrauten Waifengüter ſich auf einen Traum berufen hatte. '* 
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Die Verwirklichung der Träume hängt ganz von ber Willkür ihres Deuters ab. Als 
Beweis hierzu wird folgende Gefchichte erzählt. Zu N. Eliefer Fam eine Frau und er- 
zählte, fie hätte im Traume den Balfen ihres Hauſes einſtürzen geſehen und bat in— 
ſtändigſt um die Auslegung deſſelben. Du wirft einen Sohn gebären, rief er bes 
ruhigend ihr zu. Sie ging getröſtet nach Hauſe und der Traum fand nach der 
Deutung die Verwirklichung. Doch es dauerte nicht lange und die Frau wurde wieder 
von derſelben Erſcheinung in einem Traume beunruhigt. Sie ging zum zweiten Male 
in das Lehrhaus des N. Eliefer und erzählte in Abweſenheit des Lehrers ven Schülern 
das Schredliche ihres Traumes. Du wirft einen Sohn gebären, ſprachen fie zu ihr, 
aber auch deinen Mann einbüßen. R. Eliefer kam und fragte nach dem Vorgange. 
Sie erzählten ihm ven Traum der Frau und wie fie denſelben gedeutet hatten. Ihr 
habt einen Menfchen getödtet, redete er fie an, denn alle Träume finven nach ver 
Deutung ihre Verwirklichung. Ebenfo wird von R. Samuel erzählt. So oft er 
einen fchlechten Traum hatte, ſprach er: „Nur Eitles ſchwatzt der Traum,“ und als er 
einen guten ſah, hatte er wieder zum Spruche: Iſt es denn eitel, was der Traum 
uns zuruft?? Nachdrücklicher als das bisher Erwähnte war die Bekämpfung des 
Aberglaubens durch den Tadel des Vertrauens auf Wunder, das mehr von Gott als 
zu Gott führte und als die Duelle des Aberglaubens angefehen wurde. Wir dürfen, 
jo wird oft wiederholt, und nicht der Gefahr, ausfegen und dann auf Wunder rechnen, 
Gehet und über Wol ylthätigfeit,“ jo riefen fie oft denen zu, die auf Wunder rechneten.* 

Nicht Jofua bringt ven Regen und nicht Chanina hält ihn zurüc, fondern die Lypvenfer 
ſind weichherzig und demüthigen ſich, darum giebt ihnen der Himmel den Regen, doch 
ihr ſeid verſtockt und hartherzig, darum verſagt er euch denſelben, ſo warf Chanina 
feinen Landsleuten vor, als cr auf ihr Verlangen R. Joſua aus Lydda kommen ließ, 
um mit ihm in Gemeinſchaft um ven Regen zu beten.? Ebenſo wird Choni Maagal 
von R. Simon, Sohn Schetach getadelt, weil er zu jehr auf Wunder drang umd bald 
um Regen und bald um Unterbrechung vefjelben betete. Wäreft du nicht Choni, wahr- 
lich ich hätte dich in ven Bann gelegt, denn du beträgft dich in deinen Gebeten wie 
ein ungerathenes Kind, das bald diefen und bald jenen Wunſch erfüilt haben will und 
die Entweihung des göttlichen Namens ift mansbleiblih!® Fi. Das Hinaustreten 
des Juden thums aus ſeinen engen Grenzen, beſonders zur Zeit, wo die Römer mit 
der Zerſtörung Jeruſalems ihre Herrſchaft über gan Paläſtina ausbreiteten, machte, 
jo fagten wir vorhin, dieſe dritte Art nothwendig. Das Judenthum fünvigte ſich als 
eine Religion des unſichtbaren ewig-einigen Gottes an und hatte dennoch jo viel mit 
dem Eichtbaren, mit dein Aeußern, der Zeremonie zu thun, während das Heidenthum 
die a, des Sichtbaren gebot und dennoch den Menfchen äußerlich weniger be— 
ſchränkte. Dieſer auffallende Gegenfag zwiſchen Jutenthum und Heidenthum gab oft 
Anlaß zu gegenfeitigen Keibungen und man warf fih auf beiten Seiten den Aber: 
glauben vor. Die Gebote eurer Religion, ſprach ein Heide zu R. Jochanan b. Sacai, 
find den Vorfchriften der Zauberei ähnlich. Ihr neh met eine rothe Kuh, verbrennt fie, 
zerſtoßt ſie, nehmet fodann deren Aſche und wenn Jemand an einem Todten ſich vers 
unreiniget bat, jo fprenget ihr auf ihn mit einigen Stäubchen Davon umd rufet: rein! 
rein! Mer was thut ihr denn, fragte R. Iochanan, wenn ein Menſch von einem 
böſen Geiſt beſeſſen iſt? Wir holen gewiſſe Pulver, räuchern dieſelben und gießen 
Waſſer darüber und der Dämon verläßt den Menſchen, antwortete dieſer. Nun, war— 
um erſcheint dir die Behandlung der rothen Kuh als eine Zauberei! ſchloß ver Rabbi 
feine Unterredung. Den Schülern jedoch, die dieſes Gefpräch mit Aufmerffamfeit an- 
hörten, rief er zu: Wiſſet, nicht die Afche reinigt, and) nicht das Sprengwafler, sin 
Geſetz Gottes ift 68, nach deſſen Urfache wir nicht fragen dürfen!” Wie R. Jodyanan, 
fo treffen wir auch N. Akiba in Alnterredung mit dem römischen Statthalter in 
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Paläftina,, Tinius Rufus über die Feier ded Sabbath8 und dad Gebot der Beſchnei— 
dung (ſ. dem Artikel: Abtrünnige unter f — das Aufhören feines Berufes). Dar: 
um füchten fie, alles Auffallenve in ver Geremonie und ver Lehre zu erflären und fo 
darzuftellen, daß es nicht ‘ven Anfchein des Aberglaubensd haben könne. Mojes, jo 
heißt 8, kündigte deßhalb den Antritt feiner göttlichen Sendung durch Wunder an, 
weil Aegypten das Land der Wunder war und er die Aegypter mit ihren eigenen 
Waffen angreifen mußte, Ferner: Die Hände Moſis, die im Kriege mit Amalef 
gegen den Himmel gerichtet ‚bleiben mußten, fo Iſrael ftegen follte (2 M. 17. 12), 
waren es nicht, die den Gieg brachten, ſond. zeigten dem Volke bildlich die Richtung 
an,: wohin «8° Geift und Herz vertrauungsvoll zu erheben habe, fo es des Sieges 
fichjer fein will.“ Ebenſo wird der Zweck der Fupfernen Schlange, die Mofes ver: 
fertigen ließ, damit Jeder, der von einer Schlange 'gebiffen wurde, auf Diefelbe jehe 
u. geheilt werde (4 M. 21.9), dahin angegeben, Daß fie Iſrael ald Symbol diente, 
wie es nad) oben zu blicken habe, ſo es geheilt werden will.” So wird oft das 
Faſten allein als Sünde betrachtet.“ Das Bekenntniß ver Sünde foll fein bloßes 
Lippenwer? fein, fonvdern muß von aufrichtiger Neue begleitet werden.? Das Gebet 
darf nicht mit lauter Stimme verrichtet "werden, damit es nicht ausjche, ald wenn 
man Gott erſtütmen wolle. Ferner wird die Anficht befämpft, vaß der Glaube an 
bie göttliche Fürforge jede Thätigfeit zur Umfchaffung unferer Verhältniſſe als Eins 
griff im das Walten der göttlichen Liebe verbiete. In Jeruſalem, hetßt es, ſchlich 
einft en Mann laugſam einher und wollte gern ven Tempelberg beſteigen. Aber 
vergebens, es warf ihn das Siechthum ſeines Körpers auf die Erde. elfet! 
helfet! rief er zwei Männern zu, die vorübergingen und ihn nach der Urſache 
feiner Schwäche frugen. Zu deiner Hilfe bedarf es nicht viel! Dieſe Kräuter um 
did) pflüde und du wirft gemefen. Aber wie? rief der Kranfe, darf der Menſch 
heiten, fo Gott verwundet? helfen, wo er geftraft? verbinden, wo er geichlagen? Und 
viefe Krankheit, ift fte nicht durch die Fürjorge Gottes? Die zwei Männer, die fehr 
weile Lehrer waren, erfannten vie Verirrung des Kranfen u. fuchten ihn feines Irr— 
thumes zu überführen. Hatteſt du je ein Gewerbe? Die Erde fo lange es ging, 
antwortete er, bebaute ich mit Pflug und Egge. Auch pflanzte ich mir einen Wein: 
berg, defjen Reben ich befhnitt. Ha, Frevler, das haft vu gethan! Wie durfteft du 
mit dem Eifen in die Erde dringen? Bäume pflanzen? Reben bejchneiden? füen? 
jäten? fchneiden und ernten? Tas iſt ja ein Eingriff in das Werk Gottes! Aber, 
antwortete der Kranke, wenn ich dies unterließe, was würde aus dem Korn und dem 
Moft werden? Das eben, riefen dieſe freudig aus, wollten wir yon dir hören: wenn 
da bebaut werden muß, defto mehr zur Pflege und Erhaltung deines Lebeng!? 

Abfall vom Staate — fiche: Staatenabfall. 

Abfall. vos, Abfall von Gott, 'n ns any, den Emigen verlaffen! Die 
Begrimdung des Mofaismus auf das Prinzip der Freiheit und der Anerkennung des 
perfönlichen Rechts jedes Einzelnen ® ficherte 'gewiffermaßen. den Beftand des Gegen— 
faßed u. man mußte auf mögliche Erhebung desſelben bedacht fein. Anftalten zur Ab- 
weht, Vertheidigung u. Bekämpfung der feindlichen Angriffe wurden nöthig, um das 
Wachsth. ver Wahrheit vor dem Ueberwuchern der Lüge zu fichern. Im Moſaismus 
ift zwar faft jede Uebertretung mit einer Strafe belegt, aber wie weit vermag weltl. 
Züchtigung die auf Freiheit bafirende Religion zu ſchützen? Nicht die Waffen des 
Eifens, fondern des Geiſtes; nicht die Macht der rohen Gewalt, ſondern des beredten 
Wortes, des Lichtes und der Wahrheit wurden daher’ den Gottesmännern, Propheten 
und Wächtern des Heiligthums zur Vertheidigung desſelben in die Hände gedrüdt. 
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Lefen wir die begeifternden Reden im 5. Buch Mofis, die ſchwungreichen, hinreißen- 
den Vorträge Jeſaias, Amos, Hoſeas, die Echmerzensergüffe Jeremias 20. und wir 
werden von der Großartigfeit des Gedankenſchatzes, der Macht des freien Wortes 
freudig ‚überrafcht, daß wir mit. Jefaia rufens „er ſchlägt die Erde mit der Geißel 
feines Mundes und durdy den Geift feiner Lippen tödtet er den Frevel!““ 1. Name 
und Bezeichnung des Abfalle. Gott verlaffen,? von ihm ſich wenden,? ihm 
untreu,* abtrünnig werden,’ feine Lehren verwerfen,© dem Hange des Herzens und 
der Augen nachgehen,” Gögendienft treiben® 20. find die ftchenden biblischen Ausprüde 
für „Abfall.“ Gin wirkliches Lostrennen als nicht mehr zur Religion Iſraels ge— 
hörig fennt die Bibel nicht und hat auch fein Wort dafür. % Der Abfall macht dem 
Ffraeliten zum Treulofen '° und Ungehorfamen,!! belegt ihn mit dem Namen „Gottes⸗ 
vergeſſener,“! „Abtrünniger“'? 2c. aber betrachtet ihn nicht vald. den Ausgeſchloſſenen 
und Ausgeftoßenen, weil er von der ifraelitifchen Religion, die (ein Bündniß Gottes 
mit dem Menfchen ift umd der er vermöge feiner Geburt angehört, nie ausgeſchie— 
den werden fan." Wie in der Bedeutung des Wortes ſchon diefer Unterſchied herz, 
vortritt, noch deutlicher in der weitern Bezeichnung des Abfalls felbft. "Nicht: wie 
Losfagung von dem ©ottesglauben und: dem Geſetze mit dem directen Uebergange 
zum Gögenvienfte find nöthig, um mit einem der obigen Ausdrücke bezeichnet zu 
werden, jondern aud) nur eins derfelben. Im PBentateudy und in dem. andern‘ bibl.: 
Schriften wird vor dem Abfall in verfchiedener Geftalt gewarnt. Der er ſte und 
ftärffte Grad desſelben ift die Verwerfung des Gottedglaubend und des Geſetzes 
mit dem Uebertritt zum Gögendicnfte.!° Geringer, wenn anftatt des Letztern Die, 
willfürliche, gefeglofe Lebensweife, Das Wanvdeln nach dem Hange des Herzens: folgt," 
Bei den Propheten, die ihre Zeit im Auge hatten und auf ſie einwirken: wollten, 
fällt dDiefe Zeichnung ausführlicher aus. Die höchſte Stufe des Abfalls ift: vie 
Gottesleugnung mit der Verwerfung des Gefeged und Dem Uebertritte zum Götzen— 
dienfte.®_ Schwächer: Gottes zu vergefien, fein Bündniß zu übertreten mit der Ab— 
trünnigfeit von der Gotteslehre.!?  Scyärfer wird der: Abfall gerügt, wenn: der Abs 
fallende Kenntniß der Gotteslehre befigt und dieſe ald Laft von ſich wirft.2° Ge— 
ringer, wenn Gott und dem Gögendienfte angehangen wird?! ꝛc. Von dieſen Ab- 
fallsarten befigt jedoch nur die. pentateuchifche erfte Art die gefeßliche Kraft: ver 
Abfall von dem Gottesglauben: und. dem Geſetze mit: dem: directen Lebergange zum 
Götzendienſte. U. Seine Bekämpfung beftand nächft den angedrohten Strafen 
auf Götzendienſt 2? hauptfächlid in den Lehren und Mahnungen über die Bedeutſam— 
feit der moſaiſchen Neligion als Gegenfap des durch den Abfall gewählten 
Wandels. Im PBentateuch wird mit vielem Nachdruck anf vie Reinheit,2* Eins 
fachheit 2° und Beveutfamfeit 2° der. auf Sinai geoffenbarten Lehre hingewieſen, 
zu deren Träger,““ Erhalter?® und Verkünner?? Gott Iſtael erlöft und beſtimmt 
hat.?° Es fpricht ſich in diefer Vorftellung der hoffnungsvolle Blick des Gefep- 
gebers auf Die Zeit aus, wo Iſrael von. der Erhabenheit feiner Religion: durchs 
drungen, auf immer um feinen Gott und feine Lehre ſich ſammeln wird.2' Die pro« 
phetijchen Bücher, die das allmählihe Wahsthum u. den fehweren Kampf der Bildung, 
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des Staatslebens ſchildern, kennen den Abfall von Gott als den Störer aller Sicherheit 
und Beförderer der Feindesmacht.?* Dagegen faſſen die vorexiliſchen Propheten: Jeſaia, 
Hoſea, Amos und Micha ven Abfall viel ſchärfer auf. Nach drei Richtungen erftrecen 
ſich ihre Nevden gegen denfelben. Der Boden der ESittlichkeit und der Wohlfahrt des 
Volkes,” die Wahrheit der Gotteslehre,? und ver von Sfrael willig übernommene Be- 
ruf,* werden ald turch den Abfall gefährdet, hervorgehoben.? „Dein Eilber ift von 
Schlafen, dein Wein mit Waffer vermengt;“° „deine Fürften find abtrünnig, Alles 
liebt Beftehung, jagt Lohn nach, die Waifen richten fie nicht und der Wittwen Streit 
fommt nicht zu ihnen; „fo ihr folget und höret, jollet ihr das Gut des Landes genie- 
fen; „Diefes Volk ſchuf ich, meinen Ruhm verfünde es;“ꝰ „Alles kennt feine Ber 
ftimmung, hängt feinem Berufe nad)“ !% x. find die öftern Echmerzensausbrüche in 
feinen Mahnreden. In Bezug auf das Letzte wird der Abfall einem geiftigen Ehebruch 
gleichgehalten, ! da Iſrael mit Gott in ewige Verbindung getreten. ? Die exilifchen 
Propheten Jeremia, Ezechiel, Habakuk ꝛc. find von der Zeit mächtig ergriffen und fprechen 
daher nur von der traurigen Gegenwart, doch mit dem Hinweis auf Iſraels Zukunft. Ger 
genwart und Vergangenheit werben in ‘Parallele aufgeftellt und als Zeugen angerufen: 
„Zwei Uebel hat mein Volk begangen; mid) verließen fie, den Quell des febendigen 
Waſſers, um fich gebrochene Zifternen zu graben, die fein Waſſer halten;“ 1? — „Ich 
pflanzte dich als edle Nebe, einen Nachkommen ganz von Wahrheit, aber wie ummwandelft 
du Dich in einen fremden abtrünnigen Weinftoc.” 1? Biel erfreulicher werden dieſe Leh— 
ven im Munde der nacherilifchen Propheten, als das Volf in Feindesland geläutert, zur 
Erfenntniß feiner Religion gelangte. Die Reden derſelben erftrecten fich auf die Ver: 
nichtung ver legten Spur des Abfalls.!s Man freute ſich des vor Allen daliegenden 
Beweijes, daß Ifrael troß feines Abfall von Gott nicht verworfen fei, fo bald «8 ſich 
zu ihm wendet. 1° Die Wievererlangumg feines Beſitzes, feiner Ehre und geachteten 
Stellung — waren tie täglichen Thatfachen, auf die man gern hinwies, '? mit der Mah— 
nung: ven Abfall doch ganz zu vernichten, damit die Buße eine Wahrheit werde! 1 
Daher deren zuverfichtliche Verkündigung: der Abfall wird am Morgen, wo ver Gottes- 
glaube mit feinen Wahrheiten fiegreich zum Durchbruch gefommen fein wird, auf immer 
vernichtet fein, nicht mehr herrjchen und fich wiederholen. 2° Die talmupifchen Erör— 
terumgen erftrefen fi auf: a) die Zeichnung, b) die Stellung der im Abfalle 
jid) Befindenden. a) Wie vie Bibel neben vem Hauptabfalle noch andere niedri- 
gere Grade erwähnt, fo werden auch im Talmud außer dem völligen Abfalle noch 
verfchiedene Arten gekannt, die durch beftimmte Namen gezeichnet find. Diefelben gingen 
aus der Vermifchung des Biblifchen mit dem Heidnifchen während und nach dem zweiten 
jüd. Staatsleben hervor und werden ſchärfer gekennzeichnet, um mit Nachdrud gegen fie 
zu warnen, wie aud) andrerjeits ſich felbft im Gegenſatze zu ihnen zu zeichnen. Diefe 
find: a) ya Min. Art, Abart, Sectirer, defjen urfprüngliche Bedeutung nicht mehr zu 
ermitteln ift?' und ſoviel als völlige Abtrünnigkeit bezeichnet, nach der Erörterung: „Min“ 
das ift ein Gößendiener. *? Es wurden damit die Seeten bezeichnet, die nach und nad) 
dem Judenthume ganz abtrünnig wurden, wie die außerhalb des Judenthums ftehenden 
Juden;? b) ormpron Epicurus, der fremden, das Judenthum negirenden Anfchauungen 
huleigt, ?* der jüdischen Anordnungen fpottet ? und nach Herzensluft ven finnlichen Ge: 
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lüften ſich hingibt.“ Sein Name rührt von dem im dritten Jahrhundert lebenden grie- 
chiſchen Philoſovhen Epifur, deſſen Lehre fpäter in Nom viele Anhänger fand und fo 
auf die unter Noms Herrfchaft ſtehenden Länder großen Einfluß übte. Man fette ſich 
über die Hauptlehren des Judenthums, vie das Leben auf ver Erde als Vorfchule für 
das im Himmel anfchen, hinweg, ? und fpottete ver Lehrer mit ihren aſcetiſchen Verord— 
nungen. ° Ju weitern Sinne verftand man unter „epifuräifch” jede Freigeifterei, 
welche die Offenbarung an Mofes und die Prophetie leugnete.* c) ‚22 Leugner, 
der Die Göttlichfeit Des mündlich überlieferten Gefeges im Ganzen umd einzeln leugnete, 
auch der, welcher zwar die Goötttlichfeit des Geſetzes eingefteht, aber dasſelbe mit einer 
neuen von Gott gegebenen Religion erfegt und aufgelöft hält.“ d) ‚mm Mumar, 
Verwechfelter, ver in der Theorie das Judenthum anerfennt, aber in der Praxis ge: 
wiſſe Gebote au übertreten fich erlaubt. Es werden mehrere Arten dieſes Abfalls gekannt, 
als: in der Entweihung ter Sabbathe 20. Aber felbft in diefer Brzichung giebt es noch 
Unterfchiede, 06 die Uebertretung zum Aerger, aus Troß, ‚Dyarb gefchehen, oder nur 
yawırb zur Befriedigung des Sinnengenuffes. * Auch wird von einem Abfälligen gegen 
das ganze Geſetz: ‚nos rn bab Sam gefprochen, der aus irgend einem Grunde das 
ganze Gejeg übertritt.“ e) yuond, Abtrünniger, der nicht immer, ſondern zu gewiſſen 
Zeiten, Gefege Übertritt. Von diefen giebt es zwei: 1. ‚Dana in Bezug auf ven Körper; 
2. ‚Drama m Bezug auf das Vermögen. Nach diefer Zufammenftellung giebt es fol 
gente Grade des Abfalls: 1. ver Austritt aus Dem Judenthume mit Dem Uebergange zu 
einer andern Religion; 2. geringer, wenn ver Abtrünnige zu Feiner andern Religion über: 
geht, ſondern in feinem Abfalle auf dem Boden des Judentbums bleibt; 3. wo neben der 
Anerkennung des Judentums man ſich ungebunden glaubt und Lebensrichtungen huldigt, 
die das Judenthum negiren; 4. am geringften, wo man fich nur feltene Ausnahmen bei 
gewifjen Geboten erlaubt. Der Differenzpunft diefer verſchiedenen Glaffen liegt in ver 
Stellung des Abfallenden. B. Die Bezeihnung der Stellung der Abfallenven er 
ſtreckt fich nur auf die Beftimmungen der ihnen nicht anzuwertrauenden religidfen Functionen. 
Das Verbleiben verjelben im Schooße des Judenthums machte ven weitern Verkehr mit 
ihnen nothwendig und fo trat die Befürchtung vor der leichtfinnigen Behandlungsweife 
in den von ihnen zu verwaltenden öffentlichen Eultusfachen ein. Mean traf Daher Anord— 
nungen, Wo die verfchiedenen Grade des Abfalld genau in Erwägung gezogen wurden. 
So machte die erfte Art des Abfalls den Abtrünnigen für jede religiöje Function unzu— 
läſſig, ſo daß ein von ihm gefchlachtetes Rind ꝛc. nicht genoffen werden durfte. S Das— 
jelbe traf auch den Abfälligen des zweiten und dritten Grades.” Dagegen werden vers 
ſchiedene Unterfchiede bei denfelben in dem Abfalle ver andern Grade gemacht. Gleich 
dem Abfülligen des erften Grades, Min, !®, vem feine religiöfe Funktion anzuvertrauen 
ift, find: der Gejegiibertreter aus Trotz nnd zur Kränfung Anderer, opanb md; der 
der ganzen Thoraze!! der Abtrünnige zum Gögendienfte '? umd endlich der in ver öffent: 
lichen Entweihung der Sabbate. ? Dagegen werden die Uebertreter einzelner Gefege unter 
geringen Bedingungen '* zur Uebernahme religiöfer Funetionen zuläffig erflärt, wenn nur 
nicht das zu vollzichende Gebot grade das ift, was viefe abfichtlich übertreten. ? Die 
Beſchneidung darf daher nicht dem überlaffen werden, der dieſelbe als güttliches Gebot 
nicht anerkennt. '% Sm Uebrigen liegen fie feinen Unterfchied zwijchen ihnen umd andern 
Iſraeliten gelten. Stets lautete ihr milder Spruch: „Obwohl er gefündigt, ift er ein 
Iſraelit!“!“ „Es find Iſraeliten die Gößen dienen,” war oft der Ausſpruch über die 
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dem Heidenthume ftch zugewendeten Iſraeliten.! „Nichte nicht deinen Freund bis du 
an deſſen Stelle dich befindeſt.“ Mit der Linfen verftoße fie, mit der Nechten bringe 
fie dir näher.? Nur die Sünde, aber nicht der Sünder foll umfommen * ꝛc. find Die 
herrlichen Lehren, welche vie freundlichen Beziehungen zu ihnen nicht geftört wiſſen 
wollen. Wie felbft die größten und frömmften Talmudlehrer ven friedlichen Ver— 
fehr mit den Abtrünnigen jeder Art gepflegt haben — fiehe: Minin, Neligions- 
abtrünnige. 
Abgaben, fiche Steuer. 
Wbgefallene, fiche Neligionsabfall. 

Abgötterei, fiche Götzendienſt. 

Abhängigkeit, die oyw in ihrem Gegenſatze zur abfoluten Freiheit, nicht 
im Sinne einer Knechtfchaft, ſondern als ein freiwilliges Hingeben ver Selbftftänvig- 
feit, um fie verjüngt wieder zu erhalten; ein Befchränfen der eigenen Macht, um fie 
defto fefter wieverzugewinnen — gehört mit zu den Grumdtheorien des mofaischen 
Staates. Der Etaat vereinigt in ſich Die Kräfte zur gegenfeitigen Stüße, aber auch 
zum Dienfte und zur Abh. von einander und fo fteht ver Einzelne zum Ganzen, Die 
Familie zur Geſellſchaft — in einem Verhältniffe ver Abhängigkeit. Auch Könige find 
vem Volke durch Tas Gefeß gebunden, deſſen Uebertretung ernfte Rüge bis zur Ab— 
ſetzung durch Gott zur Folge hatte.? In viefer Abhängigfeitsdaritellung erhebt fich ver 
moſ. Staat weit über die Staatögeftalten des Alterth. felbft der Griechen und Römer, 
Die das Individuum in das Ganze, den Bürger in den Staat aufgehen und nur zu 
deſſen Erhaltung dafein lafien. Hier foll ver Einzelne im Ganzen nicht untergehen, 
jondern in ihm deſto größer und ftärfer fich wiederfinden. Daher: die Gefeße Der 
Gleichberechtigung aller im Staate Lebenden zum vollen Genuffe ihrer Freiheit und ans 
erkannten Perſönlichkeit.“ Befig, Nieverlaffung, Gewerbe und Handel ftand Allen frei; 
auch war der Weg zur geiftigen Ausbildung Niemanden genommen nnd der Nievrigite 
konnte zur höchften Würde emporfteigen.” Die im Dienfte ftehenden Fremden follen 
gleich dem Herrn am Sabbat ruhen;* ver arme Fremde wird gleich dem Heimifchen 
zur Unterftügung empfohlen; im Gerichte foll man dem Schwachen beiftehen; !" das 
Recht Der Armen, Wittwen und Waifen nicht unterprüden; '! über Dienende nicht 
mit Strenge herrfchen; '? ven zu uns fich flüchtenden Sclaven nicht ausliefern Pc. 
Diefe Gefeße, Die ihren Gulminationspunft in ven Ausfprüchen haben: „Liebe Deinen 
Nächſten wie vich ſelbſt;!“ Liebet ven Fremden, denn ihr felbft waret fremd in Aegyp— 
ten,'* denn fo er zu mir auffchreit, werde ich ihm hören, denn ich bin gnädig,“!? zei— 
gen, wie der Abhängige vor Uebergriffen gefehlt und innerhalb feiner Grenzen eine 
freumdliche Stellung einnahm. Das bier nur kurz Angedentete findet im Talmud 
feine weitere Darftellung. Die Abb. wird nicht blos nach ihrer negativen Seite, wie 
fie das Individuum durch feinen Eintritt in die Gefammtheit nicht untergehen läßt, 
jondern auch in ihrer pofitiven Wirkung zur Kräftiaung desſelben hervorgehoben. Die 
Ohnmacht des Menſchen im Einzelnen ımd feine Stärfe in und durch die Geſammt— 
heit — werben als zwei Gegenfüße gegenüber gehalten und vie Heilfamfeit ter Abh. 
nachgewiefen. „Die Welt ift nur gefchaffen, um dem Menfchen zu befehlen“ — dieſer 
Ausſpruch wird durch einen andern näber befiimmt. Ben-Soma, heißt c8, fand auf 
einer Anhöhe des Tempelberges und rief beim Anblick der unten wogenven Volks— 
jhaaren aus: „Gepriefen, du Weifer ver Geheimniſſe! gepriefen, du fchufft fie Alle zu 
meinem Dienſte!“ Der erfte Menfch, wie viele Mühe bis er Brod zur Eättigung 
hatte; er mußte pflügen, füen, jäten, ſchneiden 2c., aber ich ftehe auf und finde Alles 
vor. Der erfte Menſch! welche Mühe bis ihm ein Kleid war. Gr mußte vie Wolle 
jeltft fcheeren, wafchen, reinigen, fpinmen 2c., aber mir wird Alles fertig gereicht, als 
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wenn Alles für mich, zu meiner Bedienung da wäre!! In der Geſammtheit, Ichven 
fie ferner, gewinnt unfer Anfehen;? in dem Ganzen find wir etwas, ohne dasfelbe 
nichtö;? in ıhm werden unfere Mängel ausgeglichen.* Die Abhängigkeit von einander 
fpornt zur That an,? ftimmt und gefälliger gegen ven Freund, fanfter gegen ven Beind,® 
und macht unfere Herrjchfucht milder.” Gegenfeitige Rückſicht hält von der Sünde ab,* 
und die Furcht vor ver Obrigkeit macht, vaß wir uns einander nicht verſchlingen.“ 
Durhorungen von ver hohen Bedeutung entwarfen fie Furze Sprüche zur Einſchär— 
fung unferes Verhaltens in derfelben. Bon diefen heben wir hervor: Drei Namen 
werden dem Menfchen beigelegt: der eine von den Eltern, der zweite von den Men— 
chen und der dritte vom Buche feiner Schöpfung! Diefen legten mache groß, denn 
er überragt die andern nach den Worten: Gin jchöner Name ift beffer als Foftbares 
Del.!° Unfere Bildung, heißt es ferner, find von Gefellihaft und Lehrern, !! unfere 
Weisheit, Würde und Herrfchaft von dem guten Nufe abhängig, '? ja felbft über unfere 
Arbeit und unfern Erwerb find wir feine Herren, denn je mehr Güter, deſto mehr 
Sorge, je mehr Diener, defto mehr Raub!’ Darum fondere dich nicht ab von der 
Gemeinfcyaft, * fei Fein Sonderling und veränvere nichts von der Eitte Deiner Um— 
gebung.'? Lache nicht, wo Andere weinen, weine nicht, wo Andere lachen und wadhe 
nicht, wo Andere ſchlafen.!“ Ferner: Freue dich nicht, wenn dein Feind fällt und frohlode 
nicht, jo er finft, denn Gott mißfällt dies.!“ Sei dem Großen gefällig, gegen die Jugend 
zuvorfommend und empfange jeden Menjchen mit Sreumplichkeit. 1% An wem der Geift der 
Menſchen eine Freude findet, veffen freut ſich auch Gott, doch wen vie Menſchen nicht 
lieben, der findet auch bei Gott feine Gunft! '? Stets wähle das Loos des BVerfolgten 
und nicht des Verfolgers?“ und werde lieber ein Gefluchter als ein Sluchenver.?! Doc) 
darf dieſe Abh. uns zu feinem trägen Menfchen heranbilten. Klagft du über Armuth, 
jo lerne eine Profeſſion und du erhält durch Gott deine Nahrung.?? Gieb dich jeder 
Arbeit hin, wenn noch fo niedrig und fprich nicht: ich bin ein großer Mann, ein 
Briefter!?? Wenn ich nicht für mich bin, wer ift für mid? und wenn ich für mic) 
allein bin, was bin ih?2* Du erbältft das Deinige, nad) deinem VBerdienfte wirft du 
genannt, auf deinen Platz wirft du geführt, Gott vergißt Keines und der Eine entreißt 
nicht, was dem Andern beftimmt ift.?? Don viefer focialen Abhängigkeit unterjcheiden 
fie ausprüdlich die dur Feindesmacht erzwungene, welche die Knechtung des Unter: 
jochten zum Ziele hat. Sie felbft empfanden unter Roms Herrfchaft Die ganze Bitter: 
feit derfelben, die aus ihren Sprücen ung noch wiederhallt. Wie man einen Löwen 
ficht, auf einen Bären ftößt, ins Haus flüchtet, an der Wand fich ftügt und von 
einer Schlange gebiffen wird (Amos 5, 19), das ift, jo fprechen fie: geht Jemand 
auf das Feld und begegnet dem römifchen Procurator, jo ifts, ald wenn er einen 
Löwen getroffen; eilt er nach der Stadt und ftößt auf ven Holleinnehmer, jo ifts, als 
wenn er von einem Bären angefallen worden wäre; flüchtet er ſich endlich ins Haus 
und trifft Weib und Kind dem Hungertodt preisgegeben, finft er bin, als von einer 
Schlange gebiffen.*° Daher der Ausruf des die Zerftörung Jeruſalems Überlebenden 
R. Jochanan: o möchtet ihr die Ehrfurcht vor Gott ebenjo vor euch haben, wie die 
Furcht vor Menſchen!““ Das Größte der von den Propheten der Menfchheit gefchauten 
Zufunft denken fie fich in dem Aufhören dieſer Abhängigkeit.>° Doc Iehrten fie, 
diefelbe geduldig zu tragen und gingen darin als Mufter voran. So rief N. Joſe 
feinem Freunde Nabbi Chanina zur Zeit der badrianifchen Verfolgung auf feinem 


ı Berachoth 58. ? Menachoth 26; Midr. r. 3. M. 30. tas Bild des bb, 3 Aboth. ) IN TNDN 
;Midr. r. 1. M. 83. >Midr. r. Koheleth voce EIN PNIP. »Aboth. Aboth de R. Nathan. 
Aboth, Aboda Sara 4. Berachoth 58. !"Tanchuma zu Wajafhal S. 1125 und Midr. rabba 
Kohel. Midr. mischle 13, 20, auch ahot: an 79 mp. 2Ahot 4, 17. '3Abot 2, 8. 1#Abo 12,8. 
»»Taanit 110. " Jalkut 82. Abot4, 19. 18]bid. YPIbid 2, 2°Midr. rabba 3. M. 6 und Baba- 
kama 93. 2'Sanh. 48. 22Kidusebin 82 DER M’am MIN yn ab 23Pesachim 112, 113. 
»##Aboth 1. 2>Mdr. r. zum Hohld. ©. 21, 13. 2*%Sanhedrin 98. ?’Beracholh 28. ?#Megilla. 





Abhängigkeit von Gott. — Abjathar. 25 


Kranfenlager mahnend zu, ſich nicht den Gefegen der Römer zu widerfegen, mit den 
Worten: „Bruder, mein Bruder Chanina! fichft du, diefe Nation, die Römer, von Gott 
ift fte zur Herrfchaft eingefeßt, denn fie hat Jerufalem zerftört, ven Tempel verbrannt, 
die Frommen erfchlagen und deren Güter vernichtet und dennoch befteht fiel O laſſe 
ab, öffentlich die Lehre zu verkünden." Darum empfahlen fie, vaß für das Wohl 
jeder Obrigkeit gebetet werde.* Die Obrigfeit auf der Erde ift wie vie Obrigkeit im 
Himmel,? deren Geſetze befolgt werden müljen.* So beſchworen fie das Volk, fid) an 
feinem Aufftande zu betheiligen, nad) Hohelied 27: Wedet und zwinget nicht die Liebe, 
bis es ihr gefältt!? Siehe noch Geſellſchaft, Obrigkeit. 

Abhangigkeit von Gott — fiche: Gott ımd Freiheit. 

Abia, Tan. Grfter Sohn Samuels, der nicht nach den Wegen feines Vaters 
wandelte-und defjen fich unwürdig zeigte;° U. Sohn Serobeams, ver einzige aus deſſen 
Haufe, dem der frühe Tod eine ehrenvolle Beftattung nod) ermöglichte; ? III. ein Priefter 
zu Davivs Zeit.“ Mehreres fiehe: Samuel, Jerobeam und David. 

Abia, Tan,’ Abiam, van! Göbendienerifcher König des Neichs Juda, 
Eohn Nehabeams und Enfel Salomos, der den zahlreichen Brüdern feiner Mutter 
wegen vorgezogen wurde, !! ven väterlichen Plan, Iſrael mit Juda wieder zu vereinigen 
erneuerte. Gr unternahm einen mächtigen Feldzug gegen Serobeam, ven damaligen 
König in Iſrael und hielt vor dem Beginn des Kampfes auf dem Berg Zemaraim 
eine Fräftige Anrede an das feindliche Heer, worin er den Abfall von Juda als ven 
Abfall yon Gott und die Wiedervereinigung als vie Rückkehr zur Neligion bezeichnete. '? 
Diefelbe verfehlte ihre berechnete Wirfung nicht, denn obwohl das Kriegsheer des 
Gegners doppelt jo ftarf, ihn während der Rede umringt und von zwei Eeiten ans 
gegriffen hatte, jo war doch der moralifche Muth vdesfelben gebrochen, daß e8 von dem 
Eleinen Heere Judas beftegt und mehr als zur Hälfte aufgerieben wurde. ? Bethel 
nebft vielen andern Städten fieln in die Hände des Siegers. '* Aber bald zeigte er, 
wie es ihm mit der Anrede nicht ernft war. Er benußte den Sieg nicht, den Kälber: 
dienft und andere Gräuel abzufchaffen, auch die Gott gelobte Beute gab er nicht ab,'? 
ließ feine Mutter Maacha, Abfaloms Enkelin, Gößendienft treiben!® ꝛc. Doc genoß 
er nicht lange die Früchte feines Sieges, denn ſchon im drittten Jahre feiner Regierung 
ereilte ihn der Tod. Seine Leiftungen während der Regierungszeit werden in ftaat- 
licher Beziehung gelobt, 7 dagegen hinfichtlich der Aufrechthaltung der Religion fehr 
getadelt.° Im Talmud wird ver frühe Tod als göttliche Strafe in Folge der Nicht: 
erfüllung feiner Verheißung in ver erwähnten Anrede, wo er in feinem Eifer gegen 
den Gößendienft fogar die Propheten und Lehrer beſchimpfte; auch weil er nad) ver Er- 
oberung mehrerer Städte dem Götzendienſte in demfelben feine Verehrung erwies. !? 
Ferner wird fein graufames Benehmen gegen die Gefangenen durch den Ueberfall des 
Hinterhalts, die er nievermegeln ließ, als eine Handlung der Bosheit bezeichnet. ?° 
Dagegen zollt man feiner Tapferfeit und feinem Friegerifchen Muthe volle Anerkennung. 
Abiam wird wegen ver letzten Eigenfchaft zu den fünf Königen gezählt, die zur 
Biüthezeit Des Neiches Juda gehörten.?! Die Blumen find fichtbar im Lande (Hohe: 
lied 2, 11). Das bezeichnet die Regierungszeit de8 David, Salomo, Nehabeam, 
Abijam und Alfja.? 

Abjathar, Mas, richtig Ebjathar, Sohn des Hohenpriefters Abimelech, 
der von Nob (f. d. A), nachdem Doeg auf Sauld Befehl feinen Vater nebft ven 
andern Prieſtern getödtet hatte, zu David in die Wüſte entflohen war.?? In Folge feiner 
Treue gegen David wurde er fpäter unter deffen Regierung zum Hohenpriefter erhoben 


"Aboda fara 18. 2Daf. 4; Aboth. 3BabaK. 113. *Daf. Baba-bathra 30; Erachin 16 mit 
dem Nachſatze: Sollte die Obrigkeit von mir fordern einen Berg auszureißen, fo würde ich mic) nicht 
widerſetzen. 5Baba-bathra 147; Midr. r. zum Hohld. 61.©.8,2. 71. 8.14,13. #1. Chr. 25, 10. 
2. Chr. 11, 21,304. 8.14, 13. 2126&Hr. 11, 21.7 121.8. 15, 465 2, Chr. 13, 3. 13Daf. 
“Dal. 152. Chr. 15, 18. 161. 8. 15, 11—14. 172, Chr. 15; 181, 8. 15, 3. 19Midr. r. 1.M. 
Abſchn. 65. 20Daſ. 2'Midr. r. 2. M. Abfchn. 15. 22Daf. 231. Sam. 22, 20, 23. 
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und verwaltete dieſes Amt in Gemeinſchaft mit ‚dem von Saul eingejeßten Ho— 
henpriejter Zadok.“ Seine wichtigen Dienfte gegen David damals, wie fpater 
bei der Empörung Abfaloms,? befonvers Durch Die vermittelte Verſöhnung des nad) 
ver Befiegung Abſaloms ausgebrochenen Bürgerkrieges, fegten ihm ein ſchönes Denk 
mal.? Kurz vor dem Tore Davids hielt er es mit der Erhebung Adonias, wor- 
auf er von Salemo nicht getödtet, aber ſeines Amtes entfegt wurde. Man ver: 
wies ihn nad) Anathot,? und das Hoheprieiteramt wurde auf das Geſchlecht Eleafars 
übertragen.° Auffallend ift die Namensvenvechslurg in 2. ©. 18, 17, Abimeled 
und 1. Chr. 19, 16, Abimeleh, Sohn Abjathars, als Davids Priefter neben Zadod, 
die deutlicd) zeigt, wie der Name des Vaters für den des Sohnes oft gejeßt wurde. 
Im Talmud werden feine Verdienſte gegen David fo jehr hervorgehoben, daß ihm 
die Rettung Davids in den Tagen ver Verfolgung zugejchrieben wird. Wäre Abjathar 
nicht gerettet worden, jo wäre von David feine Spur übrig geblieben.” Mehreres 
fiche: PBriefter. 

Mbib, ‚an Achrenmonat. Griter Monat des Jahres,’ ſpäter“ „Niſan,“ 
an dem der Auszug Iſraels ans Aegypten war.” Er hat 29 Tage und trifft gegen 
Ende März und Anfang April. Nach drei over vier Jahren, wenn die Gerjtenreife 
feine Ausficht auf eine nach 14 Tagen ihr zu entnehmende Erftlingägarbe Darbot, Tie 
man am zweiten Paſſahtage varbrachte, wurde deſſen Neumondstag auf vier Wochen 
jpäter verfchoben. Es trat alsdann ein Zwifchenmonat, „Weadar,“ ein, wodurch Die 
Ausgleihung des Mondjahres mit dem Sonnenjahr ermöglicht war. Am 14. Abib, 
Nifan, Abends begann das Paſſahfeſt und am 16. wurden die Erftlinge der reifen 
Gerftenähren dargebracht. Siche: Paſſah, Nifan. 

Abiel, san Großvater Sauls und Abnere, " 

Abigail, ran Halbfchweiter Davids, die nebft Zeruja von Nahas, dem 
erften Manne der Mutter Davids gezeugt war. ? Sie verheirathete ſich mit Jeſer 
und gebar den Amafa.!? 

Abigail, ran Frau Nabals, die durch weife Neven und zuverfommente 
Gefchenfe ven Zorn Davids befchwichtigte und das über ihren Mann befchlofiene Ver- 
hängniß noch zur rechten Zeit abwendete.'* Sie gewann Davids volle Hochachtung und 
wurde nach dem Tode ihres Mannes feine Frau? Später gerietb te in die Gefan— 
aenfchaft der Amalefiter, wurde jedoch von David bald befreit. "° Mit David hatte 
fie einen Sohn: Ehileab,!? ver auch Daniel hieß.!“ Mehreres fiche: Davit. 

Abihu — fiche Nadab. 

Abimelech, ‚oa Sohn Gideons, einer Sichemiten, ver nach dem Tore 
feines edeln Vaters durch Lüge, Beſtechung und Ermordung feiner Brüder bis auf 
den einen Jotham zur Gewaltberrjchaft über Iſrael gelangt war.” in wahrer 
Gegenfag zu feinem Water, der das verdiente und ihm angebotene Königthum zurüd- 
wies.?° Er wurde von den Einwohnern zu Eichen, wo defien zahlreiche Berwandtichaft 
mütterlicher Seite wohnte, zum Könige ausgerufen.?! Gegen fie war das ſchöne Gleich— 
niß Jothams gerichtet, das ihnen die Unterftügung der verruchten That Abimelechs 
vorhielt und das unglüdliche Ende ihrer Wahl weifjagte.?? Dasfelbe traf ſchnell ein. 
Schon im dritten Jahre feiner graufam begonnenen Herrſchaft brach eine Empörung 
gegen ihn in Sichem aus,?? die er zwar befiegte, aber durch die Ermordung aller Be— 
wohner der Stadt die anderen Städte zu einem jchredlichen Aufftande reizte. Unter 
diefeon war es befonderd das drei Meilen von Sichem entfernte Thebez, wo er. bei 
deſſen Belagerung durdy eine Weibeshand getöptet ward ** 


12, S. 20,25. 22. Cm. 15, 24, 355.17,:15.. 32. ©. 19, 11.91. 8. 2,728. 59a Far 
7Synh. 25. 92.M. PMehem. 2, 1; Efther 3, 7. 102, M. 12,2; 13, 4; 23, 15; 34, 18. NE, 
9,1; 14, 51. 124. &hr. 2,116. : 122. S. 17,251 1 194. ©. 25. 715 DaF,  1F Cam, 30 Fire 
3, 3. 181. Chr. 3, 1. WRIKE 8, 1. 2E.: Bideon 2! NRiht.8, 3; 9,1. 25: Jotham. 
2ꝛa NRicht. 9 u. 10. 4 Darf. 
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Abimelech, Toax. | Bhilift. König zu Gerar, ver Sara, für die Schweſter 
Abrahams haltend, zu ſich nahm, aber fie bald nach einer göttlichen Mahnung ehren: 
voll; entließ und mit Abraham fid) ausfühnte, mit dem er aulegt ein Bündniß ſchloß 
zur Erhaltung des gegenfeitigem Friedens zwiſchen ihnen, ihren Söhnen, Enfeln und 
Urenfeln. In diefem kurzen Lebensabriffe findet der Talmud den Abimelech recht 
jchaffen, evelmüthig und höchſt gewiſſenhaft. Die gaftfreuntliche Aufnahme Abrahams, 
die, gehörte gönlidye Mahnung, vie. bald Taranf erfolgte Zurückgabe Saras und end- 
lich) das ' zulcgt geſchloſſene Bündniß werden als Belege vafür angegeben.! „Beſſer 
ift eim naher Nachbar als ein entfernter Bruder” (Spr. 26, 10); hier, heißt «8, ift 
die Bezeichnung: der bewieſenen Freundſchaft Abimeleh8 gegen  Abraham.2 Dieſes 
edelmüthige Benehmen Abimelechs gilt als Beifpiel, daß mufere Ausföhnung mit dem 
Beleidigten nicht: nur durch Geldentſchädigung, ſond. auch mittelſt aufrichtiger, wicder 
ernenter, Sreundfchaft zu erfolgen habe.? Doch wird er im ver Angelegenheit mit 
Sara ſehr getadelt und ihm die Schuld des Mißverftänpnifies zugefchricben, weil er 
im Namen ter Oaftfreundfchaft mur das Recht hatte, die, Einfehrenden nac) der Art 
der, vorzunchmenden Bewirthung zu fragen, aber nicht um das Gcheimniß der Fa— 
milie.+ Ebenfo halten fie feine  bewiefene Enthaltſamkeit der, Nichytberührung Saras 
ald nur sin Folge der göttlichen Mahnung gefchehen.? Wirft vn, heißt «8,° wenn 
ein geſchickter Reiter fein Roß von einem vor ihm liegenden Kinde glüclid) hinweg— 
zulenken verftand, das Bervdienft dem Roſſe, oder dem Neiter zuſchreiben? So aud) 
Die ‚gezeigte Zurüdhaltung Abimelechs. Die Annahme des Gefchenfes wird getadelt 
und entehrend dargeftellt.* Das Geſchenk felbft: muy. mo> „vie Dede über die 
Augen“ bezeichnet ver Talmud als Symbol ihrer erhaltenen Reinheit und beveutet, 
daß man bei der Beurtheilung ihrer Tugenden mehr ihr Verhülltfein, Das Bild ver 
Keuſchheit, als ihre Schönheit in Betracht ziehe. In Betreff der Verpflichtung 
Abrahams durd) das. Bündniß mit: Abimelch, wo Iſrael als fein Nachkomme einen 
Theil Baläftinas nicht: erobern dürfte, bemerkt der Talmud, daß nach 5 M. 2, 23. 
die rechtmäßigen Nachfolger, ver: Bewohner: Gerars, nämlich das Volk Avvim, Dry, 
lange vor der Eroberung Paläſtinas durch die Einwanderung der Kaphtorin, onB>, 
verdrangt wurden.” Auch war zur Zeit Simſons, wo der erite feindliche Angriff auf 
das Land der Philifter gemacht wurde, die Zeit der Verpflidytung, Da mehr als drei 
Geſchlechter erfolgt waren; zu Ende, !% 

Abinadab, Yan. 1. Zweiter Sohn Eauls, der mit Jonathan in der 
Schlacht gefallen war;!! II. Zweiter Bruder Davidsz!? IL ein Levite zu Kirjath- 
jearim, bein dem die Bundeslade, welche vie Philifter mit Gefchenten heraufbradhten, 
60. Jahre ‚blieb, bis David fie unter großer Feierlichkeit abgeholt hat. '3 

Abifag, ran. Die fchöne, jungfräulidye Pflegerin Davids in fpätem Alter, 
den letzten Jahren feines Lebend."* Sicher: Davit: 

Abiſai, urn. Schweſterſohn Davids, mit Joab u. Afahel, ven Kindern ver 
Zeruja, jenen muthigen Helden, unter der Führung Davids ausgebilnet."5 Abijai wird 
in der zweiten Reihe ver Helden aufgezählt, !% doch war er in feiner Würde noch höher 
als fie. Er. hatte ald General, wie-Benaja über die Leibwache u. Joab über den ge 
ſammten Hrerbann, den Oberbefehl über die alten Mufterfolvaten, 600 M., während 
von. den übrigen ‚Helden jeper nur 200 M. befchligte. 1? Bekannt ift, daß er David 
des Nachts in das Lager Sauls begleitete u. Saul niederitechen wollte, '® mit Joab den 
Abner beſiegte!u. an ſeiner Ermord. fich betheil. ;20 ferner die mit den Speeren gegen Dav. 
Fämpfend. Amoniter fchlug,2' dem flüchtig geword. Simei den Kopf abreißen wollte,?? Dav. 


a "Jalhut Ridter 65. 2Midr. r. 2 Mof. 20, ibid. 3 Mof. 1. und Baba-kama 92. >3Ibid. 
“lbld. > Zalkut 1 M. 90. ®Ibid. 1B. K. 93. Megilla 15. ®Midr. r. 1M. 52. °Cholin 60. 
nadı 1 M. 10. °Midr. r, 1 M. Abſchn. 54 und Sota 9. 41. 111 Sam. 31. 2, 1 Ehren. 11: 2. 
4 ©.: 16.,8,.17. 13,1 &hr. 2. 13.91 ©. 7. 132 & 6. 3, 1. Ehron. 14.1. 391 Kön. 1. 
»&, David. 102 S. 23.18, 1: Ehr.,12:.20. - 17 Daf,. 1 S. 26,8. 102 © 2.24. 202 S. 
3, 30, 212 S. 10, 10—14, 222 ©, 16, 9, 
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aus der Macht des Niefen Jesbi befreite," mit Joab 18000 Edomiter ſchlug? und 


Idumäa unter David brachte. In dem Aufitande Abfaloms ftand er ald Felvhaupts 
mann einem Drittel des Heeres vor, mit dem er dem Aufrührer Seba nadyjagte.? 
Zulegt wurde er durd) feine Nachfucht bei David unbeliebt.t 

Abkunft — fiche: Abftammung, Heerkunft. f y 

Abner, a8. Sauls Better® und fpäterer Feldhauptmann, durch rühmliche 
Thaten und Treue gegen ihn und feinen Nachkommen geſchichtlich bekannt. Gleich 
nad) der Beftimmung Sauld zum Könige, vie erſt verheimlicht wurde, erkannte Ver 
deffen innere Umwandlung und fragte ihm über feine Berhandlung mit Samuel.® 
In der fpätern Regierungszeit Sauld nahm er Theil am der Verfolgung Davids, ! 
wo jedoch Saul durd) feine Nachläſſigkeit in Lebensgefahr kam.“ Rad) Sauls Tod 
rief er deſſen Sohn Isboſeth in Mahanaim zum Gegenkönige Davids aus? und 
fachte den Bürgerkrieg an. Bor dem Beginn des Kampfes veranftaltete er zur Ber 
meidung des weitern Blutvergießens einen Zweikampf zwifchen zwölf’ Kriegern von 
jeder Seite. Nachdem verfelbe in Folge der gleichen Todten auf beiden Seiten nicht 
entfchied, Fam es zur Schlacht, die unglüdlicdy für ihn und Isboſeth endete. Dieſer 
unglüclicye Ausgang des Kampfes und der Verdacht Isboſeths: er pflege heimlichen 
Umgang mit dem Kebsweibe Saufls!? beftinnmten Abner zum Abfalle und Uebergange 
zu David. '! Hier wurde er von David freundlic "aufgenommen, aber von feinem 
Feldherrn zurücgerufen und meuchlings, angeblidy aus Blutrache, weil er feinen 
Bruder Aſahel in der Schlacht bei Gibeon getödtet hatte, ermordet. Sein Top wurde von 
ganz Ilrael, beſonders von David tief betrauert !?° und fein Leichnam zu Hebron bes 
graben.’ David verfaßte über ihn ein ſchönes Klagelicv. 4° Seine Heldentugenden 
wurden von David!® und Salomo hochgeſchätzt !%° und als Zeichen derſelben erhoben 
fie feinen Eohn zum Stammfürften Benjamins.!“ Der Talmıd stellt ihn als eine 
gerechte, "5 bei dem Volfe beliebte, hochgeachtete!“ und einflußreiche Perſönlichkeit dar.20 
In feiner Hingebung und Anhänglichfeit an Saul’ finden fie Das Bild ver aufrichli- 
gen Treue und wahren Gerechtigfeit,2" wobei nur das getadelt wird, daß er feinen 
König gegen David nicht verföhnlicher geftimmt hatte?* und jeven Verſuch zur Wieder 
ausſöhnung hintertrieben haben foll. 2? Ferner rügen ſie es, daß er das Blut ifrael. 
Sünglinge durd) einen angeftellten Wettkampf unnüger Weiſe vergießen ließ.“ ein 
plöglicher Tod wird in Folge deſſen ald gerechte Strafe betradytet.°? Davids Trauer 
über Abner war Feine auftichtige und gefchah größtenteils" zur Beruhigung des durd) 
diefe Todesnachricht fehr beftürzten Wolfes.2° —* 

Abram, omas, Vater, Lehrer Arams! ſpäter: Abraham, ormian, Bater, Lehrer 
vieler Völfer!?? Die vormof. Geſchichte in der Bibel enthält die Darftelung der all— 
mählichen Verfünrigung der allen Menfchen heiligen Religionswahrheiten nebſt deren 
Üebertragung auf Jfr. befonders als zu ihrer ‘Pflege u. Erhaltung. "Die erfte Dffenb. 
verfelben läßt fie mit dem Dafein des erſten Menfcyen eintreten und ihre weitere Ber: 
fündigung knüpft fie an den erften Lehrer ver Menfchheit.2° Mit dem "Beginn ded 
M. iſt der Anfang der Religion u. in dem erften Lehrer ihr. erfter Berfünder. Aorb., 
Sohn Terachs, das 10. Glied von Sem,2? kurz nad) dem Tode Noahs, aber noch in 
der Lebenszeit Sems zu Urcalväa?? gegen 2000 n. d. W. geboren, war dieſer erfte 
Verkünder des wahren Gottesglaubens. Nichts wird von feiner Jugend erzählt, nur wenig 
über den eigentl. Inhalt feiner Kehren berichtet, aber deſto ausführt. ift fein ſpät. Leben ver- 
zeichnet als ein Buch voll heil. Wahrheiten, nicht mit Worten, fond. mit Thaten gefüllt. 


12 ©. 31. 16. ?1 GChron. 19. 12. 22 ©. %. 6. 10. +2 Sam. 3. 39. 51 Sam. 14. 50. 
61 ©. 10. 1416. 1 ©. 17. 55—58. 81 ©. %. 14. 9762.88 102S 16.4, iR. 
2.22, 12©3 2263 1Daf 1 Daſ. 101 Kön. 2, 32. 16 Daſ. 171 Ehren, 28,21. 
#Midr. r. 1 M. Abfchn. 83. 19 Sanh. 20. 20 Daf. 21Midr. r. 1 M. Abſch. 83. 22Sanh. 49, 
23 Daf. 20. und Midr. r. 4M. Abſch. 83. 2 Daf. 3 M. Abſch. 26. 2 Daf. 26Sanh. 271 M, 
16, 5. 25 Das nichtbibl. Altertyum erfennt in Abraham aud) den Lehrer vieler Wiffenfhaften — 
f. weiter, 21 M. 5. 11. 10. 20 S. d. A. 








— — —— — —— 





Abraham. 29 


Der Glaube an Gott; die Anerkennung eines in Freiheit über der Natur waltenden Wefens ; 
die Freie fittliche Erhebung zu ihm, um nur in und durch ihm zu erftarfen; die Ver- 
fündigung feiner Lehren als Gemeingut aller Völker; ein von den reinften Liebeswerfen 
für das Wohl aller Menjchen gehobener Wandel nebft der ftrengen Vollziehung des Rechts 
gegen Andere und Verzichtleiftung auf dasfelbe gegen fich felbft — find die Grundzüge ver 
in feinem Leben fich offenbarenvden Neligion, ein Gegenſatz zu den Lehren und Werfen des 
heidniſchen Götterglaubens von der in der Natur herrfchenden Macht des Gefchiefes, ver 
Menfchen wie Götter unterthan find, die feine Freiheit vuldet, Jedem die Heimath zu- 
weit, die Bölfer feindlic) trennt, die Menfchen nach Kaften theilt und Scheidewände zwifchen 
Bruder und Bruder aufrichtet. Im Schooße des Heidenthums geboren! erhob er ſich 
zur reinen Gotteserfenntniß, wo er von deren Licht erleuchtet, deren Wort angerevet: das 
Vaterhaus und Vaterland verlafjen jollte, um ein Segen der Völfer zu werden. „Gehe 
binweg von Deinem Lande, Geburtsorte und Vaterhaufe in das Yand, das ich dir zeigen 
werde. Ich mache dich zu einem großen Volke und du wirft ein Segen fein. Ich werde 
fegnen, die. dich fegnen, fluchen, die dir fluchen und mit dir werden ſich alle Gefchlechter 
der Erde ſegnen!“ erging der Gottesruf an ihn. Nicht unter der zwingenden Macht einer 
blinden Naturnothwendigfeit, fondern durch den über der Natur in Freiheit waltenden Gott, 
wie nicht als ein Müſſen, fonvdern als ein freies, bewußtes Wollen und Sollen — be> 
gann Abrh. fein Leben aufzubauen. Aus dem engen Kreife der Seinigen, dem Vaterhaufe 
und VBaterlande, wurde er gerufen — um gleichjfam entblößt von jedem Naturbande, hin- 
geſtellt in ein fremdes Land nur durch Gott fein zum Segen berufenes Leben zu entfalten. 
An feiner Erdſcholle jollte der leben, durch fein Land als einzige Heimat fich gefeffelt 
halten, ſondern von einem Volke zum andern pilgern, ver Gott und das Heil allen 
Nationen zu verfünden hatte. Gott, der Boden deines Wahsthums, Die ganze Erde, die 
Stätte deines Wirfens, alle Menfchen zum Segen beftimmt — dieſen dreifach erlöfenden 
Ruf jollte Abrh. an ſich verwirklichen und als Ihatjache zur Belehrung ven Völfern hin- 
ftellen. Mit Lot, feinem Bruderfohne, und Sara, feiner Frau, verließ er Haran,? wohin 
er mit feinem Vater Terah und feinem Bruder Nahor ausgewandert war, um nad) Kangan 
zu reifen. Dafelbft angelangt, hatte er im Haine Mamre bei Sichem eine göttliche Dffen- 
barung mit der Verheißung des Landes Kanaan an feine Nachkommen. So merfte er, 
daß er bereitS an der Stätte feines Berufes war. Er erbaute einen Altar und lehrte im 
Namen des Ewigen.” Bon da rückte er weiter in das Gebirge vor, ſchlug fein Zeit auf 
zwijchen Bethel und Ai,* erbaute wieder einen Altar und Lehrte im Namen des Ewigen.> 
Aber mit der Verfündigung allein war es nicht genug, fein Leben follte die Verförperung 
feiner Lehren werden. Mehr durch die That, als Durch das Wort hatte er feine Gottes- 
erfenntniß zu verbreiten und Dies durch eine Neihe der auf ihn einftürmenvden Ereigniffe. 
Eine Hungersnoth fam über Kangan und Abrh. mußte den kaum genommenen Aufent— 
haltsort verlaffen, um nad) Aegypten zu ziehen. Zu dieſer Prüfung gefellte fich eine 
zweite: er mußte aus Beforgniß vor feinem Leben Sara, feine Frau, als Schwefter aus- 
geben und es zulaffen, daß fie ihrer Schönheit wegen in das Haus Pharaos genommen 
wurde. So erſchien der Segen verheißende Gott, zu deſſen Dienft er fich geweihet, nicht 
in der ſegnenden Geftalt und die Menfchheit, der er das Heil zu verfünden hatte, nicht 
al$ die nach dem Göttlichen fich ſehnend; ein ſchwerer Anfang, aber er wankte nicht und 
wurde nicht getäufcht. Nach) eingetroffenen Strafen über Pharao erhielt Abrh. feine Frau, 
reich bejchenft zurück, worauf er unter Ehrenbegleitung nach Kanaan zurückreifte. Wieder 
zeltete er zwoifchen Bethel und Ai und erneuerte an dem fchon früher erbauten Altar vie 
Verkündigung im Namen des Ewigen.° Aber ver Heerdenreichthum Lots und Abrh. 
veranlaßte einen Etreit zwifchen ihren Hirten, der zur Trennung führte. Abrh. überließ 
Lot Die Wahl des Aufenthaltsortes, ven er in dem Umkreis des Jordans nahm, fo daß 
er in Sodom wohnte. Abrh. dagegen blieb im Lande Kanaan, hatte eine göttliche Dffen- 
barıng nebft Erneuerung obiger Verheißung in größerer Fülle mit dem Auftrage, das 
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Land zu durchziehen. Er zeltete darauf im Haine Mamre bei Hebron ! und erbaute 
daſelbſt einen Altar dem Gwigen. Diefem Friedenswerfe folgte bald eine Reihe von 
edlen Handlungen, welche die Neinheit des ihn durchdringenden Gottesglaubens am veut- 
lichjten verfünveten. Sodom und Amora wurden von feindlichem Ueberfall geplündert 
und Loth geriety mit feiner ganzen Habe in Gefangenfchaft. Davon erhielt Abr. Nadı- 
richt. Eiligſt bewaffnete er feine Hansgenofien: 318 Mann, zog nody des Nachts 
ven Bedrängten zur Hülfe, ſchlug den Feind, befreite Lot, die Frauen und das Wolf, 
brachte die Habe zurüd, wies jede Belohnung des zur Begrüßung herbeigeeilten Königs 
von Sodom edelmüthig zurüd nnd gab den mit Brot und Wein entgegenfommenven 
Malkizevef, König zu Salem, Priefter des höchiten Gottes, der ihn wegen feiner edlen 
Handlungsweife gefegnet hatte, Zehnten von Allem.” So hatte die Gottesidee in Abr. 
ihre Verfürperung gefunden, aber die Völfer waren noch nicht gereift für viefelbe und 
fie wäre mit Abr. wieder geſchwunden — hätte die VBorfehung ihr feine bleibende Stätte 
beftimmt. Bon Abrahams Nachfommen follten die Träger und VBerbreiter der Gottes— 
idee erftehen, die allmählich zu einem Volke herangebilvet, viefelbe mit ihren Lehren und 
Geſetzen zu einem lebendigen, beglüdenden Organismus ald Banner aufpflangen und 
zur Nachahmung den Völfern Hinftellen. Es war die zweite Stufe, ver Gottesidee 
wurde ein Leib verbeißen, um für die Zufunft zu bleiben und fich heilvoll zu geftalten. 
Abr. hatte eine göttliche Offenbarung, die ihm die Verheißung der Kinder und des 
Landes Kangaan zum dritten Male wiederholte, ihn zur Bundesſchließung aufforderte, 
wo ihm deren Geſchick und Beftimmung verfündet war. Bald darauf erhielt er im 
56. Jahre von feiner Magd Hagar einen Sohn, Jsmael, und dreizehn Jahre fpäter 
wurde er zum erjten Schritte ver Beſtimmung feines Nacyfommens: einen Leib für die 
Gottesivee zu bilden — zur Grundlegung diefes lebendigen Gottestempeld aufgefordert. 
Die Einzeihnung für diefen hohen Beruf, das Bündniß der Bejchneidung wurde für 
ihn und feinen Nachfommen und fein Hausgefinde angeordnet. Er vollzog dasjelbe 
an fich zu 99 J. und an Ismael in deſſen 13. I. und ftand am Anfang einer neuen 
Gejchichtsepoche. Sein Name „Abram“ wurde in „Abraham“, Vater einer VBölfer- 
menge, wie der feiner Frau Sarai in „Sarah,“ „Herrin,“ umgewanvelt, mit der über— 
raſchenden Verheißuug, von ihr noch einen Sohn zu erhalten. In diefer nenen Stel- 
lung war fein erjter Schritt: die Fürbitte für die Sünver, zur Abwehr ver über Sodom 
verhängten Strafe. Aber auch in diefem neuen Berufe follte ev mehr durch Ihaten, 
als durch Worte der Begründer einer neuen fittlichen Oronung werden und zwar aud) 
bier durch eine Neihe von Prüfungsgängen. In Gerar,? feinem jesigen Aufenthalts- 
orte, wurde Sarah ihrer Schönheit wegen, da er fie nochmals als Schweiter ausgab, 
in das Haus des philiftäifchen Königs Abimeledy genommen, von dem er fie nad) ein- 
getroffenen Strafen reich befchenft zurücerhielt. Abr. blieb feft und betete noch für die 
Heilung Abimelechs, deffen Frau und Mägde. Der längit verheißene Sohn von Sarah, 
Iſaak, ward endlidy geboren, der eigentliche Weiterverpitanzer der Gottesidee. Aber mit 
diejer Freude trat eine fchmerzvolle Prüfung für ven 100jährigen Greis ein. Die Aus: 
Iheidung und Wegjchiefung feines Sohnes Ismael und feiner Magd Hagar, Die un— 
abwendbar von ihm gefordert wurde, hatte ihn betrübt, aber er vollzog fie nad) einer 
vernommenen göttlichen VBerheißung: auch Ismael wird zum großen Volfe, aber Iſaak 
ijt zur Weiterführung des Gotteswerfes beftimmt.* Diefem folgte eine dritte Ver 
ſuchung: der Ruf zur Opferung Ifaafs als Beweis feines ungetheilten Gehorſams gegen 
Gott. ine jchwere Prüfung, aber er beftand fie und Iſaak wäre geopfert worden, 
hätte ihn eine Stimme Gottes nicht plöglich davon abgehalten. So gab Abr. den Be— 
weis, daß Menjchenopfer überhaupt ohne Rückſicht auf des Menſchen Zartgefühl Gott 
nicht will, eine ftarfe Bekämpfung der damals ſchon überhand nehmenden Menfthen- 
opferung. Doch waren die Prüfungen noc) nicht zu Ende, denn bald darauf ftarb 
ihm feine grau und er kaufte für fie in dem ihm verheißenen Lande ein Erbbegräbniß. 
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bie-Doppelhöhle vor Hebron. So vollendete er fein thatenreiches Leben und ftarb, 
nachdem er zuvor für. die Verheirathung Iſaaks mit Rebekka geforgt und mit feiner 
zweiten Frau noch 6 Söhne gezeugt hatte, im Alter won 175 3. Sein Leichnam 
wurde von Iſaak und Ismael in die Doppelhöhle vor Hebron begraben. Ismael 
und ‚die Söhne der zweiten Ehe wurden mit Gejchenfen weggeſchickt, aber Iſaak blieb 
der alleinige Erbe feiner Habe, Der Talmud verfucht in der Wiedererzählung des 
Lebens Abr. eine Ausfülling der in. ven biblifchen Geſchichtsangaben vorhandenen 
Lüden als weitere Erklärung des kurz Angeveuteten. A, Seine Geburt, 
Erziehung und Bildung. Die Darftellung. diefer dunfeln Seite in der Ger 
ſchichte Abrahams gab DBeranlaffung zu mancher Sage. Das Großartige feines 
Lebend und Wirkens drängte zur Frage nach den erſten Ginprüden feiner Jugend, 
die ihn zu ſolchem Marne herangebildet. Die Beantwortung derſelben geben die 
Talmuplehrer in der Zeichnung feines Lebens, die fie, ähnlich der Geſchichte Moſis, 
Daniels ꝛc. auf folgende Weife entwerfen. ‚In. Eutha am Tigris,! Tas fpäter nod) 
immer für das Urkaspim der. Bibel gekannt iſt,“ war Abraham unter der Regierung 
Nimrods geboren. Wie er väterlicher Seite das 10te Glied von Sem war, fo 
ftanıınte er mütterlicher Seite von vornehmer babyl. Briefterfamilie ab. Seine Mut: 
ter hieß: Emtelai, son DON „Mutter des Erhöbten *3- und war die Tochter des 
Garnebo 12399. „Priefter Nebos.““ Der Monat feiner Geburt war Nifan April),? 
nad) andern Tifchri (September), weßhalb auch diefer „Monat der Starken“? und 
jener „Glanzmonat“ genannt wird.? Frühzeitig wurde fein Geift durch verſchiedene 
Geſchicke gewedt und zur Erkenntniß Gottes geleitet. Am Abend vor, feiner. Geburt 
fahen Aftrologen wunderbare Erfcheinungen am Himmel, die ſie auf das einftige Ger 
fahrvolle, des darauf gebornen. Abrahams deuteten und zu feiner Tödtung riethen. 
Aus diefer Gefahrrettete ihn fein Vater und verbarg ihn 13 Jahre in- eine Höhle, 
die er im 14 Ja erft verließ. Der erſte freie Aufblid Abr. zum Himmel empor 
machte auf ihn, einen. folch überraſchenden Einprud, daß er. zur fortwährenden Bes 
trachtung der, Naturerfcheinungen. ſich angeregt fühlte. '° So erhob ſich Abrahams 
Geift zur Erkenntniß G.'! Es war demnach fein eigenes Nachdenken, das ihm den 
Weg zur Gotteserfenntniß bahnte. Auf die Frage: wo lernte Abraham vie Gottes— 
lehre? lautete daher einfach ‚die Antwort: „Von ſelbſt!“!“ Auch die Zeit feiner vol- 
lends erlangten Gotteserfenntniß umd des, Anfanges ihrer Verkündigung wird ans 
gegeben; ed war das 48. Jahr feines Lebens.1?., Dagegen vermuthen Andere, daß er 
die. Lehre über. Gott von Sem, dem Sohne Noas erhalten ‚habe, '* die er im 48. 3. 
zu verfünden begann.!? Welches feine eriten Schritte geweſen? was er unternomnten ? 
Darüber: hören wir: Nimrod, der Landesfürft ließ fich göttlich verehren!“ und Terach 
hatte. zwölf Gößenbilver, die er zum. Verkauf, ausbot. ?? Gegen dieſen Götzendienſt 
erhob ſich Abraham in feinem 50. J. nachdem: er. vorher fchon gegen den babylon. 
Thurmbauv aufgetreten war.!?  Zurüdgefehrt in das, Elternhaus bat er feinen Water, 
ihm. Gott, den Schöpfer des Himmels und der Erde zur zeigen. Terach führte ihn 
in das inuerſte Gemach, zeigte ihm zwölf große, Götzen mit mehreren kleinen, vor 

denen er ſich verbeugte. Abr. erſuchte darauf ſeine Mutter, für die Götzen ein Mahl 
zu bereiten. Dieſe erfüllte ſeinen Wunſch und er ſetzte dasſelbe ihnen vor. Aber ſie 
rührten ſich nicht. Er ließ beſſere Speiſen bringen, es war vergeblich. Da erfüllte 
ihn der Gotteseifer und er. verkündete ihre Nichtigkeit. Nachher nahm er Feuer, 
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zindete fie Alle bi8 auf den Größten an, dem er den Feuerbrand in’ die Hand 
ftette.' Terad) Fam nach Haufe und war über dieſe Zerftörung entrüfter. Mein 
Sohn, rief er, wer hat die Götter vernichtet! Dir fichft noch das Vernichtungswerk⸗ 
zeug in deffen Händen!“ Thor! Haben fie denn Leben? Da find es auch Feine 
Götter! rief er triumphirend, griff nad dem Legten und zerſchlüg ihn. Terach zeigte 
den Vorfall Nimrod an und Abraham wurde vor Gericht‘ getellt: "Hier wieders 
hofte er furchtlos Die Nichtigkeit de8 Gögendienftes und. forderte zur Verehrung des 
wahren Gotte8 auf, worauf über ihn der Tod im den’ Kalfofen verhängt wurde. 
Eine andere Schilderung feiner Verfündigungen wird in Folgendem gegeben. Wie 
alt bift Du? war die Frage Abr. an Jeden, der von den Bögen ſeines Vaters kaufen 
wollte. Und wenn diefer fein Alter angab, rief er lächelnd aus; aber wird ein Mann 
fo alt, das Schnitzwerk von geftern verehren? "Der Käufer ſchämte ſich und warf 
das Schnikwerf von fi.” Eine Frau brachte eine Schüffel mit Mehl als Spende 
dem Gögen. Mor. jegte diefelbe ihnen vor und griff nach einem Stade, zerfchlug die 
Gösen, worauf er dann den Stab in die Hand des Größten drückte. Dem darüder 
fpäter beftürzten Vater erzählte er, wie eine Frau Mehl zum Dpfer bradjte und ale 
er es ihnen vorgeſetzt hatte, ein Lärm unter den Göttern entſtand, daß ver Größte 
nach dem Etabe griff und die andern zerfihlug. Du fpotteft, rief diefer feinem Sohne 
zu, denn fie haben feine Lebenskraft. Water! rief Abraham, höre doch auf deine 
eigenen Worte! Aber diefer überlieferte ihn zur Beftrafung an Nimrod. Hier ent⸗ 
fpann fich folgendes Geſpräch. N. Bor ven Gott deines Vaters beugft du dich- nicht, 
fo bete das Feuer, meinen Gott, an. A. Das Feuer! nicht das Waſſer, welches das 
Feuer vernichtet? So bete das Waſſer an. A. Aber das Waſſer? nicht lieber die 
Wolfen, die das Waſſer tragen? N. So bete die Wolfen an A.’ Dody lieber den’ 
Mind, der die Wolken zerftret N. So bete den Wind an. AU Den Wild imd 
nicht den Menfchen, der vor Sturm ſich zu fchügeu verfteht? "N. So bete den M. 
an. A. Dem Menfcyen, der va ftirbt und’ nicht Lieber den Unſterblichen: Gott des 
Himmels und ver Erde? Das find nichtige Neden, ich werfe wich in's Feuer, zu 
meinem Gotte, und fo mag did) dein Gott aus feinen Händen retten." So würde 
Abr. in's Gefängniß gavorfer,F wo er zchn Tage,“ nad; Andern ein Jahr, "wieder 
nach Anvdern zehn Zahre* gefangen blieb. Nach Letztern foll er drei Jahre in Eutha? 
und fieben Jahre in Cardu 0 gefeffen haben. In der Schilderung feiner ferneren 
Geſchicke fehen wir viel Achnlidyes mit der Gefchichte Daniels. ° Das Gericht vers’ 
damımte Abr. wegen Schmähung der Gögen zum Feuertode. Die Heizung des Ofens 
ift fo ftarf, vaß die Männer, die Abr. in den Ofen warfen, an dem Rande fchon 
verbrannt wurden. I Mie dort, fo wird auch hier von dem mächtigen Eindrucke 
diefes Ereigniffes auf die Anweſenden gefpröchen, 1? die von Nahe und Ferne herbei⸗ 
geeilt waren," fo daß auch Ninrod überwältigt, Gott pried und Abr. reich beſchenkt 
entließ."* Zur Begründung desſelben werden einige Andeutungen in der’ Bibel auf 
gefucht. Die Worte Jeſ. 19, 22: „der Abraham 'erlöfte,“ fegen eine Gefangenhaltung 
Abrh. voraus; ebenfo foll der Ortsname: Urfasdim ?° in feiner Zufammenfegung 
von N, „Feuer“ u. Dws, „der Chaldäer“ von der Verbrennung Abr. hetrühren. 16° 
So wird ausprüdlid, ver Name Amraphel, des Königs von Sinear, ident. mit Nimred“ 
gehalten u. nad) feiner Zuſammenſetzung von: So=San ‚er ſprach: wirf“ auf die Ver⸗ 
urtheilung Abr. zum Feuertode gedeutet. 1? Auch der Zuruf an Abr.: „Ich bin der Ewige, 
dein Gott, der did, aus Urkasdim geführt“ wird als gleichl. mit dem; „Ich bin der Ewige, 
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dein Gott, der dic) aus Aegypten geführt” gehalten uud an eine überftandene Gefahr 
erinnern fol." Doc komme diefe Wunderfeuerrettung Abr. in den Altern Midraſchim 
nicht vor und noch den Lehrern des 13. Jahrhunderts fiheint dieſelbe neu geweſen,“ jo 
daß Nachmanives? nur die Rettung aus einer Gefahr, ohne diefelbe gerade von einem 
Feuertode halten zu müſſen, angibt. 

B. Seine Berufung. Derfelben lafjen fie feine wunderbare Rettung aus der 
Gefahr,* wie die Auswanderung feiner Familie von Urchaldäa aus Furcht vor ferneren 
Berfolgungen? over in Folge des Todes Harans? vorausgehen, die Abr. Geift zu vollem 
Bewußtſein brachten. Terachs Berbleiben in Haran, dem Lande feiner Ueberſiedelung, 
weil es fruchtbar und geräumig war,’ diefe Sicherung des eigenen Wohles allein — 
fonnte nicht das Ziel Abr. nach der ihm gewordenen Rettung fein. Deine Rettung 
aber in ihr die aller Menſchen; dein Glück und Segen, aber mit ihm das Glück und 
der Segen aller Bölfer! — wird als die Stimme bezeichnet, die ihn jest anredete, Die 
Stufe, auf der er ftand. Bon dieſem Gefichtspunft aus erfolgt die Erklärung der Be- 
rufung Abr. im Einzelnen. „Höre, o Tochter und fiche, neige dein Ohr, vergiß dei— 
nes Volkes und Vaterhauſes“ viefe Worte bezeichnen ihnen den Liebesruf Gottes an 
Ahr. Wie ein Bilger, der einen Palaſt in Flammen aufgehen fieht, erjchroden aus- 
ruft: o daß fein Herr da ift! Aber plögli durch die Erfcheinung desfelben eines 
Andern überführt wird, fo heißt e8,? war die Offenbarung Gotted an Abr. ald er den 
Verfall der Welt jchmerzhaft empfunden: ich bin der Herr der Welt, ziehe hin— 
weg, d. h. tritt deine Sendung an! „Der Geruc) deines Oels iſt köſtlich, ausgefchüt- 
tetes Del ift dein Name,“ 19 diefer Vers drückt ihnen das Verſtändniß des eriten Rufes: 
„ziehe hinweg,” aus. Wie feiner Balfam, wohlverpadt durch den Transport an Güte zu— 
nimmt, fo follte Abr. von einem Drte zum andern pilgern u. fein Name ſich vergrößern. !! 
Die Reife, heißt es ferner, verringert drei Gegenftände: das Geld, ven Namen und 
die Kinderzeugung, doch bei Abr. trat das Entgegengefegte ein: er nahm an Geld zu, 
wuchs an Namen und erhielt Nachfommen.!? In dieſem Sinne füllt auch die Erkl. 
der andern Ausfprüche aus.” ch werde dich zu einem großen VBolfe machen“ — das 
deutet auf das einftige Bekenntniß: „Gott Abr.“; „und ich werde dich ſegnen“ — auf: 
„Gott Iſaaks“; „und ich werde deinen Namen groß machen“ — auf: „Gott Jakob”; 
„du ſollſt ein Segen fein — auf ven Schluß: „Gott Abr.“!s Ferner: „Du follft ein 
Segen fein“, d. h. ein Behälter de8 Segens. Wie ver Wafferbehälter die Unreinen 
reinigt, jo follte Abr. die Unreinen reinigen und die Entfernten Gott zuführen." So 
wurde Abr. in der Berufung zum Segen Anderer die Begründung feines eigenen Wohles mit 
angegeben. jo daß die Verheißung: „und ic) werde dich zu einem großen Bolfe machen“ 
in Iſrael vor Sinai zum Empfange des Geſetzes erfüllt gehalten wird, wo der Aufbau 
feines Haufes fich vollendet hatte.!“ Andererfeits fol die Bewahrheitung des Ausfpruchs: 
„und es werden fid) mit dir alle Familien der Erde ſegnen“ durch die Anerkennung 
des Meſſias von Seiten der Völker erfolgen. !° 

C. Seine Reifen nebft Thätigfeit. In der Befprechung derfelben werden: 
die Erwählung Kangans, das Verlafjen feines Vaters, feine Ankunft und Thätigfeit 
in Kanaan, feine Weiterreife nebft den fpätern Greigniffen bis auf die Aufforderung 
zur Bundesichließung mit Gott beleuchtet. Die Beftimmung des Landes Kanaan zur 
Stätte feiner Thätigkeit war in Folge ver Kultur feiner Bewohner, die fleißig dem 
- Aderbau oblagen, während die Leute in Charan dem Müßiggange fröhnten.!? Das 
Verlafjen feines Baters, der im 75. Jahre Abr. noch am Leben fein mußte,'° geſchah 
durch die Entbindung von der Pflicht der Elternverehrung, vie feiner Berufung und 
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Sendung weichen mußte. ' Der Bericht über die Perſonen, die Abr. mitgenommen, 
fügt hinzu: „die Perfonen, die fie in Haran gemacht,““ was auf deren Neufhöpfung 
durch die Bekehrung zum Gottesglauben gedeutet wird.” Die genommene Richiung feiner 
Reifen in Kanaan war vorbedeutend für Iſrael in der Zukunft. Erft reifte er nad) 
Sichem, in die Ebene an den Bergen Gerifim und Ebal, wo fpäter Ifrael auf das 
Geſetz vereidigt wurde.* Won da gegen Süden zur Stätte des fünftigen Gottestem- 
pels.5 Drei Altäre errichtete er als Danf für die Ankunft in Paläſtina, die Berheißung 
des Nachfommens und des Landes. Daß er im Lande für die Verbreitung des wah- 
ven Gottesglaubens thätig gewefen und viele" Befchrungen vorgenommen — finden fie 
in dem Ausorude: „Und er rief im Namen des Ewigen“ als Bezeichnung des Zurufes 
an die Menfchen zum Glauben u. Dienfte Gottes.“ Das Eintreffen ver Hungersnoth, die 
ihn zur Neife nach Aegypten zwang, wie deſſen fpätere Gefchide mit Sarah, feiner 
Frau, und Lot, feinem Bruderſohue — werden als Prüfungen gefchilvert, die ihn in 
feinem Gottvertrauen, dem Glauben an die Leitung des Menfchen durch Gott ftärften 
und feinem Berufe eine höhere Stufe anwiefen: nicht blos Durch das Wort, fondern 
auch durch Thaten für die Verbreitung des Oottesglaubens zu wirfen. Die Hungers- 
noth in Kanaan wird mit Bezug auf die beftandene Verfolgung unter Nimrod und 
das Verlaffen feines Waters als die dritte Prüfung von den zehn vargeftellt, zu deren 
Würdigung man auf ven Pfalmruf hinweift: „Das Auge des Ewigen ift auf feine 
Verehrer, die auf feine Güte hoffen, um fie vom Tode zu retten und fie in Hungers- 
noth zu erhalten.° Sein geduldiges Vertrauen auf Gott auch in diefer Lage erjcheint 
ihnen fo beveutfam, daß fie Abr. ald Beweis des Ausſpruches: „Heil dem Manne, 
den du Gott zurechtweifelt und von deiner Lehre ihn Lehrft,* ? aufftellen.° Gott verhieß 
Abr. Segen und doch murrte er nicht, als er in Folge der Hungersnoth Kanaan ver- 
laſſen mußte." Andererſeits wird als Frucht der Reife die VBerfündigung der Gottes- 
ivee in Aegypten erwähnt. Pharao, heißt es, ließ Abr. mit den Gelehrten Aegyptens 
zufanımenfommen, denen er die Nichtigkeit ihrer Lehrſätze nachwies, Mittheilungen über 
Aftronomie uud Aftrologie machte nebft Belehrungen über Gott und die Schöpfung 2 
Ueberbaupt wird die ganze Reife nach Aegypten, die Wegnahme Sara's, die darauf 
eingetretenen Plagen, wie endlich feine ebrenvolle Entlafjung mit reichen Geſchenken als 
eine Vorbedeutung der fpätern Geſchicke Iſraels in Aegypten betrachtet. "? Die nad 
ver Rückkehr in Kanaan erfolgte Trennung von Lot wird in Folge der bei Abr. zum 
Durchbruch gefommenen Religiöfttät gehalten. Das Weiden der Heerden auf nicht 
erlaubten Aeckern foll Anlaß zum Streite gewefen fein.!* Die Crwählung der fünd- 
haften Gegend Sodoms von Lot, wie entgegengefegt die des fürlichen Paläſtina's, der 
Stätte des früher errichteten Altares von Abr., dient ald Beweis hierzu. 1° Ausführ- 
licher ift die Befprechung feiner auf die Nachricht von der Gefangenfchaft Lots und der 
Plünderung Sodom's geleifteten Hülfe als Beweis der Zunahme feiner Vollendung in 
Gott. „Er bleibt furchtlos bei der böſen Nachricht, feft ift fein Herz, er vertraut dem 
Giwigen,*!° mit diefem Pfalmrufe bezeichnen fie die Gemüthsbeichaffenheit Abr. als er 
den Bedrängten zur Hülfe eilte.'? Die ganze Handlung wird als eine durch Gott: 
vertrauen gehobene That gefchildert, die begeifternd die Seinigen zur Tapferkeit ent- 
flammte. „Er bewaffnete die Geübten, d. h. er flößte ihnen Gottvertrauen ein.“ 19 
Als Anerkennung wurde er nad) Beftegung der Feinde zum Fürften ausgerufen, womit 
man das Entgegenfommen Malfizedefs und die übliche Anrede an Abr. „ein göttlicher 
Fürſt bift du unter uns“ '? in Verbindung bringt. 2° Die edle Uneigennüsigfeit Abr. 
durd) die Zurücdweifung jeder Belohnung wurde als Bild zur Nachahmung für Sfrael 
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in ben Geboten über Tephilin! und Schaufävden, ? ald Erinnerungsfymbole eines im Dienfte 
Gottes zu führenden Wandels aufgeftellt. 

D. 1) Die göttliche Aufforderung an Abr. zur Bundesfchliegung 
wird auch hier ald zweiter Schritt zur Begründung eines engern Kreifes für Die Gottes- 
idee, um dieſelbe zur Verbreitung den Völkern vor Augen zu führen, erklärt: „Der Zuruf: 
„Bürchte dich nicht Abr., ich bin dir ein Schild,“ follte ihm wegen des im Kampfe ver: 
gofjenen Blutes beruhigen, auch ihm der Sorge entheben, vielleicht den Zorn anderer Völ— 
fer gereizt zu haben.? Die Worte: Wozu gibft du mir? erflären fie, ald wenn die Frage: 
‚was willft du? vorausgegangen wäre. Abr. fol um Nachkommen gebetet haben.* Der 
‚Hinweis auf die Sterne mit dem Bemerfen: „ob du fie zählen kannſt“ — follte ihn 
‚belehren, daß der Menſch nur unter Gott, dem Heren der Naturgefege, der auch gegen 
viefelben zu vollführen vermag, ftche.° Diefer eigentlichen Einleitung folgt vie Erklärung 
der Bundesfchliegung felbft. Der Zuruf: „Ich bin ver Ewige, dein Gott, der Did) aus 
Urkaſdim geführt“ war, um ihn an die Nettung aus den Berfolgungen durch Nimrod 
wie an die dadurch ihm gewortene Beftimmung zu erinnern. Die Wahl des Kalbe, 
des Widders, der Ziege, ver Turteltaube und der jungen Taube ald Symbole des Bundes 
— war zur Bezeichnung der Völker und Neiche, unter deren Herrichaft Iſrael unterjocht 
leben wird," auch) der verjchiedenen Opfergattungen zur VBerföhnung und Erhaltung Iſraels.“ 
Das Zerjchneiden derfelben, fo daß ein Stück dem andern gegenüber lag, bezeichnete feinen 
Beruf: die Vernichtung des Heidenthums und das dadurch erzielte Beftehen der Welt.“ 
Das Nichtzerfchneivden des Geflügeld — das Beſtehen Iſraels in den Zeiten der Verfolgung, 
wenn es ganz bleibt und nicht in Parteien ſich fpalten werde; !% das Herabfommen der 
Raubvögel und Verfcheuchen derfelben durch Abr. — die Andeutungen für feinen fpäten 
Nachkommen, da er in Verfolgungszeiten nur durd) das Feftbleiben im Gottesglauben gerettet 
werden könne. !! Der Untergang der Eonne, der Nebel, der rauchende Dfen und Die Feuers 
flamme — diefe vier Erjcheinungen bei der Bundesfchliegung waren die Symbole anderer vier: 
der Hölle, des Exils, der Gefeggebung auf Sinai und des Heiligthums zu Jerufalem 
mit der Mahnung: die Erhaltung ver legten zwei rettet von ven erften zwei. !? 

E. Das Bündniß der Beſchneidung — wird ald die Einzeihnung der Glieder 
der zu bildenden Gottesgemeinichaft gehalten. Indem wir die ausführliche Beſprechung 
diefes Actes auf den Artikel: Befchneidung verweifen, heben wir von demfelben die Er- 
Härung der Namensveränderung Abr. und Saras hervor. Den Namen Abram, DIN, 
geben fie bald von oaN, „hoch fein”, als hoher Water, bald ald Zufammenfegung von 
DINTIN, „Vater Arams,“ an, !? während Abraham ver bibl. Angabe analog von IN 
porn, „Vater einer Völfermenge,” erklärt wird.!'* Die Deutung vesfelben nach feinen 
einzelnen Buchft. im Hebr. geben die Worte: Vater, Ausermwählter, Liebling, König, 
Frommer und Getreuer.? Dagegen verfteht man den Namen „Sarai” ganz im bibl. 
Sinne, ald „meine Gebieterin”, zum Unterſchiede von dem fpätern „Sarah“, Herrin, als 
die Herrichaft habend über Alle.!“ Diefe Namensdeutung hängt mit der Auffafjung ver 
Beichneidung als Eintritt in die nunmehr für die Zukunft aus feinem Haufe errichtete 
‚ottesgemeinde zufammen. Ueber den weitern Verlauf feiner Gefchichte bitten wir in 
den Artifeln: Engelerfcheinung, Gaftfreunvfchaft, Ismael, Iſaak, Eliefer, Opferung Iſaaks, 
‚Sara, Rebeffa, Ketura, Hagar, Abimelech, Gottesbund mit den Stammvätern, Malfizenef, 
Kevorleomer, Nimrod — nachzulefen. Wir haben noch die Befprechung feiner zweiten 
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Verheirathung, der Wegſchickung der in diefer Ehe gezeugten Söhne and) feines Todes, 
wie feiner Lehren und Verdienſte zu geben. 

F. Seine zweite Verheirathung gefchah nach der beforgten Vermählung Iſaaks als 
Lehre, daß der Menſch nad) dem Tode feiner Frau die Verheirathung feiner Kinder der 
eigenen Wiedervermählung vorausgehen laffen ſoll.! Die Frau felbft, die in der Bibel „Ketura” 
heißt, ſoll Hagar gewefen fein, die ihm noch immer treu geblieben war.? Ihr Name; 
Ketura, Gebundene, bezieht fi) auf ihre Tugend, wie fie fich noch immer als an Abr. 
gebunden betrachtete, oder weil fie von gottgefälligen Handlungen umwunden war,* auc) 
in Folge ihres Aufenthaltes in Arabien, dem Lande der Räucherjpecereien.? Andere halten 
fie für eine Sanaaniterin,® over als eine Enfelin Japhets.“ Ihre fehs Söhne werden 
von vorzüglicher Stärfe gefchildert.° Im Ganzen wird dieſe Wiederverehelichung Abr. 
ald Beweis feiner Verfüngung und wiedergewonnenen Frifche nach dem Eintritte in den 
Gottesbund betrachtet, nach der Verheißung: „epflanzt im Haufe des Ewigen, in den 
Höfen unferes Gottes blühen fie. Noch find fie im Greifenalter lebensfräftig, frifch und 
jaftvoll bleiben ſie.““ Die an die Söhne Keturas ertheilten Gefchenfe follen werthvolle 
Habfeligkeiten gewefen fein. !“ Ihre Wegſchickung nad) dem Dften geſchah, um jeder 
feindlichen Berührung mit Iſaak vorzubeugen. !! Won diefen foll ein Sohn Epher (1. M. 
25,4) Lybien erobert haben, wo deſſen Nachkomme fich ausbreitete und diefem Welttheile 
ven Namen „Afrika nach feinem Ahn „Epher“ gegeben hat.!“ Der Doppeltheil Iſaaks war in 
Folge feiner Erftgeburt von der rechtmäßigen Frau, !? wozu auch fein Anrecht an dem 
Erbbegräbniß gehorte."* Auch den Segen fol er ihm ertheilt haben, was jedoch in Be— 
tracht feiner andern Söhne beftritten wird, fo daß Abr. die Segensertbeilung Gott überließ, 
vie auch nach feinem Tode erfolgt war.!“ Im feinen legten Yebensjahren bat er noch die 
Geburt Eſaus und Jakobs erlebt, die er bis zum 15. 3. um fich ſah. Sein Tod wird | 
der der Gnade, oder wörtlich „ver Tod durd) ven göttlichen Kuß,” zum Unterfchiede von 
dem durch ven Tovesengel genannt.!° Die 175 3. feines Lebens werden im Verhältniffe 
zu den 180 3. Iſaaks als gefürzt gehalten, damit fein Alter nicht durch die Thaten Eſaus 
getrübt werde.!“ Doch erfennen fie fetnem Leben die Vollendung zu; Gott ließ ihn in 
ven Friedenstagen ven Vorgeſchmack jenfeitiger Seligfeit erkennen, fo daß er die Welt feines 
Hinganges ahnen fonnte, nach: „der Ewige fennt Die Tage der Aufrichtigen, ihr Erbe ift 
ewig.“!s Die Bedeutſamkeit feines Lebens zeichnen fie in den Worten als Klageruf über feinen 
Tod: Wehe dem Schiffe, das feinen Steuermann verloren! wehe dem Gefchlechte, das feinen 
Führer eingebüßt!!? G. Die Lehren feiner Religion. Diefelben werden nicht nad) einem 
fertigen Syſteme aufgeführt, fondern beftehen in einzelnen zerftreuten Bemerkungen, die in Fol— 
gendem fich zufammenfaffen laffen. Die Welt kann nicht ohne Führer beftehen; e8 gibt ein 
Weſen, das fie führt und leitet.”° Dasfelbe ift Gott des Himmels und der Erde. 2! der die 
Geſetze der Natur eingefeßt, aber noch immer deren Leiter bleibt, um fie nach feinem Ermefjen 
zu ändern. Dieſe Weltleitung gefchieht nach ven Gefegen der Liebe und des Erbarmeng.?? 
Der Menſch fteht daher unter ver göttlichen Vorſehung allein und hat den Einfluß ans 
derer Wefen: der Geftirne und Planeten weder zu fürchten noch zu erwarten. + Wir 
jollen den Gößendienft verabfcheuen, 2? Gott allein jede Verehrung bringen, ?° zur Leidens- 
zeit ihm vertrauen, >? in Unglüf und Noth an ihn ung wenden 2° x. Auch gegen 
von Nebenmenjchen lehrt der Abrahamismug Pflichten üben. Liebe und Erbarmen werden 
als die Kennzeichen der Jünger Abr. angegeben.?? Mildthätigkeit it die Tochter Abrahams,?° 
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die ohne Unterſchied des Standes geübt werten ſoll.“ Ebenſo wird die Demuth, 
befonders bei der Gaftfreundfchaft, als abrahamitifche Tugend empfohlen.” Uneigennügig- 
feit ift das Dritte hier. Abr. verzichtete auf feine Verdienſte,“ nahm nichts von ver 
Beute Eodoms,* Faufte nach dem Tode Saras ein Erbbegräbnig ohne Anfpruch auf 
die ihm gewordene Nerheißung Kanaans zu machen.” Die Würdigung dieſer Lehren in 
ihrem Verhältniffe zur vorabrahamitifchen und mofaifchen Neligion wird in folgenden 
Sätzen ausgefprochen. Bis auf Abr. lag die Thora, Gotteölehre, verborgen u. durch ihn 
wurde fie aufgefunden.® Gr verftand die göttl. VBorfehung und unterſchied ſich dadurch 
von Aram und Noa, die nicht eher Gottes Vorhaben merften, bis die Etrafe erfolgt 
war.” Eo fam Abr. und empfing den Lohn aller zehn Gefchlechter vor ihm.° Doc) 
wird der Lehre Abr. die Nollendung nicht zuerkannt, um einft die Religion der Zukunft, 
des Meffias, zu werden.” Dagegen werben die Völker in Folge der Lehre Abrh. ven 
Meſſias anerfennen.'° Der Mofaismus ift Die vollendete Geftalt der Lehre Abr., Iſaaks u. 
Jakobs und ift zur Religion ver Zukunft beſtimmt.!! Dieſer Darftellung feiner Lehren fügen 
wir die Angaben über deren Bedeutfamfeit als Ergänzung des bereits oben Erwähnten hinzu. 
H. Boll des Aberglaubens u. Gößendienftes, heißt €8, war die Zeit ver Geburt u. Erziehung 
Abr. Da wurde Abr. geboren und mit ihm das geiftige Licht.” „Es ward Licht“ und 
zwar, wird hinzugefügt, durch Abr. Das Ziel der Schöpfung: die Verfündigung Gottes 
— war durd) ihn erfüllt. MWäreft du Abr. nicht, laſſen fie Gott ausrufen, ich hätte 
Himmel und Erde nicht gefchaffen! ? Nur im Hinblid auf Abr. wurde die Welt 
gelben, der Menfch gebilvet, "5 ver Garten Even zu deffen Aufenthalt beftimmt '° ze. 

icht der Erfte der Menfchen wurde Abr., weil durch ihn der Fehltritt Adams guigemacht 
werden follte; 1? in die Mitte der Zeiten !° fiel feine Geburt, damit er Träger ver Ber: 
gangenheit und Zukunft werde. 1? eine Thätigfeit erftreckte ſich zunächft auf die Ver— 
fündigung Gottes als Grundlage ter menfchl. Vereinigung und gefellfchaftlichen Verbin- 
dung. ”® Dadurch ward das Grftorbene belebt, das Kranke geheilt und das Dürre und 
Dede fruchtbar gefchaffen.?! Diefe Belehrung vollführte er durch Mort und That. 
Sein Wandel war der Beweis der Wahrhaftigkeit feiner Lehren. In feinem Herzen, 
heißt es bilvlich, trug er jene große Kenntniß, welche die Menfchen über ihre Zukunft 
belehrte und an feinem Halſe hing ver foftbare Stein, der die Kranfen gefund machte.2? 
Er jelbft war das Bild der Gottesfurcht,2? der Aufrichtigfeit und Gerechtigkeit” wie der 
Bollfonmenheii,23 eines würdevollen Alters, ver Gaftfreundfchaft x. Er felbft übte Der 
muth,>° zeigte Uneigenmüsigkeit,2° gab Zehnten,2° zeigte Liebe und Erbarmen gegen Mit- 
menfchen.”?° Er ſelbſt unternahm Neifen,?0 eilte ven Bedrängten zu Hülfe,?' zog in den 
Kampf für Diefelben *? und trat als Lehrer ver Völker auf.?? Er yflanzte einen Hain 
in Berſeba und lehrte daſelbſt im Namen des Ewigen, des Gottes der Ewigkeit (1. M. 
‚21, 33), auf welche Meife? Er lud Gäſte ein, bereitete ein reichliches Mahl, und als 
fie damit zu Ende waren und ihm danfen wollten, rief er ihnen zu: mir wollet ihr danfen? 
ftattet Danf ab dem, ver uns Alle fpeift! Er herrfcht im Himmel und auf der Erve, 
töbtet, belebt, heilt und verwundet, bildet das Kind im Mutterleib und bringt es zur 
Melt, läßt die Pflanzen wachfen nnd wieder dahin dorren 2c.?* Darum offenbart fich 
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ihnen in dem Leben Abr. das jchöne Vorbild, wie der Menſch von Etufe zur Stufe 
ſich erheben folle, biß8 er den Berg des Herrn erftiegen; !' Gott das Niedrige 
erhebe, das Gebeugte aufrichte,2 den Gerechten nicht dem ewigen Verderben preis- 
gebe.? Abraham, fo heißt es, war der Erfte, der das Gebet? am frühen Morgen 
und das Zeichen des Alters, die Würde, fhuf;? Gott ald den Herm der Welt 
erflärte;° feine böfen Neigungen umzuſchaffen verftand.? „Abraham war alt und 
betagt” (1. M. 24, 1) das ift Die Schöpfung beider Welten, des Alters und ver Tage; 
denn es gibt ein Alter ohne vollzählige Tage, Tage ohne die Würde des Alters; Dod) 
Abraham hatte beides, Alter und Tage.“ Abraham, heißt es ferner, gehört zu den 
Dreien, die von ihren böfen Neigungen nicht beherrjcht wurden, ° denen Gott ſchon 
auf der Erde die Annchmlichkeit der zufünftigen Welt zuftrömen ließ, '% zu den 
Sechfen, die nicht der Macht des Todesengels anheimfielen, !! zu den Sieben, über 
die der Wurm nicht geherricht, d. 5. welche die Unfterblichfeit erreicht haben.'? Im 
Ganzen wird das große Leben Abr. dur die drei erften Verſe des erften Pſalmes 
characterifirt. „Heil dem Manne, der nicht im Nathe ver Frevler ging“ — dies, 
wie er nichts von feinem gößendienerifchen Zeitalter ablernte; „auf dem Wege ver 
Sünder nicht ſtand“ — das beweift feine Trennung von Lot; „und wo Gpötter 
figen nicht faß” — daß er nicht Sodom zum Aufenthalt gewählt; „nur nach der 
Gotteslehre ift fein Verlangen und in feiner Thora forfchte er Tag und Nacht“ — 
dasselbe deutet auf feine Lehren von Gott und Welt. „Und er wird fein wie ein 
Baum, gepflanzt an Waſſerbächen“ — das auf feine Thätigfeit in Kanaanz „ver 
feine Frucht zur Zeit giebt“ — darunter wird Ismael, jein Sohn verftanden; „und 
jein Blatt welft nicht” — dies durch die Mebertragung feines Berufes auf Ifrael ze." 
Auch zu ven Männern, denen wir die Pfalmen zu verdanken haben, wird Abr. ge- 
zählt und zwar ift ed der Pſalm 89, der feinen Stempel trägt."* Nach diefem Bilde 
wollen fie auch feine Jünger, die Träger und Verfünder feiner Lehren gekennzeichnet 
haben. Offenheit in Lehre und Leben, ? Liebe und Erbarmen, !° ein gutes Auge, 
befcheidenes Gemüth u. eine genügfame Seele find die Zeichen der Jünger Abr.? Nur 
jo wird ihrem Wirfen der einftige Sieg über die Welt verheißen, !° wacht Abr. Geift 
über fte,'? der fie vor Verirrungen fhüst und vom Untergang befreit.2° So ift Abr. 
Gefhichte ein Vorbild der Gefhichte Ifrarls. Wie Abr., heißt es, einen göttlichen 
Beruf erhielt, fo Iſtrael;?! wie jer die Weifung hierzu hörte: „Ziehe von deinem 
Lande, “22 fo Sfrael; 2? wie an Abr. die Verheißung des Segens erging, ”* fo an 
Sirael; 2° wie Abr. durch Hungersnotb nad) Aegypten ziehen mußte, jo Jakobs Söhne ;?° 
u. f. w.27 Auch für die Lehren der ifraclitifchen Religion finden fie Anfnüpfungs- 
punfte in dem Leben Abr. Seine Uneigennüsigfeit und Dienftfertigfeit zur Befreiung 
der Gefangenen Sodoms: „Fern fei es, Daß ich etwas nehme, weder einen Faden, 
noch ein Schuhband,“ 2° Diefer Dienft aus reiner Liebe, wird ald Grund der Gebote 
angegeben: der DOpferdarbringung, des Tragens des Himmelsblau’s an den Ecken der 
Gewänder 2? ıc. Ferner finden fie den Geift des Gebotes: durch Die Afche der ver- 
brannten rothen Kuh ſich zu reinigen — in der Demuth Abr. vor Gott: „WVerzeihe, 
ich bin nur Staub und Afche!?° Aber auch die geoffenbarte Liebe Gottes an Iſrael 
wird als in Folge der Verdienfte diefes Urahns angefehen ꝛc. Nur Abr., heißt es, 
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verdanft Sfrael fein Beftehen,! in ihm fieht e8 den Duell feines Segens.? So geht 
die Verheißung an Abraham auf Iſaak über.’ Der Gott Abr. ift bei Jakob * und 
dies macht, Daß diefer vor der Habfucht Labans feinen Erwerb ſichert.“ Der gött— 
liche Ruf zur Erlöfung Iſraels an Mofes war mit der Ankündigung des Gottes Abr.“ 
So mahnt noch Joſua die Ifraeliten an die Erwählung Abr. In dem Gebete um 
Regen fleht Elias, daß Gott der Verdienfte Abrahams gedenke.“ In Erwägung des 
Bundes mit Abraham erbarmte fid) Gott Iſraels bei dem Eindringen der fyrifchen 
Scyaaren unter Jehoachas.“ Selbft in den Tagen der Zerftörung des Tempels zu 
Serufalem fand Sfrael nur im Hinblick auf dieſen Urahn Troſt und Hoffnung. 
„Wohlan! einen grünenden Delbaum, fhön an Frucht und Geftalt, nannte Dich der 
Ewige;“ 10 wie diefer erft fpät grünt und Früchte trägt, wird auch Jfrael noch in 
ferner Zeit grünen! — lautete nad) einer Allegorie, die Abr. in einem Dialog mit 
Gott über den Untergang des jüdiſchen Etaates darftellt, der Schlußruf Gottes an 
ihn." Auch den mit dem Tode Abgehenden denken fie ſich Abr. fhüsend umgeben, 
der ihm nicht in die Hölle finfen läßt, fo er feine Abftammung von ihm nicht vers 
leugnet.? Wie fie dadurch nicht den eitlen Ahnenftolz, fonderu nur die Beobachtung 
feiner Lehren befeftigt wiffen wollten — darüber hören wir ihre allegorifhe Mahnung: 
Zwei Begleiter hinterlieg Abr. feinem Nachkommen: das Recht und die Wohlthätig- 
feit — denen Gott zwei ſchützende Engel: die Liebe und das Erbarmen zugefellte, 
aber mit der Bedingung, daß Ifrael nur durch die Pflege der Erften fich der Letztern 
ſichern könne. ? J. Die Würdigung feiner Verdienfte wird außer dem bereits 
Gebrachten noch in Folgenden charasterifirt. Fünf Gegenftände ſchuf Gott, Die fort- 
während feinen Namen verfünten; Abr. ift einer von venfelben.'* Er brachte die 
Gottheit dem Menfchen wieder näher, machte die Sünde Adams gut,'° und gab 
fomit den Zwed der Erfhuffung des Menfchen an.!? Er ift der Größte und Barm— 
herzigfte unter den Stammvätern,!® der erfte und vorzüglichite Gottesbefenner, '” wird 
der Eine d. h. der in feiner Zeit Unvergleichbare,2° oder der die M. im Glauben 
geeint,2! Diener,2? Freund? und Liebling Gottes,?* genannt. Diefe Würdigung 
geht jo weit, daß die verfihiedenen Geiftesproductionen im Judenthum ihren Urfprung 
gern auf Abr. hinleiten. So will die Halacha, daß ihre Sagungen, auch Die 
geringften ſchon Abr. gekannt und geübt habe.>? Ebenfo fieht die Kabbala, Geheim- 
lehre, in Ahr. ihren Begründer und DVerfaffer des Buches „Jezira.“? Ferner follen 
die Eſſäer die Beobachtung ihrer Satzungen über Neinhaltung auf ihn zurüdgeführt 
haben.?? Aber auch außerhalb des Judenthums wird ihm gleiche Verehrung gezolit. 
Abr. wird zum Erfinder der Sterndentefunft gemacht,?° die er zu den Phöniziern 
gebracht bat.? In dem Brahma der Indier will man eine DVertrehung des 
Namens „Abraham” erfennen. Die Aegypter follen von ihm die Kalenderberechnung 
gelernt haben.?! Die Magier fehrieben ihm die Abfaffung der Zenpbücher zu,?! die 
Kirchenväter fprechen von apokryphiſchen Büchern Abrahams,?? die auch der Koran 
nennt.?? Der römifche Kaifer Severus errichtete zu Ehren Abrhms einem Altar ®* 
und die Muhamevaner verehren ibn ald den Stifter der Kaiba, des Berhhaufes zu 
Meffa.”? Mehreres ſiehe Stammväter. 
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Abrona, mın2y. Ueberfahrtsort, Lagerftätte ver Iſraeliten auf ihrem Zuge 
nad) SBaläftina,! in der Nähe von Ezeongeber, ver Küfte des rothen Meeres. Das 
jetzzge Wapdi el Araba wird von Vielen mit derfelben gleichgehalten. 

Abſalom, arwan, dritter Eohn Davivs von Maachq, der Tochter des Königs 
Ihalmai zu Gefur,? durch äußere Schönheit und Gewandheit ausgezeichnet, wodurch er 
fich die Gunft der Seinigen, wie die des Volkes immer wieder zu gewinnen verſtand.“ 
Er trug langes Haar, das von Jahr zu Jahr abgeſchnitten, an 200 Sefel ſchwer war.* 
So ausgerüftet wäre er ein würbiger Prinz des Königshaufes gewefen, bätte er nicht 
den ehrgeizigen Charakter befefien, der ihn bis- zur Verſchwörung gegen feinen Water 
getrieben und mit Fluch feinen Namen bedeckt hat. eine erfte That war die Ermordung 
ſeines Bruders Ammon, angeblich wegen Schändung feiner Schwefter Thamar, wodurd) 
er zur Flucht nad) Gefur, zu feinem Großvater genöthigt wurde. Davis Zorn gegen 
ihn ſchien unverfühnlich, weßhalb Abfalom feinen neuen Aufenthalt auf 3 Jahre aus- 
dehnen mußte. Während der Zeit werfuchte der Feldherr Joab durch ein Eluges Weib 
aus Thekoa die Ausfühnung zwifchen Vater und Sohn zu bewirken und erlangte vie 
Rückkehr Abſaloms. Derfelbe kehrte nad) Jeruſalem zurück und lebte zurückgezogen zwei 
Jahre lang.” Es war die Zeit, wo er feinen Plan zur Empörung ausbrütete. Er 
bejchied Joab zu ſich, aber derſelbe erfchien nicht. Erft nachdem er ihm fein Gerftenfeld 
in Brand ſtecken ließ, kam Joab und wurde von ihm um die Hülfe einer völligen Aus- 
föhnung mit David erfucht. Joab verfprach diefelbe und fühnte ihn mit dem Water aus.® 
Nun ging er einzeln an vie Verwirklichung feines fchredlichen Planes. Er fchaffte ſich 
Roſſe und Wagen an, hielt eine Leibwache von 50 Trabanten, errichtete fid) eine Denk 
jäule und fuchte durch allerlei Mittel dem Vater Tas Herz des Volkes abzuwenden und 
es ſich zuzulenfen. Endlich fam der Augenblick und Abfalom verftand vom Vater die 
Srlaubniß zu einer Neife nach Hebron zu erheucheln, um, wie er vorgab, ein Gelübde 
zu erfüllen. Dahin bejchied er feinen Anhang aus allen Stämmen Iſtaels und die 
Empörung brach in hellen Flammen aus. David floh, Abfalom z0g in Jeruf. ein und 
jchändete auf den Rath Ahitophels vie Frauen Davids. Nun drang Ahitophel auf 
fehleunige Verfolgung Davids, von der Hufai entjchieven abriety. Abſalom neigte ſich 
dem Nathe des Lestern zu, worauf Ahitophel, die Gefahr des Verzuges beffer einſehend, 
fich erhängte. Dadurch gewann David Zeit über den Jordan nah Mahanaim zu 
ziehen. Auch Abſalom überjchritt ven Jordan und lagerte im Lande Gilead. So fam 
es im Walde Ephraim zur Schlacht, in der Davids Heer fiegte. Abjalom blieb mit 
dem Haar an einer Zerebinthe hangen und wurde von Joab gegen die Mahnung 
Davids erdolcht. Seinen Leichnam warf man in eine Grube des Waldes und thürmte 
darüber einen Steinhaufen auf. David erjchütterte die Todesnachricht feines Sohnes 
und erfüllte ihn mit Trauer. Abfalom hatte 3 Söhne, die früh ftarben,* und eine 
Tochter Thamar. Im Talmud werden Stolz? und Ehrgeiz '' als die ververblichen 
Eigenſchaften angegeben, die Abfalom das Herz verſtockten, daß er zu diefem Ungehener 
heranwuchs und die Hölle nicht früher merkte, bis fie fich zu feinen Füßen aufgethan 
hatte.“!! Seine Errichtung der Denffäule, wie das Tragen des langen Haares gelten 
als Beweife hierzu.“ Doc) wird auch die ſchonende, nachfichtsvolle Behandlung von 
Eeiten feines Waterd gegen ihm erwogen, vie feinem ehrgeizigen Charakter Vorſchub 
leiftete ? Die außerorventlihe Schönheit und das auffallend freundliche, wenn auch 
heuchlerifche Benehmen feines Weſens, vie ihm die Gunft der Taufende zuführte, war 
andy die Urfache ver Echonung Davids gegen Abfalom.? Die Echuld ver Empörung 
Abjaloms wird daher theilweife David zugejchrieben, weil er gegen deſſen Fehler zu nach» 
fichtövoll war, ihn nicht zurechtwies, oder gar beftrafte.'? Doc) feste die Empörung - 
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ſelbſt David wenig in Schrecken, weil er feinen Sohn nicht von Natur böſe hielt.“ Im 
Ganzen ftellen fie folgende Lehren über Abfalom auf. Mit dem Haare ftolgirte er und 
an dem Haare blieb er hangen.? Er hatte ein Herz, dod) war ihm dies nicht genug 
und er erjchlich ſich durch Heuchelei noc) das des Volkes; Darum fand er feinen Tod 
am Baume, ver fein Herz hat und dennoch eins, Das des Abfalom erhielt.” Co 
dient Abjalom als warnendes Beifpiel, wohin Stolz und Habjucht ven M. bringen. 
Das Auge Abfaloms wird als Bild der Umerfüttlichfeit gebraucht. * Ueber jein 
Streben im Allgemeinen lautet der Spruch: Wer nad) einem Gute ftrebt, das nicht 
ihm gehört, verliert das, was fein ift.® 

Abſaloms Denkſäule, abwan Tv. Marmorjäule im Königsthale, nad) 
Joſephus 2 Stadien — "/, Stunde von Jerufalem entfernt, die ſich Abſalom während 
feines Lebens errichten ließ, wie «8 heißt, weil er feine Kinder hatte.° Fälfchlic) wird 
heute dafür das für Abjaloms Grab ausgegebene Gebäute am Rande des Thales 
Joſaphat, beim Bache Kivron gehalten. 

Abftammung — fiche Herkunft. 

Abſchied — ſiehe Scheiden. 

Aecco, »y. Stadt in einem Meerbufen des mittell. Meeres, nördlich 250 Schritte 
vom Einfluß des Belus in das mittel. Meer mit einer der fehönften u. vortheilhafteften 
Lagen. Auf drei Seiten ift fie in einem Halbfreis von Bergen umfchloffen, unter Denen 
befonders der Karmel herworragt mit 120 St. gegen Mittag. Im Norden ift vor ihr 
die fchöne, halbfreisförmige Uferebene, vom Belus u. Kifon durchſtrömt. Sie ſelbſt liegt 
auf einer vorfpringenden Landzunge, die von Land u. Meer am unzugänglidyiten in 
Syrien if. Nach Richter 1. 31 war fie mit der ganzen phönizifchen Küfte für ven 
Stamm Afcher beftimmt, ohne jedoch von ihm erobert worden zu fein, weßhalb fie in ver 
Aufzählung der ifraelit. Städte fehlt.” Nach Micha 1. 10 ift fie noch immer eine phis 
liftäifche Stadt, die fpäter von den Griechen zu Phönizien gerechnet wurde. Zu Calme- 
naffers Zeit war fie noch von Tyrus abhängig.° Ihre Wichtigkeit wurde erft unter 
den Nachfolgern Alerauders, des Großen erkannt. Ptolemais Lagi verſchönerte fie und 
nannte fie nach feinem Namen. So kennt man Acco in den Büchern ver Maccabäer 
als wichtigen Befagungsort.? Ebenfo flerirte fie während der Römerzeit u. der jüdischen 
Kriege. Im Jahre 678 wurde fie von dem Kalifen Omar erobert und erhielt ihren erften 
Namen: Acco wieder. Darauf eroberte fie in den Kreuzzügen Balduin J. im 3. 1104 und 
nannte fie nad) der in ihr erbauten Kircye des h. Sobannes: St. Jean d'Acre. Eie war 
darauf der Ei der hriftlichen Könige u. der Berührungspunft des Morgen- u. Abendlandes. 
1187 — 1191 fiel fie wiever in ven Belis Saladins. 1202 hatte fie viel Turch ein Erdbeben 
gelitten und 1291 wurde fie durch die Eroberung des Eultans von Aegypten ganz zerjtört. 
Später erhob fie ficy aus ihren Trümmern wierer und fam 1517 unter die Türfen, Die fie in 
Verbindung mit den Engländern gegen Napoleon 1799 vertheidigten. Mehemet Ali nahm 
fie 1832 in Beſitz u. fo blieb fie unter Aegypten bis 1840, wo fte zu den Türfen wierer zus 
rückkehrte. Heute zählt fie gegen 10,000 Einwohner, aber ver Hafen ift verfandet und faum 
noch für kleine Schiffe zugänglih. Der Talmud fennt fie als eine vor und nad) ver Zer— 
ftörung Serufalems von Juden ftarf bewohnte Stadt. 0 Die bedeutendften Männer des 1. u. 
2. Sahrh. unter ven Juden: R. Simon Sohn Gamliels, R. Oamliel, > u. R. Afıba, !? bes 
fuchten fie oft. R. Akiba fammelte hier einen großen Echülerfreis um fih. "+ Schr bedeutend 
werden die Märkte vafelbft gerühmt, "3 u. es feheint, .ald wenn das ganze Leben nach) der Er: 
oberung des Staates durch Titus nad) dem Norden fich verpflanzt habe. Im Jahre 253 
wurde fie von Gallus, dem Mitkaifer Konftantins, der da einen verzweiflungspollen Aufftand 
zu befümpfen hatte, ftarf mitgenommen. i6 

Achan, 9. Sohn Carmis aus dem Stamme Juda, durch feinen Frevel ver 
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heimlichen Entwendung von der Gott gebannten Beute der eroberten Stadt Jericho 
befannt.!" In Folge Diefes Vergehens wurden die zur Eroberung der Stadt Ai aus— 
gefchieften Iſraeliten zurücdgefchlagen, was eine tiefe Beftürzung hervorbrachte. Man 
juchte den Frevler durchs Loos zu ermitteln und Achan wurde ergriffen. Auf Joſuas 
Ermahnung geftand er fein Vergehen und gab den Ort an, wo das Entwendete ver: 
borgen lag. Darauf wurde er mit feinen Kindern und feiner Habe im Thale Achor 
gefteinigt.? Die Härte diefer Strafe, wie die derfelben vorausgegangene Neue Achans 
— werden im Talmud näher beleuchtet. Die Uebertretung des Bannes wird der 
Uebertretung der ganzen Lehre Mofts,? und die Entwendung der Verleugnung des 
Gottesbundes gleichgehalten.* Hierzu kommt, daß die Stadt Jericho als Erftling der 
Erobernngen Gott geweiht wurde; weßhalb deren Entheiligung eine Entehrung der 
verlobten Jungfrau heißt. Den Frevel Achans hält man daher dem eines Simri® 
gleih. Doch wird auch andererjeitd Das hervorgehoben, was diefeu Frevel beveutend 
verringert. Das offene Selbſtgeſtändniß feines Vergehens, worurd) er nicht blos den 
Beweis feines feſten Glaubens an Gott, fondern auch ven der Wahrhaftigkeit des 
Ausſpruches durch das Gottesloos, mittelft veffen bald das Land unter die Stämme 
vertheilt werden follte, ablegte — wird feinem Frevel gegenübergehalten, um ihn zu 
denen zu rechnen, die der Seligkeit nicht verluftig. wurven.° Wir heben darüber 
ihren jchönen Spruch hervor. „Wer Danf mir opfert, verehrt mich,““ das ift das 
Leben Achans, der jeine jündhaften Neigungen beitegte und fein Fehl eingeftand. !V 

Achbor, 229. Höfling des Königs Joſia, der mit zur Prophetin Hulda 
gefickt wurte, um Aufjchluß über das im Tempel gefundene Buch zu erhalten. !! 

Achor, 29. Betrübnißthal. Thal in der Nähe von Sericho, wo Achan 
in Folge feines Raubes von der Beute Jerichos gefteinigt wurde. 1? Seine Lage 
war nördlich von Jericho, daher es als nördliche Grenze des Etammes Juda angegeben 
wird. ? Somit ift diefes Thal öftlid) von Jerufalem gen Jordan hin bei Debir und Gilgal. 

Achja. 7039. I. Kalebs Tochter, des Sohnes Hur, Urenfels von Juda. 
1. Tochter Kalebs, des Kunpfchafters, die dem tapfern Athniel als Preis ver Er- 
oberung Debird zur Frau gegeben wurde. Zu dieſer Statt, die fie als Heiraths— 
gut mitbefam, erlangte fie auf ihre mit Chrerbietung vorgetragene Bitte von ihrem 
Pater ein quellenreiches fruchtbares Land auf dem weltlichen und füoweftlichen Gebirgs— 
abhange. Mehreres — fiche Kaleb. 

Achſaph, ren, Fanaanitifche Königsitadt, von Jofua erobert, 5 und darauf 
dem Stamme Ajcher zugetheilt. 1° 

Achſib, Din. 1. Stadt im Stamme Juda,!? ungewiß, ob einerlei mit der 
Etabt Chesib 29 in 1. M. 38. 3. I. Seeftadt im nörvlichen PBaläftina, dem 
Stamme Aſcher zugetheitt,'° aber von diefem nicht erobert."? Ihre Lage war drei 
Stunden nördlih von Akko, auf der Grenze des Ajchergebietes, wo fich heute noch) 
in einer Ebene, auf einer Höhe an der Meeresfeite, wo das Gebirge noch nicht 
beginnt, 2° Trümmer unter dem Namen Zib, oder Dſchib fich befinden. Auch ein 
Dorf Dſchib, durch feine Melonen berühmt, liegt ebenfalls nur drei Stunden von 
Affo entfernt, 2! und wol mit der abgefürzten Form Ch’fib von Achſib in Zus 
fammenhange fteht. Diefe Stadt kommt fpäter umter verfchiedenen Namen vor. 
Im Talmnd haben wir die verfürzte Form von Achſib nämlich: Eh’fib 272,2? vie 
im Aramäifchen härter Chedib, over Kedib 272 heißt und bei Sofephus, ver 
diefe Stadt Ekdippa nennt,2? noch vorkommt. Diefe verkürzte Benennung hat ſich 
heute noch in dem Dſchib, dem Namen der Ruinen und des Dorfed ald des 
Ucberreftes des biblifchen Achfib erhalten. Im Talmud gilt außerdem Cheſib zur- 
Bezeichnung Des äußerſten Endpunktes Paldftinas im Norten, bis wohin die Ber 
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fignahme unter Eſra ſich erftredte,! als Angabe der DOrtichaften zur Beobachtung 
der an dem Boden Paläſtinas haftenden Nerpflichtungen für den Ifraeliten.? 
Ackerbau, ann nray, Mit Hinweifung auf ven Artifel: Landbau, wo 
das Spezielle der Borenbearbeitung ausführlic angegeben wird, haben wir es hier nur 
mit der ethifchzreligiöfen Würdigung dieſes Induſtriezweiges zu thun, wie berjelbe in 
feiner Beveutfamfeit von Bibel und Talmud hervorgehoben und bejprochen wird. a. Die 
Wichtigkeit des Ackerbaues. Faſt zu allen Zeiten, in den verjchiedenen Ländern 
fand der Ackerbau feine begeifterten Sänger, aber erft der Neuzeit war deſſen volle 
MWiürdigung vorbehalten. In Rom und Griecyenland, in dieſen beiden. Fultivirteften 
Staaten des Alterthums erfreute er ſich nur der einfeitigen Beachtung, daß er als erfte 
Nahrungsquelle geſchützt und gefördert werben müſſe, aber fein Einfluß auf die fittliche 
Hebung des Volkes und die Eelbtftändigfeit eines Staates blieb ihnen fremd. Daher 
defien Verwaltung durch Eclaven und vie Behauptung: eine gute Republif dürfe den 
Handwerkern, zu denen auch Die Aderbauer gehörten, das Stadtrecht nicht verleihen.® 
Unter diefen leuchtet die Bibel in ihrer Würdigung Des Ackerbaues beveutend hervor, fo 
daß fie erft mit den Lehren der Gegenwart ſich verfühnt fühlen fann. Die Bereutfam- 
feit des Aderbaues fällt bei ihr mit dem Wachsthum des materiellen und fittlichen 
Wohles des Menfchen zufammen. Mit der Nennung des Aufenthalt3 und der Nah: 
rung des erften Menfchen wird des Ackerbaues gedacht.* In diefer furzen Erwähnung 
liegt ſchon feine volle Würdigung, wie er nicht blos die Völker zu ernähren, fondern 
auch als göttliches Inſtitut ihre fittliche Erziehung zu fürdern hat. Die Erzählung 
des erften Aufenthalts Adams im Garten Even, wo ihm vie Bearbeitung desfelben als 
göttliches Gebot verfündet war, wie der Bericht von feiner Vertreibung aus demfelben, 
der die Bodenbearbeitung ald Sühnmittel der Sünde folgte, enthalten die Lehre, wie der 
Ackerbau dem noch nicht Gefallenen ein Paradies ſchafft, während ver Geſunkene durd) 
ihn feine Sühne und Wievererhebung erlangt.° Die in einer Fluchformel ausgefprochenen 
Worte: „im Schweiße deines Angefichtes ſollſt du das Brod eſſen“ drüden die Wahr- 
heit aus, daß ver Aderbau mit dem Sündenfalle des Menfchen mitverfüllt, aber mit 
der fittlichen Hebung desſelben mitgehoben, leicht und fegensreid, wird. Co führt die 
Bibel Beifpiele von der allmählichen Zunahme der Kultur unter den Menſchen an, wie 
dadurd) auch die Bearbeitung des Bodens durd) Erfindung verfchiedener Ackerwerkzeuge 
leichter wurde. © Diefe gegenfeitige Verfettung bewirft ten unverfennbaren Einfluß auf 
die Hebung unferes fittlihen und materiellen Wohles, fo daß ver Staat ohne ihm eins 
der beften Mittel zu feiner Kräftigung und Verjüngung beraubt ift. Der Aderbau 
wurde daher für Sfrael als Eicherungsmittel feines göttlichen und weltlihen Wachs— 
thumes gewählt. Ein Land, ergiebig dem Fleiße des Landmannes; gut durch feinen 
reichen Bodenertrag wurde ihm al8 Erbe verheißen, wo es unter ten vielen Völkern 
des Alterthums feiner religiös - fittlichen Aufgabe obliegen und treu in feinem göttl. Be— 
rufe ausharren follte. Die vielen Gefege über den Landbau,? hatten nach diefen zwei 
Richtungen Hin zu ftüsen und nachzuhelfen. Das Sabbathjahr mit feinen Verordnungen 
des Brachlaſſens der Aecker, das Jobeljahr mit den Gefegen der Wievererlangung des 
durch Armuth veräußerten Beſitzes;“ die Beitimmungen über die Nichtverrüdung der 
Grenzen, !? der Nichtbefchädigung der Felder u. f. w. werben nur von viefem Stand— 
punfte aus richtig verftanden.!! So war der Aderbau eine liebe Beſchäftigung aller 
Klaſſen des ifraelitifchen Volkes Durch alle Zeiten feines Etaatölebens. Könige: Saul, 
David, Ufia;!? Propheten: Elifa;'? Volfsführer, Richter und Helden, '* ftiegen 
vom Pfluge zu ihren höchften Würden empor. Schon früher ift er als Segeusver— 
heißung Gottes an Noa,'? Iſaaks an Jakob,!“ Jakobs an feine Söhne,!“ Mojis an 
Sfrael,'* erwähnt und galt als die Grundbedingung des mofaischen Staates. !” Auch 


'Gittin 7. Challa 4. 8. Schebiith 6. 1. ?Daf. Siehe Gebote. ?Plato und Arifteteles — 
nad) Plutardy Leben des Lyfurg und Montesquien Geift der Gefege 1. IV. VI. #1. M. 3._19. 
5Ddaf. Siehe: Noa, Jabal und in B. I. Aderbau. Sieheweiter. 8Siehe: Erlaßjahr. Da. 
108, d. N. !1@egen viele Eregeten neuerer Zeit. 126. d. A. 13S. d. A. MC.» A. Givren. 
54, M. 8. 2.1. 151. M. 27. 26—29. 171. M. 49. 185. M. 32. 12-15. PE.dN. 


44 Ackerban. 


der von den Propheten ſehnſuchtsvoll erwarteten Zukunft wurde der Ackerbau als deren 
Grundlage geſchildert, zu dem man zurückkehren wird.“ Der Ackerbau iſt demnach eine 
für die Erziehung des Menſchen beſtimmte Beſchäftigung, die ihm Gott mit allen Be— 
weiſen der väterlichen Fürſorge offenbart,“ an die Abhängigkeit von ihm erinnert,“ zum 
Vertrauen auf ihn auffordert,* zum Dank gegen ihn ftimmt,? vor jedem Abfall warnt,“ 
Bildung und Gefittung fürtert,” Volkswohl und Frieden fichert.* 

B. Eeine Beadhtung in der moſ. Geſetzgebung war, wie eben enwähnt, 
bereutend. Gekannt in feinem Einfluffe auf die leibliche und fittliche Erftarfung des 
Volkes erhielt er feine Beförderung: a. in den -Gejegen zur Erhaltung des Bodens 
feinem Berger. Hierher gehören die Anordnungen ver gleichen Aeckervertheilung des ers 
oberten Landes? an alle Iſraeliten, der Unveräußerlicyfeit des erhaltenen Theiles als 
ewige Beſitzung,!“ jo daß der Verarmte feinen veräußerten Ader am Jobeljahre,'" over 
jchon früher mittelft Auslöſung desfelben "2 zurüderhielt. 1? Ebenſo die Jnftitution des 
GSrlaßjahres zu je fteben Jahren mit den Gefegen des Brachlaffens ver Aecker u. ſ. w.“ 
b. durch die Beftimmungen zum Schutze des Anbaucs als: die Entſchädigung des auf 
fremden Feldern angerichteten Schadens; ”? von den Saaten Anderer nichts mit der 
Sichel auch zur Etillung des Hungers abzumähen, '* nicht auf fremden Feldern zu 
weiten; '? feine Nachlefe au halten; '® vie abgeernten Aecker mit den ftchen gelaffenen 
Getreideenden den Armen freizugeben > ur. ſ. w. Ferner das Verbot der Grenzverrückung?“ 
und der Beſäung der Felder mit vermifchten Gattungen.?' c. in den Vorſchriften über 
die Feier der Felte auf die Segnungen des Landbaues Rückſicht zu nehmen, um fie zur 
danfbaren Erinnerung dem Wolfe vorzuführen.?? So wurde am Bafjahfeft der Beginn 
ter Ernte, am Mochenfeft der Schluß der erften Ernte?* und am Laubhüttenfeit das 
Ende der Einfammlung aller Borenerzeugniffe gefeiert? Hierzu gehört noch das Ge— 
bot zur Einladung der arbeitenden und nichtbeftgenden Klaffe zur Mitfeier und Theil— 
nahme an ven Mahlzeiten.° C. Der Segen des Adferbaues — wird Daher 
als Alle umfaffend gejchilvert. Der Staat in feiner Gefammtheit,2? wie deſſen Anz 
gehörige im Einzelnen bis auf den beftslofen Arbeiter herab,2° erfreuen ſich vesfelben. 
Er nährt ven Arbeiter in Fülle,2? befördert die Sittlichfeit,?° vergrößert das Vermögen,“! 
begründet den Frieden 32? und ven Wohlftand des Landes.?? Diefe Segnungen werden 
jo beveutfam gehalten, daß deren Eintreffen als Lohn der Erfüllung des Geſetzes und 
deren Ausbleiben als Etrafe der Uebertretung desjelben verfündet wird.”* Ebenſo wird 
die von den Propheten gejchauten glüclichen Zufunft d. M. dadurch gerühmt, daß nichts 
mehr verloren und geraubt wird werben, fonvern Jeder feines Anbaucs fich freuen ſoll.“* 

Seine Bedingungen. Die Würdigung des Aderbaues in dieſer ums 
faffenden Bereutfamfeit führte unwillführlich zur Grörterung der Bedingungen zu deſſen 
Nflege und Erhaltung. Wir treffen in den biblifhen Angaben darüber Die herrlichiten 
Lehren hierzu. Dffen und ernft erheben fte ihren Ruf: wollet ihr der Segnungen des 
Aderbaues theilhaftig werden, fo vergefjet nicht ver Pflichten gegen ihn. „Dev Ackerbau ift eine 
mühevolle Beichäftigung und beanfprucht unfere ganze Aufmerkſamkeit,“?6 lautet Die 
Mahnung im Allgemeinen. Im Einzelnen lehren fie: von Morgen bis Abend bei ver 
Arbeit zu verweilen,?? die Zeit des Anbaues und der Ernte nicht zu verabfüumen,?° die 
Felder zu reinigen und zu pflegen und Alles zum Gedeihen des Wachsthums zu be 
jorgen.?? Dem Lanpmanne darf Feine Mühe zu viel fein; *" er hat vielerlei zu beforgen, *' 
feine Zeit, ein Gelehrter zu werden.?? Die Sorge für fein Geſchäft muß allen andern 
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Befchäftigungen vorgehen, ! felbft ven häuslichen? 1%. Hindert er ihn, daß er fein Ge 
Iehrter werden fann, * jo it dennoch fein Stand groß, Denn er ift von Gott eingefeßt ? 
und fein Fleiß bleibt nicht unbelohnt.“ Bildlich Dient ver Aderbau zur Bezeichnung 
des moralischen Aufbaues des innern Menfchen.” Das Leben ift ver Acer zum 
Anbau der Tugend;? das Wahsthum find vie Werfe ver Wohlihätigfeit und Gottes- 
furcht;? die Ernte füllt je nach dem Anbau aus.!° Der Gerechte ift ein Weinſtock 
und Acer Gotiesz'! der Frevler ein Weinftod und Ader Sodoms, ‘2 ver fiebenfältig die 
Strafe gibt. 1° Raljche Führer und Propheten verderben ihn.“ Diefe ausführliche Be- 
Iprechung Des Aderbaues liefert den Beweis ver Liebe der Sfraeliten zu demfelben. War 
Dies während des Staatslebens, noch bedeutender nach demſelben. Die vielen Talmud— 
traftate, die nur von den Beltimmungen des Acerbaues handeln; die nachdrüdlichen 
Lehren über die Bedeutfamfeit desſelben; ferner die Männer aus ven verjchievenen ent- 
fernten Zeiten, die diefe Lehren vortrugen und den Ackerbau ald Segensquelle empfahlen — 
find Die beredten Denfmäler, Daß der Aderbau bis in das fechste Jahrhundert hinein 
eine Lieblingsbefchäftigung des Volkes war. Babylonien und PBaläftina, die Stamm: 
länder der nachbiblifchen Juden waren über ein Jahrtaufend die Beweife des Fleißes 
des Aderbau treibenden jüdischen Volkes. Die Fruchtbarkeit diefer Länder wies auf die 
unermüdliche Kraftentfaltung deren Bewohner. Die Fahlen, öden Hügel Paläſtinas — 
die unfruchtbaren und nur felten bebauten Ebenen heute bilden den Gegenfaß hierzu, 
welche die Wahrheit Allen fortwährend wiederholt: feitvem man vie Eigenthümer ver: 
drängt hat, wurde auch der Boden feiner thätigen Bearbeiter beraubt. Wie während 
des biblifchen Zeitalterd die größten Männer des Staates vom Aderbau zu ihren höchften 
Würden berufen wurden; jo treffen wir in ven nachbiblifchen Jahrhunderten die hervor: 
ragendften Lehrer mit dem Landbau beicjäftigt, dem fte als ihrer Erwerbsquelle gern 
oblagen. Es ift zu bewundern, wie fie troß allen VBerwüftungen des Krieges unter 
Titus und fpäter nach den verheerenden Kämpfen der barfochbaifchen evolution immer 
nach dem friedlichen Pflug griffen und von der Pflege des Ackerbaues Alles erfegt zu 
erhalten hofften, was ihnen der Feind fo freventlich entriffen hatte. Diefe Hinneigung 
zum Ackerbau wurde durch gejegliche Beftimmungen, Lehren und Mahnungen geftärft 
und befördert. Ueber die in Feindeshand gefallenen Aecker lautete das Geſetz: der Kauf 
aus der Hand eines Eifariers 5 habe Feine Gültigkeit, wenn auch der Ureigenthinmer 
durch einen Aft denjelben gutheißeu follte.!° Hiermit war ver Unficherheit des Grund— 
befiges gewiffermaaßen vorgebeugt, was auf die traurigen Zuftände nad) der Zerftörung 
des Staates durch Titus, wo Alles der völligen Auflöfung zn verfallen drohte, wohl- 
thuend wirken mußte. Neben dieſem Geſetz lautete die Mahnung: Wer feine Arbeit 
hat, was foll er thun? Er jehe, ob nicht Haus, Hof, oder Feld verwüftet find und 
arbeite an deren Aufbau nad: fehs Tage follft du arbeiten und dein ganzes Werk 
verzichten (2. M. 20). Im viefen Lehren treffen wir die fchönfte Würdigung des 
Aderbaues. So R. Eliefar, ein Lehrer des erſten Jahrh. „Wer ohne Grundbeſitz 
[ebt, ift Fein Menſch“ — d. 5. verwirklicht nicht ven von Gott ihm geftellten Auftrag 
des Landbaues nach: die Himmel dem Ewigen, aber die Erde gab er den Söhnen 
Adams CP]. 147). 8 werden in der Zufunft alle Hantwerfer nur dem Landbau 
ſich Hingeben. Als über Adam der Fluch ausgejprochen war, beginnt die biloliche Lehre 
eines Andern: „Dornen und Difteln werden dir. hervorwachfen‘‘ feufzte dieſer auf: 
werde ich mit meinem Eſel aus einer Krippe eſſen? Uber bald darauf vernahm er: 
„im Schweiße deines Angefichts wtrſt du das Brot effen” umd fein trüber Sinn er: 
heiterte fi) und war beruhigt. R. Juda und Nehemia, die Lehrer im zweiten Jahrh., 
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fnüpfen an Koheleth 5. 9. die Mahnung: ift er auch ein König, der von einem Ende 
der Welt zum andern herrſcht — hat er ſich mit dem Landbau befchäftigt, fo hat er 
etwas gethanz wer Dagegen nie ihm ſich hingegeben, hat nichts gethan. Auf gleiche 
Weiſe lautet ihr Urtheil über die Reichen: Wer nur nad) Geld jagt und feinen Land— 
bau treibt — welche Freude genießt er?! Bedeutend verfchärft wurde viefe Lehre 
durdy den Hinweis auf die Unficherheit jedes andern Erwerbes, wo der Lanvbefig die 
firherfte Zuflucht für den M. bleibt. ? Aber nicht blos mit dem Wort, fondern auch 
durch die That eilten jie dem Wolfe belehrend voran. Die beveutenpften Lehrer er— 
griffen den Pflug und ver Aderbau war ihre Lieblingsbefhäftigung. So in Paläftina: 
N. Eliefar b. Hyrkanog,? R. Ismael,“ NR. Eliefar b. Afarja,? NR. Juda b. 
Schemua,“ NR. Gamliel,’ Simon aus Mizpa,s R. Eliefar u. f. w.? In Babylonien: 
N. Samuel!®, Huna,!! Abaji,!'? Naba,’ R. Papa, u. U. Die Ausgleichung viefer 
Beſchäftigung mit ihren Berufsarbeiten legten fie in mehreren Lehren dar. Eie ftellen 
ven Vers: Du follft einfammeln dein Getreide (5. M. 11) einem andern „Es weiche 
nicht das Bud, ver Lehre aus deinem Munde” (Joſua 1.) gegenüber und ziehen 
daraus ven Schluß: die legten Worte find nicht wörtlich zu nehmen; man richte fic) 
nad) der Weltittte: zur Zeit der Ausfaat baue man an, zur Erntezeit ernte man u. ſ. w. "> 
Diefe Anficht wurte fo praftifch gehalten, daß fte in den folgenden Jahrh. als Norm 
zur Beitimmung der Lebrzeit für die Lehrer diente. Ich bitte euch, jo ermahnte Raba 
feine Schüler, fommet nidyt im Frühlingsmonat Niffan und nicht im Herbftmonat Tifchri, 
damit ihr das Jahr über mit eurer Nahrung nicht befchäftigt feid.!* Zu Ddiefen Zeiten 
jah man Lehrer und Schüler auf dem Felde in der jchweren Arbeit des Landmannes. 
Simon aus Mizpa, heißt «8, beforgte die Ausfaat vor R. Gamaliel,!“ R. Eliefar b. 
Hyrkanos pflügte eine Furche ehe er in das Lehrhaus des R. Jochanan b. Sakai gehen 
durfte; '° der theilweife durch Landbau große Reichthum des R. Eliefar b. Charfam u. R.Eliefar 
b. Ajarja wurde fprichwörtlich,!? tem R. Juda b. Schemua jollen einft dreihundert Schafe von 
Wölfen zerriffen worden fein.?° Abaji ging täglich u. befichtigte feinen Ader ;?' Samuel, der 
dasjelbe that, rief betroffen aus: darin bin ich) zu meinem Bater, wie Efitg zu Wein! *? Mie die 
Bibel, jo vergeffen auch fie nicht ver Befchwerden des Aderbaus zu gedenken u. einige treff— 
liche Lehren darüber mitzutheilen. Als erfte Bedingung ftellen fie die raftlofe Thätigkeit 
auf. Nur, rufen fie, wenn ver M. ein Diener der Erde wird, findet er Brod zur 
Sättigung, wo nicht, fo leidet er auch hier Mangel.?? Beſonders wichtig war ihnen 
die Mahnung: befier wenig Aecker zu bearbeiten und gut, ald viel und ſchlecht. Bejorgft 
du einen Garten, jo wirft du Wögel efjen können, aber bei vielen Gärten werden die 
Vögel Dich, Deine Ausſaat, effen.?* Andere Ichren, daß man den Anbau bejorge mit 
dreierlei? mit Getreide und Anlegung von Wein- und Dlivenpflanzung.?? Ebenſo joll 
man feine Meder nahe an der Stadt faufen, aber auch nicht zu weit entfernt.2° 
Mehreres fiche: Landbau und Handwerf. 

AUdada, my. Stadt im Süden des Stammgebietes Juda, ohnweit der idumäi— 
hen Grenze.2? 

Adam, fiche: Menfch, erfter. 

Adama, ITS, richtiger Adma. Stadt der fünf Fanaanitifchen Königsftädte,2° 
im Thale Sivvim (ſ. d. A.), die von Kedorleomer abgefallen waren, wofür fie gezüchtigt, 
aber durch Abraham wierer befreit wurden. Epäter gehörte fie zu den Städten, die mit 
Sodom durch Feuer zerftört wurben.?? Der Prophet Hofea 30 ftellt fie noch als 
Warnung dem Volke auf. 

Adar, 78, zwölfter Monat, im Buche Eſter oft erwähnt. Er zählt 29 bis 
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30 Tage und fällt in Februar und März. Nach diefem wird alle drei Jahre zur 
ei des Mondjahres mit dem Sonnenjahre ein gleich langer Monat Im 
„Veadar, “Nadadar, auch: nwana San, „letzter Adar,“ oder sw N „zweiter Adar“ 
eingefchaltet. Bei den Parfen hieß „Adar“ der neunte Monat. Am erjten Adar 
fchichte man Boten aus zur Verfündigung: des Purimfeftes; zur Ausbefferung der durch 
die Regenszeit des Winters unfahrbar gewordenen Straßen; ' vie Felder von den ver: 
mifchten Pflanzen zu reinigen;? auch zur Cinfammlung der Vempeliteuer.? Der 
fiebente Adar wird als der Geburts- und Sterbetag Moſis gefannt.* Der 13te, 
14te und 15te d. M. find jene denfwürdigen Tage, wo Sfrael während des Grils im 
perfifch-medifchen Reiche unter dem Könige Ahasveros durch die Nänfe Hamans dem 
völligen Untergange preisgegeben und nur durch die glückliche Dazwiſchenkunft Morde— 
chais und Eſters gerettet wurde.? Am ISten ift ein Fafttag und ven 14ten u. 15ten 
das Purimfeſt.“ Der Monat Adar wird daher als Freudenmonat begrüßt; ein Gegen- 
faß zu dem Monat Ab mit der ausprüdlichen Bemerfung: wie in Ab die Freute bes 
ſchränkt wird, fo jol im Monat Adar die Vergrößerung derfelben ftattfinden.? 

Dfer, ws, nescher, Tageraubvogel, der in Bezug auf Kühnheit, Stärke, 
majeftätifche Haltung, hohen umd fehnellen Flug, Schärfe des Gefühle, des Geruchs 
und Lebensdauer von den andern Vögeln nicht erreicht wird, daher er als veren „König“ 
gilt. Das hebr. „nescher“ ws bezeichnet ihn im Allgemeinen, ohne genau die ats 
tung desfelben zu beftimmen. Indeſſen paffen die vielen von ihm vorkommenden 
Eigenfchaften nur auf einige beftimmten Arten. Nach viefen ließen ſich die Adler: 
gattungen unter dem Ausorude: nescher deutlicher angeben. Die Bezeichnungen: 
er hat einen hohen und fchnellen Flug,“ niftet auf dem höchften Felfen,? verliert das 
Gefieder zeitweife und erhält wieder neues, weßhalb er jünger ausfieht, '? beſitzt Sorg- 
falt für feine Jungen, die er bei ihrem erften Flug auf feinen Nücden nimmt," u. ſ. w. 
deuten wol auf den Goldadler. Derfelbe hat gelbbraume in der Sonne gold— 
glänzende Farben, ift drei Fuß hoch, mißt zchn Fuß mit ausgebreiteten Flügeln und 
wird noch durch feinen hafenförmig gebogenen Schnabel fennbar. Dagegen zeichnen die 
bibl. Ausfagen: er hat nadten Kopf u. Hals,! frißt das Aas,“ nicht mehr den Golt- 
abler, fondern den grauen oder fahlen Geier, der größer, aber weniger fühn und 
ſchön, auch Außerft gefräßig ift. Ebenſo paßt: „auf die Leute ſchnell herabſtürzend,“ 
die Augen aushauend und ausfreſſend,“!“ auf ven Geieradler, over Zimmer: 
geier, welcher der größte, ftärkfte und furchtbarfte Raubvogel ift, ver nur in der 
Noth vom Aaſe lebt; dagegen Ziegen, Schafe, Nehe u. f. w. raubt, vie er hoch in 
die Lüfte trägt und von da herabfallen und zerfchmettern läßt, wo er demfelben erft 
die Augen ausfrißt und fo ſich von den andern Adlern unterfcheidet. In ſymboli— 
cher Bedeutung wird durch den Adler bezeichnet: der Stolz umd der hochfahrende 
Einn,!° die Naubluft und Naubgier,'? die Stärfe und Gewalt,!° vie Schnelligkeit, !° 
die göttliche Fürforge und der göttliche Schuß,?° die Berjüngung,?! das lange Leben, 22 
die liebevolle Fürforge des Vaters über die Jugend,?? der zu Feld ziehende König,?* 
u.f.w. Bei Ezechiel gehört er mit zu den vier Gefchöpfgattungen am Thronwagen 
Gottes, die die Welterhaltung und Weltleitung durch Gott darftellen.°? Ueber vie 
andern olerarten in der Bibel verweifen wir auf den Artifel: Raubvögel. Im 
Talmud gibt es neben Hervorhebung der Eigenfchaften noch“ einige Notizen über 
feine Körperbefchaffenheit. Als Raubvogel zu den unreinen Vögeln gehörig, wird er, 
wie dieſe bezeichnet, daß er Feinen Kropf, nur einen einhäutigen Magen und Feine 
verlängerte Mittelzehe an den Füßen bat,?° feine Beute erwürgt und Ddiefe fogleich 


!Sohekalim 1. 2Daf. 3Daf. *Megilla 1. sEſter. $Megilla 1. ©. d. A. "Taanith 29. 
Sr. 30. 19. 79er. 49. 16. 10Bf. 103. 5; Sef. 40.31. 112, M. 19. 45 5 M. 32. 11. 
Micha 1. 16. 13Hiob 39. 27—30. 14Habaf. 1. 8; Hiob 4. 26. 18Spr. 16Spr. 23. 5; Ser. 
49. 16. 1”Habaf. 1. 8. 10Pf. 103. 5; Sef. 40. 31. 192. ©. 1. 23, 5. M. 28. 44; Klglo. 4. 19. 
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lebendig verzehrt," u. ſ. w.? Gr ift auch hier der Vorzüglichſte,“ Würdevollſte,“ 
der König der WVögel,? mit einem ſchnellen, nicht jo leicht ermüdenden Fluge.° Die 
Sage läßt ihn die jungen Genfen, die auf hohen Bergen geboren werden und durch 
Herabftürzen den Tod Leicht finden könnten, auffangen und der Mutter zurüdbringen. ? 
Auch foll er durch das Klopfen mit den Flügeln den Jungen, um fie nicht zu ers 
jchrefen, feine Ankunft ankündigen, ® beim Ausflug die Heinen Jungen auf feinen 
Flügeln üder ſich tragen.? 

Adonai, Herr, vulgäre, umneigentliche Benennung des Gottesnamens: mim, 
defien wirkliche Ausfprache jpäter nur Einzelnen überliefert wurde und zuleßt ganz in 
Vergeſſenheit gerieth. Es ift dies der Eigenname Gottes ald der ihm allein zu— 
kommende und deßhalb bei den Epätern: mon now der ihm allein entſprechende 
Name; auch: n27 nm der große Name und vwADon ow der feinem Inhalte umd 
feiner Ausſprache nach erflärte und genau beſtimmte,!“ oder der deutlich und beftimmt 
ausgeſprochene Gottesname,!! heißt. 

a. Die Etymologie desfelben nebit Bildung und Aoleitung nach grammati- 
falifcher Beftimmtbeit ift, da deſſen Vofalifation von Adonai, 78, entlehnt,'? und 
deffen Ausfprache vergeffen, ein der ſchwerſten Probleme. Verſchiedene Bermuthungen 
über die Ableitung und MWortbildung dieſes Namens werden aufgeftellt, die ſich auf 
gefchichtliche Zeugniffe feiner einftigen Ausfprache berufen, ohne die Verſchiedenheit der 
Angaben zu beachten. Mir fehren deshalb lieber zur Bibel zurüd, um aus ihr viel- 
leicht Auffchluß über diefen Namen zu erhalten. Moſe wird ver Name Gotted durch 
die Worte: mn Sen mon „Sch bin, der ich bin“ oder „ich werde fein, der ich fein 
werde,“ verfündet.? Stellen wir diefes dem Gottesnamen MM gegenüber, fo ergibt 
fich, wenn wir von der entlehnten Vofalifation abfehen und das Berb. mn = mn 
fegen, oder m eine jüngere Form von mn halten, daß ’n die dritte Perſon des 
Futurums, oder Imperf. von mr — mn ift und demnach das in der dritten Perſon 
ausdrückt, was: min in der erften. Gott kündigt ſich in der erften Berfon: mn 
„ich werde fein” an, während die Menfchen ihn in ver dritten Perſon: ’n „er wird 
fein,“ oder „er it“ nennen. So bezeichnet .diefer Name beides: das Sein umd 
Werden, um Gott nicht blos als das jchlechthin Seiende, fondern aud) für das 
Werdende, das zum Vorfchein Tretende, ver Welt fih Offenbarende, der für und um 
und Seiende,!* zu verfünden. 

b. Seine Aussprache. Die Erörterung dieſes Punktes ift noch viel ſchwieriger, 
weil e8 dafür, fo bald wir von der Tradition abfehen, feinen Anhalt in ver Bibel 
gibt. In ver Mitte des Bolfes, deſſen Schrifttfum diefen Gottesnamen bringt, '? galt 
er als unausfprechbar und wurde nach feiner wirflihen Ausfprache nicht genannt. ° 
Die Zeugen außerhalb? find höchſt unzuverläſſig, weil fie: a) durch die Grägifizirung 
ver Ausiprache diefen Namen undeutlicy wiedergeben; b) in der Angabe auffallend 
von einander differiren und c) die Ausfprache nicht aus erfter Quelle gefchöpft haben. 
Sämmtliche auf diefe gefihichtlichen Zeugniffe außerhalb des jüdiſchen Kreifes geftügten 
Bermuthungen älterer und uenerer Zeit haben daher feinen feiten Boden, weßhalb 
wir bei dem befcjeidenen Geftänpniffe verharren, daß, da nach glaubhaften Augen— 
zeugen die Ausfprache dieſes Gottesnamend während des zweiten jüdiſchen Staats- 
lebens nur Einzelnen befannt war, > und fpäter ganz vergefjen wurde,“ wir vergebens 
nach der Beftimmung vderfelben und abmühen werden. Diefer Gottesname bleibt da— 





1Daſ. 2Siehe, Raubvögel. 3Tanchuma zu Gmer MD Sm. »Nidr. r. 2. M. 23. 2 
Don! »22 'J. 5SChagiga 135. ®Aboth 5. 20. ?Baba bathra 165. 8Nach Raſchi zu 5. M. 
32. 11. Daſ. 10 D. y. der von Andern erklärt wurde, oder erflärt werden müßte und nicht an 
ſich ſchen erflärlihd war. Solche Erklärungen wurden von Lehrern den Prieftern überliefert. UNach 
Munk more nebuchim p. 61. 12Siehe Adonai. 32,M. 3. 14. "Siche weiter. Siehe 
weiter: die Bedeutung. Wofür Philo, die Septuaginta und Jofephus aus der Periode des zweiten 
Staatölebens Zeugniß ablegen, Siehe weiter. +7 Siche deren Aufzählung in Fürft's Lericon und 
Baehr I. 173. Siehe weiter, PSiehe das Talmudfche hier. 
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her auch für uns unausfpredhbar, ven wir nad deſſen alten fubftitwirten Be— 
nennungen; haschem, own, „der Name“; adonai, In „Herr“ und in Verbindung 
mit dem Leßtern als: ’7 ISIS, wo er alsdann vie Vofale von Elohim erhält, auch: 
elohim „Gott“ fennen. ec. Das Verbot deſſen Ausfprade iſt in der Bibel 
nicht ausprüdlich genannt und foll nad) Älterer Tradition in 3. M. 24. 16. mitent- 
halten fein, da der Ausorud: 273 auch das Ausſprechen allein bedeuten fünne.! Be— 
zieht man hierher die befannten biblifchen Stellen? mit der Hinweifung auf die legten 
kanoniſchen Bücher, in denen der Gottesname gar nicht vorkommt,” oder doch forg- 
fältig vermieden wird, * fo ift die Annahme eines frühen Verbotes nicht unbegründet. ? 
Dies wird durch das treffliche Zeugniß eines Philo,“ Joſephus,“ der Septuaginta, * 
fogar der Apofryphen? vollfommen beftätigt. Adonai, „Herr,“ ld Haschem, „ver 
Name” !! waren die fubftituirten Benennungen dieſes Namens, die in der Septua- 
ginta durch xdHpros „Here”'? und bei den Samaritanern durch Schima, now 
„Name“ wiedergegeben wurten. d. Die Heimath viefes Namend wird von 
Dielen bald Aegypten, bald Phönizien ? angegeben, von wo Moſes ihn entlehnt 
haben fol. Die Denkmäler, die Myſterien diefer Völker, wie auch deren älteſte Ge— 
fhichtsurfunvden fennen ihn.!* Sogar das lateinifche „jovis“ foll ein Ueberreit des— 
felben fein. Diefen Annahmen, abgefehen von der Unzuverläffigfeit ihrer Zeugen— 
jchaft, "? ftellen wir die Frage entgegen: warum aber follten Aegypten, Phonizien und 
jelbft Nom diefen Gottesnamen gekannt haben und nicht die Sfraeliten, daß Mofes 
ihn erft von ihnen entlehnen mußte? Konnten ihn ja ebenfo die Ffraeliten gefannt haben! 
Es mag fein, daß diefer Name, der die Gottesidee am einfachiten und natürlichiten 
ausdrückt, and) von andern WVölfern gefannt war, aber diefes weilt grade auf einen 
Duell für Alle hin und beftärft uns in der biblifchen Angabe, daß die Gottesidee und 
mit ihr wol auch der Gottesname rein von dem erften Menfchenftamme überfommen 
waren, aber nad) und nach vergefien, entitellt und auf andere Wefen übertragen 
wurden.!° Schen wir auch davon ad und feßen diefe eine Duelle in ven Menjchen, 
deffen Vernunft ihm diefe wahre und jo einfache Benennung Gottes geben mußte, jo 
fehen wir nicht ein, warum wir dasfelbe auch nicht für die Iſraeliten behaupten 
können? Nach beiven Richtungen: der biblifchen, wie der nichtbibliſchen, braucht vaher 
diefer Gottesname von den andern Wölfern nicht entlehnt zu fein; er gehört dem 
biblifchen Boden an, dem er entfproffen if. Seine Heimath ift die Offenbarung 
Gottes an Moſes. 

e. Die Bedeutung desſelben läßt ſich leicht finden, ſo bald wir auf den 
Stamm und die Zeitform dieſes Gottesnamens; ferner auf die Zeit, Gelegenheit und 
die Art und Weiſe feiner Verkündigung achten. Der Stamm deſſelben iſt, wie ſchon 
gezeigt: mn = min, „Sein = Werden,” alfo fein abftraftes, abjolutes „Sein, 
fondern ein Sein, das fich durch Werden fund gibt: ein thätiges, durch Werfe fich 
offenbarendes Sein, das Gott nidyt fo ſehr ald das für fich, an ſich und durch ſich, 
vielmehr als das für und um die Welt Seiende zeichnet. Die Zeitform ift die Zus 
funft, die einzige, die Feine Grenzen fennt, ‘ohne Abjchluß ift und gewiſſermaßen fich 
unendlich ausdehnt — d. h. foll das göttl. Sein nad) einer Zeitform beftimmt werden, 
fo fann e8 nur die überwiegend zufünftige fein, welche die Unenplichfeit Gottes an 
Zeit mitausprüdt. Hierzu fommt noch die Angabe der Perfon diefes Gottesnamens. 





1Siehe die Targumim zu 3. M. 24. 16. 21. M. 32. 30; Sof. 5. 14. 15; 2. 13. 8. 3 Bas 
Bud Efter hat ihn gar nicht, das Bud Hiob nur felten. 2Eſra, Nehemia und die Bücher der 
Chronik gebrauchen ſchon Häufig den Namen: adonai um 'J zu vermeiden. 5 Damit ftimmen: 
v. Koeln bibl. Theol. I. 99. Fürsts Lex. zu diefem Namen. $Philo vita Mosis IM. 15. Ant. Il. 
12. 4. ®Septuaginta zur obigen Stelle. Sirach 33. 9. Mar zulegt am vulgärften. 11Schon 
feltener, vielleiht früher in Gebrauh, da es fib bei den Samaritanern erhalten hat. Siehe 
weiter. 12In jeder Ueberfsbung des 7. 13 Siehe Lutz Bibl. Theol. S. 28—31. v. Koeln 101, 2; 
Steudel 150, 1; Haevernick 38a. 1#Daf. 15&iehe darüber Lug Bibl. Theol. ©. 28—31- 
16Pergl. Gögendienft, 1. M. 4. 24. und den Artikel: Enofd. 
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Derſelbe fteht in der dritten nach der Benennung von Seiten des M. „Er wird fein,“ 
während Gott felbft ihm durch vie erfte Perſon: „Ich werde fein“ angibt; alſo ein 
„Er wird fein“ durch ein „Ic werde fein“ erklärt, d. h. nicht als alte Verheißung, 
jondern wie Gott dieſelbe fortwährend erneuert. So an Iſaak: Und ich werde mit 
dir jen;' an Jakob: Ich bin mit dir;2 bei Moſe: Ach werde mit dir fein.’ Damit 
ift die dritte Geftalt des göttl. Seins: die Unendlichkeit G. über Zeit und Raum 
angedeutet. Es fehlt nur nod) die des Könnens und Vermögens, die in der 
Art und Weiſe der Verfimdigung diefes Namens liegt. „Ich bin, ver ich bin“ oder 
„Ich werde fein, der ich fein werde” fautet die erflärende Angabe viefes Gottes: 
namens, Die, wie das: „Ich begnadige, den ich begnadige; ich erbarme mich, deſſen 
ich mich erbarme ” * Gott als den durch nicht Befchränften, ven Unbehinderten, über 
jede Macht Erhabenen darftellt. Somit ift Diefer doppelte Ausorud feine Tautologie, 
feine nuglofe Wiederholung, fondern drückt die göttliche Unenvlichfeit im Können ımd 
Vermögen aus. Diefes Ganze wird zum Schluß durch ven Hinweis auf die Ger 
jhichte der Väter gleichfam als etwas Befanntes vorgeführt. „Der Ewige“ ’n, Gott 
eurer Väter hat mich zu euch geſchickt; viefes ift mein Name ewig umd dies ift mein 
Andenken von Geſchlecht zu Gefchlecht."? In dem Namen 7 liegt demnach die ganze 
Eigenthümlichfeit ver biblischen Gottesivee, der Gefammtinhalt der vielen von ihr aus— 
jtrahlenden Lehren mit der ftarfen Nüancirung der unterjcheidenden Merfmale des 
Gottesbegriffs der Bibel von dem des Heidenthums, wie er als Gegenjag zu ihm 
das Götzenweſen negirt u. die Gottesivee zu ihrer Reinheit nach ihrer fittlihen Ber 
deutung als Heilsoffenbarung erhebt. Es ift Dies Feine Bezeichnung des Gottes 
Iſraels allem in partifulariftiichem Sinne als Nationalgott, ſondern fein ganzer Aus— 
druck führt ihn als Univerfalgott vor: „Gott aller Menſchen und aller Völker.“ Er 
enthält nicht blos das reine Sein als Grundbedeutung; die unendliche Subjeftivität 
als deſſen viel tiefere Faſſung; ebenfo nicht blos ven Urgrund als Gegenſatz zu dem 
Geſchaffenen; auch nicht die unbegrängte Griftenz als Negation der Gögen, ſondern, indem 
er dieſes Alles bezeichnet, ift er die Benennung deſſen, was allein „Gott“ heißen 
fann und beftimmt die Grundlage des ganzen Gottesbewußtfeins, den Boden aller 
Gotteseigenfchaften. 

Es gibt diefer Name an: a) das Sein fihlechthin, im Gegenfage zu den wefen- 
lojen Götzen; b) das Sein durch Werden in feiner Offenbarung ald Negation jedes 
Untergottes in der Weltleitung; ec) das ein erhaben über Zeit und Raum, Können 
und Vermögen als Darlegung des Unvermögens alles Weltlihen; d) das Sein für 
und um die Menjchen al8 Angabe, wo wir Hülfe und Beiftand zu fuchen haben. 
Dieſer Rame in diefer Beveutfamfeit wird fo hoc, gehalten, daß, während die anderen 
Gottesnamen: El, Elohim in uneigentlichem Einne auch zur Bezeichnung der Gößen 
gebraucht werden, Diefer nie Dazu verwendet wird. Um die Gottesidee dieſes Namens 
zum Gemeingut aller Menfchen zu machen — gefchah die göttliche Bunvdesftiftung mit 
den Vätern, die Erwählung Iſraels u. die Geſeßgebung auf Einai. „Damit du wiſſeſt, 
daß der Ewige ’7 Gott iſt;“ „damit fie erfennen, daß mein Name 7 „Ewiger“ iſt“ 
ind die oft wiederkehrenden Stimmen als Angabe der Urſache fo vieler Wunder und 
Greigniffe. So follen die Briefter ihn in ihrem Segen über das Wolf ausfpredjienz® 
die Sfraeliten bei ihm wahr ſchwören ” u. f. w. überhaupt Leben und Wandel als 
eine Verherrlichung vdiefes Namens einrichten: „Daß alle Völker der Erde erfennen, 
wie mein Name: ’7, Ewiger über did) genannt iſt.““ Bei ven Propheten ift er ver 
Gottesname, ver von allen Völkern ver Erve gefannt und beherzigt werden wird: 
„Und an viefem Tage wird der Ewige rn eins und fein Name eins fein.“ f) Alter 


14. M. 26.3. 21. M. 28. 20. 32. M. 4. 16—19. 42. M. 34. 52. M. 3.15. 6S. Priefter- 
fegen. ?©. bid. 85. M. 25. 10. 63ach. 14. 10. Voreilig iſt daher der Schluß bei Kurz, Geſchichte 
des alten Bundes, daß nach der Entwicklung: 7 wieder zus N zurückkehrt, wieder Elohim wird, 
wo die Zeit des Gerichts eintritt, was mit obiger Stelle im Widerſpruch fteht, auch iſt ‚bei. der 
Ankündigung eines zufünftigen Gerichts fiets 77 genannt. 
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und gefchichtliche Verwendung desfelben. Die Erörterung diefes Punktes hat 
viele Streitigfeit unter den Gelehrten veranlaßt. Die im 2. M. 6. 3. an Moſes ge- 
richteten Worte: „Ich erjchien tem Abraham, Iſaak und Jakob als Gott, ver All- 
mächtige, aber meinen Namen: 7 „Gwiger“ habe ich ihnen nicht befannt gemacht“ 
während im 1. B. M.: Abraham Gott unter diefem Namen kennt, ihn mit demfelben 
anredet, von Diefem fpricht und verkündet — bewogen Viele zur Annahme, daß vie 
Genefis zwei Berfaffer habe umd vor Mofe diefer Name ven Sfraeliten fremd war, 
was natürlich) von Andern beftritten wird. Sehen wir davon ab, jo begegnen uns 
in dem 1 M. Namen von der vormoſaiſchen Zeit, die eine Zufammenfegung mit ver 
Verkürzung Ddiefes Gottesnamens veutlich zeigen. Wir erwähnen die wichtigiten: 
man „Moria,”!nı 7 „Jehuda,“? vie ficherlich nicht von einem zweiten Bearbeiter 
des Pentateuchs herrühren und die Wahrjcheinlichkeit zulaffen, daß diefer Name ſchon 
vor Mofe gekannt war. Aber nur gefannt, vielleicht als Tradition, während vie 
Gottesoffendarung nur unter dem Namen „Gott, ver Allmächtige” mw DN ftattfand. 
So die Bunvdesverheigung an Abraham,? Jfaak,* Jafob? u. die Söhne Jakobs,“ während 
die Offenb. an Mofes bei ver Erlöfungsanfündigung fchon mit dem Gotteönamen 7 
Adonai beginnt.” Im Lalmud erhalten wir nähern Aufſchluß über: I. das Nicht 
ausfprechen diejes Gottesnamens und Die Subftituirung desſelben durch andere Be- 
nennungen; 1. die Kenntnig und Mittheilung feiner richtigen Ausſprache; IH. feine 
Bedeutung. J. Das Nichtausſprechen dieſes Gottesnamens wird als uraltes Geſetz 
gekannt und iſt durch den feierlichen Ausſpruch eines der älteſten Lehrer in der 
Miſchna ſanktionirt. „Wer, lehrt Abba Saul, den Namen ’7 nad) feinen Buchſtaben 
ausfpricht, hat feinen Theil in der zufünftigen Welt.*° Die Begründung desſelben 
fuchen Viele, wie jchon erwähnt, im 3. M. 24. 16.° Andere dagegen glauben es 
indireet in 2. M. 20. 24, wo, nach einer Erklärung, das Ausfprechen Diefes Namens 
nur auf den Gottesdienft im Heiligthum zu Seruf. zu bejehränfen geboten wird, an- 
geveutet zu finden.!° Wieder Anvern dient der in 2. M. 2. 15. „Dies ift mein 
Name ewig" gebrauchte Ausdruck: osyb ewig, indem derſelbe nicht Leolam, fondern 
Lealem „zuverheimlichen” gelefen wird, als Andeutung dieſes VBerbots.!! So vermied 
man die Ausfprache vesjelben und fuchte fie durch Subftituirung zu umgehen. Die 
ältefte und erite ift das: haschem pw „ver Name,“ das häufig vorfommt und bei 
den Samuritern fih erhalten hat. Erſt ſpäter verfchaffte ſich Das in den jüdiſch— 
griechifchen Schriften längft übliche xUdoros durch das ihm entjprechende „Adonai“ 
N „Herr“ aud bei ven Talmudlehrern Eingang.!s Docd war diefes nicht all- 
gemein; vielmehr gab es viele Fälle, wo die Ausſprache dieſes Gottesnamens geboten 
war. So bei Ertheilung des Priefterfegens im Tempel,!* im Gottespienfte am Ver— 
fühnungstage durch den Hohenpriefter '? 2. Außerhalb der Tempelmauern durfte der- 
felbe ausgefprochen werden: am Schluffe des Zeugenverhörs bei der Anklage eines 
Gottesläfterers,'° zum Unterricht und zur Ueberlieferung feiner richtigen Ausſprache 
an Andere.!“ Nach Einigen gehört hierher die fpäter getroffene Maaßregel: in dem 
Gruß an den Nächften ven Gottesnamen nad Ruth 2. 4, Richt. 2. 16 zu nennen. 
Einige freiwilligen Beichränfungen fanden fpäter ftatt, ald man durch das Befannt- 
werden mit dem griechifchen Heidenthum eine Entweihung, oder Mißdeutung dieſes 
Namens befürchtete. So erzählt man: Mit dem Tode des Hohenpriefters: Simon 
des Gerechten (200 v.) hörten die PBriefter auf: den Segen mit dem vollen Gottes- 
namen auszufprechen.'° Diefe dunkle Stelle wird durch zwei andere deutlicher: Erft, 
da die Thora vergefien ward in Sfrael, hatten die Alten den Gottesnamen gleichjam 


Bea 227 2724,08, 30, 94, DZ 174 Be 5 11, 
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verſchluckt d. h. unhörbar ausgeſprochen.! Ferner: Erſt überlieferte man ihn nur den 
Frommen des Prieſterthums und dieſe verſchluckten ihn in die Melodie ihrer Brüder, 
der Prieſter.“ Im zweiten und dritten Jahrh. wurde diefe Vorficht noch weiter aus— 
gedehnt. Die Ueberlieferung dieſes Gottesn. an die Schüler durfte nur ein oder 
zweimal in der Woche gefchehen.? Mit viefen Anoronungen ftanten fie in der Mitte 
zwiſchen ven religiöfen Parteien: den Helleniften, die in ihren Schriften den Griechen 
gegenüber dieſen Gottesnamen gar nicht erwähnten, wie den Eſſäern, die vemfelben 
zu ‚viel Heiligkeit beilegten und ihm nur nach genommenem Neinigungsbade aus: 
jprachen., Es ift und ein intereffanter Disput aufbewahrt, der über viefe Stellung 
einiges Licht verbreitet. Wir klagen über euch Pharifäer, fprachen die Morgentänfer, 
eine Sekte der Eijäer, daß ihr den Namen des Morgens ohne Reinigungsbad aus— 
jprechet. Darauf entgegneten dieſe: Aus temfelben Grunde erheben wir Klage über 
euch, Daß ihr vurch ein Fürperliches Drgan den Gotteösnamen ausfprechet, da ver 
Körper der Sit ver Unreinheit jei.t U. Die Kenntniß ver Aussprache desſelben 
war nicht der Vergeffenheit anheim gefallen; vielmehr hatte man für deren Erhaltung, 
wenn aud nur in engen Kreifen noch während ver ganzen talmudifchen Epoche Sorge 
getragen. Der Priefterfegen im Tempel zu Serufalem, der mit dem Ausfprechen 
diejes Gottesnamens verbunden war, wie die VBerurtheilung des Gottesläfterers, vie 
wieder nur auf die wirkliche Nennung dieſes Gottesnamens von Seiten eined Zeugen 
am Echluffe des Verhörs erfolgen Fonnte — machten, daß vderfelbe nicht vergeſſen 
werden durfte md an beftimmte Individuen von Zeit zur Zeit überliefert wurde. 
So horchte noch der die Zerftörung des Tempels überlebende NR. Tarphon auf ven 
Priefterfegen im Tempel, um zur richtigen Aussprache dieſes Gottesnamens zu gelangen.’ 
Ebenſo treffen wir die Talmudiſten des 3 u. 4. Jahrh. in Baläftina u. Babylonien mit dem— 
felben vertraut, welche Lehren über die Weberlieferung desfelben aufftellen.° Im Ans 
fange des 3. Jahrh. Ichrte Rab in Babylonien und R. Jochanan in Baläftina, daß 
man die Kenntniß dieſes Namens nur dem mit vorzüglichen Gigenfchaften ausgerüfteten 
Frommen überliefern fünne und zwar ein oder zweimal wöchentlich.” Diefelben An- 
erdnungen werden noch von den fpätern Lehrern: Nab Jura, Rabba b. b. Ehana, R. 
Nachmann b. 3. wiederholt. Ueberhaupt ging man mit ver Veberlieferung viefes 
Namens in Babyl., wo das Sectenweſen nicht fo überhand nahm, nicht fo aͤngſtlich 
um, wie in Paläſtina. Naba, ein Lehrer des 4. Jahrh. in Babyl., hatte fogar vie 
Abſicht, einen öffentlichen Vortrag über diefen Gottesnamen zu halten, wovon ihn nur 
die Mahnung eines Alten zurückhielt.? BL Seine Bedeutung. Diefelbe wird durch 
die Zertheilung dieſes Namens in feine einzelnen Silben gefunden. Die Silber » 
wird gleich 7 „er wird fein; m = mn „er ift" md m= mn „er war“ gehalten, 
jo daß dieſer Gottesname: das ewige umveränderliche, über jede Zeit erhabene „Sein“ 
bezeichnet u. zwar nicht blos das an u. für fich eriftirt, fondern auch wie dasſelbe durd) 
alle Zeiten für und um die Welt und Menfchen ift.!% „Ich bin es, der geweſen; ich, 
der va iſt; ich, der in der Zukunft fein wird“ lautet der in dieſem Namen enthaltene 
Gottesruf an Mofes. !! Zn diefer vollen Bedeutung ſoll verfelde einst im der Welt 
ver Zukunft!” zur allgemeinen Anerkennung kommen. Nicht wie diefe Welt, heißt es, 
it die der Zukunft. Gegenwärtig wird diefer Name mit „Jod u. he“ m gefchrieben, 
aber mit „Aleph daleth“ d. i. „AÄdonai“ gelefen, während er in der Zufunft ſtets nach 
feiner richtigen Musfprache genannt wird werden. Mehreres fiche: Name Gottes. 

Adongi, IS, Herr. Diefe Pluraldenennung Gottes, vie auch im Cingular 
unter dem Namen: Adon, IS, „Herr,“ von dem Stamme: 8 feftfeßen, beftimmen 
oder von: 17 auch: 77 „richten, verwalten“ mit vielen andern Zufammenfeßungen 
vorkommt, ftellt Gott als ven Alles Feftfegenden und Bejtimmenden da, um ihn in 
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feiner abfoluten Herrschaft, wie von ihm Alles abhänge, zu zeichnen. Es liegt in dieſem Aus— 
druck die weitere Entwidlung des in den Eigennamen: EL, Elohim enthaltenen Gottes: 
begriff. Geben die Namen „El“ und „Elohim“ Gott als die höchfte, einzige Macht, 
den Urſprung und Inhaber aller Kräfte an, die durch ihm entjtehen und vergehen; jo erhält 
durch: Adonai viefe Zeichnung dahin ihre Erweiterung, Daß fie Alles, was von Diefen gez 
ſchaffenen Kräften vollbracht u. vollzogen wird u. werden fann, als nur nad) Gottes Anord— 
nung vollbracht u. vollzogen erklärt. „El“ u. „Elohim“ zeigen ſomit an, daß alle in ver 
Natur hervortretenden Kräfte von Gott find u. „Adonai,“ daß veren ſchon vollzogene u. zu 
vollgiehende Werke von Gott zugemefjen u. beftimmt find. Adonai gibt demnach in 
feiner Bedeutung die totale Abhängigkeit aller Kräfte in ihrer Thätigkeit von Gott 
an. Die weitere Vollendung dieſes Gottssbegriffs ſpricht der Gottesname: „Ewiger“ 
’7 ewig Seiender, um uns ſtets Seiender aus, der nach dem tiefen Inhalte feiner ’ 
Bedeutung: Gott, ftetS feine Geſchöpfe umgebend, um fie. mit wachfamer Liebe jeiend, 
darſtellt und dadurch ausjagt, dab die in Adonai angeveutete Abhängigkeit durch 
Gottes Fürforge zum Heile ver Gefchöpfe ſich entwicelt und beftimmt. Adonai ift 
alfo eine die Mitte zwifchen Elobim „Gott“ und ’7 „Ewiger” haltende Benennung, 
die von Elohim Diran „Gott“ zu’ „Ewiger“ fortjchreitet und anftatt des Letztern in der 
Ausſprache gebraucht wird. Es ift eine dem frommen Herzen zufagende Gottes— 
benennung, die ven M. in ver Abhängigkeit von Gott Troft und Aufrichtung zur 
Ertragung der Mißgefchieke finden lehrt. Der Singular: Avon Y7S8 „Here“ wie Die 
Pluralform: Adonai 378 werden auc) zur Bezeichnung des menſchlichen „Herrjeins“ 
gebraucht und haben zum Unterſchiede einige Epitheta oder Veränderungen der End— 
jilben bei fih. So find die Beifüge: ’7 „Ewiger,”! „ver ganzen Erde,” ? „Engel des 
Bundes,“? „Ewiger Zebaoth" * zur nähern Beftimmung der Singularform: Adon 
pas Herr als Gottesbenennung, während der Blural Aponai: 38 hierzu die Blural- 
endung am Schlufje hat, oder durch den Zufaß: adonım DIN Herren als: „Herr 
der Herren” beftimmter gezeichnet ift. Dagegen fommt diefer Name als Benennung 
der Götter, wie dies von: „Elohim“ geichieht, nur einmal vor,? wofür das ihm ver: 
wandte Wort: dy2 „Baal“ gebräuchlicher ift.° In Betreff der Bedeutung ift der 
Plural dem Singular ganz glei u. hat in feiner Pluralform Feine Pluralbedeutung, 
weder im Sinne einer wirklichen Mehrheit, noch als eine in Gott vereinigte Plurali— 
tät von Weſen, fondern ift, wie: Diran „Gott,“ Dyn „Leben,“ opwy „Bedrückung,“ 
die Form des Abftraftums in Singularbeveutung, Die den Begriff, getrennt von der 
Sache, ausprüdt.° Dieſe Abſtraktionsbedeutung des Plurals treffen wir auch bei der 
Angabe der menschlichen Herrſchaft. So: In 198 „Herr des Landes,“ ADy Inn 
„Herr Joſephs.“!“ Die Bedeutjamfeit diefes Gottesnamens in den Apokryyhen und 
dem Talmud — fiche: Namen Gottes. 

Adonia, MI. Sohn David's, von der Haggit zu Hebron geboren (2. San. 
3. 4), der kurz vor dem Tode feines Vaters, dem Beijpiele feines Bruders Abſalom 
folgend, offen nach der Krone ftrebte und zulegt ſich als König ausrufen ließ. Sein 
Plan wurde jedoch vereitelt, da bald darauf auf Befehl Daviv’3 Salomo als König 
ausgerufen wurde. Adonia wurde von Salomo anfangs ſchonend behandelt und erft fein 
dringendes Anhalten um die Abifag Sunamit brachte ihm ven verdienten Tod. Auch 
bier, wie bei Abfalom, legt der Talmud die Echuld der Erhebung auf vie allzu große 
Nachſicht und Schonung feines Vaters. Beſſer Zorn als Spott (Kohel. 7. 4); beſſer, 
fo heißt e8,!! ſprach Salomo, wäre 8 gewefen, wenn mein Vater über Adonia gezürnt 
hätte, als der Spott, der fih dann feiner bemächtigte. Die Führung Adonia’s, die Ein: 
richtung feines Hofftaates, die ganze Art u. Weiſe feiner Erhebung werden als eine Nach- 
ahmung Abſalom's gehalten. '* Ueber das Rech zur Regierung heißt es: Adonia griff 
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nad) der Krone aber die Krone nicht nad) ihm, und das wird als Beweis angeführt, 
daß nur Salomo derfelben würdig war, nad) der Tradition: wer der Krone würdig 
ift, dem ift fie eine Stüge und wer derſelben unwerth ift, den nimmt fie nicht- auf. ! 
Won Adonia lautet daher das Sprüchwort: Wer das fucht, was ihm nicht gehört, 
der verliert das, was ihm gehört.? Nur Adonia's übereiltes Erheben verurfachte die 
fchnefle von David anbefohlene Krönung Salomo’8.? Die Urſache des angeblich vers 
jchuldeten Todes ald eine Folge feiner ungebührenden Forderung, die Abifag Sunamit 
betreffend, wird nicht als genügend erachtet und nur als ein Vorwand angenommen, 
um fich des Kronprätendenten zu entledigen.* - 

Adonibeſek, Hrn. Kanaaniterfönig, von den Stämmen Juda und Simeon 
- befiegt und lebendig gefangen. Seine gewohnte frevlerifche Weife: beſiegte Fürſten 
an Händen umd Füßen zu verftümmeln, um fie des Kampfes unfähig zu machen, 
die er wie Hunde Brofamen unter feinem Tifche auflefen lieg — wurde num an ihn 
jelbft verübt, was er als gerechte Gottesftrafe anerfannt hat.? 

Adonizedek, Piss. Herr der Gerechtigkeit. König von Jerufalem, Das 
Haupt des Völferbundes gegen Gibeon.° In der Schlacht gefchlagen — wurde er 
mit den vier andern Königen in berjelben Höhle, wo fte fich verfrochen hatien — 
getödtet und begraben. ? 

Adoraim, DIN. Rehabeams Feftung im Stammgebiet Juda,° das Ador — 
jpäterer Zeit,? das heutige Dorf Dura im Diftrift von Hebron, 3 Stunden weſtlich 
von diefer Stadt, auf einem fruchtbaren Hügel, das an Wein und Getreide reich ift. 

Adoram, ann. I. Schagmeifter Davids,!° TI. Rehabeams Schaßmeifter nach 
Hadoram, !! ver ald Abgefandter des Königs von den Aufrührern gefteinigt wurde. "2 

Adramelech, an. Aſſyriſcher Abgott der durch Salmanafjar nach Sama— 
ria verpflanzten Koloniſten, den ſie bei ihrer Ueberſiedlung mitbrachten und in ihrer 
neuen Heimath verehrten.” a. Der Ableitung nad) ift der Name: Adramelech aus 
-bn.melech, König oder: 72 moloch, ein befannter Göße und: N Adar, herrlic) 
prächtig zufammengefeßt, von welchen: 78 entweder ein Adjektivum zu: Tr2 König, 
oder: m Moloch in der Beveutung: ftarfer, mächtiger König, herrlicher, 
mächtiger Moloch, oder als Eigenname des Götzen Adar, der nach) deſſen Beveutung 
im Berfifchen: Feuer, Feuergott und im Verbindung mit: 70 „Feuerkönig,“ 
König, Herrfcher, Adar heißt, if. b. Sein Kultus war dem des ammonitifchen 
Molochs gleich und ftellte die abfcheulichite Verirrung des Aberglaubens durd die Dars 
bringung der Menfchenopfer, die Verbrennung ver Kinder dar.'* Die Heimath des— 
jelden war: Sepharwajim in Afjyrien, fpäter in Samaria bei den afiyrifchen Kolo- 
niften. ec. Seine Geftalt ift in der Bibel nicht angegeben, aber vom Talmud 
wird fie als die eines Pferdes, oder Maulthieres gezeichnet. Kimchi ftellt ihn in der 
Geitalt eines Pfaues var. d. Das Verbot feiner Verehrung ift in dem zweiten 
Ausfpruche des Defalogs und mit vielem Nachdrucke fpäter nochmals hervorgehoben: 
Und von deinem Nachkommen gebe nichts dem Molod) als Dpfer hin und entweihe 
nicht den Namen deines Gottes, ich bin der Ewige! ?_ Mehreres |. Götzendienſt. 

Adullam, ob. Stadt im Süden des Juda-Gebirges, in der Niederung 
dieſes Stammgebietes,!° früher als Fanaanitifche Königsftadt befannt. 1? Hier ftieg 
Juda hinab nach feiner Trennung von der Bamilie,'® floh David vor Saul in die 
daran nahe Höhle.” Später war fie eine der Feftungen Rehabeams ?° und wurde 
nach ber Rückkehr der Grulanten wieder bewohnt.“ Als Wortjpiel bezeichnet fie ven 
Endpunkt der Herrlichkeit Iſraels. 
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Adullamshöhle, Dry miyn. Diefelbe lag nahe an.obiger Stadt, nach der 
fie genannt wurde, unweit von Bethlehem! und wird heute noch) auf dem entgegen: 
gefegten Gebirgsgang, 2 Stunden fürlich von Bethlehem, gegen das todte Meer hin 
gezeigt. Infchriften won Befuchern und der daſelbſt betatteten Todten bedecken fie. 
Dajelbjt war «8, wo David, nachdem er vom Könige zu Gath vertrieben wurde, fich 
verborgen hielt,” und wohin die drei Helden aus dem von den Philiftern belagerten 
Bethel vem David als Probe ihres Helvenmuthes Waſſer brachten.’ 

Adummim, DON, Hügelreihe auf der Grenze zwifchen dem Stammgebiete 
Juda und Benjamin, an der Norvgrenze des Erften * und der fünlichen des Anvern,? 
etwas fünlicher von dem. an Jericho vorbeifließenden Sturzbad) Wady. Der Name: 
Adummim ift von der braunrothen Ervfarbe, over von den vielen Mordthaten, die 
in dieſer Wüfte vorfallen und heute noch Für die Pilger zur Dfterzeit auch unter 
Militärbededung gefährlich wird. Auf. ver Anhöhe viefes Hügelgebirges war ein Ort: 
Maale adummim, DraTs nbyn „Ierraffe der rothbraunen Hügel* Gilgal gegens 
über, ven dem heute noch die Burgruine: Kalaal el dem in ver Mitte zwifchen 
Serufalem und Jericho ein Ueberreft fein foll. 

Aegypten — fiche: Egypten. 

HehnlichFeit des Menſchen mit Gott — fiche: Ebenbild Gottes. 

Aehrenleſen, vr). Die im Mofaismus angeordnete Armenfürforge ift ein 
feiner Glanzpnnfte. Die Armuth wird als ein nie ganz zu wernichtendes Uebel be— 
trachtet © und die Erhaltung der Armen gehört mit zur Fürforge des Staates. Aber 
Feine Almofengaben, die des Menjhen Schamgefühl verlegen bis fie es ganz ver: 
nichten, jo daß die Darauf eintretenden fittlichen Uebel unausbleiblich werden, fondern 
Anweilungen auf gewiffe ihnen zuftehenden Antheile des geernten Bovenertrages, Die 
ihnen rechtlic) zukommen und den Unterhalt mit Hülfe geringer Ihätigfeit befchaffen. 
„Sp ihr erntet die Ernte eured Landes, folft du Die Ede deines Feldes nicht vollends 
miternten und Die einzelnen Aehren nicht auflefen. In deinem Weinberg ſollſt du 
keine Nachlefe halten, die einzelnen Trauben nicht lefen, fondern fie dem Armen und 
Fremden lafjen, ich bin der Ewige, euer Gott.““ Dieſe Beftimmungen, die noch in 
9. M. 23. 25; 24. 19. 21 eine bedeutende Erweiterung erhielten, verordneten, daß 
bei der Ernte die Ecken des ftehenden Getreides nicht eingeerntet und die auf dem 
Boden liegenden zerftreuten Aehren nicht eingefammelt werden; man auf dem Felde, 
wie in dem Weinberge feine Nachlefe halte; die bei der Ernte auf vem Felde ver: 
geſſene Garbe nicht nachhole; bei vem Abjchlagen der Dliven feine Nachlefe zwifchen 
den Zweigen folgen laſſe; ferner, daß es Jedem zur Stillung des Hungers Achren 
und Trauben auf dem Felde und Weinberge eines Andern abzupflücden geftattet fei ® 
und man den Nachwuchs des fiebenten Jahres Allen frei lafje ꝛc. Die talmupifchen 
Beitimmungen darüber ſiehe: Ernte nd Armenfürforge. 

Aelteſte, Dıpr. So hießen die Vertreter des Volkes, die deſſen Intereffe nad) 
Außen und Innen zu wahren hatten. Die Aelteiten als Volksvertreter fommen ſchon 
in Aegypten vor, denen Mofes das Erlöjungswerf zu verfünden? und mit ihnen vor 
Pharao zu erjcheinen hatte. 19 Es waren Dies offenbar die beveutendften Familien— 
väter, Die anderwärts „Aeltefte” heißen !! und unter dem Ausorude „alle Aelteften“ 2 
oft in Bertretung des ganzen Volkes vorkommen.!? Cie waren «8, an die Mofes 
zur Annahme des zu verkündenden Geſetzes fi) gewendet,!* das nur auf deren Ein- 
willigung verfimdet uud Nechtsfraft erhalten Fonnte.'° Außerdem treffen wir fie mit 
Aaron und Chur als die Begleiter Mofis bei dem Akte der Geſetzgebung,!“ vie mit 
Mofe über manche Einrichtung unterhandeln, Vorſchläge vorbringen und Verträge 
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genehmigen. ! Much der Darbringung gewiffer Opfer mußten fie als Repräfentanten 
des Volkes zugegen fein.? So bildeten fie das Drgan einer patriarchalifchen Reprä— 
jentativ- Berfaffung, ald eine aus dem Volke hervorgegangene Körperjchaft, die in 
defien Mitte die willigfte, auf Pietät gegründete Folgjamfeit fand, fo daß fie auch 
ohne König handelnd auftreten. Als Volksvertreter führten fie auch den Namen: 
7m 077 „Berufene der VBerfammlung *? und may , Berufene der Gemeinde,” * 
deren Einberufung während des Aufenthalts in der Wüfte chrenvoll durch Trompeten— 
fignale gejchah.?” Im dieſer Vertretung des Volkes waren fie jedoch nicht Die einzige 
Körperichaftz vielmehr gab es deren drei, von denen die der Aelteſten in obigem 
Sinne nur die größte war. Aus den Stammfürften beftand ein engerer Nath, ven 
wir den erften nennen wollen. Diefem folgte ein zweiter, viel größerer aus den 
FSamilienhäuptern. Aus diefem zweiten wurde die Elite, ein engerer Ausſchuß von 
70 Männern gewählt, die einen Senat bildeten und von Mofe zu ihrem Amte ges 
weiht wurden.“ Diefer von Mofe und nicht vom Wolfe gewählte engere Ausjchuß, 
der kurze Zeit bis zur Würde des Prophetenthums erhoben wurde,? ſollte Mofe in 
feiner Wirffamfeit beiftehen und die Laften des Volkes tragen helfen. Er hatte Die 
Bermittelung der Interreffen des Volkes und der einer höhern göttlichen Leitung und 
war dabei nur auf die Ausübung einer moralifchen Macht befchränft. Die Aelteften 
in der weitern Bedeutung wurden nicht durch dieſen Ausjchuß verdrängt, va in deren 
Händen auch ferner die ganze Macht einer Volfsvertretung verblieb.“ Diefer Beftand 
eines engern und weitern Raths der Aelteften ift in 4. M. 16. 25 austrüdlich er 
wähnt, wo neben den 70 Aelteften noch 250 als befondere Körperfchaft vorfommen. 
Eine dritte Bildung des Aelteften- Collegiums geſchah auf den Kath Jithros, dem 
nad) neuer vorgenommenen Bolfsgliederung das Nidyteramt übergeben wurde. Die 
Wahl zu demfelben ftellte man dem Volke mit der Angabe der hiezu nöthigen Eigen- 
ſchaften des Zumählenden frei. Es ift daher unbeftimmt, ob fie aus der Mitte ver 
Ackteften gewählt wurden.” In den andern biblifihen Echriften kommen häufig 
„Aelteſte“ vor, aber bald unter dieſem Namen allein, bald mit näherer Bezeichnung 
als: Stammältefte, '? Stadtältefte!! ꝛc. ohne zu wilfen, welche Klafje von den im 
Bentateuch erwähnten gemeint fei. Doc ift es wahrfcheinlih, daß man unter 
„Aelteſte“ ſchlechthin die Aclteften in weiterm Sinne als vie eigentliche Volksver— 
tretung verftcht, während Die andern Benennungen vie das Nidyteramt Verwaltenpen 
bezeichnen. Das Fortbeftchen der Aelteften als Richter, wie fie unter Moſes auf 
den Rath Jithros hierzu eingefegt wurden, wäre fonach vielleicht verbürgt. Auch 
während des zweiten jüdischen Staatslebens werden fie als Beifiger des Synhedriums 
genannt. Ebenſo treffen wir die Erwähnung der 70 Aelteften in Ezechiel 8. 11 als 
Aelteſte des Haufes Iſraels, die Gögendienft trieben. Mehr, als von dieſen, wird 
dagegen von „Aelteften * ſchlechthin gefprochen. Sie treten bald ganz, bald in ihren 
Rechlen gefcehmälert, tod) niemals völlig unterdrückt als die Vertreter des Volkes ven 
Anfprüchen ver Führer und Könige gegenüber auf, wo die Ausprüce „ganz Iſrael,“ 
„Das Volk“ mit „Aelteſte“ wechjeln.? In Sofua 23. 2; 24. 1. 2 hält Jofua eine 
Volksverſammlung zur Erneuerung des Bundes und beruft hierzu die Aelteſten. Nach 
1. ©. 8. 4 verfammeln ſich die Aelteften in Rama, um Samuel ihren Wunfch zur 
Ginfeßung eines Königs vorzutragen. Ebenſo betheiligen fte fh bei dem Einzug der 
Bundeslade nach Zion, "? find im Anhange Abfaloms '* und werben bei der Tempels 
weihe Salomos befonders erwähnt. Mit voller Energie treffen wir fie in ihrem 
gerechten Nathe vor Nehabeam: eine Erleichterung der Volkslaſten befürwortend, deren 
Zurücweifung das Signal zum Abfall war.!« Much nad) der Trennung des Reiches - 
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beſtehen ſie fort. Ihrer bediente ſich Ahab, freilich als feiles Werkzeug ſeiner Tyran— 
nei! u. unter den frommen Königen helfen fie das Gute vollziehen.“ Ebenſo begünſtigen 
fie die Reformation Joſias? und dienen den Propheten als Mittel, um auf Das Volf 
zu wirfen.* Im Grile dauerte der Stand der Alteften fort,? der nach ver Rückkehr 
der Grulanten wieder in voller Wirffamfeit angetroffen wird. Gr wird als hoher Ratl) 
in Verbindung mit den Prieftern gefannt ? und fommt als ſolcher noch in der Maffa- 
bäerzeit vor,® der einen Vertrag mit Sparta fehließt, vie Städte befeftigt und über- 
haupt gute Ordnung zu erhalten verſteht.“ Auch hatte er über Die Neinhaltung der 
Lehre zu wachen!® md die höchſte Entfcheivung über Firchliche und bürgerliche Anz 
gelegenheiten, Nechtsftreitigkeiten 2c.°! Außer dem hohen Rath werden noch vie Ges 
meindeälteften erwähnt.? Im Talmud wird das Inftitut der Aelteften als ein 
Synhedrium und Vorläufer des fpätern betrachtet, "? das in der Traditionsbewahrung 
das zweite Glied bilvet.'* Die Würdigung vesfelben ift bepeutfam. Die Aelteften 
werden die fertwährenten Befchüger Ifraels genannt, ohne die es nicht beftehen könne. '* 
Die Nichtbefolgung ihres Nathes bei Nebabeam und der unglückliche Ausgang darauf — 
ftellen fie al8 warnendes Beilpiel auf, daß man lieber auf das Niederreißen der Alten 
zu hören habe, als auf den Nath der Jugend zum Aufbau. Der gegen Benhadad 
befolgte Rath ver Aelteften mit feinen glüciichen Ausläufen — veranlaßte zur Lehre, 
daß Jeder, der mit den Alten fid) beräth, vor Unglück geſchützt wird." Siehe Alter. 

Affe, ap. Diefe in heißen Eroftrichen lebende Thiergattung, dem Menſchen in 
Körperbau am ähnlichſten, gehörte mit zu ven Naritäten, die Salomos Plotte aus 
Ophir mitgebracht hatte.!“ Der hebräifhe Name: Kuf, ip bezeichnet ven Affen all 
gemein, ohne deſſen beftimmte Gattung. Im Talmud fommt der Affe unter zwei 
Namen vor: Arone-Hafade, men Im" und Kuf: mp,’ womit man gewiffe Gat- 
tungen desſelben verftand. Grfteren beftimmte man noch „durch Menſch des Berges" 0 
ST wınn näher. Daß er häufig in ven Häufern gehalten wurde und mit zu Deren 
Luxus gehörte, geht deutlich aus der Mahnung des Midraſch?! hervor: „Es gibt 
viele Dinge, weldye vie Eitelfeit vermehren“ ?? — das find Die, welche Affen, Katzen, 
große Wirfel, Adone Sade ꝛc. aufziehen. Welchen Nuten bringen fie?“ Nicht fo 
ſtreng war Diefes über vie Affenart des zweiten Namens. Der Affe wird ale 
nügliches Thier gefannt. Man kann ihn zu mancher Dienftleiftung abrichten: zum 
Ordnen und Auftragen von Geräthen,? Wafjergießen über die Hände,”* zur Reinigung 
ver Wohnung ?? ꝛc. Im feinen Verrichtungen offenbart ſich Feine Intelligenz, fondern 
nur eine mechanifche Thätigkeit,2° daher man ihn gern zur Beluftigung gebrauchte.” 
Er entſchlüpft am liebften aus den Häufern umd verbirgt fi) gern in Höhlen. ?® 
Wegen feiner Achnlichfeit mit dem Menfchen war der Segensfpruch über ihn: Ge— 
priefen fei der, welcher Gefchöpfe verändert! >? ein Erfcheinen im Traume galt als 
böfes Vorzeichen. ?° 

Agag, ın König der Amalefiter, ein frecher blutgieriger Menſch, der. felbft 
der Kinder nicht fehonte, wurde in einem Kriege von Saul beftegt, lebendig gefangen 
und durch Samuel unter dem Zurufe getödtet: Wie dein Echwert Frauen Finderlos 
gemacht, fo werde unter Frauen deine Mutter kinderlos!! Mehreres fihe: Saul. 

Agagiter, Sn, Beiname Hamans in Folge feiner Abftammung von Agag, 
dem Volksſtamme Amalef.?? 

Ahab, asın. Sohn Omris, König von Ifrael, der feine Regierung dadurd) 
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zu verherrlichen ſuchte, daß er die von ſeinen Vorfahren neben der politiſchen auch 
unternommene religiöſe Trennung Iſraels von Juda frevleriſcher ausführte. Von 
jeinem Vater, der Frieden mit dem ſyriſchen und judäiſchen Könige hielt, übernahm 
er das Reich in guter umd fefter Ordnung und es blieb ihm nur Die weitere Vollens 
dung der begonnenen religiöfen Trennung von Jerufalem noc übrig. Er verheirathete 
fich mit Ifebel, der Tochter des ſidoniſchen Königs Ethbaal, gab ſich den heidniſchen 
Sitten und Gebräuchen hin und ftrebte, alles Neligiöfe, was an den Zufammenhang 
mit Jerufalem erinnerte, zu vernichten." Neben dem Kälbervienite war durch ihn und 
jeine Frau die Verehrung des phönizifchen Baal eingeführt.” Er erbaute feiner Frau 
einen Foftbaren elfenbeinernen Balaft,? errichtete Tempel mit 450 Prieftern,* Orakel— 
gebäude, in welchen 400 Briefter der Aftarte ven Dienft verfahen.? Seine Frau that 
einen Schritt weiter und ordnete eine PBrophetenverfolgung an, forgte eifrig für die 
Verbreitung des Baals- und Aſtartedienſtes und füllte das Land mit Lügenpropheten. 
Diefe gewaltjame Einführung und Unterdrüdung alles Bolfsthümlichen weckte das 
Volk aus feinem Sclummer, jo daß felbft unter den Dienern des Königshaufes 
Gefühl und Liebe zur alten Neligon erwacht war, von denen Viele die verfolgten 
Propheten heimlich in Höhlen verbargen uud mit dem Nöthigften verforgten. Um 
diefe Zeit füllt das muthige Auftreten des gottbegeifterten Propheten Elia, der nad) 
dem Gimtreffen der vorausverfündeten, treijährigen Dürre am Schluſſe ganz Iſrael 
mit allen Lügenpropheten des Baal an den Berg Karmel verfammeln ließ, um fie 
von der fiegreihen Macht des wahren Gottesglaubens dem Baalsvienfte gegenüber 
zu Überzeugen nnd fo mit einem Schlage Sfrael vom Gögendienfte und deſſen Pro— 
pheten zu befreien. Die Nievermegelung ver Baalspriefter bei dieſer Gelegenheit zeigt 
deutlich, wie fehr die Gemüther über das gewaltfame Aufvrängen des Baalskultus 
erbittert waren und wie ficher Elia feinen Widerſpruch zu fürchten hatte. Diejem 
gegenüber blieb Ahab nur willenlofer Zufchauer und war, wie früher, das blinde 
Werkzeug der tyrannifchen Sfebel. Im Kriege gegen die Syrer war er, nachdem 
ihn die Propheten ermuthigt hatten,® glücklich und fiegreich, aber nicht flug in ver 
Benugung desſelben. Seine Borliebe für alles Fremde und Ausländiſche ließ ihn 
nicht ftreng gegen den gefangenen „Benhadad“ verfahren. Er entließ ihn noch bevor 
die von den Syrern befeßten Städte frei gegeben waren und als Benhadad nichts 
von feinem Berjprechen wiſſen wollte, mußte er nochmals zu den Waffen greifen. 
Aber es war zu fpät. Troß feiner Verbindung mit Jofaphat, vem Könige vor Juda 
und der Verkündigung des glüdlichen Ausganges von Seiten der Lügenpropheten 
verlor Ahab, wie die Propheten Iſraels ihm geweiffagt, vie Schlacht, wurde in der— 
felben von einem Pfeil tödlich verwuntet und ftarb. Diejen Tod hatte ihm früher 
Eliahu nad) dem Naube des Gartens Nabots verkündet. Seine Neue und Buße 
geftelen Gott u. er verfchob das Verhängniß, ohne es ganz aufzuheben. Bon Jehu, 
jeinem Nachfolger wurde fein gänzlicher Nachkomme vernichtet. Der dunkle Character 
Ahabs wird im Talmud auf folgende Weife beleuchtet. Ehrgeiz,’ Hab-° und Ber- 
guügungsfuht? waren die Yafter, die ihn nah und nad) zu Dem felbjtfüchtigen 
Tyrannen gemacht, daß er gegen den Volfswillen dem gefangenen König Benhadad 
wieder die Freiheit fchenfte und den ſchwer erfämpften Sieg unbenugt vorübergehen 
ließ, während er amvererfeitS über das einzige Gut eines armen Bürgers einherficl 
und ſchonungslos mordete. Dody follen dieſe Laſter erft in Folge feiner götzendie— 
nerifchen Sfebel in ihm entftanvden fein. Der da geht im Nathe feiner Frau, verfällt 
der Hölle — dies findet auf Ahab und Ifebel feine Anwendung." Ahab, fo heißt 
es ferner, war von einem Falten Temperament !! und nicht fejten Charafter,!? ver. 


14,8: 21. 1. NR. 22. 39. 31.8. 16. 30.32, 18009, 2. NL 3. 2510.4827. DEE 
»Daſelſt. °1. 8. 20. 28. "Taanith 27. ®Sanhedrin 104. INN 7 — mw vb ybı . 
®Berachoth 61. 2NTIND NON NEDY ND2I NM, 10Baba mezia 59. "!Sanhedrin 39. INAN 
m SD. 12 Daf, 102. MI pw. 








Ahab — Mihala. 59 


ſtets, nachdem der leidenjchaftliche Augenblie vorüber war, wieder zum Vorjchein Fam. 
Er chrte die Gotteölehre mit ihren Propheten,! hörte auf die Mahnung der Männer 
Gottes, berenete feinen Frevel und that Buße.“ Aber dieſe Buße war von feiner 
bleibenden Wirfung, immer verfiel er wieder den Sünden. Ahab wird daher als 
Bild vollendeter Abtrünnigfeit Dargeftellt, worin er feine Väter übertraf. „Water des 
Götzendienſtes und der Widerfpenitigfeit* — das ift gleichbedeutend mit dem Namen 
Ahab.? Das Geringe, das er vollführte, war mehr Abfall, als das Wichtige feiner 
Vorfahren.* „Ihre Altäre glichen ven Steinhaufen des Feldes” (Hofea 12, 12) 
daran knüpft Rabbi Sochanan die Bemerkung, daß «8 feine Erhöhung in dem ganzen 
Lande gab, wo nicht Ahab einen Gögen zur Verehrung aufgeftellt hätte.“ Die Thore 
Samarias, heißt es ferner, trugen die Inſchrift: Ahab leugnet den Gott Jiraels.® 
Warum er 22 Jahre von Gott auf dem Throne gelaffen wurde? und feine 
Here ald Sieger aus den Schlachten zurüdfehrten? Weil er Die Gottes: 
lehre hochſchätzte und unter feiner Mannſchaft Feine Heuchler und Verleumder gefuns 
den wurden.” Er wird zu denjenigen gerechnet, die dei Seligkeit verluftig erklärt 
werden.° Als König und Herrjcher fennt ihn der Talmud groß und mächtig, jo daß 
er mit zu denen .gebört, welche die Welt beherrfchten.? Sein Tod und die völlige 
Vernichtung feines Haufes werben ald warnendes Beifpiel aufgeftellt. Wer im Traume 
den Abab jicht, der jei der Strafe gewärtig. !" 

Ahab, ann. Falfcher Prophet unter den Grulanten zu Babel, der ihnen 
baldige Rückkehr verfündete. Der Prophet Jeremias weifjagte ihm ein verhängniß- 
volles Ende, das als abſchreckendes Beifpiel im Andenken des Volkes bleiben wird." 

Ahaliab, von, weifer Künftler aus dem Stamme Dan, ver zur Verfer— 
tigung der Stiftshütte erwählt und Bezalel zugefellt wurde.!? Er war vollftändig 
jeinem Berufe gewachfen und entfprach würdig den ihm geftellten Forderungen. In 
den Midraſchim wird die Erwählung Ahaliabs zur Mitverfertigung des Heiligthums, 
die ihn mit dem von Gottes Geift erfüllten Bezalel in Verbindung brachte, als eine 
vorzügliche Ehre für ihn, feinen Bater, feine Familie und feinen Stamm betrachtet '? 
als Lehre, wie in Bezug auf Verdienft jeder Standesunterfchied weichen foll.!* Unter 
den Stämmen war Dan ver nievrigfte und dennoch hinderte das nicht die Vereini— 
gung Ahaliabs mit Bezalel aus vem vornehmen Stamme Juda. Daß der Etamm 
Dan auc noch jpäter die Kunft pflegte und Künjtler zu den Geinigen zählte, gebt 
aus 1.8.7. 13 dem Berichte hervor, daß man Hiram zur Vollendung des Tempels 
fommen ließ, der mütterlicher Seite dem Stamme Dan angehörte. Die Lehre dar— 
über war, daß der Menſch nie von feinem und feines Vaters Gewerbe lafjen jolle.!° 

Ahala, vors, „ihr Zelt,“ Heiligthum, Ahaliba, n2bns, das Heiligthum in 
ihr. Symbolifche Namen zweier in Aegypten gebornen, unzüchtigen Schweitern, von 
denen vie Ältere: Ahala nbrn Samaria mit jeinem Gräuel und die jüngere: Aha— 
liba, das Neid Juda in feinem Abfalle bildlich mit den fie getroffenen Gefchiden 
der Gefangenfchaft durch Aſchur, um deſſen Gunft beide gebuhlt hatten, bezeichnet. !? 
Am Scluffe des judäiſchen Staatölebens verfucht der Prophet dem Wolfe nochmals 
das Bild feines unvermeidlichen Falles zuvergegenwärtigen. Beide: Juda und Samas 
ria find Kinder einer Mutter, die nach ihrer Trennung, innerlicy ohne fittlichen Halt, 
Schutz und Sicherheit von Außen, von der Macht Afchurs erlangen zu müfjen glaubten, 
bis Eine nach der Andern als Gefangene Aſchurs weggeführt wurven. Dieſe zwei 
fumbolifchen Namen fommen häufig in ven rührenden Trauerergüffen der fynagogalen 
Poeſien des Mittelalter vor, die in vielen Synagogen an ven Sabbatmorgen zwifchen 
Paſſah und Echebuoth rezititt werden und die graufamen Verfolgungen der Juden 
während ver Kreuzzüge vorführen. 
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Ahas, m. König von Juda, Eohn und Nachfolger Jothams, der ſich mit 
Abi, Abija jehr jung verheiratbete,' aus deren Ehe ver würvige Nachfolger: Hisfia 
hervorging. Er regierte 16 Jahre ſchmachvoll und war den auf ihn einftürmenden 
Greigniffen nicht gewachfen. Abgöttiſch und unfelbftjtändig, zeigt er eine ungeheure 
Sudyt nach fremden Eitten und buhlte ftetS nach der Gunft anderer Mächte, wodurch 
er feine eigene Schwäche verrieth und über fein Reich in religiöfer, wie politifcher 
Beziehung die höchſte Verwirrung brachte, die nur durch feinen frühen Tod von dem 
trefflichen Hisfia allmählich wieder befeitigt werden Fonnte, Durch feine antinationale 
Geſinnung ftrebte er auf religiöfem Boden jere Spur des alten wahren ottesglaubens 
auf immer zu vernichten. Er gehörte ganz der heidnifch geftunten Partei an,? ver 
ſich viele Glieder des Davidiſchen Haufes anjchloffen, umd führte ven Götzendienſt in 
den abjcheulichften Formen ein.’ Unter diefen war es befonders die Todtenbeſchwörung 
und der fürchterliche Molochvienft mit feinen Menfchenopfern, vem er emige feiner 
Söhne zum Verbrennen hingab.* Später, kurz vor dem Eintreffen des Königs von 
Aſſyrien: Tigleath Bileffer, vielleicht um als unterwürfiger Heide zu erfibeinen, erhob 
er den Gößendienft zur Staatöreligion. Die Opfer mußten auf einen neu errichteten 
Altar gebracht werden,? während die alten Tempelgeräthe theilweife Fafjirt wurden.® 
Damit noch nicht zufrieden, ftellte er ven lepitifchen Gottesvienft ganz ein und ließ 
den Tempel jchließen,® damit die Vereinleibung ins Heidentbum nunmehr als That— 
fache erſcheine und die noch gottgläubige Partei von der alten Gottesverehrung auf 
immer abgefchnitten werde. Noch unglücfeliger waren feine politischen Mißgriffe. 
Bei feinem Regierungsantritte befchloffen vie fehon während des Lebens feines Vaters !v 
gegen Juda zu einem Schuß: und Trutzbündniß verbundenen Fürften: Pekach, König 
von Iſrael und Rezin, König von Eyrien die Herrfchaft Des davidiſchen Haufes in 
Juda zu vernichten und als Unterregent den Sohn Tabeals einzufegen. 11° Bergebens 
verfuchte ihn der Prophet, ein glüdliches Ende weifjagend, zu einer felbftftändigen 
Haltung zu bewegen und von der verderblichen Bolitif: Aſchur um Hülfe anzugehen 
abzubringen. '? Er forderte nicht einmal die angebotenen Beweiſe der Wahrhaftigkeit 
feiner Verheißung, jchiefte Gefchenfe nach Aſchur und erbat fich Beiftand von ihm. 
Aber noch bevor derſelbe Fam, änderten die Verbündeten ihren Kriegsplan. Cie zogen 
von Serufalen ab und wendeten fich gegen die jenfeits des Jordan feit Uſia erworbe- 
nen Befigungen bis Eluth hin.!? Auf dieſe Hafenftadt war es abgeſehen. Sie 
wurde erobert, * Wwodurch die feit Amazja unterjochten Edoniter frei wurten !® um 
in das Neich Juda verheerende Einfälle wagten.!“ Ebenfo wurden die unter Uſia 
unterworfenen Bhilifter wieder frei 1? und eroberten fogar manche Stadt.!° Erft ſpät 
langte Tiglath-Pileſſer mit feinen Kriegsfchaaren an, bemächtigte fi) Syriens und 
Ahas eilte ihm nad) Damasfus mit Gruß und Ginladung entgegen. Der Gaft Fam 
und Juda wurde ihm tributpflichtig.. Bald darauf ftarb Ahas und machte feinem 
begabten 2djährigen Sohn Hisfia Platz, der zur Hebung des gefunfenen religiöfen und 
politifchen Zuftandes von Gott berufen war. Sicher: Hisfia. In Bezug auf dieſe 
Lebens- und Handlungsweife entwirft der Talmud folgende Gharafteriftif von Ahas. 
„Das Feld eines trägen Mannes überſchritt ich“ — das ift Ahas.!“ Er gehörte zu 
tenen, die im ihrem Frevel vom Anfange bis ans Ende verhariten.2° Der Name: 
Ahas, ms, „greifen,“ „vergreifen“ deutet feinen Frevel an: er vergriff fid) ans Heilig: 
thum, da er den Tempel fchließgen und den Gottesdienft auflöfen ließ.2! Der Frevel 
felbft wird Furz im Folgenden angegeben: Ahas führte ven Baalsdienſt ein, ftörte den 
Gottesdienſt, Löfte das Geſetz auf und geftattete jede Unzucht.?? Seine Auflöfung des 
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Geſetzes, Störung des Gottesdienſtes und Schließung des Tempels follten die Ver— 
pflanzung des alten Gottesglaubens auf die Jugend behindern.“ Ahas gehörte zu den 
Königen, von denen es heißt: „Sie thaten Das Böſe in den Augen des Ewigen.” ? 
Ueber feine Unbußfertigfeit troß der erlittenen Niederlagen heißt 88: „Gott übergab ihn 
den Händen der Könige Damasfus, damit er fd bejjere, aber er verehrte ihre Götzen 
in feiner Verkehrtheit.““ Nur in Folge feines frommen Vaters Jotham und feines 
gottesfürchtigen Sohnes Hisfia wurde er der Zahl ver von Jefaia genannten Könige 
eingereiht.* Auch wird fein achtungsvolles Tenehmen gegen ven Propheten rühmlich 
hervorgehoben. ? 

Ahasja, mins, Ahasjahu, wmıms, Sohn und Nachfolger Ahabs, ver nicht 
voll 2 Zahre regiert hat. In feinem Charakter war er abgöttifcher, als fein Vater und 
der Einfluß feiner heidnifchen Mutter trat fichtbar hervor.“ Da die einheimifchen Baals- 
priefter durch den feinem Vater fülfchlich geweiffagten Sieg? ihren Kredit bei ihm ver- 
foren hatten, nahm er in feiner Krankheit zu den PBhiliftergögen in Efron feine Zu- 
flucht. Er jchiefte Boten dahin, aber diefelben wurden auf vem Wege von Eliabu auf- 
gehalten, ver Ahasja eine ernfte Zurechtweifung und den ihm treffenden Tod verkündete. 
Ahasja wollte ven Propheten gefangen nehmen, aber das auffallenve Gejchief ver an 
ihn abgefandten Truppen verhinderte es. Nicht arfangen, fondern freiwillig ftellte fich 
der Prophet und verfündete dem Könige das Verhängniß. Im ver ftaatlihen Ver— 
waltung war er unglücklich. Gleich nach dem Antritt jeiner Regierung fiel der moabi- 
tische König Mefa, von dem Iſrael einen bedeutenden Tribut erhielt, ab,° feine Handelsflotte 
jeheiterte ? und er ftarb in Folge eines Sturzes von einer Gallerie in ten untern Saal, 
nachdem er vergebens Hülfe bei ven fchon genannten ausländiſchen Gögenprieftern nach— 
gejucht hatte. 

Zihasja, mins oder Ahasjahu, mins, auch: Joahas ! und Afarja. "' 
König in Juda, jüngfter Sohn Jorams, Enfel Joſaphats, der, nachdem feine Altern 
Brüder in den mörterifchen Ueberfällen ver Bhilifter und Araber umgefommen waren, ' 
im 22. Jahre die Regierung antrat.” Er verheirathete ſich mit ver Schwefter Jorams, 
Königs in Israel, war dem Gögendienfte ergeben und regierte uur ein Jahr. Seinen 
Tod fand er während feines Befuches bei dem Schwager Joram in Samarja, der ge 
vade zur Zeit traf, als Jehu an der Epite eines aufftäntifchen Heeres mit dem Mord— 
plan über das Königshaus nad) Samaria eilte. Joram und Abasja nichts ahnend, 
titten ihm entgegen und als Joram getödtet wurde, flüchtete fich Abasja nach) Samaria 
zurück, wo er von einem Verſteck hervorgeholt, auf Befehl Schus ven Tod erlitt. 
In Megiddo, wohin er tödlich verwundet entfam, hauchte er fein Leben aus nnd 
wurde in Serufalem begraben. Seine Söhne wurden von feiner Mutter Athalja, nach— 
dem zuvor Jehu feine 42 Neffen binrichten lich, getödtet. Won dem ganzen Königs- 
hauſe blieb nur noch ein Sproß übrig: Joas.s 

Ahasveros, wenn. Titulatorifche Benennung mehrerer Könige in Perſien 
und Mevien. J. Daniel 9. 1. ift Ahasveros der Water des medifchen Königs Darius, 
welcher der befannte Aftyages, König von Medien und Vater der Manvdane und Groß- 
vater des Cyrus war. Darius ift nad) Kenophon Kyarares U. Die Regierungszeit 
dieſes Ahasveros füllt gegen 495—561. U. Gera 4. 6. wird eines Ahasveros er: 
wähnt, Der auf die Verleumdung der Samaritaner den Aufbau der Mauern Jeruſalems, !° 
der Etatt!? und des Tempels '° zu unterbrechen befahl. Nach der nähern Angabe 1? 
regierte er zwifchen Cyrus und Darius Hyſtaspis und kann vaher nur Kambyfes 
fein, der von 529 bis 522 regierte. III. In Efter 1. 1. der im dritten Jahre feiner 
Regierung ein Mahl für die Großen feines Reiches anordnete und feine königl. Ge— 
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mahlin Vaſchti in Folge ihres Ungehorfams durch ein Gericht zum Tode verurtheilen 
ließ, Er beirathete Darauf die Efter von jüdiſcher Abfunft, die in Tem Haufe Morde 
chais, ihres Oheims erzogen wurde. Durch das Dazwifchenfommen dieſer zwei Perſonen 
gejchah «8, daß Die gegen die Juden durch Hamans Nänfe von Ahasveros heraus: 
gegebenen Vertilgungsevifte noch zur rechten Zeit glüclich ungültig erklärt und der Tod 
am Galgen über Haman umd feine Söhne verhängt wurden. Morvechai erhob man dar— 
auf in Folge feiner Verdienfte zum erften Staatsbeamten. Nad) vem in diefer Erzählung 
dargelegten Charakter wirn er für den in der Geſchichte bekannten Xerxes gehalten, deſſen 
Pegierung in die Jahre von 486 bis 466 fiel. Im Talmud haben wir einige 
Notizen über vie Zeit und den Charakter ter Ahasveros. Ahasveros in dem Buche 
Ejter wird mit dem in Eſra 4, 6 und mit Arthachfaftha (Eſra 4, 7) gleichbedeutend 
gehalten und gilt ald Nachfolger des Eyrus umd Vorgänger Des Darius.! Cyrus, 
Ahasveros und Darius, heißt es, find die drei perſiſchen Könige mediſcher Abkunft.” 
Ahasveros d. i. Arthachfaftba, ver auf die VBerleumpung der Samaritaner den Tempel 
bau zu SIerufalem geitört hat.? Ahasveros wäre demnach derjelbe, der in der Geſchichte 
unter dem Namen Kambyfes befannt ift und ungefähr von 529 bis 521 regierte. Er 
jelbft wird als ein Mann von närrifcher, grauſamer und ſehr wandelbarer Gefinnung 
gejchilert.* Als Beweis hierzu gilt die Ihatfache, daß er zuerft auf ven Rath feiner 
Freunde die Frau, und fpäter, auf ven Rath feiner Frau, Ejter, ven Freund ‚ Haman, 
tödten ließ.“ Am meiften zeigte fich die Fülle feiner launenharten, graufamen Gemüthe- 
ftimmung in dem Verfahren gegen die noch damals im Exil lebenden een Beim 
Antritte feiner Regierung lief die Verleumdung der Samaritaner Paläſtina in 
Betreff des Tempelbaues ein und den Sfraeliten zu Jerufalem wurde der Weiterbau des 
Heiligthums unterſagt.“ Nicht lange darauf gab er das Leben Diefer ganzen Nation 
der Rachgier eines Einzelnen preis, ohne auf Entichädigung Anjpruch zu machen.’ Die 
Veränderung dieſes Beichluffes, die bald darauf erfolgte, geihah nicht in Folge einer 
Befferung feiner Gefinnung, fondern War allein das Werk feiner Launen. Ahasveros 
blieb böfe von Anfang bis zu Ende.° In ver Regierung war er mächtig nad) Innen 
und Außen, in der Beherrfchung feines unüberfehbaren Neiches befolgte er die Politik 
Nebukadnezars, des Königs von Babylon und wird daher fein Freund und Gelinnungs- 
genofje genannt. Wegen feines großen Einfluffes aucd nad) außerhalb der Grenzen 
jeines Neicyes wird er zu denen geredynet, deren Herrichaft fich über ven ganzen damals 
befannten Erdkreis erfireckte. 1 

Ahewa, richtiger Ahava, wins, Stadt in Affyrien, von ver der Fluß Ahava 
Adiava, Adiabene bei Ammian,!! ven Namen hat. Hier war der von Esra für Die 
Erulanten bejtimmte Sammelplag."? Bielleiht hat man damit das Land Ava!’ und 
Sva!t zu verbinden. 

Ahia — fiche: Priefter und Propheten. 

Ahikam — fiehe: Gedalja. 

Abimaaz, Yan. Sohn des Priefterd Zadof, der mit eigener Lebensgefahr 
David auf ver Flucht vor Abfalom wichtige Dienfte geleiftet ? und der Erfte war, der 
die Nachricht des Sieges überbrachte. ° Nach 1. Chr. 7. 8. fteht er in der Reihe 
der Hohenprieiter. 

Ahiman — fiche: Niefengefchledt. 

Ahimelech — fiche: David und Briefter. | 

Abitophel, arms, kluger und hochgeachteter Staatsratly Davids aus Gilo, 
ver bei den Ausbruche der Empörung Abfaloms von David abftel und auf der Seite - 
Abfaloms ftand, ihm mit Rath unterjtügend. Gleich nad) deſſen Einzug in Jerufalem 
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rieth er ihm zur Schändung der zurückgebliebenen Kebsweiber feines Vaters. Sein 
zweiter Nat) war vie fofortige Verfolgung Davivs. Doch diefer war es, der ihm ven 
Tod bereitete. Denn als er mit demfelben nicht durchdrang und der entgegengeſetzte 
feines Genoſſen Hufais vorgezogen wurde, fühlte er ſich fo jehr gefränft, vielleicht die 
Gefahr Des Verzuges einfehend, daß er zu Haufe feinem Leben ein Ende machte. In 
diefer Lebensgefchichte fieht der Talmud den Beweis, daß des M. Weisheit allein, 
wenn noch jo groß, ohne Beiftand von Gott, nicht immer zu retten vermag. Zwei 
weife Männer, lehren fie, gab es: Ahitophel in Iſrael und Bileam unter den Heiden, 
aber beide fanden in ihrer Weisheit ven Untergang. Und warum? Weil diefelbe Feine 
Gabe des Himmels war.! Die Ueberſchätzung feiner felbft brachte Ahitophel ven Tod. 
Während feines ganzen Lebens erkannte er nicht das Böſe feiner Träumereien, oder wie- 
es bilolich heißt: fo lange Abſalom lebte, hatte er feinen böfen Traum.? Doch aud) 
diefe Treulofigfeit fol ihm die Gunft bei David nicht vernichtet haben, da deſſen Achtung 
bei ihm fo weit ging, daß er noch in feinem Abfalle für deſſen Leben betete,? obwol 
er gegen deſſen FBalfchheit nicht blind war.*. „Tödte fie nicht, damit ihrer das Volk 
nicht vergeſſe“ (Pſ. 59. 12.) diefe Worte bezeichnen fie als Gebet Davids auf der Flucht 
vor Abfalom.? Was Abitophel jevocdy am meiften blendete, war die durch die Schändung 
Batjeba’8 gefunfene Ehre Davids. Diefe glaubte er ald das paſſendſte Werkzeug be- 
nugen zu können, um ſich einen ftarfen Anhang im Volke zu verjchaffen und dadurch 
ficher zu feinem Ziele zu gelangen.° Sehr getabelt wird Ahitophel, daß er Abjalonı 
zur Schändung der Frauen feines Vaters rieth und vie Ermordung Davids für erlaubt 
hielt (2. Sam. 16. 215 17. 2).° Im Ganzen find aus Ahitophels Leben folgende 
Lehren: Seid nicht im Gtreite gegen dad Haus Davids, u. fallet von feiner Regierung 
ab.“ Wer das Entfernte fucht, verliert das Nahe; was Ahitophel fuchte, wurde ihm 
nicht gegeben und was er hatte, wurde von ihm genommen.” 

Ahnung — fiehe: Zeichen und Ahnung. 

horn, woy, Blatane,!° ein Baum ing Kleinaftien, beſonders in Syrien und 
Paläftina, zu deſſen Geveihen ein fruchtbarer Boden gehört. Sein hebr. Name: may 
„Armon“ von dyy „hoch fein” deutet auf deffen in die Höhe wachjenden Stamm. Der— 
jelberhat eine platte, gräuliche Rinde, die fich jährlich ablöft und fein weißes Holz wird 
in Aſien zum Schiffbau verwendet. Seine Aefte find fchattenreih und dehnen fich weit 
aus. Die Blätter, den Weinblättern ähnlich, jehen oben fchwärzlid grün umd unten 
weißgrau aus, auch find fte wollig und hängen an langem Stiel. Große, runde, gras- 
grüne Büfchel bilden die Blumen, die ſchon vor ven Blättern fommen. Die Bibel er- 
wähnt ihn in 1. M. 30. 37. Ezech. 31.8. Mehreres fiche Bäume. 

Hi, »y. Schr alte Fanaanitifche Königsſtadt, ſchon zu Abrahams Zeit gefannt, 
mit 12000 Einwohnern.!! Ihre Lage war öftlih von Bethel!? und am Ende des 
benjaminitiſchen Stammgebietes.!? Nördlich von diefer Stadt lag eine Scludyt, wo 
Sofua beim zweiten Angriff das Hauptheer aufftellte, '* während weitlich zwifchen Bethel 
und Ai ein Hinterhalt gelegt wurde, 3 den die ausfallenne Mannjchaft nicht bemerkt 
hatte, was die Eroberung ermöglichte. Heute zeigt man ein Dorf Deir Divan, eine 
fleine Stunde ſüdöſtlich von Bethel, das nördlich das Tiefthal Afa, weftlich und ſüdlich 
Wady Sumeinit mit ihrer Berzweigung zum Sordanthal hin zur Grenze hat. Zwifchen 
Beiden geht ein abjchüfftger Weg auf felfigen Boden, wo wahrfcheinlic) Sofua einher: 
zog. Die Stadt Ai wurde von Jofua nad) der Eroberung zum Steinhaufen gemacht, 
die nicht mehr erbaut werden follte.!° Trotzdem werden nach dem Erile Männer aus 
Bethel und Ai genannt, !" wovon auf die Wiedererbauung ver Stadt zu fchliegen ift. 1° 
Möglih, daß Aja und Ajath !? nichts anderes als Ai if. Die im Arabifchen 
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neuerdings aufgefundene Stadt: Medinath Chai, eine Stunde weiter ſüdweſtlich 
über das Thal Suweinith, foll das fpäter erbaute Ai fein, von dem das alte 
weiter nördlich lag. Es war alfo nicht die alte Stelle, wo Ai wieder erbaut wurde. 
Im Midrasch 2. M. Abſchn. 3. wird eines Ai, 3 Mit = 54 Minuten entfernt 
von Jericho gedacht, Dad wol nicht hierher gehört. 

Hin, py. 1. Stadt im Stammgebiete Simons, die innerhalb des Judagebie- 
ted lag, als Levitenſtadt befannt war! u. identifch mit der Neh. 11 genannten Stadt 
Ain rimon gebalten wird. Nach Eufeb. foll ver Flecken Bethania, vier Meilen 
von Hebron, der Neft Diefer ehemaligen Stadt gewefen fein. Andere geben dafür 
das heute in Nuinen liegende Dorf El-Ghuwein 2%, Meilen ſüdlich von Hebron 
ans.” 1. Stadt, in 4 M. 34. 11. erwähnt. Doc foll das Ain daſelbſt nad) 
Andern nur eine Duelle an der Nordgrenze PBaläftinas fein, die für die Quelle des 
Jordans Paneas gehalten wird. IM. Das Ain bei Sefreel? ift eine Quelle, vie 
heute „Ain-Jalud“ heißt. Ihre Yage ift St. öftli von Jefreel im Thale, 
das von dort gegen Betbfan ausläuft, am Fuße Gilboas. Saul im Kriege gegen 
die Philiſter kam bis hierher und wurde fpäter aufs Gebirge gedrängt, wo er 
ſich entleibte.* 

Ajalon, yon Hirfhau. I. Stadt im Stamme Dan,? den Leviten zus 
getheilt, nicht weit von Bethſemeſch.“ Von Nehabeam wurde fir gegen die Philifter- 
grenze mit andern Städten befeftigt.” Heute wirt dafür das Dorf Jalo in der 
Hälfte Des Weges zwifchen Jeruſalem und Namle auf einer langen Anhöhe, das 
von dem febonen Thale Ibn Demeir fünlich begrenzt wird, gehalten U. Stadt 
im Stammgebiete Sebulon,? für Alon,? oder Elon, fogenannt.!® 

Akazie, now, eine Baumart, deren Holz zur Verfertigung des Gerüfts Der 
Stiftshütte, der Bundeslade, Des Brand» und Nauchopferaltars verwendet wurde. !! 
Die Urfache deren Auswahl hierzu wird durch die Eigenfchaften diefes Baumes ge- 
rechtfertigt. Sein Holz ift ſehr leicht," ungemein Dauerhaft '? und felbft im Waſſer 
unverwüſtlich,“ das fpäter jhwarz, wie Ebenholz wird ® und an 12 Ellen lange 
Breter liefert, 1° die zu Schiffen gern verarbeitet wurden, 1? Ferner bezeichnet man 
ihn ald einen mäßig hohen Baum mit ſchuhdickem Stamm, von fdywarzer, rauber 
Rinde, mit paarweifen zolllangen Stacheln, drei Zoll langen gefiederten Blättern u. 
15 Paar Fiederblätthen; wohlriechenden, hochgelben Blüthenföpfchen, wulſtigen 
Schotenfrüchten und dunkelbraunem Holze. Bekannt ift verfelbe noch durch Das 
arabifche Gummi, das aus ihm fchwißt und von den reifenden Arabern als Fräftiges 
Nahrungsmittel, wie im der Arznei verfchieden gegen Nuhr und Blutfluß gebraucht 
wird, Won vdiefer Afazie haben wir die unechte gleichen Namens zu unterjcheiden. 
Letztere wächft bei uns und ftammt aus Nordamerika. 

Akkad, 38, eine der Alteften Städte Vorderaftens im Lande Einear, UÜrrefivenz 
Nimrods,“* vie Viele für die fefte Stadt Nifibis im nördlichen Mefopotamien halten. '? 
Der Talmud nennt dafür eine Stadt Bafkar oder Baffad.? Vielleicht haben wir nad) 
der zweiten Lefart unter B'aſkad, 2w2, wenn wir das „2“ von dem Namen trennen 
und es als Präpofition „in“ annehmen, fo daß es „in Sakad“ heißt, darunter Die 
von Glerifus angegebene Stadt Sakada unterhalb Ninus, wo der Lyfus in ven 
Tigris ſich ergießt, zu verftehen. 2! 

Akko — fiche: Acco. 

Mfrabim, Day, genauer: Maaleth Afrabim, many nbyn, Höhe, 
Steig der Scorpionen,?? eine Klippenreihe, die fi) am Südende ded todten - 
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Meeres mit einem nad) Diten hin offenen Bogen binzieht und fo das tiefe Sumpf— 
thal EI Ghor von der böhern Araba fiheiret.! Cie bildet die ſüdöſtliche Grenze 
von Juda,? wie früher die ver Gmoriter.° Die vielen Scorpionen, die heute ſich da— 
jelbft noch aufhalten, gaben Ddiefer Gegend ven Namen. Gefchichtlih it ver Drt 
durch Judas Matthäus befannt, der bier die angrenzenden Edomiter fihlug.* 
Aligegenwart Gottes, orın m. I. Begriff, Bezeihnung und 
Darftellung verfelben. Die Lehre der göttl. Allgegenwart nach) deren doppelten Ges 
ſtalt: des Seins und ver Wirffamfeit bilvet ein der fehwierigften Brobleme in ter 
Theologie. Gott, erhaben über jere zeitliche u. räumliche Begrenzung u. die Lehre von 
feiner Gegenwart ald im Raume feiend, enthalten einen auffallenten Wirerfpruch, ver 
Viele zum Pantheismus verleitete, Andere Gott als bloße Intelligenz, ver alles ficht- 
bar vorliege;z auch als erften Grund alles Seienven zu halten veranlagte. Man ver 
gaß, over wollte nicht ven Boden beider fich fcheinbar widerfprechenten Wahrheiten: vie 
Bibel aufſuchen, um durch Feftftellung ihres Begriffs jedem Widerſpruche vorzubeugen 
— und doc feheint Dies der einzige richtige Weg zu fein, den wir bier aufjuchen 
wollen. In ver Bibel wird nach Überfichtlicher Zufammenftellung der hierher gehörens 
den Ausfprüche vie Allgeg. Gottes auf folgende Weiſe gedacht. „Nor Gott,“ ? „Tem Ewis 
gen gegenüber,“ „Angeſicht Gottes“ ° 2c. find die urjprünglichen Bezeichnungen ver 
göttl. Allgegenwart, die gleichſam den Begriff derfelben mitantenten. Ohne weitere Er- 
örterung Dachte man fich die Welt mit ihren Weſen als vor Gott feiend,* ihm an allen 
Orten ſtets fichtbar,? gegenwärtig!" u. zugehörig, "! während er felbft als Das ewige, außer 
weltliche, vom Raume unbegrenzte und der Vernunft unbeftimmbare Wejen gehalten 
wurde.1? Eine weitere Vorſtellung derſelben, ob durch die Wirffamfeit G. ald Grund 
alles Beftchenden, oder als Eubftanz über alle Räume bin unfichtbar fich erſtreckend; 
als Intelligenz, der Alles erfannt vorliege; als Geift, der Alles erfülle 2c. Darüber war 
fein beftimmtes Geſetz. Nur die Hauptbegriffe: Gott als feinen Körper zu denken, der 
von einem Naume gefaßt werden fünne, fonvdern als einen Geift in wirklich perfünlicher, 
fi) allein genug feienver Eriftenz mußten beachtet bleiben. Es wird demnach in den 
bibl. Echriften bald von der einen, bald von. der andern Vorftellung gefprochen, Tod) 
ſo, daß der urſprüngliche Begriff ver göttlichen Allgegenw. ftetS ganz hervortritt. So 
zeichnen mehrere Ausjprüche über vie Stellung des M. zu Gott Diefe göttliche Eigen- 
haft bald in pofitiver, bald in negativer Weife. Diefelben lauten: „Verſteckte fich ein 
M. im Verborgenen, follte icy ihm nicht fehauen! fpricht der Ewige, erfülle ich doch 
Himmel und Erde!“!s „Wohin gehe ich vor deinem Gifte? wohin fliehe icy vor 
deinem Angefichte? ftiege ich den Himmel hinauf, fo bift du dort; bettete ich mir Die 
Unterwelt, fünde ich dich da; ſchwänge ich mich auf des Morgenroths Flügeln und 
wohnte an ten Außerften Miceresgrenzen, auch vort führte mich deine Hand, ergriff mid) 
deine Rechte!“!« Diefe pofitive Darftellung derſelben wird durch Deren negative 
Schilderung, welche die Verneinung jeder räumlichen Erfüllung durch Gott ausjpricht, 
weiter gehoben, geläutert und beftimmt. „Der Himmel ift mein Thron, Die Erde der 
Schämel meiner Füße, welches Haus erbaut ihr mir? welche Stätte zu meiner Ruhe?" 18 
„Siehe, die Himmel und Himmels Himmel faffen dic) nicht, viel weniger diefes Haus!“ !° 
Eine andere Vorftellung ift die bilvliche, die göttl. Allgeg. vermittelnde. Die Wolken,! 
ter Blig,!% das fanfte Säufeln,!? ver Wind,2° das Gewitter?! ac. als die göttlichen 
Boten zur Pflege und Erhaltung der Schöpfung; wie die Welt in ihren conereten 
Formen des Seins ımd Lebens durch Die vier Hauptgeftalten: Des Menfchen, Löwen, 
Adlers und Stieres, welche bilvlich den Ihronwagen ©. als feine Weltgegenwart dar— 
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ſtellen,“ find die Repräſentanten dieſer Gottedeigenfchaft. Somit find es obige bibl. 
Bezeichnungen derſelben: vor Gott,“ dem Ewigen gegenüber,“ Angeſicht G.,* Alles 
iſt vor ihm, er iſt Jedem gegenwärtig ꝛc., die vollkommen ven erwähnten Widerſpruch 
löfen und jeder weitern Verirrung vorbeugen. H. Ihre weitere Vorftellung und 
Bedeutung. Die Benennungen der göttl. Allgeg. durch: Kommen, ? Erſcheinen,“ Vor— 
anziehen,’ Wohnen, '" Weiten, ’! Nieverfteigen, '? auf einen Ort, !'? zu gewifen Perſonen,“ 
bei einem Volke 2c.;"> ferner die Ausdrücke: Wohnung ©.,'" Tempel G.,“ Bewohner des 
Himmels,!° Gott des Himmels,” Gott ver Erde,” wie die gebräuchlichen Redefiguren: 
Gott fei mit dir, 2! war mit dir, 2? wohnt in unferer Mitte, 2? wendet fid) ab, ?* 28. 
ſtehen nicht mit ver göttl. Allg. im Wirerfpruch, fondern drücken nur das fräftigere 
Sichtbarwerden derfelber aus; daher fie als deren verftärfte Form gelten können.?? Im 
Gebrauch war Diefelbe, wo Erſcheinungen auftreten, vie nicht anders als auf Gott bes 
zogen werden; ferner, wo Lohn, Segen, Strafe, Zerftörung durch Gott angekündigt 
werden. Der Drt, die Gegend, wo viefeiben eintreffen; das Volk, vie Familie, oder Die 
Perſon, bei der diefelben vorgeben — werden als erfüllt von ter Gottesgegenwart, 
gleichfam als deren Zeugen gedacht. Gott ift und bleibt Allen gegenwärtig, aber er 
wird fichtbarer durdy feine auffallenden Wirkungen. I. Die Entwidlung und 
Ausbildung diejer Lehre. Diefe Vorſtellung ver göttl. Allgeg. finvet ſich ganz erſt 
in den fpätern bibl. Schriften und hatte ihre Vollendung vielen Zeitereigniffen zu vers 
danfen. In ven erften bibl. Büchern: dem Mentateuch, Joſua, Nichter und Samuel 
wird von der göttl. Allgeg. nur allgemein, ımter den dem Wolfe befannten Bildern ge— 
iprochen. „Der Ewige läßt fich nierer,“ „kommt,“ „erſcheint,“ „zieht voran,“ „wohnt 


im Heiligthume,“ „weilt in Iſrael“ 20. °° find die Ausprüde, Die meben ter einfachen 
g ’ ’ l 


Bezeichnung: „vor Gott,“ „Tem Ewigen gegenüber,“ „Angeficht Gottes“ zur Darftellung 
ver göttl. Allgeg. gebraucht werden. Die Lehre von der Geiftigfeit Gottes, dem Boden 
der Bibel, durchdrang zu Teutlicy deren ganzen Inhalt, als Daß man den Gebraud) 
bildlicher Nedensarten, vie dem Volke geläufig waren, fürchten follte. Man ließ fie bes 
ſtehen und bediente fich ihrer zur Verdeutlichung der der Menge unverftändlichen abs 
ftraften Begriffe. Aber anders verhielt es ſich in der fpätern Zeit. Der zurückgebliebene 
Heft ver Kanaaniter in ver Mitte Ifraels, die angrenzenden Nachbarvölfer und Die 
fpätere Nerbindung mit Aegypten und Affyrien übten einen mächtigen Einfluß auf die 
Verdrängung der mofaifhen Sinn- u. Denfweife u. Einführung heidniſcher Sitten und 
Anſchauungen. Man verwechfelte, wie im Heidentbume, das Bild mit vem Weſen und 
es machten fi) mehrere Mißveutungen geltend. So treffen wir in der Tempelweihrede 
Salomos eine Verwahrung in Bezug auf Den erbauten Tempel gegen jede Mißdeutung 
des: „Gott thront auf der Erde, “2° „der Tempel ift feine ewige Wohnftätte, * 2° mit 
der ausprüdlichen Erklärung: „Die Himmel und Himmels Himmel faſſen ihn nicht, wiel 
weniger diefes Haus! *2° Aehnliche Aufklärungen lefen wir auch in den Palmen als 
Bekämpfung der Meinung: Gott fei auf ein Land befchränft; 3% man könne vor ihm 
fliehen ;?' er throne im Himmel und fehe nicht die M. auf der Erde ?? ꝛc. Ebenfo eifern 
die Vropheten Micha ?? und Seremia?* gegen die auf das Wohnen G. im Tempel zu 
Jeruſalem gefeßte Hoffnung. Auf gleiche Weiſe mahnt Jeſaia, daß es, um Gott nahe 
zu fein, nicht der großen Tempel bevürfe, da er auf ver ganzen Erde weile, auch bei 
den Armen. Mit vielem Nachruf wurde diefe Lehre als Troftesruf von den exili— 
chen Bropheten verkündet, daß Gott auch nad) der Zerftörung des Tempels Iſrael nahe 
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ſel und es nicht verworfen habe.! Co wurden burd die auf das Rolf einftürmenden 
Ereigniffe Die heidnifchen Anſchauungen wieder zurüdgerrängt und ver Neftauration des 
edyten bibl. Geiftes die Bahn gebrochen In den Apokryphen tritt ver Begriff dieſer 
Gotteseigenfchaft Durch beſtimmte Erklärungen viel klarer hervor. Die in Seremia 23. 
22 gebrauchte Bezeichnung der göttl. Allgeg. als ein Grfülltfein der Welt durch Gott 
ift hier abftrafter. „Gottes Geift ift in allen Dingen,“? „ver Geift des Herrn hat Die 
Welt erfüllt * ? find vie Darftellungen dieſer Eigenschaft, aber als Feine ſubſtanzielle Erz 
füllung des Naumes, fondern als eine allverbreitete Wirkfamfeit des Gotteögeiftes. Im 
Uebrigen wird die Allgeg. G. mit deſſen Altwoiffenheit in Verbindung geſetzt. „Vor 
Gott, ver jeden Raum erfüllt, ift nichts verborgen; er kennt alle Werfe des M. aud) 
die verborgenften Reden und Gedanfen.“* Auf welche Weife wir uns dieſe Welterfül— 
lung durd) Gott zu Denken haben, um nicht dem PBantheismus zu verfallen? Die Löſung 
dieſer Frage war der verwickelte Knäul in der alexandriniſchen Philoſophie. Ariſtobul,“ 
Ariſteas“ und Andere nehmen obige Bezeichnung der göttl. Allgeg. durch: „Gott durch— 
tringt Das All und ift in Allen“ an, aber willen nicht mehr den Weg zu dem abſolu— 
ten, außerweltlichen Gott ohne Annahme verfchiedener Mittelwefen als Ausflüſſe des 
Ürgottes ? zu finden. Nicht weniger unklar ift Philo,“ ver zur obigen Annahme noch: 
Gott den Ort ver Welt 6 T@v Ölwv TOTOS nennt und dennoch auf einer andern 
Stelle zum Ausſpruch ſich genöthigt ficht: „Gott ift das AU“ oder „Gott und das AU 
find ein und dasſelbe“ ic xal TO ra» adrös Eorıw.? Glücklicher wird diefe Frage 
im Talmud gelöft. Die Talmudlehrer, indem fie fi um vie Apofryphen wenig küm— 
mern und auf deren ehren nicht eingehen, werden in ver weitern Entwicklung dieſes 
Dogmas von obigen confequenten Werirrungen verfchont. Im der Beſprechung desſelben 
gehen fie auf die Bibel zurück und fnüpfen ta ihre Grörterungen an. Die Austrüde: 
„vor Gott,“ „dem Gwigen gegenüber," „Angeſicht G.“ gelten auch ihnen als Bes 
zeichnungen der göttl. Allgegenw., aber mit ter weitern Erklärung: was Gott in dieſer 
Eigenſchaft ver Welt gegenüber fei. Diefelbe lautet: „Gott ift der Ort, pn, ver Welt, 
aber die Welt ift nicht der Ort Gottes; Gott ift Die Wohnung, 792,, der Melt, aber 
Die Melt nicht die Wohnung Gottes; die Welt ift Gott untergeben, neu, aber Gott 
nicht der Welt. Wie ein Reiter, ter in voller Rüftung auf jeinem Roſſe daſitzt, daß 
feine Gewänver auf vie Erde herabwallen, wo Tas Noß dem Reiter, aber nicht ver 
Keiter dem Roſſe untergeben iftz jo ift Gott zur Welt.!“ BVerfteht man unter DPD, 
makom „Drt,“ auch Nuhepunft und Ziel, fo bezeichnet dieſer Ausfpruch: Gott ald das 
außerweltliche, über Zeit und Raum erhabene Wefen, vem Alle ihr Dafein verdanken 
und von ihm abhängen, alfo wörtlich: in ihm ihren Ort haben. „Gott ijt ver Welten 
Ort“ d. h. die Etätte ihres Entftehens; „Gott ift der Welten Wohnung“ d. h. die 
Stätte deren Erhaltung und Beftehens. Die göttl. Allgeg. wird demnach als dadurch 
ſichtbar gedacht, daß Alles von Gott fein Dafein und Beftehen hat und ohne feinen 
Willen nicht werden, vielweniger beftehen könne. Diefer Cab ift in feinem eriten 
Theile — den Worten nad) ganz derſelbe, wie ihn Philo hat, aber er unterfcheivet fich 
in der weitern Anwendung jeines Inhalts, was fihon fein Nadyfag verräth, ſehr bes 
Deutend von ihm. Philo, ver eine Emanation von Gott aufftellt, die Schöpfung als 
eine ftufenweife Ausftrömung von ihm hält, verfteht unter „Gott ift ver Welten Ort“ 
Gott fei das Urweſen alles Entftanvenen, dem Alles ausgeftrömt, während die Tals 
mudiſten fejt an der bibl. Lehre ver Schöpfung aus Nichts hangen und in ver Bes 
zeichnung „Gott ift ter Welten Ort“ oder „Gott ift der Welten Wohnung“ nur an— 
geben, Daß die Welten und Weſen Entftchen und Fortdauer durch Gott haben. Dieſe 
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talmudiſche Lehre war in dem erften Jahrh. jo allgemein, daß man anftatt „Gott“ vie 
Benennung „makom * „der Ort“ gebrauchte. Epätere Agadiften nehmen vie Seele 
im Menſchen als Bild ver göttl. Allgeg. in der Welt durch das Sidytbarwerven ihrer 
Wirkſamkeit an. „Die Eeele, heißt es, erfüllt den Leib, Gott die Welt; die Seele übers 
Dauert den Leib, "Gott die Welt; Die Seele ift einzig im Leib, Gott in ver Welt; vie 
Seele ſieht und wird nicht gejehen im Körper, fo Gott in der Weltz die Eeele im 
Körper kennt feinen Schlaf, jo Gott nicht in der Welt.““ Das Zweite betrifft vie 
Frage: der Möglichkeit einer güttl. Offenbarung, da Gott räumlich unfafibar ſei? Dies 
jelbe wird als Act ver göttl. Allmacht bezeichnetz Doch weifen fte vergleihungsweife auf 
ten Spiegel bin, ver jedwede nod) fo große Geftalt wiedergibt.” Cine dritte Erörterung 
erflärt Das in der Bibel erwähnte „Wohnen G. im Tempel” und den göttl. Befehl 
zur Erbauung des Heiligtbums. „Kein Raum vermag Gott zu fafien, aber der Befehl 
war nicht, Gott ein Haus zu bauen nach göttl. fondern nur nach menjchlichen Kräften“ 
wird als Erklärung Diefes Auftrages angegeben.* Das Heiligthum jollte die Stätte 
der Bereinigung Iſraels mit Gott fein; Der Ort, wo man ſich ver göttl. Gegenwart 
näher denft als Mahnung, daß je mehr wir uns in Geſinnung und Handlung zu ihm 
erheben, deſto fichtbarer deſſen Allgeg. uns wird. Gott ift ver Hirt, der Hüter und 
Vater; Iſrael Die Heerte, der Weinberg und die Kinder — und jo ziemt es fid), daß 
der Hirt, der Hüter und der Bater bei feiner Heerde, feinem Weinberge und feinen 
Kindern weile.” Eine conjequente Folge diefer Darftellung war vie Lehre, daß ver M. 
je nad) jeinen Handlungen bald näher, bald entfernter der göttl. Allgeg. ftehe. Co 
machen: der Dieb und Ehebrecher, deren Vergehen gewöhnlich im VBerborgenen gefchieht, 
als wenn ihnen die Allgeg. ©. fern wäre.° Daher: Wer heimlich fündigt, oder öffent 
lich mit übermüthigem Stolz einhergeht, thut, als wenn er die göttl. Allgeg., nI2W —8 
verdrängte.“ Auf gleiche Weiſe lautet. ihre Angabe über Die geſchichtliche Entwicklung 
der religiöſen Idee. „Die zehn Gefchlechter von Adam bis Noa machten durch ihre 
Enden, daß Gott Ten Menfchen immer entfernter wurde, während in ven zehn Ge— 
jälechtern von Noa bi8 Abraham und Mofes er fih ihnen wieder näherte.® 

Allgüte Gottes — fiche: Güte Gottes. 

Allmacht Gottes, 7 mm Madıt Gottes,’ andy: sw In Gott, der Ges 
waltige,!° 23 der Mächtige,'" am IN Gott, der Mächtige,"? mon bu Gott der 
Etarfen,'? oron In Gott Der Götter, oder der Mächte!“ — find die bibl. Bezeichnuns 
gen, die Gott an fich, wie in feinem Nerbältniffe zur Welt unermäßiid an Macht und 
undejchränft an Gewalt varftellen. Die eigenthümliche Gottesivee in der Bibel, vie 
Gott nicht in Der Natur, jondern über derſelben; nicht als Weltenweſen, jondern als 
Weltenſchöpfer ſuchen Ichrt, it zugleich der Boden ver Lehre von der Allmadıt Gottes. 
Wie man fih Gott erhaben über Zeit und Raum Dachte, jo wurde er in feinem Han— 
deln ald Schöpfer und Grhalter ver Welt unbehindert nnd unbegrenzt an Macht dar— 
geftellt. „Er ſpricht und es gefchicht, gebeut und es ftcht da;”'? „Dir, Ewiger, ift die 
Größe und Gewalt; '° „Sn deiner Hand ift Kraft und Macıt, Alles zu vergrößern u. 
zu ſtärken;“ 17 „der Ewige, ver die Grenzen der Erde ſchuf, ermütet und ermattet 
ichtz“ 19 Siehe, ich der Ewige bin Gott alles Fleiſches, ſollte mir etwas unmöglid) 
jein!“ 9 Sch tödte und belebe, verwunde und heile und Niemand entreißt meiner 
Hand“ 2" dieſe und ähnliche Ausfprüche enthalten die Zeichnung Gottes nad) ven Werfen 
jeiner Allmacht. In Diefer Angabe lag die confequente Bekämpfung Des Heidenthums, 
das feine Götter nicht über und außerhalb der Natur glaubte; daher ihnen Feine All 
macht zuerkannt werten könne. - A. Ihre Geftalt. Diefe Lehre der göttl. Allmacht 
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in ihrer weitern Entwicklung ftößt auf Drei Kragen: a. der Möglichkeit deren Schil— 
derung durc den Menfchen? b. ihres Verhältniffes zur Welt? u. c. ihrer Ausgleihung 
mit ſich felbft? Die Beantwortung diefer Fragen führt zur richtigen Angabe ihrer Ges 
ftalt. Im Bezug auf die erfte genügt die Bemerkung, daß vie Bibel nicht die göttl. 
Allmadıt an fidy, fonvdern nur in ihrem Verhältniſſe zur Welt zeichnet. Geftebt fie 
einerfeits de8 M. Ohnmacht hierzu ein,! fo weiß fie auf der andern Seite ihn auf vie 
Spuren, Tritte und Erjcheinungen der göttl. Allmadyt in ver Schöpfung hinzuweiſen, 
um ihm deren Wahrnehmung zu ermöglichen. Die Größe ver Schöpfung, vie fort- 
während ven Schöpfer verkündet, der Nichtigkeit der Gefchöpfe gegenüber — Diefes Bild 
gibt hier die Geftalt der göttl. Allmacht.“ Gott ift nach vemfelben in feiner Macht uns 
ermäßlich, ? unerſchöpflich?* und ummiverftehbar.? Er vermag Als, ° auch vie Geſetze 
der Natur zu ändern ? und gegen vie ewigen Ginrichtungen Werke zu vollführen. ? 
So waltet er unbefchränft? und Niemand vermag ihn zu ftören ’ und zur Derant- 
wortung zu ziehen.!! Wie wir uns Gott in dieſer Eigenfchaft ver Welt geaemüber in 
Bezug auf deren Wahsthum zu venfen haben? ob fie nicht von feiner fchranfenlofen 
Macht willfürlihe Zerftörumgen befürchten könne? Diefe zweite Frage erhält dahin ihre 
Beantwortung, daß Gott wol Alles vermag, was er will; aber er kann nicht das 
wollen, was jeinem ftttlich heiligen Willen wiverfpricht."? Wollen und Können find 
bei ihm eing,!? aber ald Ausflug feiner Vollfommenbeit, wie er als Schöpfer und Er- 
halter der Welt feinen Mißbrauch, ſondern nur Echonung in feiner Macht; Gnade u. 
Erbarmen in der Anwendung feiner Gewalt fennt."* Im der Heiligkeit Gottes bat 
demnach die Welt ven Boden ihrer Sicherheit. Diefe Lehre febien in ver nachbibl. Zeit, 
wo Alles durch die rohe Willkür menfchlicher Macht zufammenzuftürzen drohte, jo be— 
deutfam, daß der Talmıd als Gegenfaß bierzu Ichrte: Gott thue nichts ohne Berathung 
mit feinem Himmelsheere.!s Ob dieſe Befchränfung nicht im Wirerfpruche mit ver göttl. 
Allmacht nach vbiger Bedeutung ftche? Die Löjung Diefer dritten Frage gefchieht 
durch die Erwägung, daß Befchränfungen, die nicht in der Außenwelt, fontern in ven 
ſittlich heiligen Gotteswillen allein liegen, Feine Behinderungen ver göttl. Allınacht fein 
fönnen. Bosheit verbreiten, Frevel fügen, Gerechtigkeit vernichten — find Handlungen, 
die Gott nicht vollzieht; aber nicht aus Beengung feiner Macht, fondern in Folge eige- 
ner Beichränfung, Kraft feines fittlichen Wollens. Ebenſo ift die Nichtſchöpfung Des 
Böfen durch Gott, wie feine Nichtverhinderung vesfelden in des M. Werken feine Be- 
grenzung der göttlichen Allmacht, weil deſſen Eriftenz nicht fein Willen fein fönne wie er 
andererſeits des M. Freiheit nicht ftört.!° B. Ihre Beweife Diefelben werden 
nicht weithin gefucht, in Fülle erfcheinen fie ven Gottesmännern auf allen Wegen, wo 
nur Leben fich regt. Die in ven gewaltigen Naturweſen fich äußernden Kräfte, vie 
Gott groß und Elein nach weifen Geſetzen gefchaffen und geordnet? und noch immer neu 
ſchafft und oronet;!° die Betrachtung der umermäßlichen Gewäſſer, ver großen Himmels— 
ausdehnung mit dem zahllofen Geftirn x. wie da von- Gott nichts überfehen und ver 
gefien, fondern Alles gezählt, geordnet und väterlich verforgt werde;!? ferner die Wunder 
der göttl. Weltleitung: in der Handhabung res Ftechts,2° ver Vergeltung nach Vervienft,2' 
der Erfüllung der Heilsverheigungen,?? ver Aufbülfe ver Leiventen 2° ıc. find Die ewigen 
Berfünder der Allmacht Gottes mit ihrem Rufe: „Ich weiß, daß tu Alles vermagit; 
nichts Denkbares ift Dir verwehrt!“ 2? „Dein ift der Arm und vie Gewalt, fiegreid) 
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deine. Hand, erhaben Deine echte!“ „Er gründete mit jeiner Kraft Die Berge, iſt 
mit Macht umgürtet.”2 „Die Herrlichkeit eines Reiches erzählen fie und deine Macht 
verfünven fie;*? „Er gibt vom Müden Kraft, dem Obnmädhtigen vermehrt er bie 
Stärke; + „Ein Geſchlecht rühmt dem andern deine Werfe und deine Macht vers 
finden ſie.““ C. Ihre Dffenbarung. Die Angabe der Mittel, durch die fie 
hervortritt, geſchieht in strenger Richtung der oben erwähnten bibl. Gottesier. Gott 
iſt außerwelilich, die Schöpfung war feine Ausſtrömung aus ihm, ſondern entſtand durch 
ſein Wort. Es iſt daher kein Theil ſeines Weſens in der Welt, vermöge deſſen Gott 
allmächtig iſt; aber er wirft allmächtig Durch "die Aeußerung feines Willens an die 
Wellen und Weſen. Hierzu fommt noch, daß durch feine Allwiffenheit und Allgegen: 
wart fein Gejchöpf weder Außerlich, noch innerlich fi) ihm zu entziehen vermag. Es 
ift eim der ſchwungreichſten Bropbetenrufe, der an diefe Wahrheit mahnt: „Wenn fie 
ſich hindurchgrüben bis zur Unterwelt, von da holte fie meine Hand; zum Himmel 
aufflögen, von dort ftürzte ich fie nieder; auf Dem Haupte Ted Karmel ſich veriteckten, 
da fuchte und ergriff ich fiez vor meinen Augen auf Meeresboren ſich verbärgen, dort 
befähle ich die Schlange” x.° In den Apofryphen ift der Begriff Der göttl. Alle 
macht viel beftimmter. Die Bezeichnung derfelben wird nicht mehr, wie in der Bibel, 
umfchrieben, fondern durch beftimmte Ausprüde angegeben. Diefelben find: ravroxodrop 
„Allmächtiger,“ neralozodeoo „Höchftmächtiger,*° dans Ovvdnswg Ov- 
vaoT2dw» „Beherrfiber aller Kräfte"? ꝛc. In der Schilderung tiefer göttl. Eigenſchaft 
find fie überſch wänglich reich, jo dag Sirach ausruft: „Wenn wir nod) jo viel reden, 
jo fünnen wir fie doch nicht erreichen !* 10 Diefes verleitete „Non jedoch zu dem dunfeln. 
pantheiftifch Elingenten Sage: „Er ift das All“ To za Eorw asrös,'! obwol der⸗ 
jelbe durch einen andern von ihm: „und feine Schöpfung ift ſeiner Herrlichkeit voll“ 12 
anders erklärt werden fünzte. Der Talmud ift daher in der Zeichnung ver göttlichen 
Allmacht viel vorfichtiger. Er hat feinen beftimmten Ausdruck, wie die Apokryphen, 
für dieſelbe, begnügt ſich mit deren bibl. Umſchreibungen, fügt ihnen zur Beleuchtung 
einige Erklärungen hinzu und verweift den ernftlih, Der es wagt, viel von Den götth. 
Eigenfchaften zu ſchwatzen.'“ Dadurch wurden feine Lehren klar und bejtimmt, ohne 
nad) obigem pantheiſtiſchen Satze greifen zu müſſen. „Gott, deſſen Kraft und Macht 
die Melt erfüllen * 13 dieſe Morte in ber Gebetsformel auf Vernehmung eines Gewitters 
als Anerkennung des überweltlichen Gottes geben Die Bezeichnung der göttl. Allmacht 
an. Die bibl. Ausdrücke „Gott, der Gewaltige“: mw In enthalten die weitere Zeichs 
nung Gottes als des Allvermögenden, der Allen ein „genug“ entgegenjegen, Allen genug 
geben kann, während ihm nichts Hinreichendes entgegenzuhalten möglich fei."? „Ich bin 
Gott, der Gewaltige, “16 9, h. wird erflärend Hinzugefügt: ich bin c8, der allen Ge— 
jhöpfen durch meine Gottheit zu genügen vermag; '" ver Welt wurde das „genug,“ zu 
ihrer Vollendung durch mich zugerufen, ohne daß mir Die Welt mit Allem, was ſie füllt, 
nügen können.Tiefer iſt die Auffaſſung des Wortes: v2) „Maächtiger,“ das nicht blos Die 
Gottesmacht bezeichnen ſoll, die mächtige Feinde beſiegt, fonern auch die unter mächtigen 
Seinen Iſrael fügt und erhält." Ein anſchauliches Bild dieſer Gotteseigenfchaft 
geben fie durch das Gegemüberftellen der begrenzten menfchlichen Macht Der göttlichen 
unbefchränften. Es gibt einen Helden, heißt es, der allerlei Waffen trägt, aber es ges 
bricht ihm an Kraft, Kuigsfunit und Gewandtheit ; bei dem weiten ändert ſich ver 
Muth nach den Jahren; ein Dritter fann fich nicht mäßigen und fällt über feine eigenen 
Leute herz der Vierte vermag den abgedrücdten Pfeil nicht zurückzuhalten, nicht feine 


Here zu fpeien, geht zum Kampfe mit großer Kriegsmacht, zum Frieden mit einer” 
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Fleinern: aber bei Gott finden diefe Mängel nicht ftatt, Daher er allmächtig wirft." Als 
Werke dieſer Allmacht werden befonters: die Welt in ihren Schöpfungen und Die göttl. 
Dffenbarungen an die M. hervorgehoben mit dem Ausrufe: Das ift, was fein Mund 
zu sprechen und fein Ohr zu vernehmen im Stande ift!? Wie vorfichtig man im der 
Darftellung dieſer göttlichen Gigenjchaft war, darüber fpricht der tiefe Ernſt Des öftern 
Mahnrufes: Wer tie Allmacht G. ganz aufzuzählen wagte, müßte von ver Welt vers 
ſchlungen werden!? Es war dies der Ausſpruch eines Lehrers des 3. Jahrh. Des R. 
Jochanan, wahrfcheinlich zur Bekämpfung ver gnoftiihen Nichtungen im Judenthume. 
Derjelbe reifte einft mit R. Jonathan zur Herjtellung des Friedens nad Dem Süden 
und gebot in einer Stadt cinem R. Huma zu ſchweigen, als er es wagte, im Gebet 
Gott viele Eigenſchaften beizulegen.* Ebenfo wird von einem Lehrer des 2. Jahrh. R. 
Ehanina erzählt, Daß er es einem Vorbeter ſehr verargte, weil derſelbe zu den gewöhnlich 
genannten Gotteseigenfchaften noch mehrere hinzugefügt hatte, da nicht einmal vie drei: 
Gott ift groß, mächtig und furchtbar vorgebracht werten dürften, hätte ſie nicht 
Moſes ausgefprochen und die Männer ver gropen Synagoge zugelafien. Würde das 
nicht, rief er, den an 1000 Golddenaren Neichen ernievrigen, wenn er ald Mann von 
nur 1000 Silberdenaren gerühmt werden möchte? > 

Allweisheit Gottes — fiche: Weisheit Gottes. 

Allwiſſenheit Gottes, In nyT. Eigenſchaft Gottes, vermöge deren fen 
MWiffen unbefchränft und unermäßlich, in höchſter Vollkommenheit, dem nichts entgebt 
und verborgen bleibt, das Alles durchdringt und durchforſcht, vargeftellt wird. „Webers 
all find die Augen des Ewigen, fie fchauen das Gute amd Böfez“% ‚ver Ewige kennt 
die Gedanfen des Menſchen;““ „Denn du nur fennft das Herz ver Menſchen;“* 
„Wenn Jemand im Verborgenen fich heimlich hielte, follte ich ihn nicht ſehen, ſpricht 
der Ewige, fülle ich doc) Himmel und Erde!” ° find die Ausiprüche, die fie näher bes 
ftimmen. Der Menfch, eingeengt in Zeit und Raum, vermag nur durch finnliche Wahr: 
nehmung zu erkennen, vaher fein Wiſſen befchränft und bedingt iftz aber Gott als reine 
Intelligenz erhält fein Wiffen durch innere Anfchauumng, die erhaben über jede Begrenzung 
fich erjtreeft. Dieſe Allwiſſenheit ©. die exrtenfiv Alles umfaßt, intenfiv die höchſte Ge— 
ftalt alles denkbaren Wiffens ift und die ideale, abjolute, unbedingte Vollkommenheit des— 
felben ausmacht, wie pofitiv fie auch erfiheine, ift im Grunde nur in negativer Borftels 
lung für den Menfchen, in der Aufhebung aller Schranfen des menfchlichen Wiens. 
A. Die biblifhe Schilderung derfelben erſtreckt fich daher nur auf die Zeich— 
nung deren Größe und Bedeutſamkeit unter Aufhebung der dem menſchlichen Wiſſen 
gefegten Schranfen. „Gottes Vernunft ift unerforſchlich,““ Feine Zahl berechnet fie,“ '' 
„Kannft du Das Wefen Gottes finden, bis zur Vollendung des Allmächtigen vordringen ? 
Dis Himmels Höhen find «8, was beginnft du? der Unterwelt Tiefen, was erfennit 
du?“ 12 find die die Allwiſſ. ©. bezeichnenden Ausfprüche. Zeit und Raum, von denen 
unſer Wiffen beftimmt wirt, find es auch hier, nad) venen das göttl. Wiſſen in ent— 
gegengefegter Richtung als über fie binausgehend — jfirzgirt wird. a. Ueber Die 
Schranfen ver Zeit dachte man fich Das göttl. Wiffen im Gegenſatz zu Dem des 
M. nicht durch die Zeit getheilt, fondern Gegenw., Vergang. und Zukunft zugleich ums 
faffend.'? Aber nicht blos das ficher Erfolgente, fondern auch das auf gewiſſe Bes 
dingungen erft Eintretende wird als von ihm im Voraus gekannt angenommen. '* Gott 
fieht und kennt alle Menfchen ſchon vor ihrer Geburt, '? ven Sünder im Voraus,” 
was kommen joll, verkündet er.!“ Wergefien, Erinnern, Gevenfen ꝛc. alle Begriffe, vie 
auf das durch die Zeit bejchränfte Wifjen ſich bezichen, find von ver göttl. Allwiſſenheit 
ausgejchloffen und müfjen, wo diefelben won Gott vortommen, '® als gebrauchte Rede: 
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figuren für den an finnlichen Ausprüden verwöhnten Menjchen betrachtet werben.! "Im 
Zujammenbange hören wir den Pfalmiften darüber: „Herr, du erforfcheft mich u. weißt 
Alles; ich fige und ftehe auf, dir iſt's bekannt. Du prüfeſt von ferne, was ich denke; 
dur haft mit Gang und Lager vorgemeſſen und alle meine Wege angeführt; bevor ein 
Wort auf meiner Zunge war, haft vu es Herr ſchon ganz gewußt!“ ? b. Außers 
balb räumlicher a au wird die Allwifenheit G. in furzen Sprüchen 
gejchilvert. „An jedem Dre find vie Augen des Cwigen,”? „Die Augen des Ewigen 
walten über Die ganze Erve,”* „Vom Himmel ſchaut der Ewige, er ſieht alle Menſchen— 
fühne.”? Eine weitere Angabe führt ſie in ihren vollendeten Zügen vor. Gott kennt 
und durchdringt Alles,“ Tiefe und Höhe, Himmel und Erde,’ Dber- und Unterwelt,“* 
Licht und Finiterniß, ® die Menjchen in ihren Kräften und Eigenjchaften, 19 ihrem Thun 
u. Laſſen,!! auf allen Gängen und in allen Geſchicken,“ fo daß nichts ihm entflichen 
nnd verborgen bleibt !? x. Daher Gott im Gegenfage zum M. „Prüfer ver Herzen u 
Nieren“ mrba mab ın2,"* „Abwäger ver Geifter“ mm yon, ' „Erforfer ver Herzen“ 7 
>> Spın,!® „Kenner ver Geranfen” maunn ym!? genannt wird. B. Die Einwürfe 
gegen dieie Lehre werden nad) drei Seiten bin gemacht. a. Deuten viele Aus: 
fprüche als: der Gottesruf an Adam: wo bift du?'® an Kain: wo ift Abel, dein 
Brutder? !? ferner die öftern Berichte: „Gott ftieg herab, um zu jehen,“20 auf eine 
ſcheinbare Beſchränkung Des göttlichen Wiftens. b. Könnte vie tägliche Erſcheinung des 
MWohlergehens der Frevler und des Mißgeſchickes ver Gerechten als Beweis ver Uns 
vollfommenheit des göttl. Wiſſens gelten. c. Scheint dad Borauswifien G. mit ver 
menjchlichen Freiheit unvereinbar. Dieſe Widerfprüche werden wieder durch vie Bibel 
felbft gelöft. Stellen wir obige Lehre ver göttl. Allwiſſ. ven bibl. Sägen der erſten 
Frage gegenüber mit dem Bemerfen, daß Diejelben größtentheild nur in den erften bibl. 
Schriften: dem PBentateuch, den Büchern Joſuag und ver Richter vorfomn:en, fo erfheint 
es nicht unbegrüntet, Daß mit der Zunahme ver Kultur fih auch die Bezeichnungen der 
göttl. Eigenjchaften verfeinerten. Neben ver austrüdlichen Lehre von ter Geiftigkeit ©. 
weldye vie ganze Bibel durchzieht, hielt man ven Gebrauch ver einmal gewöhnten, ven 
Berürfniffe ver Volköbildung entſprechenden Ausprüde nicht gefährlich, wol wiſſend, daß 
fie mit ver Zeit auch aus der Volksſprache und ven Bolfsbegriffen ſchwinden werven. 
Die zweite Frage wird dahin beantwortet, daß das Glück des Frevlers nur im An— 
fange, bei jeinem Auftreten ſcheinbar mit ver göttl. Allwiſſ. im Wiverfpruche ftehe, aber 
Das Ende, Tas gewöhnlich unglücklich ſchließt, das Räthjel löft.”! Die dritte — vers 
jucht man durch ven Hinweis auf Die bibl. Stellen, welche die menschliche Freiheit als 
ein von Gott vem M. geſchenktes Gut halten,?? zu erletigen, daß das göttl. Voraus: 
wiſſen die menſchliche Freiheit nicht aufhebt, daher von demſelben troß ver menjchlichen 
Freiheit geſprochen werden könne. EC. Ihre Beweiſe werden auch hier ver Be 
trachtung der Schöpfung und deren Leitung durch Gott entnommen. Die Erde unten, 
der Himmel oben in ihren Geſetzen, fortwährend auf ihren Bahnen, ſtets geſchützt und 
erhalten — bleiben die unleugbaren Zeugen ver göttl. Allwiſſ.“ Im Bezug auf den = 
M. beißt es: „Ohr, Auge, Herz und Nieren bat Gott geſchaffen jollte er ſie nicht 
durchſchauen? des M. Herz und Inneres nich ergrünten! ?* Diefe Schöpfung des M. 
in feinem edlern Theile: des Geiftes und Herzens ?? im Verein mit ver göttl. Allgegens 
wart *° werden auch zur Erflärung ver göttl. Allwiſſenheit hervorgehoben.*? Ueber ven 
Beweis ver Allwiſſ. ©. durch deſſen Weltregierung hören wir den Ausruf: „Du, Ewi- 
ger! groß an Rath, mächtig in der Ausführung, vefien Augen auf alle Wege der M. 
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gerichtet find, um Jedem nad) feinem Wandel und ber Frucht feiner Werfe zu vergelten, ! 
In ven Apofryphen findet fich feine weitere Entwicklung diefer Lehre, aber vie Bes 
nennung dieſer Gotteseigenfchaft ift viel beftimmter als: 0 Eldw@c TA rIVTa. „Us 
wiſſender,“ 6 T@v xXoUrT@V FV@oryg „Kenner des Verborgenen,” Ö rUVeröntng 
„Allüberſchauender,“ 6 zarörrzg „Ueberihauenver.? In allem Uebrigen wird aud) 
hier zur Verreutlichung die Allwiſſ. mit der Allgegenwart und Allmacht ©. verbunden ® 
mit der Hinweiſung auf die Welt als feine Schöpfung, Pie er doch kennen werde. ? 
Andere Süße eines fortgefchrittenen Standpunktes find: „Gott hat eine hehte Kenntniß 
dylay yv@orw, die ihm Alles voffenbart,S feine Urtheile und Anordnungen grünten ſich 
auf ſein Vorherwiſſen.“ Im Talmud wird dieſe Lehre nach drei Seiten hin weiter 
erörtert. a. Die göttl. Allwiſſ. wird als von Gott untrennbar u. mit ibm eins bildend 
erflärt. „Gott ift der Bildner, der Schöpfer, der Wiſſende, ver Richter und Zeuge, vor 
ihm iſt fein Unrecht und feine Vergeſſenheit“ lautet ver Ausfprud) eines Lehrers des 
zweiten Jahrh.,"° ver wahrfcheintich gegen ein der gnoftifchen Syfteme, das vie Weisheit, 
over das Willen Gottes als eine von Gott ausgeſtrömte, für ſich beſtehende Kraft hält, 
gerichtet ift. Eine noch beftimmtere Nerwahrung gegen jede Theilung des göttl. Weſens 
im verſchiedene, von ihm getrennte, für fich beftehende Kräfte treffen wir in ven Worten 
Maimonides: „der Heilige, gelobt fei er, kennt und weiß fein wahrhaftes, eigentliches 
Weſen genau; er weiß es aber nicht durch eine von ihm getrennte Erfenntmiß. — Der 
‚Schöpfer ift mit feinem Wiffen und feinem Leben abfolut eins. So wir anders denken 
und eine Scheidung ver göttlichen Subftanz von ihrem Willen zugeben, ftatuiren wir 
mehrere Gottheiten: Gott, fein Leben und fein Wiffen!“ 1! b. Die Denfbarfeit ders 
felben wird auch bier, wie in der Bibel, durch die Hinweifung auf Gott ald ven 
Schöpfer unter drei Beſtimmungen veranſchaulicht. Mit ver Schöpfung der Weſen 
find alle Geftalten ihrer fpätern Entwicklung im Voraus von Gott geihaut. '? Gott 
ift demnach allwifjend. ine zweite Erklärung ftellt Gott unter dem Bilde eines weiſen 
Baumeifters, der vie noch fo fehr verfteeten Räume, die er ſelbſt gebaut, ficherlich fennen 
werde. 3 Die dritte Angabe lautet, daß die Seele des M. Gott Alles verkünde.“* Diefe 
etwas bildliche Sprache will nichts anderes fagen, al daß Gott an dem Geiftigen in 
der Schöpfung Das Drgan habe, mitteljt deſſen er Alles ſchaut d. h. er weiß Alles, weit 
er Die Gegenſtände an ſich, ohne leibliche Umbüllung kennt. In Bezug auf die ſchein— 
bar die göttl. Allwiſſenheit negirenden bibl. Stellen > wird bemerkt, daß dieſelben nad) 
menjchlicher Redeweiſe zu erklären find !° u. zwar zur Auffaffung ver Legten: nad) dem 
Bilde eines gewiſſenhaften Richters, der nicht früher urtheilt, bis er ſelbſt gejehen. 1? 
Eine andere ſchwierige Stelle: „und er, Gott, betrübte fi in feinem Herzen“ !° wird 
in Bezug Gottes Vorherwiſſen geradezu als Anthropopathismus angegeben, wie wir 
uns bei Der Geburt eines Kindes freuen, obwol ung deſſen Sterblichkeit bewußt ift.'? 

Almoſen, nP73, eigentlich Wohithätigkeit. J. Begriff und Gebot der— 
jelben. Almoſen als die dem zudringlich Bittenden zu reichende Gabe fennt die Bibel 
nicht, 2° wie jie aud) feinen Ausdruck für „Bettler“ und „Betteln“ hat,>! aber nicht, 
weil fie dieſen MWohlthätigfeitsact nicht mag, fondern weil derjelbe bei den trefflichen Ges 
jegen über Armenpflege (ſ. d. A.) entbehrlich jchien, oder fte ihm nicht nad) Der ernies 
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drigenden Bereutung des Wortes „Almoſen“ geübt wiflen wollte, Z’dakah dieſes in 
der nachbiblifchen Zeit für „Almoſen“ gebraudyte Wort hat eine viel umfangreicyere Bes 
deutung, es heißt: Wohlthätigfeit," auch Gerechthandeln, Rechtthun? over beides zugleid) : 
etwa ein Handeln aus Billigfeit? und drückt jede zwoifchen „Recht und Liebe” voll 
führte That aus.* Von diefem höhern Gefichtspunfte aus als eine zwiſchen „Recht u. 
Liebe” die Mitte haltende Handlung wird die Gabe an den Armen betrachtet und ge: 
boten.5 Es hängt Died mit der die Bibel durchdringenden Abhängigfeitsidee des Ifraeliten 
von Gott zufammen. Die Eingebung des Landes,“ die Beförderung deſſen Wachsthumg 
durch den zur Zeit eintreffenden Negen,? der Segen des Erwerbeg,® ver Genuß ver Feit- 
und Familienfreuden ? werden ftetS mit der Bedingung ter von ihnen an die Dürftigen 
zu verabreichenden Gaben verheißen.'° Der Beſitz des Sfraeliten war demnad) ein bes 
Dingter u. die Wohlthätigkeit gewiffermaßen ein dem Armen ſchuldendes Recht. So iſt: 
Ps „Wohlthun’ als vie zwilchen „Recht und Liebe” die Mitte haltende That; ein mit 
dem bibl. Geifte verwachjener Begriff, der in dem Worte „Almoſen“ feinen Ausdruck 
nicht findet. Dieje Würdigung der Wohlthätigfeit wurzelte fo tief in dem jürifchen Volks— 
leben, daß die Erwähnung der begehrlidy zuoringlichen, ausgeftredten Hand des Armen 
in der Bibel höchſt felten "" und dies als auffallende Gottesttrafe "2 vorfommt; während 
faft immer nur von der zuvorfommenden, hilfreichen Hand des Gebers gejprochen wird. 
„Deffne deine Hand;“!2 „verſchließe nicht deine Hand;z“ '* „ihre Hand breitet fie dem 
Armen aus, ihre Hände ftredt fie dem Dürftigen entgegen;  „Bridy dem Hungrigen 
dein Brod, betrübte Arme bringe in das Haus !° find Die aus dem Herzen des Iſrae— 
liten hervordringenden Mahnrufe. Wie man daher unter „Armuth“ (f. d. U.) nach den 
vielen verfchiedenen bibl. Bezeichnungen derjelben jede an etwas Mangel leidende Lage 
des Menfchen verfteht, fo beveutet Das einmal für „Almofen“ gebrauchte Wort: Z’dakah 
nicht blos Die dem bettelnden Armen zu reichende Gabe, fondern auch jedwede Unters 
ftügung des Dürftigen. U. Die Beweggründe Nicht der niedrige Eigennuß, vie 
zu hofjende Gegenleiftung, ſondern ver tiefe Aufblid zu Gott und Die veredelnde Erbes 
bung des Menjchen werden ald Beweggründe der Almofenfpendung im engern Sinne u. 
der MWohlthätigfeit im weitern angegeben. Der Hinweis auf Gott als Vater der Ver— 
laffenen, !? das Gebot der Nächftenliebe,'* Die Benennung der Armen als Brüder,““ wie 
die Erinnerung: Gott höre den Armen, fo er zu ihm auffchreit, denn er ift gnädig ?“ — 
find die das Gebot ver Almofen begleitenden Mahnungen. Außer dem obigen Grund, 
daß der Iſraelit feinen Belis und feine Freuden mit der Beftimmung der von ihnen 
zu verabreichenden Gaben an Arme zu betrachten hat, werden Liebeswerfe in den 
fpätern bibl. Schriften nody dadurch empfohlen, daß vdiefelben eine Verehrung Gottes 
find,?' alö wenn fte ihm ſelbſt gereicht werden möchten, ?? ein Zeichen der danfbaren 
Anerkennung des von Gott und Berliehenen.?? Wir laffen darüber den fchönen Aus— 
fpruch Sefaias ?* folgen: „öffne des Frevels Knoten, löje die Bande der Unterprüdung, 
die Bedrückten laſſe frei u. zertrümmere jedes Joch. Brich dem Humgrigen dein Brod, 
betrübte Arme bringe in dein Haus, ſiehſt du Nackte, befleive fie u. von deinem Fleiſche 
entziehe dich nicht.” Im Talmud finden diefe Lehren ihre weitere Grörterung. 
Nach der Auflöfung des jürifchen Staates, da das Volk auf den Berluft feiner Selbſt— 
ftänpigfeit u. die Plünderung feiner Städte nod) eine ftarfe Sonfiscation der Güter zu 
tragen hatte, in diefer Zeit der VBerarmung, wo man von Außen verfolgt, mur auf 
ſich jelbft, die gegenfeitige Hülfe angewiefen war, mußte es die Aufgabe der Volks— 
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Ichrer fein, diefen Quell der Selbfterhaltung zu ſchützen m. zu pflegen. Die Bedeutung 
des Wortes: Zedakah, Wohlthun, wurde Daher in ver weiteften Ausdehnung gefaßt 
und eine erquicende Wärme für Menfchenwohl fpricht fi) in ven Kehren darüber aus. 
a. Shre Beveutfamfeit. Die Almofenfpenpung in dem weitern inne der 
Wohlthätigfeit wird ald Liebespienft gegen Gott, Erhebung des Menſchen zu 
Merken der Gottähnlichfeit empfohlen.! Im dieſer doppelten Würdigung derſelben liegt 
zugleich die weitere Entwidlung der bibl. Lehre, Die ebenfalls „Wohlthun * als ein 
Werk gegen Gott einfchärft,? weil in dem „Gott ähnlich werden” die vollendetere Ge— 
ftalt viefer Tugend angedeutet ift. „Groß ift die Wohlthätigfeit, denn durch fie wird 
Gott geheilige“ — nad: „der heilige Gott wird durch Wohlthun geheiligt *? Tautet 
eine Lchre,* der ſich zwei andere anfchliegen: „Wer feine Augen von Wohltbun weg: 
wendet, begeht gleichfam einen Gößendienft.“5 „Aber wer Almofen gibt, wird ver 
göttl. Gegenwart, mW theilhaftig."° Wie bier ald Dienft gegen Gott, jo wird fie 
andererfeits in ihrer veredelnden Bedeutung ald Werk ver Gottähnlichkeit hervorgeho— 
ben. „Dem Ewigen, euerm Gott follet ihr nachfolgen "7 auf welche Weife? Wie er 
barmherzig, gnädig und langmüthig ift, fo fei auch vu. Wie Gott Die Nackten be— 
fleidet,S bei deu Kranken ift,' die Trauernden tröftet !° ꝛc. fo thue auch du.!! Diefe 
drei Ausfprüche fanden in den Lehren zweier Männer ver fernften Zeiten ihre Er— 
ganzung. N. Jochanan b. ©. ein Lehrer aus dem 1. Jahrh. lehrt: „Wohlthätigkeit 
iſt größer, als die Darbringung der Opfer; denn das Sündenopfer konnte nur über 
Iſraͤel verſöhnen, aber Wohlthün auch die Sünden der Heiden.“ Rab Aſſi, ein 
Lehrer des 3. Jahrh. ſpricht: „Wichtig iſt die Wohlthätigkeit, denn ſie wiegt alle Ge— 
bote auf.“ls Dieſe Lehren gingen fo ſehr in das jüdiſche Volksleben über, Daß wir 
während der ganzen talmudiichen Zeit in ven verſchiedenen Ausfprüchen igrer Lehrer 
eine fortwährende Wiederholung derſelben antreffen. „Es gibt Feine Ausſaat ald nur 
die des Wohlthuns,“ * ‚Nur in Folge des Wohlthuns fpeift Gott die Welt,’ 1? „Wer 
wohlthätig ift, erfüllt die Welt mit der göttl. Gnade,” 1° „Der Werth des Faftens 
befteht im Wohlthun.“ 1? „An welchem Felttage man das Almofenfpenden verabjüumt, 
wird gleichfam ein Mord begangen.“ 1° „In der Stadt, wo nicht für Die Armen ges 
jorgt wird, ſoll fein Gebilveter wohnen.“ !? Diefe und Ähnliche Sprüche waren Die 
öftern Mahnftimmen des fih verfüngenden Judenthums. In der Uebung diefer Tugend 
erkannte man den Hebel ver Erhaltung, fo daß gegenfeitiges Wohlthun ald zweites 
Heiligthun betrachtet wurde, auf deſſen Altar man die Opfer: die Licbeswerfe — 
tarzubringen habe. So rief R. Jochanan b. ©. feinen über die Zerftörung des Ver— 
fühnungsaltares feufzenden Schülern zu: „meine Söhne! betrübt euch nicht, noch blieb 
uns eine Opferftätte zurück, die der vernichteten gleich ift: Wohlthun! heißt fie nach: 
„Liebe verlange ich, aber Fein Opfer; Gotteserfenntniß lieder als Brandopfer.“?0 
Einen ſchönen Wiederhall diefer Lehre gibt folgende Erzählung. Monobaz, ein zum 
Judenth. übergetretener Fürft, ließ in einer Hungersnoth feine Privatfchäge und Die 
feiner Väter unter das Volk vertheilen. Darüber machten ihm feine Brüder Vor 
würfe. „Deine Väter, fprachen fie, mehrten die Schäße, aber du legſt nichts hinzu 
und verfchwendeft noch diefelden!” Darauf entgegnete er: „auch ich ſammle Schätze, 
doch mit dem Unterfcyiede: fie fammelten fie unten, ich oben; fie legten fie auf un— 
ſichere Stätte, aber ich berge fie, wohin Feine Menfchenhand reicht; was fie fammelten, 
trug ihnen Feine Früchte, was ich fammle, trägt vielfältige; fie retteten Golo u. Silber, 
ich Menſchenleben; fie häuften Schäße für dieſe Welt, ich für jene nach: „Dein Wohl 
thun wire dir vorangehen und vie Herrlichkeit de8 Ewigen folgen.“?! b. Ihre 
rechtliche Begründung. Der oben erwähnte bibl. Verpflichtungsgrund zur Almofens 
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fpendung, daß der Ifraclit feine Güter und Freuden ald mit der Bedingung der von 
ihnen zu verabreichenden Gaben an die Dürftigen zu betrachten habe — erhält im 
Talmud dahin feine Erweiterung, daß verfelbe unabhängig von den Erzeugniſſen des 
palält. Bodens auch auf jeden Belis und Erwerb außerhalb ausgedehnt wird. „Die 
Zehnten, beißt es, follen an die 2lımen von jedem Erwerb abgegeben werven.“! Im 
3. Jahrh. ſuchte man diefen Berpflichtungsgrund nicht blos für den ſchon erreichten 
Erwerb, fondern and) auf den erjt zu machenden anzuwenden. „Gib Zehnten, damit 
du reich werdeſt“ gab R. Lakiſch feinem Schwager R. Jochanan als Erklärung des 
Gebots ver Zebnten an. Woher, mein Sohn, haft du dieſe Lehre? Verfuche u. übers 
zeuge dich! Aber heißt es doch: „Verſuchet nicht den Ewigen.““ Hier, entgegnete 
R. Lakiſch, ift es geftattet, denn alfo heißt es: „Und prüfet mich, ob ich euch wicht 
des Himmels Schleufen öffne und Negen herabftrömen laſſe.““ Eine weitere Dar: 
ftellung diefer Lehre, deren Neubeit fo fehr auffiel, geben fie durd) ven Hinweis auf 
des M. Abhängigkeit von Gott an. „Komme dem Armen mit Brod zuvor, mahnte R. 
Chia feine Frau, damit man deinen Kindern mit Brod zuvorkomme; denn die Armuth, 
fügt er hinzu, gleicht einer Kugel, welche die ganze Welt durchläuft u. Alte berübrt!”t 
„me und Neiche begegnen fich, denn Gott hat beide gejchaffen,“® d. h. erhält der 
Arme feine Gabe von dem Neichen, fo erleuchtet Gott die Augen beider; muß aber 
derjelbe Leer abgehen, da ruft eine Stimme: „wer did) reich gemacht, kann dich arm 
machen; und wer dieſen arm werden ließ, kann ihm Neichthum geben!“ Gehoben 
wird diefe Lehre durch die Betracbtung, daß auch die Natur ihr Bejtchen der gegen: 
feitigen Hülfeleiftung verdankt, Der Tag, heißt es, leiht ver Nacht, die Nacht dem 
Tage; der Mond den Sternen, tie Sterne dem Monte; das Licht der Sonne, Die 
Sonne dem Lichte; die Weisheit der Vernunft, die Vernunft ver Weisheit; Der Hims 
mel der Erve und die Erde dem Himmel 20." Mehreres fiche: Armenfürforge, Arme, 
Aufhülfe und Spenden. 

Mlmpfennehbmen, mp3 r527. Auf welche Weife? und zu welchem Zwede? 
man fic ver Alınofen bedienen dürfe, darüber wurde erft am Ende des 2. jüd. Staats— 
lebens und nach demſelben beftimmt, wahrfcheinlich in Folge ver überhandnebmenten 
Armut) und des Verfalls der Eittlichfeit Dei ven untern Bolksfchichten,® während zur 
Zeit des Iften Staatslebens es Desfelben nicht bedurfte, da in ver mofaifchen Geſetz— 
gebung hinreichend für die Armen zur Verhütung einer niedrigen Bettelei geforgt 
war. Sn der Bibel wird das Betteln als Fluch betrachtet, der die Kinder ver Gott: 
lofen trifft, als Gegenfaß zu denen der Gerechten, die dem nicht ausgefegt find, !” 
aber auch das in Folge ver Trägheit und Verabſäumung der Zeit der Ausſaat eis 
gritt. I Ernſte Mahnungen gegen Zudringlichkeit zu Almofen treffen wir erſt im 
Buche: Sirach, wo das bittere Gefühl des Empfängers als Abmahnungsgrund her— 
vorgcehoben wird, fo daß ihm der Tod befjer als Betten fein ſollte,“ wie ja das 
Leben des nad) fremden Tiſch Schmachtenden als feines mehr zu achten fei.'? Unter 
Umftänden wird jedoch das Almofennebmen erlaubt; doch nicht zur. Xerfchwenvdung '* 
oder um davon zu fchwelgen.® Im Allgemeinen lautete der Sprudy: Beſſer Thätigs 
feit als Betteln. ° Im Talmud wird mehr der moralifche Grund als Warnung 
vor Almofennehmen in unnöthigen Fällen hervorgehoben. Wem gegeben? und wer 
Almofen erhalten fol? dieſe Fragen wurden bereits in den Artikeln: Armenfürforge, 
Almofenjpendung bejprochen; wir haben es bier nur noch mit dem Almoſenempfänger 
zu thun, wie derfelbe bei Annahme der Almofen fich gewifienhaft zu prüfen habe, ob 
er derfelden auch wirflicy bevürfe Die Lehren darüber lauten: „Mache zur Ber 
ichränfung deiner Bepürfniffe deinen Sabbath zum Wochentage u. falle ven Menſchen 
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nicht zur Laſt.“ „Gib Dich der noch fo umwiürdigen Arbeit hin und bevarf des M. 
nicht.” 2 ,Macje vich an das Werf, noch jo ungewöhnlich, nimm ven Lohn u. ſprich 
nicht; bin ich nicht ein Prieſter? ein großer Mann?3 „Wer nicht der Almofen bes 
darf und fie dennoch nimmt, ftirbt nicht früher, bis er verarmt und verfelben möthig 
bat, aber wer auf Almofen angewiefen ift und denfelben entjagt, erreicht c$ mod) im 
Alter, daß er ſelbſt Almoſen austheilt, denn von ihm heißt 08: „Geſegnet ift der Dann, 
der auf Gott ſich verläßt und dem Gott eine Zuverſicht it.“ + Nachorüdlicyer wird 
vor Verftellung und andern Kunftgriffen gewarnt, um Leicht ven äußern Schein zu 
beftechen. Wer, heißt 68,5 weder lahm, noch blind 2c. ift und fich den Anfchein gibt, 
als wenn er es wäre, der ftirbt nicht früher bis er fo geworden; denn alfo heißt es: 
„Gerechtigkeit, Gerechtigkeit follft du nacheilen, damit du lebeft.”% Im Allgemeinen 
gelten folgende Beftimmungen ald Norm für den VBermögensftand des Almoſen— 
empfängers,. Wer Speifen auf zwei Mahlzeiten hat, nehme nichts von der man, 
„Schüßſſelſammlung,“ drei — nichts von der täglichen Speifenvertheilung; vierzehn 
— nichts von der wöchentlichen Almofenvertheilung map, wer endlich 30 Sus> be 
fit und mit denfelben Gefchäfte macht, nehme gar feine Almofen.? Dagegen warnten 
fie anvererfeits, wo Almofen nothwendig find, fich nicht abzuhärnen u. die Annahme 
derfelben zu verweigern. „Wer, heißt es, der Almofen bevarf u. ſich abhärmt, begeht 
gleichfam einen Mord gegen ſich felbft und verdient nicht unfer Erbarmen. Sein 
eigenes Leben verachtet er, wie kann er das eines andern lieben!” '0 

Almoſenſammlung und Vertheilung — fiche: Armenfürforge. 

Almoſenſpenden — fiche: Spenven. 

Almoſenvorſteher, 7773 022. Name der Männer, die über vie öffentlichen 
Almoſenſammlungen und deren Vertheilung gefeßt waren. Da in ver Bibel für Die 
Armenpflege (fd. A.) gut geforgt war u. es ver Almofenfanmlungen nicht berurfte, jo 
fommt auch daſelbſt nichts von Almofenvorftchern vor. Erſt nach ver Auflöfung des 
jürifchen Staates und Ginzicehung der Güter, wo die bibl. Armenfürſorge unausführ- 
bar wurde u. eine andere an deren Stelle trat, werten Ddiefelben erwähnt. Diefe neue 
Armenpflege beftand aus zwei Cammlungen: einer täglichen von verfchiedenen Speiſe— 
forten, die man Tamchu, won „ Schüffelalmofen”“ nannte; der andern, aus wöchent— 
lichen Gelobeiträgen beftehend, die Kuppa np „Büchſenalmoſen“ hieß.!““ Im jeder 
Stadt wurden Männer über viefe Almofenbeiträge gefegt.'? Zu ven Eigenfchaften 
verjelben gehörten: Treue, allgemeines Vertrauen, Nechifchaffenheit u. Klugheit. 1% Wer 
nicht dieſelben beſaß, dem traute man feine Almofen an. Als Muſter wurde auf den 
durch Frömmigkeit ausgezeichneten R. Chanina b. I. hingewicfen, der fo weit ging, 
daß er eine Summe feines Geldes, unter welche Almofengelver zufällig gefommen 
waren, ven Armen austheilte. '* Diefes an ſich unvanfbare Geſchäft wurde noch durch 
vie mit demfelben verbundenen Pflichten ein der mühevollſten; daher teren Mahnung: 
Größer ift der Lohn desjenigen, durch den gefpentet wird, als ver, welcher fpenvdet! '3 
Bei ven Almofenfanmlungen hatte man gewiffenhaft zu achten: zu wem man gehen 
und nicht gehen dürfe, damit der Aufgeforderte aus Ehrgefühl nicht zu dem Letzten 
greife und es bingebe. 1° Diefe Beinlichfeit vergrößerte ſich noch bei dem Acte der 
Bertheilung: wen gegeben? wer abgewiefen werven? ımd wie viel Einer erhalten 
jolte? damit Fein Verdacht, Berfennen over wirklicher Irrthum vorfomme. Treffend 
drücken fie die Bedeutſamkeit diefer Pflicht durch ven öftern Ausruf aus: Mein Theil 
fei von ven Almofenfammlern, aber nicht von ven Almoſenvertheilern! Doc) je größer 
das VBerfennen auf der einen Eeite, defto mehr der Lohn andererfeits.“ Empfohlen 
wird: nicht ftolz und herrjchfüchtig zu verfahren, wie überhaupt Alles jo einzurichten, 
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daß jeder Verdacht von felbit jchwinde. Die Almojenfammler vürfen ſich nicht während 
der Sammlung von einander trennenz nicht Das Geld, das fte auf dem Wege finden 
oder einnehmen follten, in die Taſche, ſondern in die Büchſe teen! u. follen, obwol hiers 
zu nicht verpflichtet, Rechnung ablegen, 2 auch möglichit jelbft zu denſelben beitragen. 
Pier Klaffen, Ichren fte, gibt c8 unter ven Almojenfpenvern: wer gern gibt, aber nicht 
gern jicht, daß Andere geben, deſſen Auge ift böje auf das Gut des Andern; wer 
Andere zu geben veranlaft, aber felbit nichts gibt, deſſen Auge iſt böſe auf Das Scinige; 
wer felbjt gern gibt und auch Anvere hierzu veranlapt, ift ein wahrer Gotteöverchrer; 
dagegen wer jelbjt nichts gibt u. Andere zu geben nicht weranlaßt, ver ift ein Srevler.? 
Zur Machtvollkommenheit ver Almoſenvorſteher gehört, daß ohne ihre Erlaubniß Feine 
Kollekte veranitaltet werde, * ſie allein über die Almofengelver zu verfügen haben 
und bei Privatgejchenfen, wo ver Spender feinen Willen nicht offenbart, ihnen die 
Verwendung derjelden überlaſſen bleibe. Auch in ftreitigen Fällen foll deren Stimme 
entſcheiden.“ Mehreres fiche: Armenpflege. 

Aloe, >75, Aloeholz, auch Agilaholz ars." Diefes wohlriedente n. 
foftbare Holz, bei fait allen Drientalen das theuerfte und gefuchtefte Raucherwerk, ges 
bört auch in der Bibel zu den edeln ausländijchen Aromen und Spezereien, die zum 
Bejprengen und Beräuchern verwentet wurden. In Palm 45. 9. vuftet von Aloe 
des Braͤutigams Gewand; Epr. 7. 17. wird fie zur Verbreitung Ted Wohlgeruchs 
auf das Bettlager gebraucht; Hoheslied 4. 14. kenut fte als eine beliebte Zierpflanzung 
unter andern eveln Gewürzbäumen. Abwechſelnd mit der Zever gilt fie ald Bild 
des Glückes.s Diefelde wurde von den Phöniziern zu den Semiten und Griedyen 
gebracht und wird als ein ftarfer, braun und ſchwarz gemaferter Baum von zitronen- 
artig riechendem Hol, das angenehm ftärft, geſchildert. Er wächſt vorzüglich auf 
den Bergen. von Kodinda. Das Holz it jebr ſchwer, barzreih und von bittern 
Geſchmack, das feinen Geruch erſt durch Fäulniß erhält. Mit tiefer Aloe hat man 
nicht vie in unfern Gewächshäuſern oft befindliche Aloe, Die aus Afrifa jtammt, zu 
verwechieln. 

Alphabet, 2 — fiche: Schrift. 

Altar, n22. Das dem Menſchen inwohnende Gefühl dir Dankbarkeit für 
Empfangenes, ver Furcht und Beſorgniß vor Kommendem, das den Gögentienft in 
allen Geſtalten bervorgebraht, follte im Mojaismus nicht unterdrüdt, ſondern durch 
die ibm zu gebende edle Richtung gehoben und gebeiligt werden. Die Errichtung 
von Altären als eine demſelben entfpringende Handlung zahlt auch die Bibel zu ihren 
beiligen Inftitutionen, aber in der Das Heidentbum vernichtenden und ver Heiligung 
des M. mehr entfprechenden Form. a. Das Gebot zur Erbauung der Altäre 
tritt in einer bejchränfenden Geftalt auf; es war nur für die Stiftshütte? und den 
fpäter erbauten Tempel zu Jeruſalem.'d Nur auf der Verfündigungsftätte Des einige 
einzigen Gottes mit den Lehren ver fittlidyen Hebung und Heiligung des M. follte 
der Altar ald Denkmal Gottes fegnenter Huld, um feiner preifend zu gedenfen, ! 
ihn anzubeten '? und die Gaben des Danfes darzubringen, 3 aufgerichtet Daftchen und 
fo gefhügt vor beidnifchen Einflüffen auf die Gemüther veredelnd wirfen. Wurden 
dennoch fpäter Altäre fogar von dem Propheten Eliahu auch anterwärts erbaut, 
die ohne Tadel erwähnt werden, '* fo waren dies nur Ausnahmen, von der Dring- 
lichfeit des Augenblicdes geboten. Anläffe bierzu waren: vie Erinnerung der in Noth 
erjchienenen göttlichen Hülfe, "5 ald Denkmal der Zufammengehörigfeit des durch ven 
Jordan getrennten ifraclit. Volkes,is zur Stätte der Volksverſammlung umd des Ges 
richt, '" als Belehrungsort zur Zurückführung der von der Religion Abgefallenen '° x. 
b. Ihre Beihaffenbeit. Auch dieſe wird durch das Gefeg dem Zwede gemäß 
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beftimmt. Die Altäre follten aus Erve ! oder unbehauenen Eteinen ? errichtet 
werden, über die man einen hölzernen Kaften mit erzener Ueberkleidung aus Kupfer? 
oder old + zu ſtecken hatte. Vor denſelben durften in Folge ver Kleidung der Briefter 
feine Stufen gemacht werden, 5 nur ein Erdaufwurf, 3 Ellen body, führte zu ihnen 
einpor. Altäre gab es in der Etiftshütte zwei: ein Opferaltar im Vorhofe und 
ein Näucheraltar im Alterheiligften, über deren Geſtalt, Zwed und Bedeutung wir 
auf die Artikel: Opferaltar und Räucderaltar verweifen. c. Die Heiligs 
haltung der Altäre. Im den Lehren darüber kommt der volle Gegenſatz des 
Heidentbums zum Vorfchein. Der Altar ſoll feine Stätte fein, wo Menjchenblut 
vergoffen wird, aber, fegt der Mofaismus diefem auch im heidniſchen Kultus geltenden 
Geſetze entgegen, Fein Zufluchtsort für Verbrecher.° „Bon meinem Altare ſollſt vu ihn, 
den Verbrecher, zum Tode wegführen “? war die gefepliche Beftimmung, die oft aus 
geführt wurde.° Andere Verordnungen lauten, daß die mit Leibesfehlern behafteten 
PHrieſter nicht opfern dürfen? und nur fehlerfreie Opfer dargebracht werden follen. !0 
Verſchaͤrft wurde die Heiligbaltung durd) die Brophetenmabnung: in Reinheit und Uns 
ſchuld, aber nicht mit einem fittenlofen Wandel dem Altare fich zu nahen, Tamit Derfelbe 
nicht von den Thränen der Untervrücdten bededt werde.!! Im Talmud iſt Die 
weitere Grörterung obiger Beltimmungen. Won denfelben bringen wir zumächit Die 
Löſung des in a. erwähnten ſcheinbaren Wiverfpruchs des Gefeges: Altäre nicht außerhalb 
des Heiligthums zu errichten mit dem dennoch fpätern Gebrauch, auch anderwärts Opfer 
“altäre zu erbauen, die dahin gebt, daß nach IM. 12. 9. das Verbot der Opferung 
außerhalb des Heiligthums erit nach der Erlangung der Ruhe und des Beſitzes — 
rechtskräftig wird, was nur auf die Dauer der Stiftsbütte in Eilo bi zum Tode Elis 
und fpäter von der Eröffnung des Tempels zu Jerufalen an feine Gültigkeit haben 
fonnte, daher die Zeit vor der Errichtung des Heiligthums in Eilo und nad) der 
Gefangnahme der Bundeslade durch die Philifter bis zur Einweihung des Tempels zu 
Serufalem, aljo während der Regierung Sauls, Samueld und Davirs von demfelben 
frei war. ‘2? Die Errichtung des Altars außerhalb des Tempels zu Jeruſalem durch 
Elias wird ald eine notbwendig gewordene Ausnahme erflärt.'® Ueber vie weitern 
Halachabeftimmungen verweifen wir auf die Artikel: Opferaltar u. Nüucheraltar. Reich— 
baltiger find hier Die Lehren der Agada nad) zwei Seiten, auf: a. die Bedeutung des 
Altars während des Dpferfultus; b. deſſen Erfaß nad der Ber: 
nichtung desſelben. a. Der Altar nach feiner Geftalt, Stellung und Berwendung 
im Heiligthume jtellt eine Verförperung religiöfer Jpeen dar. Himmel und Erde, Geift 
und Leid, Göttliches und Weltliches, wie diefe Oegenfüße in und durd den M. ihre 
Verſöhnung erhalten follen, Diefer Grundgedanfe des Moſaismus macht den Inhalt der— 
felben aus. „Eine Leiter ſteht auf der Erde, deren Spige bis in den Himmel reicht und 
ver Engel Gottes fteigen auf und ab auf derjelben,“'* Die Leiter zur Verbindung des 
Himmeld mit der Erve, Das ift, lautet eine Lehre, der Aufgang zum Altar, „Sie jteht 
auf der Erde,“ das ift der Altar nach: „Einen Altar aus Erde mache mir,” 5 „die 
Engel Gottes fteigen auf und ab,“ das bezeichnet die Briefter, die den Altar aufs u. 
abjteigen. ° Aus Erde foll der Altar werden, '? weil diefe an des M. Geburtsftätte, 
feinen Namen '> und die darzubringenden Opfer erinnert ald Angabe deſſen Zieles: 
der Verſöhnung des Leiblichen mit dem Geiſtigen.'“ Ganz follen die Steine des— 
jelben fein ald Bild für den die Verſöhnung fuchenden Menfchen, daß deſſen Geſin— 
nungen und Wandel ganz d. h. aufrichtig werden müffen.?v Nicht behauen durften 
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fie werden und fein Eifen follte auf diefelben fommen als Lehre, daß der M. ven 
Werfen Des Friedens, aber nicht den Des Schwertes anbänge.! Nicht auf Stufen 
durfte der Altar beftiegen werten, eine Andeutung des zu beachtenden Anftandes auch 
vor Steinen, Die nichts feben und nichts bören.? Die hölzerne mit vünnem Kupfer: 
bledy überzogene Belleidung des Altars und das darauf brennende Feuer, wie beide 
troß des Entgegengefegten und Feintlichen ihrer Natur fich dennoch nicht verzehren, 
find das Bild, wie auf dem Boden der Neligion auch die feindlichſten Gegenſätze 
ihre Verſöhnung und Ergänzung finden.? Das beftändige Feuer auf Dem Altare 
zeigte dem M. welchem Feuer er fich hinzugeben habe, um nicht von Dem ver Leiden— 
ſchaft verzehrt zu werden.“ Der Altar, beißt e& Daher, wendet die Sünde ab, ſpen— 
det Liebe und Verſöhnung und forgt für unfere Erhaltungd Bier Buchitaben ent 
hält im Hebräifchen das Wort: na2 „Altar“ und an diefe fnüpfen fie die vier 
Hauptziele Desjelben: Vergebung, Beglüdung, Segen und Leben. Weldyen Eindruck 
der Altar mit feinem ewigen Feuer auf den Befuchenden machte, Darüber laffen wir 
eine Schilderung der Altarfeierlichfeit am Yaubhüttenfefte folgen. „Täglich, heißt «8, 
hielt man an dieſem Feſte einen Umzug um den Altar, aber am legten, fechsten 
Tage fieben mal unter dem Abjchiersworte: „Heil dir, Altar! Heil dir, Altar! Dir 
ziemt 08, Altar! Tir ziemt cs, Altar!“ over: „Ihm, Gott, unfern Danf! Dir, Altar, 
unfer Lob! Ihm, Gott, den Danf! Dir, Altar den Preis!” In dieſer gelitigen 
Auffaffung u. Würdigung fprechen fie: „Der Altar, auf dem Abraham feinen Sohn 
Iſaak opfern wollte, ift derfelbe, ven Noah errichtete, ald er aus der Arche tratz Ders 
jelde, auf dem Kain u. Abel opferten; derfelbe, wo Adam fein Fehl bereuete, opferte 
u. gebeſſert wurde.“ Nach tiefer ſymboliſchen Auffafjung lautet die Beantwortung 
ver Frage: b. was heute an die Stelle Des zerftörten Altars treten 
fönne? Nicht Die Erbauung in leiblicher, fondern in geiftiger Geftalt, wie durd) 
die Ausführung ver ihm zu Grunde liegenden Ideen der leibliche Bau vesjelben er- 
jest werde — ift der Hauptinhalt der hierher gehörenden Ausſprüche. Anſtatt der 
Erde, Des Holzes und Steines fell der M. mit feinem Leben und Wandel ein Altar 
werten. Die Erhebung und Erhöhung von Erve war leiblid vie Stätte, wo ges 
opfert wurde; eine Erhebung und Erhöhung des M. durch Heiligung feines Irdi— 
ſchen foll heute ver Altar fein, auf dem wir zu opfern haben. „Noch befigen wir 
eine Verföbnungsftätte, Die dem zerfiörten Gottesaltar des Tempels gleicht — das 
find Die Picbeswerfe nach: „Wohlthun will ich, aber feine Opfer!” lautete der Troſtes— 
ruf Des greiien Lehrers N. Jochanan b. ©. an feine über die Vernichtung Des 
Tempelaltars trauernden Schüler.? Wer, beißt e8 ferner, Buße thut, dem wird Das» 
felbe der Erbauung des Altars und ter Darbringung der Opfer gleichgehalten. 'o 
Wer das Bekenntniß des Glaubens an die Einheit Gottes, vas Schema, tüglic) 
fpricht, '' feinen Sohn zur Beſchneidung bingibt, '? die Gelehrten gaftlich bewirthet '3 ıc., 
deffen That fommt der Erbauung des Altars u. der Opferung auf demſelben gleich. 
Der Tiſch, lehren fie weiter, auf den die Früchte der Erde mit den üblichen Vor— u. 
Nachbenedeiungen genofjen werden, ift ein Altar. '* Früher, riefen die Lehrer des 
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3. Jahrh. R. Sochanan und R. %, war es der Altar, der und mit Gott verfühnte, 
aber jest foll e8 der Tiſch des Menfchen fein.! Wer daher am Feſte den Genuß der 
Epeifen und des Tranfes an die Weihe und Heiligkeit des Tages kaüpft, hat gleich 
fam einen Altar erbaut und auf venjelben die Opfer gebracht.” Die höchſte Stufe 
dieſer Heiligung des Im ifchen ift, wenn wir nicht blos Altäre erbauen, fondern ſelbſt 
Altäre geworden. So läßt der Talmıd in ver Erzählung von dem Märtyrerthum 
der Mutter mit den 7 Söhnen zulegt die Mutter rufen: „Gehet, meine Eöhne, zu 
Abraham, eurem Vater und faget ihm: einen Altar haft vu errichtet, Doch wir find 
fieben, die als Altäre unferm Gotte errichtet werden. 1" 

Alter, na, Greifenalter, mw. I Die Hochachtung desselben. 
Die bidt. Würdigung des Menſchen, die ihn nach dem Ebenbilde Gottes geſchaffen 
ſein läßt mit dem Berufe zur Gottähnlichfeit, ſo daß er je älter, deſto vollendeter in 
ſeiner Würde daſtehen kann, mußte nothwendig zur Hochachiung des Alters Br 
Die Pflanze erhält in ver Blüthe ven höchiten Gipfelpunft ihrer Größe, aber im Da- 
hinwelfen ift ihre Vernichtung; das Thier erliegt im Alter dem Schwinden feier 
Kräfte — nur der Menfch als Träger des Göttlichen hat auch nach dem Abblühen 
des Aeußern immer noch die innere Herrlichkeit, feine fttiche Vollendung. Von dieſem 
Standpunkte aus iſt Die Hochachtung des Allers im Moſaismus zu einem Geſetze er— 
hoben und durch den menſchenfreundlichen Ausſpruch verkündet: „Vor dem Greiſen— 
alter ſollſt du auſſtehen, hochachten das Anſehen des Alten.“ Nicht ver Verſon, 
ſondern der Sache, ver ſittlichen Vollendung, dem das göttl. Ebenbild tragenden und 
zur Gottähnlichkeit emporgeſtiegenen Menſchen, der im Aller in ſeiner vollen Reife 
daſteht, gilt das Gebot der EUER Eine weitere a diefer Idee iſt im 
der Zeichı nung des Alters angedeutet. as Alter heißt: Die chrenvolle Zeit des M.,? 
eine Krone der Herrlichkeit © zur kon gegeben, " wo Weisheit, * Klugheit und 
Erfahrung ihre Schaͤtze aufhäufen. Der Aelteſte iſt gleichſam ver Weiſeſte, daher 
Gott als der Weiſeſte in der Geſtalt des Greiſes gezeichnet ift,!! der: „ter Alte an 
Tagen” genannt wird.? M. Das Specielle dieſer Hochachtung geben die 
fpätern bibl. und apokryphiſchen Eiyiften. Nach drei Ceiten hin erftreden ſich ihre 
Lehren, auf Die: a. Hochachlung Ber Perſon des Alten, b. Beförperung feines 
Wohles und c. Befolgung feiner Lehren und Mahnungen. a. Hierher gehören: Die 
Ehrerbietung vor ven Alten, !3 Die Edyonung ihrer Schwächen, + in Heſellſchaft ſie erſt 
reden zu laſſen, > ihre Nerven nicht zu unterbrechen 15 70. b. Die Alten zu pflegen, "? 


ſie nicht zu betrüben ® ac. ce. Die Alten aufzufuchen, ? von ihnen ſich Rath zu holen, 20 


auf fie zu hören,?! fich felbft nicht klüger als fie zu denfen,?? in ihre Verfantmlungen au 


treten, 2? auf ihre Beifpiele zu fchen ** 1c. Freches Denchmen der Jugend gegen die 


4 
y; 
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Alten wird ald Zeichen der Entartung angefehen.?? Eon wurden die Alten für Män— 
ner des Raths und der Einficht gehalten,2® deren Verfammlung ehrenvoll galt?” und 


rühmlich war es, fie mit im Gericht zu haben.” Ihre E peenbegeugung,2® wie vor 


ihnen geehrt zu werden, #0 achtete man ſehr hoch; aber auch entgegengefegt, von ihnen 
gefbmäht zu fein, war fehr erniedrigend. >! Auch das Lob Gottes aus ihrem Munte 
in Gemeinfchaft mit der Jugend hielt man für erhebend.?? Ein großes Unglüd war, 
wo das Schwert auch die Greife wegraffte,?? wie anderfeits die Freude u. Fülle fehr 
hoch gepriefen wird, wo das Alter und die Jugend die Straßen der Stadt zieren.** 
In Talmud ift die confequente weitere Entwidlung diefer Lehren. I Die Hoch— 
achtung Des Alters wird nicht jo fehr an vie Zahl der Jahre, als vielmehr an 
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die Durch fie erreichte Grfahrung und Weisheit gefnüpft. ES ift eine tiefe Erfaffung 
des Echriftworted: „Vor dem Greifenalter folft du aufitchen u. hochachten das An— 
ſehen des Alters," wenn die Talmudlehrer hinzufügen: glaubft du vor dem unwiſ— 
fenven Alten? Darum beißt es ja: „das Anſehen des Alten folft du hochachten * 
und Anſehen hat nur der Weife, alt in viefem Sinne ift nur, wer Weisheit erwor— 
ben.” In Diefer Erflärung liegt eine weitere Entwiclung des Gefeges, daß man Die 
Hochachtung des Alten dem Weifen in jerem Alter ſchuldet,“ aber feinesfalls die Auf 
hebung des einfachen Wortſinnes desfelben, welches Das Alter in jeder Gejtalt gechrt 
wiſſen will, da auch fie ausprüdlich vie Hodjachtung felbft des unwiffenpen* und 
des heidnifchen Greifes? gefeglich geboten halten. Erſchöpfender ift diefe Dar- 
ftellung in ven Lehren ver Agavda. „Welches ift das chrenvolle Alter?  Dasjenige, 
das dem M. zum Erwerb beider Welten verhilft.” „Betrachte nicht ven Krug, fond. 
was darin ift, denn es gibt neue Krüge voll des alten Weines und alte, vie nicht 
einmal ven neuen Wein enthalten” vief ein Lehrer, N. Mair aus vım 2. Sahrh. 
gegen ven Ausſpruch des St. Joſe b. K., daß die Lehre von ver Jugend den unreifen 
Trauben ımd dem neuen Wein gleiche.” Der Greis in feiner doppelten Geftalt: mit 
ver Hülle der Jahre und ver erworbenen Weisheit fol in Folge feiner fittlichen Boll- 
endung als würdiger Träger ver Gottähnlichfeit verehrt werden, So mahnt ein Lehrer: 
Wer einen Greis empfängt, einen Alten aufjucht, hat gleichſam Gott aufgejucht und 
empfangen.” Zn diefer Hochachtung gehen fie fo weit, daß fte den gelehrten Greis 
über ven Propheten ftellen. Der Hinweis auf Moſes, ver den Aelteften die Erlöfung 
zu verkünden hatte !! und die Berufung auf das Geſetz, Das von einem Propheten 
zur Beglaubigung feiner Lehre Zeichen forvert, "? während die Worte der Alten ohne 
Beweife gehört werden follen nach: „ganz, wie fie dich Ichren!® I M. 17. 10 ergeben die 
Lehre: der Prophet und ter Greis, wodurch unterfcheiden fie fh? Der Erite gleicht 
einem Geſandten, dem man in Folge feiner königlichen Abzeichen und Papiere glaubt, 
aber der reis, dem, deſſen Wort auch ohne Nachweis gehört wird." IL Die 
weitere Deftimmung viefer Hochachtung üt: vor ihnen aufzuftehenz fie zu grüßen; 
auf deren Platz nicht zu ſitzen; fie nicht zu wiperjprechen; fie mit Anftand zu fragen 
und ihnen in Sanftmuth zu antworten; '* ferner: bei Gaftmählern ihnen den erjten 
Sig einzuräumen,’ in gelehrten Vorträgen fte erſt zu hören, !° auf fie in ver Wahl eines 
Lehrers Nückficht zu nehmen!" ac. Im Betreff des Letztern heißt e8, daß deren Nath 
zum Zerftören befier zu halten fei, al$ der der Jugend zum Aufbau.!® Ausdrücklich 
bemerken fie, daß man auch) dem Heiden! u. dem Unwifjenden,?® wenn fie als ©reife 
daftehen, Hochachtung ſchuldet. Mit großem Nachdruck wird die Verehrung des 
Greifes, der einft Gelehrſamkeit befeffen, eingefhärft. Seid Des Alten bedacht, der 
feine Gelchrfumfeit vergeffen, denn in der Bunveslade lagen die Scherben der zer: 
brocenen Geſetzestafeln neben den ganzen. ?! Leber die Beichaffenheit des Menfchen 
im Alter — fiche: Greifenalter. 

Amanag, non 1. Bergrüden des Antilibanon,?? der heute noch der Wohn: 
fi eines Fräftigen, ſchönen Menfchenftammes ift, wo aud) Löwen u. Leoparden haufen. 
Im Talmud heißt diefer Berg: Tauros Amana,?? aud) Zur Aman,?* mit der Bez 
zeichnung deffen Lage am mitelländ. Meere, auf deſſen Rücken ein Ort Kapladia 
ſich befindet.?° Der Amana wird als Grenze der Eroberung Paläftinas durch Die 
Iſraeliten aus Aegypten betrachtet, was in Bezug auf Die von dem Bovenertrag Pa— 
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fäftinas zu beachtenden Gefege von Bedeutung war.' H. Fluß von Damaskus, veijen 
Waſſer dem Syrer am beften ſchmeckt.“ Bon des Antilibanong Ditabhange ftrömen 
zahlreiche Bäche, die in dem heutigen Bar-Addas, dem alten Pharphar ſich vereinigen, 
aber oberhalb Damaskus in viele Kanäle ſich theilen, die Das Land fegensreich machen. 
Unterhalb ver Stadt vereinigen fie fich in dem Landſee: El-Nardſch. Im Talmud wird 
diefer Fluß wahrfcheinlich wegen feines erfrifchenden Wafjers: Karmajun, ma p 
„eühles Waſſer“ genannt.? Mehreres fiche: Baläftina. 

Amaſa, sunny. I Sohn der Abigail, der Halbſchweſter Davios,* ein fehr 
fühiger Mann, der von Abſalom in feiner Empörung gegen David ftatt Joabs an 
die Spitze des Heeres geſtellt wurde.“ Nach der Beftegung u. dem Tode Abſaloms 
beftätigte ihn David,” doch wurde er von Joab aus Eiferfucht ermordet.” Diefen Tod 
betrauerte David fehr und befahl Salomo, vefjelben eingedenk zu bleiben.” I. Einer 
der Edeln aus den Stamme Ephraim, der auf des Propheten Obeds Zurevden nicht 
zuließ, daß vie Gefangenen Judas von den jiegreichen Sfraeliten unter Pekach zu 
Sflaven gemacht werden. !® 

Amuazia — fiche: Könige Judas. 

MHmeife, 7722. Die Ameife gilt in ihren Gigenfchaften der Emſigkeit, Vorficht 
und Ordnung, wie fie in geordnetem Zuge ihre Nahrung zufammenbringt, ! im Some 
mer für ven Winter ſammelt als Bild des Fleißes und der Klugheit.” Die Amei— 
fen haben, wie die Bienen, außer dem männlichen u. weiblichen Gefchlechte noch eine 
dritte gefchlechtslofe Klafje, die zum Arbeiten beftimmt ift. Bon viefer legten ift vie 
Rede. Es ift faſt unglaublich, was die Beobachtung der Naturforfcher von derfelben 
erzählen. Sie baut Häufer mit mehreren Stockwerken, Säulen, Gängen, Pfeilern u. 
Gewölben fo gefchiet, wie faum ein Menfc es gleicdy zu thun vermag. Sie verftcht 
ferner Brüden über Waſſer zu ſchlagen, Baumaterialen berbeizufchaffen und an einer 
ſchweren Laft betheiligen ſich Drei bis vier, einander beiftchend. Man bemerkt fie 
auch bei einem Angriff von Feinden Hülfstruppen herbeiholen, tie Eingänge mit 
Wachen befegen und zur Noth einander tragend, jo daß in ihrem ohne Vorgefegte res 
gierten Gemeinwefen die höchfte Ordnung und Harmonie erblift wird. Wir fehen 
bier die Einen die Eier pflegen u. die Brut verwahren, die Anderen Wache halten, 
Etuben u. Gänge reinigen, Speife den Zurückbleibenden holen, während der ermüvete 
Theil ruht u. fehläft. Im Talmud fommen neben dem bibl. Namen: 7523 nemalalı 
noch zwei Benennungen von der Ameife vor I. niavow, ? now, 1ä auch: none, '® 
schusmana; il. xs2p,'° kamza. Die unter vem Namen nuww Sc uſchmana 
wird als magiſche Eur gegen Fieber "u. zur Anwendung einer chirurgiſchen Opera: 
tion gebraucht. Man läßt ſie in das Fleiſch des Menfchen einbeißen, reißt dann den 
Rumpf derjelben ab, jo Daß der Kopf im Fleifche ſitzen bleibt und das entjtandene 
Loc) ausfüllt."° Sie wird daſelbſt mit dem Zufaß: sb „groß“ erwähnt und be— 
deutet Die große Ameiſe; die große rothe Walpameife beißt nämlich noch mit ihrem 
abgeriffenen Kopf weiter !? 1. die große ſchwarze Holzameife, vie faft 8 Linien lang 
it, höhlt die dickſten Bäume aus. Die mit dem zweiten Namen: 829, Kamza wird 
in einer Sage mit der Eigenfchaft, daß fie Berge vurchlöchert, erwähnt.>° Man hat 
darunter die Termiten, Termes destructor zu verftehen, die mit Hülfe ihrer horni— 
gen, ftarfen Kinnladen Alles, nur nicht Steine, Arfenif und Metalle durchlöchern.2! 
In Bezug auf die in der Bibel erwähnten Eigenfchaften der Ameife kennt ver Tal 
mud ein Experiment, das diefelben hervortreten läßt. Man breite 2? im Sommer eine 
Dede über einen Ameifenhaufen zur Zeit des Sonnenfcheines, fo daß ver Schatten 
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auf denfelben fällt. Man wird alsdann eine Ameife hervorfommen und bald nach 
Mahrnehmung der wirklichen Veränderung zu dem Haufen zurückkehren fehen, worauf 
die Ameiſen in Maffen hervortreten. Hebt man vie Dede bald weg, fo wird eine 
Verwirrung in ihren Reihen bemerkbar, wo die getäufchten Ameifen über die eine 
herfallen und fie gleich einem WVerräther tödten.! Außerdem will man wiffen, daß vie 
Ameiſe zur Aufbewahrung ihrer gefammelten Vorräthe einen dreiftödigen Speicher 
aufbaut, aber den Vorraſh nur in vem mittleren Stock aufbewahrt, weil er in dem 
obern durch Negen und in dem untern durch feuchten Schmug verderben könnte. Der 
Vorrath deftcht aus Weizen, Gerfte und Linjen. Die Ameife lebt nur ſechs Monate 
und verzehrt 1, Weizenforn.? Sonſt find fie mit einander friedlich und ihre Un— 
beſcholtenheit in Herbeiſchaffung der Borräthe, wo Einer dem Andern nichts entwendet, 
wird als Vorbild der Rechtſchaffenheit aufgeftellt.? Ihre Friedfertigfeit gegen eins 
ander hört jedoch gegen die Ameifen aus andern Orten in der Entfernung von über 
eine Meile auf, fo daß zur Vernichtung derjelden man nur Ameifen aus einem andern 
Haufen in gedachter Entfernung zu bolen u. diefelben mit ihnen zu wermifchen babe. 
Es entftcht alsvann auf beiven Seiten ein Kampf, der mit der Vernichtung Aller 
endet.* Die Notwendigkeit ſolcher VBernichtungsmittel ift befonders in Alien, wo die 
Ameiſe den Getreidehalm abbeißt und verfihleppt.? Solche VBernichtungen waren an 
Mittelfeiertagen geftattet.° Der Danf an Gott bei der Betrachtung der Ameife lautet: 
„Deine Gerechtigkeit, Gott, ragt boch empor! ? 

men, on. Ausdruck der Bejahung in der Bedeutung von „wahrhaftig “ 
oder „es gejchehe jo,” der in ver Bibel ald Formel zur Befräftigung einer Rede, an deren 
Enve* over Anfang? gebraucht wird. Außerdem fommt dieſes Wort noch vor. als: 
Betheuerung einer Ausſage in der Form eines Eides,!“ Zeichen der Uebernahme einer 
Berpflichtung,!! Beweis ver Mebereinftimmung in Lobpreifungen, '? guten Wünfchen, '? 
am Echluffe Des Gebetes,'* wie am Anfange von VBerfiherungen? 20. Auch im Tal- 
mud iſt das „Amen“ dei Bethenerungen an ver Stelle eines Eides noch im Gebrauch, 
jo daß das „Amen“ auf einen vorgefagten Eid cin rechtsgültiger Eid iſt.!“ Im Gr 
bet und beim Anhören von Beneveiungen wird das Miteinfallen in das „Amen“ 
pflühtmäßig.'" Ebenfo ift das Amen in vielen gottesvdienftlichen Verrichtungen, wo 
‚man durch Das Anhören allein der Pflicht nachkommt, !? eine Beringung.!? Doch ſoll 
man dasjelbe nur auf das mit Andacht u. Verſtändniß Ausgefprochene folgen lafjen.20 
Andererſeits joll das „Amen“ nicht verftümmelt, fonvern deutlich u. laut ausgeſprochen 
yoerven.2? Ohne Andacht u. Herzensverftäntniß heißt es: „perwailtes: Amen“ nam: on,23 

Amme, npr2. Diefelbe war im bibl. Alterthume nicht blos zum Säugen des 
Kindes, ſondern auch zu deſſen Auferziehung. Mütter füugten ihre Kinder allein, doch 
gab es Fülle, wo Ammen gehalten wurden.23 Co wird die Amme Bethueld zur Aufs 
erichung Rebekkas erwähnt, die fie zu Iſaak begleitete. Rühmlich war die Achtung 
ſolcher Berfonen. Mean betrachtete Die Amme gern als Familienglied und chrte fie 
als zweite Mutter. Cie z0g mit der Braut in das Haus ihres Gatten, wo man 
fie in einer ehrenvollen Etellung behielt. Co war Debora bei Nebeffa noch in 
ihrem hohen Alter und erhielt nach ihrem Tode eine chrenvolle Beerdigung. 

Ammon, voy, auch Ammonsfühne, pay 2. Nachfommen Lots von feiner 
jüngeren Lochter,2° vie Das Land zwifchen ven beiden Flüffen: Arnon u. Jabbok bis 
zum Jordan bin,2? eine fruchtbare, ſtark bevölferte u. von Natur feſte Gebirgsgegend 
bewohnten. Zum Beſitz defielben gelangten fie durch die Verdrängung der Samſumim, 
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die früher hier wohnten.! Doc wurden fie fpäter wieder von den Amoritern, die aus 
dem Weften herüber famen, mehr nach dem Diten hin gevrängt, die hier zwiſchen 
Arnon, Zabbof und Zordan ein neues, amoritifches Neich gründeten. Die Ammoniter 
fonnten den Berluft dieſes Landes nicht verſchmerzen und als es von den Jfraeliten 
erobert u. in Bells genommen wurde, erneuerten fie die Anſprüche auf dasfelbe. Im 
offener Feindfeligfeit brachen fie erft im Anfange ver Richterzeit unter ihrem König 
Eglon aus.? Den Iſraeliten aber war ſchon unter Moſes ein frietfertiges Betragen 
gegen fie als Stammverwandte eingefchärft u. jede Beeinträchtigung unterfagt.? Da— 
ber fuchte auch jegt nod) Jephta, der Anführer des ifraclit. Heeres, den Streit gütig 
beizulegen. Erft, nachdem der Verſuch miplungen war und die rechtlich geglaubten 
Anfprüche widerlegt wurden, griff man zu ven Waffen, worauf die Ammoniter ges 
ſchlagen und in ihre Grenzen zurücgeworfen wurden. Uber durch Diefen Sieg war 
die Seinpfeligfeit nur einftweilen eingeftellt, die im Anfange der Regierung Sauls 
defto heftiger hervortrat. Nahas, der König der Ammoniter, belagerte „Jabes— 
Gilead“ und drohte jedem Einwohner das rechte Auge auszuftechen.? Sauls erſte 
That war daher die Beftegung der Ammoniter.° Mit David, der auf der Flucht vor 
Saul von Nahas Gaſtfreundſchaft genoß,' fanden fie in freimdlichen Verhältniſſen. 
Aber nad) dem Tore Nahas u. mit dem Antritte feines Sohnes Hanım änderte fic) 
diefe freundliche Etimmung. David jchiefte Gefandte, um ihn zu condoliren, die er 
fhimpflich behandelte u. fo felbft den Kampf mit Iſrael wieder heraufbeſchwor. David 
rüftete fid) und es fam zur Schlacht, welche die Ammoniter um ihre Selbftitändigfeit 
brachte und das Verhängen der harten Strafen über fte,® wie foldye bei ihnen felbft 
üblich waren,? zur Folge hatte. !“ Co blieben fie lange Zeit den Ffraeliten tributs 
pflichtig, fcheinbar ihre Schuld einfehend und zufrieden, da cin Ammoniter Sobi als 
ireuer Freund Davids vorfommt.!! Aber unter Sofapbat brach die Feindfeligkeit in 
heilen Flammen wieder aus. Cie führten gegen ihn einen Vertilgungsfrieg, doch 
rieben fie fich felbft unter einander auf.'? Unter den fchwachen Königen nach ihm 
mochte wol der Tribut aufgehört haben, aber Ufia erzwang ihn wicter. '3 Ihre Un— 
abhängigfeitsverfugje unter Jotham mißglückten und zogen neue Niederlagen und nette 
Laften nad) ſich.“ Günftiger für fie geftaltete fich die Zeit, al3 die Neiche Iſrael u. 
Juda ihrer Auflöfung entgegeneilten. Schon früher klagt der Prophet Amos 1. 13. 
über ihre mit unmenjchlicher Graufamfeit verbundenen Einfälle in das transjordanijche 
Gebiet Iſraels. Aber in voller Schadenfreude unter Hohn u. Spott brachen fie aus 
bei der Wegführung ver zehn Stämme und riffen einen Theil des entwölferten Landes, 
jenſeits des Jordan an fih.5 Den Eroberungszügen der Chaldäer gegen das übrige 
Paläſtina jchloffen fie fih an und frohlockten über vefien Berwühtung. !° Auch gegen 
den letzten Reſt Judas, gegen den eingefegten Statthalter Gedalja, um ven fic) vie 
Geflüchteten jammelten, reisten fie ven Ismael zur Ermordung desfelben. 7 Noch cher 
mia hatte gegen ihre feindlichen Nänfe zu fümpfen !° und in den Zeiten der Maccas 
bäcr fümpften fie in den Neihen der Syrer gegen die Zuden.!? So erhielten fie ſich 
noch lange in ihrer Herrichaft.e Man kennt unter Hyrkan ihren König Namens 
Zend?‘ und ihre zahlreiche Bevölkerung wird noch nach der Auflöfung des jüdischen 
Staates durd) Titus genannt.2! 

Amnon — jiche: David. 

Amon, 29, ein der früheften ägyptifchen, äthiopifchen und lybiſchen Götzen, 
ber befonders in No, dem hunderthorigen Theben verehrt wurde, daher No-Amon 
hieß 22 und in Paläſtina gefannt war.2? Seine Kultusftätte war außer No früher 
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in Merone, einer Stadt in Methiopien und fpäter in der Sivasoaſe der Iybifchen 
Wüſte, deſſen Drafel Alerander ver Große aufgeſucht haben fol. Sein Name ber 
Deutet urſprünglich Lichtgeber, Glanz, oder nach Dem ägyptiſchen ama: Verbor— 
gener. Im fpüterer Zeit hieß derſelbe auch: Jupiter- Amon, weil die Römer ihn 
mit Jupiter und die Griechen mit Zeus verglichen. Seine Geftalt war nad 
feiner erften Bedeutung: „Sonne des Frühlings” im Zeichen des Widders mit 
einem Stierfopf nebſt Wipverhörnern. In feinem Tempel wurde ver ihm heilige 
Widder ernährt. 

Amon, yon. König von Juda, Sohn und Nachfolger des Königs Menaffe, 
der von 643 —-641 regierte. In diefer furzen Dauer folgte er der Richtung der eriten 
Regierungszeit feines Vaters und wirkte als ein dem Götzendienſte ſehr ergebener. 
König.! Ja, er übertraf noch feinen Vater, denn er demütbigte fi) nie vor Gott, 
blieb in feinem Abfalle und juchte ihn noch zu vergrößern. Nach kaum zweijähriger 
Negierung brad) unter feinen Dienern ein Aufitand gegen ihn aus, von Denen er in 
feinem eigenen Haufe ermordet wurde. Das Volk aus alter, treuer Anbänglichkeit 
war über Diefen Königsmord höchft erbittert, griff zu den Waffen u. fuchte den Frevel 
durch Niedermegelung der Verſchwornen zu rächen.? Der Zuftand des Staates war. 
damals ein fehr betrübender. Kraſſer Gößendienft,? unterftüst won falfchen Propheten 
u. Prieſtern, Gewaltthat u. Bedrückung von Seiten der Großen u. der Richter,? ftolze 
Selbftverblendung herrſchte auf allen Eeiten.° Im dieſer ſchweren Zeit erhob das Volf 
Softa, Amons Sohn auf den Thron. Der Talmud fieht in der Lebensweife Among 
zwar nicht den [egten gögendienerifchen König, aber den treulojeiten. „Das Feld eines 
Trägen überfchritt ich, an dem Weinberge eines Nachläffigen ging ich einft vorbei. 
Und fiehe, Alles war in Unfraut gefchoffen, Die ganze Flur mit Diſteln bedeckt“ 
(Spr. 24, 30. 31), diefe Worte werden als das paſſendſte Bild der Abtrünnigfeit 
der gögendienerifchen Könige von Juda aufgeftellt. „Das Feld eines Trägen über: 
ſchritt ich“ — das paßt in religiöfer Beziehung auf ven König Ahas; „an dem Wein: 
berge eines Nachläffigen ging ich vorüber“ — das ift die Verwaltung des Königs 
Menaſſe; „das ganze Feld war in Difteln gejchoffen, mit Dornen bedeckt“ — das ift 
die Regierung des Königs Amon.’ Ahas, jo heißt 8 ferner, ftellte die Götzen zur 
Verehrung auf eine Anhöhe (2 8. 23. 13); Menaffe ftellte fie in ven Tempel (2K. 
21. 8); Amon dagegen in das Allerheiligite (Jeſ. 28. 21).° Ferner: Ahas ftörte 
den Tempeldienſt und verfchloß Das Buch der Gotteslehre; Menaffe vernichtete Die 
heiligen Urkunden und riß den Altar nieder, und Amon verbrannte die Gottesichre 
u. machte den Altar zu einer Stätte, wo vie Spinnen ihr Gewebe ungeßört bereiten 
fonnten.? Berner: Ahas erlaubte die Blutſchändung, Menaſſe bemächtigte ſich jeiz 
ner Echweiter und Amon überwältigie feine Mutter (2 Ehr. 33).'° Doch wird er 
im Talmud nicht zu denjenigen gerechnet, Die jeden Anfpruch auf die zukünftige 
Welt, Seligkeit, verloren haben md dies in Folge der Verdienfte feines Sohnes 
Fofta. 

Amos, DH, Prophet, der erit dem Hirtenftande angehörte u, ſpäter denſelben in 
Folge eines innern heiligen Dranges mit dem Prophetenberufe vertaufchte. Er jelbit erzählt, 
daß er weder aus einer Propbetenfchule komme, noch einer Prophetenfamilie abitamme, 
fondern als Ninverbirt lebe und feinem Drange, als Prophet aufzutreten folge. Die 
Zeit feines erften Auftretens fällt gegen das Ende ver Regierung Jerobeams U. wie 
unter Dem Könige Uſia von Juda, im Idten Jahre Jerobeams, zwei Jahre vor 
dem Erdbeben unter Uſia und in einer geraumen Zeit nad) Joel, doch fo, daß er 
Zeitgenoffe Hofeas war. Der Gögendienft mit feinen unglüdlichen Folgen ver Ent 
fttlihung und Vernichtung Des iraelitifchen Nationalgefühle, die unter Jerobeom MH, 
immer weiter um fich gegriffen, weten in ihm die Begeifterung, gegen dieſes Unweſen 
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ſchonungslos das Wort öffentlich zu ergreifen, um dem Volke die Nothwendigkeit einer 
inneren Umwandlung dringend ans Herz zu legen. Das einfache Hirtenleben läßt ihn 
vie Pafter der Städte u. Die Verblenpung Des Volkes noch deutlich erfennen. Ohne 
von der Gewalt ver Gegenwart erdrückt zu fein, erkennt er deutlich die Zunahme der 
Unfittlichfeit, die Untervrücdung des Rechts, das Sinken ver Volföfraft und National- 
ftärfe, wie anverfeitS die drohende Stellung der äußeren Feinde. Er ſieht trotzdem 
Alle in eingebildeter Sicherheit ihren Weg unbekümmert weiter gehen und dem Berz 
derben entgegeneilen — ımd es reißt ihn mächtig hin, über die moralifche Verfunfenz 
heit des Volkes und die Gefahr des Staatslebens zu fpreden. Seine Reden find 
frifch, Iebendig, hinreißend und überwältigend, in einer einfachen, abgemeſſenen, gez 
ordneten Sprac)e mit den fchönften Vergleihungen aus dem Hirten und Landleben, ! 
voll der eigenthümlichften Bilder. Bon diefen haben wir ung jeine Driginalität zu 
merken: a. wie er an Sfrael herantritt u. es im Gegenfage zu allen andern Völkern 
hinftellt; b. den Götzendienſt bekämpft und das Wolf zur Rückkehr zu Gott auffordert 
wie c. was er als Neligion verfündet. a. Er macht im 1. u. 2. Kapitel als Ein- 
leitung zu dem Folgenden eine Rundſchau über die moraliſchen u. ſozialen Gebrechen 
der Nachbarvölfer und findet ven Zuftand derſelben verderblich und Dem Untergange 
nahe. Grft nad) der Schilverung deren Verſunkenheit wendet er fih an Iſrael, aber 
findet auch) fein Volk vom Verderben mitgeriffen u. für die einbrechende Verheerungs— 
fluth beftimmt. Wir fehen in diefer Ginleitung den feinen Takt, wie den tiefern 
Scherblie, daß ver Menſch in Bezug auf feine Tugenden u. Lafter nie als einzelnes 
Wefen, ſondern ftetS mit und nad) feiner Umgebung beurtheilt werten ſoll. Mit ges 
ſchickter Wendung wird von Kapitel 2. 9. feine Rede fehärfer und eindringlicher, der 
Lage Iſraels allein zugekehrt. Iſrael hätte feiner Erwählung und Beſtimmung ein 
gedenf bleiben folfen, um nicht dem Strome der allgemeinen Verderbtheit zu folgen. 
Die Strafe ift deſto größer für Iſrael, weil es befondere Gottesoffenbarungen hatte, 
deren die anderen Vöſker fich nicht rühmen können. Damit beantwortet er von vorne 
herein die Frage: wenn auch die anderen Völker den Laftern verfielen, warun wendet 
er fich grade an Iſrael? Nur in Folge der hohen, geiftigen Aufgabe dieſes Volkes 
follte es in der Mitte des allgemeinen Verfalls eine fittlih große Ausnahme bilten 
u. leuchtend den Völkern vaftchen. Kav 3. b. Den Gößenpienft, Der allgemein 
verbreitet war, dem das Wolf auch theilweiſe ergeben anhing und deſſen Beftand Die 
Staatspolitik ficherte, verfuchte er indireft anzugreifen, indem er die Entfittlihung Des 
Volkes, die er als Folge desſelben nachwies, zum Thema feiner Beobachtungen machte. 
In dem ganzen Buche hören wir höchſtens 3—4 mal des Götzendienſtes erwähnen.” 
Er geißelt vie herrſchende Sittenlofigfeit, die Entnervung des Volkes, die Willkür und 
völlige Rechtsloſigkeit — hebt die darüber unvermeidlich erfolgenden Strafen mahnend 
hervor u. endet mit dem feinen Uebergang zur Trofiverfündigung, daß durch Diefelben 
nur die Vernichtung des Gögendienftes, des Grundes alles Uebels erzielt werden ſoll. 
Amos unterſcheidet fich mit Diefer Bekämpfung des Gögenvienftes von andern Prophe— 
ten, Die gewöhnlich durd den Nachweis feiner Nichtigkeit ihn angreifen und feine 
Thorheit dem Wolfe vorführen. ©. Kap. 3. am Schluſſe. Schön und erhebenp iſt 
die Aufzählung ver ſchon eingetroffenen Unglüdsfälle, welche vie Befchrung bewirken 
follten mit der jenesmaligen Wiederholung des Vergeblichen derfelben: ıy onzw nd 
'n os „Und ihr feid nicht zu mir zurückgekehrt, ruft ver Ewige!“ Daran ſchließen 
ſich die hoffnungsvollen Blicke in die Zufunft, daß die Leiden fünftiger Zeiten Iſtael 
zu Gott zurücführen werden.” ec. Eeine Religion bat das Eigenthümliche, daß 
fie die den Sfracliten gebotene Gottesverehrung im Gegenfage zu ter des Heiden: 
thums hervorhebt. „Gott fuchen u. die Tugund üben“ find die beiden Hauptprinzi— 
pien verfelben. „Mich fuchet, lebet und wandert nicht nach Berhell!** „Habt ihr 
mir denn Schlacht und Epeifeopfer in der Wüſte während der vierzigjäbrigen Wars 
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derung dargebracht!! „Forſchet nach dem Guten und nicht nach dem Böfen, haſſet 
das Böſe und liebet das Gute;“ „Schaffet von mir weg die Menge deiner Lieder — 
es ftröme, wie Waller das Recht, Wohlthun, wie der Bach Ethan“? find die Füft- 
lichen Lehren feiner fornigen Sprüche. Andere: die Unglüdsfälle und Leiden find 
feine Geburten des Zufalls, fondern Boten einer weifen Vorfehung zu: unferer Beſ— 
ferung.* Gott könne man in Folge feiner Allgegenwart, Allwiſſenheit und. Allmacht 
nicht entfliehen. ? Die Rückkehr zu Gott ftehe dem Sünder zu jeder Zeit offen und 
er wird. alsdann mit Wohlthaten überfchüttet.® Doch muß die Buße eine innerliche 
fein, von den Werfen der Erkenntniß, Gerechtigkeit u. Liebe begleitet.° Er verfün det 
einen Tag des Gottesgerichtes,? hat aber auch Die ſchöne Verheißung: Siche, «8 
kommen Lage, fpricht der Ewige, und ich fende Hungersuoth in das Land, feine 
Hungersnoth nad Brod, feinen Durft nah MWaffer, fondern nur zu hören: das Wort 
des Ewigen!!“ Sein Gemeinfames mit den anderen Propheten bildet die Zus 
kunftsweiſſagung, daß eine neue herrliche Melt aus den Trümmern auf dem Boden 
Paläſtinas ſich erheben und Sfrael in Fülle Alles erfegt erhalten: wird, was es durch) 
die Zerſtörung eingebüßt."! In Betreff feiner Strafverfündigung heben wir noch her: 
vor, dag ſie wörtlich da anfängt, wo Joel geendet, '? mit Erweiterung Dderfelben, daß 
fie jo wol Juda, wie Iſrael zu ihrem Zielpunfte hat. d. Sein Wirfungsfreign. 
Geſchick. Mit ver Verkündigung diefer Weiffagungen trat er erſt in Bethel, dem 
ſüdlichen Hauptſitz des Gögendienftes auf, der zugleich die Nefivenz des Königs während 
des Sommers war. Muthig und begeiftert verfündet er dafelbft dem Haufe Jerobe— 
ams 4 den Untergang und die Wegführung des Volfes. Seine Neven hatten eine 
aufregende Wirkung. Er wurde von Amazja, dem gößendienerifchen Prieſter ver— 
fpottet, verfolgt und zulegt angeklagt, worauf er auch diefem Unglück und Strafe ver: 
kündete.» Der Talmud erfennt in den prophetifchen Reden Ames Tas Eifern 
für Die Verjüngung u. Wievergeburt des Volkes u. zwar nicht blos in der äußern, 
jondern auch der innern Würde. Dem Cimdenverfalle feiner Zeit glaubte er am 
Fräftigften dadurch entgegenzufreten, indem er einerfeits den alten Nationalftelz, als 
könne Iſrael nie untergehen, heftig anariff und zu brechen verfuchte, als wäre die 
Gnadenzeit zu Ende und Gott endlich feinem Zorne freien Lauf laffen würde u. auf 
der andern Seite bezeichnete er kurz und treffend, daß der Hauptinhalt ver Religion 
nur in Den Worten: „ſuchet mich u. lebet“ (Amos 5, 4) beſtehe.“ Bier Gegenftände 
wurden von Mofrs über Iſrael ausgefprochen, welche die Propheten geänvert wiffen 
wollten. Moſes fprach: Iſrael wird ficher wohnen, abgefontert ſtrömt Jakobs Quelle 
HM. 33, 27%: Da Fam Amos und rief: Ich ſprach: Herr o Gott! lafje ab, wie 
wird Jakob beftehen, der fo ohnmächtig ift! (Amos 7. DI.’ Ferner: Sechshundert 
und dreizehn Ger u. Verbote find in der Lehre Mofes enthalten, welche, jo erflärt!® 
R. Simlai, David in dreizchn (Palm 16), Sefaia in ſechs (Jef. 33, 15), Micha 
in drei Micha 6, 8), Jeſaia zum zweitenmal in awei (Jef. 59), Amos in ein Ge: 
bot faßte nach den Worten: Denn fo fpricht der Ewige zu dem Haufe Ifrael: mic) 
juchet u. lebet! (Amos 5, H. Won der Abftammung des Propheten weiß der Tal 
mud, daß er, obwel Hirt, dennoch der Sohn eines Bropheten war." Geine Neven 
athmen nad) ihn Freimuth, Wärme u. tiefe Begeifterung, die febonungslos die Sünden 
des Volkes aufdecken und deren Folgen prophezeien. Drei Wropheten, heißt es, bez 
zogen, weil deren Worte heftige Angriffe enthielten, ihre Prophezeiungen auf ſich ſelbſt. 
Diefe waren: Amos, Seremias und Koheleth."° Sprache und Vortragsweiſe werden 
als etwas ſchwerfällig betrachtet, and) wird er der Stotternde genannt.!” Seine Vers 
dlenſte rechnen die Talmudlehrer fo hoch, daß er zu den acht Säulen des Judenthums 
gezählt wird, Die es tragen.?® 


1 Kap. 5.25. 2 Kp. 4. 78p.5.23-—24, My. 3. 59, 82.16, 11.8, 12.7,14.2,6.7—14. 76:8, 
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Amram — Anatha. 89 


Amram, orny, (Grhabener des Bolfes), Sohn Kehar’s, aus dem Stamme 
Levi, Water der um die Grlöfung Ifraeld aus Aegypten ſehr verdienftvollen: Aaron, 
Mofes md Mirjam, ver nach der Tradition ein jehr hohes Alter erreicht und den 
Stammvater Jakob noch gefannt haben foll, weßhalb er zu den ſieben Männern ge- 
rechnet wird, die ununterbrochen die Traditionsfette bilten u. fo die Uebergangsperiope 
von einem Gefchlechte zum andern ausmachen." Der Talmud kennt ihn ferner als eine 
bei dem Volke bochgeachtete Berfönlichkeit, ver feiner Tugenden u. feines reinen Wan— 
dels wegen Demfelben lange vorftand und fo als fein Führer und Lehrer betrachtet 
wurde? Amram, beißt 68, gebört zu den fieben Gerechten, die Gott dem Menſchen 
wieder näher brachten.* Als Pharao, fo wird ferner von ihm erzählt, den Befehl zur 
Tödtung jedes neugebornen Kindes männlichen GefchlechtS erlich, da ging Amram vem 
Volke als Beifpiel voran und trennte fich von feiner Frau mit der Erklärung: Wo— 
zu Kinder zeugen, wenn fte getödtet werden! Der erite Schritt war geſchehen und 
darauf folgten Viele dem Beifpiele Amram’s. Aber bald änderte er feinen Entjchluß, 
er jab, daß feine That von noch fehlimmeren Folgen begleitet war, al$ der Befehl 
Pharao's ſelbſt. Er nahm daher feine Frau und bald darauf wurde Mofes, der Erz 
löfer, geboren. ® Diefe zum zweitenmal gefchloffene Ehe liefert dem Talmud ven Ber 
weis, daß die Schliefung der Ehe Fein blindes Merk, gefchloffen von Menjchenhänvden 
jei, jondern als ein Ausführen des göttlihen Willens betrachtet werten muß, deſſen 
Endung wir zu erfüllen haben.” Gott ließ Jochebed mit Amram in eine Ehe treten, 
damit Mofes, ver Erlöfer, geboren werde.“ Ferner: „Gott befegt den Einſamen das 
Haus” Palm 68, D; das ift die Wiederverbindung Amram's mit Jochebed.“ Am— 
ram gehört Daher zu den vier Männern, die wegen ihrer Verdienfte ewig leben follten, 
wenn fie nicht Schon von Natur zum Tode beftimmt worden wären. !® Vier, heißt es, 
jtarben nur in Folge des Todes der Sünde durch die Schlange: Binjamin, Sohn 
Jakobs ; Amram, der Vater Mofis; Ifai, der Vater Davids u. Kileab, Sohn Davids. !! 

Ang, my, fiche: Eſau. 

Zinab, my. Stadt, etwa drei Stunden ſüdöſtlich von Hebron Goſ. 16. 21; 
18. 50), die von den riefigen Enakitern bewohnt wurde. 

Zinabarotd, mn Stadt im Stammgebiete Iſaſchar. Joſ. 19. 19. 

Anamelech, a. Höchite Gottheit. Gößen ver Sefaräer,!? wie Aprames 
lech der Sefarwäer, die in Samarja von den affyrifchen Koloniften verehrt wurde. 
Der Name beventet nach feiner Zufammenfegung von: 09 „Bild“ over „Fels“ 
„Hort“ 3 und 760 „König, oder „molech,*'* entwerer: Königsbild, oder Kaupts 
fönig, Hauptmoloch, böchfte Gottheit. Man verftcht darunter die Vergötterung des 
Mondes, als des Königs Des Himmelsheeres. Adramelech gehört daher zu den Arten 
der Molochgösen, Die ihres Kultus wegen Feuergötter waren. Sein Kultus beftand 
in der Darbringung der Menfchenopfer. Gegen dieſe abfcheuliche Art des Aber— 
glaubens lautete das firenge Verbot: „Und von deinem Nachkommen ſollſt du nicht 
dem Moloch zum Opfer geben und entweihe nicht den Namen deines Gottes, ic) 
der Ewige!’ 

Anatha, Anathoth, my. Priefterftadt im Stamme Benjamin, '° die 
nach Robinſon in dem heutigen Dorf „Anatha“ >/, St. norvöftlich von Jeruf. wieder 
erfannt wird, an einem der vielen gegen den Jordan auslaufenden Tiefthäler. Dieſe 
Stadt war die Heimath des MPriefters Abiathar,““ der Geburtsort des Propheten 
Seremias '® und wird nad) der Nückfehr der Erulanten noch als mit einer Bürger - 
jbaft von 128 Perſonen gefannt. Gegenwärtig ift Anatha eine Ortjchaft von faum 
100 Häufern, wo man noch viele Spuren alter Denfmäler findet. 
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Andacht, 79, » min. Die durch innere Sammlung gehobene Gemüths— 
ſtimmung zu Gott als eine Erhebung des Herzens zum Ueberfinnlichen, ein Aufſchauen 
ver Seele zu ihrem Schöpfer und Vater, von der wir im Gebet ergriffen fein follen, 
wird in der Bibel als die Grundlage des Gottespienftes eingefchärft. 1. Begriff, 
Gebot und Beftalt derſelben. „Ich rufe dich von ganzem Herzen,“ ' „flehe 
au dir mit ganzem Herzen, “? „wor Gott feine Seele ansgießen,“? „feine Klagen aus: 
jchütten,“* „zerreißet euer Herz und nicht eure Kleiver,“? „ſie verehren mich mit ihren 
Lippen, aber ihr Herz ift fern von mir”® — find die Ausfprüche über die Bereutfanfeit 
der Andacht, die ihren Gipfelpunft in dem Gebot: „ihr follet dem Ewigen dienen 
mit eurem ganzen Herzen“ ° finden, welches das Gebet in Andacht einen Dienft 
des Herzens nem. Demnach verfteht man unter Andacht: die durch Das ver: 
trauliche Hinſchauen zu Gott erregte tiefe Empfindung für das Göttliche u. Heilige, 
die im Gegenſatz zur bloßen Lippentbätigfeit durch: „das Beten mit dem Herzen und 
dem Munde,“* in Ruhe und Stille,“ꝰ „forgfältig, gewählt und wenig“!“ näher bez 
ftimmt wird. In dieſer Geftalt erfcheint die Andacht als notwendige Bedingung des 
Gebetes, jo es als ſolches geachtet," Gottes Wohlgefallen erlangen!? und Grhörung 
bewirken fol. Ohne Andacht ift jedes Gebet leeres Lippenwerf, * das Gott nicht 
erhört 3 und woran er feinen Wohlgefallen hat.!° NM. Ihre Beförderung. Dies 


ſelbe foll nach zwei Seiten vor ſich gehen: der Befeitigung deren Behinderungen und‘ 


Herbeiihaffung alles deffen, was zur Hebung verfelben beiträgt. Die Mittel hierzu 
werten doppelt angegeben: 1. die inneren; 2. die äußeren. Zu den Erften gehören: 
die Detrachtung der göttlichen Werfe, 7 vie Demuth, '® das Verſtändniß Des Gebetes,“ 
der Glaube an Gottes Herablaffung zur Hülfe der Leidenden 2? x. Die Zweiten 
find: fieißiges Befuchen des Gotteshaufes, 2! die Ruhe und Sammlung unferer Gr 
danfen,2? ftilles Beten? ꝛc. Ein Hauptmittl der Andacht war im Tempel zu Jeru— 
jalem: vie Vokal- und aa bei den in Chören abzufingenvden Pjalmen.** 
Zur Privatandacht wurden Orte aufgefucht, wo man unbemerkt beten Fonnte: Zimmer, 
die man hinter ſich zufchloß, >? Kammern, die verborgen lagen?® ıc. Die weitere Erz 
örterung dieſer Punkte haben wir im Talmut. a. Die Andacht wird auch bier 
als Grumdbedingung des Gebetes geboten,?? aber mit ver ganzen Echärfe der Darans 
ſich ergebenden Folgen. „Das Gebet ohne Andacht gleicht dem Körper ohne Seele*?? 
ift der talmudifche Eat, der vie Bedeutſamkeit der Andacht ausfpricbt und in feiner 
Conſequenz zu verſchiedenen Beftimmungen führte. „Wer da betet, heißt es, fol fein 
Herz in Andacht erheben; kann er es nicht während des ganzen Gebetes, fo verfuche 
er es bei einzelnen Theilen desjelben und wird ihm auch diefes unmöglich, jo bete er 
gar nicht.“““ In Diefem ausprüdlichen Verbot des Gebetes ohne Andadıt liegt Die 
eonfequente weitere Entwidlung ver bibl. Andachtsichre. Mit welchem Nachorud fie 
dasſelbe oft wiederholten, Darüber noch diefer Sat: „Das Gebet ohne Andacht it 
fein Gebet. Und jo ohne Andacht gebetet wurde, fol das Gebet nochmals wiederholt 
werden. Findet der Betende jedoch feinen Sinn zeritrent, fein Herz mit Anderm bes 
laftet: jo darf er nicht früber beten, bis fein Sinn ſich berubigt und geläutert hat, 
wenn es auch 3 Tage dauert.” Eo follen nicht beten: ver Trumfene,?! der Bräuti- 
gam am Hochzeitstage,?? vie Leidtragenten bei einem Todesfalle bis nad) ver Bez 
erdigung’? ꝛc. Die bibl. Ausfprüche, auf die man fich bezieht, find: „Und Hanna 


redete in ihrem Herzen, “’* „Gfra richtete fein ganzes Herz zu Gott,“ „Denn fein. 


ganzes Herz A er, den Ewigen zu ſuchen.“?6 Hierzu fommt noch die Lehre, daß 
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Gott nur auf das Herz fieht! und das Gebet an ver Stelle des Opfers von feinem 
fremden Gedanken begleitet fein darf.” Ueberhaupt beißt das Gebet im Talmud: „ein 
Dienft im Herzen."? Die Andacht wird zu den Gegenftänden gerechnet, deren Früchte 
d. M. ſchon im Diesfeits hat, aber von denen der Stamm für das Jenfeits bleibt. * 
Die Mahnung zur Andacht lautete: „und fo Du beteft, mache dein Gebet nicht wie 
ein Gefchäft ab, fondern es werde ein Erguß des Herzens um Barmherzigfeit und 
Gnade vor Got!“3 b. Die Mittel zur Beförderung der Andacht bilden eine Erz 
gänzung der obigen bibl. Angaben u. find, wie diefe, zweierlei. Zu ven Erjten, 
welche die Störungen der Andacht befeitigen follen, gehören: das Gebet nicht auf 
leeres Geſchwätz, Mißmuth, Trägheit, Leichtiinn, Zanf u. Zorn ohne vorhergegangene 
Sammlung des Gemüthes folgen zu laffen;® dasſelbe nicht auf erhöheten Orten,“ in 
Ruinen,“ dem infturge nahen Gebäuden? 20. zu verrichten. Ferner: nicht laut zu 
beten; '? das Gebet nicht zu verlängern;'! e8 nicht durch Geſpräch zu unterbrechen; '? 
die Worte desfelben nicht ſtürmend nach oben zu fenvden, 3 in den Händen nichts zu halten, 
was ter Aufmerffamfeit bevarf.'* 2. Die Anderen zur Hebung ver Andacht find: 
das Verftännniß Des Gebetes,!? anftändige Kleidung, !° Ruhe u. Gelaffenheit, "" Samm— 
fung der Getanfen's 2c. Außerdem wird Anftand in Haltung des Körpers mit den 
Worten: „man fenfe feine Augen nach unten und erhebe fein Herz aufwärts“ ein 
geichäft."” Der Betende denke fich Gott gegenüber ?® und entferne jeren beichäftigens 
ven Gedanken, damit die Gefinnung rein werde.?! So lautete die Mahnung des 
fterbenten R. Eliefer an feine Schüler: „u. fo ihr betet, wiffet vor wem ihr betet! 7 
Gerühmt wurde von den Frommen der Vorzeit, daß fie eine furze Zeit vor dem Gebet 
zur Sammlung der Gedanken fich beftinmten.?? 

Liner — fiche: Abraham. 

Aner, 39. Levitenſtadt des Stammes Aſcher (1 Chr. 6. 70). - 

Angeficht Gottes, wrbn 3, aud: 7 22 „Angeficht des Ewigen“ in 
feinem verſchiedenen Gebrauch: 7222 „vor dem ‚Angefichte Des Ewigen,*?* 7 12D 
„von ven Angefichte des Ewigen “3 find die anthropomorphiftiichen Bezeichnungen 
ver fichtbaren Allgegenwart ©. in feiner Weltleitung, befonders in ver für des M. 
Wohl wachenden Fürforge. Das hebr. Wort: 29 „Angeſicht“ bezeichnet die dem M. 
ins Auge fallende Außenfeite eines Gegenftandes als Die Oberfläche der Erde,?“ des 
Ackers? u. des Wafjers;?° ferner die uns zugewendete Seite einer Sache im Gegen— 
faße zur Nückfeite vis, was in Berug auf den Menfchen das Angeficht als den ung 
gewöhnlich zugewendeten fichtbaren Theil von ihm, der ihm repräfentirt, bedeutet. Da 
die Unförperlichkeit Gottes ein Grundzug der biblifchen Gottesitee ift, jo kann die Ber 
zeichnung: Angefiht Gottes nur bildlich: entweder in der Bereutung Des dem 
Geifte fichtbar werdenden Gottestheiles, oder der fich ihm offenbarenden Wirkjamfeit 
feiner Macht und Fürforge gefaßt werden. Daß Gott dem Menſchen nur in der 
legten Geftalt ficbtbar werden fann — ift eine die Bibel durchziehende Lehre. So 
wird Mofe zugerufen: „Mein Angeficht d. h. die dem Volke beſonders zugewendete 
göttliche Fürjorge wird weggehen und dich lafje ich als Führer.“ Aber Moſes ent 
gegnet: „Wenn dein Angeficht nicht mitzieht d. h. fichtbar bleibt, fo ziehen wir nicht 
von dannen!“?“ Andererſeits hören wir: „Du kannſt mein Angeftcht nicht jehen, denn 
mich kann ver Menſch nicht feben u. leben“ *" als Antwort auf die Bitte: „Zeige mir deine 
Herrlichkeit!" mit der Hinweifung, daß das menjchl. Gottfchauen nur auf Die Offen— 
barung ©. in ver Schöpfung u. Weltleitung, wie er begnavigt, den er begnadigt; ſich er— 
barınt, deſſen er ſich erbarmt! erſtrecken kann.“ Aus Diefen beiden Sätzen ergibt ſich, 
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daß das dem Menfchen fichtbar werdende göttliche Angeficht, von dem der erfte Sag 
jpricht, ein bildlicher Ausdruck des in feiner wachenden Fürforge ſich offenbarenven 

zottes ift, während das von dem Sterblichen nicht zu erfchauenve göttliche Angeficht 
von dem in dem zweiten Saß Die Rede ift, auf das innere Wefen Gottes felbft, 
deſſen geiftige Geſtalt, fich bezieht. Das Schauen, Erfcyeinen, Zuwenden und Wegs 
wenden Des göttlichen Angefichts, wie auch das Aufjuchen desfelben, das Kommen u. 
Hintreten vor Dasfelbe diefe fchon im Pentateuch, aber nocy) mehr in den Pfalmen 
gebräuchliden Ausprücde, welche die Sichtbarkeit Gotted ausfagen, find daher nur 
biloliche Bezeichnungen ver dem Menfchen fichtbar werdenden göttl. Allgexenwart, wie 
diefelbe in den Werfen der Natur umd deren Leitung durch Gott zum Vorſchein tritt. 
Die Form deren Offenbarung ift zweifach: a. wohlthuend, das Heil jedes Ein— 
zelnen befördernd; b. vergeltend, das Gute belohnend und das Böfe beftrafend. 
Nach diefen zwei Geftalten wechjelt aud) die Bedeutung des Wortes: „Angeficht,* 
das bald ald Ausorud des Segens, bald ald das der Strafe u. des Zornes ges 
braucht wird." Nach der erften Bedeutung find die bibl. Nevefiguren: „Gott richtet 
fein Angeficht auf etwas,*? „hat ein heiteres Angeficht über etwas,“? „Die Menfdyen 
wandeln unter feinem heitern Angeficht,** „fie wohnen unter feinem Angeftchte,*° „er 
erfreut fie mit feinem Angeſicht,““ „wendet ihnen fein Angeficht zu und ift ihnen 
guädig“ ⁊c. Bezeichnungen der zugewendeten, fichtbar gewordenen und werdenden 
Hülfe und Gnade Gottes; wie entgegengefegt: „Gott entfernt fein Angeſicht,“* „vers 
birgt,” wendet dasſelbe ab !° und entzieht es“!! die Entfernung derfelben andeuten. 
Zur zweiten gehören: „Gott richtet fein Angeficht wider etwag,“1? „vor Gottes Ans 
gelicht fich verbergen, '? zittern, "* ſich fürchten? ꝛc. Das Talmudifche darüber — 
fiche: Anthropomorphismus. 

Anim, Dıy. Gebirgsftadt des Stammes Juda,!° die nad) Eufeb. über 9 Meil. 
füdlih von Hebron gelegen hat. 

Anthropomorphismus, oder VBermenfhlihung Gottes, Darftellung 
Gottes unter menschlicher Geftalt, x ma7 man, Geftalt des göttl. Bildes: Dımbn 
ON M272 — Gott unter dem Bilde menfchlicher Geftalt mit menſchlichen Eigenſchaften 
ſich zu denken, dieſe in faft allen Religionen übliche Weife der finnlichen Vorſtellung 
von Gott, war eine dem Standpunkte damaliger Kultur nothwendige Sprach- und 
Denkweiſe. Der Menjch, in der Wiege feiner Bildung faßte feine abjtraften Begriffe 
und Ffonnte ſich Gott nur in Bildern vorftellen. Er kannte zunächſt nur ſich ſelbſt 
und jo wurde er der Mittelpunkt aller Erfcheinungen; der Maaßſtab zur Erkenntniß 
ber auf ihn eimwirfenden Kräfte; das Bekannte, nach deſſen Analogon er fid) das 
Unbekannte erflärte; das Sinnliche, von dem er zum Ueberfinnlichen emporftieg. Auch 
die Bibel, fo fehr fte gegen jede finnliche Darftellung Gottes eifert,!“ mußte ſich hiers 
zu bequemen u. die Lehren ihres rein geiftigen Gottes!s mit allen feinen weitern Bezeich— 
nungen, in finnfiche Formen gekleidet, vortragen, um fie der Denk- u. Redeweiſe des 
Volfes zugänglich zu machen. Auch ift der Gott in der Bibel feine abftrafte philo— 
ſophiſche Idee, Fein bloßer Gedankengott, fondern ein perjönliches, um die Welt und 
die Menjcyen ſich kümmerndes Wefen, das fie gefchaffen, erhält und regiert, und wie 
vermochte man von dem fich fo offenbarenden Gott, um pofitiv zu fein, anders, als in 
Anthropomorphien zu fprechen, wenn er nicht außer allen Verhältniffen zur Welt ges 
feßt werden follte? Wir treffen daher bei den bejtimmten Ausfprücen: Gott nur als. 
rein geiftiges, nicht in Bild u. Geftalt darzuftellendes Wefen aufzufaffen — auch finns 
liche, der menfchlichen Geftalt entlchnte Vorftellungen, die aber nur ſinnbildliche Bes 
deutung haben fünnen. So ift Gott in anthropomorphiftifcher Neveweife: ein Körper 
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von ungeheurer Größe," auf einem Throne figend,? mit einem Haupte u. menſchlichen 
Geficht,? mit Augen,* Ohren,? Naſe,“ Mund,’ Lippen,“ Zunge,’ Naden,!° Rüden, !! 
Armen, '? Händen, ? Füßen, '* Herz,'? Fingern," Eingeweiden !" 2c. Ebenfo werden 
die mit Hülfe derfelben vollzogenen Handlungen Gott beigelegt als: Schlafen, !? 
Wacen,!? Gshen,2? Fahren,2! Herablajien,2? Hinauffteigen, 2? Erjcheinen, 2? Stehen, 2? 
Entfernen,2° Schen,2? Hören,23 Sprechen,?? Rufen,?° Gericht halten,?! Streiten,?? 
Kämpfen,?? Strafen,?* Züchtigen,?? ZTöpten,?° Beleben,““ Wohnen,?* Weilen?? ac. 
Don Diefen werden einzelne in ven fpätern bibl. Schriften: Hiob, den Palmen, Daniel 
ausführlicher geſchildert. So ift die Stimme Gottes gewaltig, denn fie erſchallt durch 
die ganze Weltzt° fein Ginherfchreiten, daß Die Erve erbebtz +! fein Echnauben, daß 
die Waffer fi) zurüczichen und vertrodnen?? 20. Auch wird Gott unter dem Bilde 
eines Vaters gezeichnet, der im Zelte wohnt, die Himmel ausfpannt, Wolfen und 
Schläuche verfnüpft, ven Thau erzeugt ?? ꝛc. over in der Geſtalt eines Monarchen, 
einen prächtigen Tempel, den himmliſchen Palaſt bewohnen, wo man ihm Dient*+ ac. 
Halten wir diefen drei Arten Anthropomorphien die bibl. Ausfprüche über die Uns 
förperlichkeit, Geiftigfeit, Unvergleichbarfeit Gottes entgegen, fo ergibt ſich von felbft, 
daß es mit dieſen Bezeichnungen nicht buchjtäblicy) gemeint wurde. Schon in dem 
zweiten Ausſpruch des Defalogs liegt in dem Verbot des Götzendienſtes zugleich die 
Lehre, daß man Gott überhaupt gar nicht bildlich varftellen fünne u. dürfe. Was 
hier theilweife faum angedeutet wurde, darüber hören wir ausdrücklich in zwei anvern 
Ausjprüchen: „Hütet euer Leben fehr, denn ihr habt feine Geftalt gejehen, nur eine 
Etimme,*46 „Die Stimme der Worte habt ihr gehört, aber Feine Geſtalt gefehen am 
Tage, da der Ewige auf Horeb aus dem Feuer mit end) renete.“ +" Noch Teutlicher 
als hier treffen wir die Unmöglichkeit einer bilel. Darſtellung Gottes in ven Lehren 
des Propheten Jeſaia ausgeſprochen: „Wen wollet ihr mich vergleichen und ähnlich 
machen? mich bilvlich daritelien, daß wir uns gleichen?“ ++ „Und wen könntet ihr 
Gott gleich halten, welche Geſtalt ihm beimejien ?* + Wie im Pentateuch die Urjache 
hiervon in ver Nichterifteng Gott ähnlicher Geftalten nachgewieſen wird,30 fo treffen 
wir aud) bei dem ſpätern Bjalmiften ven Ruf: „Denn wer in ver Höhe mißt fich 
mit tem Ewigen? vergleicht fid) mit Gott von den Söhnen ver Mächtigen!s! Im 
Einzelnen erfolgen austrüdlicdye Gegenerflärungen als: „Haft du wol Augen des 
Sterblichen, fichft du, wie M. jehen!"52 „Siehe: er ſchläft und ſchlummert nicht, der 
Hüter Ijraels,*53 „Der ewige Hort Ifraels lügt nicht," + „Weldyes Haus wollet 
ihr mir bauen, welche Stätte meiner Ruhe?35 „Siehe, die Himmel und Himmels- 
Himmel faſſen dich nicht, vielweniger viefes Haus!“ 5% ꝛc. Aus ver Vergleichung 
diefer zwei ſcheinbar fich widerfprechenden Nichtungen in der Bibel gebt alfo hervor: 
a. daß der erhabene, geiftige Gottesbegriff die Bibel durchdringt und neben ten An— 
thropomorphien als Gegenſatz zu ihnen einherzieht;5? b. vie Bibel feldft jene ſinnlich 
menſchlichen Gotteszeichnungen aufhebt und ausdrücklich dagegen fich erklärt; ce. fie 
nichts weiter alö populäre Darftellungen in fymbolifcher Bedeutung find; d. die weiteren 
Echilderungen derfelben man nur als poetifche Ausſchmückungen zu betrachen hat. Wir 
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verfuchen das bier nur Angedeutete mit Deweifen zu belegen. Es ift das Eigene 
thümliche der bibl. Redeweiſe, daß fie von Menſchen ausgeht und Alles nach deſſen 
Beſchaffenheit bald in höherm, bald in niedrigerm Grade mißt umd beftimmt. Sie 
läßt vie Himmel erzählen," das Meer fprechen;? die Erde hat: Haupt,? Mund,* Anz 
gelicht,? Ohr,“ Flügel? 2c; das Waſſer: Hand,* Lippe,’ Herz 0 ıc. Ebenfo fommen 
vor: Schooß der Erde,!! daß der Stein Zeuge fei, "2 die Berge in Jubel ausbrechenz'? 
auch der Tod- und die Verweſung werden redend aufgeführt, '* fogar die Unterwelt 
(Schyeol) tritt rufend auf.’ Anthropomorphien gibt es demnach nicht blos von Gott 
und feinen Eigenfchaften, fondern auch von allen Naturgegenftänden; daher wir den— 
felben feine wirkliche, fondern nur ſymboliſche Bedeutung zuerfennen u. als dichterifche 
Formen zu betrachten haben. So wird man unter „Körper Gottes,“ 1% den fein Raum 
zu faffen mag und deſſen Saum den Tempel füllt,“ die göttliche Allgegenwart ver— 
ftehen;'® unter „auf einem Throne ſitzend“!“ die Erhabenheit Gottes als Lenker und 
Leiter der Welten und Menjchenz20 ımter „Angeficht Gottes” fein Dafein,2! vie All 
gegenwart ?? und Fürforge;?? auch die Aeußerung feiner unmittelbaren Beziehung zu 
den Menjchen in Wohlgefallen, 2? over Mißfallen.° Ebenfo bezeichnet man mit 
„Augen Gottes“ die waltende Vorſehung und Allwifjenheit,2° mit „Ohren Gottes“ 
feine Altwiffenheit,2? mit „Nafe Gottes” fein Mipfallen,2° mit „Mund Gottes * Die 
unmittelbare Mittheilung over Eingebung von Gott,>? „Naden, Rüden Gottes” feine 
Dffendarung in der Weltleitung ald die äußere Seite Gottes, wie er vem Menfchen 
fichtbar wird.?* Ferner deuten: „Finger Gottes” auf den Beweis feines Wirfens,?! 
„Schlafen Gottes” auf das fich verlaffen Dünken von der göttlichen Fürforge,32 wie 
entgegengefegt durch „Wachen Gottes“ das Fühlen des göttlichen Beiftandes bezeichnet 
wird.”? Die anderen Bilder find, wie ſchon bemerkt, dichteriſche Ausſchmückungen ein: 
zelner Anthropomorphien.3+ Diefer hier fcheinbar unfchädliche Gebrauch ver anthropo— 
morphiftifchen Ausdrücke bildete im Laufe der Zeit ein der fehwierigften Probleme, 
deren Löſung die jüdischen Geijter bejonvders in den awei Jahrhunderten vor u. nad) 
per üblichen Zeitrechnung mannigfady bewegte und verfchiedene Richtungen veranlaßte. 
Die Berührung des Judenthums mit dem Griechenthume fchuf neue Anſchauungen n. 
brachte eine bisher ungefannte Denk und Betrachtungsweiſe hervor, welche die alte, 
biblifhe in dem eriten Naufch zu verdrängen fuchte, over doch wenigſtens lächerlich 
machte. Das Judenthum ſollte ald Gegenfaß zum Heidenthume gelten, rühmte ſich 
feines einigen geitigen Gottes und glaubte höher als das griechifche Heidenthum zu 
jtehen, während es Doch auch in der Bibel von einem leiblich geftalteten Gott mit 
menjchlichen Gigenfchaften redet u. Das höchſte Weſen gleidy dem Sterblichen unter 
Sterblichen handeln läßt. Sollte das Judenthum beiteben, fo mußte es ſich Diefes 
Gegenjages bewußt werden und den Miverfpruch. zu löſen fuchen. War auch in den 
jüdischen Kreifen der Glaube an ven rein geiftigen Gott, ohne jede leibliche Bei- 
mifchung Der Boden der Neligion, fo mußte den Griechen, den mit der jüpifchen Anz 
ſchauungsweiſe Unbefaunten gegenüber jeder Mifveutung u. Verſpöttelung vorgebeugt 
werden. Man vermied daher jede anthropomorphiſtiſche Redeweiſe in fehriftlichen ı. 
mündlichen Belehrungen, wo ſie nicht ausprüdlich als Metapher erfcheinen fonnte. Co 
find es zunächit: die Apofryphen, die theilweife gar feine Anthropomorphien haben 
und theilweiſe fie jo geben, daß ſie nur finnbilvlic aufgefaßt werden fünnen, Man 
jpricht von „Hand Gottes,” aber ald Symbol der Macht;?5 von „Auge und Ohr 
Gottes” als Wiſſen, Fürforge und Erfenntmißvermögenz ?% von „Stimme und 

ı Bf. 19. 2. Jeſ. 23. 9. 2 Hiob 28. 23, 3Cpr. 8.26. 34 M. 16. 32. 5 Dafelbfit 11. 31. 
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Wort Gottes“ die Aeußerung feines Willens! ꝛc. Andere Berichte von Gottes Hand- 
lungen wurden als durch den „Logos,“ jein Wort, vollzogen vargeftellt.” Gin weiterer 
Schritt war die Heberfegung ver Bibel, wo fümmtliche anthropomorphift. Ausdrücke auf 
eine geſchickte Weife, ohne ver Bibel in ihren Lehren Abbruch zu thun, entweder vermie— 
den, umgebilpet, oder jo gegeben wurden, daß jie nur die ſymboliſche Bedeutung zulaffen. 
Es war ein fehweres Werk, Taß das Bud, für deſſen Lehren u. Anſchauungen Iſrael 
durch ſo viele Jahrhunderte herangebildet wurde, ſich jetzt den fremden Sitten und An— 
ſchauungen ſo anſchmiegen ſollte, um vor Mißdeutung und Verſpottung geſchützt zu 
bleiben. Empfand man daher einerſeits die Freude über die weite Verbreitung der jüdi— 
ſchen Lehre, ſo vernichtete andererſeits die Sorge um deren richtige Auffaſſung jede 
heitere Stimmung. Die talmudiſche Sage, Daß der Ueberſetzung eine dreitägige Finfter- 
niß voranging und die ausprüdliche Aeußerung: den Tag der Ueberſetzung als einen 
Unglücstag zu betrachten, gleidy dem, da das goldene Kalb in ver Wüfte zur Verehrung 
gemacht wurde, wie ter Bericht, daß man in Judäa diefen Tag als Fefttag feitjeste, 
geben deutlich die darüber in Paläſtina geherrſchte Verftimmung zu erfennen. Und in 
der That erwiefen fich die Befürchtungen nicht grumdlos. Die griechifche Ueberfegung 
eröffnete den Gegnern einen neuen Spielraum, um Judeunfeindliches daraus zu ſammeln 
und anklagend aufzutreten.” Auch entgegengeſetzt hat ſie im Schooße des aleranprin. 
Judenthums durch die Entfernung des hebräiſchen Textes verſchiedene Verirrungen ver— 
anlaßt.“ Eine Vergleichung ver Septuaginta mit dem Gemiſch der verſchiedenen Geiſtes— 
richtungen in Alexandrien während des 1. Jahrh. vor und der zwei Jahrh. n. wird 
dies deutlich zeigen. Wir erinnern uns des an ſich verſtändlichen Ausdrucks: Aöyos 
„Wort” „Befehl Gottes,” deſſen Die Apofryphen ſich bedienten, wo Gott ein anthropo— 
morphiſtiſches Handeln beigelegt wird. Derſelbe findet ſich auch in ver Septuaginta 
unter Der Bezeichnung: 675,4 „Rede „Wort“ und in der aramäiſchen Ueberſetzung 
unter: NND wieder; aber welcher Mißdeutung ſehen wir ihn ausgeſetzt. Philo und 
die Spätern perfonifizirten ihn als ein handelndes Wefen, einen zweiten Gott, oder 
einen Aeon, Engel, Erzengel, jo daß er der Grumpften eines das Judenthum negiren- 
ven philof. Syftems geworpen. Nicht befier ging es mit ver Ucberfegung der Stellen: 
DrronD omm® „Und ihr werdet, wie Götter fein“ Eosa9z @c Yeor: wnbs 12° 
„Die Söhne Gottes” vior Tod Beod; nam umbs2 DIN moy) „wir werden den 
Menjchen machen nad) unferm Bilde u. unferer Aehnlichkeit“ rorjoonev dvdowrov zar’ 
eixova. Tuertpav xaL 208 Öpolwor x., die befanntlic zu ven guoftifchen Irr— 
thümern des Demiurgos als zweite ſchöpferiſche Gottheit u. ver Yehre des Gottesfohneg, 
wie überhaupt zur Trennung des höchften Gottes von dem mit ver Schöpfung u. deren 
Leitung anvertrauten Gott verfeitete. Ebenſo wurde das in Der Septuaginta oft ge- 
brauchte „„Odga Tod Heod“ wo von: Gott Schauen, Dffenbarung und Ber: 
weilen® oder Wohnen Gottes? die Rede ift, Das gleich dem in ven aramätfchen Leber: 
jegungen Dafür gebrauchte: ana „Maäjeſtät,“ „Herrlichkeit“ beveutet, zur Begründung 
der Hypotheſe von ver Scheidung der göttl. ausftrahlenven Kräfte von dem Urgotte — 
mißbraucht.” Waren derartige Lehren dem noch jungen Evangelismus günftig, ver 
nach einigem Ausscheiden diejelben in fic) aufnahm, fo jtand das Judenth. ihnen fchroff 
gegenüber umd man mußte zur Erhaltung feiner reinen bibl. Gottesivee vor denfelden 
fid) verwahren und ftreng abgrenzen. Sm Talmud und Midrajc) find vie Berichte 
über viefe Verwahrung und ftrenge Abgrenzung. Nach zwei Eeiten erftredte fich viefe 
Ihätigkeit: a. zur Erklärung der bibl. Anthropomorphismen; b. in der Aufitellung 
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beftimmter Lehren zum Gebrauch u. Auffaffen verjelben. a. Hierher gehören: die Leber: 
fegung des in 1 M. 3.5, 6. 5 ornbn> omm „und ihr werdet wie Gott fein“ durch: 
Para „gleich maͤchtigen Herren;“! ferner die Erklärung der Etelle: on my „wir 
werden einen Menfchen machen” ? in bilolicher Bedeutung als ein Berathen mit feinem 
himmliſchen Gericht mit dem Hinweis auf die darauf folgenre Cingularform: „Gott 
fhuf den M.“s Cbenſo werden die Ausprüde: „in unferm Bilde und unſerer Aehn— 
lichfeit" * auf des M. geiftige Fähigfeiten bezogen.?° Die Gottesnamen: 7 und Dinbn 
bezeichnen Gott in feinen zwei Eigenfchaften: ver Barmperzigfeit u. ver ftrengen Rechte 
lichkeit, die man als feine von Gott getrennte, fondern für die ihm inwohnenden Eigen: 
ſchaften ſich Dachte. Hypoſtaſirt wird durch fie ntır das Handeln Gottes, fo weit die 
That eine Verkörperung derjelben darſtellt.“ Ebenſo ift das für OdEz 905 gebrauchte 
DI „Majeftät Gottes“ Feine von Gott getrennte, ihn repräfentirente Macht, ſondern 
vie ſich offenbarende Allgegemvart ©. felbft: die Anweſenheit G.? Ueber die Beſtim— 
mungen des zweiten Punktes verweifen wir auf die Artikel: Gott nad) menfchlichen 
Eigenfchaften. 

Anthropopathismus, fiche: Gott nach menfchlichen Affeeten. 

Apfel, Apfelbaum, man. Derjelbe war im Alterthume in Syrien und 
Paläſtina ſehr häufig und kommt in der Bibel als erler Baum neben ver Dottelpalme, 
>en oft vor? Much deſſen Frucht in ihrem angenehmen Geſchmack und Geruch ift ge 
fannt * und als Bild des Paſſenden und Eindrucfmachenten einer zeitgemäßen Rede ge- 
braucht. “ Aber nicht blos während ver bilbl., ſondern auch in der talmudijchen Zeit 
bis ing 4. Jahrh. wird der Kultur vdiefes Baumes oft erwähnt, die zu verſchiedenen Has 
lachabeftimmungen veranlaßte.!! In der Agada dient er zu verſchiedenen Bildern. Wie 
der Apfelbaum, heißt es, am heißen Eommertage wegen feines wenigen Schattens von 
den M. verlaffen dafteht, fo flohen vie Wölfer den Berg Sinai, al$ Gott mit feinem 
Geſetz ſich offenb, nur Iſrael nicht. Wie ver Apfelbaum erft blüht und dann Blätter 
bervorbringt, fo ſprach Iſrael zur Gefeßgebung: „wir wollen thun und hören.*12 Wie 
er 50 Tage von tem Tage jeines Knospenfchlagens bis zur Neife feiner Frucht haben 
muß, jo erhielt Iſrael erft nad) SO Tagen von dem Auszuge aus Argupten Das Geſetz 
auf Einai.!? 

Aphek, Fan. 1. Statt, die dem Stamme Aſcher zugewiefen, + aber von ihm 
nicht erobert wurde. '? Diejelbe ift Das heutige Afka am Abhange des Libanon auf 
der Straße zwifchen Balbek u. Biblus, in deffen Nähe die Quellen des Fluffes Adonis 
find. IM. Stadt des Stammes Iſasſchar, in der Ebene Iſrael nahe an Enter, am 
fleinen Hermon, wo Saul von den Bhiliftern u. Benhadad von Ahab gefchlagen wurpe. !% 
11. Ort im Süden Balüftinas nahe an Ebenefer und Mizpa,!“ wo die Philiſter die 
Bundeslade gefangen nahmen.!° AV. Drtfchaft wenige Stunden vom Ausfluß des 
Jordan, öftlid) vom See Tiberias in der Richtung gegen Damaskus, die heute FiE heißt. 

Apheka, ran. Stadt im Stamme Jura. !? 

Apokryphen, jiche: Nichtbiblifche Schriften. 

Apotheker, nn, Apothekerkunſt, np nes. Dieſelbe beftand im Alter: 
thum hauptfächlich in Bereitung wohlriechenver Salben, Gewürze, Näucherwerfe ꝛc. und 
fommt in der Bibel zur Anfertigung des heiligen Salboels,>? Räucherwerfes?! und an— 
derer Gegenftände des PBußes?? u. Lurus,?? wie überhaupt der Arzneien vor.?* Diefe Kunſt 
war erit das Geſchäft ver Frauen und Selaven,?? aber feit Salomo das ver eigens 
hierzu Ausgebilveten. 2° 
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Ar, , auch: Ur: Moab, ann y. Hauptftadt des Moabslandes am ſüd— 
fichen Ufer des Arnon, die auch Stadt Moabs, ann hieß umd an der Grenze des 
Moabiterlandes lag. Im Jahre 215 n. wurde fie durch ein Erdbeben zerftört und ver 
Biſchofsſitz kam in das ſüdl. Rabbath-Moab, das Areopolis hieß, während „Ar“ ver- 
geffen und erft in der neuern Zeit wieder aufgefunden wurde. Mr ift daher nicht: 
Areopolis. 

Urab, Hy. Stadt im Stammgebiete Judas. (of. 15. 52.) 

Mraba, n27y. Fortfegung des Geftldes (ſ. d. A.), des heutigen EI Ghor vom 
Südende des todten Meeres bis zum aelamitifchen Meerbufen, ein 20 Meilen langes 
und mehrere Meilen breites Längenthal von der Norbipige des gelamitiſchen Meerbufens 
bis zum ZLON. B., wo fie mit der Klippenreihe der Afrabim im Süden des todten 
Meeres endet und die Grenze zwijchen der höhern Araba und dem fumpfigen Tiefthal: 
El Ghor bilvet. Im der höhern Araba liegt 6 Meilen im N. des aelamitifchen Meer- 
bufens die Waſſerſcheide zwiſchen dem rothen und todten Meere. Ferner läuft durch die 
Mitte des nördlichen Theil der Araba der Wady el Dſcheib, der dem todten Meere feine 
Winterwafler zuführt. Won diefen macht ein Theil die Araba des edomitischen Reiches 
aus, die eine ummauerte Einfenfung hat: im W. von dem fehroffen Nande ver Wüſte 
und im D. von dem Steinabfall des Evomitergebirges, aljo ein weites durch unzählige 
Sandwogen und Fleine Hügel unterbrochened Sandmeerr. Nur an ven Ufern ver ein- 
mündenden Regenbäche und wo Quellen ſprudeln finden fid) grüne Dafen, Palmen und 
Sträuche. Man ftößt hier auf Ruinen umtergegangener Drtfchaften: Elath, Ezeon 
geber. In der Nähe des alten Elath ift das von den Kreuzfahrern erbaute Kaftell 
Akaba, früher aelamit. Meerbufen genannt. Mehreres ſiehe: Baläftina, Gefilve u. Wüſte. 

Mraber, vrry.! Diefer Name fommt erft in den fpätern bibl. Büchern, etwa von 
Jeſaia ab vor und bezeichnet die zahlreichen Wölferfchaften des großen Länvergebietes 
Arabiens, im SW. Aſiens zwifchen Paläftina und Syrien, ver zwifchen den rothen, 
indifchen u. perfifchen Meeren belegenen Halbinfel mit Einſchluß Aethiopiens in Afrika, 
das im feiner Bodenfläche vier mal jo groß als Deutjchland ift u. fpäter in das glück 
liche, wüfte und fteinige Arabien getheilt wurde. Sonft fennt man Arabien nur unter 
dem Namen der einzelnen Völkerſchaften, vie ihre Abftammung theils von Abraham und 
Ketura nebſt Ismael, theils von Abrahams Brüdern: Nahor und Haron umd endlich 
von Ehus, dem Eohne Hams; Joktan, dem Bruder Ebers und den eingedrungenen 
Amoritern ? rechnen. Diefelben find: I. Sabäer, onıw saw? mit ihrer Hauptſtadt: 
Saba over Mariaba im ſüdl. Arabien, ein Handelsvolk mit Weihrauch, Eoelfteinen 
ı und Gold.* Ihrer Abftammung nad) werben fte bald zu ven Söhnen Keturas,? bald 
zu denen des Chus° und Softan? gezählt. I. Devan, 77 und Dedanim, 077° 
an der arab. Wüſte des perſ. Meerbufens, wo noch heute eine Infel „ Dedan * heißt. 
Sie fommen in Verbindung mit Saba vor,” find ebenfalls ein Handelsvolk !° u. ihrer 
Abftammung nad) yon Ketura, ver Frau Abrahams!! umd von Chus.!? Ebenfo 
weiß man fie auch mit Edom benachbart,'? im nördlichen Arabien, wo wahrfcheinlich 
fi) eine Kolonie von ihnen anfäflig gemacht hat.!* IM. Nebajoth, mas, over vie 
Nabathäer,'? ein arab. Nomadenvolf neben Kedar,'® reich an Heerden,!“ von Ismael 
abftammend, 8 mit Wohnſitzen in dem fteinigen Arabien bis weiter nördlich nach Oſt— 
paläftina und ſüdlich gegen das glückliche Arabien, IV. Kedar, 77, aud) „Söhne 
Kedars,”20 ap >32 ein heervenreiches Nomadenvolf, in Zelten wohnend und durch den 
gefchieften Gebraud, Des Bogens berühmt, 2! von Ismaels 2. Sohne abftammend. >? 


12 Chr. 17. 11, 21.16, 22. 1, 26. 7, Neh. 4. 1. Richter 1. 34—36. 3 ef. 60. 3. fiehe: 
Sabätr. *Sef. 60. 6, Serem. 6. 20, Ezech. 27. 22. Pi. 72. 15. 51 Chr. 1. 32, 25. 3. 51 M. 
10. 7, 1: Ehr. 1. 9. und; D. 28. 1 Chr. 1.22. 81 M.:10,,7, 1 Chr. 1.9. 2Daf. 10 Ezedı. 
27.15. 20, Sef. 21. 13.. 114 M. 25, 1 Chr. 1. 121 Chr. 19, 1.M. 10.7. 13er. 25. 23, 
49. 8. 14&iehe weiter. Bis auf Duatremiers Unterfuhungen, der fie aramäifchen Urfprunges 
fein läßt. 161 M. 28. 9, 36. 13, Sef. 60.7. 7Daf. 181 M. 25. 13. 191 Macı. 5. 25, 9. 
35, 12. 31. 20Hohld. 1. 5, Pf. 120. 5. 21 ef. 21. 16--17. 42. 11, 60. 7, Ser. 2. 10, 49. 28. 
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Man denkt ſich dieſelben als Nachbaren der Nabathäer,“ auch im glücklichen Arabien? 
bis nach Babylon zeitend.? V. Die Midjaniter, DI, ein zwiſchen Gilead ur 
PBaläftina den Karavanenhandel führendes Volk, mit den Iſmaeliten iventifizirt,? öſtlich 
vom atab. Meerbufen, wo arab. Geographen heute noch ein Median kennen.“ Mid— 
janiter werden auch in verjchiedenen Gegenden Baläftinas angetroffen. Außer dieſen 
kommen fie unter den allgemeinen Namen: Morgenländer, OP 225? Kuſchitim, own>;° 
Ismaeliten, Donner? vor. Man erfteht aus diefen Augaben, daß vie Bibel mit der 
Abftammung u. den Ländern Arabiens, ſelbſt den innern vertraut war. Auch die arab. 
Genealogien theilen ihre Abftammung ein: a. in erlofchene Stämme, deren Namen und 
Geſchicke der Tradition angehören, b. in eingeborne, von Joktan abftammenne, be— 
jonders Jemenifche und e. in eingewanderte, Die nördlichen, von Semael herfommenden 
Stämme!’ Ihre Religion war Geftirnvienft, Verehrung der Naturkräfte, auch Ver: 
götterung des M. Ihrem Charafter nach wurden fie im Alterth. als verfprechungs- 
treue M. gehalten, !! die man eintheilte: I. in Stadt: u. Dorfbewohner, die Handel, 
bürgerliche Gewerbe u. Landbau trieben; MI. in Nomaden, die in Zelten wohnen, '? 
tapfer und gaftfrei find, !? aber räuberiſch mit ihren Heerden das Land durdyziehen und 
unter Familienhäuptern: Scheichs, Stammhäuptern: Emirs, Königen '* und. Fürften * 
(eben und in Sitten den Patriarchen in der Bibel gleichen. Mit ven Iſraeliten famen 
in Berührung feindlich; die Midjaniter während des Zuges durch die Wüfte 1° md 
in der Richterperiope, 1? wo fie beftegt zurückgeworfen wurden.!s Seit David waren fie 
den Königen von Juda zinsbar u. Salomo muß in Saba hohe Achtung genoffen haben, 
daß deſſen Königin ihn beſuchte.!“ Salomo ftand mit vielen Handelsftämmen in Ver— 
bindung.?° So hielt noch Joſaphat freundlichen Verfehr mit den Arabern ?!- und erft 
gegen Joram treffen wir fie in feindlichem Anzuge,?? wo fie beſonders gegen wie könig— 
liche Familie ftarf wütheten, von der fie nur einen Sprößling zurüdließen.?? Joſia ge— 
lang es, fte Eräftig zurüczufchlagen. ?* Unter ven oftaftat. Eroberern blieben zwar Die 
Völkerſchaften im Innern des von Gebirgen umſchloſſenen Landes ficher,?? aber die in 
den Grenzländern, befonders in dem wüſten und fteinigen Arabien traf ſie die von den 
Propheten oft verfündete Züchtigung.?° Nach dem Aufzuge ver Erulanten: verbanden fie 
fi) mit den Nachbarvölfern gegen ven Wiederaufbau der Mauern Serufalems.?? Später 
fand Jonathan Makkabäus Beranlaffung gegen die um Damasfus wohnenden Araber 
zu ftreifen. 2° Dagegen bewiefen ſich die anderen Araber friedlich. 2? Gegen dieſe Zeit 
breiteten die Araber ihr Gebiet bis über die Grenzen Paläſtinas aus, aber der König 
Aleranver nahm ihnen noch mehr ald dieſe Eroberungen ab.?° Später verftanden arab. 
Fürften im die inneren Gfreitigfeiten des jüpifchen Königshaufes Einfluß zu üben,?! 
Unter Herodes I. wurden ſie bei ihrem feindlichen Einfall in das Land zurüdfgefchlagen.2? 
Herodes Antipad wurde von feinem Schwiegervater, einem arab. Fürften hart beprängt,?° 
jo daß er römische Hülfstruppen herbeirief.?* Aus dem Talmud bringen wir einige 
Kotizen über ihre Sitten und Lebensweife. Diefelben erwähnen den Gößentempel 
Nefchar,? ver aud im Koran vorfommt u. mit einem Verbot belegt wird. ?° Im 
Talmud wird er zu ven fünf merkwürdigſten Gößgentempeln gezählt. 37. Ferner werben 
die Araber als ein wollüftiges, der Scywelgerei ergebenes Volk gekannt, jo daß 8 
ſprichwörtlich hieß: ver Araber hat Y%,, aller Unzucht. 3° Won den Kleidungsftüden der 


»1 M. 25. 13. Ebenſo bei Plin. H. N. V. 12. Stephan Byzanz u. d. W. 3Theodoreth 
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18.5.1. #Daf. 66 Aboda fara 11b. 3° &ura 71. 21. Aboda j. 115. %Kidduschin 49. 
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arabifchen Frauen, die auch bei jüdischen Frauen einheimifch wurden, fennt man: den 
Schleier! u. das Verhüllt-Erfcheinen in demſelben.“ Ferner: ven Schild,? Gurt! 
und Mantel.” Auch von ihren Zelten wird gefprochen ® u. ihre Beichneidung ift ge- 
kannt.” Mehreres fiehe: Arabien. 

Mrabien, 2y, Abendland. Diefe Bezeichnung des weiten Ländergebietes der 
arab. Völferfchaften kommt in den erften bibl. Büchern nicht vor. Man bat da nod) 
die viel umfafjendere Benennung: Morgenland, o°p,° DIP Yan? wie aud) „das Lan 
der Söhne des Oſtens“ ap 32 Pan,'" wofür in Jeſaia; Arab y!! gefegt wurde. 
Man verftand darunter jene große Halbinfel im MWeften Aſiens zwifchen dem rothen, 
indischen u. perfifchen Meere, die in: J. das glückliche Arabien; II. das wüfte und II. 
das fteinige Arabien eingetheilt war. I. Das glüdliche Arabien, oder nach ver 
Benennung der Eingebornen: „die Inſel oder Halbinfel ver Araber * hat eine Boden— 
fläche von 48000 Q. M. in ver Geftalt eines ungleichfeitigen Vierecks u. wird begrenzt: 
im Dften von dem perfifch -arabiichen Meere, von der vier Meilen breiten Straße von 
Armus u. endlich von dem perfiichen Meerbufen; im Norden von dem wüſten Arabien; 
im Welten von dem rothen Meere, der 7 Meilen breiten Straße: Bal-⸗el-⸗Mandeb; im 
Süden von dem perfifch-arabifchen Meere. Im Ganzen bilvet dieſes Land ein terraffen- 
artig abfallendes Hochland, der Lage u. Natur nach in auffallender Verwandtfchaft mit 
Afrika. Bon demfelben haben wir ung in Bezug auf die Bibel vorzüglich die Süd— 
feite, oder den Südrand zu merken. Er umfaßt die Landfchaften: Gahrah, Mahrah, 
Harramauth, over Hazarmoweth, masen,!? u. Aden mit der Eleinen vulfanifchen Halb- 
infel Aden, die heute unter britifcher Herrfchaft fteht. Hier liegen die fruchtbaren, ftarf 
bevölkerten Ihallandfchaften, wo der von April bis Dftober fallende Negen oft reißende 
Gebirgsbäche bildet. Im denfelben gibt e8 zwei Ernten des Jahres: eine vor und die 
andere nach dieſer Negenszeit. Außerdem gedeihen auch hier Kofospalmen, Limonen, 
Waffermelonen ꝛc. Der Weihrauch- u. Myrrhenbaum, ver Balfam- u. Drachenblutbaum, 
die Mimofe, vie das arab. Gummi liefert, die Kaffia, die Aloe u. viele andere Gewächfe, 
welche die ergiebige Goloquelle des Landes bilden. Dieſe eveln Fruchtgattungen u. Ge- 
würzarten waren die foftbaren Waaren, die fie von da nad) Tyrus, Judäa mittelſt 
Kameelfaravanen der Kedarener u. Midjaniter zum Verkauf brachten.” Won viefen 
‚wurden befonders Myrrhe u. Kaffta zum heiligen Salböl der Stiftshütte, Balfam und 
Weihrauch zum Näucherwerf '? gekauft. Andere Foftbaren Waaren, wie Kinnamon, 
Narde, Boellium, Pfeffer rc. bezog man durch ihre Vermittelung aus Indien. Nächft 
dieſem ift die Weſtſeite, oder der MWeftrand viefes Landes von Bedeutung. Derfelbe ſtreckt 
fi) längs des arab. Meerbufens u. wird in zwei Landfchaften getheilt: el- Dfehemen, 
Jemen u. el Hadfchas. A. El-Dſchemen — die rechte Seite over das glückliche Ara- 
bien im engern Sinne zerfällt; a. in das Tehama, die 4—5 Meilen weite Küftenebene; 
b. in das Dfehebel, die von zahlreichen Wafjern durchftrömte, 6—8000° hohe Gebirgs- 
gegend mit den von verfchiedenen Waldbäumen u. prachtvollen Balſambäumen bevecten 

Abhängen, in deren Thälern u. auf deren terrafjenartigen Abſätzen ver Gebirgsabhänge 
ı 1500-2000 body vie Kultur des Kaffeebaumes betrieben wird, deffen eigentliche Hei⸗ 
math bier u. in dem ſüdabeſſ. Hochlande: Kaffa, jenſeits des rothen Meeres iſt. Hier 
| gedeihen zugleich die ſchönſten Edelfruchtbäume u. die trefflichſten Weinreben; é. in vie 
| bis 5000° Hohe Hochterrafje von Dfehemen, auf der die Ruinen von Saba, dem bibl. 
| Scheba, now oder Moriaba, am Fluffe Doma im Oſten von Sana-Ufal '? liegen. Die- 
\ felbe war die Hauptftadt des arab. Reiches der Sfabäer, !° das fich über Dſchemen aus— 
dehnte u. ald Inhaber der Hafenftädte vom rothen Meere den Zwifchenhandel von In— 
| dien nad) dem Weiten in feinen Händen hatte. B. El-Hedſchas zerfällt, wie Dfehemen 


!Kelim 29. 1. ?Sabbat 65a. 3Kelim 24. 1. *&iehe: Kleidung. 5 Daf. 60heloth 36. 
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in: Tahama, den flachen Küftenftrich, den terraffenartigen Weſtabfall: Dfchebel mit 
Mekka u. Merina, wıe endlich Die an das Bergland Nedſcht fich anſchließende Hoch— 
terraffe. In falt allen diefen Theilen des Südrandes leben viele Juden, die zum Theil 
ſchon ſeit der babyl. Gefangenfchaft hier eingewandert find. Am merfwürbigften find 
die Nachfommen Des Jonadab, die friegerifchen Beni Arhab, Rehabiten, Die von Jeremias 
den Iſtaeliten ala Mufter vorgeführt wurden, daß fie feinen Wein trinfen, feinen Weinberg 
pflanzen, feine Saat anbauen und in Zelten leben." Das Gebirgslanp Aſir zwifchen 
Dſchemen u. Hedſchas, wo fich auch die Beni Habab, a2 +22, die Nadyfommen des 
Schwähers Moſis? finden, ift deren Heimath. II. Das wüfte Arabien, vie ſyriſch— 
arabijche Wüfte hat die Geftalt eines Dreiecks mit feiner Spise gegen Norden u. wird 
im Süden von dem glücklichen Arabien; im Often von Babylonien u. Mefopotamien ; 
im Norden von Paläftina, Eyrien und dem peträiſchen Arabien begrenzt. Sie hat 
einen Flächenraum an 8000 QM. und bildet eine Hochebene von 1000° bis 2000° 
abjoluter Höhe ohne Häufer, Bäche, Berge und Flüfje mit Ausnahme einiger Hügel, 
Felſen u. Klippen. Quellen gibt es wenige u. felbft diefe find oft falzig, fchwefelig u. 
ftinfend. Hier fallen von Zeit zur Zeit Negengüffe, die in den Vertiefungen fich ſam— 
meln und große Negenbäche bilden u. fodann dem Jordan u. Euphrat in ven Thälern 
zufließen. In denſelben findet ſich üppiges Wachsthum, aber anvererfeits gibt «8. hier 
ftarfe Winde und Stürme mit furchtbaren Staubfäulen. Die Südwinde find glühend 
heiß und die Weſtwinde meiftens troden u. ohne Regen. Beduinen oder Zeltaraber, 
die bibl. Kedarener? bewohnen und durchiwandern, mit großen Karavanenzügen das 
Land, die yon den uphratlänvdern, wie von dem füplichen Arabien in die weftlichen 
Länder des Mittelmeeres ziehen. III. Das fteinige Arabien hat zur Grenze zwei 
Deane: Das mittel. u. rothe Meer; zwei Erdtheile: Aſien u. Afrifa u. drei Länder: 
Arabien, Paläſtina und Megypten. Eingetheilt wird dasfelbe in: das Evomitergebirge, 
das Land Moab, die Arabah, vie finaitifche Halbinfel und die Wüſte. Die genauere 
Beichreibung diefer Länder ift in den betreffenden Artifeln nachzulefen. Der Talmud 


zeigt eine genaue Befanntichaft mit Arabien, was die Erklärung ver bibl. Ortſchaften u. 


die Benennungen vieler Städte deutlich darthun. Von N. Afiba, wird ausdrüdlich 
berichtet, daß er in Arabien Reifen machte u. der gaftfreundlichen Aufnahme eines arab. 
Königs ſich zu erfreuen hatte.* In ven Ueberfegungen werben: Kedar,5 Kufd) © mit 
„Arabien“ wiedergegeben; ebenfo: Sephar 120° durch) „Thafar“ Dhofar 20. Auf gleiche 
Weiſe wird der Zerftörung Tarmuds° und des von Wenigen gefannten „Salania” ge— 
dacht.“ Ueber die Erklärung anderer arab. Ortsnamen in der. Bibel fiche Die betreffen- 
den Artikel. 

Arad, y, fanaanitifche Königsftadt im Süden Baläftinas!° u. im Norden der 
Wüſte Judas, !! die dem Stamme Juda zugetheilt wurde. Ihre Lage war 4 geogr. 
Meilen jüplich von Hebron, wo ein Berg: Tel-Arad '? und ein Dorf gleichen Namens 
jich befinden und mit dem bibl.: obıy In !? identifch find. Diefe Stadt wurde von den 
Iſraeliten, nachdem fie den Umzug um das Edoniterland angetreten hatten, angegriffen! 
u. zerftört. In derfelben Gegend erlitten die Sfraeliten 38 Jahre früher, auf ihr eigen- 
mächtige8 Vorbringen, eine Niederlage. Nach der Zerftörung nannte man diejelbe 
Stadt: Horma, mann. '!® 

Aram, on. Hochland, Aramäa. I. Bezeichnung Syriens in engerm Sinne 
u, Mefopotamiens in weiterm zum Unterfchied von dem Eyrien der Seleuciden u. der 
Römer, Das viel größer war. Das Aram umfaßte demnach: das ganze Land. zwifchen 
dem Libanon, Paläftina, Arabien, Tigris und Taurus mit den unermäßlichen Wüſten, 


ı Ser. 35. 6—14, 2 8. 10. 15. 24 M. 10. 29. 31 M. 25. 13, Hohlo. 1. 5, Sef. 21. i& 
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aber auch mit den fruchtbaren Gefilden. Dasfelbe bilvete nie ein ganzes einheitliches 
Reich, fondern war in mehrere Hleinere Staaten getheilt, die man in ihrer Gefammt: 
heit: in dem Aram diesfeits des Euphrat u. dem jenfeit8 des Euphrat unterſchied. Bon 
dem Grftern werden einzelne Staaten erwähnt: a. ver Staat Damasfus, Don 
pers," mit ver Haupfftadt Damaskus, in Norvoften von Paläſtina um das Libanon- 
gebirge. Derfelbe war feit Salomo der wichtigfte unter allen anvern,? veffen Bewohner 
vorzüglidy „Aramäer“ hießen;? b. ver Staat Maacha, n2yn,* deſſen König nod) 
unter David erwähnt wird.? Derfelbe grenzte an das Stammgebiet Ruben® u. war in der 
Nachbarſchaft von Bafanz;? c. ver Staat Geſchur, wi,° der an das Dftjordan- 
land grenzte, in ver Nachbarfchaft von Maacha,? deſſen Könige man noch zu Salomos 
Zeit Fannte;'% d. der Staat: Aram beth rehob, An m2 on, weſtlich von dem 
damascenifchen Aram neben Maacha u. Aram-Zoba; e. der Staat Aram-Zoba, min 
nas nordoftlid; von Damaskus, befannt als das mächtigfte Reich in Syrien zur Zeit 
Saul und Davids; '? f. Ehul, In, diefes Land wird mit Aram in Verbindung ge 
jest; ? &. Us, pw (ſ. d. A.). Zu dieſem Staatengebiet rechnet man nod) die Städte: 
Hamath, Thapmor ꝛc., die in dem Artikel: Syrien ausführlicher aufgezählt find. Das 
Aram jenfeits des Euphrats ift das unter dem Namen: Mefopotamien befannte Yand 
zwifchen dem Guphrat und Tigris, das außerdem noch: Padan Aram, on 72 Fläche 
Arams,'* auch blos: > PBadan, !? ferner: Gefilde Arams: on mw !° und am deut— 
lichften: das Aram der beiden Flüffe: om) ann!’ heißt. I. Der Name „Aram,“ 
DIN, fol von deſſen Bewohnern, ven Nachfommen des Sohnes Sems: Aram, die aus 
dem armenifchen Gebirge eingewandert find und allmälig in alle Theile obigen Länder: 
gebietes ſich anſäſſig machten, herrühren. Derfelbe fommt bald im Singular, bald im 
Plural zur Bezeichnung des Volksftanınes der Aramäer, wie des Landes vor.!s Die 
Einwanderung mag wol furz nad) Abraham erfolgt fein. 1° Amos führt fie mit den 
Morten an: der Ewige hat Aram aus Kir, dem Lande unter dem befannten Fluffe: 
Kiros, dem heutigen Kur hergeführt mit der Drohung an Damasfus, daß deſſen Be- 
wohner wieder nad) „Kir“ hinwandern müſſen.?“ Diefe Notiz befeitigt die Annahme, 
daß das armenifche Gebirge der früheite Wohnftt der Menfchen und der Einwanderung 
der femitifchen Stämme, wie auch der Völkerſcheide gewefen. Hierzu ließe fich noch vie 
Bölfertafel 1 M. 10. 22. 24 vergleichen, wo Aram mit Uz, Chul, Gether u. Maſch 
als Söhne Sems vorkommen, Namen, die heute noch die Grenzpunfte der aramäifchen 
Bevölkerung bedeuten u. zwar: den fürlichen gegen Edom und Arabien; Chul den weft 
lichen gegen Kanaan am Fuße des Antilibanon; Gether gegen Elam u. Afchur als ven 
öſtlichen; Maſch ven nördlichen gegen die Japhetiten und Armenier. IM. Gefchichte. 
Hierzu haben wir in der Bibel nur wenige Notizen, aber von ficherm Werthe, da fie 
aus der Zeit herrühren, wo Iſrael ſchon ein geregeltes Staatsleben hatte. Diefelben 
berichten, daß unter Saul u. David: Aram-FZoba der mächtigfte Staat war, ven David 
glücklich befämpfte, während er mit Hamath in Frieden blieb (2 ©. 8. 3). Zur Zeit 
Salomos ſchwang ſich Damasfus zu einer bedeutenden Macht empor u. lebte mit Iſrael 
u. Juda zu verfchienenen Zeiten bald in Frieden, bald im Kriege, bis dieſe Stadt unter 
dem Testen Fürften Nezin gegen 740 durch die Affyrer unter Tiglath Pileſſer erobert 
und zur afiyrifchen Provinz gemacht wurde. Später war Aram unter babyl., chald. u. 
perfifcher Herrfchaft und wurde nach dem Tore Aleranders des Großen nnter den 
Seleueiden zu einem eigenen Reiche erhoben, das erft auch Paläftina in fich faßte und 
jeit Bompejus unter der römifchen Herrfchaft ftand. IV. Die Religion dieſer Länder 
war ſymboliſcher Naturdienft, wie faft aller vorderaftatifchen Völker. Adad u. Hadad 
hießen ihre National- und Schutzgötter. Mehreres fiehe: Syrien. 
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Ararat, on Nady den verjchievenen Perioden der bibl. Zeit nehmen wir 
zur Felthaltung der Bedeutung diefes Namens drei Unterfchiede an: was man in deſſen 
weiteitem, engerm und engftem Sinne verftand. a. In weiteftem Sinne zur Zeit 
des Propheten Jeremias umfaßte derjelbe: das gejammte, in viele Neiche getrennte Ars 
menien. Neben den Neichen: Mini, 20 und Ajchkenas, IWn werden die Reiche Ara— 
rats erwähnt.! b. In engerm Sinne verftand man darunter das armenische Hochland, 
das die Gebirge Ararat in fich jchließt, alfo den Theil Armeniens, der zwifchen dem 
Araxes u. den Seen Wan u. Urmia liegt u. vollftändig „Land Ararat,“ ON IN 
heißt.“ Hier war es, wohin die Söhne Sanheribs nad, der Ermordung ihres 
Baters entfloben.” Es ift ein 3—4000' hohes Gebirgsland von dem obern Lauf 
des Arares durchzogen, das im Norden den mit dem untern, weftlihen Kaukaſus 
zufammenbängenden 13000° hohen Mlagos; im Süden den noch höhern Ararat und 
die Vorgebirge des Taurus, die ſich ihm anfchließen, zur Grenze hat. Die jchöne, 
milde, fruchtbare Gegend des Thales Arares, der heutigen Ebene von Eriwan wird 
für die Gegend gehalten, von we aus die Menfchen über die Erde fich. verbreiteten. 
ec. Im engften Sinne begreift der Ararat in ſich fümmtliche hohen Berge auf der 
Plateauebene des Arares, die genauer: Gebirge Ararats om ir heißen.* Man verftand 
darunter befonders: die zwei Berge: den großen Ararat 16200, den öftlichen kleinen 
Ararat 12,300° hoch, die zwifchen der obern Bügung des Arares u. den Quellflüfen 
des Guphrats auf der Grenze Rußlands, Berfiens u. der Türkei aus der Ebene em— 
porfteigen, von denen Erfterer mit ewigem Schnee u. Eis in die Wolfen ragt; ver 
Andere im Sommer frei wird. Die Geftalt des Fleinern Ararat ift Die eines fpigen 
Kegel, der unbefteigbar ift, während der größere nach oben mehr abgeftugt ausſieht 
u. von N. nach MW. wie ein Rücken mit drei Spigen erfcheint. Nach ©. u. ©. 
it fein Abfall fteil, aber nach N.-W. etwas fanfter, wo er durch ven feinen ans 
gelehnten Hügel erfteigbar wird. Beftiegen wurde er im October 1829 von Berrot. 
Diefelben bangen nah S.-W. mit dem Gebirgszug zufammen, der die Araresebene 
von der 2000° höhern Ebene des Euphrat trennt, Nah 1 M. 8. 4. ließ fich hier 
die Arche Noas nieder, weßhalb er heute noch bei den Perfern: Kubi Nuch, Noa- 
berg beißt. 

E Arbeel, Sn, richtiger: Haus Arbeel, Inn ma, Stadt, von Salman- 
affer zerftört,’ von den Propheten als Warnung der Stadt Bethel aufgeftellt.° Ihre 
Lage war im Stammgebiete Napbtali zwifchen Sephoris u. Tiberias, etwa 9 röm. 
Meilen von Legio.“ Nach Nobinfon find von ihr Die I Stunde von Irbid, weftlich 
von Magdala, über einer Schlucht dem galiläifchen Meere zugehend liegenden Ruinen. 
Auch ver Talmud bezeichnet ihre Lage zwifchen Sephoris u. Tiberias.° Die Stadt 
jelbft war während ver talmudifchen Zeit berühmt durch feine Leinemweberei ? umd 
Fruchtbarkeit.” Früher war fie der Siß einer der 24 Priefterflaffen.!! Hier war 
der Geburtsort des Lehrers: Nithai Haarbeli,!? wo noch fein Grab fein foll."? Bon 
ihrer Leinweberei war: „ver Spindel Arbelas“!* und von deren Fruchtbarfeit: „das 
Maag Arbelas” fprihwörtlid."® Die fchöne Thalebene Arbelas, bar nyp2, bes 
leuchtet von des Frühroths Golpftrahlen ergögte jo fehr den im Anfange des Iten 
Jahrh. noch lebenden R. Chia, daß er freudig geftimmt über die den Sfraeliten ver- 
heißene Erlöfung ſprach.!“ 

Arbeit, n2s59, Thätigfeit, nm2Y2. 1 Ihre Würdigung. Nicht die 
Löſung des ſchweren Problems der Arbeit, wie es in ver modernen Civilifation in 
Folge des immer mehr um fich greifenven SProletariats verwidelter mit manchen 
empfindlichen Stößen gegen die Sicyerheit der Gefellfchaft und des Staates hervor: 
tritt und ven M. zu ernjtem Nachdenken über die Entftehung und mögliche Heilung 

13er. 51. 27. 22 8. 19. 37, Ief. 37. 38. 3Daf. 91 M. 8.4. 5Hof. 10. 14. 6Daf. ?Euseb. s. v. 
*Kidduschin 65., Midr. r. zu Kohel. Abſch. 2. 10Jerus. Sote Abſch. 9. S. 13. '! Klagen über die Ser: 
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vesfelben anregt, haben wir bier zu fuchen, weil die mof. Inftitutionen durch die 
trefflichen agrarifchen  Gefege ! dem Eintreffen folcyer Uebel gut vorbeugten. Die 
Würdigung der Arbeit hat einen viel fehönern Kreis, denn fie führt uns diefelbe als 
die wahre Erzieherin, Bilonerin u. Beglüderin des M. vor, vie ihm zur vollen Kreis 
heit und Herrſchaft über die Erve erhebt, vor moralifhen Gebrechen ſchützt und zur 
Gottähnlichkeit heilige. Mit der Schöpfung des erften M. u. feinem Gintritte in 
das ihm zugewiefene Even wird der Arbeit als feiner Beitimmung gedacht: „ihn, 
den Garten, zu bearbeiten u. zu hüten!““ Der Menſch, Träger zweier Welten: des 
Geiftigen u. Leiblichen mit der Krone ver Gottähnlichkeit: ver Freiheit u. VBernünftig- 
feit, foll in feinem Leben als folcher fi) vollenden und hierzu war ihm die Arbeit 
geboten.  Diefelbe follte feine ſchützende Begleiterin fein, um in ihm die Menfchen- 
würde zu pflegen u. zu entfalten, fo er fie befigt; aber auch fie ihn wiederfinden zu 
laſſen, fo er fie verloren. So war es die Arbeit, die Adam nad) dem Sündenfalle 
zu feiner Wiedererhebung verfünvet wurde, wie fte ihn vor demjelben erziehen uno 
bilden follte. „Im Scweiße deines Angefichts folft du das Brod efjen” ? Lautete 
der Gottesruf an den gefallenen erften Menfchen, der am Schluſſe durd den Aus— 
druck „Brod* ald Bild des für den M. Würdigen — die Arbeit ald Das einzige 
Mittel bezeichnet, das den Gefallenen zu feiner Würde wieder erhebt. Diefes fitt- 
liche Prinzip der Arbeit: die Heiligung des M. wird noch dadurch erhöhet, daß 
die Bibel Gott felbft die Arbeit zufibreibt* u. der M. in feiner Gottähnlichkeit ihm 
nachzuahmen bat. Deutlicher fpricht ſich vasfelbe in den Lehren aus; Die Arbeit 
hütet vor Sünde,© beugt Laftern vor,? zieht vom Eiteln ab° 2c. wie in den Mahnun— 
gen andererfeits: das Meaterielle nicht als Ziel unſerer Arbeit gelten zu laffen; nicht 
nach Reichthum zu ftreben; beffer wenig in Gottesfurcht, ald große Schäße in Un- 
ruhe; !° wenig in Gerechtigkeit, als viel Einkommen mit Unrecht;!! denn Frevelſchätze 
halten nicht aus !? m. der Neichthum rettet nicht am Tage des Zorned.!? Freilich 
wird die Arbeit auch als Urſache des materiellen Wohles angegeben und im Gegen— 
fage zum Müfftggange, der das Haus zn Grumde richtet, * empfohlen; "5 aber nicht 
al8 Ziel derfelben. Wir brauchen nur den Ausfprüchen: die Arbeit verfchaft ruhiges 
Leben, !° fügen Schlaf,!" Fröhlichkeit,"° Neichtyum!? ꝛc. die Lehren über die Nichtig- 
feit iroifcher Güter, daß der M. feinen Yohn für feine Mühe finde;20 er vergebens 
nad) Befriedigung ſtrebe;?! nichts nach feinem Tode mitnehme ?? 20. 2? gegemüberzuz- 
halten und es leuchtet ein, daß hier nicht die Begründung des materiellen Wohles, 
jondern das ſittliche Prinzip: die Heiligung als Hauptziel der Arbeit hingeftellt 
wird. In diefer Würdigung der Arbeit erhebt fich Die Bibel über die ethifchen 
Brinzipien des Alterthums, auch der Griechen u. Römer, welche die Arbeit nur als 
Sache des Sclaven betrachten, die den freien Mann erniedrige.>* Das Heidenthum 
in feinen extremen Richtungen, wie es einerfeitsS das MWeltliche als etwas von Gott 
Abgefallenes, Verumreinigendes verachtet, das man fliehen müffe?? u. auf der andern 
Seite: das Irdiſche vergöttert und den M. ald nur zum Genuß vesjelben da fein 
läßt,2° vermochte fich micht zu viefer ftttlichen Höhe zu erheben und betrachtete Die 
Arbeit nur für die Siedrigen bejtimmt, deren Menfchenth. nicht anerfannt wurde 
Es ift Daher unwahr, daß die Bibel gleich dem beidnifchen Alterth. die Arbeit als 
Fluch betrachtet; vielmehr wird fie ald Bedingung des göttl. Segens?" und Meittel 
gekannt, wodurch Gott feine Verheißung erfüllen läßt.?° Die auf den Eündenfall 
Adams als Strafe verfündete Beftimmung d. M. zur Arbeit war zu deſſen Wieder- 


1 Siehe: Ackerbau u. Armenfürforge., 21 M. 2. 15. 3Daf. 1 M.1—8. 5&. Ebenbild 
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104 Arbeit. 


erhebung, daher fein Fluch; auch wurde die Arbeit ſchon wor dem Sündenfalle als 
die Beſtimmung des M. geboten. Schön klingt demnach des Pfalmiften Wort über 
die Bedeutſamkeit der Arbeit: „Wirft du den Erwerb deiner Hände eſſen, heil dir u. 
wohl dir!“! Als Bild der unermüolichen Arbeitfamfeit wird Die Ameiſe aufgeftellt. 
Diefe ſittliche Würdigung der Arbeit tritt in den Lehren des Talmud noch viel be 
ſtimmter auf. Es war Die Zeit nach der Auflöfung des jüdiſchen Staates durch Die 
Römer, wo nad) dem Berluft der Selbftitändigfeit, der Zerftörung des Heiligth. zu 
Jeruſ,, Des Mittelpunktes alles veligiöf. Lebens das Volk dur die Herrſch- u. Hab- 
jucht feiner Befteger in völlige Verarmung geriet) u. in Trägheit, Heuchelei, geiftige 
u. körperliche Abftumpfung auszuarten drohte. Gegen diefen Verfall alles Sittlichen 
erhoben ſich die Talmudlehrer und ftellten die Arbeit, die frifche, regfame Kraftent: 
raltung als das Gut auf, das die Gefunfenen geiftig u. leiblich wieder heben‘ werte. 
„Müfliggang und thatenlofes Leben bringen dem M. den Lodz“? „Trägheit bringt 
den M. zur Unzucht;“? „Nur wer der Erde dient, wird von ihr gefättigt."? „Wer 
jeinen Sohn fein Handwerk lernen läßt, hat ihn gleichfam zum Räuber heran— 
gebildetz”% „Größer ift der, welcher von feiner Arbeit lebt, als der Gottesfürdhtige ;“? 
„Liebe die Arbeit u. haſſe fie nicht u. befenne dich nicht zu den Dbern;*® „Groß 
it Die Arbeit, denn fie ehrt ihren Herrn,? erhebt ihren Beſitzer !% und ernährt ihren 
Gigenthümer”!! ac. waren die Lehren, wie fte aufmunternd auf das Volk zu wirfen 
juchten, Wie hier das Meaterielle, noch Fräftiger wird das fittliche Prinzip der 
Arbeit hervorgehoben. „Der M., beißt es, liebe Die Arbeit u. hafje fie nicht, denn 
wie die Thora, die Gotteslehre ald Bund zwifchen Gott u. M. gegeben wurde; fo 
die Arbeit.” „Sie ſollen mir ein Heiligth. machen, dag ich in ihrer Mitte wohne, “'? 
nicht früher, mahnt R. Tarphon, ließ Gott feine Majeftät, nrw in Ifrael wohnen, 
bis es eine Arbeit gemacht hat." Auch Adam war ver Genuß von den Früchten 
Edens nur mad) der Arbeit geftattet: „ihn zu bearbeiten und zu hüten. “5 „Wer 
feine Arbeit bat, lehrte R. Juda b. B., ver fehe, ob er nicht einen zerftörten Hof, 
ein wüſtes Feld 2c. habe und ftelle Alles ber. ”'° „Die Arbeit, erinnerte R. Afıba, 
erhält unfer religiöfes Leben. Es gibt Zeiten, wo der M. den Sünden der Todes— 
itrafe durch die Arbeit entzogen wird, aber in Folge der Trägheit denſelben verfällt.“ 
So ift auch die Ruhe am Sabbat und Feft von unferer Thätigfeit abhängig. ?' 
1. Das Gebot und die Pflicht derfelben. Der Mofaismus hat fein aus— 
prüdliches Gebot für die Arbeit, aber ſchon die Benennung aller Klafjen zur Ruhe 
am Sabbat u. Feſt fegt die Arbeit bei Allen voraus. Hierzu kommt, daß das ganze 
Volksleben mit allen feinen Inftitutionen: des Aderbaues 1. die Arbeit zur Grund» 
lage hatten, fo daß Mofes im Hinblick auf diefelbe die Befürchtung eines Verfalls in 
den Materialismus nicht unterdrüden fonnte u. warnend gegen denfelben feine Stimme er: 
hebt: „Und vu fprichft in deinem Herzen: meine Kraft u. die Macht meiner Hand hat mir 
diefes Bermögen erworben !? 15 In der fpätern Zeit hatte man mehr Veranlafjung, von der 
fich nie Ruhe gönnenden Arbeitfamfeit des Volkes abzurathen u. die nicht den M. zum Be- 
wußtfein fommen laffende Gier nad Sammeln u. Häufen zu hemmen. '? Die Arbeit 
war die Sache Aller: des Herrn,2° der Hausfrau,?! des Eclaven, des Frommen?? ⁊c. 
Der Mann arbeitete zur Ernährung feiner Frau u. Kinder, die Frau in der Pflege 
und Erhaltung des Hauswefens, ?? die erwachjenen Kinder zur Unterftügung der 
arbeitsunfähigen Eltern?* 1. Der Talmud fennt die größten Lehrer, die zu ihrem 
Unterhalt Die Arbeit nicht jcheuten. Schön ift das Gefegftudium in Verbindung mit 
einem Gewerbe, denn die Arbeit in Beiden macht die Sünde vergeffen. „Jedes 
Studium der Gotteslehre ohne Arbeit wird zulegt geftört u. endet mit der Sünde” — 
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diefer Ausfpruch eines Lehrers aus d. 1. Jahrh., des N. Gamliel galt ald Norm der Lebens- 
weife der Talmudlehrer. So lebte Hillel 1. von dem erarbeiteten Tagelohn, deſſen 
eine Hälfte er für den Pförtner des Studirhauſes u. die andere zu feinem Unter: 
halte beftimmte.! R. Akiba trug täglich Holz in die Stadt, von deſſen Ertrag er 
halb zur Nahrung und Halb zur Kleivung verwendete. Auch beftimmte Gewerbe 
trieben Biele. So war: R. Joſua ein Schmied, R. Joſe b. Ch. ein Gerber, N. 
Joſe b. Ilai ein Böttcher, R. Joſeph ein Müller, R. Schefhet ein Zimmermann x.“ 
II. Die Arbeitszeit. Hierzu war der ganze Tag von Sonnenauf bis Sonnen— 
untergang u. das ganze Jahr mit Ausfchluß ver Sabbat- u. Fefttage beftimmt.' An 
dem Tage vor Sabbat und Feft foll die Arbeitszeit Abends kürzer fein, damit dem 
Arbeiter Zeit zur Vorbereitung übrig bleibe; wie überhaupt die Arbeitspaner am 
Tage nad) der Sitte jedes Ortes fih zu richten habe.? Im Bezug auf den gelehrten 
Stand lautete die Mahnung: nicht die Ausſaats- u. Erntezeit unbenugt vorüber— 
gehen zw laffen, um der Nahrungsforgen enthoben zu fein.‘ Nod) die Lehrer des 
3. u. 4. Sahrh. erinnerten ihre Schüler, vaß fie in dem Frühlingsmonat Niffan u. 
Herbftmonat Tifchri das Lehrhaus nicht befuchen, Damit fie das Jahr hindurch won 
den Sorgen ihres Unterhalts frei fein ſollen.“ Mehreres ſiehe: Aderbau u. Hand: 
werk. IV. Andere Bedingungen der Arbeit, um deren Nefultate ficher zu jein, 
find: Die rüftige Entfaltung unferer geiftigen u. leiblichen Kräfte, getragen von dem 
vertrauungsvollen Aufblit zu Gott. Im Ginzelnen wird gemahnt auf: Klugheit,® 
Bedachtſamkeit,“ Genügfamfeit, ° Feine Ueberbürdung ter Kräfte, !! Neivlofigfeit, !” 
Fleiß,"? baldiges Handeln, '* die Vermeidung jeder Läfftgfeit u. jeres Aufjchubes '® ır. 
zu achten. In Bezug auf Religion: an Sabbat n. Felt zu ruhen, '° das Gelingen 
der Arbeit Gott anzuvertrauen!" ac. V. Wahl der Arbeit. Darüber hören wir 
nur die talmudifchen Ausfprüche, die dem Judenthum Ehre machen. Sie fennen den 
praftifchen Standpunft allein als Norm an, wiffen von feinen Gradesunterfchieden 
und halten jede Arbeit, zu der man Kraft und Fähigfeit befigt, für ehrbar. „Gib 
dich, heißt es, jeder Arbeit hin und ſprich nicht: ich bin ein großer Mann, ein 
Prieſter!“is „Vermiethe dich zu jeder Arbeit, wenn noch fo niedrig u. falle d. M. 
nicht zur Laft.” 7° „Sch bin ein Geſchöpf G. u. mein Nächfter, der Mindergelehrte, 
mahnte ein Lehrer, cbenfo. Sch vollführe mein Werk in der Stadt, der Andere auf 
dem Felde; ich beeile mich am Morgen zu meiner Arbeit, der Andere zu der feinigen; 
daher fo wenig er es mir gleich thut, fo wenig Fann id) es ihm gleichthun u. wenn 
ich noch fo viel vollbringe, fo heißt es ja: der ine viel, der Antere wenig, wenn 
die Abfiht nur evel!"2° Co fprad) einft ein Arbeiter Eimon zu den großen Ge— 
lehrten R. Jochanan b. ©.: id) bin fo groß wie du und vollführe fo viel wie du! 
Du arbeiteft für die öffentlichen Angelegenheiten, auch meine Arbeit gehört dem all- 
gemeinen Wohle. Ich werfe Gräber aus, halte die Brunnen rein u. du fannft tem 
Einen dieſe u. jene Quelle zum Trinken; diefen u. jenen Graben zum Baden an— 
weifen! Du haft Recht, antwortete der Rabbi, denn alfo heißt es: „ES ift beffer 
aufzumerfen — tenn fie wiffen nichts Böſes zu thun.““! Diefe Gleihachtung aller 
Arbeit ging fo weit, daß die Gelehrten von den Arbeitenden jede ihnen font übliche 
Ehrenbezeugung fich verfagten. >? Doch mahnten fie, nicht durch die Arbeit um 
das Weltliche die fir das Göttliche zu verbrängen. „Die Frommen der Vorzeit 
machten Die Arbeit des Göttlichen zur Hauptfache u. die um das Irdiſche zur Neben- 
ſache und fo hatten fie beides; aber heute ift es entgegengefegt u. wir haben weder 
das Eine noch das Andere!” klagte ein Lehrer.”? 
Arche — fiche: Sünpfluth. 


!Joma 35. ®Aboth de R.N. 3Gittin 67. ſ. Handwerk. * Choschen mischpat 331. > Dal. 
sBerachoth 35. ?Daf. 8Kohel. 9. 10. 9Spr. 21. 4. 10 Kohel. 3. 13, 9. 9. 11Daf. 4. 4, 
10. 415. 12 Ddaf. BSpr. 21.5. 1 Daf. 24.27. 15 Daf. 18. 9. IE. Eabbat. 17Pf. 90. 
17. 18. 18 Pesachim 112. !Daf. %Berachoth 17. 21Koheleth 4.,17, Midr. r. daf. p. 99. 
22Kidduschin 32. 23 Berachoth 35, 


106 Argob — Arme. 


Argob, 28. Theil des Königreichs Og zu Bafan mit 60 Städten,! das 
nach der Sroberung dem Stamme Manafje zugewiefen wurde, Der jpätere Name 


desfelben: „die Sleden Jairs“ vw nm tft nach dein tapfern Anführer Jair, 


dem Eroberer diefer Städte.? Zu Salomos Zeit war das Land ein Nentamt,? das 
feinen Sit in Ramoth Gilead hatte. Nach Jofephus ſoll e8 das fpätere Gaulonitis 
geweſen fein,* öftlich vom galil. Meere u. obern Jordan: das heutige Dfeholam. 
Der Targum hält e8 für die fpätere Provinz Trachonitis, dem heutigen Lega.’ 
Arme, op. 1. Ihre Benennung. Die bibl. Namen für Arme als: 
Armer 29; Dürftiger man; Verarinter 89; Herabgefommener 57; Sinfender 719; 
Hülfsbedürftiger 7200 xX. zeigen, daß man unter „Arme“ nicht blos den von allen 
Mitteln Entblößten: den Bettelarmen, jondern auch jeden Hülflofen nach den: ver- 
jhiedenen Werhältnifien des M. verfteht. Diefe Klaffen der Armuth find durdy: 
Wittwen, Waifen, Sremdlinge, Leviten und Arme im Allgemeinen näher beftimm.s 
Außer dieſen werden der Unterftügung empfohlen: Arme, die eines Darlehns bes 
vürfen,? auf Schenkungen warten,° oder in Folge der Verarmung in den Dienft ge- 
treten.? Bettler fennt die Bibel nicht, !° da der Entſtehung diefer die Menfchheit 
erniedrigenden Volksklaſſe durch die gleiche Aedervertheilung; die regelmäßig am 
Sobeljahre ftattfindende Neftitution der verfauften Befisungen; den gefeglid, befohlenen 
Beiftand der Familienglieder und Fremde, wie auch durd) die gut geordnete Armenz 
fürforge weife vorgebeugt wurde. !U 1. Die Würdigung derfelven füllt eim 
ichönes Blatt in der Gefchichte des fozialen Lebens des ifraelit. Volkes. Schon der 
Mofaismus hat eine bedeutende Zahl von Beftimmungen über die Aufhülfe der 
Armen, 2 die Nichtverlegung ihres Nechts'? 2c., jo daß zu den Verbrechen, die mit 
einem Fluch belegt wurden, auch: die Unterdrückung des Nechts der Wittwen, Waifen 
u. des Fremdlings gezählt wird. '* Andere Gefege beftimmen: ihren Stand bei den 
Opfern > u. Abichäsungsgelübven!® zu berüdiichtigen; den in Folge feiner  Armuth 
ſich jelbft oder durd) das Gericht zum Sclaven Verkauften nicht ftreng zu behandeln; '? 
ihn am Grlaßjahre oder durch Auslöfung ſchon früher frei zu lafen; !° dem Tage 
löhner den Lohn nicht vorzuenthalten 2c.'? Bedeutend erhöhet wurden diefe humanen 
Verordnungen durch eine Menge von Kernfprüchen in den Reden der zum Schuße 
der Armen fich erhebenden Propheten. Dpfer, Gebet u. Faften, Alles, was dem 
Bolfe heilig ift, werden dem Wohlthun untergeoronet und haben feinen Werth, fo 
diejelben nicht von Liebeswerfen begleitet find: „Es ſei dir gejagt, Menſch, was gut 
ift 1. der Ewige von dir fordert: die Hebung des Nechts, die Liebe zum Wohlthun 
u. bejcheidenes Wandeln mit deinem Gott!"20 Ebenſo: „Wahrlich das Faften, 
das ich wähle, ift: des Frevels Knoten zu löfen; der Unterjochung Bande loszulaffen. 
Brich dem Hungrigen dein Brod und betrübte Arme bringe in dein Haus; fo du 
einen Nackten ſiehſt, befleive ihn und von deinem Verwandten entferne Dich nicht.“? 
Nacorüdlichit wird vor Zurücdjegung der Armen in unferm Verkehr mit ihnen in 
folgenden Lehren gewarnt: „Arm und fromm ist beffer als reich und frevlerifch; * 22 
„Der Arme wird feiner Klugheit wegen geehrt, der Reiche in Folge feines Reich— 
thums; "23 „Den Reichen u. den Armen, beide hat Gott gefchaffen + u. die Augen 
beider erleuchtet der Ewige;“s „Gott verachtet die Armen nichtz;2% er erhebt ſich zu 
Gunsten der Unterdrücten;“2?7 „Wer ihrer fpottet, ſchmäht Gott u. wer ihnen fehenkt, 


leiht dem Ewigen.“?s Auch das Niederdrüdende des Ausfpruches: „Denn es wird Fein: 


Dürftiger in eurem Lande fehlen * 2° erfcheint durch die Verheißungen: Gott ift des 
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Armen Schuß; ! feine Zuverfichtz? läßt feine Hoffnung nicht verloren gehen; ? macht 
fi) auf zu feinem Seufzer;“* ſchafft ihm Rechtzẽ befreit u. erlöft ihm ® 2c. ſtark ge- 
mildert. Dieſe Achtung des Armen findet im Talmud in der Bekämpfung der 
heionifchen Anfchauung: ver Arme fei won Gott verworfen, zur Armuth durch das 
Geſchick verdammt — ihre weitere Begründung. „Wenn euer Gott die Armen licht, 
warum ernährt er fie nicht?“ lautete Die Frage des röm. Feloherrn Tinius Rufus 
an R. Akiba, die fein herzlofes Verfahren gegen die Unterbrückten rechtfertigen follte. 
„Damit wir ihnen wohlthun u. jo den Strafen der Hölle entkommen,“ antwortete 
der Nabbi. „Nicht doch! entgegnete Diefer, grade dadurch macht ihr euch derfelben 
ſchuldig. Wenn ein König über feinen Sklaven Züchtigung verhängt, wird er dem 
nicht zürnen, der ihn von derfelben zu befreien ſucht?“ „Du haft Recht, antwortete 
N. Akiba, wenn du die Unterprücten als Sclaven betrachteft, aber nicht nad) der 
Lehre Zfraels, wo fie Söhne Gottes heißen: „Kinder feid ihr des Ewigen eures 
Gottes," und wenn ein Vater über feinen Sohn harte Strafen beftimmt, jo wird 
er gewiß nicht dem zürnen, der ihn während ver Leidenszeit mit Speife und Tranf 
verforgte. So ift es mit der Aufhülfe des Armen nad: Brich dem Hungrigen dein 
Brod!s In dieſem Sinne als Gegenfag zum Heidenth. wird Me Armuth als fein 
Zeichen der Verdammung, jond. als Das der Yiebe zu unſerer Läuterung und Bel 
jerung betrachtet.”% In einer Neihe von Lehren wird die Armenunterftüsung nad) 
diefer Auffaffung nachdrüdlicht empfohlen. „Wenn du meinem Volke Geld leiheft,“ 10 
wer ift mein Volk? Die Armen find es, denn alfo heißt es: „Gott tröftet fein Wolf 
und erbarmt fi) der Armen.” '! „Siehe, die Handlungen d. M. find nicht wie die 
unferes Gottes.” Der M. liebt die reichern Verwandten, aber die Armen werben 
verftoßen. 1? Dagegen nennt Gott die Armen fein Wolf, er fteht fie u. nimmt ſich 
ihrer an: „denn dem Volke, das arm ift, hilft dul* 13 „Der Himmel ift mein 
Thron, die Erde der Schemel meiner Füße; aber ich fehe auf den Armen u. ven 
Gebeugten an Geift."'* Gib mir, Herr der Welt! fo rief, nach einem alleg. Bilde, 
die Gotteslehre; die Armen ald meinen Antheil, die fich mit mir befehäftigen, denn 
die Reichen werden durch mich nur hochmüthig fein, aber von den Armen habe ich 
Demuth zu erwarten. ! 

AUrmenfürforge, Armenpflege, Dy nP20n; auch: Almofenfamm- 
lung und Bertheilung npssn npbm mar Die öffentliche Armenfürforge zur Ver- 
ringerung der Noth der Unbemittelten war vom Anfange bei ven Sfraeliten geordnet u. 
machte einen bedeutenden Theil der Gefege im Mofaismus aus. Die weile Vorher: 
verfündigung: „Denn e8 wird nicht der Dürftige in deinem Lande fehlen,“ 1% als unab- 
weisbare Folge jeder ftaatlichen Einrichtung, '? machte gewiffe Einrichtungen nothwendig, 
welche die Lage der Nothleidenven, wenn aud) nicht aufheben, fo doc) erträglich machen 
jollten. Diefelben waren außer den Beftimmungen über Privatfpenden die Gefege: in 
der Erndte nicht die Getreideenden an den vier Winfeln des Feldes abzufchneiden, fond. 
fie den Armen zu überlaſſenzis die zufällig auf dem Felde vergeffene Garbe nicht zu 
holen ;'° die Nachlefe auf Aeckern, Delbäumen, Weinbergen dem Fremdling, den Wittwen 
u. Waiſen freizugeben;?0° am Sabbatjahre ven Ertrag des Nachwuchfes auf den Brad)- 
feldern nicht einzuernten, fondern ihn freizulaffen; 2! von Saatfeldern, Dlivenbäumen ı. 
Weinftöcken das Abpflücen zur Stillung des Hungers zu geftattenz;?? nach der Erndte 
den Zehnten an Arme abzugeben 2? 1. Hierzu gehörten noch, daß der Landbeſitz nicht 
für immer verfauft werden durfte; der aus Noth ſich zum Sclaven Verkaufte am Ten 
Sahre in Freiheit gefeßt werde 20.2: Daher herumftreifende Bettler zu ven feltenften 
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Erſcheinungen gehörten. ! Der Talmud fpricht von der Armenpflege nach der Auf: 
löfung Des Staates durch Titus, wie diefelbe in den ſich neu organifirenden Gemeinden 
nothrvendig geworden und aus üblichen Almojenfammlungen u. Vertheilungen beftand. 
Schon früher war es Sitte, daß man in einer Kammer des Tempels, onen nawb, 
Zelle der Verſchwiegenen, Almofen für die verſchämten Armen hoher Abkunft hinlegte. 
Später nad) ter Auflöfung des Staates, als durch Plünderung und Erpreffungen ver 
größte Theil des Volfes verarmt u. Tauſende faft Tem Hungertode preisgegeben waren, 
wurde bejtimmt, daß man für die Hülflofen und ganz Armen zwei Sammlungen ver— 
anftalte. Die eine, Die zur täglichen Vertheilung Speifen zufammenbrachte, und vie 
andere, deren Gelobeiträge für die höhere Klaffe der Armen wöchentlich gefammelt u. 
vertheilt wurden.? Die erfte wurde vie Almofen der Schüffel, ran, die zweite die 
der Büchfe, Id, genannt. Zur Ueberwachung derfelben wurden Männer, gewöhnlich 
drei, gewählt, die durch Nechtichaffenheit, Gelehrjamfeit u. Frömmigkeit fich auszeichneten 
u. das allgemeine Vertrauen beſaßen.“ Man gebe, jo fprechen fie warnend, feinen Sus 
in die Almofenbüchle, jo nicht ein Mann wie R. Ehanina b. T. über viefelbe geſetzt 
iſt. Diefe Männer hatten zu fehen, daß durch Zupringlichkeit ver Geber nicht be: 
ſchämt werde und durch Kahrläfftgfeit Viele fich nicht den Spendungen entziehen.° Sie 
befapen die Macht, die Einen von Beiträgen zu entheben und die Andern zu denfelben 
zu zwingen. ? Zu diefen Sammlungen mußte Jeder beitragen: zur erften, ron, fo 
Einer 30 Tage; zu der zweiten, dp, fo Jemand 3 Monate in demfelben Drte ans 
ſäſſig geweſen.s Hiervon waren die Heiden befreit.” Bei der erften Sammlung mußten 
drei Männer, ver zweiten, ftetS zwei zugegen fein. 1° Während der Sammlung foll Alles 
vermieden werden, Was zur VBerdächtigung beiträgt. Die Almofenfammler dürfen fich 
nicht während der Sammlung von einander trennen; nicht das Geld, das fie zufällig 
finden oder einnehmen, in die Tafche ſtecken, fondern in die Almofenbüchfe werfen ıc. 
Die BVertheilung diefer Almofen fand bald nad ver Sammlung ftatt.'” Won diefen 
Bertheilungen, die in ver Gegenwart dreier Männer, gewöhnlich Almofenvorfteher vor: 
genommen wurden, '? erhielten alle Klafien des Volkes nach Berücfichtigung der ver- 
ſchiedenen Verhältniffe. + Mean gebe, heißt e8, den Armen ver Heiden fo gut, wie ven 
Armen der Jfraeliten, ſchon des Friedens wegen. 5 Die Zuftellung diefer Almoſen foll 
den Armen auf ehrenhafte, ſie nicht befchämende Weife ald auf Anlchen ze. gefchehen. ' 
Dagegen wird anderſeits vor Betrügern gewarnt, die durch Lift oder äußere Entftel- 
lungen Mitleid erregen.” Doch darf diefes Prüfen nicht zuweit gehen, daß die Furcht 
vor Betrügern die Liebe zum Wohlthun nicht vernichte. 1° „Komme u. laffe uns den 
Betrügern danfen, rief R. Eliefar feiner Frau zu, die über den Lurus im Haufe eines 
Almofenempfängers Flagte, denn ohne dieſelben fündigten wir täglich nady: „wenn du 
ihm nichts gibft, jo ruft er zum Ewigen u. du haft gefündigt!“ 19 
Armgeſchmeide ıysn, Armband, Tas. Diefer bei faft allen Völkern 
des Alterth. übliche Schmud ver Frauen und Männer war bei den Sfraeliten in ver 
Form eines Armgefchmeides,2° Armringes,2' einer Armſpange?? im Gebrauch. Elieſar, 
der Knecht Abr., ſchenkt ver zuworfommenden Nebeffa zwei goldene Armbänder. 23 Mit 
ihnen ſchmückte der Bräutigam feine Braut.2+ Bon SJefaia werden fie als Theil des 
üppigen Schmuckes rügend hervorgehoben? u. Ezechiel nennt das Armgejchmeide grade: 
zu: Schmud der Buhlerinnen. 2° Auch Männer von vornehmen Stande trugen diefen 


weiblichen Schmud.2? Ihre Form und Maſſe war verſchieden. Es gab Ninge von 


Elfenbein, edlem Metalle und aus Horn bei der Ärmern Klaffe. Ferner trug man 
Schnüre von Gold, Epelfteinen umd Perlen; auch Kettchen ald Ringe. 28 Diefelben 
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reichten oft von der Handwurzel bis zum Ellenbogen. Der goldene, filberne u. elfen- 
beinerne Ring war durch eine Spange zufammengehalten, von ver oft Flirrende Kettchen, 
Glöckchen, Perlen mit Eoelfteinen auf Schnüre gereiht, herabhingen. Diefe Schmuckart 
findet man bei den Frauen der Beruinen in Aegypten und bei andern Völkern des 
heutigen Orients. 

Armutb, vn, may. J. Ihre Bezeihnung. Nacd) den verfchiedenen bibt. 
Benennungen des Armen! verfteht man unter „Armuth“ nicht blos den von allen 
Mitteln entblößten Zuftand des Nothleidenden, jond. auch jedwede hülflofe, Mangel lei- 
dende Lage eines M. Der Ausdruck „Armuth“ bezeichnet den Gegenſatz des Reich— 
thums: den Mangel in der Erfüllung der Wünfche;? die Befchränftheit zur Befriedigung 
der Bevürfniffe;? die Machtlofigkeit in Unternehmungen. IL. Die Urſachen ver- 
jelben. Es ift ein tief fehauender Blick in die fozialen Verhältniſſe des M., wenn 
der Mofaismus troß den Gefegen über: gleichmäßige Bodenvertheilung;? vie am Jobel- 
jahre regelmäßig eintretende Reftitution der frühern Verhältniſſe;e ven gegenfeitigen Bei- 
ftand der Familienglieder? 2e. dennoch den Ausfpruch thut: „Denn e8 wird der Dürftige 
in dem Lande nicht fehlen.““ Die Urfache viefer Erfcheinung ift im der Bibel klar an- 
gegeben. Die fieben Benennungen de8 Armen: Armer,“ Dürftiger,'° Berarmter, !' 
Herabgefommener, 1? Gevrückter,1? Gefunfener,"* Bedürftiger 5 mit den ausdrücklich ge— 
nannten fünf Kategorien verfelben: Wittwen, Waifen, Fremdlinge, Leviten und Arme, 
wie die in den fpätern bibl. Schriften vorgebrachten Warnungen vor Gegenftänden, vie 
zur Armuth führen, geben deutlich die Urfachen ver Armuth an als: a. die un- 
verfehuldeten; b. die felbftverfchuldeten. Zu den Grften gehören: die in 
den ftaatlichen Inftitutionen liegende Mangelhaftigfeit zur Aufhülfe der Unbemittelten; 
ferner die von Außen eindringenden Salamitäten als: Mißwachs, !° Krieg, 
Einwanderung nahrungslofer Fremdlinge,!s Ueberfall ver Feinde ° u. ſ. w. Die 
zweite Klaſſe umfaßt die moralifhen Schwächen, welche die Armuth nad) fich 
ziehen. Dieſelben find: Faulheit, 2° Müfftggang , 2! Trägheit, > Verfhmähung 
jeder Zurechtweifung, 2? ungerechter Erwerb, ?+ allzugroßer Geiz,2° Unzufriedenheit, *® 
Ueppigfeit,2? VBerfchwendung,*° Trumfenheit,? Schlaffucht?® ae. IL Die Mittel zu 
ihrer Befämpfung. Nicht ver Umſturz der ftaatlichen Ordnung, die Auflöfung ver 
fozialen Verhältniſſe u. die Umkehrung alles Beftehenden, um ven Aufbau ver Gefell- 
Ichaft von Neuem zu beginnen, wo jeder Verarmung fünftig vorgebeugt werde, find die Mittel 
zur Befämpfung ver Armuth, weil deren pöllige Vernichtung nach ver Bibel nie erzielt wer— 
den könne. Sit es doch ver Ausfpruch: „Denn e8 wird der Dürftige in veinem Lande 
nicht fehlen, “3! der gradezu die Gleichheit Aller in ven fozialen Verhältniffen für eine 
Unmöglichfeit erklärt und die Ungleichheit al8 in der m. Geſellſchaft begründet angibt. 
Aber nicht ihre völlige Vernichtung, fonvdern ihre Bekämpfung in der Ausbreitung und 
den Folgen foll angebahnt werden. Einfach, aber durchgreifend u. umſchaffend gibt 
die Bibel die Mittel hierzu an, die nur der Anwendung bedürfen, um fie bewährt zu 
jehen. Wie die Urfachen ver Armuth zwei find: unverfchuldete, von Außen auf 
den M. eindringende; felbftverfchuldete, durch ung hervorgerufene; jo werden aud) 
die Mittel zu ihrer Bekämpfung nach zwei Seiten angegeben: a. den von Außen zur 
Aufhülfe kommenden; b. ven in dem Nothleidenden felbft liegenden. Wir haben, da über 
Erſtere der Artikel: Armenfürforge handelt, nur noch mit den Legtern zu thun. Im der 
Aufzählung derjelden ift das Verhältniß zur Armuth flar u. beftimmt in der Mahnung: 
das Heil nicht won Außen zu erwarten, fondern durch rüftige Arbeit es allein aufzu- 
finden, gezeichnet. Diefe Selbfthülfe beftehe in der: a. Wieveraufnahme emſiger Thätig- 
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feit; b. Läuterung unferer fittlichen Anfchauungen und Befeftigung des moralifchen 
Lebenswandels. Zu dem Erftern gehören: die Unterlaffung der Trägheit,! des Müffig- 
ganges, * der Echlaffucht, ? wie entgegengefegt Die Ergreifung der Arbeit? 1. Die An- 
dern erſtrecken fi) auf: das Verlaſſen alles Sünphaften: ver Beraubung Anderer,’ des 
ungerechten Erwerbes,“ der Verſchwendung,“ Trunfenheit,? Verſchmähung jeder Zurecht- 
weifung,” Befjerung der Geſinnung und Handlungsweife als: Gott zu chrfürchten;'® 
Tugend zu übenz!! Zufriedenheit ſich anzueignenz'2 nicht nach Verbindung mit Reichen 
zu jagen;“ nicht im Unglücte gegen Gott zu murren;'* die Armuth ald den Weg zur 
Ehre zu betrachten ® 2e. Die weitere Entwidlung diefer Lehren geben die talmudi- 
ſchen Erörterungen nad) obigen drei Theilen an. A. Die bibl. Bezeichnung ver 
Armuth als jede an etwas Mangel leivende Lage eines M. gilt auch im Talmud als 
Norm feiner Beſtimmungen; wie der Ausdruck Zedakah „Almoſen,“ „Wohlthun“ bei 
ihm nicht blos die abgenöthigte Gabe an ven Bettler, fonvdern auch jedwede zuvorkom— 
mende Hilfe zur Minderung der Noth bedeutet. 1° Der Unterfchied zwiſchen dem 
Bettelarmen u. Nothleivenden beftand darin, daß Erfterer von ver öffentlichen Almofen- 
vertheilung erhalten fonnte, während Leßterer nur auf Privathülfe angewiefen war. 
Doch wird der Begriff „Armuth“ nach Aufftellung eines humanen Grundfaßes deut— 
licher beftimmt. Nicht der Mangel äußerer Güter, fondern die gewohnte Lebensweiſe 
und das durch Unterbrechung derfelben entftandene Schmerzgefühl werden als Maapftab 
zur Beſtimmung der Armuth angegeben. Der Eine fühlt fich arm, wenn das Brod 
fehlt; der Andere in Ermangelung eines Kleides; der Dritte, wenn er das Pferd zum 
Ausreiten nicht mehr hat 20. 17° Nach viefen werfchievenen Verhältniſſen findet die Er— 
flärımg der obigen 7 Benennungen des Armen ftatt.!° in weiteres Eingehen betrifft 
die Schilderung der nothleidenden Lage felbft, von ver wir einige Sätze hier folgen 
laffen. „Es gibt nichts Schmerzlicheres als Armuth, venn leget alle Leiden in eine 
Wagſchale und die Armuth in die andere; fo wird diefe jene überwiegen.*'% ‚Alles ift 
von der Stimmung des Herzens abhängig, aber das Herz, feufzte ver jonft heitere N. 
Lafifch, von ven Vermögensverhältnifen.”20 „Des M. Gefichtsfarbe wechfelt, fobald er 
des Andern bedarf.21 „Wer auf den Tijch eines Andern lauert, veffen Welt iſt im 
Finftern. "2? So wird der Arme zu den Dreien gerechnet, deren Leben Fein Leben ift,?? 
den Bieren, die dem Todten gleich find.>* Mit vielem Nachdruck heben fie daher her: 
vor: „Betrübte Arme bringe in dein Haus,“ das find die Angefehenen, die von ihren 
Beſitzungen herabgefommen!“25 B. Die Urfachen der Armuth werden nad) obigen 
bibl. Angaben: der jelbftverfchuldeten näher beftimmt. Der M. felbft wird als 
Duell feiner Ermiedrigung u. Wiedererhebung angegeben. Die erfte Urfache ver Armuth 
ift: der Mangel an Erfenntnig u. Umficht. „Wer ift arm? Der arm an Lehre ift!“26 
„Es gibt feine Armuth al8 nur die in der Erfenntniß.“?7 Andere werden in des 
M. Schwächen gefucht. „Es gibt feinen Armen als nur den Frepler aus Lift. *2° 
„Ich jah nie, mahnt ein Lehrer des 1. Jahrh., den Hirſch auf dem Feld überfommern, 
den Fuchs das Handwerk ver Lift treibend, die nicht ihre Nahrung hätten. Wenn viefe, 
zu des M. Bedienung gefchaffen, «8 alfo haben; follten wir nicht ohne Noth unfere 
Nahrung erhalten? Gewiß nur das Böje meiner Thaten hat fie verringert, nad: 
„eure Sünden haben e8 verurfaht! "2? Bol Erfahrung ift die Angabe der Sünden 
gegen M. als Begrünvder der Armuth. Die zwei ertremen Richtungen: Freigebigfeit 
bis zur Verfchwendung, Geiz bis zum unerfättlichen Zufammenraffenz Verfeinerung bis 


zur Verbildung und Roheit bis zur Verwilderung werden als Quellen der Amuth ge: 


1Spr. 6. 11, 10, 4. ?Spr. 28. 19. 3C&pr. 6. 9—11, Kohel. 10.8. 4&Spr. 10. 4, 12. 24. 
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10S. d. A. Tob. 4.22. 12&pr. 13.7. 13&ir. 13. 24, 4. 22. 14Hiob 1. 21. 
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fannt. „Der Feinfühlende, der Mitleivswolle u. der Jähzornige find die Armen, deren 
Tage ſteis böſe find,“ lautet eine Lehre. Ferner: „das Ende Aller, die nach Genuß 
jagen, ift VBerarmung.”? „Wer große Bauten aufführt, verarmt.*? „Stolz ift das 
Zeichen der Armuth.”* Wie in diefen die Ueberfpannung der Kräfte, fo fennt man 
auch entgegengefeßt: die Unterdrückung derſelben als Urfache der Armuth. Wir hören 
darüber: „Auf Armuth folgt Verarmung.“? „Vier bringen ven M. um feinen Be— 
fiß: das Zurüchalten des Lohnes des Tagelöhners; d. Verleugnen des Lohnes des 
Miethlings; das Werfen der eigenen Laft auf Andere u. hochmüthiges Betragen gegen 
die M.“s „Drei führen zur Armuth: Verlegung des Anftandes, Verabſäumung der 
Reinigung u. Nichtachtung zwifchen Mann u. Frau im Eheleben.”° €. Ihre Be— 
fümpfung. Aucd va hält der Talmud an dem bibl. Grundſatz feft: die Armuth fei 
nie aus der m. Gefellichaft ganz zu vertilgen. Der Umfturz alles Beſtehenden, Die 
Auflöfung alles Sozialen und der Beginn eines neuen Aufbaues würden nod) feine 
Garantie für das Wegbleiben der Armuth in der Zufunft bieten. Deutlich wird diefe 
Lehre durch folgende Erzählung eingefchärft. R. Eleafar lebte in großer Armuth, jo 
dag es ihm oft an ven gewöhnlichen Lebensmitteln fehlte. Er wurde franf u. ließ ſich 
zur Ader, hatte aber in feinem Haufe nichts als ein Stüdchen Knoblauch, woran er 
ſich bei einem Anfalle von Schwäche labte. Bald darauf überfiel ihn ein ſanfter Schlaf. 
Seine Freunde befuchten ihn, um ſich nach feinem Befinden zu erkundigen. Sie traten 
‚ind Zimmer und waren von den Geſichtszügen ihres Freundes überrafcht. Sie fahen 
ihn im Schlafe bald weinen, bald lachen. Als er erwacht war, frugen ihn Diefe: was 
war die Urfache deines auffallenden Benehmens im Schlafe? wir jahen Dich weinen u. 
lachen! Sch hatte, antwortete er, einen feltenen Traum. Bei mir war Gott, dem ich 
meine Noth klagte. Und als ich zulegt frug: „wie lange, Herr, werde ich leiden?“ 
hörte ich die Antwort: „mein Sohn! willft du, daß ich deiner Armutl wegen die Welt 
zerftöre u. fie von Neuem erfchaffe u. dir vielleicht ein befieres Loos gebe?" „Herr, 
rief ich darauf, fo viel bedarf es umd hierzu fegeft du em Vielleicht! O fage mir: 
habe ich länger gelebt, als ich noch zu leben habe?" „Mehr haft du gelebt, als du 
noch leben wirft!“ „Nun ich ftehe von meiner Bitte ab,“ waren meine legten Worte 
u. ich erwachte.* Nur zur Verminderung ver Armuth, aber nicht zu ihrer völligen 
Vernichtung werden auch hier die Mittel angegeben. Selbfthülfe zur Befeitigung 
alter Uebel’ u. zum Schaffen neuer Erwerbsquellen, unterftügt durch hülfreiches Zuvor: 
fommen der M. unter einander bildet die Grundlage derſelben. Im Einzelnen werden 
genannt: Arbeit, Nächftenliebe, !9 gegenfeitige Unterftügung, '! Zufriedenheit, 12 fein Pochen 
auf Berdienft, "? Ergebung in unfere Gefchiefe '* mit der Erwägung: vielleicht ſei Die 
Armuth der Weg zu geiftigen Neichthümern 20.7? Diefe Angaben werben durch Auf- 
zählung mehrerer Grlebnifje näher beleuchtet. R. Akiba verheiratete ſich mit der Toch— 
ter des reichen Kalba b. Sc). zu Jerufalem gegen den Willen ihres Waters, ver fie 
darauf enterbte. Er lebte mit ihre in tiefer Armuth, daß fte nicht einmal Stroh zum 
Lager, wenn fie fich dasjelbe nicht zufammenfuchten, hatten. R. Akiba, an Entfagung 
gewohnt, hätte diefen Zuftand lange ertragen; aber feiner Frau gegenüber, welche die 
Armuth nicht Fannte, empfand er Diefe North ſchmerzhaft. Oft rief er ihr tröftend zu: 
wenn ich reich werde, Faufe ich dir ein goldenes Zerufalem!?° Als fie einft vertraulich) 
zufammen fagen, öffnete ein Mann die Thüre u. bat: um etwas Stroh für feine Frau, 
die von einem Kinde entbunden fei u. fein Stroh zum’ Lager habe. R. Afıba theilte 
ſich mit dem Bittenden u. rief darauf feiner Frau, die ihm beifällig zugefehen, zu: ſiehſt 
du, wir find noch nicht die Aermſten!!“ Die Armuth wird als eine von der Vor— 
fehung weife Schidung betrachtet, in die wir ung zu fügen haben. N. Joſua b. Levi 
reifte nad) Rom und ftieß daſelbſt auf eine ihm wunderbare Erſcheinung. Er ſah auf 


| 1B. Bathra 147. ?2Sanh. 70. 3Sote 11. *Succa 29. 5Baba Kama 92. °Succa 29. 
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einem Platze Monumente mit den feinſten Decken verhüllt, aber nicht weit davon ſaß 
ein Mann, der kaum einige Lappen zur Bedeckung feiner Blöße hatte. Er ſann dar— 
über nach und fand die Löſung. Auf vie Bildfänlen, von Reichthum ftrogend, wendete 
er die Worte an: „Dein Wohlthun, Gott, gleicht den Gebirgen Gottes !“" aber über 
den Armen: „Deine Rechte find wie ver tiefe Abgrund!” > Daher ihre Lehren zur 
Selbſthülfe: Verrichte jede Arbeit u. fage nicht: ich bin ein Priefter, ein großer Mann !? 
Stets forge jeder Water, daß fein Sohn ein Gewerbe lerne und ſetze fein Vertrauen 
auf Gott, von dem Armuth u. Neichth. fommen.* In diefen Lehren standen fte felbft 
ald Mufter dem Volke da. So joll der große Lehrer Hillel 1. täglid) gearbeitet und 
von dem Tagelohn halb auf Lebensmittel und halb für den Pförtner des Studirhaufes 
verwendet haben. Mehnliches wird von N. Akiba erzählt." N. Gamliel war bei | 
einem Befuche des R. Joſuag von der Armuth überrafcht, in der diefer große Gelehrte lebte. R. | 
Jochanan b. Gudgada und R. Simon b. Abba waren in ihrer Gelehrjamfeit weit be— | 
rühmt bei einer Armuth, daß fte oft das Brod nicht hatten. ° R. Uſchija u. R. Eha- 
nina galten als vie Heiligen Paläſtinas u. nährten ſich von dem Schuhmachergewerbe.? | 
Don N. Chanina b. Doßa hieß es, daß die Welt in Folge feiner Frömmigkeit erhalten | 
werde, aber er war fo arm, daß ihm das Nöthigite zum Leben fehlte." Die größten | 
Lehrer trieben Gewerbe neben dem Gefegesftudium. Beſonders war 8 ber Aderbau, | 
dem fie fleißig oblagen. So rief Abaji feinen Schülern zu: ich bitte euch, fommt nicht: 
im Frühlinge zur Zeit des Anbaues und im Herbſte während des Einfammelns der | 
Früchte, damit ihr das Jahr über feine Noth habt.!! Ebenfo ließ Raba feine Schüler 
R. Papa und R. Hıma erft nach ihrer Erklärung, daß fie ein Stück Land zu ihrem 
Unterhalte haben, zu feinen Vorträgen zu. '? Mehreres fiehe: Arbeit, Gewerbe. 
Arnon, M, Fluß, auch Thal des heutigen Wady Modſcheh, ver Die Grenze 
zwifchen den Landfchaften Belfa u. Karrak bildet, "? auf dem arab. Gebirge entfpringt '* 
und Engedi gegenüber in das todte Meer durch cin tiefes Telfenthal ſich ergießt. Doch 
wird feine Hauptquelle auf dem Plateau der arab. Wüfte bei Katrane, einer Station 
ver Mefka- Bilgerftraße gezeigt, von wo aus verfelbe auf feinem Wege ind todte Meer 
mehrere Zuflüfe aufnimmt. Gr war früher der Grenzflug Moabs gegen das Ammoniter- 
gebiet, "5 aber jpäter bezeichnete er die fünliche Grenze des transjorbanifchen Landes, wie 
zugleich de8 Stammes Neuben '° gegen die Moabiter.!“ Die felfigen Hügelreihen feiner 
Ufer bis Ar, Sy, heißen: Bamoth Arnon, In m2, Höhen Arnons.!'® Auf ihnen lag 
die Stadt: Bamoth PBaal,'? die vielleicht mit 4 M. 21 „Herren Bamoth Arnons“ zu | 
verbinden wäre. | 
Aroer, -yy, mehrere Städte als „Städte Aroers“ pp my befannt. J. Mo- 
abitifche Stadt an ver Nordfeite des Arnonfluſſes, vie erft dem Reiche Eichong, dann 
zu Moab und zulegt dem Stamme Reuben gehörte, 2° deſſen Wiedereroberung durch Die 
Moabiter war. 2! Won ihr follen die Ruinen Arages fein, die dem durch den Arnon 
von Kerk gefchiedenen Belka zugerechnet werden. Il. Amoritiſche Diftriftsftant im Fluß | 
thal Jabboc von Rabboth-Ammon des Stammes Gad,?? von den Gaditen erſt erdaut?? 
und von der vorigen 8—10 Stund. entfernt,>* die mit den Mauerreften von Wadi 
Arara, öftlicd) von Bir-es feba, wo einige Etumden weiter nad) Weften herunter das 
alte Berfeba liegt, gleichgehalten wird.”® 
Mrpad, 9-5, Stadt in Syrien, in der Nähe von Hemath man, deren Befiegung 
der König von Aſſyrien?s und Sanherib ſich rühmten.?” Da fie mit zu den Städten: | 
Damaskus u. Hemath gezählt wird, glauben Einige, fie mit dem fpätern Flecken Apha, 
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der bei Joſephus der. Grenzort des Herodes Agrippa gegen Syrien ift, gleichzuhalten. 
Andere identifiziren je mit Arwad mon,' das neben Hemath liegt. 

Aruma, SS, Dit, wo Abimeleh während feines Kampfes gegen Sichem 
ih aufgehalten.” Seine Lage ift in der Nähe von Sichem, links auf ver Anhöhe, 
an dem von Sihem hin fließenden Bache und wird mit dem heutigen Ramin 
identifizirt. 

Arvad — ſiehe: Völker. 
Arzneikunde — ſiehe: Medizin. — 
Arzt, X, Heiler. Der Stand des Arztes iſt in der Bibel ſehr früh ge— 
kannt und als ein chrenpoller bezeichnet, nad) welchem Gott felbft ſich nennt. ? ie 
frühe Griftenz der Aerzte bei den Iſraeliten beweift Das mof. Geſetz 2 Mof. 21. 19, 
das dem Schläger die Pplicht der Heilung des von ihm Verwundeten auferlegt. 
Aegyptiſche Aerzte werden ſchon zur Zeit Jakobs u. Joſephs enwähnt. Im Staate- 
leben der Sfraeliten erjcheinen Die Prieſter mit der Aufficht über Kranfe betraut, die 
über die Genefung oder Nichtgenefung des Ausfägigen urtheilten. Die Angabe ver 
zu treffenden Diagnoje bei den Ausfägigen läßt auf äußert forgfältige Beobachtung 
derſelben ſchließen.“ Auch Propheten ertheilten medizinischen Rath. So Elifa an 
Naaman,? Jeſaia an ven König Hiskia.“ Gewöhnlicher wird der Gebraud) ver 
Aerzte erft im Verlauf ver Zeit. Das Buch Sirah hat die Mahnung: den Arzt 
zu chren und ihn im Notbfalle zu gebrauchen.° Doch wird das alleinige Vertrauen 
anf Aerzte getadelt, was dem König Aſſa ald Sünde angerechnet wird.’ Weit ver- 
breiteter waren die Aerzte unter den Sfraeliten während des 2. Staatslebens u. nad): 
ber die. ganze talmudifche Zeit hindurch. Die Arzneiwiſſenſchaft war eine beliebte Be- 
Ihäftigung und wurde ven den beiten Köpfen forgfältig gepflegt. Es gab in ihrer 
Mitte Aerzte, Wundärzte!! u. Ihierärzte.!? Gefördert wurde ver Staud der Aerzte 
durch mehrere Veroronungen zu Gunſten Derjelben. So mußte jede Stadt wenigftens 
einen Arzt haben, ver zugleich Chirurg war und in Ermangelung defjelben wurden 
zwei: ein Arzt u. ein Chirurg angejtellt. '" Ferner wurden Aerzte oft requirirt u. ihr 
Gutachten galt als Grundlage des zu fällenden Urtheils, * wie man fid) ausdrücklich 
auf die Ausfage der Aerzte berief.“ Bei dem Synhedrium zu Jabne waren Aerzte 
zur Befichtigung der Gebrechen der Eritgeborenen des Viehes angeſtellt.!“ Es wer- 
den Aerzte von verichiedenen Zeiten nambaft gemacht. Aus der Zeit des jüpifchen 
Staatölebens: Tobia aus Modein als Berichterftatter an die Priefter zu Jeruſ. über 
den von ihm gejcehenen Neumond;'? Theodoſius '° 2. Nach der Zerftörung des 
Tempels fungirten als Aerzte: R. Chanina b. Dofa > u. Viele aus der Schule des 
R. Iſmael.?' Gegen Ende tes 3. 185—250. lebte der berühmte Arzt in der Um: 
gebung des Patriarchen N. Juda IL: Mar Samuel b. Abba Hakohen Jarchinai;?! 
ferner: R. Chinna b. Aſſi;?? etwas ſpäter: N. Ami; N. Chanina b. Ehama.?? 
Gegen 277— 337: Abaji, berühmter Talmurift u. Mediziner, Manjımi,® Rabin?” 
u. Rab Kehana, der als Rektor der Talmudſchule zu Pumbadita gegen 413 ftarb.2? 
Die Aerzte ftanden unter der jüdischen Obrigkeit u. mußten ſich von ihr die Erlaub— 
niß zur Ausübung ihrer Kunſt holen. 2° Bei diefen vielen jüdiſchen Aerzten waren 
fie tolerant, fi) auch von heidniſchen Aerzten, wenn dieſelben Feine heidnifchen Mittel 
amvendeten u. Feine Proſeliten machen wollten, heilen zu laſſen.?“ So ließ ſich ver 
°s, fromme NR. Zadok von dem Arzt des Kaifers Veſpaſian heilen.?? Auch ent 
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gegengefegt heilten jüdifche Aerzte die Kranken der Heiden. ! Nur von Minin, Ab- 
trünnigen, die auf Profelitenmacherei ausgingen, follte man ſich nicht heilen laffen.? 
Nah dem Geſetz mußten die Aerzte unentgeltlich heilen und durften nur eine Ent- 
ſchädigung für ihre Zeitverſäumniß in Anrechnung bringen.? Daß das mofaifche 
Geſetz dem Arzte Die Ausübung feiner Kunft geftattet u. darin feinen Eingriff in die 
göttliche Vorherbeftimmung erkennt, wie von heidnifher Ceite oft geglaubt wurde, 
geht aus dem ſchon oben gebrachten Gefeg hervor, daß der Echläger den Verwunde— 
ten heilen laſſen ſoll.“ Mehreres fiche: Heilkunde. > 

Aſa, my, fiche: Gaza. 

Aſahel, Inmwy, Name eines der 30 Helden Davids,’ die monatl. im Dienfte 
am Füniglichen Hofe wocchjelten, der befonders wegen feiner Schnellfüßigkeit berühmt 
war.” Gr war der Sohn von Davids Schwefter Zeruja,° Bruder Joabs? u. Enfel 
Jfais. ° Seinen Tod fand er in der Schlacht bei Gibeon, wo er von ber Hand 
Abners, den er zu hitzig verfolgt hatte, getödtet wurde.!! Ganz Sfrael betrauerte 
ihn.'? Der Talmud zieht aus feinem Leben die Lehre, daß menfchliche Kraft ohne 
göttlichen Beiftand nichts vermag. „Nicht dem Leichtfüßigen ift die Echnelligfeit, 
nicht dem Helden der Ausfall des Krieges,“!s das zeigt das Leben Afahels, der von 
Abner troß feiner Schnelligkeit getöptet wurde." 

Aſan, wy, aud) Cor-Aſan way >, > raudyender Dfen. Levitenftadt, erſt 
dem Stamme Juda !® u. fpäter dem Stamme Simeon !? zugehörig. Sie lag 3 d. 
Meiten ſüdweſtlich von Jeruſalem, in der Nachbarfchaft Ziklags. 

Aſaſel, Ay. Name eines nach der Volfsvorftellung in ver Wüfte haufen- 
den böfen Dämons, der in der Symbolif des mof. Kultus bei den Opfern am 
Berföhnungstage als ſymboliſche Perfönlichkeit, der die Sünden des Volkes als 


dem Drte ihres Urfprunges zurücgefchiett wurden, gebraudyt wird. Am Berführ 


mungstage brachte man zwei Ziegenböde unter folgendem Ritus dar. Beide wurden 
an den Eingang des Heiligthums hingeftellt, von denen der Hohepriefter durch das 
8008 einen zur Opferung auf heiliger Stätte und ven andern zum Wegſenden nad) 
der Wüſte beftimmte. So wurde der eine im Tempel geopfert und der andere nad) 
ausgefprochenem Sünvenbefenntniß, gleichfam mit demfelben beladen, in die Wüfte ab- 
geſchickt. Auffallend ift es, daß bei der Angabe Des eigentlichen Aftes nichts mehr 
von Aſaſel erwähnt wird. Aus diefem geht hervor, daß beide zufammen nur ein 
Sündenopfer dem einen ©otte, aber unter getrennter Bormalität bilden follten. Der 
Abſendungsakt nach der Witfte war demnach dasfelbe für den Einen, was dem An— 
dern die wirkliche Opferung galt; beides hatte ein Ziel: die Verföhnung des Volkes 
mit feinem Gott! Die Abfendung nach der Wüſte war daher nicht Afafel, font. Gott 
geweiht, deſſen Verſöhnung nachgefucht wurde. Diefer Akt ftand jomit in feinem 
Miverfpruche mit 3 Moſ. 17. 7. dem Verbote der Opferung zu Dämonen, jondern 
follte im Gegentheil die irrthümliche Vergötterung derfelben befümpfen. Gott allein 
ift die Allmacht, der Afafel, fo er eriftirt, gleicdy den andern Gefchöpfen untergeordnet 
ift, den man nicht zu fürchten habe. Sch hebe diefen Punkt fchon jegt hervor, weil 
er viel zur richtigen Erklärung des „Aſaſel“ beiträgt. Die Bedeutung diefer ganzen 
Handlung war diefe. Der Verſöhnungstag hat d. M. feine durch Die Sünde ver— 
lorne Seelenreinheit vorzuführen, ihn an den Abſtand von derfelben zu erinnern u. ihm 
den zufuchenden Weg zur Verſöhnung zu zeigen. Der M. ift nicht zur Sünde ger 
boren, er muß nicht fündigenz vielmehr zeigen feine geiftigen Anlagen auf feine PM 
ftimmung für den Dienft G. hin. Die Sünde tritt durch Verirrung oder Veruhr- 
ung ein, deren Macht bis zum Erwachen d. M. aus derfelben anhält. F— Aſaſel, 
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dem Dämon, der die M. zum Böfen verleitet, war die Perfonififation der Verirrung 
oder Verführung, der Urſache der Sünde. Das Abfenden des andern Theild des vie 


Verſöhnung bewirkenden Sündopfers, des Ziegenboces mit ven auf ihm bekannten 


Sünden, war ein Abfagebrief an das Böſe; eine Kundgebung, nichts mehr von der 
Berirrung oder Verführung, den Urfachen der Sünde wiſſen zu wollen. Man packt 
die Sünden zufammen, ladet fie anf und fie follen dem Drte ihres Urfprimges, dem 
Afafel zurückgebracht werden. Die Wüſte ald Heimat des Aſaſel, des Ver— 
urfachers der Sünde ift in ihrem Gegenfage zu den bebauten und gefegneten Fluren 


zugleich Das Bild der Folgen der Sinde: der Verödung und Verwüſtung! Ginige 
Aehnlichkeit mit dieſem ganzen Kultusaft haben wir in der Opferung Der zwei zur 


Reinigung des vom Ausſatz Genefenen dargebrachten Vögel, von demen der Eine im 
Heiligih. ‚geopfert u. der Andere freigelaffen wurde. Der Name: Afafel sy ift 
feiner Abftammung nach entwener eine Zufammenfegung aus: „Aſaſ“ dy, Macht u. 
„el“ On, Gott, und bepentet: Macht Gottes, ! oder eine Pealpalform von Ay — IN 
„gehen“ ftatt Sbp, wie Sen für Synsn im Gteigerumgsfinne ald Ausdruck des Ab— 
gefonderten, nicht unter M. Wohnenden, der durch ven Zufaß: „in vie Wirte" als 
deſſen Aufenthalt deutlicher beftimmt wird.? Andere weichen von dieſer Aufſaſſung 
ab: a. weil erft die fpätern bibl. Bücher Damonen erwähnen und b. der ganze Act 
ein WVerftoß "gegen das Verbot der Dpferung zu Dämonen wäre? Doch wir vwer- 


‚werfen in Bezug auf ven erften Einwand auf die Namen: Dvyo in 3 M. 17.7. 
und Dw in 5 M. 32. 17. die Dämonen bezeichnen. In Betreff des Zweiten gilt 


das oben ſchon Erflärte. Die Hinwegſendung zu Afafel war Fein Opfer fir den 
felben, fondern bildete die eine Hälfte der Gott geweihten Darbringung des Sünden— 
opfers, defien andere Hälfte im Tempel geopfert wurde. In der Septuaginta ift 
Afafel durch Aroronratos „Abzuſchickender“ überſetzt. Ebenſo in Symmachus durch: 
dro)zivpzvos „Entlafjener,* „Zuentlaſſender.“ Dieſelben nehmen Aſaſel als ver— 
ſtärkte Form von Din „gehen“ an, wozu aber alsdann die auffallende Wiederholung 
in den Worten: „ihn zu fenden, zu Aſaſel den Abjendenden in die Wüſte“ nicht papı.* 
Wir nehmen daher an, daß die griechifchen Leberfeger, um etwa jeder Mißventung 
bei den der jüd. Auſchauungen Fremden vorzubeugen zu diefer Ueberſetzung ſich ge— 
nöthigt fühlten.® Day in jüpifchen Kreifen Afafel ein Dämon beißt, beweifen vie 
Stellen in Soma p. 67. Pirke de R. Eliefar cap. 46, wo «8 heißt: Tas Hinweg- 
jenden des Bockes nad) der Wüſte ſoll verfühnen: auf das Werf, die Sünden des 
Uſa u. Aſaſel.“ Anpere talmudischen Erörterungen des Afafel ald eines fteilen hohen 
Berges haben die Bejtimmung des Drtes der Sendung zur Aufgabe. Im Buche 
Sohar* wird in Bezug darauf gefragt. Heißt es doch: u. ſie follen nicht mehr ven 
Maldteufeln, DOYyw opfern. Die Antwort: dort ift die, wirkliche Darbringung ver 
ihnen geweihten Opfer. verboten, aber hier war das Opfer u. die Opferung Gott ge- 
heiligt u. der Bock follte bildlich die Sünden hintragen. Diefes merkwürdige Stücd 
Sohar beftärft uns in obiger Auffafjung. In der Moftif der ſpätern Miprafchim 
wird Afajel mit den Engeln: Samael u. Satan identifizirt.“ 

Aſche, 17, 28. Diefe durch Verbrennung hervorgehende, von wirklichen 
Gegenſtänden übriggebliebene, leicht zu verwehende, duͤſter ausjehende Subftanz- diente 
zur ‚bildlichen Bezeichnung der Hinfälligfeit u. Nichtigkeit des M.!“ So fpricht Abra— 
ham: „Und id bin Staub u. Achez!! ruft Hiob: „ich gleiche Staub u. Afchel" 1? 


1WVergl. Fürfis Wörterb., womit die Schreibart diefes Namens in einer Handſchrift bei Kennie. 
NINTY zu ſtimmen Scheint. 2Hiermit ſtimmen überein: Iben fra, Nahmanives, Spencer, Am— 
mon, v. Eoelln, Rofenmüller, Gefenius, Ewald, Fürſt x. 33 M. 17.7. 33M. 16. 10. 5 Nerv: 
gleiche den Artikel: Anthropomorphismus. Beide find Dimonen als VBerführer zur Eünde ge— 
kannt. Bergl. hierzu das B. Henody 8. 1, 10. 12, 13. 1, 15. 9, Nafarier Buch 1. 240. 7 Ver— 
al. Jalkut 1..$. 572. 83u 3 M. 16. 21. "Siehe: Cngelarten. 105 M. 28. 24, Hiob 13. 1, 
Sir. 10.9. "1 M. 18. 27. 12Hiob 30. 19. 
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Daher wurde Aſche in Unglück und Trauer bald zur Buße anregenden Geſinnung, 
bald zur beruhigenden Troſtſpendung ſymboliſch verſchieden verwendet. Man ſireute 
Aſche auf das Haupt,! ſaß auf derſelben? und miſchte ſie unter Speiſen, um die 
tiefſie Trauer auszudrücken.“ Aehnliches Verfahren wird von Hiob,“ Danich,? 
Thamar? und Mordechai erzählt.” Im Talmud wird der Gebraud des Aſcheſtreuens: 
auf die Bundeslade bei öffentlicher Bußandacht“ ꝛc. enwähnt.? 

Aſcher, wen. Sohn Jakobs, ver zweite von Silpa und der achte nach ver 
Reihe ver Gebornen.'° Gr war ver Ahn des nad) ihm genannten Stammes umd 
zählte bei feiner Ueberftedlung nad) Aegypten cine Familie von vier Söhnen u. einer 
Tochter. '' Aber ſchon bei ver eriten Volkszählung in ver Wüfte, 2 Jahre nad) dem 
Auszuge aus Aegypten wird die Seelenzahl diefes Stammes auf 41500 angegeben, !? 
die bis zur zweiten am Schluß der Wanderung gegen 53400 geftiegen war.'? Im 
diefen Bolfszählungen war er bei der erſten: der neunte und bei der zweiten: Der 
fünfte. Von dem ſegnenden Jafob wird ihm ein gutes Getreideland verheißen, von 
dem Könige ihre Speifen beziehen '* und in dem Segen Mofis wird dasſelbe durd) 
ven Ueberfluß an Del u. nützlichen Metallen gerühmt. > Bei der Vertheilung Pa- 
läftinas erhielt Afıher an der nordweſtl. Ecke Kanaans den ſchmalen Lanpitrid längs 
der Nordküſte des Mittelmeeres, vom Karmel bis über Sivon binausreihend als das 
phönizifche Küftenland, von den Stämmen Menafie, Iſaſchar, Sebulun und Naphtali 
begrengt.'° Derjelbe Fonnte jedoch nicht ganz erobert werden, '" da ihnen Friegerijcher 
Sinn fehlte.° Sie ließen die Kanaaniter unter ihnen wohnen und wendeten mehr 
ihre TIhätigfeit dem phöniz. Handel zr. „Aſcher fist an der Küfte des Meeres und 
weilt unbefümmert in feinen Häfen“ :? lautete Die Klage Deboras. Doch ſchwand 
fpäter diefer Indifferentismus, da fie Gideon wieder fräftig unterftügten ?° umd zu 
Davids Heer eine bewaffnete Mannjchaft von 40000 fteliten.2! Nach der Theilung 
des Reiches fielen Afcher mit vielen andern nördl. Stämmen der Herrſchaft Jerobe- 
amd zu. Unter verfelben verfanfen nicht Alle dem Gögendienfte, da auf die Ein- 
ladung Hisfias zur Feier des Feftes in Jeruſalem ſich auch Viele aus dem Stamme 
Aſcher einfanden. 2? Durdy die Eroberungen Salmanafjars famen and fie mit 
den andern Stämmen nad) Afivrien.? Ezechiel 42. prophezeit dieſem Stamme feine 
Wiederherſtellung u. bezeichnet den zweiten Landestheil von Norden ald jein Gebiet.2 

Micher, ex. Stadt in der Gegend von Sichem, Grenzort des halben Stam- 
mes Menaffe, dieffeitd des Jordan gegen Ifafchar. 3 Ihre Lage war 15 röm. M. 
von Sichem auf dem Wege nad Bethſean, an der Heerftraße.2% 

Michera, men. 1. Bezeihnung: a. einer weibl. phöniz. Göttin,?? die mit 
der Aitarte2° oft ibentifizirt wird? u. mit Baal verbunden vorfommt;?“ b. des aus 
einer Säule beftehenden Idols viefer Göttin;?' e. der ihr geſetzten Statüe,“ wie der 
ihr geweihten Bäume u. Haine, ?? andy des Bildes u. ver Bildſäule, jo fern fie der 
Göttin geweiht, aber nicht das Idol jelbft waren.” I. Der Ableitung nad fol 
diefes Wort vom Stamme Ajcher: ven — er „glüdlidy fein, grade fein“ berfom- 
men, das in Bezug auf die erfte Bezeichnung: „Glück bringen“ „Glücksgöttin“ be— 
deutet und mit der Vorftellung der Aſtarte zufammenfällt,; aber nad der zweiten u. 
dritten durch: grade fein, aufrecht ſtehen, aljo auf die Geftalt der Stanpfäule ſich ber 
zieht. Auch kann Afchera nad der Stammbedeutung im Arabijchen „verbinden“ als 
die Verbundene des Gößen Baal gelten. II. Zu ihrer Darftellung waren glatte, 








Ezech. 27. 30. 2Jeſ. 58. 5. 2Pſ. 102. 10. Hiob 2. 8, 42.6. >Daniel 9. 3, S2€. 
13. 19. ?Giter 4.1. Eicher. A. »S. d. A. LM. 30. 12. NM. 4. 17. WIM, 
1.4. 34 M. 236. 47. "IM. 49. 20. 155 M. 33. 24. 16%0f. 19. 24. Richt. 129177. 
Affe. Richt. 5. 17. Richter 5. 18. 20 Richter 7. 23. 214 Chr. 13. 36. 222 Ghr. 30. 11. 
23 Siehe Eril. #Siche Stämme. 2° Jof. 17. 7. *%Euseb. Onomast. s. v. dans. 2: Ridıter 
3.7. 3 Siehe: Aftarte. Richt. 2. 3. 30 Daf. 3. 7, 6. 25, 1 K. 16. 32, 18. 19. "5 Moſ. 
16. 21, Richt. 6. 25. 30. 321 8. 15. 13, 28. 21.7. 92 8. 17.16, 21.3,23.6. 4 R. 
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abgehauene, hohe Baumfianme ale Symbol weibl. Fruchtbarkeit. Säulen beveuten 
auch in Indien die Dpferftätte der bilverlofen Urzeit und vertreten Die Etelle des 
Baumes. Noch Herodot ſah dieſe Säulen in paläft. Syrien.! Auch ihre Bildfäulen, 
die nicht ihr Idol vorftellten, fond. nur ihr geweiht wurden, ware aus Holz, die 
man oft auf den Altar ftellte;? auch Zelte wurden der Ajchera geweiht? IV. Ihre 
Bedeutung ift die der Aftarte u. war überhaupt mit Berückſichtigung obiger drei— 
fachen Bezeichnung die Verehrung ter Göttin in Bäumen u. heiligen Säulen. V. Ihr 
Kultus war dem der Aftarte gleich, zu dem noch hinzukam, daß die Säulen auf 
ihren Altar gejtellt wurben,* durch die Frechheit der gögendienerifchen Könige. Der 
ihr geweihte Buhler hieß: wıp Geweihter? und die Buhlerin: merp Geweihte.® 
VI. Ihre Einwanderung zu den Jfraeliten war fehon in den Zeiten der Richter? 
und am verbreitetften im Reiche Sfrael unter Iſebel, won wo fte auch in das Reich 
Juda fam.? VI. Die bibl. Berbote ver Aſchera find ſtreng.““ Man foll feine 
errichten, fie umbauen, im Feuer verbrennen x.!! „Es fei Feine Afchera + Heilige: 
memp ©. h. feine ſich Preisgebende unter den Töchtern Iſraels und Fein Aſchera— 
Heiliger, wrp d. bh. Fein ſich Preisgebender von den Söhnen Hraels."? Ihr un: 
züchtiger, wollüftiger Kultus wird von den ‘Bropheten mit bitterer Entrüftung ale 
Ruin des Staates u. Vernichtung aller Sittlichkeit vargeftellt. 

Aſchthereth, rw, auch: Afchthoreth, Mmwy, griehifh: Aſtarte.!““ 
Weibl. phöniz. philift. Göttin, die ald Mondgöttin in Verbindung mit tem Sonnen: 
gott: Baal als defjen weibl. Prinzip häufig vorfommt !? u. mit ihm an ciner Stätte 
verehrt wurde, daher fie auch „Himmelskönigin“ onw Dodp heißt! u. bei ven ab- 
gefallenen Ifraeliten ſich einbürgerte. Ihres ausläntifchen Urfprunges wegen nennen 
ſie die Propheten: Scheuſal der Sidonier, 7 Ds pw oder: Götter Sidonier. '° 
I Der Name foll aus einer oberafiat. Sprache ſtammen, wo derfelbe dem perfifchen 

Astara Ähnlich, das wie dorip „Stern” bedeutet, wohin auch der perſiſch-jüdiſche 
Name: Ejter gehört.!“ Andere halten ihn arab. Urfprumgs vom Stamme: wy „ver: 
einigt, verbunden fein,“ da fie auch ale Göttin der Liebe und Fruchtbarkeit gleich der 
babyl. Meylitta, smmdm galt.2° IM. Ihre Geftalt wurde mit einem Etierfopf?! 
oder mit einem weibl. Menfchenkopf mit Hörmern in der Form von Mondficheln, ge- 
wöhnlich drei?” als Symbol des wechjelnden Montes gleich Iſis u. Jo gebilvet.”’ 
Später hatte fie zwifchen ven beiden Hörnern auch einen Stern.”* Es war dies der 
Morgenjtern, der Stern Venus der Chaldäer. Auf yhöniz. Münzen wird fie dem Baal 
geradenber geftellt.? Auch ihre Prieiterinnen hatten Drei Hörner.” IM. Ihrer 
Bedeutung nah als Stern ımd Sternregentin ?° war fie die Himmelsfönigin, ?* 
, die Monpgottin,”” auch die Göttin des Krieges u. der Jagdz;?" daher man in ihrem 
Tempel die Rüftung Sauls aufhing.“! Im ver fpätern aftrologijchen Mythologie des 
vordern Drients wurde Baal zum Planeten Jupiter u. Aftarte zum Planeten Venus. 
So betrachtete man tie Aftarte als Schutzgöttin des Glückes u. ver Liebe. IV. Shr 
Kultus ala Mondgöttin war erſt reiner, ſogar unbildlich, fo daß fie „jungfräuliche 
Göttin” hieß.” Im dieſem Alteften Kultus kam fie von Phönizien nad) Karthage, 
wo fie noch micht, wie die Aſchera zur Göttin der Unzucht herabgefunfen war. Erſt 
jpäter wurde mit ihrem Dienft der der unzüchtigen Afıhera verbunden und der ganze 
unzüchtige Kultus eingeführt? Derfelbe beftand in Preisgebung junger Mädchen 
u. Frauen als der Göttin der Liebe und des Gebärens geweiht, wie bei den Afiyrern 
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u. Babyloniern die Moplitte,! ven Arabern die Alitta u. den Armeniern Die, Anaitis,? 
jo daß alle öffentl. Bubler und Buhlerinnen ihr geweiht waren.” Mit dieſem war 
aud) Speifevarbringung verbunden! Ju Phönizien war ihr Haupttempel in Sidon 
und Byblos, in Philiſtäg zu Aſkalon. Bon da ab, verbreitete, er fich nach ‚allen- 
Richtungen ihres Handels. In den Tempeln wurden Buhler und Buhlerinnen zur, 
gegenfeitigen Preisgebung ımterhalten.? .E8 werden von ihnen gewebte Zelte: „Suc— 
cothy benoth“ erwähnt,” auch zahlreiche Propheten, Eingang fand dieſer Kultus bei 
den Ifraeliten zur Zeit ver Richterzẽ aber unter Samuel wurde er ausgerottet.” Deſto 
ftärker trat. ee unter Salomo wieder, auf, !% dem er ſelbſt anbhing. "I. Ev vermochte 
man ibn nidyt- mehr ganz aus dem Volfe zu vertilgen, bis die Zerſtörung des Staatesı 
auch ihn vernichtete. - Alm verbreitetften war er in Iſrael unter Ahab'? und in Juda— 
unter Manaffe, '? ver ibm. im Tempel zu Jeruf. neben dem des Baal einen Platz anz 
wies." Much nad) dem Tode des Königs; Joltas, der den Götzend. vernichten ließ, 
treffen wir die Arftarte unter dem Namens „ Königin des Himmels.“ Mans ficht 


aus diefer Zuſammenſtellung, weldye Aufgabe dem Moſaismus geftelltwarı und wie— 


heilfam feine Sendung war. ‚Immer. mächtiger durchdrang der großer Gotteörufs 
„Heilig follet ihr fein, denn heilig bin ich, ver Ewige euer, Gott! Werumreiniget; euch 
nicht durch den Gräuel der Völker!“ „Heilig! ift der Herr Zebaoth, voll ift die: Erde 
ſeiner Herrlichkeit} 1° EEET TERN 
Midod, on, Eine der. fünf philiſt. Hauptftänte, "7 mit tem Sitz des Das 
gontempels, '° die. bei ven Griechen und. Römern. „Azotus“ hieß!“ ‚und landeinwärts, 
gegen 270 Stadien nördlicd- von Gaza” gelegen. hat. Heute wird ſie noch in dem 
1", Et. vom Mittelmeer entfernten arab. Flecken „Eſdod“ gezeigt: Derſelbe liegt, 
jioweftlich von Jeruſalem im Der Richtung gegen Aſkalon, etwas. rechts auf dem 
Gipfel einer grafigen Anhöhe Die Stadt Aſdod gehört, mit zu den Städten, die 
Joſua dem Stamme Jura zugewiefen,?!,.aber. von dieſem nie erobert wurde”? Hier— 
ber brachte man die den Sfraeliten genommene, Bundeslade,“* welche nach der Zer— 
ſtücklung Dagons und dem Eintreffen anderer Plagen wieder zurüdgeführt wurde.=* 
Salemo war auch Aſdod unterworfen ?3,.und von Softa, nachdem es ſich einige Zeit 
Selbſtſtändigkeit errungen hatte, wieder crobert.”© Ihres Uebermuthes wegen „wird 
fie von den Propheten mit einem Gottesgericht. bevroht,2? was: von Jeremia ?° audı 
nach dem Grile wiederholt wird, jogar dem. Ueberbleibfel von Aſdod. Ihre Be— 
wohner gehörten mit zu den Verbündeten, die den Wiederaufbau, der Mauern, Jeruſ— 
behinderten?" und durch Heirathöverbindungen mit Iſrael das Aufkommen des iftael. 
Nativnallebens ftörten.?" Durch Tharten, ven Feldherrn des aſſyr. Königs Sargon ?>; 
u. Später etwa 100 Sahre durch den. ägyptifchen König, Pſametich ?? erfüllten, ſich die 
SGottesgerichte. Noch fpäter ſchlug hier Judas Maccabäus den -Gorgias?* u. Jona— 
than Maccabäus, verbrannte ſie mit ihrem Dagentempel. 3 Exft unter Pompejus 
Feldherrn Gabinus Wurde ſie wieder. erbaut. RE 
Meta, my. Stadt in. der. Ebene des Stammes Yuda, ?°. fünweftlich, von 
Jeruſ. 3 deutſche Meilen fürlich von Ajalon. Ihre Lage war. zwilchen Eleutropolis; 
u. Seruf. u. hieß: Ezeka. Am, Ausgange Des Hügellandes, gegen vie Ebene, wurde 
fie von Nehabeam. befeftigt, *° ſo daß ſie von Nebufadnezar belagert werden ‚mußte, * 
u. wol am längften ansgehalten hat. In geichichtlicher Beziehung, war hier der, Ort, 
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wo Zofua! die Amoriter von Gibeon über Dber- und Niederbethhoron durch das 
Thal Ajalon bis Aſeka ſchlug. Im Kampfe mit Goliath; lagerten vie Philiſter 
zwifchen Socho u. Afefa,? vie Jjracliten dagegen im Eichgrund, wo ſie durch ein großes 
Thal von den Philiftern geſchieden waren. 

Afima, own. Abgott der Chamatäer,“ deſſen in der Bibel weiter nicht 
erwähnt wird. Seine Geftalt wird nach dem Bilde eines Affen, Eſels, oder kahlen 
Bocks dargeftellt;* Andere verweifen auf die bodsähnliche Geſtalt unter den heiligen 
Thieren der Aſſyrer.“ Im Zend heißt ein Dew „eschen” u. im Perſiſchen ift „eſch— 
mani” Name des Teufels. 

Aſkalon, Hpws, oder Aſklon, eine der 5 philiſt. Hauptftäote® am mittell. 
Meere zwifhen Gaza und Jamnia,' in einer Entfernung von 520 Stadien von Je 
rufalem® und 16 römifche Meilen von Gaza, in einer fruchtbaren Gegend, bejonders 
zu Gewürzpflanzen u. Zwiebeln. Diefe Stadt war gut befeftigt u. in ihr. wurde Die 
uranifche Aphrodite im Bilde der weibl. Fifchgottheit: Derfeto verehrt. - Der Stamm 
Juda, Dem fie zugewiefen wurde, hat fie mit Gaza, my und Efron !" erobert, aber 
nur auf kurze Dauer, venn ſchon in 1. K. 3. 3. ift fie nicht mehr in feinem Belit. 
Bon Simfon wurde fie gedemüthigt und erfannte durch die Schenkung der. goldenen 
Aerſe die Obermacht des Gottes Iſraesl anz !! doch verharrte ſie in Feindſchaft gegen 
Iſrael.' In Folge ihres troßigen Stolzed drehten ihr die Propheten mit Gotteö- 
gerichten. '? Später wurde fie, von Jonathan Makkabäus erobert!! und Herodes. ließ 
fie mit Prachtgebäuden jchmüden. 5 In den Kreuzzügen galt ſie noch als feſte Stadt 
und erft Sultan Bibar (1270) ließ die Befeftigung zerftören u, Den Hafen verſchüt— 
ten, Heute iſt bei einem kleinen Dorfe Dſchura von Ibrahim Paſcha die Station 
Aſkalon angelegt. 1815 fand man unter dem aufgehäuften Sand riefige Mauern u. 
a Trümmer, bie allen Städten der Umgegend Baumaterialien. liefern. 

ſkenas — fiche: Völfertafel. 

Aſnoth Tabor, an mim. Südliche Grenzſtadt des Stammes Naphtali,' 
deren Lage nicht am Tabor, der zur Südgrenze des Stammes Sebulon gehörte, war. 

Aſpholt, na, or. Dieſer Erdpech, der bald. in feſtem Zuſtande pechſchwarz 
und dunkelbraun, bald flüſſig u. in Steinöl aufgelöſt, aus dem Boden quellend, zäh 
u. hellbraun, in Babyl. häufig u. in Paläſtina meiſtens an ven Ufern, des todten 
Meeres gefunden wird, fommt in der Bibel an vielen Stellen vor. Man verpichte 
mit ihm die Breter der Arche Noas,!“ das Käftchen, in dem Moſes an den Nil 
gejegt wurde. '° Dlige zwei hebr. Ausdrücke bepeuten vielleicht jene zwei Geſtalten 
der Feftigfeit und Flüfitgfeit diefer Subftanz. Die in 1 Mo. 11. 10 genannten 
Gruben, in denen Das fliehende Heer der I Städte theilweife unterging, waren vielleicht 
Adphaltgruben. 

Affe, on. König von Juda, der dritte nad) ver Theilung des Reiches, Sohn 
und Nachfolger Abias, ver 41 Jahre von 958 — 917 ruhmvoll regierte. Nach dem 
Borbilde Davivs'? waren die MWiederherjtellung der reinen Gottesverehrung und Die 
Erhebung der polit. Macht u. Bedeutſamkeit feines Reiches feine Aufgaben, an deren 
Löſung er rühmlich gearbeitet. Während feiner erften zehnjährigen Negierung, ver 
Friedengzeit zwoifchen Iſrael u. Zuda,?® legte er rüftig Hand an die Vollendung ſeines 
großen Planes. Er fchaffte ven Götzendienſt ab,?! rottste alles Tazu Gehörige aus,”? 
wobei er nicht einmal feiner Mutter jchonte.”? Nur ven tief eingewurzelten Dienft 
auf ven Höhen vermochte er nicht auszurotten.“ Ferner fuchte er die Tempeleinfünfte 
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zu regeln, den Tempelſchatz durch eigene Schenfungen, wie durch Zuweiſung ber 
MWeihgefchenfe, deren die Götzenheiligthümer ſich bemächtigt hatten, zu bereichern " und 
führte die Befeſtigung vieler Städte, wie die Ausrüfting einer zahlreichen Landweht 
aus.” Schon im 11. Jahre feiner Negierung zeigte er ih nach Außen als würdiger 
Davide. Serach, der mächtige König von Aegypten, dem vielleicht Affa den ſeit Nez 
habeam eingeführten Tribut nicht mehr zahlte, Fam und drohte Juda ewige Knecht: 
ichaft. Bei Mareſa kam es zur Schlacht, und Aſſa errang nad angerufenem göttl. 
Beiftand den Sieg über den mächtigen Feind u. fehrte reih an Beute zurück.“ Die 
Folgen dieſes Sieges waren die Emenerung der Oberherrlichkeit über Die angrenzen— 
den Philifterftänte nnd Die arab. Hirtenvölfer.* Gegen Gott zeigte cr id, dankbar, 
daß er das Wolf, dem ſich Viele aus dem Zehnſtämmereich anſchloſſen, bei einem 
feierlichen Opfer eidlich zum Fefthalten an Gott verpflichtete.” Dieſes glückliche Auf 
fommen des Reiches Anda erregte bald die Eiferfucht des ifracl. Neiches, jo daß fein 
König Baeſa im 16. 3. der Regierung Aſſas mit Benhadad J. dem Könige von 
Syrien ein Bündniß gegen Juda ſchloß und die Etadt Rama, um den Verkchr 
zwischen Juda u. Iſrael zu ftören, au befejtigen begann. Hier zeigte ſich Affa nicht 
in feiner Größe. Durdy Gold fuchte er das Bündniß zu ftoren und Benhadad zu 
einem Einfall in Sfrael aufzuftacheln, während er Die aufgehäuften Baumaterialien 
bei Rama zu zwei Grenzfeftungen gegen Iſrael verwendete. In der That gelang 
ihm dasfelbe vollftändig, wodurd; Baeſa von feinem Vorhaben abftehen mußte.“ Aber 
diefes kleinmüthige politifche Treiben mißfiel u. der Prophet Hanani warf ihm fein 
unfelbftftändiges Benehmen vor mit Himveifung auf die verderblichen Folgen des— 
jelben.° Der König ließ den Propheten ind Gefängniß werfen u. züchtigte auch die 
anderen Unzufriedenen.? Er ftarb im 41.9. feiner Negierung am Fußleiden, '" worauf 
er ehrenvoll begraben und tief betrauert wurde.!“ Die Bibel ehrt fein Andenken in 
verfchiedenen Veranlaſſungen durch Wiererholung feiner Anhänglichfeit an Gott.'* 
Das Talmudifcye über Alfa fiehe: Könige Judas. N ers 
Aſſaph — fiche: Pſalmen und Pſalmiſten. * 
Aſſur, Aſchur, sen. Stadt nebſt Gebiet im Süden Paläſtinas und im 
Oſten Aegyptens,'? deren Bewohner, wahrſcheinlich cin arab. Volksſtamm, Die Aſſurer, 
ovmon heißen.* 
Aſſur, Aſchur, Son, zweiter Sohn drr 5 Söhne Sems, > als Begründer 
des Aſſyr. Reiches mit der Hauptſtadt: Niniwe bekannt.!“ u” 
Aſſuri, over Aſchuri, sen. Landſchaft unter den nördl. Landestheilen, 
vie neben Gilead, Jeſreel 20. genannt wird und nach dem Tode Sauls auf Abnere 
Bemühungen den Jobdſeth ald König anerkannte," nz 
Aſſyrien, won Afchur,'° auch: Ten yon, Land Ajchurs'? und MIDI FON 
Land Nimrods,?° auf den Inſchriften Athura,“! aram. ms, bei den, Gricchen: 
"Aronota? und Ampla? Das. Land, in engerm Sinne, auf, der Oſtſeile Des 
Tigris zwifchen Mefopotamien und Medien mit feinen Grenzen: Armenien von N.; 
Babylonien von S.; dem Tigris im MW. und den Zagrosgebirgen Medi) im D. 
In weiterer Bedeutung das große afipriiche Weltreich: Babylonien, Mejopotamien, 
Armenien, Syrim 2.” 1. Größe und Umfang. Afiyrien in ſeiner engern Bez 
deutung wurde auf 1600 DM. berechnet und zerfiel nad) Ptolemaus in 6. Provin— 
zen: Arrapachitis, das bibl. Arpachſchad; Calachene, das Chalach in 2K. 17. 
6, 18. 11. Adiabene, Arbelitis, Apolloniatis längs des Tigris und Sittakene 
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die jüdlichfte. Andere verftchen darunter nur: das Land Kardu am obern Zabfluſſe, 
das Land Chasdim, Chaldäer u. Arpachſad, jetzt Albag, alſo einen Flächenraum von 
1200 QM. Die Haupiſtadt des Landes u Neiches war: Ninive. Andere Städte 
werden genannt: Rehoͤboth-Ir,! Khelach,? Reſen,“ Elaſar, Thelaſar, Arbecl ic. Gegen 
wärtig macht das Land den größten Theil des türkifchen Kurdiſtan aus in den Eja— 
lets: Wan, Mofful, Scherofur, Bagdad mit dem Fleinen Iheil des perſ. Kurdiſtan 
im der Provinz Kermenſchah. IM. Befchaffenheit. Das Land biltet ein ‚lang 
liches Viereck zwiſchen 327,—38" nördl. Breite, 60—65° öſil, Länge u. it größten— 
theils ein Gebirgsland, das unmittelbar am Tigris im Norben der Mündung des 
Adhen beginnt, im Süden jenes Fluſſes ſich aus ven flachen Ebenen nad; Diten er— 
hebt u. in 4 Barallelfetten von Welten nach Oſten auſſteigt. Größere und Fleinere 
Hochebenen Liegen zwiſchen diefen Gebirgsketten mit ihrem Laufe von &.D. nach 
NW. Der Hauptjtrom ift der Tigris, der viele, reißende Zuflüſſe hat als: ten 
Zab Ala oder Lycus; den Zab Asful oder Caprus; den Adhen oder Toradotus Fis— 
fos und den Diala. Dieſe Verfchievenheit des Bodens bewirkt auch mannigraltige 
Märmeverhältnifie. Die höchiten Berge der Zagrosfette haben einen ewigen Schnee 
auf ihren Nücen, Dagegen reifen in ven ſüdl. Tiefebenen Datteln und allerlei Süd— 
früchte. So ift der Winter im Gebirgslande falt u. fchnecreich, aber in den Ebenen 
mild. Der Frühling ift lieblich und reizend, oft mit heftigem Gewitter u. Stürmen; 
ver Sommer heiß und troden und der Herbft heiter. Nur die Oſt- u. Norvoftwinte 
mit den ungeheuren Sand- und Etaubwolfen find fürchterlich. Im Ganzen iſt Der 
Boden jehr ergiebig und Durch die Flüſſe un. Kanäle wohlbewäſſert, trägt ar: in dem 
warmen Tieflaͤnde Dattelpalmen und reiche Getreidefelder. Köſtlichen Wein findet 
man auf den Hügeln und Vorbergen; Granaten-, Feigen, Oliven- und Nußbäume 
deefen die niedern Alpenthäler; Eichen, Platanen und Fichtenwälder Die Bergabhänge 
und mittlern Gebirgsregionen. II. Gefchichte des Landes und feiner Be— 
wohner. Der Stamm des aſſyr. Volfes ift der Bibel nach‘ jemitisch, was auch 
die Entzifferung der aſſyr. Infchriften zu beftätigen ſcheint. Nach Jeſaia 36. II iſt 
ihre Sprache aramäifch, aber fie ſprechen auch hebräiſch. Doch kann cine Ber- 
mifchung mit einem fremden, eingewanderten Stamme, der etnſt Die Somiten beherrſcht 
haben fol, nicht. geleugnet werden. So erzählt 1 M. 10. 7. „Non diefem Lande 
Babylonien) zog er (Nimrod, der Chamite) nach Aſchur und erbaute Ninive ꝛc.,“ 
was mit den Infchriften der Achämeniden (Chamiten) bei Euftana zu verbinden 
wäre. Früh fehon gehört Affyrien zu ven Staaten Vorderaſiens, die in den Alteiten 
Zeiten bedeutend waren. Erft find „Aſſyrer“ nur die Bewohner der Provinz Afiyrien, 
aber bald treffen wir fie im Pontus und Kappadozien,“ jo daß in vem Segen Bile- 
ams auf ihre gefürchtete Macht angefpielt wird. Ueber den Verlauf ihrer Geſchichte 
haben die Berichte des Griechen Kteſias am meiften Glaubwürdigkeit, Die im Ganzen 
ſich noch am bejten mit den Angaben der Bibel vereinigen lafen. Nach ihm würten 
die bibl. Ausfagen über Afiyrien in die Zeit von 1273 — 747 ». fallen, Der Stifter 
des Reiches fell Ninus, der Sohn Bels gewefen fein, was mit dem bibl. Nimrod 
ald Gründer Ninives, der vielleicht nad) der erbauten Stadt Ninive Ninus hicß, zu 
ſtimmen fcheint. Nach ihm regierte feine Frau, Die berühmte Semiramis. Auf te 
folgte ihr Sohn Ninyas- und deſſen Geſchlecht bis Belochüs in vie Herrichaft, vie ſich 
über Afiyrien, Medien, Baftrien, Babylonien x. erſtreckt hat. Belochus wurde gegen 
800 v. von Bolatoras, feinem Gärtner gejtürzt, der darauf regierte. Hier greifen Die 
bibl. Nachrichten ein. Hoſea 10. 16. nennt einen König von Aſſyrien Schalman, 
dem ſich eine Stadt in Affyrien: Arbela imterwerfen mußte. Bon den auf ihn fol- 
genden Königen ift der erite Phul, ver Eroberungen in Baläftina machte (769 — 
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759 v.) Der König Menahem von Iſrael wurde ihm dienſtbar und ein Theil des 
oſtjord. Landes, beſonders von Baſan in Gefangenſchaft abgeführt.! Dieſelben ver: 
pflanzte man in Chalonitis, das Stammland der Aſſyrer u. in Meſopotamien gegen 
76056 v. Nach ihm iſt ein König Tiglath Pileſſer durch feine Einmiſchung in 
die Streitigkeiten der for. u. paläft. Herrſcher bekannt. Achas, der König von Juda 
vief ihn gegen Die zwei Verbimdeten: Nezin, König von Damasfus u. Pekach, König 
von Ifrael zur Hülfe und bot ihm feine Unterwerfung an. Er erfchien, tödtete den 
Rezin und beließ Pekach in Folge feiner freiwilligen Unterwerfung noch in feinem 
Reiche, aber brachte einen Theil des Stammes Naphtali u. die Bewohner von Gi: 
lead gefangen nach Aſſyrien (740 v.) Darauf wird von einem König Aſſyriens 
Ealmanafjar erzählt, dem ver Nachfolger Pekachs, Hoſca nad) der unglüdlichen 
Schlacht bei Tyrus den Tribut verweigert hat. Er eitte herbei und nahm Hofca 
gefangen, eroberte das ganze Land, jelbit Samaria nad) dreijähriger Belagerung und 
führte die Einwohner gefangen weg (719 v.) Einige Jahre fpäter zog Sanherib, 
ver Nachfolger Salmanafjars auf die Nachricht der Unabhängigkeitsverfuche Hiskias 
nach PBaläftina u. erlangte einen ſchweren Trivut. Dagegen wurde ihm die völlige 
Uebergabe SIerufalems verweigert, deren Belagerung er durch einen unbekannten 
Zwifchenfall plöglicy) aufgab und abzog. Diefer Bericht findet die merkwürdige Be— 
ſtätigung in einer aufgefundenen Infchrift, die wörtlich lautet: „Und weil Hezefia, 
der König von Judäa meinem Befehle ſich nicht unterwarf, nahm und plünderte ic) 
46 feiner befeftigten Städte, wie die zahllofen Heinern. Doch ließ ich ihm Jerufalem, 
jeine Hauptſtadt und einige Pläge in ihrer Umgebung. Die Städte, die id) genom— 
men umd geplündert hatte, entzog ich dem Reiche Hezefias u. vertheilte fe unter die 
Könige von Asdod, Asfalon, Efron und Gaza. Und weil Hezekia fih immer nod) 
weigerte, mit zu huldigen, entführte ic) die ganze Bevölkerung, vie anfäfltge, wie die 
umberziehende, die um Serufalem. herum wohnte mit 30 Talenten Gold und 800 
Talenten Silber, die Schäge ver Vornehmen des Hofes Hezekias. Ich Fehrte nad) 
Ninive zurück und betrachtete diefe Beute ald den Tribut, ven er fich weigerte, mit 
su zahlen.” Won ven fpätern Königen Affyriens ift nur Aſſarhadon durch die Weg- 
führung Menaffes, des Königs von Juda,“ befannt. Das Neid) wurte 606 v. von 
den vereinten Medern und Babylonern zerftört. Die talmudifchen Notizen über 
Aſſyrien fiehe: Exil, Erulanten, Babylonien, Niniveh. 


Aſtharoth, mrwy, aut Aftaroth-Karnaim, op mroyp. Levitenſtadt* 


im Stamme Menaffe,? früher: die Stadt ver Rieſen,“ die nach Edrei die Refivenz 
des Königs Og zu Bafan war.” hr Name ift wegen der Göttin Aftarte, Die da— 
jelbft ihren Kultus hatte. Der Zufag: Karnaim op „Hörner,“* ift von der Geftalt 
dieſer Mondgöttin. So heißt diefe Stadt noch in der Maffabäerzeit: Karion.? Ihre 
Yage wird im der weidenreichen Hauranebene, auf dem Bafalthügel: Tel-Aſchtereth 
gezeigt, eiwa Stunden n. w. von der heutigen Hauptfeftung Haurans: EI-Ma- 
zeirab, in der Nähe Des obern Hieromar oder Jarınuf. Diefe Stadt mit den andern 
60 Feftungen von Argob oder Hauran fielen als erfte Eroberung den Jfraeliten, dem 
Jair in die Hände, ver fie aud) als Eigenthum erhielt. 

Aftrologie und Aſtronomie — fiche: Sterndentung und Stern: 
funde. 
Aſyl — ſiehe: Zufluchtsftätte. 


Atad, on. Dirt, jenfeits des Jordan," vollftändig: Goren Atad, Tenne des. 


Stechdornes, wo über die Leiche Jakobs vor ihrem Einzuge in Kanaan getrauert 
wurde, weßhalb er auch: „Trauer Aegyptens“ hieß. Man hält ihn mit dem 2 M. 
vom Jordan entfernten Beth-hagla gleich, das 3 röm. Meilen von Jericho lag. 
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Mtarotb, muy. 1. Zwei Städte, nahe an einander im Stamme Gad neben 
Zaafer u. Diban,? von denen eine Ataroth u. Die andere Atroth Saphan hieß. Man 
findet heute neben dem Bergrüden des Attarus Ruinen von 3 Städten. Die Ruinen 
auf der Hochfläche. werden die einer beträchtlichen Stadt Attaruth angegeben u. viel- 
leicht von dieſem Ataroth herrühren. H. Stadt, auch: Arco Atharoth, Atroth ver 
Architer, 2 auf der gemeinfchaftlichen Südgrenze der Stämme Ephraim und Menaſſe. 
I, Ataroth Adoͤr, zwei Städte an der Grenze Ephraims gegen Benjamin hin,“ 
von denen, cine in. der Nähe von Geba, auf einem Berghügel in Ter Mitte zwifchen 
Zeruf. und Sichem als ein großes Dorf gezeigt wird;t die andere feunt man ale 
Ruine, 2 deutſche Meilen. von Seruf. IV. Ataroth des Haufes Joab. Stadt im 
Stamme Juda.’ 

Auferſtehung, richtiger: Belebung der Todten, onen minn. Der 
Glaube am das Wiederaufleven des M. nach jeinem Tode ald Individualperſönlichkeit 
in Verbindung des Geiltes mit dem Leibe zu einem Leben in Vollendung als Fort- 
feguug . Des: durch den Tod unterbrochenen ift nächft ver Lehre der Unjterblichfeit der 
Seele win der wichtigften Dogmen des Judenthums im feinem Unterjchiede von den 
Religionen des Alterth. Uniterblichkeit und Auferftehung als Glaubensiehren fennt 
ſchon das Heibenth., aber nach anderm Prinzipe. Die Fortvauer der Scele nach dem 
Tode bei den Indern und die Todtenauferſtehung bei, ven Parſen werden als con— 


ſequente Folgen der Ewigkeit ver, Materie, die feiner Vernichtung anheimfalle, gelehrt 


und, hängen mit ihren Schöpfungstheorien zufammen. Das Judenthum verwirft die 
Annahme, einer Ewigkeit der Materie und lehrt die Schöpfung aus Nichts; daher 
bei ihm „weder von. einen Fortdauer der Seele, noch von der Lodtenauferitchung in 
Folge der. Unvernichtbarfeit ver Materie die Rede fein kann. Altos iſt geſchaffen u. 
endlich: der Leib wie, der. Geiſt! Und doch lehrt das bibl. und nachbibl. Judenthum 
die Unſterblichkeit der Seele und die Auferſtehung, aber im einer edlern Anſchauung. 
Die freie ſittliche Vollendung des M. als Ziel u. Zweck des Lebens, dieſe bibliſche 
Gottaͤhnlichkeit, der Boden. des Judenth., vermöge deſſen das Leben Fein allmähliches 
Abnehmen und Schwinden; ſondern ein ſtufenweiſes Auffteigen und ſtetes Erheben 
wird, um endlich als ſittlich vollendetes Garze nicht blos in feiner Gattung, ſondern 
auch als einzelne Perſönlichkeit fortzuleben, bildet hier den Grund beider Lehren. Da 
der M. zur. freien fittl. Vollendung gefchaffen it und dieſelbe während. unferes Da- 
ſeins erft errungen werden fell, ſo daß ein vollkommenes Leben in verjelben für ihn 
im, Diesfeitd. nicht: eriftirt; fo ift mit Himveifung auf Gottes Liebe nicht venfbar, daß 
der Tod ein Zerftörer unferer Gottähnlichkeit, der erworbenen: fittlichsfreien Vollendung 
fein, fol; daher. ver Beginn des wirflichen Lebens in derſelben auf ein „anderwärts“ 
verwiefen, werden muß. Aber: diefes Fortleben in individuellen Perſönlichkeit iſt nicht 
das Weiterleben ver Seele allein, jondern das einftige Wiederleben derſelben mit dem 
Leibe. Nur in. diefer Verbindung ift die Herftellung der verlornen Individualperſön— 
lichkeit, ‚des Danhingeſchiedenen möglich. In dieſem Sinne ald Folge ver errungenen 
fittlich-freien Vollendung Des. M., aber nicht wegen ver Unvernichtbarfeit der Materie 
werden. wir die bibl. Bezeichnung der. Auferftehung durch: onen man „Belebung 
der Bodten,“ das eine völlige Auflöfung durch den. Tod verausfegt und von einer 
neuen Belebung durch, Gott jpricht, verftchen; da die Benennung: „Auferſtehuung“ 
weder. die. heidniſche Idee der. Todtenauferitchung durch die Fortdauer der Materie 
ausfchließt, noch die reine. bibl. ‚Lehre dieſes Dogmas deutlich genug austrüdt. Dieſe 
Lehre von: der Auferftehung, wird in der Bibel mehr gekannt vorausgefest als ver— 
kündet. Im Pentateuch wird, Diefelbe nur. angedeutet u. in den andern bibl. Schriften 
fo erwähnt, daß ihre Stellen auch eine andere Auffaffung zulaffen. Dieſe Verkün— 
digung gefchieht auf dreifache Weife. Im Pentateuch leuchtet diejelbe aus den Ver— 
heißungen hervor: „Und vu wirft in Frieden zu deinen Vätern kommenz“0 „und vu 
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wirft eingeſammelt zu deinem Wolke,’ ' die ten Tod ald den Einſammler des M. 
zeichnen, wol um verfammelt einem  beifern Leben entgegenzuharren, da das Ber: 
jammeltfein an ſich nicht Ziel der Verheißungen fein könne. Deutlicher fpricht fie 
der Moſaismus Durch: „Ich tödte und belebe, verwunde u. heile und Niemand rettet 
aus meiner Hand “2 aus, obwol auch dieſe Stelle ald bildliche Angabe der göttlichen 
Allmacht aufgefaßt wird; weil der Gebrauch Tiefes Bildes ſchon die Eriftenz der Auf: 


erjtehungsidee im Volke darthut. Bei den Propheten, die über die Hebung des Volkds 


lebens ſprechen, fallt ihre Berfündigung am reichhaltigften aus. Die eriten Geſchichts— 
bücher gehen über ven :Bentateudy weit hinaus. Die im 5 M. 32. 39. angeventete 
Borftellung ver Auferftehungsidee ift bier Durch den Zufaß: „er jenkt in die Gruft 
und bringt wieder herauf” viel beftimmter.? Hierzu fommen noch die Berichte der 
Todtenbelebungen durch Elia,* Elifa,’ vie feinen Zweifel über den’ ber den Sfraeliten 
früh verbreiteten Auferſtehungsglauben zulafien. Anvers iſt es mit ven Propheten: 
reden vor und nad dem Grile, welche die Auferftehung als tröftendes Bild für die 
verheigene Wirdererftehung des Staats- und Volkslebens gebraudyen. Dasfelbe wird 
jo lebendig vorgeführt, daß man ſich zu befinnen bat, ob man es mit dem Aufer- 
ſtehungsdogma, oder mit dem ihm entlehnten Bilde zu thun habe. Wir führen erſt 
die etwas dunkle Stelle in Hoſea an,® „Von der Macht des Scheol, Gruft, befreie 
ich ſie; vom Tode erlöfe ich fie; wo find, 0 Tod! deine Drohungen? deine Seuchen, 
Hölle!“ Viel klarer Elingt der Ermuthigungsruf Jeſaias: „Deine Vodten werden 
anpleben, mein Leichnam wird auferftehen; «8 erwachen u. lobfingen die im Staube 
ruhen, denn der Than Des Lichtes ift dein Ihau u. die Erde wirft die Schatten aus.“ 
Nollendeter jehen wir Dasfelbe Bild in &zechiel,° wo dem Propheten in einer Viſion 
der Todtenbelebung zugerufen wird: „So verheißt der Ewige diefen Gebeinen: fiche 
ich bringe in euch einen Geiſt und ihr werdet leben! Ich gebe euch Nerven, laſſe 
endy mit Fleiſch überwachen, mit Haut überziehen. Sch öffne eure Gräber, laſſe 
euch aus euren Gräbern jteigen, mein Volk!?“ Ebenfo durd) Daniel, wo: das Bild, 
die Vorſtellung u. das Vorgeftellte in eins zufammenfließen, jo daß die Auferſtehung 
der Todten mit der des Staates zufammenfallen. „Viele, heißt es daſelbſt, von den 
im Staube Schlummernden werden erwachen: die Einen zum ewigen Leben und die 
Andern zur jteten Schmach und Schande! Auch du wirft ruhen und am Ende der 
Lage wierer auferſtehen!““ Wie hier in Bezug anf Iſrael, fo wird diefelbe in den 
Hagiographen im Hinblick auf ven M. im Allgemeinen vorgebracht. Yu den Pſalmen 
wird Die Auferſt. umter mehreren Bildern jo verkündet, daß der Leidende fie ſchon 
wahrend feines Lebens in der Wicrerbelebung des durch Unglück gebeugten Geiftes 
abnen könne. Es wird in venfelben von einem Vergehen des Fleiſches u. des Herzens 
gelprochen als Gegenfas zu des M. ewigem Theil bei Bott, 10 der nad) einem Er: 
wacden Gott noch ſchauen!! und fich durch ihn ergögen werde," wo alsdann der 
Scheol, die Gruft, nicht mehr fein Aufenthalt ift! '? Deutlicher wird diefe Zeichnung 
bei Hiob. „Ich weiß, Daß mein Erlöſer lebt umd der Letzte wird troß des Staubes 
anferftehen. Und jelbft nach meiner anfgeschrten Haut werde ich von meinem Fleifche 
Gott jebauen.” Nach dieſer Darftellung war vie Todtenbelebung nicht erjt, wie 
Viele annehmen, ® in ven nacheril., jond. ſchon in den voreril. Schriften, im Ben: 
tatench, als Werk ver göttl. Allmacht dem Bolfe befannt, die erft im Laufe des Aen 
jüd. Staatslebens auf Widerſpruch ſtieß. Das Griechenth. mit feinen Anſchauungen, 
durch Alerander d. G. aud) auf den Boten Paläftinas verpflangt, riefen den Kampf 
gegen dieſes Dogma hervor ımd bewirften eine Spaltung Des Volkes. Zadok und 
Booethus jollen die Stifter der Sadducäer und Booethuſäer geweſen fein, die mit der 
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BVerwerfung der Tradition die Auferit. leugneten.! In ven meiften Apofrvpben 
daher: in Sirach,? Baruch,? Weisheit,* Tobias,? wo von Tod u. Unfterblichkeit ge- 
fprochen wird, bleibt die Auferſt. unerwähnt. Nur das 7 B. der Maccabäer fpricht 
von ihr auf 3 Stellen ® mit ſolchem Nachdruck,“ daß eine Polemik gegen die Leugner 
derfelben unverkennbar ift. „Hätte Judas Maffabi, heißt «8, nicht an die Auferft. 
— jo wäre es thöricht geweſen, für vie Gefallenen zu beten u. zu opfern!“* 

en weitern Verlauf dieſer Polemik bis ind 4. Jahrh. enthält ver Talmud. Die 
Berichte darüber find großtentheild in der Form von Disputationen, die einen tiefen 
Einblid in die Geſchichte der Bekämpfung diefes Dogmas gewähren. Die Urfache 
des Abfalls von ihm wird die im 2. Jahrh. v. von Dem Lehrer Antigonus aus Socho 
vorgetragene, mit der nad) der Auferft. verheißenen Bergeltung ſcheinbar im Wider: 
jpruche ſtehende Lehre: „Seid nicht den Dienern gleich, die ihrem Herrn des Lohnes 
wegen dienen“ gekannt.” War es da vie Theorie, jo ſollen fpäter mehrere Erlebniſſe 
diefen Abfall erneuert haben. Elifa b. A., ein Lehrer des 2. Jahrh. ſah einen Mann 
auf den Baum nad) einem Vogelneſt fteigen, um nad) VBorfchrift: die Jungen aus 
demfelben zu nehmen und die Mutter zu entlaffen, der aber todt herabſtürzte; währen 
ein Anderer gegen das Gefeg: die Mutter mit den Jungen fich holte doch glücklich 
zurückkam. Bei diefer Erſcheinung rief er: „Wo blieb die Verheißung des langen 
Lebens für den Beobachter des Gefepes? u. woher das Glück des Letzteu? Es gibt 
weder Bergeltung, noch Auferftehung!'® Die Männer daher als Befämpfer ver Auf- 
erſtehungslehre in dieſen Disputationen, find: Samaritaner, Sadducäer, Eſſäer, Grie- 
hen, Römer 20. Ihre Angriffe ericheinen gefucht und frivol; dagegen fehen wir die 
Erwiderung nur defenſiv, jelten offenfiv, um Andere zu überführen. Die Materie 
der Beweiſe und Gegenbeweife ift, je nach dem Angreifer: aus der Bibel, der Natur 
und nad) gewiffen VBernunftfchlüffen. Die Beweife ver Auferstehung ſind Daher: 
a. biblifche; b. nichtbibliſche. Erſtere weiſen die Begründung dieſes Dogmas 
auf die Bibel; Letztere die Denfbarkeit desſelben nad der Vernunft nad). Im 
Ganzen geſchieht vie Beleuchtung der Anferftehung nach ihrer: a. Begründung in ver 
Bibel; b. Denkbarkeit nach der Vernunft; c. Berentfamfeit zur Hebung des Bolfs- 
lebens. a. Die bibl. Beweife wurden aufgefucht: 1. aus dem einfachen Wortfinn 
eines Verſes; I. mit Himweifung auf die mit der Auferftehung verbundenen Wer- 
heigungen. I. Diefeiben beitanden aus Bibelfprüchen, welche die Auferft. unter ver: 
jhiedenen Geftalten mit Flaren Worten verkünden. Es find dies die obigen Steflen 
aus Ezechiel, Daniel, Jefaia und den Palmen, die nicht fo fehr zur Abwehr eines 
Angriffes als vielmehr zur Befeftigung dies Dogmas innerzalb der Gläubigen an- 
geführt werden. i! Auf gleiche Weife ergibt fi einem Anvdern ver Beweis aus IM. 
32. 39. „Ic tödte und belebe, verwunde ımd heile,“ Daß wie Leßteres als möglich) 
zugegeben wird, jo ſei auch Das Erſte buchjtäblich anzunehmen. ? in Dritter R. 
Simon b. 3. findet ven Hinweis auf die Auferft. in ver Stelle: „Denn Staub bift 
du und zu Staub wirft du zurückkehren, * 1? durch die Hervorhebung des Verb. ar 
„zurücfehren“ zum Unterſchiede von 727 „gehen,“ va Erſteres nur ein Zurückkehren, “ 
aber nicht ein Dahingehen auf immer 5 ausorüdt. '% Am einfachiten fint die Be- 
weile aus den Berichten der Todtenbelebung durch die Propheten, wenn auch diefe 
nur die Möglichkeit einer Auferft. darthun. „Wenn vir Jemand fagt, heißt es, Gott 
belebt nicht die Todten, jo antworte: durch Elias ließ Gott den Sohn der Frau au 
Zorphath wiederaufleben.“ 1? Ferner: „Alles, was Gott in der Zukunft erneuern 
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wird, hat er zum Theil schon durch die Propheten vollzogen. So die Todtenbelebung 
durch Elias, Elifa u. Ezechiel.“ II. Neichhaltiger find die Beweife nady der zweiten 
Art, and den Stellen, weldye die Verheigungen nach Der Auferftehung andeuten. Die 
efchatologifche Lehre, Daß Gegenwart und Vergangenheit mit ihren Gütern ein mattes 
Abbild von denen der Zufunft enthalten, wo Alles in wahrer Vollendung zu einem 
Leben in Vollkommenheit erftehen werde, jo daß die Verheißungen, die in Folge des 
Todes gar nicht, oder nur theilweife erfüllt werden fonnten, Dajelbft ihrer wahren &r- 
füllung entgegengehen, macht den Boden dieſer Beweife aus, die fonft nicht verftanvden 
werden. Einem Samaritaner wird die abfichtliche Fälſchung des Pentateuchs, wo Die 
Auferſt. angedeutet fich findet, ald cine vergeblihe Mühe vorgeworfen, da fie in wielen 
doppelten Ausdrücken doch verfündet fei. Eo fomme der Ausprud: mr als Bezeidy- 
nung ver Strafe der Ausrottung Doppelt vor? zur Andentung derfelben für das Dies— 
jeits und für die Welt nach ver Auferft.? Ebenſo will R. Simai die Auferft. in 
jedem Abfehnitt der Bibel angedentet wifjen, deren Nichtauffinden unferer mangelhaften 
Kenntniß zuzuſchreiben ſei. Es fpricht nach ihm ver Vers: „Er ruft den Himmel 
oben u. Die Erde unten zu richten mein Volf!” * ver den Tag des Gerichts nad) der 
Auferft. mit Hinweifung anf Ezech. 37. 11 verkündet, dentlidy die Auferftehung aus.> 
Auffallend ift 8, wie durch diefe Beweisart einem Lehrer des 3. Sahrh., NR. Jakob, 
der in ver Bibel verheißene Lohn auf Erfüllung des Gefeges,® welcher «in Jahrh. 
vorher den Lehrer Elifa b. A. zum Abfall verleitete, grade als Beweis dafür gilt u. 
zwar nad) feiner doppelten Nennung: „damit es dir wohlgehbe und du lange lebeſt,“ 
daß das Erfte auf das Diesfeits und das Andere auf das Jenfeits deutet Wie ber 
deutſam Diefe Beweisführung im 1. u. 2. Jahrh. geweien, geht aus folgendem Be— 
richt hervor. R. Gamliel, ein Lehrer des 1. Jahrh. wurde von den Sadducäern nad) 
dem bibl. Beweis der Auferft. gefragt, worauf er Stellen aus dem Pentateuch, den 
Propheten und Hagiographen citirte. Aus dem Bentateuch: „wenn du ruhen wirft 
bei deinen Vätern und es wird das Volf erftchen;*° ven Bropheten: „Deine Fodten 
werden aufleben, mein Leichnam wird auferftehenz*'% den Hagiographen: „er bewe 

die Lippen ver Schlummernden.“!! Alle drei Beweife wurden verworfen und R. 
Gamliel mußte füh nach einem andern umfehen, ven er auch nad) diefer zweiten Be: 
weisart fand. Er führte die Stelle 5 M. 11. 10. an: „Und tamit ihr lange lebet 
auf dem Erdreich, das der Ewige euren Vätern zugefchworen, es ihnen zu geben“ 
mit Hervorhebung des Ausdruckes: „ihnen,“ daß defjen budyftäbliche Erfüllung in ver 
Melt ver Zukunft den Akl ver Auferft. vorausfege. ? Die Kraft diefer Beweisart 
beftand daher darin, daß ſie der buchftäblichen Auffaſſung ver Stellen folgte und da— 
her von den Sadducäern Anerkennung ſich erzwang. So folgert ein R. Simai den 
Beweis aus 2 M. 7. 4. „Auch ich babe meinen Bund mit ihnen errichtet, ihnen 
das Land Kanaan zu geben;“ ihnen? den Längftgeftorbenen! Das, fehließt er, 
deutet d. Auferſt. an.” Von diefer großen Ausbeute der Beweife diefer Art bringen 
wir noch die jcheinbar wichtigften. Alle in einer Futurform ausgefprochenen Ver— 
heißungen denten ihnen die Auferftehungswelt an. So: „Ihr werdet davon die Hebe 
Aaron, dem Priefter geben; „Damm wird Mofes fingen;*'3 „Dann wird Joſua 
einen Altar erbauen; „Heil denen, die in deinem Haufe weiten, fie werden dich 
noch einſt preifen; 17, Die Stimme! deine Wächter erheben ihre Stimme, alle zu: 
fammen werden lobfingen, denn ste jehen, fehen wie der Ewige nach Zion zurück 
fehrt!” 1° b. Die Denfbarfeit der Auferft. nach der Vernunft. Diefelbe wird durch 
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das Auffuchen der Beweiſe aus: a. der Natur: dem Thier- u. Pflanzenreiche u. dem 
Zeitwechjel der Tage und Jahre; b. nad) ven Folgerungen gewiſſer Vernunftſchlüſſe 
dargeftellt. Zu ven ad a. gehörte: die Beobahtung des M. von feiner Entftehung 
als Embrio im Mutterleibe bid zu feinem Tode, diefe zwei Außerften Endpunkte wer- 
den vergleichend gegenübergehalten, um daraus den Auferftchungsbeweis zu folgern. 
„Wenn durch das Embrio, heißt es, Das Aufgenommene wiedergegeben wird, follte 
nicht auch einjt dad Grab den empfangenen Leichnam wiedergeben!! Im ven Be- 
weifen aus dem Thierreihe wird auf eine Gattung Mäufe hingewiefen, vie nad 
vielen Augenzeugen in Aegypten, beſonders um Thebais exiſtirt? u. ein wunderbares 
Phänomen abgibt. Man ficht diefelben heute halb Fleiſch und halb Erde u. morgen 
fhon ganz aus Fleifh!? Ebenſo führen fie eine auf Bergen lebende Schneckenart 
an, tie nad) Regen jo zahlreid) aus der Erbe hervorfriechen, daß fie Alles bedecken, 
wenn auch früher feine einzige fichtbar war.* Aus der Pflanzenwelt gibt das 
MWeizenköruchen den Beweis ver Auferft. „Dasſelbe, heißt es, wird in die Erde 
verſcharrt u. fproßt in verfchiedenen Hüllungen wieder hervor, follte ver in die Gruft 
gefenfte Leichnam nicht wieder auferftchen?!? Bon ven verſchiedenen Tageszeiten 
wird befonvderd der frühe Morgen mit feinem Sonnenaufgange als Bild der Auf- 
erftehung hervorgehoben. Wie an ihm, heißt es, Gott die Gefchöpfe gleichfam ver- 
jüngt zum neuen Leben erftehen läßt, jo werden auch die Entfchlafenen aus ihrem 
Grabe zum Leben wieder erwachen.“ Biel treffender find die Beweife ad b. aus 
den Bolgerungen nah VBernunftfchlüffen. R. Gamliel wurde von einem 
hochgeftellten Römer gefragt: wie die Auferftehung denfbar fei, da der Leichnam 
Staub werde und Staub doc) nicht Leben könne? Diefer Frage war die Tochter des 
Angeredeten zugegen, die nad) eingeholter Erlaubniß durch ein Gleichnig antwortete. 
„Zwei Töpfer, ſprach fie, wohnen in einer Stadt, der cine verfertigt Töpfe aus 
Waſſer u. der andere aus Thon, wen gehört mehr Lob? Dem Eriten ficher, der aus 
Waſſer fie macht! Nun denn, wenn Gott Gejchöpfe aus dem Waſſer emporfteigen 
ließ, follte ev nicht den durch ven Tod zu Etaub gewordenen Menfchen wieder beleben 
können?“? Noch ausführlicher ift ein ähnlicdyer Beweis von R. Ami, einem Yehrer 
des 3. Jahrh. gegen einer Sektirer, Min.’ „Ein König, ſprach er, befahl feinem 
Diener, ihm einen PBalaft auf eine Stelle zu bauen, wo es weder Waffer, noch Erde 
gibt. Diefelben verſuchten den Bau in ver Luft, aber er ftürzte ein. Abermals ge- 
bot er ihnen ven Bau desjelben, aber auf die Erde, wo «8 auch an feinem Mafler 
fehle. Die Diener weigerten fich und gaben Die Unzureichbarkeit ihrer Kräfte vor. 
Wie? rief er zornig, ihr wolltet bauen, wo es weder Waſſer, noch Erde gibt und 
jebt, wo beides da iſt, ſcheint es euch unmöglih! So ift «8, fehließt das Gleichnif, 
mit der verheißenen Auferſt. Die Welt fchuf Gott aus Nichts, jollte er nicht ven in 
Erde aufgelöjten Leichnam beleben können.“ Diefe Beweisführung war fehr alt und 
vor der Zeftörung des Staates durdy Titus ſchon im Gebraud. Gin Min, Saddu— 
eier, heißt 88, rief dem Lehrer Gabihab. PB. zu: „wehe euch, die ihr an die Auferft. 
glaubet, das Lebende ftirbt, wie foll das Todte wieder leben?" „Wehe cuch, entgeg- 
nete diefer, was nicht war, die Welt wurde, wird, das, was fehon eriftirte, nicht wie— 
der werden!“ 1° Am Schluſſe des 1. u. 2. Jahrh. treffen wir ähnliche Beweife im 
Munde der größten Talmupdiften. „Ein Glas, das zerbrochen wird, fann durch Um— 
ſchmelzen aus feinen Scherben wieder ganz werben, weil es durch Blaſen, ven Hand) 
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fich formt. Erſteht das durch des M. Odem Gebildete wieder aus feinen Scherben, 
follte ver durch Gottesodem geſchaffene M. nicht nach feinem Tore auferſtehen?“ — 
war ter in ver Schule des R. Iſmael geltende Beweis, ' Ein Anderer, R. Joſe b. 
Ch. jucht denſelben durch den Hinweis auf die Scherben eines zerbrochenen irdenen 
Geſchirres, die ſich nicht wieder vereinigen laſſen, weil te nicht Durch des M. Odem, 
wie das Glas, gebildet werden, klarer darzuſtellen.“ c. Die Wichtigfeit dieſes 
Dogmas in feinem Einfluffe auf das Volk bilde hier ald Nachweis jeiner prafti- 
ſchen Seite ven Schluß. Im der legten Beweisführung mit ihren. Gleichniſſen haben 
wir ſchon die Bedeutſamkeit desjelben angedeutet. Der Hinblid auf eine Zeit, wo 
die Verblendung gewichen, die Füge und Heuchelei auf immer ‚gefchwunden und Gott 
nur in Wahrheit verehrt fein wird, mußte für die Verfannten und umſonſt Verfolg— 
ten in einer Zeit, wo Nom jede Epur chemaliger Selbſtſtändigkeit mit Tem Schwerte 
vernichtete, ein erquickender Quell des Troſtes fein. Der Glaube an ven Meſſias, 
die Auferft. und das Gintreffen einer Welt ohne Thränen und Schmerzen. waren die 
bligend leuchtenden Sterne in ver Jahrtaufende langen Nacht finſterer Verfolgungen, 
zu denen man hoffend gern emporfchaute. „Deine Todten werden aufleben, mein Leich— 
nam wird auferſtehen,“? Das zielt, Ichrten fie, auf die Märtyrer, die für Gott Feichen 
geworden, weil fie gegen die rom. Erifte: den Sabbat beobachtet, die Beſchneidung vollzogen, 
in der Thora gelefen ꝛc.“ Es gibt Fein Gebot, fprechen ſie ferner, das nicht Die Auf 
erftehung, den Tag des Gerichts andeutet, Damit wir willen, weßhalb es dem Frevler 
gut und dem Gerechten jchlecht gehel? Die Pflege und Erhaltung dieses Dogmas 
in dieſem feinen erfriichenden Einfluß war daher ein wichtiger Gegenjtand. So wurde 
dasſelbe unter Drohung des Werluftes der Seligfeit, des Antheils in der Welt Der 
Zuknuft eingeſchärft.“ Ebenſo führten fie dem entfprechend Die Leichenbeftattung ein." 
Der jpätere Gebrauch der weißen Leichenfleiver jollte zur Befeftigung desfelben bei- 
tragen.° Während des Tempelgottespienftes zu Jeruſ. wurde Die Auferit. im Gebet 
befonders hervorgehoben.” Hierher gehörten: das Achzehngebet, z’w,'% das ſpätere 
Gebet: Mein Gott, die Seele! mawI non auf das Erwachen vom Scylafe,'! Die 
Dankſprüche an Gott beim Wiederfehen eines Freundes uud WVorbeigehen vor einem 
Begräbnißplag nach 30 Tagen 2." Mehreres fiche: MWiederbelebungsaft, Torten 
belebungszeit, Toptenbelebungsperfonen, Welt der Auferftehung, Geiſt u. Leib. 
MHuge, 3. Das Auge, mittelit derjen der M. das Licht ans dem Univerfum 
in ſich aufnimmt und Alles innerhalb feines Gefichtsfreifes bejchauen fann, wird. in 
der Bibel nicht jo jehr an jich, als vielmehr zur Anknüpfung verfchiedener Lehren der 
Betrachtung unterzogen. Im M. entjtehen Begriffe und Vortellungen des Guten u. 
Böfen, des Schönen u. Häplichen, Die zur Tugend treiben u, vom Laſter abmahnen, 
wenn nicht ganz, jo doch größtentheils durch Anſchauung. Das Auge, wie es das 
Bild des Augefhauten der Seele, dem Sige der Gefühle, dem Geiſte als Inhaber 
der Verftandesfräfte zuführt, ſteht in unmittelbarer Berbindung mit unferm Urtheile, 
ift Urfache unferer S immung und demnach Miturheber unferer Handlungsweile. In 
diefer beveutfamen Stellung des Menfchenauges zur Bildung des moraliſchen Lebens 
und in feinem Einfluſſe auf die Geſtaltung unferer Geſchicke wird dasfelbe unter ver 
jchiedenen Bildern befprochen. 1. Das Auge an fih kennt man als Gefichtsorgan, 
mittelft deffen wir fehen, "> jchauen'* u. wahrnehmen.’ Seine einzelnen Theile find: 
Augapfel, "° Augenwimpern, "7 Augenbrannen '® 2c. Gebrechen am Schorgan ift das 


ıMidr. vr. 1 M. Abſchn. 14. 2Daf. 2Jeſ. 26. 1. *Jalkut.1. $. 298. - 5 Kidduschin 39. 
Cholin 142. Chagiga 14. ®Sanh. 90. Aboth d. R. N. 1. °Sahbat 115. Jalkut Sich $24. Jerus, 
Kilaim Abſchn. 9. Miſchua 1. Vergl. Beerdigung der Leichen. Daf. und Tanchuma zu Vaichi, 
”Berach. 54. '" Megilla 17b. Jerus. Berachoth Abſchn. 1. USiehe: Gebetbud uno Berachoth 
60. WBerachoth 58. 13%), 64.3, Hiobe13. 4. "Pi 91. 8, Dieb 24. 15. Jeſ. 24.6 
Amos 9. 4. Zah. 2. 12. 72), 5 M. 32. 10. PN "ey 4 %4 DIDI BEIM IE 
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Auge, wenn es „blöde“ mar 1 M. 29. 17. oder wo das Schwarze mit dem Weißen 
des Auges untermifcht ift: ham! ıc. Geſchwächt ift das Geficht durch Matt- over 
Blaßwerden n73,? Alter,’ Starrframpf oyp,* Stumpfwerden desſelben wwy? oder an- 
vere Augenſchmerzen.“  Geftört iſt Dasfelbe in feiner Thätigfeit, wenn es ausgeftochen ' 
oder ſelbſt erblinvet ijt.° Gerühmt wird: ein helles, freundliches und ſchönes Auge.” 
Ebenſo offene und freie Augen: „Wie die Teiche zu Hesbon!“!d „wie Taubenaugen !“"! 
I. Seine Bedeutjamfeit. Das Auge an ſich wird ald Kunſtwerk G. gerühmt, '? 
deffen Wunverwirfung Zeuge der göttl. Macht it.” Sein Einfluß auf Geift u. Ge- 
müth, wie auf umnfere ganze Handlungsweije wird fehr groß angegeben. Es ift Be- 
förderer der Erfenntniß, '* des Gotteöglaubend und Gottvertrauens, !? der geläuterten 
Anficht über Gott u. Welt,!“ aber audy ver Sünde und Verführung '? ꝛc. wie andersr- 
feit8 von einer Rückwirkung, dem Einflufe des Gemüthslebens auf Das Auge gefprochen 
wird, jo daß aldtann die Augen der Spiegel des Herzens werden. Nachdem das Auge 
die äußeren Bilder der Seele zugeführt und dieſe von unferm Innern aufgenommen 
find, jo daß gewifje Triebe in uns erwachen, wird das Auge von der Seele angeregt, 
fortwährend das Gewünſchte zu fuchen umd zu jchauen. Wir treffen eine Menge von 
Adjectiven, welche vie Beſchaffenheit des fo affizirten Auges näher beftimmen. Won 
dieſen find die häufigften: ein gutes,' ein freundlich jehendes, mildthätiges,!“ wie ent- 
gegengefegt ein fehmachtendes, *’ unerfüttliches, *' ftolges, 2? mißgünſtiges, 2? neidiſches 
Auge.>+ Ebenfo: demüthiges,?? wachjanes,?" hoffendes,?? vertrauendes Auge.?s IT. Wie 
daher gemahnt wird, ſich ver Augen in Allem zu bedienen, um felbft zu fehen und ſich 
zu überzeugen als: „Hebet eure Augen auf!“?“ jo daß Die dasſelbe verabfäumen: 
Männer von blinden Augen?’ heißen, jo warnen fie andererfeits vor dem Urtheile 
nach dem änßern Scheine allein. 2! Die talmupifche Beſprechung des Auges ift in 
ven Artikeln: Neid, Sünde und Mipgunft. - 

Musrottung, > — ſiehe: Strafen. 

Ausſatz — liche: Haut-, Zeug- und Häuſerausſchlag. 

Ausſöhnung — liche: Berfühnung u. Abbitte. 

Aven, zn, für On in Ezech. 30. 17. Siehe: Heliopolis. 

Aven, 7, auch: Bikeath Aven, ſye nyp3, Ebene von Aven.?? Hohlthal, 
das nebft Damaskus mit Ausrottung bedroht wurde. Dasfelbe foll jenes berühmte 
Thal von Balbek fein. Der Name: Aven, zn „Nichtigkeit“ bezeichnet ven Gögendienft. 
In 2 Mace. 10. 11. verfteht man unter Bekaach Coelefyrien zwoifchen dem Libanon 
und Antilibanon. 

Ava, my, orer Iwa. Unbekannte Landſchaft, oder Königsftadt, die nicht weit 
Cuta u. Babel liegen fol, deren Bewohner vom Könige zu Aſſyrien“ nad) Baläftina, 
in das Land ver zehn Stämme verpflanzt wurden. 

Moitb, my,’ over Ajoth, edomitiſche Hauptitadt im Dften von Moab, be- 
fannt ald Drt des Edomiterhäuptlings Hadad. 

Azem, duy, Stadt im Stamme Simon,?® die ihm vom Juda abgetreten wurde.” 

Amon, yosy. Statt an der Südgrenze Paläftinas ’* u. Grenze des Stammes 
Yuda,?? neben dem Bache Aegyptens, vielleicht in der Gegend des fpätern römischen 
Biſchofsſitzes: Luſa. 





13 Mof. 21. 20. 2Zach. 11. 17. 21 Moſ. bei Ifaaf und Jakeb. 21 Sam. 4. 15, 1K. 
14. 4. ⸗Pf. 6. 8, 31. 10. 6 Pſ. 88. 10. 74 M. 16. 14. Siehe Simſon Jeſ. 32. 55 Moſ. 
16. 19. Siehe David, 10 Hohld. 7. 4. Daſelbſt 1. 15. 12Spr. 20. 12. 123Pſ. 94. 9. 
uU S.d. A. 15S. d. A. 16 S. d. A. 151 Moſ. 38. 5. i8 Spr. 22. 9. i9 Spr. 22.9. 205 
M. 28. 65. 21Epr. 27. 20, Pred. 1.8. 22Pſ. 131.1. 23 Spr. 23. 6. 2 Daſelbſt. 25 Epr. 
22.29. æP6. 104. 6 "Bf. 119. 82. 282 Chr. 20. 12. ef. 40. 26, 49. 18, 60. 4, 51.6. 
0%ef. 6-10, ıIer.,5 21. HM. 15. 39, 5 M. 4. 19. 32 Nmos 1.5. 332 R. 18. 34, 19. 13. 
4 Mof.; 36.:35. 00354. Chr; 1. 46. 26 Joſ. 19. 3. 37 Dafelbit 15. 29. 294 Mof. 34. 4—5. 
Sof. 15. 4. 
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BL #0 en Hermine musrägu 
i Hl nie —— 
Baal, 532, auch: Bel, 52, auftatt Beet, bya. Götze der forifch-phönigifchen 
Völkerſchaften, der unter verjchiedenen Zufägen von feiner Dertlichfeit und Auffaſſung in 
Phönizien, Syrien, Babylonien ꝛc. als höchfter, univerjeller Gott, das männlich zeugende 
Prinzip ver Natur: der Sonnengott und Himmelsfönig verehrt wurde, L Name m 
Bedeutung desfelben. Dem Stamme nad) beveutet Baal,-by2 Herr“ und weiſt 
mit jeinem Artikel: ba, 7 „der“ auf einen nach beftimmten  Grundbegriffen gekannten 
Gott hin, was aber nicht „Gott“ jchlechthin, wie das Wort nur einen Baal bedeutet, 
bezeichnet. Baal ijt demnach nicht Der allgem. Name für, Gott “ bei obigen: Wölfen, 
was Deutlich durch die Nennung anderer Götter. bei denſelben beftätigt wird. + Die Plus 
ralform: Baalin, Dy2, kann fich entweder auf die Bildſäulen, oder auf Die. unter ver 
ſchiedenen Nebendsgeichnumgen erwähnten Baalgottheiten beziehen." So find Die obigen 
drei Benennungen dem Begriffe nach nur eine, die dialektiſch verſchieden ausgefprochen 
wird. Baal ijt ohne Zweifel die kanganitiſch-hebräiſch-phöniziſche Form, die, außer der 
Bibel noch an den Städtenamen und den punifchen, phönizischen Infchriften fenubar er— 
ſcheint; Bel, vollftändig: Beel ift Die in dem babyl. Reiche aus der Chaldäerzeit ger 
bräuchlihe Benennung für Baal.> Beel felbft iſt ſyriſch, was noch vie zuſammen— 
gejegten Namen; Beelzebub, Beelzebul 2c. zeigen. Die Griechen und Römer vergleichen 
den Baal mit ihrem Helios d. i. Apollo oder Herfules, dem Wanderer um die Erde 
mit feiner 12fachen Riefenarbeit, ? auch mit dem kinderfreſſenden Chronos + Saturn in 
Bezug auf die mit feinem Kultus verbundenen Menfchenopfer, wie er. auch als Herr 
des Himmels mit ihrem Zeus und fpäter mit Mars inpentifiziet wird. II. Seine 
Darftellung in Figur und Bild fennteman in der erften Zeit faſt gar nicht. Es wer- 
den nur Säulen zur Verehrung des Baal, ya ması,* die feine Bilder ſind, erwähnt, 
mit denen die ;o32rn Sonnenfüulen,® die, wie Die Obelisken in Aegypten als Sonnen⸗ 
zeiger gebraucht wurden. und ſich an den Altären des Baals fanden, ſynonym jein 
mögen. Noch in der Chaldäerzeit war. im oberſten Thurme des Baalstempels Fein 
Bild, aber in dem untern Stode ftand ſchon Die goldene Bildſäule des Bel. Das 
Bild wog nad) Diodor !’. 1000 Talente, war 40 Fuß hoch und hatte einen für Den 
Bel aufgeftellten Mifchbecher 1200. Talente ſchwer. Erſt fpätere Zeit entwirft, man 
vom Baal meuſchenähnliche Geſtalt. So full Das. Bild- Baal-Molocd ein Stierhaupt 
gehabt haben; in Karthago hatte es ausgeſtreckte Hände, um die Menfchenopfer zu 
empfangen; bei ven Numidiern war fein Haupt mit Strahlen umgebenz,!! Die Punier 
gaben dem Bilde Trauben u. Granatäpfel als Symbol feiner zeugenden Na ft in 
die Hänte 1? und in Syrien, ſaß es auf einem, Stiere.!?) II) Sein, Kultus War, die 
einfachite und unjchuldigite, ſogar bildlofe Verehrung, aber auch ver. abjcheulichite, „aus: 
jchweifenpfte, aller , Sittlichkeit Hohn ſprechende, grauenhafte Dienſt. Beide; ider⸗ 
ſprechende Arten können nur durch die Annahme. einer allmählichen Ausartung erklärt 
werden. Zu den erſten rechnen wir: die unblutigen!Anud blutigen Opfer; '?, Die Ver— 
ehrung Durch, Küſſe;!“ wie auch Die Opferung auf Höhen!” mit Raͤuchern und Die 
Wahl ter Opfer von: Stieren, Hirſchen, Wachteln und, andern Vögeln.“ Die Er- 
weiterung dieſes Kultus fehen wir in der Grrichtung von Bildfäulen,20 Erbauung Died 
Altäre?! und zahlreicher Tempel,?? der Aushaltung einer Priefter- und srophrienfan 
von 450 und ver Ajchera 400 ohne andere Diener.?? Auch die Art ver Opferung it 
eine andere, Die Prieſter haben Amtötracht; ? tanzen um ten Altar; °° verlegen fid) 


ıVergl. Richt. 2.4, 3.7,8. 33, 10.10, 80}. 2. 15. 19,2 Chr. 24.7, Jeſ 46.1, Ier. 40.2. 2 Jef. 46. 
1, Ser. 40. 2,51. 44, Dan. 14. 3 Als Andeutung des Sonnenlaufes durch die 12 Thierzeihen. * 18. 19, 
23, 2.8.3. 2, 10. 26, 18.4, 23.14: > Nah 1M. 28.18. 22, 31.45, 2M. 24. 4 6 Jef.17. 8,27. 9 Eedi. 
6.4.6. "Nach 2 Chr. 34.4. 8 Nach Paralletfiellen aus 2 8.23.14 = 2 Chr: 34. 92 Chr. 2 HR 
M.34.1I IM, 26.13. %Diodor 1 9. 10 Daf. 20, 14. ı Movers J. 189. 1? Gesen. monum. phoen. 
Tab. 23. 12 Lucian 31. Achäoleg. Müller 294. 14 Hoſ. 2,7 14. 18.18.23: WIR AI.AISI EM, 
22. 44,23. 28, 5. M. 22. 22. 18 ger. 7. 9, 11. 135.32. 294 WIR! 18. 23.7 20 RE. RF, 
2 8. 3. 2, 10. 26. 21 Jer. 10. 3, 2 Chr. 34. 4. 221 8. 16. 32. 2 8. 10. 21. 234 RI 188. 
BRD. AD. 20.01 8 18:28, e 
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mit Meffern und Epießen, wenn die Erhörung nicht erfolgte! 10. Die Entartung 
deöfelben erkennt man in dem MWolluftdienft und ven zur Ehre Baals ver Unzucht fich 
preisgebenden Kadeichim, owp 2 durch die Verbindung des Baal mit der Afchera? u. vie 
Darbringung der Menfchenopfer.* Diefe Echilverung läßt ung die ganze Bedeulſamkeit 
des firengen Verbotes d. Gößend. erfennen, zeigt die Aufgabe des Israeliten, rechtfertigt 
jeve Eiferung gegen Abgötterei und wir verftehen den Wunſch des Propheten, daß ver 
Tag bald fommen möchte, wo Die Menſchen fich ihrer Götzen ſchämen, die filbernen u. 
goldenen Wahngeftalten von ſich werfen u. rufen: „fommt, wir ziehen zum Berg Zion, 
in Dad Haus des Gottes Jakobs!“ 

Baal, >y2. Stadt im Stamme Simon,’ wol eins mit der Statt Baalath 
Beer. Sie hieß ihres Waſſerreichthums wegen „Brunnenftadt.* Ihre Lage war 
demnach am quellenreichen Abhange des fürmeftlichen Gebirges. 

Baal-Beritb, mia ya Bunpdesbaal, Beſchützer des Bundes. Götze, ter 
von den Sichemiten in einem eigenen Tempel verehrt wurde. Seine Stellung wird dem 
Zeds doxeog oder dem Jupiter fidius gleichgehalten. Die Heimath Desfelben war 
Phönizien, wo er ald Schutzgott des phönizifchen Städiebundes galt.” ie nannten 
ihn auch: Elion Beruth und mochte wol auch die Stadt Beruth fein Kultusfig 
geweſen jein.? Die Feierlichkeit der Bundesſchließung hatte im Alterth. einen bfutigen 
Eharafter; !° die Paciſcenten entlodten fi) aus einem Gliede Blut zum Trinken und 
dieſe war der Berchaffenheit nad; dem entarteten Baalvdienft ähnlich, ver wieder dem 
Saturndienfte glich. Man jchloß mit ihm ein Bündniß,!! fchwur bei feinem Namen, '? 
brachte ihm Opfer!” und erwartete dafür Schug und Segen.!“ eine Aufnahme bei 
den Ffraeliten geſchah in Folge des Friedensfchluffes mit ven zurückgebliebenen Wölfer- 
haften, wozu auch die Erneuerung des Bundes von Joſua unter Sichem bei— 
getragen hat. 

Baal-Gad,  >y2. Stadt, bekannt als Kultusſtätte des Götzen „Gad“ am 
Fuße Ted Berges Hermon im Thale des Libanon. Im Norden bildete dieſe Stadt 
die Grenze der befiegten Völker!“ u. im Süden die der nod) nicht befiegten bis Hemath. 
Sie wird mit dem jpätern Caesaerea Philippi gleichgebalten, wo die Hauptquelle des 
Jordan entjpringt. 

Baal:Hamon — fiche: Amon. 

Baal:Hazar, sn by2. Drt in der Nähe der Stadt Ephraim, wo Abfalom 
ten Ammon tödtete."? Dem Namen nad) war e8 ein Gut, das man 3 Meilen nörd- 
lid von Jeruſalem, in dem heutigen „Iel-Afur” vermuthet. Dasfelbe bildet einen 
Hügel mit einem zerfallenen Tempel im Stamme Benjamin, an der Grenze Ephraime. 

Baal: Meon, nyn >y2. Burg, Wohnung Baald. Stadt im Oftjordanlande 
des Stammes Reuben,!* Die früher den Moabitern gehörte und vollftändig: Beth-baal- 
Meon hieß,'? das in „Baal: Meon“ verkürzt 2° und fpäter in „Beon“ 192 zufammen- 
gezogen wurte.”' Als „Berh-Meon“ wird jie unter den zerftörten Städten aufgeführt?? 
und jol mit „Maein“ unweit des Flußes „Zerfa-Maein,” wo es auch beige Quellen 
gibt, etwa in der Mitte zwifchen Aroer und Hesbon gleich fein. 

Baal: Peor, y3 >y2 over Baal ver Schamentblößung, ?? auch Baal ves 
Berges Peor.““ Göge, von den Moabitern und Mitjanitern gemeinfchaftlidy verehrt, 
deffen Kultus die Preisgebung der Jungfrauen zur Unzucht war.>? Aehnlich dem 
Baal⸗Peor kennt man ven Priapus der Griechen und Mutunus der Römer. ?® 


IDdaf. 21 K. 14. 22 — 24, 15. 12, 22. 47, 4 Mof. 25. 1, 31.16, Sof. 22. 17._ 3 Richt. 
3.7, 18. 18. 19, 2 R. 23. 24. *Ser. 19. 5. 51 Chr. 4. 33. 6 Sof. 19. 8. Richt. 8. 33, 9. 
4.46. #Greuger Eymbol. MH. 87. ꝰDaſ, Nach Ephraim, dem Eprer zu 1 M. 15. 10. und 
Taeit. annal. 12. 47. Herodot 3. 8. 11Vergl. 2. M. 23. 32, 31. 12—16. 12Jer. 5. 7, 12. 16. 
13 da TERIHE 9 46 5 Hof. MM. 17, 12%. 7. 16 Sof. 13.55. Richt. 3. 3. 92, 13. 23. 
18 3ef. 13. 17, 1 Chr. 6.8. 1 Joſ. 13.47. 204 M. 32. 38. 214 M. 32.3. 22 Ezech. 25. 9, 
Jerem. 48, 23. 2Nad dem Talmud Sanhedrin u. Heron. ad Hoseam 9. 10. Nah Anderen, 
34 M. 25. 3.5, Pf. 106. 28. 25 Greuger Symbol li. 976. 
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Baal: Perazim, osra dy2. Baal des Perazimgebirges. Siegesort "Davids 
über die Bhilifter.! Der Name Perazim, Zerfprengung, mochte wol auf die Hochebene 
von Jeruſalem bezogen werben fünnen. vi A 

Baal: Salifa, merdw by. Stadt in Paläftina, in der Lanpfchaft Saliſa? u. 
joli in dem themnatifchen Diſtrikt ohnweit Gilgal und Bethel, 15 vom. M. nörblid) 
von Diospolis liegen. vd yo 

Baal: Sebub, a2 >y2. Fliegenbaal vder Fliegengott. Götze zu Efron 
und PBhiliftäa,’ der als Abwehrer ver Fliegen, Schuggott zegen fie und als eine won 
ihnen erlöfende, weifjagende Gottheit verehrt wurde. Im Drient find Fliegen eine 
große Plage u. fo ift ein Schußgott gegen fie wol denkbar. Später wurde diefer Name 
in Beelzebul: ar Spa umgeftaltet: Kothbaal, Miftbaal ald Bezeichnung des Satans, 
des Oberſten der Teufel.“ aim 

Baal: Thamear, on »y2. Stadt im Stamme Benjamin ohnweit Gibea, wo 
die Jfeaeliten gegen den Stamm Benjamin fochten.? Siehe: Thamar. | 

Baal: Zephbon, 738 >y2. Aegyptiſche Stadt am Berg Attafah, Die man mit 
Aaris, oder Abaris daſelbſt gleihhält. Ihr gegenüber im Grunde Hachiroth, Adſchrud 
am Suez lagerten die Sfraeliten vor ihrem Durchzug durch Das Meer.® | | 

Baal:Zepbon, yas by2. Baal Typhon, ein in Aegypten verehrter Göße, 
des Feindes der MWeltordnung und Harmonie, Ted Gegenſatzes zu Dfiris, Ähnlich dem 
Ahriman im Purfismus. Sein Kultus war in der nad) ihm benannten Stadt „Baal- 
Zephon“ ohnweit des rothen Meeres wol in dem hentigen Sug.? MEINTE 

Baala, nsy2. Name mehrerer Städte in Paläſtina: 1. am ver Grenze des 
Stammes Juda’ und an der weftlichen Grenze von Benjamin, die auch Kirjath Baal? 
u. „Kirjath-Jearim“ hießz'" IL. an der edomitifchen Grenze im Süden des Stammes 
Inda,!! die fpäter zum Stamme Simeond gehörte u. deren Name in mb2'2 oder nnba 
Bilhah '? verändert wurde; III. an der Süpgrenze des Stammes Simeon. 147 

Baala, by2. Berg im Stamme Juda,!* Theil deſſen Gebirges an der Stadt 
Baala. DR) * 
Baalath, nay2. Name mehrerer Städte: J. an der Grenze Judas im Stamme 
Dan, !® die auch „Baal“ hieß. Ihre Lage war in ver Nähe von Bethhoron u. Gafer 
und fol mit ver in 1 8. 9. 18. identisch fein. Andere denken ſie in der Nähe von 
Balmyra. 1. neben Palmyra, man von Salomo erbaut und befeftigt. I" 5" 

Babel, 523, eine der erften Weltftädte des Alterth., die Hauptſtadt des babyl. 
und fpäter des babyl. chaldäiſchen Weltreiches am Euphrat, die in ihrer ‚Größe, Pracht 
und Glanzfülle 2000 3. die Bewunderung der Welt auf fidy z0g.° Man: nannte fie: 
die Zierde der Reiche, die ftolge Pracht ver Chaldäer,““ vie Gerühmte in aller Welt,2° 
weldye die Länder zittern, die Reiche beben macht; ?' den Hammer der ganzen. Erde ;>? 
die Waffe Gottes zur Zerftörung der Länder u. Zerftremung der Völker z?? einen Zorn— 
feld), aus dem die WVölfer trinken und den Untergang finden follen.?* In ihrem An- 
fange. und Ende liegt die Urfache Des Anfanges und Endes, der Blüthe und des Ver— 
falls des Heidenth. Jene ſchlichte Erzählung von dem Rieſenbau des babyl. Thurmes, 
den die M. im alleinigen Vertrauen auf ihre Kräfte zum rigen Zufammenbleiben auf- 
zuführen begannen nebjt der darauf erfolgten Sprachverwirrung, die das Werk als Be 
weis der m. Obnmacht vereitelt, womit der bibl. ‚Bericht die» Gründung der Stadt 
Babel einleitet, enthält die Grundzüge hierzu angedeutet. Mit Dem übermüthigen Stolz 
eines abgöttifchen Selbftvertrauens erhob «8 fich u. durch Das Eintreffen ded Entgegen 





ı2 Sam. 5. 20, 1 Chr. 15. 11. 228.442, 1 S. 9. 4 32 811.2. Matth. 122% 
Luk. 11. 15. 18. 6 Richt. 20. 33. 92 M. 142.9 22 M. 14.1: 6. 8Iof 15: 3:9. Hdof 
15. 10. "Daf. 15. 9. "1 Daf. 15.29. 12 Daf. 11. 3. 124 Chr, 4. 29. 14 Jo 19:8, 1Chr. 
4.33. "Sof. 15. 11. 0 %of. 19. 4. 4, 15. 40. 74 8. 9.18. vergl. 2 Chr. 16.8. Vergl. 
Dunfer Geſchichte d. Alterth. 1. ©. 122. note 3, "9 Jeſ. 13. 19 20 Ier. 51.41. 21 8ef. 14 16, 
22 Jerem. 50. 23. 23 Daf. 51. 25. 20 Jer. 51. 7:8, Zeph. 21. 9. 
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gefegten, der Nichtigkeit aller menfchl. Herrlichkeit mußte es fallen. Babels Wachsthum, 
Blüthe und Fall, vie in den drei Grundtypen des Heidenth.: Arbeit, Genuß und Tod 
ſich abjpiegeln, verkörpern in ſich das ganze heidniſche Alterth., wie es von ter Arbeit 
zum Genuß und vom Genuß dem Tore zugeführt wurde. 1. Ihre Lage war in der 
großen Ebene von Eincar, zu beiden Seiten am untern Cuphrat, ver die Stadt theilte, 
im grader Richtung 15 M. von Bagdad, 40 M. vom perf. Meerbufen und 130 M. 
von Jeruſalem entfernt. Ihre Ruinen ficht man hente in ver Nähe von Helle, mondr 
zu beiden Seiten des Euphrat, 6 Stunden lang von ©. nad N., die im Altertum 
ſchon Meaterialien zum Aufbau der Städte: Seleucia und Ktefiphon am Tigris, wie 
jpäter zu den Ghalifenftänten: Kufa und Bagdad lieferten und heute noch weithin ver: 
jendet werben. H. Shre Befchaffenheit war in der Form eines Vierecks zu beiden 
Seiten des Euphrat, je 3 M. lang mit einer 200 Ellen hohen und 50 Ellen breiten 
Mauer, auf der 6 Wagen bequem neben einander fahren founten. Beide Stadttheile, 
durch einer jteinerne Brücke verbunden, wurden zu verfchiedenen Zeiten erbant. Der 
ältere Stapttheil auf der weftl. Seite des Stromes ift nach bibl. u. nichtbibl. Quellen 
uralt, ver im die Anfänge der Eivilifation hineinragt.! Viel jünger war der andere 
Stadttheil amı rechten Stromufer, der von Nabopalaffer und feinem berühmten Sohne 
Nebufadnezar ausgebaut wurde. Die Erbauung der Mauer gefhah ans gebrannten 
mit Asphalt verbundenen Badfteinen, in Schichten von Schilfrohr abwechfelnd, die mit 
250 Thürmen body hinaufftieg und von einem breiten und tiefen Graben mit Waſſer 
aus Dem Euphrat umgeben war. Sie hatte 100 Thore mit Pfoſten, Flügeln und 
Schwellen aus Erz, die den Eingang in die Stadt öffneten.” Die Stadt war durch 
50 grade bis 150 Fuß breite tragen in Quadrate abgetheilt, 25 Thore befanden 
fi) an jeder Seite des Vierecks ver Stadt und zwiſchen je zwei Thoren ftanten drei 
Thürme. Die Brüde, welche vie zwei Etadttheile verband, war von fteinernen Pfeilern 
mit einer beweglichen Dede von Zerern: und PBalmenbalfen, . die Nachts weggezogen 
wurde. Um die Stadt vor Ueberſchwemmungen zu ftchern war ver Guphrat, fo weit 
er die Stadt durchichnitt, mit einem Bollwerk gegen die Stadt umbaut u. mit Mauern 
umgeben; aud) ſtieg man durch cherne Pforten auf gemauerten Tropen zum Fluß hin— 
ab. An jedem Ente der Brücke lag eine Königsburg. Die Brachtburg am öftl. Ufer 
wurde von Nebufadnezar erbaut, die einen Raum von 30 Station einnahm u. Gärten 
wie Leiche innerhalb ihrer hohen Mauern einſchloß. Hierzu gehörten noch vie berühm- 
ten hängenden Gärten, die in ihrem terraffenförmigen Bau 400 8. lang, ebenſo breit, 
wie body, vie 1308. hohen Burgthürme überragten. Auf tenfelben konnte man den 
ganzen Umfang ver alten und neuen Stadt, die alte Königsburg, Ten Belstempel, Das 
Treiben auf der Brüde ıc. bis weit hinaus auf die Ebene überfchen. Auf der Südweſtecke 
ftand ver Tempel des Gögen „Bel“ u. in ver Mitte tesfelben ver babyl. Thurm, ter 
Thurm Bels in terraffenartiger, pyramidaler Form.’ IM. Die Geſchichte Tiefer Stadt 
reicht im Die erſten Anfänge ter Gründung von Staaten. Bubel ift eine der erſten 
Städte des erſten Reiches unter dem erften Herrfcher: Nimrod. ES biltete ſich von 
va aus das babyl. Weltreid, von 2240-2050. Auch unter der aſſyr. Herrichaft von 
2050 bis 625 behauptete fie noch ihre Stellung und ftand an Pracht u. Glanz der 
affyr. Hauptſtadt Ninive nicht nach. Doch erhielt fie Durch Die Verpflanzung ihrer 
Einwohner nad) Samaria * wine bedeutende Werringerung. Ihre eigentliche Größe je— 
doch erlangte fie erjt nady dem Eturz des aſſyr. Neiches und ver Gründung des babyl.- 
chalväijchen (625538), deſſen Hauptitadt fie geworden. Nebufadnezar erhob fie durch 
riefenartige Bauten zum Nange der größten u. jchönften Stadt ver Erte.? Bon Cyrus, 
dem Begründer des perf.zmedichen Reiches wurte fie nach langer mühfamen Belagerung 
(538—7) erobert. Ein Ereigniß das viel Aufjehen erregte.d Später wurde jte bei 
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einem Verfuc zur Wiedererringung ihrer Selbftitändigfeit von Darius Hyitaspes 19 
Monate lang belagert. Nach ver Eroberung ließ er die Thore und Theile der Mauer 
niederreißen, die Graben zuwerfen und die Stadt entvölfern. Alerander der Gr. ver: 
fuchte die Stadt aus ihren Trümmern wieder zu erheben. Er orbnete die Erbauung 
des Beltempeld und ter Mauern an und gedachte fie zur Hauptitadt feines Weltreiches 
zu machen. Aber mit feinem Tode unterblieb das faum begonnene Werk. Unter ver 
Herrichaft ver Seleuciden, beſonders jeit ver Erbauung Seleuciad und deren Erhebung 
zur Reſidenz entvölferte fidy Babel immer mehr bis es von M. verlaffen, ein Trümmer: 
haufe zum Aufenthalt wilter Thiere geworden. So fchr ging das ihr verfündete Ber- 
hängniß in Erfüllung. 

Babel, 522, Babylonien, auh: Sinear, pyıw,!' Land Sinear, ya 
yo, wie Land der Ehaldäer, ow> yon.’ 1. Landſchaft am untern Lauf 
tes Euphrat und Tigris, wo fid) die beiden Etröme nähern bis zum perf. Meerbufen, 
die im N. an Mefopotamien, von dem «8 durch die 10 St. lange med. Mauer zwiſchen 
dem Euphrat u. Tigris geſchieden war, wie an Afiyrien; im D. an Zigrid; im ©. an 
den Merfer - Golf und im MW. an Arabien, orer an vie arab. ſyriſche Wüfte grenzte: 
Später bezeichnete der Name „ Babel,” „Babylonien“ das babyl.chalväifche Weltreich. 
Der urjprüngliche Name diefes Landes im engern Sinne war Sinear? und erft nach 
der Erbauung der Stadt Babel wurde es nad) derjelben genannt.° So hieß aud) 
das fpätere, dafeldjt gegründete Neich: das babyl. Reich. Die Bezeichnung „dad Land 
ver Chaldäer“ kommt nur in den Schriften am Scyluffe des Reiches Juda,“ wahr: 
fheinlich jeit der Gründung des babyl. - halpäijchen Reiches, vor. Diejes Tiefland ge 
hört heute zur aftatifchen Türkei, wo «8 ald „Irak Arabi” einen Theil der türfifchen 
Gjalate: Bagvad u. Basra ausmacht. Das Land war zahlreich bewölfert, von Fleiß, 
Kunftfinn u. frifcher Negfamfeit, was noch heute aus den überall zerftreuten Trümmern 
zu erfehen ift, belebt. Die älteften Bewohner gehörten dem jemit. Stamme an, deſſen 
Mundart das Aramäiſche, oder Chalväifche war.” Es waren dies wol die Chaldäer, 
wenn fich auch oft arab. und Fufchitifche Stämme daſelbſt befanden, da Legtere nad) 
1 M. 10. 10. von Babel auszogen und Ninive gründeten. Sie betrieben nidyt blos 
Ackerbau,” fondern auch verfchiedene Kunftgewerbe,? venen fich noch ein blühender, aus: 
gedehnter Handel, da Babyl. zu einem Stapelplag zwilhen D. u. W. ſich gut eignete, 
anſchloß. !“ In Folge des ftets heitern Himmeld und des ausgedehnten Horigonts be— 
gannen die Bewohner früh Beobachtungen über den geftienten Himmel anzuftellen und 
erwarben fich aſtronomiſche Kenntniffe, mit denen fie Aegypten überragten. Die Er- 
findung des Thierkreifes; die Eintheilung der Woche nad) ven Monbvierteln zu fieben 
Tagen; die Ermeffung der Mittagshöhe; die Berechnung der Monpfinfterniffe u. n. m. 
werden ihnen zugejchrieben.'! ber auch wegen der Fruchtbarkeit ihre Landes u. Des 
fpätern Reichthums darf ihr ververbliher Hang zu Lurus, Genußfucht u. Schwelgerei, 
der fie jo jehr entmannte, nicht verfchwiegen werden.” IL. Die Bodenbeſchaffen— 
heit dieſes Landes wird von den Alten außerordentlich fruchtbar gepriefen. Das Land 
war ein fteinlofes Tiefland, von den zwei Hauptftrömen: Tigris u. Euphrat und 
mehren Kanälen vurchfchnitten, unter denen der Hauptfanal: Naar Malfa, Königsfanal 
fehr beteutend war. Jährlich im Frühjahr trat durdy die beiden Ströme eine Leber: 
ſchwemmung ein, wodurch der Boden aus den abgeleiteten Kanälen reichlihe Bewäſ⸗ 
jerung erhielt und fruchtbar wurde. Weizen u. Oerftenfelver reiften in üppiger Pracht: 
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wälver lieferten nicht blos Epeife, fondern aud) Wein und Honig, Nur an Bauholz 
mangelte es zuweilen, aber dafür hatte man einen unerſchöpflichen Vorrath an Ziegel— 
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erde, aus der durch Brennen die Backſteine verfertigt wurden, die man mittelft Naphta, 
eines Erdharzes am Euphrat und Tigris, verband. Co reich an allen Schätzen war 
Babyl. das heute eine traurige, ſumpfige Einöde bildet, kaum kennbar von ſeiner ehe— 
maligen Größe. Der Talmuüd ſpricht von dem viel ſpätern Babyl, wie es unter der 
Eroberung Aleranders d. G., der Herrfchaft der Seleuciden und Arſaciden und endlich 
unter den wieder zum Throne gelangten Saffaniten verfchieven jeine Geſtalt geroechfelt. 
Doch erwarte man feine ausführliche Geſchichte der babyl. Länder, va die talmudiſchen 
Berichte fih nur auf vie Schilrerung der WVerhältniffe Ter babyl. Juden in ihrer Stel- 
lung zum Staate und Beziehung zu PBaläftina erftreden. Die eigentliche Geſchichte 
Babyl. kommt nur, fofern fie die Gefchichte ter Juden berührt, zur Spracde. Wir 
bringen von denfelben: I. über das Geographifche der babyl. Länder; I. das 
Sefhichtliche derfelben in Bezug auf ihre jüd. Bewohner. 1. In dem Geo— 
graphifcen kommt Babyl. nad) jeinen vrei Bereutungen: in der weiteften, engern 
und engften zur Sprache. Unter Babyl. in der weiteften Bedeutung verftand man 
alle Länder des affyr. babyl. Staates und des fpätern chalväifch »babyl. Reiches, von 
denen Die beveutenpften waren: ein Theil Armeniens, ganz Mefopotamien, Chaldäa, 
Meſene, vie Lanpfchaften: Corduene, Affyrien mit Adiabene; Cuftana mit Elimais und 
Chuſiſtan. Im dieſelben wurden die Erulanten des Neiches Iſrael: erft unter Tiglatl) 
Pileffer und fpäter nach der Einnahme Samarjas durch Salmanaſſar, venen Die Dee 
Reiches Juda folgten, verpflanzt, wo fie zum großen Theil über ein Jabrtauf. verblie> 
ben. Die in IR. 17. 7. erwähnten Wohnfige der Grulanten des Reiches Iſraels: 
Chelach, Chabor, Nehargofen und die Städte Mediens werten dahin näher bejtimmt: 
Chelach; nor vd. i. Holwan, won, ein Ort auf der Grenze des aſſyr. und mediſchen 
Reiches; Chabor, IT d. i. Adiabene, DT, eine affyr. Landfihaft, wo jpäter ein jüd. 
Könige. war; vie Städte Mediens d. i. Die Gebirgsgegend des Hamadan mit ihrer 
Nachbargegend; oder nad) Andern: Nehawand mit ver Umgegent.! Von hier aus ging 
die Verbreitung der Erulanten nad) allen Gegenten des Neiches, was befonders nad) 
dem Sturz des chalv. babyl. Staates u. der darauf gegründeten perl; ıned. Monarchie 
der Fall war. Ueber dieſe Auswanderung ter Grul. ver 10 Stämme werten in Be 
zug anf-viefe Zeit verfchierene Bermuthungen aufgeftellt. Marjutra nennt Jberien, 
NPDENn;? Andere geben ven. Weg nad) Armenien vafür an, in vie finftern Berge des 
faufafifchen- Hochlantes? und in die furdifchen Gebirge. * Aus Babyl: felbfi werden 3 
berühmte Städte: Nifidis Pos); Holwan por; Adiabene PT, von Juden ſtark be— 
völfert, genannt.? Zur Zeit der Gmigration ımter Eſra waren ſie in allen Landes— 
{heilen jo ſehr verbreitet, Daß Cyrus aus Befürchtung vor Verödung ıbre weitere Aus— 
wanderung verbot.° Dieſe wieder gewonnene Volfsfraft war fo bedeutend, daß nod) 
ein- fpäter Talmudift ven Babyl. vorwirft: „Wäret ihr Alle zur erſten Zeit zurückgekehrt, 
das wiedererftandene Staatsleben in Paläſt. wäre nicht zerftört worden!’ Mährend 
des 2. jüd. Staatslebens in Paläftina find viele Gegenden und Städte gefannt, wo 
Juden zahlreich in einer bedeutenden Stellung wohnten. Hierher gehören außer Niftbis: 
Naarta am Euphrat, 5, wohin man die jährlich nach Zeruf. gefchieften Echefalim 
aus ven benachbarten Gegenden brachte. Im der Nähe von Naarta lag ver von Alina 
und Anilai gegründete jüd. Etaat, ver 16 J. beftand.? In Niſibis blübete ſchon früh 
eine bedeutende Talmudjchule, aus der wol die großen Lehrer: die B'ne Bathyra, Sche- 
maja, Abtaljon, Hillel, Nahum hamadi hervorgingen.!“ In der Nähe derſelben, an ven 
Ufern des Tigris lag Adiabene, das Hauptland des ehemaligen Aſſyrien, ein Vaſallen— 
ftaat von Parthien, deſſen Königin Helene mit ihren zwei Söhnen: Jzates, vwva!! u. 
Monbaz, 221? zum Judenth. übergingen '? und fpäter Teil an Tem jüdischen Kriege 
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nahmen." Auch jenfeits des Tigris bis in den Dften Armeniens waren Städte und 
Yandichaften von Juden ftarf bewohnt. Ebenſo fennt man Kappadoeien ald den Norden 
Armeniens bis ind ſchwarze Meer von Juden bewohnt, die in den gefeglichen Beſtim— 
mungen berücjichtigt werben. ! Auch Berfien u. Medien waren von Juden ſtark be> 
völfert. Zwei Berichte aus der Zeit Des jüd. Staatslebens in Paläftina geben einen 
tiefern Einblid in die von Juden bewohnten Gegenden dieſes Reiches. Bei ven Ka— 
Ionderbeftimmungen, befonders zur Einrückung eines Schaltmonats ließ der Synhedrial— 
praftvent jchreiben: „An die Söhne der Gola und unfere Brüder in Medien, wie an 
die ganze Gola Iſraels: Euer Wohl jei groß! Wir machen Euch bekannt“ 1.2 Der 
zweite Bericht lautet: „Die Feuerfignale zur Verkündigung des Neumondes reichten vom 
Delberg bis Beihbiltim, einen Berg am Euphrat, von wo aus Signale ſich über alle 
Yänter der Grulanten verbreiteten.? Von diefem Babyl. in dem woeiteften Sinne unterz 
Ihied man Das Baby. in engerer Bedeutung, Das ven Landſtrich zwifchen den beiden 
Strömen: Euphrat und Tigris, wo ihre Schenkel fich immer mehr gegen einander 
nähern bis fie vollft. vereinigt find: den fühl. Theil Mefopotamiens, das Gebiet des 
alten Babel und ein Theil des ehemaligen Chaldäa in fid) faßte, von Juden größtenth. 
bewohnt war und deßhalb: „Land Iſtael“ hieß.! Hier wohnte die Elite ver Erulanz 
ten, wo die Neinheit ter Abftammung ſich am längjten erhalten hot. Rab, ein Lehrer 
des 3. Jahrh. gibt in Bezug darauf das Verhältniß dieſes Babyl. zu den andern Län: 
dern in den Worten an: „Babel ift gefund, Mefene todt, Medien krank, Elimais und 
Gabiene liegen im Abſterben!““ Die engere Begrenzung diefes Landes in. örtlicher Be— 
siehung gejchieht durch 5 Angaben. Auf die Krage: wo in obiger Bezeichnung ver 
Punkt des Anfanges der Annäherung beider Flüffe auf beiden Seiten zu fuchen fei? 
hören wir: Babyl., jenfeits des Tigris nach Adiabene u. Affvrien zu, erſtreckt ſich bis 
an den Fluß „Schak“ pry;° nach Anvdern bis zur Stadt: Naarwan In m3, die 7 
Stuuden, nad Anvern 12 Mil auf dem Wege nad) Holwan, von dem jpätern Bagdad 
entfernt lag." Die zweite Frage: wo hat man den Punkt der Annäherung am Schenkel 
des Tigris ald Grenze Babyl. nad) Norden zu beitimmen? oder oberhalb des Tigris 
zur Nordſeite desfelben bis wohin erftredt ſich Babyl.? Bis Bagrawanene, Mm «NND 
— Bagrawandene! lautet eine Angabe.’ Samuel gibt: Morene, ern am Dften ber 
obern Tigrisquelle zwifchen Corduene u. Ehiliveome an. Im Süden am Einfluffe des 
Tigris ift die Stadt Apamea u. auf ver Tigrisinfel Mejene der Grenzpunkt. Diefem folgt 
die 3. Frage der Begrenzung des Guphratsgebietes: wie weit reicht Babylonien an dem 
Schenkel des Euphrat nad; Norten? Bis Afra te Tulbafene, pabırı nIpN, ein Gaftell 
am Euphrat nicht weit von Pumbadita. Samuel bezeidynet die Bruͤcke über ven 
Euphrat „Brüde Babyl.” als Grenze. Ein Dritter, R. Jochanan hält den Mebergang 
über das Zeugma, NarT nmayn, die Stelle des heutigen Bir ald Grenze hierzu,* Die 
4. Frage ſucht die Grenze Babyl. jenſeits des Euphrai. Darauf wird „Beram“ ans 
gegeben; was Andere nicht ganz gelten laffen und dafür das 2. Schiff der Brüde be: 
zeichnen. Hier jchließt fd) eine Aufzählung der Städte an, die ſich durch Aufbewahrung 
der Reinheit ihrer Abftammung auszeichneten. Von diefen nennen wir: das fpätere 
Borlippa, das erft Chabiljama, sn» Jan u. jpäter Borfippa am Euphrat, PONaT mp, 
heißt; Zizura oder Sifara oder Barſa-Schiſchara: nvsy; Gargub, Da; Sina, na ıc. 
wozu auch Samofata, ven vw, ein ſchmaler Lanpftrid) nördiich von Dakira gehört.” 
Die 5. Frage hat endlich die Beſtimmung tes Zwifchenlandes nad) Norden hin? ‚Bis 
Ihi Dafira, Is-Dakira, Aiopolis, jegt Hit. Eine engere Begrenzung des Baby. im 
engern Sinne erfolgte durch die im Zten Jahrh. vorgenommene Eintheilung Babyl. in 
mehrere Bezirke: stm, warſcheinlich in Folge der in ver ‘Praris ſich herausftellenden 
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Differenzen. der verchiedenen Talmudſchulen. Unter viefen bildete Babyl. im engiten 
Sinne einen Bezirk." Diefes Babyl. ald Bezirk lag an der Ditfeite des Euphrots mit 
ven beveutenden Städten: Sura u. Mata-Mechaffa, vie noch im 3. Jahrh. im Gegen— 
foge zu Naarda, wo man fich nach der Lehre Des R. Iſmael richtete, während in Bas 
byl. Die des Rab befolgt wurde, erwähnt werben. Il. Die Gefchichte ver Juden ver 
babyl. Länder wird nad) drei ‘Berioden bejprochen: a. von der erften Einwanderung 
ver Erulanten bis zu ihren Aufzuge unter Eſra; h. von da bis nach ver Zerftörung 
des Tempels zu Jeruf. und vem jpätern barkochb. Aufſtande; c. von dem Batriard)at 
R. Judas I. bis zum Abſchluß des babyl. Talmud. a. Mit der legten Portation ver 
Erul. durch Nebukad. war die Intelligenz Judäas in Babyl., währen in Paläſtina 
größtentheild nur Das Landvolk zurüdblieb, von dem ter beſſere Theil noch nad) Aegyp— 
ten auöwanderte. Die Zurüdgebliebenen vermifchten fi) mit ven aus Babyl. dahin 
Berpflanzten und diejenigen Unvermifchten verfanfen immer mehr in Nohheit. Aber aud) 
in biefer zu Babyl. wohnenten Intelligenz Judäas herrfchte noch zuviel Lau- u. Halb: 
heit für Tas ſich wieter verjüngente Nationalleben, von der fie erjt nad) einer Reihe 
harter Prüfungen ganz geheilt werden follte. Won dieſem Gefichtöpunfte aus werten 
die in Babyl. über Iſrael verhängten Verfolgungen als zur Kräftigung und Einigung 
des Volkes Dargejtellt. Die über Hananja, Mijchael u. Afarja verhängten Prüfungen ’ 
nebft ihrer Rettung aus terjelben follten Iſrael zum Bewußtjein bringen und den vor 
der Götzenſäule Nebufad. Hinfnieenvden das Thörichte ihres Thuns vorhalten.* Eben: 
jo ficht man in der fpäter durch Haman bewirften Verfolgung aller Juden des perf.> 
med. Reiches nur Das Mittel zu ihrer Einigung u. Befeftigung.° „Größer war, heikt 
ı 8, für. die Beſſerung Iſraels das Herabziehen des Siegelringes Ahasveros zur Ver— 
\ folgung, als alle Mahnreden des ganzen Prophetenth.!““ Doch ſoll dieſes Urtheil ſich 
nicht auf alle Exul. beziehen; vielmehr wird behauptet, daß der Kern derj. aus frommen 
gelehrten Männern beitand, von denen Jeſchua, Nehemia, Seraja, Mordchai ꝛc. Glieder 
eines Synhedriums in Babyl. waren.” So war Babyl. die Stätte, wo Das Geſetz 
verjüngend der Geifter ſich bemächtigte, jo Daß e8 über Eſra, ven Verpflanger der jüd. 
Lehre auf Paläſt. lautete: „Würdig war Eſra, daß durch ihm das Geſetz gegeben werde, 
hätte es nicht ſchon Mojes empfangen! “® Ueber den weitern Verlauf ſiehe Exil, ba— 
byl. b. In diefer Periode fommt mehr die Beveutfamfeit ver Juden Babyl. für 
ihre Brüter in PBaläft. zur Sprache. Babyl. bleibt weiter ver Sig des Kernes der 
Judenheit. Der größere u. wohlhabenvere Theil blieb in Babyl., genoß den Schuß u. 
die Achtung des Staates u. begnügte fich mit dem Gedanken, den Tempel wieder erbaut 
u. Baläft. in einen jüd. Staat umgefchaffen zu wiſſen. Ihre Stellung zu Paläft. war 
eine einflugreihe u. geachtete. Die erften beveutendften Lehrer waren Babylonier als: 
die Bine Bathyre, Hille, Nahum, der Medier 21. oder fanden mit Babyl. in Wer 
bindung als: Antigonus aus Socho,“ R. Jura b. Bathyra.!° Mean fennt zwei Städte 
in Babyl., die von Bedeutung für Paläſtina waren: Niftbis als Sig einer Gelehrten: 
ſchule!! und Nehardäa, wo man die jührlic nach Seruf. abzuſchickenden Schekalim vom 
anzen. Lande zufammenbrachte."” Wurde auch) fpäter Babyl. von Paläſt. überftrahlt, 
h nahn 8 unleugbar nad) der Auflöf. Des Staates durch Titus und fpäter während 
der harten Berfolgungen unter Zrajan und Hadrian, vom Echluffe tes 1. Jahrh. bis 
nach der Hälfte Des 2ten, an Größe u. Michtigfeit jehr zu. Wir bringen darüber vie 
geſchichtliche Notiz: „ALS Die Lehre in Vergefjenheit gerieth, ftellte fie Era aus Babyl. 
her u. als fie wieder vergefjen war, Fam Hillel, ver Babyl. u. reftanrirte fie, u. als fte 
nochmals vergefien zu werten drohte, Fam Chia aus Babyl. u. regenerirte fie.” '? Zwei 
Auswanderungen ver größten Lehrer Paläſt. nach Babyl., die eine von R. Akiba, Juda 
u. Hillel, den zwei Eöhnen des R. Gamliel!* vor ver barkochb. Revolution und die 
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andere von R. Ichuda b. B., Mathja b. Eh, N. Ehananja, dem Pruderfohne des 
R. Joſua nach derſelben haben viel zu dieſer geiftigen Wiedererhebung Babyl. beigetra- 
gen! N. Afiba unternahm daſelbſt Tie Beſtimmung der Neumonte,* R. Juda b. 8. 
war Lehrer der berühmten Talmudſchule zu Niſibis? und N. Chanina wird als Haupt 
eines Synhedriums gekannt, ver die Neumontsbeftimmungen beforgte.+ Hierzu fam noch 
eine fpätere Auswanterung des N. Eliefar b. Sch. u. R. Jochanan Haffandfer nach 
Niſibis, dem Lehrorte des R. Juda b. B. So wurde Babyl. das Aſyl des geiftigen 
und leiblichen Lebens des Judenth., Das zweite Vaterland desſelben zur Zeit, da ſchwere 
Verfolgungen auf paläft. Boden Alles zu vernichten drohten. R. Nathan, ein Lehrer, 
der Damals von Babyl. nad) Paläſt. Fam, konnte fid) nicht genug über die Gefahr ver 
Juden und ihre Beharrlicykeit in der Neligion wuntern. „Die mich lieben und meine 
Gebote beobachten,“ das find, jprady er, die Sfraeliten, die in Paläft. wohnen und ihr 
Leben wegen der Erfüllung des Geſetzes hinopfern. Warum wirft dur getödtet? Weil 
ich das Gebot ver Beſchneidung vollzogen. Warum verbrannt? Weil ich in der Thora 
geleſen. Warum gefrenzigt? Weil ih) am Paſſah Magoth gegeffen 2e.° Diefe Ber 
teutfamfeit Babyl. ftieg um dieſe Zeit jo hoch, daß vie Paläft. in ihrer Hoffnung auf 
baldige Erlöfung durch den Hinblid auf tie Macht der Babyl. ſich aufrichteten. „Wenn 
du, tröftet R. Simon b. J. Das perl. Roß auf Ten Gräbern Paläſtinas ſiehſt, hoffe 
auf balviges Eintreffen des Meſſias!““ c. In dieſer geſchichtlich beveutenpften Periode, 
von R. Juda 1. bis zum Abſchluß des Talmud, fliegen vie Berichte viel reichhaltiger 
über: a. die Entwidlung ver Juden Babyl. im Junern ihres Gemeinweſens; b. ihre 
Stellung zu Babyl., ihrem Vaterlande und c. ihre Beziehung zu Paläft., vem Stamm— 
laute, a. In dem erften Theil viefes Zeitraums fteigt Babyl. von feiner erreichten 
Bedeutſamkeit allmählich wieder herab umd gibt vem in Paläft. fidy erhobenen geiftigen 
Leben nad). Die Aufhebung der hadr. Verfolgungsedifte erweckte wieder De ehemalige 
Regfamkeit, wenn aud) nicht in früherer Größe u. vie beveutenpften Talmudlehrer Paläſt. 
fehrten im ihre Heimath zurück. Niſibis und Naarda, dieſe zwei alten Lehrftätten ter 
Schüler NR. Akibas ftanden plöglich von Ten Trägern talmudifcher Gelehrfamfeit ent 
blößt.* So treffen wir: R. Eliefar b. Sch. N. Jochanan Haffandler, R. Mair ıc., 
diefe nach Baby Ausgewanderten in Ten erften, wieter begonnenen Eynherrialfigungen 
in Uſcha. Hierzu noch, daß Der durch dieſe Lehrer in Babyl. angeregte Wiffenspurft 
Viele nach PBaläft. trieb: N. Chia mit feinen zwei Söhnen Juda u. Chiffiaz ferner 
Abba Arcfa, Nabba b. b. Chama aus Kafti, N. Samuel ıc. wanterten nad) Paläſt.“ 
Nach dieſer Miederverpflanzung des geiftigen Elements nach Paläft. fuchte man auch 
die andern Bindemittel, die während ver Verfolgung aufhörten, wieter zu erneuern. "Die 
Reftimmung des Neumondes, die Cinfegung des Echaltjahres und die Verehrung Des 
ganzen Kalenderweſens, die zulegt auch in Babyl. von dem dahin gewanderten Chanina, 
dem Bruverfohne des N. Jofua in Nahar Pacor, wo er ein Eynhedrium organifirte, 
vorgenommen wurden, follten wieder ausſchließlich nur in Paläſt. vor fid) gehen. Zwei 
Abgeordneten: R. Ifaaf und Nathan wurten Taher von vem Patriarchen N. Simon 
an Chanina abgeſchickt: er möge fich ferner ver Beſtimmung des Neumondes ıc. ent 
halten, da Diefer Akt nur in Paläſt. vorgenommen werden dürfe.!“ Aber dieſes Auf 
(odern des neuen Geiſtes im Paläft. war nur auf furze Dauer, denn fehon mit dem 
Tode des Patr. N. Auva I. (gegen 219) ging der alte Glanz Paläft. allmählidy auf 
Baby. wierer über. Nach dem Tode dieſes großen Lehrers zerftreuten fich feine babyl. 
Schüler nad) allen Theilen ihrer Heimath und Babyl. erhielt feine Lehrfräfte verfüngt 
wieder. Sawuel, Rab, Nabba b. b. Eh. xX. gründeten nach ihrer Rückkehr neue Pflanzz 
ftätten für die Lehre, wo ein bedeutender Wirfimgsfreis ſich ihnen eröffnete. Die Juden 
Babyl. waren zum großen Theil in Folge der Auswanderung ihrer Lehrer in Unwiſſen— 
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heit gerathen. Rab, der eigentliche Begründer des neuen Aufidwunges in Babyl. er- 
zählt, daß er auf feinen Reifen als Marfmeifter an einem Orte „Tatlafos“ mit Er- 
ftaunen eine Frau die andere fragen hörte: wie viel Milch zu jo vielem Fleiſch?!“ Leber 
den gefunfenen Gemeinfinn hören wir ihn: „Die Reichen Babyl. finfen in vie Hölle, 
weil fie ihre Brüder weder durch Gewerbe, noch durch Almojen aufhelfen!”? Weit er— 
niedrigender lauten die Aeußerungen ver paläft. Lehrer. „Babylon., ſagte R. L., heißt 
„Schinear,“ weil fie von der Uebung des Gefeges leer ſind!““ Ebenſo ſpricht R. Jo— 
hanan: „Armuth an Lehre, Das ift Babyl.“! Ferner: „Heuchelei u. Stolz janken erft 
nach Babyl.”> „Warum find die Gelehrten Babyl. zierlich mit ihrer Kleivung?* „Beil, 
antwortet R. Aſſi, fie feine Talmupweifen find!’ R. Jochanan weiſt zwar dieſe Blas- 
phemie zurüd, aber aud) feine Antwort gereicht ven Babyl. nicht zum Ruhme. Gr 
fagt: Die Gelehrten Babyl. erſcheinen deßhalb in ihrer Kleidung ausgezeichnet, weil ſie 
feine Babyl. find.” Es wurden daher Schulen errichtet, neue Jünger ſchaarten ſich um 
die Lehrer, man hielt Vorträge für das Volk und fuchte praktiſch und theoretiſch einen 
neuen Auffhwung tes Judenth. herbeizuführen. Babyl. wurde bei ven in Paläſt. im- 
mer fid) erneuernden Verfolgungen die einzige Pflanzftätte ver jüd. Lehre. Den eriten 
Rang unter den Zurücgefchrten nahm Abba Arefa, Rab, ein. Er gründete gegen 219 
das Lehrhaus zu Eura und jein Echülerfreis wird auf 2000 angegeben, vie er durch 
Beſcheidenheit und MWohlwollen an ſich feſſelte.“ Er führte feine eigene Gerichtsbarkeit,” 
erhob Babyl. in vielen Stüden Paläſtina gleich,'” traf Verordnungen zur Befeſtigung 
der Eittlichkeit'" und hielt für das Volk vor den Hauptfeiten Borträge, zu welchen ver 
Andrang fo ftark geweſen jein fol, daß Vicle im Freien am Sura-See Übernachten 
mußten. ? Außer ihm evrichteten zu gleicher Zeit und fpäter Lehrhäuſer: R. Camel 
zu Nehartäa, der für feine Leiftungen große Adytung genoß. '? Nach Tem Tode Diejes 
großen Mannes wanderten jeine Schüler im 3. 259 in Folge der Zerjtörung Nehar- 
däas durch Papa b. Nazar nad) Pumbadita, Mechufa und ver Tigrisgegend: Silhi u. 
Schefan-Zib aus, '* wo fie für die empfangene Lehre neue Pflanzſtätten gründeten." 
Pumbadita, Die erfte obiger Städte blühete durch ihre Lehrhäufer und berühmte Lehrer 
über den Abſchluß Des Talmud hinaus. Won diefen nennen wir: Nab Juda, berühmt 
durch Scharfſinn in ter Nechtslehre, "© wie wegen feines freien Auftretens gegen Die nach 
PBaläft. Auswanverndenz;'? ferner: Nabba b. N. aus dem 4. Jahrhundert, ein wiürdiger 
Nachfolger des ſcharſſinnigen Rab Juda; Rab Joſeph, bekannt durch die Schäge feines 
Wiflens;'? Abaji als Mitbegründer der neuen talmudiſchen Dialektik: Havajoth d'Abaji 
we Raba.'? Noch gegen das J. 488 wirkte hier N. Aſchi, ver Sammler u. Redacteur 
des Talmud. Auch Eura hatte nach dem Tode Nabs berühmte Scyuloberhäupter, Die 
ven Glanz des furan. Lehrhaufes mit Glück erneuerten. Im J. 257297 wirkte das 
jelbft mit vielen Segen: R. Huna, der Reichth., Gelchrtheit u. Wohlth. in fich vereinigte. 
Eeine Zuhörer waren gegen 800, von denen ein großer Theil auf feine Koften erhalten 
wurde. Ihm folgte der SOjährige R. Chaſda, ver fih durch ein ftarfes Gedächtniß 
augzeichnete?" und bis zum 3. 309 lehrte. Von da ab janf das Anfchen dieſes Lehr: 
haufes bis es fpäter unter Rab Aſchi (3952 — 427), Nab Acha, Marbar Aſcha (427 
— 468) u. unter Rabina, dem Sammler des babyl. Talmud (488) feine höchfte Blüthe 
feierte. Neben dieſen vier Lehrhäufern zu Nifibis, Nehardäa, Pumbadita und Sura 
bleiben noch drei zu erwähnen übrig, die nur kurze Zeit blüheten. Diefelben find: Das 
Lehrhaus zu Echefanzib, Pr in der Tigrisgegend, berühmt unter R. Nachman im 
3. Zahrh.; das zu Mechufa, beteutend unter Naba von 320—375 und endlicd das zu 
Nares, in der Nähe von Sura gegen die Hälfte des 4. Jahrh. von Feiner ſonder— 
lihen Größe. Diejer günftige Aufſchwung Babyl. wurde noch durch eine Ste Aus: 
wanderung der größten Lehrer Paläft. zur Zeit ter Verfolgungsedikte des Kaifers 
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Conſtantius eur: — 8) erhöhet, da das Lehrhaus zu Tiberias in Paldft. daranf ganz 
aufhörte.“ Die Ausgewanderten biegen: NR. Dimi, R. Iſaak b. 3, R. Abin, R. 
Samuel b. x ꝛc. Babyl. feierte feine höchſte Blüthe 1. c8 wurde Ralaft. gleichachalten. 
Achtungsvoll ſpricht ein Lehrer des 3. Jaͤhrh R. Jochanan über die geiſtige Regſam— 
keit daſelbſt: „Was bedeutet Babyl.? Durchtränft mit Bibel, Mifchna und Talmud.“ 
Rab Joſeph rühmt vie Talmudweiſen zu Babyl., weil fie die Gotteslehre mit Blumen 
und Blüthen ſchmücken.“ Ebenſo ruft Raba feinem Fremde Abaji zu: „Und dennoch, 
wenn Einer won ums mad) Paläſting reift, ift er mehr als zwei von ihnen!“ * WUeber 
von gewerblichen und firtlichen Zuſtand des u in Babyl. wird berichtet, daß 
ſie meiftens Aderbau trieben und KHantwerfer wuren. Sie gruben u. reinigten Kanäle 
und hatten: Wichzucht, Schifffahrt” und andere Künfte zu ihrer weitern Beſchaãftigung.⸗ 
So zeichnete ſich Hechuſ⸗ durch Handel® m. Reichth. aus.“ Seine Bewohner führten 
ein gewerbthätiges Leben,“ wurden ſehr reich“ und hatten dabei ein theilnehmendes Herz 
für die Leiden der Armen. Doch werden fie ihres leichtſinnigen, dem Wohlleben er: 
gebenen Wandels getadelt u. heißen: „Söhne der Hölle!“ !! Pumbadita glänzte durch 
ſeine Gelehrtenſchulen u. prachtvollen Gebäude, Dagegen war das Volk ſchlau u. diebiſch. 
Daher der Spruch: „Begleitet dich ein SRumbabitaner, jo ändere deine Herberge”? 
Ganz entgegengefeßt zeichnete ſich: Matha Mechaſſia durch Nedlichfeit aus, fo daß «8 
hieß: „Es iſt befier auf dem Dung Mechaſſias zu weile, als in ven Paläſten Pum— 
baditas.““ b. Ihre Stellung nad Außen, zunächſt zu Babyl., ihrem Water: 
lante und deſſen wechjelnten Beherrſchern war mit wenigen Unterbrechungen im Wer 
gleich mit der gedrückten polit. Lage der Sfraeliten in PBaliftina im Ganzen gut. Der 
nene Aufſchwung ver Juden Babyl. erfreute ſich der Anerkennung der Obern und wir 
treffen Artaban, den letzten König aus dem Hauſe ver Arſaciden in freundlichen Ver— 
kehr mit Rab, wie ale Samuel von Tem König Sapor 1. begünftigt wurde. Aber 
En. Sreigniffe trohten dem Judenth. Gefahr. Das Herrſcherhaus der Arfaciven, 
400 J. auf dem Throne, wurde gegen 229 von Ardſchir Babekan, dem Sohne eines 
Magiers geſtürzt, der das Haus der Saſſaniden gründete und die alte Relig. des Ju: 
toajter wieder zur Herrichaft brachte, was eine Umwantlung aller Berhältniffe zur 
Folge hatte. Die Magier, Jahrh. lang den Groll in ihrem Herzen, gaben jest in 
ihrem fanat. Eifer ven Andersgläubigen ihren ganzen Haß zu fühlen. Das Erſte im Rauſche 
ihres Sieges gegen die Juden war: eine Beſchränkung ihrer Rechte. Man nahm den jüd. Ge: 
richtshöfen Die Ausübung ver peinl. Gerichtsbarkeit "* u. fie fte zu feinen Aemtern, auch nicht 
zur Aufſicht über Flüſſe u. Kanäle, die fte früher inne hatten, zu. > An gewiſſ. Feſt. wo das Licht 
als Bild des Gottes Ormuzd im Feuertempel verehrt wurde, duldeten fie bei den Juden Fein 
Feuer auf Dem Heerde u. Fein Licht im Zimmer. Sie vrangen im die Häufer, löſchten 
das er aus und jeharrten die Kohlen in ihre heiligen Beuerbeden als Opfergabe tes 
Drmmpd. ! Hierzu famen noch: ihre Verbote über Fleiſchgenuß, Baden in Öffentlichen 
Bätenn, wie ihr Brand) des Ausgrabens der Leichen. "' Dieſem feindlichen Angriffe 
traten die Juden, Die, Gefahr nicht außer Adıt auge mit kluger Nachgiebigfeit ent— 
entgegen u ver Fanatismus ließ allmälig nad. Die Lehrer erlaubten vie Auslieferung 
der für Ormuzd geforderten Feuerkohlen, obwol dadurch ter Götzend. gefördert wurde, 
was jonft ftreng verboten war. !® Ebenſo befchränfte Samuel Das Werbot der dreitäg. 
Unterlaffung jedes Gejchäftsverfehrs mit ven Heiden vor ihren Feſten nur anf den Feſt— 
tag jeibit.'" Mur gleiche Weiſe erlaubte Rab, am Sabbat die Chanukalichter, wenn Die 
Magier es fordern, ins Haus zu bringen.?® Im Ganzen betra chteten fie dieſen Druck 
als eine von Gott verhängte Strafe zu ihrer Beſſerung.?! Wie ſchwer fie übrigens 
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denfelben empfunden, darüber hier einige Aeußerungen. R. Juda I. erfundigte fid) nad) 
der Beichaffenheit ver Neuperfer u. R. Levi jehilvert Diefelben: „Die Perſer gleichen den 
Kriegäheeren Davids, aber die Neuperfer ähneln ven Höllenteufeln!“! Nabba d. b. Eh. 
war. einft franf und ſeine Freunde unterhielten fich des Abends bei Licht mit ihm, als 
ein Magier ins Zimmer trat und das Licht auslöjchte. Gott! rief darauf der Kranke, 
in deinem Schuge oder unter dem der Römer, die doch Achtung vor ven Gelehrten 
haben!? Doch war viefe feindliche Haltung der Neuperfer von feiner langen Dauer, 
denn jchon Samuel ftand in freundlicherm Verkehr mit dem König Sapor I, ven er 
ſo ergeben ſich zeigte, daß er nad) der Eroberung ter cappadociſchen Hauptitatt Mazaca- 
Caesaraea durch Eapor 1. feine Traueizeichen um die im Kampfe gefallenen 12000 
Juden, weil fie gegen feinen König gefämpft hatten, anlegte.“ Dieſe freundliche Be— 
ziehung wurde erft bei feinem Nachfolger unterbrochen. Unter Sapor IH. rückte eine 
Kriegsfchaar in Pumbadita ein und die zwei Lehrer: Nabba db, b. N. und R. Jofepb 
mußten ſich Durch die Flucht retten.“ Die Verfolgung geſchah auf eine Anklage, daß 
die, Lehrer durch) ihre Vorträge die Entziehung der 1200 Zuhörer von der Kopfiteuer 
veranlafien.®. Dagegen blieb vie Königin - Mutter Ifra, NEN den Juden günftig, der 
man die Einftellung ver Verfolgung zu verdanken batte. Zur Verſöhnung ver Unbillen 
ihres Sohnes fchiefte fie an das Schuloberhaupt R. Joſeph einen Beutel vol Denare, 
ihm den beſten Gebrauch davon überlafiend.® Er nahm Tas Gefchenf an umd löfte va- 
von jüdiſche Gefangene ein. Ebenſo erzählt man von Verfolgungen gegen ven Lehrer 
Raba, die ebenfalls durch Die Dazwifchenfunft der Königin-Mutter noch zur Zeit ge- 
hemmt wurden. Auch ihm schickte fie einen Beutel von 400 Golpvenaren, Die er an 
arme Heiden wertheilte.° Den Juden viel geneigter war Jesdigerd b. Bairam J. (400 
bis 421). Am Huldigungstage ſah man auf feinem Hofe auch die drei Nertreter ver 
babvlonifchen Juden: R. Aſchi für Suraz Mar ſutra für Pumbadita und Ame— 
mar, für Nehardea.“ Huna b. N., ver am Hofe Jejdigerds oft verkehrte, erzählte won 
der Herablafjung dieſes Königs, der ihm einmal den Gürtel zurechtrüsfte unter dem Zu— 
rufe: „Ihr feid ein Prieſtervolk u. follet wie Spriefter ven Gürtel tragen!“ 1" In Be- 
zug auf erleuchtete Geſinnung wurde Ddiefer große König von den Magiern: Alhatim, 
„der Sünder” genannt." Erft unter Jeſdigerd IL. tauchten auf Betrieb ver Magier, 
Die um dieſe Zeit gelehrte Disputationen mit Ten jüd. Lehrern hielten, "> einige Feind- 
feligfeiten, gegen. die Juden auf. Man verbot ihnen Das Schemagebet als Bekenntniß 
des Glaubens an einen Gott u. vie Ruhe von der Arbeit am Sabbat.!"? Dieſe Ver- 
jolgung hielt auch diesmal in Folge Des Fugen Benehmens ver Lehrer faum 5 Jahre 
won 455— 60) an. Es wurde von jüd. Seite angeordnet, daß man das Schema an 
rechter Stelle weglaſſe und dafür in vie Keduſcha einfchalte, was als Andenfen für 
Sabbat und Feft auch ferner beibehalten wurte.!'* Ferner wurde Das Lefen aus den 
Propheten am Sabbat Nachmittag zum Veſpergebet eingeftellt. 5 Blutiger u. allgemeiner 
brach eine Berfolguug gegen fie unter Firuz oder Pharoces aus. Firuz, der Cohn 
Jeſdigerds I. übertraf die Graufamfeit feines Waters und es bedurfte nur der Beran- 
lafjung, um ihm im feiner thieriſchen Geftalt zu ſehen. Auf den Verracht: einige Juden 
in Iſpachan haben zwei Magier getötet, ließ Firuz Die Hälfte der jüdischen Einwohner 
tödten und ahre Kinder im. Tempel zu Horwan für ven Feuerfultus erziehen.’ Im 
Bezirk Babyl. dauerte eine ähnliche Nerfolgung 17 3. (471—88), wo ter Erilard) 
Huna-Mari, ver Sohn Marfutras u. zwei Lehrer: Amemar b. 3. u. Mefcherichaja b. 
PB. in den Kerfer geworfen und bingerichtet wurten. 7 Drei I. fpäter erreichte Die 
Verfolgung ihren Gipfelpunft: man zerftörte die jüd. Lehrhäufer, verbot die Lehrverſamm— 
lungen, hob tie jüd. Gerichtsbarfeiten auf u. die Jugend wurde zum Magierfultus ans 
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gehalten.! Firuz beabfichtigte, gleich Hadrian 3 Jahrh. vorher, eine ſyſtematiſche Ver- 
nichtung des Judenth. und it Daher mit dem Namen: „Firuz ter Böfewicht“ in ver 
Geſchichte gebrandmarft.* Aber die nächfte Wirkung war: die Auswanderung der Zur 
den nad) allen Nichtungen, befonvers nad) ſüdwärts bis Arabien u. oftwärts bis Vorder- 
alien.” Diefer folgte Die. Vollendung ver jchon früher begonnenen Sammlung ves Tal- 
mud.* Auch vie Kriege, weldye die zum Throne gelangten Saſſaniden nad) Außen, ber 
ſonders gegen Das öftröm. Reich zu führen hatten, brachten ven Juden viel Ungemady. 
Im 3. 259 brach ein Abenteurer Papa b. Nazar, der ſich Kaifer nennen ließ, mit 
feinen faragenifchen Schaaren nad) der PBlünderung Judäas und der Nachbarländer 
in Baby. ein, was für die Juden von umberechenbaren Folgen war. Das uralte 
Nehardea wurde zeritort und 8 dauerte lange bis es fich wieder erholte.? Ebenſo 
wurden tie Juden im den Kriegen Sapors I. gegen ven oſtröm. Kaifer Conftatius 
ſtark beläftigt, wo fie oft Die per]. Heere auf eigene Koften zu verpflegen batten.® 
Noch mehr litten Ne in Den Kriegen Sapors I. gegen Julian, Ten oftröm. Kaifer, 
deren Schauplag größtentheils das jüd. Babyl. war. Das von Juven ftarf be 
wohnte Phiruz-Schabur, Pyriſabora wurde nach 3tägiger Belagerung zur Gapitula- 
tion gezwungen u. verbrannt. ? Die Stadt Machuza, Maoga Malfa fiel unter ven 
harten Streichen der rom. Belagerungsmafchinen im J. 362.% In dieſen wechfeln- 
den Geſchicken bewahrten die Juden eine gewiffe polit. Selbftftändigfeit w. hatten ein 
gut geordnetes Gemeimvefen. Ihre Abhängigkeit beſtand in den zu entridytenven 
zweierlei Abgaben: 1) der Kopfiteuer, Mr u. 2) der Grundfteuer, npoo.? In allem 
Uebrigen ſtanden fie unmittelbar umter einem eigenen polit., aus Davidiſchem Haufe 
ftamınenden Dberhaupte: Reſch-Gelutha, Erilarch, ver zugleich Oberrichter ver jüv. 
Gemeinden war u. die Nechtöpflege nicht blos in Givilfachen, fondern auch in pein- 
lichen Fällen ausübte, oder Antere Damit betraute. - Auch vas Polizeiwefen in ven 
Städten, Die Aufſicht Über richtiges Maaß u. Gewicht, wie über Kanäle u. öffentl. 
Sicyerheit hatte er und feste Darüber Beamte ein. ® Unter ihm ftanvden die Schul— 
oberhäupter, teren Ab und Ginfegung.!! Seine Außern Abzeichen waren: ein fei- 
denes Dbergewand ımd ein goldener Gürtel." Später ſehen wir den Refchgelutha 
in fürftlichem Lurus: mit Prachtwagen, eigenem Gefolge von Dienern u. Vorreitern 
zur Ankündigung feiner Ankunft.!“ Nac der Eitte oriental. Fürften hatte er beim 
Aufftehen und Schlafengehen muſikal. Unterhaltungen.!+ Er ftand zu den parth. m 
perf. Königen in einem Lehnsverhältnig, war Vaſall der perf. Krone u. wurde als 
Wuͤrdenträger Des perſ. Neiches betrachtet, Der den vierten Rang nach dem Könige 
einnahm.“ Im ven Audienzen beim König empfing ibn vie königl. Dienerfchaft 
ehrerbietigft und er verbanvelte mit dem König auf freien Fuß.!% ce. Ihre Be— 
siehung zu Paläſtina, dem Etammlande. Die nach der Answanderung unter 
Eſra in den babyl. Ländern zurücgebliebenen Exulanten begmügten fich, mit Paläft. 
nur in religiöſem Zufammenbange zu bleiben. Die Bindemittel hierzu waren drei: 
der wiedererbaute Tempel: zu Ierufalen, Die Beftimmung der Neumonde und Feſte 
und die jährlich zur Grhaltung des Kultus nad Paläſtina abzuſchickenden halben 
Schekalim.!“ Hierzu kamen Die Löſung jehwieriger Gefegfragen!> und die Autorifa- 
tionsertheilung an Lehrer,’ Die man jeit der Gründung der Lehrhäuſer in Paläft. 
am liebiten von ven Lehrern daſelbſt ſich holte. Wir baden ſchon oben die zwei be 
deutendſten Etäete Babyl. Nifibis u. Naarda als Sammelpläge der nach Ieruf. jähr. 
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lich abgeſchickten Schelalim nebft andern Gefchenken erwähnt." Auch vie Namen der 
babyl. Gefegesjünger, die zur Vollendung ihrer Etudien zu den Lehrhäufern Paläſt. 
geeilt, werden bereit aus der Zeit nes jüd. Staatslebens angegeben.? Ebenſo zog 
der Tempelgottespienft zu Jeruſ. Schaaren babyl. Juden, venen ſich Die wielen Pro— 
jeliten anſchloſſen nach PBaläftina. Unter Legtern kennt man befonters Die adiabeni- 
ſche Königin Helene mit ihren beiden Söhnen, Tie in Jeruf. ihre Paläſte hatten. 3 
Das. Dritte: Die Neumondsanfündigung geſchah erſt durch auf Bergen angezündete 
Feuerfignale bis nach Bethbiltim,* von wo Diejelben über ganz Babyl. ſich ausbreite- 
ten.? So innig auch Die Babyl. au PBaläftina, Dem Lande der Lehr und Propheten: 
ftätte hingen, je that ihrem Stolze diefe untergzorenete Stellung, wenn auch nur in 
Kultuöfachen, ſehr weh, von der fie fidy allmählich loszureißen juchten. Mit ver 
Zerftörung des Tempels zu Jeruſ. war das erſte Bindemittel Babyl. an Waläft. ver 
nichtet. Die, darauf eingetrofftenen Verfolgungsedifte unter Trajan und. Hadrian, 
welche Die größten Lehrer. zur Zluswanderung nad Babyl. zwang, löfte das zweite 
Bindeglied: die Neumondsbeſtimmung, die nunmehr in Babyl. vorgenommen wurve.® 
Nach ver Aufhebung viefer Verfolgungsevifte bradyte man zwar Durd Die Bemühung 
des Patriarchen N, Simon Tiefe, Neumonvsbeftimmung auf Baläftina zurück; doch 
erreichte dieſer ganze Aft durch Die Erneuerung ver Berfolgungen unter Gonftantins, 
wie durch Die Seftjegung allgemeiner Normen zur Kalenderbeftimmung für jedes jüd. 
Gericht gegen Das J. 338, fein Ende! Auch) vie Abhängigfeit von ven Lehrhäuſern 
Paläſt. in Bezug auf das Geſetzſtudium, Autorifationsertheilung zum Lehramte und 
die Yofung verwirelter Fragen, dieſes Dritte Bindeglied, Das unter dem Patr. Des R. 
Juda 1. (164—193) feinen. Höhenpunkt erreichte, hörte mit Dem Tode Diefes edeln 
Batriarchen allmählich auf. Im J. 219 kehrte Nab mit feiner von R. Juda I. er 
langten Autorifation zum Lehramte nach Babyl. zurüd, gründete Lehrhäuſer und er— 
flärte Babyl. in Vielen Paläſt. gleich.” -Ebenjo ftand Samuel als Echuloberhaupt 
dem Lehrhaufe zu Naarda vor. R. Huna, ver Nachfolger Nabs zu Sura und N. 
Juda am Lehrhaufe zu Pumbadita führten Die von Rab über die Gleichitellung Ba- 
byl. mit Paläſt. ausgeſprochene Erklärung als eine gültige Thatſache aus.“ Des 
Letztern Ausſpruch Darüber war: „Wer in Babyl. wohnt, dem gelte es, als wohnte 
er. in Paläſt.“!“ Ferner: „Wer von Babyl. nad) Baläft. auswandert, handelt gegen 
Jeremia 27. 22.7 Auch, die Lehrer des 4. Jahrh. Abaji und Saba fprachen Die 
Gleichitellung Babyl. mit Paläſtina aus. ? Vervollſtändigt wurde Diefelbe durch Die 
ſchon erwähnte legte Auswand. der. beften Lehrer Baläft. unter Conſtantius, wodurch die 
Lehrhäuſer auf heilig. Boden feiner Führer beraubt wurden, jo daß wol gegen dieſe Zeit aud) 
die Abjend. Der. halten Schefalim aufhörte.! Trotz dieſer Öleichftellung Babyl. bliekten fie 
dennod) mit einer gewiſſen Pietät auf Paläſt., d. Land ihrer Väter hin. So wiederholte oft 
Abaji: ‚Die Luft in Baläft. macht weile. * Ein Anderer: „Wer in Paläſt. wohnt, ift ohne 
Sünden;“*„Wer iu Paläſt. begrab. wird, liegt gleichfam unter vem Altar.” 1° Als beſond. 
Unterſchiede wirv hervorgehoben: vie Batylonier jeien.zeiner an Abittammung, "größer au 
Reicht). u, unabh. in ihrer. polit. Stellung, '* weniger von Nabrungsforgen gedrückt, da fie 
geößtenth, Ackerbau '? auf einem fruchtbaren Boden treiben. 2? Dasfelbe verurſachte anderer- 
jeits, daß die babyl. Lehrer prunfvoller "a. ftolger auftraten. °? Diefer Wohlitand in Ber- 
bintung mit einengewifi.polit. Selbſtſtändigkeit verlichen ven Geſetzlehrern Tie Macht Der 
freien Handhabung ihres Givilrechts, Die den Juden in Paläſt. nach der barfochb. Revolut. 
genommen wurde.?? Auch das VBerheirathen ver Kinder geſchah deßhalb in Baby. früher 
als in’ Paläſt.⸗* Dagegen waren die Lehrer Paläft. befcpeivdener, ?? geläuterter gegen den 
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Aberglauben,“ kürzer u. verſtändlicher in Worträgen,? wie auch vielwiſſender.“ Ueber 
andere halachiſche Unterſchiede dieſer Länder — ſiehe: Gebet, Thoravorleſung, Feſt— 
ordnung u. ſ. w.t 

Bach, In. Das hebr. Wort nachal, Im, „Bach“ over „Thal“ als Stätte, 
wo ter Bad) feinen Lauf nimmt, bezeichnet zunächſt Fleine, aus unterird. Quellen 
hervorkommende, im ZTiefthal fließende Gewäſſer wie den Arnon, Jabbok, Kiſchon u, 
Sorek; fodann die in Megengzeit entftehenden u. im Sommer wieder vertrodnenden 
Sewäfler > als den Buch Aegyptens: Ninoforura.° So it Bach im bibl. Sinne 
nicht blos, wie bei uns, ein immer fließendes, Fleineres Waſſer mit tieferm oder 
flacherm Bert, jondern auch die zeitweife von Schnee u. Negen ftrömenden Gewäffer, 
die in den meiſt fteilen, engen Schluchten des gebirgigen Paläſt. und Arabien furdht- 
bar ftarf ſtrömen. Beſtimmter werden fie durch die Aufäge: mn „zuverläflig “ bei 
dem Erſten? u. ID „trügerifch“ bei Legtern.° Bäche derfelben Art gibt es: a. die 
des Dftjordanlandes; der Jabof,? der Arnon,! die Bäche Pisgas, der Sared,'2 
der MWeidenbach; !anh. vie in Tas todte Meer und den Jordan von Meften fich er- 
giegenten als: der Kritb, * ter Kivron bei Seruf. X.z ce. die dem mittel: Meere 
zufliegenden: ver Sicher libnath! als Grenzfluß Afchers, ver Kanah, an ver Grenze 
zwiften Ephraim und Menaſſe,!“ ver Soref,!° der Effol,!? Befor,?* ver Bad) 
Negyptens 2”! 

Bacha, 532, ein um Meffa herum wachfender Baum, Balſamſtauden ähnlich, 
aus deſſen Blättern durch Einſchnitte Balſam hervortropit.?? 

Bachurim, on2. Stadt im Stamme Benjamin,?? in der Nähe von Jeruſ. 
zwifchen dem Delberg u. Jordan. Bis hierher begleitete Paltiel Michal feine Frau, 
ald er fie an David ausliefern mußte.“ Auch war ed da, wo Simei David 
fluchte 3 und die Kundfchafter Davivs in der Empörung Abfaloms: Jonathan umd 
Abimaaz in einen Brunnen verborgen wurden. ?% 

Backen, man, man. Die Zubereitung des Brotes und anderer Backwaaren 
war während des bibl. Alterth. verfchieden. Die einfache urfprüngliche Art derfelben 
war wol die fpäter noch übliche Röſtung der Körner,” aud) die der Hülſenfrüchte,?* 
die man entweder fo aB,?? oder zu Grüße machte.’ Einen weitern Fortfchritt be 
Funden die Backwaaren aus den zu Mehl geriebenen Körnern. Man Fnetete, wie 
heute bei den Beduinen, Das Mehl zu Teig ohne Sauerteig u. formte fie in dünne 
Kuchen, Die man entwerer auf Koklen, oder heißgemachten Steinen, audy in einer 
Bratpfanne buck. Diefe Art Bäderei war die von Sara.?! Aber ſchon in der 
Nachpatriarchenzeit wurde das Brot mit Sauerteig gemacht, oder durch Gährenlaffen 
hierzu geichaffen. Ausdrücklich wird die Eile Des Auszuges aus Aegypten ald Ur- 
jache des Backens ver ungefänerten Kuchen angegeben, ein Beweis, daß das Backen 
ohne Geſäuertes damals ſchon ungewöhnlich erſchien. So war auch ſpäter ungeſäu— 
ertes Brot nur in außerordentl. Fällen, wie bei Speiſeopfern am Paſſahfeſt üblich. 
Den Brotteig bereitete man aus Weizen-, Gerſte- und Speltmehl, »Rin hölzernen 
Schüſſeln, oder Badtrögen. Backöfen gab es vrricdiedener Art. In Aegypteu wol 
jeftftehende, 3? aber in der Wüſte tragbare.°* Diefe waren 3%. hoch, irdene Töpfe 
obne Boden auf einer eifernen ‘Matte, oder auf einem beweglichen Fuß ſiehend. 
Jede Familie hatte ihren eigenen Ofen und erft fpäteren Gebrauchs find Die feiten, 
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größeren Badöfen, wo man auch viel dickere Brote als fonft zu backen-pflegte. Die- 
jelden wurden mit Hol und Häufig in Ermangelung desfelben auch mit Kuh- und 
Kameelmift, Heu, Rohr u. Stroh geheizt." An die erhigten Seiten wurden inwendig, 
ober auswendig die Brote oder Kuchen angebracht, während die Defen oben zugedeckt 
waren. Diefe Kuchen und Brote waren natürlich nur Daumen die, damit fie fchnell 
gebadfen werden fonnten. Wo ſolche tragbaren Defen fehlten, legte man eine Grube 
im der Erde mit Platten aus u. erhißte diefelbe durch ein ftarfes Feuer, wo alsdann 
nad) Entfernung des Feuers der Teig auf die heißen ‘Platten gelegt und gebadfen 
wurde. Eine andere Weife des Badens war: den Teig in dünne Flaven zu zer: 
theilen, Diefelben auf durch Feuer erhisten Sand zu legen und fie wieder mit heißem 
Sand, over heißer Ajche zuzudedenz;? ferner: einen Krug mit heißen Kiefelfteinen zu 
füllen und darauf den Zeig auszubreiten.* Zu feinen Kuchen waren Pfannen und 
Eifenpfatten gebräuchlich.” Die Born des Brotes war nach dem Ausdruck: orb 53 
„rund,“ doc, häufig aud) länglich," von mäßiger Größe: u. daumendick. Der Vor: 
rath des Gebadnen war, da jelche dünne Brote leicht troden wurden, nur auf einen 
Tag.” Nur auf Reifen mußte man größeren Vorrath backen.!“ Auch die ungefäuer- 
ten Schaubrote wurden auf mehrere Tage gebaden. 1! Diefe Brotfuchen wurden 
nicht aufgejchnitten, fondern gebrocdyen.!? Auch die Bereitung war verfchieden. Man 
nahm unvermifchtes Weizenmehl, '? bejonders zu Opfern bei Feftmahlzeiten oder für 
einen verehrten Gaftz auch Gerftenmehl als geringer u. ohne Del wurde gebraucht, 
wie zum Eiferopfer.'* Bei nicht befondern Fällen pflegte man, befonvders bei ver 
ärmern Klafje, gemifchte Mehlforten: Bohnen-, Hirſen- und Speltmehl zu nehmen. ' 
Auch Vermengung des Brotes mit Bienen und Traubenhonig und Del,'% wie bei 
Speifeopfern, ? war üblich. Diefe_ Bäckerei war erft Sache der Frauen,!® aber fpäter 
der Sclaven.!? Doc ſchämten fih nicht auch Frauen hohen Standes dabei thätig 
zu ſein. Biel fpäter waren Bädereien Gewerbe der Männer?! u. Jeremias nennt 
eine Bärderftraße in Jeruſalem.?⸗ 

Bad, Baden, Wafchen, Reinigen, yı1. Der Gebrauch des Bades 
war im bibl. Alterth. als: I. gottespienftl. Neinigungsceremonie; II. zur Wiederher— 
jtellung der Geſundheit u. Reinigung des Körpers; IM. zum Vergnügen u. zur andern 
Zwecken. J. Hierher gehört: das Baden der Priefter wor ihrer Weihung?? oder vor 
ihrem Eintritt in das Heiligth. und an den Altarz2* ferner des Hohenpriefters am 
Verſöhnungsfeſte vor jeder Amtsverrichtung >> ꝛc., auch bei andern Sfraeliten auf die 
Berührung einer Leiche, eines Grabes 12° 1. Dasfelde war wegen des heißen 
Klimas nöthig?? u. fand faſt täglich jtatt:?° bei Männern,?? Frauen,?° Kindern gleich 
nad) der Geburt,?! aber befonders bei Kranfen?? und Ausfägigen.?? Man badete in 
fließenden Gewäfjern®t u. auf dem Hofe in den hierzu eingerichteten Badeſtätten, 33 auch 
fpäter in öffentl. Bäpern,?° deren es in PBaläft. viele gab.” IM. Das Dritte war 
befonders vor dem Erjcheinen zu hohen Berfonen.?° Dagegen unterließ man das 
Baden in Unglücks- und Trauerfällen.”” In der Symbolik ift „Baden“ gleichbedeu— 
tend mit Sündenreinigung *° zur Erzielung der innern Reinheit durch Ablegung der 
Sünden *! und Ausübung der Tugend? Das Talmudifche darüber — ſiehe: 
Reinigung. 
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Badeanitalten, msn m2. Deffentliche Bäder zur Gefundheitspflege ꝛc. 
gab «8 in Paläftina viele, doc) erft aus der Zeit des 2ten jüdifchen Staatslebens. 
Man hatte diefelben größtentheils in den Städten! nach zwei Klaffen: natürlichen 
und Fünftlichen. Die natürlichen Heilbäder befanden fi) an den warmen Quellen 
bei Tiverias, Gadara, Kalirhoe und ſüdöſtl. vom Todtenmeere.  Künftl. waren faft 
in jeder bedeutenden Stadt. Von ihrer innern Einrichtung kennt man: Badezimmer,? 
gewöhnlich etwas dunfel,? Röhren zur Herleitung des warmen Wafjers,* Wannen,’ 
breite Steine auf dem Boden zum Abkühlen? ꝛc. Im den Fünftlichen Bädern wurden 
die Mannen, in denen man badete, von unten geheizt,? ſo daß der Badende bei 
Ueberheizung, oder wenn der Boden fchon durchgebrannt war, oft in Gefahr kam, 
ins Feuer zu ftürgen; ° weßhalb man vor dem Bade ein Gebet verzichtete. - Die 
Badenden, zumal Frauen," hatten Bademäntel,!“ Seifenarten, ? Kämme !s xX. Auch 
athmeten fie den Dampf des Schwißbades ein, '* verfchluekten etwas von dem warmen 
Waffer, "3 ließen nad) ven Bade falted Waſſer über ſich gießen oder tauchten fid) in 
faltes Waſſer unter, !° nahmen zur Erfrifchung einen aus Wein, Del und Waſſer 
bereiteten Trank !? und vieben den Körper mit Del und Parfüm ein. ?°. Die Bapde- 
zeit war nicht vor 10 Uhr Morgens '? und während verfelben wurde Feufches Betra- 
gen gerühmt.2° Ueber die Würdigung des Bades hören wir den fchönen Ausfprud): 
In einer Stadt, wo 8 Feine Badeanftalt gibt, foll fein Gebilveter, mn wohnen! ?' 
Auch ven Einfluß des Bades zur Verfchönerung und Erheiterung des Lebens kennt 
man in den Sägen: „Und vie Vergnügungen des M. — das find die Büper; *?? 
„Ich habe des Guten vergefien,“ ?? das bezieht fid) auf das Leben in den Bädern.?! 
Das Baden, fprechen fie, gehört zu den Dreien, die in den Körper nicht kommen, 
aber von denen er dennoch genießt. ?° Sie haben Bäder errichtet, um ſich das Leben 
zu erheitern! war oft ihr Ausruf.2°. Die Bewohner ver Felohütten, die Wanderer 
in der Wüſte 2c. führen ein Leben, das Fein Leben ift, weil ihnen das Bad zur Er- 
frifhung fehlt.2° So gibt es nad) ihnen deßhalb in Babyl. Feine Ausfäsigen, weil 
fie fi) im Euphrat baden. Die größten Talmudlehrer daher, jo entjagend fie 
waren, badeten gern auch in heipnifchen Bärern. Und ald man einft R. Gamliel 
frug: warum er in dem Bade der Aphrodite bade? antwortete er: „die Göttin ift | 
zur Zierde des Bades, aber nicht entgegengefeßt das Bad der Aphrodite wegen dal? 

Baer, 27. Diefes Raubthier wird mehr zur Anknüpfung verfchiedener Lehren 
erwähnt. David als Hirtenfnabe foll einen Bären erlegt haben? und zwei Bäre 
zerriffen die 42 des Propheten Elifa fpottenden Kinder?! Der Bär ift eind der 
größten Naubthiere, in Paläft. von bräunlich weißer Farbe, gegen 5° lang und 3° 
hoch, mit gewölbter Stirne, zottigem Haar, langem Schwanze, der ald Bewohner der 
waldigen Gebirge, befonders Libanons, Hermons und Karmels allgemein unter 
dem Namen „ver fprifche Bär“ gefannt wird. Seine Nahrung findet er in Fleiſch 
und Pflanzen. Er hat einen fchwerfälligen Gang, weßhalb man ihn auch den Schlei- 
cher nennt, aber mit einer ungewöhnlichen Stärke in den Tagen u. von einer furd)t- 
baren Wuth, ein fehredliches Thier. Der Bär dient fomit als Bild der Stärke u. 
des Zornes.?? Auch fein Brummen gilt als Bild des Unwillens über getäufchte 2 
nung.?° In Daniel 7. 5. heißt Das fchwerfällige, aber Friegerifche mediſch-perſiſche 
Reich: ver Baer! Im Talmud wird er fchwächer, aber gefährlicher als der Löwe 
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geſchildert.“ In Folge feiner Gefährlichfeit wurde der Handel mit ihm verboten.? 
Doch wird er auch zähmbar gehalten? und zwar am feichteften, wenn er jung ein- 
gefangen wird. Andere Eigenſch. von ihm find: vielfrefjend, dickfleiſchig, ſtark haarig 
und ſtets unruhig hin und her gehend.* Gern hält er fid) in der Nähe des Waldes 
auf, um bei drohender Gefahr zu entwifchen.? Seine Tragzeit fol 3 3. ſein.“ Als 
Bild des Perſers ift er im obigen vier Eigenfd).: der Gefräßigkeit, Fertigkeit, des 
ftarfen Haarwuchfes und ver fteten Unruhe. ? 

Baefa, swy2. Sohn Ahias, aus dem Stamme Jfafchar, der fid) zum Kriegs- 
oberften emporfchwang und in einer Heeresverfchwörung während der Belagerung der 
phififtäifh. Stadt „Gibbethor” an die Spige trat, ven König Iſraels: Nadab, Sohn 
Jerobeams tödtete, das ganze Haus Jerobeams ausrottete und des Thrones ſich be- 
mächtigte, worauf er 24 3. von 955 bis 932 regierte. Als König zeigte er ſich 
mit Kraft u. Klugheit, aber in ver abgött. Nichtung Jerobeams u. in der Feindfchaft 
gegen Juda vwerharrend.® Um den Verkehr mit Juda zu hemmen rückte er bis zur 
Grenzitadt Rama vor, die er zu befeftigen u. jo Jeruf. zu bedrohen gedachte.? Affa, ver 
damalige König Judas fühlte ſich dadurd) veranlaßt ein Bündniß mit Benhadad, dem 
Könige von Syrien zu fhliegen und ihm durch Gefchenfe zu einem Ginfall in Sfrael 
zu bewegen. Benhadad war hierzu nur zu bereit und eroberte das ganze Stamm— 
gebiet Naphtali8 mit den Städten: Jijor, Dan, Abel-beth-Maacha, die Gegend Gene- 
zareth. Diefer plögliche feindliche Angriff von Syrien zwang den König Baeſa von 
Rama abzuziehen u. zum Schuß ver angegriffenen Städte ſich zu rüften. Aſſa ge— 
wann dadurch Zeit die Feltungswerfe Namas zu zerftören und von ihren Baumates 
tialen die beiden Pläge: Geba u. Mizpa zu beiden Seiten ver Norpftraße zu befefti- 
gen, wonit er den Zugang nach Jeruf. ficherte. Baeſa ftarb als ftarfer König, 
aber jein Sohn wurde von Simri getödtet.!“ Mehreres fiehe: Könige von Sfrael. 

Baladon, 52. Baal ijt Herr. König zu Babylon, Vater des Bero- 
dach Baladon, zur Zeit Sanheribs und Aſſer-Haddons, ver Könige Affyriens, denen 
er wahrjcheinlich zinsbar war. !! Er ift durch die Oefandfchaft befannt, vie er nad) 
dem unglüdl. Zuge Sanheribs gegen Judäa an Hisfia, ven König von Juda ab- 
ſchickte um ihn zu einem Bündniſſe gegen Affyrien zu bewegen. !? 

Balaf, >52. König zu Moab, Sohn Ziporas, zur Zeit der Wanderung 
Iſraels durch die Wüſte. Die unwiderſtehbare Waffenmacht ver Ifraeliten erregte 
feine Beforgmiß, daß er in Gemeinfchaft mit Midjan den heidnifchen Seher Bileam 
zur Verfluchung Iſraels aufforderte. Die reichen Gefchenfe an Bileam, wie die vielen 
Berfprechungen verfehlten nicht ihr Ziel und Bilcam machte ſich auf den Weg. 
Aber ftatt des Fluches wurde er zum Segnen geftimmt. Von einer höhern Macht 
ergriffen, vermochte er nicht anders als zu ſegnen. Balak ſchied daher unbefriedigt von 
ihm und mußte unverrichteter Sache zurückehren. Doc, foll die nad) dem Segen 
Bileams erzählte Verführung Iſr. zur Unzucht mit den Töchtern Moabs, in Folge 
derfelben 24000 Iſraeliten in einer Seuche umfamen, auf das Anftiften Bileams eins 
5— fein. Die Beweggründe, Abſicht, Mittel u. Vereitlung des Fluches, die in der 

ibel nur kurz angedeutet find, werden im Talmud weiter erörtert. Die Beweg— 
gründe Balafs waren nad) ihm die Bicherung feines Landes vor der an vefjen 
Grenzen entfalteten Macht des iſrael. Bolfes. Die Beftegung der beiden mächtigen 
Nahbarkönige: Sichon von Emori und Og zu Bafan mit der Groberung ihrer Länz- 
der durch Iſrael machten ihn für feine Befigungen zittern, zumal er der Beſiegten 
Bafall war? ımd dadurch jein Land zu dem des Eroberten mitgerechnet werben 
fönnte. Die ausdrücklichen Verbote eines Angriffs auf Moab '* Fonnten ihn aud) 
nach Kenntnißnahme von denfelben nicht beruhigen, weil Aınmon u. Moab damals 


"Sanhedrin 98b, ?Aboda sara 16a. 3Baba kama 15b. *Kidduschin 72 a. Vergleiche 
Raſchi Aboda fara 2. 6. NTI NIT. 5Sota 47a. ®Bechoroth 8a. "Kidduschin 72a. 81K. 
15.16. 32. 9 Daf. 101 8.16.7. 12 ©.20.12. 128, Hiskia. 13 4 M. 21.26. *5M. 2.9.19. 

105 


148 Balaf — Balfam. 


ihre Selbſtſtändigkeit längſt eingebüßt hatten u. nur noch als Unterworfene der Könige 
Sichon und Og exiſtirten.“ Daß nicht auch Ammon durch Ähnliche, Befürchtungen 
zu dieſer Maapregel griff? Weil nah IM. 2. 9. 19. mit mehr Nachdruͤck vor den 
Seinpfeligkeiten gegen ihn gewarnt wurde.“ Das Fluchen felbft erfcheint ihnen als ein der 
verächtlichiten Mittel, von denen je ein Feind Gebrauch machte. Alle Feinde, heißt. eg, 
überzogen Jfrael mit Krieg, jo daß es noch immer beitehen Fonnte; aber Balaf wollte 
dur ein Wort das ganze Volk vertilgen. ? Diefe verwerfliche Geſinnung finden, fie 
befonders in feinen Worten: „Komme und fluche, damit ich fie von meinen Lande 
vertreibe,“ Die in der veranftalteten Verführung Iſraels zur Unzucht? beſonders her— 
vortritt.” Die Lehre daraus ift, daß der neidifche Blick der Frevler nicht ohne Scha— 
den für und endet. Doch gilt der Haß Balaks im Vergleich mit dem Bileams noch) 
mäßig, der ſich in dem won Legterm für. „fluchen“ gebrauchten ſtärkern Ausdruck: map 
„verwünfchen, “ ° während Erfterer nur von MIN „fluchen“  fpricht,S anfündigt.? Die 
Wahl dieſes Mittel8 wurde im Hinblif auf Mofis Beruf, durch das Wort zu wirken, 
getroffen.” Die Berufung Bileams zu diefem Werfe gefchah in Folge feines. Rufes 
als Prophet." Moabs Verbindung mit Midjam hierzu war, weil Diefes Land der 
Aufenthalt Moſis gewefen und die Midjaniter vielleicht ein Mittel zu feiner Ver: 
nichtung befjer Fennen werden.” Auch Balak felbjt jol ein Weifer und Prophet ge- 
wejen jein, Da er Bileam die Pläße zum Fluche anwies.!“ Er wird zu den Vieren 
gezählt, die von hoher Abfunft waren. '* Daß er in Sof. 13. 21. nicht zu den Fürs 
ften umter Sichon gerechnet wird, veranlaßt zur Annahme, daß er erſt nad) Sichons 
Zod zur Herrichaft gelangte. ? Sein Scheiden von Bileam war feindlid. 1° Die 
Bereitlung feines Werfes wird als Beweis der göttl. Erhaltung Iſraels gefannt.!? 
Seine Gott dargebrachten Opfer fanden Anerkennung u. die Abftammung Ruths, der 
—— Davids von Moab wird als Lohn dafür betrachtet. Mehreres ſiehe: 
ileam. gi 

Balfam, 5, nos, v2. Diefes ftar und wohlriechende als Heilmittel oft 
angewendete Harz der Balſamſtaude Paläſt. war ſchon im Alterth. rühmlich befannt.!* 
Die Bibel hat zur nähern Bezeichnung desfelben drei Ausprüde: a. Bofem, ow2, 
als Name der Balfamftaude mit der nähern Bezeichnung: „Beeten der Baljamftaude” 
ovan nmy;! b. Nataph, ps Tropfen, Balfamtropfen ?° als Benennung des 
fließenden Balſams, feiner urfprünglichen Geftalt, wie er ver Balfamftaude theild ent- 
lodt wird, theils felbft aus ihr hervorbricht u. in gewöhnlicher Temperatur ſich aud) 
jo erhält; ec. Zeri, 8 das Harte, Unbeugfame,?i aljo zur Angabe des Balfams 
in feiner zweiten Geſtalt, als harte, feſte Materie, wie die Balfame in der Länge 
der Zeit zu feſten Harzmafien ſich gejtalten. Der Balfam wird von den Alten als 
Erzeugniß Judäas gefannt,?? deſſen Staude vorzüglich in Gilead,?? ſpäter in der Um— 
gegend von Jericho”* und um Jerufalem in des Königs Salomos Gärten, 5 wie heute 
in den Gärten Ziberiag,?° gepflegt wurde. Doch gibt man ihre urfprüngl. Heimath 
in Arabien an, wo man ſie heute nocd häufig findet. Nach Aegypten ſoll fie erſt 
durch Kleopatra von Judäa verpflanzt worden fein. Berühmt als Heilmittel war der 
Balſam von Gilead, befonderes für Außere Wunden,2? fo daß der Prophet über das 
immer weiter um fich greifende Verderbniß fehmerzerfüllt ausruft: gibt es Feinen Bal- 
ſam in Gilead!?° Bon hier aus wurde er nad) Argypten?? u. Phönizien?0 gebracht. 
Man kannte bei den Alten Drei Arten des Balſamgewächſes: zwei ald Stauden u. 
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eine als einen ziemlich hohen Baum. Won diefen ift die erfte Art mit dünnen 
haarigen Laubfproffen, die zweite ift ein Frummer Strauch von rauhem Anfehen u. 
die dritte hat eine glatte Rinde. Das Hol fommt dem des Weinſtockes am nächften 
und wird ihm ähnlich behandelt. Die Aefte find fperrig mit dreizähligen Blättern u. 
4blättrigen, weißen Blüthen, die erbfengroße Beeren hinterlaffen. Die Blätter bleiben 
das Jahr über grün, im Juni, Juli u. Auguſt fchwigt die Staude ihren eveln Saft 
aus, der in irdenen Gefäßen aufbewahrt wird. Um eine große Quantität zu erhalten, 
werden mit fpisem Gifen, Bein, ſcharfem Stein u. Glas Einſchnitte in die Ninde ge- 
macht. Diefer Balſam ift jedoch nicht fo gut, wie der, welcher von felbft ausfchwikt. 
Der befte ift der, welcher vor dem Anfesen der Frucht ausſchwizt. Aus den Samen- 
förnern der olivenartigen Frucht wird ein honigartiger, bitterer Saft ausgepreßt. Der 
Balſamharz ſieht dünn, blaßgelb aus, riecht wie Nosmarinen u. Citronen u. ſchmeckt 
bitterlich. Im Laufe der Zeit wird die Flüſſigkeit zur feſten Materie u. gegen Schlangen— 
biſſe und Skorpionenſtiche beſonders verwendet. 

Bamoth, na! Höhen, auch: Bamoth Baal, dya man? Höhen Baals. 
Ort, wo Bilcam Jfrael zu fluchen beabfichtigte. Derfelbe war 1 Stunde nördlich von 
Dibon, der Berg auf der Südſeite des zum Arnon gehenden Wady Wale, ver 
heute Elkura heißt. Derfelbe liegt demnach jenſeits des Jordan, auf der Grenze des 
Muoabiterlandes? und war fpäter dem Stamme Neuben zugehörig: Mehreres fiehe: 
PBaläftina. 

Bann, o11,5 talmudifch: mn Ausſtoßung,“ smaw Ausfcheidung,? nam 
Berweifung.” Die ftrenge, aber confequente Durchführung des Monotheismus mit 
feinen Lehren der Sittlichkeit und des Nechts im Kampfe gegen das Heidenthum bei 
einem Volke, das ſelbſt den Gögendienft kaum abgeftreift und ven innern Durchbruch 
zu feinem reinen Gottesglauben erſt nad) einem Jahrtaufend langen Yäuterungsproceß 
erlangt hat, machte die Maafregel des Bannes nothwendig, deren Härte jedoch nie 
ganz zur Ausführung Fam.? Der Mofaismus beftimmt die Bannftrafe gegen: a. bie 
jteben Fanaanitifchen Völker mit dem Befehle der Vernichtung ihrer Gößen, Tempel, 
Altäre ꝛc.zid b. eine ifraelit. zum Gögendienfte verführte Stadt; !! c. die zu fremden 
Göttern opfernden Ifraeliten;'2 d. endlich auf Entwendung von einem Banne.? Die 
weitern Verordnungen waren: die völlige Vernichtung des Verbannten mit Allem, 
was ihm gehört, "* fo daß auch der Boden einer verbannten Stadt unbebaut bleiben 
joll. '° Aber diefe Härte traf nur eine ifraelit. zum Gößendienfte verführte Stadt. 
Leichter war der Bann gegen die 7 Fanaanit. Völker, wenn nicht. ein Gelübde hinzu: 
fam,!? oder ausnahmsweile der Befehl wiederholt wurde." Tempel, Haine, Altäre 
mit ihren Götzen x. wurden niedergeriffen u. im Feuer verbrannt ;'? dagegen Fonnten 
Häufer u. Städte ftehen bleiben u. von dem darin Befindlichen Beute gemacht wer: 
den.?° Kam zum Banne noch das Gelübde von Seiten des Volkes hinzu, fo mußte 
hie Stadt zerftört werden u. durfte mie wieder erbaut werben,2! während man Gold, 
Silber ꝛc. dem Heiligth. weihte.?? Bei einer Verfehärfung des Bannes durch Wieder: 
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preisgegeben werden. 2? Dieſe Bannverorduungen ſtießen wol ſpäter auf bedeutenden 


Widerſpruch, da auch die Propheten ihre Abneigung gegen dieſelben nicht verbargen. Der 
Prophet Micha? rügt das Ueberhandnehmen des Verbannens als Zeichen ver Ent- 
ſittlichung und nach Zacharia gehört ver Bann zu den Uebeln, welche die M. in ver 
Zukunft nicht mehr beläftigen werben. In einer ganz andern, wiel mildern Geftalt 
it der Bann während des zweiten jüd. Staates. Mit Anflöfung des Staates durch 
Nebufadn. hörte auch dieſe ftaatliche Inftitution auf und beim Beginn des zweiten 
hatten fich die Verhältniffe jo geändert, daß der mof. Bann gar nicht ausführbar war. 
Und dod) vermißte man zur firengen Durchführung neuer Anordnungen eine ähnliche, 
ebenfo durchgreifende Maapregel. Man griff daher zu einem, dem bibl. Banne ähn— 
lichen Mittel, das an deſſen Stelle treten follte. Dieſe neue Bannart forderte Die 
Ausfcheidung des Beftraften aus der Gemeinde und wurde von Eſra über den zur 
Verſammlung Nichterfcheinenden ? u. auf die heivnifchen Frauen, die an ihren Götzen 
hingen u. in Ehe mit Iſraeliten lebten, verhängt. ES war alfo nicht mehr. die Ver— 
nichtung des Sünders, fund. nur defien Entfernung als des der Gefellfchaft Gefähr: 
lichen mit der Hoffnung auf feine Befferung, was wir als Charakteriſtik viefes neuen 
Bannes hervorheben. Sp entwickelte fich nächft dem bibl. Banıı: cherem, on sin 
zweiter, viel gelinderer, der im Talmud: Niddui, 12 „Abjonderung‘® oder Schamtha, 
snaw „Ausjtopung“? heißt und dem Berbannten jeden Verkehr nach Außen erfchwerte, 
auch ihn von der Betheiligung an öffentl. Angelegenheiten fufpendirte. Die Dauer 
diefes Bannes war zunächft auf 30 Tage, der nad) erfolgter Neue fofort gelöft wurde. 
Zeigte ſich Feine Befjerung, fo wiederholte man die Verhängung des Bannes wieder 
auf 3O Tage, worauf bei eigenfinniger Beharrung die 3. Verhängung, der biblifche 
ſtrenge Cherembann folgte.° Zu diefen zwei Fam fpäter? gegen das Ende des Wen 
Jahrh. ein dritter Bann: nesipha, 213 „Verweifung” hinzu auf Schmähung der 
Gefeglehrer, ver über den DVerbannten Trägige Zurüdgezogenheit verhängte. '° Im 
Babyl., wo der Geiftesfampf eine heilfamere Richtung genommen, daß der Bann mur zur 
Aufrechthaltung der Autorität der Behörden gebraucht wurde, erhielt Die Bannver— 
hängung eine bedeutende Movdiftcation. Der Ttägige Nefiphabann wurde auf einen 
Tag und ver ZOtägige Niddui-Bann auf 7 Tage herabgefeßt. '! So legte der Bann 
allmählid) das Fürchterliche feines bibl. Urfprunges ab, jo daß er einer leichten Ge— 
fängnißfirafe im modernen Sinne glich. '? Hierzu fam nod) die Lehre, daß der Sünder 
and) ohne des M. Hinzuthun von Gott verbannt fei u. Das Verhängen des Bannes 
nur das leiblich vollziehe, was geiftig ſchon ftattgefunvden. „Sieben, heißt es, find 
wie von Gott verbannt: wer ohne Frau lebt, die Kinder nicht zur Thora erzicht, 
feine Ihephilin '? anlegt” 2. So werden: Adam nad) dem Sündenfalle bis zur 
Geburt Seths; die Auskundſchafter in Folge ihrer Kügenberichte; Iſrael in der Wuͤſte 
wegen der Theilnahme an dem Vergehen der Kundjchafter x. als durd) Gott Ver: 
bannte gehalten. "® Bei diefer Berringerung der Härte des Banned waren fie anderer 
jeitö durch vorfichtige Handhabung desfelben darauf bedacht, daß er an Heiligkeit nicht 
nur nicht verliere, jondern noch zunehme Die Beftimmungen darüber erſtreckten ſich 
auf: 1. die Bedingungen feiner VBerhängung; I. das Zeremoniell desſelben; IN. vie 
Berordnung über den Verbannten und IV. das durd) den Bann zu erringende Ziel. 
1. Nach drei Hauptbeftimmungen, auf die fich die vielen einzelnen Geſetze zurückführen 


lafjen, foll ver Bann verhängt werden: a. zum Schutze des perfönlichen Nechts und 
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als Genugthuung der verlegten Ehre; b. zur Aufrechthaltung der Sittlichfeit und des 
öffentl. Anftandes; c. zur Herftellung u. Befeftigung der Autorität der Behörden und 
Gefeglehrer, wie zur Erzielung einer Einheit in Lehre und Leben des Judenth. 
a. Die Heilighaltung der Ehre des M. ift dem Talmud eine der wichtigften Pflichten! 
und die abfichtlihe Berlegung verfelben hat nach ihm nicht blos den Bann durch d. 
M., fond. auch ven von Gott zur Folge. „Wer feinem Nächften einen Schimpfnamen 
beilegt, hat feinen Antheil im Jenſeits“ lautet eine Lehre.” Berner: „Wer einen 
Anvdern „Knecht“ ruft,” ungerecht über ihn den Bann verhängt 2. hat fich des 
Bannes fehuldig gemacht.* Strenger lauteten vie Gefeße zur Herftellung ver ver- 
festen Ehre obrigfeitl. Berfonen, bei deren Erniedrigung das Volk fid) miterniedrigt 
fühlte. So fonnte der Bann verhängt werden: über den, ver auf die Vorladung zum 
Gericht nicht erfchienen;? den Gerichtspiener geſchmäht;“ einem Gefeglehrer lügnerifch 
Böſes nachgeredet 20.” Don gleicher Strenge find die Beftimmungen zum Schuße 
des perfonl. Nechts. Die Bannftrafe erfolgte: auf Verweigerung des gerichtlich zu- 
erfannten Schadenerſatzes,“ der Zurüderftattung von Gelverprefjungen?, der geforderten 
Entfernung eines tollen Hundes od. einer morfchen Leiter ꝛc.!“ b. Zur Erhaltung 
der Gittlichfeit und des öffentl. Anftandes follte der Bann den treffen, ver von 
feiner Frau fich ſcheiden läßt und dennoch mit ihr Umgang pflegt,'" ferner den, der 
Dnanie treibt !? ꝛc. Biel fchärfer war die Handhabung des Bannes bei c. zur Her- 
ftellung der verlegten Autorität der Behörden und Gefeglehrer. Der Bann 
fonnte fofort verhängt werden: auf die Nichtvollziehung ver Beſchlüſſe des Gerichts ;'? 
Kichtablieferung ver Prieftergaben vom gefchlachteten Rind, wenn auch ver Fleifcher 
ſelbſt Aaronide war 10. Ferner: gegen den, der den Verordnungen der Lehrer zu: 
wiverhandelt,"? oder gegen die zum Geſetz erhobene Anficht auf die eines Andern ſich 
beruft," Andere an der Vollziehung des Geſetzes behindert, '" zur Entheiligung des 
göttl. Namens beiträgt 2. '° Auf gleiche Weife verfuhr man ftreng, wo es fi) um 
die Sicherung der Einheit in Lehre u. Leben des Jadenthums handelte. So wurde 
ſchon während des jüd. Staates der in hohem Anfehen ftehende Chonimaagol von 
dem Lehrer Simon b. Sch. mit dem Bann bedroht, weil er mit feinem Gebete um 
Regen glei einem Himmelsftürmer erſchien.““ Ebenfo drohte man einem Theodoſius 
zu Nom mit dem Banne, weil er außerhalb Paläſtinas feinen jünifchen Landsleuten 
zum PBaffahfeft eine dem Paſſahopfer ähnliche Zubereitung eines Böckleins einführte.20 
Was hier nur angedroht wurde, das führte man fpäter wirflich aus. Afabja, ein 
jehr gelehrtes Mitglied des Synhedriums, proteftirte in einem Halachaftreit gegen ven 
Majoritätsbefchluß in vier Beftimmungen u. berief fich auf die ihm befannten Tra— 
ditionen des ntgegengefegten. Lange verfuchte man ihn für die Befchlüffe zu ge 
winnen ımd als Alles erfolglos war, wurde über ihn ver Bann verhängt.?! Der 
Zweite, der dem Banne verfiel, war R. Eliefar b. H. In einer öffentlichen Lehr: 
verfammlung wurde über die Abfafjung einer Halacha mit Majorität gegen ihn ent: 
jchieden. Gr proteftirte dagegen, berief fich auf feine Tradition u. als er nicht nach— 
ließ, wurde über ihn der Bann ausgefprochen. 2? Wehnliches traf einen NR. Eliefar 
b. Eh: der ven Brauch des Händewafcens vor dem Brodgenuß in Frage geftellt hat.23 
Berner wurde ein R. Joſe b. T, der ſich gegen eine Halacha fpöttelnd ausließ, von 
R. Gamliel in den Bann gelegt.” Es war dies das 1. Jahrh. nach der Auflöfung 
des Staates durch Titus, die Zeit, wo man nach dem Verluſt aller leiblichen Güter 
für die Erhaltung, Stärfung u. Einigung ver geretteten geiftigen Schäße des Judenth. 
zu jorgen hatte, was theilmeife die Ergreifung der ftrengen Maafregel des Bannes 
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rechtfertigt. N. Gamliel IL, diefer würdige Nachfolger des edeln R. Jochanan b. ©., 
war es, der der alten geretteten Lehre Einheit und: Feftigfeit zu verſchaffen verftand. 
Noch gab es unter dieſem neuen Häuflein, das ſich um die Lehre fchaarte, manche 
unlautere Geſinnung. Das Unglüd hatte jie nur äußerlich vereinigt und der alte 
Barteis u. Sektenkampf, ver dem Volke jo viel Unheil bereitete, wäre unausbleiblich! 
Diefem kam der. weife N. Gamliel I. durch trefflihe Beſtimmungen glücklich zuvor: 
Unter Vielen heben wir feine Thätigkeit zur Sammlung der tradionellem Geſetze herz 
vor, wo in ftreitigen Fällen nach der Mehrheit entjchieven wurde. Aber da war «6, 
wo ihn Die confequente Durchführung der getroffenen Beftimmungen zur Ergreifung 
eines harten Mittels, des Banned gezwungen hatte. „Dir, Gott, ift es befannt, rief 
er, ald er nach dem Banne über R. Eliefar b. H. auf einer Seereiſe in Gefahr kam, 
daß ich zu diefem Mittel nicht gegriffen habe, nicht zur Ehre meines Hauſes, noch 
meines Vaterhauſes, fond. zur Ehre deiner Lehre, damit die Streitigfeiten in Iſrael 
aufhören und die eine Lehre nicht getheilt zweien gleiche"? Ein ähnliches Ver: 
fahren, das zwar nicht zur Ausführung fam, war etwa 50 3. fpäter des Patriarch. 
N. Simon, der zur Herftellung der alten religiöfen Hegemonie PBaläft. über Babyl. 
R. Chanina, der in Babylon. Kalenverbeftimmungen vornahm, auf Nichtunterlafjung 
diefer Handlung mit dem Bann bedrohte.” Im Ganzen machte man von Diefer 
Maapregel nur felten Gebrauch, ſo daß der Bann nad) den biutigen Kampf der 
barfochbaifchen Revolution gegen das Volk theilweife, aber gegen den Gelehrten ganz 
aufbörte. Im dem zu Uſcha neuconftituirten Synhedrium traf man auch die Ver— 
oronung, daß man über feinen Abbethoin: Stellvertreter des Patriarchen den Banu 
verhängen dürfe.” ine Ausnahme davon war, wenn derjelbe nach. öftern Ab— 
mahnungen dennoch yon der Sünde nicht abläßt. Dieſe Begünftigung wendete man 
fpäter auf jeden Talmudiſten an,* fo daß in Paläft. die Lehrer auf Vergehungen nur 
mit Geißelung, aber mit feinem Banne bejtraft wurden.” Nur Babylonien, wo Das 
Judenth. noch in feiner vollen Kraft daftand u. die neue theilweife fchon durch Nab 
u. fpäter durch die Lehrer Abaji u. Naba eingeführte Lchrmethode: Havajoth d'Abaji 
we Nabe herrfchte, mitteljt deren jedes Urtheil in Frage geftellt werden konnte, machte, 
um Zerwürfnifien vorzubeugen hiervon nech Furze Zeit eine Ausnahme. Da galt 8: 
Wer den Vortragenden im Lehrhaufe in der Abficht, ihn zu beſchämen — mit Gegenfragen 
überhäuft, den treffe die Bannftrafe.° So bevrohte R. Nachman einen R. Zabli mit 
dem Banne, wenn er nicht von feiner Meinung abliege." Ein Aehnliches that Rab 
Huna gegen R. Anan’ und R. Juda an einen Ungenannten.? Doch feunt die Ger 
Ichichte nur diefe 3 Fälle, denn bald wurde auch in Babyl. vie in Paläſt. nad) vielen 
Stürmen zur Geltung gefommene mildere Anficht herrichend, jo daß Viele ausriefen: 
„Wohl mir, daß ich über feinen Gelehrten den Bann verhängt und nach dem Bei: 
fpiele der PBaläft. nur mit Geißelung beftraft habe!” '° Der Gelchrte ſoll im Falle 
einer Sünde ſich jelbft in den Bann legen nnd ihn wieder löfen.!! "Man hielt die 
Bannftrafe für Andere fo peinlich, daß man in den Außerften Fällen den Bann erft 
über fich felbft und dann über den Schuldigen verhängte, damit bei der Löfung des 
eigenen Bannes der des Verbannten gedacht werbe.!? So verhängten: Bar Kappara 
wegen feiner Beleidigung des NR. YJuda I. und R. Chia in Felge der Uebertretung 
des Verbots, im Freien öffentlich zu lebren, wie dies vor der barkochb. Revolution 
Eitte war, über ſich felbft ven Bann.’ I. Das Zeremoniell der Ber: 


hängung u. Löſung des Bannes verfchafft uns einen tiefern Einblick, wie man 


bei Anfrechthaltung des Ganzen auch die Befjerung des Einzelnen zu erzielen gedachte, 
Vor jeder Bannverhängung mußte dreimal, zwifchenzeitlich, gewöhnlid am Montag, 
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Donnerſtag und Montag ein Mahnruf zur Befferung an den Schuldigen ergeben. 
Erſt, nachdem derſelbe erfolglos geblieben, jchritt man zur That. Nur die abjichtliche 
Berlegung gewiffer Nechte und Die muthwillige Uebertretung des Geſetzes, wie Die 
Berhöhnung ver Lehrer u. Behörden machten hiervon cine Ausnahme. Diefer nad) 
preimaliger, ‚fruchtlofer Mahnung erfolgte Bann hieß: Niddui oder Shammatha 
und wurde auf folgende Weife verhängt: Der Nichter oder Gefeglehrer trat vor umd 
ſprach bei der Anwefenheit des Zuverbannenden: „N. N. ift mit vem Banne be- 
Legt!” bei der Abwefenheit desjelben: „N. N. treffe die Strafe des Bannes!! 
Nur in höchſt wichtigen. Sachen wurde das Vergehen befannt gemacht und mit dem 
Schofar geblafen.? Diefe zweite Bormel wurde gewöhnlich gebraucht, wenn über eine 
in Anfehen ftehende SBerfon ver Bann verhängt wurde. Rührend wird eine jolche 
Scene bei dem Bannausfpruche des N. Gamaliel über Eliefar gefchilvert. Wer wird 
gehen, jo frugen fie, und den Bann dem R. Eliefar verkünden? Ich, erhob ſich R. 
Afiba, damit es durch feinen Niedrigen geſchehe. Derſelbe hüllte ji; in ſchwarze 
Kleidung, ging hin u. feßte fih vor R. Eliefar in einer Entfernung von vier Ellen. 
Afiba, jo rief R. Eliefar erfchroden, warum heute anders als fonft? Lehrer! ant- 
wortete er, ich ‚glaube, daß Deine Collegen ſich von dir abgejondert haben! Er hörte 
Dies, zerriß feine Kleider, zog die Schuhe aus, feste ſich ſchluchzend auf die Erde 
nieder. worauf R. Akiba ſich entfernte.” Diefer Nidduibann fonnte von Jedem 
nach richtig erprobten Gründen verhängt werden, erfolgte jedoch nur durch den Aus— 
ſpruch des Angefehenften.? Dieſem ſchloß ſich nach vreimaliger, von Monat zu 
Monat wiederholter fruchtlofen Mahnung ver Cherem- Bann an. Derfelbe war 
im. Verhängen, Löfen und in den Folgen viel ftrenger. Er konnte nicht auf ven 
Willen eines Einzelnen, fondern nad) Berathung eines Gerichtscollegiums verhängt 
werden. Das Berhängen jelbjt geihah viel feierlicher, in Gegenwart von zehn Iſra— 
eliten unter einigen Verwünfchungen,® aber das Ganze richtete ſich nach Ort, Zeit u. 
Berhältniffen. Die Zeit des Cherem-Bannes war unbeftimmt, konnte jedoch nad) 
aufrichtiger Neue wieder gelöſt werden.® Biel geringer als beide war ver Neſipha— 
Bann, der auf Geringſchätzung der Lehrer erfolgte. Derfelbe hatte feine ausdrück— 
liche Baunformel, wurde aber. in der Härte des Berweifes, ven der beleivigte Lehrer 
dem, Schuldigen zurief als mit angedeutet verftanden.s Biel fchwieriger ald das Ver— 
hängen war die Löfung des Banned. Nach Vielen war die völlige Befreiung von 
demjelben unmöglich. Wer verbannt wurde, heißt es, obwol er in die Gefellfchaft 
wieder aufgenommen wird, ftirbt nicht in Frieden? und hat feine Sünde abzubüßen. ! 
Wer auf einen Tag von den M. in den Bann gelegt wurde, wird nach der Löſung 
desfelben im Himmel erſt nach fieben Tage von demfelben befreitz der auf jteben 
Tage Verbannte findet bei Gott die Löfung nad) 30 Tagen und endlich der auf 30 
Tage Berbannte kann auf feine Löfung oben gar nicht hoffen.’! Der Ausdruck: 
Schammatha als Bezeichnung des 30tägigen Nidduibannes fol daher in Bezug 
auf Diefe Lehre: „ewiger Tod” „Berwüftung” bedeuten. !? Doch" wird die Unlöfbarfeit 
des Bannes von Audern beftritten. Gott, Ichren fie, gedenft Des M. auch im Zorne 
mit Liebe u. kann nicht feine ewige, Verbannung wollen.” Die Lehre von der Löſ— 
barfeit de8 Bannes drang durch, aber nur auf: ungeheuchelte Reue umd aufrichtige 
Beſſerung.“ Die Löfung konnte durch einen Gefegesfundigen oder drei Idioten ge: 
ihehen. Die Formel war: Du bift defreit! dir ift verziehen! Bei ver Abs 
wejenheit des. Berbannten: N. N. ift vom Banne gelöft!!® Genauer nahm man 
es mit der. Löfung des Cherem-Bannes, wo auf die Führung Des Berbannten 
während des Bannes gejchen wurde. Dagegen bedurfte ver Nefiphba-Bann — 
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nach Ablauf der Zeit keiner Löſung.“ II. Die Beftimmungen über ven Ber: 
bannten richteten fich) nach dem Banne. Beim Nefiphba-Bann foll der Ver: 
bannte in Baläft. fieben und in Babyl. einen Tag zu Haufe zurüdgezogen leben, 
von Gefcyäften, Beluftigungen 20. fern bleiben; dagegen war ihm alles Andere geftattet, 
nur durfte er fich nicht Tas Haar ſcheeren.“ Strenger war c8 mit dem Niddui- 
Berbannten. Außer feiner Frau u. feinen Kindern u. andern Hausleuten durfte 
Niemand in einem 4 Ellen weiten Umfreis mit ihm vwerfehren. Es war verboten: 
mit ihm zu effen und zu trinken, ihn zur Zahl der zum Gottesvienfte nöthigen Per— 
jonen zu rechnen. Doch durfte er das Gotteshaus befuchen und der Andacht mit- 
beivohnen;? auch war ibm Gebet, Geſetzſtudium, Lehren und Unterricht in demfelben 
geftattet.* Im Tempel zu Jeruf. war ein befonderer Eingang für den Verbannten 
und rief man ihm Troſt zu.? Uebrigens war ihm volle Trauer befohlen. Er durfte 
ſich nicht baven, Fein Haar verfchneiden, ven Bart nicht fcheeren, Feine Schuhe tragen 
und Viele hüllten ſich in ſchwarze Gewänder.“ Schwerer traf «8 den Cherem— 
Berbannten. Es trat zu Dbigen hinzu, daß er nicht lehren u. von Andern nicht 
unterrichtet werden durfte; nur das Gefegftudium war ihm erlaubt, wie auc das 
Sprechen mit Andern. Speifen durften ihm nur die zu feinem Unterhalte nöthigen 
gereicht werden. Starb der Verbannte, jo wurde auf feinen Sarg ein Stein ge- 
legt® und man umterfagte die üblichen Trauerzeichen.“ Eine Ausnahme hiervon machte 
ver wegen Geldſachen Berbannte. '% IV. Im der Beurtheilung der Wirfungen 
des Bannes haben wir nad) zwei Seiten hin zu fehen: a. was die Gefammtheit 
durch ihm gewonnen und b. was er aus dem Verbannten gemacht. Nach denfelben 
fallen die Urtheile verfchieden, ja entgegengefeßt aus. Die Gefammtheit hat während ver 
talmud. Zeit durch diefe Maafregel an Einheit und Feftigfeit gewonnen, da das ihr 
Schädliche einzelm ausgefchieden wurde. So treffen wir das Judenth. zur Zeit des 
Batr. R. Gamliel, das früher in Partheien zerriffen war, wieder einig und innerlich) 
erſtarkt und dies theilweife durch den energifchen Gebrauch des Banned. Derfelbe 
hielt das Hervortreten des alten Sectenfampfes nieder ımd das Volf war vor Zer— 
ſtücklung geſchützt. Aehnliches wurde zur Zeit des Patr. R. Simon erzielt, der Pa— 
läftina durch die Drohung des Bannes die alte Hegemonie über Babylonien wieder 
errang.!! Die Autorität der Behörden, das Anfehen des Geſetzes nebft der Durd)- 
führung vieler guten Einrichtungen wurden durch dieſe Maaßregel deſto fefter.'” Anz 
Ders jedoch waren Die Folgen des Bannes auf den zu beffernden Sünder. Da hatte 
derſelbe höchſt felten einen guten Erfolg und fast alle im Talmud erzählten Bannver— 
hängungen fchließgen mit dem Gegentheil davon. Der Sünder, oder der wegen feiner 
fremden Lehren Verbannte wurde nur noc) gereigter und betrachtete fih als Märtyrer 
feiner verfolgten Lehre fterben zu müſſen. So fprach der verbannte Afabja b. M.: 
Beſſer, ich erfcheine mein Leben hindurch vor M. als Frevler, ald vor Gott nur einen 
Tag ald ein Sünder.!“ Betrübender war Tas Ende des durch N. Gamliel verbannten 
NR. Elieſer, der vom Lehrcollegium ausgefchloffen, den Umgang Fegerifcher Secten auf 
juchte und fpäter vor der römifchen Behörde als Anhänger derf. angeklagt wurde, jo 
daß er mit Noth durch eine gefchiefte Wendung noch glüclicy davon Fam. + Daher 
die Lehre: „Immer ftoße den Sünder mit der linfen Hand weg, aber mit der rechten 
nimm ihm wieder auf!’ Diefem fihliegen wir die jchönen Mahnworte des großen 
Maimonives an: „Obwol es erlaubt fei, von dem Banne Gebrauch zu machen, fo 


gereicht dasf. zu Feinem Lobe. Der wahre Gelehrte wendet fein Ohr von dem Ger — 


ſchwätz der Leute ab, venn fo hanvdelten die Frommen der Vorzeit: fie hörten Beleidi— 
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gungen, antworteten nichts und verziehen noch!" " Weber Banngelübve: fiehe: 
Grlübde. 

Baraf — fiche: Debora. 

Barfuß, . Die Ablegung der Schuhe als Zeichen ver Achtung vor Köni- 
gen amd an heiligen Orten, dieſe im Drient übliche Sitte fommt and) in ver Bibel 
vor.? Ebenfo ging man in Trauerfüllen ohne Schuhe einher.” Iefaia wird als Sinn— 
bild balviger Unterjochung Aegyptens und Aethiopiens: 3 3. nat d. h. ohme Ober: 
fleid und barfuß einherzugehen — befohlen.! „Barfüßler“ als Echimpfname hieß ver, 
welcher die kinderlos zurüdgebliebene Frau des geftorbenen Bruders nicht heirathete.’ 
Auch ift das Ausziehen Des Schuhes das Bild des Abgebens der Herrfchaft. Der 
Talmud gevenft diefer Sitte üblich: beim Beſuch des Tempels, in den 7 Trauer: 
tagen auf einen ZTodten,° am VBerföhnungstage® ac. 

Barmberzigfeit, DON. Die thätige Aeußerung unſeres Mitleiosgefühls 
durch Werke des Beiftandes und der Hülfe, dieſes Gebiet der Barmh., das in Bibel 
und Talmud durch eine Menge von Lehren u. Gefesen zur Ausübung befohlen wird, 
ift eine der fchönften Seiten des bibl. und nachbibl. Judenth., das Characterifticum 
feiner Lehre, wie feiner Bekenner. Die Gefege über die Unterftügung der Armen, 
Fremden, Witwen und Waifen; '° die öfteren Mahnungen zur Aufhülfe des Dürftiz 
gen,'" zu den Liebeswerfen auch gegen Feinde, '? ver Nichtauslieferung des Sfla- 
ven !? 1. waren es, welche die Barmh. mit ihrem veredelnden Einfluß in Sfrael 
heimiſch machten, jo daß es ſelbſt in der götzend. Zeit Ahabs nach dieſer Tugend von 
den feindlichen Syrern gerühmt wurde. * Die Bethätigung der m. Gottähnlichkeit 
nach ihrer Seite der Heiligung des Gefühls bildet die Grundlage diefer edeln Geſetze, 
die ven Aufbau unferer fittlihen Bollendung bewirken follen. ine weitere Darſtel— 
lung ver Barmh. nach ihrem Prinzipe, ihren Werfen und Berfonen enthalten 
die Lehren des Talmud. 1. In der Aufitellung ihres Brinzips wird fie in Ver 
bindung mit den andern Liebeswerfen nad) ihrem fittlichen Schalte aufgefaßt. Nicht 
das inftinftmäßig uns drängende Mitleivsgefühl od. die Fluge Berechnung eines Vor: 
theils, jondern das Streben nad) fittlicher Volientung, die in Gott ihr Ideal hat; 
vie. Bewahrheitung unferer Gottähnlichfeit machen das Prinzip verfelben aus. „Dem 
Ewigen, eurem Gott wandelt nach,“ "5 d. h., lehrt ver Talmud, gehe feinen Eigen— 
fchaften nach: wie er barmberzig ift, fo ſei auch du; wie er die Nackten bekleidet, fo 
auch du 20.'° Ferner: „Wie Gott barmherzig, gnädig ac. ift, fo fei auch du — das 
ift die Erklärung der Worte: Das ift mein Gott, ihm werde ich verherrlichen!“!“ Wie 
die Barmh. das äußere fichtbare Gewand Gottes in feiner Offenb. an den M. ift, 
jo joll fie auch das Kennzeichen des M. in feiner Stellung zu Gott fein. „Wer, 
heißt es, der Gefchöpfe fich erbarmt, gehört zu den Nachfommen Abrahams, aber wer 
derjelb. fi) nicht erbarmt, gehört nicht zu ihm.“ 1° Ferner: „Schambaftigfeit, Barmh. 
und Mohlthätigkeit find Die Drei Zeichen des Iſraeliten und wer fie nicht befißt, kann 
ſich nicht zu ihm rechnen.” 1° 1. Ihre Werfe So fehr man audy die Barmh. 
hochſchätzte, wollte man dieſelbe nicht zuweit ausgedehnt wiſſen. Was wirde aus 
der Uebung des Rechts, ver Sicherheit ver Gefellfchaft ac. werden, wenn die Stimme 
der Barmh. immer allein unfere Richterin wäre? Diefe und ähnliche Fragen, ver 
Zufammenftoß diefer und ähnlicher Fälle machten «8, daß die Grenzen ver Barml). 
genau beftimmt wurden. Es folgt daher eine Aufzählung von Fällen, wo die Unter: 
lafjung der Barmh. nicht nur Feine Sünde, fond. als Pflicht geboten wird. Der alte 
talmudiſche Sat: „Alles, was das Geſetz dir verbietet, ift in feinem Gegenfaße er— 
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laubt“! findet bier vielfach feine Anwendung. Anlehnend an 1 Mof. 21. 25, wo 
die Dauer des Bundes mur bis zum Zten Gefchlecht befchworen wird, Ichren fie, daß 
die Natur des M. Barmh. begrenzt habe: mur bis auf das Z3te Geſchlecht erſtreckt 
fich die Barmh. des Vaters über die Seinigen.” So ift das Gericht die erfte Stätte, 
wo auf die Stimme der Barmherzigk. nicht gehört werden fol. Der Richter darf zu 
Sunften des Armen das Necht nicht verdrehen, auch nicht mit innerm Vorbehalt, 
dem Neichen die Urfache feines Urtheils zu .entvecfen.? So erimmerten die Schüler 
ihren Lehrer R. Eliefar, der zu Gunften einer armen Frau gegen das Necht ent 
jcheiden wollte: „Lehrer! die Schüler fehen es und Fönnten das Geſetz auch anderz 
wärs jo auslegen!** Wie der Richter im Gerichte, fo handle Jeder in Abwefenheit 
der Dbrigfeit zur Stunde der Gefahr. Bon diefem Standpunkte aus Ichren fie: 
„Wer dich ermorden will, über den mache dic) auf u. fo «8 nicht anders geht, tödte 
ibn!“5 So ift die Ermordung des beim nächtlichen Einbruch ertappten Diebes nach 
2 M. 22. 2. deßhalb unftrafbar, weil das Faftum des Cinbruches beweift, daß man 
auch ven Mord zur Wegräumung von Hinderniffen nicht gefcheut hätte.“ Ebenfo ift 
der Mord im Kriege als mothwendige Gegemwehr nicht verboten.” Rühmlich ift vie 
weitere confequente Folgerung, daß wir auch bei Entſcheidungen gegen uns felbft 
ebenfo verfahren. „Man fol fich, heißt es, martern laffen und nicht den unfchulvig 
Verfolgten ausliefern.“° Ferner: „Wenn Mörder Mehreren zurufen: gebet Einen 
her, fonft tödten wir euch Alle! fo dürfen fie zu ihrer Rettung Keinen ausliefern.“* 
„Sagt Iemand zu dir: ködte diefen, font tödte ich Dich; fo muß er fich tödten laffen 
md darf ven Mord nicht begehen.“ Auf gleiche Weife ift der Selbftmord, um dem 
qualvollen Leben ein Ende zu machen, verboten. '! So verweigerte der anf dem 
Scheiterhaufen fterbende R. Ehanina die Befchleunigung feines Todes durch das Auf 
hun des Mundes, damit der Nauch u. die Flammen eindringen — mit dem Zuruf 
an feine Schüler, die ihm hierzu gerathen: „meine Söhne! nur der foll meine Seele 
hinnehmen, ver fie gegeben!*!? Der vierte Fall zur Befchränfung der Barmh, ift, 
wo viefelbe zum Schaden des Empfängers gereichen Fünnte. Die Empörung Abfa- 
loms und Adonias wird als Folge ihrer allgufchonenden Erziehung durch; David gehalten 
mit dem Hinweis auf Spr. 13. 14. „Wer die Ruthe dem Sohne entzieht, der haffet 
ihn.“l Doch follen wir dieſe Ausnahmen nicht zu weit auspehnen. „Möge der 
Herr des Meinberges felbft fommen und feinen Weinberg reinigen!* lautete die Ent: 
gegnung N. Joſuas b. K. R. Eliefar b. ©. gegenüber, der zur Befchönigung feiner 
verrätherifchen Auslieferung jüpifcher Freibeuter an die Römer ausrief: ich reinige den 
Weinberg von feinen Domen! + HL Die Berfonen und Gegenftände der 
Barmb. Auf eine überrafchende Weife treffen wir bier Lehren, deren fid) das 
humanſte Zeitalter nicht zu fchämen braucht. Dem Kaftenfyftem der alten Völker des 
Orients gegenüber, wo man den außerhalb Gebornen nicht feiner Achtung würdigte, 
daß auch die Fultivirten Griechen und Römer in jedem Fremden nur den Barbaren 
jahen, erheben fich wohlthuend die Lehren des Talmud, die alle M. ohne Unterfchied 
des Standes der Barmh. empfehlen. „Wir follen, heißt 68, die Armen der Heiden 
jpeifen, fte befleiven, ihre Kranken befuchen, ihre Leichen begraben 2.5 Mit vielem 
Nachdruck empfehlen fie die Barınh. gegen den Feind. Anfnüpfend an 2 M. 33. 5 
mahnen fie: „Wie könnte man Jemanden haffen, da es heißt: Haſſe nicht deinen 
Bruder in deinem Herzen!’ 16 Sie gehen darin fo weit, daß fie in Kolliſionsfällen 
den Feind dem Freunde vorzuzichen befehlen. „Benöthigen der Feind u. der Freund 
deiner Hülfe, jo ftehe erft dem Feinde bei, weil diefes mehr Ueberwindung Foftet.“ 1" 
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Als Beifpiel hierzu. dient ihnen die edle Handlung des R. Juda IL, ver in einer 
Hungersnoth feine Getreidevorräthe an alle Volksklaſſen vertheilen ließ, von denen ſo— 
gar die. Tochter des verrätherifchen Apoftaten Acher auf den ansprüdlichen Befehl des 
Spenders zu ihrem Unterhalt erhielt." Ebenfo fchärfen fie Barmh. gegen die Thiere 
ein. „Golt ift Allen gut und feine Barmb. erſtreckt fid) auf Alle,“? dieſe Worte, 
lehren fie, enthalten die Mahnung, daß wir auch den Eeinften Wurm nicht unnütz 
tödten dürfen.” In Bezug auf SM. 11. 14. mahnen fie, daß der M. früher feinem 
Vieh als ſich felbft zu effen gebe. * So wurden Mofes und David erft nach den in 
ihrem Hirtenftande abgelegten Proben der Barmh. gegen ihre Heerven zu Führern 
Iſraels berufen? Man foll vaher fein Thier leiden jehen, ohne es von feinen Leiden 
zu befreien, wobei die Mebertretung gewiſſer rabb. Satzungen erlaubt wird.® Jede 
Thierquälerei als: Thiergefechte, Jagven x. find ftreng verboten.” Diefem fchließen 
wir ihre Lchren der. Barmh. über Ieblofe Gegenft. an. Mit dem Hinweis auf IM. 
20. 19, daß man bei Belagerungen der Fruchtbäume jchonen foll, mahnen fie vor 
zweckloſer Vernichtung lebloſer Gegenſt.“ „Wer, heißt es, im Zorn ein Gefäß zer- 
bricht, ein Kleid zerreißt ꝛc. hat gleichfam einen Gögend. begangen.” Bei Erreichung 
‚eines Zieles wird die Zerſtörung nur dann erlaubt, wenn der zu erringende Nuten 
der zu vernichtenden Sache gleichkommt.!“ Mehreres fiche: Verderben, IThierquälerei, 
Gottes Barmh. 
Barmberzigfeit Gottes — fiche: Gottes Barmherzigkeit. 
Barfillai — fiche: David. 
+. Baruch, 772. Sohn Nerias, Freund und Schreiber Jeremias, von hoher 
Abkunft und edler Bildung, befannt durd feinen unerfehütterlichen Muth für vie 
Rettung des Volkes u. Staates durch einftweiliges Ertragen der Abhäng. von Babyl. 
Nach ver Plünvderung Jerufalems durch Nebufadnezar ließ ihn der gefangene Prophet 
Jerem. die Weiffagung des Wievereinfalls der Babylonier zur Zerftörung des Staates 
nieverfchreiben. 1! An einem Fafttage mußte Baruch viefe Abfchrift beim Tempel vor 
der zufammengefirömten Menge verlefen und gerieth dadurch in Lebensgefahr."? Die 
Abjchrift wurde ihm weggenommen u. auf Des Königs Befehl vernichtet, aber Jerem. 
Dietirte fie ihm wieder unter noch fehärfern Drohungen. ? In Mißmuth verfiel Baruch 
durch das völlig refultatlofe Bemühen u. Jeremias verfuchte ihn in einer Weiffagung 
durch die Verheißung der Rettung feines Lebens in der Mitte der göttl. Strafgerichte, 
womit der M. ſchon zufrieden fein müſſe, aufzurichten. + Nach der Zerftörung Des 
Tempels mußte er mit Jeremia nad) Aegypten ziehen und wurde als Anftifter der 
drohenden Weiffagungen Jeremias befchuldigt."? Ueber feinen Tod wird nichts be— 
richtet. Nach Einigen ftarb er in Aegypten und den Anderen in Babylonien. Der 
Talmud fchließt fid) den Legtern an und macht ihn zum Lehrer Eiras, dem er die 
von Jeremia empfangenen Traditionen überlieferte." „So lange, beißt «8, Baruch 
lebte, machte Eſra feinen Gebrauch von der Erlaubniß, nach Jeruf. zu ziehen, weil er 
von ihm die Lehre zu empfangen hatte.!“ So ſoll Baruch noch die Zeit des erſten 
Aufzuges erlebt haben, aber er konnie ihn wegen feines hohen Alters nicht mehr mit- 
machen.” In Bezug auf feine Abfunft war er Maronide,!? der jogar das hohe 
Prieſteramt verwaltete.2° Ueber fein Verhältniß zu Jeremia hören wir: „Der Krug 
Baruchs lag an der Duellenftrömung Jeremias und der Krug Jeremias an der des 
Baruch.“21 
Baſan, w2. Fruchtbare gebirgige Gegend jenſeits des Jordan, an den obern 
Zuflüſſen des Hieromax, berühmt durch fette Viehweiden, deren feiſte Kühe, Stiere 
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und Widder ſprichwörtlich wurden, " auch durch ihre Eichenwälder, deren es dafelbft 
in Fülle gab.” 1. Diefelbe umfaßte mit dem Neiche Sichons das ganze Oſtjordan— 
land bis zum Hermon? und Antilibanon.* Bafan allein, wie es in engerm Sinne 
von Gilead ftets unterfchieden wird,? grenzte in N-D. an die fyrifchen Diftrifte: 
Geſchur und Maacha,“ in D. erſtreckte es ſich bis Sala? u. bildete früher ein 
befonveres Königreich unter dem amoritifchen König Og? mit den Hauptitädten: 
Aſchtharoth u. Edrei,? das fpäter von den Jfraeliten erobert u. dem halben Stamme 
Menafje zugewiefen wurde. Nachher hat noch der tapfere Jair den nordweſtlichen 
Theil gegen den Jordan bin, die Gegend Argobs erobert, die nad) ihm benannt wurde; 
ebenfo eroberte Machir das fürliche Gilead.!! Mit Gilead wurde Bafan zu einer 
Provinz vereinigt "? u. fiel bei der Theilung des Reiches unter Nehabeam Jerobeam 
zu, von wo es ımter Jehu an Syrien als Eroberung fam.!? Nad) dem babylon. 
Eril hieß deſſen ſüdlicher, an Gilead ftopenver Theil: Batanäa, dem noch jpäter 
vom galil. Meere an: Gaulonitis und Ituräa im W.; Lrachonitis u. Auranitis im 
D. zugefügt wurden, die das heutige Dſcholam, Dſcheddur, Ledſcha im ©. von 
Damasfus, wie hauptfächlic die Ebene und das Gebirge Hauran, das an die öſtl. 
Wüſte grenzt, bildet. Den Namen Batan führt heute noch jener Heine Diftrift: 
el Botkhin ſüdl. von Scheriat el Mandſur, dem alten Hieromar over Jarmuk. 
I. Das Land bildet eine 2000 8. hohe Hochebene, reichbewäffert, mit Getreide und 
üppigem Graswuchs, veich an fetten Irtften!? und ftarfer Biehzucht.'? In feinen 
Gicyenwäldern waren die hohen Eichen fpricywörtlich '° u. wurden zum ſyriſchen Schiff- 
bau verwendet. 7 In dieſen Wäldern war häufig der Aufenthalt won Löwen.'* 
II. Sein Name, 2, Bafan ift dem bafaltartig jteinigen Boden dieſes Landes ent- 
nommen, der ganz „Land Bafan“ hieß, 1? zum Unterjchiede von der Stadt: Bafan.”" 
Mehreres fiche: PBaläftina. 

Baſiliſk, vos, Natter, gebörnte. 

Bath, nn. Maaß für Flüffigkeit, das Y,, Ehomar?i — 6 Hin oder 72 Log 
war ımd dem Epha entfpricht. Der Talmud berechnet cin Log auf 6 Hühnereier. 
Mehreres fiche: Maaß. 

Bathſeba — fiche: David. 

Baukunſt — fiche: Kunft. 

Baum, Baume, osy, moon. Die bibl. Aufzählung der Bäume nebft der 
Darftellung ihrer Eigenfchaften haben nicht jo ſehr die Bereicherung der Kenntniß 
von denfelben, als vielmehr die Berbreitung der aus ihnen für den M. fich ergeben- 
den Wahrheiten als die Gottesftimmen zu unferer fittlichen Hebung zu ihrem Ziele. 
A. Die Bäume und ihre Kultur. Die Baumarten der Bibel theilen wir zur 
befjern Ueberficht in zwei Klaffen: 1. Die Fruchtiragenden und I. Die Nidht- 
fruchttragenvden. I. Zu viefen gehören: der Apfel, Nuß-, Kaftanien-, Feigen-, 
Dattel:, Granatapfel- u. Mandelbaum. Ferner: ver Weinftoe, der Del-, PBommeran- 
zen, Birn- und Johannisbaum 20. I. Diefe find: die Zeder, die Eiche, die Afazie, 
die Kiefer, das Ebenholz, die Linde, der Lorbeer, die Terebinte, die Platane, die Ta— 
marisfe, die Bachweide, ver Dornbufcd x. Beide Arten werden als zur Werfcho- 
nerung der Erde u. Ernährung ihrer Bewohner gehalten,?? die wir möglichft fehonen 
u. erhalten jollen. Wer lobt nicht die ſchönen Gefege: bei Belagerungen Feine Frucht- 
baume umzubhauen,?? ven neuen Anpflanzungen ihre Früchte in ven erften 3 9. zu 
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laffen! ze. Bezieht man hierher die Ausfprüche: die den M. einen Baum des Feldes 
nennen,? die Bäume ald Segen u. Beweis der Freupdenfülle? unter deren dickbelaubten 
Aeften man gern ausruhte,? betrachten, wie entgegengefeßt, wo der durch Dürre, 
Hagel, Heufchreden 2c. verödete Baum als Bild des Fluches gebraucht wird;? fo be— 
greift man, wie hoch man die Baumfultur in Paläſt. ſchätzte, daß die tiefere Kennt- 
niß verfelden Salomo, diefem weifeften Könige, zugefchrieben wurden.® B. Ihre 
Symbolif. Der Baum in der verfchievenen Geftalt feines Wachsthums, wie er 
dickbelaubt, mit ftarfen Wurzeln feft in feuchtem Boden ſitzt und mit feinen Wipfeln 
in die Höhe ragt, aber oft auch verfommen mit ſchwachen Wurzeln und trodenen 
Aeſten vor jedem Sturme um fein Dafein zittert, wird als Bild für die Geſchicke des 
M. aufgejtellt. Die erfte Geftalt des Baumes enthält die Zeichnung des Gerechten,? 
des auf Gott DVertrauenden;? während der Baum in ver zweiten Geftalt das Bild 
des Frevlers ift.? Das Beben der Bäume und Aefte im Sturme wird ald Bild des 
Zitternd des Menfchenherzens in Angſt gebraucht;'0 das plögliche Hinftürzen des ge— 
funden u. ftarfen Baumes — das der Hinfälligkeit dev menſchl. Größe;'! das notl- 
wendige envliche Zufammenbrecyen des faulen Stammes — das ver Zukunft des 
Frevlers;'? aber auch das frifche neue Emporfchießen aus des Stammes zurücgeblie- 
benen Wurzeln — das der Hoffnung des von Unglück gebeugten M.'? So werden 
mächtige Könige: Nebufadnezar, !'* die Könige von Afiyrien 5 mit Bäumen verglichen, 
ja feloft „ftarfe Bäume“ genannt. Im Talmud findet die Symbolif der Bäume eine 
viel ausführliche Behandlung. Bon derfelben bringen wir jedoch hier nur die Lehren 
über die Bäume im Allgemeinen, da die der Bäume im Einzelnen in den betreffenden 
Artikeln nachzulefen find. Der vielzweigige fruchttragende Baum ift auch hier das 
Bild der Gerechten, aber mit der weitern Ausführung, daß feine Frömmigkeit zur 
Zeit der Noth gleich dem Fühlen Schatten dickbelaubter Aefte über vie M. fchügend 
ſich ausbreitet."° Die fruchtleeren Bäume mit dem ftarfen Raufchen ihrer Blätter 
zeichnen den fehreienden Prahler als Gegenfaß zu dem fchweren dumpfen Zon der mit 
Frucht beladenen Bäume, der Geftalt des ftillen thatenreichen Lebens des Gerechten. !7 
Ferner; das Hinftürzen der Bäume durch die Macht ver Art zu deren Stiel ver 
Baum feibft das Holz geliefert, ift das Bild der Urfache unjeres Unfalles, weil wir 
feloft die Mittel hierzu gegeben.'° Der wurzelteiche, wenn audy nicht vwielzweigige 
Baum, der in allen Stürmen ficher vafteht, wird zur Bezeichnung des Gerechten 
gebraucht, den die einftürmenden Geſchicke nicht hinzuwerfen vermögen. Dagegen 
ift der Frevler mit feinen vielen Schägen dem vielzweigigen, aber wurzelarmen 
Baum gleich, der nicht lange dem Sturme zu trogen vermag.““ Diefer Symbolik ver 
Bäume im Allgemeinen folgt die im Einzelnen, die wir in den betreffenden Artifeln 
nachzulefen bitten. Vergleiche hierzu meinen ausführlichen Auffag: über die Bäume 
nad) dem Talmud und Midraſch in dem jüdiſchen Volfsblatt 1859. 
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ao euer Holz nicht dev Art zum Stiele, fo wird diefelde fid nicht eurer bemäcdhtigen! 19 Aboth 
bſchn. 3. Miſchna 22. 
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Baumwolle, 7, vo. Der hebr. Name yı2, Byſſus bedeutet eine Art der— 
felben und zwar zum Unterfchieve von: 72, „Leinen“ weiße, feine Baumwolle, ' Die 
jelbe war im Alterth. jehr theuer u. wurde nur zu Kleidern für Vornehme u. Weiche, 
Priefter und Könige verwendet.! Sie war erft das Erzeugniß Edoms,* aber fpäter 
aud), wo man unter: Scheich, wer „Baumwolle“ verfteht,? als Induſtriezweig der 
Aegypter,“ Syrer⸗ und der Juden gekannt.“ In Bezug auf die Pflanze unterſcheidet 
man: Baum, Straud und Staude. Der Baum it im Weſtindien u. Braſilien 
zu Haufe, hat einen glatten Stamm u. glatte dreilappige Blätter, der die Höhe von 
S—15 F. erreicht und mehrere Jahre dauert. Der Strauch, oder die Stande wird 
auf ven Aeckern Paläft. u. Indiens angebaut, hält fih 1—3 I. u. wird Zu. 4 8. 
hoch. Derſelbe hat 5 lappige, dunkelgrüne, langitielige Blätter. Die Stengel find 
unten röthlich, Die Zweige kurz behaart und mit fchwarzen Punkten beſtreut. Die 
Blüthen beider Gattungen find: blaßgelb, glocdenförmig u. unten purpurfarbig. Dies 
jelben binterlaffen ovale Kapfel in der Größe einer Wallnuß, die ölhaltigen Samen 
in Wolle gehüllt, enthalten u. im Detober, zur Zeit ihrer Reife, fich felbft öffnen und 
den Wollknäul bis zur Apfelgröße ausdehnen. Diefer wird darauf von den Samen- 
fürnern gereinigt und verarbeitet. 

Bdellion, 7572. Unter den vielen darüber aufgeftellten Bermuthungen fpricht 
am meijten die Erklärung des „m>2* Für ein durchjichtiges wachsähnliches Harz 
„Boellion,” den aromat. Gummitropfen eines indifchen Baumes. In 1 M. 2. 12. 
wird er von andern Steinforten unterfcyieden u. 4M. 10.7. ift mit ihm der Farben; 
glanz des Manna verglicdyen. Vielleicht ift 772 der Bernftein. Mehreres fiche: 
Steinforten. 

Becher — fiche: Kelch. | 

Becken, an. Gefäß von Erz, fchüffelförmig und flach, das bei den Opfern 
zum Auffangen des Blutes u. zur Sprengung gebraucht wurde.” Nach dem Talmud 
waren fie unten zugefpigt, damit die Prieſter fte nicht hinftellen Fönnen, um jo das 
Blut durch fortwährende Bewegung vor Gerinnen zu fchügen. Beim Tempel waren 
die von Hieram an Salomo gefihenkten aus Golo,° die nach ver Zerftörung des 
Tempels nach Babylon kamen.“ Beim Wiederaufzuge der Ernlanten nah PBaläft. 
fchenfte der Statthalter Thirfan 40 neue Beden. !o 

Bedan — liche: Richter. 

Beel ſebub — fiche: Baal. 

Beer, 2, Brunnen. Lagerftätte der Sfraeliten in der Wüſte,“ die mit 
„Beer - Elim“ 12 iventifch fein fol. In dem Liede 4 Mof. 21. 16 wird die freudige 
Ueberraſchung dieſes Brunnenortes dankbar ausgedrückt. 

Beer, 2, Ort in Paläſt., wohin Jotham vor feinem Bruder Abimelech ſich 
flüchtete, ? in der großen Ebene 10 M. nördlich von Eleutropolis. Man vermüthet 
es heute in dem veröveten El-Bireh nicht weit von Bethſchemeſch, in der Nähe ver 
Mündung des weftlichen Surar, 12 St. von Sichem u. 4 St. ſüdweſtl. von Ieruf. 

Beerdigung der Leichen, oma nmap. 1. Ihre gefegliche Verord— 
nung. Die bibl. Würdigung des M. als Trägers der Gottähnlichkeit * u. Die da— 
durch in uns gefenkte Achtung vor ihm hatten die Einführung der Leichenbeerdi- 
gung zur Folge. 5 Diefelbe war fchon in der Patriarchenzeit üblich!“ und wurde 
jpäter im Mofaismus als Gefe prorlamirt. Die Verfündigung desſelben drückt vie 


ganze Eigenthümlichfeit im Unterfchiede vom Heiventh. aus. „Du folft feinen Leich⸗ 


nam nicht am Holze übernachten lafjen, fondern ihn an demfelben Lage begraben, 





1Eſter 1. 6. 1 Chr. 15. 27, 2 Chr. 5. 12. 22 M. 27. 16. 31 Chr. 4. 21, 2 Chr. 3. 14. 
4(ögeh. 27. 7. 5 Ezech. 27.16, 91 Chr, 4. 21. 72 M. 24. 6, 27. 3, 38. 3,4 M. 4. 14, 2M, 
12.2. 81.8. 7. 40, 45. 50, 2 Chr. 4. 8, 11. 22. 92.8. 25. 15, Serem. 53.18.20 Nehenia 
7.10. 14 M. 21. 16. 2 Xof. 15. 18, VNIhE 9. 21. 4 Siehe: Ebenbild Gottes; 155 Meof. 
21. 23,84, 6. 161 M.-15. 15. 
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denn eine Geringfhäsung Gottes ift ein Gehängter,“! dieſer Ausfpruch, ver die Be— 
erdigung auc des DVerbrechers, den man als der Menfchenwürde entfleivet zu betrachten 
gewohnt ift u. deſſen Leiche das Alterth. felten vie Beftattung zufieß,2 zur Pflicht macht, 
gibt ven hohen Stanppunft des Mofaismus an, Der den Sünder in feiner Menfchen- 
würde nur gefunfen, aber nicht vernichtet hält und deſſen Nichtbeerdigung als eine Er- 
niedrigung ver auch an ihm haftenden Gottähnlichkeit bezeichnet. Somit war ven Sir. 
das unbeerdigte Liegenlafien einer Leiche ein fchaurerhafter Gedanke,’ als Unglück und 
Strafe des Frevlers;“ eine Handlung der Heiden gegen ihre Feinde.’ ine andere 
Art ver Leichenbeftattung als durch Verbrennung geſchah nur in den Außerften Fällen 
als bei einer Peſt 2e.° Eine Ausnahme hiervon machte das Verbrennen Sauls und 
deffen Söhne,” wahrjcheinlich in Folge eines Vorfalls.“ Ob jpäter dennoch die Leichen 
der Könige und Perſonen hohen Nanges verbrannt wurden? ift ungewiß, weil die Be— 
richte darüber nur von einem „Brandmachen” fprechen, ? das fich auf das übliche Ver: 
brennen wohlriechender Etoffe zur Ehre des Todten wol beziehe. Im Talmud wird 
die Beerdigung nächſt ver Hinweifung auf das bibl. Gebot,'" noch aus zwei andern 
Gründen befohlen: a. zur Verhütung ver allgemeinen Entehrung, na own; b. wegen 
der zu erlangenden Berfühnung, mI22 owm.!! Diefelben werden in ver weitern Gejeg- 
gebung jo ſehr beachtet, daß in Folge des Erjten Niemand über die Nichtbeervigung 
jeiner Leiche beftimmen konnte!? und man in Bezug auf das Letztere es vorzog, in Pa— 
läftina, deſſen Erde einem Altare gleichgehalten wurde, '? beerdigt zu werden. + Man 
betrachtete e8 daher als heilfames Werk, ſchon während des Yebens über die Bejtattung 
feiner irdiſchen Ueberrefte Durch Bejorgung einer Grabftätte 2c."° zu beftünmen. Es 
wurten Plätze zu Familienbegräbniffen erworben, '° die von ven Erben nicht verfauft 
werden durften, '" jo daß im Uebertretungsfalle ver Kauf ungültig war und der Ver: 
fäufer zur Rückgabe des Geltes gezwungen wurde. '° 1. Beerdigungszeit. Die 
jelbe tritt nach dem Talmud mit dem Augenblicke ein, wo wir zur völligen Gewißheit 
des erfolgten Todes gelangen und der Gefahr des Scyeintodes überhoben find. '? Aber 
jo lange dieſe Meberzeugung fehlt, ift die Beerdigung gleich einer Mordthat unterjagt.?° 
Daher man in ungewiffen Fällen drei Tage lang warten ſoll.?! Eine Ausnahme bier 
von machte Jerujalem, wo feine Leiche übernachten vurfte?? und die Beerdigung nad) 
furzer Zwiſchenzeit erfolgte. 2? Diefe fchnelle Beerdigung war jedoch mit der Vorſicht, 
daß die Grüfte offen waren?! u. mehrere Tage zur Grmittelung eines Echeintodes heim: 
gejucht wurten. 3 Ausdrücklich erlaubt das Gefeß, am 3. Tage das Grab zu öffnen, 
um nach dem Todten zu fehen.?° Und wirflih wird von aufgefundenen Scheintopten 
berichtet: Einer lebte noch 25 Jahre und ein Anderer zeugte nachher 5 Kinder.““ Die 
Pflicht zur fofortigen Beerdigung nad) ficher erfolgten Tote wird >> in Bezug auf 5 
M. 21. 23; auch wegen der Gniftellung ver Leiche gelehrt.° Doch follen Kinver die 
Beerdigung ihrer Eltern nicht befchleunigen.?° Ebenfo ift die Verlängerung der Beerdi— 
gungszeit zur Anſchaffung des zur Verherrlihung der Beerdigungsfeier Nöthigen oder 
bei Regenszeit ꝛc. geftattet. I. Die Vorbereitung zur Beerdigung. Mad) ver 
Bibel fand erft das Zuvrüden der Augen u. des Mundes von den nächften Angehöri- 
gen ftatt.?! Die weitere Behandlung nach ven talmudifchen Schriften war: man 


15 M. 21. 23. 2Sicehe: Verbredher. 3Ser. 14. 16, Pf. 79. 3. Sof. 14. 20, Ser. 25. 33. 
red. 29.5. 5Daj. Amos 6.10. °1 ©. 31. 12. 8Daf. B. 13. 92 Chr. 16. 14, 21. 19; 
Ser. 34.5. 10 Sanh. 46. "Daf. in Tofephoth voce DNaP. 12 Kethuboth 111a. 13 Taanith 31. 
Berachoth 48. 14 Midr. r. 3 M. Abſchn. 5. 15 Kethuboth 72a. 16B. bathra 100. 1? Dafelbit. 
18 Daſelbſt. 1% Tur jore dea 339. Vergl. die Zeitfhrifr: der Sammler von 1785. 2 Dajelbit. 
21 Daf. nad) Mahram von Rothenburg mit Vezug auf Semachoth cap. 8. 2? Tosiphla negaim 4. 
23 Moed Katon 28a. Apoitelgeihidhte 5. 6. 10. 2? Semachoth cap. 8. 3Daf. Man feßte nämlid) 
in Paläſtina den Earg oder die Leiche allein in die in Höhlen angebrabten Niſchen, PDD, oder in 
über der Erde erbaute Grabhöhlen bei. Siehe: Grvabftätte, Moed Katon 8b. 20 Hagahoth 
Ascher Moed Katon cap. 3. ?"Semachoth 8. 2#Sanhedrin 46. 2 Semachoth 11. 3% Tur jore 
dea 357. 311 M. 46. 4, 50. 1. 
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hob die Leiche vom Bett ab und legte fie auf ven Sand, oder Salz, ! auch auf bloße 
Erde,2 damit fie nicht zuviel in Fäulniß übergehe und übeln Geruch verbreite. ? Dar: 
auf wurven die Angenlieder fejter zugemacht u. vie beiden Kinnladen Turch gewifle Vor- 
richtungen enger an einander gebracht, damit der Mund nicht offen ftche.* Sodann 
wujch man die Leiche mit warmen Waſſer, ried fie mit Del u. edeln Sperereien,? jeher 
das Haar, fehnitt Die Nägel ab, verftopfte Die Oeffnungen und legte fühlende Geräthe: 
Glas: oder Metallgefchirre auf Den Nabel, Damit derjelbe nicht zu fehr aufjchwelle und 
aufplage.” Einer Braut wurte das Haar aufgelöft und einem Bräutigam das Geftcht 
aufgedeett.” Auch Näucherungen waren üblich, befonvers bei denen, vie in Folge einer 
Krankheit am Leibe ftarben.° IV. Die Bekleidung der Leiche wid in ver fpätern 
Zeit bedeutend von der frühern ab. In früherer Zeit bis 50 3. nach der Auflöfung 
des jüd. Staates war Diefelbe mit großem Luxus unter einem ungehenren Aufwand von 
vielen Koften üblih. So erzählt Joſephus Flavius von ven prächtigen Leichenfleidern, 
der Unmafje von MWohlgerüchen, dem Schmud und antern Koftbarfeiten, die man zu 
feiner Zeit ven Leichen, befonders fürftlichee PBerfonen mitgab.? Da Niemand darin 
zurückſtehen wollte, jo wurde die Peichenbeftattung fo drückend, daß viefelbe jehmerzhafter 
als der Tod empfunden wurde und Verwandte aus Furcht vor den vielen Koften ihre 
Leichen unbeerdigt liegen. !° Gegen folchen Mißbrauch erhob ſich der Patriarch) R. Gam- 
liel u. bejtimmte, daß man die Keiche in feine andere Gewänder als aus Leinen Eleide, !! 
Mit diefer Verordnung nahm die Leichenbeftattung eine andere Geftalt. Cie wurde für 
alle Volksſchichten gleichmäßig, jo daß auch die Armen ihre Todten chrenvoll beitatten 
fonnten. Diejer edle Lehrer ging dem Volk mit dem Beifpiele voran und verordnete in 
feinem Zeftament, dag man ihn aufs Kinfachfte bejtatte und ihm nur in leinene Ge— 
wänder fleive.'2 Dasfelbe wirkte u. feit dem Tode des N. Gamliel war der Gebrauch 
der leinenen Leichenkleider allgemein. 7 Weiter noch ging fein Enfel: ver edle R. Juda J., 
er befchränfte die Zahl ver Gewänder und beftimmte ebenfalls in feinem Teſtament, daß 
man ihm nach) dem Tode Feine vielen Kleiter mitgebe '* und wirklich fand feine Beerdi— 
gung nur in einem Gewande ftatt.° Später war es daher üblich, die Leichen nur in 
ein Gewand zu hüllen, das nicht mehr als einen Sus (6 Sgr. 6 Pf.) Eoftete. '® 
Diefe Leihenfleivung hieß: Tachrichin, PIOMm „Hüllen,“ 1? over metaphoriſch, NAT 
„Reiſevorrath!“!“ Ein Weiteres betrifft vie Farbenwaähl verjelben. Darüber war feine 
beftimmte Norm und jchien fie Jedem überlaffen worden zu fein. So treffen wir Die 
weiße, grüne, bunte und rothe Farbe in Gebrauch.’ Doch hing ihre Wahl mehr oder 
weniger von dem bejcheivenen Ermeſſen ver errungenen Verdienſte und der Vorftellung 
von der einftigen Auferftehung ab. So befahl R. Jannai, daß man ibm Weder in 
weiße, noch in ſchwarze, jonvern in rothe Kleider hülle, Damit er nicht: in den erſten 
gleich einem Fröhlichen unter Trauernden und im den zweiten umgekehrt erfcheine.20 
Achnliches wird von R. Jochanan erzählt. ?! Dagegen hinterließ R. Joſia: wenn ihr 
mich beerdigt, jo geichehe es in weißen Kleidern, Denn ich ſchäme mich nicht meiner 
Thaten!°? Ausführlicher war die Verordnung des R. Sirmia: ihm rein gewafchene, 
weige Kleider anzuziehen, daß auch Schube u. Strümpfe und Stock nicht fehlen, um jo 
zur Auferftehung Alles bereit zu haben.2° Als Gegenfaß hierzu lautete die Lehre des 
N. Juda J., daß der M. nicht in den mitgegebenen Kleidern einft auferftehen werde, 
jondern in der Tugend, in vie er ſich während feines Lebens gefleivet.?* Er faßte Die 
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1Sahb. 151. Semach. 1. ?Sahbat 151. INad Naſchi voce NOW. IDaf. u.in Tur jore dea 35% 
5Diefelben waren unter d. Namen: pn bw Dinwa „Tedtengeivürze“ befannt, Berachoth 53a. ale: 
Aloe (Joh. 19. 39); Myrte (Beza 6a.), Dfop, Nofenöl und Nofenwaffer x. °Semacholh 1. und 
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?> Midr. r. 1 M. Abſchn. 100. + Siehe: Wiederbelebung d. T. 
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Auferftehung geiftiger auf u. verbot die vielen Gewänder.! Bon diefen Farben war im 
Mittelalter die rothe üblich,“ aber in der Gegenwart ift die weiße allgemein im Ge— 
brand. V. Der Beerdigungsakt. Nach übereinftimmenden Berichten legte man 
die Leiche in den Sarg, oder ohne venfelden in das Grab mit dem Nücken auf den 
Boden und dem Geftchte nach oben; nicht in ſitzender, noch ftehender, fondern in liegen: 
ver umd fchlafender Geſtalt.“ Die Hände nnd Füße wurden langgeftreet.* - Das Ge 
ſicht lag bei nicht entitellter Geftalt erſt unverhüllt, aber fyäter traf man, um in andern 
Fällen nicht zu befchämen, die Anordnung, daß man jever Peiche mit Ausnahme der 


eines Bräutigams das Geſicht verhüle.? Die Einfenfung war: in einem Sarg, ver 


von allen Seiten zu war, oder von Tem der Boten weggenommen werden fonnte, da- 
mit die Leiche unmittelbar in Berührung mit der Erde fan; auch ohne Sarg mit dem 
weißen Leichengewand allein auf bloße Erde.“ Ebenſo verfhieden war die Befchaffen- 
heit ver Grabjtätte. ES gab extra hierzu ausgehauene Grotten, ” wo man ganze 
Familiengrüfte hatte;° auch ausgemanerte Gräber mit ſeitwärts angebrachten Nifchyen.? 
Ferner wurden zur Beerdigung Fleine, natürliche Höhlen benutzt, oder man machte 
ertra ein Grab, auf welches nach Einſenkung ver Leiche ein kleiner Hügel aufgefchiittet 
wurde. '! Die Gräber fonnten auch verſchieden geſchmückt werden, was zuläfftg er— 
jchien.'” Dieje Gräber wurden, um fenntlich zu werden, weiß angeftrichen,'? aud) zur 
Kopffeite mit einem Grabſtein verſehen.““ Andere Verordnungen beftimmten, daß feine 
zwei Leichen mit Ausnahme Der eines Vaters mit feiner Tochter, einer Mutter mit 
ihrem Sohne gelegt werden durften, ® ferner daß man nicht ein Grab auf das Anvere 
errichtete, wenn micht ſechs Fäuſte hoch Erde dazwiſchen liegt, auch feinen Frevler an vie 
Seite des Gerechten beervige.'® VE Die Verherrlichung ver Leichenbeftattuug be— 
ftand in ven Beerdigungsfeierlichfeiten durch die Wahl: a. der Berfonen zur Be- 
ſchäftigung mit ver Leiche; b. ver Förmlichkeiten des Leichenzuges u. ce, der 
Eeremonien am Grabe u. nach der Beerdigung. a. Für die Wahl der Ber: 
jonen galt die Beſtimmung: Männer befchäftigen ſich mit den Leichen der Männer, 
Frauen mit Denen der Frauen; doch dürfen Frauen auc) bei ten Leichen der Männer 
tätig fein.” Den Eltern, die gut gezogene Kinder hinterlaffen, gereicht es zur Ver— 
herrlihung, wenn diefelben an ihrer Beſtattung Theil nehmen. 8GEbenſo ift es eine 
bejondere Ehre, wenn mit ver Leiche des Lehrers die Schüler fich bejchäftigen. 7 Am 
liebſten hatte man es, wenn der M. nach ven Tode von Denjenigen bedient wurde, mit 
welchen er während feines Lebens in freundlichen Verkehr fand.” Natürlich wird die 


Berherrlichung größer, je mehrere und vornehmere Perſonen fich mit der Leiche befchäfti- 
gen.?" b. Hierher gehören: 1. Der Transport der Leiche. Derfelbe war, je nad) 
dem Fodten, verſchieden mit, ever ohne Sarg, durch einen Wagen over ohne denfelben. 
Kinder unter einem Monat wurden unter feinen Trauerceremonien, ohne Sarg u. auf 
einen eigens für fie beftimmten Plotz des Begräbnißortes beerdigt? Die Uber einen 
Monat wurden in einem Fleinen unter den Armen getragenen Sarg? und die über ein 
volles Jahr auf einer Bahre zum Grabe getragen.?* Die Leichen der Erwachfenen 
wurden in Särgen,““ auf der Babre?® rer auf dem Wagen,?” doch fpäter nur mittelft 
des Wagens ** zur Ruheſtätte gebracht. 2. Die Särge waren gewöhnlic) aus Holz2? 
oder Stein.” Unehrenhaft galt «8, in einer gewöhnlichen Binfenmatte beerdigt zu 
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fein.! Der Earg hieß: mon „Rabe, *? auch: napondı „Kifte.*3 Der Deckel desfelben: 
bon, Golel, von deſſen runder Geftalt, + war verfchieden verziert durch Kronen, Em— 
bleme Mytlenreiſer⸗ ꝛxc. Hierzu famen ſpäter die Näncheruingen ? und eine Art Liba- 
tion Po.d Ueber ver Leiche einer Braut, oder eines Bräutigams vor der Hochzeit 
wurde noch ein Baldadyin, geſchmückt mit Krängen u. Früchten getragen.”  &benjo war 
es Eitte, auf den Sarg berühmter Lehrer die Thorarolle zu jegen als Anventung jeineg 
Gott geweihten Lebens: fehet ber: er vollzog das, was bier verzeichnet ift}!" Ueber 
diefen Rrauch erhoben ſich fpäter mißbilligende Stimmen, jo daß er gang unterblieb, oder 
in einer motifgitien Seftalt: es wurde Die Thorarolle vorgetragen — zugelafien wurde." 
Außerdem pflegte man noch, befonders bei Kinderlofen, bie Segenftände, die ihre Ber 
ſchäftigung fomboliftrten, an ven Earg zu hängen. ? 3. Die Bahre, auf ver ver Sarg 
getragen wurde, war größtentheild aus Holz; Dagegen die fürftlicher — aus dem 
edelſten Metall mit reichlichen Verzierungen. 3 So ſoll die Bahre des Königs Herodes 
von Gold mit zahlreichen, koſtbaren Eteinen beſetzt gewefen fein. + Als Entebrung galt, 
wenn ein König auf einer gewöhnlichen Bahre zum Grabe getragen wurde.“ 4. Der 
Wagen wird mit hervorragenden Enden gejchildert, an die vie Bahre befeftigt wurde. !% 
5. Die Träger der Bahre wechfelten oft, damit auch Anvere zum Tragen zugelaffen 
werden. "7 6) Der Leichenzug behielt in ver bibl. u. talmudiſchen Zeit mit geringer 
Veränderung falt immer diefelbe Geftalt. Die Leiche wurde von den Nächftaugehörigen: 
den Kindern, '3 Verwandten '? und Freunden,20 denen fich auch Fremde anſchloſſen,“ in 
langem Zuge, 22 umter lauten Slagen und Meinen, ?? mit ven oft hierzu gemictheten 
Klagefrauen?? u. der üblichen Trauermuſik begleitet. 25 Dieje bibl. Zeichnung des Leichen— 
zuges finvet in ver Schilderung desfelben während der talmud. Zeit einige Ergänzungen. 
Die Begleitung der Leiche wird nachtrücklichft geboten, jo daß Jeder, ver tem Zug be 
gegnet, demſelben ſich ——— hat.2° Alle Ortsbewohner ſollen bie Leiche begleiten ; 
fein Etand jei davon befreit und Lehrer durften den Unterricht ihrer Kinver ftören, um 
fi) dem Zuge anzufchließgen.2? Nühmlich wird hervorgehoben, daß auch ver König 
Agrippa bei Leichenzügen in Jeruſ. gefehen wurde. ?>° Die Mahnung darüber lautete: 
Wer eine Leiche ſieht und fie nicht begleitet, von dem heißt e8: „Er Ipottet des Armen 
und ſchmäht feinen Schöpfer! #29 Die Ordnung Des Zuges war: die Frauen gingen 
in meiften Fällen vor dem Leichenwagen oder ver Bahre und die Männer folgten nad) 
demfelben.?° Zur Vergrößerung der Feierlichfeit waren: Tadeln,?’ Trauermufif als: 
Poſaune, 32 Flöten”? u. beſtellte Klageperſonen,““ fo daß man wenigftens zwei Flöten 
u. ein Klageweib hatte. Won viefen hatten die Klagenden in Judäa vor ver Bahre 
ihren Platz, aber in Galilda nach verjelben.?° Die Gefünge und Klagelieder wurden 
bald rezitativ, bald im Chore angeftimmt.?? Auch trugen fie Lobeserhebungen des Ver— 
ftorbenen vor und forverten zur Trauer auf.?° Bedeutend feierlicher war der Leichenzug 
eined Königs, dem ganze Truppentheile des Militairs fich anfchloffen u. wurde ver Weg 
oft mit Teppichen belegt. 3° Ev folgten ver Leiche des Königs Herodes Die 
Kriegsmannfchaft in voller Nüftung mit ihren Generälen und Genturionen, die nad) 
ihren Nationalitäten und Negimentern getheilt waren.+" Ueberall, wo der Leichenzug jo 
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vorüberzog, erhob man ſich von feinem Sitze und fchloß die Gejchäfte zur Ehre ver 
Leiche ı1. der fie begleitenden Menge! c. Die Ceremonien am Grabe beftanten 
in der Abhaltung einer Leichenrede, fo daß vie Umftehenden Thränen vergoſſen? u. bei 
Leichen hochgeftellter PBerfonen wurden oft Koftbarfeiten: Waffen ꝛc. mit ind Grab ge— 
geben? oder verbrannt.* Aber dasjelbe, befonders Legteres wurde jehr getadelt, da man 
feine Gegenftände nußlos vernichten folle.? Zum Schluffe ftellten ſich die Anweſenden 
in zwei Neihen auf, zwiſchen denen Die Leidtragenden durchjchritten, wo ihnen Troſt zu 
gerufen wurde.° Mehreres fiche: Trauer, Grab, Leichenrere, Zarg, Grabſtein, Tod 
und Leben. 

Beeroth, nna. Stadt, zu Gibeon gehörig u. fpäter dem Stamme Benjamin 
zugetheitt.?  Gefchichtlich ift fie al8 die Heimath der Mörder des Isboſeth befannt,> Die 
noch nad) dem Exile bewohrt war.? Ihre Yage war 3 Et. nördl. von Jeruf., am 
Wege nach Bethel, Y, Stund. bis dahin, wo heute das Dorf „EL bireh“ auf einem 
Bergrücken ift. 

Beeſtra, mnwy2. Levitenſtadt im Stamme Menaffe, jenſeits des Jordans.'o 
Später hieß fie Aſtereth, mnep. '! Der Name Beeſtra ſcheint eine Zuſammen— 
fegung aus: mnwy m2 „Beth Aitereth” zu fein. 

Begehren, Begierde — fiehe: Triebe. 

Begnadigungsrecht — liche: Gnade. 

Begraben, Begröbnifiplag — fiche: Beerdigen. 

Beiſchlaf — fiche: Keufchheit, Unzucht, Ehepflicht. 

Bekehrung — fiche: Buße, Rückkehr au Gott. 

Bel, 52. Haupt und Nationalgöge der Babylonier, "2 der bei den griech. und 
vom. Schriftftellern: „Zeus,“ „Jupiter“ heißt.!“ Ebenſo nennen die Religionsſchriften 
ver Sabier den Jupiterplanet: Beel.“ J. Der Name Bel, b2 iſt eine Verkürzung 
von Beel, by2, das mit Baal identisch ift u. fo nach dem chald. Dialekt ausgefprochen 
wird. Doc) bleibt es der obigen Angabe der Sabier gegenüber ungewiß, ob auch Bel 
gleich) Baal den Sonnengott vorftellte, ® zumal die alten Araber u. Perſer den Jupiter— 
planet als Hauptglücksſtern verehrten.““ Es ſcheint aber, daß die urſprüngl. Bedeutung 
von Bel nach ſeiner Identität mit Baal wol den Sonnengott darſtellt; dagegen ge— 
hörte die Verehrung Bels als Jupiterplanet einer ſpätern Zeit an. II. Seine Geftalt 
u. Beſchaffenheit war die des Baal, die anfangs bildlos verehrt wurde.!“ IH. Sein 
Kultus beftand in der Darreichung von Speiſe und Trank; '° aud) war ver babyl. 
Thurm ihm geweiht. !” Derſelbe hieß: Belustempel?" und beftand aus 8 auf einander 
gefeßten Thürmen, von denen der obere an Umfang immer jo abnahm, daß von Außen 
der Aufgang vingsherum ging. Im höchſten Stochwerf ftanden: ein Bett und ein 
goldener Tiſch, worauf täglich Speife gefetst wurde, ſonſt ſah man nichts Bildliches. 
In diefen Tempel legte Nebufadnezar die aus dem Tempel zu Jeruf. erbeuteten Ge— 
fäße nieder.2° Der Untergang Babyl. wird von den Propheten ald Tag ter Ber 
nichtung Bels angekündigt. 2! Das apokryph. Buch: Bel oder der Drache det Das 
Trugwerk feines Kultus auf und bezeichnet den Anfang des Widerſpruches des Heiden— 
thums mit fich jelbit. 

Belagerung, Yy y sa mn. 1. Ihre gefeßlichen Beftimmungen. 
Der rohen und erbitterten Kriegsführung im Alterth., welche die Verwüſtung mit ein— 
ſchloß,?“ gegenüber leuchten die milden Belagerungsverorenungen des Moſaismus vortheil- 
haft hervor, die den Stempel wahrer Sittlichfeit auf fi tragen. Nur die gegen Dich 
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Kämpfenden find vie Feinde, gegen die du in den Kampf zieheft, aber nicht die lebloſen 
zur Nahrung und Erhaltung des M. gefchaffenen Gegenſtände. Aber jelbft die gegen 
dich Kämpfenden hören ‚auf, deine Feinde zu fein, ſobald fie dir den Friedensgruß, der 
dem Beginn der Feindſeligkeiten vorausgehen foll, erwidern, oder fpäter Unterwerfung 
anbieten. Das Geſetz Darüber lautet: „Wenn dur Did, einer Stadt nahe, um fie au 
befriegen; jo biete ihr erſt den Frieden an. . Sft ihre Antwort zum Frieden und ſie 
öffnet ihre. Thore, jo fei das Volk darin nur zinsbar.! Wie in Bezug auf tie M., fo 
wird im Falle einer Belagerung vor nußlofer Verwüſtung anderer Gegenft. gewarnt: 
feine Art an den Kruchtbaum zu legen — mit dem Nachdruck: ift wol der Baum Der 
M., daß er vor dir in. die Feſtung fomme!l? Die Kriegsgefege konnten erſt sauf Die 
Zurückweiſung jedes Friedensvorfchlages in Kraft ireten.? Nur die Fanaanit. Völker in 
Folge ihres abjeheulichen Molochdienftes mit feinen Menfchenopfern u. dem Gräul aller 
Unzucht waren hiervon ausgefchloffen.* AL Die Belagerungsweife während. des 
bibl. Alterth. begann nach erfolglofer Aufforderung zum Frieden durch fofortige Beren— 
nung Der Stadt. War viefes vergeblich, jo wurde um Die Stadt herum ein Lager gez 
jhlagen, das gegen die Stadt und nac Außen Durch einen. Graben und Wall mit 
PBallifaden nebft Mauern und Thürmen vor Ausfällen ver. Belagerten, wie vor etwai— 
gem Entſatz von Außen gefchüßt war.” Bon dieſer Zirkumwallationslinie zogen ſich 
gegen die jchwachen Theile der Feftung breite Wälle, auf welchen man bewegl. Thürme 
mit Schleuderern und Bogenſchützen der Mauer näherte. Sp wurde zunächit den Be— 
lagerten jede Zufuhr von Außen abgeſchnitten, um fie Durch Hunger zur Lebergabe zu 
zwingen.” Mauerbrecher u. Sturmblöcke gebrauchte man zum Niederreißen der Mauern. ® 
Auch Minen, Gänge unter der Stadtmauer? ımd Zerftörung der Wafferleitung waren 
üblich. 1° Ergab ſich die Feftung, fo wurde fie verſchont; dagegen zerftört, wenn fie in 
Sturm erobert wurde." Die Belagerten wehrten fich mit Pfeilfchießen, "? Herabſchleu— 
dern großer Balken ımd Steine,’ Durch Ausfälle uno Anzünden ver Belagerungswerk— 
zenge, * Berftopfen ber Wafferquellen außerhalb der Stadt x.” Der Talmud fchärft 
zwei nennenswerthe Gefege ein, die tem Judenth. Ehre machen. Diefelben find, daß 
man die ſich Unterwerfenden in den Friedensbeſtimmungen nicht belüge, fondern ihnen 
laut Uebereinkommen treu Wort halte; ferner foll bei Belagerungen nicht Die ganze 
—— werden, damit eine Seite ven Belagerten zur Rettungsflucht frei 
sleibe. 1° 

Beleidigung, 739. Für das durch Wort oder That geäußerte Betragen gegen 
Andere, wodurch dieſe in ihrem echte verlegt und an ihrer Ehre gefränft ſich fühlen, 
iſt in der Bibel Feine adäquate Bezeichnung. Das von Vielen dafür gebrauchte Wort: 
my bedeutet ein Bedrücken u. Rechtsverletzen allein. Wir müffen daher auf Den etwas 
ſchärfern Ausdruck: ob>, „beſchämen,“ ner2, „Beſchämung“ verweifen u, die auf die Neal- 
und Berbalinjurien fich beziehenden Gefege unter dem Artikel: Beſchämen befprechen. 

Belial, Syrb2, Spüterer Name des Satans, als des Unheilftifters auf Erven. 7 
Der Ableitung nach ift das Wort aus: 52 „nicht“ u. br „heraufkommen“ zuſammengeſehzt, 
das verbunden: byrba, Nichtherauffommen, Unterbleiben, Verſunkenſein bedeutet. _ Dasfelbe 
fommt erft zur Bezeichnung ver Verſunkenheit Tafterhafter Menfchen als „Söhne tes 
Belial” vor.'° So heißen: Die Leute von Gibea,!“ Nabal,? Naboths Zeugen, ?! 
Jerobeams Anhänger 20.” In den Palmen bezeichnet es die Untiefe, Bodenloſig— 
feit,2° was in Verbindung mit dry „Strom,“ byrsa born „Ströme des Belial“ Das 
Bild des Verderbenbringenden it.” Im nachbilifchen Volksglauben wurde dieſer Aus— 
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druck der Name des Fürſten der Unterwelt, des Satans, der Verderben den M. bringt.! 
Siehe: Satan, Dämonen. 

Belſazzar, -sswb2, Beltſchazzar, ARxvobo, auch: Balaſazzar, ewnba,2? Letzter 
König zu Babyl., Enkelſohn Nebukadnezars, der bei einem Feſtgelage zur Ehre des 
Götzen Bel, an dem Hof u. Etadt theilmahmen, nächtlich von Cyrus, dem Anführer 
des vereinten Heeres der Perſer und Meder überfallen und getödtet wurde. In der 
felben Nacht, wo alle Großen feines Heiches zu diefem prachtvollen Gelage verfammelt 
waren und die heiligen erbeuteten Tempelgeräthe von Seruj. Durch ven Gebrauch des 
Mahles entweiht wurden, bemerkte man plößlich auf der Wand, dem Sitze Des Königs 
egenüber, Worte von einer unfichtbaren Hand gejchrieben. Darüber beunruhigt, frug 
Belfapar die Magier feines Reiches vergebens nach der Deutung derjelben, bis auf ven 
Rath der Königin, wol der Großmutter, der Prophet Daniel hierzu geholt wurde, 
Daniel fam, las die Worte: „Gezählt, gewogen ımd getheilt!* und deutete fie 
dem Könige, daß Gott die Tage feiner Negierung gezählt habe, um fie enden zu laſſen. 
Noch in derſelben Nacht, im 23. 3. nach vem Tode Nebufapn. und 16. 3. feiner Re— 
gierung erfüllte ſich dieſe Weilfagung. Cyrus, ver oberhalb ver Stadt Laufgräben zur 
Ableitung Des Waſſers des Eupbrat graben lieg, um mit feinem Heere durch Das weite 
wafjerlofe Bett in die Stadt zu kommen, Drang mit jenen Truppen, geführt von einem 
übergelanfenen babyl. Häuptling, in verfelben Nacht bis vor den gqutbefeftigten königl. 
Palaſt. Die Wache wurde nad) einigem Widerſtand befeitigt und Die Krieger drangen 
in ven Palaſt, veffen Thore aus Neugierde geöffnet wurden, wo fte den König und 
andere Großen niederhieben.* So fchnell war Das über ibn fchon durch Jeſaias ver— 
kündete Gottesgericht vollzogen.“ Der Talmud gibt das Weitere über die Berfon, 
ven Character vieles Königs u. Die aus feiner Gefchichte zu entnehmenten Lehren. 
Belfazzar wird als Nachfolger des auf Nebukadn. gefolgten Königs: Evilmerodach ans 
gegeben und war fonad) der 3. und feßte König des babyl. Reiches.“ Cyrus u. Da- 
rius, Die ihm ſtürzten, waren feine Vaſallen.“ Er wird fehr boshaft gegen Die in 
feinen Reiche wohnenven jüd. Erulanten gefchilvert, unähnlich feinem Vorgänger Evil 
merodach, Der fie begüngſtigte.“ „Wie Jemand einem Löwen begegnet und auf einenz 
Bären ſtößt,““ Das iſt das Bild, des Haſſes Nebufadn. und Belſazzars gegen Zfrael.!° 
Sein Sturz war die Strafe feiner Bosheit."! Ein Beweis hierzu ift, Daß er an dem— 
jelben Mahle, wo er die erbeiteten heiligen Gefüge des Tempels zu einem Trinkgelage 
entheiligte, getöntet wurde. 1? Die Lehren aus feinem Leben find vie ver Abhängigkeit 
d. M. von Gott. Als Beljazar, heißt es, in ver Nacht feines Lrinfgelages von ven 
auf der Wand gezeichneten Schriftzügen beunrubigt wurde, ſchickte er nach allen Richtun— 
gen feines Reiches Boten aus, um Berichte einzuholen. Die Boten fehrten mit fried— 
lichen Berichten zurück, aber sine göttl. Mahnung rief: nach allen Ländern deines Neiches 
haft du gejchiekt, aber nicht zu mir. Wiſſe: ich bin Gott, ter erhebt und emmiedrigt! "? 
Erin Geſchick ift eine wörtl. Erfüllung der Worte: „Ich rotte von Babel aus Namen 
und Ueberreſt, Enkel und Urenkel,“!“ Name, das ift Nebukadn.; Enkel d. i. Belfazzar 
und Urenkel d. i. Vaſchti, die Frau des Ahasveros, die auf Befehl ihres Mannes gez 
tödtet wurde. Ferner: „Eo leere auch du den vom Ewigen Dir gereichten Kelch), daß 
Schmach deine Würde decke!“!s das ift das Ende Belfoygars. ! 

Beneja, 723, auch: Benajahn, 32 „Gottesſohn!“ Sohn des Prieſters 
Jojadas, der in Folge feines Heldenmuths u. feiner ımerjchütterlichen Treue zu David 
die. höchſten Chrenftellen befleivete. Unter David war er: der Oberſte feiner Leibwache, d⸗ 
der Feldhanptmann über eine Abtheilung von 24,000 Mann, !? Mitglied des geheimen 
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Rathes! und wurde zu den 3 Helven zweiten Ranges gezählt. Bon Salomo erlangte 
er nach der Hinrichtung Joabs die Dberfeldherrnitelle über das Heer.“ Gr bewies 
feinen Heldenmuth durch die Tödtung zweier Söhne eines moabit. Mannes, vielleicht 
des Königs Ariel,” die Erlegung eines Löwen, ver in einer Gifterne fich aufbielt,t vie 
Entwaffnung u. Tödtung eines Aegypters, der mit einem Speer bewaffnet? wie ein Weber: 
baum hoch war. In der Empörung Adonias war er auf der Seite Salomos, deſſen 
Krönung er in Berbindung mit Nathan und Zadof durchſetzte.“ Ueber Adonia, Joab 
und Simei vollzog er das von Zalomo über fie verhängte Todesurtheil. Nach feinem 
Tod befleiveten feine Söhne: Jojada, Amifabad hohe Aemter.“ Andere Männer 
dieſes Namens waren weniger befannt. r 
Benbadad, 777 72. 1. König von Syrien, der von Affa, dem Könige von 
Juda, durch Gefchenfe zu einem Bimpniffe mit ihm und zum Ginfalle in das Reid) 
Iſrael gewonnen wurde, wodurch Barfa, der König von Ifrael, von der Befeſtigung 
Namas, die zur Beengung des Verkehrs mit Jeruf. unternommen wurde, abjtehen und 
zur VBertheidigung ver von Syrien angegriffenen Städte eilen mußte. Dieſe Angriffe, 
die durch das Bruderreich Juda hervorgerufen wurden, wiederholten fich öfters, bis es 
unter Omri zur völligen Anerkennung der eroberten Grenzſtädte des Nordens Fam.” 
U. Sohn des vorigen zur Zeit Ahabs,“ ein mächtiger, aber treulofer Fürft, der die 
Friedensverträge mit Iſrael oft brach und troß der Großmuth Ahabs, der ihm nad) 
einer verloren Schlacht fein Leben ſchenkte,“ wieder in das ifraclit. Gebiet feindlich ein— 
fiel, bis bei feinem legten Zuge ein Schrecken über fein Heer Fam!” und er endlich von 
Hafael getöntet wurde." IM. Sohn Hafaelg, der erſt fehr den König Joachas bez 
drängte, aber fpäter von Joas und Jerobeam IE. dreimal gejchlagen wurde, fo daß er 
nicht nur die denn Neiche Iſrael abgenommenen Städte herausgeben, ſondern auch einen 
beträchtlichen Theil feines Landes abtreten mußte.!“ Mehreres — fiehe: Syrien. 
Berjamin, Po22. Sohn meiner Rechte! Jakobs jüngfter Sohn, der zweite 
von feiner Mutter Nabel, ver einzige, ver in Kanaan geboren und der Stamm: 
vater eines nad) ihm benannten Stammes wurde. An ſeine Geburt knüpften fich für 
Jakob jchmerzvolle Erinnerungen; fie brachte ihm den Tod feiner geliebten Rahel umd 
er Fonnte ihn nicht anters, a8 Benoni „Sohn meiner Trauer!“ nennen. Auf ihn 
übertrug er nach der Entfernung Joſephs feine ganze Zärtlichkeit und Benjamin follte 
dem muͤden Greis erſetzen: ven Verluft feiner Frau umd feines Sohnes Joſeph. Es 
war eine fchwere Brüfung für Jakob, als er dem dringenden Verlangen der andern 
Söhne: ihn nach Aegypten mitziehen zu laffen — nachgab und wir finden den ganzen 
Ausdruck feiner fehmerzerfüllten Seele in den Worten: „Und jo ihre auch Diefen nehmt, 
wo ihn vielleicht ein Unglück trifft, da doch meine Seele gefmüpft ift an die feinigel“ 1? 
Auc in Argypten erfreute er fich der befonderen Aufmerfjamfeit bei Joſeph, wenn aud) 
da noch feiner eine fehwere Prüfung wartete, die aber ſich bald in Freuden ummwandelte. 
Bei feiner Meberfierelung nach Aegypten war er 32 J. alt und hatte 10 Söhne von 
2 Frauen.'* Ueber feinen Stamm haben wir in ihren Hauptzügen eine characteriftifche 
Schilderung in den wenigen, aber ſehr Fräftigen Worten des Segens Jafobs u. Mofis. 
„Benjamin ift ein reißender Wolf, des Morgens verzehrt er feinen Raub u. am Abend 
theilt er Beute aus,“ 5 dieſer Ausfpruch aus dem Segen Jakobs mit dem des Segens 
Moſis „Der Liebling des Ewigen wird ficher wohnen; ihn befhügt er ven ganzen Tag 
und zwifchen feinen Schultern wohnt er“!é geben prophetifch fein materielles u. geiftiges 
Wohl an. Er war der jüngfte und fchwächfte ver Stämme, aber der mit vieler Sorg- 
falt beachtete und dem gemäß auch der eigenfinnigfte und ausharrenpfte. Bei der erften 
Volkszählung fehen wir ihn mit feiner vollen Zahl 35,400 waffenfühiger Männer als 
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den ſchwächſten, aber ſchon bei ver zweiten mit feinen 45,600 M. gehört er zu ven 
mittleren Stämmen und hatte neben den mächtigften Stämmen feinen Platz. Bis auf 
David ftand er vereint mit Ephraim. Bei dem Heereszuge durch die Wüſte lagerte B. 
mit Ephraim auf der Wejtjeite ver Bundeslade; im Aufzuge und Marſche wurde ihm 
der Ghrenplag dicht neben das Heiligth. angewiefen. Bei der Vertheilung des Landes 
war er nad Juda und ven Söhnen Joſephs der dritte. Sein Stammgebiet enthielt: 
26 Städte nebft ihren Dörfern und hatte theilweife eine gebirgige, aber ſehr fruchtbare 
Gegend mit wohlbewäſſerten Thälern, Ebenen und Abhängen, vie mitteljt ver Terrafien- 
fultur einen reichlichen Ertrag abwarfen. Dasselbe ſchloß fih im S. an ven Stamm 
Ephraim an umd grenzte an den Jordan und Das todte Meer, im W. an Dan u. im 
N. an den Stamm Juda — und war fomit zwifchen dem Sordan u. Mittelpaläftina, 
zwifchen den Etämmen Ephraim, Dan und Juda, deren Väter gegen B. ſich befonters 
liebreich zeigten.’ Zu den befannteften Städten gehörten: Bethlehem, Bethel und Jeruf. 
Leptere lag ſchon auf der Grenze Judas. In der Zeit der Nichter wäre diefer Stamm 
in dem Kriege mit andern Stämmen in Rolge der Gräuelthat ver Stadt Gibea ganz 
aufgerieben, hätte man ven Geflüchteten nicht ſtillſchweigend geftattet, die Tochter ver 
Nachbargegend zu entführen. Aus Benjamin ging fpäter ver König Saul hervor. Nach 
dem Tode Sauls blieb diefer Stamm mit 10 andern Iſboſeth, tem Sohne Sauls 
gegen David treu, bis es Leterm gelang, die Herrjchaft über ganz Iſrael auszudehnen. 
Bei ter Trennung des Neiches unter Nehabeam fhioffen fi) die Benjam. dem Stamme 
Juda an und machten vereint ein Neich aus. Nach dem Grile bildeten dieſe zwei 
Stämme den Kern Des neuen jüd. Staates.” Der Talmud beleuchtet vie erzählte 
Lebensgefchichte Benj. und die weitern Gejchiefe feines Stammes. Ueber fein Leben 
hören wir, daß er im 100. 3. Jakobs geboren wurde und zu 30 J. nach Megypten 
fam.? Bon feinen Tugenden werden gerühmt: feine Nichtbetheiligung an dem Berfauf 
Joſephs,* wie feine Verfchwiegenheit dem Vater gegenüber, daß er jeine Brüder nicht 
verrieth.? Als Liebling feines Vaters zeigte er fich, daß er feinen 10 Kindern Namen 
gab, die auf Joſeph hindeuten.“ Sein Gebiet umfaßte einen Theil Jeruſalems, wo ver 
Tempel ftand und wurde deshalb in dem Segen Jakobs gepriefen. Die genaue Ab— 
grenzung diefes Landestheild wird angegeben. Cine Erdzunge, 982 „Diagonale“ ging 
aus dem Stamme Judas in das Gebiet Benj., auf ihr ftand der Altar; * doch befan- 
den fich: die Halle des Tempels, ver Tempelraum und das Allerheiligite auf den Ge— 
biete Benj.? Die Charakteriftif DS Stammes Benj. in dem Segen Jafobs wird ges 
ſchichtlich erklärt. „Benj. ift ein reißender Wolf,“!“ bezieht fich auf den nach der cr: 
littenen Niederlage diefes Stammes bei Gibea von feinen Söhnen vollzogenen Naub ver 
Töchter der Umgegend zu Frauen, !! oder nach Andern auf die plögliche Ermordung 
Eglons, des Königs von Moab durch Den Nichter Ehud aus dem Stamme Ben. !? 
Die Dritten deuten dieſe Worte auf die unerwartete Erhebung Sauld aus dem Stamıne 
Benj. zum König"? Ich ver andere Theil Diefes Segensfpruches: „des Morgens vers 
zehrt er den Naub und Abends theilt er Beute aus” '* wird von Vielen auf den von 
Efter über Haman erlangten Sieg bezogen, nad) Anteren auf die Bodenerzeugniffe feines Ge— 
bietes, Die in der Gegend von Jericho früh und um Bethel erſt ſpät zur Reife ges 
langen. ® Wie in Paläft., fo teilte auch ver Stamm Benj. gleiches Geſchick mit Juda: 
er wurde mit ihm in alle Länder zerfireut.!'° Benj. Verhältniß zu feinen Brüdern 
wird als ein friedliches gezeichnet: „Der Wolf und Das Lamm weiden vereint, 417 
aber fein Zufammenleben mit Joſeph wird ald Bild wahrer Bruderliebe aufgeitellt. 
„Wer wollte du wäreft mein Bruder!“ 5 das ift das Leben Joſephs mit Bey. '’ Er 
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wir daher zu den 6 gezählt, die „Lieblinge Gottes“ heißen, " zu den 7, Die nicht in 
Folge ihrer Sünde ftarben.> 

Berg, Berge — fihe: Gebirge. 

Bergwerk, n2ysın. Die Frage, ob Bergbau in Paläft. getrieben wurde? 
fann nicht beftimmt, aber wol annähernd bejaht werden. Wir finden in ver Bibel 
feine Deutliche Angabe über ven Betrieb des Bergbanes, aber eine häufige Erwähnung 
desſelben nebft genauer Schiloerung ver mit ihm verbundenen Hüttenfunde, fo daß von 
diefer Haren Kenntniß desſelben zu einer Zeit, wo die Naturwifjenfchaft in Paläſtina 
noch Feine Schriften und Schulen hatte, ſich auf feine Detreibung fehließen laſſe. Die 
Nichterwähnung des Betriebes ſchließt nicht die mögliche Eriftenz vesfelben aus, da Die 
bibl. Bücher nicht das Profane zu ihrem Gegenftande haben. Die Berichte über Ger 
genft. außerhalb des heiligen Kreifes werden nur, jo weit fie zur deutlicheren Daritellung 
desſelben dienen, gebracht und laſſen ſomit in ihrer ſkizzenhaften Geftalt mit Recht einen 
weitern Schluß zu, worauf auch wir unfere Begründung ftüßen. Die Angaben in 
IM. 8.9. des Naturreichthums Paläſt. hebt ausprücdlich ven Bergbau hervor: „ein 
Land, deſſen Steine Eifen find, wo du aus feinen Bergen Erz bauen wirft. * Hierzu 
fommen noch Die Verheißungen im Segen Moſis: „Eifen u. Kupfer werden Deine Riegel 
fein“? 1. vie in Hiob* jo fehr ausführliche Zeichnung des Bergbaues: „Die Erve, die 
oben Brod hervorbringt, ift in ihrem Innern wie durch Feuer ummandelt,” ihre Steine 
haben Saphir und Goldſtaub,“ Silber und Gold finden da ihren Urjprung, Eifen wird 
aus Staub und Kupfer aus Geftein gewonnen." Aus vdiefen erjehen wir, Daß der. 
Bergbau genau gekannt und wol auch betrieben wurde. Kann auch legte Stelle ihr 
Bild ausländifchen Bergwerfen entlehnt haben, fo verweifen wir nur auf Pf. 95.4, 
wo Gott im Hinblick auf die innern Erdenſchätze Paläſtinas gepriefen wird u. brauchen 
wir nur der Steinbrüche in 1.8.5. 30, Jeſ. II. mit ihren großen innern Anlagen zu 
gedenfen, die eine bedeutende Geichieflichfeit in unterirtiichen Arbeiten befunden und es 
it kaum denkbar, daß Diefes arbeitfame Wolf, den Bergbau und die Erzhaltigfeit feiner 
Berge kennend, bei dem großen Bedarf des Erzes zu Waffen u. landwirtbichaftlichen Ge— 
räthen nicht felbft den Bergbau getrieben haben follte. Erwägt man noch die öftere 
feindliche Verührung mit ven Nachbaren und vie Kriegsweife des Alterth., Die Schmiede 
den Ländern der Feinde zu entreißen; fo verftcht man nicht, wie Baläft. in diefem für 
die Eriftenz feines Staates fo bedeutenden Artikel immer auf dad Ausland angewiefen 
bleiben konnte. Alles dies veranlagt uns zur: Annahme ver wirklichen Eriftenz eines 
Bergbaues in Paläſtina. Mehrere Zitate fcheinen dieſe Annahme zu unterkügen. Ez. 
27. 19. erwähnt des Stammes Dan neben andern Völkern, die verarbeitetes Eifen auf 
den Markt zu Tyrus brachten. Ferner wird 2 8. 24. 14. von der Wegführung der 
10009 Schmiede und Schloſſer nach Babyl. erzählt. Auch die Beſtimmung der Gegenz' 
ben dieſes Bergbaues bat Feine Schwirrigfeit. Die Bafaltregionen Gileads, wie Die 
Gegend Des Antilibanons, der Stammfig Aſchers, wo ſpäter auch wirklich Bergwerke 
angetroffen wurden,“ können wol als viejelben angegeben werden. Ueber die Kunde von 
ver Behandlung der Erze — ſiehe: Erze. 

Beroth, vier: Beeroth b'ne Saafon, pr 2 man2, aud fürzer; Be 
Saafon, 13 22 Lagerftätte ver Sfraeliten in ver Wüfte, wo Aaron ftarb.? Die— 
jelbe war neben Berroth. 

Berothai, 'mm2 u. nnma. Stadt an ver Nordgrenze Paläft.,? dem Reiche 
des Aram Zoba zugehörig, an ver Straße nad) dem Euphrat, "" die nicht mit der gleiche 
lautenden Stadt Beyruth, ver gegenwärtig berühmten Hafenſtadt zu verwechſeln iſt, 
da unſer Berothai von Ezechiel neben Hemath und Damasfus erwähnt wird, die im 
Innern Des Landes waren und Das Reich Zoba ſich ſchwerlich bis ans Meer erftredte. 
Dieje Stadt befegte David auf dem Feldzuge gegen Syrien ımd entnahm ihr viel Erz. "1 
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Beerſeba, Berfaba, yar n2.! Stadt im Stamme Juda,? Die fpäter an 
den Stamm Simeon fam? und 20 M. jüolih von Hebron lag. Mit Dan bezeichne: 
len fie. die Nord» und Südenden Paläſtinas,“ fpäter gab man mit ihr Die Weite des 
Reiches Juda an: „von Berfeba Dis zum Gebirge Ephraim,” ? oder: „von Geha bis 
Derfeba.“° Ihr Name: ya 2, „Brunnen des Schwures“ erinnert an ven Buntes: 
ſchluß Abrahams mit Abimelech, dem philit. König. Hier opferte Jakob bei feinem 
Abzuge nach Aegypten, ? hatte fpäter Samuel feine Gerichtsſtätte,“ ruhete Glia auf ver 
Reiſe zum Horeb aus.“ Zur Zeit des Propheten Amos herrſchte in Berjeba ftarker 
Götzend.!“ Gegenwärtig bezeichnet man fie an den zwei tiefen Brunnen in dem weiten 
Waſſerbett des Winterſtromes: Wady es Sebu, vie „Bir 68 Seba“ heißen. 
Beſchädigen — fiche: Schaden. 
Beſchämen, Beſchümung, run2. Diefe in Folge einer Nechtsverlegung be 
wirfte Ehrenfränfung iſt Die einzige bibl.-talmudiſche Nennung für Beleidigung, welche 
die Berbals und Realinjurien miteinfihliegt. 1 Das Gele über die Strafbarkeit ver 
Injurien im dieſer umfaſſendern Beveutung iſt im Moſaismus nicht ausdrücklich aus— 
geſprochen. Das Fluchen der Eltern,!“ der Obrigkeit! ꝛc., worüber Strafe beſtimmt iſt, 
kann nicht als Privatbeleidigung gelten, ſond. iſt eine Verletzung der allgemeinen 
Menfchenehre u. gehört nicht hierher. Ebenſowenig kann die Strafbeſtimmung auf Die 
lügneriſche Beſchuldigung: „er habe die Jungferſchaft bei feiner Frau nicht gefunden“ "} 
nicht dafür gehalten werven, weil dies mehr einer Verleumdung gleicht. Nur vie Straf 
barfeit der Kealinjurie iſt geſetzlich in 5 M. 24. 11. beftimmt, was aber aud) da als 
eine Verletzung Des allgemeinen Anſtandes aufgefagt werden fünnte. "? Doch bezieht man 
hierher die ſpaͤtern bibl. Schriften, die von ter Bedeutſamkeit des Scham und Ehr— 
gefühls® u. der Härte feiner Verletzung!“ ſprechen; fo erfcheint es hier nicht unbegründet, 
daß dieſes Vergehen zu ven Vielen im Moſaismus gehört, Die geſetzlich verboten voraus- 
gefeßt werden. Man kennt fpäter die Beſchämung durch Wort, > wie That” als ein 
Vergehen, Das oft: mit Dem Schwert gefühnt wurde.?' Was hier nur dunfel angedeutet 
ift, findet im Talmud feine ausfünrlihe Behandlung. Der Akt der Beſchämung ober 
Beleidigung wird vom rechtlichen und moralischen Standpunft aus beiprochen. J. Recht— 
lich gehört die Beſchämung zu den 5 Gegenft., über die man bei adfichtlicher Körpers 
verleßung Entſchädigung fortern Fan. 21 Diefem anerfannten Rechtsanjpruch auf Ges 
nugthuung einer erlittenen Beleidigung wird ‚austrüdlic) die Bedingung hinzugefügt, 
daß die Beſchämung Durch eine That, bewußt, mit Abſicht und an eine Perſon gerichtet 
fei, die eine Ehrenkränkung empfindet? Ausgefchloften Davon find: Beſchämungen durch 
Worte, Berbalinjurien, im Schlafe, an Wahnfinnige, Todte, Nackte auf öffentlicher 
Straße und Menjchen, die ſich ſelbſt verächtlich machen. ?3 Dieſe Beſchränkung von 
rechtlichen Stanppunft aus wird jedoch mit dem nachdrücklichen Bemerken gejchloffen : 
erfolgt auch Darüber feine weltliche Strafe, jo bleibt folche Handlung immer jündhaft, 
die Gott mißfällt umd deren Beſtrafung nicht ansbleibt.”* Es iſt Daher moraliſch 
mod) immer das verboten, was rechtlich unftrafoar geworten. II. Diejes moralifche 
Verbot jeder Beleidigung als eine weitere Ausdehnung Der Jnjuriengefege wird vielen 
Ausfprüchen mahnend hervorgehoben. „Alles kann geſchätzt werten, nur feine Ber 
Ihämung.*>° „Beſchämung ift größer als jeder andere Echmerz.“ 2% „Wer Ehebruch 
treibt, erliegt nur ver weltlichen Topesftrafe, aber wer einen Andern vor Bielen beſchämt, 
um. 21. 18. 2Sof. 15.28. 3 Ich. 19. 2,2 Cam. 24. 7. 1 Richt. 20. 1,2 ©. 17. 11, 
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verliert ſeinen Antheil im Jenſeits.““ „Beſſer der M. werfe ſich in ven Kalkofen, als 
er andere öffentlich beſchäme.““ Man geht in dieſen Warnungen fo weit, daß fie die 
Beſchämung in Folge ihrer augenblilichen Wirfung auf d. M., wie fie einen Farben- 
wechjel Bläffe und Röthe auf dem Gefichte erzeugt, einem Blutvergießen gleichachten.? 
III. Much die Angabe ver nichtzubefhämenten Berfonen geſchieht nad) obigen 
zwei Nichtungen. Zu den Nichtzubefchämenden gehören; Männer, Frauen, Kinder, 
Kuechte, Mägde, Sünder ıc., auch Nackte und Todte, aber rechtliche Anfprüche auf Ges 
nugthuung haben nur Diejenigen, bei denen man cin Schamgefühl vorausjegen kann. 
IV. Die Norm der Entfhädigungsanfprüche war nicht bei allen gleich, fond. 
richtete fich nach Berfon, Stand, Zeit, Ort und Verhältniffen.* „Alles richtet fich nach 
der Perſon, welche beſchämt und beſchäͤmt wird.“ Anvers, wenn der M. fich felbit 
beſchämt, oder durch Andere befchämt wird.® Größer ift das Schamgefühl ver Frau 
als des Mannes; des Bekleideten, als des Nadten;° Des auf freiem Plage Stehenden, 
ald des Badenden;“ des Erwachſenen, als des Kindes; Des Freien, ald des Exlaven; 
des Hörenden als des Tauben x.!“ Die Beftimmungen im Allgem. waren; für einen 
Stoß mit vem Fuß 5 Sela;!! mit dem Ellbogen 3 Sela; mit der zeballten Fauſt 13 
Sela; für einen Schlag mit ver flachen Hand I Sela; für eine Ohrfeige 50 Sela; 
für die mit umgewandter Hand I00 Sela; für Haarausraufen und Reigen am Obre, 
wie für Ausſpucken vor Einem 100 Sela 20.'? Mit welchem Nachdruf man vor Ber 
jhämung vom Standpunft der Moral warnte, darüber hören wir: „Immer fei ver M. 
vorfichtig mit Beleidigungen gegen feine Frau, venn fie wird leicht zu Thränen gerührt 
und empfindet deſto mehr." 37° Nächit ver Frau wird vor Beſchämung ver Lehrer ges 
mahnt. „Berührt nicht meine Gefalbten * Das find die Kinder des Unterrichts und 
„meinen Propheten fügt nichts Böſes zu“ das find Die Lehrer!“ Ebenſo mahnen fie 
vor Beſchämung des Brofelyten u. Bußfertigen. Wer einen Proſelyten bejchämt 
ift ftrafbar. ® Sprich nicht zu dem Bußfertigen: erinnere dich, Teiner frühern Lebens: 
weis! zum Sohne des Proſelyten: gedenke deiner Väter Handlungen!!® In Ber 
zug auf Beſchämung ver Armen: vie Armen find ven berabgefommenen Eden gleich. 7? 
Ebenſo wollen fie die Dienfttbuenden vor jeder Beſchämung gefichert wiſſen. Nur 
zum Dienfte find fie dir gegeben, aber zu feiner Beſchämung! lautete eine Lehre." So 
reichte N. Samuel feiner Magd für die ihr zugefügte Beſchämung: 400 Sus.!“ Aud) 
Feinde, Sünder ımd die zum Tode verurtheilten Verbrecher follen feiner Ber 
ſchämung ausgefegt werden.20 Grnietrige feinen M., denn es gibt feinen M., ver 
nicht auch feine Stunte hätte.“““ „An derſelben Stelle, wo das Ganzopfer gejchlachtet 
wurde, fehlachtete man das Sündenopfer, um ven Sünder nicht zu beſchämen“ waren 
ihre öftern Lehren? Mehreres — fiche: Feind, Günter. 

Befcheidenbeit, my. Nicht das Pochen auf unfere Werdienfte, das in dem 
Stolze u. ver Eelbftvergötterung wurzelt, aber auch nicht die völlige Nichtachtung eigener 
Yeiftungen als ein Aufgeben feiner Perfenlichkeit, fondern die Bewahrung ter Mitte 
zwifchen Beiden, der die Anerkennung unſerer Schwächen u. Mängel vorausgeht, ift ver 
Inhalt ver bibl. und nachbibl. Lehre von der Beicheidenheit.°? Das Emporjchauen zu 
Sort läßt den M. feine Nichtigkeit erfennen, aber nicht, mahnt das Judenth., zu feiner 
Bernichtung, ** fond. daß er fich fittlich erhebe und wollende. Der M. ift gettähnlich 
geichaffen ünd diefe Gottähnlichfeit mit ihrem Nufe zur Heiligung, der Boden der bibl. 
Ethik, zeigen Tem M. ven zwifchen Ueberhebung und völliger Eclbftnichtachtung ſich 
durchziehenden Weg der Becheitenheit. Co führt vie Bibel Das Leben ihrer bedeutend- 
jten Männer als eine Perfonification diefer Tugend vor. Abraham, Mofes, Aaron, 
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Joſua, Samuel, David ꝛc. find die leuchtenden Vorbilder der Befcheidenheit. Das heid- 
nifche Alterthum, das auf ver einen Seite die Selbſtvernichtung! und andererfeits Die 
Selbftvergötterung? Ichrte, Fonnte ſich zu dieſer Tugend nicht erheben und verfiel von 
einem Extrem in das andere.“ Erhaben flingt dagegen des Propheten Mahnung: „Laſſe 
dir, Menfch, gejagt fein, was gut ift ımd ver Ewige von dir fordert: die Hebung des 
Rechts, die Liebe Des Wohlthuns und der Wandel in Bejcheidenheit mit dem Ewigen, 
deinem Gotte!“* Die geradewegs diefe Tugend zu den 3 Grundpfeilern ter Religion 
zählt. Die weitere Darftellung derfelben enthält ver Talmud. 4. Die Bejcheidenheit 
in unferer Stellung zu Gott, wie wir uns im Gebet zu ihm erheben u. in unferm 
Forfchen ihn erkennen ſollen, macht das Erſte Tiefer Betrachtungen und. Das Gebet 
fol als fein bloßes Lippenwerf, fond. ein Erguß des Herzens: gemefjen u— beſcheiden ge— 
fprochen werden. „Stolzire nicht vor Königen * > ift dies, lautet ihre Mahnung, vor 
M. verboten, Gott gegenüber Doch ſicherlich!““ Ferner: „Weſſen Sinn vor Gott id) 
beugt, tem wird dasjelbe der Darbringung aller Opfer gleichgehalten.“? Man ging 
darin foweit, daß fogar jede äußere Stellung des Betenden, die mit der Beicheirenheit 
im Widerſpruch Stand, als das Beten auf Erhöhungen 20. verboten wurte. Davids 
vemüthiges Benehmen bei den Einzuge der Bundeslare in feine Stadt? wird als Vor— 
bild hierzu aufgeftellt.” Wie in Gebet, fo foll die Bercheivenheit bei dem kühnen Vor— 
dringen in unſerm Forſchen mach Gott vorherrjchen. Der Gebrauch unferer Vernunft 
im Gottfuchen und Gotterfennen ift dem Sfraeliten geboten, '! aber nur mit dem Be- 
wußtfein ihrer Grenzen, Echwäce und Mängel. „Wenn du das auf der Erde nicht 
zu ergründen vermagit, wie das Wefen im Himmel!“ lautete ihre Zurückweiſung ver 
m. Vermeſſenheit im Gotterfennen. '? „Unſere Befchäftigung ift nicht mit dem Ver— 
borgenen!” war die Mahnung an die dem M. geftecften Grenzen.” Dadurch wollte 
man feinesfallg den M. vom Suchen nad) ver Gotteserfenntnig zurückhalten; fonvern 
fie ihm deſto ficherer zuführen. Sp wird die Befcheidenheit ausdrüdlicy zu ven 
Gegenftänden gezählt, welche der Dffenb. G. vorausgehen müſſen.““ Moſes, heißt 
es, verbarg bei der erften göttl. Offenb. bejcheiden fein Angeficht; darum wurde er 
des Schauens des göttl. Angefichts gewürdigt; aber Nadab u. Abihu gingen unter, 
weil fie im Gottichauen zu weit vorprangen.® IL. In dem VBerbältniffe ver 
M. zu einander foll die Befcheidenheit in allen gegenfeitigen Beziehungen geübt wer- 
den. Die Nichtbeachtung der Sitten Anderer, die Gleichgültigfeit gegen ihre Freund» 
lichkeit, vie Unverjühnlichfeit bei erlittenen Injurien, der Haß gegen unfere Be— 
drücfer 20. werden als MWerfe des Stolzes betrachtet, denen man nicht anhangen 
dürfe. „Stets, mahnen fie, fei des M. Gefinnung vertraut mit der anterer M., 
um nicht als Sonderling zu erfiheinen!* 1° „Werachte feinen M. und fihlage Feine 
Sadye zu hoch an, denn es gibt feinen M., der nicht feine Zeit, feinen Gegenft., 
der nicht feinen Ort hätte!“!“ So wird das Berathen des Großen mit dem Kleinen, !® 
das Aufjuchen des Geringern !? 2c. vielfach empfohlen. Nachdrücklichſt wenden fh 
diefe Mahnungen an die Behörde u. den Nichterftand. „Nichte nicht allein, denn es 
gibt nur einen Richter, der allein richtet!" 2° „Mache dicy nicht felbft zum Sach— 
walter im Gerichte!“ 21 „Nichte nicht früher bis du felbit geſehen.“ „Schreite 
nicht ehrfüchtig über die Hänpter des Volkes.“““ „Wer über feine Vorzüge hinweg— 
fieht, über defjen Fehler wird hinweggeſehen.“““ „Drei erfreuen ſich beſonders ver 
göttl. Liebe: wer nicht zürnt, nicht dem Trunke ſich ergiebt und nicht auf feine Vor— 
züge eigenfinnig bebarrt. *2° GEbenſo foll ver Lehrer ven Schülern gegenüber nicht 





1In der Religion der Indier. 2In der Mythologie Borderaftens, wie der Grieben und Römer. 
IMch in neueiter Zeit hat Göthe den Ausſpruch getban: „nur Lumpe find beſcheiden!“ Micha 
6.8. 6Spr. 28. 6. Midr. r. 4 M. Abſchn. 4. °Sanh. 43. $®Berachoth 60. Gegen die Aus— 
ſprüche in den Evangelien, daß die Pharifürr zum Gebet Anhöhen fuchten. 92 ©. 6. 18. Midr. 
r.4M Abſchn. 4. 11&iehe: Erf. Gottes. 1?Sanh. 39. Erf. G. 1 Cholin 59. 15 Berach. 
7. nah 2 M. 3. 16Kethuboth 16. !7Aboth. 18Midr. r. 1 M. Abſchn. 8. 1 Daf. 2 Aboth. 
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ftolz auf fein Wiſſen ſein;! mit Achtung won feinen Vorgängern fprechen;? ſich von 
Allen belehren laffen ;’ mur auf Das Gefragte antivorten ;* ven Widerruf nicht fehenen z? 
wicht untuldfan gegen vie Anſicht Anderer fein 20.° Das Ideal zu Tiefen Werfen 
der Beſcheidenh. finden fte in Gott felbft, Das uns gleichfam zuruft: ſeid befcyeiden, 
wie Gott, euer Water in Bejcheidenh. fich offenbart! Die Worte: „wir wollen einen 
M. machen;“? „Laffet uns herab ;*° „Ich werde mich berablaffen und ſehen““xX. 
werden als Beweife hierzu gebracgt.” HE Die Beſcheidenh. in der Liebe des 
M. zu fich ſelbſt erſtreckt ſich auf unſer Benehmen in Glück and Unglück, Neichtb. 
und Armuth x. Das Heidenthum brachte Durch feinen Glauben an das Fatum, 
vermöge deſſen Sedem fein Geſchick zubeftimmt ift, Die Ueberhebung des Einen nnd 
die Verzweiflung Des Andern. Im Gegenſatz hierzu wird im Judenth., wo Diefe 
zwei ertremen Richtungen in Folge feiner Lehre von Gott und Freiheit vernichtet 
jind, die Bejcheivenheit als das richtige Dritte empfohlen. „Größe, beißt es, gab 
Gott Abraham, aber er ſprach: ich bin Staub und Ajche!!! Den Brüdern: Miofes 
und Maren, aber fte riefen: was find wir!! aber die Heiden ftrebten in ihrer Größe 


nach Selbftvergätterung.” So Pharao: wer iſt der Ewige!’ Nebufadnegarı ich er— 


fteige die Höhen der Wolken!!“ Hiram: wie ein Gott wohne ich in der Mitte der 
Meere! 3 20.1° Ebenfo wird Tas Benehmen Abrahams, Aarons, Davids im Un— 
glück, wie fie die Gerechtigkeit ©. anerfannten und beſcheiden fd fügten als Gegen- 
jaß zu dem verzweifelnden Treiben im Heidenth. empfohlen. '? Weber unſer befchei- 
denes Betragen gegen den Feind find Die ſchönen Sätze: „Licher fer von Dem Wer 
folgten ald von den Verfolgern !e 1° „Wer über feinen Nächften Klage zu führen 
hat nnd fchweigt, deffen Sache führt Gott aus.’ „Immer fer von den Gefränften, 
aber nie von den Kränfenten; bleibe von denen, die ihre Schmach hören und nicht 
erwidern !’20 Mehreres ſiehe: Ehre, Ehrenftellen, Demuth und Herablaffung. 
Befchneidung, 75m, talmudifh: non, richtiger: Bündniß ver Be— 
ſchneidung, nbo mon 1 Ihr Gebot und ihre Bedeutung. Der engere 
Anſchluß des M. an Gott durch Ten Wandel in Tugend, ver nicht die Vernichtung 
des Sinnlichen, fondern feine veredelnde Erhebung zum Ziele hat u. in der Heilig- 
feit, dem PBrinzipe des Moſaismus wurzelt, erfordert zu feiner fteten Vergegenwärti— 
gung ein äußeres Eymbol. Dasfelke, gleichfam eine Einzeichnung des M. zum 
Dienfte Gottes, ift das den Afraeliten befohlene Biindniß der Befchneidung. Das 
Gebot ift vormofaisch umd fand nach der Offenbarung auf Sinat feine Aufnahme in 
die moſaiſche Geſetzgebung.“ „Diefes ift mein Bündniß, daß ihr beobachten follet 
zwifchen mir und euch, wie zwiſchen deinen Nachfommen nad) dir: beſchneidet euch 
alles Männliche. Beſchneidet Das Fleifch eurer Vorhaut und viefes ſei zum Zeichen 
des Bundes zwiſchen mir und euch.“““ Diefer an Abraham ergangene u. don dem— 
felden an ſich felbft zu 99 J., Ismael zu 13 3. u. Iſaak zn 8 Tagen, wie an allen 
männlichen Selaven vollzogeng Befehl als Symbol des engern Anfchluffes an Gott 
durch Den vor ibm zimehmenten Wandel, ?? nachtem er zum Glauben an Gott em— 
porgeftiegen war,?? wurde im Moſaismus Durch ven Ausſpruch: „Und am 8. Tage 
befehneide man das Fleiſch feiner Vorhaut“ wiederholt?! u. auf felerliche Weife von 
Sofua nach dem Einzuge in Kanaan an alle Ifracliten männlichen Gefiblechts voll— 
zogen. Weiter wurde die Beſchneidung in Diefer Bedeutung als etwas Befanntes 
fo fehr vorausgefegt, daß fe als Bild der zu erringenden innern Reinheit Schon in 
IBM. in ver oft wieverholten Mahnung: „Beſchneidet die Vorhaut eures Herzens 
und lafjet Die Härte eures Nackens“?6 fich findet, . In dieſer doppelten Geftalt: als 
1Nbotl) 3. „Thue dir nichts zu gut auf dein Grlerntes, denn dazu biſt du gefdiaffen! 2 Gittin 
48. 3Aboth. *#Beza 20. 5Gittin 48. °B. Bathra 127. Mehreres ſ. Lehrer. 71 Mof. 1.26. 
84 M.11.7. IM. 18 21. 10 Midr. 'r. zwdiefen Etellen. IM. 15 122m. 16. BIME 
11 %ef. 14. 10Gzech. 28. 10 Cholin 82. 17B. Kama 93, B. Bathra 143. Midr. r. 3 M. Abſch. 
B Daſ. PGittin 7. 20 Daſ. IM. 17.10. 11. 2? Daf. 8. 1.291M. 15.6. 293 M.12. 3 
25 Joſ. 8.5—10. 35 M. 10. 16, 30.7. ; 
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Symbol des Bündniſſes mit Gott und der zu befchaffenden innern Reinheit wird fie 
am beftimmteften von dem Propheten Jeremias in ven Worten hervorgehoben: „Be- 
ſchneidet euch dem Ewigen und fchaffet weg die Vorhant eures Herzens.” Das 
Eines ohne das Andere macht Die Erfüllung des göttl. Gebotes nur halb und wenn 
Seremias die Heiden „Unbejchnittene” nennt, fo heißen bei ihm auch die Sfraeliten 
mit ver Beſchneidung ohne Erfüllung  veren Bedingungen: „Unbefchnittene des 
Herzens.““ Diefis hier mit dem Hinweis auf die oft gebrauchten bilolichen Aus— 
drücke: „unbefihnittene Lippen," „unbefchnittene Ohren,“ „unbefehnittene Herzen,“ 5 
„unbefchnittene Srüchte”® als Bezeichnung des Schwerfälligen, Befchränften, Unfreien 
u. Verſtockten berechtigten zur Annahme, Daß die Beſchneidung im Kultus das bilo- 
lich angibt, was in ver Ethik ver Ruf: „Heilig follet ihr fein, denn beilig bin ich, 
der Ewige, euer Gottt!“ ausſpricht.“ Wir heben deßhalb ſchon jetzt dieſe Nefultirung 
hervor, weil fie grade Das Gegentheil von dem ift, was Andere von ter Beſchnei 
dung folgern.? Die weitere Ausführung darüber enthält der Talmud. In ver 
Auffafiung der Befchneidung als Zeichen des engern Anfchluffes an Gott und des 
vor ihm zunehmenden Wandels geht er über die Bibel hinaus und ftelit Diefelbe in 
ihrem veredelnden Einfluß nicht blos für den, der dieſem Gottesbunde geweiht wird, 
jond. auch für den Vater, der feinen Sohn demſelben bingibt, auf. a. In Bezug 
‚auf den Erſten ſoll fie Die bildliche Zeichnung Des Weges zur geiftigen und leib- 
lichen Vollendung fein. Das Leibliche als Sig des Sinnlichen und des den Auf- 
ſchwung Hinderlichen foll von feinen wilden Auswüchfen aebeilt, geboben und ver- 
edelt werten. Ein König, beißt es in einem Gleichniffe Hierzu, hatte Vorliebe für 
einen Mann im Bürgerjtande, den er auszeichnete und zum Heerführer ernennen 
wolte. Er nahm ihn zu fich u. ließ ihn hierzu ausbilden. Aber Tas Werk fonnte 
wegen der ihm anhaftenden Fehler nicht gelingen. Eines Tages rief ihm der König 
zu: umgürte Dein Schwert, Denn ich erhebe dich zum Heerführet! Herr! bat ver Anz 
geredete, mache, mich zuvor mit den Mflichten befannt! Thue, was ich dir fage! 
entgegnete der König. Alfo war es mit dem Gebot der Beichneidung.? Zur Ver— 
dentlichung desfelben wird auf viele Gegenft. in der Natur, als auf: den Weinftod, 1 
den Senf und Die Feigbohne! 2c. bingewiefen, die ihre Vollendung erft durch vie 
Beredlung ihres Naturzuftandes erhalten. Mit diefer Berufung auf die Natur fuchte 
man die Angriffe auf Diefes Gebot zurüczuweifen. Wir theilen eine folche polemi— 
je Unterredung mit. Tinius Rufus, ein röm. Feldherr am Ente des 1. Jahrh., 
eröffnete fein Geſpräch über tie Beſchneidung mit R. Afiba mit der Frage: welche 
Werke find beifer? Die des M. oder die unferes Gottes? Die Werfe des M., ant- 
wortete Diefer. Aber vermag denn der M. Himmel und Erde zu erichaffen? Das 
nicht! weil diefes außerhalb unferer Macht Liegt. un, werum laffet ihr euch be- 
ſchneiden? Wußte ich nicht, wohin dur zielt! Siehe: va liegt ein rumder Kuchen 
und dort fehen wir Lehren, welches ift vorzüglicher? das Erfte, Das Werk Gottes 
mit Dem des M.? oder das Letzte, das Werf Gottes allein? Aber wenn Gott die 
Beſchneidung liebte, warum ließ er den M. nicht gleich jo geboren werden? Damit 
wir ung felbft zur Vollendung erheben, denn die Gebote find zu unferer Länterung 
da, nach: „Alle Lehren Gottes find Läuterungen.* > Huf gleiche Weife lautete eine 
Zurüchweifung des N. Sofna, ver mit den Worten fchließt: „fo bedarf Alles, was 
Gott ſchuf, der Vollendung dur den M.* bb, In Bezug auf den Rater, 
der fein Kind der Beſchneidung bingibt, ift fie das Zeichen der Dankbarfeit nnd 
DOpferiwilligfeit für Gott." „Komme, und fiche, heißt es, nichts liebt der M. fo 


Ferem 4. 2 Daf. 9.25, Bergl. Ezech 44.7. 32 M. 6.12. Serem. 6.16. 5Daf. 9. 26 
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ſehr als fein Kind und dennoch gibt er es der Befchneitung bin. Gr fieht dem 
Blutvergiepen feines Sohnes zu umd empfängt den Schmerz mit Freuden — gewiß 
ein Beweis der Opferwilligkeit.“ Nach einem Anvern erſcheint der Vater bei dieſem 
Acte Dem Hohenprieſter gleich, ver auf dem Altare opfert.“ Gin Dritter betrachtet 
diefe Handlung als Zeichen ver Dankbarkeit an Gott. I. Ihre Beveutfam- 
feit kündigt fh außer dem Erwähnten befonders in der nachdrucksvollen Ein— 
fhärfung ver Gejege zu ihrer Mufrechtbaltung. Es it Dies die Androhung Der 
Strafe der Ausrottung, m, auf Unterlaffung derſelben — in ihrem erften Befeble 
an Abraham. Im Mojaisınus tritt noch hinzu, Daß fie als Beringung der Theil 
nahme am Paſſahopfer bingeftellt wird. Nach dem Talmud gehört hierher, daß ihr 
das ftrenge Arbeitöverbot am Sabbat u. Feſt weicht und fie an ſolchen Tagen voll- 
zogen werden darf; ® Abraham durch fie feine Vollendung erbielt;? fie 13 mal als 

„Bündniß Gottes’ genannt ift? ac. Andere Momente ihrer Wichtigfeit betreffen die 
Frage ihrer praftifchen Beveutfamfeit: was wir ohne fie find? und durch fie 
werden? Die Befchneivung Avird als weihenver Aft des Eintrittes in das Juden— 
thum und der Uebernahme feiner Pflichten betrachtet; aber dieſen faframentalijchen 
Charakter hat fie nur fir den Proſelyten, den ind Judenth. erit Tretenden, während 
fie dem im Judenthume Gebornen nichts weiter als Die Vollziehung, eines wichtigen 
Gebotes ift.” Nur die außerhalb des Judenth. Gebormen, die vermöge ihrer Geburt 
zum Geſetz nicht verpflichtet find, fünnen nicht anders als durch Die Beſchneidung, 
den Act der Uebernahme der geſetzlichen Verpflichtung in die Relig. des Judenthums 
aufgenommen werben und als Juden gelten;'® Dagegen iſt die Anerkennung als 
Juden ver im Judenthum Gebornen nicht von der Beſchneidung abhängig, weil Die- 
felben zum Geſetz durch Die Geburt ſchon verpflichtet m und nicht erſt hierzu der 
Beſchneidung berürfen.!! Die Ifraeliten vor — heißt es, konnten nicht früher 
das Geſetz empfangen bis ſie durch: Beſchneidung, Taufe und Dpfer in das Bünd— 
niß ©. traten; fo iſt e8 noch beute mit der Aufnahme der Proſelyten ins Judenth. !2 
Diefe Vollziehung der Behneidung in Verbindung mit Taufe und Opfer, vie ihr 
den jaframental. Charakter verleiht, "> hat — ausdrücklichen weitern Beſtimmungen 
auf den Iſraeliten keine Anwendung, an dem ſie ohne Taufe und Opfer vollzogen 
wird. Somit bleibt der geborne Iſraelit auf Unterlaſſung der Beſchneidung noch 
als dem Judenth. einverleibt, 5 wie er Renitent gegen ein bibl. Gefeg, "° auch anf 
grundſätzliche Verwerfung desjelben. Die grundfügliche Verwerfung der Bejchneidung 
macht ihm zum Peugner und Abtrünnigen, ver in Bezug auf die ihm anzuvertrauen- 
den Kultusjachen dem Nichtjuden gleich iſt;““ aber er wird als dem Judenth. noch 
angebörig betrachtet, Ter ſich täglich beſſern kann.““ Der nicht bejchnittene Iſraelit 
ift Jude vermöge feiner Geburt und wird er auf Unterlaffung ver Beschneidung ein 
„zerftörer Des abrahamit. Bundes’ und „Abtrünniger der Beſchneidung,“!s der täg- 
lich) Tas Gebot: fich befehneiden zu laffen — übertritt; 1° fo bleibt er dennoch Jude, 
aber umter mehreren Nachtheilen. Dieſelben find: der Vater desſelben übertritt ein 
der wichtigften Gefege?® umd der Sohn jelbft hat nach 13 3. die Pflicht, fich bes 
fchneiden zu laffen.2! In Betreff feiner Zuläfligfeit zu religiöſen Funktionen werden 
mehrere Unterfchiede nach ver Bejchaffenbeit der Nenitenz gemacht. Bei grundjäß- 
licher VBerwerfung und Verhöhnung des Gefeges ift er den Nichtjuden ganz gleicy.?? 
Auf Unterlaffung derfelben aus Gründen der Kommodität kann derfelbe zu religiöf. 





1Daſ. 2 Jalkut 1. $. 81. Tanchuma zu Vajera. 3Midr. r. 3 M. Abſchn. 23. Aboda ſara 10, 
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Handlungen mit Ausnahme der Befchneidung ! unter geringen Befchränfungen zugelaffen 
werden.” Völlig unbefchränft ift er, wenn die Befchneidung aus Furcht vor möglicher 
Todesgefahr unterlaffen wurde.” In Paläftina während des Dpfergottespienftes war 
dem Unbefchnittenen, fo er ein Priefter war, verboten: der Genuß der Dpfer,* der 
Hebe,3 die Betheiligung an den Priefterverrichtungen® ꝛc. HE Der Act der Ber 
fhneidung ift im mof. Geſetz nicht erwähnt. Doc wird von der vorfinaitifchen Zeit 
berichtet, vaß Zippora, Mofis Frau, mit einem fcharfen Stein die Beſchneidung an 
ihrem Sohne vollzog.” Auch von der Feierlichfeit bei ver Befchneivung kommt nichts 
vor, doc läßt ſich auf die Namensertheilung bei verfelben ſchließen.“ Defto aus: 
führlicher find diefe Punkte im Talmud behandelt, worüber wir auf ihre Zuſammen— 
ftellung in Sore dea $. 264 verweifen. Won venfelben heben wir bier nur Die 
wichtigften Beftimmungen hervor. a. Der Act befteht in Dem Aufziehen der Vorhaut 
des Gliedes, dem Abfchneiven ihrer oberften Spige und der darauf folgenden Zer— 
reißung ihres zurücfgebliebenen Theiles durch die Nägel, oder durch andere Inftrumente, 
fo daß beim Zurücjchieben verfelben die Eichel ganz entblößt wird. Dem fchließt ſich 
das Stillen des Blutes an: durch Ausfangen mit dem Munde, Wafferumfchläge ıc. 
b. Shre Zeit iſt: am Sten Tage des Neugebornen, fo Feine Krankheit, oder fonft 
Körperſchwäche eine Verlängerung ver Frift erfordern. Nach ver Genefung des Kindes 
fann vie Beſchneidung bei Krankheiten, wo der ganze Körper fibrirt war, erft am 
Sten Tage darauf vollzogen werden; bei geringern Krankheiten dagegen am Tage 
nad, feiner Herſtellung.“ Am Sabbat und Feſt darf Feine ſolche Bejchneidnng vor: 
genommen werden. !° Die Beftimmung des Tages zur Befchneidung fehließt die Nacht 
aus, fo daß die Befchneidung vor Tagesanbruch ungültig iſt u. am Tage durch gez 
ringe Blutöffnung wiederholt werden muß. !! Als Urſache der Beftimmung des Sten 
Tages zur Befchneidung wird vie Vergrößerung der Feftfreude angegeben, damit das 
Kind zum Aushalten der Dperationsfchmerzen ftarf genug feiz'? die Mutter am Feſte 
theilnehme ? umd ein Sahbat zur Berlängerung der Freude Tazwifchen liege, * aud) 
damit die Eltern Zeit haben, aus freiem Entfchluffe, die Befchneidung vollziehen zu 
laffen.® c. Zum Ceremoniel ver Feier gehörten: 1. das Licht als Symbol ver 
Freude, '° auch um die Befchneivung nach Außen an verkünden.!“ Zur Zeit der Vers 
folgung, wo die Befchneidung verboten war, verfündete man diefelbe durch das Ge— 
räuſch der Handmühlen.'° 2. der Seſſel „Thron Elias“ zur gefchichtlichen Er— 
innerung feines Kampfes für die Wieverherftellung des verlaffenen Gottesbundes in 
Iſrael.““ 3. vie Afche oder der Sand als Zeichen des bibl. Bildes für Iſrael zur 
Aufnahme ver abgeichnittenen Vorhaut?? und 4. das Gaftmahl, ſchon bei Abraham 
üblich.“! V. Die Gefhichte ver Bejchneidung befteht in wenigen Notizen aus 
den entfernten Zeiten, vie fich in fein Ganzes vereinigen laffen. Wir bringen 
daher dieſelbe nur in ihrer bruchftüchweifen Geftalt. Abraham war ver Erfte, 
der an fi und den einigen die Beſchneidung vollzog.” Bei den Iſraeliten 
in Aegypten ſcheint fte beftanden zu haben, va Zippora der Schuld ihrer 
Verabſaͤumung den Mofe getroffenen Unfall zufchreibt. Im Geſetz wurde fie anerfannt 
und von ihr war die Theilnahme am Genuß des Paſſahopfer abbängig.”? Joſua verz 
anftaltete nach vem Einzuge Sfraels in Kanaan, in Folge ihrer Unterbrechung im ver 
Wüſte, eine allgemeine Bejchneivung.** Won da ab find wir ohne jede Nachricht Dig 
an den Schluß der 1. Hälfte des 2. jüd..Staatslebens. Erft die Apokryphen nehmen 
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wieder den Gefchichtöfaden auf und erzählen von einer gewaltfamen Unterdrückung der 
Beſchneidung während der Syrerherrſchaft über Paläſtina unter dem. Hohenpriefter 
Menelaos (172 v.)! Auch eine freiwillige Unterlafjung ? oder Entftellung verfelben 
fhon unter Jaſon (174 v.) wird erwähnt? Neichhaltiger find die traditionellen 
Nachrichten im LZalmud. a. Bon Abraham bis zur Einwanderung Jakobs in 
Aegypten, in dieſe Zeit fällt die Unterlaffung der Beſchneidung von Seiten Ejaus u. 
feines Nachkommen. Beweife hierzu find: die Nichterwähnung vderfelben bei feinen 
Kindern und jeine Verachtung des Erjtgeburtsdienftes,* wozu auch die Beſchneidung 
gehörte.? Nur während des Lebens Iſaaks joll Eſau aus Pietät diefelbe noch voll 
zogen haben.“ b. Von der Einwanderung Iſraels in Aegypten bis zu feinem 
Auszuge wird berichtet, daß nur der Stamm Levi die Beſchneidung beobachtet. habe. 
Nach Einigen: hätten die Jr. gleich nach dem Tode Joſephs, um nicht: den. Landes- 
bewehnern fremd zu erjcheinen, dieſelbe unterlaſſen.“ Andere glauben, daß fie hierzu 
durch Pharao gezwungen waren.® Erſt vor dem erjten Baffahopfer unternahm Mofes 
die Beſchneidung des Bolfes.? Andeutungen hierzu finden fie in 5 Mof. 32. 9. 
„Denn fie, der Stamm Levi, beobachteten dein Wort und hüteten deinen Bund“; !9 
ferner in dem Befehle an Joſua zur Beſchneidung zum zweiten Male,!! ver eine 
ſchon vorgenommene vorausfegt."? c. Zur Zeit des Aufenthalts der Jfr. in 
der Wüfte war nach of. 9. 4. ihre Unterlafjung bei allen Iſraeliten. Als Urfache 
wird von Einigen der in der Wüfte oft braujende Nordwind angegeben, der die Ber 
ſchneidung unmöglich) machte. ? Nach Andern konnte viefelbe nur unvollftändig vor 
genommen werden; Daher ihre nochmalige Wiederholung durch Joſua. d. Ueber 
die Zeit des erften Staatslebens wird berichtet, daß von ver Erob. PBaläft. bis zur 
Theilung des Reiches unter Nehabeam die Belchneidung nicht unterbrochen wurde. 
Von da ab foll Jerod. dieſelbe in feinem neu gegründeten Reiche abgejchafft haben, 
was fie in der Klage des Propheten Elias: „Denn fte haben deinen Bund ver- 
laſſen!“ angsdentet finden"? Aber auch im Neiche Juda, befonvers unter Jojakim in 
Serufalen fielen Viele ver Beſchneidung ab, daß man Unbejchnittene zu Prieſtern an— 
ftellte.° e. Bon der Wievergründung des 2. jüd. Staatslebens bis zur 
Auflöfung vesfelben. Im der 1. Hälfte desfelben, befond. während der Syrerherrſchaft 
wurde die Bejchneidung theild durc die Befehle Des Königs Antiohus unerprüdt, 
theild von Juden freiwillig unterlaffen; aber von der 2. Hälfte ab verbreitste ſich die— 
felbe weit über ven jüd. Kreis hinaus." Unter vielen PBrofelyten kennt die Gejchichte 
auch zwei Fürſtenſöhne aus Adiabene, vie fich der Befchneidung unterwarfen und 
ins Judenthum traten.!° Aehnliches wird von einem Afiles, Aquila, angeblich) dem 
Schweſterſohn Hadrians erzählt, der durch feine griech. Ueberfegung ver Bibel in 
hohem Anjehen ftand.!” So wendeten fidy Dem Judenthum immer mehr die Herzen 
der Heiden zu, daß fogar ein Senator zu Nom fich heimlich befchneiden ließ. f. Bon 
der Negierung Trajans bis zum Abfchluß des Talmud. Die erften 30 Jahre 
diefer Zeit find die regjamften, aber auch die verhängnißvollften in ver jüd. Geſchichte. 
Die durch die Bedrückung der Juden bervorgernfenen unglüdlichen Aufſtände hatten 
eine Unzahl von Berfolgungsediften zur Folge. Zu dieſen gehörte auch das Ver— 
bot der Beſchneidung unter Anprohung der Todesſtrafe. Es trat daher wieder eine 
ftarfe Unterbrechung derſelben ein, die joweit ging, daß felbft Erwachjene, um ſich den 
Römern willfahrend zuzeigen, durch fünftliche Vorrichtungen die Beſchneidung an ſich 
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unfenmtlich machten. ! Von Diefer Zeit waren die Jahre der barfochh. Revolution 
eine rühmliche Ausnahme, wo die Befchneivung als erfte Bedingung ver Aufnahme 
in den neuen Staat aufgeftellt wurde. ?2 Defto fchredlicher wüthete man gegen vie- 
felbe nach der Befiegung diefes Aufjtandes. Uber troß ver oft erlittenen Todesſtrafe 
auf die Vollziehung derjelb. vermochte man fie dennoch nicht zu vernichten.? Bericht 
man hierher die Unterredungen ver Talmudlehrer mit den hochgeftellten Perſönlich— 
feiten, wie die des N. Afiba mit dem Feldherrn Tinius Rufus? und des R. Joſua 
mit gewiſſen Philojophen 5 über die Bedeutſamkeit der Befchneivung; fo wird man 
die Thätigkeit der damaligen Volfslehrer zur Aufhebung viefer Verfolgungsedicte zu 
würdigen verftehen. Ueber die Aufhebung felbft find ums verfchievene Berichte er— 
halten. Nad) einem erfolgte fie durdy den Talmudlehrer R. Jehuda b. Sch., der, auf 
den Rath; einer vornehmen Nömerin, den Juden in Nom in den Straßen berum- 
zugiehen befahl mit dem klagenden Ausruf: Gott! find wir nicht eure Brüder? Söhne 
eines Vaters? Warum dieſe fchweren VBerfolgungen!® Gin Anderer bringt Damit 
die Geburt des R. Juda I. des Sohnes des Patr. R. Simon b. ©. in Verbindung. 
Derfelbe wurde gegen das Verbot befehnitten und darauf mit der Mutter nad) Rom 
zur Beftrafung abgeſchickt. Hier geftaltete ſich durch die Verwendung der Kaiferin, 
deren Hülfe fie angerufen, die Sache fo gut, daß mit ihrer Freiheit die Aufhebung 
des Verbots miterfolgte.? 

Beſek, 73, auch: Baſek. Stadt im Norden des Stammes Iſaschar am 
weftl. Ufer des Sorvan, auf dem Wege von Eichem nach Bethſean, 17 röm. Meilen 
von Sichem. Durch Jura u. Simon von Adonibefef erobert, fam fie an Ifaschar.* 
In geringer Entfernung von ihr war wol der Sammelplag Sauls gegen die Am— 
moniter.? 

Befiß, ran. Die Symptome des Franfhaften Zuftandes eines Staates find: 
die unmäßige Anhäufung des Beſitzes bei den Einen und die völlige Beſitzloſigkeit 
der Andern. Nicht die Ungleichheit des Beſitzes überhaupt, ſondern die totale Befik- 
loſigkeit, wo es nur zwei Klaſſen: Reiche und Proletarier gibt, iſt der m. Geſellſchaft 
gefährlich, die ihrer Sicherheit manche empfindliche Stöße zu verſetzen vermag. Das 
moſ. Staatengeſetz verſtand durch feine trefflichen Anordnungen ſolchen gefährlichen 
Erploſionsfällen auf kluge Weiſe vorzubeugen. Nach zwei Seiten wurde in denſelben 
richtig gegriffen: a. die Maaßregel zur Verhütung eines völligen Pauperismus trifft 
nicht den Beſitz im Allgemeinen, ſondern nur den Grundbeſitz als das erſte natürliche 
Eigenth. des M.; b. daß auch da die zu erzielende Gleichheit nicht ein für alle mal 
fortdauern, fond. von Zeit zu Zeit, zu je 7 u. 7X7 3. ſich wiederholen foll. Dieſe 
periodiſche Neftitutior: des Ackerbeſitzes hatte nicht thatſächlich die Herſtellung ver erſten 
gleichen Aeckervertheilung nach der Beſitznahme des Landes, was in Folge der zu— 
genommenen Population unausführbar wäre, zum Ziele, ſondern nur die Zurückgabe 
de8 veräußerten Befises an feinen vorigen Eigenthümer, um die Familie umd inner: 
halb verf. das Individuum zu dem status quo des nach den Gefegen der Gleichheit 
erhaltenen Beſitzes zurückehren zu laffen. rfcheinen die Spartaner mit der Ein: 
führung einer Gleichheit in alle Lebensverhältniffe aller Stände, vie Gracchen mit 
ihren Gefegesvorfchlägen zur gleichen Aecervertheilung als die vergeblichen Kämpfer 
einer für immer zu beftimmenvden Gleichheit; fo find dagegen die Geſetze des Mofais- 
mus über eine periodisch wiederfehrenne Neftitution der Gleichheit des unbeweglichen 
Beſitzes nad) den veränderten PBopulationsverhältniffen rühmlich hervorzuheben. Die 
Verordnungen darüber waren: Paläſtina foll durch das Loos nach den Stämmen u. 
Familien mit fteter Berücjichtigung ihrer Population gleich vertheilt werden, fo daß 
der zahlreichere Stamm und in ihm die mehrzähligere Familie einen größern Boven- 
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beſitz erhalten mußten.“ Nur der Prieſterſtand, wie überhaupt der Stamm Levi er— 
hielten keinen zuſammenhängenden Bodenbeſitz und mußten ſich mit einzelnen unter 
den andern Stämmen zerſtreuten Städten begnügen. Das ſo erhaltene Eigenth. war 
unveräußerlich und durfte nicht als ewiger Beſitz von ‚einem Stamme zum 
andern wie von einer Familie zur andern innerhalb desſelben Stammes mit Aus— 
nahme von Erbſchaften und Verheirathungen übergehen; dagegen war der Verkauf 
nur bis zum Sobeljahre oder ſchon früher, jo der Verkäufer over der nächſte Ver— 
wandte desjelben das Veräußerte einlöfte.? Ein foldyer Verfauf glich fomit mehr einer 
Verpachtung auf mehrere Jahre mit größern Rechten u. Befugniffen oder einem Ver— 
fauf der Bodenbenugung auf einen bejtimmten. Zeitraum. Dadurch war ver Ans 
bäufung des Bodenbeſitzes einerfeits, wie entgegengefegt dem Ueberhandnehmen der 
völligen Befiglofigfeit andererfeitS gut vorgebeugt, wenn auch die urfprüngliche Gleich— 
heit bei der Zunahme ver Bevölferung nicht zu erhalten war. Auch die Zerftüclung 
des Grundbelises Fonnte im Hinblid auf das Vorrecht des Erftgebornen, der zwei 
Theile erhielt,? die vielen öden Landſtrecken, die erft allmälig bebaut wurden und die 
Verordnung, daß Erbtöchter ihren Landbefig den Männern aus andern Stämmen zus 
bringen fonnten, nicht fo fehr um fich greifen. Es trat daher feine gefährliche Kluft 
zwiſchen Befiger und Befiglofen ein. Die bürgerliche Gleichheit wurde erhalten oder 
bei Unterbrechungen wiederhergeſtellt. Der Aderbau erhielt feine Beförderung, weil 
das Volk von andern Erwerbszweigen abgejchnitten war und die allzugroßen Land- 
fireefen in die Hände vieler thätigen Bürger famen; der Staat hatte die Sicherheit 
feines Beſtandes, weil vie Krifen des Handels ihn nicht erfchütterten und er den 
Schwankungen anderer Erwerbszweige nicht ausgefeßt war; das Recht und. die per 
fonliche Freiheit wurden erhalten, weil es Feine Bevormundung der Reichern gab. 
Daß dieſe Gefeße auch wirklich in Kraft beftanden, beweifen: das Buch Nuth und 
die Prophetenmabnungen für ihre Erhaltung. Erſt in der vorexil. Periode fommen 
Klagen über Anhäufung des Beſitzes vor. + Aber mit diefer Webertretung trat aud) 
fhon die Verwirrung und Bedrückung ein, jo daß bei den fpätern Königen fich eine 
herrſchſüchtige Ariftofratie herausgebildet hatte? ald Umgebung des Königs, die das 
Recht u. die perjönliche Freiheit Des Einzelnen vernichtete, die freie Rede unterdrückte,“ 
daß auch Könige das Eigenthum Anderer an fich riffen und die Sobeljahröfeier nicht 
hielten.” In den nacheril. Zeiten fonnten obige Beftimmungen nicht mehr feitgehalten 
werden. Der Talmud handelt hier über Erwerbung, Eigenthum und Beſitzrecht — 
das wir in dem Artifel: Erwerbung nachzulefen bitten. 

Befor, w2. Bach unweit von Ziklag,® der heutige Wady Scheriach, der 
nicht weit von Hebron am Karmel und bei Gaza, my mündet. Daſelbſt ließ David 
den Zten Theil ſeines Heers, als er von Ziflag aus die Amalefiter verfolgte.? 

Beſſerung — fiche: Rückkehr und Befferung. 

Beltechung, mV. Die Freiheit als Prinzip der ftaatlichen und Die Heilige 
feit als das der ethifchen Gefeße im Moſaismus führten nothwendig zum Verbot der 
Annahme jeder Beftechung. „Du jollft Feine Beftechung nehmen.“ 10 Diefer Ausfpruch, 
ver als Fluchformel bei der Gefeßvereidigung verfchärft wird und in feiner allg. Faſ— 
fung auch die Zeugenbeftechung mitenthält!“ hat den Nachfag: „Denn die Beſtechung 
blendet die Augen der Weifen umd verdreht die Worte der Gerechten, “2 der Die Ver— 
nichtung des freien unparteiifchen Urtheils des Nichters als Urfache dieſes Verbots 


angibt. In den fpätern bibl. Schriften wird fein fittl. Brinzip hervorgehoben. Nad 


demfelben ift die Beftechung: frevlerifch, '? die Gott mißfällt,“ nicht ungeftraft bleibt, "3 
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ein Zeichen der Sittenlofifeit'* rc. Der Talmud enthält die weitere Grörterung dieſes 
Geſetzes. J. Was Beftehung fei? Die Beftimmung der Grenzen der Beſtechung 
ergab nach obigen Prinzipen eine Erweiterung des Geſetzes. Nach verfelben über: 
ireten beide: der Nichter, der die Beftechung nimmt, wie die Perſon, die fie gibt, das 
Berbot, 5 aud) wenn der Nichter vie Abficht hätte, den Schuldigen fehuldig und ven 
Gerechten gerecht zu ſyrechen!s und fich noch fo ſehr feines feften Charakters bewußt 
wäre.“ Dasfelbe gilt bei einer Beſtechung von beiden Parteien, wo feine Bevor— 
zugung zu befürchten wäre? Weiter noch gehen die Lehren vom moral. Stantpunfte. 
Nicht blos Geſchenke, ſondern auch jede Fleinfte Gefälligfeit und die geringfte Zuvor 
fommenbeit, auch nur durch Worte in der Abficht, den Richter für fich zu gewinnen, 
wird als Beftechung gehalten. R. Samuel, wird erzählt, wurde bei einer Ueber— 
fahrt über den Strom von Jemanden auffallend freundlich begrüßt. Er erfundigte 
fi) nad) dem Manne und als man ihm fagte, derfelbe wünfche ihn in einem Prozeß 
zum Nichte, entgegnete er: Das geht nicht mehr, ich bin deſſen unfähig.” Ebenfo ver- 
weigerte R. Iſmael einem Pächter, ver ihm aus Zuvorfommenheit einen Tag früher 
die wöchentlichen Früchte brachte mit der Bitte, ex möchte ibm in einem Proceſſe 
Richter fein, die Annahme der Früchte und feine richterliche Funktion.“ Auf gleiche 
Weiſe handelte der berühmte Lehrer N. Iſmael 6. E. gegen einen Mann, ver ihm 
als Aaronive die Erftlinge der Wollfchur mit dem Bemerken überbrachte: cr wünjche 
ihn in einer Streitfache als Nichter.? N. Elafar glaubte fogar einem Gaftwirthe, 
von dem er ſehr freundlich bewirthet wurde, feine Nichterthätigkeit verfagen zu 
müſſen!“ und Mar Ukba wollte jchon gegen ven Fein Richter fein, ver ihm auch nur 
die Federn vom Talar nahm oder den Speichel zudedte.!! Im Allgem. waren vie 
Beſtimmungen: der Richter, ver für Lohn richter, Gefälligkeit dafür ſucht, von Leuten 
ſich feiht ze. ift feines Amtes unwürdig.““ Ebenſo dürfen wir das Nichteramt nicht 
führen gegen unfere Feinde, oder Fremde, '? auch jollen zwei Richter, die ſich feind- 
lich find, nicht in einem Collegium figen. # I. Die Folgen der Beſtechung 
werden nachbrüdlichft hervorgehoben. Die bibl: Angabe: „Denn die Beftechung blendet 
die Augen, * > wird bilolih aufgefaßt, daß der Richter in Folge der Beſtechung vie 
Schuld des Beitechers nicht mehr zu ſchauen vermag.!° „Sobald, heißt es, der M. 
Beftehung nimmt, wendet ſich fein Sinn dem Geber freundlich zu; er betrachtet vie 
Sache als feine eigene und wird ftch felbft nicht verurtheilen.“'“ „Sollte der Richter 
noch. jo groß an Weisheit fein, nimmt er Beftechung, fo ift es unmöglich, daß das 
Herz nicht verftoct und Das Auge nicht geblendet werden.“!“ Sprechend dafür ift 
das Gleichniß, wo die Beftehung zur Fifchangel verglichen wird, der ficherlich, ſobald 
fie mit der Lockſpeiſe verſehen iſt, die Beute nicht entrinnt. 9 Mehreres — fiche: 
Richter. 

Beſtimmung — ſiehe: Vorherbeſtimmung. 

Betach, no2. Stadt in Aram Zoba, von Daviv erobert.?“ Man hält fie 
eins mit Tibchat?! u. denkt fie zu Taibah zwifcben Aleppo, Haleb u. Tadmor. 

Beten — fiche: Gebet. 

Beten, 02. . Stadt im Stamme Afcher,? 8 M. öſtlich von Ptolemais, die 
fpäter Bebetai hieß. 
Bethanath, ny m2. Stadt im Stamme Naphtali, von den Kanaanitern 
bewohnt,’ aber ihm zinsbar.?“ Sie ift das jpätere Latanda 15 r. M. öſtlich von 
Alfarea. 
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Betbanptb, my m2. Stadt im Stamme Juda,! die, wenn man fie mit 
Bethanon des Eufeb. iventifch hält, 4 röm. M. von Hebron entfernt ift, wol mit: D1y 
Sofua 15. 50 und Berhan in Judith 1. 9. gleich). 

Betharaba, 72y m2. 1. Stadt im Stamme Juda, an der Grenze zwifchen 
Juda und Benjamin, ? die Benjanin zuftel.” Ihre Lage war im Sorvanthale am 
Norvende des todten Meeres. 1. Südliche Stadt des Stammes Juda nad) der 
edomit. Grdnze zu.* R 

Betharbeel — fiche: Arbeel. 

Bethaſmoveth, may m2 — fiche: Asmoweth. j 

Bethaven, x n2. Gösenhaus. Stadt im Stamme Benjamin nic)t weit 
von Ai,’ zwifchen Bethel und Michmafch, an der Wüſte, vem öden Bergrüden, wo 
durch Jonathans Helventbaten die Bhilifter von Saul zum erften Mal gefchlagen 
wurden. Doc heißt auch Berhel: Bethaven.? 

Bethbaalmeon — fiche: Baalmeon. 

Bethbara, M2 m2. Stadt am Jordan, an deffen öftlichem Ufer. Als ge: 
fürzte Form von Bethabara bezeichnet fie die Ueberfahrt, die von den Ephraimiten 
zu den von Gideon gefchlagenen Mivdianitern verlegt wurde. 

Bethbiri, si2 m2. Stadt im Stamme Simeon.? 

Bethear, > ma. Bhitiftäifcher, fefter Ort im Stamme Juda, nicht weit vo 
Mizpa,'" bis wohin Samuel die Philiſter gefchlagen hat. 

Bethb:Cherem, 0 m2. Feftung im Süden von Serufalem,!! fpäter das 
Gaftell Herodium, wo Herodes der ©. fich begraben ließ u. die im Mittelalter „Sranfen- 
burg“ hieß. Ihre Lage war 3 Stunden im Süden von Jeruſ. und 1 St. nord- 
dftlich von Thefoa. 

Betbdagon, 17 2. Stadt des Stammes Juda in der Niederung. ? Man 
vermuthet fie in dem heutigen „Beth Detfchan,” an ver Grenze von Afcher und eine 
Stunde nördlid von Lydda.!⸗ 

Bethdiblatbaim — Diblathaim. 

Beth:eden, 9 m2, forifhe Königsftadt auf dem Libanon, '* die bei ven 
Griechen Baravdeifos hieß. Von ihr führt noch ein Fluß viefen Namen. 

Betheked, py m2. Stadt um Samaria, auf der großen Ebene, 25 Meilen 
von Legio (Megitdo). '® 

Betbel, > 2, früher Lus. Kanaanitifche Königsftadt 17 mit dem daran- 
liegenden Berg und feinem Heiligth.,'° dem Stamme Benjamin zugewiejen, '?. aber 
von Ephraim erobert. ° Sie bildete die Nordgrenze Benj., 2! vie Suͤdgrenze Ephra= 
ims?? und lag im Gebirge Gphraim auf dem Wege nad) Sichem, etwa 12 römijdye 
M. nördlich von Jeruf. >? Der Name: Bethel für die Stadt nebft der Anhöhe ift 
fpätern Urfprunges, während früher erftere Lus und leßtere Bethel hieß.”* Doch 
erhielt fich der Name Lus für die Stadt bei ihren Ginwohnern bis zur Eroberung 
Kanaans, fo daß „Bethel“ und „Lus“ vorkommen ?° und zwar „Bethel“ für den 
Berg und „Lus“ für die Stadt.?? So ift der Name „Bethel“ ſchon Abraham be: 
fannt,?° während Jakob auch Die Stadt „Lus“ nennt. 2? Da nun and die Stadt 
„Bethel“ hieß, fo kamen zur Bezeichnung des Ortes des Heiligth. einige Zufäge hin: 
u. So bei Jakob: In m2 In „Gott Bethels,“ 90 und fpäter neben dieſen noch: 
OR MIT „Berg Berhels." 31 Geſchichthich — ift fie eine der befannteften Städte 


1Joſ. 15. 59. 2Joſ. 15. 6, 18, 18. 3%Jof. 18. 22. +30f. 15.6. 5%of. 7. 2, 18. 12, 1 ©. 
13.5, 14.23. 1 ©. 14. 23. ?SHofea 4. 15, 5. 8, 10. 5... SNRichter, 7. 24.,,94 Ehr..4, 31: 
4 Sam. 7. 11. !1Serem. 6. 1. 72%of. 15. 4. 13%ofun 19, 27. Amos 1, 5. 1 Ptol. 
5. 15. 152 Köu. 10. 12. 17 Zofua 12. 16.° 18 Dafelbft 16. 16. 1. 1 Dafelbit 18. 22, 2 Ridıt, 
6. 23. 26. 21Joſua 18. 13. 22 Dafelbft 16. 1. 23 Richter 4. 5, 1 Sam. 13.2. #Drol. IM, 
12. 8. mit Mof. 28. 19, 25 Richter 1. 23—26. 2° Iof. 16. 2. 27 Daf. V. 1, 221 Mof. 12.8, 
201 M. 28, 19, 35.6. 01 M. 35.7. 31%of. 16, 1, 








Bethel — Beth=horon. 183 


Paläſtinas. Abraham errichtete in ihrer Nähe Zelt und Altar,?? Jakob auf feiner 
Reife zu Laban übernachtete dafelbft, legte fein Gelübde ab und errichtete einen Denk— 
ftein.? Auch auf der Rückkehr aus dem Haufe Labans erbaute er bier einen Altar ? 
u. errichtete eine Standjäule.* Nach ver Eroberung Paläſt. ftand hier die Stiftshütte,? 
bei der Samuel öffentliches Gericht hielt.° Nach der Theilung des Neiches erhob fte 
Serobeam zum Hauptſitz feines Bilverdienftes,” wobei fie aud) bis zur Auflöfung des 
ifrael. Reiches blieb.“ Der Prophet Hofea? nennt fie deßhalb nicht mehr „Bethel” 
„Gotteshaus,“ fondern „Bethaven“ „Götzenhaus“ und Joſia vollzieht die über fie 
längft verhängte Zerftörung. 9 Nach dem Erile wohnten wieder Benjamiter hier. "! 
Zur Zeit der Maccabäer wurde fie von den Syrern befeftigt. 1? Joſephus gevenft 
ihrer und Euſeb. wie Hieron. fennen fie noch als ein Fleines Dorf, 15 röm. Meilen 
nördl. von Seruf., 23 rom. Meilen von Sichem von der Straße etwas rechts dahin. 
Heute zeigt man von Bethel Ruinen auf dem Südende eines langen niedrigen 
Hügel! zwifchen zwei flachen Wadys, 4 Stunden nördlich von Jeruf., die zwiſchen 
Diheba und Michmas zu dem tiefen Thal „El-ſuweinit“ hinabgehen.  Diefelben 
heißen Beitin u. find auf einem Flefen von 3—4 Morgen, beftebend aus Grund 
mauern, Reften von Thürmen, Häufern 26. Ruinen einer fleinen Feſtung ſieht man 
jenfeits des Thales u. die einer großen griechifchen Kirche auf dem höchſten Punkt ver 
Gegend. Eine fchöne Grasfläche mit lebendigen Quellen u. Hirtenzelten von. Ara— 
bern, welche die befte Butter von ganz Paläſt. liefern, findet man in dem weltlichen 
Theil, wo Robinfon Überrefte eines großen Wafferbehältnißes fjah. Nach dem 
Talmud gehörte Bethel in Folge feines Kälberdienftes zu ven fündhafteften Städten, '? 
welche die Propheten fpöttifch: Bethaven nannten. * Es wird noch eines: Bethel 
de Jehud gedacht, deſſen Lage unbekannt ift. '’ 

Beth:hagla, ran m2. Stadt im Stamme Benjamin, welche die Grenze 
zwifchen Benj. und Juda bildete," 3 Meilen von Serie und 2 vom Jordan ent 
ferut.  Obngefähr eine Stunde von der Johannismindung gegen Jericho hin liegt 
heute tie Duelle Ain Hadfchla, die man als Ueberreſt Dieter Stadt hält. 

Beth:haifimotb, now ma, moabit, Stadt im Dften des Jordan, gegen 
das todte Meer hin.!* Diefelbe wurde erſt dom Stamme Neuben zugewiefen,!? fonımt 
jedoch fpäter wieder als moabit. Stadt vor.” 

Beth:hamerchaf, ran ma... Gehöft am Kidron bei Seruf.?! 

Beth-hamereaboth, MIT n2. Stadt an ver paläftinifchen Grenze im 
Stamme Simeon.?? 

Beth-haram, on m2, Stadt im Stamme Gad,?? im Thale, nicht weit 
von der Jordanmündung,““ mit verfchiedenen Namen: „Beth-haran;“ im Talmud: 
„Beth-⸗ramtha,“ ın2S n2; in Sofephus: „Betharamphtha;“ > fpäter durch Herodes 
„Livia“ nad) der Gemahlin des Kaifers Auguftus und von Joſephus nach dem 2ten 
Kamen dieſer Frau: „Julia.“26 
Beeth⸗-horon, an m2. Name zweier an einander liegenten Städte, die Durch 
einen fteilen. Baß, Der von ver Ebene in faum einer Stunde zur erften Stufe des 
felligen Gebirgslandes bis Gibeon hinaufführt, gefchieden waren, von denen hieß eine: 
wby „Die obere,“ auf ver Höhe,2? zu der ein Aufgang: Maalch beth horon, nam 
mn ma führte,?° umd die andere, ynmn „die untere“2° Ihre Lage war im 
Stanme Ephraim etwa 12 M. nordweftl. von Jeruf. und Gibson, am Rande des 


14 Mol. 1. 8. 21 M. 28. 19. 31 M. 35. 7. - 21 Mof. 35. 15. _5Nichter 20. 18. 26. 
1 Sam. 10. 3. 651 Sam. 7. 16. *1 Kön. 12. 28, Amos 3. 14, 7. 10. 13. 82 SKön. 17. 28. 
IS. Bethaven. 102 8. 23. 15. 11Esra 2. 28. Neh. 7. 32. 124 Marc. 9. 50. 3 Midr. rabla 
zu Schld. 27. und 1 M. Abſchn. 39. 14 Daf. 5Daf. zu Klgld. 49a. 1° Joſ. 15. 6, 18. 19. 21. 
u Dai. 4 M. 33. 49, 50]. 42. 3. 19 Sof. 13..30.-. 28,&;edj. 25, 9: 12 ©. 15. 17. , 22 Sof. 
19. 5, 1 Chr. 4. 31. 234 M. 32. 36. 2# Sof. 13. 27. 25 Jos. Antt, 18. 2.1. 2° Daf.. 2° Iof. 
20057 21. 22, 2850f. 10. 11. 20 Jof. 16. 3, 18. 13. 


184 Beth-horon — Beth: Peleth. 


Gebirges Ephraim nad) der weftl. Ebene hin bei einem Hohlwege (of. 10. 11.) in 
der Nähe von Nifopolis. Das niedere Beth-horon bildete die nordweſtl. Grenze von 
Benjamin und Ephraim. " Zur Zeit Hieron. waren es noch zwei fleine Dörfer, bie 
Robinſon in ven Dörfern: „Beit ur el tachta” u. „Beit ur el toka“ auf dem halben 
Wege von Jeruſ. nach Lydda ımd Joppe wieder aufgefunden. Beide hat Serra nad) 
dem Kriege wieder aufgebaut,? die den Leiten zugewieſen wurden.“ Später hat 
Salomo viefen Platz befeftigt! und zur Zeit der Maccab. war er von milit. Wichtig- 
feit.° Im Talmud wird Beth-horon noch in den erſten Sahrh. nad der Auflöfung 
des Staates als von Juden ftarf bewohnt erwähnt,® deren ferupuldfe Frömmigkeit 
jonderbare Fragen veranlaßte." Auch Lehrer von ausgezeichneter Klugheit werden von 
ihr genannt.° Ebenfo kommt ver fteile Aufgang zur obern Stadt „Maalath beth 
horon“ noch vor.” 


Beth-lehem, onb ma. Stadt im Stamme Sebulon.? 


Bethlehem, orb m2. Stadt im Stamme Zuda, auf einer felfigen Anhöhe, 
6 rom. Meilen von Jeruf., die zum Unterfchievde von dem obern Bethlehem: „Beth— 
Ichem Judas“ mm onb m2 hieß, ſonſt auch: Ephratb, max! und Bethlehem 
Ephratha, mas ond ma!" oder auch mit A der Bewegung: nur Ephrata, mmman!? 
genannt wurde. Diefelbe fommt in der Aufzählung ver jupäifchen Städte nicht vor 
und war demnach ein unbedentender Drt, ? was noch fpäter durch das Zeugniß des 
Propheten Micha, der B. zu klein nennt, um unter vie Laufende Judas aufgenommen 
zu werden, beftätige wird. Gefchichtliches: Auf dem Weg zu ihr ftarb Nabel 
an der Geburt Benj.,!* veren Grab heute noch Y, St. davon gezeigt wird. Hier 
war die Heimath des Leviten bei dem Hausgötzen des Michaz!s des Kebsweibes des 
Lepiten, Das von den Benjamitern mißhanvelt wurde; 6 des Richters Ebzanz!? des 
Schwiegervater der Ruth,!s wie fpäter ihres Mannes Boas!? ımd endlich Davids, 
auf deren weidenreichen Fluren er die Schafe feines Waters hütete. Auch Davids 
Schweſterſöhne: Joab mit feinen Brüdern waren da zu Haufe.2! Aus ihrem Brunnen 
gelüftete David zu trinfen, als er von den Philift. umringt war.?? Später wurde fie 
von Nehabeam befeftigt >? als eine nahe Vormauer gegen Serufalem. Nach dem 
Gril hatte fie 123 Bewohner. 2? Heute fieht der Ort mehr einem Dorfe ähnlich ohne 
Mauern, von beinahe 3000 E. und ift auf einem Bergrüden von 2538 par. Fuß 
über dem Weltmeer, auf dem Wege nach Hebron, etwas ſüdweſtl. von Jeruſ. umd 
heißt: Beitlahm. Ihr Umfang beträgt: 1600 Schritt, ihre Breite 200 Schritt und 
ihre Länge von W. nach O. 800 Schritt. Der Bergrüden, auf dem fte fidy befindet, 
beiteht aus zwei Hügeln, die durch einen Furzen Sattel in einen öſtl. und weftl. ge: 
trennt find. 

Betb-Mimra, 723 72, auch nur: Nimra, mm.2° Stadt Moabs, dem 
Stamme Gad zugehörig,?" im Jerdanthale?® an der Grenze desjelben Stammes nad) 
Moab Hin.?? Sie liegt nad) Hieron. 5 röm. M. nördlich von Bethhoron, 4 Stund. 
von der Fordanmündung. Der heutige Wady Scaib, der aus der Nähe von Salt, 
vom öſtl. Gebirge dafelbft herausfommt und an ven Ruinen von Nimrin vorbeizicht, 
fol das in Jeſaia 16. 6. u. Jeremia 48. 34. genannte Wafjer Nimrins fein, deffen 
Verſiegen mit zur Zerftörung Moabs gehört. 

Beth-Peleth, vb» ma. Stadt im Süden ded Stammes Juda.?° 


1%of. 16. 3. 18. 13. 21 Chr. 8. 24. 3%of. 21. 22. 12 Chr. 8.5, 18.217. 51 Macc 
7. 39, 9. 50. °Succa 44a. Nidda 61a. Nedarim 48, B. Bathra 134. ?Nedarim 48. Sanh. 32b, 
8 Succa 44, Nidda 61. ® Sanh. 32. 9 Zof. 19, 15. 1 M. 48.7. 11 Micha 5.1. 121 M. 35. 16. 19. 
3 %f. 15. 141 M. 48.7. 15%0f, 17. 7. 6 Richter 19. 1. 17 Nicdter 12. 8. Eiche Ruth. 
Ciche Nuth. 201 ©. 16. 13. 211 Chr. 2. 13. 16, 2 Sam. 2. 18, 32. 222. ©. 23. 15. 1% 
232 (hr. 11.6. #Gsra 2.21. 254 M. 32. 36, Joſ. 13. 27. 24 M. 32, 3, 974 M. 32, 36, 
8 0f. 13. 27, 29 Dafelbfl, 30 Fof. 15. 27, Neb. 11. 26, 











Beth: Peor — Bethzur. 185 


Beth: Weor, ya na. Stadt des chemaligen Königs Sichon, die nad) der 
Eroberung dem Stamme Neuben zugetheilt wurde. ! Ihre Lage war im Oſten des 
Jordan, in-der Nähe des Berges Peor und Jericho gegenüber, wo Moſes dem Wolfe 
das Geſetz wiederholte,” 

Beth: Bazez, ys> m2. Stadt im Stamme Iſaschar.“ 

Beth: Nebob, am m2 — fiche: Rehob. 

Beth: Sean, Ixv m2, auch: Beth Sant u. Befan, wn.?. Stadt im 
Stamme Menafje,° die erft fpäter erobert werden fonnte.® 1 Ihre Lage war am 
nordl. Ende des weiten Jordanthales El Chor gegen 600 Stadien von eruf., vier 
Stunden ſüdl. von Tiberias und 3 Stunden vom Jordan, ſchon in den Grenzen von 
Iſaschar, wo die Ebene Jeſreel und der dafelbft fließende Bach darin münvden. Hier 
fieht man jeßt ein Dorf in den weitläufigen Trümmern von etwa 80 Häufern und 
200 Bewohn., in ver Mitte eine Burg von zwei Bächen umfloffen mit einer ſchönen 
rom. Brüde. U. Geſchichthiches. Hier wurde die Leiche Sauls ausgehängt® u. 
fpäter war fie der Sitz einer der 12 Amtleute.“ Im Jahr 631 v. follen Scythen, 
die durch Paläſt. gegen Aegypten zogen, ſich da nievergelaffen haben.““ Sie hieß 
deshalb fpäter: Scythopolis!! und wurte zur Zeit des Joſephus als größte und ein- 
jige Stadt. auf. der Weitjeite des Jordan zur Defapolis gerechnet. Noch ſpäter war 
fie die Haupttadt von Oalilia u. wichtig wegen der Straße von Damasfus. Ganz 
in die Hände der Juden brachte fie Hyrkan.“ Der Talmud kennt diefe Stadt 
mit ihrer Umgebung als ſehr fruchtbar, "? von Juden noch im Sten Jahrh. ſtark be 
wohnt.!* Dft befeitigt wurde fie während des 2ten jüd. Etaate®. 

Beth:femes, vor m2. 1. Stadt im Stamme Naphtali, "? die den Kana— 
anitern gelafjen wurde; '° I. Stadt im Stamme Iſaschar;!“ IM. Stadt in Aegyp— 
ten, die jonft On, 78 Heliopolis hieß; '° IV. Briefterftadt im Stamme Juda, ald 
Grenze zwijchen Juda und Benj., '? in der dem Stamme Dan zugewiefenen &de.2? 
Heute fieht man große Ruinen dem Dorfe Ain-ſemes gegenüber, auf dem Wady 
Surar, dem größten ver Thäler am Anfang der Ebene, von Jeruſ. 4—6 Stund. ent 
fernt, in der Nichtung gegen Asfalon. Der Ort ift gefchichtlich befannt, denn hier 
langte die von den Philiſtern zurückgefchictte Bundeslade an?! und unter Salomo war 
da ein Nentamt des Königs.?? Amazja lieferte bei ihr dem Joas die unglüdkliche 
Schlacht?? und fpäter wurde fie von den Bhiliftern dem Könige Ahas abgenommen. ?* 

Beth-Sitta, uw na. Det, nahe am Jordan, dis wohin Giveon die Mi- 
dianiter Yyerfolgte, 2? nachdem fie von ihm in der Ebene Jeſreel gefchlagen wınden.?® 

Beth-thapuach, man m2. Aepfelgegend. Stadt auf dem Gebirge Juda,?? 
am Abhange gegen die Ebene, 11%, St. von Hebron nach Gaza zu, wo Das heutige 
Teffuh liegt, umgeben von Wein: und Delgärten. 

etbuel, bsin2 auch: Bethul, 503. 280 Stadt im Stamme Simeon, ?? vie 
von Berhulia im Buche Judith zu unterſcheiden ift, die in der Ebene Esdrelon ans 
gegeben wird. ?° 

Betonim, Dıo2. Stadt im Stamme Gad,?! auf der Nordoftgrenze desfelben. 

Bethzur, 2 na. Stadt auf dem Gebirge Juda, welche die Grenze gegen 
Idumäa bilvet,?2 2 Stund. nordweftl. von Hebron, linfs von der Straße nad) Beth- 
lehem. Bon Nehabeam wurde fie befeftigt?? und fommt noch nad) dem Exile vor.’* 
Eine wichtige Grenzfeftung gegen Idumäa war fie zur Zeit der Maccabäer.'⸗ 
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Betrug — fiche: Trug. 

Beute, >, 12.Der erite glückliche Kriegszug gegen die Midjaniter vweranlaßte 
in Betreff ver Beute folgende Geſetze. Won der Beute an Menfihen und Vieh ſoll 
die Mafie aufgenommen und in zwei gleiche Hälften getheilt werden, von Denen eine 
Hälfte ven Kämpfern, die andere dem Volke zufällt.“ Nach diefer Theilung fol von 
beiven Hälften noch eine beftimmte Abgabe an die Priefter md Leviten erhoben 
werden u. zwar ho von der einen Hälfte, die den Kämpfern zuftel, für die PBriefter 
und 60 von der andern für die Leviten.“ Dieſe Veroronung betraf jedoch nicht Die 
Beute von Geräthen und Metallen, fondern es war den Kriegern frei gelaffen, ob 
fie davon dem Heiligthum etwas fpenten wollten. 3? Solche Gefchenfe wurden zum 
Andenfen ins heilige Zelt gelegt * und machten vielleicht den Anfang eined Tempel: 
ſchatzes aus.“ Die Iheilung der Beute war wwifchen ven Kriegern ver ganzen Ge— 
meinde. Leßtere wurde durch die Häupter u. Aelteften vertreten.® Aber zweifelhaft bleibt 
8, ob dieſe Anordnung auch für die Zukunft galt. Sofua mahnt die Stämme Neuben, 
Gad und den halben Stamm Menaffe, die im Kriege gemachte Beute mit ihren 
Brüdern zu Haufe zu theilen. * Auch David läßt die Beute gleich unter die, welche 
aus Ermattung zurüdblieben und die, welche in den Kampf zogen theilen.“ Man 
ſieht, daß man diefe Gefege kannte u. fie berüclichtigte. Nach weitern Beitimmungen 
war die Beute verboten: von einer zum Götzendienſt verführten Stadt, im Krieg gegen 
die fanaanit. Völker von ven Götterftatien, die verbrannt werden mußten.” Won 
einer gebannten Stadt war das varin befindliche Metall Gott‘ geheiligt und Fam 
in den Tempelſchatz.!! Später in den maffab. Kämpfen bedachte man von der Beute 
befonders die Armen, Witwen und Waiſen.!? Man ficht e8 den Ietten Gefegen an, 
daß fie die Erhaltung Der Moral der in Krieg Ziehenden zum Ziele hatten, damit Die 
heilige Sache durch Beutemachen nicht entweiht werde und fie felbjt Feiner raub— 
gierigen Horde gleichen. 

Bezalel, Inbs2, Im Schuge Gottes! Weifer Kinftler im Stamme Juda, 
Sohn Uris, der mit Ahaliab zum Bau der Stiftshütte und zur Anfertigung der 
innern Geräthe berufen wurde. '? Die hierbei gezeigte Weisheit, Tas dadurch ers 
rungene Wervienft nebft den Lehren aus demfelben werden im Talmud zur Ber 
ſprechung hervorgehoben. In ver bei der Anfertigung der Stiftshütte gezeigten Weis— 
heit foll er praftifh Mofes überragt haben, da er Bieles felbftftändig entwerfen umd 
darnach gearbeitet, theild das Vorgegebene nad) eigenen Gedanken umgeändert und 
angefertigt. „Moſes, heißt 08, war ein Mann Der Lehre, aber Bezalel der der 
That." Auch das, was er von Mofe nicht gehört, vollzog er und es ftimmte mit 
ven Lehren auf Sinai.’ Als Beweis hierzu bringen fie die Stelle 2M. 31. 7— 
8, wo erjt die Anfertigung der Bundeslade und des Deckels ıc. und zulegt die der 
Stiftshütte angegeben ift mit dem Hinweis auf 2 M. 36. 9, daß Bezalel erſt Die 
Stiftshütte verfertigte. '° Auch Der Leuchter wird als ein nach eigenem Entwurf ver 
fertigtes Kunſtwerk gepriefen, das auffallend dem Mofe gezeigten, aber von ihm ver 
geffenen Model desſelben entſprach.!““ Seine in der Bibel gezeichnete geiftige Be— 
gabung: Weisheit, Vernunft und Erfenntniß '* werden auf Die 3 Weisheitsquellen 
der Nelig. bezogen: er war weife in dem Gefeß, der Tradition und den Deutungs: 
lehren. Seinem Berdienfte werden die Anfertigung der Stiftshütte und die Offenb. 
der göttl. Majeftät in ihr zugejchrieben.?° Die Lehren über ihn waren: „Beſſer Weis: 
heit als Silber” das ift die Weisheit Bezalels.““! „Beſſer guter Name als köſtliches 
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Del" d. i. der gute Name Bezalels, der rühmlich erwähnt wird.“! Seine Ernennung 
durch Gott ein: Beweis, daß die Wahl eines Vorgeſetzten Gott leiter? Die Be: 
fpredung über ihn mit Mofe und der Gemeinde vor feiner Ernennung * gilt als 
Mahnung, daß man erſt nad) genommener Rückſprache mit der Gemeinde den Mann 
über fie jege.* Uber vie Nichterwähnung feines Namens bei ver Aufrichtung der Stiftshütte 
trotz feiner Vervienfie hören wir: „Denn es gibt Diele, die mit Weisheit, Kenntniß 
und Gefdsieklichkeit arbeiten und es fällt dem ihr Theil zu, der fich nicht daran ab- 
gemüht, auch dieſes ift eitel und fehr böſe!“s 
Bezer, 132. Levitenſtadt im Stamme Neuben,S die auch Bofor in Gilead hieß.? 
Im Talmud wird diefe Afylftadt Hebron gegenüber angegeben.° Dunfel ift vie Ber 
nennung derjelben im Targ. Jonathan durch Kevathirin PYrm>, vielleicht hat Edywarz 
recht, daß darumter der Hebron gegenüber liegende Berg Dſchebel Kuvetia gemeint fei. 
Bibel, — fiche: Schriftthum, heiliges. 
— — Biene, 7727. Diefes funftfertige, fleißige und fo fehr mügliche beflügelte In— 
feft fommt in der Bibel als Bewohner Paläft. in zwei Arten: wilde umd zahme 
vor, deren Honig als Segen Diefes Landes gepriefen wird.” Die wilden Bienen 
werden häufig in Folge ihres gefährlichen Stiches als Bild der feinplichen Kriegs: 
heere gebraucht." Ihren Aufenthalt kennt man in Felsrigen, hohlen Bäumen, !" aud) 
im Gerippen getödteler Thiere.!? Fliehen auch Bienen das Yas, '? fo erwähnen doc) 
griech. Schriftſteller Fälle, wo Bienen in Hirnſchädel ſich anbauten.“ Wie häufig 
der wilde Honig in Paläſt. war, darüber 1 ©. 14. 25, wo das die Philiſter ver: 
folgende Heer Sauls im Walde bei Bethaven Honig fließen fah und Jonathan mit 
feinem Stod die Honigwabe aufſteckte. Nah Schulz '? fteht der wilde Honig dem 
der zahmen Bienen nicht nad) und ſieht man ihn oft aus Neftern in Felsfpalten ı. 
hohlen Bäumen herausfließgen. Von ver Zucht der zahmen Birnen wird das 
Zifchen, oder Pfeifen der Bienenväter erwähnt, wie fie diefelben aus und in ihre 
Stöde loden."° Die Bienenzucht gehört in der Bibel zu den Gegenft., die dem 
Namen nad) nidyt erwähnt werden, aber fachlicy. eriftirten. Wir fügen zu Dbigem 
noch hinzu, daß Honig ſchon zu Jakobs Zeiten ein Landesproduct Paläſt. war, wo- 
mit man den ägypt. Statthalter bejchenfte. 17 Sein häufiger Genuß '° umd feine viel 
fache Verwendung bei Bäderrien '° hat wol früh die Aufmerkfamkeit auf die Zucht 
und Pflege dieſes Inſektes hingelenft. Während des 2ten jüd. Staatsiebens war 
die Bienenzucht die Lieblingsbefhäftigung ver Eſſener.“ Im Talmud wird dieſelbe 
ausprücflich gekannt umd erwähnt. Wir festen hierher die erzählte Behandlung der— 
felben. Der Bienenftod: n9?! aus Rohr, Stroh?? war mit Lehm over Nägeln an 
den Boden befeftigt.?? Derſelbe wurde vor Sonnenhiße, wie vor Negen durch eine 
darüber gefpannte Dede gefhüßt.* Das Herausholen der Honigtafeln: non mm 
v7 gefhah nach Verſcheuchung der Bienen durch Verbrennen der Viehexcremente, 
deren Rauch fie nicht ertragen.°° Die Zahl folher Tafeln war 10—12 aus einem 
Bienenftod.°° War der. Etof vol und die Tafeln wurden nicht herausgeholt, fo 
flog der Honig, vermiſcht mit Wachs, von felbft aus ihm, den man alsdann als 
Bun verwendete. ?° Von den Honigfuchen lieg man zwei zur Nahrung ver 
ienen im Winter zurüd.2° Aus den Honigtafeln gewann man: Den Honig? und 
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den Wachs. Es gab gelben und weißen Honig,? der zuweilen auch mit Waffer? 
oder Mehl? gefälfche wurde. Ueber die Bienen felbft hören wir: fie erzeugen nur 
im Sommer den Honig,’ nähren fih von Wafler® u. Blumenfäften auf ven Feldern 
und den höchſten Bergen. Senf ift ihre Lieblingsfpeife, aber zum Schaden ihrer 
Beliger, da ihr Gaumen durch ihn fo gereizt wird, daß fie den Honig alsdann ſelbſt 
verzehren. Man lafje vaher feinen Senf bei dem Bienenſtock.“ Der Bienenfchwarm 
fliegt zuweilen aus und läßt fi) auf einen Baum nieder,? deffen Einfangen nicht 
einzeln, fondern im Ganzen, etwa durch Abfügen des Baumes, oder Aſtes, auf dem 
fie fich befinden, gerathen wird.!“ Ohne den Stachel kann die Biene nicht Teben, da— 
her fie, nach ihrem Stich ftirbt. !! 

Bild, dod, Bilderdienit, anbs nm2Y. Die Bilderverehrung, diefes Jahr: 
tauf. lange unwiderſtehbare Anziehungsmittel des Heiventh., das fo jehr der Denk: 
und Anfchauungsweife des an finnlichen Eindrüden verwöhnten M. entjpricht, wird 
im Mojaismus durch ftrenge Geſetze entjchievden verboten. !? Die reine Gottesivee der 
Bibel nebſt ihrer Pflege, Erhaltung und einftigen Verbreitung für die erft fpät reif 
werdende Menfchheit als Aufgabe des Sfraeliten durften nicht mit dem Götzenweſen 
falſch liebäugeln, um «8 durch zweideutige Accomotation fiftig zu überwinden, fondern 
mußten, um ſich vor Entſtellung und Trübung zu ſchützen als ftrenger Gegenfaß in 
offenem Kampfe gegen dasfelde auftreten. Im zweiten Ausjpruch des Defalogs ift 
der Bilderdienſt gleich dem Gögend. ftreng verboten. ? Diefes Verbot wurde in I M. 
4. 15. wiederholt und durch ven Mahnruf verfchärft: „Hütet ench um euer Leben, 
denn ihr babt feine Geftalt gefehen, da ver Ewige am Horeb aus dem Feuer zu euch 
redete!" Die geheime Aufftellung eines Gösgenbilded wird mit einem der Bundes— 
flüche belegt." In einer andern Verwarnung werden Himmel und Erde ald Zeugen 
angerufen, daß Bilderdienft mit dem ihm folgenden Abfall die politifche Einheit des 
Volkes erfchüttern, Unglück und Zerftörung herbeiführen. Daraus ergibt fich, Daß 
auch Bilder als Symbole des wahren Gotted verboten waren. Stellen wir diefem 
jtrengen Verbote die im mol. Kultus dennoch gebrauchten Bilder gegenüber, wie: die 
Cherubsbilder auf dem Dedel der Bundeslade, in den Teppichen und dem Vorhange 
der Stiftshütte;!“ ferner die in das Getäfel der Winde und Thüren des jalomoni- 
hen Tempels eiugefchnigten Cherubim, die an ven Waſchbecken im Vorhofe noch mit 
Rindern u. Löwen abwechjelten, "7 ebenfo die Zierrathen u. Blumen an den Leuchtern, 
Dempelſäulen und Tempehvänven, '® die 12 gegofjenen Rinder des erhernen Meeres, '? 
die zwei Folofjalen Cherubim im Allerheiligften, 2° die cherne Schlange Moſis,“! ven 
ganzen DOpfervienjt ald Bild und Symbol 2? und endlich die bibl. bildliche Redeweiſe 
von Gott, 2? jo ergibt ſich ein fiheinbarer Wiverjpruch zu obigem Bilderverbote. Die 
Löſung hiervon weift auf einen Unterfchied im Gefege hin. Nur die Vorftellung von 
Gott jelbft mußte bildlos, rein geiftig bleiben, konnte durch Fein leibliches Bild ftatt- 
finden. Gott, dem feine Geſtalt entfpricht, ſoll nur in feiner Geiftigfeit verehrt werz 
den. Der Anthropomorphismus ift nur eine Zeichnung G. in Wort, aber nicht in leib— 
licher Geftalt, die ftreng verboten war. Dagegen fchien in der Art und Weiſe ver 
Verehrung des in feinem Bilde darzuftellenvden Gottes, in der Wahl der Kultus— 
mittel das Bild zuläflig. Dadurch follte der Verirrung ind Heidenthum vorgebeugt 
und der finnlichen Denfweife des Volkes auf eine unfchädliche Weife Rechnung ge 
tragen werden. Erſt Gott unter einem Bilde fombolifch darzuftellen, vanı das Bild 
jelbft als von einer höhern Macht bewohnt, felbft lebend und wunderthätig zu halten’ 
und zu verehren und endlich dasfelbe als den wirklichen Gott zu glauben — bis zum 
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rohen Fetifchdienft war der Entwidelungsgang des Götzenweſens, dem Iſrael nicht 
verfallen jollte. Ob diefes zur Durchkämpfung des reinen Gottesglaubens das richtige 
Mittel war, darüber antwortet die Gefchichte. » Der Einfluß der heionifchen Nachbar: 
pölfer und die aus Aegypten mitgenommene finnliche Denk und Anfhauungsweife 
machten, daß troß des ftrengen VBerbotes der Bilderdienft aus dem Volke während 
des erſten Staatölebend nur auf kurze Zeit ſchwinden fonnte und es erft der erſchüt— 
ternden Ereignifie der Zeritörung des Staates ıc. bedurfte, daß er ganz ſchwinden ır. 
der reine Gotteöglaube fich Iſraels bemächtigen fonnte. Möglich, daß er für das 
Volk zu früh war, aber er fam doch, troß des öftern Abfalls, zum Durchbruch bei ihm, 
fo. daß Iſrael im Hinblick auf feinen Abfall jest deſto inniger fich ihm anfchloß. Erſt 
im Exil durch die gewaltigen Erfhütterungen u. den Zufammenftoß mit fremden An— 
ſchauungen trat ein Umfhwung in die Gemüther ein, dev die Rückkehr zur väterlichen 
Religion und die Wieverheritellung der bibl. Gottesverehrung bewirkte. Diefe Rück— 
wirfung war ftarf und mächtig, die Gegenſätze ftanvden fich zu ſchroff gegenüber und 
dad Volk mußte von einem Grtrem in das andere gefchleudert werden, um wieder zur 
rechten Mitte zu gelangen. Während des zweiten jüd. Staates war das Bilderver- 
bot nad) Joſephus! auf jedwedes Bild ausgedehnt, von denen nicht einmal die archi— 
teftonischen Berzierungen ausgenommen blieben,? weshalb man nicht das Faiferliche 
Bild an dem Feldzeichen der röm. Soldaten in Jeruf. dulden Fonnte.? Im Talmud 
findet diefer Nigorismus gegen Bilder überhaupt eine beveutende Milverung durch 
folgende drei Beftimmungen: a. daß zu wiffenfchaftlihen Zwecken jenes Bild an— 
gefertigt u. von jeder Abbildung Gebrauch gemacht werden darf; b. Abbildungen von 
Shieren und Pflanzen immer erlaubt find und c. andere Bildniffe und Abbildungen 
nur verboten find, wenn ihre Figur eine leiblich hervortretende Geftalt ift, dagegen von 
Allen, mit Ausnahme yon Sonne, Mond, Sternen und Planeten, erlaubt, wenn fie 
gezeichnet, gemalt, eingewirft oder eingeftictt wurden. Jore dea 141. Ueber ven ges 
ſchichtlichen Bilderdienft in der Bibel — ſiehe: Gößenbilder. 

Bildhauerei und Bildnerei fiche: Kunft. 

Bileamı, oy53, Volksverderber! Heidnifcher Seher, Sohn Beors zu Pethor in 
Mefopotamien, der von Balaf, dem Könige Moabs und den Aelteften von Midjan 
zur Berfluchung Iſraels aufgefordert wurde. Diefe Aufforderung wies er anfangs 
zurüd, doc) gab er der Wiederholung diefes Berlangens von Balaf nad. Aber auf 
feiner Neife hierzu erfuhr er Gottes Unwillen darüber. Der Engel des Ewigen ver- 
fperrte ihm drei mal den Weg, daß die Efelin, auf der er ritt, hinſank und Bilcam 
auf die Verhinderung feines Vorhabens durch Gott aufmerffam wurde Gr fah ven 
Engel des Ewigen vor ſich, bekannte fein Fehl und ſprach: „wenn es dir mißfällt, 
jo kehre ich zurück!” Die Rückkehr wurde nicht geforbert, aber die Mahnung wieder 
holt: „nur das Wort, das ich dir fagen werde, follft du fprechen!“ Bileam ſetzte 
darauf feine Neife fort, aber vermochte nicht mehr, Iſrael zu fluchen, fondern fegnete 
8. Bilcam und Balaf fahen ihr Unternehmen vereitelt und Fever kehrte unverrichte: 
ter Sadje nach Haufe. Später foll Bileam zu einer Berführung Iſraels durch die 
Töchter Moabs gerathen haben, auf die eine bedeutende Dezemirung des Volkes als 
Strafe erfolgt war.* Seinen Tod fand er in dem Kampfe Iſraels gegen Mivjan. 
In diefer Lebensgefchichte ift die Beveutfamfeit der reinen biblifchen Gottesitee in 
ihrem Einfluſſe auf die Vernichtung des Aberglaubens gezeichnet. Nicht der Auf- 
deckung deffen Truges bedarf es, fond. nur des Hinweifes auf Gott als die Macht, 
der Alle unterworfen find, auch der Zauberer, daß er nicht feinen, fondern Gottes 
Willen zu vollführen vermag. Es liegt in diefer Angabe die totale Bekämpfung des 
Be tehume in feinem weit verbreiteten Glauben an zwei getrennte Mächte: das 
böfe und gute Prinzip als die Götter der Welt. Nur in dem Glauben an ein böfes 
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Prinzip hat der Aberglaube im Allg. und die Zauberei befonders ihren Boden, aber 
nicht in der reinen bibl. Gottesivee. Daher der verzweiflungsvolle Ausruf Bileams: 
„Denn feine Zauberei ift in Jafob und Feine Abnungsfunft in Ifrael zur Zeit, va 

es Jakob und Iſrael verfündet wird, was Gott thut! Die Dunfeln Seiten in diefer 
Gefchichte: Bileams Prophetengabe; feine Erwählung zum Fluchen; feine Behin— 
verumg durch Gott; fein ertheilter Segen über Iſrael; fein Lebensende; vie Cha— 
rafteriitif feiner Berfon und Handlungsweife, wie endlich vie Lehre aus feiner Ges 
fehjichte werden im Talmud befprochen. a. Die Prophetengabe Bilcams wird 
als eine vorübergehende, durch die Nothwenpigfeit des Augenblicks verlichene dar— 
geftellt. Er war ein Zauberer, DDP und fehrte nad) feinem Segen wieder zu feinem 
Stande zurüd.! Diefes entnehmen fie aus: ver Benennung Bileams als Zauberer? 
und dem Namen feines Ortes Bethora, mmnD, „Deuterer“? und vermuthen, daß er 
erſt Traumdeuter,“ dann Zauberer, fpäter Prophet und zuleßt wieder Zauberer ge- 
wefen.® Andere Beweife hierzu find die Stellen: „Gott fam des Nachts zu Bilcam ;“® 
„Gott legte ihm das Wort in den Mund;“ „Bon Aram führte mid) Balak“ xe.,® 
welche die göttliche Offenb. an ihm nicht ftetig, fondern nur zufällig u. vorübergehend 
angeben.? Dagegen erreichte er in dieſer praktischen Begeifterung des Augeublickes 
eine fehr hohe Stufe, auf ver er fat Mofe gleich kam und in Vielem ihn überragte. 
Der Ausfpruch: „Und er, Bileam, weiß die Kenntniß des Höchften *!° als Zeichnung 
der prophet. Gabe erfcheint ihnen fo beveutfam, daß fie Ddiefelbe größer, als die des 
Mofes halten. Bertimmter wird die PBrophetengabe Bileams mit ihren unter 
fcheidenden Merkmalen von der eines Mofes in Folgenden gezeichnet. Drei Vorzüge 
beſaß Mofes, vie Bileam nicht hatte. Mit Mofe redete Gott, auch wenn er ftand, !? 
aber mit Bilcam nur, wenn er hinfielz; ?° Mofes erhielt vie göttliche Dffenb. nad) 
dem bildl. Ausdruck: „von Mund zu Mund;“x aber mit Bil. nur nad) den Worten: 
„So fpricht der, welder vie Worte hört.“ Mit Mofe ſprach Gott unverhüllt,!* 
aber mit Bilcam in Bildern. 17 Dagegen hatte die Prophetie Bileams drei Eigen- 
fchaften, die Mofe fehlten. Moſes wußte nicht, was Gott mit ihm reden werde, !® 
aber Bileam erkannte es im Voraus; !? Mofes war die Zeit der Offenb. nicht ber 
kannt, aber Bil. wußte fie vorher; 2° Bileam erhielt Offenb. zu allen Zeiten, ?' aber 
Mofes nur zu beftimmten. Doc wird das Legtere mit Hinweis auf 4 Mof. 7. 89 
beftritten.°? Als Urfache viefer Prophetengabe an Bil. wird die auf alle M. fich er- 
ftrecfenve Gottesliebe angegeben, daß es auch den Heiden nicht an Propheten fehle?? 
und dieſe nicht einft jprechen: hätten wir Männer wie Mofes gehabt, wir hätten 
ebenfalls die Gottesichre empfangen. b. Seine Berufung zum Fluchen war 
eine Folge feines Ruhmes als Zauberer, was der Name feines Wohnortes: Pethora 
„Stadt des Deuters* theiiweife ſchon bezeugt.?* Das ganze Vorhaben wird dahin 
erflärt, daß man Mofe gegenüber einen Mann mit ähnlichen Fähigkeiten zur Bes 
fimpfung Iſraels gegenüberftellen wollte. Schon in jeiner Reife fällt vie Be- 
hinderung verjelben auf, da ſie in der Nacht zuvor von einer göttl. Erſcheinung er 
laubt wurde? Die Löſung diefes Wiverfpruches zwifchen 4 M. 22, 12. 20 u. 2. 
35 geht dahın, daß Vers 12 die Verfluchung Iſraels verbiete, V. 19 die Mitreife 
geitatte, aber mit dem Vorbehalt: nur vas zu fprecdyen, was Gott ihm in den Mund 
legt; alje Feine Grlaubniß zum Fluchen. Demnach enthält B. 35 nur die Wieder 
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holung des in V. 20 ausgefprochenen Vorbehalts als vwerfchärfte Mahnung. Die 
Abfendung des Engels hatte daher nicht die Verhinderung der Neife, fonvdern nur 
eine. verfchärfte Warnung zum Ziele. ! Das Berbot zur Mitreife in Vers 12 war 
nur im Sinne eines guten Rathes vor weitern Schritten ver Mitreife. Aber durch 
die wiederholte Anfrage in V. 20 gab Bil. zu erfennen, daß er die Verleitung nicht 
fürchte und fomit des Verbots zur Vorforge nicht bevürfe. Darauf erfolgte die Er— 
laubnip zur Meitreife. Doch verriethen die Vorbereitungen zur Neife feine innern 
Gefinnungen. Die Eilfertigfeit am frühen Morgen, wo er felbft jeinen Eſel fattelte 
u. |. w.? bewies, daß er mit den Vornehmen Moabs in einem Nathe und in einem 
Haſſe gegen Iſrael reifte. Dieſes Benehmen veranlaßte die göttliche Mahnung in 
V. 83 u. 35.° Das Auszichen des Engels des Ewigen war daher nicht zur Verhinderung 
ber, Reife Bilcamd. Der Engel, der ihm in den Weg trat, wird als ein Engel ver 
Barmherzigkeit bezeichnet, ver diesmal das Werk eines Hinderers, or, zur Rettung 
eines M. ausführen mußte. * Nach diefem wird das Einzelne in diefer Abmahnung 
erklärt. Mit entblößtem Schwerte erfchien der Engel als Andeutung, daß es beffer 
wäre, Iſrael mit dem Schwerte in der Hand als mit dem Fluche im Herzen ent: 
gegenzutreten. Dreimal wid) die Efelin aus, um ihn gleichfam an die drei Stamm: 
väter; Abraham, Iſaak und Jakob, den geiftigen Schug Iſraels zu erinnern. Das 
Abweichen der Ejelin von der graden Bahn follte ihm fein Abweichen von obigen 

dingungen der Mitreife vorführen, daß er zur VBerwünfchung eines Volkes, das 
ihm nichts gethan, ausziche. Das weitere Vorfchreiten des Engels auf einen Pfad 
zwifchen Weinbergen, wo Bil. ihm folgen mußte, enthielt die Lehre, daß der Menſch 
Gott nicht entfliehen könne und zur Stätte hingedrängt werde, wo feiner ein götil. 
Verhängniß wartet. Der Ausruf Bileams: „hätte ih ein Schwert in der Hand, 
ich würde dich erfchlagen haben!“° war cine Offenb. feiner Ohnmacht, wie vermagit 
du ohne Schwert cin ganzes Volk zu vernichten, wen du dasfelbe gegen eine Efelin 
nicht ausführen Fannft! Der Verweis des Engels: „warum ſchlägſt du deine Efelin 
fhon drei mal“° follte ihn an die göttliche Liebe ermahnen: wenn Gott tes Viehes 
ſich ſo erbarmt, wie erft des M.! Die Worte: „Denn die Reife war mir zu ſchleunig“ 
verfündeten ihm, dap der Engel der Barmh. zu feiner Rettung erjchienen fei. Der 
Schluß: „gehe mit den Männern” ftellte ihm frei, mitzugehen und ins Verderben 
zu finfen!! c. Die Segensertheilung Bileams wird als ein unfreier Act ber 
trachtet, der nicht aus feinem Innern Fam u. gegen feine Gefinnungen kämpfte. „Und 
der Ewige legte das Wort in den Mund Bileams.“s Wie der M., heißt es hierzu, 
feinem Roffe den Zaum anlegt, um es beliebig zu lenken; fo legte Gott das Wort in 
den Mund Bil. und fprach: „kehre zu Balak zurück und fo ſollſt du zu ihm veden.“9 
Nur die Weife der Segensertheilung wurde ihm freigelaffen. Und viefe war es, wo 
feine Gefinnungen zum Vorſchein kamen. Nicht geizig ift er in der Spendung des 
Segens, ſondern voll ftrömt derfelbe aus feinem Munde nad) allen Richtungen des 
iſraelit. Volkslebens. In der Gefammtheit, wie im Einzelnen; im Kriege u. Frieden; 
im Schooße der Familie und außerhalb verfelben; in dem Göttlichen u. Weltlichen — 
überall ficht er mur Reichthum und Fülle und bewundert die Machtentfaltung. Doch 
gerade in Diefer Hervorhebung erblicen fie feine Geſinnung gegen Iſrael. Mit Hin- 
weilung auf den Segen Jakobs, IM. 2 u. anderer Bropheten, wo die VBergehungen 
Iſraels nicht verfchwiegen werten, glauben fie, daß Die reiche Segensertheilung Bil. 
nichts als ein verſteckter Fluch ſei. Der Spruch: „Wer nach mir den M. ftraft, 
finvet mehr Beifall, ald ver mit glatter Zunge “0 charakterifirt in feinem Schluffe ven 
Segen Bil. in deffen Gegenfaß zu dem Segen Moſis. Als Beweis hierzu wird auf 
die bald darauf erzählte, Durch Bileam veranlaßte Verführung Iſraels bei Schittim'! 
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bingewiefen. " Im Einzelnen war die Beurtheilung feines Segens in Folgenden. 
Er wiünfchte die Lehr und Crbaunngshänfer weg, darum fein Lob: „wie fehon find 
deine Zelte Jakobs! “2 daß Gott nicht in Iſraels Mitte wohne, darum: „wie ſchön 
find deine Wohnungen, Iſrael!“s daß deffen Herrfchaft nicht lange währe, darum: 
„wie Bäche langgeftredft!"* 20° Um das Volk ftolz und fchlaff zu machen, lobte er 
ferner deffen Tugenden und that den Ausſpruch: „man fieht Fein Unrecht in Jacob !*® 
Ebenſo erblifen fie in den Worten: „ich fehe ihn, ven Tag des Heils, aber nicht 
jegt *° den Gegenfasß zu den Worten Mofts: „denn nahe ift der Tag ihres Un— 
glückes!““ als Zeuge feines Hafjes gegen Iſrael. Ueber den Segen im Allgemeinen 
hören wir: Des Gerechten Segen ift einfach, aber der Frevler erhebt feine Stimme 
zum Segen. Moſis Segen beginnt: „das ift der Segen, ven Mofes vor feinem 
Tode gegeben,“ aber Bileam eröffnet ihn: „Er erhob feine Gleichnißrede u. fprad) “10 
e. Sein Tod in dem Kampfe Iſraels gegen Midjan wird als Strafe der durch 
feinen Rath erfolgten Verführung Iſraels durch die Töchter Moabs !! betrachtet. 
Denfelben hat er im feinem prophet. Ausſpruch: „und das Blut ter Erjchlagenen 
trinkt es, o daß ich den Tod ver Redlichen fterbe! 1? gleichfam geahnt.“ f. Das 
Gharacteriftifche feines Lebens. Miggunft, "* Stolz, 3 Unfättlichkeit, 1° doppelt im 
Hafie gegen Sfrael, ftellen tie ald die Zeichnung defjelben auf. So deuten die Worte: 
„und er erhob feine Augen u. ſah Iſrael!“!“ fein böfes Auge an; „wenn mir Balaf 
gebe fen Haus voll Silber und Gold“ 1° feine Unerfättlichkeit; „ver Ewige läßt es 
nicht zu, daß ich mit ihm reife #19 feinen Stolz; „Balaf, ver König von Moab, ſchickt 
zu mir “20 feinen Hochmuth.““ Den Haß gegen Ifrael finden fie in feinem ver 
jhärften Auspruf: „fomme und verwinfche!‘ 2? Der Name „Bileam“ gilt da— 
ber ald cine typische Bezeichnung des Feindes Iſraels in allen Zeiten nad) feiner 
eiymolog. Bedeutung: Dy — 252, „WVolfsverderber.* 2 So faß Bilcam im Rathe 
Pharaos,* wie fpüter bei den Beſchlüſſen der hadrianifchen Berfolgungen 20.25 Ueber 
feine Gefchiefe bringen fie die Ausiprüche: „Es gibt eine Weisheit, die Unglück bringt 
ihrem Befiger!* 2° „Der Thor wandelt im Finſten ©. Die Lehren aus 
feinem Leben waren für fie ein umerjchöpflicher Quell von Wahrheiten. Wie viel 
du kannſt, mahnten fie, wie weit deine Kraft reicht, fammle dir die Lehren aus dem 
Leben Bil. Gott, heißt es, ließ den Heiden feinen Grund zu ihrem gottlofen Wanpel: 
fiehe, vu haft und entfernt! Wie er Iſrael Könige, Propheten und Weife gegeben, 
fo auch den Heiden. Salomo war ein großer König in Iſrael, Nebufadnezar unter 
den Heiden, aber Eriterer hat Gott einen Tempel erbaut u. Gebete darin gefprochen, 
doch Legterer riß ihn nieder umd rühmte ſich: „Ich erfteige die Höhen der Wolfen, 
gleiche dem Höchiten.”?° Gott gab David Reichthum u. er beftimmte denfelben zum 
Aufbau des Gotteötempels, aber Haman bot feine Schätze zur PVertilgung einer 
ganzen Nation auf? Mofes war ein Prophet in Iſrael, Bileam unter den Heiden. 
Aber die Propheten Iſraels mahnten zur Sittlichfeit, doch Bilcam rieth zur Unzucht; 
die Propheten in Sfrael waren barmberzig auch über die Heiden, ?° aber Bil. wollte 
durch feinen Fluch ein ganzes Volk vernichten. ?* Andererſeits wird die Würdigung 
feines Segens richtig in Folgendem erfannt. Bileam follte die Strafreden Moſis umd 
Mofes ven Segen Bileams fprechen, aber es geſchah entgegengefegt der Lehre wegen, 
was wir von beiden zu halten haben. Bileam, der Feind, fegnete, Mofes, ein Freund, 
hielt Strafreven! 


Bilba — fiche: Safob. 
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Bithja — fiche: Pharao u. Mofes. 

Blaſen, yon. Zwei filberne, etwa ellenlange Trompeten ließ Mofes in ver 
Wüſte verfertigen, durch welde dem Volke zum Aufbruch, Kampfe und zur frievlichen 
Berfammlung fennbare Signale gegeben werden follten.! Neben dieſer Hauptbeftimmung 
‚wurden fie beim Gottestienfte an ven Neumonden während der Darbringung der 
Freuden- und Danfopfer gebraucht, befonders am Neumond des fiebenten Monats, ver: 
heiliger Sabbath) des Blaſens“? hieß. Im Krieg? und bei anderen Feierlichkeiten ;* 
‚am Verföhnungstage beim Gottesvienfte,? bei der Einholung der Bundeslare,® Salbung 
Be Be am Eintritt des Jobeljahres ® wurde dagegen in ein Horninftrument, Saw 
geblafen. 

Blafinftrumente — fiche: Muſikinſtrumente. 

Blattern — fiche: Hautausfchlag. 

- Blau — fiche: Farben. 

Blei — fiehe: Metalle, Erze. 

Bleiſchnur und Bleiwurf — fiche: Baufunft. 

Blenden, M. Das graufame Berfahren im Alterth., befiegten feinolichen Per— 
fonen als Königen und Heerführern, die man fürchtet, die Augen zu blenden, jo daß 
man in ‘Berfien, wo das Geſetz Blinde vom Throne ausjchloß, Prinzen, die man von 
den Anfprüchen auf den Thron entfernt haben wollte, die Augen ausſtach, war eine 
harte Tortur, der oft die Ifraeliten in der Gefangenfchaft ausgejest wurden. So bien- 
deten die Philifter den Simjon,? Nebufadnezar den Zedekia!“ und jo wollte Nahas, ver 
König der Ammoniter, jedem Sfraeliten zur Zeit Sauls das rechte Auge ausftechen 
lafjen.!! Figürlich heißt bei. Jeſaia 6. 10, 29. 10 „geblendet fein“ Die geiftige Ver: 
ftofung des zur Einſicht nicht Gelangenden. 

Blind, Blindheit, my, 199. Diefes in Syrien und Aegypten oft vor- 
fommende Leiden, vermöge veflen der M. gleichjam zur lebenslänglichen Finfterniß ver- 
dammt fich ſieht, iſt auch in ver Bibel ein bemitleivenswerther Zuſtand, dem unfere 
helfende Zuvorfommenheit zugewendet werben fol. In ven Geſetzen der Staatsethif, 
deren Vorfchriften mit der Mahnung fchließen: „und fürchte dich vor deinem Gott!“ 12 
wie in der Vereidigung Iſraels auf feinen Bund !? wird des Blinden gedacht mit den 
‚feinen Zuſtand berückſichtigenden Gefegen: ihn nicht irre zu führen 1* wie ihm feinen Anz 
ſtoß auf ven Weg zu legen. ® Der Talmud ift darin noch fein fühlender und nennt 
den Blinden: „Hellſehender,“ 729, eine troftvolle Bezeichnung, daß mit dem Schwin— 
‚den des irdifchen Lichtes das geiftige deſto heller aufgeht. Doc, rechnet er den Blinden 
zu den leidenden PBerjonen, die dem Zodten gleichkommen!“ und in Folge deſſen von 
der Ausübung ver gefeglichen Pflichten befreit find." Siehe: Gefeb. 

Blut, da. Blutgenußverbot, 21 Hy von. Das Blut, diefe wunder: 
bare in ihrem Weſen noch nicht genug erforjchte Subftanz, die als feine Flüſſigkeit in 
dünnen Nöhren den ganzen Körper durchſtrömt und ven Stoffwechjel in ihm, der Das 
Leben bevingt, vermittelt, ift nach der Bibel das Verbindungsglied zwiſchen Geift und 
Leib, Das beide zu einem Perſonweſen, Seelenweſen, oder bejeelte Perſönlichkeit: nepheſch, 
5) vereint. Die Ausfprüche darüber find; „Denn das Blut ift: Die Seele, nepheſch,“ 18 
mit der nähern Angabe: vie Seele des Fleifches ift im Blute.!“ Die Verbindung des 
Geiſtes mit dem Leibe im Blute bezeichnen die Worte: „Nur das Fleiſch mit feiner 
Seele, nephefch, das Blut follet ihr nicht eſſen;“ 20 „Denn die Seele alles Fleiſches ift 
fein Blut in der Seele.” 2! Die Angabe des aus dieſer Vereinigung Hervorgehenden 
Min 1 M. 2. 9. wo es nad) ver Einhauchung des Geiftes in ven erften M. heigt: 


FIN. 10.1—10. 23 M. 23.24. 3%of. 6. 5. 20, Hiob 39. 5. Siehe weiter. 5 Siehe 
De 69286 15.718 1. 34° 8S, dv... Richt. 10.21. 02 8. 25.7 1 Siehe Na⸗ 
has, 123. M. 19.14. 35 M. 27. 15. Daſ. 53 M. 19. 14. 15Pesachim !7&. Geſetz. 
‚85 M. 12. 23, 193 Mof. 17. 11. 21 M.9.4 213 M. 17. 4 
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da ward der M. ein lebendiges Seelenwefen, nepheſch. Dieſe bibl. Auffaffung ift nicht 
die eines Galn: afum eivar TYv boyrv „das Blut ift die Seele,“ fondern unter- 
fcheidet fi) von dieſer dadurch, daß in der Bibel nicht das Blut an fidy als etwas 
Wehendes, geiftig Denfendes, fond. nur als Bindeglied zwifchen Geift und Leib gedacht 
wird, das die menfchliche Berfönlichfeit, nephefch, hervorbringt. Der Mord heißt vaher: 
Blutvergiegen als Vernichtung dieſes Bindemittels zwifchen Geift und Leib.! Won 
diefeom Standpunkte aus betrachtet man das Blut als Lebensquell und etwas Heiliges, 
nicht zum Genuß für ven M., fond. zur Verjöhnung auf den Altar beftimmt.? „Eſſet 
fein Blut!”? „fein Blut dürfet ihr effen!”* lautet das oft wiederholte, durch verſchied. 
Zufüge® mannigfach verſchärfte Blutgenußverbot. Aber auch von nicht geopferten 
Thieren war das Blut verboten,? ebenjo vom Geflügel,° nur nicht von Filchen.” So 
war dieſes Verbot fhon den Noachiden verfümdet '' und follte daher von Nichtifraeliten 
beobachtet werden. '! In 1 ©. 14. 32. ift die ftrenge Aufrechtbaltung desſelben ge— 
fannt. Auch vie Propheten, die nur felten über die Speiſegeſetze fprechen, warnen vor 
Uebertretung desſelben.“ Won den Spätern wurde als Urſache des Blutverbotes Ver— 
ſchiedenes hervorgeſucht; doch wir begnügen uns mit der bibl. Angabe, die das Blut 
als Träger des Lebens, Bindemittel zwiſchen Geiſt und Leib und aus Achtung vor 
unſerer eigenen Perſönlichkeit zum Genuß verbietet. Nach dem Talmud ſoll das 
Fleiſch von allem in ihm befindlichen Blute durch Ausſalzen x. gereinigt werden. 
Noch die erſten Evangeliſten, wenn ſie auch die Heiden von allen Speiſegeſetzen entban— 
den, ſprachen ſich Für die Aufrechthaltung dieſes Verbots aus.“ Ueber die Blutver— 
wendung bei Opfern — ſiehe: Sprengung und Opferung. 

Blutrache. Falſcher Ausdruck für das hebr. Wort: Goel, Inu, das „Löſer,“ 
aber nicht „Rächer“ heißt. Siehe: Lofer, Mord. 

Blutſchande — fiche: Unzucht, Ehegefege. 

B'ne Barak, 2 nn. Stadt im Stamme Dan,'5 nicht weit von Aſdod, 
der heutige Flecken: Barafai. Nach Schwarz lag fie 2 Et. ſüdöſtl. von Joppe, auf 
dem heute von den Arabern nod genannten Pla: Buraf, Der Talmud fennt dieſe 
Stadt im 1. Jahrh. von Juden ftarf bewohnt. 6 

B'ne Jaakon — fiehe: Völfertafel. 

Boa, 2. Mohlhabenrer Mann zu Bethlehem, der als nächfter Verwandter 
des Elimelech 1? die Witwe deffen Sohnes, die Ruth, nad) ihrer Ankunft in Baläftina, 
geheirathet und fo an ihr die Levirathsehe vollzogen hat. Aus dieſer Ehe ging der 
Stammpater Davids: Dbed hervor. Der Talmud finvet fein edles Benehmen gegen 
Ruth nahahmungswürdig. „So der M., heißt es, ein gutes Werf unternimmt, voll- 
ziche er e8 wie Boas mit freuvigem Herzen.“’° Ferner: „Mer erfüllte Liebeswerfe 
gegen die, welche deren berurften? Boas an Ruth!“!“ Sein Befehl zum Zurüdlafjen 
einiger Garben für Muth 2° bezeichnet den Grad feiner Wohlthätigkeit.”' Mehreres — 
fiehe: Ruth. 

Bock — fiche: Ziegen md Schafböde. 

Böſes, »5, das Böfe, yon, ny7; Uebles, das lebel; Schledtes, das 
Schlechte. In der Lehre vom Böfen fehen wir die Bibel ganz auf der Höhe ihres 
göttl. Berufes, nicht blos die Theorien des Alterth. zu vernichten, jondern auch denen 
der Neuzeit wohlthuend voranzuleuchten. I. Name und Begriff des Bofen. 
Der bibl. Ausdruck „Böſes,“ 9%, bezeichnet nach feinem hebr. Stamme: yy1 'zerfchmettern, 
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ai I: morfch und gebrochen fein: " den von Außen bewirften, gebrochenen Zuftand 
eine Oegeiflant., das Gebrochene und Fehlerhafte. Das Böſe ift demnach nicht vie 
‚primitive, ſond. die fefundäre, nicht die natürliche, fondern die erft erzeugte Berhaffenheit 
einer. Sache: beim M. die moral. Verderbtheit des Herzens ꝛc., wozu aucd das phyſ. 
Uebel: das Unglück rc. als durch etwas entftanden, gehört. So ift „Böſes“ nicht, wie 
man jonft annimmt, mit „Sünde“ iventifch, fo daß dieſes die dogmatiſche und jenes die 
ethifche Bertichnung. fei,? fondern bedeutet ihr Erzeugniß, Das Product des Fehltritteg, 
das Werk des Lafters, wie die Krankheit nicht mit ihren Arfachen eins fein fann. 
Diefer Begriff fritt zunächft in dem Ausfpruche hervor: „Siehe, ich gebe dir heute; das 
Leben und das Gute, den Tod und Das Böſe;?“ „Siehe, ich lege euch heute ven Segen 
und den Fluch vor, vaß das Gute auf die Beobachtung und das Böſe auf die Lieber- 
tretung des Geſehes erfolgen.“! Eine Erweiterung dieſes Begriffs enthalten die ſpätern 
Lehren: "das Böſe verfolgt die Sünder;“ Wer das Gebot beobachtet, dem widerfährt 
nichts Böjeg,t' welche ausdrücklich bei Nichterifteng der Sünde das Nichtvorhantenfein 
des Böſen ausfprechen. Aber nicht blos in feiner Paſſivität als gebrochener Zujtand 
einer Sache, ſondern audy in feiner Aktivität als das weiter Verheerende iſt das Böſe 
das Product der Sünde. Hierher gehören die bibl. Nevefiguren: Böjes Herz,” böſes 
Dichten,* böſe Gedanken,“ boͤſe Zunge, '’ böſe Reden,!“ böſe Werke,” böſe Wege ıc.; 
ferner die Offenb. des Moraliſchboſen in des Frolers Sprache, "+ Herz !*ꝛc. Auch das 
Phyſiſch-Böſe, das Schlechte als: Böſe Tage,!° böſe Jahre! ꝛc. werden als durch 
‚Krankheit, Kuechtſchaft, Noch re. erzeugt und nicht mitgeboren gedacht. In dieſer Nen— 
nung des Boͤſen und Angabe’ feines" Begriffs hiegt Die reine ſittliche Anſchauung ver 
Bibel im Zuſammenhange mit ihrem Gottesglauben. Sie ſpricht nicht vom Böſen als 
von einer abſoluten Macht außerhalb ven Gegenft., weil dies mit Tem Monotheismus 
unvereinbar fei, ſond. denkt es an den Weſen hafteno. Aber mut Diefem Verſetzen Des 
Böſen in Die Materie hütet fie ſich andererfeits, dasſelbe als urfprünglichen Beſtandtheil 
derjelben zu erflären und ftellt nächſt der Negation eines abſoluten Böfen außerhalb u 
der Leugnung einer primitiven- realen Exiſtenz desſelben in der Materie feine ganze Er— 
ſcheinung als Nichtnothwendiges von des Mi Thun Bedingtes auf. Hiermit war Die 
Bekämpfung des Heidenth. in feinen zwei Hauptgeftalten: des Parſismus in jeiner Au⸗ 
nahme des Böſen als einer abſolut. Macht außerhalb der Gegenſt. u. der Lehre der Inder, 
die es als von ver Materie untrennbar erklärt, ausgeſprochen. Il Der Urſprung des 
Böfen? "Die Beantwortung dieſer Frage, welche die ſonderbarſten Annahmen veran— 
laßte, geſchieht hier in conſequenter Richtung des obigen Begriffs des Böſen. Der 
Ausſpruch? „Gott ſah Alles, was er gethan und ſiehe, es war ſehr gut,“ der die 
Schoͤpfung für gut erflärt, wird durch einen andern näher beftimmt: „Siehe, ich lege 
dir heute vor: Das Leben und das Gute, den Tod und Das Böſe mit der Mahnung, 
daß der Tod auf vie’ liebertretung des Gefeges erfolge. 1? Der Urſprung des Böſen 
iſt ſonach in der Sünde, dem unrichtigen Gebrauch der ung umgebenden Segenftände, 
fie iſt eine Geburt unſeres Fehlens und hat in dem M., in ſeiner durch vie Freiheit 
ihm möglich werdenden Abkehr von dem die Entwicklung tragenten Gottesprinzip ihren 
Grund. Daher Der Troftesruf des Bropheten: „Aus dem Munde des Höchſten geht 
weder das Böſe, noch das Gute bervor!“ 20 ein Ausſpruch, der in der Darſtellung ver 
‚Verächtlichkeit des Böſen oft wiederfehrt. „Bor Gott findet das Böſe feine Zuflucht; ! 
‚Das Böſe mißfällt dem Ewigen“? x. Diefe Anffafjung des Böſen war ein BeDeuten- 
der Foriſchritt der Bibel’ über das Altertum. : Während das Heidenthum mit dem 
Himweis auf Das Böfe in ver Materie bei jedem Frevel gleichſam fein Gewiffen be— 
ruhigt und jeve Verantwortlichkeit zurückweiſt; ſehen wir die Bibel in entgegengeſetzter 
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Richtung den ganzen Schwerpunft des Böfen in den M. verlegen, um ihn wegen feiner fünd- 
haften Wege verantwottlicy zu machen. Das Heidenthum fah feine Hände rein bei 
der Uebung des Böſen, verftand nicht, in. noch fo großem fittl. Verfall, den Weg ver 
Beſſerung aufzufuchen und es mußte durch feinen Glauben an eine Naturnothwendigkeit 
dvdyxn, wie dies fein Mythos werfündet, rettungslos von dem goldenen Zeitalter bis 
in das eiferne herabfinfen und der Vernichtung anheimfallen; aber das Judenth. weiß 
den M. als freies Wefen, das für feine That einzuftehen hat und felbft Erzeuger des 
Böen ift, daher er auch felbft ven Weg zur fittlichen Wievererhebung finden fönne. Ge: 
waltig drangen zu folcher fittl. Verjüngung Ifraeld die Mahnrufe ver Bibel: „Weiche 


vom Böen und thue Gutes!" „Wende nicht das Herz dem Böfen zul“? „Hafle 


das Böſe und liebe das Gute!“s 1c., die diefes Wolf jo wundervoll aus der Mitte ver 
untergehenden Völker des Alterth. gerettet und ihm die Kraft zu feiner fortwährenden 
Neuſchöpfung verliehen. Finden wir aud) den Ausfpruch: „Gott ift Schöpfer des Lichtes 
und der Finfterniß, er macht den Frieden und fchafft das Bofe;“*. fo fteht derſelbe in 
feinem Widerfpruche zu Obigem, weil er nur den Glauben an zwei Götter: des Böfen 
und Guten nach dem Mufter des Parfismus ankämpft und etwa fagen will, daß das 


Böſe, wenn es fich auch gegen Gottes Abftcht entwickelt, doch nicht außerhalb der Macht 


G. ſich zu vollbringen vermag. Diefe bibl. Lehre vom Böfen, die ganz und gar bie 
menjchliche Freiheit und. fittliche Vollendung, die Heiligkeit, zu ihrem Boden hat, fand 


im 2. jüd. Staatsleben durch den Zuſammenſtoß mit dem Parfismus und fpäter mit 


dem Griechenth. eine bedeutende Trübung. Auf der einen Seite der Myfticismus, durch 
den Parſismus beeinflußt, deſſen Ueberrefte im Buche Henoch und anderen apofalypt. 
Schriften noch vorliegen, der das Böſe durch den Satan u. andere Dämonen entftanden 
fein läßt; andererfeits ver Hellenismus mit feinem Verfegen des Böjen in die Materie, 


zu Denen fpäter noch eine dritte, theils wermittelnde Richtung hinzufam, die das Böſe 
von dem Sündenfalle des erften M. herleitete — waren «8, die diefe bibl. Lehre jo 


ſehr entitellten. Wir treffen fchon in den Apofryphen alle drei Richtungen angedeutet, 


ein Beweis ihrer Exiſtenz und Verbreitung. So kennt das Buch Tobi einen. boöfen 


Geift, der die Frommen plagt, aber deſſen Werk vom Engel Raphael aufgehoben ‚wird.? 


Weiter geht das B. ver Weisheit, das die Urfachen der Zerftörung nicht Gott, fondern 
dem Teufel, durch feinen Neid angeftiftet, zufchreibt. Dagegen führt das B. Sirach den 


Urjprung des Böſen, den Tod und die Sünde auf den Sünvenfall Adams zurüd.? 


Anders bezeichnet das 4 B. ver Maffabäer die Leidenfchaften und fleifchlichen Lüfte ald | 


die Geburtsftätte des Böfen.®° Auch in Arifteas ift Die Luft die Erzeugerin der Sünde.? 
Wie der Talmud diefe bibl. Lehre vom Böfen in ihrer Reinheit wieder herzuftellen und 
weiter zu entwiceln fucht, darüber fiehbe: Gutes, Gutes und Böſes. 
Bogen, nwp. Derfelbe wird in der Bibel neben andern Waffen !° zu ver- 
ſchiedenen Zerrichtungen als zur Jagd,!! zum Kriege!? 26. erwähnt und machte mit; dem 


Schild die Schugwaffe,'? wie mit dem Schwert die Hieb- und Trugwaffe der Ifraeliten 


aus.'* Gr wurde aus Holz, Horn oder Elfenbein und fpäter aud von Erz!" inger 
bogener Geftalt vwerfertigt u. hatte eine Sehne, Im oder Mole aus Dchfen od. Kameel- 


därmen, '? einen Pfeil, yp aus Rohr, befiedert oben mit einer eifernen Epiße, oder 


fpigigem Stein, der zuweilen vergiftet war, auch mit. brennbaren Materialien als: Pech 
und Werg umwickelt, angezündet wurve.’®° Den Bogen zu fpannen umd. richtig zu 
zielen, erforderte viele Uebung.!“ Die Epannung felbft gejchah mit den Händen, Füßen 


und Knieen. Man trug ven Bogen frei, auf der linfen Schulter, oder in einem leder 


nen utteral,2° das an der linfen Seite hing. Die Pfeile befanden ſich in: einem oft ' 


ı Pf. 34. 15, Hiob 28. 28. 2Pſ. 144. 4. 3 Amos 5.15. Jeſ. 45. 7. 56. B. Tobi. 


s Weisheit 2. 23. *Sir. 15. 11, 24. 25. 8Daf. edit. Haverkamp. p. 507. ®Daf. p: 128. und " 


124. 041 Mof. 48. 22,1 ©. 18. 4; ef. 21. 15, Hof. 1. 5. 124 Mof. 27.:3.: 124u©. 3128, | 


41.8. 22. 34, 2 8. 13. 15, ef. 13. 18, 22.3. 181 Chr. 6. 18. #1 M. 48. 22, 1:6, 18. 4, 
Jeſ. 21. 15, Hof. 1.5. 152 ©. 22. 35, Pf. 18. 35, Hiob 20. 24. 10 Pf. 11. 2, 21.13. Pf. 
21. 13. 16 Hiob 6. 4, Pf. 7.9. 101 ©. 1.18. 26 Hiob 3. 9. 
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funftwoll gearbeiteten Köcher, now, ! der auf dem Rücken oder an der rechten Seite 
lag.” Berühmte Bogenfhügen waren: die Philifter,? Die Elamiten,“ die Meder,“ Pul 
und Lud® ꝛc. Dei den Iſraeliten waren e8 die Benjamiter und unter diefen das Ge— 
ſchlecht Ulams.“ In der Symbolik bezeichnet ein fchlaffer, lofer Bogen — ven Wanfel- 
müthigen und Heuchler;® die Spannung des Bogens durch Gott — die Androhung 
feines Strafgerihts;? der Menſch jpannt ven Bogen — das Brüten hinterliftiger 
Pläne!® x. Die Bezeichnung einer Entfernung durch „einen Bogenſchuß“ ift unferm 
Büchſenſchuß gleich. 

Bohne, 43. Diefe Hülfenfrucht kommt neben andern vor,'? wie auch deren 
Mehl bei andern Mehlforten erwähnt wird '? und fell unfere Aderbohne, Saubohne 
fein, die an ihren weißen, wohlriechenpen, fehwarzgeflecten Blüthen und diefen Hülfen 
fennbar ift. Barfillai fegte fie dem SKriegsheere Davids vor !* u. ver Prophet Zacha- 
ria follte fie als Symbol ver eintreffenden Theuerung während der Belagerung Jeruſ. 
unter dad andere Brodmehl miſchen.“ Der Talmud nennt aud) eine ägypt. Bohne, 
deren Genuß fchläfrig macht. "° Man genoß fie frifch und geröftet. 

Bollwerk, 74, vo, ift zum Unterfciede von dem Erdwall, mobi, die bei 
Belagerungen vorfommende Umzäumungslinie, die um die belagerte Feftung nach ver- 
geblicher Aufforderung zum Frieden von umgehauenen Holzftämmen od. eingeriffenen 


‚Häufern, unfern Barrifaden ähnlich, erbaut wurte, um ven Belagerten vie Zufuhr ab- 


zufchneiden.'" Nur felten ift Schanze und Schutt in diefer Bereutung. ' 

Pi, por hafira, yon v2. Stadt im Sven PBaläft. nicht weit von Hebron, !? 
von der Joſephus noch einen Drt Befira 20 Stadien von Hebron fennt.2° Bekannt 
ift dieſe Stadt durch die von Joab an Abner vollbrachte Morothat.?! 

Bozra, 32. I. Hauptitadt Edoms,?? vie jpäter Boſor heißt 2? und in dem 
auf einer Anhöhe liegenden Dorf Bufaireh, 3 St. ſüdl. von Tufleh-Tofel,2* im Dſche— 
bel wievererfannt wird. Nach tem Talmud war fie noch im Zten Sahrh. von Juden 
ftarf bewohnt, von dem Lehrer N. Lakiſch befucht ? und galt in Bezug auf die am 
Boden Paläft. haftenden Verpflichtungen zu Zehnten 20. als nicht zu Paläſt. gehörig. 
Sie ift von Bezer zu unterfcheiden. 2° R. Abahu im 4. Jahrh. Fennt fie für vömifch 
gefinnt u. ſtellt fie wegen ihrer Gehäffigfeit gegen die Juden der Gottesftrafe anheim.”? 
1. Stadt in Moab am Arnon,2° die fpäter Boffora heißt? II. Boſtra, Stadt 
im Hauran, 24 röm. Meilen von Eorei,?° ift im Talmud ?! und andern nachbiblifchen 
Schriften oft erwähnt.3? Ihre Lage ift nördlich von Sichem, Dfchenim, Enganim, gegen- 
über u. bildet den legten bewohnten Ort nad) der Wüfte bin, wo viele Ruinen find.°? 
Auch iſt fie die legte Grenzſtadt Paläſt. jenjeits Des Jordan.” IV. Bozra, Stadt 
am Euphrat.?® 

Brandopfer, Brandopferaltar — fiche: Opfer, Opferaltar. 

Braten, nos, war die gewöhnliche Zubereitung des Fleifches. 3° Das Fleifc) 
wurde in Stücke zerfchnitten, mit Salz eingericben, mit Zwiebeln gefpidt und an einem 
elinden Kohlenfeuer auf hölzernen, fußlangen Spießen gebraten. Geflügel, Ziegen und 
Mean: wurden ausgemeidet u. am Feuer gebraten. Die Vorverfüße verfelben wurden 
quer durchipießt. Heuſchrecken nahm man erjt aus, Flügel u. Füße wurden ausgeriffen 
und fo auf hölzernen Spiegen am Feuer gebraten. 

Braut, Brautpaar, Brautigam — fiche: Verlobung. 


1daf. 27. 23. 2Daf. ?1 ©. 31. 3. *ef. 23. 6, Ser. 49. 35. > Ief. 13. 17. 6 Dafelbft 
66. 19. 24 Chr. 4. 40, 13. 2. Nicht. 20. 6. 8Pſ. 75. 59. Hof. 7. 16. 9Pf. 7. 13. Klgld. 3. 
4,2, 12. .10®f. 11. 2, 37. 14.64. 4. Ser. 37.13. 111 M. 27. 16. 122 ©, 17.18. 13 Ejed). 
4.9. 42 ©. 17. 28. 1563. 4. 9. '°Mischna Schebiith 9. 7. 75 M. 20. 19,28. 24.10, 
Sof. 29, 3.7, 1 Macc. 11. 20. 182 8. 25. 1, Jer. 6. 6. 52. 4. 102 Sam. 3. 26. 2° Joseph. 
Antt. 7.1.5. 12€. 3, 26. ??1 Mof. 36. 33, Gef. 34. 6, 63. 1, Jerem, 49, 13. 28 In der 
Septuaginta zu obigen Stellen. +5 Mof. 1. 1. 25 Aboda fara 58. 26S. d. N. *’Midr. r. 1 
M. Abichn. 83. 283er. 48. 24. 291 Macc. 5. 26. 30 Abulfeva. 31 Jerus. Schebiith 6. Sifri zu 
&fab ı. 32 Amm. Mare. 14. 8. Steph. Byz. s. v Siehe: Biceurim. 3. 3 Jerus. Schebiith 6. 
3 Midr. r. Klgld. 3. 16. 32 M. 12. 8, 1 ©. 2. 15. Jeſ. 44. 16, 
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Brief, min, Schreiben, a5, Schriftftüd, an9, Urkunde, Ssd, ſind die 
verfchiedenen Behennungen, des Gebrauchs fchriftftellerifcher Mittheilungen. an Abweſende. 
Der Brief im eigentlichen Sinne ift erft fpätern Urfprunges, was ſchon fein Name: 
Iggereth, Dye von dem reitenden perſ. Reichsboten Z77@p0S ausjagt.. Früher machte 
man Mittheilungen und Beftellungen durch Boten, welche, die. Antwort bald wieder zu— 
rückbrachten.“ Das hebr. Wort: fepher, 20 bereutet zunächft Urkunde als: Bundes» 
urfunde, mar n59,? Gefegesurfunde, nYnn 2D,° Kaufurfunde, MaPan. n20,:: Scheibe: 
urfunde, .mn>2 20°. 2%... Gorrefpondenz durch Briefe, kommt erſt ſeit David vor: der 
Brief an Uria,“ Iſabels wegen Naboths,“ Sanheribs,° Berodachs? xX.  Ueberfchidt 
wurden Briefe durch Boten ! und Reiſende.!!“ Im Reiche Juda waren es die !Blethi!? 
und in Perſien die reitenden Neichsboten, '? welche Die Briefe überbrachten. Dieſelben 
waren entweder unverfiegelt, + oder in einem Beutel mit Siegelerde,? durch ein Siegel 
gejchlofien.’° An hohe Perſonen waren: Briefe verfiegelt. 1? ; . 

Bruder, ns, bezeichnet: J. den. leiblichen Bruder, Sohn derſelben Eitern ;1® 
HM. den nahen Blutsverwandten;'% I. den Stamm: u. Volfögenofjen und IV. den 
Mitmenjchen,2' aber befonders den Freund. 2? Ueber, das, Verbältwiß zu denfelben 
werden treffliche Lehren eingefchärft, von Denen wir hervorheben: „Wie gut und Lieblich, 
wenn Brüder auch in Eintracht zuſammenwohnen;“?s „Du jolljt deine Hand nicht vor 
deinem dürftigen Bruder verjchließen,; 243 „und fo er ſich zu Dir verfauft, herrſche nicht 
mit Strenge über ihn “2° ac. Andererſeits wird gemahnt; dem Bruder feine Gewalt 
über fich zulaffen, 2° in Noth nicht Das Haus. des Bruders ſofort aufzufüchen, 27 denn 
der nahe Nachbar ſei bejfer, als ein entfernter Bruder?* 20. Mehreres — fiehe: Freund, 
Nächiter, Verwanbter. Be u 

Brummen, n2, Gifterne, »2. Zwei Brunnenarten des Orients: I. ein 
Behälter des natürlic) aus der Erde dringenden Quellwaſſers, Den man „Brunnen,“ 
382,29 vollft. „Brunnen des lebendigen Waſſers,“ orm Do Ana 90 nannte; II. die 
Eifterne, der Behälter des Negenwajlers, eine Grube, »2, mit Steinen ausgemauert, °! 
die ausgetrocknet auch zu Gefängniffen diente.?? ‚Brunnen wurden oft gegraben, 
welche die Landwirthſchaft und. Viehzucht jehr hervorbrachten. Man feste fie oft fünft- 
lich in ein Mauerwerk und, verband mit ihnen Wafferleitungen. ? So war Paläſt. 
wegen feiner. ausgehauenen Brunnen berühmt? Zu, denjelben, führten oft Stufen her 
ab, wo, auch, Tränfrınnen für Heerden waren.”? Dagegen beftanden Die Eifternen 
aus viereckigen Wafferbehättern, in Felſen gehauen?® oder in der Erde ausgemauert, zur 
YHuffammlung des. Negenwaffers.?°, Dben war ihre Deffuung flein und mit einem 
Stein zugereeft, um fie vor Benugung durd) Fremde und Feinde zu [hlgen.°® Nur in 
den Städten gab es öffentliche, Allen zugängliche Brunnen, Wafjerlofe Ciſternen 
dienten auch zum Verſteck“ und zu Gräbern.®! 

Bund, 72, Bundesjchliefung, m>2 nm2. Das Bewußiſein eigener 
Schwäche u. Die Furcht vor der Ueberlegenheit des Antern zwangen die M, zur engern 
Verbindung ihrer Kräfte zur Abwehr, wie zum Angriff. Eine ſolche Vereinigung nennt 
die Bibel: Bund, und das Eingehen auf Die ‘Pflichten desſelben; Bundedſchließung 
n’2 755,*2 auch blos: in das Bündniß treten, MAI N2,'? während Die Verlegung 
der Bundesbevingungen: Entweihung des Bundes, naar Som, ** auch Zerftören des 


14 M. 24. 42, Richt. 14. 43, 1-©. 11. 9, 2 Sam, 11. 23, 1 8.20. 5. 22 M. 24,7% 
3%0f. 1. 8. Jer. 32, 12. 5Eiehe Scheidung. °2 Sam. 11, 14. "TR. 21.8. 82.6hr. 32 
17. 92 Kön. 20. 12. 10 Daf. 19. 14. 11 Jerem. 29. 1—3. 122 Ghron. 30. 6. 3 Efra'6. 10, 
Ne. 6,5 B1R 21.8, 2 ©. 11. 11. 1° Efter 3, 10. 17 Neh. 6.5. 182 M. 7.1, 1 I. 
27..6.; 91 M. 13. 11, 14,14, 25 M. 24. EM, 2,21 IM. 5 IE are 
1. 26, 1 8. 29. 32. 23 Bf. 133. 1.. 45 M. 15.7 33 M 25. 2°Spr. 33. 20. 27 Da. 27. 
10. 23 Daf. 291 M. 7. 11, 8. 2, Pf. 74. 15, 10. 4. 10. 91 Mof. 26. 19. 915 Mof. 6.8. 
321 M. 37. 24, Jer. 38.6. 3 Judith 7.6. 45 M. 6, 11, Neh. 9. 26. 352:M. 2. 16,1 M. 
24. 1—15. 3°5.M. 6, 11, Sir. 48. 19. 372 ©. 17. 18,2 Chr. 26. 10, Ser. 2. 13. 984 I. 
26. 15, 2 8. 3. 25, 2 Chr. 32. 3, 3er, 4.7. 402 © 17. 18. 19er. 40,7. 124 Mon 
17. 2. 4363. 16. 60. #45 M. 4. 23, Mal. 2. 10, { 
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Bundes, man on! heißt, Die Verabredung der. Bumdespflichten geſchah mündlich 
over schriftlich und bildete ven Vertrag. Derjelbe war die Unterlage des Bundes, aber 
nicht der Bund felbft und wird durch: „Worte des Bundes,“ man 27, bei fchrift- 
licher Abfaffung dest. „Urfunvde des Bundes,“ mar 380 bezeichnet.” Bündniſſe wurden 
gefdyloffen mit einer überlegenen Macht, von der man etwas zu fürchten oder zu hoffen 
hatte; aber, auch zur Vereinigung ſchwächerer oder gleicher Kräfte, um als großes Ganze 
egen ven ftärfern Feind zu agiren. Zur erften Art gehören; der Bund Abrahams mit 
Abimelcch > u. deſſen Erneuerung mit Sfaofz;* ferner der Bund Labans mit Jakob’ x. 
Zur zweiten: ver Bund Abrahams mit den Fürſten Aner, Eſkol u. Mamre,S wie der des 
for. Königs Benhadad mit Baefa, dem Könige von Iſrael? ꝛc. Ueber die Zeierlichkeit 
bei der Bundesſchließung war nichts Feſtes, Die fich je nach den Verhältniſſen verſchie— 
den geftaltete. Bei den Völkern Aliens; den Armeniern,° Medern,“ Lydern,'® Arabern !! 
u.a. M. war es Sitte, daß die, Paciſcenten fid) Blut aus einem Glieve entlocdten, das 
fie tranfen oder daran leckten. Im bibl. Altertum war dieſe heidniſche Weiſe verpönt, 
fie gefchah einfacher und erhebenver und beftand in: der Zertheilung des Dpferthieres 
und dem Durchziehen der PBartheien durch die zertheilten Stücke als Warnung vor ähn— 
lichem Geſchicke des Bundesbrüchigen. 7 Hierzu kamen noch: gegenfeitiger Austauſch 
von Gejchenfen und Das Ablegen eines Eides.!“ Auc eines Bundesmahls und ver 
Errichtung des Denfmals wird erwähnt."* Dagegen beftand der Bund Joſuas mit 
den Gibeoniten nur in einer Eivegleiftung. '° 

Bund Gottes mit Noa, ven Stämmvätern u. Sfraeliten — ſiehe: Gottesbund. 

Bundeslade, MI27 IS, auch: Lade Gottes, Drbn IS, Lade des Zeugniffes, 
map man Geräth des GStiftszeltes zur Aufbewahrung der zwei fteinernen Geſetzes— 
tafeln, das feinen Platz im Allerheiligften hatte. 1. Ihre Geftalt und Verfer— 
tigung. Die Geftalt der Bundeslade war die eines Kaftens: 2'/, Ellen lang und 
1%, Ellen breit nnd ebenfo hoch. Ihre Anfertigung geſchah aus Afazienhols, inwendig 
und auswendig mit feinem. Goldblech überzogen, woran fi) ein goldener Kranz rings 
umberzog. An jedem Ente war ein goldener Ning, jo daß in je zwei eine mit Golo- 
blech belegte Stange aus Afazienholz zum Tragen geſteckt wurde.!“ Ueber Diefelbe kam 
ein: Deckel aus feinem Gold: der Sühndedel, MY2>, an deſſen awei Enven zwei Cheru— 
bim!? mit einander zugewendeten Gefichtern und weit ausgebreiteten Flügeln ftanven, 
Die ſich im geneigter, niederbückender Geftalt berührten. IL Ihr Bla war im Aller 
heiligften hinter dem Borhange. Im falom. Tempel wurte fie ebenfalls unter vie 5.6. 
langen Flügel der 10.8: hohen Cherubim gebracht, jo daß ihre 7 E. langen Trag- 
ftangen quer von einem Cherub zum andern veichten, wodurd die ganze Bunveslade 
der Länge nach beichattet wurde. Von dieſen Stangen ſah man die Epigen zwiſchen 
den offenen Thürflügeln hervor. IM. Ihre Beftimmung war zunächit zur Auf: 
bewahrung der, Bunvesurfunden: der zwei Gefegestafeln, !> Die ſich noch unter Salomo 
Darin befanden.” Nächſt Diefen bewabrte man in ihr auf: das gejchriebene Geſetzbuch, 
die Thora,”P sein goldenes Gefäß mit Manna,?! die Ruthe Aarons.?? In ſymbol. Ber 
ziehung stellte fie die Gottesgegenwart dar in ihrem Bundesverhältnig mit Iſrael nebjt 
Angabe der Bunpesbedingungen, wie diefelben durch Abraham eingeleitet?” u. von Mofe 
geſchloſſen wurden,?* um einft ein Gut, aller M. zu werten. So dachte man fid) Gott, 
laut Verheißung, zwijchen den Cherubim thronend?® und gegenwärtig,2° wo ver Gefeh- 
geber Die Dffenb. erhielt.” IV. Ihre Heiligkeit und fpätere Geſchichte. Die 





1Ddaf. auch II Verheeren Pf. 39. 14, MDY Uebertreten, MM VBerderben Mal. 2. 8, DY 
Berlaffen 1.Kön. 19. 20 1. Fommen daven vor. 2 Gegen die gewöhnliche Ueberjegung des MD 
Berirag, ‚31 M. 21..17., *1,M.,28.,28.: °1 M, 31, 44. 0Naf. 14. 3. TLR. 15. 
Es Taeil, Annal.ıd2. 47. „?’Herod. 1. 47. 10 Dog, 11 Dap.’3, 8. 121 M. 15. 9, Ier. 34. 
12. 18. 31,9. 26. 28, 31. 53. !*Daf. 31. 54, 2 ©, 3. 20. 15 Siehe: Sofua. 162,M. 25. 
2 205.6,.06, US.» N. 122 M. 32.16. 11 8.8.9 205 M. 31.9. 21Daf. 224 M, 
12.11. 231 M. 15.16. #32 M. 24.5, 23Daf. 25. 22, 204 Mof. 7.8.9, 18.3.3, PM. 
a1, 212 m. 25. 22, 
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Bundeslade als Bild der Gottesgegenwart durfte nicht angeſchaut und berührt werden.! 
Zur Beſchäftigung mit derf. waren die Leviten aus dem Geſchlechte Kehath beftimmt, 2 
die ſie einzuwideln und an den Stangen zu tragen hatten.” Co zog fie während ver 
Wanderung Sfr. durch die Wüfte in der Mitte des Volkes einher.? Nur in außer: 
ordentl. Fällen: beim Durchgang durch den Jordan x. zog fie dem Volke 2000 Schritte 
voran.* Vor der Eroberung Jerichos hielt man mit ihr Umzüge um vie Mauer unter 
Poſaunenſchall und Kriegslärm? und beftimmte ihr bis nach ver Ginnahme des Landes 
Gilgal zum Aufenthalt. ° In Bethel war fie nur vorübergehend, ? Dagegen blieb Silo 
nach der Grob. des Landes ihr Beftinmungsort bis auf Elis Tod.s In einem fpätern 
Kampf gegen die Philifter wurde fie von den zwei Söhnen Elis: Hophni und Pinchas 
ins Lager getragen, worauf fie in die Hände ver PBhilifter gerieth, die fie in den Götzen— 
iempel zu Aſdod neben das Dagonsbild hinftellten.? Diefe brachten fie jedoch freiwillig 
bald nach Betbjan zurück, wo ſie zu Kirjathjearim in das Haus des Abinadab unter 
Dbhut feines Sohnes aufgenommen wurde. 1% Hier blieb fie 20 Jahre, bis fie David 
in das Haus des Obededom einziehen ließ.'! Später holte fie David unter großer Feier: 
lichkeit von da nad) Serufalem in das für fie auf Zion errichtete Zelt ab.” Nach ver 
Erbauung des Tempels fam fie in das Allerheiligfte desſ.“ Unter der Herrſchaft ver 
götzend. Könige wurde fie mit dem Gefegbuche unter die Tempelſchätze in einen Winkel 
des Tempels verftecft,"* von wo fie unter Joſia wieder auf ihre Stätte zurückkam.* 
Nach der Grob. Zeruf. durch Nebufadn. fcheint Die Bundeslade mit dem Tempel ver: 
brannt worden zu fein. Nach ven Apofryphen fol fie Jeremias vor der Erob. Jeruſ. 
in eine Höhle des Berges Pisga verborgen haben. 1° Der Talmud hat in Bezug auf 
die Anfertigung und Symbolifirung der Bundeslade mandye zu beachtende Notiz. Zus 
nächjt wird behauptet, daß es zwei Bundesl. gab: eine mit den zerbrochenen Gefeßtafeln, 
die in den Krieg mitzog und die andere zur Aufbewahrung ver ganzen Gefeßtafeln ꝛc., 
von denen nur Die erfte von den PBhiliftern gefangen genommen wurde. 1? Begründet 
wird diefe Anficht auf: den Bericht, daß die Bundesl. nicht in den Kampf mitzog'* u. 
jpäter Saul ſich die Bundesl. zuführen ließ, 1% was nach ver Gefangnahme vderf. nicht 
möglich “gemwejen wäre, wenn man nicht an 2 Bundesl. dächte. Doch wird viefe Au— 
ficht von Andern mit Necht bekämpft und witerlegt. Ueber ihre Geftalt meint Einer, 
daß fie aus 3 Kaften beftand: einem aus Holz und zwei aus Gold, die fo in ein- 
anver gejtecft wurden, daß der hölzerne in die Mitte kam und die zwei goldenen vie 
innnern und Außern Wände bildeten. 2° Auch viefe Anficht wird von einem Andern 
widerlegt und auf den einfachen Wortfinn, wo nur eine Belegung mit Golobledy vor: 
fommt, verwiefen. Mit Beziehung auf I M. 31. 26 glaubt ebenfalls Einer, daß an 
der Eeite der Bundesl. ein befonderes Behältniß für das Gefeßbuch war. Aber auch 
diefe Annahme wied man zurüf, da in der Bundeslade aud) der Etab Aarons, das 
Gefäß mit dem Manna, vie Krüge mit dem heiligen Salböl und die Golpfchenfung der 
PBhilifter waren.?! Von dem fpätern Gefchiet der Bundeslade mit ihren  Kleinodien 
nehmen Mehrere an, daß fie mit ven andern heiligen Geräthen nach Babyl. kamen ; ?? 
aber Andere glauben fie von den SPrieftern in den Boden des Tempels vergraben. 23 
Ueber die fymbol. Bedeutung hören wir: ihre Anfertigung war zuerft, weil ſie ver 
Hauptgegenft. des Heiligth. war,’ aus Holy, weil der Baum ein Bild der Gotteslehre 
ijt,° von Innen und Außen mit einer Golobelegung als Bild für den Volkslehrer, wie 
deſſen Inneres dem Aeußern gleichen folle.*° Die Scherben der zerbrochenen Tafeln in 


der Bundesl. neben den ganzen Gefeßtafeln — dienten zur Lehre, daß man aud) den 


armen Gelehrten, oder ven Alten, ver fein Wiſſen vergefien, zu ehren habe. 2° Die 


14 M. 4. 20, 2 ©. 6. 6-9. 24 Mof. 7. 9, 4. 15, 2 Mof. 25. 14. 15. 34 Mof. 10. 21, 
s30f. 3. 5Daf. 6. 6Daſ. 4. 16, 3. 38. Nicht. 20. 26. °Iof. 18.1. 91 ©. 4. 101 Sam. 
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Einhüllung der Bundeslade gefchah in eine himmelblaue Dede, weil fie den Gottesthron 
über der blauen Himmelswölbung verfinnlichte. ! 

Burg, Burg Ziond — fiehe: Feftung. 

Bürge, Hy, Bürgfehaft, may. Die vertragsmäßige Verpflichtung, in bie 
Verbindlichkeit eines Andern einzutreten: bei Schuld od. andern Gefchäftsangelegen- 
heiten, un die Erfüllung der Beringungen zu ftchern, dieſer ganze fpäter fo fehr 
wichtige Artikel im Givilrecht fehlt im der mofaifchen Gefeßgebung. Nur gleichſam 
hingeworfen werden Bürgfchaften in den Erzählungen aus der vormof. Zeit als 
höchſt feltene Greigniffe erwähnt. Juda verbürgt fich mit feinen zwei Söhnen für 
die fichere Rückkehr Benjamins und ftellt die Pflichten der übernommenen Bürgfchaft 
Joſeph vor.2 Aber fhon in den Spr. Sal. 6. 1, 11. 15 und Hiob 17. 3, dem 
Product der fpät nachmof. Zeit, wird fie mit allen ihren Uebeln gefannt und wor 
ihr gewarnt.? Auch die Form der. durch Handfchlag vor Gericht kommt daf. vor.* 
Biel umfaffender wird über Bürgfchaften in einem Tone der Anerkennung ihrer Noth- 
wenpdigfeit in den Apokryphen geiprochen Menſchenfreunde, heißt es, leiſten 
Bürgſchaft,“ aber mit Vorſicht,“ fonft läuft man Gefahr? und an dem Schuldner ift 
die Crkenntlichkeit.“ In diefer allmählichen Entwicklung liegen vollftändig die unters 
fehiedlichen Grundzüge der fpätern Zeit. Während des 1. Staatslebens war der 
-Aderbau die überwiegende Befchäftigung des Volkes und Bürgfchaften gehörten noch 
zu den Seltenheiten; dagegen berrichte ver Handel im 2ten viel allgem., der Diefelben 
nöthig machte. Mofes hatte Ifrael für den Ackerbau zu erziehen, es jollte ein fried- 
liches, Lanvbau treibendes DVolf werden. Wie er daher zur Befchränfung des Han 
dels das Leihen auf Zins an Inlänver ganz verbot, fo feheint er auch in ver völli— 
gen Ignorirung der Bürgfchaftsfälle die Unzweckmäßigkeit der. für ein dem Handel 
fremd jein follendes Volk angedeutet zu haben. Im Talmud werden ausführlich 
die Bürgjchaftsverhältniife befprochen. Wir heben aus dem Bielen die Beftimmungen 
hervor, daß der Gläubiger fich erft an den Schuldner zu balten habe und nur im 
Falle der Zahlungsunfähigfeit tritt der Bürge an deſſen Stelle.” Eine Ausnahme 
hiervon war, wo. der Gläubiger gleich anfangs die Schulveinforderung auch von 
dem Bürgen — ich zur Bedingung ausmachte. ° Bon dem Bürgen im Allgem. 
unterfdied man ven Bürgen als Schuldempfänger, Hap Iy, an ven der Gläubiger 
fi) jofort wenden Fonnte.!! Mehreres — fiehe: Schuld. 

Bürger, Bürgerrecht — fiehe: Staatsbürger, Fremde. 

Bus, 72 1. Zweiter Sohn Nahors, des Bruders Abrahams.!? IH. Stadt 
und Heimat) Elihus, des Freundes Hiobs,!? die bei Jeremias mit zu den der 
Zerftörung beftimmten Städten gehört u. fol der Drt Boftra, ſüdl. von der edomit. 
Hauptstadt Petra fein. Anvere halten die Ruinen Buflan am Oftfiuß des Hauranz 
gebirges, nordweſtl. 9%, M. von Boftra dafür. 

Buße, nyen I. Ihr Name und Begriff. Das bibl. Grundwort: 
Umfehr, Rückkehr, na2wn bedeutet nach feinem hebr. Stamme, DW „zurücfehren“ das 
MWiedereintreffen an die Stätte, von der wir uns entfernt haben, '* das Wieder: 
zufaummenfommen mit dem, was ung verloren gegangen, '5 wie das Zurückerſtatten 
und Gutmachen eines Vergehens !° bei Gott durch aufrichtige Rückkehr zu ihm. "7 
Die Buße ift demnach ein zwifchen Befehrung und Berjerung die Mitte haltender 
Begriff als Bezeichnung ver Rüdfehr zu Gott und der Wieververeinigung mit ihm, 
der die Befehrung: das Verlaſſen der Sünde vorausgehen und die Befjerung: 
das Wieverbetreten des guten Wandels zu folgen hat. In diefem Sinne wird fie 
von Mofes bis auf den legten Propheten Maleachi als eine Heilsverfündigung an 
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den Sünder verheißen und macht eine der fehönften Seiten der Bibel aus, wie fie 
auf Die Rettung Des Sünters von ter Sünde, die Befreiung des Frevlerd von dem 
Frevel dringt u. die Vernichtung der Sünde chne die des Sünders erftreben möchte. ! 
H. Ihre Lehre. Die Freiheit und Heiligkeit, diefe Grundgeſetze der bibl. Ethik, 
bilden auch hier den Boden der Lehre von der Befferungsfähigfeit des M., wie er 
jich felbft von ven Feffeln ver Sünde, dem Zuftande der fittl. Unfreiheit zu erlöfen 
vermöge. Nur Tas beidnifche Alterth. vermöge feines Glaubens an eine Naturnoth— 
wendigkeit; dycdyxy, ver Götter und Menfchen unterthan find, ift der Idee der ſitt— 
lichen Freibeit fremd geblieben und Fonnte nichts von der Befferungsfühigkeit des M. 
verftehen, fond. betrachtete ven Sünder als ewig in der Sünde verloren; dagegen er 
hebt die Bibel unermüdlich ihren Ruf zur Befferung und Selbftbefreiung von der 
Knechtung ver Sünde. „So über tich fommt, mahnt Mofes, alles Angedrobte, du 
es in Deinem Herzen überfegft und bis zu dem Ewigen, Deinem Gott zurückkehrſt: 
du und deine Kinder mit deinem ganzen Herzen u. deiner ganzen Seele. So wird 
auc Gott Dich zurückführen — und wird fich deiner erbarmen.““ Ferner: „Auch 
dann noch, wenn fie in dem Pande ihrer Feinde fein werden, habe ich fie nicht ver: 
worfen, um fie zu verderben, mein Bündniß mit ihnen gu zerftören, denn ich bleibe 
der Ewige, ihr Gott!“ Diefe Pentateuchifchen Verheißungen, die in dem Simder 
nur den Verirrten und Sichvergeffenen, aber nicht den Verworfenen, jeder Befferung 
Unfähigen fehen, dem vie göttl. Gnade zu feiner fittl. Wiedergeburt zugefichert ift, 
finden einen Fräftigen Nachhall durch das ganze PBrophetenth., in ven herrlichen 
Zroftverfimdigungen: „Es verlaffe der Frevler feinen Wandel, der Tückenvolle feine 
Gedanken und fehre zum Gwigen zurüd, daß er fih feiner erbarmez;"+ „Sp wahr 
ich lebe, ſpricht der Herr, ob ich den Tod des Frevlers verlange, als nur, daß ver 
jelbe zurückkehre von feinem Wege und lebe!“s „Kehret, fehret zurück von euren 
böfen Wegen — warum follet ihr fterben, Haus Sfrael!"6 „Und es wird fein, 
noch che fie rufen, werde ich antworten; faum fie reden, werde ich hören!““ Es 
wurde mit Diefen Ausſprüchen nach drei Seiten gefänpft Der Glaube: der Menſch 
falle durch die Sünde dem Reiche des Böſen anheim, aus deffen Macht ihn Nie 
mand zu befreien vermag; der Sünder babe. feine Menſchenwürde auf immer ver 
loren und fei zum Thiere herabgefunfen, aus welchem Zuftande er fidy nicht mehr 
erheben kann; ver Tod allein ſei der Erlöfer des Gefallenen, wo er zu fündigen auf 
hört — Soll in dieſer Darftellung feine völlige Bekämpfung finden. Der M. ift 
fündhaft, aber nicht zur Sünde verdammt; der Abfall übergibt ihm der Herrfchaft 
des Böſen, aber täglich kann er ihre Macht brechen; durch die Eimde finft er von 
jeiner füttl. Höhe, ohne jedoch feine Menſchenwürde auf immer eingebüßt zu haben; 
dem Thieriſchen verfällt ver Yafterhafte, aber die Erhebung aus diefem Zuftande ift 
in feiner Hand; der Weg ver Sünde ift zum Tode, aber der M. vermag ihm Durch 
Befferung feines Wandels zu entrinnen. Diefe bibl. Lehre yon der Buße, Die durch) 
die Lebhafte Berührung mit dem Griechenty. in den Apekryphen und den alerandr. 
Schriften eine beveutende Umgeftaltung erhielt® wird im Talmud zu ihrer ur 
Iprüngl. Einfachheit und Neinheit zurüdg führt. a. Ihre Verfündigung. Die 
Hinftellung der Buße in ihrer Heilsfendung zur Sühne des verübten Frevels hat 
nichts mit den menſchlichen Inftitutionen Gemeinfames, fondern wird als Gegenfaß 
zu dem Verfahren des weltlichen Gerichts aufgeftellt, die nur in der göltlichen Gnade 
ihre Begründung finder Zwei herrliche Altegorien machen Dies uns far „Man 
frug, heißes, die Weisheit: was iftfvie Strafe desgSünders? FDasLBöfe verfolgt 
die Sünder! antiwortete fie.? Man frug das Prophetenth.: was envartet den Sun— 
der? Die Perſon, welche fündigt, ſoll fterben! ° Man frugzdie Gottesichre, Die 
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Thora: was foll mit dem Sünder gefchehen? Er bringe ein Schuldopfer und ihm 
werde Verföhnung!! Man wenpdete ſich endlich an Gott felbit: was trifft den 
Sünter ald Strafe? Er thue Buße und es wird ihm Verföhnung, denn alfo heißt 
es: Gütig und redlich ift ver Ewige, er zeigt ven Sündern den Weg!? In einer 
andern, Allegorie werden die himmliſchen Mächte in einer Beratbung über die 
Schöpfung des M. vorgeführt, die fänmtlich von dem Unternehmen mit vem Hinz 
weis auf des M. Sinphaftigfeit abriethen. Da trat die göttl. Barmberzigfeit vor 
Gottes Thron: Gott! erfchaffe den M. und ich werde ihn begleiten und fein Herz, 
fo oft er fündigt, zu erweichen ſuchen, daß er Reue empfinde und fich beffere!? So 
wird die Buße zu ven fieben Gegenft. gezählt, Die der Weltſchöpfung als die Ber 
dingungen ihres Beftchens vorausgingeun.* b. Ihre Würvdigung gefchieht ber 
fonderd dadurd, daß fie in ihrer Heilswirfung den Gegenfag zu Des M. Thun 
darftellt. „Nicht wie bei dem M., wo ver Frevel durd Feine Neue gut gemacht 
werden kann — ift das Verhältniß des Sünders zu Gott, denn da wiederholt fich 
fortwährend der Ruf: Thuet Buße und ich nehme eich wierer auf! ich tilge wie 
eine Wolfe deine Miffethat! kehre zu mir zurück, venn ich habe dich erlöft!”5 Aber 
auch amdererfeit8 werden: ver innere Kampf bei diefer Umwandlung u. der Schmerz 
des Verlaffens gewohnter Yebensweife als die Gott wohlgefälligen Dpfer hervor— 
gehoben. „Alles, was das Vieh des Altars unwürdig macht, Das gefällt Gott an 
dem M. Gebrochenes oder Zerftiimmeltes vom Vie) Darf nicht dargebracht werten, 
während des M. vemüthiger Sinn Gott wohlgefällig ift, denn: die Opfer &. find 
ein gebrochener Beift! ein gebrocdyenes und zerfnirjchtes Herz, Gott, Du verſchmäheſt 
es nicht!®- c. Ihre Heilswirkung hat die innere und Äußere Wiedergeburt des 
M., vie Erlöfung von jeinen geijtigen und leiblichen Uebeln zum Ziele. Im dieſer 
Heilsgeftalt wird fie in mehreren Ausfprüchen vem M. als feine Retterin, fo er an 
den Rand Des Verderbens gerathen, empfohlen. „Die Buße ift groß, heißt es, denn 
fie bewirft die Wicdergenefung der Welt,” bejihieunigt die Erlöfung,S führt vie Ent: 
fernten Gott näher,? bringt Verzeihung dem Einzelnen umd der Gefammtheit, !0 ver 
nichtet das böfe Verhängniß, ?! erzeugt Die Verföhnung über alle Sünden umd ver: 
längert das Leben des M.“ 12 Es war Dies eine Lehre des Troftes und der Auf: 
richtung für das nach dem Untergang feines Staatslebens fehr gebeugte Volk, das 
einzige Gut, das nad) der Zerftörung Des Tempels und der Vernichtung des Opfer: 
Dienfted zur Verſöhnung und zum troftvoiten Emporfchauen zu Gott ihm geblieben; 
das Heiligth., Das ver Jerftörung getroßt, um das Volk unmittelbar mit Gott wieder 
zu verbinden, „Wohl euch Ifraeliten, vor wen ihr euch reinigt, u. wer euch reinigt! euer 
Bater im Himmel! denn alfo heißt ed: „ver Hoffnungsquell ift ver Ewige!“ !? wie der 
Duell Die Unreinen reinigt, alfo reinigt Gott Iſrael! lautete die Mahnung des R. Akiba 
im 1. Zahrh. + „Wir haben feinen Altar, feine Bundeslade, fein Opfer ıc. unfere 
Stüße ift allein unfer Vater im Himmel! war der Froftruf eines Anvdern aus ver 
jelben Zeit 5 „Wohl unferer Jugend, die unfer Altar nicht beſchämt; wohl unferm 
Alter, Das nnfere Jugend verfühnt und wohl dem, der nicht gefündigt, aber ver da 
fündigt, thue Buße!“ hieß es in den Mahnungen der beveutenditen erjten 2ehrer. !° 
Ebenfo nachdrucksvoll ſprachen fie von ver Buße, fo oft fie nach der verheißenen Er 
löfung fehnfuchtsvolt hinblicten ung nach den Urfachen ihres Nichteintreffens ſich 
frugen. „Die Zeit des Erils, mahnten fie, it längft zu Ende und die Erlöfung 
wartet nur auf unfere Buße und die guten Werfe."17 „Thut Iſrael Buße, jo wird 
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es erlöft, fonft wird ihm feine Erlöfung.” ? „Die Ifraeliten im babyl. Exil thaten 
Buße u. wurden erlöft, aber wir verabfäumen dafjelbe u. erleben nicht den Wieder: 
aufbau des Heiligth.!? Viel und zahlreich waren dieſe Lehren, oft wechjelten die 
Gleichniſſe, unerfchöpflih im Auffinden heiligender Gedanfen, um die Buße in ihrer 
Beventfamfeit dem M, vorzuführen. Wir laffen von. denfelben mehrere folgen. 
„Das Ziel der Weisheit erſtreckt fich auf Buße u. gute Thaten. 3. „Die Weisheit 
it eine Macht des Weifen,* d. h. durch Buße und gute Handlungen.“5 „Er wendet 
fich dem Gebete der Verlaffenen zu,“° die Lehre, daß Gott die Bußferligen aufnimmt, 
um fie zu neuen Gefchöpfen umqubilden.? „Die Buße wiegt alle bibl. Gebote auf.“* 
„Eine Stunde in Buße und guten Werfen ift mehr als das ganze Leben in der zu- 
fünftigen Welt"? „Wer Buße thut, dem wird es fo hoch angerechnet, ald wenn er 
nach Jeruſ. gewallfabrt, ven Tempel dafelbft erbaut, den Altar wieder aufgerichtet und 
alle Opfer. dargebracht hätte. * 10 Treffend iſt das Gleichniß über die Buße als. Heils- 
mittel für des M. Seelenleben. „Höret und bleibet leben!“ 11 jehet, heißt es hierzu, 
fällt Einer vom Dache und wird verwundet; fo wird der zu feiner Heilung herbeis 
geholte Arzt Verbände an alle wunden Stellen am Kopfe, Fuße, an der Hand x. an: 
legen, daß kaum eine frei bleibt. Nicht jo ift e8 mit der religiöfen Wiedergenefung des 
M., das Ohr allein foll aufmerfen und die Heilung wird erfolgen! * 1? Mehrere — 
ſiehe: Rückkehr zu Gott, Rückkehr u. Beſſerung, Werfe der. Buße, Vorbilder der. Buße, 
Zeit der Buße, Mahnreden zur Buße, Gebete der Buße, Mittel und. Bedingungen 
der Buße. 

Bußfertiger, naen by2 — fiche: Rückkehr u. Befjerung. 

Bußtage, nawn vo — fiche: Zeit der Buße. 

Butter, non, Chemah. Es ift unficher, ob man darunter, unftige, durch 
Schlagen bereitete Butter zu verſtehen habe, da dieſes Wort nach feinem hebr. Stamme: 
non mehr die geronnene, verdichte und zufammengelaufene Milch bedeutet. So iſt 
Chemah, Butter, Die Abraham feinen Gäſten,!s Joel dem Sifera + und Barfillai dem 
David vorfegte, 5 nichts als Rahm oder geronnene Milch, eine heute noch beliebte, Er: 
quickung im Drient. Dagegen kennen die Echriften aus der fpätern Periode entſchieden 
die Butter in feiter Mafle. Auf diejelbe deuten die Sprüche: „Der Drud der: Milch 
gibt Butter; !° „Milch und Honig wird er genug eſſenz“ 1? „Glatter als Butter find 
des Heuchlers Worte“ ’° 2. Die feite Butter ift überhaupt im Drient wegen ‚ihres 
Talggeſchmackes unbeliebt und nicht häufig; zumal das Del diejelbe beim Schmelzen 
der Speifen gut erfest. Bildlich bezeichnet die Butter das Glatte der heuchleriichen 
Zunge '? u. in Verbindung mit Del u. Honig den Segen der Viehzucht.” 


©. 
Darunter find aufer den deutjchen Namen mit dem Anfangsbuchftaben E auch die, 
welche im Hebr. das Gaph: > zum Anfange haben; dagegen gehören die mit Cheth: nm 
beginnenden nach ver einmal üblichen deutſchen Aussprache desjelben als „h“ unter 
die Artikel des Buchftaben H. 


Cabbon, 722. Stadt im Stamme Juda,2! wahriheinlid mit Machbena 22 u. 
Machbanai iventifch.?° 

Cabul, 923. 1. Grenzftadt des Stammes Afcher im NO. Paläſt. 2 Stund. 
nördlic) won Affo, >: das heutige Dorf Cabul, von jüdiſchen Pilgern wegen der Gräber 
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zweier Gelehrten: Ibn Eſra und Ihn Gebirol ſtark beſucht. Die Bibel nennt dieſe 
Stadt neben Beth haemek! und war ſie nach dem Talmud noch nach der Auflöſung 
des Staates von vielen bedeutenden Gelehrten: „den Großen Cabuls,“ aa bin ber 
wohnt.? Auch ald Badeort ver Söhne Gamlield war diefe Stadt berühmt, wo es fo 
fein herging, daß das Zufammenbaden zweier Brüder Anftoß erregte.° In der barkochb. 
Revolution war fte fo ftarf bevöffert u. gegen die Römer befejtigt, daß fte nur in Folge 
innerer Streitigkeiten in die Hände des Feindes fiel.“ Außer dieſem Gabul nennt der 
Talmud noch eins zwifchen Birja und Affe, Y, St. nördl. von Zephat.° 1. Sandi- 
ges Gebiet in Galilda von 20 Gtädten,® das im Ganzen: „Land Gabul” hieß.” Die 
Bedeutung diefes Namens wird verfchieden angegeben. Nach Jojepyus® und dem Tal 
mud® ift derjelbe yon dem fandigen Boden, da Cabul, 723 — bin „Sand“ gehalten 
wird. Andere nehmen das Wort in der Bereutung von „Feſſel“ mit dem Hinweis 
auf das enge Bündniß zwifchen Hiram und Salomo. Seine Lage war ſüdlich vom 
Fuße des Libanon und bildete fonach das Grenzland zwifchen Phönizien und Paläſtina, 
das heutige waldige Hügelland des Belad und Beſchara. Diefes Gebiet mit feinen 
20 Städten fchenfte Salomo dem Könige Hiram für die 2Ojährige Beihülfe zu feinen 
Bauten, !® die aber von dieſem wieder zurückgegeben wurden. ! 

ad, 73. Irdenes 2 MWaffer- uud Mehlgefäß, '? ein Krug, ver mit Waffer ge- 
füllt, auf der Schulter getragen wurde.“ 

Calah, unrichtige Benennung für nd, Kelach. Uralte Stadt, von den dreien, 
die Nimrod in Affyrien, auf der Ditfeite des Tigris nach feinem Auszuge von Sinear 
erbaut hat.5 Die Ebene Hurin, bei den Arabern Halavan, unmittelbar im ©. des 
Dijalahfluffes, die im Alterthum zur aſſyr. Landichaft Chalonitis gehörte und heute ein 
Theil der perf. Provinz Kurdiftan ift, hat gegenwärtig noch Nuinen einer großen Stadt. 
Nach vem Talmud lag Kelach am Euphrat bei Borfipp d. i. Babyl.!° Fürft verfeßt ihre 
Lage nördlich von Niniveh, in die nach Ptol.!“ nördlich von Adiabene gelegene Ebene 
Kalichene, die Gegend des heutigen Khorfabad, norvöftl. von Moful. !° 
Calcol, 5555. Weiſer ver vorfalomonifchen Zeit, aus dem Stamme Juda, 19 
fonft nicht befannt.°° Der Midraſch kennt ihn als den Propheten in Aegnpten.?' 
Caleb, >55. Fürft einer Abtheilung bei der Vertheilung Kanaang,>? Sohn 
Jephunes aus tem Stamme Juba,?? der auch in Folge des ihm untergeoroneten Nach— 
fommens Kenas „Kenifi” hieß. >* Er gehörte zu den Kundfchaftern für Kanaan und 
zeichnete fich vor Den Andern durch Treue und Gottwertrauen aus. Im Schmerz, 
fein Volk entmuthigt zu jehen, zerriß er feine Kleider und Fam dadurch in Gefahr, von 
der Volkswuth getödtet zu werden. Als Lohn wurde ihm der Miteinzug nach Kanaan 
verheigen und er erhielt bei der Landesvertheilung Paläſt. den Landftrich Hebron mit 
der. Umgegend, aus dem er die gefürchteten Engkiter vertrieb, zum Beſitz. Bon dieſem 
Gebiete wurde fpäter die Stadt Hebron den Prieſteen zugewiefen.2° So wird noch zu 
Davids Zeiten ein „Bezirk Kalebs“ ald Kreis Des Stammes Juda im Süden des 
Landes erwähnt.2” Dieſe Perſönlichkeit Galebs wird im Talmud weiter beleuchtet. 
Seine die andern Kumdjchafter überragende Treue war der Ausdruck feiner frühern 
Frömmigkeit, nicht erft die Geburt des Augenblices.2° Im derf. wird er Joſua gleic)- 
gehalten.2? Das dem Namen Jabez d. i. Caleb zugefügte Prädicat „geehrt“ 30 Deutet 
feine religiöf. DVerdienfte an.?! Das Mitnehmen ver Frucht des Landes bei dem Werfe 
der Auskundſchaftung geſchah auf feine Veranlaffung.?? Er gehörte ferner zu ven zwei 


1%of. 19. 27. 2Midr. r. 3 M. Abſch 21. 3Pesachim 51. *Midr. r. zu Klald. p. 71. 72 

‚und Seruf. Taanith. 5Pesachim 51. 91 8. 9. 11. ?Daf. B. 12. 8Antt. 8. 5. 3. °Sabbath 
ur 104 8, 9713; | 12. Chr. 8. 2.7 2aRicht. 7. 6 IM DA 14 1 8 17.12. VA M, 
24.14. 15 Daf. 10.11.12. 1°Joma 10. ?"Ptol. 6.1. 18Fürst: MDD. 191 Chr. 2.6. 21. 

5. 11. 21Seder olam rabba. ?&©.». 4. 234 M. 13.6. 24 M. 34. 49, 32. 12. BAM. 

13. 6. 30, 14. 6. 26Sof. 21. 11. 271 Sam. 30. 14. 25, Sof. 21. 11. 28Sote 11. 2° Midr. r. 

3 M. Abfchn. 34. 301 Chr. 4. 10. 31 Midr. r. 2 M. Abſchn. 38. 32 Midr. r. AM. Abfhhn. 16. 
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Männern, die Jofua, heimlich als Auskundfchafter nach Jericho abgeſchickt hat! Ge— 
tadelt wird die Ausjegung feiner Tochter als Preis ver Grob. ‚Debirs, weil Biefelbe 
auch einem Sflaven hätte gelingen können.” Mit Jofua erhielt er fein Erbe nicht 
durch Das Loos, jondern nur durch Gottes Verheigung.? oe 
Salneb, 23. Statt Sinears in dem Reiche Nimrods,! die fpäter unter den 
Namen: Calno,“ Canne® und Galnaly ? als Stadt eines herabgekommenen, von Aſſyrien 
eroberten Königr., berühmt durch den tyrijchen Handel,° bekannt war, Ihre Lage war 
unmittelbar am rechten Ufer des Tigris, im chemaligen Mefopotamien, an ver Süd— 
grenze des türf. Ejaleths Moful, 22 Et. von der Stadt Moful uno 10 — 11 Stunden 
oberhalb ver Mündung des Zab-Asfal in den Tigris. Sie ſelbſt ift noch, in ihren 
Ruinen kennbar, die bei den Türken: Topeak Kala; den Arabern: Kala ul Shirjath) 
heißen. Nach dem Midraſch iſt Calneh iventifch mit Ktefifon am Dftufer des Tigris, 
Seleucia gegenüber. ? 
Camos, I — ſiehe: Chemoſch. ag 
Camar, >22. Gögenpriefter aus Eyrien im Reiche Juda zur Cinführung des 
Geftirndienftes mit feinen Räucherungen bis zur Abſchaffung desf. durch Softas.'0 Sein 
Name bedeutet „schwarz * und rührt von feinen ſchwarzen Kleitern ber. Auch. Die 
Priefter des Kälbervienftes zu Bethel hatten fpäter diefen Namen. !! Mehreres fiche: 
Gögendienft. ai 
Cangan, richtig: Kenaan, 932. J. Noas Enfel, Hams jüngfter. Cohn, 
defien Nachkommen zu Knechten Sems und Japhets geflucht wurden, '? was ſich in 
Bezug auf Erftern von Joſug ab u. Lestern feit der Zerſt. Kartbagos durd) die Römer 
erfüllt. bat.” MU. Land, weftlih vom Jordan, Wohnfis ver Ganaaniter im engern 
Sinne, wozu die Ebenen am Mittelmeere und Fortan gehörten ? und bejonters: 
Phönizien ° und Phıliftäa hießen. ?°. In weiterm Sinne verftand man darunter das 
ganze Land zwilchen dem Jordan und Mittelmeere, Libanon und ver arab. Steppe, aljo 
nicht ganz Paläſt, von ten das Oſtjordanland „Gilead“ hieß. ° Sein Name fol 
von den Urbewohnern Des Landes, ven Nachkommen Canaans, Des 4. Sohnes, Hams 
herrühren. '? Andere erklären ihn nad) feinem Stamme: Kenaa, y> „niedrig fein“ als 
Bezeichnung des Nieverlandes in feinem Gegenfage zu dem Hochlande Paläſtin— 8, des 
Urſitzes des canaanit. Stammes: in den Niederungen der Mieeresfüfte u. Des K orap, 
alfo des Ganaan im engern Sinne. ?° Seine Grenzen waren: im O. der Jordan; 
N. der Jordansquell bis Sidon; W. eine Linie von Sidon bis Gaza; S. eine Linie 
von Gaza bis Sidon.?! Sonach erftredte ſich das Land über vie Grenze des von 
Iſrael befefienen Lanpes, da auch das Küftenland von Tyrus und Sidon hierzu ge— 
hörte.2? Mebreres fiehe: Baläftina. % 
Gansaniter, DIY2. Hauptbewohner Baldft., ſchon zur Patriarchenzeit be— 
fannt. I. Ihr Name wird auch hier von Einigen auf ven 4. Cohn Hams: Cangan 
u. nad) Andern auf Die Bovenbejchaffenheit Des Landes am Meere und Jordan als die 
Niederung Baläft. zurücgeführt und bezeichnete die 11 Stämme Canaang,?? deren Ge— 
biet ſich weit über das von Sfrael befeffene Lard, Das nur von 5 Stämmen derjelben 
bewohnt war,2* erjtredte. Doc verftand man im engern Sinne darunter nur Die Ber 
wohner am Mittelmeere und Jordan ?° als Ten eigentlichen Stamm der Canaanıter, 


1Daſ. 2Daſ. 1:M. Abſchn. 60. 3B. Bathra 122. +1 M. 10. 10. ,5Sef..10. 9. 6 Eich. 
27. 23. "Amos 6. 2. 8Gzech. 27. 23. 9Midr. r. 3 M. Abſchn. 5. Auch der jeras. Targum 
zur Stelle. 102 8. 23. 5, Zeph. 1.4. 11H0f. 10.5. 21 M. 9. 25. 13Ddaf. D.26. WIR 
15. 19,2 M. 3. 8, 13. 5, 33. 2, 34. 411, 144 M. 13. 29, 14.25,7890]. 11.73, 100 Tora 
16 Jeſ. 23. 11, G3. 16.29, :Obad. 20,  %UZcnh.:2. 5. .181.M, 10. 15, :18..19,,2 M, 16. 35. 
10 Vergl. 1 M. 10. 6, 15, 11. 31, 12.6, 2 Siehe: Bertbeau Movers, , 2! Vergl. 1 M. 10, 19. 
22 %of. 23. 11 heifien die Städte Sanaans: Tyrus und Sidon. 231 M. 10. 15—19. Dieſelben 
find: Sidonier, Hethiter, Jebufiter, Amoriter, Girgaftter, Heviter, Arkiter, Siniter, Arvaditer, Ze: 
mariter und Hamathiter. 2 Die Gethiter, Jebufiter, Ameriter, Girgafiter und Heviter; während 
die übrigen Stämme im nördl, u. noroöftl. Sidon bis zum Eleutheros wohnten. 254 M. 13. 29. 
20: 1:05, nf. 11. 3.305 4% J 
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von dem der Name auf die andern Stämme überging. II. Ihre Herkunft. Die 
Bibel kennt diefelben nicht als die Ureinwohner Paläſt., jond. hält fte für Gingewan- 
derte, da deſſen erfte Bewohner Semiten: die Nephaiter, Emoriter, Suſiter, Zanzuniter, 
Enafiter und Aviter waren. ! Ihre urjprüngl. Heimat war das armen. Hochland, 
von wo fie nad) Banaan einmwanderten. Die Alten fennen die Herkunft ver Phönizier 
vom erythräifchen Meere, vom perſ. Meerbuſen, wohin die Ganaaniter erft einwander- 
ten.? A. Ihre Religion geftaltete ſich im Laufe der Zeit verfehieven. Spuren eines 
alten Monotheismus zeigen fich in dem Auftreten Malchizedefs, des Königs zu Salem 
zur Zeit Abrahams. Aber ſchon zu Moſis Zeit waren bei ihnen die graufamen unkeuſchen 
Kulten der Aftarte, des Baal nebft den Zaubereien verjelben in höchſtem Echwunge.® 
IV. Ihre Gefchichte beginnt mit ihrer Einwanderung in Cangan, die fehr früh war, 
da ſchon zur. Zeit Abrahams von einer Befchdung dieſer Stämme unter einander er 
zählt wird.* Aber ibr Land hatte Domals nod) feine dichte Bevölferung und es war 
in ihm Raum zur Aufnahme fremder Völker, wie zum Weiden ter Heerden.“ Da— 
gegen waren fie bei dem Einzuge der Iſraeliten in Paläſt. in zahlreichen VBölferfchaften, ? 
im Befige großer, befeitigter Städte mit hohen Mauern u. Thoren,° ver Kriegsführung 
ſehr funvig” u. verjehen mit einer Menge von Streitwagen.!% Im Lande felbft blühten: 
Aderbau, Weinpflanzung und Hantel. '! So waren fie in jeder Beziehung mächtiger 
als die Iſraeliten, denen fie auch Fräftigen Widerſtand leifteten. 2 V. Shore Ver: 
faffung war monardijch, '? doch gab es bei Vielen auch republif. Einrichtungen mit 
Suffeten. + Nad) ihrem fittl. Verfall "3 folgte bald ver Untergang des Staates. Ein 
anderes Volk beftimmte die VBorfehung für Ganaan und fehon Abraham war die Wer: 
heigung dieſes Landes fir feine Nachkommen. Evo geſchah die Eingebung Baläft. 
an Jfrael unter Jofua, dem die Völfer theils ich freiwillig unterwarfen, '” theils beftegt 
zinsbar wurden oder nad) Phönizien und Afrifa auswancerten.® Man fand bei Tini- 
gitana ein Denkmal mit der Injchrift: Wir find Flüchtlinge vor dem Angeſichte des 
Räubers Jeſus! Die Beftegten verblieben tributpflichtig im Beſitz mancher Gegenden 
unter den ifraelit. Stämmen, mit denen fie vermifcht lebten, '? fo daß gegenfeitige Ver— 
heirathungen, wenn aud) gegen das Gejes, 2° oft vorfamen,2' was ven Abfall Ifraels 
zum Gögend. bewirkte.°° Doc, bald erhoben fie ſich aus ihrer unterworfenen Etellung 
zur vollen Herrfchaft über Iſrael, jo daß Leßteres ihnen zinsbar wurde. 2? Aber auch 
in Sfrael erwachte das Bewußtſein der verlorenen Macht und es rang nach Freiheit. 
Nach der Nichterperiode hatte Jfr. Frieden mit ven Amoriten,?* die unangefochten in 
feiner Mitte wohnten und die Jebufftter waren im Beſitz Seruf. 2? Legtere wurden 
nicht einmal durch David, ver Jeruf. eroberte, ausgerottet 2° u. nur zum Frobndienfte er- 
hob Ealomo aus ihrer Mitte vie Arbeiter.2° Doch werden bald darauf wieder Könige 
der Hethiter erwähnt.?° . VE Das Berhältnig ver Zfr. zu ihnen. Der graus 
ſame, unzüchtige Kultus der Aftarte umd des Moloch mit feiner Kinderverbrennung ıc. 
hatten die ſtrengen Gefege im Mofaismus gegen die Canganiter zur Folge: fie zu verz 
treiben und ganz auszurotten,?“ feine Verbindung mit ihnen einzugehen’? ?c. Mehreres 
fiehe: Fremde, Noachiven. Aus dem Talmud gehört hierher feine Characteriftif ver 
Sitten der anaaniter. „Fünf Gegenft., heißt es, befahl Kanaan feinen Söhnen: liebet 
einander, liebet den Naub, Liebet die Unzucht, haſſet eure Dbern und revet nicht 
die Wahrheit!” ?' 


1Nach Knobel: Völfertafel ©. 204. 2 Herod. 1. 1. VII. 89. Steabo I. ©. 42. XVI. 766. u. 
84. 32M.122. 17,5 M. 18! 10. 21 M. 14. 5Dal. 1 Mi 34 21. 61 M. 13.9. TAM. 
329,05 M. 17. 11, Seh. 11.045085 :Mof.' 3.5.9 Daf: a0Spf. 17. 16. 7115.M.;6. 10. 11, 
58. 7-39,,41.4109:427080f. 24013. 1725 Me 17.717,91. Mi21. 1, DM. 7.24. 134 
M. 21.1, 5M. 7. 24, Ief. 10. 3. 33, 11. 1, 12.9. "*Josephus contra Apion. 1683 M. 3. 
30. 151 M. 13.9. 17Die Gibeoniten. 18 Procop. Wandal. Hl. 40. Herbelet Biblioth. orient. 
P. 201. Richt. 1. 27, Sof. 15. 63, 16. 10, 17. 12, Richt. 3. 5. 2 Siehe Mifbehen. 1 Nicht. 
8.6, 1402,26. 3.13.22 Dafe 28Richt. 4. #1 ©. 7.14 252 S. 21:2. 26 Daf. 24. 16. 
war 202 BHr2. 17) 281.8. 110. 29.202932 M23 33 EM. 33, 52. MT. 25: 392% Mof. 
34. 15,5 M. 7. 1, 13. 3!Pesachim 113. 
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Caphira, tihtig: Kephira, nv22. Stadt auf der Hochebene des gibeonit. 
Freiftaates, ! die fpäter dem Stamme Benjamin zugewiefen wurde? und noch nad) dem 
Exile bewohnt war.” 

Caphtor, Yn23. Vaterland eines Stammes der Philifter,* die Infel Caphtor, 
>’ mit ihren Bewohnern, den Gaphtorim. 6 Diefelben wanderten in den Küften- 
ftrich Paldft. am Meittelmeere ein,’ nahmen ven Avvim, den Ureinwohnern des Landes, 
die Gegend um Gaza und breiteten fich weiter um die Küfte aus,® Unſicher ift die 
Angabe über die Lage Caphtors. Der Talmud, Die Septuaginta und die Targumim 
denken an das Küftengebiet Kappadozien, das von Aegypt. bevölkert gewefen fein foll; 
aber Neuere halten: „Creta“ dafür, womit auch die meiften Stellen, 10 welche vie Phi— 
lifter „Cretäer“ nennen, übereinftimmen. 

Canneh, 723. Stadt und Landfchaft an ver Südküſte Arabiens, ein neben 
Eden u. Haran ſabäiſcher Handelsplatz,!! in deffen Nähe die andern fabäifchen Hanvels- 
pläge: Aſchur und Khilmad lagen. !? Bei den Griechen hieß fie: Kay?" 

Carchemiſch, var. Große, befeftigte Stadt in Mefopotamien am Ein- 
fluffe des Chaboras in den Euphrat,'* auf der von beiven Flüffen gebildeten Infel, die 
heute Girceftum heißt. Diefelbe gehörte erft zu Afiyrien’® u. war wegen ihrer Feſtungs— 
werfe ſchwer zu erobern; !% doch wurde fie fpäter von dem ägypt. König Necho einge: 
nommen, !? aber von Nebufadnezar bald wieder zurückgewonnen. 3 Auch im Midraſch 
heißt fie: Girceftum. !? — 

Carcor, 393. Ort, jenſeits des Jordan gegen die ſyr. arab. Wüſte hin, ver 
die Zufluchtsſtätte der beſiegten Könige Midjans: Sebah und Zalmuna war.?° 

Carmel, >>. 1. Berg Carmel, daran An. Gebirge Paläſtinas, durch 
Schönheit, Waldreichthum und Fruchtbarkeit berühmt,“ von SO. nah ND, ſich hin— 
ziehend und die Ebene längs der Küſte des Mittelmeeres ſcheidend. In dieſer Richtung 
bildete es die Oſtgrenze des Stammes Aſcher gegen Ifaschar?? und trägt die Waſſer— 
jcheive zwifchen dem Küftenfluß der Ebene Saron und dem Bade Kifon. Als ftarf 
hervortretendes Vorgebirge nach dem Mittelmeere Hin fällt es in feinem nordweftlichen 
Theile, etwa 3 deutſche M. ſüdl. von Akko, ab, während deſſen ſüdlicher Theil mittelft 
einer Hügelreihe mit dem nördl. Ende des Gebirges von Samaria zufammenhängt. 
Seine Höhe wird auf 1200 Fuß über dem Meere angegeben,” es ſoll 8'/, deutjche 
M. im Umfange betragen und beftcht aus einem Geſtein von Jurafalf. Das Gebirge 
hat an feinen Eeiten, befonders dem Abfalle zum Meere bin, mehr als 1000 Höhlen, 
die im Alterth. zum Aufenthalte der Flüchtlinge dienten. In denſelben hatten die Pro- 
pheten Eliahu u. Eliſa,““ wie Die andern Propheten, die vor dem Mordbefehle Iſebels 
von den Dienern Ahabs verborgen wurden, ihren Aufenthalt. Bon diefen wird heute 
noch die Höhle Elias unter einem Altare eines dafelbft befindlichen Klofters gezeigt. 
Auch der Verfammlungsort des Volkes umter Elia am Garmel?? wurde in ver am 
füpöftlichen Theile des Gebirges befindlichen. felftgen Ebene wiedergefunden. Das Ge— 
birge ift überall mit reicher DBegetation von wohlriechenden Gewächjen und mit Gebüfch 
überjchüittet, unter dem ſich auch Gichenftämme befinden, Bewundert werden die Ge— 
treidefluren, die grasreichen Weiden mit allerlei Bäumen nebft vielerlei Blumen: Hya— 
einthen, Jonquillen, Anemonen, Tazetten 2. auf den Abhängen. I. Stadt im Gebirge 


1%of. 9. 17. 2Daf. 18. 26. 3Efra 2. 25, Neh. 7. 20. 45 Mi 2. 23, Ier. 47.4, Amos 
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25. 16, Zeph. 2.5. m. 1@zed. 27. 23. 12Daf. 13 Ptol. 6. 7. 10. Plin. h. n. 6. 26. 14 Ser. 
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des Stammes Juda,! 10 rom. Meilen ſüdlich von Hebron, fpäter als eine römifch- 

byzantinifche Garnifonftadt befannt. Hier errichtete Saul nad) vem Siege über Ama- 

lek ein Siegeözeichen, 2 war ver Sig des reichen Nabal? und der Geburtsort des 

Bertrauten Davids: Hazro.“ Heute zeigt man eine Ortſchaft auf einer bedfenartigen 

10—-14000 Fuß über dem Meere, ſüdlich von Hebron, die den Namen 
armel führt, wo Ruinen von bedeutenden Umfange find. 

Casbi, :25, Fürftentochter Midjans, befannt durch ihre Verführung des 
Stammfürften Simons zur Unzucht, mit vem fie erjtochen wurde? 

Cafipbia, ©2303, Kafphia, Landſchaft des Volkes ver Kaspier im nördl. 
Mevien, etwa die heutigen Diftrifte Karabagh und Magban, am Süpufer des Arag, 
Arares, im Norden ver perl. Provinz Aſerbeidſchan. Bekannt ift dieſelbe beſonders 
durch ihre ifraelitifchen Kolonien, die feit Salmanaſſar von den nad) den Städten ver 
Mever verpflanzten Sfraeliten © vafelbft anfeffig wurden und fpäter unter Nebukadn. 
einen bedeutenden Zuwachs erhielten. Won da holte man zu dem im 7. Jahrhundert 
Arthafaftas erlaubten Aufzuge der Ifraeliten nach Paläſt. unter Esra 38 Leviten u. 
220 Neihinim.? y 

Casluhim, ombor, Urftamm der Philifter aus Aegypten, ins ſüdl. Patäft. 
eingewanvert, der Mizraim, den Sohn Hams zum Stammvater hatte.?° Nehmen 
wir „Peluſium“ für eine veränderte Form von Beliftim an, etwa in ver Bedeutung 
„Stadt der Philifter,“ fo war ihre Einwanderung aus Unterägypten, wahrfcheinlich 
aus dem peluſiſchen Niların. 

Geder, x. Diefe ſchöne Navdelbaumart, die berühmtefte in der Bibel, gehört 
zu dem Gefchlechte der Fichte, ift in Vorveraften und Aegypten zu Haufe und hat 
am meiften mit der Lärche Aebnlichkeit. Sie ragt in einer über 100 F. Höhe mit 
ausgebreiteten fücherförmigen, vdichtbefchatteten Aeſten majeftätifh empor. Die Aeſte 
bieten in ihrer glänzend braunen Farbe, ven immer grünen, 1Y, Zoll langen, fteifen, 
feften Nadeln und mit den rothen Zapfen einen herrlichen Anblif. Die Nadeln find 
vierfantig, im dichten Büfcheln von mehr als 20 aus einer Scheide. Die männl. 
Blumen find fingersdicke Kätzchen in gelber Farbe, die weibl. ovale, Feine Kegel mit 
dem abwechjelnven Farbenſchmuck: erjt purpurroth, dann blaßroth, ſchmutzig grün und 
zulegt hellblau. Die Zapfen fieht man feft an ver Winde, eirund, aufrechtitchend, 5 
Zoll lang und 4 Zol breit. Das Holz der Eever ift von gelber Farbe, wohl 
tiechend, Fnotenfrei, braun rothjtreifig, ungemein vauerhaft und dem Wurmfraß lange 
trogend. Die Verwendung viefes Holzes geſchah zu Prachtgebäuden, wie zu Davids 
und Salomos Paläften und dem Tempel zu Jerufalem.? Seine weitere Benugung 
war von den Tyrern zu Maſtbäumen,““ auch viente es zur Anfertigung von Gögen- 
bildern !! u. fand in Verbindung mit Dfop auch im Tempelkultus bei ven Reinigungs: 
opfern feine Verwendung.!“ Gefchictliches. Die ehemals berühmten Eevern des 
Livanon!? find gegenwärtig auf ein Fleines Cedernwäldchen zufammengefchmolzen, eine 
Erfüllung der jefain. Weiffagung: „die Pracht des Libanon ſchwindet dahin!“ 14 
„der Libanon fällt unter ven Mächtigen!“ 15 Dasfelve befindet lich auf der Linie 
zwiſchen Balbef und Tripolis, auf dem Kamme des Libanon, oberhalb des Dorfes 
Beicherah umd zählt 3—400 Stämme, von denen der größte Theil einige 100 Jahre 
alt iſt. Diele unter ihnen find fogar im Alter von 4—800 3. und jteben zeichnen 
ſich durch Größe und altes Anfehen aus. Außerhalb des Libanon gibt es noch 
Ervernwälder auf vem Taurus und Saufafus. In ver Symbolik ift die Ceder das 
Bild ver Hoheit, Stärke, Schönheit und Dauer ald Bild für Negenten, Völker und 
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Perfonen hohen Ranges." Wir lefen: „ein Jüngling, Cedern gleich." ? „Wie bie 
Erver am Libanon werden die Gerechten hervorwachfen!*? „wie Cedern am Waffer 
ift Iſrael!““ „Aſſur war wie ein Eevernbaum auf dem Libanon!“5 ıc. 

Chaldaa, vw2 Casdim, auch: orwa> vn, „Land, Gegend ver Chaldäer,“® 
DI yon,’ das mit „Babel“ und „Reich der Chalvaer” abwechſelt.s Verſchiedene 
Lanvestheile, weldye die Chalväer zu ihren MWohnfigen hatten. Nach den drei 
Namensangaben aus den entlegenften Epochen haben wir das Land der Chaldäer zu 
bejtimmen: a. ald Auswanderungsort Terachs und Abrahams ift es das Land Ar- 
pachjads, des Sohnes Sems, die Landſchaft: Arpatfchen, Arrapachitis, Die Gebirgs- 
gegend an den Quellflüſſen des Tigris zwifchen Armenien und Affyrien, fürlich vom 
Wan-See. Noch Kenopbon Fennt in diefem Farduchitifchen Gebirge das tapfere, frei- 
heitsliebende Volk, das den heutigen Kurven entfpricht. Nach den verſchiedenen bibl. 
und nichtbibl. Berichten gingen von da die Auswanderungen an dem Lauf der Flüffe 
nad) dem Süden hin über ganz Mefopotamien, bis fie in Babylon etwa 2000 v. ein 
mächtiges Reich gründeten. Wie die Bibel von der Auswanverung Terachs und 
Abrahams nebit Familie fpricht, fo erwähnen die morgenländ. und ‚griech. Schrift: 
fteller die Auswanderung ganzer Stämme von diefem Gebirge nad) Babylonien. 
Diefer erſten folgte eine 2te Auswanverung im 8. Jahrh. durch die erobernden Afiyrer. 
Dieſelben verpflanzten dieſe friegerifche Bevölferung in die babyl. Ebenen u. verwende— 
ten ſie in ihren Kriegen. Wir hören über fie den Ausspruch Jeſaias: „Siehe das 
Land der Chalväer, ein Volk nie geweſen, Ajdyur hat es aus Steppenbewohnern ger 
gründet, fie errichten ıhre Warten, zerftören die Baläfte u. verwandeln fie in Trümmer: 
haufen!"® In ihre verlafienen Wohnpläge drangen vie nichtfemitifchen Kurden, | 
während die Chalväer nun ihre Wohnfige in Babyl. hatten, wo fie das babyl. Reich 
gründeten, bis es von den Affyrern im Sten Sahrh. zerftört wurde, aber fpäter im Iten | 
Sahrh. als das große babyl.-chaldäiſche Neich wieder auferjtand. b. Der Name 
„Land der Chaldäer“ DOwI Yan in den fpätern Echriften beveutet den Theil Babyl., 
der an das wüſte Arabien grenzt. Hier waren fie den Aſſyrern unterthan bie fie J 
ſich zur Höhe emporſchwangen. In dieſer Bedeutung wird oft Babyl. für Chaſdäa 
geſetzt.i ce. Der 3te Name: „Reich ver Chaldäer“ orw> m>bo im Buche Daniel 
it das große von Nebufapn. im 6. Jahrh. gegründete Neich, veffen genauere Ber 
ſchreibung in dem Artikel: Babylonien nachzuleſen ift. Neben viefen drei Haupt: | 
wohnjigen werden noch zwei Gegenden als Länder der Chalväer genannt, die jedoch 
nur die Pflanzftätten der obigen waren. Diefe find: I. eine Landſchaft in ver Nähe | 
von Uz, Py im D. und NO. des wüſten Arabiens, wo die Chalväer ein Nomaden: 
leben führten;'° II. die Lanpjchaft nördl. vom perf. Meerbufen, wo auch eine bedeu- 
tende phöniz. Nieverlafjung war, daher das Land zugleich: Land Kanaan, WI IN | 
* hieß. Sehen wir von diefen verſchiedenen Nieverlafjungen ab, fo verfteht man unter " 
dem häufigjten Gebraud, des Namens Chalväa, das in b. bezeichnete: den ſüdweſtl. N 
Theil Babyl. auf der Diftfeite des Euphrat an der arab. Wüfte. Mehreres — fiche | 
Babylonien. 

Chaldaer, vw2. Die Chaldäer ald Stammverwandte der Sfraeliten haben 
für den Bibelfreund in Bezug auf den Beginn der Gefchichte des ifraclit. Volkes u. 
den Schluß feines 1. Staatölebens ein befonveres Intereſſe. Ihnen verdanfen wir | 
den Urahn Abraham, ven eriten Verkünder des reinen? Oottesglaubens, den erften FF 
Grundſtein unferer Gefchichte, den Anfang unferes Dafeins, aber durch fie war. aud) 
die Jerftörung des judäiſchen Staates, vie Einäſcherung diefes von dem Nachkommen 
jenes Urahns erbauten Gottesaltars und fomit die Vernichtung und Auflöfung veffen, | 
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was leiblich den Urfprung auf fie zurückführen könnte. Aber vefto freier erhob ſich 
bie geiftige Geftalt jenes abrahamit. Erbes, der Berheißung: „Und es werden ſich 
mit dir alle Familien der Erde ſegnen!“ Nochmals wurde Iſrael in feine erfte 
Heimath gefchiet, um zu dem Urfprung feiner Gedichte zurückzukehren, feine Aufgabe 
tiefer zu erfaſſen und ſich durch Diejelbe zu läutern und zu verjüngen. Ein weifer 
Talmudift fagt: Gott hat vie Jfraeliten in das Haus ihrer Mutter, Chaldäa, ges 
ſchickt, denn die Sprache, derfelben ift nahe verwandt der Spradye ver Thora! ! 
1. Shre Geſchichte. Der Urfprung der Chaldäer nad) ven bibl. Berichten Läßt 
fic) als in dem Namen: w> Kefed, des Sohnes Nahors, des Neffen Abrahams oder 
fhon früher in der Zufammenjegung ded Namens: Arpachfad: WI — DIN ange 
deutet nachweifen.* Sie hatten demnach ihren Wohnſitz an dem kurdiſchen Gebirge. 
Aber ſchon Hiob 1. 17 kennt fie als räuberifche Nomadenhorde entwerer aus dem 
Grenzgebiete Arabieng, oder weiter nörtlic) vor. Nach dem Artikel: Chalväa werden 
Auswanderungen aus dem Mutterlanvde der Chalväer von bibl. u. nichtbibl. Quellen 
betätigt. Berofius, der chald. Geſchichtsſchreiber und andere griech. Schriftiteller ? 
fprechen von den Einmwanderungen der Chaldäer nad Babyl., die nad) Beroftus zu 
Königen über das Land ſich emporſchwangen und 458 Jahre mit 44 Königen regiert 
haben. Nachdem das babyl. Reich, von den Afiyrern beficgt wurde, kam eine zweite 
Berpflanzung durc die Aſſyrer nach Babyl., die, durch ihren kriegeriſchen Muth dem 
Propheten Jefaia einen Mahnruf an die Völker entlocdt hatte.“ Dieſelbe weckte von 
neuem den Kriegöfinn unter ihren Landsleuten u. legte fo ſchon damals den Grund 
des fpäter fi) bildenden babyl.chaldäiſchen Reiches unter Nabopolaffar und Nebufaon. 
Babyl. mit feiner nunmehr vorwiegenden chald. Bevölferung war ein Vaſallenreich 
von Afiyrien und fuchte heimlich Verbündete zu gewinnen, um fich zur Unabhängig: 
feit zu erheben. So waren bei Hiskia die Geſandten des Königs zu Babel, Mero- 
dad) Baladons, die ihm auf feine glüdliche Geſundheit gratulivten. Der König His: 
fia war unvorfichtig, ihmen feine Schäge zu zeigen, worauf ihm ver weiter jchauende 
Jeſaia die dadurch dem Reiche drohende Gefahr von Seiten der Chaldäer mit bitterm 
Tadel vorführte.? Aber auch ven Chaldäern weifjagte er in Folge des Mißbrauchs 
ihrer Gewalt den Untergang.° Die andern Propheten bringen ausführt. Schilderungen 
der Chaldäer. Habakuk kennt fie: mächtig, graufam, voll Schnelligkeit und Kriegs- 
luft, aber fpricht auch von ihrer Treulojigkeit, VBöllerei und ihrem Uebermuth.? Sere- 
mias ſchildert ihre zahlreichen Heere, kriegeriſchen Rüſtungen, wie aud) ihre Graufam- 
feit und Bosheit.° Er vergleicht fie mit den Löwen, Adlern und einem ſchnell 
einher braufenden Gewitterfturm.'® Fortwährend wiererholte er daher jeine Warnung 
vor jedem Widerftand gegen fir." Er fieht im Voraus die Zerftörung des Tempels 
und des Staated durch vie, Chaldäer, aber er prophezeit den Iſraeliten Erlöfung, da— 
gegen den Chalväern Untergang. Ju Bezug auf die Reihenfolge ihrer Geſchichte 
geben wir folgende Zufammenitellung. Im 13. Jahrh. 1273 v. machten die Afiyrer 
dem erften babyl. Reiche ein Enve. Ueber 5 Jahrh. gehen dahin, wo man nichts 
Beveutendes von ihnen hört und fie gehen ſcheinbar in Aſſyrien auf. Aber ſchon 
im 8. Jahrh. treffen wir fie wieder. Sm Jahre 747 v. beginnt die Nabonafjarifche 
- era '? und Ptolemäus kennt in feinem Kanon eine Neihe von babyl.. Königen von 
Nabonafjar, bis Nabonadius 747—538, alfo bis zur Groberung Babylons durch 
Cyrus. In der erften Zeit waren die Könige nur Statthalter, die zum Theil aud) 
aus afiyr. Prinzen genommen wurden. Calmanaffar, ver König von Afiyrien ver: 
Pflanzt Babylonier nad) Samaria!* und Iſraeliten nad) Babyl.,5 um die Macht 


1 Siehe Babylonien — mn ywbb amp pawbw oon mob onw. ?1M. 22. 21. ®He- 
rod. I. c. 181, Arrian Alex. Ill. 16, Diod. I. 28. 81, Il. 29—31. Strabo p. 739. 43Jeſ. 23. 13. 
14. 53ef. 33 und 39. 93ef. 4447. 7 Habaf. 1. 6—10, 2, 5. ®Jer. 6.22, 8.16. 9 Dafelbft 
4.7. WDaf. 4. 11-13. 11 Daf. 25. 12. 12er, 25. 12, 50. 51. 13 Ideler Sandb. der CEhro— 
nolog. I. ©. 220 ff. 2 8. 24. 13. 15Ief, 11. 11. 
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beider zu brechen. Affarhaddon führt noch fpäter den König Menaffe und anbere 
Großen gefangen nad) Babel.! (721 v.) Gegen Ende des 7. Jahrh, fielen feythifche 
Horvden in das afjyr. Reich ein, worauf Eardanapal feinen Feldherrn Nabopolaffar 
als Vieekönig nach Babel fehicte, um das Land vor den Ecythen zu fehügen.? Aber 
derfelbe warf ſich zum Selbſtherrſcher auf, eroberte und zerftörte in Verbindung mit 
dem Könige von Medien: Kyarares die Hauptftadt Afiyriens: Niniveh u. machte 
im 606 v. dem afiyr. Reiche ein Ende. Sein Sohn folgte auf ihn. Es war der 
mächtige Nebufannezar, ver Begründer des babyl.-chald. Neiches und Zerftörer des 
judäischen Etaate8, der 43 Jahre von 604—566 v. regierte. Ihm folgte fein Sohn: 
Evil Mexrodach, ver im 1. Jahre feiner Regierung den judäifchen König Jojachin 
aus, der Gefangenfchaft entließ.? Er regierte nur 2 Jahre und wurde von Negliffar, 
feinem Schwager ermordet. Derfelbe regierte 4 J. u. wurde von feinem unmündi— 
gen Sohne: Laboſoarchard getöntet, worauf die Großen den Nabonet Belfazzar auf 
den Thron feßten. Gr war ver legte König diefes Neiches, der mit der Eroberung 
Babylons durch Cyrus, den Perſer fiel. Von da ab war Babyl. eine Provinz des 
perf. Neiches. Siehe: Babylonien. II. Ihre Religion war Naturvienft: die Gejtirn- 
verehrung. Der höchſte Gott hieß: Bel? Herr ded Himmeld und des Lichtes, der 
Himmel und Erde getheilt und die Menfchen gefchaffen hat. Die höchſte weibliche 
Gottheit it: Moplitta, die Erfterm zur Seite fteht und Herrin des Waſſers und der 
Erde, auch Göttin ver Fruchtbarkeit, die gebärende, weibliche Naturfraft ift und hat 
einen jehr finnlichen Kultus. Derfelben adäquat ift der Planet Benus: Meni, n.6 
Der Kriegsgott ift: Nergal 51%,’ ver Planet Mars. Der Merkur ift: Nebo 121.8 
Außer Diefen gab es noch andere Götzen, von denen Jeremia fagt: ein Land voll 
Gösen, das der Abgötterei fih rühmt, aus Gold, Stein, Hol, Ey? x. UL Ihre 
Staatsverfaffung war defpotifche Monardie. Der König hieß „König ver 
Könige,” der über alle herrfebt 1° und deſſen Wille Gefeg ift.!! Er lebt in einer 
großen Umgebung von Hof und Staatsvienern !? und ift in feiner Königsburg un— 
zugänglich.'3 Der Bulaftpräfeet,"? ver Oberſte ver Eunuchen,!3 der Oberſte der Leib— 
wache,“ der Vorjteher ver Magier, '" vie Näthe u. f. w.!® bildeten die Umgebung 
des Könige. Das Neich war in Provinzen eingetheilt unter Beamten verſchiedenen 
Grades mit der Verwaltung der Nechtöpflege und Eintreibung der Abgaben:'? den 
oberften Etatthaltern: NEIN, glei den perſ. Eatrapen;?° den Unterftatthaltern : 
nd, Pafchahsz;2! den Oberrichtern: NN; 22 Schagmeiftern: 012052? Richtern: 
NINT; Nechtsfundigen: N’nDn. 

Chanufa, 91 — fiche: Tempelweibfeft. 

Chebar, 22. Fluß, ver Babyl. und Chaldäa durchſtrömt, am Maftfchen Ge: 
birge im obern Mefopotamien entfpringt und bei Gircefium nad) feiner Vereinigung 
mit dem von Niſibis herfommenten Magvonius, wodurch er mit feinen reichen 
Waſſeradern das obere Mefopotamien befruchtet, in den Euphrat fidy ergießt. Heute 
heißt derſelbe: Khabor, an, Habor, das Waſſer Gofans, wohin die Bewohner 
Camariens?* u. ſchon früher vie des Oftjordanlandes?3 verpflanzt wurden. Mehreres 
fiehe: Babylonien. 

Chemoſch, rihtig: Khemoſch, wma. I. Nativnalgott der Moabiter,2° dem 
Salomo eine Opferhöhe, 23 errichtete, 2° die von Sofia geſchändet wurde?® und fo 


ı2 Chr. 33. 11. Gsra 4. 2. 9. 2Euseb. chron. armon. p. 54. 32 8. 25. 27, Jerem. 52. 
32. *Euseb. praep. Evang. LX, 41. Joseph. e. Ap. I. 20. 5%ef. 46. 1, Ser. 50. 2, 51, 44, 
Dan. 14. 3. „6 Sef. 65.11. 72 8.17. 31. 2Ief. 46.1. 9S%erem.-50. 38. Deral, Dan Graz 
23. 1% Dan. 2. 37, 11 Daf. 3. 12, 14. 28. 12 Daf. 2. 23, 3 Daf. 2. 49. WDdaf. 15Dafelbft 
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den Namen: „Scheuſal Moabs“ erhielt.! Auch Moab hieß: Volk Khemoſch.? 
II. Seiner Bedeutung nad) verſinnlicht er den Feuergott: Mars. II. Seine Ge: 
ſtalt hat ſich auf ven Münzen von Ar erhalten.? Er ſteht auf einer Feuerſäule mit 
2 Feuerfackeln zu beiden Seiten, hält in der rechten Hand das Echwert und in der 
linfen Schild und Lanze. Die Unterfchrift lautet: paßadno, amıp n2n. IV. ein 
Kultusfig war wahrfcheinlidd Circeſium in Mefopotamien, doch wurde er auch von 
den Ammonitern und Tyrern verehrt.+ Die Moabiter hatten neben ihm auch ven 
Baalpeor zum Nationalgott5 umd die Ammoniter den Molody. Zu feiner Verehrung 
gehörte Die Opferung der Kinder durch das Feuer.‘ 

Chephar, richtig: Khephar haemoni, may 723. Drtfchaft im Stamme 
Benjamin,? vielleicht ald Nieverlaffungsort der Ammoniter. Nad) dem Exile wurde 
fie von Bacchides erbaut. 

Chephar, richtig: Kephar haophni, may 23 — fiehe: Ophni. 

Cherub, rihtig: Kherub, 255, pl. Kherubim, DID. Ueberirvifche Wefen, 
die in verfchiedener Bedeutung vorfommen: a. realer Berjönlichfeit als Beſchützer 
und Wächter des Weges zum Baum des ewigen Lebens, veffen das erfte Menſchen— 
paar durd die Sünde verluftig geworden;® b. bilpliher Darftellung auf vem 
Sühndeckel der Bundeslade als Dffenbarer und Verkünder des göttl. Wortes, gleich- 
fam Spenver des ewigen Lebens, wo die Dffenb. nad) der Gejeggebung auf Sinai 
verheißen wurden;? c. entlehnter Form zur Symbolifirung gewaltiger Naturerz 
fheinungen als vie Gotteöverfünder und Zeugen feines Daſeins '® und feiner Welt- 
leitung; '" d. zur Bezeihnung der Hauptlebensvollfommenbeiten in ver Schöpfung 
als Träger ver göttl. Majeität; '? und endlich e. als bildl. Angabe der höchſten 
Stufe menfchlicher Größe und Bollendung.? J. Ihr Name wırd verjchieden er 
klärt. Nach Einigen ift das hebr. Kherub, II aus dem Sanffrititamme: Gribh — 
dem perf. Giriften und dem gothiſchen Gripan in der Bereutung von Greifen, Faſſen 
und Halten. 4 Andere glauben ihn aus dem Wrabifchen entlehnt, wo er: „edel,“ 
„erhaben“ beveutet.° Die Dritten leiten ihn aus dem Eyrifchen her, wo er: „pflü— 
gen,” „bilden“ heißt.!° Die Vierten endlicy beharren bei ver hebr. Heimath dieſes 
Ausprudes und Fennen ihn als eine VBerwechjlung mit in der Bereutung von 
Wagen ald Träger Gottes, auf dem er erfjebeint !? oder ald gleichbedeutend mit AP, 
nahe, als Gott nahe Wejen.'? Wir fließen und den Legten an, fo daß Kherubim: 
Gott nahe, überird. Weſen bezeichnet. 1. Ihre weitere Begriffsteftimmung. 
In ver Bedeutung von: „Gott nahe Weſen“ kommen die Kherubim erit als reale 
Berjönlichkeiten vor, wo fie nad) dem Sündenfalle Arams Behüter des Lebensbaumes 
find.’? Der M. follte fündenfrei ewig leben; aber nad der Sünde mußte ihm, um 
ihm nicht als ſündhaftes Weſen ewiges Dafein führen zu lafien, ver Lebensbaum, der 
Spender des ewigen Lebens, genommen werden, um ihn fpäter in anderer Geftalt 
wiederfinden zu laffen. Die Kherubim find Demnad) vie Hinverer und Abwehrer von 
dem Lebensbaum, aber mit dem Berufe, ihn einft wierer freizugeben. Der M. follte 
nun auf dem felbitgefchaffenen Weg dem ewigen Leben wieder zugeführt werden und 
hierzu war die mit den Vätern eingeleitete und durch die Geſetzgebung auf Sinai ges 
ftiftete Heilsanftalt beitimmt. Die Gottesichre, Thora, wurde jegt Der Lebensbaum 
mit feinen Früchten des ewigen Lebene.2° So werden Die Kberubim in entgegenz 
gefegter Richtung im 2 M. 25. 17 vie Spender des Gefetes, Zuführer Des ewigen 
Lebens. Cie ftehen auf dem Deckel, der Thüre der Bundeslade, wie erft vor dem 
Eingang des Edens, aber von zwifchen ihnen fommt das göttl. Wort, die Ver— 


1%er. 48.7. 24 M. 21.29. 38.09. Richt. 11. 24. 52 8. 3. 27. 6Daf. 7%cfua 
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pflanzung des Lebensbaumes umter die M.! Ihre Geftalt ift mit dem Geftcht zur 
Bundeslade ald Hinweiſung auf die Stätte des ewigen Lebens. In diefer ihren 
zweiten Stellung ift ſchon die dritte mitangedentet: vie Repräfentanz der Gottes: 
gegenwart. Gott redet von zwifchen ihnen, fie find vie Gottesnahen und Gott: 
umgebenden, fo daß, wo fie find, auch Gott ift, aljo die Darfteller ver Gottesgegen— 
wart. Es ift dies der Ite Gebrauch ver Kherubim, der befonders in den Pſalmen 
vorfommt. Die ganze Natur in allen ihren Erfheinungen: Wind, Sturm, Bliß, 
Donner ıc., fobald fie Die Gottesgegenwart darftellen follen, heißen: Kherub, KCherubim.? 
Bedeutend erweiterter ift ihre Verwendung in der Viſion Ezechiels, wo ‚alles Leben ver 
Echöpfung in feinen Haupterfcheinumgen als bild. Darſtellung ver Gottesmajeſtät durch 
fie bezeichnet wird.” Es war dies eine Troftoffenbarung für Iſrael, daß mit der Zer— 
ftörung des Heiligth. in Jeruf., der bildl. Wohnftätte Gottes, die über den Menfchen 
wachende Gotteögegenwart, NW, nicht mit vernichtet wurde.d Die Gottesherrlich- 
feit n 729 verläßt die Schwelle des Haufes, man in2D, um. fich auf die Kherubim 
außerhalb des Haufes zu begeben. IM. Ihre Geftalt. Diefelbe haben wir nicht 
blos nach Ezechiel, fondern auch nach jedem Buch einzelm zu zeichnen. Man vergeffe 
nicht, daß Engel al8 rein geiftige Wefen die Körperhülle nur zu augenblidlichen 
Zweden annehmen, die verjchieden, je nad) der Sendung, wechfelt, aber Feine be— 
ftimmte Form hat. So ift von derfelben in 1 Mof. 3, wo die Kherubim ald Be: 
fchüger des Lebensbaumes, aber jonft in feinem Verkehr mit M. vorfommen, nur das 
flammend Bligende eined hin und ber fahrenden Schwertes befannt. Anders ſehen 
wir fie in 2 M. 25. 17 auf dem Sühndeckel ver Bunveslade. Die Kherubim ale 
die Befchüger und Spender des göttl. Wortes haben zwei Flügel und ein Geficht. 
Die Flügel find ausgebreitet und bevedfen die Bundeslade, die Gefichter einander zu— 
gewendet und nad) unten auf die Bundeslade niederjchauend. Co waren fie aud) 
auf den Teppichen und Vorhängen eingewirft.* In folofjaler Größe ließ Salomo 
dieſe Kherubsgeftalten für das Allerheiligite ded8 Tempeld anfertigen. Aber auch bie 
10 ehernen Becken des Vorhofs und das Getäfel der innern Wände hatten folche 
Kherubspilder.” In den Palmen werden: Wolfen,° Blig und Sturm ald Kherubim 
angegeben.? In ganz anderer Geftalt treten fie in ven Viſionen Ezechield auf. Vier 
werden Ddafelbft erwähnt, vie den Thronwagen G., n2I3n2 bilden. Von venfelben hat 
jever 4 Flügel: 2 zum Fliegen und 2 zum Beveden des Leibes; 4 Geſichter: Des 
Menjchen, Löwen, Stiered und Adlers und ift über und über mit Augen befchüttet. 
Unter ven 4 Flügeln waren Menjchenhänvde fichtbar. Ihre Füße hatten eine eigens 
thümliche Struftur: unten rund, ohne Knie, grade aufwärts gehend, nach allen Seiten 
hin beweglich ohne Wendung des Körpers. "0 Die fymbol. Deutung diefer legten 
Geftalt ift werichieden. Einige’! halten fie ald Bild der Vereinigung alles Lebens: 
vermögend: des freien vernünftigen Bewußtfeind des M., der Kraftmuthigfeit des 
Löwen, der Stärfe des Rindes u. Schnelligkeit ded Adlerd. Nach Anderen ſind Die 
4 Geftalten, die 4 Repräfentanten der 4 Majeftäten auf ver Erde: der Löwe als 
König ver Feldthiere; der Etier ald König der Herden, der Adler als König des 
Gefieders, der Menſch als König der ganzen Erde. Cie Alle machen den Thron— 
wagen Gottes aus, wie er Schöpfer und Leiter der Welt ift. Die Dritten bringen 
hierzu den talmudifchen Spruch: Bier find die Stolgen der Welt: der Löwe unter 
dem Wild, ver Stier unter vem Zahmvieh, ver Adler unter ven Bögeln, der Menſch 
unter allen Gefchöpfen und ftellen fo ven Kherub, der diefe 4 in fich vereinigt, als 


ı2 M. 25. 17, 37. 6. 2Pſ. 104. 3—5. 3Cjeh. 1. u. 10. *+GEzeh. 1. u. 10. 52 M. 26. 
1, 36. 8, 35. 61 Kön, 6. 23, 2 Chr. 3. 13. 71 Kön. 7.29. 36. CBE 104 3.4. Se19. 1. 
Pf. 18. 11. 12. 10 Ezech. 1—3. Don diefer Geftalt ift in Kap. 10. eine geringe Abweichung, 
wo zu den 4 Gefihtern das des Menden geredinet wird m. in Kap. 41. find von den 4 Geſichtern 
nur die des M. und Löwen genannt, was der Darftellung auf der platten Tafel zuzuſchreiben iſt. 
1 Hofmann Schriftbeweis I. 322, 12 &erlady) Bibel IV. ©. 431. 
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Bild der höchften Vollkommenheit des gefchaffenen Lebens, die vollfommenfte Dffenb. der 
fchöpferifhen Lebenskraft ©. dar. ! Mir fcheint in diefem Bilde die Offenb. Gottes 
in feinem Verhältniſſe zur Welt angedeutet zu fein, das, wie ſchon erwähnt, als 
Trofterfcheinung dem Propheten über die Zerſtörung ded Tempels vorgeführt wurde. 
Sie erfcheinen als höchft bewegliche, lebendige Geftalten, die durch ihr feurig -bligen- 
des Auftreten das Herannahen G. in den Wolfen verfinnlihen.* Sie find feine u. 
feines Thrones Träger, welche die Gegenwart und Herrſchaft Gottes varitellen: der 
Lowe als die Fünigliche, durch Stärfe ſich Außernde Gottesherrſchaft;? ver Adler als 
die göttliche Sehktaft;“ ver Menfch als die göttliche Intelligenz;? ver Stier als vie 
Zeugung und Erhaltung der Welt.° Die 4 Gefichter find parallel den 4 Winven 
des Himmels; vie 4 Flügel, um fic) nicht erſt umwenden zu müffen, denn fie find 
nach allen Himmelsgegenven gleidyzeitig gerichtet und bereit nach jeder Geite bin, wo 
der Wind hingeht, frei und unbehindert durd) den Raum zu fahren; die Augen, von 
denen jeder überfchüttet ift, das Bild der Allgegenw. ©. Ebenſo find die Füße ohne 
Einbiegung der Knie, um nad) jeder Seite hin leicht ven Gang zu richten und von 
feinem Vorne, Hinten bebinvert zu fein; auch find fie nach unten zur fchnellen Ber 
wegung abgerundet. Es geht aus dieſer Zeichnung hervor, daß wenn man den 
Engeln eine Körpergeftalt beilegt, dieſelbe die freiefte und beweglichite ift, daß fie 
durch dieſelbe weder beengt, noch befcebränft werden. Um diefe Körperbülle nad) Diefer 
Bedingung, die eigentlich mehr eine Negation alles Körperlichen ift, annährungsweiſe 
zu beftimmen, find alle Hauptförperformen in allen möglichen Fagons zufammenz 
gebracht, um eine ſolche Compofition zufammenzuftellen, deren eigentlicher Schluß: Die 
Negation alles Körperlichen üt. In Bezug auf die Aehnlichkeit der Kherubim mit 
den Mythgeftalten ver alten Völker machen wir auf ven Unterſchied aufmerfjam, daß 
der Kherub ver Bibel die menfchliche Figur zu feiner Grundgeſtalt hat, während in 
den Mythen des Heidenth. nur der Kopf das Menfchenähnliche an fich trägt. Im 
Midraſch find die vier Kherubim am Throne bei Ezechiel Die Erzengel: Michael, 
Raphael, Gabriel und Phanuel oder Uriel.® Anverwärts ftehen die Kherubim den 
Ophanim parallel.” Im ver jüngern myjtifchen Agada bilden die Kherubim vie erite 
Reihe der Himmelswefen, denen die Ophanim als die Zweiten und die Chajoth als 
ah — und endlich die Engel: Maleachim als die Vierten folgen.!“ Mehreres 
iche: Engel. 

Chefalon, y503. Stadt im N. des Stammes Juda, auf dem nördl. Juda— 
gebirge,!! vie zur Zeit des Eufeb. noch ein großes Dorf war. 

Cheſed, richtig: Kheſed, mw. Cohn Nahors, !? zugleich der Name eines 
chald. Stammes, deſſen Horden mit den Sabäern den Hiob plünverten. !? 

Cheſil, 503. Drtfhaft im ©. des Judagebirges,'* verſchieden von Cheſalon. 

Chefulotb, mbo2. Stadt im Stamme Jfaschar, !* als feine Grenze u. wol 
mit Chifloth thabor eins,'° vie zugleich die Grenzitadt Sebulons war, da am Thabor 
beide Stämme ſich berührten. Dieſelbe wird heute in der Ortſchaft Ikſal oder Ekſal 
an einem dem Bache zulaufenden Flußbett, 1 St. weſtl. von Thabor, wieder erkannt. 

Cheſchwan, jun — ſiehe: Monate. 

Chileab, 853. Davids Sohn,' ver auch Daniel hieg.'? 

Chiljon, poo — fiche: Nuth. 

Ehilmad, 055. Landſchaft neben Aſchur, ein tyrifcher Handelsplatz !%_ neben 
Eden u. Kaneh, im Verkehr mit Tyrus. 


ILisco Geremonialgefeb &. 34—35. nad) Baehr Symbolik I. 341—52. ?DVergl. Pf. 18. 11, 
50. 3, Nah. 1. 3, Hich 37. 22, 38. 1. 3H0f. 11. 10, Amos 3. 8, Spr. 19. 12, 20. 2. * Hiob 
39. 29. 5Hiob 32. 8. Spr. 30. 2. 6S. Stier. "3ad. 6. 5. 8 Pirke de R. Eliesar u. Midr. 
r. 4 M. Abſchn. 2. 9Dffend. 4. 8. 0 Nachfolger zu Pesach. !!%of. 15. 10. 1? Daf. B. 30. 
134 M. 22. 22. 14 Hiob 17. 1. 17. 5Daf. 16%0f. 19. 12. 172 ©. 3.3. 181 Ehron. 3. 1. 
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Chimeham, richtig: Khimeham, oma. Barfillais Sohn,! von dem eine 
Befigung in ver Nähe von Bethlehem: Geruth Khimeham hieß.?2 Derfelbe wurde 
von David wegen ver Treue feines Vaters an den Hof gezogen.? 

Chinereth, richtig: Khinereth, MI — fiche: Genezareth. 

Chiſlew, richtig: Khiflew, »000 — fiebe: Monate. 

Ehifloth, richtig: Khifloth thabor, van mbo> — fiche: Chefulfoth. 

Chithliſch, richtig: Khithliſch, &Dnd. Stadt im Stamme ZJupa.* 

Chittim, richtig: Khittim, ord. 1. Volfsname des Nadıfommen Javans, 
neben Elija, Tarlis und Dovanim genannt. 1. Die Colonie Citium auf Eypern,® 
beren Abfall der Prophet verfündete und wirklich ftattfand.? U. Die Inſel Eypern 
und das mittel. Meer überhaupt mit dem Zuſatz: on> vn „fittifche Eilande,“ woher 
die Tyrier das Lärchenholz holten.® IV. Macevonien,? von defien Flotte geweiffagt 
wird, die in Gilticien zur Bekämpfung ver Aſſyrer einlief.““ V. Rom, bei ver in 
Daniel erwähnten röm. Flotte '! als Andentung auf die durch den Römer Popillius 
Länas unternommene Vertreibung des Antiohus aus Argypten. (167 v.) 

Chium, richtig: Khium, ſpo. Götzenbild bei den Iſraeliten in der Wüſte,! 
wahrſcheinlich ein Sinnbild des Planeten Saturn, der arabiſch Keiwan heißt u. von 
mehreren Völkern des Orients als böſes Geſtirn gefürchtet und verehrt wurde. 

Chor — fiche: Gottespienft, Poeſie. 

Chretb, ribtig: Khreth, MD. Name ver Inſel Kreta, deren Bewohner: 
Erethim, onı> Gretenfer hießen, ? von denen ein Theil in Philiſtäa eingewandert 
ift, = weßhalb die Erethim neben ven Bhiliftern aufgezählt wurden. ' 

Crethi und Plethi, no m. Erether u. Philiſter, auch: Vertilger 
und Renner!!° Zwei verjchiedene Corps unter der Anführung Benajas'? in der 
Nähe Davids zur Ausführung feiner Befehle,'® vieleicht feine Leibwache.!“ Diefelben 
zeichneten fich durch Treue gegen David in allen feinen Lebensgefchicten aus. Sie ber 
gleiteten ihn auf ver Flucht vor Abjalom,2° vertheivigten ihn gegen Seba?! x. Nach 
feinem Tode vollzogen fie die Krönung Salomos2? und wurden zur Hinrichtung 
Adonias ?? und Joabs befohlen. Ueber die Bedeutung der Namen herrfchen ver: 
fhievene Anfichten. Die alten Ueberfegungen: vie chalpaifche und fyrifche faſſen dieſe 
Ausprüde als Appellativa und geben fie durch „Bogenfchügen u. Schleuderer” wieder. 
Andere erklären: Ehreti von MI „törten“ und Plethi = vba „forteilen“ und 
erkennen in ihnen die Benennung der Scharfrichter und Länfer zur Bewachung des 
Königs und feines Palaſtes, wie zur Vollziehung der Todesurtheile, auch zur Ueber: 
bringung ver Föniglichen Befehle. Erſt Neuere deuten dieſe Namen auf die Länder 
ihrer Herkunft als „Kretäer u. Philiſter,“ die als fremde Legion in Davids Dienfte 
ftanden. Mebreres — liche: David. 

Crith, m. Bach, an dem die Raben lange Zeit ven Propheten Elia ge— 
fpeift hatten.2°° Seine Lage war im Dftjorvanlande,2° woher Elia fam,??” im Wady 
Modſcheh el Uchrib, ver in den Hieromar fällt. Nach Nobinfon haben wir ihn in 
der Nähe von Jericho, im Wady Kelt zu fuchen. Derfelbe fol iventifch mit dem 
Waſſer fein, das Elifa gefund madte.? Mehreres — ſiehe: Baläftina. 

Cuſan Nifchathaim, onyen wr2. König von Mefopotamien, dem Zr. 
8 3. unterjocht blieb, bis es durch Athniel befreit wurpe,2° 





12 ©. 19. 38. 39. 2 Jea. 41. 17. 32 Cam. 19. 37—40. *9of. 15. 40. 51 Mof. 10. 4 
6%ef. 23. 12. ?Joseph. Antt. 9. 14. 2. ⸗Gzech 27. 6. 91 Macc. 1.1. 8. 5. 4 Mof. 24. 24° 
10° Euseb. Chron. arm. I. p. 43. 53. 1Daniel 11. 30. 12? Amos 2, 26. Gzech. 25. 16, Zephr 
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Cuſch, vw, älteſter Sohn Hams, Stammvater der über Arabien u. Aethiopien 
bis nach Indien hin verbreiteten Mohren. ! 

Cufch, © — fiche: Mohrenland. 

Chronif — fiche: Schrifttum, heiliges. 

Chub, richtig: Khub, 33. Land und Volk aus dem Süden, wahrfcheinlic 
in dem großen Gebiete Nordafrifas, das Aegypten Miethstruppen lieferte ımd deſſen 
Geſchick theilte.° ES wird neben Put, Lud und Arab, die zu den Inbifchen Stämmen 
gehören, erwähnt; auch cin Agyptifches Denkmal trägt die Infchrift: das Volk Kufa. 

Ehuth, rihtig: Khuth, m, auch Khutha, um. Lanpfchaft des affyrifchen 
Reiches, von der Salmanaflar die Kolonilten nad) Samaria verpflanzte,? die mit den 
Sfraeliten vermifcht „Samaritaner” hießen. Im Talmud ımd bei den Thargumiften 
haben fie ihren urfprünglichen Namen: Khutäer, 0M>. Shre Lage ift unbefannt u. 
läßt verfchiedene Vermuthungen zu. Man venft an ven Fluß: Khuta, in ver Ge 
gend von Kocha, der bei den arab. Geographen erwähnt wird * und in Folge einer 
aͤthiop. Anſiedlung bei Maſudi: Kuſchan hieß. Die Khutäer find demnad) mit ven 
Koffaern eins. Diefe Lanpichaft ift aljo die perl. Provinz Sutipa, heute Kufijtan, 
öftl. von ven Tigrismündungen. Doc jcheint mehr dafür der nördl. Theil Aſſyriens 
zu jprechen, was noch die andern Namen der Koloniften und der Gegend, in welde 

die Sfracliten verpflanzt wurden, beftätigen. 

Cor, S— fiche: Maaß; Coreſch — fiche: Eyrus. 

Cymbel, eis. Muſikinſtrument, rauſchendes Tonwerkzeug in ver Geſtalt 
eines Beckens von verſchiedener Form. Es beſtand entweder aus zwei größeren hohlen 
Becken von Erz oder zwei Eleinern metallenen Tellern, vie eine halbfugelförmige Aus: 
höhlung in der Mitte hatten. Die Cymbel war fomit ein Schlaginftrument, das mit 
einer flachen Hand oder mit einer Hanphabe auf der erhabenen Seite gejchlagen 
wurde. Sie gab einen hellen Klang? und wurve zur Begleitung fröhlicher Muſik 
als zur Einholung ver Bundeslade, ® bei ver Tempelweihe 2c. gebraucht. Später 
war fie ein bleibenver Beſtandtheil der Tempelmuſik,“ wo «8 Cymbeln von verjchiede- 
nem Klange gab. Nach dem Erile fommt fie bei der Grunpfteinlegung,? der Weihe 
der wiedererbauten Mauern SJerufalems 9% und noch fpäter bei ver maffab. Tempels 
weihe vor.!! Eine spätere Abart davon find die Hanteymbeln, die Gaftagnetten, vie 
am Daumen und Mittelfinger befeftigt zum Lanz der Frauen gefchlagen wurven. 

Cypreſſe, 291. Baumart,'2 vie in Verbindung mit der Ceder oft vorfommt. ' 
Sie wählt auf dem Libanon '* u. ihr Holz wird zu mufifal. Snftrumenten,’? Lanzen— 
fhäften, '° PBrachtaebäuven,!? befond. zum Echiffsbau verwendet. 5 Cie gehört zu den 
Nadelbäumen u. iſt durch ihren ſchlanken Wuchs '? ver Pappel ähnlich. Ihre Heimath 
ift befond. in Perfien und Vorderaſien überhaupt,” wo fie dunkelgrüne, fchmale, zu— 
gefpigte Blätter hat. Das Holz verfelben ift leicht, unverwüftlih, das von Würmern 
nie angegriffen wird. Seiner dunfelgrünen Geftalt zufolge wurde es als Schmuck 
zu Gräbern verwentet. 

Eyrus, v3, Eorefch., König des perf.med. Weltreichs, der nach Beftegung 
des letzten Königs des babyl.-chald. Neiches vasfelbe gründete. In der Bivel ift er 
ein SBerfer,2! Die Gottesgeißel über Chaldäa und Babylonien,22 ver Feldherr des 
Königs Darius, für den er Babylon eroberte 2? und fpäter ver König über Berften, 
Medien und Babyl.,2* Ater Herrjcher vor Kerres,?5 dir Verehrer des wahren Gotteg, 
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der als: Gefalbter G.,? Hirt des Ewigen zur Vollführung des göttl. Willens be: 
rufen wurde.2° Gleich nach der Thronbefteigung ertheilte er den Sfraeliten die Er: 
laubniß ver Rückkehr nad) PBaläft. mit dem Befehle zur Unterftügung des Wieder— 
aufbaues des Tempels zu Jeruſ. und Auslieferung ihrer heiligen Gefäße.? Diefe 
auffallende, plöglihe Wendung der ifrael. Erulanten, durch ihn herbeigeführt, hat ihm 
den Chrennamen „Geſalbter des Ewigen“ verfchafft und er galt für ven Erlöfer, 
Meſſias, der Ifraeliten.? Im Talmud werden einige Züge aus feinem Leben näher 
beftimmt. Sein Ghrenname: „&efalbter des Ewigen,” mn mwo wird mit feiner 
göttl. Sendung: der Befreiung Ifraels und Wiedererbauung des Tempels zu Jeruf. 
in Zufammenbang gebracht.?° Der Befehl zum freien Aufzug der Sfraeliten nad) 
Seruf. war eine Erfüllung der Heilsverheißung: „Gott breitet Japhet aus und wohnet 
in den Zelten Sems.“ Sein Auftreten wird als Beginn der Wiederverjüngung Fir. 
betrachtet.” Sein Befehl zum freien Aufzuge erfcheint ihnen als Act feiner Weisheit, 
woranf fie den Ausfpruch beziehen: die Worte des MWeifen find von Huld!*® Die 
plögliche Unterbrechung diefes Befehls geſchah aus Furcht vor Verödung des Landes 
u. lautete nur gegen die, welche den Euphrat noch nicht überfchritten hatten.” Ueber 
feine Berfon hören wir, daß er mit Darius bei Belfazar im Dienfte ftand u. nad) 
der Eroberung des babyl. Reiches mit dieſem fich in die Herrichaft theilte, fo daß 
Darius in Babyl. und Cyrus in Medien und Perſien regierten.!? Seine Ertheilung 
der Erlaubniß an vie Sfrael. erfolgte erſt nach dem Tode des Darius.!! So wer: 
den: Cyrus, Ahasveros und Darius als Die 3 Könige Mediens gefannt. !2 


D. 


Dabratb, MN. Levitenſtadt im Stamme Ifaschar,!? dicht am nordweſtl. 
Fuß Des Berges Thabor, die zugleich die Grenze gegen Neuben war. 4  Diefelbe 
heißt heute Deburieh,“ ift jedoch nicht der Drt Dabeira in der Gegend von Dio- 
säfarea am füol. Fuße des Thabor. 

Dach, 1. Dasfelde ift im Drient heute noch wegen ver meift trodenen Wit- 
terung platt u. mit einer Bruftwehr herum verſeheu.!““ Sein Boden ift mit Ziegeln 
oder Steinen, auc mit einem wafferdichten Eſtrich bedeckt und hat in der Mitte auf 
einer Seite eine geringe Erhöhung, damit das Regenwaſſer leichter  herabfliege. "? 
Zur Leitung des Negenwafjers in vie Gifternen gab es auch Röhren.’ Auf vem 
Boden fprießen leicht verdorrende Grashalmen.'? Zum Dache führten: Treppen von 
Außen und Innen des Hanfed. 2° Auf dem Dache befand fich zuweilen ein kleines 
Gemach zum Aufenthalt für Gäfte. Cine Ausnahme hiervon waren die Pracht: 
gebaude umd die Tempel. 2? So der Tempel zu Serufalem. 2? In diefer Beichaffen- 
heit diente dad Dach zur Erbolung,?? im Sommer auch zum Schlafen ** und uns 
geftörten Gejpräch, *° wie zur Andacht ?° und Errichtung von Laubhütten zum Laub- 
hüttenfefte?? 20. Weiter war das Dad) der Ort der Veröffentlichung gewiſſer Hand» 
lungen,2° Beobadytung des Treibens auf der Straße,?? befonvers zur Epähe und 
Abwehr des Feindes.’! Man floh auf die Dächer u. vertheivigte fich von da gegen 
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bie, Feinde, ſetzte dafelbft Wirthfchaftsgeräthe der Luft aus,2 die Flacheftengel zum 
Trodnen 16? Doc) ift das beitändige Verweilen auf Dächern, wo man jeder Wit 
terung preißgegeben wird, das Bild der traurigen Exiſtenz.“ Die Einrichtung dieſer 
Dächer war jo, daß man leicht durch Ueberfteigen der Bruftwehr von einem Dache 
zum andern gelangen u. auf der ganzen Häuferreihe der Straße gehen Fonnte.> 

Dachbrüſtung, Dachgeländer, mpy2. Um ven durch Fahrläffigfeit ent— 
ftandenen Unglüdsfällen vorzubeugen, verorpnete Das Gefeg: das Dad) eines Haufes 
mit einer Bruftwehr, Geländer, zu verfehen® mit der Mahnımg: „bringe nicht Blut: 
ſchuld auf dein Haus, fo Jemand von dem Dac)e herabfiele!* Cine Strafe auf 
Unterlafjung diefer Handlung bei wirffidy eingetroffenen Unglüdsfalle ift nicht er: 
wähnt. Es find auch hier die rabb. Beftimmungen über eine offen gelaffene Grube 
maßgebend, nad) denen, jo ein Menfch hineinftel, der Gigenthümer für ven Schaden 
nicht aufzufommen hat.“ Die Bruftwehr um das Dach foll gegen 2 Ellen body u. 
fo ftarf fein, daß man fich darauf anlcehnen kann.“ Der Talmud beftimmt als 
weitere Ausführung dieſes Gefeges, daß auch Brunnen, Gruben 20. bedeckt oder mit 
Geländern verfehen; morfche Leitern, baufällige Treppen und biſſige Hunde entfernt 
werden müſſen.“ 

Dachrinnen, Dachzimmer — fiche: Dach. 

Damon, ) 759, böfer Engel, auch: mrwan 850, Engel des Ververbeng; 
Dämonen, Diyi ’ando, böfe Engel. iv Geiftige, überirdifche Wefen, vie ihren Namen: 
„böſe Engel“ in fo fern haben, als fie zur Vollzichung ver Strafen oder zur Prüfung 
und Läuterung der Frömmigkeit des M. gebraucht werden, aber an ſich gleich ven 
andern Wefen der Schöpfung find, von denen es heißt: Gott ſah Alles, was er ge- 
macht und fiche, es war gut!!! Sie find feine befonvdere Klaſſe unabhängiger, eigen- 
mächtiger Wefen, die dem Guten entgegenarbeiten und nur an den Werfen der Bos— 
heit Gefallen haben, wie das heidnifche Alterth., befonvers der Parſismus ſie Fennt, 
fondern werden, wie die Übrigen Geſchöpfe, als Werkzeuge G., Boten zur Verwirk— 
lihung feines Willens gehalten, die nur in und während ihrer Sendung ven Gegen: 
fag der guten d. h. ver zu Volführung des Guten ausgefchieften Engel bilden. !? 
So treten die Dämonen oft in der Bibel auf: bald mit Gott vereint hanvdelnd, '3 bald 
allein den göttl. Auftrag vollführend, * unter dem Namen „Engel,“!s auch mit dem 
Prädicat „böſe,“ „verderbend,“ '% oder mit einem Eigennamen als: Satan ꝛc.!““ Bei 
dem babyl. Thurmbau werden fie als mit Gott hanvelnd gevacht."° Unter dem allg. 
Namen; Engel ohne Prädicat „böſe“ kommen fie bei der Zerſtörung Sodoms vor. !? 
Dagegen find fie mit dem Epitheton: Verderber, mwN, aber im Auftrage ©. bei 
dem Ausjterben der Eritgeburt Aegyptens erwähnt;?” mit Hinzufügung des Wortes 
„Engel" als: Engel des DVerverbens, mmwan 7059 bei der Heimjuchung Davids?! 
und mit ihrer ganzen Benennung: böfe Engel, DyI onbn bei dem Pfalmiften?? ꝛc. 
Unter dem beftimmten Namen: Satan, ww, Hinderer, fommen fie vor, wo fie als 
Ankläger, Verſucher und Hinderer auftreten; aber ganz wach obigen Beftimmungen: 
bald vereint mit Gott handelnd,?3 bald nur in deſſen Auftrage,2* fo daß fie auf Ber 
fehl ©. ihre Handlung unterbrehen umd das Verderben nicht weiter ausführen. 23 


. 12 Macc. 5. 12, Joseph. Antt. 14. 15. 12. ?%of. 2. 6. 3&iehe Mikwaoth 2. 7. Machschi- 
rim 6. 2, Maasser 1. 6. 3. 4, Megill 3. 3, Menach. 8. 4. Teharoth 9. 6. *&pr. 21. 9, 25. 24. 
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202 M. 12. 211 Chr. 21.12, 2 ©. 24.16. 22 Pf. 78.49. 234 Chr. 21.1. in Bergl. mit 2 ©. 24. 
16, wo der Gottesname mit dem des Satan abwecfelt. 23. Hiob 1. 25 Zadar. 3. und Hiob 1. 
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Daraus erhellt, daß auch die mit befondern Eigennamen ald? Catan, Verderber ıc. 
feine von Natur böfe Engel im Sinne des Heidenth., die dem Guten und Gott felbft 
entgegemarbeiten, find, da fie in Hiob 1. zu dem Kreis anderer Himmelsweſen ges 
hören und in 1 Chr. 21. 1. und 2 ©. 24. 16. der Gottesname mit den ihrigen 
abwechfelt. Wir heben diefe Darftellung der böfen Engel nochmals hervor nnd bitten 
fie feftzubalten, da fie mit zur reinen Gottesidee der Bibel gehört und eng mit ihrer 
Lehre vom Böfen, ver Schöpfung aus Nichts, der Einheit Gottes 2c. zuſammenhängt. 
Nur das Heiventh., das die Lehre der Schöpfung aus Nichts nicht anerfannte u. einen 
Urftoff oder eine Gmanation von Gott annahm, mußte zur Erflärung des in der 
Natur hervortretenden Böen zum Dualismus, dem Glauben an zwei in der Welt 
ſich befämpfende Mächte, daS gute und böfe Prinzip, gelangen; während das Jubenz 
thum laut feines Monotheismus die Annahme eines Urftoffes negirt und das Böfe 
nicht in die Grgenftände ver Echöpfung, fond. in den M. fest, der fraft feiner Freiz 
heit au gegen vas Gute Werfe zuvollführen vermag.! Aus den Apofryphen 
erwähnen wir nur als abweichend von diefer Auffaffung das Bud) der Weisheit, 
das den Tod als durch den Neid des Teufels enftanven fein läßt,? im Gegenfaß zu 
den übrigen Büchern, die mit obiger bibl. Lehre übereinftimmen. In dieſen erſcheinen 
die Dämonen als Helfer Iſraels, die gegen feine Feinde fümpfen,? die ausprüdlidy: 
Engel Gottes? heißen. So wird der Engel, der Sanherib ſchlug, „guter Engel” ger 
nannt.?® Ihre Geftalt ift: ſchön, mächtig, lichtvoll“ und fie felbft foınmen aus dem 
Himmel.” Die Lehre des Talmud über Dämonen — fiehe in den Artifein: Satan, 
Geiſter, Gefpenfter, Engelarten. 

Dampnenglaube ınd Dampnenlehre — fiche: Gefpenfter. 

Dagon, 77. Bhilift. Göße, der in Gaza, Aſdod u. den andern philiftäifchen 
Städten verehrt wurte.® I. Die Bedeutung feines Namens ift unficher und wird 
das Wort balo von „dag,“ M, Fiſch, wo er „Fiſchgott“ bedeutet,” bald von „Dagan,“ 
17, Getreide im Sinne eines Schutzgottes des Landbaues, Ähnlich dem Jupiter ruralis 
der Römer, abgeleitet.!° U. Seine Geftalt war: Geſicht u. Hände vom M., aber 
der Rumpf vom Fiſche.!! In Ddiefer Form wird er ald männl. Gottheit der weibl. 
Darfeto gegenüber geftellt. IM. Sein Kultus. Von demjelben fennt man die 
Tempel zu Aſdod und Gaza,!? die von Simſon und fpäter von den Maffabäern zers 
ftört wurden. ? Von den Ceremonien ift das Hüpfen über die Schwelle erwähnt. \ 
Bor der Bundeslade, die von den Philift. erobert und in ven Tempel Dagons ges 
bradıt wurde, fand man viefen Götzen eines Morgens hingefireft mit abgefallenen 
Händen und abgebauenem Kopfe. 

Damaskus, p707 Dameſſek; auch: Darmeffet puron!° u. Dumefjef, paar." 
Eine ver älteſten und bedeutendften Städte Eyriens, in feinem ſüdl. untern Theile, 
am öſtl. Fuße des Antilibanon, in einer fruchtbaren, waſſerreichen, friſch grünenven 
Ebene, die von den Drientalen als das ſchönſte der vier Paradieſe auf der Erde ger 
halten wird. Einige von den Gebirgen berfommenvde Bäche, von denen verfchiedene 
Ganäle geleitet werden, geben der Ebene die Bewäfjerung und Fruchtbarkeit. Von 
denfelben find die bedeutenpften zwei: a. der Barrada, Golrfluß bei den Alten und 
in der Bibel: Amana, MEN, '® der in der fchönen Hochebene von Zebedani im - 
Antilibanus entfpringt und mit mehreren Zuflüffen bei dem Dorfe Dumar in die 
Ebene von Damaffus hineintritt, wo eine Menge Canäle von ihm gezogen werden, 
welche die Ebene bewäflern, u. darauf in einen kleinen See, den Boheireth el Merdſch, 
. St. öſtlich von Damajfus ſich ergießtz b. der Awadſch, in der Bibel: Pharphar, 
an,” der auf dem Dſchebel Zeifh, Hermon, entjpringt, ſüdl. von Damaskus fließt, 
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die Stadt felbft nicht berührt und kurz vor feinem Einfluffe in den See mit dem 
Barrada fi vereinigt. Ihrer Lage nad) war diefe Stadt ſtets der Gtationsort 
zwifchen ven Guphratländern u. dem Mittelmeere als Berbindungspunft von Aegypten, 
Phönizien und Babylonien: 400 Stadien vom Mittelmeere und 6-8 Tagereifen von 
Serufalem, fo daß fie ihre Beveutfamfeit bis heute noch behielt. Sie ift eine ver 
reinlichften und regelmäßigften der vrientalifchen Städte mit 190,000 Ew., von denen 
75,000 Muhamevaner u. Drufen, 14,000 Ehriften, 5000 Juden u. 15,000 Fremde 
nebft Soldaten und Sklaven find. Die Straßen find eng u. fehr lang, die Häufer, 
äußerlich ‚unfcheinbar, aber deſto prächtiger im Innern. Ihr Alter reicht bis auf 
Abraham hinauf,! aber erft zur Zeit Davids beginnt ihre eigentl. Geſchichte. Syrien 
war damals in mehrere Königreiche getheilt nnd David ftand mit einem Könige der— 
felben: Hadadzefer von Zoba im Kriege. Nachdem dieſer gefchlagen wurde, eilten 
dem Befiegten die damasceniſchen Syrer zur Hülfe, worauf es zu einer ſehr blutigen 
Schlacht Fam, in der David Sieger blieb und Damaskus mit ganz Syrien als er— 
obertes Land an Baläftina Ffamen.? Syrien war dadurd) David tributpflichtig und 
mußte eine Befagung von ihm in Damasfus erhalten. Aber fchon unter Ealomo 
machte fih) Syrien unter Anführung des Feldherrn Refon, frühern Feldherrn des 
Königs von Aram Zoba frei und ermwählte ven Befreier zu feinem Könige.’ Auf 
ihn folgte Hofion,* nach ihm defjen Sohn Tabrimon, den wir in Verbindung mit 
dem jupäifchen Könige Abiam treffen. Diefes Binpdni wurde von dem folgenden 
jnväifchen Könige Alfa und Benhavad, dem Sohne Tabrimons erneuert, worüber 
Alfa von dem Propheten mit Vorwürfen überhäuft wurde. ° Dagegen griff Benz 
havdad, von Abia aufgereizt, die Befigungen des Neiches Iſraels an nnd jtand mit 
Baefa, dem Könige deſſelben, obwol er früher deſſen Bundesgenoſſe war, im Kriege, 
dem er empfindliche Niederlagen beibrachte.” Benhadad I. ver Sohn des vorigen jeßte 
den Krieg fort und zwar mit einem Hochmuthe, daß er im Voraus die Auslieferung 
des Silbers und Goldes nebft ver Weiber fordern lieg. Ahab feste ſich auf ven 
Rath ver Alten gegen ihn zu Wehr und befiegte Benhadad in zwei Schlachten, jo 
daß diefer um den Frieden bat, ven er auch unter den Bedingungen der Auslieferung 
der ifrael. Städte erhielt.° Uber faum 3 Jahre jpäter ernenerte ſich der Krieg und 
diesmal zogen: Ahab in Verbindung mit dem Könige von Juda: Jofaphat gegen 
Benhadad zum Kampfe, der unglücklich für beide endete. Sie wurden bei Namoth 
in Gilead gejchlagen und ergriffen die Flucht.? Auch mit Ahabs Nachfolger, Joram, 
dauerten die Feinpfeligfeiten fort und vie Einfälle ver Syrer in das Neich Iſraels 
wiederholten ſich.!“ Aber Benhadad I. hatte ein unglückliches Ende. Gr wurde 
franf und von Hafael, feinem Feloheren, ven der Prophet Elia und nach ihm: Elifa 
zum König über Syrien beftimmt hatten, !! ermordet. !? Doc auch Hafacl feste Die 
Feinpfeligkeiten feines Vorgängers gegen Iſrael und Juda in noch ſtärkerm Maaße 
fort. Gegen diefe Könige von Juda und Ffrael!? behauptete er Ramoth in Gilead 
Jorams Nachfolger, Schu, verlor das ganze transjorvanifche Gebiet. Hafacl 
wendete fi) darauf auch gegen Bhiliftäa, eroberte Gath und erpreßte von Jerujalem 
einen Tribut. Auch Jehus Sohn, Joahas erhielt er noch in Unterwerfung !° und 
die Bewohner Gileads wurden von ihm mit Drefehwagen zerrijjen.'" Aber ſchon 
unter feinem Nachfolger änderte fic) das Verhältniß. Benhadad U. wurde von Joas 
dreimal gefchlagen und mußte die Eroberungen wieder herausgeben.!?” Jerobeam H. 
führte vas Glück noch weiter und er befegte fogar Damaskus und Hemath.!“ Aber 
faum 70 Jahre ſpäter treffen wir wieder einen König von Syrien: Nezin in Ver— 
bindung mit Pekach, dem Könige von Iſrael, die Einfälle in Juda machen.?° Rezin 
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erobert daranf die für den Handel wichtige Hafenftadt Elath, die Ufia an Juda ge: 
bracht! und vertreibt die Juden aus ihr.“ Ahas rief Tiglath Pileſer, den König 
von Affyrien zur Hülfe. Derſelbe eroberte Damasfus und führte die Einwohner 
nach Kir, einem aſſyriſchen Diftrift am Fluffe Kyr, in Gefangenfchaft ab, während 
Rezin im Kampfe fiel. Kyr war der Drt ihres Urfprunges und fiermußten in 
ihre erſte Heimath wieder zurüd, wie Amos ihnen 60 3. vorher geweiffagt hatte. 
Bon da ab war Syrien und Damaskus abwechjelnd unter afiyr., babylonifcher, per— 
fifcher u. macedonifcher Herrſchaft, bis es fpäter dem ſeleucidiſchen Reiche zugefihlagen 
und nachher durch Pompejus zur röm. Provinz gemacht wurde. Herodes, der Große, 
hatte in Damaffus Bäder und Theater* nud c8 wohnten dafelbft viele Juden, die 
viele Synagogen hatten.® Frübzeitig eroberten die Araber Syrien, denen es fpäter die 
Türken 1516 entriffen haben. 

Damim, 097, vollftändig: Ephes Damim, om van.® Lagerort der Philift. 
vor der Befiegung Goliaths, der abgekürzt auch: Phas Damim, 097 09 heißt.? 

Dan, 7. Fünfter Eohn Jakobs, der erfte von Bilha, der Magd Nahels,® 
der Stammvater des nach ihm genannten Stammes. Derjelbe zählte bei Dem Aus— 
zuge aus Aegypten 62,700 waffenfähige Männer,? vie fpäter bis gegen 64,400 her- 
anwuchſen; er wurde aljo nur vom Stamme Juda und dem Doppelitamme Joſephs 
übertroffen. Im Segen Jakobs heißt e8 über ihn: „Dan ift eine Schlange auf dem 
Wege, ein Beraft auf dem Pfade, der in. des Pferdes Ferfe beißt, daß der Reiter 
rücklings ftürzt,* dem die Worte: „Dan wird fein Volk richten wie einer der Stämme 
Iſraels“ vorausgehen und der mit dem Ausruf fehließt: „Auf deine Hülfe hoffe ich, 
Ewiger!!° Dieſe Verheißung fcheint ſich wahrfcheintich auf Simfon u. ſeine Streifz- 
züge gegen die PBhilifter, wie auf fein Nichteramt in Iſrael und fein tragiſches Ende 
zu beziehen. Moſes ſprach über ihn den fymbolifch Elingenvden Segen: Dan ift ein 
junger Leu, der auffpringt aus Baſan,!! der feinen Eriegerifchen Muth, wie überhaupt 
feinen Character bezeichnen foll, fo vaß er und ver Stamm Juda, der ebenfalls zu 
einem Leu verglichen wird, !? ein Emblem haben. Auf dem Zuge durd) die Wüſte 
lagerte er mit zwei andern Nebenftämmen im Norden des Stiftözeltes,'? wo er die 
Nacıhut führte? und fih Benjamin und Sofeph, ven nächjtverwandten Stämmen an— 
fhloß. So wurde ihm in der Lagerordnung eine hervorragende Stelle angewiefen. 
Er trug ein der vier Hauptbanner und deckte auf dem Zuge mit feiner Macht das 
ganze Heer von hinten. Bei ver Eroberung Baläft. erhielt diefer Stamm fein 
Gebiet in der Mitte des Landes, zwijchen ven Stämmen Juda, Benjamin und dem 
philift. Gebiete, in einer fruchtbaren Gegend, aber won ſolch engem Raum, daß er, 
als die weitere Eroberung des Landes unmöglich wurde, zur Auswanderung nad) 
einer andern Gegend fich genöthigt jah. Es zogen 600 Waffenfähige zur Jordans— 
quelle hin gegen die Stadt Lais, die fie nad) der Eroberung zerftörten u. von neuem 
unter dem Namen „Dan“ aufbauten. Co wurde der Ausdruck „von Dan bis Ber- 
feba” Die Bezeichnung des ganzen Landes: von dem Außerften Norden bis zum ent- 
fernteften Eüven.!° Auf ihrem Zuge auf Dem neu zu erobernden Lande trafen fie 
auf dem Gebirge Ephreim im Haufe eines Micha einen Leviten, ver für einen jühr- 
lichen Lohn den Dienft eines abgött. Bildes, Ephod, beforgte. Denfelben beredeten 
fie, fi) mit dem Ephod ihnen anzufcliegen. Er willigte ein und das Bild wurde 
in Dan aufgeftellt, wobei ihm und feinem Nachkommen ver. Priefterdienft zugewiefen 
wurde. Dieſes abgött. Bild verblieb Dafelbft biS zum Exile und gewann bei der 
Theilung des Reiches an Beveutung. Jerobeam I. machte Dan zu einer der zwei 
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Kultusftätten feines Reiches, wo er zugleich Stierbilder aufftellen ließ." Dan lag an 
der großen Heerſtraße und Handelsftrage von Phönizien nad) dem Euphrat, war ein 
Marktiplatz ver phöniz. und fyr. Stämme, eine Station der durchziehenden Karavanen 
und die Daniten treten in den Handelöverfehr mit den Völkern ein. Dagegen blieb 
der andere Theil Dans in feinem angewiefenen Gebiete zwifchen Zor und Eftaol,? 
verlor durch das Vordringen der Philifter feine Selbftftändigfeit und ging zulegt in 
den Stamm Juda ganz auf. Daher fehlt der Stamm Dan in der Genealogie ganz.? 
Im Liede Deboras wird dem Stamme Mangel an Gemeinfinn vorgeworfen,* Doc) 
nahm er bei ver Ginholung Davids in Hebron ftarfen Antheil.? Später nad) Ber: 
drängung der Philiſter und Eroberung der 10 Stämme erhielten fich die Daniten, 
zwar fehr zufammengefchmolzgen, unter dem Namen: Huſim ihres Stammvaters. In 
1 Chr. 23. 35 wird diefer Stamm nicht mehr aufgezählt, aber Ezechiel 48, 1 ber 
fiimmt ihm ein Gebiet im Norden, nahe an Damaskus. Von Dan waren zwei 
Künftler: Ahaliab zu Mofis Zeit und Hıram in den Tagen Ealomos.° Im Tal: 
mud wird die Stellung diefed Stammes ausführlicher beſprochen. Dan wird ftet8 
götzend. geſchildert und fol Jerobeams ftärffte Stüße zur Vollführung feines Frevels 
gewefen jein,? jo vaß „Dan“ gleichbedeutend mit Götzend. gehalten wird. Jerobeam, 
heißt 68, ging von Stamm zu Stamm und Feiner fchloß ſich ihm fo fchnell ald Dan 
an.? Seine Stellung ven Stämmen gegenüber war unbedeutend; daher ihre Lehre 
über die Bereinigung Eliabs, des Daniten mit Bezalel aus vem Stamme Juda zur 
Verfertiguug der Stiftshütte: der M. foll ſich des Geringern nicht fchämen, zumal 
geiftige Vorzüge denfelben fchmücken.?° Seine Charafteriftif wird durch die im Segen 
Jakobs gebrauchten Bilder gezeichnet. Der Löwe bezieht ſich auf feinen Heldenmuth 
und die Schlange auf die Handhabung feiner Lift in der Sünde. !! eine ftarfe 
Seelenzahl ſchon beim Auszuge aus Aegypten zeigt die Erfüllung des Segens Jakobs 
und der Verheißung an Abraham. '? 

Dan, 7, vollftändig: Dan Saan, 9 7," früher: Laifch, wi, oder Le— 
fhem, 085." Stadt im äußerften Norden Baläft., weftlid in der geringen Entferz 
nung von 5, St. von Gäfarea Philippi, Baneas over Banias.!? Cie war vor ver 
Eroberung eine fivonifchephöniz. Stadt, die den Namen bald Laifch, '° bald: Lejchem, 17 
bald: Baal jaan führte. 1. Ihre Lage war auf einem fleinen Hügel: Tell el 
Katy in der Ebene, wo der fogenannte Fleine Jordan, der am Fürzeften fließende 
Quellſtrom des Jordan, entfpringt und fich nach einer halben Stunde mit dem von 
Baneas herfommenven vereinigt. I. Ihre Geſchichte. Unter dem Namen Lais 
oder Leſchem war fie von einem ftillen, abgefonderten Völkchen bewohnt.!“ Später 
wurde fie von den Daniten erobert und erhielt den Namen: Dan.!? Bon diefer 
Zeit ab dient fie zur Bezeichnung des nördl. Grenzpunftes Paläſt. zum Unterſchiede 
von dem ſüdl., den die Etadt Berfeba beitinmte.20 Im beiden Städten als den bei- 
den Endpunkten richtete Serobeam den Kälberdienft ein. 2! Später eroberte fie Benz 
hadad, der König von Damasfus mit der ganzen Grenzgegend.?? Nach Gzechiel 27, 
19 Lieferte Diefe Gegend Eıfen und Jeremia kennt Dan als das Land ver von 
Norden kommenden Feinde. 23 

Daniel, 57. Prophet aus dem Stamme Juda von vornehmer Familie, 
Zeitgenofje Jeremias, der ihn „Weiſer“ nennt. Unter der Negierung Jojakims wurde 
er nad) der Erob. Jeruf. mit andern Vornehmen Judas nad) Babyl. abgeführt, wo 
man ihn mit 3 Süglingen: Hananja, Miſchael und Afarja unter dem Namen Bel— 
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fhazzar 3 J. lang für den königl. Dienft heranbilvete. In diefer neuen Stellung 
war er ſchon der Mann von feitem Charakter und ıumbiegfamer Frömmigkeit. Zu 
feinem Unterhalt wurden ihm die Speifen von der königl. Tafel verabreicht, aber: er 
nalın. fie nicht an und bat fich vafür die erlaubten aus. Nach Ablauf der Zjährigen 
Porbereitungszeit zeichnete er Nic befonderd durch Traumdeutung aus und ftieg in Die 
Gunſt Nebufad. So wurde er 27 3. ſpäter, nachdem er dieſem König einen vergeffenen 
Traum ins Gedächtniß zurücgerufen und gedeutet hatte, zur Würde eines oberjten 
Keihsbeamten und zum Vorgeſetzten über die Magier erhoben. Später deutete er 
die wunderbare Schrift im Speifefaale des legten Königs Babyl., welche die Ber: 
fündigung des baldigen Unterganges des babyl. Reiches enthielt. Auf der Höhe 
eines Märtyrers für jeinen Glauben zeigte er ſich in feiner enifchiedenen Verweigerung 
der Anbetung des von Nebufapn. errichteten goldenen Standbildes, worauf man ihn 
mit den andern jüd. Genofjen: Hananja, Mijchael und Afarja in einen. brennenden 
Feuerofen warf, aus dem fie wunderbar unverjehrt wieder emporjtiegen. Eine Folge 
diefes wunderbaren Creigniffes war die Anerkennung der ifraclit. Religion, daß Nie: 
mand den Gott derjelben läftern dürfe! Zum zweiten Mal legte er freudig den Be— 
weis des Märiyrertb. ab, als er unter Darius Medus zum Minifter erhoben wurde 
und dadurch ven Neid der andern Hofleute auf ſich zug. Diefelden erwirkten einen 
fönigl. Befehl zur Ztägigen Anbetung des Königs Darius, wo man fi der Ver— 
ehrung jeder andern Gottheit zu enthalten habe. Daniel wies diefe Auordnung zus 
rück, öffnete täglich fein Fenfter zur Anbetung Gottes, jo daß über ihn der Tod in 
der Löwengenbe verhängt wurde. Aber auch aus diefer Zodesftätte fah man ihn ges 
rettet zum Erſtaunen Aller hervorfteigen. Der Talmud hat die weitere Zeichnung 
der Thaten, Verdienſte u. Lehren feines Lebens. a. Zunächſt die Beurtheilung 
feiner $Prophetien. Bon denſelben erfcheint ihm die Zeitangabe der allg. Erlöfung 
Iſraels irrthümlich." Auch feine Einleitungsformel zum Gebet: „o Herr, großer u. 
furchtbarer Gott!““ wird als eine Abweichung von der mof.: „Öroßer, mächtiger und 
furchtbarer Gott!? dargeſtellt.“ Seine vorzüglihe That war die Bekämpfung Des 
Gögend.d Auch die in den Apofryphen erwähnte Gejchichte von „Bel und dem 
Drachen," wie D. in Folge der Blosftelung des Truges der Prieſterkaſte wieder 
in die Löwengrube geworfen und aus derf. gerettet wurde, kennt der Talmud, wobei 
der Hülfe des Propheten Habafuf gedacht wird. b. Zu feinen Verpienften rechnet 
man vorzüglich: Die glücliche Bekümpfung des Götzend.,“ vie Rettung der Weifen 
Babyl.;“ die Wieverbefeftigung des in Ir. wanfend gewordenen Glaubens an Gott ;? 
die Erlaubniß zum Aufzuge der Sfr. aus Babyl. nach Paläſt. und aud) theilweife vie 
MWievererbauung des Tempels zu Jeruf.? Ueber feine Befähigung im Allgemeinen 
hatten fie ven Spruch: „Wenn alle Weifen ver Heiden in eine MWagfihale gelegt 
wernen und Daniel allein in die andere, fo würde Legerer die Erfteren überwiegen. * 10 
c. Die Lehren aus feinem Leben. Die Unerfchütterlichfeit in feinem Gottesglauben 
zeigt vem M. das Mittel zur Behauptung feiner Freiheit. „Die Frevler, heißt. «8, 
find in der Gewalt ihres Herzens, aber die Gerechten haben das Herz in ihrer Ger 
walt!’!! Seine Rettung ift der Beweis, wie Gott den Gerechten ſchütze und jeine 
Hülfe zuverläffiger al8 die des M. fei.'? Sein vrei mal tägl. Gebet jei die Norm für 
unfere Gebete." Den Geſammtinhalt feines leivenspollen, aber jehr Lehrreichen Lebens 
finden fie in den drei Verfen des 3. Kap. ver Klageliever: „Sie engten mein Leben 
in der Grube, Löwengrube, einz aus des Abgrunds Tiefe rief ich deinen Namen an 
und du hörteft meine Stimme 26.5 Uber feine Geburt, Abſtammung und feinen Tod 
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wiſſen ſie, daß er aus dem, Stamme Juda,! von david. Abkunft war,? ein. hohes Alter 
reihe, f ‚daß er noch von, der Erlaubniß zur Auswanderung nad) Paläſt. Gebraud) 

machte? und den Wiederaufbau des Tempels erlebte.* Daniel ſoll demnach in Paläſt. 
geſtorben fein.® Ueber das Bud Daniel — fiehe: Schriftthum, heiliges. E 
Dank, nm, Dankbarkeit, 77. Die Bekundung der. Gegenliebe auf 
‚empfangene Wohlthaten gegen den Spender berjelben, nicht als Sache des Rechts, ſond. 
als Ausdruck der Erfenntlichkeit, welche die fittliche Bildung, die Förderung und Kräfti- 
‚gung: ihres Wachsthums umter den M., die Heiligkeit, zu ihrem Prinzipe hat, iſt Die 
„ganze, Eigenthümlichkeit, wie in der Bibel die, Danfb. gewürdigt und befohlen wird. 
‚Die, Liebeswerfe haben feinen Anfpruch auf Wiedervergeltung, aber ihr Samenkorn joll 
‚vom, jelbft. Bruchtwerfe der Liebe hervortreiben. Dieſe Auffaſſung liegt zum Theil ſchon 
in dem, für „Dankbarkeit” gebrauchten hebräifchen Wort: mn oder mn, das feinem 
Stamme nady: „Bekennen,“ „Bekenntniß” heißt und die Dankb. ald ein Befennen des 
Empfangenen, eine Kundgebung der. innerl. zur Gegenliebe erregten Stimmung bezeichnet. 
Eine. weitere Einſchärfung der Dankbarkeit geſchieht durch die Gefege: „Veraöſcheue nicht 
den Aegypter, denn du warft fremd in feinem Lande!““ „Liebet den Fremden, denn ihr 
waret ſeibſt Fremde im Lande Aegypten!” ferner in den Erzählungen der bewiefenen 
Dankbark. im Kriege gegen Amalek durdy die Schonung des Stammes Keni;? des Be- 
nehmens Davids ‚gegen feine ‚Freunde? 2c,, wie, in der Angabe der Dankbarfeitsbeweife 
durch Gefchenke, 0 Freundfchaftsbündniffe, 1! Gebete,'? Segensertheilung '? ꝛc. In diejem 
Sinne, iſt auch, die ;bibl. Darftelung der Undankb. durd) die Ausrufe: „Warum habt 
„ihr ‚Bofes, für Gutes. vergolten ?!t- „Sie. vergelten Böfes für Gutes!" „Wer Böſes 
‚für Gutes. vergilt, aus deſſen Haus weicht nicht das Böfe!*!% wo nicht über das Aus- 
‚bleiben, der: erwarteten Vergeltung, fond. ob des Eintreffens des Gegentheils: des Haſſes 
‚und der Feindſchaft ald Zeichen des tiefen DVerfalls alles Sittlichen geflagt wird. Die 
‚weitere Entwicklung diefer bibl. Idee der Daukb. in ihrer praftifchen Bedeutſamkeit ent- 
‚hält, ver, Talmud. Die Fragen; über die mögliche völlige Entletigung der Danfbarf. 
durch Gegenvergeltung?, wie über die Berpflichtung derjelben auch gegen Todte und leb— 
loſe Gegenftände? werben im Sinne obiger Auffaffung ‚entfchieven auf die erfte ‚mit 
„nein“ und in Betreff, der zweiten mit „ja“ beantwortet. Die Danfb. iſt Sache der 
Sittlichkeit,, ‚die weder Durch Gegenvergeltung, nod) mit dem Love des Wohlthäters ge- 
löſt werden kann und hört, auch gegen lebloſe Gegenftände nicht auf. „Hat dir, heißt 
es, dein Nächfter nur, Linfen vorgejegt und du gibft ihm dafür Fleiſch; fo bleibſt du 
noch weiter, ‚in der Pflicht der Dankbarkeit gegen ihn, weil er dir, erſt wohlgethant" "7 
Ferner: „du ſollſt keinen Stein in den Brunnen werfen, aus dem du. Wafler getrun- 
fen.“ 1°, So hat Aaron, aber wicht, Mojes zur Hervorbringung der Plagen Aegyptens 
„feinen Stab ‚gegen den Nil. erhoben, weil feine Gewäſſer ihn als Kind. nicht verſchlan— 
gen.!?., Aus demfelben Grunde mochte Mofes nicht den Krieg gegen Midjan mitmachen, 
weil. es ihm. ein Aſyl auf jeiner Flucht vor Pharao gewährte.°. Die Dankbark. in 
‚ihrer veredelnden Wirkung wird daher als Urfache vieler. bibl. Gebote angegeben,2’ wie 
tiberhaupt der Abfall von der Neligion als eine Undanfb. gegen Gott dargeitellt wird.2? 
Bezeichnend iſt die. Schärfe, wie die. Dankb. als reines Werk der Liebe, zur Beachtung 
hervorgehoben wird. „Nur das. Dankopfer, heißt. es, iſt nad) dem Pſalmiſt? die wahre 
Gottesverehrung, weil, das Sündopfer zur Vergebung der Sünde; das Schuldopfer zur 
Verſöhnung der Schuld x. gebradyt wird; aber Das Danfopfer nichts erlangen will. “2! 
‚Sp war die Dankb. in, jüdischen Kreifen eine ftetS gern geübte Sitte, fo daß ihre Unter- 
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laſſung nicht blos als Härte des Herzens, ſondern auch für eine Verlezung der Silte 
gehalten würde. „Ich handelte wie Rebekka, aber vu nicht gleich Elieſer, der dankbar 
war! lautete die Entgegnung des Mädchens, das von, R. Joſna, wegen ter’ Zuvor— 
kommenheit ‚ner Darreichung ihres Wafferfrurges jo ſeht geprieſen wurte." Es ſind 
uns ganze Danfreven erhalten, vie von den Zalıhndfehrert nach genoſſener Gaſtfreund⸗ 
fehaft 2c. beim Abſchiede geiprochen wurden. Von venjelben nur eine. RI der Wüſte, 
jprach N. Nachman, irrte einft ein Wanderer hilffos unter der ſchrecklichen Folter’ Des 
Hungers und Durftes einher und ſchaute werzweifelnd zum Himmel enipor. Er ſetzte 
nur langfum feine Reiſe fort, bis ihn plötzlich die Cridemung einier Duelle und der 
an {hr gepflanzten  jchattigen Früchtbänme freudig überräſchte. Schnell eille et iht zu, 
erquickte ſich an ihrem Waͤſſer, labte ſich an ven Früchten u. ruhete unter dem Schatlen 
der Bäume aus. Co neugeftärft erhob er fid) n. rief dankbar: Baum! Baum! ſüß 
ſchmeckt deine Frucht, labend rein Schatten, erquickend ftrömt der Duell zu deinen 
Füßen und fo fehlt dir nichts von ven Segnungen der Melt. Aber einen Wünſch 
habe ich Für dich: o daß deine Echyöglinge, verpflanzt an antere Drte, ebenſo geſegnet 
ſein wie tu! Denſelben Dankesſegen babe ich für Dich! es mögen deine Kinder an 
Glücksgütern dir gleichen!“ Mehrere dieſer Dankreden bitte ich in’ den Arltikeln: Segen, 
Scheiden nachzuleſen. “in INGMIDSE 
Danfbarfeit gegen Gott, >> nn. Die im vorigen Artifel_ angegebene 
Auffaſſung der Danfb. als ein Gebot der Sitilichkeit zur Förderung ihres Wachsthums 
im Menſchen tritt defto beftimmier ın Ten Mahnrufen zur Danfb. gegen Gott hervor. 
Die Aufforrerung zum Danfe gegen Gott nach ver bibl. Lehre von ten Eigenſchäflen 
G., die ihn als ven Allgerugjamen varftellen, kann nur, wie ter Goöttespienft über 
haupt, Die Veredlung des M. durch MWerfe der Liebe zum Ziele haben. „Bringet Gott 
Dank zum Opfer!““ ‚Wer Danf mir opfert, verehrt mih!"* „Kommet ah Thore 
mit Dank!“ 5 „Lafjet uns ihn verberrlichen mit Dank!““ Dieſe Mahnrufe ‘ — 
erklärende Ergänzung in den herrlichen Prophetenworten Michas: Womit fommet 
tem Ewigen zusor? womit foll ich ich mich beugen vor dem Gott der Höhe! Soll 
ich ihm zuvorfommen mit Ganzopfern, mit Kälbern, ven jährigen? Es fer wir gejagt, 
Menſch, was gut ift und ver Ewige von dir forvert: die Uebung Des Rechts, Die Liebe 
zum MWohithun und das’ befcheivene Wandeln mit "dem Ewigen, einem Gotte! — 
Diefe Auffaffung, Die nicht Gott, fondern Des M. Vererlung durch Werfe des Rechts, 
der Liebe und Frömmigfeit als ein Gebot ver Dankbarkeit zu Gott hinftellt, iſt ein der 
ſchönſten Glanzpunkte ver in der Bibel gezeichneten Gottesverehrurg, welche die Liebe 
Gottes zum M., wie dieſelbe in den Wünſchen der Eltern zu den Kindern ſich nur 
matt abipiegelt, zu ihrem Boren hat. Die Danfb. in diefen heiligen Einfluß erjcheint 
dem Pſalmiſten jo bedeutſam, daß er Feine otteöverehrung ohne dieſelbe ſich denten 
kann* u. der Brophet Jeſaia hält ven M. in der Vernächläſſigung derſelben tief unter 
dem Thiere, das inſtinktmäßig dankbar gegen ſeine Wohlthäter iſt.“ Ihre weitere Dar— 
ftellung ift im Talmud. Das Gebot ver Dankb. zu Gott in feinem den DE heiligen⸗ 
den Einfluß wird hier in Bezug auf die empfangenen göttl. Wohlthaten, wie wir Uns 
derjelben werth machen follen, gezeichnet. Die Welt mit der fie erfüllenden Gotteägüte 
ift ein Heiligti., wo die Gaben an die M. als die Priefter u. Diener deſſelben zu ihrer 
ſittl. Hebung verabreicht werten. „Wenn dur gegefien und darauf das Dankgebet vers 
richtet, ift e8, al wenn du von dem Deinigen gegeſſen!“ lautet ver eine Wusfprudh, 10 
„Die ganze Welt, heißt es ferner, mit allen Erzeugniſſen gleicht einem Gott geheiligten 
Weinberge, von dem wir die Früchte auszulöfen haben. Wodurch? durch ten Dank— 
ſpruch.!“ So ift ver Genuß der Erpfrüchte ohne Segensſpruch gleichſam eine Entweihung 
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der Gottesheiligthhümer, oder nach der Lehre eines Andern: ein Raub; In dieſem 
Sinne fol) die Ausübung der bibl. Gebote der Ausdruck unſerer Danfb. zu Gott fein. 
Wer kam mir zuvor, daß ich zu bezahlen hätte?“ dieſer Gottesruf an den M. wird 
in Bezug auf die zu vollziehenden Geſetze näher beſtimmt. „Wer kam mir zuvor‘ d. 
he wer ſtimmte wir ein’ Lob an, ehe ich ihm. das ‚Leben gegeben? wer. vollzog Die Be— 
ſchneidung,/ ehe ich ihm einen Sohn geſchenkt? wer machte ein Geländer um das Dach, ? 
siehe ich ihm ein Haus angewieſen? wer. befeftigte Das. Schema * anı die, Thünpfoften, 
sche er eine Wohnung hatte % wer ließ für die, Armen. und Fremden wie Getreidgenven 
‚bei ver Ernte s auf. dem Felde, ehe ich jein Wachsth. gefördert? 20.5. -Ebenfo war wie 
Darbriugung der Eritlinge der erſt gereiften Früchte als Anerkennung der göttl. Für— 
ſorge.Auf gleiche Weiſe werben: der Befehl zur Erbauung eines Heiligth. und die 
Anordnungen des Gottesdienſtes nebſt den Prieſtervorſchriften ꝛc. als Kundgebungen 
unſerer Dankb. zu Gott aufgefaßt.Auch die Abgaben der Erſtlinge, der Zehnten von 
nen geernteten Getreide ꝛc. ſollen Ausdrücke der Dankbezu G. ſein. Dieſe Lehren 
werden durch Vorführung mehrer bibl. Bilder nachdrücklichſt eingeſchärft. Zu dieſen 
gehören; die Dankesworte Leas nach der Geburts ihres vierten Sohnes;“ das Danklied 
der Iſraeliten am Meerez das Siegeslied Deboras nach dem Sieg über Midjanz!! 
‚Ras Lied Davids auf die Rettung von Saulzi Hiskias nach der ‚Genefung i ꝛ. 
Daher: ihre: Mahnung: Täglich gebe Gott von feinen, Segnungen! "13 So wurden 
im Tempelgotteöpienit zu: Jeruſalem 7 Bfahnen!% zur Ahſingung im Levitenchor für Die 
Tage der Woche ſo beſtimmt; Daß an jedem Tage wer Pſalm den Dank für das 
Schöpfungswerk desſelben ausdrückte.?So erſcheint ihnen die Dankb. zu Gott als 
Grundlage der Religion ſo bedeutſam, daß fie dem Theil derſelben, der ſich quf ſie be— 
zieht, ein ewiges Beſtehen weiſſagen. „Alle Opfer, heißt es, werben in der, Zukunft 
aufhören, aber nicht das des Dankes; jedes Loblied wird ſchwinden, nur nicht das. des 
Dankes, denn alſo heißt-3: Noch wird man an dieſer Stätte hören: Stimme der 
Wonne, «Stimme der ‚Freude, die. Stimme, welche ruft: Danket dem Ewigen Zebaoth, 
denn gut iſt der Ewige ewig währt feine Gürtel“! 
Dankopfer ſiehe: Opfer des Danfes, 
u Daphfa,'npan: Stationsort der Iſr. in der Wüfte.'? 
Darius, 0777, Darjawuſch?o "Name: mehrer Könige von Perſien. J. Darius, 
König der, Meder, Sohn des; Ahasverog,*? der Eroberer Babylons und Zerftören ‚des 
babyl. «Reichs.?3:  Kenophon nennt. ihn Cyaxares IE, "aus dem mediſchen Stamme, 
Oheim des Cyrus, Sohn des Aſtyages, der ſeine Tochter Amyfis dem; Cyrus zur 
Frau gab. Zur Zeit der Eroberung des babyl. Reiches war er 62 J. alt amd» führte 
nur noch 2. Jahre die Regierung: Sein Charakter ſoll ſchwach, genußſüchtig und für 
Schmeichelei empfänglich geweſen fein: Er ließ nach dem Anſinnen ſeiner Großen 
Daniel in die Löwengrube werfen,?* aber ungern und nicht ohne ſpätere Gewiſſensbiſſe. 
Nach der wunderbaren Rettung deſſelben wurden ſeine Verleumder mit ihren Frauen 
nebſt Kindern in dieſelbe geworfen, und Darius gelangte Durch Daniel zur Gottes— 
erkenntniß, ſo daß er zur Verehrung des "Gottes Dauiels aufforderte. U. Darius, 
‚Sohn des Hyſtaspes, ein Perſer vornehmen Standes, der im 8. I. nach dem Tode 
des Cyrus und nach der Ermordung des falſchen Smerdis Arthafaftahh?° auf ven 
"Ihren gelangte und die Tochter des Cyrus heirathete. Die Bibel kennt ihm durch die 
Erneuerung des vom Cyrus vor 15 Jahren gegebenen Befehls zum Wiederaufbau des 
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Tempels, der im 6. I. feiner Negierung vollendet wurde. ? Er regierte 36 J. und 
machte fich durch die ſchwierige Groberung der abgefallenen Stadt Babylon befannt. 
Hierher gehörten auch fein fiegreicher Zug nad) Indien u. die Eriheilung verſchiedener 
guten Gejege, Dagegen war fein Unternehmen gegen Thrazien u. Griechenland unglücklich. 
IH. Darius, in Seehemia 12. 22 erwähnt, wahrjcheinlich der Nachfolger des Artarerres 
Langhand, der von 423—401 v. regierte. IV. Darius Codomanus, legter König von 
Perſien, der durd) einen Widder am Waſſer ſtehend gezeichnet wird, was auf feine 
Beftegung durch Alexander d. ©. am Fluffe Granifus und bei Arbela deutet? Er 
wurde zulegt von einem Verräther meuchlings ermordet. Im Talmud wird nur won 
dem Erſtern gejprochen. Much nad ihm ftanden Darius und Cyrus ſchon unter 
Nebukadn. in hohem Anfehent u. waren Anführer feiner großen Heere. Später unter 
Belſazzar verwalteten fie Statthalterfchaften? und noch fpäter wurde Darius König des 
perfifchemedifchen Neiches, Das er mit Cyrus regierte.® Während der Regierungszeit 
diefes Darıus war ed, wo ein königl. Evift die Anbetung Gottes verboten hat, dem 
Daniel ſich widerſetzte und dafür in die Löwengrube geworfen wurde, ? 

Darlehn, sn, sen. Die nicht abzuſchaffende Verfchievenheit ter Vermögens: 
verhältmifje der M. macht ed nöthig, daß dem ärmern Theil in feinem Unternehmen 
durch Vorſchüſſe und Darlehne in Allgemeinen, fo er nicht der Noth verfallen ſoll, 
aufgeholfen weroe. Von Diefer WVorausjegung geht der Mofaismus aus, der troß 
gleicher Landesvertheilung bei ver Eroberung Paläft. und der Einfegung Ted Erlaßs u. 
Sobeljahres zur möglichen Neftitution der erften Gleichheit ® dennoch die hereinbrechenden 
Abjtufungen mit ihren Folgen: der. Noth und Armut vorausfieht u. zur Erleichterung 
derjelben die humanen Beltimmungen des Darlehns verordnet. Dem prophetifchen 
Ausspruch gegenüber: „Denn es wird der Dürftige nicht in deinem Lande fehlen, * ® 
richtet er Die eindringlichen Mahnungen: „Möge dein Herz nicht hart fein, verjchließe 
nicht Deine Hand vor deinem armen Bruder, fond. öffne fie umd leihe ihm, jo viel er 
bedarf!“ o die Das Darlehn aud in ungünftigen Fällen gebieten. !! Freilich enthalten 
diejelben feine Zwangsverordnung, aber bei einem Wolfe, dem tie Barmherzigkeit auch 
gegen Feinde unentbehrlicy ſchien,' bedurfte es Feiner Straforohung, um Liebeöwerfe zu 
erzwingen. „Leihen können“ jah man als Segen u. Lohn ver Erfüllung des Geſetzes 
an, wie entgegenaefegt: „nicht leihen können“ als Fluch galt,'? ſo daß der Pſalmiſt 
darüber treffend fingt: „Wol dem, der barmherzig ift und gern leiht!“ + „Er iſt ſtets 
barmherzig und leiht gern!“!“ Wie vie Darreichung des Darlehnd freiwillig und in 
guter Geſinnung gejchehen fol, jo werden auch die Deoingiergen desſ. nach humaner, 
milder Weiſe befohlen. Der Erpreſſung und grauſamen Behandlung des Schuldners 
bei den Römern und Griechen, die oft zu Aufſtänden führten, ſoll hier durch eine ge— 
ſchickte Regelung der gegenſeitigen Verhältniſſe vorgebeugt werden. Das Darlehn war 
noch nicht Sache kaufmänniſcher Spekulation, ſondern entſprang dem einfachen Bedürf— 
niſſe Des durch Unglücksfälle ſinkenden Ackerbauſtandes zu feiner Hülfe und Wiederanf- 
richtung. Es harte ſonach eine ſolidere Grundlage und wurde gern als Unterſtützung 
ohne Rechnung auf Vergrößerung des Kapitals geliehen. Dieſem edlen Standpunkte 
nad) war auch die weitere geſetzliche Regelung ver gegenſeitigen Verhältniſſe. J. In Ber 
zug auf ven Schuld ner galt es, ihm möglichft zu jchonen, ihm Zeit und Gelegenheit 
zur Erholung zu laffen. Das Darlehn fol ohne Zinfen und audy nahe am Sabbat« 
jahr gegeben werden; '© ebenjo varf auf geliehene Lebensmittel fein Aufſchlag, Mehrung, 
gefordert werven. 1? Die Echuld fonnte ſich alfo nicht vermehren u. die Armuth nicht 
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bie Höhe völliger Unheilbarfeit erreichen, eine Vorſichtsmaßregel in der Staats— 
verwaltung, deren Ermangelung bei andern Völkern ver Ruin ihres Staates wurde. 
Die Verweigerung des Darlehus an Iſracliten und Fremde hielt man als Nichts— 
würdigkeit.“ Austrüdlich wicterholt das Gefeg die Mahnung, daß zwifchen Sfraeliten 
und Richtifraeliten darin fein Unterfchied eriftire. 2 Nur in Bezug auf ven Ausländer, 
»»23,*% bei tem man kaufmänniſche Zwecke vorausjegt, war das Ausleihen auf Zins ge 
ftattet.?° Man vergeffe nicht, daß die nächften Die Jjracliten umgebenden Ausländer vie 
handelötreibenven Phönizier waren. Nur von Diefen war es erlaubt Zinfen zu nchmen 
und am 7. J. die Schuld einzutreiben. II. In Betreff des Gläubigers mihalten vie 
Grfege vie Beftimmungen zur Sicherung des Darlehns. Das Erſte beiteht in der 
Pfandnahme unter folgenden Verordnungen. Der Gläubiger foll nicht in. das Haus 
des Schuldners treten, ‘aber. der Schuldner hat Das Pfand herauszubringen.? , Die 
Präntung felbft gejchehe unter Zuziehung des Gerichts.“ Das Dbjeft der Pfändung 
darf nidyt das Nothwendigſte feines Unterhalts u. feiner Kleidung fein als: die Mühls 
fteine, worauf der Schuldner das Getreite ſich mahlt,“ das DOberfleid, Das zugleich jeine 
Dede bei Nacht ift,* Das Gewand der Witwe ıc.? Das Zweite, jo es gepfändet wird, 
muß vor Sonnenuntergang zurücgegeben werden, Das Ganze beruht auf dem jchönen 
Ausſpruch: So du meinem Wolfe Geld leihſt, ſei ihm nicht, wie ein Schulphere!'? 
Ueber Tas Bezahltwerden des Darlehns war angeordnet, Daß die Schuld zu jeder 
Zeit, nur nicht im Erlaß- und Jobeljahr eingetricben werden darf.!! Der Zahlungss 
unfähige ſoll feinen Beiig u. in Ermangelung desſelben fich felbit bis zur Abtragung 
der Schuldſumme verkaufen, "2: Doc wird für ven aus Armuth Verkauften: 
beſſere Behandlung, Freilaſſung im Sabbatjahr und noch früher durch Loskaufung 
von Eeiten ſeiner Verwandten beftinmt. '% Die Urſache der Nichteinforderung 
der Schuld im Sabbatjahr war, weil in Folge des Brachlaſſens ter Aecker der 
Landmann: feine Einkünfte hatte.  Diefer Begünſtigung erfreuten ſich aud vie Frem— 
den, 1? nur nicht die unter dem Ausdruck: Nocri veritandenenen handelstreiben— 
ten Ausländer. ? Won den durch Noth Berkauften kennt die Bibel nur zwei Fälle zu 
zwei entfernten Zeiten. In 2 8. 4. 1. iſt der Bericht der Prophetenwittwe, Die die 
Berfanfung ihrer Kinder durch vie Gläubiger fürchtet und in Nehemia 5. 5. wo die 
Bäter ihre Kınder aus Noth in Dienft geben. Die Stelle Iefaias 50. 1. ift bildlich 
aufzufaffen. Die Folgen ver Beſchränkung ver Gelvgefhäfte hatten zur Zeit gute Früchte 
getragen, denn man war deſto mehr auf ven Ackerbau angewiefen. Ein greller Gegen— 
ſatz hierzu bildet Das. Verfahren der Römer gegen die Infolventen, die man härter als 
Sclaven behandelte."% Ueber die hierher gehörenden milden talmudifchen Beftimmungen 
ſiehe: Schuld, Pfänten, Zins und Wucher, Sabbetjahr. 
Daſein Gottes, bar nwun. Das Dafein Gottes, nicht als eine ſubjective 
Vorſtellung, fond. als reale Eriftenz, in und außerweltlich, zu beweifen, jo daß es ung 
feine Anerkennung abnöthige, bildet feit Jahrtauf. ein vergebliches Abmühen ter M., 
das die Infchrift auf fich trägt: Menfchen! fo ihr ven Gott in euch nicht fühlt, durch 
Bernunftfchlüffe kann er euch nicht aufgedrängt werden! Die Mythologie mit ihren 
ſymbol. Geſtalten, die Gott in allen Naturerjcheinungen als wirklich vorhanden. varftelt, 
und Die Philofophie, die unermüdlich nach der Ergründung des Höchiten forfcht, beide 
befriedigen ven M. nicht dauernd und vermögen Die Mittel hierzu nicht aufzufinden. 
Jene durch ihre grobe Verfinnlichung des Ueberfinnlichen und zu plumpe Herabziehung 
des Meberweltlichen in das Weltlichez dieſe Durch allzuftarfe Abftraction, die mit allen 
Ihren‘ Beweifen Gott nur als eine Kraft, Urfache, Idee, Intelligenz, geiftige Subitanz, 
ald Sein in allen Dafeienvden, die fittl, Weltordnung ꝛc. heraus zu Demonftriren im 
315 mM. 15. 9. 23 M. 25. 3537. 33um Unterfhiede von my Goi, Volk, Nihtifraeliten u. 
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Stande iſt, Hentſprechen nicht ver Vorftellung des M. von Bott, die ihm Bi 
auferweltliches, geiftiges Wefen in höchſter Vollfommenheit; den. ‚Schöpfer, Lenker und 
Leiter alles Geſchaffenen verkündet. Weder die kosmologiſchen, ———— noch 
die hiſtoriſchen, moraliſchen und ontologiſchen Beweiſe anf) allen ihren Entdeckungsfahr⸗ 
ten erheben ſich hierzu und kommen über ven bloßen | Begriffs), Gott“ hinaus. Es iſt 
jedoch Dem menſchl. Gemüthe weit mehr darum zu‘ hun, daß Gott nicht blos als ein 
abftractes Sein md bloße Intelligenz, » fond. auch vals der. um und für uns Seiende, 
als Echöpfer und. Negierer der Welt! bewiefen werde: Von dteſem Standpunkte aus 
werden wir die bibl. Beweife für das Dafein G zw würdigen verſtehen. Die Idee 
des bloßen Vorhandenſeins eines Gottes’ ift dem ME mitgeboren und liegt ſo wol im 
Triebe feines Geiſtes, der immer fuchend nady dem Höchſten emporſchaut, als auch im 
Gemüthe, das auf eine geheimnißvolle Weiſe nad) uͤberirdiſchen Weſen ſich ſehnt und‘ 
wird mit Recht vorausgeſetzt. Auch kann die Bibebals Offenbarungsbuch keine Be— 
weiſe für das bloße! Daſein G. geben, das nicht bewieſen, fond. geglaubt werden folk 
Aber deſto schlagenver find dafür ihre Beweife, die nicht’ erſt den Gott fuchen, fond. den 
ſchon in uns wohnenden Gott als den‘ für und um uns Seiendew überzeugend vor— 
führen. Diejelben find: a. aus der Natur, h. "der Gefchichte der Völker im Allgemei⸗ 
nen und e, ver des M. im Einzelnen und wurden gebraucht: te zur Hinführung des 
IR. ut Glauben⸗ an Gottz 2. zur Aufrechthaltung dest, for ihm ein Abfall droht und! 
3: gegen die Leugner des Sottespafeins in ſeiner Dffenb. und Beziehung zur  MWelts, 
Im IB. Moſis, wo die M. für den Gottesglauben erſt gewonnen werdenseflen;: 
wird Die Geſchichie des Mo im Einzelnen als Verkünderin des Gottesdaſeins hingeſtellt. 
Der Ruf an Adam nach dem Sünvenfalle: wo biſt du? an Kain nach dem Bruder⸗ 
morde: wo iſt Abel, dein Bruder? ferner die Erzählungen: von! der, Erwählung, Bes 
ffimmung und Segnung der Stammpäter mit den ſie begleitenden Gottesſtimmen: am 
Abraham: Ich bin der Ewige, der dich aus Urkaſdim geführtz?ranı Iſaak: Ich bin der 
Gott deines Vaters Abraham, fürchte dich nicht, denn ich bin bei dirie au Jakob 
Siehe, ih bin mit dir, ich hüte wich, wo du gehſt und bringe dich in das Laud zurück, 
denn ich verlaſſe dich“ nichert — auch die Abhaltung Pharaos, Abimelechs, Efausz?, 
Laband® ie. von Der Sünde, wie die wunderbare Umwandlung det Geſchiche Joſephs 
nach feinem Selbgeſtändniſſe: Nicht ihr habt mich hierher geſchickt, ſond. Gott !ıael 
find daſelbſt die. Beweife Für’ das Dafein ©.) "m: bedeutendem Fortfchritte ſehen wir 
dieſelben in Dem Übrigen Theil des Pentäteuchs, wie in den Geſchichtsbüchern: Jona, 
Richter, Samuel ⁊c., wo die Geſchichte in "ihrer" unmiverſellen Geſtalt und die Natur, 
wenn auch noch nicht in der Betrachtung ihres ftilen, regelmäßigen Laufes, wie ſie 
beim Pſalmiſten als Gottesverfünderin auftritt, fonderwinur ale Dienetin einer höhern 
Macht, ver ste ſich fchweigfam auch zur Zerftörung’nihrer eigeneno Werke fügt und in 
dem bibl. Wunder ihren Ausdruck findet, als Zeugen ı des Gottespafeins angerufen 
werten. So offenbarte ſich Gott Moſe als den aus der Geſchichte ſeines Volkes zu 
erkennenden Gott, den er Iſrael bei der Ueberbringung ver Erlöſungsbotſchaft verkünden 
joltte, 19 Später wurde die Erlöfung Iſr. aus. Aegypten der Beweis des Gottesdaſeins 
in dem erften Ausſpruch des Decalogs, !! zu dem noch Die Hinweiſung rauf feine Wanz 
derung und wunderbare Erhaltung Jfr. in der Wüfte u. die Geſtaltung feiner fernern 
Geſchicke hinzufam.'? Neichhaltiger Fallen dieſe Beweife durch "das Wunder aus; das 
die Natur als gehorchende Vollzieherin des göttl. Willens darſtellt und die— fiete Be 
ziehung G. zur Welt darthut. So follten Pharao und die Aegypter als Autwort auf 
die Frage; wer iſt der Ewige, auf. deffen Stimme ich hören foll?'° durch das Wunder 
erkennen, daß Gott ſei!!“ was auch wirklich durch die Ausrufes Es ft ein Finger 
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Dafein Gottes, 231 
Gottesh! ver, Ewige iſt gerecht! 2 ‚eintrat; Viel umfafiender. fiel dieſe Beweisführun 
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bei I N vote und, nacheriliichen Propheten. aus. Es it Der phyſikoteleologiſche Beweis, 
der hier gegen das Heidenth. zur Bloßitellung des Truges feines Görterweiens und 
—A gebraucht. wird. So. wird in Jeſaia nach dem Nachweis ver Nichtigkeit 
des Goötzenglaubens als Gegenbild dazu ausgerufen: „Erhehet eure Augen und fchet; 
—— geſchaffen? der nach Zahl ihr Heer hervorführt und. Alle bein 

ame ruft, Daß Keines von feiner, großen Macht u. gewaltigen Kraft vermißt wird? 
Wer hat Waſſer mit ſeiner Fauſt gemeſſen? den Himmel mit der Spauge mit Maaß 
den ‚ganzen Erdenſtaub, beftimmt? ꝛc. Gott iſt es, Der die Himmel geſchaffen und ſie 
ausdehnt, Die, Erde mit ihren Sproſſen ausbreitet, die Seele dem Volke gibt und den 
Geiſt den auf ihr Wandelnden — ich bin der Ewige und Keiner fonit!? In Seren. 
wird, durch „die Directe Hinweiſung auf die Natur beides: Der Göotzend. als Ihorheit 
beſpöllelt und die richtige Vorſtellung von, Gottes Daſein gegeben.“ „Er machte die 
Erde durch ſeine Macht, bildete den Weſtkreis durch feine Weisheit und breitete Dei 
Hinmel, dürch, feine Einſicht aus. Sein Ruf ertönt und am Himmel, it das Waſſer 
und, vom. Ende der Erde befiehlt er, die Nebel ‚aufzufteigen!? Auch Ifrael in feiner 
Geſchichte wird als Zeuge des Gottesdaſeins ven Völkern entgegengebalten mit Tem ge— 
wichtigen Ruf: „Ihr ſeid meine, Zeugen, mein Diener, ven ich erwählt! daß ich es bin, 
vor. mir schuf fein Gott und nad mir wird Keiner fein!“ Dagegen ift in ven Pjals 
men, Die, Hinweiſuug auf die Natur in einem viel mildern Zone, mebr erhebend als 
ü erfühtend, mehr dag Gemüth für den Glauben an Gott ſtimmend, als überzeugend, 
e „el hütternd. In wahrhaft lyriſcher Erhebung wird bald auf die Schöpfung in ihrer 
kuünſtmatzigen Einrichtung, bald auf, ven, M. als Krone derſelben hingewieſen. „Die 
Himmel erzäßlen die Ehre ©. u. tie Ausdehnung verfünver fein Häntewert!? Ewiget, 
unfer Gott! wie herrlich ift dein Name auf der ganzen Erde!“ „Aus Tem Munde 
der, Kinder, und Säuglinge befeſtigſt du dein Neich!? — ſind vie Pſfalmrufe, Die bis 
zur. Betrachtung. ſich ſteigern, daß Gottes wirkſame Kraft allein es jei, Die im allen 
Theilen der Schöpfung belebend hervortritt und fich ung als der Welt erfüllenne und 
Welt erhaltende göttliche Wille, offenbart. - Innig iſt die Mahnung, daß der M. tur 
den Blick auf ſich ſelbſt, nicht auf feine fterbliche Geftalt, ſond. auf die mit ven Merk 
nalen des Lebens vem Glauben an Gott zugeführt, werte. „Merfet doch! ſollte ver, 
er rag Ob gepflanzt, nicht hören? nicht fehen, ver das Auge gebiltet? der Die 
& er. zücbtigt, nicht zurechtweifen 2” "0 Sn Hiob 37—AT ft dieſe Naturbetrochtung 
eine meht ſyſtematiſch geordnete und bis zu ihrer legten Conſequenz ausgeführte. Auch 
die Apokthphen haben Die Beweiſe für Das Daſein G. nach obigen Drei Richtungen; 
aus der Natur, Geſchichte!? und dem Wunder:! aber mit dem Unterſchiede, daß Dies 
felben nicht, wie in der Bibel, das Gottesdafein in feiner Beziehung zur Welt, ſondern 
nur das an ſich, als Eriftenz allein dartbun md Den durch griechiichen Einfluß fich 
bildenden Atheismus bekämpfen. Der kosmologiſche, vermiſcht mit dem phyſikoteleologi⸗ 
ſchen Bewels, daß wir bei ter Anerkennung des Guten, Schönen und Vortrefflichen 
der, Geſchöpfe nicht ftehen bleiben können, jond. durch fie zu dem Echöpfer ver Geſchöpfe 
emporfteigen müſſen — will Die Exiſtenz ©. alten überzeugend vorführen.  Ebenjo 
treffen. wir denſelben Beweis bei Vhilo: „Kein künſthches Werk ift ſelbſt entſtanden, 
num iſt Die Welt das höchſte Kunftwerk; folglich muß fie von Dem Alletvollfonmiten, 
Gott, gebaut jein.'* _ Diejer Beweis, bei faͤſt allen Dogmatifern heimiſch, iſt in Der 
neuesten Zeit an der Hand der Naturforfhung erſtaunlich ausgebildet worcen. '° Der 
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Talmud fehrt zur einfachen Beweisführung der Bibel zurück und will, wie dieſe, das’ 
— — in feiner Beziehung zur Welt veranſchaulichen. Siehe darüber: Etkenntiniß 
ottes. ———————— 190.3 

Datban und Abiram, avanı m. Zwei Söhne Eliabs aus dem Stamme 
Neuben, befannt durch ihren, Anfchluß an Die Empörung Korahs gegen Mofes und vie 
feeche Zurückweiſung der von Mofes angebotenen Beſprechung zur gütigen Beilegung 
des Streits, jo daß fie fich ſelbſt in den fie getroffenen Tod ftürgen.! Laut Voraus: 
verfündigung wurden beide mit Korah von der zu ihren Füßen ſich plöglich öffnenden 
Erde verfhlungen. Der Talmud beftimmt das Nähere ihres Characters umd Auftritte. 
Ihre, Anfchließung an Korah in feinem Auftreten gegen Mofes wird als Ausbruch, 
ihrer alten Sinn- und Handlungsweife angegeben mit dem Hinweis auf den Ausruf 
Mofis; Das ift Dathan und Abiram!? und die Deutung ihrer Namen als: Dathatı, 
Pnn „fein Geſetz.“ Abiram, OIAN „ftolzer WVater.”? " Dathan, „Ohne Gefeh," 
hieß der Eine, weil er das Gefeg übertrat md _Abiram:  „hochmüthiger Water“ der 
Andere in Folge feiner beharrlichen Verweigetung jeder Befferung. * "Die Tradition 
fennt ‚fie ferner als Die Männer, die fchon in Aegypten gegen Mofes durch die Anzeige 
feiner Ermordung des Aegypters auftraten,? in der MWüfle gegen das Gefep vom Mantta 
auf den andern Morgen übrig ließen,“ bei der Rückkehr der Ausfundfchafter gegen 
Mofes drohend ausriefen; wir jegen ung ein Oberhaupt und fehren nad) Aegypten zit: 
rück!“ und am Meere beim Herannahen des Heeres Pharaos das Volf zum Aufruhr. 
reizten.“ Nach Andern waren fie es auch, die. Mofe nad) feinem erften Auftreten vor 
Pharao ſo hart begegneten, daß er rathlos vor Gott feinen Unmuth ergoß.? Ueber‘ 
ihr, unglüdliches Ende mit Korah haben ſie den Spruch: Wehe dem Frevler und wehe 
feinem Nachbar!!“ Mehreres ſiehe: Korah. MR EEE 

Dattelpalme — fiche: Palme. —— 

David, 77, Liebling! Zweiter König des ganzen ifrael. Volkes, jüngſter Sohn. 
Iſais, des reichen Bethlehemiten, '! aus der angefehenften Familie des Stammes Juda, 
ver, würdig. feiner frühern Berufung, vom Hittenftande zum Königthum ſich empor— 
ſchwang. Von der Heerde feines Vaters nach Hauft geholt, empfing er fehr jung die 
durch Samuel, in Folge der Verwerfung Sauls, ihm verheißene Salbung zum König. 
Faft unbewußt des Vorganges kehrte er zu feiner Heerde zurüd, aber. Diefe Stellung. 
gehörte mit zu dem Bildungsgang. feines fünftigen Berufes. , Durd) die Öftere Abwehr. 
des Die Heerde überfallenden Wildes erlangte er die Fertigkeit im Kampfe und in ven 
Mußeftunden griff er nach der IFlöte, die in ihm die Geſchicklichkeit des Tonkünſtlers 
und den Sinn zur Dichtkunſt weckte. '? So erhielt er hier die Grundlage feiner fpätern, 
fo ſehr bedeutenden Thätigkeit: als Held im Kampfe zur Kriegszeit und hinreißender 
Pſalmdichter in den ruhigen Tagen des Friedens fegensreich zu wirfen.. Doch follte er 
auch den Gegenfag diefer ftillen Beichäftigung auf den friedlichen Fluren Bethlehems — 
das große Leben in feinem geräufchvollen. Aufzuge am Hofe mit den Intriguen und 
Blendwerken kennen lernen, um einſt nach glücklich znrücgelegten Prüfungsgängen ge 
läutert und thatkräftig. den Thron zu befteigen. Sein Ruhm verbreitete ſich bald über 
den engen. Kreis feines Hirtenftandes und er Wurde zur Zerſtreuung des an Schwer- 
muth leivenden Königs Saul geholt. In diefer Stellung gewann er die Gunſt Saul 
fo fehr, daß ihn derj. zu feinem Waffenträger ernannte... Auch in feiner zweiten Eigen— 
ſchaft als Krieger ‚fehen wir ihn bald al8 Sieger aus dem Zweifampf mit den Niefen 
Goliath hervorgehen und den ausgefegten Kampfpreis: die Ältefte Tochter des Königs, 
die Merab, erringen. Gr ftand ſchon jeht auf einer ruhmvollen Bahn, aber es fehlte 
ihm nod) Das Theuerfte, die Kenntniß des M., die er nun aus einer Reihe unverbienter 
Berfolgungen erlangen: follte. Alle priefen. Davids Helventhat und dies erfüllte Saul 
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mit Argwohn, daß er um feinen Thron beforgt wurde und ihm feine Tochter Merab 
nicht zur Frau gab. Diefe Eiferfucht ftieg und er verfuchte ihn eines Tages bei feinem 
Harfenſpiel Durch einen Lanzenwurf zu töoten. "Aber Defto mehr wuchs Davivs Gunſt 
bei feinen "Gönnern, fo daß der edle "Jonathan mit ihm einen Freundſchaftsbund ſchloß. 
Dagegen brütete- Saul’iweiter die Moropläne gegen: David. Er fegte ihm über ein 
Herr von TOOO:M., Tas die Nachbarvölker beunrubigen u. ihn in Gefahren verwideln 
ſollte. Damit noch nicht’ zufrieden’ wurde er durch weitere Aufträge zu großen Lebens— 
gefahren beſtimmt, als deren Preis ihm die zweite Tochter Sauls, vie Michal, zur Frau 
beftimmt wurde. Er löſte heldenmüthig die Aufgabe. und erhielt die Michal zur Frau. 
Aber schon, nach einem abermaligen Sieg über die Philifter, erging ver offene Befehl 
Sauls zur Tödtung Davios. ’ Die von Jonathan verfuchte Ausföhnung war von feiner 
Daner und David hatte Noth, dem über ihm verhängten Tod zu entkommen. Er begab 
ih nach Nob, wo ihm ver Priefter Ahimelech Brod und das Schwert des Goliath 
mitgab. Er ging von da nad Gath und“ wurde gefangen vor den König Achis ge 
bracht,‘ aus deſſen Händen ihm eine Lift: er stellte ſich wahnſinnig — gerettet hat. 
Nun hielt er ſich mehr auf judäifchem Gebiete, in der Höhle Moullams, auf, wo ſich 
um ihn ein Anhang won 400 M. ſammelte, mit dem er Streifzüge in das feindliche 
Nachbargebiet unternahm. "Saul ließ während dieſer Zeit auf Verrath tes Edomiters 
Doeg alle Prieſter zu Nob bis auf Abjathar, der zu David fid) geflüchtet hatte, tödten 
und dies bewog David, die’ Ueberſiedlung feiner, Eltern. nach Moab zu veranftalten. 
Bor diefer Zeit beginnen die Verfolgungen Davids. Bei der von den Philiftern bes 
lagerten judaͤiſchen Grenzſtadt Keila kam David, als er zu deren Entfag herbeigeeilt 
war, indie Gefahr, von dem Heere Sauls umzingelt und gefangen zu werben. Zu 
jeiner Sicherheit fuchte er mit 600 M. die Wüſte Siph auf, aber Saul folgte ihm mit 
einem Theil feines Heeres bald nad) “und fuchte ihn vergebens: zwifchen den Felfen und 
Schluchten der Wüſte auf. In Folge des Verraths der Eiphiter zug er von da im 
die Müfte Meon. Auch Saul fegte ihm wieder dahin nach und wäre diesmal David 
bald in feine Hände gerathen, hätte ihm nicht die Nachricht von einem räuberifchen 
Ueberfall zum Abzug gezwungen.  Diefer Rettung haben wir die Pfalmen 17, 63, 64, 
124 zu verdanken.” Jet waren 8 die fchauerlichen Felfen Engevis, wohin David fich 
geflüchtet; "doch auch’ da ſuchte ihn’ Saul mit seinem Heere von 3000 M. auf. Hier 
eihah es wo Sanl, entfernt von feinem Heere, im die Höhle Davids trat, um feinem 
SrOfhr nie nikhküigeheh” ui dort einjchlief. David ſchlug ängſtlich das Herz; er hütete 
h, nad) dem Anfinnen feiner Leute, ihn zu tödten, aber er ſchnitt ihm den Zipfel 
feines‘ Manteld ab. "Saul verläßt fpäter vie’ Höhle und David ruft ihm, den Zipfel 
des Mantels zeigend, freumpfiche Worte zu, worauf er, von deſſen Edelmuth bis zu 
Thränen gerührt, ausruft: „Di biſt gerechter ald ih!" Er erkennt die Beftimmung 
Davids zum König an u. läßt ihn ſchwören, nicht Gleiches feinen: Söhnen u. Enfeln 
en Saul zieht mit feinem Heere nach Haufe und David begibt fich in die 

üfte Paran. Hier haben wir die fchmähliche Abfertigung der Abgefandten Davivs an 
Nabal zu erwähnen, vie einen Verheerungszug gegen fein Haus zur Folge gehabt 
hätte, wäre nicht Abigail, Nabald Frau durch Abbitte umd reiche Gefchenfe demſelben 
zuvorgefommen. Nabal ftarb darauf u. Abigail wurde die Frau Davids. Von Paran 
wendete er fich wieder den bewohnten Gegenden zu, aber die Siphiter werriethen ihn 
nochmals an Saul. "Derj. 309 wieter mit 3000 M. gegen ihn. David lagerte nur 
noch auf einer Bergfpige, von wo er fi durch die Flucht nad) der Wüſte zu decken 
konnte und Saul nebft feiner Mannfchaft im Vewußtſein der baldigen Nähe Davids 
begaben fich zur Ruhe und ſchliefen ein. Alle lagen in tiefem Schlafe, ald David mit 
Adifai ſich in das feindliche Lager Iwagten. Wieder drangen feine Leute auf die 
Tödtung Eauls, aber David wies fie muthig zurück, nahm nur den Spieß u. Waſſer— 
frug Sauls und rief von einem nahen Hügel auf Saul, wo er ihm das Ungerechte 
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feiner Verfolgungen vorftellte. Saul bereute feine That, erkannte wieder die, Erwãhlung 
Davids durch Bott an und verſprach, jest ganz won feinen Verfolgungen abzuſtehen. 
David begab ſich darauf in: das Land der Philifter zum König Achis nach Gath, ver: 
ibm Ziflag zum bleibenden Aufenthalt anmies. Hier gewanu er die Gunft des Königs. 
jo jehr, daß er ihm wie Anführung einer Heeresabtheilung ‚gegen die Iſraeliten anbot. 
David ſchwankte zwiſchen der Pflicht der Dankbarkeit und ver der Vaterlandsliebe, bis. 
im der Argwohn der philiſtäiſchen Fürſten, die gegen. ſeine Etnenuung ‚beim‘ Könige 
Borftellungen machten, von dieſer innern Zeriſſenheit befreite, Er fchrte nad Ziklag 
zurüd, wo ernocd, glücklich eine Streifhorre, Amalekiter einholte, weldye ‚Die, Stadt ges 
plünvert und niedergebrannt hatte, von deren großer Beute er Geſchenke an-die Aelteſten 
judäiſcher Städte abſchickte. Er verblieb in Ziklag bis die Nachricht von dem unglück⸗ 
lichen Ende des Kriegrs eintraf. Saul und Jonathan fielen anf dem. Berge Gilboa 
und wurden von David aufs tiefſte betrauert: Er zog darauf nach Herren; wo er 
vom Stamme Juda zum Könige ernannt wurde, während die übrigen. Stämme Sauls 
Cohn: Iſboſeth zum Könige einſetzten. David regierte T J. in Hebren-u. wurde 
nad) dem Tode Iſboſeths auch von den anderen Stämmen als König ancrfannt, Dar⸗ 
auf eroberte er die Burg Jebus und gelangte dadurch in den Beſitz der ganzen Stadt 
Jeruſalem, wohin er. feinen Königsſitz von Hebron verlegte. Auch, Die Bundes lade 
holte er. in feierlichem Zuge won Kirjath jearim ab; aber; ließ fie vorläufig noch „bei 
Obed-edom ftehen, von wo er fie fpäter unter großer, Feierlichkeit nad). Jeruf, in daß, 
eigens für fie errichtete Zelt brachte und darauf Ten Gottesvienft Durch ‚mehrere. Eins 
richtungen verſchönerte, "Bon dem Bau eines; Tempels: rieth der Prophet: NRathan ab 
mit dem Hinweis auf Salomo, ver hierzu beftimmt ſei. Noch ‚einige, Kämpfe gegen Die, 
Philifter und andere Feinde beſtand er glüdlich, Die zur Vergrößerung ſeines Landes 
beitrugen. Auch nad) Innen ordnete er die Rechtspflege und ſetzte Leviten zu Richtern 
und Beamten ein,! unter Denen: ſich auch feine Söhne, auszeichneten, Von denſelben 
gab «8 im Weſtjordanlande 1700 und: im Oſtjordanlande 2700. Eine wohlgeordnete 
Landwehr von 288000 M. diente zum Schutz des Landes, von denen 24000 Mann 
monatlich Dienſt hatten,? "An ihrer Spitze ſtanden die Helden, Davids.“ ‚Außerdem 
gab es noch Beamte über feine Einfünfte.? So hätte, David ein Welteroberer werten 
können, aber feine Beftimmung war seine ‚höhere und wir,feben ihn, bald. feine, ‚Waffe 
mit der Leier vertauſchen. Nach: ver Befeitigung. der äußern Rämpfe trat, jet jeine tief 
religiöfe» Beichaulichkeit: ftärfer hervor, vier ihn zu Dem -unfterblichen Pſalmiſten ‚machte, 
Das ganze Serlenleben DEHM., vie zarteften Falten, feines Gemüthes in, Dem öftern 
Wechſel menſchlicher Geſchicke mit dem erhabenen Schwung zu Gott empor, ‚zur dur 
forſchen und. darzuſtellen — war nun feine. Aufgabe, die er ſo herrlich gelöſt und das 
durch ſich ein zweites, ewiges, geiſtiges Reich, weit über Iſrael hinaus ſich erſtreckend, 
gegründet. Hierzu waren die öftern Kämpfe in ſeinem Innern, die Unruhen in ſeinem 
Familienleben, die nicht ſelten feinen Hausfrieden ſtörten — die von Gott ihm be— 
ſtimmten Führer. Von denſelben erwähnen. wir erſt ſeine Suünde mit Bathſeba, die 
durch den Tod. ihres Mannes Uria, der in Folge des ihm abſichtlich angewieſenen ‚ges 
fährlichiten Platzes in dem Kriege gegen Ammon eintrat,, vergrößert: wurte. Aus feiner 
tiefen Neue über, dieſes Vergehen ging der Pſ. 51 hervor. Weiter waren ;..Der Tod 
des Kindes von Bathſeba, der Vorfall zwiſchen ven Halbgejchwiltern Amnon und Ta— 
mar, die Empörung Abſaloms, der Aufruhr Sebas, die Schmähung durch, Simei, die 
Seuche bei der Volkszählung und endiich die Erhebung, Adonias bis zur frierlichen 
Beilegung derſelben und die Krönung Salomos die dornigen Pfade zu ſeinem Königth. 
in der Welt geiſtiger Schöpfungen. So ſtarb David, nach, einer. Ermahnung an 
Salomo zur Beachtung des Gefeged im Alter von 70 Jahren nad) einer AOjährigen 
Regierung umd wurde in der Etadt Davids begraben., Der Talmud gibt cine, Be 
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(euchtungsviefes großen, thatenreichen Lebens. In derfelben find die Grundzüge feines 
Gharatters; feine Thaten und Geſchicke nebft ver Haltung in venfelben, wie tie Zeich— 

‚feiner, Verdienſte, ſeines Vodes und der Lehrem aus diefem Ganzen ausführlid) 
beſprochen. Die Grundzüge ſeines Eharacters werden nad) feinem in Den 
verſchiedenen Situationen zum Vorſchein getretenen Seelenleben aufgeſtellt und find: 
tiefe, Religiöſität, Demuth, Selbſtbeherrſchung mit geringen Ausnahmen, als Regent in 
ausharrender theokratiſchen Geſinnung, aber als Vater zärtlich und als Freund hin— 
gebend. a. Die Beweiſe ſeiner tiefen Relbigiöſität finden ſie beſonders in feiner 
Beſchaͤftigung mit dem Gotteswort, der Pſalmdichtung! und ver Weihung ver geſam— 
melten Schaͤtze zum Aufbau eines Gottestempels, 2 die im Hinblick auf vie Lebensweiſe 
oriental. Fürſten u. die Verwendung ihrer Schäße deſto bedeutſamer ericheinen.? „Ha— 
man, heißt es, häufte Schätze zur Vernichtung eines ganzen Volkes,“ aber David zur 
Erbauung eines Gotteshauſes; die Fürſten der Melt jagen nad) Wohlleben, aber von 
David heißt es: zur Hälfte der Racht ſtehe ic) anf, Dir zu: danken!“ Ihre Stütze hatte 
dieſe Frömmigkert in ſeiner beſchaulichen Lebensweiſe nach dem Pjalmwort: „So id) 
meinen Wandel überdenke, führen mich, meine Füße zu deinem Zeugniß zurüd!® Am 
ftärfftan zeigte ſich dieſelbe in feinem unerfchütterlichen  Gottvertrauen, das in feinen 
——n — wiederhallt: „Der Ewige iſt mein Feld und meine Veſtel?“ „Ic danke 
dir, daß du mich gedehmüthigt,?“ „Du biſt mein Gott, Dir werde ich danken!““ Ihren 
vollem Ausdruck fand ſie sin ſeinen Worten: „Güte und Recht ſinge ich dir, Ewiger! 
dich lobpreiſe ich!” 19. 0:4, wenn Güte lobſinge ich, auf Recht, auch gegen mich, lob- 
finge ichl die feinen: Dank auf Freude und Leid bezeichnen. 1" b. Die Demuth war 
ders Grundton ſeiner Haltung in allen feinen «Lebenslagen. Seine Rückkehr zur frühern 
Beihäftigung nach empfangener Ealbung zum König, auch noc) nach feinem Sieg. über 
Goliath und fein Benehmen nach erfolgter Krönung und Anerkennung als König als: 
bei dem "Einzug, der Bundeslade ac, '2: find die Beweife hierzu.1?. Co wird der Pſalm 
1347 „Ewiger! nicht ‚hoch war, mein.Kerzz meine Augen erhoben ſich nicht ſtolz, nicht 
im Großen. schritt ich einher” ꝛc. al8 Ausdruck feiner Demuth erklärt.“ Diefelbe wird 
ſo⸗ ſehr als das Character ſtiſche ſeines Lebens gedacht, daß die Sage ſie zum Emblem 
einer davidiſchen Münze macht. „Die Münze Davids, heißt es, batte auf der einen 
Seiten den Stab. und ‚Die Hirtentaſche und auf der andern: einen Thurm!!c. Seine 
Selbitbeherrfihung ‚finden ſie in feiner ‚edlen. Schonung des Lebens Sauls, das auf ven 
Verfolgungszügen gegen ihn oft in ſeinen Händen war. 2°: d. Seine theokratiſche 
Geſinnung und die beharrliche Arbeit für dieſelbe zeigen ſich in ſeiner Thätigkeit für 
die Hebung des Gottesdienſtes und Vorbereitung zum Aufbau des Tempels, eines 
Mittelpunktes des relig. Lebens, obwol er die Aufführung desſelben nicht erleben ſollte. 
Er wird darin einen, Moſe gleichgehalten, der die Beſitzuahme Kanaans vorbereitete, 
deſſen Boden er nicht betreten ſollte. ĩe. Seine Zärtlihfeitrals Vater zu ſeinen 
Kindern ſieht man in feinem jchonenden Benehmen gegen Abſalom und Adonia, Das 
mit als Grund ihrer Empörung gegen ihn: gehalten wird. "5 -f. Seine Freundſchaft 
mit: Sonathanngilt als Ideal jever Freundſchaft. „Denn ftarf wie ver Tod iſt die 
Liebe, das iſt die Liebe -zwifchen „Jonathan nnd David.2° „Welches ift Die Liebe, 
frei von jeder Bedingung?, Die Liebe zwifchen David und Jonathan! "2! Gegenüber 
dieſen rühmlichen Eigenſchaften werden auch vie ihm anhaftenden Mängel nicht ver 
ſchwiegen. Zu venfelben gehörten: der fehwer zu verſöhnende Haß gegen feine Feinde,⸗ 
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die Geneigtheit zur Annahme von Verleumdungen,! die nur zeitweilige Unterbrüdung, 
aber nicht völlige Umwandlung feiner böfen Neigungen, die ihn fo. oft wieder der Sünde 
zuführten.2 1. Seine Thaten. Von venjelben ift es zunächſt die großmüthige 
Schonung des Lebens Sauls, Die in Erwägung der erlaubten Gegenwehr, deſto edler 
erfcheint.? Dagegen wird fein weiteres Benehmen getadelt. Das Abſchneiden des 
Mantelzipfels war eine Entehrung Sauls, ein Vergehen gegen die fchulvige Hochachtung 
des Könige.t Ferner werden feine Worte: „Der Ewige wird ihn hinrichten: entweder 
fein Tag kommt und er ftirbt, oder er wird im Krieg weggerafft!"? als Fluch gegen 
einen König ſündhaft gehalten.” Auch fein Ausruf: wenn der’ Ewige dich gegen mich 
gereizt! ? der gleichfam Gott zum Unheilſtifter macht, war unſchicklich? Ebenfo wird" 
die nad) dem Tode Sauls und Jonathand geſchehene Verabſäumung der Beerdigung) 
ihrer Leihen in das Familiengrabmal? als fünphaft bezeichnet, doch wird feine Preis 
gebung der Nachkommen Eauld an die Gibeoniter,!% zu der er gezwungen war, mit 
Beziehung auf feine Auslaſſung über die Herzlofigfeit derſelben: Und die Gibeoniter find 
nicht von den Söhnen Ifraels! !! entſchuldigt. Auch vie Aufjchrift, wie die ganze Abs 
fafjung feines Dankliedes auf den Tod Sauls erſcheinen verwerflich.“ In Bezug auf 
feine Freundſchaft mit Jonathan wird feine Aeußerung gegen Legtern: „under, Saul, 
trachtet mir nad) dem Leben!” '? das Zartgefühl desſelben verlegend gehalten. + Bon 
den übrigen Thaten erfcheint ihnen feine bewiefene Theilnahme über den Tod Abners, 
wie er über ihn ein Klagelied anftimmte und den Pag über. nichts genießen wollte, * 
ald mehr zur Beruhigung des Volkes, um ſich vom Verdacht der Mitfchuld an 
jeiner Ermordung zu reinigen nad) ven Beridht: „Und das ganze Volk wußte an 
dieſem Tage, daß es nicht vom König war, Abner, den Sohn Ner zu törten.” 1% Sehr 
edel bezeichnen ſie fein Benchmen gegen ‚den ihm  fluchennen Eimei. +7 Ueber feine 
Kriege lautet dag Urtheil, Daß fie zur Hebung des Volfewohls Awaren,'* doch wird 
von dent. ihm in Anbetracht Joabs nur vie Hälfte des Verdienſtes yuerkannt. 1% "Anz 
dere scheinbar tadelnswerthe Handlungen, die beſprochen werden, ſind: feine Ver— 
heiratyung mit Meichal, nachdem ihn zuvor als Preis der Beſiegung Goliath vie 
ältere Echwefter Merab verheißen. war, die einer Ehe mit zwei Schweftern glich;?0 
fein Fluch gegen feinen’ Feldherrn Jvabz2' fein feindlicher Angriff auf Moab;?? Der 
Ehebruch mit Bathjeba ;?? fein Benehmen gegen Mephiboferh?* und endlich vie veranz 
- ftaltete Volkszählung. ? ° a. Davids Verheirathfung mit Michal war deßhalb nicht 
gegen Das Geſetz, weil die Antrauung ihrer Altern Schwefter noch nicht Taut ven gejege 
lichen Iraubeftimmungen erfolgt war. ?° Dagegen wird fein Fludy gegen Joab ger 
tadelt und feine Grfüllung an vem Haufe Davids nachgewieſen.?“ c. Sein ugeif 
auf Moab war in Folge der früher begonnenen Feindfeligkeiten gegen Ifrael und ſomi 
nicht gegen Das Gefep. 2° Ebenjo erfolgte fein Kampf gegen Edom erſt nad) der Vers 
einigung desſ. mit Amon gegen Zfracl.2? Ausführlicher ift d. vie Beiprechung ver 
Sünde mit Bathjeba. Das Greigniß war eine won Gott über David verhängte 
Prüfung, um die er gebeten.?" Doch wird die Schuld des ganzen ‚Vorfall feiner vers 
änderten Lebensweife als König zugefchrieben. 2" Das Vergehen felbft. wurde von 
Dielen weniger ſündhaft dargeftellt, was von einem Lehrer des 2. Jahrh. einen ſcharfen 
Tadel erfährt. „Nur R. Juda L, äußerte fih Nab, ver von David abftanımt, gibt 
ſich Mühe, alles zu Gunften Davids auszulegen!?2 "Aber es fehlte audy nicht an 
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Lehrern, die über das Verwerfliche dieſer That fih ausſprachen. Der Ausſpruch des 
über: diefe Sünde verfaßten Pf. 51. „Heil wem, deſſen Frevel verziehen, defien Sünde 
bedeckt iſt!“ enthält nach Einem ſchon vie Bereutfamkeit dieſes Vergehens.“ Einem 
Andern erſcheint die Größe dieſer Sünde in ihren Folgen. Vor der Sünde mit 
Bathſeba rief David ftets froh aus: „Der Ewige. ift mein. Licht und mein Heil!" 
aber nach der Sünde ſchwand von ihm dieſes freudige Aufblicken zu Gott und die 
Pſ. darauf find voll des ‚Schwermüthigen.?2 Lobeud wird dagegen feine tiefe Neue 
erwähnt und ald Lehre für den Sünder hingefteltt. „Die Opfer ©. find: ein ger 
brochener Beift, ein gebrochenes u. zerknirſchtes Herz, Gott! vu verſchmähſt es micht!“? 
dieſe Pſalmworte über den Werth. der vemüthigen Reue des Sünders in Verbindung 
mit;den 3 letzten Verfen des Pſ. 19. werden als Ausdruck feines Verlangens nad) 
Vergebung gefaunt.* Die Sühne diefer Sünde erfolgte durch die nunmehr auf ihn 
einftürmenden Leiden: den Tod des Kindes von Bathſeba, das Ereigniß mit Thamar, 
die Ermordung des Amnon, die Empörung Abſaloms nebft feinem Tod 20.’ Der 
öffentl. Beweis der erfolgten Suühne trat jedoch erft nach feinem Tode ein. Beim 
Einzuge der Bundeslade in den Tempel betete Salomo: „Ewiger Gott! weife nicht 
zurück das Geſicht deines Geſalbten, gedenfe der Frömmigfeit Davids, deines Dienerg!“® 
‚und das Zeichen der thatfüchlichen Vergebung der Sünde Davids war gegeben.’ 
e. Erin Benchmen gegen Mephibofeth, ven Sohn Sauls auch nad) feiner Selbftent- 
ſchuldigung hält man jo fehr frevlerijch, daß fte darüber ven Ausſpruch thun: „Zur 
Zeit, da David fo hart dem Mephibofeth begegnete: du und Ziba, ihr follet das Feld 
teilen! erſcholl eine Gottesftimme: David! auch dein Reich wird einft durch Rehabeam 
und Jerobeam getheilt!"? Von dem Vergehen der Volkszählnng wird feine darauf 
bewieſene Reue rühmlüh hervorgehoben.” UL. Seine Geſchicke und Haltung 
in denfelben. Werden Zufälle als die nad einer böhern Leitung beftimmten Bes 
gebnifje betrachtet, find die Geſchicke des M. die von Gott ihn gefegten Lehrer und 
Bildner und halten wir endlich die Leiden nicht für die Zerjtörer, jond. als die Er- 
bauer des Lebens; fo haben wir das Bild, wie die Gefchiefe Davids beiprochen wer: 
den. Die Nennung Davids vor der Salbung durch: „noch ift ein Kleiner übrig, er 
weidet die Schafe“ 0 enthielt für Samuel die Zeichnung feiner Würdigkeit: ver 
Demuth, die ihn felbft ald König nicht verließ, und der gewifienhaften Wacyfamkeit 
über das ihm Anvertraute.!! Der Hirtenftand feiner Jugend wird als Schule feines 
fünftigen Berufs erklärt. Die Vorficht des Hirten in ver Pflege feiner Heerde, wie 
er die weichen jungen Grasarten für die noch jungen Schafe beſtimmt; das Gras 
mittlere Sorte den Alten zuläßt u. endlich Die Fräftigere junge Schaar zu den gröbern, 
ftärfern Kräutern führt, war für ihn Tas Bild zur Kenntnißnahme der verfchievenen 
Bevürfniffe jeder Volksklaſſe. „Wer es verſteht, jedes Lamm nad) feinen Kräften zu 
meiden, der werde ber Hüter meines Volkes!“ wird ald ver Gottesruf an David mit 
Beziehung auf die Worte gekannt: „Er führte ibn von tem zarten Milchvieh weg, 
um Hüter feined Volkes Jakob zu fein!“ 12 Ebenſo wird fein Kampf mit dem Bären 
und Löwen als eine Vorübung feines einftigen Kampfes mit Goliath ıc. betrachtet. "? 
Auch ſeine äußere Oeftalt: „er war roth u. hatte fchöne Augen u. gutes Ausfehen“ 
war eine Vorbereutung feines Fünftigen Berufes: als feuriger Held im Kriege und 
lieblicher Pſalmdichter zur Friedenszeit fegensreich zu werden.’ Dieſe fo erreichte 
Ausbildung für feine fünftige Stellung enthielt zugleich die Grundlage feiner fpätern 
Geſchicke. Ihre nächſte Frucht war feine Aufnahme bei Saul, aber auch deſſen Haß 
gegen ihn.'s Diefe mißlicye Stellung Davids zu Saul, vie bis zur öffentl. Feind— 
jeligfeit ſich fteigerte, fol durdy den Einfluß des Feloheren Doeg, des Edomiten ge 
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nährt ımd erhalten worden fein, deſſen Rath die Wiederverheirathung der mit David 
vermäblten Michal und Die nunmehr ausgebrocheren -Berfolgungen ’zugefchrieben wer: 
den.! Eine Bezeichnung feiner Lage und der geängſtigken Gemüthsſtimmung imsihr 
finden fie in den Pfalmworten: „Erhöre, Ewiger, mein Gebet; mein Flehen vernimm 
und zu meinen Thränen ſchweige nicht, denn ein Fremder dinTich bei dir, tin’ Ein⸗ 
ſaſſe wie alle meine Väter! 2 „Du richteft den Verleumder hin, ven Blutgierigen u. 
Falſchen verabfcheut der Erwige."? Seine Rettung aus der Gefangenſchaft bei Dem 
König Achis zu Gath in Folge des vorgegebenen Wahnſinnes — war ſür ihn wie 
Lehre, daß auch das Böſe zum Dienſte des Guten geſchaffen jet Alsı pas he⸗ 
trübenofte Greigniß aus diefer Zeit wird ſeine Nüdfehr nach Siklag gehalten, wo ser 
Alles von Feinden miedergebrannt und ansgehlimdert fand?" Die! Zurückweiſung 
feines " unfdyes zur Erbauung eines Gotteshaufes — war. für. feine) Feinde ein er— 
wünfchtes Mettel, um gegen ihn aufzutreten; aber ihm ein Sporn zu deſto größern 
Gott gerältigen Werfen. „Er übte, heißt es, Recht! und Gerechtigkeit und dieſes ge— 
fiel Gott beffer als ver Aufbau des’ Tempels und die. Darbringing”aller Opfer 
Salomos.”® Die Empörung Abſaloms war zur Sühne der Sünde mit Bathſebau. 
nady 2 Cam. 12. 11 noch ſchonend, daß fie wicht‘ durch einen ſeiner Diener erfolgte, 
der gewiß gegen ihn erbarmungslos gehandelt häfte.? Auch feine Schmähung durch 
Simei und vie fpätere Gefangenjchaft bei den Philiſtern mit "wer Gefahr Feines 
Lebens ® erteng er als Länterimgen von ſeinen Sünden.“ Die: Zährige Hungers⸗ 
noch in feinen’ legten Lagen!” traf als Strafe der Verzögerung der ichrenvollen Be- 
ftattung der Leichen Sauls und Jonathaus ein; nach Anvern zur Sühne der durch 
Saul befohlenen Ermordung der Gibeoniten. 1 Seine.- Haltung in dieſen vielen Ge- 
ſchicken iſt, nach ihnen, in den Ausjprüchen des 3ten Pſalmes angegeben und zwar 
fol ver 1ſte Vers: „Viele fprechen von mir, für ihm iſt Feine’ Hülfe mehr beis Gott, 
Sela!“ die Rede feiner Feinde nady Davids’ Sünde mit Bathfeba fein worauf fein 
troſtvolles Aufjhanen zu Gott in Bers 2% folgt: „Aber du, Ewiger, bift mein Schild 
um mich, meine Ehre und der Erheber "meines? Hauptesi!24 ‚Meiter werden die 
Worte: „Mein Leben ift unter Löwen“ auf die Feldherrn Sauls: Abner und Ama: 
fai bezogen: „Flamme ſchnaubend“ — auf die Verleumdung Davids durch) Ahitophel 
und Doeg, die Räthe Sauls; „zwiſchen M;, deren Zungen Langen und Pfeile ſind“ 
— auf die Bewohner Keilas, von denen er feine Auslieferung befürchtete vaeı!? 
IV. Seine Verdienſte. a. Die feiner Kriegsunternehmungen zeichnen ſich ſchon 
dadurch, daß 13 von denfelben der Begründung des Volkswohls und nur d ver Ber 
feftigung feines Haufes gehörten. + Doc wird ihm in Betracht. der Leiſtungen feines 
Feldherrn Abner nur die Hälfte davon zuerfannt.!? b. Seine Verdienſte als Regent 
beftanden in’ ver Förterung des Volkswohls.!« Die Zeit der davidiſchen Regierung 
gehörte zu den 3 glüdlichen Etaatsperioden, wo das Volk in der Blüthe feiner 
Macht war." Hierzu gehört, Daß er fterbend feinen Sohn Salomo beſchwor, wicht 
von feinem Wandel abzuweichen. 1° Eine Folge derſelben war die Verheißung feines 
Thrones an feine Nachkommen, dod) nicht ohne, die Beringung ihres Wandels im den 
Wegen Davids.” c. Die um vie Religion erſtrecken fidy auf die Vorbereitung des 
Tempelbaues, die, da er denfelden nicht ‚erleben ſollte, einem Märtyrerthum gleich.?0 
Diefer reihen ſich feine Pfalmdichtung und Pſalmſammlumg an,?! worin das moſaiſche 
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Geſetz auf’ 41 Hauptnormen zurüdgeführt wird. ! Bezeichnend für die Würdigung 
der Palmen ift ihr Ausſpruch: „Exiſtirte nicht das Gebet Davids, die Pfalmen, Sir. 
wäre zum niedrigiten Stande herabgeſunken!“ David wird daher zu den Männern 
‚genäht, die den Zwe ihres Dafens erfüllten 3 und die Kleinodien :G. bleiben.+ Tr 
bertraf Alle feines Stammes vor ihm? und wird ald der Einzige bezeichnet, vem in 
der Zufunjt ver Segenskelch gereicht werden fol.® Aber aud) von viefen fällt Abner, 
einem Feldherrn, der für ihn die Kriegsgeſchäfte beforgte, Daß David Zeit zur den 
erken der Meligion hatte, die Hälfte des VBouführten zu. -V2 Sein Too wird 
daher eine Ablöſung von ven Mühen nad) vollenperem Werke gehalten.’ Er ftarb, 
heißt es bildlich, an Sabbat, als jein Beruf geendet und Eulomo denſelben antreten 
fothte.? Din Verluſt „feines Hinganges “bezeichnen ſie durdy den Ausſpruch: „David 
wurde geboren, aber Keiner adjtete darauf; er jtarb ır. Alle empfanven ſeinen Top!“ 10 
Die’ bibl Bezeichnung desſ. durch: „Und David legte ſich zu jenen Vätern“ wird 
daher in Bezug auf Die Beendigung feines thatenreiyen Lebens und die Uebertragung 
"feines ‚Berufes auf Salomo — als cin ſich zur Ruhe Begeben zum Unterſchiede von 
"den Tode, ‘ver des Menſchen Werke vernicptet, erklärt. '! Vh Die Lehren aus 
dieſem Leben haben alte Verhältniſſe des M. zu ihrem Gegenft. und find die Mahn- 
innen, wie Gott des Verfolgten fich annimmt, "2 des Einſamen ſich erbarmt, Leiden 
die Schule der Prüfung zu unferer Länterung 20. werven. * Davids Freundſchaft 
mit’ Jonathan diene zur Lehre, daß Freundſchaft, weldye nur die Liebe mit Ausſchluß 
jeder Nebenabſicht zu ihrem Boden hat, allein von Dauer fei, feine Behauptung 
des Thrones trotz Der wielen Kämpfe — daß Die Negurung nur. den Würdigen feit- 
"halte, "aber den Unwürdigen von ſich ftogez'° jene VBerfuhrung durch Bathieba — 
wie der Ms ſich mie stark genug halten könne;!“ vie Darauf erfolgte Neue und, Buße 
— was auch der Sünder zu thun habe;!* feine Vorbereitung des Tempelbaues, ven 
er nicht "erleben jollte — dag aud) wir in unferm Berufe mat ermüden dürfen, aud) 
"wenn und die Frucht desſelben zu gemiegen nicht gegönnt iſtz! fein dem Volke hinter: 
laffener Segen — wie derſ. allein ver Unterſchied zwijchen dem Tode des Gerechten« 
und des Frevlers ſei;?“ die Uebertragung feiner Regierung auf Solomo — daß wer |\ 
einen whrdigen Sohn hinterläßt, ſterbe nicht! 2! ac.) Sem ganzes Leben wird als ' 
Beweis der Über den Me wachenden Fürforge ©. gehalten? und in feiner Thätigkeit 
auf dem Throne sehen fie das verwirklichte Ideal des irdiſchen Königth.”?. Mehreres 
fiehe: Salomo, Könige Judas, Saul, Jonathan ꝛc. 
u Davids Stadt, 77 vy. Name Der von David’ auf dem Berge Zion er— 
oberten Bürg.?* 
Debir, 937. I. Kanaanitifche Königsitadt auf dem ſüdl. Gebirge Judas in 
der Nähe von Hedron, > die früher: Kirjath Eepher?® od. Kirjath Sanna, mo mp, 2? 
Stadt der heiligen Schriften, auch Debira, 77272° hieß und in vem feiten El-Burdſch 
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4 St. ſüdweſtl. won Hebron wiedererfannt wirds Diefelbe wurde, von Joſua mit dem 
ganzen Eüden erobert und ausgetilgt, aber bald darauf von den. Kangaanuitern wieder 
befegt. " Auf ihre Wiedereroberung fegte Kaleb, zu deſſen Antheil ſie gehörte, ‚feine 
Tochter ald Preis aus, den Athniel, Sohn: Kenas-errang und, die Stadt. nebſt Um— 
gegend ald Heirathsgut erhielt.” Dieſe Stadt: nebſt Umgegend nannte man auch: 
Suͤdland? und ſpäter war fie. eine Prieſterſtadt.“ II. Stadt auf der, nördh. Grenze 
Judas,’ nahe an Gilgal.“ Il. Stadt im Oſtjordanlande, des Stammes Gap." ....., 
Debora, 7927. Amme und Wärterin Rebekkas, die mit ihr in das Haus, Iſaaks 
nad) Ganaan zog und dafelbft gleich einem Familiengliede geachtet wurde... Sie erreichte 
das hobe Alter von 150 Jahren, erlebte 3 Generationen verjelben Familie: und wurde, von 
Jakob, bei vom fie nad) dem Tode Nebekfas war, am Fuße des Berges Bethel begraben.® 
Debora, 1927. Prophetin und Richterin Iſraels, die Frau des Lapiroth, aus 
dem Stamme Ephraim, zwiſchen Nama und Bethel,,vie nach dem Tode Ehüds in den 
Tagen der allgemeinen Erſchlaffung, wo Iſrael unter, dem Joche der kanaanit. Könige: 
Jaban und Hazar ſchwer fchmachtete, an Barak den Ruf zur Befreiung. richtete, ſich an 
die Spige eines Heeres zu ftellen, die Sanaaniter vom Berge, Zabor herab zu überfallen 
und das Vaterland von dem 2Ojährigen Joche zu befreien. Baraf war, hierzu bereit und 
verlangte nur, daß ſie ſelbſt mitzichen ſollte. Sie erfläute.ihre volle Bereitwilligkeit hier⸗ 
zu und ließ durch Baraf ein Heer in den Gegenden Napbtalis und Sebuluns anfammehı, 
an deffen Spige fie ſich ftellte. Am Fuße des Labor wurde Siſera gefchlagen und auf der 
Flucht von einem Weibe, Joel, getödtet: Der Sieg war bedentend und 40 J. lang. hielt 
darauf der Friede an. Ein Helvengedicht verherrlichte diefe That, das unter dem Namen 
„Lied Deboras“ bekannt üft. "Im Talmud iſt die weitere, Darſtellung der PBerfönlichkeit 
Deboras u. der Lehren aus ihrem Leben. Debora verwaltete in Gemeinſchaft mit Barak, 
ihrem Manne, das Nichteramt in Ifracl.? Sie war eine fromme Frau, ‚Die für das 
Heiligth. Arbeiten lieferte. "9 Von dem Werke der Befreiung werben befonders ihre rajt- 
lofe Thätigkeit, die Anfeuerung Baraks und die Selbftaufopferung ‚gerühmt.!" Prophetin 
war fie nur bis nad) dem erruugenen ‚Sieg über Sifera.. 1? Die -Lehrem aus ihrem 
Leben ftellen die Flüchtigkeit des Glüdes der ‚Srevler dar. ; „Seine ‚Ernte verzehrt der 
Hungrige,“ das deutet auf Barak und Debora, denen das Gut Siferas in die Hände fiel; 
„ſelbſt aus Diefteln holen fie es“ — auf dte Macht des Ms unter dem Beiſtande G.; 
„Durftende verfchlangen ihr Vermögen‘ — auf die Kämpfer unter-Debora.!? Mehreres 
fiche: Lied Deboras. SET], 
Dedan, 77, pl. Devanim, DIT. L Nachkomme des Hamiten Kufd) "? und 
des nach ihm benannten Stammes, der fid) mit ven Joktaniden vermiſcht u. nördlicher als 
die Sabäcr im öſtl. Arabien nievergelaffen, wo eine Inſel Dirin — Dedan nach ſyriſchen 
Schriftſtellern ſein ſoll. Der Stamm hat vorzüglich den Zwifchenhandel, mit indiſchen 
Waaren, ' befonders ven vom perſ. Meerbuſen nad) Tyrus. Seine Karawanen zogen 
durch das öſtl. Arabien und deſſen Steppen bis Tema, NEN, an die Grenzen der ſyriſchen 
Wirte, wo fie Schuß gegen Angriffe fanden.“ Bon ihren Waaren waren die Polſtern 
und Reitdecken bekannt.! Uebrigens ift diefer Stamm ein Zweig des großen Araber: 
ſtammes Kevar.?° 1. Nachkomme der Ketura,2' aljo ein von Abraham herfommender 
Stamm, der mit den Kaufleuten von Tarſchiſch verkehrte und an Gogs Beute Gefallen 
hat.? Sein Si war in der Nachbarſchaft Edoms mit-einer Hanptitadt in der Nähe 
von dem Bergflecken Phänon, zwifchen Zoar und Petra, in nördl. Drittheil von Seit, dem 
heutigen Dichebel, der mit dem edomit. Theman vorkommt. 2? u sinol 
Deba — liche: Völker. 
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Defalog — fiehe: Zehngebote. 

Delila, yon. Drittes philift. Weib Simfons, das durch Lift und Ueberredung 
Simfon dad Geheimniß feiner wunderbaren Kraft auszulocken verftand und ihn dar— 
auf ver Öefangenjchaft ver Bhilifter preisgab.! Mehreres ſiehe: Simfon. 

Demuth, mıy. Die freie Anerkennung unferer Mängel im Gmpfinden, 
Denken und Handeln, Die uns in den Anfprücen, Winfchen und Forderungen ber 
feheiden ftimmt und vor Hochmuth ſchützt, dieſes Werk ver Demuth in feinem ganzen 
Umfange wird in ver Bibel als eine von ihren größten Männern gern geübte Tugend 
gefannt und vielfach empfohlen. „Die Opfer ©. find: ein gebrochener Geift, ein ges 
brodyenes umd zerfnirfchtes Herz, Gott! du verachteit es nicht.““ „Alles Dies hat 
meine Hand gemad)t, aber auf den blide ich, den Armen, der gebeugt an Geift iſt 
und auf mein Wort zittert."* Dieſe Lehre der Demuth, Die bei den Bropbeten durch 
die Aufzählung verjelben zu den Grumppflichten der Religion: ver Vollzichung des 
Rechts, ver Liebe zum Wohlthun u. des Wandels in Beſcheidenheit — ihren Gipfel: 
punft erreicht, wird mehr durch den Hinweis auf das lebendige Beifpiel der That 
dem M. vorgeführt. Man ſieht «6, daß dieſe Tugend nicht die Verachtung des 
Lebens, die Nefignation auf vie weltlichen Freuden und die Verzweiflung an dem 
Menjchenwerth, ſondern entgegengejegt: die Würdigung der Welt und vie Achtung ver 
eigenen Perfönlichkeit als vie Stätte unferer fittlihen Bildung zu ihrem Boren hat. 
Gott, ver die Schöpfung hervorgebracht, fie liebt und leitet und vie größten Gottes— 
männer: Abraham, Mofes, Gideon, Saul, David 2e., die für die Belebrung des M., 
die Läuterung und Befeftigung des Lebens gearbeitet, werden ald die Muſter ver 
Demuth aufgeitellt, um gleichſam das Heidenthum in feinen zwei Erſcheinngen: wo 
einerfeitö. die Demuth aus Verachtung der Welt geübt und auf der andern Seite 
wegen der völligen Hingebung in fie — nicht gefannt werden Eonnte,> zu befämpfen. 
Das Prinzip der Demuth ift die Heiligkeit, die durch die Welt zu erlangente fittliche 
Vollendung, Die in Gott ihr Ideal hat. Diefe Würdigung der Demuth hat in den 
Lehren des Talmud ihre weitere Entwiclung. Es war dies ein Thema, in deſſen 
Beſprechung ſich das ganze Leben der Talmudlehrer abjpiegelt, daß ihre Lehren ein 
treuer Abdruck ihrer Thätigfeit u. Lebensweife geworden. In den 3 Artikeln: Beſcheiden— 
heit, Demuth und Herablaffung liegt die Fräftige Wiverlegung des Vorurtheils u. 
‚der Verdächtigung, daß die Lehrer des Talmud vie Demuth nicht mochten und nur 
an Außerer Frömmigkeit Gefallen fanden. Die Demuth wird nach zwei Richtungen 
befprochen: 1. ihrer Würdigung uno MH. der Feititellung ihrer Grenzen. 
1. In ver Würdigung ver Demuth erhebt ficy der Talmud weit über vie Bibel und 
fpricht das tn klaren Sägen aus, was fte nur angeveutet hat. Die Demuth wird 
ald Frucht unferer fittl. Bildung und Vollendung gelehrt, je daß Gott als Inbegriff 
höchfter Vollkommenheit in der Ausübung derſ. am größten erjcheint. Unter ven 10 
Stufen der ſittl. Vollendung wird die Demuth als die beveutenpfte bezeichnet. In 
ihrem Gegenfag zu Stolz iſt fie die höchſte Gottesverehrung,? welche Die Religion 
fördert? und unfern Erwerb ſchützt.“ Von vem Jähzorn u. ver Frechheit unterjcheidet 
fie fich, daß fie ven M. dem ewigen Leben zuführt.!“ Im ihren Werfen kennzeichnet 
fie den Jünger ver abrahamit. Lehre,!! gehört zu den VBorzügen, die der Prophet 
befigen muß, ſo er ver Gottesoffend, theilhaftig werden fol '? und macht mit Barm— 
herzigfeit und MWohlthätigfeit die Zierven des echten Iſraeliten aus,'? ven fpätern 
Grundtypus feines Gejchichtslebens, die Anweifung zu jeinem Beitehen: „Sie werden 
betrübt und betrüben nicht, hören ihre Schmähungen und antworten nicht!!* Langes 
Leben, '5 Liebe und Achtung bei den M.,'° Friede und Eintracht, !? Ertragung der 


1Richt. 16, 2 Bf. 51. 19. 2Jeſ. 66. 2. 3Nach der Lehre des Budha. 5In der Mythologie 
Vorderaſiens und Griechenlands. *Aboda fara 20b. Erchin 166. Bergl. Toſephoth vuoce my. 
°Sanh, 43 b. ®Jalkut Jes. $. 349. °Sücca 29. 10 Aboth de R. Nathan 15. 11Aboth 3. 
12 Nedarim 38. 13 Midr. r. 3 M. Abſchn. 9.  Foma 36. 15 Erbin 16. 1° Aboth 6. 11S. d. 
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Geſchicke! ıc. werden als die Güter hervorgehoben, die und die Demuth bringt. So 
wurde fie als treue Geführtin des M. in allen Lebenslagen empfohlen? ja fie be— 
trachteten die Armuth als einen Eegen, weil fie zue Demuth führe. 3 Sei nicht, 
lautete ihre Mahnung, wie die obere Thürfchwelle, die hoc) liegt u. nicht von Allen 
berührt werden fannz nicht wie die mittlere, woran die M. oft ihre Füße verwunden, 
fondern werde gleich der untern, auf die Alle treten, denn jo das Gebäude einftürzt, 
bleibt ja die untere unverfehrt auf ihrem Orte.““ Berner: „Stets fei ver M, bieg- 
fam wie das Rohr und nicht hart gleicdy ver Ceder.“ „Meine Demuth, das ift 
meine Größe und meine Größe, das ift meine Demuth!” war der ſchöne Sinnfprud) 
Hilleld, der feine Ergänzung in einem andern von ihm findet: „Entferne didy von 
deinem Plage 2—3 Eige und warte bis man dir zuruft: fteige herauf! aber fteige 
nicht hinauf, denn man wird did) doch zuleßt herunterfteigen heißen und es iſt befjer 
zu hören: herauf! herauf! als hinunter! hinunter!“ „Wer ſich felbft in Demuth 
erniedrigt, den erhebt Gott, aber wer fich ſtolz erhebt, der wird erniedrigt; wer Ehrens 
ſtellen nacheilt, ven fliehen fie und wer die Zeit drängt, der wird von ihr zurüd- 
gedrängt !"? Mie in ver Bibel, fo wird aud) im Talmud die Demuth als ein Gott 
wohlgefälliges Opfer betrachtet, dad allen anderen gleichfommt.? In dieſer Würdigung 
erſcheint ihnen die Bibel auf ihrer göttl., die menſchliche Denk: und Handlungsweiſe 
weit überragenden Höhe. „Die Eigenfchaften des M. gleichen nicht denen unjered 
Gottes. Bei den M. ſieht der Hohe auf den Hohen und nicht auf den Nievrigen; 
aber Gott ift hoch umd fieht auf den Nievrigen;“? „Der M. fteht nur dem Reichen 
und Glücklichen bei, ven Armen und Unglüdlichen vrüdt er noch mehr; aber. Gott 
erhebt ven Niedrigen und beugt den Stolgen.”!% „Dem M., heißt es ferner, gereicht 
es zur Schande, ſich der gebrochenen Gefäße zu bedienen, aber nicht Gott, ver fid) 
gern gebrochener Gefäße bedient, denn alfo heißt es: „Gott ift nahe den gebrochenen 
Herzenz“!! ‚Er heilt Die, welche gebrochenen Herzens find.“!? 1. Die Feftftellung 
ihrer Grenzen. Die Mißverftänpniffe der Demuth, die durch die allzumeite Aus— 
dehnung ihres Kreifes: Läſſigkeit in der Erfüllung ihres Berufes, völlige Energie: 
lofigfeit zur Ergreifung und Durchführung nöthiger Maaßregeln und Scüdjtern- 
heit zur Uebernahme gewiſſer Amtsfunctionen erzeugten, machten vie Feſt— 
ftellung ihrer Grenzen möthig. Der leitende Grundſatz, den ſie hierzu auf: 
ftellten, war: der M. könne in Bezug auf fich felbft die Demuth unbefchränft 
üben, nicht aber, fo es Andere mit beirifft. Der erfte, der in dieſem Sinne 
lehrte, war: Hillel, deſſen Demuth ſprichwörtlich geworden. Seine Lehre 
war: „Wenn id) nicht für mich bin, wer ift für mich? fo ich allein für mid) 
bin, was bin ich? und wenn nicht jest, wann denn!“! Diefer aphoriftifche Sprud) 
findet feine Ergänzung in einem andern: „Wenn ic) da bin, in meinem Berufe, fo 
ift Alles da; aber fo ic) fehle, wer ift va? wohin ich gehe, führen mich meine Füße!“ 1: 
Beftimmter tritt diefe Lehre in dem Satz eines Spätern (100 n.) auf. Ben Afai 
ſprach: „Schätze feinen M. zu gering und fchlage nichts zu hoch an, denn es gibt 
feineu M., der nicht feine Zeit hätte, feinen Gegenft., der nicht feinen Platz fände!” !5 
Gegen die Schüchternheit zur Uebernahme eines öffentl. Amtes u. Ergreifung nöthiger 
Mapregeln hören wir ihren finnreichen Ausfpruch: „Haffe das Amt —». h., fügt ein 
Lehrer hinzu, ver M. fege ſich nicht felbft die Krone auf, aber Andere mögen fie ihm 
aufſetzen!« Ferner: „Mo es feinen Mann gibt, fehicke dich an und werde ein 
folder!"'" „Reine Weisheit, feine Vernunft und Fein Rath vor Gott; daher wo es 
eine Entweihung des Gottesnamens gibt, ſchone man nicht einmal die Ehre des 
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Lehrers"! „So wird die Energie Moſis der Sanftmuth Aarons gegenüber in den 
Worten bezeichnet: „Moſes hatte ven Grundfag: das Recht durchbohre ven Berg!" ? 
Ihre Norm dabei war: „Obwol ein Weifer feindlichen Angriffen wohlmwollend begegnen 
fol; doch, wo er öffentlich gehöhnt wird, ift es Pflicht, Genugthuung zu fordern !"? 
Wie fie in ver gewiffenhaften Pflichterfüllung jede Demuth wegwünfdten, darüber 
folgende Unterredung. „Es follte mid) wundern, flagte R. Tarphon einjt dem R. 
Eliefar, ob in diefem Zeitalter Jemand Zurechtweifung annähme! Dreift entgegnete 
darauf der Anvere: aber eriftiet denn heute Einer, ver zurechtzumeifen verfteht 2% * 
Im Bewußtfein, was Selbftadhtung aus dem M. zu thun vermag und wie enigegens 
gefegt die Selbſtgeringſchätzung Läfligfeit erzeugt — wollten fie bei der Enifaltung 
unferer Thätigfeit von feiner Selbftnichtachtung wiffen. Auf die demüthige Bemerkung 
des R. Rofe: „Der Nagel der Alten war mehr al8 ver ganze Leib ver Epätern!” 
oder: „wenn die Alten Engel waren, fo find wir dagegen Eſel!“ rief der Lehrer R. 
Lakiſch: „nicht doc! unfer Verdienſt ift größer, wir leben unter ſchwerem Drud und 
liegen dem Studium der Gotteslehre ob!““ „Wenn du glaubft, entgegnete R. 
Sımon b. J. einem Klagenden, daß die Jünger des Geſetzes mit befonderen Geiſtes— 
gaben wenig find, fo gehöre ic) und meine Söhne zu ihnen!““ „Ich gehörte zu ven 
Süngern des Lehrhaufes R. Judas I. und war der Erjte unter denſelben!“ rühmte 
fid) jpäter der jehr beliebte Lehrer Rab.’ „Ich bin hier, wie Ben Afai in Tiberias!“ 
lautete oft der Ausruf des fcharfjinnigen Abaji.“ Die Demuth auf geiftigem Gebiete, 
die in Zurüdhaltung der freien Beſprechung eines Themas ausartet, war ihnen uns 
erträglich. „Wo biſt du Sohn Lakiſch? wo bift vu Sohn Lakiſch?“ rief feufzend Der 
greife R. Jochanan, ald man ihm nad) dem Tode des R. Lakiſch einen Studien— 
genofjen zugejellte, ver aus tiefer Demuth ihm nicht in feinen Vorträgen zu opponiren 
wagte umd zu feinen Lehren Beweife aufjuchte. „Auf 24 Einwürfe mußte ic) jonft 
bei meinen Borträgen gefaßt fein und dieſer fucht mir noch) Beweife und gibt immer 
Recht!““ Ihr Grundſatz war daher: Jedes Zeitalter hat feine Männer u. man fol 
die Lehrer der Gegenwart nicht denen der Vergangenheit nachjegen. „Jephta zu 
feiner Zeit war jo groß wie Samuel in der feinigen!!® Co betrachteten ſich Die 
Zalmuplehrer als ganz ihrer Stellung würdig und fcheuten nicht die nöthigen Maaß— 
regeln. Der Patriarch R. Gamliel befahl einſt dem R. Joſua, ver nad) feiner Bes 
rechnung gegen Erftern das Eintreffen des Verföhnungstages auf einen andern Tag 
beftimmte, daß er als Zeichen des Gehorfams mit Stof und Taſche an feinem gegen 
ihn berechneten Verföhnungstag erfcheine. 1" Ueber andere Beijpiele — fiehe: Bann, 
Herablaffung, Beſcheidenheit. 

Denkbrode — jiche: Schaubrot. 

Denfriemen, Denfzettel — fiche: Tephilin. 

Diamant — fiche: Evelfteine. 

Dibla, 7527. Aeußerſte Grenzftadt Paläftinag,!? die das in Hemath gelegene 
Ribla fein joll.'? 

Diblatbaim, orba1, auch: Beth-viblathaim, onbaı na. Stadt in 
der Ebene Moabs, letzte Lagerftätte der Ifraeliten im Moablanvde, bevor fie ins 
Sorbanthal hinabftiegen, '* die zur Zeit des Hieronymus nod) dajtand. 

Dibon, 727, auch Dimon, 7a. I. Stadt im Dftjorvanlande, an der 
moabitifchen Grenze, am nördlichen Ufer des Arnon, der dafelbft: „Waller Dibons,“ 
y27 9 heißt? Shre Ruinen fann man heute noch an einem nördl. Quellfluß des 
Arnon, in der niedrigen Ebene Elfura, einem Theile des hochgelegenen Belfa fehen. 
Diefe Stadt gehörte erft Moab und wurde von den Amoritern erobert, denen fie die 
Siraeliten abgenommen und dem Stamme Gad zugetheilt haben.!s Derfelbe hat fie 


1Berachoth. ?Sanh. 8. ®Jore dea $. 243. *Erchin 16. 5Jerus. R. haschana 1. 1. 
® Succa 45. ?Gittin 59. ®Sote 45. Erchin 30. %Baba mezia 84. 10 Sote u. Sanh. !!Rosch 
haschana Abſchn. 3. 12Ezech. 6. 14. 13 Jef. 52. 9—27. nad) Hieronymus und Kimi mit Vers 
wechslung des 7 mit 4, 44 M. 33. 45. 15SGerem. 48. 18. 164 M. 21. 30. Ief. 13. 9. 
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befeſtigt und Dibon Gad genannt. 1? Cpäter ging ſie in den Beſitz des Stammes 
Reuben über,'* von dem fie wieder in die Hände der Moabiter gerieth.!“ Im Alter— 
thum war fie als eine große, herrliche Stadı berühmt * und auch unter dem Namen 
Dimon gefannt,® I. Etadt im Etamme Yupda,® die auch) Dimona, 397 hieß! 

Diebitahl, n22. 1. Sein Verbot und Prinzip. Die Heiligfeit, das 
Grundgeſetz Des Mofaismus, fchärft in ihrer negativen Bedeutung ald Ausdrud der 
Enthaltung und Abfonverung ® die Unverlegbarfeit des Eigenthums Anderer ein und 
enthält jomit Das Verbot des Diebftahls. Der Nuf zur Heiligung: „Heilig follet ihr 
fein, denn heilig bin ich, der Ewige, euer Gott!" ift es Daher, welcher der 
Warnung vor dem Diebitahl vorausgeht und die Gefege über Erwerb und Beſitz 
einleitet. Die Bedeutſamkeit dieſes Verbots ift durch die Einreihung desſelben in die 
Zehngebote: „Du follft nicht ftehlen“ im Zufammenhange mit: „Du follft nicht ge- 
lüften — nad) Allem, was deinem Nächiten angehört,“ '! angedeutet. Es hat alſo 
nicht blos die Sicherheit der menſchlichen Gefellfchaft, ſondern auch die Pflege und 
Erhaltung unferer moral. Würde zu feinem Ziele. Geſteigert wird dieſes Wergehen, 
wann Dasfelbe nur zur Vergrößerung des Vermögens 2c.'? geringer, fo «8 zur 
Stillung des Hungers verübt wırd.? Der Belig wird ald ein von Gott dem M. 
verlichened Gut mit der Bedingung der. davon an Arme zu entrichtenden Liebeswerke 
— betractet, Nur in Berug auf dieſelben ſteht Anderen auf unfer Eigenthum ein 
gewiſſes Recht zu, aber in allem Uebrigen ift jeder Eingriff in dasjelbe verbrecheriſch. 
Ausdrücklich wird bei der Erlaubniß; der Hungrige dü fe von den reifen Achren Des 
Feldes rupfen und von den Trauben des Wernverges Anderer effen — das Verbot 
hinzugefügt: aber nichts davon in ein Gefäß zu tbun und Feine Sichel an die Saat 
zu legen.'* Wir heben dieſe Lehre als Gegenfaß zu den communiftifchen Ideen der 
Gegenwart hervor, die fein befonderes Eigenth. anerkennen u. die Cingriffe auf das 
Vermögen Anderer rechtlich begrünvet halten. Im Talmud ift die-weitere confequente 
Entwicklung dieſes Prinzips. Nach ihm erſtreckt fih das Verbot des Diebftahls auch 
auf werthloſe Gegenftände, die nicht einmal eine Peruta'd betreffen!® und. darf auf 
feine Weife, ſelbſt nicht gegen Heiten, Unmündige, Zöllner, Steuereintreiber ꝛc. ver: 
übt werden.!“ Handiverfer dürfen nichts von dem ihnen Üeberlieferten zurüchalten. ! 
Nur Hobeljpäne gehören den Zimmerleuten, aber nicht das mit Dem Beil Abgehauene 
und bei der Arbeit im Haufe des Gigenthümers find aud) dieje verboten. Der 
Obrigfeit dürfen die Steuern nicht vorenthalten werden 2° und wag zur Rettung des 
Lebens im Nothfalle genommen wurde, muß zurücerftattet werden. 2! Won diefem 
Stantpunfte aus ift jeve Unterftügung des Diebed verboten. ?_ So darf man von 
den in Lohn ftehenden Hirten feine Wolle, Milch und fein Kleinvich,2? Yon den 
Fruchthütern Feine Bäume und Früchte >* und envlich von ven Tagelöhnern, Hand— 
werfern, Frauen, Dienftboten und Kindern nur das, was ſich als ihr Eigenth. vor- 
ausjegen läßt, Faufen.2° IM. Auch die Größe des Strafanfages richtete ſich 
nad) der in der Verübung des Diebftahld mehr oder weniger hervortretenden Ver— 
legung des Eittlichfeitsgefühle. Im Allgemeinen beftand fte in erhöheter Wieverer- 
ftattung, fo daß in Unvermögenheit der Dieb zur Entrichtung der Strafe verfauft 
werden fonnte.2° Die weitere Angabe verfelben war nach dem Object des Diebftahls 
und nad) dem, was mit demfelben vorgenommen wurde. Eine doppelte Rückerſtattung 
trat bei allen Gegenft. ein, auch beim Vieh, fo es noch lebendig vorhanden war.?! 
Hatte man Legteres fchon gefchlachtet, fo war bei Kleinvieh Afacher u. bei Rindern Ar. 


14 33. 44. 45. 2Joſ. 13. 15. 3 Daf. 17. 2. 4Jeſ. 48. 18. >Daf. 15.9. 6Neh. 11. %. 
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5facher Erfaß.! Dagegen wurde die Strafe viel geringer, fo der Dieb früher feine 
That von jelbft bereut und eingertanden bat. Er hatte alsdann das Geftohlene over 
den Werth desſ. mit dem ten Theil darüber zu eritattten und ein Dpfer zur Sühne 
darzubringen.?2 Iſt der DBeftohlene todt, und binterläßt Feine Verwandten, fo fällt vie 
Rückerſtaltung dem Briefter zu.? Die höchfte Etrafe, der Tod des Diebes, war auf 
den Diebftahl eines Menfchen.* Ebenfo war die Tödtung Des Diebes während eines 
nächtlichen Einbruches unftrafbar, aber beim Einbruch am Tage ftraffällig.? Auf 
Entwentung von. heiligen Gegenft. und zwar durch irrthümliches Zurüdhalten oder 
Benugen derfelben find die einfache Zurüd,abe des Geftohlenen nebft dem sten Theil 
feines Werthes und die Darbringung eines Opfers feftgefegt.* Im Talmud werden 
diefe Strafanfäge weiter beftimmt. Geraubte, lebloſe Gegenftände werden einfach d. 
h. nad) ihrem Zuftande in dem Augenblif der Verübung Des Verbrechens erfegt.? 
Der Verkauf des Diebes wurde dahin befchränft, vaß er bei weibl. Perſonen gar 
nicht ftattfinven fann® und bei männl. nur dann, wenn er weniger oder grade fo viel 
ald das Geftohlene werth iſt; fteht er dagegen in höherm Werth over wurde er fchon 
einmal von dem Beftohlenen verfauft, jo mußte ver Verkauf desf. unterbleiben.? Die 
Todesſtrafe auf Menfchendiebftahl ſoll durch den Strang u. nur dann erfolgen, wenn 
die geftohlene PBerfon in das Bereich des Sculdigen gebracht wurde.!“ Vier- und 
fünffacher Erfag ift nur bei Schafen und Kindern, aber bei Wild und Geflügel Die 
doppelte Erſtattung.“!“ Wiederum foll der zwei und fünffache Erſatz nur dann erz 
folgen, wenn der Dieb das Geftohlene auf die Weife fid) angeeignet, wie man an 
beweglichen Gütern das Eigenthumsrecht erwirbt.” Hat der Dieb das geftohlene 
Vieh innerhalb Des Bereiches des Eigenthümers gefchladyret und verfauft, jo braucht 
er nur den Werih desſ. ohne Ueberfhuß zu bezahlen. Bei Sclaven, Documenten 
und Grundftüden haben obige Beftimmnngen, die fi) auf bewegliche Güter beziehen, 
feine Anwendung. + Auf freies Selbſtgeſtändniß des Diebftahls fol der Dieb nur 
den einfachen Werth bezahlen, auch beim Herannahen der Zeugen, od. wo nur ein, 
der Diebft. allein eingeftanden wurde. "5 Mehreres — ftehe: Raub. 

Diener, Dienerfchaft, m2y.'° 1. Die dienenden Perfonen und 
ihre Anwerbung. Die zur Beforgung' der häuslichen und außerhäuslichen Ger 
jhäfte nöthigen Perfonen wurten im hebr. Alterth. auf zweierlei Weifer durch freien 
Vertrag auf gewiffe Zeit und nach vorher beftimmten Lohn,!“ over durch Kauf!s anz 
geworben. Die Erjten waren die Miethlinge nad) verfchienenen Bedingungen: auf 
Lage, Monate und Jahre;!“ dagegen beftanden die Legtern aus Sclaven, die jedoch 
vor der Willfür ihres Befigers Das Gefeg zu ihrem Schutze hatten.2° Diefe Teibeigene 
Dienerfchaft war entwerer heitnifcher Abkunft, die man durch Kauf von den Nach— 
barvölfern oder im Krieg ald Beute an fich brachte,?! oder ifraelit. Herkunft, vie fich 
aus Armuth ſelbſt werfaufte,2? oder von den Eltern,2? auch durch das Gericht in 
Folge ihrer Schulven,2* oder eines Diebftahls?5 verfauft wurde. Hierzu kamen die 
von den Sclaven im Haufe des Befigers erzeugten Kinder, die von Geburt Sclaven 
waren. I. Ihre Arbeit im Haufe war der Kreis aller Befchäftigungen: das Mahlen 
mit der Handmühle,2° das Holzhauen, Wafjerholen 20.2? bis zur Erziehung der Kins 
der,2° Ueberwachung und Beauffichtigung des Hausmefens.??” Außerhalb des Haufes 
beftellten fie das Feld, ?° weideten fte das Vieh? u. wurden aud) zu Kriegspienften 
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verwendet. ' Den Edlern unter ihnen traute man die Verheirathung der Kinder an. 2 
Das größte Vertrauen befaßen die „Hausgebornen,” Die unter vem Namen: „Haus: 
ältefte *? über das Haug gejeßt waren. IM. Ihre Würdigung füllt ein ſchönes 
Blatt in ver Gefchichte des jürifchen Kulturlebens u. gereicht zum Ruhme des meof.- 
talmudifchen Neligions- und Staatsgeſetzes. Ganz im Einne der bibl. Echöpfungs- 
Iehre, die alle M. als Brüder und Eöhne eines Vaters erklärt, hören wir die 
Mahnungen über die Achtung des dienenden Standes: „Erinnere dich, du warft felbft 
Knecht in Aegypten;““ „Herrſche nicht über ihn mit Strenge ımd fürchte dich vor 
deinem Gott!” 2.?° Es war geboten: dem Sclaven gleich dem Freien die Eabbat: 
und Feftruhe zu gönnen,° ihn an den Opfermahlzeiten ? und ven Freuden des Feſtes 
theilnehmen zu laffen,° ihm bei feiner Freilaffung von feinen Echafen, feiner Tenne u. 
Kelter mitzugeben? 2c.'° Werftärft wird diefe Würdigung durd) den Hinweis auf 
die Geſchichte Jakobs, Joſephs und des Volkes Ifrael, die felbft im Dienfte ftanven; 
die Drohung, daß Zfrael auf den Abfall von Gott in der Gefangenſchaft von den 
Feinden zur Sclaverei verfauft werden wird und entlid die Verheißung, daß Gott 
in der Zufunft auch über Knechte und Mägde feinen Geift ausfchütten will." Auch 
der hebr. Name ebed, 729, „Dienenver” ift Feine ausfchließlihe Bezeichnung für den 
„Sclaven,” jond. auch des höchſten Staatsbeamten: des Priefterd und Propheten !2 
und fam aus Höflichkeit in der Anrede auch zwifchen Männern gleichen Etandes vor. 
Ebenſo hat die Bibel für „Geſinde“ ven ehrenvollen Namen: „Haus,“ m2'? und für 
Magd: „Aufgenommene,“ nnow.'* Deutlicher tritt diefe Würdigung der dienenden 
Klafje in den nicht feltenen Fällen hervor, wo der Hausherr die Sclavin heirathete'® 
oder fie dem Cohn beftimmte und auch oft feine Tochter mit einem Sclaven ver: 
heirathete. 6° Mehreres — fiche: Gefinde, Leibeigene, Miethlinge, Tagelöhner, 
Sclaverei, Arbeit xc. 

Diesſeits und Jenſeits — ſiehe: Welt, Jenſeits. 

Dina — ſiehe: Jakob. 

Dinkel — ſiehe: Spelt. 

Dinte — ſiehe: Schreibzeug.— 

Diſahab, a7, Goldort. Stationsort ver Iſraeliten in der Wüſte auf ihrem 
Zuge vom Norden gegen Süden,'!' der das heutige Dahab, eine Landenge am älamit. 
Meerbufen mit Hafen und Dattelwälvern, fein fol. 

Diſteln — fiche: Dorn. 

Dodanim, DIT. Nachkomme des lebten Sohnes Javans, der Begründer 
eined der bedeutendften griechifchen Staaten, der neben Elifha, Tarſchiſch 22. genannt 
wird." Nehmen wir Dodanim — Dardanim, fo haben wir darunter den ganzen 
ilyrifchen oder nordgriechifhen Stamm zu verftehen, der nad) den befannten Zweigen 
desjelben in Trojaner und Dardaner getheilt und von einem Dardanus abgeleitet 
wird. !? Der dardaniſche und trojanifche Volksſtamm bildete den Mittelpunkt der 
Nordgriehen und wurde daher neben den andern griechifchen Stämmen aufgeführt. 
Mehreres — Siehe: Völker. 

Doeg, 107, vollftändig: Doeg der Edomiter, mann In.  Vornehmer 
Beamter Saul, von Geburt ein Jpumäer,?° Oberaufſeher der Hirten und Heerden 
des Königs,“?! da Viehzucht und Aderbau mit zu den Lieblingsbefhäftigungen ver 
ifraelit. Könige gehörten. Er war zufällig im Heiligthum zu Nob,*? ald David von 


21 M. 14.14. 2Daſ. V. 10. 21 Mof. 15. 2 pr, +5 Mof. 5. 15. 93 Mof, 25. 44, 
02 M. 23. 12, 5M. 5.14. 25 M. 12. 18. 8Daf. 16. 11. 9Daf. 15. 15. "Siehe: Sclave. 
21 Joel 2.24. 12S. d. A. 131 8.5. 11, Nicht. 18. 3, 1 M. 45. 9. “Nah 1 S. 2. 32. Auch 
haben now Mag und Amowm Familie einen Stamm: paw, 2? M. 21. 8. 1°. Sclaverei. 
5 M. 1.2. 4 M. 10.5. 1°Madı Gesen. Monum. Phoen. p. 432. Thes. u) ©. 1266. 
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dem Hohenpriefter Ahimelech daſelbſt Brod und das Schwert Goliaths erhielt und 
zeigte ed als ein Verſchwörungsact zwifchen den Prieftern und David gegen. Saul 
an. Daß Doeg in böfer Abficht Diefe Anzeige machte, geht aus 1 ©. 21. 3. 4, her: 
vor, wo David fich für Sauls Abgeoroneten ausgibt u. als foldyer die Unterftügung 
fordert und rechtlidy erhält. Sein Blutdurft verräth ſich ſchon dadurch, daß er von 
allen Dienern Sauld der einzige war, der zur Tödtung der Prieſter ſich verfteht. 
David muß jchon früher in Mißhelligfeiten mit ihm geftanden haben! u. vie Tödtung 
der 85 SBriefter beweift die Graufamfeit feiner nichtifraelit. Herkunft, da die Sfraelit. 
auch von den Heiden wegen ihrer Barmherzigkeit gelobt wurden.” Der dte Pſalm 
fegte ihm das verdiente Schmachdenkmal. Mehreres fiche: David und Saul. 

olmetfcher, ybn; chald. Turgeman, mn, Ausleger; türfifh: Drago— 
man. Mündlicher Weberfeger ver gegenfeitigen Mittheilung zwifchen zwei in fremden 
Sprachen Redenden, ver vorzüglich in Häfen und Handelsſtädten ale Meittelperfon 
gebraucht wird. Im der Bibel fommt er ſchon zu Joſeps Zeit vor.? Ueber. ven 
Gebrauch des Dolmerfhers bei der Vorlefung aus der Thora während des Gottes— 
dienftes im der Synagoge fiehe: Ueberfegung, Vortragsweſen. 

Donner, 07. Das Raufchen ver durch den Blißftrahl zertheilten Luftmaffe 
wird in der Bibel gleich) andern Naturerfcheinungen als Bote Gottes zur Vollziehung 
feines Willens in der Weltregierung und väterlidy wachenden Fürforge, auch oft um 
Nachdruck feiner Lehre und feinem Worte zugeben, gefannt.* So fommt er bei ven 
PBlagen Pharaos,* der Gefebgebung auf Sinai,® der Bermahnung Samuel ıc. vor.! 
Auf Hiob macht der Donner einen ſolch erfchütternden Eindruf, daß er in ihm Gott 
redend hört und deßhalb ob der Verftofung ver M. in Verwunderung geräth.® Er 
ift es ferner, der die Feinde im Kriege verwirrt und fie zaghaft madıt. Auch im 
Talmud wird von feinem Einfluß auf das menjchlihe Gemüth geſprochen. „Die 
Donner, heißt es, find dazu da, um die fchiefe Denfweife, Gottesleugnung, aus dem 
Herzen zu bannen.“ Doc) foll er in dieſer Sendung nur der Befürverer des wahren 
Gottesglaubens fein. Daher der Segensſpruch auf Vernehmung desſelben: Geprieſen 
ſeiſt —— unſer Gott, König ver Welt! feine Kraft und Macht erfüllen 
die Welt!!o 

Dpr, 07, Kreis, !! auch: S7'2 und vollft. Naphath Dor, 07 n23.'? Name 
des ganzen Gebietes, welches das Hügelland mit der Stadt Dor umfapt!* und zus 
fammen: Dor und feine Töchter heißt," fo daß die drei Difirifte: Entor, Taanad) 
und Megivvo die 3 Naphet genannt wurden. 1. Ihre Lage war an einer Küfte 
ded mittelländifchen Meeres, 9 röm. Meilen von Cäfarea, unterhalb des Vorgebirges 
Carmel, auf dem Wege nach Tyrus, innerhalb des Stammes Aſcher u. in der Mitte 
zwiſchen Cäſarea und dem Borgebirge des Garmel. So war fte früh als fanaanit. 
See: und Königsſtadt berühmt, i6 gehörte fpäter dem Stamme Menafie an!’ u. wird 
heute in dem Flecken Tentura oder Tortura, 2Y, St. nördl. von Gäfarea, an einem 
Hafen für große Schiffe, wieder erfannt. Einige Minuten nördlich davon ficht man 
antife mittelalterl. Nuinen, die man für das alte Dor hält. 1. Ihre Geſchichte. 
Schon ald phöniz. Stadt war fie bedeutend !° umd fonnte von den Ffraeliten lange 
nicht erobert werden. !? Erft fpät fam fie in den Befiß des Stammes Menafle?? u. 
war unter Salomo eine Amtöftadt.>! In der Zeit der Maffabäer wurde fie als 
ftarfe Feſtung von Antiohus Sidetes belagert?? und fpäter durch Pompejus zu 
Syrien gefdlagen.? Gabinus, der röm. Feloherr verjah fie mit einem Hafen2* und 





1 Bergl. 1 ©. 22. 22. 2©. Ahab und Benhadad. 31 M. 42. 23. Pf. 118. 92 M. 9. 
23—28. °Daf. 19. 16. 71 ©. 12.7. 6Hiob 26. 14, 36. 33, 37. 38. 34, 40. 4, 37. 5. ® Be- 
rachoth 59. 10 Daſ. 11%of. 17. 11. 12 Richt. 1. 27, 1. Chr. 7. 29. 13 Jof. 12. 23 14 Daf. 
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noch fpäter war fie der Bifchofsfis, aber zur Zeit des Hieronymus ſchon verwüſtet. 
Dod wurde fie wieder erbaut und war während der Kreuzzüge ein Biſchofsſitz unter 
Cäſarea. Mehreres — fiche: Paläftina. 

Dorf, 52, Khefar. Gin Verband mehrerer Häufer ohne Mauer, das ein 
Ganzes bildet. Solche Dörfer werden neben den Etädten oft genannt, deren cd in 
Paläft. ungemein viel gab. Siehe Paläſtina. 

Dorn, Diftel, Dornbufch, 70. Die Dornarten werden in ver Bibel 
durch 15 Benennungen verſchieden angegeben, deren Unterfcheivung jedoch heute ſchwer 
zu ermitteln iſt! Wir begnügen und mit der Aufzählung der im Drient einheimi— 
fhen Dornarten und überlaffen dem Kımdigen ihre Anpafjung für die bibl. Benen— 
nungen derfelben. Diefelben find: 1. ver Stechdorn, 10—15° body, mit. vielen 
dornigen Weften, der in PBaläft. zu Hecken und zur Feuerung gebraucht wird; 2. der 
Wurzeldorn, ein fchädliches, niederliegendes Unfraut, das die Füße ver M. und 
Thiere verwundet, bösartige Geſchwüre erzeugt und ftachlichte Früchte hat; 3. ver 
Judendorn, im der Höhe eines Mannes mit dornigen Nebenblättern, langen 
Stacheln, der zn Zäunen verwendet wird; 4. der Hagedorn oder der oriental. 
Weißdorn mit reihen rothen Blütben und zolllangen Dornen; 5. ver Ehrift- 
dorn mit paarigen, etwas gefrümmten Stadyeln und weißlicyen Aeften, aber im 
Ganzen ein baumartiger Strauch; 6. die Senesftaude, vielleicht S'neh, 720, bei 
Moſes; 7. die Hauhechel, eim niedriger Dornftrauch, ſchwer auszurotten, der auf 
dem Ader in Folge der Verwüftung des Landes ſich findet. In der Symbolik ift 
der Dorn das Bild der Nievrigfeit der Gefinnung,? der Handlung des Zrunfenen,® 
wie überhaupt der fittl. verderbten M.? Auch im Talmud ift er das Bild ded Ver— 
worfenen, deffen ganzes Streben auf das Unglück Anverer gerichtet iſt.“ Mehreres 
fiche: Pflanzen. 

Dotban, ın9, aud: Dothaim, onM. Drt an der Karamwanenftraße von 
Gilead nad) Argypten, an einem Engpaffe, in der Nähe won Jefreel und Bethfean, 
12 M. von Eamaria. An diefem Ort wurte Jofeph verfauft? und fpäter das Heer 
der Syrer durch ven Propheten Elifa mit Blindheit gefchlagen. ! 

Drache, on. Fabelhafte Schlangenart, die auf die Niefenfchlange Aſiens 
bezogen n. von der Septuaginta zu den hebr. Namen: oun, rpw, ws, np gebraucht 
wird. Im ihrer Größe, Stärke, Schnelligkeit ꝛc. bis auf ihren abwechſelnden Auf— 
enthalt auf tem Land umd im Waſſer ift fie das Bild Pharaos, Des Königs zu 
Aegypten !! und Nebufapnezars.!? Ihr Aufenthalt unter den Trümmern zerſtörter 
Städte hat fte zur bibl. Bezeichnung der Verwüſtung im Allgemeinen gemacht. '? 

Drefchen, vw, Ausichlagen der Körner, van. Nachdem das Getreide in 
Garben gebunven war, wurde es auf die Tenne, einen offenen, auf einer Anhöhe 
feftgetretenen, reinen Pla gebracht, wo der Wind zur Wegnahme der Spreu zu 
fonnte und das Drefchen nahm feinen Anfang. Dasfelbe geſchah, je nach der Ge— 
treideart, verſchieden. So wurven bei Feiner Fruchtgattung 3. B. DIN, Kümmel x. '? 
die Körner mit Etöden außgeflopft, was bei andern Getreideforten nur zur Notbzeit, 
um das Drefchen zu verheimlichen!? over bei geringen Quantitäten vorgenommen 
wurde. Dagegen war bei dem eigentlichen Getreide das Drefchen durch Austreten 
mittelft Ochſen und Kühe,'° feltener Pferde,!“ üblich, wobei die Achrenhaufen Freis- 
förmig hingelegt wurden. "Man trieb das Vieh darüber hin od. zog Dreſchmaſchinen 
über viefelden. Die Dreſchmaſchine war ein Drefchjchlitten, 279, der ertra hierzu 
ſcharf gefchliffen wurde, Pro, oder beftand aus einer unten feilenartig, mit ſcharfen 
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Steinen oder Eifen befesten hölzernen Bohle.“ Eine andere Art Drefchmafchine war 
der niedrige Wagen? mit fcharfen Walzen, der von Rindern bin und her gezogen 
wurde.? Das Ausgedrofchene wurde aufgefchichtet,* dann in der Siebe gefichtet,? ge: 
ſchwungen und geworfelt.° In Bezug auf das Dreſchen mit den Thieren hat der 
Mofaismus vie Beftimmung: dem Vieh während des Dreſchens nicht das Maul zu 
verfchließen, fond. ed von der Frucht frefien zu laffen.” Hierzu erwähnen wir der 
weitern Verordnung im Talmud, Daß dem Vieh beim Dreſchen die Augen verbunden 
werben follen, damit dasſ. nicht ſchwindlig werde.“ Mehreres fiche: Thierquälerei 
und Landbau. 

Drücken, Bedrücken — ſiehe: Rechtsbedrückung. 

Drüfen — fiche: Hautausfchlag. 

Dudaim — fiche: Blumen. 

Duldfamkeit — fiche: Toleranz, Demuth und Gleichheit. 

Duma, som. I. Stadt im fernen Süden Baläft., im Stamme YJuba,? 17 
M. von Eleutropolis. 1. Sfmaelitifcher Stamm, !" dem der Prophet Kriegsftrafe ans 
gekündigt. Sein Wohnfis foll das fyr. Duma in Nefchen, der arab. Provinz, an der 
Grenze Arabieng, der for. Wüfte zu, gemefen fein. 

Dura, 0. Stadt in der Lanpfchaft Babyl., jenfeis des Tigris, nicht weit 
von Apolonia, in der Ebene, wo Nebufapn. fein goldenes Bild zur Verehrung auf- 
ftellen lieg. "! 

Durchzug Iſraels durch das Meer und den Sordan — fiehe: Sfrael. 

Dürre — fiche: Landplagen. 


&, 


Ebal, y. Kahler Berg im Stamme Ephraim, mit feinem Gegenberg Ga- 
rifim oft erwähnt, zwifchen denen die Stadt Eidyem lag. Derfelbe ift die Fahle, un— 
frudytbare, nördliche Bergfpise des Ephraimgebirges, dem gegenüber der Garifim fteht, 
der einem aufiteigenden blühenden Garten gleicht. Beide bilden zwei über 800 Fuß 
fteil aufſteigende Belfenhöhen und wurden mit dem zwifchen ihnen ſich hinſtreckenden 
fruchtbaren Thal von Sichem, ald Mittelpunkt Paläft., zur feierlichen Beeidigung des 
Volkes auf das Geſetz beftimmt, "? die dur Sofua nady dem Einzug Iſr. in Paläſt. 
dafelbft vorgenommen wurde.!? Mehreres fiehe: Gottesbund mit Iſrael. 

Ebedmelech, 9 29. Kämmerer des Königs Zedefias, von Geburt ein 
Aethiopier, der Durch) feine Fürbitte u. Thätigfeit für den Propheten Jeremias rühm- 
lich befannt ift. Er verftand es, dem ‘Propheten troß feiner ftarfen Gegenpartei am 
Hofe ein Metter in der Gefahr zu werden. "+ Mehreres fiehe: Jeremias. 

Ebenbild Gottes — fiche: Gottähnlichkeit. 

Ebene, nyp2. Baläftina als Gebirgsiand hat feine Ebenen in unferm Sinne, 
jondern nur größere und kleinere von Bergen umjchlofjene Thäler und Flächen, die 
unter verfchiedenen Namen bekannt waren. Bon dieſen kommen den eigentlichen 
Ebenen am näcften: I. Die Arabah, may, die Ebene an beiden Seiten des Jor— 
dan, die Jordansau, von Ser Genezareth bis an das todte Meer, die in der Gegend 
von Jericho fich fehr erweitert u. den Pluralnamen: Ebenen von Sericho, TV Many 
erhält."5 Diefelbe ift von wilden Bergen eingeengt, oft der Ueberſchwemmung aus: 
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geſetzt und gegen das todte Meer hin wüfte. II. Miſchor, wo, die Hochebene: des 
Dftjorvanlandes, ſüdlich von Gilead u. Bafan bis zum Arnon, an das heutige Belfe 
mit den Städten: Hesbon,“ Mevba,? Mezer 2c.? Bewohnt wurde fie erft von den 
Moabitern und jpäter nach Befiegung Sichons, des Königs der Amoriter von ven 
Stämmen Neuben und Gad,“ aber zur Zeit Jeremiad wieder von den Moabitern.? 
II. Emef, prny, die Ebene Zefreeld oder Espralon, von Akko bis Berhjean, die das 
Land quer durchzieht und bei Joſephus „die große Ebene“ heißt.  Diefelbe ift gras: 
reich, wohlbewäflert und trennt die galil. Gebirge von den ephraimitifchen. Ueber 
andere Thalebenen unter dem Namen: Emek mit andern Nebenbenennungen  fiche 
diefe Artikel. IV. Sephela, nbew, Niederung im Süden, jene Fläche von Joppa bis 
Gaza mit vielen Städten de8 Stammes Juda,” oder von Karmel bis an den Bad) 
Aegyptens, längs dem Mittelmeere, die im Norden, Et: breit ift und bis Joppe 
hin den Namen „Saron“ führt) zum Unterfchied von dem ſüdl. Theil, der „Sephela“ 
heißt. : V. Bifeah, nyp2, die Bruch- oder Thalebene fommt nur mit der nähern Ber 
zeichnung der Ortsnamen als: Bikeath Jericho,’ Bikeath Mizpa? 2c. vor. Mehreres 
ſiehe die betreffenden Artikel: einzeln. 


Ebenzefer, Y 28, Stein der Hülfel Ort zwifchen Mizpa u. Schen, wo 


Samuel in feinem -erften Kampf die Philifter beftegte und zum Andenken diefer 
Kriegsthat einen Denfftein, den er „Eben haeſer,“ Stein der Hülfe nannte, errichtete, 1° 
In derf. Gegend wurde den Sfraeliten in dem unglüdlichen Kampfe gegen die Phi: 
liſter die Bundeslade abgenommen. !! Heute wird diefer Drt gegen Aphek hin, im 
Gebirge des Stammes Juda, weſtlich und ſüdweſtlich davon vermuthet. 7 
Ebenbolz, 01327. Dasfelbe war ein Hanvelsartifel der Araber u. Tyrer, '2 
die es aus Ophir und Dedan, ven Aethiopien nahe liegenden arab. Häfen, brachten. !? 
Bon demjelben gab es verfchiedene Sorten, die an Qualität, je nach vem Lande ihrer 
Heimath, verfchieden waren. In Aethiopien ift das Fojtbarite von einem graden hohen 
Baum, deſſen Holz Außerlich weiß, mit ſchwarzen Adern durchzogen, ausficht; aber 
innerlich, im Kern, wo die Adern ſich zufammenziehen und vervichten,. fchwarz ift. 


Das ſchware Holz ift jchwer, zur Annahme einer fchönen Politur vortrefflich geeignet - 


und wird am liebjten zu Gögen und Schmuckſachen verarbeitet. Bon geringer 
Qualität ift das Ebenholz in Indien. Nächit diejen zwei gibt ed noch ſchwarzges 
Holz in Dtindien, Ceylon, Creta und Madagaskar, wozu noch befonders die Dattel- 
pflaume gehört. 

Eber, 23. Sohn Schelachs, Enkel Arpachfads und Urenfel Sems. Als 
Stammpvater der arab. Jaftaniven * und anderer aram. Stämme, '5 3. B. der Abra: 
hamiden 2c '° wird er dadurd) bevorzugt, daß Sem, deſſen 5 Söhne Ahnherren ver- 
ſchiedener Wölfer waren, nur nad ihm „Stanımvater der Söhne Ebers“ heißt.'? 
Eber wurde 464 3. alt umd überlebte vie 10 Gefchlechtsväter von Noa bis Abraham, 
jo dag Abraham: von ihm vie Lehre von Gott erhalten haben Eonnte, was die tal 
mudifche Angabe: Abraham verweilte in dem Lehrhaufe des Sem und Eber — auch 
gradezu behauptet. Ueberhaupt Fennt der Midrajch den Eber als einen großen Pro— 
pheten '® und Verfünder des Gottesglaubens.!° U. Völkerſchaft, in Bileams Segen 
als Beſieger Iſtaels genannt, Nachkomme von Jaktan, wahrſcheinlich ein ſyriſch-arab. 
Stamm. 

Ebräer, richtig Ihräer, Oy, Ibrim. Alter Name der Ifraeliten bei den 
Heiden, nad) welchem Abraham, 2! Zofeph, 2? Mirjam, 2? ver Prophet Jona 2* ıc. ſich 
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nennen. So fündigt Mofes bei Pharao feinen Sender als den Gott der Ibräer an.! 

Dem Stamme nad) beveutet Ibräer, 2y „Ueberfchreitender,” was auf die Einwan— 

derung der Ahnen Abrahams aus dem Urfige des Meſchengeſchlechts ſich bezieht. 
bzan, 1338, richtig: Ibzan — ſiehe: Ibzan. 

Eckthor, 73197 ww. Thor Jeruſalems, das von Joſug befeſtigt wurde? und 
nur 110 Ellen von dem gegen Norden hin führenden Thore Ephraim? over Ben- 
jamin* entfernt lag. Eiche Serufalem. 

Edelfteine, 7 a8, DO DON. Diefelben kommen unter diefer allgemeinen 
Benennung, aber auch mit ihren einzelnen Namen vor. Unter vem allgem. Namen 
„Edelſteine“ Kennt man fie als Schmuck der Könige, befonders in den Kronen;® 
Schätze Davids, für den Tempel zufammengebradyt;? Gefchenfe der Königin Seba an 
Salomo;* Schätze ded Königs Hiskia;“ des Königs von Tyrus !9 2c., die man durd) die’ 
Araber und Phönizier,!“ auch direct aus Ophir erhielt.” Nach ihren Namen -im 
Einzelnen find fie als Schmuck im Bruſtſchilde u. auf dem Schulterfleid des Hohen: 
priefter8 erwähnt. Auf dem Bruftfchilde waren 12 Goelfteine in 4 Reihen, von 
denen jeder den Namen eined Stammes eingegraben auf ſich trug.” Das Schulter: 
kleid hatte zwei große Steine, auf jeder Ecdyulter einen, auf dem 6 Namen ver 6 
Stämme gezeichnet waren, jo vaß auf beiven Schulterfteinen die 12 Namen ver 12 
Stämme zu lefen waren.'* Andere werden in den Viſionen Ezechiels, "5 Daniels!s ıc. 
angegeben. Diefelben waren: I. Odem, Ds, roth,'® rothſtrahlend, ſPpo,!ꝰ ver 
Sard oder ver ihm verwandte Karneol, hell und dunfelroth durchfcheinend,2% ein 
jehr beliebter und gefchägter Halbevelftein.2! Der ſchönſte hat feine Heimath in 
Arabien oder in der Gegend von Babylonien. Mit dem Jaspis dient er in Folge 
feines Feuerglanzes zur Bezeichnung des Fenerglanzes der Gottesherrlichkeit: A 722, 
der Schechina. II. Pitevda, 7109, der Topas, ein grünlich>gelber Stein, der heu— 
tige Chryſolith, aber nicht der gegenwärtige Topas. Er ift in Aegypten, befonders 
in Nubien heimiſch u. dient als Bild der göttl. Weisheit.22 IM. Barefeth, npı2, 
Smaragd, von grad und piftagiengrüner Farbe mit doppelter Strahlenbrechung, 
wenig hart und durchlichtig, aber fehr Foftbar und felten. Er kam früher aus Ober: 
Ägypten, ift aber jegt in Südamerifa heimifch. IV. Nophech, 723, der Karbunfel, 
mit dem Glanze einer dunkelroth glühenden Kohle, ver unter dem Namen indifcher 
Rubin befannt ift. Diefer nah Diamant ausgezeichnetfte Edelftein Fommt außer 
dem ‘Priefterornat noch unter den von David für den Tempel gefammelten Steinen,2? 
wie in der jejaianifchen Verheißung an Sfrael2* vor. V. Saphir, ED, der 
Saphir, ein himmelblaner durchfichtiger Evelftein von herrlichem Glanze, der nad) 
dem Diamant u. Rubin am härteften ift. VI. Sahalom, obm, Diamant, over, 
weil die Alten das Graviren desfelben nicht Fannten, der Onyr, vielleicht ver 
Sardonir, ein Halbevelftein, weißlich mit röthlichem Schimmer, ver von den Alten 
Singernagel genannt wurde. Derfelbe wird aus Arabien und Indien geholt. 
VI. Leſchem, owb, Linfurion, der Hyazinth von braunrother, aud) ing Gelbe 
und Hellgelbe fpielender Farbe, ein Foftbarer, harter Evelftein. Andere vermuthen hier 
den edlen Dpal. VI. Schebo, ı2w, ver Achat, eine gemifchte Steingattung aus 
mehreren Halbedelfteinen: Amethyft, Jaſpis, Bergfryftall, Chalcedon, welche 
die ſchönſten mannigfaltigften Farben und Zeichnungen von Wolfen, Strömen und 
Landſchaften enthüllt und auf Cypern, in Syrien, Aegypten und Arabien gefunden 
wird. IX. Ahlama, mobrın, der Amethyſt, ein vielediger, von dunfelbrauner Farbe, 
durchſichtiger Halbedelftein, der von Natur blaugefärbte edle Quarz, Bergfryftall. 





12 Mof. 3. 18, 5. 3, 7. 16, 9. 1.13. 22 Chron. 26. 9. 32 8. 14. 13. 4 Bad. 14. 10. 
92 ©. 12. 30. 6Daſelbſt. ?i Ehron. 30. 2. 81 Kön. 10. 11. 92 Chr. 32. 27. 10 Ezech. 28. 
13. Daſelbſt. 121 Kön. 10. 10. 132 M. 28. 9. 14 Dafelbft. > Ezechiel 1. 16. 26, 10. 9. 
Daniel 10. 6, 172 Mof. 24. 10. 1° Dafelbft 28. 10. Im Targum. 20 Nach Joseph. Antt. 
1 Gzechiel 28. 16. 22Hiob 28, 19, 231 Ehr. 30, 2, 24 3ef. 54. 12, Tob, 13. 20. 
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Derſelbe kommt außer bei dem Prieſterornat noch in Ezechiel 28. 13 vor. Seine 
Heimath ift: Indien, Arabien und Aegypten. R. Tharſchiſch, wenn, der Chry— 
jolith, oder Tyrkis der Alten, durchjichtig, goldgelb, oder von weingelber, röthlicher 
Farbe, ver oft erwähnt wird! Man holte ihn, wie fein Name. audeutet, aus ven 
weſtlichen Küftenländern des mittel. Meeres, befond. aus Spanien. - XL. Schoham, 
one, der Onix, oder befier der Sardonir und nad Anderen: der Beryll, ein 
immer grüner Stein Indiens, verwandt mit dem Smaragd. Derſelbe wurde auf 
beiden Schultern des Hohenpriefters mit Einzeichnung der. zwölf Stämme, je ſech s 
auf einem, getragen.” XII. Jaſchpah, mewr, der Jaspis, nicht. der heutige, der 
nicht von ſolch reiner Durchfichtigfeit u. herrlichem Glanze iſt und nur durch Politur 
Glanz annimmt. Außerdem werden genannt: Kadkod, Ekdoch naps, 0, als 
rothe feurig glänzende Steine, vielleicht Granaten,: Karfunfel, Rubine;“ Schamir, 
ar, der Diamant,? von dem der. Schamirgriffel zum Schneiden? vorkommt. Er ift 
in Indien, Arabien und Cypern heimifch. Ueber die Beveutung derfelben in. der 
Symbolif — ſiehe: PBriefterkleiver, Ephod, Urim und Thumim. 

Eden, 3. Wonne, Luft! Name dreier verſchiedenen Ortfchaften: I. Auf- 
enthaltsftätte des erften Menjchenpaares vor dem Sündenfalle, die vollftändig. „arten: 
Even” hieß und bei der Septuaginta nach dem chald. Worte: Pardes, D772, Park, 
Luftgarten,? durdy „Paradies“ überjegt wird. Die Forfchung nad) der Lofalität dieſes 
Even ift ein vergebliches Abmühen, da die Erde nad) bibl. und nichtbibl. Berichten 
bedeutende Veränderungen auf ihrer Oberfläche erlitten hat... Die vier Hauptitröme 
desjelben, die ihn näher beftimmen, find es grade, die den Forfcher am meiften vers 
wirren. So weifen die Namen ver zwei Ströme: Perath, Euphrath und: 
Chidekel, Tigris auf das Furdifch-armenifche Hochland, wo die Gebiete. der. drei 
Reihe: Perſiens, Rußlands und der Türkei zufammenftoßen, während die zwei an— 
deren: Piſchon, Bifon u Gichon, Gihon, mit der nähern Angabe des Erften: 
„er umfließt das ganze Land Chavila, wo das befte Gold, der Boellium, nb72 u. 
der Edelſtein Schoham ſind;“ und mit der Bezeichnung des Legtern durch: „er, umz 
fließt das ganze Land: Kuſch“ ums auf ein füoliches Land hinlenfen, durch Chavila 
auf Südarabien, Abyſſinien und Indien und durch Kufch auf Aethiopien, überhaupt 
auf die dunfelfarbigen Südländer. Dieſe zwei entgegengefeßten Hinweiſungen ver— 
anlaßten die. Divergenz in der Annahme der eriten Aufenthaltsftätte des eriten 
Menſchenpaares. Die Einen, geleitet von den erſten zwei Benennungen, bezeichnen 
das furdifch-armenifche Hochland für Diefelbe. Den Pifon finden fie in dem Fluß; 
Phaſis der Alten: Riu, oder Phaſch bei den Türken. Derſelbe fließt aus Kolchis— 
Ehavila ins ſchwarze Meer, der durch feinen Goldreichthum die Sage vom. goldenen 
Bließ brachte. - Der Gihon fol der Arares der Alten, der Dſchibum Ras, jetzt 
Ras fein, der um Georgien durch die Araratebene zum Kur ins kaſpiſche Meer bin: 
einfließt. Kuſch wird als das Land der Koffüer in der Nähe des Faspifchen 
Meered angegeben. Gegen dieſe Bezeichnung. der Lofalität des Even, wendet man 
mit Recht ein, daß Ehapila ftetd für ein füvliches Land, Süparabien, Abyſſinien, 
Indien? und Kufc immer für Aethiopien gilt. Nach ver Anficht dev Zweiten ift 
daher: Gihon ver Orus, der bei den Autoren des Drients diefen. Namen führt; 
Piſon ver Indus, ver ebenfalls „Strom“ bedeutet; Kuſch — ſind die dunkel— 
farbigen Südländer, weftl. vom Intus; Chavila Indien: das Land der Darada— 
Nach dieſer Angabe follen die beiden erften Ströme: Euphrat und Tigris den: Weiten 
Afiens bedeuten, während die zwei anderen: den Süden Aſiens, fo daß vielleicht die 
Ortjchaften der ſüd- und weſtarab. Völker die Heimath des Menfchengefchlechtes find. 
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Mehreres fiche: Paradies. II. Drtfchaft in ver Nähe von Damasfus,' wofür das 
Dorf Ehren auf dem Libanon,? das heutige „Beit el Dſchanne“ Haus des Para- 
dieſes bei Damasfus gehalten wird. IM. Lanpftridy im aſſyr. Reiche und Mefopo- 
tamien gegen den Tigris hin, der von den Aſſyrern erobert wurde? und mit den 
befannten Lokalitäten Haran und Calneh als mit Tyrus Handel treibend vor- 
fommt.* 

Eder, —y. Stadt im Stamme Juda, die nur einmal erwähnt wird.? Unter 
diefem Namen fommt ein Thurm Eder bei Jakob vor,® in der Nähe won Bethlehem, 
wo derfelbe feine Hütte aufſchlug. Auch die höchfte Bergfeſte Zions hieß „Thurm 
Eder,“ der noch nach der Zerſtörung Jeruſ. durch Nebukadnezar zu ſehen war. 

Edom, on, Edomiter, an ’22, Söhne Edoms. Nachkomme Eſaus, der 
durch Verſchwägerung mit den Horitern ſich ſchnell und zahlreich ausbreitete und in 
den Beſitz des ganzen Gebirges u. des Landes der Horiter kam. J. Sein Gebiet. 
Das Land der Edomiter erſtreckte ſich von der Südſpitze des todten Meeres bis zum 
Nordende des älamit. Meerbuſens und war ſomit vie ſüdl. Fortſetzung des oſtjordan. 
Hochlandes. Im N. war es durch das tiefe Felſenthal des Moabiterlaͤndes „el Aſſa“ 
geſchieden; im W. liegen Die ſyr. Steppen, wo das Land in einer Breite von 3 --4 
Fuß allmählich ſich abdacht; im ©. ift e8 ver Mady el Ithm, Gethum, wo «8 be 
giant und in die Norpfpige des elamit. Meerbufens ausmündet. In demfelben 
Thale waren die Ifraeliten, ald ıhmen von Edom der Durchgang verweigert wurde. 
1. Die Bovenbejhaffenheit vesfelben. Edom ift ein gebirgiges Land und die 
Gebirge, die im allgemeinen wild u. nadt ausjchen, werden durch das breite: Wady 
Ghuweir in zwei Theile gefchieven, von denen der füdl. „el Schera” und der nördl. 
„Dfchevel,“ Gebal, 521° Gebalene heißt. Im Ganzen ift es ein von 3—4000 Zuß 
hohes Gebirgsland u. in einer Länge 20 M. von ©. nad N., wie in einer Breite 
von 3—4 Meilen. Die Beftandtheile des Gebirges find: Granit, Porphyr u. bunter 
Sandftein und nur felten ift es von Kreiveformation bedeckt. Won dieſem ift der 
Hor in der Nähe von Petra, auf dem Aaron ftarb, ver befanntefte. Thäler mit 
fruchtbaren Wiefen, Aeckern und Weingärten liegen zwifchen den zerflüfteten Fels— 
mafjen mit vielen waldigen Gegenden. An den Thalabhängen wird Getreide an- 
gebaut. Nur die weitl. Berge find wüſte und unfruchtbar. Im Ganzen paſſen für 
die Characteriftif des Landes die fchönen Segensworte Jakobs über Eſau: „Du wirft 
eine fette Wohnung auf der Erde haben u. vom Than des Himmels von oben her!“? 
IM. Seine VBerfaffung und Beihäftigung. Erft ftand das Volk unter 
Stämmen, je unter einem Stammfürjten,'® von denen 13—14 erwähnt werden. 
Aber fchon früh treffen wir Alle unter einem König u. die vormoſ. Zeit kennt veren 
acyt.!! Doc, fommt feine Erbfolge bei denfelben vor und Könige werden immer 
abwechfelnd von anderen Etämmen genannt, ein Beweis zur Annahme, vaß Edom 
ein Wahlreichh war. Die Lebensweife der Edomiter war: Jagd, Ackerbau, Weinbau 
und Handel, doch werden fie zur Zeit Hiobs größtentheils als Nomaden gekannt. 1? 
Nach der Lage ihres Landes jcheinen fie zu Trägern des Zwifchenhanvels ver Häfen 
‚des perf. und elamit. Meerbufens umd der phöniz. Seeſtädte andererfeits begünftigt 
"worden zu fein. Nach Jeremia 49. 7 war die Weisheit und Klugheit der Edomiter 
anerfannt. Newton hält Idumäa für ven Älteften Sig ver Weisheit, von dem 
Aegypten die Aftronomie und Phönizien die Schrift gelernt haben. IV. Seine Ge— 
ſchichte. Diefelbe reicht jehr body hinauf und beginnt fehr früh. Die Horiter, M, 
waren die urfprünglichen Bewohner des Landes, die von den Edomitern durch Ver— 
bindung und Unterjohung überflügelt, zulegt ganz ſpurlos ſchwanden, fo daß znr Zeit 
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Moſis Edom ſchon ein blühender Königsſtaat war. Während des Zuges Ifracld 
durch die Wüſte war Edom ein ſtarkes, kriegeriſches Volk in einem fruchtbaren, von 
Weinbergen und Getreivearten augebauten Lande,“ gegen Iſrael feindlich,“ das ihm 
den Durchzug nad) Kanaan verweigerte. Iſtael war es ſtreng verboten, gegen 
Edom, das Brudervolk feindlidy aufzutreten * und es mußte in Folge dieſer Verweis 
gerung Das Gebirge umgehen, worauf Die Edomiter erſt an der Ditjeite desjelben 
mit ihnen freundlich verkehrten.? Aber ſchon unter Saul treffen wir fie im Kriege 
mit Sfrael, wo. fie eine Niederlage erlitten.” Gegen David waren fie mit in dem 
großen Bunde der feindlichen Völker? und wurden bei ihrem Ueberfall von hinten 
dur) Joab und Abifai angegriffen ud an 18000, M. getöotet, worauf die Unter: 
werfung des ganzen Landes (1040—30) erfolgt war.” Sie übergaben darauf ihre 
feften Felfenburgen, lieferten die Reichthümer in den Tempelſchatz ab und nahmen 
Befagungen auf. So blieb Idumäa eine Provinz Judäas 150 3. Unter Salomo 
war der von dem flüchtig gewordenen Königsjohn Hadad verauftaltete Befreiungs- 
verfuch mißlungen und ohne, weitern Erfolg. '! Nach der Theilung des Reiches fiel 
Coom an dad Neid Juda. Ein Theil ver Edomiter verband ſich fpäter gegen Jo— 
faphat mit den Ammonitern, doc) zu ihrem eigenen Ververven. '? Erſt gegen das 
Envde feiner Negierung (897 v. ) wird wieder ein König der Edomiter genannt, !? 
doc) nicht mnabhängig, da Jofaphat im edomitiſchen Hafen Ezeongeber eine jüdiſche 
Handelsflotte ausrüjtete, Die den Stürmen erlag. '* Die Könige Edoms um. diefe 
Zeit waren demnach nur Statthalter, Vafallenfürften. Aber unser Joram, etwa zehn 
Jahre fpäter, gelang es ihnen, ſich unabhängig zu macen.!? Amazia verfuchte fie 
wieder unter feine Herrfhaft zu bringen, wober die Edomiter eine blutige Niederlage 
erlitten, aber nur durd) eigene Schuld u. ohne weitere Folgen.’° Der Haß zwifchen 
beiven war unauslöſchlich. Nur die Feſtung Sela, Peira, nahm er in Belig und 
nannte fie Softhiel, wie fein Nachfolger Uſia der Feſtung Elath ſich bemächtigte.!“ 
Unter Ahas, der von vielen Seiten geſchlagem wurde — zeigten ſich die Evomiter in 
ihrem vollen Bruderhaß. Sie jtellten Hinterhalte zum Auffangen der Fliehenden auf, 
die fie niedermegelten u. ſelbſt ver ſchwangern Frauen nicht jcyonten.!% Auch drangen 
fie in Serufalem ein!? und hielten auf Zion freche Gelage, wofür ihnen der Prophet 
Unterjohung und Berheerung bis völlige Bernichtung durch Feinde verfündete,20 
Kein, König von Eyrien bemächtigte ſich der Hafenſtadt Elath und die Coomiter 
gaben fid) freiwillig dem Groberer hin, wodurd) fie dem Geſchicke gewaltfamer Ver— 
heerungen entgingen. Nach der Zeritörung Jeruſalems bemächtigten ſich die Edomi— 
ter des Südens Paläſtinas bis Hebron hin mit Einfluß desfelben.?! So erhob fid) 
Edom nochmals, nachdem «8 nur vorübergehend von Nebufapnezar gelitten hatte?? u. 
Petra war wieder die blühende Handelsſtadt eines weiten Staates. Gegen Judãa 
zeigten fie noch ſpäter ihren alten Haß, beſonders zur Zeit der Syrerherrſchaft,** bie 
fie von Johann Hirfan unterjodyt und zur Annahme der Bejchneidung gezwungen 
wurden, worauf die Einverleibung des Landes mit Jupda erfolgte. ** Bon den 
Edomitern ſtammten fpäter: Antipater und Herodes, die Feinde alles Jüdischen, die 
römifche Sitte und römifches Leben nad) Paläftina verpflangten, in Jerufalem Circuffe 
erbauten, Thiergefechte zur Beluftigung der Menge u. v. A. einführten und den Haß 
der alten Nationalpartei auf fid) zogen, fo daß Edom und Rom, Evomiter u. Römer, 
edomitifches und römifches Leben gleichbedeutend war. Uber die Hauptſtädte Edoms 
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verweifen wir auf die Artikel: Theman, Bozra, Sela, Clath, Ezeon geber ꝛc. Die 
talmupifchen Ausſprüche darüber bringen wir in den Artikeln Eſau und Baläftina. 


Edrei. yrın. Reſidenzſtadt neben Aftaroth des Königs Og von Bafan, ! 
die heute in dem Flecken Draa, in der Lanpjchaft Leofcha, der alten Hauranebene, 
füplih von Damasfus 8 deutſche M. und vom Einfluffe des Jordan ins galiläiſche 
Meer 10 Meilen. Nicht weit von der Stadt wurde ver König Dg von den Sfrael. 
gefhhlagen,? worauf das Land dem Stamme Menaffe zugewiefen wurde? 

Egel, Blutigel, npby, ift das Bild der unerfättlihen Habfucht,* ein Be- 
weis, daß er von den Aerzten fchon im Alterthum zum Ausfaugen des Blutes ver: 
wenpet wurde. Im Talmund heißt der Blutigel neben dem bibl. Namen Alufa, 
nmy auch: Bene demaja, 007 22, „Raupe des Waſſers,“s auch: Nima Schei 
majim, on bir nm, „Baden des Waſſers.““ Man warnt vor dem Trinken aug 
Bächen und Wiefengewäflern zur Nachtzeit, um nicht einen Blutigel mitzuverſchlucken, 
was die Auffchwellung des Leibed zur Folge haben kann.“ Derfelbe fol im Leibe 
die Feuchtigkeit der Eingeweide ausſaugen.“ Der Genuß des geröfteten Blutigels 
wird ald Mittel gegen Milzkranfheit gebraucht.” Um ven verſchluckten Blutigel aus 
dem Munde herauszubefommen, wird folgendes Verfahren gerathen. Man räuchere 
MWanzen auf Kohlen, verfchlude ihren Geruch und der Blutigel kommt hervor. ! 

Eglaim, obs, volft. En Eylaim, DER Py. Ort an der Grenze Moabs, 
der in Verbindung mit Elim und Dimon-Dibon vorkommt. In diefer fehwer zu- 
gänglichen Gegend gibt es viele Quellen, die ins todte Meer ſich ergießen. 

Eglon, ſhyy. König der Moabiter, der von dem ifraelit. Nichter Ehud im 
18ten Jahre feiner Oberherrſchaft über Iſrael heimlich getövtet wurde. '? Im Talmud 
wird feine ehrfurchtsvolle Bezeugung bei der Erwähnung des göttl. Namens rühmlich 
hervorgehoben ? und den Iſraeliten als Mufter zur Nachahmung vorgeführt"? Als 
Lohn Ddiefer Frömmigkeit lieg Gott David von feinem Nachfommen, der Moabiterin 
Ruth, abftammen. > , 

Eglon, yay. Refivenzftadt des Königs Debir, der bei Gibeon von Joſua 
befiegt und getödtet wurde.!° Sie wurde darauf dem Stamme Juda zugewiefen!? 
und. gehörte zu den Städten der weſtl. Abdachung dieſes Stammgebietes. Ihre 
Lage war nicht weit von Odollam, mehr nad) Weiten hin und ſchon in der freien 
Ebene, weſtl. von Eleuthropolis, die man in dem heutigen Ailan, Adſchlan auf dem 
Wege von Gaza nad) Hebron, 1 St. weitlid von Lachis in Umlafis, das mit 
zerftreuten Haufen unbehauener Steine bepedt ift, wiedererfannt wird. 

ypten — fiche: Mizraim. 

Ehe, nors. I Name, Begriff u. Prinzip derfelben. Der in dem 
M. liegende Trieb zur Fortpflanzung und Gefelligfeit nebſt dem Gefühle der Ohn— 
macht und Vereinfamung im Zuftande des Alleinfeins erweden in dem Mann die 
Sehnfucht nad) einer Lebensgenofiin, Die ſich ihm auf eine feiner Perfünlichfeit ent- 
ſprechende Weife anſchließe. Die Begründung eines Hausweſens, die Theilnahme an 
gemeinjchaftlichen Lebenszwecken, die Beförderung des geiftigen und leiblichen Wohleg, 
die Erzeugung, Ernährung und Erziehung ver Kinder ꝛc. find die Güter, die er im 
Unterfchiede vom Thier als fittlic) freies Weſen fucht und in ber Verbindung mit 
dem Weib zu finden hofft. Diefe Vereinigung des Mannes und Weibes ift in der 
Bibel die Ehe, eine aus freier Entſchließung hervorgehende, über die zur Stillung des 
Naturtriebes allein weit hinausragende Snititution, welche die Heiligkeit zu ihrem 
Prinzip hat. Die Frau beißt: Männin, Herrin, ischah, weil fie ein Theil feines 
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eigenen Ich ift! umb wird in dieſer Bedeutung dem Manne ald Helferin, y, nicht 
als Dienerin zugeführt, um beide zu einer Perſönlichkeit zu werfchmelzen.? Sie 
wird von dem Manne aufgefucht? und ihre Verbindung gefchieht nicht ohne ihre Zur 
neigung amd volle Zufrievenheit.* Dieſe Eheverdindung darf nicht ‚gegen dad Heilige 
feitöpringip derſelben verſtoßen und mit Perſonen, deren Vereinigung das Gefeg: Uns 
zucht,> fündliche Vermiſchung,“ Schande? 2. nennt, vorgenommen werden. Die Ehe— 
lichung geſchieht durch: a. die Gewinnung der Zuneigung der Frau, den Aft ver 
Anrede und Verſprechung;? b. die Erweroung der Zuſtimmung ihrer Eltern;“ ec. die 
Bermählungsfeier und Heimführung der Frau! und heißt nad) diefen drei Acten: 
mit einer Frau fidy verbinden, WIN,'! um eine Frau werben, mpb'? und cine Frau 
heimbringen, x.'? Dagegen führt die Ehe felbft ven Namen: „Bund Gottes“ mit 
der nähern Erflärung, daß Gott Zeuge der Eheſchließung ſei und über die Aufrecht- 
haltung des Ehebundes wace.'* Die Ehe hat demnach bei ihrer nody jo ſehr welt- 
lihen Beſtimmung ein überwiegend fittliched Prinzip und die Frau iſt feine ges 
faufte, dem Manne unterworfene, fond. fteht im Beſitz ihrer vollen Rechte ihm gegen— 
über, der das Gericht zur Seite fteht!® und mit welcher der Mann fich beräth.! 
ur im Abfalle von dem die Ehe tragenden Heiligkeitsprinzip, ald Folge der Sünde, 
tritt die Unterwürfigfeit des Weibes ein und «8 heißt: „Und er wird über dich hrrr- 
ſchen!“ Seine Gejchenfe ꝛc. werden nicht im Sinne einer Kaufjumme, fondern als 
Zeichen der Achtung und Liebe gegeben!" und daß der Mann die Frau aufjucht und 
um fie oft Opfer bringt — find Beweife der Hochſchätzung des weibl. Geſchlechts 
im Judenthum. U. Ihre Einfegung und Würdigung. Die Ehe in vieler 
natürlidy weltl. u. religiös fittl. Bedeutſamkeit Fonnte nur da ihre volle Würdigung 
erlangen, wo Das Religiöfe und Weltliche, das Staatliche und Sittliche feine Gegen— 
füge mehr bildeten, jonvdern in ihrem VBereinigungspunft gelehrt und gehanphabt wur— 
den. Nur in der Bibel, wo auf den Aufbau des Neligiofen durch das Weltlihe u. 
des Weltlichen durch das Religiöſe gedrungen wird, wurde die Ehe in ihrem voppel- 
ten, ſcheinbar entgegengefegten Character richtig erfaßt u. verftanden. Der Pentateudy 
verfündet fie ald eine uralte, vormof. Inftitution, ® aus dem Erwachen des menſch— 
lichen Bewußtfeind zum innigen Zufammenfein u. Zufammenwirfen hervorgegangen. !? 
Ihr ſittl. Prinzip ift in der Angabe: zur gegenfeitigen Anhänglichfeit bis zum völligen 
Einsfein des Mannes und Weibes, wo der eine in dem andern nur den Theil feiner 
feloft ficht, gezeichnet; dagegen ift ihre natürlich weltliche Beſtimmung in der Yort- 
pflanzung und gegenfeitigen Stüge ausgefprochen. In dieſer Geſtalt wird vie Ehe 
in der mof. Geſetzgebung durch eine Reihe von Keufchheitsgefegen zu ihrer Aufrecht- 
haltung gejeglicd) anerfannt und als eine heilig zu haltende, die Grundlage des fittl. 
zus und Familienlebens, den Beſtand ver Gefellfchaft und des Staats umfaſſende 

inrihtung gewürdigt. Sie wird nicht ausprüdlicy geboten, fondern als ein von 
ſelbſt ſich ergebendes Bedürfniß vorausgefegt, die bei ihrem Eintritt das Geſetz zu 
ihrem Schuge vorfindet. Nur indirect fol nad dem Talmud in dem vormoſ. Aus— 
fpruche: „Und ihr fein frudytbar und vermehrt eucdy”?° das Gebot zur Führung eines 
Ehelebend angedeutet fein. So fest das Gebot: „Du follft nicht ehebrechen * ?" mit 
feiner erflärenden Ergänzung: „Gelüſte nicht nach dem Weibe deines Nächiten“2? 10,2? 
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die Eriftenz; der Ehe ald eine durch das Geſetz geheiligte Inftitution mit ihrem ftaat- 
lichen und religiös» fittlichen Character voraus. Diefe Auffafjung tritt in den fpätern 
Büchern immer klarer hervor. Dem ‘Propheten Hofea ift Das Liebesband, das die 
Gatten zum freudigen Zufammenleben umfdlingt, ein Bild der Verbindung Gottes mit 
Iſrael durch vie Werfe des Rechts umd der Gerechtigkeit, der Liebe u. des Erbarmeng, 
des Glaubens und der Gotteserfenntnig." Am ausführlichften ift ihre Darftellung in 
der Mahnung vor Untreue gegen die Ehefrau bei vem legten Propheten Maleadji 2. 14. 
Die Ehe wird in ihrer weltlichen Bedeutung: Vertrag, mI2 genannt, zugleidy aber iſt 
zu ihrem Schuge vor heimlicher Treulofigfeit, wo der weltliche Gefegesarm nicht hin- 
reicht, ihre religiös = fittliche Seite hervorgehoben. „Der Ewige, heißt es, ift Zeuge 
zwiſchen dir und der Frau Deiner Jugend, gegen die du treulos gehantelt, und fie ift 
deine Genoffin! So nehmer euch in Act u. werde an der Frau deiner Jugend nicht 
treulos!“ mit ver werftärften Drohung: daß Gott von einem Altar nichts annehme, 
der von Thränen der Gekränkten bevedt ift. Die confequente weitere Durchführung 
diefer Auffaffung der Ehe enthält ver Talmud. Das Sittlidyfeitsprinzip ver 
Ehe hatte mehrere Beftimmungen zur Folge. Nach venfelben ift rer Ehebruch aud) 
mit ver Einwilligung des Munned verboten und ftrafbar? und fo muß ter Mann, 
wo derſelbe thatfächlicy worfam, auch wenn er verzeihen wollte, ſich von ihr jcheiven 
laffen.? Der Ehebrecher over der des Ehebruchs Verdächtige darf die wegen des Eher 
bruchs Geſchiedene nicht heirathen.* Die Verheirathung eines jungen Mädchens an 
einen reis, wie entgegengefegt wird unter dem Hinweis auf 3 M. 19. 29. „Ent: 
weile nicht Deine Tochter, fie ver Unzucht preiszugeben“ nachdrücklichſt verpönt. Am 
ftärfften tritt das Sittuchkeitsprinzip in dem Gejege zum Vorichein, daß in Religions— 
verfolgungszeiten man ſich der anbefohlenen Uevertretung aller Verbote fügen fünne mit 
Ausnahme von Drei: des Gögenvienftes, ver Unzucht und des Mordes!“ Auch für 
den in Todesgefahr in Folge des heigen Liebestranges zu einer Ehefrau Daliegenden 
hatte man fein anderes Wort: er fterbe und befriedige nicht feine Luft!’ Auch Das 
natürlich-weltlide Prinzip verfelven führte zu mehreren Verordnungen. Die 
Ehe mit einer notorifch unfruchibaren Frau ſoll nicht gejchloffen werden.“ Ebenjo wird 
ald zur Form ver Eheſchließung gehörig die Ausfertigung eines jchriftl., von zwei Zeugen 
unterſchriebenen Ehevertrags über vie Pflichten und Rechte beider anbefohlen,? wozu nod) 
das freiwillige Abgeben des Iawortes, tie Trauung in Gegenwart von zwei Zeugen x. 
gehören.” Eine weitere Entwicklung befteht bejond. darin, daß die Eheſchließung in Berug 
auf die Fortpflanzung durch Diefelbe zu einem Gebot erhoben wird." Deutlicher tritt 
diefe Würdigung der Ehe nad) ihrem Doppelten Characıer in ven Lehren ihres fittlich 
veredelnden Einfluffes auf ven Menſchen hervor. Die Rettung und Bewahrung unferer 
Sittenreinheit, wie die ſchöne Geftaltung unfered Hausweſens als Etätte der Freude 
u. des Segens find die einzelnen Güter, auf vie bhingewiefen wird. „Der M. ohne 
Frau, heißt «8, ift ohne Gotteslehre und ohne Schutzmauer gegen die Sünde.” „Se 
der M. in tie Ehe tritt, werten feine Sünden weniger.“ 2 „Immer ift der M. in 
den Händen des böfen Triebes; aber im Eheftand ift die Macht des böfen Triebes ver: 
nichtet, denn alfo heißt ed: „Und vu wirft wiffen, daß Friede ift in deinem Zelte.“ 1% 
Dieſer firtlihe Einfluß der Ehe ſchien ihnen fo beveutfam, daß fie ven Eheloſen 
zu ven 8 zählen, die von Gott gleichſam verbannt find!® und mahnend erinnern: „ver 
M. weile nicht ohne Frau, damit er der Sünde nicht verfalle;"'° „So vu Gewalt 
über. deinen Sohn haft, gib ihm eine Frau.” '? „Iſt veine Tochter mannbar geworden, 
fo fcheue es nicht, wenn es fein muß, deinen Sclaven frei zu machen und ihn ihr zum 
Manne zu geben. '° Aber auch in ihrem weltlichen Charaster als Begrünverin unjeres 
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Mohles wirt die Ehe in mehreren Lehren mit Nachruf vorgeführt. „Der M. ohne 
Frau ift ohne Gutes, ohne Hülfe, ohne Freude, ohne Segen, ohne Verſöhnung und 
ohne Frieden — nach: „Siehe das Leben mit ver Frau, Die du liebſt!“ 19. „Er leidet 
an Allem Mangel, das ift ver, weldyer ohne Frau: lebt.“ 2 „Beſſer zwei als einer 
d. bh. befier Das Zufammenteben des Mannes und Weibes ald getrennt zu wereinfamen ; 
der dreifache Faden wird nicht zerriffen “ das zielt auf Die von Kindern gejegnete Ehe.* 
So läßt eine Sage ven ‘Propheten Elia dem R. Jofua zurufen: ſiehe, den Weizen 
fchafft ver Mann herbei, aber fann er ihn ungubereitet efjen? ven Flachs bringt er ind 
Haus, aber vermag er ſich im ibn au kleiden? Die Frau erleuchtet feine Augen und 
ftellt ihn auf feine Füße!““ Mehreres fiehe: Bolygamie, Ehepflichten, Frau, Trauung, 
Eheverichreibung, Ehezeit, Wahl ver Ehe, Scheidung, Verlobung, Hochzeit ꝛc. 
Ebebruch, wi. Sein Begriff und Verbot. Die Unverlegbarfeit der 
Ehe, die nad) ihrem fittlichen und weltlichen Character die Aufrechtbaltung des fütlichen 
und weltlichen Gefeges, vie Heiligkeit zu ihrem Prinzipe hat, ſchärft durch das Verbot 
des Ehebruches Die Heilighaltung des Ehelebens in allen feinen Geitalten ein. „Du 
folljt nicht chebrechen,“ © viefer Tte Ausipruch des Defalogs, der in dem 1Oten „Du 
follft nicht gelüften nach dem Weibe deines Nächiten “? und in den Keuſchheitsgeſetzen: 
„und dem Weibe deines Nächiten jollft vu feinen Beiichlaf nad) Nachkommen geben, dic) 
an ihm zu verunreinigen“ S wiederholt wird und in den Strafandrohungen des Ehe— 
bruchs durd die verfchärftee Mahnung: „und tilge das Böſe aus Ifrael“? nochmals 
vor die Seele zieht, Spricht die volle Bedeutfamfeit dieſes Verbots aus. Die treuelofe 
Verlegung des Ehebundes war ſchon bei den Völkern des heidn. Alterth. ein ſchweres 
Vergehen, was ſich jedoch zur Höhe eines ſittlich feiten Bewußtſeins, trog der ſtrengen 
Strafen, wegen des überwiegend weltlichen Characters ihrer Ehen — nicht emporarbeiten 
fonnte. Erſt in ver Bibel, wo das Sittliche und Weltliche in Eins zuſammenfallen, 
in das Prinzip der Heiligkeit, erhält ver Ehebruch feine fittliche Verwerfung, die zur 
feften Baſis feines Verbots fich fteigert. Derfelbe wird in Bezug auf das, was ihm 
vorausgeht, wie durch die Erwähnung deſſen, was ihm folgt, tiefer erfaßt. Nach dem 
Erſten ift der Ehebruch gleichfam eine Gottesleugnung: man denkt: Gott fieht «8 nicht, 
der Höchfte weiß es nicht! ? ein Meineid, Raub,'“! eine Undankbarfeit für das Zu- 
trauen des Mannes!? ıc. Im Betracht des Zweiten kennt man ihn, daß er Schmad) 
und Schande häuft,!? Gefunpheit und Vermögen zu Grunde richtet, die Rache des 
gefränkten Ehegatten heraufbefhwört!? und den Verbrecher in Lebensgefahr ftürgt. 1° 
Kurz und finnreich ift der Spruch in ven Apokryphen, ver den Ehebr. als eine dreis 
fache BVerfündigung: gegen Gott, den Mann und die Kinder darftellt.1? Ein Anderer 
hält ihn als ein gewiſſenloſes Verfahren, vem Mann die Laft ver Ernährung und Er— 
ziehung fremder Kinver aufzubürden. ® I. Seine Strafbarfeit. Die Ueberführung 
eines thatfächlichen Ehebr. hatte vie Todesitrafe für beide Theile zur Folge und zwar, 
wenn auch der Mann unverheirathet und fie erjt verlobt war, aber ſchwanger gefunden 
wurde. '? Die Ueberführung muß vor Gericht Durch Zeugen geſchehen, jo. daß beide 
auf der That ertappt wurden.’ Die Todesſtrafe jeloft richtete fich nach ver Berjon.- 
Bei einer Verlobten war fie durch Steinigung,?' ‚einer Prieftertocyter durch Verbrennen, 2? 
einer Verheiratheten durch Ervroffelung d. i. der Tod durch den Strang.?? Dagegen 
wurde der Ehebruch mit einer Sclavin nur mit Geißelung beitraft, wozu nod) die. Dar- 
bringung eines Schuldopfers hinzufam.?* Der Talmud enthält Die confequente weitere 
Ausführung des Sittlichkeitsprinzips des Verbots des Ehebr. Die Anffafjung des 
Ehebr. als Vergehen gegen die Sittlichfeit im Allgemeinen hatte mehrere Beftimmungen 
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zur Folge. Die Anklage eines verübten Ehebr. ift nicht blog Sache des Ehemannes, 
jond. ' jedes Einzelnen, der Davon weiß.‘ Der Ehebrederin fann die Verzeihung Des 
Mannes nicht zu gut kommen, um fie vor den Etrafen zu jhügen.” Der Mann muß 
fich, nach überwiefenem Ehebr. feiner Frau, von ihr ſcheiden laffen;? aber auch fie darf 
mit dem Ehebr. oder mit dem des Ehebr. Verdächtigten ın feine She treten.! So ge 
hört der’ Ehebr. zu ven Hauptvergehungen, über vie wir Das Märtyrerth. nicht ſcheuen 
dürfen.“ Diefen gejegl. Beitimmungen reihen wir vie andern talmudiſchen Kehren an 
über: a. das Simphafte des Ehebruches; b. feine Folgen; ec. die VBerleitung zu ihm 
und d. feine mögliche Verhütung. a. Der Ehebr. als ein Verftoß gegen die Sütlich— 
feit überhaupt "geht über ein bloßes DVergehen*gegen ven Mann weit hinaus. Gott u. 
die Geſellſchaft, Das Leben und Eigenth. find es, gegen vie das fündhufte Verfahren 
des Ehebr. ſich richtet. Die Frau, ver die Bewahrung ehelicher Treue anvertraut ift, 
wird eine LKügnerin gegen den Mann, dem fie das in Ehebr. erzeugte Kind als Tas 
jeinige ausgibt, das ihn beerbt; eine Leugnerin gegen Gott, ver ven Ehebr. verboten 2c.° 
Der Ehebr., heißt es ferner, überfteigt jedes andere Lafter als Naub, Diebjtahl ıc., 
weil bei ihm eine Berfühnung durch Scyadenerfaß unmöglid) wird.” b. Seine Folgen. 
Als das Verhängnißvollite verfelben wird die Veröffentlichung, das enpliche Befannt- 
werden dieſes Vergehens hervorgehoben. Die heimliche Weife des Ehebr. ver Allwiſſ. 
Gr gegenüber veranlaßte die Mahnung: geheim begeht ihr dieſe Sünde, aber Gott ver— 
öffentlicht fiel? Wie ein Dieb, heißt es hierzu, der beim Gindringen in ein fremdes 
Haus Die Außere Wache glücklich getäufcht, aber von ver innern ertappt wird unter Dem 
Rufe: vie Außern Wächter, aber nicht uns Fannft du täujchen! jo lautet die Mahnung 
an den Eheor. „Den M., aber nicht Gott vermagft du zu blenden, denn die Augen 
des Ewigen walten überall! ° fie fehen Die Böſen wie die Guten!'? der im Himmel 
wohnt, lacht, der Ewige fpottet ihrer!“!! Bewiefen wird dieſes durch die plögliche, aber 
von Gott erwedte Eiferfucht im Herzen des Mannes; auch daß die im Ehebr. gezeug- 
ten’ Kinder dem Ehebrecher ähnlich ausfehen."? Andere Folgen find: Gottes Ungnape, 
ungerathene Kinder, Verſchwendung des Vermögens 2c.'? c. Die Verübung des Che: 
bruch8 nebſt den Urfachen vesfelben fegen fie in die Schwäche des fittl. Bewußtſeins u. 
die ſtolze Meberhebung andererſeits, fich über jede Sitte hinwegzudenken. „Nicht eher, 
heißt 8, begeben fih Mann und Frau zur Unzucht, bis fie ihre Erkenntniß verloren I’ 1% 
oder» nady der Lehre eines Andern, bis der Geift des Irrſinnes in fie gedrungen! denn 
alſo heißt es: ver Ehebrecdyer ift ohne Verſtand.!s Ebenfo lehren fie mit einer bez 
ſtimmien Gewißheit: Hochmuth führt zum Ehebruch! « Wer bodhmüthig ift, verfällt 
zulegt der Sünde des Eher." d. Seine Verhütung u. mögliche Vorbeugung. Hier 
zu wird ſehr weile zur Fernhaltung alles vefien, was zum Ehebr. führt, gerathen. Die 
Lehren darüber find: feine große Gejellfchaft in das Haus zu ziehen, '* des Weines fc) 
möglichft zu enthalten, !% vie Frau nicht aus ihrer häuslichen Zürückgezogenheit zu 
reigen 26,20 Bei Diefen Angaben warnen fie ausdrücklich vor einem Verfall ind andere 
Extrem, um nicht ald Sonderling zu erfcheinen, weil e8 immer nur wenige Frauen 
gibt, die "zum Ehebruch fich verleiten laſſen. Ihr belehrenner Sprudy darüber war: 
Biele fegeln ab, Diele kommen wieder und nur Wenige ziehen ab und fehren nicht zu— 
rück. So treten Viele in die Ehe, die Meiften beglüct fte; doch Einzelne werden Durch) 
die Sünde verftridt!?T Aber auch in Bezug auf die in Folge des Ehebr. gebotene 
Auflöfung der Ehe mahnen fie zur Vorſicht. „Wie die Empfindlichkeit des M. bei 
Speife und Trank verfchieden ift, jo im Eheleben. Manchem fällt eine Fliege in ven 
Wein, aber er nimmt fie heraus, wirft fie weg und trinkt weiter; das ift Die Weiſe 
jenes M., ver da ficht ver Unterhaltung feiner Frau mit Nachbaren, Freunden x. zu 
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ohne ſie zu ſtören. Aber es gibt auch Männer, die den Weinbecher, ſo nur eine Fliege 
vorbeiflog, ſchon ausgießen; das iſt ein böſer Character, der nur auf Scheidung. ſinni. 
Die Dritten find, Die, fo ſie eine Fliege auf den Becher ſehen, denſelben ſtehen laſſen; 
das war die Pebensweife eines Jehuda b. P., der feine Frau einfchloß, aber Darüber 
ſehr getadelt wurde. Die Vierten endlich holen die in den MWeinbecher gefallene. Fliege 
heraus, jaugen Diefelbe aus und trinfen den Wein weiter; dad die Weiterführung der 
Ehe mit ver überführten Ehebrecyerin, von der der Mann fidy) nicht ſcheiden läßt." 
!indererjeit wird ſchon vor Hinneigung Des Herzens der Frau zu einem andern Mann 
gleich wie vor einer ehebrecherijchen That gewarnt.? 

&hebruchsverdachtigte, 500 — fiche: Verdächtiger Ehebruch. 

Ehehinderniſſe over Eheverbote, pnwan mom, Zur möglichen Erzielung 
eines fittlich reinen u. häuslicheglüclichen Ehelebens wurden mehrere Beftimmungen über 
die Wahl der Ehe getroffen, die Beichränfungen der Ehewahl, die nad) dem doppelten 
Character ver Ehe bald Die Befeftigung ihres fittlichen, balt zur Läuterung ihres 
natürlich weltlichen Zieles dienen ſollen. Wir hören darüber die zwei Ausfprücdhe am 
Schluſſe diefer Eheverbote: „Eine Frau neben ihrer Schweſter ſollſt du nicht nehmen, 
Giferfucht zu erregen” —;’ „Denn alle diefe Gräuclthaten verübten die Bewohner des 
Landes vor euch und das Land wurde dadurch unrein — verunreinigt euch nicht. mit 
ihnen, ich bin ver Ewige, euer Gott!“ Nach denfelben wird die Eheſchließung ver: 
boten: zwifchen Vater und Tochter, Mutter und Sohn;? Bruder u. Schwefter, Bruder 
und Halbjchweiter,° Echweiter und Halbbruder,“ Sohn und Etiefmutter,® Water und 
Stieftochter,” Großvater u. Enkelin !® over Stiefenfelin, '' Echwiegervater u. Schwieger— 
tochter, "> Neffe und Lante,!? Sohn und des Waters Bruvderd Frau,'* Schwager und 
verwittwete Schwägerin, wo Kinver geblieben,” Mann und Echwefter feiner. nod) 
lebenden Frau.!““ Mit Nichtifraeliten war die Ehe nach deren Bekehrung zum Juten- 
thume erlaubt, nur mit den Kanaanitern wegen ihres Molochvienftes war die. Ehe aud) 
in diefem Falle verboten. "7 Zu dieſen Bibl. fommen im Talmud nody hinzu: L bie, 
Eheverbote in Folge der Weiterziehung der Verwandtichaftslinie, die man. die. Ehever- 
bote zweiten Ranges, mw nennt; II. die zur Aufrechthaltung ver Sittlichkeit u. Nicht: 
verlegung Des Keuſchheitsgefühls. 1. Die Eheverbote zweiten Ranges, ma erftreden 
fid) entwerer: a auf Die ganze Linie des bibl. verbotenen Ehegrades; oder h. nur auf 
ein Glied weiter in demſelben. a. Hierher gehören: 1) die Mutter der Mutter 20, '* 
2) die Mutter des Waterd und jo wieder teren Mutter 2. 3) die Frau des Groß: 
vaters von väterlicher Seite und fo die Frau des Urgroßvaterd x. 4) die Frau feines 
Enfeld und fo die des Urenkels 2c. 6) die Urgroßmutter feiner Frau 2. 7): die Ur— 
enfelin feiner Frau x.!“ Berüclichtigt man die frühen Heirathen, im Drient, jo wird 
man die Möglichfeit des Eintrittes ähnlicher Fälle nicht in Abrede ftellen. b. Diefe 
find: die Mutter des Vaters feiner Mutter, die Mutter des Waters feines Waters, Die 
die Etieffrau des Waters jeiner Mutter, die Frau des Bruders ſeines Großvaters 
väterlicher Ceite, die Schweiter des Großvaters väterlicher und mütterlicher Seite, 
Schweſter der Muster feiner Mutter, die Frau tes Bruders feiner Mutter u., feines 
Vaters x. Ferner die Che mit der Stiefmutter feiner, Frau.?° Hierher gehören 
noch Die talmudiſche Erklärung des bibl. Eheverbots bei Kaftration und Zeugungs— 
unfähigfeit d. M. (I M. 23. 2), daß vasjelbe aufhört, wo das Gebrechen nicht durch M. 


"Daf. und Gittin 90 ?Tanchuma zu Nasso. 23 M. 18. 18. +Daf. B. 2628. ’IM. 
18. 7. ®Daf. B. 19. 20. 17, 5 M. 22.27. 73 M. 18. 11, 5 M. 27. 28. 923 M. 18.8, 20. 
11, 1 Mof. 35. 22. 95 Mof. 18. 17. 103 M. 18. 10. 11 Daſelbſt DB. 17. 12 Dafelbi B. 15. 
3 Daſ. VB. 12. 14 Dafelbit DB. 14, 20. 19. 153 M. 18. 16, 20. 21. 103 Mof. 18, 18. nach der 
Scheidung von feiner Frau. 73 M. 24. 10, 5 M. 21. 10—15. 182 Mof. 34. 15, 5 M. 7.3, 
20. 14. 'P Jekamoth 21. 22. Maimonid. Ischuth 1. 6, Tur eben haeser 15. Die Norm hierzu 
war: wo man in einer Linie auf einen bibl. verbotenen Ghegrad frößt, ift die ganze Linie verboten. 
” Eben haeser 25. Beth Samuel daſelbſt. 
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entftanden iſt;“ ferner die weitere Beſtimmung des biblifchen Eheverbots mit einem 
PBaftard „Mamfer" in 5 M. 23. 4, daß darunter nur Die Kinder aus ver unter 
Todesftrafe verbotenen Ehe? verftanden werden ;? die Auflöfung des bibl. Ver— 
bots: von den Kanaanitern zu heirathen, daß vasjelbe feit ven Eroberungen und Ber: 
pflanzungen der Völker durch die aſſyr. Herrfcher Feine Auwendung bat und die Che 
mit Kanaanitern nad) ihrem UWebertritt zum Judenthum vollftändig gültig fei.* I. Zur 
Erhaltung der Eittlichfeit und des Keufchheitsgefühls waren die Beſtimmungen: ver 
Mann darf die Frau nicht heirathen, mit der er Ehebruch getrieben, oder nur desſelben 
verdächtigt worden, > auch nicht nach) dem Tode ihres Ehemannes oder nach erfolgter 
Scheidung.* Ferner: Wer über den Tod eines Ehegatten Zeugniß abgelegt, od. der 
Ehefrau ihren Scheitebrief vom Manne gebracht, darf Die beireffende Frau nicht heiz 
rathen, ſchon des Verdachtes wegen, die Ablegung des Zeugniffes jei in verbrecherijcher 
Adficht gefhehen. Eine Ausnahme hiervon macht, fo der Zeuge bei feiner Zeugenausfage 
verheirathjet gemwefen, aber nachher Wittwer geworden.° Die Ehe mit einem Sclaven 
od. einer Sclavin ift erſt nach ihrer erfolgten Freiheit erlaubt.” Mit Nafenven, Wahnz 
finnigen, Blödfinnigen, Unmündigen und Perſonen in voller Betrunfenheit Darf Feine 
Ehe gejchlofien werden." Mündige dürfen fih auch gegen den Willen ihrer Eltern 
verheirathen.!! Mit Taubftummen muß der Trauungsact von Einem aus feiner nächſten 
Umgebung durch Die Zeichenfprache deutlich gemacht werden. !? Gaftrate und Jeugungs- 
unfähige ald 3. B. Androgyne ꝛc. können feine Ehe ſchließen.“ Zwang, Irrthum in 
der Perſon, Betrug in den Bedingungen ꝛc. machen die Ehe ungültig." Der Mann 
nah dem Tode ver Frau foll erft mach Ablauf Dreier auf einander folgenden Feſte 
heirathen, damit er nicht mit ven Echmerzen in feinem Herzen ob des Todes feiner 
erften Gattin an der Eeite feiner zweiten Frau weile.” Ebenſo joll nad) dem Tode 
naher Verwandten innerhalb 30 Tage Feine Ehe von den Betroffenen gejchloffen wer: 
den. ° Auch an Sabbat u. Fefttagen,'? fo wie an den nationalen Trauertagen ift die 
Eheſchließung verboten. * ine Wirtwe darf erft nach 90 Tagen und ebenjo vie Ge: 
jdyiedene, vom Tage der Scheivung gerechnet, heirathen.'* Bleibt die Wittwe oder die 
Geſchiedene ſchwanger, fo darf fie fich erft nad) 24 Monaten verehelichen.?® Dasjelbe 
gilt, wenn die Wittwe oder die Gefchiedene ein Kind fängt, auch wenn fte fd) ſpäter 


‚ eine Amme für das Kind nehmen folte. Gerechnet wird dabei von der Geburt des 


Kindes.2! Empfoheln wird ferner, daß feine Junge einen Alten und entgegengeſetzt 
heirathe,?? beiderſeits auf fein Geld, ſond. nur auf anftändige Familie gejehen werde, >° 
ter Mann feine Frau, der fchon zwei Männer geftorben find, eheliche?? ꝛc. Mehreres 
ſiehe: Wahl ver Ehe, Miſchehe, Priefterehen. 

Eheloſigkeit — liche: Entbaltjamfeit. 

Ehepflichten, uw sin, Eherechte, mern 12. Die weitere confequente 
Durchführung des obigen Prinzips der Ehe nad) ihrer natürlich weltlichen und religiös 
fittlihen Beftimmung tritt am deutlichften in der biblifch-talmurifchen Angabe der Ehe— 
rechte und Ehepflichten hervor. I. Die Pflichten des Mannes u. die Rechte der Frau 
werden im Mojaisınus nach ihren 3 Haupttheilen: der Frau_ nicht an Lebensunterhalt, 
Kleidung u. ehelicher Pflicht fehlen zu laffen, angegeben. ?? Die übrigen einzelnen Be— 


1Jebamoth 70. 75. Ueber ſolche Fälle durch Krankheiten find die Anfichten getheilt. Vergl. 
Aſcheri zu Kethuboth 75. Maimonid. Issure bia 16. 9. Eben haeser 5. 10. ?Die durd) das 
welzlidie Gericht, wie auch durch das göttlihe als: Careth, nA>. ?Kethuhboth 29. Jebamoth 44. 
49. *Mischna jadajim 4. 4. Bergl. R. Simfon dafelbft. 5 Bei der Verdächtigung muß er mit 
ihe in einem Zimmer verſchloſſen gefunden fein. °Mischna Sote 27. Jebamoth 24. Eben haeser 
41. ?Jebamoth 2. 9. 10. in der Mifchna. ® Dafelbit. ®Moed Katon 23. Jore dea 392. 
"Eben haeser 44. Die Münpigfeit bei Knaben iit nad zurückgelegtem 13ten Jahr, bei Mädchen 
nad 12 3. und 6 Monaten. Bei beiven müſſen jedoch die Zeichen der Pubertät eingetreten fein. 
Ohne leßtere macht erſt dag 35. I. fie mündig. Eiche: Mündigfeit. "!Eben haeser 37. '?Ze- 
mach David 77 als &rleidhternng gegen Jebamoth 112a '3Eben haeser 5. 10. Daſ. 35. 
’®Moed Katon 23. Jore dea 392, was jedod, wenn er kleine Kinder hat, oder finderles daiteht, 
nicht berüdfichtigt zu werden braudt. 1°Daf. ?7Mischna Moed Katon 9. Beza 36. Orach ch. 
546. 1. !#Jebamoth 43. Orach ch. 551. 2. PJebamoth Eben haeser 13. 1. 2° Jebamoth 
41. 42. 21Eben haeser 13, 2? Sanh. 76. 222 M. 21. 10. 
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ftimmungen find dafelbft nicht hervorgehoben, aber in ven fpätern bibl. Schriften den— 
noch gefannt. An den Mahnungen ver Propheten wird vor: Treulofigfeit, Beleidigun— 
gen und Kränfungen gegen Die Frau gewarnt und Gott ald Zeuge jeder lieblofen Be: 
handluug hingeſtellt.“ Die Zeichnung ver Lebensweife der. Ffraeliten ‚kennt ven Mann 
als venj., der für die Gründung und Vergrößerung des Hauſes forgt,? vie Frau als 
Mitherrin, n723,3 betrachtet, mit der ‚er fich berieth, auf deren Wort er gern hörte u. 
die innerhalb ihres Kreifes nicht befchränft wourde.° ine weitere Ausführung biefer 
Ehegeſetze treffen wir erft im Talmud. a. Die Sorge für die Ernährung der Frau 
wird als obligatorifch für den Mann betrachtet, deſſen uubemwegliche u. bewegliche Güter 
ihr verpfändet find, fo daß im MWeigerungsfalle, oder wo ver. Mann über 3 Monate 
auf Neifen weilt ıc. das Gericht für fie einfchreitet.° Bei Unvermögenbeit ſoll ver 
Mann fi als Tagelöhner vermiethen, um die Koften. ihrer Ernährung herbeizufchaffen ;’ 
reicht auch dieſes nicht hin, jo kann er zur Scheidung gezwungen werden.“ Das 
Maaß ver Alimente richtet fi) nach dem Vermögen des. Mannes? und der gewohnten 
Lebensweife ver Frau in dem Haufe ihrer Eltern nach dem edeln Grundfag: „Die 
Frau fteigt mit dem Vermögen des Mannes in ihren Rechten, aber finft nicht mit ihm 
hinunter“ d. 5. fie erfreut fich der Vorzüge feines Standes, ohne die ihres Standes 
einzubüßen.!° Ihre nähere Beftimmung liegt in den Worten ded Ehevertrages,'! „Ich 
werde arbeiten, dich ernähren und in Ehren halten.” Nur für den Armen ift. das 
Maaß beftimmt: an MWochentagen erhält fie 2 und am Sabbat 3 Hauptmahlgeiten. !* 
Der Ort der Alimentirung ift im Haufe ihres Mannes und an feinem. Tijche, ‚wenn 
feine notoriſch böswillige Behandlung fte zwingt, das Hans des Mannes zu verlaffen.!? 
Dasfelbe gilt auch bei der Abwejenheit oder nach dem Tode des Mannes bis fie ſich 
wieder verlobt, '* oder von den Erben die Auszahlung ihrer Verſchreibung fordert." 
Diefe Ernährung der Frau nad) dem Tode des Mannes geht allen Erbanfprüchen Der 
Andern vor, fo daß bei nicht genügendem Vermögen Alles zur Alimentirung der Frau 
verwendet werden fann.!° Diefem reihen wir an: b. Die Pflicht zur Bekleidung ‚ver 
Frau. Auch diefe richtet fihh ganz nach ven bei der Alimentation geltenden Grund» 
fügen, wo ihre gewohnte Lebensweife im Elternhaufe und die Verhältuiffe des Mannes 
ihr zu gut fommen.!? c. Der ehel. Pflicht foll der Würde des M. gemäß in, einer 
die Zeugung der Kinder nicht abfichtlih behindernden Weiſe nachgefommen werden. !* 
Die Verweigerung verjelben wird ald Grund zur Scheidung angejehen. ” Dagegen 
muß bei Kranfheitsfällen der Verlauf ver Kur abgewartet werben.2°  Diefen Drei 
Hauptverpflihtungen ſchließen fich noc an: bei Krankheiten der Frau den Arzt und 
die Heilmittel zu befchaffen; fie aus der Gefangenfchaft zu erlöjen; ihr die Wohnung in 
feinem Haufe auch nad) feinem Tode zu belaffen,?' daß ihre Töchter, bis. zur Verhei— 
rathung oder Großjährigfeit in jeinem Haufe wohnen und von feinem Vermögen er- 
nährt werden; ihre WVerjchreibung in ven Ehepaften ihren Söhnen. als befonderes ‚Erbe 
zufalle 20.22 Hierher gehört noch die Verfchreibung des Mannes an die Frau vor ber 
Trauung: a. der Morgengabe an eine Jungfer wenigftens 200 Sus — 53'/, Loth 
feines Silber, eine Wittwe 100 Sus; b. des Gegengefchenfes zu Der eingebrachten Mit- 
gift, Das beliebig war und ſich nach dem Eingebrachten richtete.” Ein Weiteres ber 
trifft die Sicherjtellung ihres Mitgebrachten und der Summe ihrer Verfehreibung, daß 
Beides von den unbeweglichen Gütern und, wo dieſe nicht ausreichen, auch von ven 
beweglichen eingefordert werden fann und jeder andern Schuld vorausgeht.2* II. Die 
Nflichten ver Frau oder die Nechte des Mannes. Es ift auffallend, daß ter Mofais- 
mus von den Pflichten ver Frau ganz fchweigt, aber dafür die Gefegesgleichheit derf. 


1 Maleahi 2. 14. 15. 21 Mof. 30. 13, 3 Daf. 16. 8. 9, 27. 29. 4 Daf. 21,12, A414 
54 M. 16. 5, 21. 10. 6Kethuboth 77 a nah Alphaſi. ?Eben haeser 70; Siehe: Scheidung- 
o Kethuboth 64. 10 Daf. und 70b. Maimonides Ischuth 12. E. H 09. 1Siehe: Berfhreibung. 
12 E. H. $. 70. 13 Daf. $. 12. 14 Kethuboth 103. 107, 52. 54. Vgl. 97.b. 15 Dafelbit.. 1°. Daf. 
43 a. Maimonid. 19. ®. E. H. 934. '"Daf. 69. Beth Joseph daſ. "®E. H. $.76,. $. 23.124. 
id Daf. 20 E. H. 76. Jore dea 334. 21 Kethuboth 52. 22E. H. $. 89, 8. 79. 22Kethuboth 57. 
24 Ch, m. 48. fiehe Verſchreibung. 
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mit dem Marne ausdrücklich betont. Wenn ver Mamı die Keufchheit der frühern 
Lebensweife feiner Frau durch verleßende Ausfage vervächtigt, jo kann fie ihn vor Ge— 
richt fordern, wo er nach überführter Lügenhaftigfeit 100 Echefel! dem Vater ver Frau 
zu zahlen hat und das Recht der Scheidung einbüßt.? Aber nicht als Pflicht, ſondern 
als rühmliches Werf wird in den fpätern bibl. Schriften bezeichnet: wenn die Frau 
thätig, wirtplich und für die Vergrößerung des Haufes mitſorgt,“ häustich zurückgezogen 
febt,* die eheliche Treue nicht bricht,’ Fromm und vernünftig waltet® und den Mann 
unterftügt. Dagegen getadelt, wenn fie böfe und zänkiſch it,“ dem Trunke fidy ergibt, 
im den Straßen einherläuft,'% eiferfüchtig wird und mit der Geißel ihrer Zunge nichts 
ſchont, wodurch fie Schmach und Schande bringt, '! ven Mann betrübt x. Wirf- 
lihe Rechte des Mannes find: vie ohne feine Einwilligung gethanen Gelübde zu 
ftören, '? nad) thatfächlichem Ehebruch auf die Beitrafung der Frau und des Berführers 
anzutragen, '* bei Verdacht fie vor den Priefter zu fordern? md endlich auf Miß— 
helligkeiten im Eheſtande fich won ihr feheiden zu laffen. % Weitere Pflichten der Frau 
als die dem Mann zuftehenvden Rechte fennt erft ver Talmud. Dieſelben follen die 
Gegenleiftungen der Frau fein und richten ſich nach Drt, Zeit und Verhältniſſen, fo 
daß auch hier obiger Grundfag normirend ift: die Frau fteigt mit den Verhältniſſen 
des Mannes, aber finft nicht mit ihnen von ihrem Stande!!! Sie beftehen: a. in den 
Anfprüchen des Mannes auf ihre Gegenhülfe; b. in den Rechten vesfelben auf ihren 
Erwerb und ihre Vermögen. a. Die Frau ift verpflichtet, dem Manne in der Haus— 
haltung und Erwerbung thätig beiguftehen und ihren eigenen Verdienſt ihm abzugeben, 
jo. daß im MWeigerungsfalle ver Mann ihr die Alimentation verfagen fann.'* Als 
Arbeiten ihrer häuslichen Beichäftigung find: Mahlen, Baden, Kochen, Weben, Wafchen, 
Spinnen, ihre Kinver füugen 20.” Dody kann fie fidy von dieſer Pflicht durch die 
Erklärung befreien: ic) ftehe von ven Pflichten meines Mannes in Betreff der Ernährung ab; 
aber auch er fol von meiner Pflicht zur Arbeit abjehen.2° Aber entgegengefest kann 
ver Mann ſich nicht von der Pflicht ver Alünentirung feiner Frau durd) eine ähnliche 
Erklärung befreien, weil vielleicht Die DVerdienfte der Frau nicht zu ihrer Ernährung 
ausreichen.2! Auch zu den niedrigen Arbeiten des Geſindes ift Die Frau verpflichtet, 
fo der Mann Feine Dienftboten aus Armuth halten Fann.?>? Der Mann hat ferner 
das Recht ver Leitung des Hauptwefens und der Beftimmung des Wohnortes, wohin 
ihm die Frau folgen muß, zumal, wenn derfelbe feine Nahrung bedingt.2? In Fällen, 
wo fie ihm nicht folgen will, fol er ihre Scheidung geben.?* Hierher gehören noch Die 
Lehren, Daß die Frau jedes Auffehen erregenve Thun im und außerhalb des Hauſes ver- 
meide,23 vor dem Manne ftets in anftändigen Kleidern erfiheine, vor ihm feine grobe 
Speifen eſſe, über ihn nicht herrſche ı0.2° b. In Betreff ihres Vermögens galten Die 
Beftimmungen: 1) die Frau behält alle ihm zugebrachten, od. ihr fpäter durch Erbichaft, 
Schenkungen ꝛc.  zugefallenen Güter, die fie nach der Aufföfung der Ehe mit der ihr 
verfchriebenen Morgengabe ıc. aus vem Vermögen ihres Mannes zurüderhält.?? 2) Bon 
denfelben hat der Mann ven vollen Nießbrauch und wird nach dem Tode der Frau 
der Univerfalerbe verfelben.° Nur das Vermögen, das der Frau erft in Ausficht 
fteht,, ald von Erbſchaft, Proceßſachen ꝛc. u. vor ihrem Tode nody nicht eingelaufen ift, 
erbt der Mann nicht.2° Ferner: Stirbt die Frau im Iften 3. nad) der Verheirathung 
ohne Kind, fo hat der Mann die ganze Mitgift; aber im 2ten J. nur die Hälfte der— 
felben an ven Vater ver Frau u. vdeffen Erben zurück zu geben. 9° 3) Schon 
während ihres Lebens gehören dem Manne: ihr Händewerk u. Alles, was fie findet.?! 


1&Siehe Schekel. 25 Mof. 22. 12. 13. pr. 31. 13—27. 4P. 45. 14. s Spr. 7. 12. 
eDaſ. 31. 30. 1 ©. 19,18. 26. 3Sir. 26. 1—4. Daſ. 25, 21. 26. 10 Spr. Sal. 19. 14. 
u Sir. 26. 11. 12 Daf. 25. 125. 134 M. 30. 7. Siehe Ehebruch. 15 Siehe: Berdächtis 
434 des Ehebrechers. 16 S. Scheidung. TE. H. 80. 10. 16 Daſ. Daſ. nnd Midr. r. 1 M. 

bſon. 52220 Maimonides h. ischuth 12. 21Daſ. 22Daſ. 23Eben haeser 75. 23Daſ. 18. 
49. 25Midr. r. 4 M. Abſchn. 9. 2° Sabbath, 140. ?'E. H. 88. 28 Das. 57. 29 Daf. 30 Daſ. 
55, 118. 19. 21 Daf. 
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IL Gemeinſchaftliche Pflichten. Diefelben erftreden fi: auf gegenfeitige Liebe, ! 
Treue, Verſchönerung des Lebens,? Verehrung der Eltern beiverfeits ? und Feithaltung 
an Religion. Ueber die Würdigung der Ehefrau — fiche: Frau. Mehreres fiehe: 
Verſchreibung der Frau, Trauung, Verheirathuug, Hochzeit ıc. 

Eheſcheidung — fihe: Scheidung. 

Eheſchließung, Eheverſchreibung — fiebe: Trauung, Verſchreibung. 

Ehewahl und Ehebeſtimmung — fiche: Verheirathung. 

Ehezeit — ſiehe: Berheirathungszeit. 

Ehre, 723. Die Ehre in ihrem wahren Gehalt als Geburt unfers fittlichen 
Bervußtfeins, in der Anerkennung u. Würdigung des höhern perſönl. Menſchenwerthes 
befteheno, die den M. nicht blos feiner äußern Stellung nad), fondern auch wegen 
feiner innern Vorzüge gehoben haben will, wird in der Bibel durch mehrere Lehren Der 
in Bezug auf fie gebührenden Achtung in ihrer vollen Bedeutſamkeit hervorgehoben u. 
eingefhärft. Die Gottähnlicyfeit mit ihren Gütern: Freiheit und Heiligkeit, nad), in 
und zu denen die Bibel den M. gefchaffen fein läßt und jo ihm die Achtung feiner 
felbft und Anderer gebietet, bilden Das Prinzip verfelben. Das Heidenth,, dem dieſe 
Würdigung des M. fehlte u. in Folge feiner ES chöpfungstheorien bald die Vergötterung 
des. forderte, bald aber auch deſſen eigene Selbſtnichtachtung u. Selbftvernichtung als 
höchftes Ziel Iehrte, faßte die Ehre nur in ihrer äußern Geftalt und verftand nichts 
von ihrer innern, in dem fittl. Bewußtfein des M. wurzelnden Größe. Die äußere 
Achtung in Folge oder ald Ausdruck der innern fittl. Würde, die in Gott ihr. Ideal 
hat, ift der Grundgedanke der Ehre in ihrer zuertheilenden u. zu erwartenden Aeußerung, 
der das Judentum vor Vergötterung u. völliger Nichtachtung ſchützte. Der Mofaid- 
mus befiehlt die Eltern» und Greifenverehrung, verbietet die Bedrückung des Fremden, 
Armen ꝛxc., das Fluchen der Obrigkeit, die Geringihäsung der Richter ae. und: will 
nicht einmal ven Verbrecher nady ver Abbüßung feiner Strafe erniedrigt willen, jo daß 
der Gehängte vor Sonnenuntergang berabgenommen werden ſoll. In dieſen Gefegen 
ift die Heilighaltung der Ehre des M. als des Trägers der Gottähnlichkeit: aus: 
gefprochen. Ausprüclich ift diefe Gottähnlichkeit ald Grund in dem Gebote der Achtung 
des Verbrechers nach abgebüßter Strafe, den man fonft ald der Würde des M. ent- 
fleivet zu betrachten gewohnt ift, hervorgehoben. Was hier zum Theil nur angedeutet ift, 
das tritt in den fpätern bibl. Schriften immer. beftimmter hervor. In den Palmen 
wird ausdrüdlih Die Ehre des M. in die ihm zutheil gewordene Gottähnlichkeit und 
das Leben nach derfelben gejegt® und die Spr. Sal. mahnen: nicht ftolz ſich au über— 
heben,? vie Ehre in Weisheit und Tugend zu fuchen® ꝛc. Wie tief und lebhaft dieſes 
Ehrgefühl im Iſrael gewourzelt, darüber einige Beijpiele. Saul hatte auf die Ber 
fündigung feiner Verwerfung durch Gott feinen andern Wunſch als: ehre mid) doch in 
der Gegenwart meines Volkes!“ Ebenſo erſchien David feine Beſchimpfung durch Si— 
mei ald eine der empfinplichften Schläge feines Geſchickes, deren er ſich noch auf feinem 
Sterbebette in ven legten Wünſchen an Salomo erinnerte.” Dieſe bibl. Darftellung 
hat ihre weitere Ausführung im Talmud. 1. Begriff der Ehre. Die fittl. Würde des 
M. ald Duell ver Ehre wird in beftimmten Zäßen fo nachdrucksvoll hervorgehoben, 
daß wir obige bibl. Lehre in ihrer vollen Entwidlung nad) der ganzen praftifchen Ber 
beutfamfeit vor uns haben. Nicht fo fehr das von allen M. tragende Ebenbild G. 
ald Ausdruck ihrer Würde, audy nicht die nur Einzelnen vermöge ihrer Geburt, Ab— 


1Tob. 10. 13. 2Epr. Sal. 5. 18—20. 3 Kcheleth 9. 9. Tob. 10, 13. Pirke de R. E. 
cap. 13. Anfpielend auf das Job „s“ in dem hebr. Wert Iſch, ann „Mann“ als ven erfien 
Vuchſtaben des Gottesnamens laſſen fie Gott den der Ehe ſich MWeihenden zurufen: „Wanbelt ihr - 
in meinen Megen, fo ift mein Name unter euch; aber verlaffet ihr diefelben, fo entziehe ich 
ihn von euch und es wird ein Feuer, das euch verzehrt. Iſch wnn ohne den Buftaben » heißt: 
vn, Feuer! S Pf. 8. ?Epr. 20.3, ®Daf. 1 ©. 15. 30. WE. David, 
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ſtammung ꝛc. gewordene Stellung, als vielmehr die auf eigene Verdienſte fich gründen— 
den : Vorzüge als wahrer Grund der Ehre — ift Die aus den verfchiedenen 
Barteifämpfen ihnen hervorgegangene, theuer gewordene Wahrheit. „Nicht ver Drt, 
lehren fie, ehrt, ven Mann, jondern der M. ehrt feinen Ort!“ Ferner: „Der Prieſter 
fteht über tem Levit, der Levit über dem Ifraelit, der Sfraelit über dem Baftard; aber 
befigt Letzterer Gelehrſamkeit, fo ift er dem unwiſſenden Hohenpriefter vorzuziehen.“ ! 
„Der Nidytjude, der fich mit der Thora, Gottesichre, befchäftigt, ift dem Hohenpriefter 
gleichzuachten.? „Wohl gehe 8 den Heiden, die wie der SPriefter Aaron Werfe des 
Friedens üben; aber nicht jo dem Nachkommen ver Priefter, ver ven Heiden gleich 
handelt.”? „Wer befigt die Würde des Alters?, ver Weisheit erworben!““ „Nicht in 
goldenen und filbernen, fondern in irdenen und hößernen Gefäßen wird der befte Wein 
aufbewahrt 1”, dies als Lehre, wie man nicht nad) der Außern Geftalt den Werth des 
M. zu beftimmen habe.“ Mit diefen Lehren wollten fie keinesfalls der andern Klaſſe 
die. Ehre abfprechen, da fie diejelbe fogar dem Sünder noch theilweife zuerfennen, fond. 
nur in Collifionsfällen das Entjcheidende angeben. Ausprüdlid ehren fie, daß ver 
M. als Perfönlichkeit an fid) auf Ehre Anfpruch habe. „Groß ift die Ehre des M., 
denn ihr weicht jedes Verbot des Geſetzes.“ Daher ihre Mahnungen; feinen Menfchen 
zu verachten; ?: den Eegen wie den Fluch aud) des Nievrigften nicht gering zu ſchätzen 2c.° 
U. Die Würdigung der Ehre bei ums und Andern nach obiger Auffaffung macht ein 
Hauptpunkt ihrer Lehren aus. Die Ehre, ein Beſitzthum aller Klaſſen ver menfchlichen 
Geſellſchaft, foll für Alle und von Allen als theures Gut geachtet werten. „Wer ift 
geehrt? Der die M. chrt, denn. alſo heißt es: die mich ehren, ehre ich und die mid) 
‚geringfchägen, ‚werden verachtet!. *° „Komme und fiche, Lehrte ver weile R. Jochanan 
b. ©: im 1. Jahrh., wie hoch die Menfchenehre gehalten wird. Der Diebftahl eines 
Rindes, weil. es der M. nicht trägt, ift im Geſetz mit Öfacher Nüderftattung beftraft, 
dagegen foll ver, eines Lammes, das getragen werben muß, nur verpierfadht zurückge— 
geben werden !!® Specieller war Diefe Lehre: Die Ehre deines Schülers fei wie bie 
deinige, die deines Genoſſen wie Deines Lehrers und die deined Lehrers wie die Deines 
Gottes.!! Im Hinblid auf die Bedeutſamkeit ihres Einfluffes auf die Kräftigung 
unſeres fittl. und weltlichen Wohles erblicken fie in der Anerfennung und Achtung der 
Ehre Anderer die Begründung umd Sicherung unferer Würde und unferes Wohles. 
Sp gaben viele Talmudlehrer die Urfachen ihres hohen Alters ald Mahnung an ihre 
Schüler an: „Nie fühlte ich mich durch die Erniedrigung meiner Genofjen gehoben; 
nie ſchätzte ich. einen Freund gering; zürnte in meinem Haufe; fehritt ftolz einher vor 
einem Größern san Würde, legte Jemandem einen Schimpfnamen bei x.!? In diefem 
Sinne lautete der Abfchiedsfegen des hochbetagten R. Eliefer b. A. an feine Schüler: 
„Gehet hin, es achte der Eine auf die Ehre des Andern — denn nur dadurch erlanget 
ihr das ewige Leben.“! Die Verlegung der Ehre galt als ein der fchwerften Vergeben, 
welche die Verbannung durch Gott nad) ſich zieht. „Wer, heißt es, feinen Nächften 
vor Vielen befhämt over ihn in einen fchlechten Namen feßt, gehört zu denen, die zur 
ewigen Verdammung beftimmt find.” '* Der durch eine Ehrenfränfung zugefügte 
Schmerz erfcheint jo groß, daß man Ddiefelbe einer Mordthat ähnlich hält? u. mahnend 
ausruft: Beſſer wäre es, fich in den Kalkofen zu werfen, als Andere zu befchämen!!® 
Diefes Ehrgefühl fteigt mit der Zunahme unferes Bewußtſeins und der Vergrößerung 
unferen ‚Stellung, fo daß je höher der M. fteht, deſto empfindlicher ihn die Verlegung 
feiner Ehre trifft, Saul, heißt e8 in einem Beweiſe hierzu, ald er zum König gewählt 
wurde, mußte erft aus einem Verſteck hervorgeholt werden, !? jo floh er jede Ehre; aber 
als König änderte er fid) fo fehr, daß er David auf Verdacht, er ftrebe nad) feiner 


‘Horajoth B. ?Sanh. ®Joma 71. #Kidduschin 33. *Taanith 7. ®Megilla 3. Be- 
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Krone, bis in Tod verfolgte. II. Ihre Grenzen. Diefe Würdigung und Erhaltung 
ver Ehre in ihrem fegensreichen Einfluffe auf unfere fttliche und weltliche Erftarfung 
führten zur Feftitellung ihrer Grenzen. Die täglidyen Erſcheinungen, wie das zu viel 
Vochen auf Ehre bald zur Ueberhebung und Ueberſchätzung treibt, bald zur Abjpannung 
und völligen Thatloftgkeit führt, - hatten vie Lehren über die Beftimmung der wahren 
Geſtalt der Ehre zur Folge. Unſere Ehre darf nicht auf Koften der Unehre Anderer 
fi) aufbauen, ſond. muß in ung felbft, im umferem fittlichen Vermögen ihr Wachsthum 
haben; wie anvererjeits die Erhaltung derſelben nicht in der vornchmen Trägheit bez 
jtehen, fondern zur emergifchen Kraftentwidlung treiben fol — dieſe Sätze machen 
die Normen des Erwerbs u. der Bewahrung ver Ehre aus, die durch unzählige Sprüche 
eingefchärft werden. „Verachte, heißt es, feinen Menjchen, aber erhebe auch Feine Sache 
zu fehr, denn es gibt feinen M., der nicht feine Zeit, Feine Sache, die nidyt ihren Ort 
habe.? Ferner: Wer ift weife? ver von Jedem lernt! Wer ein Held? ver feine Ber 
gierde bezwingt! Wer reich? Der feines Theiles fi freut! Wer geehrt? Der die M. 
ehrt!“ Ebenſo: „Wer feine Ehre verkleinert und die des Schöpfers vergrößert, der hat 
feine und Gottes Ehre vergrößert, aber wer feiie Ehre mehrt und die unſeres Gotted 
verringert, der bewirkt, daß feine Ehre verkleinert wird, aber die des Himmels bleibt.“ * 
Diefe Begründung der Außern Ehre auf unfere innern fittl. Vorzüge, die bis auf Gott, 
den Duell höchſter fittlichen Vollendung, zurücgeführt wird, findet in den Lehren über 
die Bewahrung der Ehre den Auspru ihrer praktiſchen Bedeutſamkeit. „Begib Dich, 
(ehren fie, zu nod) fo niedriger Arbeit und ſprich nicht: ich bin ein Priefter, ein großer 
Mann!“ „Mache deinen Sabbat in Betreff des Aufwandes zum MWochentage und 
falle ven M. nicht zur Laft.”° „Haft du viel gelernt, fo thue dir Darauf nichts zu 
gut, denn dazu bift du erſchaffen.““ So follen wir Beleidigungen gern verzeihen ;s auf 
unfere Herkunft micht ftolziren ? 2. Mehreres fiche: Ertheilung der Ehre, Ehrgeiz 18. 

Ehre Gottes, 7 723 — fiche: Herrlichfeit G., Verehrung ©. 

Ehren, Ertheilung ver Ehre — fiche: Verehrung. 

Ehrgeiz, Ehrfuht, m2I3n29M. Die Zurüdführung des wahren Gehalts der 
Ehre auf unfer fittl. Bewußtfein, die fie mehr zu einem innern Gut, zur Frucht des 
Wachsth. unferer Sittlichfeit macht und ihren Edywerpunft nicht blos in das Aeußere, 
fordern anch in das Innere verlegt, zu deren Vergrößerung nicht fo fehr die Zunahme 
des Außern Glanzes, als vielmehr die der innern fittl. Vollendung gehört, führte zur 
richtigen weitern Würdigung der Ehre in unferm Verlangen nad) ihr und dem Streben 
nach Auszeichnung, wo jedes Zuviel als ſündhaft bezeichnet ift. Die Ehrſucht und ver 
Ehrgeiz, beide als Auswuchs und Ausartung des menſchl. Ehrgefühls, find in ihren 
fhädlihen Folgen gefannt und als vie Zerftörer alles Eittlichen verboten. Der Ber: 
weis Jakobs an Zofeph: „Sollen wir denn fommen: ich, deine Mutter umd deine 
Brüder, um ums vor dir zu verbeugen!!‘o der demüthige Ausruf Moſis: „wer bin ich, 
daß ich zu Pharao gehen und die Sfraeliten aus Aegypten führen ſoll!“ ! die beftrafte 
anmaßende Rede Aarons und Mirjams gegen Moſes: „Hat Gott nur mit Mofe ges 
forochen, auch mit uns hat er geredet!“ '? die umglüdlichen Folgen des ehrfüchtigen 
Aufruhrs Korahs gegen Mofes;'? die Empörung Abſaloms gegen David, die Erhebung 
Adonias ıc. find die ewigen Mahnftimmen, wie die Bibel vor dem Ehrgeiz warnt und 
die WVerächtlichkeit vesfelben vorführt. ine weitere Darftellung der Gefährlichkeit des 
Ehrgeizes liegt in der bibl. Zeichnung ver Geftalt desſelben. Der Ehrg. ift «8, der uns 
mit hochmüthigen Plänen erfüllt * und zu den niedrigſten Mitteln räth.'” Dem Ehr- 
geizigen ift nichts zu heilig, Alles wird verfucht und angewendet. Empörung, Meinz 
eid, Heuchelei, Verleumdung, Mord x. folen dem Ehrfüchtigen den Weg zu den Ehrens 
ftellen bahnen. Aber trogdem wird das Gewünfchte nicht erreicht und der Verluft des 
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fchon Befeffenen erfolgt," fo daß Selbftmord oder der Tod durch Andere dem frevferi- 
fehen Leben sein Ende macht.” Der Talmud geht in feinen Lehren über den Ehrgeiz 
spiel weiter, da er nicht bios feine Werwerflichfeit varthut, fonvern auch die Mittel zur 
„Heilung von demfelben durch I. die Angabe des richtigen Weges in unferm Streben 
nach Ehre; IL. die Hinmeifung auf Gott und die Anerfennung unferer Abhängigkeit 
von ihm, nennt. I. Die Feftftellung der Mitte zwifchen Ehrgeiz und Ghrlofigfeit mit 
dem Nachweis der Schärlichfeit beider und der Bezeichnung ver Mittel zur Bekämpfung 
des Einem und des Andern ſind «8, Die hier den richtigen Weg unferm Streben nad) 
Ehre als Heilmittel von dem Ehrgeiz zeichnen. Die ſchönen Süße darüber find: 
„Wer die Zeit drängt, der wird von ihr zurückgedrängt;““ „Wer der Ehre nacheilt, 
den‘ flieht fie umd wer fie flieht, dem eilt fie nach!“* „Wer fich erniedrigt, 
den erhöht Gott, aber wer ſich erhebt, ven erniedrigt er. "? Diefe allgemeinen 
Lehren über vie Verwerfung des Ehrgeizes werden deutlicher durch den Nach: 
weis, feiner ſchädlichen Folgen. „Neid, Begierde und Ehhrſucht bringen ven 
Menihen von ver Welt!" „Die Herrfchaft begräbt ihre Beſitzer;“ Seid 
bedacht in enrem Streben nah ven hohen Stellen.*5 Gegenüber diefen Ab- 
mahnungen find es nicht die Nefignation, die Zurücgezogenheit und Tödtung jedes 
Strebens nach Ehre, womit ſie jchließen, fondern das Betreten der richtigen Mitte 
zwijchen den beiden Ertremen des Ehrgeizes und der Chrlofigkeit, das in folgenden Er- 
fahrungsfägen treffend gezeichnet wird. „Wenn ich nicht für mich bin, wer ift für 
mich? und wenn ich nur für mich ſelbſt bin, was bin ich da? und wenn nicht jeßt, 
wann denn? Wer feinen Namen vergrößert, verliert ihn; aber wer nicht zunimmt, 
nimmt ab; wer nicht lernt, ‘verdient ven Tod; aber wer die Krone benußt, fommt um!*? 
Berner: Bleibe won deinem Site 2—3 Stellen zurüd, ruft man: fteige herauf! feige 
herauf! fo. fteige nicht hinauf, denn es ift beſſer, wenn man ruft: fteige, fteige, als ent- 
gegengefeßt: hinab! hinab!“ !0 „Liebe die Arbeit, haſſe die Herrichaft und befenne dich 
wicht zu den Obern!“!“ „Komme jedem mit dem Gruße zuvor, fei der Leßte bei den 
Löwen und nicht der Erfte bei den Füchſen!“!? „Strebe nad) feiner Würde für dic) 
ſelbſt, gelüſte nach feiner Ehre, thue mehr als du gelernt haſt und fehne dich nicht nach 
dem Tiſch der Könige, denn dein Tiſch ift größer als ver ihrige und deine Krone be 
deutender als die ihrige!“"? Diefe Mäßigung, aber nicht Unterdrüdung unferes 
Strebens nach Ehre fol: I. durch den Hinweis auf Gott, ver über ung be- 
ftimmt und die Anerkennung der Abhängigkeit von ihm gehoben und geftärft werden. 
Es find dies die Lehren der Vorherbeſtimmung, die ven M. in feiner Beforgniß vor 
Entfernung, ober Verdrängung von dem Ziele feines Strebens beruhigen und von jedem 
frevlerifchen Unternehmen des Chrgeizes abrathen. Die Lehren darüber find: „Bon 
dem Deinigen wird dir gegeben; auf deinen Pla wirft du geführt; wor Gott gibt es 
feine DVergefienheit; der Eine tritt nicht in die Ehre des Andern und die Herrfchaft des 
Einen berührt nicht die de8 Andern um ein Haar breit!” '* Zu lieben ven Gwigen, 
deinen Gott“ d. i. daß man nicht fage: ich lerne, damit man mic „weiſe“ nenne; 
ftudire, damit ich „Lehrer“ heiße; fondern man lerne aus Liebe und die Ehre erfolgt 
von felbft 73 Wie die Talmudlehrer in der Verwirklichung dieſer Lehren als Mufter 
— — darüber verweiſen wir auf die Artikel: Verehrung, Armuth, 
ehramt. 

Ehud, Ts. Name eines an ver rechten Hand gelähmten und daher mit ber 
linken Fampfenden Richters in der Zwifchenzeit Jofuas und ver Königsherrfchaft aus 
dem Stamme Benjamin, dem Gefchlechte Gera, !° der ein für die Befreiung u. Unabhängig- 
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feit feines Volkes durchglühter Held war, dem Iſrael damals die MWicdererlangung 
feiner Seltfftändigfeit zu verdanken hatte. Zur Zeit, da Eglon von Moab in Vers 
bindung mit den Amalefitern und Ammonitern die Umgegend von Jericho beſetzt hielt 
und Iſrael 18 Jahre in Abhängigfeit gehalten wurde, reifte in ihm fein Entſchluß zur 
Befreiung feines Volfes. Er überbradhte, wie üblich, ven jährlichen Tribut und fehrte 
mit feinen Gefährten nach Gilgal zurüd, wo ihn der am dieſer einft fo ruhmvollen 
Stätte aufgeftellte Götze Moabs vielleicht zur Ausführung feines Planes angefeuert 
haben mag. Gr allein fehrte zurüd und verlangte unter dem Vorwande, an ven 
König eine geheime Botſchaft zu haben — eine Privataudienz beim Könige. Diefelbe 
wurde ihm im Kühlungszimmer auf dem Dache gewährt. Ehud trat vor den König 
mit der Anrede: ein Gotteswort habe ich an Did! Dieſer erhob fich, während Ehud 
ihm das unter feinem Kleive verborgene zwoeifchneidige Schwert in den fetten Leib ſtach. 
Nach vollzogener That eilte er fchnell aus dem Zimmer, verfchließt die Thüre u. fuchte 
durch die das Zimmer umgebende Gallerie zu entfommen. Er erreichte glüdlich, da 
des Königs Diener ſich nicht fobald in das verfchloffene Zimmer wagten, durch die 
MWaldgegend hinter Jericho Die damalige Grenze und fammelte Ifrael, namentlich 
ven Stamm Gphraim zu ven Waffen. Er bejegte vie Furthen des Jordan gegen 
Moab zu und ſchlug die fo abgefchnittenen Moabiter, daß von ihnen 10,000 Mann 
fielen. Auf diefen erfochtenen Befreiungsſieg genoß Iſrael 80 Jahre lang Frieden. 
Im Midraſch wird Ehud zu den Richtern gezählt, in deren Tagen die Gejchichte mit 
Ruth vor ſich ging. 

Eiche, bs, Alah, yon, Elon, Ss, EI, yon, Allen, ds, Allah. Diefe fünf 
Namen bezeichnen urfprünglich: einen feften, ftarfen und vauerhaften Baum, der von 
den Ueberfegern bald mit Terebinthe, bald mit Eiche wiedergegeben wird. Eichen 
wuchfen auf den Gebirgen Baſans, auch diesſeits des Jordan. ? Ihres hohen Alters 
wegen dienten fie zu topographifcher Drientirung, * wonach fie ihre bejonderen Namen 
hatten.? Abgehauen gebrauchte man fie zur Anfertigung der Gögenbilder,° der Schiffs— 
ruder? ac. Unter ihnen begrub man die Todten,? opferte den Gögen? und war oft 
der Verfammlungsort des Volkes." Die im Drient vorfommenden Eichen überhaupt 
find: 1) die Knoppereiche, Valoniaeiche früher auf dem Bafonsgebirge in Menge. Eie 
wird 150 bis 180 Fuß hoch, hat einen Umfang von 20 — 24 Fuß und erreicht ein 
Alter von 1000 Jahren, weßhalb fie als Bild der Unwvernichtbarfeit Iſraels gebraucht 
wird." Auch ift fie an ihren Heinen Blättern und eßbaren Eicheln, die fie trägt, ge— 
fannt. 2) die eßbare Eiche, ein Kleiner Baum mit Früchten, ſchmackhaft wie Kaftanien. 
3) Steineiche mit den immergrünen Blättern und Eicheln, die wie Hafelnüffe ſchmecken. 
Mehreres ſiehe: Bäume. 

Eichgrund, Eichthal, mann pay. Name '? eines Thales in Südpaläſtina, 
in der Nähe von Bethlehem, nicht weit von den Städten: Socho u. Ajefa im Stamm: 
gebiete Juda, wo Goliath von David getödtet wurde. Heute hält man dafür den 
Warn Saul vd. i. Afazienthal. Dafjelbe führt ven Wady Mufarr in großen Bogen 
zum Wady Sarer durch den Nahr Rubin vor Jamnia vorbei insg Meer. Von Vielen 
wird auch ver Wady Beit Hanina in der Nähe von Mizpa, nordweſtlich von Jeruf., 
dafür angegeben. 

Eid, in,” Schwur, yar.' I. Sein Name, Begriff nnd Gefet. 
Die Grenzen der menjchl. Vernunft, die den Richter in der Beurtheilung ftreitiger Fälle 
nur auf den vorliegenden Thatbeftand einer Sache befchränfen und ihn bei zweifel— 
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haften Dbjecten oft ganz rathlos laffen — machen es, daß und zur Vergewifferung der 
Wahrheit kein and, Mittel übrig bleibt, als die Parteien Gott, vem Kenner u. Richter 
alles Verborgenen, anheim zu jtellen, um vor ihm die YAusjage der Wahrheit ablegen 
zu laffen.  Diefe vor Gott feierlic) abgegebene Erklärung ift ver Eid, der höchite Grad 
der Betheuerung unter Anrufung ®., als des allwiſſenden, allmächtigen und ewigen 
Richters, dem nichts entgeht und verborgen bleibt, zur Bekräftigung ver Zuverläffigfeit 
einer Zufage oder ald Beweis ver Wahrhaftigkeit einer Ausfage. Derjelbe kommt in 
der Bibel unter zwei Benennungen vor: 1. Eid, alah, non, u. 2. Schwur, fchebua, 
yıaw, von Denen die erfte mehr die Beeidigung durch Anvere, das Beſchworenwerden,! 
die andere dad Selbſtſchwören bezeichnet ? und jo beide mit den zwei Haupteidesformeln 
> der Bibel zufammenhängen.? In dieſer Geftalt tritt der Eid ald eine uralte, vor: 
mofaifche Inftitution auf,* der in die mof. Gefeggebung unter Einjchärfung der Heilig: 
feit tesjelben und Warnung vor Entweihung und Verlegung feine Aufnahme 
fand. Der ganze praftifche Standtpunkt des Mojaismus, der auf die Welt, wie fie ift 
und nicht wie fie fein follte, ſieht, um auf viefelbe veredelnd zu wirken, fonnte nicht ven 
Eid, trog manchen mit ihm verbundenen Uebeln, von ſich weifen. Nur von dieſer 
practifchen Seite als nothwendiges Uebel ift vie Zuläfligkeit des Eides in mehreren ge: 
jeglichen Beitimmungen ausgefprocdyen. „Den Ewigen, deinen Gott jollft vu ehrfürdhten, 
ihm dienen und bei feinem Namen ſchwören,“s dieſer Ausfpruch, der den Eid nicht im 
Namen eines Bögen abgelegt, fond. Gott zugewenvet haben will, gibt an, wie ver 
Mofaismus ihn als etwas Unentbehrlicyes anerkennt, ven er nicht abjchaffen kann, 
aber dafür ihm in feiner. Bedeutſamkeit gehoben und geläutert wiffen möchte. Der Eid 
felbft, ven das Geſetz auf dieſe Weiſe vorſchreibt, ift ver rein affertorifche, wahr ver— 
ſichernde, während von dem promifjoriichen, wahr verjprehenden, mur vie Auf 
rechthaltung desſelben, jo er geleiftet wurde, aber nicht jeine Ablegung geboten ift.® 
Die Stellen darüber find: „Wenn Jemand feinem Nächiten Gold over Geräthe zur 
Bewahrung gibt u. diefelben aus dent Hauje geitohlen werden, jo trete der Beſitzer des 
Hauke vor die Richter und fchwöre, ob er nicht feine Hand nad) dem Gut feines 

aͤchſten ausgefttedt hat.”?. Ferner: „So Einer feinem Nächften einen Eſel, Ochſen, 
ein Lamm oder irgend ein Vieh zur Hut übergiebt und es ftirbt od. wird zerriffen — 
ohne daß es Jemand fieht, fo joll ver Schwur des Ewigen zwiſchen beiden fein, ob er 
nicht feine Hand nad) dem Eigenthum Anverer ausgeſtreckt hat.““ „So er ſchwört 
einen Eid, ſich etwas zu verfagen, darf er fein Wort nicht gering achten, wie e8 nur 
aus feinem Munde kommt, joll er thun.““ I. Seine Bevdeutjamfeit u. Ge— 
ſchichte. Die zwei Ausfprüche über vie Heiligkeit u. Nichtverlegung des Eides: „Du 
jolft den Namen des Ewigen veined Gottes nicht zum Falſchen ausfprechen, denn der 
Ewige läßt ven micht ungeftraft, der feinen Namen zum Falſchen ausfpricht;“' 
„Schwöret nicht bei meinem Namen zur Lüge, vu entweiheft fonft den Namen des 
Emigen, deines Gottes!“ 1! welche ald Strafe des falfchen Echwures den Verluſt des 
Weltlihen und die Vernichtung des Neligiösfittlichen fegen und fo den Eid als eine 
weltliche und religiösfittliche Inftitwtion zeichnen, geben die ganze Beveutfamfeit desjelben 
an. Der Eid: ift eine weltliche und religiösfittliche Inftitution, auf defien Verlegung 
die Zerftörung beider in ihren Prinzipien erfolgt: des Weltlichen in feiner Freiheit u. 


Nach dem Gebrauch desf. in 3 M. 5. 1. ynbnnb non 192 win, ferner in 1 8. 8. 31, 2 
Chr. 6. 22,5 M. 29. 20,4 M. 5. 21,1 M. 26. 28, 24. 41, Neh. 10. 30, wo ausdrüdlih on 
dem Schebua yıaw als andere Gidesart entgegeniteht. ?Nad) fait allen Formen des Verb. ya 
mit Ausnahme des Hiphil, der das Beſchwören bezeichnet. Siehe: Eidesformel. Den Eid Sche— 
bua ſprach der Schwörende allein 1 M. 21. 25, dagegen trug den unter dem Namen alah der 
Richter vor, werauf der Beſchworene durch ein Anıen beiftimmte. 31 M. 21. 25, 26. 28, 24. 41. 
5 Mof. 6. 13. 64 Mof. 30. 3. 72 Mof. 22. 6—7. nad) der Septuaginta, wo der Zufaß „und 
——— ſich findet. ®Dafelbfi Vers 9—10. 24 Moſ. 30. 3. 1202 Moſ. 20. 113 Moſ. 
19. 12. 
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des Neligiösfittlichen in feiner Heiligkeit. Durch ven Eid wird die rein weltliche Sache 
zu einer göttlichen erhoben amd Gott ift 8, Dem der Schwörende verantwortlich wird. 
Iſt das Wort an fich ſchon heilig, jo gewinnt es durch die Anrufung Gottes an bes 
deutend größerer Heiligkeit. Die Macht des menjchlichen Gerichts iſt  befchränft, aber 
Gottes unbeichränft. Bei ven Ma betrifft vie ftreitige Sache nur Menfchliches, aber 
durdy) den Eid die Heiligung und Nichtentweihung des Gottesnamens, das Größte in 
der Eittlichkeit. Wie heilig der Eid den Ifraeliten der nachmoſ. Zeit geweſen, darüber 
verweifen wir nur auf vie gefchichtlichen Thatſachen, wo der Eid, wenn er auch be- 
trügerifch dem Schwörenden eutlockt wurte,' oder in Uebereilung gejchehen 2 und ‚zum 
Schaden gereichte,? aufrichtig gehalten wurde. Dieje Heilighaltung des Eides in allen 
Fällen war gegen Heiden wie gegen Ifraeliten,t gegen Fremde wie Heimifched u. wurde 
durch feine Ausnahme unterbrochen. So hielt Jofua ven Gibeoniten ven ihm entlockten 


Eid treulich, obwol fie zu den Wölfern gehörten, die bekämpft werden follten. Auf 


gleiche Weife fan man dem ver Rahad von den Kundſchaftern geleifteten Eid gewiflen- 
haft nad), obwol auch fie eine Heidin war und mit den Andern ver Stadt zur Vers 
nichtung beftimmt war, Ebenſo wird Die Abſetzung Zedekias ald gerechte Strafe feiner 
Eivesbrüchigkeit gegen Nebukadnezar betrachtet. In dieſer Gewiljenhaftigkeit kam ver 


Eid vor: zur Schlichtung des Streites,’ Sicherung des Vertrauens, Vergewiſſerung 


des Verfprochenen,? Ausführung des Guten 20.19 Die fortwährenten Mahnungen zur 
Heilighaltung und Nichtverlegung des Eides bei den Propheten und in den andern 
bibl. Schriften bilden ein fehönes Denkmal der Bedeutfamfeit des Eides bei den Yfraeli- 
ten. Von venfelben bringen wir die über: die Vorbereitung zum Eide: 
„Keiner denke Arges über jeinen Nächten, liebet nicht den Lügenhaften, denn das Alles 


haffe ich, ſpricht der Ewigez“ „Sei nicht vorjchnell mit deinem Munde und. dein Herz’ 


beeile fich nicht, etwas vor Gott zu reden, denn Gott ift im Himmel und du auf der 
Eros, darum mögen deine Worte wenig jein. *? Die Erfüllung der durch ihn 


eingegangenen Verpflichtungen, wird als der höchfte Grad ver Frömmigfeit bezeichnet?” 
und foll ſelbſt gegen unfern Vortheil gehalten werden. 1? Eine bedeutende Ab— 


weihung von viefen Lehren trat erft im der legten Hälfte des 2. jüd. Staatslebens ein, 


wo in Folge ver Berührung des Hellenismus mit dem Judenthum die alten Anjdjaus 
ungen erjebüttert und die frühere Einfachheit und Aufrichtigfeit in Wort und That 
durch) eine gewiffe Oberflächlichfeit u. Leichtigkeit in Leben und Sitte verdrängt wurden.’ 
Diefem immer weiter um fich greifenvden Uebel, dem die Heiligkeit des Eides als Opfer 
gefallen war, ſuchte man auf der einen Seite dadurch entgegenzutreten, daß man Die 


SInftitution des Eides ganz abzujchaffen ftrebte. So erzählt Jofephus, daß bei ven 
Eſſäern gar nicht gejhworen wurde. !°  Diefelben betrachteten das Schwören viel 
fträflicher als den Meineid felbft. „Wem man ohne Gott nicht trauen darf, der iſt 
ſchon der Lüge überführt,” lautete ihr trefflicher Grundſatz, der fie zur Abjchaffung des 


Eides führte. Diefe Lehre fand fpäter bei den Evangeliften ihre Aufnahme und Vers 
breitung. '° Auch Philo, der Alerandriner, spricht fich gegen jeden Schwur aus. „Wer 


da ſchwört, der ift im Verdacht ver Untreue. Man bewähre die Wahrheit allenthalben, 
jo daß das Wort allein der Eid feil“ war feine Lehre. 1° Doch weicht er von den 
Vorigen darin ab, daß er ben Eid nur bei Gott nicht haben will, dagegen Hält er das 
Schwören bei dem Logos, einer Mittelperfon zwifchen Gott und der Welt, 1? erlaubt.20 
So Iehrt er: nicht bei dem KHöchften, fond. bei der Erde, den Sternen, dem Himmel 
und der ganzen Melt zu ſchwören.?! Vielleicht war dies ein Vermittlungsvöorſchlag 


"Siehe: Joſua, Gibeoniten. Siehe: Jephta. IP. 15. 4. + Siehe Rahab, David. wi 
Fremder. 81 Chr. 36. 18. :72M. 22. 10, 1M. 24. 9,25. 23.0 81:©. 49. 6, 24. 23. 91 M. 


25. 33, 26. 28. AM. 30. 3,2 ©. 19 2 e!! Zadarii 8. 17. 12 Koheleth 5. 1. 13 Palm - 
24. 34. Bf. 15. 4. 1 Eſſäer hießen die Anhänger einer Sekte in Paläftina zum Schluß des 


2. jüd. Staates. 1° Josephus b. j. Il. cap. 8. $. 6. 17Mtth. 5. 33. i6 de decalog pag. 726. 
Nach der Lehre der Alerandriner. 2° Philo de Leg. Alleg. L. Il. p. 99. 21Daf. de spec, 
Leg. p. 770. 
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zwiſchen ver, Bartei, die jeden Schwur verbot und der andern, die ſtreng an dem Ge— 
feß hing und von feiner Neuerung willen wollte. Daß viefe Lehre in Paläſtina ge- 
fannt war, geht aus der Bekämpfung verjeiben in ven Evangelien hervor.“ Der 
Talmud fteht zu keiner Partei und ftrebt vaher das Wahre jeder Richtung vollftändig 
anzuerfennnen und in fih aufzunehmen. Er ſchließt fi) eng dem Moſaismus an, 
betrachtet den Eid ald unentbehrliched Uebel, ver zur Grmittlung ver Wahrheit und 
Schlichtung des Streites fi) nicht aus dem Verkehr ver, M. bannen läßt und be- 
ſtimmt in feinem gefeglichen Theile, in der Halacha, vie Normen für ihn. Aber wie 
er in der Praxis für die Zuverläfiigkeit des Eides ift, fo wünfcht er vom moralifchen 
Siandpunfte aus denfelben gang weg und fpricht fich in ver Agada, befonvers in der 
ältern ? gegen jede Eivesleiftung aus. Durch diefe doppelte Nichtung erreichte ver 
Talmudismus Das ſchöne Ziel, nach zwei Seiten wohlthuend gewirkt zu haben: den 
Eid nicht illuſoriſch abzuſchaffen und fo die menjchliche Gefellichaft zu einem unhalt— 
baren Fpealleben zu zwingen, jondern denfelben, wo er unerläßlich erjcheint, zu ge— 
ftatten, aber umgeben von vielen Mahnungen und Anordnungen zur Aufrechthaltung 
feines Anſehens und feiner Beveutfamfeit. Es genügt vwollfommen über Die Trag- 
weite diefer Wirkfamfeit dad Zeugniß des glaubwürdigen Kirchenvaterd Ehryfoitomus 
zu hören, der darüber klagt, daß Ehriften durchaus in der Synagoge fchwören 
wollten, weil die Menge dort gefchworne Eide für gefürchtet halte.“ Auch 
Zuvenalt erwähnt das ftarfe Vertrauen feiner Zeit zum  jüpifchen Eide mit ven 
Worten: Ecce negas, jurasque mibi per tecta tonantis (Jupiter). Non eredo! 
Jura Verpe per Anchialum — pbyn n.? Schon in dem apofr. Buch Sirad) 
treffen wir anftatt einer Abfchaffung des Eides die Lehren über feine Heiligkeit, ein 
Beweis der verfchiedenen Richtungen in diefer Sache. Man fuche, heißt 8 daſelbſt, 
das, was man bejchwören will, gehörig zu veritehen,® ſchwöre nicht ohne ftarfe Noth- 
wendigfeit, denn der oft ſchwört, wird leichtfertig und zulegt gar fälfchlidy mit dem 
Schwur.! Weiter geht darin die Septuaginta zu 2 M. 20. 7, vie den hebr. Aus: 
druck: ob „Du folljt nicht d. Namen ©. zum Faljchen ausſprechen“ durch: ur} natalos, 
zum Vergeblichen — gleich der chald. Heberfegung vdiefes Wortes durch: nad wieder: 
gibt, um anzudeuten, daß nur der vergeblicye und zweckloſe Eid verboten, dagegen der 
zur Bekräftigung der Wahrheit und Schlichtung des Streites erlaubt fei. In voller 
Entwicklung und am weiteſten ausgebildet ift Diefe Lehre im Talmud, in feinen fchon 
oben angegebenen zwei Richtungen, daß ver Eid vom moral. Stanvpunft gar nicht ge- 
leiftet werden joll, aber nur wegen feiner Unentbebrlichfeit zuläſſig erfcheiut. Wir 
heben erſt feine Ausfprüche gegen die Eidesleiſtung hervor. „Ihr follet ihm dienen, 
anhangen und bei feinem Namen jcdywören,*° glaubet nicht, heißt es hierzu, daß euch 
dadurch erlaubt jei bei meinem Namen zu ſchwören! Nicht einmal zur Bekräftigung 
einer Wahrheit ift eö erlaubt. Auch zur Wahrheit ziemt es nicht dem M. zu 
hwören, damit man nicht leichtfertig mit Gelübden und Schwüren werde und feinen 

ächften durch Eide täufche!“? So verftehen fie durch Thatſachen nachzuweiſen, daß 
auch der Eid zur Wahrheit oft von üblen Folgen begleitet war!d u. der allein Fromm 
fein fönne, der gar nicht ſchwört.!! Aber nicht blos dem Schwörenven, fond. auch 
dem Beſchwörenden, der den Eid leiften läßt, wird jedes Schwörenlaffen verboten. 
„Der Eid des Ewigen fei zwilchen ihnen.“!? Beide, heißt es hierzu, trifft die Ber: 
antwortlichkeit des Eides und beide gehen micht leer aus: der Schwörende, wie ver, 
welcher ſchwören läßt.” Durch dieſe legte Lehre gewann die moralifche Abmahnung 


1Mith. 5. 33—35. 2 Agada ift der religiös-erbaulicdye Theil des Talmuds, der das Naifonne 
ment über das Gefeß gibt. 3 Chrisost. contra Jud. Opp. I. 583—596. *Juvenal L. XI. Epigr. 
95. Leben der Welt — Gott in Daniel 12. 7. ®Sirady 23. 13. ?Daf. 11. 12, 23. 9, 27. 15. 
85 M. 6. 13. Tanchuma zu Vajikra p. 126, u. Midr. r. 4 M. Abſchn. 22. Beth hamidr. 1. 
pe 0 Gittin 35. 11Baba kama. 122 Mof. 22. is Midr. r. 3 Mof. Abſchn. 6. Sche- 
uoth 47, 


272 Eid. 


vom Eide einen viel fihern Boden zu ihrer Thätigfeit, da dadurch jedem äußern 
Zwang zum Schwören entgegengearbeitet wurde. Man drang darauf, daß das Wort: 
ja! ja! nein! nein! vem Eive gleichgehalten werde. ! Bei den Gerechten, lehrten fie, 
ift das „ja“ ein „ja“ und das „nein“ ein „nein.““ Ferner: „Die meinen Namen 
ehrfürdyten,*? das find Die, welche den Gotteönamen vergeblich anszufpredyen ſich 
fürchten.! So wird vielen Talmudlehrern nachgerühmt, daß fie nie geſchworen haben.? 
Daß man aber mit diefer Abmahnung vom Eide auf Feine völlige Abfchaffung 
desjelben Drang, fondern nur die Fernhaltung von ihm als ein Werf der Frömmig- 
feit, zu dem man durch das Gefeg nicht verpflichtet ift, betrachtete — Darüber haben 
wir nur auf ven Schluß obiger Lehren aufmerffam zu machen.  Derfelbe lautet: 
Jeder, weldyer im Befig dieſer Eigenfchaften: Gottesfurcht ꝛc. ift, darf ſchwören, aber 
wer nichts von denfelben hat, fol nicht ſchwören.“ Ferner: „Ihm follet ihr dienen, 
anhangen und bei feinem Namen fchwören“? kann man viefes Gebot nicht auf den 
Eid vor dem Richter beziehen, weil dieſes deutlich ſchon aus 2 M. 22. 6—7 hervor- 
geht, fo zielt c8 auf die andern weltlichen Eide.“ Tritt ſchon in diefen Lchren ver 
volle Gegenfaß zum Eſſääösmus und den andern ihm folgenden Sekten hervor; fo ge 
ſchieht dies noch viel beftimmter in den Sagungen ver Halacha. Der Eid wird wegen 
ver Erwähnung des Gottesnamens in demfelben ald ein Gebot betrachtet? und ver 
Ablegung des Eides vor dem Richter wie im Privatleben, des affertorifchen und pro- 
mifjorijcben, fteht Fein Hinderniß entgegen. 9 Bei viefer ausdrücklichen Geftattung 
des Eides dürfen wir die weitern Beftimmungen desf. nicht verfchweigen, welche eine 
bedeutende Berücjichtigung Der von ver andern Erite gegen ven Eid gemachten Ein- 
würfe enthalten und darnach obige allgemeine Zuläſſigkeit des Eides bejchränfen, fo 
daß wir in ihnen eine geſchickte Ausgleihung des erwähnten Gegenfages in der Auf 
faflung des Eided vom morelifchen und praftifch- rechtlichen Standpunkt vor uns 
haben. Nach denſelben findet eine wirflidie Abitellung des Eides in jever Geftalt u. 
Bereutung bei verdächtigten umd ven in der bereffenden Sache nicht unparteiifchen 
Perſonen ftatt, jo tag der Grundjag der Gegner des Eides: „dem ohne Eid nicht 
geglaubt wird, Defien Wort kann durch den Eid nicht glaubhafter werden“ zur'vollen 
Geltung fommt.!! So ift der Eid unzuläſſig: in Griminalfällen bei Mord, Raub: ıc., 
weil der Verdacht Des verübten Frevels vorliegt; '? ferner bei Perſonen, deren’ Lebens— 
weife unftttlich und geſetzwidrig ift, als bei Wucherern, Spielern von Profefiton, 
Meineitigen 20.1? und endlich bei denen, anf deren Ausfage man nicht feftbauen fann, 
al8 bei Unmündigen, Verwandten 20. + Völlig verboten und mit Strafe ift ver Eid 
belegt, wenn derſelbe von Vorne herein falfch'? over unnüg!S abgelegt wird oder zu 
Gegenftänden uns verpflichten foll, Die weit unfere Kräfte überfteigen!? oder Deren 
Bollzichung und audy) ohne den Eid obliegt.” So gibt ed feine Beamten-, Bürger 
und Regenteneide, weil die betreffenden Perſonen zur Erfüllung des Geſetzes auch 
ohne den Eid verpflichtet ſind;!“ wie andererfeitd die Eide ungültig find, wenm fie 
ſich auf die Zeftörung und Nichterfüllung des Gefeges,29 zur Schadenanrichtung bei 
Andern 20. beziehen.?! Alfo nur Aufrichtige, Unvervächtigte, Unparteiifche,, Mündige 
und Verftändige, deren Wort glaubhaft ift, werven zum Eid zugelaffen. Nur die 
andere Seite des fchon erwähnten Grundſatzes der Gegner des Eides: „wenn das 
Wort diefer Perfonen fonft glaubhaft ift, wozu ver Eid?” vie auf die völlige Ab— 
fhaffung des Eides dringt, konnte feine Berücfichtigung finden, weil der Eid nicht 


!Schebuoth 36. Ch. m. 327. 5. ?Baba kama cap. 8. am Ende. ?Jes. 56. *Nedarim 
8. 5Kethuboth 76. ®Tanchuma zu Vajikra p. 126. Midr. r. 4M. Abſchn. 22. 15 M, 6. 13. 
s Jalkut I. $. 844. %Maimonid. Schebuoth 11. 1. 10 Daf. und Ch. m 87. 1. Schebuoth 40. 


42. Kethuboth 18. 11Vrgl. Tosephoth Kidduschin 43 b. in Bezug anf den Zeugen. 1? Maimo- 


nides toen 2. 1. 13Ch. mischpat 33—34. + Ciehe: Zeuge und Edwur. Als der Schwur 
auf eine Frau fie fei cin Mann. 16 Daß der Tag wirflid Tag fe. 73.8. 7 Tage lang nad) 
einander nichts zu genießen x. 18 Die Ausübung der Gefege. Maim. h. Scheb. 2. 3—6. "6, 
Eidesfälle. 2 Jore dea h. Schebuoth. ?!Daf. 5. h. 6. u“ 
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blos zur Vergewiſſerung der abgegebenen Ausſage, ſondern auch als Dränguugs- 
mittel zur Angabe der zurückgehaltenen und noch nicht ausgejprochenen Wahrheit ge— 
braucht: wird. Ausdrücklich wird als Urfache ver Zuerfennung des. Eides für den 
Producten angegeben: „Damit er die Wahrheit befenne“ mb 9293, "wie überhaupt 
der Eid: immer nur dem zuetfannt wird, deſſen Ausfage nicht im Verdacht einer Züge 
fteht, jondern: nur auf eine Zurüdhaltung der Wahrheit fließen läßt. Wir erkennen 
in dieſer weitern  Entwidlung des Eides Die conſequente Durchführung ver im der 
mof. Gejeggebung nievergelegten Auffaffung des Eides, daß durch ihm Die. rein menſchl. 
Angelegenheit zur Gottesfache erhoben wird und der Schwörende nunmehr Gott ver 
antwortlid) gegenüber steht. Wie heilig er in diefer Bedeutung gehalten wurde, geht 
aus den weitern Anoronungen über Die Ablegung des Eides hervor, daß bei dem 
Schwörenden Mund u. Herz eins fein follen, der Eid nicht nad) Den Abſichten des 
ihn Leiftenden, ſondern nach ven Gedanken des Richters abgelegt werbe;? verjelbe in 
jever Sprache, vor jedem Richter auch vor Dem Heiden u. gegen jede Perſon, jeloft gegen 
Heiden, Minoreune rc. volle Gültigkeit habe.“ Daran ſchließen fich die Lehren, vie 
den Memeid einer Gottesleugnung,d einem. Gögendienfte® ꝛc. gleichachten. „Die 
Sünde des falſchen Schwures, Ichrt Maimonides, ift eine der ſchwerſten Bergehungen, 
weil durch fie der heilige Gottesname entweiht wird, Das Größte unter allen Sünden!“ ? 
Mehreresd — fiche: Meineid, Schwur, Gelübde umd die andern Artikel über ven Ein. 

Eidechfe — fiche: Thiere, unreine. 

‚Eidesabnahme, myıawn rbar. Das Nähere über vie Abnahme des Eivdes: 
wie? wo? wann? und vor wen? Diefelbe ‚gefchehen ſoll — wird in der moſ. Geſetz— 
gebung ſehr kurz und zwar nur bei den afjertorifhen Eiden angegeben; dagegen ift 
bei den promifjorijchen außer ven Verordnungen der Vereidigungen Iſraels auf Das 
Geſetz nidyts Davon erwähnt. Deſto mehr treffen wir dieſe Angabe in den fpätern 
Geſchichtsbüchern und dem gefchichtlichen Theil des Pentateuchs felbit. I. Der aſſer— 
toriſche Eid in feinen verjchiedenen Fällen joll vor Dem Richter? und unter Anrufung 
Gottes? abgelegt werden. Nur die Beibwörung der: des Ehebruches verdächtigen 
Frau: gefhah in der Stiftshütte und ſpäter im: Tempel. % Das Specielle des 
Actes bei ver Eivesleiftung iſt bei den Cwilproceſſen nicht erwähnt u. ſcheint es der 
Zeit überlafjen worven zu fein, aber bei der des Ehebr. Berpächtigten ausführlich be— 
ſtimmt. Nach demſelben ſoll fie im: Heiligth. ftehend, mit aufgelöitem Haar vie 
Eidesbeſchwörung durch den Prieſter anhören uud mit einem „Amen“. Diejelbe be 
fchließen, worauf das Trinfen des Fluchwaſſers erfolgte. Schon in dieſer kurzen 
Angabe bemerken wir, daß von einer zweifachen Eidesleiftung die Rede ift: wo ver 
zum Eide Vorgeladene felbit ſchwört u. die andere, wo derſ. vom Richter od. Briefter 
beſchworen wird. Es gab demnach eine zweifache Eidesabnahme: a. Durch Ber 
ſchwörung, an veren Schluß der Beſchworene durch ein „Amen“ ven Eid auf jich ber 
jag;!".b. wo der Betreffende felbft ven Eid ablegte. U. Der promiſſoriſche Eid 
hat: eine viel größere Formalität. Dem Eide ging eine Aufzählung der in Folge der 
Eidesleiſtung eintretenden Pflichten voran. !? Die Eidesforimel war, wie fon er— 
wähnt, zweierlei: ‚eine Beſchwörung mit einem „Amen“ am Schluſſe von dem Ber - 
fhworenen'!3 oder ein von: dem Betreffenden ſelbſt geſprochener Schwur.  Xeßterer be— 
ftand in dem kurzen Ausspruch: Ich ſchwöre!! Co wahr der Ewige lebt!!® So thue 
mir Gott und fo fahre er fort! !° x. Andere Ceremonien waren: das Emporhebeu 
der Hand als zu Gott," ungewöhnlid und in fehr feltenen Fällen legte man ven 
Schwur im Heiligthum vor dem Altar ab. In der Batriarchenzeit war noch das 
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Berühren der Hüfte des Beſchwörenden durch den Schwörenden Sitte.! Feierlicher 
waren die Huldigungseide, die auf beftimmten Sammelplägen, gewöhnlich im 
Mittelpunkt des Landes oder auf geſchichtlich bekannten Drten,? oft unter Begleitung 
von vielem Opfervieh“ und WBeranftaltung eines Gaſtmahls,“ wobei „Es lebe der 
König!“ gerufen wurde? Bei Verträgen und Bundesfhliefungen hatte 
man Opfer, oft zerftücte Opferthiere,© Denkmäler," gemeinfame Bundesmahle® ıc., bei 
denen die Bedingungen der Verträge von beiden Eeiten ald Eidesformel wiederbolt 
wurden.” War der Eine ein Potentat, jo wurde der Andere von diefem zum Eid 
veranlaßt, aber er ſelbſt ſchwor nicht. Freundſchaftscide wurden unter Um— 
armung und Küffen geleiftet.!! Die Beeidigung Iſtaels auf dad Gefeg geſchah in 
einer feierlichen Verkündigung einzelner Hauptgejege unter Androhung des Fluches 
auf ihre Uebertretung, worauf das Volk eder defjeu Vertreter „Amen“ fpradyen."? 
Nach vem Talmud joll Dem Eide eine Ermahnung vorandgehen, '? der die Vorbeugung 
jeder Reſervanon von Eriten des Schwörenden mit den Worten folgte: „Nicht nad) 
deinen Gedanken beſchwören wir dich, fondern nach denen des Gerichts jollit du Den 
Eid leiten "+ Hierzu fommt noch, daß der Eid in der dem Schwörenven verjtänd- 
lichen Sprache geleitet werde, wobei derſelbe einen heiligen Gegenſtand: den Penta— 
teuch oder die Tephilin > in der Hand halten foll.*° Der Gebraudy der Hanphabung 
eines heiligen Gegenftandes fommt in der Miſchna noch nidyt vor und war jomit 
im Zien Jahrh. noch nicht gefannt. Erft eine fpätere Autorität hat ihm eingeführt !! 
und zwar nicht ald Echredmuttel, fondern zur Hebung der. Bedeutſamkeit des Eides, 
um cine moral. Wirfung zu erzielen, der bei Eiden geringerer Art ganz wegblieb. 
Evenjo kennt vie Miſchna noch nicht die Eidedvermahnung und ift auch fie das Pro— 
duct jpäterer Zeit, erſt des Zten Jahrh.!s  Diefelbe wurde von Dem Ridyter in einer 
dem Echwörenven verftändlihen Sprache gehalten und enthielt nächſt ver Darlegung 
der Bereutjamfeit des Eived an ſich — noch die Androhung der weltlichen und jens 
jeitigen Etrafen, die auf den Meineid erfolgen.” Doc unterblieb audy fie bei Eiven 
geringeren Graded,2% da ver Eid auf Unterlafjung derſ. nicht wiederholt zu werden 
brandyt, auch, wenn der Kläger darauf anträgt.?! Die weitere Formalität war, daß 
der Eid ftchend und bei wichtigen Eiden mit der Erwähnung des Gottesnamens in 
der Eidesformel abgelegt werden foll.22 Die Eidesformel war einfach und lautete 
für den PBarteieneid: „Ich ſchwöre bei dem Ewigen, dem Gott Iſraels — daß —;3“ 
bei Beidhwörungen: „Ich befchwöre Dich bei Dem Ewigen, dem Gott Iſtaels — 
dag —,“ wo werer Berwünfdyungen, noch der Name des Schwörenden vorkommen. ?? 
Der Name des Schwörenden wird einfach durch das Pronomen „ich“ ausgedrüdt. 
Die Formel des Zeugeneides war ftetd nur eine Beſchwörung und lautete: Ich bes 
ſchwöre dich bei dem heiligen Gottesnamen Adonai, Tetragrammaton,2*+ daß du Zeug: 
niß ablegeft 2c.*2" Die Anmefenheit von 10 Berfonen, um der Sache den Character 
der Deffentlichkeit zu verleihen, — wird ausdrücklich ald nicht nothwendig erachtet;?® 
dagegen ift es rathjam, aber nicht Pflicht, daß der Kläger dem Eide gegenwärtig fei 
und der Eid an dem Ortsgericht geleiftet werde, wo das Fafıum, um das es ſich 
- handelt, ftattfand.2? Die anderen Gebräuche ald: das Waſchen der Hände, Anlegen 
der Tephelin, Umbülen des Gebetmantels, Taleth zc. kennt ver Talmud nicht. Die 
Perfonen, die nicht zum Eive zugelaffen werden, find: eine ſchwangere Frau,?* Un: 
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mündige,“ Wucherer, Spieler von Profeſſion 20. wie überhaupt Männer eines unfitt- 
lichen, relinionslofen Wandels.“ Die Zwangsmittel zur Eidesablegung waren 
nad der Beſchaffenheit des abzulegenden Eides verſchieden. Bei dem Eid erften 
Grades wurden anf die Eivedverweigerung zur Befriedigung des Gläubigerd die 
Güter des zum Schwur Verurtheilten gepfändet und bei dem des 2. Grades der 
30tägige Bann nebſt förperlicher Züchtigung verhängt, was aud) bei der Iten Eides— 
art ftattfand.® 

Eidesact — fiehe: Eivedabnahme. — 

Eideslös- und unlösbarkeit, Eidesfähigkeit, Eidesdeferirung 
ſiehe: Schwur. 

Eidesfälle, Mor, Eidesarten, nyawn 2a. Die vielen Fälle des Eides 
und die Arten desfelben ftehen in gegenfeitigen Wechfelverhältniffen und find in ihrer 
weitern Beſtimmung von einander abhängig. Die zwei Hauptarten des Eives: des 
affertorifhen, wahr verſichernden u. des promifjorijchen, wahr verfprechenden 
find auch in der Bibel gekannt und durch beftimmte Gefege von einander gefchieden. 
Aber jedwede diefer Eidedarten tritt im zwei verfchied. Formen auf: der Beichwörung * 
00. des Selbſtſchwörens.“ Schon im den zwei bibl. Bezeichnungen für Eid durch alah: 
non, Eid s und Scebua, Mynaw, Schwur,' von denen‘ erjtere auf eine mit Verwün— 
hung gehandhabte Beichwörungsformel,? letztere auf die directe Ablegung des Eides 
hinweift, deuten die doppelte Eivesmeiie an. Daß diefelbe auch wirklich bei dem 
affertorifchen und promifforifchen Eide gebraucht wurde, brauchen wir nur an vie Ber 
ſchwörungsverordnung der des Ehebruchs verdächtigen Frau? und an die Eidesgeſetze 
in 2 M. 22. wie audy an die Beſchwörung Iſraels auf das Gefeg,!” die Gelübdesz, 
Huldigungs- und Freundfchaftseide zu erinnern und wir haben den Gebrauch ver 
doppelten Eidesweije vor und: 1 Der afjertorijche Eid wird im mof. Geſetz in 
vier Fällen angegeben: 1) auf die Zurücdweifung der Anfprüche Anderer auf irgend 
ein Befigthum,!? 2) zur Ermittlung u. DVergewifferung einer Zeugenaugfage, '! 3) auf 
die Verpächtigung des begangenen Ehebruchs bei einer Frau !? und endlich 4) auf 
Verdaͤchtigung ver Veruntreuung eined zur Aufbewahrung überlieferten Gegenftandes!? 
oder eines zur Hut und Zucht gegebenen Viches.!* Diefe vier Bälle werden im 
Talmud weiter erörtert. In Bezug auf den erften Eidesfall lautet die weitere Bes 
ftimmung, daß der Eid nad) mof. Gefeg nur bei theilweifer Anerkennung der 
Forderung und im Falle völliger Leugnung, fo ein Zeuge gegen ihm fpricht, zuerfannt 
werden’ kann; dagegen ift derfelbe unftatıhaft, wo die völlige Ableugnung allein ſich 
vorfindet. "7 Als Urfache hiervon wird angegeben, weil bei völliger Leugnung die 
Perſon gravirt erfcheint und fomit gewiffermaffen zu den Verdächtigten gehört, die zu 
feinem Eide zigelaffen werden, während in den andern Fällen die Leugnung als Feine 
ernfle, fond. für eine Ausflucht, um Zeit zur Abtragung ver Summe zu gewinnen, 
gehalten wird; daher er noch unbefcholten vor uns fteht. Der Eid wird nicht blos 
zur Bewahrheitung der Ausfage, fondern auch als Drängungsmittel zum Eingeftchen 
der Forderung zuerfannt.!° Zu dieſen biblifchen Eiden fommen noch mehrere 
nahbiblifchye, von ven Lehrern der Mifchna und der Gemara beftinmmte hinzu, die 
dadurch über Erftere fich erheben, daß fie auch den Eid des Producenten, ven Er— 
füllungseid neben dem Reinigungseid des Producten zu den ihrigen zählen. Der 
Producent ſchwört: a. bei Gewißheit der Forderung und der muthmaßlichen un: 
ſichern Einwendung des Producten als z. B. bei dem Arbeiter, der da behauptet, 
feinen Lohn noch nicht empfangen zu haben;'T b. wo der Product die Ungewißheit 
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feiner Einrede eingeftehtz ce, wenn derfelbe als Verbächtigter den Eid nicht leiſten 
darf oder andere bedeutende Indieien gegen ihm ſprechen.“ Dem Producten foll auch 
bei völliger Lengnumg der Forderung der Eid zuerkannt werden, weil auch hier die‘ 
Annahme vworwaltet), daß die Leugnung nicht ernſt, ſondern als Nothhülfe, um Zeit 
zu gewinnen — vorgegeben iſt. Diefer Eid ift unter dem Namen „anferlegter Eid “2 
erft im ten Jahrh. beftimmt worven. Ein zweiter Eidesfall der Miſchna für ven 
Producten ift der Eid der Affocies, Pächter, Gärtner, Vormünder, Hausverwalter ıc. 
auch wenn der Producent feine Klage nicht auf Gewißheit zu begründen vermag. ? 
Diefe nachbibl. Eide unterſcheiden ſich von den bibl’ nur in ver Form ver Eidesab⸗ 
nahme, da bei denf. die Handhabung eines heiligen Gegenftandes: des Pentateuchs, 
nach Vielen auch die Nennung des Gottesnamens in der Eidesformel und pie Eides— 
vermahnung erläßlich find. + In diefer Aufzählung der Eivesfälle fehlt der für Eris 
minalfälle, den e8 weder in der Bibel, nody nad) dem Talmud gibt, weil an dem 
eines Mordes und Raubes Berflagten ver Verdacht haftet der nach dem in 
den Artikel „Eid“ aufgeftellten Prinzip des Eides nicht zu demſelben zugelaſſen 
werden fann. Auch ver Zeugeneid ift nicht nach der wirklichen Wortbedeutung sein 
Eid zur Befräftigung der Zeugenausſage, fondern nur eine Beſchwörung des Zeugen, 
daß er dad Zeugniß nicht worenthalte,? Eine richtige Bemerkung hierzu findet ſich 
im Tofephoth, daß ver Zeuge, der erſt durch. feinen Eid Glauben finden: fol, einen 
Verdacht vorausfegt und zur Zeugenansfage überhaupt unfähig ſei.“ Der ganze 
Kreis der affertorifchen Eide umfaßt nur die Civilſachen. H. Der promifforifche 
Eid hat ein viel weiteres Gebiet und erftreeft ſich auf fait alle Geſchicke und Ber: 
hältniffe des menschlichen Lebens. Wir haben in derBibel außer den vom moſaiſchen 
Gefege aufgenommenen Gelübdeseiden nad) der doppelten Geſtalt der Vers und Zus 
fagung "und der Beeidigungsvorfchrift auf Das Gejeg noch: Huldigungseide bei der 
Thronbefteigung eines Königs,’ Bunded- und Fteundſchaftseide zur Sicherung’ gegen- 
feitiger Zuneigung und Verbindlichkeit? 20. Dieſe Eide finden in dem Talmud dar 
hin ihre ausführlichen Beftimmungen, daß fie im Gegenfage zu den Racheſchwüren 
des Heidenthums ausdrücklich die Eide für ungültig erflären, die gegen das Geſetz 1. 
befonders zur Unfittlichkeit und zum Schaden Anderer geſchworen werden.! 
Der promifforifche Eid hat nur dann Gültigkeit, wenn er die Vollziehung ded Guten, 
der Werke der Liebe, '! oder die Stärfung in der Ausübung anderer göttlichen Ge— 
bote,!? aud) vie Kafteiung und Entfagung von manchen Genüffen, um dadurch beito 
unabhängiger und inniger Gott anzuhangen, '? zum Ziele hat. In Betreff der Eide 
zur Entfagung, wenn dieſelben unfere Kräfte überfteigen!* oder in unedler Abficht ab— 
gelegt werden, heißt es: Wer in Kafteiung weilt, wer des Weines ſich entfagt, iſt 
ein Sümnver. 3 Auch viefe Klaffe ver Eive fol nicht fo ſehr die, Verbindlichkeit 
irgend einer übernommenen Pflicht, die fchon durch das Wort allein geſchehen 
fann, auferlegen, als vielmehr zur Aneiferung der pünftlihen Erfüllung des Ber 
fprochenen dienen. !6 Bei den beftehenpen Gefegen ver Religion und der Staatlichen 
Einrichtungen daher, zu denen wir durch das Geſetz ſchon verpflichtet find, verliert daher der 
Eid feine gültige Kraft." Das mag wol die Urfache fein, daß es im mof. »talmudi- 
fchen Gefege feine Bürgers, Unterthanen-, Richter, Beamten: und Regenteneide gibt.!° 
In Bezug auf die Strafbarfeit der Uebertretung der Eide hat der Talmud vier 
Klafien derſelben: a. der unachtſam entfahrene Schwur, wo2 mw; b. der eitle, 
unnüge Schwur, mW mw; c. der Zeugenjchwur mmyrn rpiaWw und endlich d. der 
Schwur über Anvertrautes und Werlorenes, porn myaw, 19 Mehreres — ſiehe: 
Schwur und Eiv. 
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‚&idesformel, myawn ms. Die, Beitimmung der üblichen Eidesformel 
während des bibl. Zeitalterd war von der Eivesart! und Eidesform? des Echwören- 
dei abhängig und richtete ſich mach dem Zwecke des zu Leiftenden Eides.“ Schon die 
zwei hebräifchen Namen für Eid: Alah, nos! und Schebua, ya > deuten zwei 
verfchiedene Eidesformen an, won denen Erfterer die der Beſchwörung und Lepterer 
bie des Selbſtſchwörens in ſich faßt. „Alah“ war eine Beſchwörung mit Verwünſchun— 
gen und kommt bei der Beſchwörung der des Ehebruchs verdächtigten Frau?“ und bei 
der Beeidigung Iſraels auf das Gefeg,? auch in der Aufforderung zur Zeugenausſages 
vor. Dagegen verftand man unter: Schebua, Schwur, dad Selbſtſchwören unter 
der gewöhnlichen Formel: „Ih ſchwöre“ yawn Dan,’ nad) ven im Voraus auf 
gezählten: Bedingungen und der erfolgten Aufforderung: bei Gott zu Ihwören, 
ohme daß die Eidesformel eine Wiederholung derjelben enthielt. In den Fällen daher, 
wo Berwünjchungen vorfamen, werden fie ald etwas Ungewöhnliches erwähnt;!! wie 
auch die Eiveöformel ausprüdlid) angegeben ift, wo Diefelbe von ihrer einfachen 
Weife abwich.'? Nur da, wo das Zeitwort: yawr „schwören“ im Hiphil fteht, wird: 
Scebua, „Pre audy zur Bezeichnung einer Befchwörung gebraucht. ? Nächſt viefen 
zwei Hauptformen des Selbſtſchwörens und der Beſchwörung haben wir auf die zwei 
Haupteidedarten: des afjertorijchen, wahr verfichernden und promiſſoriſchen, wahr 
verfprechenden Falles mit ihren vielen Unterabtheilungen, nad) denen die Eidesformel 
verſchiedeu ſich geftaktete, zu merken. Der afferiorifche Eid wird im Mojaismus 
mehrere mal '* angeoronet, aber ohne Angabe einer beftimmten Eivesformel. Selbft 
die: Erwähnung des Gottesnamens in dem Eide kommt mehr in negativer 3 ald po- 
fitiver Weife!° vor und nur im Gegenfage und zur Abhaltung von dem Schwören 
bei den Gögen leſen wir das Gebot: „und bei feinem Namen follft du fehmwören.“ 17 
Die Beihwörungsformel der des Ehebruchs verdächtigten Frau allein wird genannt, '? 
dagegen iſt wieder die Zeugen» Beihwörungsformel nicht angegeben.!"? Erſt der 
Talmud hat beſtimmte Eidedformeln für die vom Richter abzunehmenden Eide. 
Diefelben find ſchon in der Miſchna genannt und enthalten die Erwähnung 
des göttlichen Namens, aber ohne ansprücliche, namentlihe Nennung des Ecymörens 
den, die durch das :PBronomen „ich“ bei dem Selbſtſchwören und „du“ od. „dic“ 
bei ver Beſchwörung beftimmt ift. Sie lauteten zur Aufforderung der Zeugniß— 
ablegung, da es feine wirklichen Zeugeneide gab:?0 „Ic beſchwöre dich bei dem 
Ewigen (d.h. dem Gottesnamen 7 Tetragrammaton) oder bei dem Allmächtigen, 
Allgnädigen, Allbarmherzigen und fonft heiligen Gottesbenennungen, daß du Zeugniß 
ablegeft gegen — in —,“?! over einfacher „Ich beſchwöre dich, daß, fo du Zeugniß 
weißt, kommeſt u. es ſageſt —."22 Für andere Civilangelegenheiten: „Ich beſchwöre 
dich bei: dem Emigen, dem Gott Iſraels, oder bei einer feiner heiligen Benennungen, 
daß —,“ worauf der Beſchworene mit einem „Amen“ fchloß.23 Diefer Beſchwörung 
ſchließt fid) die Formel des directen Eides an, wo der zum Schwur Aufgeforderte 
den Eid jelbft ablegt. Diefelve war: „Ic fchwöre bei dem Ewigen, dem Gotte 
Iſraels (oder bei einer feiner heiligen Benennungen), dag —.?* Die Sprache der 
Eidesformel foll die dem Schwörenden verftänpliche fein und nur im derfelben hat der 
Richter den Eid abzunehmen.2? Dody hat man auch in diefer einfachen Eidesformel 
noch auf die Gradation der Eide (ſ. Eidesarten) zu fehen, da bei den Eiven ge- 
tingeren Grades in der Formel nicht einmal der Name Gottes vorzufommen 
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braucht.! „Ich fhwöre, daß —“ oder „Ich fei verwünſcht, daß —“ waren alddann 
die gewöhnlichen Formeln.? Bei Eiven noch geringeren Grades genügte fogar die 
einfache Bejahung: „Jal! ja!“ oder die bloße Verneinung: „ Neimhnein!*.® Die 
Nennung Des Gottesnamens in der Eidesformel wird jedoch als eine Bollziehung 
des göttl. Gebotes „u. in feinem Namen folft du ſchwören“ HM. 5. 13) gehalten.* 
Nicht das Schwören an ſich ift ein Gebot, aber, fo man ſchwört, daß im Schwur 
der Gotteöname erwähnt werde, ift geboten.® Ueber vie Bedeutung desſelben hören 
wir den Ausſpruch der Agada: Bei Gott, deſſen Namen wird gejchworen, weil alles 
Uebrige vergeht und nur Gott bleibt, damit, wie Der Gottedname ewiglich befteht, der 
Eid ewig gehalten werde.° Der promifforifcye Eid, ver den freien Willen des M. 
zu feinem Boden hat und dem das Gefeg durch feinen Ausſptuch: „wie es aus 
jeinem Munde gefommen, foll er „thun* * regelnd und unterftügenn entgegenfommt,® 
hat im Gegenfage zum affertorifchen Eid ſchon in ver Bibel viele beftimmte, nach Ziel 
und Zwed von einander verſchiedene Eidesformeln, die als gültig anerfannt und ſo— 
mit geſetzlich fanctionirt erfcheinen. Das Gefeg felbft konnte für den promifforifchen 
Eid, weil er auf dem freien Willen des Menfchen beruht und die Eidesfällg ſich un— 
endlich vernichren können, feine feſte Eidesformel aufftellen und überließ deren For: 
mirung dem Schwörenden, damit’ te als Ausdruck feiner innern Stimmung) hervorz 
trete. Die Aufzählung diefer Eidesformeln werden wir daher nad den verſchiedenenen 
ftattfindenden Eivesfällen der Reihe nach folgen laffen. a. Freundichaftss und 
Bündnißeide, deren Urfprung fehr alt ift und Die vielleicht mit zur Begründung 
der menſchlichen Gefelfchaft umd deren Wohlfahrt gehörten, hatten die Ausrnfe zur 
Eivesformel: „Gott ſei Zeuge zwiſchen mir und dir ewig!” ver Ewige ſchaue 
zwiſchen mir und bdir!“!% „der Ewige fei an uns Zeuge ver Wahrheit!“!. >, der 
Ewige fei ver Anhörer zwifchen ung, ob nicht —* 12 ac. b. Gelübveseide haben 
feine beftimmte Formel !? u. wurden diefelben ganz den augenblidl.Eingebungen überlaffen. 
Bei Abraham lautet der Gelübdeseid: Ich erhebe meine Hand zum Ewigen, dem 
höchften Gott, Schöpfer ded Himmels und der Erde — ob —. “In Jofua6.1 26. 
und 1 ©. 14. 24. fommt derfelbe mit einigen Berwünfchungen im Falle der Ueber— 
tretung vor. c. Der Zufageeid hatte die Anrufung zur Formel: „So wahr ver 
Ewige lebt!” 5 „So thue mir Gott und fo fahre er fort gegem mich!“ « Auch 
jhwür man beim Leben des Königs,!! beim Leben des Angeredeten,'?: beim’ Leben 
theuerer Familienhäupter !? 2. Diefe legten find eigentlich mehren die mit größerem) 
Nachdruck ausgevrüdten Betheuerungen, alfo Feine wirklichen Eide. Dagegen weiß 
die Bibel von einer nody fürzern Eidesformel, die thatfächtih als: Eid anerkannt ifts 
Diefelbe lautete nad) vorausgegangener Anfündigung der Eidesbedingungen kürzweg: 
Ich ſchwöre! yawın DIN 2° als feierliche Erklärung der "Uebernahme alles Aus— 
gefprochenen, Dieſen directen Eiden ‚gegenüber ftehen die Beſch wörungs⸗—oder 
Berwünfhungseide, wo der Betreffende nur die Befchwörung mit einem „Amen“ 
zu ſchließen hatte als Zeichen des Einverftändniffes umd der Uebernahme des ihm 
Berfünveten. Diefelben wurden zur Sicherung des Auftrages gebraucht und lauteten 
im gewöhnlidyen Verkehr: „Ic beſchwöre did) bei dem Ewigen, dem Gott des Him— 
meld und der Erve, dag —. "2! Nocy einfacher treffen wir die Formel in’ der Be: 
ſchwörung Joſephs an feine Brüder, wo die ‚Erwähnung des Gottesnamens weg— 
gelafien iſt.“ Verwünſchungen Famen mur in der Berivigung Iſraels aufs Gefeg 
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vor." Zu dieſen gehören: d. die Huldigungseide, die in der Gegenwart des die 
Regierung antretenden Königs ald Zeichen feiner Anerkennung abgelegt wurden umd 
in dem Ausrufe bejtanden: „Es lebe der König!” oder: „Es lebe der König N. N.1*2 
Im Talmud ift Das einfache „ja“ oder „nein“ auf das VBorgetragene als Beweis 
des Einverftändniffes der Eid.? Außerdem war die Beihwörnng bei dem heiligen 
Gottesnamen: Adonai 7, Tetragrammaton,? oder bei einem der andern Gottesnamen, 
jogar bei der Nennung einer der Eigenfchaften Gottes, als z. B. bei der göttlichen 
Barmherzigkeit! 20. üblich und geſetzlich anerfannt.? Ungültig waren vie Eide, wo 
bei dem Himmel, der Erde, der Sonne ꝛc., fowie bei einem Propheten, dem Altar 
oder bei andern Gegenftänden ded Tempels zu Ierufalem, den bibl. Büchern, mit 
Ausnahme des Pentateuchs, gejhworen oder bejchworen wurde. Dagegen ift das 
Schwören bei den zehn Geboten ein vollgültiger Eid. Bloße Betheuerungen find 
bie Ausrufe: „Bei Goit!“ ombnn,’ „Bei dem Bund! mI2,? „Beim Gottespienfte !* 
mmayr,'? „Beim Tempel!“ born, ‚Bei Moſe!“ num,” „Bei der Thora, den 
Propheten u. Kethubim!“!a ac. 

Eidesvermahnung, Meineidsverwarnung, vw nyaw on mmm. 
Eine Bermahnung vor dem Meineide, die dem Acte des Eides vorauszugehen hat, 
fennt die Bibel nicht. Nur bei promifforifchen Eiden war eine Aufzählung ver durch 
den Eid zu übernehmenden Beringungen vor der Ablegnug des Eives üblich." Von 
den affertorifchen Eiden fommt nur in der Beichworungsformel der des Ehebruchs 
verdächtigen Frau die Berfündigung der in Folge des Meineides fie treffenden 
Strafen vor.’ Die wirkliche Eidesvermahnung nach einer beftimmten Formel ift 
erft den Talmudlehrern des 2. u. 3. Jahrh. n. befannt und fcheint diefelbe früher 
fremd gewefen zu fein.!®  Diefelbe fol in einer dem Schwörenden verjtändlichen 
Spradhe!? vom Richter '? umd nur bei wichtigen Eiden, befonderd wo eine wirkliche 
Leugnung ftattfand, vorgenommen werden. '? Ausgenommen hiervon waren ver Eid 
in Folge der zweifelnden Ausfage und der fpätere rabbinifche auferlegte Eid, nyaw 
nom.” Die Eivesvermahnungsformel foll nächſt der Hervorhebung der Bedeutſam— 
feit des Eides die Strafen des Meineived mit Nachdruck aufzählen. Im Allgemeinen 
lautete diefelbe: „Wille, der Ausſpruch auf Sinai: „Du folft ven Namen des Ewigen 
deines Gottes nicht zum Faljchen ausſprechen!““! machte die ganze Welt erbeben.“ 
Bon den andern Sünden heißt 8: „Gott läßt ungeahndet hingehen,“ aber über ven 
Meineid: „er läßt nicht ungeftraftz;“ die Strafen auf andere Sünden erſtrecken ſich 
auf Die Uebertreter, aber die des Meineides aud) auf ihre Familien uud Die ganze 
menfchliche Geſellſchaft, denn aljo heißt es: „ob des Meineives trauert die ganze 
Ervez“2? „Meineid u. Trug herrſchen im Lande, darum trauert die Erve, welfen vie 
Bewohner!“?? Bei andern Sünden werden die Strafen 2—3 Geſchlechter bins 
gehalten, aber auf den Meineid erfolgen fie bald, denn alfo heißt ed: „Ich laffe ven 
Fluch hinausgehen, fpriht der Ewige Zebaoth, daß er in das Haus des Diebes und 
Meineidigen komme, dafelbjt verweile und es mit feinen Gebälfen und Steinen ver- 
zehre.*2*  Gefchloffen wurde fie mit den Worten: „Wifje, nicht nach deinen Ge— 
danken, fond. nad) denen des Gerichts Leifteft du den Eid!” die jeder Refervation des 
Schwörenden vorbeugen follte. 5 

Eideszeit — fiche: Schwur. 
Eiferopfer — fiche: Opfer. 
Eigenſchaften Gottes, x N, richtiger: Wege Gottes, /n 917, 
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Sitten u. Würden Gottes, m mm! I Ihre Denkbark. u. Zeichnung. 
Gott in feinem Wefen als Höchſtes ımd Vollkommenes geiftig zu ſchauen und zu er— 
faffen, um ihn mit beftimmten Merkmalen in feiner Totalität dem Bewußtſein erfenns 
bar vorzuführen, ift wem durch leibliche Beſchränkungen eingeengten Menfchengeift un— 
möglich. Wie fol der Gefchaffene ven Ungefchaffenen, der Weltliche ven Ueberwelt- 
lichen, der Begrenzte den Unbegrenzten erfaffen? Und dennoch fliegt die Sehnſucht 
darnach tief in unfern Geifte, ift ein ſolches Berlangen die unvertilgbare Flamme 
umjered Herzens, wäre ein derartiges Schauen und Erfennen notbwendig, um das 
höchſte Weſen ungeſchmälert in unſer Bewußtſein aufzunehmen. Die Löſung dieſes 
Widerſpruches hatte das heidniſche Alterthum zu zwei extremen Richtungen geführt. 
„Gott“ iſt unbeſtimmbar u. unbezeichenbar — war der eine abſtracte Ausſpruch ver 
Mythologie der Indier, dem eutgegengeſetzt die ſinnlichen mit menſchlichen Affecten 
u. Leidenſchaften geglaubten Göttergeſtalten der Griechen u. Römer daſtehen. Die 
Bibel ſpricht von den göttl. Eigenſchaften, zeichnet ihre Geſtalten, aber in einer das 
Heidenth. bekämpfenden Weiſe. Gott iſt nicht an ſich als abſolutes Weſen erfaß- u. 
beſtimmbar, aber wol durch die Werke feinen Schöpfung, beſonders in feiner Welt- 
leitung u. Weltregierung — war die über obige Verirrungen fid) erhebende Bibel: 
lehre. In 2 Mol. 33. 14—23. wird Moſes auf feine Bitte, ihm die Herrlichkeit 
Gotted zu zeigen — geantwortet: „Der M. kann nicht Gott: ſehen u. leben, aber 
du wirft den Ewigen nachblickend, jo feine ganze Güte Dir voriberzieht, fchauen!“ 
Nur aus der Beziehung G. zur Welt follte Moſes die Gottesherrlichfeit ald Inbegriff 
all ſeiner Eigenfchaften nach dem Ausſpruch: „Der Ewige, der Ewige ift ein Gott, 
barmberzig, gnädig, langmüthig, groß an Huld u. wahr“ ꝛc. erfennen. Dieſe jo ſich 
offenbarenden göttl. Eigenfch. treten in zwei Oeftalten vor und: a. welche Gott 
als abfolutes Wefen zeichnen; b. welche ihn in feinem Verhältniſſe 
zur Welt darftellen. Zu den Erjten gehören vie des Seins u. Lebens ale: 
Dafein, Lebendigkeit, Geiftigkeit, Einheit, Berfönlichkeit, Unkörperlichkeit, Unendlichkeit 
über Zeit und Raum, Unermeßlichkeit im Wiffen and Bermögen, Unabhängigkeit im 
Wollen u. Vollziehen, Erhabenheit über jede Beſchränkung nach) Zweck u. Ziel. Zu 
den Andern zählt man Diejenigen, welche aus den Erſten gefolgert werden. ı So 
fommen aus der Unenvlichkeit G. über Zeit m. Raum: vie Cwigfeit, Allgegemvart 
u. Unveränderlichkeit ©.; aus der Unförperlichfeit Gottes: vie teibl. Unſichtbarkeit ©.; 
aus der Unermeglichkeit ©. im Wiffen u. Vermögen: die Allweisheit, Altwifjenheit, 
Alhnacht, Zureichbarkeit u. Allgenugjamfeit G.; aus der Unabhängigkeit &.: die Frei- 
heit, Selbſtgenugſamkeit u. Seligfeit G.; aus ver Erhabenheit: die Heiligkeit u. Ge— 
rechtigkeit G. mit Den Werken der Beftändigfeit, Wahrhaftigfeit und Zuverläfjigkeit, 
die Allliebe, Barınherzigfeit, Gnade, Langmuth ©. 1. Eine weitere Darftellung be- 
traf die Denfbarfeit verjelben, die man auf dreierlei Weife entwarf: a. durch Ver— 
neinung nad: „Gott ilt fein Meenfchenfohn, daß er bereue!“2 b. vud Fol: 
gerungen nad: „Wer das Ohr gepflanzt, follte ver nicht hören? das Auge ge- 
bifdet, nicht jehen? die Völker zurechtgewiefen, nicht entſcheiden?““ e. durch Stei— 
gerumng der menjclichen Eigenfchaften zur höchſten Potenz in Bezug auf Gott nady: 
„Nicht meine Gedanken find eure Gedanken; nicht eure Wege find meine Wege, denn 
wie der Himmel über der Erde buch ift, jo find meine Wege von den eurigen!““ 
U. Ihre Grundidee. Frägt man nad) der Grundidee derjelben, ohne welche fie 
nicht gedacht werden können, fo weifen wir auf die Einheit. —— Gottes 
hin, die wir für die Grundideen aller göttl. Eigenſch. bezeichnen. Die Einheit macht 
die Grundlage der Eigenſch. ©. in feiner Abfolntheit aus, die Heiligf. die derj., weldye 
Gott in feiner Beziehung zur Welt zeichnen. So läßt ſich feine einzige Eigenfchaft 
der erjten Klaſſe ohne die ihre Zugehörigen vollftändig erfaffen, weil fie die Einheit 
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zu ihrer Grundlage haben. Das Dafein &. ohne die beiden andern: die Lebendig— 
feit, Geiftigfeit, Unendlichfeit ꝛc. iſt als vollfommener Begriff gar nicht darftellbar, 
weil die weitere Beftimmung des „wie?“ „wann?” u. „wo?“ noch fehlt. Ebenfo 
treten die göttl. Eigenſch. nie felbftjtändig handelnd auf, ſondern Gott ſelbſt ift «8, 
ver da handelt und die Benennung ver Eigenfchaft dient nur zur deutlichern Angabe 
der Verfchievenheit der Handlung. Die Einheit leuchtet auch hier hervor. Auch die 
Heiligkeit in ihrer doppelten Geftalt: der Abfonvderung von dem Sünphaften und 
der Erhebung zu dem Edeln und Großen — tritt in jeder der andern Eigenfchaften 
fidytbar hervor. So wird 3. B. die Gerechtigfeit ©. als Eigenfchaft gedacht, die das 
Gerechte befördert, das Ungerechte beftraft und die Menfchen zur Uebung der gerechten 
Werke mahnt. In den Apofryphen findet ſich feine bedeutende Abweichung von 
dieſer bibl. ‘Lehre der göttl. Eigenfchaften. Nur abſtracter mit möglicher Umgebung 
jedes Anthropomorphismus werden einige gezeichnet. * Zu merfen wäre, daß jchon 
manche Eigenfchaften hypoſtaſirt vorkommen, wenn auch nicht al8 von Gott getrennte 
und ſelbſtſtändige Wefen.? Auch die Septuaginta hat ftarfe Hypoftafirungen der 
göttlichen Eigenjchaften als 3. B. die Herrlichkeit Gottes 7 722 durd) den Heod 
die ausitrahlende Majeftät Gottes, * „der Ewige wie ein Held“ 219 m durd) 
Ö deos av Ovvanswv „Bott der Mächte,"3 ꝛc. Zu welchen Mißverftänpniffen 
folhe Hypoftafirungen führten, fehen wir bei Philo. Derf. nennt die göttl. Eigenfch. 
Ouvdnsıs, Gpsral Izod „Kräfte Goltes,“ die er als für fich eriftivende, durch 
Emanation von Gott ausgegangene Weſen darjtellt.® Die Gnoftifer gingen darin 
weiter und erklärten ausprüdlich dieſe fo dargeftellten göttl. Eigenſch. als die Mittel- 
weſen zwifchen Gott und, Welt, denen die Schöpfung der Welt und ihre Leitung 
übertragen find. Der Talmud, der den Glauben an Mittelperfonen zwifchen Gott 
und Melt verwirft und die Welt als durch Gott ſelbſt erſchaffen und geleitet hält, 
kehrt in der Erkl. der göttl. Eigenfch. zu dem einfachen Wortfinn der Bibel zurück u. 
verwahrt fich ausprücklich gegen die Annahme von göttl. Eigenſch. als zwifchen Gott 
und Welt wirfenden Mittelperfonen. „Zu jeder Zeit, da wir zu ihm rufen, “? zu 
ihm allein! heißt es in einer Erkl. hierzu, aber nicht zu feinen Cigenfchaften.® 
Ferner: „Gott ift jelbft der Bildner, Schöpfer, Kenner, Richter, Zeuge x. der zu 
Gericht fordert und allein richtet.“ „Nur der M. Fanıı nicht perfönlicdy zwei Pro— 
vinzen zugleich verwalten, aber Gott leitet und regiert, feloft Alles!" „Nur nad) 
meinen Werfen werde ich genannt; ich heiße „Elohim,“ jo ich die Welt richte; 
„Barmherziger,“ jo ich mich der Welt erbarme 2.1" Kommen auh im Talmud 
ypoſtaſirungen Der Gotteseigenfchaften vor als z. B. für Barmherzigk. G. „vie 
Sitte der Barmherzigkeit," Denn n79; für die Gerechtigkeit ©. „vie Sitte des 
Rechts," Pan nn 2, fo werden diefelben doch nur als durch Gott handelnde und 
von ihm abhängige ſymbol. Figuren gedacht. Mit viefer Auffaffung ftanden die 
Talmudlehrer in der Mitte zweier ſich befimpfenden Richtungen im Judenthume, der 
Sriechenfreunde, die den herrſchenden griechischen Sitten und Anfchauungen ſich au- 
ſchloſſen und in der Bibel nur gricchifche Weisheit auffinden und gelten ließen und 
der Strengnationalen, welche die Bibel unbeeinflußt vom Griehifchen in wortgläubigem 
Sinne zu erklären fuchten. Ihren Kampf gegen die Erften, jo wie gegen den Neu- 
platonismus und den aus ihm hervorgegangenen Gnoftizismus leuchtet befonders aus 
ihren Lehrfäsen hervor, Die gegen die Vorftellung, Gott fei nur ein nach Liebe ohne 
Rückſicht auf Recht und Gerechtigkeit handelndes Wefen! ſich verwahren. Diefelben 
lauten: „Wer da fagt: Gott! über ein Vogelneft!? erſtreckt fih deine Barmherzigkeit,“ 
„Ob des Guten werde dein Name 2c. genannt,“ 1? oder; „Gott! du erbarmft dich der 
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Mutter u. ihrer Küchlein, beweiſeſt Mitleid gegen den Vater u. das Junge bei dem 
Thiere, daß beide nicht an einem Tage geſchlachtet wervden,! o erbarme dich unſer!“ 
fol zum Schweigen gebracht werden.? Ferner: „Wer da behauptet, daß Gott feine 
Gnade u. Barmherzigkeit ohne Grenzen walten laffe, irrt, denn die Strafe trifft doch 
ein;“? „Gott ift langmüthig, Damit der Sünder Buße thue, doch, wo dieje nicht üft, 
erfolgt die Strafe.“? Aber auch gegen die Wortgläubigen und Strengnationalen 
ridyteten fie ihre Mahnungen: „Wer einen Vers nur nad) feiner äußern Geftalt, 
187, Überfegt, lügt u. wer binzufügt, verringert“? „Du haft zu den göttl. Eigenjch. nichts 
hinzuzufügen! vermahnte R. Jochanan (im 3. Jahrh.), ald er auf feiner Runpreife in 
einer Stadt einen Vorbeter im Gebot Gott Eigenfchaften beliebig beilegen hörte.® 
Ebenſo verwies R. Ehanina (im 3. Jahrh.) einen Vorbeter, der Gott mit allzuviel 
Eigenfchaften überhäufte. „Wozu fo viel? ſprach er, nicht einmal die drei gewöhn- 
lichen: groß, mächtig u. ehrfurchtbar! dürfte man vorbringen, hätte nicht Moſes die— 
felben genannt u. vie große Synode fie feſtgeſetzt.““ Man ging darin jo weit, daß 
man die willfürliche Häufung der Gotteseigenfchaften mit einem’ Fluch belegte.“ So 
war die Darftellung ver göttl. Eigenfchaften eine ver empfindlichiten Seiten des 
Judenthums, tie mit vieler Vorficht behandelt werden follte. Die leitenden Grund- 
füge dafür waren: „Die Thora redet nad) der Sprache der Menſchen.““ „Groß ift 
die Kraft der Propheten, denn fie vergleichen den Schöpfer zu den Geſchaffenen!“ 
d. bh. sie laſſen Gott nach menſchlicher Geftalt auftreten. 9 „Das Alles nur. dem 
Dhre Des M. verftändlich zu machen!“!“ Ferner: „Doc die Schrift gebraucht bildl. 
Benennungen!® Ina7 mir non.!? Mehreres fiche: Gott nad) feinen Eigenfchaften. 

Eigenthbum, ns, tigentl.: das Ergriffene, in Beſitz Genommene. I. Name, 
Begriff u. Beveutung. Für das deutfche Wort „Eigenthum“ als Collectiv- 
bezeichnung al unferer Habe, des uns allein Zugehörigen, das jeden Mitbejig Anderer 
anschließt, die beweglichen u. unbeweglichen Güter, das Selbfterworbene, jo wie das 
durch Erbichaft, Geſchenke ꝛc. und Zugefommene mit in fich jchließt, gibt es in der 
Bibel feinen Ausprud. Die hebr. Sprache hat für jede der Hauptarten des Eigen— 
thums eine befondere Benennung. Das Grumdeigenthum heißt: nachlah, nbns, Wer: 
erbtes, '? zum Beſitz Erhaltenes,'* auch: achusa, MN, Grgriffenes, in Belt Ger 
nommenes;!s dagegen wird das Eigenthum an Vieh, Heerden durch: mikneh, mıPR, 
Ermworbenes '° bezeichnet. Alles andere portable Eigenthum verftand man unter den 
Ausprüden: kinjan, IP, Angeſchafftes,““ rechusch, 2139, Zufammengebradjtes * ıc. 
In dieſen verfchiedenen Benennungen, welche die drei Haupteigenthumsarten des 
Israeliten in Paläſtina: Aecker, Vieh, Haus: u. Wirthſchaftsgeräthe angeben, ift zu- 
gleich der bibl. Begriff des Eigenth. mit angedeutet. Im Gegenſatze zum Heidenth., 
das „Eigenthum“ ald das nur durch Menſchenhand Erworbene betrachtet, über 
welches der Beliger unumfchränft verfügen fann, kennt die Bibel das Eigenth. als 
das auch in Folge unferer fittlihen Handlungen von Gott Verbeißene ımd uns Ver- 
liehene, deſſen wahrer Befiger Gott bleibt, der unferer Willkür Grenzen ſetzt. „Zum 
Belig Erhaltenes,“ „Zur Befignahme von Gott Angewieſenes,“ alfo nidyt das durd) 
Menſchenhand allein Hervorgebrachte — find die obigen bibl. Benennungen des 
Grundeigenthums, an deſſen Belig die Anerfennung Gottes ald des wahren Eigen- 
thümers mit ven Gefegen des Erlaß- u. Jobeljahres gefnüpft war.!““ Aber auch die 
andern Namen der zweiten u. dritten Gigenthumsart: „Erworbenes,“ „Zufammen- 
gebrachtes“ u. „Angefchafftes," vie das Uebergehen des Befiges von Einem zu dem 
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Andern angeben, deuten die Unbeftändigfeit des Eigenthbums, als nicht blos von ver 
eigenen Kraft und dem Selbftwillen des Befigers abhängig, an.?? So ift „Eigen: 
thum“ nad der Bibel nicht das Product ter rohen Gewalt, das die Ausbeutung 
des Schwächern durch den Stärfern, die Erdrückung u. Knechtung des Ohnmächtigen 
zur Grundlage hat, ſondern die Frucht unſerer fittl. Arbeit u. unferes rechtlicyen 
Wandels, veren Boden Gott u, Die Verwirklichung ver fittl. Idee find. Es ift das 
dem M. im feinem Unterſchiede vom Thiere in Folge feines Selbſtbewußtſeins und 
feiner fittl. Aufgabe von Gott gemachte Gefchenf. Nur ver M. beſitzt Eigenthum, 
aber nicht das Thier, DH. Seine Würdigung u. Heiligfeit. Das Eigenth. 
ald die Frucht unferer fittl. Handlung, das nicht Die rohe Gewalt, die Ausbeutung 
des Schwächern durch den Stärfern mit den Thränen ver Unterprücten und Ohn— 
mächtigen, fond. Gott u. die VBerwirklihung ver fittl. Idee zu feiner Grundlage hat, 
biefe bibl. Bezeihnung des Eigenthums, ift ein ver Glanzpunfte der Rechts- und 
Sittenlehre in der Bibel, die in Den Lehren und Gefeßen über die Würdigung umd 
Heiligkeit des Eigenthums ihren wahrhaft großartigen Ausdruck findet. Erſcheinen 
und Die Ausfprücde an fich ſchon bedeutſam: „Ihr follet nicht ftehlen, nicht leugnen 
u. nicht fügen, der Eine gegen ven andern,” ? „Wehe, ter fein Haus in Ungerechtig— 
feit baut und feine Söller rechtlos errichtet, feinen Nächten umfonft arbeiten läßt u. 
ihm feinen Lohn gibt;"? „Wehe, die Haus an Haus reihen, Feld zu Feld bringen, 
biß fein Ort mehr übrig ift u. ihr allein im Lande vie Beſitzer wervet.” „Bei dem 
Ewigen Zebaoth! ob nicht viele Häufer wüſte fein werden, große u. vornehme ohne 
Bewohnerz“* „Und es erhebt fich dein Herz, daß Tu des Ewigen, deines Gottes ver 
giffeft — und du fprichft in Deinem Innnern: meine Kraft u. die Stärfe meiner 
Hand hat mir dieſes Vermögen erworben. So erinnere Vic) des Ewigen, deines 
Gottes, denn er ift es, ver Dir die Kraft verleiht, Vermögen au erwerben.”5 Die 
volle Wichtigfeit diefer Lehren erfennen wir cerft, wenn wir ung die Theorien u. den 
großen Kampf über die Würdigung des Eigenthums vom grauen Alterthume an bis 
in Die meuefte Zeit hinein vergegenmwärtigen und freutig den immer größern Durch: 
bruch ver Rechtsanſchauungen im biblifchen Geifte gewahr werden. Die freie, ſelbſt— 
ftändige Entwidlung unferer Kräfte, die freie Arbeitz ver gleiche Rechtsſchutz für 
alle arbeitenden Klafien und jede Arbeit, die Gleichheit vor dem Geſetze umd 
endlich die unbehinderte Vereinigung der Producenten zur gegenfeitigen Aushilfe und 
Unterftügung, das freie Affociationsrecht, dieſe Errungenfchaften ver neueſten 
Zeit, welche aus fürchterlihen Staatserjchütterungen hervorgegangen u. ſich zu immer 
größern Anerfennungen fiegreich emporarbeiten — find ein bedentender Schritt vor: 
wärts zur bibl. Rechts: u. Sittenlchre, im Kampfe gegen das heidnifche Prinzip: die 
rohe Gewalt allein mit der Ausbeutung des Schwächern durch ven Stärfern als ven 
Boden des Eigenthums anzufehen. Bon Plato ab, ver in feinem Staate von feinem 
Privateigenthume wiſſen will und Alles als gemeinfchaftliches Gut des Staates ge 
handhabt haben möchte, bis auf die Bettelmönche im Mittelalter und Proudhon in 
der meueften Zeit, der mit feiner Devife: „Eigenthum ift Diebjtahl!” offen jevem 
Privateigenthum den Krieg erklärte — einerfeits und die verzweiflungsvollen Hülfe— 
rufe der Befigenden aller Zeiten andererjeits: „Eigenthum ift die Grundlage der 
Eriftenz des Individuums wie des Etaates, die Spannkraft unferer Thätigkeit und 
Entwicklung; jhaffet ihr das Eigenthum ab und führet ven Zuftand des Communis— 
mus herbei, ficherlich, ihr zerjchneivet ven Lebensfaden der Gefellichaft, ven Nerv aller 
Kunſt und Wiffenfchaft!” — weldyes Gewühl von fich befampfenden Theorien und 
ftürmifhen Verſuchen. Nicht deffen bedarf es, ruft die Bibel, nicht der Aufhebung 
des Eigenthums, damit der Schwächere geihüst und vie rohe Gewalt gebändigt 
werde! — Machet Gott und die fittliche Idee zur Grundlage des Eigenthums, lafjet 
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nicht die Gewalt, fond. das Sittliche dominiren und der Haß gegen die Beſitzenden 
wird ſchwinden, die Kluft zwifchen der Gelvariftofratie und dem Proletarier muß auf: 
hören. Das Eigeuthum fol nicht mehr das Product der Arbeit fein, wo Taufende 
ihre Lebensfräfte aufzehren, fund. das ſittlich Etrungene; nicht wie Taufende für ums 
arbeiten, jondern wie wir in Gemeinſchaft mit ihnen für ihre und unfere Erhebung 
ringen. Die Würdigung des Eigenthums foll nicht blos einfeitig, in Bezug auf 
den Befigenven, den Arbeitgeber, ſondern auch in Berücfichtigung des Befiglofen, ven 
Arbeiter, deffen Kräfte fein Eigenthum find, vor fi) gehen. Nach zwei Richtungen 
hin fehen wir daher die moſaiſche Gefebgebung zum Schutze des Eigenthums Be— 
ftimmungen treffen. Die Freiheit des Erwerbens zur Erhaltung und Vergrößerung 
des Eigeuthums im jeder beliebigen Geftalt wird vollftändig anerkannt u. vwerbürgt, 
aber mit der nachdrüdlichen Warnung vor Vergrößerung unferes Eigenthums durch 
Verkürzung u. ungerechte Verringerung des eines Anvern. So find eine Reihe von 
Gefegen in diefem Sinne, die Raub und Diebftahl,' Betrug und Uebervortheilung, ? 
Zins u. Wucher, ? VBorenthaltung des Berdienten* u. jede Bedrückung des Fremden 
und Hülflofen aufs Strengite verbieten? Mit Fluch werden belegt: die Annahme 
der Beftechung von Seiten des Richters, ® die Verrüfung der feitgefeßten Grenze des 
Landbefiges, ? jeded Beugen des Rechts des Fremden, ver Waife u. der Wittwe* x. 
Ebenſo foll jede Veruntreuung erftattet, jede Beſchädigung des Eigenthums Anderer 
vergütigt,? das Gefundene zurücgegeben werden. '? Im Allgemeinen lautete eine 
fpätere Mahnung darüber: „Beraube nicht den Schwachen, weil er ſchwach ift und 
tritt den Armen nicht im Thore nieder, denn der Ewige führt ihren Streit u. ranbt 
das Leben ihrer Berauber.“!! Völliger Alleinbefis mit Ausſchließung jedes Anfpruchs 
des Andern auf umfer Eigenthum, unumſchränkter Gebrauch, Benukung und Ver— 
wendung Ddefjelben — machen die zweite Art der Würdigung des Eigenthums aus, 
aber mit dem ausprüdlichen Vorbehalt, daß denjenigen, welche zur Erhaltung und 
Vergrößeruug deſſelben beitragen, nicht ganz ver Mitgennß verfagt werden könne. 
So foll für die Arbeiter und Beftslofen im Allgemeinen die Enden des Getreidefelves 
zu ernten gelaffen werden, !? ihnen die Nachlefe auf Feld, Weinberg 2c. geitattet fein, !? 
der Hungrige darf zur Stillung feines Hungers in den Weinberg des Andern gehen 
u. Trauben eſſen, fo wie auf dem Felde Achren zur Sättigung rupfen.“ Der 
Staat, der feinen Schuß über das Eigenthum feiner Angehörigen auspehnt, hat das 
Recht ver Befteuerung deſſelben umd der dienenden Klaffe joll bei ihrem Austritt aus 
dem Dienfte Bieled von dem durch fie Eingebrachten mitgegeben werden.’ Das 
Dritte zur Würdigung des Cigenthums, das freie Dispofitionsrecht zum 
Kauf und Verkauf, felbft zur Zerftörung desfelben wird in der Bibel vollftändig zu— 
geftanden, foweit dasjelbe nicht mit andern Gefegen in Widerſpruch fteht und zum 
Schaden eines Dritten nicht gereicht. So durften Grundſtücke und Häufer nur bie 
zum Grlaßjahr verkauft werden und von einem Stamme zum andern gar nicht 
übergehen.’° Der Vater durfte bei Vererbung feines Beſitzes nicht den Jüngern dem 
Erftgebornen vorziehen x.!“ Fruchtbäume follen nicht zur Belagerung einer feindlichen 
Statt gefällt werden '* 2c. Im Talmud werden diefe einzelnen Punkte viel aus— 
führlicher behandelt und das vibl. Prineip des Eigenthums: die Heiligkeit oder die 
Verwirflihung der fittl. Idee tritt hier beftimmter und entwidelter hervor. Indem 
wir darüber auf die Artifel felbft der oben gebrachten bibl. Gefege verweifen, ?% heben 
wir aus vielen Beftimmungen über das Dispofitionsrecht des Eigenthümers hervor, 
daß bei Eigenthum, auf dem ein bedungenes Verfaufs- und Anwartfchaftsreeht eines 
Andern haftet, der Eigenthümer nichts vornehmen darf, was der Subftanz der Sache 
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ſchaden könnte.“ Ebenfo muß der Eigenthümer fein Eigenthum abtreten, fo bald «8 
das allgemeine Befte erheifcht. So 3. B. foll Alles, was einen ungeſunden üblen 
Geruch verbreitet als Schindereien, Grabitätten ꝛc. 50 Ellen von der Stadt entfernt 
werden und die Entfchädigungsanfprüche find nur dann zu erheben, wenn dieſelben 
erft geſetzlich errichtet wurden, aber fpäter die Stadt ſich weiter ausgedehnt hat. ? 
Andere Beftimmungen, die das Dispofitionsrecht beſchränken, find, daß nichts mit dem 
Eigenthum amternommen werden darf, Was einem Andern zum Schaden gereichen 
fann. Man darf auf dem Boden feinen Ban aufführen, wenn dadurch dem Nach— 
bar das Licht benommen wird,’ in der Mauer feine Fenfter oder Thüren ausbredyen, 
die auf den fremden Hof geben, * im Dem eigenen Haufe kein Gewerbe ausüben, 
deſſen Geräuſch, übler Geruch 20. zum Schaden des Nachbar gereishen würden.” Alle 
diefe Beſtimmungen über die Würdigung des Eigenthums und feiner Heilighaltung 
kennen feinen Unterſchied zwiſchen Juden u. Nichtjuven, fo daß Betrug, Raub, Dieb- 
jtahl, falfches Maaß und Gewicht ꝛc. auch gegen Nichtifraeliten ausprüdlicd) verboten 
ſind.“ Ueber Erwerbung u. Befikergreifung — ſiehe: Erwerbung. 

Einbalfamiren, v7. Die bei den Aegyptern erſt übliche Sitte der Eins 
balfamirung der Leichen fam bei den Ifraeliten jehr felten vor und zwar nur in ven 
äußerften Fällen z.B. bei einem weiten Transport ver Leichen. So wurden die Leiche 
Safobs vor ihrem Transport nah Kangan' u. ver Leichnam Joſephs, Damit berfelbe 
bis zum Auszuge der Iſraeliten aus Aegypten erhalten bleibe,° einbaljamirt. Die 
Einbalfamirumg jelbft war das Gefchäft einer beſoudern Klaſſe von Aerzten und ge 
ſchah nad) drei Arten. Die erfte und vorzüglichite Foftete ein Talent Silber — 
1380 Thaler u. beitand darin, daß das Gehirn mit einem frummen Hafen durd) die 
Nafe herausgezogen u. an deſſen Stelle Gewürze hineingeftopft wurven. Den leeren 
immern Raum fpülte man mit Dattelwein aus, füllte ihm mit vielen woblriechenden 
Stoffen, nähte varanf den Einfchnitt zu md legte ven Leichnam auf 70 Tage in 
Nitrum. Nach dieſer Zeit wurde verfelbe gewaſchen, mit Gummi beftrichen und in 
Binden von Byſſus cingewidelt. Die zweite fam auf 460 Thaler u. beitand in 
Folgenvem. Man goß Eevernöl in den Körper, das die Eingeweide zerfraß, jo daß 
fie Durch den After entfernt werden konnten. Den Leichnam Irgte man nachher in 
Nitruum, die das Fleisch verzehrte und nichts als Haut u. Knochen übrig lieh. Die 
dritte, billigſte Weiſe war: das Innere des Körpers durch ein Purgirmittel zu 
reinigen und denfelben auf 7O Tage in Nitrum zu legen. Särge aus Syfomoren- 
holz nahmen die einbalfamirten, eingewidelten Mumien auf und wurden im Xeichens 
haus aufrecht an vie Wand geitellt. Die Einbalfamirung Jakobs dauerte 40 Tage 
und war von Der geringeren Art. Nach Zofephus wurde die Leiche Ariftobuls in 
Honig einbalfamirt, um fie auf kurze Zeit vor Fäulniß zu ſchützen.“ Auch ver 
Talmud ſpricht vom Aufbewahren einer Leiche in Honig, wo dieſelbe ficben Jahre 
lang unverfehrt gelegen haben foll.! Mehreres fiche: Berrpigung. 

Eingeweide, Ip, talmudifh Dyn 22. Bezeichnung der innern Theile ‚des 
Leibes, zu welchem: Herz, Lunge, Leber, Därme 20. gehören. Beim Menjchen iſt 
das Ausfchütten der Eingeweive vie entjeßlichite Todesart.!!“ Auch Cingeweiden- 
franfbeiten Eennt die Bibel, die ſehr ſchmerzhaft gefchitdert werden. ? Bom Baljah: 
opfer wurden die Eingeweide mit verzehrt. Bei Sünd-, Danf und Schuldopfern 
mußte das Fettgewebe der Eingeweide, ded vom Magen an über Die Gevärme fid) aus— 
breitenden Fettneßes, + auch die Nieren mit dem Fett und der größte der 5 Leber: 
fappen, wo die Galle fißt, auf den Altar fommen. Aus vem Midraſch bringen 
wir die Stelle, welche in der Schilderung des. Speifeganges durch die Eingeweide 
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eine Aufzählung der verfchied. einzelnen Theile drei. enthält. „Die Speife, heißt «8 
dafelbft, geht durch den Mund in vie Speiferöhre, ven, von da in den erften 
Magen,' von da in den zweiten Magen, ? weiter in den Blättermagen, * von da in 
Gevärme,d in den dünnen Darm,° weiter in den Dickdarm,“ endlich in ven Unraths— 
darm ® u. zum Schluß in den Maftvarm, ? worauf die Entleerung erfolgt!" Berner 
wird von der Heilung eines Gevärmeausfchüttens bei einem Manne erzählt, die durch 
das feheinbare Adfchlachten des eigenen Sohnes, worauf dem Patienten durch fchred- 
liches Auffchluchzen die Gedärme an ihre Stelle fid) wieder einreihten, erfolgt war. '! 
Mehreres — fiehe: Thier- und Vögeleingeweide. 

Einheit Gottes In mans, audi: Gott der Eine, nn 8," der Ewige 
der Eine, ns ’n.'3 Gigenfchaft Gottes, die ihm feinem Weſen nad) als ein 
ganzes untheilbares, einiges Eins, fo wie in Bezug auf alles Andere als die hödhfte 
Polfommenheit, das Unvergleichbare, das einzige Eine zeichnet. 1. Ihre Ber: 
fündigung nad) diefer doppelten Bedeutung in Verbindung mit dem fie begleitenden 
höchſten Sittlichfeitsruf: „Heilig follet ihr fein, denn heilig bin idy der Ewige euer 
Sort!” '!? die im Laufe der Zeit zum Grundzug des Judenthums in feinem Unter: 
fchieve von allen andern Religionen, auch des Islams, dem das fittl. Prinzip des 
Monotheismus abgeht, ſich herausgebildet, find eine der größten, merfwürdigiten Lehren 
unferer Religion, ihre Blüthe u. Vollendung, die jchon ihres Alters wegen imponirt, 
aber noch mehr in Folge ihrer Zeichnung des Gotiesglaubens und der Mahnung zur 
Sittlichkeit. Nicht eine in der Welt ſich verkörperte und in ihr wirkende Urſubſtanz 
nach der Lehre des alten PBantheismus und des modernen Epinozismus, fond. ein in 
u. außerhalb ver Schöpfung wirfender Gott; nicht eine Abftraction, ein transzenventaler 
Begriff, fond. eine Einheit realer Eriftenz; nicht ein Wefen, getrennt u. abgeſchloſſen 
von der Welt, fond. das in fteter Verbindung mit ihr, das allen Gejchöpfen den Stempel 
feiner wachenden Fürforge aufdrückt; nicht das Erfte u. Höchſte, wo noch viele Unter- 
götter exiftiren, fond. das Einig-Einzige, das vie Eriftenz jeder andern Gottheit aus— 
fchließt; nicht als Schuggott gleich) den Göttern des Heidenth., jond. cin umiverfeller 
Gott, der alle Menfchen als feine Gefchöpfe liebt u. fie zu den Werfen der Liebe u. 
der Gerechtigkeit mahnt, ift der Gott nach ver Lehre des Monotheismus der Bibel, 
der ſchon im Mofaismus in feiner vollen Bedeutſamkeit verfündet wird: „Höre Iſt., 
der Ewige unfer Gott ift der Ewige der Eine!“ „Dir ift es gezeigt, zu willen, 
daß der Emige Gott ift und Keiner außer ihm.“ '!° „Und jo erfenne es heute und 
führe e& deinem Herzen zu, daß der Ewige Gott ift, oben im Himmel, unten anf der 
Erde und fonft Keiner!“!“ Der erfte Vers fpricht von der Einheit des Gotteswefend 
an fich, die jede Mehrheit in der Gottesperfon ausſchließt; dagegen geben die zwei 
legten die Negation der Eriftenz jeder andern Gottheit, aljo die nähere Bezeichnung 
Gottes in Bezug auf die andern Weſen an. Wie in der Bibel Gott als feine bloße 
Abftraction, feine fpeeulative Idee, fondern für ein in allen Lebensäußerungen und 
Lebensbeziehungen fi fund gebendes Wefen gedacht wirt; jo ift auch feine Dar: 
ftellung als Einheit nicht blos nad) der Vernunft, fondern auch ven realen Geftalten 
der Gefchichte entnommen. In der Benennung der göttl. Eigenſch. wird ſtets auf die 
Gotteseinheit ald auf ein ihrer Grundprinzipien hingewieſen. So wird in dem Vers: 
„Denn der Ewige allein ift Gott oben im Himmel, unten auf der Erde und jonft 
Keiner” 1° die Lehre von der göttl. Allgegenw. auf die der Gotteseinheit zurückgeführt. 
Auf gleiche Weife dient fie als Grundlage der Allmacht G. „Schet jest, daß ich, ic) 
ed bin und Keiner ift bei mir: ich tödte u. belebe, verwunde und heile, aber Keiner 


entreißt aus meiner Hand.” 1% Ebenſo ift fie bei der Lehre der Ewigfeit G.: „Ich 
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bin der Erfte- und der Letzte und außer mir iſt fein Gott!“! Auf gleiche Weiſe im 
ver Darftellung der göttl. Fürforge. „Ich bin ver Ewige und Keiner mehr, außer 
mir gibt es feinen Gott, ich helfe dir und du erfennft mich nicht !’? Beftimmter noch 
tritt dieſe Hinweiſung auf viefe Gotteseinheit in dem Verbot des Gößend., dem Ge— 
bote der Nächftens, Fremden: und Feindesliebe 20 hervor. „Fürwaähr einen Water 
haben wir Alle, eim Gott hat uns geſchaffen, warum ſollen wir treulos gegen einz 
ander fein, um den Bund unſerer Bäter zu entweihen!““ IL Ihre Geſchichte. 
Die Lehre des Monotheisinus, wie fertig fte auch fchon im ven Ausfprüchen des 
Mofaismus erfcheint, war feine im Anfange gleich abgefchloffene, font. verdanft ihre 
Vollendung erft fpätern Ereigniſſen. Durch ven Glauben an vie Gotteseinheit, Die 
jeve Mehrheit von Göttern ausſchließt, trat Iſrael im fchroffen Gegenfa zum Heiden: 
thum, veffen es fid) in jever Berührung mit ihm bewußt werden follte. Zur Weckung 
und Wachhaltung dieſes Bewußtſeins war c8 daher ſchon die Sache Mofts, aber 
noch mehr die der fpätern Propheten, fort... fort je nach Zeit, Ort u. Verhältniffen 
über die Bedeutſamkeit ver Lehre von der Gotteseinheit zu fpredsen und vor dem Ab— 
falle zu warnen. Diejelbe wird unter verfchiedenen Bildern, ganz nad) ver jedes— 
maligen Borjtellungs- und Reveweije des Volkes, ſelbſt des Heidenthums, um das— 
felbe nach feinen eigenen Anfchanungen zu bekämpfen, eingefchärft. So begeanet uns 
der Gottesbegriff der moſ. Zeit in den Ausdrücken: Gott des Himmels und Gott Der 
Erde, ver höchfte Gott, Schöpfer des Himmels und ver Erve,d Nichter der ganzen 
Erde ® ꝛc., welche vie Gotteinheit durdy den Hinweis, daß er Alles gemacht, überall 
ift u. Alles überwacht verkünden. Dieſe Darftellung des Monotheismug, die ihn 
nicht ausdrücklich, ſond. nur durch die Gott beigelegten Prädikate als in feinem Ver— 
hältniſſe zur Welt geoffenbart, Ichrt, findet in ver mof. Gefeßgebung ihre weitere Ent— 
wielung. Die Gotteseinheit wirt daſelbſt ventlicd) als Grundlage mehrerer Geſetze 
und Boten der wahren Gotteöverehrung verfündet. Doch fonımen noch immer neben 
diefer ausdrücklich ausgejprochenen Lehre der Gotteseinheit umd dem Werbot des 
Götzendienſtes Benennungen vor, die ven Göttern des Heidenth. cine gewilfe Macht 
uerfennen u. aus einer frühern Zeit herrühren, we die firenge Negation des Götzen— 
weſens noch nicht ind Bewußtfein getreten ift. So ift der Name „Elohim* onon, 
Gott, ? in feiner Pluralform aud die Benennung der Gögen, * Denen gegenüber ver 
wahre Gott nur: „Gott der Götter,” „Herr ver Herren,“ !0 „Gott der Väter," 
„Gott Iſr.,“! „Gott der Ebräer“! ꝛc. heißt. Haben wir auch hier nad) dem deutlichen 
Ausſpruch in 5 Mof. 4. 39 felbftverftändlich an fein Zugeſtändniß zu dem Glauben 
an umtergeoronete Gottheiten, wo der Gott Isſraels ver höchſte Gott, over gar Schuß- 
oder Nationalgott jein full, zu venfen, jo jagen doch obige Ausfprüd)e, beſonders in 
5 Mof. 22 aus, daß Gott die einzige waltenne Macht fei, ohne vie nichts unter 
nommen werten kann, was noc immer die wirkliche Eriftenz von Untermächten nicht 
ganz in Abreve jtellt, Lefonders in dem Vers: „Wer, wie vu, unter den Mächten, 
Ewiger!“ eine Urjache der fpätern falſchen Auffaffung: der Gott Iſraels fei nur ein 
Gott der Berge, aber fein Gott der Thälerl’? Gegen dieſe Entftellung ver Gottes: 
idee hören wir vie flaren Ausſprüche in Jeſaia 42. 8 „Ich bin ver Ewige, das ift 
mein Name u. meine Ehre gebe ich keinem Anderen, nicht meinen Ruhm ven Schnig- 
bildern,“ ferner: „Ich, ich bin ver Ewige und außer mir gibt es Keinen, nicht ein 
Weſen, das hilft!“ 9% Diefe Bekämpfung jeder Verumftaltung Des reinen Monotheis- 
mus tritt bejonverd in der Darjtellung Gottes als des Schöpferd der Gegenfüße in 
den Worten hervor: „Er iſt Bildner des Lichtes und Schöpfer der Finfterniß, er 
macht den Frieden und fchafft Das Böſe,“!“ „Ich bin der Ewige, ich der Erfte und 
der Lebte und außer mir gibt es feinen Gott,’ '° ‚Bor mir ſchuf Fein Gott u. nad) 
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mir wird Keiner fein.“' Die andern Propheten gehen noch weiter,? daß fie zur Er— 
haltung des reinen Einheitsglaubens die völlige Nichtigkeit der Götzen in der Ver— 
lafienbeit ihrer Anbeter nadyweifen, eine Belehrung, die befond. in den Pfalmen, wo 
fier „Todte“ zum Unterſchiede von „Gott der Lebendige”? heißen, ftarf hervortritt. Am 
vollfommenften entwickelt erblicken wir die Lehre des Monotheismus in dem Ausrufe 
des letzten Propheten: Haben wir doch Alle einen Vater, hat uns ja ein Gott ge— 
ſchaſſen, warum ſollen wir treulos gegen einander ſein.“ Dieſe Benennung: „ein 
Vater,“ Gott als Vater, gleichbedeutend mit „Gott der Eine“ nebſt ver Mahnung 
zur Heiligung unſers Wandels blieben im ſpätern Judenthum noch, machten eine 
ſtehende Formel im Gebete aus und waren vie Grundlage feiner ſchönſten moraliſchen 
Lehren? Nach dieſer Darlegung der Entwidlung des Einheitöglaubens fallen von 
felbft die von Vielen gemadyten Einwürfe gegen den Monotheismus ver Bibel. Aus 
mißverftandenen Stellen beliebte man den bibl. Einheitöglauben darzuftellen, Daß er 
die Realität anderer Götter zulafje, Gott nur ald den höchiten unter andern verkünde 
und zwar als Nationalgott, der aus dem Polytheismus als feine reifere Frucht ſich 
entwicelt habe. ° Aus der PBluralform ver Redeweiſe Gottes bei der Schöpfung Des 
Menjchen? u. dejfeu Vertreibung aus Dem Paradieſe,“ wie and) bei der Verhinderung 
an dem Weiterbau des babyl. Thurmes“ und der Darficltung Gottes auf einem 
Throne im der Mitte einer Ratheverfammlung, "9 ferner von ver PBluralform der 
Gottesnamen: ovrbn, Elohim, ws, Adonai, und Dem Ausdruck: Dimbn 2, 
Gottesſöhne werden Beweife gefolgert, daß and die Bibel die Erifteng anderer 
Götter zugebe. Wie falſch diefe Folgerungen find, brauchen wir nur auf die aus— 
prüdlichen VBerneinungen in den vielen Ausſprüchen: Ihr habt Feinerlei Gejtalt ges 
jehen, am Tage, da ver Ewige auf dem Berge Horeb aus Dem euer mit euch 
redete"! 2c. hinzumweifen. Die genannten „obere Weſen“ find feine Götter, jond. mur 
Engel, die Gott: heilig! heilig! zurufen, '? ihm gehorfam find, 1? deren Dienft bei 
dem Menſchen in Folge ihrer Sendung durch Gott geſchieht.“ Den anderen Bes 
nennungen gegenüber verweifen wir auf die Bezeichnungen ver Gögen durch: „Nichtig— 
keit,“ „Nichtgott,“ „Gräuel,“ „Götzen,“ „Scheuſal“ rc., die veutlicdy genug alles Weſent— 
liche derſelben negiren. Ebenſo finden die anderen Beweiſe der Namen: Gott der 
Götter, Herr der Herren ® in den ausdrücklichen Gegenerklärungen ver gebrachten 
Prophetenansfprüche dahin ihre Beleuchtung, Daß dieſelben als die Dem Damaligen 
Stanppunfie der Volksbildung paffenden Ausdrücke anzufehen find. Gegen die Be— 
rufung auf die Benennungen: Gott der Väter,’ Gott Jr," Gott der Ebräer!’ ıc. 
als wenn der Gott Iſraels cin National-Schußgott wäre, genügt der Ausſpruch in 
Sefaia 45. 56 umd die Darjtellung Gottes als eines Vaters aller Menfchen, ' 
Schöpfers des Himmeld nnd der Erve?V der durd Abraham ald Gott des Himmels 
und der Erde, ?' Scyöpfer ded Himmels und ver Erde,““ und durch Moſes als Gott 
der Mächte nnd Geifter,2? ver aller Völker liebevoll gedenkt?“ mit den Geboten der 
Fremden» und Feindesliebe?? 2. verfündet wurde. UI. Ihre Gejeße und ihr 
Einfluß. Diefelben vurchziehen die ganze Gefeggebung nad) den Zwei Richtungen 
hin: ven Pflichten gegen Gott und Menfchen. Zu den Erften gehören die Verbote 
des Göpend., des Aberglaubens, der Zauberei, daß wir nur bei Gott jchwören, ihm 
allein dienen, ihn lieben und verehren follen. Die zweiten find: die Gebote ver 
Liebe gegen die Nächſten, Fremde und Feinde, der Schonung ver Armen und Hilf: 
lofen 20. mit der fteten Hinweifung auf Gott als den Vater und Netter der Witwen 
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und Waifen. In dieſer Geftalt ſollte der Glaube des Monotheismus mit feinen 
Gefegen der Eittlichfeit erjt innerhalb Iſraels im Laufe ver Jahrtauſende und im 
Kampfe mit dem Heidenthum erftarfen, fovann von da aus firgreich als Licht ver 
Menfchheit im Die Herzen ver Wölfer einziehen, eine Grfüllung ver ihm ver 
heißenen Zukunft; „Und es wird an viefem Tage fein, vaß ver Ewige eins umd 
fein Name eins fein wird” * „Damit fie erkennen von Sonnenaufgang bis zu 
Sonnenmiedergang, daß Keiner außer mir fei, ich bin der Ewige m. Keiner mehr!“⸗ 
„Berfammelt eud), kommt und tretet zuſammen ihr Leberrefte ner Völker, faget an: 
wer hat je früher viefes hören laſſen? je vorher verkündet? Fürwahr, ich bin der 
Ewige und Fein Gott außer mir, ein gerechter Gott und fein Helfer ohne mich!” ? 
„Denn zu diefer Zeit umwandle ich den Völkern vie Sprache: vein u geläutert, 
daß fie Ale im Namen Gottes rufen und ihm einmütbig dienen!“ Die 
Apofryphen, befonders Die helleniftifchen, vie das Judenthum nach Augen ver: 
traten, geben in ihrer zu ftarfen Färbung des Einheitsglaubens den erſten Anjtoß zu 
den vielen Mißverftändniffen ver ſpätern Zeit, die mit Philo begonnen, im Gnoſtizis— 
mus ihre weiteren Verzweigungen hatten und die reine Lehre des Monotheismus fo 
ſehr getrübt und entftellt haben. Neben vem feften Glauben an die Gotteseinheit in 
ven paläft. Apokryphen, bejonvers in Sirach 33. 5. „Es ift fein Gott außer ihm,“ 
43. 25 „Nur er kann Gott genannt werden,“ Baruch 3.39.01. 21 Der einige 
Gott: Heög pövog treffen wir bereits ein gewiſſes Zugeftänpnig am ven Glauben 
der Macht der Gögen, Die daſelbſt Ammoven „Böfe Geifter” genannt werden. Aber 
noch bedeutender mußten die Schilderungen des Monotheismus in den hellenifchen 
Apokryphen zu Mißverſtändniſſen führen. Wir baden zur Darftellung ver Lehre von 
der Gottiseinyeit anßer Tem einfachen Hauptausfpruch: Gott ſelbſt ift einzig! ? noch: 
der Alleinherrſcher,“ ver Herrfcher über alle Macht,” ver Herrfcher über Leben und 
Zop,® er iſt Das alles zuſammenhaltende Prinzip, To ovv&yov Tu zavza," fein 
unvergänglicher Geiſt wohnt in Allen.” Von Diefen, waren die legten Formeln bei 
den Alerandrinern ‚geläufig, welche die Eriftenz eines ewigen höchften Prinzips lehrten, 
von dem alles andere ausgehe und abhänge. So unſchuldig dieſelben auch Flingen 
mögen, jo waren fie Doch, jpäter ver Grund. der bald darauf ſich bildenden Lehre Der 
Emanation, des Logos, des Gottesſohnes, des Demiurgos ꝛc., welche Die einfache 
Echre des reinen Monotheismus trübten und verdunfelten. _ Der Talmud hat die 
Wiederherſtellung der bibl. reinen Lehre Der Sotteseinbeit zu feinem Gegenſiande, eine 
Aufgabe, die ihn in den Kampf mit faft. allen Hauptreligionsfuftemen ver erſten vier 
Jahrh. in Vorderaſien führte und Das Judenthum vor ven auf daſſelbe einftürmenden 
Mächten glücklich zu retten und zu erhalten verftand. Nicht das Heidenthum mit 
jeiner Vielgötterei, das Damals ſchon durch die griechifche Bhilofophie und vie Jahr: 
hunderte lange Berührung mit ten Lehren des Judenthums auf stark untergrabenem 
Boden ji befand, fond. Die fortwährend neu auftauchenven guoftischen Richtungen 
der erſten 3 Jahrh., die durch ein Gemifch des Heidniſchen, Philoſophifchen und 
Bibliſchen eine Verſchmelzung aller Religionen in eine beabfichtigten, jowie der im 
3. Jahrh. wieder zum Siege gelangte. Barfismus mit feiner Lehre von zwei cuts 
gegengefegten, feindlichen Gottesgewalten: Ormuzd, de8 Lichtes u. Guten, Ahriman, 
der Finſterniß u. Des Böſen; ferner die immer weiter dringende Lehre des Evangelis- 
mus von ver Dreieinigkeit waren es, Die mit, den aus der Bibel ſich geholten 
Waffen auf das Judentum einftürmten, um den Boden unter ihm zu vernichten u. 
jo es zum Aufgeben feiner felbft u. den Uebertritt zur ihnen zu veranlaffen. Eine prüfungs⸗ 
volle Zeit, aber fie wurde dem Judenthum der Quell feiner Verjuͤngung und Wieder— 
fräftigung. Die Talmudlehrer wurven zur Abwehr herausgeforvert und bewiefen fich 
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ald Meifter in derfelben. „Mein Theil, ver Ewige! fpricht meine Seele,’ ' wie ein 
König, Ichren fie, ver unter Begleitung der Fürften und Vornehmen dem Lande fich 
zeigt, daß Einige diefen, die Andern jenen Fürften, aber die Vernünftigen den König 
allein zum Herrn über ſich wählten; jo war es mit der Dffenb. Gottes. Die Völker 
wählten untergeordnete Mächte zu Göttern, aber Ffrael nur Gott, venn alfa heißt «8: 
„Höre Iſrael! der Ewige unjer Gott iſt der Ewige der Eine!”? Diefe tolerante An- 
ficht über Das Heidenth. aus jener Zeit religiöfer Unduldſamkeit, die Jedem das 
Seinige zuerfennt, laſſen wir ihren polemijchen Sägen zur Erhaltung des Judenth. 
gegen die auf dasſ. einftürmenden Religionsſyſteme VBorverafiens in ven erften Drei 
Sahrh. vorausgehen, ein Beweis, daß man mit denjelben fi) nur vor ven feindlichen 
Angriffen von Außen ſchützen wollte. Zur Abwehr des ins Judenthum eindringenden 
Parſismus oder Gnoftizismus hatten fie den Lehrfag: „Sehet nun, daß ich, ich es 
bin, ich tödte und belebe, verwunde und heile,*° va ift der Beweis gegen Diejenigen, 
welche zwei Gewalten als Götter annehmen. Gott tödtet u. belebt mit einem male, 
verwundet u. heilt mit einem male. * ine noch deutlichere Widerlegung finden fie 
in dem erften Ausſpruche des Defalogs: „Ich bin der Ewige vein Gott” mit ver 
Bemerkung: eriftirte nod) eine unabhängige Macht, warum rief fie nicht in entgegen- 
gejegter Nidytung: Ich bin der Ewige, dein Gott!’ ntjcbieven gegen ven Gnoftizies 
mus find folgende Ausfprüce: „Der Ewige ift der Mann des Krieges, der Ewige 
ift fein Name,” 6 er offenbarte fih am Meere wie ein Kriegshelo, auf dem Einai 
gleidy einem reis voll Barmherzigkeit, damit man nicht behaupte: es gibt zwei ge: 
trennte Gottesgewalten. Der Ewige ift verjelbe, der in Aegypten; derſelbe, der am 
Meere und in ver Vergangenheit; Derf., der noch in der Zufunft, im Diesfeits und 
Jenſeits ſich offenbart.” Ebenſo: „Ic bin der Ewige, vein Gott,”° v. h. ich am 
Sinai, ih am Meere, ich in der Vergangenheit, ich in ver Zukunft — nach: ich bin 
der Ewige ver Erften u. bei ven Legten bin ich noch.” Mit tiefem Nachorudf waren 
die Lehren gegen den zur Macht und Anfehen gelangenden Dreieinigfeitsglauben des 
Evangeliums. „Ich bin ver Ewige, dein Gott,” !d cin Menſch von Fleifh u. Blut 
hat einen Water, einen Bruder, einen Sohn, aber Gott hat feinen Water, feinen 
Bruder und feinen Sohn, denn alſo heißt es: „u. außer mir ift fein Gott!” Auf 
einer andern Stelle wird diefem hinzugefügt: Gott hat feinen Sohn, aber aus Liebe 
nannte er Ifrael: Söhne! nah: „Söhne feid ihr des Ewigen, eures Gottes; '? er 
hat feinen Sohn, feinen Brupder, ſond.: Höre Ifrael! der Ewige unfer Gott ıjt der 
Ewige der Eine!’!? Diefem ſchloſſen fi) die Befeitiguug der feindlichen Angriffe auf 
die Bibel an, als wenn in ihr der Boden zu den verfchieden ſich bildenden Religions— 
richtungen zu finden wäre. So vertheivigt N. Simlai im 3. Jahrh. vie fcheinbar 
zweiveutigen Steller: „Elohim, ein Gottesname im Plural, ſchuf ꝛc.,“! „Wir wollen 
einen M: machen, "5 „Gott, Elohim, ver Ewige ſpricht,“!“ „Gott, Elohim, der Ewige 
weiß es“!“ ꝛc., daß diefelben auf feine Mehrheit von Göttern hinweiſen können, weil 
bei ihnen das Praͤdicat im Singular fteht."° Auf gleiche Weife wird von R. Ifmael 
gegen das Ende des 4. Jahrh. vie Stelle: „der Ewige ließ von dem Ewigen über 
Sovom und Amora Schwefel une Feuer regnen‘ '? als gewöhnl. bibl. Redeweiſe er- 
klärt.»“ Ebenjo verfteht R. Gamliel (im 1. Jahrh.), daß vie zwei Ausprüde in dem 
Beriht ver Schöpfung des M. „ſchaffen,“ sn2 und „bilden,“ 18, auf feine zwei 
Götter hindeuten, da dies der fernern Eriftenz des M. unmöglich wäre, jo der Eine das 
Leben und der Andere ven Tod über ihn bejchließen wollte." Ihre Grundlehren da— 
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her waren: ein M. wurde gefchaffen, damit man nicht fage: e8 gibt mehrere Götter! ! 
am bien Tage gefchah feine Schöpfung, damit man nicht behaupte: „Gott hatte einen 
Genoffen bei ver Schöpfung,“ ? venn nur das Geſchaffene eriftirt in einer Mehrheit, 
aber nicht Gott, ver Unerfebaffene;? beim M. allein gibt es Gegenfäße: Gutes und 
Böfes, Leben u. Tod, aber nicht bei Gott + 1c. Die Worte: „ver Ewige der Eine,“ 
ms 'n, erklärte man auch in der Bedeutung der Einzigfeit ald Bezeichnung derjenigen 
Eigenschaften, die Gett zum Größten und Höchften erheben. Der Glaube an Die 
Gotteseinheit wurde ald das Liebesband zwifchen Gott u. Iſrael betrachtet,® das den 
M. unmittelbar unter Gott jtellt,? jede Mittelperfon zwifchen Gott und Welt aus- 
jchließt,* damit wir zu ihm beten? und vor ihm allein uns reinigen. "9 So lehrte man die 
Eriftenz fr. als mit der Geſchichte des Monotheismus aufs Engfte verbunden. Mit 
Abr., dem Stammvater Iſr., war ber Anfang feiner Verkündigung,“ durch Jakob begann 
fein Wachsthum,! im Mofaismus erhielt er feine Blüthe,“ an Iſrael feinen Träger, 
in David feinen Sänger’? und in den fpätern VBerfolgungen der Jfraeliten feine Ver— 
jüngung und Kräftigung, '" um in ver Zufunft als Gemeingut aller Völker in die 
Menjchheit einzuziehen. In wahrhafter Begeifterung knüpfen fie diefe Hoffnung als 
Lohn aller überftandenen Kämpfe an die Worte ihres heiligften Olanbensrufes: „Höre 
Iſrael, der Ewige unfer Gott, Gott ter Eine!“ „Der Ewige unfer Gott,“ wieder- 
holen fie, das iſt er in der Gegenwart; aber für die Zukunft: „der Ewige der Eine“ 
Gott der Eine u. fein Name der Eine! Andere Lehren mahnen den Schluß dieſes 
Glaubensrufes: mn „Einer!“ mit anhaltendem Nachdrud auszufprechen,'? feinen 
andern Gott demjelben hinzuzudenfen,2° ven Glaubensruf felbit, das Schema, zweimal 
täglicy im Gebete zu lefen?! und alles Zweidentige im Gebete, das an den Glauben 
an mehrere Götter erinnern könnte, zu vermeiden. Co follen wir in dem Achtzehn- 
gebete, y’w, nicht zweimal den Anfang des Gebetes: „Wir danfen,“ on, wieder: 
holen, 2? tie Begrüßungsformel: „Dich mögen die Guten fegnen“ ꝛc. vermeiden. 23 
Mehreres fiehe: Gott. 

Einhorn — fiche: Neem, om. 

Einkommen, Staatseinfünfte — fiche: Steuer. 

Einweihung des Heiligtbums, des Altars ze. — fiche: Weihung. 

Eifen, >72. Diefes fehr mügliche nnd fait unentbehrliche Metall wird als 
Product PValäftinas mit den Worten rühmlic hervorgehoben: „Ein Land, deſſen 
Steine Eifen find“ und ald Segen des Stammgebietes Aſcher gepriefen.2+ Es war 
dies das Land am Libanon, deſſen Boden eifenreihh war. Man verarbeitete das 
Eifen zu Aerten,? Sägen, Waffen,?? Ketten ?° ıc. Das beite Eifen war das der 
Tyrier, dad aus Arabien und Spanien fam.?° Sn Folge feiner Berwentung zu 
Kriegswaffen ift das Eifen das Bild des Tödtenden und durfte beim Bau des 
Altard nicht verwendet werden. 9° In der Symbolif gilt es ferner als Bild ver 

ärte in der Bezeichnung Des drückenden Joches der Feinde, ?! fo wie zur ftärfern 

Hervorhebung der feindlichen Gewalt, ?? der Dauerhaftigkeit im Allgemeinen 9°? md 
des römiſchen Reiches beſonders.““ Mehreres fiche: Metalle. 


"Sanh. 38. ?Sanh. 38. 2Jalkut I. $. 833, Midr. r. 5 M. Abſch. 2. *Daf. 4 M. Abſch. 
11. Jalkut I. $. 835. Tanch. zu Jithro p. 83. >Megilla 28. MD — NN. $Berachoth 6. 
Vrgl. Chagiga 3. Jalkut I. $. 836. *Pesachim 118. 75 IN) fiehe Mittler. ® Daf. 9 Siehe 
Gebet. 10S. Verföhnung. *!Midr. r. Hohld. p. 18. Jalkut $. 244. 963. 12 Midr. r. 1 Mof. 
Abſchn. 2. ©. Abraham. 13 Daf. Abſchn. 98. Jalkut zu Jeſaia $. 360. Jalkut I. $. 835. Pe- 
sachim 55. 14 Midr. r. 5 M. Abſchn. 2, 1 M. Abſchn. 29. 5Daf. 15Daf, "CS. Märtyrerth. 
»8 Midr. r. zu Klgld. p. 67b. Pesach. 50. Jalkut I. $. 833. %Berach. 19. MN TIANan IS. 
2 Sueea 48b. Dbiym Apya rim nam ww anwan 53, 216. d. A. 22Berach. 33. 23 Me- 
gilla 24. 25 M. 8. 9, 33. 23. 35 M. 19.5. *2 ©, 12. 9A. 21 © 17. 7. 28 Dafeldft. 
292 Chr. 2.7. 22M. 30. 315 M. 28. 48. 32Pf. 107. 16. 3 Hiob 19. 24. 34 Dan. 2. 23. 


292 Ekron — El. 


Eitelfeit, 527, fiche: Nichtigkeit u. Vergänglichkeit. 

Efron, my. Hauptitadt, die nördlichſte ver fünf pbilift. Smpinänte bie 
Vorhut gegen die jwoäifche Grenze," berühmt durch — Drafel: ‚Baal ſebub,“ das 
in ihr feinen Siß hatte und von Fernen beſucht war.? Ihre Lage wir heute 
in dem großen Dorf Afir 1 Stumde weftl. von Jamnia, —9* von Ramlah, in einer 
ee Ebene hinter den Küſtenhügeln, welche diefelben begrenzen, nachgewiefen. 

Ihre Geſchichte. Ekron wurde nach der Eroberung Paläſt. dem Stamme 
—* zugewiefen * und ſpäter an den Stamm Dan abgetreten, von dem ſie wieder 
in die Hände der Philifter fiel, wo fie aud) weiter verblieb. Ihrer feindlichen Ge: 
ſinnung gegen Iſrael zufolge wurde über fte das Strafgericht ©. verkündet? Während 
des zweiten jüdiſchen Staatölebens unter der Herrjchaft der Seleueciden ſchenkte fie 
Alerander Belus an ven Maffabäcr Jonathan” u. war zu den Zeiten des Eufeb 
von Juden ftarf bewohnt, jo wie viel fpäter während ver Kreuzzüge noch gekannt. 
Nach vom Midraäſch ift ſie von den Grenzſtädten Paläſtinas san der Küfte des mittel- 
länd. Meeres.? In der Erfüllung des ihr in Folge ver feindlichen Haltung gegen 
Iſrael verfündeten Gefchiekes, wie fie durch Jonathan Maffabäer zur judäiſchen Stadt 
umgejchaffen wurve, erbliken vie Talmudlehrer des 3. u. 4. Jahrh. das Bild Der 
Umwandlung ver erit gegen Juden fehr feindlichen Stadt: Cäſarea als zulegt meiſt 
nur von Juden bewölfert, > die ſpäter eine wahre Zufluchisjtätte und Mittelpunkt des 
jüpijchen Lebens geworden, ald wenn ihre Theater und Circus zu Stuvienftätten ver 
Thora Dienen follten.? 

EL, >85, Gott, in der Mehrheit? Elim, Dbn, Gottesmächte! Bezeichnung 
Gottes in Bezug auf feine RN und alibtrmögende Kraft. Dieſelbe iſt die Ver— 
kleinerungsform von Eloa, mon, gleich: Jah, m von dem. Gottesnamen 7, die vom 
Stumme In „ftarf fein“ oder von mb „furditbar,” „verehrungswürdig fein, “ Kraft, 
Stärke, Macht und Vermögen ausprüdt. Im viefer Bedeutung kommt dieſes Wort 
aud) als Adjectivum zur Angabe ver Kraftfülle, des —— in höchſter Potenz 
vor. So: arze el, In nn, Cedern Gottes, '® harre el, In 977, Gebirge Gottes, !! 
b’ne elim, von 2, Söhne Gottes, 1? wo Br ſchon überirdiſche Kraft bezeichnet. 
Von diefer legten Bereutung des Ueberirdiſchen ſteigt dieſer Ausdruck zum Gebrauch 
für die Nennung deſſen, was bei uns „Gott“ heißt. So wird es in vulgärem Sinne 
auch die Bezeichnung der Götzen,“ jo wie des wahren Gottes'* gebraucht: Zur ge— 
nauern Unterfcheitung werden an vielen Stellen dem „el“ verſchiedene Adjective hin— 
zugefügt. Im der Bedeutung eines Götzen Fommen die Apjective: Fremd, nichtig, 
falſch, lügneriſch 20. hinzu, dagegen hat das „el“ im Sinne. des wahren Gottes ſtets 
die den Gotteseigenſchaften entlehnten Beiwörter bei ſich. So gehören zur erſten 
Klaſſe die Ausdrücke: „fremder Gott,“!* Nichtgott, “15 ‚anderer Gott,“ „ausländ. 
Gott“ '° ac. Die der zweiten Klaſſe enthalten eine nähere Beſtimmung auf dreierlei 
Weiſe. a. durch Anhängung des Artikels 7, oder. des Pronomſuffir als z.B. 
hael, bs „ber Gott,“ 1 eli, on, „mein Gott“?0 ꝛc.z b. durch Hinzufügung ders 
jenigen Gotteseigenfchaften, die Gott ſeinem Wefen nad) zufommen als z. B. „Gott 
der Götter,““! „Gott, Elohim, der Ewige,“?? „Gott ver Götter Ijraels,“?? „Gott der 
Götter, der Geifter,“?* „der höchſte Gott”? „der ewige Gott,“2° „Gott der Alle 
macht, “?° „Gott der Lebendige‘ *° 1 ve. durch Beilegen ver Bezeichnung Gottes 
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zur Welt ald: „großer Gott,“' „starker Gott”? „Gott der Starke nnd Furchtbare,* P 
„ver barmherzige umd gnädige Gott, * „Gott der Gevanfen,“ myT un 3 x. Aus 
diefem ergibt jich, daß der Begriff des Erhabenen diefem Gottesnamen unterliegt, ver 
„Gott an ſich“ unabhängig von feinem Verhältniſſe zur Welt ausprüdt. Das Tal 
mupifche darüber fiche: Namen Gottes. 

Ela, n5s, König des Neiches Iſrael, Sahn und Nachfolger Baeſas, der im 
ten Jahre feiner Regierung von Simri, dem Oberſten, getödtet wurde. Mit feinem 
Tode erfolgte zugleich) vie Ausrottung feines ganzen Haufes, jo dag Simri an feiner 
Stelle zum König erhoben wurde." 

Elam, o»y. Eiymais,’ auch Yelam.? I. Streitbares Gebirgsvolk Des gleich— 
namigen Reiches, das den älteften Sohn Sems zu feinem Stammvater zählte? und 
ſchon zu Abrahams Zeit erobernd auftrat!” und zwar unter Anführung eines Königs 
Kevorleomer. Später war es ald ausgezeichnete Bogenfhügen und Reiter berühmt. !! 
1. Landſchaft, eigentlich das Ländergebiet jenfeits des Tigris, nam oby, das im 
Dften von Babylonien u. durch den Fluß Euläus, Yon !? von Sufiana getrennt war. 
Doch wird Sufiana wegen ver nahen Verbindung nod) unter Elam mitverftanden. "3 
Begrenzt wurde Elam: im DO. von Perſis und Parthien, im W. von Affyrien und 
Babylonien umd im S. von dem perſ. Meerbufen. Gegen Babylonien wird es noch 
durch den Tigris gejdyieven, jo wie durch den Schatel-Arab, der den Euphrat und 
Digris vereinigt, den Choaspes und den Euläus, jegt Kuren aufnimmt. Das Land 
zerfiel in mehrere Fleine Provinzen, die bejonderd an Reis, Zuder u. Baumwolle fehr 
fruchtbar waren. Heute umfaßt dieſe Landjchaft die perſ. Provinzen: Chufiftan, 
Arabiftan u. das ſüdl. Luriftan. Clam tritt als ſelbſtſtändiges Reich neben Babyl. 
u. Einear jehr früh auf'* und fpäter fennt man es in Verbindung mit Medien, doch 
neben Aſſyrien als deſſen Beftandtheil.? Nach Jeremias 25. 25, wo ihm mit 
Medien der Straffeldy gereicht wird und nad) Jerem. 49. 34—39, wo won feiner 
Beftrafung und Begnadigung gejprochen wird, war es nod) jpäter ein jelbftftändiges 
Reich. Seine Bedeutſamkeit ftellt das Bild bei Ezech. 32. 24 dar, wo der Prophet 
ed in der Unterwelt jicht und den Schreden, ven es angerichtet, ſchildert. Nach Neh. 
1. 6 ſcheinen deſſen Könige auch unter Nebukadnezar einige Selbſtſtändigkeit beſeſſen 
zu haben. Erſt unter Cyrus verlor es ganz feine Selbſtſtändigleit w. fanf mit 
Sufiana zu einer Provinz herunter. '° Ein Theil diefes Volkes wurde nad) Paläſt. 
in das Gebiet ver weggeführten zehn Stämme verpflanzt, um beide Völker politiſch 
unſchädlich zu machen. Das Talmudiſche über Elimais ſiehe: Babylonien. 

Elafar, obs. Landgebiet des Königs Arioch,!s das ebenfalls, wie Sinear u. 
Elam, mit dem es verbunden auftritt, um den Euphrat u. Tigris lag. 

Elath, nam,’ auch Eloth, mbm,?° Ailon, Ailatha?' md Ailane.2 
Beventende Hafenftadt des arabiſchen Meerbufens, an ver Epige der öſtlichen Bucht 
defjelben, Die von ihr den Namen: „älamitifcher Meerbufen“ hat. L Ihre Lage 
war am Ende des großen Thaleinſchnittes, der als Tiefthal den arabifhen Namen: 
El gor, in der Bibel: Araba, n27y führt, das vom See Genezareth über Das todte 
Meer hin Paläſtina u. das arabifche Peträa von Norden nad) Süden durchfchneivet, 
aljo in der Nähe von Ezeongeber, der zweiten Hafenftadt diefes Merrbufens.?? An 
der nordweſtlichen Spige des älamitiſchen Meerbufens fieht mau heute noch Ruinen, 
eva 1 Stunde nördlich vom heutigen Caſtell Akaba, wo eine Befagung von 
40 Mann zum Schuge der Reifenden liegt. 1. Gefchichtliches über dieſe Stadt 
gibt die Bibel in Folgendem an. Ihr vorbei wanderte Iſrael bei feinem Durchzuge 
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durd) die Wite,! Unter David kam fie mit dem Lande an Sfrael, wo fie nad) der 
Theilung des Neiches dem Zweiftäinmenreiche noch verblieb. Im ihr rüftete Salomo 


eine Handelöflotte nah Ophir aus, ? worauf fich viele Sfraeliten daſelbſt nieder: | 


ließen.* Joſaphat juchte Diefen Handel nad) Indien neu zu beleben.“ Unter Joram, 


Joſaphats ohne, fiel Edom von Juda für immer ab." Aber Amazia bemächtigte ' 
lid) wieder des Hafens, als er Die Wiederoberung Edoms vergebens verfuchte? md | 
jein Sohn Ufia erbaute denjelben wieder auf.* Doch auf nicht lange, denn fehon | 


unter Ahas, dem ſchwachen Sohne Uſias, ging der Hafen wieder durch den Beiltand 
Rezins, des Königs von Syrien, an die Edomiter zurück.“ Später weiß man wenig 


von dieſer Hafenſtadt, die wol nach und nad) ganz ihre Bedeutſamkeit verloren hat. | 
Unter den Römern wurde Diefelbe wieder befeſtigt und mit einer Beſatzung verfehen 


und zu Paläſtina tertia gerechnet.’ In den erften Jahrh. n. war dafelbit ein 


Biihofsiig, aber feit Mohamed verlor. der Drt ganz feine Bedeutſamkeit. Abulfeda 


fennt nur eine Feſtung Defjelben Namens und heute findet man daſelbſt nur noch ein 
Caſtell unter dem Namen: Akabah. Mehreres jiebe Paläſtina— 

Ei: Betbel, Iurma dx — liche: Bethel. 

Eldad — fiche: Mevad. 


&leale, nsyby. Stadt, die heute „El-aal“ heißt und Stunde nordöftlic 


von Hesbon auf dem Gipfel eines Hügels liegt mit der prächt. Ausſicht über das 


ganze Belka, wo ſich noch Reſte einer ſtarken Stadtmauer, mehrerer Fundamente von | 


Häuſern nebſt vielen Eifternen vorfinden.  Diefelbe wurde von ven Iſraeliten 


den Almoritern angenommen und dem Stamme Ruben zugewieſen, der fie wieder er 


baut hatte. !! Aber nur kurz war ſie in deſſen Befis, da fie zur Zeit Der Propheten 
wieder in den Händen der Moabiter vorkommt. !? 

Eleafa — fiche: Gevalja. 

Eleafar, yon. 1. Dritter Sohn Aarons,!“ der erft mit der Aufficht der 
dienſtthuenden Leviten betraut war, "* aber jpäter an der Stelle feines Vaters im die 
Würde des Hohenpriefters eingefegt wurde. 5 In feiner erften Stellung hatte er die 
Beforgung Des Oels zum Licht, der Specereien zum Näucherwerf, des täglichen 
Speifeopfers, des Salböls und überhaupt alles deſſen, was zum innern Dienft des 
Heiligthums gehörte. 1° Nach der Empörung Korachs fjollte er die chernen Rauch 
pfannen als platte Blech um den Altar ziehen." Durch den Tod feiner zwei 
älteren Brüder: Nadab und Abihu!* trat er in die Nechte des Erftgebornen und 
bildete fomit die Ältere Linie. Beim Eintreffen ver Lrauerbotfihaft wird von ihm, 
ald ehrendes Zeugniß erzählt, daß er mit feinem Bruder, bewußt ihrer’ Stellung, ven 
Opferdienft nicht verließen.!°  Eleafar wurde noch von Moſes in der Gegenwart des 
fterbenden Maren auf dem Berge Har feierlich im die hohepriefterliche Würde ein— 
geführt.2° Zu feinen Werfen mit Mofe gehörte: die zweite Zählung der Ifraeliten, 2! 
die Einfegnung Jojuas,2? die Beftrafung der Mivdianiter nebft Reinigung u. Theilung 
ihrer Bente.2? Auch die Bertheilung des Oftjorbanlandes an die 27, Stämme — 
unter den Bedingungen des Mitziehend in den Kampf zur Eroberung Kanaand ge 
ſchah durch ihn in Gemeinfchaft mit Moſe.?“ In Verbindung mit Joſua leitete er Die 
Landesvertheilung Kanaans?? 20. Er ftarb in jehr hohem Alter u. wurde zu Gibea, 
auf dem Gebirge Ephraim begraben, bei Silo, auf dem Hügel feines Sohnes 
Pindas.?° Erine Nachkommen hatten die Hohepriefterwürde bis auf Eli, von da 
ab ging fie auf Die jüngere Linie Ithamars über. Aber von Salomo ab fehrte fie 
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wieder zn Denfelben zurüd, ! wo fie bis auf Onias u. Eimon, ven Maffabäer blieb.? 
IM. Sohn Abinadabs, ver zur Bewachung ver Bundeslave geweiht wurte,? ald Diejelbe 
aus Philiftäa heimgeholt wurde und im Haufe feines Vaters verblieb.* IM. Name 
eined Der drei muthigjten Helden Davids, Die, um für David aus vem Brunnen Des 
von den PBhiliftern belagerten Bethlehem Waſſer zu bringen, durdy Das feindliche Lager 
drangen. Auf gleiche kühne Weife hielt er den Andrang der Philifter bei Baspamim 
(f. dv. A.) allein ab, ald das Volk jchon die Flucht ergriffen hatte, rettete cin bedrohtes 
Gerftenfeld und kämpfte fo tapfer, daß die Fliehenven wieder Muth erhielten und ven 
Sieg errangen.° Gr kämpfte jo lange bis ihm die Hand am Schwert erjtarrt war. ® 
Sein voller Name war: Gleafar b. Dodai, der Archochiter. 

Efepbant, >35,’ sba,® pl. obo.° Won dieſem in Aften u. Afrika heimijchen, 
ſehr wichtigen Thiere war den Jfraeliten während ihres erjten Staatslebens nur das 
Elfenbein, — Zahn, Tas feit Salomo aus Ophir u. Indien zugeführt wurde, be- 
fannt.'” Salomos Thronfefjel war aus Elfenbein. ! Ahab bauete over ftattete Damit 
reichlich fein Haus aus,!? was auch andere Vornehme in Iſrael thaten. '? Auch Ge- 
fäße u. Götterbilver verfertigte man aus demſelben.“ Den Elephanten ſelbſt lernten fie 
erft im zweiten Staateleben unter den Seleuciden in den maffab. Freibeitsfämpfen 
Alchef 5 Man jchilvert fie Dajelbft als zum Kampfe abgerichtet, mit einem hölzernen 
mittelft eines Ledergurles angeichnallten Thurm auf vem Rüden, in welchen ſich 3 big 
5 Soldaten befanven. Falſch ift in 1 Macc. 6. 37 vie Angabe, wo 32 Mann auf 
dem Elephanten figen. Der Elephant liebt ungemein geiftige Getränfe, jo vaß man 
ihnen, um fie wüchend zum Kampfe zu machen, künſtlichen Wein oder andere geiftige 
Getränke zu trinken gab oder wenigftens als Preis ihnen vorhalten mußte.!“ Elephan- 
ten waren im Treffen auf der ganzen Linie vertheilt'” und dienten befonverd zum 
Scheumachen ver Pferde und zum Durchbrechen ver feindlichen Heere,'° um dieſelben 
in Verwirrung zu bringen, Seiner Beſchaffenheit nad) ift er das gewaltigite Land— 
thier, 15° hoch und bis 80 Zentner ſchwer, vaber erftaunlich gewandt und behend, ver- 
ftändig und gelehrig, ſtark und müslih. Als furchtbare Waffe dient ihm fein ſehr 
langer Rüſſel; außerdem ift er durch feine langen Stoßzähne, die das werthvolle Eifen- 
bein liefern, vortheilhaft befannt. Im Talmud wird ver Elephant in mancher Eigen- 
haft genauer gekannt. Wie Ariftoteles '? gibt auch ver Talmuv bei ihm die Dauer 
der Tragezit auf 3 Jahre an.? Seine Lieblingsfpeifen find: Weinreben,?! Weiden, 
jogar Körbchen verfchludt er ganz.>? Seine Größe und Etärfe veranlaßten zur Be: 
zeichnung des Ummöglihen und Wunderbaren das Sprüchwort: „Geht ein Elephant 
durch Die Dehre einer Napdel?”?? Dod fürchtet er die Müden, die ihm in die 
Oeffnung des Rüſſels fteigen umd daſelbſt gewaltige Schmerzen verurfachen.2* Im 
Ganzen macht er auf ven Menjchen einen erſchreckenden Eintrud, daher der Segens- 
fprud) über ihn: „Geprieſen jei ver, welcher Geſchöpfe verändert!“?s Seine Erſcheinung 
im Zraume hält man als ungünftiged Zeichen. 26 

„Eli, Sy. Hoberpriefter beim Heiligthume in Silo, aus der Wriejterfamilie 
Ithamars,2? ver zu 58 J. fein Amt antrat 2° ımd in der Hobenpriefterwürde tem 
Volke 40 Jahre lang als Richter vorftand. Er war 98 Jahre alt, ald die Nachricht 
von der Gefangenfchaft ver Bundeslade eintraf, worauf er rücklings vom Stuhle ftürzte 
und ftarb. Sein Leben iſt gejchichtlich Dur, die Geburt des Propheten Samuels, die 
unter ihm war, wenn auch erft im jpäten Alter, befannt, auch dadurch, daß die Mutter ihm 
diefen Sohn, den fpäter jo fehr thätigen Propheten, zur Erziehung übergab. Er hatte 
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zwei Söhne: Chofni und Pinches, die dur Habfucht, Unzucht und Gewaltthätigfeit 
ihren Priefterftand entweihten und den greifen Water, der feined Alters wegen ihrem 
fünthaften Wandel nicht mehr entgegentreten konnte, ſehr betrübten. Samuel erhielt | 
den göttlichen Auftrag: Eli die Verwirflihung der ſchweren Folgen dieſes fündhaften 
Wandels feiner Söhne zu verfünden. Aber Samuel vermochte nicht dieje harte Pro: 
phetie Dem gebeugten Greis zu verkünden, bis er durd die Beichwörungen und Bitten 
Elis dazu gegwungen war. Eli hörte mit Standhaftigfeit diefe traurige Botſchaft an 
und rief zulegt aus: ver Ewige ift es, er thue, was ihm gut dünkt! Seine zwei 
Söhne erreichte bald das über fie DVerhängte. Sie ftarben im Kampfe gegen die | 
Mhilifter, was aud ten Tod Elis fo plöglid) zur Folge hatte. 100 3. fpäter erfüllte 
fi) das weitere Verhängniß der Nicvrigfeit und Armnth feines Nachfommens an Ab— 
jathar.' Im Talmud werden die zwei bedeutenden Gefeglehrer: Abaji und Nabbah 
am Ende des dritten und Anfangs des vierten Jahrh. ald noch von Eli abftamımend 
erwähnt.” Mehreres fiehe: Briefter. | 

Eliahu, Elias, mon, Gott meine Macht! Schr bedeutender und merf- 
würdiger Prophet im Neiche Iſtael aus Thisbi in Gilead, dem Stammgebiet Naphtali, 
der durch) feinen fühnen Feuereifer, die Offenheit u. Unerjchrodenheit feines Character, 
wodurch er feinen Worten einen überwältigenten Einprud verfcaffte, fowie durd) das 
pünftliche Cintreffen feiner Weiffagungen zu den feltenften Erſcheinungen der gott- 
begeifterten Männer in Iſrael gehörte und mit Recht Die Bewunderung der Mit: und | 
Nachwelt verdiente. Wenig ift von feiner Geburt, Erziehung u. Jugend befanut, aber 
defto mehr von feinem Wirken. Nur der Name feines Geburtsortes „Thisbi,“ aber 
nicht einmal der feiner Eltern wird genannt. Cr erfcheint plöglich, tritt auf, vers | 
ſchwindet und bleibt fo ewig im Gedächtniſſe des Volkes. Co verkündet er Ahab die | 
dreijährige Dürre, zieht ſich bald wieder zurüd, lebt in der Einfamfeit an den Geftaden 
des Jordan, wo er aus dem Bade „Krith“ trank und Das Brod und Fleiſch, das 
Raben ihm brachten, aß. Aber der Bad) vertrodnet u. er wählt feinen Aufenthalt in 
Sarepta, einer Stadt bei Sidon, wo er von einer Wittwe, die feine Weiſſagnng: „das 
Mehl aus dem Kruge wird nicht fehlen u. Tas Del aus der Flafche nicht ſchwinden“ 
erfüllt gefehen, verpflegt wurde. Weit mehr zog er die Bewunderung auf ſich durch 
die Wiederbelebung des plötzlich geftorbenen einzigen Sohnes feiner Wirthsleute, deſſen 
Geburt er der Frau voraus verfündet hatte. Indeſſen waren die Drei Jahre ver 
Dürre um und Gliahu machte fid) auf ven Weg, Ahab das Ende der Leidenszeit zu 
verfünden, wobei er auf einen entjcheidenden Schritt zur Wiederherftellung und Bes 
feftigung der wahren Gottesverehrung drang. „Iſt 8 Baal, fo gehet nach ihm; aber | 
ift es ter Ewige, folget ihm“ war Cliahus Ruf zur Vernichtung alles Zweideutigen Li 
in Sfreel. Der König billige diefen Entſchluß und ließ hierzu ganz Iſrael an den | 
Berg Karmel verfammeln: die Propheten des Baal 450 M. u. die Propheten der 
Aſchera 400 M., die an der Tafel der Iſebel fpeiften. Eliahu befahl darauf, zwei! 
Stiere herbei zu führen: den einen für die Baalöpriefter und den andern für fich zur 
Opferung. Bei der Darbringung follte nur Holz, aber fein Feuer auf den Altar ges 
[egt werden, fo daß der Gott derj., von denen Das Opfer dennoch in Feuer aufiteigen 
würde, allein als ver wahre von Allen anerfannt werden fol. Die Baalpriejter 
nahmen erſt ihren Stier, zerftüdelten ihn, legten veffen Theile auf das Holz des Altars, 
ſchrien, beteten und tobten bis über die Tageshälfte, verwundeten ſich und büpften um 
den Altar, aber es war vergebend. Erft nad) dieſer Bloßftellung des Gögend. ging | 
Gliahu an die Opferung feined Stieres. Den Altar errichtete er aus 12 Steinen —9— 
Anzahl der Stämme Iſtael. Auf denſelben legte er Holz, zerſtückte den Stier, brachte 
ihm über das Holz und goß Waſſer über Alles, fo daß die Graben umher davon voll 
waren. Imbrünftig betete er jegt um Erhörung. Er wurde erhört und das Volk 
ſah ein Feuer vom Himmel das Opfer aufnehmen, jo daß aud) das Wafjer im Graben 
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mit aufgelecft wurde. Dieſe Erſcheinung wirkte fo mächtig, daß Alle durchdrungen aus— 
riefen: „Der Ewige ift Gott! ver Ewige ift Gott!" Eliahu ließ darauf die Propheten 
des Baal tödten und rief tröftend Ahab zu: iß u. trink, denn gleich hörit Du Das An— 
fhlagen tes Regens. Wolfen bevedften den Himmel u. Ahab begab ſich auf die Rück— 
reife, dem ver Prophet bis zum Eingang nad) Jefreel voraneilte, hoffend auf die rüftige 
Fortſetzung des nun begonnenen Werkes. Aber die Cache fcheiterte an Dem trogigen 
Willen ter heidnifchen Sfebel, ver Frau Ahabs, die jegt vem Propheten jelbft nad) Dem 
Leben trachtete. Eliahu floh vor der Nache Jjebeld und fam nad) 40 Tagen an den 
Berg Horeb, die Offenbarumgsitätte tes Geſetzes. Hier Flagte er voll Mißmuth über 
das Grfolglofe feiner Bemühungen und wünfchte fid) den Tod. Da erflärte ihm eine 
Erſcheinung ven wunderbaren Gang Gotted m der Geſchichte und ven langjamen, aber 
defto fichern Sieg ver Wahrheit. Der göttliche Auftrag an ihn war nun: zurück nad) 
Damaskus zu gehen, um Haſael zum Könige über Aram zu falben und den Jehı, 
Cohn Nimfibi, zum König Über Iſrael mit der troftvollen Zuftcherung, daß es nod) 
in Iſrach 7000 M. gibt, vie dem Baal nicht dienten. Auf dem Wege weihte er 
Eliſa zum Propheten an feiner Etelle. Von diefer Zeit ab erfcheint Eliahu immer 
feltener. Dir Raub des Weinbergs Naboths durch Ahab und Iſebel brachte ihn wieder 
hervor umd er verkündele dem Königspaar unerfchrocfen den Untergang. Ahab fühlte 
feine Schuld und bereute fein Fehl, wofür das Verhängniß erft in den Tagen feines 
Sohnes eintreffen follte. Ebenſo weifjagte er dem kranken Ahasja, für deſſen Genefung 
man fi an den Götzen zu Efron wendete, den Tod. Zulegt befuchte er noch einmal 
feine Schüler zu Gilgal, Berhel und Jericho, vor denen er mit feinem Mantel den 
Jordan theilte. Er zog mit Elifa allein durch ven Fluß nnd faum waren fie etwas 
weiter gekommen, da wurde plöglicy der Meifter feinem Jünger entriffen. Eliahu, heißt 
ed, fuhr im einem Sturme gen Himmel hinauf. Diefer Mann lebte in ven Jahren 
908— 888 v. Im Talmuo und Midraſch erhält das Lebensbild tiefes Gottesmannes 
eine tiefere Anffaffung. 1. Seine Geburt. Darüber haben wir die traditionelle Anz 
gabe, daß er zwei Stämmen: Gad von väterlicher Seite u. Benjamin feiner Mutter nach 
angehörte, ! ein Schüler u. Nachfolger des fehr alten ‘Bropheten Ahia war.” I. Seine 
Wirffamfeit. Von derſelben wird rühmlidy fein Hauptwerk am Karmel hervor: 
gehoben. Dagegen gefällt jeine harte Ankindigungsweife des dreijährigen Negenmangels’ 
nicht, die in milderm Tone vielleicht erfolgreicher gewefen wäre.  Ueberhaupt bezeichnen 
fie: Zorn- und Gemüthsaufwallung ald des Propheten unwürdig.? Die Herbei- 
wünfchung der Zjährigen Dürre wird in Schutz genommen, da ſie zur Läuterung und 
Bekehrung Iſraels nothwendig war. * Die dadurch entſtandene Hungersnoth gehört 
demnach) zu ven 10 in ver Bibel erwähnten Hungerszeiten, welche Die Befeftigung Des 
Gottesglaubens zur Folge hatten.° Sein gejegwivriges Verfahren am Karmel: außer: 
halb Jerufalems zu opfern ° wird ald Werk der augenblidlihen Nothwentigfeit dar— 
geftellt und erlaubt gehalten.” Ein Werf ver wachenden göttlichen Fürſorge erbliden 
fie „m der glücklichen Ausführung des Planes, daß nicht irgend ein Blendwerk von 
Seiten der Baalspriefter zu Stante fommen fonnte.° Daß aber auch die Feuer- 
erſcheinung bei feinem Opfer nicht ald Werk der Zauberei ausgelegt wurde — erjcheint 
ihnen jo bedeutſam, dag fie die Wiederholung ver Worte feines Gebietes: „erhöre mich!“? 
um eine göttl. Erleuchtung gerichtet halten. 9% Nur die Schlußworte dieſes Gebetes: 
„Und vu haft ihre Herz rüdwärts gewendet“ werden als unfdjielich, vie gleich einem 
Vorwurf klingen, bezeichnet." Im Ganzen finden fie ein Vorbild zu dieſem energijchen 
Auftreten in dem durchgreifenden Werke des Priefters Pinchas gegen das unſittliche 
gößendienerifche Treiben Simris während des Aufenthaltes Sfr. in der Wüfte, fo vaß 
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fie zum Spruch hatten: „Pinchas — das ift Elia!“! IM. Seine Himmelfahrt 
u. VBerjchwinden. Darüber werben entgegengefeßte Anftchten laut. R. Joſe im 
2ten Jahrh. wahrjceinl. in Folge des Dogmas der Himmelfahrt im Chriftenth. macht 
den fühnen Ausſpruch: „Nie fam die Gottheit (Schechina) auf die Erde u. nie ftiegen 
Mofes und Eliahu in den — Dagegen hören wir von andern Seiten: Elia 
lebt ewig,? er hat die Bitterkeit des Todes nicht erfahren,* Adam hätte gleich Elia ewig 
leben follen,® wer ftieg in den Himmel? Elia, ver Brophet!® IV. Seine Gefammt- 
thätigfeit ftellen fie treffend in einer ‘Barallele zwifchen Mofes u. Elia dar. Wir 
lafien diefelbe etwas gefürzt wörtlich folgen: „Durch einen Propheten führte der Ewige 
Iſrael aus Aegypten und durch einen Shropfeien hütet er es,““ das find, heißt «8, Die 
Propheten: Mofes u. Elia, vie zu Erlöfern beftimmt wurden. Moſes für vie Er- 
löjung aus Aegypten u. Eliahu für die ver Zufunft. Mofes u. Elia waren fid) in allen 
Stücken ähnlich, heißt e8 weiter. Moſes war ein Prophet, hieß „Gottesmann,“ ftieg 
in die Höhe zu Gott empor — daſſelbe wird von Elia berichte. Mofes erhielt durch 
die Töchter Jithros feine Verpflegung, Eliahu durch die Frau zu Zarphath; Moſes 
floh vor Pharao, Elia vor Iſebel; Mofes verfammelte Ifr. an ven Sinai zum Empfang 
des Gejeges, Elia an den Karmel, um den Gottesglauben zu erneuern; Mofes ließ 
beim Dienft des Kalbes die Gögendiener tödten, Elia die ded Baal; Moſes empfing 
in einer Höhle am Horeb jene Gotteserfcheinung, die ihm Gott in ven Eigenſchaften 
der Gnade, Barmherzigkeit, Langmuth u. ſ. w. verfündete, auch Eliahu erhielt an der 
Höhle vafelbft die Offenbarung, daß Gott weder im Sturme, noch im Feuer, fondern 
nur im ftilen, ruhigen Wirken fic) offenbare; Moſes betete für vie Erhaltung Iſraels, 
aud, Elia um den Beweis feiner Liebe zu diefem Volke; dem Moſes riefen die Jr. 
freudig entgegen: Alles, was ver Ewige geredet, wollen wir thun und hören! aud) 
Eliahu erlangte von ihmen das einmüthige Befenntniß: „ver Emige ift Gott! ver 
Ewige iſt Gott!“s Neichhaltig® find: V. die Lehren, die ſich ihnen aus feinem 
ganzen Leben ergeben. Dieſelben fließen in reicher Fülle aus faft allen Theilen feiner 
Wirkſamkeit. Die Wiederbelebung des todten Kintes bei der Frau in Sarepta foll als 
Vorbild u. Beweis ver einftigen TVodtenbelebung dienen.” Die Handlung an fid) als 
Lehre, was man der Gaſtfreundſchaft gegenüber zu thun fchuldig ift, auch) zu dem Schwerften 
ift man ihr verpflichtet. '° Sein ehrfurchtsvolles Entgegenfommen gegen Ahab (1 K. 
18. 7) ftellen fie ald Mahnung auf, wie wir uns gegen die Obrigfeit zu benehmen 
haben, auch wenn dieſelbe uns nicht gerecht erfcheinen follte.'! Seine Opferung am 
Karmel außerhalb des Tempels zu Jerufalem, ein Beweis, daß man zur Nothmwendig- 
feit des Augenblids ein Verbot übertreten darf.!? Die Hingabe des Stieres zur 
DOpferung für ven Baal wird ebenfo als unumgängliche Nothwendigfeit für erlaubt ge- 
halten." Sein Gebet und defjen Erhörung zur Vesperzeit, mn, ald Mahnung, wie 
man des DVespergebetes eingedenf bleibe. '* Die Erhörung desf. dient zur Lehre, daß | 
Gott die Gebete erhört.° Der nach der Vefehrung wirklich eingetroffene Regen eine 
Belehrung, was wir zur Zeit des allgemeinen Negenmangels zu thun haben." Seine 
Beipeifung Durch die Naben — daß ver im Dienfte der Wahrheit Stehende nicht von 
Gott verlaffen wird.!“ Sein Scheiden von der Erde endlich —, eine Bekräftigung der 
Lehre, daß auch Adam nicht geftorben wäre, hätte er nicht gefündigt.!° Im diefer Ber 
deutjamfeit feines Lebens u. feiner Lehren halten fie diefen Propheten auch nach feinem 
Dabinfcheiven noch auf der Erde thätig u. wirffam. Die Agadiften'? verfegen Eliahu 
in die Reihe der Engel ?0 und laffen ihn in verjchiedenen Heilsfendungen auf die Erbe 
zu den Menjchen zurückkehren. Er erfcheint in der Mitte der Zerftörung den Leidenden 
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als Tröfter,! ſchützt und warnt vor Gefahr,>2 mahnt mit Anftand vor Gott zu beten,? 
wirft uns die Sünden vor, erinnert an die Buße und lehrt, wie wir der Sünde aug- 
zumweichen haben,* ruft beruhigend, daß die Armuth zur Läuterung des M. ſei, ertbeilt 
Rath) in Berlegenheiten, will nicht, daß wir allauftürmifch mit unfern Gebeten werden,“ 
wiünfcht den Ehefrieden? und wird als die einzige Perſon zur Hebung jeves Zweifels 
und Feftftellung der Wahrheit in ftreitigen Fällen betrachtet.” So trägt er felbft Has 
ladyoth vor,'O zweifelhafte Fälle warten umentjchieden feiner Ankunft!" und ihm wird 
die Entdeckung vieler Geheimmiffe zugefchrieben. ? Auch zeigt er, wie nur innere Fröm— 
migfeit zum Leben im Jenſeits verhilft, während vie Außere von demfelben abführt.'3 
Er zieht dem ins Paradies Einziehenden entgegen. "+ Unabhängig von dieſen Elia: 
erſcheinungen ift die fchon von dem Propheten Maleachi gegebene Berheißung feiner 
MWiederfunft vor dem Gintritt des großen Tages Des Ewigen. Dieſe Ankunft wird 
die menfchliche Entwiclung vollenden. 5 Ueber feine Wirffamfeit hören wir: Gliahu 
fommt nicht über das „rein“ oder „unrein“ zufprechen, auch nicht, um zu nähern, over 
zu entfernteren, fondern um diejenigen zu nähern, die gewaltfamer Weiſe entfernt und 
ausgeſchieden wurden umd die Nahen zu entfernen, welche durch Gewalt genähert 
wurden. Ein Anderer lehrt, daß feine Ankunft die Beſtimmung habe: vie Streitig- 
feiten auszugleichen und Frieden zu ftiften. 6 Mehreres — ſiehe: Meſſtas. 

Eliafim, opbs, Gott richtet auf! Frommer Sohn Hilkias, dem Jeſaia feine 
Erhebung durch Hisfia verkündet hatte. 7 Nach, verfelben follte er als erfter Beamte 
die Echlüffel Davids, das Sinnbild ver höchften Gewalt unter den Dienern, befommen. 
Diefe Würde beffeivete er zur Zeit des aſſyr. Einfalles unter Nabfefa. Er verhantelte 
vergebens mit dem Eindringling und zerriß nach Anhörung der Läfterung feine Kleider, 
worauf er tiefbetrübt Troft fuchend zu Jeſaia eilte, der ihn auc zum König mit 
Troſt zurücfehren ließ. '* 

Eliefer — fiehe: Abraham. 

Elim — fiche: Wanderung Iſt. durch) die Wüſte. 

Eliphas — fiche: Hiob. 

Elifa, yordn. Gott hilft! Prophet des Sohnes Saphats aus Abel-Mehola, 
Jünger u. Nachfolger des Propheten Eliahu, der ihn vom Pfluge weg zum Propheten 
geweiht hat. Nach ver Auffahrt Eliahus erhielt ev won ihm als Zeichen des ihm über: 
tragenen Prophetenamtes: zwei Theile jeines Geiftes und den Prophetenmantel. So 
lebte und wirfte er im Geifte feines Lehrers Eliabus, wenn auch nicht mit deſſen 
Strenge und Bitterfeit — unter der Regierung Jorams und Jehus an 50 Jahre und 
war ver Kortfeger des Werkes feines Vorgängers. Am Ganzen war fein Wirfungs- 
freis, nachdem die politifchen Werhältniffe feiner Zeit einen Umfchwung in ter Geſammt— 
heit noch unmöglich) machte, mehr dem Wohle des Einzelnen und Der Hebung des 
Volkes in feinen Bamilienkreifen und örtlichen Berhältniffen gewidmet, um jo den Ein— 
zelnen für eine neue Geſammtheit in Gott heranzubilden. Er ſchlug jomit ven ent 
gegengejegten Weg jeines Meifters ein, ver von der Geſammtheit aus auf den Einzelnen 
in ihre wirfen wollte, was in ver That nicht durchdrang. Eine Neihe von Wunder— 
thaten waren es zumädyit, wie er ſich vem Volke als ven wahrhajten :Bropheten anz 
kündigte. Mit dem von Gliahu erhaltenen Mantel ſpaltete er ven Jordan zum dritten 
Male. ? Den Einwohnern Sericho8 machte er durch hineingeworfenes Salz ungenieß— 
bares Waffer gefund. Die feiner fpottenden Knaben werden durch zwei Bären zerrifjen. ?0 
In dem Feldzuge gegen Moab, das vem Meiche Iſrael den Tribut verweigerte, zu 
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dem ſich Joram, König von Iſrael und Jofaphat, König von Juda vereinigt hatten, 
läßt er dem durſtenden Kriegsheer durch einen Negenguß im entfernten Edom Erquickung 
zukommen, was zugleich Anlaß zu einer Niederlage ver Feinde wird.! Einer armen 
Wittwe, der Frau eines Prophetenjüngers, Die nad) dem Tore ihres Mannes in Folge 
der vielen Schulden ihrer zwei Kinder beraubt werden follte, vermehrte er das Del jo 
fehr, daß fie ihre Schulden bezahlen konnte. Der gaftfreundlichen Frau in Sunam, 
die kinderlos war, verfimvete er die Geburt eines Sohnes und als derjelbe nach feiner 
Geburt plöglich erfranfte u. ftarb, erwedte er ihn aus jeinem Loresjchlummer.? Dax; 
auf machte er feinen Schülern bittere Koloquintenfpeife genießbar, fpeifte mit einigen 
Brovden und etwas Getreide mehr als hundert Menfchen, heilte ven Ausſatz Naamang, 
des Heerführers Arams, verwünjchte jeinen Diener Gehaſi, der gegen feinen Willen Die 
dem Propheten von Naaman anzebotenen Geſchenke ſich abholt, mit Ausfas, machte, 
daß ein aus der Hand feiner Jünger ins Waſſer gefallencs Beil wieder emporſchwamm⸗ 
Im Kriege Aramd gegen Jfrael, wo Elifa dem Könige von Iſrael zur Seite ftand, 
verurjachte er, daß eine gegen ihn auszichende feindliche Colonne des ſyriſchen Heeres 
mit Blindheit gefchlagen wurde, von der fie nicht früher geheilt wurde, bis ſie ſich in 
der Mitte Eamarias befand. Ebenſo wird das ganze Heer Arams, das Samaria 
belagert und hart bevrängt hatte, plöglih von einer unfichtbaren Hand in Schrecken 
gefegt, Daß es Die Belagerung aufgab und flüchtig wurte. Die dadurch eintretende 
Wohlfeilheit der Lebensmittel verfündete er während der Belagerung mit ſolcher Gewiß- 
heit, daß er vem deshalb Zweifelnden zurief: Du wirft c8 mit deinen Augen jehen, aber 
nichts davon effen! Auch dieſe Prophezeiung traf ein, Denn derſ. wurde bei der Verfündi- 
gung der Flucht der Eyrer von dem Wolfe im Gedränge getövtet. Dem Könige 
Hafael von Syrien verfündete er im weitern Verfolg feiner Prophetenthätigkeit mit 
Thränen in ven Augen die Thronbefteigung, im Voraus die Leiten fehend, vie er Sir. 
zufügen werde. Als Vollftreder der über das Haus Ahabs verhängten Etrafen ließ 
er den Jehu zum Könige über Iſrael ſalben. Jehus Eohn: Joas ſchloß ſich freund— 
lich dem Propheten an und rief über feinen Tod: Mein Vater! mein Vater! Wagen 
Iſraels und fein Reiter! Vor feinem Tode propbezeite er ihm noch dreimaligen Sieg 
über die Syrer. Er ftarb im hohen Alter, ohngefähr 50 Jahre nad) feiner Berufung 
zum Propheten. Die Gefchichte chrt in ihm den wahrhaften Propheten und Pfleger 
der von Elia ihm überlaffenen PBrophetenfchulen, Aus welchen bereutende Männer ber: 
vorgingen. Seine Wirffamfeit war, wie ſchon oben bemerkt, im Gegenſatze zu Elia 
eine wohlthuende, einzeln aufbauende und bis in Die verſchiedenen Verzweigungen des 
Familien u. Gefellfchaftslebens eingreifende Thätigfeit. „Das Ganze foll aus feinen 
einzelnen Theilen, die erſt verjüngt werden müſſen, ſich erheben over deutlicher: Die ge: 
fund gewordenen Glieder im Einzelnen müſſen das Ganze wieder jchaffen“ ſcheint im 
Gegenfage zu Eliahu, der durd die Umſchaffung des Ganzen mit einem Schlage vie 
Umbildung des Einzelnen aus der Gefammtheit bewirken zu müſſen glaubte, fein Prinzip 
gewejen zu jein. Gliahu trat mit Zerftörungen und Strafandrohungen auf, während 
das Werk Elijas mehr Heilung und Aufrichtung war. Man merft es dieſen einzelnen 
Zügen an, daß ihm die Weiſe des Landmannes, der einzeln das MWachsthum pflanzt, 
jätet und pflegt, ihn auch ſpäter noch nicht verlaffen hatte und der Landbau, von dem 
er zum Prophetenamte berufen wurde, eine gute Vorſchule für feine jpätere Thätigkeit 
geweſen. Wielleicht ginge man nicht zu weit, wenn man kurzweg den unterjchiedlichen 
Gharacter beider Propheten mit ver Bezeichnung angibt: Eliahu war mehr Idealiſt, 
aber Eliſa: NRealift. Elifa hatte durch diefen feinen Gegenfag das weiter zu bauen 
und zu vollbringen, was Eliahu begosnen und nicht ausführte und darin beftand 
fein göttlicher Beruf, deſſen er fo ehrenvoll fich zu entledigen verftand. Jm Talmıd 
wird aus feinen edlen Gharacterzgügen die Art und Weife der Annahme der ihm zur 
Ehre erwiefenen Gaftfreundfchaft bei der Frau zu Sunam als Bild für uns empfohlen. * 


ı2 Kön. 3. 22 8. 4. 10-34. 32 8. 6. 1—5. *Berachoth 10b. 
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Getabelt wird von feinen Werfen: die Verwünſchung der jpottenden Kinder, von tenen 
40 durch zwei Bären zerriffen wurden, ! feine zornige Anrede an den ihn um Rath 
fragenten Joram, König von Iſrael (2 8. 3. 13—16)? umd endlicy die völlige Ver: 
Nas ſeines Dienerd Gebaft, weil er ſich die Geſchenke von dem durch Glifa vom 
Ausjage geheilten Naaman aus Damaskus heimlich) holte.” In Berug auf das 
letzte Verſehen lautete in entgegengejegter Richtung der Mahnruf: „Stets möge vie 
linfe Hand den Fehlenden von fich ftoßen, aber mit ver Nechten foltft vu ihn tir wie: 
der nähern, nicht, wie Eliſa, der den Gehaft von fich geſtoßen hat!““ Andererſeits werden 
feine Thaten, wie durd ihn die Kinderlofen Kinder erhielten, Die Todten belebt wurden, 
die bitteren Waſſer durch bitteres Holz in füße fich verwandelten — ald Werfe be: 
trachtet, die Gott ſelbſt fich vorbehält, um fich durch fie ver Menjchheit zu offenbaren.> 
Diefelben dienen ferner ald Beweis ver Möglichkeit ihres Eintreffens zur Auf— 
erſtehungszeit.“ 

Elkos, auch Elkoſch, wobn. Geburtsſtätte des Propheten Nahum,' deren 
Lage zweifelhaft ft. Nach Hieronymus iſt ſie ein kleiner Flecken Elkeſi in Galiläa, 
deſſen Ruinen er ſelbſt geſehen hat. Andere halten Elkos für Alkyſch in Aſſyrien, zwei 
Meilen nördlich von Moſul auf der Oſtſeite des Tigris, da daſeibſt das Grab des 
Propheten gezeigt wird. 

Ella, nor. Vierter König in Iſrael, der dem Götzendienſte und dem Trunke 
ergeben war und nad) zweijähriger Regierung von Simei getörtet wurde.“ Mehreres 
fiche: Könige Sfraele. 

Elle — fiche: Maaf. 

Elva, Eloha, rihtig Elowa, man, Gott, pl. Elohim, oiron. Benennung 
Gottes, die ihn nach ven in ter Natur wirkenden Kräften in ihrer Abhängigkeit von 
feinem Willen als vie allein zu fürchtende und zu verehrende Macht in ihrer abfoluten 
Hoheitöwürde bezeichnet. Sie ift die Darftellung Gottes, wie er aus feiner Abgefchlof- 
jenheit in Verbindung mit der Welt tritt u. ſich dem Menfchen als den über ihn Walten- 
den, allein Mächtigen, auf ten er im Bewußtfein feiner Schwäche und Endlichkeit 
emporſchaut, offenbart. Wie er in Bezichung auf feine Gefchöpfe on, „Schöpfer“ 
N, heißt, jo wird er in Betracht der den Weſen aufgeprüdten Endlichkeit in Kraft 
und Macht Die allein criftirende Machıfülle, von ver Alles abhängt, genannt. Der 
Stamm diefes Wortes bedeutet im Arabifchen „erftaunen,” „fich ſcheuen,“ „in Echreden 
gerathen,” Das als Abftractum auf Gott bezogen gleich dem chaldäiſchen xbnT, das Chr: 
fürchtige, Dad Staunenswerthe, Anbetungswürdige ausdrückt und im Hebräiſchen dahin 
feine Erweiterung erhielt, DaB es „ſtark, mächtig fein” heißt, was als eine der urſprüngl. 
Bedeutung unterliegende nähere Begriffsbeſtimmung ſich fund gibt. Ich kann nicht mit denen 
ftimmen,? welche das Eloha, mx auf einen rein hebr. Etamm: Ihn oder non zurück— 
führen, da im Hebr. dieſer Stamm in dieſer Form urſprünglich gar nicht exiſtirt und 
nur vorausgeſetzt wird. '% Aber auch andererſeits ſcheint mir die Annahme der Andern,!! 
den Stamm mit unveränderter Bedeutung dem Arab. zu entlehnen fehr gewagt, wenn ich nicht, 
wie dies fonft bei jever Ueberſiedlung fremder Wörter in andere Sprachen geſchieht, eine 
Mopification d. h. eine Weiter- und Umbildung der Bedeutung nad) hebräiicher An- 
ſchanungsweiſe als Zeichen der Nationalifirung zulaffe. Die Wortbildung des Aus- 
druckes Eloha, TON nad) dem nun hebräifch gewordenen Stamme: bs ift wie von: 2 
die Infinitioform, alfo mx = n3 = pins von pris. Größere Verwirrung brachte die 


!Sote 47. Er foll deshalb mit einer Krankheit beftraft worden fein. 2Pesachim 66 bh. 
3Sote 47. + Dafelbi. Siehe Sünder. 5Midr. r. 1 M. Abſchn. 77. 6Daſ. 3 Mof. Adſchn. 27. 
4 M. Abſchn. 10. 7Nahum 1. 1. 51K. 16. 8-13. ?Gefenius in feinem Tbesausus, Tuch 
zu 1 Mef. 39, Deligih Symbolae ad Ps. ©. 29. und im Com. zu Gesen. ©. 22, Kurz Einheit 
ber Genelis ©. 49. 0 Fürst Lexic. voce Din, MN, 11 Hengstenberg Authentie, v. Coeln Bibl. 
Theologie, Steudel Thcolog. d. a. T., Lug Bibl. Dogmatif, Hävernid Theol. d. a. T., Hofmann 
Scyriftbeweis, Beck chriſtl. Lehrwiſſenſchaften u. a. m. 
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polstheiftiih Elingende Pluralform: Elohim, obs, die daher einer viel vorfichtigeren 
Behantlung bedarf. Die Gottesbenennung Elohim in der Bluralform hat nad) zwei 
Seiten hin verſchiedene Behauptungen veranlaßt. Bon der einen! hielt man das Wort 
polytheiſtiſchen Urjprunges, das erjt eine Mehrheit von Göttern bedeutete und zwar ent— 
weder bei den fanaanitifchen Völfern oder bei den Ifraeliten, als fie dem Polytheismus 
noc) ergeben waren, aber fpäter zur Bezeichnung Des einen Gottes beibehalten wurde. 
Beweife zu Diefer Annahme fand man in den Stellen, wo wirklich dieſes Wort mit 
dem Plural conftruirt if, aud) daß es zur Bezeichnung der heidnifchen Götter ge- 
braucht wird.’ Andere dagegen ftellen dieſe Behauptung entfchieden in Abrede, aber 
dafür glaubten fie in Ddiefem Worte die Bezeichnung einer in Gott enthaltenen Mehr: 
heit ald Beweis des Dreieinigfeitsglaubens gefunden zu haben.* Ueber die Nichtigkeit 
diefer zweiten Annahme hören wir von Lug (Bibl. Dogm. ©. 24) das aufrichtige Ger 
ftändniß, daß viefelbe Niemand mehr heute ernftlich vertheidigt.° Mehr daher muß ung 
die Widerlegung der erften Behauptung befchäftigen. Doch wird bald ein tieferer. Blick 
in die Bibel deren Unhaltbarfeit Darlegen. ‚Gegen ven Beweis, daß Klohim, 
obs, mit dem Plural conftruirt ift, brauchen wir nur auf die Stellen binzumeifen, 
wo entgegengeſetzt Elohim mit Tem Singular conſtruirt vorfommt.® WBergleicht man 
hierzu Die ganze. biblifche Darftellung der Lehre von Gott mit dem Hinweis auf Die 
Geſchichte in ven biblijchen Büchern, fo können wir nicht anders ald zur entgegen- 
gejegten Behauptung greifen, daß Elohim nicht nur nicht polytbeiftiichen Urſprunges fei, 
fonvern als eine aus der Urzeit, wo ver Gottesglanbe noch nicht zum Polytheismus 
herabgefunfen war, herftammende Gottesbezeichnung betrachtet werden müſſe, die fpäter 
nad) ver Verirrung zum Gögendienfte zur Benennung ver Götzen mißbraud)t wurve. 
Einen Beweis hierzu finde ich, daß Abraham,” Jakob,“ David ° und andere gottes- 
fürchtigen Männer dieſes Gottesnamens ſich bedienen, die doch gewiß alles Polytheiſtiſche 
zu vermeiden fuchten. Ganz ver obigen Behauptung entgegen find vie Stellen, wo 
Elohim, oirbn ſtets zur Bezeichnung Eines Gottes gebraucht wird, wie: bei der Ber 
nennung tes goldenen Kalbes: daser Tnbn non 0 und des Baaljebub vurd): 
mps mon!" ua. m. Hiezu fommt noch, daß die Plurale: oby2, Dim zur Ber 
zeichnung einer Perfon gebraucht werden, '? wie entgegengejeßt die Singularform Eloa, 
mon oft ein Epitheton im Plural hat.” Wir fommen demnoch zur Ueberzengumg, 
daß es mit dieſem Worte in feiner Pluralform und PB luralconftruction eine ganz eigene 
Bewandnig bat und es laffe fih durchaus nicht von der Pluralconſtruction deſſelben 
auf feine Pluralbedeutung ſchließen. „Elohim“ iſt eine Abſolutform, ein Abftractum 
zur Bezeichnung der Totalſumme und Totalfrart alleo Beltehenden, aber nicht ald Be: 
griff des Zufammentreffens oder der Vereinigung aller Kräfte in Eins als Summa— 
rium derſelben, die für ſich einzelne, wirkliche Eriftenzen find, jonvern in Der Bedeutung 
aller Mächte Macht, durch welche Alles entſteht und vergeht, das vie Abhängigkeit 
Aller von dem allein Unabbängigen ausprüdt. Wir haben hier nur Die weitere Aus- 
führung der anfangs oben ſchon angegebenen Bedeutung diefes Wortes nach feinem 
arabifhen Urfprunge, vie Gott als das Zufürchtende und Verehrungswürdige bezeichnet, 
die Idee der Abhängigkeit von ihm in fih faßt und im Mlural die Gottes 
beziehung anf die Gefammtheit ausdrüdt. Die gebräuhlihe Pluralform als Abſtractun 
in Singularbedeutung ift Binreihene durd: Diner, Day), DNB, Din, Disnn,!® Ding, "> 
oveny,'® Drmmn bewieſen. Die Bluralform bezeichnet daher nicht eine Dreieinigkeit 


! Clerieus moment. zu 1 M. 1, Herder Geſch. d. ebr. Sprache I. 48, Bauer bibl. Theolog., 
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tted, wie Einige glauben, '! ebenjo nicht den polytheistifhen Uriprung,? auch nicht ven 
>jural majestatis,? nicht die Unbeſtimmtheit der Vorftelung von Gott,* viel weniger 
das Zufammentreffen aller Kräfte in den einen Gott, ebenfo nicht die unendliche 
Fülle und den unendlichen Reichthum® nody ein Multiplicandum, um vie höchfte Potenz 
in Gott herauszubringen, ? Fein WVerfchlingen der Weltfräfte mit ver mehrbeitlichen 
Lebensfülle im Subject, die einheitliche Lebenszuftändigfeit im Prävifat,“ auch nicht eine 
neutrale Bezeicdinung ver Gottheit,” weil dieſe Erklärungen den Polytheismus und den 
Pantheismus nicht beftimmt genug ausſchließen, fonvern cin Zuſammenfaſſen aller Kräfte 
in Gott, nicht, um jo Gottes Fülle auszumachen und Gott Darzuftellen, jond. entgegen: 
gejegt, um ihr Dafein von ihm zu empfangen, over es durch ıhm zu vernichten als Be- 
zeichnung ihrer Abhängigkeit von Gott. Es it etwas Bedeutendes mit dieſem Gottes— 
namen, daß berjelbe in dem erjten Vers der Bibel, des Kapiteld von der Schöpfung 
ver Welt durch Gott vorfommt, ein Beweis zur obigen Annahme, daß er das Heraus: 
treten Gottes aus jeiner Nbgejchloffenheit, um durch die Welt, ihre Schöpfung, Re— 
gerung und Leitung fichtbar zu werden ausprüdt. In Diefer Bedeutung wird Diefes 
ort auch adjectivijch gebraucht, um die höchite Potenz des Werthes ꝛc. zu bezeichnen 

gleich dem deutſchen: „herrlich,“ „göttlich“ als z. B. Büchlein Gottes, arnbn !bp,'0 
Scyreden Gottes, ann nm," Wetteiferung Gottes, Dnbn binaz,!? wovon in weiterer 
Beziehung auf den M. dieſes Elohim vie Höchſten im Staate: Richter ? xX. angibt. 
Eine weitere Steigerung des Begriffes erhält diefer Ausdruck in feinem fernern Ge: 
braud zur Benennung überirdifcher Wefen als 3. B. B'ne Elohim, orbn 22, Gottes: 
föhne."* eine höchite Bedeutung liegt in feiner Verwendung zur Nennung Des unter 
den Lleberirpifchen allein Zufürchtenden, ver Gottesperfönlichfeit. So kommt viefes 
Wort ohne prüfente Anterfcheivung der wahren und falfchen Gottheit in ver fub- 
jectiven menſchlichen Sprechweiſe auch zur Benennung heidnifcher Götter vor. Die 
Bibel fügt alsdann dem „Elohim” gewiſſe Apjective der Nichtigkeit ꝛc. hinzu, um fo 
ihren Unterjchied von dem „wahren Gott” hervorzuheben. Diefelben find: fremde, ' 
fülberne, !° gegoffene, !? Fein Gott!® x. Uber auch entgegengefeßt hat das „Elohim,“ wo 
es den wahren Gott bezeichnet, Beiwörter bei ſich, die ftch auf feine Wahrhaftigkeit be 
ziehen. Wie vorfichtig man jpäter mit den Gebrauch dieſes Gottesnamensd war, geht 
daraus hervor, daß in ven letzten bibl. Schriften: Daniel, Nebemis, ven Büchern ver 
Chronik ıe. Derjelbe nur im Singular vorkommt Mehreres fiehe: Namen Gottes. 

Eloth — fiche: Glath. 

(Eltern — jiche: Kinder und Eltern, Verehrung ver Eltern, Vater, Vaterrecht, 
Baterichaft, Vater und Muttar. 

Eltheke, szros, Levitenftadt im Stammgebiet Dan, '? vielleicht identiſch mit 
Theloa. Schwarz hält das Dorf Altyini, unweit Beilin (Baala) Dafür.?® 

Eltbefou, pros, Stadt im Stamme Jubda.:' 

Eltbolad, -hrbs, aud) Tholad.”? Stadt im Stamme Juva,?? die fpäter Den 
Simeon zugemwiefen wurde.? 

Elul — jiche: Monate. 

ECmim, orox. Ureinwohner des Moabiterlanded von rieitger Geftalt,? die zu 
Abrahams Zeit tro& ihrer Kraft gefchlagen wonrten.?. Mehreres jiehe: Völker. 

Empri, nn. Großer und jehr bedeutender Volksſtamm der fancanit. Völker, 
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ihon zu Abrahams Zeiten weit ausgebreitet, veffen Name zur Bezeichnung 
aller Bewohner Kangans diente." In Diefer weiten Ausdehnung ald Ber 
wohner faft ganz Paläftinas fehen wir ihn auch zur Zeit feines erften Kampfes mit 
Iſrael.“ Sein Wohnfig war erft im jenfeit. Jordanlande,? wo er zwei Reiche: das 
ſüdl. mit der Hauptſtadt Heöbon * und das nördliche mit ver Hauptftadt Edrei hatte.® 
Weiter nah Norden, von Arnon bis zum Jabbof, verdrängten die Gmoriter unter 
Sichon Die Ammoniter,® von wo ihre Ausbreitung über das ganze Pand Gilead und 
Bafan, von dem Jordan im Weſten bis zur Wüfte Arabiens im Dften? und vom 
Arnon und Yabbof im Süden bis zum Berge Hermon, Senir im Norven, geſchah. 
Zu Joſuas Zeit werden fünf Gmoriterfönige: Adoni Zedek, Hoham, Piream, Japhia 
und Debir genannt.” Die jenjeit. Emoriter unter ihren Königen: Sichon und Og 
wurden von den Sfraeliten beftegt und mußten ver Uebermacht verf. weichen. '° Ihren 
ſüdl. Landestheil, vom Arnon bis zum Jabbok, erhielten Ruben u. Gad und den nordl., 
Gilead und Baſan, befam ver halbe Stamm Menaſſe.'“! Auch die viesfeitigen Emoriter 
befiegte Sofua, '? ohne fie jedody ganz ausrotten zu fünnen.? Erſt Salome gelang «8, 
die noch vorhandenen Ueberreſte zinsbar zu machen. "+ Mehreres — fiche: Völker 
Kanaans. 

Enaf, >, aud: Anaf, py,’ fo wie Anof, pay’ mit dem Plural: 
Anafim, op3y, Anafiter, '? oder: Söhne des Anaf, pay 12." Kanaanitifcher Ur: 
ſtamm, ein Niefengefchlecht, '° von deſſen Ahnheren Anak, des Sohnes Arba,20 des Er: 
bauers der Stadt Hebron.““ 1. Sein Wohnfig war zur Zeit des Aufenthalts Fir. 
in der Wüſte im Süden von Kanaan, befonders auf Dem Gebirge von Hebron, wo 
er in drei Gefchlechter getheilt war: Abiman, Sefai u. Thalmai.?? Nach ihrer Be- 
fiegung durch Kaleb wohnten Reſte von ihm in: Gaſa, my, Gath u. Asrod.?? 
HM. Seine Geſchichte. Der Stamm Anaf, nad) jeinem Urahn Arba von femitifcher 
Herfunft, gehörte, wie dig von Edom unterjochten Horiter, zu ven Ureinwohnern Paläſt. 
und machte einen Theil Des in Kanaan, befonders in den Ländern jenjeits des Jordan 
weitverbreiteten Stammes Nephaim”* aus. Mit ven Stämmen: Emim, ven Bewohnern 
des nachherigen Moab > und Samjumin, den Ureinwohnern Des Amoriterlandes, 2° 
waren fie bis über Hebron und Jerufalem,2? fogar bis zum Gebirge Ephraim hin,?* 
verbreitet und bilveten jo die Bewohner Kangans. Der ganze Stanım ver Rephaiten 
wurde erft durdy die Amoriter von dem Gebiet Gilead und Baſan verdrängt, die fpäter 
die zwei Königr. Hesbon und Baſan Dafelbft grünveten. Tiefer unten im Jenfeits 
mußten fie ten Amonitern u. Moabitern weicyen.? Die Anafiter diesſeils des Jordan 
unterlagen beint Einzuge Iſraels in Paläſt. ver Kriegsmacht Joſuas und wurden nad) 
ihrer Wieterausbreitung von Kaleb befiegt und in die Küftenftänte: Gaza, Gath und 
Asdod zurükgedrängt.?" Mehreres jiche: Wölfer Kanaans. 

Enam, ory. 1. Stadt im Etamme ZJuda,?' die nach Eujeb. in der Gegend 
von Thimna zwifchen Serufalem und Diospolis (Lydda) lag. 1. Stadt im Stamme 
Iſaschar. 

Endor, Ra py. Stadt und Diſtrikt im Stamme Iſaschar, aber dem Slamme 
Menaſſe zugehörig,? in der Ebene Zefreel,3? Die nach Euſeb. als einen großen Flecken 
nahe bei Nain, unweit von Ecythopolis, ſüdl. 4 Meilen vom Berg Thabor wieder auf: 
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gefunten wurte. Neuere wollen Endor in dem Dorfe „Endur“ am Nortabhange des 
fleinen Hermon zwoijchen ihm und dem Tabor wierer erfennen. Gefchichtlich fennt man 
den Ort durch die Niederlage Siſeras,! auch jpäter als Heimath der Zauberin, Die 
Saul aufgefucht, um ji von Samuel in dem verzweiflungsvollen Kampf gegen die 
Philifter Rath zu holen.“ Mehres fiche: Baläftina. 

Eneglaim, v5 Yy. Drtihaft am tovten Meere,’ wol Engedi gegenüber. 
Nah Hieronymus an der Nordipige Des todten Meeres. 

Enganim, oy pp, I. Stadt in ver Ebene des Stanımes Jura.’ IT. Leviten— 
ſtadt des Stammgebietes Jjaschar.? 

Engedi, ı Yy. Stadt im Stamme Juda am todten Meere,“ die früher 
Hazazon thamar hieß.” 1. Ihre Yage war in ver Mitte des weſtl. Ufers des 
todten Meeres und bilvete den ſüdlichſten Grenzort am Salzſee, in ven Theil ver 
Wüſte Juda,* der ald Zufluchtsftätte unter dem Namen: „vie Wüfte Engedi” befannt 
war.” Bon ver Beichaffenheit der Gegend haben wir zu bemerfen, daß fie gebirgig ift, 
fo daß deren fteile Felſen und auffteigende Klippen den Zugang von ver Landfeite, ver 
Wüſte her, bejchwerlid) machen. Ihre Höhlen waren taher vft eine gute Zufluchts- 
ftätte.'° II. Ihre Geſchichte. Diefe Stadt gehörte erft ven Emoritern, die von Kedorleomer 
erodert wurde.!! In fpäterer Zeit waren hier die berühmten Balfanıgärten u. die Weinberge 
Salomos. !? Biel fpäter wurde fie der Sanımelplag der Edomiter, Ammoniter und Moabiter 
gegen Joſaphat.!s Im zweiten Etaatöleben bildete fie eine der II Toparchien Judäas, die 
im jüd. Kriege von ven Sifariern zu Mafada am Dfterfeite ausgeplünvert wurre, "+ 
Hieron. kennt dieſe Stadt noch als Dorf. Nach Robinfon 5 ift die Quelle „Yin 
Djiddu,“ Ain dſchiddu, auf einem Gebirgsabfage, über 400 Fuß über dem Meeres- 
fpiegel, auf einer jchönen Ebene, zu Der man nad) einem halbftündigen SHerabflettern ge- 
langt, wo die Ruinen einer Altern Stadt fid) lang ausdehnen —, ver Ort des alten 
Engedi. Die Ebene jelbit ift St. lang und in Quadratform von Klippen, der 
Küfte und dem Meere umringt. Mehreres fiehe: Paläſtina. 

Engel, 785%, maleach, Bote. 1. Name und Bedeutung. Die Engel: 
namen in der Bibel find feine Bezeichnungen der Engel im Einzelnen gleich den Eigen- 
namen der Menfchen, jond. nur allgemeine Nennungen, verfcyieven und änderlich, je 
nach ihrer Sendung und Ihätigfeit. Das bibl. Wort: 7nbo, maleach „Engel“ ijt in 
feinem weitern Sinne die Bezeichnung jedes zur Vollziehung eines Auftrages ab- 
gefandten Boten. '* So werten :Bropheten, '?- :Briefter, "> Ifrael!”, die Naturericheinungen 
oder Die in der Natur wirkenden Kräfte ꝛc.““ als im Auftrage Gottes arbeitend „Engel 
Gottes“ genannt. Auch die in der götttl. Meltregierung hervortretenden Etrafgeftalten 
als: Drangjal, Zorngluth 2. heißen: „Engel.”?! Nur in feiner engern Bedeutung 
verfteht man darunter die Benennung geiftiger, überird. Wefen, die zu beftimmten Zwecken 
in verfchied. Geſtalt den M. erfchienen. Es hängt diejes mit der feharfen bibl. Auffaffung der 
Engel zufammen, diejeld. im Gegenfage zur Lehre Des Heitenth. als feine freie, unerfchaffene, 
jelbitftändig waltende, jond. als von Gott erfchaffene, von ihm abhängige u. in feinem Auftrage 
wirkende Geifter zu denken. „Warum frägft vu nach meinem Namen“22 war «8, was 
der Engel dem mad) feinem Namen fragenden Safob untworten fonnte. „Und er ift 
wunderbar!“ lautet auf einer andern Stelle ver Grund ver Unmöglichkeit ver Nennung 
des Engeld im menſchlichen Sinne? „Ih fann dir nicht meinen Namen angeben, 





ıRiht. 4, 6. 14. .21 ©. 28. 3GEzeh. 47. 10. 23of.-15- 34. 3Daf. 19. 21, 21. 29. 
6%of. 15. 62, 1 ©, 24. 1. 2, Ezech. 47. 10. 2 Chr. 21. 2. 8Jof. 15. 62. 91 Sam 24. 2. 
21.©,. 24.2. 11 Mof. 14. 7. 12H0hld. 1. 1—4. 1 Eam. 24. 2. 132 Ghr. 20. 1, 2..20. 
eos, b: 1..3.,,3. 5.4. 7.2. BIL ©. 430. is Idxbp von on „geben,“ deſſen active Barti- 
eipial = Form im Hiphil Tbrm, or>orn Zah. 3. 7 iſt, woraus durd die nicht ungewöhnliche 
Tranepofition des Ton in nbn gleich Yyy für ya und mit Verwecfelung des 7 mit & das 
Wort uhr, Bote „Engel“ entitand. Doch läßt fid aud ein Stamm: NO — DN == Tor 
annehmen. 17 Haggai 1. 13. Mal. 3. 1. Mal. 2. 7, Prev. 5. 5. 1? Gef. 42. 19. 20 Pf. 
104. 4. 21Daf. 75. 49. 221 M. 32. 30. 23Richter 13. 18. 
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weil wir je nach der Sendung und dem Werfe genannt werden” — fügt der Midraſch 
erläuternd dieſen bibl. Stellen hinzu. ! Nur in diefem Sinne find die andern vers 
jchiedenen einzelnen Engelnamen zu verftehen. ine überſichtliche Zufammenftellung der— 
jelben zeigt, daß fie Bezeichnungen der Engel nad) ihrem Sender (Gott), vem Werfe 
ihres Auftrages, ver Würde, Stellung u. Außern Dffenbarungsgeftalt 
find. Zu den Erften gehören: „Engel des Ewigen,“ 7 nbn,2 „Engel Gottes,“? aud) 
kurzweg: „mein Engel,“* „fein Engel,”5 „feine Engel" ı. Die Andern find: 
„Engel, ver Erlöfer,” bvun 785n,? „Engel de8 Bundes, nmran non,® „Engel des An- 
gefichts, onan 7nbn,? „Bürfprechender Engel,“ yon 7n5n,'" „Engel des Verderbens,“ 
mmwan 0bn,' „böfe Engel,“ op vanbn,'?- „Engel des Friedens,“ bw onbn'3 ac. 
Zu den Dritten rechnen wir: „Elohim,“ obs, Gott,'* „Bne Elohim,“ ombn v2, 
Söhne Gottes," „Bne, Elim,“ on 23, Eöhne der Mächtigen, !° „Kedoſchim,“ Dow, 
Seile, , „Grelim,* obann, Dahn! x. Die Vierten enplich find: „Sch,“ wm, 

ann, !? „Anaſchim,“ Down, Männer,2° „Chernbim,“ Dana?! „Seraphim,” Damw?? x. 
Beitimmte Eigennamen als ftetige Bezeichnung einzelner Engel fommen erft in den nach— 
erilifhen Schriften vor. Doch jcheinen aud) diefe fi auf die Würde und Sendung 
der betreffenden Engel au beziehen. Von denfelben heben wir hervor: „Satan,“ wow, 
Ankläger,2? „Gabriel,“ bs, Gottesmacht,”? „Michael,“ bnan, Werswie-Gott!? x. 
Aus den Apokryphen gehören hierher: „Raphael,“ Ix»I, Heil-Gott!?% „Uriel," Ion, 
Mein: Licyt- Gott! In ihrer Gefammtheit heißen die Engel: „Heer des Himmels,“ 
Dnwn n28,2° „Heer des Ewigen,“ m 028,2? „Kriegäheer Gottes," ombn mann,?° 
„Helden der Kraft,” m> 22?" ac. wol zum Unterfchiede von den andern Weſen der 
Schöpfung. 1. Schöpfung und Weien der Engel. Die fchon in obigen 
Engelnamen angebeutete bibl. Auffafjung ver Engel tritt in der Beantwortung ver Frage 
ihrer Schöpfung viel beftimmter hervor. Der Glaube des Heidenthums, der die Geifter 
als Untergötter, Gott gleich wirkende und oft gegen ihn arbeitende Weſen hält, 32 oder 
diefelben für eine &manation von Gott ausgibt, >? findet hier feine ausprüdliche Bes 
fümpfung. „Die Engel find gleich den andern Weltweſen von Gott gefchaffene und 
von ihm abhängige Geifter” 3* ift die Grundlehre der bibl. Engeldarſtellung. Wie u. 
wann dieſe Schöpfung gefchehen? wird nicht angegeben und weiſe als der menfchlichen 
Betrachtung entbehrlich Üübergangen. Nur furzweg heißt e8: „Die Engel find die Erft- 
linge feiner Macht,” Die gleich) anfangs in unermeßlich groper Zahl geſchaffen wurden *6 
und von Gott ohne Unterjchied gut gehalten werden.’? ine weitere Zeichnung be- 
trifft ihe Weſen. Engel find nad) derjelden überirdijche, geiftige, °° erhabene 99 Wefen, 
ausgerüftet mit intellektuellen, > ven Menfchen weit übertreffenden Eigenjchaften,*' welche 
Weisheit in Fülle,“ Gerechtigkeit in großer Bollfommenheit +? befigen, in Unfchuld 
und Reinheit leben, ** wenn fie auch Gott gegenüber nicht ohne Fehler erfcheinen. #3 
Sie bilden in ihrer Gefammtheit Feine in Gott enthaltene Mehrheit, obwol fie feinen 


!Midr. r. 4 M. Abſch. 10. col. 13. ?1 M. 16. 7, 21. 13, 2. M. 3. 2. 4, 13, 21, 14. 19, 
Richt. 6. 11, Sef. 63. 9, Zah. 12.8 u. ſ. w. Sn diefen Stellen bleibt es unerwielen, daß das 
nur eine Engelperſonlichk. ſei, die diefen Namen trägt. Gegen Hofmann Schriftbeweis I. ©. 154 
bis 159, 321 bis 340. 31 M. 238. 11! 2 M. 23. 20. 51 M. 24.7 5B. 9. 11. IM. 
28. 16. 6Maleachi 3. 1. 9%ef. 63.9. 10 Hiob 33. 23. 112 S. 24. 17. 128. 68.49. 15 %ef, 
33.7. 1 Zach. 12. 8, auch Richter heißen: Elohim. 18 Hiob 1.6. Bf. 29. 1, 89. 6. Gieb 
5. 1, 15. 15, Zach. 14. 5, Dan. 4. 14.Bf. 89. 6—8. i8 Jeſ. 33. 7. —Gechc Iof. 5. 13, 
Zah. 1.8— 10. 241. M. 18..19, E. 9. 10. .1S0.4. 2.5.4. 238, 020. 3 Dam 
816 29a. 10.13._ 21. 28 Tch. 3. 25,12. 15. 274.8, Göra 7 231, Kon 22,719, 720 
5. 14. "1 M. 32. 1—2. 319, 103. 20, 148. 2. 32 Im Parfismus und in der Mythologie 
Aegyptens, Worderafiens und Griechenlands, 3 Nach den Lehren der Inder, It@iehe weiter. _ 
» Sie 38. 7, ebenfv in Tob. 8. 15, 2 Mace. 3. 24. 36 Daniel 7. 10. WIM. 1. 31. BI 8 
22, 21, 2 Chr. 18. 20, Sch. 12. 19, 2 Mace. 3. 24. 30 Hiob 1. 6, 2. 1 heißen fie: Gottesföhne 
und Zach. 14. 5, Dan. 4. 14, Pf. 59. 6—8, Hiob 5.1, 15.5 „Heilige.“ Nah 1 M. 3.5, 
2S. 14. 20, 19. 21, Bf. 29. 1, 103. 21. 11 Hiob 38, 7, Tob. 8. 15, 2 Macc. 3, 24. 122 Eam, 
14. 20, 19. 21, 1M. 3. 5, Zob. 6. 6—7. 232.8. 14, 174, 20.49.27. 44 Hiob,, 4. 15, Isa 
Tob. 8. 15. +5 Hiob 4. 18. 











Engel. 307 


Namen iragen.! Gott ift außerweltlich, außerhalb der Gefchöpfe, folglich auch außer- 
halb ver Engel.” Er ift nicht in den Engeln und vie Engel nicht in ihm. Diefelben 
find von Gott gefondert und ftehen in Gehorfam und Abhängigkeit unter ihm.? Der 
Glaube an vie Eriftenz der Engel ftört daher nicht ven Glauben an die Einheit Gottes 
und beruht allein auf ter WVorausfegung einer überirdifchen Schöpfung. Die Engel 
dachte- man ſich in Derfelben als eine Rathsverſammlung,“ ein Gotteöheer, 7 28,? 
Himmelöheer, omwn 023,° Kriegsheer Gottes, onon mımn,? Helden der Kraft, 
ms 2. Gott ift überall wirkſam und die Engel find hierzu in feinem Auftrage, 
fo daß die Thätigfeit Gotted mit dem Wirfen der Engel zufammenfälltt.? Co find 
die Engel feine vurd) Emanation von Gott ausgegangene Aeonen,'!o Feine Untergötter, }! 
auch Feine bloße Perfonificationen der Naturfräfte,'? ſondern von Gott geſchaffene 
Geifter, die nad) ven fpätern Schriften eine Mittelelaffe zwifchen ven Wefen der Geifter- 
welt, ven Chajoth, mrn,'? Cherubim, D25,'* Ophanim, Dom? und Seraphim, 
Dora !6 einerfeit$ und den Nuchoth, mm, Geiftern!? uno Schedim, DW, Dämonen !® 
andererfeits bilden. I. Ihre Seftalt und Befhaffenheit. In ver Angabe 
derjelben haben wir die äußere von der inmern, Die, welche wechfelt, von ver, vie immer 
bleibt, zu unterfcheiden. Dem innern Weſen nach find die Engel Geifter, '? vie ven 
Gottesthron als himmlifcher Rath umgeben, 2° in Fülle ver Heiligkeit 2! und Erhaben- 
heit >? Gott verherlichen 2? und als Verfünder*t und Vollſtrecker feines Willens aus- 
gefandt werben. Ihre Außere Geftalt, wie fie den Menfchen erfcheinen, ift verjchieden 
und wechfelt je nad) ihrem Auftrag. So offenbaren fie fich Abraham und Lot als 
vornehme Gäfte,?° dem Jafob als die mit ihm ringenden Geftalten,2° Jofua als Kriegs- 
heerführer 2° 20. Auch die dem Menfchen eigenthümliche Lebensweife nehmen fie an. 
Sie gehen wie wir auf der Erde, fprechen, befuchen die Menfchen u. jpeifen mit ihnen.?® 
Auch find fie nicht untaftbar und unnahbar, dern fie ringen mit Jafob,?° faflen Lot 
und feine Töchter an und führen fie zur Stadt hinaus x. Doc wird auch hier ſchon 
ihre Erſcheinung ald Engel oft erkennbar gejchilvert.°° Sie find vom himmlijchen 
Lichtglang umpflofien,?' ver für den Menfchen tödlich werden fann.?? Bedeutend aus- 
führlicher find die Engelgeftalten in ven nacherilifchen Schriften. Schon Sefaia 6. 2. 
fennt Engel unter den Namen „Seraphim” in einer Menſchengeſtalt mit zwei Füßen, 
zwei Hänten und fechs Flügeln, von denen zwei zum Fliegen, zwei zum Bedecken ver 
Füße und zwei zum Verhüllen des Geſichts beftimmt find. Ezechiel zeichnet eine höhere 
Engelklafje: die Eherubim, Chajoth ꝛc. als höchft bewegliche Lebensgeftalten, die durch 
ihre glanzvoll feurige Erſcheinung bilvlic das Heranfommen Gottes darſtellen. Auch 
bei dieſen ift die menfehliche Figur vorherrſchend, aber mit einem vierfachen Geficht: Des 


12 Mof. 23. 21. 24. „Denn mein Name ift in ihm,“ worauf ausdrücklich die Beſchränktheit 
feiner Macht bemeift wird: „Denn er wird euren Abfall nicht verzeihen,“ was in Tob. 12. 18, 
„Sie fünnen nichts nad ihrem eigenen Gutdünken thun, fondern müſſen Alles nad) Gettes aus: 
drüdlihem Befehl vollziehen.“ Die Namen der Engel: „Elohim,“ Gott, Zah. 12. 18 „Bne 
Elohim,“ Gottesſöhne Hiob 1. 6, 2. 11, 38, 7. bezeichnen nur den Stand ihrer Würde und ihres 
Berufes, wie ja ausdrücklich aud) die Richter „Elohim,“ Gott, 2M. 22. 27 und die Ssraeliten 
„Bne Elohim“ Gottesſöhne, „Bne el chai,“ Söhne des lebenvigen Gottes (Hoſea 1. 10) heißen. 
2 Siehe: Gott. 3Ciehe obige Anmerkung. Die Stellen 1 M. 16. 7, 13. 23, 11. 14, 2 Mof. 3, 
2--7, 23.20, 32. 34, Nicht. 6. 14, 22. 13, 18. 22, Joſ. 6. 2 find feine Gegenbeweife hierzu, denn 
der Beauftragte Fann im Namen des Auftragenden fprehen, auch ließen ſich viefelben als eine 
Verkürzung des hiſtoriſchen Style betradıten. 1Pſ. 89. 8, 1 M. 1. Siob 1. 6, 2.1. 5of. 5. 14. 
Br 227 19, 2 Chr. 18. 18. 71 M. 32 1—2. 2BT. 103. 20, 148.2, 1 M. 22. 12,2 M. 
3. 2, 14. 19, 13. 21, 33. 1—17. 0 Siehe: Einheit G. 1u1Siehe weiter. 1? Pf, 104. 4 ift Fein 
Gegenbeweis hierzu, da das Bild die Eriftenz der Engel vorausfeßt. 18S. d. A. "S.»N. 
BSG... 16, d. U, Hiob 5. 1. TS.HN 156. Dämonen. 192 Chr. 18. 20, 1 R. 22. 
21, Tob. 12. 19, 2 Mace. 3. 24. Sie werden plötzlich unfihtbar. 201 Kön. 22. 19, Hiob. 1. 6, 
2 Macı. 10. 19, Tob. 12. 5. 21Pf. 89. 6, Zah. 14. 5. Dan. 4. 10, 8. 13, Hiob 5. 1. 22? Ddaf. 
328.1. 3. Richt. 6. 12, 13. 3. #2 ©. 24. 16, 2 K. 19. 35, ef. 37. 36. 251 Mof. 18. 19. 
251 M. 32. 25. 27©. Sofua. 221 M. 18. 19. 291 M. 32. 25. 304 Mof. 22. 31, Richt. 13, 
3—6, 2 ©. 24. 17. 12 M. 3.2. 3214 M. 16. 13. Richt. 6. 22, 13. 22. 
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Menſchen, Löwen, Stiered und Adlers; vier Flügeln: zwei zum Fliegen und zwei zum 
Bereden des Leibes und auf allen Zeiten voll von Augen, damit fie nad) allen Seiten 
hinfahren können, ohne ſich umzuwenden. In 1 Chr. 21. 16. 30 ift ver Engel des 
Verderbens ein zwiſchen Erde und Himmel jchwebenter Mann mit einem Schwerdt in 
der Hand und nad) Daniel 10. 5, 12. 6 hat derjelbe cin weißes Gewand; Glieder, 
gleich Eoelfteinen bligend und eine ftarf tönende Stimme. In den Apofryphen er— 
jheinen fie bald als ſchöne Jünglinge in glänzenden Gewändern,! bald in voller Kriegs- 
rüftung,? ſchnell durch die Luft jahrenn.? Spätere Schriften kennen Engel als Geifter 
in einer ätheriſchen Xeiblichfeit + oder in einem Lichtkörper.? Das Characteriſtiſche viefer 
Schilderung ift, daß, während fie einerjeitd die Engel als geiftige Wefen in der höchſten 
Potenz der Vollendung auftreten laffen, fie ich hüten andererjeits in ver Angabe ihrer 
leiblichen Geſtalt, dieſelbe mit der Bejchränftpeit und ven Mängeln alles Leiblidyen zu 
zeichnen. Ihre Darftellung ift vielmehr jo, daß man in ihr das Lleberirpifche und Un- 
befchränfte nicht verfennen fann und fo die Erſcheinung eined Engels gewahr wird. 
IV. Ihre Erfheinung und Dffenbarung. Auch Diefe wird in ter Bibel ver- 
fchieden angegeben. In ven Zeiten, wo die Prophetie noch jelten war u. die Propheten- 
ftimmen zur Belehrung, Mahnung u. Troftverfündigung fich noch nicht erhoben hatten, 
jo wie andererfets in den Lagen ihrer Abnahme — waren die Engelerfcheinungen 
häufiger ald Beweife des Zuſammenhanges der Welt mit Gott, der Schöpfung mit 
ihrem Schöpfer. Dagegen werden fie in der Mitte Tiefer beiden Perioden immer 
jeltener und nehmen in ihrer Sendung einen andern Character an. Wir fehen- fie 
alsdann nicht jo tröftend u. helfend, als vielmehr um den Propheten auf die Löſung räth- 
felhafter Erjcheinungen aufmerkfjam zu machen,“ ihm Gottes Heiligkeit und Herrlichkeit 
zu verfünden ? u. feine waltende Macht u. Fürforge zu veranſchaulichen.“ So werpen 
von Adam bis Mofes Tem Menſchen in allen Klaſſen Engeloffenbarungen: den 
Königen,? Unterthanen, !° Knechten!! und Mägpen, !? des Tages ? wie Des Nachts,“ 
im Traume! und wachend, '® helfend und. reitend, "7 fo wie entgegengefegt zur Boll: . 
ziehung verbängter Strafen. '° Dafjelte wiederholt ſich zur. Zeit des Exils und nad) 
demjelben. Auch die Geftalt ihrer Erjeheinung wechjelt in Diefen Zeiten. In gewöhn— 
licher Menfcbengeftalt und faft unfennbar erfcheinen fie in der erften Periode, während 
in der legten Zeit fie fich in einer erfennbaren Engelögeftalt '’ offenbaren, ſo Daß 
man ihre ſichtbare von der unfichtbaren unterjchied. 2° In derſelben ift ihr Eindruck 
überwältigend u. hinreißend,“! ver ald zu ftarf für den M. und von tödlichen Folgen 
begleitet, geichilvert wird,2? was natürlich auf ven Propheten jeiner höhern geiftigen 
Kräfte wegen feine Anwendung hat. Im weit größern Dimenftonen find die Engel 
erjcheinungen bei den Propheten. Sie ſehen Diefelben in großen Schaaren >? ven 
Gottesthron umgebend,2* als Geifter,-? jo wie in bejtimmten Geftalten,?° im himmlifchen 
Rath 2° als Nertreter der Völfer und Neicye,2° von Denen welche als Ankläger,?“ Für- 
jprecher, ° Verfünder?! und Vollſtrecker ver göttl. Aufträge auftreten.?? Im Ganzen 
werden Gngelerjcheinungen als etwas Ungewöhnlidies und Geltenes gehalten, 2? deren 
Erlangung große Heiligfeit und geiftige Befähigung vorausſetzt.““ V. Ihre Ber 
ftimmung und Sendung. In Der Angabe. verfelben ſehen wir die Bibel auf der 
Höhe ihres fittlic heiligen Berufes. Der Glaube an eine Geifterwelt war fehr früh 
unter den Völkern des Alterthums verbreitet, aber in einer vie Eittlichfeit zerftörenden 
Geftalt. Die zwei entgegengefegten, feindlich einander gegenüberftehenden Richtungen 





Macc. 3. 26. 2Daf. B. 25, 11. 8. 3Drade zu Babel 35. 41 Cor. 15. 40, Mith. 28.3, 
Dirk. 16.5. >Eir. 45. 2, Tob. 3. 16. Siehe: Prophetenthum. Siehe: Jeſaia und Gzechiel. 
8 Gzechiel 1. und 2. Giehe: Borfebung ©. +. Abimeled. 101 M. 24. 7. 11Daſ. 12 &iehe 
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der Geiftermächte im Parfisnus, die getheilten und gefonderten Intereffen ver Götter 
in der Mythologie der Syrer, Griechen und Römer, wo jeved Volf, jede Familie, ja 
jedes Haus jeinen Schußgott hatte, jo daß eine Befehdung der Götter unter einander 
im Dienite der fie durch Gefchenfe gewinnenden Menſchen geglaubt wurde, hatten vie 
Entſittlichung der Völker zur Folge. Solchem Aberglaubden und Gräuel gegen- 
über hört Jeſaia den hohen fittlichen Ruf der Geifterwelt: „Heilig! heilig! iſt ver 
Ewige Zebaoth, voll ift die Erde feiner Herrlichkeit!" In mod) erjchütternverer Weiſe 
vernimmt Ezechiel am Ende feiner Geiftervifton ven erhebenden und einmüthigen Engel- 
or: „Geprieſen jei Die Herrlichfeit de8 Ewigen von feiner Stätte!““ „Alle find im 
Dienfte Des einen Gottes, zur Vollziehung feines Willens iſt Die einfache, aber in 
ihren Folgen inhaltsveihe, Das Heidenthum  befümpfende Lehre. Die Verbreitung, 
Hebung und Etärfung des Gotteöglaubens und ver Eittlichfeit unter den Menfchen 
wird ald deren Hauptberuf gekannt. Der abjtracte Monotheismus, wo jede bildliche 
Darftellung Gotted verboten war und die dennoch) herrſchende finnliche Vorſtellungsweiſe 
des Volkes machten ihre Thätigkeit nothwendig. So werden die Beweiſe des 
Gottesdaſeins befeftigt : durch ihre Erſcheinung zum Schutze der Verlaſſenen,“ zur Rettung 
der Unglüclichen,* Hilfe ver Armen,“ zum Beiftand ter Gerechten,® zur Begleitung 
der Frommen? 2. Zur Befeftigung des Sinnes für Tugend tragen fie Durd) 
ihre Mahnung zum Guten, Abhalten vom Böfen,? Belehrung über räthjelhafte Er- 
Iheinungen 0 ꝛc. bei. Die Borfehung und gerechte Weltregierung Gottes 
veranfhaulichen fie durch ihre Sendung zur Beitrafung des Böſen,!! Belohnung des 
- Guten, '? Vernichtung des Sündhaften '? x. Am veutl. ift es in der Darftellung, wo 
fie in ihrem Berufe vor Gottes Thron die Völker vertreten + und ihre Angelegenheiten 
vorbringen.'3 Diefe bibl. Lehre von den Engeln erhielt im Laufe ver Zeit eine be— 
deutende Trübung. Der Zufammenftoß des griechischen Geiftes mit den bibl. An— 
ſchauungen, der das jüdische Volk in zwei Parteien: Helleniften und Nationale theilte, 
hatte diefelbe bewirkt. Schon in den Apokryphen bemerken wir eine Scheu vor ver 
Darjtellung ver Engel in Körperhüllen. Ihre Erſcheinung wird in lichter Geftalt !° 
mit ätheriſchem Körper, '' ven Glanz verhüllend, 18 gefchilvert. Im nichtjüd. Schriften 
aus dieſer Zeit wird fogar von ver Leugnung des Glaubens an die Engel unter ven 
Juden erzählt.” Andererſeits geht Philo, ter Aleranpriner, zu weit, indem er vie 
Engel gradezu ald durch Emanation von Gott hervorgegangene 0700 Hz0D nennt u. 
fie ald die Mittelweſen zwijchen Gott und Welt varftellt.>° Ganz außerhalb des 
Indenthums ftehen die Gnoftifer, welche die Engel als felbitftändige Schöpfer, Gefeß- 
geber und Weltregierer auftreten lafjen. Der Talmud fehrt zur reinen bibl. Engellehre 
zurück, die er in allen ihren Theilen fo wol wiererherzuftellen, als auch woeiter zu ent- 
wideln verjteht. 1. Name und Bedeutung der Engel. Das Wort: malead), 
Wep, „Engel“ wird auch hier ganz nad) obiger Bereutung zur Bezeichnung jedes zur 
Vollziehung eines Auftrages abgefandten Boten gebraucht. Es heißen „Engel“ nicht 
blo& die in leiblicher Hülle ſich offenbarenden überirdijchen Geifter, fond. aud) Pro- 
pheten,2* weile Männer,2? Briefter,23 Lehrer,>* Ifrael?3 20. Auf gleiche Weife werden 
die in ter Weltregierung fidytbar werdenden Gorteseigenjchaften als z.B. „Güte,“ on, 
„Barmherzigk.,* oarıı, „Wahrheit,“ man, hypoſtaſirt u. als lebende Figuren aufgeführt. ?© 
In diefem Sinne find auch: die Erde, Yan,2? ver Abgrund, oın,?® der Tod und die 


en 2 Me 167,027 65 A ars M. 
ee 246.611,21.,17. 691.18,,34:85 71M. 31,3, 11:43, IM. 14. 9:28 Zad: 3: 6, 1% 
16. 9, 19.17. Richter 2. 1. 1 Daniel und Zah. 4. 1. 12Jeſ. 37. 36, Pf. 35. 8. 31 M. 
48. 18,. 24. 7.40. 1®9f. 35. 8, 38. 7. 15Dan, 10. 13. Tob. 12. 15. 16Hiob 33. 23, 1. 6. 
18GSir. 45. 2, 2 Macc. 3. 25, 11. 8. 17 %ob. 5.4 18Daf. 12. 19.7 19 Apgſch. 23. 8. 20 Zufti- 
nians Novelle 146. ?'Midr. r. 1 M. Abſchu. 68. 2? Perek haschalom am Ende. 23 Midr. r. 
4M. Abſchn. 16. ?*Nedarim 52. 9) — won, > Jalkut 1. $. 890, 25 Midr. r. 1 Mef. 


Abſchn. 4. Sanh. 55a. 2" Siehe Erde. 28. d. N. 


310 Eugel. 


Vernichtung, MI Ian," das ſtrenge Gottesgericht, PT m9,? die Hölle, in? ic. 
Engelperfönlichkeit. Ausführlich find die Angaben über vie Beveutung der Engelnamen, 
die das in der Bibel theilweife nur Angedeutete weiter entwickeln. „Der Name des 
Engels ift nach deſſen Sendung.““ „Nicht wie er jeht genannt wird, heißt er 
Nena So wird Die Antwort des Engeld in Richter 13. 8. an den nach feinem 

amen fragenden Manoah: „und er, ver Engelname, ijt wunderbar mit ven Worten 
umſchrieben: „Ich weiß nicht mit welchem Namen ſpäter mein gegenwärtiger Name 
verwechfelt werden wird!” Diefe ausprüdlicdye Verneinung jedes Eigennamens und 
jeder ftetigen Benennung eines Engeld — war ein guter Schritt zur Wiederherftelung 
der reinen bibl. Engellehre. Erft die ſpätere Kabbala will wieder mehrere Engelklaſſen 
mit beftändigen Namen belegt willen. ° Aber noch im 3. Jahrh. lehrte man: „Die 
Namen der Engel und der Monate find aus Babylonien mitgebracht worden.” Da— 
gegen heben fie die Nothwendigkeit der Engelnamen in vorübergehender Weife ausprüd- 
lic) hervor. Der allgemeine Name „Engel,“ maleach, reicht zur beftimmten Abgrenzung 
der Thätigfeit jedes einzelnen Engels ® nicht aus, um ven Frieden nnter ihnen zu be 
wahren.° Die Namen jelbjt find eine Zufammenfegung des Gottesnamens mit der 
Nennung des Berufes jedes einzelnen Der Engel, um ihre Abhängigkeit won Gott an- 
zudeuten. 'v „Eine Tafel, heißt e8 in einer bildlichen Lehre des R. L. im 3. Jahrh,., 
ift auf dem Herzen Des Engeld und der Name Gottes iſt mit Dem Namen des Engels 
verbunden." Von der weitern Erklärung ver bibl. Engelnamen bringen wir Die 
Deutung tes Gotteänamens Aronai, ‘7, Tetragrammaton, an vielen Stellen als die 
Nennung eines Engels.!? Die Bezeichnung: „Männer,“ own, für „Engel“ 13 führen 
fie nur während ihrer Sendung. "* Vreffend ift die Angabe ver Namen obiger vier 
Engelöfürften nad) ihrer Zufammenfegung. Co Michael, bn2n, von: In) ,. ‚Wer 
wie Gott!“ 15 Uriel, dvron von & mn „Gott mein Licht!” 1% Raphael, In» von 
On 087 „Gott heile; 1? ‚Gabriel, boA23 von 2} dv „Gott, meine Macht!” 8 Außer 
diefen bibl. Engelnamen fennt ver Talmud noc viele andere, von Denen drei zu den 
fieben Erzengeln gehören, die wir in Tem Artikel: Namen umd Klaffen der Engel — 
nadyzulefen bitten. Im Ganzen heißen fie: „das obere Heer,“ nbym br wbnp,'® over: 
„Dienftengel,“ mern 'anbn, 2" zu Denen jedod) die Engel um Gottes Thron nicht ge: 
hören. 1. Auch in der Erörterung der zweiten Frage, die Engelfchöpfung betreffend, 
ſehen wir die Talmudlehrer vie Aufrechthaltung obiger Bibellehre als Gegenſatz zu ven 
herrjchenden Theoſophien des Heidenthums erftreben. Der Grundzug ihrer Ausfprüche 
darüber it, Daß fie das Entftehen und Vergehen der Engel, um fie als Geſchöpfe 
Gottes gleich den andern Weſen der Schöpfung zur zeichnen, ftarf hervortreten laffen. 
Die Engel gehören zu den Werfen der jechötägigen Echöpfung,?! vie wie Ddieje aus 
Nichts, durch Gottes Wort allein, gefchaffen wurden. ?? Doch war ihre Schöpfung 
damals noch nicht abgejchloffen.?? Es werden täglich „Dienftthuende Engel” gejchaffen, 
die Gott ihr Loblied anftimmen und wieder dahinſchwinden.““ Keine Engelsichaar lob- 
fingt zweimal, ſondern täglih werden hierzu neue hervorgebracht. In conjequenter 
Richtung der bibl. Bedeutung des Wortes; maleady „Engel“ als die Bezeichnung jedes 
zur Vollziehung eines Auftrages Abgejandten gibt der Talmud an, daß Engel von 
jedem Gottesbefehl gejchaffen werden. ?° So erichafft jedes güttl. Gebot, das der M. 
ausübt, einen Engel.?? Die Geheimlehre, Kabbala, während ver talmudifchen Zeit, 
nennt Den Ort, wo die „dienftthuenden Engel“ entftchen und vergehen: „Feuerſtrom,“ 
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IT, ganz analog dem in Daniel 7. 10 erwähnten „Feuerſtrom,“ aus dem bie 
Engel hervortreten.! Die Bibeljtelle, Die eine tägliche Neufchöpfung der Engel an- 
deutet, iſt Klgld. 3. 23 „neu find fie alle Morgen.’? Won dieſen täglidy neu- 
gefihaffenen Engeln bleiben die Engelöfürften, Dow,’ die Cherubim und Chajoth; aus- 
geichloffen, die ebenfalls gefchaffen wurden, aber nicht in dieſer Weife dahin ſchwinden.“ 
Eine andere Entftehung der Engel ift durch die Seelen der ausgezeichneten Gottes— 
verehrer, die nad) dem Tode zu Engeln erhoben werden. So find Henoch, Mofes, 
Gliahu u. m. A. nad) Abftreifung ihrer irdiſchen Hülle noch als Engel im 
Dienfte Gottes. Aus dieſer Darftellung geht hervor, daß dieſe talmudifchen Engel 
nichts mit den Aeonen des Gnoftizismus, dem Logos des Philo, ven Amſchasſpands 
des Parfismus 2. gemein haben. Sie werden im Anfange gleich im Gegenfaße zu 
ihnen gelehrt und fehließen fich eng der bibl. Engellehre an. Daß fie dafür aud) 
von Seiten der nichtjüdiſchen Gelehrten verfelben Zeit gehalten wurven, darüber ver- 
gleiche man die Befämpfung derjelben durch Juftin in Tryphon K. 128. IM. Ihre 
Geſtalt und Befchaffenheit. Die bibl. Zeichnung derſ. erhält im Talmud nad) 
ihrem umnterjchieolichen Character ‘von der heionifchen Götterlehre und ver Engel- 
vorftellung der eriten 3 Jahrh. n. ihre weitere Darftellung. - Die Engel für die von 
Gott ausgeftrömten Geifter gleich ven Aeonen der Gnoftifer zu halten, oder gar fie 
als Gott gleiche Geifter, wie ver Parfismus feine Amſchasſpands nennt, zu glauben, 
iſt es, Das auch) hier feine entſchiedene Bekämpfung erhält. Aber auch jene mytholo- 
giſche Weife der Griechen und Römer, welche die himmlischen Mächte gang in leib- 
licher Menfchengeftalt mit finnlichen Affeeten auftreten läßt, wird ftreng vermieden. 
‚Die talmudifche Schilverung der Engelögeftalten ſucht alles Leibliche u. Befchränfenve 
von ihnen Fern zu halten, aber hütet fich, viefelben in wahrer, geiftiger Vollendung 
ohne Mängel erfcheinen zu laffen, um dadurch ihren Abftand von Gott, dem höchſt 
Bollfommenen, ‚hervorzuheben. Engel, heißt es, find geiftige Himmelswefen,? denen 
jede finnliche Begierde fremd ift,° die feiner leiblichen Nahrung bevürfen,? ohne Haß, 
Neid und Eiferfucht leben,° in nngeftörtem Frieden neben einander wirken? und fich 
ber Erfüllung ihres Berufes freuen. 9. Sie befißen hohe Erfeuntmiß, !" wiffen die 
Zufunft, '? werden des Gotteslichtes theilhaftig!? und find von Sünden frei. Die: 
fer, ihrer. ‚geiftigen Würde gegenüber vergefien die Talmudlehrer nicht, aud) von ver 
Beichränftheit und Unvollfommenbeit ihrer geiftigen Natur in ihrer Stellung zu Gott 
zu fprechen. Die Engel, lehren fie, find nur Gefchöpfe, 13 deren Geitalt, !% Namen !? 
und Zahl!® Goit verschieden ändert. Nicht ein Engel fann zwei Botfchaften zugleich 
vollziehen, '? ebenſo entgegengefegt dürfen nicht zwei Engel einen Auftrag. vollführen.2° 
In der Ausführung ihrer Aufgabe find fie blinde Werkzeuge, ?* die nicht verzeihen 
und. jo das „strenge Recht,“ Pr 179, darftellen.?? Sie fihauen nicht den Thron der 
Gottesherrlichkeit,2? kennen nicht die Stätte vefjelben,* find nicht aller Sprachen 
fundig,2® bedürfen der gegenfeitigen Hülfe,2° wervden zur Nechenjchaft gezogen ?° und 
find Strafen unterworfen. Das Bezeichnende dieſer Darftellung ift, vaß fie ven 
fittlich großen M. höher als ven Engel achten.?? In Bezug auf ihr Wefen und ihre 
Perſönlichkeit iſt die talmud. Schilverung, wie fehon bemerkt, im Gegenſatze zu ver 
grobfinnlichen Darftellung ver Himmelswefen im Heidenth. Das Weſen ver Engel, 
heißt es, ft nicht bei Allen gleich.  Dasfelbe wird bei Einigen „Feuer, den Andern 
„Blitzesflamme,“ 725 2. genannt.?° Ihre Erhaltung und Nahrung find die Licht: 
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ftrahlen der Gottesherrlichkeit." In ihrer leiblichen Hülle, wie fie dem M. erfcheinen, - 
find fie unbehindert auf ihren Wanderungen, fünnen von einem Ende ver Welt zum 
andern ftreifen,? jeben und werden nicht gefehen,? wenden ihr Geficht nad) jeder 
Seite bin,* haben fein Gelenk,’ ihr Gang ift aufrecht,° eſſen und trinken nur ſchein— 
bar, um nichtd von der Menfchenfitte zu. ändern? it diefen allgemeinen Zügen 
gehen fie an die Darftellung der Engel im Einzelnen, die wir für die betreffenden 

rtifel aufbewahren. Zum Scluffe bringen wir nod) die zwei Ausfprüche, weldye 
als die Grumdgefege ihrer Engelfchilverung gelten fünnen. „Ueberall, wo ein Engel 
erjcheint, offenbart fich auch die Gottheit (Schechina).““ „Sei nicht ihm widerfpenftig,? 
d. h. wird erflärend hinzugefügt, man verwechjle nicht Gott mit dem Engel. Im 
dem erjten Saß werden vie Engel als in fteter Umgebung Gottes gedacht, alfo in 
höchft geiftiger Vollendung, Dagegen wird im dem zweiten ausdrücklich vor dem andern 
Extrem, fie als Gott gleiche Berfünlichfeiten zu halten, ftreng gewarnt. Mehreres 
fiche die Artikel: Heiligkeit der Engel, Namen und Arten der Engel, Thätigkeit der 
Engel, Dffenbarung, Gabriel, Raphael, Michael, Uriel, Metatron X. 

Engelbeiligfeit — fiche: Heiligfeit ver Engel. 

Engeltbätigfeit, Engelarten — ſiehe: Thätigfeit, Klaſſen der Engel. 

Endcech — ſiehe: Henoch. 

Enos, Enoſch, wm. Sohn Seths, Enkel Adams, ver zu 90 Jahren feinen 
Sohn Kenon zeugte und 905 3. alt murde. Nach ven Talmudlehren begann mit 
ihm der Gößendienft.!! Eine Andeutung hierzu finden fie nm 1 M. 4. 26 „Damals 
fing man an zu verkünden im Namen Gottes,” da fie das hebr. Wort: brin im feiner 
Hofalform von dem Stamme „bon in ver Beveutung von „entweichen“ nehmen. '? 
Diefe Umwälzung in der Welt des Geiftes hatte mehrere Veränderungen der 
materiellen Welt zur Folge, die ald Strafe des Abfalls Furzweg durch die Worte 
characterifirt werden: „Denn alle feine Tage find fchmerzhaft!“ ? das ift das Zeit- 
alter des Enos.!* 

En: Nimon, 2X Yy. Stadt im Stamme Simon, die nad) dem Exil wieder 
bewohnt wurde. Der Talmud nennt eine Ebene Nimon als Verſammlungsort der 
Aufftändifchen kurz vor der barfochbaifchen Revolution. | 

Enfemes, vaw »y. Drt auf der Grenze von Juda und Benjamin, !6 ver 
fhievden von Bethfemes. 

Entbapuach, mon yy. Grenzort des Stammes Menaſſeh gegen den Stamm 
Afcher, 7? nicht identifch mit Beth thepuadh. !® 

Epba, may — fiehe: Maaß. 

Ephod, Tax. Oberes Prieftergewand, das vom Hohenpriefter über dem 
Oberkleid, Sy, getragen wurde, an den vorne das Bruftfchild, vas Schild des Rechts, 
vpwan yenm mit den Urim und Thumim befeftigt waren. Seiner Geftalt und 
Befchaffenheit nad) beftand es aus zwei Blättern, !” die durch einen Gürtel, Der, 
zufammengehalten wurden und jo ein Ganzes bildeten.?° Diefelben waren aus ge: 
zwirntem Byffus verfertigt, mit‘ Golvfäden und reichen Verzierungen in Higzynth-, 
Eocus- und Purpurfarbe durchwirkt. Auf den Achjeln zu beiden Seiten befanden ſich 
zwei Onpyrfteine, von denen jeder die Namen ver. 6 Stämme’ Ifraels auf ſich en 
gegraben trug. Die Steine waren durch Spangen gefügt verbunden. "Der Gürtel 
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hielt unterhalb der Bruſt beide Theile des Ephod zuſammen. Gleich ihm an Stoff 
und Bearbeitung war vorne auf der Bruſt das viereckige Bruſtſchild, das nach 
oben an den Achſelſpangen des Ephod durch zwei aus Ringen hervorgehende Kett— 
chen von reinem Gold verbunden war; ebenſo wurde dasſelbe nach unten von der 
aus zwei Ningen laufenden Hiacynthenfchnur zuſammengefügt. Die Vorverfeite des 
Bruftfchildes trug 12 verfchievene Steine nad) vier Neihen zu drei Steinen mit den 
Namen ver 12 Stämme Iſraels. In der obern offenen Seite deijelben befanden ſich 
die Urim und Thumim, vie dem Hohenpriefter auf die ihm vorgelegten Fragen durch 
Zeichen tie Antwort andenteten. Mehreres fiehe: Priefterkleiver, Urim u. Thumim. 

Ephraim, oron. Der Frucdhtbare! Zweiter Sohn Joſephs, ver von Jafob 
an Kindes ftatt angenommen und fo gleich den andern Brüdern feines Vaters ver 
Ahn eines nach ibm benannten Stammes wurde. Diefer Stamm wird in dem 
Segen Jafobs! und Mofis? durch Fruchtbarfeit, Neichthum, Macht und Anfehen 
rühmlich hervorgehoben. Er zählte bei dem Auszuge aus Aegypten 40,500 ftreitbare 
Männer,? dagegen am Ende der Wanverung durd) die Wüfte, wahrfcheinlih in Folge 
gewiffer Unglücksfälle nur 32,500 M.“ Dbgleidy im Verhältniß zu den andern 
Stämmen noch ſchwach an Zahl war er doch am Sinai der 3te Hauptbannerträger, 
dem fich Menaffe und Benjamin unterordneten.” Aus dieſem Stamme ging Jofua, 
per jpätere Nachfolger Mofis, hervor, der gegen Amalek rühmlichit kämpfte u. durch 
feine Freue bei den Ausfunpfchaftern fich auszeichnete. Noch fpäter hatte Sfr. diefem 
Stamme den tüchtigen Propheten Samuel zu verdanfen.® "Beim Einzuge in Ganaan 
war er weniger zahlreich als Menaſſe, weßhalb er unter ihm feine Städte erhielt,? 
aber fchon unter Joſuas und noeh mehr unter ven Nichtern tritt fein Uebergewicht fo 
entfchieven hervor, daß er ven Stamm Menafje mit in fich fchließt und „Stamm 
Joſeph“ heißt. Sein Stammgebiet war ver fruchtbare Landftrich in der Mitte 
Paläftinas zwifchen dem Jordan und mittelländ. Meere und ven Stämmen: Dan, 
Benjamin und dem nörvlichen halben Stamm Menaſſe,“ von dem fpäter die Städte: 
Sichem, Thirza, Samaria als die Hauptfige des ephraimit. Reiches befannt waren. 
Im Beſitze diefes durch feine Page ausgezeichneten Landes, in deſſen Gebiet 400 3. 
lang das Heiligthum zu Silo geftanden hat, fo wie durch feinen trogigen Kriegs- 
muth,'° errang er bald die Suprematie über ganz Iſrael. So fehen wir ihn in 
furzer Zeit an der Spiße des ganzen Bolfes.!' Der Nichter Abvon ftammte von 
ihm her’? und feine Eiferfucht gegen Jephta verwidelte ihn in einen Bürgerkrieg, 
we 42000 Ephraimiten umfamen. ? Bei ihm keimte erft die Idee, Baläftina in 
eine Monarchie zu verwandeln !* md wir ftaunen über vie ſchnellen Verſuche verf. 
unter Giveon und Abimeleh. Unter Saul, David u. Salomo vermochte er Weniger 
mit feiner Macht etwas Durchgreifendes zu fchaffen, aber deſto mehr unter Nehabeam. 
Nadı Sauls Tod fchloß er fih mit andern Stämmen, wahrſcheinlich aus Eiferfucht 
gegen Juda, dem Gegenfönig Davivs, Fsbofeth, an und erkannte erft nach ver Er: 
mordung deffelben den König David an.“ Mit diefer Anerkennung des vavidifchen 
Haufes ſchwand jedoch feine innere Abneigung gegen Juda nicht und es bedurfte nur 
einer Gelegenheit, wo fie zur hellen Flamme aufloverte.  Diefelbe war nad) Salomos 
Tod da. Die Unflugheit des Königs Rehabeam veranlaßte den Abfall der zehn 
Stämme von Juda, die durd ven Einfluß Ephraims zu einem neuen Neiche gegen 
Juda fich vereinigten, deſſen erfter König Jerobram, ein Ephraimite war. Diefer 
neugebildete Staat hieß im Gegenfage zu Juda das „Reich Ephraims,” der feinen 
Hauptſitz in den ephraimitifchen Städten: Sichem, Thirza u. Samarja hatte. Auch 
ein neuer Kultus wurde in diefes ephraimitifche Neich eingeführt: der Kälberdienft, 
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wodurd die Spaltung zu einer unheilbaren und doppelt feindlichen gegen das Neich 
Juda ſich entwidelte. Diefe gegenfeitige Giferfucht zwifchen Juda und Ephraim 
jhwächte beide Neiche jo ſehr, daß ſie der einpringenden Macht der Afiyrer und 
fpäter der Chaldäer ganz unterlagen. Die Propheten Jeſaia, Hofea, Amos, Joel ac. 
erfannten im Voraus durch den allmählichen Verfall des fittlidy religiöfen Lebens den 
unvermeidlichen Untergang beider Staaten, aber fie erhoben vwergebeus ihre. Stimme 
dagegen. Das Reich Ephraims wurde zuerft eine Beute der Afiyrer. Mehreres — 
fiehe: Reich Iſrael. 

Ephraimgebirge, aan 7. Nördliches Gebirge Paläſtinas,“ im Gegen- 
fa zu dem füplichen Gebirge Judas, 777 7,? das nach der Theilung des Neiches 
auch „Gebirge Iſraels“ hieß. Im engern Sinne verfteht man darunter nur das Ger 
birge de8 Stammes Ephraim. ? Dagegen bildet es in der weitern Bedeutung Die 
nördl. Hälfte des ganzen weftjordanifchen Hochlandes, das feinen Ausgangspunkt von 
der Ebene Esoralon, dem heutigen Flecken Dfchenim, Dſchinäa nimmt * bis gegen 
Jeruſalem, alfo über die Südgrenze von Ephraim weit hinaus fich erftreckt, wo es 
fid) zulegt mit dem Gebirge Juda vereinigt. Diefes Gebirge fteigt zu Hebron all- 
mählid) bis 3000° Höhe und ift im Ganzen heute noch von langen fruchtbaren 
Thälern durchſchnitten.“ Es ift waloreich, aber gegen Süden werben feine einzelnen 
Berge fteiler und felfiger, ebenfo die Thäler dazwijchen immer enger. Die vorzüglich. 
ften Bergrücken desſelben find: der Zalmon nicht weit vou Sichem,° der Ebal als die 
nördliche Spitze,“ der Garifim als die ſüdl. Spige,° ver Gaas? und der Amalefiter- 
berg." Im Zalmud heißt diefes Gebirge, wahrfcheinlich in Bezug auf feine majeftäti- 
he Größe und Segensfülle, das Königsgebirge, Por 7, aramäifch: nam mu," 
das in der Gefchichte der barfochbaifche Revolution durch feine feften Plätze eine be- 
deutende Rolle fpielte, 1? 

Ephraimsthor, aan vw. Thor Serufalemd an der nördl. Seite dieſer 
Stadt,” das auch „Thor Benjamins“ bieß'* und etwa in der Gegend des heutigen 
„Damasfusthor” von Jerufalem war.” Mehreres fiche: Jeruſalem. 

Epbraimwald, aan 3%. Waldgegend des öftl. Ufers des Jordan in der 
Nähe von Gilead,“ die man den Berefitern abgenommen hat"? und in der Abfalom 
durchbohrt wurde. !® 

Epbhrain, y. Stadt in der Nähe ver Wüfte Zuda !? bei Bethaven, acht 
Meilen von Jerufalem, nicht weit von Bethel,20 vie bei Eufeb. Ephron heißt. Viel— 
leicht ift fie mit Ophra in of. 18. 23 gleich zu halten. 

Ephrath, mas. Früherer Name von Bethlehem. S. d. N. 

Ephron, May. I. Gebirge mit mehreren Städten, ?! das gegen Jeruſalem 
hin fich erjtredt und mit dem Gebirge Juda ich zulegt verbindet. 2? HM. Stadt in 
der Nähe von Bethel, die durch Abia dem Reiche Iſrael entriffen wurve.2? Heute 
wird fie in Faigibeh, einem Dorf von 3—400 Eimvohnern auf einem mit Dliven- 
und Feigenbäumen bepflanten Hügel, gegen 5 M. von Bethlehem und 20. Meilen 
von Jeruſalem — wiedererfannt. 

Erbe, Erbfolge, er, 1. Name, Begriff u. Bedeutung. Die bibl. 
Grundidee des Eigenthums, dasfelbe nicht als Product ver rohen Gewalt, der Aus— 
beutung des Schwächern durch den Stärfern, fond. für die Frucht unferer ſittlichen 
Arbeit, als Lohn unferes rechtlichen Wandels, von Gott verliehen, zu betrachten, welche 
jedes Befisthum als etwas von Gott „Erhaltenes” u. zur Befignabme „AUngewiejenes“ 
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hitfteltt, ift auch hier der Geift, ver in den Grumobeftimmungen ver bibl. Erbgefege 
zum Vorſchein tritt. Nachlah, nom, zum Befiß Erhaltenes; achufa, ms, Ergriffeneg, 
in Beſitz Genommenes; jerufchah, merv, Erbe, Vererbtes; viefe drei bibl. Ber 
zeichnungen des Grundeigenthums find zugleich die Namen für Erbe, Erbader u. 
Erbgut, Ausorüde, welche das freie Dispofitionsrecht nur nach ver dem Eigenthum 
unterliegenden fittlihen Idee anerfennen. Gott u. vie Vollziehung ver fittl. Idee im 
Gegenfage zu der rohen Gewalt werden alö vie entfcheivenden Stimmen in vie Mitte 
des freien Dispofttionsrechts einerfeitS und ver auf unſern Befis Anſpruch Habenden 
andererfeits hingeftellt, welche die Anfprüche beider nur in den ihnen vom Geſetz vor- 
gefehrieb. Grenzen ſich bewegen lafien. Wie in Bezug auf den Erwerb das Eigenth. 
nur ein „ſittlich Errungenes,“ „ein von Gott Gegebenes“ heißt, das nicht den 
Untergang Anderer als Bedingung unſerer Erhebung hinftellt, fo foll in deſſen Ver— 
erbung auch nur das Eittliche, das göttliche Geſetz, dominiren, welches jede Aufrichtung 
des Einen auf Koften des Andern verdammt. Die weitere Durchführung dieſes 
Prinzips geben die einzelnen Erbbeftimmungen an, zu deren Befprechung wir über 
gehen. M. Die Erbgefege. Die Erbbeftimmungen zur Regulivung jedes Nachlafjes 
gehören, wie bereits angedeutet, zu den Grundrechten des moſaiſchen Staates und 
machen einen beveutenden Theil feiner Gefeßgebung aus. Cie find einfach umd na— 
türlich und haben die Anerkennung und ven endlichen Durchbruch der fittlichen Idee 
im Kampfe gegen vie Gewalt, das heidniſche Prinzip des Eigenthums, zu ihrem 
Ziele. Ihr Alter reicht in die wormofaifche Zeit hinein, aus ver fie unter gewilfen 
Movificationen in die mof. Gefeßgebung aufgenommen wurden. In der Gejchichte 
ver Patriarchen treffen wir ſchon vie Grundzüge ver ſpätern Grbbeftimmungen ge 
zeichnet umd gehandhabt. Aus vem Leben Abrahams entnehmen wir zwei. (Sr be- 
ftimmt feinen Sclaven Eliefar im Falle der Kinderlofigfeit zum Erben jenes Nach— 
laffeg, ' ein Humaner, aber zugleich mangelhafter Act, da er feinen nächjten Verwandten 
Lot von der Erbſchaft ausjchließt, was im Mofaismus feine Verbeſſerung fand.? 
Ferner muß Ismael ald Sohn ver Magd Iſaak weichen, ver allein als ver recht 
mäßige Erbe anerfannt wird.’ Auch die nach dem Tode Saras von ven Kebsweibern 
gebornen Söhne werden mit Gefchenfen weggefhidt und behinvern nicht Iſaak im 
feinen &rbanfprüchen.* Die von ver Ehefrau allein Gebornen find demnach die 
rechtmäßigen Erben, eine Beftimmung, vie im Mofaismus dahin lautete, daß alle in 
der Polygamie erzeugten Kinver gleiche Rechte baden und der Erftgeborne, auch ver 
gehaßten Frau, zwei Theile erhält.” Bei Iſaak fommt das Erftgeburisrecht zur 
Geltung. Der Erjtgeborne erhält ven väterlichen Segen nebft andern Vorzügen ® 
und Jakob fauft dem Eſau dieſes Erftgeburtsrecht ab. Jakob geht über das Bisherige 
weit hinaus: er erfennt für alle Söhne, felbft ver Mägde ein gleiches Necht in ver 
Erbfchaft an,? aber entzieht andererſeits das Grftgeburtsrecht dem erjtgebornen Reuben 
in Folge feines Vergehens gegen den Water ® umd läßt dasſelbe Joſeph, dem Cohne 
der von ihm geliebten Rachel zufommen,? ein Verfahren, das vielleicht in feinem 
erften Theile gerecht, aber in dem legten nur willfürlic war. Der Mojaismus ent 
reißt ausdrücklich dem Water viefe Willkür und er darf das Eritgeburtsrecht nicht dem 
Einen nehmen u. dem Andern zuerkennen.!“ Diefe Erbbeftimmungen der Patriarchen— 
zeit treffen wir in der mof. Gefeggebung wieder, aber, wie bereits bemerkt, in einer 
verbefferten, edleren Geftalt. Bei der Vertheilung Nanaand erhielt jeder Stamm 
durch's 2008 einen beftimmten Theil des eroberten Yandes, der wieder nach Familien, 
je nad Stärke verfelben in fleinere Theile zerftücelt wurde, jo daß jedes Familien- 
haus einen Antheil des Landes zum Beſitz befam, aber mit der ausdrücklichen Be— 
dDingung, daß der Erbader immer der Familie als feſtes, unveräußerliches Eigenthum 
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verbleibe.! Die viefem Gefeße zu Grunde liegende Idee ift: Gott: allein bleibt der 
ewige Machthaber, der mit dem Lande beliebig zu fchalten u. zu walten hat.? Jeder 
Rerfauf geſchah daher mit dem Vorbehalt des Einlöfungsrechts, wenn ein Berwanoter, 
Sn, fich meldete umd das Veräußerte fehrte auch ohne Einlöfung im Jobeljahre. an 
feinen urfprünglichen Beliger zurüd. Die praftifchen Folgen dieſes Geſetzes waren, 
daß jeder Anhäufung des Grundbeſitzes auf der einen Seite und ver Verarmuug 
andererſeits möglichft vorgebeugt wurde. Nur mit dem beweglichen Beſitz hatte ver 
Eigenthümer freie Hand. Ueber Vererbungen innerhalb des Yamililienfreifes waren 
folgende Beſtimmungen. „Wenn Jemand ftirbt und feinen Sohn hat, fo lafjet fein 
Erbe auf die Lochter übergehen. Hat er feine Tochter, jo gebet fein Erbe den 
Brüdern. Fehlen dieſe, fo gebet es den Brüdern feines Vaters, find auch viefe nicht, 
fo gebet fein Erbe dem Blutöverwandten, der ihm von feiner Familie nahe iſt, vaß 
er es in Beliß nehme.““ WBerbindet man hierzu noc Die Verordnung über. vie 
Sicherung des Erftgeburtsrechts, daß der Erjtgeborne immer zwei Theile am. Nach— 
laffe zu beanfpruchen hat und der Vater nicht ihm, auch wenn er der Sohn der ger 
haften Frau fein ſollte, dieſes Necht zu entziehen vermag, fo haben wir hier 
fhon die Hauptbeftimmungen des Erbrechts. Alles Eigenthum, bemeglicyes und un— 
bewegliches, ging nach dem Tode des Beligers auf Die in rechtmäßiger Ehe gezeugten., 
Kinder über. Der Erjtgeborne erhielt einen doppelten Antheil vom ganzen Nachlafje* 
und war es Sache feiner kindlichen Bietät, die in Iſrael felten fehlte, als Familien: 
haupt für vie hinterlaffene Wittwe, die unverheiratbeten Töchter und Die unmimdigen 
Söhne zu forgen.” Ob auc die Thronfolge an die Erſtgeburt gefnüpft war? läßt 
fi) aus 2 Chr. 21. wegen 1 K. 1. 2 nicht gewiß beftimmen. Töchter erbten nur, 
wo feine Söhne waren und zwar mit der Bedingung ihrer Verheirathung innerhalb 
des Stammes, um den &rbader nicht zu verfremden.® Ueber die veränderten Ber: 
hältnifje fpäterer Zeit fiehe weiter. Im Falle einer Kinderlofigfeit war der Bruder 
des Vaters umd endlich der nächſte Blutsverwandte der Erbe, ver die Levirathsehe 
an der Wittwe zu vollziehen hatte.” Spätere Zeit fommt auch der Uebergang. des 
Erbes auf einen treuen Sclaven vor ımd zwar durch Verheirathung mit der Erb— 
tochter.° Aber auch da blieb die Tochter ſtets Belikerin des Eigenthums.“ Andere 
Fälle ver Ueberweifung des Erbes auf Fremde als z. B. bei der Annahme an Kindes: 
ftatt '° oder nach der Uebergabe ver Vormundfchaft über geiftig bejchräufte Söhne!! 
find zweifelhaft und auch in diefem Falle wurden die Bevormundeten ald die Beſitzer 
betrachtet. !” Die außer Ehe gezeugten Kinder wurden in der nachmoſ. Zeit vom 
Erbe ausgefchlofien (Nichter 11. 2. 7). Die Kinder ver Kebsweiber Fennt das 
Geſetz nicht, wie es überhaupt „Kebsweiber” nicht anerkennt. Teſtamente (ſ. d. A.) 
und WVormundfchaften (ſ. d. A.) waren in der erften Zeit nicht nöthig und traten 
erit in Folge der veränderten Berhältnifje befonders zur Zeit des zweiten jüdiſchen 
Staatölebens ein. Die Verhältniſſe hatten fich jo fehr verändert, daß das mof. Geſetz 
nicht mehr ausreichte. Die Abgrenzung der Stammgebiete hörte mit der Verpflanzung 
der afiyrifchen Koloniften in das Zehnſtämmenreich auf und mit ihr die Geſetze über 
die Aufrechthaltung derfelben. Es wurde daher im Laufe der Zeit die bibl. Erb: 
beftimmung theils nach erhaltener Tradition, theils durch beftimmte Gefege der Eregefe 
bedeutend erweitert und nach den eingetretenen Berhältniffen entwidelt. Dieſe nun— 
mehr nach allen Richtungen hin neue Bearbeitung des bibl. Erbrechts macht einen 
bedeutenden Theil des talmudischen Rechts aus, das im Gegenjage zu dem attiſchen 
und römifchen Necht das Prinzip ver Freiheit und der Anerkennung des perfönlichen 
Rechts jedes Einzelnen im Geifte des Mofaismus zur vollen Geltung bringt. Das 
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natürliche Familienrecht mit feinem Repräfentationsfyftem als Grundlage des Erb— 
rechts erfreueten fi) im Talmud der ganzen Anerfennung, als im römifchen Recht 
noch die Gewaltverwandtfchaft mit der Ausfchliegung jedes felbftftändig Geworvenen 
und dem Zwang zum Antritt der Erbſchaft herrfchten." Wir bringen davon bie 
Hauptbeftimmungen, welche diefe Weiterbildung der moſaiſchen Erbgejege veranſchau— 
lichen. Das Erjtgeburtsrecht wird nicht dem nad) dem Tode des Waters Gebornen 
zuerfannt.” Der Anjprud) des Erftgebornen auf doppelten Antheil ift nur auf das 
Ihon im Beſitze des Waters vorhandene Vermögen, aber nicht auf das, was erft 
fpäter zufallen könnte.“ Ebenſo erhält er feinen doppelten Theil von dem Nachlaffe 
der Mutter.* Auf gleiche Weife verliert er venfelben, fo bald er darauf Verzicht ge- 
leiftet.® Ein bedeutender Schritt vorwärts war die" Aufhebung der Beichränfungs- 
gejege über die Verheirathung der Erbtöcdyter, daß viefelben von einem Stamme zum 
andern fich werheirathen durften.“ Edel find die Gefege, daß die Löchter, vie nicht 
miterben, von der Erbmaffe zur Ernährung bis zu ihrer Verheirathung erhalten 
follen.” In Fällen, wo VBerfchwendungen von Seiten der Söhne zu befürchten 
find, fchreitet das Gericht ein umd fondert einen Theil des Nachlaffes zur Ernährung 
der Töchter ab.” Doc wird ihnen aus ver Erbmaffe ver Mutter nichts zur Ber: 
pflegung verabreicht.? Die Verpflegung ver Töchter gefchieht auch mit Hintenan- 
jeßung der Söhne." Auch vie Mitgabe ſoll durch das Gericht nach muthmaßlichem 
Willen des Vaters von dem Nachlaffe beftimmt werben. !! Eine fpätere Verordnung 
jeßt des Nachlaffes für die erfte Tochter und für die andern je "/, des Reſtes 
zur Mitgabe feft."? Doc hatte viefes Gefeß Feine Anwendung auf Die beweglichen 
Güter Des Vaters.!“ Mehr als human ift die Beftimmung, daß auch vie in Blut 
Ihande und Ehebruch gezeugten Kinder vollftändig als Erben gleich den andern an— 
erfannt werden. "+ Cine Ausnahme hiervon war, wo der Vater nicht ermittelt wer: 
den konnte.! Eine beveutende Weiterentwiclung des bibl. Erbgefeßes war die Ein: 
führung des Nepräfentationsrechts in abjteigender u. auffteigender Linie, fo wie in ber 
Seitenlinie bis ind Unendliche. Es war ver in der jüpifchen Geſchichte berühmte 
Lehrer R. Jochanan b. Safai (im 1. Jahrh.), ver gegen die buchftäbliche Auslegung 
des Gefeges von Seiten der Sadducäer die Beftimmung traf, daß die Erbjchaft, wo 
der Sohn geftorben, feinen Kindern zufalle.'° Dasfelbe verhält fid) mit ver Erbtochter, 
jo Diefelbe geftorben und Kinder gelaffen, daß nicht der Bruder des Waters, ſond. ihre 
Kinder die Erbfchaft antreten."? Der Grundfag hierzu war: „Wer bevorzugt in ver 
Erbfolge iſt, deſſen Nachkommen ift bevorzugt." Das Nepräfentationsreht in auf- 
fteigender Linie macht ven noch lebenden Bater zum Erben des Sohnes, jo derſ. 
feine Kinder hinterläßt — und ſchließt ven Bruder des Geftorbenen aus.!“ Dasselbe 
wiederholt fich beim Großvater gegen die Erbanfprüche des Onkels der Erblafjer 20.”° 
Dagegen ift die Mutter in aufwärts- und abmärtöfteigenver Linie nicht erbfähig.*! 
Die Erbfolge in der Seitenlinie tritt ein, wo ver Vater Erbe fein follte, aber nicht 
mehr lebt, daß die Brüder des Erblafferd zur Erbjchaft zugelafien werden. Sind 
auch diefe nicht mehr, fo find feine Kinder die Erben. Bei Ermangelung der Brüder, 
folgen die Schweftern des Erblaffers mit ihren Kindern. Fehlen auch dieſe, fo geht 
die Erbjchaft zum Großvater über 20.2? Cine Verfügung des Erblafjers vor feinem 
Tode gegen diefe Beftimmungen find ungültig.”? Mehreres über die Enterbung, vers 
fügte Erbfolge, dad Teftament, die Schenfung, die Notherbfolge, Antritt u. Erwerbung 
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des Nachlaffes, Wirfung der Erbfchaftsantretung durch: die übernommenen Pflichten u. 
Rechte, Erbjchaftsübertragung, Erbvertheilung — fiehe: Nachlaß, Teftament, Vormund, 
Schenfung, Vermächtniß, Schwagerehe, Erjtgeburt, Witwe, Mitgift, WVerheirathung, 
Töchter ıc. f | 

Erdbeben, vn. Gewaltige Erjdütterungen der Erdoberfläche in Folge der 
im Innern der Erde vorhandenen Gasjpannungen, die nach oben durch Ausübung 
eines Drudes ftoßweife bald fenfrecht, balm wagerecht und wellenförmig ſich kund— 
geben, jo daß Bodenſenkungen und Erojpaltungen nebſt dem Einfturz von Häufern 
erfolgen, waren in Baläftina wegen feiner Lage am Meere und in Folge des ge: 
birgigen Bodens und ver vulfaniichen Befchaffenheit desſelben am Zodtenmeere und 
Genezareth⸗See, MD DI ıc. nicht ungewöhnlich. Die beveutenpften hat die Geſchichte 
verzeichnet: Diefelben waren: unter Ahab (918—897),' Ufia (809—758).2 Außer 
diefen erzählt die Bibel von gewaltigen Erfchütterungen der Erooberfläche: bei der 
göttl. Offenbarung auf Sinai,” während des Aufenthalts des Propheten Eliahu in 
der Höhle des Berges HorebRꝛc. Auch eine ausführliche Darftellung derfelben nad) 
ihren auf ven Menfchen gemachten Einprüden wird gegeben. Bezeichnend dafür find 
die Ausdrücke: „die Erde erbebt,“? mit der nähern Angabe „von ihrer Stelle“® „cd 
erbebten die Himmel,” die Berge,? die Infeln,? die Grundpfeiler der Erde, !® vie 
Mauern,!! die Proften!? 20. In der Symbolif gilt das Erdbeben als Zeuge der 
allgewaltigen Gottesherrlichfeit, 7 723,'? ver Ohnmacht der Gögen, “ des göttlichen 
Strafgerichts, "> befonders zur Verheerung eines Landes und Volkes," Babylong, !? 
Kinives ° 0. Im Talmud findet dieſe finnbilvliche Sprache des Erdbebens ihre 
weitere Ausführung. Im dem Außerordentlichen feiner Erjcheinung, vie fich als eine 
Störung der Naturgefeße kundgibt, erblicken fie den Beherrjcher ver Natur, des heid- 
nifchen Götzenthums, geoffenbart. Die Natur in ihren eifernen Nothwendigkeits— 
gefegen ift ver Gott des Heidenthums, vor dem Sich alles beugt, daher erjcheint Die 
Vernichtung derſelben einer Vernichtung des Götzenthums ſelbſt gleich. „So ver 
Eine fagt: ich diene dem Götzen Moloch! u. der Andere ruft: ich verehre die Sonne 
und den Mond! gefchieht es, daß Gott ein Erdbeben entjtehen läßt, um Strafgericht 
über die Heiden und ihre Gögen zu halten, damit fie endlich ausrufen: fehet, auch) 
fie find gleich uns beſtraft!“!“ Es war dies für das wegen feiner Lehre jo fürchter— 
lich verfolgte Iſrael eine Lroftverfündigung. Der Gott Iſraels ift über der Natur 
und vermag des Menfchen noch fo feſte Macht zu zertrümmern. „Woher das Erd— 
beben?” frug ein Heide den Lehrer N. Akiba (im 1. Jahrh.) Er antwortete: „zur 
Zeit, da Gott feinen Tempel zerjtört fieht u. die Heiden in Frieden u. Ruhe — iſt 
e8, ald wenn Gott dagegen fich erhebe, worauf Himmel u. Erde erbeben!“" Andere 
erklären ausprüdlich, daß das Erbeben zur VBergegenwärtigung der Sünden er— 
fdjeint.?! Der Segensfpruch darüber lautet: „Gelobt fei der, deſſen Kraft und All— 
gewalt die Welt erfüllen!“ 22 Meehreres fiehe: Naturerfcheinungen. 

Erde, ya, am 1. Name und Bedeutung. Die Erde nad) ihrer 
doppelten Bedeutung als fefter Körper an ſich u. Wohnftätte der Menfchen und 
Thiere hat im Hebräifchen zwei vwerfchiedene Namen. Als fefter Körper im Gegen: 
fage zu Waffer,2? auch in der Bedeutung von „Erbball,” „Erpkreis,””* zur Be: 
zeichnung des Gefammten heißt die Erbe: adamah, morn.?? Diefen Namen führt 
fie auch, wenn man von ihr ald Element, woraus etwas verfertigt”® oder worauf 
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2 Berachoth 54. Bral. Meor enajim Abſchn. 1. 231 M. 2.9. 19, 3.17. #1 M. 4 11, 64, 
2,4. 3daf. 202 M. 20. 24. 
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etwas gebaut, gepflanzt wird," fpricht. So heißt Ackerland, adamah,“ ver Adersmann: 
der Bearbeiter der Erde, obed adamah.? Dagegen wird fie im Sinne der von M. 
bewohnten Welt, wo fie im Gegenfage zum Himmel als unfere Wohnftätte gilt, „erez,“ 
an, genannt + und hat zur Bezeichnung der Länder im Einzelnen nach ven fie be 
wohnenden Völkern beftimmte Beiwörter ald: Land Kanaan, 32 Yan rc bei fid). 
Mit „Himmel, omw, bezeichnet „erez“ Erde als z. B. in „Es wurden der Himmel 
und die Erde, erez, vollendet” Das All der Schöpfung. M. Geftalt und Be- 
Ichaffenheit. Die bibl. Zeichnung der Erde ift eine der Alteften und natürlichiten, 
in der fich die Beſchauung des religiöfen Gemüthes ausfpricht. Nach Derjelben war 
die Erde in ihrem Entftehen mit Waſſer bedeckt und in Finfterniß gehüllt, vie nach 
der allmählichen Anfammlung des Waffers an eine Stelle mit ihrer Dberfläche ficht- 
bar hervortrat. So wird fie, mit Pflanzen bedeckt, vie Wohnftätte ver Thiere und 
Menfchen. Die Himmetsförper geben der Erve ihr Licht umd führen ven MWechfel 
ver Jahreszeiten herbei. Ihre Befruchtung erhält fie von ven Dünften, die von ihr 
gleich Nebel auffteigen und in der Geſtalt des Regens zurickfallen. Wie ein Zelt- 
gewölbe über ihr iſt die weithin fich ausdehnende Himmelswölbung.® Die weitere 
Schilderung ihrer Geftalt, ob fie rumd, vierecig, ald Kugel oder Scheibe gedacht 
wurde — ift unbeftimmt und muß nad) dem Standpunkt jedes bibl. Buches ver: 
ſchieden entworfen werven. In ven Palmen? hat fie Grundfeſten und Säulen und 
ift auf dem Meere gegründet. Dagegen Iefen wir in Hiob „Gott hat Die Erde auf 
das Nichts aufgehangen, * d. b. fie fehwebt frei im leeren Naume. ? Bei Jeſaia hat 
fie vier Enden, alfo vier Eden.” Aber nad) Ezechiel erfcheint fie als eine vom 
Waſſer umfloffene Erdfläche.!“ Wielleicht deutet der Ausdruck „Kreislauf, Maypn, zur 
Angabe des Eonnenlaufes um Die Erde!? und vie ausführliche Schilderung Des 
Rundganges ter Sonne und Des Windes um die Erde in Kobeleth '? auf die runde 
Geftalt ver Erde. Wie weit vie Kenntniß der Erde überhaupt in ver Bibel ift, Dar- 
über verweifen wir auf die Artifel: Bergbau, Landbau, Geographie, Bölfertafel und 
Naturkunde. Das Talmudiſche über „Erde“ fiehe: Welt. 

Erech, 78. 1. Stadt in PBaläftina, an der Grenze des Stammes Ephraim 
zwifchen Lus und Ataroth, doch unbeftimmt, ob im Beſitz der Sfraeliten.* IL. Stadt 
im Lande Einear, eine der Hauptſtädte des erſten MWeltreiches unter Nimrod.!* 
Shre Lage ift heute ungewiß und gab Anlaß zu verfchievdenen Vermuthungen. 
Einige halten die foloffalen Trümmerhügel von Irakah, Irak, Irkah vd. „el Affaviah 
im ſüdlichen Babylonien, im Oſten des untern Guphrat, im SD. ver Stadt Yamlım 
dafür. Andere weifen auf die Trümmer von Zobeir im untern Babylonien, ſüdweſtl. 
von der Stadt Basrah. Dagegen wollen ver Targum und Hieron. fte mit der 
heutigen Stadt Edeſſa gleichhalten.'° Der Midraſch iventifizirt fie mit Haran. "7 
Das Nichtigfte ift Die Angabe des Talmud, ver „Drchoth” MIN oder POmN d. h. 
„Orchon“ jüdl. von Babylon, in der Nähe vom Euphrat !° dafür hält. Einen Be- 
weis hierzu ift die Nachricht von Btol. 1. 1. 5, 19. 2, Strabo 16, daß im ſüdweſtl. 
Babylonien ein Volksſtamm Orchenoi OVoynyol hieß, vielleicht nach dieſer Stadt. 
Mehreres fiehe: Eril, Babylonien, Sinear ı. 

Erbörung der Gebete — jiche: Gebete und ihre Erhörung. 

Erfenntniß, 797 — fiche: Wiffen und Erkennen. 

Erfenntnif, Erfennbarfeit Gottes, 58 n37, talmud. In npT, oder 
Nan MII7, die Erfenntniß des Schöpfers! 1. Ihr Gebot, Begriff u. Öeftalt. 
Gott zu erkennen, ihn geiftig zu fchauen, dieſes dem Menfchen inwohnende Ver— 


11 M. 3. 23. 2Daf. 4. 2. 3Daf. 3. 23. 4Daf. 1. 24, in Pf. 115.17. „Die Himmel find 
Himmel für den Gwigen, aber die Erde ift dem M. gegeben. 51 M. 2. 1. 8Daſ. 1 u. 2. 7Pſ. 
75. 4, 104. 5, 24. 2. 8Siob 26. 7. 9Siehe Welt. i0 Jeſ. 11. 12. 11Ezech. 5.5. 12Pf. 18. 
13 Kohel. 1. 5.6. 12 Joſt 16. 2, 2 ©. 15. 32. BAM. 10.10. 16 Targum zur Stelle. 1" Midr. 
r. 1 M. Abſchn. 37. 1° Joma 10a. Hierzu Ptol. Geogr. 5. 20. 7. 
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langen, eine von Gott in und gepflanzte Sehnfucht nad) ihm, wird in der Bibel 
nicht blos vollftändig anerfannt, jond. auch deſſen Pflege als Gebot und Ziel unferes 
ganzen Lebens verfündet. Im Gegenfaß zu den Myſterien des Heidenthums, welche 
die Gotteserkenntniß als nicht etwas Allgemeines, jedem Menfchen Zugängliches, fond. 
für ein ausfchließliches Gut einer beftimmten Klafje von Auserwählten hält, erhebt 
der Mofaismus den Ruf an Alle: „Dir ift es gezeigt, zu erfennen, daß ver Ewige‘ 
Gott iſt und Keiner außer ihm!’ „Sp erkenne heute und führe es deinem Herzen 
zu, daß der Ewige Gott ift, im Himmel oben und auf der Erde unten und fonft 
Keiner!““ Die Erkenntniß Gottes wird als die Grumdlage der Religion betrachtet, 
die fie erbhalten,? einſchärfen,“ lautern,? das Glaubensband fefter knüpfen,“ die Anz 
hänglichfeit an Gott inniger jchaffen joll.” Gott will von dem Menfchen  erfannt 
jein® und dieſe allgemeine Gotteserkenntniß ift das Ziel aller Werfe Gottes: ? der Er 
Ihaffung des Menjcen, '” der Erlöfung Iſraels aus Aegypten,“ des Strafgerichts 
über Pharao, '? der Ermwählung und Beſtimmung Ifraels,'> ver jo vielen Wunder, 
der Beobachtung des Gefeßes ? 2c. Im viefer Aufforderung zur Erfenntniß erkannte 
die Bibel die ftarfe Waffe zur gewiffen Bekämpfung des Heidenthums, den ımvertilge 
baren Boden eigener Sicherheit, die mächtige Zuverſicht des endlichen Eieges ihrer 
Lehren. „Nicht mehr bedarf 8 zur Vernichtung des Götzenthums als die volle freie 
Erkenntniß! Leuchtet fie, hat fte die Geifter erhellt und die Herzen durchwärmt, o 
das blinde Trugwerf des Heidenthbums wird und muß ſchwinden und die Bibel ift 
das heilige Buch aller Völker und aller Nationen!” war ver große Gedanke, ver 
tiefe Inhalt aller Prophetenreven. '° So ermahnte David Salome, feinen Sohn: 
„Erfenne ven Gott deines Vaters und diene ihm mit ganzem Herzen und williger 
Seele” 1" und in dieſem Geifte betete Eliahu: „Erhöre mich, Eiger, erhöre mich, da— 
mit dag Volk erkenne, daß du Ewiger Gott biſt!“!s „Nur vefjfen rühme jich ver 
Nuhmfüchtige: betrachten und mich erkennen!“ lautete vie göttliche Mahnung durch 
ven Bropheten Jeremia. !? Aber diefes Erkennen ift fein ſpeculatives Schauen, fein 
metaphyſiſches Folgern durch reine VBernunftbegriffe, ſondern ein erfahrungsmäßiges 
Wahruehmen des in der Natur und Gefchichte wirkenden Gottes, ein geiftiges Auf: 
jteigen zu der in der Welt fich offenbarenden Gottesherrlichkeit. Das hebr. Zeitwert: 
yN, „erkennen“ bedeutet. fein abftraftes Wiſſen, fondern das empirische, durch vie 
Sinnesorgane wahrnehmbare Erfennen, welches mit: yaw „hören“ und 89 „fehen“ 
oft abwechjelt.?" Es bezeichnet nicht das Erfennen des Gegenft. an fich, jond. wie derf. für 
uns, in Beziehung auf uns exiſtirt. Demnach iſt die Erkenntniß Gottes, von der 
die Bibel fpricht, nicht ein Schauen Gottes an fich, fondern ein Erkennen, wie ber. 
für den M. ift und in feinen Verhältniſſe zur Welt geſehen wird. Gott ift nur fo 
weit erkennbar, jo weit er fich dem Menſchen durd Wort, Zeichen und Bild in der 
Natur u. Gejchichte offenbart; aber darüber hinaus gibt es Für die Bibel feine Gottes: 
erkenntniß. IL Ihre Wege und Grenzen. In confeqnenter Richtung der eben 
angegebenen Geftalt der bibl. Gotteserfenninig werden die Wege zu ihr gezeichnet. 
Diefelden find: Die Betrachtung der Natur im Ganzen?! ımd ihrer Werke einzeln, ?? 
jo wie des Menfchen befonders, 2? die Beobachtung der in der Weltleitung u. Welt 
erhaltung fich offenbarenden göttl. Eigenfchaften, ** die Beherzigung der durch ven 
Wechſel unferer Gefihieke,>5 die Leiden u. Prüfungsgänge?® uns verfündeten Lehren ; 
dad Aufmerfen auf die Belohnung des Guten und Beftrafung des Böfen?? x. 


15 M. 4 35-39. 2Daf. DB. 39. 3Daf. 1 Chr. 33. 9. 52 M. 33. 12—13. 65 M. 
4. 35. 71 Chr. 28.9. 82M. 29. 45. vXof. 4. 24, 2 Chr. 6. 33. 10%ef. 43.27. 112 M. 14. 
22 M. 7 und 8 und 9. 13 Ezech. 30. 5. 9. 145 Mof. 4. 152 Mof. 29. 45. 16 Siehe weiter. 
74. Chron. 28. 9. 181 Kön. 18. 37. 10 Jerem. 9. 23. 20 Siehe Fürfts Lexicon voce y), 
21Pſ. 114. Hiob 28. Ausführlich in dem apefrphifchen Bud) Weisheit 13. 1—9. 22Hiob 28. 
1— 14 22 Pſ. 139. 32 M. 33. 15—25. 2 Daniel 6. u. 3. 262 Chron. 33. 13. 2718 %, 
Sef. 41 und 43. 





Erfenntniß Gottes. 321 


Diefen mit vielem Nachdruck verfündeten Erfenntnißwegen gegenüber vergefien fie nicht 
vor Meberhebung auf venfelben zu warnen und auf die Grenzen unferer Vernunft 
aufmerffam zu, machen. Im Befiße der nunmehr gewonnenen Gotteserfenntniß varf 
es uns nicht einfallen, Gottes Thun nad) derfelben im Voraus beitimmen zu wollen, 
weil wir fie mie im ihrer Totalität erfaffen. Nur umfere Erhebung zu Gott foll viele 
Erkenntniß vermitteln, aber nicht daS Herabziehen Gottes, um ibm nach menfchlicher 
Denkweife Gefege vorzufchreiben. „Wer beftimmt Des Ewigen Geift, wem madjt er 
feinen Rath fund?“ „Mit wen berieth er ich, daß er ihn verftändiger machte, ihn 
lehrte den Pfad des Rechts!“? „Denn nicht eure Gedanken find meine Gedanken 
und eure Wege find nicht meine Wege”? find die oft wiederholten Ausrufe hierzu. 
III. Ihre Geſchichte. Nach dieſer Zeichnung der Geftalt in ihrer pofitiven und 
negativen Seite erhält die Gotterkenntniß ihre immer. begeifternden Verkünder durch 
das ganze bibl. Alterthum hindurch, an deren Verbreitung die fühnften Hoffnungen 
gefnüpft werden.* Erkannt und gewürdigt in ihrer Bereutjamfeit wird fte als das 
einzige Mittel hingeftellt, um die Gottesidee der Bibel im Vergleich mit der des 
Heidenthums in ihrem wahren Lichte zu erfennen und lieben zu lernen, daß wir im 
Bemwußtjein ihrer Großartigfeit für jte zu kämpfen und zu fterben bereit fein können. 
Im Pentateuch wird die Erlangung der unbeſchränkten Gotteserfenniniß als ein fehn- 
fuchtövolles Verlangen Moſis gekannt, um als Volfsführer u. Verfünder der Gottes: 
lehre in der Heranbildung Iſr. deſto glücklicher zu fein. ı Diefelbe wird ihm gewährt, 
aber nur jo weit, daß er Gott nachſchauend d. h. wie er ftch in feiner Weltleitung 
als Gott der Barmherzigkeit, Gnade, Langmuth ꝛc. offenbart, erkennt — mit dem 
ausprifttlichen Bemerfen: „Du fannft nicht mein Antlig (mein Wefen) feben, denn 
mich kann Fein Menjch fehen und leben!” Im ven Gefchichtsbüchern wird tie als 
Ziel ver Eroberung Kanaand nnd der Beftegung feiner Völker bingeftellt." Wie 
Mofes, jo betet fpäter auch) David noch um ihren Beſitz,“ deren Ergründung er 
Salome, jeinem Sohne, empfiehlt. ° In ihrer vollen Beveutfamfeit wird fie von ven 
Bropheten Hofea, Iejaia und Micha vargeftellt. Bei Hofea it fie der Boden des 
ewigen Gottesbundes mit Iſrael,“ die Gott jedem Dpfer vorzieht.!“ Ihre Vernach— 
läffigung iſt ein arges Vergehen. '' Bei den zwei andern Propheten wird ihre all- 
gemeine Verbreitung u. endliche Anerkennung als Ziel aller Weiffagung, vie Morgen: 
röthe der der Menichheit verheißenen Zufunft verkündet. ? Das Kintreffen ver Zeit 
des Rechts und Friedens für alle Völker, getragen von ver Sehnſucht nach Gott u. 
Tugend, unterftügt von einem Leben allgemeiner Menfchenliebe, wo ver Krieg nicht 
mehr gelernt wird und die Schwerter zu Sicheln und Winzermeſſern umgejchaffen 
werden —, wird als die reife Frucht der Gotteserfenutmiß gekannt. ? Dem nad) 
erilifchen Propheten Ezechiel it fie der Zwed des den Völkern angefündigten Straf— 
gerichts, '} Das Mittel der Den Sfraeliten verheißenen Erlöfung, ? ihrer Wiedergeburt 
und VBerjüngung, um mit einem neuen Herzen und einem neuen Geift ven Lehren 
der Religion ſich zuzumenden. 1° Wenn daher die Gotteserfenntmiß und nicht ver 
Gottesglaube als Gharacteriftifum des Judenthums im Gegenfaße zum Ehriftenthume 
aufgeftcllit wird, fo hat dies nach obiger Angabe verfelben nur in Bezug auf das 
Verhältnig Gottes zur Welt feine Nichtigkeit, dagegen tritt der Gottesglaube and) hier 
in feiner vollen Berechtigung auf, wo es gilt, das Dafein Gottes an ſich zu bes 
weifen, das in jeder geoffenbarten Religion nur vorausgeiegt und geglaubt werden 
muß.!“ Dieje Würdigung ver Gotteserfenntniß fand aud) in ver fpätern Entwicklung 
des Judenthums ihre volle Anerfennang. Im Talmud und Midraſch zählt fie vie 
größten PBerfönlichfeiten zu ihren treueften Jüngern, die uns diefelbe in ihren Lehren 


1%ofaia 40. Daſelbſt. 3Dafelbit 55. 8. Daſelbſt 11. 1— 11, 2. 1-5, Mida 
4.115. 52 Mof. 33. 8Joſua an. vielen Stellen.  Pfalm 119. 82. Chronik 6. 33. 
»Hofea 15. 20. 10 Dafelbit 6.6. 1 Daf. 2. 10. 1? Jeſaia 2. 1-4, 11. I—11. Micha 4. 15. 
3 daf. 1 &geh. 25. 7—25, 4. 12. Siehe Erlöfuug. 16 Gzech. 36. 17 Siehe Glaube. 
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als Quell unſeres religiöfen Lebens empfehlen. Das Einpringen des Griechenthums 
nad) Paläftina während des zweiten Staatslebens, das durch die Verbreitung feiner 
Kultur den Neligionen Perſiens, Aegyptens, Syriens 20 den Untergang bereitete, 
fand in der Hauptfacdye das Judenthum als feinen Gegner. Auch da war das 
Korfchen, Denken, Erkennen und Urtheilen heimiſch und in Bezug auf Gott fogar 
geboten. Die Berührung mit ibm ſchuf vielmehr eine ftarfe literarifche Rührigkeit, 
die mit ten Waffen des Geiftes das Judenthum vor den Angriffen von Außen 
fchüßte und zum Kampf gegen das Heidenth. fid) rüſtete. Naturkenntniſſe, Gefchichte 
und Philoſophie, Alles wurde benugt, um das Judenthum im Lichte der Ertenntniß 
würdig darzuftellen. Nach Innen wurde die Forſchung und die Selbftprüfung an— 
geregt und man ficht es den Schriften aus Der etwas jpätern Zeit an, daß fie Dad 
Verhältuiß ver griechifchen PBhilofopheme über Gott, Welt und Menfchenbeftimmung 
zum Judenthume zu erörtern fid) abmühten. Es bildeten ſich zwei verſchiedene 
Richtungen aus: die eine, Die hellenifche, welche die Bibellehre unter vorwiegend 
griechiſchem Einfluß behanvelte u. gelten ließ; die andere vagegen wollte das Juden— 
thum nicht feiner Eigenthümlichfeit beraubt wiſſen und ließ Die fremden Auſchauungen 
nur nach ftrenger Prüfung au. Schon in den Apokryphen jehen wir dieſe entgegen: 
gefegte Geiftesthätigkeit des Hellenenthums und des ftreng jüdiſch Nationalen. Das 
Bub Sirah und das Bud) der Weisheit gehören der cerfien Richtung an, während 
das Buch Baruch), Tobi, Judith 20. der andern zufallen. Später, als das Hellenen— 
thum auf paläftinifchem Boden ſchwächer wurde, bildeten dieſe Gegenſätze die unter— 
ſchiedlichen Merfmale des aleranprinifchen und paläftinijchen Judenthums. Die 
Schriften Philos, die Bruchſtücke Ariftobuls, vie jüdiſche Sybille find das Product 
des erftern, dem gegenüber die im Zalmud und Midraſch aufbewahrten Lehren aus 
diefer Zeit ftehen. So entwidelte fi die Gnoſis im Judenthume: bei ven Talmud— 
lehrern in der Form eines Kommentars zu IM. 1. 1—21 und Gzechiel 1. 1—28, 
wo die Theofopbien der Schöpfungsgeſchichte, mwnn2 nwyn und der göttlichen 
Weltregierung, 2972 mwyn behandelt wurden u. bei den Alexandrinern in freier Dis— 
pofition der hierzu gehörigen Themata. Wie weit Ddiefelbe um fid) gegriffen und 
welche Bereutfamfeit man ihr zujchrieb, ergibt fich, jo bald wir die Ausſprüche ver 
Talmudlehrer aus den verfchievenen Zeiten über die einzelnen Punkte: ihrer Würdi— 
gung, der Aufftellung ihrer Grenzen und Geſetze ver Reihe nad folgen lafjen. 
1. Ihre Würdigung ift eine der ſchönſten Seiten der Ausſprüche der Talmuplehrer 
aus den zwei legten und den drei erjten Jahrh., die unbeirrt in der Mitte zweier 
Gegenfüge, der Ucbergriffe des jüpijchen Griechenthums und der Stocnationalen! zum 
Selbfterfennen und Selbftprüfen mahnten und die Gotteserfenntniß ganz im bibl. 
Geift befördert woiffen wollten. „Gott ſchuf den Menjchen, weil er nicht nur von 
Geichöpfen ohne Erfenntniß und Sprache verehrt jein wollte,“ war die Lehre eines 
der beveutenpften .Talmupdiften.2 Ferner: Wer den Kreislauf des Monves und 
anderer Planeten zu berechnen verfteht und viefelbe nicht berechnet, von dem heißt e8: 
das Werf des Ewigen fehen fie nicht und die Thaten feiner Hände fehauen fe nicht, 
darum muß mein Volt ins Eril aus Mangel an Erfennmig!"? „Kenne, was über 
dir iſt: ein Auge, welches fiehtz ein Ohr, vas va hört und alle deine Werfe werden 
ind Bud) gefchrieben !*+ „Wehe den Meenjchen! fie jeben und wiffen nicht, was fie 
ſehen; hören unb verftehen nicht, was fie hören!““ Sp wird die Erkenntniß als ein 
Gut bezeichnet, das den Gott des Himmels auch zum Gott der Erde macht,° ihn 
ald den König oben und unten vdarftellt,” die Heiden zu Gott befchren wird,® den 
frommen Wandel vollfommen macht? und den Menfchen über die Engel erhebt.'® 


Diefe directe Aufforderung zum Erkennen auf dem Boden des Göttlichen nebft der 


ı Zu denen wir die Aſſidäer, vielleidyt auc die Sadducäer erjierer Zeit zählen. 2Jalkut I. 
$.7. 2Sabbath 86 nad Jeremia. +Abolh. > Ghagiga 2. ®Ialfut I. $. 107. Das. $. 604. 
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Hervorhebung ihrer Bedentfamfeit ift eine ſchöne Würdigung des Gebrauches unferer 
eigenen Geifteöfräfte, in der wir den Ruf des Mofaism.: „u. jo erfenne!“ wiederfinden. 
Wie weit fie diefe freie Forſchung befond. in Bezug auf die oben genannten Theojophien 
der Schöpfungsgefchichte und ver göttl. Weltregierung in fpäterer Zeit zuließen, dar: 
über wird und belehren: HM. Ihre Feftftellung der Grenzen u. Geſetze der 
Gotteserfenntniß. Die Verirrung in den Lehren der Gotteserfenntniß, Gnofis, 
während der erften drei Jahrh. außerhalb des Judenthums, welche Syſteme auf 
Spfteme häufte und in den bunteften Phantasmen über Gott, fein Wefen, die Welt-, 
Engel- und Menſchenſchöpfung 2. ſich erging, übte einen Rückſchlag auf die Ent- 
wicklung derjelben innerhalb des jüdischen Kreifes u. war die Urſache der Anerkennung 
der Schwächen und Grenzen der menjchlicyen Vernunft, jo wie der Aufitellung ge- 
wiffer Gefeße, die jedem „zu viel“ vorbeugen follten. In einer Erzählung von vier 
der angefehenften Talmudlehrer des erften Jahrh., die ſich im tiefe Forſchungen über 
Gott, Welt ꝛc. einliegen und in ihren Nefultaten bi8 auf Einen unglüdlicy waren, 
wird die Nothwendigkeit dieſes Schrittes dargelegt. „Bier, heißt cs, Ben Aſai, Ben 
Soma, Elifa b. Abuja oder Acer uud R. Akiba zogen in den Pardes, Garten, 
Gnoſis,! ein. Ben Afai fchaute u. ftarb u. über ihn heißt ed: „Theuer ift in den 
Augen des Ewigen der Tod ver Frommen;?“ Ben Soma fjchaute u. wurde wahn- 
finnig nad) dem Spruch: „Findeft du Honig, jo genieße davon jo viel du Fannft, 
fonft wirft du überfättigt, ihn ausfpeien!*? cher fehnitt unter den Pflanzen; aber 
Akiba war e8, der in Frieden hineinging und in Frieden herausfam; von ihm hieß 
68: „Man verfchone viefen Greis; er ift würdig meines Dienſtes!““ Wie in diefer 
Erzählung gegenüber dem unglüdlichen Ausfall ver drei Erften das glüdliche Refultat 
der Forfchungen des Vierten geftellt wird ald Beweis der Möglichkeit der Gottes- 
erfenntniß; jo follen die Zeichnung der Grenzen unferer Vernunft und die Angabe 
der Geſetze der Gotteserfenntniß den Weg der Forſchung nicht verfperren, jondern nur 
ebnen und reinigen. In der Form von Unterredumgen mit heidnifchen Bhilofophen, 
die wirklich ftatigefunden haben mögen, werden Lehren ‚vorgetragen, die dem Drange 
unferes Geiftes nad) unbefchränfter Forſchung die Befchränftheit unferer Sinne, des 
Vermögens zur Wahrnehmung, Erfenntnig und Beurtheilung entgegenhalten und anf 
die Grenzen aufmerkſam machen, von denen unfer Denfen eingefchloffen ift.. „Wenn 
du das auf ver Erde nicht wiſſen fannft, wie das im Himmel!“ lautete eine Ent- 
gegnung des R. Gamliel (I u. 2. Zahrh.) auf Die Anmaßung eines Heiden: Gottes 
Thun u. Wefen beftimmen zu wollen: „In die Sonne, vie zur Bedienung ©. da ift, 
fannjt du nicht bliden — wie willft du Gott jelbit jchauen! war die Antwort eines 
Andern.d Mit Hinweis auf 2 Mof. 33. 21 lautete daher vie Lehre, daß Gott in 
feinem Weſen dem Menfchen unerforichbar bleibe." „Kein Menſch, heißt e8, vermag 
Gott ganz zu erkennen, kann deſſen Beichaffenheit ſchildern.“ Gott offenbart ſich mie 
in feinem ganzen Weſen, weil der Sterblidye das nicht zu ertragen im Stande ift.? 
Erſt nach, dem Abftreifen der irdischen Hülle wartet unfer Die volle Gotteserfenntnig." "9 
Die Geſetze, unter denen das Forſchen nach Gott möglich erachtet wird, haben daher 
a. die Feſtſtellung der Gegenjtände, die außerhalb Des Bereiches menſchlichen Wiſſens 
liegen und deßhalb als unerforfchbar betrachtet werden; b. die Angabe der Movalität 
der. Forfchung und Mittheilung ihrer Nefultate. Ueber Erfteres hören wir Die 
Lehre ver Miſchna: „Wer über vier Gegenftände Betrachtungen anftellt, ſollte nicht 
auf die Welt gefommen fein: was über und unter dem Sichtbaren jei? was vor der 
Weltſchöpfung und was nad) dem Untergange verjelben fein werde?“ 1! Hieran 
jchließen fich die Lehren des Midraſch über die Unmöglichkeit: Gottes Handlung im 
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Voraus zu beftimmen,! fein Walten in Bezug auf Vergeltung des Guten und 
Böfen ꝛc. zu ergrümden.? Die erforfchbaren Theile ver Gotteserkenntniß ſind: die 
Berrachtungen Über die Welt, das tiefere Eindringen in ihre Schöpfungsgeſchichte, 
mMwnn2 meya, und Die weitere Entwiclung derſelben; ferner über das Verhältniß 
Gottes zur Welt, feine Regierung und Leitung des „All“ rc, die bildlich in Bezug 
auf Ezedhiel 1. 1—30. 75500 mweyn „das Werf des göttl. Thronwagens“ heißen 
und endlich vie Darftellung Gottes nad) den in der Bibel genammten Gotteseigen- 
ſchaften.“ Das Zweite, die Modalität der Meittheilung ver gewonnenen Re— 
jultate, war, dap man nur in aphorijtifchen Süßen, durch Angabe ver Haupttheile u. 
Anfangsabjchnitte, OpI2 wNN, gleichfam mehr anregend als mittheilend, lehre;* vie 
Schöpfungsgeſchichte wenigftens vor Dreien und tie göttl. Weltregierung und Welt- 
teitung, 7392, nie vor Einem vortrage. Eine Ausnahme hiervon macht ein Weifer, 
der nach vigener Einficht zu urtheilen werftehbt:5 Die Urfache diefer Befchränfung 
war die Befürchtung vor Mißdeutung und Mißverftänpniffen. Warnend hören wir 
darüber ven Ausfpruch des fehr alten Lehrers Abtalion (gegen 130 J. vor der Er- 
oberung Paläſt. durch Titus): „Ihr MWeifen feid mit euren Worten vorfichtig, viel- 
leicht verfchuldet ihr das Eril und wandert nach einem Ort böfen Waſſers (ſchlechter 
Lehren), daß die Schüler nad) euch trinken u. (geiftig) untergehen, wodurd; der Name 
Gottes entweiht wird!““ Mehreres fiehe: Abtheilung H. Artifel Kabbala. 

Erlaßjahr — fiche: Sabbathjahr. 

Erlöfung, mom. 1. Begriff, Bedeutung u. Verfünvigung derß 
Die im Bentateuch und von den WBropheten oft wiederholte Androhung des Erils 
als Strafe des Götzendienſtes und des völligen Abfalls vom Gottesglauben ſchließt 
faft immer mit der Verheißung: dasſelbe hat nicht vie Verwerfung und Vernichtung 
Iſraels, fondern feine innere Umwandlung und Belferung zu feinem Ziele, fo daß 
mit ihrem Eintreffen vie Erlöfung mit eintritt.” „Und jo du zurücfehrit zum Ewigen, 
deinem Gott und auf feine Stimme hörſt — mit deinem ganzen Herzen und mit 
deiner ganzen Seele. Der Ewige, dein Gott nimmt ſich deiner Gefangenfchaft an; 
er erbarmt fich deiner und fammelt dich von allen Völkern, wohin der Ewige did) 
zerftrent hat!“ „Sollten auch deine Verftoßenen am Ende des Himmels fein — 
von da fammelt er dich und nimmt did) wieder auf!““ Diefe verheißene Erlöfung 
Iſraels wird auch von den Propheten verkündet, aber in einem weitern Begriff. Die- 
felbe wird da nicht blos durch: „ſammeln,“ Yapz „zurüdführen,“ I; „wieder auf- 
nehmen,” npb, als ein Wiederfammeln Iſraels zu feinen Beſitzungen, fond. auch mit 
ben weit mehr umfaffendern Ausdrücken: „befreien,“ 72; „erlöfen,“ 8) angegeben, 
eine Bezeichnung, die unter „Erlöfung“ neben der Befreiung aus dem Erile aud) die 
Nettung aus jeder Noth und jedem Leiden zu allen Zeiten und die Wiedergabe nicht 
blos der Außern, fondern auch der innern Gitter, alfo ver Außern und innern Freiheit, 
der leiblichen und geiftigen Erlöſung ausdrückt.!“ Dadurch fteigt der Begriff „Er— 
löfung“ von feiner irdischen zur geiftigen Bedeutung, aus den engen Grenzen der Er- 
löfung Sfraels zu der ver ganzen Menfchheit. Dieſe Verbindung erfcheint ihnen fo 
bedeutfam, daß fte nie von der Erlöfung des Irdiſchen fprechen ohne die des Geiftes 
als Hauptziel hinzuftellen, '! nie der Befreiung Iſraels gedenken, ohne die der ganzen 
Menjchheit mit eingufchließen."? Befonders find es Jeſaia, Gzechiel u. Micha, welche 
die Erlöfung unter dieſer erweiterten Auffafjung mit vielem Nachdruck verfünden: 
„An diefem Tage wird in die große Poſaune geftoßen u. es fommen die Verlorenen 
in Aſchur und die Verſtoßenen in Aegypten und verbeugen fid) auf dem heiligen 
Berg in Jeruſalem,“!“ „So verheißt der Herr, ver Ewige: ich ſammle euch — ihr 
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fommet dahin, leget alle Scheufale u. Gräuelthaten ab. — Ich gebe ihnen ein neues 
Herz, einen neuen Geift ſenke ich in euer Inneres, fchaffe weg das Herz des Steines 
aus eurem Fleiſche — damit ihr nach meinen Gefegen wandelt!“ „Am Ende ver 
Tage gefchieht «8, Der Berg des Gotteshaufes ſteht feit und zu ihm ftrömen viele 
Völker. Sie fprechen: lafjet uns hinaufziehen auf den Berg des Ewigen, in das 
Haus des Gottes Jakobs!“? „Sie werden nichts mehr verheeren und zerftören auf 
meinem ganzen heiligen Berg, denn voll ift die Erde ver Erkenntniß des Ewigen, 
wie Wafjer das Meer bevedt!"? „Und es jchließen ſich viele Völker dem Ewigen 
an — und ſie werden mir ein Volk ſein!““ Co wird die Erlöſung in ihrer 
doppelten Geftalt als Frucht und Sieg der Gotteserkenntniß unter den Heiden — 
für Iſrael und die ganze Menfchheit verfümdet. Die Bedeutſamkeit diefer Erlöfungs- 
verheißung befteht darin, daß fie den heipnifchen Glauben an ein in der Welt und 
in der Geſchichte herrfchendes unbezwingbares Schickſal, Ovdyans orpa, deſſen Ger 
jeße unabänderlich find und dem gegenüber alles Thun zur Wiedererhebung des Ge- 
junfenen ein vergebliches Abmühen fer, befämpft wird. Der Unglüdliche ift nicht zum 
ewigen Unglüd verdammt, weil Dasfelde nicht als ein unabänderliches Gefeg ver in 
ver Natur waltenden Schickſalsmacht eintrifft, fond. eine Frucht unferes Wandels ift. 
Die Freiheit, das Prinzip des Mojaismus, ift auch hier der Grundgedanke der. Er- 
löfungsverfündigung. Der Beliß der Freiheit war es, daß der M. fündigen und da- 
durch auch von feiner äußern Stellung fallen konnte und ihr Werf ift es, wie derf. 
ſich zu beffern u. wieder aufurichten vermag. U. Ihre Güter u. Verheißungen. 
Diefelben find nach dem eben angegebenen Begriff der Erlöfung nicht blos die des 
Leibes, jondern aud) des Geiftes, gehören der Gegenwart, fowie der Zufunft an und 
erftredfen fic auf Iſrael umd die ganze Menfchheit. In dieſer dreifachen Geftalt 
ejchieht die Zeichnung derjelben. Im Mofaismus find ed: die Verſammlung ver 
das Zurückführen der Gefangenen, die Wiederbeſitznahme des Landes mit 
der Umfhaffung des Herzens für die Liebe und den Dienft Gottes, die, ſcharf betont, 
hervorgehoben werden.® In viel weiterm Umfange treten diefelben in den prophetifchen 
Büchern auf. Die Güter ver Erlöfung find da: die Vernichtung jever Hartnäckigkeit 
u. Gefühlloſigkeit gegen das Göttliche, die Erneuerung des Herzens und Verjüngung 
des Geiſtes zur Erkenntniß Gottes und für die Werke der Liebe und Gottesfurcht.® 
Demfelben folgen die Erleuchtung Iſraels und aller Völker, das Nichten nach Recht 
und Gerechtigkeit, die Verbannung des Krieges, die Verbreitung der Gotteserfenntniß, 
des Friedens und der allgemeinen Menfchenliebe über die ganze Erte.® IM. Ihré 
Bedingungen ergeben fich nach obiger Angabe von felbft. Die aufrichtige Um- 
wandlung unſeres Innern, die ungehenchelte Beſſerung u. Nüdfehr zu Gott.” Doc) 
fommt Gottes Liebe dem Menſchen helfend entgegen umd wird die Umſchaffung des 
Geiftes und Herzens vollenden.” So jteht die Bibel nach diefen drei Bunkten auf 
einer Höhe weltgefhichtlihen Berufes, nad) der wir uns vergebens in den Schriften 
des Alterthums umſehen. Plato ftellt den Entwurf eines Joealftaates auf, aber ihm 
fehlt die fittliche Idee des Umiverfalismus: die Griechen und Nichtgriechen find ihm 
von Natur Feinde ımd der Krieg wird als orduungsmäßig erklärt. "! Dagegen ift 
Abrahanı ſchon die weltgefchichtliche Aufgabe verfündet: „und es werden ſich durd) 
dich alle Familien der Erde jegnen!”'? Diefe Heilsidee zu verwirklichen, fein eigenes 
Selbft nur für die Begründung jenes großen, auf Gotteserkenntniß und wahrer 
Sittlichkeit ruhenden „Selbſt“ aller Völker hinzugeben — ift das Characteriftiiche 
auch des fpätern Judenthums, die Urfache feiner Kraft und Fortvauer in der Mitte 
taufendjähriger Verfolgung, eines in ver Gefchichte einzig daftchenden Märtyrerthums. 
Im Talmud haben wir die weitere Entwidlung der bibl. Erlöfungsidee, wie fie un: 
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gefhwächt zur immer größern Gewißheit in Iſtael ſich einlebte und mit feinem 
Hoffen, Wuͤnſchen, Streben u. Ringen faft identisch wurde. 1. Ihre Bedeut- 
famfeit. Das Eintreffen der verheißenen Erlöfung vermochten die Talmuolehrer, 
fo glaubensfeft fie auch waren, nicht anders ald ein durch Gott allein und nicht durch) 
Menſchen auszuführennes Wunder zu lehren. Die Zerſtreuung Iſraels nach faft 
allen Weltgegenden und der immer zunehmende geiftige und leibliche Drud unter 
Roms Willfürherrfchaft, befonders nach dem mißlungenen Berfuch der barkochbaiſchen 
Revolution — brachten diefe Idee zur Reife. In Baläftina, wo feit dem 3. Jahrh. 
n. den Sfraeliten der Boden immer enger wurde und in Babylonien, das, durd) die 
Herrſchaft der Gueber, Neuperfer, zur jelben Zeit über die jüdischen Bewohner Ver— 
folgungen verhängte, wurde die Grlöjungsverheißung durch Gott ein erquickender 
Lichtſtraähl des Troſtes. „Auf die Erlöf. in Aegypten kam die Verfolgung durch die Syrer 
in den Tagen der Makkabäer; nad) der Erlöfung aus den Händen dev Syrer trat das 
Eril durch Nom ein. Wir find müde: erlöft u. uuterjocht, erlöft u. wieder unterjocht 
ung zu chen! wollen feine Erlöfung mehr durch Menſchenhände, jendern nur durch 
Gott!“ lautete diefe merkwürdige Lehre! Schon einem Talmudlehrer des erften 
Jahrh., Ben foma, erfcheint die Verwirklichung der Erlöfungsidee jo ſchwierig, daß 
er fie höher als die Erlöfung aus Aegypten ſetzt. „Die Erzählung der Befreiung 
von der harten Dienftbarfeit, Lehrte derfelde, wird nach dem Eintreffen Der jeßt zu er— 
wartenden Erlöfung zur Hauptpflicht erhoben werden, aber die der harten Knechtſchaft 
in Aegypten ift alsdann nur noch Nebenfache.“ Die Urſache davon wird nicht an— 
gegeben, aber cin Talmudlehrer des 4. Jahrh. in Babyl., den, felbit Verfolgungen 
trafen, verfteht fie treffend vdurd) ein Gleichnig herauszufinven. in Wanderer, heißt 
ed, wurde einft auf feinem Wege von einem Wolf angegriffen und ſchon war fein 
Leben bedroht, als ihn plöglich eine Macht aus deſſen Klauen befreien half. Boll 
Grftaunen über das Greigniß hörte er nicht auf davon zu erzählen. Er feste feine 
Reife fort und wurce wieder angefallen, aber jegt von einem Löwen. Der Feind 
war ftärfer, aber audy von ihm wurde er befreit. Nun vergaß er der erjten Rettung 
und erzählte fortwährend nur von der zweiten. Doch kaum er weiter ging, erfaßte 
ihn eine Schlange. Er zitterte, aber auch hier half eine unfichtbare Hand. & iprad) 
daher nichts mehr von den erften zwei Wundern, venn er hatte zu viel von dem 
feßten zu erzählen. So wird «8, fihließt das Gleichniß, mit der Erlöj. Jft. in der Zu— 
funft. Die legten Leiden werben die erften vergefien machen.? I. Die Möglichkeit 
ihres Gintreffens. Das Aufjuchen u. die Angabe der Beweife für die gehoffte 
Erlöfung find auffallende Erfheinungen auf dem Glaubensgebiet des talmudijchen 
Judenthums. Die Erlöfing, vie Mofes und faft alle Propheten nad ihm mit 
folchem Nachdruck verfündeten, daß deren Zeichnung den Hauptmoment ihrer Propheten— 
reden ausmachte, bedurfte die noch der Beweife? Die Beantwortung dieſer Frage 
gibt die Gefchichte damaliger Zeit. Die immer fich erneuernden Berfolgungen der 
5 Jahrh. m., in denen man buchftäblic die Strafandrohung des Erils erfüllt ſah, 
drückte ven Geift zu ftarf nieder, daß er für die [chwungreichen Schilderungen der 
Erlöfung faft jedes Verſtändniß verloren zu haben ſchien und troftlos Der um ſich 
greifennen Abſpannung zu erliegen drohte. Wir beftgen einen ergreifenden Bericht 
aus diefer Zeit, wo Ddiefe Verftimmung der Gemüther gezeichnet wird. „Alle Pro— 
pheten, heißt es dafeldft, verfammeln fich u. treten mit ihrem Troſt vor Iſrael, Jeder 
hält ihm das Bild ver verheißenen Erlöſung vor; aber das Wolf wendet fi ab und 
entgegnet: wollet ihr mich tröften? ach, eure Worte find nur von oben ber. Bon 
Strafprohungen ift mein Oht voll und nun eure Troftjprüche! — Man hört jebe 
Froftverheißung, aber hält ihr die Strafverfündigung entgegen unter dem Rufe: 
geftern habt ihr ums die Etrafen angedroht und heute werden Erlöſungen verfündet, 
welchen follen wir trauen?? Die Lroftverheißungen die das Volk wieder aufrichten 
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jetkte, mußten Daher mit ihm ſelbſt gefucht und gefunden werben. Der vertranungsvolle 
Hinweis auf Gott als den erbarmungsvollen Bater, ver fein Wefen zu ewigen Leiden 
verdammt," die Erwägung feiner Thaten in ver Gefchichte,2 feiner fichtbaren Barın- 
herzigkeit zur Erhaltung Iſraels trog Druck und Leiden? und endlich vie Anführung 
der Erlöfung aus Aegyptent waren die Geftalten, an denen fie fich wieder aufzurichten 
begannen. So kamen R. Afiba mit feinen Genoffen (im 1. Jahrh.) vor ven Ruinen 
des niedergebrannten Tempels in Serufalem vorbei und jahen einen Fuchs aus ver 
Stätte des Allerheiligften herausſpringen. Alle weinten, aber Afıba lachte. Und als 
er nach der Urfache feiner freudigen Stimmung gefragt wurde, lautete feine Antwort: 
die Strafdrohungen find erfüllt, nun kann das Eintreffen der Erlöfungsverheißung nicht 
ausbleiben!“ Wieder zog er mit ihnen auf einem Wege, wo fie ver laute Jubel und 
das hochmüthige Aufjauchzen der Römer bei einem Gaftmahle überrafchte, daß fie in 
Erinnerung ihrer Leiden Thränen vergoffen. Afiba allein behielt feine heitere Stimmung 
und rief den Andern zu: wenn es jo ven Heiden, den Uebertretern des göttl. Willens, 
ergeht, wie erſt denen, die Gotles Willen erfüllen!® Einem Andern ift die den Sir. 
von Gott vertiebene Kraft zur Ertragung der vielen Leiden die Bürgfchaft des fichern 
Eintreffend der Verpeißungen. „Da Du unfere Kräfte an jedem Morgen unter dem 
Joche harter Negierungen erneuerft, erfennen wir die Größe deiner Verheißung zur Er- 
löjung!* war. ver Troſtruf desſelben.“ „Wie die Morgenröthe, lehrte N. Chia im 
2. Zahrh., mit ihrem Lichte erjt Klein und gering, aber bald ftärfer und ftärfer hervor: 
tritt, fo iſt es mit der Erlöjung Iſraels!““ Der Bierte endlich weift auf den Namen 
Gottes hin, ver durch die Erlöſung die allgemeine Anerkennung finden foll, als die 
arößte Gewißheit ihres Eintreffens.? Im Allgemeinen werden das Eril und vie Er: 
löſung aus ihm mit zu den Gegenftänden gezählt, die Abraham bei ver Schließung 
feines Bundes mit Gott geoffenbart wurden, !% die Jakob gejchaut, !! Gott den Moſes 
und Moſes den Jfraeliten verfündet hat.“'“ Auch die Geſchichte lieferte ihnen die Troſt— 
geftalten in Menge. Abraham und Sara erhielten erſt im Alter Nachkommen, Jafob 
fehrte aus Der Fremde gejegnet zurück, Joſeph führte ver Leivensweg zum Throne, zum 
Tod wurde Moſes ausgejegt, aber dennoch ließ ihn Gott zum Erlöſer heranwachfen, 
Ruth war verlafien und dennoch Fam von ihr David her, David gehörte dem Hirten 
jtande an und wurde König 2c.'? III. Die Güter der Erlöfung. In ver Auf- 
zählung derjelben jehen wir ihre von den Propheten fo herrlicdy entworfene Zeichnung 
wieder. Freiheit, Friede, allgemeine Gotteserfenntmiß in und außerhalb Iſraels — 
werden auch im Talmud ald vie Hauptgüter der Erlöfung gekannt. Es gereicht den 
Talmudlehrern zur Ehre, daß fie in dieſer Zeit der Verfolgung Den Haß gegen vie fie 
plagende Menfchheit gar nicht kennen u. anftatt deſſen lieber die Zeit einer allgemeinen 
Erleuchtung, Freiheit und Erlöfung für dieſelbe herbeiwünſchen. „Dev Unterſchied des 
gegenwärtigen Zuftandes ver Welt von dem kommenden befteht nur in ver Befreiung 
von dem Joche des Erxrils!“!* lautet ein Ausiprud. Ferner: „In den Tagen des 
Meſſias werden Schwert und Epieß nicht mehr fein,” „Er beſchützt ihn alle Zeit 
und wohnt zwifchen jeinen Schultern,“““ „das Licht des Mondes wird Dem Sonmnen— 
licht gleichen, dem Lichte ver ſieben Tage der Schöpfungstage. * 7 Die Erfüllung die— 
ſer Ausſprüche wird auf Die Erlöfungszeit bezogen, wo das Licht in feiner Voll 
fommenheit Allen zuftrahlen wird.!° Beſtimmter wird dieſe Hoffnung in folgendem 
Gleichniß ausgejprochen. „Mache dich) auf mein Licht, denn Dein Licbt Fommt! 19 
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diefen Worten fügen fie als Erflärung folgende Erzählung Hinzu. „Ein Wanderer 
machte ich gegen Sonnenüntergang auf! den Weg. Es kam vie Nacht und "War 
finfter, aber er hatte das Glüf, daß Einer ihm das Licht anzündete. Er 
reifte weiter, aber es Tauerte nicht lange und Das Licht erlofch wieder. Doc) er traf 
bald wieder einen Mann, der ihm das Licht noch anzündete. So ging er weiter, 
aber in kurzer Zeit erloſch das Licht nochmals. Nun, fprady er, will ich nicht mehr auf 
des Menfchen Erleuchtung hoffen, fond. lieber ruhig den Morgen, ver Alles erleuchtet, 
abwarten.“ So iſt es mit Ten Ifraeliten, fehließt dieſes Gleichniß. Eine Lampe zur 
Erleuchtung errichteten fie in den Tagen Moſis, aber fie erloſch; eine zweite zur Zeit 
Salomos und fie erlojc) wieder. Nun warten wir nur auf dein Licht o Gott! nach: 
„Denn bei dir ift ver Quell des Lebens, im deinem Lichte fehen wir Licht!“! Die 
Verherrlichung des Gottesnameng, heißt es ferner, war dad Ziel ver Erlöfung aus 
Aegypten und die Anerkennung vesjelben ſoll das Ergebniß der Erlöfung in der Zur 
funft ſein.“ Mehreres ſiehe: Mefitas, Meſſiaszeit, Welt der Zukunft, Zukunft xc. 
Erlöjungszeit, nam? or. Die Zeit der Grlöfung, die in der Bibel un- 
beftimmt angedeutet vorfommt, erjt als von ver Beljerung abhängig, ? fpäter nad) dem 
Ablauf einer beftimmten Periode verfindet, war der Gegenft. verfchiedener Erörterungen, 
die im Laufe ver Jahrhunderte vielfache Verirrungen auf politiichem und religiöfem Ge— 
biete veranlaßten. Im Pentateuch, wo das Eril auf den Abfall von Gott angerroht 
wird, geſchieht ver Erlöfung im Folge der Buße Erwähnung. * Die Zeit ihres Ein- 
trittes ift allein von ver innern Umwandlung abhängig. „Kehrſt du zurück bis zum 
Ewigen, deinem Gott und hörſt Tu auf feine Etimme, wird ver Ewige, dein Gott, ſich 
deiner Gefangenfchaft annehmen, ſich Deiner erbarınen md dich ſammeln.““ Anders 
treffen wir fie in den Schriften ver Propheten beftimmt. Jeſaia, Micha, Maleachi 
ſprechen ebenfalls von der Buße als Hauptbedingung der Erlöfungsgeit, aber ſchon mit 
der Angabe der Zeit, unter den freilich noch unbeftimmten Benennungen: win 092,' 
„An diefem Tage,“ oın2 om, „E8 fommen Tage," om mans,? „Am Ende ter 
Tage," uam Sn ’n 09,10 „Tag des Ewigen, ver Große und Furchtbare.“ Biel 
genauer wird Diefe Zeit von Seremia,!! dem auch Zachariä!? und das zweite Buch ver 
Chronik! folgen, auf die Dauer des in feinen Jagen ſchon begonnenen Erils von 
ſiebzig Jahren feſtgeſetzt.“ Diefe Angabe wird in 2 Chr. 36. 21. als vie Sühngzeit 
der Wernachläffigung der Erlaßjahre, die nad) 3 M. 36. 34. 35 erft getilgt werten 
mußte, betrachtet. ® Am ausführlichiten, wenn auch noch immer dunfel, wird der Ein: 
tritt ver Erlöfung Daniel, Dem Propheten, der den Aufzug der Erulanten vielleicht noch 
gefehen, geoffenbart Durch: „Eine Zeit,“ „zwei Zeiten “ind „eine halbe“ mit 
der nähern Beftimmung: Bon der Zeit ver Abjihaffung des beftändigen Opfers und 
ver Einſetzung des VBerwüftungsgräuls: taufend zweibunvert u. neunzig Jamim (Tage, 
auch Jahre)!“ In anverer Beziehung treffen wir den Gintritt der Erlöjungszeit als 
einen neuen Morgen verkündet, der auf völlige Zerftörung, Verödung und Entvölferung 
folgen wird! !?° Ohne uns auf die Erforſchung der Danielſchen myfteriöfen Zeitangabe 
einzulaffen, die wahrfcheinlicy auf die Befreiung und Reinigung des Tempels durch die 
Makkabäer ſich bezieht, '° gehen wir zu den talmnrifihen Erörterungen verfelben über, 
um in ihnen den Etandpunft der jüdischen nachbiblifeben Zeit zu dieſer Glaubensver- 
heigung nachzuweiſen. Die bibl. Angaben der Erlöſungszeit wiederholen ſich unter ge 
wiſſen Movificationen aud) im Talmud. Bald ift es vie Befferung, die innere Um- 
wandlung allein, welche die Erlöfungszeit beringt, bald ift fie von den Ablauf einer be— 
ftimmten Periode abhängig,” bald foll fie durch Tas Eintreffen bepeutungsvoller Er- 
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eiguiffe ald 3. B. Zeritörung ber Länder ꝛc. erfolgen. Dieſe verſchiedenen Zeitangaben 
gehören nicht Einer Zeit an, fond. find Stimmen mehrerer Jahrh., Die das Gepräge 
ihrer Zeit, fennbar wiedergeben. In guten Tagen freut ſich der M. ver Gegenwart 
und entbehrt gern des Blickes in Die Zufunftz dagegen werden wir in trüber Zeit deſto 
gewaltiger auf die Zukunft hingedrängt, die uns Muth zur Ertragung gegenwärtiger 
Unbillen und Leiden einflößt. So waren ed auch hier nur die unglücsjchweren Tage, 
Die in der nachbibl. Periode für die Beftimmung der Erlöjungszeit günftig waren. Wie 
weder im Pentateuch, noch in Jeſaia umd ven andern kleinen Propheten, fond. erſt in 
Jeremia, der die Zerftörung Jeruſalems ſelbſt gefehen und von dem im Exil lebenven 
Daniel die Erlöfungszeit berechnet wird, fo fehen wir aud) fpäter die Grörterungen über 
das Eintreffen verjelben erjt nad) ver, völligen Auflöfung des jüdiſchen Etaates durch 
Titus beginnen. R. Akiba, R. Eliefer, R. Jofua, R. Joſe b. Kijma 2c., die Lehrer 
des 1. Jahrh. waren Die Männer, die fich zuerft mit ver Angabe der Erlöſungszeit be- 
fhäftigten. Es war dies die Zeit, wo auf ven Verluft der Freiheit, die Zeritörung der 
Städte x. vie Willfürherrjchaft Noms mit ven ſchwerſten Verfolgungsedieten Alles zu 
erdrücken drohten. Der hoffuungsvolle Hinblid auf eine beſſere, den Iſraeliten ver- 
heißene Zufunft war «8 daher allein, der fie tröftend wieder aufzurichten vermochte. 
„Das Eintreffen ver Erlöjungszeit ift von der Zeit abhängig, doc) fünnen wir deren 
Herannahen durch Buße u. gute Werke befördern” iſt ver Gefammtinhalt dieſer Kehren. 
„Fünf Gegenftände brashten den Iſraeliten in Aegypten vie Grlöfung: Yeiden, Buße, 
Ahnenverdienſt, göttl. Barmherzigkeit und die abgelaufene Zeit und viefelben werden 
aud) und Die Erlöfung bringen." Diefe von R. Gliefer im Midraſch mitgetheilte 
Lehre wird von Demjelben im Talmud viel beftimmter wiederholt. „Wenn Iſtael Buße 
thut, wird es erlöft, wo nicht, jo hat es auf Feine Erlöjung zu hoffen.“ „Gegen dieſe 
Anficht erhebt ſich R. Jojua, nad) Tem die Bekehrung durch die Leiden ſchon erfolgen 
werde, aber feine Hauptbedingung fei, da die Erlöfung nad) Daniel 12. durch vie Zeit 
erfolgen müſſe. Was das für eine Zeit ſei? wird im 1. Jahrh. von zwei Lehrern 
verfchieven angegeben. R. Akiba betrachtet mit Hinweis auf Haggai 9. 6. das ganze 
zweite jüd, Staatsleben ald eine Borbereitung für die nach der Zerſt. desſ. eintretende 
große Erlöfung, was ihn zur Anerfennung der Mefltaswürde des Barkochba veran- 
laßte.“ Der friedliebende R. Joſe b. Kisma bemerkt dagegen, daß die Erlöſungszeit 
von einer ganz andern Macht abhänge. Der Sturz des röm. Neiches, aber nicht ver 
erſte, micht der zweite, fondern erft der dritte — fönnte die Erlöfung bewirken. „Wenn 
dieſes Thor einfällt, heißt es bilolich, und erbaut wird und wieder fällt und nochmals 
erbaut wird und darauf wieder finft — ift die Zeit der Erlöjung.?° Ausführlicher find 
diefe Erörterungen im 2. u. 3. Jahrh, wo man nach der blutigen Niederlage des 
barfochbaifchen Aufftandes in Folge ver Darauf eingetretenen allgemeinen Mißſtimmung 
dem Volke ven Nachweis ſchuldig war, daß es troß jeiner vergeblichen Aufopferung im 
Kampfe für Freiheit und trog den römiſchen Verfolgungsedicten feiner verheigenen Er— 
löfung ficher entgegen gehe. Die Leiven und Prüfungsgänge find es nicht, welche Das 
Eintreffen enplicher Freiheit vernichten, fond. nur mod). vorbereiten; fte bilven nicht das 
Ende, fondern den Anfang der Erlöſung — ift der Inhalt dieſes Nachweiſes, ver 
Mefliaslehren des 2. Jahrh. bis in das erſte Viertel Des 3. Jahrh. R. Juda ben 
Ilai, R. Nedyemja, R. Ehananja b. Ch., R. Nehorai x., Diefe legten Schüler des 
N. Aliba waren die Talmudlehrer dieſer Zeit, die mit folchen Troſtlehren vor Das 
Bolf traten. „Die Zeit der Erlöfung ift, lehrt der Erfte, wenn das Bethaus zum 
Aufenthalt der Luftdirnen wird, Galiläa zerftört, Gaulan verödet x. find, daß die Ber 
wohner Galiläad von Stadt zu Stadt pilgern ohne Gnade zu finden, die Weisheit der 
Gelehrten Wiverwillen erregt, die Gottesfurcht verachtet wird x. mad) den Worten: 
„Die Wahrheit wird vermißt, die Scheu vor Böſem ift fremd, das ſieht der Ewige u. 
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es mißfällt ihm.“ " In diefem radifalen Sinne des Peſſimismus ift auch die Lehre 
des Zweiten: „Das Zeitalter der Erlöfung ift, wo die Frechheit zunimmt, das Wür— 
dige verfommt, der Verſtand ſich verliert und das game Weich Dem Abfall, 
Minoth, verfällt ꝛc.““ N. Neharai fügt hinzu: die Erlöfungszeit kommt, wenn Die 
Jugend das Mter beſchämt, die Alten ver Jugend gehorchen ꝛc. 20.3 Diefe Lehren 
des Peſſimismus mit ihren Grumdgedanfen: „wo die Noth am größten, ift die Hülfe 
am nächſten!“ bilden den Grundzug der Meſſiashoffnungen des Iten Jahrh. bis zur 
Hälfte des ten Jahrh. War es auch Paläft., wo die Juden feit der Geburt Des 
R. Jura I. weniger ven VBerfolgungen ausgefeßt wurden, fo traten Dagegen in Ba- 
bylonien durch die zur Herrjchaft gelangten Saſſaniden verhängnißvolle Zeiten für fie 
ein. Wir treffen daher noch ven Talmudlehrer R. Jochanan (am Scyluffe des Aen 
Jahrh.) in verfelben Anfhauung feine Lehren über die Grlöfungszeit vortragen. 
„Siehſt du, lehrt er, ein Gefchlecht, wo Iſrael abnimmt, viele Leiden ber es kommen, 
jo hoffe auf Erlöfung” nad): „Dem Bevrängten ftehit du bei." + Ferner: „Die Er: 
löfung fommt nicht früher bis die Zahl der Weifen fich verringert, die Vorhandenen 
vor Weinen trübe Augen haben, Leiden und Berfolgungen ſich erneuern 20.5 Eine 
Erhebung über ven befchränften Stanppunft des Peſſimismus bemerfen wir bei ihm 
dahin, daß er dem Optimismus gleiche Anerfennung zollt. „Die Erlöfung, lehrte er, 
erfolgt erſt zu einer Zeit, wo Alle entweder gerecht oder ſchuldig find.*° Mit dieſem 
Schritt vorwärts machte ſich bald eine entgegengefegte Nichtung geltend, die gegen 
die Ausartung ver pejlimiftifchen Ideen, ald dem Volke ververblich, auftrat. „Alles 
der Zeit zu überlaffen, die Erlöfung ohne unſer Hinzuthun abzuwarten und ven 
ſchlimmſten Zuftand ruhig entgegenzufehen“ — dieſe Lehre des Peſſimismus, die fih in 
Folge des verunglückten Aufjtandes unter Barkochba der Geifter bemächtigte und der 
Thatenlofigkeit das Wort redete, durfte nicht länger geduldet werden, wenn nicht die 
völlige Erichlaffung jeder leiblichen und geiftigen Kraft um fich greifen jollte. So er— 
hoben ſich in PBaläftina und Babylonien die bedeutendſten Lehrer gegen dieſe gefähr: 
liche Zeitſtrömung, erflärten jede Berechnung der Erlöfungszeit für verboten u. lehrten, 
daß die äußere Erlöfung nur von ver innern, Der religiös fittl. Hebung des Volkes, 
bevingt fei. Es ift Dies vie Rückkehr zu ver nüchternen Anfchauung ver Lehrer der 
vorbarfochbaifchen Zeit, zu den Ausfprüchen Des N. Eliefer u. N. Joſua. Schon R. 
Chia, der mit feinen zwei Söhnen aus Babyl. zu Dem Lehrhaus Des R. Juda 1. 
nad) PBaläftina gefommen war, trat mit feinen Meſſiaslehren im Gegenfage zu 
den Lehrern Paläftinas auf. Eines Morgens befand er fich auf der Ebene zu Ar— 
bela, alö vie Betrachtung des Morgenroths in jeinem allmählichen Hervortreten ihn 
jo mächtig ergriff, daß er ausrief: fehet, das ift Das Bild ver Erlöfung Iſraels: erit 
wenig, wenig und darauf immer ftürfer, bis fie in ihrem ganzen Umfange fid) aus» 
breitet und leuchtet!” In diefer Erlöfungsverfündigung liegt vie Bekämpfung 
des Peffimismus, daß ver Erlöfung vie totale WVerderbniß vorausgehen müſſe; er 
fieht vielmehr in den zu feiner Zeit fi) günſtiger geftaltenden Berhältniffen ver 
Juden Paläjtinas ſchon Ten Anfang der Erlöfung. Seine Söhne gingen weiter 
und ftellten die Erlöfung nach Innen: in Palästina durch Das Aufhören des Patri— 
archats und in Babylonien durch das Schwinden des Exilarchats —, ald Beringung 
ihres Gintreffens von Außen aufs ine Anficht, die aud) von N. Eliefar b. ©., 
dem Zeitgenoffen ded NR. Juda 1. geiheilt wurde. „Der Sohn Davids, lehrt er, 
fommt nicht früher bis die Richter und Auffeher in Iſrael aufgehört haben, * eine 
Aeußerung, vie ſich wahrfcheinlich auf die dur fie ausgeübte allzu ftrenge Herrſchaft 
bezieht.” Ebenſo lautet vie Lehre des N. Chanina: „Der Sohn Davids erfdheint nicht 
früher bis die Hochmüthigen aus Iſrael geſchwunden fein werden.“ 10 Diefe nette 
Richtung gewann immer größere Verbreitung und Die angefehenften Lehrer befannten 
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ſich zu derſelben. R. Jochanan belegte mit Fluch die, Erlöſungsberechner! und Ulla 
weift gegen die Außern Berechnungen auf die innere Hebung als ven wahren Duell 
ver Erlöfung hin. „Jcruſalem wird nur durch Wohlthun crlöft * war feine Lehre.” 
Auch Rab behauptet gegen Samuel (im 3. Jahrh.): „Jede Erlöfungszeit jei zu Ende, 
aber die Erlöfung felbft hängt von unferer Beſſerung ab.’ Waren aucd nicht Alle 
mit dem erſten Punkt einverftancen, fo hatten ſie ſich vollſtändig über Letzteres, die 
Erlöſung müſſe von Junen beginnen, geeinigt. So hört R. Jofua b. L. eine Stimme 
geheimmßvoll rufen: „Heute, jo ihr auf die Stimme Gottes hört!““ Ferner: „Die 
Grlöfung iſt ſchon früher da, fo bald wir und gebeffert haben!“ ? Im Laufe des 
3. Jahrh. waren es: N. Nathan u. R. Ecira, die den Kampf gegen die Erlöſungs— 
beredyner fortſetzten. Erſterer, ein Schüler des NR. Simon b. Gamliel, ſpricht mit 
Hinweifung auf Habakuk 2,3: „dieſer Vers dringt in die ticfite Tiefe — noch ift 
die Verheißung, aber zum Ende drängt fie und er, Gott, lügt nicht, ſäumt cr, jo ver— 
traue ‚auf ihn, denn cr kommt und bleibt nicht aus!" Das hoffnungsvolle Vertrauen 
ift ihm Das Wichtige, Das gegen alle Zeitbeftimmungen des N. Afıba früher und Des 
R. Simlai zuletzt hervorgehoben wird.“ Lepterer, R. Seira, rief den Erlöſungs— 
berechnern zu: „ich bitte cuch, laſſet davon ab, dränget nicht, Denn die Erlöſung ge— 
hört zu den Gegenſtänden, die plötzlich eintreffen!““ Zugleich wiederholt er vie Lehre 
des R. Chanind: „die Erlöſung erfolgt mad), ver Abnahme ver Hochmüthigen!“* 
Auch, noch im, 4. Jahrh. hören wir den Lehrer R. Papa fich in dieſem Sinne aus— 
freien: „So die Stolzen aufhören, wird auc die drückende Macht ver Magier 
ſchwindeuz wenn vie Richter nicht mehr find, ‚hören die Häſcher auf!" Allgemein 
hieß es daher; man muterlajle jede Erlöſungsberechnung!“ und warte, bis Die Zeit Die 
Trauben reift, um fte zu pflücken.!“ Nächſt N. Jochanan, ver, wie ſchon erwahnt, 
jede Erlöfungsberehinung mit dem Fluch belegte, "* treffen wir noch Mehrere, 
welche fie. gleich einer Givesverlegung '? verbieten, Die den Werluft des Jen— 
feits nach, ſich zieht.“ Dieſes energ. Auftreten hatte jedoch nur cine vorübergehende 
Wirkung, denm nicht lange darauf bemerken wir beide befampften Gegenſtände: Die 
Exlöſungsberechnung und die Lehren des Peſſimismus ſich wieder. der Geifter ber 
mächtigen, , Die, von R. Akiba gegebene Erlöjungsberechnung ging, wenn auch unter 
gewiſſen Moviftcationen auf viele Lehrer des 2ten Jahrh. über! > und wurde im Zten 
Jabrh, vom R. Simlai ‚weiter ausgeführt. '° So ftanden im 4. u. 5. Jahrh. un- 
geſcheut die Erlöſungsberechner wieder in allem Anſehen va. Man fuchte Zraditionen 
auf. und berief ſich auf Vorgänger in Diefen Lehren. Bon den vielen bringen wir 
die, Tradition: „Serhstaufend Jahre wird die Welt ftchen: 2000 I. war vie Zeit 
des Durcheinanderſeins, IN, oder. ter Weröpung von dem Geiftigen; 2000 3. iſt die 
Zeit Der Verbreitung der Thora, Gotteslehre, und Die zwei legten Jahrtauſende ſind 
tie, des Mefjtas, ver Erlöſung.“'? Wie auch der Peſſimismus wieder feine treue An— 
hänger fand, — ſiche: Leiden. Mehreres verweifen wir auf vie Artikel: Meſſiaszeit, 
Zufunft, Kabbala ıc. 

Erndte, var. 1. Ihre Zeit. Diefelbe war in Baläftina, wie in Aegypten, 
ſehr früh zwiſchen April und Mai '° und in ver Gegend Jerichos oft ſchon Ende 
März!’ In ver Bibel heißt ver Erntemonat Abib, Das, Achrenmonat und am 
16ten Desfelben wurde die Erndte durch die Darbringung ver Erſtlingsgarben xX. 
feierlich. eröffnet.? Dieſelbe mußte bald nach cingetretener Reife vorgenommen wer— 
den, Da ſonſt das Getreide in Folge ver Hitze zu ſchnell ausfiel?!“ und war nad) ver 
Gegend und der Getreidcart verſchieden. Man baute: Weizen, Gerjte, Hirſe, Linſen,? 
Flachs, Gurken,” Bohnen, Kümmel, Schwarzkümmel 2c.** an. Von denſelben war 
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erft die Gerftenerndte, da die Gerfte 2—3 Wochen vor dem Weizen reif wurde! und 
man von ihr am zweiten Paffahmorgen die Erftlingsprobe zur feierlidyen Eröffnung 
der Erndte nahm.“ Mit ihr erndtete man zugleich die Linfen, Wicken und andere 
Hülfenfrüchte.*° Darauf folgte die Weigenerndte mit der aller andern Getreidearten, die 
bis zum MWochenfeft, an dem fie durdy die Darbringnng der zwei Erftlingsbrodte ge— 
fchloffen wurde, danerte.* Die Erndtezeit umfaßte alfo 7 Wochen, von denen nad 
gegenwärtigen Reifeberichten vie erfte auf das Jordanthal kommt. 14 Tage fpäter ift 
die Erndte auf ven Hügeln und endlich 4 Wochen darauf auf ven Bergen. 1. Ge: 
ftalt und Beſchaffenheit derf. So bald das Saatfeld reif wurde, fdyicte man 
fih zur Erndte an. Man beftellte Schnitter, osp,? welche Das Getreide mit ber 
Sichel, wenn ® oder Senfe, Sa? abmähten. Die Achren wurden beim Schneiden mit 
ver. Hand gefaßt, in den Schooß gelegt und auf ven Armen zufammengetragen,* um 
Garben zu binven,? die in Haufen oder Mandeln gelegt '° und auf dem Ader zum 
Ausprefchen gelaffen'! oder zur Tenne gebracht wurden.” Die Schnitter nährten ſich 
des Tages von ven in Eſſig getauchten Brodftüden'’ und geröfteten MWeizenförnern. '* 
Während der Erndte waren Wächter aufgeftellt, welche Vögel, Wild und Diebe ver: 
jcheudyten 5 und oft fchlief der Eigenthümer jelbft bei feinen Garben in der Tenne. !6 
IH. Ihre gefeglichen Beftimmungen — hatten die Verwirffidyung ver religiös- 
ſittlichen Idee des Eigenthums, dasjelbe al8 ein in Folge unferer fittl. Handlung von 
Gott verlichenes Gut zu betrachten, 7 zu ihrem Ziele u. ordneten an: für die Fremten, 
Armen ꝛxc. die Eden des Getreidefeldes unabgemäht ftehen zu laſſen,“ feine Nachlefe zu 
halten, '” auf dem Felde vergeffene Garben nicht nachzuholen, 2° dem Worüberziehenden 
das Ausraufen der Getreivehalme zur Stillung feines Hungers zu geftatten. 2! Sm 
Talmud finden dieſe Erndtegeſetze ihre weitere ausführliche Behanvlung, Mir heben 
von verfelben hervor, daß man den Bewohnern Jerichos mit Nüdficht auf das frühe 
Reifen ihrer Getreidefelver die Erndte noch vor der Darbringung der Erftlingsgarbe er- 
faubte.°° Die nicht abzumähende Ede foll wenigſtens des Ganzen befragen.’ 
Die Pflicht des Stehenlaffens der Ede erſtreckt fich nicht auf Kräuter,?* Dagegen Wurde - 
fie auch für Hlülfenfrüchte, Die Früchte von den Nuß-, Mandel, Granat:, Dliven- u. 
Dattelbäumen, fo wie für den Weinſtock als bindend erklärt. 2? Die einzelnen Achren, 
die dem Schnitter wegen der Segensfülle aus ver Hand fallen, gehören den Armen 
und dürfen nicht aufgenommen werden.2° Won edler Vorficht Tautet vie Beftimmung, 
daß die Armen zum Abmähen ver Eden feiner Sichel und Haden fidy bedienen follen, 
nm fich nicht im Gedränge zu verwunden.““ Eine Fülle von Humanität ift die An- 
ordnung, Daß man heidnifche Arme zum Aufleſen der Achren, Abſchneiden der Feld- 
ecken ıc. zulaffen müfle.?° Andererſeits darf der Feldeigenthümer einen Armen vor dem 
Andern nicht begünftigen.2° Mehreres fiebe: Armenfürjorge, Landbau. 

Eritgeburt, 7933, Erftgeborner, 732. 1. Gebot und Bedeutung. 
„Heilige mir jeden Erftgebornen, der erft den Meutterleib geöffnet — unter Ffrael, an 
Menſch und Vieh fol mir gehören.*?0 So wird das Gefeg ver Heiligung jedes Erſt— 
gebornen männlichen Geſchlechts bei Menſch und Vieh mit einer Deutlichkeit und gez 
nauen Angabe alles Einzelnen verfündet, die wir fonft bei den andern Geboten ver: 
miffen, was wol feine Bereutfamfeit anvdentet. Der Ausdruck: „heilige mir“?" mit ver 
nähern Bezeichnung: „jeden Erftgebornen unter Deinen Söhnen ſollſt vu mir geben,“ *? 
und dem freien Bekenntniß von Seiten des Vaters: „daher, d. h. in Folge der voll: 





12 S. 21. 9. Rnth 2. 23. 23 M, 23. 10. 14, 5 M. 16. 9. ?Robinfen. Paläſt. ©. 720, 
+3 M. 23. 15. Serem. 5. 24. 51 ©. 8.12, 2 8 4.18. °5 M! 16. 9, 23. 26. Seren. 90. 
16, Soel 3. 15. EBf. 129, 7. 91 M. 37. 7,2 M. 22. 6, 3 M. 25. 10, 0 Hohld. 7. 3, Richt. 
15. 5. Ruth 3. 7. 11 Siehe Drefhen. 1? Ames 2. 13. Ruth 2. 14. 14 Daf. 15 Ier. 4. 17. 





Ruh 3. 1778, Eigenth. 183 M, 19. 9. 10. 1° Daf. Nuth 2. 2. 95 M. 24. 19. 21daf, - 


23. 25. 2? Peſachim Miſchna Abſchn. 4. 8. 28 Peah Abſchn. 1. 2. + Pefadim Abſch. 4. 8. 
25 Peah Abſchn. 1. 4. 5. 260 Peah Abſchn. 4. 5. 8. 27 Daf. Abſchn. 4. 4. 26 Gittin. Siehe 
Arme, 2Ddaf. 302 M. 13, 2. 31 Daf. 32 Dal. 22. 28. 


3401 p1)3.3 

Erftgeburt. 333 
zogenen Tödtung aller Erftgebornen. Argyptens, opfere ich dem Ewigen alles, was erft 
öffnet den Mutterleib unter ven Männlicben und jeden Erftgebornen meiner Söhne löfe 
ich) aus!" ! find vie Angaben ver Bereutung ‚und Wichtigkeit dieſes Gefeges, Schon 
in der vormofaifchen Zeit war, wie, im Alterth. überhaupt, auch bei ven Sfraeliten ver 
Stand ver Erſtgebornen ein geachteter. und bevorzugter. Der Segen und die Stellung 
des Vaters ging auf ihn über und er hatte im Haufe aud) die Beforgung des Kultus, 
ten: Dienft des Pricfters. Der Stand der Erftgebornen war Daher ein durch Die Ge— 
burt geheiligter. Der Mofaismus erfennt dieſe Inftitution vollfommen an und nimmt 
fie im feine Geſetzgebung auf, aber in einem ganz entgegengejegten Sinne, der ten heid- 
nifchen Grund derſelben vollftänzig bekämpft und. vernichtet. Das Sterben ter Grit: 
gebornen in Aegypten als eine Vollſtreckung des göttl. StrafgerichtS über Pharao, fein 
Reich und feine Götter wird als, Urſache der Heiliguug der Grftgebornen zu Gott anz 
gegeben und hiermit war die Vernichtung Des heidniſchen Prinzips Diefer fo weit ver: 
breiteten Inſtitution ausgefprochen. „Nicht die, Geburt heilige ven Menjchen, fonvern 
ihre, Erhebung zu Gott; nicht in der Eritgeburt liegt Die Heiligkeit, fondern in ihrer 
Weihe und Hingabe für das Heilige!” ift ihr Grundgedanke im Moſaismus gegen Die 
Vergötterung der Natur im Heidenthum, Daß das Erſte derjelben an ſich ſchon heilig 
ſei. Gott läßt ald Gegenbeweis vie Erftgebernen, die, Naturheiligen, fterben und bez 
fieblt, daß dafür Iſrael im Gegenjfage zum Heidenthum die Erftgebornen Gott heilige, 
d.h. Die Bevorzugung ihres Etantes nicht in, das Leibliche, jond. in vie Erhebung u. 
Heiligung dieſes Leiblichen zu. Gott ſetze. Und wirflidy liegen ung Beijpiele aus der 
vor⸗ und nacmofaischen Zeit vor, daß die Gritgebornen nach ver Bibel nur in Ver: 
bintung beider ver Vorzüge ihrer Standesrechte ſich erfreuten. So mußte Iſmael, obwol 
Grftgeborner, Iſaak weichen; Gau fein Erjtgeburtsrcht an Jakob abtreten, weil nur 
Iſaal und Jakob vemfelben entfprachen. Auf gleiche Weife entzieht Jakob ſeinem älteſten 
Sohne Reuben wegen eines VBergehens gegen ihn das Erjtgeburtsrecht und erfonnt das— 
ſelbe Joſeph, Dem, edlen Werpfleger feines Alters zu, daß deſſen Söhne Ephraim und 
Menaffe zwei Theile nat dem Erſtgeburtsrecht ihres Vaters erhalten. Ebenſo büßten 
die ‚Erjtgebornen in ver Wüſte ihren Dienft beim Heiligthume cin, weil fe durch ihre 
Betheiligung am. Götzendienſte des. goldenen Kalbes tie zweite Beringung: ihre Weihe 
zu Gott von ſich warfen u. zum Naturalismus des Heidenthums zurücfehrten. Dieſe 
Beifpiele genügen, um Daraus zu entnehmen, daß Die Bibel mit Dem Befehl zur Heili— 
gung der Erſtgebornen den Proteſt gegen Das Heidenthum ausfpricht, daß ter Stand 
des Erſtgebornen an ich, vermöge feiner leiblichen Geburt allein, ſchon jeine Vorzüge 
erhalten und heilig fein ſoll. Doc ift nicht blos das Negative, die Negation des 
Heitenthums, der Grundgedanke dieſes Geſetzes, ſond. auch Tas Poſitive, Die Heiligung 
und Erhebung ver Natur. in ihrem Erſten zu. Gott als Zeichen feiner Anerkennung ale 
Schöpfer ver Echöpfung, wis die Welt nicht durch ſich jelbft, ſondern nur durch ihn 
geworten; nicht in ſich, ſondern in ihm ihre Erhaltung und Vollendung hat. Wir er— 
kennen in Diefem Gebote den Standpunkt des Moſaismus, wie er in der Mitte ver 
zwei, ſich bekämpfenden Richtungen des Heidenthums, des Bndhaismus, ber in ter 
Natur den Abfall, das Böſe, ſicht u. auf deſſen Vernichtung oder völlige Loslöſung von 
ihr. dringt — und der Naturvergötterung Aegyptens, Syriens und Griechenlands —, 
dem, Einen und dem Andern zuruft: nicht vie Vernichtung Des Leiblichen, aber auch 
nicht deſſen Vergötterung, ſondern nur feine Erhebung zu Gott und ſeine Vollendung 
durch ihn, den Geiſt alles Geiſtigen! ſei das Werk unſeres Berufes. I. Die weitern 
Beftimmungen. Diejelben waren: a. das männliche Erftgeborne beim Vich joll 
Gott geheiligt? und, nad) acht Tagen. im Laufe des Jahres geopfert werden.” Bon 
demfelben wurde das Blut geiprengt, Das Felt geräuchert, und das Fleiſch ven “Brieftern 
vertheilt.? Wurde das Erjtgeborne in Folge Der gefundenen Leibeöfehler des Altars 
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unwürdig, jo durften feine Befiger es fchlachten u. zur häuslichen Mahlzeit verwenden. ! 
Dagegen jollen die Erftgebornen männlichen Gejchlechts von ven unreinen Thieren mit 
Y, über den Wert nad) der Schätzung des Priefterd gelöft werven.? Die Löſung des 
Eſels war durch ein Lamm beftimmt, wurde er nicht gelöft, fo wurde ihm das Genick 
gebrochen? Ferner follen die Erftgebornen von Schafen und Ziegen nicht gefcehoren u. 
die vom Rindvieh nicht zur Arbeit verwendet werden.“ Die Auslöfung ver Erftgebornen 
unreiner Thiere ſoll nach Ablauf eines Monats erfolgen.” h. Die Erftgebornen 
männlichen Geſchlechts ifraelitifcher Bamilien gemofjen erſt eine gewiſſe  priefterliche 
Stellung u. wurden zum Dienft des Heiligthums in ver Wüſte verwendet,“ wo fie vie 
Gehülfen ver Familienhäupter bei der Opferung waren.” In diefer Stellung blieben fie 
bis zum Dienft Des geld. Kalbes, woran fie ſich betheiligten u. ihre Würde entheiligten. 
Sie wurden abgefegt und an ihre Stelle kamen Die Leviten.* Dieſem Ausſcheiden aus 
dem Dienft des Heiligthums folgte Das Gefeg: vie Grftgebornen ſollen nad) 30 Tagen 
von ihrer Geburt an wurd) 5 Sekel — 2 Thaler 5 Sgr. Pr. Grt. gelöft werden.“ 
Das Geld erhielt der ‘Priefter. " Außerhalb des religiöſen Kreiſes genoffen vie Erſt— 
gebornen in dem Kamilienhaufe mehrere bevorzugte echte. Sie erhielten zwei Theile 
vom väterlichen Erbe, '! wofür ihnen an ver Stelle des Hausvaters für die hinterlaffene 
Witwe ac. zu jorgen oblag.'" Auch führten fie die Vormundſchaft über die unver— 
heiratbeten Kinder > und ihr Name wurde in das Gejchlechtsregijter verzeichnet." Doc) 
fam es bei großen VBergehungen vor, daß ihre Rechte verluftig wurden. Aus Dem 
Talmud heben wir von den vielen Beftimmungen die woichtigften hervor. Das Erft- 
geborne reiner Thiere ſoll gleich nad) feiner Geburt won deſſen Eigenthümer mit ten 
Worten: „Das fei heilig!" Gott geweiht werden. '° Diefer Act wird ale vie Roll: 
ziehung eines bibl. Gebotes befohlen, doch bedingt derſelbe nicht feine Heiligfeit, daß bei. 
feiner Unterlaffung das Erftgeborne nicht heilig fein follte, weil das Geſetz das im Ber 
fie eines Sfrocliten Erftgeborne heilige.” Natürlidy) hat Tas auf das Vieh tes Nicht- 
ijraeliten, bei tem das Geſetz nicht verpflichten fann, feine Anwenvung. ? Auch Das 
in gemeinfchaftl. Befig von Sfraeliten und Nichtifraeliten Erftgeborne wird nicht als 
heilig betrachtst."” Man ſieht, daß auch ven talmud. Beftimmungen die Ipee- unterliegt, 
daß nicht die Geburt Des Leibes allein heilig macht, fond. fte und mit ihr die Weihung 
Derfelben entweder durch die ausvrüdliche Erklärung von Eeiten des Beſitzers oder durch 
das Gefeg allein, wenn deſſen Gigenthümer dem Gefege verpflichtet war. Nach ver 
Auflöjung des Opfervienftes traf man die Verordnung, daß das Erſt zeborne vom Bich 
jo lange gehalten werten muß bis es ein Gebrechen erhält, Das es des Altars un— 
würdig macht, worauf Dasfelbe gefchlachtet werden darf." Bis vahin iſt jerer Nugen 
von ihm verboten.?! Die Auslöfung ver menſchlichen Erftgebornen foll beute noch nad) 
bibl. Anoronung vor ſich gehen und zwar fpricht ver Vater bei Ueberreichung des 
Geldes an ven Prieſter: „Gelobt feift du Ewiger unfer Gott, der vu uns geheiligt 
durd) deine Gebote und die Auslöfung des Sohres anbefohlen haft!’ 2? Das Geſetz 
der Auslöfung der Erftgebornen von unreinen Thieren erftreeft fi) nur auf ven Efel, 
was ned heute in Kraft beftcht. 2? Bon dieſen Auslöfungen find die Aroniten und 
Leviten befreit, weil fte den Tempeldienſt hatten.“ Mehreres ſiehe: Erftlinge, Opfer, 
Erbe, Kinder, Verehrung der Eltern. 

Eritlinge, D922. Bifurim 5 1. Gebot und Beventung. „Dem 
Ewigen ift die Erde und was fie filkt,” 2° dieſer Pſalmruf einem andern Ausfpruch 
gegenüber: „Die Himmel find die Himmel des Gwigen und vie Erde hat er den 
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Menfchenföhnen gegeben!“ " der ihm zu woiderfprechen fcheint, wird im Talmud dahin 
erklärt, daß die Erde vor dem Ergensfprucdy des M. über ihre Krüchte Gott gehöre, 
aber nach demſelben und durch ihn im Beſitz Des Menſchen tritt und vie ſeinige wird.” 
Diefe geſchickte Ausgleichung, die den Gedanken ausjpricht, daß ter Menſch nur durch 
die Erhebung und Weihung des Irdiſchen zu Gott ald dankbare Anerkennung des 
Schöpfers ver Schöpfung feiner Veftimmung würdig erjcheint, enthält zugleich vie Grund— 
idee des Gebotes zur Weihung und Darbringung der erft reif gewordenen Früchte. 
„Nicht vie Verabfehenung des Irdiſchen als etwas Unherligen und des Menfchen Un- 
würdigen, aber and) nicht vie Vergötterung desſ, ſondern nur feine Erhebung und 
Vollendung zu und turch Gott!“ Tiefe Lehre des Mojaismus in feiner Bekämpfung 
der zwei ertremen Nichtungen tes Heidenthums foll auch hier durch die Erſtlingsgeſetze 
veranfchaulidyt werden. An drei Seftalten wird feine Darbringung geboten: I. ale 
Erftlingsgarbe, Tas Grfte eurer Erndte, DIVSP MENN,? am zweiten Morgen des 
Pafianfeftes; M. Erftlingsbrodte, woman onb am MWochenfefte* une I. die 
Erftlinge aller andern Früchte während ver Commermonate, die mit tem Namen: 
„ Das’ Erfte ver gereiften Fruͤchte deines Botens,* nen 22 nwan;? „Das Erite 
jeder Frucht der Erde,“ mann 5 52 mernn6 oder furzweg: „Das Erfte ver Erdfrucht,“ 
MEINT ID MONA? bezeichnet werten. I. Die Erftlingsgarbe foll am zweiten 
Morgen des Paſſahfeſtes, den 16. Nifan* von ver zum Schneiden erjt reif gewordenen 
&etreideart, daher im Ralaftina von ter Gerfte” eine Garbe, Die ausgedroſchen ein 
Dmer — etwas über '/, Dart gibt, in das Heiligthum gebracht und vem “Priefter 
übergeben werden. Derfeibe hat tie Garbe zu nehmen, mit ihr eine Wendung vor Gott 
zu machen umd teren ausgebrofchene Körner unter Begleitung der verzeichneten Opfer !' 
darzubringen. Damit geſchah die feiert. Eröffnung ver Erndte, vor welcyer ſie nicht begonnen u. 
nichts von ihren Früchten weder geröftet, noch als Brod gegeffen werden turjte, 
Diefe ganze Darbringung war ein Nepräfentativ- Opfer Des ganzen Volkes, Das Die 
Prieſter als deſſen Wertreter darreichten. Ausdrücklich fordert Das Geſetz die Auweſen— 
heit des ganzen Volkes hierzu. Ueber die Art und Weiſe ver feierlichen Einbringung 
diefer Erjtlingsgarbe berichtet der Talmuv. Auf einem Jerufalem möglichft nahen 
Gerftenjelde banden vor vem Beginn tes Pafjahfeites vie hierzu von der oberften Be— 
hörte Abgeſandten ausgefuchte Gerftentheile im Fleine Bunte, um jerer Verſäumung 
beim Schneiden vorzubeugen. Am Abend nah Ausgang tes erjten Paſſahfeſttages 309 
man. umter herbeiftrömenver Wolfsmenge auf Tas Feld und ſchnitt bei gewiſſen Förm— 
lichkeiten Die gebundenen Getreidetheile als die geweikten Erftlingsfrüchte ab und zwar 
das Zehnfache eines Dmers — I Epha, Damit darans ficher 1 Dmer gewonnen wer— 
ven fann. Die Garbe wurde nad ihrer Wentimg durch ten Priefter im Vorhof des 
Hriligthums, um die weichen Körner möglichft vor Zerquetichung zu ſchonen, mut feinen 
Rohr⸗ und Krautitengeln ausgedroſchen. Die fo gewonnenen Körner trocknete man auf 
purchlöcdyertem Roſt am Fener und mahlte fie darauf in einer Graupenmühle, wo die 
Hülfen nicht mitgemahlen wurden. Non viefem fein geflebten Mehl brachte man ein 
Dmer voll, gemifcht mit Del und Weihrauch, dar. Eme Hand voll lieg ter Prieſter 
in Rauch aufiteigen und das Mebrige gehörte ten Prieſtern.“ Die Agava faßt dieſe 
ganze Handlung als Ausdruck dankbarer Anerkennung ter göttlichen Fürſorge, Die ven 
Feldbau glücklich zur Meife fommen ließ. „Die Menfchen, heißt es, ruhen auf ihrem 
Lager, aber Gott läßt den Mind wehen, daß Wolfen ſich ſammeln, Regen berabjteömt 
aud) den Thau läßt er träufeln, damit vie Pflanzen ſich erheben und die Früchte an 
Fettigfeit zunehmen — dafür nur die wenigen Erſtlinge.““ NM. Die Bropterjtlinge, 
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oma2 ob. Nach vollendeter Früherndte, die mit. der Gerfte begann und mit dem 
Weizen endete, ſollen als Zeichen ver Dankbarkeit für das. Eingebradhte von Dem ge— 
fchnittenen Weizen zwei Brodte aus %/, „Fonds Mehls gefüuert, gebaden und vargebradjt 
werden, Mit denfelben machte der Prieſter Die übliche Wendung, worauf unter ven 
hierzu vorgeſchriebenen Dpfern Die Darbringung erfolgte." 1, Die Erftlings- 
gaben der Jjraeliten im Einzelnen, DW>2. Jedem  Ifraeliten oblag 8,” Die 
erſt reifen Früchte Der Bodenerzeugniffe: von Weizen, Gerfte, Feigen, Granatäpfeln, 
Dliven, Datteln, Trauben,” Wolle! und felbft von Honig? in Jeruſalem dem Prieſter 
zu übergeben. Die Ueberreichung der. gejchah unter einer feierlichen Anrede,“ worauf 
der Priefter mit ihnen eine Wendung machte. Dieſes Geſetz fehlicht mit, den, Worten: 
„So freue dich alles Guten, Tas der Ewige tein Gott dir ımd Deinem. Haufe gegeben, 
du, der Levit und Der Fremde, der in deiner, Mitte iſt!““ Die weitern Beftimmungen, 
der Zeit ihrer Darbringung, ter Wahl und Befchaffenheit ter Früchte, des 
Quantums derſelben, ver. Perſonen, weldye zur ‚Erftlingsvarbringung verpflichtet 
find und endlich ihrer Feierlichkeit felbft werben im Talmud angegeben. J. Die 
Zeit derſelben wird vom Wochenfeft dis zum Schuß des Laubhüttenfeftes beftimmt u. 
die, welche früher gebracht wurden, mußten bis nach dem Wochenfeit aufbewahrt werven. 
Nach dem Laubhüttenfeit bis zum Weihfeſt (Ehanufa) konnten welche gebradyt werden, 
aber der, Darbringer durfte nicht mehr. die vorgejchriebene, Anfprache an den Prieſter 
halten., Nachher jollten feine mehr gebracht werven.® ‚1. Ihre Fruchtarten find Die 
ſchon oben benannten. Diefelben jollen in beſter Beſchaffenheit gebracht werden. Aus: 
drücklich beſtimmt Das Geſetz, die Datteln auf ven Bergen und die andern. Früdyte in 
den Thälern nicht hierzu zu nehmen.” Die Datteln und Meintranben durften auch in 
einer zum Trank umgejchaffenen Geftalt gereicht werden, was bei den ‚andern Krüchten 
nicht. erlaubt war." IM. Das Dantum ver Erftlinge ift mach 5 M. 16.10. Dem 
Ermeſſen eines Jeden Überlaffen, doch wird das Minimum mit 4, des Ganzen ange: 
geben." IV. Zu den Berfonen, die zur. Erftlingsdarbringung verpflichtet find, ger 
hören vie Beliger eines Stück Landes und zwar nur von Paläſtina. Frei von viefer 
Pflicht find: Die ein Stück Yand gewaltſam durch Raub. x. an fich gebracht, dasſelbe 
zum Anbau gepachtet, ihre Bäume auf fremden Boren gepflanzt haben ꝛxc. Ebenſo 
werden feine Gritlinge von ven Bodenerzeugniſſen außerhalb Paläſtinas gefordert. "? 
V. Die Darbringungsweife wird in einer feierlichen erhebenden Form beſchrieben. 
Der erſte Act war die Ausſuchung Der Früchte zu Erſtlingen. Man ging auf dem 
Sruchtfelde umber und bie erſten im Reifen begriffenen Früchte wurden mit einer. Binfe 
umgebunden und zu Erjtlingen  beftimmt.? War ihre vollitändige Neife erfolgt, ſo 
wurden ſie abgelejen, in einen Korb gelegt und nad) Seruf. getragen. Die Neichen be 
dienten ſich hierzu der goldenen und fülbernen Körbe und vie Aermern der weißgefchälten 
Weidenkörbe. In Temjelben lagen erſt Die Geritenerftlinge, Darauf Die vom Weizen und 
die von Dliven u. Datteln jegte man an Die Seite herum, dagegen follten die Trauben 
nad) Außen fommen. Tauben: Turtel- und junge Tauben zum Ganzopfer hingen an 
dem Korb und zierten Die Erftlinge. In einer Bezirföftadt, dem Ort des Maamap, !! 
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Bikurim II. 1. " Maimonid. daf. Vertretung des Volkes beim Tempelvdienft; da ganz Palaft. in 
24 Kreiſe geiheilt war. 
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übernachteten vie Erftlingsdarbringer auf freiem Felde, damit fie in ten Häufern von 
plöglidyen Torten nicht verumreinigt werden. Mit Tagesanbruc werte fie cin Wächter: 
„Auf! auf! laffet uns ziehen nad) Zion, dem, Ewigen, unferm Gott!“! Der Zug feßte 
fi) in Bewegung und ihm voran fchritten die Dpferthiere, mit Delzweigen u. Kränzen 
geichmüch und mit vergolveten Hörnern ftrahlend, einher. Die Pfeife ſpielte und Das 
olf fang: „Ich freue mich, jo man mir zuruft: in das Haus des Gwigen lafjet ung 

ziehen!““ Unweit von Jerufalem famen ihnen mac) erfolgter Anmeldung die Tempel: 
beamten entgegen. Beim Einzng indie Stadt wurde der Pfalm: „Unjere Füße ftchen an 
deinen Thoren, Jeruſalem!“ gefungen.” Bon allen Eeiten famen ihnen Begrüßungen 
zu, ſogar Hanpwerfer ftanden von ihrer Arbeit auf und riefen: Brüter aus tem Ort 
N. R. euer Kommen fei in Frieden! So kamen fie unter Spiel ver Pieife, Palmen: 
fang und Gruß bis an den Tempelberg. Jeder nahm feinen Korb mit ven Gritlings- 
früchten von feiner Echulter und fticg während ves Pſ. 150 bis zum Vorhof des 
Tempeld. Die Leviten ftinmten darauf ven Palm 30 an. Noch tem erften Were 
der Anfprache an den Priefter nahm Der Angeredete den Korb aus feinen Händen und 
machte mit ihm die üblihe Wendung. Darauf erfolgte die Kortjegung der Anfprache 
und an ihrem Echlufje wiederholte der Pricfter viefe Wendung. Der Ueberbringer ver: 
beugte fi) vor Gott und zog unter lautem Segensruf: „Erlebe es auch zum andern 
Jahre!“ davon. Was nad) ver Zerftörung des Dpfervdienftes an die Stelle der Erft- 
Iingödarbringung treten fünne? Die Beantwortung dieſer Frage macht ven Talmud— 
Ichrern Ehre und zeugt von ter Lebens: und Entwidlungsfähigfeit des Judenthums. 
Die gaftfreundliche Aufnahme der Armen, die Unterftügung ver Gelehrten x. follen vie 
Erftlingsparbringung der Gegenwart fein — war ihre Lehre. Der Ausſpruch dar- 
über ift: „Betrübte Arme bringe in dein Haus!“ 3 erfüllft vu viefes, fo ıft es, als 
wenn du Erftlinge Dargebracht hätteſt!““ Gin Anderer ſetzt Tafür Tas freundliche Her— 
anziehen ter Gelehrten an unfern Fisch ? umd ein Dritter nennt die Merabreichung von 
Gefchenfen an die Jünger der Gotteslehre.“ Mehreres fiehe: Zehnten. 

Erwählung Sfraels — fiche: Ifrael. 

Erwerbung — fiehe: Kauf und Ermerbung. 

Erz, fiche Kupfer. Erzengel, fiche: Namen und Klaffen der Engel. 

Erziehung, 232 52, talmudijch, 032 I, Erziehung der Kinder. 1. Gebot, 
Begriff, Prinzip und Bedeutſamkeit. Die bibl. Würdigung des Menſchen als 
füttlich) freier Perfonlichkeit mit Dem Beruf zur immer größern Erhebung und weitern 
Vollendung in verjelben,? machte, daß der Begriff ver Familie, ter Stellung ihrer ein— 
zelnen Glieder zu einander, des Verhältniſſes der Eltern zu den Kindern 2. ſchon in 
voller Reife uns enfgegentritt. Das heitnijche Alterthum im Drient, ja ſelbſt in Rom 
und Griechenland erkannte das Necht ciner freien. SBerfünlichfeit nur dem Haupt ver 
Familie zu, dem gegenüber die anrern Glieder nur als Gehorchende, über die er volles 
Eigenthumsrccht beftgt, Daftchen. ° Dagegen find nad) ver Bibel Alle: vie Alten und 
die Jungen, die Männer und die Frauen, Die Kinder und vie Eltern, die Dienenvden 
und Die Herrichenten, die Fremden wie Die Eigenen x. freie, im Ebenbilde Gottes ge: 
ſchaffene Menjchen mit gewiffen Nechten und Pflichten — veren Familienhaupt nicht 
ihr unumfchränfter Gigenthumsherr, jond. nur ihr lenkendes Dberhaupt ift, Tem fie 
willig gehorchen. Diefe rühmliche Anerkennung ver freien Perſönlichkeit jedes Einzelnen 
mit der Mahnung zur Wahrung und immer weitern Entwicklung derjelben find ver 
Grund der fo vielen Gebote und Lehren über die Erziehung und Heranbildung der 
Jugend im Mofaismus und den fpätern bibl. Büchern. Die Kinder find nicht, wie 
das Alterthyum angenonmen,'! den Eltern gegenüber nur Sachen, die, gleich Sclaven, 


1Daſ. Nah Jerem. 31. 6. 2Pſ. 122. 1. 3 Daf. Vers 2. + Maimenives bifurim und 
Tanchuma zu van v5 und Biur Mendelfehns daf. > ef. 58. SSerufh. Pea 19. 7 Midr. rabba 
IM. Abſch. 24. 8Kethuüboth 104. Siehe: Gottähnlicyfeit des Menfhen, befonrere: Heiligkeit! 
10 Siehe: Familie. "Eiche: Kinder. 
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nur ihren Hausftand vergrößern und ihren Beftg vermehren jollen, jend. werben, wie 
fie ſeloſt, als zur fittl. freien Perſönlichleit geboren betrachtet, die wir. hierzu zu erziehen 
und beranzubilen haben. Die Pflicht ter Erziehung der Kinder. in ihren erften Jahren 
wird als jelbfiverftänelid) vorausgeſetzt und dem Elternberzen anheimgeftellt. Dagegen 
fordert Das Geſetz deſto nachtrüclicher, die Heranbildung ‚ter etwas aͤltern Kinder. 
„Und tu ſollſt es deinem ohne erzählen!” „Und du ſollſt fie, die Lehren ‚ter 
Religion, deinen Kindern einſchärſen und von ihnen. treten, wenn du in teinem Haufe 
fißeft, auf dem Wege gebft x.“ „Und ihr jollet fie euren Kindern Ichren, um von, 
ihnen zu reden, wenn du ſitzeſt im Deinem Haufe ıc.” „und jo mache fie befaumt Deinen. 
Kintern und Enkeln,“! „Verſammle das Volk: vie Männer, Die Frauen 1. Die Kinder, 
damit fie hören x. Und die Kinder, vie nichts verſtehen, jollen hören und lernen 2c.? 
Und wenn dein Sohn dich einft frägt, was bereutet Das, jo ſage ihm x.“ Das Bez 
fanntmachen des Kindes mit den Yehrern ter Neligion, Die ihm, den M. in, feiner fittl, 
Mirde und Beſtimmung verführt, damit er ſich ſelbſt jehe, erkenne und verftche —ift 
das Erfte, die Grumtlage der bibl. Erziehungslehre. Die weitere Erziehung und ihre 
Bedeutſamkeit werden Durch mehrere Erfahrungsjäge ten Eltern ans Herz gelegt. „Ein - 
weifer Sohn erfreut feinen Water, aber ein thörichter it Der Mutter Kummer,’ 
Züchtige deinen Sohn, jo wird cr Did ergögen u. herrliche Koft Deiner Seele bereiten.” 
„Wer vie Ruthe zurückhält, haßt jeinen Cohn, aber wer ihn liebt, will ſeine Zurecht- 
weifung.”° „Entziche ten Knaben nicht der Zucht, denu ſo du ihn mit ver. Ruthe 
ſchlaͤgſt, ſtirbt er nicht. Tu ſchlägſt ihn mit Der Ruthe und retteſt ſeine Seele vom 
Verderben.“b „Ruthe und Mahnung verleihen Weisheit, aber ein ausgelaſſener Knabe 
beſchämt feine Wintter.” ''"  Anpere Lehren betrachten eine gute Erziehung als das Gut, 
weldses das Glück ter Kinder befürdert, '? die Ruhe u. Sicherheit ven Eltern gewährt! 
und das Kind bis im das jpätefte Alter noch begleitet.'* Durch gute Erziehung wer: 
den Kinter vor Unglück gejchügt,"” vom Böjen abgehalten!" und zum Guten, geführt, N! 
So werten Eltern wegen der guten Erzichung ihrer Kinder gerühmt;'“ Dagegen ge— 
tadelt u. beftrait in Kolge einer jchlechten. !" 1. Ihre Geſtalt und Beichaffen- 
heit. Diefelbe war im conjequenter Richtung ter obigen bil. Würdigung, des M. 
eine feiner fittlichen freien Perſönlichkeit angemefjene und würtige.. Keine Voraus— 
beſtimmung von Seiten des Staates, wie wir dieſelbe in dem Kaſtenſyſtem Indiens, 
Aegyptens a. ſehen, Darf die Jugend zu cinem ihr verhaßten Stand zwingen; cbenfo 
joll fein für Alle vorgefchriebener Erziehungsplan unfere Kinver ohne Rückſicht auf ihre 
Kräfte und Fähigkeit und gegen ıhre Neigung für einen Lebenöberuf gleichjam dreſſiren, 
fond. frei, in einer die menfchliche Freiheit wicht aufhebenden Weiſe ſoll Die Geftalt Der 
Erziehung jein. In ver Mitte zwiſchen Der fireng bejtimmten vorgeftechten Erziehungs: 
weile des Altertbums und ver ganz Der Naturentwicklung des Zöglings überlaſſenden 
Methore eines Nouffeau. ſteht Die Bibel mit ihren Erziehungsgeſetzen da und darf ſich 
ver Beachtung ter Gegenwart noch erfreuen. „Leite Den Knaben nach feiner Weiſe u. 
er wird, auch wenn er alt geworden, nicht von ihr, ver Lehre, weichen!’ iſt ıbr erſtes 
Geſetz. Die volle Beachtung ver Beſchaffenheit des Zuerziehenden ſoll der Beſtimmung 
des Erzichungsplanes vorausgehen. Auch die Heranbildung innerhalb desſclben ſoll 
nicht knechtiſch, blos einwirkend und mittheilend ſein, die den Zögling nur zu einem 
paſſiven Aufnehmen zwingt, ſond. mehr anregend und hervorbringend, wo derſelbe unter 
eigener Mitthätigfeit ſich entwickelt. Co ſollen die äußern Religionshandlungen Die 
Kinder zum Fragen nad) ihrer Bedeutung anregen," feine Gelegenheit zu Hauſe umd 
auf der Reife tarf ter Water zur Belehrung feines Sohnes verabjäumen *! ꝛc. Die 
Sprüche über die Heilfamfeit einer guten Bildung wenden ſich mehr an ten Zuerzichen- 
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den, die gleichfam feine Mitarbeit an eigenem Erziehungswerf wiünfchen.!" Andere Lehren 
beftimmen: mit der Erziehung möglichft früh zu beginnen, ? viefelbe nicht mit großer 
Strenge,” aber audy nicht mit allguzärtlicher Scyonung * vorzimehmen; auf böfe Thaten + 
die Etrafe nicht zu unterlaffen,? befondere Aufmerkſamkeit ver Erziehung der Töchter zu- 
zuwenden ® ıc. Gin Beifpiel der bibl. Erziehungsweife jehen wir in ver Spr. Salom. 
31. 26 erwähnten Belehrung einer Königsmutter an ihren Eohn umd die danfbare An— 
erfennung von Seiten der Kinder ift daſelbſt 31. 1—9 verzeichnet. IM. Ihre Mittel 
und Bildungsanftalten. Nach ven Kenntniffen u. der Kunſtgeſchicklichkeit ifraclit. 
Männer und Frauen® war der Erziehungsgang derjelben ein ziemlich beveutenver, ter 
fi) jedoch nad) Zeit, Ort und Verhältniſſen verſchieden geftaltete. Doch gab es hierzu 
während des erften Staatölebens feine öffentliche Yehranftalten und felten nur Lehrer 
von Profefiion. Jeder Vater vollführte felbft das Werk ver Erziehung und Heran- 
bildung feiner Kinder. Erwähnt werden Gollegien der Prophetenjünger,? fpäter auch 
Lehrer. * Bon Ahaliab heißt es, daß ihm die Gabe des Unterrichts verliehen worden ® 
und auch in der Angabe der Tempeldyöre fommen Kumdige und Schüler vor, “ von 
denen einer im Geſang unterrichtet." Als Meittel einer guten Erziehung werden 
empfohlen: das Anleiten ver Jugend zur Erkenntniß,“ das Einfchärfen der Gotteslchre 
in fteter Unterhaltung von ihr,“ die Kinder vom Umgang mit Böfen fern zu halten, ' 
gute Sprüche einzuprägen, > Gottes Werfe in der Natur dem jungen Gemüthe vor: 
zuführen 20.'° IV. Ihr Gang. Derjelbe begann von der Geburt des Kindes ımd 
erjtrecfte fich bis zu feiner völligen Neife. Gleich nach der Geburt wurde das Kind 
gebadet, '? ver Nabelftrang abgeſchnitten,“ mit Salz abgerieben '? und in Windeln ge- 
widelt.”?” Am achten Tage war bei einem Knaben die Beichneidung,?! wo die Namens- 
ertheilung erfolgte, ”? die ſich gewöhnlicdy auf gewiſſe Ereigniffe bezog. Die Mutter 
nährte das Kind?* umd eine Amme wurde nur in feltenen Fällen bei Kränftichfeit ver- 
jelben oder wo fie fehlte, genommen,>> doch war dieſelbe bei fürftlichen Perſonen ge- 
wöhnlicher.2° War ver Knabe ein Erftgeborner, fo wurde er nad) 30 Tagen aus: 
gelöft.° Die Entwöhnung des Kindes gefchahb nach 273 Jahren, 2* wo man ein 
Mahl veranftaltete. *° In ven erften Jahren erhielten die Kinder ihre Erziehung von 
ver Mutter,’* worauf man fie dem Erzieher, yon, übergab,3' ver ihm noch im 
Jünglingsalter zur Seite ftand.?? Prinzen hatten oft Priefter und Propheten zu Er- 
ziehen.” Mäpchen behielten die Mütter bis zur Verheirathung bei ſich,“ vie häuslich 
zurückgezogen lebten. >?” Symboliſch ift die Erziehung Tas Bild der göttlichen Fürſorge 
über den Menfchen. „Wie ein Erzieher feinen Zögling trägt." ‚Wie ein Water feinen 
Sohn züchtigt, jo züchtigt Did) der Ewige dein Gott!"?? Die weitere Entwicklung die— 
fer Erziehungsichren haben wir im Talmud. 1. Die Beveutfamfeit einer guten 
Erziehung wird auch hier in ihren practifchen Folgen nachgewiefen. „Die Eltern leben 
in gut gearteten Kindern fort,?® aber durch fehlecht erzogene wird ihr Name mit Fluch 
bereit“ 39 ift eine oft wiederholte Lehre. Man betrachtete eine gute Erziehung als 
Grumdlage unferes fpätern ſittl. Wachsthums 0 und einziges Mittel, das übır Standes— 
u. Geburtsvorzug Anderer erhebt, jo daß ver Frevler aud) einen Gercchten zum Sohne 
haben fann. +! So wird die religiöfe Auferziehung der Kinder dringend ans Herz ge: 
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legt und gehört zu den Gegenftänden, die uns zur Seligkeit: verhelfen. *. Ihre Vers 
nachläſſigung ift Die Urfache der Zerftörungen.? Nach ver barkschbaifhen Revolution, 
als die Volfölchrer zur gemeinfamen Berathung in Uſcha fich wieder vereinigten, ge- 
hörte die Verpflichtung der Eltern für die Erziehung ihrer Kinder mit zu ven Gegen- 
jtänden, die zur MWiederhebung des Volkswohls beſchloſſen wurden.“ Mit vielem Nach 
druck empfehlen fie die Erziehung der Waiſen. „Wer in feinem Haufe eine Waife er- 
sicht, dem wird es, ald wenn er fie erzeugt hätte!““ MH. Ihre Geſetze. In ver 
Angabe derjelben ſehen wir Die Anwendung obiger bibl. Grundſätze unter einer bes 
deutend erweiterten Form. Als erſtes Gejeg rechnen wir ihre Lehre, daß Gott in und 
die Fähigfeiten und Kräfte zu unferer fpätern Entwicklung im Voraus gelegt. „Bor 
ver Geburt, heißt es bilvlich, wird Tem M. Alles gezeigt und gelehrt, was er in feinem 
jpätern Yeben in. der Welt erfahren foll, aber bei feinem Eintritt in die Welt vergißt 
er es.““ Eine andere Lehre befiehlt die Berückſichtigung der Verſchiedenheit der Kräfte: 
„Die Kleinen nad ihren Kräften, die Jünglinge nach ihren Kräften und vie Alten 
nach ihren Kräften!“ Die Dritte endlich mahnt zur Nachlicht und Geduld. Das 
Kind gehört zu venen, über welche es beißt: „Immer ſtoße Den Schuldigen mit der 
linfen Hand weg, aber mit der redyten bringe ibn Dir wieder näher“? In Bezug auf 
die Beltimmuug der Unterrichtözeit hören wir: zu 5 J. zur Bibel, zu 10 3. zur 
Miſchna und zu 15 3. zum Talmud.“ Doc, fcheint viefe Eintheilung von ven 
Lehrern in Babylonien des 3. Jahrh. nicht befolgt worten zu fein, da fie das 6, Jahr 
als Beginn Des Unterrichts augeben. „Wer, heißt es, vor 6 3. fein Kind dem Unter— 
richt übergibt, der wird ihm nachjagen und nicht erreichen, d. h. vergebens feine Kräfte 
zu erfegen ſtreben.““ Nur bei ftarfen und gefunten Kindern wird eine Ausnahme, ge- 
mad. '° Auch während des zweiten Staatölebend war die Beftimmung des 6. und 
7.5. zum Beſuch des Schulunterrichts.““ Indeſſen wird von andern Seiten ſchon das 
3. 3. zum Beginn eines allmählicyen Unterrichts bezeichnet. ? Eine ftrenge Erziehung 
mit Beftrafung ver Bergehungen fol jedoc) erft mit dem Anfang des 13. 3. eintreten. 
Die Dauer der ganzen Unterrichtserziehung wäre alſo vom 4. 3. bis zum 18. J. wo 
ver junge Mann in die Ehe tritt, Die den Schluß der väterlichen Fürforge bilder." 
Das vollendete 13. J., Dad den Knaben reif erklärt, entbinvet den Vater nur von der 
Pflicht, für die Vergehungen feines Sohnes einzuftehen, 5 aber nicht von feiner fernern 
Erziehung, ihn ein Gewerbe lernen zu laſſen.“ Die Neife der Töchter tritt ſchon 
früher mit dem zurüdgelegten 12. 3. ein, doc) follen fie im Haufe ver Eltern bis zur 
Berheirathung bleiben. 7 Gegenftände der Erziehung find: der Unterricht in ver Gottes- 
fehre, die Erlernung eines Gewerbes, die Auslöfung aus der Gefangenfchaft und die 
Einführung in die Ehe. '% Der gelehrte Stand ift nur in Verbindung mit einen Ge— 
werbe zuläfjig.'” Andererſeits mahnen fie, früh den Zögling zur Religion anzuhalten 
und erinnern: „wenn wir Die Kinder in ver Jugend zur Religion nidyt anhalten, im 
jpätern Alter werden wir es gewiß nicht vermögen.“? Weitere Beftimmungen- find: 
die Kinder von Umgange mit Lafterhaften fern zu halten,2' fie feine Rache, ſelbſt als 
Genugthuung der Beleidigung des Vaters, nehmen zu lafjen,?? Vergehungen zu be 
ftrafen,?? nicht ein Kind dem andern vorzuziehen, + bei Abmahnungen von der Sünde, 
diefelbe in ihrer häßlichen Geftalt varzuftellen, die Strafen auf Vergehungen nicht im 
Voraus anzufündigen, damit ver Betreffende nicht aus Furcht etwas Schlimmeres vor: 
nehme. >? Im Allgemeinen lautete der Glückwunſch an die Eltern: „Erziehe zur Res 
ligion, Thora und guten Werfen !“2° Mehreres über den Unterricht, die Schulen, den 
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lg, umd die Lehrer — siehe: Unterricht, Schule, Lehrer, Künfte und Wiſſen— 
aften. 

Eſarhaddon, yrıos. König von Affyrien, Sohn Sanheribs (gegen 696 v.)' 
Bekannt ift er Durch feine Verpflanzung oſtaſiatiſcher Koloniften in vie entwölferten 
Städte und Ländereien des eroberten Zehnftämmereichs Iſraels.? 

Eſau, wy. Behaarter! auch Edom, os, Nother! Erftgeborner Sohn Iſaaks 
und Nebeffas, über ven fchon vor Der Geburt verhängt wurde: der Meltefte wird dem 
Jüngern dienen, ? was gleichjum Das Grjtgeburtsrecht auf Jakob überträgt.  Heranz 
gewachjen widmete er fich zum Unterjchiede von Jafob der Jagd und dem Felrbau u. 
wendete fid) ganz dem freien Naturleben zu. In dieſer entgegengefegten Richtung von 
feinem jüngern Bruder überließ er dieſem für ein Lieblingsgericht auch fein Erftgeburts- 
recht und verheirathete ſich fpäter gegen ven Willen feiner Mutter mit ven Töchtern der 
Söhne Chets. Sein Vater Jfaaf, der wahrjcheinfich nichts von der Abtretung des 
Grjtgeburtsrechts wußte, wurde alt und wünſchte, Eſau nach dem Rechte des Erft- 
gebornen den Segen zu ertheilen. Er befahl demfelben, Wild zu jagen imd ihm davon 
ein Mahl zu bereiten, damit er ihn ſegnen könne. Aber Rebekka veranftaltete auf kluge 
Weiſe, daß Jakob, der ſich für Eſau ausgab, ven Segen von Iſaak erhielt. Erſt ſpaͤt 
kam Eſau mit ſeiner Jagdbeute zurück, bereitete davon dem Vater das gewünfchte 
Mahl und brachte es ihm. Iſaak erſchrak über das Mißverhältniß, aber bald beſann 
er ſich und beſtätigte den an Jakob ertheilten Segen. Eſau erhielt auf ſeine Frage: 
„Halt du, Vater, nur einen Segen? den andern Segen. Gin fürchterlicher Haß ent- 
brannte nun in feinem Herzen gegen Jafob, deſſen Ermortung er nad) dem Tore feines 
Baters beſchloß. Aber Jakob verließ auf den Rath der Mutter, begleitet von den noch- 
mals erhaltenen Segenewünfchen feines Vaters Tas Elternhaus und reifte zu Laban, 
dem Bruder feiner Mutter, nad) Mejopotamien. Auch Eſau ſuchte fich gegen feine 
Eltern verföhnlicher zu zeigen und heirathete Die Tochter des Iſmael, die Machlath, zur 
Fran. Seinen Wohnſitz wählte er auf das Gebirge Seir und wurde der Stamm: 
vater ver Edomiter. Nach ver Rückkehr Jakobs aus Mefopotamien fühnte er ſich aud) 
mit diefem aus. Eſau zog Jakob mit 400 M. entgegen, beide Brüder umarmten ſich 
wieder und Grfterer forderte Legtern zur Mitreife nad) feiner Heimath auf. Jakob 
ſchlug beſcheiden die Einlatung aus und Eſau Fehrte wieder nad) Seir zurüd. Am 
Grabe ihres Vaters Iſaak fanden ſich wieder beire, Die Kindespflicht übend, verföhnt zu- 
fammen. Im den talmupifchen Schriften findet Tiefe Zeichnung feines Lebens ihre 
ausführliche Beleuchtung. 1. Seine Erftgeburt. Die bibl. Charafterangabe Eſaus 
als ein Jäger und Mann des Feldes wird in ihrer weitern Bedeutung gefaßt u. Eſau 
ald ein Dem Naturdienfte Ergebener im Gegenſatz zum Werchrer Gottes, des Ueber— 
natürlichen, dargeftellt. Eſau war, nad ihnen, ein Gögendiener und Werächter des 
Gotteöglaubens feines Vaters.“ Andeutungen finden fte hierzu in dem nichtachtenden 
Zuruf an Jafob: wozu mir diefe Erftgeburt?? ferner in ven Worten: „und Eſau ver- 
ſchmähte feine Erſtgeburt.““ Auch fein Name: Edom, Gerötheter, wird als Bezeich— 
nung feiner gotteswidrigen Lebensweife angegeben. Das Streben Jakobs nad) ver 
Erſtgeburtswürde, mit Ter der Priefterdienft verbunden war, ° gejchal) daher in edler 
Abficht, nicht den Gottesdienſt in feinem Elternhauſe durch ihn entweihen zu laffen.® 
Andererfeitd wird Die Ankündigung an Nebeffa: „und der Aeltere wird dem Süngern 
dienen,“ '? als Weiffagung des Verluſtes feiner Erftgeburt aufgefaßt, fo daß Jakobs 
Erwerbung ver Erjtgeburtswürde eine Erfüllung verjelben war." I. Der Segen 
feines Baters. Der Anfprud) Jakobs auf denfelben wird in Folge ter erworbenen 
Erftgeburtswürde gerechtfertigt. So bezeichnen fie die Worte Efaus!? an Iſaak: „meine 
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Erſtgeburt erwarb er,“ als Grund der plötzlichen Beruhigung Iſaaks, in der gleichſam 
die Anerkennung der rechtlichen Erwerbung des Segens durch Jakob lag.“ Seine 
Thränen und ſein lautes Aufſchluchzen — werden als Zeichen der Neue ob ſeiner 
Lebensweiſe, des Verkaufs der Erſtgeburt, gehalten. Die Worte ſeines Vaters: er brachte 
(das Gericht) mir u. ic) aß von Allem,“ erinnerte ibn an ſein leichtſinniges Vergehen 
des Verkaufs feiner Erfigeburt um ein Gericht Eſſen.“ Die ganze Handlungsweife 
Jakobs und der Verluft des Segens bei Ejau werden als Sache ver göttlichen Vor— 
fchung angeſehen. Iſaak wurde blind in ſeinem Alter, Damit Jakob Fomme und fich 
ven Segen hole." Ferner: „au weilte lange auf Dem Felde, als wenn er Jakob 
zu feinen Vorbereitungen Zeit laffen follte.* ° Sein ängſtliches Aufſchreien“ geſchah in 
Folge der gefühlten Erniedrigung durch Jakob und war Die Urfache jeines Haſſes gegen 
ihn.“ Die Frage: „Halt vu nur einen Segen mein Bater?“* Flingt ihnen gleich 
einem Vorwurf und einer Herausforderung. °° Der legt erhaltene Segen bezog ſich 
ganz auf die Beglückung in dem Weltlihen, Das nunmehr feine Lebensrichtung war. '® 
IM. Sein Haß gegen Jafob wird als Ausdruck eines Rachedurſtes!! und um jo 
gefährlicher, weil er innerlich verborgen war, betrachtet. "” In dieſer Feindſchaft Eſaus 
aegen Jakob erblicken fie Das Gegenbild des deln Benehmens Joſephs gegen feine 
Brüder, die ihn verfolgt hatten, ver fie nicht nur nicht wieder verfolgte, ſond. noch liebte 
und für ihren Unterhalt jorge.> Das Verbergen feines Haſſes im Herzen wird um 
jo mehr aetadelt, da er zugleich ven Heuchler pielte. * Ueber jeine völlige Hingebung 
in die verderblichen Anjchläge feines Herzens lautete ihre Lehre: „Die Gerechten haben 
das Herz in ihrer Gewalt, aber die Frevler find in ver Gewalt ihres Herzens.“ !" 
IV. Sein Benehmen gegen Iſaak wird als Muſter der Elternverehrung auf 
geftellt."° Seine Verheirathung zu 40 Fahren war eine Nachahmung feines Baterg, 
der ebenfalls zu 40 J. geheirathet. 7 Das Aufjuchen Iſmaels, um eine feiner Löchter 
zur Frau zu nehmen — ift ein Bild feiner Liebe zu den Eltern, Tenen feine erften 
Frauen, die Töchter Chets, wegen ihres Gögendienftes verhaßt waren. '®  Diefe Liebe 
Eſaus zu Iſaak fand ihren Gegenſatz in feinem Haffe gegen Jakob. Ueber beides 
hatten fie ven Spruch: „Stark wie ver Tod ift die Liebe,“ das iſt Die Liebe zwiſchen 
Eſau und Iſaak; aber folgenjchwer wie die Hölle ift ihr Neid,“ Tas der Haß Eſaus 
gegen Jakob. >° V. Seine Ausſöhnung mit Jafob wird ald Werf der über 
Jafob wachenden göttl. Fürjorge bezeichnet. °! Sein Entgegenfommen mit 400 Mann 
ſetzte Jakob in Angft und er betetez >? aber ver Haß war bereitd? aus Eſaus Innern 
geſchwunden.““ Daß Jakob feine Einladung, mit ihm zu ziehen nicht annahm, geſchah 
weil er ihm noch nicht ganz traute.>* VL Sein Tod, über ven in der Bibel 
nichts vorkommt, foll nach einer Tradition in einem Kampfe mit den Söhnen Jakobs 
wegen ihrer Anfprücye auf die Doppelhöhle bei Hebron als Begräbnipftätte für Die 
Leiche ihres Waters, Jakobs, erfolgt fein? Ueber vie. talmud. Bezeichnung Noms 
durch: Eſau und Edom — ſiehe: Nom. Mehreres fiebe: Jakob, Iſaak, 
Nebeffa x. 

Eſbal, yaws. Held Baals! Sohn Sauls,2° ver fpäter den Namen „Iſch— 
boſeth,“ Mann des Schimpfes?“ oder Man des Gögen Bofeth?° führte. 

Eſſdrelon, Esdralon — ſiehe Jifreel. 

Efel, 7, weibl. vos, Eſelin, pl. ooen, Eſel, weibl. non, Efelinnen. 
Vielfach gefchäßted und benugtes Hausthier. J. Seine Öeftalt und Bejchaffen- 
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heit. Die Bibel fennt ihn in weißer, brauner und fchediger Geftalt.! Leere befteht 
aus weißen Streifen auf braumrother Haut, die ſehr felten ift u. der feinern Gattung 
angehört, auf ‚der Vornehme witten.?. Der: Efel ift im den füol. Ländern größer, 
muthiger, lebhafter, fchneller und ausdauernder ald im Norden. Gr fommt fait den 
Pferden an edlen Eigenfchaften gleich, ‚geht fihneller als ein Kameel? und legt in 
einer. halben Stunde 1750 Doppeljchritte eines Menſchen zurüd. Er gehört zu den 
unreinen Thieren der Bibel, die nicht gegeffen u. geopfert werden. Als Erftgebornen löfte 
man ihn aus od. es wurde ihm das Genick gebrochen.* Nur in der Außerften Noth als z.B. 
während Belagerungen ꝛc. wurde fein Fleiſch gegeſſen.“ Ebenfo waren die Efelinnen wegen 
ihres großen Milchreichthums ſehr geſchätzt.“ Die Geilheit des Eſels dient dem Propheten 
ald Bild der Buhlerei.” I Arten. Außer der männlichen Gattung, rar und der 
weiblichen, PS, kennt die Bibel noch eine ihr verwandte Ejelsart: den wilden Efel, 
NSD, aram. my, als Bewohner der ödeſten Wüften, * ver frifche Quellen aufjucht,° 
gewöhnlid) in großen Heerden lebt! um von Kräutern ſich nährt.!“ Ferner wird 
der. noch füugende junge Efel unter dem Namens pns 72, Ben Athon, Sohn ver 
Gfelin oder Yy, Air, Junges, gefannt.!?: IM. Seine Braudbarfeit und Ber- 
wendung war zumächft zum Reiten für Männer’? und Frauen!“ von geringem und 
vornehmen Stande,” wozu meiftend das Weibliche, Die Efelin, gebraucht wurde, !° 
Auf dem Ejel war alsdann ein Sattel oder eine weiße Dede, aud) nur ein Gewann !? 
und ein Lreiber ging hinter oder neben ihm. '° Weiter wurde er im Marktverkehr 
und bei der Lanpwirthichaft '? zum Tragen der Laften,?° zum Ziehen des Pfluges ?! 
und Betrieb, größerer, Mühlen 22. verwendet. Bei den Perſern gehörte er aud) zur 
Neiterei der Krieger, ?? Dagegen gebrauchten ihn die Syrer nur zum Fortſchaffen des 
Gepädes.”* So machte. er einen wefentlichen Beftandtheil des Heerdenreichthums 
aus,”> jo daß Davib einen eigenen Auffeher über feine Efelinnen hatte.?° IV. Bild— 
lich gilt der Efel im Drient nicht wie bei uns als Schimpfname, fondern dient in 
feinen nützlichen Eigenfchaften zur Bezeichnung verfebievener Menfchenklaffen. So ift 
er in feiner Geduld und Austauer das Bild des Stammes Sfaschar, ?’ in feiner un- 
bändigen Sreiheitsliebe Die ſymbol. Bezeichnung Iſmaels 20.2° Als Symbol des 
Friedens iſt der Efel das Thier, auf dem der Meflias reiten wird.?° In den 
talmudifchen Schriften finden wir mehrere interreffante Notizen, welche diefe biblifche 
Zeichnung ergänzen. I. Namen und Arten. Der bibl. Name chamor, an’ 
fommt bier in feiner ſyr. Form: chamra, nvan,? felten chamortha, snyon ?? vor u. 
bezeichnet das männliche Geſchlechtz dagegen heißt Das weibliche die Efelin, chamartha 
ın27.?° Bon den Jungen werden: das männlicher bar chamra, nnan 73, junger 
Eſel, auch: ela bar chamra, non 2.0 9y 5 und ramad), 70753° das weibliche: 
bat) chamra, junge, Efelin#? und: zufammen: ele futra, Nor Xy, junge Efel?S ge- 
nannt. Diefen gegenüber. kommen noch die Benennungen. vor: „Libyſcher Eſel,“ 
Dp72,3° „Wilder Eſel,“ mp, „Mauleſel“ sont! md „Maulthier,“ 2.t? Die 
Letern werden näher beſtimmt, Daß Grfterer wegen feiner Stärke und Größe ſich ber 
jonders zum Lafttragen eignet!? und einen Brechzaum trägt,“* der Zweite, daß deſſen 
Sleifch unter dem Hüftknochen der Länge und Breite nad) ſich zerreißen läßt,“s dem 
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zahmen Eſel an Vielen ähnlich iſt! und fich gern in Getreidefluren aufhält.2 Das 
Ausführliche über die Dritten, den Maulefel und das Maulthier verweifen wir auf 
die Artifel: Mautefel und Maulthier. IL. Seine Geftalt und Beſchaffenheit 
wird im Unterfchiede von den andern Laft- und Reitthieren angegeben. Vom Pferde 
unterfcheidet er fich, daß er ſich nur auf den Vorderfüßen, aber nicht auf Den Hinter: 
beinen einige Zeit ftebend erhalten fanı.? Vom Rinve ift er dadurch erfennbar, daß 
fein Schwanz nicht jo lang, fein Bauch und Huf nicht fo groß iſt.“ Seine Ohren 
ind gewöhnlich lang, > fein Bauch weiß® und fein Huf wird nicht wie beim Pferd 
öfter befchmitten, jo daß er mit demſelben eine bedeutende Vertiefung auszuhöhlen ver: 
mag.” Am ftärfiten ift feine Achntichfeit mit dem Maulthiere.° Sein Biß wird ge- 
fährlicher al8 ver des Hundes gehalten, ? fo daß er den Arm eines Kindes zer 
malmen kann.!“ Unerwiefen ift die Angabe, daß die Efelin vor dem 3. Jahr nicht 
trächtig werde, '! das Fleifch des Eſels das Gewicht des Menfchenfleifches habe!? x. 
Seine weitere Beſchaffenh. ift: er ſchreit am Ende der erjten Nachtwache d. i. gegen 10 Uhr 
Nachts, '? das die Mythe für ftarf genug zum Zertrümmern gläf. Gefchirres hält.“ Eine 
andere Gigenfchaft ift, feine Empfindlichkeit gegen vie Kälte. Er trägt daher be- 
ftändig einen Packſattel auf fich '° und bei der Abladung wird über ihn, um ihn vor 
Erfältung zu fehügen, eine Dede geworfen. 7 II. Seine Nahrung ift diefelbe 
eines Nindes, nur vap er aud Sträucher und Difteln frißt.““ Dem jungen: Eſel 
muß das Futter erjt zerrieben werden. !? Gerſte wird für fein gewöhnliches Futter 
gehalten.?° Seinen Hunger fündigt er durd) Brüllen anz er fchreit, jo die Krippe 
leer iſt.““ Bezeichnend ift, daß er beim Freffen den Speicdyel nicht abfließen läßt umd 
daher jein zurücgelaffenes Butter noch andern Thieren gereicht werden kann, aber 
nicht entgegengefegt. 2? IV. Seine Verwendung. Zu den bibl. Angaben er- 
wähnen wir nocd, daß er zum Mahlen des Getreides abgerichtet wird.? Sein 
Fleifch?* und Urin?® wird gegen die Gelbfucht empfohlen. Ebenſo werden der 
Embryon einer weißen Efelin?® und die in ihrem Unrath vorhandenen Gerftenkörner?? 
als Heilmittel gefannt. Mehreres fiche: Maul- und Thierefel. 

Eſchkol, en. Thal von Hebron, ver Wady Khalil, wo die von Mofes 
abgeſchickten Kundichafter große Trauben abſchnitten, um fie als Beweis der Frucht: 
barfeit des Landes mitzubringen.?° Dasſelbe beginnt zwifchen Hebron und Beth: 
ehem und durchzieht in feiner Verzweigung vom Norden nad) Süden die Stadt 
Hebron, das Gebirge Juda, bis es ſich ald Wady Seba oberhalb Berfebas weſtlich 
zuwendet. Wir fehen vasfelbe heute noch ausgezeichnet durch Quellen, Teiche und 
Weinbau. Mehreres fiche: Paläftina. 

Eſra, syy, auch: Efra der Priefter, 77 0y,2? Eſra der Schrift: 
fundige, on wp.20 Hochverdiente Perfönlichfeit der nacherilifchen Zeit während 
der perfifchen Herrfchaft über Paläſtina, Abkömmling des nad) Riblach gefangen ge- 
brachten und daſelbſt getödteten Hohenprieſters Seraja.?! Sehr früh, noch als 
Jüngling, fam er mit vielen andern vornehmen Gefangenen nad) Babylonien, wo er 
nad) einiger Zeit jo fehr in Achtung und Gunft des fpätern Königs Artarerres Lon- 
gimanus ftieg, daß er von ihm die Erlaubniß eines zweiten freien Abzuges der 
Erulanten nach Baläftina erhielt. in fünigliches Document geftattete ihm: vie Mit: 
nahme freiwilliger Auswanderer, die Sammlung von Beiträgen, hohe Summen von 
den königl. Einkünften jenfeit de8 Euphrat zu heiligen Zwecken zu erheben, die Ein- 
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führung des moſ. Geſetzes und die Anſtellung von Richtern und Schiedsrichtern, vie 
nach dem Geſetze Moſis über Leben und Tod verfügen fönnen.! Aus dem  mittlern 
und öftlichen Suftana,? wo. die Ifraeliten zahlreich waren, verfammelten ſich um ihn 
‚bie Auswanderer, und am Fluß Ahwa⸗ hielt er, nachdem auf feine Aufforderung noch 
aus Gafiphia * gegen 38 Leviten zufamen, eine, Mufterung des Zuges ab und es 
waren mehr als 1700 Männer ohne Frauen und Kinder, Im Frühjahr des Tten 
Jahres des Artarerres jeßte fi) der Zug ohne Bedeckung in Bewegung und. den 
Ijten ded Iren Monats langten fie in Ierufalem an. An der Grenze Syriens hielt 
er einen Faſt- und Bettag, lieferte den PBriejtern feines Zuges das Gold und Silber 
zur weitern Uebergabe an die Briefter in Jerufalem aus und fchickte vem Satrapen 
von Syrien und den untern Paſchas Abichriften des Fünigl. Documents zu. In 
Jeruſalem wurde nad) Itägiger Naft das Gold und Silber an den Tempelſchatz aus- 
geliefert u. Efra trat: das Werk feines heiligen Berufes an. Seine Macht ald vom 
König beftellter Dberrichter, fein Anſehen als Briefter, feine Kenntniffe als Gelehrter 
wendete er zur feftern Begründung der ſchwachen umd noch jungen Neupflanzung. des 
jüdifchen Staates. an. ES war ein fchredliches Bild, das ſich da, auf heiliger Stätte 
feinen Augen vdarftellte. Tiefe Berfunfenheit in die heidnifchen Yafter ver Nachbar: 
völker, Berwahrlofung des Gefeges, eheliche Vermiſchung mit ven Töchtern ver Heiden, 
welche die ifraelitiichen Kinder dem Judenthume entfremdeten 20, drohten den noch im 
Werden begriffenen jüdijchen Staat zu vernichten und Eſra erſchrak vor diefer Wirk— 
lichkeit, die. alle Foeale feiner Seele jo graujam zerftörte. Sein von Liebe für “alles 
Große und. Heilige durchglühtes Herz fchüttete er in Faften und Gebet vor Gott aus,’ 
ev holte ſich Troft, faßte Muth, und Entjchlofjenheit u. ſo fehen wir ihn bald wieder 
in feiner ganzen Größe ald Mann der Begeifterung und fluger That. Nach zwei 
Seiten griff er energifch ein, erſt allein und fpäter unter Mitwirkung Nehemias.“ 
Er vereidigte die Volkshäupter zum Gehorfam und fchrieb darauf eine große Volks— 
verfammlung aus mit der Drohung des Verluſtes des Beſitzes und der Verbannung 
für den, der. nicht zu Derfelben  erfcheinen werde... Den 2Often des Iten Monats 
wurde dieſelbe troß des Unwetters abgehalten und Era drang auf Auflöfung der 
Mifchehen und Entfernung ver heidniſchen Frauen, fo wie überhaupt auf die Ver- 
nichtung jedes intimen Verhältniſſes mit den heidniſchen Nachbarvölfern. Es waren 
dies harte, aber zur einheitlichen feftern  Begrimdung des Volkswohls notwendige 
Maaßregeln; Alle ſahen e8 ein und fügten ſich denſelben.“ Später als Nehemia mit 
der königl. Erlaubniß zum Wiederaufbau  Jerufalems anlangte, ordneten beide den 
Bau der Stadtmauer an, die unter Gefahr und Kampf gegen die Streifhorden ver 
feindlichen Nachbarvölker nad) 52 Tagen vollendet wurde. Er erlebte ihre Ein- 
weihung und. hatte bald die Freude das Felt des: Iften und. Töten Tiſchri innerhalb 
derfelben unter Herbeiftrömung einer großen Volksmenge zu feiern. Diefer Außern 
Wirkfamfeit folgten bald feine großartigen Schritte zur geiftigen Hebung ‚des DVolfes. 
Das jeder Kenntniß feiner Religionsquellen baar daſtehende Volk follte, wie. einft 
unter Mofes, für den neuen Gottesftaat herangebilvet und zu feinem großen Berufe 
erzogen werden. Am Iften des Tten Monats betrat er in einer Verſammlung das 
hierzu erbaute hölzerne Gerüft und begann die Lehre Moſis vorzutragen, die Geſetze 
zu erklären und den 24ſten d. M. legte er dem Volke eine Urkunde, welche die nad) 
dem moj. Geſetz abgefaßten Hauptbeftimmungen für die Gegenwart enthielt, zur Be- 
eidigung vor.” Auch der Lempelgottestienft wurde Durch ihn neu organifirt, gehoben 
und befördert.’ So wirkte ver Mann in Iſrael fegensreich — wie lange? wiſſen 
wir nicht. Aber daß es heilfam gewejen, varüber hat vie Gefchichte ihr Urtheil ge- 
fällt: „Eſra war der Mitjchöpfer des ſpäter fo wunderbar emporgewachfenen jüdischen 
Staates in feiner geiftigen und leiblichen Größel“ Im Talmüd wird von feinen 
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weitern Beſtimmungen, Verdienſten und ſeinem Tode ausführlich ge— 
ſprochen. J. Nach ven im der königl. Vollmacht beſonders hervorgehobenen Punklen 
als z. B. ver Einführung der Gerichte ꝛc. kennt die Tradition noch eine Reihe von 
Anordnungen durch Efra, welche die Bibel nicht erwähnt. Diefelben find: die Wieder: 
einführuna ver durch das Eril geftörten Nechtöpflege und zwar, daß au beitimmten 
Tagn: Montag und Donnerjtag Gerichtöfigungen gehalten werden, tamit Jeder 
feine Streitfache vorbringez! Die Einfegung eines Dbergerichts;? die Erlaubniß an die 
Krämer zum Herumgichen mit der Waare, auch an Orten, wo ſchon Krämer find, um einen 
niedrigen Preis für den Käufer zu erzielen. ? Ferner: daß die Leviten, weit nur Wenige ſich 
dem Zuge anſchloſſen, nicht ven Zehnten erhalten ſollen; Montag, Donneritag u. Sonu— 
abend Nadymittags wieder aus der Thera gelefen werde ;> für Schüler u. Yehrer, fo viel 
nur nöthig iſt, zu forgen® ac. Ueber die andern ihm zugefchriebenen Inftitutionen, 
betreffend die DOrganifation des Tempelperſonals und des Tempelgottesvienftes, bes 
fonders ver Nethinim; die Pſalm- und Gebetanordnung; die Anfrechthaltung der 
KReufchheit,? die Sanitäts- und Polizeigeſetze,“ vie Beftimmung des Neumondstages,’ 
die Einführung der Abftammungsliften, !? die Feftfegung einer beftimmten Schrift !! ae. 
bitte ich im ven betreffenden Artikeln nachzuleſen. U. Seine Würdigung im 
Talmud in Bezug auf feine VBerdienfte und Hingebung für die Gritarfung des relig. 
Lebens ift eine großartige und verdiente. Weber feine geiftige Befähigung hören wir 
den Ausfpruch: „Eſra war wirdig, daß die Thora durch ihn gegeben werde, hätte 
fie Mofes nicht ſchon erhalten.” In Bezug auf feine Lehrihätigkeit: „ALS Die 
Thora von Iſrael vergefien war, fam Eſra aus Babel und gründete fie wiener.“ 1? 
Veber feine aufopfernde Hingebung: „Wert; war es, dag Wunder in den Tagen 
Efras wie zur Zeit Joſuas eintreffen follten, aber die Sünde (des Volkes) hat es 
verhinvert.*'* Ceine Thätigfeit zur Feltftellung der Abftammung der Gefchlechter * 
wird mit den Worten bezeichnet: „Nicht früher zog Ejra aus Babplonien bis er 
die Familien wie feines Mehl zurücgelaffen.* '% Er galt nod) jpäter als Ideal ver Gelehr— 
famfeit.'? Als Schreiber, erzählt die Sage, befaß er die Geſchicklichkeit, mit I Federn im der 
Hand zu ſchreiben '® md noch im fpäterer Zeit ſoll eine Thorarolle im Tempel zu 
Jeruſalem von ibm fich befunden haben.!“ Tief betrauert wird die ſchwache Be— 
theiligung des Volkes beim Auszuge unter ihm, jo daß demjelben die Schuld der 
Unvollfommerbeit des zweiten Staatslebens und der fpätern Geſchicke des Volkes zu— 
gefchrieben wird. ° Warum er ſich nicht dem erſten Zuge unter Cyrus anfchloß? 
darüber lautet die Tradition: weil Eſra erjt die Oefeße u. Lehren von Baruch Sohn 
Nerias zu empfangen hatte?! nach dem Grumdfag: die Lehre geht dem Tempelbau 
vor.?? Nach einem andern Lehrer, damit nicht durch ihn die Hohepriefterwürde dem 
Joſua Sohn Jehozodok entzogen werde. 2? Zu feiner fehriftftellerifchen Thätigkeit 
zählen fie: das Buch Ejra und die Abftammumgsliften in den Büchern der Chronif.** 
Bon feinen Funktionen als Prieſter wird das Verbrennen der erften rothen Kuh ge 
fannt. > Im Ganzen war jein Muftreten mit Nehemia der Anbruch eines neuen 
Frühlings für das Volk. „Die Blumen werden fichtbar im Lande,?° das find Eſra 
und fein Genofje.*2? Sein Werf war eine geſchickte Fortfeßung desjenigen, was 
unter Daniel begommen.>° IM. Sein Tod foll nad) feiner Rückkehr in Babylonien 
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im 120 3. am Bluffe Semura auf ver Weftgrenze von Kuſchiſtan verfolgt fein. Da— 
fetbft wurde im Mittelalter fein Grab gezeigt." Glaubhafter berichtet der Geſchichts— 
ſchreiber Joſephus, daß er im hohen Alter au Jeruſalem fein Leben beendete und 
auch da begraben wurde.? Der Hte Tebeth foll fein Sterbetag geweſen fein.? Ueber 
das Buch Efra ſiche: Schrifthum, heilige®. 

Sffig, yon, talmudiſch om. 1. Arten und Zubereitung. Der Eſſig 
wurde im Drient entweder von ünreifen Weinbeeren ver Nachlefe oder durch Ein— 
wäſſerung der ſchon gepreßten Trauben, vie nochmals geprept wurden, gewonnen. ! 
Auch geſchah es oft, daß Wein plöglich faner wurde und in Eſſig ſich verwanvelte.® 
Solchen Eſſig nannte man „Weineſſig,“ > yon, talmudiſch wen a won, „Eſſig, 
erzeugt aus Wein“? Eine zweite Art entftand aus einen gewiffen Bier, dem Datiel- 
oder Gerftenbier und hieß: Biereflig, NW yom.° Der Talmud Fennt vie Ichtere 
Eſſigart unter dem Namen: „Edomitiſcher Efüg."" IL Seine weitere Ver— 
wendung. In ehr warmen Gegenden it der Eſſig, befonders zur Erntezeit, ein 
erfriſchender Erquidungstranf.?° Doch wurde verfelte nicht in feiner urfprünglichen 
rohen Geftalt hierzu verwendet, fondern man vermiſchte ihn mit Waſſer, Del'! und 
andern Subftanzen. "2 Eſſig allein wird als ven Zähnen ſchädlich“ und ven Durit 
noch verjtärfend gehalten"! Eſſig mit bittern Kräutern war ver Trauk der römischen 
Soldaten, den fie Posca nannten. Mit Galle oder Myrrhe vermifcht wurde Effig 
zur Betäubung gegen ven Schmerz gereicht. '% Unvermiſcht wird er im Talmud ale 
Heilmittel auf friſche blutige Verwundungen getraucht.““ In ſcharfen rohen Eſſig 
wurde Fleiſch gelegt und nach einer beſtimmten Zeit gegeljen. 

GSſtaol, Eſchthaol, Iarwn. Hohlweg! Start in ter Ebene Juda, vie 
fpäter dem Stamme Dan abgetreten wurde.” Nach Euſebius liegt fie 10 Meilen 
nördlich von Eleuthropolis, zwifiyen Azotus u. Affalon. Schon Nobinfon war vieje 
Angabe verdächtig, denn er fonnte von verfelben feine Spur auffinden. Dagegen er 
kennt Schwarz?" cin Dorf Stual, I Stunde weftlih vom Dorf Zareah, myD8, das 
I Et. weitl. vom Borg Movin liegt, für unfer Eftaol an. Mehreres fichbe: Juda. 

&ftemp, Eſchihemo, marws, Gftemoa, Eſchthemoa, yanwn. Stadt 
im Stamme Juda, die fpäter eine Lepitenftadt wurde?! Eufebins bezeichnet fie nicht 
weit von Eleuthropolis. Dagegen glaudt Robinſon dieſe Stadt an ver Südgrenze 
Paläft. in dem heutigen Semua, nahe am Main, 1 Stunve öjtli von Suweicha.*? 

Eſther, mon. tem! früher Hadaffa, rom, Myrthe! Pflegetochter 
Mordechais, von vorzüglicher Schönheit, die mit ihm. als Erutantin nach Babylonien 
- fam und in Sufa wohnte. Sie war die Tochter feines Oheims, aus dem Stamme 
Benjamin, teren er ſich nach dem Tode ihrer Eltern angenommen hat und die ſpäter 
zur Königin von Perſien erboben, eine Netterin des ganzen ifraelit. Volkes wurde. 
Nach dem Tode ver Königin Vaſti juebte man Jungfrauen des Landes auf, um von 
denfelben eine Gemahlin für ven Kinig Ahasveros Kerres zu ermählen. Auch Eſther 
wurde gebracht, erhielt ihrer ausgezeichneten Schönheit wegen ven Vorzug und war 
die Gemahlin des Königs. Diefe Hlößliche fo großartige Wendung ihres Geſchickes 
brachte feine Veränderung in ihrer Anhänglichfeit zu ihrem Erzieher bervor. Dank— 
bar ſchaute fie ferner auf Mordechai, befolgte ftreng feine Befehle und zeigte ſich bald 
in Dem ganzen Adel ihrer Seele als die Netterin ihres Volkes. Mordechai gebot ibr, 
ihre Abkunft zu verheimlichen u. jo blieb ihre Abftammung cin Geheimuiß, das Nie: 
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mand zu burchoringen wagte. Täglich trieb es Mordechai nad dem Palaſt des 
Königs, wo er ſich in dem Vorhof nach dem Wohle feiner Efther erkundete. Daß 
feine Pflegetochter zu etwas Außerordentlichen auch für ihr Volk beſtimmt fei, fagte 
ihm fein religiös tief fühlendes Herz. Und er hatte fich nicht verrechnet. Haman, 
der Minifter des Königs, aufgebradyt über den ihm vorfommenden religiöfen Eigen: 
finn Mordechais, nicht vor ihm Fnien zu wollen, faßte den furchtbaren Racheplan zur 
Ausrottung aller Juden und verftand von dem König das Evift hierzu zu erwirfen. 
Tiefe Trauer fenkte fich auf alle Ifraeliten und Morvechai erfchien vor dem Palaſt in 
Sad und mit Aſche beftreut. Die Königin erfchraf bei der Nachricht dieſer Er: 
fheinung und ließ nach der Urjache dieſes Anfzuges fragen. Er meldete ihr das 
Racdjeedift von Haman und bat um ihre fchleunige Verwendung beim Könige. Nach 
einer wiederholten dringenden Aufforberung wagte fie diefen Schritt, ver ihr eigenes 
Leben bedrohte. Gott begleitete fie und der König zeigte fi) ihr in feiner vollen 
Gnade. Sie folle nur ihr Verlangen vorbringen, es wird Alles erfüllt, ſprach er. Efther ver: 
ſchwieg noch ihr Anliegen und bat nur um die Erſcheinung des Könige u. Hamand 
zu einem von ihr bereiteten Mahl. Diefe Bitte wurde wiederholt und erft beim 
dritten Mable trat fie mit ihrem wirflichen Anliegen heraus. Auf Haman hinweifend, 
fprad) fie: diefer hat ven Untergang meines Volkes meiner Abkunft befchloffen, wie 
fann ich hierzu fchweigen?. Diefes machte einen erjchütternden Eindruck auf ven 
König, der ſich Faum mehr eines folchen Ediktes erinnern fonnte. Hierzu Fam noch, 
daß die Nacht vorher ihm die Verdienſte Morvehais um die Nettung feines Lebens 
vorgelefen wurden. Der König befahl nicht blos Gegenedifte zu erlaffen, ſond. aud) 
Haman mit feinen Söhnen zu hängen, fein Haus und feine ganze Stellung als 
Minifter auf Morvdechai zu übertragen. Dies vie Zeichnung ihres Lebens, des 
Ideals ver biblifchen weiblichen Schönheit zum Unterfcyied von der im Heidenthum. 
Eine Bereinigung der leiblichen und geiftigen Schönheit, die Außere Grazie, gehoben 
von dem Adel einer ſchönen Seele ift das Characterbild derjelben, das wir vergebens 
bei den fchönen Griechinnen xc. fuchen werven. Aus dem Talmud haben wir hier 
noch einige Ergänzungsnotizen zu bringen. Ihr Name „Efther“ bedeutet „Stern,“ 
gleich dem perlifchen  sitareh, ' der ihre won den Völkern, in Folge ihrer Schönheit, 
beigelegt wurde.? Dagegen bezieht fich ihre Benennnng Hadaſſa, Myrthe, auf ihre 
Tugenden.? Ferner vient ihr Name Efther, „Stern, Morgenftern,“ als Bezeichnung 
ihres großen Berufes. „Wie der Morgenftern, heißt «8, am Schluffe ver Nacht zur 
Ankündigung des Tages hervortritt, jo wirfte Ejther am Ende des Erils.“* Ihre 
gnädige Aufnahme bei Ahasveros, als fie ven gefahrvollen Weg zu ihm zur Ab- 
wendung der Berfolgungsedifte über Iſrael gewagt hatte, erjcheint fo beveutfam, daß 
man darin eine übernatürliche Mithülfe gewahrt. ° Im ihrer Einladung zum Gaft- 
mahl ſehen fie Eſther ganz die Sitte ihres Elternhaufes üben.® Ueber ihre vereinigte 
Thätigfeit mit Morvechai hatten fie ven Sprudy: „So die Gerechten wachjen, freut 
fich das Wolf!’ Ihr gejchichtliches Fortleben im Gedächtniſſe des Volkes wird durch 
den Spruch charakterifirt: „Wer Efther im Traume ficht, hat fich eines Wunders zu 
erfreuen.““ Mehreres ſiehe: Morvdechai, Ahasveros ır. 

Etham, aoy, Wildlager! Stadt im Etamme Juda, auf dem Jubagebirge, 
nicht weit von Bethlehem und Thefoa,? mit welchen fie von Nehabeam  befeftigt 
wurde. Noch früher verfah fie Salomo mit Gärten.!! Diefelbe lag nach Joſephus ⸗ 
60 Stadien ſüdl. van Serufalem in einer quellenreichen anmuthigen Gegend, von wo 
nach Jerufalem eine Mafferleitung führte. Doch will Robinfon das Urtas bei Beth: 
lehem, das einen murmelnden Bach hat, dafür halten.” Mehreres ſiehe: Baldftina. 
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Etham, ons.  Erfter Lagerplatz der Ifraeliten in der Wülte, auf ver Grenze 
der arab. Wüfte, aud) Name diefes Theils der Wüſte.“ Nach NRobinfon haben wir 
denfelben in ter Gegend der Krofovilfeen, wo die ehemals längere Spige des roihen 
Meeres endete, zu fuchen. Es ift der Platz, von wo man öſtlich in. die ficherere 
Wüſte und weſtlich auf ägyptiſchen Boden ſich zurüdzieben konnte. Der Zug der 
— verleitete Pharao zur Verfolgung.“ Mehreres ſiehe: Iſraels Zug durch 
die Wüſte. 

Ethan, ins. 1. Abkömmling Zudas,? der mit feinen Brüdern Heman, Chal— 
col und Darda als weife Männer berühmt waren. 1. Auh Jeduthun, Levite 
vom Gefchlecht Merari, einer der Hauptfünger Davids,’ angeblid) der Verfaſſer des 
89ſten Pſalms. Mehreres fiche: Pſalmen. 

Ethauim, vsns. Siebenter Monat nach vorexil. Zeitrechnung, der ſpäler 
Tiſchri, Bd hieß. Sein Name ns „ftarffluthend“ deutet auf die Waſſerfälle an 
demfelben, vie Zeit des MWinterregend. Es ift der Neumond des Detober bis ven 
des November. Bekannt ift er durd die Tempelweihe von Salomo, die im Laufe 
dieſes Monats gefchah.* Mehreres fiche Monate. 

Ethbaal, >yars. König Sivons, Vater ver Königin Ifebel, Ahabs Frau.’ 
Mehreres fiche: Ahab. 

Ether, ry. Stadt in Juda,* dem Stamme Simon fpäter zugehörig.” 

Ethik — fiche: Sittenlehre. 

Eupbrat, 773, Bhratb. Beveutend. Etrom Aſiens. I. Name u. Bedeutung. 
Der hebr. Name Phrath, mD, für „Euphrat“ wird verſchieden nach der Befchaffenheit des 
Waſſers, des Stromes ıc. gedeutet. Nach Einigen wird das Wort Phrath, ID nad) feiner 
arab. Bedeutung „ſüß“ ald „Süßes Maffer” mit Hinweifung auf das Schmadhafte 
der Euphratgewäfler troß ihrer trüben Geſtalt erklärt. Andere halten das Wort nach 
deffen hebr. Stammbedentung: mr» „fruchtbar fein,” was fich auf feinen. Waffer- 
reichthum bezichen fol." Die Dritten nehmen ven Namen PBhrath, ma — y>», in 
der Bedeutung von „hervorbrechen,“ was auf feine Strömung zu pafjen jcheint. Eine 
fernere Ableitung des Phrath ift vom perf. frata „breit“ und nach der Keilinfchrift: 
Ufratu, ver jehr breite Strom. Ein Weiteres betrifft die Verſchiedenheit feiner 
Ausſprache. Im Aramäijchen tritt die Silbe & „e“ vor und hieß er. bei den Syrern 
Ephrath, mIoR, bei den Perſern ein 3 „u” als Ufratu und im Griechifchen endlich 
treffen wir die Verbindung von Beiden: des „e“ und „u“ und aus Phrat wurde 
„Suphrat.” Dagegen nannten ihn die Araber kurzweg „Forat.“ So kommt er in 
ver Bibel vor bald mit feinem vollen Namen „Strom Phrat,“ mn> m, '" oder nur 
mit der allgemeinen Nennung: „Strom,“ 72 '? und „der Strom, an7,'? balv mit 
dem Beiwort „groß“ als „ver große Strom,“ ban man "* amd nad) der Nennung 
feines Gebietes als: „Strom Babels,“ baa na. IM. Sein Lauf. Zwei Hauptz 
quellen auf ven aram. Gebirgen: der Frat, armeniſch Jeprat und der Murat, op: 
der weſtl. und öſtl. Euphrat. Erſterer auf dem 800° hohen Bergrüden Dewe 
Bojun, noroweftl. von der Stadt Erzerumz der Zweite am 10,000° hohen Alla 
Daph im Norden des Wan-Sees, find die zwei DQuellarme, von denen der Euphrat 
fidy bildet. Diefelben durchziehen zwei ſehr flache Thäler, die in der Hauptrichtung 
gegen die nach Werten ſich erſtreckende Taurusfette ihre allmähliche Senkung nad) 
Werten erhalten und ſich oberhalb Kjeban Maaden zu einem Strome vereinigen, wo 
fie alsdann mehrere Kataraften bilden und die taurifchen Gebirge durchbrechen, bis fie 
in die Gegend von Samofata in die Ebene treten. Der Euphrat geht von da erſt 
weſtlich und dann ſüdweſtlich, wo er zwifchen der fyr.zarabifchen Wüfte und Meſopo— 
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tamien die Grenze bildet. Im diefer Nichtung nähert er ſich immer mehr dem Tigris, 
feinem Zwillingöfluffe bi8 auf wenige Stunden, wo im Alterthum— durd) Kanäle 
mehrere Verbindungen ftattfanden. So ftrömt er Babel vorbei und entſendet einen 
Theil feiner Fluthen in Simpfen, bis er nad) einem öſtl. fchlangenartig gewundenen 
Lauf etwa 22 Meilen vom perfifchen Meerbufen bei dem heutigen Koren mit dem 
Tigris unter dem Namen „Schat el Arab“ in den Perſergolf mündet. Doch ſoll ver 
Euphrat im Alterthum allein in ven Golf gemündet haben.! IM. Seine Bedeut— 
famfeit. Im feinem Laufe follte er vie Außerfte Oſtgrenze Paläſtinas bilden, was 
fi) unter David erfüllt hat, da c8 von Salomo hieß: er regierte von Gaza, my bis 
Thapfata, moon, eine Stadt am weftl. Ufer des Euphrat und am Ende ver großen 

andelsftraße aus Aegypten, Bhönizien, Syrien und Mefopotamien.? Auch erſtreckte 
ich öftlich vom Oftjordanlande bis an ven Euphrat das Weidenland, vie Wüſte, für 
den großen Viehftand der Dftjordanftämme.* Eine beventende Wichtigkeit hatte ver 
Euphrat für die Nieverungen Mefopotamiens und Babyloniens, der durch den Schnee 
und Wegen der Gebirge Armeniens jo jehr anfchwoll, daß er, wie der Nil in 
Aegypten, periodifch die flachen Länder unter Waſſer ſetzte. In Babylonien fam noch 
dazıı, daß er, im ein viel verzweigtes Neg vertheilt, ein wahrer Segen des Landes 
wurde. IV. Scine Befchaffenheit. Im mittlern Lauf find feine Ufer einförmig, 
mit Bappeln und Tamariſken bepflanzt. Sichtbarer werden fie erſt im Gebiete des 
Kanalfvftems, umgeben von Palmhainen und Weiden. Dagegen ift jeine'Breite und 
Tiefe fehr verfchieden, fo daß er am ımtern Theile fchiffbar wird und auf Dem mitt: 
lern Laufe Flöße und Barfen gehen. Nach oben ift er reigend, aber im untern ſanft 
und langjam. Am ftärfften ift er in den Monaten Aprit und Mai, wo er in Ar— 
menien gewaltig anſchwillt und aus feinen Ufern tritt. V. Seine Zu: und Ein— 
flüffe. Von venfelben nennen wir befonders den Chaboras, 23, bei Circeſium, 
vielleicht identifch mit Ehabor, va7.° Bekannt ift derjelbe durch den Heimathsort des 
Bropheten Ezechiel.” Aus den talmudifchen Schriften bringen wir einige Notizen, 
die diefe Darftellung theilweife ergänzen. Der Name Bhrat, ME wird nad) dem 
Stamme 75, „fruchtbar” als ver Fruchtbare erklärt und zwar in Bezug auf feine 
ſegensreiche Bewäſſerung des Bodens, wie er denfelben fruchtbar macht, als auch), 
wie fchon erwähnt, wegen feines Waſſerreichthums.“  Diefer Name erhält oft zur 
nähern Bezeichnung Behvörter von ven Ortönamen, die er durchpaſſirt. So heißt’ er 
bei Mefene: era 12 „der Euphrat von Meſene;“ bei Borfippa: PDNDT NT ‚der 
Euphrat von Borfippa.”” Bon feiner Befchaffenheit wird befonders der Waſſerreich— 
thum und der ftille Lauf feiner Gewäſſer hervorgehoben. Erſteren erhält er von ven 
Regen und Zuflüffen von allen Seiten." Seine Größe wird durch die Schiffbarfeit 
desſ. bezeichnet.!! Ueber Legteres in Verbindung mit dem Erjten, wie er reich an 
Waſſer und Fruchtbarkeit und doch feinen Lauf nur ſtill nimmt, hören wir das ſchöne 
Gleichniß zur Belehrung für den Menfchen: „Man fprady zum Euphrat: warum hört 
man deine Stimme nidyt? Sch bedarf deſſen nicht! antwortete er, meine Werke 
machen mich fchon befannt! Pflanzen werden zu 30 Tagen durch mich groß und ges 
tinge Kräuter jcheon nad) 3 Tagen. Entgegengefegt frug man den Tigris: warum 
jo laut? D, daß man wenigftens dadurch auf mich aufmerkſam werde! !? Im All— 
gemeinen heißt es: „Es gibt feine Macht ald die des Euphrat!“!“ Daher lautete 
der Segensfpruc über feinen majeftätifchen wafferreichen und befruchtenden Lauf: 
„Gelobt fei der, der das Werk der Schöpfung gemacht!” + Mehreres fiche: 
Babylonien. 


1 Mad) der Behauptung ver Alten. 25 M. 1. 7, 11. 24, 2 M. 23. 31, Joſ. 1. 4. 32 Sam. 
8. 3, 10. 16. 14 M. 32. 1, 1 Ghr. 6. 9. *Vergleiche das Bild hiervon in Jefaia 8. 7, 928. 
17.6. 2Ezech. 1. 3, 3. 15, 10. 15, Midr. r. 1 M. Abfcn. 5. oma 10. Kivdufhin 7I. 
„Sabbath 65h. 1 Midr, r. 1 M. Abſchn. 5. 12 Daf. und Abſchn. 16. 13 Aboth de R. Nathan 
283. 14 Beradoth 59. 





Eva — Emigfeit Gottes. 351 


Eva, richtiger: Hava oder Ehava, mn, Zebengeberin! Traum Adams, Des 
erfte Weib und die Stammmutter des Menfchengefchlechts. In der Erzählung von 
der Schöpfung des Weibes liegt die biblifche ſchöne Würdigung des weiblichen Ge— 
ſchlechts, ein herrliches Denkmal unferer Religion. „Gott führte dem erſten Menſchen 
alte Thiere vor, um zu ſehen, wie er fie nennen werde. Adam gab Namen allem 
Vieh, dem Geftügel des Himmels und allen Thieren des Feldes; aber für den M. 
fand. er feine Gehülfin zu ihm.“ Schon diefe Einleitung zur Schöpfung des Weibes 
gibt feine Beftimmung an. Nach dem Weibe iſt Die Sehnfucht des Mannes, das 
ihn von dem Gefühle ver Bereinfamung befreien foll. Die Frau wirn vem M. als 
Theil feines eigenen Selbſts zugeführt und er ruft, fie dafür anerfennend: „Nun ift 
fie ein Bein von meinen Beinen und Fleifch von meinem Fleifche, daher foll fie 
„Männin“ heißen, denn fie iſt vom Manne genommen. So wird das Weib in 
jeiner vollen fittlichen Würdigung als Mitherrin und Theilnehmerin ver Freuden und 
Schmerzen des M. ſchon in den erften Abfchnitten ver Bibel dargeſtellt. Dieſes erfte 
Weib hieß als Stammmutter des Menſchengeſchlechts „Chava,“ mn, Eva, „Leben: 
fpenderin” und batte drei Söhne: Abel, Kain und Seth. Mehreres ſiehe: Menfchen: 
paar, erftes. Auch das Talmudiſche über Eva bringen wir tafelbft. 

Ewiger, 7, Name Gottes, ſiehe: Adonai und Namen Gottes. 

Ewigfeit Gottes, obiy bs, Gott der Ewige, "dp, non Gott des Eher 
deme.? Eigenfchaft Gottes, die ihn im Gegenſatz zu allen Endlichen als über jede 
Zeit erhaben, durch feine Zeitform beftimmbar varftellt. 1 Begriff und Ber 
zeichnung. „Ewigfeit“ als Attribut ift diejenige Eigenfchaft eines Gegenſtandes, 
nach welcher derſelbe nicht unter den Begriff des Zeitlichen fällt, ſondern erhaben 
über jede Beſtimmung nad) Anfang, Ende und Dauer gedacht wird. Dieſe in Be- 
zug auf Gott bedeutet nicht blos eine unendliche, unbegrenzte Zeitdaner in die Zukunft, 
fond. auch rücwärtsfchreitend in vie Vergangenheit als über jede Zeit hinweg ſich er— 
ſtreckend und ift wie die Allgegenwart ©. nur die pofttise Seßung des Attributs der 
Unendlichfeit ©. über Zeit und Raum. Nach viefer Geftalt ift ihre Bezeichnung in 
der Bibel. a. In Bezug auf ihre unendliche Ausdehnung im vie Vergangenheit zu: 
rüc dureh: ‚Gott des Ehedems,“ op non, * „Gott der Gwigfeit iſt der Ewige,“ 
m ob hnbnd oder: „der Ewige, Gott der Welt,“ alfo der Wormeltliche, $ deutlicher: 
„von Ewigkeit bift du,”? am beitimmteften in dem Ausjpruch: „Ehe Berge geboren 
wurden, den Erdball und die Welt dir erzeugteft, von Gwigfeit zu Ewigkeit bift du 
Sott!"® b. Nach) ihrer unbegrenzten Zeitdauer indie Zukunft: „und Deine Jahre 
enden nie’? „Dein Thron iſt von Geſchlecht zu Gefchlecht, 1° „Der Ewige repiert 
immer und ewig!!! ee. Zur Angabe beiver Richtungen. zugleich: „Sch bin der Erfte 
und der Letzte,“!? ‚ich bin der ich bin“ man en mis," „Bon Gwigfeit zu Ewig- 
feit biſt du unſer Bater," + „Bon Ewigkeit zu Ewigfeit bift du Gott.“ Eine 
weitere, viel beftimmtere Nennung diefer Gotteseigenfchaft enthält d. die Bedeutung 
der Gottesnamen: n3I „der Fortwährenne“ 1% amd 77, Adonai,!“ nad) feiner Zu: 
jammenfeßung von: mr „er war,“ min, „er it“ und mm „er wird fein“ als ver 
Ewigjeiende, die zugleich die Gegenwart mit einfchließen. U. Ihre Darftellung, 
Beveutfamkeit und Gejhichte. Die Darſtellung dieſer göttl, Eigenſchaft ge— 
fchicht nicht auf abftrafte Weife, fond. nad) deftimmten Erfahrumgsfügen: Wie Gott 
nicht in feinem abſoluten Sein, jond. nur nad) feiner Beziehung zur Welt erkennbar 
ift, jo wird die Ewigfeit ©. in Bezug auf die in der göttl. Weltregierung, geojjen- 
barte Gottesgeftalt gezeichnet: Gott als der durch ſich allein Seiende, welcher in 
ſich felbft das Leben im feiner ganzen Fülle trägt, alle Möglichkeit des Dafeins hat, 
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wie er nicht durch die Welt geworden, durch die Zeit entftanden, ſondern unerfchaffen 
und zeitlos ohne Anfang und Ende ald Gegenfag zu allem Wandelbaren des Welt: 
lichen daſteht, dieſe Grundlehre der bibl. Gottesidee ift ed, wie diefe Eigenfchaft dar: 
geftellt umd in. ihr zur vollen Klarheit gelangt. Im Iefaia 44. 6 werden zur Be- 
fümpfung des Heidenthums die Vorzüge Gotted der Nichtigkeit der Götzen gegenüber 
geftellt umd die Ewigkeit ©. in rüdwärtschreitender Linie mit befonderm Nachdruck 
ald Beweis der ausfchließlich einzigen Schöpfermacht Gottes hervorgehoben. „So 
fpricht der Ewige: ich bin der Erſte umd der Letzte umd außer mir gibt es feinen 
Gott!" Wie hier die Einheit G. umd die Negation anderer Götter ald zwei fid) 
deckende Begriffe aus der Ewigfeit ©. gefolgert werden, fo in einem andern Aus: 
fpruch die Erhaltung der Welt durch Gott. „Wer hat gewirft und vollbradyt? wer 
rief vom Anfang die Gefcylechter hervor? ich der Ewige bin der Erfte und bei ven 
testen bin ich noch!“! In viel größerer Beveutfamkeit ift der Hinweis auf dieſe 
Gotteseigenfcyaft zur Widerlegung ver Annahme, daß ver Gott Iſraels als aller: 
höchſtes Wefen ſich nicht um den M. im Einzelnen fümmere. „Warum jprichft du 
Jakob und redeſt Ifrael: verborgen ift mein Weg vor dem Ewigen, mein Recht geht 
vor meinem Gott vorüber! Wahrlich, du weißt es oder haft du es nicht gehört? 
ein Gott der Ewigfeit ift der Ewige, Schöpfer der Enden ver Welt; er ermüpet u. 
ermattet nicht, umerforfehlicy ift feine Vernunft.“ In den Pſalmen wird in ver 
Mahnung zum vertrauungsvollen Aufſchau zu Gott auf die Ewigkeit G. in ihrer 
zweiten Richtung, der endlofen Fortdauer in die Zukunft, hingewiefen. „Ehe vie 
Berge geboren, den Erdball und die Welt du gejchaffen, von Ewigkeit zu Ewigfeit 
bit du Gott!”3 „Deine Jahre dauern von Gejchlecht zu Geſchlecht.“ „Du aber 
weiljt in Ewigfeit!"5 In viefem Sinne werden die Güte,° Ehre Gottes,” fein Reich ® 
und Rath,” feine Herrfchaft! und Gerechtigkeit," fein Wort,!? Zeugniß,“ Name, ' 
Königthum,'? Thron '° ıc. ewig dauernd gehalten. Eo ift diefe Eigenfchaft nur in 
ihrer Beveutfamfeit für die Welt und ven Menfchen gekannt. Gott ift ver an fic) 
und durch fich felbft Seiende, eine ftete Gegenwart, das ewig Unmwandelbare. Aber 
nicht die eiskalte, ewig ftille Unmandelbarfeit einer ewigen VBerfteinerung, wo fid) 
nichts regt und rührt, jond. die volle Lebendigkeit, ver Quell alles Dafeins, durch den 
Alles entftcht und vergeht. Seine Ewigkeit ift nicht Die der ewigen Berge, der 
ewigen Sonnen, jond. die der unverweflichen Jugend u. Frijche, die in fich felbft den 
unerfchöpflichen Quell zur Erneuerung und Berjüngung trägt. Auch die Apokryphen 
haben noch, wenn auch ſchon mit etwas fremder Nüaneirung, diefe Zeichnung ver 
Ewigfeit G. Im Gegenſatz zur menfchlichen Vergänglichkeit wird fie bezeichnet durch: 
„Du thronft alle Zeit,“!“ „ver Ewige, 6 aimvog,'* der König der Welten, zoy 
aDyDy."1 Im Allgemeinen: „Der ewig Lebende,”2° „Er ift vor aller Zeit und 
in aller Zeit.*2' Auffallend ift e8, daß in venfelben dieſe Eigenfchaft in ihrer rück— 
wärtsjchreitenden Linie zur Vergangenheit nicht fo fehr betont wird. Auch ift ihre 
Darftellung ſchon abftrafter, nicht mehr jo jehr nach der Verbindung Gottes mit der 
Welt gegeben. Wir heben um fo mehr diefe zwei Punkte hervor, weil der Alerandri> 
nismus und der fpätere Gnoftizismus ausprüdlich der Ewigkeit Gottes eine Gwigfeit 
der Materie gegenüberftellen und Gott, gefchieden von der Welt, den Aeonen, den aus 
ihm ausgeitromten Untergottheiten, die Schöpfung überlaffen habe, lehren. Gegen dieſe 
Abweichung hebt der Talmud die Lehre von der Ewigkeit nach ihrer bibl. Auffafjung 
in der doppelten Geftalt ihres Weſens wieder hervor. In ihrer rückwärts gehenven 
Linie zur ımendlichen Vergangenheit ift Gott allein, durdy den Alles entftanden und 
geihaffen wurde; im der vorwärts fchreitenden Befchaffenheit verjelben ift er ver 
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welcher mit der Welt zu ihrer Leitung in fteter Verbindung bleibt. „Alles, was ge- 
boren wird, zeugt und Nachkommen hat, vergeht; aber was nicht geboren worden, 
nicht zeugt und Nachfommen hat ift unvergänglich” war der Ausſpruch eines Lehrers, 
R. Lakiſch, im 3. Jahrh. gegen die falfche Auffaffung viefer Gotteseigenfchaft." „Nur 
den Menfchen überdauern feine Werke, aber Gott übervauert feine Werke“ lautete die 
Erklärung eines Andern.“ Mehreres fiehe: Unveränderlichleit Gottes und Gott nad) 
feinen Eigenfchaften. 

Evilmerodach, 7m bin. König des chalväifchen Weltreichs, Sohn und 
Nacyfolger Nebukadnezars (gegen 961 v.), von dem die Bibel das edle Werk ver: 
zeichnet hat, daß er bei feiner Thronbefteigung dem in Babylon feit 37 Jahren ge- 
fangen gehaltenen jüdischen König Jojachin die Freiheit fchenfte, zu feinem Unterhalt 
die feiner Würde gemäßen Einfünfte anwies und ihn zum Haus- und Tiſchfreunde 
erhob.? Ueber die Dauer feiner Negierung weichen die Nachrichten von einander jehr 
ab. ad) nichtjüdifchen Quellen foll er ein lafterhafter König gewefen fein und von 
feinem Schwager Nerigliffar im 2. J. feiner Regierung getödtet worden fein.? Anz 
dere fernen eine 12jährige Regierung von ihm.5 Die längfte Zeit, 18 Jahre, gibt 
Sojephus an.“ Im Talmud gehört Evil M. zu den drei Königen Babyloniens, die 
zu Herrfchern über das Eril Iſraels beftimmt waren.” Sein edler Act gegen Joja— 
din wird ald Gegenſtück zur Graufamfeit Nebufadnezars aezeichnet.* Das Ente 
Nebufadnezars und die Thronbefteigung Evil M. gelten als Beweiſe ver göttl. Welt: 
regierung.?” Zur Ausgleihung obiger verfchiedenen Angaben feiner Negierungszeit 
bringen wir noch die Sage: „Evil M. wurde während ver Tjührigen Geifteszerrüttung 
Nebükadnezars an feiner Stelle zum König erhoben, aber nach deſſen Genefung und 
Rückkehr wieder entthront u. ins Gefängniß geworfen, wo er mit Jojachin zufammen 
bis nad) dem Tode Nebukadnezars Hefangen blieb. Aus dem Gefängniffe wurde er 
zur Thronbefteigung geholt u. gedachte bald darauf feines gefangenen Leidensgenoffen 
Jojachin.“!o Mehreres fiehe Babylonien und Chaldäer. 

Eril, Erulanten — fiche: Iſrael und fein Exit. 

Ezechiel, richtiger: Jecheſkel — ſiehe: Jecheſkel. 

Ezeon Geber, Ezeon gaber, richtiger Ezjon gaber, 1 my. Spike des 
Berfens!!! Bedeutende Hafenftadt des edomitiſchen Gebirges. 1. Ihre Lage war 
am Nordende des älamitischen Gebirges in der Nähe von Elath. Ueber ihre weitere 
Beftimmung differiren die Angaben und find bis heute ihre Trümmer noch nicht auf- 
gefunden. Sofephus bezeichnet fie Dicht bei Aelane und ſoll fie bei den Römern 
„Berenice” genannt worden fein. So vermuthet man fie an dem vorliegenden Ins 
felhen, el Koreich, zwifchen dem Wady el Merach, wo für große Schiffe gute Lofali- 
tät ift. Nitter weift auf die Nuinen nördlich von der Infel Emray over Meraf, die 
er für die von Ezjon Gaber hält. Dagegen beftimmt Robinfon den Wady Ghudhyan 
zwifchen dem jegigen Afaba und dem alten Aelath dafür. II. Geſchichtliches. 
Diefe Stadt wird als Lagerftätte der Sfraeliten in der Wüfte gekannt! und zwifchen 
Abrona und Kadefch bezeichnet. In ihrem Hafen ließ Salome feine Schiffe bauen 
und diefelben zur Neife nach Ophir ausrüften.? Gin Jahrh. ſpäter verfuchte dafelbit 
Sofaphat vergeblich tiefes Unternehmen zu erneuern. Die Schiffe fiheiterten noch in 
diefem Hafen.!“ Mehreres ſiehe: Edom und “Baläftina. 
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F. 

Fabel — ſiehe: Poetik. 

Fackel, 735, talmudiſch pam. Künſtliches, hell aufloderndes und um ſich 
weithin ſtrahlendes Licht, das in der Bibel oft erwähnt wird. Gideon ließ, um die 
Midjaniter durch einen plötzlichen Ueberfall des Nachts aufzuſchrecken und zu ver— 
wirren, über angezündete Fackeln Krüge halten, die beim Einbruch in das feindliche 
Yager nad) dem Zerbrechen der Krüge wie ein flammender Blitz ihr Licht ausgoffen 
und die Mannfchaft des Feindes auffchreedften.! Ihr weithin ftrahlendes Licht ift das 
Bild der Heilsverheißung Jeruſalems und Iſraels in Bezug auf die von ihnen aus: 
gehende Lehre.“ Das jchnelle, um fich greifende Verbrennen verfelben dient zur Bez 
zeichnung ver vafchen Vernichtung des Heidenthums durch Iſraels Gotteslehre. ? So 
werden Die Mugen der Engel,? Lehrer? a. mit Tacdeln verglichen. Mit ihnen 
empfängt man hochgeftellte Perſönlichkeitens und begleitet dieſelben.“ Ueber ihre Ge— 
ftalt wird nichts erwähnt u. müſſen wir uns um diefelbe bei ven alten WVölfern um— 
jehen. Die Griechen und Römer hatten metallne, gewöhnlid in kelchartiger Form 
auslaufende Cylinder, in die der brennbare Stoff oben eingeftecft wurde. Dagegen 
beftehen die Radeln im Drient gewöhnlich aus einem gegitterten Berfen oder Korb 
aus Draht auf einer Stange, der die Brennmaſſe enthielt. Der Talmud erzählt 
von einer großen Fadelbeleuchtung am Abend des Laubhüttenfeftes bei der Feier der 
„Altarlibation,“* mit ver auch Fackeltänze verbunden waren.? Gewöhnlich verftand man 
unter dem tolmudiſchen Ausdruck: Abufah, pas, eine hellere Beleuchtung, fo daß 
zwei verbundene Kerzen fchon eine Fackel bildeten." Mehreres ſiehe: Licht, Be: 
leuchtung. 

Fahne, >57, Flagge, Signalftange, DI. Hoihemporragendes Zeichen, be- 
jonders bei Kriegsheeren als Merkmal verfehiedener Truppentheile und fonft anderer 
Zwecke, das in der Bibel unter zwei Namen vorkommt, die auf eine Verfchiedenheit 
feiner Geftalt und feines Gebrauches deuten. I. Degel, 57, weithin Glängendes! 
Die Fahne oder Das Fähnlein unter viefer Benennung war das Feldzeichen für je 
3 Stämme ver nad) 4 Abtheilungen ziehenden Sfracliten in der MWüfte.!! Eine Be- 
zeichnung ihrer Geftalt fehlt, wie im Talmud angegeben wird. Nach IM. 49, wo 
Thiere ald Symbole für Iſraels Stämme ımd nach Ezechiel I u. 2, wo Diefelben 
mit der Menfchengeitalt als bildl. Bezeichnungen der Träger des göttl. Throniwagens 
vorfommen, follen folgende Biloniffe in die Leinwand der Fahnen’ eingefticht geweſen 
jein. Die Fahne ver 3 Stämme: Neuben, Simon und Gad hatte das Bildniß des 
Menfchen; die der nächftfolgenten 3 Stämme: Jura, Jifaschar und Sebulun trug 
vas Bild des Löwen; die der 3 andern: Ephraim, Menaffe une Benjamin das des 
Stiered und endlich die der 3 legten: Dan, Aſcher und Naphtali das des Adlere.!2 
Auch die Farbe jeder Fahne war nach den Abtheilungen der Stämme verfchieven md 
wurde übereinftimmend mit der Farbe ver Steine des Bruftfchildes des Hohenpriefters 
gewählt. Diefe Angabe fteht nicht im Wirerfpruch mit dem Bilderserbot in der 
Bibel, weil die Bildniffe eingeftickt waren, was gleich ver Bildermalerei erlaubt war. 
HM. Nes, 03, hohe Stange als Schiffsflagge,“ aud Signal zur Bezeichnung des 
Sammelplages. ine Stange mit einem Tuch als Eignalzeichen zur Flucht wurde 
beim Einbruch des Feindes aufgeftedt."* Mehreres fiehe: Kriegäheer. 

Falfchbeit, ww. Wege ver Falfchheit, ww v7. 1. Name, Begriff um 
Bezeihnung. Die Falfchheit wird in ihrem Gegenfag zur Wahrhaftigkeit und im 
Unterfchied von der Lüge als jenes gefünftelte, heuchlerifche Benehmen des Menſchen 
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in Wort und That, das immer Anderes vorgibt, Lüge, Trug und Lit ald Mittel 
zur Verwirklichung feines Vorhabens gebraucht, gezeichnet. Die Wahrheit, now, gibt 
die Gegenftände, wie fie find; die Lüge, pw, leugnet ihren wahren Beltand u. ftellt 
ſie abſichtlich in einem ihnen widerfprechenden Character dar u. die Falfchheit, ser, 
fpricht von ihnen wie ſie fein follen, feinen und man fie gern bat, aber micht wie 
fie wirklich find. So iſt die Falſchheit vie Mitte zwifchen ver Wahrheit und ver 
Lüge und bildet den Uebergang von der einen zur andern. „Der Falfche, heißt es, 
redet mit dem Munde anders als mit dem Herzen.“ ! Er kennzeichnet fich durch 
Schmeichelei,? Yobeserhebungen,? Verſprechungen,“ Glückwünſchen,“ Küſſen,“ Thränen— 
vergießen 20.7. IE Verbot und Bedeutung. Die Heiligkeit, das Grundgeſetz des 
Mofaismus, mußte in ihrer negativen Bedeutung als Ausdruck der Abſonderung und 
Fernhaltung von allem Hirdrigen und Gemeinen zum Verbot der Falfchheit in jever 
Abficht und Geftalt führen. Der Dekalog räumt demſelben zwei Stellen ein u. läßt 
es in zwei der wichtigiten Inftitutionen der menſchl. Gefellichaft: dem Eid und ver 
Zeugenausfage in feiner. vollen Bedeutjamfeit, gleichſam als Beringung und 
Sicherftelung derfelben verfünden. „Du ſollſt ven Namen des Ewigen deines Gottes 
nicht zum Falfchen ausſprechen, denn der Ewige wird den nicht ungeftraft lafjen, der 
feinen Namen zum Faljchen ausſprichtz““ „Du jollft wider deinen Nächften nichts aus: 
jagen als faljcher Zeuge“? find die 2 Ausfprüche, welche die Faljchheit im ihren ge— 
fährlihen Folgen vorführen und fie ftreng verbieten. In dieſer Geftalt wird fie noch 
in den späten, Büchern gekannt und vor ihr gewarnt. „Wer Falſchem teaut, dem 
wird Faljcyes zum Lohn;“!d „Der Falſche kann nicht beitchenz“'1 ‚Der Falſche wird 
durch ſeine eigenen Worte werftricktz“'? „Der Nedliche verabfcheut ihm? und Gott ift 
er. ein Gräuel.“!4 Aber nicht blos in Folge ihrer Gefahr dringenden Geftalt, fond. 
als Lafter an sich will Die Bibel fie aus unferer Mitte gebannt wilfen. „Heilig 
follet ihr fein, denn heilig bin ich ver Ewige euer Gott!’ ift der bedeutende Ruf, 
der die Geſetze über die Anfrechthaltung ver Wahrheit und vie Verwerfung alles 
Falſchen und Lügenhaften einleitet u. vie Falſchheit als cine verabſcheuungswürdige 
That an ſich, Die mit dem rein ethiſchen Grundſatz der Heiligkeit im Widerſpruch 
fteht, verbietet. Es ift dies die höhere Bedeutſamkeit diefes Verbots, won der noch 
der Pſalmiſt ergriffen fingt: „Wer wird dei Berg des Ewigen befteigen, Stehen auf 
heiliger Stätte. — wer feine Seele der Falſchheit nicht zugewendet und zum Truge 
nicht gefibworen!!® Das Heidenthum, dem das Prinzip ter Heiligfeit mit ihrem Ideal 
in. Gott fremd war, deſſen Götter, behafter mit den Werken der Sünde gezeichnet 
werden, hatte Feine Idee von der VBerwerfung der Faljebheit an ſich und hielt diefelbe 
nur wegen ihrer. ſchweren Folgen verboten. Gegen Feinde und Fremde, wo. kein 
Schaden zu befürchten war, oder ein Vortheil lockte, wurde die Falſchheit, fowie jede 
Lüge als erlaubt gelehrt. 7 Es ift daher ein erquickender Hinblick, den wir nod) 
immer den Sittenlehrern ver Gegenwart nicht genug empfehlen können, auf diefe 
reinen ethiſchen Lehren der Bibel, welche in ihrer obigen Schärfe in dem fpätern 
nachbibl. Schriftthum des Judenthums troß des Drudes und ver Berfolgung fich 
nicht: nur erhalten, ſondern noch weiter entwidelt und. vollendet haben. Der 
Talmud hebt die Berwerflichkeit der Falichheit als Lafter an fich hervor und dringt 
auf Die Entfernung auch des Echeines  derjelben. „Wer fein Wort wechfelt, begeht 
gleichjam einen Gögendienit,”? „Wer da heuchelt, ift dem Gottesleugner gleich. zu 
ftellen,“ 19 „Drei haffet Gott: Wer anders fpricht in dem Herzen und anders mit 
dem Munde 20.” 20 find feine Lehren über die Verdammung jeder Falfchheit. Wie 
ernft es ihm mit denfelben war, das fehen wir aus den weiten Beftimmungen ihrer 
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Unterlaffung. Nach denjelben ſoll die Falichheit gegen Keinen, auch nicht gegen 
Heiden, !' wo feine Strafen erfolgen,? und Niemand jehen? u. zur NRechenfchaft ziehen 
fann,* geübt werden. „Ein gerechtes Maaß ſollſt vu haben,“3 dieſes Gefeb, das vor 
Betrug warnt, wird aud) auf die Entfernung der Balfchheit bezogen: wir follen nicht 
mit dem Munde anders fprechen und mit dem Herzen anders fühlen,‘ nicht die Ge- 
finuung oder den guten Glauben eines Menfchen, auch nicht eines Heiden hinter- 
gehen.” Man nöthige Keinen zur Mahlzeit, von dem man im Voraus weiß, daß er 
nicht mitefjen werde; überhäufe den nicht mit Gefchenfen, von dem man die Nicht- 
annahme beftimmt erwartet; öffne zur Aufwartung fein zum Verkauf beftimmies Faß 
Wein, damit der Gaft nicht glaube, es gefcbieht zu feiner Ehre 20° „Bor dem 
Ewigen, deinem Gotte ſollſt du dich fürchten“° d. h. fügen ſie Hinzu, ſei aufrichtig 
felbft da, wo dich Niemand ſieht.!“ Mufter und Beifpiele, wie weit man in der 
Fernhaltung der Faljchheit ging, bringen wir aus dem Leben ver Talmublehrer. 
Afabja b. Mehalel, ein Talmudlehrer, gerieth mit feinen Collegen über vier Gejege 
in Streit, wo er von ihren Traditionen abwidy. Das erregte Auffehen und 'man 
verfuchte ihn zur Nachgiebigfeit zu ftimmen. Seine Freunde fprachen zu ihm: Wider— 
rufe umd du erlangft die Würde des Abbethdin, Vorfiger des Synhedriums. 
Aber dieſer antwortete: Beſſer, ich bleibe ein Thor während meines Lebens ald vor 
Gott nur einen Augenblid ein Frevler! Erſt am Ende feines Lebens ermahnte er 
feinen Sohn: Laſſe ab von den vier Gefegen, die mid) von meinen Freunden trennten 
und füge dich dem Ausfpruch der Mehrheit. Bater! rief derſelbe erftaunt, warum 
wollteft du nicht widerrufen? Ich hörte, antwortete er, diefelben ald Tradition aus 
dem Munde der Mehrheit, aber auch meine Freunde hatten: fie ald Tradition aus 
dem Munde der Mehrheit und fo Fonnten wir uns nicht nähern. Du, mein Sohn, 
richte did) nach dem Ausfpruche der Mehrheit der Gegenwart, denn ich bin nur 
Einer!!! Mehreres — Siehe: Wahrhaftigkeit. 

Familie — fiche: Kinder und Eltern. 

Familienliften — fiche Gmealogie. 

Farben, msn. Die Gefege über die Geſtalt des Haut und Häuferaus- 
ſchlages, der Stoffe zum Stiftszelt, der Priefterkleiver ꝛc. jeßten eine genaue Kennt: 
niß der Farben in ihrer Mannigfaltigfeit voraus, von denen eine ziemliche Anzahl 
vorfommt. 1. Die weiße Farbe, 12%. Im derſelben waren die Priefterkleider, 
durchzogen von blauen, purpurrothen, carmoifinrothen Fäden." Ihr Sichtbarwerven 
bei Hautausjchlägen war das Zeichen der Genefung und Reinfprehung. ? In ihren 
Gegenfag zu „ſchwarz“ ift fie das Bild der Reinheit u. Unſchuld,“ in welcher Die 
Engel erfcheinen. ? Auch ald Symbol ver göttlichen Gerechtigkeit und Heiligkeit wird 
fie gebraucht. '° So waren weiße Leichengewänper ſchon während der talmupijchen 
Zeit üblich, die fi) bi8 in die Gegenwart behaupteten. 2%. Die [hwarze Farbe, 
Sr, war in ihrem Gegenfag zur weißen dad Symbol der Finfterniß, des Böfen, 
der Trauer, de8 Todes und Elends.““ Schwarze Trauer und Bußgewänder fennt 
auch die talmudifche Zeit, die heute noch üblich find.’ 3. Die blaue Farbe, nban, 
Burpurblau, ift eine aus Mufcheln gewonnene, in verfchievenen Schattirungen: 
ſchwarz, blau, grün, roth, wiolett glänzende Farbe, deren Bezeichnung im Talmud ift: 
die purpurblaue Farbe, nd2n, gleicht der Farbe des Meeres, die des Meeres der des 
Himmels und Die des Himmels der des göttl. Thromwageng, des Saphirfteineg.?® 
Saphir iſt befanntlich von himmelblauer Farbe. Auch die Purpurſchnecke, von der 
das Blau gewonnen wurde, wird bejhrieben. Dieſelbe ift an Körperfarbe dem Meere 
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gleich,2" in ihrer Entftehung dem Fifche ähnlich und fteigt nur einmal zu 70 J. 
empor; von ihrem Blute ift die Farbe des Purpurblaues.2 Nah Ezech. 27. 7. 
brachten die Phönizier Diefelbe von den Küften Griechenlands. Bekannt ift die 
Trompetenmufchel Buccinum an den Felfenflippen, deren Saft in ver Schlundader 
diefe Farbe enthält. Diefelbe fam vor bei den Priefterfleidern,? ven Teppichen ver 
Stiftshütte, den vier Eden jedes Kleides,“ den Deden zum Einpaden und Fort- 
jhaffen der Gefäße der Stifishütte® ꝛc. 4. Die rothe, purpurrothe Farbe, 
ON. Diefelde war nächft dem Purpurblau eine fehr beliebte Farbe, vie zweite bei 
den Prieſterkleidern und der Stiftöhütte. In ſymboliſcher Bedeutung ift fie das Bild 
der königl. Pracht und Heiligkeit.” Gewonnen wurde fie von der fpigigen, gewund. 
Purpurfchnede, vie im Meere durch Köder gefangen wird. Diefelbe hatte den Saft 
in einem Behältnig am Magen, ver erſt gelb oder grün ausficht und durd) die Luft 
und Sonne roth wird. 5. Carmoifinrothe Farbe, w, 5ann. Diefelbe war die 
dritte beliebte Farbe, die ebenfalld bei ven Prieſterkleidern, der Stifishütte und ven 
Verpackungsdecken; ferner bei der Reinigung der Ausfägigen, Bereitung des Spreng- 
wafjers 2c. gebraucht wurde. Außerdem ſah man jie in ven Prachtgewändern und 
Teppichen ver Fürften und ihrer Diener.“ Gewonnen wurde fie von Eierneftern in 
den todten Körpern der weibl. Scilvlaus, die am Ende April auf den Blattwinfeln 
des in Vorderaften wachjenden 2—3° holen Stecheichenftraudhs in der Geftalt von 
rothbraunen, den Rofinen ähnlichen Larven fid) anfegten u. gepulvert wurden. 6. Die 
gelbrorhe Mennigfarbe, ww war zum Anftreichen der Götzenbilder,“ zum Be— 
malen der Wände '!O 20. im Gebrauch. Bereitet wurde fie aus pulvrifirtem Bleikalk, 
der aus Sinope eingeführt wurde. 7. Die rothe, erprothe oder braunrothe 
Farbe, ON wird erwähnt ald die Geftalt des Linfengerichts Cſaus,!! ver Wangen 
Des M.,'? des Blutes ıc. 8. Grüne Farbe, pr, eigentlich grünlich gelb. In 
derjelben waren die mit Ausjag behafteten Kleider, "+ ver Gelbfuchtsfranfe 3 ac. umd 
galt überhaupt als Bläffe des Angefihts.'" 9. Braun, pw, eine Mittelfarbe 
zwifchen roth und weiß, befannt ald Die der Pferde Zacharias. '" 10. Falbfarbe, 
an, goldgelb. So fahen die Haare auf dem Grind des Ausfages aus. Mehreres 
ſiehe Stiftshütte, Priefterfleiver, Haut und Häuferausfchlag, Speifegefege. 

Faſten, 03, Kafteien der Seele, w») my, talmudifh: muyn. I. Name, 
Begriff und Bezeichnung. Die zwei hebräifchen Ausprüde für „Faften“ geben 
zugleich feinen Begriff an. Das Wort: os „fajten,* „darben“ bedeutet die Äußere 
Kafteiung, die Entjagung von Speife und Trank; dagegen bezeichnet das Zweite: 
vs) my „Kafteien der Seele” das Fühlen eines Seelenfchmerzes, die innere Prüfung 
und Läuterung, das mit ſich felbft zu Gericht Gehen. „Faſten“ im bibl. Sinne iſt 
daher nicht blos die Äußere Entfagung, die Euthaltjamkeit von Speife und Tranf, 
ſond. auch die innere Eelbftdemüthigung und Selbftprüfung als Zeichen befferer Er- 
kenntniß von Gott und Welt, um fo verjüngt wieder Werke der Frömmigkeit zu 
üben. Die Verbindung beiter macht das wahre Falten aus und wird von dem 
Pfalmiften durd „ich demüchige im Faften meine Seele,“ was oa may !? bezeichnet. 
Wie fehr Lesteres, Die innere Umwandlung, die Hauptfache des Faftens ift, erfehen 
wir aus der Ankündigung des Hauptfeittages, des Verfühnungstages durch: „Ein 
Sabbat ver Sabbate ift er euch u. jollet ihr peinigen eure Seele,“ oanwaJ nn andy? 
Mit dieſer Auffaffung fteht die Bibel hoch über den Religionsanfdauungen des 
Alterthums. Auch das Heivdentbum hatte Fafttage. Bei Unglüf und in jchweren 
Bedrängniſſen haben die Völker fid) allerlei Entfagung, bis die Opferung der eigenen 
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Kinder auferlegt, aber im dem Glauben, daß die äußern Werfe allein genügen, bie 
Gottheit zu werföhnen. Dagegen hören wir den bibl. Ruf: äußeres Faſten ohne 
inere Séelenkaſteinng iſt nichtig, zwecklos und ſündhaft.“ 1. Gebot, Ziel und 
Bedeutung. Das moöſaiſche Geſetz hat nur ven Faſttag des. Verſöhnungstages, ven 
es mit den Worten nachdrucksvoll verkündet: „Jedoch Den 10ten des Tien Monats 
ift der Verſöhnungstag — und ihr ſollet kaſteien eure Perfonen.“? „Ein Sabbat 
ver Eabbate ift er für euch und ihr follet Fafteien eure Berfonen.’? Dap Damıt laut 
obiger bibl. Auffaffung und Bezeichnung des Faftens nicht blos das Äußere Faften, 
die Entfagung von Speife und Trank, ſond. auch die innere Kafteiung, die ‚Seelen: 
reinigung und Beſſerung des Lebenswandels verftanden Wurde, darüber hören wir 
vie fräftigen Prophetenrufe: „Bit vielleicht das cin Falten, das ic) wähle; ein Tag, 
wo der M. feine Perfon peinigt, gleich Schilf feinen Kopf ſenkt, in Sack ſich hüllt 
und Aſche freut? Das Fasten, das ich wähle, it: löfe die Sinoten des Frevels, 
mach das Jod) der Bedrückung los, lafje die Bedrückten frei u. zerbrechet jedes Jod). 
Brich tem Hungrigen dein Brod, betrübte Arme Dringe in dein Haus, fichit du einen 
Nacklen, bekleide ihn!““ Kürzer, aber dejto febärfer betont, treffen wir, diefelbe Lehre 
in dem Vortrag eines jüngern Propheten: „Auch jet, jpricht ver Ewige, kehret zu 
mir zurück im Faften, Weinen nm Klagen. Zerreißet euer. Herz, aber nicht eure 
leiter und fehret zum Ewigen zurüd.5 So war das Ziel Des Faſtens in feiner 
Entfagung von den Genüffen nicht die Losreißung und Entfrempung von. allem 
Meltlichen, als etwas Gott Feindlichemz nicht das Fliehen der menfchlichen Gefell- 
schaft und ihrer Inftitutionen ‚als einer Stätte des Böſen, fond. die Verjüngung in 
Gott ımd Tugend für und zum Nugen der. Welt und Menſchheit, um jo- innerlich 
erneuert in ihr Werfe der Liebe zur üben. Ich hebe dieſen wahrhaft. großartigeu 
Standpunkt der Bibel ſchon jegt hervor, weil ee den unterſchiedlichen Character des 
Faftens im bibl. Sinne von dem in der ‚alten Welt bis in. das Mittelaiter hinein 
Eennzeichnet. Der Burhaismus, ſowie ‚Die Religion der Inder überhaupt haben zu 
ihrem höchften Ziel das Faften, die Entfagung und Losreißung yon allem Weltlichen, 
aber nicht um einſt wieder verjüngt mit und für die Welt zu wirken, ſond, um bald 
durch den Tod ganz von derf. befreit zu werden. Um die. Welt als etwas Sünp- 
haftes zu fliehen, fich nicht an derj. zu verumreinigen — trieb 88 die Menſchen in die 
Einöden zurück und war die Urfache Der Gründung der Einfieoleroiden Des ‚ganzeu 
Mönchthums bis über das Mittelalter hinaus. Entgegengefest erſcholl wer Auf der 
Bibel: „So ihr faftet, fei es zur Verjüngung in Gott und Zugend, um jo erneuert 
mit amd für die Welt wohlthuend zu wirken, In dieſem Sinne fiel die Antwort 
des bei dem Wiederaufbau des Tempels zu Jeruſalem lehrenden Propheten Zacharia 
auf die Frage aus: ob man noch den Yalttag des den Monats zur Erinnerung Der 
Zerſtörung Jeruſ. durch Nebukadnezar zu halten habe? „So ihr. gefaftet, ſprach er, 
und getranert am dten und Ten Monat 70 J. lang, habt ihr für mich gefaftet!” 
So fpriht der Herr Zebaoth: „richtet nach Wahrheit im Gericht, Liebe und Barm— 
herzigfeit vollztehe Einer gegen den andern!“Dieſe Lehre faßte auf Dem Boden des 
Judentums ſolche fefte Wurzel, daß wir fie noch in ihrer vollen Friſche in ven 
Apokryphen wiederfinden. In dem Buche Sirach leſen wir: „Wer da faftet und 
wieder ſündigt, dem hilft es nichts. So wenig dem das Wafchen nüßt, der von. der 
Berührung des Todten fidy reinigt, aber gleich wieder den Leichnam berührt; jo. müßt 
das Faften dem nicht, der. in feine, vorige Sünde zurückfällt!“ HL. «Die Saft: 
sage. Im Moſaismus ift, wie ſchon erwähnt, nur ein Fafttag für den LOten des 
Tten Monats ald Tag der Verfühnung. Zu demfelben kamen fpäter in Folge ver: 
hängnißvoller Ereigniffe noch fünf hinzu. Von dieſen find vier» den 17ten des Aten 
Monats (Tamus) über das erfte Emdringen der Chaldäer in -Jerufalınz > den Iten 
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des zten Monats (Ab) in Folge der Zerftörung Ierufalems und des Tempels durch 
Nebucadnezar,“ den Zten Des Tten Monats (Tiſchri) zur Erinnerung ver Ermordung 
des wiedereingeſetzten Statthalters Gedalja b. Ahikam und feines Anhanges,? ven 10ten 
des 10ten Monats (Tebeth) zum Andenken der an dieſem Tage begonnenen Belagerung 
Jeruſalems.“ Dieſelben wurden ſchon zur Zeit des Propheten Zacharia beobachtet. 
Hierher gehört noch der im Buche Eſther erwähnte: des 13ten des 12ten Monats 
(Adar) in Folge der durch Haman über vie Juden des per. mediichen Neiches unter 
Xerxes ergangenen Verfolgungsediete.“ Von Diefen eingeſetzten Feittagen haben. wir 
die Freiwilligen zu unterſcheiden, die als Gelübde ftattfanden: in der. Noth zur Ab— 
wendung drohender Gefahr,“ Erlangung des Sieges im Kampfe gegen Feinde,“ zur 
Hülfe und Aufrichtung nach einer erlittenen Niederlage ° au IV. Die weitern Be— 
ſtimmungen. Much die Weiſe des Faſtens war ganz nad) obiger Bedeutung des— 
ſelben angeordnet. Die Enthaltung von Speiſe und Trank in Verbindung mit Gebet 
und Hebung der Wohlthätigkeit iſt vie Geſtalt, wie Tas Faſten vor ſich gehen foll.? 
In der nachbibl. Zeit und während ver ganzen talmudiſchen Epoche wurde mit dieſen 
Lehren gegen’ jeve Art von Werk und Scheinheiligkeit angefämpft. Man thut ven 
Talmudlehrern Unrecht, wenn man fie als Beförderer oder gar Lehrer der Scheinheilig- 
feit ausgibt. 9% Ihre Lehren über den Werth des Faftens find die prächtige Wider— 
legung desſelben.  Diefelben find: „Der Lohn des Faftens ift das Mohlthun.* "1 
„Jedes Faſten, wo die MWohlthätigfeit auf fpäter verfchoben wird, iſt einem Morde 
gleich. "'? „Nicht Tas Trauergewand, pw und nicht euer Falten bringen Den Regen, 
jont. die Buße umd Die guten Werke!“ mahnte ein Lehrer, als die Leute nur durd) 
Taften das Eintreffen des Regens zu bewirken glaubten. ? Mit Nachorud ehren fie; 
„Der Einzelne ſoll ſich nicht durch Faſten abhärmen, um nicht bei geſchwächter Gefund- 
heit Andern zur Laſt zu fallen. „Wer Faſten gelobt, wird, wenn er auch fein Ge— 
lübde erfüllt, „Sünder“ genannt”? „Wer im Faften fein Leben binbringt, heißt 
Sünder!”1% Beſonders galt dies Tem Gelehrten, ver durch Falten feine Kräfte ſchwächt 
u. dem Studium der Thora fich nicht jo ſehr hingeben fann. 7 Doch wollten fie mit 
diefen Lehren dem Faften in feiner oben erwähnten doppelten Geſtalt keinesfalls feine 
Bedeutſamkeit abjprechen, vielmehr wird «8 gleich einer Vertretung des Opfers gehalten, !® 
das auf Ten M. heiligend wirken und zu gutem Wirfen ftimmen ſoll.!“ Ueber vie 
einzelnen Beſtimmungen des Faftens bitten wir in ven Artikeln der genannten Fafttage 
nachzulefen. Weber die Dauer und Gültigkeit verjelben war ihre Lehre, daß fie in 
der mefftanifchen Zeit aufhören werden nad: „So verheißt der Ewige Zebaoth: ver 
Fafttag des Aten, den und Ten Monats wird dem Haufe Juda zur Wonne, Freude 
und zu fröhlichen Feſten. Liebet die Wahrheit und den Frieden!’ Mehreres fiche: 
Naſiräer. 

Fatum — ſiehe: Vorherbeſtimmung. 

Feige, Feigenbanm, mınn. Dieſer nächſt dem Weinſtock ſehr einträgliche 
und vornehme Baum, deſſen Heimath die Länder am Mittelmeere ſind, gehört zu den 
geprieſenen Segnungen Paläftinas,?' ver 20—30* hoch wird, ausgebreitete Aeſte hat, 
an denen ſchöne dunkelgrüne, fünflappige, handgroße, ſchattige Blätter, oben rauh und 
unten weiß, fein behaart, ſich befinden. Derſelbe trägt Zmal des Jahres Früchte, von 
denen Die erſten im Monat Juni, die zweiten im Auguſt u. die dritten erſt im Winter 
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reifen. Die beiten und vorzüglichjten find die der eriten Gattung.  Diejelben fallen von 
jelbft oder nad) einem gelinden Scyütten ab! und find als Erfriſchungsmittel ſehr ge 
ſchätzt.“ Die Zweiten find die Sommerfeigen, die in Mitte Juni anfegen, u. den Erftern an 
Vielen nachſtehen. Die Dritten find die Winterfeigen, die erft nachdem der Baum ent- - 
blättert üft, reifen und bei milderm Winter auf dem Baum bleiben. An Gejtalt find 
fie. läuger ald die Sommerfeigen und ſehen violett aus. So gab es Gegenden als 
2. B. beim See Genezareth, wo mann 10 Monate hindurch Frifchgereifte Feigen eſſen 
fonnte.> Die Feige jelbft iſt birnförmig und fleifchig, ſchmeckt ſüß und, fühlend* und 
wird auch als Heilmittel gegen Entzimdung und Geſchwüre empfohlen. Zur Ver— 
fendung wurden fie in runde, Fuchenartige Maſſen zuſammengepreßt. In der Symbolik 
ist Die. Feige das Bild des ungetrübten Glückes und Friedens. So bezeichneten das 
Leben unter dem Schatten des Feigenbaumes. und das Genießen feiner Früchte Die 
Segensfülle unter Salomo,! machten das Verfprechen Sanheribs an vie ſich ihm unter- 
werfenden  Sfraeliten aus® und. bildeten einen Gegenftand der Verheißungen der Zur 
funft.? Ferner find Frühfeigen das Bild der Ueppigfeit,'% vie guten Feigen das 
ver in Babylonien zu Gott ſich befehrerden Erulanten, '' Die giftigen, weggeworfenen 
Feigen Das der ungebeffert Gebliebenen unter ihnen, '* die Erjtlingsfeigen Das der Fir. 
auf ihrem Zuge durch die Wüfte '? und endlich das Knospen des Feigenbaumes das 
des Frühlingsantrittes.'? Im Talmnd ift der Feigenbaum in der Geftalt der allmähli- 
chen. Ablöfung feiner Früchte das Bild für die Aneignung von Gelehrjamfeit, die ein— 
zelm, einzeln erfolgen müffe, fo fie bleiben jo." Daher ver Spruch: Wer einen 
Feigenbaum im Traume ſieht, deſſen Gelehrfamfeit wird vor Bergeffenheit gefrbügt. 1% 
Das belehrende Wort des Feigenbaums an die Menjchen lautet: „Wer den Feigen- 
baum wartet, genießt feine Frucht!“ 1? Mehreres fiche: Pflanzen, Bäume. 

Feind, Din, Haffer, now, Feindesliche, saw nams. J. Gebot und 
Beveutfamfeit der Feindesliebe. Die volle, unverfürzte Verwirklichung des 
Gebots der Nächitenliebe nach ver Angabe ihres Maaßes: „wie dich ſelbſt“ füllt ein 
ſolch bedeutendes Blatt in ver Gejchichte des, Iſraeliten und dem biblifchen Schriftthun, 
bitvet einen  foldy großartigen Grundzug des Jupdenth., Daß wir faum zu unterfcheivden 
vermögen, . ob wir die Beltimmungen der Feindesliche als Ausdruck feines Lebens oder 
enfgegengefegt Das Leben als eine Perſonification dieſer Lehren zu betrachten haben. 
Die Bibel, welche die Gottähnlichkeit jedem Menſchen als feine Würde zuerkennt,“* vie 
Heiligkeit in ihrem Ideal im Gott zum Grundgefeg ihrer Ethik macht? u. die Nächſten— 
liebe in der Alle umfafjenden Bereutung bat," konnte feine Ausnahme in Bezug auf 
ven Feind geftatten, fond. beftimmte auch für ihn nur Geſetze der Liebe und Heiligkeit. 
Berbietet ver Hinblick auf den Beruf zur Heiligkeit jede Unthat gegen. den Feind, vie 
dem Haffe und ver Rache entjtammt, fo befichlt das Gebot der Nächftenliebe auch 
gegen ihm die nicht zu unterbrechenden Werke des Wohlthuns und der Gerechtigkeit. 
In dem Erften iſt unfer pajlives Verhalten; Das Zweite gibt das ‚active gegen den 
Feind. an. Nach dieſen zwei Nichtungen ſchärft der Mofaismus feine Verordnungen 
über die Behandlung des Feindes ein. In dem Abjchnitte des Rufes zur Heiligkeit,2! 
find die Gefege: nicht den Bruder im Herzen zu haffen,?? ſich nicht zu rächen und den 
Haß nachzuiragen,?? den Fremden nicht zu drücken, ſond, ihn wie ſich felbit zu lieben, > 
dem Erſtgebornen der gebapten Frau nicht das Erſtgeburtsrecht zu ventzichen?? x. 
Diejen fchließen ſich die Gebote zur Bethätigung ver Nächftenliebe auch gegen ven 
Feind an. „Begegneft du dem Ochſen oder Efel deines Feindes, der ſich verirrt hat, 
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fo bringe denfelben ihm wieder zurück.“. „Wenn du ven Eſel deines Feindes unter 
feiner Laſt hinſtürzen fiehft, jo unterlaſſe ie nicht, ihm beizuſtehen, aufhelfen ſollſt du 
ihm.“2 Zu weld) kräftigem Wachsthum dieſe Geſetze ver Feintesliebe im Judenthume 
eritarften, darüber hören wir die trefflichen Lehren der Sprüche Saloınos, welche viefelbe 
in einer wahrhaft einzig daftehenden Weiſe zur Uebung empfehlen. „Hungert dein 
Feind, fo ſpeiſe ihn; durſtet er, gib ihm zu trinken — u, Gott wird es dir bezahlen.“ ? 
„So dein Feind fälkt, freue dich nicht, ftürzt er, frohlode nicht, denn Gott ſieht es und 
es mißfällt ihm.“ + „Sprich nichts ich vergelte Böſes! vielmehr vertraue Gott und er 
wird dir helfen.““ „Sage nicht: wie er mir gethan, jo werde ich ihm thun; id) ver— 
gelte dem Mann nad) feinem Thuun.““ Vergleichen wir hierzu Die graufame, unmenfch- 
liche Weife ver Behandlung der Feinde im Alterthume, jo werden wir den hohen 
Stanppunft dieſer Lehren in feiner wahren Bedeutfamfeit zu würdigen verjtehen. ’ 
I: Ihre geſch ichtüſche Verwirkhichung. Gehen wir einen Schritt weiter und 
fragen : ob. diefe Kehren jemals verwirklicht wurden und zu ind Leben eingreifenden that- 
fräftigen Geſtalten fich erhoben? jo zeigt uns die Gifchidyte der vor- und nachmojaijchen 
Zeit, des erften und zweiten Staatslebens, die Männer aus den verfchiedenften Volks— 
klaſſen, weldye die Feindesliebe in einer heute noch nachahmungswerthen Geftalt geübt 
haben. Wen rührt nicht vie edle Handlungsweile Joſephs gegen feine Brüder in 
Aegypten, Die von den Worten begleitet war: „Nun feld nicht betrübt und es mag 
euch nicht verdrießen, daß ihr mid) bier verfauft habt, denn zu eurer Erhaltung hat 
mich Gott hierher geſchickt!““ Saul gerätly in die Sande Davids, aber viefer ſchützt 
feinen Verfolger vor dem Tod, ven feine Genoſſen ſchon über ihn verhängt hatten. ® 
In noch edlerer Selbftverleugnu ng verbietet. er feinen Dienern Hand an ven ihm 
fluchenden Simai anzulegen mit ver Mahnung: „was fann ich und was vermöget ihr, 
wenn Gott ihm gefagt hat: fluche Daviv! Wer joll ihm zurufen: warum thuft du 
alſo?“ Von noch größerer Wichtigkeit iſt das abgelegte Geſtändniß der Syrer über 
die Behandlung der Feinde von Seiten ver Iſraeliten: „wir haben ja gehört, daß die 
Könige des Hauſes Iſraels Könige der Liebe und Wohlthätigfeit find —, laſſet und 
an ihn (Ahab) wenden, vielleicht lüßt er uns am Leben.” "1 So erhielten die Syrer, 
die gefährlichſten Feinde des ifraelitischen Neiches, Gnade, Schonung und gute Behand- 
lung.'? Auf gleidye Weife wird von Salomo nachgerühmt, daß er. bei feinem Re— 
gierungsantritt nicht um die Vernichtung des Lebens feiner Feinde gebeten hat. '? Eine 
Fülle von Edelmuth liegt in des Pſalmiſten Ruf gegenüber dem Treiben feiner Feinde: 
„Sie fluchen, aber du fegne!” +"? Drückte ich die, welche ohne Grund meine Hafler 
waren, ſo verfolge, der Feind meine Seele!” 5 Aus demſelben Seelenerguß »find die 
Morte bei Hiobe: „Ich freute mich nie über das Unglü meines Feindes, ließ meinen 
Mund nicht, jündigen, um ihm Uebles zu wünſchen.“!“ Auch in ver nachbibliſchen 
Literatur, zunächit bei ven Apofryphen treffen wir dieſe Lehren über die Feinveöliebe 
noch immer in zunehmenden Fräftigen Wachsthum. Hierher gehören die ſchönen 
Sprüche Sirachs: „Vergib dem Nächſten ſein — jo werden: dir, wenn du bitteſt, 
auch Deine Sünden erlaſſen,“!“ ‚Stelle ven Beleidiger zu Rede, weil dies ſchöner iſt, 
als heimlich zürnen.““ Der Talmud lehrt vie Feindesliebe nach ihrem bibliſchen Prinzip 
der Heiligkeit und Nächſtenliebe im bedeutend entwickelterer Geſtalt. Der Ruf zur 
Heiligkeit fordert die unbedingte Unterwerfung aller niedrigen Triebe in uns und die 
Erhebung unſeres „beſſern Selbſts“ zu feiner abſolnten Herrſchaft. „Bedarf, heißt es, 
ein Freund unſerer Hülfe zum Abladen einer Laſt und ver. Feind zum: Aufladen, fo 
ftehe erft dem Feinde bei, damit ver böfe Trieb in uns gebengt werde.“ 12 Dieſer Ge- 
ſetzesbeſtimmung ſchließt ſich die Lehre der Agada an: „Wer iſt ſtark? Derjenige, der 
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den Feind zum Freund umfcafft.“" Se wird die Erfüllung des Geſetzes von diefem 
Standpunkt aus in einer bedeutend entwickeltern Geſtalt gelehrt. Das Verbot der 
Race gegen ven Feind beſteht nicht blos darin, daß wir ibm jede verlangte Gefällig— 
feit nicht abjchlagen, fend. audy bei ibrer Erweiſung nichts won der feindl. Spannung 
merfen laſſen ſollen. „Verweigert Dir heute, Jemand jeine Art, der morgen von bir 
etwas geborgt haben möchte; jo darfit du ihm bei der Erfüllung feines Wunſches nicht 
einmal fein Vergeben, von geitern vorbalten: jtebe, ich bin nicht wie Du und leihe 
dir gern!? So wird von David bei der Schonung Des im feine Hände ‚geratbenen 
Sauld das Abfchneiden Des Mantelzipfels, den er später Saul als Beweis feiner edlern 
Abficht, ihm feine ſchlechte Handlung vonverfend, gezeigt bat, getavelt und ald Eünde 
angerechnet.” Wer erkennt darin nicht Die pſychologiſch richtig. begründete Gemüthsver: 
fegung des Feindes an, dic aud) in ver Zuvorkommenheit gegen ibn liegen Fan. Das 
Zweite, das Gebot der Nächitenliebe in jeiner talmudiſchen Auslegung: „Was dir verr 
haßt it, Das. thue aud dem Andern nicht an“ * gibt Die pojttive Seite der Feindesliche 
an. Daher die jchönen Eäpe: „Immer ſei lieber von den Verfolgten, aber gehöre nie 
zu den Verfolgern. > „Wer Da baffet, iſt von Denen, weiche. Blut vergießen. s „Wie 
Gott über Vergeben binwegficht, ohne Neid und Nache im Herzen: zu bewahren, ſo 
haſſe auch du nicht im Herzen.“ Sie gingen in dieſen Lehren ſo weit, daß fie bie 
Eriftenz eines Haſſes oder einer, Feindſchaft auf der Seite Des wahrhaft Frommen ſich 
gar nicht denfen fonnten. „Haſſe nicht deinen Bruder in Deinem Herzen, “> wie. ift 08 
möglich, fragen fie eritaunt, daß der Gottesfürchtige den Menſchen als jeinen Feind 
betrachten und bafien könne?“ Wie das Leben ohne Haß und Feindſchaft gegenüber 
dem frechen Gebahren des Feindes befihaffen fein mühe? Darüber bier noch zum 
Schluſſe ihre Lehre: „Die Schmach dulden und nicht ſchmähen, ven Schimpf hören u, 
nicht erwidern, die Menjchen lieben und "der Schmerzensprüfungen ſich erfreuen, von 
denen beißt ed: „Die ihn lieben find wie Die. Sonne, die in ihrer. Pracht bervortritt.10 
Mehreres fiche Nächſtenliebe, Rache, Abbitte, . Haß, Wohlthun, Barmberzigkeit, Liebes: 
werfe, Berfühnung. 
une Feldmeſſekunſt — stehe: Meſſen. 

Kell, Thierbaut, “y. Der natürliche erſte Stoff zur Bekleidung ‚waren robe 
Felle, deren ſich das erſte Menſchenpaar nach jeinem Sündenfalle ‚bedient batte. ’! 
Später wurden fie auch zubereitet, gegerbt und zu verſchiedenen Zwecken verwendet. 1? 
Man gebrauchte fie zu Decken,!s Gürteln,!* Scyläuchen, * Schuhen nud Riemen, !° 
felten zu Pelzmänteln. "? Ueber die Felle von den Opfern — ſiehe Opfer. 

Fenſter, yon, chald. D.“ 1. Ihre jrübe Eriften;. Fenſter in Häufern 
und andern Gemächern kennt die Bibel ſehr früh, Die ſchon der Arche Noas zugejchrieben 
werden. 9 Aber diefelben waren an Geitalt, Lage und Beichaffenbeit, wie theilweiſe 
heute noch im Orient, von den unſrigen verſchieden. Ihr Zwed war mehr, um friſche 
Luft in die Gemächer au bringen. 1. Ihre Geftalt war zweierli. Es gab jehr 
tief hinabgehende Fenfter, jo daß man oft auf Dem Boden figen und binausjchen 
fonnte. Diejelben beißen im Talmud Tyriſche Fenfter. "2" Näcyit dieſen gab es die 
äquptifchen, Feiner und höher. Beide Arten wurden gewöhnlich in Folge des vielen 
Etaubes von der Strafe nad der Seite Des Hofes u. am liebſten gegen den binter 
dem Haufe liegenden Garten bin angebracht. 1. Ihre Beſchaffenheit. Die 
Kenfter waren nicht, wie bei uns, mit Glas ausgefüllt, jondern beitanden nur aus Fenſter⸗ 
Öffnungen, die zur Straße bin mit Jalouſinen, DONoN *' oder Gitter, DIN? die geöffnet 
werden fonnten, verfehen waren.?? Die andern nad) dem Hof und Garten gehenden 
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Fenfter blieben ganz offen." Im Winter wurden Erftere mit Brettern verjchlagen, jo 
daß das Licht nur durch eine Feine Oeffnung bineinftrahlen konnte. "Außerdem hatten 
die Fenfter ein Fleines Geftinfe, das oft zum Sigen diente. Im Tempel zu Ierufalem 
waren fie inwendig weit u. nach Außen eng.? IV. Ihr Zweck war ein zweifadyer: 
erſtens um, wie ſchon bemerft wurde, friſchen Luftzug nad) den Gemächern zu ziehen; 
zweitens aud) vaß man vom Zimmer nady ver Straße jehen fann.? In Kriegägeiten 
oder bei andern Gefahren, wenn die Thüren bewacht wurden, verſuchte man durch Die 
Fenfter zu entflichen.* Much Diebe und Räuber ftiegen durch ihre Deffuung ing 
Zimmer.5 Zum Gebet öffnete Daniel feine Fenfter.° V. In ver Symbotlif heißen 
die Augen Fenfter des Leibes; ? die Scyleufen und Fenfter des Himmels find die Be: 
zeichnungen der Deffnungen in dem Himmel, durdy die der Negen berabftrömt.° Der 
plögliche Tod in einem Hauſe wird in Bezug auf feinen ımregelmäßigen Einzug „der 
Tod, der durch das Fenjter eintrat, genannt.”  Mehreres fiche: Haus. 

Feſte, Feitzeiten, a," Feiertage, Dad om.!! 1. Name und Be- 
deutung. Die Angabe ver Fefte gefchicht in der Bibel auf zweifache Weiſe: allgemein 
und einzeln und nach vderjelben ift ihre Benennung bald’ allgemein, bald im Einzelnen. 
Die Namen zur Bezeichnung der Hefte im Allgememen find: „Feſtzeiten,“ Dvym, '? 
deutlicher „Feſtzeiter Des Ewigen, * 7 van, '? weldye die Feitjegung gewiffer Zeiten 
zu feierlich heiligenden Zwecken bedeuten und eine Gollectionennung aller Feſte in ihrer 
zu Gott erhebenden Beſtimmung find. Kerner: „Feſtfeier,“ 37, mit feinem Plural: 
„Feſte“ om'* und „Feiertage, „gute Tage“ aaa om, "5 welche ſich mehr auf ihre 
weltliche Seite, ihre außere Feier !® bezichen u. nur die allgemeine Benennung derjenigen 
Feſte ift, Die einen mehr weltlichen Gharacter haben. Es find vies: vie Paſſah-, 
MWochen- und Laubhüttenfeite, Die auch ven Namen „Wallfahrtsfeſte,“ an"? führen. '® 
So wird den Namen diefer 3 Feſte auch das. Beiwort „Felt,“ 37 hinzugefügt, Dagegen 
jtcht die Benennung der andern Feſte: des Neujabrsfeites und des Berföhnungstages 
ohne dasſelbe.“ Diefe umterjchiedliche Berentung des Im „Seftfeier“ von ya „Feſtzeit“ 
ift ferner in dem Gebraud) beider Ansdrücke kennbar, da Erjteres nie für Legteres, aber 
Letzteres wol für Erfteres oft vorfommt.”’ Die Namen ver Feſte im Einzelnen bitten 
wir der Reihe nady in „MH. Ihre Zahl“ nachzulefen. Betrachten wir dieſe Geſammt— 
u. Einzelbenenmung der Feſte, jo bemerfen wir bier ſchon einen bedeutenten Unterfchied 
in der Beftimmung ver Keite In ven unter der Gefammtbenennung: Dr „Seite ;* 
ad „Wallfahrtsfeſte“ oben Awäbnten 3 Feſten wird die Erhebung des Weltlichen 
zu Gott, Die Verbindung ter Echöpfung mit ihrem Schöpfer gefeiert; Dagegen fehen 
wir in den Übrigen Feten: dem Neumond, Neujahrsfeft und Verſöhnungstag vie Feier 
der andern Seite: der Bereinigung Gottes mit der Welt. Das Weltliche nicht ohne 
das Göttliche und das Göttliche nicht ohne Das Weltliche, ſondern die Verbindung 
beides; „die Welt durch Gott und Gott durch Die Welt,“ dieſer Grundgedanke des 
Judenthums in feinem Unterſchiede vom Heidenthum?! ſoll durch die Feſte veranſchau— 
licht werden u. zu ihrer vollen Bedeutſamkeit gelangen. Wir heben ſchon jetzt dieſen Punkt 
hervor, weil er in der Angabe ver Bedeutung ver Feſte die Hauptidee ift, vie in jedem 
Feſte bald mehr, bald weniger hervortritt. Cine zweite nicht unbedeutende Lehre liegt 
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in der Angabe der Benennung der Feſte durch: moadim „Feſtzeiten,“ ovıpm, die nad 
ihrem bebr. Stamm 739 „feitfegen,* „beſtimmen,“ die zur Feier der Fefte beftimmten ov. 
geweihten Zeiten bedeutet, als Lehre, daß nidyt die Tage am fich bei ihrer Wiederkehr u. 
ihrem Eintritt jchon heilig find, ſond. daſſelbe erft durch ihre Weihung 1. Beftimmung 
für das Göttliche werden. Es mußte während des zweiten jüdifchen Staatslebens und 
der talmudijchen Zeit mad) verjelben das mit der Beltimmung der Neumonve und Felt: 
ſetzung der Feſte betraute Synhedrium bei der Beftimmung vderfelben das Wort: vrmpn 
„Es werden geheiligt” fprechen, ! jo daß die Fefttage, Die nicht durch diefen fie weihen- 
den Ausſpruch des oberjten Gerichts beftimmt wurden, wenn fie auch in Folge der Be- 
rechnung die richtigen waren, keine verpflichtende Kraft hatten und verlegt werden 
fonnten. So befahl R. Gamliel dem R. Jofua, der nach feiner Berechnung ven Ver— 
jöhnungstag an einem andern Tage feierte als ihn Erſterer beftimmt hat, daß er an 
demfelben mit Stock amd Taſche ald Zeichen der Entweihung des von ihm gebaltenen 
Berföhnungsfeftes vor ihn erfcheine.  Derfelbe fügte ſich u. erſchien. Erſt im. Jahrh. 
u. hat Der legte Patriarch Hille den, Kalender eingeführt und deſſen Berechnung die 
weihende Kraft zur Beltimmung der Fefte übertragen. 1. Shre Zahl und Ber 
nennung im Einzelnen. Die ‚Herablaffung und Vereinigung ‚Gottes mit der 
Melt, aber: aud) die Weihung und Erhebung der. zu ibm, dieſe ‚zweifache oben an— 
gedeutete Bedeutung der Fefte, Die vereinigt nur in der Feier des Sabbats vorkommt, 
iſt es, nach der wir die Aufzählung der Fefte in drei Klaffen folgen laffen. a. Die 
mit vereinigter zweifacdhen Bedeutung. Hierher gehört: 1. Der Sabbat, 
n2w,. Ruhetag, Die Feier des 7. Tages jeder Woche,? als „Tag der Ruhe,“ „Er— 
innerungszeichen der Schöpfung durch Gott,“ „Anvenfen ver ven Sfracliten gegebenen 
Freiheit,“ des Auszuges aus Aegypten, > die ihn zum Träger des Gottesbundes erhob, 
weßhalb der Sabbat auch „ewiger Bund“ heißt. ® Dieſe zwei Bereutungen, die bier 
vereinigt, aber dei den andern Feſten getrennt vorfommen, machen ‚den. Sabbat zum 
Urbild und Bereinigungspunft aller. andern Feſte, die einzeln in Bezug auf ihre Be: 
Deutung, immer nur. eine Seite, Desfelben darftellen. b. Die mit der erſten Be: 
deutung, der Vereinigung Gottes mit der Welt. Hierher gehören: 1. Der Neu: 
mond oder Monatsanfang, vn VEN”, die Feier. des 1. Monatstages iſt ein 
Halbfeſt ohne Einftellung der Arbeit ° und wurde nur durch Opfer zur Verſöhnung“ 
und Stoßen in die ſilbernen Trompeten als Gedächtniß und Erinnerung wor ‚Gott, 
mnadı man) gefeitt.” 2. Der Tag des Rofattnenhalles, np on !' ober 
„Tag Des. Angedenfens,“ pam on,!2 ven 1. des 7. Monats, des Sabbatmonats zur 
feierlichen Ruhe,! Darbringung ter Opfer und Heiligen Verkündigung! * ift ein voll: 
jtändiges Felt, Das befonders dürch den bibl. Namen: „Gevächtniß- oder Erinnerungs— 
blajen, pn mm? und den fpätern: Jahresanfang, Neujahr, mer wnd’® zur) heili- 
genden Erhebung mahnt. 3. Der Verföhnungstag, Dome Day," zer Sabbat 
der Sabbate, maw naw,'® ven 10. des 7. Monats vom Abend des 10: bis zum 
Abend Des I1. d. M. ver durch ftrenge Sabbatsruhe, Faften, Opfer, Sünvenbefennt: 
niß, heilige Verkündigung den Menfchen zum Verlaſſen ver Sünde u. zur Verſöhnung 
mit Gott erheben joll."” ec. Die Anderen zur zweiten Klaffe md: 1. Das 
Refjachfeft over , Ueberfchreitungs - Verfchyonungsfeft, “ mean 3n,:° Baffahfeft, 
NTDB,2! auch: „Feſt der ungefüuerten Brode,“ mean 37, fpäter: „die Zeit unferer 
Sreiheit,“ ann 921,2? zum Andenfen des Auszuges aus Aegypten, der Iſrael ge— 
wordenen Freiheit, ſieben Tage lang vom 15. Niffan bis den 22. Abends, mit zwei 
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Hauptfeſtlagen: am 15. und 22. d. M. mit dem Gebot zur Ruhe, Opferung, heiligen 
Verkümdigung und der Darbringung der Erſtlingsgarbe am erſten Feſttage von ber 
erft reif gewordenen Gerfte als Ausdruck des Danfes! zur Gröffnung der Erndte. 
2. Schabuotbfeft, Wochenfeſt, mpiaen Im? oder „Feſt ver Erftlinge, + omaanım, 
fpäter: „Schlußfeſt der erſten Erndte:“ may, Martha,’ auch:? „Zag der Gefeh: 
gebung,“ mn nn dy,* zur Erinnerung der Gefeggebung auf Sinai ven bten Sivan, 
ven 50. Tag nach dem erften Tag des Paſſahfeſtes zur Ruhe, Opferung, heiligen Ver: 
fündigung und Darbringung der Erftlingsbrode, D1227 amd, ald Danf- und Freuden: 
begeugung am Schluß ver erſten Erndte. 3. Das Laubhüttenfeft, man an,’ 
auch: Einfammlungsfeft, yonn 17,° 7 Tage lang: ven 15. bis den 22. Abend 
mit nur einem, dem erften Hauptfefttage zur Ruhe, Opferung, heiligen Verkündi— 
gung, zum Wohnen im der Hütte und Nehmen des Palm-Feſtſtraußes. 4. Das 
Schlußfeft, msyn N,’ als Schlußfeier aller Fefte, den 23. des 7. Monats, die fid) 
dem Laubhüttenfefte anfdyließt zur Ruhe, Opferdarbringung, heiligen Verkündigung 2c. 'V 
Hierher haben wir noch die nachmoſaiſchen Feſttage zu rechnen, die in Modififationen 
der mofaifchen Feſte und in Neuhinzugefommenen beftehen. Die Erften find: Die 
Feier des Mochenfeftes als Tag rer Gefeggebung auf Einai, mn na, '\ wie des 
Pofaunenfeites zum Tag tes Nemjahres und als Tag des Gerichts, !? Die des zeiten 
Schlußfeſtlages zum Gefegfreudenfeft, my nmaw? als Feier der Beendigung der Vor— 
lefung aus der Thora.* Zu ven Legtern gehören: die Einjegung des zweiten Feſt— 
tages zu allen eintägigen Fefttagen mit Ausnahme des Verſöhnungstages und Des 
Sabbats, > ferner des Tempelweibfeftes, mau, auf 8 Tage, ven 25. des 9. Mo— 
nats Kislev, b Des Loofungsfeftes, Purim, DD, den 14. des 12. Monats dar, !? 
von Denen Die zwei Legten nur Halbfeſte find. Minder beteutende find noch zu er— 
wähnen: die Halbfeier des 15. des 11. Monats Echewat, !> wie die des 15. des 
9. Monats Ab. Das Sabbatz md Jobeljahr gehört nicht in die Rubrik ber 
Feſte. U. Ihre Eintheilungen.  Diefelben werten verſchieden verſucht; die ber 
kannteſte und gewöhntichite ift die in Natur-, Staats und Kultusfeſte. Wir fünnen 
uns and) zu diefer nicht entfchließen, da Alle Kultusfefte find. Eine Gintheilung muß 
von Innen heraus gefucht werden, wo die Außern Namen uns nicht beirren Dürfen, Die 
wir nach dem bereits oben Angedeuteten im Folgenden zu finden glauben. Schon in 
ver Aufzählung der Fefte und ver Angabe ihrer Namen bemerkten "wir, daß vier zu 
ihrer Benennung noch Die Bezeichnung „Feſtfeier,“ 37 haben, dagegen Die andern: Das 
Neumonds Newjahrs- und Verföhnungsfeft ohne dieſelbe Daftehen. Nimmt man dieſes 
hinzugefügte Wort „Feſt,“ nach ver Bedeutung feines hebr. Ausdruckes: chayg, 37, von 
2, „vor grente ſich Freifend bewegen,“ wo es eine „Freudenfeier“ bezeichnet: und bes 
zieht hierzu Die Angabe der doppelten Beſtimmung jedes Feftest „Das: freudige dauk— 
bare Zurückſchauen auf Die Vergangenheit und das fröhliche Bewußtwerden ter, Gaben 
der Gegenwart, wie Alles nur in und dur Gottientjtanden und geworden nach ven 
Ausrufen: „Und fo freenet euch vor dem’ Ewigen, eurem Gott!“ 1? „Und jo freue, Dich) 
an deinem Fefte 20 Und ſei nur freudig!" 2" ferner ſtellt man dieſem hier das Ziel 
ver andern. Feſte gegenüber: „Zum Angedenfen vor dem Gwigen, eurem Gott”, um 
zu verföhnen über vie Söhne Ifracls, 2° „um über euch zu verſöhnen vor dem Ewigen 
eurem Gott, “2° „um euch gu reinigen von allen euren Sünden, vor Dem Ewigen werdet 
rein D23 fo ergibt ſich Die Eintheilung yon felbft. Die Erften find Geſchichts- umd 
Naturfeſte zur frrndigen, dankbaren Anerkennung des Erhaltenenen und Geworbenen 
ald nur durch Gott geworden und erhalten; die Andern nennen wir: Neligions- 
oder Glaubensverfüngungsfefte, die Das aus ſich ſelbſt Heraustreten Gottes zur 
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Schöpfung, Erhaltung und Verjüngung der Welt, um durch ſie erkannt und geheiligt 
zu werden, feiern und den M. zur Neinigung von allem Sündhaften und jitlichen 
Hebung feines Lebens mahnen. In ven Erften: dem Paſſah-, Wochen: und Laub: 
hüttenfeft erhebt der M. vie Natur und Gefchichte in ihren Werfen zu Gott, Dem 
Duell ihrer Schöpfung, Entwidlung und Verjüngung, daß er fie, ferner. ſegne, ent 
widle und vollendez Dagegen ift es nady dem Zweiten: dem Neumonds:,- Neujahrs- 
u. Verſöhnungsfeſt Gott ſelbſt, der in der Welt, feinen Schöpfungswerf, ven Ausdruck feines 
Dafeins finden will, um in des M. freiem Willen und Handeln eine Stätte. für ſich, 
jeinen heiligen Willen und feine Lehre zur weitern Schöpfung und Verjüngung feiner 
Werke zu gründen.! Beide haben die Einfhärfung der Lehre: „Die Welt: nicht ohne 
Gott, aber and) Gott nicht ohne Die Welt; Die Welt durch Gott und, Gott. Dur) vie 
Welt!" zu ihren Gegenſtande und finven im Sabbat nach). feiner doppelten Beſtimmung 
als Zeichen der Weltſchöpfung durch Gott und Erinnerung des Auszuges aus Aegypten 
ihr Urbild u. ihren Vereinigungspunkt. IM. Ihre Bedeutung. Nach der angegebenen 
Eintheilung der Fefte in zwei Klaffen und. der Zurückführung derſ. auf den Sabbat, in 
dem beide ihren Vereinigungspunft finden, iſt es ver Sabbat, ver auch ihre Grund: 
bedeutung enthält, Die werfchieden in den einzelnen Fejten hervortritt. Derſelbe wird 
bald zur Erinnerung der Schöpfung durch Gott, 2 bald zum Andenfen des freien Aus: 
zuges der Jraeliten aus Aegypten, der ihnen dadurch gewordenen. Freiheit,’ geboten. 
Beide Nelationen in ihrer noch jo großen Verſchiedenheit gehören zujammen, bilden nur 
die zwei Seiten eines und deſſelben Gegenftandes, Die ſich ergänzen. Die Erinnerung 
Iſtaels an Die ihm gewordene Freiheit und ‚ver Hinweis auf Gott als ven Weit: 
[höpfer, zu dem es nun auc als freies Wefen emporzufchanen vermag, das Erfte als 
danfbare Anerkennung ver ihm bewiefenen Gottesthat, Das Letztere zur Andeutung Des 
durch Die Freiheit eingetretenen Verhältwiffes mit feinen Pflichten gegen Gott, machen 
nur eine Bereutung aus, die getheilt in den zwei Klaffen ver Feſte zum Vorſchein 
fommen. Die 3 Wallfahrtöfefte, vie von ver Befreiung, Bildung und Erhaltung ‚Sfr. 
ſprechen und vie danfbare Anerkennung des Grhaltenen und Geworvdenen durch Gott 
ausdrüden, haben die Weiterentwieclung der Sabbatsidee nad), der Seite ver, Erinnerung 
des Auszuges Iſraels aus Aegypten zu ihrem Ziele. Dagegen weiſen die andern drei 
Feſte: ver Neumond, das Neujahrsfeſt und ver Verföhnungstag, welche die heiligende 
Erhebung des M. zu Gott umd die Verſöhnung durch ihn zum Ziele haben, auf Die 
andere Seite ver Sabbatsivee hin, die Erinnerung der Schöpfung durch Gott, zur Au— 
erfennung Gottes als des Weltjchöpfers, der durch vie Welt erkannt und geheiligt wer: 
den will. In den Erjtern werden wir an die erhaltene Freiheit erinnert, die Andern 
führen uns die Pflichten, was wir in Bezug auf dieſelbe zu thun ſchuldig find: vie 
Heiligkeit, die fittl. Erhebung zu Gott, vor. Es find jomit die, Freiheit und Heiligkeit, 
diefe zwei Ausläufer der Gottähnlichkeit,* Die, wie fie Die Brinzipien ver Ethikd und des 
Rechts“ im Mofaismus bilden, auch im Kultns als feine Grumdlage ihre veranfchau- 
lichte, belchrente Darftellung finden. So ift es nicht die Siebenzahl, wie Viele glauben, 
wodurch der Sabbat zum Urbild der Fefte wird, jond. die Angaben ihrer, Idee. Eben: 
jo brauchen wir nicht Die Loslöfung von dem Irdiſchen und Materillen, dieſe dem 
Judenthum ganz fremde und nur in ver Lehre des Budha heimifche Idee als Bedeutung 
der Feſte angımehmen,? fondern nur die heiligende Erhebung des Sinnlichen und 
Materiellen für ven Dienft des Göttlichen und Heiligen. IV. Ihre Feier richtete ſich 
nach der Verjchiedenheit Ter Bedeutung der einzelnen Feſte und war in ihrer Haupt 
geftalt folgente. Die 3 Wallfahrtsfefte, byd, welche die danfbare Erinnerung des Er: 
haltenen und Gewordenen vorführen, hatten ihre Feier ganz dieſem Zweck entjprechend. 
Die Sammlung und Erſcheinung des ganzen Volkes vor Gott, feinen Befreier, Bildner 
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und Erhalter, um ſo in feiner Geſammtheit als großes Ganze dankbar emporzuſchauen, 
ſoll das Werk ver Vergangenheit, die Erlöſung Iſraels vergegenwärtigen. Das Mit- 
bringen. der Erftlingsgaben und anderer Gejchenfe, ! find die bildlichen Beweiſe des 
danfbaren Hinblickes auf. die durch Gott erhaltene Stellung in der Gegenwart. Der 
daran ſich anfchließende Gottespienst im Tempel: Opfer, heilige VBerfündigung und Ge: 
bet. — hat der Ernenerung dieſes Volksbewußtſeins die religiöje Weihe zu geben als 
Zeichen des göttlichen Wohlwollens. Wie hier die Freude, jo Fommt in der Feier 
der 3 andern Fefte: der prüfende Ernft, ver das Volk an feine ‘Pflichten mahnt, 
zum Vorfchein. Die Darbringung der Opfer unter Pofaunenfchall am Neumond und 
Neujahr mit dem Ausrufe: o»yrdn /n 2b rar) „zur Erinnerung vor dem Ewigen, 
eurem. Gotte,” ' die Benennung tes Neujahres durch: Io Dr „Tag der- Erinnerung * 
oder nyan. Dr „ Gerächtnißblafen,“ auch: nyrn DV „Tag des Poſaunenſchalles,““ 
ferner das Faften, Sünvenbefennen und die Opfer zur Verföhnung am Verſöhnungs— 
tage zeichnen die Feier diefer Feſte als eine ernft prüfende und heilig erhebende. Allen 
gemein waren; Opfer, heilige Verkündigung und Ruhe von Arbeit. Unterſchiede haben 
wir beſonders in Betreff des legten Punktes hervorzuheben. Am Sabbat und Ber- 
jöhnungstage war jede Arbeit unterfagt,? an den übrigen Feften geftattet die Schrift 
die Bereitung von Speifen. + An Neumond fonnte man auch feinen Gefchäften nad): 
gehen und jede Arbeit verrichten. Ueber die Feier der Zwilchentage am Paſſah- und 
Hüttenfeft fiche: Paflah- und Laubhüttenfeft. Allen Feften ging eine Ankündigung derf. 
* voraus. Vi Shre Geſchichte. Ob die im Mofaismus: beftimmten Feſte aud) wirklid) 
imfpäterer Zeit gefeiert wurden, darüber fließen die Berichte ſehr ſpärlich. Eine Unter 
brechung im der Feier der Feſte über Jahrhunderte hinaus erwähnt das 2te Buch ver 
- Könige 23. 22 mit den Morten: „Dem nicht wurde veranftaltet, wie dieſes Paſſah— 
feft, von. ven Tagen der Nichter, vie Iſrael gerichtet, auch nicht während ver ganzen 
Zeit der Könige, Iſraels und ver Könige Judas. Denn nur im 18. J. Des Könige 
Fofiahus."® Einer noch größern Zwiſchenzeit der Nichtfeierung ver Feſte gedenkt Das 
Buch Nechemia 8. 17. „und fie wohnten in Paubhütten, welche die Söhne Iſraels jeit 
ven Tagen tes Joſua, Sohn Nuns, nicht gemacht bis auf Diefen Tag und die Frende 
war ſehr groß." Aus. Diefen Stellen wollten Viele Die Jugend dieſer Feſte documenti— 
rem Daß aber in denſelben nur von ver Form ihrer Feier gefprochen wird, geht ſchon 
aus den Worten ver erften Stelle „wie dieſes Paſſah“ hervor. Mehr werden wir 
in unſerer Anſicht durch die andern Stellen beftärft, die über die Feier, vieler. Feſte be> 
richten, alſo deren hohes Alter bezeugen. Das Bud) Joſua 5. 10 erzählt von dem 
„erſten Paſſahfeſt“ ver Siracliten in Kanaan. Ein Sahresfeft, an dem man ſich 
beim Heiligthume verfammelte, kommt im Buche ver Richter? und Samuels“ vor. Aus 
ven Zeiten Salomos kennt man das Hüttenfeſt.!“ Auf die 3 Wallfahrtsfefte 
wird in 1K. 9. 15 hingewiesen.  Diefelben hatten fold) feſte Balls im ijraelitiichen 
Volksleben, daß noch Jeroͤbeam das Laubhüttenfeft, wenn auch mit Verlegung deſſelben 
auf den. 8. Monat, beibehielt. ""; Andere Stellen in Amos'? und Jeſaia!s beweilen, daß 
auch die andern Feſte gefeiert wurden. Jeſaia 30. 29 fpricht vom Paſſahfeſt und 
Jefaia 29. 1 vom Lanbhüttenfeft. Die Feſte find demnach fein Ergebniß des 
fpätern ifraelitifchen WVolfslebens, fonvern waren fchon im Anfange vesjelben durch die 
mof. Gejebgebung gefaunt. Aus dem Talmud bringen wir die Lehren und Beftim- 
mungen über die Feſte in ihrer Geſammtheit. Dieſelben haben die tiefere Faſſung 
ihrer Bedeutung und die Einſchärfung ihrer Feier nebſt Vorbereitung auf dieſelbe zu 
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ihrem Gegenftande. I. In der Angabe ihrer Bedeutung kennen auch die Talmudiſten 
obige Klaſſification derſelben. Sie bezeichnen die erften dreis das Paſſah-, Wochen⸗ und 
Laubhüttenfeſt als Fefte ter Dankbarkeit: Das Erfte der erlangten Freiheit wegen; das 
Zweite in Folge der erreichten Erndte, ſpäter and) der ftattgefundenen Geſetzgebung auf 
Sinai u. das Dritte, das Lanbhüttenfeft als Schlußfeier des gefaminten Bodenertrages.! 
„Zwei Schlußfeſte, heißt es, gibt es: das des Paſſahfeſtes am Wochenfeſte und das 
des Laubhüttenfeſtes am 8. Tage deſſelben. In welchem Sinne? „Ihr habt, ſpricht 
Bott, vor mir am Laubhüttenfeſt das Schlußfeſt gefeiert, dafür lafie ich euch mein 
Schlußfeſt: das Wochenfeft als Beendigung meiner Thätigfeit zur Beförderung des 
Wachsthums erleben, ſo daß ihr wieder binausziehen- und ernten werdet!"2 Das 
Wochenfeſt wird alfo auch im Talmud, wie ſchon bei Joſephus, als Schlußfeſt des 
Paſſahfeſtes betrachtet. Dagegen ſollen das Reumonds-, Neujahrs- und Verſöhnungs— 
feſt zur ſittlichen Hebung des M. fein.” Die Lehren darüber find: „Gott hat Iſraäel 
Sabbate und Feſte beftinnmt, weil er gnädig umd barmberzig ift und es zur Tugend 
anhalten will.”* „Damit ihr alle Tage Gott ehrfürchtet,“ hierzu find die Sabbate u. 
Feſte.“ Die Wahl und Bevorzugung grade diefer Tage von allen andern? wird als Werf ver 
öttl. Weish. gerühmt.* In viefer Bedeutung erjcheinen ihnen die Fefte fo ſehr als Stügen der 
Religion, daß fe den Ausſpruch thun: „Wer die Fefte verſchmäht, ift, als wenn er dem Gögend. 
verfallen, er bat feinen Antheil an der Welt der Zufunft.*" Ueber Die Fortdauer der Feite 
hören wir die ſich widerfprechenden Anfichten. In Baläftina, wo die Berührung mit 
dem Ghriftentbum, das die Auflöfung des Gefeges lehrte, häufiger war, erklärten fie ſich 
im Gegenfage zu ihm für die ewige Verbindlichkeit ver Fefte. „Der Sabbat, jo heißt 
es in der Mechilta, '9 „wird ewiges Zeichen,* Dby min genannt, weil derfelbe nie auf: 
hören ſoll.“ Ferner: „Die Fefte hören nicht auf, weil diefelben „Fefte des Ewigen,“ 
a apa heißen und untajtbar von Eeiten Des M. ſind.“!“ Ebeunſo fprechen fie von 
der Unanflösbarfeit des Verſöhnungstages in Folge feiner Bezeichnung durch „ewiges 
Geſetz,“ Dby npin od. „ewige Verordnung.“ 2 Dagegen erheben ſich von andern Eeiten, 
wahrſcheinlich aus den Echulen zu Bapylonien, folgende Stimmen: „Alle Fefte werden 
aufhören, Dbu2, mit Ausnahme des Purimfeftes nach: „und ihr Andenken‘ fol nicht 
von ihrem Nachkommen ſchwinden.““ Il Weber vie Feier der Feſte find mit 
Hinweifung auf die Artikel ver Feſte im Einzelnen vie Lehren: Man theile den Tag halb 
für Das Göttliche und Halb Für Das Weltliche;'* erfreue feine Kinver und Haus: 
genoffen an demſelben, '° befuche feine Lehrer, !% halte fich mehr in dem häuslichen Fami— 
lienfreis auf!" 2. IE Zur Vorbereitung auf die Fefte gehörte vie Abſendung der 
Boten durch die Dberbehörde, Synhedrium, in Paläftina, die 2mal des Jahres; ven 
1. und 7. Monat: am Niffan und Tiſchri, zur Ankündigung der beftimmten Feftzeit bis 
nad Aſſyrien erfolgte. '° Ferner wurde der Eintritt des Sabbats und Der Feite am 
Nachmittag des vorhergehenden Tages dem Wolfe durch mehrmaliges Blafen in eine 
Poſaune angezeigt, Damit es fich jur Feier anfdyiefe. 9 Auch den I. Adar fahiekte man 
Boten zur Ausbefferung ver Durch den Winterregen jihlecht gewordenen Wege, Tamit 
die Wallfahrer auf ihrer Reife nach Nerufalem nicht behindert werden. Ebenſo wurden 
4 Wochen vor jedem Fefte, befonders vor dem Paſſahfeſte, Vorträge über die Bedeutung 
und Feier Des Feſtes gehalten?" Hieran schließt ſich ihre Mahnung zur leiblichen 
Reinigung, zum Baren vor dem Eintritt Des Feftes 1.7? Ueber Feftzeitberedinung und 
den zweiten Feſttag — ſiehe: Kalender ımd Zweiter Fefttag. 
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Feftung — Feuer. 369 


Feſtung, 325, auch: befeſtigte Stadt, Tad vy. Zur Sicherung vor 
einem feindlichen Ueberfall herumſtreifender räuberifchen Horten wurden die Städte mehr 
oder weniger befeſtigt. Man kannte daher nur freie Flecken, Dörfer, und fefte Städte 
mit Mauern. + Non Tenjelben haben wir die eigentlichen Feſtungen, miero mp2 zu 
unterſcheiden. Leßtere waren an den Grenzen und wichtigen Zugängen des Landes, ſo 
wie in den unterworfenen Ländern, tie planmäßiger, ſtärker und fünftlerijcher gebaut 
und mit Befagung verjehen wurden.“ Auch die Hauptftänte wurten auf dieſe Weiſe 
zu Feftungen gemacht.* Zu ven Beftungswerfen gebörten: eine oder mehrere äußerſt 
Diefe Mauern: verſehen mit Zinnen, ım5,° Bruftwehren,  nwonow,®  Thlrmen, 
ordayn,> welche vurch ftarfe, oft mit Erz und Eiſen befchlagene” und mit chernen fejten 
Riegeln verſehene!“ Thore geſchloſſen wurden. Ein tiefer Graben, Walk; lief um Die 
Mauer,“! während Wachtthuͤrme über. den Thoren und anderen Theilen der Burg fich 
erhoben. 2 Solche Feftungen und Feſtungsplätze waren: Jeruſalem, die Hauptfeſtung 
des Landes, an deren Feſtungswerke von David bis auf die ſpäteſte Zeit gearbeitet wurde,“ 
ferner Rama, Geba, Mizpa!“u.a. MeAußer diefen geb es noch Eaftelle so. 
&itavellen an und in den Städten (ſ. Milo), auch Fortsr "Ten, msn," mama! 
im Walde, auf freiem Felde und Wachtthürme: !° Auch die. Höhlen und. Klüfte fuchte 
man zu verſchanzen.!““ Aus dem zweiten jüdischen Staatsleben werden ftarfe Gaftelle 
zur Dedung der Grenzen genannt: Alerandrinum,?“ Machaerus,2' Maſſada Hyrkana,”° 
Herodium⸗ ꝛc. Ueber die Belagerung der Feftungen — ſiehe: Belagerung, Krieg. 

Fett, rn — ſiehe Unſchütt. 

Feuer, vn. 1. Gebraud und Verwendung. ——— diente wie bei uns 
zum Kochen, Braten und Backen der Speiſen, ſowie an kalten Tagen zur Erwärmung 
der Zimmer, >: Zu Erſterm gebrauchte man gewöhnlich Holz und in Grmangelung 
desſelben trockene Pflanzenſtengel, Stroh) und gedörrtes Gras .?s Im Der Außerften Roth 
benutzte man Hierzu auch den getrockneten Mift.2°. In Bezug darauf verbot Das moſ. 
Geſetz am Sabbat Feuer in den Wohnungen anzuzünden.““ Seine weitere Verwendung 
fand im Kriege ftatt zu Machtfenern und Fadeln, welche die Eolvaten in ven Hänten, 
bedeckt mit Krügen, trugen?’ Audy Leichen ſchlechter Menſchen, Miſſethãter 20. wurden 
oft verbrannt.” HM. Seine bildliche Bezeichnung fpielt in ver Symbolik eine 
bedeutende Rolle. Das Feuer wird Gottesbote zur Ausführung feines Willens gleich 
Schnee, Hagel, Sturm 26. genannt ?° md zwar jowol zur Ausführung des Guten als 
des Böfen. In dem Erſten iſt das Feuer der Beweis: ver göttlichen Fürſorge und 
fommt vor als Flamme im dem’ Dornbufh Moſis,“! als Roſſe bei Eliag,?* bei der 
Dffenbarung auf Sinai,’ als fenrige Säule bei der Wanderung Jr. durch Die Wüſte,““ 
feurige Säule zur Beredung der Stiftshütte,, Zeichen der göttlichen ‚Önate bei den 
Dpfern?s ꝛxc. Im ver aveiten Geſtalt ſehen wir dasſelbe als Beweis der göttlichen 
Vergeltung. So ftürgt 8 als Negen auf Sodom und Amora,?' Nadab und Abihu ®> 
die Motte Korah8,’? die murrenden Iſracliten, *% Frevler, die Hauptleute gegen 
Elias X. Dieſe Bezeſchnung Des Feuers iſt int ſtrengen Begnen zum Parſismus, 
der Dasjelig als. den Gott des Guten, den Ormuzd, verehrt. Das Böſe und Gute 
liegt: nicht in den Gegenſtänden, jond. tritt in Folge unſerer Haudlungen als fittl: ſreie 
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370 Feuer — Fiſch 


Perjönlichkeit ein. Aus dem Talmud bringen wir die nicht umwichtige Notiz, daß 
man Feuer aus dem Holz, den Steinen, trodener Erde, PX umd Waffer zu gewinnen 
verjtand.? Ueber das beftändige Feuer auf dem Altar — fiche: Opferfeuer; an: 
gerichteten Feuerfchaden auf dem Felde ꝛc. fiehe: Schaden; die Fenerung und Das 
Feuernngsmaterial — fiehe: Heizung. Mehreres nod) fiche: Wolfen- ımd Feuer: 
faule. 

Sieber, nr, Glut, npb7, Brand, aram. non, unvos. Darunter veriteht 
man in der Bibel Die beſonders im Drient zur Frühlings: und Herbftzeit wüthenden 
verſchiedenen Fieberarten;’ aud) fonft higige Kranfheiten. Mehreres — fiehe: Krank: 
beiten. 

Finſterniß — fiche: Licht und Finſterniß. 

iſch, 7, talmudiſch py* sm, pl’ Fifhe, 09%, Meerfifhe vw am.® 
l. Zudt, Aufenthalt und Einfuhr Fiſche gab es in ven Scen Baläftinas 
häufig, fo daß ihr Sterben in venfelben als Etrafgericht Gottes angedroht wurne.? 
Unter dieſen zeichnete fich befonders der Eee Genezareth, MI2 D turd) feinen Fifchreich- 
thum aus, fo daß die Bewohner der umliegenden Drtfchaften an dem Fiſchfang ein be— 
deutendes Gewerbe hatten. > Hierzu kam noch vie Nähe des mittelländ. Meeres, das 
Fiſche nach Paläſtina in Menge lieferte, welche die Tyrer zu Marft nach Serufatem 
brachten.” An der nörtöftlichen Seite dieſer Etadt führte ein Thor ven Namen 
„Fiſchthor,“!“ wahrſcheinlich von der Einfuhr der Fifche durch daffelbe nnd von dem 
Verkauf auf einem in feiner Nähe gelegenen Blag. 1. Ihr Genuß. Fiſche werven 
als Lieblingsfpeife gekannt, welche vie Sfraeliten in Aegypten häufig genofien und nad) 
denen es fie nody in der Wüſte gelüſtete.“ Getrocknete Fische gebrauchte man auch 
als Mundvorrath auf Reifen. '? Befchränft wurde der Genuß der Fiſche Durch das 
mofaifche Gefes, Das nur die mit Floßfevern und Schuppen zu genießen geftattete. '? 
IH. Die Fiſcharten werden in der Bibel nicht aufgezählt. Der Fiſch, ver ven 
Propheten Jona verſchlungen hat, gehörte zu ven Wallfifcharten. Im Talmud haben 
wir eine ausführlidie Beſchreibung ver Fiſche. 1. Ihre Entftehung nnd Fort- 
pflanzung. Die erſte Entftehung der Fifcye Dachte man ſich aus dem Maffer. '’ 
Die Fortpflanzung durch ſich ſelbſt iſt nun die Were ihrer fernern Entſtehung und 
Vermehrung: Wie Diefelbe vor fid) geht, darüber hat der Talmud zwei Notizen, Die 
nicht als allgemeine Gejege, jondern nur in Bezug auf gewiſſe Fifcharten zu beachten 
find. „Der Fiſch der unreinen Gattung bringt lebendige Jungen zur Welt, dagegen 
legt der reine Fiſch Eier.“!“ Bekannt find die Hochſchauer, auch der Maal nad) 
Einigen, die gebären. Auch die Knorpelfifche als z. B. Haie, Rochen x. find neben 
dem Eierlegen auch Junge gebärend. Der zweite Satz, ver ven erſten zu berichtigen 
glaubt, lautet: „Die Brut des reinen Fiſches entſteht, nachdem das Ei gelegt ift, aber 
die der ımreinen Fiſche beginnt ihre Bildung im Gi, fo es noch im Mutterleibe iſt.“ * 
li. Ihre Aufentbaltsjtätte, wo fte leben und fich fortpflanzen ift das Waſſer in 
Meeren, Seen, Flüffen und fonft Behältern, das für fie „Stätte des Lebens“ heißt. 7 
Dod) verweilen fie gern in ver Nähe des Ufers, wo fie Höhlen haben ‚'" - beifammen 
ſich halten und in großer Menge gefangen werden. Auch der Mangel an Nahrung 
zwingt Die Meeresfiſche, nicht in der Tiefe zu leben. ?° Ferner gibt es einige Arten, 
die zwiſchen Schilf leben. >! ehr zahlreicdy waren die Fifche in den Gewäflern von 
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Akko, Sivon? ꝛc. In Babylonien war es der Euphrat, der fehr fiichreich gerühmt 
wird.? II. Ihre Geftalt und gefeglihe Beftimmung. Die bibliſche Ein- 
theilung der Fifche in reine und unreine mit der Bezeichnung, daß die reinen Floſſen 
und Schuppen haben und fo zum Genuß erlaubt find, erhält durch mehrere Angaben 
ihre weitere Beftimmung. Bei den unreinen Fiſchen iſt der Kopf ſpitz zulaufend,' fehlt 
die Wirbelſäule, mw, ficht die Blafe, smobw, an beiden Enden zugleidy entweder 
ftumpf oder fpiß aus,’ ebenſo ift die Beſchaffenheit des Rogenſtockes,“ Dagegen heißt es 
von den reinen Fiſchen, daß ihr Kopf mehr ‚breit, ihre Wirbeljäule volftändig, vie 
Blafe und ter Nogenftof an einem Ende ftumpf und dem andern fpiß find.? Auch 
in Bezug auf die Brut stellen ſie Unterjchiede zwiichen beiden Gattungen auf. Die 
reinen Fiſche legen, Eier, aber die unreinen ‚bringen lebendige Jungen zur Welt; vie 
Brut der reinen Fiſche gejchieht nachdem Das Ei gelegt ift, Dagegen die der unreinen, 
wenn es noch im Fische iſt.“ In Bezug auf die bibl. Angabe der reinen Fifche durch 
Schuppen und Floſſen wird bemerkt, daß die Eriftenz der Schuppen die Floffen voraus- 
jegen kann, aber nicht entgegengefegt. Ein Stück Fiſch, wo nur Schuppen zu fehen 
find, darf daher gegefjen werden, aber nicht entgegengejegt.? Cine weitere Bezeichnung 
ihrer Geftalt gibt an, daß die Augen des Fiſches auf Ten Seiten Des Kopfes find, !” 
der Augapfel, Die Pupille, nicht. fo rund wie beim M. ausſieht,!! das Nothfein unter 
den Kiemendeckeln, ven Ohren, ein Zeichen ver Frifche der Fiſche ift!? ꝛxc. Ferner ift 
die Haut dünn umd porös'? umd der Fleifchjaft des zerſchnittenen Fiſches kann durd) 
jie hervorpringen.'* Die Schuppen derfelben find Fein und groß, ja manchmal fo klein, 
daß fie erſt gegen die Sonne gehalten wahrgenommen werden.!“ Dieſelben können 
wegen ihrer Feitigkeit an der Haut nicht von den Fiſche willfürlich bewegt werden. !6 
Kur die Floffen bewegt er nach Wunſch und bedient fich ihrer zum Schwimmen. #7 
Floſſen gibt es bei den Meerfiichen mit Ausnahme des Gildani, der zwei hat, nur 
eine.“ Das Fiſchfett zeichnet ſich durch Klarheit aus. In Bezug anf die Farbe 
jpricht der Talmud von ſchwarzen, weißen, gelblichen, filbergrau gefleckten ꝛc. Fiſchen. 20 
Der Tod erfolgt, wenn die Schleimabſonderung zwifchen ven Floſſen faferweife ver: 
trodfnet.”! Dasfelbe tritt ein, wenn ver Fiſch längere Zeit ohne Waſſer ſich befindet? 
over im Waſſer von der Sonnenbige getroffen wird.2? IV. Ihr Geſchmack, Ges 
nuß und Nugen. Der Geſchmack des Fijches richtet ſich nach dem Waffer feines 
Aufenthalts, fo Daß ein. und derfelbe Fiſch durch feine Einfesung in verjchiedene Ge- 
wäfler einen verſchiedenen Geſchmack haben kann.“ Der Hauptnugen tes Fiſches be— 
fteht in dem Genuß des Fleiſches. Dasfelbe wird geichmadvoller durch Einſalzen 3 u. 
je Alter deſto Fräftiger.2° Friſche Fiſche Mind die ſchmackhafteſten.“ Befonders empfohlen 
wird der Genuß Fleiner Fiſche, der fräftigen und tie Geſundheit befördern foll.2° Der: 
jelbe wird Kranken verordnet?“ und ſoll den Leibjchmerz verhüten. 59. Auch auf das 
Kind im Mutierleib it der Genuß von Fiſchen wohlthuend, es befommt ein gefälliges 
Aeußere.“! Narhiheilig find Fiſche an Dem Tage nad) dem Arerlaffe,?2 Kleine Fiſche 
der ſäugenden Frau in Bezug. auf ihre Milch, ?? dem Augenfranfen, wenn auf fie 
feine Speife folgt.°* Im Frühling, Niffan, befördert der Fiſchgenuß den Ausjag.?° 
Behutfamfeit wird beim Efjen der Fiſche empfohlen, da das Etedenbleiben der Gräten 
in der Kehle gefährliche Folgen haben Fann.?° Von den eingefalzgenen Fiſchen können 
einige 4. DB. die Häringe, Sardellen 2. bald nad) dem Adwafchen ohne Kochen ge- 
nofjen werden.3? Das Fett wird zu Speifen verwendet.?° Den Thran,?? auch das 
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372 Fiſch — Fleiſch 


Fett! gebrauchte man zur Beleuchtung. Aus den Gräten fertigte man einige Geräth— 
jhaften an? und die Knochen des Wallfifihes wurden zu VBangegenftänden verwendet. 9 
Auch von der Haut machte man Geräthſchaften“ und Scyreibmaterial.” Mehreres — 
ſiehe: Speiſen. ls 

Fifchfang, 77. Derjelbe wurde an vielen Etellen 3. B. beim See Genga: 
reth . ald Gewerbe betrieben und geſchah mit Angeln, mar,® Fifcherhafen, mn,” Har- 
punen, 738,° vo," Nepen verfchiedener Größe." Aus dem Talmud kommt hierzu noch 
das Abfließenlafien ver Teiche!! ꝛc. Man kennt ferner den Weiher, Ivam,'? ven Fiſch— 
faften, ps,’ das zum Fischfang gehörige Fiſchhaus, Tan ma! a. 

Flachs, orws. Diefe weit verbreitete und faft in allen Wellgegenden heimifche 
Pflanze wurde auch in Paläftina vielfach angebaut. “ Dieſelbe wädylt daſelbſt ſehr 
hoch, iſt durch ihre ſchmalen Blättchen und bimmelblauen Blümchen gekannt und wird 
vor Oſtern geerntet. '° Getrocknet wurden die Flachsſtengel auf ven platten Dächern, 
dem das Hecheln vesfelben folgte. "° Die Verfpimmung, womit die Frauen ſich be— 
ſchäſtigten,“ geſchah zu Kleidern, 2° Gürteln,“!“ Schnüren und Eeilen,??  Dochten,?® 
Tüchern?“ x. Ans dem Wirrig machte man Stricke?“ und Das feine Fabrifat hieß 
„Leinen,“ 72, das zu Kleidern verfertigt wurde. 2° Doch durfte Leinen mit Wolle nicht 
zuſammen verwebt werden.?? Mehreres fiehe: Leinwand. # 

Fladen — ſiehe: Barhwaaren. 

Fledermaus, "boy. mern. Diefelbe gehört in der Bibel zu den unreinen 
Ihieren,?* hat ihren Aufenthalt in Löchern, Felſen und Baumhöhlen, 2% gehört zu den 
Säugethieren und ift der Mans jehr Ähnlich, nur daß fie eine Flüghaut zwiſchen den 
Süßen bat und mit ar.gen Ohreu verfeben ift. Im Talmud werden mehrere Arten 
derfelben unter verfchierenen Namen als: m3bp,30 mn>,’' moyp,?® npnps° u. nonenmdi! 
gekannt. Andere Notizen geben ihre weitere Beftimmung an. Die Fledermaus, "heißt 
es, begattet fich, gebärt > und fliegt nur zur Nachtzeit herum.?° Sie wird dem Hahn, 
der den Tag ankündigt, entgegengefegt, der ihr nad) einem Gleichniß zuruft: wozu die 
das Licht? Mir gehört 6819? "Eine andere Stelle berichtet, daß fie Gier legt imd 
Die Jungen an ihren Brüften fünge. 3° Das Blut der Fledermaus dient als Mittel 
gegen den weißen Staar oder fonftige Mugenfranfheiten,?? auch um das Haar der 
Augenbraunen zu vertilgen. ?" i 

Fleiſch, 2, Fleiſchgenuß, wa non Die Menfehen in ihrem Urftande 
nährten ſich von Vegetabilien, befonders von Früchten. Die Nahrung durch Fleiſch ge 
hörte erſt einer ſpätern Epoche an. Much vie Bibel fennt ven Fleiſchgenuß erft nad) 
der Sündfluth, der Noa und ven Erinigen als Gmadenaft verkündet wurde 17° Die 
Dpferung Abels vor der Sündfluth von den Echafen it fein Beweis fir den Genuß 
des Fleiſches von Seiten des M. in der vorfünpfluthifchen Zeit. 2° "Diefe Freigebung 
des Fleifchgenuffes an die Noachiven tritt gleich mit einer Beſchränkung auf: „Nur 
jolfen ste fein Fleiſch eſſen, das noch mit feiner (thieriſchen) Seele, dem Blute, iſt. UIn 
dem DOffenbarungsgefeß an Jfrael wird viefe Beſchränkung weiter ausgedehnt. Nach 
demfelben war ver Fleifchgenuß verboten: von reinen Thieren, +? unreinem Geflügel“ 
und Fiſchen ohne Schuppen md  Sloßfevern. +° Ferner durfte das Fleiſch nicht ge— 
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noffen werben, wo das Thier nicht geſetzlich! gejchlachtet * und das Blut ausgeſondert 
worden.” Hierzu gehört noch: das Fleiſch vom Thiere, das auf dem Felde zerriffen 
gefunden wurde* orer ſonſt umkam,“ eines ſtößigen Ochſen, der gefteinigt wide® ac, 
Auch von den reinen und gefchlachteten Thieren find gewiſſe Theile: wie die Fettſtücke, 
die als Opfer auf den Altar famen? u. die. Spannader? verboten. Von heidniſchen 
Dpferihieren? durfte nichts genoſſen werden; ebenſo nicht das mit Milch zubereitete 
Fleiſch.““ Ueber ven Fleiſchgenuß bei den Opfern ſiehe Opfer. Erlaubt war das Fleiſch 
von reinen Thieren, reinem Geflügel und Fiſchen, vie Floßfedern und Schuppen haben. 
Sp genoß man das Fleiſch: von Schafen," Lämmern,!? Kälbern,!s Dchfen, '* Ziegen, 
von Wild:! Hirfchen, ? Neben, 'S Steinbörfen '® 2c. 20 Ferner von Geflügel,“! Fijchen >? 
u. gewiffen Sorten von Heufchredfen.?? Die Zubereitung geihah durch ven Haus: 
herrn, der das Thierfchlachtete,?* vie Hausfrau? over Eclaven,?% vie es zu— 
bereiteten und vorſetzten.? Die Art der Zubereitung war, wie bei ung, durd) Braten?* 
oder Kochen.2? Gekocht wurve das Fleifch im Waſſer 5" bei Heiten wol auch in Mildy. > 
Gegefien wurde es mit Brod*? und zwar täglich nur bei den Meichern. ??  Ueberhaupt 
war Bleifchgenuß etwas Vorzügliches, woraus die Mahlzeiten bei feftlichen Gelegenheiten 
bejtanden.?* Das. Talmmdifche hierüber — fiehe: Speifen, Speiſegeſetze. 

Fliege. 221. Bezeichnung des mit: zwei Stügeln verfehenen Inſektes, Das in 
wärmern Gegenden in großer Menge eriftirt und vie Menjchen mehr beläjtigt. In den 
niedern philiftäifchen Küftengegenven, befonders in ter Stadt Efron verehrte man ven 
Götzen Baalſebub, Fliegengott,“ ein Beweis, daß Fliegen dafelbft zahlreich waren. In 
der ſymbol. Redeweiſe ift die Fliege das! Bild des thörichten Menjchen, ?9 ver Hin- 
fälligfeit ver Erdbewohner ?? 2c. Im Talmud fommen mehrere Fliegenarten unter ver- 
ſchiedenen Namen vor So die ägyptiſche Fliege,?° eine gefährliche Siftfliege, vie man 
am Sabbat tönten darf; Echnrtißfliege ;?? Eſſigfliege als durch ven Effig entſtehend, # 
auch Kellerfliege, *'  Eintagsfliege'? X.“* Im Allgemeinen bezeichnet man fie als 
Ihwarz,** vie auf eßbaren Sachen Efel erregen, ?% Doch pflegte man fie aus einem 
Glaſe herauszuwerfen und weiter zu trinken. Sie find den M. zur großen Plage, 
jo daß man oft um ihre Vernichtung  betete.+° Dies tritt befonders während des 
Eſſens ein, wo fie herbeifliegt und troß des Verſcheuchens immer: wiederfehrt.*° Ge— 
fährlich fiud fie, wenn fie auf einem krauken Körper geſeſſen, da ſie alsdann anſteckend 
wirken.2Ihre Lebensdauer iſt fein Fahr. 50 Als Heilmittel gegen die Wunde des 
Stiches einer Horniſſe werden ſie zerquetfcht angerathen.”!  Mehreres ſiehe Mücke, 
Inſekten. 

Flöte — ſiehe: Muftfinftruimente. 

Fluch, nobr, Berw infchen, m27, Verfluchen, wm. Der Fluch als die 
in Teidenfchaftlicher Erregtheit mit oder ohne Anrufung Gottes auögefprochene Herab- 
wünfchung von Leben auf das Hanpt Anderer im feinem Gegenfaß zu dem der Liebe 
entjpringenden Segenswünſchen, Diefes Durch den Aberglauben des Heidenthums im 
Alterthum fo ſehr gefürchtete und bei Ermangelung der äußern Macht oft gebrauchte 
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Mittel zur Kraftlähmung oder gar Vernichtung des Gegners wird im der Bibel ſchon 
dadurch in feiner vollen Verächtlichfeit gezeichnet, Daß es als eine niedrige Handlung des 
Frevlerd und ver. Feinde Gottes? dargeſtellt iſt, der weder im Herzen * noch in den 
heimlichjten Gemächern, * nicht einmal gegen ven Feind,“ ausgeftoßen werten darf. 
Dieſes Verbot des Fluches hat nicht die heidniſche Furcht vor dem Eintreffen der her— 
abbeſchwornen Uebel, ſond. die Heiligkeit mit ihrem Ideal in Gott und die Liebe zu 
allen M. zu ſeinem Prinzip. Der Moſaismus, der in ſeiner Erzählung von dem ver— 
geblichen Werke des Fluches Bileams gegen Iſrael dem Aberglauben des Fluchens die 
Spitze abbricht, ſtellt in feinem geſetzl. Theil eine Menge von Lehren und Verordnungen 
auf, die das Fluchen in jeder Geftalt, andy) wo es nicht gebört wird und nicht fchaven 
faım, als ein verwerfliches Werf verbieten. „Du follft ven Tauben nicht fluchen — 
und fürchte did) vor Deinem Gott, ich ver Ewige!““ ift der Ausſpruch derjenigen Ge— 
fege, weldye die Hinweifung auf die Heiligkeit als Bild der Heiligkeit des M. an ihrer 
Epige haben.? Andere Beſtimmungen enthalten die Etraffeftfegung auf Flüche. So 
ift auf ven Fluch gegen Eltern der Tod bejtimmt.s Der Fluch) gegen Gott galt als 
Gottesläfterung,? eine Entartung des Heidenthums!“ u. wurde mit Steinigung bejtraft. "' 
Der Fluch gegen die Richter, den Fürften und Obern, Die Berfonen, von Denen man 
oft mit Unrecht behandelt geworven zur fein glaubt, ift beſonders als Verbot hervors 
gehoben. "2 Auch die Tpätern  bibfifchen Schriften. lehren dieſelbe Berwerflichkeit des 
Fluches. Das Fluchen ift das Werk ver Bosheit, das auf Das Haupt des Fluchenden 
zurüchällt, daß deſſen Licht in finfterer Nacht erliſcht.“ Dem Fluche wird feine Wirf- 
ſamkeit zuerfannt, "mr als Aufſchrei der Unterdrückung von Seiten der Verlafjenen 
findet er Beachtung bei Gott.” Es folgt daher im mehreren Lehren eine Aufzählung 
der Gegenftände, Die auf Diefe Weife ven Stich Anderer heraufbeſchwören und des— 
halb au unterlaffen ſind. Diefelben find: Die fchlechte Behandlung der Eltern, '® Die 
Berratbung Des Knechtes an feinen Herrn,!“ die Aufbewahrung Des. Getreided auf 
Thenerung, '° wenn wir zum Frevler fprechen: du biſt fromm!!“ 26. Diefen ſchließen 
ſich die herrlichen Lehren über unfer Benehmen gegen den Fluchenden dam 
Voran fteht ver Ausruf des Pſalmiſten: „Ste fluchen, aber du ſegne!““ Man ver 
zieh dem Fluchenden, ?' betrachtete fein Werf als eine vom Gott verhängte Strafe? 
Dienern foll man das Fluchen nachjehen,? weil auch wir nicht ganz frei davon finv.?* 
Aus dem Talmud heben wir die Beltimmungen über den Elternfluch hervor. Der— 
jelbe unterliegt obiger Strafe, wenn er mit Anrufung eines wirklichen Gottesnameng, 
nicht feiner Beinamen, gefchehen. Rühmlich find ferner Die Gefege, Daß der Pro: 
jelyt heidnifchen Eltern nicht fluchen darf.?° Ebenfo nicht den Eltern, die allgemein 
als Frevler verachtet ſind; auch nicht, wenn das Gericht ſie eines Verbrechens wegen 
verurtheilt hat.2? Ueber ven Fluch gegen ‚Gott, Fürften und Behörden — Siehe: 
Majeftätsbeleidigung, Gericht, König. Ueber den Fluch bei der Beeidigung des Ge— 
ſetzes ſiehe: Iſraels Beeidigung aufs Geſetz. 

Freiheit, 7, won, Willensfreiheit, non L. Name, Begriffu. 
Bedeutung. Die Freiheit, des Willens oder das Vermögen zur freien Selbft- 
beftimmung unferer Thätigfeit wird in der Bibel fo ftarf vorausgefegt und ‚bildet jo 
jehr die Grundlage ihrer Gefchichte, Lehren und Gefege, daß fie mit den innern 
Faftoren unferes Denkens, Fühlens und Wollens: Tem Geifte, Herzen und der Seele 
faft für eins gehalten wird und in ihnen den Ausdruck ihrer Bezeichnung hat. Die 
Namen: nepheſch „Seele,*2° ruach „Geiſt,“?“ feb „Herz“ ?° bedeuten zugleich „Willen“ 
und zwar in feinem. freieften Umfange u. die Bezeichnung der Willensfreiheit gefchieht 
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und die Bezeichnung der MWillensfreiheit gejchieht nur durch Die Vorſetzung des 
„wie“ u. „nach“ wor diefelben. So find die Ausprüde: „Nach ihrer Seele," wa, ! 
„Wie 8 in deinem Herzen ift,"2 „nach feinem Geifte, * ım92,? „nad, dem Willen 
eines Jeden,“ DIN) EIN N375,* „wie e8 gut ift in Deinen Augen,”5 Die Benennungen 
ver menfchlichen Willensfreiheit. Ausführlicher ift ihre Angabe durch: „wählen 
zwifchen gut und böfe”® oder: „er verftcht das Gute zu wählen und das Böſe zu 
verwerfen,““ wo zugleich ver richtige Gebrauch der Willensfreiheit als Zeichen der 
eingetretenen Reife betrachtet wird. Wir erfennen fchon aus diefen den hohen Stand- 
punkt ver Bibel, der die Freiheit nicht ald PBrivilegium einiger Bevorzugten, wie das 
heidnifche Alterthum noch auf feiner höchſten Kulturjtufe geglaubt,5 hält, fond. fie als 
ein mit des Menfchen Geift verbundenes und von ihm unzertrennbares Gut ber 
trachtet, das jedem Menfchen in allen Ländern und Zeiten ohne Unterfchied. des 
Standes verliehen worden ift. Das Nichtgebundenfein an etwas Gegebenes over 
die Befähigung, in unferm Thun und Laffen uns felbft zu beftimmen und aud) das 
Entgegengefegte wollen zu können — ift es, wie die Bibel die „Freiheit des Willens“ 
für Alle fennt, und jedem M. die Selbftwahl und Selbſtbeſtimmung jeiner Lebens- 
richtung überläßt, aber auch ihn für viefelbe verantwortl. macht. So ift fie die Grund- 
lage des Glückes und Unglüdes, die Urfache unfers Wohls und Wehes und heißt in 
Bezug auf das Verhältniß zu unſern Nebenmenſchen „sttliche Freiheit; “ unſere 
Stellung zum Staate” „bürgerliche Freiheit,“ im Hebräifchen mwon  „Sreilafjung”? u. 
7 „Sreientlaffen, “19 talm. mn, „Unabhängigkeit. MD. Ihre Amerfennung, 
Würdigung und gefeglihe Beachtung. Der bedeutende Schritt der Bibel, 
die Freiheit als ein unferm Geifte innwohnendes und von ihm unzertrennbares Gut 
zu betrachten, der fie zum Beſitzthum aller Menfchen erhebt, zeichnet fte in ihrer vollen 
Würdigung und Bedeutfamfeit. Der Geift ift es, wie der M. gottähnlich uber alle 
Gefchöpfe emporragt und die Freiheit als Eigenfchaft des Geiftes macht einen Theil 
diefer Gottähnlichkeit aus. Im diefer Erhebung der Freiheit zum Theil der menſch— 
lichen Gottähnlichfeit liegt ihre bedeutende Anerkennung u. Würdigung, die Sicherung 
ihres Beftehens und Fortdauerns, die" Anweifung zu ihrer Bildung und ihrem 
MWahsthum. Der Dualismus des Heidenthums, der Gott ver Materie, gleich ihm 
ewig, gegemüberitellt und ihn in dieſer Stellung als ein beſchränktes, nicht in Freiheit 
ſchaffendes Wefen fich denkt; jo wie der Glaube an ein in der Natur herrfchendes 
auch von Göttern unbezwingbares Schickſal — übten niederdrückend auf den Geift, u. 
die Freiheit in ihrer großen umfafjenvden Bedeutung blieb ein Geheimniß, das der 
Auffhan zu den Göttern, ihrer eigenen Unfreibheit wegen, nicht zu löfen vermochte. 
Dagegen ift die Freiheit ein Die ganze Bibel durchziehender Gedanke, zu deren Schuß, 
Bildung, Forderung Gott und das Geſetz daftehen. In den erften Abjchnitten der 
Bibel, gleich nad) der Schöpfung des Menfchen, ift im der erften Mahnung an ihn 
die Freiheit in ihrer vollen Beachtung fchon vor uns. „Bon allen Bäumen des 
Gartens darfjt du efjen, aber von dem Baum der Erfenntniß des Guten und Böfen 
jollft du nicht effen.“!? Die Uebertretung zieht die Strafe nad) fich, aber nicht vie 
Bernichtung der Freiheit. „Fürwahr, wirft du Gutes thun, jo wirft du Dich erheben, 
befjerft du Dich nicht, an ver Thür lagert die Sünde, nach dir ift ihr Verlangen, aber 
du kannſt über fie herrfchen “ war der Ruf an Kain vor feinem verübten Bruder- 
mord, der das Geſchick ganz in feine Hände legt u. feine Freiheit weiter anerfennt.'? 
Diefe ihre Anerkennung wiederholt fic) oft in den Erzählungen von der Entwiclung des 
Menfchengefchlechts und wird fomit eine gefchichtl. Thatfache. Der Bericht über die Sünd— 
fluth, wo ihnen eine Zeit von 120 3. zur Befferung gelaffen wird und Gott ungeftört 
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das Maaß voll werden läßt, ſo wie die Geſchichte des babyl. Thurmbaues, die Gott 
den Menſchen gegenüber ausrufen läßt: „und nun ſoll ihnen nichts von Allem, was 
fie befchloffen haben zu thun, fehlen! * ' der göttl. Auftrag an Moſes, die Iſraeliten 
über ihren Willen zum Empfang des Geſetzes anfragen? und die ihrem freien 
Willen fernere Ueberlaſſung der Ausübung des Gefeges auch nad) dem Empfang 
desfelden durch: „Siche, ich lege dir heute vor den Segen und den Fluch. Den 
Segen, fo ihr höret auf meine Gebote;“s „Siche, ich gebe vor euch: das Leben umd 
das Gute, ven Tod und das Böfe,*t „o wähle das Leben!“ 5 find die Zeugniſſe der 
Würdigung der Willensfreiheit in der Bibel. Wie hierzu die Ausfprüche: „Gott hat Pha- 
rao das Herz verftoct, T237,° verhärtet, map, erjchwert,“ pım,S voelche eine Ver 
nichtung des freien Willens durch Gott darthun, paſſen? Die Antwort auf dieſe 
Frage biegt: in’? M. 9. 27, 10. 16, wo Pharao jelbft fein Verſchulden anerkennt, 
ferner in 2 M. 9 2, 17. 10. 4, wo Alles von Pharao allein abhängig ‚gedacht 
wird: Wir gelangen demnach zur Annahme, daß obige Ausdrüde Feine Die menſchl. 
Freiheit vernichtende: find. In der Sprache der Bibel wird Alles als durd) Gott ge- 
ſchehen und vollbracht angejehen, jogarı das MWerf der Sünde, wenn auch dem M. 
volle Freiheit zuerkannt wird... Die Wirkung der Naturgefege, die durch des M. 
Handlung erfolgt, und das, Gewünfchte hervorbringt, ift eine That Gottes, als des 
Scöpfers derfelben; aber aud des Menfchen, der ſie in Bewegung. feßtz aber dieſe 
Thätigkeit durch Gott in den Naturgefegen ift eine fefundäre, der gegenüber Die 
des M. die primäre bleibt, weil ev. Erftere hervorruft. , Das Gottes oder Natur 
gefeß ift, Daß Tugend veredelnd auf den M. wirft und ihn im Gebraudy ver fittlichen 
Freiheit: befähigter macht, aber die Sünde und der Ungehorfam lähmen jeden Auf- 
ſchwung des Geiftes, ziehen ihn zum Dienft des Sinnlichen immer tiefer hinab. bis 
er als Knecht desfelben feine ganze Freiheit vernichtet, Dieſe Verſtockung vollbringt 
ſich als ein Gottesgefeh in der Natur ımd ift doch nur das. Werk des Menjchen, der 
fie verurfacht hat: ,E8 kann alfo wol heißen: „Gott hat das ‚Herz verſtockt,“ wenn 
vasfelbe auch als ein nothwendiges Eintreffeh, der ſündhaften Handlung Pharaos er- 
folgte. „Gott, lehrte ein Talmudlehrer, warnt den Me. ein, zwei und dreimal por 
der Sünde, gibt. er fein Gehör, ſo wird ſein Herz verſchloſſen, unfähig jeder 
Befierung."* Nach demfelben Geſetz it der Bericht in 2 ©. 24. 1 u. 1Chr. 21.1 
der Anreizung Davivs zur Volkszählung und. machen wir auch hierzu auf 2 Sam. 
24. 10. 17 und 1 Ehr. 21. 8. 17 aufınerkfam, wo die Schuld der Volkszählung 
nur auf David gefchoben wirt. Es flug ihm das Herz. und er befannte feine 
Sünde, worauf auch die Strafanfimdigung durch den Propheten Gad ald Folge feiner 
Berfündigung ausgefprochen wird.  Ebenfo haben wir die Worte in Jeſaia 6. 9. 10 
„Verſtocke das Herz dieſes Volkes, verhärte feine Ohren, blende feine Augen 2c. ‚aufs 
zufaffen, weil jede Mahnung zur Beſſerung durch Ungehorfam die Verſtockung be— 
förderte. Dieſer Anerkennung und Würdigung der innern Freiheit folgten Die Geſetze 
zur Begründung und zum Schutze der Außern, jozialen Freiheit, wo die durch 
freie Selbftbeftimmung gewählte Lebensthätigkeit ungeſtört ſich entwideln und voll: 
enden könne. Es iſt ein fchöner characteriſcher Grundzug ver Bibel, daß fie in 
ihrem: gefeglichen und gefchichtlichen Theil die Freiheit nicht als die Zerftörerin, fond. 
als. die, Beförderin der Neligion kennt und Diefelbe nach allen Seiten hin geftärft: u. 
gefräftigt haben will. Mehr noch. ald die innere wird Die Außere foziale Freiheit des 
M: in feiner Stellung zu Gott, Geſellſchaft und Etaat mit vieler Schärfe und Ge: 
wiffenhaftigfeit behandelt und auf Duchführung ihrer Geſetze gedrungen. Gleich der 
Willensfreiheit wird auch die foziale Freiheit in Folge der Winde des M., als Gut 


feiner Gottähnlichkeit, verfündet. „Wir wollen den Menfchen nach unferm Bilde u. - 
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des Himmels ꝛc.“ „Und Gott fegnete fie und fprach: und herrfchet über die Fiſche 
des Meeres ꝛc.“? Diefe Außere Freiheit, die in Bezug auf die Natur ungehemmt 
auftritt, wird in der Stellung des M. zur Gefellfchaft in einer beſchränkten, Die Frei— 
heit Anderer berücfichtigenden Geftalt geboten. Zu den Befehlen an die Noachiven 
nad) der Sündflüth gehört das Verbot des Menfchenmordes, das die äußere Freiheit 
des M. zum M. in ihrer erften Bedingung garantirt.” Dieſe Sicherjtellung derfelben 
findet in dem Mofaismus in der ausgedehnteften Form ihre weitere Begründung. 
Der erfte Ausſpruch der zehn Gebote auf Sinai ftellt Gott als Geber der Freiheit auf, der 
ven M. aus der Knechtſchaft befreit, um ihn wieder zu der in der Schöpfung Adams 
alfen M. zuerfannten Freiheit zu erheben. * Die Befreiung Ifraeld aus Aegypten 
war fomit eine Neftitution der Freiheit, die ihm gleich) den Anvern zufam, aber durch 
ungerechte Ammaßung von unbefugter Hand entriffen wurde, So follte ein aus ver 
Sclaverei zur Freiheit erhobene, mit den freieften Inftitutionen verſehenes Wolf 
gegenüber ven Völkern des Alterthums, welche die M. nad) Kaften theilen und nur 
zwei Klafjen: Freie und Selaven anerkennen, als Negation ihres mit Flud) ‚beladenen 
Kaftenfyitems, ein Staatsleben entfalten, das vie Freiheit aller Menſchen zu feinem 
erfien Grundgefeß hat und auf Verwirklichung desſelben dringt. „Denn meine 
Diener find fie, Die ich aus dem Lande Aegypten geführt, fie ſollen nicht verkauft 
werden wie man Knechte verkauft,“ „Denn mir find die Eöhne Iſraels Knechte, 
meine Knechte find fie, die ich aus Negypten geführt. Ich bin der Ewige euer Gott!“ 6 
Das ganze Schavenwefen als ein Widerſpruch mit der allen Menſchen  verliehenen 
Gottähnlichkeit, wurde abgefchafft u. im eine jechsjährige Dienftzeit umgewandelt mit 
ver nachvrüdlichen Mahnung: über den Knecht nicht mit. Strenge zu herrfchen, "ihn 
im 7. Jahre frei zu laſſen,“ auch ſchon früher, wenn Berwandte das Verkaufsgeld 
mit Abrechnung der Dienftjahre erlegen oder ihn eine: förperliche Verftümmlung von 
Seiten des Herrn getroffen.? Ferner feinen flüchtig gewordenen Sclaven auszuliefern, ! 
dem Wegziehenden von dem Hausreichthum mitzugeben x. Im Ganzen: hören wir 
darüber den Ausfpruch: „Sch bin der Ewige euer Gott, der eud) aus Argypten ge 
führt, damit ihr Feine Sclaven mehr feid, ich zerbrach die Stangen eures Joches und 
führte euch aufrecht.” 1! Andere Gefege zum Schuge der Freiheit verbieten jede Be- 
prüfung des Schwachen und Fremden, die Ausübung des Betruges, die Annahme 
der Beftechungz; befehlen die Feier des Sabbath und Jobeljahres zur Verkündigung der 
Freiheit u. Reftitution des verfauften Bejiges, daß die urfprüngliche Gleichheit ver 
Staatsangehörigen wieder hergeftellt werde. '?. Die Ausfprücdye darüber find: „Ein Ge 
ſetz ſei euch umd dem Fremden, der ſich bei euch aufhältz“ „Dasfelbe jei ein ewiges 
Geſetz für Die Gejchlechter, vor dem Ewigen feid ihr m. Ter Fremde gleichz“ „Eine 
Lehre und ein Recht ſei eudy u. dem Fremden, der fich unter euch. aufhält.“ "7 Auch 
die jpätern Propheten wachten gewiffenhaft über vie Erhaltung ver Freiheit, zu veren 
Schuß fie begeiftert das Wort ergriffen. So hören wir Jeſaid: „Lernet Gutes üben, 
forfchet nad Necht, befreit den Bedrückten, fchaffet ver Waiſe Recht, führet ven Streit 
der Wittwe.“!* Auf einer. andern Stelle, wo über Außere Frömmigkeit gefprochen 
wird, ruft er: „Das Falten, dem ich den Borzug gebe, it: die Knoten des Frevels 
zu löfen, die Bande des Joches loszumachen, die Bedrückten freizulafien, fo daß ihr 
jedes Joch zertrümmert.“!“ Ergreifend ift Die ernſte Mahnung Seremias an die 
Großen des Landes, welche die den Sclaven -verfprocdyene Freiheit zurückhielten und 
wortbrüchig wurden, wo er in der Wortbrüchigfeit und dem Worenthalten ver gefeg- 
lichen Freiheit Die Urjache ver Staatszerrüttung und des Unterganges ihrer eigenen 
Sreiheit fieht.'%° Im den Apofryphen, befonders in Sirach, “ hat fi) die bibl. Lehre 
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von der Willensfreiheit im Ganzen noch unverändert erhalten. Nur in der Angabe 
der Mittel zum Schutze derfelben bemerken wir ſchon einen bedeutenden Schritt über 
die Bibel hinaus. Sowol Sirach,! ald aud) dad Buch der Weisheit? mahnen: die 
eigene Seele als den beften Rathgeber zu betrachten, aus deren Weisheit alles Gute 
fommt, die wir auffuchen, lieben und erftreben jollen. Im der Bibel ift es das moſ. 
Gefeß mit feinen Lehren, die zur Erhaltung der Freiheit da find und als ſolche zur 
Beobachtung eingefchärft werten. Bekannt ift ferner, daß die Lehren ver zu dieſer 
Zeit fo allgemein verehrten „Weisheit,“ wie wir viefelben in dem Alerandrinismus 
Philos und bei den Neuplatonifern ausgebildeter vorfinden, das Leibliche als etwas 
Unheiliges, den Geift Feffelndes und Zuverwerfendes halten, gegen ven Mofaismug, 
der für beide, den Geift und Leib, gejorgt haben will, jo daß das Sinnliche nicht 
vernichtet, fondern nur für den Dienjt des Göttlidhen und Heiligen gehoben und ger 
bildet werden fol. Daß die confequente Durdführung dieſer Lehre von der Ber: 
werflichkeit des Sinnlichen ald des ven Menfchen Feſſelnden, Behinvdernden zur 
Leugnung der Freiheit in ihrem obigen bibl. Sinne führte, fehen wir. fchon bei Philo, 
der die Freiheit nur in der völligen Unterwerfung unter die Ausfprücde der Vernunft 
fonnt. „Nur der ift frei, weldyer der ihm einwohnenden göttlichen Vernunft folgt, 
nad) ihr lebt und von ihr ſich beftimmen läßt.““ „Der Menſch muß Das Einnlidye 
und Endliche beherrfchen.“*. „Der Leib ift Das Gefüngniß ver Seele, aus welchem 
fie ſich zu befreien hat“s find feine Säße über die Willensfreiheit, Die mit der obigen 
bibl. Definition derfelben als ein Vermögen: „dad Gute oder das Böſe zu wählen“ 
nicht mehr zu vereinen find. Weiter noch gingen die Gnoftifer und jpätern chriftl. 
Kirchenlehrer, die dem M. überhaupt, alfo auch feinem Geifte, das Vermögen ab- 
fprachen:  fich allein über. die Sünde zu erheben und fo die Freiheit auch nad) dem 
Sinne Philos nicht mehr fennen.° Gehen wir von den Alerandeinern zum Talmud 
über, fo überrajcht es uns, wie da die bibl. Darftellung und Lehre von ver Willens: 
freiheit in ihrer Reinheit wiedergefunden wird. Das Vermögen „Gutes wie Böſes 
durch freie Selbftbeftimmung unbehindert wählen zu können“ ift noch immer ihr Ber 
griff daſelbſt. „AUS liegt in Gottes Händen, aber nicht die Gottesfurcht;““ „Nur 
über Reichthum, Armuth, Stärke u. Schwäche ꝛc. erſtreckt fh die Vorherbeftimmung 
Gottes, aber nicht ob der Menſch ein Frevler over ein Gerechter werden ſoll.“* 
„uf ven Weg, den der M. wandeln will, wird er geführt” ? waren die Lehren bis 
ins Ste Jahrh. mit Hinweifung auf 4 M. 22, Jeſaia 48 und Spr. Sal. 3. Daf 
wir in der Nealifirung diefer Freiheit weder durd) Geburt, noch Stand u. die uns um— 
gebende Natur behinvert werden — darüber hören wir: „Nur einen Stammvater, 
Adam, hat Gott gefchaffen, damit man nicht fage: wir find die Söhne der Gerechten, 
aber ihr die der Frevler!“!“ ‚Der Tod trifft auch die Gerechten, Damit der M. nicht 
fpreche: audy wir üben gute Werke und leben ewig!” !! Eine bedeutende Lehre, Die 
nicht einmal zu Gunften des Guten die Freiheit beſchränkt wiſſen will. Ueber die 
Verwahrung: der menschlichen Freiheit in Bezug auf die Natur find die Ausſprüche: 
„Gott ordnet an, aber die Gerechten zerjtören es!“!“ „Sechs find zur Bedienung 
des Menjchen: das Auge, das Ohr, die Nafe, ver Mund, die Hand und der Fuß. 
Bon vdiefen find die erften drei nicht in unferer Hand. Der M. ficht, hört u. riecht 
oft was er nicht will. Doc kann er aud) ver. Durch) den Wandel in Tugend 
Herr werden.!“ Diefe Lehren hatten Die bedeutendften Männer ſchon des 1. Jahrh. 
zu ihren Trägern, R. Jochanan b. S. und R. Afiba waren die VBerfünder derjelben. 
Don Erjterm haben wir den Spruch: „Wenn ich nicht da bin, fo ift Keiner da; bin 
id) da, fo ift Alles da; wohin ich gehen will, dahin führen mich meine Füße. Auch 

ıDaf. 37. 13, 35. 23. 2Weish. 8. 21, 9. 17, 6. 12—15. 3Philo Quod omnis pr. p. 872. 
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Gott fpricht: wenn du in mein Haus fommft, jo komme ich in dein Haus!!! Der 
Zweite lehrte: „Alles ift vorausgefehen, aber die Freiheit ift gegeben und nad) Güte 
wird die Welt gerichtet und Alles nad) ver Menge der Handlung.“? Mit diefer 
vollftänd. Anerkennung der Willensfreiheit ftand die Lehrfreih. in engftem Zufammenhange. 
„Dbwol, mahnten fie, die einen erlauben und die andern verbieten, fo entfernten fie ſich doch 
nicht gegenfeitig, um feine Ehen unter einander zu fehliegen, denn von beiden Seiten 
waren c8 Worte des lebendigen Gottes!““ So wurde dem widerfpenftigen Lehrer, 
an 1p1, volle Lehr: und Sprechfreiheit zugeftanden, deſſen Beftrafung nur auf die 
abweicdyende That ald cin Entgegenhandeln gegen das Beſtehende beſtimmt werben 
fonnte.* Das Zweite, das hier zur Beſprechung kommt, ift das Verhält— 
niß der Freiheit zum geoffenbarten Geſetz. In den Ausfprüchen darüber find Freiheit 
und Gefeg Feine Gegenfäße, fond., zwei in und für einander zur gegenfeitigen Ber 
förderung wirfende Heileinftitutionen. Das Gefeg kann nur durch Die Pflege der 
Freiheit erftarfen. „Die Erwägung des Tugendwerthes und der VBerworfenheit des 
Pafters ift die Urfache, weßhalb der Menſch nur aus freier Entjchliegung Tugend 
üben foll."3 Aber auch entgegengefebt, daß die Freiheit durch das Geſetz befürvert 
wird, wiefen fie nach. „Die Sünde, lehrten fie, verſtockt des M. Herz.“ „Es gibt 
feinen Freien als den, der fich mit der Gottesichre beſchäftigt.“ „Nur in und mit 
der Thora, Gottesichre, ſchadet und die Freiheit nicht; denn wir vollzichen, was wir 
wollen, ohne der Sünde zu verfallen.“® „Es gibt Feine Freiheit als nur die durd) 
die Thora. Im Dderfelben find wir frei von dem Drud der weltlichen Herrſchaft, 
mmaban, den Leiden 2c.”% „So lange der M. ſich mit ver Gotteslchre und Voll— 
ziehung der Liebeswerke, md, befcyäftigt, hat er ven Trieb zum Böſen in jeiner Hand, 
jonft ift er in deſſen Macht.“ 1° „Die Frevler find in der Gewalt ihres Herzens, 
aber die Gerechten haben Das Herz in ihrer Gewalt!” Wie man jedem gewalt- 
ſamen Treiben zur Religion abhold war u. dieſelbe nur nad) ihrer mofaifchen Grund— 
lage, der Freiheit, erhalten wiffen wollte, das erfehen wir am deutlichiten aus folgen- 
den Lehren. „Zwei Wege bat Gott dem M. vorgelegt den der Gerechten und den 
der Frevler. Mer blind ift, geht den Weg der Frevler, wanft ımd bat Keinen 
feften Grund, aber die Gerechten, die in Aufrichtigfeit wandeln, erlangen Glüdfeligkeit 
und ihre Kinder nach ihnen.“!'? „Wer da fommt, fid) zu verunreinigen, dem öffne 
man die Thüre; aber wer fich reinigen will, dem ftehe man helfend bei.’ !? Ferner: 
„Macht der Menfch ſich zum Frevler, fo wird ihm ein Engel zur Begleitung zus 
gefelltz wählt er ven Weg des Gerechten, fo erhält er aud) hierzu einen Engel auf 
jeinen Weg.” 1? Diefe richtige Auffaffung der Freiheitsidee führte zur richtigen Löſung 
der Frage Über die Entitehung des Böſen. Dasfelbe wird als Folge der Freiheit u. 
der nad) derjelben gewählten Lebensweife eintretend gedacht. „Won der Stunde, 
lehrten fie, da die Worte gefprochen wurden: Siehe, ich lege Dir heute den Segen n. 
den Fluch vor!!3 geht aus dem Munde des Höchften weder das Gute, noch das Böſe; fond. 
dad Böſe Fommt von denen, die Böfes thun und das Gute von denen, die Gutes 
thun!" 16 Mehreres ſiehe: Staatögrumdgefege, WVorherbeftimmung, Gott und vie 
menfchliche Freiheit, Böfes und Gutes, Triebe zum Guten und Böfen, Simde, Ber: 
ſöhnung, Sittenlchre x. 

Freiheitsſtrafen — ſiehe: Strafen. 

Freijahr — ſiehe: Jobeljahr. Freiſtadt — ſiehe: Zufluchtsſtätte. 

Fremder, . 1. Name, Begriff und Bedeutung. Die vielen, ver— 
ſchiedenen bibliſchen Ausorüde für „Fremder“ als: At „Bremder, 1721 „Ausländer, '® 
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23 ,Sohn der Fremde,“ „Fremdling,“ aenn „Beiſaſſe,“ wm 2. „Fremder 
Beiſäſſe“* X. mit der Angabe der fie betreffenden Beſtimmungen,“ jo wie die aus— 
rücliche Benennung einzelner BVölfer, deren Aufnahme in die Gemeinde „Gottes gar 
nicht oder nur unter gewiſſen Bedingungen erfolgen konnte,“ geben deutlich an, daß 
man werfchiedene Klaſſen von Fremden während: des erſten ifraelit. Staatslebens 
unterjchied. Es gab Fremde von den Ueberreften ver verichont gebliebenen canaanitiz 
ſchen Völker,” die in ganzen Gemeinden zu Gibeon xX.* oder zerftreut in andern 
Städten? wohnten; von den Einwanderern aus den Nachbarvolfern und den mit dem 
Handel Phöniziens verbundenen Ländern, die in PBaläftina ihren Wohnſitz vorüber: 
gehend oder auf längere Zeit nahmen. Nach venfelben verftand man unter „Fremder,“ 
;, den Fremden im Gegenfag zu Iſrael als. Neligionsgenoffenfchaft. 7 Wie Jfrael 
in Bezug auf die Prieſter- und Levitenreihen im Tempeldienfte „Fremder“ heißt 
und als Fremder betrachtet wurde, fo waren die heidnifchen Völker zu Ifrael als 
Gemeinde Gottes „Fremde, om!" Dagegen bezeichnet das Wort „Ausländer,“ 
23 oder „Sohn der Fremde,” 23 72, den Fremden ald den Nichtheimatlichen, nicht 
zum Staate Gehörigen, den Nichtnationalen und Nidytnaturalifirten. "? In näherer 
Beziehung ftand der Fremde unter dem Namen: ger, 9, „Fremder,“ „Fremdling,“ 
der nad) feiner. hebr. Stammbedentung von m „wohnen, fich aufhalten,” ven in 
PBaläftina wohnhaften Fremden bedeutet, der entweder ganz in die Neligionsgemeinde 
eintrat oder mur die feine Aufnahme bedingende Beobachtung einzelner Gefege über 
nahm, '? auch ohne dasfelbe, wenn fein Aufenthalt fich nicht lange ausdehnte oder zu 
einer Zeit war, wo der Götzend. herrfchte u. das mof. Geſetz nicht beobachtet wurde. So 
heißen Abraham während feines Aufenthalts in dem Lande der Hethiter, "* das Wolf 
Iſrael im Lande Aegypten, 3 die Sfraeliten nad) der Veränderung ihres Wohnſitzes 
von einem Stamm in den andern, !C die Menſchen im Ganzen und Iſrael befonders 
in ihrer Stellung zu Gott als Bewohner der Erve '? „Fremde,“ om. In noch 
näherm Berhältniffe mit vollftändiger Naturalifation bezeichnet endlich der Ausdruck 
„Beiſaſſe“ zwnn, vollftändig „fremder Beifaffe”  zwurn , ven Fremden, der unter 
Ifrael einen bleibenden Wohnfis genommen, als Miethling, VIw, in Arbeit ging'® 
oder felbft Grundbeſitz beſaß.!“ Schon in diefen Benennungen fennzeichnet fich die 
bibl. Würdigung des Menfchen, die ohne Nüdficht auf Standes- u. Geburtsunterichied 
überall in ihm den Träger des göttlichen Ebenbildes fieht und darin nicht den Heimi— 
jhen dem Fremden vorzieht. Bei den Griechen galt der Nichtgrieche für einen Barbar, 
Halbmenjchen, den Feind, der zum Beherrſchtwerden da iſt und der Krieg gegen ihn 
wird als ein der Erwerbsjweige gelehrt; 2% Dagegen hat die Bibel denſelben Namen 
für den Fremden in der Mitte Sfraels, wie er ihn von dem Sfraeliten im fremden 
Lande führen läßt.?! I. Seine Stellung und Würdigung. Das biblifche 
Gefeg der Nächftenliebe in feiner weiteften Faſſung, als auf alle Menfchen ſich er- 
jtreefend, fommt in den Lehren und Beftimmungen über die Stellung des Fremden 
im ifraelit. Staate zu feiner vollen Bedeutung. Nach allen Seiten wird gegriffen, um 
demfelben ein menfchenfreundliches Entgegenfommen zu begründen und ihn des Voll— 
genuffes aller möglichen Nechte zu erfreuen. Der Aufblict zu Gott, dem Water aller 
Menſchen, der Hinweis auf die Gefchichte, die Berufung auf unfer eigenes Gewiſſen, 
die Erwägung des möglichen Wechſels ver Gefchiefe 2. werden als Mahnung zur 
jorgfältigen Schonung des Fremden vorgeführt. Die Ausjprüche darüber find: „Der 
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Ewige, euer Gott, der Gott aller Götter, der Herr der Herren, der feinen Unterſchied 
der Perſonen kennt, er liebt den Fremoling und. gibt ihm Brod und Kleidung und 
fo Tiebet auch) ihr den Fremden!“! „Liebet den Fremdling, denn Fremdlinge ‚waret 
ihr im Lande Aegypten,““ „Hält ſich eim Fremdling im eurem Lande auf, ‚jo drücket 
ihm nicht, denn Fremdlinge waret auch ihr im Lande) Aegypten? „Gleich Dem Ein- 
heimifchen unter euch foll ver Fremdling fein, der als joldyer bei euch weilet und du 
foltft ibn Tieben, wie dich felbft! denn Fremdlinge waret ihr im Lande 
Hegypten, ich ver Ewige euer Got Ein Geſetz ſei euch und Dem Sremdling,”? 
„Der Fremde foll mit vie leben!“ Dieſe Gefegesbeftiimmungen in Verbindung. mit 
dem öftern Anruf: „Fremde und Einwohner feid ihr bei mir!“ ‚Fremde find wir 
vor dir!“ deutete die Stellung an, die der Fremde in der Mitte Iſraels einnahm. 
Por dem Gefeß war er dem Heimifchen gleich,” ein Gefeß umfaßte fie Alle,!0 
einerfei Nechtsbeftimmung ſchühte ihn vor: Todfchlag, '' körperlicher Beſchädigung,“ 
Eigenthumsberanbung, '? Uebervortheilung, '* jeder Untervrüctung im Gerichte, '” jo daß 
fich ihm auch die Shore der Aſylſtätten bei unvorfeglichem Morde öffneten. !°. Man 
ſoll ihm nicht vrüeken, !? übervortheilen, > ihm das Necht nicht beugen, !’ den verdienten 
Lohn nicht vorenthalten 20 2c." Unbehindert war fein Einzug: in Das Yand, auf jede 
yon ihm gewählte Stätte, fo daß er ohne Beſchneidung und Beobachtung: des Ritual- 
gefeßes in den bürgerlichen Verband aufgenommen wurde,2! Als ſolcher genop er 
die Wohlthaten aller ftaatlichen Inſtitutionen. Arme u. Fremde durften auf Feldern u. 
Weinbergen Nachleſe halten,2? an ner Erndte des Erlaßjahres theilnehmen?? 2c. Man 
fol fie in der Noth umterftügen, ihnen das Darlehn ohne Zinfen u. Ueberſatz geben,** 
fie lieben, 25 zu ven Feft- und Zchntmahlzeiten einladen,2® ihre Opfer annehmen, 2? x. 
Sp wird der Fremde neben Wittwen und Waifen ver Gerechtigkeit und Wohlthätig- 
feit empfohlen. Die bei Sfracliten dienenden Fremvenfollen am Sabbat- von. ihrer 
Arbeit gleich dem Herrn ausruhen?® und ver von feinem Herrn entlaufene Knecht 
wurde vor Wiederauslieferung gejchüst, fo daß cr ſich beliebig anſäſſig machen durfte.” 
Die aus einem fremden" Lande Eingewandertem konnten zu Ehren and Würden, mit 
Ausnahme der Königswürde, emporfteigen.?’ So treffen wir den Jebuſſiter Aravna 
in Jeruſalem anfäffig u geachtet, 2" ven Hethiter Urias im davidiſchen Heere,’? ‚ein 
Trupp von Fremden umter einem eigenen Dberften Jthai aus Gath, der durch 
Treue und Anhänglichkeit "gegen David in der Empörungszeit Abſaloms ſich aus- 
zeichnete?? ac. Dieſe milde Behandkung zog zu Salomos Zeit an 153600 Fremde 
ins Land + ımd war fo fehr der Grundzug des jpätern jüdiſchen Staatslebens, daß 
der Prophet Ezechiel die Gleichheit ver Fremden mit den Sfraeliten- auch zur gleichen 
Berückfichtigung bei der Kandesvertheitung erweitert: Aus dieſem ergibt fi, daß Das 
Berhältnig des Fremven zu dem iſraelitifchen Staate nach ven Prinzipien. des Nechts 
und Der Liebe georonet war, cine Behandlung, deren er fich weder in. Nom, noch In 
Griechenland zu erfreuen hatte, eine Anerkennung der Menſchenwürde, nach der unfere 
Zeit noch ringe. Uiwahr iſt daher Die Behanptung: ver Mofaismus ‚enthalte Härten 
gegen Andersgläubige, beabfichtige Die Trennung der Iſraeliten von ihnen, wenn fie 
auch dem Gögend. entſagt und ich anderer Gräuelthaten enthalten haben. Ihre Auf 
nahme war nur an die Bedingungen gefnüpft, daß fte dem Gögendienft entſagen,“ 
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des Blutgenuſſes,! der Menſchenopfer,“ Gottesläfterung,? des Mordes! und Naubes’ 
fi) enthalten. Wollte der Fremde auch Fultuell dem Seraeliten gleic) fein, jo mußte 
er ſich der Beſchneidung unterziehen.“ Nach diefem Acte ftieg er ganz in die Nechte 
u. Pflichten eines Ifraeliten. Er feierte auch das Pafjahfeit mit, Fonnte am Paſſah— 
opfer teilnehmen, mußte ungefäuerted Brod während dieſes Feſtes genießen? und 
wurde ihm befonders das Falten am Verfühnungstage zur. Pflicht gemacht. ° Ein 
weiterer Unterfchied der oben genannten Fremvenclafien bezog ſich in politifcher Bes 
ziehung auf den Fremden umter dem Namen: >22 „Ausländer,“ ver feinen Wohnfig 
in Paläftina nahm und größtentheils in Gefchäften nach Baläftina Fam. Won dem— 
jelben erlaubte das Gefeg Zins von dem ihm gemachten Darlehn zu fordern.? Wie 
ſehr man jpäter auf die Aufrechthaltung dieſer Fremdengefege hielt, gebt aus ven 
Mahnungen hervor, weldye die Fremdenbedrückung ald Hohn gegen Gott betrachten, !0 
die den Untergang des Staates befchleunigt.!" Hervorzuheben haben wir noch, Daß vie 
Warnung vor Verlegung der Fremvenbeftimmungen mit in die Beeidigungsformel der 
Iſraeliten auf das Gefeg aufgenommen wurde, welche lautete: „Verflucht fei der Mann, 
der das Recht Des Fremden, Der Waife und der Wittwe beugt! !? Für den Stand: 
punkt des Talmudisinus, ald der Quelle ver fpätern Beachtung dieſer Gefege, diene 
vor Allem die Erwähnung dreier Lehrjüge aus dem Mumde der geachtetften Lehrer 
in den erften 3 Jahrh.: „Jeder, der da den Gögendienft leugnet, wird „Jude“ ges 
nannt, d. h. dem Juden gleichgehalten. '? Die Frommen aller Völker haben Theil 
an der Seligkeit im Jenfeits.“'? „Der Heide, der dem Sittengefege gemäß handelt, 
ift dem Hohenpriefter gleich, denn es heißt nur: daß der Menjd) fie (die Lehre) übe 
und durch fie lebe! 5° Diefe Fremdlinge biegen während diefer Zeit „Fremde am 
Thore,“ por u !° oder zeın u „Brofelyten, die anfüflig geworden“ zum Unter— 
jhiede von dem zum Judenthume wirklich UÜebergetretenen, ven „gerechten Fremden’ 
ps 17 Sieben Gebote, die im Talmud als die fieben noachidiſchen befannt fin, 
wurden den Sremdlingen erfter Art zur Pflicht gemacht: Verwerfung des Götzendienſtes, 
nicht Gott zu Läftern, Feinen Mord zu begehen, feiner Blutfchande nebſt andern uns 
feujchen Buhlereien fich zu ergeben, nicht zu rauben, die Obrigkeit und deren Gefeße 
zu rejpeetiren, nicht Iebendig abgejchnittene Glievtheile eines Thieres zu genießen. !* 
Ueber diefe Fremdlinge fpricht der Talmud fein mehr als mild duldenves Wort: „nicht 
die Erhaltung des Heiden, aber wol die des Fremdlings ift dir geboten.“ '° Siehe 
nody die Artifel: Heiden, Proſelyten. 

Freude, nrww. Die vielen verfchiedenen hebräifchen Ausdrücke für „Freude,“ 
die kaum ins Deutfche zu überjegen find2° und eine ganze Gradation derſelben an— 
deuten, wie auch die oft wiederfchrenden Aufforderungen in der Bibel: „Freuet euch 
über den Erwerb eurer Hände, ihr und euer Haus!“ >! „und freue dich, du u. dein 
Haus!“22 „ihr follet euch freuen vor dem Ewigen, euerm Gottel“2? „und fei nur 
freudig!*?* „Freue dic, Jüngling deiner Jugend!”>2® „Gehe, genieße mit Freude dein 
Brod, trinfe mit frohem Herzen deinen Wein, denn fchon lange hat Gott Wohl: 
gefallen an deinem Werfe!*20 „Dienet dem Ewigen mit Freudel*?? ıc. geben deutlich 
genug an, daß auch die Bibel die Würdigung ver Freude fennt, die frohe heitere 
Stimmung liebt, das vergnügte, freudenvolle Herz will und wünſcht. Aber in ver 
nähern Angabe diefer Rufe zur Freude liegt die characteriftifche Zeichnung ihrer Ge: 
ftalt und Stellung im biblifchen Alterthume zum Unterfchiede von der im Heitenth. 
Am Sclußerntefeite jollen die vier Gattungen ver Pflanzen als Feftftrauß vor Gott 
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gebracht werden nach der Mahnung: und fo freue dich vor dem Gwigen, deinem 
Gott!“! zu den Zehnt- und Opfermahlen foll man die Söhne, Töchter, Knechte, 
Mägde, den Levi 2c. laden und fo fid) frenen,? die Erftlinge ver Früchte, der Ge— 
burten des Viehes, die Zehnten ıc. bringe man vor Gott nad) Jerufalen, um ſich 
dafelbft zu freuen,? an unfern Feften ſollen theilmehmen: unſere Söhne, Töchter, 
Knechte, Mägde, der Yevite, Fremde, vie Waife, vie Witwe mit dem Befehle: „und 
fo freue did) an deinem Fefte!** fo von dem jährlicdyen Bodenertrag die Zehnten xc. 
abgeliefert werden, follen wir uns freuen über ven Erwerb unſerer Hände!” der 
Süngling freue ſich der Jugend, aber wife auch, daß Gott ihn einjt über Alles zu 
Gericht bringt;° Denn Gott hat längft Wohlgefallen an deinen Werfen — darum ge- 
nieße in Freuden dein Brod!“ Man erficht aus diefen Angaben, daß nicht ver finn- 
liche Genuß an ſich, fonvern die Erhebung vesjelden im Dienfte des Edlen umd 
Heiligen; nicht die Arbeit mit ihrem Ertrag allein, ford. fie in ihrer Weihe und Hinz 
gabe für das Göttlihe vie Eigenthümlichfeit ver biblifchen Freude ausmacht. 
as Heidenthum fannte nur zwei Nichtungen: die völlige Hingebung zur finnlichen 
Freude oder das Fliehen und die Verachtung derfelben,® von denen Erſtere in der 
Vergötterung der Materie, Letztere in der Verwerfung derfelben ihren Grund hatten. 
Die Bibel, welche im Gegenſatze zum Heidenthume die Materie durch Gott erfchaffen 
fein läßt umd ihre Anfangslofigkeit leugnet, lehrt weder die völlige Hingabe zur ſinn— 
lichen Freude, noch Die Verachtung und WVerwerfung verfelben. Auch das Sinnliche 
ift Gotteswerf und kann nichts Gerährliches enthalten, aber vasfelbe muß Durch Den 
Menfchen feine Erhebung und Vollendung finden; deffen Freuden dürfen nicht von 
uns gleich dem Thiere inftinetiv, fondern im Dienfte und zur Verwendung für das 
Edle u. Heilige genojjen werden. Die Freude in viefer Geftalt erhält eine weihende 
u. heiligende Bedeutung; hat nicht ven Menfchen zu zerftreuen, daß er des Kummers 
vergeffe, fondern zeigt eine viel größere Sendung: ihn zu ftärfen, im Geifte zu 
jfammeln, wie er fidy über Schmerz ımd Leid erhebe. Sie ift nicht fterblid) und ver: 
gänglich, Denn fie lebt in ihren Werfen weiter; theilt nicht ihr Neich in weltliche und 
religiöfe, Außere und innere Freuden ein, weil die Weltlichen Religiöſe und Die 
Religiöſen Weltlihe, die Aeußeren Innere ımd die Inneren Aeußere werden, Die 
feine Trennung zulaffen ımd nur in der Verbindung beides ganz fein jollen. Die 
Stätte der Freude wird Daher angegeben in: Gott,” Gottesfurcht,"" den göttlichen 
Befehlen, ?' in dem Gotteshaufe,'? der göttlichen Negierung, '? aber audy und vasjelbe 
mit viel ftärferm Nachdruck in dem Handeln nad) Recht,"* der Zunahme ver Ge: 
rechten, ® der wohlgerathenen Kindererziehung '® ꝛc. Diefe wahre Freude, welche der 
Erhebung des Sinnlichen zum Dienft des Heiligen entftammt, ift auch im ihren 
Folgen Fennbar. Die finnliche Freude hinterläßt Kummer, '? Trauer, '® Leiden, 
banges Gefühl der DVergänglichfeit 20 ꝛc.; dagegen verleiht die um das Große und 
Edle heiteres Geficht, 2! gute Gefundheit,22 langes Leben ?? 10. Die weitere Aus— 
führung diejer Lehren in ihrer Beveutfamfeit für das Leben gibt der Talmud an. 
Ganz im Sinne obiger bibl. Auffaffung der wahren Freude, die weder die Hingebung 
in das MWeltliche, nody das Fliehen desfelben zu ihrem Boden hat, jonvern einzig in 
der Weihung des Sinnlichen für ven Dienft des Ueberfinnlichen bejteht, erhebt er 
nach zwei Eeiten hin feine Mahnung: die in ihrer religiöfen Uebertreibung die Welt 
als etwas Sündhaftes fliehen, follen fich derfelben als dem Schöpfungswerfe Gottes, 
das nichts Böſes enthalten kann, wieder zuwenden; aber auch andererſeits vergißt 
er nicht die, welche das Weltliche allein als ven einzigen Quell der Freude anfehen, 
13 Mof. 23. 39—40. 25 Mof. 12. 12-15. 3Daf. 12. 6—12, 14. 26—28. 45 Moſ. 16. 
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mit der Hinweifung auf die Vergänglichkeit. irdifcher Freuden von dem Eitlen ihres 
Vorhabens abzurathen. Es galt mit. ſolchen Lehren det Befümpfung zweier extremen 
Richtungen, Die nad) der Zerftörung des Staates und dem Untergange der Freiheit 
ſich des Volkes bemächtigten, wo die Einen den Heiden ſich anſchloffen und fo unter: 
gingen, Die andern dem Weltlichen entjagten und nichts mehr für die Erhaltung des— 
gelben wirken wollten. So tritt der große Lehrer R. Jochanau b. S. im 1. Zahrh. 
nach der Zerſtörung des Staates in die Mitte einer Entfagungsgenofienfdjaft mit ver 
Frage: warum ejjet ihr fein Fleiſch? trinfet einen Wein? Und als diefe ihn auf 
ven zerſtörten Gottesaltar hinwiefen, auf den nun weder Fleiſch, noch Wein kommen 
fann, rief er ihnen zu: nun fo dürfet ihr auch Fein Waſſer trinken, da auch dieſes 
anf den Altar Fam! Meine Brüper! ſchloß er feine Mahnung, des Heiligen follet 
ihr, nicht vergeſſen, aber ebenfo nicht der Welt ud) abwenden. Bauet Häufer ıc,, aber 
lafjet au denfelben ein Erinnerungszeichen bes Untergegangenen.“ Kürzer, aber viel 
jchärfer noch lauten die Ausfprüche der fpätern Lehrer. „Der Menjd wird cinft ber 
das, was er geſehen amd nicht genoffen bat, zur Verantwortung gezogen werden!" 
war die Mahnung eines Lehrers des 2. Zahrh., die den Talmudlehrer A Elaſar be 
wog, Daß er von jeder neuen. Frucht au ihrer Zeit etwas genoß.? Im 3. Jahrh. 
Ki R. Samuel dem Rab Juda zu: „Greif zu und if, greif zu und trink! denn Die 
Welt, die wir verlaſſen, gleicht einem Hochzeitsmahle.“ „Mein Sohn, ermahnte 
Rab, ein Zeitgenofie desfelben, haft du, fo thue dir wohl! denn im Grabe gibt es 
fein Vergnügen mehr und der Tod wartet nicht. Glaubſt du cs Deinen Kindern zu 
hinterlaffen, wer bürgt Dir dafür im Grabe! Die Menjchen gleichen den Pflanzen 
des Feldes, dieſe blühen amd jene welken!“! Entgegengeſetzt waren die Lehren gegen 
die, weldye Die weltliche Freude allein als höchſtes Ziel betrachteten. Mit dem Hin— 
weis auf die plötzliche Störung der Einweihungsfreude des Stiftszeltes durch den 
Tod der beiden Söhne Aarons rufen fie mit dem Pfalmiten: „Ich ſage den Toben: 
den: tobt nicht! und den Frevlern: erhebet nicht zu hoch Tas Horn!“ Die rende 
bleibt dom M. nicht; nicht Jeder, der ſich heute freut, wird fich morgen freuen, denn 
alfo lehrt Koheleth: „zur Freude ſagte ich: du bift toll!“ Willft du es wifien, je 
denfe an die Schöpfungsfreude, die durch die Sünde geftört wurde; an Abrahanı, 
dem die Freude, kaum er fie erreicht hat, plöglich untergegangen ꝛc.“ So betrachteten 
fie die Worte in Koheleth: „Freue Did) Jüngling in deiner Jugend! als den Ruf 
des böfen Triebes, dem gegenüber ihr Schluß: „und wiſſe, dag Gott Dich über alles 
dies zu Gericht bringt!” als Mahnung des guten Triebes daſteht.“ Dieſen Zus u. 
Abmahnungen nach den beiden oben bezeichneten extremen Richtungen laffen wir ihre 
Zeichnung der wahren Geftalt der. Freude folgen. Die Lehren darüber find: „Une 
ich lobe mir die Freude d. i. Die Freude der Erfüllung eines Gottesgebotes!? „Und 
zur Freude, ſprach ich, was thuſt du? das ift die Freude, die nicht der Vollzichung 
eines Gottesgebotes entſtammt.““ Die Freude in. ihrer „wahren Geftalt, die nicht 
ſchwindet, wird daher im der Verbindung, des Weltlihen mit dem Göttlihen nad 
gewiefen. Die Heranbildung der Jugend, der Beſuch der Audachts- u. Lehrhäufer, Die 
Gritlingsgaben unſerer Früchte an Das ‚Heiligthum ꝛc. werben als die Gegenftänve 
bezeichnet, von Denen es heißt: Gehe, genieße in-Freuden Tein Brod!!“ So wird Die 
Freude als Lebensnero unferer Religion zur Beachtung empfohlen. „Die Gott: 
heit, heißt es, offenbart ſich dem Menfchen nur in Folge der Freude einer Gebots: 
erfüllung.*'! Ferner: „Man bete nur in der freudigen Stimmung einer guten 
Thatz'? erfreue feine Hausgenoffen durch die Freude guter Handlungen!” 2c. Ueber 
unſere frendige Haltung in der Gefellfchaft ift ver Spruch: „Sei nicht freudig unter 





"Eiche Naſirätr. 2 Jalkut Bf. $. 688. 3@rubin 54. Dal. °P. 75. *Koheleth 2. 
’ Tanduma zu Schemini. Hierzu noch in Midr. r. 3 M. Abſchu. 20. ? Sabbath 63, 8 Daf. 30. 
Daf. VMidr. x. zu Koheleth S. 106b. voce han ar} Maccoth 10. Nedarim 50. Sabbath 
30b. Beracheth 31. 3 Baba bathra 10b. 


Freund. 385 


den Meinenden und weine nicht unter. den Freudigen!““! Mehreres ſiehe: Lachen, 
Vergnügen, Welt, diesjeits, Zukunft. 
Freudenfeite — ſiehen Geſetzfreudenfeſt, Waſſerfreudenfeſt. 

Freudenopfer — jicher Opferarten. J 

reund, 3%, 20 Freundſchaft, man, mn, I Nu me, Beg riff und 
Bedentung. Die vielen verſchiedenen bibl. Bezeichnungen für. „sreund“ laſſen 
nicht nur auf eine bobe Würdigung der Freundſchaft ſchließen, ſond. geben zugleich 
andy ihren Begriff deutlich an Dieſelben find: Bruder, MN „Freund“ in Bezug auf 
die geiftige Verwandſchaft und Verbrüderung zweier Freunde ald einem Stamme 
entfprofien;? Liebender, Dmn „Rreund“ in Betracht der Innern Liebe u. Zuneigung 
aus innerer Gleichheit und Aehnlichkeitz“ Verbundener, 7, „areumd“ als ber 
ans Liebe innerlich Werbundenez 5 Liebling, m, ® ter Freund, wie er aus innerer 
Bereinigung und Uebereinſtimmung beworgehtz 7 Geſpiele, my," „rund“ in ber 
Bezeichnung der in Folge innerer gleichen Geſinnung auch aͤußerlich erfolgten Ver— 
einigungz® Geſell, Genoſſe, ar, „Freund“ eine hinweiſend⸗ Benennung auf 
die aus der Vereinigung hervorgehende gleiche Haudlungsweiſe; AN Friede,e ‚niebe 
bringender, ode," &rgängender, obw, audi Wollenpeter, DW, DEE 


„Freund“ nach den Werken ber Freundſchaft, der gegenjeingen Ergänzung. Schon 
in diefen Namen, von denen die erften vier den Rreund nach feiner geiftigen @erun 
und die letztendrei ibm in jenen Außern Erſcheinung und Kundgebung zeichnen, 
liegt die Angabe des Begriffs und der Bedeutung der Freundſchaft. Dieſelbe iſt nad) 
ihnen tie innige Verbindung“ zweier PBerfonen aus innerer Aechnlichkeit, der 
geiftigen Berwandtfchaft, die auch äußerlich in ihren Werfen übereinſtimmen, ſich 
lieben, achten, ſtüßen und helfen. Es iſt Dies die Freundſchaft in ihrem ſittlichen 
Ideal, die micht ven Eigennutz, die Begründung md Sicherung des Wohls ver fie 
Schliefenden, fondern die Liebe in ihrer geiftigen Geſtalt, wie fie ſich hingibt und 
aufopfert, nur ſpenden und beglücken will, zu ihrem Boden bat. Gin beveutender 
Echritt Über die Ethik des Alterthums, felbit die der Griechen, von denen Ariftoteles 
noch die Freundſchaft nur als eine Berbätigung des Strebens nach Wohlgefühl ber 
handelt. Nur ver Bibel, die einen Jaußerweltlichen Gott Ichrt, Tem gegenüber die 
Welt als fein Schöpfungswerk, nicht als Abfall won ihm und Stätte des Böen, 
* fond. voll des Guten dafteht, war es möglich den Weg durch das Weltliche zum 
Götilichen, dem Ipealfittliben zu finden und zu Ichren. 7 11 Shre Geſtaht — 
wird nach ihren obigen Begriff gezeichnet und zur Beachtung mahnend vorgeführt. 
In den Spr. Sal. md den Palmen wird bei der Warnung vor falſcher Freund— 
ſchaft ihre wahre Geſtalt zum Unterſchied von der falſchen angegeben, daß ſie be— 
ftändig iſt, nicht ſchmeichelt,!“ in der Noth beiſteht,?“ Frende gewährt, ?" in Liebe? 
auch bei dem Verluſt der theuerſten Güter nicht wankt,“s der gegenüber die falſche 
Freundſchaft, die aus Eigennutz entſteht,“ in der Noth nicht bleibt, >> zum Nachtheil 
Derech erez Abſchn. 7. 22 © 1.16, 18.9. 13, Hiob 6. 15, 19. 13. IB. 38. 12, Hof. 
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md Schaden bewirft2° 2. 1. Ihre Würdigung. Keine fpeciellen Geſetze hat 
der Mofaismus über die Pflege und Erhaltung der Freundfchaft, weil die Freund— 
ſchaft ſich nicht befehlen läßt und Ddiefelben theilweife ſchon mit in dem Gchot der 
Nächſtenliebe enthalten find. 2” Dasfelbe ift für Alle und erjtredt fich auf Alle, auf 
Fremd und Feind und fo bedarf es Feines befondern Geſetzes für die Frennpfchafts- 
liebe. Nur vie Feindeslicbe mußte, um dem Irrthume vorzubeugen, auf den Feind 
erſtrecke fich nicht das Gebot der Nächſtenliebe, durch Geſetze nodymals eingefcyärft 
werden; aber nicht die Freundesliebe, die felbftverftändlidy ift und hinreichend durch 
das Gebot der Nächſtenliebe beftimmt wird. Dagegen bringt der gefchichtlidye Theil 
der Bibel herrliche Mufter ver Freundſchaft. Wen entzückt nidyt das unübertreffliche 
Bild ver Freundſchaft Jonathans mit David, der den Kampf gegen den eigenen 
Vater glücklich bejtand und aus demfelben deſto ftärfer und gefräftigter hervor: 
gegangen. Ein Ideal fittlicyer Vollendung bleiben die Worte Jonathans, die den 
Freundſchaftsbund mit ewiger Treue beftegelten: „Gehe in Frieden. Das, was wir 
zufammen befchworen, war im Namen des Ewigen: Gott jei zwifchen mir und dir, 
zwiſchen meinem und deinem Nachkommen bis in Ewigkeit!““ Nicht minder groß 
war die fi) aufopfernde Liebe Hufais gegen David, der bei der Gefahr feines eigenen 
Lebens Lerterm in der Empörungszeit Abſaloms durch Die Vernichtung des Rathes 
Ahitophels einen Dienſt erwies, der den Grund zur Beſiegung des Aufſtandes legte. 
Ebenſo rührend iſt die Freundſchaft Barſillais gegen David, dem er die Annahme 
jeder Belohnung feiner ihm erwieſenen Wohlthaten beſcheiden ablehnte, und fo ſeine 
Liebeswerke durch feinen Gewinn befleckt wiffen wollte? Weitere Lehren über bie 
Würdigung der Freundſchaft kommen in den fpätern bibl. Büchern vor. Wir bringen 
von denfelben: „Treuer find die Schläge des Freundes als die Küfje des Feindeg,”s 
„Der Freund foll höher ald der Verwandte geichägt werden.” Aus dem apokryphi— 
ſchen Bud Sirach find die ſchönen Lehren: „Ein treuer Freund ift ein Troſtz“ „Ein 
Freund ift ein ftarfer Schug mit feinem Geld zu bezahlen.” ® „Ein neuer Freund 
ift wie neuer Wein, laffe ihn alt werden u. fo wird er befjer ſchmecken.“!“ IV. Die 
Wahl des Freundes und unfer Berhalten gegen denfelben. In Betreff 
des Griten lauten die Lehren: ven Freund mit Vorficht zu wählen! und vemfelben 
erft nad) feiner Erprobung in ver Noth zu trauen.!“ Der Reiche hat viele Freunde, !? 
durch Zunahme ver Güter werden fie erworben '* und Gefchenfe machen fie zahlreich, '5 > 
aber die Armuth vertreibt fie.!° Es ift dem Menfchen ſchrecklich, im Unglüde die 
Freunde als feine Epötter zu erblicken,“ wie fie ihm alsdann Falt gegenüberftehen, '® 
Alles vergeffen, 1? für ihm nicht einmal einen Troſt haben, 2° feinen Ruf nicht er 
widern 2’. 2c. Ebenſo Far find ihre Lehren über unjer Verhalten gegen den Freund. 
Diefelben mahnen: den wahren Freund zu ſchätzen,“? ihn zu Lieben, 2? ihm beizuftehen?* 
und fich befonders durch Treue in der Noth auszuzeichnen,2? nichts Böſes gegen ihn 
zu ſinnen? 26.27 Aber auch andererfeitd lehren fie, nicht den Freund oft zu bejuchen,?* 
ihn zu beläftigen,2° feine Geheimniſſe nicht auszufagen,?? nichts Böſes gegen ihn zu 
unternehmen, ?! aber aud) ſich nicht von ihm beherrjchen zu lafjfen.?2 Beweife wahrer 
Freundfchaft werden gegeben durch Fürbitte und Verwendung,“ Warnımg vor Ge— 
fahr?* und ihrer möglichen Abwendung,?? Trauer über dad Unglüd,?° dic Leiden’? 
und den Tod?*s feines Freundes 1. Aus den Talmud bringen wir mehrere Lehren, 
welche dieſe bibl. Darjtellung ergangen. I. Die Kennzeichen wahrer Freund— 
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haft werben aud bier in der Beftändigfeit und Unmwanbdelbarfeit, die der reinen 
Liebe entftammen, beftchend gedacht. Die Sprüche darüber find: „Au des Begüterten 
Thüre find Ale Freunde, aber an der des Armen Keiner!“! „Die Liebe, die an 
einen Gegenftand geknüpft iſt, hört auf, jo bald der Gegenſtand ſchwindet, aber vie 
Liebe, die von feiner Sache abhängig ift, hört nie auf.“ Als Beifpiele hierzu wird 
auf die Sreundfchaft zwiicen Jonathan und David,“ den Freunden Hiobs und Hiob 
jelbft? hingewiefen. MH. Die Wahl und Erwerb der Freunde Der Erwerb 
von Freunden wird mit vielem Nachdruck empfohlen. ‚Leicht ift ver Erwerb des 
Feindes, aber fchwer der deö Freundes; „Wer ift jtarf? Der fih ven Feind zum 
Freund macht.““ Bei der Wahl derf. zu einem engern Anſchluß an ung follen wir auf 
die Gleichheit unferer Außern Geſchicke und innern Geifteöverwandfchaft fehen. Wir 
hören darüber: „Jever Vogel nach feiner Gattung u. der Menfch zu feines Gleichen.” ? 
„Drei find Freunde: „Die Fremden, die Sclaven und die Naben.” Andere Lehren 
mahnen, auch ten fittlihen Stand verfelben zu berücdjichtigen. „Steige eine Stufe 
höher und wähle dir einen Freund.““ „Erwirb dir einen Genoffen, entferne did) 
von einem böfen Nachbar und gejelle dich nicht zum Freyler.'® IM. Ihre Würdi— 
gung beftcht im der vollen Theilnahme an dem Glück u. Unglück des Freundes, Die 
jeine Sache zu ver ihrigen macht.!! Die Verfchiedenheit der Nefultate der Geiftes- 
thätigkeit fol nicht der Grund zur Auflöfung der Freundſchaft fein. „Die Lehrſchulen 
Samais und Hiflels, heißt es, bekämpften fich ftets, aber doch unterließen fie nicht, 
mit einander Freundſchaft und Brüderſchaft zu untsrhalten.”!2 Doch mahnen fie, nicht 
zu viel Freunde in das Haus zu ziehen? und in Gollifionsfällen, wo der Feind und 
Freund unſere Hülfe beanfprudyen, dem Feind erſt beizuftehen, weil dies mehr Ueber: 
windung foftet.* Mehreres fiche: Nächitenliebe. 

Frevler — fiche: Sünder und Frevler. 

Friede, ohw. 1. Name, Begriff und Bedeutung. In nur wenigen 
Sprachen findet man die Bezeichnung des Friedens fo veutlih und vollitändig als in 
der hebräiichen. Das Wort: ſchalom, dw, „Friede“ bedeutet nad) feinem gleich» 
namigen Stamme Dbw „ganz, unverſehrt fein,” i8 den noch durch keine Äußere Macht 
gebrochenen Zuftand einer Perſon oder Sadye !° in ihrer innern!? und äußern!s Be— 
Ihaffenheit, in Bezug auf ſich allein!” als aud) mit Anvern,?° nicht blos von der 
Natur gegeben und bewahrt?! fondern aud von Menſchen gejebt,>? beachtet und gez 
Ihügt,2° aljo den Frieden in allen feinen Richtungen. So wird derſelbe in feinem 
Gegenfage zu Kampf und Streit als die ruhige ungeftörte Entwidlung unferer Kräfte 
u. Fähigkeiten innerhalb der vom Recht gezogenen Grenzen, aber aud) als die Ueber: 
einftimmung der Geſinnung und That mit ven Forderungen unferes Gewiſſens, alfo 
in feiner doppelten Geftalt, ver Außern und innern, wie er als Außerer und 
innerer Friede auftriit, erfaßt und verftanden. Diefe feine beiden Erſcheinungen, 
nicht als Gut eines Menfchen, eines Volkes und eines Staates, ſondern Der ganzen 
Menſchheit, aller Völker und Staaten; nicht blos für die Gegenwart, fond. auch) für 
die ferne Zukunft — find 08, wie die Bibel von dem Frieden Spricht, ihn geſchützt 
und erhalten wiſſen will. Es ift dies der Friede in feiner fittlichen Beveutjamfeit, 
der nicht die Gewinnſucht, die Selbfterhaltung der Völfer, jo Daß er, wo viejelbe 
nicht gefährnet iſt oder durch den Krieg nod) zunehmen Fann, gebrochen werden varf; 
jond. die Heiligkeit mit ihrem Ideal in Gott, alfo die Gottähnlichkeit, zu jeinem 
Brinzipe hat. Nur die Bibel, die weder die Verwerflichkeit der Welt als Stätte des 
Böfen, noch die Vergötterung derfelben lehrt, fond. ſie als Pflanzſtätte unferer Bildung 
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md Vollendung verkündet und die Lehren von der Einheit Gottes, Einheit des 
Menjchengefchlehts und Gleichheit aller Menſchenkinder als vie Beförverer derfelben 
hinftellt, konnte ſich zu dieſer fittlichen Höhe erheben, dagegen "hatten die andern 
Völker Feine Idee von dem Frieden in diejer, feiner Bedeutſamkeit, ihn als Gemein: 
gut ver ganzen Menfchheit herbeisumimfchen. Noch Plato und Ariftoteles halten ven 
Krieg als Gewerbe ordnungsmäßig, ver von Lebterm gradezu bei der Lehre von der 
Jagd bejprochen wird; wie ja Nichtgriechen den Griechen nur al8 Halbmenfchen und 
ihre Feinve galten." I, Seine Würdigung — ift nad der doppelten Gejtalt 
jeines Weſens als äußerer und innerer Friede fehr bedeutfam. a. Als innerer 
Sriede ift cr das Gut, welches das harmonische Zuſammenwirken des Geiftigen u. 
Leiblichen im Menfchen erhält, jo daß. die äußeren Handlımgen nicht das ftttliche 
Gefühl, Die Anfprüche des Gewiſſens, verlegen. Die Religion in ihrer heiligenden 
Wirkung ift auch hier ver Boden feines Wachsthums, aber der Abfall von ihr ift 
der Zerjtörer desfelben. So ruft Adam nach dem Simdenfall: „Deine Stimme hörte 
ih im Garten und ich fürchtete mich, denn ich bin nackt!““ Auf gleiche Weile klagt 
Kain mad) verübtem Brudermord: „Siehe du vertriebft mich von der Oberfläche ver 
Erde, ih bin unftät und flüchtig, jeder, der mid, trifft, tödtet mich!““ So ſchwand 
immer mehr ver Friede von Saul nad) feiner Wiverjeglichfeit gegen Samuel, bis er 
zufegt der Schwermuth erlag.“ Dagegen lautete vie Berheißung an Abraham: „und 
du wirft in Frieden zu deinen Vätern kommen;“s an Pinchas: „ich gebe ihm mein 
Bündniß, den Frieden.’ Wie daher einerfeitS gemahnt wird: „Es ift Fein Friede 
den Frevlern! fpricht der Ewige.’6 „Und die Frevler find wie ein aufgewühltes 
Meer, das nicht zur Ruhe kommt;“ fo erinnern fie Dagegen andererfeitd: Und das 
Werk der Tugend ift Friede,““ „und viel Friede ift denen, vie deine Lehre Lieben!” 
Erſt nach der Rückkehr und Beſſerung des Frevlers hören wir wieder’ den göttlichen 
Gnadenruf: „Friede, Friede den Nahen und Fernen, fpricht der Ewige, und ich heile 
inte Viel größer nody it b. die Würdigung u. Beachtung des Außern 
Friedens. Iſt es der innere Friede, ver die Gegenfüße im Menjchen, des Geiftes 
und Leibes, zur Ansgleihung bringt nnd das harmonifche Zufammenwirken derfelben 
ermöglicht, jo follen durch ven Außern Frieden die Völker im Ganzen und 
die Menfchen einzeln in ihrem Verhältniß zu einander, vie bei ihrer noch 
jo großen Verfchievdenheit an Wünſchen, Bedürfniſſen und Forderungen, nach den vom 
echte gefegten Grenzen zu einem fegensreichen Entgegenfommen vereint werden. 
Ausorücklich bejtimmt das mof. Gefeß, daß vor jever Kriegseröffnung die Friedens: 
unterhandlungen verfucht werden müſſen!? u. Die Friedensfchlüffe, unter welcher Geftalt 
auch, heilig zu halten find.” „So tu dih der Stadt nahft, fe zu befriegen, fo 
biete ihr den Frieden an. Erwidert fie dir Frieden u. öffnet ihre Thore, jo ſoll das 
Volk darin zinsbar fein md dir dienen. Aber wenn fte feinen Frieden will und 
zum Krieg gegen Dich fid) rüstet, jo belagere fte.”'" Wie heilig joldye Sriedensverträge 
vor und nad) dem Kampfe gebalten wurden, darüber gibt Die Aufrechthaltung des 
von ven Gibeoniten erfchlichenen Friedensbündniffes unter Jofua den fehönften Be 
wei. Die Friedensgefandten waren unverletzbar und ein Angriff auf ihre Perſon 
hatte fofort ven Krieg zur Folge.““ Aber and) als Beſiegte fellen die Iſraeliten die 
Aufrehthaltung Des Friedens dem Sieger gegenüber ald heilige Pflicht beobachten. 
Eo ermahnte Jeremia die im Eril lebenten Sfraeliten: „Und befördert den Frieden 
der Stadt, wohin ich euch vertrieben habe und betet für fie zum Ewigen, denn in 
ihrem Frieden ift euer Friedel’? ° Diefen Pehren über. den internationalen Frieden 
jhliegen fi) wirdig die Ausfprüche zur Beachtung desjelben unter den Menfchen 
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im Einzelnen an. „Dies find ‚die Dinge, die ihr thun follet: redet Wahrheit Einer 
mit dem Andern; nach Wahrheit, Necht und Frieden richtet in euren Thoren,“! 
„Nur liebet Wahrheit und Frieden!’ Eine ſchöne Würdiguug dieſes Friedens ift 
jeine Erwähnung in dem Prieſterſegen, wo er den Schluß vesjelben, „und er verleihe 
bir den Frieden!‘ bildet,’ und, in. der Begrüßungsformel: „Friede ſei mit dir!“ über: 
haupt. Es ergreift und tief, wenn der Pſalmiſt im die Klage ausbricht:. „Denn 
feinen Frieden reden fie und Hinterliſt ſinnen fie über vie Stillen des Landes!” > 
Dagegen macht die Zeichnung des Wohlftantes des Landes als Ausdruck des all- 
gemein herrfchenden Friedens: „Und es wohnt. der Eine unter feinem Weinſtock und 
der Andere unter ſeinem Feigenbaum!” einen erhebenten Eindruck.“ Das Ideal diefer 
Friedenslehren haben wir in den hoffnungsvollen Blicken der Bropheten nach dem 
Tage eines allgemeinen Friedens ‚aller Wölfer, Länder und Reiche, wo cin Volk gegen 
dad andere das Echwert nicht erheben, die Kriegsfunft nicht mehr lernen, die Er: 
kenntniß G. die Erde erfüllen werde 2. Seine weitere Beſprechung bitten wir in 
dem Artikel: Mefitanifche Zeit” nachzulefen. Eine fernere ausführlibe Würdigung 
des Friedens nach allen Nichtungen bin haben wir in dem talmudiſchen Schrift- 
thum. Der verhängnigvolle Ausgang des Krieges gegen Nom, der mit der Auf 
löfung des jürifchen Staates und Dem Untergange der Freiheit des Volkes endete, fo 
wie jpäter der unglückliche Aufjtand unter Barfochba, der den legten Reſt ehemaliger 
Selbftftändigfeit wernichtete, erfüllte die Gemüther mit der Schnfucht nad) dem Frieden 
um jeden. Preis, „ver, je weniger ihn Noms drückende Herrjchaft dem Wolfe gönnte 
. 1. je ‚größer. die Opfer waren, unter denen er dictirt wurde, deſto ftärfer durch die Lehrer 
verkündet und zur Aufrehthaltung eingejchärft wurde, War der Friede nach Außen, 
je. nach dem Wechfel der römiſchen Herrſcher und der Willfür ihrer Prätoren, nur 
ſehr beichränft zugemefjen, fo follte er defto größer und freier innerhalb des Volkes 
in. dem Berbältniffe des Einen zu dem Andern ſich entwickeln. Es iſt cin herrlicher 
Schatz von, Kernjprücen und Lehren, den uns jene erſten 3 Jahrh. zurüsfgelafien 
haben, werth einer weitern Veröffentlichung. Die Förderung oder Erhaltung 
des Friedens wird im Gegenfage zu Den. hoffnungsvollen Blicken nah Außen 
als nur, aus, ver Selbfthülfe von Innen heraus beſtehend verkündet. Die allgemeinen 
Säge darüber find: „Bete um ven Frieden der Negierung, denn wäre nicht ihre 
Surdht, fo würde Einer ven Andern verſchlingen.““ „Liebe den Frieden, jage ihm 
nad), liebe Die Menjchen und führe fie ver Lehre zu.” „Komme mit dem Friedens: 
gruße jedem Menſchen zuvor.” „Suche den Frieden von deiner Stätte aus umd 
folge ihm nad von einem audern Drt, denn die Erfüllung jedes Gebotes wirt als 
von Zeit, Drt und Verhältniffen abhängig gedacht, aber über die Erhaltung des 
Friedens heißt es: „juche den Frieden und folge ibm nach!“!! „Friede fei dein Ein- 
tritt, Friebe dein Auszug und Friede mit jedem Menſchen.“ „Thue feinen Willen 
Wie, den deinigen, damit er. dir vollziehe feinen Willen wie den deinigen.“? „So 
du entfernft Die Fernen, wirft ou zulegt auch die Nahen von vir jtoßen.“ '* „Ver— 
nichte ‚deinen Willen vor dem feinigen, damit er vernichte feinen Willen vor dem 
deinigen.“5 „Der Altar fei das Bild, wie ihr friepfertig fein ſollet!“ !s „Stets fei 
der M. Hug in der Gottesfurdht, ſauft in der Antwort, zurückhaltend im Zorn umd 
den Frieden vergreößernd mit feinen Brüdern, Verwandten, auch mit dem Heiden auf 
freiem Platze!“ Sm Einzelnen wird gemahnt: gegen Seven, auch den Heiden 
mit dem Friedensgruße zuvorkommend zu fein, '° in mildem Zone mit feinen Haus— 
genoffen zu ſprechen,““ in Demuth und Beſcheidenheit gegen Andere fich zu zeigen, 20 
den Frieden felbft mit den Feinden u. Heiden zu pflegen, =! die Armen der Heiden zu 
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unterftügen, ! ihre Kranken zu befuchen und ihre Leichen zu beerdigen? ıc. Am 
wichtigiten fchien ihnen die Herftellung und Erhaltung des Friedens unter den Ehe- 
leuten,” den Hausgenofjen? 20° Zu diefen Lehren verftehen fie geſchickt Die idealen 
Geftalten als Beifpiele aufzuftellen. Es find Died: Gott felbft,s fein Schöpfungswerf, ! 
ſeine Weltregierung,® die Planetenwelt? ıc. Als Mufter des Friedens follen daftehen: 
die Prieſter,“ die Gelehrten,’ Iſrael!“ ꝛc. Mehreres fiche: Verſöhnlichkeit, Zanf und 
Streit, Gruß, Friedfertigfeit, Krieg, Oefangenfchaft ꝛc., beſonders mache ich auf Die 
Artikel: Meſſiaszeit, Zukunft aufmerkfam. 

Friedfertigkeit — fiche: Berföhnlichkeit. 

Friedensopfer — fiche: Opfer. 

Fromm, 07, Srommer, Ton, Frömmigkeit, nmon. I. Name, Be: 
griff u. Beventung. Frömmigkeit im bibl. Sinne nad ihrem hebr. Ausprud 
ift die religiöfe Lebens- und Handlungsweife des M., vie nicht blos die gefegmäßige 
Plichterfüllung, fond. audy die über fie weit hinausgehende innere Liebe zu Gott umd 
feiner Lchre zu ihrem Boden hat, die immer mehr geben will, als fie zu geben ver- 
pflidytet ift. Die urjprüngliche Bedeutung des hebr. Wortes: on ift „Güte, „Liebe“ 
und „Huld,“ sine aus Liebe, Güte und Huld volljogene That, die in ihrer Bezichung 
auf Menſchen: „Liedeswerk, 1? MWohlthätigkeit” "3 2c., dagegen in unferm Verhältniffe 
au Gott: „Frömmigkeit“!s heißt. So verfteht man unter „Srömmigfeit“ vie von ber 
Liebe zu Gott getränfte Lebensäußerung in Wort und That, die nicht wie die Ge— 
rechtigfeit das Handeln nad) ftrengem Recht, auch nicht gleich der Billigfeit die theil- 
weiſe Verzichtleiftung auf Die rechtmäßigen Anſprüche, jondern die freudige Ausübung 
der religiöfen Vorfihriften ausprüct, die weit über ihre gefeglichen Beftimmungen hin— 
ausreicht und fo den Gipfelpunft des religiöfen Lebens darftellt.'° I. Ihre Ge— 
ftalt und Würdigung. Die Religion in diefer vollendeten Geftalt als eine 
Pflanzung der Liebe kann nicht wie die Werke der Liebe überhaupt in ihrem ganzen 
Umfange angegeben und vargeftellt werden. Diefelbe erfennt alle Theile ver religiöfen 
Beſtimmungen an, aber nicht blos zur” gefegespflichtigen Ausübung, fondern aud) als 
eine liebestrene Erfüllung, die das Dbjeetive zum Subjectiven, zu einem Herzenstrang 
und Eelbitwollen umfchafft. In dieſer fittlichen Bedeutfamfeit wird fte als Gott 
wohlgefällig gekannt, die jedem Opfer vorgeht." Ihre Männer, die Träger und Be- 
förderer derſelben, die Frommen, erwählt fid) Gott, > haben ſich der “göttlichen Huld 
zu erfreuen !? und erhalten göttliche Offendarungen. 2° Die Verfammlungen derſelben 
werden von ihm gewünſcht?! umd ihre Gebete finden Erhörung.?? Die größte Würdi- 
gung der Frömmigkeit befteht darin, daß die Bibel Gott der Welt gegenüber als cin 
nad) Güte, Huld und Wohlwollen wirkendes Wefen, alfo als „Frommen,“ verfündet.2? 
Daher das zuverfichtliche Wort des Pfalmiften: „Gott verläßt ven Frommen nicht !”2* 
„Du Läfjeft den Frommen Fein Berverben fchauen”?? ꝛc. Aber tief ertönt der 
Schmerz in feiner Klage: „Denn dahin ift der Fronme!”2° x. Der Talmud bringt 
die ausführlichen Berichte über die Frommengenoffenfchaften, die ſchon in den Büchern 
der Maffabäer umter dem Namen „Aſſidäer — Haſſidäer und Chaffivim, oTon, 
vorkommen und während des ganzen zweiten jüdischen Staatslebens und fpäter bis 
zum Schluß des Talmud bald ftärfer, bald fihwächer hervortraten, worüber wir auf 
den Artifel: Chaſſidim in der Abtheilung II. vermeifen. 

ı Gittin 59. Schebiith Abfchn. 2. ?Daf. ITandbuma zu Zithro p. 84. *+NAbeth de R. N, 
Abſchn. 18. 5 CEabbath 10. Jebamoth 65. *Daf. Midr. r. 3 Mof. Abſchn. 9. 8Daf, ?Be: 
rachoth 58. 10 Joma 71. 11Deradoth 66. 126. d. A. 131 Mof. 21. 23, 2 © 5.8, 9.1.7, 
9.3. 13S. d. A. 14 Mof. 20. 13, Spr. 19. 22. 20. 6, Pf. 89. 2, 107. 43. 15%ef, 57.1. 
88 ift eritaunlid, welde Verwirrung in den bibl. Nealwörterbüchern bei der Definirumg des 
bibl, Begriffs „Rrömmigfeit“ herrfht. ohne daß Einer auf die Grumdbedeutung des hebr. Ausdruces 
„on zurücgeht. Vergl. Zellers bibl. Wörterbuch, die Neal-Encyrlopädie für die evangel, Theolo— 
gie u. a. m. Artikel: „Srömmigfeit.“ 3 Mida 7..18, Hofen 6. 10. 135 Mof. 33. 8, Pi. 4 4 
192 Sam. 22. 26, Pi. 18. 26, 4. 4. 20 Pf. 99. 20, 5 Mof. 32. 8. (21 Pf. 149. 1. Pf 4 4 
23 Das. 145. 17. 2 Daf. 37. 28. 25 Pf. 16. 10. 23 Daf. 12. 2. Vergl. Micha 7. 20. 
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Froſch, yro3. Die verfchievenen Frofcharten, die als Amphibien an feuchten 
Plätzen wohnen, find in Aegypten ſehr häufig und wurden zu Mofis Zeit während des 
Erlöſungskampfes der Iſraeliten in Aegypten eine formliche Landplage.! Diefelben find 
gefleckt: aſchgrau mit grünen Punkten, ihre Zehen find bis zur Hälfte mit einer 
Schwimmhaut verbunden umd ihr Quaken gleicht dem Schall von zwei an einander 
geſchlagenen Holzſtücken.“ In den talmudiſchen Schriften fommen Fröfche noch unter 
den Namen nyıy,? Pabıp! und pnıy3 vor. 

Früchte — ſiehe: Landbau, Gartenbau, Baläftina. 

Frühjahr — fiche: Jahreszeiten. 

Frühregen — fiche: Negen. 

Fuchs, Syw, Füchſe, Ddyw. Derfelbe wird unter verſchiedenen Bezeichnungen 
erwähnt: er verheert die Weinberge,“ frißt Aas,“ hält fi) in Ruinen auf? und wird 
in großer Menge gefangen.” Das hebräifche Wort: Syw „Röthlicher,“ „Gelbröthlicher,“ 
„Beuerfarbiger!” bezeichnet daher: den Fuchs," Schakal od. Goldwolf !! u. die Kleinere 
Epielart ver Schafale, adive, die durch das Beiwort „kleine,“ osup, näher. beftimmt 
wird.” Bildlich dient der Fuchs in feiner Lift zur Bezeichnung des falfchen Propheten.!⸗ 
Mehreres enthält der Talmıd. Der Fuchs. fpielt in vielen Fabeln eine Hauptrolle, die 
ſpeciell „Fuchsfabeln“ heißen. '* Die größten Lehrer bedienten fich derſelben im ihren 
Moralvorträgen, unter denen fih N. Jochanan b. S. und R, Mair! auszeichneten. 
Letzterer ſoll 300 gekannt haben.” Von den Eigenjchaften des Fuchjes fennt man, daß 
6 Monate feine Tragzeit beträgt," er im Höhlen. jich aufhält! und fogar in den in 
Paläaſtina fehr groß werdenden Kürbiffen, die er felbft aushöhlt, angetroffen wird.20 
Merkbar ift er ferner durch feinen Lauf, wie er oft den Kopf zurüchwendet 2! und auf 
ver Flucht, um nicht gefangen zu werden, verfchiedene Kreuz: u. Querſprünge macht.?? 
Sein Big iſt gefährlich,2? der Geflügel, junge Ziegen und Lämmer tödtet.?“ Wein- 
trauben find feine Lieblingskoft, Daher er ven Weinbergen großen Schaden zufügtz?3 da- 
gegen heißt es von feiner Unjchädlichfeit auf den Saatfelvern: „Wie ein Fuchs auf ge- 
pflügtem Acer hat er erworben!” 2° Ueber feine zu beachtende Schlauheit lautet der 
Epruh: „Der Fuchs zu feiner Zeit, vor ihm- beuge dich!“?“ Doc, wird die Er- 
rungenfchaft feiner Würden weniger empfohlen. „Sei lieber ein Schwanz bei den 
Löwen als der Kopf der Füchſe“ war die Lehre darüber.>° Die Nichtigkeit ver nur 
durch Schlauheit errungenen Ehren bezeichnet der Spruch: „Diefer Löwe wird ein 
Fuchs“? Mehreres — fiche: Thiere, Klugheit. 

Füullopfer, onn7 197 — fiehe: Weihopfer. 

Furbitte — fiche: Gebet, für Andere. 

Fürſt, sw, Oberer, mw — fiehe: Obrigkeit, König. 

suß, >. 1. Seine Bekleidung beftand aus Sandalen oder Sohlen, Die 
mit Niemen an den Fuß befeftigt waren. Nur Damen trugen eine leichte Art von 
Schuhen. M. Sein Shmud. Das weibliche Gejchlecht trug zum Schmuck des 
Fußes Spangen um die Knöchel und fchellenartige Ringe, die beim Gehen ein leifes 
Geklingel verurjachten.?!' Auch Schrittfettchen wurden getragen, um den Gang lang- 
ſam zu machen.?” UL Fußfall. Derjelbe war ald Zeichen der Unterwürfigfeit 


12 M. 8.6. 2Haſſelquiſt Neife nach Paläſt. €. 68. 254. 304. Seetzen Reiſen II. ©. 245. 
350. 364. 490. 3Midr, x. zu Klald. ©. 69a. #Burtorfs Lerie. ©. 1987. >Midr.r. 1 M. ©. 
12h. Daf. 3 M. ©. 190 wo das x mit y mwechfelt. 6 Hohlo. 2. 15. °P. 63. 11. 8Klgld. 5. 18. 


Richt. 15. 4. 10 Hohld. 2. 15.,, 1! Richt. 15. 4. Pſ. 66. 11. 12Hohld. 2. 15. 13 Ezech. 13. 4. 
14 Susca 28a. » 5 Daf. cMidr. r. 2 M. ©. 38h. 17Daſ. Eine geſchickte Zufammenftellung ver 
Fuchsfabeln iſt von Levyſohn im jüdiſchen Bolfsblatt 3. 3. 18 Bechoroth 8a. 19 Nedarim 81b. 
Davon das Sprichwort: „Der Fuchs ſtirbt nicht im Staub feiner Höhle.“ > 20 Kethuboth 111b. 
AMide.r. 2 M. ©. 139b. 2 Sota 10a. 3 Aboth 2. 10. 2 Cholin 53a. Jore dea $. 57. 1. 
59, fama 92a. Hierzu das Gleichniß in Mior. r. zu Koheleth ©. 98a. 2: Soma 43b. Nidda 
65b. "Megilla 16b. 23 Aboth 4. 15. 278. Fama 1172. @ Siehe: Schuh. 31 Fef. 3. 18. 
32 Daf. B. 20. 
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und Verehrung üblih." IV. Fußwaſchen. Dafielbe war im Orient cin noth- 
wendiges Berürfniß, das von dem Wirth als erfte Bewirthung des Gaſtes vorgenommen 
wurde. So wuſch man dem Fremven beim Gintritt in das Haus die Füße? oder «8 
wurde ihm hierzu Waller gereicht. ? Muf gleiche Weiſe mußten fidy Die SBriefter vor 
ihrem Eintritt ins Heiligthum die Füge waſchen.“ Mehreres — ſiehe: Neinigung. 


G. 


Gaal, 5, Volksführer ver Sichemiten in ihrem Aufſtande gegen Abimelech, 
die wegen des übermüthigen Gebahrens dieſes von ihnen eingeſetzten Königs tief gekränkt 
waren und gegen ihm zum Kampf fich rüſteten. Doch war derſelbe erfolglos, denn 
Saal wurde von Abimelech gefchlagen und mit feinen Brüdern aus Sichem vertrieben,” 
Mehreres — ſiehe: Abimelech. 

Gaas, vr. Schauer, Erbeben! Theil des Gebirges Ephraims,“ an deſſen 
nördlichen Fuß die Stadt Thimnath Serach lag, durch die dasſelbe bekaunt wurde.' 
Außerdem waren ſeine Thalſchluchten berühmt.“ Heute wird dafür der hohe Berg mit 
vielen Grabhöhlen ſüdlich von Thibne gehalten. Mehreres — ſiehe: Gebirge. 

Gabe, nina — fiche: Almoſen, Geſchenke, Steuer, Hebe. 

Gabe Gottes, 7 nıra. Die Erlangung desjenigen, was weder durch unſere 
Weisheit und Klugheit, noch durch anderweitige Anftrengung erreicht werden kann, 
jondern allen als Onadengefchenf Gottes betrachtet werden muß, wird im Gegenfage 
zu dem Erwerb durch Menjchen „Gabe Gottes” genannt. Soldye Gaben find: ein 
tugenohaftes,? Fluges und verftändiges Weib,” ver frohe Muth zum Genuß feines Er- 
arbeiteten, Erkenntniß und Vernunft überhaupt, '? Das Herz ded Regenten,“ Gejund- 
heit? x. Mehreres fiche: Vorherbeſtimmung. 

Gabel, 2. Diefelbe gehörte mit zu den Opfergeräthen beim Tempel und 
früher ſchon bei der Stiftshütte und war aus Erz.’ Sic diente am. Gangopferaltar 
zum Drehen des in Stücke zerlegten Fleiſches. Von drei Zaden fommt die Gabel bei 
ven Söhnen Elis vor, um mehr Fleifb mit derſelden anzufaſſen.““ Mechreres fiche: 
Opfergeräthe. 

Gabriel, >22. Meine Macht Gott! Engel ans der Klaſſe der Erzeugel, 
Engelsfürften, DZ, ver Daniel erjchien, um ihm Das Bild vom Widder und Ziegen: 
bo und die Prophetin der 70 Wochen zu erflären, aljo Aufſchlüſſe über Das Geſchick 
der damaligen großen Neiche und Iſraels zu geben. ? Die talmudijchen Schriften 
geben Tas Nähere Tiefes Engels an. 1. Seine Geſtalt und Beſchaffenheit 
ift Die des Feuers und zwar in der Eigenſchaft, daß es Das andere Feuer verfihlingt. '° 
Sp rettete er im Auftrage Gottes Hannanja, Miſchael und Afarja aus dem Feuers 
ofen, !? erfchien Mofe im Dornbufch,2” zeigte ihn Das Modell des heiligen Leuchters, =" 
bringt die Früchte zur Neife 2.2” IM. Seine Stellung und Sentung. Dar 
über hören wir, Daß er nach Michael der Größte ter Engelsfürften ift,2? ver Das Ur- 
theil Gottes anfzeichnet und die Strafe vollzicht.”* Er ift wie Michael der Scyugengel 
Iſraels, 2° tritt als Zerftörer den Feinden Iſraels entgegen ?% und ftellt fo die ftrafende 
Macht Gottes zum Unterfchiere von ver ver Barmherzigkeit dar.2? In dieſer Be 
ſtimmung iſt er der Führer einer ngeljchaar,?° zerſtörte Sodom,??  befürberte Die 
Rettung Mojis’’ ꝛxc. Mehreres ſiehe: Thätigkeit Der Engel, Engel. 


1 ©. 25. 24. 2.8.4. 37. 21€ 25. 4.1M. 18.4, 19.2. IM. 24. 32. 12 Mo. 
30. 18, 40. 34. ⸗*Nicht. 9. 26-41. 6Joſ. 24. 30, Richt. 9. 2. *Joſ. 24. 30. 92 ©. 23. 30, 
»Eir. 36.6. 10 Spr. 19. 14. "Prod. 3. 13. 12 Spr. 2.7. 178. König. MEir. 34. 20, 
32 M. 27. 3, 38. 3. #41 ©. 2. 13. Bergl. IM. 7. 15. Dan. 8. 16. 9. 21. 9 Sanhedbrin 
38h. 1 Midr, vabba 4 Mof. ©. 115. 20 Siehe Moſes. 21Menaheoth 29. 2? Sanhedrin 95h, 
3 Midr. r. ©. 24. zu 1M. 3, 22. 23 Daf. zu Klgld. ©. 70. 3 Daf. ©. 134. 3 Daf, *"Daf. 
zu Klgld. E. 70, 6 Midr. zu Hohl. ©. 33, 20 Daſ. zu 1 M. ©. 55. "Eota 12b, 
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Gad, Glück, Glücksſtern! Chaldäiſche Gottheit, deren Verehrung den Ffraeli- 
ten zum Vorwurf gemacht wurde! 1. Sein Name. Derſelbe bedeutet „Ent— 
ſcheidung,“ „Schickſal“ in gutem Sinne, alſo „Glück,“ der in Verbindung mit Baal, 
‚byn oder Bel, 53, den höchſten Glücksgott, wahrfcheinlich Jupiter, der heute noch bei 
den Arabern das große Glück heißt, bezeichnet. IE Sein Kultus beftand in ven 
Göttermahlzeiten von Speifer und Tranfopfern, wobei die Götterbilver auf Kiffen ge 
legt und von Prieftern auf offener Straße bedient wurden. Mehreres fiche: Meni. 

Gad, %. Siebenter Sohn Jakobs, Erfter von Silpa, der Magd Leas,? ver 
Stammvater des nach ihm benannten Stammes,“ der bei dem Auszug Iſraels aus 
Aegypten 45,650 waffenfühige Männer zählte. In der Wüſte erlitt er eine bedeutende 
Verringerung, jo daß er am Ende des Zuges nur noch 40,500 M. hatte.” Im der 
Nangordnung des Zuges nahm er feine Stellung auf der Süpfeite des Heiligthums 
neben Neuben und Eimon ein.’ So ging er ten Kehathithen, welche die heiligen Ge— 
väthe trugen, voran und folgte ven Gerfchoniten, ven Trägern der äußern Theile des 
Stiftszeltes. In Bezug auf die fpätere Ländervertheilung wurde er in 7 Gefchlechter 
eingetheilt,? die ihr Stammgebiet über ven fünlichen Theil Gileads und vie Hälfte des 
Ammoniterlandes erhielten. Es war dies ver Landftrich nördlich vom Stamme Reuben, 
der den Gebirgsdiftrift vom Fluffe Jabbok bis mac) Jaeſer herab und öftlidy bis 
Rabboth Ammon, von Hesbon im Süden; nad) Ramatlı Mizpah im Norden, weſtlich 
von Mahanaim bis Debir im N.D. umfaßt. Ferner wurde zu demſelben gerechnet; 
das linfe Jordanufer vom galil. Meer bis nahe zum Ausflug ind todte Meer, wo der 
Wady Hesbon in ihn füllt. Der Stamm Gad erbaute die bedeutenden Stätte: Dibon, 
Atarath und Atroty Echophor, die im Stammgebiete Neuben lagen, wie ja aud) ent- 
gegengefeßt das von Reuben erbaute Hesbon im Gebiet des Stammes Gad war. Das 
Land eignete ſich vortrefflich zur Viehzucht? und macht heute einen Theil des Belfa aus. 
Diefes Land erhielten die Gaditer von Mofes unter der Bedingung, Daß fie mit ihren 
Brüdern zur Groberung PBaläftinas mitziehen follten, was fie auch treulidy erfüllten. 
Nach Beendigung des Kampfes Fehrten fie zurück, ficherten die Grenzen ihres Landes 
und fo treffen wir fie ald muthige Kämpfer unter Saul, die in Gemeinfchaft mit dem 
Stamm Reuben ihr Gebiet bis Arabien hin erweiterten.” Es war dies eine Erfüllung 
der Segensworte Mofis: „Gepriefen fei ver, welcher Gad ausbreitet!““ David 
hatte eine Zahl Gabditer in feinem auserwählten Heere, “ wie überhaupt’ diefer Stamm 
ſich treu zu David hielt.° Ins Eril wurden vie Gaditer durch Pul und Tiglath 
Bilefer mit ven übrigen transjordanifchen Stämmen abgeführt," worauf die Ammoniter 
Befig von ihrem Lande nahmen. !2 In der Zukunft foll viefer Stamm die legte Stelle 
am änßerften Süden diesfeit Des Jordan einnehmen. 1? Seine ganze Gefchichtsentwid- 
fung nady der eigenthümlichen Befchaffenheit feines Landes ift in den fegnenven Worten 
Jakobs angedeutet: „Dem Gad wird manche Schaar ind Land ftreifen, aber er vergilt 
mit Streifzügen in ihr Land.“ Der Talmıd hat einige wichtige Notizen hierzu. Ihr 
Land wird durch das Grab Moſis, das fich daſelbſt befand, befonders hervorgehoben. !° 
Dasfelbe war von dem Stammgebicte Neubens nnr 4 Mil — %, Stunden entfernt. !® 
Bon den Eigenfch. diefes Stammes werden fein Heldenmuth, '? die treue Erfüllung feines 
Verjprechens an Mofes, ven andern Stämmen bei der Eroberung Paläſtinas beizuftchen, 
gerühmt.'° Ueber fein Gefuch an Mofes um Erhaltung des eroberten Landes von 
Sichon und Dg zu feinen Gebiet hatten fie ven Spruch: „Beſſer eine Hand voll in 
Ruhe, als zwei Hände voll in Kummer und Kränfung!“ 19 Docdy gereichte dieſe frühe 
Befiguahme des Landes, das ihn von den andern Stämmen trennte und nur in Folge 
feines Heerdenreichthums gefordert wurde, zum Verderben. Gr war der Erfte, der von 


1Jeſ. 65. 11. 21 Mof. 30. 9. 34 Mof. 1. 24, 26. 15. 24 Mof. 2. 14. > Daf. 26. 15. 
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den Aſſyrern befiegt wurde und ins Eril wandern mußte." Man fah in: diefer Ge- 
ſchichte die Bewahrheitung des Spruches: „Der Reichthum wird aufgefpart, oft zum 
Unglück feiner Befiger!*? Seine Fahne während des Zuges durch die Wüſte war: 
ſchwarz und weiß mit dem Bildniß eines Kriegslagerd.? Mehreres fiehe: Stämme. 

Gad, 7, Prophet, Zeitgenoffe Davids und durch feine treue Anhäuglichkeit an 
ihn geradezu „Schr Davids * genannt. Schon auf der Verfolgung durch Saul ift 
Sad bei David und eriheilt ihm ven Rath, feinen Aufenthalt in Moab aufjugeben und 
nad) Judäa zurückzukehren.“ Nach der Thronbefteigung Davids ift er. bei der Anord- 
nung des levitiſchen Gottesdienſtes mitthätig. Später. machte er ihm. Vorwürfe, über 
die unternommene Volfszählung und hieß ihn während der Seuche die Tenne Aravnas 
faufen.® Im Talmud werden Gad und Nathan als vie Vollender des bibl. Buches 
„Samuel“ gehalten. © 

Galban, nı35n. Gummiart von fehr jcharfem, nicht angenehmen Gerud), die 
zur Kräftigung und Hebung des Geruchs anderer Jngredienzen in Das zu verfertigende 
Räucherwerk des Heiligthums kam.' Es it ein ftarf riechendes Harz einer. Pflanze, 
die von den Naturforfchern verſchieden beftimmt wird. Sprengel hält es für das 
Bubon Galbanum, einen harzreidyen Straudy im füdlichen Afrika, deſſen Harz, Balſam, 
nicht dem Geruch des im europärfchen Handel vorfommenden Galbanharzes gleicht. 
Dagegen erklärt ſich der Engländer Don für die Pflanze Galbanum olſiciale, eine 
Staude in Vorderaſien, bejonders in Syrien, die einen Harz, klebrig, erſt von weiß: 
licher, aber ſpäter von gelber Farbe mit weißen Flecken, bitterm Geſchmack und, widers 
lihem Geruch, aber von heilfamen Kräften ausftrömt Auch der Talmud Fennzeichnet 
diefen Gummi durd) feinen üblichen, ftarfen Geruch,‘ Der zur Vertreibung der Juſecten 
ind Näucherwerf fam.? Mehreres fiehe: Näucherwerf. 

Galil, >53, Galiläa, nv," Taidarn. 1. Name, Bezeichnung u. 
Bedeutung. Die Bedeutung dieſes Namens nad) feinem bebr. Stamme: by, „ums 
wenden,“ „im Kreis ſich bewegen“ ift: „Kreis,“ „Umkreis“ und bezeichnet in feiner 
engern Faljung ven Landesviftrift an der Nordgrenze Paläſtinas in der Gegend des 
Naphtaligebirges gegen Phönizien hin, der Kades, wıp, mit einjchloß. Derjelbe war 
unter den Namen: bagalit, br, > hagalila, nboban, Land Galil, dodan yon, Galil 
der Heiden, on 5b2'5 bekannt, die zugleich feine Gefchichte andeuten. Es war dies 
die Landſtrecke, die ver Stamm Afcher nicht ganz erobert u. die Meeresfüfte mit den Städten: 
Akko, Achſib, Tyrus und Eivon in den Händen ver Phönizier gelafien hat, won ver 
noch) fpäter Salomo 20 Städte an den König Hiram von Tyrus ſchenkte, jo Daß 
hier größtentheils Heiden wohnten und nad dem Grit durch die Berpflanzung der 
Aſſyrer zur vollen Herrſchaft gelangten. In feiner weitern Bedeutung verftand man 
darunter während Des zweiten jüdiſchen Staatslebens ganz Nordpaläftina diesjeit des 
Jordan, ein Theil des in 3 Theile getheilten Paläſtina. II. Größe, Umfang und 
Grenzen. Das Galilda in letzterer Bedeutug umfaßte das Gebiet ver 4 Stämme: 
Iſaschar, Sebulun, Naphtali und Afcher, war von Norden nad) Süden gegen 10 M. 
lang und vom mittelländifchen Meere bis zum Ser Genezareth, M>, und dem Jordan 
4—5 Meilen breit. Nach Joſephus und dem Talmud wurde ed in Unter- u, Ober— 
galiläa getheilt. 1. Untergaliläa, ynmnn a, war das Gebiet Iſaschars und 
Sebuluns mit den Gebirgen Gilbva, dem: fleinen Hermon und dem Thabor, aljo von 
der Jordangegend bei Berhfean bis zum Berge Karmel, Das die große Ebene Jiſreel 
in fi) faßte. Joſephus Bezeichnung Untergaliläas lautet: „Das galil. Unterland er— 
ſtreckt ſich in der Känge von Tiberias bis Chabulon,"s unfern Des Küstenftriches von 
Ptolemais; vehnt fi) der Breite nad) (won Süden nad) N.) von Kaloth,'? in der 
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großen Ebene! bis Berjeba, wo die Breitenanspehnung Dbergaliläas beginnt umd bis 
an ven Bleden Baka an ter tyrifchen Grenze fich fortfegt, Dagegen geht die Länge 
viefes Theiles Galiläas von Thella, einem Dorfe am Jordan, bis Meroth bin.? Dem 
nad) wäre Untergaliläa nad) der heutigen Benennung: es Schagur, en Nazirah und 
ein Theil von Tebarich. 2. Obergaliläa, phyn brbn, ift Das ganze Gebirge Naphtali 
vom Nordende des galilälifchen Meeres bis zum Hermon, alfo der Dſchebel Szafed, 
Dſchebel Zabud, Dſchebel Dſchermak und die daran ſich lehnenden Höhen. Gegen: 
wärtig find es vie Provinzen Belad Beſcharah und cl Dichebel. I. Grenzen. 
Galilaa war nad) Joſephus von Phönizien und Syrien umgeben. Im N. hatte es 
Tyrus und das tyrifche Gebiet zur Grenze; im Süden Tas famaritanifche Land und 
Scythopolis bis in Das Jordangebiet hin; im D. Hippene, Gadaris, Gaulanitid umd 
das Könige. Agrippas; im MW. Ptolemais mit feinem Gebiet, ven Berg Karmel u. das 
einft gatil., jeßt tyrifche Gebirge.’ Die weitere Befchreibung dieſes Landes, feiner ‘Pros 
duete und Bewohner gibt der Talmud. 1. Seine Eintheilung und Grenzen. 
Die Eintheilung Galiläas in Ober- ımd Untergaliläia war auch im Talmud vie gez 
wöhnliche, doc kommt auch eine Dreitheilung vesfelben vor und zwar in Dberz, 
Unter: und Mittelgalilda, jo daß die Umgegend Tiberias das Mittelyaliläa war. In 
Bezug auf vie Grengbeftimmung zwiſchen Dbers und Untergalilia wird das Dorf 
Ghananja genannt umd zwar: wo feine Sykomoren wachjen ıft Obergaliläa; dagegen, 
wo diefelben wachen etwas ſüdlich von Diefem Dorfe, beginnt Untergaliläa.° Schwarz 
hält dieſes Chananja iventifch mit Kefar Anon I Stunde ſüdweſtlich von Zephath. ? 
1. Seine Befhhaffenheit und Stellung zu ven andern Theilen ‘Baläftinas. 
Dieretbe Fennzeichnet ſich durch Die onßerorventliche Fruchtbarfeit des Vorend. Es war 
ein Pan, veffen Production vie Bewohner reich machte. Die Berge waren von Del: 
und Weinpflanzungen bedeckt und in ten Thälern rauſchten die Saatgefilve. Es gab 
mehr Del als Wein,’ fo daß Wein theurer als Del war.’ Auch ver Anbau Des 
Flachſes gedich vortrefflich und Galiläg war berühmt durch feine Leinen.!“ Sein Ge— 
treide ſchoß im große, lange Aehren auf, wovon fein prächtiges Stroh ſprichwörtlich 
wurde’? Im diefer Fruchtfülle war fein Verhältmig zu Jcehuda wie 1 zu 5. Man 
faufte in Ichuda I Maag, wofür man in Galiläa 5 Maa erhielt.” Andere Unter— 
ſchiede in religiöfer Beziehung characterifirte die Bewohner. Gegen die Eitte der Judäer 
enthielten fie ſich fhon ven Tag vor dem Baffahfeft der Arbeit, '* fchladjteten viel 
am Tage vor dem Verföhnungsfeft, ** fehrieben in den Ehecontract für ihre Frauen 
gleich den Jerufalemern: „Nach meinem Tode bleibft du in meinem Haufe während 
veined ganzen Wittwenftantes,” 5 genofjen Geflügelarten, gegen Teren Erlaubtſein man 
Berenken erhob, "% weideten gegen das Geſetz auf angebauten Acckern,!“ ließen in Geld— 
fachen durch einen Nichter entjcheiden, erfannten die Banngelübde für vie !Priefter und 
die Hebe für vie Tempilhallen nicht an!“ a. Ihre Hochzeiten waren einfach, die ohne 
Brautführer ftattfanden.'? Sie tegten feinen Werth auf eine reine correste Ausſprache, 
vermochten das Hebräifche nicht richtig auszufprechen, werwechjelten vie Kehllaute „N,“ 
‚mu. „m“ und zogen fi) dadurch die Verachtung ver Judäer, die auf Neinheit ver 
Ausfprache viel hielten, zu.2°  Diefe Vernachläffigung ihrer Sprache wird als Grund 
ver Unbaltbarfeit jever Gefegesfenntniß bei ihnen angegeben. 2! Doch war dieſes Yand 
nad) der Zerftörung des Staates vie Stätte der Pflege und Erhaltung des Thora— 
ſtudiums, das durdy feine Hochfchulen zu Uſcha, Sephoris und Tiberias weithin 
glänzte. Mehreres fiche: Judäa, Paläſtina, Geſetzespflege. 
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Galle, 77%2,' talmubifcd) smmn,2 audy nme.’ Die Galle als die in einem 
Beutel an der Leber befindliche, gelblicy grüne, bitterſchmeckende Flüffigfeit, welche von 
da. in die Eingeweide dringt. und die Verdauung. befördert, wird als weſentliches 
Lebensorgan gekannt, jo daß ihre Ausleerung eine Lebeusverletzung ift.* Die Fifchgalle 
vom Hecht diente, als Mittel gegen Augenleiden.“ Mehreres gibt der Talmud an. 
I. Ort und Geftalt der Galle. Die gewöhnliche Stelle der Galle iſt an der 
Leber, doch ‚befindet fie ſich bei Hirjchen weiter unten. nahe am Schwange,® dagegen 
jollen die Tauben gar keine Galle haben.? Auch bei Gänfen und  anderm Geflügel 
joll die Galle, wenn fie an der Leber nicht zu finden iſt, zwifchen den Därmen gefucht 
werden,® Die Durchlöcherung der Galle, wo die Leber das Loch ‚nicht verſtopft, iſt 
eine Pebensverlegung und Das davon betroffene Thier darf nicht genoffen werden.’ So 
findet vman oft Fruchtförner in der. Galle, vie in der Geftalt dev Diivenförner fie oft 
durchlöchern, weßhalb der Genuß. Diefes Thieres verboten iſt.!“ II. Ihre Thätige 
feit und weitere Verwendung. Darüber haben wir zwei fich ſcheinbar wider: 
iprechende Angaben. Die Galle, heißt es in einer, erregt den Eifer, den Neid; das 
gegen erklärt Die andere Stelle: die Leber bewirkt ven Zorn u. die Galle lindert ihn. "2 
‚ Vielleicht hängen dieſe zwei Notizen: mit, der Angabe in den fpätern talmudifchen 
Schriften zufammen, wo von einer „Ihwarzen Galle, name man, zur Bezeichnung 
des melancholifchen Temperaments und von einer „rothen Galle,“ nam mn, des 
Sanguinifers !? gejprochen wird. 

Gallim, O4. Stadt im Stamme Benjamin, nordöftlich gegen 2 Stumden von 
Jeruſalem,“ vor Anathoth und nad) Gibea, weldye ald die Heimath des Palti, des 
unrechtmäßigen Mannes ver dem David entriffenen Michael’? gefannt iſt.  Diefelbe 
gehört heute noch zu den vielen unentdeckten Städten. 

Gareb, =. 1. Held Davids. '!% II. Hügel bei Ierufalem, Aufenthalt der 
Ausfägigen, der ſpätere Berg Bezetha innerhalb Jeruſalems. 

Gariſim, Gerifim, om Höchſter Gipfel des Gebirges Ephraim, der 
aus dem Thale von Sichem gegen 800 Fuß und über den Spiegel des mittelländiſchen 
Meeres 2398 pariſer Fuß hoch hervorragt!s und gegenüber dem Berg Ebal, ſüdlich an 
dem 1600 breiten und 4 Stunden langen Thal von Sichem liegt. Im feiner Be— 
ichaffenheit ift er ebenfo kahl wie der Ebal, aber er unterfcheidet fi) von ihm durch 
feinen bewäſſerten, ehemals fehr bebauten Wady md. die prächtige Ausficht, die er auf 
fich) über Das reigende Thal u. das übrige Gebirge Ephraim bietet, Auf dem Garifim 
wurden nad) dem Einzuge ver Sfraeliten in Kanan bei der erneuerten Beeidigung auf 
das Geſetz die Segenswünfche uber das Volk ausgefprochen, Die in Folge ver Brob- 
achtung der göttlichen Anordnungen eintreffen follten; Dagegen wurden die Flüche auf 
die Uebertretung derſelben auf dem gegemüberftehenden Berg Ebal verfündet.% Später 
erbauten die Samaritaner auf ihm ihren Tempel, im welchem fie einen eigenen Kultus 
einrichteten. Derfelbe wurde jedod) nad) feinem 300jährigen Beftehen durch Johannes 
Hyrkan zerſtört!? Aber nicht deſto weniger blieb ihnen Diefer "Berg eine heilige Stätte 
ver Anbetung,?' dem fie heute noch ‚beim Gebet das Geficht zuwenden umd an Feten 
wallfahrten. Mehreres ſiehe Baläftina. 

Garten, 9, Gärten, DM Zwei Namen bezeichnen im Hebräifchen den Garten, 
die zugleich. feine zwei Hauptarten angeben. Diefelben find: 1. Gan, J, „Garten,“ der 
nad) feinem Stamme 723 „umbegen,“ einen von Zäunen umgebenen: Blag zum Anbau 
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edlerer Pflanzgattungen beveutet,; 2. Pardes, DD, „Luftgarten,” „Park,“ ein nad) 
dem im Zend erhaltenen ähnlichen Ausdruck: pairidaeza, „Erdumhäufung“ durch Wälle 
umbegter, vom Bäumen, Blumen und Früchten bepflanzter Drt. Wir haben aljo ſchon 
in dieſen Benennungen die zwei Arten des Gartenbaues angedeutet: 1. den ge— 
wöhnlihen Garten; 2. den Kunftgarten. Grfterer wurde an Bächen, Quellen 
vd. anderen waſſerreichen Plägen angelegt. In Ermangelung derjelben mußte man ihn 
mit ifternen, Wafferbehältern over andern Wafferleitungen verſehen.“ &8 war dies 
der Nutzgarten,“ deſſen Zaun zum Schutz vor Verwüſtung durch Wild over. jchlechte 
Menſchen diente. Derfelbe war fehr beliebt, jo daß er bei ten Paläften ter Künige 
nicht fehlte? ır. an ven Häufern ver Bürger ſtets angetroffen wurde. Es gab Kohlgärten 
um das Haus, Weingärten, Delgärten, Kürbisgärten x. entfernt von Demjelben,? Die zweute 
Art, Pardes, „Kunſtgarten,“ war zum Vergnügen und aus Liebhaberei für Könige 
und Fürften in der Umgebung Ter Paläfte oder als beſonderer PBalaftgarten. So lich 
Salomo bei dem Libanon Tas befannte Waldhaus ertichten® und Ahab Den. Weinberg 
Naboths zur einem Koblgarten uwmſchaffen.“ Ferner werden die Königsgärten in Je— 
ruſalem, die von Silvah bewäfjert wurten® und Die Gärten des perj. Königs an feinem 
Schloſſe in Suſa erwähnt. Im ſolchen Kunftgärten, DON, hatte man die edlern 
Fruchtbäume als z. B. ven Nußbaum, Granat- u. Feigendaum, Blumen, wohlriechende 
Pflanzen ꝛc.!“ Die Wafferleitungen in venfelben wurden oft zu Bädern eingerichtet u. 
tafür benugtz'' auch Familienbegräbniffe hatte man daſelbſt.““ Zur Bearbeitung, 
Pflege und Erhaltung verjelben wurden Gärtner und Wächter bejtellt.” So war tie 
Gartenfunft in Paläftina fo allgemein,!* daß das ganze Land mit einem Weinberg ver- 
glichen wurde. Mehreres fiche: Yandbaır. 

Gaſſe, vn, '° Straße, 77,7 freier Platz, pr. Benennungen der Wege 
und freien Plätze des öffentlichen Verkehrs, von tenen Die am Thore befonters' zu Ge— 
richtöfigungen, zur Vollziehung der Strafen !” und Abhaltung der Volfsverfammlungen 
dienten; Tagegen waren die antern als Stätten, wo Markt gehalten, ?' auch gelehrt? 
umd zur Noch übernachtet wurde,““ befannt. Nur vie freien Plätze vor Der Statt 
wurden zu Tennen benugt.”* Dieſelben waren größtentheils ungepflaftert, was auch 
wegen des Felfengrundes Paläſtinas weniger auffallend ift. Eine Ausnahme, hiervon 
waren die Königesftädte, wo die Straßen, befonders in ver Nähe ver Paläſte des 
Königs, oft mit Marmor gepflaftert wurden. So ließ der König Agrippa, um Ten 
Leuten Arbeit zu verſchaffen, die Straßen Jeruſalems mit feinem weißen Marmor 
pflaftern. Die Etraßen ſelbſt waren größtentheild eng, Doch nicht jo ſeht wie heute u. 
wurten nach dem im ihnen am meiften getriebenen Gewerbe od. nad) ihren Bewohnern 
u. f. w. genannt. So gab es im Jernfalem eine Bäckergaſſe,?“ zu Samaria eine 
ſyriſche Straße, in Damaskus eine ifraclitifhe 2. Aus ven Talmud dringen wir 
hierher die polizeilichen Beſtimmungen über vie Pflege und Erhaltung ter Stragen und 
die Beförderung des Verkehrs auf denſelben. I. Zur Pflege und Grhaltung ver 
Straßen wurden jährlich vom oberften Gerichtshof, Synhedrium, gewöhnt. am 1. Adar 
März) Boten zur Ausbefferung ver Straßen abgefchiett.?° Weitere Verordnungen vers 
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bieten jeden Bau unterhalb der Straße ald z. 2. unterirbifcher Ciſternen, Graben, 
Höhlen x., wenn auch die Ueberwölbung fo. ftark fein follte, daß ein mit Steinen be- 
ladener Wagen darüber fahren kann, weil diefelbe mit der Zeit doch ſchwächer werden 
muß und zu Unglücsfällen führen fann.! Ebenſo follen bei. dem Bau eines Haufes. 
vie Materialien nicht auf der Straße, fondern auf dem Bauplag felbft liegen.” Auch 
bei der Anlequng von Gifternen, Brunnen x. müffen, troß ihres öffentlichen Characters, 
die übrigen Materialien ſogleich weggefchafft werden.“ 11. Ueber Die Beförderung, des. 
öffentlichen Verkehrs auf denſelben — find die Beftimmungen, daß jede baufällige 
Mauer und jeder morfche Baum in 30 Tagen weggeichafft werden;’ Niemand. Glas, 
Scherben, Dornen x. auf der Straße ‚vergrabe ;? die Handwerker nicht, aus ihren 
Werfftätten das übrige Material auf die Straße werfen; ©. man ; feine Steine, in der 
Straße aufhäufe,? Feine Geräthe dafelbft liegen laſſez* Fein Waſſer auf die Gaſſe ausgiepe ? 
u.f.w. Der Zuwiderhandelnde muß jür jeven dadurch verurfachten Schaden - auf: 
fommen.!? Mehreres fiehe: Handel, Handelsftraßen. 

Gaft, N, Gaftlichkeit, Gaftfreiheit, Gaftfreundfchaft, any. no3>n, Eiu- 
führung der Säfte! 1. Gebot und Beveutfamfeit. Die reine Gottesidee in der 
Bibel, die alle Menfchen zum Glauben an einen Gott aufforvert und ihre Lehre von 
der Nächftenliebe auch gegen den Frind und den Fremden, !! jo wie die Erzählung ber 
Abftammung aller Menfchen von vinem Vater, welche fie alle nad) einem Bilde, Der 
Gortähnlichkeit, gefchaffen fein läßt und als Brüder ausgibt, ftehen mit dem Gebot. der 
gaftfreundlichen Aufnahme der Fremden, des Theinehmenlaffens Anderer an dem Frieden 
und den Freuden unferer Häuslichfeit in engften Zufammenhange. Dasſelbe wird mit 
vielem Nachdruck in den Morten verfüntet: „Liebet den Fremden, denn. ihr waret 
Fremde in Aegypten,” „Den Fremden bevrüdet nicht, denn ihr kennet das Gemüth 
des Frempen,”? „Hält ſich bei dir ein Fremder auf, wie ein Einheimiſcher ſoll er euch 
fein, liebe ihn wie dich jelbft!""+ „Freue Dich an deinem Feſte, du — der Fremde, 
die Maife und die Wittwe.”' So war. die Oaftfreundfchaft unter. den Sfraeliten eine 
gern geübte Tugend, jchon bei ihren Ahnen heimijch. Abraham dringt, in die vorüber: 
ziehenden Fremden, ins Haus zu treten und etwas zu genießen. 6. Sofeph läßt feinen, 
Vater und feine Brüder nad) Aegypten ziehen und, übt gegen fie die, Gaftfreundichaft 
in wahrhaft idealer Weiſe.“'“ Auf gleiche Weife wird von der edeln Gaftlichfeit. der 
Sumanith gegen ven Propheten Elifa,'° von der des Hiob!? x. erzählt, „ An liebften 
übte man ſie gegen Berfolgte, denen man mit Speifen u. Troftworten entgegen. Fam ;2" 
auch gegen DVerlaffene, vie früher dem vornehmen Stande ‚angehörten. 2! Die, Ber- 
weigerung der Gaftfreundfchaft galt al8 arge Eine.” Ein ſchweres Vergehen, dus 
oft den Krieg zur Folge hatte, war die Vollzichung des Gegentheils, die Mißhaudlung 
der FSremven.”® I. Ihre Werfe. Diefelben wurden ganz im Sinne obiger -fitlichen 
Idee der Gaftfreundichaft einzeln gefannt und gern geübt. Man ging dem Gaſte ent— 
gegen und erjuchte ihn, ins Haus zu treten, ohne nad) feinem Namen zu-fragen.”*, 
Nach feinem Eintritt wurde ihm. Wafjer zum Fußwafchen gereicht, worauf die Be: 
wirthung mit Speife und Trank folgte. 2° Auch für. feine Reit: und Laftthiere wurde, 
geſorgt.“ Ein weiterer Schritt war die Gewährung des vollftändigen Schußes feines 
Lebens und feiner Ehre, die der Gaftfreund als die jeinige betrachtete und für fie mit 
jeinem Leben einftand.”* Beim Abfchied gab man oft ein Gaftmahl?? und der Weg— 
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ziehende wurde ehrenhaft begleitet, wobei beſonders bei nahen Verwandten: Muſik,“ 
gegenſeitige Freundſchaftsverſicherungen,“ Gejchenfvertheilung,* Bundesfchliegungen? üblich 
waren. Wollte der Gaft längere Zeit, verweilen oder öfter wiederfommen, jo wurde 
ihm ein Gemach mit Tiſch, Stuhl, Bett und Leuchter eingerichtet. © Aeußerte er Die 
Abficht, ganz vazubleiben, jo wurde ihm vie freie, Wahl des Drtes zum Aufenthalt 
überlaffen.*. Es war alsdann geboten: ihm zu lieben, > an ven Tiſch zu ziehen,“ nicht 
zu bedrücken!“ ac. In dieſer Stellung wurde er als Einheimiſcher betrachtet und genoß 
gleich dieſem alle, Rechte des Staates. '' Hl Das Verhalten des Gaſtes. 
Gegenüber ven erwähnten Gaſtfreundſchaftsbezeugungen wird auch ein weiſes Verhalten 
des Gaftes angegeben. Derjelbe joll dem Gaftfreund feinen Schaden zufügen, "2 ſich 
nichtö von feinem Eigentum zueignen, das Genoſſene möglichft mit Geld! over durch 
Geſchenke bezahlen." Die Säfte ftanden dem Gaſtſreund in Gefahr bei, 5 ven fie bei 
ihrem Scheiden . fegneten. '° Eine ſchwere Verlegung ver Gaftfreundjchaft war, wenn 
Säfte ihren. Wohlthäter. heimlich ‚beraubten. 17; Anvere Lehren in den Apokryphen 
mahnen, fich nicht aufzudrängen,'s auf den Tiſch Anderer zu verlaſſen,!“ jontern Alles, 
was der Wirth anordnet, zu beobachten?" ⁊c. ine weitere Darftellung der -Gaftfreund- 
ſchaft nach diefen drei Punkten enthält ter Talmud. J. Ihre Größe und Wichtig: 
feit. Die. Gaftfreunpfchaft in ihrer obigen fittlichen Idee wird hier nach. der Eeite 
ihres Einfluffes auf unſere Bildung und Gefittung weiter beleuchtet. In Diejer Be— 
veutfamfeit fan fie vom Talmud nicht genug hervorgehoben und eingejchärft werten. 
Gottestienft, Dpfer, das Studium ter Gottesiehre ac. kommen ihrem Werth kaum 
gleich... Es find herrliche Lehren. Darüber, die wir, wörtlich folgen laffen. „Groß iſt 
die Erfüllung des Gebots ver. Gaſtfreundſchaft gleich dem Beſuch des Lehrhaujes am 
frühen Morgen” lautete der Spruch eines Lehrers des 3: Jahrh., N. Jochanan, dem 
ein Anderer Hinzufügt: „nicht gleich, ſond, größer ift fiel“ 21 „&röger ift das Ein- 
führen. der Gäfte als ter Empfang ver Schechina (Dffenbarung der Gottheit) lehrte 
Rab im 3. Jahrh.?? Ferner: „Wer in. feinem Haufe einen. Gelchrten gaftlich be— 
wirthet, ihn fpeift: und von feinen Gütern befchenft, dem wird Dasfelbe ſo hoch anz 
gerechnet, al wenn er die täglichen Opfer dargebracht hätte. *?? Aber aud) in ihrem 
weltlichen Segen finder fie ihre Würdigung. Die, Aufforderung Sauls an ven Stamm 
Keni zur Auswanderung. aus dem Gebiete Amalefs, damit er nicht im Kriege mit 
Amalek vernichtet werde;2? Das Gebot „nicht den Aegypter zu verabfcheuen, weil Ir. 
in Aegypten ‚gewohnt, “2° der Segen des Obededom, weil-er die. Bundeslade in fein 
Haus ‚aufgenommen?d xX. werten als Beweiſe hierzu .angeführt.?? 1. Die Weife der 
Saftfreumpjchaft. - Darüber haben. wir Den ſchönen Lehrjprud) des Joſe aus Jeruſalem 
(gegen 200 vor der Zerftörung des Staates): „Dein Haus fei weithin geöffnet, Arme 
jollen deine, Hausgenofjen werden. 20.” 2°. Eo wird yon den Häufern wahrer. Gaft- 
freundjchaft erzählt, Dap fie nach. ihren 4 Eeiten 4 Thüren hatten, um den Gäften ten 
Eintritt von jeder Ceite zu erleichtern. ?? Andere Lehren: bejtimmen, daß ver Wirth) das 
Brot mit freundlichen Blicken den Gäften reiche,20 wenig. verſpreche und viel auftrage, >" 
jelbft die Bewirthung vornehme?? 10. Es wird aber auch andererſeits gerathen: nicht 
zu viel Freunde ind Haus zu ziehen, ?> fremde Gäfte freundlich aufzunchmen, aber. ihnen 
nicht zu trauen ?* ac. Ueber Lepteres war ihr Spruch: „Stets betrachte Die Menjchen 
wie die Räuber, aber verehre fie glei R. Gamliel!“ 1. Das, Verhalten des 
Gaftes wird in den Lehren gezeichnet: „Wer und zu gaftlichem Empfang die Thüre 
öffnet, dem find wir mit unſerm Leben verpflichtet,” „Wer Gaftfreundfchaft ung erwies, 


1 Daf. 18.16. 2 Daf. 31. 27. 3 Daf. 26. 31, 31.46, Nicht. 19. 5. 1Daſ. 5Daf. SE. 
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Richter 18. 18 Eiradı 29. 30. 7 Daf. 41. 30. 31. 20 Daf. 30. 15, 17. 39, 2! Eabbath 127. 
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ven follen wir mehr als unfere Eltern verehren.““ Die Undanfbarfeit oder gar bie 
Nichtanerfennung ver Dienfte des Gaftfreundes wird verabſcheut. „In den Brummen, 
aus dem du getrunfen, wirf feinen Stein, denn alfo lautet Das Gebot: Verabſcheuc 
nicht den Aeghpter, Denn du warft ein Fremdling in jeinem Lande“? „Der gute 
Saft erfennt an und fpricht: welche große Mühen hatte der Wirth! ꝛc.; dagegen ruft 
ver böfe: welche Mühe gab er ſich“ x.“ Rühmlich wird die Sitte hervorgehoben, ven 
Gaſtfreund beim Abjdyiede zu ſegnen.“ Es werden ganze Danfreden erwähnt, vie wir 
in den Artikeln: Dankbarkeit, Schyeiden nachzulefen bitten. Weiter wird gemahnt, Daß 
ver Gaft ſich nach dem Wohl ver Familie erfunvige,? nicht plöglidy in das Haus ein: 
trete,“ ſich den Anordnungen des Wirthes unterziche,? mit dem Eſſen warte, bis er da— 
zu aufgefordert wird,® nicht Andern von den ihm vorgefegten Speifen reiche,” nicht ven 
Wirth beſchäme, wenn dieſelben fchlecht find!" 1 Im Allgemeinen lautete darüber der 
Spruch: „Wer genießen will, genieße wie Elifa, der Prophet, auf feinen Reifen bei ver 
Sunamitin; aber wer nichts genießen will, nehme nidyts an wie Samuel zu Rama.“!“ 
Mehreres fiche: Herberge. 

Gaftmabl, nen — fiche: Mahl, Mahlzeit. 

Gath, mn. Philiſtäiſche Hauptftatt, die vornehmfte der 5 Fürſtenſtädte Phi— 
liftäas, '? vie Heimath Goliaths, "? die ſpäter Gitta, Geht amd Gahtha'? hieß. 
1. Ihre Lage war fehr nahe an der Grenze Judäas, in der Nähe von Aſdod und ver 
Nachbarschaft Ekrons, nicht weit von Eleuthropelis ımd nahe am Wege von Eleuthro— 
yolis nad) Gaza. Noch fintet man 1Y Stunde fürlih von Jaffa, nahe am Ufer des 
mittelländ. Meeres ein Dorf Gatha. I. Ihre Geſchichte. Gath wurde von ten 
Iſraeliten unter Joſua nid)t erobert. Später erhielt es die von ven Philiſtern erbeutete 
Bundeslade, weldye man aber von da nad Efron weiter ſchaffte.““ Erſt ımter Sa— 
muel wurde dieſe Stadt von den Ifracliten erobert, 7 aber ſchon in den Tagen Sauls 
war fie wierer Die Nefivenz des philift. Könige Adyis, der mit David befreundet zu 
fein ſchien.“ David eroberte fie wieder '" und Rehabeam befeftigte fie.20 Eo verblich 
fie bei dem Reiche Ifraeld und den Königen Judas bis Hafacl diefelbe Tem Könige 
Juas wieder entriffen bat." Darauf kam Gath, nachdem es nochmals durch Benha: 
dad erobert wurde, in die Hände ter Bhilifter.?? Aber Ufta gelang es, dieſe Etatt 
an Judäa zu bringen, deren Mauern er nieterriß. 2° Mehreres fiche: Paläftina und 
Philiſtäa. 

Gath-Hepher, “or m. Grenzſtadt des Stammes Sebuluns,?“ Geburtsort 
des Propheten Ionas,?? zwei Meilen von Sephoris auf dem Wege nach Tiberias. 
Nach Robinſon it fie das heutige „EL Mejchad,* 26 nortöftlich von Nazareth, wo das 
Grab Jonas gezeigt wird. Auch im Talmud wird die Lage diefer Stadt unweit von 
Sephoris, 33 angegeben? Diefelbe wird itentijdy mit dem während ter tafmineifchen 
Zeit fo ſehr befannten Guftha, anaN over Gobbatha nn3m! gehalten,?* das 3 Mil — 
I Etumvde von Sephoris ?° entfernt lag. Auch hier wird dieſer Ort als die Geburts: 
jtätte Des Propheten Jonas bezeichnet. ’v 

Gatb:Rimon, man. I. Stadt im Stammgebiete Dans,?" die zugleich) 
eine Levitenftadt an feinen Grenzen war.““ Ihre Lage war 10 römifdye Meilen — 
3, Stunden von Diofpolis nad) Eleuthropolis zu. N. Stadt im Stamme Menaffe,’’ 
die viel nördiicher von obigen Gath Nimon lag. Dieſelbe war eine Levitenſtadt. 
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+ Gaza, eigentlich: Ajah, my, Starke! Uralte Stadt Paläftinas, eine der fünf 
philift. Fürſtenſtädte. I. Ihre Lage war au. der Südgrenze PBaläftinas,? auf einer 
Anhöhe zwifchen Raphia und Ajfalon,? gegen 20 Stad. vom mittell, Meere, 5 Stav. 
von Aſkalon, 8 Stunden von Hebron. Das heutige Gaza, jetzt Ghuzze, liegt ſüdl. 
von den, Ruinen der alten Stadt, eine Et. vom Meere, die auf einer 50—60° hohen 
runden Anhöhe auf einer ziemlich großen Ausdehnung  terraffenartig  hervorragt. 
I. Ihre Geſchichte. Diefe Stadt war ſchon bei der erften Erwähnung. Paläſtinas 
die Grenzftadt desſelben, deren frühefte- Bewohner das, Urvolk ver Avväer, any, waren, 
die. vom den. einwandernden Kaftorim? verdrängt wurden. Unter Jojua wurde te dem 
Stamm Juda- zur, Eroberung. überwiejen,® doch iſt es ungewiß, vb er fie wirklich er— 
obert hat." Jedenfalls. gehört fie bald wieder zu den. 5 philift. Fürſtenſtädten.“ Die 
verheerenden Naubzüge ver, Mipdjaniter haben auch Gaza jtarf mitgenommen? und Sim: 
jon  verrichtete in ihr feine Heldenthaten. 10 Bei Davids Unterwerfung ver Philiſter!! 
behielt Gaza mit den andern. 3 Haupiſtädten ihre Unabhängigkeit, die fie noch unter 
Salomo hatte. ? Nach der Theilung des Neiches verfünden Die Propheten Gaza ven 
Untergang. ? Grit Hisfia gelang es, ſich dieſe Stadt zu unterwerfen. 3 Epäter wurde 
ſie von Pharao Necho erobert, ? aber mit Der Niederlage dieſes Königs durch vie 
Schlacht bei Karkemiſch war fie wieder frei.'"° Dieſe Freiheit währte nicht lange, denn 
bald darauf gehört auch Gaza zu ven Eroberungen Nebukadnezars.!“ Nach vem Unter: 
gange des babyl. Reiches war ſie unter. perfifcher Herrichaft und wurde darauf von 
Alerander dem Großen im J. 322 belagert und zerftört. Nach feinem Lore fiel Gaza 
bald an die Seleueiven, bald an die Ptolemäer, bis es im. J. 200 Antiocyus III. der 
Große für immer an Syrien brachte. Unter jüdischer Herrichaft Fam Gaza ſpäter durch 
die Heldenthaten des Jonathan Maffabärr, wo «8 Geißeln nad) Jeruſalem ſchickte.!* 
Erft Alerander Jannäus zeritörte und. brannte Gaza ganz nieder.” . Ev blieb dieſe 
einst. jeher bedeutende Stadt öde, bis fie unter. Dem römischen Proconſul Gabinus im J. 
58.9. füdlich von den Ruinen wieder erbaut wurde. Diefes neue Gaza zählt heute 
nody 15 — 16000 Einwohner. Im Talmud gehört noch immer Gaza zu den Küften- 
ſtädten des -mittelländ. Meeres,20 deſſen Waarenmärkte berühmt u. ſehr befucht waren.” ' 

Gazelle, 123, pl. o’n23,?? 0023? u. 0928. Diefelbe kommt in ihren ſchönen 
Eigenſchaften der Leicht und Schnellfüßigfeit?? als Bild der Anmuth und Lieblichkeit 
vor26 und. ift im ihrer: fcheuen Natur gefannt.?? Sie gehört zu ven reinen, zum Ges 
nuß erlaubten Thieren und ihr Fleisch galt als. Delicarefie, Das auf die fönigliche Tafel 
Salomos kam.s In Syrien und Arabien treffen wir fie 2", Fuß hoch u. 16 Zoll 
lang mit braunrothem Rücken, weißem. Leib, ſchwarzen Hörnern, 6 Zoll langen Ohren 
und gegen 8 Zoll langem Schwanz. Ihrer Gattung mad) ift fie eine zwilchen dem 
Hirſch- und Ziegengejdylecht in, der Mitte ftehende Art und wird zu ven Antilopen ges 
rechnet. Ihre feurigen, ſchwarzen, ſchönen Augen find befannt, Mehreres fiche: Hirſch, 
Hirſcharten. 

Geba, y21. Nördliche Grenzſtadt des Stammes Benjamin,?“ jo wie ſpäter des 
Reiches Juda überhaupt," welche den. Leviten zugewieſen wurde.»IJ. Ihre Lage war 
dicht bei Nama, an ver Straße von Ai und Michmas nad) Jerufalem, 1 Meile nord: 
öftlich von Gibea Saul. Ihr Name bei den Arabern war Dicheba, Dieba. Dieſe 
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Stadt darf nicht mit den andern gleichlautenden: Gibea, Gebim u. Gibeon verwechſelt 
werten. IL Ihre Gefchichte. Diefe Stadt ift in ver Gedichte durch mehrere Er— 
eigniffe befannt. David ſchlug die Philiſter von hier bis Gaſar.“ Später zog vor 
derfelben Das Heer der Affprer vorbei. König Affa von Juda ließ fie mit Mizpa 
befeftigen.? Bei ver Zählung nad) dem Exil wurden vie Bewohner Gebas mit denen 
von Nama vereinigt.“ Mehreres fiche Paläftina. 

Gebal, 523. 1. Phöniziſche Eeeftadt, woher Tyrus feine beften Schiffszimmer— 
lente bezog. ° Dieje Gibiliten benugte and) Salomo beim Tempelbau.“ Es ift Dies vie 
heutige phöniziſche Stadt Byblus auf einer Anhöhe unweit des mittelländ. Meeres 
zwiſchen Sidon und dem Vorgebirge, 24 Meil. nörvlid) von Bergtus, Beirut. Dieſe 
Stadt wurde von Zofua nicht unterworfen, aber fie ftand in einem Lehnverhältniß zu 
ihm.“ 1. Gebirgsgegend im Süden des todten Meeres, im peträifchen Arabien, die 
von Edomitern bewohnt wurde und in Verbindung mit Ammon, Amalef und ven 
Philiſtern als Feinde Iſraels auftraten. Nach Joſephus“ war fie eim Diftrift des 
edomitiſchen Gebirges Gabilitis, deſſen Einwohner bei ihn „abiliter” heipen. In den 
talmudiſchen Sihrifien ift Gebal die Benennung für „Seir“ überhaupt. '" 

Gebet bon. 1. Name, Begriff und Beveutung. „Gott anrufen,“ up; 
„mit ihm in Rührung sprechen,“ mw; '? „im Herzen bewegt nach ihm verlangen,“ wp2 
Snzr;'9 mit den Lippen laut, '* fill’ vor ihm aufſeufzen, PN) man; !° „im Schmerz 
zu ihm ſchreien,“ pys, "pp," yo; „Demüthig von ihm bitten,“ amnn,”" mumnz?" 
„unfer Anliegen ihm vertranungsvoll vorbringen,” np; 22 „zu ihm um Hülfe beten,“ 
bbann,23 Dun: „ihm danken,” 77; „ihn loben,” n2w, 2% preifen, 792,7? rühmen, 
bum,2s erheben,” 09%?" „werherrlichen,” AnD;?° „in Sang und Lied id) ihm nahen,“ 
or, a, zu ihm freudig aufjauchzen,“ 39°° ꝛc. find Die bibl. Bezeichnungen für 
„Beten“ over „Gebet“ in feiner weiteften Faflung. Wir haben Darunter Den höchſten 
fittlichen Ausdruck des im Leben entftehenden Dranges nach Gott nebſt ven ihn beglei- 
tenden Gefühlen, Wünfchen und Berürfniffen nad) oben, die den Menjchen über alles 
Endliche und Begrenzte erheben und ihn in ver Mitte wechfelnder Geſchicke auf ven 
heiligen, nach Necht und Picbe waltenden Gott hinweiſen, zu verftehen. So ift das 
Gebet: der dankbare Erguß der Seele zu Gott, jo dad Gemüth vor Freuen über: 
jtrömt und den Spender derfelben mit Danfesausbrüchen aufjucht; das vertrauungsvolle 
Zwiegefpräch des Menfchen mit feinem Schöpfer in, Leiden und Unglüdsfällen, wo er 
nach Hilfe emporſchaut; Tas muthige Aufblicken des Eterblichen zum Unfterblichen, wenn 
Haß md Nerfolgung ihn drücken, fein Dafein betrüben und er nad) Troft und Auf— 
richtung fich fehntz Der immer wieder Gott ſuchende Herzenszug, wenn auch die Sünde 
von ihm entfernt u. alles DBeffere zerftört hat. Seine Bedeutung ift mehr heiligend 
und befchrend, um nicht fo ſehr Gott zur Vollführung unferer Bitten herabzuwünſchen, 
als vielmehr uns zu ihm zu erheben; nicht blos Daß er uns in allen Verhältniſſen ſehe 
und fenne, fontern auch wie wir ihn auf allen feinen Wegen erfennen und verchren. 
IT. Gebot u. Würdigung. Das Gebet, in welcher Bedeutung and), ift im Moſaimus 
nicht ausprüdlich geboten; die Pflicht desſelben wırd mehr vorausgefegt als eingejchärft. 
Nur in feinen Mahnungen zum Gotteödienft überhaupt ſoll die Verpflichtung zum Ge: 
bet mitentbalten fein. „Den Gwigen, deinen Gott ſollſt du chrfürchten, ihm vienen, 
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ihm anhangen umd bei feinem. Namen fchwören. ** „Und nun Iſrael, was verlangt 
der Ewige, dein Gott von dir, ald — dem Gwigen, deinem Gott mit deinem ganzen 
Herzen und deiner ganzen Seele zu dienen,“2 „ihn zu lieben und ihm zu dienen mit 
eurem ganzen Herzen“ find Die Ausfprüche, vie Tas Gebot des Betens mit andeuten.? 
Aber, deſto nachdrucksvoller wird in den fpätern bibl. Schriften zum Gebet gemahnt. 
„So ihr mid, anrufet und dahin gehet und zu mir betet, erhöre ich euch ;“' „Du rufft 
mich, ich rette dich und du verehrit michz““ „Ehe fie rufen, werde ich antworten, noch 
reden ſie und. ich höre es ſchon““ find die Verſe, welche das Gebet in feiner vollen 
Bereutfamfeit kennen und an die Pflicht desfelben mahnen. So ſpricht ver Pſalmiſt 
von dem Beten zu drei Tageszeiten: Morgen, Mittag und Abend,’ was aud) in ver 
nacherilijshen Zeit von Daniel vollzogen wurde. ° Seine weitere Würdigung befteht 
darin, daß es als Mittel zur Wierervereinigung des Sünders mit Gott? gefannt wird, 
das jenes Opfer !% und Räucherwerf !' vertritt, Gottes Wohlgefallen '? erhält.  Gegen- 
über Diefen Lehren vergeffen fie nicht auf die wahre Beſchaffenheit des Gebets als Be— 
dingung feiner. Beachtung und Wirkfamkeit aufmerkſam zu machen. Das Gebet darf, 
nad) denfelben, fein bloßes Lippenwerf fein, fond. muß dem Herzen entftrömen, in De- 
muth und Vertrauen auf Gott verrichtet werden. 3 IL Seine Gefchichte. Die Ge 


ſchichte des Gebets ift die Gefchichte der Kultur ver Menfchheit und feine Entwidlung- 


bei einem Volke das Bild des Entwiclungsganges feiner Bildung und Reife. Mit dem 
Erwachen des Selbſtbewußiſeins des Menfchen gegenüber einer ihm überlegenen Macht 
ift der Beginn des Gebets, des Auffchauens nad) einem ihm beiftehenven höhern Wefen. 
Sp läßt die Bibel das Gebet als Bekenntniß ver Ohnmacht und des Fehls nad) der 
eriten blutigen Befehdung des erften Bruderpaares eintreten. Kain wird von einer 
höhern Macht die Strafe feines verübten Brudermordes verfündet und er beugt fich 
demüthig und betet: „Groß ift meine Sünde zu ertragen!” + Die Anrufung Gottes 
zum Beiſtand u, zur Hülfe begann ſchon in der 3. Generation des Menfchengefchlechts, 


mit dem Auftreten Des Enos, aljo mit dem Anfang der Ausbreitung der Menjchen u. — 


den Erwachen des Bewußtjeins ihrer Ohnmacht und Abhängigkeit. Auf einer höhern 
Stufe ſehen wir das Gebet in der Gefchichte Iſraels. Abraham, fein erfter Stamm— 
vater, betet, aber nicht blos für feine Rettung, jond. aud) für die anderer Völker, für 
die Schonung Sodoms,“ das MWohl feines Gaſtſreundes Abimelech u. deſſen Hanfes. ! 
Auch feine Gebetsverrichtung iſt vollendeterz er erbaut einen Altar umd ruft im Namen 
des Ewigen.!“ Nicht minder edel iſt das Gebet Eliefers, Des Knechtes Abrahams um 
den göttlichen. Beiftand zur Vollziehung des ihm übergebenen Auftrages; !°. ebenfo fein 
Danfgebet nach dem Gelingen feines Werfes.'? Schon in diefer Furzen Gejchichte jehen 
wir dag Gebet in vier Geſtalten: 1) als Bekenntniß der Ohnmacht u. Abhängigkeit z20 
2) Aufjchau um Hülfe und Beiſtand;?! 3) die Fürbitte?? und 4) den Danf.”? Eine 
weitere Entwicklung des Gebets als Fürbitte iſt in den Cegensausjprüchen Iſaaks, 
Jakobs und Mojis, die ſchon ihren Borläufer im dem Segen Noas haben, wo Gott 
um die Vollziehung derfelben angerufen wird. Ebenſo tritt Das Danfgebet vollkommener 
in. dem Gebet Jakobs vor feinem Zufammentreffen mit &fau?* u. dem Danklied Moſis 
nady Tem Durchzug der Iſraeliten durch das rothe Meer auf, das mit dem Danf für 
die Vergangenheit Die Bitte um Beiftand in der Zufunft verbindet.?° Das Charakteriſti— 
ſche der. andern. Gebete Moſis ift die Fürbitte in ihrer vollendeten Geftalt, welche vie 
Berufung auf die. göttliche, Liebe, Gnare und Barmherzigkeit enthält u. jo ſich von ver 
Fürbitte Abrahams unterſcheidet, Die ſich nur auf. die göttliche Gerechtigkeit bezieht. 2% 
Ergreifend ift fein Gebet um den Miteinzug nad) Canaan u. rührend vie Zurüchweifung 
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vesfelben, die feinen Lieblingswunſch, das Land Canaan ſelbſt zu ſehen, wernichteten. ' 
Stehende Gebete wurden von ihm feftgefegt: der Priefterfegen?: „Der Ewige jegne 
dich ꝛc.,“? das Danfgebet bei der Darbringung der Erftlinge und nach Entrichtung Der 
Zehmten,? die Segens- und Vertammungsformeln zur Grnenerung der Beeidigung Fir. 
auf das Geſetz auf den Bergen Ebal und Garifim* u. a. m. In den jpätern Ge 
ſchichtsbüchern kommen verſchiedene Gelegenheitsgebete vor, von denen wir Das Gebet 
Joſuas nad) erlittener Niederlage ver Iſraeliten,? das Lied Deboras nad) Beſiegung 
Siferas,® Das Danflied Hannas bei der Einbringung und Weihung ihres von Gott er- 
detenen Sohnes Samuel erwähnen.' Am reichhaltigiten lieferte David in den ihm zugefchrieb. 
Palmen eine Auswahl zahlreicher Gebete, die einen großartigen Aufſchwung der Ge- 
betsfprache befunden. Dieſelben zerfallen in: Danf-, Lob-, Bitt- und Buppfalmen und 
bilden die Grundlage der fpäter fich bildenden Tempel- und Synagogenliturgien. Ber 
jonders hervorzuheben haben wir die Gebete Salomos: das bei feinem Negierungsan- 
tritt, wo er nicht um Reichtum und die Vernichtung der Feinde, fondern nur um 
Meisheit bittet® und das bei der Einweihung des von ihm erbauten Tempels, welches 
jich durch feine faft alle Verhältniſſe des M. umfaſſende Gedanfenfülle, fowie Durch feine 
Erklärung des Tempels ald Andachtsſtätte aller Völker, wo aud vie Heiden Erhörung 
finden, ſich auszeichnet.? Eine ganz andere Geftalt erhielt das Gebet in ver nach— 
exiliſchen Zeit und während des erſten jüd. Staatslebens. Es hört auf ven Charafter 
des Vorübergehenden und Gelegentlichen zu haben und nimmt eine beftimmte feftftehende 
Geftalt au. Gebete werden täglich zu gewiſſen Tageszeiten verrichtet, nicht als Sache 
der Willfür, fontern als Gegenftand der Pflicht und machen den Hauptbeſtandtheil ver 
regelmäßigen öffentlichen u. Privatandacht aus. Die durdy vie Zerſtörung des jupaifchen 
Staates und Vernichtung jever politischen Selbſtſtändigkeit Iſraels eingetretene Leidens: 
zeit hat eine religiöfe innere Umwandlung des Volkes bewirkt ımd man fehnte ſich nad) 
einem öftern Verfehr mit Gott. So wird ſchon in Daniel ganz analog Br. 55. 17 
das täglich vreimalige Beten gekannt." Auch nad) der Erbauung des zweiten Tempels 
und der Miedereinführung des DOpferdienftes blicb das Gebet und machte einen Theil 
des Gottesdienites aus. Die Leviten fangen Palmen in ihren Chören und das Volk 
betete im Vorhof des Tempels während der Darbringung ver täglichen Dpfer. Außer 
halb Jeruſalems waren beftimmte VBerfanmlungshäufer, Synagogen, wo man zum täg- 
lichen Gebet zufammenfam. Es gab Morgen- u. Abendgebete zur Zeit der Darbringung 
des Morgen: und Abendopfers im Tempel"! Die weitere Ausführung dieſer 3 Punkte 
ift im Talmud. 1. Die Verpflichtung zum Gebet wird auch hier in obigen bibl. 
Perfen angedeutet gefunden und als Dienft des Herzens bezeichnet. Dem Ausſpruch 
„und ihm gu dienen mit envem ganzen Herzen und eurer ganzen Seele"? wird er 
fäuternd hinzugefügt: „gibt es wol einen Gottespienft im Herzen? Das Gebet ift sl“? 
Andere bemerken, daß das Gebet ebenfo Gottespienft heiße als vie Opferdarbringung u. 
vaher jhon in den Worten: „ihm zw dienen“ ohne ihren Nacyfag: „mit eurem ganzen 
Herzen” enthalten ſei.““ Eine weitere Grörterung betrifft die Zeit und Form des 
Gebetes. Die Zeit wird ganz nach obiger Pfalmftelle Zmal des Tages: am Morgen, 
Nachmittag und Abend angegeben. Dieye Beftimmung gejchieht mit Hervorhebung, daß 
zu dieſer Zeit Ver Tag fidy dreimal Ändert und den M. zu Danf und Gebet mahnt z'° 
die Ratriarchen Abram, Ifaaf und Jakob gebetet ' und die täglichen Opfer, pron, dat- 
gebracht wurden, jo daß Tas Abendgebet gegen die noch nicht verfohlten Opferſtücke des 
Nachmittagsopfers war." Als Gebetsformel wurden die Bibelabjchnitte: 5 M. 6. 

15 M. 3. 23—235. 24 M. 6. 22—2%6. 35 Mof. 26. 1—10. 12—15. Daſ. 27, 11—28. 
Joſ. 7. 49. Richter 10. 15. "1 S. 14. #1 8.3. 5—15. „Daſ. 8. 22-53. 10 Daniel 
10. 11. 7 Jeſeph. Antt. 4. 13. 25 M. 11. 44. »PIeruf. Berachoth Abſchnitt 4. 1, Taanith 
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dagegen glanben Andere mit Beziehung anf Berachoth fa, daß diefelbe mur rabbiniſch fei. Begl. 
Kofeph. mifhna zu Maim. daf. 14 Zalfut 1. $. 863. 15 Jeruſchalmi Beracheth Abſchn. 4. 1. 2. 
Salut 1. $. 231. 1. 8. 314. 1° Daſ. und Beracheth 26b. 7 Daf. Nady der Angabe R. Iofuas, 








49. das Schema, yow, „Höre Iſrael! der Ewige unfer Gott ift Gott der einig 
Einzige! Und du jollit lieben ven Ewigen“ 20.5; 11. 13. 21 „Und es geſchieht, fo ihr 
höret auf meine Gebote“ x. u. 4 M. 37. 4 „Und es ſprach ver Ewige zu Moſe“ ac. 
mit den üblichen Vor- und Nachbenedistionen und ein denſ. ſich anfchließennes Achtzehn— 
gebet, 3 beitimmt.! 1. Die Würdigung des Gebets geſchieht ganz im bibliſchen 
Sinne. leid) den Propheten und Pjalmiften ftellen fie das Gebet höher als das 
Opfer.? Als ein Gottesdienſt des Herzens wird es an der Stelle des Opfers voll- 
ftändig anerfannt.? „Man jage nicht zum Vorbeter: fomme und bete, fond. fonıme u. 
bringe. dar, mache unfere Dpfer, vollziehe unfere Schuldigkeit 10.” „Das Gebet ift 
vorzüglicher als alle Opfer. “? „Es gibt feinen jchöneren Gottesdienſt ala das Gebet.“ % 
„Bott wünſcht Tas Gebet” ’ jind die oft wiederholten Mahnrufe darüber. Daß aud) 
ie bei dieſer Hochſtellung des Gebets jeder Ausartung desfelben in Werfheiligkeit abhold 
waren, beweien ihre Mahnungen über die Würde und wahre Geftalt des Gebete. 
„So ihr betet, wilfet, vor wen ihr ſtehet!““ „Verrichte nicht Dein Gebet als etwas 
Beftinuntes, jond. um Barmherzigkeit und Gnade vor Gott!"? Es wurden lange Ge: 
bete und „willfürliche Zufäge ſehr getavelt."” Dagegen galt gar feine Gebetöverrichtung 
ald Zeichen ver Roheit.!! Ul. Die Gefchichte des Gebets enthält durch die talımir 
diſchen Berichte eine bedeutende Bereicherung. Das Gebet u. die Lehren über dasfelbe, 
wie fie uns im den beiden Talmuden und Midraſchim vorliegen und die Gebetsorpnung 
des jüdiſchen Gottestienftes ausmachen, hatten über 9 Jahrh. zu ihrer Entwidlung, von 
der öffentlichen Wirkfamfeit der großen Synagoge in Jeruſalem (430 _%.) bis nad) dem 
Schluß des Talmuds (500 n.). Zur Haren Darftellung verjelben theilen wir diefen 
Zeitraum nad) feinen 4 Hauptepocyen: 1. Bon der, Rückkehr ver Erulanten nad) Ze 
rufalem und der Wiedereinführung des Tempelgottesdienftes bis zum Verbot der jüd. 
Neligionsübung durch Die Syrer; 2. Bon dem Sieg ver Maffabäer bis zur Zerftörung 
des Etaates durch Titus; 3. Von da bis zum großen Aufitande unter Barkochba und 
4. Von der Unterdrückung desjelben bis zum Schluß des Talmud. 1. Dieje Epoche 
nach ihren zwei Abſchnitten: des freien Wiederaufjuges der Exrulanten aus den babyl. 
Ländern, der Wiedererbauung Des Tempels und Eröffnung jeines Gottesdienftes bis 
zum Verbot desjelben durch die Syrer — war die Zeit der allmählichen Entftehung u. 
Feſtſetzung ftehender Gebete. Schon obiger Bericht von Daniels täglichem 3maligen . 
Beten jest beftimmte Gebetsforineln voraus. Beſtimmter wird die frühe Griftenz 
ſtehender Gebete verbürgt durch: Ejras Errichtung von Synagogen, deren das 1 Bud) 
der Makkabäer 3. 46 erwähnt; ven Bericht des Ariftäas, daß die 72 Bibelüberjeger 
ſich täglid) die Hände gewaſchen und gebetet haben; ven Zufaß in der Septuaginta zu 
IM. 6. 3, ver den als Gebet gebrauchten Abſchnitt „Schema“ einleitet ꝛc. Die Feit- 
fegung ſolcher Gebete wird der Thätigkeit der unter Eſra fid) conftituirten „großen 
Synode” zugejchrieben. "? Die Gebete für Den Morgen waren: 1) Die zwei Vorbene: 
dictionen; a. über Die Schöpfung und Erhaltung der Welt, b. die Beftimmung Ifr., 
denen ſich Das Lejen der Zehngebote auſchloß. 2) Die unter dem Namen „Schema ” 
ſchon oben genannten Bibeljtellen mit einer Nachbenediction: „Wahr und feftitchend ift 
Alles dieſes ꝛc.“ über Die Erlöjung Iſraels und. endlich 3) das befannte Achtzehngebet. ! 
Am Sabbat u. Feſt wurden von Legterm nur die 3 erjten u. 3 legten Benedietionen 
mit Einfchiebung einer Formel über die Heiligkeit Ded Tages gebetet.“ Das Nad)- 
mittags- oder Belpergebet, mn, bejtand aus dem Achtzchugebet, Dagegen gehörten 
zum Abendgebet: das Schema mit zwei Vor- und zwei Nachbenevictionon und das 
Achtzehngebet. Weränterter und fürzger war die ſe Gebetsordnung im Tempel während 
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des Morgen: und Abendopfers." Eine beveutende Umgeftaltung fand dieſe Gebets- 
ordnung ſchon im der folgenden PBeriote 2. Von der Wiedereröffnung des Tempel— 
gettespienftes durch vie Makkabäer bis zur Zerftörung Desfelben durch Titus. Die 
Entftehung der vielen Seften, die religiöfen Spaltungen des Volkes und ihre feindliche 
Barteiftellung während dieſer Zeit gaben Veranlaffung zur vorfichtigen Uingeftaltung 
obiger Gebetsordnumg. So wurde von den Synagogengebeten das Leſen der Zehn- 
gebote abgefchafft laut Angabe, damit die Sectirer (Minin) nicht fagen: nur dieſe hat 
Moſes erhalten. Aus demfelben Grunde behauptete die Schule Hilleld gegen die des 
Samai, daß man das Schemagebet nicht mit befonverer Veneration: durch Aufftchen 
verrichten dürfe,’ nidyt zweimal ven Anfang des Gebetsftücdes im Achzehngebet: ,, Wir 
danfen dir,“ om, wiederhole, damit es nicht ausfehe, ald wenn man zwei Gottheiten 
danfe? x. Ebenſo lautete eine Verordnung, bei ter Wahl des Vorbeters darauf zu 
achten, ob verfelbe nicht durch irgend ein Äußeres Zeichen feine: Angehörigfeit zu einer 
Secte befunde.? Cine andere beftimmt die Abfchnitte Des Pentateuchs, vie bei der 
Thoravorleſung nicht überfegt werden dürfen. ® Andererſeits wurde das Achtzehngebet 
in feinen Benedictionen erweitert. So betete man um das Wohl der Profelyten, des 
Reſtes der Soferim, der Aelteften, der Chaſſidäer u. Zaddikim; wurden mit mehr Nach— 
druck die mefltanifchen Hoffuungen hervorgehoben 20.° Erfreulich find vie Lehren jener 
Zeit über die Weife ver Gebetöverrichtung. Die Andacht und eine gehobene Seelen: 
jtimmung werden als wmentbehrlichite Bedingungen des Gebets gefordert. Co wird 
rühmlich von ven erften Frommen erzählt, daß ſie eine Zeit vor dem Gebet zur Samm— 
fung der Gedanken brauchten, um mit Andacht zu beten.® ine andere Zeit war Die 
Periode 3. Von der Zerftörung Sernfalems bis zum Aufftande unter Barfodyba. Das 
gemeinfchaftliche Unglück hatte die Parteien genähert ımd zum großen Theil mit ein— 
ander verföhnt. Alle fehnten fich nach einer thatfräftigen Hand zur Wiederherftellung 
der lang vermißten innern Einheit, um ſich einft wieder innerfich gefräftigt der römi- 
jehen, ſie hart. beprücfenden Herrfchaft gegenüberzuftellen. Der damalige Patriarh N. 
Gamliel war der Mann, der rüftig feine Hand an diefes Werk der Einheit legte. In 
feinen Synhedrialſitzungen wurden die zweifelhaften und. ftreitigen Gefegbeftimmungen 
revidirt, nady der Mehrheit ver Stimmen entfchieden und die Minorität mußte fich dem 
Majoritätsbefchluß fügen. So Fam die Reihe an die Nevilton der Gebete. Was ver— 
ändert, ausgefchieden 20. wurde, wiffen wir nicht; aber daß ein Eimon Pekuli das 
Achtzehngebet vor N. Gamliel geordnet und Samuel der Kleine in feinem Auftrage die 
Benedietion auf das Schwinden der Sectirer verfaßte, ift bekannt.“ Ferner wird von 
dem Streit zwifchen R. Gamliel, R. Joſua, R. Akiba und R. Eliefar über die tägliche 
Verpflichtung zum Achzehngebet, wo N. Joſua eine Fürzere Form vorſchlägt, erzählt. '9 
Auch Die Behauptung N. Jofuas gegen R. Gamliel, daß das Abendgebet Feine Pflicht 
fei, jond. nur dem frein Willen des M. anbeimfalle, wird berichtet. 7° Im Bezug 
auf die Verrichtungsweife wird von N. Afıba rühmlich hervorgehoben, daß er als Vor— 
beter ſehr kurz war.“ Von ihm und vem Talmudlehrer Ben-Nfai wird erzählt, daß 
fie mit dem Gebet Wohlthätigkeitäwerfe werbanden. 3 Die vollitändigfte Entwicklung 
des Gebets war erjt in der Periode 4. Von der Untervrüdung des barkochbaiſchen 
Aufjtandes bis zum Schluß des Talmud. Es war die Zeit, wo man auf gewaltfame 
Wiederherftellung Des jüdischen Staates verzichtete, die Kriegswaffen ablegte, jedem 
politiichen Treiben abhold wurde und ſich mehr der Kräftigung Iſraels innerhalb feiner 
Religion zuwendete. Die Auflöfung des Tempelgottesdienftes betrachtete man als voll- 
ftändige Thatfache, an veffen Stelle nunmehr das Gebet treten jollte. Der fernere Ge— 
brauch ver ſchon während des Tempelgottesdienftes üblich gewefenen Gebete, ihre Erz 
flärung, genaue Beftimmung ihres -Tertes, die ftrenge Zurücweifung jeder willfürlichen 
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Hinzufügung und Gebetserweiterung, die Angabe der Gebetöverrichtungsweife xc. 
waren Die Gegenftände, die zur Beiprechung famen. So mahnt im 2ten Jahrh. R. 
Mair an das tägliche zweimalige Lefen des Schema,! R. Joſua b. Korda erläutert 
ven Zufammenhang der 3 Abfchnitte dieſes Gebetöftüces: der erfte enthält die An— 
erkennung des Gottesreichd auf Erden und die andern die Uebernahme der Ausübung 
des Gefeßes? u. R. Joſe erflärt das Gebet ald das Band zwifchen Iſrael u. feinem 
Gott.? Von dem damaligen Patriarchen R. Simon ift die ſchon oben gebrachte 
Lehre über die jorgfültige VBerrichtung des Schema= und Achtzehngebets, nicht als be- 
ftimmtes Tagewerf, fond. als Gebet um Barmherzigkeit und Gnade vor Gott.“ Auf 
gleiche Weife verbietet N. Eliefar b. Chisma jede unnöthige Körperbewegung als: 
mit den Mugen zu winken, Augenverdrehung, die Lippen zu verziehen, mit ven Fingern 
zu weifen 2c.° Zur gleicher Zeit wurde der Vortrag der Gebete während des Gottes- 
dienftes in jeder dem Volke verftändlichen Sprache erlaubt.“ Größer nod) war die 
Thätigkeit der Lehrer im 3. Jahrh. R. Jochanan eifert für das Beten mit der Ge— 
fammtheit und Erhaltung des öffentlichen Gottesdienftes.? NR. Joſua b. 2. fucht für 
das Achtzehngebet nach feinen einzelnen Stüden eine tiefere Begründung R. Cha- 
nina verweift einen Vorbeter, der fich willfürliche Zufäse zu den Gigenfchaften Gottes 
im Achtzehngebet erlaubte. ? Bon ver Nührigfeit der babylonifchen Lehrer zur felben 
Zeit ift es vorzüglich Nab, der die Gebetsformeln genauer ordnete und fo den Grund 
zu unferm Gebet legte.'° In den fpätern Jahrh. waren es R. Abahu, ver über die 
Wichtigkeit des Schema- u. Achtzehngebets lehrte;!! Abaji, der über den Außern An— 
Stand beim Gebet mahnte, '? Raba verfaßte Gebetsforneln zum Berföhnungstage. "3 
Von den andern Lehrern aus Diefer Zeit rühren die ſchönen Mahnungen zur Gebets- 
verrichtung in Andacht!* 2c. her. Befonders wurde gemahnt: erft das Gebet zu verrichten 
und dann feinen Geſchäften nachzugehen. ? Mehreres fiehe: Schema und Tephilla. 

Gebetsbedingungen, sans sin. Wer? beten und wann? wo? wie? 
worüber? gebetet werden foll, diefe Fragen finden bier als Ergänzung obigen Art. 
ihre Erörterung. 1. Die Gebetsperfonen. Darüber lautet kurz u. beftimmt die 
Angabe: Wer ven Namen Gottes anruft, '° Alle, die in Wahrheit an Gott fich wen- 
den, !? finden Erhörung. Wie die Bibel alle Menfchen als Brüder u. Söhne eines 
Vaters erklärt, jo kennt fie nur einen Gott, der über Alle väterlich wacht und 
Jeden erhört, der zu ihm betet. Arme, '® Dürftige,'? Unterdrückte,?“ Gerechte?! ac. 
werden gleich den Neichen und Vornehmen des Betens würdig erachtet. Viel Ge- 
wicht legte man auf das Gebet des Frommen und Propheten, des Bedrückten und 
Beleidigten.?? Weber das Gebet ver Leßtern heißt es: „Das Flehen ver Unterprücten 
erreicht die Wolfen, das der Bedrängten zertheilt fie u. hört nicht cher auf, bis Gott 
es erhört.?° 1. Gebetszeit. Im der Angabe derfelben haben wir die Gelegen- 
heitögebete von den ftehenden Pflichtgebeten zu unterfcheiden. Ueber Erftere hieß es: 
zu jeder Zeit bete, da dein Herz von Gefühlen überwallt und nad) oben ſich fehnt. 
So betete man an Feſten u. Freudentagen,>* bei dem Negierungsantritt des Könige,?? 
der Einweihung des Tempels, auf Crfüllung eines Wunfebes, 2° Genefung von 
Kranfheit?° ꝛc. Ebenſo in traurigen Zufällen: in der Umgebung von Feinden,® in 
Noth,?? Gefahr,?! Verzagtheit,?? Nathlofigkeit,? Furcht ’* und Schreden?? ꝛc. Die 
Zeit der ſtehenden Pflichtgebete war laut den nacherififchen Schriften: Morgen, Mittag 
und Abend. 3° Im Tempel zu Jerufalem wurde während der Darbringung ver täg- 
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lichen Opfer am Morgen und Abend gebetet.! UL Ort ves Gebetes. Auch 
in der Beitimmung diefes Punktes wird die Privatandacht von dem öffentlichen 
Gottesdienſt unterfchieden. Die öffentlichen Gebete fanden nur auf beiliger Stätte, in 
ertra hierzu geweihten Näumen ftattz erſt in der Stiftshütte,“ fpäter in dem von 
Salomo erbauten Tempel? u. nad) dem Grit während des 2. jüdiſchen Staatslebens 
in den Synagogen und im Tempel zn Jerufalem.+ Dagegen verrichtete man Privat: 
gebete auf beliebiger Stätte: im Zimmer, Obergemach ımd auf dem Dache,“ auch im 
Freien® 2 IV. Die VBerrichtungsweife der Gebete. Die Lehren darüber 
erftreefen fich: 1. auf die Angabe der Außern Form des Gebets; 2. der innern Ge: 
ftalt desfelben. 1. Diefelbe war durch Feine Vorfchrift beftimmt, fond. richtete ſich nach 
der üblichen Sitte des Orients. Man betete ftehend,? den Körper aufwärts gerichtet,* 
die Hände gen Himmel gehoben,? Knie beugend oder ganz fnieend, !% auch mit dem 
Körper zur Erde niedergeworfenz !! ferner hielt man die Hände ausgebreitet, 1? in 
Trauer den Kopf auf die Bruft gefenft ? ꝛc. 2. In Bezug auf das Zweite hören 
wir die herrlichen ‘Brophetenmahnungen: das Gebet foll nicht blos den Lippen, fond. 
auch dem Herzen entjtrömen, "+ in Demuth,’ Vertrauen auf Gott,'% aus aufrichtiger 
Bekehrung, '" wahrer Frömmigkeit,!s mit Andacht, in Wahrheit?" 2c. verrichtet wer: 
den. Andere Lehren erinnern an die Gegenjtände, von denen das Gebet begleitet 
fein fell. Das Gott Auffuchen als Ausdruck des Gebetes foll nicht blos eine augen- 
bliekliche Erhebung des Herzens fein, fond. muß veredelnd und umſchaffend auf unfer 
ganzes Leben wirken. Die Ablegung alles Sinphaften,?" aufrichtige Befferung unferes 
Wandels, Wohlthätigfeit,>3 das Aufmerken auf die Lehren ver Religion?* ꝛc. follen 
die Wirfungen des Gebets fein, Zeichen feiner Verrichtung in Wahrheit. V. Die 
Gebetswünfche, worüber man beten fol? Auf diefe Frage lautet die Antwort: 
Alles, was dic) durchdringt, dir lieb und theuer ift, jei ver Gegenjtand deines Ge— 
bets. Gemahnt wird zu beten für das Wohl der Dbrigfeit, 3 unſeres Wohl— 
thäterd 20.?° Sonſt betete man um den göttlichen Beiftand in der Noth,““ Abwen- 
dung der Feinde,>° Genefung von Krankheiten,““ Unterhalt des Lebens,’ Nettung 
von Leiden, Krieg, Gefangenfchaft, Hungersnoth x.“! Auch um Gegenftände umferer 
fittlichen Vollendung als 3. B. die Ertheilung von Weisheit,?? Entfernung jeder 
Lüge,“ Bernichtung des Gößendienftes und die Durchdringung allgemeiner wahren 
Gotteserkenntniß,““ die Weihung zu feinem Dienite?? ac. wurde gebetet. Die weitere 
Erörterung diefer Punkte enthält ver Talmud. 1. Die Berfonen zum Gebete, 
die der göttlichen Erhörung fich erfreuen, ſind auch bier, wie in ver Bibel, Alle, die 
in Wahrheit beten. Die Lehren varüber find: „Erhörer des Gebetes, zu dir kommt 
alles Fleiſch!“ bei dem Menfchen gefchieht es, dag des Armen Wünfche nicht erhört 
werden, aber des Neichen bald Aufnahme findenz dagegen find vor Gott alle gleich: 
Frauen, Knechte, Arme, Neiche x.?° Ferner: „Der Menfch verleugnet den armen 
Verwandten u— befennt ſich zu dem reichen; aber Gott war den Sfracliten im Drud 
Aegyptens und fpäter nahe.“ 37 Mit befonderer Würdigung wird das Gebet des 
Bußfertigen,?* des Simders, jo er demütkig Gott aufjucht,?® hervorgehoben. Andere 
Beltimmungen fprechen von ven Berfonen, die zum täglichen Gebet verpflichtet find. 





12 Ghr. 29. 28. Sir. 50. 19, 1 Mace. 4. 53—56. ©. Gebet. 2S. Stiftshütte. IR. 8. 
33—54, 2 Ghron. 7. 15. 46. Gebet. 5Dan. 6. 11. Sud. 8. 5, Tob. 3. 12. 92 Chr. 6. 34, 
Eſra 4.58. 21 M. 18. 25. Hiob 30. 20. 1 ©. 1. 26, Daniel 9. 30. 8 Nehem. 8. 6, 2 Ghron. 
21. 30. 22 M. 17. 11,2 8. 8. 22, Pf. 63. 5. 102 Shr. 6. 13,1 8.8.54. NEM. 24 2%. 
Neh. 8. 6. 12Jeſ. 1. 10. Efra 9.5. 13Pf. 35. 13. 1 Amos 5. 23, Sef. 29. 13. Bf. 51. 9. 
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2 Ghr. 32. 24. 30 Spr. Sal. 31. 15. 312 Ey. 7. 22Spr. 2.3, 1 Kön. 10. 11.5. 3&pr. 
30. 7. 391.8. 18. 37. SP. 27. 4. Mir. x. 2 M. Abidn. 21. 3° Daf. 5 M. Abidn. 2 
» Daf. 4 M. Abſchn. 13. 2 M. Abſchn. 15. 39 Daf. 5 M. Abſchn. 8, 
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Auch hier find es Alle: Männer, Frauen, Knechte 2e.' Befreit won diefer Pflicht 
finds die Leidtragenden bis nach den Begräbniß, die Männer, die zur Befchäftigung 
mit der Leiche gehörten? u. m. A. Rühmlich gilt das Gebet des Kranken: „Scyöner 
als Alles ift das Gebet des Kranken um feine Genefung.*3 1. Die Zeit Des 
Gebetes. Auch hier. heißt es zu jeder Zeit, bete da du dich in gehobener Stimmung 
fühljt und zu Gott emporfchaneft. So foll gebetet werden, wenn man auf die Reife 
ſich begibt,* in Leiden,? Noth und Gefahr® ꝛc. iſt. Weber Legteres war der Sprud): 
„Auch dann noch, wenn das fcharfe Schwert auf dem Hals liegt, ſoll der M. ſich 
nicht vom Gebet: zurücfhalten.”? Als Liebespflicht galt 08, für Leidende, Unglückliche 
und Kranfe zu beten.“ In Bezug auf die Prlichtgebete wird an obiger bibl. Zeit- 
angabe: Morgen, Mittag und Abend feftgehalten, der fie nur vie Erklärung hinzu— 
fügen, weil: zu diefen Zeiten der Tag ſich Ändert und der M. zur Andachht geſtimmt 
wird.” Die Zeit des Morgengebetes ift von Tagesanbruch ‚bis desſelben d. i. bei 
12ftündiger Tageszeit, wo ver Tag von 6 Uhr ab beginnt, bis 10 Uhr;!“ des Mittags- 
oder Belpergebetes, mn, won 12Y, Uhr bis gegen Abend!! u. Das Abendgebet von 
dem Eintritt des Abends da h. nad) ven Sichtbarwerden dreier Sterne bi nad) 
Mitternacht.” Mehreres fiehe: Morgen- und Abendgebet. IH. Der Ort des Ge- 
bets. Zu den fihon oben bejtimmten Gebetsftätten wird hier noch das Lehrhaus 
genannt, das der Synagoge vorgezogeu wird. !? Außerdem wird gemahnt, fid) wenig— 
jtens eine Stätte zum Gebet zu bejtimmen. "+ Ueber die Wichtigkeit ver Theilnahme 
an den Gebeten in der Synagoge hören wir: „Wer eine Synagoge in der Stadt 
hat und viefelbe nicht zum Gebet aufjucht, heißt: „böjer Nachbar,” > „Eilet in vie 
Synagogen Des Morgens ımd Abends, damit eure Lage ſich verlängern. 5 Andere 
Lehren mahnen, nicht zu beten: auf erhöheter Stätte, auf freien Bläßen, in Nuinen 
u. ſ. w., jondern in abgelegenen Gemächern und auf niedriger Stätte, damit: Das Ge- 
bet in Ehrfurcht u. mit gebrochenem Herzen verrichtet werte. 7 Welche Ausnahme hier- 
von zu Gunſten der Hanpwerfer und Prbeiter gemacht wird — ftehe: Handwerker. 
IV. Die Berrihtungsweife des Gebets. Auch darin baben wir manche 
jhöne Notiz aus dem Talmud, welche obige bibl. Angaben über vie Gebetöweife er- 
gänzt. In den Lehren über die Äußere und innere Geſtalt des Betenden spricht ſich 
die tiefe fittliche Jpee des Gebets aus, die ein schönes Denkmal des jüdiſchen Alter- 
thums bilden. 1. In Bezug auf die äußere Form Des Betenden waren außer vbigen 
Beltimmungen Über Den Drt des Gebets noch die Lehren: vor dem Gebet fich Zeit 
zur innern Sammlung zu laſſen,“ dasſelbe nicht laut zu ſprechen,““ aber auch nicht 
im Herzen, fondern auch mit leiſer Lippenbewegung?® und mit Anftand, wo jede un: 
nöthige Bewegung vermieden werven joll.>! Wir bringen darüber die Lehre: „Wer 
die Augen verdreht, Die Lippen verzieht 2c. während des Schemagebets, von Dem heißt 
es: „nicht mich haft du angerufen, Jakob !"*? 2. Ueber vie innere Bejchaffenheit 
des Betenden find Die Lehren: „Der Menſch ſoll ſeine Geſinnung (Herz) vor vem 
Gebet reinigen,2? jede befleckende That ablegen.*+ Ferner: „Und vu follft lieben den 
Ewigen deinen Gott mit Deinem ganzen Herzen,“ 2° Gott, heißt es hierzu, mahnt 
Sfrael: während des Gebetd nicht getheilten Herzens zu ſein: zu Gott und für an— 
dere Gegenftände zugleich.“?“ „Wer da betet, denke fid) Gott gegenüber.“““ Mehreres 
fiehe: Andacht, Morgen: und Abenpgebet. 


1Orach Chajim $. 106. 1 und 2, worunter nicht das Schema war. 2 Dafelbft '$. 71 u. .72. 
3Midr. vr. zn Bajera. 1Berachoth 14. >Sanh. 44. 6Tanch. zu Beſchalach p. 73--74. Jalkut 1. 
$. 812. 13. Berachoth 10. 8Daf. 9. 34. Sabbath) 32. Ieruf. Berachoth Abſchn. 4. 1. 2. 
10Ddaf. 4. 4. Orach hajim $. 89. 1. 11S. Miuchagebet. 12S. Morgen: u. Abendgebet. 13 Be- 
rachoth 7. Orach chaim. 90. 4 Beradyoth 6. 15 Daf. 8. 16 Daſ. 17 Orach bajim $. 90. 18 Be- 
radjoth 30. Salkut 1. $. 146.  Daf. 31. Jeruſ. Berachoth Abſchn. 4.1. 2° Dafelbft. 21Orach 
chajim $. 100. 22 Salfut zu Jeſaia $. 318. , 23 Baba bathra 10. Midr. r. 5 Mof. Abichn. 10. 
A Daf. 1 M. Abſchn. 78. 35 M. > Tanchuma zu Kithe 60. 2: Sanhedrin 22. 
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Gebetserhörung, sen miow. Der biblifchen tiefern Auffaffung des Ge— 
bets, dasfelbe nicht blos als Mittel zur Belehrung und Erbauung, fond. auch als 
wirfliches Vorbringen unferer Wünjche vor Gott zu betrachten, folgen die Lehren über 
die Erhörung des Gebets. I. Begriff und Bedeutung. Setzt das Gebet den 
Glauben an Gott und feine Fürforge voraus, jo verfünden uns die Verheißungen 
der Gebetserhörung die Geftalt viefes in der Weltleitung ſich offenbarenven Gottes. 
Die Liebe ald Geburt ver göttlichen Heiligkeit, die den Menſchen erziehend, bildend 
und heiligend zu fid) erhebt, iſt Das Characteriftijche derſelben, zugleich der Grund 
jeder Gebetserhörung. „Noch che fie rufen, werde id) antworten; faum reven fie u. 
ich höre 085%" „Ich werde ihn erhören, denn gnädig bin ich!““ u. m. A. find die 
Verheißungen Tarüber. So iſt es nach der Bibel Gott felbit, der die Menfchen auf 
fordert, ih an ihn in Noth, Bedrückung, Elend und Knechtſchaft zu wenden,? ven 
Bedrücker vor dem Schmerzensſchrei der Unterprüdten warnt,* aber dem Wohlthäter 
zuruft: „und er wird für dic beten!“3 Ausdrücklich wird Erhörung verheigen: dem 
Beleidigten,® dem in feinem Nechte Gejchmälerten,? dem Beſchämten,“ Frommen ’ xxc. 
Aber aud) entgegengefegt werden: Heuchler,!“ Feinde des Guten,!! Hartherzige gegen 
die Armen? X. als diejenigen bezeichnet, deren Gebet nicht erhört wird. Es fpricht 
ſich darin die Idee des fichtbaren Hervortretend der göttl. Weltregierung aus, weld)e 
der Willfür des M. hemmend entgegen tritt und dem leidenden Theil der Menfchheit 
tröftend den über und wachenden Gott offenbart. II. Ihre Geſtalt. Nach ven in 
der Bibel aufgezählten Beifpielen war die Gebetserhörung entweder bald u. mit Ge— 
währung des ganzen Wunfches, ’ aud) noch mehr ald gefordert wurde, "* oder jpäter 
nad) eingetretener Beſſerung des M.'5 Daher beim Nichteintreffen der Erhörungs— 
beweife ihre Mahnung zur gewifjenhaften Selbjtprüfung und Berferung.'° Im Tal: 
mud führen die biblifchen Beweife der Gebetserhörung zu folgenden Lehren: „Jeder, 
der ſich unabläfig an Gott wendet, wird erhört;“1? „Man bete, auch in ver hoff- 
nungslofeften Lage." '° „Sollten alle Pforten des Himmels verfchloffen fein, jo find 
es nicht die der Seufzer der Unterprüdten.“'” Weiter gilt ihnen Die Gebetserhörung 
ald Beweis ver Wahrhaftigkeit Gottes gegen die Nichtigkeit des Gögenthums. „Die 
Götzen, heißt «8, find nahe, aber dennoch fern, dagegen ift Gott fern, aber doc) 
nahe! Der Heide verfertigt ſich ein Götzenbild u. ftellt es in jeinem Haufe auf; es 
it nahe. Aber bald zeigt ſich fein Fernfein: er fehreit zu ihm und wird nicht gehört. 
Aber Gott ift fern, er threm im Himmel und ift ven ihn Anrufenden nahe." 
Ueber das Eintreffen der Beweife einer Gebetserhörung hatten fie mit Bezug auf die 
Bibel die richtige Lehre: „Es gibt Gebete, die zu 40 Tagen,?' 20 Tagen,?? 3 Tagen,* 
1 Tag,”* zur felben Stunde, oft auch ſchon Faum fie geſprochen find, erhört werden; 
denn alfo heißt es: „Bevor fie rufen, antworte ich!" Mehreres fiche: Andacht 
und Gebet. | 

Gebet für Undere, Kürbitte, ons v2 man. Nicht im Sinne einer 
Vermittlung und Vertretung bei Gott, ald wenn der in Noth ſich Befindende nicht 
ſelbſt zu Gott beten dürfte md auf Erhörung feines Gebets zu hoffen hätte, ſondern 
als Zeichen des wohlwolleneen Gefühls für das Wohl unfers Nächſten wird in der 
Bibel von der Fürbitte gefprochen. Die bibl. Daritellung Gottes als des Vaters aller 
Menſchen und die ausprüdliche Erklärung aller M. als Brüper und Söhne eines 
Vaters — ließen der Annahme einer urfprünglichen Ungleichheit, die das Kaiten- 
ſyſtem erzeugte, in der Bibel feinen Raum, fondern brachten im Gegenfaß hierzu die 
Lehre von der Gleihachtung aller M. vor Gott. Die Fürbitte Fam daher nur auf 

1 ‘ef. 65. 24, Daniel 10. 12. 22 M. 22. 236. Eiche: Gebet. 12 M. 22. 26. 51 Mof. 
0.7. 82 M. 22.23. 15 M. 15. 9. ®Hiob 12. 4. ?Spr. 15. 8. io Hiob 13. 16. Mal, 
‚4 "Ep 21.13. 32 8.6.18.1M. 16. 11,1©7.9 18. 3.12., 5Jef. 33.10. 
PB, 14. 5. 18. 7 Jalkut Ief. 8. 255. Baba mezia 59. Daſ. zu Pi. $. 719. 20 Mipr, 
‚IM. Abſch. 2. 21Bei Mofes nad) dem Götzend. des goldenen Kalbes. 3 Bei Daniel, 23 Bei 
Sona, 24 Bei Eliahu am Karmel. 2 Jef. 65. Midr. vr. 5 M. Abſchn. 2. 
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Anfuchen des Leivenden als Unterftügung und Nachhülfe feines Gottſuchens oder aus 
freiem Antriche in Folge des beim Anbli eines Unglüdlichen rege werdenden Mit: 
leidsgefühld vor. Diefelbe wurde gern gefehen,! zumal von einem PBropheten,? Ges 
rechten? und Frommen.“ So betete Abraham von jelbft für die Nettung Sodoms u. 
Amoras, die Heilung des Hausftandes Abimelechs 1. Im Allgemeinen betete man 
für die Obrigkeit,’ Tas Vaterland, ſogar für Feinde,? Sünder,“ Bußfertige,“ tie 
Gebetserhörung der Fremden, '® Kranken,!! Leidenden,“ Erlöfung der Gefangenen, !? 
Sieg der Krieger, * Verzeihung der Sünden, > Heiden '® 2c. Dieſe bibliſche Lehre 
von der Fürbitte tritt im Talmud noch viel deutlicher hervor. Bon ven vielen tal- 
mupdifchen Ausfprüchen über viefelbe bringen wir die zwei, welche dies am Elarften be— 
Funden. „Wer über das Peiten Anvderer zu Gott beten kann und es umterläßt, heißt 
„Sünder“ nad) den Worten: „Auch ich, fern fei es von mir, vor Gott zu jündigen 
und nicht für cuch zu beten;“ 7 „Schöner ift das Gebet des Kranken für fich felbft, 
als das von allen Andern.“!“ In tem erjten Sag wird zur Fürbitte als Ausorud 
des MWohlwollens und Mitleids gemahntz Dagegen liegt in tem zweiten, in der Gr: 
innerung, daß es ſchön fei, wenn ver Leidende jelbft betet, die Verwahrung gegen Die 
Annnahme: die Fürbitte werde Deshalb empfohlen, weil der Leidende des Gebets un— 
würdig gehalten wird. Mehreres fiche: Vorſehung, Borherbeftimmung, Gleichheit. 

Gebim, 02. Det im Norven von Jernfalem, an der Heeritraße. "" 

Gebirge, An, auch man,?0 Berge, on, Berge PBaläftinas, Inner 7,2" aud) 
an 55.22 Baläftina war durchweg ein Gebirgsland und wird als ſolches in ven 
bibl. Büchern gepriefen.?? Die Aufzählung feiner Gebirge geſchieht bier nad) ven 
Seiten, wo fie gleichfam als Echeidewände daſtehen und Die Grenzen dieſes Landes 
bilten. I. Im Norden ift der Libanon mit feinen Theilen: 1. dem weißen 
?ibanon, jenem 9000 Fuß hohen Gebirgsfamm, der in Folge feiner Kalffelfen ver 
weiße” heißt; 2. dem Antilitanon gegen Damaskus hin, ver durch das Thal des 
Leontes, Bekaah, von den andern Theilen diefes Gebirges gefchieden ift und in der 
Bibel durch „ſchauend nad) Damaſkus“ bezeichnet wird;?? 3. dem Hermon, ann od. 
Sirion, Y3w, der füolichen Fortfegung des Antilibanon,““ dem Dſchebel el Scheiſch 
mit feinem ewigen Schnee, auf Die breite, quellenreiche Ebene des Paneas herab- 
ſchauend; 4. ver ganzen Hochebene vom Südfuß des Libanon und Hermon bis zum 
arab. Meerbufen hin, die durd die tiefe Gebirgsjpalte in zwei Haupttheile getrennt 
wird. Das ganze Thal diefer Hochebene ſenkt ſich 1337 8. unter das mittelländifche 
Meer, das aber bald darauf wieder im nördlichen Drittel der Arabah vd. des Ghors 
anfteigt und dort yon der Wafjerfcheide bis Ezeongeber abfällt. IL. In der weit- 
lihen Hälfte liegen: 1. das Gebirge Naphtali, na 7, auf ter andern weftl. 
Seite der Jordanebene, das an den Hermon fich anfchließt. 2° Es iſt der heutige 
3000 3. hohe Dſchebel Safed, am Spende ver Stadt Safed. 2. Der Dichebel 
Dſchermak, bekannt durch die Abfendung feiner Waſſer nad) allen Seiten bin. An 
jeinen Weftabhängen ift das wald» und wafjerreiche, fruchtbare Hügelgebiet des 
Stammes Afcher, aber füolicd die 3-4 DM. große Ebene Sebulun. 3. der Berg 
Thabor, van, im Stammgebiet Ifafchars, Untergaliläa, einzelner Bergkegel, 3000 F. 
hoch über die Ebene emporragend, nördl, von Gilboa und dem kleinen Hermon. 
4. das Gebirge Ephraim, Dan 1, eine Gebirgsfette, Die im Talmud „Königs— 
gebirge,“ san v2? heißt, öſtl. mit Gilbva, aber wejtl. mit dem Vorgebirge Karmel zus 
jammenhängt und von den Meeresebenen Saron und Sephela, MP2W, begrenzt wird. 





141 M. 20. 7. 2Daf. 3Spr. Sal. 15. 8. ?©.» N. >Efra 6.10. 1 Mace. 7. 34, 12.11. 
Dan. 9. 16, 1 8. 13. 6. Ejra 6. 12. 2 Mof. 8. 22. 18.13. ©. Feind. 81 Meof. 18. 25. 
“2 Ehr,.6. 36. 10 Daf.. DB. 20. 174. M. 12.13. 125er. 29. 7. 132 Ihr. 6. 4 Daf. Siehe: 
Kanıyl. 52 M. 32. 11. %2 Chr. 6. 24. 71 ©. 11. Berachoth 12. 8 Midr. 1 M. Abſchn. 
51. an Bajera. 19 Sef. 10. 31. IM. 14. 10. 21Ejed. 6. 3. 22 Gef. 14. 25, 49. 11, Zac. 
AU EM, 3, 25, Ezech. 34. 13. Dergl. 2 M. 15.17. 2 Hohld. 7. 5. Vrgl. Iof. 
13.5. 35 M. 3.8.9 26 Joſ. 20. 7. 25 Gittin 57b. Menachoth 1096, Joma Abſchn. 6. 
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Es ift Dies der nördl. Theil des Landes, das von ver Ebene Zifreel ſich wieter er: 
hebt. Won feinen vielen Thalfchluchten ift die größte, die fich zu einem ordentlichen 
Thal erweitert und die Städte Sichem u. Scamaria, jowie die Berge Ebal, Garizim 
und den waldigen Zalmon bat und in den Nahar Arſuf endet. Außerdem wird 
diefes Gebirge im Süden, wo es mit Benjamin zufammenbängt, vielfach durch die 
Ihäler aus der Gegend von Bethel, Mi, Anathot x. purchfchnitten. 5. das Gebirge 
Juda, AM mn," jüplich won der Höhe Gibeon und Mizpa mit feinen einzelnen 
Theilen, tem Berg Efopus, Delberg, dom Weftrand 2c., worüber wir auf den Art.: 
Jura- Gebirge verweifen. IH. Sm Dften des Jordan find die Berge: 1. ver 
Dſchebel Heifch, 3000 F. hoch, dem Hermon fi anfchließend; 2. das Waldgebirge 
Gilead, Wr 7, Tas fidy zwilchen dem galil. und todten Meere, oder dem Jarmuk 
und Weften Hesbons erhebt. Dasfelbe it durch den Jabok im Dſchebel Aſcha 
in zwei Theile getheilt; 3. die in ver Ebene jenfeits Des W. Hesbons ſich erheben- 
den einzelnen Kuppen Attaruth,? das Gebirge Abarim, oder der Pisga mit tem 
Nebo als fchroffer Abfall gegen das Jordanthal, von dem die Abarimshügel getrennt 
find; 4. das Gebirge Seit, Vyw 7, oder das Gdomitergebirge. Es ift dies das 
Nandgebirge der arab. Wüfte, das bis 4000 F. body und mit feinen zerriffenen 
Klippen 6—8 ©t. breit ift u. längs ver Arabah bis zum toten Meer fd) erftredt. 
Der Berg Hor ragt ald ein mächtiger, vworgelegter Pfeiler gegen 3446 8. hoc) 
empor. Mehreres ſiehe die Artikel über die Gebirge im Einzelnen. 8 

Gebote, nn, Geſetze, op, ſiehe: Gefeb. 

Gedalja, Gedaljabu, mm. 1. Fürft am Hofe Zevefias, Sohn Pafch— 
churs, der Jeremias Weifjagung für ftaatögefährlich erklärte u. diefen ‘Propheten nad) 
erwirfter Zuftimmung des Königs in tie Schlammgrube werfen ließ. Doc, ver- 
mochte anch dieſe verruchte That Dem Gottesmanne nicht ven Untergang zu bereiten, 
denn die Worfehung hat ihm aus dem engiten Hoffreis ven Netter beſtimmt; es war 
der edle Ebedmelech.“ II. Hochgeachtete Perfünlichfeit von vornehmer Familie, Sohn 
Ahikams, durch feinen Einfluß und Beharrlichfeit in ver Rettung Jeremias befannt;t 
ferner Enfel Sophans, des Beamten des Königs Joſias, der bei der Wiederher— 
ftellung des mofaifchen Tempelgottesdienſtes rühmlichſt thätig war, dem Könige aus 
dem vorgefundenen Gefegbuche vorlas und deßhalb zur Prophetin Hulda geſchickt 
wurde;5 aud Neffe des Gemarja, ver feine Amtswohnung im Tempel hatte und 
den König Jojakin vor einer ververblichen That warnte. Bon Michaja, der Jerez 
mias Weiffagung bei ten Großen Eingang verfchaffte, war er der Vetter.“ Diefe 
Notizen helfen uns ein Flareres Licht über das Leben und die Wirkſamkeit dieſes 
Mannes werfen. Mie wir fehen, entjtammte Gedalja nicht blos cinet vornehmen, 
frommen Familie, jondern bildete auch mit verfelben den rühmlichen Gegenfaß zu der 
damaligen götzend. heuchleriſchen Hofpartei. Dieſer gefegestrene Theil in Jerufalem 
hatte ven Propheten Yeremia an feiner Spige, ftand zu feinem Rathe: ſich einft- 
weilen vor Nebukadnezar zu beugen und ven Verhältniffen fich zu fügen, und machte 
jo in der Kriegsgeit gegen Nebufadnezar vie Friedenspartei aus. Daß dieſelbe dem 
Eroberer befannt war, beweifen die von ihm befohlene jchonente Behandlung Jerem.,* die 
Verſchonung des Haufes Gedaljas, welches dem Propheten Jeremia als Afyl ans 
gewiefen wurde ° m. endlich die Einſetzung Geraljas als Statthalter über das zurück— 
gelafjene Volk und das zu bebanende Land, dem Nebufratan Meder und Weinberge 
anwies.“ Dieſe Friedenspartei überlebte die Zerftörung Jerufalems und hätte der 
Grundſtein zum nenen Wiederaufbau des Staates werden fünnen, hätte nicht Die ver— 
ruchte Hand ciner rohen leivenfchaftlichen Gegenpartei die junge Ausſaat in ihrem 
Sproffen vernichtet. Gedalja nahm als Statthalter feinen Eiß zu Mizpa und ſchon 
jammelten ſich um ihn die zerfprengten und zerfirenten Bewohner Judäas und er: 
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freuten fi) der freimdlichften Aufnahme. Aber kaum verftrichen zwei Monate, traf 
aud) Ifmael, ein Kriegsoberfter vom fünigl. Blute, mit feinen wieder geſammelten 
Schaaren, aufgeftachelt dur ven Ammonsterfönig Baalis, ein; er tödtete bei einem 
Mahl ven edlen Gevalja u. vie chalväifche Befagung. Schon vorher hat ein Mann, 
Namens Johanan, ven Gedalja vor ver Möglichkeit eines ſolchen Angriffes gewarnt, 
aber er fand fein Gehör." Nach dieſer That ſah fich ver noch zurücgebliebene Volks— 
reſt zur Auswanderung gezwungen. Der Tag der Ermordung Gedaljas wurde zum 
jährlichen Faſttag eingejegt.? 

Geder, 7%. Veſte! Hauptitabt eines kleinen Fanaanitifchen Reiches zwifchen 


Debir und Hormo, Man, Die in der Niederung Judas lag und nach der Eroberung 


derſ. an Diefen Stamm fam,? Diejelbe fommt neben Gedera und Gederothaim vor 
und. hatte wol mit Diefen eine Lage. Schwarz nennt ein Dorf Dſchadr, 2 deutſche 
Meilen nördl. von Hebron, das vielleicht unfer Geder iſt.“ 

Gederotb, m. Statt im Stamme Juda,d eine der 16 Städte, die in der 
Ebene lagen. Diefelbe wurde zur Zeit Ahas von den Philiſtern erobert und joll 
mit dem bei Hieron. genannten Gadras, 10 röm. Meiten von Divspolis nad) Eleu— 
thropolis zu, identiſch jein. 

Gedrothaim, Dorn. Stadt im Stamme Jurda.® 

Gedor, 77. Stadt im Stamme Juda, hart an dem hohen Nand des Juda— 
gebirges, weßhalb fie auch weſtlich fichtbar war. Diefelbe wird in dem heutigen 
Dſchedur, zwijchen Hebron und Bethlehem links, wieder erkannt. 

Geduld, 535, dulden. I. Name, Begriff m. Lehre. „Lang an Geiſt,“ 
m IN,” langmüthig; „lang, d. h. zögernd, an Zorn,” Dan TIN;° „tragen, ertragen” 


'012;'° „dulden, erdülden,“ Sao"! find vie vier hebr. Ausprüce für „Geduld,“ vie zus 


glei) ihren Begriff mit andeuten. Won denjelben werden die zwei erften als Gegen— 
jäße zu „Jähzorn,“ man wrn !? und „kurz an Geift,” m 957," gebraucht, die das 
Zurücdhalten des Ausbruches der innern Erregtheit, das Ertragen der ſchmerzvollen 
Gemüthswallung bedeuten und fo die innere Geduld des Menjchen bezeichnen. Da— 
gegen geben Die zwei legten die Geduld in ihrer nad) Außen ſich offenbarenden Ge— 
ftalt an, Das Dulven der Mißgeſchicke, das cinftweilige Ertragen ver Unglüdsfälle, 
Rechtsverletzungen x. So ift „Geduld“ auch hier ein die Mitte haltenver Begriff 
zwiſchen Der eigenfinnigen Beharrung auf ftete Durchführung des Rechts, gewaltfames 
Anftürmen gegen jeden Eingriff in vafjelbe einerjeitS und der völligen Aufgebung ver 
eigenen Perſönlichkeit, ver totalen Verzichtleiltung auf rechtliche Anfprüche andererfeits, 
weldye die Ueberwindung jeder augenblicklichen Echmerzenserregung und Erhebung 
über unangenehme Zufälle Ichrt. Diefelde wird durch mehrere Lehren eingefchärft: 
„Verſtand des Menjchen ift, feinen Zorn zurüczuhalten und fein Nuhm, über Ver: 
gehung hinwegzuſehen;“ „Der Langmütbige verräth viel Einficht, aber der Jähzor— 
nige Thorheitz"'? „Der Gallfüchtige ftiftet Streit an, doch der Langmüthige ftilit 
ihnz;” 6 „Beſſer Yangmuth als ein Held und wer über feinen Geijt herrſcht als ver, 
weldyer eine Stadt erobert.‘ „Vorzüglicher ift der Langmüthige als Der Hoch— 
müthige. 7° Es iſt die Heiligkeit, das Prinzip der bibl. Ethik, die auch hier in ihrer 
doppelten Gejtalt: ver Gnthaltung und Abfonderung vom Niedrigen und Gemeinen, 
ver leidenſchaftlichen Zornaufwallung, und der Erhebung zum Befjern und Edlern — 
die Grundlage bildet. Der Jähzornige dient feinen Leidenjchaftlichen Erregungen, ift 
Sclave derſelben, aber der Sfraelit ſoll Herr derſelben werden, ſich über fie zu Goit 
erheben und ſich heiligen. MH. Ihre Geftalt und Würdigung. Die Zeichnung 
der Geduld nach ihrem obigen Begriff als eines Erhebens über augenblielicye ſchmerz— 
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liche Gemüthserregungen zu dem Edlern und Beſſern wird in Folgendem angegeben. 
Sie offenbart ſich in dem ruhigen willigen Ertragen der Leiden und Unglücksfälle,! 
als einer ſchweigſamen Anerfennung der göttlichen Vorfehung mit dem Danfesaus: 
bruch: „Der Ewige hat es gegeben, der Ewige genommen, ver Name des Gwigen fei 
aepriefen;“? „Was habt ihr —, jo er flucht? wenn Gott zu ihm gefprocyen: fluche 
David! wer wird zu ihm fagen: warum thuft du alſo!“ In dieſer Geftalt wird fie 
dem Menſchen in allen feinen Lagen zur Uebung empfohlen,* beſonders in: Keiven,? 
Kranfheiten,® Unglücksfällen,“ Gefangenfchaft® ꝛc.; ferner im Ertragen ver Fehler 
Anderer,? ihrer Kränfungen und Beleidigungen,” ver Schwächen unferer Eltern, !! 
Lehrer? X. Ihre Würdigung gefchicht durch den Hinweis auf ihre Folgen, wie fie 
den Zom beſänftigt,“ die Großen verföhne, 4° den Streit ftillt,"> vie Leiden vers 
ringert, 6 den Beweis der Feitigfeit unferes fittlihen Bewußtfeins in ven Prüfnngs- 
tagen abgibt" umd ven Weg zur Selbftläuterung zeigt.” Das Talmudiſche hierzu 
fiehe die Artikel: Abbitte, Demuth, Abhängigkeit, Beſcheidenheit, Beſchämen, Ber: 
jöhnlichkeit u. a. m. 

Gefängniß, men, DT m2 I. Name und Geftalt. Die vielen ver 
ſchiedenen Namen für Gefängniß deuten die Verfihiedenheit feiner Geftalt und Be: 
Ichaffenheit an. Der allgemeine Name für Gefüngnig war „Gewahrfam,” mwn, 
„Haus des Gewahrfams,“ awran m.” Andere Benemmungen, die zugleich feine 
Geſtalt angeben, find: „Grube,“ 7,70 „Eifterne," VD," „Einfchliegungshaus,” 
Amon m2,?? wban m2,°? Eine weitere Bezeichnung deutet die Verſchiedenheit derj. 
an. „Haus der Feſſel,“ vorm m2* oder „Haus der Gefeſſelten,“ oyonn m2,” 
„Haus des Blockes,“ naonan m2,”° „Unterireifches Kerkergewölbe,“ mım.?? Dief. 
waren erſt Gruben und wafjerleere Gifternen, unten tief und weit und oben enger, 
fo daß nicht leicht zu entfommen war und der fchlammige Boden den Aufenthalt Das 
ſelbſt peinlich machte. °° In der ſpätern Staatsentwidlung entftanden die eigens einz 
gerichteten Gefängniffe. Diefe waren an den Thoren des Tempelraumes,?“ in oder 
an ver Wohnung gewiffer Hofbeamten, befonders des Dberften ver Leibwache, ver die 
Griminalurtheile zu vollziehen hatte;?% ferner in der Nähe des Füniglichen Balaftes, 
wo die Hof und Scloßwachen waren und „Hof des Gewahrſams“ hiepen.?! 
1. Gebrauch und Verwendung. Die Abbüßung des Vergehens durch Ein- 
jperrung und Gefangenschaft, dieſes Strafverhängniß, Das in Aegypten üblich war?” 
und fpäter audy bei den Philiſtern vorkam,“ kennt Tas moſ. Gefeg nicht, was aud) 
den alten Hellenen fremd war.?* Nur bis zur Verurtheilung tes Angeklagten wird 
die Verhaftung, ſich desſelben zu bemächtigen umd zu verfichern, erwähnt.” Die 
öftere gegen die Propheten auf ihre freimüthige Aeußerung vollzogene Gefang: 
nahme und Gefängnißverurtheilung als z. B. durch Aſſa gegen den Propheten Ha— 
nan, 737,?° Ababs Drohung gegen ven Propheten Micha,?? die unter Zedekia gegen 
den Propheten Jeremia?® war mehr die Sache einer augenblidlichen Willfür. Erſt 
nad) dem Eril und während des zweiten Staatölebend gab es Gefängniffe zur Ab- 
bügung eines VBergehens,?? aud) gegen Schuldner, die fid) zahlungsunfähig erklärt 
hatten.*° I. Behandlung der Gefangenen. Diejelbe war je nad) dem Ber- 
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brechen werfchieden. Die ſchwerſte und ftrengfte auf gefährliche Verbrechen u. Kriege: 
gefangenen war: die Anlegung von Ketten an Hände und Füße oder nur an cine 
derjelden.! Ferner pflegt man einen hößernen Blod, 79,” non2,? vem Delinquenten 
anzuhängen,* wo Arme und Beine freuzweife hineingelegt wurden und mit einer Be— 
jhränfung ter Nahrungsmittel verbunden war.? Diefe graufame Behandlung war 
heidniſch und Fam höchſt felten im jüdiſchen Staate vor.“ Man vergleiche mit derf. 
die Gefangenhalting Jeremias, den im Gefängniſſe feine Angehörigen  befuchten. ? 
Ueber das Gefängniß im Talmud und vie fpätern Gejege der Gefangnehmung — 
ſiehe: Strafen. 

Gefahr, 730. Die bibl. Anerkennung der Heiligkeit des Lebens und Gigen- 
thums, des eigenen wie des andern, hatte in Bezug auf Erhaltung tvesfelben mehrere 
Beſtimmungen zur Vorbeugung jeder ihm drohenden Gefahr zur Folge. Diejelben 
waren: midyt eine Grube over Eifterne offen zu laffen, ein Geländer um das Dad) 
zu machen, für unverfäglihe Mörder Aſylſtätten zu errichten ꝛc. Gegenüber diefen 
Vorſichtsmaßregeln ftehen die Beifpiele und Mahnungen, im Kriege fürs Vaterland 
feine Gefahr zu ſcheuen,“ ebenſo nicht der Bürger gegen ſeine Obrigkeit? ꝛc. In 
allem Uebrigen wird nachdrücklichſt erinnert, jede Gefahr zu meiden, !® nicht vermefjen 
zu fein, '; fondern durch Vorſicht derfelben zu entkommen xX.!? So rettete ſich Jakob, 
Moſes,“ Elias” u. m. A. durch Die Flucht. In Betreff ver Gefahr eines Andern 
lautete der Ausfpruch: „Und jtebe niche fill an Dem Blute deines Nächiten,” der zur 
ſchnellen Rettung mahnt. Mehreres fiche: Leben, Eigenthum, Nächitenliebe. Der 
Talmud hat ausführliche Beſtimmungen über mögliche Verhütung des Eintrittes einer 
Gefahr, die wir unter dem Artikel: Polizei — nachzulefen bitten. Von Denfelben 
heben wir hervor, daß bei Lebensgefahr jede Beſchränkung durch das Geſetz aufhört 
und jede Uebertretung bis auf drei: Das Verbot des Gögendienftes, ver Unzucht und 
ded Mordes — erlaubt ift. Ueber das Verbot vieler Speifen zur Vorbeugung einer 
Lebensgefahr — ſiehe: Speiſegeſetze. 

Gefangenſchaft Iſraels — ſiehe: Iſrael und fein Exil. 

Gefangene — ſiehe: Löſung der Gefangenen. 

Gefilde, 72,9, Arabah. Tief ſandiges, einſt ſehr fruchtbares, Jordanthal vom 
galil. Meere bis zum Südende des todten Meeres, das in der 3 Stunden davon 
entfernten Klippenreihe Akrabim feine erhöhte Fortfegung hat.'° Es iſt das heutige 
El Ghor, Das bei Hieronymus Aulon heißt, 12 veutjche Meilen lang it und zu 
beiden Seiten fchroff herabfallenve Gebirge hat, die auf der weftlichen von 1000 bis 
12000° und öftlicyen bis 200—2500° fteiler Höhe find. Das, was heute „Arabah” 
heißt, ijt die Fortfegung dieſes Gefildes bis zum rothen, eigentlich älamitiſchen Meere. 
Die Breite unſeres Gefildes ift verſchieden: von Bethſean an, wo «8 fich erweitert, 
2 Stunden; vor Jericho gegen 4 Stunden, /, davon auf der weltlichen und Y, auf 
der Öftlichen Seite. Auf ver Weſtſeite umfaßt es das Gefilde Jerichos, mv many." 
Der Jordan hat ein 40 F. tiefes Bett, tritt aber nie über feine Ufer; aud die an— 
dern Bäche von den Bergen bilden nur einzelne Lachen, Die fich, che ſie den Fluß 
erreichen, im Sande verlieren. Diefe Ebene heißt daher „Wüſte.“!“ Nur das Fluß: 
bett ift von Tamariffenweiden, reiterhohem Schilf und herrlichem Gebüſch umgeben 
und die Stellen, wo vie Bäche find, haben einiges Wachsthum. In dem Theil dieſes 
Geftldes, das zu Moab gehört, lagerten vie Sfracliten, '? bevor ſie ins Gefilde Moabs 
famen?? und die 40jährige Wanderung ſich abſchloß. Ferner geſchahen hier die Be— 
geguung Iſraels mit Bileam und den Moabitern, die Vertheilung des eroberten 





1 Richt. 16. 21, 2 ©. 3. 34. Serem. 40. 1, 39. 7, BE 10, 7. 10. 2Hioh 13. 27. 3Serem. 
2092,29. 6... 25iob 13. 27. 52. Chr. 18. 26. 8Siehe: Strafen. “der. 32.,8. 81 Chr. 11. 
19. 9 Siehe Krieg. 01 Chron. 11. 19. Siehe: Obrigkeit. uuSir. 32. 25. 12 Dat. 3. 27. 29. 
15 Spy. 44.26, 23.3. 1 M. 27. 40.0 52 M. 2. 15. 116 Eiche: Elias, 73. Mof. 19. 16. 
8 Siehe: Akrabim. 10 Joſ. 4. 13, in 5 M, 34, 3, heißt es MV MP. 4 M. 21. 20. 


416 Geheimnis — Geift. 


Landes von Sichon und Dg, die Wiederholung des Geſetzes und der Gejchichte. 
Dieſes Gefilde gehörte jpäter zum Stammgebiet Nenbens.? Mehreres — fiche 
Baläftina. 

Gebeim, Gebeimniß, 70. Die Heiligkeit des uns Anvertrauten, das 
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit mitgerheilt worden iſt und jo Andern nicht 
geoffenbaret werden darf, wird durch mehrere Ausfprüce zur treuen Beachtung ein- 
geſchärft: „Gehe nicht als Anbringer unter deinem Bolfe einher;““ „Deinen Streit 
ftreite, aber das Geheimniß des Andern offenbare nichtz"* „Wer Gcheimniffe offen: 
bart, geht als Anbringer herumz;“? „Wer ald Anbringer einherzicht, offenbart Ge— 
heimnifje.*s Dieſes Verbot der Veröffentlichung Der Geheimniſſe Anderer erhält da- 
durch feine Bedeutſamkeit, daß «8 ſich ohne Unterſchied auf Freund und Feind er 
ſtreckt und das Geheimniß des Einen wie des Andern heilig zu halten gebietet.“ An 
den Apokryphen wird die Nichtveröffentlichung der Geheimniſſe der Freunde mit be— 
ſonderem Nachdruck gelobt.» Aus den Lehren des Talmud bringen wir die Notiz, 
daß Die Mittheilung von Gegenftänden in Gegenwart von drei Perſonen nicht den 
Gharacter eines Geheimnifjes hat, veren weitere Veröffentlichung nicht verboten iſt.“ 
Weiter wird gemalt, geheime Beratungen nur auf dem Felde zu haltenz;!? Feine Ge— 
heimniſſe einen dem Trunke Ergebenen !! over Leuten von der niedrigen Volksklaſſe, 
my ac. anzuvertrauen.“ Im Bezug auf unfere Handlungsweife im Geheimen waren 
die Lehren, daß Wohlthätigfeitswerfe groß find, wenn fie heimlich geübt werdenz'® 
dagegen find die Sünden im Geheimen deſto verwerflicyer. + Nur, wo die Ueber: 
tretung eines Gebotes unvermeidlich ift, wird gerathen, Diejelbe, um fein böſes Bei— 
Ipiel zu geben, heimlich zu begehen. '? 

Geheimlehre — fiche: Abtheitung 1. Artikel: Kabbala. 

Gehorchen, Gehorſam, yrw. Das willige Aufmerfen auf vie Stimme 
der Religion in den verſchiedenen Verhältniffen des Lebens, das Hinhören auf ihre 
Lchren und Geſetze mit dem feften Entjchluffe, fie durch Die That zu verwirflicyen, 
dieſe Hingebung nicht als Act des Zwanges und Der Unfreiheit, ſondern aus freier 
Wahl und Sclbfibeftimmung — wird als vie Blüthe des religiöfen Lebens gewürdigt 
umd empfohlen. Ueber feinen fittlichen Werth find die ſchönen Ausſprüche: „Gehor— 
ſam iſt beſſer als Opfer; Aufmerfen vorzüglidyer als das Fett der gemäfteten Läm— 
merz“!° „So ihr gehorchet, werdet ihr das Gute des Landes geniegenz“'? „Den 
Segen habt ihr, wenn ihr den Geboten Des Ewigen eures Gottes gehorchet 10.” 
Beziehen wir hierher die andern Berichte, nach weldyen „Hören und Thun“ das Ge— 
lübde Sfraels auf ven Empfang des Geſetzes,!“ die Bedingung feiner Erlöfung?® und 
das Gut, um welches Salomo bei feinem Negierungsantritt gebetet,“ war, jo haben 
wir vie volle Würdigung diefer Tugend vor uns. Die weitere Entwiclung viefer 
“ehren im Talmud verweifen wir auf die Artikel: Religion, Glauben und Gefeg. 
Ueber ten Gchorfam gegen die Obrigkeit, Eltern, Lehrer ꝛc. ſiehe dieſe Artikel. 

Geier — jiche: Adler. 

Geige — fiche Mufifinftrumente. 

Geift, 7%, Odem, Seele, mw; Seelenwefen, wor Die Darftellung des 
„Geiſtes“ nach ver Bibel iſt eine der dunkelſten und ſchwierigſten PBartien ver bibt. 
Gregefe, wo man vergebens nad Klarheit ringt, jo lange man nid)t von jeder cher: 
jegung und Erklärung abſieht und jelbftftändig an den hebr. Bibeltert herangeht, um 
da aus den verfchiedenen Angaben feinen Begriff Far zu entwideln und darnach jein 
Weſen und feine Geftalt weiter zu zeichnen. Sch theile hier meine Unterfuhung darz 





1 Da1:26; 3..63, 33; 48 2 IM. 13.17. 33 M. 19. 16. ISpr. Sal. 25. 9. 10. 5Daf. 
20. 19. °Daf. 11. 16. 17. :Daf. 25.9. 19. 8 Sirach 22. 27, 27. 1%—24. 9Baba bathra 
Abſchn. 3. Miſchna 1. Kethuboth 109, Erachin 16, Baba bathra 38. 1 Beradiotf 8b. 11 Grubin 
65. Peſachim 49h. 7 Baba bathra 9b. u Chagiga 16. Ecte 9. 15 Kivonjhin 9a. WIE 
15. 22. Jeſaia 1. 185 Mof. 11. 25-27. 12 Mof. 20. 49, 27. 7. 2 Dafelbt 19. 5. 
211 Kön. 3.9, 


— 


* 


— 








Geift. 417 


über nach ihren einzelnen Nefultaten mit. T. Name, Begriff m Bedeutung. 
„Geift,“ ua), 7%," „Lebensgeiſt,“ or mn,2 „Dvem, Haud, Seele," neſchama, 
maw,? „Hauch, Odem des Lebens," own nawI,* „Ddem des Lebensgeiftes,“ mm now) 
on,’ „Seele, Seelenweſen, Seelenperſönlichkeit,“ nepheſch, W23,° „lebendiges Seelen— 
weſen,“ rn w53,7 „Seelenwefen des Menſchen,“ 255 253° find im Allgemeinen die 
bibl. Bezeichnungen Des im Gegenſatz zu Leib dem Menſchen inwohnenden geiftigen, 
vernünftig denfenden, ihn befebenven,? leitenden’ und zur Thätigfeit anregenden !' 
Lebensprinzips, das wir ſchlechthin „Geiſt“ nennen. Wir bemerken in denfelben drei 
Hauptbenennungen: „Geiſt,“ ruach, 7°, „Diem, Seele,“ neſchama, new), „Seelen: 
weſen,“ nephefh, was, Namen, die wir in den alten abendländiſchen Sprachen nicht 
finden, da befanntlich vie griecbifhe und lateinische nur zwei hat, erftere: zysdm 
„Geiſt,“ buy „Seele“ und letztere: spiritus „Geiſt“ und anıma „Seele“ und 
ſchon dieſes gibt die Eigenthümlichkeit der bibl. Auffaſſung des „Geiſtes“ an. Der— 
ſelbe wird hier nach ſeinen drei Hauptgeſtalten: 1. des Geiſtes an ſich; 2. des in 
Verbindung mit dem Leib und endlich 3. des nach der in dieſer leibl. Verbindung 
hervortretenden Lebensthätigkeit bezeichnet. 1. Der Geiſt an ſich, wie er aus der 
Hand des Schöpfers als Yebensprinzip „Lebensgeiſt“? hervorgehet, in den Leib 
einzicht "? und nach einſtiger Trennung wieder zu Gott zurückkehrt,!“ heißt ruach, 77, 
„Wehendes,“ Geift.'° Unter diefem Namen fennt ihn die Bibel: a. als etwas Au— 
wehendes, Anhauchendes zur Belebung des Wachsthums der MW flangenwelt; !? b. als 
Lebensgeift des Thierreichs; ? ce. als Lebensgeift, 5 ausgerüftet mit edlen Kräften u. 
Fähigkeiten für ven Menfchen. '° Gott jendet ven Geift, mi, und die Pflanzen ent 
ſtehen;!““ er läßt fie durch ihn anwehen und fie wachen und blühen;“* er zieht ihn 
zurück und fie. vergehen, '° dorren und welken.?“ Co fteigen die Thiere mit, ihrem 
Geiſt lebendig aus Der Erde?! und find todt, wenn diefer Geift ſie verläßt. 2? Nur 
dem Menjchen wird der Geift durch Gott ſelbſt eingehaucht?“ oder wie es in Den 
fpätern Büchern bildloß heißt: „gegeben,“ n2?* und er Steht als lebendiges vernünftig 
denfendes Wefen ta. Wird dieſer Geiſt von ihm genommen, ?° fo zieht er von 
ihm heraus?" und der Menfch ift in feiner Zuſammenſetzung aufgelöft: der Geift kehrt 
zu Gott zurück,“ aber der Leib ſinkt als Staub zur Erde? 2. Der Geift in feiner 
Verbindung mit dem Leib, wie er in ibm zum Vorschein tritt, an ihn gebunden ift 
und mit ihm ein Ganzes bildet, heißt: nepheſch „Seele,“ „Seelenweſen,“ „Seelen 
perfon. "39 Diefer Name bedeutet feinem hebr. Stamme nad: wa —= rw’! „aus 
hauchen,“ „anwehen“ und bezieht. ih auf Die Bereinigung des Geiftes mit Dem 
Leibe, jeine Verwebung mit dem organifchen Leben, wie er dem Sinnlichen ſich über 
mittelt, gewifjermaßen ſich vwerfinnlicht d. h. in finnliche Formen tritt. „Das Blut, 
jagt Bed,’? in welchem bejtändig Lebensluft Cathembare Luft) entwidelt wird, ver— 
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einigt in ſich den Seelenodem ‚mit ven Nahrungsſäften, fo daß ſich durch ven Kreis: 
lauf des Blutes der Athhmungs- und Nährungsproccß als ein Proceß durch den 
ganzen Leib verbreitet, mit welchem in jedes Organ erneuerte Lebens- und Bildungs— 
kraft tritt. Im Blut vermählt ſich alſo der unſichtbare Seelen-Odem mit dem feinſten 
Körperſtoff und geſchieht der Uebergang des unſichtbaren in das ſichtbare Stoffleben.“ 
So bezeichnet das Wort: nepheſch = neſcheph, „anwehen,“ „Scele“ das Bindemittel, die Ver— 
bindungserjheinnng zwijchen Geift und Leib. Ferner diente es ald Benennung des 
ganzen Menſchen in feiner Vereinigung des Geiftes mit Dem Leibe ale: „Berfonen- 
weſen,“ „Perſon;“! aber auch jeved Einzelnen verfelben: des Geittes? und Leibes.“ 
Legterer beißt mach der Trennung des Geiftes: no wer „todte Scelenperfon,“ ? 
während er mit dem Geift: mr w23, „lebendige Ecelenperjon“? genannt wirt. Viel— 
leicht ftcht dicfe Benennung mit der andern Seite der Vereinigung, der Vermählung 
des Leibes mit der Secle in einem Zufammenbange, vie fi im entgegengefegter 
Richtung als ein Vergeiftigen, Berfeinern der förperlichen Subjtanz zur Aufnahme 
der geiftigen, alfo auch cin „Wehen,“ rw — w>3, nepheſch, Fund gibt.“ in weiterer 
Schritt ift, daß auch das Thier, infofern man bei ihm von einer Verbindung des 
thieriſchen Geiſtes mit dem thieriſchen Leib fpricht, den Namen: nepheſch „Seelen: 
weſen“ führt? Klarer wird dieſe Darftellung, wenn wir an die bibl. Angaben dar: 
über geben. Der Ausfpruch: „Und er blics in feine Naje ven Lebensodem und der 
Menſch war ein lebendiges Seclenweſen, mr w2"® gibt deutlich an, daß die Ber 
nennung „Seelenweſen,“ nepheſch, erſt duch u. auf die Verbindung des Geiftes mit 
dem Leibe erfolgte. Wie dieſe Bezeichnung für den M. in Folge feiner Zuſammen— 
jesung von Geift und Leib ftehend geworden, beweifen vie vielen Bibelftellen, wo 
nepheich, 223, nicht anders als durch „Perſon“ überfeßt werden fann.” Auch das 
Blut als die VBerbindungsftätte des Geiftes mit Dem Leibe wird in mehreren Berfen 
angegeben: „Denn die Seele, nepheſch, des Fleiſches ift im Blute;“ 1 „Denn die 
Seele alles Fleiſches ift fein Blut.’ So wird der Mord, wie der Tod überhaupt, 
nicht als die Vernichtung des Geiftes, 779, jond. nur für eine Zerftörung der geifti- 
gen und leiblichen Gemeinfchaft, Des nepheſch, „Seelenweſens,“ gehalten. '? Nur der 
M. als Serlenweien, nepheſch, ſtirbt,“ kann getödtet werden," hört auf nach dem 
Tode zu fen’> 2c. Daher die Bezeichnungen des Todes durch: „Aushauchen der 
Seele,” nepheſch;!“ „Ausgehen der Seele,“ nepheih;"" „Schlagen, '® Ermorden der 
Seele,” nepheſchi“ ꝛc. Entgegengefeßt wird die Genefung eines Kranfen, 2° die Be— 
lebung des Todten?! durch die Wicverherjtellung der geiftigen und leiblichen Ver— 
bindung, des nepheſch, Seelenwefens, gedacht. Hierher gehören die Wünjche: „Es 
bleibe die Eeele, nephefch, meines Herrn gebunden im Bunde Des Lebens ;”?? „Laſſe 
meine Seele, nepheſch, Leben um veinetwegen “>? x. Daher ift es werer der Geift, 
mm, noch ver Leib, m, jond. die Vereinigung beider als ein Drittes: „Seelenweſen,“ 
nepheich, das handelnde Wefen, das zur Erfüllung ver Pflichten?“ beftimmt it. Der 
Menſch als Seelenweſen, nepheſch, fehlt,“* fündigt,2° übt Tugend,?? erfreut ſich des 
Lohns,2> wird zur Verantwortung gezogen?" 20. 3. Der Geift nach feiner in Vers 
bindung mit dem Leib hervortretenden Thätigfeit heißt: „Odem,“ nefehama, maws,"' 
„Lebensodem,“ Dr now?" Diefer Name beveutet, wenn wir O8) — 201 nehmen, 
„bauchen, athmen“ und bezeichnet Die fichtbare Thätigfeit Des Geiftes im Leibe beim 
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Thiere, des Natur- oder Thiergeiftes,' beim Menfchen des ihm zu Theil gewordenen 
höhern Vernunfigeifted.? Der Geift unter dieſem Namen over in diefer Thätigfeit 
tritt ald das im Menſchen vernünftig Denfende, die leuchtende Intelligenz auf? und 
führt die ehrenvolle Benennung „Licht Gottes,” omas 2, was feinen Unterſchied 
vom Thiergeift kennzeichnet ® und Die Unfterblichkeit ſeines Weſens andeutet.“ Dieſe 
Darſtellung des Geiſtes wird auf folgende Weiſe entworfen. Der Geiſt, m, wird 
dem erſten Menſchen als „Odem,“ „etwas Hauchendes,“ nawI, „Lebensodem,“ dor 
or, eingeblaſen? oder wie es ſpäter heißt: gegeben.“ Die neſchama „Odem“ iſt da— 
her feine zweite dem Geiſte gleiche od. untergeordnete geiſtige Subſtanz im Menſchen, 
fond. nur ein durch die Verbindung des Beiftes mit dem Leibe entjtchendes Accivent 
des Geiftes, das mit feiner Trennung aufhört und an dem osgelöjten Geijt nicht 
exiftirt.? Daher der Ausdruck: „Es bleide Fein Odem, nejchama, am Leben,” 10 ver 
in Bezug auf den Geift nicht vorkommt,!! weil er nur die Vernichtung ver an ven 
Körper gebundenen Geiftesthätigkeit ausorüdt, Die Nennung neſchama „Odem“ fept 
den im Menſchen wohnenden Lebensgeiit voraus, !? aber nicht entgegengefegt. 
ll. Sein Wefen. „6eiſt“ ift daher nach obiger Zeichnung auch in der Bibel cine 
allgemeine Benennung der unförperlichen, belebenpen, mit Intelligenz begabten Lebens: 
ſubſtanz, die beim Thier als Narurgeijt, aber im Menſchen von höherer Abjtammung 
hervortritt. Seine drei Namen: ruach „eilt,“ nepheſch „Seele, Seelenweſen“ und 
nefhama „Odem, Seele“ find nur drei verfchiedene Bezeichnungen des einen Geiftes 
nad) feinen drei Erſcheinungen, als Geift an fich, losgelöfter Geift: ruach, „Geiſt;“ 
in feiner Verbindung mit dem Leib: nepheſch, „Seele, „Seelenweſen“ und endlich 
nadı feiner ten Leib durchdringenden Wirkfemfeit; neſchama „Odem, Athmendes,“ 
Seele. Durd) „Geiſt“ wird daher die Grundkraft, das Lebensprinzip, vie Urfubftan; 
bezeichnet, Die in ihrer Bereinigung mit dem Leid „Seele“ und in Folge ihrer geifti- 
gen Durchdringung des Leibes „Odem, Athmendes,“ neſchama, wird; aber nad) ihrer 
Lostrennung vom Leib wieder als „Geiſt“ zu Gott zurückkehrte.” Diefer Geift it in 
feiner Beziehung zu Gott fein Theil feines Wefens, Feine Ausſtrömung aus feinem 
Geift, wie ſpäter die Gnostifer, Philo ꝛc.! geglaubt, jondern wird gleid) den andern 
Himmelsweſen als Geſchöpf Gottes gehalten, ver gejchaffen und in den Menſchen zu 
jeiner Belebung gefegt wurde. Die Stelle 1 M. 2. 7, wo von einem Einhaudyen 
Gottes die Rede iſt, kann nicht wörtlich als ein Ausjtrömen des Gottesgeiſtes ge- 
nommen werden und bedeutet nichts Anderes als „geben,“ ein Ausdrud, wie er da— 
für in ven fpätern bibl. Schriften wirklich vorkommt.!“ Heißt auch der Menfchen- 
geift „Gottesgeiſt,“!“ jo ift Dies cine Benennung, wie fie jedem Wejen als Gejchöpf 
zufommt. Derſelbe wird ausprüdlich als von Gott abhängig und ftets in jener 
Hand fid) befindend geglaubt. "* Gott ift der Herr aller Geifterz;'? er zieht den Geijt 
zurück und der Menfch Liegt im Staube;? er fendet ihm wieder und der todte Leib 
erwacht zum neuen Leben.“! In feiner Stellung zu den andern Schöpfungswegen, 
dem im der Natur wirkenden Geift, der im Thiere feine höchfte Stufe erreicht, u. dem 
Geiſt anderer überirdiſchen Weſen — wird er niedriger als diefer u. höher als jener 
gehalten. Auch dem Thiergeifte werben obige drei Namen: „Geiſt,“ ruach; „Seele,“ 
„Seelweſen,“ nepheich u. „Odem, Seele,” neſchama beigelegt, aber in einer niedrigen 
Bedeutung. Derſelbe wird als mit feinem Leibe zugleich aus der Erde hervorgeganz 
gen geſchildert?? und ift daher nur ein Theil des phyſiſchen Geiftes; dagegen wird 
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der Meunſchenleib von der Erde ohne Geiſt geſchaffen, der ihm erſt eingegeben wird; 
daher fein edler Urjpruug. „Der Geiſt des Menfchen geht nad) oben, aber der Geift 
des Thieres nach unten” galt als Die richtige Bezeichnung Der unterjchiedlichen Be— 
ſchaffenheit beider." AL. Seine Geſtalt und Bejchaffenheit. Bon Radowitz 
im 2. B. feiner Fragmente jagt: „Durch das Einhauchen Des Geijtes in Die Materie 
des Leibes wurde in dieſem die Seele geichaffen. Sie iſt ein Product des Geijtes 
in dem Leibe, um die Thätigkeit beiver im Menſchen zu vermitteln.“ Wir ſetzen Diefe 
Worte als eine Uebereinftimmung mit unferer obigen Darjtellung des Geiftes hierher, 
weil fie uns die dem Geiſte beigelegten Eigenfcharten erklären helfen. . Die Zeichnung 
des Geiftes geſchieht, nach feiner Erſcheinung- im Menſchen, in jeiner Verbindung mit 
dem Leibe und darf Daher für die im feiner losgelöſten Geſtalt nicht gehalten werden. 
Durdy viefe Vereinigung begibt er ſich in ſinnliche Bande, wird gewiſſermaßen ver— 
finnlicht und erhält Eigenfchaften, vie ſonſt für ihn, als abſoluten Geijt, nicht pafjen. 
So werden ihm außer den Eigenſchaften der Luſt und Unluſt, der Freude, des 
Schmerzes und der I Sinne überhaupt, ſogar die Autribute des Hungers, Durſtes, 
ver Sättigung ꝛc. natürlich” im geiftigen Sinne beigelegt.” In feiner Benennung 
„Geiſt,“ ruach, wird er als ein auf verſchied. Stufen im Menſchen jidy entwickelndes 
Weſen gekannt, nich blos als Lebensprinzip, ſondern auch als Duell aller geiftigen 
Thaͤtigkeit des M. In dieſer Stellung iſt er, je nach jeiner Entwicklungskraft, balo 
aufiteigend und als Intelligenz ſich vollendend,? bald aber auch in Das Sinnliche 
immer tiefer verfinfend, bis er alle mögliche ſinnliche Lafter im ich aufgenommen und 
in fie aufgegangen.  Nady viefen zwei Richtungen findet eine weitere Aufzählung 
jeiner Eigenſchaften ſtatt. Der Geift ift in jeinem Aufiteigen und ſich Vollenden: 
weife,t treu u. feſt,“ würdevoll,“ kenntnißreich,“ gnäpig u. hulovoll,° edel, demüthig,! 
gebeugt!! 2c.; Dagegen in feinem Sinken zum Sinnlichen: widerjpenftig,!? neidiſch u. 
eiferfüchtig, !? böſe,“ jchwermüthig, ® lügneriſch,!“ hochmüthig,““ eitel,!° herrſchſüchtig,!“ 
trügerifch,2° verwirrt?! 2c. Eine weitere Zeichnung ver Eigenſchaften des Geiſtes nad) 
feinen andern Namen, jo wie die Angabe feiner Thätigkeit bitte ich in dem Artikel: 
Seele“ nachzuleſen. Die weitere Entwicklung dieſer Lehren in den Apokryphen, 
Philo, Talmud und Midraſch — ſiehe den Artikel: Seele, Unſterblichkeit, Leib und 
Geiſt, Tod, Todtenbelebung, Jenſeits, Zukünftige Welt, Weltgericht. 

Geiſter, böſe, an, Geſpenſter, ow, Der Glaube an böſe Geiſter, 
gewiſſe geiſtige Weſen, die unter verſchiedener Geſtalt dem Menſchen Schaden zufügen, 
ihn in ſeinem Unternehmen behindern und ſo eine ſelbſtſtändige Macht, der guten 
entgegengeſetzt, ausmachen, ſteht im Widerſpruch mit der reinen Gottesidee (Der. Ein: 
beit Gottes) der Bibel und wird von ihr entjchieden zurückgewieſen und bekämpft. 
„Wer eher Gotteömacht opfert, joll verbannt werden, nur Gott allein‘? „Und jie 
follen nicht mehr den Gefpenftern, DVyw, opfern, Denen [te nachbuhlen, ein ewiges 
Gefeg bei euren Nachkommen; „And jo erkenne es heute und führe es deinem 
Herzen zu, daß der Ewige vie Gottesmacht, DS, it, im Himmel oben und auf 
Ser Erde unten und ſonſt Keinerz’?* „Du halt es gezeigt, um zu erkennen, Daß Der 
Ewige Gott iſt und Keiner außer ihm“ 2° find die Ausſprüche gegen ihn. Nur in 
befasränfter, den alten heidniſchen Geifterglauben leugnenden und ihn befümpfenden 
Geftalt wurde derfelbe als einmal vorhanden gejtattet. Aegypten mit jeinem Glauben 
au eine guten und böfen Gott: Typhon und Djiris und ebenjo Perſien mit, jeiner 
Lehre von zwei ſich befümpfenvden Gottheiten: Ormuzd, der Macht des Lichtes und 
Guͤten; Ahriman, der Macht der Finſterniß und des Böſen, dieſe Länder, mit denen 
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Iſrael fo oft verkehrte umd die abwechſelnd feine Heimat bildeten, übten einen 
mächtigen Einfluß auf ven Foeengang des Volkes und waren Veranlafjung zur 
ftrengen Verwahrung gegen jede Verunſtaltung der reinen Gottesidee. Die Geifter, 
angeblich „böſe“ werden daher nur gelegentlich und vorübergehend als Gegenſtände 
heidniſcher Kulte erwähnt, als etwas, das wie Zauberei u. Wahrfagerei dem Heiden- 
thum angehört, mit dem man nichts zu thun haben foll. So geſchieht vie Benennung 
mehrerer von venfelben: der Schedim, DW, „Zeritörer, zu denen Heiden opferten;® 
Sfeirim, oVyY, „Schaudererregende" ? oder „Tobende,“s bodähnliche Geitalten, die: 
ſich in Ruinen aufhalten, * mit vem ausprüclichen Verbot, ihnen zu opfern;> Lilith, 
mb, die Nächtliche, Nachtgefpenft, gefpenitifches weiblicdyes Wefen, vas wüſte und 
verödete Drte bewohnt;“ Aluka, pop, weibl. blutſaugendes Gefpenft, das in Wüſten 
hauſt;“ Afafel, Sry, „Abwender,“ ein Dämon in der Wüſte, bildlich Stätte alles 
Böſen.“ Hierher gehören noch die ohne Eigennamen als 3. B. „böfer Geift,“ m 
nyr, ein Dämon, der Saul ängjtigte? und Zwietracht zwiſchen Abimelech und ven 
Eichemiten ſtiftete;!“ „Verirrungsgeift,* oyıy m, deſſen Einzug nach Aegypten ge— 
weifjagt wird;!! „Geiſt,“ 77, ver dem Propheten Ezechiel beifteht."?  Diefelben wer: 
den als von Gott abhängige, ihm ganz untergebene, ſonſt ohnmächtige Weſen gehalten, 
die zur Vollziehung des göttlichen Willens gleidy den andern Geichöpfen da ſind,“ 
in ihrer Geiftigfeit den Engeln nachſtehen und wie dieſe ven Namen „böſe“ nur 
wegen ihrer Sendung durch Gott zur Vollziehung ver Strafen führen, aber keine 
Weſen eines böfen Brinzips find.’ Dieje einfache Lehre, ſcheinbar nur ein Zur 
geſtändniß an den Volfsglauben, treffen wir in ven Apofryphen in fehon ziemlich 
großer Entwicklung au. Das Bud) Sirady hat zwar nur geringe Spuren vom 
Geifterglauben. Sein Spruch kliugt nody immer: „Wenn der Böfe ven Satan ver: 
wünſcht, jo verwünſcht er ſich felbit.“"5 Aber schen das Buch der Weisheit redet 
von dem Teufel, durch deſſen Neid der Tod in die Welt kam'é u. das Buch Baruch 
betrachtet die ſtillſchweigende Anerkennung der Exiſtenz böſer Geiſter in der Biber, 
wenn auc in beſchränkter Gejtalt, als eine Anerkennung der heidniſchen Gößen und 
jagt die Gögen der Heiden find Dämonen," eine Bezeichnung, die fpäter allgemein 
war und von der Eeptuaginta zur Ueberfegung des Austrudes DIN „Gögen“ ge— 
wöhnlicd) gebraud)t wurde. '° In ven andern Büchern kommen fie unter dem Namen: 
TVEDNATO. zovnpd „böje Geifter” vor,!“ mit Ausnahme des B. Tobi, das ſchon 
das Haupt der Dämonen den Aſmodi, mar, kennt.? Auch vie Zeichnung ihrer 
Gejtalt ijt hier ſchon eine andere: fie find böfe, befchränkte Wefen, an wüften Orten,2? 
fünnen durch Gebet und andere Mittel vertrieben werden.?! Afınodi wird befonders 
wolüftig und findhaft gejchilvert, der vie Männer tödtet, um in ven Beſitz der 
Frauen zu gelangen.’ Philo Fennt fie als „unheilige Engel,“* was wol mit Peudo 
Jonathan zu 1 M. 6. 3. 4, ver fie „gefallene Engel,” Dob23, nennt, zu vereinigen 
it. Nach Jofephus war die Möglichkeit Des Austreibens ver böfen Geifter allgemein 
anerfannt.°° Die talmudiſche Geiſterlehre ift eine bedeutend größere u. alljeitig reich 
entwickelte, die wir des engen Raumes wegen für die Abtheilung I. dieſes Werkes, 
den Artikel: Geifter aufbewahren. 

Geift Gottes, 5x 7, Geift des Ewigen, ‚m 7, fpäter: heiliger Geift, 
vpn mm. 1. Name, Begriff und Bedeutung. Die Lehre von der Ueber u. 


15 M. 32. 17. Bj. 106. 37. 2Nady der Bedeutung feines Stammes Ayr „fh entjeßen.” 
Mad) der Stammberentung in Pf. 50. 3, 58. 10. »Jeſ. 13. 21, 34. 15. 53 M. 17. 7. Vrgl. 
2 ehr. 11. 15. 8Jeſ. 34. 13. 14. Nah Fürft Art. noby, s Siehe Afafel. ?1 ©, 16, {4 
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4. 34, Teb. 8. 3. 22 Tob. 3. 8, 6. 8. 2. Aehnliches fpäter bei Joſephus bell. Jud. 7. 6. 3, Antt.. 
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Außerweltlichfeit Gotted und der dennoch vorhandene Glaube an jein Dafein und 
feine Wirkfamfeit in der Welt, dieſer ſcheinbare Widerſpruch findet in der richtigen 
Angabe des Begriffs von „Geiſt Gottes“ feine Löſung. „Geiſt Gott,“ In 7,! „Geift 
des Ewigen,” 7 7m, „göttlicyer Geift,“ ombn 77,? „mein Geil,“ nn, „dein Geijt,“ 
m, „ſein Geiſt,“ 9° ſind die Bezeichnungen des Ausorudes „Geiſt Gottes.” 
Betrachtet man diefe dom Worte Geift, 77, zugefügten Benennungen in ihrem doppelten 
Gebrauch als Subftantiv und Adjectiv, jo haben wir bei denſelben an zwei verſchie— 
dene, von einander getrennte Weſen zu denken: den wirklichen „Geiſt Gottes“ und 
den „göttlichen Geiſt,“ wo das Adjectiv „göttlich“ in der Bedeutung von „übernatür- 
lich” und „hehr“ zu nehmen ift. Das Sichtbare ift eine matte Abfpiegelung des Un: 
jichtbaren und von jenem ſteigt der Menjch zu Diefem empor. In ver fichtbaren 
Schöpfung ift der Menfch das Höchjte derfelben und im ihm ſelbſt bildet der Geift 
das Vorzüglichſte. Gott als Tas möglichſt höchſt Denfbare wird daher als Geiſt 
in höchſter Vollendnng u. mit Ausfchlug aller dem Menſchengeiſt anhaftenden Mängel 
gedacht. Nächſt dieſem Gottesgeift nahm man das Prinzip alles Lebens umd jeder 
Lebensäußerung als einen Geift, „Naturgeift” oder „Weltengeift” an. Diefer zweite 
ift ein durch Gott erfchaffener Geift, der „Geiſt Gottes,“ oo 75, wie die andern Wefen 
der Schöpfung „Geſchöpfe Gottes“ find, heißt. Bei Diefen zwei wird von einem dritten Geift 
Gottes, dem der Intelligenz, einer höhern geiftigen Begabung durd) Gott, „göttl. Geift,“ mm 
ovron, aud) „Geiſt des Ewigen,“ 779, gefprochen. Gleich Tem zweiten dachte man fich aud) 
dieſen als einen wirft., von Gott gefchaffenen Geift, der ausgezeichneten Männern verliehen 
wird und Die Mitte zwijchen dem PBrophetengeift und dem gewöhnlichen Menfcyengeift 
biloet.° Nach Diefer Dreitheilung haben wir die verſchiedenen bibl. Ausdrücke von 
„Seit Gottes“ zu erflären. So verfteht man unter: „und der Geift Gottes ſchwebte 
über dem Waſſer,“ das Lebrnspringip, den durch Gott gefchaffenen Naturgeift, Ber 
ledungsgeift, der in das Chaos einziehen und die Schöpfungsgeftalten hervorbringen 
ſollz“ Dagegen wird in „und ich erfülle ihm mit einem Geift Gottes, auszudenfen,“ !0 
„ein Mann, in dem der Geiſt Gottes iſt,“!! „und es ruht auf ihm ver Geift des 
Ewigen, 7 m, ver Geift der Weisheit u. ver Vernunft“ '? ꝛc. von dem Geift Gottes 
als dem der höhern Begabung, des Geiftes der Intelligenz geſprochen N. Sein 
Weſen, feine Geftalt u. Mittheilung. Ueber die weitere nähere Beſtimmung 
des Ausdruckes „Geift Gottes" herrſchen verſchiedene Anfichten. Während die Einen 
denfelben als eine anthropomorphiftifche Benennung der höhern Geifteöbefähigung des 
M. erklären, !? jehen die andern in ihm einen von Gott felbjt ausgehenden und zu 
ihm wieder zurüdfchrenven Geift, durch den Gott in der Welt ſichtbar wird u. inner 
weltlich ſich darſtellt.“ Eine dritte Meinung hält ihn als die Bezeichnung einer 
Dffenbarung oder Mittheilung an den Menſchengeiſt durch ven Gottesgeift.'? Ich) 
erkläre mich gegen alle drei ımd zwar aus folgenten Gründen: 1. weil ſchon der 
2. Bers der Bibel „Und der Geift Gottes ſchwebte über dem Waſſer“ nicht die erjte Er— 
Härung zulaſſe; 2. die zweite Annahme mit der die Bibel durchdringenden Gottesidre 
und Scöpfungsiehre, Die die Lehre einer Ausftrömung aus Gott, gleidy Der Lehre 
des Brahmanismus entjchieden zurücweifen, in Widerſpruch ftehe und 3. die Er— 
klärung des „Geift Gottes“ als einer Offenbarung nicht für die Stellen paßt, wo der— 
jelbe eine „Kraftfülle,“ einen „Heldenmuth“ bedeutet. '° Nach meiner obigen Darftellung 
der Dreitheilung in der Bedeutung diefes Ausdruckes haben wir unter der Iten Ge— 
jtalt desſelben eine wirkliche Begabung des Menſchengeiſtes durch einen von Gott ge— 
ſchaffenen „höhern Geift“ zu verftehen. Wie Gott in den Ervenleib zu feiner Bes 
lebung einen Geiſt einzichen läßt, fo theilt er dem zu großen Thaten beftimmten M. 

Hieb 33. 4. 2Jeſ. 40.7. 32 M. 31.3. »Jeſ. 59. 21, 54.3. °P. 104. 30. 64 M. 
11. 29. °&o mußte der Prophetie der „göttliche Geiſt“ vorausgehen. B1M. 1.2. Vergl. Pf. 
104. 30, ꝰSiehe Natur, 102 M. 31. 2--4, 35. 30. 11 Daf. 12Jeſ. 11.2. 39, Goelln und 
Steudel in ihren bibl. Theologieen. 4 ug in feiner bibl. Theologie. > Hävernid, Bibl. Theologie, 
se Nicht.‘ 6. 34, 11. 29. 13. 25. 14. 19, 15. 14.1 ©. 11. 6. x. 
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einen meuen Geift mit. Man kennt diefen Geift unter verfchiedenen Namen ale 
„Geift der Weisheit,“ IDon mn, „Geift des Nathes,“ „Geift ver Tapferkeit” ꝛc. Er 
ift Feine beftimmte Perfönlichkeit, die von Gottes Perfon ausgeht u. nach Verrichtung 
ihrer Sendung in fie wieder einfehrt, fond. wird durdy Gott erft gefchaffen. Derjelbe 
erhöhet des Menfchen Weisheit und Vernunft, weit Muth und Entfchloſſenheit zum 
Kampf,! verleiht körperliche Stärke,“ Sinn für edle Negententugend, ? hohe Kunft- 
fertigfeit,* wahre Erkenntniß und fittliche Reinheit? ꝛc. Die Mittheilung vesfelben 
wird ald ein „Niederſenken,“ „Geben,“ „Ausgießen“ bezeichnet.° In ven Apokryphen 
ift Schon eine weitere Entwidlung diefer Borftellung. Der Geift Gottes wird ale 
jtetes felbftjtändiges, geſchaffenes Weſen gleich der Weisheit, aopea und dem Logos, 
Aöyos, gedacht," zwar von Gott unterſchieden, aber in vollen göttlichen Eigenſchaften. 
Ein noch weiterer Schritt über die Bibel hinaus ift feine Darftellung in ven Evan- 
gelien unter dem Namen „heiliger Geift“ ald Theil Gottes felbit. Dagegen geht der 
Talmud in feiner Erklärung des „Geiſt Gottes“ zur obigen bibl. Bezeichnung u. Lehre 
zurüf. Auch in den talmudifchen Schriften heißt er „heiliger Geiſt,“ wap7 mn, aber 
feine Zeichnung ift nocd immer in den von der Bibel, gefteeften Grenzen. Der „heilige 
Geiſt“ wird mit dem „Geift der Prophetie“ iventifizirt oder als ein niedriger. Grad 
desfelben von ihm unterfchieden. In der chaldäifchen Ueberfegung des Dnfelos_ zu 
1 M. 45. 27 heißt es: „Und es ruhte der heilige Geift auf Jakob, ihrem Vater,” 
das deutlicher in Pfeudojonathan wiederholt wird: „Und es ruht wieder. der Geift der 
Brophetie, der fi nad) dem Verkauf Joſephs von ihm entfernt hatte, auf Jakob, 
ihrem Vater.“ Wie in der Bibel erjt der Geiſt Gottes über den Propheten fommen 
muß, jo er weilfagen fann, der Geift Gottes aljo die Prophetie erzeugt; jo ift im 
Talmud ver heilige Geift das Agens der Propheten.” So werden Die Ausprüde der 
„Geiſt Gottes fing an, ihn zu beunruhigen,““ „der Geift Gottes kam über ihn” Durd) 
„heiliger Geiſt,“ wP7 MI. wienergegeben.'? Ausprüdlicy hält man die LO Namen 
der Brophetie'!" als 10 Benennungen des heiligen Geiftes'? und der heilige Geift in 
Pſ. 51. 13 wird. durch „prophetijchen Geiſt“ überfegt."? Doc wird von Vielen ein 
Unterfchied zwoifchen dem „heiligen Geift“ und dem „Prophetengeift,“ wonach diefer 
höher als jener fein fol, anerkannt, fo daß die Prophetieen ver legten Propheten: 
Chaggai, Sacharja und Maleahi Eingebungen des heiligen Geiftes und geringer. ald 
die der erſten Propheten gehalten werden." Ferner gilt als Charafteriftifum der 
Bücher der Iten Abtheilung der Bibel, der Kethubim, daß fie durch den heiligen 
Geiſt verfaßt wurden. 3 MWie fie Diefen heiligen Geift nicht ald Theil ver Gottheit, 
jondern gleich andern geiftigen Wefen, von Gott abhängig und von ihm unterjchieden 
bezeichneten, geht aus folgendem Sab hervor: „Im Diesjeits gebe, ich Weisheit durch 
meinen Geift, aber in ver zukünftigen Welt ertheile ich jelbjt Weisheit.” '° Mehreres 
fiehe: Prophetie. 

Gelbjucht — ſiehe: Krankheiten. 

Geld, Geldforten, 703, Silber, my, Münzen — fiehe: Münzen. 

Gelübde, 5B. 1. Begriff, Gebot und Bedeutung. Das höhere 
religiöſe Leben ald Ausflug unferer Liebe zu Gott äußert ſich nicht blos in dem, was 
es ſelbſt will, begnügt ſich nicht mit den Werfen der Pflicht, jondern will, wie die 
Liebe felbft, mehr geben ald es zu geben ſchuldig ift. Im diefem Sinne haben wir 
die Snftitution des Gelübdes in der Bibel zu nehmen. Diefelbe hat nicht den Zwang, 
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um unfern freien, Willen gewaltfam dem Guten » zuzuführen, ſondern die freie 
Aeußerung unſeres innern Liebesdranges zu Gott zu ſeinem Gegenftande ; ſoll wicht 
den Menſchen der Welt entſremden, feine Kräfte ihr entziehen, ſond fie deſto reiner 
und fittlich geläuterter. ihr wieder zumenden, Dad Gelübde, damit es Die Freiheit 
des Menjchen nicht beeinträchtige, wird. weder gefordert, noch gerathen! und feine 
Geſetze mahnen nicht zur Ablegung desfelben, jond, wollen nur. feine Aufrechthaltung 
wenn es bereits geſchehen und feine rechtliche Gültigkeit erlangt hat. Ausdrücklich 
heißt e8; „Wenn vu zu geloben unterläffeft, jo haft vu feine Sünde,*? „Beſſer daß 
du nicht gelobeft, als vu gelobſt md. nicht bezahlit,“? „Des Menjchen Fallſtrick ift, 
übereilt zu heiligen und nad) Gelübden zu fuchen.“ * So erhebt fid) Das bibl. Ge— 
lübde weit über die Geftalten desfelben im Heidenthume, die Enthaltfamfeit Des 
Brahmanen, weldyer Die Abtödtung des Gefühls für Die Welt und die Loslöfung von 
allem Irdiſchen zum Ziele hatte. Wie aber auch anvererfeits Das Gelübde im Siune 
der Geſchenke an tie Gögen, um fie geneigter zu ftimmen — in der Bibel verwerf— 
lidy galt, verweifen wir auf Pf. 66. 13, 76. 12, wo dasſelbe ald Ausprud ber 
Ehrfurcht und Dankbarkeit bezeichuet wird mit ver ausdrücklichen Mahnung: „ift 
Frevel in feinem Herzen, der Ewige hört nicht darauf.““ Auf gleiche Weife tatelt 
ver Prophet: die fchlechten Gelüibteopfer, weil in ihnen Die gemeine Geſinnung her: 
vortritt.° 1. Arten des Gelübdes. Diefelben waren nad) einer Hanptein- 
teilung zwei: 1. pofitive, die Weihung von Perfonen und Gegenftänden als 3. B. 
Menfchen,? Vieh, Getreide, Häufern, ganzen Stätten ze. mit Ausnahme dejjen, was au 
ih ſchon Gott heilig iſt als z. B. Eritgeborne, Erftlinge 205° 2. negative, die der 
Entfagung und Enthaltfamkeit, des Faftens 2.” IM. Weitere Geſetze enthalten 
die Angabe der Geſtalt des Gelübdes, wie dasſelbe Nechtögültigfeit erlangt. Das 
Gelübde muß nad) denſelben ungezwungen, von freien, felbftjtändigen Perfonen aus— 
gefprochen werben." Ungültig waren jie, wenn dieſelben nur im Herzen gelobt- 
wurden, ohne fie mit dem Munde auszuſprechen.““ Gelübde Fonnten für ungültig 
erflärt werden, wenn fie von Sclaven, Frauen, Töchtern im väterlichen Hauſe geihan 
wurden, '? doc mußte ver Einfprud) noch am Tage des Bekanntwerdens des Ger 
lübdes gemacht werden '? und zwar bei Dem Sclaven yon Eriten des Hierin, der Frau 
von dem Manne und bei Kindern durch den Vater. IV. Seine Zeit, Heilig: 
feit und Löſung. Die Zeit ver Gelübde war gewöhnlich in Gefahr und Noth, '’ 
im Hinblid auf den ſchwer zu befiegenden Feind, “ wie überhaupt in jeder Lage, 
wo man um Hülfe emporfchaute, 1% Aber aud) nad) überſtandener Gefahr bei der Nüd- 
kehr aus der Schlacht, "" nach Beſiegung der Feinde!® 1. Die Heiligfeit des Ge— 
lübdes fpricht, fih in den Mahnungen zur Erfüllung des Gelobten aus: „So vu 
ein Gelübde Dem Ewigen deinem Gott ablegeft, zögere nicht, c8 zu Bezahlen, denn 
der Emige, dein Gott fordert es von dir und du haft eine Sünde;“ „Was deine 
Lippen gefprochen, ſollſt du beobachten.” Das Gelübde wird nicht geboten, aber 
defto ftrenger wird an die Aufrechthaltung vesfelben, fo es Abgelegt. wurde, erimıert.2" 
Seine Verlegung galt ald großes Vergeben?! Die bei den Banngelübden "mit dem 
Tode beftraft wurde. 2? Doc; durften Gegenftände, Die gelobt wurden und nicht 
weggegeben werden Fonnten, gelöjt werden. Dieſe Löſung war bei Menſchen: 
Männern von 20-60 3. auf 50 heilige Siberfefelt — 21 Thaler 20 Sgr. Pr. Ert.; 
bei Frauen und überhaupt weibl. Gefchlecht auf 10 Sekel — 4 Thaler 10 Sgr.; 
bei Knaben von 5—20 3. auf 20 Sekel — 8 Thaler 20 Sgr; dei Mädchen von 
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demſelben Alter auf 10 Sekel feftgefegt. Die Armen erfreuten fich darin der Nachſicht 
des Prieſters.“ Thieropfer follen: das männliche zum Brandopfer und das weibl. als 
Danfopfer vargebradjt werden.” Vertauſchte man Das Gelobte, jo gehörten beive dem 
Heiligihume. Die Löſung unreiner Thiere, der Häufer und Grundſtücke war mit Y, 
mehr als fein abgefhäsgter Preis. Bebaute Aeder wurden mit 50 Sefel à Chomer- 
Ansjaat — 21 Thlr. 20 Sur. abgefhägt.? Diefe bibl. Lehren gaben im Laufe ver 
Zeit, befonderd in der legten Hälfte des 2. jüdischen Staatslebend und nach demſelben 
Beranlaffung zu verſchiedenen Grörterungen. Die Bildung vieler veligiöfen Genoffen- 
jchaften: ver Chaſſidäer, Nafiräer, Eſſäer, des Chaberbundes ıc., Die den Eintretenden 
zur Ablegung verſchiedener Gelübde nöthigten, führte zur Grweiterung der Gelübde— 
beftimmungen. Der Talmud hat und Ddiejelben aufbewahrt und beveutend weiter ent- 
widelt. Wir bringen aus ibm zunächit vie Lehren über 1. die Würdigung des 
Gelübdes. Die Ausfprüce darüber bilden ein ſchönes Denkmal ver religiöfer. Ge— 
fimmmmgstüchtigfeit und des edlen Kampfes gegen jede Ausartung des relig. Lebens 
in äußere Werkheiligkeit. Es ift nicht zu viel, wenn id) fage, daß die beveutnpfen 
Lehrer bis zum Schluß des Talmuds Feinde des ganzen Gelübdewejens waren und 
dasſelbe am liebjten ganz weggewünfcdt hätten. Ihre Abrathen von den Gelübven ift 
nicht blos, wie in der Bibel, zur Vorficht und aus Furcht vor Nichterfüllung, fondern 
gefchieht aus völliger Abneigung u. zur Befämpfung vesjelben. So wird ſchon Simon 
dem Gercchten (220 v.) nachgerühmt, daß er nie von dem Dpfer des Naſirgelübdes 
gegefjen. Nur einmal, wo ein Nafirder zur Einficht gelangt war, daß das Naliräer- 
gelüboe zur Eitelkeit verleite und deshalb fein Gelübde gelöſt haben wollte, aß er von 
feinem Opfer und zollte ihm vollen Beifall. Ebenfo rühmt man vie gegen die Aus— 
artung des Gelübdeweſens getroffene Anordnung: „Geloben und Löſen des Gelübdes 
nicht von einander zu trennen, ſondern zu gleicher Zeit gejchehen zu laſſen“ des Lehrers 
Hillel (gegen 50 v.), daß in feinen Tagen es nie zu einem Mißbrauch des Gelübdes 
gefommen war.® Viel energijcher und jchärfer fFlingt der Ausfpruch gegen vas Ge- 
ubdewefen von RN. Gamtiel (im 1. Jahrh. n.): „Wer feinen Mund zu einem Gelübve 
aufthut, follte mit dem Schwerdt getödtet werden; aber er hat feine Heilung in ver 
fung desjelben durdy die Weifen.*? Auf gleiche Weife lauten die Lehren der fpätern 
talmupifchen Häupter desſ. Jahrh. des R. Nathan, R. Mair, NR. Jehuda. Erſterer 
jagt: „Wer ein Gelübde thut, hat gleichfam eine heidniſche Opferhöhe, 792, errichtet u. 
wer es erfüllt, bringt Tas Opfer auf derfelben dar.” Der Zweite lehrt: „Gewöhne 
dich nie an Gelübve, denn ſonſt wirft du treulos bei den Eiven. *° Der Dritte er- 
flärt grade zu: auch wenn du dein Gelübde erfüliit, it es beſſer, nicht zu geloben. “0 
Diefe Gegenlehren hören in den folgenden Jahrhunderten nicht nur nicht auf, ſondern 
werden noch ftrenger. R. Simon b. L. im 3. Jahrh. bemerkt gegen vie Xobeserhebung 
ver erften Frommen, daß fie oft das Nafirgelübpe ablegten, um ein Opfer bringen zu 
fönnen: dadurd) wurden fie ja „Sünder“ nad ven Worten: „und er verjühne ihn 
jeiner Sünden wegen,“!! denn fie haben fid) des Weines enthalten!” Deutlicher nod) 
proteftirt R. Samuel: „Wer ta gelobt, obwol das Gelübde erfüllt wird, heißt: 
„Örevler.” 3 Ebenfo Rab Dimi (im 4. Jahrh.): „Mer Gelübre thut, wird, obwol er 
fie erfüllt, Sünder genannt.” Gntjeglich fommt ihnen vaher das Gelübre Jephtas 
vor, das die Dpferung eines Menfchenlebens forderte, worüber ſie fein anderes Wort, 
ald das des Propheten haben: „Und fie erbauten vie Opferhöhen des Baal zur Ver: 
brennnng ihrer Kinder — was ich nie befohlen, nie geredet und nie in mein Herz ge- 
fommen.“'3 Einer Ausnahme hiervon erfreute fi) Das Gelübde zur Stärfung eines 
guten Vorſatzes oder zur Ablenfung von einer lafterhaften Lebensweiſe.!“ Andere Lehren 
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mahnen zur pünftlichen Erfüllung gethaner Gelübde. „So der M. ein Gelübde thut, 
wird ein Bud) aufgefchlagen u. wenn er nicht bezahlt, ruft eine Stimme: fiehe, diefer hat 
nicht fein Gelübde erfüllt!“ So wird das Eintreffen vieler Unglüdsfälle ald Strafe 
der Nichterfüllung der Gelübde betrachtet.” Weitere Anorpnungen, die Geftalt, Dauer, 
Gültigkeit 20. betreffend, haben die Behinderung des leichtfinnigen Gelobens zu ihrem 
Gegenftande, die wir der Ausführlichkeit wegen auf Jore dea 203 x, verweiſen. Wir 
heben von denfelben hervor, daß das Gielübde zu feiner. Gültigkeit ausgefprochen werden 
muß, was das Gelübve im Herzen ausjchließt;? dasfelbe ſich nicht auf fremdes Eigen— 
thum, auch nicht auf Das Vermögen der Ehefrau 2c. erftrerfen, + feinen ſtörenden Ein- 
flug auf Andere, befonders auf die Familie. ausüben darf,” unvorfichtige Gelübde 
durch einen anerfannten Talmudgelehrten over durch 3 gewöhnliche Männer aufgelöft 
werten fünnen 20. Mehreres ftehe: Löſung der Gelübde, Schätzungsgelübde, Ber: 
bannımgsgelübde, Nafirgelübde und Schwur. SEE. 

Gemeinde, 577, Berfammlung, 779, Verband. 1. Name, Begriff und 
Bedeutung. Die Feititellung der Bedeutung der bibl. Benennungen für „Gemeinde“ 
nad) ihren hebr. Ausprüden ift für die richtige Auffaſſung ver Beſtimmungen über. Ger 
meinde, Gemeindewefen und Gemeindeorganifation "unentbehrlich. Die Berirrungen 
Anderer auf diefem Gebiet mahnt ums zur Vorficht in der Behandlung vdesfelben. 
Kahal, 577 „VBerfammlung;“s Kehilah, sn? „Vereinigung“? find die eriten Namen 
für „Gemeinde,“ welche diefelbe nur in ihrem Begriff als Gefammtheit, das Verſam— 
melte, zu einem Ganzen ſich Zufammengethane, ohne nod) die durch diefe Vereinigung 
hervorgehenten gegenfeitigen Pflichten zu berühren, darftellen und mit der weiten Au— 
gabe: „Verſammlung des Ewigen,“ „Verſammlung Gottes,” „Verſammlung Iſraels,“9 
Iſrael als Religionsgemeinde bezeichnen. Dagegen deutet Die andere Benennung: Edah, 
my, „Verband“ nach ihrer Stammbedeutung: 737 „Feitjeßen, beſtimmen, verabreden“ 
eine auf vorausgegangene Verabredung erfolgte Verbindung ann. hebt die Gemeinde mehr 
in ihrem weltlichen Character als politifche Körperjchaft hervor. Ausdrücklich wird 
diefem Namen, wo er Sfrael auc) als religiöfe Gemeinde bezeichnen foll, die erſte Be— 
nennung: Fahal, „Berfammlung“ vorgefegt ald 3. B. „Verſammlung des Verbandes 
Afraels, Inver my bnp;" , Verfammlung ver Söhne Jfraels.“'2  Eonft kommt er nur 
noch mit den Hinzufügungen vor: „des Ewigen,“ ’, ald z. B. „Verband des Ewigen,“! 
dv. h. ein nach göttl. Gefegen geftifteter Verband, oder: „Iſraels,“ „ver Söhne Iſraels“ 
z. B. ‚Verband Ifraels,” + „Verband ver Söhne Ifraels,“ '5 die Iſrael im feinen Ge: 
ſammtheit als eine Gemeinde, eine politiiche Corporation nennen. Wir haben aljo 
ſchon hier die drei Bezeichnungen für vie dreifache Gliederung des moſaiſchen Staates: 
die Neligionsgemeinde, fahal, Ip, Verfammlung, Fahal adonai, 7 np „Berfammlung 
des Ewigen;“ die Staatögemeinde oder Volfsgemeinde: adath Jiſrael, may 
Inner, „Verband Iſraels,“ die das ganze Volk ald eine Gemeinde darftellt und end: 
lid) die Stadt- und Drtsgemeinde: edah, 799, mIyr, „Verband,“ „Gemeinde“ als 
die drei Kreife, in welchen ver Jfraelit ſich nach feinen drei Beziehungen: zu Gott, zur 
Geſammtheit und zu ſich feloft bewegte. Die ftrenge gejegliche Abgrenzung des Einen 
von dem Andern legt und auf, diefelben einzeln nach ihrem Namen und beitimmten 
Character zu behandeln u. auf die Nichtverwechfelung der fie betreffenden Beftimmungen 
zu achten. Wir beginnen daher mitz IL der Neligionsgeneinde, kahal adonai, 
ap „Verfammlung des Gwigen.* Die Bildung einer Gemeinſchaft, der engern 
Bereinigung von Menjchen, wo die relig. Idee eine Stätte zur Pflege, Entwicklung u. 
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Verwirklichung ihrer Lehren erhalten fol, um einft ald Gemeingut aller Völfer und 
Nationen in die Mitte der Menfchheit einzuziehen, ift ein die vormoſaiſche Geſchichte 
vurchziehender Gedanke, dic Hauptarbeit ver Patriarchen, das Hauptziel ver Erwählung 
und Beftimmung Ifracls. Der Mojaismus bringt dieſen Gedanken zu feinem Abſchluß, 
er organifirt das Volk zu einer Neligionsgemeinde, fchafft für jeine Lehren und Wahr: 
heiten einen Leib und fucht ihn durch Gejege und nothwendige Maaßregeln weithin für 
die ferne Zukunft dauernd zu befeftigen. Diefe Religionsgemeinde ift fein weltliches 
Inſtitut; um ſich der Herrfchaft über das Weltliche zu bemächtigen, jondern fern von 
jeder politifchen Drganifation hat fie nur die Pflege und Erhalturg der religiöjen Idee 
und Des religiöfen Lebens: das Studium des Gotteswortes, die Entwidlung und Ber: 
fündigung ſeiner Lehren und Wahrheiten, die Abhaltung eines gemeinfamen Gottes: 
dienftes, die Feier ver Fefte, die Theilnahme an religiöjen Geremonien ꝛc. zu ihrem 
Gegenftande. Nur dadurch will fie ihren bildenden und veredelnten Einfluß auf Das 
Bolf ausüben, über feine Sittlichkeit wachen, vor jedem Lafter warnen, von jedem Ab— 
fall von Gott‘ zurückführen ac. Die Ausfprüche darüber find: „Ich will euch zum Gott 
jein und. ihr follet mir ein Volt fein z“" „Und nım, wenn ihr auf meine Stimme höret, 
meinen Bund beobachtet, follet ihr mir ein „theures Eigenthum“ fein von allen Völkern, 
dem mir gehört Die ganze Erde;“? „Und fo beobachtet und übt fie (die Geſetze), denn 
das: ift eure Weisheit und eure Vernunft in den Augen der Völker, weldye alle dieſe 
Geſetze hören und sprechen werben: es ift ein nur weijes und vernünftiges Volk, dieſe 
große Nation!“ Diefe ganze won ver weltlichen Herrſchaft gejchiedene und auf die 
Macht des Geiftigen allein angewiefene Inftitution mußte durch forgfältig abgeſteckte 
Grenzen in ver Reinheit ihrer Lehren und Drgane erhalten und vor tem Eindringen 
alles Heidnifchen gefidjert werden. Der Mofaismus hat daher eine Menge von Ge— 
jegen, welche die Aufnahme und ven Eintritt des Fremden in vie Neligionsgemeinde 
beftimmen, die Mitglieder derſelben zu feftem Zufammenhalten mahnen und vor jeder 
Bermifchung mit dem Heidenthum warnen. Der Eintritt des Fremden in die Religions— 
gemeinde, /n brıp, war nur durch ven Met ver Beſchneidung möglidy und zwar von ben 
Heiden, Die nicht den bekannten 7 kanaanitifchen Völkern * u. den Grenznachbaren: den 
Ammonitern und Moabitern? gehörten. Won ven Aegyptern und Edomitern Fonnte 
nur das dritte Gefchlecht in die Neligionsgemeinde aufgenonunmen werden.® Dieje Aus— 
Ichließung war aus Furcht vor verderblihem Einfluß ihres Götzenweſens, beſonders des 
Molochdienftes mit feiner Kinderverbrennung bei den 7 fanaanitifchen Völkern umd er—⸗ 
ſtreckte ſich nur auf ihre Aufnahme in die Neligionsgemeinve, während ihrem Eintritt 
in den politifchen Verband nichts entgegen fand, Die bei ihrem Aufenthalte in Paläſtina 
gleiche Nechte mit den Iſraeliten genoffen. Aber auch von den Sfraeliten wurden Alle 
von der Gemeinde fern gehalten, die den Stempel ver Unfittlichkeit oder Unreinheit an 
ſich trugen. Es durften in vie Gemeinde Gottes nicht kommen: ver in Blutſchande 
Gezeugte, Mn, Mamfer,? ver Verſchnittene,* der Ausfägige bis nach der Heilung von 
feinem Ausfage? ꝛc. Außer dieſen Genannten ftand jedem Fremden der Eintritt in Die 
Peligionsgemeinde frei und konnte er dadurch auch den legten Neft des Unterſchiedes 
zwijchen  Sfraeliten und Nichtijraeliten vernichten. Gin folder Gefammteintritt ter 
Völker in die „Gemeinde Gottes" over beffer ihre Ausbreitung über die ganze Menſch— 
heit ift eine der ſehnſuchtsvollen Wünfche aller Propheten, wenn diefelbe durch befiere 
Erkenntniß und freie Entſchließung herbeigeführt werden fünnte. Wir hören Darüber: 
„Und. es werben viele Völker gehen und ſprechen: Wir ziehen hin zum Berg des 
Ewigen, dem Haufe des Gottes Jafobs, daß er ung von feinen Wegen lehre und 
wir auf feinen Pfaden wandeln; 0 „Und es fehliegen ſich viele Völker dem Ewigen 
an dieſem Tage an, und fie werden mir ein Volk fein und ich wohne in Deiner 
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Mitte.” * Andere Gejege beftimmen die Dryanifation der „‚&ottesgemeinde” mach einer 
Dreitheilung: den Prieftern, Leviten u. Iſraeliten, vie fi) blos in ihrer Amtsverrichtung 
von einander unterjchieden, aber außerhalb dieſes Kreiſes nur das Recht jedes Sfraeliten 
zu beanfpruchen hatten und keine Klaſſenverſchiedenheiten bildeten.“ IN. Die Staats: 
oder Nolfsgemeinder edah, 77%, „Verband,“ adath Jiſrael, banen my „Verband 
Iſraels.“ Der bibl. Staat, ver die Freiheit u. individuelle PBerfönlichkeit jedes Einzelnen 
anerfennt und diefelben nicht, wie bei den Griechen und Römern, in die Geſammtheit 
aufgehen läßt; fo wie jeine Gedichte, Die ihn aus der Familie hervorgegangen be— 
trachtet und jo Die Gleichheit aller Glieder desſelben darthut,“ erhalten in der Bezeich- 
nung: edab „Verband,“ edath Jiſrael, „Verband Iſraels,“ wo das ganze Volk mit 
jeinen verfchiedenen Abtheilungen als eine Gemeinde erfannt wird, ihren wahren Aus— 
druck. Die Volksgeſammtheit repräjentirte eine Gemeinde, eine politifche Körperfchaft, 
welche die Gleichheit und Freiheit aller, ihrer Glieder troß der Klaſſenunterſchiede an— 
erfennt u. zu ihrem Grundgeſetz macht: Won einem Vater (Jakob) ſtammen 12 Eöhne 
ab, vie ſich im Laufe ver Zeit zu 12 Stämmen entwicelten und fo ein Volk, eine 
Gemeinde bilden, noch bevor Moſes ſich ala Erlöfer anfünvigt. "Auch die Organifation 
der WVolfsvertretung fcheint «8 in Aegypten jchon gehabt zu haben, da Mofes nur mit 
den Aelteften, ven NVolkövertretern, verfehrt und ihnen Das Werk ver Erlöjung verkündet. 
Diefe Darftelung der Volfsgemeinde fand mit nur geringer Mopiftcation in vie mof. 
Staatslehre ihre Aufnahme. Das Wolf als eine Gemeinde wird in 12 Stämme, ver 
Stamm in Baterhäufer, Stammhäufer, max 12, Stammpäterhäufer,* jedes Stammhaus 
in Familien, nmown, jede Samilie in Gefchlechter, moin, getheilt.® Dieſe Viertheilung 
ift jedoch felten, gewöhnlicher dafür war die Dreitheilung: in Stämme, Stammhäuſer 
und Familien.” ine andere Viertheilung: in Stämme, Familien, Häufer u. Männer 
fam in Unterfuchungsfachen zur Ermittelung des Frevlers vor,? doch haben wir vielleicht 
auch hier an eine Verwechflung ver Namen: zu denfen, da „Familie“ oft ftatt „Stamm: 
haus,” a8 n2, vorfommt.* Diefe Gliederung der Staatögemeinde follte feinen Standes: 
unterfchied over irgend eine Gefchlechtöbevorzugung gleich dem Kaftenfoftem anderer alten 
Völker herbeiführen, fond. war nur in Bezug der von ihnen gebildeten Volksvertretung 
in der Verwaltung Ted Staates und bei Berathung wichtiger Gegenftände von Be: 
deutung. ine jede Gemeindeglieverung hatte einen Mann an ber Epige, von denen 
die Körperjchaft der VBolkövertretung zufammengefegt war. Die den Stämmen vor: 
ftanden, hießen: Fürften ver Stämme,’ Häupter ver Stämme,'® vie in Gemeinfchaft 
mit Mofe und Aaron den Staat verwalteten, eine Art Eenat bildeten und in Diefer 
Eigenfhaft: „Fürften Iſraels,“!? „Fürſten ver Gemeinde,“ '? „Berufene ter Gemeinde, 
„Häupter ver Taufende Iſraels“!* genannt wurven. Diefen ſchließen fich Die Häupter 
der Stammbänfer „die Fürften der Wäterhäufer * ° mit denen ver Kamilienhäupter: 
„Die Häupter der Väter“ "? an, welche das Inſtitut ver „Aelleſten“ ausmachten und 
wichtige Angelegenheiten beriethen. "3° Im jeder andern Beziehung gab es feinen Standes— 
unterfehien u. ausdrücklich bejtimmt das Geſetz, Daß bei der Lanvesvertheilung Paläſtinas 
nur die PBerfonenzahl zur Berüdfichtigung fommt.'” ine weitere Frage iſt über ihre 
Verwaltungsform. Dieſelbe war erſt republifanijch = theofratifih und wurde jpäter 
monarchifcy- conftitutionell. Das biblifche Geſetz bilvete die Staatöverfaffung und die 
Aelteften, deren man noch nad) dem Eril erwähnt, waren die Volfsvertreter. Ihr Zus 
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jammenhang mit ver erften, der Neligionsgemeinde war ein freier und geiftiger, aber 
ein“ bereutender, ver die Intelligenz, das Wahsthum der Volksbildung u. Volfsgefittung 
betraf und die Sicherheit ihres Beſtandes ausmachte. Der Unterſchied diefer von jener 
beftand nicht blos in ihren Namen m. der Verfchiedenheit ihrer Beſtimmungen, fordern 
trat hanptfächlich  dadurc) zum Vorſchein, daß die Staatögemeinde Alte, welche die 
Religionsgemeinde nicht aufnehmen durfte, als voll und gleichberechtigte Glieder aner- 
kannte und feinen: Unterjchied zwiſchen Heimifchen und Fremden, Sfraeliten und Nicht— 
ifraeliten gelten ließ. IV. Die Stadt: und Drisgemeinde Diefelbe wurde 
nad) dem Vorbilde der Staatsgemeinde gebildet umd vollzog das im Kleinen, was fie 
im Großen zu verwalten hatte. Ihre Drganifation war eine vom Geſetz beftimmte, 
aber von der Etaatsgemeinte eine Turchaus freie. Ihre Abhängigkeit von verfelben be— 
jtand nur im ihrer Beiſteuer zum Schutz und zur Erhaltung des Staates, wofür fie 
auch Anſpruch auf eigenen Schutz vor Feindesmacht hatte. So bildete jeve Stadt, jedes 
Dorf und jever Flecken eine eigene Gemeinde mit völlig freier Verwaltung und eigener 
Gerichtsbarkeit, wenn die Heinern Ortſchaften ſich nicht einer größern anſchloſſen und 
mit ihr eine Gemeinde bilveten.? + Die Polizei und Jurisdiction wurde von den Drts- 
ältejten, zu denen Die Angejehenften, Gottesfürchtigen, Uneigennützigen und Zuverläffigen 
ver Statt gehörten, * gehanchabt.* Sie konnten, glei ven Staatsgemeindeälteften, zu 
Drtsberathungen zuſammentreten? m. waren jo die Nepräfentanten der Ortsangchörigen,® 
die rechtsgültige Verträge feblofien.? Als Richter verfügten fie Geldſtrafen, körperliche 
Züchtigung bis Dovesftrafe.> Auch die Regelung von Erbſchaften, Löfungen verfremde— 
ter Grundſtücke ae. war ihre Sache.“ In zweifelhaften Fällen wurde das Dbergericht 
in Serufalem gefragt und war man an fein Urtheil gebunven. 1% Erſt fpäter ge: 
ſchah die Einfegung ter Leviten, vie als Kenner des Gefeges galten, zu Richtern. '' 
Als Polizeibehörde oblag ven Aelteften vie Sorge für die öffentliche Ortnung und 
Sicherheit. Hierher gehörten: das Verfehen ver Hauspächer mit Gelänvdern,'? Ein: 
reißen ſchadhafter Gebäude,’ Verhütung jeder Fahrläffigkeit bei Feuer, offenen Gruben, 
weidendem Vieh, ſtößigen Thieren,'* Grmittlung von Berbrechern 20.5 Auch das 
Inſtitut der Nachtwächter wird erwähnt. Diefelben machten des Nachts die Runde !® 
und jignalifirten vom Wachtthurme aus das Herannahen jedes Gefährlichen und Be- 
venklichen. 17° Weitere Pflichten ver Gemeinde waren: Die Befeftigung der Stadtmauer, 
der Thürme, MWarferbehälter,'* Wafferleitungen, !'? ver Landſtraßen °’ x. In Kriege: 
zeiten Fam hinzu: vie Etellung eines Gontingents zum allgemeinen Kriegsheer. 2?! Ein 
Glanzpunkt der Gemeindeordnung war die humane Aufnahme des Nichtifracliten in den 
Gemeindeverband, ver ſich gleich dem Iſraeliten aller Rechte erfreute und am fein 
Nituell gebunden war, wenn er ſonſt nur vie 7 noachidiſchen Geſetze beobachtete. 7? 
Für Die Armen beiderfeits wurde gejorgt und das Geſetz fchüste die Armen gegen die 
Reichen, Die Dienenden gegen die Herren, die Schuldner gegen vie Gläubiger x. Edel 
waren ferner die Beftimmungen: ver Neuvermählte bleibe ein Jahr von allen Laften 
frei,>? von der Deifteuer zur Erhaltung der Stadt, von dem Miteinzug in den Krieg 1. 
Diefelbe Ausnahme genoffen: ver Verlobte bis zur Verheirathung, der Erbauer eines 
Haufes bis zu feiner Einweihung, der Pflanzer eines Weinberges bis zu feiner Frucht 
leſe 2. Much verdienftvolle Männer wurden durch ven König von den ftädtifchen Lajten 
befreit.”* Dieſe Dreitheilung der Gemeinte hatte ihren Vereinigungspunkt in ver erften, 
der Neligionsgemeinde. Der Tempel zu Jerufalem, ver mit feinen drei Abtheilungen: 
des Alterheiligiten, des Heiligen und ver Vorhalle obige Dreigliederung der Gemeinde 
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bilolic) varftellte; der Gottesdienſt vesfelben, zu Dem jeder Einzelne Zmal des Jahres er- 
ſcheinen follte, vie Priefter und Leviten in demfelben, weldye die Auslegung des Gejeges 
handhabten und ald oberftes Gericht über die von den Drtögerichten unentjchiedenen 
Proceſſe oder andere zweifelhafte Fälle zu urteilen u. zum Abſchluß zu bringen hatten, 
bildeten ven Mittelpunkt des Volfes, wo es ſich vereinigte, um als großes Ganze fich 
zu fehen und bewußt zu werben. In diefer Drganifation verblieb die Gemeinde, wenn 
aud durch Die Zweitheilung Des Staates nad) dem Tode Salomos ſchon gewaltig er 
jhüttert, bis zur Eroberung Jerufalems und Zerftörung des Tempels durch Nebukadne— 
zar. Dagegen erhielt fie nad) dem Erile während des zweiten jüdifchen Staatslebens 
eine ganz andere Geftalt. Die Vermifhung der Stämme unter einander, die Wieder— 
befignahme des Landes durch vie aus Babylonien Zurüdgefommenen, wo größtentheils 
nur Juda und Benjanin vertreten waren, die völlige durch die afiyriichen Coloniſten in 
Baläftina entjtandene andere Situation — machten die Wiederberftellung der Gemeinde 
nad) ihrer alten Gliederung unmöglich und ver Reftaurator Ejra vermochte den Staat 
nur ald eine große Neligionsgemeinde mit ſehr ſchwachen politifchen Inftitutionen neu 
zu begründen. Die Staatögemeinte wurde mit der Religionsgemeinde vereinigt und 
der ganze Organismus hatte nur eine zweifache Gliederung: in die Religionds u. 
Staatögemeinde u. die Statt u. Ortögemeinte. Aber deſto ftärfer u. fefter umſchlang fie das 
Band der Einheit u. neues reges, überwiegend religiössgeiftiges Leben Fam zur Geltung. Man 
gründete Städte, baute Häufer, legte Feftungen an, bebaute Aeder, übte die Kriegskunſt, zug 
muthig in den Kampf und fiegreidy aus deinfelben, aber in Allem offenbarte ſich der 
veligiöje Character. Mehrere Inftitutionen: eine geordnetere Rechtspflege mit der Ein: 
führung eines Gerichts von 3 und 23 Männern, die Gründung von Kinderjcdulen, 
Synagogen und Lehranftalten im, ganzen Lande, die Einfegung eines ftändigen Raths 
in Serufalen 20. waren die Folge diefer neuen Umgeftaltung.! So hielt fid) dieſe Ge— 
meinde bis zur Zerftörung des Tempels durdy Titus. Die dritte Phafe ver Geſchichts— 
entwicklung der Gemeinde trat ein.  Ifrael hörte auf als politijch-jelbftftändige Körper— 
ſchaft zu eriftiren und die Staatdgemeinte, die ohnehin ſchon mit der Religionsgemeinde 
vereinigt war, verſchwand ganz. Aber auch die Religionsgemeinde war ihrer Inſtituti— 
onen: des Tempels, der Opferftätte, des Gottesvienftes ꝛc. beraubt, Die Stadt: u. Orts— 
gemeinde befand fich in der Auflöfung und harrte einer neuen DOrganifation. Dieſelbe 
fam und hat ſich bis im die Neuzeit erhalten. Wie im zweiten Gtaatsleben die 
Religions: u. Staatögemeinde in eins verfchmolzen, jo bildete fich nach der Zerftörung 
desſ. aus der Religions, Stadt- und Ortsgemeinde eine religiüfe Gemeinfchaft, Deren 
Grundzüge uns der Talmud erhalten hat. Die Synagoge mit ihrem Gottesdienfte trat 
an die Stelle des Tempel; das Gebet vertrat Das Opfer; die Kinderfchulen, die Lehr: 
ftätten, vie Gerichtsbarkeit, jo weit fie von der Obrigkeit gelaffen wurde, die Armen: 
pflege 2c. blieben und wurden theils nad) den veränderten Verhältniſſen neu organifirt; 
ver hohe Rath, das Synhedrium, eine Körperfchaft aus den angefehenften und gelehrte— 
ften Männern unter einem Oberhaupt, Nafit, beitand weiter und bildete den Vereini— 
gungspunft der Gemeinden, von wo fie eine Ueberwachung ihrer Inftitute erhielten; das 
Geſetz, wie es aus den verfchiedenen Schulen in dem zweiten Staatdleben mit Er- 
färungen und weitern Beftimmungen hervorgegangen, Fam jegt durch die Thätigfeit ver 
Talmudlehrer immer mehr zum Abſchluß und nahm eine feftere Geftalt an. Und nach: 
dem auch diefer Meittelpunft der Neligionsgemeinven im 5. Jahrh. in Paläſtina zerftört 
wurde, erhielt ſich derjelbe in weit größeren Dimenfionen über faft alle jüpifchen Ge— 
meinden Afiens, Afrikas und Europas in Babylonien unter dem Exilarchat zu Baby- 
lonien bie ins 9. Jahrh. Aber das Lebensprinzip der Gemeinden beftand längft nicht 
mehr ausjcyließlidy: weder in dem Batriarchat in PBaläftina, noch in dem Erilardyat zu 
Babylonien, daß fie bei der Vernichtung verfelben ihren Tod befürchten follten; es lag 
anderwarts, auf höherer und heiligerer Stätte, wohin bes Feindes Hand nicht hin- 
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elangte, im Bewußtſein ver Bedeutſamkeit ver Gottesidee Iſraels mit ihren Lehren über 
Menfchenberuf und Menjchenbeftimmung und die in Bezug auf Pflege, Erhaltung und 
Verbreitung, derſ. dem Jfraeliten gewortenen Aufgabe — und vies war «8, Daß Die 
jüdische Gemeinde fich in der ftürmifchen Nacht des Heidenthums friſch und fräftig er— 
hielt, im ven Verfolgungen des Mittelalters vor Untergang, geiftiger Verdumpfung geſchützt 
wurde u. zer Gegenwart: noch eine unerſchöpfliche Yebensfülle zu neuen Organijutionen 
hinterließ. Um vie jüdiſche Neligionsgemeinde in ihrer geichichtlich großen Vergangen— 
heit. beſſer kennen zu lernen, wollen wir hier noch die Grundzüge ihres Gemeinweſens 
furz zujammenftellen. 4. Ihre Berwaltung. Diefelbe gefchah durch 7 von ver Ge— 
meinde gewählte Männer, die in Babylonien im Beifein ver Gemeinte, "aber in Pa— 
läftina,2 ſelbſtſtändig Ginrichtungen, WBeränterungen ac. trafen, über das Gemeinde 
vermögen ꝛc. verfügten. Die Gemeinde zu Alerandrien hatte einen Senat? und von 
der zu Cyrene find Archonten befannt.+ 2. Gegenftände der Verwaltung 
waren: die Errichtung und Erhaltung. ver Betz und Lehrhäuſer für Grwachjene, ter 
Unterrichtsjchulen für Kinter, eines Badehauſes, die Anftellung von Lehrern, Vorbetern 
und andern Kultusbeamten, Berjorgung ter Armen, Beftattung ver Leichen und andere 
Wohlthätigkeitsanſtalten.“ Hierzu fam noch die Aufführung und Ausbeſſerung Der 
Stadtmauern, ter Stadtthore, ver Etrapen, die Feſtſetzung des Maaßes und Gewichts, 
des Preiſes der Lebensmittel, Arbeitslöhne,® die Srlafjung von Strafen x. Der Eins 
zelne mußte ſich den Bejchlüffen ver Gemeinde fügen“ u. fügte ſich wol aud) willig, va 
die Anwendung des Bannes zur Erzwingung des Gehorfams erſt im 10. u. 11, Jahr- 
hundert vorkam.? 3. Die Beiteuerung. Darüber galten folgende Grundſätze. 
Jedes Mitglied. nach 12 monatlicher Anfäffigkeit over fchon früher, wenn dasſelbe im 
Befige eines Hauſes iſt, wird zu Steuern herangezogen. Eine Ausnahme hiervon war 
die Beifteuer zur Armenfürforge, zu der cr nad) 30 Tagen und oft, je nad) Verhält— 
niffen, ſchon früher beitragen mußte. In Kriegszeiten haben tie Gontributionen X. mur 
die. Begüterten zu tragen, die nach dem Vermögen des Ginzelmen, wozu nur die be> 
weglichen Güter und zerftörbaren Grundſtücke in Betracht kamen, repartirt wurden, 
Drohte allen Lebensgefahr, jo fällt die Hälfte den Begüterten zu und die andere Hälfte 
muß. der andere, Gemeindetheil aufbringen. '° Befreit von Den Steuern war gang oter 
theilweife der Gelehrtenftand. 4 Die Stellung der Gemeinde zur Dbrigfeit 
wurde durch den ald Geſetz anerfannten Ausſpruch bezeichnet: „Das Net ver 
Negierung ift Tas normirende echt,” worauf ſich Die Gefeglehrer bei ven oft jehr 
drückenden Steuern beriefen.!!  Mehreres fiche: Staat, Volk, Steuern. 
Genezaretb, no, hebräifh: Khinnereth, 2. I. Name, Bezeich— 
nung und Vedeutung. Der hebr.-bibl. Name, Khinneretb, n722,'? mit jeiner 
Pluralform Kinnerotb, 22,7. fommt in den nachbibliihen Echriften in veränderter 
Geftalt vor. Die in Paläſtina während des zweiten jüdiſchen Staatslebens herrſchend 
gewordene aramäiſch-ſyriſche Sprache verwechfelte das „>“ mit „ und machte aus: 
AI ein: MU Hierzu trat noch eine legte Silbenverwechjlung ves mm in mon = 
nn u. fo wurte der in ven Targumim n. talmudifchen Schriften dafiir vorkommende 
Name Genefjar, on," 1092," no," Diyı,'" ver ind Griech. überging u. bald: J/ey- 
vnodp,'* bald / evvnoupEN, Gennefjareiy '® beißt. Derf. bezeichnete eine Stadt, einen See 
u. eine Landfchaft u. beveutet jeinem Stamme, 33 nad?" „Becken,“ was vielleicht auf 
den See fich beziehen mag. 1. Die Stadt Khinmereth ift am nordwertl. Ufer des 
1Megilla 26. 2Jeruſ. Megilla 3. 1. 2Philo in Rlaccum ©. 975. * Wesseling de Archon- 
tibus Hehraeorum. 58. bathra 8. Gh. miſchpat 183. 1. Jore den 245. Baba bathra 8. "Ser 
banıoth 89. Ch. miſchpat. 2. 1. FNechtögutahten des Raſchba 769 des Aſcheri 5. u. 6. "Eiche 
Bann. 19 Siehe Steuern. "Baba bathra 54, B. kama 113. R. 3. Kolen Rechtsgutachten 194. 
edit. Lemberg. 1? 4M. 34. 11. 318. 15. 20. 1 Diefer Name it uns ned in Tem griechiſchen 
ESGeneſſar“ 1 Macc. 11. 17. erhalten. 5 Berachoth 44. Midr. r. an vieien Stellen. '° Targ. Jo: 
nathan zu 4 Mof. 34. 17 Berah. 44 nad der Pluralform: mmIy7 mit der Berfegung der legten 
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Eros gleichen Namens nebft ihrem Gebiet im Etamme Naphtali,“ u. wird ſonſt nicht 
mehr genannt. IM. Der Eee Genezareth, Khinnerech, ift Der fchöne Gebirgsſee in 
Nortpaläftina, der in der Bibel ımter dem Namen „Meer over See Khinnererh," 
n22 DY,* aud) MII2 DX° vorfommt u. in den nachbibl. Schriften: Genefareth,* auch „Meer v. 
Galiläg,“ „Meer Tiberias,* nad) der Hauptſtadt Galiläas?“ genannt wird. Derſelbe 
liegt in einer der fruchtbarften Gegenden: im Weſten vom Etanımgebiete Naphtalis u. 
Schulungs und im Dften vom Etammgebiete Gad umgeben; fo wie von Gebirgen, mit 
Ausnahme einer Ebene nordweſtl. bei Bethjaida, Julias, und weft. bei Magvala, ein— 
geſchloſſen und 15 deutſche Meilen nördt. vom todten Meer entfernt. eine Geftalt ift 
oval, etwa 6 Stunden lang, vom Einfluß bis zum Ausflug des Jordan, ohne die 
Seitenbiegungen, mit denen die Yinge 9 Stunden beträgt; ebenfo 4 Stunden breit. 
Der Jordan zerſchneidet diefen See feiner ganzen Länge nad); er tritt neben dem Dorf 
Tanchum hinein und gießt beim Dorf Samad) wieder heraus. Früher war er von 
zahlreichen Schiffen belebt, fo daß Veſpaſian auf Demjelben den Fliehenden eine See 
ſchlacht geliefert haben fol, wo Tauſende ihren Tod fanren.? Seine Tiefe ſoll 120— 
160° betragen und zur Regenszeit 3— 4 über feinen gewöhnlichen Etand fteigen; fein 
Waſſer iſt Flur, ſüß, Fühlend und gefund,* mit einem Reichthum von guten Fiſchen,“ 
vie heute häufig in der nördlichen Hälfte eine reiche Ausbeute gewähren. Bon Stürmen 
wird er nur dann durchwühlt, wenn durch die Bergfehluchten vie fältern Lnftjchichten 
auf die wärmere Eeeluft herabftürzen, die den auf Dem See befindlichen Kähnen ge 
fährlic) werden und einen jehr ftarfen Wellenjchlag verurſachen. IV. Die Landſchaft 
um den Eee, Das Yand Genezareth, bietet in der heutigen Geftalt den völligen Gegen- 
jag zu ihrer frühern, jo fehr als frudytbar gerühmten. Man ficht nur nackte, helle oder 
ſchwarze Klippen, faft baumlofe, mit verfenften Grafungen Berggehänge, Die vom Eee 
umgeben find. Es fehlen die Laufende von arbeitfamen Händen der Jfraeliten, unter 
deren Thätigfeit dieſer Boden ein üppiges Wachsthum hervorbrachte, jo daß das Land 
zu den fruchtbarften Theilen PBaläftinas gehörte. Nur in ven Frühlingsmonaten er 
gögen daſelbſt heute noch die Naturfchönheiten und man begreift ihre ehemalige Be— 
rühmtheit. Joſephus erzählt von der Fülle ver in dieſer Landſchaft wachſenden Bäume 
verſchiedener Art: der Walnüffe, Feigen, ‘Palmen, Dliven, Trauben ꝛc., Die ohne Unter 
brehung ein ganzes Jahr Früchte lieferten. Heute noch gereihen auf dieſem von 
Natur fo ſehr begünftigten Boden alle Süpfrüchte: Datteln, Eitronen, Drangen, Indigo— 
Pflanzungen, Reis, Zuckerrohr ꝛc.; doc) werden am meiften auf denfelben Weizen, Gerite, 
Hirte, Tabak, Baumwolle, Melonen ꝛc gepflanzt. Sein Klima ift in gewiſſen 
Zeiten ſehr verſchieden. Die Anhöhen haben in Folge der Fühlen Winde eine jehr ges 
mäßigte Temperatur und im Winter ift auf Tem hoben Plateau Schnee. Dagegen iſt 
es in Der Tiefe ſehr heiß und durch die Südwinde, vie im Sommer Alles verfengen, 
nicht geſund. Deſto prächtiger ift Die Vegetation im Frühjahr, auf Felfen wie im 
Thal in ſchönſter Kraft und Ueppigfeit. Auch vie Südwinde in Verbindung mit reich— 
licher Bewäſſerung der fühlern und befeuchtenten Schneeregion des Hermon mußten auf 
den einft hier blühenden Terraſſenbau einen wohlthuenden Einfluß üben. Der Talmud 
bat mehrere wichtige Notizen hierzu. Der bibl. Name Khinnereth, mmD, als von 32 
„Harfe“ war fpäter zugleich eine Bezeichnung des lieblichen Geſchmacks ver Früchte 
dieſer Landſchaft. „So angenehm wie der Laut der Harfe ſind die Früchte von 
Khinnereth,“!! lautete der Ausſpruch darüber. Ebenſo wurde der nachbibl. Name Ge— 
neſſar, 0922, nach feiner Theilung in zwei Silben: P „Garten“ u. nd — w, „Fürſt,“ 
als „Fürftengarten“ erflärt und auf die wirklichen vafelbjt befindlichen Sürftengärten be- 
zogen.'*” Die ganze Lanpichaft gehörte dem Stamm Naphtali,'? jo daß der Segens— 


1%0f. 19. 35, 1-8 15. 20. 74 MI 34. 11, Hoch 13.27. 7 Daf DI 3 MR, ce 
s Merk. 7. 31. Sch. 6. 1. ch. 21,1. Zofeyhus b. j. 3. 10. 1, 5. 6. 9. 8Dar. 3. TUE 
Luk. 5.4. 1" Joſephus b. j. 3. 10. 8. 17 Berad. 6a. 12Midr. r. 1 M. Abſch. 98. Tandı. zu 
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wunſch Moſis an ihn: „voll des Segens des Ewigen,“ auf die Fruchtfülle dieſes Landes— 
theils gedeutet wird.? ine weitere Schilderung ver Fruchtbarkeit Geneſareths beſteht 
in der Hervorhebung ſeiner Productionen. So lieferten die Ortſchaften Kapernaum u. 
Chorazim am Weſtrande Des Sees den beſten Weizen ;ʒ⸗ Sigon, Sagona, im Thale den 
vorzüglichjten Wein? und Eidyin, Aſochis, den feinen Thon für vie Töpfer? Die 
Süßigkeit ver Früchte von Genezareth war ſprüchwörtlich. Gott ließ deßhalb vie 
Früchte Geneſſars nicht im Jeruſalem wachſen, Damit ner Beſuch Zerujalsins nicht 
ihretwegen gefchehe.? Der See Genezareth heißt auch der „Sre Tiberias,“ mau vr nıV> 
und vie. Stadt gleichen Namens wird mit: Tiberias iventifch gehalten.” Von ihr wird 
ein Jonathan b. Charſa erwähnt!” u. fie jelbjt ſah man noch im 14. Jahıh.'’ Ihre 
Lage ift heute noch durch die Ruinen von Ganſur, 1 Stunde noroweitl. von Tiberias, 
gezeichnet. Mehreres ſiehe: turen 

me en — ſiehe: Mäßigkeit. 

& erab, mm, talmud. nyn, Maah,': Name des fleiniten Gewichts Schekel 
= 3 Cat ⸗ 3,85 Korn." Mehreres ſiehe: Gewichte. 

Gerar, 7. Stadt an ver Südgrenze, Sig eines Fürſten der Philifter zur 
Zeit der Batriarchen, ® in einem wol bewäfferten Thal, der Gegend von Berjeba und 
uni rg in dem jegigen Wadi Scheria. 

Gerecht, 773, Gerechter, 373, Gerechtigkeit, ps. 1. Name, Be— 
griff und Bedeutung. „Gerecht fein,“ „als Gerechter leben,“ „nach Gerechtigkeit 
handeln,“ „die Gerechtigkeit walten laſſen,“ dieſe Ausdrücke der ſtrengen Erfüllung des 
Schuldigen, wo gegen Jeden ſo gehandelt wird, wie es ihm zukommt und Niemandem 
das Pflichtgemäße vorenthalten iſt, erhalten in ihren bibl.chebr. Bezeichnungen eine ganz 
andere, vie bibl. Rechts- und Eittenlchre fennzeichnente Bereutung. Die Namen: zedek, 
„gerecht ſein;“ zaddik, „Gerechter;“ zedakah, „Gerechtigkeit“ bezeichnen nicht Das jtrenge 
Hanveln nad) beſtimmtem Recht, '% fond. vie zwiſchen Recht u. Liebe die Mitte haltende 
That und dienen zur Angabe der Vollziehung jo wol des Nechts, als aud) ver Liebe. 
Zedakah heißt Gerechtigkeit" und Wohlthätigkeit's und dies deutet die eigenthümliche 
Auffafjung der „Gerechtigkeit“ im der Bibel an. Diejelbe ift feine Geburt Deo Rechts 
allein, ſondern des Rechts in Verbindung mit ver Liebe, eines im Liebe getränften 
Rechts; das Handeln nach Recht nicht im feiner Abſolutheit, ſondern in der mit Be: 
rüchfichtigung ver Zeit und VBerhältniffe ihm möglid) werdenden Geftaltz wie ja aud) 
Wohlthätigkeit, als Die zweite Bedeutung des „Zedakah,“ für eine Hanzlung nicht ter 
Liebe allein, jondern ver Liebe und des Nechts zugleid, gehalten wird. '" Die Gerechtig- 
feit des heidniſchen Alterthums, wie dieſelbe bejonderd bei ven Griechen und Römern 
zum Vorſchein tritt, ift die ımabänverliche, ven Meenjchen zwingende Macht des Rechts 
die nicht vie Sittlichkeit, ſondern das Geſetz ver Gompenjation, vie Herftellung des 
Gleichgewichts zu ihrem Ziele hat umd Die dvd des Etnates ausmacht. Im Ter 
Mythologie ftellt Die Themis, eine Frau mit verbuntenen Augen, dem Schwerte in der 
einen Hand umd der Wage in ver andern vie ‘Berjonification der Gerechtigkeit dar. 
Die Sprache ver Griechen und Römer behält in ihren Bezeichnungen der Gerechtigkeit 
und des Gerechten: Orxauos, Orxawmedyn : Justus, Justitia das Stammwort: „echt“ 


Oz, jus bei, was gleichjam die Bedeutung derſelben: das Handeln nad ſtrengem 
Recht angibt. a iſt in ver Bibel Die fittliche Joe Ter Freiheit und Heiligkeit 


15 M. 33. 23. 2Targum Jonathan daſelbſt. Menachoth 85. »Daſ. 886. 3 Sabbatıı 120. 
Mir. r. Abſchn. 86. 8Berachoth 44. 7Peſachim Sb. 8Midr. r. Kohel. p. 1024. Targum 
Sernf. zu 5 M. 3. 17.9 Aafepbla Kelim am Ende. !!faphtor va Pherach. 12 Bedieroth 50a. 
132 M. 30. 13. 3 M. 27. 25. Nach Zucdermann, Talmudiſche Münzen und Gewichte. 51M. 
10. 19. 16 Auspdrücklic wird. die Vollziehung des Rechts und der Zedafah als zwei Ofegenftäude - 
neben einander erwähnt in Jerem. 22. 3, Ezech. 18. 19, 2 Chr. 9. 8,2 S. 8. 15, Ezech. 33. 17. 
17 %ef. 9.6, 32. 16. 16 Spr. 10. 2, PB. 11. %, 24.5, in Barallele von on „Güte“ in Hoſea 
10. 12. 1° Siehe d die Artikel: Almofen, Wohlthätigkeit. 
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das Prinzip der Gerechtigkeit. In ihren Namen fommt feine Nennung des „Rechts,“ 
din, DI; mijchpat, v»wn, vor und gegenüber dem lateinifchen Spruch: Fıratjustitia, 
pereat mundus, „die Gerschtigfeit geſchehe; Die Welt gehe unter“ hören wir Tas Pro— 
phetenwort: „So wahr idy che, spricht der Ewige: „ob ich ven Tod des Frevlers 
will, jond. nur, daß der Frevler von feinem Wandel zurückkehre und lebe.““ Ebenfo 
heißt Gerechter, zaddif, nicht ver mac) Recht allein Hantelnde, jondern der, weldyer mit 
ven Werfen des Rechts die der Liebe verbindet.” Nac den vielen Ausfprüchen iſt es 
der Gerechte, der auf dem Wege des Rechts wandelt,? die Lüge haft,* Die Sache, des 
Armen kennt,“ Milde und Barmherzigkeit übt. Bon weldyer Bedeutſamkeit dieſe Auf— 
faffung ver Gerechtigkeit für die Entwicklung Der Nechtölchre und Das Gedeihen Des 
Volkslebens war, brauchen wir nur auf den Necytsformalismus im römiſchen Necht u. 
auf ven bis zur äußerſten Spitze gefchraubten Saß: summum jus, summa injuria, 
„Das höchſte Necht ift Das höchſte Unrecht“ hinzuweiſen, der deutlich darthut; daß über 
die Sache der Menſch vergeſſen wurde, wozu es im jüdiſchen Recht nach dem Grund— 
gefeg: „das Recht iſt des Menſchen wegen daz ver Einzelne ſoll in die Geſammtheit 
nicht aufgehen“ nie kommen konnte. Die Rechts- u. Sittenlehre im Judenthum diente 
nicht ver Sache, ſondern Tem M., ſollte nach ſeinen Prinzipien: der Freiheit u. Heilig— 
feit nicht blos Ten Staat, ſondern auch im Etaate den M. erhalten, ven Einzelnen 
bilden amd vollenden. Die Liebe, von der die Gerechtigkeit getränft war, läuterte die 
Ausfprüche derjelben und ließ Das richtige Maaß ihrer Anwendung und weitern Ent— 
wiclung finden. In dieſer Handhabung verfüngte fid) das Recht, wurde geändert und 
veränderte fich, fand zu jeder Zeit einen Ausdruck für fich und brauchte nicht als über: 
Iebter Mechanismus über Bord geworfen zu ‚werden. II. Ihr Geſetz und die Anz 
wendung desjelben. Die Gerechtigkeit in obigem Sinne wird im Mofaimus an 
mehreren Stellen zur Beobachtung eingeſchärft. In dem Abſchnitte, der mit dem Ge— 
bot ver Heiligkeit beginnt, wird die Gerechtigkeit zum Schuge des Schwächern und im 
Gegenfage zur Unrechtmäßigfeit als die Richtſchnur für die Geftaltung unſers Urtheils 
im Gericht angegeben. © „Thuet fein Unrecht im Gericht, verfcdyone nicht Das Anſehen 
des Armen umd achte nicht das des Großen; nad) Gerechtigkeit richte deinen Neben: 
menſchen z“ „Ihuet fein Unrecht im Gericht bei Maaß, Gewicht u. Hohlmaaß;“ „Ge— 
rechte Wage, gerechtes Gewicht, gerechtes Maaß und einen gerechten Eimer ſollet ihr 
haben;“* ferner: „Und ic) befahl euren Richtern zu diefer Zeitz höret zwiſchen euren 
Brüdern und richtet nach erechtigfeit zwijchen vem Einen und ſeinem Bruder 
und dem Fremden;“ „Beuge nicht das Recht;“ „Der Gerechtigkeit, der Gerechtig- 
feit folge nach, Damit du lebeſt und das Land in Beſitz nehmeſt, das ber 
Ewige dein Gott dir gibt“0 find die Ausſprüche darüber. Wir ſehen, daß 
durch ſie das Recht ver Gleichheit und Gleichberechtigung gewahrt werden ſoll. 
Die Gerechtigkeit tritt nicht in die Schranken für das Recht an ſich, ſon— 
dern für dasſelbe, wie es in der Geſellſchaft zur Anwendung kommen ſoll, für 
die Menſchen, zu deren Schutz ſie da iſt und befiehlt nur, daß feine Ablenkung von 
vom Wege Des Nechts zu Gunſten des Einen oder des Andern ftattfinde. Iſt Das 
Recht unanwendbar geworden, jo muß Die Unanwendbarfeit desſelben für Alle gleich 
anerfannt und gehandhabt werven. Wie der Talmud an ver bibl. Auffaffung ter Ger 
rechtigkeit feſthält und darnach das Necht nach allen feinen Theilen weiter entwickelt — 
verweifen wir auf die Artikel: Recht, Nichter, Gericht. Nur einige Sätze wollen wir 
hier zur Beleuchtung des Dbigen folgen laffen. „Wer da jagt: das Meinige ſei mein, 
Das Deinige dein — handelt nad) ver Eitte Sodoms,“ in dieſem Satze wird alfo das 
jtrenge Halten an Gerechtigkeit nad) ihrer Auslegung: Jedem das Eine! gradezu ver— 


pönt.!“ Deutlicyer noch ift diefe Lehre in einem andern Ausfpruch: „DIerufalem ift nur 
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zerftört worden, weil ſie auf die Durchführung des Rechts beharrten.“ Ebenſo lehrt 
der Talmud, daß Gegenſtände, die, den Einen nicht jchaven und ven Andern nützen — 
erzwungen werden können. Auf gleiche Weife erklären fie ſich ausdrücklich gegen die 
wörtliche Auffaffung ver bibl. Strafbeftimmungen: Auge für Auge, Zahn gegen Zahn x. 
und wollen dieſelben durch Gelpentichädigung ausgeführt wiſſen.“ Eine pofitive An— 
weifung zur Handhabung Des Nechts im Sinne ver bibl. Gerechtigkeit haben wir viel- 
leicht, in dem Ausjpruche Des Patriarchen N. Simon b. Gamliel (im 1. Jahrh.): „Auf 
drei Gegenftänten beruht die Welt: auf Wahrheit, Necht und Frieden, wo gewünjcht 
wird, daß dem Nechte Die Wahrheit vorangehe und der Friede folge.* Aber auch vie 
Zeichnung des Gerechten ‚wird in diefem Sinne gegeben. Nicht ter ift ein Gerechter, 
der. die Ausjprüche Des Nechts ohne Nückjicht auf vie Verhältniſſe ver andern Menſchen 
befolgt, jondern der, der. Beides zu vereinigen werfteht. „Gut gegen Gott umd gut für 
die Menjchen, Das iſt ver. wahre Gerechte; dagegen ift der Gute gegen Gott und Böſe 
für die Menſchen fein wahrhafter Gerechter.““ Deutlicher: „Die Sitte der Gerechten 
iſt: Frieden zu ſtiften zwifchen Gott und Menjchen, zwiſchen Mann und Frau, dem 
Menfchen und feinem Freunde.““ „Die Gerechten find ein Segen auch gegen die 
Frevler.“ „Das Gute, des. Gerechten iſt Das Gute feines Nachbars.““ Mebreres 
fiehe den Artikel: Gerechter in Abtheitung I. 

Gerechtigfeit Gottes, dx npis 1 Name, Begriff. Bedeutung. 
Gegenüber ver einfeitigen Auffaffung ver göttl. Gerechtigkeit in der Bibel als einer 
ftrengen Ahndung jeder. Gefegesübertretung, Die den Tod und Die Verherrung in ihrem 
Gefolge hat, gehen wir auf die Grundbereutung des hebr. Ausorudes: zedakah „Ge— 
rechtigkeit“ zurück. Derſelbe bedeutet, wie bereitS in vorigem Artifel dargelegt ift, nicht 
die That des ftrengen Rechts allein, fondern Des Nechts in Berbindung mit der Liebe, 
die Handlung des in Liebe getränften Rechts und heißt ſowol „Gerechtigkeit,“ als auch 
„Wohlthätigkeit.“ „Gerechtigkeit Gottes“ bezeichnet Daher die Offenbarung der Geſtalt 
Gottes in feinem. Handeln nicht nad) ſtrengem Recht allein, ſondern auch nach dem 
Rechte in Verbindung mit der Liebe. In dieſer Zeichnung finden jene zwei ſich ſchein— 
bar widerſprechenden Lehren von der Barmherzigkeit und Gnade Gottes einerſeits und 
der ftrengen Beſtrafung jedes Frevels andererſeits ihre Löſung und ihren Bereinigungs- 
punkt. Das Geſetz der Natur, die Naturnothwendigkeit, der Gott des Heidenthums, 
das Fatum, vermag. nicht anders als Tod und VBerheerung den ihm Widerftrebenvden 
entgegenzuftellen. Da wird wicht mad) den Motiven der Wiverftrebung gefragt, nicht 
auf die Neue und mögliche Beſſerung des Sünders gefehen, fond. die Strafe folgt un- 
aufhaltfam dem Vergehen nach. Höher als dieſe Naturnothwendigfeit ſteht die göttl. 
Gerechtigkeit da. Gott iſt über alles ihn Zwingende weit erhaben, bewegt ſich in voller 
Freiheit und muß nicht den Tod auf die Sünde folgen laffen. Die Heiligkeit als göttl. 
Eigenschaft duldet keinen Frevel, aber jobald der M. denſelben bereut und in ver Zur 
kunft ihn von ſich fern halten will, ift es die göttl. Gnade, die ihn won dem ſchuldigen 
Tod erlöft. „Die Perſon, welche jüntigt, foll fterben; der Sohn büße nicht das Ver— 
gehen: des Vaters und der Vater nicht Das des Sohnes; die Gerechtigkeit des Ge— 
rechten. hat diefer und die Bosheit des Frevlers jener! Aber wenn der Frepler von 
feiner. ganzen Sünde, die er gethan, zurückkehrt u. alle meine Geſetze wieder beobachtet, 
Recht und Wohlthätigfeit übt, fo ſoll er leben und nicht ſterben““ lautet die herrliche 
Lehre, welche die Zeichnung dieſer göttl. Eigenſchaft enthält. Es find: die Heiligkeit u. 
Freiheit Gottes, Die vereint in ver göttl. Gerechtigkeit zum. Vorſchein kommen und den 
Boden ihrer Ihätigfeit nad) dem in Liebe getränften Necht ausmachten. Das Necht 
und die Liebe bilden feine Gegenfäge, fonbern finden bier ihre gegenfeitige Ergänzung 
und Bollendung. Wenn es daher von Gott einerfeits heißt: „Denn der Giwige dein 
Gott ift ein verzehrendes Feuer, ein eiferpoller Gott,“!“ „er brennt in feinem Zorn,“!! 
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„Gott der Nache ift der Ewige,“! als bibl. Bezeichnungen feiner Vergeltung nach 
jtrengem Necht, jo dürfen wir andererfeits jene erfte Mofe geoffenbarte Gottesgeftalt: 
„Der Ewige, ver Ewige iſt ein Gott: barmherzig, guädig, langmüthig, voller Huld u. 
Wahrheit X.“ nicht verſchweigen, die nicht im Widerſpruche mit der erftern fteht, fond. 
auf ver Freiheit Gottes beruht und in Folge ter Beſſerung des Menſchen eintritt. Es 
it daher durchaus falſch die eine Seite ver bibl. Gotteszeichnung hervorzuheben u. ven 
Gott der Bibel ald einen Gott ver Nache Darzuftellen, da diefelbe von der andern un— 
trennbar ift und in ihrem alleinigen Gebrauch im Widerjpruche mit Faft jever Seite ver 
Bibel steht. I. Ihre Geftalt und gefchichtliche Darftellung. Die göttliche 
Gerechtigkeit nad) ihrem Prinzip der SHeiligfeit wird als ein Abſcheu vor Böſem und 
Hinneigung zum Guten erklärt.” Nach viefer doppelten Gejtalt wird fie bald poſitiv 
als eine Belohnung Des Guten, Mahnung und Heranbildung zur Tugend, bald negativ 
in ter Beltrafung der Sünde und ver Vernichtung des Böfen gedacht. Aber auch in 
der zweiten Geftalt ijt nicht Die Vernichtung, jondern nur das Schwinden ver Sünde 
das Ziel, jo Daß, wo Dasfelbe durch des M. freie Entichliegung für das Beffere ein— 
geireten, aud) die Strafe wegbleibt. Es iſt dies ver nad) obiger Begriffsbeftimmung der 
göttl. Gerechtigkeit Die ganze Bibel durchziehende Gedanke, ver in ven einzelnen bibi. 
Büchern je nach Zeit und Verhältniſſen bald ſchwächer, bald ftärfer ausgefprochen umd 
gelehrt wire. Im Pentateuch werden die in Folge der Sünde eingetretenen Strafen 
ſtels jo verfündet, daß fie da aufhören und plöglich abbrechen, wo das Böſe durch des 
M. Werk geſchwunden und nicht mehr iſt. So erhält Rain nad) feinem Bekenntniß: 
„Groß iſt meine Sünde zu ertragen!“ vie Erleichterung feiner Schuld,’ von Pharao 
und Aegypten jchwindet mit der Einficht des Beſſern aud vie Strafe. Auf gleiche 
Weife wird das Aufhören der über Iſrael verhängten Strafen verkündet, jo bald es 
ſich bejjere und Gott auffuche.* Die Hervorhebung der göttlichen Gerechtigfeit gefchieht 
nur im Sinne Ter Negation alles Unrechts bei Gott. So: ‚Wird ver Nichter der 
ganzen Erde fein Recht thun?“s „Gott, der Fein Anfehen ter Perſon achtet und Feine 
Beſtechung nimmt.“® In Hiob und den Pfalmen bemerfen wir die göttl. Gerechtigkeit 
nach dieſer letzten Darftellung als eine Ausſchließung jedes Unrechts von Gott viel 
jehärfer verkündet. „Des Menfchen Thun vergilt er ihm; es trifft Jeden nach feinem 
Wandel; fürwahr Gott verdammt Niemanden mit Unrecht, beugt das Recht nicht? 
„Segen ten Guten bit du gut; gegen ven Medlicyen bift du redlich; gegen ven Tücke— 
vollen unverſöhnlich.““ Dieſe Ausſprüche wollen nicht fo fehr die göttliche Gerechtigkeit 
ſchildern, als vielmehr vie Erſcheinung der göttlichen Weltregierung als nicht im 
Wiperfpruch mit der Gerechtigkeit darchun. Daß man aber aud da vie göttliche 
Gerechtigkeit als ein Handeln nad) Necht, verbunten mit Liebe, kennt, verweifen 
wir nur auf die Stellen Bf. 33. 5, 103. 13, 145. 7, 78. 38. 32, Hiob 35. 5. 8, 
wo die Zeichnung der Strenge Gottes ſtets mit der Schilderung feiner Huld m. Güte 
jhließt. Dagegen erhält dieſe Gottedeigenfchaft bei ven Propheten Jefaia, Seremia u. 
Ezechiel in ihrer erſten vollen Geftalt als die göttl. Erſcheinungsthätigkeit eines im Liebe 
getränfen Rechts ihre immer überzeugendere Darftellung. So in Jefaia: „Einen Eleinen 
Augenblick verließ ich Dich, aber mit großer Barmherzigkeit ſammle ich dich! Im vor 
übergehenden Zorn verbarg ich mein Antlig einen Augenblick von dir, aber nad) ewiger 
Güte erbarme ich mich vein, ſpricht dein Erlöfer, ver Ewige!” „Der Frevler  verlaffe 
jinen Weg, der Mann ter Sünde feine Gedanken; er kehre zum Ewigen zurück, der 
erbarmt ſich feiner, zu unferm Gott, denn er iſt uͤnermüdlich im Berzeiben!'!0 Am 
deutlichſten treffen wir dieſe Idee in Ezechiel: „So ver Frevler von allen feinen Sünden 
zurüdfehrt — alle feine Abtrünnigfeiten, die er ausgeübt, follen ihm nicht gedacht wer⸗— 
den, feiner Gerechtigkeit wegen, die er thut, ſoll er leben!” ‚Mill ich denn den Tod 
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des Frevlers, fpricht der Herr der Ewige, fünwahr fehrt er von feinem Wandel zurüd, 
jo wird er leben!“ In ven Apokryphen ift ed das Buch ver Weisheit, das ver bibl. 
Daritellung am nächſten fommt.  Dasjelbe jagt: „Die Gerechtigkeit ©. ftüßt fidy auf 
Macht und Mile; ſie ift ebenſo unwiderſtehlich als jcbonend. Jede Handlung, jedes 
Wort hat feine Vergeltung zu erwarten.“ Gott heißt Dafelbit: 5 xmıog, „ver Ge- 
rechte. ”? Dagegen ift die Angabe verjelben in Sirady: „Gott zeigt ſich in ftrenger 
Bergeltung aller Thaten,““ nicht mehr ganz im bibl. Sinne, die mehr nach ver 
ORMOOHYN, dir Gerechtigfeit der Griechen als eine ftrenge Handhabung des Nechts 
allein, klingt. Der Talmud geht entſchieden zur bibl. Darftellung der göttl. Gerechtig- 
feit zurück u. kämpft gegen jede Entſtellung derſelben. Nur in ihrer vereinten Geſtall 
des Rechts mit der Liebe wird fie gelehrt u. jede einjeitige Darftellung, wo ihre Seite des 
Rechls oder die der Liebe verschwiegen oder abfichtlich verwiſcht erfcheint, als falſch ver- 
worfen. „Gott will nicht die Schuld des Menfchen, ſondern wünſcht ihre Gerechtig- 
feit, denn Gott Hat Fein Wohlgefallen am Frevel“ lautet eine Lehre.“ „Grit erjcheint 
Gott als Vergelter nach ftrengem Recht, aber zulegt it er gütig.“ Wie in Diefen 
Lehren nächſt der Seite des Rechts Die der Liche hervorgehoben ift, jo weifen fie ent- 
gegengefeßt jede andere Darjtellung, wo tie Erite des Rechts verwifcht wird und man 
Sort nur ald cin in Liebe waltendes Weſen Fennt, das Fein Vergehen ftraft, um Ver, 
übung des Frevels ſich nicht kümmert, energiih zurück. R. Chanina (im 3. Jahrh.) 
(ehrt: Wer da jagt: „Gott ift mit feiner Liebe verfchwenterifch, deſſen Leben werde ver- 
ſchwendet, denn aljo heißt es: der Fels, aufrichtig ift er in feinem Thun, Denn alle ſeine 
Wege find nach Net!‘ Einem anvern Lehrer ift vie Gerechtigkeit Gottes das Bilo 
für die Gerechtigkeit dcs Menſchen. „Bon Gott follen vie Menſchen die MWerfe ver 
Gerechtigkeit ablernen.““ Mehreres ſiehe: Vergeltung. 

Gericht vorn, talmudiſch 77 2, Rechtsſtätte! J. Name, Begriff und 
Auffafjung. Pas njtitut ver Gerichte hat in feiner noch jo fehr weltlichen Be- 
ftimmung das fittliche Ziel? die Streitigkeiten nicht durch die Fauſt, Die rohe Gewalt, 
fondern durch das Wort, ten Ausſpruch tes Den Boren des Staates bildenden Rechts 
zu ſchlichten. „Nicht ver ftärfere Arm, fontern der größere Rechtsbeweis, ver mächtigere 
Rechtsgrund, entſcheidet“ ift die fittliche Joee des Gerichts, ver Echöpfung einer Stätte, 
wo vie Leidenjchaft gebändigt, ver Schwächere aefchügt, das Eigenthum gefichert und 
der Friede hergeftchlt werden joll. Diefe Würdigung des Gerichts findet in feiner bibl. 
Nennung, Aufaffung und Darftellung nicht blos ihren wahren, ſondern aud ihren 
höchſten Austruf. „Gott in ver Bezeidynung ver höchften Wahrheit und Heiligkeit; 
fein „Geſetz“ als die den Menſchen heiligenven, ihm über die niedrigen Intereſſen Des 
Eigennuges erhebenden Beitimmungen des Rechts und der ESittiichfeit u. vie „Richter“ 
als die Turch Gott zur Handhabung umd Pflege des Gefeges berufenen Männer machen 
in ihrer Vereinigung das Gericht aus, dem der Menſch feine Sache unteroronen joll. 
„Denn das Gericht iſt Gottes," „Gott“ ift Der Richter;“ Das Gericht und vie 
Richter führen den Namen: „Elohim“ Gott, Gottesorgane;'" „Das Recht juchen“ heißt 
Gott anfragen;'! die Erfcheinung vor Gericht ift em „Treten vor Gott;“'? „den 
Streit vor Gericht bringen‘ bedeutet die Rechtsſache Gott vorlegen; '” dem Gerichte it 
Gott anweſend,“ in feinem Namen fol Recht gejprochen werden ® u. der Richterfpruc) 
enthält ven Gollesſpruch,““ find die biblifchen dieſe Idee weiter beſtimmenden Angaben. 
Diefe Erhebung des Natürlich-Weltlichen zu einem Religiös-Sittlichen hatte eine 
Finterung Des Nechtögevanfens und eine Erweiterung des Nechtöfreifes in der Bibel 
zur Folge, den wir vergebens bei den Völkern des Alterthums juchen werden. Wir 
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bringen nur den bedeutenden Ausfpruch der Gleichheit aller Menſchen vor dem Gericht, 
wo Keiner rechtslos gehalten und Jedem das Necht der Klage zuerkannt wird und 
weijen auf die Standesunterfchiede der alten Welt bin, wo die Abfperrung der Menfchen 
nach Kaften staatlich begründet erfehien. Im Mofaismus wurde jeder Gewalt und 
Willkür, auch des Vaters über feine Kinder, des Herrn über feine Sclaven, durch Ge 
fee vorgebeugt! und des Gerichts Pflicht war, ſich der Wirnwen und MWaijen anzu- 
nehmen,2 dagegen verfube man in Nom und Griechenland mit: Sclaven und Kinvern 
glei Sachen, denen das Necht der Perſönlichkeit nicht zuerkannt wurde. Aber aud) 
die Nechtöpflege gewann dadurch ihre wahre Bedeutſamkeit. Der Richter, ald Organ 
des Weltlichen u. Göttlichen zugleich, deffen Nechtöverprehung auch die Herabwürdigung 
des Göttlichen, die Verhöhnung alles Sittlicheu betraf, wurde zu einem gerechten Urtheil 
und zur Fernbaltung jeder ihn beftechlichen Rückſicht gleichſam herausgefordert. Ebenfo 
fonnte man auf Die richtige Angabe der Vorgeladenen rechnen, va fie viejelbe nicht blos 
den Menſchen, ſondern auch Gott vorzulegen glaubten und den ganzen Act als eine 
religiöfe Handlung betrachteten. Ergreifend it darüber die Mahnung: „Und er fprad) 
zu ven Richtern: jehet zu, was ihr thut, denn nicht den Menfchen richtet ihr, jondern 
den Ewigen und er ift bei euch im Rechtsſpruch. Hütet euch bei eurem Thun, venn 
bei dem Ewigen, unferm Gott ift nicht: Ungerechtigkeit, Anſehen der Perſon und An- 
nahme der Beſtechung!““ I. Gebot, Einfegung u. Öeitaltung der Gerichte 
Die Einfegung der Gerichte, die Negelung einer feften Rechtspflege u. vie Anordnungen 
zur Fräftigen Handhabung verjelben werden im Mojaismus nad) der oben angedsuteten 
Idee mit vieler Schärfe als vie Hauptpuncte jeiner Staatslehre beſtiumt. Das Gefeg 
darüber lautete: „Nichter und Beamte follft du dir an alle teine Thore fegen, Die der 
Ewige dein Gott nad) deinen Stämmen Dir gibt, Daß fie das Volk nad) Gerechtigkeit 
richten. Du follft Das Necht nicht beugen, das Anſehen nicht achten, Feine Beſtechung 
nehmen.“ Es war dadurch eine dritte reifere Geftaltung des Jnſtituts der Gerichte 
angeordnet, Die ſich auf die Auflöfung der frühern, von Moſe in ver Wüfte errichteten 
Gerichtsbarkeit gründete. In den erſten Stadien, ver Volksbildung waren die Haus— 
yäter? auch die Familienälteften,® die das Nichteramt verwalteten. Nach dem Auszuge 
aus Aegypten treffen wir Mofes als Volksoberhaupt Recht fprechen. Aber Die Arbeit 
war für einen Menfchen zu viel und er mußte zur Organiftrung mehrerer Gerichtsbar- 
feiten greifen. Es war Dies die zweite Entwicklungsſtufe des Gerichtsweſens, welche 
die Trennung der Juftiz von der Staatöverwaltung u. die Errichtung eigener Körper 
ſchaften für dieſelbe zur Folge hatte. In der Wüſte ordnete Mojes auf, ‚den Rath) 
Jithros an, Daß eine Anzahl befannter, weifer und. einfichtsvoller Männer von dem 
Volke felbit erwählt u. zu Nichtern über Abtheilungen von 1000, 100, 50 u. 10 M. 
eingefegt. werden mit dem Vorbehalt, vie wichtigern Streitjachen ihm zur Entjcheidung 
vorzulegen. Den Nichtern ftanden Beamte (Schoterim) zur Vollziehung ihrer Aus: 
jprüche zur Seite.” Diefe Organifation ver Gerichte follte in Paläftina, wo die 
Gruppirung des Volfes nicht mehr, wie in der Wüſte, nad) den Heerestheilen, ſondern 
nad) den Stämmen, Bezirken, Städten und Ortſchaften ftattfand, eine Umgeftaltung da— 
hin erfahren, daß ftatt der Abtheilungsgerichte „Ortsgerichte“ eingeführt wurden. Der 
Ausdruck des Geſetzes oben: „an alle deine Thore,”® deutet vielleicht nur die Städte 
an, denen fi) die umliegenden Dörfer u. Ortſchaften anſchloſſen. Dieſen Ortögerichten 
wurde, wie den Abtheilungsgerichten in der Wüſte, eingejchärft, daß ſie jene Streitjache, 
deren Entſcheidung ihnen zu ſchwer fein und Streitigfeiten verurſachen jollte, vor das 
Dbergericht au der Stätte des Heiligthums, welches an feiner Spige den Hohenpriejter 
und einen weltlichen Oberrichter hatte, '° zur weitern Entſcheidung zu bringen haben. !" 
Die Perfonenzahl dieſer Lofalgerichte wird nicht angegeben, doch geht aus ver 
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Pluralnennung der Richter bei Verhandlungen über Diebitahl ꝛc. hervor, daß es 
mehrere gab.! Nach dem Talmud beſtand dasfelbe aus 3 Männern; nad) Joſephus 
aus 7 M.2 Bei diefen Ortögerichten gab es im jeder Stadt noch ein Aelteſten— 
follegium,“ einen Senat, deſſen Funktion allgemein bezeichnet wird: „das. Böfe aus 
der Stadt zu ſchaffen;““ es ftand ihm die Macht zu, über Leben und Tod zu wer: 
fügen. Diefes zweite Gericht hatte: über die Beftrafung des wiverfpenftigen Sohnes;“ 
die Verleumdung der Keufchheit einer erft vermählten Jungfrau;” vie Verweigerung 
der Levirathsehe;“ die Auslieferung des vorfäglichen Todtſchlägers? ıc. zu entfcheiden. 
In Gemeinfchaft mit den Richtern war feine Thätigfeit bei vem Sühnact eines todt- 
gefundenen Menfchen, von dem man nicht wußte, wer ihn erjchlagen habe.* Im dem 
Abſchnitt Darüber werden ausdrüdlicy die Meltejten von den Richtern unterfchieden ; 
der Beftand dieſer zwei Gollegien ift daher außer allem: Zweifel.” Unabhängig von 
Beiven war ein Drittes, das Schiedsgericht, Do, „Schiedsmänner,“ zur Ab- 
ſchätzung des angerichteten Schadeng, '? über deſſen Zufammenfegung weiter nichts ver- 
lautet." Ueber dieſen Lofalgerichten ſtand das ſchon erwähnte Dbergericht an der 
Stätte des Heiligthums, nicht im Sinne einer Appellationsftätte für vie Parteien, 
jondern nur für die Richter, wohin fie in zweifelhaften Fällen ihre Fragen richteten. 
Doc) ftand es auch den Parteien frei, fid) von vorne herein an das Dbergericht zu 
wenden. So wurden Jofua, die Aelteften, die Richter, 2 Samuel, "3 Saul, David'!t x. 
als weltliche Dberrichter de8 Dbergerichts, von dem Volk in Streitfachen aufgefucht. 
Am ftärfften befaß Samuel dad Bolfsvertrauen, ver im Lande drei Städte: Bethel, 
Gilgal und Mizpa zu Gerichtsftätten beftimmte, vie er abwechfelnd bereifte.'% Von 
David wird erzählt, daß er 6000 Leviten zu Nichtern und Beamten (Schoterim) ein- 
jeßte und in die Städte vertheilte.“ Nach ver Theilung des Reiches, wo die Leviten 
aus dem Zehnftämmereicdy verwiefen wurden, verfiel allmählich Die Rechtspflege und 
war. es der König Jojaphat allein, ver für die Reorganifirung der Gerichte jorgte. 
Er ftellte in allen feiten Städten Richter an! und feste in Jeruſalem wieder ein 
Dbergericht aus Lepiten, Prieftern u. Stammhäuptern ein, an deſſen Spike ein 
Fürſt des Haufes Juda ald weltlicher Oberrichter und der Hohepriejter ald religiöfes 
Dberhaupt ftanden, die mit dem Gollegium über ihnen vorgelegte Streitjachen ent- 
ſcheiden follten. ? Dieſe Gerichtöbarfeit war im großen Ganzen, wenn auc) mit 
einiger Movification auch noch. während des 2. jüdischen Staatslebens und während 
der ganzen talmudijchen Zeit. In jeder Stadt gab es ein ftändiges Ortögericht aus 
3 autorifirten Nechtögelehrten, oder. wenigftens aus 1 autorifirten Rechtslehrer und 
zwei anderen.?20 Außer diefem trat oft ein Schiedsgericht zufammen, Das von den 
Barteien gewählt wurde, jo daß jede Partei einen Manır ftellte und diefe zwei einen 
dritten, Den Nechtögelehrten, wählten?! Zählte die Stadt 120 jüdiſche Ginwohner, 
jo wurde ein Senat von 23 Mitgliedern unter dem Namen „kleines Synevrion“ ein— 
gefeßt mit. der Befugnig über Leben und Tod zu entjcheiden.?? In Jeruſalem gab 
8 zwei Feine Synedrien, ?? eins über dem Eingang zum Lempelberg und das andere 
über dem Eingang zur Tempelhalle.** Dieſe Ortsgerichte hatten ihren Geniralpunft 
in dem Dbergericht zu Jerufalem, das ſpäter Den griechifchen Namen „Synedrion“ 
führte. Dasjelbe beftand aus 71 Mitgliedern: Prieftern, Leviten und. Sfraeliten, 
fonnte aber auch aus nur Sfraeliten gebildet werden. An deſſen Spige ftanden ein 
Nafit, „Fürſt“ ald VBorfigenver und ein Abbethdin „Gerichtövater, * der Stellvertreter 


12 M. 21. 6. 22, 22. 8. 9. 2Siehe weiter. Joſeph. Antt. 4. 8.14. 35 Mef. 21. 18—24. 
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des Naſſi.“ Die ungerade Zahl der Richter jedes Gerichts war, damit bei einer 
Theilung der Stimmen immer eine Majorität auf einer Seite ſich bilden. könne? 
Den Gerichten ftanden noch zwei Schreiber zur Aufzeichrung der Urtheile der Ver— 
dammenden und Freifprechenden an der Seite.? Die Wirkfamfeit der Gerichte unter: 
fchied fi) von einander dadurd), daß das 3 Männergericyt über Civil- und niedere 
Straffachen entfchied; das kleine Synedrion von: 23 Nichtern die peinliche Gerichts: 
barfeit war und dem großen Synebrion alles, was die Gefammtheit betraf als 3.8. 
die Anklage über einen falfchen Propheten, eine zum Gößendienfte  verführte Stat 
oder verführten Stamm, den Hohenpriefter, die Feloherren ; ferner die unentfchievenen 
Rechtsſachen der DOrtögerichte ꝛc. vorgelegt wurde. IL. Gerichtsſitzungen. Die 
felben waren bei den Drtögerichten größtentheild nad) den damaligen Lofalverhält- 
niffen am Thore,5 in deſſen Nähe gewöhnlich Markt gehalten wurde und oft Streit 
entftand. © Dagegen wurden die Sigungen des Obergerichts in Ierufalem in einer 
Halle des Tempels gehalten. Während des zweiten Staatslebend hielten die zwei 
fleinen Synedrien: das eine Über dem Cingang zum Tempelberg und das andere über 
dem Eingang zur Tempelhalle ihre Sigungen, aber für die des großen Syuedrion 
war die Duaderhalle des Tempels, ein großer geräumiger Saal, bejtimmt. Dieſelben 
waren öffentlich und nahmen die Synedriften ihre Plage im der Form eines Halb- 
freifes, fo daß der Eine den Andern ſehen konnte. Den Vorſitz führten der Nafli, 
Fürft, der vom Synedrion gewählt wurde und ein Abbethoin, Geridytövater, ver ihm 
zur Geite ftand. Drei Reihen von Kandidaten ſaßen auf niedrigen Sigen vor ihnen, 
von denen vft dad Synedrion ergänzt wurde. ° Die Zeit zu Gerichtöfigungen war 
erft umbeftimmt und wurden dieſelben auf die Aufforderung der ftreitenden Narteien 
veranlaßt. Erft nad) dem Erile hielten die Orxtögerichte zweimal wöchentlid: Montag 
und Donnerftag ihre Sigungen, eine Einrichtung, die dem Efra zugejchrieben wirn.? 
Eine weitere Angabe beftimmt, daß nur am Tage und nicht des Nachts Gerichts- 
ſitzungen ftattfinden können.!“ Bor dem Exile waren fie gewöhnlid am Morgen! ' 
und im 2. Staatöleben hielten die Keinen Synedrien ihre Sitzungen des Morgens 
von ver Zeit der Darbringung des Morgenopfers bis zum Abendopfer; das große 
Synedrion bis gegen Sonnenuntergang. ? Die Tage, an welchen feine, Gerichts— 
figungen gehalten wurden, waren: der Sabbath) und die Feſte; die Rüfttage zum 
Sabbath und Feft, vom Iften bis zum 15ten Niffan und Tiſchri für die Bewohner 
außerhalb des Gerichtsortes. Zu den Feiten gehören: die 2 erften und. 2 legten 
Tage des Paſſah- und Laubhüttenfeftes; die 2 Tage des Wochen- und Neujahrs- 
feftes und der Verfühnungstag.'” Die andere Zeit find die Ferialtage, an denen, 
wo Gefahr in Verzug iſt oder wo beide Parteien zu Gericht erſcheinen wollen,’ 
auch wo es ſich nur um die Bortfegung ver ſchon vorher begonnenen Verhandlungen 
handelt, '° Sisungen ftattfinden Dürfen. Doch follen von dem legten Fall die Nüft- 
tage ausgefchloffen bleiben. "7 Auch an den Tagen zwifchen dem Neujahrsfeſt und dem 
VBerföhnungstag joll jede Eidesablegung in nicht fehe dringenden Fällen vermieden 
werven.!° An allen andern Tagen bat das Gericht das echt die Tage für feine 
Sigungen zu beſtimmen!“ und ver Vorſitzende darf aud) außerordentliche Gerichts: 
verfammlungen veranlafjen.”® IV. Die Parteien. Die Gefege über Diefelben 
find fpätere talmudifche Beftimmungen, die einen Geift ver Gerechtigkeit und Milde 
athmen und der Gerichtsverfaffung des Talmuds Ehre machen. Nach denjelben ftand 
es in Givilfachen ven Parteien frei, ſich felbft das Gericht zu wählen u. jeder 
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Rechtögelehrter hatte die Pflicht, Recht zu forechen, wenn fein Anderer da war, ber 
ihre Vertrauen befaß.! Gewöhnlich wurden die Klagen an das Ortsgericht gebracht.” 
Die Drisangehörigfeit wurde durch den Gottesader ver Stadt beftimmt, fo daß Alle, 
deren Leichen auf denfelben gebracht wurden, ald Angehörige verjelben Stadt galten,’ 
Hatte das Drtsgericht nicht das Vertrauen des Klägers, jo konnte fich derſ. an ein 
anderes außerhalb wenden und der Beklagte mußte ſich vor vemfelben ftellen; doch 
erft nach vorausgegangener Prüfung der Haltbarkeit der Anfprüche durch das Orts— 
gericht.“ Uebrigens hat jedes 3 Müännergericht mit einem autorifirten Nechtögelehrten 
an der Spite die Kraft, daß die Gegenpartei ihm zu Rede ftehen muß,’ und Ge- 
ftänoniffe vor. demfelben, ſowie feine Ausfprüche über Verträge x. waren rechtlich 
gültig. Der Kläger hat Die Anmeldung zur Klage beim Richter, mündlich oder 
jchriftl. zu machen.“ Diefelbe darf den Inhalt ver Klage nicht angeben, fond. lautet: 
„N. N. hat gegen N. N. cine Klage vorzubringen.’* Darauf erfolgte die Vorladung 
jchriftlich oder mündlich durch den Gerichtsdiener.“ Doch fonnte der Kläger ſelbſt den 
Beklagten vorladen.? Der Richter muß die Sprache der Parteien verftehen, doch 
braucht er ſie nicht zu ſprechen und kann durch einen Dolmetfcher conferiren.? 
Keiner darf in Abwefenheit des Andern gehört werden und ver Eine darf nicht mehr 
ald der Andere in der Rede beſchränkt werden. !° Ebenjo muß jede Bevorzugung des 
Einen vor dem Andern ald 3. B. diefen ftehen und den Andern figen zu laffen ıc. 
vermieden werden, damit Feine Einfchüchterung ftattfinde.'" Der Kläger foll den 
ganzen Inhalt und Zufammenhang der Fakten mit ihren Nebenumftänden erzählen, !? 
dem gegenüber auch der Beklagte in jeinen Gegenreden ausführlid) fein muß. Eine 
allgemeine Berneinung wird nicht angenommen. !? Gegen den Angeklagten unternahm 
man auch in Criminalſachen vor Fällung des Urtheils nichts; aber er wurde von 
dem Augenbli, wo die Majorität des Gerichts ihn „ſchuldig“ befand, bis zum Aus— 
fpruch des Urtheild am andern Tag, im Gewahrfam gehalten. + Wurde am andern 
Morgen das „ſchuldig“ über ihn ausgefprochen, jo fand die Erecution fofort ftatt, da— 
mit die Dual des Verurtheilten nicht verlängert werde.” Doc kann der Beklagte 
auch nad) feiner Verurtheilung noch immer Beweife zu feinem Gunften vorbringen u. 
der Richter ift angewiefen, ihn zu hören u. fein Urtheil umzuſtoßen.!““ V. Gerichts— 
verhandlung. Diefelbe war, wie fie in der Bibel und vem Talmud vorliegt und 
unter gewifjen Mopificationen bis in die Neuzeit hinein bei den Juden beftanden hat, 
höchft einfach und hat in feinen Grundzügen viel Aehnlichfeit mit den Verhandlungen 
der gejchwornen Gerichte unferer Tage. "? Das Gefeg darüber lautet: „Euren Richtern 
befahl ich zu dieſer Zeit: höret den Streit zwifchen euren Brüdern umd richtet gerecht 
zwifchen dem Einen und dem Andern und feinem Fremden. Achtet nicht dad Au— 
fehen im Gerichte, höret den Kleinen gleich dem Großen, fürchtet feinen Mann, venn 
das Gericht ift Gottes und bringet ven Gegenftand, ver euch zu ſchwer wird, zu mir 
und ich werde ihn hören.“ 1% "nd den Armen begünftige nicht in jeinem Streite.” 1° 
„Beuge nicht das Necht deines Dürftigen in feinem Streite.“?° „Beuge nicht das 
Recht des Fremden und der Waiſe.“?! „Beftehung ſollſt du nicht nehmen.“ >? 
„Und fei nicht nach der Mehrheit zum Böfen.*?? „Von dem lügenhaften Ausſpruch 
— 0000 
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entferne dich, den Unfchuldigen und Gerechten tödte nicht, denn ich fpreche nicht den 
Frevler gerecht.“ Das Gericht war öffentlich,> in Paläftina während des erften jüd. 
Staatslebens unter freiem Himmel,’ auf öffentlichen Pläten, gewöhnlich an dem 
Thore + oder an der Pforte des Fünigl. Palaftes.? Die Verhandlung war mündlich 
in Anwefenheit beider ‘Parteien, die in eigener Perſon ihre Sache vortrugen.“ Das 
Verbrechen war nicht blos eine Verlegung der Nechte des davon Betroffenen, fondern 
wurde, weil 88 eine Uebertretung des Staatsgefeßes zugleich war, als Vergehen gegen 
den Beſtand ver Gefellfchaft betrachtet, wo jedem Einzelnen nad) dem Ausſpruch: „u. 
du folft das Böfe aus deiner Mitte wegjchaffen” die Anflage zuſtand.“ Als Kläger 
traten daher aucd Zeugen und bei verwaiften Unmimdigen das Gericht auf. Vor— 
unterfuchungen fanden nicht ftatt, die Vorladung geſchah nad) der Anzeige der Anz 
flage.? Voͤr Gericht ftand der Kläger dem Angeklagten gegenüber oder ihm zur 
Rechten. ° Letzterer vertheidigte ſich felbft; Anwälte gab es nicht." Keiner durfte 
ungehört oder in Abwefenheit verurtheilt werden. '? Ueberhaupt galt es im Bezug 
auf 5 M. 25. 1. 16 u. 2 M. 23. 1. fpäter als Gefeg: feinen Proceß in Abwefen- 
heit einer Partei, felbft wenn viefelbe ihre Ausfage vorher beim Gericht deponirt hat, 
zu verhandeln.” Nach Anhörung des Beklagten jchritt man zu den Beweismittehn. 
Das Gefeg ermahnt den Richter, genau zu hören und fcharf zu prüfen. '* Dieſelben 
waren: die Ausfage der Zeugen’ und in Ermangelung derfelben der Eid. Außer 
diefen gab es Indicienbeweiſe, die Hinweifung auf Thatfachen, die mit der Angabe 
der Klagepunfte in Widerfpruch ftehen, "7 denen der Talmud noch mehrere hinzufügt, 
die wir in dem Artifel Nechtsbeweis nachzulefen bitten. Torture und Drvalien 
fennt weder das mofaifche, noch das talmudifche Gerichtsverfahren. Nach genauer 
Erwägung des Vernommenen ımd mit UÜebereinftimmung der Majorität ver Richter 
wurde das Urtheil gefällt, gegen weldyes es Feine Appellation gab. Nur Richter 
follen bei Der Divergenz ver Anfichten, wo feine Mehrheit zu erzielen it oder über 
ihnen umbefannte Fälle weitere Anfragen an das Dbergericdyt beim Heiligthum ftellen, 
aber nicht die Parteien. Die Vollzichung Des Urtheils erfolgte bald darauf.?e 
Der Verklagte wurde entweder auf freien Fuß gejeßt oder ind Gefängniß geworfen, 
auch dem Gerichtsdiener zum Gewahrfam übergeben.?! Die über ihn verhängte 
Strafe wurde vor den Augen des Richters und in ver Gegenwart der Zeugen voll- 
zogen, fo daß Letere erft Hand an den Berurtheilten legen mußten, was ald Be- 
fraftigung ihrer Ausfage galt? Der Talmud enthält eine Menge von Beftimmungen, 
die mehrere Punkte diefes Gerichtsverfahrens erläutern, genauer angeben und weiter 
entwiceln. Die wichtigften derfelben find: Auf WVorladung des Gerichtspieners find 
die Parteien verpflichtet zu erfcheinen, 2? wozu fie gezwungen werden Fonnten. Dem 
Nichterfcheinen des Beklagten folgt Fein Urtheil in Gontumaciam, fond. derjelbe wird 
nochmals unter Androhung gewiſſer Strafen vorgeladen.>* Der Richter ftellt zuerft 
den Vergleichsverſuch an, befonders wo ein Eid bevorfteht.”? Derfelbe foll auch dann 
nod) wiederholt werden, wenn der Richter fehon das zu fällende Urtheil Fennt.26 Die 
Lehre darüber war: „Wann verbindet ſich Necht mit Güte? Durch ven Bergleidh 17? 
Ueberhaupt ſollen die jüdischen Gerichte ven Character der Friedensgerichte haben, die 
um jeden Preis zum Frieden mahnen.?° Im Uebrigen war auch während und mad) 
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dem: 2. jüdiſchen Staatsleben die Verhandlung mündlich! und öffentlih.? In dem 
Falle, wo ‚der Eine vom Erjcheinen Dispenfirt wurde, mußte er einen Actuarius 
ſchicken, der mündlich, die Sache vortrug.? Nur jo glaubte man jeder Verzerrung u. 
Eutjtellung der Thatfachen vorzubeugen und zu einem richtigen Urtheil zu gelangen.* 
Grit fpäter traf man die Anoronung, daß mit dem Kinverftändniß ver Parteien Die 
Berhanplungen jchriftlich geführt werden fünnen. Beide Barteien Fonnten ihre Reden 
und Gegenreden ſchriftlich vorlefen und der Gegenpartei mußte eine Abfchrift aus- 
geliefert werten. Doch follen beide perſönlich zu Termin  erfcheinen.® ber fchon 
früher konnten auf Verlangen ver Gerichtöparteien die Angaben u. Gegenreden nicder- 
gefchrieben werden.“ Ausdrücklich wird erzählt, daß beim Synedrion zwei Amts— 
jchreiber das von den Nichtern einzeln abgegebene Gutachten zu Protocol! nahmen,? 
die auch vie Einreden der Angeklagten aufzeichneten.“ Auch das ausgefprochene Ur— 
theil jchrieb man auf Verlangen nieder, aber nur den Nechtöfall u. das Urtheil ohne 
Namen der dafür und dagegen ftimmenden Richter.“ Es wird ausdrücklich das 
Niederſchreiben Der, Ein- und Gegenreden dem Gerichte zur beffern Einficht gerathen. "© 
Ferner war es dem Gericht erlaubt, Protokolle über wichtige Streitfragen zur fernern 
Belehrung aufzunehmen, !!. Nach der vorgebrachten Klage ſtand dem Beklagten das 
Recht der Vertheidigung im weiteften Sinne zu u. wurde er noch aufgemuntert, ſich 
nicht einfhüchtern zu laffen. Er konnte diefelbe nocd auf dem Wege zur Richtftätte 
vorbringen md mußte Das Gericht. ihn nochmals hören und vie Haltbarkeit feiner 
Gründe, prüfen.” Ein Geſetz ordnete fogar an, daß ein Herold vor dem Verur— 
theilten auf, feinem Wege zur Nichtftätte mit dem Ausruf herziche: „N. N. ift auf 
die Ausſage der Zeugen N, N. ob des Verbrechens N. verurtseilt, wer da weiß 
etwas zu feiner Vertheidigung vorzubringen, der fomme und zeige es an.“ Die Anz 
hörung des Einen durfte and) hier nur in Anweſenheit des Andern geſchehen.“ Die 
Vertretung durch Anwälte wurde nicht geftattet.®” Nur ter Bevollmächtigte, dem vie 
dorderung cedirt wurde, war zuläffig,'° doch war auch dieſes ſehr beſchränkt.““ Das 
Gericht hat, ſich jeder Frage und Andeutung zu enthalten, um auf die Einreve auf 
merfjam zu machen. '° Nur, wenn eine Partei nicht im Stande ift, ihre Gegenrede 
vorzubringen, darf ver. Nichter nachhelfen.“ Vor VBernehmung der Zeugen wurde an 
diefelben eine eindringliche Vermahnung gehalten." Nach Anhören verjelden war der 
Bernehmungsact gefchloffen und die Parteien traten ab.i' Es wurde darauf in der 
Gegenwart Des ganzen Gerichts, der Kandidaten und der Anwefenven vebattirt und 
nach Mehrheit der Stimmen entfchieden.?? Diefe Meajorität mußte bei Todesurtheilen 
mit 2 Stimmen fein, alfo bei dem fleinen Synedrion aus 13 Stimmen beftehen.?® 
Dieſe Aburtheilung geſchah nicht am Tage der Verhandlung, fondern erit am andern 
Morgen und haben fich die Nichter während diefer Zeit des Weines und anderer be> 
taujchenden Getränke zu enthalten, beim Mahle mäßig zu fein und fich mit der vor- 
liegenden Nechtöfache zu befchäftigen.”! Zwei Gerichtsjchreiber verzeidmeten Die von 
den Nichtern einzeln abgegebenen Stimmen und wurden am andern Morgen die von 
ihrem. Urtheile abweichenden Richter an ihre geftrigen Stimmen gemahnt. >® Die 
Parteien treten herein und der Vorſitzende verfündet das Urtheil.”* Dagegen cr 
folgten Sreifprechungen noch an demſelben Tage der Verhandlung;?? ebenſo war es 
bei Givilfachen, wenn die Beweiſe noch an dieſem Tage beigebradyt und vernommen 
werden Fonnten.?° Das vom Nichter ausgefprochene Urtheil kann nur nach Auffinden 
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eines neuen rundes aufgehoben werden." Weiter erfennt das talmubdifche Gerichts: 
verfahren das Recht der Appellation an, aber verlangt, daß die zum Zahlen ver- 
urtheilte Parthei die Zahlung vorläufig deponire,2 die fie zurücerhält, wenn vie Ent: 
ſcheidung des zweiten Gerichts entgegengefeßt ausfällt.” Das Geld kann an ven 
Kläger vorläufig verabfolgt werden.* Die Charakteriftit dieſes ganzen Gerichts: 
verfahrens fpricht fich in dem Lehrfab des Synedrialpräfidenden R. Simon, Sohn 
Gamliels, am Schluße des jüdiſchen Staatslebens aus: „Auf drei Gegenftänden be> 
ruht die Welt: auf Wahrheit, Recht umd Frieden, denn alfo heißt «8: „Wahrheit, 
Recht und Frieden richtet in euren Thoren.”5 Ueber die Koften fiehe: Richter. Als 
Ergänzung hierzu verweifen wir auf die Artikel: Synedrion, Dbergericht, Eid, Recht, 
Urkunden, Pfand, Schiedsgericht, Vergleich u. a. M. 

Gerjon, vun. I. Mofis erjtgeborner Sohn. Der Name bedeutet: „ein 
Fremder dafelbft” und war zur danfbaren Erinnerung der als Fremder im Haufe 
Fithros genoffenen Gaſtfreundſchaft.“ I. Erfter Sohn Levis,“ deſſen Nachfomme, 
die Gerfoniven, 7500 M. in der Wüſte zählte. Ihr Amt beim Heiligthum war, 
die Teppiche und das Tuch der Stiftshütte zu tragen.® 

Gerfte, Yyw. Diefe Getreideart wird im Orient häufig angebaut. Ihre 
Ausfaat war im Herbft und ihre Neife fchon Ende März und Anfangs April, von 
weldyer die Eritlingsgarbe am Paſſahfeſt zur feierlichen Eröffnung der Ernte darge: 
bracht wurde. !° Die Gerftenernte war in Paläftina früher als die Weizenernte, jo 
daß leBtere begann als erftere fchon zu Ende war. Gerfte diente zum Futter der 
Pferde, '' doch wurde auch aus derjelben Brodt gebaden.'” Das Gerftenbrodt fommt 
in ven Gefprächen der Midjaniter ald Sinnbild der Ifraeliten zur Bezeichnung ihrer 
Geringfügigfeit vor.'? Ebenſo find Gerftenfuchen '! und Gerite, '° leichte Speifen. 
Als Bild des Verächtlihen und Thierifchen wurde die Gerfte in dem Eiferopfer ver 
des Ehebruchs verdächtigten Frau gebraucht.'° Im Talmud wird die Gerfte als für 
den Menſchen ſchwer zu verbauen gefannt!? und war auch va mehr das Futter ver 
Pferde. '° Nur in der Form eined Mehlbreies wurde diefelbe den Auszehrungs- umd 
Wurmkranken ıc. gereicht." Sehr empfohlen wird die Gerftengrüße, >, die wegen 
ihrer reizlofen nährenden Eigenfchaften von Kranfen und Gefunden, befonders von 
Ihwangern Frauen genofjen wurde.? Mehreres fiehe: Getreide. 

eſchenke, mıra. Diefelben werden im Orient als Zeichen der Hochſchätzung 
nicht blos an Untergeordnete und Gleichgeftellte, fonvern auch an Hochgeftellte gereicht 
und haben in der Sitte des Drientalen ihre Begründung. In der Bibel finden fie, 
in fo fern fie den Boden des Rechts und ver Sittlichfeit nicht untergraben, ihre 
Billigung. Gefchenfe auf rechtem Wege, Ichrt fie, ftillen ven Zorn,2' verfchaffen Zu- 
tritt zu den Großen,“ machen Freunde?? ꝛxc. Dagegen wird vor Ertheilung und Anz 
nahme unrechtwäßiger Geſchenke gewarnt. Die Geſchenke an den Richter, um fein 
Urtheil in einer Streitfache günftiger zu ſtimmen, find verwerflich, denn fie beftecyen, 
blenden, verdrehen des Recht und ziehen den Fluch nach ſich.““ „Wehe denen, ruft 
der Prophet, Die den Frroler gerecht fprechen der Geſchenke wegen.“?s Geſchenke ver 
erften Art wurden gereicht von Jakob au feinen Bruder Efau,?° an Joſeph in 
Aegypten," von Saul an Samuel,2° Abigail an David2? x.; aber die Nichtannahme 
unrechtmäßiger Geſchenke wird als Gigenfchaft des Gerechten gerühmt,?0 vie fein 
Wohlergehen fichert.?! Solche Gefchenfe wurden gereicht: dem König bei feiner 
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Hulvigung ald Zeichen der Anerkennung, ! von den Beftegten als Tribut,?2 von Köni- 
gen gegen Könige, um fie ald Bundesgenoffen zn gewinnen ;? dem Feinde zur Wieder: 
ausföhnung;* an Propheten als Zeichen ver Hocdachtung;? bei Befuchen der Freunde 
untereinanderz® won Geringern an Vornehme? xX. Hierher gehören die Gefchenfe ver 
Könige an ihre Unterthanen,* Günftlinge,? fremde Gefandten und Staatöbeamten, ! 
der Eltern an ihre Kinder, des Herrn an feinen in Freiheit gefesten Sclaven!! ıc. 
Gegenftände des Geſchenkes waren: Eßwaaren, feltene Früchte und Blumen, !2 
Vieh u. Sklaven, '? Geld, '+ Kleiver, ? Schmud,'° Waffen," Gewürze 10.1? Mehreres 
fiehe: Steuern, Tribut, Almofen, Armenfürforge, Zchnten, Tempelſchatz, Bente ıc. 

Gefchmeide, non >m 52. Der Schmud, womit beſonders das weibl. Ge: 
ſchlecht ſich fehmückte, war außer den Fingerringen und Armbänvdern: 1. Der 
Nafenring, 0n,!° von Elfenbein, edlem Metall, oft mit Evelfteinen, ver heute nod) 
im Drient in dem mittlern Knorpel oder an einem der andern getragen wird. Den— 
felben trugen auch Männer. 20° 1. Ohrring, 3y,2! aus Metall over Horn, von 
dem oft mehrere in einem Ohre waren. Derſelbe ift mehr Schmud ver Frauen?? u. 
felten der Männer.°? Mit Ringen waren Gehänge, mw), „Tröpfchen“ verbunden, 2? 
die auch als Amulete vienten.*? IH. Halsgefhmeide, m, Halsbänder,?s 
beftehend aus aneinander gereihten Golofügelchen; Halsfetten, T2D, P39, die auch 
von Männern getragen wurden. In Babylonien trug man fie als Bervienftans- 
zeichnung. 2° Bei den Sfraeliten waren Haldfetten nur Schmud der Frauen? Ber: 
fertigt wurden fie aus Gold und Silber.° IV. Schnüre, on, von Berlen und 
Eoelfteinen um den Hals, von denen verfchievene Zierrathen ald z. B. vie Halb- 
monde, DInw,3° aus Golpblechen und Städtefiguren, beſonders von Serufalem,! 
auch Rüchfläſchchen,““ Amulete in Form der Schlange?? od. der Sonne.?t V. Fuß— 
tinge, DDIY, ein Zierrath der Frauen, aus Metall, Elfenbein und Horn ver: 
fertigt. ?° Hierzu rechnen wir noch die Schrittfettchen, myS, an obigen Fußfpangen, 
die ven Gang zierlich machten. Diefe Schmudjachen wurden in Trauer nicht getragen. ?° 
Mehreres fiehe: Luxus, Schmud. 

Gefchur, wi. I. Landſchaft in Syrien, deren Königstochter an David ver 
heirathet war.?? Zum Unterfchiede von den andern Landfchaften gleichen Namens 
hieß fie auch „Geſchur in Aram.“?® Diefelbe ift das G'iſr Shagr am Drentes. 
11. Lanpfchaft im Süden PBaläftinag,?? gegen Aegypten hin, die mit PBhiliftäa und 
Amalef verbunden war.+? David befriegte die Bewohner diefes Gefchur von Ziflag 
aus.?! IM. Gebiet im Oftjorbanland, das Norpgebiet des Stammes Menafje zu 
beiden Seiten des Jordan, vom Berge Hermon bis zum See Gengzareth, neben den 
Landichaften Argob, Bafan, Hermon ꝛe. genannt. Dasfelbe hieß zur Zeit ver 
Römer „Sturda” und führt heute als befonvdere Landſchaft des nördl. Peräa ven 
Namen „Dſchedur.“ Nach Burkhardt ift dieſes ein Theil jener großen Hochebene, 
die vom Fuß des Hermon, des Dichebel el Sheif, des Tel el Faras, ſich ausbreitet 
und die zwei Landjchaften Dfeholan, Gaulanitis im Weiten und Hauran, Auranifig, 
im Oſten umfaßt. Mehreres ſiehe: Baläftina. 
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Geſer, m, Abſchuß!  Königsftadt ver Kanaaniter! auf der füdweftl. Grenze 
des Stammes Ephraim, *  zwijchen Bethhoron, Lydda und dem mittel. Meer,’ vie 
etwa 4 röm. M. nördl. von Nifopolis d. h. Emmaus, heute Amus, 2 St. nordweftl. 
von Gibeon, in der Gegend des heutigen „el Bwadj,“ auf dem fehr felſigen Vor— 
jprung einer langen nach Weften vorftehenden ‚Bergfpige liegt und umgeben von 
offenen Thälern und Ebenen iſt, aber noch deutliche Spuren der Befeftigung an fich 
trägt.*  Diefelbe muß wol von dem Gefara u. Gafra? oder Gafara, Gajera,d das in 
Verbindung mit Soppe vorkommt, unterfchieden werden. Das Gefchichtliche dieſer 
Stadt iſt, daß ſie nach Beltegung ihres Königs Horam dem Stamme Ephraim zu: 
gewiefen? und für die Leviten beitimmt wurde? Doc blieb fte von den Kanaanitern 
ſtets bewohnt, die fogar lange Zeit Dort ein kleines eigenes Königreich in gewiſſer 
Selbftitändigkeit behaupteten.’ Grit unter Salomo wurde fie von Den Aegyptern be 
friegt und erobert. Salomo erhielt fie von Aegypten als Mitgift, die er befeftigte, !9 
Ron David wird erzählt, daß er die Philiſter von Geba bis Gafer fchlug."! Als 
Feftung war. fie ſehr mächtig, Die den Zugang zur Hauptftadt von Weiten her durch 
das Thal Ajalon beherrſchte. Mehreres fiche: Paläſtina. 

Gefeß, pin, Gebot, msn, Vorſchrift, Own, Necht, vown, Lehre, mon, Befehle, 
ormpB, Zeugniffe, my — dieſe Artikel werden in iheem Zufammenhange und. nad) 
ihrer untrrſchiedlichen Bedeutung in dem Artifelz Lehre und Geſetz bearbeitet. 

Geſetzgebung Gottes auf Sinai — fiehe: Offenbarung und Geſetz— 
gebung auf Sinai. 

Geſetzbuch — fiche: Schriftthum. 

Geſetzſtudium fiche: Studium des Geſetzes. 

Gefiunung, mawno, Abficht, n22 Die Erziehung und Bildung unferes 
Seelenlebend, die Heiligung des innern Menfchen, dieſes Hanptziel der Neligion Des 
Judenthums tritt im Mofaismus und bei den fpätern Propheten befonders dadurd) 
hervor, daß die Gefege und Lehren über die Ausübung ver Tugend und die Ber: 
werflichfeit de8 Lafters mit einer Mahnung, der Angabe ver Urſache Des Gebotenen, 
Schließen, welche an das Herz fi) wendet umd deſſen Veredlung bewirken foll. „Da: 
mit ihre euch erinnert — und heilig jeid eurem Gott!® 12 „Und fo erfenne es heute 
und führe es deinem Herzen zu.*1? „Denn ihr felbft waret Fremde in Aegypten. “14 
„Weil ich gnädig bin.” 5 „Heilig follet ihr fein, denn heilig bin ich, der Ewige euer 
Sort!” 10. find die die gefeglihen Beftimmungen begleitenden Schlußmahnungen, 
welche nicht die trockene That, vie gedanfenlofe, formelle Gefegesübung wollen, ſond. 
dieſelbe nach der ihr zu Grumde liegenden Idee verftanden und vollzogen haben 
möchten. Die Geſinnung daher, als Bezeichnung der Stimmung u. Richtung unferes 
Geiſtes und Herzens, wird in ver Bibel als vie einzige Norm zur Beurtheilung 
unferer Handlungsweife gekannt. Die Größe ver Tugend und des Lafters, die 
Heiligkeit ver Liebe und Freundſchaft ꝛc. follen allein nad) der Abftcht, Die mit der 
That verbunden war, gemefjen und gerichtet werden. „Man veradyte nicht den Dieb, 
fo er ftichlt, um fich. zu fättigen, wenn er hungert“ 1? lautet der in diefem Geift ab- 
gefaßte Lehrſpruch. Hat verjelbe auch Feine. gefegliche Beadytung und ift der Dieb: 
ftahl nad) dem Gefeß in jeder Geftalt ein Verbrechen; fo heißt es doc), daß die Er— 
mordung des Diebes beim Einbrud, nur des Nachts, ungeftraft bleibt, aber nicht am 
Tage, weil aldvann die Abſicht des Diebes auch auf einen Mord nicht voransgejegt 
werten fann.'” Auf gleicdye Weife foll nur der vorfüglichde Mord, aber nicht die un: 
vorfägliche Ermordung beftraft werden. !® Der Talmud enthält die weitere Darftellung 
diefer bibl. Würdigung der Geſinnung in ver Benrtheilung unferer Handlungen. 
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Der Werth, einer That hängt allein von der mit derfelben verbundenen Abitcht und 
Geſinnung ab. „Gott will das Herz“! ift ein oft gebrauchter Grundjag. „Der 
Eine mehr, der Andere weniger, wenn nur die Abficht nady oben war.”? „An der 
äußern That, heißt es ferner, find alle Menfchen gleich, aber nach ver Abficht ge: 
ſchieden und getrennt.“ „Zwei, lautet tie weitere Erflärung vesfelben, braten das 
Paſſahlamm: der Eine zur Verehrung Gottes und der Andere zu feinem Genuſſe; 
jo. wird. der Erſte gelobt und Letzterer getadelt.”* Wie hier Tie edle Abjicht ver 
Tugend gleichſam die Krone, auffegt, jo. ift vie Sünde andererjeitd durch die uncole 
Abficht, aus der fie hervorgeht, deſto ftrafbarer. Die Sünden des Geſchlechts ver 
Sindfluth, der Männer am babyl. Thurmbau, der Sodomiter ꝛc. waren deßhalb 
groß, weil fie aus bewußter böfer Abjicht hervorgegangen. Die edle Abficht allein 
it daher ſchon Gott wohlgefällig und wird von ihm belohnt.“ „Hatte Jemand vie 
Abſicht, lehrt R. Aſſt, eine Tugend zu volkiehen und wurde gewaltjam von nerjelben 
behinvert, ſo iſt es, ald wenn er fie vollzogen hätte, denn alfo heißt es: „auch die 
nur an jeineu Namen denken.““ Aber auc vie böfe Abficht ohne That iſt in Bezug 
auf die dadurch erfolgte Entweihung unfers innern Heiligthums ſündhaft.“ „Die 
ſündhafte Gefinnung, heißt es im einer Lehre, ift größer, als die Sünde.““ Kerner: 
„Wenn wir mir die Abficht hatten, einen Frevel zu begehen, aber zufällig zur Boll: 
ziehung einer Tugend geführt wurden, jo bedarf es dennoch des Opfers zur Ver 
jöhnung.*"" So waren die Reden der von Mofe abgefchieften Kundſchafter, obwol 
an ſich wahr, aber in Bezug auf ihre Abficht, das Volk verzagt zu ftimmen, ſündhaft.! 
Der Unterſchied zwifchen der Gefinnung und der That ift der, daß erftere nur nad) 
ihrem Uebergang zur That ftrafbar wird. "= Doch erfolgt auf gute Abſicht, auch ohne 
That, ſchon ver Lohn.” Aber aud) andererfeits verliert die Sünde ihre frevlerifche 
Geftalt, wenn fie ohne boshafte Gefinnung verübt wird. Co ift der Jfraelit, ver 
von dem Verbotenen in der Abficht, ſich daran zu fättigen, genießt, nicht jo ftrafbar 
als der, welcher dDasfelbe thut, um Andere dadurch zu Franken. + Ebenſo fann Feine 
Strafe auf die Arbeit am Sabbat crfolgen, wenn durch fie die Vollendung eines 
Werkes nicht beabfichtigt wurde. ” Ja, die Ausübung einer Sünde in edler Abficht 
wird oft der Bollziehung der Tugend gleichgeachtet."° Aber auch entgegengefeßt ver- 
liert die cole That im umedler Adficht von ihrem Werth." „Wer vie Thora ſtudirt 
in fündhafter Abjicht, wie man die göttlichen Gebote übertreten, '° jede Lehre beftreiten 
fönne,'? dem wäre es beffer, er hätte es nicht gethan.?° Das Werk üffentlicher 
MWohlthätigkeit wird daher nicht fo hoch gehalten alS das im Geheimen.““ Mechreres 
fiehe: Strafe, Vergeltung, Lehre und Gebot, Wahrheit, Jenſeits, Weltgericht, Ver— 
ehrung der Eltern. 

Getränke, pen. Getränke gab es zweierlei: I. natürliche u. HM. künſt— 
liche. 1. Die natürlichen waren: 1. das Waffer, von dem bejonderd Das 
Quellwaſſer feiner Seltenheit wegen fehr beliebt war.?? 2. die Milch,““ dieſen 
Lieblingstranf der Drientalen, genoß man theils frifch,”* von Kühen, Schafen und 
Ziegen, 5 von denen befond. die Ziegenmild Bruftfraufen empfohlen wurde.“ 3. der 
Wein, Den die ausgezeichneten Trauben PBaläftinas in reicher Fülle und von vorzüg- 
licher Güte lieferten, fo daß er ald ein den Geift erheiternder und dad Herz er 
quickender Trank galt.?? A. der Effig, den man in zwei Arten: Bier- und Wein— 
eſſig kannte?s und als fühlenter Tranf den Arbeitern, Soltaten und jonjt gemeinen 
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Leuten reichte. I. Zu den Fünftlichen Getränken gehörten: 1. der Würzwein? 
oder Mifchtranf, 703,” ein mit Gewürzen: Myrrhe, Mandreagora 1. vermifchter 
MWein,* der ſehr beraufchend wirfte. 2, Bier, ein aus Sal, Safran und Gerften- 
jaft verfertigter Trank, der befondersd in Aegypten und Medien bereitet wurde? u. im 
Talmud „medifcher Trank“ heißt. Nächſt diefem gab es ein aus dem Gaft ver 
Dattelfrucht bereitetes Bier. Der aus Datteln gepreßte uud zu Honig verdichtete 
Dibs? wurde mit heißem Waſſer übergoffen und nochmals gefeltert, woraus eim dem 
heutigen orientalifchen Scherbet ähnliches Getränf hervorging. Auch Granatapfelmofts 
u. Honigwein? waren Licblingsgetränfe. Zu Trinfgefäßen wurden gebraucht: Hörner, 
Beer, Schalen, ° Schläuche, 7 Mifchkefjel,'? Mifchbecyer, '? Krüge, '* Eimer’? ıe. 

Getreide, 3, 77. Nächft Aegypten, das mit feinem Getreide auch die Nad)- 
barländer verforgte,"° waren es einige Theile Paläftinas, wo der Getreidebau außer 
ordentlich ergiebig war als 3. B. die Ebene Sifreel, E8orelon, die Ebene Rephaim 
u. m. A. Man baute an: Gerfte, Weizen, Moorhirfe, Epelt oder Dinkel, Hirfe, 
Bohnen, Linfen, Erbfen ꝛc., auch Noggen und Hafer in fpäterer Zeit. Mehreres — 
fiche: Landbau. 

Gewerbe — fiche: Handwerker u. Handel. 

Gewicht, Her — fiehe: Münzen und Gewichte. 

Gewiſſen — fiche: Herz. 

Gibeab, 7923. I. Stadt im Stamme Benjamin, !” mit der nähern Bezeidh- 
nung „zu Benjamin gehörig,“!s als Stamm: und Wohnort Saul befannt, '? weß— 
halb fie ſpäter „Gibeath Sauls“ genannt wurde.?° 1. Ihre Lage war auf einer 
Anhöhe, I St. nördl. von Jerufalem oder, wie Sofephus angibt, 25—30 Stadien. 
Y, Stunde von ihr iſt es, wo fi die Wege nad) Samarja, Jaffa u. Lydda trennen. 
2. Ihre Geſchichte. Diefe Stadt wurde, zur Zeit der Richter in Folge der 
Schandthat ihrer Bewohner gegen ven Levit und feine, Frau von den übrigen 
Stämmen zerftört;?' aber unter Saul war fte nicht blos wieder erbaut, fondern auch 
zur Nefivenz erhoben. - Sonathan hatte. bei derfelben in dem erften Philiſterkrieg fein 
Kriegslager.” So fommt fie nody am Ende des 2. jüdischen Staatslebens vor, die 
Titus bei feinen legten Lagemärfchen nad) Ierufalem belagert hat. Heute hat man 
ihre Trümmer noch nicht entdeckt. II. Stadt im Stamme Juda, nahe an Kirjath 
Searim. 2? Ihre Lage war füdweftlich von Jeruſalem, die in dem heutigen Dfcheba 
am Abhange, fürlich über dem Wady Muſurr, wieder erfannt wird. I. Ortſchaft, 
ein Hügel nicht weit von Gibeon,?? mit dem vollftändigen Namen „Gibeath Amana. "> 
IV. Drt in der Nähe von Gibea,?® der auch Geba, y22, hieß?® und mit Dem Zus 
fa „Gibeah im Felde” bezeichnet wird.2° V. DOrtfchaft, „sin Hügel im Norden 
Jeruſalems, der vollſt. „Gibeath Garab,“ Hügel des Ausſatzes hieß, wahrſcheinl. 
Aufenthaltsort der Ausſätzigen.““ Bei Joſephus heißt dieſer Hügel Bezetha.“ 
VI. Kultusſtätte, Hügel bei der Stadt Gibeah, die „Gotteshügel,“ Doed my?! 
hieß. VI. Ort, Hügel im Süden der Wüſte Sif,?? der vollſtändig „Hügel der 
Dürre,” den Namen hatte. VIII. Drt, Hügel, nahe von Gilgal, in ver Ebene von 
Moreh, der deßhalb auch „Gibeath Moreh“ genannt wurde’? IX. Ort, Hligel, 
nahe an Gilgal,?* ver auch „Gibeath der Unbejchnittenen“ hieß. X. Hügel 
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Sernfalems, der „Gibeath Jeruſalem“ neben Zion genannt wird.’° NT. Hügel auf 
dem Gebirge Ephraim mit feinem vollft. Namen „Gibeath Pinchas.““ Cufeb. hält 
ven Flecken Gabatha mit dem Grabe Habafufs, 12 M. von Eleuthropolis, dafür.? 

Gibeon, 792%. Bedeutende, alte Stadt der ftreitbaren Heviter,* die am der 
Spite eines Verbandes anderer Städte: Chephira, Beeroth, Kirjath-Jearim ftand u. 
ihrer Schönheit wegen berühmt war. Man nannte fie „Wie eine Königsftadt.”° 
1. Shre Lage war auf einem Hügel, in dem heutigen Dorf „el Dſchib,“ 2Y, Et. 
nordweftl. von Zerufalem, an veffen fteifem nördl. Hügelabfall die Kamceelftraße von 
Jeruſalem gegen Joppe ging. Diefes Dorf ift in einer der fruchtbarften Gegenden 
Baläftinas, wo fich ein Wafjerbehälter, ein Teich, 120 F. lang u. 100 F. breit, be- 
findet und viele Ruinen und Manerrefte zu fehen find. Der ftarfe Quellen- und 
MWafferreichthum dafeldft war noch zu Jeremias Zeit berühmt. 2. Ihre Gefchichte. 
Auf der Hochebene von Gibeon war es, wo Jojua in dem Nachtmarfch die über: 
rafchten Feinde fchlug.” Später war hier die Entſcheidungsſchlacht zwiſchen Iſboſeth 
und David.“ Die Stadt fam an ven Stamm Benjamin,? von dem fie auch bewohnt 
wurde. 0. Lange Zeit war fie eine Priefterftadt,'" wo das heilige Zelt u. der Brand- 
opferaltar noch unter David fich befanden.” Mehreres fiehe: PBaläftina. 

Gibenniter, Dry. Die Bewohner des Freiftaates Gibeon, an deſſen 
Spige die Stadt Gibeon ftand, waren die einzige Wölferfchaft Paläftinas, die Joſua 
auf feine Sriedensaufforderung, wenn auch fchon nach verabjäumter Zeit, ihre friedliche 
Unterwerfung anboten und mit ihm ein Bündniß fchloffen.? Der Fall Jerichos u. 
As? ſchreckte ſie aus ihrer Sicherheit auf und obfchon Die Zeit längft verftrichen 
war, verftanden fie durch Lift die Aufnahme in das Bündniß für fich zu bewirken. 
Nachdem ter Betrug entdeckt wurde, hielt Jofua ihnen Wort und fchonte ihr Leben, 
aber fie wurden zu Frohmdienften am Heiligthum verpflichtet. Nicht lange dauerte 
es und die Sfraeliten mußten als Bundesgenofjen für fie in den Kampf ziehen. Die 
I Amoriterfönige, von deren Bündniß die Gibeoniter abftelen, belagerten Gibeon, um 
fie wegen ihrer Untrene zu züchtigen. Jofua nahm fie in Schuß, zog gegen jene und 
lieferte in der Nähe der Stadt ein glüdliches Treffen, wodurch fte beftegt und zurück— 
geworfen wurden. Von den 4 Städten des Freiftaates wurden drei dem Stamme 
Benjamin umd eine dem Stamme Juda zugewiefen, 3 aber Gibeon felbft wurde eine 
PBriefterftadt.'° Bon Saul hatten fie ftarfe Berfolgungen zu ertragen, '? für welche fie 
nad) feinem Tode Wiedervergeltung gegen Sauld Söhne übten. Sieben Söhne und 
Enfel Sauld wurden von den Gibeoniten bei Gibea, dem Wohnſitze Sauls, gefreuzigt."* 
Mehreres fiehe: Wölfer Kanaane. 

Gibetbon, In2}. Levitenſtadt des Stammes Dan,'“ die ſpäter wieder in die 
Hände der Philifter zurückfiel, weldye fie befeftigten. 2° Die Könige Iſraels ver 
juchten, dieſelbe durch wiederhoite Belagerung an fich zu. bringen. 2! Im Zalmıd 
fommt diefer Name auf mehreren Stellen in der fürzern Form: Gebath, n2}, vor u. 
zwar dient derfelbe zur Bezeichnung des ſüdweſtlichen Entes Paläftinas, dem gegen- 
über Antipatris in Galiläa unweit von Kazirah, mAsP,?? ald das nordöftliche Ende 
diefes Landes gilt.” Doch fommt auc der bibl. Name in feiner ganzen Form: 
Gibethon, In, vor.?* Mehreres fiche PBaläftina. 

ideon, yy%%. I. Ortſchaft, wo die Gibeoniten eine Niederlage. erlitten. >? 
1. Sohn Joas von Ophra, vierter Richter in Ifrael, aus dem Stamme Menafie 
und Gefchlecht Abiefer,2° befannt durch feinen Sieg über die Mivdjaniter und die Ber 
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freiung des Volkes. Räuberiſche Araber» und Mipjaniterhorpen wiederholten oft ihre 
Einfälle, jo daß man vor ihnen das Drefchen des Weizens verheimlichen und in der 
Kelter vornehmen mußte." Um dieſe Zeit erhielt Giveon ven Auftrag, gegen Die 
Midjaniter zu ziehen. Er ftärfte fich hierzu durd die Darbringung eines Dpfers,? 
das Niederbauen des Baalsaltard nebſt dem Baaldhain u. die DOpferung eines 
jährigen Ochſen als Zeichen der jährigen Kucchtſchaft. Diefe Handlung brachte 
ihm bald ‚in Lebensgefahr, von der ihn die Fräftige Gegenrede des Vaters „it Baal der 
Gott, fo mag er für fich ftreiten!” rettete. Dieſes Auftreten gegen ven Götzendienſt 
brachte ihm den Namen: „Jerub-Baal,“ Streiter gegen Baal? ober „Jerub-Boſeth,“ 
Sögenftreiter. Die Verwirflihung feiner Aufgabe ließ nicht lange auf fh warten. 
Die Mivdjaniter zogen in Verbindung mit andern Völkern zahlreich an 135000 Mann 
über den Jordan und lagerten in der Ebene Jiſreel. Gegen fie rüftete, ſich Gideon 
zunächſt nuͤr mit feinem Geflecht, dem fidy bald fein ganzer Stamm und die weiter 
nördlich wohnenden Stämme: Ajcher, Sebulun u. Naphtali anſchloſſen. Won dieſem 
ftarfen ifraclitiichen Heer ſchied Gideon auf göttl. Befehl an 22000 Mann aus, da- 
mit Iſrael nicht ſage: „nur meine Hand hat mir geholfen!” Es blieben nur noch 
[0000 M. übrig. Aber auch dieſe fchienen ihm noch zu viel und er wählte von 
ihmen nur 300 M. aus, die zum Baal uoch nicht gefniet hatten. ,_ Ein gutes. Vor- 
zeichen erfüllte ihn mit der Gewißheit des Sieges. Dis Nachts machte er ſich mit 
feinem Maffenträger ins Lager der Midjaniter und belaufihte dafeltft Die muthlojen 
Reden, worauf er einen Meberfall mit feiner in 3 Schaaren getheilten Mannſchaft 
veranftaltete, Der unter plößlichem Hervorheben der Fackeln, des Poſaunengeſchmetters 
und des lärmenden Schlachtrufes: „Schwerdt dem Ewigen und Gideon!“ die Feinde 
anffchreefte, in Verwirrung brachte umd zur Flucht trieb. Die Midjaniter flohen öſt⸗ 
lich gegen den Jordan, von denen ein Theil unter Sedach und Zalmuna den Jordan 
überfchritten und die Andern unter Dreb ımd Secb fürlich in die Jordanebene her- 
abzogen. Gideon befahl darauf den Ephraimiten, ihnen ven Ucbergang abzufchneiden. 
Dieje eilten herbei und lieferten, als dieſe ſich zur Wehr ſetzten, cine bedeutende 
Schlacht, wo obige zwei Fürften getödtet wurben.® Dem bald darauf heranziehenden 
Gideon brachten die Ephraimiten die Köpfe der beiden getödteten Fürften mit Dem 
Vorwurf: warum er fie nicht zuerft zum Kampf aufgefordert habe. Aber Gideon 
beruhigte fie mit dem fchmeichelnden Zuruf: „Beſſer die Nachleſe Ephraims als die 
Hauptlefe Menafjes!" Er ſetzte nun weiter die Verfolgung des Feindes fort, auf 
welchem Wege ihm die Städte Penuel und Seccoth Erquickung verſagten. Es fam 
bei Nobach noch einmal zur Schlacht und er errang auch hier über den Feind ven 
Sieg. Auf feiner Rückkehr züchtigte er die zwei Städte und dann Die zwei mit: 
gebrachten gefangenen Fürften. Nach ver glüclichen Beendigung des Krieges bot 
ihm das Wolf vie Königswürde an, aber er lehnte diefelbe befcheiden ab und bezog 
wieder das Haus feines Vaters zu Ophra.“ Bon der reichen Beute ließ er einen 
Ephod verfertigen, der als Andenken des Sieges zu Ophra aufgeftellt wurde. Der 
Ephod war ein priefterlicher Peibrod, mit dem ſpäter das Volk Abgötterei trieb. 
40 Jahre verwaltete er das Nichteramt u. hinterließ von mehreren Frauen 70 Söhne 
und einen Sohn von einem Keböweib aus Sichem, der „Abimelech“ hieß und ſpäter 
nad) Tödtung aller feiner Brüder mit Ausnahme eines einzigen, des Jotham, der 
ſich geflüchtet hatte, fh in Sichem zum König ernennen ließ. Der Talmıd bat 
einige kurze Notizen zur Beurtheilung der IThaten und Des Lebens dieſes Mannes, 
Ueber die Würdigung feiner Verdienſte hatten fie den Spruch: „Ierubal zu feiner 
Zeit war wie Mofes zu feiner Zeit,"? ein Sa, der und den M. nad) feiner Zeit 
beurtheilen lehrt. Deutlicher ift der Ausſpruch über feine Thätigfeit als Nichter: 
„Das Gericht, 127 72, Jerubaals war fo groß ımd vor Gott jo geachtet als das 
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eines Moſes.“! Dagegen wird die Opferung des Stieres nad) dem Niederreißen 
des Gögenhaines ald nicht an rechter Stelle x. getadelt.” Gin anderer Say macht 
ihm des Götzendienſtes fchuldig, der bei der Anfertigung des Ephod zum Vorſchein 
fam.? Im Bezug auf feinen Tod in glüdlichem Greifenalter wird er zu den 
3 Männern: Abraham und David gezählt, vie veffen theilhaftig wurden.“ Mehreres 
ſiehe: Richter und Abimelech. 

Gihon, ymm. 1. Thal mit der Thalquelle im Weiten der Stadt Jerufalem, 
das hente noch ald dasjenige bezeichnet wird, das dem Kivronthal im D. correfponirt. 
Jener Fahle Bergrüden in feiner Auspehnung von Nordweſt bis Südweſt Jerüſalems, 
der von dieſer Stadt durch das Thal von Jeruſalem gefehieden wird umd in die 
ochebene von Nephaim übergeht, hat in der Mitte eine tiefe Einfenfung, wo diefes 
hal beginnt u. fich erft oft, jüpöftlich gegen das Jaffathor hinwendet, wo «8 gegen 
Süden abbiegt, ebenfo an der ſüdweſtl. Ge des Zion gegen Diten hin geht — bis 
es fi mit dem Kidronthal vereinigt. Die Thalquelle Gihon bilvete zwei Teiche: 
den obern® und den untern.® Der obere Teich) war zwifchen der erften Einfenfung 
des Thales und der Wendung beim ZJaffathor, ver heute „Birfet el Mamilla“ heißt. 
Derjelbe hat eine Länge von 316 5 von W. nah S. O. und eine Breite von 
18—20 F.; feine Wände find mit Fleinen Steinen eingefaßt und mit Mörtel be— 
fleivet. Seine Beftimmung war fo wol zur Anfammlung des Quellwaſſers, als auch 
zum Auffangen des Regenwaſſers. Der untere Gihonteic, liegt unterhalb ves 
Iaffathors vor der Wendung des Thales um die ſüdweſtliche Ede des Zion, ver bei 
den Türken „Birket e8 Sultan”? heißt und eine fehr antife Grundlage aus der jüd. 
Epoche hat. Sein Umfang iſt viel größer ald der obere und feine Wände linfs und 
rechts bilden die Felswände des Thales mit geringem maſſivem Aufbau, oben und 
unten find Quadermauern. Die Neunfteinbrüde mit dem großartigen alten Aquädukt 
von dem Teiche Salomos bei Ethan führte an der obern berüber, während über vie 
untere Mauer die Straße von Bethlehem herzieht. An der Gihonquelle erhielt 
Salomo feine Salbung ald König* und ver König Hiöfia ließ fie während der Be: 
lagerung Jerufalems durch Sanherib in die Stadt leiten.” Dieſe Leitung gefchah 
durch umterirdijche überwölbte Kanäle, die vom N.W. der Stadt bis zum Tempelberg 
gingen. U. Strom, der die vier Ströme ded Even mit der nähern Bezeichnung: „er 
umpfließt das Land Kufch,”'9 die verjcbiedene Deutungen veranlaßte. Einige iventift- 
ziren ihn mit dem Nil, der die Südländer Afrikas (Kuſch) durchfließt;!! alfo mir dem 
Nil in feiner weiteften Faſſung, worunter man den äthiopifchen Nil mit feinen Win- 


dungen, aud; ven größten advflinifchen Zufluß des blauen Nils, ven „Tacazze“ zu 


verftehen hat. Dagegen denken Andere an den Drus, die „Kuſch“ für das Yand der 
weftli von Indien wohnenden Dumnfelfarbigen, „Ehavila” für Indien und „Piſchon“ 
gleidy dem Indus halten.” Die Dritten ſuchen vas Even in der baktriſchen Hoch— 
ebene und bezeichnen das Land des Gihon als das ded HinduKuſch.!“ Mechreres 
fiehe: Even. 

Gilbova, y251. Gebirge, Hügelreife im Stamme Iſaschar, eine Fortſetzung 
der Streihungstinie des langen Karmelzuges in der füröftl. Richtung vom Kap 
Karmel bis zum Ghor unterhalb Beifan, mw n2. An dem nordweſtl. Vorſprung der- 
felden, auf dem legten Felsrand ift „Zerin‘ erbaut, von wo aus Diefe Hügelreihe den 
ſüdöſti. Theil der Ebene Sifreel bis zur fteilen ſüdwärts von Beifan, nv 2, die Weit 
feite des Ghor begrenzenden Gebirgswand im Jorvanthale, der Waſſerſcheide zwijchen 


1Midr. r. zu Koheleth Abſchn. 2. ?Daf. zu 3 Mof. Abſchn. 22. 3 Daf. zu Ruth Abd. 1 
und zu Koheleth Abſchn. 2. 1Midr. r. 1 Mof. Abſchn. 44. 52 8. 18. 17. © ef. 22. 9. ? Der 
Sultan Suleiman ben Selim rejtaurirte dieſen Teich im Jahre 1520—26, weßhalb dieſe Be- 
nennuug. 81 8. 1. 33-39. 92 Chr. 32. 3. 30, 2 8. 20. 20. IM. 2. 13. 11 Joſeph. Antt. 
1.1.3, Septuaginta zu Jerem. 2. 18, Sirady 27. 7, Schultheß Paradies 70, Geſen. Theſaurus 
1. 282. 12 Michaelie, Laffen indiſche Altertfum 1. 528. Knobel 1 M. ©. 27 und Bölfertafel ©. 
248 und 270. 13 Hammer, Wiener Jahıb. der Literatur 1820. IX. ©. 21. 


452 Gilboa — Gilead. 


dem Jordan und dem Mittelmeere, durchzieht. J.Mame und Bedeutung. Der 
Name Gilboa ſoll nach ver Theilung des Wortes Gilboa, 925, in Gal, d) „DQucl“ 
und Noba, 323, „fließen, fprudeln”: „ſprudelnder Duell“ heißen und won dem. diejem 
Gebirge entfpringenden Duell herrühren.! Nach Andern ift das Wort mit Auslafjung 
des „“ 5, als Ciba, Y2,, „Hügel“ au erklären. Neuere, nehmen den. Stamm 
20) — m) „fabl, öde“ ald Grundbedeutung diefes Gebirgsnamens an.? I. Gejtalt 
und Befchaffenheit. Bon dem nörvlic anliegenden Theil der Ebene Jiſreel iſt 
die Hügelreihe Gilboas, 4 St. lang und, 1 St. breit und gegen 2000. 3. ſchroff 
emporfteigend. An jeinem nördl. Fuß entſpringt die Duelle „Zubania,“ py 20, bei 
den Arabern „Goliatsquelle," die vortreffliches. Wafjer hat und einen Teich von 40 - 
50.8. Durchmeſſer bildet, der thalabwärts Beifan, NY MI, zu fließt. Weiter lagen 
am Fuße Gilbvas die Städte Sunam ? und Aphef* nicht weit von einander. Auch 
cine Ortfchaft Gilba befand ſich daſelbſt, die vielleicht mit dem heutigen Dorf Dſchelbon 
— y2bı, das ſüdlich vom Berge „Dſchebel Fakum,“ St. von dem Süpweitabhange 
der Bergwand liegt, zu identifiziren ft. Ebenſo könnte man, das bibl. Aphek, pas, in 
dem Dorf Fakua auf dem ſüdlichen Vorberge, der nach ihm „Dſchebel Fakua“ heißt, 
wiedererkennen. Die Höhen Gilboas find heute prächtig bebaut, deren Getreideähren 
die Höhe von 9 Fuß erreichen. Die Gärten haben ſchöne Feigen- und Oelbäume. 
III. Geſchichte. Gilboa war zur Zeit Joſuas ein Waldgebirge und. unzugänglich, 
von wo die Kanganiter nicht: vertrieben werden fonnten.? Später treffen wir. es doch 
im Beſitz ver Sfraeliten, wo ſie fich im Kampfe gegen die Philifter lagerten und, auf 
dasjelbe von dem Feind geſchlagen, fich zurückzogen.“ In dem legten Kampf gegen 
die Bhilifter fiel Saul mit feinen Söhnen auf dieſem Gebirge.” Im Talmud fommt 
die oben genannte Duelle am. Fuße Gilboad unter den Namen „Euztob, 20 Py° u. 
Tabon, PyD,? vor. — 

Gilead, 93. Zeugenhügel! I. Gebirge Gilead, Ya 7, kalkjteinartiges 
Waldgebirge von vielen Thälern und Schluchten durchſchnitten, jenfeits des Jordan, 
durch das Stammgebiet: Neuben und Gad hindurchziehend und bis in Das nördliche 
Stammgebiet Menaſſes ſich erftrecdend.'" 1. Seine Gejtalt. Ueber die, weite 
Hochfläche, Die an der über dem Jordanthal bei dem Ghor!! faft ſenkrecht ſich er- 
hebenden Wand ihren Anfang nimmt, ſteigt das Gebirge Gilead von Norden nad) 
Süden hinlaufend, das nördlich vom Jabok „Dſchebel Adſchlum“ heißt, mit Dem 
Hauptort Dſcheraſch, Gerafa, einer Trümmerſtadt; und fünlid) „Dſchebel Dſchulad“ 
oder „ed Salt,“ von dem der „Dſchebel Oſcha“ feine höchſte Spige, gegen 5000 3. 
hoc, bildet. Von da ift feine Senfung in. das Mifchor Moab mit den Städten: 
Rabbat Ammon, Eleale, Hesbon ac. 2. Seime Grenzen find im Oſten: ‚Die 
Hauranebene, und die arab. Wüſte; im MW. das Jorbanthal; im Norden, die, Hoch— 
ebene von Mandhur, Hieromar; im ©. die Balfagegend oder die Ebenen von Hes— 
bon. Es hatten alſo alle jenfeits liegende Stämme Befigungen in Gilead. '? 3. Ge— 
Ihicktliches. Das heutige Dſchebel Adſchlum, der nördlichſte Theil dieſes Gebirges, 
ſoll ver Ort fein, wo Jakob feine Begegnung mit den Engeln hatte, den Jebok 
überjchritt md Penuel erreichte. '* Der ſüdliche Theil Gileads dis zum Arnon ge— 
hörte erft dem Amoriterfönig Sidyon,'5 wurde aber dem Stamme Reuben und Gad 
zugewiejen. Dagegen war, der. nördliche Theil nebſt Argob und Baſan das Gebiet 
des halben Stammes Menaſſe. Auf dem „Dſchebel Oſcha“ ‚zeigen die Araber das 
Grab des Propheten Hofca, von dem der Name „Oſcha“ — Hoſchea herrühren joll. 
4. Die weitere Befchaffenheit dieſes Gebirges ift, daß es von vielen Thälern 
und Schluchten durchichnitten wird, Die viele weidenreiche Plateaus bilden !% u. heute 
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noch für eine. der fchönften Gegenden gilt. Man trifft in den Thälern die. köftlichften 
Obſtarten und es gedeihen vafelbft: der Delbaum, Die Gitrone, die Balſamſtaude! ıc. 
N. Das Land Gilead, yon N. Im engern Sinne verftand man darunter 
dad Land des Gileadsgebirges mit Ausſchluß der andern Theile des Dftjorvanlandes,? 
aljo das Gebirgsland vom Hieromar bis zum Dſchebel Dſchal'ad, venfelben mit ein- 
jhliegend. Dagegen bezeichnete man mit diefem Namen in feiner weitern Bedeutung 
den ganzen Norden des Oftjordanlandes ohne das Land Bafan,? Später dehnte man 
biefe Benennung aud) auf Bafan aus und e8 wurde durch „Land Gilead“ oder 
„Gilead“ die ganze Gegend zwifchen Bafan und vem Mboabiterlande oder zwifchen 
den Flüffen Jabok und Arnon: die Gebiete der Stämme Neuben, Gad und des ſüdl. 
Theiles von Halbmenafje bezeichnet. - Gilead steht daher bald fir das Gebiet 
Reubenst! zur Nennung des Laudes Gap,’ auch des von Gad und Keuben,s fo wie 
des aller 2%, Stämme zufammen.? „Gilead und Baſan,“s „Gilead und Menaſſe,““ 
auch „Gilead“ allein! wurden daher die Namen des ganzen Dftjordanlandes. In 
dieſer legten Bedeutung kommt Gilead, Salaodyyy oder Tadadizıs, noch in den 
griechiſchen Schriften während des zweiten jüdiſchen Staatslebens vor.!! Später 
wurde dafür der Name „Peräa“ gebräuchlich. Mehreres ſiehe: Paläſtina. 

Gilgal, Ya. Kreis, Jordankreis! J. Stadt zwiſchen Jericho und Jordan, 
30 Stadien vom Jordan und 10 Stadien von Jeruſalem, gegenüber von Abelfittim !? 
und in ver Nähe von Telaim,'? die auch den Namen: Hagilgalah, Ham und Beth— 
Hagilgat, br 2, hat. Im der Nähe von Jordan Fennt Schwarz einen dem 
Steinhaufen ähnlichen Hügel, ven vie Araber „Galgala“ nennen, der für dieſes Gil- 
gal gehalten wird.” Geſchichtliches über Ddiefe Stadt ift: fie war der erfte 
Zagerplag der Ifraeliten nach ihrem Uebergange über den Jordan, wo Joſua 
die nochmalige Beſchneidung vorgenommen "7 und von wo er die Feld- und Streif- 
züge gegen die Kanaaniter angeorpnet u. ımternommen hat. Während des Krieges 
war hier die Gtiftshütte bis fie nad) Silo gebradyt wurde." Noch ſpäter Fnüpfte 
man an diefen Ort heilige Erinnerungen. Samuel opfert in Gilgal,20 weihte dafelbit 
Saul zum König?! u. beftimmte dieſe Stadt zur Abhaltung feiner Gerichtöftgungen.?? 
Noch fpäter ift fie als Eig der Propheten befannt.”? U. Kanaanitifcye Königsftadt 
zwifchen Dor und Thirza mit einer heidnifchen Einwohnerſchaft von verfchiedenen 
Bölfern,2* ſechs M. nördlidy von Antipatris, im Flecken Galgula „Dſchidſchula.“ 23 
IH. Stadt im Stamme Ephraim, zu der man von Bethel hinaufging,?% vielleicht das 
heutige Dorf ,‚Dfehiofchilia,“2° weftlih von Bethel und nad) Schwarz; 3Y, Stunden 
nordöftl. von Jaffa, auf welche die Strafreden der Propheten zu beziehen find. 2° 
Mehreres fiche: Baläftina. 

Gilob, 51. Stadt im Stamme Juda auf einem gebirgigen Theil, 29 Ge— 
burtsort Ahitopgels, wo er ſich erhängte,?0 

Gimfo, m, Gamazo.?' Stadt in einer Ebene auf dem Wege von Nanıleh 
nach Serufalem, das heutige Dorf „Dſchimzu.“ Diefelbe war früher philiſtäiſch, doch 
wurde fie den Sfraeliten unter Ahab wieder abgenommen. ?2 

Girgafi, wıN, Girgafiter. Völkerſchaft Kanaans, ?? neben den andern 
Stämmen Kanaans genannt. ?* Diefelbe wohnte diesſeits des Jordan, deren Land 
Joſua eroberte.?5 Mehreres ſiehe:. Völker. 
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Girgafiter, m. Völkerſchaſt, mit den Amalefitern u. Gefchuriten genannt. ! 
David machte in die Gegend derfelben Einfälle, Ausführliches darüber fiche: Völker 
Kanaans. 

Gitter — fiche: Fenfter, Haus und Baufunft. 

Glas, man. Dasfelbe kommt in ver Bibel auf mehreren Stellen vor? und 
wird ald Segen des Stammes Gad: „die verborgenen Schätze des Sandes“ er- 
wähnt.? Im Talmıd gehören Glasgefäße noch immer zu den theuern und feltenen 
Gegenftänden, über weldye der Spruch lautete: „Wer fein Geld verſchwenden will, 
beviene fich des Glasgeſchirres.““ 

Glaube, mn — fiche: Religion und Glaube. 

Gleichheit, Gleichberechtigung, ms np, ein Gefeß! Die im heid— 
nischen Altertum bei fast allen Völkern verbreitete und noch in der Neuzeit nicht 
feltene Erſcheinung, des Menfchen Stand und Nang nicht nach Verdienft und Fähig— 
keit, fond. nach Geburt und Abftammung zu beftimmen — gehört zu dem Vielen, das 
durch den Mofaismus in feinem Gegenfag zum Heidenthum feine Bekämpfung, Ver— 
nidytung und Auflöfung erhalten follte. Im ven Staaten des Drients herrſchte das 
Kaftenfoftem und das Volk durfte fih nur innerhalb der ihm ftreng abgeſteckten 
Grenzen bewegen, dagegen war bei ven Ffraeliten jeder Standesunterfchied nach Ge— 
burt und Abſtammung gefeglicy) aufgehoben. Die Bibel, welche alle Menſchen im 
Ebenbilde Gottes gefchaffen, von einem Menfcenpaar abjtammend und von einem 
Gott gefihügt und getragen — verfündet, betrachtet die Gleichheit aller Menfchen als 
ein natürliches, durd) Gott geheiligtes und von den Menſchen unzerſtörbares Gut, Die 
im Gefeg den Boden ihrer rechtlichen Anerkennung und Sicherheit hat. „Eine Lehre 
fei dem Heimifchen und dem Fremden, der fich unter euch aufhält;“3 „in Geſetz 
fei euch, für den Fremdling wie für den Eingebornen des Landes;” „Ein Recht ſoll 
euch fein, ver Fremdling fei wie der Eingeborne, denn ich bin der Ewige euer Gott! „Ein 
Gefeg u. ein Recht fei euch u. dem Fremden, der bei euch wohnt;“s „Gleich dem Einheimi- 
ſchen bei euch foll ver Fremde fein, der bei euch weilt und vu ſollſt ihm lieben wie 
dich felbft, denn Fremde waret ihr im Lande Aegypten, idy der Ewige euer Gott!“? 
waren die großartigen Ausfprüche, welcher die Gleichheit aller im Staate Lebenden zu 
feinem Grundgeſetz machten — zu einer Zeit, wo man in dem Fremden nur den 
Feind, in dem Niedrigen an Geburt und Abftammung ven zur Knechtſchaft Beſtimm— 
ton ſah. Das Recht ſchützte Alle gleich) und der Weg zur weitern Ausbildung war 
Keinem genommen, jo daß der Niedrigite zur höchſten Würde emporfteigen konnte. 
Beſitz, Niederlaffung, Gewerbe und Handel ftand Allen frei. Die Einfegung der 
Richter und Beamten geſchah durch die Wahl des Volkes, wo das Achten auf Ber- 
dienste, Charaster und Befähigung eingefchärft wird. '% Den Nichtern wird befohlen, 
nicht auf das Anfehen der Perſon zu achten, den Kleinen wie den Großen anzuhören 
und von dem Necht ver Gleichheit nicht einmal zu Gunften des Armen abzuweichen.!“ 
Die Vertheilung des Landes foll nach dem Geſetz der gleichen Anzahl ver Köpfe vor 
fi) gehen. Die Priefter, Leviten 20. genoffen feinen Vorzug vor dem Geſetz u. aus: 
drücklich befiehlt eine Beftimmung: „den Schuldigen felbft vom Altar zur, Beftrafung 
zu nehmen.” '? Die im Dienfte Stehenden follen am Sabbat gleidy dem Herrn ruhen, !? 
der arme Fremde wird gleich vem Heimifchen der Unterftügung empfohlen, '* der ent 
laufene Sclave fol nicht feinem Herrn ausgeliefert werden; '® die Eingewanderten 
fonnten zu Ehren und Würden mit Ausnahme des Königthums emporfteigen. 1° So 
nennt Die Geſchichte ven Jebuſſiter Aravna, der in Jerufalem anſäſſig war und in 
hoher Achtung ſtand,“ den Hethiter Uria, ver im Heere Davids eine bedeutende 
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Stellung einnahm! und 153,600 Fremde, die im Lande unter Salomo wohnhaft 
gewefen. * Dieſes Gefeg der Gleichheit wurzelte fo tief im Bewußtfein Des jüdiſchen 
Volkes, daß es der Prophet Ezechiel in ver Zufunft bei der neu vorzunehmenden Länder— 
vertheilung in Bezug auf gleiche Berückſichtigung der Fremden beachtet wiſſen will.? 
Die Eintheilung des Volkes nad: Prieftern, Leviten und Sfraeliten, zu welcher der 
Talmud nod) 7 Klaffen, Die fih dem Aufzuge der Iſraeliten aus Babylonien nad) Je— 
rufalem anfchlofien, binzufügt: die des Prieſterthums Unmürdigen, Proſelyten, Frei— 
gelaſſene, Baſtarde, Gibeoniten, Fremdlinge und Findlinge,* erftredte ſich nur auf einige 
den Tempelgottesdienft, Die Ablieferung der Zehnten und die Eheichließung betreffende 
Beltimmungen, ohne die durch das Geſetz anerfannte Gleichberechtigung aller im Staate 
Lebenden zu beſchränken. Auch vie in Bezug auf einige Völferfchaften geltenden Ge- 
feße wurden fpäter von den Talmudlehrern aufgehoben? und die Stammesunterfcyieve 
innerhalb Iſraels hörten bei der Gründung des zweiten jüd. Staates ganz auf. Wie 
ernft u. genau man es auch nach der Auflöfung des jüdiſchen Staates mit der Aufrecht: 
haltung u. Durdyführung der Gleichheit innerhalb des ten Iſraeliten nody freigelaffenen 
Wirfungsfreifes genommen, darüber laffen wir jegt die Lehren des Talmuds folgen. 
„Bon Adam, lautet ein Ausjpruch, ftammen alle Menfchen ab, damit die Gerechten 
nicht jagen: wir find Söhne der Gerechten! und die Frevler: wir find Söhne der 
Frevler!s Ferner: „Nur einen Menfchen ſchuf Gott wegen der Familien, damit fie 
ſich nicht übermüthig gegen einander überheben; fein Mord, Diebftahl, Raub ıc. erlaubt er- 
ſcheine.“ Der Werth) der hohen Abfunft wurde nur Dann gewürdigt, wenn mit der— 
jelben auch felbft errungene Verdienfte verbunden waren. „Iſt er gelehrt? fo iſt's eine 
Zierdez von hoher Abkunft? ebenfalls; von großer Gelehrſamkeit und hoher Abfunft? 
doch sicherlich! aber von hoher Abfunft ohne Bildung — ift das ein Ruhm? ift es 
nicht, das ihn des Feuertodes ſchuldig macht?” war die Antwort eines Lehrers, als 
man ihn einen Mann mit der Bezeichnung feiner hohen Abkunft anmelvete.° Es war 
dies ein Kampf gegen das Vorurtheil des Geburtsvorzuges, an dem fich die bedeutend: 
ften Lehrer bis zum Schluß des Talmud betheiligten. Won Hille 1.9 haben wir den 
Sag: „Wenn ich nicht für mich bin, wer ift für mich? und fo ich für mich bin, was 
bin ich? und wenn nicht bald, wann denn?“ 10 Mit noch ftärferm Nachdruck ift die 
Lehre Des R. Akiba:!! „Das Werf macht ven Vorzug des Mannes. Unterziehe vich 
jeder Arbeit und fage nicht: ich bin ein PBriefter! ein großer Mann!“ 12 Andere aus 
derſelben Zeit lehrten: „Auch der Nicytjude, der fich mit der Thora befchäftigt, ift dem 
Hohenpriefter gleich,“ "3° „Der Briefter fteht höher als der Levit, ver Levit höher als ver 
Iſraelit und tiefer höher als ein Baſtard, aber bejtgt Legterer Gelehrfamfeit, jo ift er 
einem unwiſſenden Priefter vorzuziehen.“ "+ „Der Weiſe fteht über dem König, '? ver 
Schüler über dem Lehrer u. der Lehrer über dem Vater.“!«“ Wie fehr man ven Bor: 
zug des Einen vor dem Andern auf den inuern Menfchenadel zurüdgeführt haben 
wollte, jpricht die Lehre des zu derſelben Zeit lebennen Benfoma aus: „Wer ift weile? 
der von jedem M. lernt. Wer ein Held? der feinen finnlichen Trieb beftegt. Wer 
reich? der ſich mit feinem Theil freut,“!“ Hierher gehört auch die erfolgte Abfegung 
des PBatriarchen N. Gamliel in Folge feiner Härten gegen R. YJujua und der darauf 
erzielte Majvritätsbejchluß, vie Nachkommen ver Völkerſchaften Amon und Moab in vie 
Religionsgemeinde aufnehmen zu dürfen.!““ So wünfihten fte jeven Streit über die 
Familienabkunft am liebften ganz weg und hatten darüber ihren Spruch: Elia, ver 
Prophet wird bei feinem Erſcheinen die Familien ausſöhnen und fid) ver mit Gewalt 
Entfernten annehmen, jo daß Diele ausgefchieden nnd Viele eingereiht werden. * 1? 
Mehreres fiehe: Stamm- und Gefchlechtsregifter. 
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Gnade, Begnadigungsrecht — ſiehe: Necht und Gnade. 

Gnade und Barmberzigfeit Gottes, 7 wm om, barmherzig umd 
gnädig iſt der Ewige! ! oder: yam oma In /n in, der Ewige, ver Ewige ijt ein 
Gott: barmberzig und gnädig!“ Eigenſchaften Gottes, Die ihn in feiner Meltregierung 
nicht blos ald einen gerechten und heiligen, jondern auch als einen in Liebe u. Freiheit 
waltenden Gott darſtellen. I Name, Begriff. und Verentung. Die bibl. 
Ausprüde: barmherzig, DI; gnädig, 127, können nur durch das den Gegenſatz aus— 
Iprechende Wort: „grauſam,“ N, in ihrer wahren Bedeutung verftanden werden. 
Diefelben bezeichnen. das gefühl- und wmitleivvolle Benchmen gegen Unglüdliche und 
ſittlich Gefallene: erfterer durch das hilfreiche Entgegenfommen, leterer durch Die völlige 
Aufhebung des Leidens. Die Barmherzigkeit ift Die Geburt des Mitleidsgefühls und 
hat die Berüchfichtigung des [chmerzerfüllten Zuftandes des Unglücklichen und Sünders 
zu ihrer Vorausfegung, Dagegen erjcheint die Gnade ald Act freier und reiner Ent— 
ſchließung, der helfenden Hingebung, auch wenn wir dieſelbe nicht verdienen, ja ihrer 
unmwürdig geworden. In dieſen Gott beigelegten Eigenſchaften fehen wir die biblifche 
Gottesidee in ihrer vollen Erhabenheit, die Gott im Gegenfage zur heidnifchen Götter— 
lehre in. voller Freiheit, wo Die Naturgejege ihren Anfang u. Ende nehmen, walten laffen. Der 
Gott des Heidenthums unterliegt der Macht des Alles zwingenden Naturgefeges und 
fann nicht ven Lauf des eingetretenen Uebels toren, dagegen vermag der bibl. Gott ven- 
jelben. durch den freien. Act ver Gnade und Barmherzigkeit aufzuheben. In dieſer Ge- 
italt wird Gott dem für das in Abfall gerathene Wolf betenden Moje verkündet: „Der 
Ewige, der. Ewige. iſt barmherzig, guädig, langmüthig ꝛc. als Lehre der möglichen 
Wierererhebung des Sünders und Bernichtung Des über ihn Verhängten.” Auf gleiche 
Weiſe lautete ver Ruf. des Propheten Jona ob der von ihm  verfündeten, aber in 
Folge ver Buße unterbliebenen Strafe über Niniveh: „Darum floh ic nah Tarſchiſch, 
denn ich wußte, daß du Gott gnädig, barmberzig bift und Dich des Böfen bedenkſt!““ 
Wie dieſe That mit der göttl. Gerechtigkeit übereinftimme? ‚Darüber haben wir nur 
auf, die richtige Auffafjung Des bibl. hebr. Ausdrucks für Gerechtigkeit zu achten. Der- 
felbe iſt: zedakah, SP73. „Gereihtigfeit” und bezeichnet nad) feinem öftern Gebrauch auch 
für. „Wohlthätigfeit® nicht die Durchführung Des Nechts in feiner abjoluten Form, ſond. 
nur nach feiner möglichen Anwendbarkeit, jo weit «8 zum Wohle des Menfchen gereicht. 
Es iſt die in Liebe getränfte Gerechtigkeit, die bei der Vollziehung nicht ihre zweite 
Seite, den Character des Mohlthuns, verlieren darf. Das Recht ift, nad) ihr, des 
Menjchen wegen da, aber nicht entgegengefegt und die Ausführung feines Strafaus- 
ſpruchs hört auf, wo dieſelbe unnöthig geworden und ihr Zwed ohne fie erreicht ift. 
So der Sünder mit ver Sünde zerfallen, jein Fehl bereut, ſich befiert umd Gott wieder 
auffucht, it feine religiossfittliche Wiedergeburt erfolgt u. Die von der Gerechtigkeit ver- 
hängten Strafen hören, ald nicht mehr Zweck entiprechend, auf. Anſtatt derſelben treten 
dem Menfchen die göttliche Gnade und Barmherzigkeit zu feiner Wiederaufnahme ent 
gegen und der, Sünder kehrt verſöhnt in die Kinpichaft Gottes wieder ein, Als Bild 
hierzu wird auf die Barmherzigkeit des Vaters gegen feine Kinder u. die Liebe einer 
Mutter für die Ihrigen? hingewiefen.. I. Ihre Lehre und Verheißung. Die 
eben angedeutete Löſung des Widerſpruchs der göttlihen Gnade mit der göttlichen Ge— 
rechtigkeit tritt in der Verfündigung derjelben in ihrer volleu Klarheit vor und. Das 
Uebel; wird in Folge u. als Strafe der verübten Sünde betrachtet mit der Bejtimmung, 
dem M. jein Vergeben vorzuführen, damit er es erkenne, bereie, ſich beſſere und fo 
feine innere Umwandlung bewirfe. Der Beitand der Strafe hängt daher nur von dem 
Befjerungswillen des Menjchen ab u. hört auf, fo bald verjelbe zur That übergegangen. 
Wie daher die göttliche Barınherzigfeit durch ihren Gnadenact einerfeitS Das Uebel, vie 
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Strafe, aufhebt, jo ift ambererfeits, um nicht mit der Gerechtigfeit in Wiberfpruch zu 
gerathen, ihre Bedingung, die begonnene innere Umwandlung eıne Wahrheit werven 
zu laffen. So mahnt Mofes in feinen legten Neven: „Im Deiner Noth, jo über dich 
in den legten Tagen alle Drohungen gekommen, fehre zum Ewigen, deinem Gott zus 
rück und höre auf feine Stimme. Denn er ift ein barmberziger Gott, ver Ewige dein 
Gott."! „Er wird dir Barmherzigkeit geben und ſich Deiner erbarmen — wenn du 
hörft auf die Stinnme des Ewigen deines Gottes.*? Diefe Lehre durchzieht bald ſchwächer, 
bald ftärfer die ganze Bibel und bilvet ven Grundgedanken ihrer Heilsverfündigung. 
Unermüdlich find vie Propheten in ihren Hinweifungen auf diefelbe als die einzige 
Duelle der VBerjüngung und Kräftigung. Die Borerilifhen — hoffen durch fie 
den wanfenden Staat von feiner Zerrüttung und dem finfenden Anjehen nad) Außen 
zu retten. „Auch jest noch fehret zu mir zurück mit eurem ganzen Herzen, denn Gott 
ift gnädig und barmherzig — und wird den böfen Beſchluß ändern,“ lautete ver Ruf 
Joels,“ Der deutlicher mit der Forterung der innern Umwandlung in der Mahnung 
Hoſeas wiederhallt: „Nehmet Worte mit euch und fehret zum Ewigen zurüd, rufet zu 
ihm: vergib jere Sünde! Aſchur fol uns nicht mehr helfen ꝛc., denn mur bei dir 
findet der Verwaiſte Erbarnen.”* Ausführlicher ift diefe Verkündigung in dem Buche 
Jona. Die göttliche Gnade überragt da die menfchliche Vernunft, jo daß ver Prophet 
fie nicht mit der göttlichen Gerechtigkeit zu vereinen verfteht und ihr den Dienft ver— 
weigert. Aber er jelbft muß zweimal in der Noth um fie bitten und ihre Heilfamfeit 
einfehen. „Du haft Mitleid über den Kifojon, mit deſſen Erziehung du dich nicht ab- 
gemüht, denn er iſt zwoifchen einer Nacht und der anderen entjtanden und dahin ge- 
gangen umd ich follte nicht der großen und volfreihen Stadt Niniveh fhonen?”5 Am 
deutlichſten iſt darin Jeſaias, ver ımerfchöpflich in jeinem Nachweis ver äußern Uebel 
als Folge des innern fittl. Verfalls — auf den innern fittl. Aufbau als Bedingung 
ver Außern Wievererhebung dringt.“ „Es verlaffe der Frevler feinen Wandel, ver 
Tüdevolle feine Gedanfen und fehre zum Gwigen zurüd und er wird ſich feiner er- 
barmenz zu unferm Gott, denn ev ift groß im Verzeihen. Denn nicht meine Gedanken 
find eure Gedanken und eure Wege find nicht meine Wege, ſpricht der Ewige." Was 
diefer nur im Gefühl der Vorahnung gejprodyen, das wurde von den erilifchen und 
nacherilifchen Propheten nach dem Bilde des wirklich Erlebten überzeugenver verkündet. 
Unter denfelben rogt Ezechiel hervor, ver mit voller Energie den Ruf ver göttlidyen 
Gnade zur Verjüngung Iſraels fortwährend wiederholt und Die Aufgabe feiner Zeit 
am mächtigiten erfaßt. „Sage ihnen, fpricht der Herr, der Ewige, ob id) den Tod 
des Frevlers verlange, over nur, daß er von feinem Wandel zurückehre und Lebe. 
Kehret, Fehret von euren böſen Wegen zurüd, warum wollet ihr fterben, Haus 
Iſtaels!“s In den Palmen iſt dieſe Gnadenlehre in einem viel anmuthigern Ge— 
wande. In vie Natur in und außerhalb des M. verjenft ſich des Pfalmiften Seele, 
jammelt da ihre Gedanken, um fid) in lyriſchem Schwunge hoch über Ddiefeibe zu er: 
heben. Nicht Ifrael und nicht der Menſch allein, jondern ale Weſen der weiten 
Schöpfung und dieſe nicht blos im ihrer Zuwendung zu Gott, jondern aud) in ihrem 
Abfalle von ihm find Gegenftände der göttl. Gnade. „Gott iſt Allen gut und jeine 
Barınberzigkeit erſtreckt fi) auf alle feine Werke.““ „Du öffneft deine Hand und 
ſättigſt alles Lebende in Gnade.” 1” „In feinem Zorn erinnert er ſich der Barmberzig- 
feit. “1! ‚Und er ift barmherzig, verjühnt die Sünde und verderbt nichts.” 1? „Wie 
ein Vater feiner Kinder ſich erbarmt, erbarmt ſich ver Ewige feiner Berehrer.“'3 Eine 
Zufammenfafjung. diefer vielen Ausſprüche ergibt folgende Hauptpunfte der Gnadenlehre: 
1. Die göttliche Gnade gegen den Sünder beftcht in der Aufhebung des in Folge 
feines Frevels über ihn Verhängten und ver Wiederaufnahme in feinen Bund; 2. Die- 
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jelbe tritt nicht in Folge unferer Verdienfte, fondern ganz unverdient ald Ausflug jeiner 
Liebe ein, Dagegen ift Tie Befreiung von der Sünde durdy Verwerfung des Böſen umd 
Betreten des Wandels in Tugend nicht mehr Dad Werk der göttlichen Gnade, fondern 
des M. allein, ver Fraft feines freien Willens diefelbe zu vollziehen hat. 3. Der Zwed 
ihrer Sendung ift, den M. von ver Schuld ver Vergangenheit zu befreien, um ihm 
jeine firtl. Wiedergeburt, in ver Zukunft zu ermöglichen; 4. Die Gnadenbedingung it, 
die innere Umwandlung des M. durch die Befferung jeiner Gefinung und Handlung. ! 
Diefe Gnadenmittel kann und foll der M., auch ver Heite, frei und durch ſich felbft 
vollbringen. 5. Es find daher weder Mittelperfonen, nody Opfer 20. abfolut noth— 
wendig, fondern nur die Eelbflbefferung, die eigene Umwandlung, da Erftere nur ven 
Ausoru der Legtern varjtellen. Fragt man nach dem Grund der göttlichen Gnade, fo 
können wir fie nicht anders als für einen Ausfluß ver göttlichen Ehre und Herrlichkeit 
bezeichnen. So frägt Mofes auf Die ihm verheißene Vergebung der Sünde: zeige mir 
deine Ehre, Herrlichkeit. Es war ihm unbegreiflich, wie Gott, gegen deſſen Herrlich: 
feit der Gößendienft war, verzeihen könne. Die Antwort darauf lautete: meine Herr— 
lichkeit ift Die Hingebungz nicht die Tödtung des Widerſtrebenden, jond. feine Belebung 
und Miedererhebung: und ich begnadige, den ich begnadige, ich erbarıne mich, deſſen ic) 
mich erbarme.”? Spätere Propheten nennen dieſe Gnadenerſcheinung Gottes fein 
Wohlgefallen am Leben, ? oder eine die menſchl. Den und Handlungsweiſe weit über- 
ragende Liebesoffenbarung.* Diefe bibl. Gnadenlehre ift noch in den Apokryphen ganz 
da. Die göttl. Gnade erſtreckt fich über Alle,“ wozu die Berüdjichtigung der Schwäche 
des M. und feines Hanges zum Böfen al$ Grund angegeben wird.® Neu ift jene 
Klaffifche Stelle, wo die Vergebung ver Beleidigung Anderer als Bedingung ver göttl. 
Gnade für die eigenen Sünden hingeftellt wird.” Auch die Mahnung, nicht im Hin- 
blif anf die göttliche Gnade unbeforgt feine Sünden zu häufen — verdient hervor— 
gehoben zu werden.“ Beide Lehren Fommen auch im Talmud als Bedingungen ver 
göttlichen Sündenvergebung vor.” Eine andere Geftalt hat dieſe Lehre in den Evan— 
gelien gewonnen, Wo die göttl. Gnade eingejchränft, nur auf den Kreis der Gläubigen 
ſich erftrecfend, gelehrt wird und die bibl. frei waltende Gnade Gottes, wie fie auch ven 
Heiden, ven Bewohnern zu Niniveh, zu Theil wurde, feinen Naum mehr findet. Das 
Ehriſtenthum bat die bibl. Yehre von der Möglichkeit ver Selbftbefreiung von der 
Sünde durch freies Verlaſſen des Böfen und ver Eelbftbefferung verworfen und lehrt, 
daß auch dieſe das Werk ver göttlichen Gnade fein müſſe, unter deren Einfluß allein 
fie ermöglicht werden fünne. Der Talmud.geht auf vie bibl. Gnadenlehre zurück und 
fucht fie mannigfach erweitert in ihrem urfprüglichen Geifte darzuftellen. I. Name 
und Geftalt derſelben. Die Zeichnung dieſer Eigenfchaften gejchieht durch die Hin- 
weifung auf des M. Barmherzigkeit, deren vollendetfte Geftalt die Gnade und Barm- 
herzigkeit Gottes ift. Mit Hinweifung auf die Stellen: „Wie ein Vater ſich feiner 
Kinver erbarmt, erbarmt ſich der Ewige feiner Verchrer;“1 „Mie eine Mutter ihren 
Sohn tröftet, werde ich euch tröften, “'" Tautet feine Lehre: „Die Weife des Vaters ift, 
des Kindes fih zu erbarmen, der Mutter — dasſelbe zu tröften, aber Gott vollzieht 
beites: er erbarmt ſich wie ein Water und tröftet gleid) einer Mutter. “1? „Im Gericht 
des M., beißt es ferner, geſchieht es, daß auf Eingeftänpnig Strafe, aber auf Leuguung 
die Freifprehung erfolgt, Dagegen findet bei Gott Das Entgegengefegte ftatt: Die Leugnung 
bringt die Strafe und das reuevolle Eingeftehen die Befreiung.“ „Gott ſucht den 
M. auf den Wegen des Todes auf, um ihn auf den des Lebens zu bringen, dagegen 
führt ver Menfch feinen Nächften vom Leben zum Tode.“ "+ ine weitere Darftellung 
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Gebet wünscht," nicht feinen Tod, ſondern fein Leben u. jeine Beſſerung will? ꝛxc. In 
ver Allegorie erhält diefe göttliche Eigenschaft sine Perfoniftcation, wo ſie unter dem 
Namen: „Maag ter Barmherzigkeit,“ oa 772, als redende Figur der Gerechtigkeit, 
dem „Maaß des Nechts,“ Pr 72, gegenüber gejtellt wird. Doch werden beide als 
von Gott abhängige Perſönlichkeiten auch in viefem bildl. Gebraud) nicht gedacht und 
ftehen in feinem Zuſammenhange mt der Trennung des Gottesweſens in zwei Perſön— 
lichkeiten Des Geſetzes u. der Liebe nach der Vorftellung des Gnoſtizismus.“ II. Ihre 
Bedingungen und Grenzen. Die Feftitellung des Begriffs ver göttl. Gnade u. 
die klare Vorftellung des Verhältniſſes des M. zu derfelben wurden im Laufe der 
talmudijchen Zeit um jo mothwendiger, als die Daraus gemachten Folgerungen manche 
Verirrungen veranlaßten. Außerhalb des jüdischen Kreijes betrachtete man den in ter 
Bibel dargeitellien Gott als einen Gott des Geſetzes, ver Gerechtigkeit, dem Die Wege 
der Liebe und verzeibenden Gnade fern feien.t Gegenüber dieſem ſchmählichen Vor— 
uetheil wußte man im Schooße des Judenth. während ver erften Zeit nichts Beſſeres 
zu thun, als das Enigegengefsgte nachzuweiſen: Alles in der Bibel verkünde nur einen 
Gott ver Yiebe und Gnade und kenne den Gott der Gerechtigkeit und der Strafe gar 
nicht. Es war dies befonderd das Geſchäft der griechiſch redenden Juden, vorzüglich) 
der Alerandriner, die in Philos großartigen Arbeiten ihren Gipfelpunft erreichten. Daß 
dieje Lehr: und Darftelluingsweife ver Bibel auch bei ten Talmudlehrern vor und nad) 
dev Zerftörung Jernſalems Gingang und Anhänger gefunden, beweiſen die nod) er— 
haltenen alten Mitrafchftüde, Die im Gegenfaße zur ſpätern Auffaſſung einen großen 
Iheil der Gebote auf Die göttliche Barmherzigkeit zurückführen und darnach ven Gott 
der Bibel als einen Gott der Liebe und Barmherzigkeit nachweifen.? Zu weldyen Ver— 
irrungen Diefe entgegengeſetzte ertreme Nichtung im Schooße des Judenthums führte, 
geht aus der ftrengen Bekämpfung derſelben in ſpäterer Zeit® und ver Aufzählung Ter 
Urjachen des Abfalls des beveutenten Talmudlchrers Glifa db. Abuja, zu denen die Er— 
ſcheinung des Todes eines Schuldlofen gehörte, hervor. Es trat daher bald eine 
andere Nichtung ein, Die bibl. Gottesitee nur im Geifte ver Bibel ohne Rückſicht auf 
die Polemik außerhalb des Judenthums aufzufaffen und tarzuftellen. Wer da betet: 
„Gott, der du dich ver Mutter mit den Küchlein erbarmjt, Mitleid bewieſeſt gegen vie 
Mutter und ihre Jungen, fie nicht an einem Tage ſchlachten zu laſſen (3 M. 22. 28) 
erbarme dich unfer!” muß zum Schweigen gebracht werten. Ferner: „Wer zur Ueber— 
jeßung der Gebote in 3 M. 22. 28 hinzufügt: „Mein Volk! jo wie wir im Himmel 
barnıherzig find, fei auch du auf der Erde,“ thut Unrecht, denn man macht die Geſetze 
nur zu Werken ver Barmherzigkeit.“ Die göttliche Gnade, lautete jetzt die Lehre, hebt 
die Sünden der Vergangenheit auf und erftredt fid) nur auf ten, der ihr ein reuevolles 
Herz entgegenbringt. „Wer ta behauptet, Daß Gott feine Barmh. ohne Ziel u. Grenze 
erjtrerfen läßt, deſſen Tage werten gekürzt, weil Gott voll Gnade und Barmherzigkeit 
ift, aber nicht jo, daß er nicht den Frevler zur Zeit beftrafen jollte.“ „Wie ein 
König, heißt es hierzu, der den Haushalt feines zahlreichen Geſindes allein bejorgt umd 
täglidy) bei dem Deffnen feiner Vorräthe nur dem den Unterhalt reicht, ver Hoffnung 
macht, ſich des Empfangenen werth zu zeigen, jo jpendet Gott nur dem feine Barın: 
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herzigfeit, der feinen Willen vollführt.“ Als Bedingungen der göttlichen Gnade 
wurden angegeben: die aufrichtige Neue und Buße, vie Werfe ver Liebe ıc. „Wer, 
[ehrten fie, der Gefchöpfe ſich erbarınt, deſſen erbarmet ſich Gott."2 „Beweiſet Barm- 
berzigfeit unter euch felbft, damit Gott ſich eurer erbarmel* war vie Bußreve eines 
Lehrers.° „Zwei Begleiter hinterließ Abraham feinen Kindern: das Necht und die 
MWohlthätigkeit,* zu denen Gott feine zwei: die Gnade? und bie Barmherzigkeit‘ zu- 
gefellen ließ. Als Iſrael in jpäterer Zeit die erften zwei nicht achtete,? entzog auch Gott 
ihm feine zwei: die Gnade u. die Barmherzigkeit.” Aber fobald Iſrael die erſten übt, 
hat e8 auch Die zwei Letzten.“ Mehreres — ftehe: Verſöhnung, Siündenvergebung, 
Liebe Gottes. - 
Götzen, Don, Abgott, mon nd, Abgötterei, Tin, Gößendienft, mon mmay. 
I. Name, Begriff u. Beveutung. Die Namen der Gögen in der Bibel haben 
fo viel Auffallendes und Miderfprechendes, daß eine Flare Darftellung verfelben ohne 
Vorausſchickung einiger fie betreffenden Bemerfungen unmöglich erfcheint. Steht ſchon 
ihre Nennung allein im Widerſpruche mit dem Gefeg: „Und ven Namen anderer 
Götter erwähnet nicht; umd er foll nicht won deinem Munde gehört werden,“ '° fo er- 
fcheint dieſelbe noch auffallenver, wenn ſie bald durch ven Namen „Elohim,“ Gott, 
Götter," vie übliche Bereihnung des wahren Gottes, '? bald durch Die Ausdrücke: 
„Scheuſal,“! „Gräuel“1* ıc. geſchieht. Die Löſung dieſes Widerſpruches ergibt ſich 
jedoch, wenn man dieſe Namen nicht aus ihren Stellen reißt, jond. fie im Zuſammen— 
hange mit denfelben erflärt. Da, wo ihre Nennung allgemein ohne Beziehung auf die 
ihnen beigelegten Eigenfchaften der Macht und Wirkung ift, wird viefelbe nach ver Vor- 
ftellung der Heiden und dem mit ihr verbundenen Begriff gegeben u. heißt: „&lohim,“ 
Gott, oft mit Hinzufügung des den wahren Gott untericheidenden Merfwortes „anderer,“ 
SAN; Dagegen find die Namen: Gräuel, Scheufal, Lüge, Trug, Nichtiges ıc.,'® wo von 
ihrer Macht und ihrem Einfluß gefprochen und viefe Vorftellung als irrig u. ſchädlich 
nachgewieſen und verworfen wird. Wir fehen in der erften eine zarte Rückſicht auf vie 
dem Menfchen inwohnende Gottesidee, um Tas allgemeine religiöfe Gefühl nicht zu 
verlegen; aber defto ftärfere Entfchiedenheit fpricht fich in der zweiten Art aus, wo es 
gilt, dad Trugwerk zu enthüllen und den M. von feinem Wahnglauben zu befreien. 
Ebenſo ift die ausführliche Aufzählung ver Namen der vwerfchievenen Gößen, um vor 
ihrer Verehrung zu warnen fein Verftoß gegen das Geſetz ver Nichterwähnung ihrer 
Namen, weil dasfelbe nur die Nennung der Gögen in der Abficht ihrer Verehrung ver— 
bietet.'° ine weitere Darftellung ergibt, daß die Benennung der Gögen war nad): 
1. der in ihnen repräfentirten Gottesivee im heidnifchen Sinne; 2. der für ſie bildlich 
gebrauchten und fpäter als wirklich geglaubten leiblichen Beſchaffenheit derſelben und 
3. der Yügenhaftigfeit ihrer WVorftellung und dem fchädlihen Einfluß ihrer Verehrung 
auf die religiösefittliche Bildung des Menfchen. Zu ven Erften gehören die Namen: 
„Gott, Gotiheiten,” Elohim,'? „andere Götter,“ '% „Herr,“ Baal, Bel, Baalfebub, Baal- 
zephon 20.5"? „König, Negierer,“ Moloch, Melecheth ꝛc.;?0 „Gewaltige,“ Schedim 1.” 
Die zweiten find: die Geftalten der Planeten- und Thierwelt, jo wie ver Menſchen u. 
anderer Weſen ver Schöpfung, in die fie den Gott leiblich verfenft glaubten und ver— 
ebrten. Es waren dies außer den fchon genannten Moloch Chimmlifcher Saturn) umd 
Melccheth noch: Aftarte Monpgöttin),>? Tamus,?? Adramelech,“* Kijun,>> Nisrady?" ıc. 
Ferner aus der Thierwelt: ver Bod, die Kuh, das Kalb, der Fiſch (Dagon) u. f. w.?? 
Endlich von Menfchen, vorzüglich ven Königen: Nebo, Merodach, Niſrach 2c.,>° die nad) 
den von ihnen angefertigten Bildern hießen: „Gögenbilder,” Day, „gegoffene Götter, “2” 
1 Daf. 1. $. 860. 2Sabbath 151. 2Midr. r. Abfchn. 33. Nadı 1 M. 18. 19. 5NMadı ö 
M. 7. 12. ⸗Nach 5 M. 13. 18. Nah Amos 6. 12. 8Nach Jef. 16.5. Nach Jeſ. 1. 27. 
54. 10. 102 M. 23. 13. 11 Daf. 22. 19. 128. Elohim. 13@3. 8.10. yow, 5M. 32.46. 
may. Siehe weiter. °Ciehe das Talmudifhe darüber weiter unten. 72 Moſ. 22.19, 
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„Götter von Gold und Silber”! „Ausgehauenes” oder Schnitzwerk,““ Werke von 
Menfchenhänven“? ꝛc. Zu den Dritten reinen wir die Benennungen: Nichtgott,“ 
Götzen,“ Eitle,“ Gräuel,” Scheufal,* Lüge und Unrecht? ꝛc. Nach dieſen vwerftcht die 
Bibel unter „Abgott u. Götzen“ die irrig von den M. nach ihrer unreifen und finnt. 
Vorftellung von Gott ald Gott verehrten MWefen und „Gögenvienft oder Abgötterei” ift 
die Mebertragung der im M. wurzelnden Gottesidee und ihrer Verehrung auch auf 
Gegenftände, die nur Gefchöpfe, aber feine Schöpfer find. N. Dienft und Ver— 
ehrung derfelben. Beides richtete ſich nach ver Beſchaffenheit ver Gögen und der 
dadurch von ihnen zu erzielenden Wirfung u. zeugt von der gerechten Verwerfung ber: 
ſelben durch das mof. Geſetz. Zur Verfühnung der erzürnt geglaubten Gögen wurden 
dem Moloch,'” Adramelech,!! aud) ven Baal!? Menjcenopfer gebracht; Tagegen mußte 
der Atarte, "? dem ägyptiſchen Borkvienft ıc. die Keufchheit geopfert werden."  Mußer: 
dem brachte man ihnen Thiers, > Syeifer,'° Räucher-!“ und Tranfopfer. * Zur Er; 
langung ihres Beiftandes wurden Gelübde gethan, "” auch trug man fie felbft mit in 
den Krieg?" ꝛc. Dei Erforfhung der Zufunft waren: der Theraphendienft, die Wahr- 
fagerei, Traumdeuterei, Todtenbeſchwörung, wie überhaupt jede Art von Zauberei und 
Sterndeuterei, die wir in den betreffenden Arrifeln nachzuleſen bitten. Die gewöhnliche 
Verehrung beftand in ver Erbauung von Tempeln,2" Errichtung von Bilofäulen und 
Altären,?? Pflanzung ver Haine und Aushaltung einer Menge PBriefter ?? xX. Ferner: 
Küffen der Bildſäulen,““ Aufhängen der Kriegsveute im Tempel, das Klagen und 
Meinen beim Dienfte Des Thamus,?° das Tanzen un den Altar,2? die Einſchnitte ins 
Fleiſch beim Baalvienft,2° die Maalzeichen auf Hand und Stirn, wo der Name der 
Götzen eingeägt wurde,?? die Beobachtung gewilfer Waſchungen in Verbindung mit 
PBroceffionen 20.0 Dieſe Verehrungsweife war nicht blos in Tempeln, fond. fand aud) 
ftatt: auf Berg und Anhöhe,s! in IThälern,3? auf Dächern,?? unter grünen Bäumen, ’* 
befonders unter Hainen?® 2c. I. Ihr Verbot. Das Verbot ver Gögen und ihrer 
Verehrung war ſchon in Betracht der unfittlichen und graufamen Geftalt ihres Kultus 
eine confequente Folge der Gottesidee in der Bibel und mußte mit aller Schärfe ver: 
findet werden. Als zweiter Ausipruch des Defalogs unmittelbar nad) der Verfündi- 
gung des Gottespafeins mit ver öftern Hinweifung auf Tas Widerfinnige, Unfittlicye 
und Unheilvolle des Gösend. und ver Androhung der ſchwerſten Folgen desſ. geichieht 
daher feine Einſchärfung und bildet in feiner verneinenden Form die negative Eeite Des 
bibl. heiligen Gottes. Die Geſetze ver Eittlichfeit mit dem Gebot ver Nächftenliebe 
gegen jeden M. und ver Berbannumg alles Unfittlichen aus allen Kreifen, weldye tie 
Heiligkeit zu ihrem Ziele haben; jo wie der Ausſpruch der Gleichheit Aller: des 
Fremden wie des Heimifchen, der die Freiheit zur Grundlage hat, vie an ſich ſchon 
eine Bekämpfung des Heidenthums find, mußten das Verbot des Götzend. zu ihrem 
Vorläufer haben, um ſich entwickeln und verwirklichen zu können. Dasſelbe unterfagt 
jede göttliche Verehrung eines Weſens: finnlidy over geiftig;?° in welcher Abſicht auch: 
aus politiichen?? od. antern Rückſichten?s mit Leugnung?? vd. Anerkennung Gottes? ıc., 
fpeziell jede Anbetung ver Sonne, des Mondes, der Sterne und anderer Planeten, !' 
des Menfchen,*? ver Thiere,*? ver Engel** x. Neben viefem Gößend. jprechen die 
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Propheten noch von einer uneigentlichen Abgötterei, die in der allzugroßen Hochſchätzung 
eines Gegenſtandes beſteht und uns von der Liebe gegen Gott abwendet. Hierzu 
rechnen fie: Das zuviel Vertrauen auf eigene Kraft und Klugheit,! das Trotzen auf er: 
worbene Schätze,“ Verlaffen auf feinen Keichthum,? von Menfchen mehr ald von Gott 
zu hoffen? x. IV. Das Prinzip desfelben war, wie bereits erwähnt, der endliche 
Durchbruch des wahren Gottesglaubens mit feinen Lehren der Sittlichkeit ald Sieg 
über alles Unfittlihe.? Die Heiligkeit des Wandels,“ die Aufrichtigfeit mit Gott,” daß 
man ihn mit ungetheiltem Herzen fuche,® liebe,“ chrfürchte, '° in feinem Namen wahr 
ſchwöre!! 2c. werden als Ziel der Verwerfung des Gögend. hingeftellt. Nicht war, 
wie man ierthümlic behauptet, die Ausſcheidung oder Abfonderung Iſraels von den 
Völkern die Grumdidee dieſes Verbots, fondern entgegengefeßt ihre Näherung und Er: 
ziehung. „Du wirft ein Segen fein“ diefer Beruf Abrahams und Iſraels Fonnte 
feine Verwerfung ter übrigen Menfchheit, fondern ihre Annäherung zum Ziele haben, 
was durch die Gefege der Fremden: und Feindesliebe im Mofaismus und den jpätern 
bibl. Büchern, "2 fo wie durch die geſchichtl. Thatfachen, daß David u. die Könige nach 
ihm mit heitnifchen Fürften verbunden waren und mit Ausländern gern verkehrten, 
genau beftätigt erfcheint. V. Das Verhalten: Iſraels gegen den Götzend. 
Die Gefege Darüber, die mehr das Fernhalten vom Gögendienft als die Abfonterung 
von den heidnifchen Völkern zum Ziele hatten, verboten: Götzen zu haben, '3 fie anzu— 
fertigen, '* zu verehren,'5 auch im monotheiftifchen Sinne! x. Geboten war: Die 
Götzenbilder zu zerſtören,!“ ihre Altäre niederzureißen, ihre Haine zu verbrennen, ihre 
Standjäulen zu zerjehmettern, feinen Hain neben den Altar Gottes zu pflanzen !s ıc. 
Diefe Strenge erſcheint in Erwägung, daß Viele von den Geſetzen ſich nur auf Pa— 
läftina beziehen, fowie dur) den Hinweis auf den oft wiederholten Ausfprud): „Gin 
Geſetz ſei euch und dem Fremden, der ſich bei euch aufhält“ '° bedeutend gemiltert. 
Ebenjo find wir nicht unberechtigt, aus ihmen den Gegenbeweis zu der von Vielen auf- 
geftellten Behauptung: der Monotheismus fei eine reifere Entwidlung des Polytheis— 
mus zu nehmen, da jonft die vielen Gefege zur Fernhaltung des Götzenthums nidyt fo 
dringend wären, die Wielgötterei führe doch zulegt zum Monotheismus. VI. Seine 
Bekämpfung. Diefelbe war durd) Wort u. Lehre die Sache aller Propheten u. be- 
fand in dem Nachweis: 1. feiner Nichtigkeit; 2. wie er zur Unfittlichfeit führe; 
3. den Beruf des M. vernichte und 4. Zerrüttung im Staate bewirfe. Schon im 
Mofaismus find diefe vier Punkte deutlich hervorgehoben. Die Gögen heißen: Nicht: 
gott, 2° Nichtige,?! Gräuel,2? Scheufal,2? Gegenftände des Efels?* 1. Ausführlic) 
wird der fittenlofe Wandel ver fanaanit. Völker nebft ihrer graufamen Verehrungs— 
weife, die eigenen Kinder dem Feuertode und der Unzucht preiszugeben als Gegenfatz 
der fittl. Aufgabe der bibl. Gottesidee hervorgehoben. 23° In den Gejhichtsbüchern heißen fie 
„Leeres,“ „Oedes,“ rn, mit der erflärenden Angabe: Weſen, die nichts nützen und 
nicht retten, 2° ſondern nur Zerrüttung bewirken, 2? das Wachsthum des einheitlichen 
Staatdlebens flören.?° Inhaltsreicher ift diefe Polemik bei den vorexiliſchen Propheten, 
die dem Ueberhandnehmen verjelben den Untergang jeder polit. Selbitftändigfeit zu— 
ſchreiben. Jeſaia hält den Gögend. fo hohl und offenbar in feinem Trugwerk, daß cr 
ihm bei Zunahme der Erfenntniß oder durch das Eintreffen verhängnißvoller Zeiten, vie 
den M. aus jeiner Betäubung reißen, vie völlige Vernichtung weiffagt.““ Die Gögen 
Aegyptens und anderer Nachbarvölker, die fo fehr auf Iſrael eingewirft, werden be: 
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ſchämt vaftehen umd jo aus jeiner Mitte ſchwinden.»“ Auch im Sinne einer bilolichen 
Darftellung ift ihm der Götzend. verwerflich, weil Gott durch fein Bild im Weſen 
darftellbar ſei.“ Mit bitterer Ironie drüdt er die Pfeile feines Witzes gegen ven arob- 
finnlichen wie gegen den feinern Gögendienft ab u. fchilvert Die Anfertigung des Gögen 
aus Holz, von Dem der eine Theil zum Kochen verwendet und ver andere als Gott 
verehrt wird.” Wie in ven PBfalnen? tie Götzen nady ihren Bildern belächelt werden: 
„Ne haben Augen und jehen nichts ꝛc., jo wird in Jeſaia ihr Blendwerk aufgededt u. 
mit dem Triumph gejchloffen: „Bei mir habe ich geſchworen, daß mir jedes Knie ſich 
beugen und jede Zunge schwören ſoll.““ Bon einem Gefühle voll Bitterfeit des Erz 
[ebten find die Reden ver erilifchen Bropheten Jeremias und Ezechiels, Tie das Ge: 
jchehene als Beweis ter Folgen des Gögend. anführen. Es ift nicht mehr Das iro- 
nifche Belächeln der Gögen eines Jeſaia, auch ſchwillt Die Bruft des Redners nicht 
mehr von der Hoffnung ver Zunahme ver Erkenntniß u. der VBerwerfung des Götzen— 
dienftes, fond. Iſrael wird auf feine Zerftörungen im Folge des Abfalles auſmerkſam 
gemacht.“ „Schadhafte Eifternen,*? „Eitles,““ „Ummüges“°9 find bei Jeremia vie Ger 
jtalten der Gögen. Vom Standpunkt des Heidenthums verfucht er gegen ten Götzen— 
dienft innerhalb Iſraels zu polemifiren. „Hat ein Volk je feinen Gott gewechſelt? fiche, 
mein Volk hat meine Herrlichfeit mit Nuglofem vertauſcht!“ d war fein Schmerzens— 
ausbruch. Nur einmal erhebt er fich über den Schmerz zu dem Hoffnungsſtrahl ver 
voreril. Propheten: „Die Götter, die Erde u. Himmel nicht fehufen, werden jchwinten, 
bei Zunahme der Erkenntniß befhämt vaftehen! !! Dagegen überrafcht der Umſchwung 
der Ideen bei ven macheril. Propheten. Der Morgen reinerer Erfenntnig war an— 
gebrochen und die Männer hatten ſchon die Kraft, in ihrem Kampf gegen den Götzen— 
dienft Ten Märtyrertod zu sterben. '? Zur falten Neflerion Fam es erft in ter legten 
gäfe des zweiten jüd. Staatslebens. An ven Apokryphen find über das Weſen ver 

ögen divergirende Anfichten. Das Bud) Barıdy,'? dem ſich die Septuaginta,!“ Sy— 
billen ® und die Targumim !° anfchliegen, nennen die heidniſchen Götter „Dämonen,“ 
geiftige Mächte, böfe Geister, alfo Wefen, die Doch ehvas vermögen; Tagegen erflärt Das 
Bud, ter Meisheit a. Tie Abgötterei als eine Verirrung ver M., weldye die auf ihn 
einwirfenten Naturgegenftände als Götter verehren. Erftere von chald.-perfifchen Ideen 
beeinflußt, fpricht von ven Götzen als von böfen Geiftern,'? während Leptere nad) jür.- 
alerandr. Richtung dem eindringenden griech. Götzenthum entgegenarbeitet. Die Lehre 
der Peßtern jtcht der Bibel am nächſten, auch in ter Darftellung des jchärlichen Ein- 
fluffes des Götzend. Derfelbe heißt daſelbſt: „Anfang ter Unzucht,“ '° ver an Das 
Sinnliche feſſelt und den Geift nicht frei aufblicken lägt.'" Reichhaltig und ausführlah 
find die Lehren u. gefchichtlichen Notizen über den Gögend. im Talmud. 1. Ueber 
die Nichtigfeit des Götzend. enthält er einige treffliche Disputationen zwiſchen ten 
Lehrern des I. Jahrh.: N. Gamliel, R. Akiba X. mit vornehmen Römern, worin jede 
Macht desſ. geleugnet, alfo auch die Lehre des B. Baruch befümpft wird. Auf tie 
Bemerkung eines Heiten: täglich könne man fehen, wie Kranfe in den Götzentempel 
einziehen und gejund Denfelben verlaffen! antwortet R. Afiba: „wer kann dafür, Taß 
der Augenblit ter Geneſung eintrat, als der Kranfe in dem Tempel fich befand!” ?v 
Viel beipender ift die Ironie in der Entgegnung R. Gamliels auf die Erzählung eines 
Heiden, wie in einer Fenersbrunft, welche vie ganze Statt zerftörte, nur ver Gögen- 
tempel verfchont blicb! „ein König führt nur mit Lebenden Krieg, aber wicht mit den 
Todten., Aber warum eifert euer Gott, wiederholte derſelbe feine Frage, gegen Die 
Gögendiener umd nicht lieber gegen die Götzen? Weil, antwortete dieſer, nicht Die Ge— 
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genftände, Die für Götter verehrt werden, jündigen, ‚jondern die M., weldye fie ver- 
göttern.“ Inhaltsvoller war die Antwort gewilfer „Alte zu Nom” auf die Frage: 
warum Gott Die Götzen nicht vernichte? Reil die als Götter verehrten Gegenftände: 
Sonne, Mond x. ver Welt nothwendig find! So Jemand Weizen ftichlt und den— 
felben anbaut, joll er nicht. wachſen? Die Welt folget ihren Gefegen, aber die Frevler 
werden zur Nechenfchaft gezogen!*2 Stark wird gegen die Menfchenvergötterung 
während ver rom. Kaiſerzeit polemiſirt. In einer Unterredung mit drei PBhilofophen 
wird Hadrian angeführt, wo man ihm die Nichtigfeit der Menfchenvergötterung durch 
den Hinweis auf die Ohnmacht des Sterblicyen, bejonders in Ergründung der Zukunft, 
darthut.?. Aehnlich laſſen die fpätern Agapiften Abraham vor Nimrod; Moſes vor 
Pharao ꝛc. gegen die Menſchenvergötterung kämpfen.“ N. Das Werbot des 
Götzend. wird feines hohen Alters wegen, jo wie in Kolge jeiner Nothwendigfeit zum 
Durchbruch des Wandels in Gott und Tugend in feiner vollen, Bedentfamfeit gewür— 
digt. Nach bibl. Andeutungen war die Abgötterei ſchon vor Moſes verboten,’ Die zu 
den 7 noachidiſchen Geboten gehörte. Diejes hohe Alter des Verbots jeßt ein nod) 
höheres Alter ver Offenbarung des wahren Gottesglaubens voraus, von Dem Die M. 
zur Vielgötterei ſich verierten u. Der Durch Abraham und Moſes rejtituirt werden jollte. 
Diefe ſchon in ver Bibel dargelegte Anficht über Die Entjtehung des Polytheismus aus 
dem Monotheismus, als eine Abirrung von ihn, macht die Bedeutſamkeit des Verbots 
des Gögend. aus. Der Mofaismus als Wirderherftelleer des urſprünglichen reinen 
Gottesglanbens mußte gegen Tas Götzenth. zerftörend auftreten, weil fein Dajein nur 
auf der Vernichtung desſ. beruhte. Judenthum amd Heidenthum ftanden ſich jo im 
Kampfe gegenüber und der Bekenner des Erſten mußte ver Feind des legtern fein. 
Bon diefem Standpunkte aus find die talmudiſchen Ausſprüche: „Wichtig ift das Ber: 
gehen des Gögend., denn wer denſelben leugnet, erfennt gleichfam vie ganze Ihora an 
und wer zu ihm fich befennt, thut jo viel, als wenn er das ganze Geſetz geleugnet 
hätte.““ Ebenſo wird die Anerfennung der Götzen als eine Gottesläfterung betrachtet,” 
jo vaß der Iſraelit, der Götzen dient, auch ohne Gotteslenguung, Dem Heiden gleicht." 
Der Gögendienft, war ihr Grundjag, wiegt alle Gebote auf, ift ſelbſt in der Abficht, 
Gott dadurch zu verehren, verboten." Spätere Agadiſten jehen in den Götzen, da fie 
„Gott“ heißen, eine Entwürdigung des göttlichen Namens, die als Grund der Strenge 
gegen den Götzend. betrachtet wird. !! Weiter ift Gögendienft Die Grenze, bis wohin 
man. den Propheten in ver Abjchaffung Des Gefeges folgen darf.” Doch wird Die 
Entweihung des göttlichen Namens verhängnißvoller gehalten. > VIE Der Kreis 
des Götzend. Auch der Talmud fpricht von einem zweifachen Gögend., Den wirk— 
lichen und dem metaphorijchen, doch jo, Daß nur auf Erftern Strafe erfolgen kann. Die 
Erweiterung des bibl. Geſetzes befteht darin, daß die Anerfennung der Götzen, aud) 
nur in der Theorie, ohne die practiſchen Folgen verboten ift.'? Zur zweiten eftalt 
desſ. rechnen ste: den Hang zum Böfen. Welches ift der Göge im Menſchen? Der 
böfe Trieb in ihm! lautete die Lehre darüber. 3 Im viefem Sinne nennen fie Gößen: 
dient: wer im Zorn feine Kleider zerreißt, Gefchirr zerbricht, Geld verftreut x.!“ 
Ferner: wenn man jein Wort nicht hält," Unzucht treibt, "° die. Mugen vom Wohlthun 
wegwendet,!“ Feſte verachtet ꝛc. VIL Das Berhältnig Iſraels zum Gögendienft. 
Darüber wird außer ven bibl. Geboten noch angeordnet: auch den Schein des Götzen— 
dienſtes zu meiden,?° von feinen Gegenjtänden feinen Gebrauch zu machen ;?! nad) 
heidniſchen Sitten nicht zu leben;?? Den Götzendienſt nicht zu befürdern;?? die Aufnahme 
der Heiden nur auf. Beobachtung der 7 noachidiſchen Gefege zu geſtatten;?“ feinen 
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Götzendienſt felbft bei Lebensgefahr zu begehen ꝛc. Mehreres fiche: Heidenthum, 
Völker der Welt, Iſrael im Abfalle. 

Gogmagog: 12 m. 1. Zweiter Sohn Japhers.! 11. Fürft vom Lande 
Magog, ver an der Spige feiner Untertanen mit ganzen Schaaren europ., afiat. u. 
afrif. Nationen in Das wiederhergeftellte Land Iſraels einen räuberiſchen Einfall machte, 
wo fie ihren Untergang durch Feuerregen und andere Gottesplagen fanden.” Unter 
Letzterm verftand man den Anführer eines Volkes Des Nordens, vielleicht ver Scythen.ꝰ 

Golan, 99. Stadt im Lande Baſan des Stammes Menaffe,* die fpäter den 
levitiſchen Gerjoniden übergeben wurde und jo eine Freiſtadt bildete.“ Noch nad) 
der Zerftörung Jeruſalems war fie eine bedeut. Stadt, veren Namen man auf die ganze 
Lanpichaft übertrug. Joſephus nennt fie Gaulane und nach dem Talmud dag fie 
Kedes gegenüber. * 1. Dieſes Land GaulanitiS war eine von vielen Thälern und 
Schluchten durchſchnittene Hochebene, die öftli vom See Genezaret) und Dem obern 
Jordan ſich ausbreitete und in Dber- u. Untergaulanitis getheilt war. Seine Grenzen 
waren im: N. Ituräa (Dſchedur); N.D. das bafaltreihe Trachonitis; DO. Hauran 
(Auranitis); S. Gilead und Batanda, Batein. Sein Klippengebirge am See iſt be 
rüchtigt durch Die daſelbſt hauſenden Näuberhorden. Auf vemjelben war die Feftung 
Gamala, vie legte Zuflucht ver Juren im Kriege gegen die Römer. Im Ganzen be— 
fanten fid) dort 22 Dörfer, von denen heute nur noch 3 gefannt find.  Nowe, vom 
Nordende des galil. Meeres, 8 Stunven öftlich ift Das bedeutendſte. Mehreres fiche: 
Paläſtina. 

Gold, 3%. Das Goldland wird in der Bibel als vom Piſon umfloſſen er— 
wähnt. Nach Baläftina fam das Gold aus Ophir,“ Parvaim,“ Saba? ıc., aljv aus 
Eüdarabien überhaupt. Der Gebraudy desjelben war. erſt zu Schmuckſachen und koſt— 
baren Geräthen. Man verfertigte daraus: Spangen u. Armringe, !% viele Gefäße ter 
Stiftshütte,!! die Amtstracht Des Hohenpriefters '? ꝛc. Seinen Werth hat. das Alterth. 
ſchon früh erfannt und Abraham wird reich an Gold gerühmt.““ Die Ifraeliten in 
der Wüfte gaben c8 zur Anfertigung der Geräthe Des Heiligthums her. '* Ebenſo 
hinterließ David feine Golpjhäse zum Bau des fjalomonifchen Tempels. Miehreres 
ſiehe: Metalle. 

Goliath, m. Rieſe aus Gath, der im Kriege ver Philiſter gegen Iſrael die 
Jfraeliten zum Zweifampf herausforderte und davon die Entſcheidung der Schlacht ab- 
hängig machte. Saul, fegte, auf die Tödtung Goliaths ſeine Tochter als Preis aus, 
den David fiegreich errang. "° Er jtürzte Goliath durch) einen Stein zu Boden und 
tödtete ihn Darauf mit feinem eigenen Schwertt. Sein Haupt zeigte man Saul und 
brachte e8 darauf nach Serufalem. 1? Die Rüftung Goliaths lege David in Das Zelt 
feiner Brüder nieder, aber das Schwert jchiefte er nach) Nob in vie Stiftshütte, von wo 
er es fich wierer holte. Der Talmud fieht in Goliath das Bild, wie außerordentliche 
Kraft oft zu des M. Unglück gereicht. > Mehreres fiehe: David. 

Gomer, 9. Sohn Japhets !? und Stammvater der Kimmerer, nad) denen 
die Halbinfel Krimm genannt wurde.  Diefelben wohnten erjt nördlich am jchwarzen 
Meere und wurden fpäter von Ten Scythen verdrängt, worauf fie 100 3. Border: 
aften Durchftreiften umd als jolche im Heere Gogs von dem Propheten erwähnt werden. 

Gomer — ich: Maaß. 

Gomorrha, richtig: Amora, mywmp. Stadt, eine ver 5 älteſten Städte 
Paläſtinas, an dem ſüdl. Theil des todten Meeres in dem ſchönen fruchtbaren Thal 
Siddim. Diefelbe wurde von einem vorfanaanitifchen Urvolk bewohnt, 2° ftand unter 
einem eigenen König und war im Kriege gegen Kedorleomer, ven König Elam, dem 
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ſie den Tribut verweigerte. Der Krieg fiel unglücklich für ſie aus; ſie wurde ge— 
plündert und ihre Bewohner gefangen fortgeführt. Nur die Dazwiſchenkunft Abrahams 
brachte die Beute u. die Gefangenen zurück." Später wurde fie mit Sodom zerſtört.“ 
Mehreres fiehe: Paläſtina. 

Gofan, m. 1. Landſchaft in Mejopotamien neben Haran, Rezeph u. Eren, 
den Aſſyrern unterworfen,? mit der Hauptitadt Karfemisch,* zwifchen dem Chaboras 1. 
Sackotes. Bei Ptolemais heißt fie Gauzanitis — m’ I. Fluß ver vollftändig 
„Fluß Gofan“ Heißt? und mit dem „Kifel Oſon,“ der im Norten des Jagros ent— 
jpringt und ind kaſpiſche Meer ſich ergießt, gleichgehalten wird.‘ IM. Aſſyriſcher Land— 
ftrihh an dem Fluſſe gleichen Namens, wohin erft die 2Y, Stämme und fpäter ver 
Reſt der 10 Stämme deportirt wurden.“ Der Talmıd verftcht unter „Goſan“ Gon— 
zaka in Mevdien.? Siehe Babylonien, Medien und Sfraels Exil. 

Gofen, er. Lanpfchaft in Aegypten, Aufenthaltsort der Iſraeliten von der 
Einwanderung Jakobs mit feiner Familie bis zum Auszuge aus Aegypten.!“ 1. Ihre 
Lage war wol auf der Dftfeite Des Nil, an Arabien und Paläſtina angrenzend, mit 
der Hauptftadt Naamfes, von wo der Auszug Iſraels begannz'! zwiſchen dem peluſi— 
schen Niların und dem perräifchen Arabien, ſüdlich bis gegen Heliopolis, alſo in ter 
beutigen Provinz „es Scharkijeh.“ IL Ihre Befchaffenheit. Diefelbe war 100 
DM. groß md fehr fruchtbar als die einträglichfte von Aegypten befannt, wozu Die 
Bewäſſerung durch vie vielen Kanäle viel beitrug, jo daß die Iſraeliten in ver Wüſte 
oft des Segens dieſes Landes gedachten. 

Gofen, en. Stadt und Gegend im Gebirge Juda, !? gegen Gibeon hin, ver 
Schauplatz der Groberimgen Joſuas, ohngefähr der heutige Diftrift „EL Arkub,“ am 
Abhange des Gebirges, öſtlich von Jerufalem, wo das Gebirge Juda und Ephraim in 
den obern Verzweigungen Des Wady Surar fid) vereinigen. 

Gott, 5x. 1. Name, Begriff u. Bedeutung. Die Bezeichnung „Gott,“ 
was wir uns Darunter zu denfen haben, hat in der philojophifchen Melt eine Menge 
von Begriffsbeftimmungen, je nach ihren Syſtemen, hervorgebracht, die mit dem Wechſel 
derfelben auch an Bereutung verloren haben. Wir fennen fie unter ten Namen: 
ein, geiftige Subſtanz, Weltfeele, Urwefen, erfte Urfache, Tas Abjolute, das abfolute 
Erin, das Abſolut-Nothwendige, die Idee, Intelligenz, fittlihe Weltoronung x. Eine 
nähere Prüfung verfelben zeigt, daß fie allerdings Benennungen ver philoſophiſch ge: 
fundenen, aber nicht der tief im Menfchen Liegenven, in unferm Bewußtſein wurzelmden 
Gottesider find. Der Name „Gott“ ift nach ver mit ihm verbundenen Volfsvorftellung 
ein viel größerer und weit umfafjender, der fid) nur in ven hebr.=biblichen Gottesnamen 
ganz wiederfindet. Es wird durch diefelben der Gott aus des Menſchen Bruft hervor: 
gerufen, erflärt und jo wieder zurücverpflanztz aber nicht als Weſen an jich, in feiner 
abjoluten Bejchaffenheit, jond. in feinem Verhältnifje zur Welt und zu den. Menſchen. 
Eine Zeichnung Gottes nach feiner abfoluten Wefenheit ift der Bibel unmöglich, aber 
defto deutlicher fällt viefelbe nad) ver in der MWeltleitung ſich offenbarenden Gottesgeftalt 
ang. „Der Ewig-Seiente,” 7; „Macht, Nichter, „Oberer,“ In, oinbn; „Herr, Herr— 
ſcher,“ yanz „Heerführer,“ mas; „Allmächtiger,” vw; „Schöpfer, 0025 „Höchſter,“ 
wby; „Einig⸗ Einziger,“ mn; „Hort,“ 8; „Water, „Barmherziger”!? ıc. find die 
Namen, welche Gott ald das außer: und überweltlicye, Alles ſchaffende und Alles ver 
mögende Weſen, das trog feiner Ueberweltlichfeit ver Welt gedenft, über die Menſchen 
wacht, fie in Liebe leitet u. mit Barmherzigkeit regiert, verkünden. Gr jelbft ift von 


ewig ber, umerfchaffen; und in Freiheit waltend. Beziehen wir hierher die ihm bei- 
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gelegte Eigenfchaft „heilig,“ wrıp „ald Ausdruck der höchſten Sittlichkeit, jo liegt der 
Begriff ver bibl. Gottesiver flar vor uns. Nicht wie der Bantheismus, der Gott nur 
inneweltlich als ven MWeltgeift oder vie Weltjeele erklärt; aber auch nicht gleich dem 
Deismus neuerer Zeit, der Gott außerweltlich, Über die Natur weit erhaben feßt, Tem 
die Welt etwas Nierriges iſt, um Die er ſich nicht kümmert, ſond. im Gegenfag zu 
Beiden iſt hier die Zeichnung Gottes: er ift auperweltlich, aber doch in ver Welt thätig; 
in der Natur wirkſam, aber nicht in ihr immanent und mit ihr identiſch. In dieſem, 
feinem außerweltlichen Sein und inneweltlichem Wirken ift es nicht die Naturnoth- 
wendigfeit, ſond. Die volle Freiheit; nicht feine Selbfterhaltung, fondern das Beftehen 
der Welt, die Veredlung der Menichen, ver er frei nad) feinem heiligen fittlicdyen Willen 
folgt. „Und jo erfenne es heute und führe es deinem Herzen zu, Daß Der Ewige Gott 
ift, im Himmel oben, auf der Erde umten, ſonſt Keiner;“! „Sehet jet, daß ich, ich es 
bin und fein Gott bei mir, ich tödte und belcbe, verwunde und heile und Niemand 
reitet aus meiner Hand.? „Der Hort, tadellos ift fein Wirken, denn alle feine Wege 
find Necht, ein Gott ver Treue und ohne Unrecht, gerecht und redlich ift er;“ Wie 
ein Adler fein Neſt bewacht, über feine Jungen jchwebt, feine Flügel ausbreitet, fie 
nimmt und trägt auf feinen Schwingen. Der Ewige allein führt und mit ihm ift 
fein fremder Gott!’ find die Ausfprüche, welche diefe bibl. Gottesidee nach obiger Dar- 
jtellung verfünten. 1 Geftalt und Befhaffenheit. Was und wie Gott fei? 
Dieſe zweite Frage, welche im Alterth. Die willfürlichiten Gebilde und ausjchweifenpften 
Berirrungen hervorgebracht, wird im Mojaismus durd) die bewunderungswürtige ein- 
jache Erklärung ein für allemal bejeitigt: „Di kannſt mein Angeſicht nicht fehen, denn 
mid, kann fein Menſch jehen und leben;“® „Und jo bewahret eure Berfonen, denn ihr 
habt feine Geftalt gejehen, am Lage, da ver Ewige auf dem Horeb zu eud) redete.““ 
Mit diefem Geſtändniß der Ohnmacht unferer Vernunft war glüdlidy ein Damm gegen 
die finnliche Vorftellung von Gott gefegt und jever plumpen Herabziehung des Ueber: 
jinnlichen in das Reich des Sinnlichen, weldye das Heidenthum fo fehr kennzeichnet, für 
immer vorgebeugt. Nur als Geift wurde Gott gedacht und als jolcher find ihm alle 
Wirkungen zugejebrieben. „Und der göttliche Geift ſchwebte über dem Waſſer;“ „Durd) 
den Geift vollbringt er Alles;““ „Gott der Geifter in allem Fleifche “5 „Wer vermißt 
den Geift Gottes;“? „Der Geijt Gottes hat mich gemadyt und der Odem des All- 
mächtigen belebt mich ;" 1 „Von feinem Geifte ift der Geift ver Weisheit und der Ein- 
jicht, der Geiſt des Rathes und ver Kraft, der Erfenntniß und Gottesfurcht“! find die 
Lehren Darüber. Jeve weitere Zeichnung Gottes als „Geiſt“ ift nicht abfolut, fond. mur 
der in der Weltleitung fid) offenbarenden Gotteögeftalt entnommen. „Ich werde fein, 
ver ich ſein werde; „ich werde ſein“ mn, hat mich zu euch gejcyiekt,“"? dieſe Zeichnung 
der in der Geſchichte ſich offenbarenten Gotteögeftalt wurde Moſe mitgetheilt, wie er 
Gott den Jfraeliten bezeichnen follte. In einer andern Stelle fieht Moſes vie Goties- 
herrlichfeit, ven Inbegriff der Geſtalt feiner Weltvegierung vorüberziehen, weldye ruft: 
Der Ewige, der Ewige ift barınherzig, gnädig, langmüthig ꝛc.!! So wird Gott als 
„Bott aller Mächte, Herr aller Herrenz"'! „der große, mächtige und ehrfurchtbare 
Gott,” "3 „der Allgewaltige, Allgegenwärtige, Allweiſe,“ „der Erſte u. Letzte;“!“ „Der 
König der ganzen Erre;”'? „Schöpfer der Welt; „Bater aller Menfchen ;“1° „Unfer 
Richter und Geſetzgeber“ 2° verkündet, der hoch thront, aber den Niedrigen nicht. un: 
beachtet läßt,“! Allen nahe ift, die ihn anrufen,2? ven Weg der Gerechten fennt,2? ver 
Berwaiften und Berlafjenen ſich annimmt,?* den gebrochenen Herzen nahe ift,23 Alles 
zu Gericht bringt,2° Necht verfchafft?? und nad) Gerechtigkeit vergilt,° nicht den Tod 
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des Sünders, jondern feine Rückkehr und fein Leben will! 2c. Dieſe kurze Darftellung, 
die unendlich vervielfältigt werden kann, genügt und ift Die befte Waffe zur Bekämpfung 
ver Vorurtheile gegen vie bibl. Gottesiver, daß dieſelbe einen Nationalgott, den Gott 
Iſraels allein verkünde, nur einen Gott des Zornes, des ftrengen Rechts und der 
Strafe ohne Liebe und Barmherzigkeit kenne. Kommen bier und dort Bezeichnungen 
des Gottesweſens nach menfchlicher Geſtalt und Bejchaffenheit vor, als 3. B. Hand, 
Auge, Fuß, Kopf ꝛc., Haß, Rache, Neue Gottes vor, jo dürften diefelben nicht anders 
als bildliche Berechnungen der geiftigen in der Weltregierung fichtbar werdenden Gottes- 
eigenfchaften aufgefaßt werten.® II. Gefchichte u. Bedeutjamfeit. Die Geſchichte 
und Bedeutſamkeit der bibl. Gottesivee bildet einen großartigen Abſchnitt in der Ge: 
ſchichte des Judenthums. „Wie der Menjch, jo fein Gott; aber auch wie jein Gott, 
jo ver Menſch,“ diefer Spruch im feinen zwei ſcheinbar entgegengefeßten Theilen, der 
ſich im der Kulturgefchichte der Wölfer fo ſehr bewahrheitet, macht bier den Geſammt— 
inhalt ver Lehren dieſes legten Theiles aus und ift fo die befte Einleitung zu Demfelben. 
Der Gott der Bibel ift Fein philofophifcher Begriff, Feine erdadhte Idee, fein bloßes 
Abſtractum, fein Gedanfengott, jendern bedeutet etwas Größeres und Höheres. Er 
ift der Boden, auf dem die Menjchheit gewachlen u. geworden; Die Stätte, wo Iſrael 
erzogen, gebiltet und zu feinem Beruf erſtarkt iſt; Der Baum, unter teffen weithin 
reichenden Diefbelaubten Aeſten es gefehüst und erhalten wurde. Gott kann nicht an 
fich, als abjolutes Weſen gefchaut werden, aber deſto ftärfer hat ihn Ifrael auf feinen 
ſchweren Zügen, ven Leidens- und Peüfingsgängen gejehen und erfahren als reinen 
Gott: barmberzig, guädig 20. Und dieſe Geſtalt feines Gottes drang tief in fein 
Inneres ein, bemächtigte fich feines Ecelenlebens und hat edle Früchte getragen. Liebe 
und Barmherzigkeit, diefe Grumveigenfchaften Gottes, * den Grundcharacter = 
Juden aus. Nicht Gott an fich, nicht in ver Erhabenheit feines Weſens, ſond. 
ſeiner jitttlid) großen Vollfommenheit als Urbild alles Sittlihen uud dieſes nicht für 
fich, jond. für den M., daß er fi) ihm als Urbild und — alles Sittlichen in 
ſich aufnehme, durch ihn jein ſittl. Bewußtſein läutere, vollende u. durch die That ver- 
wirflidye, iſt ver die Gefchichte ver bibl. Gottesider durchziehende Gedanke, zu deſſen 
Höhe das Heidenthum, wo eimerfeits der Gott auf die Welt, als auf einen Abfall von 
ibm verächtlich herabjchaut und auf der andern Seite er über die Natur und ihr Gefeß 
nicht hinaus kann, die Freiheit der fittlichen Perſönlichkeit nicht befigt, ſich nimmermehr 
hätte emporarbeiten fünnen. „Jede Entwicklungsſtufe ver bibl. Gottesidee trägt vie 
Infchrift: „nicht blos zu erkennen, fond. auch darnady fittl. zu handeln!“ So war die 
erfte Offenbarung G. an Abraham mit dem Auftrag: „ Siehe hinweg von Deinem 
Lande” ꝛc.; die zweite mit dem Ruf: „Sch bin Gott, der Allmächtige, wandle vor mir 
und fei vollkommen |" Jakob ſieht Gott ald die dem Verlaſſenen beiftehende Macht 
und dieſe Gottesgeitalt wirkt jo veredelnd auf ihn, daß er Gott zu verehren und ihm 
einen Altar zu erbauen gelobt. An die Dffenbarung Gottes auf Sinai fnüpfte ſich 
die Bedingung: „Ich werde euch ein Gott und ihr jollet mir zum Wolf fein.“ So 
wird in dem ethifchen Theil ver Gefege auf Gott als Grund alles Eittlichen hin— 
gewiefen. „Heilig jollet ihr fein, denn heilig bin ich der Ewige euer Gott!® Gott u. 
Sittlichfeit werden fo miteinander verbunden gedacht, daß der Abfall von Gott ein 
Ausdruck ver Unfittlichfeit wird und „nach ven Götzen buhlen“ heißt, jo wie der 
Götzend. befonders wegen der mit ibm verbuntenen Unfittlichfeiten verboten ift. Diefes 
Einshalten des Gottesglaubens mit der Sittlichfeit und entgegengefegt des Abfalls von 
ihm mit der Unfittlichfeit machte Die cigenthümliche Geftalt des Gefchichtsganges der 
bibl. Gottesidee aus. Schwer war er, denn er forberte Lostrennung von allem Heid— 
nifchen und Sündhaften; aber defto ſicherer war ſein endlicher Sieg, da man nur die 
een: den a alles Sittlichen und den Untergang des Staatlichen als Zeugen 
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gegen den Abfall anzurufen brauchte. Daher tiefe Unbeftändigfeit, bald die Verwerfung, 
bald die Annahme des Götzendienſtes, Erjcheinungen, die fich im jeder Periode wieder: 
holten. Der Einfluß der heidnifchen Nachbarvölfer, zu dem die Luft nach ihrer fittl. 
lockern Lebensweie und anderen Werfen des Eigennutzes hinzutrat, verdrängte ven 
bibl. Gotteöglauben, aber jobald der Verfall alles Sittlichen zuviel um fich griff und 
der Boden des Staates wanfte, wiefen vie ‘Propheten auf die ſchädlichen Folgen des 
Götzendienſtes hin und das Volk fehrte immer wieder zu Gott zurüd. Dieſes ging jo 
weit, Daß die vorerilifchen Propheten ven endlichen Durchbruch ver bibl. Gottesider als 
einen Sieg ver Sittlichfeit verfimteten, wogegen bei ven exit. Propheten in der Ab- 
wendung von ihr der Verfall des Sittlichen und Staatlichen beflagt wird. „Und es 
wird jein am Ende ver Tage, feſt ift der Berg des Gotteshaufes — umd zu ihm 
ftrömen alle Völker. Und es wanteln viele Wölfer und jprechen: lafjet uns binauf- 
ziehen auf den Berg des Ewigen! — e8 erhebt nicht ein Volk gegen Das andere das 
Schwerdt und fie fernen nicht mehr den Krieg!" ' „Sie werben nichts verheeren und 
verderben auf dem ganzen Berg meines Heiligthums, venn voll ift die Erde der Er— 
fenntniß des Ewigen, wie Waſſer das Meer bedeckt“? find die freudigen Hoffnungsrufe 
eined Jeſaia, Micha ꝛc., die ihren Gegenjag in den Mahnrufen Jeremias u. Gzechiels 
finden: „Und es werden viele Völfer vor Diefer Stadt vorüberziehen und Einer fpricht 
zum Andern: warum hat der Ewige mit diefer großen Stadt alfo gethan, weil fte den 
Bund des Ewigen ihres Gottes verließen. Gr richtete das Recht des Armen und 
Dürftigen, da gings ihm gut, fürwahr das ift ja die Erfenntniß von mir, jpricht der 
Emwige.? Doch auch diefe erliegen nicht dieſer traurigen Stimmung; fie greifen troft- 
reich nad) der andern Seite obiger Vereinigung des Sittlicdyen mit dem Göttlidyen und 
ihnen ift c8 gewiß, daß mit ver Zumahme ver Gefittung auch der Sieg der Gottesidee 
nicht ausbleiben Fünne „Im das Herz jchreibt Gott feine Lehre und vie Gottesivee 
braucht nicht mehr gelehrt zu werden, denn im dem Neid) der Sittlichfeit iſt ihr Reich“ 
ind ihre Hoffnungsausbrüche.* Im den nacheril. ‘Propheten leben die voreril. Propheten: 
ideen wieder auf, jo dag Maleachi die geläuterte Gottesidee zum Boden der Sittlichkeit 
macht. „Fürwahr, mahnt er, einen Vater haben wir Alle; cin Gott hat uns ge— 
jhaffen, warum wollen wir gegeneinander treulos fein, um zu entweihen ven Bund 
des Ewigen!“5 Diefer legte Ausſpruch zeigt uns, daß vie Gottesivee bereits ihre Ge— 
jahren glüdlich überftanden, aus den Kämpfen mit dem Heidenthum ftegreich hervor- 
gegangen und jchon gerüjtet dafteht, mad) ihrem feierlichen Wiedereinzug in Iſrael bald 
die Wanverung durch die andern Völker anzutreten. Es war das zweite ji. Staate- 
leben, jene große Geſchichtszeit des Judenthums, wo man feine heiligen Bücher ins 
Griechiſche überfegte und feine geiftigen Schäge weithin verbreitete. So eröffneten fich 
der bibl. Gottesivee neue Bahnen, der Kampf gegen das Gögenthum außerhalb Sfraels, 
den Un- und Aberglauben der Völker und die Eroberung der Menjchheit. Aber in 
diefem Zufammenftoß des Gricchifchen mit dem Biblifchen kam fie in Gefahr, Manches 
ihrer urjprünglichen. Einfachheit und Reinheit einzubügen. Den der bibl. Denkt und 
Redeweiſe enifremdeten Griechen mußte fie fich in ein ihr fremdes Gewand hüllen und 
da bemerken wir fchon in der Septuaginta eine Scheu gegen die bibl. Darftellung Gottes 
in dem unmittelbaren Verkehr mit ver Welt u. ven M. Philo geht darin weiter; er denkt ſich 
Gott als ein abftractes, nur mittelbar mit der Welt in Verbindung ftehendes Sein u. nennt 
für den unmittelbar in der Welt wirkenden Gott ein zweites Weſen, ven Logos, die 
göttl. Kräfte. Wie der Talmud gegen ähnl. Entitellung ver bibl. Gottesider ankämpft 
und fie zu ihrer Neinheit zurücführt, darüber verweifen wir auf die Artifel; Einheit, 
Allgegenwart, Allmacht, Allwiſſenheit, Eigenfchaften Gottes, 

Gott nach menfchlichen Affeften, Anthropopathismus, Ver— 
menfchlihung Gottes. Die Darftellung Gottes nach menfchlicher Gemüthsbeichaffenheit, 
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ihren Empfindungen und Erregtheiten, Diefe nadı dem Anthropomorphismus zweite 
Art der Vermenſchlichung Gottes, weldye nicht wie die erftere die Außere, ſondern vie 
innere Beſchaffenheit G, die Zeichnung ſeines Scelenlebens entwirft, ift in der Bibel 
nad) ihrer ausdrücklichen Erklärung Gottes als „eilt“ und der Verwahrung gegen 
jede Beilegung einer leiblichen Geſtalt,! in finnbildlicher Bedeutung, um ſich der 
Redeweiſe Des Volkes zu bevienen, eine durchgehends gebräuchliche und allgemeine. 
Das Volk verſtand feine abftracten Begriffe und konnte von Gott nidyt anders ale 
unter Bildern reden. Freude,“ Schmerz,? Betrübniß,“ Kummer? Liebe,° Haß,' Ge— 
falten haben,” Mißfallen empfinden,? Eifern,” Wüthen,!' Zürnen,“ Bereuen'? ꝛc., 
ferner die dieſen entfpringenten Handlungen: "Lachen, + Weinen, 5 Erwählen,“ Vers 
ſtoößen,!'' Vergeſſen,“ Erinnern, > Fluchen,“?“ Rächen,?' Berftoden?? xc. Alles, was 
dem M. beigelegt wird, wird von Gott ausgefagt, aber neben der die Bibel durch— 
ziehenven Gegenerklärung der Geiftigkeit Gottes, ver gegenüber dieſe Bezeichnungen 
nur als finnbildliche Redefiguren gelten Finnen. So erhebt ſchon ter Pentateuch troß 
jeines häufigen Gebrauchs der Auchropopathismen den Gegenruf: „Gott ift fein M,, 
daß er lüge, fein Erdenſohn, vaß er bereus, follte er ſprechen und nicht thun, reden 
und nicht halten!“?? Ebenſo das Bud) Samuel: „Auch der Ewige Iſraels lügt 
nicht, ändert nicht feinen Entfchluß, venn er ift Fein Menſch, daß er bereue!“““ Auf 
gleiche Weife tröſtet Hofea: „Ich volziehe nicht meinen Zorn, werde Ephraim nicht 
veroerben, denn ein Gott bin ich u. Fein Menſch, in deiner Mitte thront ver Heilige!?? 
So werden: Verſöhnung Gottes durch DOpfer,?° die Erwählung Jerufalems zur 
Tempelftätte,2? Iſraels zu feinem Berufe 2° ꝛc. durd die Ausſprüche näher beftimmt: 
„Die Augen des Ewigen find über die ganze Erde,“?“ „Fürwahr einen Vater haben 
wir Alle, cin Gott bat uns gejchaffen,“ 27 „Gott will nicht den Tod des Sünders, 
ſondern nur feine Rückkehr und Beſſerung“?* ꝛc. Gegen die Anthropopathismen: des 
Haſſes, der Rache und ver Beftrafung der Sünden ver Väter an den Kinvern find 
Die Lehren: „Siche, ale Seelen gehören mir, die Seele des Vaters u. des Sohnes, 
nur die, weldye ſündigt, ſoll ſterben;“?“ „Jeder foll in feiner eigenen Schuld fterben 
und die Zähne deſſen, der Heerlinge gegefien, follen ftumpf werden. “2° Ebenſo wird 
die Bergeffenheit von Gott völlig negirt: „Vergißt die Frau ihres Säuglings — id) 
vergeffe Deiner nicht!““! Eine weitere Auflöfung der andern Anthropopathismen bitte 
ic) im den betreffenden Artikeln nachzulefen. Die Apofryphen fchließen fid) eng diefer 
bibl. Darftellung an. Auch fie legen als bill. Bezeichnung der göttl. Weltregierung 
Gott: Liebe,?? Erbarmen,?? Mitleid, Erinnern, Vergefjen,?® Zorn, Radye,?* 
Neue ꝛxc. bei.?? Doc find da ſchon manche Anthropopathismen durdy) mildere Aus— 
drücke als z.B. Zorn Gottes durch EAsyyos, Rüge des Böſen wienergegeben.° Fu 
der Sceptuaginta werden fie nicht ganz aufgehoben, aber durch andere Bezeichnungen 
erjegt. So vie Worte: ich habe Reue, nor durd) Evsduny9n, nachdenken; *! er 
betrübte fih, asp, durch OrzvoYdn, Überlegen ?* x. Ganz vermieden find fie in 
„ürne nicht,“ Sm na dn, durch un Te xbprz 2a, babe nichts dagegen! fern fei 
es von dir, 7b nbson, durch rdapög, auf Feinerlei Weifett ıc. Zu welchen Miß— 
verſtändniſſen ſolche Ueberfegungen führten, haben wir bereits in dem Artifel Anthro— 
pomorphismus dargethan. Der bibl. Gott, jo lautete das Urtheil ver Gnoſtiker, ift 
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nicht das höchite Weſen, fondern ein niedriger Gott, Der Demiurg, der Weltſchöpſer, 
der fich den Juden geoffenbart hat. Auch Philo läßt Gott nur mittelbar durch feine 
Kräfte, den Logos, mit. ver Welt in Verbindung treten, Der Talmud fehrt zur ein: 
fachen bibl. Darftellung zurüd, verwahrt fich gegen jede Annahme von zwei Gottheiten, 
weift die Angriffe auf die Bibel zurück u. verfucht mehrere Lehren über den Gebrauch 
der Anthropopathismen aufzuftellen. I. Die Berwahrung gegen die Annahme 
zweier Gottheiten, fo wie gegen jede Gott beigelegte menſchl. Eigenſchaften fprechen 
fie mit Nacyprud in den Süßen aus: „Er, Gott, ift der Schöpfer, Bildner, Kenner 
Richter, Zeuge —, denn bei ihm gibt es Fein Unrecht, Feine Vergeſſenheit, feine 
Achtung der. Berfon, feine Annahme ver Beſtechung.““ „Oben, in der Gottesnähe, 
gibt es fein Sigen und Stehen, fein Rückwärts und Vorwärts, feinen Neid und 
Haß ꝛc.? Mit viefer Negation jeder ſinnlichen Vorftellung von Gott gehen fie an 
die Erklärung der bibl. Anthropopathismen, worüber ihr Urtheil im Allgemeinen war: 
„Die Thora redet nad) der Sprache der Menjchen;"? „Groß ift die Kraft ver Bro- 
pheten, denn fie vergleichen. ven Schöpfer zu dem Geſchaffenen;“ „Das Alles, um 
es dem Ohre des Menfchen verftändlich zu machen.“5 „Nur die Schrift gebraucht 
des Bildes.“ Die Auflöfung der, Anthropopathismen im Einzelnen gejchicht nad) 
dem Grundfaß, daß Gottes Zorn, Rache, Fluch ꝛc. vie bilvlichen Bezeichnungen ver 
der Sünde folgenden Uebel find, dagegen Gottes Reue, Nachſicht ꝛc. als bildl. Be- 
nennungen der im Folge der Berwerfung des Lafters und des Verlaſſens des fünd- 
haften Wandeld eingetretenen beſſern Verhältniſſe.“ Die Lehre darüber war: Won 
dem Augenbli, da es gejprochen wurde: „aus dem Munde dee Höchſten fommt weder 
Böſes, noch Gutes!" Da folgt Das Böſe auf die That des Böſen, das Gute auf die 
That ded Guten.” U. Die Gefege über ven Gebrauch der Anthropopathismen 
waren; 1. daß fie den Gegenjag ver menfchlihen Handlung in edlerm Sinne aus- 
fagen; 2. diefelben Gott zum Herrn diefer Eigenfchaften machten und 3. in ihrem 
Auspruc fo ftarf. fein müfjen, daß fie ihren Gebrauch als Bild verrathen. Ueber die 
Beifpiele darüber verweife ich der Ausführlichfeit wegen auf ven Artikel: Vermenſch— 
licyung Gottes. 

pttähnlichkeit, abs mi7, Ebenbild Gottes, onbn obs. 1. Name, 
Begriff und Bedeutung. Die vielen verfchievdenen Erflärungsverfuche über die 
biblifhen Ausdrücke: Gottähnlichkeit und Ebenbild G. bei den alten und neuen 
Eregeten nöthigen ums, an die Bibelftellen felbft heranzugehen. „Wir wollen den 
M. in unjerm Ebenbilde, Wobg2, wie unfere Aehnlichkeit, UmaT2, machen;? Gott ſchuf 
den M. in feinem Ebenbilde, im, Ebenbilde G. fchuf er ihn.!° In der Aehnlichkeit 
©. machte er ihn.!! Er, Adam, zeugte ven Seth in feiner Aehnlichfeit und feinem 
Ebenbilde“ '? find die Verſe, welche die Bezeichnungen „Aehnlichkeit Gottes," „Eben: 
bild Gottes” enthalten. Die Unterlaffung einer weitern Angabe ihrer Bedeutung war 
der Knotenpunkt, in deſſen Löfung man die tiefiten Geheimniffe über Gott und M., 
fo wie den Boden zum Aufbau neuer Religionsfyfteme und zur Befeftigung ver alten 
juchte. Sp wurden unter „Ebenbild Gottes” die geiftigen Fähigkeiten des M.,'? feine 
leibliche Geftalt in Ätherifcher Verklärung, + ver Logos, is die Herrfchaft des M. über 
die andern Geſchöpfe'é ꝛc.!“ verftanden. Andere deuten Dasfelbe auf die Geftalt und 
Majeftät des M., die ihn vom Thiere auszeichnet, '® die förperliche Geftalt in ihrem 
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aufrechten Gang, ! die geiftige Ueberlegenheit des M.,2 feinen fittlich heiligen Willen, ? 
fein Bewußtjein als Merfönlichkeit zur Serefhaft über die Thierwelt,t feine Beitim- 
mung aur höhern Ordnung ald Wefen edler Natur, das ganze Wefen des Menfchen- 
eiftes mit feinem Bewußtſein, dem freien Willen und fittl. Inhalt? ꝛc. Im viefen 
Erklärungen bemerfen wir zwei Mängel: 1. daß die Einen die Gottähnlichkeit nur 
in den Geiſt feßen, die fich in der Bibel auf die Schöpfung des M. in feiner Tota- 
lität bezieht; 2. die Andern nur Gegenftände als Gottähnlicyfeit vorführen, die ſich als 
ihre Folgen ergeben, aber feine primitive Stellung einnehmen, um mit ihnen das 
Mefen des göttlichen Ebenbildes zu bezeichnen. Mit Necht haben daher die neueften 
Eregeten den ganzen Menfchen in feiner leibl. und geiftigen Geftalt als die Gott- 
ähnlichfeit aufgeftellt, den fie erflärend Hinzufügen, daß die Bibel ſich Gott ald ein 
ätherifches Lichtweſen von unendlicher Größe und Macht dachte.” Ich fchließe mid) 
den Legtern in dem erften Punkte an, aber nicht in ihrem Scyluß, Gott in meufchen- 
ähnlicher Körpergeftalt darzuftellen. Nach meiner Anficht bezieht fich die Gotiähnlich- 
feit des M. nicht auf Gott an fich in feiner abfoluten Wefenheit, die nach der Bibel 
für den M. unerforfchbar bleibt, * fondern auf feine in und durch die Welt, ihre 
Schöpfung, Regierung und Erhaltung, fich offenbarende Gottesgeſtalt. Die Ver— 
bindung Gottes mit der Welt, wo das Al gleichfam feine Hülle (Leib) ift, durch die 
er in feinen großen Eigenfchaften leitend u. wirkend fichtbar wird, follte in u. durch— 
den Menfchen fich verfinnbilvlihen. Auch des Menſchen Geift ift als überirpijches 
Wefen an ſich unerforfhbar und wird nur durch feine Ausprägung in dem Körper u. 
des Menfchen Werfen, wie Gott durdy die Welt, erfenn- und beitimmbar. Derſelbe 
wird von Gott erfchaffen und in den Leib gefegt, wo er fich durch ihn zu offenbaren 
bat. Die Gottähnlichfeit des M. erſtreckt ſich daher nicht auf den Geift allein, ſond. 
auf den Geift in Verbindung mit dem Leib, wie er durch ihm in feinem Wirfen umd 
Schaffen fichtbar wird. Wir wollen fehen, ob dies auch mit der Angabe der 
Menfchenfhöpfung und dem für „Gortähnlichfeit” gebrauchten hebr. Ausorude ftimmt. 
Die Bibel hat zwei Berichte über die Schöpfung des M., die ſich gegenfeitig zu er- 
gänzen ſcheinen. Der erjte? erzählt den Beſchluß Gottes, den M. nad) feinem Eben- 
bilde und feiner Aehnlichkeit zu erfchaffen und fchließt, daß er alfo geſchaffen wurde, 
ohne weitere Angabe über das Wejen der Gottähnlichfeit und den Hergang der 
Menfhenfhöpfung. Dagegen ift in tem zweiten bie ausführliche Erzählung ver 
Menſchenſchöpfung, die aucd als eine weitere nähere Beftimmung der in der erjten 
Relation erwähnten Gottähnlichfeit zu gelten jcheint. „Der Ewige, Gott, heißt «8 
dafelbft, bildete den M. aus Staub von der Erde und blies in feine Nafe einen 
lebendigen Odem und es war der Menjc ein lebendig befeeltes Weſen.“!“ Hier ift 
aljo die Schöpfung des ganzen M. im feiner leiblichen und geiftigen Geftalt als die 
weitere Ausführung des in dem erften Bericht angegebenen göttlichen Beſchluſſes, den 
M. gettähnlich zu ſchaffen — gezeichnet. Gegenüber dieſer Angabe, welche Durch die 
Vereinigung des Geiftes mit dem Leibe den M. gottähnlich fein läßt, haben wir fein 
echt, die Gottähnlichfeit nur in den Geift oder nur in den Leib, unter welcher Mo- 
dification auch, zu feßen. Bezieht man hierher die über den M. ausgefprochene Ver- 
heißung: „und fie follen herrfchen ber die Fiſche des Meeres, das Geflügel des 
Himmels und über alles Lebendige, das auf der Erde kriecht,“!! fo iſt es klar, daß 
der M. in feiner Vereinigung des Geiftes mit dem Leibe gleichſam ven in ber, 
Schöpfung fichtbar werdenden Gott finnbilvlich darftellen fol. Die menſchliche Gott- 
Ähnlichkeit befteht daher in der Verbindung des Geiftes mit dem Leibe und den durch 
diefelde zu vollbringenden Werfen. Auch die zwei bibl. Ausprüce für Gottähnlichfeit: 
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Bild, Abbild, obs, u. Aehnlichkeit, m, von denen erfterer: Abbild nach feinem 
hebr. Stamm Ss, Schatten, Schattenbild, den bloßen Abrig over Umriß,! bier Die 
Verbindung des Geifted mit dem Leibe bedeutet, Dagegen legterer: „Aehnlichkeit“ in ver 
Bereutung feines hebr. Ausdruckes: MAI von 797, „gleihen, ähnlich machen“ Die 
weitere Ausführung der varzuftellenden Achnlichfeit in allen Theilen mit dem Vor— 
zuftellenden, alfo bier durch Die aus der Vereinigung des Geiſtes mit dem Leibe zu 
vollführenden Werke, bezeichnet. Mit viefer Aufraffung weichen wir mehreren Irr— 
thümern aus. Die Ausprüde „Ebenbild Gottes, „Aehnlichkeit G.“ braudyen Feine 
anthropomorphiftifchen Nedefiguren zu fein, um vie Geiftigfeit Gotteö zu reiten, aber 
auch andererfeit6 werden wir bei einer wörtlichen Auffaſſung derfelben nicht zur Ans 
nahme einer menfchenähnlichen leiblichen Gotteögeftalt uns genöthigt ſehen. Ebenfo 
werden wir ‚dadurch nicht zu dem chriftl. Dogma hingedrängt, daß dem M. nad vem 
Simvenfalle Adams das göttliche Ebenbild verloren gegangen, da ja vie Verbindung 
des Geiftes mit dem Leib als Abbild ver Gottesoffenbarung durch die Schöpfung nicht 
aufgehört hat. Mit viefer Darftellung der Gottähnlichkeit al des M. Würde er- 
hebt fich die Bibel über die Würdigung des Menfchen im heidniſchen Alterthume, wo 
bei den Indern der M. als ein in leiblihem Sinne aus Gott aeborned Werfen und 
in der Mythologie der Griechen und Römer Gott zum Menfchen gemacht wird. 
Nicht Teiblich, fond. geiſtig; nicht finnlich, fonvern ftttlich; nicht wirklich, fondern nur 
vorbildlich; nicht in dem, was der M. ift, ſondern wie er fich durch feine Thaten ver: 
wirflicht — macht feine Würde, die Verwandſchaft desfelben mit Gott aus. In der 
Welt offenbart ſich Gott als Urbild der Sittlichfeit, vem Menſchen als Vorbild, wie 
er in feinen Werfen gottähnlich werde. II. Ihre Lehren, Würdigung umd 
Bedeutſamkeit. Diefe Zeichnung der menschlichen Gottähnlichfeit ift eine vie 
Bibel Durchziehende Idee, die ven Boden ihrer Gıfchichte, Lehre und ihres Geſetzes 
bildet. Das Heidenthum, das die Gottähnlichkeit in leiblichem Sinne, als ein wirk 
lid) aus Gott Geborenfein des Menfchen lehrte, kannte für ihn feinen anvdern Weg 
zur Verwirklichung feiner Gottähnlichfeit al8 entweder die Welt als etwas Unheiliges 
zu fliehen und fehnfuchtsvoll die Stunde des Tores abzuwarten, wo fein Geift erlöft 
von den Banden des Jrdifchen in Gott wieder einfehrt, od. mie bei ven Briechen ac. 
fich ganz dem Weltlihen und Sinnlicyen hinzugeben, zu unterwerfen und in dasjelbe 
aufzugeben. Dagegen ruft Die bibl. Gottähnlichfeit: Menſch! willt du gottähulich 
werden, nicht die Welt zur fliehen, jond. in ihr gleich Deinem Gott zu wirken und zu 
fhaffen, fie zu veredeln und zu erheben ift dein Beruf, aber nicht um in fie aufzu— 
gehen, fond. um dich über fie als ihr Herr in voller Freiheit und in Deiner ganzen 
Würde zu erheben. So fegt vie Bibel feine Würde durch: „Siehe ver M. itt wie 
Einer von uns, das Gute und Böfe zu erkennen,” ? in fein Vermögen der freien 
fittlichen Perfönlichkeitz feine Stellung durch: „Daß er herrfibe Über die Fiſche des 
Meeres, Das Geflügel des Himmels ⁊c.,““ in feine Erhebung über das MWeltliche; 
feinen Beruf durch die Geſetze: das Menſchenleben als etwas Göttliches heilig zu 
achten,* ven Mord zu verabjcheuen und Ten Mörder zu beitrafen,T aber Den wegen 
feines Verbrechens Gehängten vor Sonnenuntergang berabzunchmen, weil wir auch 
in dem ©efallenen die Gottähnlichkeit zu achten haben.“ Won Den andern Anords 
nungen gehört hierher: das Verbot der fleifchlichen Vermiſchung mit dem Thiere,' ver 
Beprüdung des Andern 2c. mit der Mahnung: „Heilig follet ihr fein, denn heilig 
bin ich der Ewige euer Gott!“s Wir fehen, daß die Gottähnlichkeit ihre Haupt— 
Wurzeln in der Freiheit, Heiligkeit und Liebe hat und als foldye Durch des M. Thun 
verwirflicht fein will. Eine ausführliche überiichtliche Znfanmenfafjung viefer Lehren 
haben wir in den Pfalmen. Aus ver Vergleichuug der Vergänglicykeit des menſchl. 
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Weſens mit der Größe feined Berufes wird gefchloffen, daß des M. Gottähnlichkeit 
nicht fo fehr in feiner Perſönlichkeit, als vielmehr in feinem Berufe zu fuchen fei. 
Wir hören darüber: „Und du fegteft ihn wenig den göttl. Weſen nad), mit Ehre u. 
Würde Frönteft du ihn, du machteft ihn zum Herrſcher über die Werfe deiner Hände, 
Alles legteft vu zu feinen Füßen ꝛxc.““ „Der M. in feiner Würde und dennoch uns 
verftändig, gleicht dem Vieh, dem er ähnlich wird. “? In der nachbiblifchen Zeit find 
88 erſt die Apofryphen, die, um jeder Mißdeutung vorzubeugen, Das göttl. Ebenbild 
in die Herrichaft des M. über die Gejchöpfe,? feine intellectuellen Kräfte zur Unter- 
ſcheidung zwifchen Gutem und Böjem,* vie Unfterblichfeit des M. 2c. ſetzen.“ Den 
Alerandrinern ſchien auch diefed noch ein Herabziehen Gottes in das Einnlihe und 
Philo nennt gradezu den Logos, einen Aeon Gottes, nad) deſſen Bild der M. geichaffen 
wurde.° Bei den Evangeliften ift e8 ihr Mefltas, nad) deſſen präeriftirender Gejtalt 
Gott den M. gefchaffen hat. Gegen diefe Abweichungen kämpft der Talmud an, 
der die Gottähnlichfeit auf obige einfache bibl. Darjtellung zurüdführt. Wir haben 
darüber einige gefchichtlich wichtigen Notizen. :Bappus, wird erzählt, ein Talmudlehrer 
des 1. Jahrh. erklärte die Stelle: „fiche der M. ift wie Einer von uns,“? mit ihrer 
Beziehung auf die vienftihuenden Engel, da ihm diefelbe auf Gott bezogen, gleich den 
Aleranprinern oben, zu profan erfchien. Afiba, jein College, hörte Diejed u. rief ihm, 
die Erklärung zurücweifend, zu: genug Pappus! genug! Dbige Worte erftreden ſich 
auf die menjchliche Freiheit, in welcher er Gott gleicht. Gott legte Adam zwei Wege 
vor: den des Lebens und den des Todes und er wählte fich den des Todes. Eine 
andere Stelle findet dieſe hier erwähnte Gottähnlichfeit darin, daß er an Gott Das 
Vorbild für die Werke der Gerechtigkeit und Rechtjchaffenheit habe.” ine weitere 
Darftellung der Gottähnlichfeit wird ganz im bibl. Sinne durch die Seele. in ihrer 
Verbindung mit dem Leib angegeben. „Die Seele, heißt «8, erfüllt ven Körper, 
Gott die Welt; fie fteht und wird nicht gefehen, jo Gott in der Welt; die Seele er- 
hält ven Körper, Gott die Welt; die Seele ift rein, wie Gott ihr Schöpfer; Die 
Seele hat tief im Innerſten ihren Sit, fo Gott in der Welt.“!° Sinnig iſt Die 
Erklärung des Gebots der Beftrafung des Mörvers, weil er durch den Mord eine 
Schmach dem Gottesbilde des Gemordeten zugefügt u. jomit ein Vergehen gegen Die 
göttliche Majeftät verübt. ! Aus demſelben Grunde joll der Gehängte nicht über 
Nacht auf dem Galgen bleiben, weil dadurch die göttliche Majeftät, deren Abbild der 
Menſch ift, gleichfam gehöhnt wird. '? Doch wird der Menſch der wahren ott- 
ähnlichkeit in ihren Vorzügen der Freiheit und Herrſchaft über die Welt nur durd) 
feine Tugenden theilhaftig. „Und herrjcht über die Fijche des Meeres“ ift ver M. 
tugendhaft, heißt es hierzu, fo herrjcht er, wo nicht, jo wird er beherrfcht. 7 Wie Die 
Gottähnlichkeit als Ur- und Vorbild der zuvolliehenden Tugendwerke gefaßt wurde, 
darüber bringen wir die oft wiederholte Lehre: „Nach dem Ewigen, eurem Gott jollet 
ihr wandeln,” wie fann der Menſch Gott nachwandeln? Wie er barmherzig ift, jo 
jei aud du; wie er die Nackten befleivet, die Hungrigen fpeift 26. jo aud) du.“ 
Mehreres fiche: Menſch. 

Gottesdienst — fiche: Tempel- und Synagogen-Gotteödienft. 

Gottesfurcht — fiche: Religion. 

Gottesläfterung — fiehe: Läſterung Gottes. 

Gotteslehre — fiche: Lehre und Gefeh. 

Grab, 77, Grabftätte, map ma. 1. Name, Begriff u. Vorftellung. 
Bei feinem Gegenftande fallen Namen, Begriff und Borftellung fo fehr zufammen, 
als bei den bibl. und nachbibl. Nennungen des Grabes und Begräbnißplages. Wir 
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theilen daher diefelben nach der mit ihr verbundenen Vorftellung mit. Das Grab, 
oder die Grabftätte nach der Außern Geftalt hieß: Grube, fteinerne Gruft,2 Grab, 
Grabhöhlung,” Grabfammer! ꝛc. Eine weitere Vorftellung liegt in den Benennungen: 
Haus, Verfammlungshaus,® Gräberhaus,? Begräbnißfelo® 2c., wo der Begräbnißplah 
die Einfehruugsftätte aller Lebenden ift. Von da fteigt der Begriff in den Namen: 
Herberge,” Ruheftätte,'° Stätte der Freiheit!" ıc., die dad Grab als vorübergehende 
Aufenthalts- und Nuheftätte von des Lebens Mühen halten. Dagegen finft verfelbe 
in den Nennungen: Todeshof,'? Gefilde der Weinenden!? x. Am reinften umb 
würdigften ift die Vorftellung in den Namen: ewiges Haus,!“ Stätte des Lebens!s ıc., 
wo der Hingang des Menſchen als Einzug in das ewige Leben. bezeichnet wird. 
Sp wurde das Grab ald die unabänderliche Einfehrungsftätte des M. gleichbedeutend 
mit Tod und VBerwefung gehalten, aber wie der Tod den M. aus dem irpifchen 
Leben in das ewige hinüberführend gedacht wurde, fo erfaunte man im Grabe nur 
die Durchgangsftätte zum ewigen Sein, wo die Mühen des Lebens enden und ein 
befferes Leben des Menfchen wartet. I. Ort der Grabftätte. Die Begräbnißs 
pläße waren gewöhnlich außerhalb ver Stadt;'° nur Könige!" u. Propheten !® hatten 
ihre Gräber in der Stadt. Nach vem Talmud lagen diefelben gewöhnlich wenigftens 
50 Ellen von der Stadt entfernt,'? möglichft auf felfigen Dertern,2° doch hatte man 
auch Gräber in den Gärten oder in ver Nähe verfelben.?! Dagegen waren Grab- 
ftätten auf offener Straße und Kreuzwegen verpönt.”? Sehr gewünfcht wurde, bei 
feinen Vätern begraben zu werven,2? daher es fehr früh Erb- und Familienbegräb- 
niffe gab.2* In Ermangelung verfelben ftrebte man, wenigfteng im Waterlande, ?° 
befonders in der Erde Paläſtinas ein Grab zu finden. ?° Die Ausſprüche darüber 
im Talmud find: „Wer in PBaläftina begraben wird, tft, ald wenn er unter dem 
Altar begraben wäre; ‚Wer in Babylonien beerdigt wird, hat jo viel, ald wenn 
er in Paläftina läge und wer in Paläftina begraben wird, liegt gleichfam unter Dem 
Altar:"2° So war e8 im 2. u. 3. Jahrh. Sitte, daß man die angefehenften Lehrer 
Babyloniens nah ihrem Tode auf ihren Wunfc nad) Paläſtina brachte.° III. Be— 
fchaffenhleit der Gräber. Diefelben maren entwerer natürliche Höhlen, von 
Bäumen umgeben?‘ oder Fünftliche, zu dieſem Zweck ausgegrabene, auch in Belfen 
ausgehanene Grüfte,?! oft fehr geräumig, aus mehreren Kammern beftehend, die durch 
Treppen und Gänge verbunden -waren.?? Don denfelben brachte man manche ſenk— 
recht in den Boden an,?? was befonders auf Bergen ftattfand.?* Auch der Eingang 
war bald fenkrecht mit Treppen,?3 bald wagerccht mit Thüren und Steinen.?° So 
gab es Erbbegräbniffe und Familiengrüfte nicht blos für Könige und VBornehme,?? 
jondern auch für jede gute Familie.?° Doc waren auch gemeinfchaftliche Begräbniß- 
pläße.?° Die Gräber wurden, um fie Fenntlich zu machen, übertüncht, was jährlich 
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nach der Regenszeit im Monat Adar wiederholt wurde." Aus dem Talmud bringen 
wir mehrere wichtige Notizen hierzu. Die. Gräber pflegte man aus Furcht vor 
Leichenſchändung tief zu machen und auf die würdige Ausfattung derjelben wurde 
große Sorgfalt verwendet, fo daß der neidische Blick des Heiden darüber bemerkte: 
„Ihre Gräber find fehöner als deine Paläfte!"? Man trug Sorge, daß die Gräber 
von wilden Thieren nicht aufgewüblt wurden u. fuchte fie durch gewiſſe Vorkehrungen 
zu verfebeuchen.* Ebenfo durfte man nicht die Raſen der Gräber betreten, fie ab: 
mähen,e Vich auf venfelben weiden laffen xc.“ Bei gefüllten Begräbnißpläßgen durfte 
über der erſten Leichenreihe, wenn dazwifchen eine Elle die Erdſchichte gelegt wire, 
eine andere aufgeführt werden.® Uebrigens war ed Sitte, für fid) oder für Anvere 
fhon während des Lebens das Grab zu bereiten. Rühmlich ift das Geſetz, das auch 
die Leichen der Heiden auf dem jüdischen Begräbnißplag neben den jüpifchen zu bez 
erdigen geftattet."% Dagegen foll für Verbrecher und Selbitmörver ꝛc. eine Stelle 
auf dem Friedhofe ertra beftimmt werden. '! Für die zum Tode Verurtheilten hatte 
das Gericht einen vorläufigen Begräbnißplas, von wo vie Angehörigen die Kuochen 
verfelben in das Yamilienbegräbniß bringen durften. '? Die im Kriege Gefallenen 
follen auf dem Scylachtfelde beerdigt werden.” Schließlich wäre noch zu bemerfen, 
daß die Gräber oft auch einen fteinernen Ueberbau "hatten, way, !? ver ald Monument 
galt, aber von den Talmuplchrern ungern gefehen wurde. Ausprüdlich bemerkt R. 
Simon b. G., daß die Gerechten nicht deſſen bevürfen, da ihre Thaten fie verewigen. 13 
Mehreres fiche: Beerdigung. IV. Die Heilighaltung der Gräber. Die 
Ruheftätten der Verftorbenen hielt das Volk fehr in Ehren, deren Zerftörung oder 
Leichenfchändung als ftarfe Befchimpfung u. harte Strafe für den Verftorbenen galt.'° 
Dagegen war jede heilige Verehrung der Gräber, fo wie ver Aufenthalt auf denfelben, 
um Todtenbeſchwörung zu treiben, gefeglich ftreng verboten." Die Bropheten jchilvern 
dieſes abergläubige Treiben ald Zeichen des Verfalle: „Ein Wolf, das auf Gräbern 
verweilt, in Grüften fich aufhält, ift unrettbar.“ 1° Auc im Talmud wird die Heilig: 
haltung des Friephofes nachprüdlichft eingefchärft. Mean betrage fidy nicht leichtiinnig 
auf dem Begräbnißplag, effe und trinke nicht daſelbſt ꝛc. So verwies NR. Ehija ven 
R. Jonathan, der die Nafen der Gräber zertrat: „weißt du, was die Todten über 
deine That denken: Die uns heute Fränfen, werten morgen ſchon bei und unten 
ruhen!“is« Schrecklich war ihnen die Leichenfhändung durch die Warfen, der die 
jüdifchen Todten oft ausgefegt waren, fo vaß fie viefelbe ald cine der härteften Strafen 
betrachteten. 2° Mit der Bereitung des Grabes befchäftigten fih die Angefehenften, 
was ald Handwerk fogar eines Talmudlehrers gekannt ift.?! Der Befuch der Gräber 
war auch va häufig, aber nur, um Troſt und Aufrichtung zu finden oder im Hinblick 
auf vie menfchliche VBergänglichfeit andächtiger beten zu können. ?? Dft fant man 
den bedeutenden Lehrer Juda b. Tabai, auf Dem Grab eines unfchuldig Hingerichteten, 
- bei deffen Verurtbeilung er als Gerichtöpräfivent fungirte.2? Als „Narr“ galt der, 
wer auf Begräbnißplägen übernachtete.2* Stark wird gegen die geeifert, welche, um 
Zauberei zu treiben, auf Gräbern ficy aufhalten und den Leib Eafteien, damit fie 
Geiftererfcheinung erbalten.3° Mehreres ftehe: Leichenrede, Grabftein. 

Grabmal, Grabjtein, 722. Die Erribtung von Denfmälern an oder 
auf Gräbern war fehr früh üblich. So feßte Jafob ein Grabmal feiner Frau Rachel, ”° 
Abjalom für ſich felbft während feines Lebeng,?? Simen Maffabi feinem Vater und 
feinen Brüdern?® X. Auch dem Verbannten wurde ein Denkmal, aber das ver 
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Schmach, beitehend in einem Steinhaufen, errichtet." Wirflihe Grabfteine nad) 
heutigem Brauch kommen weder in ver Bibel, nodh im Talmud vor. Nur weiß 
überfalfte Steine gab, es auf dem Grab, um vasfelbe kenntlich zu machen.” Auch 
hatten, wie oben fchon erwähnt, viele Gräber einen fteinernen Ueberbau.? Doch läßt 
ſich wol aus dem Spruche: „das Lefen der Schrift auf dem Grabe wirfe jchänlich 
auf das Gedächtniß,“! auf das Vorhandenfein von Grabfchriften, vielleicht auf Steinen, 
ſchließen. Erwähnt werben erft Orabfteine in den Schriften des 11. Jahrh. Dieſ. 
wurden von den Juden Spaniens und Portugals auf das Grab gelegt; tagegen von 
den Deutjhen an die Kopffeite des Grabes aufrecht gefeßt.? 

Granatapfel, 127. Borzügliche Frucht, deſſen Stamm in Baläftina 15— 
20 F. hoch wird, mit einer graulichsbraunen Rinde, dornigen Zweigen u. hellgrünen 
glänzenden Blättern. Die Blüthen mit 5—7blättrigen hornförmigen Blumen in 
ſcharlachrother Farbe find am Ende der Aefte häufig. Der Granatapfel ift von an- 
genehm fäuerlihem Geſchmack und gewürztem Geruch und bietet ſchon in feiner 
außern Geftalt einen ſchönen Anblid. Er fieht gleich einer großen Beere in Größe 
u. Geftalt eines Apfels, ſcharlachroth aus und hat eine leverartige, glatte Ninde, ans 
gefüllt mit einem faftigen, orangenfarbigen Muß. Als Erauidungsmittel iſt derſelbe 
im Drient ſehr geſchätzt und macht die Ruhmwürdigkeiten Paläſtinas aus.“ 

Greiſenalter, 72w. Das Alter in feinem Gegenſatze zur Jugend, die Zeit 
der Abnahme unferer Kräfte, ver Herbft und der Abend unferes Lebens war im bibl. 
Altertum Gegenitand verſchiedener Betrachtungen. I, Geftalt u. Beihaffenheit. 
Diefelbe wird erft nad) der Seite der allmählichen Abnahme der Körperfräfte ge 
zeichnet. Eine Zufammenftellung ver hierher gehörenden Bibelftellen gibt das Alter 
an als die Zeit des Siechthums,? wo die Augen dunfel werden und ihre Schfraft 
verlieren,5 die Füße wanfen® und der Stab des Greifes Stütze wird. '° Der Greis 
bat Feine Tage des Anbaues und der Familiengründung mehr," wird leicht ein 
Opfer der. Unglücsfälle,'? befist Feine Kraft zum MWiverftande'? und kann weder für 
ſicht noch für Anvere einftehen. 3 Diefe zerftreuten Notizen finden eine zuſammen— 
hängende Darftellung in der bilverreichen Schilderung des Alters des Buches Kohe- 
let) 12. 2—6. Gegenüber diefer Betrachtung find die andern Sprüche, die im Alter 
nur das Abblühen der Außern Pracht, aber nicht der innern Würde und Herrlichkeit, 
nicht das Hinſchwinden feiner geiftigen Vollendung ſehen. „Eine Krone der Sr 
lichkeit ift das Greifenalter, auf dem Wege der Tugend wird ed gefunden.“!« „Noch 
im Öreifenalter blühen fie, ftchen friſch und fraftvoll daz”"" „Bis ins Alter bleibe 
ich, bin noch im Greifenalter, ich trage und rette c8.”'° So foll das Leben fein 
Abfteigen, fontern ein Auffteigen zu immer größerer Geijtesreife und berrlicherer 
Vollendung werden. Eine weitere Zeichnung des Alters nad) Diefer doppelten Gejtalt 
gibt der Talmud. Aus dem Vergleich der frifchen Regfamfeit ver Jugend mit ver 
jhweren Rührigkeit des Alters erjcheint ihm der M. im Alter auf dem Wege ber 
allmählichen Abnahme feiner Lebenskräfte. „Zwei find beſſer als drei“ d. h. vie 
Jugend mit. ihren zwei Füßen iſt beffer als das Alter mit feinen drei,'? aber ad 
fie ſchwindet und kommt nicht wieder!“?° „Ein Feiner Hügel fommt dem Alter jchen 
vor wie Berge auf Bergen und Gegenftände, die in der Jugend leicht vollzogen wer- 
den, fhwärzen des M. Geſicht im Alter”?' find die Lehren darüber. Ob es auch 
aljo mit den Geiftesfräften, der entwickelten Vernunft ergebe? Darüber lautete ihre 
Lehre, daß der Trieb, Die frifche Negfamfeit und Empfänglichkeit des Geiftes, immer 
Neues zu lernen und das Erlernte gehörig zu verarbeiten mit Zunahme des Alters 
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ſchwächer werden; dagegen nehme das reife Urtheil innerhalb der ſchon gefammelten 
Kenntniffe und Erfahrungen nicht nur nicht ab, fondern noch zu. Wenn die Talmır 
viften daher einerſeits ſeufzen: „Im der Jugend hatte ich Fein Gedächtniß, follte ic) 
es im Alter haben?“! „Der Unterricht an einen Alten gleicht ver Dinte auf ver: 
löfchtem Papier.““ „So ich jünger war, gehörte ich zu den Männern, aber jest üm 
Alter zu den Kindern!“ 3 ꝛxc. fo heben fie amdererfeit hervor: „Die Gelehrten, je 
älter fie werden, deſto befonnener u. weifer find ſie,“ „je älter, defto würbiger, denn 
die meiften Gegenftände werden im Alter erft bevorzugt;“5 „es gibt in einem Studir 
hauſe nichts Würvigeres als einen Greis!““ „wer von Alten Ternt, gleicht dem, ver 
reife Trauben genießt und alten Wein trinft!*? Die Schilderung des Alters wird 
anfnüpfend an die bibl. Zeichnung desſelben in Koheleth 12 _ auf folgende Weiſe ge 
geben. „Gedenke deines Schöpfers in deiner Jugend, bevor va eintreffen die böfen 
Tage,“s das find die Tage des Alters; „ehe dunkel werden: Licht, Sonne, Mond u. 
Sterne” das find: Stirn, Nafe, Seele und Sinn; „ehe die Wolfen fi nach dem 
Regen fammeln,” das veutet auf Das Schwinden des Augenlichted in Folge ver 
vielen Thränen; „am Tage, wo die Wächter des Haufes wanfen,” das ift das 
Wanken der Lenden und Rippen; „wo die Tapfern fich einkrümmen,“ vd. i. vie 
Krümmung der Schultern im Alter; „wo die Mühlen raften und weniger werden“ 
d. i. das Naften der Zähne; „wo die Seher aus den Augen fich verdunfeln“ vd. i. 
das Dunfelwerden ver Augen; „wo die Thüren ſich von der Straße fchließen“ d. i. 
das Verſchloſſenwerden der verfchiedenen Deffnungen am menfchlichen Leib; „duürch 
den dumpfen Ton der Mühle“ d. i. der Magen, fo er nicht mehr zermalmen kann; 
„Wo man von der Stimme des Vogeld aufgefchredt wird“ d. i. der Greis, den ſchon 
der Vogel aus dem Edhlafe wet; „wo vie Töchter des Geſanges dumpf tönen,“ d. 
i. das hohe Greifenalter, wo die Stimmen ver Sänger einem Gefchwäs gleich er- 
jcheinen ꝛc. in anderer Ausſpruch beftimmt die verfchiedenen Stufen des Alters: 
zu 60 J. beginnt das Alter; zu 70 3. ift das Greifenalter; zu 80 J. das hohe 
Greifenalter; zu 90 3. das gebücte Greifenalter und zu 100 3. ift der M. ver 
Welt und die Welt dem M. adgeftorben.® IL. Unfer Verhalten vor und 
während des Alters? Darüber haben wir die Lehren der fpätern biblifchen und 
apokryphiſchen Schriften: auf ein gutes Verhalten vor dem Eintritt des Alters zu 
adyten,'° in der Jugend nad) Weisheit zu ftreben!! ıc. mit den Mahnungen: „Nicht 
das graue Haar, fondern die Klugheit und der unbefledte Wandel machen den Vor— 
zug des Alters.” „Das graue Haupt mit Erfahrung u. Weisheit ift des Alters 
Krone"? „Die Würde des Alters liegt in der Weisheit, fonft ift ihm eine weile 
Jugend vorzuziehen.“ + „Das Alter mit Laftern ift ein Beweis des großen Sitten- 
verfalld.* 15 Weiter wird gelehrt: nicht im Alter vie Hand finfen zu laffen, "© das 
Alter als die nahe Zeit des Todes anzujehen!? und deshalb früh feine Verhältniſſe 
zu ordnen!s 2c. Ausführlicher find die Angaben des Talmud. Streng nach obiger 
Zeichnung des Alters betrachten fie dasfelbe nicht ald die Zeit des Erwerbeg, jondern, 
wo das Grworbene verarbeitet u. weiter entwicelt werden fol. „Wer in ver Jugend 
lernt, gleicht der Dinte auf neuem Papier, aber wer im Alter lernt, ift der Dinte 
auf verlöfchtem Papier ähnlich.” Ferner: „Wer von der Jugend lernt, gleicht dem, 
der unreife Trauben genießt und Wein aus dem Kelter trinkt, aber wer vom Alter 
lernt, gleicht dem, der reife Trauben genießt und alten Wein trinkt.“ 20 Die Arbeit 
des Alters fei daher, die MWerfe der Jugend zu ergänzen und zu vollenden.?! So 
mahnen fie: „Lernteft du in der Jugend, fo laffe deine Hand nicht davon im Alter 
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ſinken,“ ‚Macbteft du Fehler in der Jugend, beffere dich im Alter x.“? Ale 
Beifpiele hierzu nennen fie Abraham u. David, die fi) ihres Alterd würdig zeigten. ? 
Aus der nachbibl. Zeit weifen fie auf R. Afiba hin,“ ver in feinem fpätern Alter 
einen großen Schülerfreis um fich fammelte, aus dem die beveutendften Lehrer hervor- 
gingen. Im Allgemeinen lautete ihr Spruch: „Es gibt ein Alter ohne Schmud ver 
Tage ımd Tage ohne Zierde des Alters, aber vollfommen ift das Alter, wo beides 
ſich findet.”° „Wohl unferer Jugend, die das Alter nicht befhämt und Heil unferm 
Alter, das die Jugend verſöhnt.“ Mehreres ftehe: Alter, Jugend, Lebensalter. 

Griechen — fiche: Javan. 

Gruß, Begrüßung, obwv non. Freundliches Zuvorfommen mit dem 
Gruß, jo wie die Erwiderung desfelben bei Begegnungen xc. ift aud) in der Bibel 
als alte Sitte gefannt, die man in allen Klaffen forgfältig beobachtete. Nur in eil- 
fertigen Anfträgen, wo Gefahr in Verzug war, ® oder wo der Gruß auf gügen- 
dieneriſche Weiſe angeordnet wurde,? umnterblieb verfelbe. Man begrüßte fich bei Be— 
juchen,® Begegnungen,? Ankunft von Reiſen,!“ Abſchied!! a6 Die Grußformeln 
waren: Friede fei mit dir!!? Gott fei mit dir!!“ Gott fei dir gnädig!!““ Gott gebe 
dir. Freude!!5 &8 fegne dich der Ewige! !6 Friede mit dir!!“ Gehe in Frieden! !s 
Friede u. Gruß!!? Der Gruß an Könige enthielt ven Wunfch des langen Lebens. *" 
Sonft lautete der Ehrengruß: Leben und Glück!““ Diefe Grüße wurden perfünlich, 
aber auch durch Anvere,2? ſelbſt durch Briefe verrichtet.2? Bei perfönlicher Begrüßung 
war zur feierlidyen. Hebung des Grußes verfchiedenes Geremoniell üblich. Der 
Niedere vor dem Höhern verbeugte fich, je nad) Rang und Stand, tief,?* big zur 
Erde?? 1. Auf die Erde warf man fich vor Fürften und hohen Staatsbeamten.?‘ 
Geringer war der Gruß mit Knieverbeugung.?' Bei Perfonen gleichen Ranges ver: 
band man mit dem Gruß: das Küfien,?® Anfaſſen ver Hand,2? oder Des Bartes,*" 
die Umarmung, ?" das Fallen um den Hals’? 10. Reiter zu Pferd ꝛc. fliegen von 
ihren Neitthieren herab und grüßten ehrwürdig.?? Mehreres fiehe: Verehrung. 

Gudaoda, 777. Lagerftätte der Ifraeliten in der Wüfte, in der ſüdl. Hälfte 
der großen Ebene, die von der Südfpige des todten Meeres nach dem Alamitifchen 
Bufen des rothen Meeres hinläuft.?* 

Gurken — fiche: Kürbis. 

Gurt, is, Gürtel, wer. Wefentliches Kleivungsftück zum Zufammenhalten 
des Unterfleides, womit dasfelbe an die enden feitgebunden wurde, 33 um bei Arbeiten, 
Ausgehen zc. ungehindert zu fein. Won demfelben waren verjchievene Arten. J. Der 
Männergurt, ms, war, in zwei Oattungen: 1. der aus Leder,36 Y, Fuß breit, oft 
3—Afach über einander gelegt, mit einer Schnalle verfehen, den gewöhnlich Arme u. 
aßzetiſche Propheten trugen; 2. ver Prachtgurt, von Linnen?? u. feinfter Baumwolle,“* 
oft mit Eilber und Gold durchſtickt,““ mit Edelſteinen befegt und mit einer Schnalle 
aus Gold oder Silber verfehen. Diefe legte Art mit den Goldfticfereien war ein 
Abzeichen der Fürftenwürde, *° womit fidy auch fürftlicdye Perſonen befchenften. *' 
I. Der Srauengurt, Dvwp, zum Umgürten der Lenden,*? ver tief umd loder ge: 
tragen wurde. II. Der Brieftergurt, was. Derfelbe war mit Stickerei in den 
4 heiligen Farben, 1? wurde nicht um die Lenden, fond. unter die Bruft gebunden, *' 

rJebamoth 62. 2 Daf. 3 Siehe diefe Artikel. 1S. d. N. in Abth. II. 5Midr. v. zu 1M. 
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2—3mal um den Leib gewunden und war 32 Ellen lang und 3 Finger breit, fo 
daß feine Enden. bi8 auf die Füße herabhingen und beim Opfern über die Schulter 
zurücgefchlagen wurden. Gr war das Abzeichen der Amtswürde und wurde außer 
der Dienftzeit nicht getragen. IV. Der Gebraud Des Gurtes im Allgemeinen war 
außer dem ſchon erwähnten auch zum Tragen des Dolches oder Schhwertes,' des 
Schreibzeuges;* daher umentbehrlih für Soldaten.” Mehreres fiche: Kleidung, 
Prieſterkleider. 

Gut, Gutes, 20, das Gute, o. I. Name, Begriff und Be— 
deutung. Gut, Gutes in feinem Gegenfag zum Böſen ift in der Bibel.ver Aus: 
druck des Vortrefflichen,“ Heilfamen? und Vollkommenen,“ und bezeichnet den primiti- 
ven, noch nicht gebrochenen Zuftand einer Sache, wie diefelbe an fid) und in ihrer 
Wirfung auf und erjcheint. In diefer Beveutung kommt diefes Wort vor zur Bes 
zeichnung: 1. der innern Tüchtigfeit im Sinne des griehifhen dyaddg als z. B. 
von Perſonen, vie zu einem Amte berufen werden,’ und andern Gegenftänden: gutes 
Gold,* gutes Land,’ gutes Feld '° 2c. 2. des äußern angenchmen Eindrudes, des 
Schönen ımd Annehmlichen, xaAds, als Beiwort zu: Geftalt,!! Ausfehen!? ver 
Menfchen und anderer Kumftgegenftände."” 3. Des Einfluffes auf Andere, des 
Nüslichen und Heilfamen, '* alfo des Wohlthätigen's und Erfprießlichen. 1° Wie hier 
in Bezug auf Natur und Kunft, jo ift auf ethiſchem Gebiete „gut“ die Nennung ver 
höchſten fittlichen Reinheit und Vollendung. Gott," vie Echöpfung, !* die göttliche 
Weltregierung, !? die Gerechten,?? die Werfe des Nechte, der Liebe, des Wohlthuns 
in Verbindung mit Befcheivenheit?! ꝛc. werden gut genannt und find die idealen Ge— 
jtalten, wo das Sittlich-Gute feinen Ausdruck findet. Mit diefem Begriff des Guten 
ragt die Bibel weit über die Theorien des Heidenthums, die das Gute bald außer: 
halb der Schöpfung nur in Gott fuchen, von dem vie Welt ein Abfall, die Stätte 
des Böfen ift, in der und für die der Menſch nicht wirken foll,22 bald als eine in 
der Natur dem Böfen entgegenarbeitende Gottesmacht glaubten, ‘der gegenüber ber 
Menſch willenlos daftehe. 2? Das Gute, jo lautet hier die Lehre, fehen wir fo wol 
in Gott, als auch in der Welt, nicht ald eine unfere Freiheit befchränfende, fond. als 
eine unferer fittlichen Thätigfeit voranleuchtende und durch und zu ‚vollbringende 
Lebenggeftalt. I. Der Urfprung und die Offenbarung des Guten, wie 
es in der Wirklichkeit zum Vorſchein tritt, wird mehr in den Menfchen als in vie 
Gegenftände gefeßt und hat in dem richtigen Gebrauch derjelben feinen Boden, An 
und für fich ift Alles jo gefchaffen, daß es gut d. i. heilfam u. zweckentſprechend ift, 
aber nicht abfolut gut d. h. daß das Gute in allen Verhältniffen und unter jeder 
Beringung hervortreten müfle. „Aus dem Munde des Höchften geht weder das 
Gute, noch das Böſe hervor,“?“ diefer Ausfpruch gegenüber einem andern: „Gott ſah 
Alles, was er gemacht und fiehe es war gut,“5 ver ihm fcheinbar widerfpricht, wird 
durd einen dritten: „Siehe, ich lege dir heute vort das Leben und das Gute, den 
Tod und das Böſe — wähle das Gute und das Leben!“?% dahin erklärt, daß dag 
Gute und das Böſe erft durch unfere Handlung hervorgerufen und beftimmt werben. 
Sp geftalten ſich: Freude, Trauer, Reichthum, Armuth, Weisheit, Thorheit, Genuß, 
MWohlleben x. je nach) dem Gebrauch verfelben bald gut, bald böfe.2” 1. Unjer 
Verhältniß zum Guten wird nach obiger Angabe des Urfprunges des Guten in den 
Lehren gezeichnet: Alles zu wermeiden, was das Gute ftürt u. dem anzuhangen, was 
es befördert. Zu dem Erften gehören jede Art der Sünde, Unmäßigkeit im Ger 
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nuß,! Unrichtigfeit im Urtheil? 20. Dagegen wird ın Bezug auf Letzteres gemahnt: 
über jeden Gegenftand nachzudenfen,? zwiſchen Gutem und Böſem zu unterjcheiden, ® 
im Wandel aufrichtig zu fein, in ven Anfprücen Genügſamkeit zu zeigen, nicht nach 
Ehrenjtellen zu jagen,’ von eigener Arbeit zu leben 20. Ausführlicher find diefe Lehren 
im Talmud. Das Gute wird hier in feinem Gegenfag zum Böfen u, in Verbindung 
mit ihm weitern Betrachtungen unterzogen. J. Begriff und Bezeihnung. 
Streng nad der bibl. Lehre des Guten und in der weitern Entwidlung ſeines Be— 
griffs als cine durch uns zu vollführende fittl. Lebensgeſtalt ift die talmudiſche Zeid) 
nung des Guten. Nicht wie die Gegenftände feinen und in dem eriten Augenblid 
ihres Auftretens fich anfündigen, fondern was fie in ver Folge werben und wozu fie 
fi) entwideln — follen die Merkmale des Guten jein. DBofe ift Das, was aud) 
jpäter böfe bleibt und gut das, was in ver Folge ald gut fidy bewährt. „Die Sünde, 
lehren fie, ift in ihrem Auftreten ſüß, aber am Ende bitter, die Bahn ver Tugend 
erfcheint erft voll Dornen, aber zulegt wird fie eben und grade, Dagegen ift der Weg 
der Sünde im Anfang geebnet und fchön, aber am Schluſſe voll Dornen u. Difteln, 
das Leben ver Frevler hat erſt die Ruhe und Freudigfeit, aber zulegt die Leiden und 
Zerftörung, während bei dem Gercchten das ntgegengefeßte ſtattfindet.“ Go er: 
jheint nach ihnen Vieles in dem erften Augenblid „böfe;” das „gut“ ift, ſobald wir 
auf feine Folgen ſchen. Der Tod, die Leiden, der finnliche Trieb, die Strafe ꝛc. find 
ebenfo gut und dem Ganzen nothwendig wie die ihnen entgegengefegten Schöpfungen: 
das Leben, die Freude ıc. „Gott ſah Alles, was er gemacht u. es war ſehr gut,” '® 
Diefe Worte beziehen fie gradezu auf die Schöpfung des Triebes zum Guten und 
Böfen mit dem Bemerken, denn wäre ver finnliche Trieb!! nicht, jo hätte Niemand 
ein Haus gebaut, eine Frau gechelicht, Kinder gezeugt, Geſchäfte getrieben 2c.'? Eben: 
jo find die Erſcheinungen der Leiden wie der Freuden gut, denn fie weden die M. 
zur Tugend.” Auf gleiche Weife ift die Echöpfung des Todes- und Lebensengeld 
gut, damit derjenige, Der Gutes vollzieht, das Leben und die Frevler den Tod er: 
langen.'* Der Tod ift gut, damit die Frevler zu-fündigen aufhören und die Ge— 
rechten von ihrem Kampfe ausruhen."3 Dieſer Begriff des Guten in feinem Unter: 
ſchiede vom Böfen wird nody dadurch weiter beftimmt, daß fie Gegenftände aufzählen, 
die bei den Einen Heil und Segen und ven Antern nichts als Fluch u. Zerftörung 
erzeugen, „Das Gute des Frevlers ift in Bezug auf den Gerechten nichts als böfe, 
fo wie entgegengefeßt das Gute viefes zum Böſen für Jenen fih umwandelt.“'6 
„Das Licht ift heilbringend für den Gerechten, aber unheilvoll für den Frevler;'? die 
Geburt des Gerechten ift gut für die Welt, aber böfe für den Srevler;'® der Tod des 
Frommen ift böfe für die Welt, aber gut für die Sünder und entgegengejegt verhält 
es fi) mit der Geburt und dem Tode des Frevlerd.'” Als Noa geboren wurde, 
ſprach man: „Diefer wird uns tröften über unfere Handlungen und die Mühe unjerer 
Hände”? und fo ver Gerechte ftirbt, lefen wir: „Der Gerechte ftirbt, aber ad! 
Keiner merft, daß Unglück fommt, wenn der Gerechte weggerafft wird.” ?! Dagegen 
heißt es über die Geburt des Frevlers: „So der Frevler fommt, tritt Verachtung 
ein” 2? und von deffen Tod: „Co die Frevler fhwinden ift Frohloden.” *? Ebenſo 
rechnen fie: den Wein, ven Schlaf, die Zerſtreuung, die VBerfammlung, die Ruhe, den 
Reichth., die Tapferkeit, vie Weisheit ꝛc., die ſich nur nach ihren Beſitzern, ob Diejelbeu 
Gerechte oder Frevler find, gut oder böfe geftalten. Der Reichthum Korahs und 
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Hamanng, die Weisheit Bileams und Ahitopheld ıc. waren böfe und für Andere ver- 
derblich; Dagegen zeigten ſich der Neichth. Zehofaphats, Die Lapferfeit Davids, vie 
Weisheit Joſuas 2. gut und für die Welt heilfam. ' IM. Urfprung und Ent- 
ſtehung. In ven Lehren über den Urfprung und vie Entftehung des Guten und 
Böfen drang man auf die Befämpfung zweier Richtungen, die auf das Judenthum 
losftürmten. Bon Seiten der Griechen und Römer hörte man oft ven Vorwurf, daß 
der Gott Iſraels laut den auf einander folgenden gewaltigen Gefchicken der Zer— 
ftörung des jüd. Staates ꝛc. nunmehr von den Göttern Noms beftegt fei. Heftiger 
nod) folgte auf dieſe der Angriff des Gnoftizismus, ver nad) dem Mufter des War- 
ſismus die Eriftenz zweier Gottheiten: die der Gerechtigkeit und ver Strafe und die 
ver Licbe und Gnade, lehrte, von denen der Gott Iſraels die erfte fei. Gegen beide 
erhoben ſich die Lehrer des Talmuds und fprachen in fehroffem Gegenfag zu viefen 
heidnifchen Anfichten: das Gute und Böſe ftehen in feiner unmittelbaren Beziehung 
zu Gott, ſond. find nur mittelbare Aeußerungen feines Willens, die in Folge unferer 
Ihaten eintreten. Der Menfch und nicht Gott ift die Duelle des Guten und Böfen. 
Von dem Augenblide, war ihre Lehre, da die Worte gefprochen wurden: „Siehe, ic) 
lege endy heute vor ven Segen und den Fluch. Den Segen, fo ihr gehorchen 
werdet 20.2 Fommt aus dem Munde des Höchften weder das Böſe, nod) das Gute,? 
jondern das Böſe tritt ein als Folge ver böfen Handlung und das Gute trifft von 
jelbft bei denen ein, die das Gute thun.““ Ferner: „Nichts Böfes kommt von oben, 
Gott läßt den Regen herabftrömen, aber durch die Suͤnden der Menfchen geftaltet er 
ich zu Schwefel.“s „Alles ſchuf Gott, nur nicht die Falfchheit und das Unrecht, 
venn aljo heißt ed: der Schöpfer, aufrichtig ift fein Werk.“s „Kein Wejen it zum 
Leiden gejihaffen, aber in Folge der Unmäßigfeit finft der M. ins Grab.““ „Be: 
gibt fi) der M. auf ven Weg der Wahrheit, fo gefellt fich zu ihm ein Engel, ver 
ihn auf den Weg ver Gerechten führt; aber fucht er Bosheit auf, fo erhält er einen 
Engel, der ihn nad) der Weiſe ver Frevler, um zu lügen 20. begleitet." „Das Gute 
erfolgt bald, aber das Böſe erft auf die Sinvde.*? Bezeichnend dafür ift ihr Spruch: 
„Folge nicht dem Böfen, fo wird das Böfe dich nicht verfolgen.”!0 Anpere Lehren 
gehen weiter und geben fpeciell die Urfadyen der Entftehung des Böfen durch den M. 
an. Berblendung, Mangel an Einſicht und Benrtheilung, böfe Geſellſchaft, eigener 
Hang zur Simphaftigkeit x. werden ald Grund unfers Fehlen, des Böfen, anz 
gegeben. „Der Menfch, heißt es, ſündigt nicht früher bis der Geift des Irrfinnes in 
ihn eingezogen.“ „Keine Strafe erfolgt als nur in Folge der Unwiſſenden und 
Unerfahrenen.” 1? „Die Kurzfichtigfeit Pharaos allein war daran ſchuld, daß fein 
Herz verftoct und der Befferung unfähig geworden. ? Ausführlicher find dieſe 
Lehren in ver Angabe der fchlechten Umgebung als Urfache des Böſen. „Die Ge: 
rechten find fich und Andern zum Heil, aber vie Frevler werden für fih und Andere 
zum Schaden.” „Wehe dem Frevler, wehe dem Nachbar, dagegen Heil dem Ger 
rechten und Heil feinem Nachbar!”"5 Boll ver Erfahrnng u. des Selbſterlebten find 
die Sätze: „Wenn falfche Richter fich mehren, häufen fich falfche Zeugen; da die Anz 
geberei überhand nimmt, herrfcht Gewaltthätigkeit; wo die Frechheit ihr Haupt erhebt, 
ſchwindet die Würde des Menfchen 2." „Zur Zeit, feufzten die Lehrer des erften 
Jahrh. im Hinblick auf die Zerftörung des jüdifchen Staates, da die Genußfüchtigen 
und Eigennügigen fich mehrten, famen Zorn und Grimm auf die Welt u. vernichtet 
lag die Ehre Der Gotteslehre; da die ins Ohr Flüfterer im Gerichtscollegium zu— 
nahmen, wurden die Handlungen verdreht, die Nechte verkürzt u. die Majeftät Gottes 
wandte fid) ab x.!“ Mehreres fiehe: Sünde, Rückkehr und Befferung. 
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Güte Gottes, 5x on, Allgüte Gottes, n on. Eigenfchaft Gottes, 
bie ihm in der vollen wirklichen Geftalt der Liebe erſcheinen läßt, nicht wie er in Folge 
feiner Barmherzigkeit und Gnade des Menfchen gedenkt und ſich feiner annimmt, fond. 
aus reiner, innerer Strömung ihn fchügt und rettet, erzieht und bildet, um ihn in feiner 
vollen Würde zu ſich zu erheben. Der bibl.-hebr. Ausdruck für Güte: om, bezeichnet 
die Thätigfeit aus Wohlmollen, die nicht, wie die Gnade, die Großherzigfeit und Er- 
habenheit, nicht wie die Barmherzigkeit das Mitleid, fondern die innere Zuneigung, Die 
immer mehr geben will ald fie zu geben vermag, zu ihrem Boven hat. Es ift dies Die 
Gottesgeſtalt, die fi) in der göttlichen Vorfehung Fund gibt und in der Bibel befonders 
als dem M. in der Noth beiftehend und ihn aufrichtend verfündet wird. „Ich bin zu 
gering von all der Güte und der Wahrheit, die du gegen deinen Diener gethan“ be- 
fennt Jakob in feinem Danfgebet an Gott, als er auf feiner Nückfehr, auf dem Wege 
zur Berföhnung mit Eſau in der Mitte feines Befiges fich der Vergangenheit erinnerte, 
da er von Allen entblößt, nur mit dem Stab den Jordan überfchritten hatte.! Im viel 
größerer Bedeutſamkeit ift ihre Verfündigung im Defalog, wo fie als Schluß ver 
ftrengen Strafverheißung auf den Abfall von Gott gleichſam aufrichtend ruft: „Und ex 
beweift Güte den Tauſenden, die mich lieben und meine Gebote beobachten.“ Und 
wirklich bildet fie den Schluß ver dem für den Abfall feines Volkes betenden Mofes 
geoffenbarten Gotteseigenfchaften, die dem Sünder Erhebung u. Verföhnung verheißen: 
„und groß an Güte u. Wahrheit." In ihrem ganzen Umfange erhält fie ihre Dar- 
ftelung und Würdigung in den Palmen. Gott ift voll der Güte und Liebe, Duell 
des Lichtes und Lebens, * feine Güte erſtreckt fich über die ganze Schöpfung,? die in der 
Benennung Gottes als „Vater“ nicht blos für Jfrael, fond. für die ganze Menfchheit 
ihren Ausdruck findet.° „Gütig ift der Ewige Allen, feine Barmherzigkeit geht über 
alle feine MWerfe.”? „Die Güte des Ewigen füllt die Erde.““ „Die Güte des Ewi- 
gen reicht bis an den Himmel,” dauert ewig, !® geht nie zu Ende,“ '’ find die herrlichen 
Ausjprüche, Die. des Pfalmiften Seele body über die Unbillen der Menfchen zu Gott er: 
heben und ihren wahrhaft großartigen Höhepunkt erreichen in dem Ausrufe: „Wie föft- 
lich ift deine Güte, Gott! und die Menfchenföhne, fie juchen Schuß unter vem Schatten 
deiner Fittige, fie werden von der Fülle veines Haufes gelabt und du tränfft fie vom 
Strome deiner Anmuth.”'? Auch in Bezug auf ihre verheißende Wievererhebung des 
Sünders wird fie hervorgehoben. So betet David nad) feinem Sündenfall mit Bath- 
jeba: „Sei mir gnädig nad) deiner Güte, vergid meine Sünde nad) deiner Barmherzig- 
feit. 19 Eine weitere Entwicklung ihrer Lehre bemerken wir dahin, vaß die Befferung 
des Sünders als ein ihr ntgegenfommen gefordert wird, "+ womit der Widerfpruch 
zwiſchen ver Gerechtigkeit und Liebe ausgeglichen werben fol.” Diefe legte Seite ihrer 
Darftellung wurde mit vielem Nachdruck von den erilifchen Propheten hervorgehoben u. 
ald Troft dem von harten Prüfungen ſtark heimgefuchten Wolf verkündet. „Die Güte 
des Ewigen, denn fie ift nicht zu Ende, feine Barmherzigkeit hört nicht auf.“ '° „Wir 
unterfuchen unfern Wandel und Eehren zum Ewigen zurüc!”'7 find Die wieder auf- 
richtenden Mahnrufe des Propheten Jeremia in feinen Klageliedern, die vielleicht die 
Idee einer völligen Verwerfung Jfraeld von Gott, wie dieſelbe den Sfraeliten von 
Seiten des Feindes umter Hinweifung auf Die gewaltige Zerftörung alles Staatlichen 
vorgeworfen wurde, befämpfen follten. "5 In den Apofryphen ift dieſe bibl. Lehre mit 
nur geringen Veränderungen noch ganz da. Shre Zeichnung ift: „Gottes Güte er- 
ſtreckt ſich nicht blos über Iſrael, fondern auc über alles Fleisch." '? „Sie fommt vor- 
züglich zu den M. wegen feiner Schwäche und feines Hanges zum Böſen.“?d Ihre 
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Bedingung ift, daß der M. erjt die Fehler Anderer überfehe. ' Ueber die ſpätere Ab— 
weichung von diefer Darftellung bei ven Alerandrinern und die Stellung des Talmuds 
zu denfelben verweifen wir auf den Artifel: Gnade und Barmherzigkeit Gottes. 


H. 


Haar, 1%. Die vielen hebr. Benennungen für das Haupthaar als z. B. wild— 
aufgelöftes Haar, yd, Lockenhaar, 757,? Blumenfledhten, myw*t 2. deuten auf Die 
Verſchiedenheit der Haarturen im bibl. Altertyum. 1. Das Haupthaar bei ven 
Männern ließ man lang wachen, Das als Zierde galt und nur von Zeit zu Zeit, da— 
mit es nicht zu lang werde, abgeſchnitten wurde.“ Dagegen war das Haar ganz 
wachſen zu laſſen, mit Ausnahme bei dem Naftrder,s Zeichen ver Verwilderung,! Thier- 
heit® und des Hochmuths.“ Völliges Abfchneiden oder Ausraufen des Haares erſchien 
als Eymbol der Trauer!° und Gefangenichaft,'' fo daß ein Kahlfopf Gegenftand des 
Spotles und der Verachtung war.!? Die gefeglichen Beſtimmungen darüber waren: 
die Prieſter ſollen fich feine Fahle Platte auf ihrem Haupt fcheeren, die Eden des 
Bartes nicht abnehmen, was in Vezug auf andere Iſraeliten: Erfteres bei Todesfällen 
und Lepteres für immer verboten war.” Bielleicht waren dieſe VBerorpnungen gegen 
jene heidnifchen Sitten: die Haare rund herum abzufchneiden, um fie den Leichen mit 
ind Grab ald Opfer für die Götter der Unterwelt zu geben.'* Das Gefeg verfchärft 
diefe Anordnungen noch dadurch, daß es ſelbſt dem Hohenpriefter das Haar in 
Trauerfüllen abzufcheeren, zu zerraufen umd zu entblößen verbietet. ° Dagegen follen 
die Ausfägigen ihr Haar entblößen und frei hängen lafjen'® und bei ihrer Reinigung 
das Haar auf dem ganzen Leib abſcheeren.!“ Letzteres gefchah auch bei der Weihe 
der Lepiten. '° 11. Das Haupthaar bei den Frauen war als Schmud, befonders in 
lodiger Geſtalt beliebt.” Man odnete das Haar in Flechten und Locken und wand 
ed mit jchönen Binden und Scnüren umz;?0 auch flocht man es in Zöpfe,2! mit 
Burpurbinden und Schnüren von Perlen und Edelfteinen,?2? wozu noch die Sitte, das 
Haar zu Fräufeln gehörte. ?? Das herabwallende lodige Haar eines Mädchens wird 
mit einer vom Berge herunterhüpfenden Lämmerfchaar verglihen,?* das Jeſaid „ge- 
prechfelte Arbeit” nennt.” Der des Ehebruchs verdächtigen Frau wurde das Haar 
aufgelöft.?° UL Die Haarpflege erfreute fich der befondern Aufmerkſamkeit. 
Das Haar wurde von Zeit zu Zeit mit fehr ſcharfem Scheermeſſer geftußt,2? wohl- 
riechenden Delen, beſonders vor Gaftmählern, gefalbt?? und in jpäterer Zeit auch mit 
Goldſtaub eingeftreut, um einen fchönen Glanz hervorzubringen.?? Es gab hierzu be- 
jondere Leute, welche die Haarpflege zu ihrem Gewerbe hatten. ?° Auch im Talmud 
wird von einer Srauenfrifeurin Maria gefprochen.?' Cine Fünftliche Männerhaar- 
frifur eines „Ben-Elaſah“ wird rühmlich erwähnt, die darin beitand, daß die Spige 
des einen abgefchnittenen Haares an der Spige des andern zu liegen fam.3? Weiter fennt 
man verfchiedene Arten von Haarnadeln, um die Theilung des Haares, ſowie andere 
Zierarten desſelben feftzuhalten.°? Ferner wird von einem Kopfſchmuck, Krone, be- 
richtet, der aus einer in Das Haar geftedten oder um den Kopf gebundenen Silber: 





Daſ. ?4M. 6.5. 35H0hld, 7. 5. 2GEzech. 8. 3. 52 Sam. 14, 26. °S.d N. Nah 
feinem Namen: yo, Daniel 4. 30. Siehe Abſalom. fra 9. 3. Ser. 7. 29. Miha 1. 16. 
1%ef. 7. 20. 122 8.2. 23, Ief. 3. 17. 24. 133 Mof. 21. 5, 19. 27. 4 Herodot IM. 8. IV. 
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und Goldplatte beftand. ! Ebenfo kennt man mehrere Arten von Hauben, Binden, 
Haarnegen 2. der Frauen. ? Falſche Haartouren waren üblih und häufig bei 
Frauen.” Ein Verſtoß gegen jüpifche Sitte war, das Erfcheinen einer Ehefrau mit 
aufgelöitem, entblößtem Haar.“ Mehreres fiehe: Bart, Trauer, Weibliches Geflecht. 

SHabafuf, par. Prophet, der fid) weder nach Abſtammung, noch Geburts- 
ftätte und Zeit, fond. durch die Fülle feines Vortrages, die Frijche feiner Driginalität 
und Gedankentiefe Fennzeichnet. Er erfcheint ohne Angabe feines Stammes und 
Landes, ald wenn er nur durch den frifchen Zug feines begeifternden Wortes erfannt 
fein wollte. I, Sein Name „Habafuf" bedeutet nach feinem hebr. Stamme, par, 
umarmen, „Liebesumarmung,” die befte Auffchrift zu feinen Reden, die eine Liebes— 
glurh für das ihm theure Jfrael mit feiner fittlic) großen Aufgabe verfünven. 
I. Sein Auftreten war nad den Andeutungen in 1. 5. 6, wo die Ghalväer 
von den fraeliten als eine erobernde Kriegsmacht faum gefannt find u. das König- 
thum Juda noch) ganz befteht,’ während des erften Einfall8 der Chaldäer in Judäa 
unter der Regierung des Königs Jojakim, gegen 600 v. ver jegigen Zeitrechnung. 
Es war died die Zeit, wo Aegypten gegen Afiyrien Krieg führte und in Baläftina 
den Aegypten feindlichen König Joachas entihronte und dafür ven König Jojakim 
einfegte. Gegen diefen Aegypten freundlichen Jojafim zog Nebufadnezar umd machte 
ihn tributpflichtig. Später verfuchte er ſich davon frei zu machen, wefür er durch 
ein chald. Heer ſchwer büßen mußte, fo daß er mit Noth noch in der Regierung 
gelafjen wurde. In diefe fchweren Tage für das Reich Juda fallen die Reden dieſes 
jo tief fchauenden Propheten. IM. Anhalt, Ziel, Richtung und Thätigfeit feines 
Bortraged. Das uns vorliegende Buch Habafuf befteht aus 3 Capiteln und hat die 
Darlegung und Verheißung des endlichen Sieges der wahren Gottesidee mit ihren 
Lehren der Sittlichfeit über die aller. Gerechtigkeit hohmfprechende rohe Gewalt, die 
Vergötterung menſchlicher Macht im Heidenthume zu feinem Ziele. Das erſte Gapitel 
enthält die Verwunderung ded Propheten über den Untergang alles Gerechten und 
Heiligen und der Leberhandnahme ver Gewalt, die in die Frage nad) der göttlichen 
Weltregierung übergeht, ob wirklich Tod und Untergang allem Beſſern, Iſrael und 
feiner Lehre beftimmt fein? Das zweite Gapitel enthält die Antwort, daß die Herr- 
jhaft der Gewalt in ſich ſelbſt den Keim ver Zerftörung trägt, die früh oder fpät 
eintreffen und fo den Sieg der wahren Gottesidee und ver Sittlicjfeit vorbereiten 
müſſe. Die Gewalt verfchlingt ſich felbft und das ift ihr Fluch, daß fie ſelbſt Alles, 
was ſie erwirbt, wieder vernichtet. Jede Gewaltthat hinterläßt im M. ein finfteres 
Gefühl, erweitert feine unerfättliche Gier, die ihm feinen Frieden gönnt, ihn fort- 
während drängt u. treibt, immer mehr zufammenzuraffen, bis er von dem Erbeuteten 
verjchlungen und in dem Zufammengerafften feinen Tod findet. Es find herrliche 
Worte, die er ausfpricht: „Siehe, düfter, nicht glücklich ift feine Seele in ihm, aber 
der Gerechte lebt in feinem Glauben! ft fchon der Wein treulos, vielmehr der 
Mann, der hochfahrend ijt und nicht weilt in feinem Haufe, der wie die Hölle feine 
Gier auspehnt, daß er gleich dem Tode nicht fatt wird, u. jollte er aud alle Nati- 
onen zu ſich gefammelt, alle Völfer zufammengerafft haben. Wahrlidy plötzlich er- 
ftehen fie, die did) mißhandeln — denn wie du viele Völker geplündert, wird Dich, 
wenn aud) nur ein Reſt der Nationen plündern ꝛc.““ Das dritte Capitel endlich ift 
ein Dankſpalm für die ihm geoffenbarte Antwort und Verheißung. Erfüllt von der 
Beveutjamkeit diefer Verkündigung erhebt ſich feine Seele im Schwunge Iyrifcher 
Dichtung und ift voll Zuverficht des fihern Eintreffens desſelben. „Ich frohlode dem 
Ewigen entgegen, jauchze zu meinem Gotte, meinem Heile!“ ijt der Ausdruck feiner 
heitern Stimmung, mit der er jchließt, ald Gegenſatz zu feinem trüben vergweifelnden 





ı Sabbath 59 b. Jebamoth 102a. Sabbath 57. 58. 59. Vrgl. d. A.: Weibliche Kleidung. 
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486 Habakuk — Hadadrimon. 


Blick am Anfange feiner Rede. Mit derfelben trat er gegen die heidn. Vergötterung 
der Gewalt und Erhebung ihrer Macht über Geſetz und Sitte in und außerhalb 
Iſracls auf. Er ſchaut nad Innen und fieht: in der Mitte feines Volkes herricht 
die Gewalt: „Der Frevler umſchlingt den Gerechten und der Rechtsſpruch ift ver— 
dreht!“! Draußen begegnet ihm dad fliegende und Alles niederwerfende Kriegs: 
heer Nebukadnezars, das ſchon in PBaläftina verheerend einzieht. In feiner Rath- 
lofigkeit, wo er Alles der Gewalt unterliegen fieht, wendet er fih an Gott und von 
da wird ihm die Löfung. Damit Iſrael die Ohnmacht des heipnifchen Prinzips, des 
Bauens auf eigene Gewalt kennen lerne, muß Ddiefer mächtige König mit feinem 
Heer heranziehen und damit die Völfer auch die Nichtigkeit dieſer Gefammtmacht des 
M. erfahren, jol auch Nebufadnezar in feiner eigenen Macht feinen Untergang finden. * 
Sp wird eine Erkenntniß fich Ifraels und ver N bemächtigen und die reine Gotted- 
ivee zieht als Siegerin in die Herzen der Menfchen ein.? Ergreifend ift der Ausruf 
über die Nichtigkeit der Vergütterung der Gewalt am Schluß des 2. Kapitels: „Aber 
der Ewige berrjcht in feinem heiligen Tempel, ftill ift vor ihm die ganze Erdel“* Diefe 
Weiffagung hat mit der eines Jefaia und Micha gemeinfam, daß auch fie Die, Aus— 
breitung einer allgemeinen Gotteserfenntniß als ihr größtes Ziel hinitellt. Der Vers 
ift bei Allen faft derfelbe: Denn die Erde wird voll der Erfenntniß der Herrlichkeit 
des Ewigen, wie Waller das Meer bevedt."? Mehreres ſiehe: Prophetenthum. 

SHabor, a7 — fiebe Ehebar, A122. 

Habicht — fiche: Adler. 

Hadad, 7. 1. Achter Sohn von Iſmaels 12. Söhnen.* 1. Vierter und 
adıter König Edoms, bevor Iſrael zum Reiche gonftituirt war.“ IH. Edomiter von 
fönigl. Geblüt,* der während Davids Vertilgungsfriegs gegen Edom mit einigen An- 
hängern erft nad) Midjan, dann nach Paran und zulegt nad) Aegypten floh und ſich 
einer guten Aufnahme erfreute. Unter Salomos Regierung machte er den Verſuch, 
Edom zu feiner ehemaligen Selbftftändigfeit zu erheben, was ihm aber mißlang, da 
die edomit. Hafenftädte wie früher im Beſitz Salomos blieben.” 

Hadad:Efer, Ay 777. König von Zoba, der feine Herrfchaft über die fyri- 
ichen Wölfer am Euphrat ausdehnte und ungewöhnlich reid) war. Dreimal war er 
im Krieg gegen David: 1. zur Wiedereroberung ded von Saul eroberten Landes, !® 
wo er an 20,000 Mann Fußvolf, 1000 Wagen, 1000 Reiter! und in mehreren 
Städten große aufgehäufte VBorräthe von Erz befaß,'? außer den mafliven Schilden 
aus Gold, deren feine Leute fich bevienten. Das Heer wurde von David gejchlagen, 
von dem ein Theil unter das davidifche Heer kam und die andern fampfesunfähig 
gemacht wurden, 2. im Kriege Davids mit den Ammonitern, wo Hadadeſer 20000 
Mann Wagenftreiter ald Hilfstruppen ihnen zufandte. Auch diefe wurden gejchlagen 
und halfen die Niederlage der Ammoniter vollenden. 3 3. in Verbindung mit allen 
forifchen Wölferfchaften zur Rettung ihrer Nationalehre zu einem Kampfe auf Tod u. 
Leben. Unter Sobach, feinen Feloherrn, ftellte er ein gewaltig großes Heer, das er 
felbft befehligte. Aber auch David zeg mit einem allgemeinen Aufgebot gegen ihn u. 
das forifche Heer wurde ganz geſchlagen. Nun hörte jeder Wiverftand gegen David 
auf. Mehreres ſiehe: Syrien. 

Hadadrimpn, Han. Drtjchaft, Trauerjtätte um den König Joſias, ver 
in Folge der Schlacht bei Megiddo ftarb. Andere bringen diefelbe mit dem Adonis— 
fultus zufammen.® Ihre Lage war im Thale Megiddo und wird fie mit dem 
fpätern Marimianopolis gleichgehalten.'° Jedenfalls war diefer Ort in der Nähe 
Jiſreels. 
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Hadafa, no. Stadt im Stamme Juda,! wol ibentifch mit Adafa, Dem 
Siegesort Judas Makfabäer.: Der Talmud hält fie für die Heinfte Stadt Judäas 
von nur 50 Häufern. . 

Haderwaſſer, n2no 2, Benennung jenes Waſſers, welches Mofes im göttl. 
Auftrage, als die Iſraeliten über Wafjernoth in ver Wüfte gemurrt hatten, aus dem 
Felſen, als Beweis ver göttl. Allmacht und zur Stärkung des zuverläffigen Vertrauens 
auf Gott, hervorquellen laſſen follte. An die nicht wörtlice Ausführung dieſes Gottes- 
befehls knüpft die Schrift die Todesſchuld der beiden WVolfsführer Mojes und Yaron. 
Mehreres fiehe: Mofes und Aaron. 

Hadid, 777. Stadt im Stamme Benjamin,? nahe bei Lydda,“ wol mit Adida’ 
eins, Die von Simon in der Uferebene befeitigt wurde. 

Hadoram, or. Sohn Jaftans und Stammvater ver Jaktaniten,“ auch 
Bruder Pelegs. Die Jaftaniten bilveten eine große Völferfchaft, die bei den Römern 
und Griechen Adramiten hießen, ? theilweife neben den Chatramiten oder Chatramotiten, 
na sm, wohnten uud fo die öftlihen Südaraber mit ver Hauptſtadt „Sabata” fein 
jollen. Mehreres fiehe: Adoram. 

Hadrach, 7777. Stadt, öſtlich von Damaskus,’ die R. Zofe aus Damaskus 
noch im 3. Jahrh. als bedeutend gejehen hat. Heute ift von verfelben ein unbeveuten- 
der Flecken übrig. 

Hagar, 7, Aegyptiſche Magd Saras, die Abraham als Kebsweib von Sara 
ſelbſt Deigegeben wurde, um teren Kind ald das ihrige anzuerfennen. Hagar fühlte fich 
bald darauf ſchwanger und erhob ſich über ihre Gebieterin. Sara bevrüdte fie deßhalb 
und ließ fie ven Stand ihrer Abhängigkeit fühlen, jo daß fie in die Wüſte Sur nad) 
Aegypten zu entfloh. Am Brummen hatte fie eine Gotteserfcheinung, vie ihr. reiche 
Nachfommenjchaft von ihrem Kinde verhieß und fie zur Rückkehr bewog. Sie erhielt 
darauf einen Sohn, den Iſmael und blied mit ihm in tem Haufe Abrahams bis auch 
Cara einen Sohn, den Iſaak, geboren hatte. Erſt dann wurde fie mit Sfmael, auf 
das Drängen Saras: „der Sohn der Magd foll nicht mit Iſaak Miterde werden,” vor. 
Abrahanı weggefchiet. Ein Brod und einen Schlauch mit Waſſer befamen fie mit, 
aber bald reichte dasjelbe nicht aus und Hagar warf Iſmael von fich, um nicht feinen 
Tod durch Durft mitanzufehen. Da hörte fie plöglich die mahnende Gottesftinime, ver 
trauungsvoll Iſmael wieder aufzunehmen mit der Wiederholung der Verheißung, daß er 
Vater eined großen Volkes werden folle. Sie nahm ihn wieder zu fich und erblickte 
einen Brunnen, aus dem fte tranfen. So verblieb Iſmael in der Wüfte Paran und 
wurde ein tüchtiger Bogenſchütze, dem die Mutter eine Frau aus Aegypten holte. Noch 
heute zeigen die Araber 5 Stunden von Kades auf ven Weg nach Berfeba gegen 
Aegypten hin einen Brunnen, der „Moweilih Hadjar“ heißt. Mehreres fiehe: Abraham. 

HSagariter, on. Reiche und mächtige Beduinenſtämme im nördl. Arabien, 
die ihren Wohnfig im Dften von Gilead hatten und nebit andern. ifmaelit. Stämmen 
zur Zeit Saul von ven ifrael. oftjord. Stämmen: Neuben, Gad und Y, Stamm 
Menaffe befämpft wurden. Gegen 100,000 Menfcyen, 50,000 Kameele, 250,000 
Schafe und 2000 Ejel wurden ihnen ald Beute abgenommen, worauf fie jelbft ihre 
Wohnſitze verlaffen mußten. Ihre feindliche Geſinnung gegen vie Iſraeliten zeigten fie 
fpäter wieder, wo fie in der nacheril. Zeit als arabifcher Stamm in Judäa feindlich 
einfielen.'° Doch treffen wir früher einen Hagariter als Aufjeher des Kleinviches 
Davids. !! 7 

Hagel, 72. Diefe aus der plöglichen Erfältung der mit Wafjerdämpfen er- 
füllten Luftfchichten nach ver Einwirkung eleftrifcher Kräfte ſich bildende Naturerſchei— 
nung gehört in ver Bibel zu den Gegenftänden, die ald Zeugen der Grenzen menſchl. 
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Vernunft angerufen werden. „Haft du die Vorrathskammern des Hageld geſehen?“ 
ruft Hiob aus.! Ferner wird der Hagel ald Strafe über Bharao,? Die Ammoniter,? 
die Feinde Davids* ıc. erwähnt, die ein Lob Gottes zum Ziele hatte.° Bildlich were 
den Salmanafjar® und Nebufadnezar,? in Bezug auf ihre fchnelle und unbegreifliche 
Kriegsmacht mit der Erſcheinung des Hageld verglichen. Mehreres — fiehe: Natur: 
erfcheinungen. 

Haggai, vn. Erfter ‘Prophet, der nach dem Erile in Paläftina wieder aufs 
trat, ver zehnte der Fleinen Propheten war und gegen das 2. Jahr der Regierung des 
Darius Hyſtaspes (518 v.) weiffagte. Derfelbe erreichte ein jehr hohes Greifenalier: 
er fah ven erjten Tempel und lebte noch im 15. Jahre nad) der Grimpfteinlegung des 
2. Tempels, jo daß er ald Mitglied der unter Ejra ſich conftituirten „großen Syna- 
goge“ fungiren Fonnte, wofür er von ver Zratition gehalten wird. Seine Thätigfeit 
fällt in die Zeit, wo das Wachsthum der noch jungen jüvischen Cofonie in Baläftina 
in Stodfen gerätb, viejelbe mit Mißwachs 2c. zu kämpfen hat und deßhalb den ſchon 
begonnenen Wiederaufbau des Tempels vernachläfiigt. Er eifert daher in feinen Reden 
gleich feinem Zeitgmoffen Sacharja gegen die Läſſigkeit des Volkes in der Fortjegung 
des Tempelbaues, welches Das Holz zu Häufern“verwentet und fic mit der Ungunft 
der Zeit entſchuldigt.“ „So ſpricht ver Herr Zebaoth: dieſes Volk ſagt: es ſei Feine 
Zeit ein Gotteshaus au bauen. Habt ihr Doc) Zeit, wohlbewahrt in euren Häuſern 
zu wohnen und Diefed Haus joll wüſte bleiben! So nehmet euren Wanvel zu Herzen: 
ihr ſäet viel aus und erntet wenig. — Hinauf auf den Berg, bringet Hol und baut 
den Tempel!" Dieſe Worte blieben micht ohne Wirkung denn ſchon nach wenigen 
Mochen wurde der umterdrochene Tempelbau wieder aufgenommen, jo daß er bald dar— 
nuf den Alten, Denen in Erinnerung des erften Tempels derielbe gering erfchien, wröjtend 
zurief: „&ott werde tiefen Tempel mit dem Koftbaren ver Völker füllen, deſſen Herrlich— 
feit gröger fein werde als der erſte!“ 10 Seine weitere Thätigkeit erſtreckte ſich auf Die 
Vorrichtungen zu ven gefeglichen Reinigungen. !! Im Talmud werden auf ihn viele 
Traditionen und Anordnungen zurücdgeführt. '? Won Denfeiben erwähnen wir mehrere 
Beſtimmungen über die Einjhaltung des Ararmonats,'? vie Erlaubniß, die Thora in 
afiyriicher Schrift zu fchreiber, ven Altar zu vergrößern, auch obne Tempel zu opfern, 
die Amweifung der Erätte Des frühern Altar 2c.'* Ferner: Die Eintheilung der vier 
mitgefommenen Briefterabtheilungen in 24,5 vie noch jpäter gültigen Beltimmungen 
über die Holzſpenden!« 2. Mechreres fiehe: Tradition in Abthl. U. d. Ihre Ge- 
fhichte. Wergl. hierzu den Art. Propheten. 

Hain, yon, ine Reihe Baumpflanzungen, die einen Fleinen Wald bilden. Von 
derjelben fommen vor: 4. ein Gichenhain zu Mamreh, van; !" 2. ber Tama— 
riffenhain, ben zu Berfeba;'? 3. ver Terebinthenhain, Don. Falſch ift die Ueber- 
fegung des hebr. Namens Aſchera, nen, durch „Hain,“ Da derſelbe Die Benennung 
einer Götzenſäule ift. Im ver Patriarchenzeit waren ähnliche Pflanzungen noch mit 
feinem Gögend. verbunten, daher Abraham noch feinen Aufenthalt unter denfelben bat,2” 
aber fchon zu Moſis Zeit waren fie mit Gögen und bei den Kanaanitern weibte man 
Tamarisfenhaine, bes, der Aſtoreth, was noch fpäter unter Sipacl vorkam.?! 

Halah, Chalach, non. Start und Provinz, wohin die Ifraeliten durch 
Figlathpilefar und Salmanaffar verpflangt wurden.?? Ihre Lage war in der Lands 
ſchaft Chatonitis, in einem vom Fluſſe Hohvan, dem linfen Nebenfluſſe des Dijala be: 

ıHich 38. 22. 22 M. 9. 38. 8Joſ. 10. 11. Pf. 18. 14. 5Daf. 148.8. 6Jeſ. 28. 2. 
Ejech. 13. 13. s Haggai 2. 4. ꝰHaggai 1.4. 0 Daf. 2. 6-9. 11 Daf. B. 10-20. 12 Nofd) 
haſchana 9. Jebamoth 16. Kidduſchin 42. Cholin 137. Bechoroth 57. Nafir 53 ꝛc. WNoſch 
haſchana 19b. 14 Miiddoth 3. 1. Sebachim 62. Jeruſ. Naſir 2. 7. 16 Toſiphta Taanith Gap. 2. 
Erachin 12b. "6 Tofiphta Taanith Gay. 3. Taanith 28. Daf. Ieruf. 4. 4. Nah Neben. 10. 35. 
7 M. 13.8. 101 M. 21. 33. 10If. 1.29, 57. 5. 201 M. 13. 18, 14. 13. 5 M. 12. 2, 28. 
RN 10, 2 Chron. 25. 4, Ierem. 2. 30. 21%of. 15. 58. 222 8. 15. 29, 1 Chr,5.26, 
2 8. 17.0. 
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wäfferten Hochthale, am Fuße ber zagrifchen Päffe, das heute noch durch feltene Feigen 
und Orangen, wie früher durch Palmen, berühmt ift. Die Stadt Halah beftand noch 
bis 1258 n., wo fie von den wilden Mongolenhorven zerftört wurte. Bekannt war 
jie ferner burd) die Straße von Babel über Seleucia Etefiphon nad) Arternita und 

alah durch die zagrichen Päſſe 2c., wo heute noc die große Karavanenſtraße vom 
türfifchen Bagdad nad) dem perfiihen Hammaban ift. Die Ruinen dieſer Stadt find 
zur linken Seite des Fluſſes Holwan, vor der modernen Etadt Zohab 3 St. ſüdlich 
entfernt in der perj. Provinz Kurtiftan, Luriftan, an denen fich eine heiße Duelle und 
eine Schwefelquelle befinden. Auch der Talmud identifizirt dad Halah mit Holwan. 
Mehreres fiehe: Aſſyrien und Babylonien. 

Halbuf, Iron. Stadt im Stamme Juda,? die in den Ruinen nördlich won 
Hebron bei d. Fleinen Moschee Prophet Jonas, die heute noch Halhul heißen, vermuthet wird. 

Ham — fiche: Noas Söhne. 

Haman, on, Oberſter Hofbeamter ımd einflußreicher Ginftling des perſiſchen 
Königs Ahasveros, Artaverres, der aus Rache gegen Morvechai, der ihm Die gögend. 
Verehrung verweigerte, ven Befehl zur Vernichtung aller Jud. im Reiche vom Könige erwirfte. 
Durch die glückliche Dazwiſchenkunft Mordechais uud Eſthers, Erfterer als Entdecker 
einer Verſchwörung gegen das Leben des Königs und Letztere als ſeine Frau, die ihrer 
Geburt nach eine Jüdin war, wurde der Beſchluß nicht nur vereitelt, ſondern zog 
noch Haman u. ſeinem Hauſe das Verderben zu. Der Talmud entwickelt aus dieſer 
wunderbaren Wendung des Geſchickes Hamans und Iſraels mehrere treffliche Lehren. 
l. Ueber ſeinen Character: „Sp der Frevler herrſcht, ſeufzt das Wolf, das iſt das 
Bild Hamans;“ „Und er plagt die Menſchenſöhne, d. i. Hamanz“* „Die Gerechten 
haben Das Herz mit feinen Entwürfen in ihrer Gewalt, aber die Frevler find in der 
Gewalt ihres Herzens. *° Nach denfelben dachte man fid) ven Haman von boshaftem 
Character, der ſich nicht zu beherrſchen verftand. Ausführlicher find dieſe Lehren über 
N. Die Vernichtung feiner Anſchläge. Diefelben lauten: „Haman befahl 
die Vertilgung Iſraels, aber nicht Gott!““ „Gott beftimmte ſchon wor Tem Eintritt des 
Unglüdes Die Retlung;““ „Du ließeſt M. über uns fahren, aber brachteft uns wieder 
auf freien Raum, das geſchah in ven Tagen Hamans;“° „Ich verwerfe fie nicht, um 
fie zu vertilgen, Das bezieht fid) auf vie Zeit Hamans;“? „Wäre nicht die göttliche 
Barmh. — wahrlich, es wäre mit Allen ausgewejen !“ 10 ‚Und er vertrieb vor Dir den 
Feind, d. i. die Geſchichte Hamans.“!u IE Seine fernern Geſchicke veranlaßten 
die Sprüche: „Der Reichthum ift oft zum Unglück feiner Beſitzer,“ das deutet auf Die 
Geſchicke Hamans;!? „Haman, was er wollte, wurve ihm nicht gewährt und was er 
hatte wurde ihm genommen, ein Beweis, Daß wer nach Fremden gelüftet, verliert das 
Seinige;“ „Haman dachte Mordchai zu hängen, da wurden feine Söhne gehängt." 
IV. Aus dem Bergleih Hamans mit Mordechai enmahmen fie vie Lehren: 
„Vorzügliher war ver Name Mordechais als ver Reichthum Hamans," „Dem 
Sünder gab er den Trieb zu fammeln und einzubringen d. i. Hamanz“!« „Deſſen 
Ernte der Hungrige verzehrt, das der Wechſel ver Geſchicke Hamans u. Mordedhais.” "7 
Mehreres ſiehe: Efther und Mordechai. 

Samatb, mon. Start im Stamme Naphtali,?® deren Name: Hamath, ran, 
„Wärme“ auf vie heißen Bärer bei Tiberias, wo fie geftanden haben ſoll, hinweift. 
Auch Joſephus nennt dieſe Statt Iso.” Dieſelbe kommt auch als Levitenftadt 
unter der Benennung „Hamoth Dor“?d und „Hammon“? vor und heißt noch bei 


1&Siehe Babylonien. 2 of. 15. 58. 3Megilla 11. Midr. r. zum Hohld. 2. Midr. rabba 
1 M. Abſchn. 34. © Daf. zu Kiglo. Abfchn. 1. ?Megilla 13. 8 Daf. 11. 6Daſ. Mivr. r. 
1 M. Abſchn. 79. 11 Daf. 2 M. Abſchn. 34. 35. 1? Daf. 1 M. Abſchn. 50. 3 Daf. Abſch. 20. 
Dies ſcheint aud) die Löſung ver fhweren Stelle in Chelin 138, syn on an Mir. rabba 
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Joſephus Ammaus.! Ihre Lage war daher in der Ebene Judäas, 22 röm. M. von 
Sernfalem.?2 Mehreres fiehe: Paläftina und die Artifel: Emmaus und Tiberiad in 
Abtheilung 11. 

Samatb, non. Sehr beveutende Stadt Syriens nebft dem dazu gehörigen 
Gebiet „Land Hamath,”° incluſiv Niblah,* zwiſchen Lariffa und Arethufa, in ver 
Nähe ver Städte: Damaskus, deren Gebiet daran ftieß,” und Zoba,® am Fuße des 
Antilibanon,? am Drontesfluß, die zum Unterſchied von Ten andern Städten gleichen 
Namens „Groß Hamath”* und unter griechijchmacedonifcher Herrſchaft „Epiphaneia,”? 
nach Antiochus Epiphanus genannt wurde. Auch im Midraſch heißt fie „Piphanäa,“!“ 
dagegen überfegt jie der Targum durch „Antuchja“ nad) „Antiochug,” vem Vornamen 
des Epiphanes.!“ Doch wird fie, befonderd im Talmud, nach ihrem alten Namen 
„Hamath“ genannt, wo fie zur Bezeichnung der Grenzen Paläſtinas vorfommt, "2 
1. Ihre Beſchaffenheit. Die Stadt ift an den hohen, fteilen Ufern des Drontes 
terraffenartig erbaut und liegt zwilchen Obftgärten. Cie ift 10 Bogen lang, hat vier 
Brücken über dem Strom, von denen die berühmtefte tie in der Mitte der Stadt ift. 
Außerdem ift fie Außerft belebt mit einer herrlichen Ausficht über die ganze Garten: 
umgebung. Die Straßen find zu beiden Seiten des Stromes mit 20 Mofcheen, einer 
armenifchen Kirche und 4 Khane. An den Ufern des Drontes arbeiten Tag u. Nacht 
über 60 folofjale Wafferräder 70—80 F. im Durchmeffer, um das Waſſer nach allen 
Theilen der Stadt zu feiten. Sie fteht unter vem Paſcha von Damasfus und ift der 
Sig des Gouverneurs, zählt an 30,000 Seelen, 2500 griech. Ehriften und wenig 
Juden. Ihr Gewerbe ift: Wein-, Seſam-, Baumwolle- und Seidefultur und der 
Handel mit Abbas, mantelartigen wollenen Umwürfen. 1. Ihre Geſchichte. Ha— 
math ift eine der älteften und bedeutendften Städte, von den Nachkommen Hams ge: 
gründet.” Schon zu Mofts Zeit war fte bedeutend und diente zur Bezeichnung der 
Südgrenze Paläftinas, '! bis wohin es fidy unter David und Salomo wirflid aus: 
dehnte!? und auch in Ezechiel dafür gilt."° Ihre Lage an ter Heer und Handels— 
ftraße von Phönizien nad) dem Euphrat machte fie jchnell zur berühmten Stadt des 
Alterthums.!? Sehr früh wurde fie von den Syrern erobert und zur Hauptftadt eines 
jelbftftändigen Königreich$ gemacht. Zur Zeit Davids hieß ihr felbftitändiger König 
Thoi, der mit ihm in freund. Verhältniſſen ftand umd ihm für die Beftegung des 
Königs von Zoba, des Hadraefer, mit dem er aud im Etreite lag, durch feinen Sohn 
Gefäße aus Gold und Silber überfchicte.” Salomo ließ die Städte in Hamath und 
Zoba befeftigen, um feinen Buntesgenoffen vor ver immer mächtiger werdenden fyrifchen 
Macht zu jchügen, wodurd der Grund zu Thadmor und den andern Kornftänten ge 
legt wurde.2° Grit zur Zeit Hisfias verlor fie ihre Selbitftändigfeit und wurde von 
den Aſſyrern erobert,2! von denen fie unter babyl. Herrichaft fam. Doc) blieb fie noch) 
immer in ihrer Bereutung und war im Mittelalter wieder die Hauptftadt eines Äpypt. 
Lehnftaates.?? Ihren größten Glanz erreicyte fie unter dem arabijchen Dichter und 
Fürften Abulfeda gegen 1310—1331. Heute ftcht fie unter dem Gjalat von Damas— 
fus und geht in Folge der türkiſchen Erpreffungen ihren Verfall entgegen. 

Hammon, yon. I. Stadt im Stamme Naphtali.°® I. Stadt im Stamme 
Aſcher.?* 

Hammona, nn — ſiehe: Gogmagog. 


1%ofeph. b. j. 4. 1. 3. 21 Macc. 3. 40. 57. Sofeph. Antt. 14. 11. 2. 32 Kön. 25. 21. 
nan yon, *Daf. 23. 33. 9 3ad. 9. 2, Jerem. 40. 23. 1 Chron. 18. 3. 9, 2 Ehren. 8. 3, 
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Hananja, 737. Falſcher Prophet, der gegen Jeremia auftrat mit ver 
Weiſſagung, Taß noch vor 2 Jahren Die Gefangenen zurüdfommen und das Jod) 
Babels von Iſrael und von allen Völkern zertrümmert werden wırd. Zur Befräftigung 
diefer Verfündigung nahm er Das hölzerne Joch, das Jeremia als Symbol ver Unter: 
werfung unter Babel trug, weg uno zertrümmerte Dasjelbe. Gegenüber viefer faljchen 
Weiffagung erhielt Jeremia den Auftrag, ſich anftatt Des hölzernen ein eiferned Jod) 
zu machen und Hananja ven nahen Tod zu verfünden, ver auch nadı 2 Monaten cr: 
folgt war.! Mehreres fiehe: Jeremia und Prophetenthum. 

Hauanja, Mifchael und Afarja, may nern mım. Genoffen Da- 
niels, die chaldäiſch; Sadrach, Meſach und Abednego hießen.“ Diefelben zeichneten ſich 
durch die Feſtigkeit ihres Characters und Die hingebende Anhänglichkeit an Gott gegens 
über der Götzenverehrung der Heiden aus. Dasſelbe hinderte nicht ihren Aufſchwung, denn 
bald ſehen wir ſie als königl. Statthalter im Dienſte des Königs von Babel, die ſogar 
zur Einweihung des ‚großen Götzenbildes eingeladen wurden. Erſt als ſie daſelbſt 
ſtandhaft die Verehrung des Götzen verweigerten, wurden ſie angeklagt und auf noch— 
malige Verweigerung des Götzendienſtes ihnen die Todesſtrafe verkündet. Sie wurden 
in ihren Amtskleidern in den Schmelzofeu geworfen, ver jo ſtark geheizt war, daß die 
ftärfjten Leute ver Leibwache, Die ſich dem Rande mäherten, getödtet wurden. Auf 
wunderbare Weiſe ftiegen fie gefchügt und unverſehrt wieder aus dem Feuerofen empor. 
So gerettet behielten te ihre Staatsanftellung u. wurden deſto geachteter. Mehreres fiche: 
Iſrael im Exil. 

Hand, Handauflegen, Handerheben — ſiehe: Weihung, Eid, Segen 
und Opfer. 

Handel u. Verkehr, mo. J. Name und Bedeutung. Für die 
Zeichnung der Geſtalt des Handeld unter den Jfraeliten im bibl. Altertum ift vie 
Kenntniß ver bibl. hierher gehörenden Benennungen von nicht unweſentlicher Wichtig- 
feit.  Diefelben find: Handel, Hanteln, Md,3 Verkehr, n5>7,* Waare, myno,? Hänts 
er, Sa7,° Kaufmann, 3939,° Händler, Kaufleute,° San won,’ Gewürzfrämer, mpaN 
929," unmittelbarer Berfehr, © mmrDd,'"' ein Kaufmann, der unmittelbar verkauft, 
m md,!? Handelöftadt, aha y,!3 Handelsplag, mo," Gewinn, And ıc. Sehen 
wir auf den hebr. Stamm tiefer bibl. Ausdrücke, der And und b>7 ift und „im Hans 
deln umherziehen“ beveutetz "? bedenken wir, dag die bibl. Bücher, welche dieſe Ber 
nennungen bringen, erſt einer ſehr ſpätern Staatöperiode, meift ver nacheril. Zeit an— 
gehören und beziehen wir endlich noch hierher die erft während der talmupifchen Zeit, 
aljo nad) ver Auflöfung Des zweiten jüd. Staates üblid gewordenen Bezeichnungen 
für Handel durch: „Kauf und Verkauf,“ 2m mp2; „Nehmen u. Geben,“ nor ww; 
jo ift fein Zweifel, daß der Handel in jeiner großen Bedeutſamkeit als eine Induſtrie 
des Verkehrs, welche Die Vermittelung ver Production und Konfumtion der Länder u. 
Völker zur Aufgabe hat, von ven Iſraeliten bis zum Schluß ihres erſten Staatölebend 
bei nur geringen Ausnahmen," gar nicht gekannt, vielweniger gehandhabt wurde. 
Der ganze Handel bejchränfte fih nur auf Kauf, die Abnahme des ihnen vom Aus: 
lande Zugeführten, wofür fie meiftens die Producte Des Landes hingaben und daher 
allein in vem Tauſchhandel beſtand. Erft in der nachbibl. Zeit erhält der Handel 
andere Benennungen, weil er größer und umfangreicher geworden. I. Weſen und 
Geſtalt vesfelben. Den Hantel lernen wir aud in der Bibel in feinen zwei 
Geftalten Fennen: 1. den ausländifchen; 2. den inländifchen oder den 
Binnenhandel. 1. Diefer von den Völkern Kleinafiens x. während Ter biblijchen 

1%erem. 28. 2 Daniel 1. 33ef. 23. 3. Ezech. 28. 5. 16. >Daf. 27. 15. auch 719% 
in Ezed. 26. 12. «Neh. 3. 31. 32. ?Cpr. Sal. 8 Ezech. 22. 9. 9 Hohlo. 3. 6. 10Gzech 27. 
15. 1 Daf. DB. 21. 12Daf. 17.4. 13 Daf. 27. 15. aut: by, If. 23. 18, Spr. Sal. 3. 
14. 31. 18. 15 Siehe Fürfts Lericon voce -pDd u. bar, 1° Siehe weiter. Es war dies die Zeit 
Salomos und Joſaphats. 
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Zeit mit ſolch großem Grfolg betriebene Erwerbszweig follte nicht vie Aufgabe des 
Iſtaeliten werden. Baläftina, das Paſſageland und der Gentralpunft ver alten Welt, 
durchzogen von den Handelsſtraßen zwiſchen Arabien und Aegypten einerſeits und dem 
Euphraͤt und Syrien andererſeits, welches durch feine Häfen am mittell. Meere mit 
den früh) civiliſirten Küftenländern verbunden war, hätte den Handel in ver aus— 
gedehnteiten Weiſe betreiben und dadurd ein wahrer Segensquell dem iſräaelitiſchen 
Volke werten können; aber der Beruf des Iſraeliten war ein anderer, hehr u. heilig. 
Wie er nicht ven Krieg, um einft ald Welteroberer aufzutreten, troß des guten An- 
ſatzes dazu unter Davio, lernen follte, jo Fonnte nicht der Handel als Gewerbe in 
feiner Länder und Völker verbindenden Macht bei ihm auffommen, weil er nicht durch 
das biutiriefende Schwerdt des Krieges, nicht dur Gewinn und Eigennug des Welt- 
handels, fontern nur durch Das ſittlich-hebende Wort ver Lehre einft Die Völker zu vers 
einen und die Nationen zu verbinden beftimmt war. Die ganze moſaiſche Staatöver: 
faſſung war tem Handel nicht förderlich. Das Volk war auf feinen Landbau au— 
gewieſen, ter auch für ſeine Bedürfniſſe ausreichte. Hierzu kamen die Geſetze, nicht 
Geld auf Zins und Wucher zu leihen, im Brachjahr zu je 7 3. feine Schuld einzu— 
forvern,? die Entgegennahme eincd Pfandes nur unter gewiffen Beringungen zu ge: 
ſtatten,“ in feinen gefelligen Verkehr mit den Heiden zu treten * 2c., Gegenſtände, Die 
ver Hantel gar nicht entbehren fann. Andere Hinderniffe zum Emporfommen des 
Handels bei den Iſraeliten waren, daß grade der Küjtenftrich ven PBhiliftern u. Kana- 
anitern nicht bleibend abgenommen werden fonnte u. die wichtigiten Sechäfen: Joppe,“ 
Jamnia,“ Affalon,? Gaza,° Atko“ ꝛc. micht immer in ihren Händen waren. Der 
Handel nach Außen war daher bei ven Iſraeliten in ſehr beichränfter Geftalt und er- 
ftrecfie ſich nur auf vie Ausfuhr ihrer Landesproducte, Die von den nordweſtlichen 
Stämmen: Sebulun, Iſaschar, Aſcher und Dan nad) ven phönizifchen, edomitiſchen u. 
iprifchen Starten betrieben wınze. '" Grjt unter Salomo regte ſich in Folge der Aus- 
dehnung feines Meiches, der Vergrößerung jenes Hofitaates, ver Zufammenftrömung 
verjchievener Völkerſchaften und des erwachten Lurusſinnes, der den Iſracliten bis jetzt 
fremd gebliebene Handelsgeiſt. Es bildete ſich ver Tranſithandel mit ägyptiſchen Pfer— 
den, nicht blos fuͤr Salomo, ſond. auch für andere Könige außerhalb Paläſtinas.“ 
Ferner unternahm Salomo die Ausrüſtung von Schiffen in Dem edomitiſchen Hafen 
Ezion geber, (Elath), der durch David an Iſrael Fam, !? vie gemeinſchaftlich mit ven 
Schiffen des Königs von Hiram aus Dphir nad) 3 J. Gold, Eilber, Evelfteine und 
viele Gegenftänte des Lurus einführten. Daß folche Unternehmungen fremd, gegen 
die Beſtimmung Iſraels waren, zeigt Das Geſetz, das ven Pferdeankauf in Acgypten ver 
bietet und dem König zur Pflicht macht, nicht viel Gold und Eilber zu haufen 1c.'* 
Ausdrücklich bezeichnen die bibl. Bücher Die Abweichung Salomos von diefem Geſctze 
als Grund der Mberhandnahme des Lurus, ver zur Iheilung des Reiches führte ' 
Diefe einzig daſtehenden Verſuche fanden weiter feine Nachahmung, bis auf Joſaphat, 
deſſen Schiffe fiheiterten. 1° Ueberhaupt berrjebte im Wolfe eine inmere Abneigung gegen 
den Handel, was vie Sprüche: „Der Kaufmann hält im feiner Hand die MWagichale 
des Truges;'? „Balfche Wage, Faliches Maaß und Gewicht mißfallen Gottz;"'° „Det 
Kaufmann fann ſich wor Unrecht nicht hüten, jo wie ver Krämer nicht vor Sünden“! 
deutlich vartbun. Erſt im zweiten jüdischen Staatsleben wurde durch den Fürſt Simon 
Makkabäer ver Hafen zu Joppe ausgebefjert, 20 fo wie Herodes ter Große jpäter ven Bau Des 
Hafens zu Cäſarea beſorgte.“! Die a in ver Bibel waren daher: a. die Iſma— 
liten over Midjaniter, die einen Landhandel durch Karawanen trieben und Die Pro- 
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dukte zwiſchen Paläſtina u. Aegypten austaufchten." b. Die arabijhen Handels- 
völfer Sceba und Dedan,“ von denen Erjtere, die Sabäer, den Reichthum ihres 
Landes: Gewürze, Weihrauch, Edelſteine, Gold ıc. mit den Producten ver Länder 
Vorderaſiens vertaufchten.? ©. Die fanaanitifhen Völferfchaften,* teren 
Handel in Ausfuhr, befonders phönizifcher FZabrifate und Einfuhr von Metallen, Edel— 
fteinen, Gewürzen ꝛc. beftand. Denfelben betrieben fie von Indien im fernften Oſten 
bis nach Tarſchiſch Hin, wo ein phöniziſcher Koloniediftrift war? und jo die Außerjte 
Weſtgrenze des phöniziſchen Handels bilpete, vielleicht das Spanien jenjeits ver Meer: 
enge von Gibraltar, zwiſchen ven Mündiingen des uadalquivir, wo das fpätere Tar- 
teſus war. Bon daſelbſt holten fie befonderd Metalle,“ Silber, Eifen, Zinn, Blei ꝛc.' 
d. Babylonier, deren Gebiet Chaldäa, das Krämerland mit Babel, die Kaufmanne- 
ftadt, hieß." Diefelben verfertigten die feinften ‘Bradptgewänder und berrlichiten Tep— 
picye? und unterhielten einem ausgebreitesten Handel zu Land durch Karavanen und zur 
See.!0 Die Bedeutſamkeit desjelben erfennen wir daraus, daß das babyl. Maaß- u. 
Gewichtsſyſtem das vorherrjchende im Altertum geworden.!“ e. Die Aegypter.'? 
Sie führten Getreide aus und brachten dafür allerlei Spezersien ein: Balſam, Würze, 
Myrrhen x." Bon Bereutung war der Handel in Aegypten unter Pſametich I. und 
Necho U. gegen 611—605, jo dag die Aegypter mit phöniziſchen Sceleuten Afrifa ums 
Ihifft haben jollen. f. Die nordarab. Hirtenvölfer, deren Hantel viel geringer 
war. Bon denſelben nennen wir: die Nabathäer und Kedarener,'* die mit den Er: 
zeugniſſen ihrer Heerden gewinnreichen Handel trieben, Dagegen war ihr Zwiſchenhandel 
ſchwach;! ferner die Edomiter, fo lange fie im Beſitz ihrer Häfen: Elath und Ezeou— 
geber waren. Auch die Syrer unter Haſael und Nein, jo wie früher unter Hadad 
trieben Handel.'“ Der Binnenhandel oder der ‚Handel im Junern des Landes 
beitand in dem Marftverfehr mit palaft. Producten, ver von den Sfraeliten ſelbſt be 
trieben wurde. 'T Aber aud) der Ausländer verkehrte auf ven Märkten und hatte mit 
feinen Waaren freien Zutritt. Es waren für denfelben in den Städten größere freie 
Plätze au ven Thoren beftimmt. Bereutend wichtig und umfaſſend war der Marft- 
verfchr in Serufalem, wo die 3mal jährlich ſtattfindenden Wallfahrten denſelben ſehr bes 
lebten. Man brachte Waaren, Früchte zum Lebensunterhalt, Opfertbiere ꝛc zum Ver— 
fauf. In der Nähe des Tempels waren die Geldwechfler, Die ven Fremden Die aus: 
länd. Münzen umtaufchten.!? IV. Gejege zur Ueberwachung d. Handels ware: 
bei Kauf und Werfauf nicht Einer ven Andern zu überportheilen, 2’ Fein zweierlei Ge— 
wicht und Maß in Anwendung zu bringen?! 2. Bezeichnend it die Einſchärfung 
diejer Geſetze durch vie Zuſätze: „und fürchte Tich vor dem Ewigen!“? „Damit Du 
lange lebejt auf der Erde, vie ver Ewige, Dein Gott Dir eingibt. Denn ein Gräuel ift 
dem Ewigen, deinem Gott Jeder, der dieſes thut, der Unrecht ausübt.“““ Mit noch 
ftärferm Nachdruck warnt das Geſetz vor Uebervortheilung des Fremden. 2! Eine weis 
tere Verordnung ſchärft dem Gericht die Ueberwachung des richtigen Maaßes und Ge: 
wichtes ein? md Die fpäteen Bücher erwähnen „Aufſeher“ über Maaß.““ Aus Ten 
nachbibl. Schriften ringen wir einige obige Angaben ergänzente Berichte. Noch im 
Buche Sirach finden wir eine ftarfe Abneigung gegen Ten Hantel, deſſen Lehre ihn 
mit der Gerechtigfeit fat unvereinbar findet.” Was hier nur angedeutet wird, Darüber 
fpricht ſich Joſephus mit Flaren Worten aus. „Wir bewohnen weder eine am Meere 
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gelegene Gegend, noch lieben wir den Handel. Unfere Städte find weit vom Meere 
abgelegen; wir bewohnen ein jchönes Land, das wir mit Sorgfalt anbauen. Zumeiſt 
aber liegen wir der Kintererziehbung und Beobachtung des Geſetzes 06.”! Es ift das 
her ausgemacht, daß nocd während des 2. jüd. Staatslebens ver Handel nicht die ge 
wöhnliche Beichäftigung der Iſraeliten war, eine Thatſache, auf die wir zur Be: 
kämpfung des Vorurtheild „ver Handel fei des Juden Lieblingsbefchäftigung feit Jahr: 
taujenden!* unermüdlich binweifen. Grft ald man ven Juden den Landbau und ven 
Betrieb des Handwerks genommen, wurde er zum Handel hingedrängt. Auch noch in 
diefen trüben Jahrhunverten find Die Lehren im Talmud über den Handel theils ab- 
mahnend, theils ihn veredelnd. „Verringere den Handel;*? ‚Nicht Jever, der Das Ge: 
ſchäft erweitert, handelt klug;““ „Die Gotteslehre wird angeeignet durch wenigen 
Handel,*? „Man mache in PBaläft. feinen Gewinn mit Gegenftänden, die zum Lebens— 
unterhalt gehören;“5 „In drei Theiten lege dein Geld an: Y, in Aderanfauf, Y, in 
Waare und Y, behalte baar in Händen.“ „Ev du nod ven Etaub an deinen 
Füßen haft, verfaufe deinen Einkauf.““ Andere Lehren, die den Hantel in veredelnder 
Geftalt geübt wiffen wollen, find: „Man handle, um durch den Erwerb Gelchrte zu 
unterftügen.”° So wird von Sebna gerühmt, daß er von feinen Gefchäften ven Lehrer 
Hillel 1. unterftügte.? Im Uebrigen fprechen fie tröftend: „Am Senfeits hört der Er: 
werb durch Handel auf;“!“ „Dben ift die Frage an den Menjchen: „haft du recht: 
ſchaffen dein Gefchäft betrieben ?*!! So machten fie feine Gefchäfte mit Heiligthümern 
und Armengelvern '? und Wucherer wurden zur Zeugnißablegung nicht zugelaffen. ' 
Im Ganzen betrieb man in den erften Jahrhunderten nach der Auflöfung Des 2. jüp. 
Staates ven Hantel zu See und Land. Zu Land war er mit Früchten, Getreite, 
Del ꝛc.“ Der Schwur auf das Handelsbuch hatte Gültigkeit.” Weiter werden die 
bibl. oben unter IV. gebrachten Gefege mit größerm Nachorud viel entwickelter darge— 
ftellt. „Gott bejtraft auch Ta, wo des Nichters Auge nicht zu dringen vermag“ war 
die Lehre in Bezug auf ven bibl. Echluß der Warnung vor Betrug: „ich der Ewige, 
euer Gott!“!«“ Ferner: „Schwerer ift die Strafe auf Betrug in Maaß als die der 
Uebertretung eines Keufchheitsgefeges, weil viefes durch) Buße gefühnt wird, aber jenes, 
das alle Welt betrifft, wie kann das gut gemacht werden?“!“ Andere Beftimmungen 
mahnen, nicht die Früchte zu vertheuern und die laufenten PBreife zu fteigern, '* wo vie 
Erhöhung des Preifes mit Y, über den Werth als Betrug gilt. Ebenſo ift jede 
Miſchung einer guten mit fehlechten Waare als Betrug verboten. Co wurden Auf- 
jeher über Maaß, Gewicht und vie Marftpreife eingefegt, welche vie Märkte bereiften.2! 
Die PBreife für Producte und Lehne 20. fegen die Gemeinden feft.”? Gegen Auffauf 
umd Entziehung des Getreives vom Berfauf, befonders zur Hungersnotl; hat der Tal— 
mud ftrenge Gefeße.2? Diefe Beftimmungen gelten zum Schuß des Juden wie Des 
Nichtjuven, jo daß der Betrug auch des Heiden verboten wird.” Mehreres — fiehe: 
Maag und Gewicht, Kauf und VBerfauf, Trug, Wahrhaftigkeit. 

Handfaß, m Wafferkeffel von unbeftimmter Größe aus Kupfer, rund und 
oben offen, auf Fupfernem Geftell im Vorhof des Heiligthums zwifchen dem Ganzopfer— 
altar und Eingang ins Heiligth. zum Waſchen der Hände und Füße der Briefter vor 
ihrem Eintritt zum Altardienft.2°  Derfelbe wurde aus ven ehernen Spiegeln verfertigt, 
welche ven im Heiligthume ‚dienenden Frauen geweiht waren umd erhielt, wie die anz 
dern Tempelgerätbe, feine Weihe.?° Nach dem Talmud hatte derfelbe zwei Hähne am 
Boren, auf beiden Eeiten, durch welche das Waffer jedesmal herausgelaffen wurde, 
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Das Faß war das Nefervoir des Waſſers und das Geftell Das eigentliche Waſchge— 
faß.! Im falomonifchen Tempel war dafür das koloſſale Waſſerbehälter, das „eherne 
Meer“? während rechts und links 10 eherne Keſſel zu je 40 Bath, auf beweglichen 
4 Ellen hohen mit Rädern verfehenen Geitellen zum Abwafchen des Fleiſches ftanden, 
die mit Figuren von Palmen, Cherubim, Ochſen und Löwen verziert waren. Im 
zweiten Tempel war ein Handfaß mit 12 Hähnen und einer Mafcinerie zum Ein— 
füllen und Ablaffen des Waſſers. Mehreres fiche: Tempel. 

Handfchlag, > ypn — fiehe: Kauf und Verkauf. 

Handtrommtel — fiche: Trommel. 

Handwerk, n3s52, talmmdifh mom. I. Seine Entftehung und Ent— 
wicklung. Mit einem großartigen Geſchichtsblick ift Die Zeichnung der Entftehung und 
Entwicklung des Handwerks in der Bibel. Im ven Beginn ver Entwidlung und 
Bildung des Menfcheugefchlechts wird ter Anfang tes Handwerks gejeßt. Das crite 
- Handwerk war vie Bearbeitung des Metalls, Des Eiſens und Kupfers ale Waffe 
gegen den Außern Feind und zur Erleichterung ter Borenarbeit, gleichſam das crite 
Zeichen des erwachten Selbftbewußtfeins des Menfchen, jeiner Herrichaft über die Erde 
und der Sicherſtellung verfelben vor jedem Angriff.* Der zweite Schritt des jo feiner 
bewußt gewordenen Menfchen ift die Gründung des Haufes und vie Erheiterung feines 
Kreifes; auch das zweite Handwerk brachte das Zelt, die Viehzucht und die Muftk.> 
Eine Erweiterung Te8 Handwerks war nad) der Sündfluth, wo der babyl. Thurmbau 
und die Gründung ver Städte eine bedeutende Entwidlung ver menſchlichen Arbeit vor 
ausfesten. In vollftändiger Entwidlung und in einer bedeutenden Mannigfaltigfeit 
fehen wir das Handwerk bei den Iſraeliten nad) ihrem Auszug aus Aegypten, weldye 
die kunſtvollen Arbeiten des Stiftszeltes® anfertigten. Es ift ein ſchönes Deufmal des 
Hantwerferftandes, wie vesfelben Tafelbft gedacht wird: Gott hat ihm mit feinem 
Geifte erfüllt, mit Weisheit, Einficht und Erkenntniß in allen Arbeiten. Ausgebildeter 
treffen wir Dasfelbe zu Salomos Zeit bei Aufführung des Tempelbaues und anderer 
Prachtgebäude, die zur Verſchönerung Jeruſalems dienten. Waren and) dabei größten- 
theils Ausländer thätig, jo gab es eine ftarfe Anzahl von Sfraeliten, Die mitarbeiteten.* 
War ja fogar ver tyriſche Werkmeiſter mütterlicher Seite ein Jjraelit.” Im Ganzen 
werden Handwerfe in ter Bibel genannt: 1. Spinnen, mo,'® das meift von Frauen 
betrieben wurde, !' nicht blos fir ven Hausberarf, fondern auch als Erwerbszmeig. '? 
Das Flachs wonrde erit mit der Hechel gereinigt ;'? aber auch vorher gereinigte Wolle 
wurde gefponnen. + Zum Spinnen gehörten: der Noden > und die Epintel.'° Das 
Gefponnene wurde gewebt oter man verwendete 8 zu Schnüren und Eitrieen. !? 
2. Weben, a8. '° Dasfelbe geſchah in ziemlicher Vollendung, von dem es Fabrikate 
der geringiten bis zur feinften Sorte ver Biltweberei gab.” Man kennt ven ge 
zwirnten Yabın,20 den man auf Spulen widelte,2' auf den hochſchichtigen Weberbaum 
anzog,?? ten Einfchlag mittelft Des Weberfihiffleing, 8,2” zwifchen dem Ober- und 
Untergewebe Turchgehen ließ und durch den Spater feftichlug.?* Beim Abſchneiden der 
Fäden blieben die Enpfäden tes Anfanges zurüc, das Trum, 757, woran die nene 
Webe angefnüpft wurde.>° Eine feinere Art war die Buntweberei, map>, mit Dem 
Einfihlag von Gold-, Purpur- blauen, rothen und armoifinfären,2° von der die bunt- 
gewirkten Kleider ein früher Lurusartifel waren.2? Den Gipfelpunet dieſer Feinweberei 
bildete das Werk des Sinnfünftlers, das in Einweben von Figuren beftand.2° Heben 
dieſem ift auch die zellenförmige Zeugmeberei, yawn, erwähnt.” 3. Walfen, D22,°° 
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die Neinigung fowol frifcher Gewebe, als auch getragener Kleider," durch eme aus 
Seifenpflanzen gewonnene auge, M2,? und das Mineralfali, n3,? die des üblen Ges 
ruchs wegen außerhalb der Stadt betrieben wurte.+ So gab es um Jerufalen ein 
Wäfcherfeld, auf ver MWeftfeite am obern Teich.“ 4. Salben- u. Räucherwerk— 
bereiten, mp1, war eine fehr verbreitete Kunſt im verfchiedenen Arten, da Wohls 
gerüche und Salben zum Wohlbehagen des Drientalen gehören.” Mehreres fiche: 
Apotheker. 5. Baden, Bäckerei, non, ein bedentendes felbftitändiges Gewerbe — 
fiehe: Baden. 6. Barbieren, Scheeren, nb2, 25, des Haupthaares und Bartes, 
worüber wir auf die Artifel: Haar und Bart verweilen. 7. Gold» u. Silber; 
arbeiten, ps, nen,’ mit feinen Nebenarbeiten: Löthen,“ Schneiden der Goldfäden,“ 
Einfaſſen der Eoeljteine, I? dem Metall Gießen, dem zu Bley Schlagen desſelben,“ 
Ueberziehen 10. Man beviente fich hierzu: des Amboſſes,““ Hammers,' der Zange, '’ 
des Meißels,!“ Blaſebalges,!“ Schmelztigele, ? Schmelzofens ?% x. und verfertigte vers 
jchiedene Pirten von Luxusgeſchmeiden,“! die Gold: und Silberfadyen der Stiftshütte 2? 
und des Tempels zu Serufalem. Später artete dieſe Kunft in Plnfertigung ver 
Gögen aus. 8. Schmieden, ba warn, >> zur Anfertigung allerlei Waffen 2? umd 
Werkzeuge, befonterd des Ackerbaues.““ Mehreres fiche: Schmied. 9. Klempner, 
nenn vorn, die Anfertigung gegofiener Säaulen,?® vieler Gefäße,2? beſonders der Koch— 
töpfe,25 ferner der Kriegsrüftung ald z. B. des Helms, Panzers, Speers,?? ver 
Ketten?® x. 10. Schlofjer, en, zu denen audy vie Kleinfchmiede gehörten. 1 
Mehreres fiche: Schloffer. 11. Zimmerleute, yy won, Holzarbeiter,?? wohin 
auch Tiſchler, Wagner, Bildfchniger gerechnet werden. Dieſelben bedienten fich ver 
Art,?? des Beild, 793, Schnigmeffers und Hobels, yrsp2, Zirkels, mım2, Rotbitifte,?* 
der Säge,“s des Bleiloths, IN, der Richtſchnur, P und der Setzwage, nbpwm. »° 
12. Steinmeger, a8 van 3? und Steinſchneider, D8 warn. 13. Maurer, 
D193,°° Tie zugleich Tüncher waren.?% Mehreres ſiehe: Maurer. 14. Zöpfer, 
oryam;t! Werfertiger der Geſchirre: Flaſchen, Krüge,!? Töpfe? EimerHt u. ſ. w. 
Von denſelben fommen vor: vie Werkftätte,? die Scheibe, zwei übereinander fich bes 
wegente, Durch ven Fuß in Trehende Bewegung gejegte Steinet° x. Der Thon wurde, 
ehe er auf die Scheibe fam, mit Fügen weich gefnetet #? und die Gefäße wurden mit 
der Hand geformt's und in Dem Dfen gebrannt. Später verftanden fie aud) das 
Glafiren!? und waren Bildner von Figuren. 5° Nahe bei Jerufalem war ein Töpfer— 
ader.°' 15. Ziegler, Php, deren Arbeit dadurch bezeichnet wird, daß der Lehm erſt 
getreten und jo mit Stroh gemiſcht wurte, un Feitigfeit zu erzielen. 52 Die geformten 
Ziegel trodinete man an der Sonne ımd brannte fie darauf in Ziegelöfen.°? In dem 
Zalmud werten noch erwähnt: 16. ver Schufter, 1ı987,°* von tem ſchon im der 
Bibel Die Pfrieme, yyr2, vorkommt. 53 17. Schneider, win,?C deren Werk früher bie 
Sache der Braun ward? 18. Gerber, Woy2, POV2, Deren Werfitatt wegen des 
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üblen Geruchs 50 Ellen von der Stadt entfernt fein mußte." Sie wohnten vaher 
vor den Städten? order am Meere? 19. &lafer, own! vielleicht ſetzt das bibl. 
Wort „Glas,“ mas, ihre Exiſtenz ſchon früber voraus. 20. Färber, ons." 
21. Käfemacher, die in Serufalem einen befondern Stadttheil bewohnten.” II. Die 
Würdigung und Pflege des Handwerks bien im bibl. und nachbibl. Judenthum 
eine ver ſchönſten Eeiten feiner Kultwerntwidlung. Nicht, wie in Indien und Aegypten, 
wo des M. Kraft und Fähigkeit durch das Kaſtenſyſtem eingeengt, ſich nicht frei ent 
falten durften, auch) nicht wie die Griechen und Nömer, auf deren Kultur wir fo gern 
hinweifen, die das Handwerk nicht des freien Mannes würdig hielten und dasſelbe 
durch Sclaven betreiben liegen, fo daß Plato und riftoteles lehrten: „eine gute Re— 
publik dürfe ven Handwerkern Tas Stadirccht nicht verleihen, “* fonvdern im ftrengen 
Gegenſatz hierzu werden Hantwerker und Künſtler als von Gottes Geiſt erfüllt erklärt, 
ausgerüftet mit Weisheit, Einficht uud Erkenntniß, die von Gott zu ihrer Arbeit be 
rufen werden.” Die bedeutendſten Männer aus den bervorragenpften Stämmen trieben 
Handwerk und waren demſelben ergeben,’ jo daß es zum Lobe gereichte, wenn bie 
Frau durch dasſelbe zu glänzen verſtand. „Ihre Hand legt fie an den Rocken und 
ihre Finger faffen die Spindel!“ lautet ver Spruch darüber.’ Im Geſetz iſt feine 
Würdigung in ver Verordnung, daß ver Lohn für die Arbeit nicht vorenthalten, ſond. 
noch an demfeiben Tage ausgezahlt werte,” was dem ifraelitifchen u. nichtiſraelitiſchen 
Handwerker feinen Verdienſt ficherte. > Eine fernere Würrigung des Handwerks bes 
ftand in ver Zulaffung der freien Goneurrenz, Daß es nicht durch das Kaſtenſyſtem, Die 
Innungen und Zünfte abgefperrt und eingeengt wurde, fontern in freier Entfaltung ge- 
veihen follte und ver Eine bald Diefes, bald jenes und bald mehrere zugleidy betreiben 
durfte. + So wurten vie leichten Handwerfe: Bäckerei, Weberei, Schneidern x. von 
Hausvätern, Hausfrauen x. vollzogen. Wie groß dennoch die Zahl ver Hantwerfer 
in ten Erätten gewefen, zeigt die Bennennung ganzer Straßen und Quartiere nad) 
ihnen. Es gab: in Jeruſalem: eine Bäckerſtraße, 1% einen Etadttheil der Töpfer, '? ein 
Töpferthor,“ Zimmerthor,“ MWäfcherfelo?" ıc. Im Talmud ift die Würdigung des 
Handwerks viel größer und ausführlicher. Ueber die MWichtigfeit der Erlernung eines 
Handwerks lautete feine Lehre: „Wer feinen Sohn fein Handwerk lernen last, iſt, als 
wenn er ihn zum Räuber erzogen hätte;z“?! „Wie groß ift Tas Handwerk, es chrt 
feinen Meifter;"2? „Du follft das Leben wählen,2? d. i. vie Wahl eines Handwerks, zur 
Erhaltung des Lebens,"?? „Eiche Das Leben mit der Frau, die du liebft >? d. h. jiche 
did) neben ter von dir gelichten Gottesichre um ein Handwerk umz“ 22 „Wie geliebt 
ift Das Handwerk vor dem Schöpfer ver Welt!“?“ Es waren dies Ausſprüche ter 
bedentenditen Lehrer des 1. Jahrh. nach ver Auflöfung Des jüd. Staates: des R. Aliba, 
R. Iſmael, R. Tarphon x, vie wohlihund auf das Wolf wirkten. Aber aud) über 
die Wahl des Handwerks hatten fie kernige Erfahrungsfüße. „Jedem verſchönert Gott 
fein Hantdwerf;”2° „Jeder Handwerker haßt die Jünger feines Handwerks;z““ „Es 
gibt Fein Hantwerf, mit dem nicht Armuth und Neichthum verbunden wären, Denn es 
eriſtirt nichts Aermeres und nicht Neicheres als ein Handwerk!“« „It 7 Iahre eine 
Hungersnoth, vie Thüre des Handwerfers erreicht fie nicht;““! „Es gibt fein Hand— 
werk, Das von ter Welt ſchwinden folltez heil dem, teren Lehrer ihm ein gutes ber 
ftummt, aber wehe, wenn man ihm ein jchlechtes erwählt hatz“? „Die Welt kann 
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weder ohne Gewürgbereiter, noch ohne Gerber ceriftiren, doch heil, wer das Erfte ge- 
wählt und wehe, ver dem Leßten angehört;“ " „Immerhin lehre man jeinen Sohn ein 
leichtes u. reines Handwerk“? „Man lafje nicht von Tem Handwerk feines Vaters.“* 
Mit dieſen Lehren wollten fie dem andern Ertrem, der allzuhohen Erhebung des Hands 
werfs, vorbeugen, das fpäter Verzweiflung leicht zu feinem Gefolge haben Fünnte. Wie 
man mit der Beichaffenbeit des Handwerks nicht allzu wähleriſch fein folle, fond. jedes, 
zu dem man Neigung, Kräfte und Fähigfeit hat, würdig zu halten habe, darüber legten 
die Lehrer jelbjt das bejte Zeugniß ab. Die beveutenpften unter ihnen waren Handwerker, 
fo vaß man bei ihnen alle Arten des Handwerks vertreten findet. So nährten ſich 
Hillel 1. und R. Akiba vom Holzhauen; R. Zofua b. Eh. war ein Nadelſchmied; R. 
Jizchak Nepacha ein Eiſenſchmied; N. Nehemia Hafaror ein Töpfer, R. Juda dyaita 
ein Scyneider, zugleich Abfchreiber jüdischer Bücher, N. Johan hajandlar ein Schuh— 
macher, ebenfjo R. Ofjchyaja und R. Chanina, Yesterer galt zugleich als Heiliger Pa— 
läftinag; N. Juda hanechtam ein Bäcker x. ꝛc. In Jeruſalem gab es jo viele Kupfer: 
ſchmiede, Daß fie eine befondere Synagoge hatten. + Biel größer nody war die Zahl 
der Handwerfer in Alexandrien, wo fie in der Hauptitatt Alerandria in einem pracht— 
vollen Gebäude, Bafilifa, eine große Synagoge hatten, in der die Gewerke nad) ihren 
Fächern ihre Siße hatten: erft die Gold-, Silber, Eifen und Kupferſchmiede, dann die 
Weber ꝛc., fo daß der fremde Handwerfer ſich nur auf ven Eiß feines Gewerks begab u. es 
wurte für feinen Unterhalt u. den feiner Yamilie geforgt.° Man ging in der Adytung des 
Handwerkerſtandes fo weit, daß man venfelben während der Arbeit von vielen Geboten: 
des Aufitchens vor dem reis und dem Weifen,? des Herabfteigend vom Baum, um 
das Schemagebet zu verrichten, befreit hielt. Die freie Concurrenz der Arbeit wurde 
auch während der talmudifchen Zeit aufrecht erhalten, aber mit ver Mahnung, daß Einer 
dem Andern das Brod nicht entreiße. „Er that feinem Nächften nichts Böſes d. i. 
wer nicht in das Handwerk eined Andern hineinſtieg.““ Ausdrücklich beftimmt Das 
Gefeh, daß die Handwerfer eines Drtes unter ſich übereinfommen fönnen, Jeder nur 
einen oder zwei Tage ter Woche zu arbeiten, damit Keiner ganz ohne Arbeit bleibe? 
Mehreres — ſiehe: Kunft. 

Hanna, mn. Ghefrau Elfanas, Mutter des Propheten Samuel, den fie nad) 
langer Unfruchtbarkeit, 12 Monate nad ihrem Gelübde zu Silo: „jo Gott ihr Nad)- 
fommen fchenft, viefelben Gott weihen zu wollen,“ geboren hat. Dasfelbe erfüllte fie 
treu, denn mit zurücgelegtem erften Jahr brachte fie Samuel (Gott emtliehen! fo 
nannte fie ihren Sohn) nad) Eilo zum Prieſter Eli, in ven Tempel Gottes, wo er 
fich zum Propheten ausbiltete und als folder in Ifracl fegensreich wirkte. Die ganze 
Fülle ihrer danfbaren Seele, was fie bei der Ueberreichung und Weihe ihres Sohnes 
durchdrang und zu Giott erhob, ift in dem Danfeslied, das ihren Namen an der Epiße 
trägt, ausgejprochen. Der Talmud verſteht die Lebensgejchichte dieſer Prophetenmutter 
zu einem wahrhaften Quell von Lehren zu machen, jo daß erftaunt ein Späterer aus— 
ruft: „welche großen Lebensregeln ergeben diefe wenigen Verſe von Hanna!“ 1° 
I. Ihr Gebet. Am dem bibl. Bericht darüber dient faft jedes Wort zur Anfnüpfung 
der herrlichften Lehren. „Und ſie war betrübten Gemütbs und betete,“!! hier der Ber 
weis, daß wer in der Noth ſich wahrhaft an Gott wendet, Erhörung finderz'? „fie 
redete in ihrem Herzen,“ "? weil das Herz die Bitterfeit der Seele kennt,“ eine 
Mahnung, daß das Gebet in Andacht verrichtet werten foll;'? vie Frevler find in der 
Gewalt ihres Herzens, aber die Gercchten haben das Herz in ihrer Gewalt. !° Ferner: 
„nur ihre Lippen bewegte fie,’ Die Lehre, daß der Betente mit den Lippen die Worte 
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auszufprechen hat;' „aber ihre Stimme wurde nicht gehört“? hier die Andentung, daß 
der Betende feine Stimme nicht laut erheben fol 2? M. Ihr Gelübde gilt als 
Lehre, daß man zur Zeit der Leiden in Gelübven an Gott fidy wenden foll.* Die Er— 
füllung desfelben gehört au den feltenen Gelübven, die von Segen waren.“ Dagegen 
wird die Häufung ihres Gebetes als ein au ftarfes Anftürmen nach oben getavelt,® 
Ihre fanfte Vertheivigung gegenüber ver Anſchuldigung Elis: „ich habe feinen Wein 
getrunfen, aber eine Frau ſchweren Gemüths bin ich” wird zur Nachahmung empfohlen, 
daß wir uns felbft vom Verdacht reinigen follen; dagegen find auch die freundlichen 
Worte Elis darauf: „gehe in Frieden, der Gott Iſraels wird veinen Wunſch dir ges 
währen” eine Mahnung, daß ven umfonft Dervächtigten Abbitte gefchehen fol? 
Mehreres — ſiehe: Samuel. 

Hanon, nn. König der Ammoniter, Sohn Nahas, ver die zu feiner Beglück— 
wünjchung von David abgefandten Iſraeliten höhnend mißhandelte und dafür ven Krieg 
gegen ſich von Eeiten Davids heraufbejchwor, ver jo unglüdlich für ihn endete, daß er 
Thron u. Land eingebüßt hat u. das Reich ver Ammoniter in die Hände Iſraels über: 
gehen ſehen mußte.‘ 

SHapara, 757.’ Stadt im Etamme Benjamin, 5 röm. M. öftl. von Bethel, 
die fpäter als Flecken Aphrel gekannt war. 'o 

Hapbharaim, oran. Stadt im Stamme Ifaschar,'' 6 M. nördlich von 
Legio-Beifhun — dem alten Megiddo, die mit dem fpätern Ephärema'? eins fein fol. 

Hara, son. Landfchaft in Affyrien, das vperfifche Gebirgsland Irak, zwifchen 
Bagdad und dem fafpifchen Meere, das auch das „Didyebelgebirge” heißt, bekannt ale 
die Gegend, wohin Pul die Stämme jenfeits des Jordan abführte. "? 

ara an. Lagerplag der Iſrael. in der Wüſte,“ vielleicht in der Arabah. 

Haran, rn. Stadt im nordweftlichen Mefopotamien, auf dem Wege von Ur- 
haldda nad) Kanaan, ? die mit der durch die Niederlage des Craſſus befannten Stadt 
Garrae eins fein joll."° 1. Ihre Lage it am Nahr Dſchulab, ver dutch den Nahr 
Balif in ven Euphrat fließt. 4. Ihre Geſchichte. Haran fommt erft ald ver 
Zwifchenaufenthaltsort Abrahams vor. '? Später war «8 der Stammſitz Nahors, des 
Bruders Abrahams;!* ebenfo ver des Bethuel und Laban. ? Zu Hisfias Zeit gehört 
fie zu den von Sanherib eroberten Städten. 2° Auch ver jüdiſche Gefchichtsichreiber 
Joſephus kennt fie noch.2! Erft im 14. Jahrh. wird fie von Abulfeda als zerftört be> 
zeichnet. Niebuhr fah fie als kleinen Drt.?? Bis 1522 gehörte diefe Stadt zur babyl.s 
perf. = maced. = for. rom. »byyant.-arab. Herrichaft, von wo fie zum türfifchen Reich kam 
und zu dem Gjalet Urfa gehört. 

Harfe — fiehe: Muftkinftrumente. 

Harma, mon. Reſidenz eines fanaanit. Königr. gegen Süden, an der Grenze 
der Edomiter, deren Name Harma „Verbannung,“ von der Dajelbft erfolgten Vernichtung 
der Kanaaniter Arads und der Umgegend, war,2? während jie früher Zephath hieß, ein 
Name, den fie auch nach dem Abzug ver Fraeliten wieder annahm. 1. Ihre Lage 
war im Süden Baläftinas,>* im wejtl. Theil der Arabah,? am MWeftabhange ver 
bergigen Hochebene Rathmah, in dem arab. Ruinenhaufen „Sepata.’ 2° Andere be 
zeichnen fie 10 St. öſtlich im fteilen Paß Enjufa.?? 

Harniſch, pri. Waffenrüftung, die Schutz- u. Trutzwaffe, das Kriegsgeräth:e 
der Bruftharnifch, Panzer und Beinharnifh. Die Fugen des). waren die einzigen 
Stellen, wohin der Feind mit feinem Pfeil zielen mußte, um verwunden zu können. 


1Beradoth 31. 21 ©. 1. 1. 13. 3Berahoth 31. 1Jalkut zu Samuel $. 78. >Dafelbit. 
EDdaf. "Daf. 32 ©. 12. 26--31. ?Iof. 18. 23. Nah Euſeb. Sof. 19. 19. 121 Macc. 
10. 34. 131 Chr. 5. 26. 144 M. 33. 24. 151 Mof. 11. 31. 32. 16 Herod, 4. 13. 7. Strabo 
16. 747. DBlin. 5. 21. TA M.. 11. 31. 3%. 18 Daf. 24. 47.19 Dat. DB. 10. 202 Fön. 19. 12. 
21 Sofeph. Antt. 1. 16. 1. 22MNiebuhr 2. 410. 234 M. 21.3. 25 M. 1.44. 36. d. N.; der 
Theil hier gehörte zu Seir. 2e Nach Nowland. 27 Robinſon. 285 M. 1. 41, Nicht. 18. 16, 1©. 
8. 12. Kohel. 9. 18. 


500 ‚Baafe — Hazar. 


Haaſe — jiehe: Thiere, unveine. 

Hafael, >. Hofbeamter des ſyr. Königs Benhadad,“ dem Eliju_die Bes 
fteigung des for. Thrones nad) dem Tode Benhadads mit thränenden Augen weiljagte 
und ihn als die Gottesgeißel für Iſrael anerkannte? Haſael wartete nidyt ven Tod 
Benhadads ab, fond. führte ihn herbei und beftieg den Thron.? Aber kaum hatte er 
feine Regierung angetreten, brach die Feindſchaft zwifchen ihm u. Iſrael aus. Die 
Stadt Ramoth in Gilead war ımrechtlich von den Eyrern feitgehalten, was als Urſache 
des Kampfes betrachtet wurde.* Derſelbe envete unglücklich für Iſrael. Joram verlor 
die Schlacht und Fehrte verwundet nach Haufe. Auch Jehu, jein Nachfolger, war. nicht 
glücklich im Kampfe gegen Haſael. Legterer wurde jo ftarf, daB er das ganze Land 
jenfeits des Jordan in Belchlag nahm? Mit einem andern Heer Drang er durch 
Iſrael in Jura ein, nahm Gath und erbielt vom König Joas ſchwere Geldopfer, Die 
ihn won der Belagerung abzuftchen bewogen. Gegen die Beftegten war er von jchred- 
licher Grauſamkeit. Schonungslos würgte er in den Städten ohne Rückſicht anf Alter 
und Geſchlecht.“ Am ſtärkſten wüthete er gegen den König Joahas, dem er nur 50 
Reiter, 10 Wagen und 10,000 Mann Fußvolk geluffen bat. Gr regierte 45 Jahre. 
Mehreres fiche: Syrien. 

Haß, Haſſen, nw, nn — fiche: Feind, Feindſchaft. 

Haus, mI — ſiehe: Baufunft. 

Hausgerätbe, m2 >. 1. Das Möbel des Haufes beftand in Betten 
mit Decken,“ Seffeln und Sophas mit ſchönen Zeppichen,? Leuchtern!“ aus Silber und 
Gold, Licht, Das die ganze Nacht hindurch brannte." Zu den Betten gehörten Kopf 
fiffen und Matragen.? 1. Geſchirr. Zum Speifegefchirr gehörten: Schüſſel,“ 
Löffel, "* Becher,’ Schalen von verſchied. Größe und Form, :® kleine Bedfen, '" Eimer, '» 
Krüge,'? Meter, Gabeln 20.?° Dagegen hatte man zum Kochgefihirr: ven Topf, den 
Kefjel,2' die Pfanne, das Handfaß? ıc. 

Hauferausfas — ſiehe: Kleider-, Häufer- und Hautausſatz. 

Havran, Hauran, 7.2: Norcöftl. Grenzland Paläftinas, das am Ente 
des 2. jüd. Staatslebeng von dem fürlichen Batanda gefchieden war und ten Namen 
Aran, Aranitis führte. Heute iſt c8 Das Gebiet Der ganzen Länge des Jordan, 60 
St. lang und 20 breit, aljo Die ganze öftl. Hälfte des Dftjordanlanves von der Um— 
gebung Damaskus bis zur fünlichen Wüſte. I Seine Grenzen. Im Weften 
wird es von der Meffapilgerjtraße, den ehemaligen Landſchaften: Gilead, Golan und 
Ituräa gefchieden, dagegen findet im Oſten der Uebergang in die unbefannte Wüſte 
ftatt. Das ganze Hauran beftcht aus 3 Theilen: 1. ver 2500° hoben eigentlichen 
Hanranebene Nufra, der Kornkammer von Damasfus; 2. dem ehemaligen Trachonitis, 
dem felfigen, öftl. von der Ebene liegendin Ledfcha und 3. dem ſüdl. 4—6000° hoben 
Haurangebirge, das in S.-D. das Batanca, jetzt Bethenach hat. Mehreres ſiche: Paläſt. 

Hazar, nn. Mehrere Ortfchaften. 1. Hazar Addar, auf der Grenze Paläſt. 
im Süven.?® 1. Hazarenon, ſyy 871, an ter Grenze gegen Damaskus hin, zwifchen 
derfelben Stadt und Hauran, anf der ehemaligen Nordgrenze PBaläft.,2° identiſch mit 
Hazartihon in Exechiel.2? IM. Hazar Gag, m 37, Ort im Süden des Stammes 
Juda,?s ver Über das todte Meer hinüber ragte. IV. Hazarınovetb, mo er, Land— 
ſchaft in Arabien, Heimath des Weihrauchs.:° V. Hazar Saul, Ynw sn, Drt im 
Süren des Stammes Juda, ? ver fpäter an Simon abgetreten wurde >! und noch zu 
Nehemias Zeit von Juden bewohnt war.?? 
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Hazeroth, msn, Lagerftätte zwifchen Sinai und Kadeſh 18 Stunden von 
Erſterm entfernt gegen Akabah hin.! 

Hazazon Thamar, "an purn — ſiehe: Engedi— 

Hazor, v7. Namen mehrerer Ortſchaften: 1. im Süden Judäas? find 3, 
von denen Das zweite Hazor Hadath * Das heutige Jaſur in der Nähe von Aſkalon 
ift, etwa 2 Et. norbiweitl. davon ab. Hauptitadt der Kanaaniter im Außerften 
Norden Palaͤſtinas, die nördlich) vom a das alte zerftörte Huzari, 2 Stund. 
nördlich von Baneas Caeſarea Philippi, auf einem der Vorjprünge des Hermon, jein 
fol. Diefelb wurde nad) Beitegung des Königs Jabin verbrannt? und dem Etamme 
Naphtali zugewirjen.* Sie wurde von Salomo befeftigt, aber von Tiglath Pileſar er— 
obert. III. Landſchaft in Arabien, von Nebukadn. neben Kevar bevroht. 

Hebe — ſiehe: Kuliusgaben. 

Hebel, Abel, 537. Zweiter Sohn Adams, der durch die edlere Wahl ſeiner 
Dpferdarbringung und die Darauf erfolgte Annahme verfelben den Neid feines Bruvers 
Kain, deſſen Opfer nicht angenommen wurde, auf fich 309, daß dieſer ihn Darauf 
tödtete. Dieſer merwürdige erſte Brudermord Des erſten Bruderpaares gab ten Tal 
muplehrern Beranlaffung zu mehreren Betrachtungen. Die Annahme des Opfers He- 
bels, Die Entzweiung Der Brücer, die Mordthat Kains und das Geſchick des eriten 
Leichnams find die Gegenftände, vie fie ſich zu erklären fuchen. Die Nichtannahme des 
Opfers Kains geſchah, weil er nicht, wie Hebel, von dem Erſten und Belten das 
Opfer wählte, jond. es ſchlechtweg ohne Wahl von den Früchten der Erde brachte u. 
jo nicht ver Ausdruck lauterer Gelinunng war.” „Rain, beißt es, ſtellt das Bild des 
treuloſen Verwalters dar, der die erſten und beſten Früchte für ſich behält, aber die 
letzten und ſchlechten dem Beſitzer abliefert. Dagegen gleicht Hebel dem treuen Diener, 
der erſt das Gute dem Herrn zuführt und dann das Schlechte für ſich behält.“ In 
der Entzweiung dieſes erſten Bruderpaares ſehen ſie vorbildlich den Kampf des 
Glaubens mit dem Unglauben und die Mittel des Letztern zu ſeiner Selbſtbehauptung 
angedeutet. Kain wird Abel gegenüber in folgender Unterredung dargeſtellt. K. Das 
ſehe ich ein, daß die Welt in Liebe geſchaffen iſt, aber die guten Handlungen haben auf 
ihre Leitung feinen Einfluß und Parteilichkeit herrſcht im obern Gericht; Daher Die 
Nichtannahme meines Opfers. H. Das nid! Die Welt ift wicht blos in Liche ge- 
ihaffen, fond. wird aud) nad) ven guten Handlungen des M. regiert und es herrſcht 
feine Barteilichkeit im obern Gericht, die Annahme meines Dpfers geſchah in Folge 
meiner Tugend. K. Doc, nicht! 8 gibt werer Gericht, noch Richter; weder Jenſeits, 
noch Vergeltung. So entſpann ſich der Streit, der mit dem Tode Hebels endete. Der 
erſte Brudermord des erſten Bruderpaares, Dem die ganze Welt gehörte, lehrt uns ten 
Boten ver menjchlichen Geſellſchaft in ver Einigkeit u. gegenfeitigen Ergänzung fuchen. 
Anlchnend an I Moſ. 4. 2 laſſen fie Kain und Abel folgendes Gefpräch führen. K. 
Komm Hebel und laffe und Die Welt theilen. H. So fies. 8. Ich nehme Das 
Unbewegliche: ven Ader. H. Ic das Bewegliche: Schafe, Rinder x. K. So ent— 
ferne Dich von meiner Erde! H. ber zuvor gib mir dad Meinige: Das Kleid aus 
der Molle meiner Schafe. In dieſem Streite wurde Hebel von Kain geröptet.? Der 
Leichnam Hebeld wurde nach einer Tradition von den Vögeln und Thieren in Die 
Erde verſcharrt.!“ Nach einer andern hätten Adam und Eva Die Verſcharrung eines 
Thieres in Die Erve von den Vögeln gefehen u. Achnliches an ver Leiche ihres Sohnes 
vollzogen. !' 

Hebräer — fiche: Ibri, Ifrael. 

— *— Sprache — ſiehe: Sprache, hebräifche. 

Hebron, 1527, früher: Kirjath Arba, ya np. Stadt des phöniziſchen 
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Gögen: Arbaal, wie fie nad dem Eril wieder genannt wurde! Cine der älteſten 
Städte Kanaans, ſchon vor Tunis in Aegypten „Zoan Mizraim“ erbaut, die zu 
Abrahams Zeit ſehr anfehnlich war und heute noch den Namen „el Khalil“ führt. 
1. Ihre Lage iſt an der Straße von Berjeba nad) Jeruſalem, auf den Gebirge 
Juda,? heute mehr in dem tiefen und engen Thal und an ven Bergabhängen zu 
beiden Seiten, gegen 7 Stunden von Berfeba und Jerufalem und 5 St. füolich von 
Bethlehem. U. Ihre Beſchaffenheit. Der Thalgrund von beiven Seiten ver 
Bergabhänge trägt vie Häufer der Stadt, von Denen die merfwüroigiten find; ver 
feſtungsartige Harem, die Hauptmofchee des Ortes mit der Doppelhöhle, der Grabftätte 
der Patriarchen, von Juden und Ehriften heilig gehalten. Diefelbe befindet fid) an ver 
öftlichen Thaljeite, am untern Bergabhange und darf weder von Juden noch Ehriften 
betreten werden. Nächſt viefen find die mafligen Reſte einer chemaligen Citadelle auf 
der weltl. Randhöhe des Thales, vielleicht ftammen fie-von ver Burg, wo David als 
König Über ganz Iſrael gebuldigt wurde. in befonverer Segen ver Stadt ift das 
Waſſer, womit ſie reichlich verjehen ift. Außer mehreren Quellen dienen zur Be— 
wäfferung zwei große, gemauerte Teiche, am Norden und Süden der Stadt, die von 
hohem Alter find und fchon zu Davids Zeit befannt waren. + Von vorzüglicher 
Schönheit ift die Umgebung ver Stadt. Sämmtliche Bergabhänge find mit Dliven- 
pflanzungen bedeckt und liefern heute noch die köſtlichen Obſtſorten: Granatäpfel, 
Feigen x. Ausgezeichnet gedeiht dafelbjt der Weinbau, der ſchon zu Moſis Zeit be— 
rühmt war.? Die Trauben werden ſchon im Juli veif, wenn auch ihre Leſe erft im 
September ift. Zu den feltenen Baumarten der Stadt gehört auch der Piſtazien— 
baum, it in Der Bibel bei Jafob erwähnt. ° ine Stunde nördlich von Hebron foll 
der Terebinthenhain Mamre, ver Aufenthaltsort Abrahams gewefen fein. IH. Ihre 
Gefchichte Zur Zeit Abrahams waren die Ammoniter u. Ehethiter die Bewohner 
Hebrons, alſo echt Fanaanitifche Stämme. ? Joſua eroberte viefe Stadt, ° deren fid) 
jedod) bald die Enakiter bemächtigten,? bis fie endlich won Kaleb, dem fie als Beſitz 
angewiefen war, !" mit Hülfe des Stammes Juda nochmals erobert, !" zu einer Freis 
ftadt beſtimmt!? und ven Prieftern zugewiefen wurde. 3 Unter David war fie 7%, 
I. feine Reſidenz, als er nur über Juda regiert hatte.“ Später war fie ber 
Empsrungsort Abfaloms gegen David.? Unter Rehabeam wurde fie als wichtiger 
Borpoften gegen Süden befeftigt. 1% Nach dem Erile bemächtigten fich die Edomiter 
derjelben, die erft von Juda Makfabi zurüderobert wurde. Im Kriege gegen die 
Römer wurde fie von den Legtern verbrannt. "° Doch erhob fie ſich bald wieder, aber 
1170 wurde fie von dem jüdischen Reiſenden R. Benjamin wieder zerjtört gefunven. 
Ein anderer Reifender R. Betachja aus Regensburg bat fie 70 I. fpäter wieder er 
baut angetroffen, aber ohne jüdische Bewohner. 1267 bat Nachmanides in ihr vers 
weilt und fein Grab Dajelbft beftimmt. Aus dem Mivrafch bringen wir einige 
Notizen über den Namen diefer Stadt. In der Bibel führt fie noch den Namen: 
Kirjath Arba.““ Der Midraſch findet noch zwei heraus: Mamreh, nad) der Benen- 
nung „Hain Mamreh“2° und Eſchkol nach „Thal Eſchkol.“““ Der Name „Kirjath 
Arba,” Stadt der Vieren, wird auf die 4 Freunde: Abraham, Aner, Eſchkol und 
Mamres ald Bewohner diefer Stadt ?? over auf die 4 Paare der Erzväter: Adam 
und Eva, Abraham und Sara, Ifaaf und Nebeffa, Jakob und Lea, Die in der 
Doppelhöhle zu Hebron ihr Grab haben, bezogen. Mehreres — ſiehe: Machpela. 
Heer, n23 — fiche: Kriegsheer, Militair. 
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Heiden, Son 2, Göbendiener; Heidenthum, obs mmay, Götzendienſt 
1. Name und Bedeutung. Der Auspruf „Heide“ in feiner umfaffenden Be- 
deutung als Bezeichnung der Gögendiener, Ungläubigen und Nichtifraeliten in religi- 
öfem Sinne findet ſich im Hebräifchen, alfo in der Bibel nicht vor. Die Namen 
„mochri,“ 953, Fremder, Ausländer und „goj,, M, Volk; „gojim,“ om, Völker be- 
zeichnen nur in politifchem Sinne den Nichtifraelit.! u. können daher als feine ſchimpf— 
liche Nennung der Ungläubigen od. gar der Nichtifraeliten im Allgemeinen nad) einer 
religion sunterfchiedlichen Bedeutung gelten.” Wie fünnte überhaupt das Wort „Goj“ 
Schimpfliches enthalten, da das. in den Segendverheißungen an Abraham,? Mofes? 
und Iſraels auch nad) feiner Erwählung? den Mittelpunkt der verfimveten Heilszu— 
funft bezeichnet und von Mofes, Jefaia u. den andern Propheten als eine Benennung 
für „Iſrael“ gebraucht wird.° Waren auc die zur politiſchen Sonderung mit dem 
Namen „Gojim“ belegten WVölfer Heiden, fo fann doc) diefer Ausdruck, der nur die 
von Iſrael politifch getrennten Völker bezeichnet, feine Benennung der Heiden in obi— 
ger Bedeutung fein, zumal desfelben auf ehrenvolle Weife gedacht wird: „Mag ein- 
ziehen das Volk „Goj,“ das auf Glauben hältz““ „daß jte ein Volk „Goj echod“ 
werden!” wo Lebtered das fehnfuchtsvolle Ausfchauen des Propheten ausdrückt, wie 
alle Völker im Bunde mit Ffrael nur ein Volk ausmachen werden.? Das deutjche 
Wort „Heide“ kann daher biblifh nur durch „Götzendiener,“ obed elil, aber nicht 
durch „Volk,“ Goj oder „Ausländer, Fremder,“ nochri, wiedergegeben werden. 
1. Das Berhältniß der Ifraeliten zu ven Heiden war durch Gejeg, Sitte und 
Leben ein beftimmted und bewußtes, das auf ftrenge Abgrenzung beruht, aber nicht 
in gehäſſigem Sinne, um fie auszuſchließen und zu vernichten, fond. um felbft fittlich 
ımbeeinflugt zu leben und in diefer Sittlichfeit auf die Völfer außerhalb einen bilden» 
den Einfluß auszuüben. Die Beftimmungen darüber waren: nicht nad) den Gefegen 
und Gebräuchen ver Heiden zu wanveln,? nicht ihren Gräueln nachzuahmen,!° von 
ihren ververbten Sitten nicht zu lernen, !! ihre Gögen nicht zu verehren, '? ver Zauberei u. 
anderm Aberglauben nicht anzuhangen, '” an ihren Trunfgelagen nicht teilzunehmen, '* 
fi) nicht mit ihnen zu verheirathen 2c. 18 Betrachtet man viefelben etwas. näher, 
fo find fie mehr defenfiv, als offenfio und herausforvernd. Dagegen waren die geifti- 
gen Waffen, die man gegen das Heidenth. erhob, direkt angreifend und zerſtörend. 
Die Blopftellung des Heidenthums bejtand nicht blos in der öftern Wiederholung ver 
Nichtigkeit und Thorheit des Gögenvienftes, der Täufchung feiner Prieſter, fonvern 
auch in dem entfchiedenen Nachweis, wie der Gögend. durch die mit ihm verbundenen 
Kultusgräuel der Unzucht und Menfchenverbrennung das Volk entfittliche, zur Aus— 
[hweifung, Mord und Diebftahl verführe und die Sicherheit der Gefellfchaft unter 
gräbt."° Schonungslos ergeht daher auch über Iſrael die Prophetenmahnung, daß 
e8, jo es von den heidniſchen Werfen nicht laffe, ficher dem Untergange entgegeneile. "7 
Dagegen haben auch die Heiden auf Liebe und Erbarmen zu rechnen, fo jte fich bes 
fehren und zu Gott wenden, was mit foldhem Nachdruck verfündet wird, daß fogar 
ihre Aufnahme in ven Priefterftand mitverheißen ift. Wir hören darüber ven berrlis 
hen Prophetenruf: „ES fpreche nicht der Fremdling: der Ewige hat mich von feinem 
Volke abgefonvert. Denn fo fpricht der Ewige: die Söhne der Fremde, vie dem 
Ewigen ſich anjchließen, ihm zu dienen und den göttlichen Namen zu lieben — ich 


15 M. 28, 36. 15. 6, 28. 12. Iof. 23. 4, für Nodri in 5 Mof. 29. 22, 2. Chron. 6. 32, 
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bringe fie auf meinen. heiligen Berg, erfreue fie in dem Haufe meines Gebets, denn 
mein Haus joll dad Bethaus aller Völker genannt werden;“! „und auch von ihnen 
nehme ich zu Prieftern und Leviten, ſpricht der Ewige!”?  Dieje Würdigung des M. 
auch in dem Heiden nimmt während und nad) dem. 2ten jüdiſchen Staatsleben nicht 
nur nicht ab, jondern noch zu. Es find herrliche Ausſprüche, ganz von dem biblifchen 
Geiſt durchweht, die wir. hier, ald Zeugniß des gerechten und tiefen Gefühle. der 
Talmudlehrer für das Wohl aller Menfchen bringen. „Der Heide, der fid) mit der 
Gotteslehre beſchäftigt, it dem Hohenprieſter gleich 5"? „Auch Die Frommen der Völker 
der Welt haben seinen Antheil an der Seligkeit in ver zufünftigen Weltz““ „Lobet 
den Swigen alle, Völker! jelbjt Die Heidenz"3 „Die Heiden im Auslande find feine 
Götzendiener im bibl. Sinne, jondern fie haben ven Brauch ihrer Väter in ihren 
Händen.“ So wurden am Laubhüttenfeit 70 Opfer für das Wohl der Heiven ger 
bracht,“ und ausprüdlich. beftchlt eine talmupifche Verordnung beim Begegnen eines 
heidniſchen Weifen einen Segensfpruch an Gott zu richten. Bedeutender noch find 
die Lehren und Geſetze über die Anerfennung. des Rechts des Heiden. „Jeder Be- 
trug, Täuſchung 2c. find auch in Bezug auf, den Heiden verboten.““ Eine agadijche 
Mahnung jchärft dieſe Gerechtigkeit mit den Worten ein: „Wer ein Dieb ift gegen 
den. Heiden, wird es auch) gegen den Iſraeliten; wer falſch ſchwört ‚gegen jenen, wird 
auch falſch ſchwören gegen dieſen; wer dem Einen etwas ableugnet, wird es aud) 
dem Andern thun ꝛc., ein Geſetz wurde gegeben, um den großen Namen Gottes zu 
heiligen.“ '° „Die Gerechtigkeit iſt Fein befond, Erbe, beruht nicht auf Abftammung, 
fondern Alle, auch Heiden, können Gerechte fein.“ !! Diefe zwei legten Ausfprüche, 
von venen der Erjte das Geſetz nach dem Prinzip der Heiligkeit ohne Rückſicht auf 
vie betreffende Perſon geübt haben will und Legterer dic Möglichkeit des Gerechtfeing 
auch dem Heiden zuerfennt, find ein ſchönes Denfmal des jüdischen Alterthums. Nicht 
minder groß ift die Mahnung zu ven Werken der Picbe auch gegen die heidnifchen 
Armen. „Man fpeife ‚die Armen, der Heiden, verpflege ihre Kranfen, begrabe ihre 
Todten, !? reits. ihr Eigenth. 2. [chon des Friedens wegen.“ '? Mehreres fiche: Götzend., 
Völker, Meſſias, Jenſeits, Noachiden, Lehre und Gefeß, Aberglaube, Zauberei, Sitten, 
heidnifche, Propheten, Zukunft ıc. 

Heiligkeit Gottes, > mwinp oder bibl.: Gott der Heilige, wrıpn in. 
Eigenſchaft Gottes, die in Verbindung mit der „Einheit Gottes“ das Characteriftifcye 
der Gottesivee der. Bibel und des ſpätern Judenthums ausmachen, J. ame, Be; 
griff und Bedentung. Die Bedeutung des bibl. Wortes „heilig,“ kadoſch, wınp, 
im feiner Beziehung auf Goit hat verſchiedene Erklärungen veranlaßt. Der gewöhn— 
liche Begrifi von „heilig“ nach feinem hebr-bibl. Ausdruck bezeichnet im ſeiner negatiz 
ven Fafjung die Abfonderung vom Niedrigen und Gemeinen, was auf Gott bezogen 
nicht angeht: Man verfuchte daher diefe Bezeichnung bald im Sinne von „rein! 
und „hehr“ als Benennung der fittlichen Bollendung,'® bald in der Bedeutung. des 
„Unvergleichlichen, allein Anbetungswürdigen,“!“ der. „Einzigfeit, feines Weſens,““ Der 
„berablafjfenden u. in der Herablaffung dennoch erbaben bleibenden Gottesgejtalt "5 2c, 
aufzufaffen und zu erklären. Nach meiner Anficht kann dieſelbe nur durch das ihren 
Gegenfag ausfprechende hebr. Wort „chillel,“ or, entweihen, ſchänden, vernichten, Den 
Urzuftand einer Sache zerſtören,!“ erflärt und verftanden werden, Analog dem deut— 
ſchen Wort „heilig“ und dem lateinifchen „sanetus,” die nad) ihren Grundwörtern 
„heil“ und „san“ den unverlegten, noch ganzen Zuftand einer Sache in immer zu: 
nehmender und weiter fich vollendender Kraft bedeuten, bezeichnet das hebr. kadoſch, 
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vr, „heilig,” die durch Feine Sünde getrübte, bis zur höchften Vollendung ſich offen- 
barende fittliche Beichaffenheit Gottes und des Menſchen, ſo daß „Heiligfeit” np, 
das vollendete „Heiligfein,” ver höchſte Ausdruck der fittl. Vollendung tft. „Heilige 
feit Gottes’ ift daher die Bezeichnung jener göttl. Eigenfchaft, die Gott in höchfter 
fittlicher Vollendung als ein fittlich-vollfommened Weſen darftellt. Diefe Zeichnung 
der in der MWeltregierung und Weltleitung fich offenbarenden Gotteögeftalt, welche, 
wie die Sittlichfeit überhaupt, die Freiheit zu ihrem Boden hat, ift eine der ſchönſten 
Seiten der bibl. Gottesidee, wie diefelbe Die Götterlehre des Heidenth. weit überragt. 
Die heidnifchen öttergeftalten unterliegen der Alles zwingenden Naturgewalt, be- 
figen nicht das Bewußtfein freier Perſönlichkeit und verftehen nichts von fittl. Rein- 
heit, Würde und Vollfommendeit. Falſchheit, Tücke, Ungerechtigkeit, Verlegung des 
fittl. Schamgefühls, Verbrechen gegen das Geſetz der Keufchheit 2e. erregen nicht nur 
fein Mipfallen, fond. werden von ihnen felbft vollbracht. Dagegen verfündet die Bibel 
ihren Gott als einen heiligen Gott, in höchfter fittl. Neinheit u. Vollkommenheit, mit 
dem tiefften Abſcheu vor Frevel, Unzucht und Sittenlofigfeit' und dem größten Wohl: 
gefallen an dem Guten u. Eolen, den Werfen der Sittlichfeit und innern Vollendung. 
IM. Ihre Geftalt und Lehren. Diefe Heiligkeit als Ausdruck des vollfommenen 
Heiligfeins und Bezeichnung der höchften fittlichen Reinheit und Vollendung in ihrer 
doppelten Geftalt: des Mißfallens am Böſen u. Wohlgefallens am Guten? wird Gott 
in höchfter Bollfommenheit beigelegt, wie fie von feinem Wefen erfaßt, wielmeniger 
erreicht werden fann.? „Die Himmel find nicht rein in feinen Augen und an feinen 
Engeln jegt er Tadel aus.““ „Es ift Keiner fo heilig wie der Ewige!“s „Furcht— 
bar und heilig ift er.““ „Erhaben uud heilig it fein Name"? „Das Unendliche ift 
feine Wohnung, heilig it fein Name“ ® find die Ausfprüche über die nur Gott zus 
fommende böchfte Geftalt dieſer igenfchaft, deren majeftätifche Fülle als ein 
Seraphimeuf dem Propheten Iefaia am Tage feiner Prophetenweihe: „Heilig, heilig 
ift der Ewige Zebaoth, voll ift die Erde feiner Herrlichfeit!? entgegeniönt. Betrachtet 
man die Gott in diefer Eigenschaft zugefchriebenen Werke,!“ befonvderd uach den An- 
gaben: „Denn alle feine Wege find Necht, ein Gott der Treue und ohne Unrecht, 
gerecht und vedlich it er;“'" Sch will nicht handeln nad) meinem Grimm, mid) 
nicht wenden zum Werverben Ephraims, bin ich ja Gott und fein Menfch, in deiner 
Mitte beilig;"'? „Und erhaben ift ver Ewige im Gericht und der heilige Gott wird 
durch Gerechtigkeit geheiligt,” '? fo offenbart fich die göttliche Heiligkeit als eine nad) 
Wahrheit, Recht und Liebe in der göttlichen Weltregierung fichtbar werdende Gottes— 
geitalt, die dem M. die Anerkennung abnöthigt und fo wahr in dem Liede Mofts 
enigegenhallt: „Wer ift wie du unter den Mächten Ewiger! wer wie du verherrlicht 
im Heiligen, erhaben im Lobe, Wunderthäter!“!“ Doch bleibt die Bibel bei Diefer 
Berfündigung des heiligen Gottes nicht ftehen; fie will ihm nicht blos fo erfannt, be— 
wundert umd verehrt wiſſen, fondern ftellt ihn als Vorbild der menfchlichen Thätigkeit 
zu unſerer fittlichen Selbftvollendung auf. Es ift ein die ganze Bibel durchziehender 
Ruf: „Heilig follet ihr fein, denn heilig bin ich, der Ewige euer Gott!"15 „Haltet 
euch heilig und feid heilig!“!“ ver als Ziel und Zwed des Gefeges hingeftellt wird !? 
umd bei den Propheten das Mittel bildet, das ven Völkern die wahre Gotteserfennt- 
niß zuführen werde. „Groß ftehe ich da, ald ver Heilige anerfannt, von vielen 
Bölfern verftanden, daß fie einfehen: ich bin Gott!“!« Mit dieſer Darftellung gehen 
wir an den zweiten Punkt dieſes Artifels, die Erflärung derjenigen Bibelftellen, die 
ſcheinbar mit der Heiligfeit Gottes in Widerfpruch ftehen. Die beveutenpften find in 
Iefaia 45. 7, wo Gott die Schöpfung des Böfen zugefchrieben wird; ferner in 2 M. 
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4. 231, 7.3, 5 M. 2. 30, Sof. 11. 20, Iel. 6. 9. 10 u. m. a., welche Gott als 
den Beförderer der Sünde, der des M. Herz verjtodt, bezeichnen. Lefen wir diefe 
Stellen genauer, jo werden Böſes und Suͤnde ald durch Gott entitanden allerdings 
dargejtellt, aber nur in der jefundären Gejtalt, ald Folgen unferer Handlung, die nach 
dem Naturgejeß, das durch Gott jeinen Gang gezeichnet hat, erfolgen müfjen, während 
die primäre Geftalt ihrer Entftehung dem Menfchen, der die Wege des Frevels bes 
tritt, zufommt. Eine, weitere Darjtellung diefer göttl. Eigenjchaft it im Talmud. 
Ihre Bezeichnung geſchieht nach der in der Weltleitung ſich offenbarenden Gottesge— 
ftalt. „Gott iſt heilig: in Heiligkeit ift fein Weg, fein Wort, feine Wohnnng, Die 
Offenb. feiner Macht x.;!“ „Denn ein heiliger Gott ift er d. b. er iſt heilig nach 
allen Arten der Heiligkeit”? find die Lehren darüber. Das 3mal „heilig“ in dem 
Seraphimruf an Jejaia wird auf die Heiligkeit Gottes im Himmel, auf der Erde u. 
auf die in allen Zeiten bezogen. ? Mehreres fiehe: Böſes, Gutes, Gerechtigkeit ©. 
und Eigenjihaften Gottes. 

Heiligkeit der Engel, Donna ner. Die vielen verfhiedenen und oft 
wechjelnden Engelnamen: „&lohim,” göttl. Wefen,* „B’ne Elohim,” Söhne Gotteg,? 
„B'ne Elim,“ Söhne der Mächtigen, „Kedoſchim,“ heilige? ze. fo wie die biblifchen 
Siellen, wo der Name „Engel des Ewigen” mit dem Gotteönamen wechjelt® und ein 
Engel durch die Worte; „denn mein Name ift in ihm’ bezeichnet wird," verleiteten 
Biele!® zur Annahme: die Engel feien eine in Gott enthaltene Mehrheit von Per— 
fonen, Theile feines eigenen Weſens und feiner Berfon, die in ihrer Würde u. Heilig- 
keit „Gott gleich“ werden. Daß diefe Auffaffung irrig ift, beweifen die unzähligen 
Bibelftellen, welcye die Engel gleich ven andern Weſen als durch Gott gejchaffen dar- 
ftellen, !! die im Dienfte Gottes zur Erfüllung feiner Aufträge, '? fo wie zur Heiligung 
und Verherrlihung feines Namens da find, '? wobei jie oft getadelt und nicht ohne 
Fehler angetroffen werben."* Verftärft wird diefer Beweis durch den Hinweis auf 
die Erzählung von dem Sündenfall ver Engel, '5 ihrer totalen Abhängigfeit von Gott,“* 
wie fie zur beftimmten Zeit eintreffen,'? ſelbſt nicht verzeihen dürfen, '* im Dieuſte 
nicht nad) eignem Gutdünken, jondern ftreng nad) ihren Aufträgen handeln 29, 1 
„Engel“ find demnach im bibl. Sinne feine in Gott enthaltene Mehrheit, ihre Würde 
und Heiligkeit ſtehen tief unter ver göttlichen. Der Name „Elohim“ bezeichnet nur 
ihr mächtiges Mefen, wie ja aud) Richter und Obrigfeitsperfonen „Elohim“ beißen.?° 
Ebenfo find die Bezeichnungen der Engel durch „Bne Elohim, Söhne Gottes; „Bne 
Elim,“ Söhne der Mächtigen, gleich den Benennungen für Ifrael durch „Bue cl 
hai,“ Söhne des lebenpigen Gottes,2! „Söhne jeid ihr des Ewigen, eures Gottes 2? 
aufzufafien. Die Bibeljtellen, wo der Engelname mit dem Gottesnamen wechjelt, 
enthalten eine Verkürzung des hiftorifchen Stils, wo der Beauftragte im Namen des 
Aufträgers ſpricht. Dagegen liegt die Heiligkeit und Würde der Engel anderwärts, 
in der bibl. Zeichnung ihres Weſens, ihrer Eigenfchaften, Fähigkeiten u. Thätigfeit.*? 
Nach verfelben beſteht fie in ihrem geiftigen, erhabenen, vernünftigen, mit Weisheit, 
Gerechtigkeit, Reinheit und Unfchuld begabten Himmelsweſen, wie ſie als Lieblinge 
und mächtige Gottesviener der Nähe Gottes zur Vollführung jeiner Aufträge ſich er- 
freuen. In diefer, ihrer Heiligk. ftehen fie höher als die Menjchen, aber viel niedriger 
ald Gott. So erfcheinen fie nur ald Diener G.,2* weifen jede Verehrung, als Gott 
allein zufommend, von fich2° und wenn man dennoch vor einem Engel hinfällt, jo ge- 
ſchieht es aus Schrecken und Furcht.?“ Sie find feine Mittelgottheiten od. gar viele 


1 Zalfut Jeſaia ©. 42. 2Jeruſ. Berachoth Abjän. muy, ?Targum Ionathan b. Uſiel zu 
ef. 6. *Zadar. 12. 8. >Hiob 1. 6, 2. 1, 38.7. SP. 39. 1, 89. 7. "Hicb 5. 1, Daniel 8. 
13. AM. 16. 7, 13. 22, 11. 14 2 M.3. 2, 7. 23, 32. 34, Richt. 6. 142 92 of. 32a 
23. 21. 29. "Dr. Böhmer in der evangel. Encyflopädie Art. Engel u. a. M. 11Ciche den Art. 
Engel. 12 Siehe Thätigkeit der Engel. 13 Daf. 14 Hiob 4. 18. IM. 6. 2—3. 16 Daf. 32, 
27. 17Daf. 9 Daf, V. 21—24. , 1? Daf. Vergl. Tob. 12. 18. 22 M. 22. 27. 21 Hoſ. 1. 10. 
5 M.6. ©, Engel, Thätigfeit d. Engel. 4 %Iof. 5. 13. 14. Richt. 13. 16. 2% Daf. V. 20. 
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in Gott ſich vereinigende Perfonen, ſond. find, gleidy andern Geſchöpfen, Gotteswerke, 
die nicht verehrt u. angebetet werden dürfen. Der Engelglaube fteht daher in feinem 
MWiverjpruch mit der bibl. Lehre von der Gottedeinheit und der unmittelbaren göttl. 
MWeltleitung, der Borfehung und Fürforge ©. im Ganzen und Ginzelnen. Diefe 
Darftellung der Engelheiligfeit ift nod) in den Apokryphen im Ganzen da, nur daß 
das Bud) Tobias die Sitte erwähnt, die Engel als Darbringer der Gebete vor Gott 
anzubeten.' Der Talmud jchließt fich ftreng obiger bibl. Darjtellung an und verbietet 
jede Verehrung und Anbetung der Engel, it daher audy gegen den Brauch im Buche 
Tobias. „Ihr follet euch neben mir feine filberne und goldene Götter machen, “? 
d. h., fügt der Lehrer R. Iſmael binzu,? machet Feine Geſtalt von den obern Gotted- 
dienen, nicht die Geftalt der Engel, Ophanim ꝛc. um fie zu verehren."* „Da ift 
vie Lehre, heißt cd anderwärts, daß man zu feinem Engel beten darf.“5 Andere 
Lehren ftellen die Engel in ihrer Sendung und Beftimmung bald dem M. gleich, 
bald tief unter venfelbeu. „Wie die Engel zur Verherrlihung Gottes im Himmel 
find, fo haben die Menfchen die Einheit Gottes auf der Erde anzuerfennen und im 
Leben darnach zu Handeln“® Tautet die Lehre darüber, Andere weifen auf vie bibl. 
Stellen hin, wo and) die Propheten,' die Weifen,* die Prieſter,“ Iſrael!“ 2c. „Engel“ 
heißen. Der Nachweis, daß der M. über dem Engel ftehe, wird aus den biblijchen 
Stellen gefolgert, wo die Engel zum Schuß, zur Bedienung und Begleitung des M. 
gefandt werden;'! nur der M., aber nicht der Engel zur Namennennung der Thiere 
berufen war; '? Jakob mit Engel gefämpft und fie beftegt hatz'? Die Engel der Sünde 
verfielen '* 2c. Es galt daher als eine allgemein anerfannte Wahrheit: „Die Ge- 
rechten find größer als die Enge.” 5 Nur in Bezug auf ihre Kräfte ımd Fähigkeit 
werden fie höher als vie M. gehalten. So haben Die Engel nicht den Trieb zum 
Böfen, '° Leben ewig, '? fünnen von einem Weltende zum andern cilen'® u. find feinen 
Hinderniffen in der Ausführung ver göttl. Befehle unterworfen. 1 Mehreres — fiche: 
Engel, Klaffen ver Engel, Thätigfeit ver Engel. 

Heiligung, Heiligkeit, v7. 1. Name, Begriff und Bedeutung. 
Das ald Grund, Ziel und Zweck des Geſetzes im Mofaismus aufgeftellte „Heilig: 
werden,“ „Heiligfein”20 beveutet nach feinem hebr. Stamm: wp „heiligen“ zunächit ın 
Bezug auf Sadıen: etwas von Andern ab- oder ausfondern, um dasfelbe dem Höhern 
zu weihen.2! So ift ver 7te Tag der Woche von ven andern Tagen ausgefondert u. 
zur Feier geheiligt.°? Im diefem Sinne fpricht man von der Heiligung der Dpfer,2° der 
Erſtlings- und Zehntengaben,?* ver angelobten Spenden von Käufern, Feldern und 
Aeckern 2?” Bei den Menfchen bezeichnet diefer Ausdruck die Abſonderung und Ent- 
haltung von dem Nievrigen, Unreinen und Sündhaften u. die Erhebung zum Beffern 
u. Edlern.?° So foll Zfrael ein heiliges Volk dem Ewigen, feinem Gott fein,*? wurde 
der Stamm Levi zum Dienfte der Stiftshütte geheiligt,?° Aaron zum Prieſter be— 
ftimmt ıc.,2° wird die Heiligung als Grund der Fernhaltung jeder Unreinheit,?° ver 
Beobachtung der Keufchheitsgefege,?! der Verwerfung des Gögendienfted und andern 
Aberglaubens,?? ver Ausübung der Gerechtigkeit und Nächftenliebe 2c. angegeben.* 
Auf gleiche Weife heißt der „heilig,“ der zu feiner fittlichen Erhebung fi des Weines 

1 Tobias 3. 26. 22 Mof. 20. 20. 3R. Iſmael lebte im 1. Jahrh. Mechilta zur obigen 
Stelle; ebenfo Targum Jonathan daſelbſt. >Ieruf. Beracheth 9. DVergl. hierzu die Artifel über 
Gebet. 6 Jalkut 1. $. 25. Mach 4 M. 20. 16 x. in Midr. vr. 3 M. Abſchn. 1 u. daf. 4 Mof. 
16. 6 Tractat Hafbalem am Ende. sMidr. r. 4 M. Abſchn. 16. Hierzu ſiehe: Priefter. 0 Jals 
fut $. 890. ſiehe Iſrael. 11 Taanith 11. Sota 46. Midr. r. 1 M. Abſchn. 75, 2 M. Abſchn. 15. 
12 Zalfut zu Bi. $. 639. 13 Midr. vr. Hohle. ©. 20. Jalkut Jl. $. 25. 1 Daf. $. 44. 5 Dafelbit 
$. 427. Tanchuma ©. 36. 16 Midr. 1 Mof. Abſchn. 48. 3 Mof. Abſchn. 24. 17 Daf. 1 Mof, 
Abfhn. 53. 18 Aboth de N. Nathan Abſchn. 21. Midr. 3 M. Abſchn. 1. 202 M. 19. 6, 31, 
13, 3 Mof. 19. 7, 11. 44, 20. 7. 22. 32. 212 Mof. 22. 8, 3 Mof. 27. 33. 22 Siche Sabbath 
232 M. 29. 33, 5M. 27. 33. 2 Daf. Siehe: Zehnten. 253 M. 27. 2°Daf. 20. 27. 772 Mof, 
Be — Moſ. 4 und 5. 20Daſelbſt. 25 Moſ. 28. 15. ME,» Art. ER. d. Art 
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entfagt,' der unreinen Speifen enthält,2 die Unfeufchheit verabſcheut? und einen 
fittl. reinen Lebenswandel führt.* „Heiligkeit“ bedeutet demnach, wenn wir hierzu 
noch das im Artikel Heiligkeit Nachgewiefene nehmen: der ungebrochene, von Feiner 
Sünde getrübte ſittliche Zuſtand des M. in feiner Erhebung über das Niedrige und 
Sündhafte und der weitern Entwidlung zu dem Großen und Eittlichvollfonnmenen. 
Es iſt died die Heiligkeit im Sinne der Heiligung, ihres allmählichen Hervortreteng 
durch den M., wie fie ihn in allem, feinem Thun u. Laffen durchdringen, feinen Sinn 
für das Befjere bilden und vereveln fol, daß er nur in ihr Kraft und Leben ent: 
falte und feine fittlihe Entwidlung vollziehe. HM. Gebot, Lehren und Bedeut— 
famfeit. Die Verfündigung der Heiligkeit ald Gebot an den Menſchen ift eine ver 
großartigiten Ausfprüche ver Bibel, der Glanz und Gipfelpunft des Mofaismus, das 
Ideal des Prophetenthums, das Glaubenspanier des fpätern Judenthums, nicht fo 
ſehr wegen ihres Befehl zur fortwährenden Heiligung, fittl. Vollendung, als viel- 
mehr in Folge der Hinweifung auf Gott ald Vorbild und Grund unferer Heiligung, 
um ihm in unfern Werfen ähnlich zu werden. „Heilig folt ihr fein, denn heilig bin 
ich der Ewige euer Gott; "5 „Ihr jollt euch heiligen, daß ihr heilig fein, denn. ic) 
bin der, Ewige, euer Gott!”° „Seid mir heilig, denn heilig bin ich der Ewige euer 
Gott;““ „Auf daß ihr gedenfet aller meiner Gebote, fie vollziehet u. heilig feid enrem 
Gott;“s „Denn ic) bin der Ewige, euer Gott, jo heiliget euch, daß ihr heilig fein, 
denn heilig bin ich,“ ° find dieſe herrlichen Heiligfeitsrufe. Auch das Heidenthum 
fannte und lehrte vie Heiligkeit, aber in einer unwürdigen, das Wohl der menfchl. 
Geſellſchaft zerftörenden Geftalt. Der Inder ſetzte feine Heiligkeit in die Abjonderung 
von der Welt, die Abtöntung des Leiblichen, um bald erlöft von den irpifchen Banven 
in. Gott zurüdzufehren; entgegengefegt dachten die Babylonier, Syrer, Griechen ıc., 
die Heiligkeit in dem Dienft des Sinnlichen und der völligen Hingebung in dasſelbe 
fuchen zu müſſen. Diefe beiven Hauptgeftalten der Religienen des Alterthums weit 
überragend, ergeht ver erhabene Heiligfeitsruf der Bibel: nicht ven Tod, jondern dag 
Leben; nicht die Abfehr von ver Welt, fondern die Zufchr zu ihr; aber nicht um in 
fie aufzugeben, fondern um in ihr zu leben, zu wirfen u. fich fittlich zu vollenden — 
iſt dad Gebot. der Heiligkeit. Die Urfache diefer auffallenden Verſchiedenheit Der 
Auffaffung u. Verwirklichung der Heiligf. liegt in der bibl. Angabe „venn heilig bin ich 
der Ewige euer Gott,“ der Hinweifung auf Gott ald Vorbild der Heiligkeit, um ihm 
ähnlich zu werden. Das Heidenthum hat das Gottwerden des M. als höchſtes Ziel; 
daher die Verachtung des Weltlichen od. die völlige Hingebung in dasfelbe, um leibl. 
mit Gott. eins zu werden, die Geſtalt feiner Heiligung und Heiligfeil. Das Juden— 
thum dagegen bekämpft die Lehre von dem Gottwerden des M. und feßt dafür die 
Gottähnlichfeit, das Durch Tugendwerfe zu vollziehende: „fei heilig, denn dein Gott 
iſt heilig!” als die Beftimmung des M. Wie daher Gott in allen Werfen feiner 
MWoeltleitung und Welterhaltung als heilig ſich offenbart, die Heiligfeit die Grund: 
lage feines Berhältniffes zur Welt und der darnach genannten göttlichen Eigenfhaften 
ift, fo foll des M. Heiligung fein ganzes Leben umfaljen, auf alle feine Entwicklungs— 
geitalten fich erftreden und das Prinzip feiner Thätigfeit werden. Es ift ein herrli— 
cher Abjchnitt Das Kapitel 19 des 3. B. Mofts, das eine Zufammenftellung der 
Hauptpflichten des Jiraeliten gegen Gott, den Staat, die Familie und den Neben: 
menfchen mit den Worten einleitet: „Heilig follet ihr fein, denn heilig bin ich, der 
Ewige euer Gott!“ 10 und fo die Heiligkeit im Sinne der Heiligung, der fittlichen 
Bollendung als die zu verwirklichende Gottähnlichleit zum Grund und Ziel des Ge— 
ſetzes macht. In andern Stellen ift fie die Urfache der Erwählung Iſraels,!“! der _ 
göttl. Dffenb. auf Sinai,'2 der Keufchheitsgefege,"? der Enthaltfamfeit von den unreinen 
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Speifen,! ver Verwerfung des Götzendienſtes mit feinen Gräueln,2 der Verabſcheuung 
ver Sittenlofigfeit der Fanaanit. Völfer,? des Nichtanhängens an Zanbereit u. andern 
heidniſchen Sitten? Mit viefer Angabe ver Heiligkeit ald Boden des Geſetzes hat 
der Mofaismus glücklich alle ertremen Nichtungen aufgehoben und vie Klippen be— 
ſeitigt, welche den heidnifchen Staatsgefegen ven Untergang brachten. Das Weltliche 
und Göttliche, dad Sinnliche und Geiftige, Die Erde und ver Himmel, ver M. und 
Gott find feine Gegenſt. mehr, Die fich befämpfen, fond. die fich gegenfeitig ſchützen u. ftärfen. 
Ebenfo ift vie Selbfterbaltung und Selbftvereviung des Individuums in feinem Ver— 
hältniffe aue Geſammtheit und dem Einzelnen auf einer edlern Bafis, wo ver Staat, 
die Gefellfchaft, vie Familie für das Wohl aller ihrer Angehörigen gleich da find u. 
die Werke Des Rechts, der Liebe 1. feinen Unterjehied der Perſon Fennen. Alles hat 
nur die Heiligung, die fittliche Veredlung des M. zum Ziele nad dem Mahnruf: 
„Ich will durch euch in den Augen ver Völker geheiligt werden;““ „Und entweihet 
nicht meinen heiligen Namen, vamit ich in der Mitte Iſraels geheiligt werde!" Im 
Talmud erhält viefe Heiligungsitee dahin ihre weitere Entwidlung, Daß er Die 
Heiligung des Menfchen als eine Heiligung Gottes lehrt, fo daß die göttliche Heilig: 
feit durch des M. Werk geoffendaret fein will. „Ihr werdet durch) mid geheiligt 
aber auch ich will durch euch geheiligt werden!" lautet Die Erflärung des bibl. Heilig: 
feitsrufes Gottes an Sfracl,? worm Das in den beiden zuleßt gebrachten Verſen 
Ausgefprochene als nothwendige Folge und Bedeutſamkeit ver Heiligkeit hervorgehoben 
wird. Wie auch er die Heiligung ald Grund aller Gefege betrachtet, ergehen wir 
ans feinem öftern Ausruf: „Wahrlich, die Gebote find nur zur Läuterung ver M. 
da.*° Meiter wird vie Heiligkeit dadurch näher beftimmt, daß ihr vie Außere Rein— 
heit worausgehen amd die innere Demuth folgen muß'e und jo mit zu ven Stufen 
ver Brophetie gehört. Mehreres — fiehe: Lehre und Geſetz, Sittenlehre. 

Heiligung des göttl. Namens — fiehe: Namen Gottes. 

Heilkunde — fiche: Mevisin. 

Heiligtbum wnpo — fiche: Tempel, Stiftshütte. 

Helbon, y357. Bedeutender Weinort im NW. von Damasfus, wo heute 
noch ein Dorf gleichen Namens eriftirt, das durch feinen Mein berühmi ift. Die 
Damascener brachten den Wein von Helbon auf den Marft nad) Tyrus. !* 

Heman, on. Levit, Sohn Joels, Enkel Samuel, aus ver zu Kehath ge 
hörigen Familie Korahs,“ ein Gorterleuchteter Eänger, + befannt als Verfaſſer des 
Pſalm 88, ver mit Afaph u. Ethan vie Hauptpfalmdichter waren. Seine 14 Söhne 
mit den 10 Söhnen Aſaphs u. Ethams hatten abwechfelnd die Leitung der heiligen Mufik. ' 

Henoch, 7. Sohn Jareds, Vater Methufalems, ver durch feine Gott 
ergebung unter feinen Zeitgenoffen fich auszeichnete und in der Bibel die ehrenvolle 
Erwähnung erhält: „er wandelte mit Gott.“ Kaum in ber Hälfte feiner Lebend- 
jahre wurde er plöglich ver Erde entriffen. Much fein Tod hat vie rühmliche Bes 
zeichnung: „er war nicht, denn Gott hat ihn genommen.” Die Apokryphen machen 
ihn zum Verkünder Gottes und Mahner zur Buße. '? 

Sepher, „on. Stadt in Paläft. im nachmaligen Stammgebiet Juda, früher 
Ei eines Kanaaniterfürften. '® 

SHerablaffung, my — ſiehe: Werfe der Demuth. 

Herberge, 152, Ucbernachtshaus, !? mm, Fremdenaufenthalt, *° may, Ber: 
weilungsort,2' talmudifch: NXð, Zeyfa, NDBWN, Hospitium. Schon diefe Namen 
für Herberge deuten die eigenthümliche Geftalt und Beftimmung derfelben im Orient 

1@, Epeifegefeße, 3 M. 11. 44. 2 Daf. 20. 5. 10. Dal. 1S. d. A. >, Eitten, heidn. 
63. 20. 44, 39. 27. 73 M. 22. 32. 6 Tanchuma zu Kedoſchim. Midr. r. 3 M, Abſchn. 13. 
S. Gebote ‚nn 12 ae) son un) 05 19 Jeruf. Sabbath Abſchn. 1. 5. 1! Daf. u. Sota 
48. 12€. 28. 17. 131 Chr. 6. 18—23, 15. 17—19, 2 Chr. 35. 15. #1 Chr. 26. 5. Daſ. 
164 Mof. 5. 22. 24. 17 Yu. 14. 15. 8 Joſ. 12. 17, 1.8. 4.10. WI Mof. 42, 27, 43, 21. 
20 Ser. 41. 17. 21Midha 1. 11. 
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an. Es find feine zum Gewerbe erbauten Gafthäufer, die im Drient bei ver all: 
gemein üblichen und gern audgeübten Gaftfreundjchaft weniger als bei uns noth— 
wendig werden, ſondern beftehen aus den von reichern Arabern zur bequemlichen Auf- 
nahme errichteten Gebäuden: Khans, Karawanferais, wo man unentgeltlich einkehren, 
ausruhen umd übernachten Fonnte, auch zuweilen mit dem Noöthigften für oder ohne 
Geld bewirthet wurde. Soldye gab es in der MWüfte,! in bewohnten Gegenvden,? oft 
dicht vor den Städten,? die ftetd offen ftanden, damit jeder Fremde nad) Belieben ein: 
kehre. Diefelben haben heute noch die Geftalt eined Vierecks, in deren Mitte ein 
Hof ift, zu dem man dur cin Thor gelangt und die Laftthiere zum Abladen des 
Gepäcks hineinführt. An dem Hof rings herum befinden fich Hallen, an welche ein- 
zeine Kammern ftoßen, hinter denen oft, durch einen Gang getrennt, noch ein anderer 
Raum zur Unterbringung des Viehes if. Mobilien gibt es in denfelben nicht, aber 
oft trifft man vdafelbit einen Mann, der ven Reifenden gegen Bezahlung das Nöthigite 
verabreicht. Außer dieſen beherbergte man Fremde in Privathäufern, wozu man vie 
Reiſenden noch bittend aufforderte.* Auch in der nachbibl. Zeit war die Gaftfreund- 
haft unter ven Sfraeliten eine heilige ſtets gern vollgogene Sitte, worüber. der 
Talmud den Ausfprudy thut: „Größer ift die Aufnahme der Gäfte, ald der Empfang 
der Gottheit.”5 In andern Lehren wird aber aud an ein gefälliges, höfliches Be— 
nehmen des Gaftes gemahnt: feine Herberge nur in der Außerften Noth zu wechfeln, 
weil dies dem Gaftfreund und Gaft feinen guten Namen macht;? ferner: ſtets von 
dem. Wirth ver Herberge etwas gegen Zahlung abzufaufen, wenn wir auch felbft 
Speifen mitführen? und fich fpäter feiner dankbar zu erinnern. ine gute Sitte 
war, dem Gajtfreund bei einem Todesfall einiges von den Sachen des verftorbenen 
Gaſtes zu überlafien.? Bildlich ift der menfchliche Leib die Herberge feiner Seele. !V 
So mahnte der Lehrer Hillel I. „eilet zur Bewirthung eures innern Gaftes, der 
Seele!" Mehreres — fiehe: Gaftfreundfchaft. 

Herbit, Herbitmonat — fiehe: Jahr, Monat. 

Hermon, ar. Mehrgipflige Bergfette, der ſüdl. Theil des Hauptfammes 
am Antilibanon, in dem heutigen Djebel es jcherfi, die ganze Hauptkette des Scheik— 
berged umd von diefem befonderd der Mittelrüfen, ver die höchſten Gipfel enthält. 
Die Bibel hat zur Bezeichnung derfelben mehrere Namen. Neben dem Namen Her: 
mon und der PBluralbenennung Hermonim, DIN, die fi) auf die vielen Gipfel 
viefer Bergfette bezieht, heißt fie: Sion, pn w,'? bei den Sivoniern Sirjon !? und bei 
den Amoritern Schnir. '* Lepterer Name bezeichnet einen Theil, der vom Hermon 
elbft unterfchieven wird.““ An dem öftl. Fuß diefes Gebirgstheiles lag Die Stadt 

aal Gad, der frühere Wohnfig der Ebioniter.'° Im Talmud heißt dieſe Bergfette 
noch: Schneeberg, non ÜND, Diebel Thaldj,'? womit die zwei Hauptgipfel des Haupt: 
kammes, der mit ewigem Schnee bededt ift, bezeichnet werden.'® I. Ihre Lage wird 
ald die Nordgrenze des Dftjordanlandes angegeben !? und ift daher im N.D. Paläſt. 
1. Ihre Beihaffenheit. Die Höhe der Hermonfpige vom Tabor aus joll 
9500° hoch fein. Nach Ezechiel ftanden Eypreffenwälver auf feinen niedrigen waldi- 
gen Höhen, deren Holz zu Schiffen verwendet wurde.?° Im Ganzen gewährt dieje 
Hermonfpige als die höchſte in Syrien ein majeftätifches Anfehen, von wo man die 
prachtvolle Ausficht über den Libanon, Cöleſyrien, Antilibanon, die grüne Ebene von 
er die Wüfte, das Gebirge u. die Ebene Haurans x. hat. Mehreres — |. 
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Herrlichkeit, Würde, Majeftät Gottes, n 722. 1. Name, Be- 
griff und Bedeutung. Der verfdiedene Gebrauch des hebr. Wortes: cabod, 722, 
in feiner Bedeutung von: 1. Befigesfülle, Vermögen, Reichthum;! 2. Anfehen, Ehre, 
Ruhm, Glanz und Würde,? ald Folgen bald des äußern,“ balb des innern geiftigen 
umd fittlichen Reichthums,“ welche in Bezug auf Gott nad) 1.: Würde,’ Hoheit,® 

errlichfeit, Majeftät® heißen, Ausprüde ver Neichthumsfülle feines Weſens;“ nad) 2.: 

lanz,!“ Ehre, "! Ruhm !? mit den dafür. in verftärkter Form gebrauchten Ausrufen: 
„gebet Größe unferm Gotte!”!3 „Bringet dem Ewigen Ehre und Macht!“4 „Sie 
bringen. dem Ewigen Ruhm,“ 5 „Zu Namen Ruhm und Pracht * '% 1, geben die 
nähere Beftimmung der diefem Ausdrucke unterliegenden Borftellung von Gott. Nach 
denfelben ift die göttl. Herrlichkeit ver Geſammtausdruck aller erhabenen Eigenſchaf— 
ten Gottes, der Inbegriff aller realen Erfcheinungen des göttl. Wefens in feiner Be— 
ziehung zur Welt, alles defjen, was zufammengefaßt über Gott aus der Schöpfung 
und Erhaltung der Welt ſich entnchmen läßt, als auch die Bezeichnung desjenigen an 
Gott, was in die Erfeheinung noch nicht getreten, er an ſich ungeoffenbart trägt und 
das fein Sterblicyer ſchauen kann.!“ Im der erſten Bedeutung iſt fie Die Selbftvar- 
ftelung Gottes in jeiner Lebensgeftalt für die Erjcheinung, die Lichthülle feines 
Weſens,!* die fi) in reichen Formen  verjchieden künd thut, fo Daß das ALL ihrer 
voll ift,"° nacy der zweiten ift fie Die Auszeichnung feiner felbit, die von ihm allein 
beſeſſen und gefannt wird,2° und feinem Wefen der Schöpfung zuertheilt wurbe.2' 
„Dir, ‚Ewiger, ift die Größe, Macht und Herrlichkeit, der Sieg und die Majeftät; 
dir, Ewiger, dad Reich und die Erhebung über jedes Haupt, der Neichthum und Die 
Ehre” 22 lautet ver Ausfprudy darüber. Nach der eriten ift Bott Inhaber u. Spender 
feiner Herrlichkeit; er läßt fie in feinen Gejchöpfen abjpiegeln, um fie in Lob u. Lied, 
ald Ehre und Ruhm in preifender Anerkennung wieder zu empfangen; >? mad) ver 
zweiten iſt er nur Inhaber derfelben, wie er von den Menfchen während ihres Lebens 
nie geſchaut und gefannt werden kann und ihnen ſtets unbeitimmbar bleibt.?* Das 
Schauen der göttl. Herrlichkeit nach der erften Geftalt ift «8, von der die biblifchen 
Bücher jprechen, in veren Scilverung Prophet und Pſalmiſt mit einander wetteifern. 
Sie macht den ſehnſuchtsvollen Blick ihrer Seele aus, bildet die Erhebung des Geifted 
über jede irdiiche Beengung, aber fie erſcheint nicht Allen gleich, kann von Allen nicht 
einerlei erfaßt und nad einem Bilde gefchilvert werben, ſondern wird, je nad) 
Fähigkeit, verfchieden gefehen und gefannt. Doch fennen fie Alle als vie Geftalt, 
wie Gott fid) dem Menjcen?? offenbart.2° IL. Ihre Geftalt und Verkündi— 
gung. Im Bentateudy, dem Bundesbuche, wird die Herrlichkeit G. nad) den Spuren 
jeiner Weltregierung gezeichnet: So foll vie göttliche Herrlichkeit durch das jtrenge 
Sprafgericht über Pharao offenbar werven,?? während fie Mofes, auf fein Verlangen 
Bott zu fchauen, 2* in ver Erjcheinung der göttlichen Allgüte fieht, wie fie dom M. 
unter, dem erhabenen Rufe erfcheint: „per Ewige, der Ewige ift ein Gott: barm— 
herzig und gnädig, langmüthig und groß an Huld und Wahrheit. Er bewahrt das 
MWohlwollen ven Laufenden, vergibt Sünde und Abfall ꝛc. mit der ausprüdlichen Be: 
merfung, daß died nur die Offenbarung ver göttl. Außenfeite jei,2° weil das innere 
Gotteöwefen, bie zweite Geftalt der göttl. Herrlichkeit, was Gott an fid) fei, von dem 
Sterblicdyen nie gefhaut werden fan.’ Diefes bildlofe Schauen, als cine unmittel- 
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Offenbarung derfelben, ward nur Mofe zu Theilz nur mit ihm redete Gott von 
Mund zu Mımd,' während fie Andern in Bild, Symbol und Zeichen ſich Fund gibt. 
Den Fraeliten in der Wüſte erfcheint Die, göttliche Herrlicheeit in der fhüsenden 
Wolfenfäule, die ihrem Zuge voranging und das Stiſtszelt erfüllte, fo oft Mofes in 
dasfelbe trat und Gott ſich ihm offenbarte.? Aaron, Nadab und Abihu mit den 70 
Aelteften jehen die Gottheit in dieſer Außenfeite ihrer Herrlichkeit, wie fte ſich in ber 
Weltleitung zum Heile des Menſchen zeigt, oder bilolich: fie fehen unter feinen Füßen, 
als Bild ter Spuren feiner Tritte in der Weltleitung, wie eine Arbeit von vurdjfichtigem 
Saphir u. wie ven Himmel in feiner Klarheit, wolfenlos.? Einen bedeutenden Fort: 
jhritt in ver Auffaffung ver in Zeichen und Bild ſich offenbarenden Gottesherrlichkeit 
erfennen wir in ihrer von Jeſaia gefehilverten Erjiheinung. * Auch ihm wird noch 
der Tempel als die bildliche Wohnftätte göttl. Herrlichkeit gezeigt: er ficht den Gottes— 
thron hoch erbhaben, wie dennoch deſſen Säume den Dempel füllen, aber nicht be 
jhränft und angewiefen auf feinen engen Raum; er hört den Ruf: „Heiltg, heilig 
Gott Zebaoth“ weit hinaus über dieſe Mauern fids erftredten, „Die ganze Erde iſt voll 
jeiner Herrlichkeit.” Es liegt im Diefem Bericht Die ganze Eigenthümlichkeit ver 
Anſchauungsweiſe u. Berufsfendung Jeſaias, der Iſraels Lehre von Gott u. Tugend, 
als für Die ganze Menſchheit beftimmt, betrachtet u. die ganze Erde ald den Tempel 
sur Gottesverehrung varkündet.“ Man ſieht es dieſer Darftelluing an, daß ver Pro— 
phet der vorexiliſchen Zeit angehört, wo er im Wohlſtand Des Staates auch des 
Heils der übrigen Menſchheit gern gedacht. Anders verhält es ſich bei dem Propheten 
Ezechiel, der nach Dem Exile die Erſcheinung der göttlichen Herrlichkeit hatte. Die— 
ſelbe ſoll dem gebeugten Iſrael über feinen Fall und fein ferneres Geſchick Aufſchluß 
geben. Die ganze Schöpfung ſieht er unter der Weltregierung G. in der Geſtalt 
eines Thronwagens, aus Dem er einen Lichtftrabl, von Feuer umringt, gleich tem 
Regenbogen jchaut, ver ibm Das Hervortreten der göttl. Gnade als Troſt für wie 
Berbaunten verfündet.6 Am reichhaltigften Fällt die Schilderung der. göttl. Herrlichkeit 
in den Pſalmen aus. ES find feine Abftractionen, die mit den verfchiedenen Vor: 
jtellungen der göttl. Weltregierung fich beſchäftigt, ſondern wir haben ven freien Blick 
des M. auf vie fichtbare Natur bingelenft, wie der Pfalmift in dem Reiche ver 
Schöpfung die Gottesherrlichkeit täglich) Nic offenbarend, nadyweilt. Zum erften Mal 
ift da die fchöne umfchreibende Form: m in, „Hoheit und Majeftär”? für 22, 
„Herrlichkeit,“ ® was die erhabenere Anffafiung derſelben andeutet. Sie wird ald feine 
Hülle das Gewand des Lichted gezeichnet,” vie ſich täglich in der gütigen Fürſorge 
offenbart. ° Er jtrahlt feine Herrlichkeit aus, fo weit der Himmel reicht, "? über. der 
aanzen Erde iſt feine Mäjeſtät. Die Himmel erzählen vie Ehre Gottes, '? Fein 
Ruhm ift voll auf den Injeln, + alle Völker fehen und verfünden fie"? 1. Sein 
Name ift ver der Herrlichkeit, '° er ift König der Ehre! und wird Gott der Ehre, '* 
der allein Verchrungswürdige '? genannt. Das Characteriftifche diefer Gottes Herrlich: 
feit ift: das Bild ver göttl. Demuth, Daß Gott, wenn noch jo erhaben, dennoch auf 
ven Menfchen, den Niedrigften und Gebeugten blickt, ihm nahe iſt und helfend bei— 
jteht.2° In den Apokryphen iſt die Herrlichkeit Gottes der Grund der göttl. Güte,” 
aber ihre griechiſche Bezeichnung: OdEa Yeod,?? jo wie der fie näher beftimmenpe 
Satz dafelbft: „die eigentliche Wohnung Gottes ift im Himmel, aber für die Gottes: 
herrlidykeit jei der Tempel die Wohnung,?? find dem hebr. Ausdrud: AN 923, nicht 
entiprechyend, da man durch ihm zu einer Trennung ‚ver göttlichen. Herrlichkeit. von 
Gott felbft, vielleicht als ein Ausfluß von ihm ſich veranlaßt ſehen Fünnte.?+ Aber 
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auch die Septuaginta vermeidet die wörtliche Ueberfeguug des: 7 m2> und feßt da— 
für das eben genannte: 405,0 Beod! in ver Bedeutung einer wahrnehmbaren Aus- 
itrahlumg Gottes. Wenn auch fo wol da, als audy in den Apokryphen mac einer 
Prüfung die Hppothefe: Die 9064 fei eine von Gott ausgeftrahlte, getrennte Perſönlich— 
feit auf lojen Grund gebaut iſt,“ fo ſehen wir doch, weldye Mißverftänpniffe dieſer 
Ausdruck in dem Testen Jahrh. des 2. jüdischen Staatslebens in und außerhalb 
Paläftinas veranlaßt hat. Im Schooße des Alerandrinismus, deſſen Ausläufer ver 
Gnoſtizismus war,* jo wie in dem Myftigismus ver Evangelien treffen wir plößlic) 
viefe als Hypotheſe auf vie Apokryphen und die Septuaginta ſich kaum begrimdende 
Lehre des Unterſchieds und der Theilung des Urgoites als des Vaters von den aus 
ihm gefommenen, ausgeftrahlten oder gebornen Gottheiten: wie fte bei dem Erften 
vie Annahme ver göttl. Potenzen, Aeonen, Urkräfte, des Logos, des Demiurgos ic. 
bei dem Letzten Die des Sohnes, des heiligen Geiſtes ꝛc. bewirkt hat. regen beide 
Richtungen kämpft ver Talmud, der zur nüchternen Bibelanſchauung und einfachen 
Auffaffung des bibl. Ausorudes zurückkehrt. Schon in ver von dem Talmud ge— 
rühmten PBentateuchüberfegung des Dnfelos, fo wie des Jonathan b. U. treffen wir 
das J m23, Herrlichfeit ©. in obigen Stellen dur 77 sap Würde G.+ viel ent 
fprechenver und vorfichtiger übertragen, während: 739,° dein Ungelicht und 9° ale 
auf Gott bezogen durch: MW überfegt wird. Beide Ausdrücke find nad) ihrem 
Gebraud) und Bedeutung verſchieden: der erfte: np, Würde, Glanz, Herrlichkeit 
entjpricht treu dem bibl. 722, cabod, der den Geſammtausdruck aller in Gott ſich 
befindenden Eigenfchaften, ver geoffenbarten u. nicht geoffenbarten bezeichnet, während 
der andere: NMIIY von: 2%, „einwohnen,“ nur die dem M. durch Symbol und 
Zeichen fich offenbarenden Gottheit oder die in der Weltregierung, Natur, im Tempel 
und in ven Perſonen feiner Erwählten ſich perfonifizirenden Gotteseigenfchaften be- 
deutet, das wieder treu das Wort: 7 28, fichtbare Gotteögegenwart, Angeſicht ©., 
abfpiegeln läßt.” Dagegen wird, wo: 7 29, zugleidy tie tem Sterblichen umfaß- 
baren Gotteseigenſchaften beveuten fol, vom NIY2Y das Wörtchen: von hinzugefügt, 
jo Daß es ganz „vor Gottesgegenwart,“ nnDw von, heißt, dad nicht mit dem 
„Würde G.,“ mp), weldyes auch die dem M. fihhtbaren Gotteseigenfchaften in ſich 
faßt, eins ift, fondern vie unerforfchbare Seite des Gottesweſens bezeichnet. So 
wird jede Vermenfchlihung der Herrlichkeit &., 47 922, ftreng gurücgewiefen umd vie 
etwa darnach klingenden Worte als bilvliche Redeweife erklärt. ° Mehreres — fiche: 
Einheit G., Eigenſchaften G., Gott nach menfchlidyen Affeften, Anthropomorphismus. 
Herz, >. 1 Name und Bedeutung. Die hebr. Bezeichnung für Herz, 
25, dient zugleidy in ihrer Beziehung auf Gegenftänve zur Angabe der Mitte, des 
Mittelpunftes einer Sache: des Meeres,’ Himmels, '® Baumes!! x. und beventet 
nach ihrem Stamme: 225, „einhüllen,* „glühen,“ das Zu- und Eingehüllte und 
Glühende, was auf feine Fähigkeit, ſich zuſammenzuziehen, um den Blutumlauf zu be- 
wirfen u. auf feine Befchaffenheit ver fteten Wärme hinweiſt. In dieſer Eigenfchaft u. 
Ihätigfeit ift das Herz das Hauptorgan des Blutumlaufs, der Mittelpunkt des 
Stoffwechſels und der Ernährung, ver Gentralheerd des ganzen Lebensbetriebes, die 
MWerfftätte u. der Sammelplaß des Lebens, wo feine Erregung u. Bewegungen ein- 
und ausziehen, aber nicht blos des phyſiſchen, jond. aud) des geiftig jeclifchen und 
fittlichen. Der M. als eine Zufammenfegung aus Geift und Leib vereinigt in ſich 
die Thätigfeit viefer beiden entgegengefegten Stoffe, aber nicht mehr im ihrer erften 
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Kraft, ſondern nach der durch die Vereinigung hervorgegangenen Geſtalt. Im Blute, 
der Stätte der Ernährung und des Stofſwechſels, dachte man ſich den Vorgang dieſer 
Bereinigung des Geiſtes und Leibes und der darnach gewordenen Umgeſtaltung ihrer 
Kräfte und Thätigfeit, jo daß das Herz ald Hauptorgan des Blutumlaufes auch die 
Hauptftätte, ver Mittelpunkt und Duell aller Lebensäußerung wird. I. Weitere 
Zeichnung feiner Thätigfeit. Nach diefer Angabe betrachtete man das Herz 
als Sig dreifacher Thätigkeit: des phyſiſchen, geiftig feelifchen und füttlichen Lebens. 
1. Der Sig des phyſiſchen Lebens ift das Herz in feiner Beförderung des Blutum— 
lauf? und der Lebenskraft überhaupt? So heißt Nahrung: Eſſen und Trinken eine 
Erquickung des Herzendt und entgegengefeßt: die Erfchöpfung der phyſ. Lebenskraft 
jein Bertrodnen,d Zerfchmelgen® und Sterben.” Ebenſo wird dem Herzen: Aufleben,® 
Erkranken,“ Schlafen !° 20, zugefchrieben, jo daß die Nennung „Herz“ gleichbedeutend 
mit „Leben“ iſt.!! 2. Die Stätte des feelifch geiftigen Lebens ift ee: 
a. durch feine Gefühle und Empfindungen. Das Herz hat Freude und 
MWohlgefallen, '? Entzüden und Frohlocken,“ Schmerz und Mipftimmung, + Trauer 
bis zum zermalmenden Weh,'s Widerwille, Aergerniß und Eifer !% bis zur glühenden: . 
Nacyefucht,'" Sorge und Unzufrievenheit!® bis zur Verzweiflung, !? Furdit?” bis zum 
ſtarren Entjegen?! xc. Es ſchmilzt und windet ſich vor Angft, 2? wird weich vor 
Berzagen,?? glüht vor Uebermuth,2* wendet fich um vor Mitleid,?? entzündet fick 
durch Gotteswort?© ꝛxc. b. In Folge feines Denkens u. Borftellene. Man 
jchreibt dem Herzen zu: Willen, Erfennen,2? Berftchen,2® Erwägen,?? Ueberlegen,?® 
Aufmerfen,3' Zueignen der Lehren,?2 Grinnern,?? Denfen,’* Nadfinnen,?® Gevdanfen 
erdichten,3° Truggebilde?? 20. Se prägt, jchreibt, fegr man in das Herz, woran man 
ſtets denfen joll?° und die Benennung: weiſes Herz ?? ift Die Bezeichnung ded Ber 
ftändigen, dagegen find „ohne Herz,”?0 „fehlendes Herz“ *! vie des Werftandlofen. 
e. In jeiner Offenbarung des Wollen und Begehren als Anregung zu einer 
Handlung.*? So heißt «8: er hat fein Herz erfüllt, ſein Herz hat ihn mildihätig 
geftimmt,t* erhoben ;t5 er hat fein Herz bingewenvdet?° ıc. Diefe Thätigfeit wird von 
ihm im Sinne des vollen Bewußtfeing der Urſache und des Zieled ausgeführt, fo 
daß Tas Herz ald Sig ver Liebe u. des Haffed gedacht wurde.° 3. Der Duell 
des fittl. Lebens. Gott fieht aufs Herz,*? erkennt und prüft Das Herz,’ nur 
was in Dasfelbe einzieht, hat Werth, wird zum fittl. Product.5' Da haben alle Er: 
ſcheinungen ver Gottesliebe,d2 der Demmnth?? ꝛc. aber audı des Stolzes,“s der Ver: 
ftofung,’* jo wie der Sünde überhaupt, ihren Grund.” Man fpricht von einem 
reinen,5® rechtichaffenen?? ac. Herzen; aber auch von einem verftocten,?*  Frummen, 
tücfevollen,3° heuchleriſchen ꝛc. Herzen. Das Herz ift das Drgan ver ſittl. Zus 
rechnungsfähigkeit,“! das Geſetz wendet fih nur an das Herz, °? da ift die Stätte 
des Gewiſſens,““ der Unruhe auf das Böſe und der Freude an dem Guten. Wenn 
daher einerfeitd von einem Herzen des Fleifhes‘t od. des Steines,“ als Bezeichnung 
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der völligen Unempfänglichkeit für alles Göttliche gejprocden wird, jo kennt man auc) 
die Benennung der Berinnerlichung der Gotteslehre Durch: der Ewige wird dir das 
Herz befchneiden, ! die Lehre in dein Herz jehreiben? ec. Im Talmud wird das 
Herz nad) diefen feinen 3 Hauptfunetionen in einer Menge von Sprüchen tiefer er 
faſſt. Wir heben von denjelben hervor: a. über dad Herz ald Stätte des Gefühls: 
„Wie das Herz erit den Schmerz empfindet, jo fühlt es auch erjt die Freude.“ ® 
„Anfere beitere Stimmungt hängt vom Herzen ab, aber dad Herz von den Ver: 
mögensverhältnifgen!” war die Antwort des verftimmten R. Lakiſch au R. Jochanan. 
„Das Herz verfteht 8, ob deine Abjicht zu verbrehen u. zu zeritören jeil“*  b. über 
den Mittelpunft alles Sittlihen im Herzen hören wir; „Das Herz und die Augen 
find die Mafler ver Sinde;”? „Die Frevler-find in der Gewalt ihres Herzens, aber 
die Gerechten haben das Herz in ihrer Hand;““ „Der böfe Trieb figt zwiſchen ven 
beiven Theilen des Herzens.“ So wird der Beliß eines guten Herzens von dem 
greifen Lehrer R. Jochauan b. ©. ald das Vorzüglichſte geprieſen.“ Mehreres — 
fiehe: Wiſſen und Erfennen. 

Hefbon, vn. Stadi jenfeits des Jordan, frühere Nefivenz des Emoriter- 
königs Sichon.? I. Ihre Lage war an der Grenze des Stammes Gad u. Neuben, ' 
auf einem ijolirten Kalffteinhügel, der die Hochebene beherrſcht, in Der Mitte 
zwifchen dem Flußgebiet des Jabof und Arnon, 20 röm. M. öftl. von der Mündung 
des Jordan ind todte Meer, oberhalb ver Quellen des Wady Hefbon. Heute noch 
werden von Neifenden prächtige Ruinen auf einer Anhöhe, vie 7, Stunde im Um- 
fange haben, befucht. Nicht weit von der Stadt lag ein 130 Schritt langer, 100 Schritt 
breiter und 15 Fuß tiefer, ummauerter Teich, der dem Dichter des Hohenliedes als 
Bild für die „Augen der Braut” dient.!! I. Ihre Geſchichte. Diefe Stadt ge- 
hörte erit den Moabitern, von venen fie zu den Amoritern jfam und zur Refivenz 
ihres Königs erhoben wurde, worauf ſie „Stadt Sichons“ hieß.'? Später wurde 
fie von Mofes erobert? und erſt vem Stamme Reuben, '* ſodann dem Stamme 
Gad'? zugetheilt u. zuletzt zur Lewitenjtadt bejtimmt. '° Nach dem Untergang des 
ijraelitifchen Reiches fam fie wieder in ven Belis der Moabiter. 1° Aber jchon 
während des 2. Staatölebend war jie wieder von Juden bewohnt. '°  Hierenymus 
fennt fie unter dem Namen Esbos. 

Heſekiel, pm — liche: Jecheſkel. 

Hetbiter, mn »ı2, Söhne Chets oder: om, Ehithin. Völkerſchaft Paläftinas, 
eine der 7 fanaanitischen Volksſtämme,!“ vie für Kanaaniter neben Ammonitern vors 
fommen.?° Diefelbe war ſchon zu Abrahams Zeit die Herrin der Gegend von Hes— 
bon,“! die fich nad) dem Auszuge der Sfraeliten aus Aegypten bis nach Bethel hin 
verbreitete.?°? Don ven Jfraeliten wurden fie befiegt, doch erhielten ſie fich varauf 
noch in jelbftftändigen Gemeinden unter eigenen Fürften,2? nur daß fie den Sfraeliten 
zinsbar waren.2? Inter Joram, Ahabs Sohn, juchten: fie das ſchon unter Saul in 
der Nähe von Syrien gegrünpete kleine Königthum unabhängig zu machen,?® wo fie 
bis nad) dem Eril verblieben. Mehreres — ſiehe: Völker Canaans, Ganaan. 

Seuchelei, np5n,?° mpon,?” noum,2° Heucheln, am.2? IL. Name, Geftalt 
und Bedeutung. Mit höchit jeltenem Geſchick verfteht die Bibel vie Heucdhelei nad) 
ihrem Wefen, ihrer Gejtalt und ver fittl. Entrüftung vor derjelben ſchon in ihren 
Benennungen anzudeuten. Heuchelei ift die faljche, erfünftelte Geftalt des M., anders 


15 W. 30.6. 2Jerem. 32. 40. ?Midr. r. 2 M. Abfhn. 19. +Midr. rabba zu Klalv. als 
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20 Joſ. 1. 4. &. 3. 45. 211 M. 23. 3—15. 224 M. 13. 30, Richt. 1. 26. Richt. 3.5, IR. 
10. 29. 28.7.6. #18R.9.20. 328.76 2 Bi. 12. 3.4. 27 ef. 30. 10. 28 Ferem. 
23, 15. Da. ®. 11. 


516 Geuchelei. 


zu erſcheinen als er wirklich iſt. Ihre Mittel ſind die der Verſtellung durch Ge— 
behrden, Worte und Thaten. Nach dieſen beiden Seiten ſind ihre zwei hebr. Haupt— 
bezeichuungen. Ihr Name: chalaka, npon, „Heuchelei,“ bedeutet nach feinem hebr. 
Stamm: chalok, por, „theilen, glatt, polirt fein“: das Getheilte oder Geglättete und 
bezeichnet die Heuchelei in ihren Mitteln der Verſtellung, wie der M. durch ſie in 
getheilter Geſtalt und geglättetem Aeußern erſcheint. Dagegen gibt ihre zweite Be— 
nennung: chanupha, 897, vom Stamme: chanof, Ar, „verhüllen, entweihen, ſchän— 
den“ nach ihrer paſſiven Form: Verhülltes, Geſchändetes, Verhüllung, Schändung, 
die Heuchelei im ihrem Weſen als eine Verſtellung und ſittl. Entwürdigung des M. 
an. In diefem Sinne gejchieht ihre weitere Zeichnung. „Er heuchelt durch glatte 
Reden,“! „mit feinen Augen,"2 „mit glatten Lippen“? ꝛc.“ „Mit ven Rippen ver- 
ehren fie mich, aber ihr Herz ift fern won mir.““ So wird die Heuchelei gegen 
Gott? und Menjchen® als eine verächtliche Handlung ? ımd Zeichen tiefer Sittenloftg- 
feit* dargeftellt, die das Beftehen des Staates, fo wie der menfchlichen Geſellſchaft 
überhaupt untergräbt.” II. Ihr Verbot. Die Heiligfeit im Sinne der Heiligung 
ald Gebot an den Menjchen und Hauptziel de8 ganzen Mofaismus kann nur durch 
die Entfernung alles Lügenhaften ven Boden zum Aufbau des Sittlichen finden. 
„Ganz ſollſt du fein mit vem Ewigen deinem Gott;“ 10 „Ihr follet nicht belügen Einer 
den Andern “1 find daher vie zwei Ausſprüche, welche die Heuchelei, als Geburt der 
Lüge, in jeder Geftalt verbieten. Mit wahrhaftem Abſcheu ift die Verwerfung der 
Heucyelei in den andern bibl. Büchern. „Alte find der Heuchelei und dem Böfen 
ergeben, jeder Mund fpricht Schlechtigfeitz“1? „Der Eine heucyelt dem Andern;“i⸗ 
„Der Heuchler darf vor Gott nicht treten;“ 13 ‚Die Hoffnung des Heuchlers geht | 
unterz'® „Die Freuden des Heuchlers dauern nur einen Augenblickz“ 6 „Schreden ift | 
jein 2008, '? feine Verſammlungen werden öde, !s die Unjchuldigen erheben fi gegen 
ihn, '? er findet durch ſich felbft den Untergang“ 2c.2% Tauten die Warnungeit vor der- 
jelben. Im Talmud wird die Heudyelei in ihrer Verwerflichkeit viel tiefer erfaßt. 

Der Glaube an Gott u. die Werfe ver Heuchelei erfcheinen ihm unvereinbar, jo dag 
die Volljiehung der Legtern die Verleugnung des Erftern vorausfegt. „Wer da 
heuchelt u. verleumdet, ift dem Gottesleugner gleich zu achten.“ ?' „Wier fonnen vor | 
Gott nicht erfcheinen: der Spötter, Heuchler, Xügner und Verleumder.“? Die | 
Heuchler, die Gottesleugner 2c. haben feinen Antheil an der zukünftigen? Welt.“23 | 
Gott haffet den, Der anders mit dem Munde und anders im Herzen fpricht.t Das | 
Verbot der Heuchelei wird als Trugwerf unter den Gefegen de8 Truges überhaupt | 
mitenthalten gedacht. „Richtiges Maag follft vu haben,“ 28 hier, daß wir nicht mit | 
dem Munde anders fprechen als mit dem Herzen.” 26 Ueber ihre schädlichen Folgen 
hören wir: „Wer Andern heuchelt, fällt in ihre Hände,“?“ „Eine Gemeinde, vie | 
Heuchler zu ihren Mitglievern hat, ift verabſcheuungswerth und verfällt dem Eril.“?° 
Mit Nachoruf foll daher die Mahnung des Königs Alerander Janai an feine Frau | 
gelautet haben: „Fürchte nicht die Phariſäer, venn wir fennen fie als ſolche; fürchte | 
nicht die Sadducäer, denn wir fennen ſie als Sadducäer; aber fürchte die Gefärbten, | 
welche die Schandthat eined Simri?? begehen und den Lohn eines. Pinchas fordern. ° 
Die Strenge des Talmuds gegen jede Heuchelei Fennzeichnet fic) befonders Durch das | 
— das die Veröffentlichung der Heuchler fordert.““ Mehreres — ſiehe: Wahr 
aftigfeit. 
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Heuſchrecken, raw. 1. Ihre Namen und Arten. Die Heufchreden 
kommen, in der Bibel unter. 7 Benennungen vor: Arbeh, Salcam, Ehargol, Chagab,' 
Gaſam, Jelek und Chaſil,“ von denen die erften 4 rein und zum Eſſen erlaubt find. 
Die Bedeulung diefer Namen. it nach den heute befannten Heuſchreckenarten ſchwer 
zu erörtern, ‚da ſchon die. älteſten Kommentatoren der Bibel darin von einander ſtark 
abweichen. Wir verfuchen Die Erklärung derfelben ver Reihe nach: 1. Arbeh, Ma. 
Diefelbe ſoll nad) der Stammbedeutung dieſes Namens; 73%, „viel fein,” vie Zug⸗ 
heüſchrecke fein, die in ſtarker Menge erſcheint. Sie ſieht graulichgrün mit bisweilen 
ſchwach bräunlich gefleckten Oberflügeln aus. Weiter ſind die Hinterſchenkel dunkel— 
grün, die Schienbeine braunroth, die Bruſt ziegelroth behaart u. endlich iſt das Hals— 
ſchild mit ſtarkvorragendem Kiel. Im Talmud heißt fie 02? und wird als jo zahl- 
reich gehalten, daß man zu ihrer Vertilgung Gebete anoronet.+ In Bezug auf ihren 
Kamen: Forderer, NN, hieß es: „Nie zicht Die, Forderung ihres Herrn ein.“ Weiter 
wird Ste bezeichnet, daß fie feinen Buckel, n72, durch die Erhebung des Vordertheils 
ihres. Kopfes zwiſchen den Fühlhörnern bildet.” 2. Saleam, oybo, eßbare Heujchrede, 
Die wegen ihrer Gefräßigfeit ich, kennzeichnet.” Im Talmud heißt fie er,’ bar, 
was auf ihre Kleine Geſtalt hinweilt. Dieſelbe wird im Unterjchieve von den andern 
ungeſchwärzt und, buckelig bezeichnet, '° As Nebeuheufhreden des Saleam werden 
ferner genannt: Die Heujchrede AS, an Geſtalt ungeſchwärzt und an dem Border: 
fopf zwijchen den Taſtern budelig,'! wobei nam, !2 die ebenfalls ungeſchwärzt 
und. am. DBorverfopf budelig gefaunt iſt. 3. Ehargel, 517, eßbare, geflügelte 
Er nad, Gefenius Das Heupferd, Der gemeine Grashüpfer, deſſen Flügeln 2 

oll lang, grün und parallel anliegend ſind. Ihr Legefübel ift grade und der Flügel— 
fled am, Rüden braun.'” Der Talmud fenut als verwandte Gattungen: die Heu- 
jchreden n8093, "+ nubr > und .n38Sy,'° die mit Erftern gleiche Körperbildung haben. 
4. Chagab, Zn, eBbare kleine Heufchrede, als Abfrefferin der Früchte bekannt. '? Ihr 
Name bedeutet. „verhüllen” u, rührt von dem Schleier her, den fie, wie ſie in furcht- 
barer Menge zieht, vor der Sonne madıt. Der Talmud. weiß Diefe Heufchrede in 
ſolch unzählbarer Menge, daß er. 800 Arten. verfelben kennt und diefen Namen als 
Collectivbenennung aller Heuſchrecken aufjtellt."" Weiter lautet ihre Bezeichnung: ihr 
Hals. gleicht dem des Viches,!“ tie Taſten heißen „Hörner Der Heufchreden, 2" und 
ihre- Hugen werden bei Thauwetter leicht blind.?! Diefelbe kommt in jehr. Dichten 
Ecaaren,?? jo daß man, bei ihrer Vermehrung Gebete zu ihrer Ausrottung, verrichtete.2? 
Ihre, Verheerung erſtreckt ſich oft über ganze Lanpftriche. *!° Sie werben gefangen, ge- 
padt, mit Wein übergoſſen und ſo verfauft.”° Nebenheuſchrecken des Chagab find: 
die Mens, die nur 4 Füße hat,2° fonft verboten. gehalten wird; die n32n,?? die mnpo,2° 
die Xxpp D’n, eine Heufchrede, dem Hirſche ähnlich,29 die naww,?" die dxpp,“ Deren 
Fühlhörner weich find. Alle drei Legten werden für verfchievene Arten der Fangheu- 
ſchrecke gehalten und zum Efjen erlaubt. Ferner rechnen wir hierher die. bat, ron, 
die ohne Springfüße geboren wird, aber Liefelben fpäter erhält,3? vie Dwon 37 v2, 
Heuſchrecken, die unter Brennefjeln leben und zum Genuffe geftattet find; ?° die 27 12 
7, Heufchreden, die auf Kohl leben u. nicht gegeffen werden dürfen? 2c. 5. Gafam, 
on, eine ungeflügelte kriechende KHeujchrede. 3° 6. Jeéleck, P%, grasabfreſſende Heu- 
Ihrede. 7. Chafil, Yon, Heufchrede, welche die Felpfrüchte verzehrt.°° IE Ge- 
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ftalt und Beschaffenheit derfelben. Won verfelben, die nur im Allgemeinen an- 
gegeben werden Fann, haben wir und zu merfen: den ſenkrecht miedergebogenen Kopf 
mit ftarfen Kiefern, Die 4 Flügel und 6 Füße, von denen die beiden hintern fange 
Springfüße find. Sie find im Ganzen über 2 Zoll lang und mit den Flügeln 2 Y,*, 
die Flügel 2”, die dicken Hinterfchenfel 1”. An Farbe find fie araulich braun, ver Hals 
ift unten Dicht behaart, die Oberkiefer find bläulich ſchwarz, die Vorperflügel hellbraun 
mit jchwarzen Flecken, oben mit 2 ſchwarzen Düpfeln an jedem Riegel. Cs gibt aber 
auch ganz grüne an dem Leib. Aus tem Talmud gehören hierher vie Bezeichnungen 
der Heufchreden, die rein find und zum Genuß geftattet werden. Nach denfelben 
müfjen fie haben: 4 Füße, 2 Springfüße, 4 Flügel, fo breit und lang, daß fie die 
Breite ımd Länge der Heufchrefen zum großen Theil bedecken können. Weiter fommt 
es auf ihre Geftalt und Farbe nit an.! IL. Ihre Fortpflanzung. Aus ven 
von dem Weibchen nach ver Begattung durch den Legeftachel in vie Erte gelegten 
Eiern Friechen im Frühjahr, wenn die Sonne den Boden durdwärmt, in der Geftalt 
von Maden die verschieden gefärbten Jungen, aber im ganzen ſchon in ver Beſchaffen— 
heit einer vollftändigen Heuſchrecke ohne äußere Gefchlechtstbeile und mit nur durch ein 
paar Kügelchen angeveuteten Flügeln. Ihre weitere Entwicklung befteht in 4 Häutungen, 
von denen die Zte ift, wo die Flügel auf dem Rüden fenfrecht in 2 leverartige Scheiden 
gehüllt daftehen und die Außern Geſchlechtstheile hervortreten, beſonders beim Weibchen 
der Legeftachel. Die 4te endlich gibt ihnen die vollftändigen Flügel. IV. Ihre An- 
funft und Ausbreitung. Ihre Ankunft wird durch einen gelben Wiverfchein am 
Himmel, der durch die von den Flügeln zurückprallenden Sonnenftrahlen oft ſchon einen 
Tag vorher gefehen wird, angekündigt. Bei ihrem Erſcheinen überziehen fie, wie eine 
dichte Wolfe, den Himmel, verdunfeln die Sonne u. verurfachen dur das Zufammen- 
ſchlagen ver Flügel einen lautſchnarrenden Lärm. In dichten Maſſen ziehen fie mit 
gieriger Gefräfftgkeit von einem abgeweideten Pla zum andern, beverfen große Land- 
jtreden, zerftören alles Grim an Baum und Boven, zernagen fogar die Baumrinden 
und dringen zulegt in die Wohnungen der Menjchen.? So fennt die Bibel fie als ver- 
heerende Landplage,? eine der 10 Plagen Aeayptens.* Mehreres — fiehe: Inſekten. 

Hedi, Heviter, richtig: Chivi, m. Völkerſchaft Kanaans, die zur Zeit 
Jakobs die Stadt Sichem bewohnte, aber fpäter in ver Stadt Gibeon ® und nördlid) 
am Berge Hermon ? und um den Libanon ® anfällig waren. Sie lebten ohne König, 
in einem ariftofratisch »republifanifchen Staatsverband und waren von Eüten nad) 
Norden ausgebreitet. Im Süden Famen fie unter die Botmäßigfeit der Yfraeliten und 
gingeu zulegt in fie auf.” Dagegen breiteten fie fich im Norden bis Tyrus hin in 
mehreren Städten aus. Mehreres — fiehe: Völker Kanaang. 

Hewila, richtig: Ehavila, m — fiehe: Even. 

DEN men — fiehe: Hazor. 

Hidefel, Chidekel, pn — fiehe: Even. 

Hiel, Ehiel, nn. Zeitgenoffe Ahabs, der gegen Jofuas Bannbefehl die Stadt 
Jericho wieder aufbaute, aber unter WVerluft feiner beiden Söhne Abiram und Segub.'? 
Mehreres fiche: Jericho. 

Hilfia, Chilkia, mpon, Ehilkiaju, moon. Hoherpriefter zur Zeit Joſias, 
der das Gefegbuch im Tempel auffand!! und das vom König angeordnete Erneuerungs- 
werf des religiöfen Lebend und die darauf vorgenommene Pafjahfeier leitete.!? Er war 
der Vater des Propheten Jeremias und der Urgroßvater Ejras.? Mehreres — fiehe: 
Lehre und Geſetz, Priefter, Jeremia und Eira. 1 

Himmel, onv. Unter Himmel verftand man erft nad) der Bedeutung ſeines 
urjprünglicyen Namens „Auspehnung,“ yp, und. der Angabe: „daß fie jcheide zwiſchen 
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Wafjer und Waſſer,“ ſowie nad) der ber jpätern hebr. Benennung: Scamajim, 
„Himmel“ unterliegenden Stammbedeutung „dort fein,“ mar: Das von ber Erde Ge— 
ſchiedene, dad Senfeitige oder das Ueberirdiſche, das über der Erve ſich befindende Da- 
jeinsgebiet.. Es ift dies: 1. die Atmoſphäre, ver Wolfenhimmel, wo die Vögel umher: 
fliegen? und wohin Berge, Thürme,? Bäume, feſte Städte ꝛc. emporragen, der aber 
jelbft unerforfchlich und, unergründlich ift.* Die Wolfen an ihm heißen: „Schläuche, 
mann,? SThüren des Himmels,“ Draw, mnbn,° aus Denen die „Himmelsſchätze“: 
Regen,’ Thau,? Reif," Manna!! x. herabftrömen und deßhalb: Wegen des Himmels, '? 
Thau des Himmels, '? Reif des Himmels," Brod des Himmels! 2c. genannt werden. 
Diefer Himmel führt auch ven Namen: Zeppid)."° 1. Weiter bezeichnete man mit dieſem 
Auspruf den ganzen imermeßlichen Raum, Die obere Luftregion, die Stätte ver 
Sonne, der Sterne und andern Blaneten, Die unter „Heer des Himmels’ '" zufammenz 
gefaßt werven. In dieſer weitern. Faſſung ald Stätte ver Weltförper heißt er aud): 
„ver Himmel und die, Himmels Himmel,” '% der Ort der überirdiſchen Weſen, ver 
Engel, ver Menfchen nad) den Tode!” 2c., wo Gott ald Schöpfer, Lenker und Leiter 
thront.?° So betete Salomo: „Du wolleft von Himmel, deiner Wohnftätte ung hören!” 2" 
Im Talmud fpricht ein Lehrer des 3. Jahrh., R. Lakiſch von 7 Himmeln, eine Angabe, 
die in der Kabbala eine beveutende Rolle fpielt.?? Der hebr. Name: ſchamajim, „Him- 
mel,“ heißt in feiner Zufammenfeßung von Da”sv, „er nahm Waller“ und Dinwn, 
„Feuer und Waffer,“ womit auf das Wafler in den Wolfen und das Feuer des 
Blitzes hingewieſen wird.??. Mehreres — fiehe: Himmel in Abtheilung N. 

Hinnom, 037, auch: Thal Hinuoms, Dun 9, nun 12.9.2? Fruchtbares, fehr 
anmuthiges Thal im SW. und ©. von Jerufalem, vor. dem Ziegelthore,”° wo man 
heute noch an der Süpfeite des Berges Zion einen weißen Thon bemerft. Durch das— 
jelbe führte, die Grenze zwifchen Juda und Benjamin, 2? fo daß Gehinnom und Beer- 
jeba die zwei Grenzpunfte Des Stammes Juda waren. eine Lage war alfo im 
Welten von Jerufalem, füolih vom Wege nach Joppe, wo die Einfenfung des Thales 
beginnt. Dieſe feine anfänglich. ſüdl. Ridytung wendet. fi) darauf. an der weftl. Ecke 
des Zion nach Oſten bis es weiter von den Gräbern der Könige in das tiefer liegente 
Ihal dee Kivron füllt. Die Äußere Stelle, wo dieſes Thal in das Kivronthal niedrig 
abfällt, ift das durd, den Molochvienft berüchtigte Thopheth, nen, das Joſia profaniren 
ließ.?° Dafelbft wurden die Kinder Dem Gögen Moloch geopfert und der König 
Menaſſe gab feine Söhne hierzu her.”° Dieſer Ort wurde von Joſia verunreinigt und 
diente fpäter als bildliche Bezeichnung der Läuterungsftätte des Menfchen nad) dem 
Tode, Der Name Gehinnom, Geenna wurde mit dem Wort „Hölle“ gleichbedeutend. 

Hinterhalt, x — ſiehe: Krieg. 

Sinterlage, 172 — Siehe: Pfand. 

Hiob, D3 — Siehe: Jjob. 

Hiram, Chiram, ovn, auch oyr.?! ‚König von Tyrus und Freund Davids, 
ber feinem Vater Abibaal im Alter von 53 J. in der Regierung folgte und 34 J. von 
1023— 490 regierte.3?. Er war einer der mächtigften und glüdlicyften Könige. dieſes 
Reiches, der viel zur Hebung vesjelben unternahm. Von ihm find die großartigen 
Bauten auf der Infel Tyrus als ſchützendes Bollwerk gegen ganz Phönizien, jo wie 
die vielen Tempel der Aſtarte, des Herakles ꝛc. Eine Tochter von ihm fell mit 
Salomo vermählt gemwefen fein.?° Im Kriege war er gegen die Chittim auf der Inſel 
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Cypern fehr glüclich, deren Unterwürfigkeit er erlangte. Auch Davids glückliche Kriege 
waren von überaus guten Folgen für fein Reich, da die Phönizier dadurch alle Handels: 
ftraßen vom Euphrat, Aegypten und Arabien nach Phönizien beherrichen fonnten. Wir 
verftehen num den Grund des guten Einvernehmens Hirams mit Davio und Salomo, 
daß er Legterm die Materialien zum Bau des Tempels und feiner Paläſte lieferte.’ Er 
ſchickte nach Jerufalem Cedern, Eypreffen, Steine vom Libanon, Künftler und Bauleute,“ 
ſchoß Salomo ein beveutendes Gelddarlehn vor,” wofür Diefer 20 3. hindurch jährlich 
ein beftimmtes Quantum von Del, Weizen an den tyrifchen Königshof; Gerfte, Del 
und Wein für die tyrifchen Bauleute lieferte? und für das Geld 20 Städte Galiläas 
abtrat.”° ine anpere Verbindung beider Fürften brachte die berühmte Ophirfahrt von 
den Häfen des rothen Meeres aus zu Stande. Er ftarb nad) einer gefegneten Re— 
gierung und hinterließ feinen Sohne Baleazar ein anfehnliches Neid. Sein Grab 
wird heute bei Tyrus gezeigt. Mehreres — ſiehe: Phönizien. 

Hiram, Chiram, on. Künftler, den der König Hiram von Tyrus zur 
Anfertigung der Zierathen des Tempels gefchieft hat. Gr war der Sohn eines Tyrers, 
aber ftammte mütterlicher Seite vom Stamme Naphtali, von Sfrael her. Mehreres — 
fiehe: Tempel Salomos. 

Hirsch, "22. Das Hirfchgefchlecht nad) feinen 6 befannten Arten, dem Axis— 
hirſch, Edelhirſch, Dammhirſch, Reh, Nennthier und Elenn, gehört auch in der Bibel 
zu den Wiederfäuern und Zweihufern und wird als reine, zum Eſſen erlaubte Thier- 
gattung erwähnt, aber nur unter 5 verjchiedenen Namen. 1. Aal, bs, pl. Ajalim, 
Don, fem. Ajalah, mon, Ajeleth, nbs, pl. Ajaloth, Ajloth, mb. Dieſe Hirfchart 
wird mit den Cigenfchaften der Behenvigfeit,° wie fie gefchieft im Springen u. Schnell— 
laufen iſt, nach Waſſerquellen lechzend fchreit,* gefannt und als Bild der Nüftigfeit u. 
wuntern Beweglichkeit,” des fanften lieblichen Wefens? gebraucht. Ihr Fleiſch war fehr 
beliebt u. fam auf die königl. Tafel.!! Diefe Zeichnung deutet auf den Edelhirſch hin. 
Wir haben alfo unter Ajal, Ss, den Edelhirſch zu verftehen. und das fem. Ajalah, 
nos, ift die Hirſchkuh, die Hindin, deffen Weibchen. Bekanntlich wird der Edelhirſch 
in Folge feiner ebenmäßigen Geftalt, feines prächtigen Geweihs und feiner majeftätifchen 
Haltung überhaupt der König Ter MWälver genannt. Im Talmud haben wir mehrere 
Notizen über die Hirſchkuh, TON. Diefelbe hat feine Hörner,'? eine enge Multer— 
jheide, '? weßhalb fie das Männchen nicht gerne empfängt " und vielen Schmerzen bei 
der Geburt ausgeſetzt ift.” ine Sage gibt an, daß vie Geburt verfelben oft Durch 
einen Drachen, der durch Beißen die Wagina erweitert, befördert wird. ° 2, Zebi, 
33, pl. omaB,17 Doms, !° fem. mas, pl. mas, talmudifch: 30, 0128 92. - Diefe 
Namen werden durd) die diefer Hirfchart beigelegten Eigenſchaften ver Schnelligkeit! u. 
Leichtfüſſigkeit als Bild der Anmuth und Lieblichfeit 2° und ſcheuen Natım?' näher be- 
jtimmt. Es ift dies Die Gazelle, die leicht, flüchtig, heiter, lebhaft und oft muthwillig, 
aber in ver Wildniß ſehr ſcheu ift und zu den zierlichen Arten der Antilopen gehört. 
Im Talmud ift Zebi, 23, der Gattungsname für alle Hirfcharten; doch wird an vielen 
Stellen darunter nur das Reh verftanden. 2? Ueber den Hirfch im Allgemeinen find 
feine Bemerkungen: das Männden hat gabelige, in mehrere Aefte ſich ausbreitente 
Hörner,2? die jährlich einen Zaden mehr befommen.”* Nur das Weibchen, die Hirich- 
fub, hat feine Hörner. Meiter wird feine Schnellfüßigfeit gerühmt,?° wodurch er 
als Vorbild Des Schnellfeins zum Guten dient. ?? Ziege und Hirfch, Ziegenbod und 
Hirſchkuh kreuzen ſich mit einander.?° Der Hirfch hat die Galle nicht an der Leber, 
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fondern weiter unten nahe am Schwanze.“ Derfelbe kann fo zahm werben, daß er 
jedesmal mit den Echafen auf die Weide ausziehen und zurücfehren fann.? Man 
fängt ihn mit Negen? und fein Fleiſch ſchmeckt wie das des Kuhfalbes.* II. Jach— 
mor, Yon. Diefer Name beveutet nach feinem hebr. Stamme: Som „roth fein“ und 
wird diefe Hirichgattung von arab. Naturforfchern noch dadurch näher beftimmt, vaß fie 
jährlidy ihre Hörner abwirft. Diefe Angaben bezeichnen mehr den Damhirſch.“ Derf. 
(ebt in Hecken und Gebüfchen, übertrifft ven Edelhirſch an Schnelligfeit und auch fein 
Fleiſch iſt wohlſchmeckender. Sein Geweih wird lang, fügenförmig, inwendig voll. ® 
Die Heimath hat er heute noch in Syrien und Nordafrifa.” Im Talmud fommt das 
Weibchen des Damhirſches unter dem Namen „Sachmurtha” vor.“ 4. Udo, ıpn, 
weibl. 57. Darunter haben wir nach der Bereutung feines hebr. Stammes pm, 
„achzend fehreien" over des p3y, Kette, des fchlanfen, geengten Halfes wegen, den Reh— 
bock oder die Rehziege zu verftehen, beide find zum Eſſen erlaubt. Der Talmud bezieht 
diefen Namen auf den Steinbod.? Derfelbe ift dem Hirſch an Tem Kopf und feinen 
dünnen Beinen ahnlich. Seine Hörner find groß und ſchwer und dienten zur Anfer— 
tigung von Blasinftrumenten.!” Won feinem Weibchen wird erzählt, daß «8 zur Ger 
burtszeit vie höchften Felfen befteigt, wo feine Jungen von dem Adler aufgefangen und 
der Mutter zugebracht werden. 5. Dijchon, per7, die Bergziege, Antilope. 6. Theo, 
nm, Herumjchweiter! wilder Bock, wilde Bergziege, die in ven Wüften Afrifas heimiſch 
ft. 7. Semer, Sr, Hüpfer, Springer! der wilde Reh- und Steinbod. Außer 
biefen werden im Talmud noch erwähnt: a. die einhörnige Antilope, wp, Antilope 
DOryr, Die in Aegypten und Lybien fich aufhält und durch: „Hirſch des Waldes Jlai“, 2 
„das Horn Ddesjelben färbe fchwarz“ !3 näher beftimmt wırd. Diefe Antilopenart ift 
zum Eſſen geftattet. b. Khuj, »5,'* der Bockhirſch.i'“ Mehreres — ftehe: Wild. 

Hirte — ſiehe: Moorhirfe. 

Hirt, Hirtenftand, 79%, p2. Der Hirtenftand als Pfleger ver Viehzucht 
und Befdrpeeer des Volkswohlſtandes war während ver bibl. Zeit ein geadhteter, aus 
deffen Mitte die Stammpäter des ijtaelit. Volkes, ſowie feine Könige, Führer und 
Propheten: Mofes, David, Amos u. a. M. erwählt wurden. Die Wachfamfeit des 
Hirten Über feine Heerde war das Bild für vie Ausführung r dem Propheten ge 
wordenen göttl. Aufträge; '° die Könige, Fürften, Propheten, Obrigfeiten führen ven 
Namen „Hirt” und das Volf heißt „Heerde.” 17 Gott jelbit wird in feiner Liebe auch 
über die Sünder mit dem Hirten verglichen, der die franfen Schafe auf den Armen 
trägt. LE Seine Geftalt, Entwidlung und Geſchichte. Im ver Bibel 
fommen zwei Arten von Hirten vor: 1. Die wandernden Hirten, Nomaden, welche 
„Zeltbewohner“!“ oder „Schafhirten“ °° heißen, 2. die Hirten der mit dem Aderbau 
verbundenen Viehzucht unter Dem Namen: „Rinderhirten, “2! „Hirten.“?? Der Hirten: 
ftand entftcht mit dem Ackerbau, aber eutwidelt fich feinvlich gegen ihn. 2? Die feind- 
liche Begegnung des erften Bruderpaares, von dem der Eine, der Aderbauer, Kain, 
feinen Bruder Abel, den Hirten, tödtete, ift das Bild, Das fid) heute noch bei ven Ber 
dummen wiederholt, welde Die Fellahs, die anfüffigen Bauern und vie Städtebewohner 
verachten. Vielleicht ift in viefer bibl. Erzählung die Anvdeutung, daß mit der Zunahme 
der Kultur der Acderbau den Nomarenftand vwerdrängen werde. Nach dem Tore Abels 
wird; dieſer wandernde Hirtenftand erit bei Jabal, Lemahs Sohn, wieder angetroffen, 
welcher als Water desfelben genannt wird. ?* Nach der Sünpfluch verpflanzte fich ver 
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Hirtenftand auf den, femitifhen Stamm Eber, der fih am längften bei den verfchiedenen 
Zweigen der Therachiten erhielt." Aber ſchon unter den Nachkommen Abraham be 
merken wir-eine bedeutende Scheidung, Die von feinen andern Frauen abftammenden 
Völker: die Jfmaeliten, Midjaniter, Joktaniten, Nabatäer, Kedarener verbanden den 
Handel mit dem Nomadenleben.? Dagegen war bei Ifaaf und den Iſraeliten der Acker— 
bau mit ihm vereinigt und zwar jo, daß Erfterer die Oberhand gewann und Leßteres 
nur als Zweig Desfelben zur Beförderung, der Viehzucht gepflegt wurde, Der. Hirten- 
ftand war daher vorwiegend bei den Erftern, von denen fprichwörtlich die Zelten Mid— 
jans und Kedars,? fo wie ihre Heerden umd Kameele? befannt waren. Und heute 
noch trifft man die Mehrzahl der Beruinen als Abfommlinge diefer Abrahamiten in 
dem. Nomadenftand mit faft derfelben Lebensweiſe; aber vie Jfraeliten waren ſchon in 
Sofen vorwiegend dem Ackerbau ergeben. Nach der Befignahme Paläftinas waren 8 
die Stämme: Neuben, Gad und Menaffe, Die jenfeits des Sordan vorwiegend dem 
Hirtenleben oblagen. Ihnen wurde das Gebiet der Könige Sichon und Og in dem 
weidenreichen Gilcad und Bafan überlaffen.? Diejelben hatten ausgebreitete Heerden 
und, waren zugleich anſäſſige Dorf- und Städtebewohner,? ein Beweis, Daß fie nicht 
mehr ald Nomaven lebten. In Paläſtina Diesfeits des Jordan befchäftigten ſich vor— 
züglich mit der Viehzucht und führten die Lebensweife des Hirten: der Stamm des 
Keniten Heber,? die. Fenitifchen Nechabiten, * einige Geſchlechter des Stammes Simon 
zwifchen dem Gebirge Seir und Hegypten, in den ehemals von den Amalekitern ber 
wohnten Eteppen. In der Mitte des Landes pflegte man die. Viehzucht in den 
Städten, die mehr an die Triften der Wüſte Judas grenzten. Daſelbſt gab es an- 
fäffige reiche Heerdenbeſitzer mit befondern Hirten für ihr Rind- und Kleinvieh, als 
3. B. Iſai in Bethlehem,’ Nabal in Maon 21% Ferner waren es die Ebenen Saron 
und Sephela, wo das Vieh das ganze Jahr hindurch mit Ausnahme der Regenszeit, 
vom Monat November bis gegen Paſſah, im Freien blieb. "! Auch von den Leviten 
waren viele dem Hirtenſtande ergeben. Sie befchäftigten fih mit Viehzucht innerhalb 
der Marfung ihrer Stäpte!? und lieferten das Opfervieh.“ Während des 2. Staats— 
lebens war der Hirtenftand ein verachteter.” IM. Gefege, den Hirtenftand ber 
treffend, waren, daß jedes befchädigte, geftohlene, verwahrlofte Viel) bezahlt werden 
mußte."°  ntgegengefegt wurde der Heerdenbeftger über das Weiden auf fremden 
Feldern. beftraft. Zum Schutze des Aderbaucs galt während und nad) dem 2, jüd. 
Staatöleben als Geſetz: Feine Zucht des  Kleinviches in Paläftina zuzulaſſen.“* 
Mehreres — fiehe: Viehzucht, Nomaden. II. Ihre Organifation und Arbeit. 
Die Heerden, die aus Rindern, 7 Kleinvieh,“ Efeln,'? Kamcelen 2° beftanden, wurden 
den Hirten übergeben. Dieſelben ftanven unter einem Oberhirten,“s der für jeden 
Schaden verantwortlich war.?? Außer fremden Hirten weideten oft die eigenen Söhne, ?® 
Tochter und Töchtermänner?“ *xc. Die Hirten hatten zum Schuge des Viehes u. zur 
eigenen Kommodität bei ſich: den Krummftab,® mit dem man das Vieh beim Fuße 
yaden fonnie; die Zafche,2° die Echleuder,2? oft den Bogen und die Pfeile,® das 
Schwert 20.2° zur Abwehr der Löwen, Wölfe, Bären 21. 30 fowie anderer Feinde, 
Näcyt diefen Waffen waren Hunde zur Bewachung der Heerde?! und auf den Triften 
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ftanden va und dort Wachtthürme, ' Heerdenthürme, von wo aus man ven heran- 
nahenden Feind bemerken konnte.“ Man baute für die Heerden Hütten? und Des 
Nachts wurden viefelben zum Echug vor Ueberfällen in die beweglichen, zumeilen aus 
mehreren Abteilungen beitehenden Hürden’ und bei Nichtnomaden in fefte ummauerte? 
Behälter gebracht. An der Thüre verfelben lag der Hirtenknecht in feinen Mantel ge- 
hülit.“ Berner gab es Schäferfarren, ° welche die Hirten vor ſchädlicher Nachtluft 
ſchützten, und ein Schafjheerhaus war ihr Verfammlungsort.* Die Nomaten hatten 
gewöhnlich ein Bamilienoberhaupt, Stammhaupt, Fürſt, vw,’ aud König, '" gleich vem 
heutigen Scheich und Emir, umgeben von feinen Frauen, Kindern und Verwandten ic. 
Ihre Anoronungen betrafen die Sorgfalt, das Vieh nicht zu übertreiben, '' die An 
weifung der graſigen Triften u. Steppen für die Heerden, die Aufſchlagung der Zelte,” 
die Anlegung von Gifternen x.” Diefes Zeltauffchlagen geſchah des Winters in Der 
Niederung u. ded Sommers auf den Höhen, möglichit nahe an Quellen od. Gijternen. "+ 
War die Trift abgeweidet, > fo wurden die Zeltpflöce ausgeriſſen,“ man brach auf!’ 
und fuchte andere Weivepläge auf.““ Die Lebensweife der Hirten in. ver ‘Batriarchen- 
zeit wid) fehr von der der arab. Nomaden des Alterthums 9 und der heutigen Berui- 
nen ab. Letztere waren und find heute noch meift Naubhorden; dagegen treffen wir 
in den Zelten der Patriarchen Gaſtfreundſchaft und Großmuth, jo daß fte für die Be— 
wohner Kanaans yon Segen waren.?° Zur, Erheiterung des Hirtenlebens war Das 
Schyaffchurfeft zweimal jährlich, ! wo Gaftmähler gehalten, Säfte eingeladen und Die 
Schalmai, 219, geſpielt wurbe.?? Ueber das Zelt ver Hirten ftehe: Zelt. Mehreres 
ſiehe: Schafe, Kleinvieh, Schaffhur, Viehzucht. 
Hirtenbaus, 73 m2. Schafſcheerhaus. Ortſchaft, wo Jehu die judäiſcheu 
Prinzen töpten ließ.2? Diefelbe war in der Ebene Jiſreel, 15 röm. Meilen von Megivoo. 
Siffia, Chijkfia, mon, auch Jechiſkijah, TPM, jowie Chijfiahu, 
won, Sehiffiahu, pm, und in der Septuaginta Ezechias. König von Juda, 
Sohn und Nachfolger Ahas, der zu 25.3. ven Thron beftieg und 29 3. von 725— 
696 regierte. Derjelbe ift als einer der beiten Könige Judas, befonders wegen feiner 
energiſch durchgreifenden Abjchaffung des Gösendienftes und der Wiebereinführung des 
mofaifchen Kultus rühmlich bekannt. Er hat dem nad) Außen durch die Unglüdsfäle 
während der Regierung feines Vaters ſehr gefhwächten, von Afiyrien abhängigen Staat 
durch mehrere Werke wieder Feſtigkeit u. Selbftftändigkeit verliehen. In dem 1. Jahre 
forderte er durch Boten ganz Iſrael zur Baffahfeier auf u. hatte die Freude, von Iſtael 
und Juda eine große Volfsmenge zur Feier dieſes Feſtes verfammelt zu ſehen. Sein 
zweites Werk war jeine politische Thätigkeit zur Erringung der frühern Selbftftändig- 
feit des Staates. Nachdem das Volk fich wieder der Pflege des Rechts, ver, Sittlich- 
feit uud der Religion zugewendet und an feiner, innern Verjüngung zu arbeiten begann, 
ſchritt er zur Abjchüttelung des afyrifchen Joches. Gleich nach dem Regierungsantritt 
Sanheribs, da derfelbe mit dem Feldzuge gegen Babel und Medien vollauf befchäftigt 
war, jchloß er ein Bündniß mit Aegypten, jagte ſich von, Afiyrien los und erfocht einen 
bedeutend. Sieg über die Vhilifter. Aber diefe Kühnbeit hätte ihn bald Reid) u. Krone gefoftet. 
Kaum nach 3 I. nahm Sanherib wieder die Eroberungspläne feines Vorgängers auf, 
zog gegen Aegypten und Baläjtina follte feine Abtrünnigfeit fehwer büßen. Ein aſſyri— 
ſches Heer drang in Judda ein, eroberte die fefte Stadt Lachis und erzwang einen 
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Tribut von 300 Talenten Silber u. 30 Talenten Gold, den Hiſkia aus ven Tempel— 
fhägen nahm.! Sanherib nahm diefen Tribut, aber ließ, troß des friedlichen Leber: 
einfommeng, doch feinen Feldherrn Tortan von Lachis zur Belagerung Jeruſalems auf: 
brechen, die er unter frecher Verböhnung Gottes, u. Hiffias, fo wie mit einer Anfündigung 
der Deportation des Volkes nad) andern Gegenden vornabm. Hiſkia traf Anftalten 
zur Vertheidigung der Stadt,? ließ den Belagerern die Quelle der nordweſtl. Seile der 
Stadt, Die im Thale Gihon abfloß, abjehneiden, um fie durch den großen Woffermangel 
zu frühem Abzuge zu zwingen. Man deckte Das Außere Gerinne zu umd leitete eine 
Abzweigung desfelben nad der Stadt u. die Davidsſtadt erhielt nun das. Waſſer auch 
von Weiten her. Doch wäre Jerufalem und mit ihm der ganze judäiſche Staat ver- 
loren gewefen, hätte nicht das Gerücht von dem Anrücken des Tirhaka die Aſſyrer zum 
Zufammenziehen ihrer Heeresmaffen gezwungen,’ wobei auf unerflärliche Weife 185000 
M. umfamen, was den König zum Nücdzuge zwang. Nach diefem Greigniß wurde 
Hilfia von einer tödtlihen Krankheit befallen, von ver ihn der Prophet Jeſaia heile. 
Al Zeichen der wiederkehrenden Geſundheit lieg er ven Schatten am Sonnenzeiger 
10 Grade zurücdweichen, was auf die Allmacht G., auch den gefeglichen Sonnenlauf 
ändern zu können, hinmeifen ſollte. Er wurde wieder hergeftellt, verfaßte Darauf eine 
Dankhymne und lebte noch 15 3. Nad) feiner Genefung empfing er eine Gefanttichaft 
aus Babylonien mit Glückwünſchen von dem König Merovady Beladon über die 
Rettung der Stadt und feiner Gefunpheit. Hiſkia beging die Unklügheit, ihr alle 
feine Schäge und Vorräthe zu zeigen und mußte von Sejaia die Zurechtweifung dar— 
über hören, der mit einem tiefern Blick diefen Vorgang als Grund eines fpätern Ein- 
fales der Chaldäer im Voraus erkannte. Er ftarb nad) einer 29jährigen. Regierung. 
Der Nachruf über ihn war: „An den Ewigen, den Gott Ifraeld vertraute er, jo daß 
ed nad) und vor ihm feinen König unter allen Königen Judas gab, der ihm glidy.” > 
Zu feiner Kultusthätigfeit gehörten noch: die Vernichtung der fupfernen Schlange, die 
unter Mofed angefertigt wurde, die Anordnung der Pfalmen für den Gottesvdienft ® ır. 
die Redaction einer Spruchfammlung. ° Der Talmud theilt einige wichtige Beinerfungen 
über das Leben Hiffias mit. In feiner religiöfen IThätigfeit wird er als Wieder— 
begründer des Thoraftudiums gehalten.* Im Werein mit mehreren Gelehrten joll er 
die Redaction der bibl. Bücher: Jeſaia, Sprüche Salomos, Koheleth und das Hohelicd 
beforgt haben. Er fteht als Mufter des Gottvertrauens da: „Hiſkia, heißt es, er- 
baute die Etadtmauern und vertraute Gott!” Nur während feiner Krankheit war 
dieſes Gottvertrauen ſchwächer und Jeſaia mußte ihm Zeichen der Wahrhaftigkeit feiner 
Weiffagung geben, was fehr getadelt wird. '! Die Erhörung feines Gebets dient als 
Beijpiel der Wirkung desfelben,.'? Seine Verdienſte werden dadurch characterifirt, Daß 
er von Einigen als der ſchon erfchienene Meſſias gehalten wird.!? Andere glauben nur, daß 
er hierzu beftimmt war, aber in MWirklichfeit nicht als Meſſias betrachtet werden kann.“ 

SHoba, Choba, 727. Drt in Syrien, nördlich von Damaſkus, der heute in 
dem Flecken Dſchobar, 2 St. nördlich von obiger Stadt liegt. Derjelbe wird aud) in 
Judith)? unter dem Namen Choba erwähnt und wurde fpäter von den Ebioniten be; 
wohnt. Bon Dan bie Hoba verfolgte Abraham die 4 forifchen Könige, Die er auch 
befiegte. 6 Mehreres — fiehe: Syrien. 

Hobab, 337, ver andere Name Zithros. Siehe: Jithro. 

Hochzeit, VBermäablungsfeier, mm. Unter den Familienfeften des Jir. 
gehört die Vermählungsfeier zu ven vorzüglichiten und beftand in Folgendem. Nady- 
dem vie bei dem Verlobungsact vwerabredete Brautzeit, gemwöhnlic 1 Jahr oder 10 Mo- 
nate, vorüber war, '? veranftaltete man die Hodyzeitöfeier. Ihre Bor- und Zubereitung 


12 8.18.13. 22 Chr. 32. 3—6. Jeſ. 37. 8, 2 8. 19. 35... 413ef. 37. 36; 2 8. 19, 33. 
2 8.18.5. 62 Chron. 29. 30. ?Spr. Sal. 25.1. ® Sant. 94. 9 Baba bathra. 10Midr, rabba 
Klgld. 1. 1 Daf. 2 M, Abſchn. 9. Daf. 1 M. Abſchn. 1g. 1? Daf. 3 M. Abi. 10. 3 Sanl, 
4. Daſ. S. Meffins. 19 Zudith 4. 4, 15. 4. 101 M. 14. 14. 15. Nicht. 14. 8. 1 Mer. 
24. 35. 
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gehörte zu den Pflichten der Eltern ver Braut, ' wurde jedoch oft vom Bräutigam bes 
jorgt.° Am Hochzeitötage begab ſich der Bräutigam unter Begleitung der Hochzeite- 
freunde,’ Brautführer? gejhmüdt in dad Haus der Braut, die ihm von da aus ge- 
putzt,* tief verfchleiert,° umringt von ihren Geſpielinnen in feierlihem Zug unter Ge: 
jang, Muſik und Tanz,’ des Abends auch mit Fackeln over Lampen‘ in das Haus 
feiner Eltern folgte.” Die Hochzeit dauerte 7 Tage,!“ unter lauten Freudenausbrüdyen !! 
und fröhlichem Zujaudyzen '? ver eingeladenen Freunde und Befannten.'3 Braut und 
Bräutigam erjchienen mit Hochzeitsfrängen auf vem Haupt '* u. die Feierlichfeit wurde 
durch Mufif, Gefang, Tanz,“ fo wie durch Aufgaben von Räthiellöjung'° gehoben. 
Mit einem Segensfprudy wurde die Braut dem Bräutigam zugeführt, "7 worauf ver 
Trauact, von dem erft in der talmupdifchen Zeit gefprochen wird, erfolgte. '* Den 
Hauptpimft bildete das Mahl für die Eingeladenen, das täglidy während ter 7 Hoch— 
zeitstage ftattfand. Am Abend wurden die Neuvermählten ind Brautgemach geleitet. '° 
Die talmudifhen Schilderungen der Hochzeitsfeier weicht wenig von der obigen ab. 
Der Hochzeitstag, ver bei einem Mädchen gewöhnlich Mittwoch und bei einer Wittwe 
Donnerſtag ftattfand, wurte von Braut und Bräutigam in einer. von Ernſt und 
Fröhlichfeit gemifchten Stimmung begangen.2° „Dreien, heißt «8, bringt der Eintritt in 
ihre Würde die Verfühnung ihrer Sünden: dem Bräutigam, dem Weiſen und Naſſi.“?! 
Beide jollen ſich daher bis nach ver Trauung von Speiſe und Tranf enthalten.?? Ges 
ſchieht Diefes nicht, jo follen fie wenigftens nidyts Berauſchendes trinfen. Der Bräutis 
gam enthält ſich an viefen Tagen von feinem Gefhäft und gibt ſich ganz ver Freude 
hin. Die Hochzeit dauerte aud) während ver talmupdifchen Zeit 7 Tage bei einem 
Mädchen und 3 Tage bei einer Wittwe.““ An denſelben erſchienen Braut und 
Bräutigam mit Kränzen, Kronen aus Myrthen, Roſen 2. auf ihrem Haupt.2° Ihnen 
zur Seite ftanden die Brautführer, die ebenfalls Myrthenkränze trugen. 2° Die Braut 
ging mit bloßem, herunterwallendem Haar?’ u. einem Schleier über das Geſicht;?* vor 
ihr trug man einen Keldy mit Wein?? x. Gin zierlicher Baldadyin, an, behangen 
von Früchten, war für dad Brautpaar aufgeftellt.?” Auf tem Wege dahin liegen Die 
Reichen Wein und Del als Bild ver Freude u. des Friedens ausftrömen, ?' wobei ges 
jpielt, getanzt und den Kindern Nüffe vertheilt wurven.?? In dieſe Geremonien traten 
jedoch jehr früh Veränderungen ein. So hörte. in Folge des unglüdlihen Krieges 
gegen Veſpaſian das Tragen ver Kronen und Kränze von Seiten des Bräntigams auf 
und ‚nach ter Zerftörung des Tempels durch Titus unterblieb dasfelbe audy bei ver 
Braut.°? Nur in Babylonien trugen noch Bräute am Hochzeitstage ihre Kränge.”* 
Dagegen. pflegte man zur Befchränfung ver Freude vor dem Brautpaar Glaszeug zu 
zerbrechen’? u. Ajche auf die Stirn des Bräutigamd zu. geben.?° Den Andern wurde 
die Betheiligung an der Hochzeitsfreute, fowie ihre mögliche Vergrößerung zur Pflicht 
gemacht und der Darbringung eines Danfopfers oder ver Erbauung einer der Ruinen 
Serufalems gleichgehalten.?” Man durfte den Unterricht der Kinver ftören, um ſich 
dem Hochzeitszug zur Trauung anzufchließen und der Leichenzug mußte ihm aus dem 

ı4 M. 29. 22. 2Richt. 14. 10, ?Daf. V. 11. *Siehe weiter. >Jef. 61. 10. * Jerem. 
2. 32. :Daf. 7. 34. 16. 9, 1 Marc. 9. 37. 39. ⸗Mith 25. 1. 9Daf. Bit. 14. 12. 15, 
I M. 29, Tob. 11. 20. u Jerem. 7. 34, 16. 9. 2 Mergl. Joel 2. 16. 131 Mof. 29. 22, Tob. 
9.3.7. Hohld. 3. 11, Ezech. 16. 12, 3 Marc. 4.8. Bf. 78. 63, Jerem. 7. 34, 6.9, 15. 
10, 25. 10, 3 Macc. 14. 6. Richter 14. 12. "Tob. 7. 13, Vergl. Ruth 4. 11, 1 M. 24. 59. 
Schon in Tob 7. 15 kommt die Kethuba, die Verfhreibung der gegenfeitigen Pflichten vor. 19 Tob. 
8. 1.90 Kidduſchin. 2' Jalfut zu Samuel $. 117. Ieruf. Viccurim Bay. 3 Mof. 5. 22 Nur am Nen- 
mondstage, mit Ausnahme des Neumonds Ab und Nifan, Chanufa, Burim, des 15. Schebat und 
Ab durftet nicht nefattet werden. 23 Eben haeſer 64. 1. 2.4. 2#Dai, »Gittin 7. Sota 49. 
2 Sachs Beiträge 1. ©. 82. 27 Kethuborh 15. 16. yo mwN. 3° Dar. Dal. DD 
mw2. An vielen Orten trug man ihr ein verpfropftes Faß mit Wein als Bild ihrer bewahrten 
Keufhheit. 9 Semachoth Abſchn. 8. 21 Daf. 3? Kethuboth 15. 16. An vielen Orten trug man 
ihnen audı ein Hühnerpaar als Symbol der Fruchtbarkeit voraus, 3 Sota 49. > Oittin 7. 
Bergl. Grätz Geſchichte l. S. 273. 5 Moed Faten. 3° Baba b. 62. 3° Veradoth 6b. 
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Mege gehen. Dem König Agrippa I. wurde nachgerühmt, daß er oft in Perſon dem 
Brautzug ſich anfdyloß und demſelben voranfchritt u. als man fich darüber verwundernd 
ausfprad), antwortete er: „Sehet, ich trage die Krone täglich, aber das Brautpaar nur 
einmal im Leben, warum follte ich demjelben meine Ehre verweigern!“? Die Wer 
größerung der Hochzeitsfreude durch Fremde beitand in Weranftaltung von Tänzen,“ 
Geſängen,“ PBrautfchau,? Glückwünſchen,“ Belobungen ver Sitten der Braut! u. j. w. 
Diefe Eitte, die Freude ded Brautpaares an feinem Hochzeitstage zu vergrößern, wurde 
feibft von Ten angeſehenſten Lehrern mit einer Herzlichkeit geübt, vie ung mit Hoch⸗ 
achtung gegen dieſe Männer erfüllt. N. Juda db. Jlai* nahm einen Miyrthenzmweig U. 
tanzte vor der Braut; R. Samuel b. 3. nahm 3 Myrthenreiſer, die er Funftförmig in 
die Höhe warf und wieder auffing.” Rab Dimi trug ver Braut folgende Dichtung 
vor: „Nicht gefärbt mit Augenblau, nicht gefchminft mit Wangenroth, fein Haar in 
Kunftgefledht, Doc) anmutbsvol!*" Won Hille J. war ver übliche Zuruf an Die 
Braut beftimmt: „O Braut, wie ſchön und hold! wie fromm und fittlih!” "" Doch 
durften vergleichen Freudenbezeugungen nur innerhalb Der Grenzen des Anftandes und 
der Sittlihfeit vor fich gehen. -So tavelten ſchon vie Samaiten die Hilleliten, weil fte 
zur Vergrößerung der Freuden des Braatpaares den Zuruf von Echmeicheleien un die 
Braut erlaubten. 2? Ebenſo mißbilligte R. Seira die erwähnten Kunftfpiele mit ven 
Myrtbenreifern Des R. Samuel b. J. „Siehe, rief er, der Alte macht uns ſchamroth, 
denn er ernievrigt feinen Stand!" 7 Warnend lautete daher ihre Mahnung: „Alle 
wiffen, wozu vie Braut getraut wird, aber wer feinen Mund mit unfeufchen Reden 
entheiligt, dem wird das qute in ein böſes Verhängniß verwandelt!" In ver Sym- 
bohf der Agada ift das Brautpaar am Hochzeitsiage das Bild ver Bereinigung Gottes 
mit drr Welt! jener Verbindung mit Sfrael,'° des Zujammenwirfens des Gelehrten 
mit dem Ungelehrten, '? der Obrigkeit mit dem Volfe,'® ter Ausſöhnung der Vergangen- 
heit mit der Zufimft!? ꝛc. Mehreres fiehe: Ehe, Trauung, Verlobung, Wahl 1. Zeit 
der Ehe. 

Höhe, Opferhöhe, 723, Höhendienft, naar mmay. Der Höhendienſt, 
die Gottesverehrung auf natürlichen Anhöhen al 3. B. auf Hügeln,?° Bergen, hohen 
Bergen,2! fowie auf eigens dafür errichteten Opferböhen, MI, wo fpäter Altäre er- 
richtet, 22 Tempel erbaut wurden?? und Prieſter geopfert und geräuchert hatten,““ war 
bei faft allen Völkern des Alterthums üblich, Der dem einfachen Gefühlsdrang des M. 
nady dem Unfichtbaren entjprang. Auch ven Ffraeliten war Die Opferung auf ten 
Höhen vor der Errichtung Des Heiligthums in der Wüfte und nad) verfelben Zeit, jo 
lange dasſelbe wandernd geweſen und Iſrael noch micht zu feinem Beſitz und feiner 
Ruhe gelangt war, nicht verboten.°° So opferte Abraham und Jakob auf dem Berg 
Berhel?° und auf gleiche Weiſe wurde von Abr. auf dem Berg Meoria anftatt Der 
Dpferung Iſaaks der Widder dargebracht.?° Erſt fpäter, nachdem der heidniſche Kultus 
mit feinen Götzengräueln auf den Höhen fich fo fehr ausgebreitet hatte, daß fie nad) 
ihnen bießen,2® wurve ein Gentralheiligthum erbaut und die Opferung auf ven Höhen 


1daf. 17. 2Daf. ?Kethuboth 17. ?Daf. u. Sanh. Ida, *Semachoth und Kethuboth 17. 
s Daf. nnd Pirfe de NR. Eliefar Gap. 17. wird erzählt, daß es im Tempel zu Jerufalem ein „Thor 
der Bräutigame” gab, durch weldyes die Neuvermählten unter dem Glücwunfd der Menge ein- 
zogen: „Wer in diefem Haufe thront, erfreue eu mit Söhnen und Töchtern!” 7Kethuboth 17. 
Sanh. 14a. PRethuboth 17. Lebte im 2. Jahrh. 9Daf. 10 Daf. u. Sanh. Ida, 11 Kethuboti) 
17. Hillel lebte 100 I. vor der Zerfiörung Jerufalems. 12Daf. 13 Kethuboth, 17. 14 Eabbath 
33, Kethubothb 8. 15 Zalfut Jeſ. $ 366. „Wie der Bräutigam über die Braut fid freuet, fo 
freut fih der Ewige über dich“ (Jeſ. 62. 5) d. h. wie die Dauer der Hochzeit 7 Tage ift, fo bejteht 
die Welt nur 7 Zahrtaufende. 16 Midr. r. zum Hohld. S. 26. 27. 17 Daf..u. 2 M. Abſchn. 4. 
1 Daſ. 9 Kebuboth 8. Peſachim 87. 204 M. 23. 3. 19w nyal, Iel. 65. 7, Gzech. 20, 38. 29, 
5 M.12.2. 218 M, 12. 2. Geb. 18.1. 222 8. 18. 22. 21 8, 12. 31, 13. 32. ed, 
13. 33, 2 8. 23.9. 1 8. 3.2.3. 260 Siehe das Talmudiſche in dem Artifel: Altar. 2° 1 Mof. 
12. 7, 13. 3. 4, 28. 16, 271 M. 22.2, 204 M. 22. 19, 41. 44. 3. B, die „Höhen des Baal,“ 
ber „Bipfel Peor“ ir. 
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unterſagt. Diejes Verbot konnte jedoch nad obigen Beftimmungen erſt mit der Er— 
Öffnung des Tempels in Jeruſalem ganz in Kraft treten, bis Tahin opferte ſelbſt ein 
Samuel noch auf den Höhen. Doch treffen wir den Höhenvienft hen unter Salomo 
wieder und war derfelbe für ven wahren Gott verboten, jo opferte man ven Götzen. 
Erft die Könige Hiffia und Joſia griffen durch und fchafften mit der Ausrottung Des 
Gößendienftes ven Höhendienft ab. Mehreres jteher Altar, Tempelgottesdienſt, Hiſtia, 
Joſias. 

Höhle, my. Ju dem Reichthum Paläſtinas an Kalkſteingebirgen gehört auch 
die große Menge feiner natürl. Höhlen, Die, wie hier, in, feinem antern Yande in rieft- 
gerer Größe eriftiren und von bedeutenderer Geſchichtserinnerung find. Am Karmel, in 
Galiläg, im ſüdweſtl. Theil des Gebirges Juda, im transjordanischen. Trachonitis und 
Batauäa, ſowie im Gebirge um Petra, ıc. ſind tiefe und weite Höhlen, Die nicht blos 
den Thieren, ſondern auch ven M., ven Bewohnern Baläftinas fo oft als retiende 
Zufluchtsſtätte dienten, ‚wo fie gefchüßt ‚vor ihren Feinden und Verfolgern Ruhe, und 
Sicherheit fanden... Diefelben waren Die bejtändigen MWohnftätten ver Ureinwohner 
Kangans, der Horiter, m,' der Hirten, um ihren Heerten nahe zu jein,” ‚Der Ein— 
ſiedler 20. Vorübergehend hielten ſich in ihnen auf: die Krieger nach verlorner Schlacht, 
um den DVerfolgungen zu entkommen,“ verbannte Verbrecher. x.“ Weiter wurden. fie 
auch zu Grabjtätten benußtz aud) hauſten wilde Thiere in. demielben. ? Bon Diejen 
Höhlen Paläftinas find die befaunteften: vie Höhle am Karmel, vie fehr große Höhle 
„el Tuweimeh“ bei Beit Ahab,? vie im Salzfelfen bei Khaſchen „Uſdun“ am. tedten 
Meer, deren Wände, Dach, und Fußboten von feften Salz find; die. Höhle von Ba- 
neas, Wo der Jordan entjpringt; Die Doppelhohle zu Hebron, „Machpela,“ 7 Die zu 
Mafeda, wo tie von Joſua vefiegten Könige ſich verſteckt hielten; die Höhle von 
Adullam, wo David mit feiner Mannſchaft Zuflucht fand? und fpäter Judas, Der 
Makkabäer ven Sabbat feierte; die Höhle'® zu Engedi, ebenfalls als Aufenthaltsitätte 
Davids befannt,'! wo Obadja die 100 Propheten heimlich verborgen hat, '” Die Höhle 
am Berge Hored, wo Elia einkehrte,“ vie Höhle des Berges Nebo, wo Jeremis Die 
Bundeslade verſteckt haben fol." Mehreres fiehe: Paläſtina— 

Holle, »xw, talmudiſch 030." 4. Name, Begriff. und Bedeutung. 
Der bibl. hebr. Ausdruck für, „Hölle“ durch: Scheul, Isw, „Abgrund, Untiefe,“ ?° mit 
feinen dichteriſchen Nebenbenennungen: Untergang, !“ Verderben, '* Schweigen, “ 
Land der Vergeſſenheit ?® a. bezeichnen nicht, wie Einige annehmen, ?" die Ueber— 
gangsftätte aller Todten in Tas Reich des ewigen Lebens, auch nicht, wie Andere 
wollen, °?. das „Todtenreich,“ die Beftimmungsftätte, aller Todten, ver Keiner 
zu ‚entfliehen vermag, gleich dem „Hades“ ter Griechen, da beides der Grund— 
bedeutung obiger Namen wirerfpricht, 2°. auch gegen eine Menge, von Bibel- 
fielen, wo der Aufenthalt, an dieſer Stätte nur für Frevler,2* aber nicht für 





S. d. A. 2Rabinſon 1. 355. 1. 414. FNichter 6. 2, 1 ©. 13. 6, ef. 2. 10, Gzech. 33, 
27, 1 Mac. 1, 56, 2. 41. *Hich 30. 6. ich 37. 8, 38. 40, Pf. 10. 9, 17, 12. 6Robinſen 
1,©S.59., 1.M. 23. 9...8 of. 10.4024, 91.223,45 94, M.. 42. 38... ©4244. 
21 8.8. 4,13.19. 18 Daf. 19. 8:9. 42 Macc. 225. 5Siehe weiter. 16Nach 4 M. 16. 
30. Ezech. 31. 15. TPf 88. 12. T.  'Daf. 16. 10. Jona 2. 8. Hiob 33. 24. nm. 
BT. 94. 7, 88. 13. 711. 2° Daf. mw) MN. 2r Unter Vielen, befonders G. Brecher in feiner 
Uufterblichfeitslehre. 22Die meilten chriſtl. Theologen. 2? Die dichteriſchen Benennungen der Hölle 
durch Untergang, Verderben, Schweigen, Land der Vergeffenheit ꝛc. laffen weder die Bedeutung des 
Scheel als eines vorübergehenden Aufenthaltsortes, aus‘ dem man unverrichtet zu rinem andern 
Sein übergeht, zu, neh können fie auf ein Todtenreich, Hades, bezegen Werden, wo nach der Vor: 
ftellung der Heiden Alle: Gerechte und Frevler einziehen, 274. M. 16. 32, Spr. Sal. 28. 7, Pſ. 
55. 16, 63. 16, Ezech. 32. 18, Pf. 9. 18, 18.2. 6, Spr. Sal. 5, 5. x. 
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Fromme und Gerechte gedad)t wird, ' ftreitet. Ausdrücklich heißt cs: „Du verläßt 
meine Seele nicht, daß ſie in ven „Scheol” finfe, du gibft nicht zu, Daß deine Krommen 
die Verderbnißftätte, nme, „Hölle“ chen, 2 „der Pfad des Lebens geht für den Ver: 
nünftigen nach oben, damit er der Hölle entkomme.“ Ebenſo lautete die Todesan— 
fündigung des Gerechten: „Und du kommſt in Frieden zu deinen Vätern,”* „Er 
wurde eingejammelt zu feinen Vätern;“s „Er entſchlief bei feinen Vätern,“s „Du wirft 
eingefammelt werden zu deinem VBolfe,*° wie überhaupt die Beftimmungsftätte für bie 
Gerechten nach ihrem Tode: „Gebiete des Lebens,““ „Bund des Lebens“? genannt 
wird. Die Bereutung Ted „Scheol“ ift vielmehr gleich Ber des deutſchen Ausdrudes 
„Hölle:* Die Straf u. Länterungsftätte des Sünders nad) feinem Tode, wo vie Seele 
von den ihr anbaftenven Flecken Des Lafterd gereinigt wird, um der Gottesnähe würdig 
zu werden. Das Wort „Scheol“ heißt nad) feinem hebr. Stamme: bnw — bw, 
„böhlen, hohl fein,“ Höhlung, Tiefe, Gruft, was auf die Erde beugen ihre innere 
Höhlung bezeichnet und den Gegenfag zu der dem Himmel zugewenteten Ervoberfläche 
ausprüct. Bekannt ift, daß ſolche natürl. Höhlen zu Gräbern benugt wurden. 0 Diefe 
Todtenftätte in ihrer finftern, graufigen Beſchaffenheit, wie fie oft in ihrem Schooß 
Schlangen und andere wilde Thiere birgt, von Waffer, Schlamm und Schmutz gefüllt ift, 
wird bildl. zur Bezeichnung der Straf- u. Yänterungsftätte des Enders nad) Tem Tode 
gebraucht. „Des Gerechten Leben geht nad) oben, aber des Frevlers in den Edyeol*"' 
it ein in der Bibel ſich oft wiederholender Spruch: „Laſſe Abner nicht in Frieden in 
den „Scheol” finfen” befahl David feinem Sohne Salome.” Eo werden: „bie 
Pforten, Bande des Scheol,“! „das Herabfinfen in den Scheol”'* xc. die bildlichen Be- 
nennungen der den Sünder treffenten Strafen. in zweiter ebenfalls entlehnter Name 
für „Hölle“ iſt Das viel fpätere „Gehinnom,“ DIT, zesvya, Geenna, Hinnomsthal, 
von dem ſüdöſtl. von Serufalem gelegenen, den Molochdienſte geweihten Drt, wo ein 
Reuer zu Menfchenopfern unterhalten wurde und fpäter Die Stätte war, wo man pic 
Todten verbrannt hatte. 5 In dieſer Angabe einer Straf- und Läuterungsftätte ves 
Sünders nach dem Tode fehen wir nur vie richtige weitere Folge ver Auffafjung Des 
menschlichen Geiftes in ver Bibel, wo derſelbe nicht als Theil des Gottesgeiftes, ſondern 
nur gleich ven andern Weſen als durch Gott gefchaffen gehalten und nicht an ſich, 
fondern nur in Folge und nad) der auf ver Erde erworbenen Vollendung der Gottes: 
nähe theilhaftig wird; eine Lehre gegen das Heidenthum, das den Menfchengeift fir 
eine Ausftrömung des Botteögeiftes hält, ver ſchon an fich, nach feinem Scheiden aus 
dem Körper, der Bereinigung mit Gott entgegengeht. I. Weſen, Geftalt und 
Aufgabe derfelben. Die Darftellung der Hölle im bibl. Sinne geſchieht ganz 
analog ihrer obigen entlehnten Benennung von „Scheol.” Im Gegenfage zur Gotte- 
nähe, ver himmliſchen Stätte für die Geifter der Gerechten wird Die Hölle im Bilde 
des Scheol als Aufenthaltsort der Frevler unter der Erde,!“ in der unterften Region 
ver Welt, 7 gedacht. Sie ift eine gewaltige Untiefe,'® ein Land Der Finfternig und 
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Todesſchatten.“ Von dieſer Lntiefe fommen vor: der Rachen, ver fortwährend zum 
Verſchliugen ſich aufthut,2 die Pforten,’ Die, Ströme,! der Abgrund,“ ver. uner— 
ſättlich ift°_und fortwährend ruft: „gib! gib!’ und nie jagt: es iſt genug!’ Bei Diejer 
Zeichnung der Straf- und Läuterungsftätte des Sünders, Die faſt au ven Hades des 
Heidenthrums erinnert, vergißt Die Bibel nicht, ihren unterſchiedlichen Character von dieſem 
hervorzuheben. Der Echrol ift fein Reich der Todlen, des Böſen und der. Finfterniß 
als eine felbftitändige, dem Guten entgegenarbeitende Macht im inne des Parſismus, 
fonvern bat eine von Gott gejchaffene, von ihm abhängige, und in feinem Dienſte 
wirfente Eriftenz. Der Scheol ift eine Scheinwohnung,“ heißt Grube des Nichts,? 
jeine Bewohner find Bewohner der Nichtigkeit, '° nur, „Schatten.“ !! Gott jenkt in 
den Echeol, aber bringt wieder heraufz'2 er erlöft aus feinen Händen’? 2. ſind die 
Ausfprüche, welche den „Scheol“ im Gegenfaß zum Hades der Griechen u. Dem Reich 
des Ahriman im Parfismus varftellen. Die weitere Entwicklung Tiefer. bibl, Auffaſſung 
ver Hölle haben wir im Talmud. J. Idee, Begriff und Beftimmung, ver]. 
Die Eriftenz der Hölle als Straf: und Läuterungsftätte der Seele des Sünders nad) 
feinem Tode wird theild aus vem Begriff ver göttl. Gercchtigfeit u. mit der ihr zuſammen— 
hängenden Vergeltung, gefolgert, theils als eine unferer Seele inwohnende, von Gott 
eingepflanzte Vorahnung betrachtet."* „Gott ſchuf, heißt es, das Eden, Damit vie Ge— 
rechten fi) ihrer Werke freuen, die Hölle für die Frepler.“ 5 In dieſem Sinne wird 
fie zu den 7 Gegenftänden gezählt, die der Schöpfung ver Welt als vie Bedingung 
ihrer Griftenz vorausgingen.’; Ihre Beftimmung hat. .nicht den Untergang, ſond, Die 
Rettung des Sünders zum Ziele. „Wozu ſchuf Gott vas Paradies und die Hölle? 
Damit das Eine wie das Andere rette.”'7 „Damit die Frevler Den Unterſchied Des 
Guten vom Böſen erkennen und nach Lesterm ſich jehnen.”'° „Wie Tas Yob Gottes, 
heißt c8_ ferner, ans dom Munde ver Gerechten im. Paradies ertönt, noch mehr in der 
Hole ats dem der Sünder.” „Alle, die in vie Hölle, finfen, fteigen Wieder aus der— 
felben in das Paradies.“““ Mit diefer Darftellung wird auch vie Hölle als cine 
Schöpfung des Guten erflärt und ftreng jede Mißdeutung verjelben, ſie als ein Neid) 
des Böſen gleid) dem des Ahriman im Parſismus zu betrachten, aurücfgewiefen. „Gott fah u. 
es war Alles fehr gut” d. i. die Schöpfimg des Paradieſes u. der Hölle”?! Kür tie 
Bezeichnung diefer Straf- und Länterungsftätte hat der Talmud nicht blos „Scheol,“ 
fond. noch andere Namen: ntergang,?? Brunnen des Verderbens,“ Grube,’ ſchlam— 
miger Lehm,s Toresfchatten,?° unterfte Welt. Daß darunter nicht der „Hades“ ver 
Griechen zu werftehen ift, geht aus feinen Ausſprüchen hervor: „Die Seele erhebt ſich 
gleich mad) ihrer Trennung vom Leib in den Himmel, von wo fie, wenn. fie ſündhaft 
ift, in die Hölle fommt;?% „Zwei Wege warten des M., ver cine mach dem Para— 
dies und der andere in Die Hölle. "29° Bezeichnend, ift die Lehre Vieler, Daß es in der 
Zukunft Feine Hölle geben wirdl:° WM. Ihre Befchaffenheit. Von derſelben 
fommen vor: die Finfterniß,*' das Feuer,?2 die 7 Abtheilungen,?? ihre Unermäßlichkeit 
mit den 3 Eingängen vom Meer, der MWüfte und Jeruſalem.“ Wir bemerfen, daß 
die Männer Ddiefer Lehren dem 2. und 3. Jahrb. n. angehören, der Zeit fchredlicher 
Berfolgungen gegen Iſrael, wo ihnen die Beichäftigung mit dem Jenfeits, der Stätte ter 
Gerechtigkeit, ein erquickender Troft fein mußte. MM. Die Berfonen zur Hölle. 
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Darüber lautet vie Angabe: Der Lafterhafte ohne Unterfchied ver Geburt, von ven 
Iſraeliten und Heiden, verfällt der Hölle." Die ganz Frommen, ehrt die Schnle 
Samaid, fommen bald in das Paradies, die Sünder gleidy in die Hölle, die Mittlern 
ſchweben zwiſchen beiden, bis fie durch Buße ind Paradies gelangen.” Im Einzelnen 
find die Sünden, die zur Hölle führen: Verleumdung,“ Gögend.,* Abfall von Gott,’ 
Ehebruch® x.“ IV. Die Strafen in derfelben. Im Diefem Bunft erklären fich 
die Talmuplehrer entjchieden gegen die Annahme ver Ewigkeit der Höllenftrafen. 
Ihre Ausſprüche darüber waren: „Die Verurtheilung der Frevler in die Hölle ift auf 
12 Monate,”® „Alle, Die in die Hölle finfen, fommen wieder heranf."" ine Aus- 
nahme hiervon machen die Perſonen, die in Folge ihres Abfalls ter Seligfelt verluftig 
erflärt werben. Mehreres fiehe: Jenſeits. 

Hoherprieſter — fiche: Rriefter. 

Hoheslied, Dorn Sw — fiche: Lied der Lieder. 

Holz, yy. Der heutige Holzmangel in PBaläftina iſt fein Beweis gegen. die 
Griftenz feines Holzreichthums im Altertum. Die dieſes Land durchziehenden Gebirge: 
das Ephraimgebirge,'" der Karmel, Gilead, Bafan, Hermon, befonders der Libanon 1. 
hatten bedeutende Waldungen. Sie lieferten das Nußholz: die Afazie, die Palme, der 
Maulbeerfeigenbaum, die Tamariffe, die vielen Arten der Nadelbäume, befonterd Die 
Ceder, die Terebinthe, Cypreſſe, die Eiche x. Nur der ſüdl. Theil des Landes war 
holzarm und da fam es vor, daß zur Theuerungszeit oft: getrodnetes Gras,!! Pflanzen, 
Blätter, zerhadted Stroh,“ Mift!> ic. gebraucht wurden. Man verwendete dieſes 
Holz außer der Feuerung noch zu Hausgeräthen: Lifchen, Bänfen ıc., befonders zu 
Sauer und Schiffbauten; ferner zur Anfertigung verjchiedener Schneide- und Mufif- 
inftrumente xc. Won feitem und feltenem Holz geſchah die Anfertigung der Götzen— 
bilder, über die Jeſaia jpöttelnd ruft: „Der eine Theil des Holzes dient zur Keuerung 
und ver andere ift ein Gott!!! 

Holzhauer, yy on. Diejen Namen, ver zugleich die Beſtimmung einer 
arbeitenden Klaſſe angibt, fübrten Die Gibeoniten, Die von. Jojua in Folge ihrer bei 
ver Bundesjchliegung mit Iſrael gebrauchten Lift, zu Dienern Des Heiligtb., weiche vie 
Herbeiihaffung des Brennholzes und Waſſers für ven Gebrauch des Opferdienftes be- 
jorgten, beftimmt wurden!s und noch jpäter unter dem Namen „Nethinim,* im An— 
fange des 2. Tempels vorkommen.“ Bildlich heißen vie Chaldäer auf. ihrem Gr- 
oberungszuge nad) Aegypten, wie fie die volfreichen Stätte zerftören, „Holzhauer,“ vie 
mit Aerten den Menjchenwald niederhauen. '? 

Honig, 22%. J. Arten. Diefes gejchäste Product Baläftinas, das mit Milch 
bilolih ven Segen dieſes Landes bezeichnet, '® war in zwei Sorten vorhanden: 1. der 
Haus: und Walvbienenhonig;'? 2. der Trauben» und Dattelhonig,”° der heute noch 
im Drient gern bereitet Wird und bei den Arabern Debs heißt. Derjelbe war. ein 
Handelsartifel Der Juden auf dem Markt in Iyrus.2! I. Verwendung. Der 
Ben war ſtets? umd ift heute noch vie Lieblingsjpeife des Drientalen, diente in 
Büdereien anſtatt Zucker?“ und wird als Nahrungsmittel ver Kinder gerühmt.?! Nur 
der übermäßige. Genuß des Honigs ift dem Magen beſchwerlich und verurfacht Er— 
brehung.?° Honigserftlinge wurden den Prieſtern gebracht.2° Bei Opfern durfte er 
nicht bei Speifeopfern, Die ganz verbrannt wurden, verwendet werden.““ II. Bild: 
liher Gebraud. Als Bild dient der Honig zur Bezeichnung Des Heilſamen und 
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ver Annehmlichfeit „der Lehren Gottes,“ der göttlichen Weisheit.” Die Benennung 
Baläftinas „ein Land wo Milch u. Honig fließt ift im eigentlichen Sinne zu nehmen, 
da PBaläft. reich an wilden Bienen war, die auf Feldern, in Wäldern und Feljenrigen 
ſich anbauten, fo daß aus ihren Neftern Honig quoll? und ver Reiſende vollauf von 
demfelben zu feiner Nahrung fand. * 

Hophni und Winchas, onıa on. Söhne Elis, Die in unwürdiger Weife 
ihr SPriefterthbum zur. Befriedigung ihrer, Lüfte mißbrauchten. Durh Samuel wurde 
ihrem alten ſchwachen Vater das Verhängniß über beide verkündet, worauf fie im 
Kriege gegen die Philiſter ftarben.’ 

Hophra, yon. König Aegyptens, mit dem der legte König Judas Zevefia 
nach dem Abfalle von Nebukadnezar ein Schutz- und Trutzbündniß jchloß.° Derſelbe 
ichiefte wirklich dem von den Chaldäern befagerten Jerufalem ein Hülfsheer, das vie 
Belagerer zur einftweiligen Einftellung ihrer Arbeiten, um die Aegypter in ihr Land 
zurüdzudrängen, zwang. Bald darauf nahm Nebufapnezar wieder die Belagerung auf, 
worauf Hophra feinen Entfaß mehr ſchickte. Wegen Diefer Untreue weifiagte ihm Jere— 
mia den Untergang. Nach der Eroberung Zerufalems geftattete er den fliehenden Sir. 
die Anfievlung in Aegypten.” Der Septuaginta nad), die diefen Namen mit Vbagpn 
überfegt, war. es der, König Laphris, den die Griechen „Apries“ nennen. Derf. führte 
gegen Phönizien, Cyprien ꝛc. glückliche Kriege und regierte 25 9. ſegensreich. Sein 
Feldherr Amafis empörte ſich gegen ihn und beftieg feinen Thron 517 v. Mehreres 
fiehe: Aegypten. 

Hor, 7. 1 Berg des Goomiterlandes im SD. Paläft., 1Y, Tagereifen. vom 
Todtenmeere ımd Y, von Kades, in dev Mitte zwifchen dem vothen und todten Meere. 
Derjelbe ragt Uber, die andern Gebirge Seird 4000’ hoch empor und ift durch eine 
fleine Einfenfung. in. 2 Spitzen getheilt, die aus Sanpfteinen  bejtehen, welche ala 
Material zur Erbauung der Stadt Petra dienten, Geſchichtlich iſt diefer Berg durch 
dad Grab Aarons auf ihm bekannt.” Auf der öftl. Spitze ſteht ein vierediges Ge— 
baude, das Grabgewölbe Aarons." U. Berg des Libanon, nordöſtl. Zweig Desfelben, 
an der nördlichen Grenze PBaläftinas.'" Im Talmud heißt verfelbe Amana, man," 
worüber wir den Artikel Amana in Abthl. II. nachzulefen bitten. 

Horeb, an — fiehe: Sinai. 

Hori, EHori, rn. Horiter, Höhlenbemohner! Ureinwohner des Gebirges 
Seir, die mit den Raphaim, nafim,  Ammonitern und Amalekitern zu dem großen 
Bolfäftamm ver Ludim, des A4ten Sohnes Sems gehörten. !? Diefelben waren daher 
gleich) den andern Mreinwohnern Paläſtinas Semiten und hießen von ihrem Aufenthalt 
in. den Feljenhöhlen des Seirgebirges „Höhlenbewohner,* Horiter, m. Zu Abrahams 
Zeit: wurden. die. Horiter mit andern fanaanit. Stämmen gefchlagen, aber erhielten fich 
noch zu: Efaus Zeit unter ihrem eigenen, König im Wohlftande. '? Cie verjchwägerten 
fid) mit: Efau!* und wurden fpäter von defjen Nachkommen unterjocyt und. theilweife 
vertilgt.'% Dod) kommen fpäter neben den Edomitern noch Stammhäupter ver Horiter 
vor, ein Beweis, daß diefelben yon den Edomitern nicht ganz vertilgt wurden. !° Zus 
[est hielten fie fid) nur noch in Höhlen auf, bis fie allmählich unter fortwährendem 
Haß und Druck ganz ſchwanden und durch Vermiſchung mit den Edomitern fid) völlig 
verloren. Mehreres ſiehe: Völker. 

Horn, "ip — fiehe: Muſikaliſche Inftrumente. 

Hornifje, 73. Große: Wefpenart, die durch ihren empfindlichen. Stich 
Menfchen und Thieren gefährlich wird. Durch fie follte die Vertreibung der Feinde 
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vor Iſrael gefchehen. ' Und wirklich erzählt ver griechiſche Schriftiteller Aelian,“ daß 
ein in der Gegend von Yerufalem wohnendes Volk durch Weſpen aus feinem Wohn: 
jige vertrieben wurde; ein Ereigniß, Das, nad alten Schriftftellern, bei großer Au— 
häufung von mehreren Arten der Ungeziefer nicht felten war. Im Talmud kommt die 
Horniſſe auch noch unter dem Namen n2,’ pl. mar," vor, Die als geflügeltes Inſect 
bezeichnet? und mit ihrem Stidy fehr gefährlich gehalten wird." In ihren Gigenfchaften 
it fe Honig bringend, worüber der Spruch lautete: „Nichts von Deinem Stich und 
nichts von Deinem Honig!" Ihr Stich wird tödlich gehalten“ und bei Anhäufung 
diefes Inſekts wurden Gebete zu deſſen Ausrottung angeordnet.” Als Heilmittel gegen 
ven Stich ver Horniffe kannte man: Moos des Palmbaums, Das im Waſſer zerricben 
dem Geftochenen au eſſen gegeben wurde. '% Anf vie Wunde legte man zerquetjchte 
Fliegen.» Sehr scharfen Eſſig gab man demjenigen, weldyer eine Horniſſe verſchluckt 
hat und noch Zeit zu Abfaſſung des Teftaments haben wollte. 

Horanaim, DT. Höhlnort! Stadt im Moabiterland, an einem Bergab- 
hange, '? im Süden diejes Landes, die als Geburtsort des perl. Statthalters Sanbellat '* 
befannt war und zum jüdischen Staat gehörte." 

Sofea, yon. Feldherr Pekachs, des Königs von Iſrael, der in einer Ver— 
ſchwörung gegen die fchlechte Megierungsweife diefes Königs nad) Ermordung desfelben 
im 14. Jahre des Königs Ahas von Juda den Thron beftieg und fich auf ihm troß 
vieler Stürme, die nun von Außen über diefes Reich einbrachen, 9 Jahre von 730— 
722 behauptete. Doc befaß er nicht die Mittel, fein Reich vor dem Untergange zu 
ſchützen. Der erfte Feldzug Salmanaffars, ver die Eroberung feines Vorgärgers, dem 
Syrien und das ijraelit. Oftjordanland unterworfen war, fortfegte, machte ihn ven 
Aſſyrern tributpflichtig. "Später beging er die Unflugfeit mit dem König So d. i. 
Sevechas gegen Affyrien ein Bimpniß zu fließen, das ihm Den zweiten Krieg mit 
Salmanafjar, dem König von Afiyrien zugog. Hoſea Fämpfte 3 3. lang tapfer und 
behauptete fich in ver Landeshauptftadt Samaria, bis dieſelbe aus Erſchöpfung der 
Uebermacht der Afiyrer anheimfiel. Hofea wurde darauf gefangen weggeführt, die Ein: 
wohner des Landes nach Affyrien verpflangt. In die verlaffenen Gegenden PBaläftinas 
famen neue Koloniften a. Babylonien, Chutha u. Syrien. ?? Mehreres |. : Iſrael u. fein Exit. 

SHofea, yon. Prophet, von defien äußern Verhältnißen: Geburt, Heimath ic. 
jonft nichts vorfommt, als daß fein Vater „Beeri,“ 02, hieß; Dagegen iſt er und 
wehr nad) feiner innern geiftigen Beichaffenheit und der darnach entwidelten Propheten: 
thätigfeit befannt. Das Buch Hojea enthält feine Prophetenreven in 14 Kapiteln, Die 
ibm in feiner’ geiftigen Größe zeichnen. I. Seine Zeit. Dieſelhe war nad) der An- 
gabe ver Ueberfehrift und den in den Reden gefchilperten gefunfenen Zuſtänden des 
Irdelit. Neiches gegen das Ende der Negierung Jerobeams 11. bis in vie erften Jahre 
ver Thronbefteigung Hiffias, alfo von 783—725 v. Es waren die Jahre der Zer— 
rifienheit und’ des gefeßlofen Zuftandes des ifroelit. Reiches, das dem Untergang ent— 
gegeneilte und die ſchweren Folgen feines Abjalld vom Mofaismus büßen mußte. Das 
nach dem Tod Serobeams II. erfolgte 12jährige anarchifche Interregnum, worauf 
Sacharja 6 Monate, Sallım 1 Monat regierte, durch Menahem das Land ven Aſſy— 
rern tributpflichtig wurde, Pekachja ſchon nach 2 Jahren unter den Händen des 
Meuchelmörvers Pekach ftarb, bis endlich unter diefem das Land theilweiſe und unter 
Hofea das ganze Neich den Afiyrerm als Beute anheimfiel, war die Zeit, die der Pro— 
pet erlebt hat. Hofea ſelbſt ſchildert Diefelbe nach ihrem religiöfen, fittlichen amd politi- 
ſchen Zuftand. „Mein Volk fragt feinen Block um Rath und fein Stab ſoll es ihm 
verfünden, denn der Geift des Abfalls hat es irre geleitet, daß fie von ihrem Gott ab— 
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fielen. Auf Bergfpigen opfern fie, auf Hügeln räuchern fie, darum buhlen eure 
Töchter." „Ihre Werke laffen fie nicht mehr zu Gott zurückkehren, denn ter Geift 
des Abfalls iſt in ihnen und den Ewigen erfannten fie nicht.““ Ein noch fchlimmeres 
Bild entwirft er von ihrem. fittl. Verfall. „Denn feine Wahrheit, fein Wohlthun und 
feine Gotteserfenntniß Herrchen im Lande. Meineid, Leugnung, Mord, Diebftahl, Ehe 
bruch breiten fi aus, Blutſchuld auf Blutſchuld häufen ſie;““ „Mit ibrer Bosheit er— 
freuen fie den König und durch ihre Leugnung die Fürften.”? Den polit. Zuftand 
zeichnet er kurz und beftimmt: „Ephraim war wie eine alberne Taube ohne Werftand, 
Egypten riefen fie an und nad Afchur gingen ſie.““ I. Seine Thätigfeit war 
in dieſer jchweren Zeit mit einer bewundernswürdigen Freimüthigfeit u. richtigem Pro— 
phetenblid. 1. Die Religion beiteht nach ihm in Wahrheit, Liebe und Gotteserfenntniß." 
Die Gotteserfenntniß_ift ihr Hauptpfeiler, jo daß, wo fie fehlt, es Feine Religion gibt. ? 
Die Sätze darüber find: „Denn Liebe will ich, aber fein Opfer, Erfenntniß Gottes 
mehr als Ganzopfer,“s „Liebe und Recht beobachte und deinem Gott vertraue ftets.“? 
2. Iſraels Verhältniß zu Gott und feiner Lehre wird dem eines ungertrennbaren Ehe: 
bundes gleichgehalten, wo der Abfall nur eine äußere Strafe, aber nicht die Auflöfuug des 
Seelenbundes zur Folge hat. 3. Sein Gefchief ift ver Leidensweg, um durch Unglück für 
das Beffere geweckt zu werden und feine Verjüngung in Gott zu erringen.!!' 4. Die 
Heilmittel find im Menfchen ſelbſt. Weder in Afchur, noch in Aegypten braucht Jr. 
viefelben zu fuchen, fond. in ſich ſelbſt, in feiner fittlich-religiöfen Wiedererhebung. Aber 
weil diefelbe ihm in feinem Staatsförper zur Unmöglichkeit geworden, jo muß dieſer zer- 
jtört werden, um das Wolf gerettet in einem andern auferitehen zu laffen.'? Der an- 
dere ift das Neich Juda, mit dem ſich Ifrael zu einem großen, fittlich ftarfen Seid) 
wieder vereinigen fol, Das einzige Mittel feiner Rettung.” So verfündet er im 1ften 
Kapitel nach einer ſymbol. Handlung den nothwendigen Untergang des ifraelit. Reiches, 
aber nicht des ifraelit. Volkes, das erlöft von feinen Banden Defto jegensreicher auf- 
(eben ſoll. Effectvoll ift der Schluß diefer Rede, ver auf ven Ausſpruch: „Denn ihr 
jeid nicht mein Volt u. ich bin nicht der eurige“ ohme weitern Uebergang als Troſtes— 
ruf folgt: „Die Anzahl der Kinver Iſrael wird fein, wie Sand am Meere u. anftatt 
man fie früher nannte: „ihr jeid nicht mein Volk,“ wird man jegt ihnen zurufen; 
„Söhne des lebendigen Gottes!" Die Nothwendigkeit des Unterganges des Staates 
jtellt er als unabweisbare Folge jeinet fündhaften Ausfaat. „Ephraim wird am Tage 
ver Zucht zur Einöde, den Stämmen Iſraels mache ic) ed treulich fund.” "5 „Ephraim 
hat fich unter Völfer gemijcht, Fremde verzehren feine Kraft und er weiß es nicht; das 
Greijenalter überfält ihn, noc fühlt er es nicht.”1° Es fommen die Tage der Heim: 
juchung, die Tage der Vergeltung und Sfrael wird erfahren, ob der Prophet thöricht 
war!“ Hoc erhebt ſich fein Ruf zur Buße an das aus den Prüfungstagen fid) 
rettende Sfr. Über das Jir. in feinem franfen Staatsförper hat er das Urtheil ver Unbeil- 
barkeit; „Und ſchrieb ich ihm vie Menge meiner Lehren, wie fremd würden fie ge- 
achtet fein.“ !° Aber deſto vertrauungsvoller wendet er fih an das den Tod Des 
Staatsleibes überlebende Ifrael: „Nachher kehren die Söhne Sfraels zurück und fuchen 
den Ewigen ihren Gott und David ihren König auf!“!“ „Kehre Ifrael zurück bis an 
den Ewigen, deinen Gott, denn du fällft durch deine Simde."2° Der Anſchluß an das 
Neid) Juda politisch und religiös, ift «8, Das er dem Volf als fein einziges Heilmittel 
angibt. „Jehuda ift noch Gott ergeben! "21 „Es ſammeln fid) die Söhne Judas und 
Siraels, jegen fid) ein Oberhaupt und ziehen "vom Lande, Denn. groß ift der Tag 
Siraels!?? Vielleicht hängt dieſe Thätigfeit mit dem Neformationswerk Hiffias zufammen, 

1 Hofea 4. 12-14. 2 Daf. 5, 3. ?Daf. 4.13. + Daf. 7.3. 5Daf. 7. I. 6Hoſea 
4. 1. „Denn Gott führt Streit mit den Bewohnern des; Landes, weil Feine Wahrheit, Feine Liebe 
und Gotteserfenntniß im Lande it. Daſ. V. 6. „Denn jeßt halt du die Erkenntniß verworfen, 
fo verwerfe id did vom Prieſterthum. Daf. 2.19. „Und du wirft Gott erkennen!“ 8Hof. 6. 
6. 7. 9Daf. 12.7. 10 Daf. I. II, 2.123. 11 Daf, 12 Daf.. 3.5, 5:18. 13.H0f, 1. I, 5.15. 
6. 9-12. % Das. 1. 10. 15H0f. 5. 9. 16 Daf. 7. 8-10. 7 daf. 9.7. ,18.Daf. 8. 12. 19 Das. 
3.5. 2Ddaf. 14.2. Dal. 12.1. 22 Daf. 1. 


534 Hofen —, Hund. 

da er jedenfalls die erften Jahre Hiſkias erlebt hat. IL, Seine Sprache u. Vor— 
tragsweife.. Die Sprache iſt Die eines ftitrmifchen, für dad Beſſere heiß fühlenden 
Herzens, deren Fluß nicht immer Das Geſetz des Schilichen beobachtet... Es wechſelt 
in ihr der Rhythmus, mit der Proſa. Sein Vortrag ift lebendig und gewaltig. Sein 
Symbol fordert den Hörer zum Richter über ſich ſelbſt auf.“ Im Talmud haben wir 
nur geringe Notizen uber ihn, Sein, Vater Beeri wird ebenfalls für einen Propheten 
gehalten, deſſen MWeiffagungen dem Buch Jefaia zugefügt wurden. Hoſea hat in einer 
Zeit mit. Iefata, Amos und Micha gewirkt? Seine ſymbol. Handlung war, eine wirf- 
lich ausgeführte.” Die Redaction feines Buches geihah unter Efra.! Mehreres fiche: 
Prophetenthum. | - 

Hulda, Ehulda, rn. Prophetin zu Ierufalen, Die in Abweſenheit Jere— 
miad dem Wolfe die. Erfüllung ver Strafanprobung, aber Schonung Dem, bußfertigen 
Joſia  verfündete,d Ihre, Werffagung machte. großes Anfjehen und, einen gewaltigen 
Eindruck. Mehreres ſiehe: Prophetenthum. 

Hund, 252. Beliebtes Hausthier von vorzüglicher Treue und Anhänglichkeit, 
das zur Bewachung der. Heerden® und Häufer, fo wie zum Vergnügen gern gelitten 
wurde. Im Gefeg war, Die Verorenung, dem Hunde gefallenes rer. zertiffenes Vieh 
zur Nahrung zu überlaſſen.“ Verachtet und nicht gelitten waren Die wilden herrenloſen 
Hunde, Die wild, und bösartig,? beſonders bei Nacht umberliefen.!° Symboliſch ſind 
die Hunde in Folge ihrer Gewohnheit, auch die unſchuldig über die Straße Gehenden 
anzufallen, das Bild der Unverfhämtheit,! „Hundekopf“ galt als Schimpfwort eines 
Menſchen.!? Bon Hunden gefreffen. zu werden, war Die Bezeichnung ‚eines gewalt- 
famen ſchmählichen Todes, dem fein Begräbnig zu Theil, wurde. '? Ein ſchlechter Pro— 
phet ‚wird zu einem fchläfrigen, ftummen, Hunde, verglichen. + Der Talmud hat, eine 
ausführliche weitere Zeichnung diefes Hausthirres. I. Seine, Geftalt und Be- 
ihaffenheit. Der Humd gehört, zum, Thiergefchlecht, '° iſt aber, fein Raubthier.“ 
Er ift dem Wolf ähnlich, von dem er im Dunkeln, nicht unterfchieden werben kann. !? 
Seine Tragezeit beläuft: fi) auf 50 Fage.!° Der Geruchsſinn des, ift ſo ſcharf, daß 
er 3 Fäufte tief. vericharttes Brod wittert. ? Seine Tollheit iſt jehr gefährlich; es 
darf ein toller Hund am Sabbat getödtet werden?" und. das von ihm. gebiffene, Vieh 
ift au eſſen gefährlich." Die Merkmale feines Tollſeins fine: er läßt den Speichel 
reichlich abfliegen, dir Ohren herabhängen, den Schwanz auf den Schenfeln liegen, geht 
an ten Eeiten ver Etraße und fein Bellen ift nicht laut.” Weitere Eigenjchaften Des 
Hundes find: Die Hündin, ift, billiger, als der Hund. ?? Biſſige Hunde trugen 
Maulförbe.2! Doc) fol fein Biß feinen. Knochen verlegen. 2° Er wird wegen feiner 
Freue, gerühmt2° und heißt in Folge, feines: Belleng; „der Bellende,“ 722,” Bon 
feiner Runftfertigfeit weiß man, ‚daß er. in bie. Luft geworfene Gegenſtände auffangen 
kann.» Don den Hundearten iſt befonders Der Schäferhund wegen ſeines Nutzens 
gefannt.?° U. Seine Nahrung. . Der, Hund erhielt auf Dem ‚Lande nur kümmer⸗ 
liche Speife.?° Einet Ausnahme, erfreute ſich der Schäferhund, der eine extra aus 
Blodmehl u. Kleie bereitete Speiſe befam.?' Gr ißt erſt und trinkt ſpäter. In. ber 
Noth zerreißt er junge Länmer?? und leckt Del auf.”* Sonſt wurden ihm ekelhafte 
und verbotene Speifen vorgeworfen.>° Uebrigens iſt er. gegen Hunger, ſeht abgehärtet,®" 
bewahrt 3 Tage lang. die Speifen in ten Eingeweiden,’ und verzehrt, im äußerften 
Nothfall feinen eigenen. Unrath.?* IM. Sein Nugen. Darüber hatte, man Den be— 
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deutenden Spruch: „Wohne in feiner Stadt, wo man fein Hundegebell hört." Er 
ift der Wächter des Menſchen? und der Heerde.? Zwei Hunde vertheidigen Die 
Heerde vor dem Wolf. Der Hundefoth wird von Gerbern benugt,d AV. Geſetz— 
liche Beftimmungen. Das Halten böfer und bifftiger Hunde wurde als, Sünde 
betrachtet. Ueberhaupt fol der Hund nur an der Kette gebalten werden." Mit dem 
Wolf darf er nicht gefrengt und zufammengefpannt werden.“ Mehreres fiehe: Thiere. 

Huſai, wın, Deutliher: Hufai der Ardhiter, Dwn wem. Treuer Rath 
Davids, der wegen feiner VBervienite „Freund Davids“ hieß.” AS folder zeigte er 
fich während der Empörung Abfaloms. Er fchloß ſich David mit dem Zeichen tiefer 
Trauer an,!“ wurde aber von dieſem zu Abſalom, um Ahitophels Anſchläge unfchän- 
lich zu machen, zurückgeſchickt. In der erften Rathefisung entledigte er ſich geſchickt 
feines Auftrages und brachte es dahin, daß ver Rath Ahitophels zur fofortigen Ver: 
folgung Davids verworfen und fein Rath, ver die Verzögerung derſelben befürmortete 
angenommen wurde. Ahitophel erhängte ſich darauf und Hufai gab David durch) einen 
Prieſter Kunde von Allem.!! Mehreres fiehe: David. 

Hufim, own. Sohn Dans, !? Stammpyater der einzigen Familie dieſes 
Stammes, vie den Benjamitern zugezählt wurne.!? Mehreres fiehe: Dan. 

Hut — fiche: Kleidung. 

Hyäne — fiche: Thiere. 


J. 


Ja — ſiehe: Eidesformel, Amen. 

Jabal, >. Sohn Lamechs, Stammyater ver Zeltbewohner, Nomaden, deſſen 
einer Bruder Jubal Stammvater der Mufifer und der andere Thubalfain ver 
Erfinder der Schneidewerkzeuge von Erz u. Eıfen war. Diefe 3 Brüder ftellen 
gleihfam eine neue Periode fortfchreitender Weltbildung var. Ihre Wohnfige follen 
im nordöſtlichen Aften, China, am Ural und Altai geweſen fein. '5 

Sabbof, 92. Fluß des transjord. Paläſtina, des Oſtjordanlandes, ein ver 
öftlichen Zuflüffe des Jordan, der auf Dem Gebirge Bafand entjpringt und nach einer 
Länge von 1%, St. in den Jordan ſich ergießt. Sein Name, Jabbok Pr heißt 
„engen“ und erinnert an den Kampf Jakobs mit dem Engel. Heute ijt er unter 
dem Namen „Wady Zerka,“ Blaubach, befannt. Der Jabbof war im Innern 
des Landes früher die Grenze zwifchen den Ammonitern und Sfraeliten, !° er theilt 
das Gebirge Gilead in ‚zwei Hälften und fcheidet die Diftricte Moerad und Belfa, 
In der bibl. Zeit war er e8, der das Königreich Og Im Norven von dem Königreich 
Sihon im Süden und fpäter die Stämme Halbmenaffe und Gad getrennt hat. 
Heute fieht man ihn als einen Fleinen Fluß, der in den verfchiedenen Richtungen 
jeines Laufes zu gewiffen Jahreszeiten bedeutend fteigt und zu einem ftarfen Wald— 
ftrom anſchwillt. Sein Bett ift fchmal, aber tief und an den Ufern ficht man Schilf 
und Dleanver. Weiter nörplich in einer Entfernung von I3—4 engl. M. läuft er 
dem Jordan parallel." Seine Waffer fammelt viefer Fluß ſchon jenfeits der Pilger: 
ftraße von Damasfus nad) Mekfa, im Süden des Dſchebel Hauran, fo daß er beim 
Caſtell „Kalaat es Zerka,“ der fechsten Pilgerftation, in den Dſchebel Belka eintritt. 
Im Herbft biloet er hier einen nur Heinen Bad) mit flarem guten Wafjer zwiſchen 
Rohrſchilf, aber ſchon in ver Nähe des Caſtells ift er durdy Aufnahme des „Nahar 
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Ammon“ viel größer. Von da ab durchbricht er in weftlicher, gleicher Richtung vom 
See Genezareth und dem todten Meere das Gebirge Gilead, wo er in 1, Stunden 
den Fordan erreicht. N 

Jabes, vr. Stadt in Gilead, die wollftändig Jabes Gilead! heißt. I. Ihre 
Lage war an einem Fluſſe Jabes, heute Wadi Jabes,? eine Nadhtreife von Scytho— 
polig, nv m2.? Euſebius weiß 6 Meilen von Bella nach Gerufa, ws, einen fleinen 
Flecken desſelben Namens. 1. Ihre Gefhichte. Diefe Stadt gehörte ſchon in 
der Richterzeit zu den bedentendften Etädten Gileads, befannt durch ihre Jungfrauen, 
die von dem Reſt der Benjaminiten geraubt wurden. In ihrer Nähe erfocht Saul 
den Sieg Über den übermüthigen Nahas, König ver Ammoniter. * Mit Dankbarkeit 
erinnerten fich die Bewohner dieſer Stadt ihrer durch diefen Sieg errungenen Freiheit, 
jo daß fie noch zulegt die Erften waren, die nad) der unglüdlicyen Schlacht bei Gil— 
boa die Leichname Sauld und feiner Söhne beftatteten,® wofür ihnen David Aner— 
fennung zollte.? 

Jabin, 72. Kanaanit. König zu Hazor, Beherrfcher des Jordanbeckens. Im 
Verein mit mehreren andern fanaanit. Fürften zog er mit einer großen Heeredmacht 
gegen Jojua, Die aber von den Jfraeliten am See Meron überfallen und zerfprengt 
wurde.° Jabin jelbft erlitt bei der Eroberung Hazors, feiner Hauptitadt, den Top.? 
Später nad 125 J. wird wieder ein König Jabin zu Hazor erwähnt, der 900 
eiferne Wagen hatte und 20 J. Jfrael unterjocht hielt, bi8 fein Feldherr Sifera in 
Verbindung mit andern fanaanit. Fürften durch Baraf und Debora gejchlagen wurde 
und dadurd) feine Herrichaft über Jfrael verlor. 

Jabneh, 732, fpäter Jamnia! Ser und Landftadt zwifchen Joppe, w und 
Aſdod, ehemals fehr volfreich, von Juden und Heiden bewohnt, mit einem, eigenen 
Hafen." I. Ihre Lage war 12 röm. M. füoweftl. von Divspolis und 2, M. 
norpöftl. von Aſdod, 200 Stadien von Afkalon, wo nody heute ein verfallener Flecken 
Namens „Jebne,“ auf einer Eleinen Anhöhe, 1 Stunde vom Meere, an der Weſtſeite 
des Wadi Nubin mit einigen Ruinen aus chriftl.-uriflamit. Zeit zu jeben find. 
U. Ihre Gefhichte. Diefe Start wurde mit Gath u. Aſdod vom König Uſia 
erobert, '' ging aber jpäter in die Hände der Syrer über. Ju dem 2. jüdiſchen 
Staatsleben hat Judas Maffabäus ihre Hafenftadt durch einen nächtlichen Meberfall 
genommen und mit ihrer Flotte verbrannt. Die Stadt zu Land eroberte ſpäter Simon 
Makkabäus, der Hohepriefter,'? wo fie unter jüdiſcher Herrichaft bi8 auf Pompejus 
verblieb. Letzterer trennte. fie von Paläſtina und verband fie mit Syrien. Salome 
erhielt fpäter Diefe Statt ald Vermädytniß ihres Bruders.'? Im jüpifchen Kriege fiel 
fie ald Eroberung Veſpaſian zu." Im Talmud iſt fie ald vie Stadt befannt, wo 
nad) der Auflöjung des 2. jüdischen Staates das Synhedrium abwechjelnd feine 
Sigungen hielt.5_ Mehreres ſiehe: Synhedrium in Abtheilung I. 

Jabneel, >32. I. Stadt im Stamme Juda,'® 1 St. nordweitl. von Afar, 
pp, an ver philift. Grenze. 1. Grenzſtadt des Stammes Naphtali,'” am jüplichen 
Ufer des Genezarethſees, MI D. Diefe Stadt heißt bei Joſephus Jamnith oder 
Jamnia!* ımd im Talmud „Kefar jama.” '? 

Sachin u. Boas, 9 72. Zwei Säulen vor dem ſalomoniſchen Tempel, 
die Salomo durch Hıram von Tyrus für die Vorhalle des Tempeld gießen ließ. 
Bon denſelben hieß vie zur Rechten „Jachin,“ der Gründer! und Die zur Linken 
„Boas,“ Etammvater Davids!?® Ueber vie Stellung verfelben herrſchen verfcyiedene 
Anfichten. Die Einen glauben fte frei vor der Halle ſtehend, nicht als ard)itectonijche 


Richter 21. 8, 1 ©. 11. 1. 2 Burkhards Neifen ©. 451. 31 ©. 31. 11. Richter 21. 8. 
941'5 11.1. 81 © 31.111. 2%, 21. 12—14 72 ©. 2. 47018 %0f..40 1.7 Da B.RE 
Bol. 5. 16. 2. 172 Ghr. 26. 6. 12 Joſeph. Antt. 33. 6. 7. 13 Daf. 7.11.50 Dal. b. j. 
4.8.2. »Rofh hafdıana 296. 25. 31. 6 Joſ. 15. 11.9 Daf. 19. 33. 18 Joſeph. 6. j. 2. 25. 
6. 39 Jeruſ. Megilla 1. 1. NO? DI. 201 8. 7. 15. 22, 








Sahin u: Bons — Zagd. 537 


Theile des Baues, jondern in abgefchloffener, monumentaler Beveutung. Andere 
behaupten, daß. ſie die Träger des Dachgebälfes der Vorhalle waren. Wir jchliegen 
und der letzten Anfidyt an, weil audy die Septuaginta ! von einem Duerbalfen auf 
beiden Säulen fpricht, der das übrige Gebälfe des Vorhallendaches trug. Sie be- 
jtanden aus: einem Scyaft, 18 Ellen hoch,” dem Kapital oben darüber von 5 Ellen 
in der Gejtalt einer aufgegangenen Lilie, die Blätter nad) oben hin überjchlagen. 
Der Schaft jelbit war hohl und mit 4 Finger dien Wänden.” Das Kapital war 
bauchig mit einem Netzwerk aus 7fach verfchlungenen Ketten gebildet. Dber- u. unter: 
halb dieſes Kettenwerfes befanden ſich nad) den 4 Weltgegenden 4 angegofjene Öranat- 
äpfel, von denen zwiſchen je zwei, an einem obern und einem untern, 24 Granat— 
äpfel in eherne Reifen und Schnüre gefaßt, den Blumen und Fruchtgewinden gleich, 
herumbingen, fo daß fterzufammen 200 ausmachten.  Mehreres fiche: Tempel. 

Saddua, v7. Hoherprieſter in der erſten Epoche des 2. jüdischen Staats: 
lebend nady der Erbauung ded Tempels.“ Nach Zofephus und dem Talmud ſoll er 
dem über PBaläftina erzürnten Alerander dem Großen in feinem ganzen Feſtſchmuck u. 
mit einer großen Schaar von Prieſtern entgegengezogen jein, ihn verfühnt und die 
Jeruſalem zugedachte Plünderung abgewenvet haben. Aleranver hat fich vor ihm tief 
verneigt und geäußert, daß ihm dieſe Geftalt vor feinem Auszuge ‚gegen die Perfer 
im Traume erſchienen ſei und ihm den Sieg verfimdet habe. Jaddug zeigte ihm dar— 
auf die Weiffagung Daniels von dem 3. Weltreich, Die er auf ihm deutete. Alexan— 
der Wurde gegen ihn jo gnädig, daß er PBaläftina die Abgaben erlich und freie Reli— 
giensübung geſtattete. Mechreres ſiehe: Prieſter. 

Jael, dr. Frau Hebers, des Keniters, die ven vor Barak und Debora 
fliehenden Eifera, den Feldherrn des Königs Jabin von Hazor in ihr Haus gaftlich 
aufnahm und ihn, nachdem er nach einem Milchtranf eingejchlafen war, tödtete. Die 
Keniter waren mehr in ihrem Beftand auf Ifracl angewiefen; jo war Sifera aud) 
ihr Feind, gegen den im Kriege jede Liſt erlaubt ijt.> 

Jaeſer, r. Stadt in Gilead,® von der Das fruchtbare und weinreiche Ges 
biet um fie herum „Land Jaeſer“? und Der nahe liegende Teich „Meer Jaeſer“s 
hieß. 1. Ihre Lage war an ver Grenze des Stammes Gad,? 15 röm. Meilen 
nördlich von Heſbon, 10 M. von Rabbath Ammon, in mehr weftl. Richtung davon. 
U. Ihre Geſchichte. Diefe Stadt gehörte erſt den Ammonitern, von Denen Die 
Iſraeliten fie erobert !® umd dem Stamme Gad zugewiefen haben. Derfelbe baute fie 
auf!! amd trat fie Den Leviten ab.!2 Doch war fie fpäter im Befig der Mivabiter, '? 
die im 2ten ‚Staatsleben von Judas Maffabäus wieder zurücderobert wurde.!“ Dieje 
Stadt ftand noch im 14. Jahrh."? ımd ift heute nur in ihrem Ruinen, die „Szir“ '* 
oder „Seir“!? heißen, wo ein Wadi Eeir entjpringt, faum fennbar, 

Jagd, TS. 1. Ihre Benennung u. Bedentung. Die vielen Benen- 
nungen ver Jagdgeräthe, der Jäger x. die Angaben über die Jagdgeftalt, die Be- 
richte über den Kampf mit wilden Thieren und die Geſetze über das gefangene ge: 
nußbare Wild 20. laſſen feinen Zweifel mehr zu, daß auch die Sfraeliten die Jagd 
kannten, aber nicht als Gewerbe over Paſſion, ſondern als Nothwehr, zum Schutz 
und zur Vertheidigurg. Die Mahnungen: nicht auf einmal vad Land zu erobern, 
damit nicht das Wild des Feldes ſich bei dir anhäufe,'® beim Auffinden des Vogel— 
neftes die Mutter frei fliegen zu faffen!® ꝛc., ferner der Name des erften Jägers 
„Nimrod,“ der nady feinem hebr. Stamm: 772, „empören“ beveutet und ven eriten 
Jäger als Empörer gegen Tas Gottesreich darftellt, *° jowie die Stellung Iſmaels 
gegen Iſaak,? Eſaus gegen Jakob, welde vie Jagd zum Gewerbe hatten u von 
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em den Patriarchen gewordenen Beruf ausgeſchloſſen waren ꝛc. ſind Beweiſe der 
Verachtung der Jagd als ſtehendes Gewerbe oder Paſſtonsſache. Daß fie aber zur 
Nothwehr und Herbeiſchaffung von Nahrungsmitteln geübt wurde, brauchen wir nur 
auf die Geſetze hinzuweiſen: am Sabbatjahr das Wild frei auf ven Aeckern freſſen 
zu laſſen,! Hirfche und Rehe zum häuslichen Gebrauch jchlachten zu dürfen, das Blut 
des gefangenen Wildes mit Erde zu bedecken? 20. Die Jagd übt auf den Menſchen 
einen verwildernden Einfluß aus, der von Sirael fern gehalten werten foll. Be: 
zeichnend dafür ift die Antwort an David: „Denn du bift ein Mann des Blutes!“ 
die ihn als des Tempelbaues unwürdig erflärte.? Die Jagd war daher bei den 
Iſraeliten eine vorübergehende Beſchäftigung. Die Hirten mußten ihre Heerven wor 
den Leberfällen wilder Thiere fohügen,t Andere griffen zur Jagd, um ſich vor An— 
fällen verfelben zu fichern. Leßtered war befonderd in den wenig bebauten Gegenden: 
im Gebüfch ver Jorvanaus,? in dem Waldgebirge,« der Niederung des Philifterlandeg, 
oft im Innern des Landes,’ ald 3. B. zur Zeit der Entvölferung des Landes,“ wo 
die wilden Thiere häufig waren!® ac. sehr mothwendig. So werden Anfälle auf 
Menſchen: auf Eimfon,!' einen Propheten zur Zeit Jerobeams,“ einen andern unter 
Ahab'? 20. berichtet. Zur Herbeifchaffung des eßbaren Wildes war die Jagd bejond. 
am Eabbatjahr ſehr günftig, wo dem Wild mehr Zutritt auf die Aecker geftattet war." 
HM. Ihre Geitalt. Zur Erlegung wilder Thiere war, wie wir ed im Kampfe Sims 
fons und Davivs mit dem Wild ſehen, zunächſt nur die Gewandtheit und Kraft der 
Arme und des übrigen Körpers. Ein Fortichritt der Jagd war der Gebrauch ver: 
ſchiedener Waffen: des Bogens,'5 der Lanze und des Wurfipießes,!C der Bfeile, 
Netze!s X. Leßtere waren befonders für Löwen,!? Gazellen? x. Schlingen und Fall: 
ftridfe verborgen auf dem Boden waren mehr für Vögel.2! Auch Fallgruben verftand 
man geſchickt anzubringen, die zum Fang der Löwen 20. gebraucht wurden.?? An 
einem in der Grube befeitigten Pfahl band man ein lebendiges Lamm und bedeckte 
die Grube mit leichten Neifern. Der Löwe wird durch das Gefchrei: ded Lammes 
herbeigelodt und lebentig in der Grube, in die er beim Betreten der Reiſer ftürzt, ges 
fangen. Demfelben ſteckt man darauf einen Ring in die Nafe, fest ihn in einen 
Käfig und eilt mit ver Beute davon.?? Mehreres fiche: Wild. 

ab, m. Gottesnamen in dichterifcher  abgefürzter Form von dem Gottes: 
namen m, gleich ven abgefürzten Namen Eliab, mon; Jeſaia, myrr, von Eliahu, mon u. 
Sefajahn, per. Derj. bat mit obigem Gotteönamen ’n in feiner ganzen Form eine Be- 
deutung u. ftellt Gott in feiner Fürforge um die Welt u. M. dar. Er bezeichnet: 1. das Sein 
Gottes durch ſich ſelbſt und ift jomit der Begriff Der göttl. Unabhängigkeit; 2%. das 
Gotteöfein für und um das Wohl ver Welt und ihrer Weſen; 3. das göttl. MWefen 
in jeiner Dffendb., wie es von vem M. gefchaut und erfannt werden fann zum Unter— 
ſchiede von Dem ungeoffenbarten und unerforfchbaren.  Mehreres ſiehe: Adonai und 
Namen Gottes. 

Jahr, mw. I. Name, Bedeutung und Bezeichnung. Das hebr.zbibl. 
Wort: ſchanah „Jahr“ beveutet nach feinem Stamme nv „wiederholen“: Die Wieder: 
und Rückkehr, das Wicvereintreffen auf die Etätte ded genommenen Ausgangspunctes, 
eine Bezeichnung, die nur für den Sonnenchelug, der mit dem Ausgang des 12ten 
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Monats beendet wird, paßt. Bezieht man hierher die oft gebrauchten Ausdrücke: 
„am Ende des Jahres,“! „zur Wendung des Jahres,““ „mit dem Ausgang des 
Zahres" * ald genauere Zeitangabe der Fefte des Tten Monats, wonach ver Jahres: 
anfang im Tten Monat wäre, und vergleicht man hierzu das Gefeh, ven Aehrenmonat 
Abib, ald den erften Monat des Jahres zu betrachten, nach weldyem die andern Mo- 
nate zu zählen find,* fo unterliegt «8 feinem Zweifel mehr, daß vie Bibel außer dem 
Feft- oder Kirchenjahr, das mit dem Achrenmonat Abib begann, noch ein Bürgerjahr 
zur Anfnüpfung und Abwidlung der Kauf und Vertragsverhältniffe fennt, das mit 
dem Freimerden ver Aecker von ihrem Anbau, alfo zur Zeit der letzten Erndte, im Tten 
Monat ded Feftjahres feinen Anfang nahm. Die bibl. Zeitrechnung hatte demnach 
zwei Sahrescyflus: 1. den einen des Kirchenjahres zur Beltimmung der Feſte vom 
Achrenmonat Abib beginnend; 2. den andern gewiß viel Ältern, ten von den Ders 
hältniffen ver Landwirthſchaft gleichlam gebotenen, ver im Tten Monat zur Zeit Der 
legten Erndte anfing und das Bürgerjahr bildete. Wielleicdyt war die Berechnung tes 
ültern Jahrescyelnd nach dem Sonnenjahr, vie aber durch Moſes jpäter aufgehoben und 
dafür vie des Monvjahres eingeführt wurde. Beftärkt werden wir in viefer Annahme 
durch die Angabe ver 5 Monate der Sünpfluth zu 150 Tagen, alfo ver Monat zu 30 
Tagen umd das Jahr zu 360 Tagen, was dem Sonnenjahr faft gleich Fommt.? 
Diefed in der Bibel von Mofed ab geltende Mondjahr war fein freies gleich dem 
der Türken, fond. ein gebundenes, von dem Sonnenjahr abhängiges, Das mit ihm 
von Zeit zu Zeit, gewöhnlich nad) 2—3 I. durch Einfchaltung eines Monats aus— 
geglidyen wurde.° ine Ausgleihung des Monpjahres mit dem Sonnenjahr fegen die 
- bibl. Stellen voraus, wo die Beftimmung der Fefte bald von dem Stand ter Sonne: 
des Bafjahfeited vom Achrenmonat, der Zeit ver zur Erndte herangereiften Saat— 
felder; des Wochen: und Laubhüttenfeftes von dem Schluß der Erndten,' bald aber 
auch von den Tagen des Monats, alfo vom Monvjahre abhängig gemacht wird.° In 
und nad) tem 2ten jüdifchen Staatsleben war dieſe Einſchaltung die Sache des 
oberften Gerichtshofs, Synherrium, zu Jeruf. u. an andern Orten. Maapgebend für 
diefelbe waren die Betrachtung des Eonnenftandes, fo wie gewiffe traditionelle Be— 
rehnungen. „Kam, lautete darüber das Geſetz, ver Monat Niffan heran und die 
Sonne war noch jo weit vom Frühlingspunkt, Tefuphat Nifan, entfernt, daß fie den— 
felben vor dem 16ten d. M. nicht mehr erreichen fonnte, ſo wurde viefer Monat 
„Adar I.” genannt.” Aehnlich war vie Mittheilung des R. Huna b. A. an Naba 
in Babylonien: „Merkſt du, daß die Winterperiode'? bis den 16. Niffan fidy erſtreckt, 
fo mache ohne weiteres das Jahr zum Schaltjahr.“!“ Das gewöhnliche Mondjahr 
hatte 12 Monate zu 2I—30 Tagen, im Ganzen: 354 Tage, 8 ©t. 48 Min. 38 
See. und wurte mit dem Sonnenjahr, das 365 Tage 5—6 Etunvden hat, jobald vie 
Differenz 29 Tage betrug, durch Einfhaltung eines Monats ausgeglichen. Weiter 
wird aucd im Talmud der Aehrenmonat Abib unter dem Namen „Niffan“ als Jahres- 
anfang zur Beftimmung der Feite, zur Zählung ver Regierungsjahre ver Könige ge: 
halten, wogegen das Bürgerjahr den Aften des ten Monate, Tiſchri, begann. !? 
MH. Seine ©eftalt und Befchaffenheit. Die Annahme, daß ſchon die bibl. 
Zeit das Mondjahr hatte, wird von Vielen beftritten, i? nach welchen dasfelbe erft zur 
Zeit Hiffias u. Joſias, oder gar gegen 270 J. vor der Zerftörung Jerufalems durch 
Titus'* eingeführt wurde. Bis dahin foll das ägyptiſche Sonnenjahr mit 12 dreißig. 
tägigen Monaten u. I Ergänzungstagen üblich gewefen fein. Ihre Beweife find: 1. die 
Himmelslichter werden ald die Zeichen zur Beftimmung der Zeiten, Tage und Jahre 
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angegeben;' 2. Die Monate der Sündfluth kommen ausbrüdlicy zu 30: Tagen vor;? 
3. der Aehrenmonat Abib ift ver. erite des Jahres, an welchem das Paſſahfeſt ge: 
feiert wird? md der Tte Monat, wo das Hüttenfeit als Schlußerntezeit begangen 
werden jollz; 3. vie Benenmung Jahr durch: Ichana, mw, bebeutet „Wiederholen, wieder 
beginnen,“ was ſich nur auf das Jahr nad) dem Sonneneyelus beziehen kann. Ber ' 
teachten wir dieſe Beweife genauer, jo iſt von denſelben mur der '2te und Ate von 
Bereutung, da ad I man unter „Sonnenlichterauch den Mond verſteht und. die in 
Beweis 3 erwähnten Feſte werden ausdrücklich auch nad) Tagen von Abend bie 
Abend beſtimmt, was auf vas Mondjahr hinweift. Die Hauptbeweife für die Au— 
nahme eines Sonnenjahres in der Bibel blieben die Benennung „Jahr“ durch jchanah 
„Wiederkehr“ und die IOtägigen Monate der Sündfluth, aber auch vieje fallen nach 
meiner, obigen Darjtellung von der. wirklichen &riftenz des Sonnenjahresbei den 
Iſraeliten bis auf Mofes weg, da ihre Angaben ver vormofaifchen Zeit angehören. 
Dagegen haben wir eine Menge von Beweifen für ven Beftand des Mondjahressin 
den bibl. Epochen. © Wir) bemerken nur, daß die Monate ſtets mit Neumonden be— 
ginnenzd der Name Monat nach feiner. hebr. Benennung vom „Erneuerung ‘ (des 
Mondes) heißt; der Neumond ein Felt war,” wo Gaſtmähler gehalten, Handel und 
Verkehr nicht im Gange waren * ac. Ferner find vie Veränderungen in Geſtalt und 
Stand des Mondes augenfülliger ald die ver. Sonne, was die Berechnung nach dem 
Mond viel natürlicher macht, Es steht daher feſt, daß in Paläſtina während des 
t. und 2. Staatslebens Das Mondjahr Das allein übliche war Wie ſchon erwähnt, 
beitand Dasfelbe aus 12 Monaten zu 29-30 Tagen und mußte von Zeit zu Zeit, 
wenn das Getreide im Reifen noch ſo zurück war, daß die Erſtlingsgarben am Paſſah— 
feſt nicht Dargebradht werden konnten, mit einem Monat verlängert werden, den man 
‚weiten od. legten Adar“" nannte. Das gewöhnt. Jahr hieß: „einfaches Jahr,“ sw nam; 
das Schaltjahr „ſchwangeres Jahr, IIDYETIW, von Denen erfteres 389 Tage, aber letzteres 
385 Tage zählte. Am Schluffe, erwähnen wir nod, daß auch vie Talmudlehrer 
das Jahr ver Sündfluth als Sonnenjahr auffaffen, das IH Tage mehr enthält als das 
gewöhnliche Mondjahr.!" ı Meehreres fiche: Monate, Kalender und Zeitrechnung. 

Sabhresanfang, men vn -- fieher Neujahr. 

Jahres- u: Zeitrechnung — ſiehe: Zeitrechnung. 

Sabreszeiten, men nor. Die Bibel kennt nur zwei Hauptjahreszeiten: 
die Ausfaatsr und Erntezeit, den Sommer ımd den Winter, !' die das Paſſah-⸗ und 
Laubbüttenfeft zu ihren Ausgängen haben. Der Winter, vr, tft die Regenszeit,“ 
die bis December Dauert, wo alle Straßen durch Giegbäche unbefuchbar werden." 
Der Sommer, Pp, von Mai bis Detober, ift die Zeit der ſtarken Hitze, Des wolfen- 
loſen Himmels, der fühlen Abende, des nächtlichen ſtarken Thaues, wo auch Regen 
und Gewitter vorkommen.Außer dieſen zwei Hanuptjahreszeiten werden genannt: 
die Zeit der Weizenernte,“ der Weinleſe und des Drefdjens, % jo wie Die Des 
Mähens, des Frühe und Spätregene. 17° Zur genauern Angabe ver verjdyiedenen 
Hauptzeiten des Kalenderjahres: fpricht der Talmud von 4 Jahreszeiten, vie er 
Tefuphoth, morpn, „Umläufe” nennt. Von denſelben heißts Die erſte, der Frühling, 
„Tekuphath Niffan“ und bezeichnet den Eintritt" ver" Sonne in das Sternbild Des 
MWidvers,!® die zweite, der Summer „Tekuphath Tammus“ und gibt ven Eintritt der 
Sonne in das Sternbild des Krebfes anz'® die dritte, der Herbft „Tekuphath Tiſchri“ 
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und deutet auf den ‚Eintritt der Sonne in das Sternbild der Wage;'! vie vierte 
endlich, ver Winter „Tekuphath Tebeth“ over ver Eintritt der Sonne in das Stern- 
bild des Steinbockes.“ Mehreres ſiehe: Sommer, Winter, Regenszeit, Straße. 

air, vs. 1. Sohn Segub und Enfel  Hezrous,? ver fih nach dem Bei- 
jpiele feines Vater an den Stamm Menaffe hielt und zu Mofes Zeit gegen ven 
Norden des Oſtjordanlandes bis zum See Genezareth fiegreich vordrang, von welchem 
Lande er ein bedeutendes Gebiet, das dem Riefen zu Baſan gehörte, gegen 60 Dörfer 
eroberte! und dadurch ven andern Ifracliten das Beifpiel zum Vorgehen gegen vie 
Riefen Kanaand gab.? Diefelben hießen „Dörfer Jair*® und bildeten ven Strid) 
Argob bis an die Grenze der Geſſuriter und Machathiter.? Außerdem gehörten ihm 
noch 23 DOrtfchaften,® die ebenfalld feinen Namen trugen und noch zu Salomos Zeit 
jo biegen.” In Folge feiner eigenen Abſtammung von Juda nannte man fein Land 
„Juda zu Jordan,“ oder „Juda in Iſrael.“!“ I. Richter in Iſrael, Nachkomme 
des vorigen, gleichzeitig mit Thola. Er vermehrte vie Dörfer ımd vergrößerte wiele 
derfelben zu Städten. 

Safetan, 10. Sohn Ebers, der 13 Söhne hatte”? und Stanımvater vieler 
arabifdyen Geſchlechter wurde, die heute noch das Geſchlecht Jachtham heißen und fich 
früher bis nach Indien hin ausbreiteten. Mehreres fiehe: Arabien. 

Jakmeam, oyap. Levitenftadt im Stamıne Sphraim,'* weldye die füdliche 
Grenze ver Statthalterfchaft Berhjean !® bildete und in ſüdweſtl. Ridytung von Abel 
mehola auf dem jchroffen Gebirge der’ Jordansaue, ungefähr der Mündung des 
Jabbok gegenüber Tag. '® 

Jakneam, oyıp. Frühere Refivenz fanaanit. Könige und fpätere Levitenſtadt 
im Stamme Sebulun am Karmel.“ 

Jakob, 3737, auch Ifrael, Inner. Sohn Iſaaks, Enfel Abrahams, Stamm- 
vater der Sfraeliten, der im 60. %. feines Vaters und 15 %. vor dem Tode Abra- 
hams geboren wurde. 1. Geburt un? Name Sein erfter Name Jakob bedeutet 
nach feinem hebr. Stamme Ipy, „Ferſe ergreifen“ und weift auf feine Geftalt bei ver 
Geburt hin, wie er die Ferſe Eſaus anhielt, eine Anventung feines fpätern Kampfes 
um die Erjtgeburt, die ibm nicht in Folge der Geburt, aber deſto mehr ald Sache 
der Würdigkeit und des Vervienftes zufam. Gott läßt Jakob mit der Hand an der 
Ferſe Eſaus fefthaltend geboren werden, als jollte er Eſau in feinem GErftfein zus 
rüdhalten und fein Erftjeinwollen nach leiblicyer Erftgeburt anfämpfen. ’ Das Feft- 
halten an der Ferſe ift daher Fein Zeichen ver Vordringlichkeit, wie Viele glauben, '® 
fond. das des Zurüdhaltens des Vorrechts leiblicher Erftgeburt, wie Eſaus leibliche 
Vorrechte durch Jakobs geiftige Vorzüge zurücgedrängt werden follten. Die Schrift 
bezeichnet dieſen Gegenſatz Jakobs zu Eſau: „aber Jakob war ein aufrichtiger Mann, 
der in Zelten wohnte.“!“ Der Gotteserwählte ſoll feine Stellung nicht den leiblichen, 
jondern ven geiftigen Vorzügen zu verdanken haben! war eine Erfüllung der göttlichen 
Verheißung: „und der Aeltere wird dem Jüngern dienen.“?o Was viefer erſte Name 
faum angeveutet, iritt in dem zweiten „Iſtael“ als anerfannte Thatjache vor uns. 
Zum Andenken feines nächtlihen Kampfes und Sieges über die ihm überlegenen 
himmliſchen Mächte erhält er den Namen „Iſrael,“? Gottesfämpfer! als Anerkennung 
der Vorzüge feiner Verdienſte über die der Geburt, ver ihm feine Würdigkeit bezeugte 
und jo ihn als den Gottespiener nicht noch Leiblicher, fond. in Folge feiner geiftigen 
Erftgeburt beftätigte. IL Seine Jugenv u. Geihide im Elternhaufe Der 
ihon in dem Namen und der Geburt angedeutete Kampf Jakobs gegen Eſau fand 


Ioymen mi m Sm. 1 Chr. 2.21. 34 Mof. 32. 41. Iof. 13. 30, 1 Chron. 
2.23. 35 M. 3% 13..,9%0f. 13: 30. ,.5,M. 3,14, 81 Chr. 2. 23; 91 Kon. 4. 13. 10 of. 
419. 34. 28, 14. 28. Trichter 710. 3. 1731.10. 23—30, F Ehr. 1. 19. PER 212 
3 Daſ. 1 Ehren. 6. 53. i6 Joſ. 21. 34. 17 Daf. 12. 22, 18 Ewald Geſchichte I. S. 350 will in 
Iafob die Bereutung von „Liſt“ fuden. 1971 M. 25. 27. 20 Daſ. V. 23. 21mm, 


542 DSakob. 


bald eine Gelegenheit zu ſeinem Hervortreten. Der erſte Zuſammenſtoß war ein fried— 
licher, des Gegenſatzes noch unbewußter. Eſau kommt vom Felde nach Haufe u. über— 
läßt Jakob um ein Gericht Linſen das Erſtgeburtsrecht. Die Schrift: fügt hinzu: „Und 
Eſan verachtete die Erſtgeburt,“! eine Bezeichnung der vwoilligen Hingabe der ihm ala 
Erjtgebornen zufommenden priefterlidien Stellung. Aber bald follte der Kampf ernfter 
und die Trennung beider nad) ihren entgegengejegten Richtungen entfchiedener und bes 
deutfamer werpen. Iſaak wurde alt und: wollte ven Erſtgebornen jegnen d. b. auf 
ihn die Verheißungen Abrahams übertragen und Diefed war der Gegenſtand eines 
viel feindlichern Zufammenftoßed diefer beiden -Brüver, Das Erftgeburtsrecht hatte 
Jafob erworben, doch blieb Eſau der Eritgeborne an Leib. Wem gehörte mun der 
Segen? dem leiblich eritgebornen Eſau oder dem geiftig an Erftgeburt hervorragenden, 
das Erftgeburtsrecht beſitzenden Jakob? Die Entfcheidung war die Sache der Eltern, 
aber dieſe waren getheilter Anficht. Iſaak neigt ſich Eſau zu, aber Rebekka liebte ven 
Jakob. So jprad) einſt Iſaak zu Eſau: „Ich bin alt und kenne nicht den Tag meines 
Todes. Nimm deine Jagvgeräthe, jage ein Wild und bereite es mir ſchmackhaft zu, 
damit ich Dich ſegne, bevor ich ſterbe.““ Aber aud) Rebekka war nicht uuthätig ge 
blieben, wollte ihren Liebling gefegnet haben.  Jafob. mußte ſich dem mütterlichen 
Willen fügen. Nicht Jakob hat auf die Anſprüche feines Erftgeburtsrechts, um fie 
jegt zur Erlangung des Segend geltend zu machen, gepocht, fond. feine Mutter war 
ed, Die nad) der göttl. Verheißung an fie: „und der Ältere wird. dem jüngern dienen“ 
ven Segen für Jakob erworben. haben wollte. Nicht Gewalt, fondern friedliche 
Mittel follten aushelfen; Jakob überließ die Sache ver göttlichen Vorſehung u. fügte 
ſich ſchweigſam den Befehlen Rebekkas. Nur ein Ruf feines rechtichaffenen Herzens 
dringt hervor: „Wielleicht betaftet micdy mein Vater und ich bin alsdann in feinen 
Augen wie ein Betrüger, bringe A: mich den Fluch, aber feinen Segen!“ Seine 
Einrede half nichts und Rebekka ſpkach feft u. beftimmt: „auf mic) fomme der Fluch, 
mein Sohn!“s So vollzog er ihre Anordnungen und Iſaak ertheilte ihm den Segen. 
Aber diefer Segen brachte ihm einen langen Leidens- und Prüfungsweg, wo er fich erit 
des Segens würvig zeigen follte. Wie bei Abraham der Segen ein Ruf zur Aus— 
wanderung aus dem Elternhaufe, eine Einladung zu einem Gang voll Gefahr und 
Leiden war, jo fehen wir Jakob in Folge Des Segens das Elternhaus verlaffen, um 
ven Winfen der Vorfehung zu folgen. Auf Den Rath der Mutter, um jedem Blut: 
vergießen vorzubeugen, mußte er das Elternhaus verlafjen. Es ift auffallend, Daß 
Iſaak feinem Sohne Jakob erit beim Scheiven den eigentlichen Segen Abrahams, 
DOrmas mn, ertheilt. Was hat ihn hierzu bewogen? Gewiß weil er in 
dem Geſchichtsbild ſeines Sohnes, wie e8 ſich num vor ihm aufrollte, mit. jeiner Aus- 
wanderung, Verfolgung 20. Das Gefchichtsleben feines Vaters wieder. erblidte, das 
ihn auf die göttliche Beſtimmung Jakobs, Verfünder und Foripflanzer des abrahamit. 
Segens zu werden, aufmerffam ‚machte. Iſaak ift wie umgewandelt und erkennt Die 
höhere göttl. Weifung, auf Jakob Abrahams Beruf und Segen zu übertragen, voll- 
ftändig an. Der Abrahamismus jolte bei Jafob in feine weitere Entwidlung treten. 
Seine reine Gottesidee mit den Werfen der Tugend follten an, der von. Jakob ab— 
ftammenden Familie einen lebendigen Organismus erhalten, um einft, von Jiracl in 
die Menfchheit einzuziehen. Wichtiger als der erſte war daher der legte Segen. Der- 
jelbe lautete: „Gott der Allmächtige jegne dich —, Daß du zu einer Gemeinde der 
Bölfer werdeft. Er gebe dir den Segen Abrahams, dir und deinem Nachkommen mit 
dir, um dich. in den Beſitz des Landes deines Aufenthalts zu fegen, welches Gott 
Abraham gegeben., Dreierlei fehen wir in diefem Segen erwähnt: 1. Gott nad) der 
Nennung in der göttl. Offenb. an Abr. bei dem Bündniß der Befchneidung; 2. fein Ber 
ruf laut ver göttl. Verheißung an Abraham: ein Water vieler Wölfer zu werden; 
3. die Etätte feines Segend: das Land Kanaan. IH. Seine Abreife und 
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II. Seine Abreife und fernere Geſchichte. Mit den Segenswünſchen feines 
Vaters reifte Jakob von Berjeba nad) Haran. Nach Sonnenuntergang verfanf er an 
der Grenze in einen tiefen Schlaf, wo ihm umter dem Bilde einer Leiter vie über ihn 
wachende göttl. Fürforge geoffenbart und die abrahamitifche Verheigung wiederholt wurde: 
„und es werden fid) mit dir und deinem Nachfommen alle Familien der Erve ſegnen!“ 
Sp geftärft erwachte er und legte das Gelübde ver Gottesverehrung und Ergebung ab. 
Auf jeiner Weiterreife Fam er an einen Brunnen mit den zwei Töchtern Labans: Lea 
und Rahel zufammen. Ihnen ftellte er ſich als Sohn Rebekkas vor und wurde freund- 
lid) in das Haus ihres Vaters aufgenommen. Hier verweilte ev 20 3. und weidete 
die Schafe Labans: 14 J. um feine zwei Frauen und 6 I. um feine Heerven. Nad) 
diefer Zeit verließ er, auf eine göttl. Mahnung, mit feinen 2 Frauen, 2 Mägven, 11 
Söhnen, einer Tochter und den erworbenen Heerden Labans Haus und reuite nad) 
Kanaan zurüd. Aus Furcht vor etwaiger Behinderung verheimlichte er feinen Abzug 
und reizte dadurch jo jehr den Zorn Labans, daß dieſer ſich fofort zu deſſen Verfolgung 
aufmachte. Am Berg Gilead ſtießen beide auf einander, doch fühnten fie fidy nad) eingem 
Wortwechſel wieder aus. Auch mit Eſau, der ibm mit 400 M. entgegenzog, verſöhnte 
er fih. Derfelbe forderte Jakob zur Zufammenreife auf, was Legterer unter Hinweiſung 
auf die Langſamkeit feines Zuges befcheiden ablehnte. Endlich langte Jakob mit dem 
Seinigen wohlbehalten zu Sichem in Kanaan an. An diefem Orte hatte er das Un- 
glück, daß feine Tochter von dem Fürftenfohn Sichems entehrt wurde, was die Rache 
jeiner Söhne Simon und Levi zur Vernichtung des Fürften uud der Bewohner der 
Stadt heraufbeſchwor. Jakob tadelte ihre Handlung und verließ aus Furcht vor den 
Nachbarvölkern dieſe Gegend. Eine göttl. Offenbarung beitimmte ihm den Weg nad) 
Berhel zur Erfüllung feines Gelübdes. Seht forderte er feine Familie zur Ablegung 
der Gögen und Reinigung von venfelben auf, vergrub die abgelegten Gögen unter einer 
Eiche und reifte nad) Berhel. Daſelbſt löfte er fein Gelübde u. erbaute einen Altar, ven 
er: „Gott Bethels!“ nannte. Hier ftarb ihm Debora, die Amme feiner Mutter Rebekka, 
der er ein ehrenvolles Begräbniß veranftaltete und ein Denkmal au Grabe fegte. Auf 
feiner weitern Reife verlor er feine geliebte Rahel, die bei der Geburt Benjamins ftarb. 
Den Neugeborenen nannte er: „Sohn meiner Trauer!® Rahel wurde an vem Wege 
nad) Bethlehem, wo er auch ihr am Grabe ein Denkmal errichtete, begraben. Co end— 
lid) erreichte er mit den Seinigen feine Vaterſtadt Mamre d. i. Hebron und traf feinen 
Vater Iſaak noch am Leben. Mit Eau jah er fich erit nach dem Tore feines Vaters 
wieder, als viefer zur Beerdigung defjelben herbeigeeilt war. Hier endet die erfte Ab— 
theilung feiner Lebensgejchichte, von Da ab ift fie mit ver feiner Söhne verbunden, Die 
wir in den Artikeln: Joſeph, Inda, Simon, Benjamin u. ſ. w. nadyzulefen bitten. Wir 
erwähnen von ihre nur feine Reiſe zu 130 3. nach Aegypten, wo Joſeph vom Sclaven- 
jtande bis zur Würde eines Vicekönigs ſich emporſchwang. Im viefem Lande lebte er 
noch 17 3. und nachdem er Joſeph die Erfüllung feines legten Willens: feinen Leich- 
nam zu Kanaan in ver Doppelthöhle vor Hebron zu begraben, beſchwören ließ, vie 
zwei Söhne defjelben, Ephraim und Menafje, zur Bildung zweier Stämme für feine 
Kinder erklärte und den Segen über fie, jowie über Die übrigen Söhne ausſprach — 
ftarb er im 147 3. Joſeph erfüllte treu fein Verſprechen und brachte Die Leiche feines 
Vaters, nad) ihrer Einbalfamirung, unter ehrenvoller Begleitung, in die Doppelthöhle 
bei Hebron in Kanaan. Im Talmud ift die ausführlichere Beleuchtung diefer Lebens— 
gefchichte. 1. Seine Perjönlichfeit. Mit Hinweifung auf 1 M. 25. 27. waren 
die Ausfprüche über viefelbe: „Jakob ift Das Haupt der Aufrichtigen,“! ferner: „Er 
hat feine Zunge nie zum Böfen gewöhnt” d. i. Jafob!? So wird er für den Vorzüg— 
lichften der Väter gehalten.? Zu feinem Berufe als Fortbiloner und Erhalter des 
Abrahamismus fol er durch Lehren von Sem und Eber, den zwei Fortpflanzern ver 
reinen Gottesivee vor Abraham, herangebildet worden fein.’ Ueber feine Verdienſte in 
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demfelben hören wir: „Gott nannte das Licht Tag“ d. i. Jafob!!; „und e8 war Morgen” 
d. i. Jakob! ? „ich werde deinen Namen groß machen“ d. i. die Nennung „Gott Jafobg“ 1? 
Seine fpäteren Gefchide werden in den Ausſprüchen gezeichnet: „Wer in Thränen 
füet, erntet in Freuden“ Du fprichft es aus und es wird erfüllt“; „Biele Leiden 
treffen den Gerechten, aber von allen rettet ihn der Ewige”;6 „Die Weisheit ift Des 
Weifen Macht“;? „Beſſer Weisheit als Kriegswaffen“, un. m. I. Seine Jugend 
und Gefhide im Elternhaufe. Die Gegenfäge ver Charactere Jakobs und Eſaus 
find nach 1 M. 25. 22. 23. mitgeboren.? Die Heranbildung Jakobs gejchah, wie 
ihon-erwähnt, durch die Lehren von Sem und Eber, die auch Abraham für feinen Beruf 
vorbereiteten. Die Sage läßt ihn 14 I. im Lehrhaufe des Sem und Eber verweilen. !® 
Er bewarb ſich um die Erftgeburt, weil mit ihr ver Priefterdienft verbunden war, die 
in dem weltlichen Eſau feine Vertretung hatte.!! Sein erlangter, wäterlicher Segen wird 
ald eine göttl. Beftimmung betrachtet. „Gott ließ, heißt es, die Augen Iſaaks im Alter 
ſich verdunfeln, damit Jacob fomme und den Segen ſich hole.*'? Die enpliche Beſtäti— 
gung defjelben auch von Seiten Iſaaks fehen fte in feinem Ausruf: „auch geſegnet fei 
er!“ 13 fowie in der Wiederholung des Segens über den fiheidenden Jakob.“ Der 
Segen felbft erfcheint ihnen als eine bilvliche Verheißung ver jpätern geiftigen und leib- 
lichen Güter Ifraels.'° IM. Seine Abreife und Begegnung. Die vier Haupt- 
punkte derfelben werden durch vier Verſe charakterifirt. 1. Seine willige Folgjamfeit 
zum Verlaſſen des Elternhaufes, um jedem Blutvergießen vorzubeugen durch; „Dem Thoren 
gefällt fein Weg, aber wer auf ven Rath hört, ift weife“.!° 2. Der göttl. Schuß 
über ihn durch: „Dann gehft du ficher deinen Weg und vein Fuß ftößt nicht an. Legit 
du Dich, fo fürchteft du nichts; ligeft du, fo ift dein Schlaf ſüß.“!“ 3. Sein Gottver- 
trauen durch: „Ich erhebe meine Augen zu den Bergen, woher fommt meine Hülfe. 
Meine Hülfe von dem Ewigen, dem Schöpfer des Himmels und der Erde.“ 1% Leber 
feine Aufnahme bei Laban, feine Verheirathung mit Rahel und die weitere Gründung 
feines Hausweſens hatten fie den Spruch: „Haus und Gut ift das Erbe der Väter, 
aber von Gott eine verftändige Frau.’ 1? Die Leiter im Traume Jacobs mit dem 
an ihrer Spige rufenden Gott: „Sch bin bei dir, hüte dich überall, wo du gehft u. ſ. w.“ 
wird in ihrer finnbilolichen Bedeutung als Offenbarung der götil. Fürforge und des 
höhern Erziehungsplanes Gottes mit dem Menfchen aufgefaßt, die Jakob das verfünden 
follte, was fpäter die Gefeggebung auf Sinai, der Altar, das Eril u. ſ. w. den Iſraeliten 
wurden.?° Meiter dient der Brunnen, die Stätte Jakobs Begegnung mit Rahel, 
wo alle Hirten ſich fammelten, um mit vereinten Kräften zu dem Waſſer deffelben zu 
gelangen, ald Vorbild der fpäteren religiöfen Mittelpunfte des ifraelitifchen Volkslebens; 
des Geſetzes, des Tempels zu Ierufalem, des Synhedriums, der Synagoge u. |. w.*! 
Die Beiprechung der anderen Theile feines Lebens bringen wir in den Artifeln: Laban, 
Eſau, Lea, Rahel, Sichem, Jofeph, Simon, Levi, Juda, Benjamin, Iſaak, Pharao, 
Segen Jakobs, Debora, Dina u.f.w. Nur die Hauptpunfte verjelben lafjen wir hier 
nod) folgen. Die Bezeichnung feiner Ankunft durch: „Jakob fam in Frieden nad) der 
Stadt Sicdyem“,2? wird ald Angabe feines Glücksſtandes erklärt, friedlich an Leib, Geld 
und Kindern.2? Diefe glüclihe Rückkunft Jakobs iſt dem Talmud ein unerjchöpflicher 
Duell der Lehren über Gottvertrauen. Die bibl. Zeichnungen deſſelben: „Im ſechs 
Nöthen rettet er dich und im fiebenten widerfährt dir nichts Böſes. In Hungersnoth 
befreit er dich vom Tode u. ſ. w.“?* „Viel Unglüd trifft den Gerechten, aber von 
Allem rettet ihn der Ewige”;2? Gott hütet deinen Einzug und Auszug von jegt an 
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bis in Ewigkeit“,! haben in der Hinweifung auf das Leben Jakobs den Beweis ihrer 
Wahrheit.” Nühmlich wird fein Ankauf eines Stück Landes für fein Zelt in dem ihm 
ſchon verheißenen Lande erwähnt,? Dagegen die Zögerung feiner Gelübveerfüllung ge: 
tadelt.* Ebenſo gefällt nicht feine Auszeichnung Joſephs.s Ein tiefes Mitgefühl fpricht 
ſich in der Beſprechung ver Leiden Jakobs in Bezug auf die erften Geſchicke Joſephs 
aus, „Wenn Die Gerechten, heißt es, des Glücks ſich erfreuen und in ihm gern ver- 
weilen, tritt der Ankläger wor Gott: ift e8 nicht genug, was ihnen im Jenfeits be- 
ftimmt wird, wollen fte ſich noch hier des Glückes freuen!““ Diefe Leiden finden in 
den Worten Hiobs: „Kaum war idy wohl, noch nicht ftille, noch nicht in Ruhe, da kam 
Aerger!* ihren Ausdruck.“ Seine fyäter unter der zärtlichen Pfiege Joſephs in Aegypten ver- 
lebten 17 3. werden als eine Rüdzahlung der 17 J. des Lebens dieſes edlen Sohnes 
bei feinem Vater angeſehen.“ Warum Jakob Joſeph nur feine legten Wünfche der Beerdigung 
feines Leichnams in Kanaan vorgetragen? Weil ihn allein die Ausführung verfelben 
möglich war.” Den andern Söhnen wollte er das Ende ihres Exils in Aegypten ver- 
finden, da verließ ihn plöglich der Prophetengeiſt, was ſie in der Anrede: „und id) 
werde euch jagen, was euch am Ende der Tage treffen wird,” und ver Nichtausführung 
deffelben angedeutet finden. '° Es waren daher nur Mahnungen zum Fefthalten an Gott, die 
er vorzubringen vermochte. So erinnern die Worte: „und höret auf Iſrael euren 
Vater“ an den fpäteren Ruf Mofis: „Höre Ifrael, der Ewige unfer Gott ift der Emige 
der Eine!“!! Die Ertheilung des Segend an feine Söhne wird als eine Fortjegung 
des Segens der Väter Abr. und Iſaak, ver in dem Segen Mofis zum Abjchluß ge- 
fommen, erflärt.'? Ueber feinen Tod hatten fie den Spruch: „Unfer Water Jakob ift 
nicht geftorben , denn fo fein Nachkomme Lebt, ift er auch mod) im Leben.“! Meiter 
wird Jakob als Meittelglied zwifchen Sem und Amram gehalten, der die Lehre von Gott 
von Erfterem empfangen und Lesterem überliefert hat.“ Grwähnenswerth ift die Be- 
merfung, daß erjt bei Jafob von einer Krankheit gefprocdyen wird," daher man den 
Anfang der Krankheiten auf diefe Zeit zurücführt, fo daß er ver Erfte war, deſſen Tod 
eine Krankheit vorausging.'° Die Verändorung feines Namens „Jakob“ in „Iſrael“, 
jollte nicht Erſtern verdrängen, fondern nur ihn zum Nebennamen herabfegen.'? Ueber 
fein Berhältniß zu den andern Stammvätern — fiehe: Stammväter. Mehreres in: 
Iſrael. 

Jakobs Segen — ſiehe Segen Jakobs. 

Jackſan, wp. Sohn Abrahams von Ketura,'* der Stammvater der ſabaiſchen 
und dedaniſchen Araber. Mehreres ſiehe: Araber. 

Jacktheel, >unp. Siegeslohn Gottes! Stadt im Stamme Zuda.!? So nannte 
Amazia, der König von Juda die Stadt Petra, ydd, in Edom, nachdem er im Süden 
des todten Meeres, in ver Salzebene eine Hauptjchlacht gewonnen hatte.?0 

Janoah, Sanvach, mr. Stadt, auf der Grenze des Stammgebietes Ephraim 
gegen Menafje hin.“! Unbeftimmt ift es, ob wir das in 2 8. 15. 29. erwähnte Ja- 
noach, welches ver afiyr. König Tiglath Pileffer gegen 740 v. dem ifraelitifchen Neiche 
entriffen Hat, mit demfelben für eins zu halten haben, da alsdann das entriffene Jordan— 
land ſich bis an die Grenze des Stammes Ephraim erftredfen mußte. Das fpätere 
Jano lag 2—3 M. öſtlich von Eichen. | 

Japheth, n2. Sohn Noas, der dritte und nächſt Sem ver vorzüglichfte,2? 
Stammvater von 14 Bölferfchaften, Bewohner eines großen Theil von Aften, Europa, 
Amerifa und Auftralien. Der Name „Japhet“ bedeutet nach feinem Stamme, nn», 
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„weitmachen, ausdehnen“ der „Ausgebreitete.“ Auch die Griechen fprechen von einem 
Stammvater „Japetes,„! und bei den Indern heißt derfelbe: „Jyapeti.““ Einen Gegen- 
jtand werjchiedener Erörterungen bilvet die über ihn und Sem in Folge ihrer füttlichen 
Handlung, vie Blöße ihres Vaters bedeckt zu haben, ausgefprochene göttl. Verheißung: 
„Gott breitet Japhet aus nnd wohnt in ven Zelten Sems.*3 Der Targum Onfelos 
nimmt in dem ganzen Ausjpruch nur ein Subject an und zwar „Gott“. Er überfegt: 
„und e8 wohnt feine Schehina* in ven Wohnungen Sems.“ In viefem Sinne ift 
auch der talmudijche Ausſpruch: „Obwol ev Japhet ausgebreitet, jo wohnt der Abglanz 
Gottes (Schehina) doch nur in den Zelten Sems.“ Dagegen nimmt ver Targum 
Jonathan 6. U. zwei Subjefte in obiger Verheißung an, jo daß der Nadyfag: „und er 
wohne in den Zelten Sems“ ſich nicht auf Gott jondern auf Japhet beziehen fol, was 
auf die Mefftaszeit bezugen wird, wo Japhets Nachkommen ſich zu dem Gott Sems 
befennen und in deſſen Lehr: und Andachtshäufern weilen werden. Chriſtliche Eregeten, 
befonders der legten Zeit, halten jich mehr an die zweite Erklärung. Weiter wird ver 
Singularausdruf „und er nahm das Gewand,“ ver fich auf beive Sem und Japhet 
bezieht, dahin erflärt, daß Sem dieje edle Handlung begonnen und Japheth fie weiter 
vollbracht habe.° Die Erfüllung ver Verheißung wird darin nachgewiefen, daß Sems 
Nachfomme, Ifrael, den Gebetmantel, mb, eine Bezeichnung feiner religiöfen Beftim- 
mung und Aufgabe und die Japhiten das Pallium, won2,? Symbol der weltlichen Herr 
ſchaft erlangt haben. !0 Eine weitere Erfüllung des Zuſammenwirkens Japheths mit Sem 
erblifen wir im dem gefchichtlichen Faftum, daß Eyrus den Tempel zu Jerufalem auf 
bauen ließ." Auch auf ein freundliches Entgegenfommen von Seiten Iſraels gegen 
Japheths Nachkommen, wofür jpäter die Griechen gehalten wurden, wird eine Andeu— 
tung in dieſem Berheißungsausfpruch gefunden. „Gott breitet Japhet aus und er 
wohne in ven Zelten Sems“ vd. h., wird von Bar Kappara, einem Lehrer im Anfange 
des 3. Jahrh. n. Hinzugefügt, daß die Worte ver Lehre, Thora, geiprochen werden in 
der Sprache des Japhet in den Zelten des Sem.“!? „Da ift ver Beweis, ruft ein 
jpäterer Lehrer aus, daß die Ueberfegungen ver Bibel erlaubt find.“ Ueber das Ge- 
ſchick Japhets in Verbindung mit Sem und Ham hatten fie ven ſchönen Spruch: „der 
feine Frucht zur Zeit gibt“ dv. i. Sem; „deſſen Blatt nicht welft“ d. i. Ham, und 
„ales was er thut gelingt“ d. i. Japhet. Mechreres fiche: Noa, Sem, Ham. Ueber 
die Namen und Bereutung ver von Japhet abftammenden Völkerſchaften — ftehe: 
Völkertafel. 

Japhia, yo. Stadt im Stamme Sebulun,'* die von Vielen für die im Tal— 
mud genannte Stadt Syfanimos, Map, gehalten wird. "5 Diefelbe lag zwifchen Cäſaräa 
und Alko!é und iſt heute noch nicht aufgefunven. Andere iventifiziren Japhia mit 
Chaifa, mar," am Fuße des Karınel, wo in geringer Entfernung der Kifon ind Meer 
fällt. Plinius nennt diefe Stadt Jebba,'? Jojephus die „Neiterftadt Gaba“ und heute 
ift fie ein Kleines Städtchen von JO jüdischen Einwohnern mit einer alten Synagoge, 
wo man das Grab des R. Abdimi aus Chaifa und des R. Jizchak Naphcha zeigt. 
Eine dritte Angabe des bibl. Japhia ift die des Schwarz, der fie in einem Dorf Jafa 
I St. nordweſtl. von Akſal wiederfinden will. ! 

Sapbov, 12 jpäter: Joppe, heute; Jaffa — fiehe: Joppe. 

Sarab, richtiger Jerach, 7Y, Mond! Sohn Jafetons und Stammvater einer 
arabiſchen Völkerſchaft,? die wir nach der Bedeutung ihres Namens „Mond“ in ver 
Gegend der Monpfüfte und des Mondgebirges, Das nad) Edriſti neben Hadramauth, 
mmassn, am perj. Meerbufen liegt, zu fuchen haben. Mehreres fiche: Arabien, Araber. 
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Jareb, 2°, jiche: Aſſyrien. 

Jared, 77, Henochs Vater, ver nad) Methufelach das höchfte Alter erreicht bat, 
Gr Tebte von 400 bis 1422 nad) Erichaffung d. W.! 

Safer, richtiger Saafer, 3 1. Stadt, über die wir den Artikel: Jaeſer 
nadhanlefen bitten. II. Gebirge, das im Talmud 22 heißt,? im ſüdlichen Belfa, 3%, 
Stunden ſüdweſtlich von Chefbon liegt und zum Jaafergebiet gehört. In Folge feiner 
Lage auf der Hochebene fcheint es höher als das Gileadgebirge zu fein. Siehe: Ge— 
birge und SBaläftina. 

Satba, na, Stadt im Stamme Juda,? die wielleicht identiſch mit dem neben 
Karmel und Sif genannten Juta, m0r,* Das heute noch in dem Dorfe „Jatah“ ", 
Stunde nordweftl. vom Karmel und 1 St. ſüdl. von Hebron wieder erfannt wird, zuhalten ift. 

Jatbath, naw. Lagerftätte ver Sfraeliten in ver Wüſte,“ befannt durch ihren 
Waſſerreichthum. Diefelbe war zwijchen dem Berge Hor und dem Älamitifchen Buſen 
des rothen Meeres. 

JDathir, Ir. Stadt im Gebirge Juda,s die fpäter ven Prieftern überlaffen wurde,“ 
md von Beratung war, da im ihr fich die mit David befreundeten Aelteſten von 
Juda aufhielten.* 

Javan, m. Vierter Sohn Japhets,“ Stammvater ver vier Völkerſchaften: Elia, 
Tarſchiſch, Kittim und Dodanim, !? und ſoweit Repräſentant ver ſüdweſtl. japhetiſchen Völ— 
kerfamilien. Im engeren Sinne bezeichnet man mit dieſem Namen den helleniſtiſchen 
Stamm in Kleinaſien, aber auch ſämmtliche Griechen in Griechenland und Kleinaften, 
jowie die ſüdöſtlich am ſchwarzen Meer neben den Ziberanern wohnenden, die ven 
Sflavenhandel mit den Phöniziern unterhielten.!“ Während des zweiten jüd. Staats: 
lebens verftand man darunter Das griechifch macedonifche Reich, deſſen erfter König 
Alerander der Große geweſen,'? ebenſo das fpätere ſyriſche Reich unter ven Seleneiven u. |. w. 
Was ven Namen- „Javan,” >, betrifft, jo wiffen wir, vaß cr mit dem Des Stamm- 
vaters der Jonier ’/ov, "/av faft gleichlautend ift. Auch vie Inder bezeichnen durch 
Javona die entfernten Völker Des Weſtens, ver Araber und Griechen. '? Ebenſo war 
diefer Name die Bezeichnung für „Griechen“ auch bei den Syrern, Kopten, ‘Berfern u. [. w. 
Ueber die bibl. Namen ver Söhne Javans fiehe: Wölfertafel. Eine Darftellung des 
Einfluffes des Griechenthums auf die Bildung und Geftaltung des jüdischen Wolfslebens 
in feiner religiöfen, fozialen und politifchen Entwidelung in und außerhalb Paläſtinas 
geben wir in ver Abtheitung H. Artikel: Griechenthum. 

Savan, 7. Stadt in Arabien oder Memen, Hanvelsplag des arabifchen Eifens 
und Gewürzrohrs nad) Tyrus.“ Don hiev aus Fam im Altertbum der Weihrauch 
nach Borverindien, ver deßhalb heute noch bei den Indiern und im Sanskrit „yavangq,“ 
das vom Lande der Javaner Kommende, heißt. Den Namen Javan führt übrigens 
auch die Landſchaft Denen. ’' 

Sebus, 92, Jebuffiter, DO. Kanaanitifche Nölferfchaft,'? die wie die Amo— 
riter, Bewohner des Gebirges,'* des nachmaligen Gebirges Juda, deſſen füplicher Lan— 
destheil mit der Feftung Jebus das fpätere Serufalem wurde,’ war. Die Jebufftter 
behaupteten fich am tapferften und harmädigften gegen Sfrael. Mit vier andern Amo— 
riterfürſten war ihr König Adoni-Zedek verbunden und als vdiefelben von Joſug ge- 
ſchlagen wurden,?° vereinigten fich die Jebuffiter wieder mit dem König Jabin von 
Hazor und anderen Kanaanitern.?! Waren fie auch da nicht glücklich, jo blieb doch 
immer die fefte Stadt Jebus in ihren Händen.22 Später wurde diefeibe dem Etamme 
Benjamin zugewiefen, ohne jedoch von ihm erobert worden zu ſein.?s Nur vorüber: 
gehend eroberten die Stämme Simon ımd Juda die Unterftadt ohne die Burg.?“ Erſt 

"1 M, 5.15—20. 2Targum daf. und Jeruf. Schebiith 9.3. 328.21. 19. 4507. 13.55. SEM. 35. 
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Alterthumsfunde I. ©. 729. "1Schol. ad Aristuphan. ©. 106. *Gzech. 27. 49. Hiob 4. 6. 
74 M. 10. 16. 184 M. 13. 29. 1%Sof. 11. 35 18. 28. 20Ddaf. 10. 21Daj. 11.3. 2 Dai. 
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David gelang es, Jebus mit feiner feften Burg auf immer zu erobern, ber dieſe Stadt 
zur Reſidenz erhob." Die Bewohner von Jebus wurden nicht vernichtet, fondern blie- 
ben weiter, die Obermacht Davids anerfennend, in der Stadt.? Salomo machte fie 
frohnpflichtig,? doch erhielten fie ficy bis nach dem Erile, wo fie mit andern fanaaniti- 
hen Stämmen gegen die zurücfehrenvden Juden feindlich auftraten.* Mehreres fiche: 
Arafna. David. 

Jechanja — ſiehe: Jojachin. 

Jecheſkel, Inpm. Gott ſtärk! Sezekield auch Ezekiel und Heſekiel. 
Prophet unter den judäiſchen Exulanten im nördl. Meſopotamien am Fluße Chebar 
(Chaboras), die nach der erſten Eroberung Jeruſ. (599) mit Tem Könige Jojachin dahin 
gebracht wurden.“ Er war der Sohn des Prieſters Bufi, wurde unter der Regierung 
Joſias geboren und lebte unter den 3 Königen Zoftas, Iojafim und Zojachim, bis er, 
wol im 25.3.7 11 3. vor der Zerftörung des Tempels ins Exil wanderte. Sein älterer 
Zeitgenofje und Geiftesverwandte war Jeremia, in deffen Richtung, wenn aud) unab- 
hängig- von ihm,* er das Werf ver relig. und polit. Wiedergeburt des ifraelit. Volkes 
im Exil vorbereitete. Mit auffallender Uecbereinftimmung war die Mahnung beider in 
diefer verhängnißvollen Zeit: „Die Erulanten in Babylonien follen fid) Häufer bauen, 
Aecker bejtellen und von dem Wahn ablaffen, Serufalem und der Tempel fünnen nicht 
zerftört werden!” So befaß auch Jecheffel in der Stadt Tel-Abib ein Haus? und war 
verheirathet, 0° bis ihm die Frau im 4. 9. feiner proph. Thätigfeit ftarb. 1. Seine 
Bildung und Beftimmung zum Propheten. Was ihn zum Propheten be- 
ftimmte? Die Antwort auf diefe Frage haben wir als Einleitung zu feinen Weiffagum- 
gen in einer auffallenden Ausführlichfeit, daß wir geneigt find, diefelbe als fein Glau— 
bensbefenntniß und die Grundlage feiner ganzen proph. Tchätigfeit anzufehen. Er felbit 
erzählt: „Erft im Eril am Strome Ehebar im Lande der Chaldäer gelangte id) zur 
vollen Gotteserfenntniß; der Himmel öffnete fich mir und ich jah göttl. Erfcheinungen.“ 
Er ficht die ganze Echöpfung mit ihren Welten und Wefen unter der Leitung einer 
barmherzigen Fürſorge G., wo Keines verloren und vergefjen ift, fondern Alle in Har- 
monie und gegenfeitigev Ergänzung neben einander wirfen und zujammen ein großes 
Ganze ausmachen. Diefes große Ganze ift der Thronwagen Gottes, Träger der Gottes: 
herrlichkeit, aller fidy offenbarenden Gotteseigenfchaften, wo der M. feinen Gott ſehen, 
erfennen und verehren lernen ſoll.!! Letzteres erjcheint ihm als Zwed der Schöpfung, 
worüber feine Worte find: „Und über der Ausdehnung auf ihrem Haupte ift gleich) 
tem Glanz des Saphirfteines die Geftalt ve Thrones und über vem Thron die Er- 
fheinung des Menſchen oben darüber. '? Diefe Anerkennung Gottes, nicht als eines 
Nationalgottes, jondern eines univerfellen Gottes fieht er aus dem Sturm von Norden, 
der polit. Umwälzung der Staaten durch Nebufadnezar, hervorgehen. '” Die Umwand— 
lung der vielen einzelnen Staaten zu einem Gefammtftaat, einer Weltmonardyie, wird 
und muß auch den Glauben an die vielen einzelnen Volksgötter brechen und Die Idee 
eines Alles umfaſſenden univerfellen Gottes, des Gottes Ifraels, immer mehr zur Reife 
bringen. „Im der Eroberung PBaläftinas durch die Chaldäer nnd deſſen Eintritt in den 
großen Gefammtftaat Nebufadnezars ift daher nicht die Vernichtung Iſraels und feines 
Gottes, jondern der Weg ihres Sieges und weitern Lebens” war der Gedanke, der Je— 
cheſtel jo mächtig ergriff, daß er den Prophetendrang in fich fühlte, diefe neue Gottes: 
erfenntniß als Troſt zur Wiederverjüngung Iſraels zu verfünden. Auch Jeſajas Be: 
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rufung geht ver Erſcheinung des Gottes Iſraels ald des univerfellen Gottes voraus, 
aber mit dem Zufaß eines „heiligen“ als Mahnung an Ifrael, Dagegen ift der univer- 
felle Gott bei Jecheffel der Gott ver Liebe und Gnade, der in dem Regenbogen ſich 
bildlich darftellt." Won welcher Beveutfamfeit diefe neue Gefchichtsanfhauung für ihn 
und fein Volk war, wird ums der Einblick in feine Zeit Ichren. 11. Seine Zeit. 
Diejelbe zerfällt in zwei Hauptepochen: vor und nad) der Zerftörung des Tempels, von 
denen jede bejonders beurtheilt und verftanden werben muß. Nach obigen Angaben 
wurde Jecheſkel 37 3. vor der Zerftörung des Tempels unter dem Könige Joftad gez 
boren und verlebte feine Jugend und einen Theil feines reifern Alters in Paläſtina, bie 
er ſchon ald Mann mit den erften judäifchen Erulanten nad) Babylonien fam, wo er 
22 3. vom 5. bis zum 27. 3. des Exils als Prophet wirkte und im Samen 52 3. 
alt- wurde. Diefe Zeit brachte in ihren erften 37 53. ven längft verſchuldeten 
und verfündeten Untergang des judäifchen Staates, aber in ihrem Schluße aud) 
ſchon den Anbruch des über Iſrael wieder aufgehenden Morgens. Sehen wir 
uns den erften Hauptabfchnitt verjelben beffer an, jo enthält er die verhängnißvollften 
Fahre des judäifcyen Staatslebens. Nach Innen und Außen war Alles, Religion und 
Bolitif, bis auf den Grund zerfahren und tief aufgewühlt. Die Jahrh. lang ausge— 
ftreute Srevelfaat hatte die Erntereife erreicht; Parteiwuth und PBarteifampf zährten die 
noch) vorhandenen Kräfte auf und arbeiteten an ihrem eigenen Untergang. Der Brophet 
Ihildert ung dieſe Zeit in ihren Hauptzügen: „Die Sünten des Hauſes Iſraels und 
Judas find ungemein groß, das Land ift voll von Blutſchuld, die Stadt von Be— 
drückung, denn man wähnt: Gott habe das Land verlaffen, der Ewige fehe es nidyt!"? 
„Siehe, von Sfraeld Fürften vertrant jeder feinem Arm, um Blut zu vergießen.“3 
„Man verachtet Vater und Mutter, und verübt Bedrückung gegen Fremde, hintergeht 
MWittwen und Waifen.”* „Der Brophetenbund ift einem brüllenven Löwen gleich, 
nad Raub haſchend, freſſen die Seelen, entreigen Güter und Koftbarkeit. “5 
Diefem Uutergang alles Eittlichen im Innern folgte die unglüdliche Verirrung der po— 
litifchen Stellung nad) Außen. Aegypten und Babylonien rangen um die Herrichaft 
Afiens und Baläftina, in der Mitte zwifchen beiden, verlor unflug jede Selbftftändigfeit 
und warf fich bald diefem, bald jenem in die Arme. Das Gögenthum in Juda, weld)es 
das Aufgehen des Wolfes in die Sitten und Lebensweife der Nachbarvölfer forderte, 
vernichtete jedes Nationalgefühl und felbftftändige Haltung des Staatölebend. Gleich 
ven Nachbarvölfern Ichnte fich auch der judäifche Staat an Aegypten an und verfprach ſich 
von ihm Schuß gegen die Chaldäer. Gegen diefe ſchmachvolle Stellung erhoben fic 
die Vertreter der altreligiöfen Richtung, die auf die Wiederherftellung ver mofaijchen 
Gottesverehrung drangen, die Trennung von Aegypten und ver Politik der angrenzen- 
den Wölfer entjchieden verlangten und die Anbahnung einer politischen Selbftitändigfeit 
durch die Erklärung für Babylonien als das Nothwendigfte hinftellten. Diefe Partei 
gewann ten König Joſias für fi, der in ihrem Sinne Aegypten den Krieg erklärte, 
aber das Unglück hatte in ter Echlacht bei Megiddo ald Opfer derfelben zu fallen. 
Seit dem Tode diefes Heldenfönigs war die Macht der Legteren gebrochen und Alles 
lag in den Händen ver heidnifchen Bartei, der die legten drei Könige: Jojafim, Joja- 
hin und Zedeckia angehörten. SBriefter und Propheten, die auf ihre Eriftenz bevadıt 
waren, hingen ihr eifrig an, unterdrücken das freie unparteiiſche Prophetenwort, hielten 
MWeiffagungen in ihrem Sinne und dulveten feine andere polit. und relig. Anſchauung 
als die ver herrſchenden Partei. Unter der Herrfchaft derjelben brach ter Etaat all- 
mälig zufammen, bis Nebufadnezar auch ver letzten Scheineriftenz deſſelben in Folge des 
Treubruches Zedekias ein Ende machte. Fragen wir nad) ven Lehren Ddiefer arte, 
die dem Volfe von den Prieſtern, falfchen Propheten und Bolfsführern verkündet wur: 
ven, um daſſelbe troß des herannahenden Sturmes an fich zu feſſeln; fo laſſen fich 
diefelben, wie fie ung in ven Reden des Propheten vorlivgen, in Folgendem zuſammen— 
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faſſen: Paläſtina, Jeruſalem und ver Tempel find Gottesſtätten und können nicht zer— 
ſtört werden;' Yfrael werde ſchon wegen der Gerechten in feiner Mitte nicht vernichtet;? 
Gott Fönne die Kinder unmöglich wegen der Sünden ter Väter ftrafen;? der Gottes: 
glaube Iſraels verträge fich gut mit dem Götzendienſt des Volkes;“ auch habe Jirael 
die Freiheit, von Gott abzufallen und den Heiden ſich anzuſchließen;* geht der Staat 
unter, ſo gejchehe Dies nicht in umferer Sünde, fondern in der der Väter, veren Folgen 
wir tragen u. f. w.° So fah e8 in Iſraels Mitte aus vor der Zerftörung, andere 
geitaltete «8 fich mach derfelben. Die Krifis war überftanden und der vollendete Schlag 
war der erjte Schritt zur Wiedergeburt des Volkes und Stcated. Aber wie? und wo— 
durch? In Paläftina fchritt rafdy vie religiofe Partei unter Gedaljahu Sohn Ahikams 
zu einer Reftauration des Staatsweſens; aber fie mißlang. Gedalja wurde won Den 
Führern der andern Partei getödtet und das Volk zerfprengt. Aegypten und Babylo- 
nien waren num die Anfenthaltslänter Sfraeld, wo es fern von tem biuttriefenden 
heimathlichen Boden zum Bewußtſein und zur Befferung gelangen folte. Die vem 
Volke beigebrachten Lehren der falſchen Propheten trugen auch nad) ver Jerftörung ihre 
bittern Früchte und Diefe mußten erft befampft werden und aus Iſraels Mitte ſchwinden. „Der 
Gott Iſraels, rief eine Etimme, ift beftegt, unfer Beruf zu Ende, wir find feine Iſrae— 
liten mehr und fehliegen uns ven Heiden an!“? „Wir find in Folge unferer Sünden 
serloren, unfere Hoffnung ift vernichtet, «8 ift aus mit und!” war eine zweite Stimme." 
So jah die Zeit aus, in der Secheffel feinen Prophetenruf erhielt und gegen Die polit. 
und relig. Verirrungen feines Volkes feine Thätigkeit entfalten folte. IH. Seine Bes 
rufung und Prophetenweihe. Nah dem eben entworfenen Bilde ver Zeit des 
Propheten und feiner in Dderfelben einzunehmenten Stellung gefhah feine Berufung 
und Prophetenweihe. Die jombolifchen Handlungen derſelben mit der fie begleitenden 
Anfprache enthielten für ihn: 1. Die Angabe der Beichaffenheit des Volkes, an das er 
gefandt wird; 2. Die Anweijung feiner Aufgabe und 3. vie Ankündigung feiner perſön— 
lichen Etellung in ver Vollziehung der prophet. Thätigfeit. I. Das Volk wird ihm 
ohne Ehen und Nücficht in feiner ganzen Geftalt feiner polit. und relig. Verirrung: 
des Abfall und Ungehorfams, wie derjelbe bei ven Vätern begonnen und von ben 
Söhnen feitgehalten wird, vorgeführt.” 2. Seine Aufgabe fol zunächft vie klare 
Darftellung des Gefchehenen und vie Verfündigung des noch Kommenden fein, um jo 
jeden irrigen Echluß in feiner Entftehung zu befämpfen. Den Erulanten in Babylonien 
joll er ven gefchichtlichen Vorgang in Paläftina nicht blos erzählen, ſondern aud) durch 
ſymboliſche Handlungen lebendig vorführen und das Ziel derſelben angeben.!% Seine 
TIhätigfeit wird ausdrücklich als nur in Belehren und Warnen beftehend beſtimmt, 
damit Das Volf nicht unbelehrt und ungewarnt in den Tod gehe, fond. bewußt das 
Gute, oder Böfe übe und ſo durch ſich felbft gerecht, over fehuldig werde. '" 3. Eeine 
Stellung in der Bolliehung der göttl. Aufträge wird ihm durch mehrere Ausfprüdhe, 
die ihm unerfchütterliche Feftigfeit und ımbeugfame Unerſchrockenheit befehlen, aufs nad)- 
drücklichſte eingefchärft.'? So wird ihm nad) der Anfprache, welche die Zeichnung des 
in Abfall gerathenen Volkes und die Mahnung zur Unerjchrodenheit enthielt, eine 
Bücherrolle, von beiden Seiten von Jammer, Weh ımd Klagen beſchrieben, hingehalten 
unter dem Rufe: „verfchlinge, fo viel als du fannft, um davon ven Sfraeliten zu ver 
fünden. '? Vergleichen wir diefen Weihaft mit dem der andern Propheten: des Jeſaia, 
deſſen Lippen mit einer Feuerfohle vom Altar, als Bild der freien feurigen Rede, berührt 
werden; des Jeremias, der die Worte der ihm gezeigten Bücherrolle als bildliche An- 


gabe feines Berufes: nach dem bereits von Gott Beſchloſſenen zu fprechen, zu verfchluden _ 


hatte, jo haben wir ven eigenthümlichen Beruf Jechejfels flar vor und. Er hat nicht das 
freie Wort des Jeſaia, auch nicht die freie Nede innerhalb des ihm Geoffenbarten eines 
Ieremia, fondern er muß die Bücherrolle felbft mit dem darauf Verzeichneten verſchlin— 
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gen d. h. er ſoll nur die fertige ſchon verzeichnete Weiſſagung, gleichwie aus einem ge— 
ſchriebenen Buche, verkünden, Jecheſkel iſt alſo mehr Lehrer als Prophet; er hat mehr 
durch eine richtige Auffaſſung Des Vergangenen und beleuchtende Darſtellung des Ge— 
genwärtigen die Räthſel ver Zukunft zu löſen — nnd dies iſt das Gharafteriftifche 
ſeines Prophetenthums. Seine Zeit war eine andere. Jeſaia konnte noch durch ſein 
feuriges, freies Wort unglücklichen Ereigniſſen vorbeugen, Jeremia dieſelben verſchieben; 
aber bei ihm war Alles ſchon vorüber, todt, oder im Sterben begriffen und ſeine Auf— 
gabe beſtand nur, den entſchwundenen Lebensgeiſt aufzufinden und ihn dem zur baldigen 
polit. uud relig. Auferſtehung beſtimmten Volke zu ſeiner Wiedergeburt nnd Verjüngung 
einzuhauchen.“ 1. Thätigkeit, Einfluß und Erfolg. Seine Thätigkeit umfaßte 
bie ereignißfehwere Zeit ver 22 5. vom 5. bis zum 27. J. nad) dem Gril Jojachims, 
oder vom 7. 3. vor bis gegen 16 3. nad) ver Zerftörung des Tempels und erftrerfte 
fidy auf ven beventenpften und größten Theil feines Lebens vom 30. bis zum 52. 3. 
AS Priefter geboren, "war ihm feine Berufsthätigfeit beftimmt, aber er wurde verjelben 
durdy das Eril entrückt, und dieſe Wendung in der Gejchichte feines Wolfes lehrte ihn, 
feinen Stand wechjeln. Er wurde Prophet und war ein Briefter nicht blos an Leib, 
jond auch an Geiſt; nicht mehr im Tempel aus Holz und Stein, fond. im Heiligthum 
der Lehre, des göttl. Wortes: nicht mehr zur Rettung und Erhaltung des Alten, fond. 
zum Aufbau des Neuen; nicht mehr zur Darbringung der Opfer von Fleifch und Blut, 
fond. zur Wiederbelebung der Gotteslehre im Geifte und Herzen feines Volkes. Ent- 
fernt vom Kriegsichauplaße hatte er feinen Einfluß auf WBaläftina, aber vefto mehr 
auf Die judäiſchen Grulanten in Babylonien, deren Sammlung zur polit. umd 
relig. Wiedergeburt ihm zur Aufgabe geworven.? Aber diefe Arbeit war nicht leicht; 
fie verwidelte ihn im Kämpfe gegen: 1. den Gögendienft innerhalb feines Volkes; 2. die 
FKormgläubigen und Werfheiligen; 3. die irrigen Vorftellungen yon wahrer Religiöittät; 
4. die falſchen Propheten und heuchlerifchen Prichter, die dem Volke baldige Rückkehr 
nad) PBaläftina und Untergang der Chalväerherrfchaft weifjagten. Lange Zeit waren 
daher feine eindringlichen Reden, die fich durch richtige Auffaffung der Zeit und ihrer 
Ereigniffe auszeichneten, erfolglos. So klagt er, daß hanfenweis Neugierige fommen, 
um fid an feinen Bildern zu beluftigen,® bei denen er ſpöttiſch wegen ter vielen in 
feiner Rede gebrauchten Gleichniße „ver Gleichnißredner“ hieß.’ Erft nad) völliger Zer— 
ftörung Jerufalems fanden feine Worte mehr Eingang. Man erfannte vie Richtigkeit 
feines Urtheils an und er wurde von da ab ver Mittelpunft ver Exrulanten, vie fich 
mit Fragen an ihm wendeten amd götil. Ausfprüche von ihm vernehmen wollten.’ 
An mehreren Stellen feines Buches wird von Verfammlungen der Helteften u. f. w. bei 
ihn geſprochen,“ vie Viele als Anfang der fpätern Verſammlungen zn goitesdienftlichen 
Zweden, aus denen die Synagogen hervorgingen, betrachten. So erlebte er die Freude, 
eine religiöje Umwandlung angebahnt umd ſchon theilweife hervorgerufen zu haben. Es 
weht daher in feinen Reden nach der Zerftörung ein ganz anderer Geift, ver nur Auf— 
erftehung, Verjüngung und Wiedergeburt Iſrgels in Gott und Lehre ficht. eine lei- 
tenden Ideen find: das Alte muß umtergehen, um zuerft wieder nen zu erftehen; ein 
neuer Tempel in etwas veränderter, aber mehr entjprechenver Geftalt; Erneuerung des 
Geſetzes, der ftaatlichen Inſtitutionen und Des mehr der Lehre ergebenen Volkslebeus. 
V. Seine Weiffagungen und Lehren. Dieſelben bieten, wie fie uns im Buche 
Secheffel vorliegen, eine überrafchente Fülle von tiefen Ideen und religiofen Anſchauun— 
gen, eine wahre Fundgrube für eine gejchichtliche Darftellung ver verſchiedenen Auf 
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faſſungsweiſe einzelner Theile der Dogmatik und des Kultus im Judenthume. Wir 
vermiſſen in denſelben den prophet. Adlerflug eiues Jeſaia, aber deſto gewaltiger ziehen 
uns die Ruhe und der Ernſt in ſeinen belehrenden Rückblicken über durchlebte Jahre 
und erfahrene Erſchütterungen anz es fehlt uns in ihnen Die tief einſchneidende Herzens: 
ftimme, der elegifche Dichterfhwung des Propheten Jeremias, aber vefto ftärfer ift vie 
Ueberzeugungsfraft feiner Rede, die den Lefer mit Ruhe belehrend in die Tagesgefcyichte 
feiner Zeit einführt, wo er felbft auf feine Schlußfolgerungen fonnmen muß. Ihn werfen 
die furchtbaren Ereigniſſe nicht mehr nieder, er fteht über denfelben, fann fie ruhig ge: 
ſchehen laſſen und will nur Materialien zum neuen Aufbau fammeln. Biele haben ihn 
deßhalb zum Stubengelehrten gemacht, der abgefchloffen von der Welt den Mund hält 
und fich begnügt Alles auf Papier verzeichnet zu haben; aber fie irren, denn nur des 
Hinweifes auf feine Kämpfe bedarf es, um ihn in feiner ganzen öffentlichen Thätigfeit 
zu fehen. Seine Weiffagungen und Lehren umfaffen daher Alles: fie befprechen vie 
Geſchicke und Beftimmungen des iſr. Volkes, fo wie der andern Völker, die Lehre und 
das Geſetz, die Gerechtigkeit der göttlichen Strafen, die Zufnnft Sfraels, die Mittel feiner 
MWiederverjüngung u.m. 4. a. Die Gefchide und Beftimmung Jfraels. Die 
ven Iſraeliten ald Strafe ihres Abfalls angedrohten und wirklich eingetroffenen Gefchide 
veranlaßten verfchiedene Fragen. Bei der Ankündigung derfelben wurde die Möglichkeit 
ihres Eintreffend von vielen Seiten bezweifelt." Serufalem zählt ja auch Gerechte zu 
feinen Bewohnern, weßbalb follten diefe mitvertilgt werben? war die erfte Frage, der 
bald die zweite folgte: follen Kinder die Eünden der Väter büßen, da die Gegenwart 
aus der Vergangenheit, ein vererbtes Sündenſtück ver Väter ſei? Auf beide Fragen 
find feine Antworten beftimmt und klar: auf die erfte: Gott Fann die Gerechten aus 
der Mitte der zur Verwüftung beftimmten Stadt retten, wie dies ſchon bei Noa, Daniel 
und Hiob gefchehen;? die zweite: nur die Perſon, welche fündigt, ftirbt. Der Vater 
ftirbt nicht für den Eohn und ver Sohn nicht für den Vater, jondern jeder büßt fein 
Vergehen. Nur die Kinder, die an den Sünden der Väter fefthalten, fterben in deren 
Sünden.” Es ſteht viefe Lehre in feinem MWiterfpruch mit 2 M. 20. 5. „er gedenkt 
der Sünden der Väter an den Kindern,” da dieſer Ausſpruch dafelbft ausdrücklich mit 
dem Worte jchließt: „die mid) haſſen“, alſo nur die Kinder fterben in den Sünden ver 
Väter, die hartnädig in denfelben verharren und fo felbft Schuldner ihrer Vergehungen 
jind.? Doch gebt ver Prophet über ven Mofaismus weit hinaus und lehrt, daß aud) 
bei einem Menfchen verfchiedene Zeiten zu trennen find, fo daß der Greis, der fid) 
gebeffert und gerecht geworben, nicht die Sünden feiner Jugend büßt, aber auch ent: 
gegengefegt der erſt im Alter gewordene Frevler nicht durch feine frühere Jugendfröm— 
migfeit von der Strafe gerettet wird. Einer fpätern 3. Frage, ob der Ifraelit vermöge 
jeines Oottesglaubens auch, wenn er demfelben abtrünnig werden wolle, ſich nicht dem 
Heidenthum anfchliegen könne? fegt er ein entfchievened „nein!“ entgegen. Gott bleibe, 
Ichrt er, audy gegen ihren Willen, Herr! die Feffel des Bundes könne durch feinen Men: 
jchen gebrochen werden.° ine andere Wendung nahmen diefe Fragen nad) der Erobe- 
rung PBaläftinas und Zerftörung Jerufalems. Babylonien hat Baläftina beftegt, ift nicht 
fein Gott mit befiegt? Der jupäifche Staat ift vernichtet, nicht auch fein Wolf mit 
feinem Berufe und feiner Aufgabe? Der Tempel liegt zerftört, nicht auch die Gottes: 
verehrung deffelben, die Lehren umd Wahrheiten, die in demfelben verkündet wurden? 
„Gewiß nicht!“ antwortet der Prophet. Nur ven Leib hat man getödtet, aber nicht 
den Geift, nur das Todte wurde begraben, aber nicht das Pebende: Gott, Ifrael 
und die Gotteslehre. So hört der Prophet auf einem Leichenfelde den Gottesruf: _ 
„Menſchenſohn! tiefe Gebeine find das ganze Haus Ifraels, denn ſiehe, fie fprechen: 
dürre ift unfer Gebein und verloren ift unfere Hoffnung, wir find vernichtet. Darıım 
jage ihnen: fo fpricht der Herr der Ewige: ich öffne eure Gräber und ziehe euch aus 
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euren Gräbern, mein Wolf! und bringe euch wieder auf ven Boden Iſraels. Ich gebe 
euch meinen Geift und ihr werdet leben.”! Die Strafen und Leiden, die über Iſtael 
gefommen, find nicht zu feiner Vernichtung, fontern nur um es zu läutern und fittlich 
zu beffern, wie es zur Erkenntniß gelange, daß Gott ift! Der Staat, ald ver Leib 
fr. mußte gebrochen werden, damit der Geift, frei feiner Feffeln, fich vefto leichter zu 
Gott emporſchwinge und die Wahrheit erfaffe. „Und fie follen erkennen, daß id) Gott 
bin, nicht umfonft habe ich befchloffen, ihnen viefes Böfe anzuthun.“? „Gott will nicht 
den Tod des Sünders, fond. deſſen Rückkehr und Befferung.*? „Die Strafen find, da— 
mit Iſrael erwache und fich wieder erhebe“,* nicht zur Trennung von Gott, fond. um 
es defto fefter an ihn zufmüpfen,?“ find die herrlichen Prophetenrufe, die in dem Aus— 
fpruch ihren Höhepunft haben: „Ich werde Dir” meinen Bund deiner Jugendzeit ge: 
denfen und mit dir einen ewigen Bund errichten!”6 Er ift von diefen Lehren fo über: 
zeugt, Daß er, um ihmen ftärfern Eingang beim Wolfe zu verfchaffen, jede Trauer und 
Anlegung von Frauerzeichen über den Sal Jeruſalems ftreng verboten hat.” b. Die 
Religion Iſraels, das Gefeß nnd die andern Völfer. Die reinen Gottes: 
ideen des Mofaismus erhielten im Laufe der Zeit in dem Volksglauben durch ihre Be— 
rührung mit dem Heidenthum, befonvers feit den Tagen Menafles, der ven heidnifchen 
Götzenkultus in den Tempel einführt, eine Verunftaltung, die ſich bis zur Unfenntlich- 
feit fteigerte. Der Gott Iſtaels wurde zum Nationalgott herabgefegt, gleicy den Göttern 
der Nachbarpölfer, mit denen er vereinigt und verehrt wurde. Jecheſkel befämpft dieſen 
Irrthum. „Der Gott Zr. ift ein univerfeller Gott, der die Welt gefchaffen, fie allein 
regiert und erhält, dem gegenüber die andern Götter nur Trug- und Wahngebilde find“ 
war feine erfte Lehre.° Der Glaube an ihn fordert die Reinigung des Herzens und 
reife Gottegerfenntniß, die Verwerfung des Lafters und den Wandel: in Tugend. Götzen— 
dienſt, Ehebruch, Raub, Mord, Meineid u. f. w. gefährden ven Staat und find mit 
dem reinen Gottesglauben unvereinbar. !° Die Beobachtung des mof. Geſetzes betrachtet 
er ald eine Stütze des Lebens, !! deſſen VBerwirflihung im Einzelnen und Ganzen ihm 
von großem Werth erfcheint.'? Mit Vorliebe wird der Sabbathfeier und ver Bejchnei- 
dung gedacht und zwar ganz im Sinne des Mofaismus als Zeichen zwifchen Gott und 
Iſrael!! Sfrael könne fich nicht von feinem Gottesbund losfagen, '* aber aud) anderer 
jeits ift der Heide, ter vom Götzendienſt läßt umd fich befehrt ein Gerechter. '? Bei diefem 
ftrengen Sefthalten am Geſetz fcheut er es doch nicht, in feiner Zeichnung des künftigen 
Tempels uud dem neuen Entwurf ver Kultusoronung Beftimmungen zu treffen, vie 
ter Mofaismus gar nicht Fennt, fo wie Vieles unerwähnt zu laffen, das im moſ. Kultus 
eine beveutende Stelle einnimmt.'° So ift ter Abriß feines Tempels in weit größerer 
Dimenfion als der falomonifche. "7 Er verbietet Dem gemeinen Briefter die Wittwe eines 
Laien zu heirathen, '° und erwähnt das mof. Gefes, nicht von zerriffenem Vieh (Trepha) 
zu effen, unter den PBrieftergefegen. 9 Für den 1. und 7. Niffan beftimmt er ein Sühn— 
feft.2° Verändert find die Zahl der Opferthiere, die Maaße der Speifeopfer und vie 
Prieſterwürde.“ Die am Gögend. verumreinigten Leviten werden zu niedrigen Beſchäfti— 
gungen im Tempel beftimmt, vürfen nicht unmittelbar am Heiligtum wohnen, fontern 
jolfen zu einer Seite deſſelben ihre Zelte auffchlagen.”? Dem Fürften räumt er cine 
würdige Stellung im Kultus ein.?? Unerwähnt bleiben das Alendopfer, die hohe 
Briefterwürte, das Schebuoth-, Neujahrs- und Verſöhnungsfeſt, fo wie vie Nachfeier 
des Laubhüttenfeftes. Abgeſtellt erfcheinen die Opfer der Individuen, weldye Durch vie 
Fürftenopfer erjegt werben follen.>+ Für dieſe Wiederherſtellung der Religion Iſraels 
in diefer Geftalt fucht er einen fichern Boden, den er richtig nicht anders findet, als in 
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ver Umgeftaltung: der außern und innern Verhäliniſſe des Volkes. Sein prophet. 
Blick wendet ſich daher auf die Nachbarvölfer Paläftinas, denen er Unterjochung und 
Verbannung verkündet. Auch fie muß die Zuchtruthe Gottes treffen, weil fie über 
Iſraels Unglück frohlodten,' und deſſen Beunruhiger gewejen.? Befonvders wird die 
Schwächung Aegyptens hervorgehoben, damit Sfrael ihm nicht vertraue und fein Bünd— 
niß mehr mit ihm ſchließe.“ Anvdere Völfer, die theils vernichtet, theils nur gefchwächt 
werden jollen, find: Iyrus,' Ammon, Moab, Evom, Peliſchtim u. m. n.3 Den Gipfel: 
punft erreichen dieſe Weiffagungen in der Prophetie über ven Fall Gogmagogs, einer 
Völkerſchaft von Norden, der Soythen, als der legten, die fich gegen Paläftina und 
Iſrael zufammenrotten und auf den Bergen Iſrgels ihren Untergang finden wird. Diefer 
äußern Umgeftaltung fell die innerhalb Iſraels, feine religiöfe und fittl. 
Umwandlung, folgen. Diefelbe befteht: in dem Anjchaffen eines neuen Geiftes 
und neuen Herzens,’ wo Die Gotteslehre auf die Tafeln Des Herzens verzeichnet werden. * 
Durch einen Gottesgeift ſollen ſich Alle ſittlich verjüngen und in Religion neu auf 
[eben.” Diefe Umgeftaltung Iſraels in feinem Aeußern und Innern ftellt er als die 
Vorberingung zum Eintritt eines Dritten, der Erfüllung der Zufunftsverheißungen, der 
Mefttaserwartungen. Wie er dieſe Zukunft fich denkt, welchen Standpunkt er in ber 
Perfündigung Derfelben einnimmt, bitten wir in dem Artikel: Meſſias nachzulefen. 
VI. Seine Kenntniffe, Sprache und VBortragsweife. In jedem viefer Bunkte 
jehen wir ten Propheten in feiner ihn kennzeichnenden Driginalität.'% Fragen wir nad) 
jeinen Kenntniffen, jo überraſcht uns die Fülle feines Wiſſens, nicht blos in göttlichen 
jondern auc in weltlichen Dingen. Kein Prophet fpricht jo viel vom Geſetz, benußte 
jo häufig die Schriften feiner Vorgänger und machte fie zur. Unterlage feiner Vorträge, 
hatte Weiffagungen, die bis ins Ginzelne in Erfüllung gingen als Jechejfel, jo daß wir 
in ihm zum erften Mai einen Gelehrten als Bropheten ſehen. Sein reifes Urtheil über 
ven Gang der polit. Ereigniffe zeugt von feiner tiefen Einficht in die polit. Verhältniffe. " 
In der Nennung ver vielen Länder, Städte und entfernten Bölferfchaften offenbart er 
viele ethnographiſche Kenntniſſe. Spuren von Benugung der bibl. Schriften zeigen uns 
zählige Stellen in feinem Buche. '? Beſonders erfennt mau die Lehren des Buches 
jobs in 14. 14, 24. 10; das Hohelied in 27. 11; das Klagelied in 21.30. Seine 
Gefegesfunde jehen wir in Kap. 27. Nur feine Sprache hat nicht mehr den poetifchen 
Schwung jeiner Vorgänger. E8 fehlt ihr jene rege Friſche und Lebendigkeit, die ums 
jo mächtig bei ven andern Propheten anziehen, Die Reden find troß ihres Phantaſie— 
jchmudes matt und weitichweifig!'?” und leiden an häufiger Wiederholung beftimmter 
Redensarten." * Am Ganzen haben fie eine ruhige Proſa ohne Rhythmus und Paralle— 
lismus. ine rühmliche Ausnahme hiervon machen die Weiffagungen über die Nachbar: 
völfer, wo wir Dichterifche Höhe und Iyrifche Form antreffen.’° Sie find ſchön und 
fräftiger als bei Jeremias,! von denen das Klagelied über Aegypten hervorgeboden zu 
werden verdient. "7 Auch feine Wendungen in den andern Reden find gefchieft und über: 
rafchend, befonvers in den Troſt und ————— wenn am Schluſſe die Worte 
wiederkehren: „jo kehret um und lebet!“!“ Weiter über das Formelle der Sprache be— 
merken wir chaldäiſche Färbung, fremde Wortbildung, ſelbſtgebildete Redensarten. Aber 
man vergeſſe nicht, daß es nicht Paläſtina, ſond. Chaldäa iſt, wo Jecheſkel auftritt und 
ſeine Reden hält. Er redet die Sprache des Exils und zwar des Exils in feinem erften 
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überwältigenden Eindruck, wo ter ſtarke Arm des Siegers ven Geiſt des Beſiegten ganz 
niederbrückt, daß er die freie Schwungfraft nicht mehr finden kaun. Die äußern Lebens- 
geftalten ziehen den Propheten nicht freudig anz er ift in fich gefehrt und feine Sprache 
erhält mehr die Diftion des Gelehrten ald des Propheten. Seine volle Eigenthümlich— 
feit offenbart er uns in feiner Vortragsweiſe. Symbol, Allegorien und ſymboliſche 
Handlungen leiten feine Neven ein und follen feine Ideen veranſchaulichen, wodurch ex 
zum wahren Bolkslehrer wird. Den Grund des Gevrauchd der vielen Symbole gibt 
er jelbft an: „damit die Hartherzigkeit des Volkes endlich gebrochen werde und es auf- 
merfe und verſtehe!“! Nur find die Bilver oft zu ftarf und plump in der Ausführung, 
was fie oft ſchwer verftändlich macht.“ Als Beifpiel follen hier mehrere angeführt wer- 
den. Im feinem Vortrage über die baldige Jerftörung Jeruf. nimmt er einen Ziegelftein 
und zeichnet darauf die Stadt Jeruf. und errichtet um ihn Belagerungswerkzeuge.“ Ein 
anderes mal ericheint er im Aufzuge eines Gefangenen als Andentung, daß in folchem 
Aufzuge bald Jeruf. Bewohner eintreffen werden? Zur Bezeichnung der Leiden ver 
Belagerung erhielt er den Auftrag: auf einer Seite lange Zeit vor dem Bilde Jerufa- 
lems zu liegen, jchlechte Koft zu genießen,“ durch die Mauer feines Haufes eine Oeff— 
nung zu brechen und den Tod feines MWeibes ohne Aeußerung des Scymerzes zu er 
tragen.” Ueber vie erfolgte Kataftrophe Jeruſalems [dor er fih) dad Haar vom Haupt 
und Bart, von dem er Y, verbrannte, Y, mit dem Schwert zerhieb und den Reſt in 
alle Welt zerftreute, aber nur wenig behielt er zurück als Bild, wie , Des Volkes 
während ver Belagerung durch Hunger und Peſt umgefommen, Y, das Schwert weg- 
gerafft, der Neft in alle Welt zerftreut wurde, aber nur sin geringer Theil gerettet wer: 
den wird.® Mett find die Gleichniffe von dem Weinſtock und ver Nebe,? der Zeder und 
dem Aoler,'* der Löwin mit ihren Jungen,!! den zwei unzüchtigen Schweftern Ahala 
und Ahaliba,“ u.f.w. VI. Sein Tod und Grab. Darüber haben wir nichts 
Beftimmtes, aber wir wifjen, daß jeine legte Rede vom 1. Niffen des 27. 3. des Erils 
herrührt. Gr war alfo im 3. 571, wo er 52 3. zählte, noch am Leben.” Nach 
nichtjüpifchen Quellen wurde er von den Erulanten getödtet."* Neuere jchließen aus 
jeinem Schweigen von dem Eieg der Perſer über vie Chaldäer, daß er wol vor dem: 
jelben fchon todt war. ? Sein Grab wußte man im Mittelalter in einer Entfernung 
von einigen Tagereifen von Bagdad, das heute paar Meilen von den Ruinen Babylons 
gezeigt und beſucht wird.!“ Jüdiſche Neifende erzählen, daß er unter Nebufatnezar ge- 
ftorben und in Babylonien zwijchen dem Euphrat und Chaboras begraben wurde. So: 
jachim habe nady feiner Freilafjung mit anderen Judäern auf feinem Grabe ein Gewölbe 
erbaut, an deſſen Wänven ver Name „Sojahim“ nody zu lefen war. Nebenbei wurden 
60 Thürmchen erbaut, von denen zwoifchen je zwei eine Synagoge war, die immer zum 
Vorhof offen war, jo daß alle gemeinfchaftlih in demjelben ein WBorbeterpult hatten. 
Dieſes ganze Gebäude hieß „die Synagoge Jecheſkels“,!“ vie im Beftge einer von diefem 
Propheten gejchriebene Thora war und vieler anderen Bücher aus ver Zeit deö 1. u. 2. 
Tenpele. Aus dem Talmud bringen wir mehrere Notizen über das Leben dieſes Pro— 
pheten. Seine Abftammung wird auf Rahab!s zurüdgeführt. ” Seine Vortragsweife 
im Vergleich mit der des Propheten Jeſaia erfcheint ihm, wie Die eines Dorfbewohners 
zu der eines Stävterd.2° Doch heißt er in Bezug auf feine Kenntniffe „der Große 
unter den Propheten.”?! Die Wirdigung feines Willens findet in dem Spruch ihren 
Ausdruck: „Wer Zecheffel im Traume fieht, hoffe auf Weisheit“? Getadelt wird feine 
Ausdrucksweiſe über den Abfall Iſtaels durch: „dein Vater, ein Amoriter und deine 
Mutter eine Ehithiterin,” vie eine Entwürdigung der Ahnen enthält.” Dagegen lobt 
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man den Ausdruck feines Gottvertrauens in Kap. 37: „Here! Du weißt es!““ Das 
Eigenthümliche feiner Weiffagungen finden fie darin, daß ihr Anfang von den Dro- 
hungen der Zerftörung fpricht, aber am Schluß gewöhnlich Tröftungen über Wieder: 
erhebung Iſraels hat.? Weiter gehört er zu den 4 Propheten, die das göttl. Strafge- 
richt über Ammon und Moab verfindeten.? Bon feinen Symbolen hat die Todten- 
belebungserfcheinung eine Meinungsverſchiedenheit unter ven Talmudiſten hervorgerufen. 
Die Lehrer des 1. Jahr). R. Eliefar u. R. Iofua halten dieſelbe als ein virklich 
ftattgefundenes Ereigniß. Aber ſchon im 2. Zahrh. erklären fie zwei Lehrer: R. Juda 
und R. Nedyemja als Bild.* Die Härte in einem andern Symbol, wo der Prophet 
lange Zeit auf der rechten Hand liegen foll, war zur Sühne der Sünden feines Bol- 
fe8.5 Der oft wiederfehrende Ausdruck: „Menſchenſohn!“ ift ein Wort der Liebe 
und Gunft!® Bedeutender find die Ausgleichungsverfuche der Differenzpunfte zwifchen 
den Lehren des Propheten und dem mof. Gefes. Schon den Lehrern vor der Zer: 
ftöorung des Tempels erjchienen diefelben fo bedeutſam, daß fie das Buch Jecheffel als 
apofryphifc aus der Zahl ver heiligen Schriften ausgefchieden wiffen wollten. Aber 
der Proteſt und die Gelehrfamfeit des Chananja ben Ehiffia, der die Rechtfertigung 
des Buches übernahm, haben e8 unter ven bibl. Schriften erhalten.” Zu diefen gefeh- 
widrigen Stellen rechnen fie: den Vers, der das Eſſen des Aaſes und Zerriffenen mur 
für SBriefter verboten hält.° Derfelbe erfcheint ihnen fo auffallend, daß fie darüber 
den Ausfpruch thun: diefen Abſchnitt wird der Prophet Eliah bei feinen Erfchei- 
nen als Vorläufer des Mefjtas erklären.“ Nicht minder verdächtig ift ihmen die 
Stelle: „Laſſe ab von meiner Seele, nichts Unreines und Zerriffened habe ic) gegefjen 
u. ſ. w.“ ald wenn dafjelbe nur Prieftern verboten wäre.'° Ebenfo der Ausjpruch, 
der nur dem Unbefchnittenen den Eintritt in den Tempel zur heiligen Dienftverrichtung 
dafelbft verbietet, da ja der Dpferdienft aud) den Sfraeliten verboten ift.!! Ferner das 
Opfer am 7. Niffan,!? das im Gefeß nirgend angedeutet ift."? Von ven dogmati- 
fchen Lehren war die: „und die Perſon allein, welche fündigt, wird fterben“ den erjten 
Talmudiften gegen 2 M. 20.5. „und er gedenkt der Sünden der Väter den Kindern.‘ 
Werden auch diefe Stellen von den Spätern vertheidigt und ald nicht mit dem Mofa- 
ismus im Widerfpruch ftehend erklärt, fo bleiben fie Doch immer anftößig und erfennt 
man in dem legten Ausfpruc das Hinausgehen ded Prophetismus über den Mofa- 
ismus vollftändig an.!“ Don feiner weitern Thätigfeit weiß die Tradition, daß er in 
Babylonien die Beftimmung der Schaltjahre vorgenommen, eine Handlung, die mur 
in Baläftina geftattet war.’? Mehreres fiehe: Brophetenthum. Ueber dad Bud) 
Secheffel verweifen wir auf ven Artifel: Schriftthbum, heiliges. 

Jechonja, fiehe: Jojachin; Jechiſkia, fiehe: Hifkia. 

Jedithnun, IT '%, aud) Jeduthum, omT ", Jeduthiter, pmT 2.1? Aus- 
gezeichneter Tempelmufifer, Levit, der fi) unter David neben Heman und Aſaph als 
Meiſter der Tonfunjt hervorthat.'” Gerühmt wird fein Vortrag ?° auf der Harfe, 
"195,2! den Trompeten, msn, Gimbeln orbsn und andern Muftkinftrumenten des 
Tempels,22 bei Lob und Preisgefängen. Nach ihm wurde ein Muftfchor von den 
24, die von David herrührten,?? genannt, das noch nad) dem Exil thätig war.?* 
Uebrigens Fennt auc die Bibel einen Pfalmdichter unter diefem Namen.?? Der Ehren: 
name des obigen Jeduthum war „Seher“, mmn.2° Die Jebuthiter, mm 22, kommen 
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als Muſiker im Tempel,! aber auch ald die, welche den Pfortendienft des Tempels 
verfahen, vor.? Ungewiß ift es, ob Ddiejelben feine Söhne oder nur feine Jünger 
waren.? Mehreres ſiehe: Tempelmufif. 

Jehojada, fiche: Jojada; Jehoram, fiehe: Joram. 

mm — fiehe: Adonai. 

Jehu, im. 1. Prophet, Sohn Hananis, der noch gegen 892 v. lebte und dem 
Haufe Baeſa ven Untergang zu verfünden hatte.“ Auch an ven König Jofaphat von 
Juda richtete er eine ernfte Vermahnung wegen feiner Gott mißfälligen Freunpfchaft 
mit Ahab. Auf Letzteren machte er mehr Eindruck, ald auf Erftern.® Joſaphath zeigte 
Demuth und Gehorfam gegen Gott. Mehreres ſiehe: Prophetenthum. MH. Sohn 
Jehoſaphats und Enfel Nimſis,“ auch fhlechthin nad) jeinem Großvater „Sohn Nimfis“ 
genanntz? ein thatkräftiger, ſchnell entfchloffener Felvherr Ahabs, von Gott zum Werf- 
zeug gegen Ahab auserjehen, der das Gotteögericht über ihm und fein Haus vollzog, 
anftatt feiner zum König über Iſrael erhoben wurve,° und 28 3. (885—57) regierte. 
So follte durdy ihm der Boden für die kurz vorher von dem Propheten Elia unter- 
nommene religiöfe Umwandlung Iſraels gewonnen werden, damit die Gottesfaat un- 
geftört emporjprießen und wachjen könne. Nad) den großen Werke am Berg Karmel, 
wo Iſrael in einer VBerfammlung einmüthig ven einigen Gott wieder anerfannte, aber 
bald darauf defto ftärfer Iſebels Verfolgungspefehl gegen Elia und die andern Pro- 
pheten eintraf, erhielt Erfterer in einer dreifachen Erfcheinung: des Sturmes, des 
Feuers und der leifen ruhigen Stimme den dreifachen Auftrag: der Salbung Hafaels 
zum König von Syrien, des Jehu zum König über Iſrael und des Elifa zum Pro— 
pheten an feiner Stelle, mit der Weifjagung: wer dem Schwertve Hafaels entfommt, 
den tödtet Jehu und wer Sehu entrinnt, den tödtet Elifa, denn noch find 7000 M. 
übrig, die dem Baal nicht dienten.” Die Salbung Jehus durch Elia wird nicht er 
wähnt, aber Elifa fchickte einen Prophetenjünger an Jehu, als diefer als Feloherr mit 
dem Heere Jorams, des Sohnes Ahabs, gegen Haſael das fefte Rama in Gilead 
vertheidigte, während der König verwundet nach Jeſreel fich zurückzog. Der Abge- 
ſandte entledigte fich feines Auftrages, den er mit der Anrede fchloß: „So fpricht der 
Ewige, der Gott Iſraels: did) habe ich zum Könige über Ifrael gefebt, daß du das 
Gottesgericht über das Haus Ahabs vollzicheft!"!? Nach ver Entfernung defjelben 
fagte Schu den andern Dberften des Heeres nad) einiger Umfchweifung den Inhalt 
der Botichaft des Propheten aus. Sofort erklärten fte ihm unter ftürmifchem Zuruf 
ihre Huldigung und verichworen ſich zur Vernichtung Jorams, der in Jiſreel zur Hei— 
lung feiner Wunden verweilte. Jehu füumte nicht und rücte mit feinem Heere gegen 
Jifreel, als Joas, der König von Juda feinem Schwager Joram einen Kranfenbefuc) 
abftattete. Joram ſchickte dem heranrücdenden Heere mehrere mal Boten entgegen und 
als diefe ausblieben, zog er felbft ihm entgegen. Auf dem Felde Naboths begegnete 
er Jehu, der zum Nächer des unfchuldig vergoffenen Blutes Naboths und des Raubes 
des MWeinberges beftimmt war, ein ſchlechtes Omen für ihn. „Bringft du Frieden?“ 
war das erfte Wort Jorams an Jehu. „Welcher Friede bei ven Buhlereien Ifebels 
einer Mutter mit ihren Zauberfünften!” Joram ruft dem Joas zu: „Verrath! Ver: 
rath!“ und will umkehren, aber da ereilt ihn der Pfeil des Jehu und er finft todt in 
ven Wagen nieder. Jehu läßt darauf feinen Leichnam auf den Ader Naboths werfen 
ald Erfüllung des von Gott über Ahab verfündeten Verhängniffes.!! Im Jiſreel an- 
gelangt, ließ er die freche Iſebel, die Mutter Jorams, durchs Fenſter herabftürzen. 
Ihr Blut verfprigte weit umher und über ihren Leichnam ritt er ind Haus hinein. 
Ein fpäterer Befehl zu ihrem Begräbniß fand nur Schädel, Hände und Füße vor, alles 
Andere hatten die Hunde verzehrt, was ald Erfüllung des Verhängniffes über Iſebel 
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durd Elia galt: „die Hunde werden das Fleiſch Iſebels verzehren!“ Darauf machte 
er fi) zur Ausrottung der 70 Söhne Ahabs auf, die in der Burg zu Somroa unter 
Hut der Vormünder verftedtt waren, und zum Vernichtung der Baalöprieiter.' So 
zeigte ſich Jehu als Wollgieher der göttl. Aufträge, doch blieb er auf halbem Wege 
itehen, da er noch immer die zwei golvenen Kälber zu Dan und Bethel beftchen ließ 
und fo den Gögend. mit feiner Wurzel nicht auszurotten wagte. Jehu regierte 28 3. 
(885—857 v.) Im diefer ziemlich langen Zeit verfanf Iſrael wieder in Gögend., 
der immer mehr unter feinen Nachfolgern um ſich griff, daß ver Prophet Hofea fid) 
veranlaßt fah, dem Haufe Jehu daſſelbe Schickſal zu verfünden, wie es an Ahabs 
Haus duch Jehu vollzogen wurde. Der Talmud hält Jehu und Jerobeam als 
Abkömmlinge des Stammes Menafje und betrachtet diefelben als die zwei Haupt: 
vegenten des ifraclitifchen Neiches, an welchen die göttl. Verheißung über Jakob: 
„Und Könige werden von dir abjtammen!“ erfüllt wurde? Wie Jerobeam als Straf- 
geißel über das Haus Davids zum König gefalbt wurde, jo Ichu gegen die Sünden 
Jorams.“ Mehreres fiche: Könige Iſraels. 

Jenſeits, n27 Dy, Kommende Welt, Welt der Zukunft — fiche: Welt, 
zufünftige, Unfterblichfeit, Seele, Zufunft. 

Sepbta, richtiger Jiphtach, mn>r. Tapferer Held Iſraels in Gilead, eine vor- 
züglihe Perfünlichkeit, befannt als Sieger über Ammon, Anführer, Richter und Wohl- 
thäter feines Volkes, der ſechs Jahre lang ihm vorftand. Es ift ein ſchönes Stüd 
Geſchichte, das fih in dem Leben Diefes Mannes abwidelt, ein ächt großes, biblifches 
Kebensbild. Jephta ift einer der Söhne Gileads, aber von einer Nichtverehelichten, 
weßhalb er von feinen Brüdern aus den Beſitzungen feines Vaters vertrieben wird. 
Er weicht dem Haſſe feiner Brüder und wählt feinen Aufenthalt fern von feiner 
Heimath im Lande Tob.* Im diefem Lande fteigt er zu der Würde des Befehlshabere 
eines ihm ergebenen Streifheeres empor und erwirbt einen bedeutenden Ruf,* der bie 
in feine Heimath dringt. Im Laufe der Zeit wird Iſrael von den Ammonitern ftarf 
bedrängt, das auf den ausgeftoßenen, in fremdem Lande umherſchweifenden Jephta als 
ven einzigen möglichen Netter aus Feindeshand hinſchaut. Die Aelteften Iſragels ſuchen 
ihn auf md tragen ihm die Würde eines Anführers im Kriege gegen die Ammoniter 
an. Jephta zeigt ſich hier in feiner ganzen fittlichen Größe. Er verbirgt ihnen nicht 
den empfundenen Schmerz des ihm angethanenen Scdyimpfes der Bertreibung aus dem 
Baterhaufe, aber andererfeits ift er weit entfernt, Gleiches mit Gleichem zu vergelten. 
Wir fehen in diefer edlen Handlung die Vollziehung der zwei wichtigen Vorſchriften 
ver mofaifchen Sittenlehre: „Haſſe nicht deinen Bruder in deinem Herzen, verweiſe 
deinen Nächften und lade nicht auf ihn die Sünde.“ „Räche dich nicht und bewahre 
nidyt den Haß gegen die Söhne deines Volkes und Liebe deinen Nächſten wie Dich 
jelbft, idy der Ewige!“ Jephta hält den Gileaditern vor, daß fie ihn vertrieben haben 
und jegt in ver Noch ihn auffuchen. Diefe erkennen den Vorwurf als gerecht an, 
aber fie wiederholen ihre Bitte: „darum fommen wir zu dir, weil wir Noth haben 
und du unfer Anführer fein follft!“ Der jo Angeredete ift mit diefer Erflärung beftie- 
digt, fpricht nicht mehr von ven ihm zugefügten Unbillen und ift bereit, für fie in den 
Kampf zuziehen. Aber nicht, wie fie hinzufügten, als Oberſter und Fürft, diefe Würde 
will er nicht als Geſchenk, ſond. durch Kampf und Sieg erringen. „Nur fo der Ewige 
die Feinde vor mir giebt, werde ich euer Oberer fein!”? Es durchweht ein edler Geift 
dieſe Handlung, ver ſich immer fchöner entfaltet. Er beginnt den Kampf nicht wie 
bisher üblich vurd) plöglichen Ueberfall, weil er möglichit auf beiden Seiten dem Blut- 


vergiegen vorbeugen möchte umd verfucht den Weg des Friedens; ebenfalls cine Erfül— 


lung des moſ. Geſetzes: „So du dich einer Stadt näherſt, ſie mit Krieg zu überziehen, 
biete ihr erft den Frieden an!“S Durch Boten läßt er dem Könige nad) den Urfachen 
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des Krieges anfragen. Darauf begründet der König der Ammoniter feine Anfprüche, 
daß er nur Das durch die Amoriter den Ammonitern entriffene Land, das die Sfraeliten 
unter Moſes erobert hatten, wieder zurücverlange. Diefe Forderung weiß er geſchickt 
zurückzuweiſen, da ſchon 300 J. vorüber find und Iſrael das Land nicht direft von den 
Ammonitern erobert habe. Der König der Ammoniter bleibt bei feiner Forderung und 
das Schwert muß entjcheiden. Ueber Jephta kommt der göttl. Geift, er fühlt fich durch 
ihn gehoben und legt vor dem Beginn des Kampfes ein Gelübde ab, daß er bei glüd- 
licher Nücfehr aus der Schlacht das Erfte, das ihm aus ven Thüren des Haufes ents 
gegenfommt, Gott weihen und ald Ganzopfer darbringen werde. Es war ein Gelübde, 
gewiß der wahre Ausdruck feines für Gott erglühten danfbaren Herzens, aber zu un- 
beftimmt und unberechnet. Der Kampf war glücklich mit ver Beftegung der Ammoniter 
beendet, aber feine Freude darüber verwandelte ſich bald in Trauer. Bei feinem Sieges- 
einzug in die Stadt, war feine einzige Tochter die Erſte, die ihm mit Mufif und 
Tanz entgegen eilte. Jephta wird ihrer anfichtig uud zerreißt in Schmerz feine Kleider; 
„Meine Lochter, ruft er, du beugft mich tief, meinen Mund habe ich zu Gott aufgethan, 
und ich kann nicht zurückſtehen!“! Aber die Tochter, würdig ihres edlen großen Vaters, 
entgegnet mit Ruhe: „Mein Bater! deinen Mund haft du in Gelübve zu dem Ewigen 
aufgetban, thue mit mir, wie es aus deinem Munde gefommen, da der Ewige dir diejen 
Sieg über deine Feinde, die Ammoniter, verfchafft hat!” Nur zwei Monate Aufſchub 
erbittet fie fich, um auf den Bergen mit ihren Freundinnen ihre Jungfräulichfeit zu be- 
weinen. Nach zwei Monaten febrte fie zu ihrem Vater zurück und Ddiefer vollzog das 
Gelübde. Don Jahr zu Jahr, fehließt diefe Gefchichte, war es Geſetz in Sfrael, daß 
die Töchter Iſraels vier mal des Jahres hinzogen, um der Tochter Jephtas in Liedern 
ihr Beileid auszudrücken. Diefes wunderbare Ereigniß des Gelübdes, fowie der Erfül- 
lung defjelben hat verſchiedene Mißdeutungen veranlaßt, jo daß Viele darin die Darbrin- 
gung von Menfchenopfern erbliefen wollen. Daß die Vollziehung des Gelübdes nicht 
in der wirklihen Opferung der Tochter Jepbtas beftand, geht ſchon aus dem Bericht 
hervor: „er vollzog das Gelübde,“ aber nicht „er brachte fie dar und opferte ſie,“? ferner 
ift es undenkbar, daß ein gottergebener Richter gegen das Verbot über Menfchenopfer 
handeln werde. Worin das Gelübde und die Erfüllung defielben beftand, darüber be- 
fragen wir das Geſetz. Nach 3 M. 27. 2. Fonnte man auch auf Menfcen oder 
Thiere, die nicht dargebracht werden durften, Gelübde ablegen. Die Erfüllung verfelben 
beftand nicht in der Opferung, fondern in der Grlegung des abgefchästen Geldwerthes. 
War es ein Menſch, der gelobt wurde, fo fonnte er auch lebenslänglich im Dienfte beim 
Heiligthum verbleiben. So wurde Jephtas Tochter von ihrem Vater entweder auöge- 
löft, oder fie verblieb in ihrer Jungfräulichfeit Gott geweiht und mußte der Ehe ent- 
fagen. Daß Legteres die Erfüllungsweife des Gelübdes Jephtas war, deuten die An- 
gaben an: „und fie hat feinen Mann erfanntz;“ ferner: „ſie ging ihre Jungfräulichkeit 
auf den Bergen beweinen,” auch: „die Töchter Iſraels gingen 2 mal des Jahres von 
Jahr zu Jahr ver Tochter Jephtas ihr Beileid zu bezeugen,” die gar feinen Sinn hätten, 
wenn fie geopfert worden wäre. Bezicht man hierher noch die Stellen 2 M. 38, 8; 
1 ©. 2. 22 u.f.w., wo Dienende des weiblichen Gefchlechts bei der Stiftshütte vor- 
fommen; erwägt man, daß Simfon und Samuel von ihren Müttern Gott gelobt wur- 
den? und fieht man ſich das Gefeb in 4 M. 6. 2. an, wo auc Frauen zum Nafir- 
gelübde zugelaffen werben; fo fteht es fait gewiß, daß Jephta feine Tochter nicht geopfert, 
jondern fie wahrfcheinlih nur dem Dienfte des Heiligthums geweiht hat. Zu dieſem 
Unglüd im Haufe gefellte ſich fpäter die undanfbare Verkennung feiner Großthaten durd) 
die Ephraimiten, die eine Hegemonie Über Gilead behaupteten und es nicht gleichgültig 
mitanfahen, wie Gilead fid) ohne die Hülfe Ephraims von den Ammonitern befreite. Sie 
ließen ihn daher anfragen, wie er e8 wagen fonnte, den Kampf gegen die Ammoniter 
zu unternehmen und rüfteten fich gegen ihn. Aber Jephta brachte ihmen eine blutige 
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Niederlage bei und wußte ſich jo jechs Jahre als Nichter zubehaupten. Aus ver nadı- 
biblijchen Yiteratur bringen wir die Auffaſſung Des obigen Gelübdes und deſſen Voll— 
ziehung, die eine entgegengefegie von der unſrigen iſt. Schon Joſephus hält die Opferung 
der Tochter Jephtas als wirkliche Ihatfache, die er ſehr tadei.! Im dieſem Sinne 
treffen wir auch die Erklärung des Targums zur obigen Stelle, der. hervorhebt, daß 
Jephta den Prieſter über die Vollziehung des Gelübdes hätte fragen follen, ver ihn 
belehrt hätte, daß er nur Löfegeld an das Heiligthum zu geben fehuldig war. Auch der 
Talmud und Midrafch find durchwegs diefer Auffaffung gefolgt und jprechen von ver 
wirklichen Opferung der Tochter Jephtas durch -ihren Water und fünnen nicht genug 
ihr Erſtaunen darüber ausiprechen.? Einige fchieben die Schuld diefer graufamen That 
auf feine völlige Unfenntniß des moſaiſchen Geſetzes und feinen Stolz, darüber Belehrung 
von den Prieftern zu werlangen.? Andere fehen in dem Gelübde eine umverzeihliche 
Leichtfertigfeit.* Ueber die Erfüllung des Gelübdes find zwei Lehren v8 2. Jahrh. ge— 
theilter Anficht. N. Jochanan ehrt, daß er uur den Erlös an Geld für die Tochter 
zu erlegen jhulvig war. R. Simon b. 2. hält das ganze Gelübde in dieſer Form für 
ungültig,’ das Jephta garnicht zu erfüllen brauchte.° Ihre Entrüftung über das Geſetz— 
widrige jolcher Gelübde fprechen jte mit Bezug auf den Mahnruf Jeremias aus: „Und 
fie erbauten Höhen dem Baal, um ihre Söhne im Feuer zu verbrennen, was id) nie 
befohlen, nie geredet, mir nie in den Sinn gefommen,”? daß Gott werer Abraham Die 
Opferung Iſaaks, Jephta die Schlachtung feiner Tochter befohlen, ebenfo nicht, Mefa, 
dem König Moabs, feinen erftgeborenen Sohn zu tödten.° Gegen diefe talmudifche Auf- 
faſſung erhoben fih im Mittelalter die jüdifchen Gelehrten: Kimchi, Levi b. Gerfon, 
Abarbanel u. m. A., denen ſich im neuefter Zeit Saalihüß,? u. A. anfdloffen. Doch 
fommen die neueften Eregeten Bertheau,'° u. ſ. w. auf die talmudifche Erklärung 
wieder zurüd. 

Sepbtael, richtig: Jephtach-el: Inner. Thal an ver Grenze zwifchen dem 
Stamm Aſcher und Sebulun,!! das die nordweſtl. Grenze des Erften und vie. jüboftl. 
des Legten war. Dafjelbe lag in der Mitte des Berglandes Galiläa und ift heute ganz 
unbekannt. 

Serachmeel, I>sarv, Gott erbarmt fih! 1. Sohn Hezrons, Stammpater der 
Jerachmeliter, Die zu Davids Zeiten im Süden Paläftinas mehrere Städte befaßen, !? 
und mit David bei feinem Aufenthalt in Ziklag in Verbindung. ftanden.'? IH. Joja— 
fims bedeutender Hofmann, der den Auftrag erhielt, ven Propheten: Jeremias gefangen 
zubalten. !* 

Seremia,. richtiger: Sirmeja, ma,’ auch: Jirmejahu, mm, Gott ift er— 
haben!!« Prophet, eine der größten PBerfönlichkeiten Des Prophententhums, die ideale 
Geſtalt eines Volfslehrers, der gegen das Ende des judäifchen Staatsiebens über ein 
halbes Jahrh. (625 —580) mit einem tiefſchauenden Geift und einer unerjchütterlichen 
Energie in der Mitte des morfch gewordenen religiöfen und politifchen Staatsgebäudes 
wirfte und im der Entfaltung feiner Thätigkeit für eine fittliche Umwandlung defjelben 
nicht blos gegen eine genuß- und gewinnfüchtige Prieſter- und PBrophetenfafte, die Frevel 
einer herrfchfüchtigen, verſtockten Ariftofratie, fondern auch gegen die Berblendung des ganzen 
Volkes zu kämpfen hatte. Diefer merfwürdige Mann war zu Anathoth, einer um- 
mauerten Stadt, 1'/, Stunde nördlich von Jeruſalem, in dem heutigen Heinen Dorfe 
Anata, wo feine Familie ein Erbgut hatte,'? geboren. Sein Vater war ein Briefter 
und hieß Hilkia, unbeftimmt, ob der gleichnamige Hohepriefter Hilfia,'* der dem Könige 
Joſias die Schriftrolfen aufgefunden hat,!“ weil er als Priefter zu Anathoth; verzeichnet 





Joſeph Antt. 3. 7. 10. 2Tanchuma zu Bechukothai p. 171. Midr. r. 1 M. Abi. 71. 3Daj. 
*Daf. und Taanith 4. Jalfut I. $ 68. 5Er hätte jagen müfjen: „diefe foll zum Opfer fein,“ aber 
nicht: „Diefe foll ein Opfer werden!” Tandıuma zu Becufothai und Midr, r. 1 M. Abſch. 60, 
Jerem. 19. 5. ®Taanith 4. PNrchäclogie. Zum Buche Richter. '1%of. 19. 14. 27. 122 Chr. 
2. 9; 25. 26. 131 ©. 30. 29; 27. 10. 14&erem, 36. 26. . 15Ddaf. 27.1; Dan. 9.2. BDA ET 
1Daſ. 32, 7. 182 8. 12. 45 2 Chr. 34 9. 10dafı 237 48 








Seremia. 561 


it und vielleicht zu denen gehörte, vie ſeit Salomo außer Thätigfeit waren.! Won feiner 
Erziehung und Bildung ift fonft nichts befannt, Dagegen wiſſen wir, daß er ehelos ger 
lebt? und Grundbeſitz hatte. Er wohnte erft zu Anathoth und fpäter, um den Ver— 
Ielgunaen jeiner Landsleute zu entgehen, zu Jerufalem,? wo er bald im Tempel,* bald 
vor den Stadtthoren,5 im Gefängniß,“ fo wie im Balaft des Königs? und an anderen 
Orten predigte. 1. Die Zeit feiner Thätigfeit. Diefelbe umfaßte, wie fchon er- 
wähnt, über ein halbes Jahrh. vom 13. 3. Joſias, wo er bei feinem erften Auftreten 
20 3. alt war, bis nady der Jeftörung des Tempels und den erften Jahren des Grils; 
10 J. unter Joſias, 3 Monate unter Joachas, IT J. unter Jojafim, 3 Monate unter 
Jojachim, 11 3. unter Zevefia und lange nad) Letzterm bei den Erulanten in Aegypten. 
Ueberfchauen wir diefen Zeitraum, fo ift Gewaltiges in demfelben gefchehen. Im feinem 
Anfang fteht Baläftina noc da: ftarf durch jeine blühenden Städte, bevölferten Dörfer, 
trosigen Feltungen, entjchloffenen Kriegsheeren — mit einem Volk, muthig und ftolz 
auf feine Fürften, Priefter und Propheten; aber am Schluße deffelben, welche ſchreckliche 
Umwandlung! Der Staat in Trümmern, der Tempel zertört, das Land verwüftet, Fürft 
md Volk, Briefter und Prophet in Gefangenschaft. Nicht mehr Baläftina, fonvern 
Babylonien und Aegypten find die Länder, wo die zerfprengten Nefte Ifraels fich auf- 
hielten. Dieſe unglückliche Wendung, wir werden fte nicht begreifen, wenn wir nicht 
ihre Urſachen in ven politifchen und religiöfen Zuftänden des judäiſchen Staates ver 
legten Zeit aufjuchen. a. Die politifchen Verhältniffe Affyrien und Aegypten 
rangen um die Herrichaft über Vorderaften und drohten feindlich auf einander zuftoßen. 
In ver Mitte zwifchen Beiden Tag PBaläftina, ſchwach und unklug, fid) eine felbftändige 
Stellung zu behaupten. Es fuchte bald bei diefem, bald bei jenem Schuß und mußte da- 
durch Die Feindfeligfeiten von beiden Seiten tragen. Wir hören darüber Die gerechten 
Klagen des Propheten: „Und jest, was haft du von dem Weg nad) Aegypten, um das 
Malfer des Nil zu trinken? was von dem Weg nad) Afiyrien, um das Waffer des 
Euphrat zu genießen? deine Bosheit muß Dich züchtigen und deine Ausjchweifung dich 
zurechtweifen, daß du erfennft und einfteheft, wie böje und bitter es ift, Gott zu ver- 
laͤſſen.““ „Auch die Söhne Nophs und Thachpanches zerfchmettern dir den Scheitel." 1 
„Wozu beeilft du dic), deinen Weg zu Ändern? Auch vor Aegypten wirft du dic 
ſchämen, wie du einft durch Aſſyrien befchämt daſtandſt!“!“ Das einft mächtige davidiſche 
Königthum war in Abhängigkeit von der Ariftofratie, ven Feldherrn und Prieftern ge- 
rathen, die fi in zwei Parteien theilten, von denen eine ihr Heil in Bündniſſen mit 
Aegypten ſuchte und ſich von demfelben gegen Afiyrien aufftacheln ließ, Dagegen die andere 
ihre Blicke auf Aſſyrien richtete und ſich zu entgegengefegten Schritten entſchloß. Mit 
der Thronbefteigung Joſias (639) Fam die aſſyriſche Bartei zur Herrfchaft nnd ver 
jubäifhe Stamm rang nad) Berreiung von aegyptiicher Abhängigkeit. Es Fam zum 
Krieg mit Aegypten, in welchem der helvenmüthige Joſias bei Megiddo als Opfer feiner 
Freiheitspläne fiel (610). Danfbar beeilte ſich das Volk, feinen jüngern antiägyptiſch 
gefinnten Sohn Joachas ald König auszurufen und wollte vie Regierung im inne 
Joſias weiter geführt wien. Aber ver unglüdliche Ausfall ver Schlacht hat die Zeit 
geändert und nach kaum 3 Monaten wurde Joachas entthront, als Gefangener nad) 
Aegypten gebracht umd ver Ältere Bruder, der Aegypten freundliche Jojafim, an defjen 
Stelle eingefegt. Unter ihm war ‘Baläftina ein völliger Vafallenftaat Aegyptens, ven er 
durch Ablieferung eines ftarfen Tributs, Aufführung von Prachtbauten u. ſ. w. jo jehr 
ſchwächte, daß im Wolf Klagen über Bedrückung laut wurden. '? Aber bald hat auch 
ihn die ftrafende Gotteshand erreicht. Das afiyrifche Reich wurde durch Die vereinigte 
Macht der Chaldäer und Meder geftürzt und dafür das babyl.-chalväische Reich ge- 
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gründet. Diefer Vorgang reiste Aegypten, Das Die Macht der Chaldäer unterſchätzte, 
jeine Herrfchaft über die Länder Vorderafiens weiter auszudehnen. Es kam zwifchen 
beiden zu der befannten Schlacht bei Gircefium, Charkemiſch (606), wo die Chaldäer 
Sieger blieben und vie Aegypter gefchlagen die Flucht ergriffen. Dieſe unerwartete 
Wendung hat aud iu Palaftina die Verhältniffe geändert. Nebufadnezar rückte mit 
jeinen Truppen gegen Jerufalem und Jojakim mußte fi) ihm unterwerfen. So gerietl) 
Baläftina von einer Abhängigkeit in die andere, Aber kaum 3 3. und Sojafim fiel 
ab. Nebufadnezar hatte im Innern feines Reiches viel zu thun und ließ vorläufig die 
Treuloſigkeit Jojafims auf fid) beruhen, um fpäter defto energijcher gegen ihn vorzugehen. 
Indefien ftarb Jojafim und fein Sohn Jojachim folgte ihm in die Regierung. (598). 
Unter ihm rückte Nebuf. gegen PBaläft., eroberte Jeruſ., beraubte den Tempel, führte den 
König mit 10,000 M., unter denen der Prophet Jecheffel war, in die Gefangenfchaft 
nad) Babylonien ab und fegte in Paläſt. Zedefia, den jüngften Sohn Joſias auf den 
Thron. Diefer neue König war ein Bafall Babyl., aber der Staat beftand ja nod) 
und hätte ſich auch bei einer freundlichen Politik erhalten uud wieder Fräftigen können. 
Aber die Aegypten freundliche Partei jegte Alles daran, um die chald. Oberherrſchaft als 
unerträglidy zu verrufen. Uebermüthige Fürften, verbunden mit falfchen Propheten, 
heuchlerifchen Prieftern und unruhigen Unterthanen waren für die Abwerfung des chald. 
Joches und übten einen mächtigen Drud auf ven ohnehin nur fchwachen König. Er 
überließ Alles der Leitung der Fürften,' und die Furcht vor ihnen war bei ihm jo groß, 
daß er feine eigene Ueberzeugung und Schritte geheim hielt.” So wurde er durd) Hin- 
weilung auf aegypt. Verjprechungen ? zum Abwerfen des chald. Joches verleitet. Auch 
die Nachbarreiche traten durch ihre Gefandten dieſer Abfalserflärung bei. Die Folgen 
dieſes Treubruches waren ſchwer und unberechenbar. Die Chaldäer rückten heran, er- 
oberten Paläftina und belagerten Jerufalem. Vergebens wartete man auf die Hülfe 
von Aegypten, endlich Fam fie und zwang wirklich die Afiyrer zu einem Abzuge von 
Jeruſ. Aber nur furz war die Freude, denn der plögliche Tod des argypt. Königs 
Hofer veranlaßte den Rückzug des Heeres und die Chaldäer nahmen wiever ihre Ber 
lagerung auf. Nach 1Y, 3. wurde Seruf. erftürmt und zerftört. Der ſchwache König 
juchte ſich durch vie Flucht nad) Jericho zu retten, aber er wurde auf derfelben ergriffen 
und in Nibla von einem Kriegsgericht zur Blendung der Augen und Deportation ver- 
urtheilt. Zedekia mußte in Babel bis in feinen Tod in einer Mühle arbeiten. In 
Baläft. wurde eine Reftauration des Staates durch den Fürften Gedalja, Sohn Ahifams, 
auf Erlaubnig Nebuf. verfucht, aber fte mißlang. Der Heeresführer Koreach, von der 
Aegypten freundlichen Partei, ermordete Gedalja und zwang den Neft zur Auswanderung 
nach Aegypten. Dem Zuge ſchloß ſich aud) Jeremia an und Noph und Tachpanches 
waren die Städte, wo die Ankömmlinge Aufnahme fanden. b. Die religiöfen und 
jittlihen Zuftände Wie in der Politik das Steigen und Fallen des Staats und 
Volkswohls von dem Steigen und Fallen der einen und andern Partei abhängig war, 
ſo daß unter der Herrjchaft der argyptifchen Partei die Zerftörung Jerufalems durch die 
Chaldäer erfolgte; jo war es mit der Hebung und dem Verfall des religiöfen fittlichen 
Lebens. Mit der Uebermacht der aeguptifchen Partei trat gewöhnlich Abfall, Gögendienft, 
Nechisbeprüfung, Meineid u. f. w. ein, dagegen waren die Anhänger der Affyrien freund: 
lichen Partei ftets Männer, die gegen den Gögendienft gekämpft, Recht und Sitte ge- 
ſtützt und für die MWiederherftellung des reinen Gottesglaubens und ver alten Gottesver- 
ehrung arbeiteten. Joſias, der Mann der antiaegyptiichen Bartei, betrat die Regierung 
und mit ihm begann die Verbefferung ver religiofen und moraliſchen Zuftände des 
Staates. Aber mit der Einfegung des aegyptifchgefinnten Jojafim war die Kriegs: 
erflärung gegen die edlen Neformationswerke des Joſias. Götzend., Abfall, Rechtsbe— 
drückung nahmen wieder überhand und wurden von oben herab befördert. Im Tempel 
war der unzüchtige Aphroditendienft und im Thale Hinnom weftl. von Jeruf. wurden 
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vem Moloch Menfchen verbrannt." Der Gösend. war ſo verbreitet, daß Jeremias 
Spruch über venfelben war: „Nach der Anzahl deiner Städte find deine Götter Juda!“? 
Auf einer andern Stelle klagt er: „ste fegen ein Scheufal in mein Haus, dag meinen 
Namen führt, um es zu verunreinigen. Und fie erbauen die Scheiterhaufen, Topheth, 
im Thale Hinnom, ihre Söhne und Töchter im Feuer zu verbrennen, was idy nie be- 
fohlen und nie in mein Herz kam!’ Wie diefer Abfall von Gott ein Abfall von allem 
Eittlihen und Rechtlichen zugleich war, hören wir: „Wie der Brunnen feine Waſſer 
hervorftrömen läßt, jo quillt von ihnen hervor Bosheit; Gewalt und Bedrückung wirt 
ſtels gehört.“ „Streipet umher in ven Straßen Serufalems, ob ihr Jemanden findet, 
der Necht thut, Treue will und id) verzeihe ihm.”5 Die Fürften bevrücdten das Bolf, 
fie waren die Negierenden, daher unbefchränft. Diefe Fürftengräueln wurden von denen 
des Königs übertroffen, der den Propheten Uriah tödten und fpäter die ihm vorgelefenen Reden 
Jeremias verbrennen ließ.“ Solches böfe Beifpiel von oben herab entfittlichte das Volk 
zu Werfen ver Gewalt, des Meineides und ver Treulofigfeit. Unter Zedefia, wo der Ruin 
des Staates in Folge des Untergangs alles Sittlicyen immer deutlicher hervortrat, 
merken wir ein zu ſpaͤtes Erwachen aus viefem Verfall. Der König hatte ein geneigteres 
Ohr für den Propheten, mit dem er heimliche Unterredungen hielt.” Er ließ ſich auch 
einmal zu einer Freilaſſung der Sklaven herbei, die jedoch bald wieder widerrufen wurde. * 
Fragen wir nad) den geiftigen Drganen dieſer Partei, jo waren «8 gerade die Prieſter 
und Propheten, die deren Lafter beichönigten und im Geifte vderfelben lehrten. Es er- 
greift ung tief, wenn wir darüber die Schmerzensrufe Jeremias Iefen: „Die Propheten 
weiffagen Lüge, die Priefter folgen ihnen und mein Volk liebt 8, was willft du für ihr 
Ente thun?““ „Und fie heilen das Gebrechen meines Volkes unter dem Ruf: Friebe! 
Friede! und es ift Fein Friede.““ So wurde diefe Partei in ihrem Abfall fo hartnädig, 
daß fie noch in ihrem Heinen Reſt in Aegypten ven Mahnungen des Propheten den 
Trotz entgegenfegte: doc) nicht! wir räuchern weiter der Himmelskönigin!“!“ U. Sein 
Standpunft. Zwei Fragen follen bier zuerft beantwortet werden. 1. Laffen vie 
Reden und weitere Thätigkeit Jeremias ven Verdacht eines geheimen Einvernehmens 
deffelben mit den Chaldäern zu, fo daß er in ihrem Sntereffe wirkte und fo ein Wer: 
rather feines Staates war? 2. Gehörte er entſchieden einer Partei an, und zwar, wie 
man gewöhnlich annimmt, der chalväifchgefinnten? Auf ven Verdacht eines geheimen 
Einvernehmens des Propheten mit den Chaldäern follen hinweifen: 1. feine Mahnung, 
jich) ven Chaldäern zu unterwerfen; 2. fein Abrathen von dem Kampf gegen Nebufad- 
nezar; 3. feine Gefangennahme, als er während der Belagerung aus der Stadt gehen 
wollte, um, wie er vorgab, fein Gut zu befichtigen; 4. die auffallend freundliche Behand— 
lung von Seiten ver Chaldäer nad) der Eroberung Jerufalems. Doch bedarf e8 nur der 
Erwähnung dreier TIhatfachen, um diefe Beweife entfräftet zu fehen. Bekannt ift, daß 
ihn nie der Vorwurf eines WVerräthers, nicht einmal von Seiten feiner erbittertften 
Gegner, trifft. Hierzu kommt feine edle Zurückweiſung des Anerbietens Nebufadnezars, 
mit nach Batylonien zuziehen. Er zieht es vor, in Elend und Noth bei dem unglüd- 
lichen Neft feines Volkes in PBaläftina zu bleiben, an tem er fich anflammert, von dem 
er ſich nicht trennen kann, auch dann nicht, als derfeibe fich auf ven Weg nad) Aegypten 
machte. Das vritie und befte Zeugniß über ihn ift, daß feine Zeitgenoffen und die 
fpätere Gefchichte immer von ihm mit der höchften Achtung fprechen. Wie ſticht davon 
das Benehmen des Gefchichtichreibers und jüdischen Feldherrn Joſephus Flavius bei ver 
Zerftörung des zweiten jüdiſchen Staatslebens vurd) die Römer ab. Auch viefer hielt 
Reden zur Unterwerfung Serufalems unter Nom, als aber faum die Zerftörung der 
Stadt vollbracht war, reifte er mit dem Befteger und Vernichter feines Volkes nach 
Rom, um da gemächlich weiter zu leben. Zur Löfung der zweiten Frage, ob er einer 
beftimmten Partei, vielleicht ver chalväifch gefinnten angehörte, verweifen wir auf feine 
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Ausfprüche,! wo er beide Parteien, Die gegyptiſche und chalväifche, gleich bitter tadelt 
und. fie als die Zerftörer des Staates Darftellt. Wer fennt nicht feine herrliche Rede 
gegen die nad) der unglücklichen Schlacht bei Megiddo von der antiägyptifchen Partei 
eilig, vorgenommene Krönung des Joachas, dem er Deportation nad) Aegypten weiſſagt.“ 
Jeremia war fein Parteigänger,’ er ftand über ven Parteien und, fein Standpunft war 
ein ganz ‚anderer... „Die Zurückweiſung alles Fremden in Religion, Sitte und Politik, die 
Verwerfung jeder Hülfe von Augen, Damit Iſrael nicht auf fremden Beiftand angewiefen 
werde und feine eigenen Kräfte unentwidelt laſſe. Das Volk fol innerlich erftarken 
und fich felbft helfen!” war jein aufrichtiges Glaubensbekenntniß. Als Mittel Hierzu 
nennt ev die Rückkehr zu Gott, verbunden mit den Werfen des Rechts und der Liebe, 
die Unterlofjung aller Gräuel des Gögend. ‚Seine Ausfprüche darüber waren: „Denn 
thöricht handeln die Fürften und Gott fuchen fie nicht, Daher Fein Glück und ihre ganze 
Heerde iſt zerftreut.” Fluch dem Manne, der Menfchen vertraut und von Gott ſem 
Herz abwendet. “5 „Iſt kein Balfam in Gilead? kein Arzt vafelbft? warum feine Hei— 
lung ter Tochter meines Volkes!““ In Bezug auf die, gefährliche Lage des Staates 
waren feine leitenden Ideen: „Uber, ven Staat nicht das Wolf und über das Wolf nicht 
feinen Gott u. feine religiofe und fittliche Aufgabe zu vergeffen! Mog immer ver Staat 
einftweilen in Abhängigkeit gerathen, wenn ihm nur das Wolf geblieben, Iſrael nicht 
aus jeinev Mitte entfernt wurde. , Und ift auch Lebteres geichehen, fo ift noch immer 
Hoffnung, wenn 8 feinen Gott behalten. Der Staat wird verjüngt auferftehen, das 
Rolf neugefräftigt fich fammeln, wenn mit dem Untergang des Leibes nicht der Gert 
mituntergegangen, ‚mit. der Zerftörung des Staates das Wolf nicht mitzerftört iſt.“ 
Solche Lehren wieſen dem Volke den Weg zur Selbftüberwindung, die Kunft, fich über 
die Gejchiefe zu erheben, um in-allen Stürmen feine innere Sreibeit und Faſſung nicht 
zu verlieren. Aber fie zeigten ihm. noch mehr, ſich zu erhalten und wieder zu verjüngen, 
auch nach dem Untergange des Staates. und Der Vernichtung all feiner. Herrlichkeit. 
So räth Jeremia zur einftweiligen Unterwerfung unter Babylonien und will nicht, daß 
Volk und Staat ſich aufopfern, um mit Hülfe Aegyptens feine Unabhängigkeit zu er— 
ringen, die fich doch bald wieder in. eine, Abhängigkeit von Aegypten verwandeln müffe. 
IM. Seine Berufung, Weihe, Aufgabe, Ausrüftung und Sendung Mit 
diejer reifen. Geiftesfraft in der richtigen Beurtheilung ver gewaltigen Greigniffe feiner 
Zeit, von einer Liebesgluth für fein Volk und feine Religion ergriffen, hörte er, kaum 
20 3. alt, den an ihn dringenden Gottesruf: „Bevor ich Dich) im Mutterleib gebildet, 
habe ich Dich auserfehen, und che du dem Mutterfchooß entfamft, warft Du zum Pro— 
pheten über. die Völker beſtimmt!““ Es war das 13.3. der Regierung Joſias, als cr 
diefen Ruf vernommen, die Zeit der Neformation dieſes edlen Königs, wo in Juda ein 
befierer Aufſchwung der Neligion und des ſittl. Volkslebens angebahnt wurde. Wielleicht, 
daß dieſes neue Erwachen für Gott und Tugend, umnterftügt durch das Beijpiel von 
oben. herab, ihn zum Propheten beftimmte. Aber er. erfchrickt vor der Gegenwart, fühlt 
ſich noch zu jung und will zurücktreten: „Herr, o Ewiger! ich weiß nicht zu reden, 
denn ich bin jung!““ Da wird ihm dieſe Schüichternheit Durch die ermuthigenden Worte 
genommen: „Sage nicht: „ich bin jung!” ſondern wohin. id) dich fchice, gehe, und was 
ich dir befehle, rere. Fürchte dich vor ihnen nicht, denn ich bin bei dir, Dich zu retten ! 
fpricht ver Ewige"? Er fühlt ſich geftärft und erhält in. finnbilolicher Wiederholung 
diefer Verheißung den Weihaft. Die Gotteshand berührt jeinen Mund unter dem Ruf: 
„Siehe ich habe meine. Worte in deinen, Mund gelegt!’ Seine Aufgabe wird ihm in einer 


zweifachen Geftalt geoffenbart: „zu zerftören und miederzureißen, aber audy aufzubauen - 


und zu pflanzen!’ Er foll die Zerftörung der Länder und Neiche verfünden, aber auch 
ihren Wiederaufbau verheißen. Seine Sendung war daher an Iſrael und die andern 
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Völker; „ich habe dich heute geſetzt über die Völker und die Reiche, niederzureißen und 
zu zerſtören, aber auch anfzubauen und zu pflanzen!“! Das Schwere dieſer Aufgabe 
hören wir in der weitern Ankündigung ſeiner Ausrüſtung für ſein Werk angedeutet: 
„Und fie, werden gegen dich, kämpfen, aber nichts vermögen, Denn ich bin bei Dir, Dich 
zu retten!?* Das Staatsleben im Neiche Juda war dem Untergange nahe; Alles, was 
jeßt vorging, war die Frucht einer lange vorher ausgeftreuten Frevelfaat; die Handlungen 
des Volkes wurzelten in der Vergangenheit und Das war das Schwere feiner Berufs- 
thätigfeit. Sollte er auf Erfolg rechnen, jo mußte er alle Geftalten der Gegenwart au— 
fünpfen, gegen Briefter, Bropheten, Fürften und Könige auftreten und den ganzen Bil 
dungsgang mit den eingewurzelten Anſchauungen umftürzen. Seine Ihätigkeit war 
Daher ohne Ausficht auf Erfolg in der Gegenwart, aber eine Zukunft fonnte er gründen: 
ein neues Iſrael, ein neues Paläſtina, eine neue Gottesverehrung, Wo Die Gotteslehre in 
Das Herz des Volfes gefchrieben und auf Die Tafeln des Herzens verzeichnet fein folle. 
Dieſe fernen Tage erfüllten ihn mit Freudigkeit, gofjen eine unvertilgbare Begeifterung in 
feine Seele, daß er die Unbillen feiner Zeit zu tragen und über dieſelben ſich zu erheben 
vie Kraft hatte. Wir haben darüber feine herrlichen Worte: „Du weißt es Ewiger! 
gedenke und erinnere dic) meiner und fehaffe mir Genugthuung von meinen Feinden. — 
Fand ich veine Worte, ich verfehlang fie und dieſe waren mir zur Wonne und Herzens- 
jreude:“3 ‚Und dachte ich, nicht mehr feiner zu venfen und in feinem Namen zu fprechen, 
Da war es in meinem Herzen wie cin brennendes Feuer, eingeſchloſſen in meinen Ge— 
beinen, umerträglid) zu halten.“ „Der Gegenwart die Verachtung, aber ver Zukunft der 
Aufbau“ follte das Ziel feiner Arbeit werden. „Wie ich über fie das Böfe brachte, 
bringe ich ihnen das Gute, das id) verheißen habe,““ war der Ruf, der ihm den Weg 
feiner Thaͤtigkeit Dezeichnete.° IV. Seine Lehren und Weiffagungen. Im einer 
überfichtlichen Zufammenftellung verfelben fehen wir feine viel umfaſſende Thäligkeit nad) 
feinem erwähnten politischen ‚und religiöfen Standpunkt gezeichnet, eine treue Erfüllung 
ver ihm gewordenen Aufgabe. Nach ten zwei Seiten derſelben: „niederzureißen, aber 
aud) aufzubauen“ find feine Lehren und Weiffagungen. Erfüllt von einer heiligen Ent- 
rüftung Aber den Verfall alles Keligiöfen und Sittlihen in dem judäiſchen Etaate ver- 
fündet er demfelben ſchonungslos ten Untergang und will, daß er unter der Oberherrichaft 
ter Chalväer bleibe. Aber indem er viefen harten Spruch thut, weift er mit deſto freu— 
Digerer Begeifterung nach, daß Die Zerftörung nicht Die Vernichtung Ifraels, ſond. feine 
Verjüngung und Wiederauflebung zum Ziele hat. So erftreden ſich feine Reden über: 
a. den Verfall und Untergang altes Religiöſen und Staatlichen; b. die Urſache dieſer 
Erſcheinung; c. tie Mittel zur. Wiederherſtellellung und Verjüngung des Staates und 
Bolkes. 9. Der Verfall alles Religiöfen und Staatliden. In diefem 
Theile feiner MWeiffagungen fämpft er gegen die in Juda zur Mode, gewordene Ver— 
achtung alles Jüdiſch-Religiöſen und Nationalen, das Haſchen nach fremden Sitten, Das 
leichtfertige Aufgeben eigener Hülfsquellen und das Aufjuchen derſelben bei fremden 
Völkern, womit Gößend. Kechtsverlegung, Vernichtung des nationalen Selbftgefühls u. |. w. 
verbunden waren. Denn zwei Uebel bat mein Volk begangen, lautete fein Gottesruf 
an Sfrael, mich haben fie verlafjen, den Quell des Lebenswaſſers, ſich Ziſternen zu graben, 
die Fein Waſſer halten!"? „Wie könnte ich Dir das verzeihen. Deine Kinder verließen 
mich und fchworen ven Ungöttern, fie bublten und trieben fchaarenweife Unzudht.” 
„Ein ſcharfer Pfeil ift ihre Zunge, nur Trug fprechen fie; mit dem Munde redet ber 
Eine mit dem Andern Frieden, aber im Innern Sauter Hinterhalt. ® Erjehütternd find 
feine Reden über die nach folcher eigenen Selbftvernichtung erwartete Aufrichtung Durch Die 
Hülfe von Außen. „Ich ſehe die Erte, fie ift öde und leer; den Himmel, er hat fein 
Licht! Sch ſchaue auf Die Berge, fie beben, alle Hügel finfen ein — denn fo fpricht ver 
Ewige: wüſte wird dieſes ganze Land fein, doch Feine völlige Bernichtung:“ '" 
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P- Die Urfahen veffelben. Ueber die Aufdeckung ver Urſachen dieſer religiöfen 
und ftaatlihen Verderbniß in Juda hält er feine Fühnften und ſchwungvollſten Reden. 
Mit einem tiefen Prophetenblick ſchwingt er feine Geißel nicht gegen ven Staat, fondern 
gegen deſſen Leiter; nicht gegen das Wolf, fond. gegen deſſen Führer und Pehrer, vie er 
als Die Urheber des Unterganges des Staates öffentlich verfündet. Die Fürften umd 
Räthe, die heuchlerifchen Prieſter und falfchen Propheten werden jegt das Thema feiner 
ftürmifchen Volfsreden. „Und ich Dachte mir, e8 find Niedrige und Thoren, die nicht 
ten Weg des Ewigen kennen, die Weiſe ihres Gottes. Ich wende mid) an die Großen 
und rede mit ihnen, denn dieſe fennen den Weg des Ewigen, die Weife ihres Gottes. 
Aber Alle haben das Jod) gebrochen, zerriffen Die Bande. Darum fchlägt fie ver Löwe 
im Malde, zermalmt fie der Baer aus dem Dickicht, ver Leopard lauert auf ihre 
Städte u. ſ. w.!“ „Sie find fett und feift, verüben böſe Thaten, richten nicht nach Recht 
die Sache der Waiſen.““ „Denn von klein bis groß find Alle gewinnfüchtig von Prophet 
bis Priefter, Alle nur Lüge.““ „Viele Hirten verheeren meinen Weinberg, zertreten meinen 
Antheil, machen ihn zur Müfte, „Wehe, ihr Hirten! ihr vernichtet und zerftreut bie 
Heerde meiner Weide, fpricht der Ewige!“s Noch fchärfer find feine Reden gegen die 
falſchen Propheten, die im Dienfte der Großen ganz zum Werkzeug verfelben herabfanfen. 
„So ich der Propheten gedenfe, bricht mir das Herz, ſchlottern alle meine Glieder gleich 
einem Belrunfenen, einem Manne, über den ver Wein gekommen, wegen des Ewigen 
und feiner heiligen Berheißung.°* An den Propheten Somrons ſah ich Unfinn, fie 
weiffagten für den Baal und verführten mein Volk. Aber bei den Propheten Serufalems 
erblide ich Entjegen, fie find abtrimnig, wandeln in Lüge, ftärfen die Hände ver Ver: 
brecher, damit Keiner zurückehre von feinem böfen Wandel”? Der Zufammenftoß 
woifchen ihm und ihnen war heftig und führte zu Auflagen und andern Gewaltthätig- 
feiten. Man warf ſich gegenfeitig: Träumereien,“ Zauber- Blend» und Trugwerf, Volks— 
verführung u. f. w.“ vor. Zu ftarfen Auftritten zwifchen beiden Fam es beſonders unter 
Jojakim, wo die falfchen Propheten das Volf für den Abfall von Babel bearbeiteten. '" 
Diefes energifche Vorgehen gegen die geiftigen Organe der gegyptiſchen Partei fteigerte 
fich nod) in den Reden gegen die Priefter. Schon in der Rede über die Wiederher— 
ftellung des alten Gottesdienftes unter Softas treffen wir feinen ſchmerzvollen Ausruf: 
„die Prieſter fprechen nicht, wo ift der Ewige? und die Handhaber des Gefeges kennen 
mich nicht!” '" Der ganze Kultus in feiner verfallenen Geftalt wird der Gegenftand 
feiner Betrachtung. „Nachdem ihr geftohlen, gemordet, Ehebruch getrieben u. f. w. kommet 
ihr in diefen Tempel und fprechet: wir find entledigt, um frifch wieder Gräuel zu üben. 
Iſt denn dieſes Haus eine Räuberhöhle?“!“ „Wozu mir Weihrauch von Saba? edles 
Gewürz von fernem Lande? eure Opfer find nicht für mich!” '? Er geht weiter und 
ſpricht ſolchem Kultus jeve Bedeutung des Religiöfen ab: „denn ich habe nicht zu euren 
Vätern geredet, noch am Tage ihres Auszuges aus Aegypten ihnen die Opfer befohlen. * 
Am furchtbarſten erfcheint ihm die Wermifchung des heidnifchen mit tem moſaiſchen 
Kultus. „Denn die Söhne Judas thaten das Böſe, fie feßten ihre Scheufale in das 
Haus, das meinen Namen führt, um es zu werunreinigen. > 7. Die Mittel zur 
Heilung. Hierher gehören feine Reden über die Zukunft Iſraels. ES ift die zweite 
Seite feines Berufes „zu bauen und zu pflanzen,“ wo er für eine ferne Zeit das Saat— 
förnchen ver Wahrheit ausftreut und dem Volfe feine Wiederherftellung und Verjüngung 
in der Zufunft weiffagt. Wir fehen den Propheten in denfelben nicht mehr mit feinem 
ernften Strafgeficht, wie er unr Finfteres ſchaut, ſondern heiter erhebt ſich fein Blick 
über Die Gegenwart hinweg in die ferneren Tage hinein; er fpricht von der Verjüngung 
Iſraels und fühlt ſich felbft verjüngt. Es fehmerzt ihn tief, daß er für die Gegenwart 
nichts thun kann, Volt und Staat erft leiblich untergehen lafien muß, um fie geiftig 
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wieber auferftehen zu jehen," aber er überwindet diefen Schmerz und in wahrhafter Wer: 
flärung fehen wir ihm gleich einem Landmanne unter den Stürmen des Herbfted die 
Saat ausftrenen für einen Krühling, ter erft, nachdem ein Winter den Tod über Alles 
ausgebreitet, eintreten fol. Die Kapitel 3. 4. 5. 29. 31. 32. 33. 30. 50. u. a. m. 
enthalten diefe großartigen Prophetieen. „Fürwahr, fo beginnt er, du haft gefehen, was 
diefes Volf redet: zwei Familien, die der Herr erwählt, find verworfen und mein Wolf 
höhmen fie, um fein Volk vor ihnen mehr zu fein. Aber ver Ewige fpricht: wenn nicht 
mein Bündniß, ich hätte nicht Die Gefege des Himmels und der Erde gefchaffen. 
Ebenfowenig verwerfe ich ven Nachkommen Jakobs, ich bringe feine Gefangenfchaft zurück 
und erbarme mich ihrer.““ Deutlicher wird dag fernere Beftehen Iſraels verheißen in 
ven Worten; „Wie wenig man ven Himmel oben mefjen, die Grundfeſte ver Erde 
unten exforfchen Fan, fo wenig verwerfe ich den ganzen Nachfommen Iſraels wegen 
alles deffen, was fie gethan haben, jpricht der Ewige”? „Das Eril foll nicht die Wer: 
nichtung Iſraels, jond. nur feine Läuterung und Verjüngung herbeiführen,” dieſe Wahr: 
heit wird mit ſolchem Nachdruck verfüntet,* daß mehrere mal der Eprud) wiederfehrt: 
„denn jo verheißt der Ewige: „wie ich über diefes Volk das große Unglück brachte, fo 
bringe ich ihm alles Gute, das ich verheißen habe!““ In dieſen Zufunftsbliden ſpricht 
er fo bejtimmt die Nückfehr und Wiedererhebung des ifraelit. Volkes und Staates aus, 
daß er, wie fein Prophet, auch die Zeit derfelben angibt. „Nur 70 Jahre werden vie 
Völker Babyl. dienen und nach Verlauf derfelben wird auch Sfrael frei ausziehen.” 
Seine weitere mefftanifchen Weiffagungen bitten wir in dem Artikel: „Meſſtas“ nachzulefen. 
Diefen reihen wir feine Angabe der Beringungen an, von denen er das Eintreffen, die Er: 
füllung ver Weiffagungen abhängig macht. „Nicht in Folge der Geburt find Iſtael, 
das davidſche Königshaus, die Briefter und Leviten unvernichtbar, jond. durch ihr Werk,“ 
ift der Grundgedanke verfelben. Hierzu rechnet er: Verwerfung des Gößendienftes," 
Ablegung jeder Verſtocktheit,“ feftes Anfchließen an Gott, aufrichtige Neue des Began— 
genen und Rückkehr zur wahren Gottesverehrung,? u. |. w. Faſt gleichlautend mit ver 
Mahnung im PBentateuch ift fein Gottesruf: „So ihr mich ruft, hingeht und zu mir 
betet, werde ich euch hören, wenn ihr mich fuchet mit eurem ganzen Herzen!“!“ Die 
Religion ſelbſt, zu der er Iſrael zurückgeführt wiſſen möchte, zeichnet er in allen ihren 
einzelnen Theilen aufs genauefte. a. Die Gottesidee und der Gottesglaube. 
Hierher gehören feine Mahnungen über das Erkennen Gottes in feinen Werfen ves 
Rechts und der Liebe. Gott ift lebendig und wahrhaft, '> die Duelle des Lebens,“ 
unvergleihbar in feinem Wefen, '* allgegenwärtig, "5 allwiffend, !° der Schöpfer, Erhalter 
und Negierer der Welt !? mit einer bis über jeden M. im Einzelnen ſich erſtreckenden 
Fürſorge.“ b. Die Vergeltung. Gott find alle Menfchen an allen Drten ſtets 
gegenwärtig.” Er beftraft das Böſe und belohnt das Gute.?° Diefe Strafe hat nicht 
die Vernichtung, fondern die Befferung und Rettung des Sünders zu ihrem Ziele.?' Er 
reißt nieder, aber baut wieder auf,2? und feine Liebe will nicht das Verderben.?? Weiter 
wird die Frage über das Glück des Frevlers und die Leiden des Gerechten Dahin be 
antwortet, daß der Menfch weder das Glück, noch das Unglück in feinen Folgen ganz 
erfaffe; beide geftalten fi) anders am Ende.” Auch fchaut Gott aufs Innere, wo als— 
dann des Menfchen Handlungen in einem andern Lichte erfcheinen. > Neu ift tie Lehre, 
daß die Kinder nicht die Sünden der Väter büßen, fond. jeder in feiner Schuld fterbe.”® 
c. Die Gottesverehrung. Diefelbe fordert ftrenge Verwerfung alles Heidnifchen 5?" 
die Ablegung jedes Aberglaubens, beſonders des aftrologifchen, jowie der heidnifchen 
Sitten überhaupt ?° und mahnt zur ungetheilten Anfchließung an Gott.?° Co will Jere: 
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mia feine Gottesverehrung ohne Herzensinnigfeit, als nur in Werkheiligkeit beſtehend.! 
Er cifert gegen das äußere Werk des Opferfultus,> den Tempelbefuch, um nur die alten 
Sunden loszuwerden, damit man bald wieder neue begehe,? umd dringt auf Die Vereini- _ 
gung der Geſinnung mit ver Handlung.“ Won ven andern Gefegen wird befonders der 

Sabbathfeier gedacht, als zur ftrtl. Erftarfung des Volkes nothwendig.? In Bezug auf 
den Staat lehrt er: Recht zu üben, fich der Verlaffenen anzunehmen,s für das Wohl 
der Obrigkeit, auch im Gril, zu beten.” V. Seine Thätigfeit und Geſchicke. In 
der verhängnißvollen, ftürmifchen Zeit ver legten 50 3. des judäiſchen Staatslebeng ſehen 
wir ihn auf dem ftarf durchwühlten Boden des Staates und ter Keligion nach) allen 
Seiten thätig eingreifen. Gegen Priefter, Propheten, Richter, Felcheren, Fürften und 
Könige rüftet er ſich und umterzieht ihr Thun einer feharfen Kritif. Ueberall möchte er 
neues Leben einhauchen, Alles von ver drohenden Gefahr retten. Im J. 621 war vas 
Neformationswerf Des Königs Joſias und begeifternd erhebt er fein Wort über vie 
Wichtigkeit einer aufrichtigen Nückfehr zu Gott. Im dieſer Zeit hält er feine erſten 
Reden über die Wiederherſtellung des alten, reinen Gottesdienftes, ven Aberglauben des 
Gögendienftes und deſſen Unvereinbarfeit mit der wahren Gottesverehrung, ven Verfall 
der Eitten und des Staates.? Mit vieler Wärme fpricyt cr von Iſraels Aufgabe und 
der Feier des Sabbats.“ Weniger ift feine Thätigfeit unter der 5 monatlichen Regierung 
Joachas (608) befannt, aber deſto mehr während der Herrſchaft Des gegyptiſchgeſinnten 
Jojakim. Gegen feine Zerftörung des Reformationswerkes Joſias und Einführung des 
aegyptifchen Thierkultus mit der Darbringung der Menfchenopfer richtet er muthig das 
Wort an die Großen des Landes: „ES berricht eine Verſchwörung in Juda und Jeru— 

jalem, fie fehren zu ven Sünden ihrer Väter zuriick!“ 10 In einer andern Rede eifert er 
gegen Das gedanfenlofe Opferweſen, bricht in Entrüftung über das Berbrennen ver 
Kinder zur Ehre des Moloch aus und weiffagt geradezu den Untergang des Staates, 
die Zerftörung des Tempels u. ſ. w.!! Diefe fühnen Aeußerungen brachten Alle gegen 
im auf; PBriefter, falſche Propheten und vie Volksmaſſe klagten ihn des Hochverralhs 
an, Aber noch war der Einflug der Beffern, fo wie feine muthigen Reden ftark genug, 
ihn zu retten. "> Die Folge feiner Offenheit und Unerfchrocdenheit war, daß viele Großen: 
Ahifam b. Schafan, Midya, Baruch u. a. m. fich für ihn erflärten. Letzterer ſchloß fid) 
ihm eng an und wurde fein Jünger. Aber Den Bropheten ſelbſt hat Diefer "Vorfall 
jehr erfchüttert, er verläßt Jeruſ. und begibt fich nach feiner Vaterſtadt Anathoth. Doc) 
aud) da hat er feine Ruhe; feine eigenen Verwandten trachten ihm nad) dem Leben. '> 
Er zieht Daher über vie Grenze PBaläftinas in die Gegend des Euphraths.“ Aber 
lange hält er es da nicht aus; fein Geift treibt ihn nach Jeruſ. zurück. Eine Hungers- 
noth hat die Gemüther für Gott empfänglicher gemachtz!? er eilt dahin und ergreift 
wieder das Wort. Von ver Schlacht bei Charkemiſch, Die in dieſe Zeit füllt (606) und 
die Chalväer zu Siegern Über die Aegypter machte, nimmt er Veranlaffung Tas Gottes: 
gericht über Aegypten und die Nachbarvölfer zu verkünden. !° Den Gefandten verfchie- 
dener Höfe, Die grade, vielleicht zur Schließung eines Bündniſſes gegen Babylonien, in 
Jeruſalem zufammen waren, woeifjagte er die Alnterwerfung ihrer Länder unter Babel. 
Er trat an fie heran, reichte Jedem einen Becher vergifteten Weines als Symbol ihres 
Unterganges nnd ſprach: „Ihr werdet den Gift trinken, euch daran beraufchen, taumelnd 

hinſtürzen und nicht mehr aufftehen.“ Gewaltig find feine Reden gegen Aegypten, 

dem er Verödung Des Landes, Zerftörung Des Reiches und Gefangenfchaft ver Bewohner 
anfündigt, jo Daß es auch nad) einftiger Wiederſammlung doch nur ein unanfehnliches 

Reidy bleiben werde. ? Am fchmerzlichften war ihm die Weiffagung über India, deſſen 
Zerſtörung er ſchon herannahen fah. Seine Reden regten furchtbar die Gemüther auf 
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und er Wurde wieder ins Gefäugniß geworfen. Aber auch va ruhle er nicht; vie Zeit 
drängte ihn gewaltig. Gr durfte nicht mehr öffentlich ſprechen, ſo ließ er feine Reden 
durch Baruch, feinen Zünger, niederfchreiben und an einem Fafttage, als Nebufadnezar 
I 3. nach der Schlacht gegen Jerufalem rückte und das Wolf von allen Seiten ſich 
in den Tempel zu Serufalem verfammelte,! vorlefn. Die Zeit war gut berechnet und 
die Reden verfehlten nicht Eindruck zu machen. Der ſchon oben erwähnte Micha lief 
aufgeregt in den Palaſt des Königs und ſprach von Tem Vernommenen mit ſolcher Be⸗ 
geiſterung, daß die Großen ſich den Baruch holen und die Reden vorleſen ließen. 
Aud) da war ihre Wirkung gewaltig, man eilte, tem König von ihnen zuberichten. Derſelbe 
befand fich im Winterpalaft und ließ ſich dieſelben vorleſen. Alle waren in voller Span— 
nung; aber der König hörte gleichgültig zu, ſchnitt immer das verleſene Stück der Schrift— 
rolle ab und warf es ins Feuer. Am Schluß befahl er Die Gefangennahme Jeremiae 
und Baruchs, die jedoch glücklicher Weife nicht zur Ausführung kommen konnte, Ta 
hen früher die Großen für vie Sicherheit beider geforgt hatten. Jeremia diktirte 
darauf von neuem Die Reden vem Baruch vor und dieſer fchrieb fte nochmals nierer. 
Piel beveutfamer noch war feine Thätigfeit unter rem König Jojachim, ver die Negie- 
rung jeiner Mutter überließ und fich dafür mit Bauwerken bejchäftigte, vie neue Laſten 
auf das Wolf warfen. Gegen venfelben richtete er feine Reden über vie Handhabung 
des Rechts und forderte ihn auf: zum Ablaffen von Gewalt, Habſucht, Bauluſt unt 
Blutvergießen, da er fonft in Die Gefangenſchaft abgeführt und über Juda ein gerechter 
Sprößling gefegt werden wird.” Darauf ging er in Ten Tempel und ſprach gegen vie 
falſchen Propheten.” Wieder reizte er die ganze Gegenpartei gegen fich und fat wäre 
er gefteinigt worden, hätten nicht wieder die Großen feine Redefreiheit in Schutz ge— 
nommen,?® Weber diefe 3. Rettung waren die Worte an ihn: „Siehe, ich mache dich 
gegen dieſes Volk zu einer ebernen Mauer und fie werben gegen Did) kämpfen, aber 
nichtS vermögen, denn ich bin zu Deiner Hülfe und Rettung, id) der Ewige!““ Eine 
Weiffagung über das Geſchick des Königs erfüllte fih ba. Nebufatnezar belagerte 
Jeruf. und ver König Jojachim mußte ins Exil nach Babylonien. Am ſtärkſten war 
Jeremias unter der Ihjührigen Regierung Zevefias thätig. Aus Tem Propheten wurde 
ein Staatsmann. Es bilvete fidy um ihn eine Bartei, deren Mittelpunft ev war umd 
ver Die Großen des Reiches: Ahikam, fein Sohn Gedalja u. m. a. angehörten. Ihre 
Devife war: „treue Anterwürfigfeit unter Babylonien, um nicht ganz unterzugehen.“ 
Kühn erheben ſich num feine Nerven gegen die Lafterhaftigkeit Ter Fürften, ven Wankel— 
muth des Königs, Die Heuchelei der Priefter, die Kriecherei der Propheten, ven Leicht 
fun des Volfes und den jchädlichen Einfluß ver Nachbarvölfer. Er dringt auf die 
Entfernung Des mit Unzucht verbundenen Gögenfultms, geißelt vie Werfheiligfeit ver 
Priefter und des Volkes und weiſſagt die Zerftörung des Tempels.” Seine Worte 
vegten Wieder furchtbar Das Wolf auf, das ihn mißhandelte und ver Gottesläſterung 
anflagte. Der Prozeß wurde gegen ihn eingeleitet. Die Fürften faßen zu Gericht und 
Jeremia mußte fich vwertheidigen. Ganz erfüllt von feinem Berufe ſprach er feſt: „Ich 
verfünde im Namen Gottes gegen Dre Stadt und den Tempel, aber ihr könnet Das Un- 
glück Durch gute Werke abwenten. Ich bin in eurer Hand, thut mit mir, wie es andy 
gefällt. Aber wiſſet, ihr vergießet unjchuldiges Blut!’ Ueberwältigend war jeine Rede 
und die Fürften erflärten ihm mit Berufung auf Ähnliche Weiffagungen ves Propheten 
Micha unter Hisfia frei und beruhigten Tas Volk. Dadurch errang Jeremia voll; 
ftändige Medefreiheit, die er auch bald gegen das neue Bündniß der Nachbarfürften 
gegen Babel benugte. Die Gefandten verfelden traten zufammen und ein falfcher Pro— 
phet Hananja b. Affur weiffagte vor ihnen baldige Nückfehr der nach Babel gebrachten 
Tempelgeräthe.° Jeremia legt fih ein Joch von Holz auf den Hals und tritt jo in die 
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Berjammlung der Gefandten. In feiner Nede erklärte er Die Unterwerfung unter 
Babel als eine göttl. Beftimmund, gegen die jedes Auflehnen vergeblich ſei. Die Pro- 
pheten jollen lieber darauf achten, Daß nicht die noch übrigen Tempelgeräthe nad) Ba- 
bylonien wandern. ! Diefe Rede hatte den guten Erfolg, daß der König umd die Fürften 
für die fernere Treue gegen Babylonien geftimmt wurten. Zur Befeftigung dieſer 
volit. Wendung ſchickte er auch an die Erulanten in Babylonien Briefe, daß fie fich im 
Lane feitfegen, Häufer bauen, für das Wohl des Staates beten und feiner weitern 
Täuschung bingeben follen.? Gegen diefen unerwarteten Sieg Jeremias wurde jegt von 
Seiten der falfchen Propheten ftarf gearbeitet. Der falfche Prophet Hananja reißt 
Jeremia das Holzjoch vom Halfe, zerbricht es und bezeichnet diefe That als Symbol 
der Zertrümmerung der Herrichaft Nebufadnezars, wie ſchon nad) 2 J. die Tempel: 
gefäße zurückkehren werden. Jeremia geht weg und legt fich dafür ein eifernes Joch 
um den Hals ald Bild der Unvernichtbarfeit der Macht Nebufapnezars.? Aber Zedefia 
wurde durch Verfprechungen von Seiten Aegyptens! im 9. I. feiner Regierung zum 
Treubruch gegen Nebufadnezar verleitet, worauf fchon im folgenden Jahr die Belage- 
rung Jeruf. durch die Chaldäer begann. Im erften Schreden feßte Jeremia vie Be— 
freiung der Eflaven nad) mof. Gefeg durch, aber faum war die Belagerung durch einen 
Entjas von Aegypten aufgehoben,’ zwang man die Sklaven zur Rückkehr in die Knecht: 
Ichaft. Gegen diefe Treuloftgfeit erhob ſich Jeremia wieder und prophezeit die Wiederauf- 
nahme der Belagerung, die auch bald eintraf.“ Nach der wieder aufgenommenen Be 
lagerung wurde Jeremia unter geringem Vorwande in den Kerfer geworfen, wo er dem 
Hungertode preisgegeben war.” Doch bald halte er von hier aus eine heimliche Unter- 
redung mit dem Könige,® dem er die Unterwerfung als einzige Nettung anrieth.“ Als 
er ihm über feinen Kerfer Elagte und um einen andern Gewahrfam bat, ſchickte ihn ver 
König in den Wachtvorhof, wo er frei mit Sedem verfehren Fonnte. Aber als er auch 
da nicht abließ, Die Krieger vom Kampfe abzumahnen, warf man ihn auf Befehl der 
Zürften im eine tiefe Zifterne voll Schlamm, wo fein Tod gewiß erfolgt wäre, hätte ihn 
nicht aus derſelben ein aethiopifcher Diener Ebevmelch, durch Verwendung bei dem 
König, gerettet.” Wie ftarf dieſe legten Leiden für ihn waren, tarüber lefe man die 
Kapitel 34 u. 39, Im Vorhof des Gefängniffes blieb er, wo er frei verkehrte und 
täglich ein Brod vom Könige erhielt, bis die Belagerung zu Ende war.!! Noch in der 
letzten Zeit ſprach er in einer Unterredung mit dem König von dem Uebergang zu den 
Chaldäern.!? Täglich betete er für die Rettung der Stadt und ermahnte zur Uebergabe. 
Nach Erftürmung derjelben führte man ihn gefeffelt nach Nama, wo er jedoch die Frei- 
heit wieder erhielt, auch fich den Aufenthaltsort zu wählen. Er nahm die Stadt Mizpa 
zu feinem Wohnſitz.' Nach dem Untergang des legten Hoffnungsftrahls durch die Er- 
mortung Gedaljahus fchloß er fich der Auswanderung des Neftes feines Volkes nach Ae— 
gupien an,’ wo er in Daphne wohnte u. das Wolf unermüdlich vor dem Gößend. warnte. "° 
1. Seine Eprade und Vortragsweife Auch darin fehen wir ven treuen 
Abdruck feiner nach zwei Richtungen hin gehenden Thätigfeit: „niederzureißen, aber auch 
aufzubauen!” Er ift in verfelben ſchonungslos, unerfchroden und niederfehmetternd, doc) 
auch voll Weichheit und ZJartgefühl, tröftend und wiederaufrichtend. Im Ganzen ift 
jeine Sprache kunſt- und ſchmücklos, aber durch Einfachheit und Klarheit ausgezeichnet, 
die ſich und befonders in dem hiſtoriſchen Stil fund gibt. Der Drang des Augen: 
blickes und die ſtets fich erneuernden politifchen Stürme ließen feine poetische Erhebung 
zu. Nur die MWeiffagungen über die auswärtigen Völker, die viel poetiſchen Schwung 
haben, machen eine rühmliche Ausnahme davon. Seine Vortragsweife ijt eine lebendige, - 
durch Bild und Symbol gehobene und einprudsvolle. Die Wahl feiner Bilder ift ge— 
jchieft und zutreffend, die Deutung, Anwendung und Ausführung derfelben klar, gewaltig 
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und eindringlich. So wird die Allmacht Gottes durch das Werk des Töpfers verfinnbild- 
licht." Das Zerbrechen eines Frifchgebrannten Lehmfruges ift das Symbol der Zerftörung 
der durch Götzend. verumreinigten Ortfchaften.? Das Tragen eines hölzernen Joches foll 
die Nothwendigfeit der Unterwerfung unter Babel varftellen.” Zwei Körbe mit zweierlei 
Feigen, guten und ſchlechten, find das Bild ver füttl. Beichaffenheit der Bewohner Je— 
ruſalems, von denen nur die guten gerettet werben.* Der Aeckerankauf in der Be- 
lagerungszeit bezeichnete die Hoffnung des fernern DVerbleibens Iſraels in Paläſtina.“ 
VI. Sein Tod und Grab. Darüber fommt in der Bibel nichts vor, aber deftomehr 
wiffen die Volfsfagen. Nach einer ftarb er im Aegypten, wo er von feinen Lands— 
leuten gefteinigt wurde.° Man verfegt fein Grab nad) Kairo,’ over Daphne.® Andere 
erzählen, daß er mit Baruch nad) Babylonien auswanderte und vafelbft ftarb.’ Die 
Dritten endlich wiffen von feiner Rückkehr nach Judäa.!“ Diefe Lebensgefchichte Seremias 
wird in der nachbibl. Literatur durch manche Notiz bereichert. Die Apokryphen cr- 
wähnen, daß er den Erulanten die Mitnahme und Aufbewahrung des Altarfeuers gebot. 
Er ſelbſt ſoll das alte Stiftzelt, die heilige Lade und ven Räucheraltar auf den Berg 
Nebo vergraben haben. Kine Sage in Abulfaradjc fügt Hinzu, daß er auch die 
heiligen Schriften verborgen hat. Mehreres wiffen die talmudifchen Schriften. Nach 
denfelben war er mit der Prophetin Hulda verwandt '? und ftammte von der Rahab ab. ' 
Sein Auftreten als Prophet gefchah nach Ueberwindung feiner Natur, die nicht dafür 
beichaffen war.!! Won feiner Thätigkeit wird erzählt, daß er unter Joſias die durch 
die Eroberung Salmanafjars zerfprengten Ifraeliten fanmelte und wieder unter Juda 
vereinigte. ? Don feinen Weiffagungen wird beſonders die Lehre als wichtig hervor— 
gehoben, daß Sfrael nur ver Buße bedarf, um mit Gott wieder verfühnt zu werben. !6 
Im Ganzen ift Jeremia der Strafprophet."T Weiter heißen jeine Weiffagungen gleich 
denen des Ezechiel „Die alten,” die glaubwürdig ſind.“ Mehreres fiche: Propheten- 
thum, Klagelied. Ueber die von ihm geweiljagten 70 3. der Dauer des Grils fiehe: 
Iſrael und fein Exil; das Buch Jeremias — Siehe: Schrifttum, heiliges. 

Sericho, 77, '? auch Jerecho, 7,20 ferner: Balmenftadt, Dunn »y. Eine 
der älteſten und berühmteften Städte PBaläftinas, die größte des Jordanthales, die Reſi— 
denz eines Fanaannitifchen Königs.““ 1. Ihre Lage. Diefelbe war in ver Ebene 
auf der Weſtſeite des Jordan,2? nördlich von feinem Einfluße in das todte Meer. 
Heute will man Jericho in dem Dorf Erifa oder Riha, 2 Stunden vom Jordan, 
das von 200 Seelen bewohnt wird und an der Nordfeite einen einzelnen SBalmbaum, 
ein Kaftell und einen Thurm von 40 F. hoch und 30 3. im Quadrat hat, wieder er- 
fennen. Spuren von Grumdmanern nnd Wafferleitungen in der Nähe deuten mit Be: 
ſtimmtheit auf dieſe einft befeftigte Stadt hin. UM. Ihr Klima. Daffelbe ist ein fehr 
gefundes und gefegnetss. Jericho war wegen feiner fruchtbaren Umgegend berühmt, die 
unter andern edlen Erzeugniſſen beſonders Roſen, Balfam, Honig u. |. w. in Menge 
lieferte. Der große Balmenreichthum hat ihr den Namen die „Balmenftadt“ gegeben. 2° 
Noch bei Joſephus heißt dieſe Landſchaft ein irdiſches Paradies.?* Diefe Fruchtbarkeit 
wurde durch den Waſſerreichthum der Quelle „Ain es Sultan” und die vom Jordan 
durch Das ganze Land gezogenen Kanäle ſehr gefördert.° IM. Ihre Geſchichte. 
Bei dem Einzug der Sfraeliten in PBaläftina gehörte Jericho wahrfcheinlich den Kenitern ?6 
und war vie Reſidenz eines Fanaanitifchen Königs.2? Nach der Eroberung verfelben 
befahl Joſua ihre Zerſtörung und ſprach ven Fluch über ihren Wiedererbauer aus.28 
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Aber ſchon zur Zeit der Richter war. ſie wieder von Iſraeliten bewohnt.“ Der Fluch 
Joſuas traf erſt den unter Ahab lebenden Hiel aus Bethel, ver fie vollftändig, viel- 
leicht als Feftung ausbaute.? Später find in ihr die Prophetenfchulen und der Auf- 
enthaltsert des Propheten Elias.’ Gefchichtlich berühmt find die Ebenen Jerichos 
durch, die Gefangennahme des Königs Zedekia auf venfelben bei feiner Flucht vor 
Nebukadnezar.“ Nach dem Grile wurde fie wieder von den Heimfehrenden aufgefucht’ 
und unter der Herrichaft der Eyrer durch Bakchides befeſtigt.“ Herodes der Große 
hat jie weiter ausgebaut und mit Paläſten geſchmückt.“ Auch die Burg befeftigte er 
und nannte fie nach dem Namen feiner Mutter „Kypros“, wo er auch jtarb.‘ Unter 
der Römerherrſchaft war fie die Hauptjtadt einer Toparchie.“ In den jüdifchen Krie- 
gen wurde auch fie zerftört, aber fpäter bald wieder aufgebaut.” Im Talmud it 
Jericho wegen feiner Fruchtfülle Die gefegnetite Stadt Paläftinas.'? Ihre Entfernung 
von Jeruſalem wird auf 10 Barfa — 5,95 preuß. Meilen angegeben.!! Während 
des Lempelgottespdienftes zu Jeruf. war hier der Verfammlungsort der 12 Kultus- 
beiftandsabgeordneten, von denen wöchentlich immer 6 nach Seruf. gingen, um die 12 
Beiltände mit den nöthigen Lebensmitteln zu verforgen.? Die Bewohner Jerichos 
werden von oppofitionellem Character gejehildert und man mußte ihnen oft ihre Ab- 
weichungen von den gefeglichen Anordnungen überfehen. !’ 

Serpbeam, IV, Volksſtreiter! Erfier König des unter Rehabeam entftande- 
nen Zehnftämmereichs, ein tüchtiger Regent, in weltlichem Sinne (von 975—954.), der 
jedoch in religiöfer Beziehung nicht nur nicht den Hoffnungen des Propheten Ahia, 
ein Gott ergebener König zu fein, entfprach, ſondern in feinem Abfalle den Salomo 
noch übertraf und zur Sicherung feiner weltlihen Macht den alten mofaifchen Gottes- 
dienst abfchaffte und dafür einen Kultus aus einem Gemifh von Heidenthbum und 
Moſaismus einführte. Diefer jedenfalls bedeutende Mann war der Sohn des Nebat 
zu Zartam, Zereda,“ einer Stadt in der Nähe ver von Salomo angelegten Erz- 
gießereien.® Durch feine geiftige Befähigung und Gewandtheit erregte er früh Die 
Aufmerkſamkeit und errang feine Stellung als Aufjeber zur Zeitung der Frohmen. !* 
Da hatte er Gelegenheit, ſich die Gunft des Volfes zu erwerben, deifen Liebling er 
bald wurde. Der Prophet Ahia traf ihn auf dem Felde und verfündete ibm feine 
Beftimmung zum König über die 10 Stämme. Zur Befräftigung feiner Weiffagung 
nahm er einen neuen Mantel und zerriß ihn in I2 Theile, von denen er 2 Theile 
für dad Haus David zurüdbehielt und 10 ihm als Symbol der I0 Stämme, über 
weldye er nad) dem Tode Salomos herrjchen werde, überreichte. ine Empörung 
gegen Salomo, wol weil der Stamm Juda von den Steuern verfchont geblieben, '? 
brach ſchon jeßt aus, aber mißlang durchaus und Jerobeam, ver an der Spike der- 
jelben war, mußte nad) Aegypten fliehen. Erjt nach dem Tode Salomos kehrte er 
unter dem Schuge feines Stammes in feine Vaterftadt zurüf. Bei ver Thronbe- 
jteigung Nehabeams traten die Unzufrievenen wieder mit ihren Wünſchen hervor. 
In der Form einer Bitte forderten fie die Abjchaffung ver drüdenden Steuern als 
Bedingung der Anerfennnng feiner Negierung. Die abfchlägige Antwort war das 
Signal zu einem allgemeinen Abfall. Zchn Stämme wählten Jerobeam zu ihrem 
König und fagten fi) auf immer vom Haufe Davids los. Nehabeam rüftete ſich 
zum Kampfe gegen fie, aber die begeifternde Nede des Propheten Semaja, man folle 
die Trennung des Neiches als eine göttliche Beftimmung anfehen und fein unſchul— 
diged Blut vergießen, mahnte noch zur Zeit von demfelben ab.!s Jerobeam zeigte ſich 
ald Mann auf feinem Plate. Er befeftigte mehrere Städte: Sichem,!“ Penuel,?“ 
u.a. m. und wählte zu feiner Reſidenz erſt Sichem,“! aber fpäter Thirza.“ Sein. 
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rerneres Werk war die Errichtung neuer KRultuöftätten in ven zwei enfgegenliegenben 
Grenzftänten Dan und Bethel, wo goldene Kälber zur Verehrung ausgeftellt waren, 
bei denen er das KHohepriefteramt verwaltete. Gin zweiter Uebergriff feiner Macht 
war die Verlegung des Laubhüttenfeftes vom 7. auf ven 8. Monat. Beides erregte 
große Unzufriedenheit nicht blos der Prieſter umd Leviten des Landes, fondern aud) 
eines großen Volfstheiles und eine Auswanderung nach Juda und ein Krieg zwifchen 
den ‚getheilten Staaten waren die Folgen davon. Der Krieg war ohne jeven Erfolg 
und Jerobeam behauptete ſich immer mehr in feiner Herrfchaft. Aber im Lande blieb 
noch ein altes theofratifches Inftitut, das Prophetenthum, das jegt defto gereizter gegen 
ihn auftrat. So verfündete ein Gottesmann dem zu Bethel opfernden Jerobeam dic 
Strafe des Götzend. AS Zeichen wurde ein Riß im Altar, der die Afche des Opfers 
verfehlittete- Der König ftredte die Hand gegen ihn aus, aber fie erftarrte und Je— 
robeam mußte den Gottesmann um Fürbitte für fich angehen, worauf die Hand wieder 
gefund wurde." Schärfer noch war vie Strafmdrohung des Propheten Ahia an Je— 
tobeams Frau, die ihn in verftellter Kleidung wegen ihres franfen Sohnes Abiam 
anzufragen fan. „Dein Sohn, ſprach er, wird bei deinem Eintritt ins Haus fterben 
und der Einzige vefjelben fein, ver ein ehrenvolles Begräbniß erhält!" Der Franke 
Sohn Jerobeams ftarb und wurde chrenvoll beftattet. Jerobeam felbft regierte 22 3. 
und binterließ feinem Sohne Navdab ein feites Reich. In feiner Zeit machten fid) 
die Syrer von ihm und dem Reiche Juda frei und erlangten ihre Unabhängigfeit 
wieder. Aus dem Talmud bringen wir mehrere Notizen, die dieſes Lebensbilo be- 
leuchten. Die Bedeutung feines Namens nad) der hebr. Zufammenfeßung vefjelben 
„Streit des Volkes“ wird bald auf den durch ihm erregten Streit zwifchen Sfrael und 
Juda, bald auf feinen Streit gegen den alten mofaifchen Kultus bezogen, ven er aus 
politifchen Gründen verunftaltet hat.” Die ihm gelungene Spaltung des Reiches wird 
als endlicher Durchbruch einer jehr alten, lange gehegten Trennung, die ſchon in dem 
Aufruhr des Saba b. Bichri unter David zum Vorſchein fam, betrachtet. Jerobeam 
jelöft wird wegen feiner Klugheit ſehr gerühmt, an ven ſich viele Hoffnungen von 
Seiten der Propheten fnüpften.* Seine Vorwürfe gegen Salomo werven gebilligt, 
aber die Weife ihres Ausfpruches: öffentlich und in einer Erhebung gegen ihn ge- 
tadelt.?° Die Einführung des neuen Kultus wird auch als aus polit. Gründen 
geſchehen betrachtet, aber deſto ftrafbarer: das Heilige im Dienfte weltlicher Zwecke 
herabgewürdigt zu haben.“ „Jerobeam fündigte und verführte Viele zur Sünde, 
darum haftet an ihm feine und ver Andern Sünden.”? Es wird ihm jeder Antheil 
im Jenſeits abgeſprochen.“ Weiter ift fein Hochmuth der Grund, daß er von einer 
Sünde in die andere fich ftürzte.? Sonft wird er als weltlicher Regent fehr gerühmt, 
an dem der Segen Jakobs über Jofeph: „und Könige werden von dir. abftammen“ fich 
erfültt, 1° Seine ftarfe Regierung wird durch den Ausſpruch charafterifirt: „und 
Ephraim ift die Fefte meines Hauptes!"!! Mehreres fiche: Königthum. 
Serobeam 1. y2V. Mächtiger König in Iſrael (325 — 784), Sohn und 
Nacyfolger des Königs Joas, ein Fräftiger, kluger und ſehr tapferer Regent, der die 
alten verlorenen Grenzen feines Reiches durch die Eroberung eines Theils von Syrien 
bis über Damaskus hinaus, aljo gegen Nordoften, ſowie durch die Ausdehnung feiner 
Herrfchaft an Das füdliche Ente des todten Meeres über Ammon und Moab,'? gegen 
Südoſten, glücklich wieder herftellte. Eine neue unter ihm vorgenommene Zahlung 
ergab, daß auch die Bevölkerung jenfeitS de8 Jordan fehr zunahm.!3 Das Reich er- 
langte einen blühenden Wohlftand und war nad) Außen während der ganzen Dauer 
ſeiner Herrfchaft fehr angefehen. Dankbar ſieht auch vie Geſchichte in ihm ven Netter 
des Zchnftämmereichs.'* Doc konnte diefes wieder zu Anfehen gelangte Reich bei 


11 K. 13. 6. 2Sanh. 101. 3Midr. v. Koheleth pag. 91 B. voce DVI MD Azanlı 103. 
5daf. 101 B. Daf. u. ©. 90. Aboth. 5. 18. Sant. 90. *Daf. 102. 10Midr. r. 1 M. 
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dem heidnifchen Wefen und den laren Sitten jeines Volkes von feiner langen Dauer 
jeins daher es bald nad) dem Tode viefes tapfern Königs wieder zufammenbrad). 
Hofea und Amos, die zwei damals thätigen Propheten, können nicht genug die fitt- 
liche Verderbtheit des Volkes, ald die gewiffen VBorboten des baldigen Zufammen- 
brechens des fo ftolz gewordenen Reiches verkünden.! Dieſe Zeit kennzeichnet fich noch 
durch ihre Mafregel gegen das immer noch hochgeachtete Inftitut des Prophetenthums. 
Man nahm ven Brophetn vie Nedefreiheit und verwies fie aus dem Lande.? Mehreres 
fiehe: Königthum in Iſrael. Auch ver Talmud preijt die Regierungszeit Jerobeams 1. 
„ie zu Ninive das Böfe ſich in Gutes verwandelte, jo in den Tagen Jerobeams 
das Unglüf in Glück.“ Gerühmt wird ferner feine Unzugänglichkeit für Ver— 
leumdung. * 

Serufalem, richtiger Jerufchalem, Dwrv, auch Jerufchalajim, when, 
Eine der berühmteften und älteften Städte der Welt, über Jahrtaufende die Reſi— 
denz verfchiedener Könige, der Mittelpunkt großer, weltgefchichtlicher Bewegungen. 
1. Name, Bedeutung und Bezeichnung. Neben dem gefchichtlich befannteiten 
Namen „Serufalem,“3 mit feinen zwei andern Formen: „Serufchalajim,“° und „Jeru— 
ichalaimab,*? oder Jerufcyalamah,** hie dieſe Stadt: Salem,? Jebus,'° Stadt des 
Jebus,“ auch nur „Jebuſſi“,! Zion, u. 1. w. Außer diefen führte fie die Ehren- 
benennungen: Gottesjtadt,'* heilige Stadt,’ Stadt des Ewigen Zebaoth, '° u. f. w. 
Bon diefen ift der Ältefte Name; Salem, obw, wol: „Friedens- oder Sicyerheitsftätte”, 
ſchon zu Abrahams Zeit gefannt.'? Später, während der Befignahme des Landes 
durch die Sfraeliten bis auf David, wird der obere Stadtheil, die Burg auf dem 
Berg Zijon: Jebus, 2, aud) Jebuſſi, O2,” und Stadt des Jebus, Dion »ıy,2° 
gewiß nad) dem fie bewohnenden phönizifchen Stamm „Jebus“ genannt.?! Erft nad) 
der Eroberung der obern Stadt, der Burg Jebus, durch David, die nun „Davidsftabt“, 
aud) „Feſte Zijons“ hieß,?? und in Folge eines bedeutenden Anbaues zur Bereinigung 
beider Stadtteile wurden die beiden, nunmehr verbundenen Theile, die Unter und 
Oberſtadt, mit der einen gemeinfchaftlichen Benennung „Jeruſalem,“ ober, Gründung 
Salems, Wievergegründetes Salem!?? oder deutlicher durch ihre Dualform „Jeruſchala— 
jim,“ oben», „Wiederbegründete Salems“ belegt.* Doc) gelten, wenn auch nur 
jelten, die Namen der obern Stadt: „Stadt Davids“ und „Zijon“ ald Bezeichnungen 
der ganzen Stadt.° Die andern Ehrenbenennungen: „Gottesſtadt“, „Stadt des 
Ewigen Zebaoth”, „Heilige Stadt” u. f. w. find poetifche Ausprüde, die nur in den 
Palmen u. f. w. vorfommen und ihren Grund in dem in dieſer Stadt befindlichen 
Gottestempel haben. Während des zweiten Staatslebens nennen fie griechifche und 
fateinifche Schriftfteller „Solyma*, 2öAnua,2° die Araber „el Kuds“, die heilige, 
over „Beit el Mukaddas“, Heiligthum! eine Umfchreibung obiger poetifhen Namen: 
heilige Stadt u. f. w. Nach der großen Revolution der Juden unter Barfochba im 
2. Zahrh. n. erhielt fie nad) nochmaliger VBerwüftung den heidnifchen Namen „Aelia 
Capitolina“, der aber nicht allgemein wurde.?° Bei den Türken heißt fie heute 
„Kodfi-Scherif." IL Lage, Größe und Stadttheile. Jerufalem ift 12 Stun- 
den vom Mittelmeere und 8 Stunden vom Jordan entfernt, auf dem Plateaurücken 
Amos 4. 1—8. Hoſea 4. 12— 19. 2Daf. 7. 10—13; 4. 4. Amos 5. 13. 3Pefabim 87. 
Jebamoth 98. 5@fra 5. 14. DEM. «Jerem. 26. 18. DW. 72 Ghr. 32. 9. marbenm“, 
1.8.10. 2. MORNT. 61 M. 14.18. DW. WNRidter 19. 10. DD. 1Daf. V. 11. DOM Vy. 
23ad. 9. 7. DM. 13 Jeſ. 10. 24; 33. 20. DE Pf. 46. 5. DVDN VY, 15Meh. 11.18. Vy 
VID. i0Pſ. 48. 9.MNDIE MV. 174 M. 14. 18; Pi. 76. 3. Richter 19. 10. 11. wog. 
15. 8. 20Nichter 19. 16. 27&,9.9. 222 © 5. 5—10; 1 Chr. 11. 5—10. Nah der Zur 
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des weftjordanifchen Landes, deſſen Hauptabdachung von Norbweiten nad) Süpoften 
geht, in 53° öftlicher Länge und 32% nördlicher Breite, das unter den judäiſchen Köni- 
gen auf drei Hügeln: dem Zion, Sion, der die obere Stadt trug; dem Moria, 
Tempelberg, wo wol die mittlere Stadt war und endlich auf dem Afra, ver die untere 
Stadt enthielt, erbaut war. In diefer Beichaffenheit war die Stadt von 3 tiefen Schluchten, 
engen Thälern umfchloffen, zwifchen venen fie eine Art Halbinfel bildete, die nur im N.W. 
mit dem Lande zufammenbing. Im zweiten jüdischen Staatsleben unter Agrippa 1. (37 n.) 
wurde fie durch die Bebauung eines 4. [Hügels, des von Bezetha, Defedn mn ma, 
„neue Häuſung,“! um eine Vorftadt vergrößert, die von ten Woll-, Kleider, Eifen- 
und Grzwaarenhändlern bewohnt war. Hierzu famen nod) eine füpoftlic vom Tempel- 
berg hochgelegene Vorftant Dphel, Sans, die Vorftädte am Fuße des Delberges: Beth- 
phage, »> m2, Bethanien u. a., weldye die Wallfahrer beherbergten. Der Umfang 
IJernfalems innerhalb ver Ringmauer betrug beinahe 1 veutjche Meile und die Bevölke— 
rung wird furz vor dem Krieg auf 600,000 angegeben,2 die zum Dfterfeft mit ven 
Auswärtigen und Wallfahrern vom Inlande bis 2,000,000 anwudys.? Heute ift Je— 
rufalem viel Feiner, da der fünliche Theil des Zion und der Ophel außerhalb ver 
Stadtmauer liegen. Der Umfang der Stadt hat gegen 4,630 Schritte, fo daß man zu 
ihrem Umgang 1 Stunde und 20 Minuten braucht. Cie zerfällt in 4 Quartiere: 
I. das armenifche im Südweſten auf dem Berg Zion; 2. das jüdifche im Süd— 
often auf vem Abhange des Berges Zion; 3. das hriftliche auf dem weftlichen Theile 
der Afra und auf dem Bezetha und 4. das mohamedanifche auf dem ganzen nords 
öftlichen Theil der Stadt. Ihre Einwohnerzahl ift über 15,000: Juden 6000, Chriften 
gegen 4000 und Mohamedaner 5000. I. Befchaffenhbeit, Grenzen und Um— 
gebung. Wie bereits erwähnt, war Serufalem von Thalfurchen umgeben und ftand 
nur im Norpweiten mit dem Gebirge Ephraim in Verbindung. Zwei größere Einfen- 
fungen: das Kidron- und Gihonthal umringen mit ihren engen Thalfurchen die Stadt 
und zwar jenes im W. und S., diefes im N. und O. Beide haben feinen regel- 
mäßigen Wafjerlauf, fondern nur Winterftrömung. Ihren Anfang nehmen fie im Nord— 
weiten der Stadt, in der Nähe ver großen Wafjerfcheive zwiichen dem Mittelmeer und 
Jordan md vereinigen fich wieder beim Brunnen Rogel. Vom Gihonthal hieß ver 
Theil, der von Welten nach Oſten läuft und die Süpjeite der Stadt beftimmt, „Thal 
Hinnom“, befannt durch die Gräuel des Moloch; dagegen nannte man den füröftlichen 
Theil „Thal Refaim.* Vom Kivronthal wurde der vie Südoſtſeite des Moria um: 
ſchließende Theil „Joſaphat-Thal“ genannt. Nach Jojephus ging ein Thal Tyropöon, 
Käfemacher Thal, vom Thore in ver weltlichen Stadtmauer, dem heutigen Saffathor, 
durch die Stadt von W. nach D., das den Zion vom Afrahügel trennte und bei feiner 
Umbiegung um ven Tempelberg den Zion vom Moriah fchied, bis er in dem Thalgrund 
ausmündete, als Zufammenfluß des Hinnoms- und Kivronthald. Dieſer Thalgrund ent- 
hielt die Königsgärten, die von dem Siloah an den Südweſtfuße des Moria bewäfjert 
wurten.? So war die Oberftadt auf dem Hügel Zion von der Unterftadt auf dem 
Afrahügel durch das Tiefthal der Käſemacher, Tyropöon, gefchieven. Der Tempelberg, 
der dem Delberg gegenüber lag. und aus der Ummauerung und Erweiterung eines in 
große Tiefe fteil abfallenden Felfenhügeld zu einem Viereck beitand, war auf allen 
Seiten dur Tiefthäler getrennt: im N. von der Neuftadt Bezetha durch cine ſchwache 
Einfenfung; im W. von der Unterftadt Akra durch eine tiefe Schlucht, die fpäter von 
den Maffabdern mit dem Schutt des von ihnen zerftörten Gaftell$ der Syrer auf dem 
Afrahügel ausgefüllt wurde; im Often durd) das Kitronthal und im S.W. vom Tyro- 
poon. Ueber Leterm war vie ftarfe und berühmte Brüde von der Königsburg auf 
Zion nad) vem Tempel hin, von deren Bogen heute noch Reſte zu fehen find. Unter 
verjelben floß ver Bach Siloah, der im Nordweften ver Davidsſtadt entfprang und nad) 
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kurzem füdöftlichen Lauf im ven Bad) Kivron fiel. Much vie Burg Baris, fpäter Au— 
tonia, an der nordweftlichen Ecke des Tempels, war im Norden durch eine Schlucht von 
Bezetha getrennt. Zur weitern Umgebung gehören die Berge, die als Naturfeftungs- 
wälle die Stadt faft umeinnchmbar machten. Nur im Norden, wo fie mit dem Lande 
zufammenhing, war fie dem Feinde zugänglicher, von wo aus auch ftets der Angriff 
gegen fie unternommen wurde. „Serufalen, preift ver Pfalmift, ift um und um von 
Bergen, der Ewige umringt fein Volk!“! In Folge diefer Umgebung von Bergen er— 
ſchien Jerufalem wie im Thale gelegen. „Siehe, ich fomme zu dir, die du in einem 
Thale gelegen, auf einem Felfen in der Ebene!” ruft Jeremias.“ Aber auch andererfeits 
it 8 Fein Widerſpruch, wenn es heißt, daß man aus allen Theilen des Landes nad) 
Jeruſalem hinaufzog.” Heute jehen wir zu Weften ver Stadt, weſtlich vom Gihon- 
thal, den Berg Gihon mit der Straße von Jaffa auf ihm; zur Süpdfeite ven Berg 
des böfen Raths über dem Thal Hinnom fich erhebend; im Dften liegt der aus dem 
Kivronthal 600 F. hoch ſich erhebende Delberg „Dfehebel el tur” mit feinem Weftab- 
hange voll Gras, Getreide und Obſtbäume und im N. die Hügel Sfopus, Warte, 
als Norvrand des obern Kivronthals, das eine flache Einfenfung von W. nad) D. 
bildet. IV. Befeftigung, Mauern, Thürme, Thore, Straßen, Prachtge— 
bäude. Die Beichreibung derfelben unter den Königen Judas wird dem Geographen 
wegen der Unvollftändigfeit der Berichte und in Folge der unfenntlich gewordenen Oert— 
lichkeiten jehr jchwer. Zur Jeit Davivs war fihon die auf ven Berg Zion befindliche 
Burg eine ftarfe Feſtung, Die er mit vieler Anftrengung von ven Sebuftitern eroberte.* 
Diefelbe ummanerte er meittens auf ihrer fchwachen Seite und nach Innen zu umd 
erhob fie zu einer eigenen Stadt. Die Stadt hieß „Stadt Davids” und die Zitadelle 
„Millo.“ Salomo führte dieſe Ummauerung in viel größerm Umfange aus, die viel- 
teicht fchon ganz Jeruſalem umfaßte und die Stadtmauer bildete.” Später wird von der 
Aufführung einer Außern Mauer an der „Stadt Davids” auf der Abenpfeite am Gihon, 
im Thale am Fiſchthor, berichtet, wobei der Ophel eine Ummanerung erhielt. Von den 
Thürmen viefer Stadtmauer fommen vor: Thurm Hananel,° Thurm Mea an der 
Oſtſeite der Stadt,’ mehrere an der Weſtſeite verjelben,* umd ein Ofenthurm. Thore 
waren, wenn wir die im Buche Nehemias aufgezählten mitrechnen und annehmen, daß 
er die Mauer Jeruſalems in der alten Geftalt wieder herftellte: das Thalthor,? wol das 
heutige Jaffathor; das Thor Ephraim oder Benjamin, !0 das dem heutigen Damasfus- 
thor entjprichtz das Schafthor, "" in deſſen Nähe die Thürme Mea und Hananel waren, !? 
das dem heütigen Stephansthor gleich iſt; das Miſtthor,!s fpäter das Eſſäerthor, gleich 
dem Miftthor heute; Das alte Thor, '! vielleicht in der Nähe des Walferfeldes an der 
Nordoftede 3; das Eckthor,“ auf ver Nordweſtecke beim Ofenthurm,!“ das Brummen: 
thor,!° in der Nähe des Teiches Silva und des Königsgartens,’” alſo ſüdlich vom 
Miſtthor; das Töpfer und Ziegelthor,2? das Waſſerthor,“ vielleicht im füplichen Theil 
ver Oſtmauer; das Kerker- und NRoßthor,2? zwifchen ven Waffer- und Schafthor; das 
Fifcherthor norvöftlic u. f. w.”’ Won den vielen Straßen fommen vor: vie Bäder: 
jtraße2* und zwei breite Straßen: eine am Waſſerthor und die andere am Ephraime- 
thor.2?° Die freien Plätze, wo Märkte, Volksverfammlungen, Gerichtsftgungen u. ſ. w. 
gehalten wurden, waren an den Thoren. Bon den vorzüglichen Prachtgebäuden nennen 
wir: den Tempel, den PBalaft Davids, ven Palaſt Salomos mit vem Lujthaufe, „Haus 
des Waldes,” Libanon, den Frauenpalaft, vie Luftgärten mit dem Königsteic u. ſ. w.? 
Ausführlicher find die Berichte über das Serufalem im’ 2. jüdiſchen Staatsleben. Die 
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Stadt hatte drei Mauern, von denen die erfte und ältefte ihren Anfang nahm beim 
Davivsthurm, Hippikus, dem heutigen Pifanerkaftell „el Kalah“, an der nordweſtlichen 
Ecke des Zion, wo er durch ein Bergjoch, ver das Gihonthal und das Tyropdon trennte, 
mit den nördlichen Hügeln verbunden war. Von da lief fie weiter am Rand ver weit- 
lichen und ſüdlichen Abfälle tes Zion bis in die Schlucht des Tyropäon zum Miftthor u 
die ſüdlichen und öftlichen Abfälle des Moriah, wo fie über dem Kidron an der öftlichen 
Halle des Tempels endete, während fie auf der antern Seite vom Hippifus gegen 
Dften am Nordrand des Zion über dem Tyropäon an der Wefthalle des Tempels, 
nachdem fie an ver Weſtſeite des Tempels ber das Tyropäon ſich gezogen hatte, 
auslief. Dieje Mauer hatte 60 Thürme, von denen Titus nad) der Groberung Jeru— 
jalems drei übrig ließ: den Hippifus, Phaſaelus und Mariamne auf der Norpfeite gegen 
das Tyropdon und umjchloß den Zion und einen Theil des Moriah, den Älteften und 
höchſten Theil der Stadt, wo ehemals die Burg der Zebufitter, die Spätere Davidsſtadt 
und das Zedernhaus Salomos geftanden.! An ver morvöftlichen Seite war ber von 
ven Maffabäern erbaute und von Herodes Agrippa II. erweiterte Palaft wit dem Xyſtus, 
einem Pla zur Volföverfammlung. Im nordweftl. Theil erbaute Herodes der Große 
einen großartigen Palaft mit grünen Plätzen, Gehölzen und Zifternen, die von einer 
30 8. hohen Mauer umgeben waren. Bon dem maffabäifchen SPalaft, dem früher 
jalomonifchen,? lief eine Brücfe fiber das Tyropöon, die den Zion mit dem Moria ver- 
band. Bon ven Brüdenbogen, fowie von der Mauer überhaupt, eriftiren heute noch 
merfwürdige Nefte. Die zweite Mauer nahm ihren Anfang öftlih vom Thurme 
Hippifus, am Thor „Gennath“ und endete an ver Burg Antonia, der Norbweftfeite 
des Tempels. Diefelbe hatte 14 Thürme und umſchloß den Afrahügel mit der auf ihm 
erbauten untern Stadt. In diefem Stadttheile war die von Antiochus erbaute, den 
Tempel auf Moria body überragende Burg, um von da aus den Tempel zu überwachen 
und den Gottesdienft zu ftören,? vie erit von Simon Maccabäus nad) 18 jährigem 
Kampf erobert wurde.* Später ftanden hier der Palaſt ver Hasmonder, ein Balaft 
des Herodes, ein Theater, der Palaft der Königin Helene, das Rathhaus, das Archiv, 
FpyElov, u. ſ. w. Die dritte Mauer endlich lief vom Hippifus nordwaͤrts bis 
zum Thurme Pfephinus, von wo fe fi in einem Bogen um die Nordfeite der Stadt 
nad) Oſten um den Rand des obern Kidronthald binzog, bis fie im Dften des Tem- 
peld an die erfte Mauer ſtieß. Diefelbe hatte 90 hohe mächtige Thürme und war 25 
Ellen hoc), 10 Ellen did. Der Bau derfelben wurde von Herodes Agrippa I. (41 n.) 
zur Befeftigung ver Nenftadt Bezetha unternommen, aber durch die Eiferfucht der Römer 
geftört uud erft in ter Kriegszeit mit den Römern vollendet. Vom Thurme Piephinns 
find heute noch Nefte übrig. Außer diefen Mauern und den fe umfchließenden Burgen 
und Stadttheilen haben wir noch bei dem Tempelberg die Burg Antonia und die Vor— 
ſtadt Ophla, die einen Stadttheil für ſich ausmachten, nadyzutragen. Der Tempelberg 
allein war eine ftarfe Teftung, vie dem Pompejus und Softus viel zu ſchaffen machte. 
Hier ftand ver Tempel mit feinem auf ver Dftjeite defjelben gelegenen prachtvollen 
Eäulengang durch 4 parallele Säulenreihen, 1 Stadium — 600 $. lang, von ver 
öftlichen bis zur weftlihen Schlucht. An ver nordweſtlichen Eee des Tempels lag die 
auf einem 50 Ellen hoben Feljfen erbaute Burg Baris, ein fehr fefter Waffenplas, von 
den Makkabäern angelegt. Diefelbe wurde ſpäter von Herodes d. ©. bei feinem Re— 
gierungsantritt neu befeftigt und durch einen unterirdischen Gang mit dem Tempel ver 
bunden. Den Namen Antonia erhielt fie nad) dem römijchen Konſul Antonius. Sie 
war in der Geftalt eines viereckigen Thurmes, deſſen 4 Ecken wieder mit 4 Thürmen 
verfehen waren. Von venfelben waren drei 50 Ellen und der 4. an der Südede gegen 
70 Ellen hoch. Später hatte fie eine vömifche Befagung zur Ueberwachung des im 
Tempel verfanmelten Nolfes. Nur nördlicy trennte fie ein Graben (von Bezetha aus) 
vom Tempel. Süplih vom Tempel lag der Stadttheil Ophla, wo ver Palaft ver 
adiabenifchen Fürftin Grapte ftand. Das gegenwärtige Jerufalem hat nur eine Mauer 
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von JO F. Höhe und 3 F. Breite mit Thürmen von 120 F. Höhe. Die Stadt iſt 
durch 5 Tchore geöffnet, von Denen zwei auf der Südfeite umd auf jeder der andern 
Seiten eind fid) befinden. In der Weſtmauer ift das Bethlehem over Jaffathor, von 
vem rechts eine Straße nach Jaffa und die andere links nach Bethlehem führt. Das 
Thor von Damasfus liegt in der nördlichen Mauer „Babel el Amud,“ aus dem der 
Weg nah Sichem, Nazaretly und Damaskus gest. Ferner find das Stephans- over 
Schafsthor an ver Dftfeite und der Nordoſtecke ver Tempelterrafie am Bethespateich, 
woraus der Meg ſich über ven Kidron zum Delberg nad) Bethanien und Jericho zicht; 
das goldene Thor auf verfelben Seite grade zur Moſchee Hinz auf der Süpfeite das 
Miftthor in der Tiefe Des Tyropöon und auf der Höhe des Zion, das befannte Zions- 
thor „Bab el Nebi Daud,” das Thor des Propheten David. Außer diefen find viele 
Ihore vermauert, von denen einige nur zu gewiſſen Jahreszeiten geöffnet werben. Von 
ven ſehenswerthen Gebäuden Jerufalems nennen wir: die Mofchee mit dem „el Harem” 
auf dem Tempelberg; die Zitadelle EI Kallah, frühere Burg der Bifaner, auf der Stelle 
ver Burg Davids, wo die türfifche Beſatzung liegt; Das öfterreichifche Konfulatsgebäupe ; 
das Haus des Paſchah auf dem Tempelplatz; das evangelifche Bisthum auf dem nörd— 
lichen Rand des Zion nebit andern berühmten Kirchen und Klöftern. Am merkwürbigften 
it der Reſt der wetlichen Tempelmauer, 158 F. lang, 60 8. hoch und aus 23 Stein- 
fchichten, deren untere 9 Lagen Quadern von 20—30 F. Länge und 5 8. Dicke find. 
Vor diefer Mauer ift der Klageort der Juden. In dem Stadtviertel der Juden haben 
wir: die Zionsfynagoge,! die in 4 Synagogen getheilt ift; ferner: die Synagoge der 
Deutfchenz? die Hanpdwerferjchule für Knaben und Müdchen;3 eine Arbeiterfcule;t die 
Bilgerhäufer; eine Kinderbewahr -Anftalt;? cin Hofpital auf der Höhe eines Abhanges des 
Berges Zion z° zwei Alterverforgungshäufer;? eine Anftalt für arme Wöchnerinnen® u.f.w. 
Die jüdische Gemeinde, ver cin Chacham Baſchi vorftcht, zerfällt in Die Sephardiſche-,“ 
Ajchfenaftjcher, "9 :Berufchim-Chafftvim-Gemeinden und hat außer obigen Synagogen nod) 
26 talmudiſche Lehrhäufer. Neuerdings wird an der Herftellung einer Wafferleitung, 
welche die ganze Stadt reihlid mit Waſſer verjorgen joll, gearbeitet.’! V. Waſſer, 
Quellen, Brunnen, Teiche, Waſſerbehälter und Wafferleitungen. Jeru— 
jalem hat wegen jeines hohen Plateaus und in Crmangelung eines Fluges fein Waffer 
nur zugemefjen, auf deſſen Erhaltung viel Sorgfalt verwendet wird. Die in der Bibel 
genannten Quellen und Brunnen diefer Stadt find: I. die Duelle oder der Brunnen 
Rogel,'? an der Südgrenze des Stammes Juda, nahe an Jeruſalem, neben weldyer der 
Scylangenfels lag; '? 2. die Quelle Gihon, * die Hiskia von Weften ber in Die Stadt 
Davids leitete, nachdem er die obere Duelle zudeden ließ; 3. das Waſſer Silva. !® 
Bon Teihen und Wafjerbehältern kommen vor: der obere Teich, '" Der untere Teich, !* 
der alte Teich, '” ver Königsteich,?® der Teich Siloah,“! u. ſ. w. Wafferleitungen gab 
es zwei: Die des Hiskia,”? Die von Bethlehem und eine von Hebron. - Heute hat Ser 
rujalem im Innern ven Teich Hisfias oder ten PBatriarchenteich, das Quellwaſſer in 
Harem und mehrere Bäder. Sonſt eriftirt in jedem Haufe eine Gifterne und das 
lateiniſche Klofter hat nieht als 28, von denen die chriftliche Bevölkerung zur Zeit der 
Dürre mit Wafjer verforgt wird. Außerhalb find 3 Quellen: der Brunnen Rogel, 
ver Siloah vor dem Zionsthor, ein Teih 58 5. lang und 15 F. breit. Letzterer iſt 
ummauert, zu dem einige Stufen hinunter führen. Die dritte Duelle ift auf einer 


!Soll an der Stelle des einftigen Pehrhaufes des R. Jochanan 6b. Safai fein. ? Eoll die 
Synagoge des R. Jehuda Hachaſſiid geweſen fein, Gegründet von dem ausgezeichneten Menſchen— 
freund Dr. Albert Cohn in Paris. Gegründet und unterhalten von Sir Mofes Montefiore in 
London. 6Gegründer und fundirt von der edlen Frau life Herz von Laemel in Wien. Gegrün— 
vet und unterhalten von der Familie NRothihild. "Bon Sir Mofes Monteftore. Gegründet und 
unterhalten von der Kamilie von Rothſchild. ?Zu der man die Türfen und alle Juden aus Aften 
und Afrifa rechnet. 0 Die Deutfcyen. 1! Zu der Sir Montefior bedeutend beigejteuert hat. 12 of. 15. 
7:18.16. 131.8. 19. MM TDN. 182 Chr. 32, 30. 15 Daf. 6Jeſ. 8.6. MW m. Ye, 7,3, 
“Naf. 22. 9. 10Daſ. V. 11. 20 Neh. 2. 14. 21Daf. 3. 15. 222 Chr. 22, 30. 
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Anhöhe, von der der untere Teich, der eben genannie Siloah, geſpeiſt wird. Sie heißt 
„Marienquelle“, iſt aber nur der Gihon oder der obere Siloah. Ein in Feld gehauener 
Gang verbindet beide, ver nach Robinſon 1750 8. lang iſt. VI. Ihre Geſchichte. 
Jerufalem wird fchon zu Abrahams Zeit (2000 v.) als Nefivenz eines Königs Mealfi- 
zedek erwähnt und heißt Salem. Während ver Eroberung Paläſtinas durch die Iſraeliten 
(1500 v.) gehört ihr König zu den verbiimdeten Kürften, die von Joſua beftegt 
wurden.” Nach ver Vertheilung des Landes fiel diefe Stadt dem Stamme Benjamin 
zu, die aber erft nach vem Tode Joſuas vom Stamme Juda bis auf die Burg er 
obert wurde.“ Darauf bewohnten jie gemeinfchaftlicy die Benjaminiter uud der Stamm 
Juda.“ Die Burg, die noch im Beſitze Der Jebuffiter geblieben, eroberte fpäter Davit 
und nannte fie „Stadt Davids.““ Unter ihm und Salomo erreichte fte ihre Blüthe; 
fie wurde durch die Erbauung des Tempels, des Palaſtes u. ſ. w. nebſt einer ftark 
befeftigten Mauer zum Mittelpunkt des Neiches, der religiöfen und ftaatlichen Angelegen- 
heiten, eine Erfüllung der göttl. Verheißung: „eine Wohnung follst ihr aufjuchen umt 
dahin kommen.““ Nach) Salomos Tod verlor Jeruſalem Durch die Theilung des 
Reiches immer mehr von feiner Bedeutſamkeit und wurde zuletzt die Zielfcheibe ver 
Eroberer am Euphrat und Nil. Schon unter Rehabeam eroberte Sifaf, der König 
von Aegypten, dieſe Etadt und plünderte den Tempel.” ine zweite Plünderung erlitt 
fie von den Arabern und Bhififtern unter Joram.? Später war «8 Joas, ber König 
von Iſrael, der fie unter Amazja eroberte und plünderte.“ Zu Hisfias Zeit fügte ſie 
fichh einer ftarfen Brandſchatzung von Aſſyrien,!“ bis fie endlich unter Zedefia durch 
Nebukadnezar, ven König von Babylon, erobert und zerftört wurde.““ Die letzte Be— 
lagerung dauerte 1", Jahr und wurde aufs muthigite vertheidigt, bis fte fich ven 9. 
des 5. Monats (gegen 590) ergab. 70%. nach dieſer Zerſtörung zogen auf Erlaubnif 
Cyrus, des perſiſchen Königs, 42,360 Erulanten unter Anführung Serubabeld und 
Joſuas zurück und der Wiederaufbau des Tempels begann. ine Verftärfung der Ein- 
wohner erhielt Jeruſalem durch“ ven Anzug einer zweiten jüdifchen Golonie unter Efra 
im 70 3. des Arthafaftha (Kerres)!? und einer dritten unter Nehemia (444 v.),'? vie 
auf des Königs Befehl die zerriffenen Mauern, die Tempelburg, den Königspalaft und 
die Stadt felbjt wiederherftellten. Aber jchon im 3. 520 v. wurde jie wieder durch 
den argypt. König Ptolemäus Lagi erobert. Später (161 v.) hat der ſyriſche König 
Antiohus Epiphanes ihre Foftbaren Schätze geraubt,'* und 2 5. darauf ließ fie der 
ſyriſche Hauptmann Apolonius in Brand ftecfen und zerftörte ihr Mauerwerk. 5 Der- 
ſelbe machte die Davidsſtadt durch einen Umbau mit ftarfen Mauern und feiten Thür: 
men zu feiner Burg. Ebenſo errichteten die Eyrer auf der Afra ein faft uneinnehmbares 
Kaftell, worin fie ſich noch lange nach den Siegen der Maffabäer erhielten. Die Unter: 
drückung des Tempeigottespienftes zu dieſer Zeit hatte eine Auswanderung ver Be— 
wohner Jeruſalems nach allen Seiten zur Folge, jo daß nur die Fremden und der 
niedrige Volkshaufe zurücdlieben. Erſt nach ven Siegen der Makkabäer erhielt diefe 
Stadt allmählich ihre Größe wieder. Die legte Burg ver Syrer, die Akra, wird ge: 
jchleift und Serufalem erhält feine zweite Mauer. Unter den edeln Fürſten aus dem 
Haufe ver Hasmonder jteigt Serufalem zu einer imerwarteten Blüthe hervor. Bauten 
und Bevölkerung mehren fich umd gereichen der Statt zur Zierde. Erſt unter Hyrkan 
hatte fie wieder eine Belagerung durd) Antiochus Sidetes, König von Syrien, auszu- 
halten, aber wurde nicht erobert (gegen 132 v.)! Geringer von Bedeutung waren die 
Maapregeln Bompejus, der zur Schlichtung des Bruderſtreites zwifchen Ariftobul und 
Hyrkan I. von Lesterm herbeigerufen wurte (63 v.). Unter ven Herodianern wächſt 
noch immer ihre Blüthe. Herodes läßt viele Bauten in derfelben aufführen und baut 
den Tempel aus. Agrippa I. bebaut ven vierten Hügel Bezetha und zieht eine dritte 





11 M. 14. 18. .2%0f. 12. 10. Nicht. I. 8. 5928.6.5. 1 Ehre. 12.48, 
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Mauer um dieſe Neuſtadt. Aber nur auf kurze Zeit, denn ſchon unter ſeinem Sohne 
Agrippa IL. wird Jeruſalem von den Römern erobert und niedergebrannt. (70 v.) 
Von da ab fließen die Berichte immer ſpärlicher. Die Bewohner Jeruſalems waren 
zerſtreut und man weiß nichts von einer neuen Bewohnung der Stadt durch ſie. Auch 
fand bis auf Hadrian kein Wiederaufbau derſelben ſtatt. Erſt dieſer Kaiſer, der den 
großen barfochbaifchen Aufſtand zu bekämpfen hatte, erbaute wieder Jeruſalem, aber 
unter einem. andern Namen umd in viel Fleinerm Umfange. Gr nannte fie Aelia Ca- 
pitolina, bejeßte fie mit einer Kolonie von Heiden und verbot jedem Juden ven Zutritt 
zu ihre (126—30). Doc, war diefes Werbot für die Folge nicht durdhgreifend, va am 
Schluße des 2. Jahrh. und fpäter Jeruſalem von Juden aufgefucht wurde.’ Unter 
dem Kaiſer Konftantin (330), ver zum Chriftenthum übertrat, war Serufalem eine 
entſchieden chriftliche Stadt, die von chriftlichen Pilgern ftarf befucht wurde. Später 
hat fie in den Kriegen des perfiichen Königs Coſroes gegen das römiſche Neid) viel ge 
fitten. Sie wurde erobert, geplündert und theilweife mit ihren Kirchen verbrannt, 
worauf fie unter perfifcher Herrfchaft bis. 628 verblieb. Darauf kam Serufalem in vie 
Hände der muhamedaniſchen Araber, unter deren Herrichaft (638 — 1077) fie von neuem 
aufblühte. Den Chriften wurden ihre Kirchen und heiligen Plätze für eine mäßige 
Abgabe gelaffen, aber. auf der Tempelftätte erbaute man eine Mofchee. Won diefen kam 
Jeruſ. unter die Herrichaft ver Türken, bis es in den Kreuzzügen 1099 durch Gottfried 
von Bouillon erobert und zur Hauptitadt eines chriftl. Königr. Jeruſalem gemacht wurde. 
Aber ſchon 1187 bat fie der Sultan Ealadin wieder zurücferobert, der ihre. Mauern 
niederriß. Im 4. Kreuzzug 1229 gelangte fte in Beſitz des Kaifers Friedrich Il., aber 
ſchon 1244 eroberten fie die Sarazenen und im J. 1382 die circaſſiſchen Mameluden. 
1517 hat fid) ihrer der türfifche, Sultan Selim I. bemächtigt, deſſen Sohn Soliman 1. 
1534 fie mit einer Ningmauer umgab. 1833 — 40 ftand fie unter dem Könige von 
Aegypten Mehemed Ali. Seit 1840 iſt Jeruſalem wieder unter türkischer. Herrichaft, 
wo es nicht mehr, wie früher, zum. Bafchalif von Damasfus gehört, ſondern ſelbſt ver 
Sitz eined Paſchas it. Aus dem. Talmud bringen wir mehrere Notizen über die 
Topographie, Statiftif, Gefchichte und anderen Eigenthümlichkeiten Serufalems und deſſen 
Bewohner, a. Zur Topographie. Serufalem. oder fpezieller der Tempelberg wird 
als: die Mitte Baläftinas bezeichnet. Ob dieſe Stadt Eigenthum der Benjaminiter, in 
deren: Stammgebiet ſie lag, war? darüber find die Talmudlehrer getheilter Anficht, da 
Jeruſalem Nationaleigenthum, des ganzen Volkes bilden. follte.? Weiter wurde ver 
Tempelberg als die. Grenzicheide zwiſchen Juda und Benjamin angefehen und zwar jo, 
daß der Platz des Tempelberges, wo die Zellen, mawd, Vorhallen, my, und der Altar 
waren, vem Stamme Juda, gehörten, dagegen die Stätte der Halle, Don, des Tempels, 
born, und. des Mlerheiligften ſchon zu Benjamin gerechnet wurde.* Kerner fennt man 
neben. den zwei. Hauptftadttheilen, der Dber- und Unterftadt, auch einen Dber- und 
Untermarkt.° Die Fläche des Tempelberges war. ein Quadrat von 500 Ellen.“ Der: 
jelbe_ hatte 5 Thore: im W. 1; N. 15 S. 2 und im Oſten 1 mit dem Bilde, von 
Sufa in Perfien, durch, welches ver Hohepriefter zur. Bereitung der Neinigungsafche 
nad) dem Delberg auszog.“ Die Stätte des Tempelberged war unterhöhlt.° Zur Weg- 
ihaffung. alle8 Unreinen. lief vom füdlichen Etaditheil ein unteriedifcher Gang in das 
Kidronthal.“ Weſtlich vom Tempelberg lagen die Rofengärten der Stadt.!! Der Platz 
der Königsgräber heißt: „die große Höhle Zedekias,“!! deren Länge 12 Mil, alfo. über 
2 deutſche Meilen betrug.'? Neifende erzählen, daß man in derſelben Y, Stunde lang 
bequem gehen könne.!“ Rühmlichſt werden die Vorftädte am Delberg, Bethpaga und. 





Siehe weiter das Talmudiſche. 2Sauhedrin 37, Joſeph. b. j. 3. 3. 5. IMegilla 26 a. 
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Bethania erwähnt, die ſich durch Gaſtfreundſchaft gegen die Pilger auszeichnen. ! Nicht 
unerwähnt dürfen wir Die Stelle laffen, die nad) Graetz,? Aufichluß über den Namen 
und die Gründung des Stabttheiles Bezetha gibt. Diefelbe erzählt, daß es in Jeruſ. 
zwei Sumpfpläße, Py32, einen obern und einen untern gab, von Denen Letzterer ſchon 
durch Eſra, als zur Stadt gehörig, geweiht wurde, während die Weihung des Erſtern 
erſt ſpäter durch einen König (Agrippa J.), aber ohne Urim und Thumim geſchehen 
iſt, weil er die ſchmachvolle Seite der Stadt, man, war.” Der Name Bezetha rührt 
demnach von dem hebr. Wort „Bezaion“, Sumpfplaß, her.* b. Zur Statiftif. Die 
Bevölferung Jeruf. ſoll auch hier, wie nad) Jofephus,> an einem Dfterfefte mit den Frem- 
den gegen 2,000,000 betragen haben. Die Zählung geſchah mitteljt eines Knochens des 
Dfterlammes, den jeder ablieferte.© Gerichtshäufer gab es in Jerufalem 39457 Syna- 
gogen gegen 460.° Seine Belagerung durch die Römer wird auf 37, 3. angegeben, 
worunter wol der Anfeng des Krieges bis zu feinem Ende zu verftehen iſt.“ c. Zur 
Geſchichte. Von bejonderer Bedeutung find bier die Berichte über den Aufenthalt 
ver Juden in Serufalem nach feiner Zerftörung durch Titus. Nach venfelben gab es 
bis auf Hadrian Fein Gefeh, Das den Juden den Zutritt nad) Seruf. verbot. Vielmehr 
wurde es von den beventendften Lehrern aus den Anfang des 2. Jahrh.: R. Jochanan 
b. Safai, R. Eliefer, St. Joſua, R. Aida, R. Tarphon u. m. a. beſucht.!“ Erft nadı 
der Beſiegung der barkochbaifchen Revolution erließ Hadrian die Verfolgungsevikte gegen 
vie Juden, Die ihnen bei Zodesftrafe den Eintritt in Jeruſ. unterfagten.!! Wächter, fo 
heißt es, jtanden vor Jeruf., Die den Reiſenden nady feinem Bekenntniß frugen und ihn 
erjt nad) Betheuerung deſſelben, „er fei ein Hadrianer!” in die Stadt einziehen ließen. ' 
Ob es mit. diefem Verbot aud) in der Folge jo ftreng genommen wurde, ift zweifelhaft. 
Nach einer Stelle konnten aud) Inden nad) ſolchem Bekenntniß in die Stadt gelangen.’ 
So werden Talmudlehrer aus der hadrianifchen Zeit genannt: R. Jofe,'* R. Iſmael 
b. Zoe, ? R. Joſia,!“ R. Seira,!? u. a. m., die Serufalem wieder auffudyten. Aus 
Dem Ende des 2. nnd Anfang des 3. Jahrh. kennt man eine heilige Gemeinde, zu 
Jeruſ. mit den berühmten Lehrern: R. Joſe b. Hamſchulam und R. Simon b. Menafja.!* 
Ebenfo verzeichnete der Talmud die Wallfahrt des R. Iſmael b. Joſe, Zeitgenoffe ves 
R. Suda I. nnd des Marc. Aurel? Aus ver Zeit des Antoninus Pius wird ein Talmud— 
lehrer aus Jeruſ. namhaft gemacht.°° Zur Anfangszeit der Regierung. des Kaifers 
Sewerus unternahmen 3 Talmudiſten, N. Jonathan, R. Chanina und R. Sofua- b. 
Levi, vie Wallfahrt nach Serufalem, um daſelbſt vorfchriftsmäßig den aweiten Zehnten 
zu verzehren.?! Wir nehmen daher an, daß die hadrianiichen Edikte oft umgangen 
wurden, befonders feit der Mitte des 2. Jahrh., wo auch die andern. Verfolgungen 
gegen die Juden anfhörten. Erſt Konftantin d. G. hat nach feinem Uebertrittizum Ehriften- 
thume das Verbot erneuert und jtreng hanchaben lafien. Co verfchwindet auch gegen 
die Hälfte des 4. Jahrh. jede weitere Nachricht von Juden aus Serufalem. Aber kaum 
30 Jahre fpäter hat der edle Kaifer Julian nicht blos Die gegen die Juden erfonnenen 
Gefege aufgehoben, jontern auch den Wiederaufbau des Tempels befohlen, was ohne 
Zweifel viele Juten nach, Zerufalem lockte. Auch fein Nachfolger Valentin 1. eröffnete 
jeinen Negierungsantritt mit Toleranzediften.?? Von da ab, befonders nad) der Eroberung 
Jeruſalems durch die Sarazenen bis heute, lebten Juden in Jeruſalem unter verſchieden 
wechſelnden Geſchicken.“ d. Zu den Eigenthümlichfeiten Jeruſalems. Bon 
der ehemaligen Pracht und Größe Serufalems wiſſen noch vie ſpätern Talmudlehrer. 
Ihre Ausſprüche darüber find: „Dir Ewiger ift die Größe, die Macht, die Pracht, Die 
Peſachim 53. SD M2 MM), S. d. A. 2Graetz Geſchichte d. 3. I. 528. Toſephtha San: 
hedrin 3. 1Gegen obige Etymologie dieſes Namens. >Iofeph. b. j. 6. 9. 3. Peſachim 64 6. 
Kethudoth 105. STofephta Megilla Abſch. 3 p. 75. +Gittin 58. 10Macecoth am Ende. 1!Juftir 
Dialog contra Tryphon. 12Midr. r. zu Klglo. 1. 32. 13Daf. UBerachoth 3a. 18Daſ. 60 e. 
3. kama 81. 6Sote 25, 1" Daf. GBeza 27 4. i8 Berachoth 60a 20Jebamoth 53 3. Abba 
Joſe b. Jochanan. 21Jerus. Maafer Scheni 3, 2, 22 Cover Theodoſianus & XL 16. 8. 9. 8% VI. 
2.8.8 3. 22Siehe oben. 
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Ewigkeit“ das iſt Jeruſalem.“ „Wer Jeruſalem in ſeiner Pracht nicht gejehen, hat 
nie eine anmuthige, er, Stadt gefehen.** „Zehn Maaß Schönheit Fam in vie Welt, 
neun davon hatte Jerufalem. “2. ,„Es war eine Stadt, deren Ruf von einem Ende 
der Welt zum andern erjcholl.“* „Nie ſprach Jemand: der Ort ift mir eng, daß ich 
in Jeruſalem übernachte.““ Von ihrem Verkehr und dem häufigen Fremdenbeſuch 
heißt es: „Alle Münzen kommen von Jeruſalem.““ „Es war eine Stadt, die ganz 
Iſrael mit einander verband.” Zur obigen Notiz von den Nofengärten in Serufalem 
fügen wir ven Bericht über vie edeln Baumarten in denſelben hinzu: „Die Bäume 
Jeruſ. waren Zimmtbäume, pop, und fo oft man von ihrem Hol heizte, verbreitete es 
einen angenehmen Geruch.“s Zur Erhaltung der Reinlichkeit, einer geſunden Luft u. ſ. w. 
waren die Geſetze, welche in Jeruſalem verboten: die Anſammlung von Dung wegen 
des Ungeziefers; die Topfbrennereien wegen des Rauches; die Gemüſegärten wegen Tes 
Unfrauts, das auf die Straße geworfen wird nnd einen üblen Geruch verbreitet; Die 
Hühnerzucht, weil fie im Dung graben ımd alles Unreine hervorbringen; das Ueber- 
nachten einer Leiche u. ſ. w.“ In Bezug auf die Aufnahme und Bequenilichfeit der 
Wallfahrer waren die Verordnungen: Feine Altanen, Balcone u. f. w. an ven Häuſern 
zu dulden, Damit die Wallfahrer zu feinem Echaten yon oben kommen;“ denfelben feine 
Wohnungen zu vermiethen, ſondern fie ihnen gaftfrei zu überlaſſen,!“ 1. w. Meiter 
war Serufalem in Betreff ver Opfer, Neinigungsgefege u. j. w. nach 10 Stufen ver 
Heiligkeit getheilt."? Diefe ihre Heiligkeit hörte auch nad) ihrer Zerftörung nicht auf," 
In Serufalem fonnte man Das zweite Zehnt verzehren, ohne es auszulöſen.“ Nach 
andern Beſtimmungen durfte fein Haus in Serufalem auf immer verfauft werden, follten 
das Geſetz von der Unreinerklärung “der Käufer wegen des Ausjages; > vie Beftimmungen 
iiber die zum Gögend. verführte Stadt, vie von dem in der Umgebung anfgefundenen 
Leichnam; die über den ungehorjamen und witerfpenftigen Sohn u. |. w. auf Jerufalem 
feine Anwendung finden. Mehreres fiehe: Zerftörung des Tempels. FF. Eitten und 
Gebräude der Bewohner Jerufalems. Die Jerufalemer —— wegen ihrer 
feinen Bildung und ihres großſtädtiſchen Weſens in hoher Achtung, mit denen man ſich 
gern verheirathete.'? Sie wurden deßhalb im Gegenſatz zu den andern Bewohnern 
Palaͤſtinas „die Städter!“ np, genannt, ein Ausdruck, der auch bei den Griechen in 


„Aoretos“ und bei den Römern durch „urbanus“ in demjelben Sinne gebräuchlich 
war.!“ Befonders wird die Jugend wegen ihrer Klugheit und ihres Scharfſinnes ſehr 
gerühmt. is Doch tadelt man den Hochmuth der Bewohner Jeruſalems.“ Bon ihren 
Sitten wird erzählt, daß ein Vorh yang an ber Thüre das Zeichen ihrer Bereitwilligkeit 
zur Aufnahme von Gäſten war;? fie beim Einkauf nicht fo ſehr auf den Preis, als 
auf das Maaß fahen;*' ihre Palmen zum Caubhtienfeft mit goldenen Fäden bauden *? 
und diefelben in ver Hand vom Haufe bis zum Tempel trugen, 2? Serufalaimah, marbenn", 

ftatt Jeruſalem fchrieben u. j.w.2* Rühmlich war ihr Zartgefühl gegen die Frauen, denen ſie 
teſtamentariſch das fernere | Verbleiben im Haufe und den Unterhalt von den Gütern 
des Mannes nad) feinem Tode während ihres Wittwenftandes ficherten. 2? Eine andere 
Eigenheit war, daß fie in ihren Teftamenten, Kontraften u. |. w. neben dem Tag des 
Monats auch die Tagesſtunden angaben.?° Den Lautern an Geſinnung wird nächge— 
rühmt, daß fie fein Schriftſtück als Zeugen unterſchrieben; ſich keinem Gerichtsfollegium 
als ums anerloften, 2? an feinem Mahle theilnahmen, 2° wenn fie nicht ihre Genoffen 
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hierzu im Voraus Fannten. Mehreres ſiehe: Paläſtina, Delberg, Kitron, Rephaim, 
Joſaphat, Moria, Zion, Mille, Eilva, Etam, Gihon, Königsgräber u. f. w. befonters 
Zerftörung Jeruſalems, Zufünftiges Jerufalem. 

Jeſaia, richtiger Jeſchaja, Mywr, auch: Jeſchajahu, myer, Heil Gottes! 
griechifh: "Howtos, lateiniſch Isaias und Esaias. Mächtige Perfünlichkeit tes Pro: 
phetenthumg, ein großes, reiches Geiſtesleben, Ter größte und einflußreichite Prophet nad) 
Mofes, in deſſen Reden fich das ganze innere und Außere Gefchichtsleben feiner Zeit in 
Juda und Iſrael abfpiegelt. I. Seine Jugend, Bildung und weitere Lebens— 
gefhichte. Darüber find die Berichte ſehr jpärlih. Er empfing im Todesjahre des 
Königs Uſia (758 v.) die Prophetenweihe, und wurde wol, wenn wir für jein da— 
maliges Alter 20 Jahre annehmen, gegen 778 geboren. Gr verlebte demnach feine 
Jugend und erlangte die Ausbildung und Entwickelung zum Propheten in ver glüdlichen 
und fegensreichen Negierungszeit des Königs Ufta, die er ſelbſt mit den Worten jchiltert: 
„Da war das Land voll von Eilber und Gold und fein Ende feiner Schätze; voll von 
Roſſen und Fein Ende feiner Wagen.““ Aus feinen Reden jehen wir, daß er Lie 
MWeiffagungen feiner Vorgänger Joel, Amos und Hofen gefannt und nad ihnen ſich 
gebildet hat.? Cine erreichte fittliche Läuterung war das Zeichen feiner Reife für das 
PBrophetenthum.* Weiter wird erzählt, daß er verheirathet gewefen und zwei Eöhne hatte, 
Seine Frau nennt er „PBrophetin,“> und feinen zwei Söhnen gab er prophetiich ſym— 
bolifche Namen. Den erften nannte er im Hinblick auf die fittl. Verjüngung dos Volkes 
„schear jeschub,“ ein Reſt fehrt zurück! und Letztern in Betracht des bevorftehenten 
Unglüces unter Ahas „maher schelal chasch bas“ „Beſchleunige vie Beute, plündere 
eilig!" Die Stätte feiner Thätigkeit war, nach vielen Andeutungen?, Jerufalem, wo er 
vielleicht in der Unterftadt wohnte.® Sein Einfluß auf Hiffia war jehr bedeutend, da 
er dem erften Minifter Echebna mit der Entfegung feines Amtes drohte? II. Seine 
Zeit. Das Leben diefes Propheten umfaßte ven nicht geringen Zeitraum von (778 — 
696), den bedeutungsvollen in ver Gefchichte, an deſſen Ente das große aſſyr. Reich, 
nachdem es, von Juda herleigerufen, erſt das ſyriſche Königthum und fpäter das iftaclit. 
Meich zerftört hatte, durch Babylonien geftürzt und dafür das große chaldäiſche Reich 
gegründet wurde, wo fi in dem noch ftarfen judäifchen Staat Unſelbſtändigkeiten 
zeigten, als Anſätze einer fpätern Krankheit, die denfelben unrettbar dem Untergange zu— 
führten. Nach Außen ftanden Affyrien und Babylonicı gegen Aegypten und Aethiopien 
im Kampfe um die Herrfchaft über Vorderaften. In der Mitte zwoifchen beiden lag ter 
ziemlich große Ländercompler ver ifraelit., judäifchen und ſyriſchen Staaten nebft Ten von 
den zwei erftern abhängigen Ländern: Edom, PBelifchtim, Phönizien, Amon, Moab u. |. w. 
der fich bei einer Elugen felbſtändigen Politik als ein ftarfes Dritte hätte behaupten können. 
Aber dieſe Eelbftändigfeit fehlte Allen und darum bettelten die Einen und die Andern 
bald um das Bündniß mit Aegypten, bald um das mit Afiyrien, bis fie ſämmtlich als 
Beute ver obfiegenden Hauptmacht in die Hände fielen. Der Prophet Jeſaias, ver 
diefes mit feharfem Geiſtesblick durchfchaute und noch zur Zeit für die Bewahrung einer 
jelbftändigen Stellung Paläſtinas, gegrimdet auf Gottvertrauen, Selbſtbewußtſein md 
innere fittliche Stärfe, das Wort erhob, Iebte im Neiche Juda unter ten vier Königen 
Uta, Jotham Ahas und Hiffie. Uſia war ein mächtiger Regent, der in feiner 
52jährigen Regierung den Uebermuth ver Vhilifter demüthigte und ihre Städte eroberte. 
Die Ammoniter erkannten feine Oberherrichaft an und brachten ihm Gefchenfe. Er ver— 
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ſah Jeruſalems Befeſtigungen mit Thürmen, erbaute Zitadellen an der Grenze, verſtärkte 
das Heer und verbeſſerte die Waffen. Auch die Vermehrung der Landesprodukte ſuchte 
er zu fördern. Die Weiterführung dieſer Regierungsweiſe hätte das Reich Juda zu 
einer nie geahnten Größe erheben Fünnen, aber ſchon hat fich eine andere Richtung, Die 
des Lurus, Genußes und Wohllebens, geltend gemacht. Zwar blieb noch unter der 
Regierung Jothams, des Nachfolgers Ufias, die erfte Richtung die herrfchende, jo daß 
er die Ammonniter befiegte und ſich zinsbar machte. Aber feine Verguügungsbauten 
(enften den Volfsgeift auf äußere Pracht, die in ihm ven nüchternen Sinn vernichtete 
und eine Verweichlihung ver Kräfte herbeiführte, wovon ſchon unter der Regierung 
Ahas die fchweren Folgen hervortraten. In dem ifraelit. Reiche herrſchte Pekach, ein 
dem Reiche Juda feindlicher Mann, ver ſich zur Zerftörung dieſes Bruderreiches mit 
Syrien verband. Nun war es an Juda, feinen alten Heldengeift zu zeigen, aber der 
jelbe war uicht mehr und es mußte die Hülfe Anderer auffuchen. Aſſyrien wurte von 
ihm zur Hülfe angerufen, das auch rafch herbeieilte. Aber welch trauriges Erlebniß. 
Der Tempel und das Schakhaus wurden ihrer Golvfchäge beraubt; Judäa und Das 
ijraelit. Reich waren tributpflichtig. Die Zerftörung. Des fur. Reiches Eonnte als das 
Einzige betradytet werden, was gewonnen wurde, aber nur als drohende Schredgeftalt 
für ſie ſelbſt. Das ifraelit. Reich, Das unter Hofea durdy ein Bündniß mit Aegypten 
von Affyrien fich loszureißen wagte, wurde erft zerftürt und beinahe wäre auch das 
Reich Juda unter Hiffia demſelben Geſchick erlegen, hätte nicht eine plögliche Nachricht 
die Affyrer, die ſchon Jeruſ. Delagerten, zum fehnellen Abzug gezwungen. Auf Ahas 
tolgte Hiffie. Derſelbe war im Ganzen ein guter Negent, ver die Philiſter bis Gaza 
beftegte und ihre Städte verwüſtete. Er hatte den Muth das affyrifche Joch abzumerfen, 
aber machte ven Fehler, das Bündniß mit Aegypten nachzufuchen, was Afiyrien zu einem 
Feldzug gegen das Neid Juda reizte. Nur faft wie durch ein Wunder entging der 
judäiſche Staat der ihm zugedachten Vernichtung. Die Zeit war günftig, Affyrien neigte 
jich dem Untergange und Babylonien trat ſchon jest mächtig hervor. Daffelbe fuchte 
die Freundfchaft Hiffias und fchickte an ihn zur Beglückwünſchung auf die glückliche 
Genefung von feiner Kranfheit Gefandte ab. Aber diefer beging die Unklugheit, ihmen 
feine Schäge zuzeigen und fo felbft die neidiſchen Blicke der Fremden auf Jerufalem zu 
lenfen, die fpäter die Zerſtörer veffelben geworten. Ueberblicken wir dieſe Geſchichte, 
ſo hatte das Reich Juda unter Ufta die Zeit der Kraft und des Muthes; unter Jotham 
die des üppigen Wohlitandes, aber unter Ahas ſchon die ver Erſchlaffung und Unfelb- 
ftändigfeit, von ver nur die Zeit Hilfias als vie des Auffchwunges zum Befjern eine 
rühmliche Ausnahme machte und vie ſchöne Abendröthe veffelben war. Der Grund 
hiervon lag in der allmählihen Abnahme jeiner fittlichen Lebensfräfte. Der Fraftvollen 
Erhebung des Staates unter Ufta fehlte die religiöfe Grundlage, die Erftarfung durch 
innere fittliche Feſtigkeit. „Er fehaffte nicht die Götzenhöhen ab und das Volk opferie 
auf denſelben“ klagt tie Schrift über ihn. Co war ſchon unter Jotham die ganze 
heidnifche Richtung wieder auf ihrem Blase. Aeußerer Glanz u. Verfchwendungen aller 
Art durch Prachtbauten u. f. w., welche Rechtsverletzungen und Volksbedrückung zu ihrem 
Gefolge hatten, waren an der Tagesordnung. Jotham wird noch ald ein in den Wegen 
Gottes wandelnder König bezeichnet; Dagegen wer fein Nachfolger Ahas ein entfchiedener 
Gögendiener. Aberglaube, Zauberei, Unterdrücdung des Rechts, Heuchelei, Verſchmähung 
jeder Zurechtweifung, Nichtachtung ver Alten und Vorgefegten u. f. w. werden als Die 
Sünden dieſer Zeit bezeichnet. Die Befferungsverfuche des frommen Hiffia Famen zu 


jpät und wurden durch feinen eigenen Sohn Menaffe wieder zerftört, ver dem heidni- 


hen Weſen jo fehr anhing, daß er den Tempelgottesdienſt darnach umgeftaltete.2 Ueber 
den Bernf und die Sendung Jeſaias in diefer Zeit gibt und der Aft feiner Propheten: 
weihe Aufihluß. IH. Berufung, Weihe, Aufgabe, Ausrüftuug und Sen: 
dumg. Diefelben werden von einer Erſcheinung eingeleitet, in der er Gott auf einem 
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hoch erhabenen Thron ſitzen ſieht, deſſen Säume ven Raum des Tempels füllen. Ober: 
halb des Thrones ftehen Eeraphim, die einander: „Heilig, heilig, heilig iſt der Ewige 
Zebaoth, voll ift die Erde feiner Herrlichkeit!” zurufen. Diefes Bild war ver Elarfte 
Ausdruck: feiner innern Gedanfenwelt, entſprach ganz feiner Vorftelluug von Gott und 
enthielt die Zeichnung feiner Prophetenthätigfeit. Es drückt die Weltregierung und Welt- 
leitung durdy Gott aus, wie er fich im derfelben als den heiligen offenbart. Gott als 
das hocherhabene Weſen, das in feiner Erhabenheit nicht von Ter Welt gefchieren uno 
abgefchloffen ift, fondern fi) in ihr wirffam offenbart; ferner ver Tempel in Serufalem 
als feine Offenbarungs- und Verehrungsftätte, aber nicht als Die ausſchließlich einzige, 
jondern als bilvlicher Ausoruc feiner Verehrung auf der ganzen Erde „voll ift vie Erde 
jeiner Herrlichkeit“ waren die Ideen, die ihm diefe Erjcheinung verfinnbildlichte und ven 
Gott Iſraels ald Gott aller Welten und Wefen, der Alles umfaßt und nichts aus: 
jchließt, darftellte. Hiermit erhielt ev Aufklärung über Iſraels Beftimmung und feine 
eigene Aufgabe, die nicht in der Begründung eines großen Weltreihs, ſondern 
in dem Aufbau eines Gottesreiches; nicht in den leiblichen, fontern in den geifti- 
gen: Groberungen, wie der reine Gottesglaube mit feinen Ideen der Sittlichfeit und 
des Rechts einft von allen Menfchen erfaßt und beberzigt werden“ bejtehen follten. 
Beziehen wir hierher die Angabe ver Zeit viefer Erfcheinung, des Todesjahrs Uſias, 
jenes großen Königs, ver das Reich Juda durch feine glüdlichen Kämpfe und Eiege 
nochmals zu einer geachteten Stellung erhob, fo iſt es nicht unwahrfcheinlich, daß in 
ihr zugleich die Antwort über die Zukunft und die nımmehr einzufchlagenden Wege des 
wieder gefräftigten, aber jest durd) den Tod feines Heldenkönigs verlaſſenen judäiſchen 
Staates lag. Diejelbe forderte, wie bereits angedeutet, nichts weniger als Das Abjehen 
vom Großjein durch weltliche Macht und ftaatliche Größe, welche die rohe Gewalt allein 
zu ihrer Grundlage hat. Das Wachsthum des Leiblichen foll durch die Erftarfung des 
Geiftigen, den fittlichen Ausbau veffelben, gefördert werden und dies nicht für Jfrael allein, 
jondern für die ganze Menfchheit. Er bört nichts als „heilig! heilig!” vufen mit dem 
Schluße: „Die ganze Erde: ift voll feiner Herrlichkeit!” umd dieſer Ruf ertönt jo mächtig, 
daß die Tempelfänlen erzittern, als wenn durch ihn ter Tempel in feiner leiblichen Ge- 
ftalt, erfüllt vom Rauch, einftürzen ſollte. Der Prophet erſchrickt, eine ſolche Aufgabe 
erfcheint ihm für ſich und fein Volk zu gewaltig und ruft aus: „Wehe mir, ich bin 
vernichtet, denn ein Mann von unreinen Lippen bin ich und unter einem Wolfe unreiner 
Lippen wohne ich!“! Aber da wird ihm die Furcht vor eigener Sündhaftigkeit durch 
eine fombolifche Handlung, die fein Weihakt fein foll, genommen. Gin Seraply berührt 
mit einem Gluthſtein des Altars feine Lippen unter ven Worten: „fo Diefer Deine Lippen 
berührt, ift deine Sünde gewichen und dein Fehl verſöhnt!“ Erſt durch diefe Propheten- 
weihe, die ihm feine fittliche Länterung andeutete, fühlt er fich für feine Sendung ftarf 
genug. Das Altarfeuer, das erft feine Lippen berührte, brennt jegt in feinem Innern 
und er antwortet entfchloffen auf den an ihn dringenden Gottesruf: „Wen ſende ich 
und wer geht für uns?“ „Hier bin ich, ſende mich!" Es wird ihm nun das Volf, 
in deffen Mitte er wirken joll, mit feinen Eünden und Mängeln vorgeführt, daß er 
nochmals auffeufzt: „wie lange o Herr!” „Bis Verbeerung, war die Antwort darauf, 
Land und Wolf getroffen und ein Reſt, geläutert von feinen Eünden, übrig bleibt, aus 
dem ein neues, fir Gott und feine Lehrer begeiftertes Ifrael erftehen wird.”? Co wer 
der Beruf Iefaias ein dreifacher: 1. die Herbeifchaffung einer fittlich feiten Grundlage 
des Staates und Wolfe, gegründet auf den Aufſchau zu Gott und feiner Lehre; 
2. die VBerfündigung diefes Gottes als Gottes aller Welten und Weſen; 3. die Verhei— 
fung einer allgemeinen Verbreitung diefer Gotteserfenutnig mit den Lehren ver Sittlid- 
feit und des Rechts als endlicher Durchbruch des reinen Gottesglaubens. IV. Seine 
Thätigkeit. Durhdrungen von der Größe Iſraels Aufgabe und begeiftert für die 
Heiligkeit feiner Sendung geht er an vie Verwirklichung feines Berufes, in ver wir ihn 
in feiner ganzen Beveutfamfeit fehen. Begünftigt von Zeit und Verhältniſſen, unterftügt 
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von einem jcharfen Geiſtesblick, ausgerüftet mit einer jeltenen Sprachfertigfeit und Flaren 
Vortragsweife in einer Zeit, die wir die zweite Blüthe des Reiches nennen können, 
unter den größtenteils vorzüglichen Königen: Ufta, Jotham, Ahas und Hiffia entfaltet 
er feine gewaltige Prophetentbätigkeit gegen 60 3. (753—696) lang in einem Einfluße, 
mit einer Rüftigfeit und Geiftesfrifche, wie faum Einer nad ihm. Aus ver Zeit Uſias 
weiß man noch nichts von ihm; es war feine Jugendzeit, wo er noch beobachtete und 
mehr in fi) aufnahm, als cr thätig war. Dagegen ift er unter Jotham ſchon in feiner 
vollen Wirkfamfeit. Gegen vie Strömung diefer Zeit nach Genuß und äußerm Glan, 
wo jedes Gefühl für das Beſſere durch ven Rauſch des Sinnlichen erdrückt wurde, hält 
er kühn feine erften Reden über vie Verweichlichung der Sitten, ven übergroßen Luxus 
der Frauen, die Hoffart und Rechtsbedrückung der Großen, die Heuchelei der Prieſter 
und die MWerfheiligfeit TS ganzen Tempelgottesdienſtes, die er als ven Ruin des Staates 
darftellt.' „Das viele Gold und Eilber, heißt es in denfelben, das durch Die Giege des 
Königs Uſias ins Land gekommen, hat die Einfachheit der Sitten und Lebensweife ge- 
ändert, ven Gögend. wieder hervorgebracht und das Rechtsgefühl vernichtet.” Gegenüber 
diefer Zeit Des Lurus und ver äußern Pracht weit er auf den hohen Beruf Iſraels 
und die durch ihn herbeizuführende Zeit hin, wo alle Wölfen nach dem Haufe Des Gottes 
Jakobs wallen und in jeiner Lehre wandeln werden.? Nicht in der Entfaltung Außerer 
Bracht, fondern in tem Aufbau ter innern füttlichen Herrlichkeit liegt fein Glanz, wie es 
unter den Mölfern mit feinem Gottestempel und feiner Gottesiehre hervorragen fol. 
Hoch ſchwingt er fein gewaltiges Wort über feine Kämpfe ımd Eroberung, nicht durch 
vie Macht des Leibes, jondern des Geiftes; nicht durch Das Echwerdt, ſondern durch 
das Wort, die Lehre. Die Umwandlung feines Volkes nach diefem Sinne hält er für 
deſſen einzige Rettung.“ Stärker noch war fein Auftreten unter Ahas, wo feine Weiffa- 
gungen einzutreffen jchienen. Die“ Folgen diefes der Sinnlichkeit zugewendeten Lebens 
wurden bald fichtbar. Der muthige Kriegsfinn aus ver Zeit Uftas war gefchwunden 
und eine Erſchlaffung der Kräfte griff ftark um fich her. König und Volk haben nicht 
mehr ven Muth, vem Eindringen ver verbündeten Sfraeliten und Syrer ſelbſt kämpfend 
entgegenzutreten. Ahas entſchließt fich lieber zu dem geführlichiten Schritt, Affyrien, das 
lange auf viefe Gelegenheit gewartet, um Hülfe anzugehen und ins Land zurufen. Gegen 
jolche Unſelbſtändigkeit erhebt Jeſaia in patriotifcher Begeifterung feine Stimme, tadelt 
das Unfelbftändige feinev Handlung, räth ibm zu größerm Vertrauen auf Gott und ſich 
jelbft und weiffagt endlich ven Syrern und dem Weiche Iſrael ten Untergang.* Am 
Ente des obern Teiches, auf dem Wege zum Wäjcherfeld begegnete er ihm und trug 
seine MWeiffagungen vor. Ms Beweis ihrer Wahrhaftigkeit bot er ihm Zeichen an. 
Nach Zurückweiſung derſelben prophezeit er Die Unterwerfung feines Neiches unter Afiv- 
rien, von dem ſich erſt fein Eohn Hifkia, ein würdiger Sproffe und gerechter Nach— 
rolger, wieder befreien werde? Am ſtärkſten war feine Thätigkeit unter dieſem Hiffie. 
Schon feinen Negierungsantritt hat Jeſaia durch Weiffagungen ver fchönften Hoffnungen 
verherrlicht. © Seine Stellung zu ihm war einflußreich, gleich der de8 Propheten Nathan 
u David. Viele behaupten, daß er jein Erzieher warz;? Andere halten ihm für feinen 
Reichöfangler, weil er zwei hiſtoriſche Werke über die Negierung Uſias und Hiffias ver- 
tagt hat.” Nach vielen Stellen hatte er unbefchränften Zutritt zum König? umd wurde 
oft um Rath gefragt, ven man auch beachtete.'” Er trat frei gegen feinen Abfall von 
Aſſyrien auf und prophezeit Ten Einzug der Aſſyrer.'! Hiffia verbindet ſich darauf mit 
Hegypten umd dies war vie zweite VBeranlafjung für Iefaia, gegen ihm das Wort zu 
ergreifen. Gr betrachtet diefe Echritte für ein Einziehen von einer Abhängigkeit in die - 
andere. Schon ficht er die Aſſyrer vor Jeruſalein, aber noch erbarmt fich Gott Diefer Stadt 
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und des Feindes Macht wird vor den Mauern verjelben zertrümmert, eine Weiffagung, 
die ſich auffallend erfüllte. Cine antere Handlung war die Heilung Hiffias von 
jeiner Krankheit und die Verheißung einer Verlängerung feiner Lebenspauer auf 15 3. 
Großartig iſt ſein Seherblick in feinem gerechten Tadel gegen ihn, als er den Gefandten 
Babyloniens feine Schätze zeigte. Geradezu weifjagt er die Eroberung des Landes durch 
die Chaldäer, welche die jetzt gezeigten Schäße nad) Babylonien bringen werden. Auch 
gegen jein Bündniß mit Merodady, dem Könige von Babylon, ift er und dringt auf 
Zurüdweifung jedes fremden Einfluſſes. „Will Juda frei fein, jo muß es auf eigenen 
Süßen ftehen lernen und aus ſich jelbit Hülfe ſuchen.““ Aber auch dem wadhjenden 
Babylonien weifjagt er den Untergang durch Die Meder und Perſer.“ V. Seine 
Lehren. Eine überfichtliche Darftelung jeinsr Lehren läßt uns in Jeſaia die Blüthe 
de8 Prophetenthums erkennen, Nach drei Seiten erſtrecken ſich viefelben: a. über Gott; 
b. die Gotiesverehrung und c. die Zufunft dev Menjchheit. a. Gott heißt bei ihm 
der Heilige,* der Ewige Zebaoth,? der Heilige, der durch Wohlthun geheiligt wird." 
Schon in diefer Benennung jehen wir vie eigenthümliche Seite feiner Gottesidee im 
Unterichiede von der der andern Propheten. Er hat Strafgerichte zu verfünvden, aber 
jein Gott it fein Gott der Nache, auch nicht der Gott Des Rechts abfolut, fondern ver 
heilige Gott, der fein Unrecht fchauen, feine Sünde dulden fann. Seine Strafe hat 
nur die Vernichtung ver Sünde, aber nicht des Sünders zu ihrem Ziele. „Ihr follet 
ihn heiligen im Strafgericht!” ift fein Ruf an die Sünder.” So hört er in feiner 
‘Brophetenweihe Gott als den heilig, heilig! verherrlichen.° In dieſer Befchaffenheit 
iſt Gott die Zuflucht der Elenden,? der das Joch der Tyrannen zerbricht. "° In Jeſaia I. 
wird von den andern Gotteseigenichaften: der Allgegenwart, '! Ewigfeit, '” Allweisheit, '? 
Einheit,“ Allmadıt, > u. ſ. w. gefprochen, die Gott als den unermüdlichen Schöpfer und 
Weltregierer darftellen.'° Der Götterglaube der Heiden wird durch die Ausſprüche be— 
fümpft: „vor mir hat fein Gott gefchaffen und nach mir wird feiner jeinz“'? „er irt 
der Schöpfer des Lichtes und der Finfterniß, des Frievend und des Böſen.“!“ Mit 
jtarfem Nachdruck wird Gott ald Water, Erzieher, Bildner und Erlöfer des M. verfün- 
det, was entjchieden feine Unmittelbarfeit in der Fürforge über den Menfchen betont. !? Sonjt 
iſt er unerforjchbar.”0 b. Die Gottesverehrung. Diejelbe ſoll nach ihrem Zweck, 
als zur Beredlung des Menfchen, Geftalt und Form annchmen und in Wahrheit geübt 
werden. Zempelbefuch, Opfer, Faften, Beten u. |. w. mit Beibehaltung des ſündhaften 
Wandels find verwerflih.?! In Sefaia II. wird auch für die Sabbathfeier ‚>? gegen 
die Uebertretung der Speiſegeſetze,?? u. f. w. geeifert. Neu ift die Lehre, Daß aud) Fremde 
nach ihrem Anjchluß an den Gottesglauben Iſraels den andern Ifraeliten in jeder Be- 
ziehung gleich find, jo daß auch von ihnen Priefter und Leviten genommen werden.” ' 
Ueberhaupt foll das Bethaus Iſraels das aller VBölfer genannt werven.?? ec. Die Zu— 
funft Ifraels und der Menfchheit. Die Zufunftsverbeißungen Jefaias haben ven 
Erklärern viel zu fchaffen gemacht. Bald wurden fie auf die Zeit Hilfias, bald auf 
das allmählicye Wachsthum des zweiten jüdischen Staates bezogen, oder als Verheißun— 
gen eines mefitanifchen Reiches betrachtet. Nach meiner Anficht beziehen ſich Diejelben 
auf feinen beftimmten, ftreng abgefchlofienen Zeitabichnitt, jondern enthalten Ideale für 
die Menfchheit aller Zeiten und Gefchlechter, wonach fte ihre religiöſen und fozialen Zus 
ſtände zu vollenten hat. DerProphet knüpft fein Ideal an die Gegenwart an und fucht 
in ihr die Geftalten für eine ſich darnach zu bildende Zufunft auf. Aus der Gegen: 
wart foll fich der ideale Staat, das fittliche Reich aller Völfer, entwideln. So hat 
Iefaias in feinen Zukunftsverheißungen zunächft die Zeit Hiſtias im Auge, aber nicht 
um in ihr abzufchliegen, fondern nur anzufangen, nicht daß fte die mejftanifche Zeit 
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gewejen, jondern nur, daß fie in ihr begonnen, Da das Streben nad) einem alle Men- 
jchen umfaffenven Gottesreiche, als Ziel der Beſtimmung Iſraels umd feiner Lehre, auf- 
geftellt wurte. Das Heranftürmen Affyriens mit ſeiner Ländereroberungsfucht, ein 
Sottesgericht Über Iſrael, Juda umd die WVölfer, aus dem fie geläuterter an Erfenntnif 
hervorgehen und dem reinen Gottesglauben näher gerückt werden follen,! gegemüber dem 
geiftigen Beruf Iſraels und feiner Lehre hat die Ideen der Verfündigung eines allge- 
meinen fittlich großen Gottesreiches als Gegenfaß zur Gründung von Weltreichen zur 
Reife gebracht. Diefe meflianifchen Weifjagungen erſtreckten ſich nady drei Richtungen 
auf: 1. ven itealen Etaat und feine Religion; 2. die Träger und Berbreiter defjelben 
und 3. feine Glieder und Angebörigen. Die Ausführung verfelben bitten wir in dem 
Artifel „Meſſias“ nachzuleſen. VI Seine Sprade und VBortragsweife Im 
beiden wird mit Nedyt die Flaffiiche Vollendung bewundert. Seine Eprache ift ausge: 
zeichnet Durch ſchöne Harmonie des Inhalts und der Form und die maaßvolle Haltung 
in derfelben. Er ift ernft und Fräftig, wo er droht und mahnt, aber aud) mild und 
lieblich, wo ev Troſt und Heil zu verfünden hat. Es fteht ihm jede Art der Rede und 
jeder Wechſel Der Darftelling zu Gebot, jo daß er bald lyriſch, bald elegifch u. ſ. w. 
fein kann. Eo gehen wir in ihm den Meifter ver prophet. Beredſamkeit, wie er Bild, 
Symbol, Wort und Wohlflang mit den reinften Fäden des Flarften Lichtes zu durch— 
weben verfteht. Einzig ift jein Gebrauch tropifcher Ausprüde? fymbol. Namen und 
anderer Redensarten.” eine Parabeln,“ ſymbol. Handlungend und andere Berglei- 
chungen find originell und malerifh.e VI Sein Tod. Darüber ift in der Bibel 
nichtö zu finden, aber die Tradition weiß, daß er umter Menafie und zwar durch ihn 
geftorben ift.” Berichte über feine weitere Würdigung in der fpätern Zeit enthält Die 
nachbibl. Literatur. Die Apofryphen nennen ihn den großen glaubwürdigen Pro- 
pheten, der in mächtigem (67447) Geifte die fünftigen Dinge fah und die Betrübten 
Zions tröftete. Bis zur Gwigfeit verkündete er das Zukünftige und Berborgene che 
es in Erfüllung ging.® Die Kenntnißnahme von feinen Weiffagungen ſoll Eyrus zur 
Eriheilung der Erlaubniß an die jüpifchen Grulanten zu ihrer Rückkehr nad) PBaldftina 
bewogen haben.? Im Talmud find mehrere Notizen über in. a. Seine Ab— 
ſtammung. Nach verfelben gehörte er dem Stamme Juda an,’? defien Vater Amoz 
Prophet nnd der Bruder des Königs Anazja war.!! b. Seine Prophetengabe 
und Meiffagungen. Diefe werden denen eined Moſes gleich gehalten, die er, wie 
dteſer, unmittelbar won Gott empfing.'? So heißt auch er der „Große unter den 
Propheten.” In einem Vergleich feiner Reden mit denen des fpätern Propheten 
Ezechiel ift Jeſaia in Bezug auf feine Darftellung und Sprache zum Unterfdyiede von 
diefem gleich einem Städter,!* der ven König fchaut."° Getadelt wird feine Benennung 
Iſraels „ein Volk unreiner Lippen!“!« Sonft heißen feine Weiffagungen „vie des 
Troſtes!“!“ Im Verhältniß zum Mofaismus gehen diefelben in Vielen über ihn hinaus. 
Er führt das ganze Geſetz auf ſechs Hauptpflichten zurüd: ven gerechten Wandel, die 
aufrichtige Sprache, die VBerwerfung des fimdhaften Gewinnes, das Freifein von Be: 
tehung, die Nichtanhörung der Blutanfchläge und das Nichtgelüften nad) den Böfen. !° 
Schön ift die Vergleihung der Weiffagungen Jeſaias mit denen des Jeremias, wo in 
jenen die Verzweiflungsrufe dieſes beantwortet find. !° Leber feine großen Geiftesgaben 
war ver Spruch: „Wer Iefaia im Traume ficht, hoffe auf Weisheit." 1° Mehreres fiche: 
Meſſias, Zukunft, Völker, Iſrael, Mizraim, Religion, Prophetentfum u. m. A. 
Jibleam, oy5>, Stadt im Menafje zwifchen Legio (Megiddo) und Yifreel, '%.die 
noch lange Zeit von ven Kanaanitern bewohnt wurde. Mehreres fiche: Paläftina. 
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Jiſreel, Ryop, Gottesanban! Unter dieſem Namen, ver bei griedyifchen und 
lateinifhen Schriftftellern in Folge der Gräcifizirung des Hebräifchen: Eforalon, Eforelon, ’ 
auch Eſdrelom und Eſdramela oder gefürzt „Stravela”, ferner: Jeſrael, Sefraela,? 
Sefraelai? heißt und bei den heutigen Arabern „Zerim” oder „Zara”* genannt wird, 
fommen mehrere Drichaften vor. J. Stadt im Norden Paläftinas, fpätere Refivenz 
der Könige von Iſrael, im Stamme Jfaschar,? aber dem Stamme Menafje zugehörig.® 
a. Ihre Lage. Diefelbe war zwifchen Legio, dem bibl. Megiddo, und Sceythopolis, 
nv m, (won Erfterm 10 M. und von Legterm 12 M. entfernt), in der Nähe von 
Dothaim,? auf dem legten Feldrand des nordweftl. Worfprunges des Gebirges Gilboa, 
wo das dftliche Beifanthal, In m2, und das weftlihe Kifonthal zufammentreffen. 
Vom Gilbvagebirge zog fid) eine Duelle nad) der Stadt, die „Tubania”, py an, bei 
den Arabern „Yin Dſchalud,“ Goliathsquelle, genannt wird, an der Iſrael im legten 
Krieg Sauls gegen die Bhilifter ſich lagerte. Man will heute diefe Stadt in dem 
dafelbft liegenden Dorf „Zerim“ wiedererfennen, wo unter vielen Trümmern ein alter 
Thurm in Quadratform beſondere Aufmerkjamfeit erregt, vielleicht derjelbe, von wo 
aus der Wächter ven Jehu mit feinen Truppen gegen ven im Syrerfrieg verwundeten 
König Joram heranziehen jah.? Schwarz bezeichnet dafür das 1%, St. nörvlid von 
Dſchinim, O2, gelegene Dorf Saraim, von dem öftlic) der Berg „Dſchebel Dſchaled“ 
liegt.'° b. Ihre Geſchichte. Als eine fanaanitifhe Stadt fiel fie nad) der Er- 
oberung Paläſtinas durch Joſua erft dem Etamme Iſaschar zu,'! die nad) der Thei- 
lung des Reiches der Luftaufenthaltsort de8 Königs Ahab war,'? und erft von Jehu 
zur Refidenz erhoben wurde. "7 Aber alö folche war fie bald wegen der in ihr werübten 
Gräuel berüchtigt. Von denfelben waren die fürdhterlichften: die Ermordung Ahasjas 
und feiner Brüder, !* das durch Jehu angerichtete Blutbad, > früher ver Raub des 
Weinbergs Naboths,'° u. ſ. w. Der Prophet Hofea nennt dieſe Schredensthaten 
„dad Blut Zifreel." 7 WM. Ebene, psyar pay, „Ebene Jiſreels,“s auch „Theil Jiſ— 
veels,“ 19 jo wie „Ebene Megivvo,”29 nad) viefen zwei an ihr gelegenen vorzüg- 
lichen Städten.?!' In den Apokryphen heißt fie: TO medlov neya „die große 
Ebene,“?? oder „die große Ebene von Eſdrael,“?? und heute bei den Arabern 
„Merdſch Iben Amer," Wiefe der Söhne Amer. a. Ihre Lage und Be- 
Ihaffenheit. Won der weftlichen Seite der oben genannten Stadt „Jiſreel“ an 
dehnt ſich die herrliche und ſchöne Ebene Zifreel, vie größte in PBaläftina, aus, nad 
der Yordanebene die berühmtefte. Sie ift eine wellenförmige Hochebene in der Mitte 
von mehreren Bergrüden durchfchnitten und wird von drei Thälern gebildet, in einer 
Länge von 8 Stumden von Welten nach Oſten und in einer Breite von 4—5 Stun- 
den von Süden nad) Norden. Mitten durdy wird fie von Diten nad) Weften vom 
Bach Kifon durchſtrömt, der die Gewäfler der Ebene in jein Bett jammelt. In ver 
Mitte fteigt ver Hermon, im Norden der Berg Thabor, weldye dieſe weite Ebene be: 
herrſchen. Vom Thabor herab, gegen eine Stunde breit, ift das nördliche Thal; bei 
der Stadt Zifreel nimmt das mittlere feinen Anfang und im nördlichen Grenzgebirge 
Samarias beginnt das dritte, das fünliche Thal. Im Ganzen bildet die Ebene ein 
rechtwinkliges Dreied. In der Mitte durch die Ebene von Dften nad) Weiten zog 
fi) die Grenze zwijchen Galilda und Samaria und ift heute nody die Lanpftraße aus 
Galilda durch Samaria nad) Ierufalem, weftlicher lag vie große Gazaftrage von 
Damaskus nad) Aegypten. b. Ihre Gefhichte. Die Ebene Jiſreel iſt in Folge 
ihrer Beichaffenheit und Lage aud) geichichtlich fehr bekannt. Sie bildete den Kampf- 
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plag vieler Scyladyten. Im Grunde der Stadt Jiſreel erfümpfte Gideon den Sieg 
uber vie Amalekiter und Mivdjaniterz! an der Quelle bei derfelben Stadt lagerte unter 
Saul Iſraels Heer gegen die Philifter in feinem letzten Kampf gegen fie.” Später 
vollzog Schu vor und in Jiſreel Das Gotteögericht über das Haus Ahabs.? Früher 
ſchlug Ahab den Syrerkönig Benbadad bei Aphek.“ Bei Megiddo war es, wo Joſia 
von den Aegyptern unter Necho tödtlich verwundet wurde? Nach dem Buche Judith 
lagerte vor Bethulia das Heer Nebukadnezars unter Holofernes.“ Später kämpfte 
am Fuße des Thabor Veſpaſian gegen die Judäer.“ In den Kreuzzügen war da Die 
Schlacht zwifchen den Kreugfahrern und Sarazenen. In der neueften Zeit wuroen 
hier die Türfen von den Franzojen unter Bonaparte und Kleber gejchlagen (1799). 
IV. Stadt im Stamme Juda.“ Mehreres fiehe: Baläftina. 

Sitbro, A, auch: Hobab, 227. Prieſter, Haupt eines Nomadenftammes 
der Midianiter, Beliger großer Heerden, die von feinen Töchtern geweidet wurden, 
was fpäter Veranlafjung zu ihrem Zuſammentreffen mit Moſes auf jeiner Flucht von 
Aegypien war. Moſes begegnete ihnen an einem Brunnen, wo fie von andern Hir- 
ten bevrängt wurden. Sofort ftellte er fich auf ihre Seite, ftand ihnen bei und tränfte 
ihre Heerden. Aus Danfbarfeit nahmen fie den Slüchtling in ihr Haus auf, von 
denen er die Zippora heirathete. Diefem edlen Prieſter entdeckte Mofes feine Erlö— 
jungspläne Iſraels und wurde von ihm darin durd Rath und That unterftüßt. 
Sr erlaubte jeiner Tochter, der Frau Mofes, mit nad) Aegypten zu reifen und dem 
Mann in feinem Vorhaben beizuftehen. Nach dem Erlöfungswerfe befuchte Jithro 
den Mofes und das Volk verdanfte diefem großen Manne eine neue Ordnung ber 
Rechtöpflege. Sein Verweilen bei Mofes war befonders für die Züge der Ifracliten 
in der Wüfte, deren genaue Kenntniffe er befaß, von Bedeutung. Moſes bedauert 
jehr fein Scheiden und fpricht: „denn du warft und zu Augen bei unferm Lagern in 
der Wüſte.““ Der Talmud hält „Jithro“ mit den Namen: Reuel, Jether, Hobab, 
Heber, Keni und Petuel für Bezeichnungen einer Perfon. ?? Ferner gehört er mit 
Bileam und Jjob zu den Näthen PBharaos, die über die Sfraeliten Rath hielten. '' 
Gr wurde Profelyt und Anhänger ver geoffenbarten Religion Mofts,'? und feine Gaſt— 
jreundfchaft gegen Mofes wird zur Nachahmung empfohlen. '? Ueber fein freundliches 
Verhältniß zu Ifrael haben fie ven Spruch: „Beſſer ein naher Nachbar ald ein ferner 
Bruder.” Aber auch das fernere dankbare Verhalten Iſraels zu feinen Nachkommen, 
den Keniten, das befonders im Kriege Sauls gegen Amalek hervortrat, heben fie 
lobend durch den Spruch hervor: „Sende dein Brod aufs Waſſer, denn nad) vielen 
Tagen findeft du e8 wieder!“!s Mehreres fiche: Mofes. 

ar, vs, fiehe: Monate. 

job, 8, Job, /oß, in ven griech. Weberfegungen und erft bei Luther: 
Hiob.!« Hauptperfon, Träger ver gefchichtlichen Unterlage eines religiöfen Lehrgepichts 
in dramatiſch tragödiſcher Form, welches die Ausgleihung der Leiden Des Frommen 
mit der Gerechtigkeit der göttlichen Weltregierung zu feinem Thema bat und in der 
Bibel unter dem Namen „das Buch Jjob“ befannt ift. Im Lande Uz, dem Theile 
des wüſten Arabiens, das im Dften von der großen arab. Wüſte, die ſich bis in 
vas Land der Chaldäer erftredtz im Süden von Idumäa; im Welten von Judäa 
und im N. von Gilend begrenzt wird, Tebte Job in ausgezeichneter Frömmigkeit und 
Nechtichaffenheit, aber ebenſo gejegnet an Glücksgütern. Gr hatte 7 Söhne und 3 
Töchter, trieb Ackerbau und Viehzucht und befaß einen großen Heerdenreichthum. Die 
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Söhne veranftalteten abwechjelnd Gaftmähler, nach) deren Beendigung Jjob feine Kinder 
zur Heiligung ermahnte und für fie wegen etwaiger Gotteöläfterung Opfer darbradhte. 
Ueber diefen frommen Mann wurden in einem Gottesrathe Prüfungen verhängt, ob er 
auch in ter Noth feine Frömmigkeit bewahren werde, Furchtbare Unglücdsfälle famen 
über ihn. Eben faßen feine Kinver beim Gaftmahl im Haufe des Alteften Bruders, 
ald ein Bote nad) dem andern eintraf, die von dem Naub und der Vernicdytung der 
Heerden durch die Chaldäer und Sabäer berichteten. Endlich gelangte die ſchrecklichſte 
Nachricht vom Einfturz des Haufes über feine beim Gaftmahl verfanmelten Söhne und 
Töchter, aber Jjob blieb feſt und tröftete feine Frau: „Der Ewige hat’8 gegeben, ver 
Ewige genommen, der Name des Ewigen fei gepriefen!” ' Die Brüfung wurde ftärfer; 
über jeine Perſon, die bis jetzt verſchont geblieben, follte der legte Schlag verfucht werden. 
job wurde von Fußfohle bis zum Scheitel mit Ausfag behaftet. Die Leiden erreichten 
ihren Höhepunkt und feine Frau brad) in Unmuth aus: „hältft du noch feit an deiner 
Frömmigkeit?" job veruhigte fie: „Sollten wir nur das Gurte und nicht aud) das 
Böſe annehmen?” 2 Erſt im Kreife feiner Freunde, die auf die Nachricht feines Un— 
glücks herbeigesilt waren und ihn durch Hinweifung auf die Beftimmung der Leiden, 
als Sühne begangener Sünden, zu tröften fuchten, brady er zufammen. Weberzeugt von 
feiner Unſchuld, klagte er über die Ungerechtigkeit ver göttlichen Weltregierung. Umfonft 
hielten feine Freunde Gegenreven, verfuchten ihn won feinem Irrthume abzuführen und 
zur Anerkennung der Gerechtigkeit Gottes und feiner eigenen Sündhaftigkeit zu bewegen. 
Immer heftiger wurden feine Einwürfe, bis ihn endlich der jüngere Freund Elihu, der 
fi) dis dahin vom Streite fern gehalten, durch feine gewaltigen Reden von der gött— 
lichen Weltregierung und den Leiden ald Gottesboten zu unferer Läuterung, die nur als 
Mittel eines höhern Erziehungsplanes des Menfchen durch Gott gefaßt werden müſſen, 
jo fehr erfchütterte, daß er jede Einreve fallen ließ und fich für beſiegt betrachtete. Aber 
er follte wicht blos feines Irrthums überführt werden, ſondern fich aud) zur gewonnenen 
neuen Erkenntniß ausdrücklich bekennen. Dasfelbe gefchah durch einen weitern Nach— 
weis der umfaßbaren Weisheit der göttlichen MWeltregierung, von ver er den ſich ihm 
offenbarenden Gott reden hörte. job gefteht feinen Irrthum, widerruft feine Gottes- 
läfterung und verjüngt ſich in feiner Frömmigkeit, worauf auch Gott ihm Alles reichlich) 
erfeßt. Wieder hat er 7 Söhne und 3 Töchter in ftrahlender Schönheit. Auch feine 
Freunde, die ihn für einen Sünder hielten, fühnen ſich mit ihm aus und er betet für 
fie zu Gott. Von weiter Ferne fommen feine Brüder und Schweftern, ihm Beileid zu 
bezeugen, die er, reich beſchenkt, entläßt. Im diefer Lebensgefchichte befchäftigt und zunächſt 
l. die Frage über die wirkliche Griftenz Jjobs, vie von Vielen bezweifelt wird. Nach 
unferer Anficht braucht die Exiſtenz Ijobs Feine Fiktion des Dichters zu fein, feine Ge— 
ſchichte kann fih in Volksſagen erhalten haben, bis fie der Dichter zu feinem Lehrgedicht 
bearbeitet hat. Fragen wir weiter nach der Zeit Jjobs, wann er gelebt habe? fo weifen 
alle Spuren ver Erzählung auf vie Tage Mofis hin, wo es Männer ähnlicher Cha- 
raftere, als x. B. Jithro, Bilcam u. f. w. gab. Weitere Aehnlichkeit finden wir in den 
Berichten des Heerbenreichthums,? feines Anſehens,“ der Gottesoffenbarung,> feines 
hohen Alters,° u. ſ. w., wozu nod die Erwähnung einer Münze Keſita, Die 
aͤuch in ver Geſchichte der ‘Patriarchen vorfommt, gehört. 11. Form der Dichtung. 
Ich ftimme mit denen überein, die dieſes Lehrgedicht eine Tragödie nennen, aber nicht im 
Sinne der antifen Tragödie, die mit der Vernichtung des M. durch die Madıt Des 
Schickſals ſchließt, fontern der biblifchen, die mit der Rettung, Erlöfung uud VBerjüngung 
des Geprüften envet, jo daß die Entzweiung aufgehoben und die Einheit wieder herge- 
ftellt wird. Das Bud) Jjob hat einen vorwiegend lehrenden Charakter, ift ein Lehrge— 
dicht in Form eines tragoedifchen Dramas, das in feinen Lehren das Heidenthum bes 


1ı5iob 1.21. 2Daf. 2. 20, 3Mit 1 M. 12. 16.; 24. 35. Job 30, 7. mit 1 M. 23. 6. 
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kämpft. In denfelben enthalten die Kap. I—3 den Prolog, Vorbericht, in Proſa, der 
die Geſchichte Jjobs erzählt, die handelnden Perfonen anführt und den Knoten ſchürzt. 
Darauf folgen in Kap. d--26, in drei Gefprächen die Streitreden zwifchen Jjob und 
jeinen Freunden, von denen Die Kap. d—14 das erfte Gefprädh, von 8. 15-21 
das zweite und von K. 22—26 das dritte bilden, woran fi die Monologe jobs von 
K. 2731 als 4. Theil des Lehrgedichtd, der die Löſung anbahnt, anfchliegen. Der 
5. Theil endlih von K. 38—42 bringt die Löfung und einen Epilog in Profa als 
Schluß, der die Entzweiung aufhebt und die Einheit wieder herftellt. Die handelnden Haupt: 
perfonen find: job und fein Weib, die Freunde: Eliphas, Bildad u. Zephar, Elihu 
und die Gottheit. Die Neven find in ebenmäßigen Bersgruppen, Strophen mit ſym— 
meteifcher Stichenzahl, doch nicht in ftrenger Gebundenheit. IV. Thema, Stoff, 
Hauptgedanken, Ziel, Zweck ımd Inhalt, Das Thema des Buches ift Die Ver- 
geltungsidee oder die Leiden des Gerechten im Einklange mit der göttlichen Gerechtigkeit. 
Als Stoff wurde die in den Volfsfagen fich erhaltene Lebensgejchichte Jjobs bearbeitet. 
Die Hauptgedanfen desfelben find: der Unglücliche ift Fein von Gott Verworfener, zu 
ewigen Leiden Verdammter, der nur im Tod feine Erlöfung findet; die Leiden find nicht 
immer Folgen der Sünphaftigfeit des Leivenden, jondern haben auch in dem göttlichen 
Erziehungsplan des Menfchen ihren Grund. Der Menſch foll durch fie vollendeter 
werben, der Tugend inniger anhangen, Gott ergeben bleiben, nicht eines Gewinnes 
wegen, fondern aus Liebe; er ſoll Zeugniß feiner veligiöfen Feftigfeit ablegen. Ziel und 
Zweck der ganzen Arbeit ift, die Bekämpfung der heidnifchen Lehre von der Schidjals- 
macht, der gegenüber der Unglücliche zu ewigen Leiden verdammt fein fol. So ift das 
Buch mehr für nichtifraelitiiche Kreiſe beftimmt und fteht ganz außerhalb der Dffen- 
barung. Es will die Hauptlehren der ifraelitifchen Neligion vernunftgemäß darftellen 
und fie bei Nichtifraeliten einführen. Wir finden daher in Diefem Buche Feine Erwäh— 
nung des geoffenbarten Geſetzes, der Propheten, der ifraelitifchen Geſchichte und des bibli- 
ihen Kultus. Wie einft Noah, Abraham u. a. m. vor der Offenbarung geopfert, fo 
ift Sjob ſelbſt Priefter, der die Opfer darbringt. Gott heißt „Eloha”, „Elohim“ ganz 
im Sinne der arabifchen Völker. Nur Ijob, ver Prolog umd die Schlugreden bringen 
den Namen des geoffenbarten Gottes 7. Hierzu hat der Verfaſſer abfichtlic) die Form 
ver Tragoedie gewählt, wo Gott dem Jjob erft in der Geftalt des unbeugfanen Schid- 
fals erfcheint, gegen deffen Macht er im Kampfe zu erliegen fcheint, bis der Schluß die 
glückliche Wendung und Ausgleihung bringt, die ven Glauben an das Schiejal, Fatum, 
vernichtet. Der Gott in der Geftalt des Schickſals ſchwindet plößlich, vor den, Augen 
Jjobs und der biblifhe Gott der Gnade und Barmherzigkeit tritt an feine Stelle, der 
nur zu des M. Wohl Prüfungen verhängt, die wir nicht immer zu ergründen vermögen. 
Sp endet dad Buch Job nicht mit dem Erliegen des M. unter die Macht des Schid- 
ſals, fondern mit deffen Sieg und Freiheit. Sein Gott will nicht den Tod des Lei— 
denden, fondern feine Läuterung und Nettung. Der Dualismus fehwindet und die Ein- 
heit ift wieder hergeftellt ohne Tod nnd Vernichtung, ift der Schluß dieſer biblifchen 
Tragödie, die nicht blos den heidnifchen Schieffalsglauben, fondern aud) feine Dichtungs— 
form, die antife Tragödie, beftegt. V. Zeit und Abfaffung. Ueber die Zeit und 
Abfaſſung herrfchten Die fonverbarften DVermuthungen. Es wird an allen Zeiten Des 
ifraelitifchen Geſchichtslebens experimentiert. Der Verfaſſer fol zur Zeit Moſis,“ Da- 
vids,? Salomo’s,? der Anfänge des affyrifchen und babylonifchen Exils,* ver Exilszeit 
überhaupt, ® u. ſ. w. gelebt haben. Aber ein Blick auf die innere Eigenthümlichkeit des 
Buches, feiner Sprache u. |. w. weift uns auf die Zeit Hiffias hin, die wir ald feine 
Abfaffungszeit halten. Diefe Epoche war die Blüthezeit des Hebräismus, wo aud) Die 
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Redaktion anderer Bücher, als z. B. der Sprüche Salomos u. ſ. w. geſchah. Die 
Sprache des Buches Jjobs hat viel Aehnlichkeit mit der des Jeſala,“ auch ſeine Be— 
nennung ber Chaldäer als Raubvolk ſtimmt mit ver Zeichnung derſelben bei Jeſaia: 
„das iſt ein Volk, das früher nicht war!“ Ebenſo ſprechen dafür Die vorgeſchritienen 
Nalurkenniniſſe, die genaue Bekanntſchaft mit Aegypien u. ſ. w. Der Talmud hat 
eingehende, Befprechungen über die Zeit, das Leben, die Perſönlichkeit, die Leiden, das 
Berhalten, die Gefpräche und Lehren Jjobs und feiner Freunde, fowie über die Ab- 
faffung des Buches. A. Die Zeit. Es bleibt auch im Talmud feine bedeutende Epoche 
der ifraelitifchen Gefchichte übrig, wo nicht Jjob gelebt haben foll, bis endlich ein Lehrer 
des 3. Jahrhunderts den fühnen Spruch thut; „Jjob hat nie in Wirklichkeit eriftirt, 
feine Perſon und Gefchichte find reine, Diehtungen.? Der Eine hält Zjob zur Zeit 
Abrahams, + der. Andere in ver von Jakob, der Dritte in den Tagen Moſis,“ und 
zwar in der Umgebung PBharaos, der Vierte macht ihn zum Zeitgenofjen. ver, Aus- 
fundfchafter in der Wüfte,® der Fünfte verfegt ihn in die Zeit der Nichter,? der. Sedyfte 
in die. ſalomoniſche Zeit,!s der Siebente in die des chaldäiſchen Reiches," ver Achte in 
die, des perfifchen Königs Ahasveros CKerres)'? u. |. w. 

Es ift unbeftimmt, ob, der Talmud in diefen Angaben gleich unſerer Auffaffung 
nur. von job als Geſchichtsperſon, oder auch als Verfaſſer des Buches Jjob fpricht. 
Doch ſcheinen die Erörterungen über die Abfaſſung desſelben für Erſteres zu ſprechen. 
B. Seine Perſönlichkeit und fein Leben. Auch darüber giebt es getheilte 
Anſichten. Einige halten Ijob für einen. Iſraeliten;!“ Andere zählen ihn zu den From— 
men der. Heiden!* und nad) den Dritten endlich fol er nie exiftirt haben. 35 Weiter 
wird er nad) feiner Zeichnung: „er. war aufrichtig, vechtichaffen und gottesfürchtig“, 
größer. ald Abraham. gehalten. "° Seine Gottesverchrung. wird von den Spätern. ale 
aus Liebe, bezeichnet. "7 Dagegen. lehrte R. Jochanin b. S. am, Schluß des 2. jüp. 
Staatölebens: „Ijob hat Gott nur aus Furcht verehrt. '° Ferner wird feine Wohl 
thätigfeit gerühmt, und zur Nahahmung aufgeftellt. ° C. Seine Leiden. Diefelben 
werden deſto ſchrecklicher geſchildert, je reicher und frommer er war. R. Akiba predigte 
zu Gonfafa in Babylonien über die, Gefchichte der Sündfluth, aber das Volk blieb. uu- 
gerührt, Da lenkte er feinen Vortrag auf die Gefchichte Jjobs hin und fie. weinten 
Alle. 2°. Ueber die fpätere glückliche Wendung feiner Geſchicke hatten fie den Spruch: 
„Job hat eine neue Welt gefehen“.2! D, Seine Freunde. Wie Job, fo gelten 
auch jeine Freunde als die Frommen der Heiden.2? Ihre Sreundfchaft gegen ihn wird 
elobt,2?. dagegen ihr. Anftürmen auf. ihn getadelt.”* Im Gegenſatz zu Legterm lehren 
ie; „Sp Leiden über, Einen kommen, fpreche. man nicht. zu ihm, wie die Freunde. ven 
leidenden Jjob angeredet“.23 Nicht unerwähnt wollen wir die Sage laffen, daß jeder 
der Freumde Jobs einen Kranz, nach Andern, einen Baum hatte, deſſen welkende Blätter 
ihm den Unglücksfall des Freundes andeuteten.° E. Seine Reden und ehren. 
Die in denfelben. ausgefprochenen Angriffe. auf die Gerechtigkeit der göttlichen Weltregie- 
rung, die mit der Leugnung ver Vergeltungslehre fchließen, werden als. Gottesläfterun- 
gen erflärt.2? Die ftärffte verfelben ift in dem Ausſpruch: „Die Erde ift in der Haud 
des Frevlers; er verhüllt das Geficht des Richters.°° Sündhaft werden mehrere Süße 
bezeichnet; „o wäre zwifchen ung ein Schiedsrichter!” ?°; „Wolfen vergehen und ziehen, 
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bin, der Menfch finft in die Gruft nnd kommt nicht wieder hervor“! Im den Reden 
Elihus ift die Wahrheit, daß vie göttliche Offenbarung nad) den Kräften des Menſchen 
gefchieht, damit er fie falle, was eine Entgegnung auf Jjobs Rede von der Unzureich- 
barfeit der menjchlichen Vernunft, Gottes Wege zu erfennen, fein fol.” Weiter ent- 
halten die Reden des endlich geoffenbarten Gottes die Beweife der göttlichen Fürforge 
über jeden einzelnen Menſchen.“ F. Abfaffung und Werth des Buches. Die 
Abfaffung des Buches Jjob wird Mofes zugefchrieben.? Die Achtung desfelben war 
zu Zeiten ſehr verfchieden. R. Gamaliel. 1. (50 3. v. d. 3.) wollte nicht das Bud) 
Jjob ald Leetüre fürs Volk zulaffen und Faffirte eine Ueberfegung desfelben.® Anders 
war es nad) der Zerftörung des Tempels, als die Verfolgungen gegen das jübifche 
Volk ſich häuften, wo man im Buche Job den Spiegel feiner eigenen Leiden hatte. 
Wir haben ſchon oben von der ftarfen Wirfung der Predigt über das Buch Jjob ge: 
leſen, die der greife R. Afiba in den Städten Babyloniens gehalten.® Ebenſo wird 
von dem Lehrer R. Mair erzählt, daß er nach der Nieverlage ver barfochbaifchen Re— 
volution das Bud) Job zu feinen Troftvorträgen benugte und die herrlichften Lehren 
daraus entwickelte. So knüpfte er in einer Unterredung mit feinem abtrünnigen Lehrer 
Elifa b. Abuja an einen ver legten DBerfe Jobs an: „Gott fegnete das Ende Jjobs 
mehr als feinen Anfang“ die Mahnung für ihn, daß man noch im Alter die Abtrün- 
nigfeit früherer Sahre durch Buße gut machen fünne und forderte ihn zur Rückkehr 
und Beſſerung auf.” Nocd am Ende des 2. Jahrhunderts wiederholt R. Jochanan eine 
Betrachtung des R. Mair über den Schluß des Buches Job, die noch deutlich die 
Spuren der Nievergefchlagenheit ver Zeit an fich trägt: „Des Menfchen Ende ift der 
Tod, des Viehes gejchlachtet zu werden, aber Heil dem, der in der Gotteslehre groß 
geworden und feinem Schöpfer Freude gemacht!” Sonft wurde das Buch zur Er- 
flärung der Abſchnitte der Sündfluth gebraucht.? Die gewöhnlichen Troftlehren aus 
ihm lauteten; „Heil dem Manne, der feine Leidensprüfung befteht, er erhält gleich 
Jjob Alles doppelt von Gott wieder,“ 1%; „der Reichthum gereicht oft zum Unglüd feines 
Beligers'!; u. f. w. Bon den Freunden Jjobs follen wir lernen, Trauernde aufzu> 
juchen und zu tröften.'? Mehreres fiche Vergeltung. 

Son, yy. Stadt im Stamm Naphtali,'? im nördlichen Theile des Reiches 
Iſrael, das an Syrien flieg und fo den Angriffen der Syrer meift ausgefegt war. 
Heute gilt das jchöne fruchtbare Thalbecken zwifchen dem Leontes und dem nördlichen 
Jordanzufluß, dem Wafler von Hesbeya, aljo die Ebene „Merdſch Ajun“, die nad) 
Süden hin mit ver Ebene von Hulcb vermittelft eines engen Einganges verbunden ift, 
als die Stätte, wo diefe Stadt erbauet war." Im Talmud wird der enge Eingang 
der Ebene Ajun, Jon, als mit zur Bezeichnung der Grenzlinien Baläftinas gegen Nor- 
ven hin erwähnt und heißt: pyn ın>p%, enges Thal von Son. ! 

Indien, 77. Diefes überaus reiche, ſüdlich vom Himalaja + Gebirge gelegene 
Fand Dftaftens in feiner natürlichen vreitheiligen Befchaffenheit: Alpenland, Tiefland 
des Ganges und Indus und Hochland der Halbinfel Defan ftand ſchon früh mit Vorder: 
aften, befonders mit Arabien in Verbindung, von dem Phönizien und auch Paläſtina 
die foftbaren Produfte diefes Landes bezogen. Der Name „Indien“, m, kommt in 
ver Bibel erft in den fpäterilifchen Schriften vor, '® und fo bleibt es zweifelhaft, ob vie 
Nrasliten früher diefes Laud kannten. Die Namen Ophir und Hevila, vie ald Be- 
zeichnungen der Gegenden Indiens erflärt werden, fünnen auch für Länder in Südoſt— 
arabien gelten. Die biblifche Angabe des Anfanges des perfifchen Neiches „von In— 
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dien bis Anthiopien” kommt übrigens auch bei griechifchen Hiftorifern vor.! In den 
nachbibliſchen Schriften wird Indien als die Heimath der Kriegselephanten ermähnt.? 
Mehreres fiche: Berfien. 

Sinfeften, vw, ospw, DonY, fiehe: Thiere. 

Inſeln, on,’ Infeln des Meeres, om vs,’ am deutlichften: Inſel im Meer, 
DI on 8.5 Diefe biblifchen Benennungen für „Infel” find nicht an allen Stellen in 
der Bedeutung eined um und um vom Meere befpülten Landes zu nehmen. Nach dem 
Stamme des hebräifchen Ausprudes ’n, Infel, der mn „wohnen“ ift, bezeichnet dieſes 
Wort nur ein am Meer gelegenes, bewohntes Land, alfo Küftenländer. So werben 
Philiſtäg, Tyrus, Sivon,? Elifa,° Tarſis,“ u. f. w. „Inſeln“, on, genannt. Soll 
es eine woirfliche Inſel beveuten, dann gejchieht e8 durch „Infel im Meere”, 1° als ;. 
B. die Inſel Kaphtor,'' u. f. w. Uebrigend wurden durch diefes Wort die Länder 
des MWeftens, zu denen man durch das Meer gelangte, alfo gang „Eu ropa“ bezeichnet. 
Mehreres fiehe: Meer. | 

Joab, axr. Neffe Davids, der Sohn feiner Schwefter Zerujas, ein bedeuten— 
der Feloherr des davidiſchen Heeres, der fich früh David anfchloß und unter ihm fein 
Kriegstalent ausbilete.? Bon Bedeutung war er in den Operationen gegen Abner, 
den Feldherrn Isboſeths nad) der Krönung Davids. Später war er der Einzige, dem 
die Führung der meiften Kriege anvertraut wurde, in welchen er fi) durch Klugheit, 
Kühnheit und Muth auszeichnete. 7 Zu diefer Tüchtigfeit gefellte fich feine Treue gegen 
David, in welcher er ſich während der Empörung Abfaloms hervorthat."* Früher ſchon 
vermittelte er eine Ausſöhnung Abſaloms mit David, '> aber jetzt befehligte er ein Heer 
gegen ihn.'%° Doc, haben die Uebergriffe, die er fich erlaubte, feine Verdienſte ver- 
dunfelt und ihm die Gunft Davids entzogen. Aus Eiferfucht und Blutrache tödtete er 
Abner, obfchon derfelbe David Unterwerfungsanträge gemacht hat.!“ Gegen ven aus— 
drücklicken Willen des Königs erftach er mit eigener Hand den am Baum hängenden 
Abſalom.!s Später töntete er feinen eigenen Vetter in Folge der ihm entzogenen Feld- 
hauptmannsſtelle.““ David duldete diefe Unbill in Rückſicht auf feine Verdienfte2° und 
ließ fi fogar Vorwürfe?! und Wiverfpruch,2? von ihm gefallen. Erft Salomo erhielt 
von David den Auftrag, bei Gelegenheit über Joab die verdiente Todesftrafe zu ver: 
hängen. Nac der Thronbefteigung diefes Königs wurde er in Folge feiner Umtriebe 
mit Adonia fchuldig befunden nnd in der Stiftshütte, in die er fich flüchtete umd zu 
feiner Rettung die Eden des Altar ergriff, getödtet.“ Der Talmud giebt über 
mehrere dunkle Stellen in dieſer Lebensgefchichte einige Aufklärung. Zunächft wird 
feine legte Handlung, das Ergreifen der Altarecfen zu feiner Rettung, beſprochen. Das 
traditionelle Gefeg jagt in Bezug auf 2 M. 21. 14., daß der Altar nicht den Mörder 
vor Strafvollziehung ſchützt, wenn er den Mord mit Abficht und Vorſatz vollzogen, aber 
wohl den, der unvorfäglich getöntet. Aber auch alsdann ſchützt nur der Altar des 
Tempels und zwar, wenn der Flüchtling fich ganz auf feinem Dache befindet und als Priefter 
den Opferdienſt verrichtet.” Joab hat daher einen dreifachen Irrthum begangen: er 
griff nur nach den Altarhörnern, war fein Prieſter und verrichtete feinen Altardienft.”° 
Sonft gilt Joab als Mufter von Feloherrntalent,2° und feiner Tüchtigfeit verdanfte 
David die Ruhe und Muße zu feinen geiftigen Beichäftigungen der Pfalmdichtung u. 
f. w.?? Dem David wird daher fein Fluch über Joab fehr verübelt.° Mehreres 
ſiehe David. 
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Joghas, richtiger; Jeho ach as, mim 1. Unglücklicher König des Reiches 
Iſtael) Sohn und Nachfolger Jehus, von dem er ein ſehr geſchwächtes Reich erhielt 
(856-840). Das ganze iſraelitiſche Land jenſeits des Jordan war in ben on 
Hafaeld, des Königs von Syrien.“ Die Syrer drängten immer Weiter gegen ihn vor. 
Er hatte nur 10,000 Mann Fußvolk, 10 Wagen und 50 Reiter, mit denen er fi) 
tapfer, wenn auch ohne Erfolg, vertheidigte,2 11 König von Juda, jüngfter Sohn und 
Nachfolger Joſias, der nur 3 Monate regierte. Nach dem Tode Joſias in der unglüd; 
lichen Schlacht bei Megivdo wählte ihn das Volk mit Uebergehung des Altern Bruders 
Jojakim zum König.’ Darüber erhob Jojakim Befchwerve bei dem Könige von Aegyp- 
ten. Diefer ließ Joahas in das aegyptifche Hoflager fommen,* wo er als Gefangener 
nad) Aegypten gebracht wurde. Jojakim beftieg num den Thron und zeigte fich dafür 
der aegyptiſchen Politik ergeben. Vergebens hoffte das Volf auf die Ruͤckkehr des Joahas, 
bis der Prophet öffentlich fein traurige Geſchick verfündete und jede weitere Hoffnung 
auf ihn vernichtete. In Aegypten ftarb diefer unglüdliche Volfsfürft ald Gefangener.® 
Mehreres fiche: Könige Judas. — 

Joas, richtiger: Jehoaſch wm. 1. König von Juda, Sohn des Königs Ahasja, 
über deſſen Leben, Erziehung und Thronbefteigung Gott auf wunderbare Weife gewacht 
hat. . Der Ermordung feines Vaters ımd feiner Brüder durch den im Reiche Iſtael 
zum Thron ‚gelangten Jehu folgte der abjcheuliche Plan Athaljas, der Mutter Dong, 
noch die übrigen männlichen Nachkommen des "Königs zu tödten, zu denen auch Joas, 
damald noch ein Säugling, gehörte. Zum Glück war die Schweiter feines Vaters Jo— 
jeba mit dem Hohenpriefter Jojada verheirathet, der ſich des Föniglichen Prinzen an— 
nahm und ihm den meuchelmörderifchen, Händen der, Mutter entriß. Er wurde heimlid) 
erzogen und kaum ſechs Jahre alt als König gekrönt.” An diefen fo wunderbar ge— 
retteten König fnüpfte das Volk große Hoffnung auf Wiederherftelung der politifchen 
und religiöfen Zuftände nach dem mofaifchen Gefeg, der er jedody nicht entjprach. Nur 
jo lange Jojada lebte, hielt ſich Joas an die Vorfchriften des Geſetzes und wachte über 
die Erhaltung des gefeglichen Kultus im Tempel. Aber bald nach defien Tod im 
17. Jahre feiner Regierung geftattete er nad) mehreren Neibungen mit der Priefterfchaft 
und durch Einfluß der Gegenpartei den Gögendienft.? Der darauf erfolgte Einfall der 
Eyrer unter Haſael, die eine Empörnng im Innern zur Folge hatte, machte feinem 
Leben ein Ende. 1. König von Iſrael, Sohn und Nachfolger des Königs Joahas, ver 
in einer ziemlich günftigen Zeit (S40—287) regierte. Der Tod des gewaltigen Königs 
von Syrien, Hafacl, der das Reich Ifrael und Juda fo fehr bevrängt hat, gab neuen Muth 
zum Auftreten gegen die Syrer. Er fammelte alle feine Kräfte, fuchte audy die natio- 
nale Partei, an veren Spige der Prophet Elifa ftand, wieder auf, mit deren Hülfe er 
einen dreimaligen Sieg über die Syrer erfocht, fo daß ihm die Nüceroberung der feinem 
Bater abgenommenen Städte gelang, wodurch das oftjordanifche Land Iſraels gerettet 
wurde... Sein zweiter glücklicher Kampf war gegen das Reich Juda, deſſen König 
Amazja, ermutbigt durd) feinen Sieg über die Edomiter, 10 auch das Reich Jfrael an- 
griff. Joas ſchlug ihm zurück, drang in Jerufalem ein, plünderte die Königsburg, den 
Tempelſchatz, jdyleifte Die nördliche Mauer und erhielt als Geißel die Söhne des Königs. 
Er gehörte zu Den Königen Ifraels, die einen natürlichen Tod ftarben. Sein Sohn 
Zerobeam II. war ein glüdlicher Nachfolger. Mehreres fiehe: Könige Ifraele. 

Sobel, 527, fiche: Sabbath- und Jobeljahr. 

Dochebed, 27. Tochter Levis, die ihm in feinem hohen Alter geborenfwurde. * 
Sie war die Frau Amrams, des Sohnes ihres Bruders und Mutter der fpäter fo fehr 
verdienftvollen Gefchwifter: Aaron, Mofes und Mirjam. '? Siehe: Mofes, Amram. 
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Joel, Sr. Gott ift der Ewige!! Prophet, einer der älteften, die in Zuba, 
meift zu Serufalem, vweiffagten. 1. Geburt, Abftammung und Zeit. Darüber 
hat die Bibel nichts Beftimmtes. Er wird ald Sohn Pethueld genannt, aber un- 
ewiß, ob des in 1 Chr. 24, 16. erwähnten Dberpriefters, fo daß Joel priefterlicher 
Abkunft war. Nach nichtjüdifchen Autoren gehörte er dem Stamme Ruben an.? 
Seine Zeit wird auf die des Königs Joas zurückgeführt (870 —850).? Er war 
daher nad) Obadja, der 30 Jahre vor ihm unter Soram weiffagte, der ältefte Pro- 
phet, deffen Name „Joel“ nach feiner Zufammenfegung im Hebräifchen aus mm, 
Ewiger und In „Gott“: der Ewige ift Gott! an das durch den Propheten Elia am 
Berg Karmel hervorgerufene Glaubensbefenntnig: „Der Ewige ift Gott!” erinnert, 
das vielleicht fpäter das Looſungswort der Alteften Propheten und der Volkspartei war. 
Weitere Beweife für diefe frühe Zeit des Propheten find: er gedenft noch friſch des 
unter Joram gegen 889 im Lande der Edomiter vergoffenen Blutes der Judäer.“ Auch 
wirft er noch den Bhiliitern die Plünderung der Tempelfchäge zu Jeruſalem und die 
Wegfchleppung der Judäer in die Gefangenjchaft vor, was nad) 2 Ehr. 21. 16. eben- 
falls unter Joram geſchah, auf deren Rückkehr er auch Hofft.° Im feinen Weiffagun: 
gen befindet ſich noch feine Erwähnung der Affyrer, von denen die fpätern Propheten 
jo oft fprechen. Die Feinde Judas find nur: Edomiter, Phönizier, Philiſter und 
Aegypter.“ Auch die Schilderung feiner Zeit paßt für diefe Epoche. Diefelbe ift nicht 
jo ſehr im Abfalle von Gott, als vielmehr ohne tiefe Inuerlichkeit in feinem Gottes: 
glauben, ? das Volk thut anf feinen Mahnruf Buße. Der Prophet verheißt dem Wolke 
alles Gnte.® Der Tag der Strafe verwandelt fich in den der Rettung für Sfrael und 
des Gerichts über die Völfer. 11. Seine Weiffagungen. Diefelben haben zu ihrer 
gefchichtlichen Unterlage die jchredliche Heufchredfenplage feiner Zeit, die 2 Jahre dau— 
erte und durch eine Dürre Das Unglück des Landes vergrößerte, aber plöglic; in Folge 
des eingetretenen Regens und Windes verfchwand, fo daß die Saat noch gerettet war 
und einen reichen Ertrag lieferte. Diefes Ereigniß diente ihm als Bild der möglichen 
Wiedererhebung der politifch und religiös geſchwächten Zuftände des Staates. Die 
Reden bilden ein zufammenhängendes Ganze in zwei Theilen, von denen die zwei erften 
Kapitel den erften Theil und die zwei Ießten den zweiten ausmachen. 

Ihre Hauptgedanfen find: Die Gottesftrafe hat nicht des M. Vernichtung, fondern 
deſſen Läuterung und Rettung zu ihrem Ziele. Die alte moſaiſche Gotteszeihnung wire 
hier in ihrer ganzen Schärfe hervorgehoben, „Denn gnädig und barmherzig ift ver 
Ewige, langmüthig und groß an Huld, der des Böfen fich bedenkt.““ Ergreifend ift, 
wie er im Gegenfaß zur Außern Frömmigkeit auf Verinnerlichung verfelden dringt: 
„zerreißet euer Herz, aber nicht euer Gewand und fehret zum &wigen, eurem Gott 
zurück 110 Meiter find die Zukunftsverheißungen von Wichtigkeit. Die Ausgießung 
des Gottesgeiſtes gefchieht über Alle, andy über Knechte und Mägde, jo daß fte Alle 
von einem prophetifchen Gottfchauen fich ergriffen fühlen," vie Gefangenen Judas 
fehren zurüc, über die Feinde wird ein Gottesgericht gehalten und das Land über: 
ftrömt von der Segensfülle. Kein Fremder betritt raubend und plündernd Serufalem; 
Aegypten, Edom u. f. w. werben woüfte, aber Juda bleibt ewig.” Man fieht, das 
die Gegenwart mit ihren fittlichen und politischen Bedürfniffen den Typus diefer Weifja- 
gung bilden. Nur in denfelben wurzeln die Ideale feiner meſſianiſchen Weiffagungen. 


1Mad) der Zufammenfeßung, diefes Namens im Hebräifhen von 7° als Abkürzung von dem 
Gottesnamen M „Ewiger” und 2N „Gott“, alfo „der Ewige it Gott“, das befannte Volksbekenntniß 
Sfraels am Berge Karmel, durdy Elia hervorgerufen. ?Epiphan. de vita prophet. c. 14. ?Nadı 
vebner, Meier, Hitzig, Ewald, Hofmann, Delisih und Keil gegen Knobel und SHengitenberg. 
Joel 4.19. Berg. 2 8. 14. 7, 5%oel 4. 7. 8Daf. 4. 4—19. ?Dies entnehmen wir aus 2. 
13. „Zetreißet euer Herz, aber nicht eure Kleider.“ ®oel 2, 23. „Und die Söhne Zions freuen 
fidy und frohlocken an dem Eivigen, ihrem Bott.“ ꝰJoel 2. 13. 10 Daf. 11Daf. 3, 1. 2. 1?Dai. 
4. 1—12. 
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Gr fieht nur Äußere Frömmigfeit, darum ift das Getragenfein derjelben von einem 
Gottesgeift, die Ausgießung desfelben über alles Fleiſch fein höchfter Wunſch, fein Seal. 
Serufalem wurde durch die Phönizier unter Joram geplündert und die Judäer in Ge: 
fangenſchaft abgeführt, daher die Rückkehr verfelben feine Zufunftsweiffagung.! IM. 
Sprade und Vortragsweife Seine Sprache ift die Flaffifche, reiche und blü- 
hende. Die Ausdrücke find rein und erhaben; die Bilder originell und felbft erfunden; 
ver Rhythmus regelmäßig und angemeffen. Man bewundert bei der Fülle ven leichten 
und gefälligen Strom ver Sprache,” ebenfo bei feinem frifchen Erguß alter Kraftbegei- 
fterung die wahrhaft ſchöne Form abgemefjener Darftellung. Ausgezeichnet ift Die por- 
tijch lebendige Schilderung der Heufchreden mit ihrem Verheerungsſchrecken, zwifchen bie 
die menfchliche Klage mit dem Mahnungsruf zur Buße durchfchallt. Mehreres fiehe: 
PBrophetenthum. 

Jojachin, yo, vollftändig: Jehojachin, Par, Gottesgründer! gekürzt: 
Chonja, 725, auch Jehonjah, mI9. König von Juda, Sohn Jojakims, der als 
18jähriger Jüngling nad) dem Tode feines Valers unter theilweifer Mitleitung feiner 
Mutter Nehufta die Regierung übernahm? und diefelbe ganz im Sinne der. heidnifchen 
Bartei führte. Unter ihm eilte der Staat materiell und fittlich dem Untergange ent: 
gegen.* Die Chaldäer fchloffen Ierufalem immer enger ein,? und Jojachin fah ſich 
ſchon nach 3 Monaten und 10 Tagen aenöthigt, fidy mit feiner Mutter, dem Dberer 
und Kämmerer ins Lager Nebufadnezard auf Gnade und Ungnade zu begeben.“ Bon 
da wurde er mit den Einflußreichften des Neiches Juda, 7000 Kriegsleuten, 1000 Be: 
lagerungs- und Kriegsfundigen u. a. V. gegen 10,000 Mann an ver Zahl, unter 
denen fi) auch der Prophet Ezechiel befand, nad) Babylonien abgeführt.” In Jeru— 
falem hat der Feind den Königspalaft und ven Tempel der Koftbarfeiten beraubt und 
tarauf den 3. Sohn Zoftas, ten 2ljährigen Zivfiahu, zum König eingefeßt. Die Hoff: 
nung auf baldige Rückkehr des unglüdlichen Königs lebte noch lange im Wolfe weiter.* 
So blieb er 37 Jahre als Gefangener in Babylonien, bis ihn Evil Morodad), der 
Nacyfolger Nebufapnezars, begnadigte.? Mehreres fiehe: Neid Juda. 

Jojada, zn, auch: Jchojoda, yrm, Gottfreund! Thatfräftiger Priefter zu 
Jeruſalem, der unter der Negierung der Königin Athalja und des Königs Joas das 
hohe Prieſteramt verwaltete und ſich als Mann von bedeutendem Einfluß zeigte. Sein 
großartiges Werk war die Nettung des föniglichen Prinzen Joas, als feine Mutter, die 
Königin Athalja, nad) dem Tode ihres Mannes alle männlichen Nachkommen tödten 
ließ. Sechs Jahre war Joas damals alt; er wurde von Jojada verborgen und 6%. 
lang heimlic) erzogen. Im 7. Jahre veranftaltete diefer würdige Priefter laut Verab— 
redung mit den Leviten und Ten Berehlshabern der bewaffneten Macht die Krönung 
des geretteten jungen Prinzen, worauf die mörderifche Königin getödtet wurde. Er er 
reichte das hohe Alter von 130 Jahren!! und hatte die Freude, daß der König Joas 
aus Dankbarkeit gegen ihn dem mofaifchen Kultus treu anhing und für Erhaltung des— 
jelbeu forgte. Mehreres fiche: PBriefter. 

Sojakim, op, vollftändig: Jehojakim, opım, oder Eljafim, oypıan, 
Gott richtet auf! König des Neidyes Juda, Altefter Sohn des Königs Joſia, der nad 
feinen jüngern Bruder Joachas die Regierung betrat. (609—598.). Nach dem Helden: 
tod des Königs Joſias in ver Schlacht bei Megiddo blieben 3 Söhne: Jojafim, Joahas 
und Methanja, fpäter Zevefia, von denen Erfterer der heidnifchen SBartei in Juda, aber 
der Zweite der altreligiöfen angehörte. Diefer wurde mit Hülfe feiner Partei auf den 


Thron gebracht. Gegen diefen Aft proteftirte der Ältere Jojakim bei Socho, dem König. 


von Aegypten. Derſelbe erklärte fic für Leßtern und feßte ihn zum König ein, wofür 
er die ftarfe Kriegsftener von 100 Talenten Silber und 1 Talent Gold zahlen mußte. '? 


*2 Chr. 36. 9. "Siehe: Eril. 6Jerem. 22. 16—27. 92.8. 25. 27. io Mal. 2.4.5. 112 Chr. 24.15. 
22 8. 23. 33—35. 
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Jojakim trat die Regierung an, aber im Sinne der heidnifchen Partei. Sein erftes 
MWerf war die Wiedereinführung des Götzendienſtes,— den er noch mit dem heidnifchen 
Kultus Aegyptens vermehrte.>2 Seine Prachtliebe und Bauluft waren Urfache vieler 
Bedrückung und Ungerechtigkeit gegen die ohnehin gefchwächten Volkskräfte.“ In vollem 
Haffe gegen die andere Partei, die um den Propheten Jeremias ſich fchaarte, jehen wir 
ihn zur. Zeit des fiegreichen Vordringens Aegyptens gegen Aſſyrien zur Schlacht bei 
Circeſium, Garchemifch.* Jeremia erzählt von dem Hafe des Königs gegen ihn,? dem 
er geradezu ungerechted Blutvergießen vorwirft.° Aber ſchon im 4. Jahre feiner Re— 
gierung, als Aegypten in diefer Schlacht geichlagen wurde umd der übermüthige Sieger 
Nebukadnezar in Syrien eindrang, erhob ſich die unterdrückte Partei Jeremias wieder. 
Vielleicht wäre damals ſchon die Unterwürfigfeit Jojafims durch Nebufadnezar gefchehen, 
hätte fid) nicht der König von Aegypten, Necho, gleich nach der verlornen Schlacht in 
die wichtige Grenzfeftung Gaza, my, geworfen,? von wo aus er Juda zu ſchützen und 
Nebukadnezar den Weg nad) Aegypten zu werfperren vermochte. Beweiſe feines Hafies 
gegen die andere Partei zeigte er noch im 5. J. feiner Negierung, wo er die Weiffa- 
gungsrollen des Propheten Jeremia verbrennen ließ.“ Aber ſchon im 8. 3. feiner Re— 
gierung mußte er fich den Chaldäern unterwerfen.” Drei Jahre fpäter, ols er in Folge 
eines neuen Kriegszuges der Aegypter von Nebufadnezar abftel, 0 rückten die Chalväer, 
in Verbindung mit Syrien, Moab und Amon, nachdem fie die Aegypter gejchlagen 
hatten, gegen Jeruſalem vor, worauf Jojakim ſich zur Unterhandlung in’s feindliche 
Lager begab. Hier wurde er hinterliftig gefangen und getödtet.!! Später gab man 
feinen Leichnam zur Beerdigung heraus. '? 

Joktan, op Sohn Ebers, des 5. Geſchlechts von Noah, in der Abftammung 
von Sem, Stammvater der 13 arabifchen Stämme, '3 der Bewohner des füblichen Ara- 
biens, die Den dortigen Landfchaften ihre Namen gaben. '* Diejelben waren von Mafla, 
bi8 wo man nad Sephar und weiter gegen das DOftgebirge hin, fommt,'> alfo von 
Bisha in der großen Straße von Neyd, dem Schlüffel von Yemen bis gegen Sephar, 
die Hauptftadt der Könige von Saba und Himjar, und bis zum öftlichen Gebirgsland. 
Auch Die Araber nennen ihren Stammvater „Kachtan“ — „Jakan“. Die Joftaniden 
find die urfprünglichen Bewohner Arabiens, die den Süden der Halbinfel in Beſitz 
nehmen und dadurch Semen und das glückliche Arabien inne Hatten. „Heute noch kennt 
man den Landſtrich Kochtan in der Provinz Jemen, ſüdlich von Meffa, am Südende 
des rothen Meeres, wo auch eine Stadt „Beiſchad Jaktan“ ift. Auch das Grab Jaftans 
zeigt man in ver Gegend von Kefchin !®. 

Sonas, Jonah, 77. Prophet im Reiche Sfrael, Sohn Amithai aus der Stadt 
Gath hepher, 2 röm. M. von Sephoris, auf dem Wege nach Tiberias, im Stamme 
Sebulun,!“ der Einzige unter den Propheten, der eine heidnifche Stadt aufjuchen, ihr 
das Gottesgericht verkuͤnden und fie zur Buße mahnen follte. Seine erfte Weiffagung 
galt dem Reiche Iſraels unter Jerobeam II., deſſen Wiederausbreitung vom todten Meere 
bis nach Chemath er verfündete. Als dieſelbe die fittliche Befjerung des Volfes nicht be> 
wirkte, "8 erhielt er den Auftrag, in Niniweh, der Hauptftadt Affyriens, das Gottes: 
gericht zu vwerfünden und die Leute zur Buße aufzufordern. Die Vollziehung desſelben 
war für ihn deſto fehmerzlicher, je mehr er den guten Erfolg im Voraus ahnte, vielleicht 
weil Aſſyrien ver Zerftörer des ifraelitifchen Neiches werben follte. Er beſchloß Daher, 
fi) ganz der prophetifchen Thätigkeit zu entziehen und ließ fi in Joppe nad) einer 
andern Gegend einfchiffen. Aber das Schiff geriet) in Gefahr und die Schiffsleute 
ſchoben die Schuld davon auf einen unter ihnen befindlichen Sünder. Jona bezeichnete 





1 Serem, 7. 18. 30; 8. 2; 11. 10. 12; 13. 10.27. ?&jedy. 8. 7—13. Jerem. 22. 11— 
17. *Daf. 26. 20. 5Daf. 22. 17. 6Daf. 46. 1—12. :Daf. 47. 1. 8Daf. 36. 29. ?2 R. 
24.1. 0Daf. B. 7. 1!Serem. 22. 18. 19. Bergl. 1 Chr. 36. 6. 122 8. 24.6. 1 M. 10. 
25. . 11 Daf. 10. 25—30. 15 Daf. 10. 30. 16Niebuhr 2. 28. 7. 12 8.14.25. 2Daſ. 13. >. 
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ſich ſelbſt als ſolchen und verlangte, in's Meer geworfen zn werden. Daſelbſt verfchlang 
ihn ein Fiſch, in deffen Eingeweiden der Prophet feinen Ungehorfam bereute und Beſſe 
rung gelobte. Nach Furzer, Zeit fpie er ihn an's Land aus und ver Prophet erhielt 
wieder denſelben Auftrag, So zog er nad) Ninive, verfiindete ver Stadt das Gottes- 
gericht und ermahnte zur Buße. Seine Worte machten einen tiefen Eindruck, Alle 
(baten Buße, auch der König erhob fi) vom Throne und das verfüntete Gottesgericht 
unterblieb. Jonah hätte ſich des Erfolges freuen follen, aber fein Unmuth ftieg und er 
wünſchte fi den Tod herbei. Da wurde er eines Beffern belehrt. Gott ließ dein 
Propheten eine breite vielblätterige Schlingpflange, Kifojon, hervorwachfen, deffen Schatten 
ihm wohlthat. Aber plöglic brach Diejelbe zufammen und welfte, fo daß Jona ver 
Sonnengluth ſchutzlos ausgefegt war, deren Stich ihm ſchmerzte. Wieder wünſcht er 
ſich den Tod, aber eine Gottesmahnung erinnerte: „Du betrübft Dich) 06 des Kifojong, 
der in einer Nacht entftand und in der andern dahin ſchwand, und ich ſollle mich nicht 
der Unzähligen erbarmen, die nicht wiffen zwifchen rechts und Links!” Weiter wird von 
ihm nichts erwähnt, nur daß er im Anfange der Regierung Jerobeams II. (825 —784) 
gelebt. Sein Grab wird in der Nähe von Ninive gezeigt,'; Anvere werfegen es bei 
Halhul in Paläftina.? Fragen wir nach der Idee, die diefe Lebensgefchichte und das 
Buch Jongh durchzieht, fo ift es unzweifelhaft vie der bibl. Lehre von Gott mit ihrem 
die ganze Menjchheit umfafjenden Sittlicjfeitsruf, die mit großem Nachdruck von Jeſaia 
und Micha verfündet wird. Es wird im diefem Buche entjchieden die Auffaffung des 
Gottes Iſtaels im Sinne eines Nationalgottes befämpft. Der Prophet ift es Ietoft der 
als vom PBartifularismus befangen dargeftellt wird, deffen bejchränfte Auſchauung ſich 
durch wunderbare Kämpfe erweitert, fo daß er num im Dienfte diefes univerſellen Gottes 
jeine Sendung an die Völfer antritt und im Namen vesjetben das Wohl und Weh 
ihnen verkündet. Mehreres fiche: Niniveh, Schriftthum, Brophetenthum.“ 


Sonadab, 7, Gottgeweihter! Bruderfohn Davies, befannt durch feine Klug- 
heit, wie er die lafterhafte Begierde jeines Wetters, des Föniglichen Prinzen Ammon auf- 
gelaufcht und ſcheinbar begünftigt, aber fpäter Abſalom darüber ſolche Auskunft eriheilt, 
daß diefer fich zur Blutrache berechtigt hielt.” IL. Sohn Rehabs, aus dem Stamme 
Keni, der Stammvater der Nehabiten, der wegen feiner Frömmigkeit in der Zeit Ahabs 
befannt war.’ Nennenswerth find feine Befehle an feine Familie, um fie vor dem 
allg. fittl. Verfall zu bewahren, weder Ackerbau zu treiben, noch Weinpflanzung anzu- 
legen, fondern ganz in patriarchaliicher Weiſe als nomandifche Zeltbewohner zu leben. 
Bon feinem jpätern Nachkommen führt Ieremia mehrere Berfonen in den Tempel zu 
N wo er fie dem Volke ald Mufter des Gehorfams und der Frömmigkeit vor- 
ftellte.? 


Sonatban, 2, vollftändig: Jchonathan, nam, Gottgeweihter! Aelleſter 
Sohn Sauls, Liebling des Volkes, ein wahres Ideal des Heltenmuthes und der Freund- 
haft. In dem Feldzuge gegen die PBhilifter war er. noch jung und befehligte ſchon ein 
eigenes Korps, mit dem er das bei Giben verſchanzte Lager der Philifter fiegreich ans 
griff.“ AS vie Philifter darauf in einem allgemeinen Heereszug ſich auf einen fteilen 
Felſen verfchanzten, unternahm Jonathan in Begleitung von feinen Waffenträgern bie 
fühne That der Erfletterung diefes Hügels und richtete eine folhe Verwirrung in dem 
Heeredlager der Feinde an, daß dieſelben überrafcht die Flucht ergriffen.  Nad) diefem 
Siege Fam er in Gefahr, fich des Todes ſchuldig gemacht zu haben. Saul that ein 
Gelubde, daß Keiner feiner Mannfchaft bei Todesftrafe den Tag über etwas genieße. 
Jonathan wußte nichts davon und ermüdet, ftedfte er feinen Etab nad) dem im Walde 
aufgefundenen wilden Honig. Derj Vater befchloß den Tod über ihm, aber ſchon war 
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er der Liebling des Volkes, Das fich für feine Rettung bei Saul verwendete. Noch mehr 
glaͤnzte er durch die Feftigfeit und Großartigfeit feiner Freundfchaft gegen David. Der 
feurige helvdenmüthige David, defien Thaten weder anerfannt, noch belohnt wurden, er- 
regte feine Bewunderung und Theilnahme, die fich bald in Liebe gegen ihn ummandelte, 
aus der ein Band unzerftörbarer Freundſchaft hervorging. Es rührt uns, wie Jonathan 
dem David beiheuert, daß der Vater nichts Böſes gegen ihn im Einne habe und auf 
der Andern Seite den Vater gern überzeugen möchte, daß David nicht feinen Argwohn 
verdiene. Bei einem Mahle am Neumonde verfuchte er nochmals für David anfzutre- 
ten umd legte feine Unfchuld dar. Aber feine Worte erregten einen furdjtbaren Sturm. 
Saul machte ihm Ungehorfam und Verlegung der Kindespflicht zum Vorwurf und fchleu- 
derfe gegen ihm den Spieß. Jonathan verließ den Tisch, fuchte feinen Freund David in 
der Wüſte auf, entoecte ihm ven Haß Saul und fchloß bei der Trennung ven 
Freundſchaftsbund, wo beide fich ewige Liebe fchworen. Sie fdyieden von einander und 
jahen ſich wohl nicht mehr. Jonathan ftarb fpäter auf dem Berge Gilboa in einer 
unglücklichen Schlacht gegen die :Bhilifter den Heldentod, ven David in einem Trauer: 
liede verherrlichte.! Sein Leichnam wurde von den Einwohnern Gileads heldenmüthig 
der Schmad) entriffen und chrenvoll beftattet.? Später veranftaltete David eine feier- 
liche Beftattung desfelden in Sauls Familienbegräbniß.? Ueber das Benehmen Davids 
gegen die Nachfommen Jonathans fiche: Mephibofeth. IL Sohn Gerfons, ein Leite, 
der den SBriefterdienft in Dan verfah.* HI. Sohn des Priefters Abiathar, ver David 
auf feiner Flucht vor Abſalom durch feine Vorficht und Treue gute Dienfte feiftete.? 
IV. Heldenmüthiger Neffe Davids, der einen Philifterriefen fchlug, weil er den Gott 
ie höhnte® und fpäter die Würde eines Föniglichen Raths und Staatsfchreibers 
befleidete. ? 

Joppe, richtig Japho, WEN,° y2r.? Hochftadt! Uralte,° philiftäifche und erft 
ſpäter auch ifraelitifche Hafenftadt am mittelländifchen Meere, die bei ven Arabern Jafa, 
den Syrern Jopi und griechiſch /077 7077n heißt. I. Ihre Lage und Beſchaf— 
fenheit. Diefelbe lag an der Grenze des Stammes Dan, aber zu Phönizien gehörig, 
am Südende der biumenreichen Ebene Saron, auf dem legten Abfall einer langgezogenen 
Anhöhe, auf dem VBorfprunge eines Hügelrückens gegen 150 Fuß hoch, nicht weit von 
Lydda, in einer Entfernung von 150 Stadien, ſüdweſtlich von Antipatris,'' 6 Meilen 
weſtlich von Ramle, über 10 Stunden nordweftlic) von Zerufalem. Ihre Bauart war 
terraffenförmig, mit vielen vorzüglichen Gärten und großem Wafferreichtäum. Heute 
liegt dieſe Stadt initer 320 3° 6" N. Br. und 320 24° O. L. mit weit über 5000 
Einwohnern. Diefelbe ift auf einem Hügel in Form eines Amphitheaters erbaut, mit 
einer mit Schießſcharten verfehenen Mauer, einem Graben und einem Thore auf ver 
Landſeite und einem Thore auf der Serfeite. Zu ihren öffentlichen Gebäuden gehören: 
3 Klöfter, I Mofcheen, 1 Eynagoge mit einer jüdifchen Gemeinde von 400 Seelen. Die 
Umgebung ift Außerft fruchtbar und reizend ſchön. Auch das Klima ift höchſt ange: 
nehm, da das Thermometer felten bis auf den Gefrierpunft herabfinft und anderer: 
feits Die Hitze durch die Nähe der See bedeutend gemildert wird. So gedeihen hier 
herrliche Obftpflanzungen: Pomeranzen, Maulbeeren, Gitronen, Feigen, Aprifofen, Gra— 
naten u. f. w. U. Ihre Gefhichte und Bedeutſamkeit. Dieje günſtige Lage 
machte diefe Stadt zu allen Zeiten äußerſt wichtig, fie wurde der bedeutendſte Handels— 
platz dieſer ganzen Küſte und war die Hafenſtadt Jeruſalems, die mittelſt der bier 
auslaufenden Gebirgsſtraße mit dem Meer in Verbindung kam. Die zum Tempelbau 
von Hiram an Salomo gelieferten Flöße landeten in Jope.“ Auch zum Ban dee 
jweiten Tempels wurde dorthin das Material gebracht. '? 
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Sie fuchte der Prophet Jona auf, um von da auf Schiffen nad) dem phönizifchen Tar- 
teftus, wrwn, zu entfliehen.! Diefe wichtige Hafenftadt fonnte von ben Iſraeliten bei 
ihrem Einzug in Kanaan nicht erobert werben.? Sie verblieb alfo in den —— der 
Phönizier, bis nach dem Exrile, wo fie während des 2. jüdiſchen Staatslebens durch 
Simon und Jonathan Makkabäus von den Syrern erobert und an Judäa gebracht 
wurde.” Epäter wurde fie von Pompejus zu Syrien gebracht,* aber ſchon Gäfar gab 
fie Hyrfan zurüd.® So verblieb ſie unter Herodes® u. Archelaus,? bis fie fpäter zu Sy— 
vien wieder gefchlagen wurde. Während der jüdifchen Kriege wurde fie durch Geftius 
zerftört.° Eine vollftändige Verheerung erlitt fie erft durch Veſpaſian, da fie zum Schlupf- 
winfel jüdiſcher Seeräuber diente.” Nur ein Gaftell erbaute Veſpaſian an ihrer Stelle, 
um das fid) nad) und nach wieter eine Stadt bildete. Unter den Kreuzzügen wech— 
jelte fie oft ihre Herrſcher und erlitt gewaltige Zerftörungen, nachdem fie von Balduin 1. 
befeftigt und zur Grafſchaft erhoben wurde. Unter Napoleon Bonaparte war diefe Stadt 
der Schauplatz bedeutender Warfenthaten (1799.) Heute wird fie von türfifchen „ eng. 
lichen und öſtreichiſchen Dampfern berührt, welche die Pilger und andere Reiſende nad) 
Jeruſalem an’d Land bringen. Der Hafen hat nur eine enge und fhlechte Rhede, die 
ven Winden fehr auögefegt ift, wozu noch die vielen Niffe und Felfen fommen, die das 
Einlaufen oft behindern und es ſehr unficher machen. Aus dem Talmud haben wir 
hier nachzutragen, daß im 2ten 3ten und Aten Jahrh. n. wieder viele Juden in Jaffa 
wohnten. Es werden Lehrer aus diefer Stadt genannt: R. Acha,!d R. Pinchas,“! 
R. Adda,'? R. Nachmann,! R. Tanchum,"* u. f. w. Die Sage hält fie ald von 
der Sündfluth verfchont geblieben. 5 Mehreres fiehe: Paläſtina. 

Spram, 077°, aud) Jehoram, om. Gotterhabener! I. König von Iſrael, Sohn 
Ahabs und Nachfolger feines Altern Bruders Ahasja, ver von 8I6—884 regierte und 
im Ganzen ein von gutem Willen befeelter, mutbhiger Regent war. Belehrt. von den 
Geſchicken feines Waterd und Bruders meigte er ſich den Prophetenmahnungen 
des Elifa zu und fchaffte, trog feiner Mutter Jfebel, den Baalsgögendienft in feiner Um— 
gebung ab, aber behielt ven feit Serobeam eingeführten Kälbervienft weiter bei. Voll— 
ftändig wurde diefer Baalsdienft erft unter Jehu abgefchafft."” Joram befriegte den ab- 
gefallenen König Meſa von Moab und brachte ihn mit Hülfe judäifcher Truppen wieder 
unter feine Abhängigfeit."° Die Feindfeligfeit der Syrer hat er nad) dem Rath des 
Propheten Elifa befeitigt. Der Prophet felbft brachte eine Schaar jyrifcher Krieger ge- 
blendet nach Samaria. Auch die von Benhadad, dem König von Syrien, wirklich vor- 
genommenen Belagerung Samariad wurde plöglih dur ein Gerücht vom Heranzug 
hethitifcher und ägyptiſcher Völferfchaften mit Zurüdlaffung ihres Lagers aufgehoben." 
Unglücklich jevocdy war fein Feldzug in Berbindung mit feinem Schwager, dem König 
von Juda, zur Befreiung der Stadt Ramoth. Er wurde gefchlagen und fchwer vers 
wundet nad) Jiſreel zurücdgebracht, 2° wo er durch die Hand feines bisherigen Feldherrn 
ven Tod erlitt.” Ju Talmud wird rühmlichft feine Demuth vor dem Propheten 
Eliſa hervorgehoben.?? Mehreres fiche: Jehu und Könige Iſraels. MU. König 
von Juda, Sohn und Nachfolger Jofaphats, der 8 Jahre lang regierte, ein götzend. 
ſchlechter und zulegt fehr unglüclicher Regent. *? Seine erfte Schandthat war die Er— 
mordung feiner Brüder und vieler Fürften von Sfrael, um fi ihrer Einkünfte zu be 
mächtigen. ?* Auf unfluge Weife begann er Feinpfeligfeiten mit den Edomitern, die 
ſchon unter Joſaphat das Zoch nur noch gezwungen trugen?® und verurfachte den 
ganzen Abfall ihres Landes mit der Priefterftant Libna.°° Darauf folgten die Einfälle 
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der Philifter und Araber, die dem Lande und feiner Familie beveutenden Schaden zu- 
fügten." Er ftarb an einer ſchweren Unterleibsentzündung und wurde nicht in dem kö— 
nigl. Erbbegräbniß, fondern in der Stadt Davids begraben. II. Sohn des Königs 
hol von Hemath, befannt durch die Glückwünſchungsgeſchenke, die er David von feinem 
Vater nad) deſſen Sieg über den König von Aram Zoba überbrachte 

Sordan, oder Jarden, 7. Hauptfluß Baläftinas, der feinen Boden außer— 
orbentlich fruchtbar machte und früh zur Grenzbeftimmung diente. I. Name und Be- 
deutung. Der hebr. Name „Jordan“, 7°, hat das Verbun jared, 1, herabfließen, 
zu feinem Grundwort, deffen Participium präsentis in aramäifcyer Dualform,? Jor— 
dan, m, er ift und „Herabfließender” bedeutet. In unferm hebr. Bibeltert kommt 
derfelbe nur ats „Jarben“ vor, doc, hat fich die erfte richtige Form der Septuaginta, 
wo. er Jordanes /opodvrs, heißt, noch erhalten. Auch in andern griechiſchen und 
lateinifchen Schriften fommt er unter Diefer Benennung vor.? Dagegen nannten ihn 
die Syrer „Jurdan“. Der Targum hat gleich unferm Text „Jardena“, 037%, und bei 
den Arabern heißt derjenige Theil des Jordan bis zum See Tiberiad „el Urden“ und 
jidlih davon „el Scuriat” oder „Sheriat el Kebir” große Tranfftätte. Auffallende 
Achnlichkeit hat diefer Name mit dem des indifchen „Ganges’ von Ganga und dem 
lateinifhen „Nhenum“, Rhein, von Rhenus, Fließender u. ſ. w. I. Quellen, Lauf 
und Befchaffenheit. Der Jordan hat vier Quellen, die fich zu zwei Strömen ver- 
einigen, bevor fie fi) in dem See Meron,* over „See Huleh“ treffen, aus dem ber 
Jordan austritt und feinen Lauf beginnt Am ſüdlichen Buße Des Hermon, in der 
Nähe der Stadt Banias, Paneas, ftogen wir auf feine erften zwei Quellen. Im 
N.-D. diefer Stadt befindet fih in der Wand eines fenfrechten Felfens eine geräumige 
Höhle, wo eine Duelle, der „Nahr Banias“ hervorfprudelt. Die andere Quelle 
haben wir in W. N. MW. verfelben Stadt, bei dem „Tell el Kaby, die nach einer 
Stunde unterhalb des Tel fih mit dem Nahr Banias vereinigt und bei Joſephus vie 
„Quelle Dan’ ,> aud) der Fleine Jordan heißt. Die 3. Quelle ift bei Hesbeya, am nördl. 
Tuße des Hermon, eine bedeutend größere Waffermenge liefert, ald der Nahr Banias und der 
„Nahr Heasbeja“ genannt wird. Die vierte Duelle endlich fließt weitlich von jener aus dem 
ſchönen Thale „Merdſch Ajun“, die unter dem Namen „Nahr el Kharab” befannt ift und 
in den Nahr Hesbeya fd) ergießt. So ziehen diefe aus je zwei Quellen ſich bilden- 
den Hauptflüffe: der Nahr Banias und der Nahr Hasbeya in getrenntem Laufe durch 
die. breite, Ebene „Ardel Huleh“,“ bis in den See Meron, oberes Waſſer, jest Nahr 
el Huleh vereinigen. Aus der Südſpitze dieſes Sees tritt nad) den öftlichen Bergen 
hin der Jordan aus, erft in langfamen, aber von der Jakobsbrücke ab in ſehr ftarfen 
Fällen einen Strich hohen, nnfruchtbaren Tafellandes lang, bis in den See Tiberiag, das 
zweite große Waſſerbecken. Der Fluß hat im diefem furzen Raum von faum 3 
Stunden Gefälle von 400 F., da ver See Meron 600 parifer 5. über dem Meeres 
fpiegel und der See Tiberiad gegen 300 F. unter demfelben liegt. Bon viefem See 
ift der Lauf des Fluffes bis zum tovten Meer unter dem Namen „es Scheria el Kebir” 
oder „Urdun“ mit reißender Schnelligkeit 30 Stunden lang und mit Gefällen von 1000 
F. Wir fehen ihn da in ftarfen Krümmungen mit einem Bett von abwechfelnder Tiefe 
und Breite, das beim Einftrömen in das todte Meer 180 Jards breit und 3 8. tief 
ift, während er furz zuvor eine Breite von 80 Jards und eine Tiefe von 3 8. hat. 
Im Ganzen ift fein Lauf zwifchen fchroffen Felsmauern immer in jüplicher Richtung 
gegen 60 Stunten lang, vom Fuße des hohen Hermon herab bis zum Südende des 
Landes. Ueber ihm find 3 Brüden:? 1) die fteinerne, 60 Schritte lange Brücke, von 
Balduin IV. im J. 1112 erbaut und von Ibraim Paſcha reftaurirt. Diefelbe 


12 Chr. 21. 16-17. 2Gleich PM, PRMP Bin. h. n. 5.15. Joſ. 11.5.7. Do m 
5Der Name: 9° 77 wird dur „Panias“ DYOD „Banias“ wiedergegeben, alfo mit diefem identiſch 
gesalten. 6Joſ. 11. 17. mann "nm nmn nason nyp2. 30f.3. 15. 


604 Sordan. 


heißt: „Jakobs-Brücke“ und befindet fih 2%, Stunden unterhalb. der Stelle, wo der 
Jordan aus dem Meronfee heraustritt; 2) eine, Heinere Brüde an der Stelle, wo. der 
Jarmuk in den Jordan ſich ergießt; 3) die Brüde gegenüber dem Dorfe Samad), uns 
weit Des Sees Chinnereth. Von der weitern Beichaffenheit des Jordan erwähnen 
wir: feinen Fifchreichthum, feine ziemlich hohen Ufer mit Bäumen und dichtem Rohr, 
fein gefundes, trinfbares, mehr laues als Faltes Wafjer von trüber. gelben Farbe. 
Seine Wafferfülle wechjelt nad) den Jahreszeiten. In den Frühlingsmonaten März 
und April jchwillt er fehr beträchtlich an und füllt vollftändig feine Ufer.! Ueber das 
13 M. lange Thal „Jordanebene“, 77 753, und „El Chor” genannt — fiehe: Ge— 
filde. UL Zuflüffe. Diefelben find auf der Oftfeite von R. nah ©.: 1) der Hie- 
romar oder Jarmuch, der im Hauran und Scholan, Hauranitis und Gaulonitis, ent- 
fpringt und fich außerhalb des Sees Genezareth gegen 2 Stunden in den Jordan 
ergießt, 2) der Jabbof, jegt Wady Zerfa cf. Jabbof). Auf ver Weftfeite giebt «8 viele 
Bäche, die er aufnimmt. Wir nennen: ven Bad) Crith ns Sms, an dem Elias fid) 
aufhielt,2 den man heute in dem Wady Kelt mit feinem Ausflug in die Ebene von 
Jericho bei Kaffu el Jehud wiedererfennt. Siehe noch Genezareth und Meron. 
IV. Geſchichtliches. Ueber den Jordan zog Jakob nad Mejopotamien,? und 
jenfeit des Jordan erhielten die Stämme: Nuben, Gad und der halbe Stamm. Ma- 
naffe das Land Gilead zum Befis.? Bei Jericho wurde der Jordan von ven Iſrae— 
liten unter Joſug überfchritten.? Er diente ald Grenze des Stammes Ruben,? Gad,“ 
Juda,® der Stämme Ephraim und Manaffe,° des Stammes Benjamin, !° Iſaſchat,“ 
Naphtali,“ wie er überhaupt Paläftina in zwei Hälfte: in Weftpaläftina und Oft: 
paläftina theilt und fo die Grenzlinie zwifchen den öſtlichen und meftlichen Stämmen 
war. Nach viefen Theilen find die Benennungen: das Land diesfeit und das Land 
jenfeit des Sordan. Auf ihrem Gebiete des Sordanfreifes erbauten vie öftlichen 
Stämme ald Erinnerung der erfämpften Siege einen großen Altar.” Am Jordan 
erfochten zur Zeit der Richter Ehud und Gideon ihre Siege Über die Midianiter." 
An den Furten des Jordan tödteten die Gileaditen die Ephraimiten. > Zwiſchen Sue- 
coth und Zarevathan im Jordankreiſe ließ Salomo die fupfernen Gefäße u. ſ. w. für 
den Tempel gießen.'° Elia und Elifa verübten am Jordan viele Wunder." Wäh— 
rend des 2. jüdischen Staates zogen Jonathan und Judas Maffabäus über den Jor— 
dan zn den Nabathäern in der Wüfte, von wo aus fte die gileaditifchen Städte eror 
berten.'° Später wurde Bafchives von Jonathan Meaffabäus in der Sumpfgegeud 
des Jordan gefchlagen.'” Aus dem Talmud bringen wir mehrere Notizen. Der 
Name Jordan, 77, wird in Bezug auf den Urfprung feines Laufes im Stamme Dan 
als eine Zufammenfegung von 77, „er fließt herab von Dan“, erklärt. Nach einem 
Andern ift Diefes Wort eine Verbindung von In „Sluß Dans”, eine Benennung, 
die ſich auch bei Joſephus zur Bezeichnung der oben genannten zweiten Quelle fin 
det. 2° Auch fein Lauf ift genau angegeben: Der Jordan fommt aus der Höhle Bancas, 
om», fließt in das Meer Sihbi, 290,2! (See Meron, Samodhinitis, PDo 'u,?), 
von da in das Meer Tiberias, in das Meer Sodoms, bis er ſich zulegt in das 
große Meer (das Mittelmeer) ergießt.?? Ob ver Jordan ald Grenze Paldftinad mit 
zu Paläſtina gerechnet wurde, darüber find die Anfichten der Talmuͤdlehrer getheilt.2* 
Mehreres ftehe: Dan, Paläſtina. 
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Joſaphat, Ichofaphat, vawim, Gott richtet! Weifer und frommer König 
Judas, Sohn und Nachfolger Affas, der 25 3. von 914—890' fegensreid) regierte. 
Das Reich erftarkte unter ihm nach Innen und ftieg im Anfehen nad) Außen, jo daß 
er nad) allen Seiten einen gehobenen Staat hinterließ. „Die religiös ſitiliche Kräf- 
tigung zum Boden der weltlichen und politifchen Erftarfung des Volkes zu machen” 
war der leitende Grundfaß feiner Handlungen. So blieb er nicht blos auf dem von 
60 Vater betretenen Weg der Gottesfurcht ſtehen, ſondern übertraf ihn auch durch 
Abſchaffung des heidniſchen Weſens und Gründung guter Jnuſtitutionen. Gr jchritt 
mehr als jein Vater gegen den Höhendienft ein,?2 obwol auch er ihm nicht ganz ab- 
zuſchaffen vermochte.” Wichtig war feine ftrenge Vertreibung der dem phöniziſchen, 
aramäifchen Baalsdienft? geweihten unzüchtigen Frauen? und die Einrichtung, daß 
I angefehene Laien, 9 Leviten und 2 Briefter die Städte Judas bereiften, um die 
Kenniniß des Geſetzes zu verbreiten. Wielleiht hat man darunter die Errichtung von 
Lehr und Berhäufern unter der Leitung der Leviten zu verftehen, wo an arbeitöfreien 
Tagen gelehrt wurde. Der König felbft bereiftte zu viefem Zweck das Land und be- 
feftigte dieſe Iuftitute.° Hierzu fam die Einfegimg einer firengen und gerechten 
Rechtspflege in Firchlihen und bürgerlichen Sachen.” Der bürgerlichen Nechtöpflege 
ftand ein gewiffer Sabadja vor, dagegen der Firchlichen der Hohepriefter Amazja.® 
Auch nad) Außen waren feine Beziehungen fegensreih. Mit dem Zehnftämmereid) 
bewahrte er den Frieden, ftiftet er Bündniffe, wodurch fie ſich gegenfeitig ftüßten und 
ftärften.? Unheilvoll für fein Haus war übrigens die aus diefem Bundesverhältniß 
hervorgegangene Verheirathung feines Sohnes Joram mit der Tochter Ahabe.!° Die 
erſte Folge diefer Verbindung war der gemeinfchaftliche Feldzug gegen die Syrer zur 
Befreiung der Stadt Ramoth in Gilead.!! Die zweite war der Feldzug zur Wieder- 
unterjohung Moabs, in welchem die Kriegsheere durch Edom zogen und der König 
von Edou ald Vaſall daran theilnahm. Aber diefes Unternehmen war unglüdlic, 
da Evom durch Moab und Ammon zum Treubrudy fich verleiten ließ und mit dem 
Feinde Einfälle in Juda Eis Engedi machte.” Joſaphat veranftaltete darauf die Be- 
rufung der Gemeinden und erhielt aus dem Munde eines Leviten die Siegesverheißung, die 
wunderbar eintraf. In der Wüfte Thefoa machte man darauf viele Beute, '3 deren Ver: 
theilung drei Tage dauerte. Am vierten Tage verjammelten fie ſich zur Abhaltung 
eines Danfgottesdienftes und man nannte dieſes Thal, Berachathal“ MI72npnyY,'t das iven- 
tifch mit dem „Thal Sofaphat” fein fol. Eine dritte war die Verbindung Joſaphats 
mit dem König Ahasja von Ifrael zu einem gemeinfamen Scifffahrtsunternehmen, 
das mißlang."° Im Talmud ift Sofaphat ein echter Davide, auch im geiftigen Sinne, 
der die religiöfen Grundfüge dieſes Ahns befolgte.'" Doc, befaß er nicht den Friege- 
riſchen Sinn desfelben.'° Gerühmt wird feine Hochachtung und Demuth vor den 
Propheten.!“ Sein Reichthum war fehr groß? und gehörte zu denen, die zum Heil 
ihrer. Befiger gereichten.?! 

Joſeph, nor. Gott vermehre! Sohn Jakobs von Rahel, Stammvater des 
Doppelftammes Ephraim und Manafje, des zahlreichften unter allen Stämmen,22 ver 
nad) Salomo's Tod mit den andern 8 Stämmen ein eigenes Reid) in PBaläftina, das 
Zehnftämmereich, bildete. Joſeph war lange Zeit das einzige Kind Rahels, der Lieb: 
ling feines Vaters, der ihn feinen andern Söhnen vorzog, was den Neid derjelben 
erregte. Früh beunruhigten ihn Träume, Bilder feiner Fünftigen Größe, worüber er 
ſich felbft Feine Rechnung zu geben vermochte. Unbewußt ihrer Bedeutung erzählte er 
fie feinem Vater und feinen Brüdern, die ihn mit Vorwürfen, ald gehe er mit Herr: 
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jcherplänen um, überhäuften. Bei feinen Brüdern bildete ſich der Neid zu einem völ— 
ligen Haß gegen ihn aus, fo daß fie auf feinen Tod fannen. Auf tem Felde, wo 
er fie auffuchte und fie ihm von Ferne kommen fahen, faßten fie den Todesanſchlag 
auf ihn, von dem fie nur durch die Ginrede Rubens, Jofeph lieber in eine Grube zu 
werfen," und durch den Rath Judas, ihn dod an die vorüberziehenden Ifmaeliten zu 
verfaufen, abgebradyt wurden. Die Brüder verfauften Joſeph an die Sfmaeliten, durch 
die er nach Aegypten in das Haus des Potiphar, des Oberften der Leibwache, fam. 
Hier erwarb er ſich bald durch Treue und Verdienfte die Gunft feines Herrn, der ihn 
zum erften Verwalter feines Haufes machte. . Aber nody war er nicht auf der Stätte 
jeiner Beftimmung und wieder mußte er einen Prüfungsgang machen. Die Frau feines 
Herrn wollte ihn zur Sünde verleiten, aber als er ihren VBerführungsfünften tapfer 
widerftand, Flagte fie ihn wegen Keufchheitöverlegung bei dem Manne an, der ihn in’s 
Gefängnig warf. Doch aucd da ftieg er bald in Gunft, wurde über das Gefängniß 
gefegt und alle Gefangenen ftanden unter ihm. Unter diefen befanden fich zwei Be- 
amten des Königs, ein Mundſchenk und ein Backmeiſter, deren Träume er deutete, 
die fi) darnad) wunderbar erfüllten. Der Mundſchenk wurde gehängt, aber ven Back— 
meifter jegte man wieder in fein Amt ein. Später erinnerte fich viefer Joſephs und 
empfahl ihn feinem königlichen Heren zur Deutung feiner Träume. Joſeph gelangte 
in dad Haus Pharaos und war auf dem Platz feiner Beftimmung. Gefchieft und 
weife deutete er die Träume Pharaos und zog fo fehr die Bewunderung desfelben auf 
fich, daß er ihn zum erften Mann feines Reiches erhob. Gemäß feiner Deutung, vaß 
auf 7 Jahre des Segens 7 Jahre des Hungers folgen würden, veranftaltete Joſeph 
die Anfammlung des Getreides ald Vorrat für die Hungersjahre und wurde dadurd) 
der verdienftvolle Mann, der Netter Aegyptend und der Nachbarländer. Er verhei- 
rathete ſich mit der Tochter des Prieſters zu Heliopolis, von der er zwei Söhne erz 
hielt. Von diefen nannte er den erften Manaffe und fprach: „Gott ließ mich meines 
Elends und der Trennung vom Vaterhaufe vergeffen!” ven zweiten Ephraim: „denn 
Gott hat mich im Lande meines Elends ausgebreitet!" Auf der Höhe diefes Glückes 
ftand Joſeph, als feine Brüder in den Hungersjahren nad) Aegypten zum Einkauf 
des Getreides kamen. Joſeph erkannte fie, aber diefe ihn nicht. Im Vorwande, ald 
wären fie Kundſchafter, ließ er fie in’8 Gefängniß werfen, wo ihn ihr Befenntniß der 
Sünde feines Verkaufs bis zu Thränen rührte. Er behielt Simon als Pfand zurüd, 
entließ die Anderen mit gefüllten Getreideſäcken und dem dafür mitgebrachten Geld 
unter der Bedingung, daß fle den jüngften Bruder, Benjamin, mitbräcdhten. Bei der 
zweiten Reife braten fie denfelben mit und Joſeph hatte die Freude, fie Alle um 
ſich zu ſehen; «8 fehlte nur noch der greife Water; aber aud) der follte bald va fein. 
Nach mehreren Zwifchenfällen gab ſich Sofeph feinen Brüdern zur erfennen, bat fie, 
jich ihm vertrauungsvoll zu nähern und ihre Handlung gegen ihn als Gottesfügung zu ber 
trachten, damit er feinem Vater und ihnen in den Hungersjahren ein Retter werde. Er theilte 
Geſchenke aus und gab ihnen Wagen mit, um den Vater mit den Seinigen nad) Aegypten zu 
bringen. Bei ihrer Ankunft wies er ihnen das Land Gofen zur Anftedlung an und ver- 
pflegte feinen Vater 17 Jahre lang. Seine weitere Thätigfeit für Aegypten war der 
Ankauf des Landes für Pharao, vie Vertheilung desfelben als Lehn an die frühern 
Grunpbefiger mit der Pflicht, Y, ver jedesmaligen Ernte an den König abzuliefern, 
wonon jedoch die Aecker der Prieſter befreit waren. Nur fo konnte die Kanaliftrung 
Aegyptens, die das ganze Land vom Nil bewäfferte und fruchtbar machte, durchgefegt 
werden. Im Kreife feiner Familie vollzog er die legten Wünſche feines Vaters, ihn 
in der Doppelhöhle, dem Erbbegräbniß feiner Väter zu Hebron, zu beerdigen. Der 
fterbende Jakob fegnete und ernannte feine zwei Söhne zu zwei Stammvätern und 


a, 37.1 CM, 4,02, 








Sofeph. 607 


Joſeph drücte ihm die Augen zu. Den ihn darauf abbittenden Brüdern betheuerte er 
unter Thränen, daß in ihm Fein Groll gegen fie, wegen ihres Vergehens an ihm, fei 
und er den guten Ausgang ver Sache als eine Fügung Gottes anfehe. So geliebt und 
verehrt ftarb er 110 Jahre alt, nachdem cr ſich zuvor von feinen Brüdern eidlich ver- 
ſprechen ließ, aud) feine irdifchen Nefte, fo Gott fie aus Aegypten führen werde, in 
Kanaan zu begraben. Er wurde einbalfamirt und in eine Lade gelegt. 144 Zahre 
fpäter nahm Moſes feine Gebeine mit, die Joſug in Kanaan, feinem Erblanve, noͤrdlich 
vom Berg Gaas, bei Timnath Sared), begrub.! Aus dem Talmud bringen wir: a. 
über fein Leben. In der Zufammenfaffung feiner Erlebniffe machen die Talmud— 
lehrer auf die Aehnlichkeit derjelben mit denen feines Vaters aufmerffam, fo daß Joſeph 
auch der echte Sohn feiner Gefchichte war. „Alles, was Jakob zufam, begegnete aud) 
Joſeph. Diefer wurde von feinen Brüdern gehaßt, auch jener; dieſer erhielt im Traume 
die Anteutung feines fünftigen Glüces, auch jener; dieſen wollten feine Brüder tödten, 
aud) jenen; diefer wurde im Auslande reich und verheirathete fich dafelbft, auc) jener u. 
j. w.? Aber aud) Jofeph wird das Vorbild der Gefchichte des jüdiſchen Volkes, feines 
Heiligthums, feiner Propheten, Lehrer u. f. w. durch alle Zeiten, fo daß man in ven 
Lagen fchwerer Verfolgung gottvertrauend auf die Gefchichte Joſephs hinwies und fid) 
aus derjelben Troſt holte. Alles, heißt es, was Sofeph begegnete, finden wir in der 
Geſchichte Zions. Joſeph wurde von feinem Vater geliebt, aud) Zion von Gott;? Jo— 
ſeph wurde von feinen Brüdern gehaßt, aud) Zion von den Völfern;* Joſeph erhielt die 
Berheißung, König zu werden, auch Zion das Königthum Gottes;? vor Jofeph follten 
ſich die Brüder verbeugen, auch vor Zion die WVölfer;° Joſeph hatte von feinem Water 
den Auftrag, fih nach dem Befinden feiner Brüder umzufehen, auch Zion befahl ven 
Sfraeliten, im Eril den Frieden der Stadt, wo fie wohnen, zu fürdern;? über Joſeph 
faßten die Brüder ven Todesanfchlag, auch die Völker über Zion;° Joſeph warfen fie in 
eine Grube, auch Zions Prophet Jeremia wurde in eine Grube geworfen;? Joſeph wurde 
nach dem Auslande verfauft, aud Zions Söhne verfaufte man als Gefangene u. f. w. 
Aber nicht blos für die Leivensgefchichte Iſraels war Joſeph das tröjtende Vorbild, fon- 
dern auch für feine Freuden» und Glücdsverheißungen. Joſeph war wegen feiner Schön- 
heit berühmt, auch Zion einftz;!% mit Jofeph war Gott, auch bei Iſrael im Eril; Gott 
lenkte Joſeph die Gunft feines Herrn zu, auch Iſrael vie feiner Beherrfcher; Joſeph 
wurde aus dem Gefängniß geholt und in Prachtgewänder gekleidet, auch Iſrael war 
die Verheigung: Auf! auf! Eleide dic) in dein Prachtgewand Zion u. ſ. w.!! b. Seine 
Thaten und Gefchichte. Im den Träumen Joſephs fehen fte neben der VBerheißung 
feiner fpätern Würde in Aegypten auch vie des Königthums feiner Nachkommen, des 
Zehnftämmereichs.'? Die verbrecherifhe Handlung des Verkaufs Joſephs fand erit in 
dem Berfauf ganz Iſraels an Haman feine Sühne.!s Sein Eintreffen in Aegypten 
war eine göttliche Beftimmung zur Erleichterung des über Jakob und fein Haus ver- 
hängten Erils, damit diefe fpäter vasfelbe, als eine Reiſe zu Jofeph, antreten.'* Sein 
MWiderftand gegen die Frau des Potiphar enthält die Mahnung, daß der Mann Herr 
feiner Begierven werden fol.” Im Ganzen war der Spruch darüber: „Und der gut 
ift vor Gott, wird gerettet,” das ift Joſeph; „aber der Sünder wird durch fie vers 
ſtrickt,“ das ift Simri, der den Verführungen der Midianiterinnen nicht wiverjland. !° 
Die wunderbare Wandlung feines Gefchides vom Gefängniffe bis zur Vezierwürde 
erfcheint ihnen fo gewaltig, daß fie als Beweis der göttlichen Yürforge dient. !? 
Pharao, heißt «8, zürnte über feine Diener, damit fpäter der Mundſchenk Joſephs ge- 
denfe und ihm die Erlöfung bringe." Joſeph gehört daher zu den Männern, denen 
fi) die Welt gleichfam erneuert hat.” Getadelt wird er in feinem hochfahrenden Be— 
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nehmen gegen ſeine Brüder bei ihrer Ankunft und ſpäterem Aufenthalt in Aegypten. 
Der Schreck ſeiner Brüder, als Joſeph ſich ihnen zu erkennen gab und ſie ihm nicht, in 
Erinnerung ihres Verbrechens, antworten konnten, iſt das Bild des Geſchicks des Sün- 
ders am Tage des Gottesgerichts.? Gerühmt wird feine, den Brüvern nad) dem Tode 
Jakobs unter Thränen wiederholte Betheuerung, der Nichteriftenz eines Hafied gegen fie.? 
Seine Gebeine nahm Mofes mit und bewies ihnen die Ehre, daß fie vor der Sundes- 
lade einhergetragen wurden, weil Joſephs ganzes Leben eine Verwirklichung des Geſetzes 
war.“ Im Ganzen ſteht er als Muſter der Gottesfurdht,? Eiternverehrung,° Bruder: 
liebe,* Klugheit,“ Demuth,“ u. ſ. w. da. Auch als Beifpiel, wie Gott des Berfolgten 
ji annimmt, '° u. f. w. Kerner ift er der Bewahrer der Neligionslehren von Sem, 
Abraham, Iſaak und Jakob, !' 

Joſiahu, men, Gott feine Stüge! König in Juda, der Idte Sohn und 
Nachfolger Among, ver 31 Jahre, von 639-609, würdig regierte. Während diefer 
Zeit war er ver einzige König, der, gleich feinem Ahn David, Volf und Staat auf ven 
Gipfel feines alten Ruhmes zu bringen ftrebte. Aber die Zeit war eine andere; dem 
Volk fehlte der jugendliche Schwung, es hatte Feine Begeifterung mehr für feine cher 
malige Größe, obwol es zur Wiedererlangung derfelben nicht an Gelegenheit fehlte. 
Acht Jahre alt, betrat er unter Vormundſchaft feiner Mutter die Negierung, der das 
erſchütternde Ereigniß, die Ermordung feines Waters durch feine Diener, vorausging. 
Diefe furchtbare That war der Ausdruck des Unwillens einer ftarfen Partei wegen jeiner 
Beförderung des. Gögendienftes. Erſt zu 18 3. oder 28 3.12 fehen wir ihn als den 
jelbftftändigen Regenten mit Werfen, die feinen Namen verewigten. In dieſe Zeit fällt 
der Einfall der Scythen in Vorderaſien, die bis Paläftina verheerend vordrangen. „Dar: 
auf folgte der Untergang des afiyriichen Neiches und vie Begründung des chaldäifchen 
durch Nabopalafjar, den Vater Nebukadnezars. Zoftahu, dem viel Daran lag, jeinen 
Staat jelbftftändig zu machen, erklärte fich für Babylonien und war ein treuer Anhänger 
des Bündniffes mit ihm. Diefer weile Schritt nad) Außen wurde durch einen Elugen 
Griff nach Innen vervollftändigt. Derfelbe beftand in Erweiterung feiner religiöfen Re— 
formen über die Grenzen feines Neiches, tief in das Zehnftämmereich hinein umd war 
die erſte That zur Verwirklichung feines wiederaufgenommenen Planes der Wieverher- 
ftellung des davidiſchen Reiches nach feinen alten Grenzen. '? Ferner wurde die ſchon un— 
ter Joas veranftaltete Sammlung zur Ausbefferung des Tempels in Serufalem erneuert 
und zur Empfangnahme des Geldes Abgeoronete mit Saphan, dem Finanzminifter an 
der Spitze, an ven Hohenpriefter Hilfia abgeſchickt.!“ Unterftügt wurden dieſe Neform- 
verfuche durch ein Ereigniß, das jeßt ganz die Aufmerkamfeit des Königs in Anſpruch 
nahm. Der Hohepriefter Hilkia fand die Lehre Mofts, die Thora, und machte Saphan 
damit befannt. Derjelbe überreichte fie dem Könige, der von ihrem Inhalt fehr er- 
jhüttert wurde, Um weitere Ausfunft und Erklaͤrung über das Vernommene zu er- 
halten, ſchickte er eine Gefandifchaft von den Großen feines Neicdyes an die Prophetin 
Hulda. Ihre Antwort war, daß das Ververben des weit um ſich gegriffenen Gößen- 
dienſtes unausbleiblid jei, aber Dasfelbe werde wegen feiner Frömmigkeit in feinen 
Zagen noc) nicht eintreffen. '° Diefe Erklärung verfehlte nicht ihren Einprud und Sofia 
jhritt rüftig weiter an dem Werfe des religiöfen Wiederaufbauss. Er veranftaltete 
eine große Berfammlung aller Yelteften Judas und Serufalems, mit denen er unter 
Begleitung der Priefter, Propheten und des ganzen Volkes nad) dem Tempel hinzog 
und ihnen das Bundesbuch, die Lehre Moſis, vorlas. Darauf ſchloß er mit ihnen 
und dem Bolfe, das beigetreten war, ein Bündniß, nach diefer Lehre zu leben und 
aufrichtig alle Gefege und Vorfchriften darin zu beobachten. !° Soweit war der Grund 
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zu einer vollftändigen Umkehr des Volkes gelegt, eine That von der größten Bedeu— 
tung. Aber er blieb dabei nicht ftehen, jondern ging weiter an die Ausrottung des 
Göhtzendienſtes. So befahl er, alle Geräthe des Baals, der Aitarte u. f. w. aus dem 
Tempel zu ſchaffen, die man außerhalb Ierufalemsd, auf den Feldern des Kidron, ver: 
brannte. Diefem ſchloß fich die Abſchaffung der Gögenpriefter, die von den Königen 
Judas eingefegt waren, an. Das Dritte war das Hinausichaffen der Aftarte aus 
dem Tempel, die ebenfalld außerhalb Jeruſalem am Bade Kivron verbrannt wurde. 
Auch außerhalb Jerufalem ließ er Feine Stätte beitchen, wo Götzendienſt getrieben 
wurde. Wie er im Tempel die Nifchen der Gößen, vie Sitze der wollüftigen Frauen 
abzureißen befahl, fo mußten die Höhenpriefter in allen Städten Judas ihre heidni- 
ſchen Dpferhöhen verumreinigen. Im Süden von Serufalem wurde das Thal Hinnom, 
wo man dem Moloch Kinder durch Feuer führte, verunreinigt. Auch ver auf dem 
öftlichen Eingargsthore des Tempels errichtete Sonnenwagen wurde abgenommen, von 
dem man den Wagen verbrannte, aber Die Pferde nad) dem Zimmer. des Föniglichen 
Hofdieners brachte. Auch die alten Anhöhen von Salomo, ſüdlich vom Delberge, wur- 
den mit ihren Hainen und Bildfäulen zerftört. Als Zeichen ihrer Verunreinigung 
ftreute man auf dieſe Pläbe Menfchengebeine.. Dasfelbe gefhah mit den Höhen zu 
Bethel, auf welchen Jerobeam opferte. Zur Bervollftändigung feines Werfes duldete 
er auch nicht die Berfonen, die den Aberglauben unter dem Volfe forderten, die Wolfen- 
bejchwörer, Zeichendeuter u. |. w. Diefer Thätigkeit folgten feine großartigen pofitiven 
Schöpfungen: die Anordnung eines großen Pafjahfeftes in Jerufalem, das mit der 
gewiſſenhafteſten Beobachtung aller Vorfchriften gefeiert wurde. Dasfelbe fiel fo groß- 
artig aus, Daß es als das einzige feit den Tagen der Nichter bezeichnet wird." Das 
moſaiſche Geſetzbuch wurde als Staatögefeg erklärt und diente zur Grundlage feiner 
Inftitutionen. Befördert wurden diefe Unternehmungen durch die begeifternden Reden 
des Propheten Jeremias. So arbeitete er energifh an der VBerjüngung des Volkes 
und Staates und hätte Unerwartetes gejchaffen, aber e8 befand ſich Alles fhon am 
Abend feines Dafeins. Pharao Necho, der König von Aegypten, fühlte ſich ſtark ge 
nug, die Länder des zerfallenen afiyrifchen Neiches bis nad) Carchemiſch, Circeſium, am 
Euphrat, unter feine Herrfchaft zu bringen, was ihm auch auf furze Zeit gelang.? Im 
31. Jahre der Regierung Joſtas überzog diefer Pharao die Länder Vorderaftens bis 
an den Euphrat, landete mit ftarfen Kriegsflotten in dem mittelländischen und rothen 
Meere gegen vie phöniziſche Küfte hin? und befeßte den obern Theil des ifraelitifchen 
Gebietes, von dem ſchon Joſias wieder Befts genommen hatte. Joſias ftand fomit 
in der Mitte zwifchen Aegypten und Babylonien und follte fich für Einen erflären. Er 
ftand im Bündniſſe mit Babhylonien umd erklärte fi) folgerichtig gegen Aegypten, ver- 
weigerte ihm geradezu den Durchzug und drohte, mit der ganzen Kriegsmacht gegen 
ihn zu ziehen. Noch verfuhte e8 Pharao, ihn von diefer feinplichen Stellung abzu- 
bringen; er fei nur auf Befehl feines Gottes ausgezogen und habe gar nicht Die Un— 
terwerfung Judäas im Sinne. Aber Jofta war nicht mehr zum Rüdzuge zu bewegen 
und wagte den Kampf. Auf der Ebene bei Megiddo kam es zur Schlacht. Joſia, 
ein zweiter David, voll Gottvertrauen, ftand in den Kampfreihen und wurde yplößlid) 
von einem Pfeile getroffen und ftarf verwundet. In aller Eile ließ er fid) nach Je— 
tufalem bringen und ftarb ven Chrentod eines Helden.* Die Trauer um den König 
war allgemein und jährlich wiederholte man die Klageliever über ihn.“ Joſia hintere 
ließ vier Söhne: Johannan, der weiter nicht erwähnt wird, Eljafin, fpäter Jojakim, 
Zidkiah und Schallum. Gleich nach feinem Tode feßte das Volk Legtern unter dem 
Namen „Soahas“ auf den Thron, ver nur 3 Monate regierte. Aus dem Talmud 
bringen wir mehrere Bemerfungen zu diefer Lebensgefchichte. Joſtahu gehört zu denen, 
deren Geburt und Namen im Voraus genannt wirpen.® Seine Frömmigkeit wird defto 
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höher geachtet, je mehr fein Vater Amon dem Gögendienfte ergeben war.! Somit zählt 
man ihn zu den ſechs Gerechten aus davidifhem Haufe? Er war einer der Größten 
an Buße.“ Warum er wegen der aufgefundenen Lehre Moſis zu Hulda und nicht zu 
Jeremia ſchickte. Weil Jeremia in einer Miffton an die zehn Stämme, um fie dem 
Reiche Juda zuzuführen, auf Reifen war.* Bor feinem Tode foll er vie Bundeslade 
und die Flafche mit dem Manna aus Furcht vor den Aegyptern vergraben haben.? 
Joſua und Jefua, per, Jeſchua,“ volftändig: Jehoſua, vorm, Schofhuah, 
Gott ftehe beil? früher: Hofea, yern, Hoſchea.“ Moſis Diener, fpäterer Heersführer 
und Volksoberhaupt Ifraels, Sohn Nuns, aus dem Stamme Ephraim,® ver fi ſchon 
in der Wüſte als Feloherr im Kriege gegen Amalek auszeichnete.'° Von va ab blieb 
er in der Umgebung Mofts, als fein treuer Diener und Begleiter. Bei ver Geſetzge— 
bung auf Sinai war er in feiner Begleitung, '! aber er trat nicht in die Wolfe!? und 
wartete bis Moſes wieder herabftieg.? Bei Mofts Amtswohnung außerhalb des La- 
ers hatte er das, Ehrenamt der Bewadung.'"* Unter den 70 Aelteften, die auf den 
Sat Jithros aus dem Volke ald Beiftände zur Handhabung der Rechtspflege gewählt 
wurden, befand ſich auch Joſua.!“ In feinem Eifer für Mofes ging er fo weit, daß 
er den weiffagenden Eliad und Medad das Prophezeien verboten haben wollte. Aber 
Mofes ſprach: „Wollte Gott, das ganze Volk beftände aus Propheten!“!« Seine Treue 
bewährte ſich beſonders bei der Ausfendung der Kundfchafter, zu denen er gehörte. 
Er und Kaleb waren es, die fich nicht von dem äußern Eindruck blenven ließen und 
entfchieden gegen die Berichte der andern Kundfchafter auftraten.” Schon vorher er- 
theilte ihm Mofes ven Ehrennamen „Joſua“, Gott, deine Hülfe! Hierzu erhielt er jeßt, 
ald Anerfennung feiner Treue, die Verheißung des Miteinzuges in Kanaan, Am Schluſſe 
des Aufenthalts in der Wüſte wurde er von ihm durch feierliche Handauflegung vor 
der verfammelten Gemeinde zum Führer Iſraels geweiht, das Wolf nad) göttlichen Auf | 
trägen zu leiten, 'S im Verein mit dem Priefter Elafar und den Stammfürften die Ver» 
theilung Kanaans vorzunehmen!” und die 2, Stämme biesfeit des Jordan zur Erfül- 
lung ihres Verſprechens anzuhalten.? in ermuthigendes Vorzeichen für feine Stellung 
ald Heeresführer hatte ex an der Beitegung Sihons und Ogs, ver beiden Könige Emo— 
ris, deren Land er eroberte.2! Nach dem Tode Mofts erkannte ihn das Volf als fein 
Dberhaupt an. So veranftaltete er die Abfendung . von Kundfchaftern nach Jericho, 
ven Uebergang über den Jordan und den Einzug in Kanaan. Auf dem Boden Pa— 
läftinas war fein erftes Werk die Voliehung der in der Wüfte wegen der gefährlichen | 
Winde unterlaffenen Beſchneidung. Darauf folgte die Belagerung Jerichos.“ Bon da 
drang er nordweftlich nad) den Städten Ai und Bethel vor, deren Eroberung ihm nad) 
wiederholtem Angriff aud) gelang.”? Weiter verband er ſich mit dem Freiſtaat Gibeon, 
befeßte deſſen Städte und eroberte die Bezirke des Ebal und Garifim.”? Die in Süd— 
paläftina gegen ihn verbündeten Fürjten fchlug er in einem großen Treffen bei Gibeon 
und nahm darauf Die wichtigen Plätze im Süden bis Hebron und Debir in Befig.?° 
Auch im Norden Paläftinas befiegte er die gegen ihn Wicdervereinigten beim See Me- | 
ron.2° Num verfuchte er die Amalefiter im Gebirge zu vernichten.” So war PBalü- 
ftina bis auf wenige Diftrifte zur Befignahme Sfraeld frei, deffen Vertheilung er im | 
7. Jahre nad) der Eroberung vornahm. Zugleich beftimmte er die Lewitens und Zus 
fluchtsſtädte, verabfchievete die 2%, Stämme jenfeit des Jordan, die ald Hülfstruppen 
mitgezogen waren und ermahnte das Volk, treu zu Gott und feiner Lehre zu halten. 
Noch zulegt zeigte er fich als der große Volfsführer. Die heimfehrenten 2Y, Stämme 
bauten als Zeichen ihrer Zufammengehörigfeit mit den andern Stämmen diesfeit des 
Jordan einen großen Altar, der von den andern Sfraeliten ald zum Gögendienfte er- 
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richtet angeſehen und die Urſache einer harten Anklage bei Joſua war. Letzterer hörte 
ſie ruhig an, verurtheilte nicht bald, ſondern ließ durch eine Geſandtſchaft nach der Be— 
deutung dieſes Baues anfragen. Die Antwort fiel nach obigem Grunde befriedigend 
aus und die Sache war ohne Blutvergießen beſeitigt. Wiederholt ermahnte er in zwei 
Volföverfammlungen das Volk zum treuen Felthalten an Gott und ftarb 110 Jahre 
alt, worauf er in Timnath Serady, im Stamme Ephraim, begraben wurde. Im Talmud 
haben wir einige Beleuchtung dieſer Lebensgeſchichte. J. Berfönllichkeit, Würde 
und Berdienfte. Diefe Punkte werben durch Bibelfprüc)e Furz angegeben. So über feine 
Treue gegen Mofes: „Und wer feinen Herrn hütet, wird geehrt” ;' feine Großthat im 
Kampfe gegen Amalef: „und der Demüthige an Geift erhält Ehre” ;? feine Erwählung 
zum Wolfsoberhaupt: „wer des Feigenbaumes wartet, genießt feine Frucht!“ vie 
würdige Ausfüllung feiner Stellung: „die Sonne geht unter und kommt wiever hervor;* 
feine Weisheit: „ed gibt Weisheit, gut ihrem Beſitzer;“ das Hervortreten berfelben bei 
der Vertheilung PBalaftinas: „Gut war die Weisheit Joſuas bei dem Erbe der Landes: 
vertheilung.”° In Bezug auf die glüdliche Eroberung Paläftinas fteht er ald „das Haupt 
der Eroberer” da.” Im Ganzen fehen fie in ihm die Segensverheißung Mofis IM. 
33. 17. erfüllt.° In einem Vergleich der geiftigen Fähigkeiten Jofuas mit denen von Mofe 
ift das Verhältniß jenes zu diefem gleich dem des Mondes zur Sonne? in anderer 
Unterjchied ift, daß Moſes jede Mitführung Ifraeld durch einen Engel entſchieden ab— 
lehnte, '° dagegen Sofua ſich vor ihm demüthig verbeugte.'’ Doch ftanden feine Ber: 
dienfte denen des Mofes nicht nah." Mehreres ſiehe; Moſes, Sonne, Wunder. 
I. Zeit und Anoronungen. Das unter Mofis Leitung herangewachjene Volk, 
defien Anführer Jojua wurde, wird als ein geiftig gereiftes und durch fittliche That er- 
ſtarktes gedacht.“ Vor Eröffnung des Krieges erließ Jofua laut dem mof. Kriegsgeſetz!“ 
den Aufruf an die Völfer Kanaand: „wer auswandern wolle, möchte auswandern, wer 
Frieden zu fchließen gevenfe, komme und fchließe Frieden, aber wer für den Krieg fei, 
der rüfte fich zum Kampf!“s Weiter führt die Tradition mehrere Verordnungen auf 
ihn zurüd. Aus dem Kultus find es: das Hallelgebet,!° der zweite Abjchnitt des Tiſch— 
gebets über die Eingebung Paläftinas an Iſrael!“ und das Alenugebet über Vernichtung 
des Gögendienftes und endliche Durchoringung der wahren Gotteöverehrung.'° So— 
ciale Gefege von ihm werden gefannt: der Anlegung von Straßen,!? der Erlaubniß, 
das Kleinvieh in den Wäldern zu weiden, das Kleinholz auf den Feldern zu fammeln; 
des Ausreißens der den Anbau ftörenden Pflanzen u. f. w.°° Ueberhaupt wird Jofua 
ald das zweite Glied der Traditionsfette gehalten. Er erhielt die Thora von Moſes 
und überlieferte fie den Welteften.2! Getadelt werben die Jfraeliten, die um den Tod 
Joſuas Feine öffentliche Trauer, gleich der um Mofes, veranftalteten.2? 

Jotham, om, Gott vollfommen! I. Jüngfter Sohn Gideons, der Einzige von 
defien 70 Söhnen, der dem Morpbefehle Ambimelechs entfam. Sein treffendes Gleichniß 
von den Bäumen über die von den Eichemiten vorgenommene Wahl Abimelechs, des 
niedrigften Sohnes Gideons, zum König, worin er ihnen die böſen Folgen ihrer That 
weiffagte, hat ihm einen bleibenden Namen erworben. Seine Weifjagung traf ein.?> 
U. Eilfter König in Juda von 758—42. Schon während ver Regierung feines Va— 
ters leitete er die Staatsangelegenheiten und zeichnete fich durch die Vervollftändigung 
der von feinem Vater begonnenen Befeftigungen der Stadt und des Landes aus. Die Am- 
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moniter zwang er durch einen glüclichen Feldzug zu einem bedeutenden Tribut. Ueber 
feine Gefammtthätigfeit gibt die Schrift das fchöne Zeugniß: „er that, was dem Gwigen 
gefiel, feine Wege waren vor dem Ewigen, feinem Gott!“! Unter ihm wirften die 
Propheten Jeſaia, Micha und Amos. Zu feiner Zeit erhob fich der Höhendienft, gegen 
den die Propheten vergeblih anfümpften. Ihm folgte fein Sohn Ahas in ver Re 
gierung. | 
Jozadak, Xxvy, Gottgerechter! Letter Hohepriefter vor ver Zerftörung Jeruſa— 
lems durch Nebukadnezar. Nach dem Erile bei vem Wiederaufbau des Tempels eröff- 
nete fein Sohn Joſua die Neihe der Hohenpriefter. Mehreres fiehe: Prieſter. 
Iſaak, Jizchak, rs. Zweiter Stammvater Ifraels, Sohn Abrahams von 
Sara, der nad) Iſmael im fpäten Alter feines Vaters geboren wurde. Er wuchs ums 
ter bejonderer Aufmerkfamfeit feiner Mutter auf und wurde nah Wegſchickung Iſmaels 
der alleinige Erbe Abrahams. Den Beweis feiner gottgefülligen Erziehung zeigte er in 
feinem willigen Gehorfam, ald Dpfer feinem Vater zu folgen. Zu 40 Jahren verhei— 
rathete er ſich mit Nebeda, der Tochter Nahors, aus der Familie feines Vaters in Mes 
fopotamien, die ihm Eliefer, der Knecht Abrahams, auf Befehl feines Herrn zuführte. 
Er wohnte in der füplichen Gegend Kanaans, am Rande der arabifchen Wüfte und er- 
hielt von Rebekka nad) langer Unfruchtbarkeit zwei Söhne, Jakob und Eſau. In einer 
Hungersnoth wurde ihm die Neife nad) Aegypten verwehrt und der abrahamit. Gottes: 
bund mit ihm erneuert.” Später beforgte er mit Iſmael die Beerdigung Abrahams in 
der Doppelhöhle bei Hebron. Darauf glaubte auch er bei feiner neuen Anftevlung in 
Gerar, Philiftäa, gleich feinem Water, aus Furcht vor Gewaltthat, feine Frau ale 
Schweſter ausgeben zu müffen. Aber das cheliche Verhältniß zwiſchen ihnen wurde 
noch zur Zeit entdeckt, fo daß dasfelbe feine weitere Störung erlitt. Iſaaks reicher 
Segen auf dem Felde ımd in der Viehzucht erregte den Neid der Philifter, die ihn aus 
dem Lande wiefen. Er nahm weiter im Thale feinen Aufenthalt. Hier wurde er von 
Abimeleh, dem König von Philiftäa, zu einem Bündniſſe aufgefortert, das er auch 
ſchloß.“ Im fpätern Alter verdunfelte fich fein Augenlicht, was bald die Urfadye eines 
Mipverftänpniffes wurde. Iſaak wollte feinen Sohn Eſau fegnen und befahl ihm, ſich 
hierzu vorzubereiten. Nebeffa, feine Frau, die den Segen über Yafob ausgefprochen 
haben wollte, fam dem zuvor umd brachte es dahin, daß Legterer ven Segen erhielt. 
Aber auch Eſau blieb nicht ohne Segen; ver Water fprady einen zweiten über ihn aus. 
Um ven deshalb im Herzen Eſaus entitandenen Haß gegen Jakob nicht zum Ausbruch 
fommen zu laffen, willigte Iſaak in ven Entſchluß feiner Frau, Jakob nad) Mefopota- 
mien zu Laban zu jchiden, und wiederholte ven Segen über ihn, worin die abrahami: 
tifche Verheißung Far ausgefprochen wurde.“ Doch erlebte er noch deſſen Rückkehr umd 
Ausföhnung mit Eſau.“ Iſaak ftarb im Alter von 180 Jahren und wurde von feinen 
zwei wiederverföhnten Söhnen begraben.° Der Talmud enthält mehrere Notizen zu 
diefer Lebensgefhhichte. eine Geburt ift im Monat Niffan erfolgt.” Der Name 
Jizchak fol eine Zufammenjegung von Pas), „Heraustreten des Geſetzes“, fein und 
fid) auf die weitere Entwidelung der abrahamitifhen Religion beziehen.“ Weiter wird 
er an Geftalt,? Lehre und Leben feinem Water ähnlich gehalten.’° Gerühmt wird feine 
Friedfertigfeit, ald man ihm die von feinen Knechten gegrabenen Brunnen ftreitig machte. !' 
„Seat wurde von den Philiſtern verfolgt, aber Gott erwählte ihn“.'12 Ueber feine Er- 
haltung in der Hungersgeit; „Gott läßt nicht den Gerechten darben“, „Gott kennt Die 
Tage der Frommen“."? Auch fein Wandel und der Segen feines Hauſes werden durd) 
die Verfe bezeichnet: „Die Gerechtigkeit der Aufrichtigen ebnete ihm den Pfad“;"* „und 
fein Blatt welft nicht”. Ausführlich ift die Beiprechung der Opferung Iſaaks. Die: 
jelbe wird mit ver Leidensgefchichte Jjobs zufammengebracht, wo fie ſich in ihrem Ziel 
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abfpiegelt.!" Auch fie fol in Folge einer Anklage des Satans verhängt worben fein.” 
Doch gilt fie in ihrer Grundidee höher als jene, da fie nächſt der Angabe des Ziele 
der Leiden, als zu unſerer Läuterung, auch die Wahrheit enthält, daß eine völlige Hin- 
gabe des Menfchen für Gott, gleichſam als Dpfer auf feinen Altar, nicht den Tod, fon- 
vern das Leben zu ihrem Ausgange hat.” 8 war dies die Auffaffung, welche Die 
Dpferung Ifaafs zum Vorbild des fpäteren Märtyrerthums Iſraels machte, auf die es 
in allen Zeiten vertrauend hingewiefen wurde, um in ihr ven Weg durch Tod und 
Berfolgung zu feinem großen Gefchichtöleben angereutet zu finden. „Iſaak, heißt cs, ift 
das Haupt der Gebundenen und Gemarterten.“? An den heiligften Feften, in den rüh— 
rendften Gebetsftücken, wo fich ver Schmerz ausfeufzen konnte, bildete die Gefchichte ver Opfe— 
rung Iſaaks den Höhepunkt, auf den man hinfchaute, um die Sache Iſraels und das Ziel 
feines Leivens zu verftehen.? Das Blafen im Widderhorn am Neujahrstag,° die Bor- 
lefung der Gefchichte der Dpferung Iſaaks am 2ten Tag desſelben,' die verfchiedenen 
Dpfer an ven Felten,s fowie die Opfer überhaupt,” das Streuen der Aſche am Faſt— 
tage!’ n. f. w. führen die Erinnerung au die Opferung Jfaaks vor. „So Jirael in 
Sünden geräth, werde die Akeda verlefen und Gott erbarmt fich feiner. „Da Iſrael 
die Opfer auf den Altar bringt und lieſt „nörolich vor dem Ewigen“ wird der Opfe— 
rung Iſaaks gedacht.” Schon die Miſchna fennt das Gebet: „Wer auf Meoria 
Abraham geantwortet, antworte auch euch und erhöre euer Flehen!“!“ ine vielfad, 
weitere Ausbildung vesfelben haben vie Gebetſtücke des Machfor"? und der Selichoth!⸗ 
zu dem Neujahre- und Verfühnungsfeften und deren Vor- und Zwifchentagen. Doch 
fehlte e8 auch bei ven Talmudlehrern nicht an andern Anfchauungen, die in dieſer gan: 
zen Gefchichte eine Bekämpfung der heidnifchen Sitte, ver Darbringung von Menfchen- 
opfern, fieht. So wird von einem Lehrer R. Jonathan im 2. Jahrh. zur Erklärung 
der Worte Jeremias 19. 5. „Und fie erbauten die Höhen des Baal, ihre Kinder im 
Feuer zu verbrennen, was ich nicht befohlen, nicht geredet und nie in mein Herz ge: 
kommen“ unter Andern auch auf die Nichtopferung Iſaaks hingewiefen.!° Ein Anderer 
geht noch weiter und bezieht geradezu den Ausruf Michas 6. 7. „Womit fomme ich 
dem Ewigen zuvor, beuge mich vor dem Gott der Höhe? Wird er Gefallen haben 
an Taufenden der Widder, Myriaden ver Delftröme? foll ich hingeben meinen Erſtge— 
bornen für meinen Abfall? die Frucht meines Leibes zur Sühne der Sünden meiner 
Seele?” auf die Opferungsgefchichte Iſaaks.!“ Ein Dritter endlich fieht in ihr den 
Grund, warum Abraham feine Opfer darbrachte.!s Nicht weil er die Opferung ver 
abſäume, ſondern weil fie, nach ihm, Gott nicht fordert.” Weiter follte Die Opferung 
Iſaaks ein Gegengewicht gegen die Befchneidung Iſmaels zu 13 3., Die ebenfalls ein Dpfer 
war, fein.2° Die Zeit derfelben war im Monat Niffan,?! dagegen verfegen fie vie 
Spätern auf den Anfang des Lifchri.?? Ueber die Stellung Iſaaks zu den andern 
Stammpätern: Abraham und Jakob hören wir, daß auch er die Gottesidee verbreitete, 
deſſen Anerkennung die Sfraeliten in ihrem Gebet durch die Formel „Gott Iſaaks“ 
ausfprechen.2? Aber diefelbe fand nicht bei ihm, fondern erft bei Jakob ihren Abjchluß, 
wie fie einft von den Wölfern anerfannt werden wird.2+ ine andere Darftellung die— 
ſes Verhäliniſſes ift in der Angabe, daß Abraham das Morgengebet, Iſaak das Veſper— 
gebet, no, und Jakob das Äbendgebet feſtgeſetzt habe.>? Mehreres fiche: Abraham, 
Jakob und Stammwäter. 
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Afai, Jiſchai, ww, Stammvater des davibifchen Königshaufes, Enfel Boas und 
Ruth und Water Davids, der in Bethlehem wohnhaft war. Gr hatte 8 Söhne, von 
denen David zum König gefalbt wurde." Diefe Salbung Davids hatte fonft feine wei- 
teren Folgen; er blieb ferner in feiner Treue gegen Sauls Regierung. eine Söhne 
ftehen im Heere und find bereit, für Saul gegen die Philiſter zu kämpfen.“ Während 
der Verfolgung Davids fand er bei vem Könige Moabs Zufluht und Edup.? Ob 
er die Thronbefteigung feines Sohnes miterlebt hat —, ift ungewiß. Auch wird von fei- 
nem fernern Leben und Tod nichts erwähnt. Im Talmud ift eine traditionelle Nach— 
Eu daß der König Moabs ihn und feine Söhne getödtet hat.“ Mehreres fiche: 

avid. 

Iſaschar, Jiſaschar, wer, Lohn Gottes! Neunter Sohn Jakobs, ber 
fünfte von Lea, Stammvater einer zahlreichen Nachfommenfcaft. Mit 4 Söhnen traf 
er in Aegypten ein und war fein Stamm fehon bei der erften Zählung der Öte, der an 
54,400 Waffenfähige hatte; darauf bei der zweiten Mufterung ver zweite mit einer 
Zahl von 64,300 Mann. Während des Zuges Iſraels durch die Wüfte nahm er im 
Lager Die zweite Stelle neben Juda ein, auf der Dftfeite des Heiligthums.° Sein 
Stammgebiet in Kanaan war die fruchtbare Ebene Jiſreel mit den Bergen: Thabor, im 
Norden, dem Fleinen Hermon, die Hügelreihe Gilboa in der Mitte, dem Karmel in der 
Wüſte und dehnte fih bis zum Jordan und galiläifchen Meere aus. Dasfelbe hatte 
16 Städte, von denen 4 den Leviten zugetheilt wurden. In der Ebene Sifreel lagen 
die prächtigen Städte: Nain, Endor, Jiſreel, Sunem u. f. w. Die Grenzen desfelben 
waren: im N. die Stämme Afcher und Sebulun, im W. und ©. der Stamm Ma- 
naffe, im D. der Jordan, im W. die Nähe des mittel. Meeres. Die Beſchäftigung 
diefes Stammes war Aderbau, Viehzucht und Fiſchfang, eine Erfüllung des Segens 
Jakobs: „Iſaschar ift ein ftarfer, Fnochiger Efel, er lagert zwifchen ven Hürden !”' 
Vielleicht war auch ein großer Theil des Handels in feinen Händen, da die Handels— 
ftraße son dem Morgen nach dem Abend durch fein Gebiet fi zog. In der weitern 
Geſchichte wird feine Tapferkeit gerühmt. So im Kriege Deboras gegen Sifera,® aud) 
der tüchtige Krieger Baeſa war aus diefem Stamme.. Aus feiner Mitte ging der Rich— 
ter Thola hervor, der 23 Jahre lang richtete.? Zur Zeit Hisfiad war es wieder die— 
fer Stamm, der ſich zahlreich an dem Bafjahfeft in Serufalem betheiligte.° Die Se— 
gensverheißung Mofts über ihn war: „Freue Did) Sebulun bei deinem Auszug und 
Saschar in deinen Zelten!” worin die Handeldunternehmungen des Erften und die Ge- 
werbthätigfeit des Letztern, der Aderbau und die Viehzucht, angedeutet find.!! Der 
Prophet Ezechiel beftimmt feinen Antheil in der Zukunft zwifchen den Stämmen Simon 
und Sebulun.? Im Talmud wird der Stamm Ifaschar ald ver gelehrigfte und ges 
lehrtefte gerühmt, '? aus dem die berühmten Synhedrialmitglieder herporgingen. '* Seine 
Bahne bei ver Lagerung in der Wüfte war fchwarz und trug die Abbildungen von 
Sonne und Mono. '5 

Afbofeth, row, Mann ver Schmach! auch Esbaal genannt.!% Vierter 
Sohn Sauls, der nad) der unglüdlihen Schlacht bei Gilboa im 40. 3. von Abner 
zum Gegenfönig Davids ausgerufen wurde und 2 Jahre lang als folcher über ganz 
Ifrael mit Ausnahme von Juda regierte." Schwach an Energie und Thatfraft verlor 
er die Schlacht gegen David und mit ihr das Vertrauen und die Anhänglichfeit ver 
Seinigen, die allmählig zu David übergingen, fo daß ihm in den legten 5 Jahren nur 
noch der Königstitel übrig blieb. Aber auch diefer Scheinherrfchaft machte bald fein Zer— 
würfniß mit Abner ein Ende.!“s Abner ging zu David über, worauf Iſboſeth zur Aus- 
lieferung Davids ehemaligen Frau Michal fich verftchen mußte.1% Bald darauf machte 
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ein Meucjelmord feinem Leben ein Ende. Durch David wurde fein Tod gerochen, 
worauf er ehrenvoll zu Grabe gebracht wurde.! Mehreres fiche: Könige Iſraels. 

Afebel, 58. Frau Ahabs, Tochter des Königs von Sivon, des Ethbaal. 
Ihr fremdes, offenbar dem ifrael. Volksleben abgeneigtes, herrfchfüchtiges Wefen war 
dem Reiche verberblih. Sie ließ in Samaria für den Baal, den Bundesgott ihrer 
Heimath, einen Tempel bauen und erhob feinen Kultus zur Landesreligion.? An ihrem 
Tiſche faßen die zahlreichen Baald- und Aftartenpriefter. Hierzu Fam jpäter ihre Be: 
theiligung an Zauberei, Lüge, Mord u. ſ. w.? So gab fte zur Sicherung ihres heid- 
nifhen Kultus die Morpbefehle gegen alle alten Gottespropheten, von denen Diele, 
unter ihnen auch Elia, durch ihre eigenen Diener gerettet und in ihren Höhlen heimlich 
unterhalten wurden.* Die ganze Ruchlofigfeit ihres Charafters tritt in dem Mißbraud) 
ihrer föniglichen Gewalt hervor, wie fie den Raub des MWeinberges Naboths betreibt. 
Der Mann wird wegen angeblicher Läfterung Gottes und des Königs vor Gericht ge; 
ftellt, zum Tode verurteilt und fein Beſitzthum fällt dem König zu. Durch fie wurde 
Ahab zu allen möglichen Laftern gereizt.° Am verberblichften war ihr Einfluß nad) 
dem Tode Ahabs auf das Land und ihre Kinder.” Aber ein Gotteögericht machte ihrem 
Leben bald ein Ende. Jehu befahl bei feinem Einzug in Samaria, fie vom Fenfter 
ihres Palaſtes herabzumwerfen. Ihr blutiger und zerfchmetterter Leib wurde von Roffen 
zertreten und darauf von Hunden gefrefien.® 

Iſmael, Jiſchmael, Inner, Gott erhört! I. Sohn Abraham von Hagar, 
vor Iſaak geboren und zu 13 J. befchnitten.? Gegen 15 3. wurde er mit Hagar, 
feiner Mutter, in Folge ihres beleidigenden Betragend gegen Sara und Iſaak von Abra- 
ham weggefhict. Verirrt auf einem Wege in der Wüfte gingen ihnen die Lebensinittel 
aus und Beide waren nahe, dem Durft zn erliegen. In diefer Noth warf fie Iſmael 
unter einen der Bäume, um nicht feinen Tod mitanzufehen. Gegen dieſe That hörte fie 
bald eine göttliche Stimme: doch wieder Iſmael an fich zu nehmen, denn er ift zu einem 
großen Volk beftimmt! Hagar gehorchte und erblicfte in der Ferne einen Brunnen, 
aus dem Beide tranfen. Iſmael blieb in der Wüfte, war ein Jäger und jeine Mutter 
holte ihm eine Frau aus Aegypten. !° Von Abraham erhielt er eine reichliche Aus— 
ftattung; er beobachtete die Anordnung desfelben und hing mit zärtliher Kindheit an 
ihm. Ihn jehen wir mit Iſaak am Grabe Abrahame.?! Iſmael ftarb 48 9. nad) 
Abrahbams Tod, im Alter von 137 3. Gr war der Stammvater eines zahlreicdyen 
Volkes, feine 12 Söhne fennt die Schrift ald die 12 Stammfürften neuer Völkerſchaf— 
ten.'2 Die Araber in ihren weithin ausgebreiteten Wohnplägen find größtentheild Nach— 
fommen Sfmaels. Der Talmud hat mehrere Notizen über diefe Lebensgefchichte. Nach 
denfelben war Iſmael 14 5. älter als Ifaak!? und zählte ſchon 74 3. bei der Geburt 
Jakobs.!“ Sein Name gehört zu denen, die fchon vor der Geburt genannt wurden. !> 
In ver Ausbreitung feines Nachkommens fehen fie die Erfüllung der göttl. Verheißung 
über Abraham: „und ich werde dich ausbreiten!” 1% auch den Beweis des Pfalmfpruches: 
„der feine Frucht gibt zu rechter Zeit und fein Blatt nicht welkt!“ Seine Vertrei— 
bung gefhah in Folge des heidniſchen Weſens, dem Ifmael ſich hinneigte.!“ Gerühmt 
wird feine gezeigte Anhänglichfeit an Abraham, die in feinem Einfinden zu beffen Ber 
gräbniß hervortrat.!° Don feiner Lebensweife wird behauptet, daß er vor dem Tode 
Abrahams zu der feines Waters zurücgefehrt war.?? Mehreres fiche: Abraham. MI. 
Sohn Korea), aus königl. Familie, der durch feine Schandthat der plöglichen Ermor- 
dung Gedaljahus, des von Nebufadnezar nach der Eroberung Jerufalems eingefegten 
jüdischen Statthalters, in ver jüdifchen Gefchichte berüchtigt ift. Durch feine Abwefen- 
heit bei der Eroberung Jeruſalems entging er auch dem Tode, der über die andern 
Fürften verhängt wurde, war von dem ganzen Vorfall überrafcht und gedachte nicht 
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das Geſchehene anzuerkennen. Gr fammelte vielmehr die zerfprengten Hauptleute um 
Mizpa herum ımd z0g mit Hülfe einiger ammonitifhen Hauptleute und zehn anderer 
Verſchwornen gegen Gedaljahu, den er meuchlings tödtete! Noch fürchterlicher war feine 
That am folgenden Tage, wo er 80 fromme Männer, die vom Lande, weinend über die 
Zerftörung des Tempels, mit Geſchenken nad) Mizpa famen, ermorden ließ. Nur zehn 
von ihnen, die ihm Scyäge zu zeigen verfprachen, blieben am Leben. Hierzu kam nur 
noch eine That und fein Maaß war voll. Den Reſt der Bevölferung mit des Königs 
Tochter wollte er ins Land der Ammoniter überfieveln laſſen. Dieſem Anfinnen wider: 
jegten fich die andern Führer, Johanan und die übrigen Hauptleute, die es dahin brach— 
ten, daß auch das Volf von ihm abftel und dadurch nicht blos die Befreiung der Ge: 
fangenen bewirften, fondern auch ihn felbft zur Flucht drängten. Iſmael floh in das 
Land der Ammoniter.' Wir fehen in ihm und feinem Anbange ven Untergang des 
legten Reſtes der heidnifchen Partei in Juda, die hartnädig bei ihrem Götzenweſen 
bis auf den legten Mann in der legten Stunde beharrte. Gewiß war fein ruchlofer 
Ueberfall obiger SO Frommen ein Ausbrud) feiner Wuth gegen die andere Partei, die 
Anhänger des wahren Gottesglaubens. Siehe: Sfrael, Juda. 

Iſrael, Iifrael, Inwr; Ifraeliten, Söhne Iſraels, Inner 2; Ebräer, 
Ibrim, om2y; Juden, Jehudim, om. I. Name und Bedeutung. Die ver: 
jchievdenen Namen dieſes Volkes weifen nicht blos auf feine Abftammung und Abkunft 
hin, jondern deuten auch durch den beftimmten Gebrauch verfelben feine Geſchichte und 
Stellung an. Der Name „Ifrael” beveutet Gottesfämpfer? und war die Ehren- und 
Siegesnennung feines Stammvaterd Jakob, nicht in Folge der Geburt, fondern des 
Verdienftes. Derſelbe ging auf deffen Nachfommen über, aber auch da bezeichnete er in: 
Iſrael, Söhne Iſraels,“ Gemeinde Sfrael85 u. |. w. mehr den geiftigen Beruf des— 
jelben. Neben viefen kommt aud) der erfte Name diefes Batriarchen „Jakob“ vor, ver 
ebenfalls an einen Kampf erinnert, den ver Vorzüge des Geiftes gegen die Vorrechte 
des Peibes, als Vorbild ver Aufgabe Iſraels.“ Wir haben von Legterm die Bezeich- 
nungen: Jakob,” Haus Jakobs,* adhfommen Jakobs,“ Söhne Jakobs,!“ Gemeinde Ja— 
kobs!u. ſ. w. Eine weitere Benennung iſt der poetiſche Name „Jeſchurun“, Redlicher,! 
auch „Jeſcharim“, Redliche.!“ Erſt nach der Theilung des Reiches unter Jerobeam 
verſtand man unter Iſrael nur die Iſraeliten des Zehnſtämmereichs,“ deſſen Könige ſich 
im Gegenſatz zu den Königen Judas „Könige Iſraels“ nannten.! Die Geſammtheit 
wurde alsdann durch „die zwei Häuſer Iſragels“, « ausgedrückt. Dagegen iſt nach der 
Zerſtörung des Zehnſtämmereichs der alte Name „Iſrael“ auch zur Bezeichnung der Iſraeliten 
des Reiches Juda wieder im Gebrauch.!“ Aber auch der Name „Juda“ gilt als Benen— 
nung des Geſammtvolkes,!s ſowie auch der im Zehnſtämmereich zurückgebliebenen Jfraeliten. 9 
Dagegen war fein Name bei ven Ausländern „Ebräer“, oI2y, Jenfeitige, Eingewan— 
derte,2° eine Bezeichnung, die fchon feine Stammväter führten und auf ihre Einwande— 
rung vom Euphrat her fich bezieht. Derfelbe kam noch bei den Griechen?! und Rö— 
mern?? vor und fchloß Die Samaritaner mitein.?? Doch wurde auch der Name- Jude 
gleichbedeutend mit „Ebräer“, bejonders nad) der Rückkehr der Erulanten aus Baby: 
lonien, die größtentheild Judäer waren, immer allgemeiner,2* auch bei den Griechen und 
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Römern! Sonft blieb „Iſrael“ auch nach der Zerftörung des Staates während der 
ganzen talmudifchen Zeit eine Ehrennennung des Volkes.” Co figurirte diefer Name 
auch auf ven maffabäifchen Münzen? IL. Erwählung, Beruf und Aufgabe. 
Diefe häufig verfannten und lange als partifulariftifd, verfchrieenen bedeutenden Ent: 
wielungsmomente des ifraclit. Volkslebens hatten fich in der neueften Zeit auch von 
riftlicher Seite einer vorurtheilsfreien Würdigung und Beurtheilung zu erfreuen.* Die 
Erwählung Iſraels hat nicht den Partifularismus zu feiner Grundlage, follte nicht vie 
Ausſchließung der andern Völker von dem göttl. Heilsplan, fondern ihre Anfchliegung an ihn 
und Zuführung zu vemfelben bezweden. Sie machte Iſrael nicht zum Herrn, fondern 
zum Diener ver Menfchheit, daß es zum Heil verfelben entfage und zu Tauſenden in 
den Tod gehe. Diefes Jahrtaufende lange Märtyrertum diefes Volfes für Die Erhaltung der 
reinen Gottesidee, das heilige Erbe der Menfchheit, hat feine Erwählung zu einer Gefchichtg- 
wahrheit gemacht. Die Hinweifung auf das durch Sfrael der Menfchheit Zugeführte 
und Gewordene erhebt fie zu einer weltgefchichtlichen Thatfache, die anerkannt werden muß. 
Die treue Erfüllung feines Gottesbundes ift der Grumd feiner Erwählung. „So ihr 
höret und meinen Bund beobachtet, follet ihr mir ein liebes Eigenthum von allen Völ— 
fern fein, denn mir gehört die ganze Erde, hr follet mir ein Reich von SPBrieftern, 
ein heiliges Volk fein“,5 find die zwei Ausfprüche, welche Iſraels Beruf, nad) Außen 
als Priefter Die Gotteslehre der Menfchheit zuzuführen und im Innern die Heiz 
ligfeit, ald Ausdruck fittlicher Vollendung, zu vollziehen, beftimmen. Aber warum 
grade Iſrael hierzu erwählt wurde? auch darüber hören wir die Antwort: „Nicht 
weil ihr die Vielen feid, hatte ver Ewige an euch Wohlgefallen und erwählte euch, denn 
ihr feid die Wenigen von allen Völkern. Denn aus Liebe des Ewigen gegen euch und 
weil er den Eid hält, ven er euren Vätern gefchworen, hat der Ewige euch) aus Aegyp- 
ten geführt.° Die Erwählung Iſraels gefchah in Folge der Erwählung Abrahams, 
war eine Fortjegung des Berufes und der Beftimmung desfelben, eine Erfüllung ver 
ihm gewordenen Verheißungen. Iſrael war zu dem religiös ethifchen Gemeinwefen her: 
angewachfen, im veffen Kreifen die Gottesidee von Abraham mit ihren Lehren ver Sitt— 
lichfeit erhalten und gepflegt werden follten.” Es war das einzige Wolf unter den Völkern, 
das fich zur reinen Gottesidee erhob und diefelbe in feiner Mitte pflegte und bewahrte. 
Nicht Gott war e3 daher, ver die andern Völker vom Bunde mit ihm ausfchloß, ſon— 
dern fie jelbft Haben fich durch ihre Nichterhebung zu ihm ausgefchloffen und abgefchie- 
den; ebenfo wären die Stammväter und die Sfraeliten nad) ihnen nicht erwählt wor: 
den, wenn fie fich nicht früher ſchon durch ihre Gottesidee felbft hierzu erhoben hätten. 
„Denn ein heiliges Volk biit du dem Ewigen, deinem Gott, und dich hat der Ewige 
erwählt, ihn ein liebes Volk zu fein von allen Völkern auf der Erve”.* Aber wie die 
Bibel einerfeits die Erwählung Iſraels als eine Erfüllung ver abrahamitifchen Ver— 
heißung darftellt, jo macht fte auch Anſpruch, die aus verfelben fich ergebenden Pflichten 
zu verwirklichen. Es ift dies die dadurch den Sfraeliten gewordene Aufgabe, eine Fort: 
jegung des abrahamitifchen Berufes. Derfelbe beiteht in ver Vollziehung des Gottes: 
befehls, die Heimath zu verlaffen und hinzugehen, um ein Segen der Menfchheit zu 
werden. „Es werden fich mit vir alle Gefchlechter der Erve ſegnen“.“ Diefe Worte, 
die in den Verheißungen an Iſaak und Jafob!o wiederfehren, haben in ver Bildung 
Iſraels zu einem ethifchen Gemeinwefen, um fo als lebendiges Beifpiel vor den andern 
Voölfern zur Nachahmung dazuftehen, ihre bedeutende Erfüllung. Großartig ift die 
Hervorhebung diefer Seite des Berufes Iſraels fchon im 5. B. M. 4. 6. „Beobachtet 
und vwollziehet 8, denn dies ift eure Weisheit und eure Vernumft in ven Augen der 
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Völker, die alle viefe Gejee hören und fprechen werden: „nur ein weifes und vernünfs 
tiges Volk ift diefe große Nation“. Noch bedeutender wird dieſe Würdigung in den 
Zufunftsblien ver Propheten, wo Iſrael zu einem großen, die ganze Menfchheit um: 
faffenden Gottesreich fich erweitert. „Und e8 wandeln viele Völker und fprechen: wir 
zichen auf den Berg des Ewigen in dad Haus des Gottes Jakobs; er fol ung lehren 
von feinen Wegen und wir wandeln auf feinen Pfaden, denn von Zion geht die Lehre 
aus und das Gotteswort aus Jerufalem”.! „Ich der Ewige habe dich ernannt nad) 
Gerechtigkeit, ich erfafite dich bei der Hand, bildete dich und fegte did) zum Bund des 
Volkes, zum Licht der Völker!““ „Siehe, ich mache dich zur Drefchwalze, feharf, neu, 
zweifchneidig, du zerdriſchſt Die Berge, zerftübft die Hügel und machft fie wie Spreu“.“ 
Ob diefer Beruf Iſraels mit Zunahme der Gotteserfenntniß und Berbreitung ihrer 
Lehre aufhöre, darüber antworten ung ebenfalld mehrere Prophetenausfprüce: „Und es 
fchließen fich viele Wölfer dem Ewigen an diefem Tage an und fie werden mir zum 
Volke fein, aber ich wohne in deiner Mittel”? „Und ich habe meinen Bund mit ihnen, 
fpricht der Ewige: mein Geift, der auf dir ift und mein Wort, das ich in deinen 
Mund gelegt, werden nicht weichen von deinem Munde, vem Munde deiner Kinder 
und Enfel, von jest bi8 ewig“ ;? „denn wie der Himmel ſtets neu bleibt und die Erde 
fi) verjüngt, fo bleibt euer Nachkommen und euer Name. Und fo wird «3 fein, von 
Monat zu Monat, von Sabbat zu Sabbat kommt alles Fleiſch, vor mir fi) zu ver- 
beugen, fpricht der Ewige.”° IM. Geſchichte. Mit Hinweifung auf die Artikel: 
Reich Ifrael, Reich Juda, Zerftreuung Ifraels, Zerftörung Jerufalems und des Staates 
Juda, Babylonien, Baläftina, Mizraim u. a. m., wo die Gefchichte des ifraelitifchen 
Volkes in ihren Hauptftücen ausführlic, behandelt wird, übergehen wir das Spezielle 
derfelben und halten bier nur einen Ueberblid über ihre einzelnen Epochen und die fie 
dnrchziehende Idee. Die Gefchichte Iſtaels ift eine Gefchichte ver religiöfen Idee, ihres 
Kampfes und ihrer endlichen Durchdringung; die einzelnen Epochen derfelben find Die 
ihrer Geburt, Entftehung, Bildung, Befeftigung und Verbreitung. Das Volk Iſrael 
mit dem Beginn feiner Gefchichte von den Stammvätern Abraham, Iſaak und Jakob 
und der Fortfegung derſelben durd) feine Bildung und Gonftituirung zu einer Gottes— 
gemeinde vor, während und nad) feinem zweimaligen Staatsleben bis auf heute — ift 
ver Boden, auf dem fie gewachfen und geworden, wo fie mit dem Mark feines 
Lebens treu gepflegt und erhalten wurde. Aus feiner Mitte entftanden die Lehrer und 
Berfünder ihrer Wahrheiten, die Männer des ftarfen Geiftes und fcharfen Blickes, des 
begeifternden Wortes und der hinreißenden Nede, die ‘Propheten und Sänger, die Den: 
fer und MWeifen, jene erleuchteten Gotteshelvden, deren Geiftesftrahl bligend durch die 
Weit gevrungen, Gott und Tugend in die Herzen der Völker gepflanzt. Im die Zeit 
von Abraham bis Mofes fällt der Anfang feiner Gefchichte, der Geburt und des Wadhe- 
thums, die zugleich eine Gefchichte der Entftehung und Ausbreitung der Gottesidee ift. 
Von Abraham, dem fie fich erft offenbart, geht fie mit der Beftimmung, einft als Se- 
gen in die Mitte der Menfchheit einzuziehen, auf Ifaaf, Jakob und deſſen 12 Söhne 
über, wo fie mit vem Wachsthum verfelben zu einem Volk zum erften Mal in einem 
größern Kreife feften Boden faßt. Die Verfolgung Ifraeld in Aegypten lenkt ven Sinn 
des Volfes mehr nach) Innen, auf den in ihm wohnenden Gottesglauben der Väter, der 
es ftärft, ſchützt und zu feinem, Beruf heranbilvet. Bon Moſes bis Saul war die 
Zeit der Heranbildung und Konftituirung Ifraeld zum Volk und feinem Staatölcben, 
aber auch, wo die religiöfe Idee ihre weitere Offenbarung, Verfündigung und theilweiſe 
Berwirflihung in Lehre und Geſetz hat. Die Eroberung PBaläftinas, die Begründung 
Iſraels Staatöwejens nad) dem geoffenb. Geſetz u. f. w. durch Joſua, die Aelteften und 
Richter bis Saul; der häufige Abfall Iſraels von Gott und feine Darauf erfolgte Be: 
drängung und Befämpfung durch die Nachbarvölfer charafterifiren den Kampf der reli- 
giöfen Idee bei ihrem Uebergange aus der Theorie in die Praxis, bis fie ſich im Volf 
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feſtſetzte und ſeinen Staat zum Ausdruck ihres Lebens machte. Moſes hat die Lehren 
und Geſetze als feſte Normen für Iſraels Leben verkündet, deren Einführung zum Staats— 
grundgeſetz durch Joſug vollzogen wurde. Die Bewährung und Feſtſetzung derſelben neh— 
men bie Zeit der Richter bis auf Saul, die Tage des öftern Abfalls und ver Bedrük— 
fung durch die Nachbarvölfer, ein. Erft unter Samuel, tem legten Richter und erften 
Propheten erhält die Gotteslehre im Volke und feinem Staatsweſen den Ausprud 
ihres Lebens. Bei der Königewahl Sauld weift Samuel darauf hin, daß Gott der 
eigentliche König ift und das Königthum in Ifrael nur Vollzieher des göttl. Gefeges 
werben kann. Nur unter diefer Beichränfung gefhah die Erwählung Sauls zum Kö- 
nig, der wegen feiner Uebergriffe und Anmaßungen fcharfe Bermahnung von Samuel 
hören mußte, bis diefer ihm endlich in Folge feines Ungehorfams feine Berwerfung durch 
Gott verfündete. Erft David ift der wirkliche, im theofratifchen Sinne herrfchende König. 
Aber die Ahnung Samuel, daß das Königthum mit ver Herrfchaft des Geſetzes, die 
feinen Willen bejchränft, zerfallen werde, traf zu jchnell ein. Salomo und die Könige 
nad) ihm, mit Ausnahme einiger rühmlichen PBerfönlichkeiten der Daviden, als z. B. 
Abia, Joſias, Hiffia u. a. m. wendeten fid) allmählich vom Geſetz ab, von denen Meh— 
tere darin jo weit gingen, daß fie durdy Einführung des Gögenfultus im Tempel ge- 
radezu auf die völlige Vernichtung des Geſetzes drangen. Noch einmal ermannte fich 
das Prophetenthum und griff glei) Samuel zur Einfegung eines Gegenfönigs über die 
zehn Stämme in der Hoffnung, durd) diefen wieder die Herrfchaft des Gefeßes aufzu- 
richten. Aber das Königthum, dieſes Inftitut, das mehr im Heidenthum wurzelt, war 
nicht derart, um ein Netter der Gefegesherrfchaft zu werden, und die Könige des Zehn: 
ſtämmereichs übertrafen die jubäifchen Könige in ihrem Abfall. Vergebens traten die 
Propheten gegen diefes Unweſen auf und verfuchten Staat und Volk wieder dem Geſetz 
zuzumenden. Nur wenige Könige gewannen fie für eine Nejtauration der alten Theo— 
fratie, der größte Theil derfelben blieb ihr fern und zerftörte bald wieder die Reform— 
verfuche ihrer Vorgänger. Aber mit dem Schwinden ver religiofen Idee aus dem Staate 
hörte auch feine innere Feftigkeit, der Nationalfinn auf. So fiel das Neid) Iſtael durch 
die Aſſyrer 721 v. und das Neich Juda durch die Chaldäer 588 v. Dody traf dieſe 
Zerftörung nur den Staat, aber nicht das Volk und feine Gotteslehre. Schon lange 
vor derfelben haben die Propheten in ihren Zufunftsverheißgungen eine Verjüngung des 
Volkes in Gott und Lehre, zu der es nad) vielen Leiven gelangen wird, geweiffagt. 
Jetzt Fam die Zeit ihrer Erfüllung. Der Leib war gebrochen, deſto freier bewegte fich 
der Geift und fchuf fi) einen neuen Leib. Das Wolf, jeder Einzelne vesfelben wurde 
jegt wieder Träger und Förderer der religiöſen Idee, der Gotteslehre und Des Geſetzes. 
Die Verfüngung war vollbracht, aud) der Staat erftand wieder, zu Dem die zerfpreng- 
ten Bolfstheile zurückkehrten, um wieder ein Ganzes zu bilden. Das Heidenthum in— 
nerhalb Iſraels war beftegt, fein Gößenthum hatte feine Stätte mehr in dem verjüngten 
jüdischen Wolfsthum. Doch war der neuerftandene Staat nicht wieder in feinem 
frühern Glanz; es fehlten ihm das davidiſche Königthum, feine fürftliche Umgebung und 
die frühere Selbftftändigfeit, die er nur kurze Zeit unter der Herrfchaft der Hasmonäer 
wieder befaß. Auch im Tempel vermißte man fchmerzlihh mehrere Kleinovien: die 
Stiftöhltte, die Gefeßestafeln, dag Heilige Feuer, die Urim und Tumim u. f w. 
Aber dafür begrüßte das Volk freudig die Lehre, das Gefeß, Die Synagogen und 
Schulen, das Gebet, die Lehrvorträge u. f. w. als die neuen Snftitutionen feines 
wiedergemonnenen Staatslebend. Nichts mehr war in ihm von den weltlichen 
Kriegen und roberungsgelüften, Fein Schwert erhob ſich mehr in Ifrael dazu. Seine 
Kriege hatten jegt ein überweltliches Ziel, die Sicherung feiner Religion, der Lehre und 
Des Geſetzes. Es waren dies die Kämpfe der Hasmonder gegen das Syrerthum, das 
Iſraels Lehre zu vernichten drohte. Auch der Krieg gegen Nom hatte mehr einen re- 
ligiöfen als weltlichen Charakter, der mit der Einäfcherung des Tempels endete. Die 
Zeit war eine andere; Sfrael hatte nicht mehr das Heidenthum in feiner äußern Form 
zu befümpfen, aber deſto mehr in feiner geiftigen Geftalt. Das Gößenthum war durch 
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das Eril nur in feiner äußern Geftalt beftegt, aber nicht in feiner Idee, die ed dar— 
ftellte. Der Kampf ver jüvifchen Religionslehre gegen Die des Heidenthums wurde 
nun die Aufgabe Iſraels während feines zweiten Staatölebens. Das Griechenthum, 
das durch Alerander d. ©. auch auf paläft. Boden verpflanzt wurde, bemächtigte ſich 
der jüpifchen Geifter und wurde das Licht, in dem alles Andere gejehen und beurtheilt 
wurde. Es war die Herrſchaft des Heidenthums in feiner geiftigen Geftalt, die Iſraels 
Lehre zu verdrängen fuchte. Parteien entitanden, Sekten bildeten fi für und gegen 
dasſelbe, und wieder mußte Jfrael fein Staatsleben einbüßen, che es zur Einheit jeines 
Volkes und feiner Lehre, wie fie aus dem Kampfe mit dem Heidenthum hervorgegan- 
gen und fiegreich alles Fremdartige ausgejchieden, gelangen konnte. Wir nennen von 
denfelben: Die Helleniften, Chaſſidäer, Efjäer und fo weiter, zu denen wir noch die 
alten Sekten: die Samaritaner, die Sadducäer und Phariſäer rechnen, deren gegenfeitige 
Bekämpfnug mit dem unglüdlichen Ausgang des jüdischen Krieges gegen Titus ihr 
Ende erreichte. Mit viefer Beftegung des Heidenthums auch in jeiner geiftigen Geftalt 
betrat Iſrael feine dritte Miffton, die der Zerftreuung, hinzugehen nad) allen Ländern 
und Städten um, glei; Abraham, feinem Urahn, Gott Altäre zu erbauen und in ſei— 
nem Namen zu verfünden. „Iſrael, jo Ichrte R. Eliefer, ein Lehrer des Iten Jahrh., 
ging in das Exil, um an Proſelyten zugunehmen, denn es heißt; „ich werde es ausſäen 
auf Die Erde und des Nichterbarmten mid) erbarmen,“! und ſäet der Menſch nicht ein 
Maaß aus, un viele andere einft zu ernten?“? Daß die Jerftörung des zweiten Staats— 
[ebeng Fein Zeichen ver Vernichtung Iſraels und feiner Lehre war, bedarf feiner Erör- 
terung, da die feit damals verfloſſene 1800jährige Gefchichte feines weitern Beſtehens in 
der Entfaltung feiner großartigen Geiſtesthätigkeit das fprechendfte Zeugniß dafür. it. 
Aber was «8 im dieſer Geiftesfraft erhalten? immer zu neuen Produktionen befähigt? 
zu fortwährender Entwidlung und Verjüngung gefräftigt? darüber laffen wir die Män— 
ner fprechen, die in ven erften 300 Jahren nad) der Zerftörung d. T. als Lehrer und 
Führer des Volkes fegensreic wirkten. Ein Heide drückte einft über das Weiterbeftehen 
Iſraels in der Mitte ver Verfolgungen feine Bewunderung mit den Worten aus: „Groß 
ift das Lamm, das ſich unter 70 Wölfen erhält! Schnell entgegnete R. Afiba: „Groß 
ift der Hirt, Gott, der es rettet und hütet!®? „Ueberall, wohin Iſrael in's Exil ging, 
zog Gott mit, denn alfo heißt es: mit ihm bin ich in ver Noch!” „Eine Wohlthat 
erwies Gott Sfrael, Tautete Die Lehre eines Andern, daß er es unter die Völker zerftreut 
hat, ta dadurch die Vertilgungsanfcläge gegen es unausführbar wurben“.® Ferner: 
Gott zerftreute es unter die WVölfer, damit bei Verfolgungen ein Neft übrig bleibe”.C 
Es war eine riefige Thätigkeit der Talmwolehrer ver erſten 2 Jahrh. in ihrer Arbeit 
für die Erhaltung ver leiblichen und geiftigen Fortexiſtenz Iſraels. Nach zwei Seiten 
mußten fie rathend zur Seite ftehen: a. des möglichen Weiterbeftandes der Lehre des 
Geſetzes und der Goitesverehrung, da der Tempel mit feinem Kultus nicht mehr waren; 
b. ver Weiterführung eines gewerbthätigen Lebens, nachdem der Feind Alles nieder 
geworfen und zerftört hat. Ueber ven erſten Punkt haben wir ‚die herrlichen Lehren 
eines Jochanan b. S. N. Gamliel, R. Akiba, R. Pinchas u. a. m. aus dem 1. und 
2. Zahrh. Erfterer zog mit feinen Schülern den Ruinen des Tempels vorbei umd rief 
ihnen zu: „noch haben wir eine Verſöhnunggsſtätte, die der bier zerftörten gleich ‚kommt, 
es iſt die MWohlihätigkeit, denn alfo heißt es: „denn an Wohlthun habe ich Gefallen, 
aber nicht an Opfer”. So wurden das Gebet und das Leſen ver Opferabfchnitte der 
DOpferdarbringung gleichgehalten.* Im gleichem Sinne lehrte R. Akiba; „Wohl euch 
Hraeliten! vor wem ihr euch reinigt und wer euch reinigt, vor eurem Vater im Him- _ 
mel!" „Wir haben Feine Bundeslade, Eeinen Altar, fein Opfer, fein Räucherwerf, 
unfere Stüge ift nur unfer Vater im Himmel!” war der Spruch des frommen R. Bin- 
chas.i Co fegte man die Normen für den täglichen Gotiesdienſt feft, fammelte und 
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orbnete das mündliche Gejeg, fuchte eine Einheit in Lehre und Leben zu erzielen und 
legte den Grund zu dem religiöfen Bau, der Zfrael in den Berfolgungen ganzer Jahr— 
hunderte ſchützte und erhielt. Aber auch in Betreff des zweiten Punktes, der Weiter: 
führung eines gewerbthätigen Lebens und der Wieverbegründung fozialer Zuftände, griffen 
fie energifch ein. Als der Tempel zerftört wurde, erzählt ver Talmud, mehrten ſich Die 
Enthaltſamen in Iſrael, die fein Fleiſch eſſen und feinen Wein trinken wollten. Zu 
ihnen verfügte ſich R. Jofua mit der Frage über ven Grund ihrer Enthaltfamfeit. 
Sollen wir Fleifch effen, entgegneten diefe, wenn nicht mehr geopfert wird? Mein 
trinken, wenn es fein Trankopfer des Altar gibt? So dürften wir aud), antwortete 
R. Joſua, nichts von Mehl genießen, feine Früchte effen, fein Waſſer trinken, da auch 
diefe Gegenftände auf den Altar famen! Meine Söhne! fuhr er fort, gar nicht zu 
trauern, ift herzlos, aber zu viel der Trauer fich hinzugeben, ift ebenfo ſündhaft. Einige 
Zeichen an Ziih, Haus und Kleidung genügt!“! Beftimmter und umfafjender ehrt 
fein Zeitgenoſſe R. Iſmael b. Elifa: „Vom Tage der Zerftörung des Tempels follten 
wir auf ung nehmen, Fein Fleiſch zu effen und feinen Wein zu trinfen, aber man ver- 
oronet nichts, was der größte Theil der Gemeinde nicht ertragen fann. Ebenſo follten 
wir der Verfolgungen wegen feine Ehen ſchließen und feine Kinder zeugen, aber dadurch 
würde ja der Nachkomme Abrahams ganz aufhören, daher ift es beſſer, unwiſſend zu 
fehlen, als muthwillig zu übertreten!“2 Ueber ihre Mahnungen zum weitern Betrieb 
eines gewerbthätigen Lebens verweifen wir auf die Artikel Arbeit, Handwerk und Aderbau. 
Mehreres fiche: Iſrael und fein Eril, Zerftreuung Iſraels. 

Iſraels Gottesbund, Isswr oy m mn. 1. Idee, Begriff und Be 
deutung. Der Gintritt Iſtaels in feinen Beruf, als religiösethifches Gemeinwefen, 
gemäß der geoffenbarten Xehre zu leben und zu wirken, um in der Mitte der Menich- 
heit die Verwirklichung der reinen religiöfen Idee in ihrem Gegenſatz zu der des Hei- 
denthums an ſich zu bezeugen, jowie die Uebernahme ihrer Pflege, Erhaltung und 
Berbreitung, beides aus freier Selbftbeftimmung, wird der „Gottesbund mit Iſtael“, 
genannt. Wir leſen darüber: „Ihr habt gejehen, was ich in Aegypten getban, id) 
trug euch auf Adlerflügeln und brachte euch zu mir. So ihr auf meine Stimme hö- 
tet, jollet ihr mir ein liebes Eigenthum von allen Völkern fein, denn mir gehört die 
ganze Erde. Ihr follet mir ein Priefterreich und ein heiliges Volk fein!“? Aus diefer 
Ankündigung entnehmen wir, daß: 1) die Erlöfung Ifraels nicht die Bedingung, fon- 
dern nur den Anfnüpfungspunft der NR als Dffendb. ver göttl. Aoficht 
mit Iſrael, bildet; 2) das Eingehen Iſraels in den Bund, nicht in Folge einer Ver— 
pflichtung, ſondern aus freien Stüden erfolgen ſoll; 3) die Verpflichtung Iſraels durch 
den Bund fei: a. nad) Außen die Erhaltung und Verkündigung der Gotteslehre; b. 
im Innern ein Durch Heiligkeit gehobenes Leben zu führen, um Die höchfte fitliche 
Idee: „fei heilig, wie der Ewige dein Gott heilig iſt!“ unter fich zu verwirklichen. 
Fafjen wir diefe Punkte zufammen, fo haben wir: @. Den Gott Iſraels nicht im 
Sinne eines Nationalgoites, ſondern als einen univerfellen, alle Menſchen mit gleicher 
Liebe umfafjenden Gott, der durch den Bund mit Jfrael Feine Ausfchließung der an— 
dern Völker von dem göttl. Heilsplan, ſondern entgegengefegt ihre Zuführung und 
Auſchließung an denſelben bezwecken will; 4. vie Lehre der Offenbarung, deren 
Beobachtung Die Verpflichtung des Bundes ift, mit der Beſtimmung, einft ein Ge— 
meingut aller Menfchen zu werden; 7. das Beſtehen des Bundes als eine Rea— 
liſirung des göltl. Planes, unabhängig von der Erlöſung Iſr. aus Aegypten, der Ein- 
gebung Kanaans und der Erfüllung des Geſetzes, fo daß das Schlen eines derjelben 
nicht die Auflöfnng des Bundes zur Folge hat. Der Gottesbund mit Sfrael ift, wie 
alle Gotteswerfe, ungerftörbar; er dauert durch alle Zeiten fort. Wir heben fchon 
jeßt diefe Punkte hervor, weil fie es find, die am meiften verfchiedenen Migdeutungen 
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ausgefegi waren. I. Akt ver Bundesfchliegung. In der Form gewöhnlicher 
Bundesſchließungen im Alterthum beftand auch dieſe aus: a. der Aufforderung zum 
Bundesihluß; b. der Promulgation der Bundesakte und c. dem eigentlichen Aft ver 
Bundesſchließung. @. Die Aufforderung enthielt zugleich die Bundespräliminarien nnd 
leitete den Aft ein. Nach erfolgter Bereiterflärung von Seiten des Volkes durd): 
„Alles, was der Ewige geredet, wollen wir thun,” geſchah: P. die PBromulgation der 
Bundesakte, die Verfündigung der 10 Ausfprüce auf Sinai, der eine dreitägige Hei- 
ligung des Volkes vorausging. Während Diefes Aftes tritt auf Verlangen des Bolfes 
eine Aenderung ein. Das Volk fühlt ſich für die Offenbarung zu ſchwach und über: 
trägt Mofe, die Gefege anzuhören und fie ihm zu verfünden." Moſes hat darauf die 
weitere Offenbarung des Gefeges, das er dem Volke verkündet. Nochmals legt er es 
ihm zur freien Annahme vor uud wieder war die Erklärung Aller: „Ale Worte, die 
der Ewige gefprodhen, wollen wir thun!““ Moſes verzeichnet Das Gefe und deſſen 
Annahme von Ifrael und beftimmt den andern Tag zum feierlichen Eintritt in den 
Gottesbund. c. Die Bundesfhließung. Diejelbe geht in 3 Abtheilungen vor 
ſich: 1) dem Bundesfhluß; 2) der Bundesweihe und 3) dem Bundesmahl. 1. Der 
Bundesfhluß. Am andern Morgen erbaute Mofes am Fuße des Sinai einen Altar 
und errichtete nach Anzahl der 12 Stämme 12 Stanvfäulen. Jünglinge aus Jfraels 
Mitte, wohl die Erftgebornen, vie damals noch den Priefterdienft verwalteten, brachten 
Ganzopfer zur Sühne der Vergangenheit und Friedensopfer ald Symbol des Bundes 
und der Zufunft Sfraeld dar. Diefem fchloß fidh: 2 die Bundesweihe an. Mofes 
nahm das Opferblut, theilte es in zwei Theile, von denen ein Theil auf ven Altar 
gefprengt und der andere in einem Becken verwahrt wurde, und las nochmals Die 
Bundesgefege vor, um zum 3. Mal das Volk die Erklärung der willigen Annahme 
des Geſetzes ausfprechen zu laſſen. Erft darnad) nahm Mofes die andere im Beden 
aufbewahrte Hälfte des Opferblutes und fprengte Davon gegen das Volk unter dem 
Rufe: „das ift das Blut des Bundes, den Gott mit euch geſchloſſen!““ So war 
der eigentliche Weihaft zu Ende, deſſen Schluß nur noch: 3. die Bundesmahlzeit 
bildete. Mofes, Aaron, Ehur und die 70 Aelteften, als die Repräfentanten des Volkes, 
beftiegen den Berg und nahmen Theil an dem Bundesmahl, wo fie Offenbarungen 
hatten. Darauf ftieg Mofed zum Empfang der Bunpestafel auf die Höhe des Ber— 
es und es offenbarte ſich die Herrlichkeit Gottes dem ganzen Bolfe.* IH. Seine 
Beveuffamtett. Dur diefes Eingehen in den Bund und die freie Uebernahme 
deſſen Pflichten war Iſtael zu einem religiös ethiſchen Gemeinweſen, 7 bnp, „Gemeinde 
Gottes” conftituirt, ald Vorbild für die Menjchheit, die einft eine große Gottesge— 
meinde, ein „Reich Gottes” auf Erden bilden fol. Es ift der Gottesbund mit Iſtael 
das fymbolifirte Vorhaben Gottes mit dem M., das erft in Ifrael feinen Ausprud 
fand, um von da auf die ganze Menfchheit überzugehen. Diefe Symbolifitung war: 
1) in der geoffenbarten Lehre, Thora, die von num an „Bundesbuch“,° auch nur 
„Bınd“? heißt; ebenfo werden die zehm Gebote, „Worte ded Bundes“,* vie Geſetzes— 
tafel, „Bundestafel“,“ und die Lade zur Aufbewahrung derſelben „Bundeslade“ ge— 
nannt; 2) in Ifrael, das von da ab „Bundesvolf“,'! „Bundesſöhne,“ „Eigen- 
thumsvolf”,? „Erbe des Ewigen”,'* „Ermwählte des Ewigen”’5 u. ſ. w. den Namen 
hat; 3) in Gott, der jeßt: König, Richter, Geſetzgeber, Vater genannt wird; !® endlich) 
in dem Bunde felbft ald „Bund des Friedens“,'® nad welchem der Abfall, „ein Ver— 
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laſſen des Bundes, ' Lebertreten des Bundes“ ,2 „Entheiligen de8 Bundes“ 3 u. ſ. w., dagegen 
die Treue gegen denfelben: Hüten des Bundes, Bewahren des Bundes? u. ſ. m. heißt. Diefe 
Miſſion konnte nur Iſrael ald Fortpflanzer des abraham. Bundes, des Bodens des Mofais- 
mus, zufommen. Der finaitifche Bund beruht ganz und gar auf ihm, jo daß wer nicht in 
den erjten eingegangen, auch dem zweiten nicht angehören kann. Eine dritte Erhöhung des 
Bundes trat in dem Priefterftand zum Vorſchein, der innerhalb Iſraels das zu erfüllen 
hatte, was Jirael in ver Mitte der Menjchheit vollbringen fol. Andererfeits folgern 
wir daraus, wie die Prieſter gegenüber dem übrigen Iſrael ſich Feiner befondern rechtlichen 
Bevorzugung erfreuten, fondern vor dem Gefege mit ihm gleid) waren; jo gründete ſich das 
Verhältniß Iſraels zu den andern Völkern auf feiner Bevorzugung und Erhebung. Das 
Gottesbewußtfein des Iſtaeliten, wie er fich ſtets Gott nahe denkt und darnach feinen 
Wandel nimmt, macht ven einzigen Unterſchied zwijchen ihm und den andern Menfchen 
aus. Aber auch dieſes ſoll er nicht ausſchließlich für fein Eigenthum betrachten, fon- 
dern dahin arbeiten, daß es ein Gemeingut aller Völfer werde. IV. Geſchichte, 
Entwidlung und Dauer desfelben. Dev Gottesbund mit Sfrael, als fymbol. Aus: 
druck des Vorhabens Gottes mit dem Menſchen und des darnach zunehmenden Wandels 
hat nicht feine Anfänge erft am Sinai, ſondern jchon im der Gejchichte des erften Men- 
hen. Der Ausruf des Propheten: „und fie übertraten gleich Adam meinen Bund“? 
fennt daher jchon bei Adam einen Gottesbund, der in nichts anderm, als in der göttl. 
Kundgebung des Vorhabens mit dem M. und der Anordnung des darnach zunehmenden 
Wandels beitand. Wir haben hierher ven über Adam ausgejprocyenen Segen, der ihm 
jeine Beitimmung zur Freiheit, Würde und Macht zuerfennt, zu beziehen.° ine be- 
deutende Verringerung erlitt derfelbe nad) ven Sünvenfall, vem Mißbraudy der dem M. 
gegebenen Freiheit. Arbeit und Mühe jollen nun vie Bildner feines Lebens werden und 
den übertretenen Gottesbund erjegen.” Erft nad) ver Sündfluth wird der Segen Adams 
auf viel breitern Grundlagen mit mehreren Gefegen dem Noa wiederholt. Diefe Wiever- 
holung gejehieht unter der ſymbol. Benennung eines Bundesſchluſſes. Aber das Symbol 
des Bundes wird noch in die Natur gefegt. Der Regenbogen ift das Bundeszeichen, 
das den Menjchen an das Vorhaben Gottes mit ihm erinnert.!° Eine bedeutend größere 
Entwidlung fand verjelbe bei Abraham, wo nicht mehr der Himmel, fonvern der Menſch 
jelbft das ſymbol. Bundeszeichen an ſich trägt. Abraham und feine Nachkommen bilven 
eine Gottesgemeinde, ein religiös ethiſches Gemeinwelen. So fehen wir diefen Gottes— 
bund bei Iſaak, Jakob und deſſen 12 Söhnen, bis er nad) vem Auszuge der Sfraeliten 
aus Aegypten feine großartige Vollendung in der Bildung Iſraels zu einem Volke er- 
langte, Der Bundesſchluß mit ihm gejhieht auf Grundlage des abrahamit. Bundes 
und baut fih in ven weitern Formen ver Lehren und Geſetze für ein ganzes Wolf und 
ein großed Staatöweien auf. Diefer am Sinai mit Iſrael gefchloffene Bund wurde 
nad) vem Einzuge ver Iſraeliten in Paläſtina zwifchen ven Bergen Ebal und Garifim 
nochmals beſchworen.!! Die Verpflichtung desſelben erſtreckte fi) auf alle Nachkommen 
in allen Geſchlechtern durch alle Zeiten.” Dafür wurde auch Sfrael das ewige Be- 
ftehen al8 Gottesgemeinde verheißen. „Auch wenn fie im Lande ihrer Feinde fein wer: 
den, verwerfe ich fie nicht, um ſie zu vernichten, meinen Bund mit ihnen zu zerjtören‘. 13 
Nur das Eintreffen der Bundesverheißung war an die Erfüllung ver Bundespflichten 
gefnüpft, aber nicht derjen Dauer. Der Bund Gotted mit Iſrael beiteht. ewig, aber 
nicht defien Dauer. Der Bund Gottes mit Jjrael bejteht ewig, aber deſſen Verheißun— 
gen treffen erſt nach Erfüllung der Bundespflichten ein.'* So ſpricht ver Prophet 
Ezechiel: Iſrael könne fich nicht auch nad) der Vernichtung feines Staatslebens feines 
Bundes mit Gott entledigen.®” Deutlicher fpricht «8 Iefaia aus; „Wenn aud) die 
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Berge weichen, die Hügel wanfen follten, meine Liebe weicht nicht von dir, der Bund 
meines Friedens ift nicht geftört, fpricht dein Erbarmer, ver Ewige”. Bon Zeit zu 
Zeit fand daher eine Erneuerung des Bundes ald Mahnung zum treuen Feithalten 
an demjelben ftatt, als z. B. durch Jofua,? Samuel,? Elia am Berge Karmel,! Hiffia,? 
Jojada,“ Joſias,“ Zedefia® und nad dem Erile durch Eſta und Nehemia.? Eine 
Berjüngung des Bundes, wo Jirael im Bewußtfein der Bedeutſamkeit desfelben ins 
niger an ihm bangen werde, bildete das hoffnungsvolle Hinfchauen der Propheten auf 
eine Zukunft tieferer Sehnſucht nach Gott und Tugend. So verheißt Jeremia!® einen 
ewigen Bund, !! einen neuen Bund, '? größer ald der beim Auszug aus Aegypten, wo 
die Gotteölehre verinnerlicht, auf den Tafeln. des Herzens verzeichnet fein und bie 
Gotteserkenntniß nicht mehr gelehrt werden. wird, da Alle Gott erfennen werden. % 
Es ift ein Bund der Trene,!* der Gnade und Gotteserfenntniß,'> fowie der Ver— 
jöhnung. '° Auch Ezechiel Tpricht von einem neuen und ewigen Bund,’ vem Bund 
des Friedens. Mehreres fiche: Lehre und Geſetz. 

Iſraels Exil und Zerftrenung — ſiehe: Wegführung und Zerftreuung 
Iſraels. 

Ithai, on. 1 Philiſtäiſcher Hauptmann einer Kriegsſchaar von 600 Mann 
aus Gath, die mit ihren Familien im Jerufalem einwanderten. Derfelbe zeichnete ſich 
dur) Treue gegen. David in der Empörungszeit Abfaloms aus. Er gehörte zu den 
Eriten, die ſich David auf jeiner Flucht aus Ierufalem anſchloſſen und feine Gegen- 
vorftellung vermochte ihn von feinem Fönigl. Heren zu trennen.!? In der entfcheiden- 
ven Schlacht gegen Abjalom wurde ihm ver te Theil des Heeres: anvertraut? 
IE Held Davids, einer der. 30 Helvden.?' 

Ithamar, ann, Jüngfter Sohn Aarons, der mit feinen Brüdern erft fpäter 
zum. :Briefter geweiht wurde.2° Er hatte die Oberaufiicht über die zur Werfertigung 
des Heiligthums beftimmten Schäge,?? fowie fpäter die Leitung des Dienfted am Hei- 
ligtbum, wobei ihm die Söhne Gerfons und Meraris untergeordnet waren.2? Der 
Priejter Eli ftammte von ihm ab.>° Unter David waren bei den 24 Klaffen von 
Prieftern 8 Klafien aus Ithamars Gefchlecht.2s 

Ituräa, Jetur, er, arab. Dſchedur! Gebirgslandſchaft zwifchen dem Her 
mon md der Pilgerftraße im Norden von Oſtpaläſtina, bekannt durd ihren Höhlen— 
und Schluchtenreichthum als Aufenthaltsftätte der Räuber, welche die Handelsſtraße 
yon Damaskus, unſicher machten. Ihre Lage war im Dften des Dehebel Heifch, 
jened Gebirgszuges, der jih am Hermon vom Antilibanon abzweigt und längs des 
obern Fordanlaufd bis zum See Gengzareth ausdehnt. Jenſeit dieſes Dichebel Heiſch, 
eiwa ſüdweſtlich davon, lag die Landſchaft Gaulonitis, ſüdöſtlich: Trachonilis und 
Auranitis, Der Name Jetur, Jturäa, fommt erft als Benennung des Volkes vor, 
das Den Hagaritern in ihrem Kampfe gegen die ifraelit. Stämme des Oftjordanlandes 
beiftand.?° Im legten Jahrhundert des zweiten jüdischen Staatslebens gehörte Ituräa 
zur Vetrarchie, Vierfürſtenthum des Philippus. Mehreres fiehe: Paläftina. 

Subeljabr, jiche: Sabbath und Zubeljahr. 

Subal, 52%. Sohn Lamechs, bekannt als Erfinder der Saiten- und Blas- 
inftrumente. Mehreres ſiehe: Mufik. 

Juda, richtiger: Iehuda, mm, Danf Gott! I. Sohn Jakobs und Leas, 
Stammvater des nad) ihm benannten Stammes, der fich fchon früh bei feinen Brüdern 
einer befonvern Achtung erfreute. Durch feinen Vorſchlag, Joſeph nicht zu tödten, 
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ſondern ihn zu verkaufen, vettete er diefem das Leben und hielt die Brüder von dem 
beabfichtigten Mord ab." Auc) feine Selbftftändigfeit, ald befonderer Stamm zu leben, 
entwidelte fich früh und war wol durch die Klagen Jakobs über den Verluſt Joſephs 
veranlaßt,? So heirathete er eine Ganaaniterin und befaß einen großen WViehftand.? 
Minder glücklich war er mit feiner Samilie, von der ihm Die zwei erften®Söhne ftar- 
ben. Edel war fein Benehmen gegen Thamar, feine Schwiegertochter, durch fein Be— 
fenntniß „fie ift gerechter als ich!" als fie ihm die Beweife ihrer Schwangerjchaft von 
ihm darlegte. Im welchem Anfehen er bei Jakob, feinem Bater, ftand, zeigt die von 
diefem erwirkte Erlaubniß zur zweiten Neife nad) Aegypten nebft der Mitnahme Ben- 
jamms5 An wer Spige feiner Brüder umd in dem vollen Bewußtfein feiner Stel: 
lung fehen wir ihn in der Rede vor Jofeph, als er mit ihnen in Folge des im Sade 
Benjamins gefundenen Bechers zurückkehrte. Der Segen Jakobs erkennt Judas be- 
vorzugte Stellung im vollften Maaße an; er verheißt ihm das Scepter fortwährender 
Könige und Geſetzgeber.“ Ebenfo weiffagt ihm der Segen Moſis ven Sieg über die 
Seinde.? Il. Stamm Jude, nym vw. Derſelbe war der zahlreichfte, Eriegerifchefte 
und umternehmendfte unter allen übrigen Stammen Sfraels, daher mit Recht audy ver 
fönigliche. Nur 3 Söhne Schelah, Perez und Serady und zwei Enfel von Perez 
hatte Juda bei feiner Anfiedlung in Aegypten,® dagegen war diefer Stamm beim Auszuge 
ſchon der zahlreichfte? und an Einfluß bedeutendfte.!° An der Spige des Heeres treffen 
wir ihn in ver Lageroronung am Sinai!! umd auch bei der zweiten Zählung hat er 
die. meiften ftreitbaven Männer? Bei der Bertheilung Paläſtinas erhält er das 
wichtige Gebiet vom Mittelmeere bis zum todten Meere, vom Bad) Aegyptens bis zur 
Grenze Ephraims, oder nad) einer andern Bezeichnung: vom edomitifchen Gebirge im 
Südoſten bis an die Nordfpige des todten Meeres, von Jerufalem nördlich bis gegen 
das mittell. Meer, nordöftlic; zur Stadt Efron, im Ganzen 115 Städte. Durch dieſes 
weite Landeögebiet und feine perfönliche Tapferkeit errang er bald den Vorrang über 
die andern Stämme. Gleich; nad) dem Tode Jofuas ging er in Friegerifchen Unterneh: 
mungen den andern Stämmen voran! und verhalf ven nördlichen Stämmen zu ihrem 
Befigthum. Er zog erſt nad) Gilead und zerftörte das fchnell fich wieder gebildete 
fanaanitifche Reich zu Befak.'+ Sein zweiter Zug war gegen Süden, wo er von Je— 
rufalem an die ganze ſüdliche Gegend für fi) und ven Stamm Simon in Beſitz nahın;'? 
dagegen im Norpwelten einen Theil an den Stamm Dan abtrat.'° Doch vermochte 
er nicht die Philifter aus der weitlichen Ebene zu vertreiben” und hatte nur die ge- 
birgige Gegend inne, Bon da ab hören wir nichts von ihm, auch im Liede Deboras 
fommt ev nicht vor. Erft unter Saul: zeigte er fich wieder in feiner hervorragenden 
Stellung und nahm fich des verfolgten Davids an, dem er in feinem Lande Zufluchts- 
ftätten verſchaffte. Nach dem Tode Sauls erkannte er David als König über ſich an 
und bildete ein felbftitändiges Königreich mit der Hauptftadt Hebron, wo David 7, 
Jahre regierte, bis fich ihm auc die andern Stämme nach dem Tode Iſchboſcheths 
anfchlofien und zufammen ein Reich ausmadsten, worüber David 40 J. und fein Sohn 
Salomo 33 J. regierte. Erſt nad) dem Tode des Lestern trat durch die Unklugheit 
defien Nachfolgers Rehabeams, die Umtriebe Serobeams und die Eiferfucht des eben- 
fall8 mächtigen Stammes Ephraim eine Theilung des Reiches ein. 

Il Reich Kuda, mm msn oder: mmm m2, Haus Judas! Dasfelbe be- 
ftand nad) der Theilung des Neiches aus dem Stamme Juda und ganz Benjamin 
mit mehreren Städten aus den Stämmen Dan’ und Simon,!” zu dem bald auch die 
Prieſter und Leviten, fowie fümmtliche Bewohner des Zehnftämmereiche, Die gegen vie 
Einführung des Kälberkultus Ierobeams waren, übergingen.?® Ferner gehörten zu 
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demjelben ein großer Theil von Ephraim und Manaffe, das dem Stamme Juda ums 
teriworfen war,' jowie die tridutpflichtigen Völker: Edom mit feinen Häfen am rothen 
Meere, das Philifterland? und Ammon. Es war etwa 10 Meilen lang und 6 
Meilen breit und nahm wegen des Beſitzes IJerufalems, des Tempels und des gefeß- 
lichen Gotteßienftes eine beveutende Stellung ein. Im Ganzen beftand es über 390 
3. (979 — 586 v.). wo es von Nebufadnezar erobert umd zerftört wurde. Es hatte 
20 Könige: Rehabeam von 979— 962; Abiam 962— 959; Affa 959 — 918; Joſaphat 
918—893; Joram 893—885 ; Ahasja 8I— 834; Athalja 834— 878; Ioas 878— 
838; Amazia 838 -809; Uſia 809I— 757; Jotham 757— 741; Ahas 741—725; 
Hiffia 725—696 ; Menafie 696-640; Amon 640—638; Joſias 638—608; Joa⸗ 
has 3 Monate des 3. 608—7; Jojakim 607—598; Iojahin 3 Monate im Jahre 
598; Zedefia 596—586. Von diefen verfuchten mehrere Könige: Rehabeam, Abia 
und Affa ſich wieder des Neiches Iſtael zu bemächtigen, was aber nicht gelang.> 
Dagegen trat Jofaphat in einen Bund mit dem Könige von Sfrael,° was von den 
Propheten getadelt wurde.” Die feindlihe Stellung Iſraels gegen das neue fyrifche 
Reich) war der Grund, daß auch Juda oft von Syrien angegriffen wurde? Amazia 
gelang es, die abgefallenen Edomiter wieder zu unterwerfen, aber er verurfachte durch 
die rafche Kriegserflärung an Ifrael eine Plünderung des Landes durch Leteres.? 
Unter Uſia und Jotham bob ſich der Staat, doc, fchon unter Ahas ſank er wieder, 
fo daß Iſrael mit den Syrern ernftlih an die Zerftörung des judäiſchen Reiches 
dachten.'° Er rief die Affyrer zu Hülfe und wurde ihnen tributpflichtig, wovon erft 
Hiffia den Staat wieder befreite. Aber nur auf Furze Zeit, da er fchon unter Ma- 
nafje wieder fanf und alle Mühen des edlen Joſias zu feiner Aufhülfe vergebens 
waren, bis er unter Jojafim und Zevefia ganz zuſammenbrach und von den Ehalväern 
erobert wurde. Ueber feine Wiederbegründung nad) dem Erile verweifen wir auf die 
Artikel: Iſraels Eril, Rückkehr aus der babyl. Gefangenfchaft; auch über ven Beftand 
des zweiten Staatslebens haben wir in der Abtheilung II. ven Artikel: Staat. 
Ebenfo werben die religiöfen und moralifchen Zuftände des Neiches Juda in den Ar- 
tifeln: Lehre und Geſetz, Religion befprochen. Aus dem Talmud bringen wir meh- 
rere Notizen. Die Verheirathung Judas mit einer Kanaaniterin war ein Verſtoß 
gegen ven Widerwillen Iſaaks, fih mit ven Kanaanitern zu verheirathen.!! Ein 
Lehrer des 3. Jahrh., N. Lakifch, erklärt daher ven Namen „Kanaan“, 35, in diefer 
Gefhichte nah Hoſea 12. 8; Jefaia 23. 8. in der Bedeutung von Kaufmann, als 
hätte er die Tochter eines Kaufmanns geheirathet.'? Dagegen wird fein Befenntniß 
gegen Thamar gelobt und zur Nachahmung empfohlen"? Daher die fpätere Anord- 
nung, den ganzen Abjchnitt der wegen Ehebruch verdächtigen Frau vorzulefen, um fie 
zu einem Geftändnig zu bewegen.'+ In der Wiederverheirathung Thamars mit dem 
zweiten Sohne Dnan jehen fte die Volliehung des fpätern Gefeges über die Schwager: 
ehe.'? Der Segen Jakobs: „Es weiche nicht das Scepter von Juda“ wird ald Ver— 
heißung der ewigen Königsherrfchaft feiner Nachkommen betrachtet.'° Nach dem 
Erile waren die Erilarchen in Babylouien Davivden, die nad) der Zerftörung des 
Staates über Iſrael herrſchten.“ Das Symbol Judas war gleich dem des babylo- 
niſchen Reiches!s ein Löwe!? und feine Fahne während des Zuges durch die Wüſte 
von bimmelblauer Farbe, mit der Zeichnung eines Löwen.?o Im feiner Stellung wird 
er das „Haupt ver Stämme” genannt;?! er war der Erfte mit feiner Fahne auf dem 
Zuge der Sfraeliten durch die Wüfte, der Erfte in der Reihe der Fürften bei der 
Darbringung der Opfer nad) der Weihe des Stiftszeltes umd in dem Heere gegen 
den Beind.2? Mehreres fiehe: Stämme Iſraels. 3 
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Judäa, mm,' lovoata,2 deutlicher: Land Ju da, nmm Nachexiliſche 
Benennung des Ländergebiets der alten Stämme Juda, Benjamin, Simon, Dan und 
einzelner Theile Ephraims, eines der vier Theile, in die Paläſtina im legten Jahrhun— 
dert des jüdifchen Staatslebens eingetheilt war umd verfchieden erweitert und verengert 
wurde. In weiterer Bedeutung verftand- man darunter das ganze von Juden bewohnte 
Baläftina,? wahrfcheinlich weil die aus Babylonien zurückgekehrten Exulanten größten- 
theild dem Stamme Juda angehörten. Wir haben es hier nur mit Judäa im engern 
Sinne zu thun, da wir über das andere auf ven Artifel Baläftina verweifen. I. Lage 
und Grenzen. Judäa grenzte im N. an Samarien, im ©. gegen Arabien, im W. 
ans Mittelmeere, im Often and todte Meer und ven Jordan. Seine Lage war alfo 
zwifchen dem todten Meere im D. und dem Mittelmeere im W., wo «8 ſich von ver 
MWüfte Zin, der ſüdlichen Landesgrenze, bis nördlich zum heutigen Wady Beit hanina 
und noroweftlih von Serufalem auspehnte. Der Talmud nennt die auf der nad) 
Galilän führenden Straße zwifchen Serufalem und Cäſarea liegende Stadt Antipatris 
ald Grenzort Judäas nah N. W. hin. I. Seine Theile. Diefelben waren; 
A. das füdlichfte Kanaan, der Süden Judas,“ der 12—16 Stunden breite 
Steppengürtel, füdlich vom Gebirge Juda, der aus der ſüdl. Wüfte Paran zur Hoch— 
terraſſe des Gebirges Juda auffteigt. Diefes Anfteigen gefchieht treppenartig in meh— 
reren Stufen, deren untere die Wüſte Zin iſt als die füdliche Grenze des Landes, ver 
heutige Wady Murre, die von MW. nad) D. in die Arabah auslaufende Thalfchlucht, 
die 4—6 Stunden breit ift und von wilden nackten Gebirgsmaſſen begrenzt wird. 
Diefelbe theilt fich bei dem Berg Madura in zwei Zweige, von denen der nördliche, 
der Wady Fifreh ift, der norböftlich durch's Gohr zum todten Meere ausläuft, Dagegen 
der ſüdliche im öftlicher Linie zur Arabah hin ſich zieht. Im Norden fteigt das alte 
Amoritergebirge, das heutige Plateau er Rakmah, der füdlichfte Bergwald des paläft. 
Hochlandes, gegen 1400 F. an. Eine 3. Bergfette, halb jo hoch ald die zweite, erhebt 
ſich über dieſe Mittelftufe zu einem dritten obern Plateau mit trefflichen Wiefen empor. 
Diefer Lanpftrich hatte einft 29 Städte,’ die bei der erften Bertheilung der Stamm 
Juda erhielt, aber bei ver zweiten an Simon fielen. II. Das Gebirge Juda oder 
die Hochterraffe von Judäa. Dasfelbe erhebt fich norbweftlih von ven alten Städten 
Malada, Arad und Kirioth als fteiler Nand ver legten Stufen des Mittagslandes und 
erftreeft fi) von da gegen Norden bis in die Gegend von Serufalem, in einer Länge 
von etwa 16 Stunden und einer Breite von 4 Stunden. Die uralte Stadt Hebron 
liegt im Mittelpunkt des Gebirges, im Nebenthal Wady el Chalil, das im Dften vor: 
überzieht. Dasjelbe kommt aus der Gegend zwifchen Hebron und Bethlehem und durch: 
furcht das Gebirge ald Längenihal von N. nad) ©., theilt dasfelbe in zwei Theile und 
nimmt darauf unter dem Namen Wady es Saba eine weftliche Richtung. Auf dieſem 
Striche münden in es rechts und linfs mehrere Wadys mit der Richtung nach Innen 
gegen die Mitte des Gebirges. Nur diefem Thalweg erfchließt fih das Gebirge nad) 
Augen, fonft bildet es ein gefchlofenes Ganze, deſſen größte Unzugänglichfeit es im 
Weiten gegen die Bhilifterebene hat, gleichfam ein hohes Bollwerk gegen dieſelbe. 
Weiter nimmt der Boden nördlich von Bethlehem eine andere Geftalt an. Cine Menge 
von Wadys von Dften nad) Weiten herauf, auf das Wafjerfcheiveplateau, macht das 
Hochland mit der Stadt zugänglich. Die Ebenen und Thäler find hier fehr fruchtbar. 
IV. Die Wüfte Juda. Zwifcen dem Gebirge Juda und dem todten Meere dehnt 
fi) das 7—8 Stunden breite Wüftenplateau bis zum Wady Kelt, Krith, Das? vom 
Gebirge durch die Linie von Maon (Main), Karmel (Kurmel), über Tellziph (Siph), 
Beni Nain nad Thefua (Thefoa) und dem Frankenberg, früher Herodium, begrenzt 
wird. Eine fernere Auszeichnung des Bodens ift feine Senkung nach oftwärts, bis er 
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ins todte Meer mit einem ſehr jühen Steilrand hinabfällt. Zahlreiche Wadys durch— 
ſchneiden dagfelbe gegen Südoften bis zum todten Meere. Im weitlichen Theil gibt es 
noch große Weibetriften mit gewürzten Kräutern, Aufenthaltsorte für Hirten und Heer: 
den, von denen die befannteften waren: die Wüfte Siph, Maon, Thekoa u. f. w. Die 
Wüfte Juda in ihren Theilen, befonders die. Wüſte Engedi waren die Zufluchtsitätten 
Davids." V. Die Hügellandjchaft oder die Thalgründe.? Diefelbe zieht ſich 
im Oſten als Mittelglied zwifchen ver weitwärts bis zum Meere hin ſich ausbreitenden 
Sephela, Niederung, und dem oſtwärts ſich erhebenden judäiſchen Gebirgszug,- vielfach 
durchfchnitten, am weſtlichen Rande des ſteilen Gebirges Judäas von Süden herauf und 
erreicht die Höhe von I00 F. Sie ift eine der gefegnetften Gegenden Paläſtinas und 
war der Grenzort der Bhilifter, Ihre Städte: Sanvah, Zerea, Eſchthaol, Thimnath, 
Bethſemeſch, Jarmuth, Socho, Gath u. ſ. w. erinnern an die Großthaten Simſons 
und Davids, VI. Die Küftenebene. Diefelbe liegt zwifchen vem Hügelland im 
Dften und dem Mittelmeere im Welten und erftrect ſich von der ſüdlichen Landesgrenze 
bis zum Kap Karmel im Norden. Am Fuße diefes Berges ift fie ganz fehmal, aber 
bald erweitert fie ſich bis bei Joppe zu 6-8 St., bei Gaza zu 12 St. mit Einredh- 
nung des Hügellandes. Sie zerfällt in zwei Ebenen: die Sephela, mw, die 20 
Stunden lang von Gaza bis Joppe hin fich auspehnt und die Ebene Saren, SW, Die 
22 Stunden von Joppe bis zum Karmel lang ift. Die weitere Befchreibung dieſer 
zwei an Fruchtbarkeit ausgezeichneten Ebenen bitten wir in den Artifeln: Sophela 
und Saron nachzuleeen. Am Schluſſe des zweiten Staatslebens gehörte, nad) Joſe— 
phus, zu Judäa die Serfüfte bis nach Ptolemais, das in 11 Bezirke: Jerufalem, Gophna, 
Afrabatta, Thamma, Lydda, Ammaus, Bella, Idumäa, Engaddi, Herodion und Jericho, 
wozu noch die Kreife Jamnia und Joppe gehörten, eingetheilt war. Ferner wurden 
nach Joſephus zu Judäa gerechnet: die Kreife von Gamla und Gaulan, jo dann Ba- 
tanda und Trachonitis, jenfeit des Jordan. Nach dem Tode Herodes I. fiel Judäa 
feinem Sohne Archelaus zu und wurde in Folge deffen Abfesung mit Samaria zu 
Syrien geichlagen, wo es bis nad) feiner Zerftörung durd Titus vwerblieb.? Ueber die 
weitere Geſchichte, Klima, Städte u. f. w. fiehe: PBaläftina, Städte und Drt- 
Ihaften PBaläftinas. Im Talmud, der nur eine Dreitheilung Paläftinas: in Judäa, 
Galilda und das ITransjordanifche Fennt,! hat Judäa feine eigenen gefeglichen Beftim- 
mungen, wodurch es fid) von den andern Theilen PBaläftinas unterſcheidet.“ Weiter 
wird das Verhaͤltniß Judaͤas zu den andern Landestheilen durch den Spruch charakte— 
rifirt: „In Judäa ift das Korn; Galiläa das Stroh und im Transjordaniſchen die 
Spreu!”° Judäa felbft wird in 3 Theile. getheilt: in das Hochland, 7, Berg; die 
Niederung, bw, Sephela’ nnd das Thal, poy.® Ausführlich werden vie eigen- 
thümlichen Unterfchieve im Leben und in den Sitten der Judäer von Denen Der Galiläer 
hervorgehoben. Die Judäer, heißt «8, achteten auf Reinheit der Sprache, Echärfe des 
Ausprudes, waren Kenner Des Gefeges,? führten ftrenge geſetzliche Lebensweiſe u. ſ. w., 
was nicht bei den Galiläern ver Fall war.!° Mehreres ſiehe: Galilia, Städte unt 
Ortſchaften Paläftinas, SBaläftina. 

Juden, Judenthum — fiche: Iſrael, Lehre und Gefeg und in der Ab- 
theilung I. Artifel: Judenthum. 

Sugend, mnw. Die Bibel hat 3 Namen für „Jugend“, die nad) ihren Grund— 
formen: Regſamkeit, m, omyp,!? Reifung, ann,’ Aufglänzen, ftrahlend 

"Siehe: David. 2Joſ. 10. 40. IPtolem. V. 16. 9. Siehe: Paläftina. SBergl. Sche— 
biith Abb. 9. 2. in Bezug auf den Genuß der Früdte des Erlaßjahres; Baba batlıra 38. bes 
treffend die Befigergreifung des Hauſes; Sanhedria 11. bei den Jahresbeftimmungen u. |. w. Baba 
fama im Ankauf wollener Stoffe von den Frauen Judäas u. f. w. Hierzu nod von Kethuboth p. 
110 u. 100, ob die Frau dem Manne nadıyzufolgen verpflidytet fei. »Aboth d. N. Nathan Abſch. 
27. ©.» N. 6Schebiitth 9. 2. !Erubin 53. !Medarim 19. Kethuboth 12. 11Hiob 33. 25; 
36. 14; Pi. 88. 16. Nach der Fafjung des Stammes WI in der Bedeutung von W und MY, 
vergl. Fürfts Leric. zu diefen Stämmen. 12Spr. 5. 18; Ierem. 2. 2; Ezech. 16. 22. 34 M. 11. 
28. 14 oheleth 11. 9; 12. 1. nad) der intranfitiven Bedeutung des Stammes WII zeitigen, reifen. 
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hervorbrechen, mmmw,' bebsuten und die Jugend in ihrem innern Wefen und ihrer 
äußern Kundgebung bezeidmen. Nach denſelben ift fie die Zeit frifcher Negfamfeit, wo 
die innern Kräfte und Fähigkeiten des M. ſich entwideln und ver Reife zueilen. ine 
weitere Zeichnung verfelben enthalten die vielen Bibelfprüche, wo fie als der Frühling 
unferes geiftigen und leiblichen Wachsthums,? die Tage ver Lebensfriſches und des fröh— 
lichen Genufjes* erfcheint. Alles daher, was von dieſen Tagen herrührt, in ihnen be- 
gonnen: Gottesfurcht,> Weisheit,° Heldenmuth? u. ſ. w. hat einen befondern Werth. 
Gott erinwert ſich des Bundes, den er mit Iſtael, ald es noch in feiner Volfsjugend 
geweſen, gejchloffen;* wir follen ver Gefpielen unferer Jugend nicht vergefien,’ uns mit 
der Frau unſerer Jugend freuen, !° fie nicht verſtoßen!! u. ſ. w. Es iſt ein tiefer 
Wunſch des M., daß fein Alter der Jugend an Lebenskraft gleiche, '? nad) Krankheiten 
die Jugenpfrifche wicederfehre? u. f w. Doch werden auch ihre Echattenfeiten nicht 
verfchwiegen. Die Jugend, heißt es, ift flüchtig und vergänglich,“ die Zeit der unge- 
zügelten Leivenfchaft, wo ſchlechte Werke vollzogen werben > und ver M. nur an Genuß 
denft!° u. ſ. w. Die Lehren daher über die weile Benugung der Yugendzeit find: 
man fammle Kenntniffe und Einficht,'? gevenfe des Schöpfers,'* nehme Zucht und 
Weisheit an,“ fei befcheiden ‚2° genieße die Jugendtage, aber in Erinnerung des ein- 
ftigen Gerichts” u. ſ. w. Eine Jugend wird hoffnungsvoll, wenn fie Gott ehrfürchtet,? 
ſich belehren läßt,?? auf Gott ihre Hoffnung fegt,2* die Geſchwiſter liebt?? u. f. w. 
Das Talmudifche darüber ſiehe die Artikel: Kinder, Erziehung, Unterricht, Lebensalter, 
Alter, Greifenalter u. a. m. 

Süngftes Gericht — ſiehe: Weltgericht, Zukunft. 

Autta, nor, Priefterftant im Stamme Juda,?° im Süden tes Gebirges Juda, 
die in dem muhamedanifchen Flecken Jutta, 1 Meile ſüdlich von Hebron, wieder erfannt 
wird. In feiner Nähe haben ſich noch die Namen Karmel und Eiph erhalten. Meh— 
reres fiehe: Städte Baläftinas. 

K. 


Unter dirfem Buchftaben bringen wir von ven Orts- und Perſonennamen mur diejeni- 
gen, welche im Hebr. mit dem Buchftaben „pP“ anfangen; vagegen find die, welche mit 
„2. beginnen, unter „C“ zu fuchen. 


Kab, >>. Maaß für trodene Gegenftände, von dem in ver Bibel nur das Viertel— 
fab vorfömmt.2? Dasfelbe war nad) dem Talmıd — Y, Caa — 4 Log — 24 Eier = 
110,76 yarif. Kubikzoll — 191,98 preuß. Quart?® und wird gekannt in: 1 Kab, 
Y, Kab, Y, Kab, Y, Kab u. j. w.?? Auch, ein dreifahes Kab, Trifad, pın, fommt 
oft vor.?° Don diefem bibliſchen Kab, welches man das „Kab der Wüſte“ nannte, 
murde das „Serufalmifche Kab“ unterfchieven, das in der legten Zeit des Tempels um 
/, größer war.?! Später rechnete man nad) einem „fephorifchen Kab”, das nod) "; 
mehr war.?? Neben dieſem gab es ein „großes Kab”,33 das /, größer ald das bibli- 
ide und Y, mehr als das fephorifche Kab war.?* In Babylonien war ein „naardi— 
ſches Kab“, nn3 IP, maßgebend. °> 


1Kohel 14. 10. nad) Fürfts Leric. zu MY. 2Pſ. 144. 12. Hiob 33. 25. Koheleth 11. 6. 35 
M. 33. 235; Pf. 103. 5. *Koheleth 11. 95 12. 1; Spr. Sal. 2. 17; 5. 18. 5Pf. 71.5. Gzech. 
4. 14. ®Cirad) 6. 18. 1 ©. 17. 33. 8&zedh. 16. 60. ef. 54. 6. 1°ESpr. Eal.5.18. "Mal. 
2.14. 15. 125 M. 33. 25; Hiob 33. 25. 13Pf. 103. 5. 14 Koheleth 11. 10. 15$iob 13. 16. 
Spr. Sal. 22. 6. 17Daf. 1. 4: Sir. 6. 18. 16Kohel. 12 1. 1°Epr. Eal. Sir. 31. 11. 
21 Koheleth 11. 9. 5. 17. 221 8. 18. 12. Tob. 2. 13. 28Pſ. 71. 17. Das. V. 5. 25Hiob 31. 
18. 26Joſ. 21. 16. 272 8. 6. 25. 26 Menachoth 7. 1. Jeruf. Thrumoth 47. 2. 2° Baba bathra 
89 B. Tofiphta b, bathra 8. 5; Miſchna Kilaim 2. 1; Kethuboth 5. 8. 11. B. M. 3. 7; Kelim 
17. 4; Ohaloth 2. 1. u. a. a D. 2Mifhna tamid 5. 4.u.0.D. „3 Menadjoth 7. 1. 32 Erubin 
83 B. »mpbn.NnDp. nn — neyan, groß. 3 Pefahim 48a. Gegen Zuckermann, der beide 
Angaben für eins hält. 35 Kethuboih 54a. 
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Kabzeel, 327. Stadt im Süden des Stammes. Juda gegen die Grenze 
Edoms.! Gefannt ift fie ald Geburtsort eines der Helden Davids, des Benaja.? 
Diefelbe war noch nad) dem Exil bewohnt.? 

Kades, Kadeſch, vrıp, vollftändig: Kadeſch-Barnea, yır2 wAp, aud) wegen des 
bei ihr fliegenden Quells: En Miſchpat.“ Stadt auf der ſüdlichen Grenzlinie des 
Stammes Juda oder des Landes Kanaan überhaupt. 1. Ihre Lage war im Süden 
PBaläftinas, an der weftlichen Grenze von Edom,? in dem norbweftl. Theil der. Wüfte 
Paran, die auch „Wüſte Zin“ hieß. Die Ortfchaft felbft wird mit dem heutigen 
„Kades“ over „Kudes“ gegenüber dem nörblichften Ende des „Dſchebal Helal“ im 
Dften, fürlih von Khalafa, 12 engl. M. D.-S.:D. von Muveilih oder 4—5 Meilen 
vom Hagarbrunnen,? 11 Tagereifen, von Sinai," iventifch gehalten wird.” Wir ſehen 
am Fuße eines nadten Felfens des Saumes der nad) Norden hin ſich fortfegenden 
Berge einen wafjerreihen Duell „Ain Kudes“ unter fleinen Wafferfällen in das Bett 
eined Negenbaches fich ergießen, von wo eine guie Straße durd) breite Wadis nad) dem 
Berge „Bor“ führt.” 1. Ihre Geſchichte. Kades war ſchon zu Abrahams Zeiten 
als Siegesort Kedorleomers und jeiner Verbündeten bekannt.!“ Zwiſchen Kades und 
Sur wohnte Abraham! und zwifchen Kades und Barad war der Hagarbrunnen. '? 
Später war in Kades lange der Aufenthaltsort ver Sfraeliten in der MWüfte, !* wohin 
fie von Horeb nad) 11 Tagereifen kamen.“ Weiter ift diefer Drt durch die Abfendung 
ver Kundfchafter unter Mofes,'° den Untergang Korahs und feines Anhanges,!“ ven 
Tod Mirjams, '® das Murren der Ifraeliten wegen Des MWaffermangels, !’ die Abfchidung 
der Boten an den König von Edom, um Grlaubniß des Durchzuges der: Sfraeliten 
durch fein Land zu erwirfen befannt.2° Bon Kades bis an den Berg Har?! umd bie 
zum ER Sared war der Aufenthalt ver Ifraeliten in der Wüfte in einem Zeitraum 
von 38 3.”° 

Kadmoniter, a7. Dölferfchaft im Oſten Paläftinas, die zu den Wölfer: 
ſchaften Kanaans gehört, welche bis an den Euphrat hin ſich ausbreiteten.”? Mehreres 
fiehe: Völker Kangans. 

Käſe, my. Es iſt ungewiß, ob es in Paläſtina während der bibl. Zeit Käſe 
nach deſſen bei uns vorhandener Geſtalt gab, doch bereiteten die Paläſtinienſer denſelben in 
ähnlicher Weiſe. Die Bibel hat drei Namen für „Käſe“, die gewiß die Arten desſelben 
bezeichnen: a. Gebina, 739* eigentlich mehr geronnene Milch; b. Schiphat bakar, 
apa new,” Rinderkäſe und endlich c. Charize Chalab, Jon 20 Schnitte geronne⸗ 
ner Milch. Beziehen wir hierher die wichtige Notiz, daß es in Jeruſalem im zweiten 
jüd. Staatsleben ein beſonderes Quartier, das Käſemacherthal, gab, ferner die häufigen 
Angaben im Talmud über die Bereitung unferer harten Küfe,>? fowie die Berichte ver 
Keifenden über das Vorhandenfein wirklicher Käfe bei den heutigen Beduinen, fo ift 
fein Zweifel, daß man Käfe in gewiffen Sorten ſchon im erſten jüdiſchen Staatsleben 
in PBaläftina bereitete. 

Kahlkopf, nr. Gegen die heidnifchen Sitten, nad) welchen die Priefter kahl 
gefchorne Köpfe hatten, war bei den Siraeliten der Kahlfopf etwas Abnormes, ein Ge: 
jpötte der Kinder.?° Das mofaifche Gefeß verbot ausprüdlich ven Prieftern, ſich eine 
fahle Glatze am Kopf zu ſcheeren.?“ 

Kain, pp, Hervorbringer! Erftgeborner Sohn Adams, Begründer des Aderbaug, "© 
befannt durch Die Ermordung feines Bruders Hebel, weil defien Opfer Gott wohlge- 


"of. 15. 21. 22 ©. 23.20. 3Meh. 11. 25. 91 M. 14.7. 54 M. 20. 16; 34. 4; Jof. 


15. 3. 24 M. 27. 14; 33. 36. N 2. B5M.1. 2. Williams Ihe holy City p. 490. 
faq. Tom 11. p. 466. 04 M. 20. 22. 114 M. 14.7. 12Daf. 20. 1. Daſ. 16. 4. 44 M. 
20.1.5 M. 1. 46. Richter 11. 15. 55 M. 1. 2. 19. 104 M. 14. 40-45; 5 M. 1. 41—44. 
AM. 16. 18Daf. 21. 1. 70 Daf. 21.213; 27. 1455 M. 32. 204 M. 20. 14—21, 215 M. 
2.14. 22 Daf. 231 M, 15. 9. 23Hiob 10. 10. 232 ©. 17. 29. 2641 ©. 17. 18. »Sabbath 96. 
Orluh nie Ai Gholin, Aboda tara a, m. D. Mehreres f. Speiſen. 282 8.2.22. 23 M. 
Do rl, 1. 
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fällig war. Die tiefe Neue über dieſe Blutthat verringerte feine Strafe. Er wurde 
unftät und flüchtig, aber erhielt ein Zeichen, damit ihn nicht erſchlüge, was ihm begeg- 
nen werbe.! So begab er fi in das öſtlich von Even gelegene Land Nod? und zeugte 
mit feiner Frau den Sohn Chanoch, ven Gründer einer Stadt gleichen Namens. In 
diefer Gefchichte erfennt ver Talmud eine der wichtigiten Neligionswahrheiten ver 
Bibel. Die Lehre von der möglichen Wiedererhebung des Sünders durch Neue und 
Buße, die wir in der Geſchichte des Sündenfalls Adams vermifen, wird hier verkündet. 
„Adam, fo lautet eine Parabel, begegnete Kain und wunbderte ſich über deſſen Ausſehen. 
Wie entfamft vu der Strafe? frug er ihn. Mein Bater! antwortete Kain, ich befannte 
meine Sünde, that Buße und Gott erbarmte fid) meiner. So groß ijt Die Kraft der 
Buße und icdy Fannte fie nicht! rief jener betroffen aus.” Weiter heißt es in Bezug auf 
feine Mordthat: „Kain fteht ald Eriter der Mörder da,* eine Mahngeftalt, wohin ver 
böfe Trieb den Menfchen bringt”.5 Bon feinem Benehmen nachher wird die Antwort: 
„bin ich der Hüter meines Bruders?" getadelt, dagegen fein Geſtändniß als Beifpiel 
für die Sünder aufgeftellt.” KHervorgerufen wurde Letzteres durch die Thatfachen feines 
Alleinfeins, feiner befleckten Hände und des Gefchreies des Gemordeten.” Dem Ausruf: 
„die Stimme des Blutes deines Bruders fchreit zu mir“ unterliegt ver Glaube, die Seele 
habe Feine Ruhe, jo lange der Leichnam unbeerdigt daliegt.° In der Strafverfündigung 
jehen die Talmudlehrer die Verwandlung der Todesftrafe in das Exil.” In dem Aus— 
ruf Kaind: „Alles, was mic) findet, wird mid) tödten!“ werden die Thiere gemeint. !° 
Auch Joſephus jagt: „er fürchtete wilde Thiere’.!! Das Zeichen, das er erhielt, war 
an jeinem Leibe, Dagegen glauben Andere, daß es ſich außerhalb befand, worüber ver: 
ſchiedene Vermuthungen aufgeftellt werben. Sein Tod wird als durch Lemad) erfolgt 
angenommen.!? Die Lehren viefes Lebens find die Bibelfprüche: „Schwerter zücken 
die Frevler, den Bogen fpannen fie, hinzuwürgen die redlich Wandelnden, aber ihr 
Schwert trifft ihr eigenes Herz!" „Nichts Gutes kommt vom Streit“. „Wer nad) 
fremdem Gut ftrebt, verliert bas Seinige”.!° Mehreres fiche: Hebel, Mord. 

Kain, P. 1. Stadt im Stamme Juda.” 1. Nomadenftamm im fübl. Pa— 
läftina, den Amalefitern zugehörig. Gr war fomit einer der urarab. Stämme ſüdlich 
von Kanaan, Die jpäter nach Kanaan zogen. !° 

Kalb, 5%, weibl. Kalbin, na1y,!? pl. Kälber, dodgy, 20 weibl. map?! So heißt 
in der Bibel nach der Bedeutung des Grundwortes egel, Hy, „Hüpfendes, Schnell- 
laufendes“, das faugende und grafende Rind,?2 das vom erften Jahre ab junges Rind*? 
oder „Kalb“, ald z. B. einjähriges Kalb,?* zweijähriges Kalb,23 dreijähriges Kalb? u. f. 
w. genannt wird. Kälber in dieſem verfchiedenen Alter wurden gemäftet,?? aber aud) 
zum Drejchen,2° Pflügen,?° u. a. Arbeiten gebraucht. Man unterjchied abgerichtete, ge— 
Iehrige,?0 oder unbezähmte, ungelehrige Kälber?! und bezeichnete diefe Verfehiedenheit durch 
Adjeftive, als z. B. drefchendes Kalb,?2 gemäftetes Kalb’? u. ſ. w. Gebraucht wurde 
das Kalb zum Dpfer, befonders bei Bündpniffen,?* u. ſ. w. Zu diefem Zwecke durfte 
dasfelbe vorher zu feiner Arbeit verwendet worden fein.?® In der Symbolif it 
das Kalb das Bild fröhlicher Beweglichkeit,’ des Muthwillens,?? ver Ungesähmtheit?* 

1daf. V. 9—16. 2Daſ. Midr. v. 1 M. Abih. 22. 1Daf. zu Efter Abſch. 1. >Daf. 1 
M. Abſch. 20. 6Midr. r. 1 M. Abſch. 9. 19. Das. Abſch. 22. Siche daſelbſt die ſchönen drei 
Gleichniffe darüber. SDaf. ?Daf. Sand. 37. "Midr. r. 1 M. Abſch. 22. 11Joſeph. Antt. 1. 
2,2. i2Midr. r. IM. Abſch. 22. Auch nad) Sofephus Antt. 1. 2. 41. war dasfelbe nidyt am 
Leibe Kains. 18Siehe: Lemach. Co erflärt die Tradition den Vers 23 in 1 M, 4: „denn einen 


Mann erſchlug ic zu meiner Munde“. 14Midr. r. 1 M. Abſch. 22. nad Pf. 5Midr. r. 2 M. 
Abfch. 30. 6Daf. 1 M. Abſch. 20. 17Yof. 15. 57. 184 M. 24. 22. Richter 4. 11. 101 M. 15. 
9. 20Hofen 13. 2, 21Daſ. 10. 5. 22%ef. 27. 10; 11. 6. 23 M. 1. 4. 2 2, auch IP2 72 
Öp, weibl. Pa mbiy. 23 M. 9.3. Mika 7. 6. Dbip. 25Durd IP2 DW in3M.9. 
2. nad Raſchi. 203ef. 15. 5. MWrbw MbIy oder in 1 M. 15. 9. hund: MOOWD May. 211 ©. 
18. 24. Ames 6. 4. 28 Jerem. 50. 14. 22Pf. 68. 31. 30H0f. 10. 11. 3? Jerem. 31. 28. 32Ddaf. 
40. 11. 31 ©. 28. 24. PIE My. 38 Jerem. 34.18. 355 M. 21. 80Pf. 29. 5. 37er. 50. 11. 
38 Daf. 31. 18. 
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u. ſ. w. Im feinem gemäfteten Zuftande ift e8 das Symbol der Ueppigfeit umd des 
Ueberfliufies' u. ſ. w. Als Bild ver Knechtſchaft gilt das pflügende Kalb,? dagegen 
it Das drefchenne Kalb das Bild der Wohlhabenheit.? Aus dem Talmud bringen 
wir die Notizen, daß das ſangende Kalb „zartes Kalb“,* das einjährige „Kalb“? 
das zweijährige „Rindkalb“é u. ſ. w. Heißt. Das vritigeborne Kalb? wurde ſehr geſchätzt 
und zu Gaftmählern als etwas Vorzügliches gebraucht. Weiter wird hervorgehoben, 
daß das Kalb ſchon mit ven Klauen zur Welt kommt“ und bald feinen Schwanz bis 
an das Fußgelenk hat.!° Mehreres fiche: Rind, Thiere. 

Kalb, goldenes — fiche: Kälberpdienft. 

Kälberdienſt, aay r2Y. Im Heidenthume war der Thierdienft, befonders 
in Aegypten und Indien, fehr häufig. Der Stier ftand bei den Indiern in nächſter 
Verbindung mit dem Gott Schiwa. Ebenſo haben die Molochsgögen in Borderaften 
Rinderköpfe und ver Baal fit Dafelbft auf einem Stiere."! So verfielen die Iſraeliten 
nach ihrem Auszuge aus Argypten troß des ftrengen Verbots des Gögendienftes wieder 
in den Kälberdienft. Während Moſis Abweienheit, die länger ald man erwartet hat, 
dauerte, jo daß Viele an deſſen Nüdfehr verzweifelten, wurde Aaron zur Anfertigung 
des goldenen Kalbes, eines Einnbildes des Iſrael führenden Gottes, gedrängt. Hierzu 
ließ er die goldenen Ohrgehänge der Frauen und Töchter zufammenbringen, die er ſchmolz, 
in eine Form goß und fo daraus ein gegoffenes Kalb anfertigte, dem Tas Volk jaud)- 
zend zurief: „Das find deine Götter Jfrael, die dich aus Aegypten führten!“ Am an: 
dern Morgen wurde dieſem Gott ein förmliches Feft durch Dpfer, Mahl und Tänze 
gefeiert. Aber auch Mofes traf mit ven zwei Gefeestafeln ein und erfchraf über das 
Seftgelage feines Volkes. Er warf die Tafeln aus den Händen, ließ fi) von Aaron 
den Hergang Des Abfalls erzählen und machte ihm darüber fchwere Vorwürfe. Dars 
auf fammelte er die Treuen, alle Leviten, um fich, ließ durch fie die Schuldigen mit 
dem Tode beftrafen, verbrannte das Kalb und ftreute feine Afche über das Waffer, von 
dem das Volk tranf. Im einem Gebet fehüttete er darauf fein volles Herz vor Gott 
aus und bat um die Berfühnung des Volkes.!“ So ſchwand der Külbervienft aus 
Iſrael, bis er wieder nac) der Theilung des Reiches durdy Jerobeam J., der ihn als 
Flüchtling in Aegypten kennen lernte, zur Befeftigung feines Reiches eingeführt wurde. 
Um Iſtael von ven Wallfahrten nad) Serufalems Tempel abzuhalten, errichtete er mit 
Hülfe nichtlevitifcher. SBriefter in den beiden Grenzftädten feines Reiches Dan und Bethel 
zwei Kälber zur Verehrung, denen man opferte, räucherte und die Zehnten darbradhte. '' 
Vergebens kämpften die Propheten gegen vdenfelben, da ſich aud) die fpätern Könige 
nicht zu deſſen Abjchaffung verſtehen wollten. Erft nad ver Zerftörung des Zehn: 
jtämmereiches wurde er durch Hiffia und Joſia, die Könige Judas, noch in feinem 
Refte aufgelöft.° Die talmudifchen Notizen über das goldene Kalb bitten wir in 
dem Artikel Aaron nachzulefen. Zu denfelben bringen wir bier die Annahme mehrerer 
Talmudlehrer, die Anregung zur Einführung des Kälberbienftes in der Wüſte fei von 
den Aegpptern, Die fi) den Sfraeliten bei ihrem Auszuge aus Aegypten anjchloffen, aus: 
gegangen, was theilweie in dem Ausruf: „das find deine Götter Iſrael!“ angebeutet 
gefunden wird, da es fonft: „das find unfere Götter!" heißen müßte. ° Das Streuen des zu 
Staub geriebenen goldenen Kalbes auf das Waffer, von dem das Volf trinfen follte, wirt 
dem Berfahren mit einer des Ehebruchs verdächtigen Frau gleichgehalten und darnach er: 
klärt.“ Mehreres über den Kälberdienft im Zehnſtämmereich fiehe: Götzendienſt. 

Kalender, fiche: Abtheilung II. Kalender. 


Kalk, -,, auch Tw. Kalk hatte |Paläftina in feinen vielen Kalfgebirgen in 


Menge. Derfelbe wurde zu Baufteinen, Prachtgebäuden, Mörtel und zum Ueber— 
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tünchen der Mauern, Wände, Gräber u. f. w. verwendet.“ In der Symbolik ift 
der Kalkbrand im Dfen Bild der über Affyrien verhängten Strafe des göttlichen Zorn- 
feuers;? ebenfo ift er in feiner Verwendung zur Uebertünchung ſchlechter Gemäuer das 
Symbol der trügerifchen Verheißung falfcher Propheten. ? 
Kalmus, 77, deutlicher: owa mıp,' Gewürzrohr, auch: Dun mıp,? edles Rohr; 
Griech.: xdlayos Gpwparuxog. Diejes vorzüglih in Dftindien ımd Arabien 
wachſende 5 Schuh hohe, fchilfartige Sumpfgewächs mit einer gewürzhaft riechenven, 
aber bitter ſchmeckenden Wurzel wurde als Handelsartifel nah Tyrus gebradyt® umd 
zur Bereitung des Näuchermerkes,? des Salboels* und der Arzneien? verwendet. 
Rameel, 521. Diejes den Völkern des Drients fehr nüßliche und den Bewoh- 
nern der Wüſte faft unentbehrliche Thier, welches mit Necht „das Schiff der Wüſte“ 
heißt, wird in der Bibel oft erwähnt. Es werden verfchiedene Arten vesjelben gekannt, 
von denen vorzüglich Die Dromedare, MM>I2, find.’ Im der mofaifchen Geſeßgebung 
gehören fie mit zu den unreinen Thieren,!! weil fie zwar wiederfauend find, aber feine 
ganz geipaltenen Klauen haben. Das Kameel macht den Reichthum des Drientalen 
aus, befonders der Nomaten !? und findet ſich am zahlreichften bei den Amalefitern und 
Midianitern,? den Kedarenern,'? den. Bewohnern der Gegend von Gerar'® u. ſ. w. 
Auch im jüdischen Staat war dasfelbe heimiſch und unter David gab es einen Dber- 
auffeher über Kameele.'°. Diejelben wurden gebraucht als Laft- und NReitthiere,!? letz— 
tere bejonders für Frauen und Kinder,!* wo ſie einen forbartigen Tragfeffel in Form 
eines Zeltes, behängt mit Teppichen, Saar 72," auf dem Nüden trugen. Auch als 
Reitthiere für Krieger werben fie oft erwähnt.?° Befannt ift die Schnelligkeit der 
Dromedare, wie fie oft einen Weg von 30—40 Stunden, ohne zu freffen, zu faufen 
und auszuruhen, zurüdlegn. Im Talmud haben. wir die weitere Zeichnung des 
Kameels. I. Der Name: 5m}, fem, nbny,?' pl. mbny,2? und wbn2,23 bezeichnet jede 
Kameelart, auch des Dromedars. Wegen feiner Schnelligkeit heißt es oft: fliegen- 
des Kameel,?* was nicht grade eine befondere Art derfelben, ald 3. B. das Dromedar, 
zu bezeichnen braucht. Kameelarten fennt man: das fäugende Kameel,”5 das junge Ka- 
mel,>° das wilde oder tolle Kameel?“ u. f. w. II. Weitere Befhaffenheit. Als 
wiederfauendes Thier hat es Feine Dberzähne, mit Ausnahme eines Beißzahnes an jeder 
Seite ;?* ferner nur kurze Ohren,?? einen Fettbuckel,3° einen Furzen Schwanz,?! ver oft 
einen Lappen als Kennzeichen angefnüpft trägt?? und dadurch zuweilen mit dem Höcker 
verbunden iſt.“ Das Kameel wird auch toll, und das Dromedar, weil es oft 
wild ift, trägt einen Maulforb;?? auch führte man das Kameel an einem Strid.:® 
Weitere Eigenfchaften find, daß es nur in Monogamie febt?? und die Begattung rüd- 
lings vollzieht, ?®° wo alsdann, bejonders zur Brunftzeit, das Männchen gefährlich wird.?’ 
I. Seine Nahrung ift oft nur das Gefträuch,*? doch auch Gerfte,!' verdorbener 
Honig!” u. ſ. w. Es iſt ftarf gefräßig und verbraucht oft einen Kor (ſ. d. A.) Ge- 
treide auf einmal.?? IV. Sein Nugen befteht in Lafttragen, was ſich nad) ver 
Stärfe des Kameels richtet,** doch werden aus feinem Haare Kleidungsſtücke,“s befon- 
ders Decken verfertigt.*° Die Sprüchwörter über das Kameel lauteten: 1) von feinen 
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kurzen Ohren: „Das Kameel wollte Hörner und da wurden ihm aud) die Ohren ab- 
geſchnitten“;! 2) won der Verfchiedenheit feiner Kraft: „Nach dem Kameel ift vie Laft“.? 
Mehreres ſiehe: Elephant, Thiere. 

Kana, nr. 1. Grenzftadt des Stammes Afcher,? die in der Nähe von Sidon 
liegt und foll mit dem ſüdöſtlich von Tyrus auf dem Wege nad) Safed liegenden großen 
Dorf Kana iventifch fein.? I. Stadt Kana in Galilda,’ an der Norbweftgrenze der - 
Ebene Sebulun, 3 Stunden Nordoft von Nazareth, wo heute noch die Drtfchaft „Kana 
cl Dſchelil“ gekannt ift. I. Bach, map Ins, Rohrbach oder Rohrfluß, der die Süp- 
grenze Des Stammes Menafje gegen Ephraim hin bis an das mittel. Meer bilvet® 
und heute „Nahr Abuh Zaburah“, früher „Nahr el Kafjab“ heißt. Derfelbe kommt 
vom Gebirge Ephraim herab und wendet ſich weftwärts durch die Ebene Saron, bie 
er zwifchen Cäſarea und Apollonia ind Meer fällt.” Mehreres fiche: Baläftina. 

Kaninchen, yer. Diefes an Größe, Geftalt und Farbe dem Hafen ähnliche 
Thierchen gehört in der mofaifchen Gefeßgebung zu den unreinen Thieren. Won feinen 
Eigenjchaften wird hervorgehoben, daß es in Felfenlöchern und Steinflüften anbaut.* 
Co wird es häufig auf dem Libanon, Horeb, Einai u. |. w. angetroffen. In Eyrien 
und Arabien wird deſſen Fleifch gern gegeffen. Bildlich ftellt es die durch Klugheit 
geihügte Ehwachheit var.? Diefe Deutung des bibl. Schaphan als Kanindyen ift vie 
der jüdiſchen Tradition. Der Talmud bezeichnet dieſes noch deutlicher Durch Die Angabe, 
daß es Dberzähne hat.' Dagegen verftehen neuere Eregeten darunter nicht Das Ka- 
ninchen, jontern eine Art Springmaus oder Springhafe, Jarboa oder Klipdachs, ver 
befanntlich Eleiner als der Hafe, aber von der Größe des Kaninchens ift, an ven Zehen 
Nägel hat, wiererfäuend ift und unter Felfen fih aufhält. Doch weichen auch ſchon 
die erften Ueberfegungen von ver jüdifchen Erflärung ab. Die Eeptuaginta und 
Aquila geben es in 3 M. 11. 5. durch „Haſe“ wieder; das Targum durch Ni2D, 
Springer; Saadja durch Klippendachs. 

Kanon — fiche: Schriftthum, heiliges. 

Rapperbeere, nn. Bon dem in Aften, Afrika und dem füdlichen Europa 
häufig wildwachſenden Kapperſtrauch, capparis spinosa, werden die Blumenknospen in 
Eſſig eingemacht und als Würze zu Salaten und Ragouts gebraucht. Nächſt diejem 
fennt man von dem Kapper die beerenartige Schote mit dicker fleifhiger Echale, die 
ebenfalls gegefjen wird. Won derſelben wird die eigentliche Frucht, jene Fleinen röthlichen 
Scamenförner, unterfchieden, welche die Schote enthält. Im Talmud heißen: ver 
Strauch: Abs, feine umaufgefehloffenen Blüthen, die ald Blumenfnospen gepflüct und 
bald roh, bald in Ejfig eingemacht, gegeffen werden: man; die Schalen der Echote: 
yD=EP, ZOTZIPK, und endlich die in der Schote befindlichen Samenförner ; mman, !! 
Diefer Strauch hat ftachlige Zweige, eirunde, Furageftielte, etwas fleifchige, aber unge: 
zähnte Blätter und erreicht in den Gärten die Höhe eines Baumes. Seine Blüthen, , 
oft an 60 rohe Staubfäden ftarf, in blaßrother, mohnartiger Farbe an berunterhän- 
genden Stangen, fommen fchon im Monat Mai und dauern den ganzen Sommer hin— 
durch. Dieſe Kapperbeere, die in ihrer pfefferartigen Eigenfchaft zu Appetit und Wolluſt 
reizt, 12 iſt in ihrem Echwinden das Bild des Alters, wie in ihm jeder Neiz vernichtet 
ift.'? Die Alten empfehlen ven Kapperfamen in Eſſig gekocht zur Linderung des Zahn: 
jchmerzes, 1? welche Zubereitung aud der Talmnd Fennt.? Much zur Bereitung des 
Räucerwerfs im Tempel mußte nad dem Talmud ein mit Kapperbeeren gewürzter 
Wein fein. Weiter gilt der Kapperftrauch in feiner Gigenfchaft, wie er in warmen 





»Sanh. 1060. 2Kethuboth 67a. of. 19, 28. Robinſen Paläft. IN. ©. 657. Ritter 17. 
©. 316. Joh. 2. 1—11: 1. 47; 21. 2. of. 16, 8; 17, 9. "Ritter Erdkunde XV. 590. 715. 
FB. 104. 18. "CEpr. 30. 26. "Chelin 59. u1Beracheth 364. Siehe Aruch: nby, 12Siehe 
weiter, 13Keheleth 12. 5. Plin. H. N. 20,59. Sabbath 1102. 6Kerithoth Ga. Gegen 
Raſchi und mehr nad Toſephot Beza 25. voce AS 





| 


Karkor — Kauf und Berfauf. 635 


Ländern ald Schmuck über Mauern und Felfen mit feinen blaßrothen Blumen ſich aus— 
dehnt, ald Bild der Frechheit." Mehreres fiche: Pflanzen. 

Karkor, pp. Drtfchaft jenfeit des Jordan gegen die ſyr. arabijche Wüfte hin, 
befannt als Zufluchtsftätte ver von Gideon gefchlagenen Könige Mivjans: Sebah und 
Zalmuna.“ Mehreres fiche: Baläftina. 

Karnaim, 8, ſiehe: Aftharoth Karnaim. 

Kaſſia, Kafia, Kezia, np? mp,* Gewürz, Zimmtrinde, die Rinde eines 
häufig auf der Inſei Ceylon wachjenden Baumes, einer Nebenart des Zimmtbaumes, 
mit dem er zu dem Gefchlecht des Laurus gehört. In Dftindien wird verjelbe 30 Fuß 
hoc), hat lanzettartige Blätter, länglich runde, nußförmige Früchte. Die Verwendung 
des Kaffia war am meiften zu Räucherwerfen und Medizin. 

Kaftriren. Die Kaftration, als im Zerdrücken, Zerftoßen oder Ausziehen der 
Hoden beftehend, ift im Gefeß bei Opferthieren verboten.? Der Talmud dehnt Diejes 
Verbot auf alle Thiere aus, befonders auf Menjchen.® 

Kauf und Verkauf, 220 y7, talmudifh: sam mpm. 1. Erwerb und 
Veräußerung. Die Veräußerung oder Erwerbung des Beſitzes, wodurd wir das 
Dispofitionsrecht über denfelben erhalten, oder es Andern abtreten, kann Durch) Kauf 
und Verkauf, Schenfung, Erbſchaft, Tauſch u. f. w. gefhehen. Wir haben es hier 
nur mit der erften Erwerbsart zu thu und verweilen über die andern auf bie be- 
treffenden Artikel im Einzelnen. Bei ven gejeglichen Beftimmungen über Kauf und 
Berkauf unterfcheidet jhon der Mofaismus die beweglichen Güter, Mobilien, von den 
unbeweglichen, Immobilien. InzBezug auf Erftere war Kauf und Verkauf unbehindert 
und durfte Jeder über das Seinige frei ſchalten; dagegen fonnte dasſelbe bei Letztern in 
PBaläftina nur innerhalb der Grenzen der ifraelitifchen Stamm- und Landesverfafjung, 
wie fie in den mofaifchen Urkunden vorliegt, ftattfinden. So war ver Kauf und Verfauf von 
Landbefis nur bis zum Sobeljahr und unter dem Recht ver Wiedereinlöjung vor dieſer 
Zeit.” Dasfelbe galt auch bei Häufern in offenen Flecken, dagegen war das Ein— 
löfungsrecht bei Häufern in ven ummauerten Städten nur auf ein Fahr beichränft,? 
wovon die Häufer der Levitenftädte eine Ausnahme machten, da ihr Einlöfungsrecht nie 
erlofch.'° Die Ländereien der Leviten follten gar nicht verkauft werden."! Somit er- 
fheint das ganze Kaufss und Verfaufswefen bei Immobilien auf ein Pacht- und Ver 
pachtverhältniß zurücfgeführt zu fein. Der Grund viefer Beſchränkungen hängt mit der 
andern ftaatlichen Defonomie des Mofaismus zufammen, welche die mögliche Erhaltung 
der richtigen Mitte zwifchen Befiganhäufung und völliger Beſitzloſigkeit zum Ziele hat 
und fo durch) folche periodifche Rückkehr des veräußerten Landeigenthums den verzweifelten 
„Kämpfen des Proletariats, die bei ven Epartanern zur Einführung einer Gleichheit in 
die Lebensverhältniffe aller Stände und bei den Römern die gracchifchen Vorſchläge zu 
gleicher Ackervertheilung drängten, weife vorbeugen follten. '? IL. Kaufs- und Berfaufs- 
formlichfeiten. Unter welchen Förmlichkeiten ver Uebergang des Eigenthums von 
einer Hand zur andern ftattfand, dariiber fommt im mof. Gefeg nichts vor und war 
wol dem Ufus des Landes und der Zeit überlaffen. Nur aus gewiſſen Andeutungen 
und wirflichen Fakten in ver vor und nachmofaifchen Zeit läßt ſich Folgendes zufam- 
menftellen. Bei beweglichen Gütern war die Form des Eigenthumserwerbs durch Erz 
[gung des verabredeten oder abgefchägten Preiſes. Anders ſchon verhielt es ſich bei 
den Immobilien. Die Uebergabe des Kaufpreifes war vor Zeugen.” Nächſt derjelben 
wird als alte Form zu Abrahams Zeiten die Ueberreihung von fieben Lämmern an 
den erften Eigenthümer gekannt, die wahrfcheinlich eine eivliche öffentliche Eigenthums- 
überlaffung von Seiten des Beftgers darihun foll.'* Eine zweite viel jpätere Formalität 
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war der Handſchlag, 7> Ypn, aber meift bei Uebernahme von Bürgfchaften.! Aelter als 
ver Handichlag ift bei Tauſch und Ausloofungen das Ausziehen des Schuhes des Ver— 
fäufers und die Hingabe desjelben an den Käufer unter dem Ausruf: „Faufe für 
dich!““ So erhielt Boas das Befisrecht der eingelöften Güter des verftorbenen Elime- 
lechs und auf dieſelbe Weife entäußerte fich der Levirat feiner Anfprüche auf die Witwe 
des finderlos verftorbenen Bruders.” Wir haben darımter das Bild der rechtlichen Zu- 
lafjung des Betretens ber erworbenen Grundſtücke zu verftehen.+ Kaufsurkunden fom- 
men erſt in der legten Hälfte des ifraelitifchen Staatslebens vor. Das Verfahren beim 
Kauf war: das Geld wurde richtig vor Jeugen-zugewogen, worauf man zur Ausfer- 
tigung des Kaufbriefes mit Angabe der Pflichten und weiteren Bedingungen vor Zeugen 
ſchritt, der von dieſen unterfchrieben u. verftegelt wurde. Nächft der verliegelten gab es 
eine offene Urkunde zur beliebigen Einficht beiverfeits, die ebenfalls von Zeugen unter- 
jchrieben wurde. Auch die Uebergabe Liefer Urkunden gefhah vor Zeugen? Im 
Talmud haben wir die weitere Entwidelung dieſer bibliihen Gefege und Erwerbs— 
formen. 1. In Bezug auf den Verkauf waren die Beftimmungen: der Verkäufer 
übernimmt jtilljhweigend die Gewährleiftung für Eviktion, jelbft wenn davon in Der 
Urkunde nichts vermerkt ift. Unter Eviftion verfteht man die rechtlichen Anfprüche 
eines Dritten, ver entweder ald Gläubiger auftritt oder den Befig des verkauften Ob— 
jefts ganz in Frage ſtellt.“ Mit ver Sache erwirbt der Käufer alle mit ihr verbun- 
denen Rechte, mit Ausnahme der auf Perfonen.” Aber ebenjo übernimmt vderjelbe bei” 
Immobilien die Verpflichtung, die Schulden des DVerfäufers, Die er vor dem Verkauf ge- 
macht, bei Ermangelung eines andern Vermögens zur Tilgung der Schuld, von den: 
jelben zu bezahlen.° Bei Ueberfendung von Sachen ift der Käufer nicht eher. Beliger, 
bis er. fie erhalten hat und ver Verkäufer hat jeden Schaden bis dahin zu tragen. 
Anders ift es, wenn der Käufer Heberjendung verabredet.? Weiter haftet der Verkäufer 
für die Mängel und Fehler, von denen der Käufer beim Kauf feine Kunde. hatte und 
zwar auch dann, wenn der Fehler erft nach Jahren erfannt wird. Cine Ausnahme 
hiervon find die Fehler und Mängel, die dem Käufer ins Auge fallen konnten, bei 
denen die Verpflichtung aufhört und der Kauf nicht rüdgängig wird. 1° In dem Augen— 
blif, wo der Verkäufer den Fehler bemerkt, darf er die Sache nicht mehr benugen, fonft 
wird es als eine Berzichtleiftung auf die Mängel angeſehen.!“ Ueber die Beichaffen- 
heit der Fehler, die den Kauf rückgängig machen follen, entjcheidet die Landesüblichkeit. 
It es unerwiefen, ob der Fehler ſchon beim Verkauf geweſen, muß die Entſcheidung 
ver Sachverſtändigen eingeholt werden. ? Im Allgemeinen galten folgende Normen: 
1) der Käufer kann vom Kauf zurüdtreten, wenn das gelieferte —0 von ſchlech⸗ 
terer Sorte iſt, als verabredet wurde; 2) der Verkäufer darf den Verkauf für. nichtig _ 
erklären, wenn der. verfaufte Gegenftand von befferer Qualität ift; 3). kann der Kauf 
ungültig werden, wenn das Ueberlieferte etwas anderes ift ald das Verkaufte.'? In 
Bezug auf diefe Beftimmungen wird bemerkt, daß bei Mobilien über "/,; des Werthes 
verlegt fein muß. Nur in diefem Falle fann einer der Kontrahenten zurücktreten oder 
es erfolgt Erfah dem Uebervortheilten, aber weniger als dies iſt nicht einmal Erfag 
nöthig.“ Dagegen foll bei Immobilien nad) dem babyl. Talmıd gar feine Klage dar- 
über zuläſſig fein,!° doc) erfennt der jeruf. Talmud das Recht der Klage an, wenn ber 
Betrag der Verlegung Y, des Werthes ausmacht? Lestere Beftimmung iſt rechts— 
gültig.'° 1. Die Befigergreifung. Dbenan gehört hierher der talmudijche Haupt: 
rechtsſatz: „Mündliche Verabredung, auch vor Zeugen, macht den Kauf nicht. endgültig.'” 
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m. 212. 1. ®Daf. 98. 9. 9Daf. 125. 1. 5; 121. 1. 0 Kethuboth 577. 75a. 1!Daj. Ch. m. 
232. $ 3 und 6. 13Daf. 232, $. 16. Mifcdna B. B. 5. 6. 15Baba mezia 49. B. DB. 84. 
CH. M. 227. 10B. M. 56. 17Kethuboth 37a. Ch, m. 1. 1. $ 29. Daf. 66. $. 29. Schach 
Amm. 122. Bergl. Tofephoth zu Kethuboth 89a. DB. m. 57a. Ch, m. 227. $. 29; 66. 8. 38 
in Hagoh. "Ch. m. 189. Maim. h. medira 1. $. 1. 
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Es find Daher gewiſſe Formalitäten, unter welchen die Erwerbung, rejp. Beftsergreifung, vor 
ſich gehen fol. Doc) bekennt auch der Talmud, daß nad) mof. Geſetz die Bezahlung 
des Kaufpreifes den Kauf ſchon vollendet und fümmtliche Erwerbungsformalitäten eine 
jpätere rabbinifche Anoronung zu Gunften des Käufers jind, damit der Verkäufer bis 
nach diejem Akte das Gekaufte noch zu hüten und zu retten verpflichtet jei und über- 
haupt für jeden Schaden aufzufommen habe.! Eine Folge diefer Auffaſſung ift, dag, 
wo obiger Grund wegfällt, ald z. B. bei Mobilien im Haufe des Käufers u. j. w., 
ed der Kaufsformeln nicht bedarf und die Uebergabe des Kaufpreifes allein genug. ift.? 
AS Norm bei dieſen erſt fpäter feftgefegten Kaufsformalitäten galt, daß alle Formen, 
die. der Kaufmannsftand ald Zeichen der Uebergabe und Uebernahme anerkennt, 3. B. 
Uebergabe der Schlüfjel u. ſ. w. jogar der Hanpichlag u. |. w. rechtsgültig ſind.“ Im 
Allgemeinen gejchieht die Erwerbung bei Immobilien auf dreierlei Weife: 1) durch Er- 
legung des ganzen oder theilweifen Kaufpreifes, HD>, an Orten, wo die Ausftellung 
einer Kaufsurfunde nicht üblich ift;t 2) durch eine Kaufsurfunde, ww, aber nicht ohne 
Erfteres mit Ausnahme ſchlechter Grundſtücke;“ 3) durch faktiſche Aneiguung, Bemäd)- 
tigung der Sache, npin, d. i. Vornahme einer Befigeshandlung, die darin bejteht, daß 
in der. Gegenwart des Verfäufers oder Schenfers, oder auf deſſen fürmliche Einwilli- 
guug duch Handhabung, Veränderung u. j. w. an dem Kaufobjeft, auch nur durd) 
Ausbefierung am Zaune, Einſchlagen eines Pflodes, Abziehen oder Uebergabe des Schlüffels 
u. ſ. w. jein Verfügungsrecht manifeftirt ift.° Die Erwerbung der beweglichen Güter, 
Mobilien 20. geſchieht durch Apprehenfion, Ergreifung, npin, Bemächtigung der Sache, 
die faftifchye Aneignung und zwar’: 1) durch Emporheben, 7217, als z. B. bei leichten 
Gegenftänden; 2) durch Fortziehen, n»wn, d. h. an ſich bringen, wo der Käufer das 
Gekaufte an ſich zieht und zwar bei fchwereren Gegenftänden, als z. B. bei Thieren® 
u. f. w. So muß beim Kauf einer Heerde jedes einzelne Schaf an ſich gezogen wer- 
den, nur wenn diefelbe einen Leithammel hat, ift es genug, wenn Ddiejer. allein ange- 
zogen wird;? 3) durch Uebergabe, nvon, bei fehr großen Sadyen, ald z. B. bei Schiffen 
u. ſ. w.!° Bei Tau, ald z. B. Thiere gegen Fabrikate iſt der Umtauſch die Kaufs- 
form, was aber nicht bei dem. Tauſch von Geld auf Sachen angeht. Auch braucht ta 
die Appreheufion nur von einer. Bartei zu gefchehen, wodurch die andere miterwirbt.!! 
Eine freie Erwerbungsart ift die durch ein Tuch oder Mantelgriff, traditio symbolica, 
72 ”p mp, die auf Tauſch beruht, ftatt des bibl. Schuhauszichens. ift!> und bei be- 
weglichen und unbeweglichen Gütern in Anwendung fommen Fann. Sie befteht darin, 
daß der Käufer dem Verkäufer ein Gefäß, Kleid u. ſ. w., gewöhnlich ein Tuch, wenn 
auch nur von geringem Werth, als fingirte Gegengabe und mit Vorbehalt der Rück— 
nahme, gleichſam als Eintauſch gegen das von ihm erfaufte Gut, unter dem Ruf: „er: 
wirb dies für die Sache, die du mir verfauft haft!“ hinreicht. Der Kauf ift gefchehen, 
jobald ver Verkäufer das Geräth an fich gezogen oder nur berührt hat.!?” Es genügt 
volftändig der Angriff der. ihm zugereichten. Mantelede. + Mehreres fiche: Verträge, 
Verjährung, Urkunde. > 

Kebsweib, wı52. 1. Rame, Beveutung und Bezeihuung. Das he— 
bräifche Wort pilegefch, vba, ift in feiner Konfonanz dem griechiſchen TaALGE und 
zahlst, Dirne, Kebsweib, und dem lateinischen: pellex, Nebenfrau, auffallend: ähnlich, 
mit dem es eine Berentung, alfo auch einen Urfprung hat. Derjelbe ift der phöniz. 
Stamm pgs, w>, ergreifen, der in feiner Buchftabenverfegung: gps-kps in. dem Deut: 
ſchen „Kebs“ fich erhalten hat, welches bekanntlich im Altnord. kefsi heißt und dafelbft 





ıMaimon, Medira Abſch. 3. Ch. m. 198. $. 1. 2Daf. 36h. m. 201 $. 2. +Kiddufhin 26a. 
56H. m. 190. 191. 6 Daf. 192. B. B. 52—54. Maim. h. Mechira 3. $ 3. Kidduſchin 1. 5. 
Schebiith 10. 9. Ch. m. 198. SB. Bathra 76. 86, °B. fuma 522. Ch. m. 197. 0Ch. m: 195; 
Maim Mehira 3. 3. 11Kidduſchin 28. 12 Nicht. 4. 7. 36h: m. 195. $. 1. Daſ. DB. m. 47. 
15 deutlicher WNbD MIN, Richter 10. 1., oft nur: ION, Frau, 1 M. 25. 1. pl. Kebsweiber, 
owbD, aub: owNbD Den. 2 ©. 15. 16. 
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Knecht, Sklave bedeutet. In dieſer legten Bezeichnung fommt auch das hebr. pile- 
gesch an mehreren Stellen als Diener? und Dienerin, Sklavin? vor, wo es erſt in 
jefundärer Bedeutung „Nebenfrau, Kebsweib“ bezeichnet, wahrfcheinlich, weil viefelben 
von den Sflavinnen genommen wurden. Doc, darf diefes Wort in der Bibel nicht 
ganz im Sinne des griech. TaAdaE und des lat. pellex ald coneubin genommen 
werden, da der Coneubinat mit außerhalb der Ehe ftehenden Perſonen ftreng verboten 
war;* man hat vielmehr darunter nur Die meift in Finderlofer Ehe? neben ver legitimen 
Hausfrau zur Kinderzeugung® beftimmte Nebenfrau, mit der ein eheliches Verhältniß 
mindern Grades ftattfand,? zu verftehen. II. Die Stellung des Kebsweibes 
nach Gefeg und Sitte. Die tiefe Entrüftung über jede Verlegung des Keufchheitsge- 
fühls und das fittliche Princip der Ehe in der Bibel? laſſen es nicht denfen, daß die 
Bibel den Konfnbinat dulde und gar ald Imftitution anerfenne. Es wird daher nur 
fein Betehen als eine im Volksleben vorfommende Erfcheinung erwähnt, die im mofai- 
jchen Geſetz mit Stillfchweigen übergangen, weder geftüst, noch ausdrücklich bekämpft 
wird. Man fchien die Abjchaffung des dem Geifte des Mofaismus widerftrebenden 
Pilegeſchthums der Zeit zu überlafjen, welche vie fittl. Ideen der Bibel in dem ifraclit. 
Volfsbewußtfein mehr zur Reife bringen und fo Alles ihnen Feindliche vernichten wird. 
Ausprüdlih war das Halten von Perſonen nur zum Konfnbinat verboten und zwar 
in der ganzen fittlichen Entrüftung des Geſetzes: „Entweihe nicht deine Tochter, fie der 
Unzucht preiszugeben, daß das Land nicht buhleriſch und der Unzucht voll werde“.? 
Die Pillegefh war daher im Sinne eines Konfubinats gar nicht zuläffig und fam in 
Verbindung mit einem unverheiratheten Mann in der Bibel, wie dies in Rom und 
Griechenland geftattet war, nicht vor. Bei verheiratheten Männern wurde fie nicht in 
der fittl. entwürdigenden Geftalt, fondern nur zum Zweck, um Kinder zu erhalten, ge- 
nommen. So waren Hagar bei Abraham, Bilha und Silpa bei Jakob u. ſ. w.'® 
Aber auch im diefer Geftalt wird verfelben bei Privatperfonen im fpätern bibl. Alter- 
thum fehr jelten, etwa 2—3 Mal erwähnt! Nach dem Talmud war die Pillegefch 
nur Königen geftattet, aber PBrivatperfonen verboten.” Nur von Königen wurde fie 
gehalten und zwar unter einem Eheverhältniß, da fie „Frau“ Iſcha, men, genannt wird. "3 
Nach einer Lefart im Talmud war die Pilegefch die rechtlich angetraute Ehefrau, mit 
Ausnahme der jeder Ehefrau ſchuldigen Verfchreibung, Kethuba;'* aber auch nad) der 
andern wurde fie als eine Ehelichverbundene betrachtet, mit der fich gleich einer Ehefrau 
fein Anderer fleiſchlich vermiſchen durfte.5_ Der Eheaft war hier Durch die Beiwoh— 
nnng in Abficht auf Kinder. Ihre Stellung, wenn fie nicht früher zu den Skla— 
vinnen gehörte, war von der der Ehefrau nicht viel unterſchieden, nur daß fte bei ihrem 
Eintritt Feine Morgengabe und bei ihrem Austritt ohne Scheivebrief weggeſchickt werden 
fonnte. Sie durfte fich gleich der Ehefrau mit feinem andern Mann einlaffen,!° ihre 
Söhne wurden in das Gefchlechtsregifter eingetragen !? und in Betreff der Erbfolge war 
es dem Vater überlafien. Bei Jafob fehen wir die Söhne der Bilha und Silpa mit 
denen der Lea und Nahel gleichberechtigt und Abraham entjchließt ſich mit ſchwerem 
Herzen, dem Verlangen Saras zur Wegſchickung Hagars und Iſmaels nachzugeben. 
Mehrerss fiehe: Erbfolge, Unzucht, Ehe, Bielweiberei. 

Kedar, 777. Zweiter Sohn Iſmaels, is von dem die Kadarener in Arabien, be- 
fannt ald gute Schügen, tapfere Helden, Befiger von großen Schaf und Kameelheerven, 
abftammen.!° Ihre Zelte werden wegen der unfcheinbaren Geftalt des großen Reich— 

ı Mir werben daher das „7 in wybo gleidy dem von in nbuy von PDY als eingejdhoben 
zu erklären haben. 2&zedh. 23. 20. 31 8. 11. 3. Hiob 6.8.9. +3 M. 19.29. Siehe: Unzudt. 
Siehe: Abraham. Siehe: Jakob. Der Unterfihied vom röm. Konfubinat ift fhon dadurch, daß 
zur Kinderzeugung nur die legitime Hausfrau gehalten wurde. "Siehe weiter, 3Siche: Che. 
‚3 M. 19. 29. Siehe d. A. Richt. 8. 31; 19. 9. 12Eben haefer 6. 1. Hagah. Maim. 
Melachim 4. 4. 1 M. 25. 1; 30. 4. vgl. 1 Chr. 1. 32. Main. Melahim 4. 8. Jerus Ke— 
thuboth 5.2.6; Sand. 18. Magid. M. zu Ifohuth 1. 4. Raſchi zu 1 M. 25. 6. u. Nahmanides 
daſ. Sand. 21a. Maim. Melahim 4. 4. Richter 19. 2; 2S. 3. 73 1M. 49,4 "1 Chr, 1. 
32, 181 M, 25. 13. "GE. 27. 21. Hohl. 1. 5. 


Kedar — Kedeitiöth Kenath 639 


thums in ihnen vom Dichter als Bild der Aumuth gebraucht." Die Kadarener ſelbſt 
kommen als Beiſpiel ſtreitſüchtiger, feindlicher Männer vor,? doch werden fie zu einer 
andern Zeit den Ifraeliten ald Mufter der Anhänglichkeit an Ahnenfitte u. ſ. w. vor- 
geführt? In ven Weiſſagungen entgehen fie nicht dem fiber fie werhängten Geſchick,“ 
doch bleibt ein Reſt von ihmen übrig? mit der Beftimmung, bekehrt unter Loblievern 
Sort Opfer darzubrittgen. 

Kedemoth, mar. Deftlihe Stadt im Stanıme Ruben? die fpäter den Le— 
viten zugelaffen wurrde.® Ihre Lage war an der Wüſte Kedemoth, nahe an Jabza, 
doch ſchon am der öftfichen Grenze Des ſchon bewohnten Landes. Bekannt ift der Ort, 
von wo Mofes Boten an Sihon fandte.? 

Kedes, vr. I. Leviten- und Freiftadt auf dem Gebirge Naphtali,'0 die erit 
ald Fanaanitijche Königsftadt,'’ fpäter Geburtsort Barafs!? befannt war. Zuletzt wurde 
diefe Stadt von Tigleth Pileſer erobert. ? Ihre Lage. Kedes war von Thrus 20 
römifche Meilen entfernt und wird Heute noch in einem Dorf auf dem Bergdiſtrikt 
weftlih von ver Sumpfebene Huleh, am obern Jordan, wiedererfaint. HM. Stadt im 
Eden des Stammes Juda."" IM. Stadt im Stamme Iſaschar. * 

Kehath, nrr. Enkel Jakobs, zweiter Cohn Levis, der in Kanaan geboren !6 
und Grogvater von Mofes und Aaron war." Der Nachkomme Kehaths mit Aus: 
nahme von Aarons Söhnen !* wurde mit dem ehrenvollen Auftrag betraut, die Gefäße 
des Heiligthums während des Zuges Iſraels durch die Wüſte auf den Schultern zu 
tragen umd zählten ſchon am Sinai an 2750 Mami von 30-50 3. Kehath ftarb 
im Alter von 133 J. 

Kehle, ı. Als Schlinge und Athmungswerkzeug wird die Kehle auch in ver 
Bibel erwähnt. Sie ift das Drgan ver Sprade!? und des Verfchludeng.2° 

Keila, Kegila, noyp. Stadt im Stamme Juda,2' öftlih won Eleuthropolis, 
gegen die philift. Grenze, in ver Hügellandfchaft am weitlichen Fuße des Gebirges Juda. 
Diefelde wurde durch David von ven Bhiliftern befreit und war lange Zeit für ihn auf feiner 
Flucht vor Saul fein Aufenthaltsort.” Nach dem Erile halfen ihre Einwohner die 
Mauern Jeruſalems aufbauen, fie war. damals: noch ftarf bewölfert.?? 

elch, 05, »31. Trinfgefäß aus Silber, 2? auch von Gold,23 von verfehiedener 
Form und Geftalt.”° In der Symbolik ift der Kelch das Bild des Heils,“ aber aud) 
der Verftoßung?? u. f. w. 
 Kelter, >>, nn, 7°. Die Kelter war im bibl. Altertum in feſtem Geftein 
des Bodens ausgehauen und beftand: 1) aus einem obern Trog, mi, der ein ausge— 
mauertes Loch mit einer vergitterten Deffnung, fpäter auch ein ausgehauener Fels war, 
wo der Wein’ oder das Del?? gewöhnlich von Sklaven getreten wurde;?% 2) in einer 
Kufe, 29%, in der Erde gegraben over im Feld ausgehauen, wohin ver Wein aus dem 
obern Trog durch die vergitterte Deffnung floß. Das Keltern, d. i. das Treten der 
Trauben, heißt bibliſch: die Kelier ireten, m} 777 oder VD 77173! und der ausftrömende 
Traubenfaft: Moft, wrsn. Im Talmud heißt der obere Trog: navbpr nm, und die 
untere 'Kufe: mammnn m.?? Mehreres fiche: Wein. 

Kenas, 7. 1. Enkel Eſaus, der mit zu der Stammhäuptern der Edomiter 
gehört.2? IT: Züngfter Bruder Kalebs, der Vater Aihniels.?* IM, Enfel Kalebs.°° 

Kenath, ns>, Stadt in Gilead, im Stamme Menaffe,?° vie heute „Ranatha“ 
heißt und in N.W. des Haurargebirges liegt. Nach ihrer Eroberung nannte man fie 


Hohl. 1. 5. 2Pi. 120. 5. IIerem. 2. 10. +Daf.. 49. 31. 53ef.-21..6. «Daſ. 42. 11. 
7306,13, 18, SDaf. 21.37. , 94 M, 2.,26. 10%of, 12.22; 19, 37; 20..7;.24.. 11Sof. 12. 22. 
wRidter 4. 6. 1328, 15.29. 14Sof. 15. 23. 151 Chr. 7. 72. 164 M. 46. 11. 174 M. 4, 
4. 15. 182°M. 6. 18. 10%ef, 58. 1, Pf. 115. 7. 20®Pf. 69. 4; Jerem. 5. 25. 2iXof. 15. 44. 
221 ©. 23. 113, 23Meh. 3. 17—18. 1 M. 44.2. SEM. 10. 21. Eher 1. 7. Bf. 
116. 13. 28Ezech. 23. 31. 33. 34. 20 Micha 6. 15. 30Ief. 63. 3; Klald. 1. 15; Soel 3, 18. 
2tJoel 3. 18. Nehem, 18, 15, Ief. 63. 3. 2 Miſchna Theruma 8. 9. 331 M. 36. 15; 4 Chr. 1. 
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auch „Nobah“.! Ihre Ruinen ind jo bedeutend, daß fie mehr als eine Stunde, im 
Umfange haben. ‚nr 

Kenifiter, wir. 1. Völkerſchaft Kanaans,? deren Stammvater wahrſcheinlich 
der Stiefbruder Amaleks war.” I. Vater Kalebs, der auch Jephuni heißt. * 

Keniter, »P. I. Schwiegervater Mofis, fonft auch Hobab,? der durch feine 
Verdienfte um Iſrael den Antheil an der Verheigung erhalten ſollte.“ II. Volksſtamm, 
Nachkomme des Dbigen,? der aus der Palmftadt® in die Wüſte Juda mit heraufzog. 
MWir treffen ihn auch im Lande Amalef, der aber auf die Aufforderung Sauls das 
Land verlieh.” Noch David jchicte ihnen einen Theil von der den Amalefitern abge- 
nommenen Beute zu.!“ Ferner war von diefem Stamme die Familie Heber den Iſrae— 
liten freundlich." IM. Völkerſchaft Kanaand, die mit zu denen gehörte, derem Land 
Gott Abraham verheißen hat.” Mehreres fiehe: Völker. 

Keriotb, mr. 1. Stadt im Stamme Juda,'? Karioth,'* jpäter befannt als 
Heimath eines der Jünger Jeſu. Nach Robinſon ift e8 das Dorf el Kurjetein auf 
dem Wege von Hebron nad) Wadi Mufa.'° I. Stadt im Lande Moab, die ihrer 
Lage wegen als Gegenſatz zu den Bergfeften genannt wird. !° 

Kefita, uwr — fiehe: Münzen. 

Keſſel, 7V. Diefelben gab es won verfchiedener Geftalt und zu unterſchiedlichem 
Zweck: J. zum Kochen, befonders des DOpferfleifches;'" II. als Handfaß zum Wajchen 
des Opferfleifches, wI;'® IH. in der Geftalt eines runden Bedens, oy2.'? 

Kette, Feſſeln aus Erz, welche die Gefangenen an Händen und Füßen trugen.?? 
Aber es gab auch Ketten als Gefchmeide um den Hals und an den Armen.2! Be— 
kannt ift das Kettenwerf an Tempelwänden Serufalems, eine den Ketten Ähnliche halb- 
erhabene Arbeit,2? ferner war ein fiebenfacyes Kettenneswerf als Guirlande an den 
beiden Säulen Joachim und Boas.*? 

Ketura, mp. Zweite Frau Abrahams, die er nad) dem Tode Saras ge: 
heirathet und mit der er noch im fpäten Alter Nachkommen zeugte.”* Ueber die ei 
math und Herkunft der Ketura find im Midrafch verfchievene Bermuthungen. Rad) 
Einem fol ſie die Enfelin Japhets gewefen fein,?? der Andere macht fie zu einer Ka— 
naaniterin.2° Der Dritte hält fie für Hagar und der Name myop Ketura wird nad) 
jeinem chald. Stamm „Gebundene“ in Bezug auf ihre Anhänglichkeit an Abraham er— 
flärt.?? Mehreres fiche: Abraham. 

Keufchbeit, Züchtigkeit, Schamhaftigkeit, mis. Die Keufchheit als 
Ausdruck der. fittlichen Reinheit, die im Gefühle ver Schamhaftigfeit wurzelt und ſich 
außerlich in unferer Lebensweife durch Werfe ver Züchtigfeit und des Schidlichen offen- 
bart, wird in der Bibel nad) ihren Hauptbeftimmungen mit Nachdruck zur Beobachtung 
eingefhärft. Der Ausfpruch: „Heilig ſollet ihr fein, denn. heilig bin ich, der Ewige 
euer Gott!“?s als Princip unferer fittl. Handlung, ift auch in den Keufchheitsbeftimmungen 
das Grundgefeg. Unter den vielen Geboten, die derjelbe einleitet, ift auch) das Geſetz; 
„Entwelhe nicht deine Tochter, fie der Buhlerei hinzugeben, damit das Land nicht buhle 
und voll der Unzucht werde“.““ Die Verbote ver ehelichen Verbindungen zwiſchen ven 
Perſonen gewiffer VBerwandtichaftsgrade werden mit den Worten gefchloffen : „Denn 
alle diefe Gräueln verübten die Männer des Landes vor euch und das Land war un: 
rein!“90 Ebenſo lautet als Grund der ftrengen Strafen über die Verlegung, der. Keuſch— 
heitögefege: „Ihr jollet mir heilig fein, denn heilig bin ich der Ewige euer Gott umd 


'4 M. 32. 42. Richt. 8. 11. 21 M. 15. 19. >Daf. 36. 11. 12.. #4 M. 32, 12; Bergi. 
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ich jondere euch von den Völkern aus, um mir zu ſein!“! Aber auch innerhalb der ge- 
feglich erlaubten Ehe foll die eheliche Annäherung nur nad) den Gefegen der Keuſch— 
heit vor fi) gehen, welche die Reinheit, als die leibliche Seite der Heiligkeit, zum Ziele 
hat.?2 Ebenfo wird die Keufchheit außer der gefchlechtlichen Liebe als in andern Lebens- 
außerungen nur in Bezug auf die Heiligfeit Gottes ftreng geboten. So wird das Ge- 
bot: außerhalb des Lagers einen Ort für das Bedürfniß zu beftimmen und die Exeres 
mente mit Erbe zuzudeden, mit den Worten begleitet: „Denn der Ewige dein Gott 
wandelt in der Mitte Deines Lagerd und fo joll dein Lager heilig fein“.? Hierher 
gehört ferner das Verbot, die Männer die Kleider der Frauen und dieſe bie 
Sachen der Männer zu tragen, welches dasjelbe ald Gräuel bezeichnet. Man fieht, 
daß die Keufchheit in ihrem Gegenfag zur Frechheit, als ein fich befcheiden Laſſen in 
den Grenzen der Sittlichfeit gelehrt wird.” Der Talmud hat die Lehren der Keuſch— 
heit wiel ausführlicher. Die Keufchheit wird in ihrer woeiteften Bedeutung, wie fie alle 
Verhältniffe des menfchlichen Lebens umfaſſen fol, Dargeftellt. Nicht blos bei Wer- 
botenen, fondern auch in. den Grenzen des Erlaubten; nicht blos öffentlich, fondern aud) 
an verborgenen Dertern follen die Gefege ver Keujchheit beobachtet werden. „Was ift 
feufch und züchtig? So der Menſch ſich bei unfittlichen Thaten vor ſich felbft ſchämt, 
im Verborgenen das nicht thut, vor dem er ſich öffentlich fchämen würde!“ Tautet eine 
Definition des Begriffs der Keufchheit.° „Man nennt nur Denjenigen feufch und 
züchtig, der im DVerborgenen? keuſch und züchtig iftz wer des Nachts in feinem Thun 
jo feufh ift, wie am Tage”.? So wurde ein Zalmudlehrer, der im feiner Leichenrede 
einen Geftorbenen wegen jeines keuſchen Lebens lobte, von einem Andern gefragt, ob er 
denn an verborgenen Stellen immer bei ihm war!’ Auf gleiche Weife werden nur 
die wegen ihrer Keufchheit gerühmt, die auch innerhalb der vier Wände ihres Zimmers 
keuſch waren.!0 Die öffentliche Keufchheit fei in Kleidung, '! Gang und Aufzug,'? bei 
Zufanmenfünften, wo die Männer von den Frauen getrennt fein!? und feine unzüch— 
tige Reden führen follen.'* Auch in der Ehe zwiſchen Mann und Frau foll Keufchheit 
herrfihen."°  Mehreres fiehe: Sitte und ESittfamfeit, Unzucht. 

Kidron, 7. 1. Das Kivronthal, yaıp ba, weldyes die Hochebene, auf 
ver Ierufalem liegt, von den andern Höhen des Sfopus und Delberges feheidet und 
die öftliche Grenze Jerufalems ausmacht." Wir Haben bei diefer Benennung Das 
Kidronthal in engerm von dem im weitern Sinne zu unterfcheiden. Unter dem Erften 
verfteht man den Theil des Thales in der Nähe won Serufalem aufwärts vom Brunnen 
Rogel, fonft aud) „Thal Iofaphat” genannt, wo es ſich beim Brunnen Rogel mit dem 
Thal Benhinnom vereinigt und beide einen breiten fruchtbaren Thalgrund bilden, der 
die Obſt- und Gemüfegärten mit vielen Feigen, Granat- und Dlivenbäumen enthielt. 
Weiter nördlich aufwärts fehen wir zur Rechten ven weftlichen Abhang des Delberges, 
aber zur Linken den weftlichen Abfall des Tempelberges; an der linken Uferfeite des 
Kidron liegt das Dorf Silvan, Silva, auf halber Felshöhe, eine. alte Gräberftadt. Auf 
derfelben Thalfeite find die jüdiſchen Begräbnißpläge mit ihren vielen flachen Grab- 
fteinen, wo ſchon zu Jofias Zeit Volfsgräber waren.!? Nordwärts von venfelben 
liegen die Gräber des Zacharias, Abfalom u. ſ. w. Diefes Thal Kivron ift gefchicht- 
lid) durd) die Flucht Davids vor Abfaloın befannt.° Es war ferner die Grenze für 
Eimei, die er nicht überfchreiten durfte,'? ver Ort, wo die aus dem Tempel 'gefchafften 
Götzen verbrannt wurden.?2° Im weitern Sinne ift e8 das lang hin ſich fchlängelnde 
Thal mit feinem. Anfange an der Nordfeite Jerufalems, auf der großen Wafjerjcheide 
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zwijchen dem Mittels und dem todten Meere, gegen 2500 F. body über dem Meere, 
wie ed die Nord- und Dftjeite der Stadt umringt und fich darauf beim: Brunnen 
Rogel einem feharfen Winfel gegen SD. dem todten Meere zumendet. In dieſer 
ziemlich großen Strede Hat es erit eine flache, muldenförmige Vertiefung, die fich immer 
mehr jenkt, bis der Kidron bei dem Punft, wo er fich gegen ©.=D. wendet, eine enge 
Felsfluft bildet und weiter im Süden des Ras el Feſchthah in das todte Meer mündet. 
In der Mitte diefes Thales zwifchen Jerufalem und dem todten Meere iit das Klofter 
St. Saba, Deir Mar Saba, von wo ab wir die Thaljchlucht 1200 Fuß tief mit faft 
jenfrechten Felswänden, die 6—8 Klafter breit am Boden von einander entfernt find, 
ſehen. IL Der Bach Kidron. Derfelbe ift nur eine Winterftrömung, die im Som— 
mer verfiegt, doch hat er mehrere beftändige Quellen, als z. B. den Brunnen Rogel 
bei der Bereinigung des Hinnom- mit dem Kivronthal, den Brunnen Mariä an dem 
Dftabfall des fol. Moria, ver mit dem Beden des Siloa durch) einen unterirdifchen 
Kanal verbunden it. 

Kinder, a5, Rinder und Eltern, Dun man. J. Name und Bedeu— 
tung. Es ift der Neichthum der hebr. Sprache und die Schärfe ihres Ausprudes, 
wenn die Bibel die Benennung, für „Kind* nad faft jeder bedeutenden Alteräftufe des— 
jelben von jeiner Geburt bis zur Neife und Mündigkeit verfchieden wechſelt. Sie hat 
derfelben neun, die ſich auf die Entwidelungsftadien des ſich bildenden jungen Menfchen- 
lebens beziehen. a. jeled, 77, Gebornes, pl. jeladim, as, Geberne,! weibl. jaldah, 
br, Geborne,? pl. jeladoth, mb, Geborne,? eine Nennung des Kindes in Bezug 
auf feine Geburt, die erfte Stufe feines Seins. Weiter geht dev Name: b. jonek, 
>, Säugling,* pl. jonkim, op, Säuglinge. Für eine dritte Stufe desfelben ift: e. olel, 
Sp, Zunges,® das man nod) auf den Armen trägt.” Nach einer wierten, der der Entwöh— 
nung von der Bruft, die gewöhnlich ſehr ſpät geſchah, heißt es d. gamul, Jr, Ent: 
wöhntes.” Höher hinauf find die Bezeichnungen: e. taph, nu, ber Mutter Anhängenpes, um 
fie ſich Schaarendes;'% ſ. elem, oby, Erftarfendes,'' fem. almah, maby, Erftarkende, !? g. 
naar, y), Freiwerdender, !? ſem., my3, Freiwerdende. '* Die legte Stufe bezeichnet der Name: 
h. bachur, yın2, Gereifter, des Kriegsvienftes Fähiger, der Mindige, '® fem. bethula, 
nbma, Jungfrau, die noch nicht einem Manne angehört. Im Allgemeinen ift der 
Name für Kinder beiderlei Geſchlechts banim, 12, Kinder, '? fingular, ben, 2, Sohn 
immer nur für das. männl. Geſchlecht und bath, n2, Tochter, für das weibliche Geflecht. 
Dası mof. Gefeg unterfcheidet in Bezug auf Abfchägungsgelübde Kinder von 1 Monat, 6 
Ku WO J. Mehreres fiehe: Lebensalter. U. Ihre Würdigung. Dieſelbe 
ift in ver Bibel eine freudig überrafchende. Das Altertfum hat auch auf der Höhe 
feiner Givilifation in Griechenland und Rom’: in Kindern nur die Vergrößerung des 
Eigenthums gejehen umd fie gleidy Sachen behandelt.” Dem Familienoberhaupt ftand 
volles Verfügungsrecht über feine Kinder zu, über deren Leben und Tod es beſtimmen 
fonnte.° Das Ausfegen der Kinder war jo allgemein, daß Ariftoteles dasſelbe für er: 
laubt hielt.”! Wie leuchtet dagegen die bibl. Würdigung der Kinder. Diefelben find 
gleich den Eltern im: Ebenbiloe Gottes gejchaffen?? und werben als die Stützen des 
Gottesreichs betrachtet. 2? Das Gefeß erkennt ihnen das Necht ver Perſönlichkeit zu, 
wo von Ausfegen derfelben gar’ nicht die Rede fein fann. Auf die Darbringung von 
Kinderopfern ift Die Todesſtrafe gefeßt”* und die Eltern dürfen nicht über: deren Leben 
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und Tod verfügen, fondern müflen im Kalle einer Wiperfpenftigfeit die Klage vor die 
Yelteften ter Etadt bringen. Die Kinder werden gegen Uebergriffe von Seiten der 
Eltern bei Erbfolge u. j. w. vom Geſetz in Schuß genommen’ und ihre Anweſenheit bei ver 
je. 7 8. ſtattfindenden Berlefung des Gefeßes wird anbefohlen.“ Für dieſe Würdigung 
hat der gefchichtliche Theil ver Bibel eine Menge fehöner Beifpiele. Noa wird geboren 
und die Eltern erblicken in ihm ihren Tröſter und Befreier von Noth und ſchwerer 
Arbeit.? Abraham ift Finderlos und ſeufzte „Herr! wozu gibft du mir, ich gehe fin: 
derlos einher!““ Wen rührt nicht der fpätere Gottesruf an ihn: „Nimm deinen Sohn, 
den Einzigen, ven du liebſt!“s fowie die kindliche Hingebung Iſaaks darauf, auch noch 
nachdem er die Worte feines: Vaters gehört: „zum Ganzopfer mein Sohn!“s Welche 
Trauer empfindet Iſaak bei dem Tod feiner Mutter Sarah? und wie innig ift das 
Zartgefühl Jakobs gegen Joſeph in feinen Worten: „Ich finfe zu meinem Sohne 
trauternd in die Gruft!“s gegen Benjamin: „und meine Seele ift am feine geknüpft "> 
Mächtig reißt uns die Verzweiflung Jephtas hin, Die ſich feiner beim Anblick feiner 
Tochter, die er opfern fol, bemächtigt und welche Sauftmuth liegt in der Beruhigungs— 
rede Derfelben. 9 Nicht ſchwächer ift dieye Liebe bei David auch gegen feinen unnatür- 
lichen Sohn Abjalom, deffen Leben er gefchont haben will’! und bei ver Todesnach— 
richt ſchmerzlich ruft: „Wäre ich doch ftatt Deiner geftorben, Abjalom, mein Sohn! mein 
Sohn!" Charafteriftifch für das Ganze ift Die Aufftellung der Eiternliebe als Bild 
der Gottesliebe gegen Ifrael: „Der Ewige hat did) getragen wie ein Water feinen 
Sohn trägt;? „Wie ein Bater ſich feiner Kinder erdarmt, erbarmt fi) der Ewige 
jeiner Verehrer!'+ Daher die zartinnige Zeichnung der Kinder ald Segen des Haus— 
und Familienlebens: „Siehe, eine Erbe des Ewigen, die Kinder!“!“ Deine Frau ift 
wie ein fruchtreicher Weinſtock an ven Wänden deines Haufes, wie Delbäume, ge 
pflanzgt um deinen Tifh!° Der Mofaismus geht darin jo weit, Daß er auch bei 
Thieren die natürlichen Beziehungen zwifchen den Jungen und ihren Erzeugern nicht verlegt 
haben will.” Nicht minder war diefe Würdigung in der nachbiblifchen Zeit. „Wer 
fein Kind hat, ift einem Todten gleich!’ „Weinet um ven Dahinziehenden, d. i. ver, 
welcher ohme Kinder ftirbt”, 7°. „Die Liebe zur Welt gab er im fen Herz, d. i. bie 
Liebe, die wir durch Die Kinder erlangen“,?“ Die Elternliebe wurde bei Allen fo ficher 
vorausgeſetzt, daß es jprichwürtlid; wurde: „Gibt es einen Bater, der feinen Sohn 
hagt!2! „Seven bemeidet der Menſch, aber micht feinen Sohn“;?? Wird ein Vater 
gegen fein Kind zeugen ?"23 „Wer einen Sohn hinterläßt, der fich mit der Gottes— 
lehre befchäftigt, ift ald wenn er nicht geftorben wäre“.2# HI. Elternrechte u. Kinder 
pflichten. Die Nechte der Eltern auf ihre Kinder waren beſchränkt. Den Kindern wird 
die Elternverehrung zur Pflicht gemacht.?° Der Fluch oder gar ein thätliches Vergreifen 
gegen Eltern foll mit dem Tode beftraft werden, 2° Ebenſo war dev Tod auf ven lieder- 
lichen Lebenswandel des Sohnes, verbunden mit Widerfpenftigfeit gegen die Eltern, ges 
jeßt.2? Es verfteht fich, daß in ſolchen Fällen ven Eltern nur das Recht ver Klage 
zuſtand, aber nicht das der Verurtheilung und Strafvellziehung. Ferner war es nur 
Sitte, aber fein Recht, daß der Bater die Frau für feinen Sohn beftimmte.° Es 
fonnte der Vater durchaus nichts dagegen haben, wenn der Sohn gegen den Willen 
des Vaters heirathete.?2? Auch darf der Vater in der Erbfolge Feine Anordnung zu 
Gunften des einen Sohnes und zum Nachtheil des andern treffen.?° Dagegen wird 
die Züchtigung der Kinder als erlaubt vorausgefegt.?' Das Gelübde der unverhei— 
ratheten Töchter konnte der Water ftören.?? War der Vater aus Noth zum Verkanf 
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- feiner Tochter gezwungen, fo durfte derſelbe nur unter der Bedingung gefchehen, daß 
fie in cheliches Verhältniß mit dem Käufer oder beffen Sohn trete und bei Nichter- 
füllung desfelben fofort ihre Freiheit erhalte." Es war dies mehr Verforgung als 
Verkauf. Eireng war die Kinderopferung unterfagt; ebenfo das Preisgeben ver 
Töchter zur Unzucht.“ Nah dem Talmud hört jedes Elternrecht auf, fobald der 
Sohn mindig geworben und felbft für feine Nahrung forgt. Nur die Tochter bleibt 
biß zu ihrer Verheirathung in den Rechten des Vaters.“ Der Verfauf der Tochter 
darf nur an den gefchehen, der mit ihr in feinem Verwandtſchaftsgrad fteht, daß fie 
dadurch zum Eingehen in ein Eheverhältnig mit ihm oder feinem Sohn behindert 
werde? Auch hat die Verkaufte nad) erlangter Vollreife das Recht, ven Verkauf 
für ungültig zu erklären, und ift vor diefer-Zeit zu ihrem Verkauf ihre Zuftimmung | 
nötig.” Werner darf nur der Vater, aber nicht die Mutter ſolchen Verkauf vornehmen. 
Das Züchtigungsrecht des Waters erftredt fich auf die Kinderjahre, dagegen fol fein 
Bater feinen erwachfenen Sohn bei Strafe des Bannes fchlagen, da er ihn zur Gegen- 
wehr reizen könnte.“ Aber auch die Züchtigung der Fleinen Kinder darf nicht bis 
zur Abtödtung ihres Selbftgefühls gehen.® Ueber dad Kindervermögen won Geiten 
mütterlicher Verwandten foll ein Vormund gefegt werden. Mündige Kinder dürfen 
fi) gegen vie Erlaubniß der Eltern verheirathen.!° Der Erwerb der Kinder gehört, 
fo lange fie vom Water ernährt werden, den Eltern.!! Ebenſo verhält es fich mit 
dem, was fie finden. !? Keinesfalls haben die Eltern das Recht, von den Kindern etwas 
Geſetzwidriges zu fordern.““ Meberhaupt hören die Elternrechte auf, wenn bie Kinder 
ihre VBollreife haben und fich felbft ernähren können." IV, Kinderrechte und Eltern: 
pflichten. Es ift die Frucht ver würdigern Auffaffung ver Beftimmung des M., 
wenn wir hier von Lehren überrafcht werden, nad) denen wir und vergebens bei den 
Völkern des Alterthums umfehen werden. Die Kinver, heiftt 8, find der Eltern Herr: 
lichfeit,"? die von diefen geiftig und leiblich gut erzogen werben follen.!% Diefe Er- 
ziehung der Kinder, über deren Befchaffenheit wir auf den gleichnamigen Artifel ver: 
meifen, erftredte ficb bis auf die Verheirathung der Kinder!? und deren Verſorgung 
mit Gütern.'° Gemahnt wird, die Kinder mit ven Lehren und Geboten der Religion 
befannt zu machen, '? fie zu den Werfen des Rechts und der Liebe anzuhalten?O und 
ihnen darin mit gutem Beifpiele voranzugehen.?? Die religiöfen Geremonien follen in 
ihrer Gegenwart zur Ausübung kommen, damit fie fragen und darüber aufgeklärt 
werden.2? Meiter geht der Talmud, der audy die Mutter für die Kindererziehung 
verpflichtet. Ihre Sache ift, felbft das Kind zu füugen,2? gewöhnlich 24 Monate lang.?* 
Die weitere Ernährung vesfelben ift die Pflicht des Waters, die fich nach den Beftim- 
mungen der Synode zu Uſcha (im 2. Jahrh.) mindeftens bis zum 3. J. aber laut 
jpäterer Verordnung bis zum 6. Jahre, wenn aud) das Kind eigenes Vermögen hat, 
erftredt. Bon da ab fann er nur wie zu andern Liebeswerfen angehalten werben.?° 
Frei von der Verbindlichfeit der Kinderernährung ift die Mutter.?° Ebenſo verhält 
es fi) wit der Bekleidung des Kindes, der Wohnung und den Möbeln für dasfelbe.*' 
Bei einer Trennung der Eltern bleiben die Mädchen bei der Mutter und die Knaben 
bei dem Bater.??° Nur auf befondern Wunfd der Mutter werden auch die männ- 
lichen Kinder ihr bis zum 6. Jahre gelaffen, natürlic) auf Koften des Vaterd.2° Doch 
foll auch darüber der Richter uriheilen, ob Leßteres zum Vortheile der Kinder fei.?° 
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Nadı dem Tode des Vaters werden die Töchter von vem Nachlaffe erhalten, dagegen 
erhalten die Söhne gleich ihr Erbe.“ Weitere Pflichten des Waters find: für Die 
Beſchneidung, Auslöfung, den Religionsunterricht, die Erlernung eines Handwerfes, 
auch des Echwimmens, die Verheirathung, Einführung in die Yandesfitten u. f. w. 
der männlichen Kinder zu forgen.? Es mußten unter Androhung der Bannftrafe an 
allen Orten Kinverlehrer angeftellt,? und der Vater fonnte zur Anftellung eines Lehrers 
für den Unterricht der Kinder gezwungen werben.* Ueber die Wichtigkeit des Re— 
ligionsunterricht8 waren ihre Ausſprüche: „Wer einen Eohn hat, der ſich der Thora 
befleißigt, der ftirbt nicht”? „Wer feinen Sohn zum Thoraftudium erzieht, genießt 
deffen Früchte im Diesfeit, aber der Stamm bleibt ihm für das Jenſeit“.“ Welches 
Gewicht man auf Erlernung eines Handwerfs legte, darüber verweifen wir auf den 
Artifel: Handwerk. Die Beveutfamfeit der Ernährung der Kinder ſprechen fie in Der 
Lehre aus: „Er verübt Wohlthun zu jeder Zeit — d. 1. der, welcher feine Söhne 
und Töchter fpeift”.” V. Bereinigungspnnkt Beider. Das Verhältnig der 
Kinder zu ihren Eltern war im bibl. Alterthum ein ſolch inniges, daß es nicht ſchwer 
fällt, die ungerftörbagen Beziehungen zwifchen Beiden aufzufinden. Kinder find in ber 
Bibel die Träger und Fortpflanzer umnferes Namens und unferer Ehre,® Ausbreiter 
unferer Bamilie,? Pfleger und Tröfter des Alters, ! Erben unferes Erworbenen!! u. f. 
w. Rechnet man hierzu noch ven zweiten Ausspruch des Defalogs: „er gedenft der 
Sünde der Väter den Kindern”, der nicht anders jagt, als daß die Frevel der Eltern 
an den fittlichen Gebrechen der Kinder fehuld find, fo haben wir Bereinigungspunfte 
zwifchen Kindern und Eltern. Sonſt heißt es ausdrücklich: „Die Väter follen nicht 
in der Schuld der Kinder und die Kinder nicht wegen der Sünden der Väter fterben. !° 
So hat der König Amazja nur die Mörder feines Vaters, aber nicht deren Söhne 
beftraft.'° Der Prophet Ezechiel geht darin weiter und fpricht vom entgegengefegten 
Fall, daß Kinder nicht wegen der Frömmigfeit der Eltern gerettet werden können.“ 
Weiter wiederholen die andern Schriften obige Lehre des Defalogs von dem verderb- 
lichen Einfluß lafterhafter Eltern auf ihre Kinder: „Die Kinder der Frevler verfallen 
dem Schwert, aber denen ver Gerechten geht es wohl!“!«“ Das Schwinven fittlicher 
Zerriffenheit zwifchen Kindern und Eltern und die Wiederherftellung einer Herzensin— 
nigfeit bei Beiden gehören zu ven Idealen des Prophetenthums. 1° Der Talmud zählt 
in einem Ausfpruch mehrere leibliche Eigenfchaften auf, die fich von Eltern anf Kinder 
verpflangen. „Der Vater, heißt «8, beglückt feinen Sohn mit Schönheit, Kraft, Reich— 
thum, Weisheit und Zahren“.?? Dagegen wird in moralifcher Beziehung die fittliche 
Freiheit De8 Kindes behauptet. „ES gibt Frevler, deren Kinder Gerechte find und 
Gerechte, die Frevler unter ihren Kindern haben“.'° Den Worten: „er gedenft per Sünde 
der Väter den Kindern“ wird die Erflärung hinzugefügt: d. i., wenn die Kinder an 
der Handlung ver Väter fefthalten.? Mehreres fiche: Verehrung der Eltern, Mündig- 
feit, Bormundfchaft, Gefchwifter u. a. m. 

Kinderloſigkeit, Ty. Aus ver Hochſchätzung der Kinder in der Bibel, wo 
fie als Gottesgefchenf,2° Elternglüd,2! die Stützen des Gottesreiches?? und des Haus- 
jegens?? erfcheinen, fönnen wir auf den unglüdlicyen Zuftand einer. Einderlofen Ehe 
ſchließen. Die Seufzer Abrahams, Iſaaks, Nebeffas, Rahels, Hannas um Kinder find 
nur darnach zu verftehen. Elia und Eliſa haben für die genoſſene Gaſtfreundſchaft 
feinen beſſern Dank, als Gott um Kinder für ihre Wohlthäter zu bitten.2* Erft in 


1&Siehe: Erbe. 2Jore dea 260. 245. 305. Tofiphta Kidduſchin 1. Medilta zu 2M. 13. 11. 
Kivdufhin 29, 3Baba bathra 21a. Jore den 245. $. 4. 6Midr. r. 1 M. Abſch. 49. Sabbath 
127. 8Kethuboth 50. ?Spr. Cal. 17. 6; Pf. 128. 3. 6. 92 ©. 18. 18; 1 M. 15. 2. 101 M. 
45. 27. MDaf. 15. 2-45 18. 8. 19. 5 M. 24. 16. Cine Abweihung davon it 1.8. 21.1, 
die fehr getavelt wird. 132 8. 14. 5-6. 14Ejcdh. 18. 20. 6Hiob 27. 14. Spr. Cal. 20. 7. 
sMaleahi am Ende. 1:Jalfut Eamuel $. 142. Edajoth 2. 18Daſ. $. 134. Sanhedrin 26. 
224 M. 33.5; Pf. 8. 3. 21Hiob 27. 14; Bi. 17. 145 68. 7. Kohel. 6. 3, Spr. Cal. 17. 6. 
22Pf. 8.3. 23Pſ. 127. 4: „Deine Kinder gleich Delpflanzungen um deinen Tiſch. Siehe, denn 
fo wird der Mann gefegnet, der Gott verehrt. 2+GSiehe Elia, Elifa. 
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ben Apokryphen haben wir ven Troftiprud: „Auch gar feine Kinder iſt fein Un— 
glüd, wenn man nur fromm und tugenphaft lebt."! Im Bann wird ber Kinder⸗ 
loſe glei; einem Todten? oder Umgeriffenen? gehalten. Im Allgemeinen hieß. es —* 
ihn: „weinet um den, der dahinzieht!“ d. i. der ohne Kinder tirbt.? Doch drang 
auch bier ſchon eine andere Anficht durch: „Die vorzüglichfte Nachfolge des Menfchen 
fa, Que Werke!“ So erfegen dem Finderlofen Lehrer die herangebilveten Schüler 
die Kinder, ® : 

Kir, pr, Mauer! Aſſyriſche Brovinz, Die neben Elam, als im aſſyriſchen Dienfte 
ftehend, genannt wird’ und fid am Fluſſe Kur,’ früher Kyros, der 1 mit dem Arares 
in dag Fafpijche Meer ergießt, ausdehnte, an ver Südſeile des Kaukgſus, jo daß fie Das heu- 
tige Georgien, früher Suliffon, fein fol. Bekannt ift Kir ald Wohnſitz ter Aramaer,? 
auch wohin fpäter Die Damasfener und Sfraeliten durch Tigfath Meter verpflanzt 
wurden.““ Andere!! denken bei diefem Namen au die mebifchen Oriſchaften Kucena, 
Karine.!? Ihre Gründe find, weil es undenkbar fei, daß fid) die afiyr. Eroterungen ſchon 
in den Tagen Amos bis Iberien hin erftredten, da dasſelbe in ber Yufjähfun ter von 
Aſſyrien eroberten Ländern ganz fehlt; aud werten Wegführungen nach Medien er: 
wähnt.!? Mehreres fiche: Abtheilung I. Art. Armenien, Min 

Kir Moab, 82 pP," auh: Kirheres, won „7, Kirhares?° und 
Kirharefeth, nun Vp-'' Hg re des Landes Moab, auf einem hohen teilen 
Felfen im Wady Keref, 3 Stunden füröftlich von. Cr Moab,!® die heute in dem Kerek 
oder Kerrek dafelbft wieder erfannt wird. 1% Auch in den Apokryphen?o heißt fies Adoaxa 
gleih verpallifadirtes Lager, Seftung. Im Talmud kommt fie unter dem Namen 
„Krafa de Moab“ vor,?! cbenfo noch bei Steph. Byz. Auparıofe. Im Mittel 
alter war diefe Feftung im Beſitz der Kreugfahrer noch fehr beveutfam, vie im 3. 1183 
mehrere Monate eine furchtbare Belagerung durch Saladin aushielt.?? Heute ficht man 
an diefer Stelle ein zerfallenes Kaſtell auf einem hohen, fteilen, bis gegen Jerufalem hin 
fichtbaren Felfen, das noch durch eine theilweije zerfallene Mauer und mehrere Thürme 
befeftigt ift und 1834 den gegen Ibrahim Paſcha empörten Beduinen und Araber ale 
Zufluchtsort Diente. Die Einwohnerzahl wird auf 400 Moslemen und 150 Ehriften 
berechnet, die außerordentlich gaftfreundlich fine. Auch hebräijche Infchriften findet man 
auf den Steinen der Häufer, ein Beweis, daß auch Juden dafelbft wohnten.?? 

Kirjatb, mr. Stadt auf der Grenze zwifchen den Stämmen Benjamin und 
Juda, die zum Stamme Benjamin gehörte** und mit „Kirjath jaarim“ eins fein foll. 
Daß Lebtere zum Stammgebiet Juda gezählt wird, dürfte wielleicht won ihrer Lage an 
der Grenze beider herrühren, da ja auch Jeruſalem bald zu Juda, bald zu Benjamin 
gerechnet wurde.2° 

Kirjathbaim, on-p. 1. Stadt in der Ebene des Stammes Ruben, auf ver 
Dftfeite des Jordan, /, Stunde weftlih von Magvala, das heutige „el Thenm”.2c 
In der Gefchichte ift ſie eine der älteſten Städte des Oftjordanlandes, wo Kedorleomer 
die Emim fchlug?? und fomit erjt im Befig Legterer war, von denen fie die Amoriter 
eroberten.2° Durch Mofes Fam fie an den Etamm Nuben,2? aber gegen die Erilszeit 
ift fie wieder in den Händen der Moabiter.3° I. Levitenftadt im Etamme Naphtali,? 
identifch mit Karthan.3? 


ESirach 4.1. Nedarim 64. 2Midr. r. 1M. Abſch. 45. Moed katon 27. >Iandıuma 
p. 7. ®&iehe: Studium des Geſetzes. Jeſ. 22. 6. EP MI Amos 9. 7. 102 K. 16. 9; 
Amos 1.5. "PVitringa ad Jeſ. 26. 6; Bochart Phaleg et Ganaan IV. 32. p. 332. 12 Bei Ptolem. 
IV. 2.9. 158 ff. 328. 17: 6; 18.115 1 Chr. 5. 26. 9 Sef, 15, 1. 15%er. 48. 31. 16daf. 
V. 11. V0 Yp. 17 If. 16. 75,2 8. 3. 25. 184 M. 21. 15; 22. 36. AND V. 1Robinfon 
Balaft. IM. 1. ©. 123. 202 Marc. 12. 17. 21207 NID Targum zur obigen Stelle. 22 Bar: 
hebr. hronic. Syr. p. 392, Wilken Kreuzzüge. IM. 235. Schwarz, das heilige Band p. 172, 
Joſ. 18. 28. 25 Daf. 45. 63. verglichen mit Richter 1. 21. Joſ. 18: 28. 20Vürchardt Reifen in 
Syrien I. ©. 626. 271 M. 14.5. 25 M. 2.9. 94 M. 32. 37. Joſ. 13. 19. 80Jerem. 48, 
1.23. Ezech. 25. 9. 211 Chr. 7. 76. 32%0f. 21, 32. MP. 
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Kirjath Arba, yars mp, ſiehe: Hebron. 

Kirjath Baal, v2 m? — fiehe: Kirjath Jearim. 

Kirjath jearim, on np, auch: Kirjath Arim, ory map,' ober: 
Kirjath baal, by2 mp, oder nur: Baalah, mby2,? oder: Baale Juda, man 
syn, Stadt im: nördlichen Theil des — 5** Juda, an der weſtlichen Grenze des 
Stammes Benjamin, I Stunde ſüdlich von Nebi Sanwil, Mizpa Samuels, 3 Stun— 
den von Jeruſalem auf dem Wege nach Ramleh und Lydda, die den Aufang eines 
nördlichen Seitenthales des Wady Beit Hanina bildet. Dieſe Stadt war vor der 
Eroberung Paläſtinas im Beſitz der Gibeoniten® und wurde nachher dem Stamme 
Juda zugetheilt.” Bei derfelben lagerten fid die Daniten auf ihrem Zuge nad Lais,“ 
in ihr ftand 20 8, die Bundeslave, bis David fie nach Jeruſalem brachte.“ Weiter 
ift ſie als Geburtsftadt des Propheten Uria befannt.!° Nach dem Eril waren es aud) 
Bewohner viefer Stadt, die fich wieder sinfanden.!! Mehreres fiche: Baläftina. 

Rirjatb Sauneb, no mP5 Kirjath fepher, fiche: Debir. 

Kirjoth, fiehe: Kerijoth, amp. 1. Stadt an der Südgrenze Judas, "2 vielleicht 
das heutige Kurietin, 6 Stunden füröfilich von Hebron und 2 Stunden norvöftlich von 
Arad. U. Stadt in Moab auf den ſüdöſtlichen Vorhöhen des Berges Attarus, auf 
ber Süpfeite des zum todten Meere mündenden Bades Zerfa Maein. Bekannt ift 
fie durch die Weiffagung des Propheten Amos, der ihr Zerftörung verkündet.“ Heute 
find nur noch Ruinen von ihr fichtbar, die von el Korriat. 

Kiſch, vr. Vater Sauls, Sohn Abiels, aus dem Stamme Benjamin. '* 

Kifon, richtig; Kiſchon, yerp. Bah Iris, aud) Fluß, 7, der die Grenze 
zwifchen ven Stämmen Sebulun und Naphteli bildet und fonft auch „Waſſer Me; 
giddos“!s bei den fpätern Khaifa, mern, aber heute „el Makutta” heißt.'° I. Seine 
Duellen und Zuflüffe Die Quellen des Kifon fuchen Mehrere am Thabor, '? 
Andere am Karmel.'° Lesteren ftimmen vie Meiften bei, doch geben fie zu, daß ber 
Kifon zum großen Theil Durch die vom Thabor kommenden Waſſer gefpeilt wir. 
Seine Zuflüffe find; die weftlich und füoweftlich vom Thabor entfpringenden Gewäffer, 
ferner die aus dem ſüdlichen Theil der Ebene Eforelon, fowie die weſtlich vom kleinen 
a tem Gebirge Gilboa und der Hügelfette zwifchen dem Karmel und Gebirge 
Samariens ftrömenden Flüffe. Auch ver „Nahr el Melek“ mit feinen Gewäſſern Der 
Ebene „el Buttauf" gehört zu denfelben, der fich nicht weit von deffen Ausflufie in 
ihn ergießt. 11. Seine Richtung. Der Kifon durchſchneidet die Ebene Eforelon, fließt 
den norpöftlichen Fuß des fteil fich erhebeuden Karmelzuges parallel entlang und tritt 
endlich durch ein enges Thal aus der Ebene Eforelon in die von Affo, bis er nördlich 
von Chaifa durd) die Bai von Affo in das Meer fällt.” IT. Seine Befchaffenheit. 
Derfelbe ift an feiner Mündung 12 Ellen breit und 2 Fuß tief. Seine Strömung 
war früher fehr jcharf,2° aber heute bedarf er einer günftigen Negengzeit, um nur mittel- 
mäßig und vorübergehend zu werben. Doch wird er im Winter fehr bedeutend, fo Daß 
im J. 1799 die von Napoleon zurücgefchlagenen Türken im Kifon ihren Tod fanden. 
Sein Waffer ift hell und grün und feine Ufer find fehr fruchtbar. IV. Geſchichtlich 
ift der Drt durch die von Barak gegen Sifera glücklich gelieferte Schlacht befannt.*' 
Berner ließ Elia an ihm die überführten Baalspriefter töpten.?? 

Klagelied, 7>n, griechiſch E7vor,2? Iateinifd) Lamentationes.”* Bud) der 
ten Abtheilung der Bibel, der Hagiographen, das in 5 Kapiteln 5 Klageliever über 


1Eſra 2. 25. nadı Nehem. 7. 29. 2Joſ. 15. 60; 18. 14, 3Daf. 15. 9. 10. 1 Ehr, 14; 6. 
2 ©.6.2. 5Nad Ritter Erdkunde XVI 1. ©, 108 fi. 547 ff. 8Joſ. 9. 1%. °Daf. 15. 16, 
eRiditer 18. 12. 91 ©. 6. 21; 7. 1. 2. 10Ferem. 26. 20. 11Efra 2. 25; Nehem. 7. 29. 12Jof. 
15. 25. BAmos 2. 2. Jerem. 48. 24. 11 © 9. 1. 15MRichter 5. 14. 15Nobinfon III. 472, 
Pococke Morg. I. 80. 18Shaw 238, 19Bergl, Rebinfon Raläft. II. 472 ff. Ritter Erdkunde 
XVI. 1. ©. 689705. 2 Richter 5. 21, 21Daf. 4. 7. 13; 3 21. Pf. 83. 10. 221 8. 18. 40, 
3 @eptuaginta. 23Vulgata, 
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ven Fall Ierufalems enthält und dem Propheten Seremia zugefchrieben wird. 1. Thema 
und Inhalt. Die Idee der göttl. Gerechtigkeit und das fernere Geſchick Iſraels nad) 
ver Zerftörung des Etaated oder die Strafe Gottes in ihrem Einklang mit der göttl. 
Liebe — machen das Thema diefes Buches aus. In der Ausführung vdesfelben gibt 
ver erfte Theil die Beleuchtung des Gefchehenen, ver Vergangenheit; der andere die Er- 
örterung der Zufunft, des Zugefchehenen. In Erfterm iſt Die Rechtfertigung des Er: 
folgten, ver Nachweis feiner Uebereinſtimmung mit der Gerechtigkeit Gottes und in 
Letzterm der Hinweis auf die göttl. Barmherzigkeit, die nicht die Strafe zur Vernich— 
tung des Sünders, fondern zu defjen Läuterung und Befferung eintreten läßt. Es han- 
delte fi um die Frage des fernern Beftchens Iſraels, die ſchon im Buche Jeremia 
und Ezechiel befprochen wird, aber hier ihre Beantwortung mehr nad) pfychologifchen 
Gründen mit Berufung auf unfere eigene Gewifjensftinnme erhält. Das Herz, das zu 
hoffen nicht aufhört ımd ſich immer wieder bei noch fo großen Unglüdsfällen nach obem 
emporrichtet, ift der Beweis, daß der Unglüdliche nur geprüft und gebeffert, aber nicht 
vernichtet werden foll. II. Weitere Ausführung diefer Idee. Das Buch hat 
5 Kapitel, von denen die erften zwei die Gerechtigfeit ver göttl. Strafe nachweiſen; 
das 3. Kapitel Die Idee der göttl. Vergeltung weiter entwidelt, daß die Leiden nicht 
Iſraels Vernichtung, ſondern feine Läuterung, Beſſerung und Verjüngung zum Ziele 
haben. Die legten zwei Kapitel bringen die Anerkennung der Gerechtigkeit des Ge— 
ichehenen mit dem vertrauungsvollen Blid nad) oben um Wiedererhebung und Ber: 
jüngung und zwar fpricht das 4. Kapitel von Iſrael mit und in feinem Staate, da; 
gegen kennt das 5. Kapitel Iſrael nur als Religionsgemeinde ohne Paläſtina. Eine 
fpeziellere Angabe vesfelben würde dahin lauten. Im 1. Kapitel wird der Staat in 
feiner Berlaffenheit vom Volk gefchilvert und zwar Vers 1—8 die ehemalige Blüthe 
und jesige Verödung; V. 8—10. die Sünde als Urfache des Verfalls. Won da 
fteigt Die Klage bi V. 18. die völlige Anerkennung der göttl. Gerechtigkeit, mit dem 
Wunſch, auch die andern Völker wegen ihrer Sünden heimzufuchen. In Kap. 2. er- 
hebt ſich die Klage in entgegengefegter Richtung ; fie betrauert das Volk in feiner Ent- 
tiffenheit vom Staate.! Die Geſchicke Iſraels werden als Erfüllung ver ihm wegen 
feines Abfall angedrohten Strafen aufgefaßt. Darauf folgt dad 3. Kapitel, das Die 
Mitte zwifchen den zwei erften und zwei legten Kapiteln bildet, ven Hauptgedanken 
des ganzen Buches enthält und den Knoten diefes ganzen Hergangs löſt. Die göttl. 
Strafe hat nicht die Vernichtung Ifraels, fondern deſſen Läuterung und Befjerung zum 
Ziele. Jeremia ift es, der fein eigenes Leben unter den verfchiedenen Verfolgungen und 
Leiden, die es erfahren, als Beweis feiner Worte hinftelt und in feiner Lebensgefchichte 
das Bild von Ffraeld Zukunft findet. Aus der Tiefe feines Innern ſchöpft er die ſchönſten 
und herrlichften Lehren, die Hauptwahrheiten ver bibl. Bergeltungsidee. „Aus dem 
Munde des Höchſten fommt weder das Böſe, noch das Gute. Wir wollen unfern 
Wandel unterfuhen und zum Ewigen zurücfehren”, find die zwei großen Ausfprüche, 
welche die Löfung enthalten und dem Volke den Weg angeben, fid) über das Unglüd 
zu erheben und an feiner Wieterverjüngung zu arbeiten. Die Kapitel 4 und 5 haben 
eine nochmalige Betrachtung der Geſchicke Iſraels im Lichte der im 3. Kapitel darge 
legten Lehre, die am Schluß in einem erhabenen poetifchen Schwung Iſrael mit feinem 
Gott wieder verföhnt, ausrufen läßt: „Führe ung, Ewiger, zu dir zurüd und wir 
fehren um; erneure unſere Tage wie chedem!“ IM. Die Form der Dichtung. 
Bor ung liegen in diefem Buche 5 Klageliever in 5 Kapiteln mit je 22 Werfen nad) 


alphabetiiher Dronung. Die erften zwei haben einfach das Alphabet an ver Spige 


ihrer Verſe, aber im 3. ift dasſelbe an der Spitze ver eg und zwar nad) je 
3 Verſen. Im Aten Liede tritt das Alphabet wieder an die Spige dır Verfe, dagegen 
ſcheint es im sten ganz weggelaffen 'zu fein. In den erften zwei Kapiteln find bie 








Diefer Unterſchied des 1. Kapitels von dem 2ten tritt befonders dadurch hervor, daß in dem 
1. Kapitel Zion, Jerufalem und Stadt, aber im ?ten nur „Ifrael”, „Tochter Zions“, betrauert 
werben. 2Klgld. 3. 38—40. 
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Verſe Zzeilig, die Zeilen find durch eine Cäſur im zwei Abſätze getheilt. Alle 5 Lieder 
ftehen in einem vrganifhen Zufammenhange und bilden ein Ganzes. Das Eigenthüm- 
liche verfelben ift, daß in ihnen nicht der fonftige Parallelismus ver Glieder herrſcht, 
fondern der Gedanfe in ver Regel fortichreitet. Dafür find fie rhythmiſch fo regelmäßig 
geruchen, daß fie fichtbar für den Gefang beftimmt erfcheinen. IV. Berfaffer. Die 

radition gibt Jeremia ald den Berfafler der Klageliever an. Beweife für viefe An- 
nahme find, daß die Anſchauung und Sprache denen des Buches Jeremia gleich find. ! 
Mehreres fiehe: Schriftthbum, heiliges. 

Klaffen und Arten der Engel, vaxdn sn. Ein fertiges Syſtem ver 
Engellehre in ter Bibel, nach weldem wir die Klaffen der Engel aufzuzählen hätten, 
gibt es nicht. Erft ven Berfaffern der fpätern bibl. Bücher jcheint in Erwähnung ver- 
jelben eine gewiffe Rangordnung vorgefchmwebt zu haben. Eine Klaffififation der Engel 
wäre daher nur nad) der von ihnen angegebenen Thätigfeit möglid. So ließen fie ſich 
in awei Hauptflaffen eintheilen; I. die, welche zur Heiligung und Verherrlihung Gottes 
gehören und II. die, welche neben biefer Funktion auch noch göttliche Aufträge an Men- 
jchen vollziehen. I. Diefe erfte Klaffe bilden: 1) die Gottesjöhne, bne elohim, over 
die Söhne der Mächtigeu, bne elim;? 2) die Ehajoth, Eherubim und Ophanim, vie 
zufammen die Merkaba, ven göttl. Thronwagen, tragen; 3) die Seraphim, die ſchon 
ven Uebergang zur zweiten Klaffe ausmachen und aud in der Vollziehung göttlicher 
Aufträge auf ter Erbe vorfommen.* I. Zur zweiten Klaffe rechnen wir die Engel 
unter den Namen: maleachim, Boten, kedoschim, Heilige,° irin, Wächter? u. f. w. 
Ferner die im Buche Daniel erwähnten Engelsfürften, orıw,s von denen in den Apo— 
kryphen ſieben vorkommen,“ die den Gottesthron umgeben, !? die Völker und Reiche ver: 
treten, '" auch zum Schutz und zur Rettung ausgefandt werden, '? ſowie die Gebete vor 
Gott bringen.” Von denſelben fennt das Buch Daniel zwei ohne Namen: den Erz 
engel Perſiens!“ umd den Erzengel Griechenlands, !5 aber zwei mit Namen: Michael, 
ven Engelsfürft Iſraels!“ und Gabriel, ven Erzengel, der Daniel Geheimniffe offenbart. '' 
Aber ſchon die Apofryphen nennen 4 Engelsfürften: ven Raphael als Belohner des 
Guten, '® Uriel,!? Seremiel,20 Salathiel.2! Außer diefem fpricht die Bibel von einem 
fürbittenden Engel,2? Anfläger, Satan,?? böfen Engeln,?* Engel des Ververbeng, 5 ale 
Vollzieher der göttl. Strafen, jowie entgegengefegt von „guten Engeln“, weldye die guten 
Gottesbefchlüffe vollführen.2° Doc) ift diefe Scheidung zwifchen guten und böfen En- 
geln micht fo ftrift, ald wirklich zwei im Streben und Volldringen getrennte Engelflaffen, 
anzufehen, da die Engel, die zur Zerftörnng Sodoms abgefandt werden, auch Vollzieher 
des Guten, der Rettung Lots, find. Ueberhaupt kommen die Bezeichnungen „gute“, 
„böſe“ Engel in ven erften bibl. Büchern gar nicht vor. Im Talmud finden wir 
diefe Klaffifitation der Engel bis auf die Lehrer des Iten Jahrh. noch unverändert. 
Nur die Zahl ver Engelsfürften zur Vertretung der Völker ift da nicht fieben, ſondern 
fiebzig. 2? Neu ift die Lehre, daß nur die heidniſchen Völfer, aber nicht Ifrael der Ver— 
tretung bei Gott bedarf, da diefes durd) feinen Glauben unmittelbar unter Gott ftehe.>° 


1&o find Klgld. 1. 5. 8. 14. 22. 3. 39. 42; 4. 6. 22; 5. 16. faft ganz analog Jeremia 13. 
22. 26; 14. 7; 16. 10; 17. 1. die Sünden des Volkes die Urſachen der Zerftörung. Auch die fal- 
ſchen Propheten und heuchlerifche Vriefter find in Klgl. 2. 14; 4. 13—15. gleidy Jerem. 2. 7. 8; 
5. 31; 14. 13; 23. 11. Die treulofen Bundesgenofien Klgl. 1. 2. 19; 4. 17. Bergl. Jerem. 2. 
18. 36; 30. 14; 37. 5—10. 2Siehe: Söhne Gottes. »Siehe: Ezedh. 1. 4; 10. 1; 40. 19. 
Siehe: Seraphim. DBergl. Jef. 6. 5Ciehe: Engel. ®Daf. "Daniel 4. 10. 14. 9Daf. 10. 
13. 9Tob. 12. 15. Vergl. Ezech. 9. 2., wo diefelben „die fieben Geifter” heißen. 10Tob. 12. 15; 
Daniel 4. 14. "Daniel 10. 13. 29, 12Tob. 3. 25. 13Daf. 12. 12. 14Daniel 10. 13. 15Daf. 
D. 20. 16Daſ. V. 21. ""Daf. 8. 16; 9. 20. 18Tob. 3. 25. 194 B. Eſra 4.1. 20Daſ. V. 
36. 21Daf. 5. 16. 22Hiob 23. 23. Zach. 1.12. yPbon mb. 23Hiob 1. OW. Eiche: 
Dämonen und Engel. 28Daſ. Daf. "Chen in der Septuaginta zu 5 M. 32. 8. und Tar: 
gum Jeruf. zu 1 M. 11. 7. 8. Am deutlichen in Midr. r. und Jalfut zu denfelben Stellen. 
28 Jalkut zu den Stellen 2 M. 33. 16. „und wodurch denn find wir ausgezeichnet, ich und mein 
Delns und 5 M. 32. 9. „Denn ein Theil des Ewigen ift fein Volk, Jakob der Theil feines 

eſitzes“. 
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Vielleicht haben wir in derfelben eine Bekämpfung der chrifklichen Auffaffung von ver 
VPerſon des Meſſias zu erkennen. Sicherlich jedoch drückt fie Die Verneinung der gno⸗ 
ſtiſchen Aunahme aus, daß Iſraels Gott, als fein Führer und Geſetzgeber, nicht der abfolute 
Gott, jondern der Deminrg war.’ Spezieller find die Engelöflaffen: 1) Ophanim, 
Räderengelz“ 2) Eeraphim, Gluthengel;? 3) Chajoth, Thierengel;t 4) Malcache Ha: 
ſchareth, Dienftengel.° Eine andere Eintheilung bat 5 Klaffen, da fie bie Eherubim 
mitrechnet.“ Die ausführlichfte Engeleintheitung hat der Sohar, die ſich auch mit ge: 
ringer Veränderung in Maimonides findet. Nach derfelben gibt es 10 Engeiktaffen: 
Ophanim, Tarſchiſchim, Schinanim, Chaſchmalim, Erelim, Bne Elohim, Chajoth, Iſchim, 
Elohim und Maleachim.“ Mehr ver Bibel entſprechend iſt dieſe Engel⸗Klaſſifikation bei 
Maimonides: 1) Chajoth hakodeſch, heilige Zhierengel; 2) Ophanim, Nadengel; 3) Ere— 
lim, Lichtengel; 4) Chaſchmalim 5) Seraphim, Gluthengel; 6) Maleachim, Bolengel; 
7) Bne Elobim, Gottesfühne; 8) Bne Elim, Mächtige; 9) Eherubim und 10) Sichim.s Ber 
deutend erweiterter find dieſe Engelklaffen bei den Talmuviehrern des Iten Jahrh. n. Es 
war Dies Die Zeit der fich wieder erneuernden Verfolgungen gegen die Juden, wo Lie 
beften Köpfe fich dem Diesfeits abwendeten, um in der Beichäftigung mit den Jenſeits— 
ſtudien die Unbillen der Grgenwart zu vergeffen, So lautet ein Ausſpruch Des Lehrers 
rRiſchlakiſch aus diefer Zeit: „Herr ver Welt! fo Jemand fich zur erften Fran eine zweite 
nimmt, denkt er da nicht mehr ver erften? Aber ad), du Gott fcheinft und ganz ver: 
lafjen zu haben! Wenn die Gemeinde Iſraels jo Hagt, antwortet eine Gottesftimme: 
„Ich habe 12 Thierkreiszeichen, Maſaloth, und in jedem derſelben 30 Herreshäupter, 
>, Wo zu jedem Heereshaupt 30 Legionen, zu jeder Legion 30 Heersführer, Pur, zu 
jedem Herresführer 30 Hauptleute, Wop, zu jedem Hauptmann 30 Lagerführer, KRodo, 
gehören umd jeder won diefen hat 365,000 Sierne, Alle habe ich für dich erichaffen und du 
jprichft: ich vergaß Deiner!*? Beziehen wir hierher eine andere Stelle von ihm, wo er 
die 7 Himmel nennt und den Tten als die Stätte der Ophanim, Seraphim, Chajoth 
und des Gottesthrones bezeichnet; !° ſowie Die Lehre R. Sochanans, feines Freundes „Gott 
vollzieht nichts, ohne fich zuvor mit feinem Himmelsheer berathen zu haben“ ,2! fo haben 
wir ſchon bier die Grumdfteine zu jenem fpätern Wunderbau der Engellehre ter Kabba— 
liften, die mit Recht die Anfänge ihrer Lehre fchon im Talmud nachweien. Eine wei- 
tere Angabe beſchäftigt ſich mit der Bezeichnung der verfchiedenen Arts und Rangver- 
hältniffe der Engel unter dem Namen: „Dienftengel®, nen, sawdn. Von venfelben 
umgeben Gottes Thron: Michael, Gabriel, Raphael, Uriel."” Diefe Stelle fcheint von 
der in den Apokryphen angegebenen Siebenzahl der Erzengel'? und ver Sechszahl der: 
jelben in dem hieroſ. Talmud nämlich: Meicyael, Gabriel, Metatron, Japhiel, Uriel und 
Jephephia,“ abzumweichen, wenn wir nicht vie 3 andern im Talmud babli noch erwähn- 
ten Engel: Metatron, Sandalphon und Sagfagel als Erzengel bezeichnen oder mit 
Pirke de R. Eliefar nad 7 antere annehmen.’ Wirflich werden von ten Spätern 
ald Erzengel genannt: Afhathriel,'% Sariel!? und Adyarfiel."° Won den Erzengeln als 
Vertretern der Völker fennt man: Michael, ven Engelsfürft Iſraels, Samael, den Erz 
engel Aegyptens u. m. a,'% Eine dritte Engelklaffe find vie Schutzengel der einzelnen 
Menfchen, die täglich neu gefchaffen werden umd wieder wergehen.2* Außer diefen weiß 





"Siehe: Abtheilung I, Art. Gnoſis. Ausprüdlid wird im Midrafc die Gefeßgebung Gottes 
auf Sinai, fowie die Erlöfnng Ifraels aus Negypten als durd Gott felbft geſchehen betrachtet. 
MW NM NN, Idehn NDI N. Siehe: Grlöfung. 2DNDN nah Geh. 1. SDDW nad 
Jeſ. 4. 1-3. MM nah Ezech. 1. 6Roſchhaſchana 242. NW sondn, Mad) der Mechiltha, 
die auch im Morgengebet des Machſor vorfommt. Sohar zu Jithro. sMaimonides jeſode hathera 
2. 7. Berachoth 323. 10Chagiga 13. Peſachim 94. 11Sanhedrin 88. 12Midr. r. 4 M. Aöſch. 
2. col. 6. In Perke de R. Eliafer cap. 4. fteht Michael rechts, Gabriel links, Uriel vor demſelben 
und Naphael hinter ihm, '3Tobias 12, 15. Siehe oben. 1+Die Bedeutung der verfchiedenen Nas 
men im Ginzelnen fiehe diefe Artifel im Abth. I; diefer Encyclepädie. Vergleiche Targum Jeru— 
ſchalin zu 5 M. 34. »Pirke de N. Elieſa Abſch. 4. 1°C. d. A. in Abth. IL "SS, d. N dar 
felbft und Berachoth 51. 6S. d. N. in Abth. I. Siehe diefe Artifel in Abth. II. 20S. Engel, 
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man von den Engeln, die jeder Naturfraft umd jedem Naturproduft vorftehen. Viel⸗ 
leicht hat man unter dieſen Namen nur Perfonififationen oder Prototypen derſelben zu 
verftehen. Es kommen von venfelben vor: der Engelsfürft ver Welt,! der des Meeres 2 
bed Regens: Ridia, 077,? des Hageld: Jurfami,t des Feuers: Gabriel,’ des Lebens, s 
des Todes,’ der Seele nad) dem Tode des M.: Duma,® ver Nahrungsmittel: Nakid,? 
der Armuth: Nabil,'” des Traumes!! u. ſ. w. Im Allgemeinen war die Lehre: „Es 
gibt Fein Gräschen unten, das nicht oben feinen Engel hätte.“ !2 

Kleid, 72, Gewand, nbuw, auch: mobw, Kleidung, wahr. I. Name 
und Bedeutung. Die vielen hebr. Benennungen für „Kleid“ im ver Bibel zeigen 
wicht fo ſehr auf eine Gefchichte der Trachten in modernem Sinne bin, als vielmehr 
auf die noch einfache Geftalt und den natürlichen Gebrauch des Kleives im bibliſchen 
Alterthume. Dieſelben find: 1) beged, 12, Hülle, Dede, das Kleid ald Bedeckung 
des menfchlichen Xeibes;'? 2) simlah, nbnw, oder salmah, maber, Umbüllung, Gewand 
zum DBerbergen ver Blöße;“ 3) khesuth, mo>, Einhüllung, Dede als zum Schuß vor 
der Kälte;'5 4) lebusch, w2>, Hüllung, Bekleidung, eine Bezeichnung, die nicht blos 
dem Zwer des Kleides, fondern auch der Weife feines Gebrauchs entlehnt iſtz!s mad, 
2, Hindehnung, Ausbreitung, die Benennung des Kleides nach feiner Form. Be 
ziehen wir noch hierher die andern Namen: Putzkleider,!s Feierkleiver, '° Wechfelkleiver, 2° 
Garderobe ‚2' fefter Anzug,?? Manngfleiver,2? Frauenkleiver,?* Kleiverhüter2? u. ſ. w., 
jo haben wir neben der Angabe ver allmählichen Entwicklung und Vervielfältigung des 
Kleides, auch die natürliche Beftimmung desfelben Far ausgefprochen. Das Kleid ift 
nach der erften Benennung nur Die Dede des menfchlichen Leibes, aber nad) ver zweiten 
beſonders der Blöße,2° dagegen in der dritten nach feinem praktiſchen Nugen zum Schug 
vor Kälte. Erſt feine te und Ste Benennung gebem die weitere Verwendung desfel- 
ben an, wie es eine würdige Haltung des Leibes darftellen fol. Die andern Namen 
„Feierkleider“, „Wechſelkleider“, „Putzkleider“ beziehen fidy auf vas Kleid als Ausdruck 
der innern Stimmung. I. Seiwe Würdigung in Gefeß und Sitte, Die Wür- 
digung des Kleides in feiner eben angedeuteten doppelten Beftimmung beginnt in ver 
Bibel ſehr früh und wird als Frucht des erwachten menfchlichen Bewußtfeins und feiner 
Sehnſucht, fh aus dem Zuftande der Niedrigkeit zu erheben, dargeftellt.2? Das mof. 
Geſetz, wenn es auch dem Iſraeliten frei läßt, ſich nach üblicher Landesſitte zu leiden, 
fonnte doch nicht umhin, einige Beitimmungen darüber zu treffen. Dem SPriefterftande 
werden während jeines Dienftes im umd am Heiligthum beftimmte, Kleivertrachten vor- 
geichrieben.>° Dagegen befchränfen: ſich die Geſetze über die Kleidung der Sfraelitew im 
Allgemeinen nur auf das die Aufrechthaltung der Sittlichkeit: bezweckende Verbot der 
Anlegung der Frauentrachten für Männer und der Männerfleiver für. Frauen.2° Zum 
Schuß des Armen war die Verordnung, das in Pfand genommene Gewand vor Sonnen: 
untergang abzugeben ;?° ebenfo zur Forderung der Neinlichkeit, die mit Ausjag behaf- 
teten Kleider, zu verbrennen,? daß der Ausſätzige feine: Kleider zerreiße?? u. ſ. w.?? 
Einen rein: religiöfen Grund haben nur die, Gefege über das Tragen: der Schaufäpen 





1Sebamoth 167 Sanh. 94, Dbıym W, 2Baba bathra 74. Joma 206. Derfelbe heißt: im 
Taanith 25 Rahab, IN” fiehe,d. A. in Abth. I: 3©. d. A. in Abth. I. +4 Pejac,, 118. OP“ 
55,99. Midr. r. 1 M. Abi. 11. Daf. s8S. d. A. 90S. d. A. 10S. d. A. uiS. v. A. 
12Siehe: Vorherbeſtimmung. 132 M. 22. 27. nach der Bedeutung feines Stammes 2, verhüllen, 
beveden. IM. 9. 23. nah dem Stämme baw, „verbergen“, fiehe Fürfts Lexicon. 15Nad) der 
Stammbedeutung von MDI. 1Nad) dem Stamm wa, bededen, einwideln. "3M,6. 8. MIR 
Pf. 133. 2. Nach deſſen Stamm ID, mefjen, dehnen. i8 Gzech. 27. 24. — 18 Jeſ. 3, 27. 
mubmn. 202. 8. 5. 5. 22. DD MEI. 21ftidter 27. 10. OMI-TN. 222.8. 10, 22. nrinbn, 


235 M.22.5. MN, MAOw; 252 Chr. 34. 22. DIMIT NOW. 26 Befoubers nach 1M. 9. 23,2 
M. 22, 26; Ief. 3; 6. 271 M. 3.6. „Und es wurden die Augen beider geöffnet und fie erfann: 
tem, daß fie nadend waren; fie flochten Blätter des Feigenbaumes* und machten ſich Schützen“. 
2sSiehe: Priefterkleiver. 205. M. 22. 5.7 392 M. 22. 7. 2Siehe: Kleiverausfak. 323 M. 13. 
45. 32 M. 19: 16; 3-M: 6. 11; 11. 25. 
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au den viereckigen Gewändern der Männer,’ fowie, daß die Kleiderſtoffe nicht von 
Leinen und Wolle durchwebt jein ſollen.“ Größer noch ift diefe Würdigung des Kleides 
in den. biblifchen Zeichnungen des Lebens und der Sitten der Ifraeliten. In der Mitte 
zwijchen ver allzugroßen Sorgfalt auf den Schmud des Leibes bei den Griechen und 
ver völligen Verachtung desjelben bei den Imdiern, die ven Leib als ven Kerfer der 
Seele halten, fteht die Bibel mit ihrer Auffafjung und Darftelung der Beitimmung des 
Kleides da. Gott felbit wird ald Bekleider der Armen und Verlaſſenen dargeftellt? 
und nachdrucksvoll lautet die Mahnung: „Immer feien deine Kinder rein“.t Der Leib 
ift die MWohnftätte des Geiftes und das Kleid als Schmud vesfelben ſoll nidyt blos 
die leibliche Schönheit repräfentiren, fondern auch der Ausdruck ver innern Stimmung, 
wo möglidy der Spiegel unferes Geifteslebens, fein. So gaben die verfchiedenen Wech— 
jelfülle des Lebens Veranlaffung zur Veränderung ver Kleidung. Als Symbol des in: 
nern Schmerzes zerriß man in Trauer die Kleider,d legte fehwarze® oder ſackähnliche 
Gewänder an.? Raue haarige Mäntel, als Zeichen der Trauer über die Sünden des 
Volkes, trugen oft die Propheten,” Dagegen ging man an Feft- und Freudentagen in 
weißen Kleidern? oder andern Puß- nnd Feiergewändern !o. III. Kleiderftoffe und 
Farben. Diejelben werben auch hier verjchieven, je nad) Zeit und Bildungsftufe der 
Menjchen, angegeben. So jollen die erften Kleivungsftoffe von Pflanzen gewefen fein. !! 
Später dienten Thierfelle hierzu. 2 Aber ſchon in der PBatriarchenzeit Fennt man bie 
Verwendung der Wolle und Ziegenhaare zu Kleiderftoffen,'? fo daß «8 zu Jakobs Zeit 
buntgewirfte Stoffe gab. "+ Zu Moſis Zeit hatte man Zeuge aus Flachs!s und in 
den verfchiedenen Sorten von feinen Leinen! Baumwolle!" u. f. w. Später fam 
hierzu noch: Byſſus, Y13, eine Benennung für Leinen und Baumwolle. '° Von dieſen 
waren zu Feft- und Ehrenkleidern die feinen weißen leinenen und wollenen Stoffe am 
beliebteften.? Auch Seide, wo, wird als Kleiderjtoff erwähnt.2° Neben diefen einfachen 
Stoffen gab es auch die mit Golpfäden durchwirkten.?! Bon ven Farben erwähnt Die 
Bibel: die weiße, purpurblaue, purpurrotbe und Garmefinfarbe.2? Rothe Schnüre gab 
e8 fchon zur PBatriarchenzeit.2? Von bunter Farbe war der Rod Joſephs.“ Weiße 
Kleider galten zu jeder Zeit für Feftkleiver.° Könige, Fürften und Felöherren trugen 
purpurblaue, purpurrothe und carmefinrothe Gewänder.2° Buntgefticte Kleider fommen im 
Siegesliede Deboras ‚2? fowie fpäter im Trauerlied Davids vor.*° IV. Kleiderarten. 
Bon denfelben nennen wir erft: a. die männlichen. Hierher gehören: 1), Kethoneth, 
mans, Äezov, eine Hemdart aus Leinen oder Baumwolle, weiß, blau oder bunt ge- 
ftreift, im Ganzen gewebt, anfangs ohne und fpäter mit Aermeln, eng oder weit, erft 
bis an die Knie,29 fpäter, befonvders bei Bornehmen, bis an die Knöchel, die auf bloßem 
Leibe getragen, aber nicht zu den eigentlichen Kleidern geredynet wurden, da der Menſch 
in ihr noch für nadt galt. 2) Die Unterbeinfleider, DD, ein zwifchen ven 
Fügen zufammengefaltetes Stück Tuch, das audy um die Hüfte gebunden wurde und 
bis an die Knie reichte. 3) Der Gürtel, van wir, zum Zufammenhalten der Unter 
fleiver an dem Lenden.?' 4) Der Umwurf, 790,3? ein über dem Kethoneth leichtes, 
feines Kleivungsftück, das auch „unteres Oberfleiv”, Syn,?? chaldäiſch, wrv»,?* genannt 
wurde. Es war dies ein langer Talar ohne Aermel, mit einer Deffnung für den 
Kopf, den nur Vornehme,?? Königliche,?° Priefter?? u. ſ. w. trugen. 5) Der Ephod, 


14 M. 15. 373 5 M. 6.8. 23 M. 19.19: 5M. 22. 11. 31 M. 3. 213; ferner 5M. 10. 11. „Er 
tiebt den Fremden, ihm Brod und Kleidung zu geben“. Ebenfo 1 M. 28. 22. Moheleth 9, 8. 
s1 M. 37. 29. °2 ©. 3. 31. 1 M. 37,34. 81 8. 19. 13. 2 Roheleth 9. 8.  10@jeh. 27, 








24; Ief. 3. 22. NEM. 3.7. 12Daj. 3. 21. Nod) fpäter fommen Umwürfe yon Fellen. 1 S “ 
28. 


19. 10; 2 8. 8. 13. 134 M. 31. 19; 38; 12, 37. 3. 23. 152 M. 9. 31. 1962.M. 

42. m. Daſ. WW. 18Gfter 1.6; 8. 15. Geh. 27. 18. 10 Koheleth 9. 8. 2 Macı. 11. 8° 
20 Czech. 16. 10. 13. 212 M. 39. 3; Pf. 45. 10. 14. .22M. 26. 1.21 M. 31. 28. % Siehe: 
Joſeph. 25 Koheleth 9. 8; 2 Macc. 11. 8. Richter 8. 26; Eſter 8. 15; Rahum 2. 4; 1 Maut. 
14. 53. Richter 5. 30, 282 ©, 1. 24. 22 ©, 6.20, 31 ©. 19. 24; Bergl. 7 ©. 6. 20; 
Jef. 20. 2; Hiob 22. 6. Siehe: Gürtel. 32Ief. 3. 23; Spr. Cal. 31. 24. 931 ©. 18. 4. 
#Daniol 3, 21. 35Hiob 1. 20; 2. 12. 31 ©, 15. 27:24. 5.12%. 3'&iehe: Priefterfleider. 
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Ton, ein von Prieftern und Königen über dem „Meil”, Syn, getragenes Obergemand. 
6) Das Dberfleid, der Mantel, der unter verfchiedenen Namen,2 von verſchiedenen 
Stoffen und in — tigen Seftalt und Form vorfommt. Derfelbe beftand aus 
einem viereckigen Stüdzeug, 6 Ellen lang und gegen 3 Ellen breit, das dicht verhüllend, 
oder lang herabwallend getragen wurde, Man fchlug die zwei entgegengefegten Zipfel 
in ‚beide Arme einwärts und ließ die zwei andern über den Rücken weit herabhängen. 
Die heutigen Araber hängen das Zeug an die linke Schulter, ziehen den hintern Zipfel 
über den Rücken und bringen den vordern unter dem rechten Arm über die Bruft und 
den Unterleib, wo alsdann beide durch Hafen over Spangen befeftigt, auch zufammen- 
gebunden wurden. Dieſer Mantel, den felbft der Aermite nicht entbehren fonnte, diente 
zu verfchiedenen Berrichtungen: zur Verhüllung des Kopfes bei befondern Anläffen,? 
ald Dede des Nachts auf der Lagerftätte;* Taſche zu Getreide, Brod, Fleifcd und an— 
deren Nahrungsmitteln, wozu die bauſchigen Falten desſelben an der Bruft benust wur— 
den.° Abgelegt wurde er beim Arbeiten, fchnellen Gehen,® wie überhaupt auf Reifen, 
wo man ihn als Bündel trug. In dieſer Geftalt pflegte er aud) als Gefäß, Sad, ' 
Reifefattel,’ Umhang, Hängematte,? Zeltteppich, Teppich auf dem Wege beim Einzuge 
der Fürften u. f. w. gebraucht zu werden.” 7) Die Kopfbededung. Diefelbe war 
zum Scug vor dem Somnenftich von jeher gebräuchlich. Bon diefer kommt in der 
Bibel vor: 1) der Kopfbund, PW, u! der um den Kopf knäuelförmig gewicelt wurde, '? 
2) die haubenartige Kopfbededung, wan,'? 3) die babylonifchen Turbane, wm," 
die farbig und gewunden waren. Mit großer Pracht ausgeftattet hieß die Kopfbedek— 
fung 83, bei Kriegern fennt man ven Helm, y23, und bei Königen die Krone, ın3, 
nroy, das Diadem, m. Die Kopfbevedung der Briefter hieß: nyam, hohe Müse, "> 
auch: nass, Bund.!° 8) Handſchuhe. Diefelben wurden jehr felten getragen und 
galten «unter dem Namen mm2un mit zu den Lurusgegenftänden in der Zeit des Pro— 
pheten Sefaiad.!" 9) Fußbefleidung. Diejelbe fannte man nur zum Schuß vor 
Beihädigung oder Beſchmutzung des Fußes und beftanden aus Sohlen von Leder, die 
durch Niemen am Fuße feftgebunden waren und orbys, weibl. nı>y3 hießen." Das 
Anlegen und Losbinden gejchah bei Bornehmen durch Sklaven, bei Lehrern durch ihre 
Schüler? Die Schuhe wurden bei dem Betreten eines Zimmers ausgezogen und beim 
Herausgehen wieder angelegt.?° Biel lururiöfer waren die Schuhe des weibl. Gefchlechts.?! 
10) Gejchmeide — ſiehe die Artikel: Schmud, Geſchmeide. b. Die weiblichen. 
a. Das Unterfleid, Kethoneth, mM>, ‚Das etwas länger als bei Männern war,?? 
worüber Vornehme noch ein langes Aermelkleid?? oder einen Untermantel ohne Aermel, 
Syn, trugen.” b. Das Dberfleid, Mantillen in verfchieener Form: faltenreich und 
baufchig, nmaon,?? aber auch ein viereefiger, fhamlartiger Umwurf?% u. ſ. w. c. Der 
Bufengürtel, »rnD, aus Byffus.?" d. Der Gürtel, oovwp,?® von feinem Gewebe,2° 
ber tiefer an den Hüften und loder getragen wurde, ?° e. Der Flormantel, Schleier 
Eleiver, DI771,°' die über den ganzen Anzug famen. f Der Schleier in 4 Arten: 
1) yy3,92 ein über den Naden und den ganzen Körper herabwallender Schleier; 2) 
29,33 ein Schleier, der vom Kopf aus an den Schläfen herabwallte. 3) may,3* der 


1Siehe: Ephor. ?Die nächften find: UI. 1M. 37, 29; MD2. 5M. 22. 12. momw. 1 
M. 9. 23. Joſ. 7.6; MOM. 2 M. 22. 8; Micha 2. 8; DIN Ezech. 27. 24: MOD, 5 M. 22. 
125,778. Micha 2. 8; MIN 18.19.13, 195 chaldäiſch· NDDN2. Daniel 3. 21: ferner TION. 
wm 8,15. 32 ©. 15. 30; 1 8. 19. 3; Eiter 6. 12. +5 M. 22. 17; 24. 1252 WM. 22.27. 
>? M. 12. 34; Ruth 3. 155 28.4. 39. sMitth. 24. 8. Mark. 10. 50. ?Spr. Sal. 30. 
4; Ridhter 8. 25. SMith. 21. 7. ?Hiob 27. 18. 2.8. 9, 13. 11Hiob 29. 14; Jef. 3. 23. 
12%ef, 22. 18, 32 M. 29. 95; 3 M. 8. 3; Ezech. 16. 10. geh. 23. 15. 15Mehreres fiehe: 
Priefterkleider,. 1°Daf. 17Jeſ. 3. 22. 181 M. 14. 23; Gef. 5. 27. Amos 2. 6. Ezech. 24. 17. 
is Kiddufhin 22. 202 M. 12. 11. 21H0heslied 7. 1; Jud. 10. 4. 22Hohesld. 5. 3. 2326, 13. 
18. 24&Siehe oben. 23%ef. 3. 22. 2eNRuth 3. 15. 27Jeſ. 3. 23. 28Daſ. 11. 22. 20Spr. Sal. 
+ 24. 20Jerem. 2, 32, 31%ef. 3. 23. 324 M. 24. 65. 3Ief, 3. 19, 34 Hohld. 4, 123; 6. 6; 
ef. 47. 2. 
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Bruft,, Hals‘ und Kim bevedte. H oma," ebenfalls feine, den Körper ganz ii: 
hüllende Gewänder. V. Ihre Anfertigung und Reinigung. Die Anfertigung 
der Kleider war die Sache der Frauen,? aber im zweiten jüd. Staatsleben kommen 
ihon Schneider vor.’ Ebenjo geſchah das Waſchen und fonftige Reinigung ver Kleider 
durch die Frauen und erſt ſpäler durch Wäjcher und Walker? Aus vem Talmud 
bringen wir mehrere Lehren über die Würdigung umd den Gebrauch der Kleider. Obenan 
jtellen wir den Ausſpruch: „Es gibt nichts Unwürdigeres, ypwn, als nackt einherzir- 
gehen“. So wurde der, welcher öffentlich nackt ging, nicht als Zeuge zugelaffen.: R. 
Jochanan, ein Lehrer des 3. Jahrh., nannte feine Kleidung „meine Ehren.” Im All— 
gemeinen lautete die Mahnung: „Wer die Kleider gering [chägt, wird nidjts von ihnen 
geniegem."® Beſonders wird der Gelchrie an die Reinhaltung der Kleidung erinnert. 
„Wer ift ein Gelehrter? ver auf reine Wäſche achtet“.“ Der Gelehrte, auf deſſen Kleid 
man einen Fettfledfen findet, hat ven Tod verdient”. '° „Im zerriffenen Kleidern ift man 
gleichy nackt und im geflickten Schuhen barfuß“.!! „Geflicktes Schuhzſeug ift dem Ge— 
lehrten eine Schmach“.! Ueberhaupt legte man großen Werth auf Zurechthaltung von 
Schuhzeug, „Wer Schuhzeug an den Füßen hat, ift ein Menfch“.? „Ohne Schuhe 
ift man wie von Gott verbannt“. „Mar verkaufe die Balken feines Hauſes und 
ihaffe dafür Schuhe an". Weiter wird gemahnt, fi durch Feine ungewöhnliche 
Kleidung‘ zu entftellen,’® am Feft- und Arbeitstagen nicht einerlei Kleider zu tragen, !? die 
Sabbathe durch ſchöne Anzüge zu chren’® u. ſ. we  Leinene weiße Kleider wurden für 
Frauen: ald die werthvollften bezeichnet, "? doch trug man auch bünte.2° Schwarze 
Kleider galten für Buß und Trauerkleider.““ Mehreres fiehe: Handwerk und in 
Abtheilung: I. Art. Kleidung, wo über die Trachten während der talmudifchen Zeit 
geſprochen wird. 

Kleider: Haut: und Haufe Ausfag, ms, Ausfag; Kleiverausfap, 
a7 DIS; Hautausfag, Sy ayis; Häuferausfaß, ormaı Namen 
und Arten. Die Erflärung der vielen hierher gehörenden bibl. Ausprüde har den 
Eregeten viele Arbeit gemacht. Die Einen fehen in denfelben mir die Benennung ver— 
ſchiedener Geftalten einer Ausfagart, nach Andern enthalten fie die Bezeichnung dreier 
Ausfagarten: der weißen, ſchwarzen und fnolligen. Wir fhliegen und weder diefen, 
noch jenen an, ſondern fuchen vie Erklärung derfelben aus der etymologifchen Auffaffüng 
diefer Namen mit- den’ fie begleitenden Angaben zu entwideln. a; Die erfte und ſchein 
bare Hauptbenennung ift: zeraath, AyS, die nach ihrer Stammbeveutung im Arabiſchen 
„ſchlagen, ftechen”, „Ausſchlag, Ausſatz“ bedeutet. Derfelbe wird durch die weitere Be 
ſchreibung feiner Erſcheinung am Menfchen: in Finne, mnw,?? Blafe, 1750,23 hellem 
Flecken, n772,”° woraus fid das „Maal des Ausfages“, nyns yn,?? bildet, auf Dem 
die. Haare, wenn es eine behaarte Stelle ift, weiß werden und die Haut niedriger ein— 
fällt, näher beftimmt und ift zweifellos der weiße Ausfaß, ver auch lepra mosaica 
heißt. Die Bezeichnung desjelben bei andern Schriftftellern gefchieht auf folgende Weile: 
„Es bricht, wie eine Nadelfpige,. ein weißer Fleden, eine Flechte oder ein Grind her 
vor. Der Fleden wird groß wie eine Linfe, die Haut fällt niedriger ein und die Haare 
auf demfelben werden weiß. Diefer linfengroße Fleden, fowie die grind- und flechten— 
artigen Stellen werben zu gelblichen oder bleifarbigen, auch fehwärzlichen empfindungs- 
lofen Grinpmälern und Maalplägen mit einer rings umher fich ausbreitenden weißen 
Haut. So findet man ihn am Geficht,2° Stiene 2° Bruft, Unterleib, Händen und 
Süßen, befonbers, wo früher Branpmäler, Eitergefchiwüre waren. Bei weiterer allmäh— 


1Daf. 3.23. 21 ©. 2, 19. Spr. Sal. 3. 22, 3Siehe: Handwerk. + Daf. + Iebamath 23. 
»Siehe Zeuge. "Sabbath 113. 8Berachoth 627. "Sabbatli 11%. por by Tapan. 10 dap, 
uuDaſ. 2 Beradioth 43. 18Sabbath 152.° 1 Erubin 114. "Sabbath 129. »Taanith 14, 
Sabbath 113. #Daf. "7 Taanith 30.  Erubin’ 1097. 21Chagiga 16. 22Nach feinem Stamm 
NW), „erheben“, Grind, aber nicht Geſchwülſt, weil hier von dem Flecken die Rede ift, der tiefer 
als die übrige Haut liegt. 2>Nacy feinen Stamme MD, „aufnehmen“, anfammeln, Blafe. AVom 
Stamme "MM, „hell glängen“. 23 M. 13. 3. 25. 20 Vergl. 2 Chr. 26. 14. ?&iehe: Ufim. 
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licher Ausbreitung glänzt die ganze Haut, wo Stirne und Nafe aufpunfen, leverartig 
trocknen und beriten. Die Haare det dann ein ftinfenver Borf, die oft ausfallen. 
Ebenfo fallen die Nägel von Händen und Füßen ab, die Augen triefen und verlieren 
allen Glanz u. ſ. w. bis in Abzehrung und Wafferfucht das Leben endet. Nur wenn 
die Krankheit mit einem Male über ven ganzen Körper fich verbreitet, fo daß die ganze 
Haut ſich mit weigen Flechten, gleich Schuppen, bededt, was ein gewaltiges Ausbrechen 
des Giftftoffes andeutet, wird der Körper mit einem Male davon befreit." Nach 10-12 
Tagen fallen Flechten und Schuppen ab, die Haut wird rein und die Krankheit ift 
vorüber. Diefer Ausfas wird im mof. Geſetz außer feiner oben bezeichneten gewöhn— 
lichen Erfcheinung noch in ſechs Geftalten erwähnt: 1) nach hervorgebrochenem wilden 
Fleiſch, m w2;? 2) in Folge der Entzündung an der Haut, yrıwz? 3) auf einem 
Brandmal, ws man;’ 4) durch Schorf, pn, am Kopf und Kinn,’ 5) auf einen 
weißen, hellen Flecken, p72;° auf einem kahlen Flecken am Hinter: oder Vorderkopf, 
ana nmap.? Weiter fpricht das Gejeh von einem Häufer- und Kleiderausfap. 
a. Der Häuferausfaß? ift der in Aegypten häufige Salpeterfraß , der die Wände 
mit einem weißlichen Reif überzieht und bei großer Feuchtigkeit fich ablöft, herabtrieft 
und Alles an den Wänden zermodern macht.” Derfelbe erfcheint befonders an feuchten 
Wänden nadı Ablöjung des Beftihs durch Bildung grünficher und röthlicher Fleden 
an den von Mörtel entblößten Steinen, ift alfo animalifcher Natur. Andere halten ihn 
von vegetabilifcher Beichaffenheit, ver in den den Hautausjchlägen ähnlichen Schmaroger: 
pflanzen, klein und flechtenartig, befteht und ſich an verwitterten, feuchten Steinen er- 
zeugt. Der Häuferausjag in der Bibel hatte demnach ftarfe Aehnlichkeit mit unferm 
Häuferkhwanm.!° b. Der Kleiderausfag'! befteht bei Kleidern und Zeugen von 
wollenen, leinenen und ledernen Stoffen, in grünlichen und rötplichen Spor- und Mo— 
derfleden, die immer mehr um fich frefien und den Stoff zerftören. Diefe Flecken wer- 
den. von den Neuern!? für die jogenannten Stodfleden gehalten, die durch Feuchtigkeit oder 
Mangel an Luftzug entjtehen, wodurch bei ihrer Ausbreitung das Gewebe wie Moder 
auseinander füllt. Die grünlich und röthlich farbigen Flecken find alsdann größtentheile 
in Lederkleidern.“ Auch diefe beiden Ausſatzarten werden unter der allgemeinen Be- 
nennung „Ausſatzmaal“, nyrs 223, gefaßt, wobei wir darauf aufmerffam machen, daß 
dad Wort Maal, nega, 723, nur das Maal ald Zeichen der fichtbaren Berührung einer 
Kranfheit, das Ergriffenfein von derfelben, als z. B. die Finne, Blaſe und den hellen 
Flecken bei dem Hautausfag, bedeutet, aber noch nicht den Ausfag in feiner entfchiedenen 
Form bezeichnet. Soll es denſelben ausprüden, jo kann es nur durch Hinzufügung 
der Benennung: nyNs, zeraath, „Ausſatz“ geichehen. Neben diefen Namen des weißen 
Ausfaged kommen in dem gefhichtlichen Theil des Pentateuchs und den andern bibl. 
Büchern Benennungen vor, vie auf den Fnolligen Ausſatz, Elephantiafis, hinweiſen. 
Diefelben find: Entzündung, Geſchwür, Beule, Prw, schechin,'* böfe Entzündung, 3 
rw, mit der weitern Befchreibung: „von Fußjohle bis zum Scheitel,’ die nicht zu 
heilen iſt“; auch ſonſt „Entzündung Aegyptens“, own yrw.'? Diefer Fnollige Aus: 
jaß, der in Aegypten Häufig ift, entfteht ganz wie der weiße, aber durc Knollen, vie 
erſt erbfengroß und ſpäter wie Hühmereier an den Glievern und am Geficht hervor- 
brechen und zwifchen den Knollen eine ftarfe Vertiefung machen. Derfelbe ift fürdhter- 
licher als der erſte, nicht jo jehr durd feinen heftigen Schmerz, als vielmehr wegen 
feiner .eiternden Gefchwüre, welche die Gelenkbänder zerftören, daß fich ein Glied nad) 
dem andern ablöft. Als feine Wirkungen fennt man: ein aufgedunfenes, talglicht glän- 


1Bergl. 3 M. 13. 12. 2Daf. V. 9—11. 3Daf. B. 19-20. 4Daf. B. 425. ⸗Daſ. V. 
29—30. ⸗Daſ. B. 38—39. 7Daf. V. 42-44. BON NYW. 9Nadı Michaelis M. R. IV. S. 
264 und Trufen, Sitten und Krankheiten der Hebräer ©. 181. "Sommer a. a. D. S. 220. 
HOMII DIN. 12Sommer ©. 224. 13 Anders erflärte Michaelis und Trufen ©. 180, daß die 
Sleden von der fogenannten Sterbewolle, die zur Anfertigung diefer Stoffe verwendet wurde, her- 
rühren. 2.8. 20. 7; Sef. 38. 21; Hiob 2. 7,5 M. 28. 35. 15Hioh 2. 7. 165 M, 28, 35, 
Has. V. 27. 
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zendes Geficht, jtierer Did, thränende Augen, dumpfe Stimme bis zur völligen Stumm; 
beit, Stumpf- und Trübfinn, ſchlafloſe Nächte, unerſättliche Gefräßigfeit u. ſ. w. bis 
zum ftarfen Anjchwellen der Füße, daß fie wie Elephantenfüße werden.’ Diefe Kranf- 
heit ift unheilbar und dauert oft 20 3. over bringt durd) ein Fieber und Erftidtung 
den Tod.? Im Allgemeinen wird ver Ausſatz als ein rein vegetatives Erfranfen der 
Haut gejhildert, die durch die maflige Bildung und Afterproduftion der niederften vege— 
tativen Gebilde kennbar wird.” Er erfcheint erft an der Oberhaut, ergreift aber bald 
auch Die tiefer liegenden Theile: das Zellgewebe, die Fetthaut, die Knochen, das Marf 
und die Gelenke. Ju der Bibel gilt er als Strafe Gottes,* ein ver härteften Flüche,? 
ſoll bis ins Zte und Ate Glied anjterfend® und größtentheils unheilbar fein. IL Gefeg- 
liche Behandlung des Hautausfages. Bor Allem bemerken wir, daß wir es 
hier nicht jo jehr mit medizinischen over polizeilichen Maßregeln, als vielmehr mit den 
sein religiöfen Verordnungen zu thun haben und von diefem Standpunkte aus viefelben 
beuriheilen werden. Die Heiligkeit, das Grundgeſetz des Mofaismus, nınfaßt in ihrer 
negativen Bereutung, ald Ausdruck der Abfonderung vom Niedrigen und Gemeinen, 
aud) Die Gefege über die Entfernung des Phyſiſch-Unreinen. Diefe Gefepe haben: a. 
die Zeititellung des wirklidy eingetretenen a b. die Behandlung des ausfäßig 
Befundenen und ce. die Wiederaufnahme tes vom Ausfage Gensfenen. a. Die Angabe 
der Zeichen zur Unterfcheidung des Echeinausfages von dem wirklichen gefchieht bier 
jedesmal nach jedem der 7 Haupterfcheinungen vesfelben beſonders. 1) Bei dem ge- 
wöhnlichen Ausfage, der in Finnen, Blafen und hellen Flecken hervorbricht,? wird fein 
wirklicher Eintritt Durch die weißen Haare im Ausfagmaal und das Tieferliegen des— 
jelben von der übrigen Haut beftimmt. Nur fo wird der Kranke fofort für „nnrein“ er- 
klärt und den ihn treffenden Verordnungen unterworfen.“ In Ermangelung diefer Be- 
dingungen erfolgt eine Einfchließgung desjelben auf 7 Tage. It am Tien Tage noch 
feine Aenderung eingetreten, jo joll vie Einfchließung auf 7 Tage wiederholt werden. 
Erft wenn nad) der ten Befichtigung das Maal fid) nicht ausgebreitet und die Farbe 
degfelben matter geworden, wird der Kranfe für „rein“ erflärt und mit dem Befehl, 
„ſich die Kleider zu waſchen“, entlafien.” 2) Aber wenn verjelbe wieberfehrt, wo zu 
der weißen Sinne und dem weißen Haare auf verjelben noch rohes Fleiſch hinzugefom- 
men, hat ver Prieſter ihn fofort für unrein zu erflären.'° Die Reinerflärung erfolgt 
nur dann, wenn ſich der Ausfag mit einem Male über ven ganzen Körper ausgebreitet, 
wo Alles, auch Das rohe Fleifch,'' weiß geworden. 3) Der Ausjas auf Entzündung, 
pre, iſt bei weißröthlichen, hellen Flecken, wo die Stelle tiefer als die übrige Haut er- 
ſcheint und Die Haare verjelben weiß geworden, unrein.'? In Grmangelung eines 
diefer Zeichen wird der Kranke anf 7 Tage eingefchloffen. Hat fih am Tten Tage ber 
Ausfag ausgebreitet, fo ift ev unrein, dagegen erfolgt bei Nichtausbreitung desſelben Die 
Reinerflärung; dag Maal war in Folge der Entzündung. Dasfelbe gilt von: 4) dem 
Ausſatz nad) einem Brandmal, M29, nur daß bei der Reinerflärung auf Nichtausbrei- 
tung desſelben aud) die Farbe matter geworden fein muß.'? 5) Der Schorf, pm, in 
Folge eines Maals an Kopf und Kinn ift, wo verfelbe tiefer als die Haut liegt und 
ſich dünnes goldgelbes Haar einfinzet, ein Ausjchlag und unrein.'? Beim Fehlen eines 
derjelben joll eine Ttägige Einſchließung erfolgen. Hat ſich alsdann ver Schorf nicht 
ausgebreitet und mangeln auch die andern Bedingungen, fo wird das Maal mit Aus- 
nahme der Stelle des Schorfs, pn, gefchoren und ver Kranke wird nochmals 7 Tage 
eingeihlofien. Fand darauf feine weitere Ausbreitung ftatt, jo ift er rein, auch wenn 
noch goldgelbes Haar geblieben.’ Dagegen wird er bei einer Ausbreitung fofort für 


"Weshalb dieje Krankheit „Elephantiafis“ heißt. 2Daß das in Hiob 2. erwähnte „Schechin“ 
MW ſich nicht, wie Mehrere wollen, auf den ſchwarzen Ausſatz bezieht, bezeugen die Stellen: Hieb 
16. 5; 19. 20; 30, 14. 3Haefer, Gefhichte der Bolfsfrankheiten 39. 1. 17. +4 M 1.992 
©. 3.29; 2.8. 5. 27. »Daſ. MID MED, MND. 483 M. 13. 24. Daſ. V. 5-6, Daſ. 
2. 9-11. Daſ. V. 14-17. 12Daſ. V. 18-20. Daſ. V. 24 —25. 11Daf. B. 2930, 
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wntein erklärt." 6) Der Bahat, pa, von weißen, hellen Zleden am Haupt, ift, wenn 


diefelben matt find, rein.” Der Ausſatz am Kahlfopf, mp, ein weiß-röthlices Maal 
mit einer weißröthlichen Finne ift unrein.? ec. Die Wiederaufnahme des vom 
Ausfag Genefenen. Die Zeremonien darüber enthielt der gefeglihe Reinigungs— 
rilus ver den Geheilten in die zwei Kreife, von denen er ausgeichloffen war, wieder 
Brie. Zur Wiederaufnahme desfelben in die Orts- und Staatögemeinde nahm 

der Priefter 2 reine Vögel, von denen der eine über einem Gefäß frifchen Waſſers ge- 
lachtet und der andere, nachdem man vom Blut des geſchlachteten, das mit Zedern— 
olz, Kermeswolle (Koffus), Yſop und Wafjer vermiſcht war, auf den Genefenen 7 
mal gefptengt hatte, freigelaffen wurde. Ueber jeine Aufnahme in Die Neligionsge- 
meinde, refp. zum Befuch des Tempels, war die Verordnung: nad, Tiägiger Vorbe— 
reitung, während welcher er noch außerhalb des Tempels blieb, ſich zu baden, fein Haar 
zw fcheeren, feine Kleider zu wafchen und darauf, je nach ſeinem Vermögen: 1 Echulv- 
opfer, das die Stelle des Weihopfers vertrat, 1 Sündopfer, 1 Brandopfer und 1 Speife- 
opfer darzubringen. Mit dem Blute des Weihopfers und von dem dazu gebrauchten 
Del wurden: Ohr (am Knorpelh), Hand (an vefien Daumen) und Fuß Can deſſen großer 
Zehe), die Organe des Hörens, der Arbeit und des Wandels, beftrihen. Das übrige 
Del goß man auf fein Haupt aus. I. Der Häuferausfag. eine Geftalt, wie 
er vom Prieſter als wirflicyer Ausſatz erfannt und für unrein und verunreinigend er- 
flärt wurde, war ein Maal an ven Wänden des Haufes von grünlidyer over röthlicher 
Barbe, deren Schein gleichfalls tiefer war als die übrige Haut. Beim Gewahrwerven 
ähulicher Flecken an der Wand wurde ver Priefter zur Belichtigung des Haufes geholt. 
Bor feiner Ankunft mußte Alles aus den Räumen desjelben weggejchafft werden, da- 
mit nicht duch die Unreinerflärung des Hanfes auch die Geräthe darin mitverunreinigt 
werden. Nach Belichtigung und Erklärung des Maales ald das des Ausfages fol 
das Haus 7 Tage geichloffen bleiben. Bei Nichtausbreitung desjelben während dieſer 
Zeit müſſen die Franfen Steine ausgeriffen, neue Steine eingeſetzt nd neues Beſtich 
aufgebracht werden. Nach wiederholtem Ausbrud, des Ausfages wird derfelbe als „flam— 
mender Ausjag*? erklärt, worauf Das ganze Haus niedergeriffen wird, deſſen Ziegel, 
Steine und Schutt man an ımreine Stellen außerhalb ver Stadt bringen jol. Waren 
die Fleden an der Wand ganz gefchwunven, fo wurde das Haus jofort rein erflärt.® 
Der Ritus der Reinfprechung des Haufes war ganz der des vom Ausſatz Geheilten.® 
MM. Kleiderausfag. Derfelbe iſt das Maal an Kleidern von Leder, Wolle oder 
Leinen im Aufzuge und Ginfchlage von grünlicher und röthlicher Farbe und hat nad) 
einer Beftchtiqung durch den Priefter die Einfchliegung der von ihm ergriffenen Kleider 
auf 7 Tage zur Folge. Nach feiner Weiterausbreitung ift e8 „ein flammender Ausſatz“ 
und untein. Die betreffenden Kleider jollen verbrannt werden.” Dagegen wurden fie 
bei Nichtausbreitung des Ausfages gewaſchen und wieder 7 Tage eingefchloffen, wo 
bei feiner weitern Nichtweränderung nach Gefialt und Umfang die Verbrennung erfolgt; 


es iſt eine eingefreffene VBerttefung md umnrein.® Bei matter gewordener Farbe joll ver 


ergriffene Theil aus dem Stoffe geriffen werden und das Uebrige ift rein. Nach Wieder: 
erſcheinuug des Maals mug das ganze Kleid verbrannt werden; es ift ein ausblühen- 
der Ausſatz.“ Schwindet derjelbe nach ven Wajchen, jo iſt das Kleid rein; es muß 
gewafchen werden.' Aus dem Talmud bringen wir zunächit mehrere halachiſche Be— 
ftimmungen über die Geftalt, Stelle, Berfonen und Behandlung des Ausſatzes. a. Die 
Größe des Ausfagmaales fol mwenigftens die eines Gris — 9 Linfen, des rohen Fleiſches 
die eines Gerftenkorns '! u. der Ausbreitung kann die des Fleinften Umfanges ſein.!? Die 
bibl. Bezeichnungen ver Geftalt des Ausfages durch: „erhaben, nsw; Blaſe, nm2D, und 
weißer Flecken, MAn2", werden als Angaben ver Ausfagfarben erklärt und zwar ift bie 


Daſ. B. 35-36. 2Daf. V. 3839. 3Dai. B. 42-44. 13 M. 14. AINDO NYSE, © Daf. 
DB. 48. Daſt B. 49-535 Vergl. 14. 47. 7Daf. 13. 47-52, AMD nyaS. snmma my. 
Dal. V. 56-59. 9Daf. 11Negaim 6. 15 8.2. 12daf. 4. 2. NY 632. 
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Farbe bei Legteren weiß wie Schnee mit einer Nebenart weiß wie Zimmerfalt oder 
wörtlich: wie der Kalk des Tempels. Die erfte Angabe „erhaben“, mw, bedeutet weiß 
wie Eihaut mit der Nebenart; weiß wie Wolle. Dagegen wird der zweite Ausdruck, 
ano, jonft „Geſchwulſt“ nad) der Stammbedeutung „aufnehmen“ als Angabe ver zwei 
Nebenarten erflärt.! b. Stelle des Ausſatzes. Der Ausfag weißer Fleden, mmn>, 
verunreinigt an allen Körperftellen, nur nicht am Auge, Ohr, in der Nafe, im Mund, 
in den Hautfalten oder überhaupt an verborgenen Stellen; ebenfo an den Nägeln, am 
Haupt nnd Barte. Dagegen kann der Grind, pn, unter Umftäuden auch bei letzten 
zwei verunreinigen. Das Hervorquellen des rohen Fleiſches verunreinigt nicht an 24 
Gliedern: an den Fingerfpigen, den Zehen, den Ohrfpigen u. f. w.? c. Die Berfonen, 
die durch den Ausfag unrein werden und verunreinigen, find: die Sfraeliten, audy der 
Hohepriefter.? Ausgefchlofien find: der Unmündige, der Nichtifraelit und der Profelit 
vor feinem Eintritt ind Judenthum.* Ebenſo verunreinigt der Häufer- und Kleider— 
ausſatz nicht die Häufer des Nichtifraeliten? und des Jfraeliten nur dann, wenn fie 
aus Holz, Steinen und Lehm gebaut find. Wichtig waren die Beftimmungen, daß 
auch der Nichtaaronide zur Befichtigung des Ausſatzes zugezogen werden kann, doch 
fol die Rein» oder Unreinerflärung nur durch den Aaroniden gejchehen.” Der Aus- 
fägige darf, aud wenn er ein Sachverſtändiger ift, fein Urtheil über ven Stand feines 
Ausjages füllen; ebenfo nicht der ‘Briefter über den feines Verwandten.” Das weib- 
liche Geſchlecht im Zuftande des Ausfages ift vom Zerreißen des Kleides und Ber: 
wildernlaffen de8 Haares befreit.? Aus der Agada heben wir die Lehren hervor, die 
fich über den Ausfag nad dem Eindrud, den er auf den Kranfen und Andere macht, 
ergehen. Der Ausfägige ift nad) denjelben dem Todten gleich! und vie Leiden des 
Ausfages gehören zu denen, die man nicht ohne Murren ertragen fann.!! In diefem 
Mitgefühl wird diefe Krankheit als Altar zur Sündenfühnung betradjtet.” Er foll 
die Sünden der Verleumdung, des Gögenvienftes u. ſ. w. verfühnen.!? So werden 
die 3 Ausfagarten der Häufer-, Kleider: und Hautausfag ald 3 Mabngeftalten zu 
des Menfchen Beſſerung gelehrt. „Erſt heißt 8, trifft die Strafe des Ausſatzes das 

aus, befiert fi) ver M. nicht, jo dehnt fid) der Ausſatz auf feine Kleider aus, 
Ehen auch da noch feine Befferung ftatt, fo kommt derjelbe auf feinen Leib, weil 
es Gott ſchwer ift, gleich gegen die PBerfon des Sünders feine ftrafende Hand aus— 
zuftreden“.'* In ähnlichem Sinne wird die weitere Behandlung des Ausfägigen auf- 
gefaßt. Seine infchliegung und jpäteres Verweilen außerhalb der Stadt werden 
gleich einer Verbannung dargeftellt, damit er einſam fich feiner Sünden erinnere und 
befiere.” Auch der Neiniguugsritus drüdt ald Symbol denjelben Gedanken aus. 
Cedernholz und Mſop follen bilvlicy dem vom Ausfag Geheilten feine Reinheit an: 
deuten, warum diefe? Weil der Ausſatz als Strafe des Hochmuths eintritt, von dem 
ver Menſch nicht früher geheilt wird, bie er Demuth angenommen und gleidy dem 


iDaſ. 1. 1. Vergl. Torath Cohanim zu diefen Bibelftellen, wo ausdrüdlid das ANW in der 
Bedeutung „erhaben” von der Farbe: burn mnSn> nmayn mann nnSnn Dina) Dit’ genom: 
men wird. 2Negaim 6. 8. °Torath Kehonim. Megaim 3. 1; 7. 6; 9. 1; 2. 1. 5Negaim 11. 
1; 12.1. Dat. 12. 2. ?Daf. 3.1. 8Daf. 2.5. *Sote 3. 8. WTandıuma zu Zav, 11Me: 
vadhoth 5. 12Daf. 13 Daj. Midr. r. 3 M. Abi. 1754 M. Abſch. 13. 14Tanchuma zu Thasria 
und Mezora. Deutliher tritt diefer Gedanke in den andern Ausfprühen daſelbſt hervor: „Und ich 
gebe den Ausſatz in das Haus des Landes eures Beſitzes“ (3 M. 14. 34.), was hat das Land ge- 
Fündigt, daß es beftraft wird? Megen der Sünden der M. geſchieht es, damit fie fehen und ſich beffern. 
Berner: Warum werden das Holz und Geftein des Haufes beitraft? Damit der Beſitzer desfelben 
e8 fehe und fid) beſſere. 18Jalkut I. $. 567. Die Stelle vafelbft lautet wörtlich: „Bon Gott wird 
der Schuldige verwiefen, gleid) wie vom M., denn es heißt: „man foll ihn aus dem vage ſchicken“ 
(3 M. 13. 46.); der Menſch wirft den Schuldigen ins Gefängniß, fo auch Gott: „Der Vrieſter 
verſchließe ihn 7 Zage (3 M. 13. 51.) Ebenſo verhängt der M. Verbannung über den Sünder, 
fo audy Gott, denn es heißt: „einfam foll er wohnen außerhalb des Lagers“ (3 M. 13. 51.) Wer: 
ner; „getrennt und außerhalb foll er bleiben“ (Daf.), weil er durb Zanf und Berleumdung mandıe 
Gemüther aetrennt und Häufer verödet hat, 
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Mop klein geworden.“ Ferner: „Warum gehören Vögel zum Reinigungsritus? Weil 
das Zwitfchern der Vögel ihn auf die Sünde der Verleumdung und Heuchelei auf 
merffam machen foll, in deren Folge der Ausfag eintrifft.” Mehreres fiche: Artikel 
Ausfag in meinem Buche: Geift der Hagada. 

Kleingläaubigfeit, Kleingläubiger, ion op. Die Mifhung von Glauben 
und Unglauben, ver noch nicht durchbrungene Glaube, der fih als ein Wanfen und 
Schwanfen, befonderd in Gefahren und Leiden, Fundgibt, hat in dem Mangel an 
Gotivertrauen feinen Grund. So erfcheinen die fraeliten am Meere in ihrer Furcht 
vor den Aegyptern u. ſ. w. fleingläubig. Nach dem Talmud ift ſchon der Kleingläubig, 
der mit dem Befis des Bedarfs für heute unzufrieden ift, weil er auch ven der Zu— 
funft gefichert haben wil. „Wer Brod im Korbe hat und dennoch ſpricht: was efle 
idy morgen? ift von den Kleingläubigen.”? Mehreres fiche: Religion. 

Klugbeit, nn, fiche: Weisheit. 

Knecht, 729; Knechtſchaft, MI2Y, fiehe: Sklaverei. 

Kiniebeugen, Sinieen, 395, fiehe: Verehrungsformen. 

Knoblauch, nv. Bekannte zwiebelartige Pflanze mit 2-3 F. hohen flachen 
Blättern, deren Knolle aus mehreren Eleinern Zwiebeln befteht. Dieſelbe wächſt im 
Orient wild, hat einen füßen Gefchmad und fehr fcharfen Geruch, weshalb fie von 
den Drientalen theild als Gewürz in Speifen, theils ald allein ſehr gern genoffen 
wird. Im der Bibel gehört der Knoblauch zu den Gegenftänden, nach welchem ſich 
die Sfraeliten in der MWüfte fehnten.* Auch der Talmud fennt ihn in oben bezeich- 
neter Verwendung. ® 

Kochen, bw. Nach dem hebr. Worte: dwra, kochen, das aud „braten“ be- 
deutet, verfteht man in der Bibel unter Kochen das Garmachen der Speifen am 
Feuer, wobei nicht immer, wie bei ung, Flüffigfeit gebraucht wurde.” Dasfelbe be- 
jorgte gewöhnlich die Frau, doch waren hierzu bei größerm Haushalt beftimmte Per— 
fonen angeftellt.® 

Köcher — fiche: Waffen. 

König, 72, Königthum, moon. 1. Name, Begriff und Bedeutung 
Schon der hebr. Nanıe für König durch melech, Tr, Negent,? deutet nach feinem 
öftern Gebrauch den bibl. Begriff de8 Königthums an. Derfelbe bezeichnet zum Un- 
terfchiede von ähnlichen, aber jchärfern Ausprüden: Herrfcher, wbw,!° Tyrann, yenn, !' 
nicht fo fehr den abjoluten Herrfcher, als vielmehr, wie richtig Ibn Ganach feine 
Stammbedeutung nach vielen Bibelftellen als „rathen, berathenfein” angibt,'? den von 
dem Willen und der Macht eined Andern abhängigen König. Bergleichen wir dieſe 
Bezeichnung mit dem geringern Wort: nassi, Fürft, vw) und den Ausrufen: „Der 
Ewige ift König!” ?? „der König, ver Ewige Zebaoth”;'* „der Ewige, euer Gott, ift 
euer König”,'5 wo wir unter Erfterm, nassı, den Stamm und Familienfürften, Vor— 
fteher der Stammhäufer, aud) den KHeeresführer verftehen, als eine PBerfönlichkeit, die 
in Staatöberathungen eine Stimme bat, aber feinen Dienft vom König, ald dem 
Bürften der Fürften, own 0w), angewiefen erhält, während Lehtere, die Ausrufe, 
Gott ald den König der Welt, ven König der Könige, von dem dieſe abhängig find, 
verkünden; fo ift der obige in dem Namen angedeutete Begriff des Königthums nad 
der Bibel klar. Der König fteht in der Mitte zwijchen ven Fürften, den Negierungs- 
organen, und Gott, dem König der Könige, defien Willen, dad Geſetz, er Erftern zu 
übermitteln und zur Grundlage feiner Regierung zu machen hat. So ftellt das bibl. 
Königthum eine glüdliche Verſchmelzung der beiden Hauptftaatsiheorien des Alterthums 


1Midr. r. zu Koheleth. 2Erachin 18. Cote 48a. 24 M. 11.5. *Silaim 1.3.6. 10; Maa- 
jeroth 5. 8; Teruma 7. 7; Nedarim 8.6. #2. 13. 8; 2 Chr. 35. 13. "Kochen mit Flüfftgfeit kommt 
vor in 1M. 25.2952 M. 16.23. SMännliche in 1 S. 9. 23; weibliche in 1 ©. 8.13. Mad) feiner 
Stammbebentung: Ton, regieren. 101 M. 42, 6: Koheleth 10. 5. 11Jeſ. 14. 5; 40. 7; 52. 5. Nadı 
Jerem. 22. 155 Jeſ. 10. 11; Spr. Cal. 31.3. 135 M. 33.5:Pf.5.3. "Ief,6.5. 168 8. 
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dor, Ades Morgenlandes, wo des Königs Wille allein Geſetz war und in ihm der 
Schwerpunkt des Staates lag und des Abendlandes, der Griechen und Römer, wo 
der König nur den Gefammtwillen des Volkes repräfentirte; e® follte weder die Des⸗ 
vpotie des Einzelnen, des Königs, noch die des Geſammtwillens, des Volkes, ſonderu 
die Zuſammenfaſſung des Koͤnigs- und Volkswillens in, Abhaͤngi eit von einem 
Dritten, dem Geſetz als Ausdruck der höchſten Gerechtigkeit fein, Damit beide Theile, vor 
Despotie und Ungerechtigkeit geſchützt bleiben. Es waren jomit 3 Faktoren in dem 
iſtaelit. Staat: Das Volf, der König und das Geſetz. Letzteres, das Geſetz, hatte in 
ven Propheten feine Vertreter, die zu deſſen Aufrechthaltung das Wort ſchonungslos 
gegen König und Volk erhoben und für feine Vollziehung eintraten, So ftellte dieſer 
Staat im Kleinen die Gottesherrſchaft über die Welt, das verheißene Gottesreih, Draw. 
mob, wo Alle, Herrfcher und Beherrſchte, nur einem Willen, dem des Gefeges, um 
terthan fein werden, dar.“ Eine Annäherung zu dieſer Königsidee, -aber mod) im 
menfchlichen Sinne, „war zur Zeit der Gründung der afjyr. baby. und fpäter perfifchen 
Weltherrſchaft, wo die Könige zu Vaſallen herabfanfen und einem höhern Willen, dem 
des Neichsoberhauptes, des Königs der Könige,2 des Heren der Könige,’ der auch 
„großer König,* „König ver Fürften® hieß, gehorchen lernten. Es bednrfte nur noch 
eines Schrittes, des Sturzes dieſes großen Menſchenkönigs und der Durchbruch der. 
bibl. Königsivee war gefichert. Wielleicht haben darin die Prophetenverheißungen jener 
Zeit von dem Herannahen eines allgemeinen großen Gottesreiches ihren Grumd,s 
1. Einfegung, Rechte und Pflihten, das Königsgefet. Die Einſetzung 
eines Königs in orientalifchem Sinne, als abſoluter Herrfcher, deſſen Wille Geſetz ift, 
and im Wirerjpruch mit dem mof. Gefeß und Fonnte von ihm nicht gebilligt, viel 
weniger janftionirt oder gar befohlen werden. Das Gefeg war ımabänverlid für im- 
mer beftimmt und das Wolfsoberhaupt Fonnte ihm gegenüber nur die Stelle als erfte 
vollzichende Macht einnehmen. Nur in vdiefer beſchränkten Geftalt als erfte Behörde, 
die das Geſetz zur Vollziehung bringt und auf Befolgung desfelben dringt, fonnte von 
einem legitimen Königthum in Ifrael die Rede fein. Das orientalifche Königthum 
mußte ſich einer folchen Mobiftfation unterwerfen, wenn es in den ifraelit. Sıcat eins 
geführt werden follte; 8 mußte ein theofratifch Fonftitutionelles werden. Nur in dieſer 
Seftalt fpricht der Mofaismus von der Möglichkeit feiner Einfegung, aber audy da 
nicht als Gebot, ſondern als Zugeftänpnig an das Volk.” Die Obrigkeit in ihren ver- 
fchiedenen Organen: der WVolfsälteften, beftehend aus den Fürften nnd Obern der ver: 
Ihiedenen Stammhäufer, welche die Staatsregierung Dilpetenz der Richterkollegien, die 
auf ven Vorſchlag Jithros organifirt wurden mit einer Hauptperfönlichfeit an der Spige 
ale höchste Obrigkeitsperfon war beftimmt und georonet und der mofaische Staat fonntg 
ohne das Königthum beftehen. Die Einfegung eines Königs war daher nicht geboten, 
jondern dem Volke frei gegeben. Die Bedingungen hierzu, die Königsgefege, welche 
die Stellung des Königs zu den zwei andern Gewalten des Staates: dem Volke und 
dem Gefeße ordnen, beſtehen in 5 Hauptpunkten. a. Die Königswahl. Der kin, 
sufegende König muß ein Mann aus Iſraels Mitte fein, den Gott erwählt. Das 
Königthum war alfo an feinen Stamm und feine Abfunft gleich dem Prieſterthum 
gebunden; feine Wahl und Einſetzung geſchah durch die Propheten, als die Gottes- 





Es hing diefer Begriff des Königthums mit. der ganzen MWeife der Gründung des iſraelitiſchen 
Staates zuſammen. Während bei den andern. Völkern erſt der Staat gegründet wird und fpäfer 
pie Geſetze für ihn gefhaflen werden, war bei den Ifraeliten das Gntgegengefegte: erſt erhielten fie 
das Geſetz und nachher den Staat, der nad) ſchon feitgefenter Vorſchrift vegiett werden follte.  2@z. 
26. 7. DD Tb. 3 Daniel 2. 47. PD NND. #2 R. 18. 19. DM PD. SHofea 8. 10, DIE 
"Rn. »Vergl. Jefaia, Micha und Sacharia, vou Letzterm den Hauptausfprudy: „Und der. Here wird 
König über Die ganze Erde fein, an diefem Tage wird der Ewige eins und fein: Name ein« 
ſein“ Mehreres fiche: Meffias, Zukunft. 75 M. 17.1420, wo das Gefek darüber mit den 
Worten beginnt: „Wenn du in das Land, kommſt, und fprichſt ich möchte über mic), einen; König, 
feßen, wie alle Völfer um mic her“, 
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oder Geſetzesorgane mit Uebereinſtimmung und Beſtätigung des Volkes. Ausgeſchloſſen 
waren, Die ſich ſelbſt zum König aufwarfen ober die das Volk ohne Beftätigung von 
Seiten des Propheten gewählt hat,! b. Der Haushalt. Der König foll nicht viele 
Roffe halten und viele Weiber nehmen. Erfteres, damit das Volk Feine Veranlaſſung 
habe, nad) Aegypten zurüdzufehren und Lesteres zur Verhütung eines Abfalles von 
Gefeb und der Verleitung zum Gößendienft: Beide Gefene übertrat Salomo und ver: 
fiel dem Götzendienſte. ce. Die Einfünfte. Darüber lautet die Mahnung: „er jolt 
wicht viel Gold und Silber anhäufen“. d. Die Stellung. Diefelbe ift in ven 
Morten gezeichnet; „daß er fein Herz nicht über feine Brüder erhebe und nicht vom 
Gebot abweiche, weder rechts noch links“, eine Mahnung gegen jede Willfür und ab- 
folute Herrfchergewalt. „Der König joll ſich das Gefegbud) abjchreiben laffen und darin 
alle Tage feines Lebens lefen, um den Ewigen feinen Gott zu chrfürdyten, alle Worte 
diefer Lehre zu beobachten und fie auszuüben“.? e. Die Erbfolge. Diefelbe wird 
tem König als feine ftetige und für immer beftimmte verheißen, jondern ift von feiner 
Führung, der Gefegesvollziehung unter ihm, abhängig. Letzteres ift die Bedingung ver 
Dauer feiner eigenen Regierung umd ver feiner Kinder. So wurde Saul ale König 
verworfen und unter Nehabeam geſchah vie Theilung Des Reiches. Sonſt follte das 
Königthum: erblidy fein.” Gewöhnlich folgte der Meltefte,* auch wenn er noch nicht voll: 
jährig war. Bei Kranfheiten oder Unfähigfeiten des Königs übernahm ver Thron: 
folger jchon früher die Regierung. Während der Minverjährigfeit des Thronfolgers 
nahm auch die Mutter Theil an der Regierung,“ oder es wurde eine Regentſchaft ein- 
gejegt, an deren Spitze der KHohepriefter ftand.®° Nur auf das ausdrüdliche Verlangen 
de8 Königs betrat der jüngere Sohm den Thron.” Ueberblicken wir dieſe Königsgefege, 
jo erfcheint durch fie vie Macht des orientaliſchen Königthums jo fehr befchränft, daß 
demfelben kaum noch ver Name übrig blieb. Diejelben enthalten grade die Punkte, die 
ven Glanz des abjoluten Königthums im Drient ausmachten, ohne die c8 fich in feiner 
Macht und Würde vernichtet feben mußte. Daß man es Ernſt mit diefen Beſtimmun— 
gen machte und fie vom Könige beobachtet wifjen wollte, braucht man nur auf vie Ge— 
ſchichte Sauls, Davids, Salomos, Rehabeams u. ſ. w. binzumeifen. Ob wir in dieſen 
Königsgeſetzen ſchon die Grundlage des heutigen conſtitutionellen Königthums zu ſehen 
haben, darüber iſt viel in neueſter Zeit geſtritten worden.““ Nach meiner Anſicht liegen 
fi) in der moſ. Staatöverfaffung einige Aehnlichfeiten mit dem Gonftitutionalismus 
herausfinden, dagegen fehlen ihm die Hauptbedingungen Tesjelben: die Volksvertretung 
nicht bloß als eine rathende und beratende Körperichaft, fondern als eine geſetzgebende 
Macht, die Geſetze befehließen und fie wieder aufheben fann. Das mof. Geſetz war die 
für immer gegebene und geltende Staatsverfaffung, deren Beftimmungen weder der König 
noch das Volk aufheben oder nur Ändern durfte. WBielleicht haben wir hier eine höhere 
und beffere Staatsform als der Konftitutionalismus, die nicht blos einen Damm gegen 
die Despotie des Königs, fondern auch gegen die des Volkes ſetzt. Das Königthum 
und dad Volk, beide jollen fi) nur innerhalb der vom Geſetz gezogenen Schranfen be 
wegen. Das Berathen, Befchließen und Entwerfen der Gefebe der Volfsvertretung, der 
Aelteften und Fürften, im ifraelit. Staate war nur ein Weiterbau des Gegebenen, des 
moſ. Geſetzes und hatte in ihm feine Schranfen. Nur dad Recht ver Steuererhebung, 
Steuerverweigerung und der Kriegsführung könnten ald die Gegenftände gelten, worüber 
die Volksaͤlteſten unabhängig Befchlüfie faflen und Gejege geben dürften, aber das Steuer: 
weſen war nicht’ dem heutigen gleich. Die Verantwortlichkeit des Königs galt nicht 
dem Bolfe, fondern dem Gefege, refp. deſſen Vertretern, ven Propheten. So wurde 


13. V. Abimeleh. Berge. 5 M. 17. 14—10; 1 &. 10. 19. Durch Priefter gefhah die Er: 
wählung nur bei regelmäßiger: Erbfolge, als z: B. Jojada. Bergl. 2 8. 11.1, 25 M. 18. 19. 
35 M. 27. 205 1 ©. 13. 18. 2 Chr. 21. 3. 5Mobei doch Ausnahmen vorfommen. Vergl. 2 
Chr 11. 225,2 8: 23. 35. 628.15. 18 15. 252 8. 24 12; Serem.:13. 18. 82 8, 12. 
13. IR. 17. 20. So- Salome nad) David; 2 Chr. 11. 12. Abia nah Rehabeam. 1Beral, 
Saalfhüg, Mof. Recht und Keil, Bibl. Archäologie. &. 235. 
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Saul von Samuel, David von Gad, Ahab von Elia, Jerobeam von Ahia u.a. Mi. 
zur Verantwortung gezogen. IM. Macht, Etelung und Thätigfeit. War auch 
ver König nach obiger Darftellung fein abfoluter Herrſcher und hatte er feine Stellung 
nur als Oberhaupt des Volkes und Vollſtrecker des Gefeges, fo ftand ihm doch eine 
Macht zu Gebote, mit der cr eine bedeutende Thätigfeit entfalten fonnte. Cr ver: 
einigte in ſich alle Etaatsfräfte zu einer ftarfen, fortvauernden Einheit, zum Schuß und 
zur Kräftigung Des Staatsweſens, jo daß durch ihn Achtung nach Außen und Wohl: 
fand nach Innen eintreten konnte. Der König eröffnete und ſchloß unter Mitberathung 
ver Aelteften Krieg umd Frieden, ! übte das Begnadigungsrecht,2 führte im Kriege die 
Heere an, erfchien felbft unter den Volke, Anordnungen zu treffen? und Feierlicyfeiten 
zu leiten.” Er war der oberfte Richter, ver Recht ſchaffen fol,’ an ven ſich das Volk 
in wichtigen Angelegenheiten unmittelbar wendete,S jo daß er jelbft oft Verbrecher ver- 
urtheilte.” Auch über Die Hebung, Förderung und Erhaltung des Kultus hatte er zu 
wachen. So beauffichtigte er die Priefterfchaft und regelte ihren Dienſt!! und ſprach 
oft jelbft ven Segen über das Volk’? IV. Die Königswahl. Bei ven verfchie- 
denen Auffafjungen der Königswahl, ob viefelbe dem Wolfe oder ven Vertretern des 
Geſetzes, ven Propheten oder Prieſtern zuftand, ift e8 rathſam, an den Text felbft her: 
anzugeben. Derjelbe lautet! „du Fannft über dic) einen König fjegen“, wo gleichfam 
dem Volke das Recht der Königseinfegung zugeftanden wird. Aber jchon fommt ver 
Nadıfag: „ven ver Ewige dein Gott dir erwählen wird“, ver das Zugeftändniß des 
Vorderſatzes zu verneinen fcheint. Aber auch dieſe Verneinung wird wieder durch den 
Schluß des Ganzen: „aus der Mitte deiner Brüder follft du dir ven König einfegen, 
ou darfſt nicht über did einen Fremden fegen, der nicht dein Bruder ift“, wo zum 
Volke geſprochen wird, ald wenn die Königewahl in feinen Händen wäre, aufgehoben. 
Nach meinem Dafürhalten werden hier beide: Die Gefegeövertreter, die Propheten, und die 
Volfövertreter, die Aclteften, fich gleichberechtigt gegenüberftchend gedacht, wo die Wahl 
der Einen nicht cher gültig ift, bis fie die Beftätigung der Andern erhalten bat. So 
mußte Saul nad) feiner durch Eamuel vorgenommenen Salbung zum König dem Volfe 
zur Annahme vorgeftellt werden. Ebenſo war David ſchon lange zum Könige gefalbt, 
doch betrachtete er fich nicht früher als foldyen, bis er nach tem Tode Eauld au von 
Seiten des Volkes durch feine Melteften dafür anerfannt wurde." Bon viefem Rechte 
machten fpäter die Volfsälteften nach dem Tode Salomos Gebraud) und verweigerten Reha— 
beam ihre Huldigung. Wie hoch viefes Necht der Königswahl auf Seiten der Volks— 
älteften auc, bei den Gegnern Derfelben galt, geht aus der Mahnung tes Propheten 
Ahia an Rehabeam, nicht mit Gewalt die Abgefallenen zum Gehorſam zu zwingen, 
hervor, die von ihm beherzigt wurde. Die rechtmäßige Königewahl war unter Ca: 
muel. Ganz im inne des Gefeges treten die Nolksälteften vor ihn und wünſchen 
die Einfegung eines Königs. Aber auffallend ift es, daß Samuel ihr Verlangen als 
ein geſetzwidriges bezeichnet und bei Aufzählung ver Königsrechte nicht auf Tas mof. 
Geſetz zurückgeht. Nach meiner Anficht ſpricht Samuel von dem gemwöhnlidyen despo— 
tiſch abjoluten Königthum des Drients, das er ihnen in allen feinen Auswüchfen vor: 
führt und fie vor demfelben, als gefegwidrig, warnt. „Gott allein ift der abfolnte 
König und Herr, aber nicht der Menſch“ iſt ver Inhalt diefer Abmahnung, die die 
Einfegung eines folchen heidniſchen Königihums einen Abfall von Gott nennt. Erft 
nad) der Vorführung des Sündhaften Diefes Verlangens redet er won der Be: 
dingung eines Königthums in Ifrael, dem Fefthalten am Gefep."* V. Weihe, Sal: 
bung, Krönung und andere Abzeichen. Ueber vie Feier- und Förmlichkeiten . 
der Königseinjegung hat das Geſetz Feine Beftinnmungen. Nach den andern biblifchen 





1 ©. 11.5.5, Krieg. ?2 ©. 14. 1 12.9, 27& 56.19.73 A1S.51R. 
8..1 @. 8.5.72 &8 4. s Daſ. 15.2: 18.413.216. ?92.©,. 1. 57 4 9; 1.4 FIR 
2.5, Da. 6-8; 2 8. 12. 45 22. 3. 3:11 Chr. 23; 2 Chr. 29. 3. 22 ©. 6. 18. Nah 
2 S. 5. gefbah dies durd die Calbung Davids md Vundeeſchließung mit ihm, wo fie ſich die ae 
genfeitigen Pflichten aelobten. "1 ©, 12. 20-25. 
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Büchern wn hierher: die Salbung, Krönung und Anlegung der fönigl. Abzeichen. 
a. Die Salbung. Diefelbe geſchah durch ven Propheten oder ven Priefter und war 
das Zeichen ver göttl. Erwählung;' aber auch durdy die Volfsälteften als Kundgabe 
ihrer Mebereinftimmung.? Ob hierzu das Salboel des Hohenpriefters, als Eymbol ver 
göttl. Weihe durch Ausrüftung mit dem göttl. Geifte? gebraucht wurde, ift unbeftimmt. 
Erft durch diefelbe wird der König unantaftbar und heilig." So wurden gefalbt: Saul 
durch Samuel,®? David durdh Samuel? und die Aelteften,? Salomo durch den Priefter 
Zabof,* Joas,“ Zoahas'!” durch vie Hohenpriefter. Bon ven Königen des Reiches 
Hfrael erhielt nur Jehu die Salbung durdy den ‘Propheten. b. Die Krönung. Die 
felbe beftand in dem Aufjegen des königl. Diadems, 1, Krone,'' als Abzeichen königl. 
Würde. "2? Andere Stellen fprechen von der Umgürtung eines Scmwerted.'’ Darauf 
geihah die Vorftellung des Königs vor das Volk und die Verfündigung der Rechte 
und Pflichten des Königs. Legtere wurden in ein Buch verzeidynet und ald Vertrag 
zwifchen König und Bolf im Tempel aufbewahrt. Der König verpflichtet fi), das 
Volk nad dem Gefeg zu regieren und das Volk gelobt, dem Könige treu zu fein. '? 
Weitere Förmlichfeiten waren: der König zog auf dem fönigl. Reitthier umher!“ mit 
Muſik,“ unter Zujauchzen des Volkes: „E8 lebe der König!” 3 worauf die Darbrin- 
gung der Danfopfer und das Abhalten eines Mahls folgte.” c. Andere Abzeichen. 
Hierzu gehörten: prächtige Kleidung, foftbare Halsfetten, das ſchon erwähnte Diadem, 
”, das eine Purpurbinde mit goldenen Stirnblättcyen in einer Blumenform war ;?" 
ferner Krone,?! Scepter, ein mannshoher Stab von edlem Holz; ,?* mit vergoldetem 
Knopf oder ganz aus Holz,?? oder auch nur ein Speerz?* ver Thron, ein prachtvoller 
Armſeſſel, erhöhet auf einem Fußgeftell, oft mit Stufen,23 auf dem der König in Pracht: 
gewändern Audienz gab?® u. ſich hulvigen ließ.2? Das Sinnbild der Huldigung war oft 
nur der Kuß.?° Im zweiten jüpifchen Staatsleben hatten die Könige auch einen Pur— 
purmantel.2? VI Hof- und Beamtenftaat nebft anderer Pracht. Der Hof 
und Beamtenftaat umfaßte vie höchften SBerfönlichfeiten des Landes. Dem Könige am 
nächften ſtanden die Fürften,?° vie ihn in der Staatöverwaltung unterftügten.?' Nach 
diefen famen vie NRäthe,?? zu denen außer Obigen nod) andere Vertraute des Landes 
gehörten.°? Von den Etaatöbeamten nennen wir: den höchften Staatöbeamten, 190, 
den Oberfeldherrn, der über Tas ganze Heer gefegt warz?* die Eönigl. Leibwache Erethi 
und Plethi mit ihrem Befehlshaber zum Schutz des Königs im Krieg und zur uns 
mittelbaren Ueberbringung ver Befehle,?s ven Kanzler, va, ver NReichsannalift mit 
andern Berufsgefchäften war,?° ven Staatsfefretär, 20,37 den Oberhofmeifter ‚?® ven 
Hohenpriefter,?? die 12 Präfeften mit ihrem Vorfteher zur Eintreibung der Natural: 
ablieferung für den König in den verſchiedenen Städten des Reiches,“ ven Haushof- 
meifter, 2! die Mundſchenken,“ den Garverobenmeifter,?? fpäter auch die Verfchnittenen.’* 
Weitere Pracht zeigte fich vorzüglid in großartigen Bauwerken, +? Luſtgärten,“ Gaft- 
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DIDYSD, feltener bei den Königen Judas, vieleicht da nur vom Auslande 1 R. 23. 11. AIR. 7. 
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mählern von jeltenen Gerichten, ? foftbaren Garderoben,” vorzüglicher Muſik“ u. fon 
v1, Königlide Einfünfte. Dieſelben beſtanden aus freiwilligen Geſchenken,“ 
aber auch in regelmäßiger Naturallieferung von den Unterthanen für die Hofhaltung,> 
wozu noch der Tribut von auswärtigen Fürften,s ein Theil der Krirgsbeute,’ das Ein: 
fommen von dem Privatbeſitz des Koͤnigs,* der fünigl. Domänen,? der Krengüter an 
Aedern, Wein- und Delgärten'’ umd anderer Negalien’! hinzufommen. Außerdem hatte 
der König einen großen Viehſtand auf dem Küftenftrich Sarons und in andern ver- 
ſchiedenen Thälern. Wirkliche Steueranfüse fommen erft fpäter vor an der Stelle ver 
Kriegsbrandfchagung. ? VIEL Perſon, Würde und Hodhadtung, Die Wür- 
digung des Königs im bibl. Altertum war eine erfreuliche. Fern von der göttlichen 
Verehrung der Königsperjon im Sinne des heidnifchen Alterthums im Drient und ers 
habener als die zugemeffene Stellung des Königs bei den Griechen find die. biblifchyen 
ehren über die Hochadhtung der Berfon des Königs. „Der Obrigkeit ſollſt du nicht 
fluchen, den Fürften deines Volkes nicht verwünfchen“;'? „fürchte, mein Sohn, Gott 
und den König und laſſe dich nicht mit Aufrührern ein“. '* Als Gotteögefalbter war 
der König eine geheiligte Verſon.“ Er führte den Namen „Sohn Gottes”, „Exftge: 
borner unter den Königen der Erde” !% und war über feine Handlungsweiſe nur dem 
Propheten, als den Vertretern des Gefeges, verantwortlich, aber jonft unverlegbar. Su 
mahnt David feine Leute, nicht an Saul Hand anzulegen und tödtete den: Amalefiter, 
der es gewagt bat, Saul umzubringen.” Majeftätsbeleivigung wurde mit dem Tode 
beftraft. '°  Ehrerbietig gegen ihn war das Benehmen des Volkes!’ nnd feftlicdy wurde 
er bei feinem Einzug in eine Stadt empfangen.2° Man ftieg vor ihm bei Begegnung 
vom Reitthier herab.2'; Im Tempel hatte er einen Ehrenplag am öftlichen Thore des 
inneren Vorhofed.?? Der Leichnam des Königs wurde unter allgemeiner Volfstrauer,2® 
mit Abfingung von Klagelievern,2+ in die königl. Erbbegräbniffe gebracht.?° Der Tal- 
mud hat eingehende Grörterungen über das Königthum nad) dem mof. Gefeg und ver 
jpätern Entwicklung vesfelben im iftael. Volfsleben, von denen wir hier die wichtigften 
anführen. A. Einfegung und Wahl des Königs. Der Wiverfprudy zwiſchen 
dem mof. Gefeg: „ou kannſt tiber Dich einen König fegen”2° und ven Worten Sa; 
mueld, die das Verlangen des Volkes nach einem König ſündhaft nennen, wird dahin 
ausgeglichen, daß das Verlangen nur durch den Zufaß: „und auch wir wollen gleich 
allen Bölfern fein, unfer König richte ung, ziehe vor ung her und kämpfe unfere Kämpfe“,2: 
wo auf die Einfegung eines Königs im heidnifchen Sinne gedrungen wird, fündhaft 
wurde.2° Auch das Geſetz der Einfesung des Königs ift nach der Anficht eines Tal- 
mudlehrers fein. Gebot, fondern nur ein Zugeſtändniß an ven Volfswillen. Der Voll: 
siehung dieſes Gefeges muß das Verlangen nach .einem König vorausgehen.?° In dem: 
jelben Sinne behauptet ein Anderer, daß die von Samuel aufgezählten Königsgeſetze 
nur Dazu Dienten, das Volf von feinem Vorhaben abzubringen, aber in Wahrheit Feine 
Gültigkeit in Iſrael hatten.2° Eine weitere Entwicklung diefer Auffaffung haben wir 
im Midraſch, ver das Königthum in Iſrael als unheilvoll für es bezeichnet und die 
Nihhwiedererftehung desfelben in der Zukunft wünfcht.?! Doc) fehlt es auch nicht an 
_..119.4.22. 22.8. 10.22. 32 ©. 19, 35;1 8. 10.22; Kohel 2.8. 41 ©. 10. 27; 16. 20. 51 
K. 4.73 16. 17.25. 92 ©, 8.2518: 5.15.10. 35; 2 Chr. 32. 23: 72 © 8, 11; 12.38. 
»1 Chr. 27. 25. 91 Chr. 27. 25; 2 Chr. 26. 10. 101 © 8.14. 111 8. 10.115 Amos 7. 1. 
'22 8. 15. 20; 23.35. 1732 M. 22. 27. MEpr. Cal. 24. 23. 151 ©, 24. 75.11. 16, 33;26€, 
1, 11.82. 7. 1.14. Pf. 89. 27. 28. 112 ©. 1.4. 181 8, 21. 10. Vergl. 2 ©. 16. 9., wo 
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hebrin 207. Es ftimmt dies vollftändig mit meiner obigen Auffaffung der erften Königseinfeßung. 
2 Das. non I NN; 30 Daſ. bmby Dinb 72. Ich fehe darin eine Beltärfung meiner 
obigen Darftellung, daß Samuel nur das orientalifhe Königthum ſchildert, RMidr. r. 5 M. Abſch 
5. Im dieſer Melt habt ihr Könige verlangt, die Verheernng in Iſtael bradıten:- Saul auf Gil— 
boa, David durch die Peſt bei der Volfszählung, Ahab durd die Sünden der Dürre, Zidfia, der 
bie Zerftörung des Tempels verurſachte. Ifrael fah dies und rief: der Ewige fei unſer Gefetgeber, 
unfer König! „So will idy es thun!“ Iautet darauf die qöttl. Verheißung, denn alfo heißt es: „Unt 
der Herr wird König fein über die ganze Erde!“ 


) 
.) 
J 
4 
J 





Königthum. 66 


entgege — die das Königseinſetzungsgeſetz als wirkliches Gebot erklärt, das 
bie. Iſrgeliten nach ihrer Beſitznahme von Kangan zu erfüllen hatten und die von Sa— 
muel erwähnten Königsbedingungen als wirkliche Gejege anjehen." Weiter haben wir 
zu obigen bibl. Anordnungen nur noch die talmudiſche Beftimmung, daß feine Frau in 
die Regentfchaft eingefegt werten darf,? B. Die Königsfalbung. Die bibl. Angaben, 
nad) jvenen die Salbung ver Könige nicht immer erfolgt war, werden dahin: erklärt, 
daß die Salbung nur in ftreitigen Fällen oder bei Begründung einer neuen Dymaftie 
angewendet wurde. Sonft galt ald Norm; die Salbung des Vaters ift für alle feine 
Nachkommen bis in die fpätefte Zeit.” Der Aft ſelbſt geichah bei davidiſchen Königen 
gewöhnlich am Wafferquell ald Symbol ver langen Dauer der Königsherrfchaft! vom 
Salboel des. Hohenpriefterds und zwar auf dem Haupt in der Form eines Diadems, 
.° Dagegen wurden die Könige des Zehnftämmereichd nur mit. reinem Balſamoel 
gefalbt.° |. Rechte des Königs. Bereits erwähnten wir der Auffaffung von ten 
vurh Samuel ven Wolfe verfündeten Königsbedingungen als in Iſrael gültigen Ger 
ſetzen. Diefelben bilden die Grundlage der talmudifchen Königsrechte, nad) welchen vem 
Könige zuftehen: 1) die Erhebung von Steuern zur Erhaltung feines Haufes und Unter 
nehmung nothwendiger Kriege, aber nicht, um fich zu bereichern;® 2) tie Auswählung 
der Staͤrkſten und Schönſten zu feiner Leibgarde, feinen Dienern und Läufern;“ 3) ger 
gen Lohn Arbeiter und Vieh für feinen Gebrauch zu nehmen;'® 4) nach "Gefallen ſich 
Frauen’ und Kebsweiber zu halten, von denen er Letztere zu beliebigen Hansbefchäfti- 
gungen verwenten fann;'! 5) die Anftellung von Beamten ;'? 6) gegen Entſchädigung 
ſich Felder, Weinberge u. ſ. w. anzueignen, audy nur zum Unterhalt feiner Diener;'” 
7) die Zehnten von den Saat- und Baumfrüchten;'? 8) in Kriegen von Dem durch 
das Bolf eroberten Land , von der Beute die gäfe und alle Schäße ver beſiegten 
Könige; 9) die konfiszirten Güter der wegen Majeftätsbeleivigung SHingerichteten. ’° 
Abgeſprochen wird ihm das Begnadigungsredit;'? auch Kriege darf er nur mit Geneh— 
migung des Synhedriums führen. '° Seine Verordnungen gegen das Religiondgefek 
haben Feine Gültigfeit'? und widerrechtliche Handlungen von ihm erhalten feine Ge- 
jeßesfraft.°. In Betreff ver Erbfolge bleiben obige bibl. Beſtimmungen. Audy vie 
Dauer des davidifchen Königthums wird als von dem gerechten Wandel der Könige 
abhängig gevacht,2' jo Daß nach einer andern Stelle dasfelbe in der Zufunft nicht mehr 
wiederbegriundet werden wird.”* Die Verantwortlichkeit des Königs vor den Organen 
des Geſetzes wurde noch zur Zeit der hasmondifchen Könige behauptet, von denen ein 
König Janai vor das Synhedrium geladen wurde. Erſt von da ab änderte man we— 
gen der dadurch verurfachten mißlichen Folgen das Gefes dahin, dag nur Könige aus 
davidiſchem Haufe zur Verantwortung gezogen werden follen.”® D. Die ‘Berfon tes 
Königs und ihre Verehrung. Die Perfon des Könige wird als eine durch 
Gott zur Regierung eingefegte, in der fich die göttl. Majeſtät gleichfam abſchattet, be— 
trachtet.°* „Das Reich auf der Erve ift wie das Reich des Himmels“. Die Ver 
ehrung des Königs wird daher in umzähligen Ausfprüchen aufs Nachdruckvollſte einge: 
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ihärft. „Stets jei die Ehrfurcht des Königs über dir”;' „bete für das Wohl ver 
Königeregierung“.? „Immer verchre den König, wer es auch ſei“.“ „Verſchaffe 
dem König Verehrung im Herzen der Menfchen“.* Geſetzlich war verboten: fidy des 
Reitpferdes, des Thrones, der Krone, des Scepters u. f. w. des Königs zu bedienen.” 
Mehreres fiche: Obrigfeit. 

Könige Afraels und Audas — fiche: Iſrael, Juda. 

Könige, Bücher, 052 20, fiche: Schriftthum, heiliges. 

Königsthal, on pry,° auch: ebenes Thal, mw pop." Bekannte Thalebene, 
wo Abraham mit dem Könige von Sodom zufanmentraf und Abſalom fi ein Denf- 
mal fegen ließ.° Diefelbe lag in der Nähe von Jerufalem gegen das todte Meer Hin, 
alfo im obern Theil des Kivronthales, wol der Theil desfelben, durch weichen der Ki- 
dron in das todte Meer fließt. 

Koheleth, nbrp, griehiih: "ExrxAnataoris. Bud) der Iten Abtheilung Der 
Bibel, der Kethubim, wo es die 7. Stelle nad) den Klagelievern hat." Sein Name 
KRobeleth, nInp, ift ein Abftraftum, !! das nach feiner Stammbedeutung !? die Weisheit in 
ihrer thätigen Aeußerung „die Menfchen um fic) ſammelnde“, bedeutet '? und jowol die Weis- 
heit, "+ ald aud) den Lehrer verfelben, in dem fie perfonifizirt auftritt, ven Weiſen, bezeichnet. '° 
Diefen Weifen, der den Namen „Koheleth“ führt, den dieſes Buch ald Typus der Weis- 
heit forechen läßt und nad) ihm genannt wird, kennt der erfie Vers als einen „Sohu 
Davids, König in Zerufalem“, was mit Recht auf Salomo ald den Weifen und Wei: 
feften, '° der auch anderwärts einen Ähnlichen Namen hat,!? bezogen wird. 1. Thema, 
Hauptgedanfen, Ziel und Zwed. Das Thema des Buches ift: die Erfenntniß 
des hödyften Gutes, mm, was es fei und die Anleitung, es zu finden und im Leben 
zu erringen. Die Seelenfreudigfeit an und durch unfere Werke, während und nad) 
Vollziehung derfelben, die im Bewußtſein des Menfchen wurzelt und feinen Unterſchied 
som Thiere ausmacht, diefe, ald das höchfte Gut, mit dem weitern Nachweis, daß fie 
nur auf dem Boden der Religion durch die Werfe der Tugend, in der Verbindung 
des MWeltlichen mit dem Göttlichen, aufzufinden fei, bilden den Hauptgedanken des 
Bucyes.!° Der Anfang desfelben, der mit dem Ausprud: Jan, Nichtigkeit, Erfolgs 
lofigfeit beginnt und der Schluß, der als Refultat der Unterfuchung den Sag aufftellt: 
„Das Ende ver Sadye, dad Ganze laffet uns hören: Gott ehrfürchte und feine. Ge— 
bote beobachte, denn dies ift Der ganze Menſch!“!“ find auch der Anfang und. der 
Schluß diefes Hauptgedankens. Wie der Pſalmiſt in Bezug auf die Kürze des Lebens, ?° 
die Erfolg» und Zwedlofigfeit feines Thuns u. ſ. w.,”' zum Ausruf gelangt: „ad 
nichtig ift der ganze Menjcy!“2? aber nicht um in ver Nichtigfeit unterzugehen, fondern 
um durd fie den Weg zur Ewigfeit, zu Gott und Tugend, aufzufinden;?? jo geht Ko— 
heleth von. ver Nichtigkeit aus, weift diefelbe in allen menjchlichen Beftrebungen nadı,** um 
zum Schluß zu gelangen, daß fie nur die Welt in ihrer Abkehr von Gott, aber nicht in ihrer 
Vereinigung mit ihm treffe. Die Nichtigkeit ruft zu Genuß und Freude, aber im Hinblid auf 
Gott und fein Gericht. 2? „Nicht das Weltlicye ohne das Göttliche; aber auch nicht das Gött⸗ 
liche ohne das MWeltliche; durch Gott zur Welt u. durch die Welt zu Gott empor”, diefe Grund— 
Iehre des Mofaismus u. des ganzen Prophetenthums, welche die Stellung ver bibl. Religion 
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über den zwei extremen Richtungen des Heidenthums: des Budhaismus mit feiner 
Weltverahtung und der Religionen Vorberafiend und Griechenlands mit ihrer Welt: 
vergötterung Fennzeichnet, enihält auch hier ihre Darftellung und DVerfündigung. Mit 
derſelben follte der bibl. Religion der Weg zu den Völkern gebahnt und das Heiden- 
thum in feinem Grunde erjchüttert werden. Es ift fein Zweifel, daß dieſe Schrift aus 
dem Zufammenftoß des Heidenthumsd mit dem Judenthum, wo die Juden durch folche 
Gegenfäge ihre Religion befjer kennen lernten, hervorgegangen mit der Beftimmung für 
nichtifraelitifche Kreife. Beltärkt werden wir in unferer Anficht, weil das Buch nur 
den Gottesnamen „Elohim“! hat, nichts von der Geſchichte Iſraels, der Offenbarung 
G. u. ſ. w. erwähnt, ald wenn es von dem Boden der Naturreligion aus feinen Kampr 
beginnen wollte. II. Weitere Darftellung und Ausführung. Das Bud; ent- 
hält 4 Reden in 12 Kapiteln, von denen K. 1—2. die erfte Rede, K. 3—7, die 
zweite, 8. 8—10. die dritte und K. 11—12. die vierte bildet. A. Die erfte Rede 
ſpricht von der Welt an ſich ohme ihre Beziehung auf Gott und zerfällt in 3 Theile. 
a. 8.1.3. 1-11. Die Natur und der Menſch. Die Natur auf ihren Bahnen 
und in ihren Kreisläufen hat ihre beftimmten Gefege, wo der M. nichts aufzuhalten, zu än— 
dern oder gar Neues zufegen vermag. Er jelbft ift ihr unterthan und endet in ihr. 
Nichts ift da, was ihm verewigen könnte. Des Erften denkt man nicht umd des Leßten 
wird auch einjt nicht gedacht werden. In derjelben ift nicht für ihm das zu erringende 
höchſte Gut, mr. b. 1. 12—18. Geiftige Schäße. Die Welt in ihrer mate- 
riellen Geftalt hat es allerdings nicht, aber vielleicht liegt es in ihrer Erforfhung, Er- 
gründung und Erfaffung durd) ven Menfchen? Auch darin nicht, weil das Forfchen 
ein vergebliches Abquälen ift, wodurch nichts in dem Weltgange geänvert wird. Das 
Krumme wird dadurch nicht grade, das Fehlerhafte nicht ganz.” Er geht in Diefer 
Unterfuchung weiter: vielleicht ift der Erwerb der geiftigen Schäße an ſich, wie der 
M. durch Kenntnifje feinen Geift erweitert, das höchfte Gut?? Ad), Die Weisheit bringt 
Verdruß, Erkenntniß erzeugt Schmerzen, das Wiffen bleibt lückenhaft und ver Friede 
des M. iſt vernichtet, das höchſte Gut kann nicht da fein.* c. Die Freude. @. Die 
finnlihe. Daß nit in ihr das höchſte Gut ift, weift er kurzweg auf die fahnelle 
Flucht, die Nichtigkeit derſelben hin.“ Die Unterfuchung läßt Salomo einen Rückblick 
auf fein Leben und feine Vergnügungsanftalten, um vie Freude bleibend zu fchaffen, 
werfen, wo die raſche Vergänglichkeit verfelben mit tiefem Schmerz empfunden wird. 
Höchſtens, ſo jihließt er, daß «8 eine augenblicliche Erregung während des Freuden- 
rauſches gibt.° A. Die geiftige Freude. Auch in diefer ift das höchfte Gut für ven 
Menſchen nicht. Der Weife hat einen bedeutenden Vorzug vor dem Thoren, fteht zu ihm 
im Berhältniß des Tages zur Nacht, aber welcher Gewinn, wenn der Tod diefen wie 
jenen wegrafft und beide gleich vergejjen werden? Etwa dad vom Weifen Gegrün- 
dete? Wer bürgt, daß darüber nach feinem Tode wieder ein Weifer und nicht ein Thor 
halten wird?? Die Freude an Genuß und Arbeit während ihrer Dauer vielleicht? 
Aber auch diefe ift nicht in unferer, jondern in Gotteshand. Denn, feufzt er, wer 
fonnte mehr effen und genießen als ih!® Mit viefem Schluß ver erften Rede über- 
jchreitet der Redner die Grenzen feines Themas; er wird zum Glauben an Gott hin— 
gedrängt und fpricht von der Welt in ihrer Abhängigkeit von ihm, was wir als den 
Uebergang zur zweiten Rede erkennen. B. 8. 3—6. Die Welt in ihrer Ber: 
bindung mit Gott. Hier wird erft die Erklärung der Erfcheinung alles Enplichen 
durch die Hinweifung auf vie göttliche Weltoronung gegeben.? Gegen diefe auf Gottes 
Weisheit beruhende Endlichfeit vermag der M. allerdings nichts zu unternehmen. Aber 
er foll durch fein Thun Feine Außere, fondern eine innere Welt, die fittlicye, fchaffen. 
Der Blick auf die Vergänglichkeit hat das Heidenthum zum Jagen nad) Genuß, zu 
den Werfen der Ungerechtigkeit und denen der Verzweiflung, getrieben. Dagegen er- 
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hebt ſich Koheleth und ftellt die Endlichkeit als eine zur Tugend drängende Mahin 
ftalt anf, die von dem Vergänglichen zum Unvergänglichen emporfteigen lehrt. So Pi 
er in. K. 3. gleich mad) der Aufzählung der götl. Weltordnung gegen Diejenigen her, 
die gegen dieſelbe Thaten zu vollbringen glauben; V. 15. gegen die Ungerechtigfeit; 
V. 18, die Ueberhebung des Menſchen; K. 4. 1—4. die Berrüdung des Rechts; 8. 
4-— 7. die Ueberjpannung unferer Thätigfeit; V. 7— 15. die Abjperrung und Aus— 
ſchließung Anderer von allen Rechten; 8. 6. ven Geiz. Als Gegenfab zu venfelben 
werden in K. 7. Die Lehren der Religion aufgeitelli, die das höchſte Gut, mim, in die 
Freupigfeit über gute Handlungen fegen. Mehreres darüber enthält die dritte Rede 
von 8.8—10.C. Die Erfolge. Der Nachweis der praftifchen Bedeutſamkeit diejer Leh— 
ren für das Leben wird hier anſchaulich vargeftellt. K. 8. der Gottesfürchtige hat feinen 
Unfall zu fürchten. Das Glück des Frevlerd und das Unglück des Gerechten find 
nicht von Dauer. Ueberhaupt kann ver M. Gottes Walten nicht ganz erforfchen und 
muß es einem höhern Plane zufchreiben, wenn er fteht, daß es dennoch dem Gerechten 
ſchlecht und dem Frevler gut geht." Nochmals wird die Verſchiedenheit des Frevlers 
und des Gerechten, in dem freudigen Bewußtſein einer guten That beftehend, deſſen nur 
der Gerechte theilhaftig wird, narhgewiefen. Auch der Weife fteht höher als ver Un- 
weile und dieſes Durch feine fittliche That, die Verwirklichung der Weisheit. Er er- 
zählt von einem Weifen, der unbeachtet und dürftig gelebt, aber zur Zeit ver Belage: 
rung dennoch Die ganze Stadt durch feine Weisheit zu retten verftand.? Die vierte 
Rere von K. 11—12, bringt endlich D. die Zufammenftellung ver Lehren aus diefer Be- 
trachtung ald Anweifung für das Leben. Diefelben fordern ganze Thaten, vollitändige 
Werke, ohne Klügeln nach augenblicklichem Gewinn. Am Schluffe des Buches ges 
ſchieht die Zufammenfaffung des Ganzen in vem Spruch: „Der Schluß der Betrach— 
tung, Alles laſſet uns hören: Gott ehrfürchte und feine Gebote beobachte, denn dieſes 
iſt der ganze Menſch“. IM. Form, Methode und Eprade. Das Bud ift in 
poetifchsrhetorifcher Form, die zwifchen rhythmiſcher Profa und rhetorifcher Diktion. Die 
Methode ift die des Dialektifers, durdy Zweifel zur Gewißheit, durch Irrthum zur 
Wahrheit zu gelangen. Auch vie Sprache ift vie vialektifcherhetorifche. Die Reden ber 
ginnen im ver ſchlichteſten Proſa, die ſich mit dem Fortfchritt der Unterfuchung immer 
mehr hebt, bis fie in K. 11. 13 12. 1-8. zu reinem dichterifhen Schwung anfteigt. 
Hier und da werden dichterifch gehaltene Verſe eingeftreut.? TV. Berfafjer und Ab- 
faſſungszeit. Hier haben wir den Abfaffer der Schrift vom PVerfaffer der Lehren und 
Säge zu unterfcheiden. Die Auffchrift und ver Inhalt nennen. Salomo als den, dem 
Die Reden angehören. In K. 12. 10. 11. fpricht der Verfaffer von Koheleth als von 
einer gejchichtlichen ‘Berfon, von ver er fich unterfcheidet. K. 1. 12. bezeichnet Kobe: 
leth als einen gewejenen König, was Salomo ſelbſt nicht thun Fonnte, da er bis zu 
jeinem Tode König war. Auch K. 2. 12. 19. über feine Nachfolger, was ſich auf 
Rehabeam bezieht, kann nicht Salomo geſprochen haben.* Beziehen wir hierher die 
häufigen Aramäismen in der Sprache? und vergegenwärtigt man ſich die Zerriffenheit 
der Gemüthsbeſchaffenheit des Verfaffers und die Zeichmung der Zeit ald vie. der, Zer- 
rüttung in der Rechtspflege,“ ter willfürlicdyen Unterdrüdung der Unſchuldigen,“ Exrpref- 
jung in der Provinz,> Schwelgerei der Großen ,? Beförderung der Frevler zu Würden 
und Aemtern 2c.,'0 fo ift es Flar, daß wir den Abfaffer unferes Buches in der nach— 
eril. Zeit, im Anfange der macedoniſchen Herrfchaft zu fuchen haben. Der Talmud 
enthält mehrere Notizen über das Geſchick und die Aufnahme diefes Buches im den 
Kanon. „Erft, erzählt eine Stelle, hielt man die Spr. Sal., das Hohelied und Kr 
Daſ. 8.9. 2Daf. V. 11-15. Wergl. Kohel. 1. 15. 18: 4. 175 5. 6, 7. 1—10; 9. fl 
bie 12. 14, 16. 17; 9. 17; 10. 2. *&benfo nicht die Stellen K. 5. 7; 8. 5—8; 9. 17; 10. 47, 
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heleih für „apofeyph“, weil fie Dichtungen enthalten und nicht zur heiligen Schrift ge: 
hören fönnen, fie wurden kaſſirt, bis die Männer der großen Synagoge kamen und 
fie erklärten." Eine andere Stelle gibt Die Urſache der beabfichtigten Apokrypherklärung 
des Buches Koheleth in dem Widerſpruch ver Stellen untereinander an.? Aber die 
Einreihung in die Bibel erfolgte in Betracht jeines erften und legten Verſes.“ Eine 
dritte Stelle endlich neunt mehrere dem Mojaismus widerſprechende Ausſprüche desfelben 
ald z. B.: „Welchen Gewinn hat der M. von all jeiner Mühe“ ;' „freue dich, Jüng— 
ling, in deiner Jugend — wandle in ven Wegen deines Herzens, nad) dem Scheine 
deiner Augen“,> gegen die Mahnung im Mofaismus: „ihr jollet nicht abweichen nad 
eurem Herzen umd euren Augen“. Auch über die Neihenfolge des Buches ftreiten noch 
die Lehrer des 2. Jahrhunderts. Der Eine behauptet vie Stelle vesjelben nach den 
Sprüchen Sal. und der Andere will es nach dem Hohenliede folgen lafien.? 

Kohle, ran, on2, Kohlenfeuer, nom ws. Kohlen von verfchiedenen Holi- 
arten, am häufiaften von Tamarisken, wurden zum Schmieren und Schmelzen,‘ Be- 
reiten der Speifen,? Räuchern edler Gewürze,!“ jomwie zum Erwärmen im Winter u. 
j. w. gebraucht. Bekannt ift der Eprud), der die Mahnung zu Liebeswerfen gegen den 
Feind mit den Worten fließt: „denn Kohlen jcharreft du auf feinem KHaupte“,!! die 
wahrjcheinlidy die den Feind dadurch zugefügte Beſchämung bezeichnen. . 

Korab, Korach, p, Sohn Eſaus, Stammhaupt der Edomiter.! U. Sohn 
Jizhars und Vater Mofis, befannt durch feinen in Gemeinfchaft mit den. Rubeniten: 
Dathan, Abiram, Dn und den 250 Stammfürften, ven Volfshäuptern, verfuchten Auf- 
Hand gegen Mofes und Aaron. Aus Eiferfucht gegen die Oberherrſchaft Mofts und 
das Hohepriefteramt Aarons machte er Das Geſetz ver Gleichheit aller Ifraeliten, pas 
durch Mofes verkündet wurde, für ſich und Andere auch auf die Erwerbung der Briefter- 
würde geltend. „Denn die ganze Gemeinde ift heilig und in ihr der Herr, warum er- 
hebt ihr euch über die Gemeinde des Herrn!“!“ war der Empörungsruf Korahs, der 
die Würde Mojis und Aarons ald Anmaßung bezeichnete. Mojes war überraſcht, 
aber bald ermannte er ſich, machte Korah auf feinen eigenen Stand und ven feines 
ganzen Stammes Levi, der zum Dienft des Heiligthums erwählt wurde, aufmerkſam 
und erflärt in entjchloffener Entſchiedenheit feine eigene Würde und die feines Bruders 
Aaron als Eeine jelbft genommene, jonvern für eine von Gott ihnen verliehene, Er 
ſchlägt ihmen den Verſuch vor, ſich jelbft davon zu überzeugen. Alle follen mit von 
Räucherwerf gefüllten Rauchpfannen in das Heiligthum treten und ihre Wahl abwar- 
ten. Ein zweiter friedlicher Vorſchlag Mofts zu einer perfönlichen Befprehung mit 
Dathan und Abiram wurde hart zurüdgewielen. Aber ein jchreekliches Geſchick erfüllte 
ſich. Die Erde öffnete ih und Korah mit feinen Genofjen wurden von ihr verjchlun- 
gen; auch ein Feuer verzehrte die 250 M.“ Damit war die Sache nod) nicht bei- 
gelegt, das Volk murrte über ven Tod diefer Männer: „ihr habt das Bolk des Herrn 

etödtet!“!s Erſt nachdem bald daranf in einer ausgebrochenen Seuche Aaron mit ver 
— * rettend unter das Volk trat, ſchwand jede Spur der Unzufriedenheit. Ein 
wirklicher Beweis der Prieſtererwählung Aarons war das Ausbrechen der Blüthen an 
dem Stabe Aarons, nachdem jeder Stammfürſt einen Stab hierzu in das Heiligthum 
abgegeben hatte. Korahs Kinder nahmen keinen Theil an der Empörung ihres Vaters 
und wurden vom Untergang gerettet." Von ihnen ftammte der große Prophet Sa- 
muel ab.!“ In fpäterer Zeit zeichneten fich die Korachiden als Tempelfänger aus, denen 
viele Palmen zugeſchrieben wurden.“ Der Talmud ficht in Korah den erften Be- 
kämpfer des mof. Gefeges, auf den er jede fpätere Polemik gegen dasfelbe zurüdtführt. '° 


iAboth de R. Nathan cap. 1. 2 Sabbath 303. 3Midr. r, zur Stelle. Kohel. 2.9. Midr, r. dafelbſt. 
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Der Grund der Empörung Korahs war Die Erhebung Eligaphans, des Sohnes Uſiels 
zum Fürften, welche Würde er für fih, ald Sohn des zweiten Bruders von Amram, 
zu beanfpruchen glaubte. Ueber ven unglücklichen Erfolg feines Unternehmens hatten 
fie den Spruch: „Was er forderte, wurde ihm nicht gewährt und: was er hatte, ver- 
lor er!®! . 

Koralle, mans, Evelkoralle, rothe Koralle. Theure Schmudart, die im rothen 
und mittel. Meere gefunden wird, eine fteinartige Mafje, Die gewiſſe Meeresthiere aus 
ihren Körperfchaften abjegen. Die rothe Koralle findet man in großen Tiefen als ein 
feftes Baumlein aus Sarmigen Polypen, vie ſehr mühevoll durch Netze und Taucher 
geholt wird. Diefelbe war ein Handelsartifel der Tyrier.“ Mehreres fiehe: Perlen. 

Korb, 50,? no, 252.° Gefäß zum Tragen und Aufbewahren ver Lebensmittel; 
des Brodes,“ Fleifches,? der Eritlinge u. a. m.* Dasjelbe war ein Geflecht aus Palm— 
blättern, Bapyrus, Baſt und Weiden. i 

Koriander, %. Dolvenpflanze, die in warmen Ländern wild wächft, mit der 
sBeterfilie verwandt und ihr ähnlich iſt. Ihre vielgetheilten fägenartigen Blätter, ſowie 
ihre gefurchten Samenkörner haben diefer Pflanze im Hebräifchen den Namen gad, %, 
„Eingefchnittene“ gegeben.” Mit ihren weißen over braungelben, Fugelrunden gemürz- 
haften Samenförnern, die zu Arzneien und zur Bereitung des Wohlgeruchs der Speifen 
gebraucht werden, wird das Manna ver Jfraeliten in der Wüſte verglichen! 

Korn, ſiehe: Getreide, Produkte. 

Kornſtädte, Kornhäuſer, 372, 27 mess. Schon im Alterthume gab es, um 
einer Hungersnoth vorzubeugen, oder wenigjtens fie zu mildern, Getreidevorrathöhäufer. 
In Aegypten wurden foldye auf ven Rath Joſephs erbaut!! und in Babylonien gab 
ed deren in Menge!” Auch in PBaläftina legten die Könige Salomon, Jofaphat und 
Hiſkia ſolche an." Ebenfo hatten Privatleute Kornhäufer, nämlich: ausgemauerte, gut 
bevefte Gruben in der Erde.'* Vom Staate waren die Kornhäufer im den feiten 
Städten, wo fie vor feindlichen Ueberfällen ficher waren. Man nannte foldye Städte, 
„Kornftädte”. "5 

Körper, u, Körperbildung. Schöne Körperbildpung war aud bei den 
Iſraeliten ſehr gefchägt. Hierher gehörten: weißer Teint,!“ fchlanfer hoher Wuchs, '* 
frische rothe Wangen, !° ſchöne Augen, '? ſchwarzes Haar,?° weiße fchöngeoronete Zähne?! 
und rofige Lippen.2? Gepriefen wird der fanfte Ausdruck des Auges,2? aber getavelt 
trübe Augen. Als Fehler galt jede Gebrechlichfeit des Körpers. Im Allgemeinen 
hatten die Ifraeliten die Natur der jegigen Europäer, aber mit einer Fräftigen Körper: 
bildung.” So wälzt Jafob allein ven Stein vom Brunnen,2? kämpft David furdhtlos 
mit einem Löwen?* und verübt Simſon Wumperwerfe;?? doch führte diefer Sinn für 
Körperfchönheiten amd Leibesgewalt zu Feiner Vergötterung des Menjchen wie bei den 
Griechen. In Bezug auf den Körper war ver Menſch immer nur „ein befeeltes Thier“, 
rin w»3,?° von dem es hieß: „Und es fehrt ver Staub zur Erve zurüd, von wo er 
war, aber der Geift wendet fid) wieder zu Gott, der ihn gegeben“.?' Sorft war aud) 
die Mahnung: „Lügneriſch ift die Anmuth, eitel die Scyönheit“.?? 

Kranich — fiche: Vögel, Schwalbe. 

Krankheit, non. Die in der Bibel erwähnten Krankheiten theilen wir zur 
überfichtlichen Darftellung in zwei Haupfflaffen: I. Die phyſiſchen, I. die pſychi— 
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ſchen LKDie phyſiſchen Krankheiten ſind: a. die Schwindſucht, namw,! in Folge 
der kranken Beſchaffenheit des Nervenſyſtems der Aſſimilations- und Sekretionsorgane, 
welche die Ernährung ſtört und die Säftmaſſe vermindert; b. das Fieber, das unter 
drei Namen: Entzündung, mn7P,? Brennen, np55,? und Glühen, man," vorfommt, 
worunter man vielleicht die drei Fieberarten: das entzümdlidye, gafteifche und gaftrifch- 
nervöſe Fieber zu verfichen hat. Hierher rechnen wir noch: @. vie higigen Seuchen, 
durch ebenfalls drei Benennungen: Gluth, moI,? ftechende Seuche, man op ,° Beft, 
>39,° die nur Bezeichnungen der verfchiedenen Grade dieſer ſchrecklichen Krankheiten find; 
ß. den Sonnenſtich, vne n>9,° von dem Jonas bei Niniveh,’ ver Sohn ver Suna- 
mithin 9 u. Judiths Gatte!" befallen waren. Derſelbe kommt häufig bei Seriche vor !? 
und iſt tdDtfich, wenn er das Gehirn getroffen. '? ce. die chronifchen Krankheiten. Bon 
venfelben fommen vor: 1) der Schleimfluß aus‘ der Harnröhre, 7, der durch Beiſchlaf 
mit ımreinlicyen, menftruirten oder an ver Leukorrhoe leidenden Frauen u. ſ. w. ein- 
tritt. 4° Der Ausgangsort des Fluffes ift das "ws, Fleifch, worunter man das Ge- 
ſchlechtsglied verſteht.“ 2) Der unregelmäßige Blutfluß des Weibes, 757 31,'° und 
zwar entweder über die Zeit ver Menftruration, oder mehrere Tage außerhalb verfelben. Die 
Heilbarfeit derſelben ift heute noch ſehr jchwer. "7 3) die krankhafle Affektion ver Ge— 
ſchlechtstheile bei Männern und Frauen, vie ven Beiſchlaf verhindert. 4) Die Diar- 
vhoe, bekannt als Fodesurfache des Königs Joram, mit der wahrfcheinlich die Aus— 
[eerung der tegenerirten Darmfchleimhant verbunden war.!s 5) Die Fußfranfheit, wiel- 
leicht "eine waferfüchtige Anfchwellung over Podagra, woran der König Afja litt; ' 
6) die Wurmfranfheit, 2° an der Antiochus Epiphanes?! und Herodes ver Große”? 
ftarben. Dieſelbe ift mit Wurmkolik verbunden und durchfrißt, wenn fie eingewurzelt 
ift, den Darmfanal, worauf der Tor erfolgt. 7) Der Ausſatz, von dem wir unfer 
Hinweifung auf den Artifel „Ausfag” nur noch erwähnen: die Slechte, na, von 
juefender Eigenschaft, erft auf dem Knie, von da auf dem Geficht, Hals, Bruft und 
Händen ;2? vie Kräge, I, die das Thier des Altars unwürdig und den Prieſter feines 
Amtes unfähig macht.? 8) vie feuchte Krätze, DA, oder eine ftechenve, brennende Ent: 
zündung der Haut.” d. Die Krankheiten des Nervenfyftems. 1) Der Schlagfluß, 
befannt als die Todesart Nabals,2° Ufas (2 ©. 6. 7.) vielleicht auch von Lots Frau,” 
nnd des Priefters Alkimos während des 2ten Staatslebens.2° Grfterer lebte noch nach 
dieſem Schlaganfall 10 Tage in bewußtloſem Zuſtande. Plötzlicher Screen, Aerger 
und Zorn verurſachen bei kräftigen vollblütigen Männern von 40—60 J, beſonders, 
wenn dieſelben durch Trunkenheit und Völlerei geſchwächt find, den Andrang des Blutes 
nad) dem Gehirn, der hier einen elektriſch lähmenden Schlag durch das ganze Nerven— 
ſyſtem herworbringt. Streng ift derfelbe durch fofortigen Tod.2? 2) Die Ohnmacht, over 
das Schwinden des Bewußtfeins durch Zurüctreten. des Bulfes und Athens, auch durch 
Schlummer- oder chlafjucht,*° oder nur durch ftarfe Betäubung.?! 3) Die Lähmung, 
apopleftiiche, partielle u. paralytijche,?? vie plötzlich in Folge von Schlagflüffen oder all- 
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2 Dal. REIHE 025. 37. ab ma EM. TI DEN MM 028] Mac. 9.55, 82 ©. 
6. 7..bei -Ufa,svergh. Apg. 5.1. 303ef, 29 405: Spr. Salz 19.15. 211 M. 2. 215 45.-12; 1 
©2265. 12. Ricirer 4. 21. Sena 1.5.07, DOM. :32&adh.11.7. DIN IM. 
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mählid vom Rüdenmarf aus, aud) durdy Gicht u. f. w. entfteht und durch Verfchwins 
den der Erregbarkeit der Musfeln und Nerven, oder nur eins davon, auch ohne Stö- 
rung des Blutumlaufs, der thieriihen Wärme und GSefretion. Das Verdorren der 
Hand Jerobeams ift eine mit Lähmung verbundene örtliche Schwindfucht, Atrophie." 
1. Die pſychiſchen Kranfheiten. Diefelben haben die Verftimmung des Nerven: 
ſyſiems zu ihrer phyſiſchen Baſis und find: 1) ver Wahnſinn, Irrſinn des Geiftes, 
vpar,2 deutlicher durch: „er änderte feinen Verſtand“.“ Das Auftreten diefer Krankheit 
gibt fich in „Narrbeit“,* over durch Anhängen an einer firen Idee fund, wo der Kranfe 
ich für einen Gott, König oder für ein Thier hält. Unter Andern, die von dieſer 
Krankheit befallen waren, nennen wir Nebufadngar, ver ſich für ein Thier hielt und 
Gras fraß.?° 2) Die Melancholie, mit ver Saul behaftet war,® und die durch: „es 
fam über ihn ver böfe Geiſt“' bezeichnet wird. Der Kranfe heißt alsdann ver Tob— 
jüchtige,® der mit den Gefchoffen des Todes um fich wirft.” Doch ift diefe Geftalt ver 
höchſte Grad diefer Krankheit, die fich erft durch eiu paffives ftilles Hinbrüten in Form 
einer DVerfunfenheit in Trauer zeigt und im Ganzen mit einer Franfhaften Affektion 
des Ganglienfyftews behaftet ift. 3) Die Verwirrung, außer fic fein vor Schreden, 
225 yran, von der, als eine ſchwächere Stufe, ift: 4) die Abftumpfung des fittlihen 
Bewußtfeing, die unter den Benennungen: Thor, !! Nare!? u. ſ. w. vorfommt. Der 
Talmud hat eine ausführliche Pathologie, deren Lehren wir hier unter Hinweifung 
auf den Artikel Krankheit in Abtheilung IL. Eurz erwähnen. A. Die Krankheit im 
Allgemeinen. a. Geftalt. Der Talmud unterjcheivet zwifchen gefährlichen Kranf- 
heiten !? und den minder gefährlichen, doch wird diefe Scheidung nicht von allen Lehrern 
getheilt, da wir auch auf einen andern Sat ftoßen: „Alle Kranfen find in Gefahr“.!* 
Vorzüglicy werden die innern Krankheiten, !? zu denen man aud) Augenfranfheiten, Biß 
giftiger Thiere u. ſ. w. rechnete, als gefährlich bezeichnet. b. Urſachen. Diefelben 
find innere und Äußere. Zu Erftern gehören: die Abnormität der Galle,!° die Abwei— 
chung von der gewöhnten Lebensweife,'” Zurüdhalten des Urins'5 u. f. w.!° Zu 
Lestern gehören: Veränderung der Lufttemperatur,2° Erfältungen?! u. ſ. w. c. Bor- 
boten. Als folche kennt man die häufige Ausleerung ald Ankündigung der Unterleibs- 
franfheit,2? den Ausfchlag, als die des higigen Fiebers;?3 Blafen und Blattern als die 
einer gefährlichen Kranfheit?? u. |. w. d. Behandlung. Bei jeder Krankheit un- 
terfcheidet man den Anfang, > die Zunahme,2° die Kriſis,“ die Abnahme? und die Ge- 
nefung.?? Mit Nachdrud wird zur Beobachtung der Krifen gemahnt.?° Als Zeichen 
derjelben find: Niefen, Schweiß, abführender Stuhlgang, Pollution, Schlaf, Träume 26?" 
Im Allgemeinen war der Sprud: „Steigt der Tag, füllt vie Kranfheit“.3? Auch 
Regenszeit hielt man wohlthuend für den Kranfen.?? Uebrigens kennt man auch den 
Uebergang einer Krankheit zur andern. „Mundfäulniß beginnt im Munde und endet 


1Siehe Jerobeam, vergl. Matth. 12. 10; Marci 3. 1; Luk. 6. 6., wo ebenfalls von dieſer 
Krankheit gefprohen wird. 25 M. 28. 28; 2 K. 9. 10. von YIV = NW „irren, taumeln“. 
31 S. 21.14; Pi. 34.1. Rohel. 1. 17; 2. 12. rbb. 1 ©. 21.14. Sbrrmn. sDan. 4.13. 
Daß dies Feine Uebertreibung, fondern wirfli ähnlicher Wahnſinn vorfommt, fiehe Caspar, Viertel: 
jahrsſchrift für ger. Medizin 1855. ©. 163. 6Siehe: Saul. nyI IM. 8Spr. Sal. 26. 
18. nonbnn. v1 ©. 16. 14. 23; 8. 10. 105 M. 28. 28. 11Spr. Sal. 17.7. 523. 12Daf.1. 
32. bon. Daf. 10. 15. Dun. aD a ww an, zu deren Heilung man am Sabbath) jede Ar- 
beit verrichten darf. uUMidr. r. Koheleth y. 66. MID mp2 mbınn b3. 1bbm ber nam. 
Baba fama 92. mm y nbmm. omn bir yon bs nbmn sine. 17Baba fama 145. NW 
NOV. 18 Dasjelbe erzeugt Gelbſucht. Berachoth 25. Tamid 3. 10Berachoth 55. werden 10 Ur: 
fadyen der linterleibsfranfheiten aufgezählt. Baba fama 107. MID ban. 21Daſ. 22Sote 42 
23Nboda fara 28. 3 Daf. 23NDIIN Mbrn, 28 Diefelbe heißt: MOM IMMN. B. mezia 77. 2Se— 
machoth DDP, 23 Nedarim 41. MAN inwbn. 20Daſ. poyoey mb num. > Jeruf. Pea Abſch. 
5. 31Beradoth 57. Jalkut $. 30. 22Baba bathra 16. NSP NDTN NM nDTN. 33 Mir, r. 
1 M. Abi. 15. 
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in den Därmen.”;' „die Bräume nimmt ihren Anfang im Unterleib und endet im 
Halfe”.?2 B. Spezielle Krankheiten. Wir haben Hier zunächſt die weitere Zeich- 
nung und Behandlung der in der Bibel erwähnten Krankheiten. 1) Das Fieber. 
Dasfelbe heißt nad) feinen Anfündigungszeichen: nme, Feuerhiße; Dorn, Knochenzittern 
w ſ. w. Doch ift es auch unter den Namen „Fieber“, nOns, und „higiges Fieber“, 
mas nme, bekannt? Fieber gibt es: beftändige, wechjelnde, 3—Atägige.* Die Hel- 
lung verfelben ift im Winter ſchwerer ald im Sommer.* mpfohlen wird gegen das 
Fieber von einem Tage das Trinken Falten Waflers;° von 2 Tagen das Schröpfen ‚? 
von 3 Tagen der Genuß magern, auf Kohlen gebratenen Fleifhes mit Wein;® gegen 
das Falte Fieber ftarfe Bewegung, um in Schweiß zu fommen, oder fettes auf Kohlen 
gebratenes Fleifch mit ftarfem Wein? Ueber andere ſympathetiſche Mittel verweifen wir 
auf den Artikel: Sympathie in Abth. U. Sonft wird behauptet, daß Fieberhige dem 
Körper zuträglich fei."0 In Fieberhige Fann der Menſch 6—12 Tage ohne Nahrung 
fein.!! 2) Darmfranfheit. Dieſelbe wird als eine ver fehweren Krankheiten bes 
zeichnet. !? Der Erfranfte kann während des Sprechens vom Tode befallen werven. !? 
Beitimmte Heilmittel find: ſehr alter Apfelwein, '* Umfchläge von Wein und Del,'> 
Pfefterförner in Wein! u. |. w. Gegen Diarrhoe ein Aufguß von friſchem Siftn, 
sens. Ammios, zum Trinfen; gegen Berftopfung dasjelbe von trocknem Siſin 517 gegen 
Blähungen warmes Waffer.'° Ueberhaupt ift der Genuß von Spargel, reifen Datteln, 
Kreſſe, Heinen Fifchen für die Därme wohltuend. "% Ueber andere in der Bibel nicht 
— Krankheiten fiche Abtheilung IL: Krankheit. Mehreres fiche: Schäven, 
unden. 

Krieg, Kampf, manbn. I. Idee, Gefeg und Bedeutung. In der Dar- 
ftellung ver Idee des Krieges fehen wir die Bibel auf der Höhe ihrer Sendung zur 
religiös fttlichen Bildung der Völker. Ihre Lehre, in der Gott als Schöpfer und Vater 
aller Menfchen verfündet und die Gleichheit derfelben ausgefprochen wird; ferner ihr 
Gefeg, weldyes nur das Necht zur Schlichtung des Streites kennt und die Entfcheidung 
durch die Macht ver rohen Gewalt abfchafft, find die ewigen Gegner des Krieges, die 
in den hoffuungsvollen Zufunftsblicen der Propheten von ver einftigen Bildung eines 
großen, alle Völker umfafienden religiös fittlichen Reiches ihren Ausdrück finden.2 Der 
Ausſpruch: „ou ſollſt nicht morden“ ift fo allgemein, daß er auch ven Mord gegen ven 
Feind, fo diefer nicht zur Gegenwehr drängt, verbietet. Es durchzieht eine fittliche Ent- 
rüftung gegen den Krieg vie ganze heilige Schrift, von der die Bhilofophen Griechen- 
lands, ja fogar die der neueften Zeit, feine Ahnung hatten. Plato hält ven Krieg ordnungs- 
mäßig, felbftverftändlich und nothwendig.2! Nach Ariftoteles ift er gleich der Jagd ein 
Erwerbszweig der Griechen auf Nichtgriechen.2? So erflärt noch Hegel den Krieg 
als zur Entwicklung des Menfchen, feines fittl. Gemeinwefens, nothwendig.?? Wie 
leuchtet dagegen das mofaifche Geſetz, das die Fremden zu lieben und zu achten befiehlt?* 
und den faktifchen Länderbefig ver Völker refpektirt.2°° Ausprüdlih wird ver Krieg 
gegen Edom, Moab und Ammon verboten.2° Nur gezwungen, als unabweisbares Uebel, 
zum Schuß des Lebens und Eigenthums, zur Befeftigung der Grenzficherheit u. f. w. 
wird der Krieg erlaubt. Geboten war er nur gegen die 7 Fanaanitijhen Wölfer in 
Folge ihres Molochdienftes und unzüchtigen Gögendienftes.2? Bergleiht man hierzu 


1Joma 84. Aboda fara 66. 2Daſ. 3Pefahim 25. *Sabbatl 60. 5>Joma 285. 6Gittin 
678. °Daf. sDaſ. Daſ. 10 Nedarim 419. 11Daſ. 12 Midr. r. Koheleth p. 108. Erubin 41. 
Dry ham non sb 52. isErubin 41. 4 Nbodafara 28. 15 Sabbath 129. 1°Gittin 69. 17Daſ. 
wPefahim 146. 1Sote 42. Berahot 44. 51. 20Jeſ. 2. 4; Micha 4. 3. „Und er richtet zwi- 
fhen den Völkern, entfcheidet unter den Nationen; fie fihmieden ihre Schwerter zu Eicheln, ihre 
Spiege zu Winzermeffern. Nicht erhebt ein Volk gegen das andere das Schwert und fie lernen nicht 
mehr die Kriegsfunft.“ 21Plato rep. 373. 469. ff. 22Ariſt. Polit. 1.8. 23: Hegel, Phaenomenol. ©. 
358; Philof. des Rechts 417. 427. ff. Dergl. Marheinife, Syitem der Moral 328., dem auch Rothe, 
Chriftl. Ethik I. 487; I. 1173 folgt. 2 M. 22. 20; 3M. 19. 33, 5M. 10. 17—19. 25&iehe: 
Bölfer. 265 M. 2. 1—23. mit dem Nahdrud: „denn das Land ift das von mir ihnen gegebene, 
das ich euch nicht zum Beftt geben werde.“ 272 M. 17. 8. 
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die Kriegsgeſetze, befonder& die Anrede des Priefterd an das Heer, die Viele um Austritt 
aufforderte; ferner die Beftimmungen über das Kriegölager md die Kriegsführung, 
die Abweifung Davids von Tempelbau: „du haft: wich Blut vergoffen“ u. ſ. w. fo 
iſt es klar, daß der Krieg nicht zu den Beſtimmungen des ifraelitiidyen Staates ge⸗ 
hören follte, I, Kriegsübung, Vorbereitung, Kampf, Schlachtordnunmg, 
Sieg, Gefangene und weiteres Verfahren. Kampfesübungen hatten die 
Iracliten faft unmmterbrodyen. Als Hirten auf weiten, freien Plägen waren fie zum 
Schutze ihrer Heerden ſtets auf Angriffe von Seitem wilder Thiere oder vränberifcher 
Schaaren gerüftet.' Außerdem wurden jie von ven verfchont gebliebenen Völkerſchaf— 
ten Kanaand fortwährend zu neuen Kämpfen herausgefordert. Bon andern Uebungen 
wird nod dad Scheibenſchießen genaunt.”? So bildeten. füh die Jiraeliten zu tüch- 
tigen Kriegern und geſchickten Schleuderern aus,“ die beim Ausbruche eined Krieges, 
fampfgerüftet daftanden. Dem Kampfe gingen mehrere, Vorbereitungen voraus: das 
Befragen des Hohenpriefterd refp. des Urim und Tumim“* im wichtigen Fällen? oder 
eined der Propheten,d Verhandlungen mit dem Feinde zur möglichen Verhütung des 
Blutvergießens,? die Abfendung von Ausfundfchaftern, um Kenntniß vom Lande und 
defien Bewohnern,* fowie vom feindlichen Lager? zu erhalten. Der Feldzug: begann 
gewöhnlich, im Frühjahr, '° wo man Gelübde zu thum und Opfer darzubringen pflegte. 
Bor Eröffnung des Kampfes hielten die Scyoterim!? eine Anrede an das Volk, welche 
die Kampfesunfähigen zum Ausfcheiden aufforderte, '3 worauf eine zweite Anrede des 
Königs an dad Heer folgte." Zulegt ertönten, auf den filbernen Kriegstrompeten. Die 
Signale? zum Angriff und die Schlaht, MI1yD,'° wurde unter lautem Kriegägefchrei 
eröffnet." Bei, Uebermadht des; Feindes griff; man. bei unentwickelter Kriegäfunft zur 
Lift der Umgehung der Kampflinie,'° des Ueberfalls und Ueberrumpelung, fonftgaben 
auch Muth, Gewandtheit nnd Stärfe der Kämpfenden den Ausſchlag.“ Die: Theilung 
des Heeres wird ſchon fehr früh gekannt: die Zweitheilung desſelben ſchon zur Zeit 
Jafobs,2° fpäter die Dreitheilung, ein Centrum und zwei Flügel und! nad) dem 
Eril lernte man die Aufftellung des Heeres in vier Haufen.“ Gewöhnlich geſchah die Auf: 
ftellung des Heeres in einer Linie, die fich in Einzelfämpfen, Mamı gegen Mann auflöjte.22 
Auch der Zweikampf fam vor, deſſen Ausgang entjchied, 3 werauf Belohnung und Auszeich- 
nung gejegt waren,?+ Aus den Belagerungsgefegen?> erfehen wir, wie man es damals ſchon 
verftand, mit Belagerungswerken zu umfcließen,2° eine Kunſt, welche die Eroberung der 
ſtark befeltigten Städte Paläſtinas ven Sfraeliten Leichter machte.?“ Viel leifteten bie mit 
Bogen, Schleudern und leichten Schilden bewaffneten Streifforps, 277,2? gewöhnlich aus 
dem Stamme Benjamin,?? die man von der fchwer bewaffneten Linie unterfebied und vorn, 
hinten und auf der Seite verwendete. ?° Das Zuſammenrufen des Heeres und das Zeichen zum 
Rückzuge und Iunehalten bei Berfolgungen wurde durch den Feldherrn mittelit Signale auf 
dem Schofar, Horn, beftimmt.?" Das Minehmen ver Bundeslade, was; früher geſchah, 
unterblieb jeit den Lagen Eli.” Nach Beendigung ver Schlacht verftand man den 

11 ©. 25. 15. 16; Hiob 4, 15.17. 21 ©. 20. 20. 35. Hiob 16, 12, 31 ©. 17. 34 18, 
dv. A, Richter 1. 1; 20. 18; 1 ©, 14. 37; 23, 2; 28. 6, 30.8. °1.8. 22. 6,1 ©. 22.5; 
2 GShr. 18.4. 2 8. 19. 14. im Gegenfaße zu der Weife der Heiden, die Cingeweide der Opfer: 
thieve oder andere Drafel zu befragen, “Richt. 11. 125 1 R. 20. 25,2 8. 14. 8; 2 Chr. 25. 17. 
s1 M. 42. 9; 4 M. 13. 3—21;5 M. 1. 2; Iof. 2.1. Richt. 7. 20; 1 ©. 26. 4; 1 Mace. 5. 
38; 12. 26, 102 S. 11.7; Joſ. Antt. . & % 901 © 7 95139 ‚2S 28, 13Siche: 
Heer, Bergl. 5 M. 20. 2-8; 3.M. 19. 24. Siehe unten. das Talmudiſche. 2 Chr. 20. 20. 


4 M. 10. 9; 2 Chr. 13. 12; 4 Macı. 16, 8; Iof, 6 4. an legter Stelle wird DW genannt. 
1. ©. 4 2. 17, 8. 20, 173of. 6. 205 4 ©. 1% 52; Jef, 42. 13; Ezech. 22. 27. 2285 
23, 91 M. 14. 8. 20Sef. 8. 8; Richt. 7. 16. 205 1.©. 18. 1152 © 18% 2; Hiob 1.1754 
Marc. 5. 33; 2 Macc. 8. 21, 212 Masc. 8, 22, 222 ©, 1.23. 2, 18; 1 Eher, 19. 8: Ymasıı& 
14. 231, ©. 175 2. ©. 2% 14. : 245o0f. 15. 16; 1 ©, 18. 25; 2©. 18; 115 1 Chr, 11. 6. 20Siehe: 
Belagerung. 265 M. 20. 20. 27Daſ. 2. 36; 3. 5., wo beſonders die beben Mauern und die 
ſeſt verſchloſſenen There gerühmt werden. Mehreres fiehe: Belagernun. 21 ©. 18. 5; 30. 8 
2 ©, 3, 22. fiehe: Nriegsheer. Richter 20. 164 2 Chr. 17.17. "16m 13 2: 2, 
2. 28: 18. 103 20. 22. 321 ©.4. 4. 
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Sieg durch Geſang, Jubel und Tauz,“ Trophäen,? ſpäter auch durch Belohnung ver 
Soldaten mit Geld,? zu verherrlichen. Oft kamen Frauen und Jungfrauen dem 
Sieger unter Abfingung von Triumphliedern entgegen.“ Die Behandlung ver Be— 
fiegten war im Alterthume jehr graufam. Die ifrnelitiichen Könige verabſcheuten jede 
Graufanfeit gegen viefelben und batten deshalb bei ven Nachbarvölfern ven Ruf ver 
Gütigen? Die mitgenommenen Jungfrauen wurden ſehr rückſichtsvoll behandelt? 
und nur zur Sicherheit wurden Geißeln genonnnen,? Kontributionen aufgelegt,® Bes 
jagungen in die wichtigften eroberten Stätte gelaffen.? Das Begraben ver Gefallenen 
war Dem Heere eine Heilige Pflicht !® und die gefalbten Anführer wurden von Allen 
betrauent.'! Man gab oft die Waffen mit in’d Grab," fang Trauerliever ab? und 
veranftaltete allgemeine Lanteötrauer. ' Nur Höchft jelten ließ man die Leichen Der 
Feinde unbeerdigt.“ Der Talmud hat ein ausführliches Kriegsgeſetz, deffen wich— 
tiäfte Beſtimmungen wir hier anführen. Dieſelben unterfheiven ven Prlichifrieg '° 
von rar freien, nichtgebotenen Krieg. "7 Erjterer war zur Abwehr und Bertheidigung, 
früher gegen die 7 Völker Kanaans und Amalek.“ Zu Legterm rechnete man die 
Eroberungsfriege zur Vergrößerung Des Namens. Diefe durften nicht ohne Einwilli— 
gung des großen Synhedriumsd geführt werden!” ımd bei ihnen fanden vie in der Anz 
rede an das Heer erwähnten Mannfchaftsentlaffungen statt, Dagegen wurte der Bflicht 
frieg ohne Weiteres unternommen. ?° Nur das moſ. Gebot der Friedensanküntigung 
an den Feind, um jedem Blutvergießen möglichſt worzubengen, ſoll auch bei den Pflicht: 
friegen in Anwendung kommen?! Die Anrere an das Heer war zweimal: 1) vor ver 
Einreihung zum Kampfe, wo das Geſetz ter Eutlaſſungsfälle verfüntet wurde; 2) nad) 
derfelben, wo der Redner Die Kämpfer unter Hinweifung auf die Heiligkeit und Noth— 
wendigfeit Des Kampfes, den Beiftand Gottes, ven Beruf Iſraels und die Unbarm— 
herzigfeit Der Feinde, wenn fie beſiegt in deren Hände fielen, zur ſiegesmuthigen Tapfer— 
feit anfenerte.2?. Die ans Furcht Austretenden follen zur Verpflegung des Heeres 
und Ausbefferung ver Straßen verwendet werbden.?? Der Kampf war and) am Sab- 
bath erfaubt?? und wurden für dad Kriegslager mehrere Gefehe aufgehoben.’ Im 
Auslande war ver Mannſchaft aus) ver Genus verbotener Speiten, wenn ſie feine 
andere vorfänden, erlanbt.2° Die Beftegten ſollen niet zur Annahme des Judenthums, 
ſondern nur zur Beobachtung der 7 noachidiſchen Gefege‘? gezwungen werden.?s Die 
im Kriege Gefallenen werten auf Der Etelle, wo fie gefallen ind, begraten.”? Weiter 
galt die Auslöſung ter Kriegegefangenen als tie Erfüllung eines der wichtigiten Ge— 
bote.2" Es ift fein geringer Vorzug des jüdiſchen Religionsgeſetzbuches „Jorcdea“, 
daß es ein ganzes Kapitel Über vie Auslöfung Ter Gefangenen abhandeln läßt. Wir 
bringen and vemfelben vie Lehren: „Die Auslöſung ver Gefangenen geht der Erhal: 
tung und Bekleidung Der Armen wor und es gibt fein größeres Gebot als das ver 
Auslöſung der Gefangenen Wer fein Auge von Erfüllung desſelben wegwentet, 
ibertritt die Verbote: „Du ſollſt dein Herz nicht verbärten,?! weine Hand nicht ver 
ſchlicßen,“ nicht ſtille ſtehen bei Dem Blute deines MWäkhiten,®’ er jell nicht vor Deinen 
Augen über ihn mit Strenge berrfchen“z?* ferner vernichtet er die Gebote: „anfthun 
jouft vu ihm Teine Hand?’ und tein Bruter fell bei dir leten; liebe deinen Nächiten 





12 M. ba; Rider 5354 S. 18 6; Subith6.-1: 1Mace. 4.24, 21.15.12 3Jofepk. 
Ant. 44. 45. 4. 41, 15. 12; 12.18. 6; Serem. 50. 25 Zutith 16. 2-24, 1. Mace. 4. 24. 
SIR, 20. 35 28. 6..20—23, Eiche: Beute. °2 8. 14. 14. SDaf. 18. 4: ef. 36.. 18. 
„8.8.6.1. wıR ti. 72€. 3. 31. 12&;d. 32.27. 32 €. 1.1752 Chr. 35. 
2, 42 ©..3.31..518, 17. 4. onan nenn. »nwn nenn. 18 Maimenides h. me- 
ladıim Abſch. 5. 4° Daf. "Das. Äbſch. 4. 21Daf. Abſch. 6. 1.2. 22 Daf. Abfdı, 7.1. Ente 42. 
Main. Abſch. 7. 9. 23 Das. Abſch. 8. 11. Abſch. 6. 6. Diefes talmudiſche Gefeß war im den 
Kämpfen der Anden in den ſyriſchen Kriegen noch nicht allgemein arfannt. 35Daf. Abſch. 8. 13. 
ſiehe: Kriegslager. 5 Daf. Abſch. 8. 1. 27Siehe: Neachidiſche Geſetze. 28Daſ. Abſch. & 11. 
Daſ. Abſch 6. 12. 30 Joredea 282. 215 M. 15. 7. 32Daſ. IM. 19. 16. 33Daſ. 25. 52. 
35daf. V. 37, 
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wie dich felft;! rette die zum Tode Genommenen? u. ſ. w.“3 Mehreres ſiehe: 
Belagerung, Beute, Kriegsheer, Kriegslager, Waffen. 

Kriegsheer, s22. 1. Wehrpflicht, Aushebung, Truppentheile, Zufammenbe- 
rufung, Verproviantirung, Kriegsrath, ftehendes Heer, Dbere und Anführer. a. Die 
Wehrpflicht. Jeder Ifraelit mit Ausnahme des Stammes Levi war von 20 3. ab* 
bis 50 3. gleich der Dienftzeit der Leviten am Heiligthumed wehrpflichtig.® Diefe Dienſt— 
zeit Fonnte auf Verlangen der Dienenden auch verlängert werden? und wurben auch Le 
viten, die fich freiwillig meldeten, aufgenommen.° Dispenfirt vom Kriegsdienft waren: 
1) der ein neues Haus gebaut und es noch micht eingeweiht hat; 2) der einen Wein: 
berg gepflanzt und noch nicht die Weinlefe gehalten; 3) ver verlobt war und noch nicht 
aeheirathet hatte und 4) der fich verzagt und furchtfam fühlte. b. Die Aushebung. 
Die Wehrpflichtigen wurden in erforderlicher Zahl nach ven einzelnen Stämmen durch 
den Mufterungs-General!0 oder den Schreiber", mit Hülfe des Liftenführers, der die 
Geſchlechtsannalen führte,” ausgehoben. So ließ Mofes im Kriege gegen die Midia- 
niter von jedem Stamme 100 M. ausheben,"? wo die MWaffenfähigen jedes Stammes 
durchfchnittlich 40,000 M. betrugen." Unter Joſua zogen 40,000 Mann von ven 
100,000 M. Waffenfähigen der 2Y, Stämme nad) Kanaan.!5 Im Kriege gegen Ben- 
jamin follten 10 von 100 M. genommen werden. 1° ec. Truppentheile. Die Aus: 
gehobenen wurden mit Berücfichtigung der verfchievenen Waffenarten!? in Truppen: 
theile von 10, 100 u. 1000 M. unter Anführer verichievenen Ranges getheilt."° Doc) 
gab es auch größere Truppentbeile."% Das Heer beftand erft nur umd fpäter überwie— 
gend aus Fußvolf.2° Aber ſchon Salome führte Wagen und Reiterei ein, die er wäh— 
vend des Friedens in die Städte verlegte. So war die Kavallerie auch im ifraelit, 
Heere,2! die oft durch aegyptiſche Reiter vergrößert wurde.?° d. Die Heereszu— 
fammenberufung war bei feindlichen Ueberfällen durch Eilboten, Voſaunenſchall und 
Signale.?? e. Die Verproviantirung gefhah theild durch das Heer felbft, theils 
von den nächften Ortfchaften oder durch eigens dafür beftimmte Truppenabtheilungen.*+ 
Sold- und Handgeld erhielten nur die Miethstruppen vom Auslande. f. Der Krieg 
rath beftand aus dem Oberanführer, n287 ww, oder dem Könige und den Oberoffizieren.2> 
Legtere waren die Hauptleute ver Hunderte und Tauſende x. g. Stehendes Heer. 
Nach Beendigung des Krieges wurde das zufammenberufene Heer wieder entlaffen. 
Stehende Heere gab e8 erft feit der Einfegung des Königthums. Saul hob eine Schaar 
von 3000 Mann aus, die nod) durch eine freie Werbung von Benjaminitern vergrößert 
wurde,26 fo daß er eine Leib- und Hauswache hatte.2? Größer war Davids ftehendes 
Heer, von dem eine Abtheilung von 24,000 Mann abwechfelnd in aktiven Dienft trat.2* 
Außerdem umgab er ſich mit einer Leibwache Grethi und Plethi und 600 M. auser— 
fefener Krieger, O2), aus deren Mitte die bedeutendften Feloherren hervorgingen.2? 
Unter Salomo fam noch ein eigenes Korps, die Wagenlenfer, hinzu, welche die Tra— 
banten und Adjutanten des Königs lieferten.90 h. Dbere und Anführer. Das 
ganze Heer ftand unter einem Generalifiimus, Felvhauptmann, dem Könige oder dem 


1daf. 19. 18. 2Spr. Sal. 24. 11. 8Joredea 252. 1. 2. 34 M. 1. 3; 26. 2. 62. 5Daf. 
4.2. *Vergl. Joſeph. Antt. 3. 12. 4. "Raleb ftelte fid) noch in feinem 85. Lebensiahre. 81 Chr. 
27.5. 95 M. 20. 5; 1 Mace. 3. 55. Richter 15. 14. 11Serem. 52. 23; 2 8. 25. 19. 122 
Chr. 26. 11; Vergl. 5 M. 20. 5. 95, 4 M. 31. 9; Jof. 7. 3. OWN, 134 M. 31.4  14daf. 
26. 2. 54 M. 26. 2; 18. 34. 16Richter 26. 10. 172 Ehr. 14. 8. 184 M. 31.1. 48; 16. 
8. 12; 2 8. 1. 9; 11. 15., doch fommen auch größere Divifionen vor in 1 Chr. 27. 11; 2 Chr. = 
17. 14. 191 Ghr. 27. 15, 2 Chr. 17. 14. 201 8. 9. 19; 10. 26; 5. 6. ?1Daf. 16. 9; 28.8. 
21; 13.7. 22%ef. 31. 15 36. 9; 2 K. 18. 24. Die Veranlaffung dazu war wol, um den Nach— 
barvölfern, ven Kanaanitern, Philiftern, Syrern, auch Afiyrern (Bf. 46. 10.), deren Stärke in ven 
zweiräbrigen, mit Gifen beſchlagenen Streitwagen und Neiterei beitand, die Spige zu bieten, 2Richt. 
3. 27; 6. 34; 7. 24; vergl. 1 ©. 11. 7. Jerem. 4. 5. 1 Mac. 7. 45. Richter 20. 20, 1 ©. 
17. 17; 2 ©. 17. 77. 231 ©, 14. 5052 ©. 2. 8; 24. 2;1 8 11. 15.: 201 Chr. 12,29 84 
y* 5; 13. 22. 281 Chr. 27. 1. 221 ©. 22. 2, 23. 13; 2 ©. 15; 16. 6. 018.9, 225 
2 8.7.2; 9. 25. 








Kriegsheer. 677 


von ihm erwählten Oberfeloheren, rs w, oder way w,' dem ein Oberbeamter, 
Sorv,? und Schriftführer, 20, der die Gefchlechtöregifter über das Militär führte, zur 
Seite ftanden.? Diefem folgten die DOberften,* die Anführer von 1000, 100, 50 und 
10 M., zugleich die Häupter der Stämme umd Gefclechter, die dem Feldhauptmann 
untergeoronet waren.? Im zweiten jüdiſchen Staatöleben war das Heeröwefen ein 
andered. Juden dienten in fremden, vorzüglich aegyptifchen Heeren,® wo ſich Einzelne 
zu Heeresführern emporfchwangen.” In PBaläftina felbft war das Heer des Juden 
Maffabi in Abtheilungen von 1000, 100, 50 und 10 M. getheilt.° Simon Maffabi 
war der Erfte, der ein ftehendes Heer aus feinen eigenen Mitteln befolvete.? Die Anz 
werbung von Ausländern geſchah erft durch Hyrkan I,” fo daß unter Alerander und 
Alerandra fremde Söldner die Aufrührerifchen im Zaume hielten.'! Hyrkan I. uns 
terftügt die Römer mit feinem Militär und erwirbt ſich hohes Lob.!“ Herodes läßt 
überhaupt fein Heer zu den römifchen Legionen ftoßen. Weber das jüdiſche Heer im 
Kriege gegen die Römer verweifen wir auf die Artifel in Abtheilung II.: Zerftörung 
Serufalens, Barkochba und fein Aufftand. IH. Die Uniformirung und Bewaff- 
nung... Bon Grfterm kommt nichts Beftimmtes vor, aber defto mehr über Lebteres. 
Die Bewaffnung war bei den Sfraeliten im Ganzen von der der Nachbarpölfer nicht 
verfhieden. Es gab erft nur Trutzwaffen: Schwert, Spieß, Lanze, Bogen. Das 
Schwert, a7, war jchon die Waffe ver SBatriarchen, 3 oft zweifchneidig, "* zum Hauen 
und Stechen. Dasſelbe ſteckte in einer Scheide '® und war an der linken Hüfte an 
einem Gürtel befeftigt. Der Speer, Spieß, mn,” ein langer Spieß mit hölgernem 
Schaft und eherner oder eiferner Spitze, bekannt als Stechwaffe.!“ Der Wurffpieß, 
auch Lanze, man, ein kurzer eiferner oder eherner Spieß, fchon bei den Sfraeliten in ver 
Wüſte ebenfalls ald Stehwaffe im Gebrauch.!“ Die hohe Lanze, der Wurffpieß, 193, 
auf der Schulter getragen,?0 oft mit einer Fahne an der Spite,2! beim Schleudern ge- 
Ihwungen,?? war ald Waffe ver Babylonier und Perſer berühmt.2? Der Bogen, nwp, 
aus Holz oder von Erz,2* deffen Sehne? mit der Hand gefpannt wurde, während 
man mit dem Fuße in den Bogen trat.2° Ein Köcher, den man auf den Rüden hing, 
verwahrte vie !Bfeile,2? die man oft in brennbare Stoffe umwickelte und angezündet ab- 
fhoß.2° Die Schleuder, yap, alte aus dem Hirtenleben ſtammende Kriegswaffe,2° in 
deren Handhabung fich befonders Die Benjamiten auszeichneten?® und die noch zu Uftas 
Zeit in Anwendung fam.3! Diefe beftand aus einem Stride oder Geflechte von Seh- 
nen oder Haaren, woran ſich in der Mitte zur Aufnahme des Steines ein breiter 
Lederriemen befand. Beim Gebrauch faßte man die beiden Enden des Strickes zufam- 
men, jhwang die Schleuder mehrere Male um den Kopf und warf dann ven Stein, 
der bis 600 Schritte traf. Später traten zu denfelben die Schugwaffen: Scilp, 
Helm und Panzer. Der Schild, Yo, mas mo, vbw, war erft zu Sauls Zeit im Ge- 
brauch.?? Bon der Geftalt desfelben weiß man, daß zinna, MS, der größere, den 
ganzen Körper deckende Schild war, dagegen bezeichnet magen ben kleinern. eine 
Form war oval, rund, aus Holz⸗ oder Weidengeflecht angefertigt, mit Leder oder Blech) überzogen 
und ftarf mit Del getränft.?? Selten waren die Schilde aus Erz?* und Gold.?5 
Der Helm, 925, yap, und der Panzer, pw, anfangs nur von Königen, Helden 
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und Anführern getragen, "die noch unter Affa das ifraelitifche Heer nicht -befaß.* Grit 
das Heer Uſias war auch mit Schilden und Banzern ansgerüftet.” Die Helme und 
‘Panzer der Helden waren ‚aus Erz,t bedeckt mit ehernen Schuppen,3 die ſich von Denen 
der gewöhnlichen Krieger unterfchieden, wo der Helm aus Leder und der Panzer aus 
leinenen Schnüren geftridt oder gewebt, mit einem vorne auf der Bruſt unterge⸗ 
legten Blech war. 
Kriegslager, ma. 1. Geſtalt, Ordnung, Reinhaltung und Be 
wachung. Während Des Zuges der Iſraeliten durch die Wüſte bildete Tas. Lager der 
12 Stämme ein großes Duarree von je 3 Stämmen zu jeder Seite Des in der Mitte 
ſich befindlichen Heiligthums. Bon den 3 Stämmen jeder Seite trug ein Stamm in 
der Mitte die Hauptfahne, 537, aber Die andern zwei nur Felozeichen, mn. Es lager— 
ten gegen Morgen der Stamm Juda mit feiner. Fahne in der Mitte, umgeben von Den 
2 andern Stämmen Jfaschar und Sebulunz;?-gegen Mittag Ruben mit feiner Fahne in 
der Mitte der Stämme Eimon und Gadz° gegen. die Abenpfeite Ephraim mit feiner 
Sahne mitten der Stämme Menaffe und Benjamin? und gegen Mitternacht Dan mit 
einer Fahne zwifchen den Stämmen Ajcher und Naphtali, 0 jo daß das Ganze 4 ein— 
zelme Lager bilvete, wo jede Stammesabtheilung einen Dbern, 2, Fürften, ww, an 
ihrer Spige hatte.!! Ju ver Mitte um das heilige Zelt herum lagerten die -Xeviten. ) 
Diefe Lagerorduung wurde noch fpäter beibehalten. "? Ueber Neinhaltung des Lagers 
waren treffliche Gefege, Die mit den Worten fchließen: „Denn ver Ewige, dein Gott, 
wandelt in deiner Mitte und dein Yager ſei heilig!“ "+ Nach) denfelben follte jeder Krieger 
bei ſeinen Kriegsfachen eine Schaufel haben, um außerhalb des Lagers den Ort feines 
Bedürfniſſes mit Erde zuzudeeken, > Jever Ausfägige, Flüffige, durch eine Leiche Ver: 
unreinigie, vom nächtlichen Zufall Befallene, fol dis zur Erfüllung feiner Reinigungs: 
vorichriften außerhalb de8 Lagers verweilen. !° Zur Sicherheit wurde fpäter um Das 
Lager ein Wall gefchlagen, eine Wagenburg,!“ an teffen Zugängen nad) Innen und 
Augen Schilowachen -aufgeftellt wurden. Während ver Schlacht blieb im Lager eine 
Befagung beim Gepäd zurück. ? 1. Aufbruch und Zug. Zum Aufbruch wurde 
von den Brieftern in die Hierzu beſtimmten filbernen Trompeten geftoßen.2’. Es waren . 
Lärmfignale, fehr kurze abgeftoßene Töne auf der Prime, auf welche ein Schluß im der 
Dominante folgte, von Denen man Die Signale zur Verſammlung des Volkes unter: 
ſchied. Auf das erite Eignal brach erſt das öftliche der 4 Lager auf, auf das zweite 
das füdliche u. f. w. Der Zug ging in derſelben Ordnung weiter vor fich?!: 
erſt Das öftliche Lager- mit der Fahne. Judas und den andern zwei Stämmen, 
denen ich ‚Die. Levitengefchlechter Gerfon und Merari mit den ihnen zum Tragen 
übergebenen Gegenftänden des Heiligthums anfchloffenz; darauf Das Lager der Mittags- 
feite mit ver Sahne Neubens und den andern zwei Stämmen, denen Die. Leviten 
Kehath mit dem heiligen Geräthen folgten; endlich das Lager ter Abendſeite mit Der 
Fahne Ephraims und den zwei andern Etämmen und zulegt das Lager der Mitter- 
nachtsfeite mit der Sahne Des Stammes Dan und den. andern zwei Stämmen?“ Diefelbe 
Ordnung wurde auch beim Haltmachen beobachtet, fo daß Das Heiligthum ſchon auf- 
gerichtet war, wenn Die legten beiden Lager eintrafen. Aus dem Talmıd bringen wir 
die Beftimmungen, Taß die Gefege Der Neinhaltung des Lagers auch bei Nichtmit- 
ziehung der Bundeslade u. ſ. w. Geltung. hatten,23 die Mannfchaft desjelben während 
des Krieges von vielen Gefegen Dispenfirt waren: des Händewaſchens vor dem Mahle, 
des Verbots von unverzehnten Früchten zu genießen u. ſ. w. Man -Durfte- an jeder 
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Stelle lagern, beliebig. Holz zum Kochen nehmen und waren an nicht von Sfraefiten 
bewohnten Ortſchaften auch verbotene Speifen erlaubt! ° Am Sabbath war der Kampf 
geftattet und Fonnten Die ausgezugenen Soldaten mit den Waffen in ver Hand wieder 
ing Lager zurückkehren.“ r 
Krokodil, mb, fiche: Livjathan. 

Krone, 775, 7, mroy. Abzeichen der Würde, namentlich der Eöniglichen,? Tas 
in Perſien auch) von den hervorragenpen, ausgezeichneten Staatsbeamten getragen wurde. * 
Die Krone unter dem Namen neser, 1, war ein Diatem von Goldband in künſtlicher 
Geſtalt mit Evelfteinen befegt.? Auf eine andere Form deuten die andern Namen: 
alhara und kether, fiche: König. Aus dem Talmud bringen wir ven Sprud): 
„Drei Kronen gibt e8: des Königthums, Prieſterthums und ver Gotteslchre, aber die 
Krone eines guten Namens überragt fie Alle“.“ 

Krug, pP, >, nnos, pap2. Gefäß von verfchiedener Größe zum Wafferholen, ? 
Delaufbewahren,® VBerbergen ver Fadel? u. ſ. w. Bildlich war der irdene Krug das 
Eymbol der Gebrechlichfeit menfchlicher Herrlichkeit. In Bezug auf Cad ald Map — 
fiehe: Cad und Ma. 

Rryftall, 7295, fiche: Evelfteine.. A 

Buchen, miy. Diefelben gab es in verfchievenen Sorten und von mannig- 
facher Größe. a. Kleine durchbrochene Kuchen, DT), die gewöhnlich Leute auf Reifen 
mithatten. Jerobeams Frau brachte folche ven PBropheten Ahia.!“ b. Süßer Kuchen, 
Honigjemmeln, MMDy, mit deſſen Geſchmack das Manta der Iſraeliten verglichen wird. '* 
c. Rofinenfuchen, morwn. > d. Afchenfuchen, myy,'* heute noch im Drient üblidye 
Brodfuchen, die unter der heißen Afche gebadten wurden. e. Durchbohrte Kuchen, mbr, 
von mehreren Arten: Schaubrode, 5 Speifeopferfuchen mit Del eingerührt '° u. |. w. 
Die Zubereitung verfelben war im Dfen, in der Pfanne und auf dem Roſt.““ Mech: 
reres fiehe: Barfen. 


Künmel, 125, Kvaior,!® Kreusfümmel, Cuminum cyminum, Doldenpflanze 
mit weißen röthlichen Blüthen, 1 Schuh hoch, Deren geftachelte Körner als einfaches 
Gewürz dienten.” Bon temfelben haben wir den gewöhnlichen, auf unfern Wiefen wild 
wachjenden Kümmel, carum caryi, zu unterfeheiden. Im Talmud wird vbiger Küm— 
mel zu den zehntpflichtigen Landesprodukten gerechnet.” Weiter iſt er als Wundmittel 
bei Beſchneidungen?“ und Heilmittel bei Bluthuften und. Herzkrankheiten überhaupt. ?” 
Eine zweite Kümmelart, der fhwarze Kümmel, nsp, nigella melantbium, wird neben 
der erften genannt.”° Derfelbe ift mehr dem Fenchel und Anis ähnlich. eine Körner 
haben einen pfefferartigen, aber dennosh angenehmen Geruch. Nach dem Talmud ift 
fein Geruch ftarf betäubend, fo Daß es während der Ernte in KAſſen Nähe zu Schlafen 
ſehr gefährlich ift.>* 

Fürbiß, mopp, Ppwp, eine.der Melone verwandte Gattung, vielleicht Die aus 
Aegypten ſtammende Waſſermelone,“* von außerordentlicher. Größe, Sie hat nad) Ju— 
nen rothes, füßes, faftiges Fleiſch und ift Außerlich ſchwarzgrün mit hellen Flecken. In 
Baläftina hatte man ganze Kürbißgärten.?® 

Kuh, 7%, fiehe: Rind, Rothe Kuh, Opfer. 

Rumit, aan," Kunftwerf, nawnn -nanbn,23 Kunftfertigfeit, ywa,2? 
Künftler, mn.30 1. Idee, Begriff, Dezeihnung und Würdigung. Die 
Kunft in ihrer toppelten Bedeutung, als Bezeichnung der menfchlichen Fertigkeit, etwas 
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nad) vorgefaßter Idee hervorzubringen, ſowie des aus ſolch freier Thätigfeit Hervorge- 
gangenen, erfreute ſich auch im bibl. Alterthume ver Pflege und Förderung. Die Bibel 
verkündet die Beherrfhung der Natur durd) den Menfchen als eine von Gott dem M. 
geftellte Aufgabe und bezeichnet die Verfhönerung, Veredlung und Vollendung deren Er: 
zeugniffe für die Erfüllung derſelben.! So begleitet fie den Menfchen auf allen Bahnen 
jeiner Entwidlung und verzeichnet freudig jeden Fortfchritt in Kultur und Kunft. Jabal 
ift der Erfinder der Zeltbaufunft,? Tubalfain der Schmiedewerkzeuge,? Zubal der Mufif, 
Noa der Erleichterung des Ackerbauess u. f. w. Die Kunft ſchreitet vorwärts und 
die Menfchen verfuchen den Niefenbau des babyl. Thurmes, der fie vor Zerftreuung 
ſchützen fol. Es ift eine bedeutende Würdigung der Kunft in dieſer Erzählung, wo 
Gott nicht den Bau, wenn er auch gegen feinen Willen unternommen wurde, Direkt 
ftören will.“ Wir gehen von diefer Gefchichte des Menfchen im Allgemeinen zu ver 
des Iſraeliten befonders über. Ausführliche Berichte über die Kunft in ihrer vielfachen Ge— 
ftaltung mit der Nennung der Künftler, Künftlerinnen, Kunftwerfe und Kunftfertig- 
feiten treten ung in einer Fülle entgegen, die eine rege Thätigkeit auf diefem Gebiete 
vorausfegt. Das 2. B. Moſis enthält die Kapitel über die Anfertigung des Zelt 
heiligthums, wo die Denkmäler der bildenden Kunft aus der Jugendzeit des ifraelit. Volks— 
lebens aufgezeichnet find. Mehr als viefe erfreuten fich im entwideltern Staatsleben 
die fchönen Künfte: Poeſie, Rhetorik, Muſik ꝛc. Wir nennen: das Helvenlied Deboras, 
das Danflied Hannas, die fräftigen Reden Samuels, vie Pfalmdichtung Davids, die 
Sprüche Salomos, die gewaltigen Reden der Propheten Jeſaia, Hofea, Midya, Amos, 
Dbadja u. ſ. w., die von David eingeführte Tempelmufif, die durch die Werke Joſias, 
Hiskias u. a. m. ihre weitere Entwidelung erhielt. Neben diefen rücte aud) vie bil- 
dende Kunft ihrer Vollendung näher. Die großartigen Bauten Salomos und der Kö— 
nige nad) ihm, die Anlegung von Feftungen, unterirdifchen Wafferleitungen u. f. w. 
find Beweife ihrer Pflege und Förderung. Bediente ſich auch Salomo zum Bau des 
Tempels und der Paläfte der phönizifchen Künftler, fo ift es kaum glaubhaft, daß nicht 
auch ifraelitifche Künftler mithalfen, zumal die fpätern Könige zu ihren Bauten Feine 
Fremde mehr ins Land riefen. Nach dieſer Feftftellung der Kunft innerhalb Iſraels 
gehen wir an ihre Benennung in der Bibel, welche die Auffaffung der Kunft bei ven 
Sfraeliten andeutet. Die Kunft hat 3 Namen: 1) chochma, 237, Weisseit, in Bes 
zug auf die Theorie, Lehre und Anweiſung verfelben;? 2) amanah, ON ;® khischaron, 
vw>.? Fertigkeit, Gejchieklichkeit, von ihrer Ausführung; 3) m’lecheth machschebeth, 
nawno nanbD, die Arbeit nad) Gedanken, freie Thätigkeit, lo die Nennung ihres Pro— 
dukts. Die Künftler heißen: Meifter, "! Denker, !? Ausdenfer neuer Gedanken, !? Weifer, '! 
weifer Künftler,'5 Dann weifen Herzens; '6 die Künftlerin: Frau weifen Herzens, !? 
und werden als erfüllt vom Geifte Gottes, um mit Weisheit, Vernunft und Erfenntniß 
über jede Arbeit Gedanken auszudenfen gehalten.!® Ueberblicken wir dieſe Benennungen 
in ihren Bedeutungen, fo fpricht ſich darin die Auffaffung der Kunft als eine Leber: 
wältigung der Materie durd) den Geift, die Beherrfchung derſelben durd ihn, gleichfam 
eine Vergeiftigung derfelben, wo fie mit ihm eine Einheit bilden fol, aus. Im dieſer 
Darftellung unterfcheidet fid die Bibel von den Lehren des Haffifchen Alterthums, welche - 
bie Kunft eine Einheit des Geiftes mit der Natur, ein vollftändiges Verſenken und 
Aufgehen desfelben in fie nennen. So ift die Kunft nad) Plato und Ariftoteles eine 


IM. 1. 28; Pi. 8.7. 21 M. 4 21. 3Daf. DB. 22. 4Daf. 5Daf. 5.29. Dar 
1—18. ?2 M. 35. 26; Daniel 5. 11. ®Hiob 7. 2., wo TON die Bezeichnung des Künftlers ift, 
body birgt dieſes Wort, das auch für Kunft die Bezeichnung: MION war. Kohel. 2. 21. 02 M. 
35. 33. 11Hiob 7. 2. ON, 122 Chr. 26. 15. On. 132 M. 35. 35. Mawnn ’awnn. 1 
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Nachahmung, Humars, des Wirklichen." Dagegen fteht fie nach der Bibel als eine 
freie Umfchaffung des Wirflichen, die Reproduktion desfelben nach idealen Zweden da. 
Wir fehen in dieſer Auffaffung der Kunft die heilige Schrift weit die Theorien des 
Alterthums überflügeln: ver Inder, welche die Natur ald etwas Unreines und Sünd— 
haftes bezeichnen, das man fliehen müffe und ver Griechen, die in die Natur das Größte 
und Höchfte fegen umd außerhalb verfelben nichts anerfennen. IL. Pflege, Geftalt, 
Gruppirung, Ausbreitung und Bervielfältigung. „In der Kunft offenbart 
fi) das Geiftesleben eines Volkes, von welchen Idealen dasſelbe getragen wird. Be 
reiner und erhabener viejelben find, deſto wollendeter werden die Kunftwerfe des— 
felben fein”. Dieſe Lehre, die ung bei ver Beurtheilung des Kunftfinnes und 
der Kunftproduftion eines Volkes erft auf deſſen Ideale hinweift, full audy vie Un— 
terlage unferer Darftellung der Kunftleiftungen ver Ifraeliten bilden. Nach ver bibl. 
Auffaffung ver Kunſt als einer freien Thätigfeit des Menfchen zur Weiterentwicelung und 
Verſchönerung der Welt, nicht fo fehr als eines Nachahmens, Verſenkens und völliges 
Aufgehens vesfelben in die Natur, als vielmehr wie eines Beherrſchens verfelben durch ihn, 
geftaltete fich auch ihre Pflege und Ausbreitung. Nur die Zweige der Kunft, die auf 
einer freien Weiterbildung und Verfchönerung ver Natur beruhen, als 3. B. Poeſie, 
Rhetorik, Muſik, Tanz u. ſ. w. genoffen vorzügliche Pflege, dagegen waren Bildnerei 
und Malerei, die ein vwölliges Aufgehen des Künftlers erfordern, fo daß der Menſch 
fein eigenes Selbft objeftivirt und ſich nur nachahmend verhält, weniger in Iſrael hei— 
miſch. Das ſich Verfenfen und Aufgehen des Menfchen in die Natur, wo er nur in 
ihr das Höchfte fieht, galt vem Ifraeliten als Vergötterung derſelben, von der er ſich 
fern zur halten habe. „Du folft dir fein Götzenbild machen, auch Feine ähnliche Ge: 
ftalt von dem, was im Himmel oben und auf der Erde unten ift”;? „Daß ihr nicht ab- 
fallet und euch ein Bild irgend einer Geftalt mache, die Figur einer männlichen oder 
weiblichen PBerfon. Die Figur eines Viehes auf ver Erde u. f. w.““ Während vie 
Plaftif im Heidenthume am forgfältigften gepflegt wurde, trat fie im Judenthume in 
befchränkter Form auf als nur zur Verſchönerung des Heiligihums, nicht für ſich, ſon— 
dern zur Zierde und im Dienfte des über die Natur herrfchenden Gottes. Die Künfte 
daher, die in Iſrael Aufnahme, Pflege und Ausbreitung fanden, waren: a. von ben 
bildenden Künften: die Zeichenfunft, Bilonerei und Malerei in befchränfter Geftalt, da— 
gegen entwickelter die Banfunft und vie Ercavation; b. von den fehönen Künften : die Poeſie, 
Rhetorik, Mufik, ver Tanz u. f. w. im ziemlicher Vollendung. A. Die Zeihenkunft. 
Schon die Eriftenz der Schreibefunft zur Zeit Mofts, deren Zeichen Bilder von Gegen: 
ftänden waren, fest die frühe Kenntniß der Zeichenfunft voraus. Beziehen wir hierher nod) 
die bedeutenden Merfe der Baukunſt, Bilpnerei, Stieferei ꝛc. fehon bei der Anfertigung 
des Zeltheiligthums in der Wüfte und fpäter umter David und Salomo bei dem Bau 
der Paläſte und des Tempels, die ohne beftimmte Zeichnung, Abriß, gar nicht unter: 
nommen werben Fonnten,* fo muß bie Zeichenfunft unter ven Sfraeliten eine gewiffe 
Vollendung erlangt haben. Der Zeichner, der die Abriffe zu den Werfen der Kunft 
anfertigte, hieß: choscheb, un, Sinnfünftler;? der Abriß als Worbild des Anzufer- 
tigenden: thabnith, nan,° Mopell, das Bild zelem, obs, eigentlich Schattenbild. Diefer 
lehte Ausdruck weift noch, nad) ver Bereutung feines hebr. Grundwortes zeel, by, 
Schatten, auf die Anfünge der Zeichenfunft hin, wo der Natur in ihrem Schatten- 
werfen nachgeahmt wurde. B. Die Bildnerei. Diefelbe war größtentheild in ven 
Arbeiten von Holz nnd Metall und beftand aus Werfen zur Verzierung des Heilig- 
thums: 1) den Cherubsgeftalten ver Bundeslade von Gold, die in Allerheiligften des 
jalomonifchen Tempels aus mit Geldblech überzogenem Delbaumholz waren; 2) den gul- 
denen Leuchtern mit ihren blumenartigen Verzierungen im Zeltheiligtfumz;? 3) den ver— 


1Plato Phaedr. 248. Ariftot. Boet. I. 2. Phyſik II. 8. „Die Kunft ift eine ſchöne Nahahmung 
der Natur”. Vergl. Zeller, Philof. der Griehen Theil II. S. 304 -5; 548—9. ?2 M. 20. 2. 
35 M. 4, 16—18, 32 M. 14. u. 25. 5Daf. Siehe: Stiftshütte. 73 M. 37. 14. 24. 
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ſchiedenen Kunſtwebereien und bedeutenden Bildſtickereien des Vorhauges vor dem 
Allerheiligſten; 4) der Uebertäfelung der innern Wände des ſalom. Tempels mit ver: 
goldetem Echniswerf von Chernbim, Palmen und Delbäumen; 5) den 2 Säulen vor 
den falom. Tempel mit lilienförmigen Kapitälen, einem Netzwerk darüber von je 200 
Granatäpfeln, Die pyramioal übereinander aufgeichichtet waren; 6) dem großen ehernen 
auf 12 Rindern ruhenden Meer; 7) ven zehn großen Wafchgefäßen, won denen jedes ein 
mit Rädern verſehenes Geftell hatte mit eingegrabenen Löwen, Rindern, Cherubim it. 
Palmen, wo jede Figur mit einer Guirlande umgeben war. Dieſe Kunſtwerke find 
um fo beveutjamer, weil fie ans feiner gegoffenen, fondern vom Stück gerriebener 
Arbeit war. Neben dieſen bleiben uns nod) tie gefeßwidrig verfertigten Kunſtwerke 
zu emwähnen: Das goldene Kalb in ver Wüfte, die Gögenbilter Michas,! tie men— 
ſchenähnlichen Iheraphim der Michal,? die goldenen Kälber Jerobeams au Dan md 
Bethel? u. a. m. C. Die Materei. Schon zu Moſis Zeit verstand man wer: 
ſchiedene Figuren in Vorhänge ımd Teppiche einzuweben. Bon einer eigentlichen Ma— 
lerei kommt erſt im Anfange Der chalväifchen Beriode vor. Dem Propheten Ezechiel 
werden in einem Geficht tie an Der Wand in den Gemächern der Thorhalle zum 
Prieſtervorhoſe des Tempels gematten Bilder von Neptilien und anderer unreinen 
Thiere gezeigt, Ferner waren Figuren vornchmer Babylonier mit Bergroth auf vie 
Wände Der Paläſte gemalt. Ebenſo befanden ſich Schildereien in Roth im einem 
Schloſſe Jojakims oberhalb einer Bannelung von Eeverngol.t Auch Ziegel mit Abs 
bildungen Jerufalems werden erwähnt? Nach dem Eril war die Stadt Suſa in dem 
Giebel des öſtlichen Tempelbergportals abgebildet. Später ſoll in eimen Vorhang 
des herodianiſchen Tempels ein Bild des ganzen geftirnten Himmels eingewebt ‚ges 
wein jein.® Weiter wird berichtet, Daß die Königin Alexandra ibre durch Schönheit 
berühmten Kinder malen ließ.“ Ueber den weiten Gebrauch dieſer Kunſt während 
ter talmudiſchen Zeit fiche weiter unten. Sicher ift, daß die Malerei, wie ſchon oben 
bemerkt wurde, keine bedeutende Ausbreitung bei ven Iſraeliten hatte. D. Die Bau— 
kunſt. Dieſelbe nahm unfteeitig die Hanptftelle ver Künfte bei Den Ifraeliten sein 
und tehanptete, nad) dem Urtheile der Fachmänner,“ einen bedeutenden Rang unter 
ven Künften der antern Völker des Alterthums. Aber fie war nicht bald in ihrer 
Vollendung ta, fontern entwickelte ſich almählid. Schon vie Anfertigimg des Zelt: 
heiligthums läßt auf bedeutende Kenntniſſe des Baufaches ſchließen.“ Nach ter Er- 
oberung Paläſtinas wiſſen wir wenig von bedeutenden Bauten. Erſt vie davidiſche 
und ſalomoniſche Zeit glänzt in denſelben. David ließ einen Palaſt für ſich auf dem 
Berg Zion aufführen, den Ausbau und die Befeſtigung Zions, der Davidsſtadt, bes 
ſorgen. Salomo übertraf darin feinen Vater. Die Befeſtigung und Verſchöneruug 
Jeruſalems, ſowie Bauten für ein gemächliches Hofleben waren fein Hauptaugeumerf. 
Unter dieſen ragt beſonders ver Tempel zu Jeruſalem hervor, ein großartiges Kunſt— 
werk, noch in ſeinem Abriſſe imponirend. Drei Jahre dauerte die Zurichtung des 
Materials, webri 30,000 Frobnarbeiter mit Holzfällen, je 10,000 Mann cinen Mo: 
nat, 80,000 Steinhauer und 70,000 Laſtträger befchäftigt waren. Der Bau Dauert 
77, 3." Unter Aufficht kundiger Phönizier wurde Zedern- amd Zypreſſenholz vom 
Libanon. berbeigefhafft.'? Der Bau begann mit den gewaltigen Futtermauern des 
ganzen Tempelberges Morig, tie ihn conſolidiren und fubſtituiren jollten. Die Steine 
hierzu waren 20 engl. Fuß lang und 7, 8. Did mit eigenthümlicher Fugentände— 
rung.’ Doch warten dieſe Gruͤndmauern unter Salome nicht fertig und mußte auch 
noch ſpäter an teren Vollentung gearbeitet werten. !! Ueber Den eigentlichen Tem— 

"Nichter 17. 45 18.30. 2 S. 19: 13, 16. 31.8 12.28. 6Egech. 23. 14. Jerem. 22 
5Gzeh. 4. 1. Vergl. Dioder 2. =, We Siegeln mit allerband Abbildungen Thiergeftalten 
in Babylenien ewwähnt werden. 8Jeſeph. b. j. >. 5. 4. 7Daf. 15. 2. 6. *Hirt, Geſchichte Der 
Baufınt I. ©. 129— 30; ver Tempel Ealemes S. 6. Winkelmann, Geſchichte der Kunſt S. 128. 
Eiche: Zeltheiligthum. V2E59. 1. MHR52  1?Daf. WW. WDaf.B. dr 
1 Sofepb. b. 5. 5. 5. 1; Antte 45. Hi 3. Bargl. 26m 240275 208, 15. 3. 
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pelbau vermeifen wir auf ben Artifel: Tempel Bon den andern Bauten nennen 
wir die Erweiterung und Befeftigung der Stadtmauern und des Caſtells Millo,! nebft 
andern Sclöffern und Lufthäufern auf dem Libanonz;? ferner die großartigen Aquä— 
dukte, welche die Etadt mit Trinfwaffer aus der Gegend von Etham, ſüdlich von Beth— 
(ehem, verforgten, wo noch jegt bei Artad Teichüberrefte zu fehen find; andere fünigl. 
Hofbaumwerfe, an denen man 13 3, gearbeitet hat,? befonders ven großen Palaſt an 
der Norvoftfeite des höherm Theild von Zion, weſtlich vom Tempel. Xesterer beſtand 
aus zwei Höfen, die durch einen Uebergangshof verbunden waren.? In der Mitte des 
Vorherhofes war das „Haus vom Walde Libanon”, 30 Ellen hoch, 50 Ellen. breit 
und 100 Ellen lang, mit dreifachen Stodwerfen und mit nad Innen offenen Galle- 
rien auf wierfachen Reihen von Bedernfäulen ruhend und oben von einem offenen Hofe 
umfchlofien, der zu Bolfsverfammlungen,> oder zur Schauftellung koſtbarer Waffen und 
Geräthe diente. Durch den Mittelbof: vehnte ſich eine 30 Ellen breite und 50 Ellen 
lange Säulenhalle aus, zu der man auf Stufen emporftieg, um in den Vorraum der Thron- 
und Gerichtshalle zu gelangen.” Im Hinterhofe endlich befand ſich ver eigentliche Pa— 
laft mit dem Harem und all feiner Pracht und Beauemlichkeit.* Diefer, jowie die an— 
tern Baläfte wurden von gewaltigen Quadern erbaut, zu deren Ausputz man Täfel- 
werfe von jtarfem Gedernholz und dem aus Indien geholten Sandelhols verwendete. 
Sämmtliche Hofbauten wurden noch von. einer Mauer umgeben, vie aus 3 Reihen 
roßer gehauener Eteine mit einer Lage von. Cedernbalken darüber beftand. An dieſen 

uten ſoll noch unter Hiskia gearbeitet worden fein.? Aus fpäterer Zeit: werden Paläſte 
der. Könige von Inda und Iſrael erwähnt, befonders die. von Jojafim, die Jeremia zu 
vielen Rügen veranlaßten, worüber und aber jeder weitere Bericht fehlt."° Im Allge— 
meinen war, der Bau ver Häufer von Steinen,!! der Paläfte von Quadern!2 und ge- 
brannten oder am der Sonne getrodneten Ziegen mit Kalf!? oder Gyps und mit 
Tünche überzogen." Zu Gebälfen und Bertäfelung brauchte man Sykomorenholz, fel- 
tener Eedern- oder Delbaumholz.”5 Bei PBaläften waren auch Säulen üblich. Neben 
diefen, meift 1 Stock hohen Gebäuden, gab: es auch mehrftödige. Diejelben waren 
vieredfig, von einem geräumigen Hofe umjchlofien, oft mit Brunnen und Epringbrun- 
nen! und von. einem Vorhofe umgeben, wo Treppen zum obern Stockwerke und Dadye 
waren. Ueber vie Beichaffenheit des Daches fiche: Dad. Die Zimmer waren mit 
Geräfel, fogar mit Verzierungen aus Elfenbein. Die Fenſter waren vergittert,!° Die 
Thüren mit hölzernen Riegeln  verfchloffen!? und bei Reichen von Thürwächtern be— 
wacht. Vornehme hatten Zimmer für den Sommer und Winter. Durchwärmt wurden 
diefelben. durch den Feuertopf. Zum Harem beftimmte man ben hinterften Raum des 
Hauſes. Ob diefer Bauftil phönizifch oder aegyptifch war, darüber führt vie Antwort 
zu getheilten Anſichten. Erſteres wird in Folge der beim Bau, des Tempels und. der 
Baläfte thätig gewejenen phönizifchen Künftler behauptet, dagegen weilt man. in Bezug 
auf Legtered auf die im Aegypten ſich vorfindenden ähnlichen Bauten. Nach meinem 
Dafürhalten waren die Grundformen der heiligen Bauten ficherlid) feine heidnifchen, 
ſchon deshalb nicht, weil fie auf der Offenbarımg beruhen und das moi. Zeltheiligthum 
zu ihrer Unterlage haben. Die Anlagen, die Struktur, die Embleme u. |. w. haben 
einen Acht ifraelitifchen. Charakter. Wir nennen nur die Skulptur auf dem Tafelwerke 
des Tempels, beftchend in Cherubim, Balmen und Blumen. Dagegen erkennen wir 
als phöniziſch an: die innere. Befleivung der Mauerwände mit kunſtreicher Holztäfelung 
und. VBergoldung; ebenfo die Behauung der Quaderfteine mit Fugenränderung.?° Einen 
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andern Charafter nahmen die Bauten in Paläftina während des zweiten jübifchen 
Staatslebens, wo ſchon vor den Maffabäern ver griechifche Geſchmack Eingang fand 
und fpäter Herodes verfchiedene Bauten in griechifchem Stil aufführen ließ. Es er: 
hoben ſich Gymnaſien (Turnhalle mit gefchmadvollen Anlagen),! Schlöſſer, Paläſte, 
Bäder, Säulenhallen, Theater, Feftungswerfe nach griechifchem Mufter in Jeruſalem u. 
den andern Städten Paläftinas, über deren Geftalt wir auf die Artifel, Serufalem, 
Baläftina und in Abtheilung II. auf: Herodes, Theater, Gymnaften verweiſen. Ueber— 
haupt bitte ich über die andern Theile der Baufunft: die Denkmäler, Feftungen, Brücken, 
Bollwerfe, Thürme u. |. w. diefe Artikel einzeln nachzufchlagen. E. Die Ercavation. 
Hierher rechnen wir: Die Anlegung von Eifternen, Brummen, Wafferleitungen, Grabge— 
häufen und andern Fünftlichen Höhlen, vielleicht auch de8 Bergbaues, worüber die be- 
treffenden Artikel einzeln handeln. Ebenſo haben wir über die ſchönen Künfte vie Artifel: 
Poeſie, Rhetorik, Muſik, Tanz u. f. w. Aus den Schriften. ver nachbibl. Zeit, der 
Apokryphen und talmudijchen Bücher heben wir als beſonders wichtig die -Berichte her 
vor, die einigen Auffchluß über das Verhältniß der Bildnerei zu dem bibl. Verbot der 
Anfertigung jedes Bildes geben. In ven Apofeyphen, Sofephus und Philo wird das 
bibl. Verbot der Bilderanfertigung in feiner weiteiten Ausdehnung gefaßt,? fo daß «8 
ſich auch auf architektonische Verzierungen erſtrecken foll.? Man zerftörte den Palaſt 
des Heroded Antipas zu Tiberias, weil er Thierfiguren zum Schmucke hattet und 
duldete nicht das Faiferliche Bild an den Feldzeichen der römifchen Soldaten in Jeru— 
jalem. Diefe am weiteſten gehende Auffaffung liegt uns auch in einer ver älteften 
talmudifhen Schriften, der Mechilta, vor. Daſelbſt wird die Anfertigung jeder Figur 
in jedweder Geftalt: von Menfchen, Thieren, Engeln, Planeten, der Sonne, des Mon- 
des u. f. w. durch Sfulptur oder Malerei, in ganzen oder ‚halben Körpern, mit er 
habener oder vertiefter Arbeit unterfagt.° Aber ſchon am Enve des 1. Jahrh. ließ 
diefe Strenge fo jehr nad), daß der Patriarch R. Gamliel es nicht feheute, ſich der 
Abbildungen des Mondes auf einer Tafel beim Zeugenverhör über die Erſcheinung des 
Neumondes zu bedienen® und das Bad zu Affo zu befuchen, welches von einer Statue 
ver Venus Aphrodite geziert war, weil, wie er ſich ausprückte, diefe nur zur Zierde des 
Bades daſtehe.“ Sein Enfel, der Patriarch R. Juda I. im 2. Jahrh. ging nody weiter 
und erflärte, daß jedes Gögenbild bei Verwerfung feiner Verehrung von Seiten des 
Heiden nicht mehr als foldyes zu betrachten iſt. So beteten im 3. Jahrh. die Lehrer 
Rab und Samuel in einer Synagoge nahe bei Naarda, die eine Bildfäule hatte.? Auf 
gleiche Weife joll Erjterer als Zeichen ver Erwerbung an die Wand eines herrenlofen 
Haufes eine Geftalt gemalt haben.'° Am Schluffe desſelben Jahrh. trug fogar der 
"Lchrer Rab Juda einen Ring mit einem Bildniß, worüber ihn erft fein Freund Rab 
Samuel, es könnte zum Verdacht des Götzendienſtes führen, vermahnte.!! Erft im 4. 
Jahrh. fand ſich Abaje, ein Lehrer in Babylonien, bewogen, eine Ausgleichung zwifchen 
der ftrengen Auffaffung des bibl. Bilveranfertigungsverbots und des leichtern Beneh- 
mens gegen dasfelbe R. Gamlield und der folgenden Zeit zu finden. Dem Rejultate 
diefer Unterfuchung find die fpätern Beftimmungen in Maimonides üder den Gößen- 
dient Abſch. 3. S—10 und Foredea 141, entnommen. Nad) denſelben ift die Bild- 
nerei von Thieren, Pflanzen u. f. w. immer erlaubt, von Menfchengeftalt, aud) von 
Engeln, nach Einigen, wenn die Figur eingegraben wird; aber verboten bei erhabener 
Arbeit. Von Sonne, Mond und Sternen ift jede Bildnerei unterfagt. Bollftändig 
erlaubt ift die Anfertigung jedes Bildes zum Unterricht, aber völlig verboten zu gögen- 
dienerifchen Zweden. Auch bei halben Bildern, Bruftbildern, ift die Bildhauerei nadı 
Ginigen erlaubt. Mehreres fiehe: Bilderpdienft. 





"Gegründet von dem griechiſch gefinnten Hohenpriefter Jafon. ?Iofeph. Antt. 3. 5. 5; 15. 8, 
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Ku, Küffen, pr, talmudifh pw. Der Kuß auf Mund, Angeficht, Hals, 
Augen und Bart zwiſchen Perfonen verfchiedenen oder gleichen Geſchlechts Fam auch im 
bibl. Alterthume in vielen Beveutungen vor: a. ald Zeichen ver Liebe und zärtlicher 
Zuneigung zwifchen Liebenden, Gefchwiftern, Verwandten, Eltern und Kindern;' b. Bild 
unzüchtiger Liebe und locdender Verführung,? oder erheuchelter Liebe und Freumpjchaft;? 
c. Symbol der Freundichaft* und Verfühnung;? d. Geremonie bei Hulvigung ver Kö- 
nige, befonder8 nad) ihrer Salbung;° e. Aeußerung der Ehrerbietigkeit gegen Bornehme, 
wo man beren Hand,? Knie oder Füße überhaupt?, den Saum des Kleides, aud Die 
Erde unter den Fügen !o füßte, oder warf mit der Hand den Kuß zu.!! Sonft füßte 
man fich beim Anfommen,!? Weggehen, '? Begeanen, + Trennen und Wieverjehen.'? Im 
Mivdrafc wird der Kuß der Huldigung, Freundſchaft, Trennung und Begegnung von 
dem unzüchtigen unterſchieden und erlaubt gehalten. '% 


L. 


Laban, 75. Sohn Bethuels ‚1? Enkel Nahors,“ Bruder Abrahams!“ und 
Bruder Rebeffas, der Frau Ifaaks,20 ein reicher aramäifcher Heerdenbefiger,?' der zu 
Haram in Mefopotamien,2? dem griechiſchen Adöpar, latein. Charrae, in der Nähe 
von Edeſſa wohnte. Sehr früh fehen wir ihn im Kreife feiner Familie in hoher Ach— 
tung, da fchon die Verheirathung Rebekkas mit Ifaaf durch feine Zuftimmung geſchieht.? 
Er allein eilt zur Begrüßung Eliefers, des Knechts Abraham, ladet ihn nach Haufe 
und forgt für feine gaftfreundliche Bewirthung. Derfelbe überreicht ihm Gejchenfe und 
erzählt von dem Reihthum Abrahams. Noch bedeutender ift feine Stellung in der Ge— 
ſchichte Jakobs. Im Auftrage feiner Eltern, ſich von Labans Töchtern eine Frau zu 
holen, reifte Jakob nach Mefopotamien und ruhte am Brunnen vor Haran aus, wo er 
ſich nach Laban erfundigt und bald darauf die zwei Töchter desfelben: Lea und Rahel 
freundlich begrüßt. Auch Laban, von vefien Ankunft benadrichtigt, eilt zu feiner Be- 
grüßung, hört ihm mit Theilnahme feine Geſchicke erzählen und führt ihn nad Haufe. 
Sp verweilt Jakob eine Zeitlang bei Laban und willigt endlich in den Vorſchlag, 7 
Jahre bei ihm für Rahel als Hirt zn dienen. Nach Umlauf diefer Zeit ftellt ſich La— 
ban, als wenn er fein Verfprechen erfüllen wollte. Er lud die Stadtleute ein und vers 
anftaltete die Hochzeitsfeier, aber Jakob erhält nicht Rahel, fondern Lea zur Frau und 
auf feine Vorftelung, er habe um Rahel gedient, wird ihm bedeutet, daß er dieſelbe 
noch nad) einer abermaligen Tjährigen Dienftzeit erhalten fonne. Jakob willigt aud) in 
diefen Vorfchlag und erhält endlich die Rahel zur Frau. Nach viefen 14 J. wird ein 
neuer Vertrag geſchloſſen. 6 J. dient Jakob unter öfterm Wechſel der Bedingungen 
um fein Kleinvieh, das er befonders abtheilte. Dasſelbe vermehrte ſich fo bedeutend, 
daß ed den Neid Labans und feiner Söhne auf ſich zog. Erft jegt ftieg in Jakob die 
Befürchtung vor feinem Vermögen auf, fo daß er in einer Unterredung mit feinen 
Frauen befchloß, heimlidy nady Kanaan zu feinem Vater mit all dem Seinigen zurüd- 
zufehren. Diefe Flucht wurde ungeftört ausgeführt, aber der Zug mit den Heerden, 
Frauen und Kindern bewegte ſich langfam und jo wurden fie von Laban, der fie ver- 
folgte, am 3. Tage am Berge Gilead eingeholt. Laban hatte in der Nacht eine götil. 
Eriheinung, die ihm jede Rache gegen Jakob verbot und fo fam es nad) einigem Wort- 


iHohld. 1. 2; 5. 1; 1 M. 27. 26; 29. 11; 48. 10; 50. 152 ©. 20. 9. 2Spr. Sal. 7. 13. 
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wechfel zur Ausſöhnung. Beide fehlofien einen Bund, in welchem Laban Jakob be- 
ſchwor, nicht feine Töchter zu Fränfen, und trennten ſich friedlich. Mehreres fiche: 
Jakob, Nabel und Lea: 

Lachis, Lachiſch, rd. Kanganitiſche Königsſtadt,“ fpäter dem Stamme Juda 
zugehörig,? Die nach der Theilung des Reiches von Nehabeam ſtark befeitigt wurde, 
1. Ihre Lage. Diefe Stadt lag in der-fünlichen Niederung, den Gründen Baläftinas,? 
zwiſchen Libna und Eglon und wird. mit dem /, St. weftlid, von Ajlan-Eglon gele— 
genen Um-Lafis, Das auf der Straße von Gaza nach Beit Jibrim und Hebron, linfs 
vom Wege auf einer Anhöhe an mit Difteln und Geſträuch überwachfenen alten Gemäuern 
aus Marmorſtücken, an deren Eüdfeite fich ein verichütteter Brunnen befindet, wieder: 
erkannt wird. IL Ihre Gchhichte. Lachis- wird erft Durch das muthige Auftreten 
jeined Königs Japhir im Verein mit den Königen von Jeruſalem, Hebron, Jarenuth 
und Ailon gegen Jojua befannt.* Nach der Eroberung wurde diefe Stadt dem Stamme 
Juda zugewiefen.” Bon Nehabean erhielt fie fpäter eine ftarfe Befeftigung und Ver- 
proviantirung.® Hier wurde der König Amazja ereilt und getödtet.” Won dem Pro— 
pheten Micha wird ihre Sündhaftigkeit ſehr gerügt und ihr gleiches Geſchick mit Sa- 
maria geweiſſagt.“ So lagert, ſchon Sanherib im Kriege gegen Hisfiawor Lachis.“ 
Ebenſo gehört Lachis mit Aſeka und Jeruſalem zu den 3 Feſtungen, gegen welche Ne— 
bukadnezar kämpfen mußte.!“ Nach ver Rückkehr aus dem Exile ließen ſich daſelbſt 
wieder Viele nieder.!“ 


Läſterung, Schmähung und Verwünſchung, Gottes, Dpbn 72; 


arm’? 1. Name und Arten. Die bibliſchen Namen für Gottesläfterung, von denen 
jeder eine Gradation derſelben bezeichnet, geben zugleich ihre, Arten an. Diefelben find; 
1) Verachten Gottes, ‘7 713," Entweihung feines Namens, per Son, durch fünvhafte 
Werke; 2) Höhnen Gottes, 7 YN), durch freche Ausübung, der Sünden, gus Troß 
und Muthwillen, ?? mit Läfterungen!® und Schmähungen gegen Gott,? 3) Fluchen 
Gottes, apın 5bp,2° auch ohne Nennung des heiligen Gottesnamens ’7, Adonai, Ewi— 
ger, Ausfprechen "diefes Gottesnamens unter Verwünſchungen gegen ‚Gott, ‘7..2p3,?! 
Don 792. So fennt die Bibel. 3 Arten der Gottesläfterung: @. die freche Weife der 
Ausübung fündhafter Werfe; P: die Ausſtoßung von Schmäh- uud Fluchwort gegen 
Gott aud) ohneNennung feines Namens /7-und 7. die Verwünſchung Gottes unter Aus- 
iprechen feines Namens 7, Ewiger. . Verbot und Strafe Bon den bezeich- 
neten 3 Arten der Gottesläfterung ift nur die dritte menfchlich ftrafbar,2? über die an- 
dern 2 Arten wird der Sünder Gott allein verantwortlich. Wir handeln hier nur von der 
legten und verweifen über die zwei andern auf den Artikel: Namen Gottes. Das 
Verbot der Gottesläfterung wird erft allgemein, auch die Läfterung der Obrigfeit nnd 
des Nichterftandes enthaltend, ausgefprochen: „Gott, Elohim,2* ſollſt du nicht Fluchen 
und den Fürften in deinem Volke nicht verwünſchen“.?s Diefes Gefeg fand noch unter 
Mofes feine weitere Erklärung und Ausführung. Der Sohn eines Aegypters, deſſen 
Mutter eine Sfraelitin war, fluchte Gott und fprady dabei läfternd den Gottesnamen 
’n, Ewiger, aus.?° Diefer Vorfall veranlaßte die weitere Beftimmung obigen Gefeßee. 
„Jeder, der feinem Gott Flucht, trage feine Simde. Aber wer den Gottesnamen 77, 
Ewiger, läfternd ausfpricht,2° ſoll getödtet werden“. Es ift fein Zweifel, daß dieſes 
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Geſetz zwei Betimmungen enthält und mit obigem Vorfall aufs engfte verbunden ift. 
Nach demſelben ift nur der durch das weltliche Gericht ftrafbar, der mit dem Gottes- 
fludy den heiligen Gottesnamen 7 mit ausfprach, dagegen hat der, welcher Gott unter 
dem Namen Elohim, worunter man auch „Richter” verftehen kann, flucht, feine Sünde 
allein. vor Gott gut zu machen. Diefe Auffaffung ift auch tie talmupdifche, nach der 
die Strafe nur auf beides erfolgen fünne: auf die Ausfprehung des heiligen Gottes- 
namens und deſſen Lälterung vor Zeugen, die ihm vor Vebertretung des Werbots der 
Gottesläfterung gewarnt haben. Beim Zeugenverhör follen die Zeugen die Angabe ver 
gehörten Gottesläfterung nad) einer gewiſſen Formel, wo diefelbe angedeutet ift, " machen. 
Erſt am Schluffe der Verhandlung wird nach Entfernung aller Anwefenden der Wür— 
digfte der Zeugen zum Ausfprechen der -gehörten ganzen Gottesläfterung mit dem heili- 
gen Gottesnamen aufgeforvert. Nach Anhörung vesjelben zerreißen die Nichter ihre 
Kleider und die andern Zeugen betheuern, daß fte dasfelbe gehört haben.” Wir fehen, 
daß auch der Talmud das Verbot der Gottesläfterung in 2 M. 22. 26. ausgebrochen 
findet und die Stelle in AM. 15.8. nur die Weiterbeftimmung enthält; ferner hat nach 
ihn das Wort 373 — 229 die Bedeutung von Läftern und Verwünfchen.? Abweichend 
davon ift die Auffafjung des Targum Dnfelos, der Septuaginta und der Ältern Ha- 
lacha, die 293 durch „nennen“ wiedergeben und daraus fchließen, daß das Nusfprechen 
diefes Gottesnamens ’7 allein fchon verboten ſei.“ Eine feine Rückſicht gegen das res 
ligiofe Gewiflen des Heidenthums ift die Erflärung diefes Verbots 2 M. 22. 27., ala 
wenn es durch ven für Gott gebrauchten Ausdruck „Elohim”,5 aud) das Fluchen der 
Heidengötter unterfagte.° Mehreres fiehe: Adonai, Namen Gottes. 

Läufer, a. Königl. Reichsboten zur vafchen Ueberbringung und Verbreitung 
fonigl. Befehle. So waren fte im Reiche Juda' und außerhalb Paläſtinas in Berfien.® 
Mehreres fiehe: Erethi und Plethi. 

Lager, nm, ſiehe: Kriegslager. 

Lahm, 723. Leibesfehler bei Opfern und Prieftern, der beide des Altar un- 
würdig machte.? Bilvlih heißen Lahme die Wankenden in Religion, deren Heilung in 
” Zukunft verheißen wird.!% Bekannt war der Teich Bethesda zur Heilung der 

ahmen. !! 

Lais, Laifch, wb, fiehe: Dan. 

Lamm, mw, wa — fiehe: Schaf. 

Landbau, MaInT nI3Y. Ueber die Würdigung des Aderbauss bei den Jfrae- 
liten Handelt ver Artikel Aderbauz; wir haben es hier mit der naturwiffenjchaftlichen 
Seite desfelben zu thun. I. Boden. Baläftina war für den Landbau wegen feiner 
Gebirge und Ebenen vorzüglich geeignet. 1? Fruchtbare Ebenen hatte Baläftina in Menge; 
die Ebene Zifreel, Sebulun und Saran; ebenfo fruchtreiche Thäler im Weſten vom 
Berge Karmel u. f. w. Die Berge waren durd) ven Fünftlihen Terraffenbau ein uns 
erfchöpflicher Reichtum des Landes. Die Gebirge Samariad und Gilboas im Dften, 
des Karmel im Weſten rühmte man wegen ihrer Fruchtbarkeit. Auf Sichems Bergab- 
hängen ımd Feldern baute man Kor, Flachs, Hülfenfrüchte, Baumwolle x. an. Der 
Terraſſenbau der fteilen Felswände und gebirgigen Landichaft überhaupt mit feinen ein- 
gehauenen breiten und ſchmälern Mauerftufen, oft 60—80, deren Nefte man noch heute 
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YDP MN DV MD, die bis heute noch nicht genug erklärt it. 2Sauh. 55. 56. Maim. h. 
Aceum Abſch. 2. 6—9. 3Sanh. 55. 56. *Siehe: Adonai. 5D’P2N, der fonft aud) die heidnifchen 
Götter bezeichnet. Siehe: Götzen. 8Philo, vita Mofts II. p. 684. De monardia 818. Vergl. 
Joſeph. Antt. IV. 8. ?2 Chr. 30. 6. 8Eiter 3. 13. 3 M. 21. 18. 0Jeſ. 35. 6; Micha 4. 6. 
7. NSiehe: Abtheil. I. Art. Bethesda. 12Wir lefen darüber in 5 M. 8. 7—9. „Denn der 
Ewige dein Gott bringt dich in ein gutes Land, das Land der Wafjerftröme, Quellen, Untiefen, die 
im Thale und auf dem Berge ftrömen. in Land von Weizen, Gerite, Weinftod, Feigenbaum und 
Granaten, ein Land voll Delbäume, Del und Honig”. Nody deutlicher in5 M. 11. 11—13. „Und 
das Land, in das ihr ziehet, es in Beſitz zu nehmen, iſt ein Land von Bergen und Ebenen, das fein 
Waſſer vom Regen des Himmels erhält“. 
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findet, trug prächtige Wein-, Del- und Baumpflanzung. Zu Weizen wurden diefelben 
fünftlich mit Dung bedeckt, mit Mauern eingefaßt und mit Pumpwerken bewäffert. Von 
diefen machte die Hochfläche Judas allein eine Ausnahme, die wegen ihres Waffer- 
mangels nur in gewiffen Theilen: den Gegenden von Berfeba, an den Quellen des 
Baches Beſor, von Hebron mit feinen durd) Del- und Weinbau berühmten Thälern 
und endlich von Serufalem und Bethlehem angebaut wurde. Im transjordanifchen Ge- 
biet war die Hochfläche zwifchen dem See Genezareth im Welten und dem Gebirge 
Hauran im Dften wegen ihres vwulfanifchen Bodens ein ungeheure MWeizenfeld, die in 
guten Jahren 2—3 Ernten lieferte. IM Bewäfferung. Diefelde gefchah durch 
Than, Negen, Bäche, Kanäle und Pumpwerke. Durch den Regen unterfchied ſich Pa- 
läftina von Aegypten, das allein auf die Ueberſchwemmung des Nil angewiefen war. ! 


Baläftina verdanfte feinem Früh- und Epätregen eine überrafchende Fruchtfülle.* Außer: | 


dem gab es Flüffe, Quellen, Bäche und Teiche in Menge, die zu Kanälen und Waffer- 
leitung benugt wurden.? Nur beim Ausbleiben des Negens trat eine allgemeine Dürre 
ein, da auch die Bäche und Kanäle meift nicht aus Duellen, fondern von Regen her- 
rührten.* Die heutige Verödung des Lantes ift aus Mangel thätiger Arbeiter, va %, 
des Bodens unbebaut liegt, auch die Ausrottung der Wälder hat viel dazu beigetragen. 
Direlle und wafferreiche Gegenden waren; die Ebene Tifreel, das Seeufer Genezareth, 
die Ebene Sebulun, die Ebene Saron, vie Duellgegend des Jordan, vie Gebirge Sa— 
marias, Gilboas und Karmels mit ihren fruchtbaren Thälern um Sichem herum. Durd) 
fünftlihe Pumpwerfe wurden bewäffert: die ſüdlichen gebirgigen Landfchaften, die fteilen 
Gebirgswände anderer Gegenden u. f. w. In großem Umfange haben ſolche Kunft- 
bemwäfjerungen Salomo,> Ufta,° Hisfia’ angelegt, deren Nefte, die Wafferbehälter von 
Hesbon, jenfeit des Jordan,’ Rabba und Bethlehem heute noch zu fehen find. Die dritte 
Bewäflerung, der Thau, war häufig in ven Fühlen Nächten heißer Tage.° IM. Die Be- 
Düngung. Hierzu nahm man die zerftreuten und verbrannten Stoppeln, Die auf dem 
Felde liegen blieben, '° das Geftrüpp, das abgebrannt wurde!" und den Hausdung, !? 
der in feiner heutigen Bereitung durch Vermengen tes Strohes mit Mift gekannt war. !? 
Auch die Brachzeit des Erlaßjahres war dem Boden zuträglidy und erfegte manches 
Dungmittel. IV. Bearbeitung, Bebauung und Bepflanzung des Bodens. 
Das Zurechtmachen des Bodens gefchah erft durch Haden oder Pflügen. ‚Erfteres war 
mittelft Spaten, Schaufeln und Haden."* Zu Leßterm gehörten der Pflug,’ der von 
Stieren, !° Kühen,!“ Eſeln!s paarweiſe unter dem Joche gezogen wurde. Man ließ 
mehrere Pflüge, oft 12 auf- einmal, durchs Feld ziehen.?° Die Thiere hatten Zwei um 
den Nacken gebogene, mit Etriden?! oder Ketten?” befeftigte Holzſtöcke, die für ftörrige 
Ochſen fchwerer gemacht wurden.?? Zum Antreiben war der Ochſenſtecken,?“ der aud) 
in der Noth als Waffe viente.?° Derfelbe war am Ende dünn mit einer Spite 8° 
lang, am dicken Ende 2” im Durchmefjer und hatte einen eifernen Hafen zum Ab- 
ftogen der Erde vom Pfluge Man pflügte Furchen,2° wenig tief, in abgerundeten 
Viereck oder kreuzweiſe. Mit dem Pfluge wurde die Erde aufgeriffen,2? worauf mit 
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der Egge geebuet und die Schollen gelodert wurden, OS Tmw.! Hinter dem Pfluge 
ging ein Mann ber, der die Erpjchollen mit einem Dornbüfcyel oder einer Hade zer 
Ihlug.? Die Saat wurde ausgeftreut? oder reihenweiſe gefeßt,* wodurch der Ertrag 
viel «reicher war. Weizen wurde in regelmäßige Neihen,> furchenmeife,° geſetzt, aber 
Kümmel nur umher geftreut. Das Geſetz verbot Das Zufammenfäen verjchiedener 
Saatarten, eine Mapregel, die dem Wachsthume nur gedeihlich war, da befanntlich bei 
dem Emporfcießen. ver Halmen eine Gattung der andern Licht, Raum und Kräfte ent- 
zieht.” Die Saat wurde zuweilen angefeud)tet.° Die erfte Ausſaat war nad) dem 
Laubhüttenfefte, gegen Ende Detober und Anfangs November, beim Eintreffen des herbft- 
lichen Regens, wo die Weizen und Geritenfelver befäet wurden.” Die zweite Ausfaat 
war die der Sommerfrüchte: Hirſe, Bohnen u. f; w. in den Monaten Sanuar und 
Februar. Ueber das Weitere fiehe: Ernte, Drefchen, Produkte, Lanpplagen, Weinz, Del-, 
Dbft- und Gartenbau. Aus dem Talmud bringen wir mehrere Notizen. a. Boven 
und fein Anbau. Man unterſchied mehrere Klaſſen des Bodens; jungfräuliches Lanp, 
Aderland,!! Gartenland,!? Abhang,'? Thal? u. ſ. w. Sonſt galt als Norm: „ein 
Feld, das Dornen hat, ift gut für den Weizenbau; aber das mit Unkraut geeignet für 
den Anbau von Gerſten“.!s Weiter heißt es aud) hier, daß im November, pr, Weizen 
und Spelt, aber Gerfte Ende Februar, NIS, angebaut wurden.!® b. Bewäfferung 
und Bedüngung. Zur oben aus der Bibel erwähnten Bewäfferung fennt der Talmud 
noch die Fünftlich überrieſelnden Wafferfanäle, oben m2.'? Als Dung wurden aud) zer- 
riebene irdene Gefäße verwendet. "° Die forgfältige Bedüngung und Pflege des Bodens 
wird beſonders eingefchärft.” c. Werkzeuge, Bon venfelben kommen vor: Pflug, 
Pflugihar,?” Grabfcheide, 2! Wagen,?? Artbeil,2? Hade,2* Spaten,?> Jäthacke,?s Erd- 
I&hollenbrecher,*? Pflugftürze.2° Mechreres fiehe: Handwerk. 

Landplagen, Yı87 Mm>2. Vier Lanpplagen waren es, von denen bie fonft 
jehr reichen Bodenerzeugniffe Paläſtinas zumeilen ftarf heimgefucht wurden. I. Die Dürre 
beim, Ausbleiben des Früh und Spätregens,?? wie ſolche von Moſe verfündet und in den 
Tagen Elias u. a. 3. eingetroffen und ‚eine furditbare Hungersnoth zur Folge hatte, 2° 
Die Bropheten entwerfen uns ein jchredliches Bild von der Beichaffenheit des Landes 
um dieſe Zeit.?! II. Die Gelbfucht, ppp, fonft „Brand“, yore, genannt, eine Art 
Mehlthau,?? wodurch das Getreide hinmwelkt.?? IH. Giftige Luft. Der heiße, fchwef- 
lige Oftwind verfengt die Achren.?° Gewöhnlich ift er nad) der Ernie bis zur Saat- 
zeit. IV. Heufchreden, über die wir auf ven Artikel gleichen Namens verweifen. 

Landpfleger, 233,°° nra. Verwalter, Statthalter einer Provinz, ver im per- 
fifchen Reiche nach dem Stellvertreter des Königs?’ und der Oberfürften,?® Oberftatt- 
halter,2° den Rang der eriten Staatsbeamten einnaghm. So wird unter Diefem Namen 
der Unterftatthalter, der Präfekt des babylonifchyen,* medifchen?! und perfifchen?? Reiches 
verftanden, der den Befehl: über einen Fleinern Landestheil, deren es im perfifch-medi- 
chen Reid) 120 gab, führte und unter einem Oberftatthalter ftand.*? Baläftina war 


1die Egge wollen Einige in dem MAIIT Kohel. 12 11. finden, 2Hiob 39. 19. Hoſea 10. 
14. 33ef. 28. 24. nad) den Ausdrücken PM, PEN. 2Daſ. 3.25. nad) dem Verb. DW. 6Jeſ. 
28. 25. sAmos 9. 13. MIN NND. 3. M. 19. 19. 8Daf. 11. 38. 8Robinſon I. ©. 395. 
Ohaloth 15. Joſephta Schebiith Abi. 3. MON MOM. 11 Baba fama 29. 30. 72 Arudı 
DNB. 13Baba mezia 80. IM. 14Mruh DY2 MI. 15Jalkut $. 892, 10 Roſch haſchana 16. 
1 Schebiith Abſch. 2, 2; Menachoth 8. 2; 10. 8. 16Schebiith Abſch. 2.2. Midr.r. IM. Abſch. 
3. „Befler if, nur einen Garten zu haben, der forgfältig gedüngt und bearbeitet wird, fo daß er 
ſich von ihm ernährt, als viele Gärten um die Hälfte Miethsgeld“. 2? Taanith 27. 72. 219p7 
f. Aruch. 2297 f. Aruch. 23NIIN Sabbath 123. MM Aruth. >MDMND Schebiith 
Abſch. 5. 260 yd Khelim Abſch. 13. 279 Daf. Abſch. 21. zb f. Aruch. 25 M. 28. 2. 
1 8. 5.,37;.2 Chr.-6, 28. Serem. 2..7. 31Amog 4. 9; Haggai 1. 11; 2. 18. 321 8. 8. 37. 
2 Chr. 6. 28. 335,M. 28. 22. 3 Dal. 31 M. 41.6;,28. 19. 26. Pf. 103. 15. 18.4. 
719. 3190 Serem. 51. 28. 57. 37IID Daniel 6. 3. SP DYTINN, Satrap Efra 8. 9; 9.3 
#0 erem. 51. 57. Ezedh. 23. 6. 23. *1%erem. 51. 28. 22Eſra 8. 9; 9. 3. 23 Daniel 6. 2. 
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während der perfiichen Herrſchaft dem Landpfleger mehrerer Länder diesfeit des Jordan 
zugewieſen,! hatte aber auch feinen eigenen Unterftatthalter al8 3. B. Serubabel,?2 Ne- 
heinia,? der dem Statthalter des Euphrat unterworfen war und den Titel Paſcha Ju— 
das, mm arD, führte. Der Landpfleger hatte fein beitimmtes Einfommen* und wurde 
auf etwaige verübte Erprefiungen durch einen vom Könige direft Abgeſchickten beftraft. 
Unter römifche Landpfleger fam Baläftina nach der Abjegung des Königs Archelaug, 
wo Judäa und Samarien zu Syrien gejchlagen und unter einen Profonful geftellt 
wurden, der Baläftina durch einen PBrocurator verwalten ließ. Diefer war ein Unter— 
ftatthalter, aber in feinem Gebiet mit der Macht des Profonfuld. Er trieb nicht blos 
die Steuern für den faijerlichen Schaß ein, fondern handhabte auch die Rechtspflege 
und Polizei und durfte ſogar Todesurtheile fällen und vollſtrecken laſſen.“ Doch behielt 
ſich der Profonful das Vorrecht, auch felbft einzufchreiten, was auch oft geſchah,“ wo 
er alsdann häufig Dispenfationen ertheilte? und die Klagen über den Procurator unter 
ſuchte.“ Solche Lanppfleger, Procuratoren, hatte Paläftina bis zum Ausbrud) des Krie- 
ge8%: 1) Coponius im J. der Abjegung des Archelaus, unter dem die Empörung des 
Judas Galiläas war; 2) Marcus Ambivius; 3) Annius Rufus; 4) Valerius Gratus 
im $. 14 n.; 5) Pontius Pilatus im 3. 24—36. n.; 6) Marcellus nnd Marullus 
bis zum 9. 41, wo PBaläftina unter Agrippa IL. fam. Nach ihm waren Broconfulen: 
7) Erefpius Fadus im 3. 44, befannt durch feine Bekämpfung des Pſeudomeſſias Theu- 
das; 8) Tiberius Alerander im 3. 45; 9) Bentidius Cumanus im 3. 48; 10) Felix 
im 3. 52. und 11) Gefitus Florus, der graufamfte, der das Volk zum Kriege reizte. 
Diefelben reftdirten gewöhnlich zu Cäfarea am Meere, wo zu ihrem Schuße 5 Kohorten 
Soldaten ftationirt waren. ine Kohorte war in Serufalem auf der Burg Antonia, 
von wo aus der Tempel beherrfcht wurde. An DOftern und und andern Feſten, wo 
das Wolf von allen Seiten nad Serufalem ftrömte und man Unruhen zu befürchten 
hatte, war der Landpfleger in Serufalem anweſend. Es war eine unglüdliche Zeit für 
Paläſtina unter diefen Landpflegern, die in Graufamfeit Einer den Andern übertrafen, für 
Erlegung einer Steuer Räubereien im Lande erlaubten und für Geld Hohepriefter ein- 
und abfegten, fo daß das Volk fich zulegt in offenem Aufftande gegen Rom erhob, der 
mit der Zerftörung des Staates endete. Siehe: Paläſtina. a 
Langmuth Gottes, Dan Tin, fiehe: Gnade und Barmherzigkeit Gottes. 
Laubhüttenfeit, m20. 1. Name, Gebot und Bedeutung. Die zwei 
bibl. Hauptnamen dieſes Feftes deuten uns ſchon die Bedeutung und Beftimmung des— 
felben an. Der erfte: Laubhüttenfeft, mon In, nach dem Gebot eines Ttägigen 
Aufenthalts in Laubhütten und unter Angabe der Urfache vesjelben: „denn in Laub— 
hütten ließ ich die Söhne Iſraels wohnen, da id) fie aus Aegypten geführt habe“, weift 
Iſrael auf die in feiner Gefchichte fich offenbarende göttl. Fürjorge, unter deren Schuß 
es gewachfen und geworden ift. Der zweite Name: Einfammlungsfeft, yonn ın, 
mit der weitern Beltimmung: „in der Wendung des Jahres“ mw napn;'° „am Aus- 
gang des Jahres, da du deine Werfe von dem Felde einfammelft“;''" „wenn du einz 
jammelft von Tenne und Kelter”;1? „da ihr einfammelt den Ertrag des Landes“, '? 
nebft dem Gebot: „vier Pflanzenarten, als Nepräfentanten des Wachsthums Paläfti- 
nas, die Frucht des edlen Baumes, einen PBalmaft, Zweige der Myrthe und Bachweide 
vor Gott zu bringen und fich mit der Familie, ven Hausleuten, dem Gefinde, Fremden, 
der Wittwe und Waife u. ſ. w. 7 Tage lang zu freuen“,'* mit dem Nachſatz: „denn 
der Ewige, dein Gott, fegnet dich in deinem ganzen Ertrag und in allen Werfen deiner 
Hände und fei nur freudig“ )5 fpricht die danfbare Anerkennung alles Erworbenen und 
Erhaltenen, ald durch Gott erworben und erhalten, aus. Beide Namen enthalten fo- 
nad) eine Bedeutung des Feftes: die danfbare und freudige Anerkennung der in ber 
1Eſra 5. 3; 6. 6; 8. 36. 2Eſra 5. 14. 6. 7. 3Mehemia 5. 14. 4Daf. 5Luf. 13. 1; ob. 
19. 10. 6Joſeph. Antt. 18. 6. 3. ?Daf. 18. 5. 3. 8Daf. %. 6. 2;6.j.2.14.3. PApg. 5. 37. 


2 M. 24. 23. 113 M. 23. 16. 125 M. 16. 13. 133 M. 13. 39. 1Daf, DB. 39-43, 5 M. 
16. 14-61. 13Daf. V. 15. 
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Vergangenheit und Gegenwart, im Gefchichts- und Socialleben Iſraels ſich bethätigten 
Gottesfürforge, mit dem Unterfchiede, daß Erfterer Iſrael auf die Vergangenheit, vie 
Thatfachen jeiner Geſchichte und Legterer auf die Gegenwart, Das gewerbthätige Leben 
bliden läßt. Es war dies das Felt, das mit ven zwei andern Feſten: vem ver Be: 
freiung Iſraels und ver Erftlinge, wo das Volk in feiner Geſammtheit als eine große 
Gottesgemeinde erfcheinen follte,’ Ifrael an feine religiös-weltliche Beftimmung mahnen 
follte und im Gegenfage zu dem Ernft des DVerfühnungstages die Freude als fein Cha— 
rafteriftifches aufftellt: „freuet eucy vor dem Ewigen, eurem Gott 7 Tage lang!“? „und 
feid nur freudig!"? Im Talmud wird daher feinem Namen ver Zufag: „Die Zeit 
unferer Freude“* Hinzugefügt und fon in der Miſchna heißt es: „Tag der Ber: 
vielfältigung“ namen o%.5 1. Zeit, Dauer, Feier, gejegliche Beftimmungen 
und weitere gefhichtlihe Entwidelung Das Laubhüttenfeft war am Aus— 
gange des lantwirthichaftlichen Jahres,“ wörtlid) in der „Wentung des Jahres“, narpn 
nwn,? genauer- vom 15.—27. des Tten Monats, in der Mitte des Monats der fließen: 
den Bäche,“ wo der Landmann feine Sahresarbeiten beendet hat und Gott für den 
Segen derjelben danken follte.® Die Dauer desjelben war 7 Tage, worauf am 8ten 
Tage ein Schlußfeſt gefeiert wurde. Won dieſen 8 Tagen haben nur der Ite nnd Ste 
Tag feftlichen Charafter, Dagegen find die 6 Zwifchentage nur Halbfeite. Später ge 
wann auch der Tte Tag unter dem Namen „große Hofana”, naI mıywin, eine be: 
fondere Feierlichfeit,1° Die Feier diefes Feftes war: a. häuslich: Nuhe von jeder Arbeit 
mit Ausnahme ver zur Anfertigung von Speiſen,!! Wohnen in Laubhütten!? und das 
Heranziehen zum Mitgenuß ver Freude, außer allen Gliedern des Haufes, auch ver 
renden und Armenz;!> b. firchlid: das Erfcheinen der Feiernden im Tempel, !* heilige 
Verfündigung, "? das Herbeibringen der oben erwähnten 4 Frucht: und Pflanzenarten, 
Dpfer und Abhaltung gemeinfchaftliher Opfermahlzeiten. Am Sabbathjahr fam hierzu 
nod) die Berlefung des Gefeßes vor dem ganzen Volke.!« Eine gefchichtliche Begrün- 
dung dieſes Feftes haben wir in 1 8. 8. 2. und 2 Chr. 7. 8-10. Auch in Sa: 
charia 18. 16. wird für die Aufrechthaltung und Verbreitung ver Feier dieſes Feftes 
geeifert. Doch war feine vollftändige Feier erft nad) dem Exile in tem wieder ſich neu 
gründenden Staatsleben Iſraels in Paläftina.'? Eine bedeutend größere Ausdehnung 


nahm Diefe Feier im zweiten jünifchen Staatsleben. @. Die Wafferfpende und ver 
Morgengottestienft."° Am frühen Morgen des erften Fefttages holte ein Prieſter in 
einem goldenen Kruge von 3 Log — 1,440 preuß. Quart unter Begleitung vieler 
Anderer aus dem Giloah, der weftlid; vom Tempel durd) die Stadt floß,!“ Waffer u. 
fchrte frühzeitig von der Südſeite her durch das Wafferthor?° in den innern Hof zurüd, 
um ſich den andern Prieſtern bei der Darbringung des Morgenopfers anzujcließen.?! 
Bei feinem Eintreffen wurde er durch einige Trompetenftöge bewillfommt, worauf das 
Ausgiegen des Waſſers gleichzeitig mit der Weinfpende durch eine beſondere Altaröffnung 
erfolgte. Dasſelbe gejhah an jedem Morgen der 7 Feittage und wurde mit großer 
Dftentation gegen die Sadducäer, die gegen die Wafferfpende waren, ausgeführt. Der 
Prieſter erftieg Die erfte Stufe, wendete fid) linfs um und goß unter dem Zurufe des 
Bolfes: „hebe hoch Deine Hand, damit wir das Waſſer fehen!” Wein in die öftliche 
und das Waffer in die weftliche filberne Altarröhre. Der ganze Aft gefchah unter dem 
Schall ter Trompeten in 9 Abfägen und verfinnbildlichte die Bitte um Regen.?? PA. Um— 


12 M. 23. 16. 15; 34. 24. 25 M. 16. 15. 32 M. 16. 15. UnnDV 1. Menachoth 
13.5. 62 M. 23. 16—18. NW NNSI. 7Daf. 34. 23—26. 81 8. 8.2. DANN MS. #3 
M. 23. 33—36. 10Siehe weiter. 13 M. 23. 36. 129. 42. 135 M. 16. 14—16. 142 M. 23. 
16; 34. 22, 153 M. 23. 32. UIPNTPD. 165 M. 31. 10; Nehem. 8. 18. 17MNehemia 8. 18. 
1 rn buy TON DEN TDN. 1 Siehe: Siloah. 20Succa 48. Midvoth 2. 6. fiehe: Serufalen. 
1 Rergl. Tofiphta Succa cad. 3. 22Sueca 48. 49. Maim. temidvim und Muffaphim. Abi. 10. 


ee man die Werte bezog: „und ſchöpfet Wafler in Wonne aus dem Duell des Heils!“ 
BE 12:3: 
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kränzung des Altars mit langen Weiden. Von einem ſehr weidenreichen Ort in der 
Nähe Jeruſalems, Namens Moza, holten die Prieſter an jedem Feſtesmorgen Weiden, 
die unter mehreren Trompetenſtößen um den Altar ſo aufgeſtellt wurden, daß deren 
Spitzen über ihm hinhingen. War es Sabbath, ſo wurden ſie den Tag vorher geholt 
und im Waſſer auf morgen aufbewahrt.“ Während der Darbringung des Morgen: | 
opfers verrichtete eine andere Priefterabtheilung mit dem Volke das übliche Morgenge: 
bet mit Erwähnung des Feſtes und fprach den Segen. Nach dargebrachtem Morgen: 
opfer wurde mit dem Feftftrauß in der Haud, mit dem man nach den 4 Weltgegenven, 
ald Symbol des überall verbreiteten Gottesſegens, ſchwenkte, das Hallel abgefungen,? 
während vesfelben andere Priefter Friedensopfer darbrachten. Darauf folgte ver Muſſaph— 
gottesdienſt, wo die Opfer unter dem Trompetenfhall in 9 Abfügen dargebracht wurz | 
den, während welcher Zeit eine andere Priefterabtheilung mit dem Volke betete. Darauf | 
hielt man täglidy unter Nezitirung des Verſes: „O Herr Hilf doch! D Herr beglüde 
doch!“ einen Umzug um den Altar!? Beim Scheiven ſprach man: „Heil dir, Altar! | 
heil dir, Altar!“! 7. Beleuchtung und Fadeltänze. Im der Nacht nach dem erften 
Fefttage verfammelten fich in dem Außern Worhofe des Tempels Männer und Frauen. 
Man fah dafelbit hochangebradhte große goldene Kandelaber, von denen jeder vier 
Arme mit Schalen von Del und Docht hatte. MBriefterjünglinge mit Delfrügen | 
von 120 Log ftiegen auf Leitern zu venfelben hinauf, die fie mit Del füllten und | 
ihre Dochte anzündeten. Es breitete ſich eine Tageshelle über Jerufalem aus und | 
alle Gehöfte waren erleuchtet. Im Tempelvorhofe jangen die würdigften und frömmften 
Männer mit brennenden Fadeln in ven Händen Lob- und Danklieder und führten Fadel: 
tänze mit allerlei Kiünften auf. Von Manchem wurden 8 Fadeln in die Höhe gewor- | 
fen und wieder aufgefangen. Der berühmte Lehrer Hillel balancirte auf beiden Daus | 
men. Auf ven 15 Stufen vom innern Vorhofe nach dem äußern ftanden die Leiten 
und fangen unter Begleitung allerlei Muftkinftrumente die Pſalmen von 120—134. 
Co bradte man die Nacht zu. Bei Tagesanbruch ftellten ſich zwei Priefter in das 
obere Thor zum innern Vorhof, verfündeten den Verfammelten durch Trompetenftöge ven 
Tag und begleiteten die Menge. Auf der 1Oten Stufe wurde zum 2ten Mal und auf 
der legten Stufe zum Vorhof in die Trompete geftoßen. So zog man unter lautem 
Trompetenfchall weiter bis zum öftlihen Thor. Da drehten fie fi) nochmals gegen | 
das Heiligthum und fprachen: „Unfere Väter hatten einft an diefem Orte ven Rüden | 
dem Hechal (Tempel) zugewendet, aber das Geficht oftwärts, fie werrichteten ihre Ges | 
bete gegen Sonnenaufgang, aber wir haben unfere Augen zu Gott!"? Dieſe Feſtes— 
feier führte den Namen „Freude des Fadelfeftes”, nam ma nnew,® von der es hieß: 
„Wer die Freude des Fadelfeftes nicht gefehen, hat nie eine Freude gejehen“.? Zur | 
Vorbeugung etwaiger Unfitte zwifchen ven verfammelten Männern und Frauen hatte 
ver Tempelhof von 3 Seiten hohe Gallerien, auf weldyen die Frauen, getrennt von den 
Männern, die im untern Naume ihren Pla hatten, waren.® Diefe Freudenfeier wurde auch 
von heidnifcher Seite gern aufgefucht, wo fie irrthümlich für eine Dionyfosfeier gehalten 
wurde.“ Als Entgegnung darauf verfuchen wir hier noch eine furze Zufammenftellung | 
ver Sprüche, Lehren und Reden, wie fie uns der Talmud verzeichnet hat, zu geben. 
Die Frommen und die Männer ver That fprachen: „Heil unferer Jugend, fte beſchämt 
nicht unfer Alter”; die Bußfertigen: „Heil unferm Alter, e8 verföhnt unfere Jugend!“ 
Beide: „Heil dem, der nie gefündigt, aber wer da fündigt, thue Buße und ed wird 
ihm Verſöhnung!“ io Bon Hillel, dem berühmten Lehrer, war der Lehrfpruch bei Diefer 
Feier: „Wenn ich da bin, ijt Alles da; wenn ich nicht da bin, wer ift da? Wohin 


»Succa 45. 2 Das Hallel befteht aus den Pi. 113—117. Am Sabbath unterblieb das Halten 
des Feſtſtraußes. 3GSucca 45a. Nah N. Juda fang man „ani weho“, id und Gott, Hilf doch! 
*Daf. Auch hier war nad) der Lehre des M. Gliefer ein anderer Spruch: „Heil ihm umd dir, Altar, 
Heil ihm und dir, Altar!” 5Succa 51. Nach Andern wiederholten fie: „Aber wir find zu Gott 
und unfere Augen nach Gott!" 6Nach Geigers Erklärung des MIN als Fackelflamme. ?Succa 
51. 2Daf. Plutarch Sympof. 4. 6. 2. 10 Daf. 
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ic) gehen will, führen mich meine Füße. Aber auch Gott fpricht: kommſt du in mein 
Haus, fo ſuche id, dein Haus auf, denn aljo heißt es: Überall, wo ich meines Namens 
gedenken laſſe, komme ich zu dir und fegne dich!“! Bemerkte Diefer würdige Mann bei 
der Beier Ausfchreitungen, jo mahnte er: „Wer ift hier, wenn wir aud) da find? Be— 
darf etwa der unjeres Lobes, dem Tauſende und Taufende dienen? Dagegen ſprach er, 
als Alles in gemefjener Haltung herging: „Wer ift hier, wenn wir nicht da find? 
Gott liebt unfer Lob mehr ald das der Engel”? Auch die andern Abende der Halb: 
fefttage wurden beim heitern Flötenſpiel luſtig verbracht. Der 7te Tag hieß „Weiden; 
tag“, d), over große Hoflana, a) nıyern, wo man 7 mal um ven Altar Um— 
züge hielt, worauf das Abfchlagen der Weivenäfte, die um den Altar aufgeftellt waren, 
folgte, jo daß der Boden von Weidenblättern grün war. Stiller ging es am ten 
Tage her, wo das Hallel und Muſſaph gebetet wurde. Am Erlaßjahr geſchah auch 
die Borlefung des Geſetzes, wozu wol die ganzen 8 Tage benugt wurten. Gewöhn- 
ih war es der König felbft, ver aus ver ihm vom Hohenprieſter übergebenen Thora 
vorlas.5 Mehreres fiehe: Wallfahrtsfefte; über ven Pflanzenftrauß und das Wohnen 
in der Hütte an diefem Tage verweifen wir auf die Artikel: Pflanzenftrauß, Wohnen 
in der Hütte, 

Lauch, er. Kräutergewächs, fommt bei der Aufzählung der Gartenfrüchte 
Aegyptens vor.° Dasfelbe wird aud) bei ung angebaut und in ven warmen Gegen» 
den als Salat over Zufoft zu Brod gegeffen.” Seine weitere Benugung war ald Würze 
in Speifen. 

Lauge, n, Nitron, fiehe: Reinigung, Wafchen. 

Lea, sb, fiehe: Rahel und Lea. 

Leben, 277, Menfhenleben, om 'n, on vor I Name, Geftalt und 
Bedeutung. Die zwei bibl. Namen für „Leben“: 1) Haucdung, Atmung, ovm,® 
die Nennung desjelben nad) feiner Außern Erfcheinung an Menfchen und Thieren; 2) 
Wehen, fi) wehend ausbreiten, ve) — rw), eine Bezeichnung des im Innern jedes 
Athmenden befindlichen, aus der Verwebung des Geiſtes mit dem Leibe hervorgehenven 
Lebens, deuten in ihrer weitern Faſſung die Geftalt und das Wefen desſelben an. 
„Leben“ im Sinne von „lebenvig fein“ ift nur die Eigenſchaft des Geiftes, die er dem 
Thier- und Menfchenleib, in Folge feiner Verwebung mit ihm, mittheilt.? Diefe Ver— 
mwebung des Geiftes mit dem Leibe dachte man fid) im Blute, das heute noch von Bed, '° 
weil es athembare Luft entwidelt, als Wereinigungsftätte des Seelenodemd mit Den 
Nahrungsfäften gehalten wird. Diefes Leben, als Produft der Vereinigung des Geiftes 
mit dem Leibe, heißt nad) dem Aft feiner Verbindung, die man ſich als ein „Anwehen“ 
vorftellte,'' nephesch, wos, ſich „wehend ausbreiten“, und wird allein durdy ven Top, 
der in Folge der Zerftörung dieſes Verbandes eintrifft, vernichtet. Der Geift dagegen 
ald Träger des Lebens, der ſchon vor feinem Eintritt in ven Leib das Leben als eine 
Eigenheit feines ganzen Wefens hat, wird auch nad) jeiner Trennung vom Leibe als 
MWeiterlebendes gedacht. „Und e8 fehrt ver Staub zur Erde zurüd, von wo er war, 
aber der Geift wendet fich zu Gott empor, der ihn gegeben“. Wir heben dieſe bibl. 
Auffaffung des Lebens mit Nachdruck hervor, weil fie der Schlüffel der Unfterblidyfeits- 
lehre in der Bibel ift, ohne welche wir die Verfündigung derfelben nicht verftehen. '° 


1Ddaf. 53. 2Jeruſ. Succa 5. 9—12. 3Succa 50. run moon bonn. s5M. 31.10—12. 
Bergl. Eehemia 8. 18. 5Er las vor vom Anfang des 5B. M. 1-6. 10. 11. 13—26: 14. 22—29. 
Sodann las er das Kapitel über die Königswahl. 54 M. 11. 5. "Juvenal 15.9. 8Nad) der 


Bedeutung feines Stammes MN, fiche Fürfts Lericon. 9 ,Und er blies in feine Nafe den Odem 
des lebendigen Geiftes, da war der Menſch ein Iebendiges Wefen“, 1 M. 2. 9., weshalb der Tod in 
Folge des Scheidens diefes Beiltes aus dem Körper gedacht wird; „es geht fein Geift aus und er, 
der Menſch, fehrt zur Erde zurück.“ Hiob 34. 14. Pf. 146. 4. 105. T. Bed, Seelenlehre ©. 5. 
11Siehe: Geiſt. 12 Kohelethb. 3 Man Hat vielfah über das Vorhandenfein der Uniterblichfeitslehre 
in der Bibel, refp. im Pentatench geftritten und doch ift fie ſchon in der bibl. Auffaffung des 
Lebens und der Darftellung des Geiites deutlich ansgeſprochen. 
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I. Gefeg, Würdigung und Pflege. Die Heiligkeit, das Grundgeſetz des Mo- 
jaismus, zeigt fich ganz befonders auch in den Lehren ber die Würdigung des Lebens. 
Nicht die Vergötterung des Lebens gleich der Lehre des Materialismus,! aber audy nicht 
die Verahtung und Verwerfung desfelben, wie der Budhäismus es lehrt, ſondern feine 
Hochachtung und Heiligung nicht fo ſehr in feiner phofifchen, ſondern in feiner fittlichen 
Macht und Fülle ift der Hauptgedanfe der bibl. Würdigung des Lebens. „Und beobachtet 
meine Gefege und Rechte, die ver Menſch ausübt, um durch fie zu leben“,2 dieſer Aus: 
jprucd in Verbindung mit einem andern: „Siche, ich lege dir heute vor das Leben 
und das Gute, ven Tod und das Böſe und fo wähle das Leben”,? geben deutlich Die 
Erhaltung und Verlängerung des Menſchenlebens als Ziel des ganzen Geſetzes an. 
Die Lebensverlängerung wird austrüdlid als Ziel der Elternverehrung! und vieler an— 
deren Gebote angegeben. Zur fittlichen Reinigung desfelben find vie Speifrgefeße,® 
die Keufchheits- und Ehegefege überhaupt, Mit vielem’ Nachdruck wird die Erhaltung 
des eigenen Lebens und des Andern befohlen. „Und bewahret euer Leben“,? „und ftehe 
nicht fill bei dem Blute deines Nächſten“s find die Mahnungen darüber. Aus dem 


Zalmud bringen wir mehrere Lehren über obige Hauptpunkte. @. Wefen und Ge 
ftalt des Lebens. Auch da ift das Athmen die Hauptgeftalt des phyfiichen Lebens.” 
Neben diefem wird auch das geiftige und fittliche Leben genannt als dasjenige, worin 
jenes wurzelt und fich verjüngt. „Die Frucht des Gerechten ift der Lebensbaum“, das 
find die Vollziehung der Gebote und die guten Werke überhaupt“.!° „Zehn werben 
„Leben“ genannt: die Gotteslehre, Iſrael, der Gerechte u. f. w.!! So heißen die Ge— 
rechten auch nach dem Tode nod) „lebend“, aber die Frevler find bei ihrem Leben topt.“ 1? 


Pf. Würdigung und Förderung. In ven talmudifchen Lehren über die Würdi— 
gung des Lebens fpricht ſich eine großartige fittlihe Hochſchätzung vesfelben aus. Die 
bibl. Mahnung: „Hüte dich und bewahre vein Leben“ !? wird hier zum Gebot erhoben, 
das die Erhaltung, Pflege und Rettung des eigenen Lebens und des Andern zur Pflicht 
macht.““ Dasfelbe befichlt, jede Gefahr zu vermeiden und derfelben vorzubeugen; is 
ferner, daß wir den Berfolgten von feinem Berfolger retten ımd überhaupt dem M. in 
Noth und Gefahr beiftehen.!° Ueber die Lebensrettung des Andern, wo fein eigenes 
Leben bevroht wird, hatten fie die Lehre: „Dem Leben geht dem des Anvern vor.“ 1? 
Weiter Darf jedes Geſetz übertreten werden, fobald es die Lebensrettung erheifcht."* 
Nur 3 Gebote: Mord, Unzucht und Gögendienft machten hiervon eine Ausnahme, de: 
ten Uebertretung das Leben nicht retten durfte." Wir fehen aus diefer legten Beftim- 
mung, wie fehr fie bei der Hochſchätzung des Lebens deſſen nicht vergaßen, das höher 
ald das Leben ift. So jollen wir zur Nettung des VBaterlandes in den Krieg ziehen 
und unfer Leben dem Tode preisgeben.?° Biel fchärfer noch wird die Nichtichonung 
unferes Lebens befohlen, wo es dem Abfall von Religion gilt. „Du follft den Ewigen 
deinen Gott lieben mit deiner ganzen GSeele,2! d. h. auch dann, wenn man dir das 
Leben nehme."22 Ueberhaupt lauteten ihre Lehren darüber: „Wer da hütet die Thora, 
die Gotteslehre, deſſen Seele wird gehütet, aber wer dieſe nicht hütet, deſſen Seele wird 
nicht gehütet."?° „Mein Licht, die Thora, ruft eine Gottesftimme, ift in deiner Hand, 


Schon Arift. Ethic. N. VI. 12. fagt: „Der Tod raubt dem Menſchen die höchſten Güter“; I: 9. 
„ver Tod ift das Größte aller Uebel.“ 23 M. 18.4. 35 M. 30. 15. 19. 2 M. 20. 12. 5Daf. 
5. 33; 4. 40; 17. 20: 11. 9; 32. 47; 5. 17; 25. 15; 6.2. 63 M. 11. Siehe: Lehre und 
Geſetz. 83 M. 19. 16. LJoma 85: „Das Hauptleben des Menſchen offenbart ſich dur die Nafe, _ 
denn alfo heißt es: „Alles, was den Odem des Kebensgeiftes in feiner Nafe hatte.” 1 M. 7. 22, 
Zalkut zu Spr, Sal. $. 947. 11Abotb de N. Nathan 34. 12 Beradhott 18. Tanduma 30. 
35 M. 4 9 u Maimonides hilchoth rozeach Abſch. 11. 4. Siehe: Gefahr. Ausführlih im 
Maimonid daf. "Maimonives daf. Abſch. 1. 6. und 13. "Baba mezia 62 Vergl. daf. und 33a, 
man bwb omp Sb. Sabbath 151. und 30%. Dort wird die Frage, ob man das Licht am 
Eabbath wegen des Kranken auslöfchen darf? dahin beantwortet, „beifer, man löſche das Licht des 
Menſchen, als das unferes Gotles, das Keben, aus.” 10Jona. Siehe: Krieg. 215 M.- 6. 6, 
22 Midr. r. und Jalkut daſelbſt. 23 Yalfut zu 5 M. $. 825. 
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aber dein Licht, die Seele, in meiner Hand und fo du hüteft das meinige, hüte id) das 
veinige, denn alfo heißt 8: „das Licht Gottes ift des Menfchen Seele"! Mehreres 
fiehe: Tod, Verlängerung des Lebens, Lebensdauer, Lebensabfchnitte, Jugend, Alter, 
Greifenalter u. a. m. 

Leben ewiges, fiehe: Unfterblichfeit. 

Leben Gottes, m 58, lebendiger Gott. igenfchaft Gottes, die ihn in voller 
Wirffamfeit, als ein Alles umfaffendes, beftimmendes und Allen Leben fpendendes 
Weſen darftellt. Gott als lebendig fid) zu denfen, bedarf Feiner Lehre, va er ohne dieſe 
Eigenfchaft undenkbar ift und fie mit dem Begriff und der Vorftellung von ihm zus 
fammenfällt. Wenn daher dennoch die Bibel Gott diefe Eigenfchaft ertra beilegt, fo ver- 
fteht fie darunter nicht jo fehr das Leben fchlechthin, als vielmehr das in voller Thätig- 
feit fich offenbarende. Es ift dies die Eigenthümlichfeit ver bibl. Gottesidee in ihrem Unter; 
ſchiede von der philofophifchen einerfeits, die Gott als Idee, Urfache, Kraft u. |. w. ers 
fennt und von der mythologifchen anvererfeits, die Gott plump in das Irdiſche herab- 
zieht. Gott ift lebend, aber das Leben vesfelben ift, wie fein Wefen überhaupt, uner- 
gründlich, wenn wir es nicht in der Offenbarung feiner Wirkjamfeit in der Natur und 
der Gefchichte auffuchen. Co foll der Ausſpruch; „denn ein lebendiger Gott ift in eurer 
Mitte"? Iſrael auf den Beiftand Gottes hinweifen und es im Gottvertrauen ftärfen. 
Ferner wird Gott ald Iebendig bezeichnet, wenn «8 Bekämpfung des Gögenbienftes 
gilt, wo alsdann vie Gögen „todte“ heißen.? ine weitere Begriffsbeftimmung des 
„Leben Gottes“ ift die Auffaffung vesfelben als Urleben alles Seienven, wie Alle durch 
Gott werden, aber er nicht durch fie entftanden iſt.“ Mehreres fiche: Eigenfchaften Gottes. 

Lebensabfchnitte, an por. Nach den Namen: Kindheit, nr; Jugend, 
manw; Jünglingsalter, nn2;3 Alter, m3pr5° Greifenalter, m2w;? fowie nad) ven Ber 
nennungen: Kind, 75; Knabe, 93; Züngling, n2; Mann, ern; Alter, pr, Greis, 
2w, unterfcheidet die Bibel 5 Lebensabfchnitte: das Kindes-, Zünglings-, Mannes-, 
Greifen und Hohegreifenalter, doc) ohne genauere Angabe ver Jahre jedes derfelben. 
In den Abfchägungsgefegen fennt man ein Alter von 1I—6, 6—20 und 60 3. und 
darüber.®° Das traditionelle Gefeß rechnet 13 3. und 1 Tag für die Beendigung der 
Kuabenzeit und den Eintritt des Zünglingsalters bei Knaben; 12 J. und 1 Tag für 
den Anfang ver Jungfräulichkeit bei ven Mädchen. Das 20. Jahr it im Mofaismus 
die Zeit des Dienfteintrittes jedes Sfraeliten ind Heer und der Leviten beim Heiligthum. 
Ein Lehrer des 2. Jahrh., Juda b. Thema, fagt: zu 5 3. der Unterricht in ver Bibel, 
10 3. ver Mifchna, 13 3. die Vollziehung der Religionsgefege, 18 I. vie Verhei— 
rathung, 20 J. für Erwerbsthätigfeit, 30 3. die Kraftzeit, 40 3. die Vollreife ver 
Vernunft, 50 3. zur Berathung, 60 3. der Eintritt des Alters, SO J. das Greifen: 
alter u. ſ. w.““ Mehreres fiche: Lebensalter, Jugend, Alter, Greifenalter, Mündigfeit. 

Lebensalter, on m, Lebensjahre, on mw. fiehe: Lebensdauer, Ver: 
längerung des Lebens. 

Lebensbaum, on py, fiche: Baradies. 

Lebensdauer, D° 78. In auffallender Werfchievenheit von unferer Zeit 
erzählt die Bibel vom langen Leben der Urgefchlechter der Menfchheit. Die 10 Pa— 
triarchen vor der Sündfluch Iebten 920, 905, 895, 962, 365, 969, 777 und 950 
Zahre. Diefe hohen Zahlen find fhon in den Altersangaben fpäterer Zeit, ver Stamm: 
väter nach der Sündfluth bis Abraham, bedeutend verringert, doch erreicht auch da noch 
immer das Leben ein Alter von 400—500 J., eine Zahl, die gegenüber den Nach: 
weilungen der Phyſiologen meuefter Zeit, die Das möglichfte Alter des Menſchen auf 
150—160 3.'1° und wenn hoch auf 200 3. fegen,!! viel zu groß ift. Verſchiedene 
Anfichten Taher machen fich über dieſe bibl. Berichte geltend. Die eine nimmt an, daß 

"Salfut zu Behaalothcha. 2Joſua 3. 10. 3Siehe: Göbendienft. Pf. 102. 25-27; Jerem. 
2, 28; Bi. 115. 45 Sef. 44. 10. 5Siehe: Kind, Jugend. 6Siehe: Alter. "Siehe: Greifenalter. 
sSiehe: Kind. Aboth Abſch. 5. 23. Valentin, Lehrbuch der Bhyfiologie II. S. 894. 11Prichard, 
Naturgefhichte des Menſchengeſchlechts I. ©. 155ff. 
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das Wort „Jahr“, schanah, 7, in der Bibel Fleinere Zeiträume beveute, etwa bis 
auf Abraham nur 3 Monate,! oder von Adam bis Noa 1 Monat, von Sem big Se- 
rug 2 Monate, Nahar bis Terah 4 Monate und von Abraham bis Amram 6 Mo— 
nate.“ Wir bemerken gegen diefe Annahme, daß das hebr. Wort schanah, „Jahr“ 
nach jeiner Etymologie Wendung, Kreifung bedeutet, fich auf die Kreifung der Jahres— 
zeiten oder auf Den im denjelben vollendeten Zeitraum bezieht uud feine Eleineren Zeit: 
räume bezeichnen kann. Auch ftimmte damit nicht die Angabe des Allers ver Kinder: 
zeugung dieſes Zeitalters, wo Schelach, Arpachſed, Peleg und Naher, die zum 30., 29. 
und 35. Jahre Kinder zeugten, was nach diefer Annahme in das 2. oder 7.3. ihres 
Lebens fiele. Andere halten die Namen der Patriarchen für Bezeichnungen. ganzer 
Stämme und Völker,“ aber vergeffen, daß die Perſonen in den Berichten über fie bez 
ftimmt nur einzelne Individuen vertreten. Wir find daher unter Hinweifung auf. die 
Berichte von den colofjalen Geftalten der Älteften Thierwelt und ihrer Lebenspauer® 
zur Annahme einer ebenſo colofjalen Lebenskräftigkeit der Urmenfchen berechtigt. Nach 
den neueſten PBhyftologen rechnet man für ven Menjchen das Sfache Alter des Thieres, 
wonach, wenn das Urthier gleich vem Elephant 200 3. alt wurde, die Zahl 1000 für 
den Urmenjchen nicht zu hoch ift. Auch die Schriften anderer Völker erzählen von der 
jehr langen Lebensdauer der Urmenfchen.® Gin almähliches Abfteigen diefer Langen 
Lebensdauer jehen wir ſchon in den Lebensberichten der M. nad) der Sündfluth bis 
Abraham, wo das Alter 4—500 Jahre erreicht. Von da fällt dvasfelbe in der Pa— 
triarcchenzeit bis Mojes auf ISO— 110 Zahre;° eine Angabe, die noch heute von ven 
Phyftologen als möglich bezeichnet wird.” An dem fpätern Staatsleben der Sfraeliten 
von David ab war die Durchſchnittszahl von 7T0—80 3.3 Im Talmud rechnet ein 
Lchrer aus dem 2. Jahrh., Jehuda b. Thema, das 60. I. als Anfang des Alters, 
das 70. 3. des Greifenalters, das 80. 3. des Hohengreifenalters, das 90. J. des ge- 
beugten Greifenalters und das 100. Jahr, wo der Menſch gleich todt ift.” Doc) kann 
diefe Lebensaltersangabe nicht ald Norm für die ganze nachbiblifche Zeit gelten, da ver 
Zalmud auch von der Lebensdauer iiber 100 J. erzählt." R. Chanina (im 2. Jahrh.) 
hatte noch zu 80 J. die Kraft, auf einem Fuß zu ftehen und fich felbft vie Schuhe 
anz und auszuzieheu.!! Mehreres fiehe: Leben, Jugend, Alter, Verlängerung des Lebens. 
Zebensverlängerung, Di nos, fiehe: Verlängerung des Lebens. 
Leber, 733. Diejes innere wichtige Organ bei Menfchen und Thieren zur Ab— 
ſcheidung der Galle aus vem Blute, wodurd fie einen bedeutenden Einfluß auf die 
Verdauung ausübt, ift auch in der Bibel in jeiner Bereutfamfeit gefannt. Das Aus- 
gießen der Leber'? oder die Spaltung derfelben durch einen Pfeil!? galt für tödtlich. 
Im Talmud ift fie das Organ, ohne welches das Thier nicht leben Fann.* Wenn 
beim Schwinden derfelben nidyt das Quantum von 2 Dliven zurüdgeblieben, war der 
Genug des Thieres bei den Sfraeliten verboten.5 Diefes Schwinden der Leber entfteht 
häufig in Folge des öftern Blutfturzes.'° Weiter werden die große Röhre in ihr als 
Theil der Luflröhre!“ und das Rotbfleifch derfelben „Vorhof der Leber“! over „Netz 
der Leber” 1? bezeichnet. Die Leber ift der blutvollite Theil,2° Sit des Zornes, der durch 
einen Tropfen aus der Galle gelinvert wird.?! Bon den Leberfranfheiten werden gekannt: 
die würmig gewordene Leber,?? der Leberegel, befonters bei Schafen und Rindern. 2° 


’Hensler, Vemerfungen über Pfalmen und Geneſis S. 280 ff. ?Rasf in Ilgens Zeitſchrift 
für hiſtoriſche Theologie 1836. S. 19. 3®atterer, Weltgeſchichte S. 9. Enfelmann in Harles 
Mufeum 11. S. 565. fi. Wir beziehen uns beifpielsweie auf den Glephanten, den einzigen Neit der 
alten colefjalen Landthiere, der 200 3. alt werden foll. Flourens de la longivit humaine Paris 
1855. p. 93—96. Vergl. Ariftot. hiſt. anim. I. VII. c. 9. 5Bergl. darüber Joſeph. 1. 3.9. 6i 
M. 25. 7; 35. 28; 4 M. 33. 39; 5 M. 34. 7; Iof. 24. 29. *Vergl. die gefammelten Notizen 
darüber in Friedreich, zur Bibel I. S. 167. Saalſchütz, bibl. Archäologie 1. ©. 108. *Pf. 90, 10. 
Aboth Abi. 5. 23. WEiehe: Kebensabfhnitte. uCholin 24. 12 Klglv. 2. 11. 138pr. 
Sal. 7. 23. "Gradin 20a. 18 Cholin 46a. !e@&ittin 68a. "7Cholin 48. N72I7 27 NNDOD 
» Joma 33a. III SM. 19 Beradioth 44. MOIIMM. Cholin 46a. NIT NWDND, 20 The: 
rumoth 10. 11. 21Berachoth 613. 22 Cholin 48a. 28Voigt 1. c. 6. 35. 
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Lebona, 725. Ort unweit Silo,! der im Dorfe Labban, nordweſtlich davon 
4 Stunden füdlicdy von Naplus, wieder erfannt wird.? 

Lechi, m), mr,? vollftändig Aarın mb, Eſelskinnbacken. Drt einer felfigen, 
durch) Felszacken bezeichneten Gegend anf dem Gebirge Juda, die in den Vhilifterfriegen 
von Bedeutung war: umd in den Heldenthaten Simfons oft vorfommt,? Aus Der 
Höhlung eines dieſer Felſen? fprudelte eine Duelle,’ die noch im Mittelalter befannt war.® 

Lehre und Gefeß, nn; Gebot, m32; Recht, vswn, Zeugniß, muy, 
Satzung, pn. I. Idee, Begriff, Bedeutung und Bezeihnung. Es ift fein 
geringer Vorzug des Mofaismus und der Bibel überhaupt, daß auch der praftifche Theil 
der Offenbarung, das Geſetz, ald „Lehre“, myın, aufgeftellt- und bezeichnet wird, um 
gleichfam das Ziel aller Gefegesübung, die Belehrung, die Verinnerlichung des Gejeges, 
anzudeuten. Auch fein Geſetz ſoll nicht anders als „Lehre“ fein, Feine Werkheiligkeit 
werben, feinen Knechtesftnn erzeugen, jondern veredelnd ins Innere dringen und ven 
nad) Freiheit ringenden Geift erleuchten. So find die Ausprüde: „Lehre”,? „Lehre des 
Ewigen“, io „Lehre Moſis“!! im ihrer weitern Bedeutung die Benennung der ganzen 
bibl. Religion nad) ihrer dreifachen Geftalt: der Gefchichte, Lehre und des Geſetzes, fo 
daß der Religionsloſe „ohne Lehre“, nn s5'2 und ihre Urfunven „Buch der Lehre“ 1? 
heißen. Weiter ift Lehre im engern Sinne die Bezeichnung des Gefeges im Allgemeinen! 
und im engften die einer beftimmten Klafje von Gejsgen.!? In dieſer legten Bedeutung 
fommt diefes Wort neben den andern Benennungen der verjchievenen Klaffen Des Ge— 
jeße8: „Satungen”,!° „Gebote“,! „Rechte“,!s „Zeugniffe“ ? vor. Von denfelben be 
zeichnen: 1) Lehre, mn, Geſetze, die in ihren Symbolen feine gejchichtliche Erinnerung, 
jondern gewiſſe Neligionswahrheiten veranfchaulichen; 2) ZJeugniffe, My,?o Gefege, 
welche die Geſchichte, die Ereigniffe der Vergangenheit, vergegemwärtigen;?! 3) Sagun- 
gen, Drpim, weldye auf die über der Natur ftehenden Gottesmacht hinmeifen und den 
Schöpfer der Schöpfung zur Anerkennung bringen follen;?? 4) Rechte, DvDwD, die ftaat- 
lihen und bürgerlichen,23 welche in der Negelung der menſchlichen VBerhältniffe Gott 
als Duell alles Rechts varftellen; 5) Gebot, msn, meift das Sittlichkeitsgeſetz, das die 
Kräftigung des fittlichen Gefühls zum Ziele hat;z?“ 6) Befehle, Anoronungen ; oYpp;?° 
Gefeß, n75?° Bundesworte, mI27 27,27 Benennungen des Gejeges im Allgemeinen. 
So joll das Geſetz auch in feinem praftifchen Theile nur Lehre fein, die Hauptereignifie 
der ifrael. Gefchichte,2° die Lehren von Gott, Welt und Menjcdyen,?? die Begründung 
eines gerechten Staats: und Bürgerlebens?" und der Sittlichfeit im Allgemeinen?! fort: 





1Richter 21. 19. 2Robinſon IM. S. 309. Richter 15. 9. 14. *Daf. 5Daf. 15. 15—19, 
SYNID2, vergl. Iofeph. Antt. 5. 8. 9. "Richter 15. 19. NNPI PV. SRobinfen II. 687. 95 M. 
1. 5; 4. 8. 44. MN. 10Pf. 19. 8; 37. 31. I MIN. nıgef. 42. 4. 122 Chr. 15. 3. 13Joſ. 8, 
3155 M. 28. 61. MIN NED. 112 M. 12. 49; 3M. 7.7;15.49. DI mm nme man. 
152 Chr. 19. 10., wo es von MSO unterfchieden wird. 16Nehem. 9. 14. D’PW. 172M, 24. 12, 
MSD, 184 M. 15. 17. DVDVN. 10Bf. 19. 8. MW. 20Pſ. 119. 59. 7 MW. 21So kommt 
diefe Benennung neben den Ausdrücken vor: Sabungen, DPI; NRedte, D’DDVN., 5 M. 6. 20; 
4.45. Gebote, NMSD. 18. 2. 35 2 Chr. 24. 31. Lehren MN. Man rechnet zu dieſer Klaſſe: 
die Gefege über die Feite, Auslöfung der Erftgebornen, Zehnten, Thephilin (f. d. A.) Mefufa (1. 
d. A.) u. ſ. w. 22So heißt ſchon das Naturgefeg „Sabung des Himmels und der Erde“ MPN 
DIAW YN. Es find dies Die Verbote von den vermifdten Saaten, der Verwebung von leinenen 
und wollenen Stoffen, der Zauberei u. f. w.; ferner die Gebote des Paſſahopfers, der Opfer über- 
haupt, der Erbregulirung u. f. w. 32 M. 21. 15; 4 M. 27. 11. So wird von Einlöfungsredhten 
Jerem. 32. 7; Erbgeburtsrehten 5 M. 21. 17; Königsrebten 1 ©. 8. 9. ?+5n diefem Sinne 
haben wir diefe Benennung neben: Lehre 2 M. 24. 12; Sagung 3 M. 26. 3; Sabungen und 
Rechte 3 M. 26. 155 5 M. 7. 11; Zeugniffe, Rechte und Sabungen 1 R. 2. 3. 3Bf. 19. 9. 
28 &fra 7. 14; 21. 26. 275 M. 27. 3; 29. 9. 23 Wie diefelben in den Geboten „Zeugniffe” MY, 
dargeftellt werden. 20 Nach den Gefegen unter dem Namen: Lehren MN und Sabungen MP. 
30 Nach den Gefeßen unter der Benennung „Rechte“, DIDDWM, 3:Nad den Geſetzen unter „Ge: 
Bote”, .MED, 
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während veranfchaulichen und ins Herz pflangen. I. Urfprung, Entwidelung 
und Eintheilung. Den Urfprung des Gefeges führt vie Bibel auf den Urfprung 
der Menfchheit zurück. Mit vem erften freien Schaffen des erften M. war das Geſeß 
da, aber nicht gleich dem Naturgefeg als zwingende Macht, ſondern nur als Lehre, Anz 
weifung, mn, für das in Freiheit ſich wollbringende Menfchenleben. Ebenſo ift fein 
weiterer Wahsthum an vie Entwidelung des M. geknüpft, jo daß mit Zunahme feiner 
Kultur ſich auch das Geſetz vollendet. Die Bibel verzeichnet einen ganzen Entwide: 
lungsgang des Gefeges, deſſen Hauptmomente auch die Hauptepochyen der Bildungsge: 
fchichte des Menfchen find. Nach denfelben unterfcheiden wir zwei Haupttheile: die vor— 
mofaifche und mofaifche. “a. Die vormofaifchen Gefege find: 1) aus der Gefchichte 
des erften Menfchengefchlechts die Gebote zur Fortpflanzung, Ausbreitung und Weltbe: 
herrfchung, fowie die Anweifung der Vegetabilien zur Nahrung;' 2) aus der noachidi— 
ſchen Zeit die Gefege, die dem M. auch die Thiere zum Genuß geftatten, aber erſt nad) 
ihrer Tödtung, wo ausdrüdlicd) ver Genuß des Blutes verboten ift und ver Mord mit 
der Etrafangabe, ver Tödtung des Mörvders, unterfagt wird;? 3) aus dem Leben der 
Patriarchen: die Befchneidung, Errichtung von Altären, Ablegung von Gelübven, Ab: 
gabe der Zehnten, Heilighaltung der Ehe, die Anerfennung des Erftgeburtsrechts, Voll— 
ziehung der Schwagerehe u. f. w. b. Die moſaiſchen. Von denfelben nennen wir 
erft: @. die vorfinaitiichen Anordnungen über das Kalenderweſen, das erſte Paſſah— 
opfer, die Ttägige Mazzothfeier, die Heiligung und Auslöfung des Erftgebornen, das 
Tragen der Grinnerungszeichen an Hand und Kopf,? den Krieg gegen Amalek, vie 
Sabbathfeier u. f. w. 4. Die finaitifchen: die Zehngebote mit ihren fpätern Zufägen. 
Die erften waren während des jährigen Aufenthalts am Sinai durch wieberholte Ein- 
Ihärfung und Erweiterung des zweiten Ausfpruches, Gebote über Altäre und die Opferung 
auf denfelben,? Gefege zur Regelung fozialer und religiöfer Verhältniffe® u. f. w. Die 
zweiten erfolgten in der 32jährigen Wanderung in der Wüfte und enthielten die Be: 
ftimmungen über Opfer, Altar und Opfergaben,? Briefter,° Reinigung und Heiligkeit,“ 
Che, Ehebruch, Unzucht, Blutfchande,° Fefte,'' Weihungen,'* Leviten,“ Naſiräer, 
Briefterfegen 20."* ine weitere Ausbildung dieſes Gefeges ift in ver Nefapitulation 
des Ganzen in ver Moabfteppe. Ganz neu find da die Beftimmungen über Grenz 
verrüfung, > Geftattung Des Mehrenraufens zur Stillung des Hungers,!° ven widers 
fpenftigen Sohn,!? Auffinden des Vogelneftes,'° die Königseinſetzung,“ das Propheten: 
thum, die Verführung zum Gößend., die zum Gögend. verführte Stadt,2° Verlefung 
der Thora im Grlaßjahr 0. Grweitert erjcheint die Gottesidee, die Einheit Gottes 
wird ſcharf betont?! u. die Gottesliebe foll in uns die Liebe zu ihm erweden.?? Die 
Gotteöverehrung in ihren Theilen: des Dpfers,2? der Zehnten,2* Feſte?* haben mehrere 
neue Zuſätze. Dem Nichterftande wird die Nichtannahme der Beſtechung eingefchärft,2° 
vie Einſetzung desfelben für jede Stadt beftimmt x. Ueberbliden wir diefen großen 
Geſetzesbau, fo fehen wir in ihm aus der vormofaifchen Zeit: den Sabbath, die Be: 
ſchneidung, das Gelübde, die Altarerrichtung, das Verbot des Mordes u. j. w. mit 
vielen einzelnen Beftimmungen vermehrt. Die Charakteriftit des Geſetzes zeigt ſich in 
der Gottesidee, die Gott in den Eigenfchaften der Liebe, Barmherzigkeit und Gnade, 
aber auch der Gerechtigkeit und Vergeltung darftellt; ferner durch die Achtung der Men- 
ſchenwürde, die Anordnungen der Milde und Menfchlichfeit gegen Fremde, Arme umd 
Dienende, fogar gegen Thiere. Wir finden in ihm feine Anwendung von Folter, Feine 
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Gefängnißftrafe, feine Strafen follen die Lebenden nicht beleidigen. Gleiche Rechte und 
die zu 7 Jahren regelmäßige Neftitution des gleichen Acderbefiges follen dem Paupe— 
rismus einerfeit3 und der Güteranhäufung andererſeits gegenarbeiten, wobei die Richter zur 
ftrengen Unparteilichfeit und Unbeftechlichfeit gemahnt werden. Streng find die Geſetze 
gegen Gögenwefen, doc ohne Inquifitionsgerichte. Die Geſetze machen den Priefter 
nüglic, aber unfhädlich, und des Propheten Macht ift nur das Wort, die Belehrung, 
die Begeifterung des Volkes für Gott und Tugend. Die Geſetzeskunde wird befohlen, 
um die politifche Neife zu befördern, damit die Beamten: die Polizei und der Richter: 
ftand, aus jeder Volksklaffe hervorgehen. Ueberhaupt ſoll das Individuum in die Ge- 
ſammtheit nicht aufgehen, fondern durch fie nur noch mehr erftarfen. Es leuchtet aus 
Allen die Grundlehre hervor: „Heilig follet ihr fein, denn heilig bin ich der Ewige, 
euer Gott!" Doch dürfen wir auch) feine Mangelhaftigfeit nicht verichweigen. Es fehlen 
in ihm vie Gefege zur Regelung des Prozeſſes, der Teftamente, Vormundſchaften, üder 
Beitrafung des Kinder» und Elternmorves u. ſ. w. Eine Klaſſifikation dieſes ganzen 
Geſetzes gefchieht gewöhnlich durch eine Eintheilung desjelben in drei Hauptklaſſen: A. 
des Kultus; B. des Staates und C. der Sittlichfeit. A. Der Kultus. Hierher rech— 
nen wir: a. die Lehren über Gott, Welt, Menfchen und Sfrael; b. ihre Symboliftrung 
durch die Gefege der Beſchneidung, der Errichtung eines Volksheiligthums, der Opfer, 
des Gebets, Gelübdes, des Sabbaths und der Speife- und Neinigungsgefeße; e. vie 
Erhaltung und Förderung derfelben durch die Verbote des Gögend., der Gottesläfterung, 
des Lebens nad) heidnifchen Sitten, der Zauberei, Wahrjagerei u. ſ. w., fowie durch 
die Gebote über die Priefter, Leviten, Propheten, Volksbelehrungen, Studium des Ge— 
feßes u. den Kinderunterricht, die Ablieferung der Zehnten, Banngelübde und anderer hei— 
ligen Gaben zum Unterhalt der Priefter und Leviten. B. Der Staat. Diefer Theil 
enthält die Gefege über: a. den Staat, das Volk, die Landeseintheilung, die Bezirke, 
Städte, Dörfer und Ortfchaften; b. die Verwaltung derfelben durch das Staatsgeſetz, 
die Verfaffung, die Könige, Räthe, VBolksälteften und andere Beamten; c. die Verthei- 
dDigung und Beſchützung des Landes durd) ein Kriegsheer, wozu wir die Beftimmungen 
über feine Aushebung, Zufammenfegung, Lager, Kriegsführung ꝛc. rechnen; d. den Unterhalt 
des Königs und feines Hofſtaatesdurch Ausfchreibung von Steuern, Anlegung eines Staats- 
ſchatzes und freie Gaben; e. vie Verwaltung des Städteweſens mit den polizeilichen 
Verordnungen über Geld, Maß und Gewicht, öffentliche Sicherheit und Dronung, Ge- 
fundheitsmaßregeln durch Fernhalten des Ausfäsigen, Aufrechthaltung der öffentlichen 
Sittlichfeit u. f. w. f. die Einfegung von Gerichten und Beftimmung des Gerichts- 
verfahrens durch Feftitellung der Thatſachen durch Zeugen, Eid und andere, Beweife 
und endlich g. die Feſtſetzung ver Rechtsnormen durch die Beftimmungen über Mord, 
Beſchädigung, Diebftahl, Raub, falfche Zeugen, Meineid, Ehebruch, Unzucht, Verführung, 
Blutfhande, Schmähung der Eltern und Obrigkeit, Ehe, Levirathsehe, Eltern, Kinder, 
Eigenthum, Schuld und DVerantwortlichkeit. C. Die Sittlichfeit. Dbenan ftehen 
die Ausfprüche: „Ihr follet mir fein ein Reich von Prieftern, ein heiliges Volk“; 
„heilig ſollet ihr fein, denn heilig bin ich, der Ewige, euer Gott“ ;? „ich will euer Gott 
und ihr follet mein Volk fein“ ;? „liebe deinen Nächften wie did) felbit”;* „Gott Tiebt 
den Fremdling und gibt ihm Brod und Kleidung, darum liebe den Fremdling“,? die 
Gott als das fittl. Urbilo für ven Menfchen und fein Leben aufftellen und die Voll— 
ziehung feiner Werfe als die Erfüllung der dem M. gewordenen Gottähnlichkeit her- 
vorheben.° Geſetze, die den Geift freier Sittlichfeit athmen, find: die der Efternver- 
ehrung,? der Achtung des Alters,° der Armenpflege,? der Unterftügung der Hülflofen, 
der Armen, Wittwen, Waifen und Fremdlinge,!0 des Verhaltens gegen Gebrechliche,!! 
der Befchränfung graufamer Strafen, !'? der Schonung gegen Thiere,'? der Umwandlung 
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der Sklaverei in ein Dienftverhältwiß,' der Einrichtung von Afylftädten gegen die Blut: 
rahe u. ſ. w. UI. Weitere Geſchichte. Ob dieſes Gefeß ein wirklich mofaifches, 
durch Moſes verkündetes iſt, darübar wollen wir die andern bibl. Schriften, als die 
hiſtoriſchen Zeugen der Authenticität des moſ. Geſetzes, hören. "Die Bücher der Pro— 
pheten, die hiſtoriſchen und poetiſchen, ſowie die Hagiographen, die das Volks- und 
Staatsleben Iſraels von Moſis Tod bis zur Zerſtörung des erſten Staates und Wieder— 
begründung des zweiten in ſeiner religiöſen, politiſchen und ſozialen Geſtaltung ſchildern, 
kennen nicht blos das Geſetz und ſetzen deſſen Kenntniß beim Volke voraus, ſondern 
ſprechen, was noch mehr iſt, auch von deſſen Beobachtung und Vernachläſſigung, ſo daß die 
Exiſtenz des moſ. Geſetzes während dieſer Zeit außer Zweifel iſt. Das Buch Joſua 
gedenkt mehrere mal der Lehre Moſis und kennt das Buch der Lehre Moſis.“ Nach 
derjelben gejchieht Die Vereidigung Iſraels auf das Gefeg zwifchen den Bergen Ebal 
und Gerifim,? die Landesvertheilung,* die Beftimmung der Aſylſtädte,“ Entlaffung der 
2, Stämme, die Jofua zum Fefthalten am Gefeg ermahnt.s Größer find die Spuren 
der Gefegesfenntnig im Buche ver Richter, Die Rede des Engels zu Bochim wirft 
Iſrael Verlegung des Geſetzes vorz“ Gideon reißt den Gögenhain nieder und duldet 
feinen Gögendiener in feinem Heerez8 Jephta verfährt ganz mad) dem Geſetz, wenn er 
vor Eröffnung des Krieges mit den Ammonitern ihnen  erft den Frieden anbietet;? 
Manoa wird zur Erziehung Simjons nad) den Gefegen des Nafirs aufgefordert," im 
Kriege gegen den Stamm Benjamin wird, laut moj. Beftimmung, der Hohepriefter an- 
gefragt; zu Silo fteht das Zeltheiligthum, wo der Opferfultus unter dem Prieſter des 
Sohnes Elaſars mit Unterftügung der Leviten ftattfindet.'! Ebenſo fommen Leviraths— 
ehe und Erbrecht im Buche Ruth vor.!? Die Bücher Samuels bezeugen nicht blos 
den Beſtand Des Gefeges, fondern (bringen auch fchon ven Kampf des Brophetenthums 
gegen die Werfheiligkeit pesfelben. '* ‚Auch ver öffentl. Kultus. fpäterer Zeit im Zelthei- 
ligthum zu Silo, Nob u. a. a. D. unter Samuel, Ahimelech u. |. w.’>- war ftreng 
nach den gefeglichen Verordnungen, wo jede Abweichung ftarf getadelt wird. 1% Die 
Bundeslade wird nach Vorfchrift mit in den Krieg genommen, "das Urim und Thur 
mim!s in wichtigen Angelegenheiten befragt, '? die Todtenbeſchwörer und Mahrfager 
werden durch Saul vertrieben, 2° die Verbote des Blutgenuffes,?! vie Befehle des Pro— 
pheten beobachtet”? Ebenfo waren die Rede Sauls?? und Verbannung Amaleks nach) 
dem Gejeg.** Weiter find in den Büchern der Könige die Thatfachen fo häufig, daß 
wir nur auf Diefelben hinzumeifen brauchen. In den Grmahnungen Davids an Car 
lomo werben alle Klafien des Geſetzes namhaft gemacht mit dem Zufag: „wie fie in 
der Lehre Mofis verzeichnet find”.2° Später wird dem Könige Joas das Geſetz unter 
dem Namen „Zeugniß” übergeben.2° Aus der Gefchichte des Zehnſtämmereichs gedenken 
wir der Thaten Elias, Elifad und der andern Propheten und heben befonders die Wei— 
gerung Nabotd, das Erbe feiner Väter zu verfaufen,2? die Anklage und Verhandlung 
gegen ihn,?® die Rede Michas,?? den Aufenthalt der Ausfägigen außerhalb der Stabt,?° 
die oft genannten Zelte?! hervor. Das Driginaleremplar der Thora, Lehre Mofis, beſaß 
man noch unter dem Könige Joftas, das von den Prieſtern aufgefunden und hervor: 
geholt wurde. Daß die fpätern Bücher Efra, Nehemia und der Chronik das Geſetz 
fennen, ‚bedarf Feines Beweifes. Dieſe Notizen, die uns die Eriftenz des Geſetzes wäh- 
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rend des ganzen ifraelit. Staatslebens außer Zweifel fegen, deuten zugleich feine Ge— 
fchichte an. Nach venfelben haben wir zwei Hauptepochen zu unterfcheiven. Die erfte 
umfaßt die Zeit Jofuas, der Aelteften, Richter, Samueld, Davivs und Salomos, wo 
das Geſetz noch nicht im Wolfe felbft einen feften Boden gefunden, aber von Ein- 
zelnen: ven Lehrern, Prieſtern, Bropheten und Führern gefannt und beobachtet wurde, 
bis e8 unter Saul, David und Salomo als Staatögefeß anerfannt und die Grundlage 
der Regierung wurde. Aber da trat fchon die zweite Epoche desfelben ein. Es follte 
nicht mehr nur das Gut der Großen und Bevorzugten bleiben, fondern ins Volk 
dringen und da fich den Boden feiner Sicherheit gründen. Es war dies die Thä— 
tigfeit der Propheten vor und nad) der Theilung des Neiches. Eine Volspartei fteht 
zur Aufrechthaltung des Geſetzes da, die ſich theild von den aus dem Zehnftämmereich 
wegen des eingeführten Kälberdienftes Ausgewanderten, theild von Judäern bilvete, 
welche die Propheten unterftügte und ihren Einfluß bis auf den König erftredte, fo daß 
unter Joſia, Hiffia u. f. w. König, Prophet und Volk vereint an der Berbreituug 
des Gefeges unter das Volf arbeiteten. Einen Abſchluß erhält diefe Epoche erft in der 
MWiederbegründung des 2ten Staatslebens, wo Lehre und Geſetz nad den gewaltigen 
Stürmen des Staatsunterganges allmählich zum wahren Volksgut werden. Ein 
flares Bild diefer Thätigfeit gibt und die Auffafiung des Geſetzes bei den Propheten 
und in den Hagiographen. Die Propheten fprechen vom Geſetz in feiner ganzen In— 
nigfeit, wie es veredelnd auf den Menfchen wirken joll. Cie dringen nicht jo fehr 
auf die bloße Volziehung des Gefetes, ald vielmehr auf die nad) der ihm unterlie— 
genden Idee. Nicht die That allein, fondern auch die Erfaffung der in ihr ſich re— 
präfentirenden Idee ift die Erfüllung des Geſetzes. Erftere ohne Legtere ift Werfhei- 
ligfeit, hat feinen Werth und erregt Gottes Mißfallen.! Ifrael hat in der Wüſte 
fein Opfer gebracht,? auch wurde dies nicht ihm zur Pflicht gemacht, aber dafür wer- 
den Liebeswerfe, Handhabung des Rechts, Befcheivenheit im Wandel ınit Gott ge— 
fordert.* Daß fie in folchen Mahnungen nicht vie Gefeßesübung aufgehoben wiſſen 
wollen, brauchen wir nur auf vie vielen Stellen hinzuweifen, wo auf die Befolgung 
des Geſetzes gedrungen wird. Joel klagt, daß man in der Not; dem Tempel die 
Opfer entzieht, und will Feftverfammlung, Faften 20.° Andere Propheten weifen auf 
das Geſetz hin,? eifern gegen Uebertretung desſelben,“ erinnern an die Heilighaltung 
des Sabbath8,? der Speiſegeſetze.! Ezechiel entwirft eine neue Tempelkultusordnung!“ 
und Maleachi, der Legte ver Propheten, fchließt mit: „Gedenket der Lehre Moſis!“ 
Doch ift es auch andererfeitS gewiß, daß das Gefeg bei ihmen feine weitere Bollen- 
dung erhielt. So fpricht Jeremia von einem Kaufbrief, ftellt die Verinnerlichung des 
Geſetzes als eine der Zufunftsverheißungen auf!? und Ezechiel will gradewegs, daß 
Jeder nur in feiner Schuld fterbe, aber nicht wegen der Simden von den Vätern, ja 
nicht einmal in Folge der Vergehungen früherer Zeit, jo der Sünder ſich gebeifert.'? 
Es ift dies die Auffaffung des Grfeges vom Standpunft der Prophetie, des Blickes 
in die Zukunft und nad) Außen, wie Sfrael durch feine Lehre als weifes, vernünftiges 
Volk vaftehen und der reinen Gotteserfenntniß den Weg zu den Völkern bahnen joll. 
„Und id) habe diefen meinen Bund mit ihnen, mein Geift, der auf dir ift und mein 
Wort, das ich in deinen Mund gelegt, werden nicht weichen von deinem Munde, 
dem Munde deiner Kinder und Enfel, von jeßt bis in Ewigkeit“. ine andere 
Darftellung hat das Gefeg in den Büchern des Iten Theiles der Bibel, der Hagio- 
graphen, wo «8 bald vom Stanvpunft der Gefühlsreflerion, der inneren Beſchauung, 
bald von dem der refleftirenden Vernunft betrachtet wird. In den Pfalmen, wo die 
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erfte Betrachtungsweife vorherrfcht, iſt die Lehre, das Geſetz, die trautfte Lebensgefährtin 
und Lebensbeglüderin, ' die Sache des tiefiten Innern, jo daß derfelben faum genügt wer» 
ven fann.? Hohen Werth legt man auf Eintracht und Bruderliebe,? Reue und innere 
Zerknirſchung, die Gott gefälliger als Dpfer find. Einen wahrhaften Sieg feiert 
diefe weitere Erfaffung des Gefeßed in den Sprüchen Salomos vom Standpunft der 
refleftirenden Vernunft, naar. Die Vergehungen Anderer foll Liebe zudeden;? dem 
Feind nicht Gleiches mit Gleichem vergolten werden;° man fol nicht über das Unglück 
Anderer ſchadenfroh ſein; Haß mit Wohlthat vergelten® u. nicht des Armen fpotten.? 
Bezeichnend dafür ift der Schluß des grübeluden Koheleth: das Ziel jedes Menfchen 
ift: „Gott fürchte und feine Gebote beobachte, denn diefes ift der ganze Menfdh. “19 
Il. Empfang, Vereidigung, Verpflichtung, Aufzeichnung, Bewahrung, Vorlefung, Er: 
flärung und weitere Förderung des Gefeged. Ueber ven Empfang des Gefeges von 
Seiten Ifraels, die VBereidigung und Verpflichtung des Volkes auf dasjelbe haben wir 
die Artikel: Iſraels Gottesbund, Zehngebote; es bleibt und hier daher nur noch die 
Darftellung der andern Punkte übrig. Gleich nad) der Gefegesverfündigung auf Si- 
nai wurden die Zehngebote auf zwei fteinernen Tafeln verzeichnet, die Schrift war 
eine eingegrabene. Daß die. Schreibefunft bei den Iſraeliten ſchon damals heimisch) 
war, dafür bürgt ung der Prieſterſchmuck des Hohenpriefterd: das Bruſtſchild und 
Ephod, wo die Namen der 12 Stämme in Steine eingegraben waren, jowie das 
Stirnbleh mit der Infchrift „Heilig dem Herrn!“!! Eine zweite ausführlichere Ge— 
jegesaufzeichnung geſchah bei der Bundesſchließung und Volksvereidigung, wo die zehn 
Gebote und die Rechte verlefen und niedergefchrieben wurden. Nach aberinaliger Ber: 
mehrung der Gefege ſchrieb Moſes ein vollftändiges Gefegbuch und übergab es den 
Ifraeliten zur Aufbewahrung. !'? Dasfelbe legte man zur Seite der Bundeslade, wo 
die Gefegestafeln waren. Ein folches Geſetzbuch follte-aud der König haben, da— 
mit er darin lefe und darnach lebe. '? Die vierte Aufzeichnung endlich war auf große 
Steine nad) dem Uebergang über den Jordan zum Zwed der Vereidigung Iſraels in 
Paläſtina an den Bergen Ebal und Gerifim.!° Zur Forderung der Geſetzeskunde war 
die Beftimmung, alle 7 Jahre das Geſetz in Gegenwart des ganzen Volkes vorzulefen. 
Eine ähnliche Wiederholung nahm Mofes felbit vor feinem Tode vor.!? Außerdem 
war die Belehrung des Volkes nach dem Geſetz auch Sache der Priefler."° Später 
waren es die Prophetenfchulen, fowie das Brophetenthum überhaupt, die fich die Pflege 
des Gefeges zur Aufgabe machten. '? Auch die Leviten wurden vom König Jofaphat 
in die Städte Judas zur Belchrung des Volkes nad) dem Gefege gefchidt.2° Bei der 
Wiederbegründung des 2ten Staatslebens war die Forderung der Geſetzeskunde die 
Hauptforge der Volfsführer, zu deren Verbreitung fich fpäter Synagogen und Schulen 
erhoben. Der Gottespienft war mit Verlefung des Gefeges verbunden und die Be- 
lehrung des Volkes war eine ftetige.?! Es bildete fih eine Gelehrtenklaſſe, die in 
Schulen Vorträge hielt, dad Gefeb erklärte und in hohem Anfehen ftand.?? So 
fam es, daß man für das Gefeg gern den Märtyrertod erlitt. ”? Mehreres darüber 
fiehe: Studium des Geſetzes, Vorlefung der Thora und in Abtheilung IL: Synagoge, 
Targum, Tradition, Talmudlchrer und Talmudſchulen. IV. Prinzip, Ziel, Zwed 
und Bedeutung. Die Aufitellung eines Prinzips der moſ. Gefege, wonach diejelben 
ſyſtematiſch geordnet und erflärt werden, ift verſchieden verfucht worden, ohne zu be— 
denken, daß der Bibel ald Volksbuch jede wiſſenſchaftliche ſyſtematiſche Gliederung 
fremd iſt. Soll ein Prinzip desfelben gefunden werden, jo darf es nicht von Außen 
geholt und ihm angepafit werden, fondern muß von Innen heraus, im Geſetze ſelbſt, 
Pf. 1. 2; 119. 92; 19. 8-12. 2Pf. 25. 7; 40. 13. 3Pf. 133. 1.2. 4Pſ. 51. und 32, 
5Spr. Sal. 10. 12. °Daf. 24. 29. Daf. 24. 17. 18. ®Daf. 3. 21. 22. ®Daf. 14. 31; 27. 
5. 0 Siehe: Koheleth. 112 M. 38. 36. 12Daf. 24. 2—4; Vergl. 8. 21 u 23. 25 M. 31. 
9. 1Daf. V. 24-26. 15Daf. 17. 18—20. 10Daf. 27. 2.4. 8. Io. 8. 30. 35. 75 MA. 
1—5. "Siehe: Priefter. 1 Stene: Propheten. 202 Chr. 17. 7—8. 21Neh. 8. 2: Jofeph. contra 
Apion. 2, 18, Antt. 4. 8. 12. 22Siche: Lehrer. 31 Macı. 1. 56; 2. 29. 2 Mac. 7. 
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aufgefucht werden. Wir abftrahiren daher von diefen Verſuchen, erfennen feine Sche— 
marifirung und Syitematifirung des Geſetzes an und fehlagen dafür die Bibel felbft 
auf. Die vormoj. Gefege werden mit den Zufägen verfündet: „denn am Tage, da 
du davon iffeft, wirft du ſterben;“ „denn im Ebenbilde Gottes hat er den Menfchen 
geichaffen“;? „wanple vor mir und fei vollfommen."? Es find daher 3 Bunfte als 
Grund derfelben: das Leben, die Würde und vie fittl. Vollendung des Menfchen. 
Beziehen wir hierher die Gottesrufe an die Patriarchen zur Bildung eines Gemein- 
weſens des Gortedglaubend, Rechts und Wohlthuns,* fo haben wir bier ſchon vie 
Grundangaben auch ded Prinzips des Mojaismus. „Ihr follet mir fein ein Reich 
von Prieftern, ein heiliged Volk!“s viefer Ausjpruch, der die finaitifchen Geſetze eins 
leitet, mit dem erften Vers des Abfchnittes ihrer weitern Ausführung: „Heilig follet 
ihr fein, denn heilig bin ich, der Ewige, euer Gott“,“ jowie Die öftern Schlußmah— 
nungen: „id; der Ewige“,“ „um euch Gott zu fein“;° die Hinweifungen auf ven 
Aufenthalt in Aegyptenz? die Befreiung von deſſen Knechtfchaftz!” die Begründung des 
MWohlergehens und langen Lebens!! u. f. w. geben das Prinzip mit dem Ziel und 
Zweck des ganzen Geſetzes in feinen verſchiedenen VBerzweigungen an. Die Bildung 
einer Gemeinde, wo Gott in Wahrheit erkannt, verehrt und in feinen großen Eigen- 
ſchaften ver Freiheit, Heiligkeit und Liebe vom Menſchen als Ur und Vorbild feines 
Schaffens erfaßt und beherzigt wird, war das Ziel der Gefeggebung, deren Prinzip 
die Verwirklichung ver menſchlichen Gottähnlicyfeit,'? die Erbebung Des Menfchen zu 
jeiner götl. Würde, der fittl. Vollendung, iſt. Wir haben bier eine Heilsjtiftung im 
Kleinen mit der Beitimmung, ſich einjt zu einem großen, alle Menſchen umfafjenden Gottes- 
reich über alle Völker und Länder auszudehnen.!? Freiheit, Heiligkeit und Liebe, wie 
fie in Gott ihr Urbild für des Menſchen Thätigkeit haben und deſſen Gottähnlichkeit 
ausmachen, find daher die 3 Prinzipien ver 3 Haupttheile des Gefeged: des Kultus, 
des Staates und der Gittlichfeit, ver Anweifungen, wo und wie diefe Güter errungen 
und verwirklicht werden follen. Im Kultus it die Erinnerung an ven Auszug aus 
Aegypten, die Freiheit des Jfraeliten, der Grund!* und die Heiligkeit! das Zıel ver 
Beitimmungen; in den Staats- und Bürgergefegen haben wir ven Hinweis auf Gottes 
Heiligkeit und Gerechtigkeit ald$ Grundie und die Erinnerung an ven Auszug aus 
Argypien, die Freiheit"? und das Wohlergehen, '? ald Ziel verfelben, Dagegen ift in 
den Geboten ver Sittlichfeit vie Erhebung des M. zu den Werfen ver Liebe mit dem 
Hinweis auf Gott, ald Vorbild verjelben, ihr Grund,!? die Heiligkeit? und Freiheit?! 
ihr Ziel. Im Talmud haben wir Erörterungen über verſchiedene Bunfte. A. Ent: 
wicklung, Hauptlehren, Eintheilung und Dauer des Geſetzes. Die Ver: 
ſchiedenheit Des Mofaisınus vom Prophetismus und den andern bibl. Schriften ift im 
Talmud früh gekannt und in ihren Grundzügen gezeichnet. Wir haben Die talmu— 
diſche Auffafiung des Prophetismus und ter andern bibl. Bücher in ihrer Etellung 
zum Mojaismus in den Artifeln: Jeſaia, Zeremia, Jecheſkel, Amos, Hoſea, Koheleth, 
Sprüche Sal. u. f. w. fchon vargejtellt. Es bleibt und hier nur nody Diefelbe nad) 
ihren allgemeinen Umriffen zu geben übtig. Wir führen darüber die Ausſprüche felbft 


Zn 2,122; 6 Dr Das. 18. 18,19. 52 M. 19. 6. 7037777, 
2. 3 M. 19. 17. 37, 26. 2. ®Daf. 11. 45; 22. 335 25. 38; 4 M. 15. 41. 9Siehe weiter. 
2 M. 22, 21; 23. 9. 10Siehe weiter. 15 M. 18.10. IM. 24. 2 M. 20. 12. 12&iehe: 
Gottähnlichkeit. 13Deutlih: „denn mir gehört die ganze Erde.“ 2 M. 19.3. 35 M. 16. 1. 
bei Einfegung der Felle; 2 M. 12. 2; 23. 15; 34. 18. zur Einführung der neuen Jahresbered: 
nung; 5 M. 5. 14. 15. ald Grund ver Sabbathruhe aud für die Dienenden u. f. w. 15 Befonvers 
der Speife- und NReinigungsgefeße, des ganzen Opferrituals, der Verwerfung des Götzendienſtes, der 
heidniſchen Sitten, der Zauberei u. f. w. Siehe diefe Artikel. 16 Siehe: Staat, befend. 2 M. 23. 
6; 22. 26. 17 Siehe Freityeit, vergl. 2 M. 23. 9; 22. 20. nicht den Fremden zu bedrücken; ſiehe: 
Sklaven. 132 M. 20. 12:5 M. 15. 105; 3 M. 24; 5 M. 27. Irrthümlich it es, den Eudämo— 
nismus als Grund des Mofaismus hinzujtellen, da er bei diefen wenigen Geſetzen nidt einmal der 
Grund, fondern nur dag Ziel over die Folge, derfelben ift. Siehe: Barmherzigkeit. Vergl. 2 M. 22. 
26. „denn ih bin gnädig“ ; vergl. Gnade und Barmh. Gottes. Siehe: Heiligkeit. 21Siehe: Freiheit. 
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an. „Vier Gegenftände ſprach Mofes, lehrt R. Joſ. b. Ch., aber 4 Propheten haben 
fie vernichtet. Mofes fprach: „und Iſrael wird ſicher wohnen“,! aber Amos: „Laſſe 
ab, wie wird Jakob beſtehen!““ Mofes: „und unter diefen Völfern wird Iſrael feine 
Ruhe haben“,? aber Jeremia: „er geht, Iſrael Ruhe zu verſchaffen;“ Mofes: „er 
gepenft der Sünde der Väter an den Kinvern,“° aber Ezechiel? „nur die Berfon, 
welche fiindigt, foll ſterben,“ Mofjes: „und ihr werdet unter den Völkern verloren 
gehen“,? aber Jefaia: „und an viefem Tage wird in die große Poſaune geftoßen und 
es fommen die Verlornen in Ajchur und die Verſtoßenen in Acgypten.“® Ein anderer 
Lehrer verfelben Zeit charakteriſirt dieſe Unterſchiede viel beftimmter. N. Simlai lehrt: 
die 613 Ge- und Verbote von Moſe hat David auf elf zurüdgeführt, er fagt: „Herr, 
wer wohnt in deinem Zelt, weilt auf Dem Berg Deines HeiligthHums? der aufrichtig 
wandelt, gerecht handelt, Wahrheit in feinem Herzen revet, nicht mit feiner Zunge ver- 
leumdet, jeinem Nächften nichts Böſes thut, ven Verachteten verſchmäht, Die Gottes— 
fürchtigen ehrt, zum Nachteil ſchwört und nicht wechfelt, jein Geld nicht auf Zins leiht 
und Beitechung nicht nimmt.” Später fam Jeſaia und hat viejelben in ſechs zuſam— 
mengefaßt: ven geredyten Wandel, die aufrichtige Spradye, die Verwerfung jedes ſünd— 
haften Gewinnes, das Freifein von Beitehung, die Nidytanhörung der Blutanjchläge 
und das Nichtgelüften nad) Böſem.!“ Weiter ftellt fie ver ‘Brophet in drei zufammen: 
die Uebung des Rechts, Das Wohlthun und die Beicheidenheit im Gotteswandel. !! Aber 
Habakuk hat dafür nur Das eine Gebot: „der Gerechte lebe in feinem Glauben“, 
Viel wichtiger noch find die Berichte über die Aufitellung von gewiſſen Hauptlehren als 
Grundwahrbeiten des Judenthums. Schon Hillel L., 100 3. vor der Zerſtörung Des 
Tempels, erklärte einem Heiden, der Proſelyt werden wollte, daß Das Gebot der Näch— 
jtenliebe die Grundlehre des Judenthums jei, von dem man Die andern Gebote ableiten 
fünne.? Ein Sahrbunvert fpäter find darüber zwei bedeutende Lehrer im Streit. N. 
Akiba ftellt das Gebot der Nächtenliebe ald Grundlehre des Judenthums bin, Dagegen 
enthält nad) Ben Afai ver bibl. Abſchnitt ver Gefchichte ver Schöpfung und Bildung 
des M. dieſe Grundlehre. * in noch fpäterer Lehrer gibt die Gotteserkenntniß als 
den Gefammtinhalt ver ganzen Thora an.“ Die Eintheilung des Gejeges gejchieht 
erft im Allgemeinen in Ger und Verbote und zwar hat dasſelbe 365 Berbote und 
248 Gebote."° Won diefen wird jede Abtheitung in 2 Klaffen: Pflichten gegen Gott 
und Pflichten gegen Menſchen gejcyieden, jo daß man von Sünden und Tugenden gegen 
Gott und von denen gegen Menſchen ſpricht.“ Im Bezug auf die Anwendbarkeit ver- 
felben nad) ver Zerftörung des Tempels und außerhalb Paläſtinas unterſchied man 
zwiſchen Geboten, den Boden Paläſtinas betreffend, und denen, die von demſelben un— 
abhängig find!S oder fürzer zwiſchen Pflichten 0x8 Leibes und denen vom paläſtinäiſchen 
Boven.? Weiter theilt ver Talmud in ter Beitimmung der Frauenpflichten zwiſchen 
den Zeitpflidyten und denen, die nicht von der Zeit abhängen.” Dbige bibl. Nennung 
der Klaſſen des Gejeges werden dahin erklärt, vaß Sagungen, op, die Gejege find, 
deren Grund nicht angegeben werden kann; Rechte, Dupwn, die Staats-Civilgeſetze ber 
deuten ; Zeugniffe, My, die Gebote ald Geſchichtserinnerung enthalten?! Größere Schwierigfei- 
ten machen ung die Stellen über die Dauer dcs Gejeges. Während die Emmen gradewegs 
das Aufhören vieler Gefege: der Opfer,?? Fefte,2? Fafttage,? u. f. w. in der Zukunft? 
ausfprechen, reden die andern fogar von einer Erneuerung des Gejeges,2° die Dritten 


15 M. 33. 28. Amos 7. 35 M. 28. Jerem. 5. 32 M. 31. 68Gzechiel 18. IM. 27. 
sJeſ. 27. Macooth 24. Pſ. 15. 0 Jeſ. 33. Micha 7. 12Habafuf 3. Macooth 24. 13Sab: 
bath 31. 1Midr. r. 1 M. Abſch. 24. 15Beradjoth 64. 15 Macooth 24. 13oma 87. 1Kiddu⸗ 
fhin 1.9. Yana nmbn maonen yana mon wntz msn,  1ypSpr main, AUn Ma. 20 Per 
fahim MOM Er MIND MA YO My MISD. 21%oma 67. 28.2.9 23809 4®, 
d. A. 2 Der talmudifhe Ausdruck für Zufunft it bald nyb oder 025 Ny5, worunter man 
größtentheils die Welt nad) der Auferftehung verftand, bald aber auch mwN MM die Mefftiastage, 
die befanntli lange vor der Auferſtehung eintreffen ſollen. ?Midr. r. 3 M. Abſch. 13. MM 
nn vmn 97 momm, 
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von einen neuen Geſetz.“ Dagegen hören wir wieder an vielen Orten, daß nicht 
Iſrael, fondern die Völker der Lehre des Meſſias bevürfen und nur für Letztere Diejelbe 
jei.? In einer direkten Polemik gegen das Chriſtenthum ſcheint diefe Stelle zu fein, 
die wir wörtlicd) bringen. „Sie, die Lehre, ift nicht im Himmel,"® d. h. daß tu nicht 
jageft, ein anzerer Moſe ftand auf umd brachte eine andere Thora vom Himmel, habe 
id) Dir früher ſchon angezeigt, Daß nichts von derjelben im Himmel zurückgeblieben ift.“ + 
Philo, Joſephus und ver jüdische Alerandrinismus unterſcheiden im Geſeß einen zwei— 
fahen Sinn: nen allegorifchen und ven eigentlichen und haltın die Gebote als leibliche 
Hüllen veligiöjer Ideen, doch find fie mit der Erfafjung derſelben allein ohne Ausübung 
der Gebote nicht zufrieden und dringen auf beides, die Erfaffung ver Ideen und vie 
Bollziehung ver Gefege.® B. Weırtere Auffaffung, Brinzip, Urſache, Ziel 
und Zwed. Die Nicytigfeit der biblifchen Anfündigung des Geſetzes als eine Heils- 
ftiftung für das geiftige und leibliche Wohl des Menſchen wird im Talmud in joldyer 
Neichhaltigfeit nachgewieſen, daß wir varin mehr als eine Bekämpfung der Richtungen 
von der Auflösbarkeit des Geſetzes ſehen. Es galt der Erhaltung des Beſitzthums, das 
Iſraels zerſprengte Reſte zu einem großen Ganzen wieder vereinigen ſollte. „Sind wir auf 
der Stätte des Lebens nicht ſicher, außerhalb derſelben doch ſicherlich nicht!“ war die Antwort 
der erften Lehrer, als man fie wegen ihrer Abhaltung ver bei Todesſtrafe verbotenen 
Lehrvorträge zu Rede ftellte.© Deutlicher fprachen die Lehrer des 2. Jahrh. R.Chia, 
Ehiffia b. Juda u. Chananja b. A.: „vie Worte der Thora find Krone vem Kopfe, Schmuck 
dem Halfe, Erquidung fürs Herz, Balfam dem Auge, Verband für vie Wunde, Me— 
dikament für ven Leib u. f. w.;? „die Thora leuchtet, Damit wir nicht der Sünde ver- 
fallen“;° „Gott wollte Iſraels Heil, darum vermehrte er ihm Lehre und Gebote”? 
Andere ftellen das Geſetz mit feiner Lehre als Erzieher des Menfchen var!’ und rechnen 
die verſchiedenen Gebote auf, wie fie deſſen Erziehung und Bildung beforgen.'! Diefe 
Auffaffung biloet auch weiter die Gruntlage ver Darftellung des Prinzips, Zwecks und. 
Zieles Des Gefeges. „Gott gab die Gebote zur Läuterung des Menfchen, venn was liegt 
Gott daran, ob Das Vieh am Halfe gefchlachtet oner vom Genick aus gerdotet wird, wahrlid) 
nur wegen der Läuterung des Menfchen“.'? Dieſe Käuterung von den finnlic) unreinen 
Trieben erſcheint ihnen befondees als Urſache der Gevote, nicht an einem Tage das Kalb 
mit feiner Mutter zu ſchlachten; es nicht bald mach der Geburt, fonvern erft nad) 
acht Tagen fchlachten zu dürfen, beim Aufſinden eines Vogelneſtes erjt die Mutter frei 
zu laffen u. j. w.'? Im Diefem Sinne wird der Grund der Gebote der Weihung der 
Erftgeburten, Erftlinge, Opfer u. f. w. als nicht für ©ott, ſondern zur heiligenden Er- 
hebung des Menjcen angegeben. 4 „Die Gejege find da, heißt e8 an einer andern 
Stelle, „damit Iſrael des Jenſeits theilhaftig werde, bei jerem Gang, jedem Unter- 
nehmen, dem Ein- und Auszug desfelden gibt es Gebote zu erfüllen“. Co ift das 
Gebot des beftändigen Lichtes im Heiligthume das Symbol der Pflege ver Menſchen— 
jeele;'° des Pflanzenſtraußes am Laubhüttenfeite das Bild des Segens jedes Einzelnen 
als Gliedes Des großen Ganzen, die Gebote Der Opfer, und die Gejege beim Aderbau 





Midr. r. zum Hohld. 2. 13. Jalkut Shimoni Jeſ. $. 296. Othioth de R. Afiba; vergl. 
Sozeroth zu Chanukah; Targum Jonathan zu Jeſ. 12. 3. 2Midr. r. zu Vaichi. 35 M. 30. 12. 
Midr. r. 5 M. Abſch. 8. 5Fofeph. Antt. prooemio $. 4. Philo de leg. alleg. 1. 14. de confuf. 
linguae $. 27. Quod veus fit „. 11—15. Ebenſo unterſcheiden die Kabbaliiten ein Inneres und 
ein Aeußeres beim Gefeß, nennen das Neufere die Schale, MD’P, und das Innere, das Geiftige, 
"IM und betrachten Legteres als Hauptſache, dem Erfteres oft weichen muß. 8Berachoth. 7Midr. 
r. 5 M. Abſch. 8. Daf. 3 M. Abſch. 12. 8Daſ. 2 M. Abſch. 37. ?Macooth 23. 1Midr. r. 
1 M. Abſch. 1. 11Daf. 5 M. Abſch. 6. col. 2. .7mn mbo nisan Tbonw Opn 522 12Xan: 
huma, Jalfut und Midr. v. zu Schemini. 18Tanchuma zu Emor p. 163. und Mir. 5M. Abſch. 
6. Später wid man von dieſer Auffaſſung ab. Vergl. den Artifel Gnade und Barmh. Gottes 
©. 459. Aumerfung 5. "Tanduma zu Boy. 71 und zu Rithiffa p. 104. 15Daf. zu Thezave p. 
97. zu Schelah lea p. 198. Vergl. Jalfut, Tandıuma u. Midr. r. zu Korad), wo gerade die 
Ueberhäufung der Gefege als Klage Korahs dargefteilt wird. Siehe dafelbit das ſchöne Gleichniß 
von einer Wittwe und ihrem einzigen Lamme. 16 Tanchuma zu Emor p. 164, 
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und Landwirtbichaft u. f. w. Ausprüde ver Dankbarkeit gegen Gott.! Dod hüten 
fie fich, dieſe Darftellung als vie einzig richtige hinzuftellen, um ſich darnach gewiſſe 
Folgerungen zur Auflöfung des Geſetzes zu erlauben, vielmehr behaupten fie, daß das 
Gefeg nur bei zwei Geboten den Grund angegeben? und bei der Klaffe ver Geſetze, 
die den Nameu „Sagungen“, ovpr7, führen, die Urfachen derfelben gar nicht anzugeben 
find.” Mehreres fiche: Neligion, Tradition, Verlefung der Thora, Studium des Geſetzes, 
Zehngebote, Sinaitifhe Offenbarung, Noachidiſche Gebote, Pentateuch, Schriftthum, 
Prophetenthum, Weiffagung, Vergeltung, Schrifterflärung u. a. m. 

Lehrer, Lehramt, Lehrftand, fiehe: -Unterricht, Schüler und Lehrer. 

Leib, Leib und Geift — fiche: Menſch. 

Reiche, Leichenbeſtattung, fiehe: Tod, Beerdigung. 

Reichenrede — fiche: Reden. 

Zeichentrauer — fiche: Trauer. 

Reichenzergliederung — fiche: Zergliederung der Leichen. 

Leiden — liche: Schmerzen und Leiden. 

Leſcha, yrd. Stadt im Oſten des todten Meeres,“ befannt wegen ihrer warmen 
Quellen, weshalb fte in den nachbibl. Schriften,® Kalirchoe, IRXOop, heißt. 

2efchem, av. Stadt im Norden Baläftinas,° die aud) Laifch heißt.” Auch 
ver Talmud hält Xefhem mit Banias, Dos, dem bibl. Dan Laiſch, für eing.® 

Leuchter, my. Für das Zeltheiligthum in der Wüſte wurde ein Leuchter 
aus reinem Golde 1 tr. ſchwer angefertigt? I. Geftalt, Verzierung, Größe u. Neben: 
geräthe. Der Leuchter hatte die Geftalt eined Baumes mit Wurzel, Stamm, Aeften, 
Blüthen und Frucht und beftand aus drei Haupitheilen: 1) dem Fuß, Geſtell, Baſis, 
7, Wurzel; 2) dem Schaft, Stod, Stamm, IP, und 3) den je zu beiden Seiten 
aus der Mitte des Stammes gleich Aeften bogenförmig im Halbfreife bis zur Höhe 
des Stammes ausgehenten 3 Armen, 7Y29 pP, fo daß mit dem mittleren Rohr 7 
Enden entjtanden, auf die 7 Lampen gejegt wurden. Als Verzierung hatte er mandels 
blüthenförmige Kelche, OPwD DOyı21, 3 auf jedem Arme und 4 auf dem Schaft. Unter 
diefen waren apfel-fruchtfnotenförmige Knäufe, OND2, aus denen unter ven 3 Kelchen 
des Schafts die 3 Reihen ver Doppelarme ausliefen. Oberhalb verfelben waren Blüthen, 
or, der 4 Kelche, ein Knauf und eine Blume am obern Ende des Scyaftd. Dben 
am Ende jedes Armes war ein rundes Scyüffelhen, 13, das beim Zurichten herabge- 
nommen - werben fonnte. Im Ganzen war der Leuchter von getriebener Arbeit, nicht 
maſſiv, fondern hohl, rohrartig, fo daß er ein unzerlegbares Stüd bildete. Die Nebenz 
geräthe des Leuchterd waren Die goldenen Lichtſchnäuzen, onıpsn, Löſchnäpfe, mann, mit 
Waffer, in die man das Abgepugte warf. Im falomonifchen Tempel gab «8 10 ähn— 
liche Leuchter aus Gold: 5 zur rechten und 5 zur linfen Seite,!0 vie nach der Erobe- 
rung Serufalems in die Hände Nebufadnezars Famen!! und fpälter den aus dem Eril 
nad) Jeruſalem zurückkehrenden Judäern mitgegeben wurden.'? Won dieſen hat Anz 
tiohus einen als Beute genommen und zerjchlagen, '? worauf Judas Maffabi einen 
neuen anfertigen ließ." I. Beleuchtung. In jete Lampe goß man Y, 2og reines 
geftoßenes Dlivenoel, die Abends ein dienftthuender Prieſter nach der Darbringung des 
Rauchopfers und vor dem Tranfopfer anzündete, daß fie bi8 an den Morgen brannte, !° 
So wurden fie des Morgens gepugt und zurecht gemacht und Abends mit Del und 
Docht verfehen.!° Aus dem Talmud bringen wir mehrere Notizen über die Geftalt 








ıMidr. r. zu Gmor. und daf. 4 M. Abi. 10. 2Diefe find im Königsgefek, daß der König _ 
fid) nicht viele Weiber nehme und viele Nofje halte. Sand. 16. 3Ioma 67. Midr r. 4 M. Abſch. 
17. Tanchuma zu Ghufoth p. 208. 41 M. 10. 19. 5Jeruf. Megilla cap. 1. Joſeph. Anti. 17. 
6; b. j. 1. 33. 5. Midr. vr. 1 M. Abi. 37. 68Joſ. 19. 47. NRichter 18. 7; 14. 27. fiehe den 
Artifel; Laiſch. Berahioth 55. Siehe: Jordan. 92 M. 25. 31; 37. 17—26; 39. 37; 3 M. 24, 
4. 201 8.7. 49; 2 Chr. 4. 7. 20. '1Serem. 52. 19. 2&fra 5. 14; 6.5. 131 Macc. 1. 23; 
4. 49. 50. 'Daf. 4. 49. 82 M. 27. 20; 2 Chr. 13. 11; vergl. 7 M. 30. 3;1&.3,2%, 102 
M. 27: 2053 M. 24. 3. 


Leuchter — Beni. 707 


und ſymbol. Bedeutung des Leuchters. Nach venfelben war das Geftell platt und mit 
3 Füßen! Blüthen und Verzierungen desfelben berechnet Joſephus auf 70.2 ever 
Arm fol 7 Lampen gehabt haben und der ganze Leuchter wog 100 Minen Gold. Die 
Höhe desſelben beirug 3 Ellen und vie Breite vom Ente des erften Armes bis zum 
Ente des legten 2 Ellen. Die Keldye waren nad) der olerandrinifchen Form, die Knäufe 
glihen Aepfeln aus Greta, die Blüthen fahen fchüffelförmig aus, teren Gefammtzahl, 
da zu je 3 Kelchen eines Armes ein Apfel und 1 Blume waren, 39 betrug. Der 
Leuchter brannte aud) während des Tages.’ Weiter wird bemerkt, daß vie Lichtflam- 
men aus ven 6 Röhren ſich dem mittleren Lichte, yo 3, Abentlicht, zumendeten, 
weil dieſes dem Allerheiligiten zugefehrt war. In dieſer Geftalt wird der Leuchter mit 
jeinen 7 flammenten Lichtern ald Eymbol tes göttl. Lichtes, der Gotteslehre, Das zur 
Erhaltung des M. da ift, oder des Lichtes ſchlechthin, wie e8 Gott durch die 7 Pla— 
neten ausftrahlen läßt, aufgefaßt. In Bezug auf die erfte Bedeutung war die Mah- 
nung: „Eo tu hüteft mein Licht, die Gotteslehre, hüte ich dein Licht, die Seele!““ 
Mehreres fiche: Tempel, Zeltheiligthum, Licht und Erleuchtung. 

Levi, 5. Dritter Eohn Jakobs von Lea,? befannt durch feine Verbindung mit 
Eimon zur Rähung der tur ten Fürftenfohn Sichems entehrien Schweſter Dinah, 
eine That, die von Jakob auf dem Todtenbette noch fehr getavelt wurde: „Verflucht 
jei ihr Zorn, denn er ift ftarf; ibr Grimm, weil er hart war!““ Er ftarb in Aegypten 
im 137. 3. und hinterließ 3 Söhne: Gerfon, Kehath und Merari, die Stammhaͤupter 
oter Die 3 Hauptgejchlechtölinien, nad) welchen ver nad) ihm genannte Etamm einge- 
theilt war.” Bon Kehath ftammte Das würdige Bruderpaar Mofes und Aaron ab und 
die Nachkommen der andern zwei wurden für den heiligen Dienft am Zeltheiligthume 
anftatt der Erftgebornen ausgefontert.* So zählte man fie nicht zur ftreitbaren Mann- 
haft, fie ftanden in der Lagerordnung unter feinem der aufgeftellten Paniere, fondern 
trugen das zerlegte Zeltheiligthum und waren zum Aufrichten und Abbrechen vesfelben 
beftimmt.?° Die Zahl der Dienftfähigen (von 30 bis 50 3.) hierzu ketrug in der Wüfte 
8,580 Mann.'° Doch war er ver kleinſte Etamm, ver bei ver erften Zählung, weldye 
die Kinder mit einfchloß, 22,000 Mann und bei der zweiten 23,000 M. hatte.’ In 
Paläftina erhielt viefer Stamm fein befonvered Erbe, ſondern war unter alle Stämme 
zerftreut, wo ihm 48 Etätte angewiefen wurden. !? Diefe Zerftrenung und Nichter- 
theilung eines Erbtheils war nah: „denn fein Erbtheil ift ver Ewige!" '? mit vem Be: 
fehl, ihm die Zehnten abzuliefern.'* Ausgezeichnet war feine Treue und Hingebung 
für die heilige Cache in ver Geſchichte der Verfertigung und Anbetung des golvenen 
Kalbes, als Moſes mit dem Ruf ins Lager trat: wer dem Ewigen anhängt, fomme 
zu mir! und dieſer Etamm allein fi) um ihn fammelte. Wir hören darüber die Ee- 
gensworte Mofis: „ver zu Water und Mutter ſprach: ich fah fie nicht! weil fie beob- 
achteten tein Wort und bewahrten deinen Bund. Cie lehren deine Nechte Jakob, Teine 
Lchre Iſrael!“!“ Aus vem Talmud bringen wir mehrere Notizen. I. Sein Name 
Levi, v5, wird nad) ver Berentung feines Etammes mb, „anſchließen“, in Bezug auf 
das Erlöfungswerf durch Moſes und die göttliche Erfcheinung im Dornbuſch!s oder auch 
auf tie Beftimmung diefes Stammes, ſich Gott anzufchliegen und Sfracl ibm zuzuwen— 
den !? erflärt. Seine Handlung gegen Eichem wird mit ver eines Räubers gleich ge- 
halten und verachtet."” Weiter gehört er zu ven 5 Brütern, tie Pharao vorgeftellt 
mwurden. 1% Etreng getatelt wird er, weil er ſich nicht mit Simon zur Rettung Sofephs, 


Nah Maimenires, dagegen behauptet Raſchi, daß dasfelbe ein concan war. Fofephus Antt. 
3. 6. 7. 3Maimonites h. beth habchira Abſch. 3. Abweichend daven berichtet Joſephus Antt. 3. 
6. 5., daß der Leuchter im 2ten Tempel vierfade Verzierung batte: runde Knöpfe, Lilien, Granat: 
apfel und Kelche. Zu jedem Keldı gehörten 1 Apfel und 1 Blume. +Midr. r. und Tandhuma zu 
Thezave und Behaalothiha. 51 M. 29. 34; 35. 25. Daſ. 49.7. 2 M. 2. 16; 4 M. 26. 57. 
84 M, 3. 4155.M. 10. 8. vergl. 4 M. 3.12. 94 M 1.47. "Das. 4.48, 114 M. 3. 39; 
26. 62. »Sirhe: Levitenftädte. 134 M. 3. 45;5 M. 10.9, 44M. 18, 20-24; 5 M. 18.1. 
5Daf. 33. 8—11. 1Midr. r. 2 M. Abſch. i. 17Daf. 1 M, Abſch. 71. 18 Das, Abich. 80. 
Dat. Abſch. 95. 
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wie früher zur Rächung Dinas, verband." Als Stamm wird er der frömmfte® und 
gelebrtefte,? ver ſich fchon in Aegypten des Gögendienftes, dem die andern Stämme ver 
fielen,* enthielt® und die Gefege ver Väter beobachtete.° Gr genoß auch vie Aus- 
zeichnung, daß er nicht gleich den anvern Ffraeliten zur Arbeit angehalten wurde.” In 
feiner Ausfonvderung für den Dienft des Heiligthums jehen fie eine Erfüllung des Zehnt— 
gelübdes Jakobs auf feiner Neife zu Laban.° In der Lagerordnung ter Sfraeliten in 
der Müfte waren fie in 4 Abtheilungen zu allen vier Seiten der Bundeslade vertheilt.? 
Die Farbe ihrer Fahne war Y/, weiß, Y, fehwarz und Y, roth."° Ihre Erwählung 
zum Dienft für das Heiligthum gefchah in Folge ihrer bewährten Gottestreue, worüber 
fie ven Spruch hatten: „Denn die mich ehren, chre ich und die mic) gering ſchätzen, wer- 
den verachtet!“!! Weber ihre fernere treue Hingebung: „meine Augen wachen über die 
Treuen des Landes zuweilen vor mir!“!“ Mehreres fiehe: Leviten, Levitenftädte. 

Leviathan — fiche: Liviathan. 

2eviratbsebe, som DD, fihe: Schwagerehe. 

Leviten, av, Söhne Levis, v5 12. Nachkommen Levis, die in Folge ihrer 
bewiejenen Hingebung für die heilige Sache bei dem erften Abfall Iſraels in der Wüſte 
anftatt der Erftgebornen für ven Dienft des Heiligthums erwählt wurden.” So war 
ihre Stellung in gewiſſem Grade eine priefterliche: der Subftitution der Erjtgebornen 
und zur Beihülfe am Prieſterdienſte.““ Die Bezeichnungen ihres Dienftes durch: „beis 
lige Hut”;"5 „zu ftehen vor dem Ewigen“;'% „aufzumarten im Namen des Ewigen* ;'? 
„zu ftehen wor der Gemeinde, fie zu bedienen“,s find auch Benennungen des Prieſter— 
vienftes. Dagegen erhielten fie ihren Dienft im Ulnterfchiede von dem der SBriefter 
fireng vorgezeicinet. @. Während des Zuges in der Wüſte gehörte zu demfelben das 
Abbrechen, Tragen und Aufftellen des Zeltheiligthums, 9 der Bundeslade und ver andern 
heiligen Geräthe.2° Diefe Verrichtung war nach folgender Ordnung: die Kehathiten 
befchäftigten fich mit dem Allerheiligiten und ven geweihten Geräthen; vie Gerfoniven 
‚mit den verfchiedenen Deden und Vor ängen desfelben; vie Merariten mit den Brettern 
Säulen, Riegeln, Füßen, Pfählen und ’Striden.2! Eine Erweiterung hatte dieſer Dienft 
in: ß. der dapidijchen Zeit. Derfelbe umfaßte außer obiger Thätigfeit die Be— 
wachung des Tempels, die Hebung und Verſchönerung des Gottespienftes durch Mufif 
und Gefang, fowie das Nichteramt und andere VBerwaltung.?? Bei dem von David 
veranftalteten feierlichen Einzug der Bundeslade nad) Jerufalem waren es 862 Leviten, 
welche die Lade trugen und als Eänger und Wächter fie begleiteten. Es wurten da— 
mals ſchon von ihnen als Sänger angeftellt: 3 mit Cymbeln Haman, Aſaph u. Ethan; 
8 andere mit Lauten; 6 mit Harfen uno 1 Dirigent Chananja. Obededom mit 68 
blieben vie Thorwächter.““ ine größere Drganifation veranftaltete David im 4Oten 
Fahre feiner Regierung, im legten Jahre feines Lebens, wo es galt, der Nation auch 
einen würdigen Gottespienft zu binterlaffen. 38,000 Leviten im Alter von 30 3. ab 
brachte er zufammen, die er in 4 Klaſſen theilte: 1) Briefterdiener 24,000; 2) Thor: 
hüter 4000; 3) Sänger und Mufifer 4000; 4) Richter und Beamten außerhalb des 
He ligthums 6000.73 Die erjte Abtheilung hatte die Reinigung. ver Vorhöfe, Zellen, 
Geiräthe u. ſ. wi; ferner die Zurichtung der Opferihiere, die Bereitung des Mehls, der 
Scaubrode, der Fladen u. ſ. w. zu bejorgen. 2° Die zweite bewachte das Heiligthum 
und zwar: 6 M. an ver Morgenfeite desſelben;z LM. an der Mitternachtöfeite; 4 M. 


Daſ. Abſch. 98. 2Daf. 2 M. Abſch. 15. Joma 27. Midr. r. 4 M. Abſch. 15. >Daf. 
und Daf. Abſch. 4. Soma 67. SDaf. Abſch. 15. ?Daf. 2 M. Abſch. 5. SDaf. 1 M. Abſch. 70. 
»Duf. 4 M. Abſch. 3. 16Daſ. Abi. 2. 11Midr. r. 4 M. Abſch. 7. 12Daf. Abſch. 6. 13Siehe: 
Levi. WIM. 18.6; 3,9; 8. 19. 15 Das. 3. 28. 32; 18. 5. PP MOVD, 155 M. 18. 
7; 5. 21. 'n ob np. Daf. 17.12. 'n owa mmwb. 174 M. 16. 9. omwb my 1Db 
TRY. 10Daf. 1. 50. 20 Siehe: Lager. 214 M.7. 6—8; 18. 1—7; 4. 1—49; 8, 22, 221 
Chr. 24. 4; 2 Chr. 19. 11. vergl. 5 M. 17. 8; 21. 5; 33. 10. Siche weiter. Mehemia 7, 1. 
13. 10; Eſra 7. 24. 232 S. 5. 6—l1. 21 Chr. 23. 3. 2 Daf. V. 28, 
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an ter Mittagsfeite; 2 M. am Vorxrathshauſe; 4 M. an der Abenpfeite gegen Die 
Straße hin uud 2 M. gegen die Vorftadt.! Die dritte Abtheilung, die Sänger und 
Mufiker, beftand aus 24 Ordnungen, von denen jede einen Sangmeiſter mit 11 


Affiitenten aus feinen Söhnen und Brüdern ımd einem Chor von 130 Eängern hatte . 


und der, Reihe nad) ihren Divnft verſah.“ Nur bei außerorventlichen Feierlichkeiten 
vereinigten ſich Alle, Es verfteht fh, daß nicht alle oben aufgezählten Leviten in Je— 
rufalem zu wohnen brauchten, fondern nur dahin ſich begaben, wenn vie Reihe fie 
traf. Ein Levit hat etwa 2mal des Jahres feine Woche im Tempel,’ während .der 
andern Zeit blieb er zu Haufe und ging ‚feinen Geſchäften nad). Die vierte Ab— 
theilung, die Richter und Beamten, waren vom Tempeldieuſt ganz frei und lebten zer 
ftreut in allen Städten. So famen ‚von ‚den ‚6000 M. verfelben 1700 M. Hebroniter 
in die weftlichen: Länvertheile diesfeit des Jordan, 2700 Hebroniter jeufeit des Jordan, 
1600 Sezaheriter in die diegfeitigen nördlichen Provinzen. Nach 1 ‚Chr. 26. 29—32, 
bilveten fie mit den Drtsälteften Die Richter «und Aufſeher über die Vollziehung der 
Geſetze u. ſ. w. Auch wurden fie zur Erhebung der Abgaben u. ſ. w. beorvert. Die 
Aufrechthaltung diefer Leyitenorganifation empfahl David feinem Sohne Salomo,* an ber 
er auch bei der Einrichtung des Gottespienftes an dem von ihm erbauten Tempel feit- 
hielt.* So waren fie jümmtlic ‚bei der Ginweihung des Tempels thätig.° Erſt 
unter Rehabeam ging durch die Bildung des Zehnftämmereiches eine bedeutende Berän— 
derung vor. Jerobeam richtete, um jede, Verbindung mit Jerufalen abzubrechen, in ven 
Grenzſtädten feines Reiches ven Kälberdienft ein und Dies veranlaßte vie Auswande- 
rung fämmtlicher Priefter und Leviten des Landes nad) dem Reihe Juda. Es war 
dad Zehnftämmereich für fie verloren. Aber auch in Juda litt ihre Drganifation und 
Thätigkeit bei Zunahme ‚des Gögendienftes und Abnahme Des Tempelbeſuches ehr. 
Doch erfahren wir aus der Aeußerung des Abia, daß vie PBriefter und Leviten noch 
unverändert die Gefchäfte des Gottesdienſtes beforgten.” Unter Aſſa und Joſaphat, ven 
Zerftörern Des Gögendienftes und Wiederherftelleen des mofaifchen Kultus, hob ſich aud) 
ihr. Anfehen wierer. Von Legterm wiffen wir, daß er im Zien Jahre feiner Regierung 
5 ‚feiner Oberſten, 9 Leviten und 2 Prieſter mit der heiligen Schrift durch das ganze 
Land. fihicdte, um ‚fie im Gefege zu unterrichten.® Vielleicht haben wir darunter Die 
Errihtung von Lehr- und Bethäufern unter der Leitung der Leviten zu verftchen,, wo 
an arbeitsfreien Tagen gelehrt wurde.“ Auch zur Hanthabung einer firengen und 
gerechten Rechtspflege feste er die Leviten ein, an deren Epige die Stammfürſten, Der 
Hoheprieſter Amazja und, ein Fürft Sobadja ftanden.!C Unter rer Regierung: Jorams, 
Ahasjas und ter graufamen Athalja, die ſämmtlich dem Götzendieuſt wieder anbingen, 
fanf ihr Anfehen, ‚aber fie hatten ‚bereits im Volke einen bereutenden Anhang, fo Daß 
fie in Verbindung mit, den Prieftern und ven Landleuten eine starke Partei bildeten, 
die gegen das graufame Werf ver Athalja auftrat und den von ihrer mörderijchen Hand 
geretteten und 6 Jahre lang heimlich erzogenen Prinzen Joas zum König ausrief und 
die Athalja tödten ließ. Aus Dankbarkeit hielt fich diefer König an ihnen, ordnete Die 
Reparatur des ‚Tempels an, wozu er Die Leviten mit Geldſammlungen beauftragte.!! 
Zn den legten Tagen Joas und der, Regierungszeit Amazias, Ufias, Jothams und, Ahas, 
die ſich wieder ‚dem Götzend. zumenteten, war ihre. öffentliche Thätigkeit gebrochen, da 
Letzterer auch zen ‚Tempel fchliegen ließ? Dafür fehen ‚wir fie wieder ganz auf ihrem 
Platz unter tem frommen König Hifie. Auch für ihren Unterhalt, Die Ablieferung 
der Zehnten ‚an ‚fie, forgte er und ‚ertheilte Darüber ‚ftrenge Befehle.'? Die, Könige Me: 
naffe und Amon waren ihnen minder günftig, aber deſto mehr der König Joſias, 
der den alten Tempelgottespienft wieder herjtellte.'* Eine Wenvung in ihren Gefchiden 


iDaſ. Kap. 26. 2Daf. Kap. 26. So z. B. brauchte man von den 4000. Thorwächtern nad) 
obiger Darftellung 22 M. täglich, wöhentlih 154 M., jährlich 8008 M.; es fam daher auf jeden 
Leviten von den 4000 M. ,2.mal jährlih ‚die Dienſtleiſtung. +1 Chr. 28..13. 52 Chr. 8. 14. 
82 Chr. 8. 1. und 5. fiehe: Tempelweihe. 12 Chr. 13,.11—12. &Daf. 17..7—9. Eiche: 
Joſaphat. 102 Chr. 19, 5—11. 1!1Daf. 24.4. 12Daf. K. 28, 3Daf. Kap. 29—31, Ciehe: Joſias. 
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trat mit ber Zerftörung des Tempels durch Nebucatnegar 588 v. ein, die aber zu ihrer 
MWiererverjüngung führte. Unter ven 42,360 Juden, die im Jahre 536 von ter Er: 
laubniß zur Rückkehr nach Baläftina Gebrauch machten, befanten fich auch 341 Leviten: 
139 Therbüter und 128 Eänger.! Diefe waren es, die rüftig an rem Wiederbau 
des Tempels und Wietereinrichtung feines Gottesdienftes arbeiteten. Derfelbe war 515 
vollendet und eingeweiht. Prieſter und Leviten nahmen, fo weit es ging, wieder ihre 
Etellung ein. Der zweite Anzug der Rückkehrenden unter Eſra brachte noch 28 Le— 
viten. Bon da ab wuchs ihre Zahl, deren Anfehen und Thätigfeit während des 
ganzen zweiten Staatslebens ununterbrochen Tortdauerte, eine Erfüllung der Segens— 
worte Mofis: „fie lehren deine Rechte an Jakob und deine Lehre Ifrael!"? Aus dem 
Talmud bringen wir die Berichte, die einigen Auffhluß über vie Leviten während des 
2ten Tempels geben. Nach Sofephus? waren noch zu feiner Zeit die Leviten in 24 
Abtheilungen, womit aud die Miſchna! übereinftimmt, nur daß ter Tempel an 21 
Dertern von Leviten und an 3 von Pricftern bewacht wurde. Die Funktionen ver 
Levitenabtheilungen waren erblich; es durften nicht die Leviten ter einen Abtheilung in 
die andere übergehen.“ In Betreff ver Kleidung fam erft unter Agrippa 1. die An— 
ordnung, daß fie gleich Den Brieftern in leinene Gewänder, ein leinened Oberkleid 
mit Aermeln, gefleivet werden.® Auf Reifen fah man fie mit einem Etab, einer Taſche 
und einem Gefetzbuch.“ Auch ein Theil von ven Gehülfen wurte zu ven Chören zu: 
gelaffen.® Die Ablöfung geſchah wöchentlic und der Wachtvienft war nur des Nadıts, 
aber nicht bei Tag.“ Der Gefang der Leviten unter Mufifbegleitung war nur bei 
Ganz» und Freutenoyfern des MWochenfeftes, aber nicht bei freiwilligen Opfern, auch 
nicht kei ven Weinſpenden.!“ Die geringfte Zahl ver Leviten auf dem Ducan!! war 
12 in Bertretung der 12 Stämme. Mehreres fiche: Tempelgottestienft, Tempelmufif, 
Priefter und die folgenden Artikel. 

2evitenalter, „on m. Ueber das Alter ver Leviten fir den Tempelvienft 
haben wir zwei fich feheinbar witerfprechente Etellen. Nady 4 M. 8. 23—26. foll 
dasſelbe nicht unter 25 J. und nicht über 50 3. fein. Dagegen wird 4 M. 4. dieſe 
Zeit von 30 bis 50 I. angegeben. Cine dritte Bezeichnung desſelben ift in ten ſpä— 
tern bil. Büchern, wo ver Levit fchon von 20 3. ab zugelaffen wird."? Die Eregeten 
machen dabei einen Unterfchied zwifchen dem Dienft in Ter Wüfte zum Tragen ver 
Stiftshütte, wo das Alter von 30—50 3. war, und ihrer weitern Verwendung beim 
Hciligthume, für die die Zeit ſchon vom 25. Jahre begann.!? Nach Andern follten 
diefe 9 J. Morbereitungsjahre fein.'* Ach gloube, daß fich dieſe Werfchiedenheit ver 
Fahre nach Zeit und Ferürfniß richtete. Der Talmud hält das 50te Jahr ald An- 
gabe des Terminus ad quem nur für ten Levitenvienft in der Wüfte, während am 
Tempel terfelbe mit ter Abnahme ver nöthigen Etimmmittel zu Ende ging.“ Leibes— 
fehler machten die Leviten nicht unbrauchbar für ihren Dienft.'% Die Angabe tee 
Aufhörens des Levitentienftes zu 50 3. wird auf tie Verrichtung des Trageng, Auf: 
rihtens u. f. w. ver Etiftshütte bezogen und mit Hinweifung auf 4 M. 8. 26. „Und 
er helfe dienen feinen Brüdern“ gelchrt, daß die Leiten nad) erreichtem SOten J. aud) 
in der Wüſte nicht ganz vom Dienfte befreit waren. '? 

Zevitenftädte, on ’»-y. Der Etamm Pevi follte feinen beftimmten Antheil 
gleich den antern Stämmen erhalten, in der Mitte ver Stämme wurden ihnen Etäpte 
zu MWohnplägen angewiefen. Es waren hierzu 48 Städte, die von den andern 
Stämmen nach Verhäliniß ven Leviten abgetreten wurden. Von denfelben kamen auf 


"Gira. 25 M. 3%ofeph. Antt. 7. 14. 7. 1In Muddoth und Thamid. Erochin 119. Jo— 
ſeph. Antt. 9. 6. Jebemoth 122a. Daſ. Middoth 1. Vergl. Joſephoth Jomtob. 1° Eredin 
12. "Ciche: Tempel, 121 Chr. 23. 24; 2 Chr. 31. 17. Efra 3. 8. »Aben esca, Raſchban 
zur Etelle. Bon den Neuern Keil’s Einleitung ins A. T. ©. 9. Archaeolegie $. 33. Raſchi 
daf. Maimenives, nad Eifri zu 4 M. Kap. 8. Mon den Meuern vergl. Ranfe, Unterfudiungen 
über den Pentateud 11. ©. 159. 5Cholin 24. Sifri zu 4 M. 8. "Eifri und Jalkut dafelbit. 
7 Yalkut und Eifri dafelbft. j 
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Aarons Prieſterfamilie 13 im Süden des weſtjordaniſchen Landes, im Gebiete der 
Stämme Juda, Benjamin und Simon;! auf die übrigen Kehathiten 10 in den Stäm— 
men Ephraim, Dan und dem cisjorvanifchen halben Stamm Menaffe; 13 auf die 
Gerſoniden in dem öftl. Holbmenaffe, Sfaschar, Aſcher und Naphtali und endlich 12 
auf die Merariten in Ecbulun, Gad und Ruben.” Scchs von dieſen Etädten wurden 
zugleidy als Zufluchtsftätten für unvorfägliche Todtfchläger, die der Rache des Blut: 
löfer83 entkommen wollten. Mit Berüdfichtigung ver Lage waren von denfelben 3 
biegfeit und 3 jenfeit de8 Jordan.” Zu jever Levitenftadt gehörte ein Lewitengebiet zum 
Weiden ihres Viches u. f. w. von 1000 Ellen von der Stadtmauer an, jo daß vie 
Austehnung von einer Ede zur andern 2000 Ellen betragen ſollte.“ Doch waren dieſe 
Städte nicht ausfchlieglid, von Leviten bewohnt, ſondern aud) von Den Angehörigen 
diefes Etammgebietes, die im Befige alles Uebrigen um die Etadt waren.” Es wird 
ausdrücklich berichtet, vaß die Priefterftant Beth ſemeſch auch von andern Sfraeliten be- 
wohnt war.® So wohnten fie in diefen Städten bis zur Theilung des Reiches unter 
Rehabeam, da fie nach Einführung des Kälbervienftes nad) den Städten Judas aus- 
wanderten.? Während tes zweiten Staatslebens wohnen die Peniten in den Städten 
Judas und Benjaming,'? aber ebenfo in Jeruſalem.“!“ Ueber das Berfaufs- und Ein- 
löſungsrecht der Häufer diefer Levitenftänte fiehe: Sabbathjahr. Das Talmudiſche 
darüber fiehe: Zufluchtsftädte. 

Zevitenunterbalt. on ros2. In Folge der Ausfchließung der Leviten 
bei der Vertheilung Paläſtinas, fowie überhaupt wegen ihrer Beftimmung für ven hei— 
ligen Dienft war ihr Lebensunterhalt Sache des ganzen Volkes, wozu jeder Einzelne 
beitrug. Es gehörten hierher die Zehnten von Getreide- und Obftforten, 2 von Heerden— 
vieh'* u. f. w., von dem fie den ſOten Theil an die Priefter abgeben mußten. "3 Aud) 
von ver Kriegsbeute erhielten fie einen Theil"? und waren von den Eteuern nnd Kriege- 
dienften befreit. '° Diefe Verforgung genügte allerdings, fo lange Anhänglichfeit an 
die mofaifchen Inftitutionen im Wolfe Icbte, aber nad) dem Schwinden derſelben ver- 
janfen fie immer mehr in Armuth und waren auf Mildthätigkeit angewiefen. Daher 
die Mahnungen: „Hüte dic, daß du ten Leiten verlaffeft!” Den Leviten, der in 
deinen Thoren ift, verlaffe nicht, denn er hat werer Antheil noch Erbe mit dir.“ "7 
Auc gehörten Die Leviten zu den 5 Armenklaffen, die der Wohithätigfeit empfohlen 
wurten. '° Ebenſo wird den Prieſtern anbefohlen, daß fte jeden Leviten, der ſich zum 
Dienft am Heiligthbume meltet, bereitwillig aufnehmen umd ihm gleichen Antheil an 
Allem geben jollen. !? 


Zevitenweihe, a7 nnd. Diefelbe, die zum Uuterfchiete von ver Prieſter— 
weihe nicht „heiligen“, wp, fontern 79, „reinigen“ heißt,2° ging in 3 Abtheilungen 
vor ſich: a. tem VBoraft, ver Reinigung; b. dem Weihakt und c. der Opferdarbringung. 
4. Hierzu gehörte: das Waſchen der Kleider, Abſcheeren des Haares vom ganzen 
Körper und die Beiprengung mit Entfündigungswaffer, nsen m.?! 4. Der Weihakt 
beftand in ter Handauflegung der Nepräfentanten ver am Heiligthume verfammelten 
Gemeinte auf das Haupt der Leiten, der Bereithaltung der Opfer und der Wentung, 


neun, Die wol ein Hin- und Herführen der Lepiten war. 7. Die Darbringung 
der Dpfer, um die Leviten zu verſöhnen, waren: 2 Etiere, der eine zum Sündopfer 
und der andere zum Brandopfer nebft dem Epeifeopfer aus Weizenmehl und Del. 


1%ofua 21. 4. 2Eine Abweihung von diefer Angabe findet fid in 1 Chr. 6. 46. 3&iehe: 
Löser. +Eiche: Zufluchtsitätte. 54 M. 35. Dies geht aus dem ſcheinbaren Widerſpruche der 
DB. 1., wo 1000 Ellen angegeben werden und V. 2., der von 2000 Ellen fpricht. Vergl. Eaal- 
fbü MR. ©. 101. "Vergl. Sof. 21. 18. 81 ©, 6.13. 92 Chr. 1113. 10Meh. 11. 20. 36. 
11Daſ. V. 18. 22. 123 M. 27. 30—36; 4 M. 18. 27—33. Mehreres fiehe: Zehnten. 13Dar. 
144 M. 18. 26; Neh. 10. 38. 154 M. 31. 30. 106Eſra 7. 24. 15 M. 12. 19; 14. 27. 29. 
8 Siehe: Alm’cfen. 195 M. 18. 6—8. AM. 8.6.21. 2Daf, Kay. 19. 
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Libanon, 125, Weißer! Großes Gebirge zwiſchen Paläftina und Sprien.' 
I. Name und Bedeutung. Der Name Libanon beveutet nach) feinem hebr. Stamm 
„weiß und rührt theild von den weißgrauen Kalfiteinen dieſes Gebirges, theild wol 
auc von dem Schnee ber, der deſſen öftliche Gipfel beftändig det. Auch im Talmud 
heißt es deshalb „Schneebera,“ won mo. I. Grenzen. Das Libanongebirge bat 
zu feinen Grenzen gegen Oſten Damasfus, gegen Süden PBaläftina, im Norden An: 
tiochien, die alte Hauptftadt Syriens und gegen Welten das ſchmale Küftenland Phö— 
nigien mit den berühmten Etädten: Tyrus, Siton, Tripolis u. a. m. An ver Bibel 
fommt es als Nordgrenze Raläftinas vor+ III. Beschaffenheit und Theile. 
Dasjelbe befteht aus zwei mit der Meeresfüfte gleichlaufenven PBarallelfetten von Süden 
nach Norten und Norvoften, die aus dem Thale Leontes und den Beden des Jordan 
emporfteigen nnd ein breites Längenthal Gölefyrien einſchließen. Won dieſen beißt heute 
die weftlihe „Libanon“, Dſchebel el Gharbe, Die öftliche „Antilibanon“, Dſchebel el 
Sharfi. A. Der Libanon, Dchebel el Gharbi, durch vie tiefe Schlucht des Nahr 
el Eitani, des Leontes bei den Alten, vom Antilibanon gefchieden, zicht fich vom Süden 
nach Norden in einer Länge von 12 vdeutfchen Meilen und einer Breite von 3—4 
veutjchen Meilen bis zur Thaleinfenfung des Nahr el Kebir, des alten Eleuthropolis. 
Nördlich von Tarabolis, Tripolis, hat er nur eine ſchmale Ausdehnung in der Breite 
und läuft faft mit ver Küfte parallel. Von da an nimmt er an Breite zu, jendet Aus— 
läufer nad) allen Gegenden und reicht über Antiochien bis zu den Worbergen des 
Taurus. Im dieſer Länge bat er verichiedene Berührungspunfte, nad) denen er vers 
febieven feinen Namen wechſelt. So heißt er in feiner ſüdlichen Epige, gegenüber dem 
Dſchebel es Scheikh „Didyebel es Drus“; nach Norden weiter fennt man ihn an jolden 
Berührungspunften unter dem Namen Dfchebel el Baruf u. ſ. w. bis er mit dem Dich. 
Akkar zum Nahr el Kebir abfällt. Die Berge find in ihrer äußern Befchaffenheit eines— 
theild kahl, mehr fteinig als felſig, anderntheils haben fie im Ganzen feine Spitzen, 
fondern erfcheinen abgerundet, alle einander ähnlich in lang gezogenen Rüden, in ein 
förmiger MWellenlinie mit einzelnen runden Kuppen. Pyramidalformen hat er nur bei 
Tripolis, es find die einzigen in der ganzen Kette. Wir fehen fie heute öde, entblößt 
von dem frübern Waldſchmuck mit Ausnahme, daß bier und da fieine Pinienwälder find, 
auch ein Cedernwäldchen findet ſich oberhalb Edens, außerdem ift bei Tripolis niedriges 
Dorngefträuh. Sonſt haben wir hier ein jchönes, weidenreiches Alpenland, wo Die 
Vegetation, befonvders in ven Thälern, die unmittelbar zur Küfte abfallen, ven höchſten 
Gipfel erreicht. Im denfelben finden ſich Anpflanzungen von Maulbeer- und Feigen- 
bäumen und Weinreben. Die Bergfeiten find terraffenförmigtausgelegt und jeves Pläg- 
chen gut angelegt, jo Daß es überrafcht, wie die fchmalen, in Stufen anfteigenden Ter- 
raffen mit Delbäumen bepflanzt, oben mit einem großen Erdreich bedeckt ſind und von 
Getreide, Laub ver Feigen- und Maulbeerbäumen ergrünen und blühen. Aber nur der 
weftliche Libanon beſitzt diefe Segensfülle, während der öftlicye weniger bebaut und be: 
wohnt wird. Den Saum des Gebirges erbliden die Seefahrer ſchon von Eypern aug, 
alfo in einer Entfernung von 30 franzöfifchen Meilen. Ungefähr eine Meile von Meere 
beginnen deffen Vorberge. Vom Schnee bevedt find nur die höchften Gipfel, auf ven 
niedrigern ſchmilzt derfelbe im Sommer, was eine reiche Bewäflerung dem Terraſſenbau 
liefert und zahlreiche Walpbäche verurfacht: den Adonis, Lykus, Tamgras u. |. w. 
Co fpricht fhon das Hohelied von Quellen lebendigen Waflers, die vom Libanon her: 
abfliegen.® Der Wein gedeiht dafelbft in mie gejehener Pracht, Schafe und Ziegen 
weiden auf den Triften und Bienen bereiten trefflihen Honig. Daher heißt der Libanon 
in der Bibel „das gute Gebirge”, nad) dem Mofes fich fehnt, und ſchön fprechen von 
ihm die arabifchen Dichter: „ver Libanon trägt ven Winter auf feinem Haupte, den 
Frühling auf feinen Echultern, ven Herbft in feinem Schooße und der Sommer ſchlum— 
mert au feinen Füßen. B. Der Antilibanon, Dſchebel es Scharki, der öftliche Berg, 


15 M. 11. 24; Jof. 1. 4. 2Jer. 18. 14. Tacitus, bit. 5. 6. Jerus. Targum zu 5M. 3. 
9 95 M. 1.7; 11. 245 Zof. 1. 45'9.:4; 11. 17. 5 Hohlo. 4.18. \ 
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fällt gegen Often nach der Wüſte und der Gegend zu Damasfus ab und wird gegen N.D. 
immer niedriger, bi er ſich fürlidy von Homs in die Ebene ganz verliert. Er ift weniger kahl 
u. befteigbar erft von dem hochliegenven Thal von Baalbef u. war in 2 Etunven, wo man 
plöglid) auf einem 4 Stunden breiten Felsrücen ſteht. Im Ganzen befteht er nördlich vom 
Dſchebel es Scheikh aus parallelen Rüden, erft nievrig, weiter gegenüber Zebedani u. nach 
Norden hin in höhern Gipfeln, die immer mehr gegen N.O. auseinanderlaufen, bis ſie ſich 
ganz in die Ebene vou PBalingra verlieren. Bon diefen läuft jedod) ver Hauptrücken nördlich 
von Lebweh, am el Aſſi, nördlich von Baalbeck, deffen Ende in der großen Ebene ſüdlich von 
Hims ift. An feinem ſüdlichen Enve hat er viele Vorberge bis an die Mauern von Damas— 
fus, die fich weiter im Süden mit dem hügeligen Terrain vereinigen. Sonft befteht er aus 
mehreren Fleinen Plateaus mit theilweife bedeutenden Berafpigen, aber aud) von tiefen Thä— 
fern durchſchnitten. Die höchſte Spise Des Antilibanon ift ver Berg oberhalb Bludan, im N.⸗ 
D. von Zeberani, 6,800 F. hoch. Die Plateaus und Thäler auf vem breiten Gebirgsrücken 
find Fultivirt, haben ſchönes Weidenland und prangen in herrlicher Vegetation, dagegen find 
die Berggehänge auf ver Höhe des Gebirges nur mit niederm Grafe, faft baumlos, mit 
Sträuchen und Zwergeichen. Der weftliche Abfall des Antilibanon in Die Ebene von Baalbef 
ift uufruchtbar und fteil. Aber der öftliche Abfall nach der forifchen Wüſte hin hat fchöne 
Ebenen und Verrafien, Ströme entfpringen oben hoch im Gebirge und gehen durch die Rüden 
in tiefen Schlunden. Pappeln wachfen in allen bewäfierten Thälern und auf allen Hochebe— 
nen zu dichten Wäldchen. In der Bibel Heißt auch der Antilibanen „Libanon“, vefien Theile 
der Herinon, Amana, Senir und Miza, yxpon, find. Nach Sof. 13. 15. gehörte der ganze 
Libanon zu dem zu erobernden Gebiet, veffen Eroberung jedoch nicht ausgeführt wurde. Nur 
Salomo hatie die Herrichaft über einzelne Theile des füplichen Libanon.! Die Bewohner des— 
felben waren in der bibl. Zeit: Heyiter,2 Gibliter? x. Die Griechen und Römer kennen fie 
Unter dem Namen Ituräer. Ihr Erwerb war ver Reichthum viefes Gebirges an Holz, Ge— 
treide, Wein ꝛc. Heute find die Maroniten und Drufen der Hanpttheil der Bewohner. 
IH. Das Zwifchenthal, es Befaa, bibl. „Sündenthal“, py nyp2, fogenannt wegen der 
vielen Gößentempel in vemfelben. Dasfelbe zieht fich ald ein großes Längenthal zwiſchen ven 
beiren Libanonfetten mehrere Tagereifen lang, hieß im Alterthume Goelefyrien, Hohliyrien, 
u. ift heute nur fehlecht angebaut, das meift nur Weiden für Ziegen u. Schafe hat. Seine 
Breite ift oft 2 Stunden und feine Höhe über vas Meer 3,500 parif. F. Von der Gegend 
von Baalbef aus wird er von großen Strömen bewäfjert, die nad) entgegengefegten Richtun— 
gen abfliegen. Als Zeugen ehemal. Herrlichkeit ftehen die Ruinen von Baalbek, orer Helio— 
polis, Sonnenſtadt, da, von denen befonders die eines Sonnentempels nennenswerth find. 
Libna, 7225. 1. Kanaanitifche Königeftadt,* die von Sofa erobert,? dem 
Stamme Jura zugewiefen” und zur Levitenfreiftadt erhoben wurde.” Ihre Lage war 
in der Hiügellandjchaft Judäas, die fid) am weſtlichen Fuß des Gebirges Juda, in den 
Gründen hinziebt.° Vom Reiche Juda fiel fie unter Joram ab, aber nur furze Zeit.” 
Später wurde fie von Sanherib ftarf belagert.° 11. Lagerſtätte der Sfraeliten in der 
Wüſte,!! zwifchen Sinai und Kades, im füpöftlichen Theil der Wüſte et Thi. 
Libona, 0325, Stadt, 4 Stunden ſüdl. von Sichem, nördl. von Silo, '? die in dem 
jeßigen Dorf „el Lubban“, in deſſen Nähe ansgehöhlte Felsgraben find, wiedererfannt wird. 
Libyen, Libyer, oa. Großes Ländergebiet im alten Afrifa, nicht Das argyp- 
fifche Lybien, fordern das, welches neben Aegypten und Anthiopien genannt wird und 
bei den Alten ganz Afrifa mit Ausnahme von Aegypten und Nubien, alfo das ganze 
nördliche Afrifa, weftlic) von Aegypten, bedeutete. '? Don diefem Lande fommen Die 
Bewohner unter dem Namen Lubim!* vor, die wir von den Bewohnern des aegyptifchen 
Lybien, „Lehabim“, Dar, "5 zu unterfcheiden haben. Die Abftammung der Erjien war 
von Aeghptern, die ven Welten Afrikas bevölferten. „Lybier“ werden ald Hülfstruppen 
11 8. 9. 19; 2 Ehr. 6. 8. 2Joſ. 11.3. 8Joſ. 13. 5. 6. 1%0f. 12. 15. 5Daf. 10. 29. 


30. ®Daf. 15. 42. Daf. 21. 135 1 Chr. 7. 57. sJoſ. 15. 42. 33. 92 8.8. 22, 2 Chr. 21. 
10. 2 8.19. 8; Ief. 37.8. 14 M. 33. 20. 12Richter 21. 19. 13 Herod. IV. 168; Strabe 
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des Königs Siſak aus Aegypten im Kriege gegen Nehabeam;'! des aethiopifchen Kö— 
nigs Serach gegen Affa,? des Theba No Ammon” genannt. Epäter find fie auch das 
Kriegsvolf von Tyrus* worauf ihnen von Ezechiel der Fall prophezeit wird,’ was durch 
die per. Groberungen unter Kambyfes fich erfüllte. Co werten fie mit ven Perſern 
und Aethiopiern im Heere Gogs vereinigt® und find fpäter im Gefolge des Antiochus 
Gpiphanes.? Auch an ver Küfte Cyrene waren fpäter Lyhbier, die erft von den Griechen 
beherricht und fpäter den SBtolemäern zinsbar waren. 

Licht, N, Leuchte, 9, nn. Es iſt feine geringe Würdigung des Lichtes in 
ver Bibel, wenn fie es als das Erfte der Echöpfungswerfe hinſtellt.“ Weiter wird 
das Licht als eine Wirkung ver Eonne, des Mondes und der Eterne gefannt nud 
zwar fo, daß die Sonne zur Erhellung ded Tages, ver Mond und die Sterne für Die 
der Nacht beitimmt find? So fpricht man von einem „Licht der Sonne” ,!° „Licht des 
Mondes".!! Diefes phofifche Licht ift das Bild eined andern, des geiftigen Lichtes und 
die äußere Grleuchtung das der imnern, des Geifted. Die bibl. Bücher reden taher 
neben dem phyſiſchen Licht und ver phyſ. Erleuchtung auch von einem geiftigen Licht 
und einer geiftigen Erleuchtung. Gott, '? die Gotteölchre,'? die Gotteserfenntnig, !* "Die 
Belehrung, 5 das Gotteswort, die Gebote Gottes,“ die Weisheit, '"® vie Freude, !° das 
Glüd,20 Lehrer und Propheten?! find das geiftige Licht und die Träger desfelben, die 
durdy die Seele des Menfchen, als die Leuchte, 3, die innere Erleuchtung bewirken, *? 
Weiter ift das Hervorbrechen des Lichtes am-Morgen Bild des endlichen Sieges der 
Gerechtigkeit, 2? das Verhältniß des Lichtes zur Finfternig, das Bild des Vorzuges der 
Weisheit vor der Thorheit?“ und das Licht in feinem Ausftrahlen das der Eegensfülle 
des Gercchten.>° Ausführlicher ift die Befprechung des Lichtes im Talmud. Die 
Frage über die Entftehung des Lichtes hat die Talmudichrer vielfach bejchäftigt. Nach 
ten Einen erhalten Eonne, Mond und Eterne ihr Licht von ten Etrahlen eines in 
ven obern Räumen befintlichen Lichtförpers,2° Dagegen halten die Antern das Licht für 
die Hülle des göttl. Wefens, von der die Welt erleuchtet wird.?? Das Lidit war Das 
erite Ecyöpfungswerf, weil dasfelbe auch bei menſchlichen Edyöpfungen das Erfte fein 
muß.2° Die weitere Würdigung des Lichtes geſchieht durch ven Nachweis des Nach— 
theil8 für den Menfchen, fo Tasfelbe fehlt.2° Aber auch jeine pofitive Wirfung zur 
Förterung des Wachsthums wird gefannt.?° Diefes phyf. Licht war erft in viel größerer 
Fülle und wurde fpäter nach den Kräften des M. umd der Scköpfung überhaupt ver 
mindert.?? Gegenüber diefem Lichte auf ter Erte wird von einem Lichte oben ger 
fprochen, das in beteutend größerer Fülle ausftrahlt.?? Aber audy) das irbifche ver- 
minderte Licht wird in der Zukunft wierer in feiner ganzen Fülle hergeftellt.?? Dieſes 
fo wieder hergeſtellte Licht wird zugleich Tas der geiftigen Erleuchtung fein, als Eirafe 
für tie Eünver und zum Heil der Gerechten.”? Das geiftige Licht ift auch hier: Gott,** 
die Gotteslchre,?% die Gebote,?? die Hantlungen der Gercchten?® u. |. w.3° Mehreres 
— Leuchter, Lehre und Geſetz, Studium des Geſetzes, Wiſſen und Erkennen, 

eisheit. 
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Liebe, nans, nahbibliih nam. 1. Name, Begriff und Geftalt. Schon 
die hebr. Namen für Liebe: ahaba, man und chibbah, man, die nad) ihrer Etamm- 
bedeutung ein inniged Begehren und heftiges Verlangen ausdrücken,! veuten die bibl. 
Auffaſſung ver Liebe an, nicht blos ald Sadye des erregten Gemüths, fondern auch des 
feften Willens, unferes freien bewußten Wollens und Sollens. Das Wohlgefallen an 
etwas nebſt dem Verlangen nad) Vereinigung mit demfelben, dieſer Begriff der Liebe 
im Allgemeinen ift bier viel geläuterter; vie Liebe ift Feine thierifche, ſondern eine freie 
ra Aeugerung des ſich feiner bewußten Menjchen. Mit viefer Feftitellung ihres 

egriff3 gehen wir am ihre weitere Zeichnung in ver Bibel. „Meine Seele ift an feine 
geknüpft” ;2 „Die Seele Jonathand war an die Seele Davids geknüpft und Sonathan 
liebte ihn wie feine Seele” ;? „denn mit der Liebe feiner Seele liebte er ihn” ;* denn 
mächtig wie ver Tod ift die Liebe, ſchwer gleich der Unterwelt ift ihr Eifer, ihre Gluth 
iſt Feuersglunh, eine Flamme Gottes. Biele Wafjer werden fie nicht auslöſchen — 
und gibt Jemand das ganze Vermögen ſeines Haufes um fie hin, Verachtung muß ihm 
werden”.5 Wir haben hier die Liebe in ihrer ganzen fittlichen Neinheit, nicht wie fie 
in dem Genuß des Einen durch den Anvern, jondern in der Hingebung des Einen für 
den Andern beſteht; nicht, wie fie die Sättigung der Selbftjucht, ſondern die Opferung 
derjelben zu Gunften des Liebgewonnenen zu ihrer Grunvlage hat und ihre höchite 
Epige in den Gefegen erreicht: „Liebe deinen Nächſten wie didy felbjt”;° „vu ſollſt ven 
Ewigen, deinen Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen, deiner ganzen Seele und veinem 
ganzen Vermögen”? U. Würdigung, Gefege und Arten. Die Würpigung 
der Liebe nach obiger Bezeichnung ift in der Bibel eine bedeutende. Das Verhältniß 
Gottes zur Welt und der Welt zu ihm, die Stellung des Menfchen zum Menfchen, 
zum Thier- und Pflanzenreich werven von ihren Lehren und Gefegen beftimmt und bes 
zeichnet. Die Liebe ift 8, wie Gott fich des Verlafjenen und Fremven annimmt,° Sfrael 
erlöft, befreit? und fortwährend fchügt,'" vem Sünder vergibt und ihm ten Weg zur 
Aufrichtung zeigt,"" aller Geſchöpfe ſich erbarmt ſ. w.!? So find es aud) andererjeits 
die Geſetze; Gott zu lieben mit ganzem Herzen, ganzer Seele und ganzem Vermögen, !? 
an ihm zu bangen und bei feinem Namen zu ſchwören!* u. ſ. w., die Pflichten des 
Menſchen gegen Gott. Bereutungsvoller nocd find vie Ausfprüche, weldye die Liebe 
als Norm ver Verhältnife des Menſchen zum Menjchen und zur Welt angeben: „Liebe 
deinen Nächften wie dich felbft“;'5 „und liebet den Fremden, venn Fremde waret ihr 
im Lande Aegypten“ ;'% „jo dein Feind Hungert, gib ihm zu efjen, wenn er durftet, 
reiche ihm Waſſer zum Trinken“; „fte mögen flucyen, aber du ſegne“.!“ Nächit diefen 
wird auch zur Selbftliebe gemahnt. Sie bildet ven Maaßitab der Nächftenliebe und 
wird durd Den Ausſpruch eingefchärft: „Und hütet eure Berfon, bewahret euer Leben“. !* 
Im Ganzen find e8: vie Gottesliebe, die Liebe des Menfchen gegen Gott, feinen Neben- 
menfchen und ſich jelbft; ferner die Eheliebe, Eltern und Kinderliebe u. ſ. w., worüber 
wir in den beireffenden Artikeln nachzulefen bitten. Aus dem Talmud bringen wir 
mehrere Notizen. Einer ver erften Lehrer, Hillel J. erhob die Nädhftenlieve zum Grund» 
gefeg Des Mofaismus, aus dem man alle andern Beitimmungen ableiten könne. Auch 
die Gottesliebe wurde erft ald Grund vieler Gebote angenommen, aber fpäter im Kampfe 
gegen die vielen Seften des Gnoſtizismns und Chriftenthums wieder aufgegeben und 
diejelbe nur in Verbindung mit ver Gerechtigkeit beftimmt.'? Weiter wird obiger Aus- 
ſpruch über uniere Liebe gegen Gott dahin erklärt: „Und du follft ven Ewigen, deinen 
Gott, lieben”, d. h., daß der Name Gottes durch deinen Wandel von den Menſchen 
geliebt weroe,20 du ihn gleich Abraham den Menſchen lieb macheit;2' „mit Deinem ganzen 
Herzen“, d. i., daß dein Sinn gegen Gott nicht getheilt ſei“; „mit deiner ganzen Seele”, 


1Siehe: Fürfts Lericon zu DIN u. II. 2Siehe: Joſeph. 31 ©. 18.1. »Daſ. 20. 17. 
5 Koheleth 8. 6-8. 63 M. 19. 18. 5 M. 5.5; 11.1. 85 M.10. 18. fiehe: Fremder. 95 M. 
10. 15. ſiehe: Iſrael. 10Daſ. uiSiehe: Buße. Eigenfbaften Gottes. 12Pſ. 145. 35 M. 6. 5. 
14Daſ. 15Siehe; Nächftenliebe. 15Siehe: Fremder. 17Siehe: Feind. Siehe: Nädhitenliebe. 
Siehe: Kiebe Gottes. 20 Joma 86. 2Jalkut I. 837. Siftl. 
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dv. h., wenn es auch dein Leben Foften jolltez' „mit deinem ganzen Vermögen“, d. h., 
wenn es auch dein Vermögen beträfe.? Nach Andern macht diefer Nachdruck darauf 
aufmerfjam, daß wir in allen Lebensverhältniffen, auch in Gefahr und Unglüd, den 
Danf an Gott nicht unterlaſſen jollen.? Wie die Talmuplehrer in Verwirklichung 
dieſer Lehren dem Volke ſtets als Beifpiel daftanden, ſiehe: Märtyrerthum in Abtheil. I. 
Weiter wird zur Religion aus Liebe mit Nachprucf gemahnt! und als die von Abraham 
gepriefen.? In Kollifionsfällen war der Grundſatz, Daß Der Liebe gegen Gott die 
Liebe gegen die Eltern weichen muß und zwijchen Feind und Freund tie Unterftügung 
des Erjten der des Letztern vorzuziehen ift.° Weiter galt als Norm: Die Speiſung 
der Hungrigen geht der Bekleidung der Nadten vorz? das Weib muß cher befleivet 
werden, ald ver Mann;* der Würdige joll früher beforgt werden, ald der Minder— 
würdige;“ die Verwandten früher als fremde Arme u. ſ. w.“ Zum Schluffe bringen 
wir nod) einige Säge über die Eheliebe: „Sei bedacht der Erhaltung der Frau eriter 
Ehe’; „Allem ift Erſatz, aber nicht der Frau der Jugend“; „Der Menfd) empfinvet 
Freude nur an der Frau erfter Ehe”; „Die Frau ftirbt nur dem Manne ab, aud) der 
Mann ver Frau“; „Jedem, dem die Fran ftirbt, wird die Welt finiter“;!: „wer fid) 
von feiner Frau fcheiden läßt, über den vergießt der Altar Thränen“ u. j. w.!? Meh— 
veres fiche: Wohlihätigfeit, Thierquälerei, VBerverben, Almojen, Armenfürforge, Ehe, 
Ehepflihten, Barmherzigkeit, Barmherzigkeit Gottes, Liebe Gottes. 

Liebe Gottes, > mans. Eigenfhaft Gottes, Bezeichnung des unerfhöpflichen 
Quells des Segens und Wohlwollens Gottes, feiner Güte und Barmherzigkeit gegen 
alle Gejchöpfe: Menfchen, Thiere, Pflanzen, Frevler und Gerechte. 13 Diefelve ift nicht 
die Geburt einer Gemüthserregung, verdankt nicht ihre Entjiehung einer Gefühlsüber- 
wallung, ſondern wird als Sadye des göttl. Willens allein, eine Aeußerung des freien 
Wollens gedacht, !* vie nicht mit der göttl. Gerechtigkeit im Widerſpruch fteht, da auch 
Legtere nur das Werk der göttl. Liebe ift, jowol ihrem Namen nad) als aud) in ihrem 
Begriff. '° Ausdrücklich heißt c8: „Denn wen der Ewige liebt, den züchtigt er, wie 
ein Vater, der feinen Sohn beffern will“.!“ Diefe nach menjchlichen Begriffen fat 
umerflärbare Bereinigung wurde Mofe in einer Erjiheinung durch die Worte verkündet: 
„Der Ewige, der Ewige ift Gott, barmherzig, gnädig, langmüthig — verzeiht Sünpe, 
Abfall und Fehl, aber läßt nichts ungeahndet“.““ Auch ım Dekalog geht dem Aus— 
jpruch: „und der Liebe den Laufenden erweift, die mid) lieben und meine Gebote be— 
obachten” die Worte voraus: „er gedenft der Sünde ver Väter an Kindern, Enfeln 
md Urenfeln®. Freilich haben wir unter Legterm nur die natürlichen ſchlechten Folgen 
böfer Beifpiele von den Eltern auf die Kinder zu veritehen, wo alsdann dieſe Die 
Frevel ihrer Eltern ausüben, da das Geſetz ausdrücklich im Gegenſatz hierzu es aus— 
ſpricht: „Es ſollen nicht die Kinder wegen der Eltern und die Eltern nicht in Sünden 
der Kinder ſterben.“““ So kennt die Bibel die göttl. Liebe als eine in der ganzen 
Schöpfung ſich offenbarende Gotteögeftalt.2° Sünder und Lugenphafte, Iſraeliten und 
Kichtifraeliten, alle erfreuen ſich verjelben.?! In Mofis legtem Segen wird Gott als 
auch die Völker lievend gepriefen?? und Salomo betet, daß Gott dad Gebet der. Heiden 
in den Räumen feines heiligen Tempels erhören möge.?? Bezeichnend für das Ganze - 
find die Pſalmausrufe! „Sort ift Allen gütig und feine Barmherzigkeit über alle feine 
Werke“; du öffneft deine Hand und fättigft alles Lebende aus Wohlwollen“.“ Im 
Dalmud iſt ihre Zeichnung nody viel beftimmter. „Ich werde fein, der ich fein 


Daſ. 2Daf. 3Daf. Cote 26. 31. Sifri und Zalfut zu MAN. 5alfut zu Kedoſchin. 
Siehe: Feind. Baba bathra 9.8 Kethuboth 67; Horajeth 13. 9Daf. Maimonives h. mathanoih 
aniim 8. 17, Siehe: Almofen. 1Jebamoth 63. Sanhedrin 22. 2Peſachim 113. 135, 14, 
7. 9; 145. 16. "Siehe: „Liebe“, den Nachweis, daß dieſer Begriff ſchon in den hebr. Namen für 
Liebe, MIN u. MI angedeutet iſt. Siehe: Gerechtigkeit Gottes. Daf. "Siehe: Strafe. 
2 M. 33. 6—9. 10Siehe: Kinder. 5 M. 24. 16. Vergl. dasselbe viel erweiterter in Ezechiel 
18. 4. Siehe hierzu den Artifel: Ezechiel. Siehe befonders: Pfalmen. 21Siehe: Fremde, 
Sfraelit, Sünder. 225 M. 32, 6. 10, 11. 231 8,8. 41. 43, 26f. 145, 
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werde”! d. h. meine Barmherzigfeit war es, daß ich die Welt fchuf, fie erhalte und 
leite umd wieder einft erneuern werde.” „Die Menfchen fchlafen des Nadıtd auf 
ihren Lagerftätien, aber Gott läßt Winde wehen, Thau träufeln, Regen ftrömen u. 
j. w.“ „®ott erhält feinen Lohn für die Welt, die er zur Wohnftänte dem M. ger 
geben; für die Erde, die er tränftz die Pflanzen, die er hervorbringt; die Lichter am 
Himmel, die er leuchten läßt; die Seele, die er Dem M. eingehaucht u. ſ. w. Alles 
geſchieht durch die göttl. Barmherzigkeit“.“ Wie dieſe Gottesliebe ſich auch über Sünder, 
Heiden, ſogar Thiere und Pflanzen erſtreckt, weiſen ſie auf ihre Schilderung in den 
PBfalmen? und dem Buche Jona hin.“ Reichhaltig Fällt die Aufzählung der dibliſchen 
Gebote als Beweiſe der göttl. Liebe aus. Dieſelben find, daß man am Erlaßjahr ven 
Ertrag des Feldes nicht ernte, jondern aud) ven Hausthieren und Tem Wild zur 
Nahrung überlaffe;? jedes Neugedorne des Viehes erjt vom Sten Tag abjcylachte;* 
ein Lamm oder einen Ochſen nicht mit feinem Jungen an einem Tage tödte;? aus 
dem gefundenen VBogelnefte nicht die Mutter fammt ven Jungen mitnchine;'° das Vieh 
und Geflügel nicht im Genick tödte, fondern mit dem Mefjer am Halſe fchladyte!! u. 
ſ. w. Mehreres fiche: Gnade und Barmherzigkeit Gottes, Eigenjchaften Gottes, Lehre 
und Gejeg, Wohlthätigkeit, Almofen und in Abtheilung 1. Artikel: Abtrünnigkeit, 
Gnoftizismus. 

Lied, Lied Mojis, Deboras und Davids fiche: Bocfie. 

Lied der Lieder, own vw, Hoheslied. Bud) der Iren Abtheilung ber 
Bibel, das eine Iyrifchzepifche Dichtung mit vramatifchen Elementen enthält. I. Name, 
gefchichtliche Unterlage, Thema, Idee und Einheit. a. Der Name „Lied der 
Lieder” hat viel Achnlichkeit mit den bibl. Bezeichnungen „Knecht ver Kuechte*, "2 
„Himmel der Himmel“,'? „Nichtigkeit ver Nichtigkeiten“, '* weldye die Form des Super: 
lativs, des höchſten Vergleichungsgrades ausdrücken, und bedeutet „jchönjtes Lied“, 
oder „höchſtes Lied“, aber nicht, wıe Viele wollen, „Lied ver vielen Lieder“, Die das 
Buch) als eine Zufammenftellung ver vielen Lieder, „Liererfammlung“ betrachten. "> 
b. Die gefibichtliche Unterlage des Buches bildet die Erzählung einer ivyllifdyen Liebes— 
gefbichte. Sulamith, eine Jungfrau zu Sulem am See Genezareth! oder aus Saron, "' 
liebt einen Hirten oder Landbauer aus Engedi,'® der um fic wirbt. Die Mutter fennt 
und billigt Die Liebe, aber ihre Brüder, vie wol die Stelle des nicht mehr lebenden 
Vaters vertreten, find um die Ehre und Unſchuld der Schweiter beſorgt.!““ Dieſelben 
jdhiden fie aus dem Haufe, um die Weinberge zu hüten und die Füchſe aus venjelben 
zu verfcheuchen. Aber aud da findet fie ihren Geliebten, der ihr cined Morgens 
hinter ihrem Fenfter ven Antritt des Frühlings melvet und fie zum Spaziergange auf- 
fordert.°? Die Brüder weifen ihr Arbeit an, wodurd) fie von Dem Geliebten getrennt 


12 M. 3.14. 2Beth hamidraſch IM. p. 25. Eine andere Stelle in Alpha betha de R. Akiba 
Buchſt. I: Woher, dag Gott die Welt in Barmherzigkeit gefbaffen? Im: „Gedenke, Herr, deiner 
Barmherzigkeit uud Güte, denn fte ift von ewig, olam, her (Pr. 25. 11.). Woher” feine Leitung 
nah Barmherzigkeit? In: „Gott ift barmhberzig, gnädig, langmüthig (2 M. 34 6.). Woher die 
Neufhöpfung in der Zufunft nah Barmherzigkeit? In: „Ich fehre nah Jeruſalem in Barmher— 
zigfeit zurüd.“ 8Midr. r. und Jalkut zu Emor. Midr. r. 2 M. Abſch. 31. 5Bf. 145. 9; 136. 
28; 146. 9. SJalkut Sofua $. 27. Jona 4. 10. 11. Jallut zu Jona $. 551. 3 M. 25. 6. 
Salfut I. $. 659. 83 M. 22. 27. Midr. r. 3 M. Abſch. 27. 3 M. 22.28. Midr. r. 3 M. 
Abſch. 27. 5 M. Abi. 6. lo Daſ. Diefe Angabe ift gegen Berachoth 33 u. 34. Megilla 25. 
Seruf. Berachoth Abſch. 5. 10., wo eine ſolche Auffaffung als „abtrünnig“ bezeidynet wird. Es ift 
möglich, daß unfere Stelle hier eine alte Lehre darftellt, während diefe Stellen Kehren jüngern Ur: 
fprunges enthalten, die vielieidyt das Judenthum im Gegenjage zum Gnoftizismus u. Chriſtenthum 
zeihnen wollten. Vergl. den Targum Jeruf. zur Stelle, den Artifel Gnade u. Barmh. ©. u. in 
Abth. II. Artikel Abtrünnigkeit; ſiehe auch Midr. v. zu Echa p: 55—56. 11Jalkut u. Mir. r. 
zu Schemini. Ganz im Gegenfag zu den Auflagen der Gegenwart, daß das Thierſchlachten nad) 
jüdifhem Ritus eine Thierquälerei fei. Siehe: Thierquälerei. 121 M. 9. 25. BER. 8. 27. 
Kohel. 1. 2, 18 Umbreit. i6 Salem iſt iventifhy mit Sunem, das nad) Eufebius 5 röm. Meilen 
ſüdlich vom Taber lag und heute in dem Dorfe Solam wievererfaunt wird; ed war alfo in dev 
Nähe des Sees Genezareth u. ver Ebene Jiſreel. Hoheslied 2. 1. 8 Daf. 1. 13. 19Daf. 8. 8 
bis 9, 20Daſ. 2. 8—I4, 


718 Lied der Lieder. 


wird.! Diefe Trennung wird ſchwer empfunden,2 aber fie tröftet fich, ihn am Abend 
wieder zu fehen.? Bei einem Ausfluge ind Thal entfernt fie fi) von ihren Lands— 
leuten, * die fie vergebens zurückwünſchen.“ Sie begegnet im Thale dem König Sa- 
lomo und feinem Reifegefolge und wird wegen ihrer Schönheit? mitgenommen und 
dem Könige im Lufthaufe zu Baal Hamon, einem Drte in ver Nühe von Sulem, vor: 
geftellt. Derjelbe gewinnt fie lieb und fucht ihre Gegenliebe durch allerlei Verſpre— 
dungen, Schmeicheleien, Liebesbethenerungen zu gewinnen. Alles wird zur Vermäh— 
lung zugerichtet und ver König fteht hochzeitlich gefhmüdt da. Aber fie wiperfteht 
allen Verlofungen des Hoflebens, wird in der Liebe zu ihrem erften Geliebten nur 
noch feiter, bekennt Salomo ihre Liebe mit dem Hirten und weift naiv und neckiſch 
feine Anträge zurüd. Auf diefe unbeugfame Feitigfeit wird fie endlich freigelaffen und 
fehrt zum Geliebten ihres Herzens zurüd. Co verftand fte es, ſich gegenüber ven Be— 
jorgniffen ihrer Brüder? und den Verlofungen des Königs und ver Hofdamen® in 
ihrer Unſchuld zu behaupten und feierte ven Triumph treuer Liebe.? c. Das Thema 
der ganzen Dichtung ift daher: ven Sieg der Sittlicyfeit über vie Sinnlichkeit zu ſchil— 
dern, wie die Liebe auf ihrem Boden, wo fie dem freien Zug eines fitlicy reinen 
Herzens entftrömt, durch Feine äußere Mittel käuflich wird und aus allen Gefahren 
ftegreich hervorgeht.!° Es iſt vie höchſte Grundlehre des Judenthums, die Idee der 
Herligkeit, wie tie durch Die Gefege der Keuſchheit ihre Verwirftihung finden fol, vie 
hier ihre Darftellung findet, dem Buch den Eharafter des Profanen entreißt und es 
zu einem der heiligen madıt, fo daß es mit Recht ven bibl. Büchern eingereiht wurde 
und fid) fpäter einer foldy großartigen Würdigung erfreute, vaß es ver Talmuplehrer 
R. Akiba (im Iten Jahrh.) „das Heilige ver Heiligen” nennt.!! Vielleicht war auch 
diefed Bud), gleicdy dem Buche Jjob und Koheleth,'? mehr für nichtifraelitifche Kreife 
beftimmt, um der Neligion des Judenthums bei ihnen Eingang zu verjchaffen. d. Die 
Einheit und Zufammengehörigfeit der einzelnen Stüde zu einem Ganzen laffen ſich 
leicht theild aus dem innern Bau verjelben, theils in Den immer wiederkehrenden Na- 
men, Ausdrüden, Berichten und Redensarten u. f. w. nadyweifen. 3 Wir fehen im 
ganzen Buche eine fortſchreitende Entwidlung ein und verfelben Gefhichte, Die in ihren 
Hauptmomenten befungen wird und nad) einigen Verwidlungen zur Löjung kommt. 
In den Liedern werden die Handlungen nur fprungweife angedeutet, jo daß der hiſto— 
tische Hintergrumd verfelben allmählich hervortritt und zufammen ein Ganzes bildet. 
U. Form ver Dichtung, Drt, Berfonen, Sprache und Bilder. Die Form 
der Dichtung ift lyriſch mit epifchen und dramatiſchen Elementen und zwar macht ed 
die zu Grunde. liegende Geſchichte idyllifchzepifh und der Dialog dramatiſch. Im 
Ganzen iſt fie ein Idyll, das zwifchen Epos und Drama die Mute hält, wo, je nad 
ver Eituation, bald lyriſch, bald dramatifch, bald blos erzählend vorgetragen wird. 
Wir fehen darin das Schönfte und Vollenverfte der weltlichen Dichtkunſt ver Iſraeliten. 
In lyriſchem Schwunge ergießt fi) in wunverbarer Harmonie die leidenfchaftliche 
Sinnlichkeit und reine Sittlichfeit; es ift der reinjte Seelenadel, der innigite Seelen— 
bund, der die Heldin der Didytung, die Sulamith, zum Sieg erhebt und fie umüber- 


’Daf. 1. 6. im Zufammenhange mit 2. 16—17. 2Daf. 6. 1—3. 3Daf. 2. 16. 17. *+Daf. 
6. 19. 12, 6Daſ. 7. 1. 6Daf. 6. 10. ?Daf. 8. 8-10. 5Daſ. V. 11—12. Mir führen dar: 
über die Etelle felbit an: „Eine fleine Schweiter haben wir, noch ohne Bufen, aber was thun wir 
für unfere Schweiter am Tage, da um fie geworben wird.“ Sit fie eine Mauer, fo bauen wir nm 
fie ein filbernes Schloß. — Ja, eine Mauer bin ich! ruft fie triumphirend aus, gleih Thürmen 
mein Bufen, doch jegt ftehe ich vor ihm da, wie eine, die den Frieden gefunden, den Sieg errungen“, 
Daf. 8. 8—12. Daſ. 8. 6. 7. Die Verſe, die diefes Thema deutlich ausfpreben, lauten: „denn 
ſtark wie der Tod ift ihre Liebe, unüberwinpbar, aleidy der Unterwelt, iſt ihr Eifer; ihre Gluthen 
find Feuersgluthen, eine Flamme Gottes. Biele Waffer werden die Liebe nicht auslöfben, Ströme 
fie nicht wegſowemmen, und follte Jemand fein ganzes Vermögen für die Liebe hingeben, Verach— 
tung würde ihm!“ uiSiehe weiter. 12 Siehe: Jjob u. Koheleth. 3 Wir erinnern an die Ausprüde: 
Salome Hohld. 1. 5; 3. 7. 9. 11; Tochter Serufalems 1. 5; 2. 7; 3. 55 5. 8, 16. u. ſ. w. Lieber 
m 4. 13. 14. 16: 2. 3. 8—10. u. f. w. 
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windlich macht. Die Perſonen, die hier handeln, find: die Sulamith, der Geliebte, 
die Brüder, der König, das Gefolge, die Palaftfrauen ald Chor und Zufchauer. Derts 
lichfeiten gibt e8: das Elternhaus in Sulem, der Weinberg mit feinen Umgebungen 
und Thälern, der Balaft zu Baal Hamon und die Gärten des Geliebten, ald die er: 
jehnte und endlich von beiden erreichte Heimath. Die Sprache in vemfelben ift, mit 
Ausnahme einiger Aramäismen, Fernig und fließend, und in den Bildern fehen wir viel 
Driginelles. IM. Abfaffungszeit und Eintheilung. Die Iebensvolle Geftalt 
der Dichtung mit ihrem rein weltlichen Inhalt zeigt auf die frühe Zeit ihrer Abfafjung 
hin, die nur der Blüthe des Staates und der Zeit des Lurus angehören kann. Beziehen 
wir hierher die Menge der Pflanzen und Thiernamen, das freudige Verweilen bei ver 
Natur, vie Entlehnung der reichhaltigen Bilder aus derfelben X., jo ift es vie falomo- 
nische Zeit, in der befanntlich große Naturfenntniffe heimijch waren,! die wir al& die Ab- 
fafjungszeit angeben möchten. Was die Eintheilung des Buches betrifft, jo ftimme ich 
mit denen überein, vie vasfelbe in 7 Abjchnitte, Bilder, theilen. Der erfte Abſchnitt K. 
1—2, 2. fpricht von der Sehnfucht der Sulamith im königlichen Schloſſe nach ihrem 
Geliebten, wie fie deſſen WVortrefflichkeit fchildert, was der in fie verliebte Salomo auf 
fich bezieht und fie mit Scymeicheleien und Liebesbethenerungen überhäuft. Wergebens 
ftellt fie demjelben die Niedrigfeit ihres Standes, die Einfachheit ihres Lebens und ihrer 
Sitten als Landmädchen entgegen; fie wird deſto liebenswürdiger gefunden.? Im 
zweiten Abfchnitt K. 2. 8—17. läßt der Dichter die Sulamith einen Rückblick auf ihre 
Vergangenheit werfen. Sie erinnert fid) Des Morgens, wo der Geliebte ihr ven Frühling 
anfimbigt und fie zum Spaziergange auffordert, gedenft ihres frühern Zufammenlebens 
. mit ihm und gewinnt an MWiderftandsfraft gegen jede Verlockung. Der dritte Abfchnitt 
K. 3. 1-5. enthält die weitere Schilderung der Innigfeit ihrer Liebe, wo fie in einem 
Traume ihren Geliebten fand ımd ihm in das Haus ihrer Mutter führte, fo daß fie 
beim Erwachen ausruft, man möchte fie doch zu feiner. andern Liebe zwingen, bis ihr 
Inneres Diefelbe zu geben vermag. Im vierten Abjchnitt K. 3. 6--5. 1. treten Su— 
lamith und Salomo auf. Erfterer erfcheint in großem Glanze und mit Entfaltung der 
möglichiten Berlofungen. Er wird immer ſtürmiſcher im feinen Liebesbetheuerungen, 
aber Sulamith weicht Elug denſelben aus, fucht andere Wendungen nnd wünſcht die 
Vereinigung mit ihrem Geliebten, was indireft eine Abweifung des. Königs enthält. 
Der fünfte Abjchnitt K. 5. 2—6. 3. bringt die Steigerung ihrer Sehnſucht nad) ihrem 
Herzensfreund, Die fie zum Bekennen ihrer Liebe vor den Hoffrauen und zur Bitte um 
ihren Beiftand treibt. Der Vorgang des Tages regt ihre Phantaſie auf und fie Hat 
abermals einen Traum, wo der Geliebte um Einlaß bittet, fie ihn erſt abweift, aber 
bald ihn einzulafjen fich erhebt. Da war er weg, fie fuchte ihn und fand ihn nicht 
mehr. Sie erzählt Died den Hoffrauen umd erjucht fie, mit ihr ihren Lieben aufzu- 
juchen. Dieſe fragen erftaunt nach ihrem Herzensgeliebten und nachdem Sulamith ihn 
fchildert und ihre Liebe gegen ihm als unerjchütterlich befennt, verfprechen fie ihr ihren 
Beiftand. Der fechfte Abſchnitt K. 6. 4—8. 4. bringt und der Löſung näher. Su— 
lamith nimmt durdy Das freundliche Entgegentommen der Hoffrauen in vorigem Ab- 
ſchnitt an Entjchlofjenheit zu und wagt es, dem Könige offen ihren Geliebten zu nennen 
und ihn direkt abzuweifen. Zweimal verfucht es noch Salomo, fie mit Scymeicheleien 
und Liebesbetheuerungen zu beftürmen. Auf das erfie Mal erzählt fie von der Abir- 
rung und Trennung von dem Geliebten, an dem ſie nody immer hange, ald cine in- 
direkte Abweifung. Direkt weift fie ihm erit nach einer abermaligen Liebesbetheuerung 
ab. Sie. wendet ſich von ihm und fehnt fich nach ver freien Natur. Zwiſchen beiden 
Akten treten. auch ihre Landsleute auf, die fie zurückwünſchen. Im. fiebenten Abſchnitt 
K. 8. 5—14. befindet ſich Sulamith ſchon auf freier Flur, mit dem Geliebten ver- 
einigt. Sie ift vom Könige entlaffen, erinnert den Herzensfreund an ihre erfte Liebe 





11 8.5.12. 2Hohld. 1. 14. 15. 16., befonders 2. 1. 2—7., wo ftets ihre eigenen gebraud'- 
ten Bilder ihres gewohnten einfahen Landlebens als Kobeserhebungen wiedergegeben werden, 
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und fordert ihm zu gleicher Treue auf. Auch die Brüder Sulamiths werben in Be: 
forgniß um die Ehre ihrer Schwefter angeführt, gegemüber venfelben fie triumphirend 
ausruft: „Ich bin wie eine Mauer, mein Bufen gleid) Thürmen, aber nun ftehe ich 
vor ihm wie Eine, die den Frieden errungen“.! Jet erzählt fie die Gefchichte ihrer 
Gefangennahme, wie fie ven Weinberg verlaffen hatte und auf ihrer WVerirrung im 
Thale von dem königl. Gefolge mitgenommen wurde u. f. w., wo fie fich bilplich einen 
Weinberg, der in Salomos Hände fiel, aber wieder freigegeben wurde, nennt? und mit 
der Wiederholung ihres erften Liebesrufes: „Eile, mein Lieber, gleich der Gazelle oder 
jungen Hindin auf Balfamgebirge!” fchließt.?” Der Talmud enthält mehrere Berichte 
über das Geſchick diefes Buches und die fpätere Würdigung desfelben. Gleich Koheleth 
und Spr. Salomo wurde auch die Aufnahme des Hohenliedes in den bibliſchen Kanon 
beanftandet, weil e8 nur weltliche Dichtungen, meschalim, enthalte und nod in 
ven Schulen Samais und Hillels ftritt man, ob dasſelbe gleich den andern Bibelfchrif- 
ten die Heiligkeit der Händeverunreinigung befige.? Erft die Lehrer nad) der Zerftö- 
rung des Tempels erfannten dur die allegorijche Deutung vesfelben feine Wichtigfeit 
an, Nach verjelben it Sulamith, die auf Abwege geräth umd gefangen wird, wo fie 
von ihrem Geliebten abfallen und einen andern lieben foll, Ifrael im Eril unter den 
Heiden, Die es zum Abfall von Gott und zur Verehrung der Gößen zwingen möchten. 
Aber wie Sulamith die Gefahr überftanden, fieggefrönt in vollem Befige ihrer Unſchuld 
in ihre Heimath zurücfehrte und fich mit ihrem Herzensfreund wieder vereinigte, fo 
wartet Iſtael noch einer Zufunft, wo es feinem Gott wieder ganz angehören nnd in 
jeine Heimath, PBaläftina, zurücdkghren werde. So wurde das Hohelied ein Troſtbuch 
für Iſrael und ftieg in fol hohes Anfehen, daß die beveutenditen Lehrer: R. Afiba, 
R. Eliefer b. Afaria, Simon b. Afai es nicht nur gleich den andern Schriften für 
heilig, jondern für „allerheiligft*? erklärten.” Der Name „Lied ver Lieder“ wird aud) 
hier als die Superlativform: das befte, vorzüglichfte und zierlichite der Lieder gedeutet.? 
Wie weit diefe Würdigung ging, erfehen wir aus dem Mahnfpruch; „Wer einen Vers 
des Hohenliedes gleich weltlichen Geſängen vorträgt, verurfacht Unheil und ver miß- 
braudyte Vers klagt vor Gott: deine Kinder machten mic) gleid) der Flöte, auf der man 
zur Beluftigung der Spötter ſpielt“.! Mehreres fiehe: Schriftthum. 

2ilie, ww,’ auch new. Prachtblume, die weiße Lilie, die in den Thälern 
Baläftinas den erften Rang einnimmt. Ihre glänzend weiße Farbe, der einfach er- 
habene glodenförmige Bau ihrer Krone mit dem herrlichen Wohlgeruch, ihr goldgeiber 
Staubbeutel, die Heilkraft ihrer Blätter und Zwiebeln machen fie befonders werthvoll. 
So wird fie als Bild der Reize ver Braut und des Bräutigams gebraucht, "3 ſowie des 
fünftigen Zuftandes Siraels.!* 

Linfen — fiche: Landbau, Produkte. 

Lift, many, liftig, D9y. Das mofaifche Gefes, das die Heiligfeit zu feinem 
Grundgeſetz hat, verbietet die Lift im jeder Geftalt und jedweder Abficht. „Wer mit 
Lift Einen tödtet, foll felbft vom Altar zum Tode genommen werden; '> ferner: wer mit 
Lift Jemandem nachgeftellt und auf ihn etwas geworfen und getödtet hat, joll dem Blut- 
löſer ausgeliefert werden“, !° find die Geſetze, weldye die Werfe der Lift fchwer beftraft 
wiſſen wollen. Nicht minder ift die Verabſcheuung der Lift in den andern biblifchen 
Büchern, befonders in dem der Sprüche Salomos, wo die Geftalt des Liftigen bezeich- 
net und vor ihm gewarnt wird. Nach demfelben ift der Liftige, der feinen Zorn ver- 
birgt '?, feine Kenntniſſe verheimlicht, 8 das Böſe bedeckt,!“ mit Bedacht handelt? u. |. w. 

1Hohld. 8. 10. 2Daf. B. 12. 3Daf. V. 16. +Nboth de N. Nathan cap. 1. sJadaim 3. 
5. nad) Toſephoth Somtob dafelbit. Man verordnete, daß die heiligen Schriften, damit fie nicht zu 
Eßwaaren gelegt und von Mäufen zerbiffen werden, Alles durch Berührung verunreinigen follen. 
eMidr. r. zum Hohld. und Jalkut dafelbſt. ?Iadaim 3. 5. Dvap wınp ww. sNadı Jalkut 
zum Hohld. $.880 war es R. Eliefar b. A. derdiefen Ausspruch that. »Midr. r. zum Hohld. daf. Sanh. 
101. Traftat Kalla. 11Hohld. 2. 16; 4. 5. 12Daf. 2. 1. Hof. 14. 6. 3Hohld. 2. 1. 2. 16; 4. 
5.5. 1 Hoſ. 14.6. 152 M. 21. 14. 164 M. 35. 20. 17Spr. 12. 17. 189, 23. 10 daf. 22. 3. 
20 Daſ. 13. 6. 








Liſt — Liviathan — ob. 721 


Rühmlich heben wir die Handlung Joſuas gegen die ihn überliftenden Gibeoniten her- 
vor, die und lehrt unſer Verfprechen auch gegen ven Liftigen heilig zu halten." Im 
Talmud wird jede Lift auch gegen Heiden verboten und zu den Gegenftänden gezählt, 
die, wenn aud; vom M. nicht gejehen, doch von Gott gejhaut und beftraft wird.? 
Sein Mahnſpruch lautete: „Wer weder lahm, blind, noch fonft Fehler hat und ſich fo 
ftelt, alö wenn er fie hätte, der ftirbt nicht früher, bis er fie wirklich hat“.? Meh— 
veres fiche: Wahrhaftigkeit. 

Liviatban, fälſchlich Leviathan, m. Großes, fehlangenähnliches Ungeheuer, 
das in verſchiedenen Bedeutungen als Schlange,* Krofodil? oder großes Waſſerthiers 
vorfommt. Doc find die an diefen Stellen verſchieden genannten Eigenfchaften vie 
Merkmale, die es näher beftimmen. So ift der Liviathan im Buche Jjob mit ven 
Eigenſchaften der Unbezähmbarfeit, ver Schwierigfeit feines Fanges,* der Niefengröße 
feines Leibes, ° feines ungeheuren Rachens, !0 feiner großen röthlichen Augen, '' feiner mit vier- 
efigen Schildern dicht bedeckten Haut, '? die es vor Spieß und Feuerwaffe ſchützt,! feiner 
furchtbaren Stärke, "* die Meerestiefen erbraufen macht!’ u. feines furchtbaren Schnaubeng, 
mit welchem es aus Mund und Nafe Wafferftrahlen und Dämpfe auswirft,'° in wel- 
chem wir nur das Krokodil erfennen fünnen. Auf einer andern Stelle!” wird ein Li— 
viathan als krumme gewuntene Schlange von dem der gradgeftredten Schlange mit fteifem 
Rüden unterfchieven, wobei wir natürlich unter Erfterm etwa die Riefenichlange und 
unter Letzterm das Krokodil zu verftehen haben. Su job 3. 8., wo von Beſchwörung 
durch Zauberer die Nede ift, ift ficherlich Liviathan nur die Schlange. Dagegen faun 
diefer Name in Bj. 68. 31. wegen feiner weitern Beftimmung durch „Ihier des Roh— 
res” nur „Krokodil“ bepeuten. Auch in Ezechiel 29. 3. ift nur der Drache gemeint. 
Im Talmud verfteht man unter „Liviathan” ein monftröfes Seeungeheuer, deſſen 
Männchen „Livjathan, die grade mit fteifem Rüden geftrecfte Schlange“ '° und deſſen 
Weibchen „Livjathan, die frummgewundene Schlange” heißt.” Doc hat man an an— 
dern Stellen entjchieden an ven Wallfifch zu denfen, denn der Liviathan hat Schuppen 
und Floffen,20 deſſen Fleifch an Geſchmack dem Schweinefleiſch ähnlich ift?! und von 
dem Thran gewonnen wird.?? Ueber die bildliche Erzählung von dem Schlachten des 
Liviathan, um von defien Fleiſch in der Zukunft ein Mahl für die Gerechten zu be- 
reiten — fiehe: Zufunft, Vergeltung. 

Lod, 4. Alte Stadt, von Benjamitern nad) dem Exile bewohnt,?? die fpäter 
Lydda?: und bei den Römern Diospolis hieß, aber heute Lud, Ludda genannt wird. 
I. Ihre Lage war in der Meeresebene nahe bei Arimathia, dem heutigen Ramla, 
eiwas weiter von Joppe,“s an der nördlichen Straße von Jeruſalem nad) Joppe. 
II. Ihre Geſchichte. Von vderfelben ift nur der fpätere Theil befannt. Unter ſy— 
rifcher Herrfchaft gehörte Lod anfangs zu Samaria, erjt der König Demetrius Soter 
hat fie an Judäg gewiefen und Jonathan Maffabi zum Beſitze überlafjen.2° Im 
Kriege gegen die Nömer wurde fie vom Feldherrn Ceſtius zerftört,2° aber bald darauf 
wieder aufgebaut und zum Hauptort einer der Topoarchien des ſpätern Judäa beftimmt, 
als ſolche ſie fich fpäter dem Veſpaſian ergab.2° Zu diefer Zeit war fie ſchon der Sig 
jüdiſcher Gelehrſamkeit,““ wenn auch nur noch als Dorf befchrieben. Heute ift es ein 
anfehnliches muhamedanifches Dorf zwifchen Serufalem und Jaffa, Hauptort der gleid)- 
namigen Provinz und Sitz eines griechifchen Biſchofs. Berühmt find daſelbſt die Ruinen 
der Georgsfirche, wo heute arabifchegriechifcher Gottesvienft gehalten wird. Im Tal: 


iJoſua 9. 2Siehe: Trug. 8Pea Abſch. Il. *Ief. 27. 1. 5Hiob 40. 25-41. Pi. 104. 
26. Hich 40. 20—24. 8Daf. B. 26—28. 9Daf. 41. 3. 10Daf. B. 5. 11Daſ. 9.9. 12Daſ. 
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722 Rod — Böfer — Löwe. 


mud haben wir mehrere Notizen über Lod. Die Lage dieſer Stadt wird im MWeften 
Jeruſalems beftimmt." Ihre Bedeutſamkeit war. erft nach der Zerftörung Jeruſalems, 
wo fie durch ihre Gelehrten und Hochſchulen blühete und Jabneh, dem Sig des Syn— 
hedriums und Patriarchats im Iten Jahrh., nicht viel nachgab. R. Eliafar, R. Jo— 
fua, R. Tarphon und R. Afiba waren die Männer, die hier Iehrten und den Schulen 
vorftanden,? ſodaß Lod das zweite Jerufalem genannt wurde.? Die Lehrer ihrer Schulen 
waren unter dem Namen „die Weifen des Südens” rühmlich befannt,* von denen es 
allgemein hieß: „Wer weije werden will, gehe nad) dem Süpden“.° Bekannt ift die 
Selbftftändigfeit, mit welcher die Lchrer hier gegen das Patriarhat NR. Gamlield auf- 
traten. R. Eliefar gab in feinen Halachatraditionen gegenüber R. Gamliel nicht nach 
und zog es vor, von ihm in den Bann gelegt zu werden. R. Joſua verftand Die 
Dppofition gegen NR. Gamliel jo weit zu treiben, daß derjelbe auf kurze Zeit abgefegt 
wurde und ihm wegen Beleidigungen Abbitte that.” Auch R. Afiba erlaubte ſich ge 
gen R. Gamliel die Zurückhaltung der Neumondszeugen, worüber diefer ſehr ungehalten 
war.® Dieſe gegenfeitigen Neibungen charakterifiren fi) durch die Ausfprüche: „Man 
lehre feine Halachoth den Lypdenjern”;? „man halte feine Neumonds- und Jahresbe— 
ftimmung in Lydda, weil die Lehrer dafelbit groß an Stolz und klein an Lehre find“, 1 
Bekannt find die Beichlüffe ver Lehrer zu Lydda zur Erhaltung des Judentums gegen 
die Verfolgungserifte der römiſchen Kaifer.'! Der Märtyrertov dieſer Gelehrten in 
Folge ihrer Betheiligung an der Barfochbaifhen Revolution und Nichtbeachtung der ha— 
drianifchen Verfolgungsedikte ift unter dem Namen „die getöbteten Lyddas“, mb mn, 


befannt.!? Zu nennen haben wir nod) dig berühmte große Synagoge zu Lydda, über 


deren luxuriöſe Ausjtattung noch die Lehrer des Iten Jahrhunderts Elagten: „Ach, wie 
viele Männer hätten für dieſes Geld, das hier verfchwendet wurde, forgenlos dem Stu- 
dium des Geſetzes obliegen Fönnen!!? Auch die zum. Judenthum befehrte adiabenifche 
Fürftin Helene hatte hier einen PBalaft. !* 

Löſer, Ibn, Löfung, on, ſiehe: Verwandſchaftslöſer. 


Löwe, man. Gewaltiges Thier, der König der Thiere genannt, was durch 


jeine majejtätifche Außere Geftalt, Kraft und fein würbevolles Auftreten gerechtfertigt er- 
ſcheint. Er gehört zum Kagengefchlecht, erreicht die. Höhe eines Rindes, hat über Hals 
und Schultern eine lange, zottige Mähne herabwallen und trägt ven Kopf mit dem 
breiten Angeficht und den hellfunfelnden Augen aufrecht. Meit feiner Tage kann er 
den ſtärkſten Jagdhund niederfchmettern und mit feinem Schwanze einen Ochſen tüdten. 
Bekannt ift er ferner durch die erftaunliche Schnelligkeit feiner Bewegungen, fein Brüllen, 
das ven Eroboden und. die Luft. erzittern macht, ſowie durch feine Unerſchrockenheit aud) 
gegen. ‚überlegene Feinde. Die Bibel nennt ihm „mächtig unter den Thieren“'? und 
fennt feinen Aufenthalt in Wäldern, Höhlen, den buſchigen Jordanufern und auf den 
Bergen Baläftinas.'° Mit Löwen Fämpften glüdlih: Simfon,'" David! u. a. m. 
In ver Symbolik iſt ver Löwe das Bild der Kraft und war dad Wappen Judas. 1? 
Auch Die in der Schöpfung. waltende Gottegfraft wird durd) den Löwen verfinnbild- 
licht.2° Im Talmud ift der Löwe der König der Thiere?! und das Sinnbild der 
Kraft.?? Don feiner leiblichen Beichaffenheit Eennt man die vordern Körpertheile auf: 
tallend entwickelter als die hintern Theile; er fieht hinten ſchmal und sorn breit aus.2° 
Seine Epluft ift ſehr ftark,”t er brüllt fröhlich bei, der Beute,2° die er gleich, ohne ihren 
Tod abzuwarten, verjchlingt,”° doch fihleppt er auch von derſelben einen Theil in bie 


ESchebuth Abſch. 5. 2. 2Sanh. 32,5. j. Schekalim 5. 15; Roſch haſchana 18. 21. 3Peſikta rab— 





bathi cap 8. 4Wergl. Chelin 1326. Sebachim 23. Jernſ. Peſachim 17. Peſachim 62., wo anſtatt 
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Löwe — Loos — Bot. 123 


Höhle zum Vorrath! oder zur Nahrung für die Löwin und Jungen.” Den Men- 
fchen fallt er nur bei ftarfem Hunger an,? doch auch alsdann nicht, wenn zwei M. 
zufammen find.* Bei einer Heerde mildert ſich feine Gier, wenn er ein Stück derſelben 
zerriffen hat.® Aber er befindet fich oft in berfelben, ohne eins zu berühren.” Aus der 
Wunde fließt durch feinen Big eine gelbe Feuchtigkeit.” Man kann ihn zähmen,“ hält 
ihn in Menagerien und füttert ihn mit Fleiſch wilder Eſel.“ Er ift alsdann wegen 
feiner Gefährlichkeit in einem Käfig." Dod wird ver Handel mit ihm verboten.’ 
Sehr gefährlich ift er zur Begattungszeit,"? und die Tragzeit der Löwin iſt 3 Jahre. '? 
Ihre Mildy wird in der Medizin benngt. + Mehreres fiehe: Thierfabeln. 

2008, >. Entfheidungsmittel in ungewifien Fällen, '5 das bei den Iſraeliten 
nur bei Kultus und Staatsfachen, aber nicht in Necytsverhältnifien vorfam. Für 
Legtere waren die Rechtsnormen entfcheidend, die jede Einmiſchung durch Drvalien u. 
ſ. w. entfchieden zurücweijen. So fand die Entfcheivung durch das Loos ftatt: bei ver 
Landeseintheilung Paläſtinas nad den Stämmen, Gejchlechtern und Familien;!° im 
Heiligthume am Berföhnungstage zur Sonderung der beiden Böde, des einen zum 
Sündenopfer und des andern zur Wegſchickung in die Wüſte!“ u. f. w. Später wen- 
dete Joſua das Loos auch zur Ermittlung des Verbrechers des Bannguts ver Stadt 
Zericho'® an, doch fonnte and) da die Beftrafung desſelben nicht cher erfolgen, bis die 
That eingeftanden war. Auch die Beftätigung des ſchon früher zum König erwählten 
Saul geſchah durch das Loos.!? Ebenfo veranftaltete David die Veriheilung ver Aem— 
ter an Prieſter und Leviten durch das 2008,20 was fid) auch zur Zeit Nehemias wieder- 
holte:2!: Im zweiten Staatöleben wurden die in 24 Prieſterordnungen getheilten Briefter 
für ihren PBriefterdienft u. die Leviten für ihre Funktionen durch das Loos beftimmt,*? 
Wie diefe Loofung ftattfand, ift in der Bibel nicht erwähnt. Nur die Ausprüde: 
„werfen“,2° „herausfommen“,2* deuten bald ein KHerauswerfen, bald ein. Heraugziehen 
des Loofes an. Nach dem Talmud legte man in eine hölzerne Büchſe zwei Looſe, 
das eine mit der Infchrift: „Dem Ewigen“, nd, das andere mit der Infchrift: „Für 
Aſaſel“, disrpb, die vom Hohenpriefter geſchüttelt und herausgezogen wurben.?? 

Lot, v5, Berhüllung.2° Neffe Abrahams, Sohn Harans, der mit feinem Groß— 
vater Therady aus Urchaldäa nad) Haran auswanderte und von da aus ji) dem nad) 
Ganaan ziehenden Abraham anſchloß.““ Auch nad) Aegypten begleitete er ihn fpäter 
und erft auf der Rückreiſe in Folge eines Streites der Hirten Beider trennten fie fi), 
wo Lot die wohlbewäfjerte Jordangegend wählte und bis Sodom im Süden zeltete.”* 
Schwer wurde er von dem Geſchick, das ſich über die Städte diefer Gegend erftredie, 
mitgenommen. Kedorleomer, der König von Glam, dem Ddiejelben 12 Jahre unter 
worfen waren und jegt abfielen, zog mit feinen Bundesgenofjen heran, beftegte Die Ab— 
trünnigen und führte nad) einer Plünderung die Gefangenen nebit Hab, unter denen - 
fi) auch Lot befand, mit. Abraham erfuhr diefen Vorfall und eilte mit feiner Mann— 
Ihaft zu feiner Rettung. Des Nachts überfiel er den Feind, befreite Lot und Die Ge— 
fangenen und brachte die Beute zurüf. Bon nun an wohnte Lot in Sodom und hatte 
einen Sitz im Gericht und wir hören fpäter gegen ihn den Vorwurf: „Der Eine Fam 
bier als Fremdling und will ſchon Richter fein!“?° Gerühmt wird feine Gaftfreund- 
ſchaft, wie diefelbe am Abend vor der Zerftörung Sodoms gegen die zwei Männer 
(Engel), die auf feine Bitte in fein. Haus einfehrten, geübt wurde, Der Lohn dafür 
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war, daß feine Frau und jeine zwei Töchter aus ver Zerftörung, bie jegt über Sodom 
und die nächiten Städte einbrach, gerettet wurden. ie verließen noch zur Zeit die 
Stadt, von denen nur die Frau Lots, die zurüdichaute, eine Salzſäule wurde. Erſt 
nahmen fie ihren Aufenthalt in Zoar, aber als fie fi) aud) da noch nicht ficher glaub- 
ten, zogen fie weiter in das Gebirge Moab, wo jede der zwei Töchter von ihrem Vater 
einen Sohn erhielt, welche die Stammväter der zwei Völferfchaften Amon und Moab 
wurden. Mehreres fiehe: Abraham. 

Zud, 7b. I. Sems Sohn, Stammvater.! IL Lubim, Abkömmlinge von Aegyp- 
ten,? die als Hülfsvölfer der Aegypter,“ Tyrier,* beſonders als Bogenfhüsen? mit ven 
Aethiopiern und Libyern erwähnt werden.“ Diefelben werden daher als eine mit 
Aegypten verwandte Völferfchaft gehalten,” dagegen halten fie Andere für jemitifchen 
Urſprungs, die als Hykſos Aegypten einige Zeit beherrfcht hatten und fo aegyptifirte Se— 
miten, aus der Vermiſchung mit Negyptern hervorgegangen, find. Ihr Sid war auf 
der Dftfeite des Nil im Delta und Unterägypten. Unvermifcht erhielt fich viefer Stamm 
in PBaläftina und dem peträifchen Arabien, von dem die Amalekiter und Amoriter her- 
famen. Nach Sofephus ftammten die Lydier, die Bewohner der EFleinaftatifchen Land— 
haft um den Hermus und Mäander mit den Hauptftäpten Sardes, Thyatira, Phila— 
velphia und Magnefia, die fpäter unter Kröfus durch Cyrus unterjocht wurden, von 
ihnen her, auch in Afrifa fennt man ein Volf Ludaya in der Sahara, füdlid von Ma- 
toffo, dem Fluß Laud in Tiagitana. 

Züge, pw, 213, ſiehe: Wahrhaftigkeit. 

Luhith, mr. Stadt im Moablande,® auf ver Höhe eines Paſſes vom todten 
Meere ind moabitifche Hochland zwifchen Ar Moab und Areopolis und Zoar. 

Zus, 25, fiehe: Bethel. 

Lydda — fiche: Ton. 

Lydien — fiehe: Lud. 


M. 


Maacha, msy2. J. Gemahlin Davids, Mutter Abſaloms, eine Königstochter 
von Gefur.° II. Urenfelin der vorigen, Mutter des Könige Abiam, Tochter des Üriel 
von Thamar, die von Rehabeam fehr bevorzugt wurde. ° Bekannt ift ihre Einfüh- 
rung des ögendienftes, als fie während der Minverjährigfeit ihres Enkels Aſſa re- 
gierte. Cie wurde ihrer Negierung entfegt!! und ver junge König Affa zerftörte ven 
von ihr eingeführten Götzendienſt.!“ IM. Landſchaft Eyriens, die auch: Aram Maacya !? 
hieß u. gleich ven andern Fleinen fyrifchen Etaaten ein Fleines eigenes Reich bildete.!* Ihre 
Lage war im Transjordanlande, wo fie an Bafan, namentlid) Argob angrenzte, '> alfo 
am ſüdweſtlichen Abhange tes Hermon. Won ihrer Gefchichte wiflen wir, daß fie mit 
zu den Staaten gehörte, die in das ifraelit. Reich) einverleibt werden follten u. von denen 
[bon vor dem Cinzuge der Sfraeliten in Ganaan Ginige erobert wurden, '6 
Doch wurden ihre Bewohner nicht ausgerottet und wohnten weiter unter ven Sfraeliten. '? 
In Davids Zeit hatten fie fogar einen eigenen König, der in Verbindung mit den an- 
dern ſyriſchen Fürften gegen David kämpfle.!“s Der unglüdliche Ansgang diefer Ver— 
bindung brachte dem Staate die völlige Unterwerfung und Einverleibung in das iftac- 
litiſche Reich.!“ IV. Hauptftadt des eben erwähnten kleinen fyrifchen Reiches, an ven 
Duellen des Jordan, am MWeftabhange des ſüdl. Antilibanon, die volft. Beth Maacha 





11 M. 10. 22:4 Chr. 1.17. 24 M. 10. 13. 3Gzed. 30. 5. 1Daſ. 27. 10. 53ef. 66. 
19. Jerem. 46. 9. *Gzech. 30. 5. u. zwar noch im Buche Judith 2. 28. *Bochart Phaleg II. c. 
12. IV. c. 26. Joſeph. Antt. 1. 64. 8Ief. 15. 5; Ierem. 48.5. 02 ©. 3.3; 1 Chr. 3.2, 
102 Chr. 11. 20—27. 111 8, 15.3. 122 Ghr. 15. 16. 31 Chr, 19. 6. M3YD DAN. 42 ©, 
10. 6. 8; 1 Chr. 19. 7. Siehe: Syrien. 185 M. 3,145 Joſ. 12. 5; 13. 11. 165 M. 3. 
14, 730. 13. 13. 182 ©, 10. 6. 8; 1. Chr.:20.'6. 2. 3. 3; 10, 6. 8. 
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hieß." Schwarz berichtet,? daß im öftlichen Theile Dichedurs, ws, ein Dorf Ma- 
chatfch liegt, das er für Maacha hält. Mehreres fiehe: Syrien, Baläftina. 

Maal, ns, Maalzeichen; von, Ginfchnitt am Leib; ypyp nana, in vie Haut 
eingeftochene Schrift. Die Errichtung von Denfmälern, als Erinnerungszeichen bedeu— 
tungsvoller Ereigniffe, ift der menſchlichen Natur fo nahe, daß wir viefes in uns lie 
gende Bedürfniß ald Ahnung ver Unfterblicykeit des Menjchen anzunehmen geneigt find. 
Ihr Zweck war zugleich die bilvliche Vorführung übernommener Pflichten. Bon ven- 
jelbeh fommen in der Bibel als erlaubt vor: die Aufftelung eines? oder mehrerer Steine;* 
Errichtung eines Steinhaufens® oder Erbauung von Altären für Gott.° Dagegen waren 
als Heidnifche Sitte verboten: die Einfchnitie am Leib, eingeäßte, eingebrannte Flecken 
oder Schrift ald Zeichen der Trauer um einen Todten oder zur Verehrung ver Gögen.? 
Diefe und ähnliche Zeichen beveuteten, daß man fich ver Gottheit ganz geweiht hat.* 
Das Verbot derfelben wird mit den Worten eingeleitet: „Kinder feid ihre dem Ewigen, 
eurem Gott! denn. ein heiliges Volk Gift du dem Ewigen, deinem Gott!" Im Tal- 
mud wird ausdrücklich bemerft, daß genannte Maalzeichen am Fleifche nur zur Trauer 
um einen Todten oder zur Verehrung eines Gögen verboten fei. Dagegen ift der un: 
ftrafbar, der dieſelben an ſich wegen anderer Ereigniffe, als z. B. eines eingeftürgten 
Haufe, untergegangenen Schiffes u. f. w., vorgenommen !! oder an einem Sflaven, da: 
mit er im Falle feines Entfliehens erfannt werde. 

Maaß und Gewicht, Hyuaı mm. I. Gebot. Bon der Beftimmung und 
Einführung eines neuen Maaß- und Gewichtsfyftems kommt im Mofaismus nichts vor; 
die bibl. Maaße und Gewichte find theild von den Nachbarvölfern rezipirte, theils nach 
ven Verhältniſſen des ifraelit. Volkslebens umgeänterte und weiter ausgebilvete. Aber 
defto mehr wird auf die Gerechthaltung des üblichen Maaßes und Gewichts im Ber: 
kehr mit Jedem, auch gegen ven Fremden gedrungen. In dem Abfchnitt, ver mit dem 
Gebot beginnt: „Heilig follet ihr fein, denn heilig bin ich, der Ewige, euer Gott!“ 12 
wird den Männern des Gerichts eingefchärft: „Ihr folet fein Unrecht im Gericht ver- 
üben: im Maaß, Gewidt und Hohlmaaß. Gerechte Wage, gerechtes Gewicht, ge- 
rechtes Maaß, ein gerechter Hin fei euch!” Ebenſo nachorudsvoll wird vieles 
Geſetz in Bezug auf ven Privatmann wiederholt: „Es fei nicht in deinem Beutel Ge- 
wicht und Gewicht, Fleines und großes: Maaß und Maaf, großes und fleines. Ein 
vollftändiges gerechtes Gewicht —, damit deine Tage ſich verlängern auf der Erde, die 
ter Ewige, tein Gott, dir gibt. Denn ein Gräul des Ewigen ift ever, der dieſes 
thut, unrecht ausübt”. Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß «8 im fpätern Staatsleben 
eine Auffichtsbchörde über die Maaße und Gewichte gab, wenigftens hatten fie ihre 
Normalfüge in ven bei der Etiftshütte und fpäter bei dem falom. Tempel gebrauchten 
Maaßen und Gewichten. Es waren im Tempel Normalmaage aufgeftellt, "> auch Auf- 
jeher über Macke werden cerwähnt.'° Im Talmud haben wir mehrere Anordnungen 
über Die Reinigung und Ueberwachung der Maaße und Gewichte. Die Reinigung ver 
Hohlmaaße wurde bejonters bei fetter Flüffigfeit ftreng genommen, weil durch das An- 
fleben derjelben ter Raum enger wird." Das Gewicht ſoll nicht von Eifen, Blei und 
andern Metallen fein, fondern nur von Kiefelftein, weil Metalle durch Anfesung von 
Roft leichter werden. !° Ebenſo find mehrere Beftimmungen über das Aufhängen ver 
Waage.” Bei Flüſſigkeiten foll das Schäumen vermieden werden.2° Die Einfeßung 
von Auffehern über Maaß und Gewicht wird nachdrücklich angeortnet.?! Mehreres 


12 ©. 20. 14. 15. 1 8. 15. 20; 2 8. 15. 29. Schwarz, das heilige Land ©. 175. 
>31 M. 28. 18. 22, 25 M. 27.6. 51 M. 31. 51; 35. 14.20. Siehe: Altar, fiehe: Sofua. 
’3 mM. 19. 28; 21. 5; 5 M. 14. 1; vergl. Jercm. 16. 65 41. 5; 47. 5. s8Vergl. Sad. 13. 6; 
Ezech. 9.6. 95 M. 14.1.2. Vergl. IM. 19. 2. 28.. wo ebenfalls diefe Verbote eingeleitet 
werden mit: „Heilig fellet ihr fein, denn heilig bin ich, ver Ewige, euer Gott!“ io Sifra zu 3M. 
19. 28. Maccoth 20. 11Jore dea 180. 123 M. 19. 2. 13Daf. ®. 35. 36. 45 M. 25. 14 bis 
17. Bergl. Spr. Cal. 20. 10; Ezech. 45. 10. 16 Joſeph. Antt. 8. 5. 8. Miſchna kelim 17, 9. 
‚4 Chr. 23. 29. 17 Baba bathra 89. 18Daf. 90. 10Daf. 89, 2Beza 29, 21B. Bathra 88, 
Maim. Mechira 14. 24. Gneba 8. 10. 
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fiche: Wahrhaftigfeit. U. Die Maaße. A. Längenmaaß. a. Die Fingerbreite, 
y2sn, pollex, die hebr. Zolllänge,!' von der 24 auf eine Elle famen. Der Talmud 
unterſcheidet 3 Singerbreiten: des Daumens, Mittelfingers und Kleinfingers,2 von denen 
die Daumenbreite — Y, Handbreite = Elle, die Meittelfingerbreite — Y, Hand: 
breite — Y,, Elle und die Kleinfingerbreite — Y, Handbreite — Y,, Elle ift.? b: 
Die Handbreite, m2v, palmus, = 4 Daunienbreiten.* e. Die Spanne, mn, — N, 
Elle = 3 Hanbbreiten.® d. Die Elle, mas, eigentlich Vorderarm, vom Anfang des 
Eltenbogenfnochens bis zur Spige des Mittelfingers, der natürliche Maaßſtab bei Alten 
Völkern des Altertbums. Diefelbe kommt unter verfchiedenen Zufägen vor: „nach vem 
Arm des Mannes“ ;° „gemäß dem erjten Maaß”;' „die eine Handbreit länger ift“ 5° 
die fi auf die zweierlei Ellen zu 5 und 6 Handbreiten beziehen. rftere war vie 
Geräthſchaftselle bei biegfamen Gegenftänten — 17, pariſ. Zoll; dagegen hieß Leb- 
tere die mofaifche Elle, Gebäudeelle oder mittlere Elle und enthielt 20,5% pariſ. Zoll. 
Außer dieſen zwei wird noch von einer Handwerferelle zu 6 Handbreiten und Y, Finger: 
breite, einer zu 6 Handbreiten und I Fingerbreite gefprochen. e. Gomed, am,° eine 
kurze Elle. '° f. Die Ruthe, mp, — 6 Ellen, a Elle 6 Palme — 5,9% preuß. Meil.“; 
aber es gab auch cine Nuthe, mp, von 6 fünfpalmigen Ellen — 103,49 pariſ. Zoll." 
g. Die Meßſchnur, men ban,'2 Deren es, nad) dem Talmud, zwei gab: eine zu 50 
Ellen ımd eine zu 4 Ellen. h. Der Feldweg, PX m723,7 — 1 Wegftunde.; Aus 
dem Talmud bringen wir die Maaße: I) Sit, »D, genauer von army = 2 Hand— 
breiten;'° 2) Klafter, mon ya,’ 4 Ellen, die Höhe des Mannes mit den über den 
Kopf ausgeftreften Armen,” — der Entfernung der Außerften Fingerfpigen beider 
Arme eines Menſchen in borizoutaler Ridıtung, "5 = 82,7% yarif, Zoll; 3) der Sab- 
bathweg, naw oınn,'” — 2,000 bebr. Ellen, der oft auch an 2,300 Ellen vergrößert 
wurde;?° 4) Mit, ba?! — 1 Sabbathweg ; 5) Schritt, MD3,?? — 1 Eile — 20,6% 
p. Zoll; 6) Stadium, MVON, 0, Prem,’ — %, Mil, zum Unterjchiede von 
einem Stadium zu 125 Schritten = Y, der röm. Meile; 7) Barafanga, nDIB, = 
4 Mil,° — 8,000 bebr. Ellen; 8) Tagereiſe, dy 797, audy in der Bibel erwähnt,2? 
die eines Mannes von mittlerm Gange = 10 Parafanga ift.>° B. Hohlmaaße. 
A. Für Trodenes: a Kab, P, — 4 Log = 1,1? preuß. Quartz?” b. Saab, 
MD — 6 Hab —= 11,148 preuß. Duart;?® ec. Epha, npn,! — 3 Saah;?? d. Iffa- 
ton, POY, und e Dmer, My —= Yo Erha = 3,984 preuß. Duartz2? f. Cor, 
"> und g. Chomer, on —= 10 Eyha — 345,334 preuß. Quart,?* h. Lethech, Tnb,?? 
— Cor,d — 172,172 preuß. Quart; i. Kome, Porp,?" im Talmud Canna, n22,?° 
ift fo viel, al8 man mit den 3 mittlern Fingern, gekrümmt gegen die Fläche der Han, 
aufnehmen fann.?”® Ueber die nachbiblifhen Hohlmaaße verweilen wir auf den. Artikel 
Maaß in Abtheilung II, dieſes Werkes, B. Für Flüffiges. 1) Log, M, von dem 


"Xcrem. 52. 21. 2Kilaim 7. 1; Iona 5. 2; Menachoth 11. 4. Mifwaoth 6.7. 3Nadı Zuder: 
mann, jübiihes Maaf. 12 M. 25. 25; 37. 12. 18.7. 26. Menadioth 41%. 52 M. 28. 16; 
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YMY NY Yor Log vorkommt;! das Log ift = 0," preuß. Quart. 2) Hin, 
vn, = 12 Lg = 5,7% preuß. Quart. Bon demfelben werben erwähnt: Y, Y, 
Y, %, Hin? 3) Bath, ma, = 1 Epha.+ Auch Gier verweifen wir über die nach— 
bibl. Maaße der Flüffigfeit auf den Artifel Maaß in Abtheilung U. C. Fläden- 
maaß. a. Jod, mas, ein Stück Land, das man mit I Jod) Ochfen an 1 Tage 
umpflügen Eonnte:®> Im Talmud kommen vor: 1) Ausfaat von 2 Saa, oınwo m2, 
— 5000 hebr. DQuadratellen;° 2) Ausfaat von 1 Eor, 2 m2, = 7300 hebr. Duc- 
bratellen — 9 preuß. Morgen; 3) Ausfaat 1 Lethech, > m2, — 73500 hebr. 
Duadratellen — 4,5 preuß. Morgen; Ausfaat 1 Saab, mxo m, — 2500 hebr. Dua- 
vratellen u.  w. IM. Das Gewidt. a. Gerab, 79, — heilig. Schekel — 
1 Maah,” — 3 Gent 5,9 Korn. b. Schefel, heiliges, pw, Gewicht für Metalle,® 
— 20 Gera — 11,5 Gramm. Ueber ven Schekel im Talmud verweifen wir auf ven 
Artikel: Schefel. ec. Mine, 79,% eine heilige = 50 heilige Schefel und eine gemeine 
— 25 gemeine Schekel, dagegen war in der nachbibl. Zeit erftere — 50 heil. Schefeln 
und Iegtere — 50 gemeinen Schefeln.'° di Talent, Kifar, 25, ebenfalls ein Gewicht 
für Metalle," von dem das heitige — 3000 heilige Schefel; der gemeine = 1500 
heilige Schefel. Ueber ven nachbibi. Kifar und die Mine, jowie die andern Gewichte 
fiehe: Abth. IT. Gewicht. 

| Machir, Tan. Aeltefter Sohn Menaffes,!2 deſſen zahlreicher Nachkomme'? ein 
bedeutendes Gebiet in Gilead ſchon unter Mofes eroberte, wo die Hälfte desſelben 
fi) anftedelte!5 und die andere in Weftfanaan Befigungen erhielt. Im Kriege gegen 
ESifera waren im Barafsheer die tüchtigen Führer aus Machir. '° 

Magdala, bibliſch: Migdal el, bu im. Fefte Stadt im Stamme Naphtali."? 
Ihre Lage war am See Tiberiag,'* auf der Weftfeite vesfelben, 1, Stunde von Tis 
berias, das Heutige Kleine Dorf Medfchdel zwifchen hohen Klippen und mit Eleinen 
Grotten. Nördlich davon breitet fich die Ebene Genefar aus.” Am Talmud- ift fie 
bie Stadt der Färber, wegen des Schittimholzes in ihrer Nähe berühmt.?° Sie war 
eine fehr bevölferte ftarfe Feitung, die in dem barkochbaiſchen Aufitande neben zwei 
andern eine bedeutende Rolle fpielte.2! Ihre Lage wird aud) hier unweit Tiberias?? 
und zwifchen Chamath, Emmaus, bezeichnet, fo daß Magdala von Emmaus gegen 1 
Sabbathweg — 2000 Elfen entfernt war.?? Die Einwohner von Magdala. waren 
wegen ihrer Ausfchweifung berüchtigt, was die Urſache ihres Falles in dem barkoch— 
baiſchen Aufftande war.” Doc werden auch Talmudlehrer aus Magdala genannt: 
R. Zuda,5 R. Jizchak?« u. a. m. Im 2ten Jahrh. frugen die Bewohner Magdalas 
bei dem Lehrer R. Simon b. L. an, ob man die Steine ver Ruinen einer Stadt zum 
Aufbau einer andern verwenden bürfe.2? Mehreres fiche: Tiberias. 

Mag, 2, Magier, on. Die Weifen ver Chaldäer over Babels im Allge: 
meinen, 28 fpäter auc der Aſſyrer, Meder und Perſer, die unter einem Oberhaupte 
ftanden?? und auswärts „Ghalvaer“,3° „Weife"31 hießen. Es waren dies die chal— 
däiſchen Briefter und Aftronomen am Belusternpel, die Vogel- und Opferfchauer,?? vie 


13 M.14. 10. 12. 2Menahotb 9. 35 Horajoth Ala. Kerithoth 55. 32 M. 30. 24; 29. 40. 
2Ezech. 45. 11. Siehe: Bath. 51 ©. 14. 14; Jeſ. 5. 10; vergl. Baba batbra 5. 15 2.8.5. 17. 
sErubin 23b. Bechoroth 50a. Für Gold in 4 M. 7. 13; Silber 1 ©. 17. 5; Erz daf. V.75 
Eifen 2 M. 30. 33; Spezereien daf. u. f. w. 21 8. 10. 17; Ezech. 45. 12. 0 Mehreres jiehe: 
Abtheil, I. Art. Gewidht. 112 M. 25. 39. für Go; 2 M. 28. 27. 29., ebenſo für Blei in 
Sad. 5.7; für Erz in 2M. 38. 29; Eifen in. 1 Chr. 30.7. 12Joſ. 17. 1. BEM. 26.4. 
18 Daf. 32. 39.. 15%0f..13. 31. Richt. 5. 16.  1°Fof. 19,38. 1 Mtth. 15. 39. . Siehe: 
Genezareth. 20Jeruſ. Erubin V. 7; Ieruf. Peſachim IV. I. N’Y28 bein. 21Daſ. Cabul, Sidin 
u. Magdala. 22Jeruſ. Maaſeroth Abſch. 3. p. 50. 3.; die Nähe derſelben wird dadurch bezeichnet, 
daß das Getreide von der Scheune zu Magdala nach der zu Tiberias nicht zehntpflichtig wurde. 23 %eruf, 
Erubin: Es war erlaubt, von Emmaus nad Magdala am Sabbath zu gehen. 23Midr. r. zu Klgld. 
p. 71. 25Berahoth 13a. Taanith 64a. 26Icma 8ib. 27Jeruſ. Megilla 73. 4. 28%erem. 1.35; 


Jeſ. 44. 255 Daniel 2. 2; 4. 3. 15. 20 Jerem. 39. 3. 13. Mo I) 30 Daniel 2. 9. 31er. 50. 
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Zauberer im Allgemeinen," nach ihren fpätern I Abtheilungen: ven Chartumim, own, 
Zeichendeutern und Cchrifterflärern ;? Aſchaphim, Drews, Beſchwörer, vorzüglich ver 
Schlangen und Sforpionen;? Medafhaphim, DD2V22, Zauberer, Wahrfager, Traum- 
deuter, Geifterbefhwörer;* Gaſrin, 73, Wahrfager, Aftrologen, Nativitätsfteller;? 
Chaſdim, ows, Gaufler, Zauberer, gleid) den Schamanen der Wilden. Ueber den 
Urfprung diefer Magier gibt es verfchiedene Vermuthungen, doch fcheinen fie erft bei 
den Affyrern geweſen zu fein, deren Oberpriefter „Erſter Magier“, wm 20, und ver 
Hohepriefter „Teuker der Magier”, 22 an, biegen.” Bon diefen gingen fie zu ven 
Chaldäern über. So lüßt die Sage den Zoroafter ald Lehrer ver Sekte der Magier 
aus Affyrien kommen. Bei den Medern, wo die Magier ebenfalls eine gefonderte 
Kafte zur Ausübung der heiligen Gebräuche und Bflege der Wiffeufchaften bilveten,? 
waren fie erft fpäter umd famen von da mit Cyrus zu den Perfern, !O ftanven bei ven 
Königen in hoher Adytung und waren oft Urfache eines Thronwechſels.““ Am Ende 
des 2ten jüdiſchen Staatslebens war „Magier“ die Bezeichnung für „Zauberer“ über- 
haupt, '? die auch als Wundärzte und Traumdeuter auftraten.!? Die Magie, ald Kunft 
der Magier, war, daß fie die Götter durch geheime Kräfte, Schiefalsfräfte zum Eins 
gehen auf ihre Wünfche zu zwingen vorgaben. Die Götter follten durch tie Magie 
von Menfchen abhängig werden. Mit ihrer Hülfe zitirte der Magier Geifter, zauberte 
oder jchüßte vor Zauberei eines andern. Mehreres fiehe: Zauberei. 

Magog, 9, fiehe: Gog — Magog. 

Mahanaim, oırnn. Doppeltlager! Stadt jenfeit des Jordan im Lande Gi— 
lead, fhon zur Zeit Jakobs befannt."* I. Ihre Lage war auf der Grenze zwiſchen 
Gad und Halbmenaffe,'3 in der Nähe des Jordan, an der Nordgrenze der Halbinfel, 
die vom Jabbok, Jarmuk und Jordan gebildet wird. 1. Ihre Geſchichte. Ihr 
Name fol von dem Doppelheer herrühren, das Jakob auf feiner Reife von Mefopota- 
mien nad) Ganaan begegnete."° In ter Landesvertheilung unter Jofua fiel fie dem 
Stamm Gad zu,!“ wurde aber fpäter an vie Leviten abgetreten.!° Nach dem Tode 
Sauls war fie die Reſidenz Mephibofeths, des Gegenkönigs Davivs!? und nod) fpäter 
fand in ihr David auf feiner Flucht vor Abfalom ein Afyl.?° Unter Salomo war fie 
eine der 12 Amtsftädte, die den Hof je einen Monat mit Lebensmitteln zu verforgen hatte,*' 

Mahl, Mahlzeit, nmen, talmudifch nyyo. 1. Zeit. Außer den ungewöhn- 
lichen Mahlzeiten waren die beftimmten: am Morgen? und Abend.2? Doc, hielt man 
auch zu Mittag die Hauptmahlzeitz?* ebenfo vor und nach einer Reife. So follten 
die Jiraeliten vor ihrem Auszuge aus Aegypten in der Dämmerungsftunde das Paſſah— 
mahl einnehmen.?2° Ebenſo lautete die Verheißung an die Ifraeliten in der Wüſte: 
„zum Abend werdet ihr Fleifch effen und am Morgen Brod zur Sättigung.“?? Am Abend 
famen die durch Arbeit oder fonftige Gefchäfte zerftreuten Bamilienglieder zufammen u. freuten 
fi) am gemeinfamen Tiſch des Wiederfeheng.2° U. Geftalt. Das Mahl wurde mit einem 
Segensſpruch eröffnet u. mit einem Danfgebet gefchloffen.?? War vasfelbe mit Brodgenuß ver- 
bunten, fo ging demſelben noch das Wafdyen der Hände voraus. ?° Uebrigens war das Hände— 
wachen ein Bedürfniß der Reinlichkeit, auch bei ven alten Griechen, ?' weil die alten Völfer?? 
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die Speifen mit den Fingern zum Munde brachten, weshalb auch zwifchen ven Speifen und 
nad) beendigtem Mahle das Händewaſchen üblich war.! Im Talmud wird Legteres wichtiger 
als Erftered gehalten und deſſen Verabſäumung einer Morbihat gleichgeachtet.? Im ALL 
gemeinen hieß e8: das Händewafchen vor dem Mahl ift ein Gebot, während vesfelben 
freie Sitte und nad) demſelben eine Pflicht.” Während des Mahles faß man in älte- 
rer Zeit am Tifche;t erft fpäter war das Liegen auf Bolftern oder Divans,? zunächſt 
wohl bei Gaftgelagen,C aber bald auch bei gewöhnlichem Mahle? üblich. Die Speifen 
waren, je nad) den Vermögensverhältniffen des Hausherren, verfchieven. Aermere be- 
gnügten fi) mit Brod und Eſſig, Milch und Geröftetem;° Wohlhabende dagegen hatten: 
Brod, gefochtes oder gebratenes Fleifch, Gemüfe, Backwerk, Wein u. |. w.? - Bei 
dem Eſſen bediente man fich feiner Löffeln, Gabeln u. Meffer, fondern holte die Speifen 
und das Fleifh, die in Stücken auf ven Tiſch famen, von dem als Teller dienenden 
Brodfuchen zum Munde. Am Mahle nahm auch das weibliche Gefchleht Theil"! 
Mehreres ſiehe: Speife, Nahrnng. 

Mahl, Saftmahl, nen. Deffentlich)e Gaftmähler für Freunde und Befannte 
famen vor: bei Beichneidungen, '? Entwöhnung des Kindes, !? Geburtötagen,'* Hoch— 
zeiten '? und andern Familienereigniſſen;!« ferner bei Trennung von Freunden und Ver: 
wandten, !? Bundesbefchlüffen, '° Königsfrönungen, '% nad) der Ernte,° am Schluß der 
Schafſchur,“ der Weinleje?? u. f. w. Zu denfelben wurden die Gäfte durch Diener 
eingeladen und abgeholt,2° von dem Gaftgeber freundlich empfangen,?* an Kleid, Bart 
und Haupthaar mit wohlriechendem Del gefalbt,5 worauf man ihnen auch Blumen- 
kränze zum Schmuck ihres Hauptes reichte.?° Ihre Zeit war gewöhnlich Abends,? 
wo fie die unter Berücfichtigung ihres Ranges angewiefenen Plätze einnahmen.2® Das 
Mahl wurde mit einem Segensfpruch eröffnet und gejchloffen.?° Die Gäfte erhielten 
gleiche, ° aber die Vornehmen doppelte Portionen?! und im guten Etüden.?2 Die 
Schönheit der Gefäße’? die Menge der Gäſte,““ der Speifen?5 u. ſ. w. waren es, 
durd) Die man zu glänzen fuchte, Der Wein wurde in Schalen,?° Bechern?? u. ſ. w. 
gereicht und war mit allerhand Gewürzen und ftarfen Ingredienzien vermifcht.?? Zur 
Hebung der Feierlichfeit waren Muſik und Gefang,?? Tanz, Scherz» und Näthfel- 
fpiele?' und Bertheilung von Gefchenfen.*? An vdiefen Gaftmählern fpeiften Männer 
und Frauen zufammen.?? Bei venfelben ging «8 erft höchft einfach, mäßig und fittfam 
zu, wovon die Gaftmähler fpäterer Zeit abwichen. Daher die Mahnung: „Beffer in 
das Trauerhaus, als zum Gaftmahl zu gehen, weil dert das Ende jedes Menfchen ift 
und der Lebende es fich zu Herzen nehmen fol.** Im Talmud wird das Theil 
nehmenlaffen der Gelehrten am Mahle rühmlich hervorgehoben.*°  Andererfeits ſoll ver 
Volkslehrer fih nur an religiöfen Mahlen betheiligen.!° Gerühmt wird von den Ge- 
finnungsreinen zu Serufalem, daß fie nur dann am Mahle theilnahmen, wenn fie vie 
andern Tiſchgenoſſen kannten.“ 

Makeda, mp2. Canaanitiſche Königsſtadt,“ in der Hügellandſchaft von 
Judäa, wahrſcheinlich im Nordoſten von Eleuthropolis, die von Joſua erobert!? und 
dem Stamme Juda zugewieſen wurbe.50 In einer Höhle bei ihr waren die 5 gegen 
Sofua verbündeten Könige der Ammoniter nad) der Schlacht bei Gibeon verftedt. 
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Malchizedef, ps >52, Malchifedef. Gerechter König! König von Salem, 
Jerufalem, und Priefter des höchften Gottes;! befannt durch fein freundliches Entgegen- 
fommen gegen Abraham, den Sieger über Kedorleomer und deffen Verbitndete. Äbra— 
ham lieferte ihm ven Zehnten ab. Das Auffallende diefer ganzen Perſönlichkeit und 
ihrer Benennung „Priefter des höchften Gottes“ veranlaßte verfchievdene Deutungen. 
Unter den Gnoftifern gab e8 eine Sefte „Melchefedifaner”, die Melchifevef, als vie 
Incarnation einer Gottesfraft, für einen Engel, hielten. Philo nennt ihn einen großen 
Prieſter.“ Die Talmudlehrer erflären ihn mit Sem identiſch.“ Bekannt ift, vaß Sem 
den Abraham um 35 3. überlebt hat.* Er war Erftgeborner, alfo auch PBriefter. Spätere 
Agadiften zählen ihm zu den Verfaffern der Pfalmen.d Das freundliche Entgegenfommen 
gegen Abraham galt als Verföhnungszeichen wegen der durd) deſſen Ueberfall Gerödteten.® 

aleachi, Boöop. Name des legten Propeten und Buches ver 12 Fleinen 
Propheten. 1. Exiſtenz, Berfönlichfeit und Zeit. Die Eriftenz dieſes Pro— 
pheten wird von Vielen bezweifelt, weil diefer Name in den andern bibl. Büchern nicht 
weiter vorfommt, auch fonft nichts über feine Perfönlichkeit erwähnt wird. Andere 
halten ihm daher für einen Zeitgenoffen Nehemias, den er durch feine Reden unterftüste. 
Die Zeit feiner Thätigkeit wäre alfo nach dem 32ten Jahre des Artarerres Longimanus, 
vom 3. 433 ab. Im derfelben Zeit war auch die zweite Thätigfeit Nehemias, mit dem 
er gegen die Mißbräuche unter dem Wolfe und den Prieftern auftrat.‘ Auch das Be— 
ſtehen des Tempels wird in den Reden Maleachis vorausgefegt® und der Gebrauch des 
Ausdruds Ind, Paſcha, weift auf die perf. Herrfchaft hin.? Ebenſo beziehen ſich die 
ernten Rügen diefes Propheten wegen der Darbringung ſchlechter Opfer auf die Zeit 
Nehemias, wo Jfrael ſelbſt die Verforgung des Tempels mit Opfern übernommen hat.!° 
11. Reden, Sprache und Vortragsweife Nach viefer Angabe waren feine 
Reden zur Unterftügung Nehemias. Er Fämpft in venfelben gegen ven fittl. Verfall 
des Volkes und feiner religiöfen Führer, venen er ihr Vergehen vorwirft und mit einem 
Gottesgericht droht. Die volftändige Nückfehr zum Mofaismus ift das Ziel derfelben, 
aber nad) dem fortgefchrittenen Standpunft feiner Zeit. Gott ift fchon von allen Völ— 
fern anerfannt umd verehrt. „Groß ift Gott weit über die Grenzen Iſraels“;! ‚dem 
von Sonnenaufgang bi8 Sonnennietergang ift mein Name groß unter allen Völkern, 
überall wird meinem Namen geräuchert und vargebracht.'? Don dem Menfchen beißt 
8: „Fürwahr, einen Vater haben wir Alle, ein Gott hat uns gefchaffen“."3 Mit 
der Aufftellung dieſer Tchren wendet er fich zunächſt gegen den niedrigen Begriff von 
Gott bei feinem Wolfe, wie er in der verfallenen Geftalt des Gottespienftes zu Tage 
tritt !* umd fchließt mit dem Ausruf: „Denn ein großer König bin ich, fpricht der Ewige, 
Zebaoth, und mein Name ift gefürchtet unter den Völkern“. "5 Der Gottesdienſt joll 
der Ausdruck umferer Liebe gegen Gott, gleich der der Kinder gegen ihre Eltern fein. 
„Der Sohn verehrt feinen Vater und der Diener feinen Herren und bin ich ein Vater, 
wo ift meine Ehrfurcht?” '° Den Priefter zeichnet er treffend: „Die Lehre ver Wahr: 
heit war in feinem Munde, Unrecht fand man nicht auf feinen Lippen, in Frieden und 
Rechtſchaffenheit wandelt er mit mir und Viele brachte er von der Sünde ab. Denn 
die Lippen des Priefters follen Kenntniß bewahren und Lehre fuche man von feinem 
Munde, denn ein Engel des Herrn Zebaoth ift er“.!“ Er verheißt dem Volke und ven 
Prieftern eine neue Umwandlung, wo fie Durch Religion auch zu weltlichen Wohlftande 
gelangen werden.!s Neu ift die Verheißung der Ankunft des Propheten Elia zur Ver— 
jüngung und Vereinigung in Gott und Tugend.” Von feinen Lehren bringen wir 





AM. 14. 18. 2Philo II. y. 34. 3Midr. r. 1 M. Abi. 44. u. 56. IM. Abſch. 25. Das 
geht aus der Jahresangabe des Lebens Sems im Vergleich mit dem von Nbraham und den ihm 
vorangehenden Geſchlechtern hervor. Baba bathraj14.15. Midr. x. 1M. Abi. 44. "Dergl, Nehem. 
13. 10; 23. 12. 31. Mal. 3. 8--10, Nehem. 13. 4. Mal, 1. 6. Mal, 1. 10; 3. 1. 10. vDaf. 
1.8. Mad) Nehemia 10. 33. Dasfelbe geſchah früher nach Efra 6. 9; 7. 20—23. auf Koften 
des pers. Staates, "Mal. 1. 5. 12Daf. V. 11. 138Daf. 2. 10. uDaf. 1. 114 15Ddaf.®. 
14. 16Daf. 2. 17Daf. 2. 6—7. 18Daf. 3. 18. 19. 19 Daf. am Ende. 


Maleachi — Malerei — Menajle. 731 


außer den fehon erwähnten über Gott und Menfchen vie füttlich großen Mahnungen: 
nicht einander zu bevrüden, weil alle Menfchen Brüder und Söhne eines Vaters find; ! 
das Eheleben heilig zu halten, vie Ehefrau nicht zu Fränfen, weil Gott Zeuge zwifchen 
Mann und Frau fei und von dem Altar nichts annehme, der mit Thränen einer ges 
fränften Ehefrau bedeckt wird.“ Weiter vertheivigt er Die Vergeltungsiehre und be- 
hauptet, daß der Fromme auch im Diesfeits ſchon feinen Lohn findet.” Was feine 
Sprache und Vortragsweife betrifft, jo unterjcheidet fid) diefelbe von dev der alten Proz ' 
pheten durch die dialogifche Form von Satz und Gegenfag. Der Gedankeninhalt ift 
jorgfältig in Strophen geordnet und die Sprache ift nod) für dieſe Zeit ſchön. Aber 
mit Recht wird fchon darin das Aufkommen des Schulvortrages und ver Einfluß des- 
felben auf die prophetifche Rede bemerkt. Im Talmud find die Lehrer des 2ten Jahrh. 
verfchiedener Anfichten über ven Namen und den Propheten Maleachi. Der Eine hält ihn iven- 
tifch mit Eſra, der Andere glaubt an einen wirklichen Propheten Maleachi u. der Dritte, ein 
Lehrer aus dem Aten Jahrh., macht ihn mit Mordechai eins.“ Mehrerss fiehe: Propheten- 
thum, Schriftthum. 

Malerei — fiehe: Kunft. 

Mamrebh, man. 1. Verbündeter Abrahams, Bruder von Aner und Efkol, 
eig Emoriter.® U. Aufenthaltsort Abrahams, eine Hainpflanzung in der Nähe von 
Hebron,? nad) Joſephus 6 Stadien weit, wo man noch zu feiner Zeit die Terebinthe 
Abrahams zeigte, Heute wird eine ſehr große und ſchöne Eiche auf freiem Felde, eine 
halbe Stunde im N.-W. von Hebron, zwifchen dem Hebronthal und dem Weftabfall 
zum mittel. Meere als die Terebinthe Abrahams gezeigt. Robinfon nennt fie die 
größte Eiche, die er in Paläſtina gefehen. 

Manaffe, rihtig Menafche, win, DVergeffenlajfen! I. Aelterer Sohn Jo— 
ſephs von Afnath, der Prieftertochter zu Helivpolis, der mit feinem Bruder Ephraim 
von Jakob für feine Söhne zur Bildung zweier Stämme, die gleich den andern Stäm- 
men ihre Antheile von Cangan erhalten folfen, angenommen wurde.° Der nad) ihm 
benannte Stamm Menafje zählte in der Wüſte erft 32,000 unv fpäter 52,700 waffen- 
fähige Männer.® Auf dem Zuge durch die Wüfte hatte er auf der Weftfeite des Hei- 
ligthums neben dem Bruverftamm Ephraim feine Stellung. Ein Theil desfelben erhielt 
wegen feines Heerdenreichthums mit den Stämmen Neuben und Gad jchon zu Mofis 
Zeit Wohnfite im nördl. Theile des Dftjorvanlandes bi an ven Fuß des Hermon, 
alfo in dem nördlichen Gilead.!“ Es gehörten hierzu: ganz Bafan mit Argob, das 
60 Städte umfaßte; ferner Die Jairsdörfer, die 3O Städte enthielten; Nobah und Ke— 
nath, das jegige Kunavath.!! Die Grenzen diefes Menafjegebieted waren: im W. der 
Jordan, im S. der Jabbof, im N. die Ausläufer des Antilibanon und Hermon und 
im D. nmfaßte e8 einen großen Theil des heutigen Hauran mit den Städten Aftaroth, 
Edrei, Boftra, Gadara, Genefer u. f. w. Aber dieſes umfangreiche Gebiet Fonnte 
nicht immer von diefem Stammtheil behauptet werden, erft der jpätere Nichter Jair 
hat es bleibend erobert. '? Der andere Theil diefes Stammes befam feinen Beſitz dies— 
feit de8 Jordan in 10 Kreifen zwiſchen Ephraim im S.; Aſcher und Jfaschar im D. 
und N.; dem Mittelmeerre im W., wozu noch einzelne Gebietstheile von Afcher 
und Sfaschar gehörten. Much viefes Gebiet wurde von dieſem Stamme nie 
ganz erobert, die anaaniter wohnten weiter in demfelben, bis ſie Salomo zinsbar 
machte.” Im Verlauf der Gefchichte war Menaſſe ein tapferes, muthiges Kriegsvolf, 
das fid) um Gideon in feinem Kampfe gegen die Ammoniter fchaarte!* und unter Saul 
in fehr blühenden Zuftänden befand. Später hing es David an und ftand ihm gegen 
die Amalefiter bei, weshalb die Menafliten von ihm zu Hauptleuteu feines Heeres er- 
hoben wurden.!s So finden fidy bei der Krönung Davivs zahlreiche Schaaren von 
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Weſt- und Oſtmenaſſe! und in ten Pfalmen ift Menafje der fchönfte Evelftein in der 
Krone Davids.? Bei der Theilung des Reiches gehörte Menaffe zum Zehnſtämme— 
reich, Doc, gingen Viele bei Ueberhandnahme der Abgötterei fpäter zu Juda über,? die 
theilweife nad) Jerufalem überjievelten.? Auch auf Hiffias Einladung zum Fefte er: 
ichienen Biele aus Menaſſe und zerftörten die Gößenaltäre in ihrem Lande? Shre 
nöchmalige Neinigung vom Gögendienfte gefhah unter Joſia.“ Won feiner weitern 
Geſchichte wifjen wir, daß fein oftjordaniiches Gebiet jchon zur Zeit Jehus von Hafael, 
dem Könige von Damaffus, erobert wurde.” Jerobeam II. gelang deſſen Wievererobe- 
rung,® aber fpäter fam es unter Phul und Tiglath PBileffer an Afiyrien, worauf 
auch die Menaffiten in andere Theile des affyr. Reiches verpflanzt wurden.? Aus dem 
Talmud heben wir die Tradition hervor, daß die Fahne dieſes Stammes auf feinem 
Zuge durch die Wüfte von fchwarzer Farbe und mit dem eingefticten Biloniffe eines 
Büffel, ons, war.!'° 1. König von Juda, Sohn Hiffias, der zu 12 9. ſchon ven 
Thron beftieg und 55 3. von 695—641 regierte. Sein gögend. Wefen, wie er den 
von feinem Vater zerftörten Höhendienft wiederherftellte und ſelbſt vom Baal, ver Ajchera, 
dem Moloch und Himmelsheere diente, jo daß er im falomonifchen Tempel die Aſchera 
zur Verehrung aufftellte, machte ihn zum Gegenbild feines frommen Vaters. Er wü— 
thete blutgierig gegen die Frommen, die ſich wahrfcheinlich als ftarfe Bartei feinen An- 
ordnungen entgegenftellten. Weiter wird in den Büchern der Könige über ihn nichts 
erwähnt. Nach feinem Tode wurde er im arten feines Haufes begraben, aljo nicht 
in den königl. Erbbegräbniffen.!! Nach dem 2. DB. ver Chronik. fol Menaffe in Ketten 
als Gefangener nach Babel gebracht worden fein, wo er feinen Frevel bereute und jo 
gebefjert wiever fein Reich erhielt. "2 Nach feiner Rückkehr jchaffte er den Gößendienft 
aus dem Tempel und führte wieder den mof. Kultus ein. Weiter verfah er Jeruſalem 
mit neuen Bauten zur Befeftigung der Stadt und fuchte aud) die andern Städte Judas 
zu befeftigen. 1? einen Namen trägt ein ſchön abgefaßtes Gebet in Den Apokryphen, 
das er in feinen Prüfungstagen in Babel verrichtet haben fol, worüber wir in Abthei- 
lung 11. dieſes Werfes Artifel Apokryphen nachzulefen bitten. Der Talmud hat meh- 
vere dieſe Lebensgefchichte erflärende Notizen. Sein Name Menafche, mern, der „ver— 
geſſen machen“ bedeutet, gilt ihm als Bezeichnung feines Abfalls, wie er in Iſrael Gott 
vergefjen machen wollte.1* Ueberhaupt wird fein Berfahren gegen die moſ. Inftitutio- 
nen als ein freches und trogiges betrachtet. "5° Die Worte: „aud) unjchuldiges Blut ver- 
goß er“ werden auf feine Ermordung des Propheten Jeſaias gedeutet." Rühmlich 
wird Dagegen feine Buße in Babel ald Norm für die Sünder hervorgehoben." „Er 
verjchmäht nicht ihr Gebet”, d. i. das Gebet Menaſches.!s In Folge dieſer Buße wird 
er nicht zu denen gezählt, die des Jenfeits verluftig wurden.!“ Auch fein Abfall wurde 
fpäter in Betracht des Hanges damaliger Zeit am Götzend. alimpflicher beurtheilt.2° 

Mandeln, pw, Manvdelbaum, 5, pw. Mandeln gehören zu den beften 
Erzeugniffen Paläſtinas,?“ die unter zwei Namen in der Bibel vorfommen: 1) schaked, 
pw,22 und 2. lus, 75,23 von denen diefer die wilde Mandel, jener Die verevelte Mandel 
bedeuten fol. Der Manvelbaum ift im Drient und ven füdlichen Gegenden Mittel- 
europas heimijch, wird 15—30 8. hoch, hat lanzettförmige Blätter, einen lockernen 
Wipfel und trägt blaßrofenrothe Blüthen, die lange vor dem Ausfchlagen der Blätter 
ſchon da find. Die Frucht, umgeben von einem filgigen, zähen und ungenießbaren Flei— 
ſche nebft einer löcherigen Schale, ift länglich eiförmig und etwas zufammengedrüdt. 
Diefelbe kennt man in zwei Arten: der füßen und bittern, der mit dicker harten und 
mit dünner weichen Steinfchale. 
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Manna, ın. Geförnte Fruchtart, die den Sfraeliten während ihres 40jährigen 
Aufenthalts in der Wüfte zur Speife diente. In kleinen weißen, dem Korianderfamen ähn- 
lichen Kügelhen lag das Manna jeven Morgen unter einer Thaufchichte auf der Erve 
in fold) großer Menge, daß jeder Jfraelit fih) davon für den Bedarf feiner Familie zur 
Genüge jammeln fonnte. Dasfelbe mußte vor Sonnenaufgang gefchehen, fonft zer: 
ſchmotzen die Körner. Auch ihre Aufbewahrung fonnte nicht länger als auf einen Tag 
jein, da am andern Morgen aus ihnen Würmer hervorfrochen. Weiter wird berichtet, 
dag man am Sabbathmorgen fein Manna fand und deshalb dasſelbe am Freitag auf 
2 Tage fammelte, ohne daß es am zweiten Tage (am Sabbath) verdarb.! Sein Ge 
ſchmack war dem eines Kuchens in Honig gleih.? Auch feine Verwendung befchreibt 
die Bibel: das Manna wurde in Mühlen zermalmt oder in Mörfern geftoßen und wie 
Mehl in Töpfen gefocht, oder zu Brodfuchen verbaden. Die Iſraeliten ſahen diefe 
Fruchtart zum erften Mal und frugen: was ift das? Da antwortete ihnen Mofes: 
„Es ift das Brod, das Euch, der Ewige zu effen gegeben!“? Bon demfelben follte pro 
Perſon ein Omer vol —- 1,15 preußiſche Degen gefammelt werden, und da ergab es 
fi), daß ver, welcher mehr fammelte, nicht mehr und der, welcher weniger fammelte, 
nicht weniger als einen Omer für jedes Haupt hatte. Von diefer wunderbaren Speife 
wurde zum Andenfen für fommende Zeiten ein Krug voll in der Stiftshütte aufbe- 
wahre. Diefes Manna heißt bei den Pfalmiften eine vom Himmel gefommene Speife, 
„Brod des Himmels”,t „Frucht des Himmels“? „Engelsbrod”.° Heute nennt man 
Manna ein füßes weißliches, in getrockneten Tropfen oder Körnern zur Medizin ge 
brauchtes Harz, das von verſchiedenen Bäumen und Sträuchern Südeuropas und Aſiens 
gewonnen wird, von dem das orientalifche, perſiſch Lerenpfchabin, das befte ift. Im 
Süpeuropa ift 3. B. die Mannaefche befaunt. Don denen des Drients nennen wir 
den Straudy el Hedſch, Heydisarum Alhagi, Süßdorn. Derfelbe wird aud) im pe- 
träifchen Arabien, häufig zwiſchen dem Sinai und Tor, gefunden, ift ftachelig, von mitt- 
lerer Größe, hat lanzettförmige Blätter und Y,zolllange Blüthen. Das Manna liegt 
im Sommer auf den Blättern und Zweigen desfelben in getrockneten Körnern, die man 
vor Sonnenaufgang abjchüttelt.” Außer viefem kennt man die Tarfaftaude, eine immer 
grüne Tamariffe mit dornigen Schoten, die in großer Menge in der Nähe dee Berges 
Sinai ift.° Andere Reifende? berichten von einem Manna, das gleich einem Thau over 
Reif nächtlich aus der Luft fällt und an Steinen, Gräfern u. f. w. hängen bleibt. 
Doch ift auch dieſe Mannaart Feine in der Atmofphäre erzeugte, jondern nur von ber 
Luft den Pflanzen abgenommene. Ob das Manna ver Ifraeliten in der Wüfte von 
diefen und ähnlichen Pflanzen war? ift nicht mehr zu entfcheiden, da die in der Bibel 
genannten Eigenfchaften desfelben nicht ganz dafür pafjen. Uebrigens wird ja auch der Regen- 
bogen, wenn auch ein natürliches Phänomen, von der Bibel ald Wunder betrachtet. 
Aber das Wunder befteht nicht in der Neuſchöpfung von noch nicht dageweſenen Dins 
gen, fondern in. dem Dienftbarmachen und augenbliclichen Gebrauch der Naturgegen- 
flände nach Gottes Willen. In der nachbibl. Zeit war der Abfchnitt des Manna ein 
Lieblingsthema der Talmudlehrer in ihren WVolfsvorträgen. Das Manna ftellten fie 
als Lehrbild auf, wie Gott die Nahrung dem Menfchen zukommen läßt, nicht blos nad) 
Nothwendigkeit, fondern auch nad) feinem Wunſche.!“ Charafteriftifch für dieſe Lehrweife 
ift der Spruch des R. Simon b. j. im Anfange des 2ten Zahrh.: „Warum fam nicht 
den Sfraeliten Tas Manna mit einem Male auf das ganze Jahr? Täglich, jeden 
Morgen fiel das Manna, vamit fie täglich zu Gott emporfchauen und fih im Ber: 
trauen zu ihm ſtärken“.!! Meiter wird in Bezug auf die verfchiedenen bibl. Bezeich- 
nungen: Brod, Del und Honigfuchen bemerft, daß das Manna nad) der Kraft und 
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734 Maon — Mafchchith. 


dem Altersverhältuiß jedes Einzelnen: der Jugend gleich Brod, den Alten wie Honig 
und den Kindern wie Del war“.! 

Maon, yyn. I. Stadt in der Nähe der Wüfte Maon,? aber nody im Ge— 
birge Ted Stammes Juda, nicht weit vom Karmel. Heute wird fie in dem 25 Minuten 

dlich vom Karmel auf einem Fegelförmigen Berge liegenden Main wiedererfannt. 
* ſteigt mit ſeinem Gipfel über 2—3000 F. über ven Karmel auf, hat Ruinen 
rings umber und bietet won oben her eine fchöne und weite Ausficht. Dieſe Etadt 
war der Wohnort tes reihen Nabal.? I. Volk, das mit den Amalefitern und Sido— 
nitern als Unterdrücker Iſraels befannt war.* - Die Nachkommen vesjelben wurden von 
Uſia beftegt; ebenfo wird zur Zeit Hiffias von ihrer Niederlage durch die Helden des 
Stammes Simon berichtet.° Nach Mehreren war dies das Volk ver Minäer im ſüd— 
lichen Arabien am rothen-Mieere. 

Marab, mn. Erſte Lagerſtätte der Yfraeliten nad) ihrem Durchzug durd) das 
rothe Meer, in der Wüſte Sur.” Die Lage derfelben ift in dem Ain havarah, Quelle 
des Verderbens, auf ver gewöhnlichen Karavanenftraße, gegen 16 Stunden von dem 
ca. 2 Meilen füpöftlid von Suez liegenden Ajun musa.? Andere geben dafür das 
2 ©t. weiter liegende Wadi Garandel an, das noch jeßt ein Hauptwafjerplag der 
Araber ift.? 

Marefa, mono, auch nur mon. Stadt in der Niederung des Etammes 
Juda,! Geburtsort Des sBropH eten Eliefer zur Zeit Jofaphats.'! J. Shre Lage war 
nach Einigen gegen-2 vom. Meilen von Eleuthropolis,“ Andere erfennen fie wieder 
—* von Beit Dſchibrin (Eleuthropolis) in den Grundſteinen, — und Gebäu— 
den, die ſich bei einem merkwürdigeu Kalkſteinhügel vorfinden. Geſchichtliches. 
Dieſe Stadt wurde von Rehabeam befeftiat'? und als der Ort 59 wo Aſſa, der 
König von Juda, den Aethiopier Serach befiegte,'* eine That, deren Der Prophet 
Micha noch rühmlich gevenkt.5 Während des zweiten jüdischen Staates zog Judas 
Makkabäus über Marefa nach Afvod und verwüftete Marefa.'° Später entriß Hirfan 
diefe Stadt den Jdumdern, denen fie vorher abgetreten war." Auch im Befig der 
Araber war fie einmal, von denen fte Alerander Jannäus erobert hat. Pompejus gab 
fie ihren Bewohnern wieder!® und Gabinus baute fie wieder aus.!“ Zerftört wurde 
fie erft von ven Parthern auf ihren Kriegszug gegen Herodes. ?° 

Marmor, vw, volftändig: ww an?! Dieſe Kalkiteinart, die ſich durch ihr 
feines Korn und ihre Härte auszeichnet und in verfchiedenen Farben vorhanden ift, 
wurde von den Sfraeliten zu Säulen?? und Getäfeln, mit welchen man Prachtgebäude 
fhmücte?? u. f. w. gebraucht. Bekannt ift, daß Jeruſalem am Ende des zweiten 
in Staatölebend mit Marmor gepflaftert wurde. 

Match, vn. Vierter Sohn Arams,?t deſſen Nachkommen die Mefender am 
untern Guphrat und Tigris, unweit ihres Einfluffes in den perftfchen Meerbufen, fein 
follen.° Andere denken an die füdlichen Einwohner des Maffaifchen Gebirges, heute 
Karadagh, dad Armenien und Kurdiſtan von Mefopotamien jcheidet und wiſchen dem 
obern Tigris und Chaboras liegt. Auch der Fluß, der demſelben entſtrömt, zwiſchen 
Niſibis und Edeſſa, eßt Mafjoh.?® 

Maſchal, bern, fiehe: Barabel und Gleichniß. 


Maſchchith, mrwan 7, Berg der Ververbniß, grichiih Mocddd,2' la— 
leiniſch mons offensionis. = Berg in der Nähe von Jeruſalem, auf dem Salomo den 
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Maſſa und Meriba — Maulefel. 735 


Götzen Ehemos und Moloch Tempel erbaute,! die erft ver König Joſia wieder ent 
fernen ließ.“ Es foll dies ver füplichfte der 3 Bergkuppen fein, aus denen der Del 
berg befteht. 

Mafia und Meriba, 72-0 709, Verfuchung und Streit! Zwei verfchie- 
dene DOrtfihaften auf dem Zuge Iſraels durch die Wüfte, wo Mofes Waffer aus dem 
Felfen fehlug. Erſtere, Maffa, lag in Nephivim,? ver legten Station vor der Wüſte 
Sinai, und die andere, Meriba, bei Kadeſch.! Heute zeigt man 20 Minuten abwärts 
vom Klofter el Arbain im Ledfchathal, das an der Weftfeite des Berges Sinai liegt, 
einen Felsblod, ald den von Maffa, aus dem Moſes Wafler erhielt. 


Maulbeerfeigenbaum, Top. 092040005, ficus sycomorus. Diefer zum 
Feigengefchlecht gehörende Baum, der nad) den Blättern und dem äußern Anfehen 
dem Maulbeerbaum ähnlich ift umd mit ihm verwechjelt wird, wächft häufig in Pa— 
läftina und wird oft in der Bibel genannt.“ Es iſt dies ein gewaltiger Daum, 40 
bis 50 8. hoch, mit dickem Stamme, weit ausgebreiteten Aeſten und lappigen, 
herzförmigen Blättern. Seine Früchte find Fleine Feigen, zahlreich und ftiellos, die 
den gewöhnlichen Feigen an Gewürzhaftigfeit fehr nachftehen, doch find fie ein wid)- 
tiges Nahrungsmittel armer Leute.” Um dieſelben zur Neife zu bringen, müffen fie 
zuvor gerißt oder eingefniffen werden. Der Baum ift ftetS belaubt und trägt oft 7 
mal des Jahres Früchte. Aber noch mehr ift er wegen feines Holzes nüglich. Das— 
felbe ift außerordentlich dauerhaft, auch im Waſſer faft unverweslich und wird gern 
als Bauholz in Aegypten? zu den Mumienfäftchen gebraucht. 

Mauleſel, Maulthier, Maulpferd, 7%5,° fem. n172.'% Borzügliches 
Reitthier Fürftlicher Berfonen und königl. Befehlshaber," das erft gezähmt werden 
muß, '? aber alsdann fich durch fechern Tritt und Ausdauer auszeichnet. Dasſelbe 
wird aus der Paarımg eines Efeld mit einer Stute oder eines Hengftes mit einer 
Efelin gezeugt, und zwar gehört das Maulthier der erjten Art und der Maulefel der 
zweiten Art an. Leßterer zeichnet fich durch Größe und Schönheit aus und wurde in 
Berfien von ven Fönigl. Boten zur fchnellen Ueberbringung der Nachrichten gebraucht. !? 
Ihre Heimat) war befonders Arımenien,'* von wo fie auf die Märkte von Tyrus 
gebradjt wurden.” Bei den Ifraeliten wurden fie erft von David gebraucht, !° wo 
man fie im Kriege aud) zum Transport von Munitionsvorratl) und zum Reiten vers 
wendete. 7 Salomo erhielt Maulefel als Tribut und Geſchenke.“ Ganz allgemein 
waren fie erſt in fpäterer Zeit. Noch heute fehen wir Maulthiere im Drient auf 
Reifen im Gebraud.?° Im Talmud heißen die Maulthiere neben der bibl. Benen- 
nung noch: 1) Abm — mula?! und 2) un372.2? Auch der griech. Name. “Hulovos 
fommt in der Ueberſetzung des bibl. Semim, 00,2? dur) DION vor.”* Das Junge 
fennt man unter dem Namen non nam 40100000. Bon ihrer Beſchaffen— 
heit wird erzählt: der Maulefel hat eine gröbere Stimme, längere Ohren und fürzern 
Schwanz, ald das Maulthier.° Die Maulftute hat Feine Bürmutter,?? ift unfrucht- 
bar2° und Fniet beim Uriniren nieder.” Jung ift das Thier ſcheu und wirft öfter 
den Reiter ab,?0 später altert es ſchnell, wenn es Berge auf und abfteigen muß.?' 
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736 Maulwurf — Medba. 


Der Bi eines weißen Maulthieres ift gefährlich" nah Einigen nur desjenigen, das 
im Ganzen roth und nur von den Knien abwärts weiß iſt.“ Zur Medizin wird der 
Unrath des weißen Maulthieres benugt.? Mehreres fiehe: WVermifchte Gattungen. 
Maulwurf, msn, 575 Es ift ungewiß, ob wir unter diefen zwei 
TIhiernamen den Maulwurf zu verftehen haben. Die Stammbedeutung beider ift 
„graben, durchwühlen“,“ und kann aud andere Thiere diefer Eigenſchaft, ald z. B. 
das Wiefel u. ſ. w. bezeichnen. Im Talmud haben wir ven Maulwurf mit den 
Namen: mern,’ nı2np,° Talpa, nob0.° Bon feiner Befchaffenheit heißt es, daß er 
feine Augen hat,!° fid) in die Erde einbohrt!! und den Bäumen und der Feldfrucht 
großen Schaden zufügt, weshalb man ihn an Mittelfefttagen tödten durfte, '? 
Maus, 399.1? Diefer beigefügte hebr. Name bezeichnet das ganze Mäufe- 
geſchlecht, auch die Springmaus, deſſen Fleifh von den Arabern gegefjen wurde. !* 
Die Felomäufe waren oft eine Plage, die den Anbau der Aecker verheerten."” Aud) 
im Talmud ift der bibl. Name achbar eine allgemeine Bezeichnung für Maus,!é nur 
werben zur genauern Angabe der Arten einige Adjektive demjelben beigefügt. So heißt 
die Hausmaus: MT NI22y, die Maus der Stadt," die Haus- und Feldmaus im 
Gegenfag zu einer Art Waffermaus, Mw2T 239, Maus des Trodenen,'® die böfen 
Mäufe aywn nn2>y,'% die auswärts Iebende Maus n127 8123y.2° In ihrer Ber 
ichaffenheit fennt man nur ſchwarze und weiße Mäufe.2! Weiter heißt es: fie zer— 
beißen Kleidungsftüce, zernagen Holz, auch wenn fie dabei gar feinen Genuß haben, ?? 
ebenfo: Fleifch,2? Brod,>* Kürbiſſe,“s felbft menjchliche Leihname?° und BViehhäute,?? 
verfchleppen glänzende Gegenftände: Ninge, Münzen 2c.2° Die Sprüche parüber waren: 
„Eine Maus, die auf Denarien liegt” ;2° „nicht die Maus, jondern das Loch ift der 
Dieb, das man nur zu verftopfen braucht, um nicht beftohlen zu werden!“30 leid 
Ariftoteles3! bezeichnet auch die Mifchna, dag die Maus lappend trinft.?? Feinde hat 
die Maus an der Kabe, dem Fuchsfpig, Igel und Wiefel,?? bejonders an Dem M., 
der ihr Fallen aufftellt.?? Die Vernichtung der Mäufe geſchah durch Einfchlagen eines 
Spießes oder einer Stange in die Mäufelöcher.° Von der genannten auswärts le— 
benden Maus wird berichtet, daß fie ald Delifatefje auf den Tiſch der Großen Fommt.?* 
Noch wird von einer Maus gefprochen, die halb aus Erde und halb aus Fleiſch ift, 
eine Angabe, die ſich auch in den klaſſiſchen Schriften des Alterthums findet. ?* 
Mearab, ya. Drt im Gebiete Sidons, Grenzort Paläftinad, der von den 
Sfraeliten nicht erobert wurde.?° Heute ift derfelbe ein von mehreren Höhlen ver 
einigtes Felfenfchloß unter dem Namen Caveo de Tyro, der in den Befreiungsfämpfen 
der Drufen gegen die Türfen eine bedeutende Rolle fpielte.*° 
Medba, 37H. Grenzitadt des Stammes Neuben im DOftjordanlande,?! die 
erft zu Moab und dann zum Königreich Sihon gehörte und zulegt von den Iſraeliten 
noch unter Mofe den Amoritern abgenommen wurde.?? Im jpäterer Zeit nahmen fie 
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Medien. 137 


die Moabiter wieder in Befig.! Ihre Lage ift /, Stunden füböftlih von Hesbon, 
wo man heute auf einem Felshügel Ruinen fieht, vie ’/, Stunde im Umfange haben. 

Meder, Medien, 7, Madia,? fpäter bei den Griechen 7 Myota, vie Mitte, 
„das Land der Mitte”.* Benennung des bedeutenden Ländergebiets, ſüdlich vom Fafpi- 
hen Meere, das. von mehreren Zweigen des Taurus und Antitaurus durchfchnitten 
wird und im Ganzen ein ausgezeichnetes Gebirgsland mit fruchtbaren Bergabhängen, 
Thälern und Ebenen iſt. I. Grenzen, Theile, Ausdehnung und Beichaffen- 
heit. Das alte Medien hatte zu feinen Grenzen: im D. PBarthien und Hyrfanien; 
im ©. Eufiana und Perſis; im N. das Fafpische Meer und im MW. Armenien und 
Afiyrien. Es beftand aus den heutigen Provinzen: Aſerbeidſchan, Ghilan, dem Werten 
von Mafenveran und Irak el Adſchem. Seine Theile waren: 1) Atropatene, jeßt 
Aferbeidfchan, das wilvefte und zugleich das lieblichfte Alpenland, im N.-W. JIrans, 
weſtlich vom Eafpifchen Meere, das ſich über den Urumiafee erſtreckt und ſüdlich vom 
Dronteögebirge begrenzt wird. Die Hauptftadt Gaza lag in einer weiten fruchtbaren 
Ebene, wie das heutige Tebris. Bekannt ift dieſe Provinz durdy ihren Erdharzreich— 
thum, aus deſſen Entzündungen nächtlich oft helle Flammen hervorbrecyen, was ihr den 
Namen „Fenerland" gegeben und Urfache der Feueranbetung ihrer erften Bewohner 
gewoefen. Der füpweftliche Theil desfelben ift Matiana oder Martiana, längs des 
Grenzgebietes gegen Armenien und Affyrien, in deffen Gebiet ver heutige See von 
Urenjah, früher ver große Salzjee Spanta if. 2) Großmedien oder das eigentliche 
Medien, das füdlih und öftlich an Atrapatene grenzt, das heutige Irak Adſchem mit 
der Hauptftadt Efbatana, dem jegigen Hamadan, Nnarn,> der fpäteren Sommerrefidenz 
der perfifchen und medilchen Könige. Dasſelbe befteht aus ven Landfchaften: Choro— 
mitrene, Begiftana oder Cambadene, Nifaja mit den durch Pferdezucht berühmten nifäji- 
ſchen Gefildens und Nhagiana, das heutige Irak el Arfchem, arab. el Dſchebal, perf. 
Kuhiſtan, Bergland.” 3) Die Küftengegend am Fafpifchen Meere, das heutige Ghilan 
und Mafenderan, befannt durd) ihre wilden freien Bergvölfer, die Gelen, Marden, Kar: 
dufier u. A., die nie den mediſchen Herrſchern unterthan waren. Die umfangreichfte 
Stadt von ganz Medien war Nhages, “Paya,s die nody im Mittelalter unter dem 
Namen Nai zu den größten Städten Aftens gehörte und die Reſidenz muhamedanifcher 
dürften war. Ihre Ruinen zeigt man wenige Meilen füolich von Teheran.” U. Ge: 
ſchichte. Die Meder find nad 1 M. 10. 2. Nachkommen Japhets und gehören 
jomit dem arifchen Stamme an.!° Sie zeichneten ſich als tapfere Krieger und gefchicte 
Bogenfhüsen aus,““ bis nah Zunahme von Neichthümern auc) bei ihnen Verweich— 
lihung eintrat. In der Bibel Fennt man fie erft als Unterthanen des affyrifchen 
Königs Salmanaffar,'? nnd zwar foll 1230 v. Ninus der König von Affyrien, Pharnes, 
den König der Meder beftegt haben, !? worauf fie 500 3. unter afiyrifcher Herrichaft 
verblieben. Nach ven Städten Mediens haben die Affyrer die Sfraeliten des Zehn: 
ſtämmereichs deportirt."* Erſt im I. 714, nach dem unglüdlichen Kriegszuge San 
heribs gegen Syrien, befreiten fie ſich von ver aſſyriſchen Herrfchaft und erftarften unter 
ihrem erjten Könige Dejoces zu einem mächtigen Bolfe.° Als ſolche verbanden fie 
ſich fpäter mit ven Babyloniern zum Sturz Affyriens, das ihmen auch unter ihrem 
König Kyararıs im 3. 606 im Verein mit Nabopolafjar, dem König von Babylonien, 
gelang. !° Sein Sohn Aftyages 558 war ein fchwacher Negent und wurde von Cyrus 
geftürzt und Medien dem perſiſchen Reiche einverleibt. Von da ab find die Perſer und 
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Medier ſtets verbunden." Mediſche Könige Fennt man: Arphaxad,“ Darius, der 
Mever? und Arſaces.“ So gehörte auch Medien zu den Eroberungen Aleranders 
des Großen, nad) deffen Tod es dem ſyriſchen Neiche zufiel.’. Später fam Medien an 
das parthiſche Reich, deffen Geſchick 8 theilte.° Die Religion der Meder war der 
Sterndienft und ihre Priefter waren die Magier, deren Weisheit und priefterliche Ge— 
brauche von Vater auf Sohn ſich verpflanzten. Der Talmud hat mehrere Notizen über 
Land und Einwohner, Die Juden in Medien waren während des zweiten jüd. 
Staates ſehr zahlreich und unterhielten einen lebhaften Verkehr mit Paläftina. Sehr 
früh wird eines Lehrers aus Medien, Nahum,? erwähnt, und R. Akiba rühmt die Sitten 
der Meder: fie ſchneiden das Fleiſch auf dem Tiſch, Füflen nur auf die Hand und 
halten Berathungen auf freiem Felde.“ Mehreres fiche: Babylonien und Perſien. 
Medizin, Heilkunde, mworn mon. 1. Eriftenz, Ausbildung und 
Entwidelung. Die Heilkunde als fertige, freie Kunft und Sache beſtimmter Per— 
fonen war bei ven Iſraeliten erft gegen die Hälfte des erften Staatslebens. Vom 
König Affa heißt es, Daß er in feiner Krankheit nicht Gott, jondern die Aerzte auf 
juchte.° Dagegen waren medizinische Kenntniſſe ſchon in der moſaiſchen Zeit bei ihnen 
heimisch, die ſie fich in Aegypten aneigneten. Aegyptiſche Aerzte waren bei der Ein— 
balfamirung der Leiche Jakobs thätig und. der Mojaismus enthält das Gefeg: ver 
Schläger fol den Verwundeten heilen lafjen.!° Direkte Beweiſe für die Pflege gewiſſer 
Theile der Heilkunde haben wir in der Nennung bebräifcher Geburtshelferinnen zur 
Zeit Mofis,’! ven Gefegen über Blut- und Samenflüffige, der Behandlung ver Aus— 
fägigen. und Beobachtung der Diagnofie bei denfelben; ferner in ten Vorjchriften der 
Anfertigung von Salbölen, Näucherwerfen ꝛc. Eine nicht geringe Würdigung derſelben 
jehen wir in der Benennung „Arzt“, die Gott beigelegt wird.!? Doc, haben ‘Briefter 
und Aerzte auf Verlangen oder in Folge des Gejeges auch die Arzneikunſt geübt. Die 
Priefter waren: mit der, Belichtigung der Ausſatzarten betraut und von den Propheten 
nennen wir Elia, der ven fir todt gehaltenen Sohn einer Wittwe zu Sarepta heilte!? 
und dem König Joram!! und Ahasja'® Krankheiten im Voraus verkündete. Aehn— 
liches wird von Elifa erzählt." Beſonders heben wir feine Kenntniß des Unſchädlich— 
machens einer Giftpflanze, die unter Speifen gerathen war, hervor.'? Der fyrifche 
Feldherr Naamann-fuchte ihn wegen feines Ausjages auf, der durch den Gebraud) Des 
ihm angewiefenen Jordanbades geheilt wurde. '° Ebenſo heilte der Prophet Jeſaia den 
König Hiſkia.!“ Beveutend mehr wiffen wir von der Ausübung der Heilkunſt wäh- 
rend des 2ten jüdischen Staatslebens und nad) vemjelben zu erzählen. Am Tempel 
war für etwaige Krankheiten der Priefter ein Arzt?“ angeftellt. Auch jede Ortsge— 
meinde mußte wenigftens einen Chirurg, YON,?! und einen Arzt haben.?? Bekannt ift, 
daß bei dem Synhedrium zu Jabne ein Jlai als Ihierarzt zur Befihtigung der Fehler 
der Erjigebornen des Viehes angeftellt war.2° Der Arzt wird ald Werkzeug Gottes 
betrachtet, deffen man fich bedienen darf.” „Wer einen Schmerz hat, gehe zum Arzt”, 
war fpäter der Spruch.s Crlaubt war der Gebraud) der Heilmittel auch von heid- 
nifcher Seite.°° Ein jüdischer Arzt Theodos (50 J. n.) beſaß die anatomischen Kennt 
niffe, Todtenknochen in einem Korbe für Rüdgratsfnochen zu erklären.” U. Geftalt 
und Theile. Die Arzneiwiffenfchaft, wie fie fi im Laufe fpäterer Jahrhunderte bei 
ven Juden ausbilpete, hat in der Bibel nur ſchwache Anfänge. Außer der SBathologie?* 
und einem geringen Theil ver Chirurgie haben wir dafelbft nur wenige Notizen über 
Anatomie, Therapie, Materia medica und die andern Theile der Heilkunde. Die Ber 
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“ Handlung der Kranken war größtentheils nur äußerlich, chirurgiſch. So gebrauchte man 
gegen Körpererftarrung und Sceintodte die Erwärmung durd) andere Menfchenkörper ;' 
gegen Ausfchlag das Baden im Flußwaſſer oder in andern warmen Bävern;* gegen 
Blindheit die Beftreichung des Auges mit Fifchgallez? gegen äußere Schäden Salben 
von Gewürzpflanzen, vermifcht mit Del,* befonderd Salben von der Balfamftande in 
Gileads und Pflafter von Feigen. Für innere Krankheiten waren: Waſſer, Mild), 
Weit, Honig u. ſ. w.’ Zur Behandlung ver Gemüthsfranfen gehörte die Erheiterung 
durch Mufif.5 Don ver Anatomie erwähnen wir die Befayreibung der Entftehung und 
Bildung der Frucht im Mutterleibe.? Dagegen enthält die Bibel Bieles über Mafro- 
biotif und Diätetif, worüber wir die Artifel: Werlängerung des Lebens, Nahrung, 
Speife- und Neinheitögefege nachzulefen bitten. Mehr haben wir darüber im Talmud. 
Arzneimittel Fennt man im zwei Geftalten: a. einfache und b. demifch zufammen- 
gefeßte. a. Die einfachen find: Waffer bei äußern Verletzungen, Augenfranfheiten, 
Ausſatz 2c.;'° Wein, ein Univerfalmittel,'’ mäßig genoffen und nicht von ftarfer Qua— 
fität,'? Biere, n2w, bei Auszehrungsfranfen, Rheumatismen, Wechfelfiebern 10.5’? Eſſig 
von Bier und Wein zu Umfchlägen;'* Honig gegen Heißhungerz? Milch, befonders 
Ziegenmilch, gegen Bruftfrankheiten ;'° Balfam gegen äußere und innere Krankheiten; '' 
Baumöl zur Kultivirung der Hautz!s Rofenöl gegen Wunden und Hautausſchlägez!“ 
Apfelwein gegen Darmgicht und Umterleibsfrankheiten;?? Weizen geftoßen auf Ge— 
ſchwüre;?! Gerfte in Mehlbrei gegen Auszehrung und Wurmfranfheiten;?? Gerften- 
graupen, viätetiiches Mittel, beſonders für ſchwangere Frauen ;?? Knoblauch gegen Wurm: 
franfheiten, männliches Unvermögen u. ſ. w.;?* Siſin, deſſen Samenförner, gegen 


Diarrhoe;3 Nenia für Magenleivenve26 u. a. m.” A. Zufammengefegte Mittel: 
Theriaf, xprn, Getränk aus verfchiedenen Subftanzen, befonders gegen Schlangenbiß ;”* 
Sekuin, Yypw, Defort aus Meierfraut, Ervbeerenfpinat und Wein;2? Alontith, Moye, 
Tranf aus Del, Wein und Waffer u. a. m., worüber wir auf die Artikel: Krank 
heit, Schäden und Wunden, Kleider, Haut und Häuſerausſatz, Schwangerſchaft umd 
Geburt, Arzt, Leben, Zerglievern ver Leiche, Salben, Dele, Balfam ꝛc., beſonders in 
Abtheilung II. auf die Artikel: Therapie und Sympathie verweifen. 

Meer, See, 0; Strom, m, Fluß, 515? Teih, DIN; Waffer- 
fammlung, on mpn;?* Duelle, pyp, auch py. I. Name und Bedeutung. 
Unter „Meer”, jam, D’, verfteht man in der Bibel nad) dem weitern Begriff dieſes 
Ausoruds als „Wafferfammlung“?> in feinem Gegenfag zum Trodenen?® nicht blos 
das wirfliche Meer, fondern auch Ströme, Seren, Teiche und MWafferbehälter von jeder 
bedeutenden Flächenausdehnung. So fommt diefes Wort ald Benennung des Mittel- 
meeres,“ rothen Meeres,3% todten Meeres? Südmeeres,““ eines Oſtmeeres“ u. |. w. 
vor. Aber ebenfo heißen Flüffe, 3. B.: ver Nil,’ der Euphrat,'? der Jordan!" ıe., 
fowie Bäche und Ströme überhaupt, die in das Meer fließen,’ „Meer”, jam, In 
diefem Sinne fpricht man von Wolkenmeer!d und nennt das Waſſerbecken im Vorhofe 
ded Tempels „ehernes Meer“.““ Eine weitere Bezeichnung durch Meer, jam, ift ver 
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Meften überhaupt, weil das Mittelmeer im Weften Paläſtinas lag. Beſtimmter find 


die andern Namen „Strom“, nahar, "73, ift der wafferreiche Strom, der nie verfiegt, ! 
ald z. B. der Euphrat,? Ehebar,? Gofent u. ſ. w. Dagegen wird „Fluß“, nachal, 
sms, von den im Sommer oft verfiegenden, meiftens Waldbächen,® als z. B. vom 
Kiſon,“ Jabbok,? Arnon,® Kivron,? Ethan! u. a. m. gebraucht. „Teich“, agam, DIN, 
ift die Benennung des Zufammenflufies des Waſſers gleich dem andern Ausdruck mikwe 
majım, „Wäfferfammlung“.'! „Quell“, majan, pyp, ift der hervorfprudelnde Waffer- 
quell zum Unterfchievde von Zifterne, m2.'? Von Diefen waren um und in Baläftina: 
das Mittelmeer, todte Meer oder Salzmeer; der Ere Genezareth over Eee Tiberias 
und der See Meron vder der See Samochinitis."?  Flüffe, Ströme und Bäche gab 
8: den Jordan, Kifon, Kanah, Khrith, Sicher, Befor, Ginai, Jabbok, Arnon, Sared, 
Jarmuch, Amanab, Barpar u.a. m.“ 1. Befchaffenheit und Symbolik. Die 
Entftehung des Meeres dachte man fich durch die Scheidung der die Erde bedeckenden 
erften Gewäfler, deren ein Theil nach oben als Wolkenhimmel emporftieg und der ans 
dere fi) unten auf der Erde an einer Stelle fammelte. > Weiter fpricht man von 
Gründen des Meeres, !6 feinen fprudelnden Quellen in der tiefften Ziefe,'? feiner Uner— 
meßlichfeit,'° wo fich alle Gewäſſer der Erde vereinigen. ? Das Meer fluthet tief,2° 
breit,2! gewaltig?? und feine Fläche wird von Stürmen. aufgeregt,” daß Wogen hoch 
emporthürmen,?* doc) find die Meereseindämmungen zu beiden Seiten die Thüre, oınb“, 
daß es nicht feine Ufer überfteige. > Mehreres fiehe: Paläſtina. 

Meer, ehernes, nom 22° auch: gegoffenes Meer, pam o.?? Koloffales 
Baſſin, mächtiges rundes Waſſerbecken, gegofien aus Erz, das im Priefterhof des falomo- 
nifhen Tempels, füdmweftlid vom Brandopferaltar, ftand und an der Stelle des Hand: 
fafjes der Stiftshütte den Prieftern zum Waſchen der Hände und Füße viente.2°. Das- 
jelbe hatte 10 Ellen im Durchmefjer, 5 Ellen nach der Höhe und 30 Ellen im Um: 
fange mit 1 Handbreit dicken Wänden. Der innere Raum konnte 2—3000 Bath 
faffen.?° Der obere Rand gli) dem umgebogenen Kelch einer Lilie, unterhalb des— 
jelben zwei Reihen mit dem Becken gegoſſener, nicht abgefegter, ven Blumenfnospen 
ähnlicher Knoten rings herum liefen, von denen je 10 auf 1 Elle famen. Das Geftell, 
auf dem Diefes Gefäß ftand, waren 12 aus Erz gegofiene Stiere, zu 4 Abtheilungen 
mit je 3 Stirnen nad, den 4 Weltgegenden gerichtet, auf einer gemeinfamen metallenen 
Unterplatte.?° Außerdem ruhte der obere Theil auf einem 1 Elle im Durchmefier dicken 
Ring, der 10mal übereinander gewunden war.?! Aus dem Talmud. bringen wir 
mehrere Notizen darüber. Zunächſt, daß das eherne Meer fein Waſſer von der Wafler- 
leitung des Etham durch eine in dasfelbe aufwärts führende Röhrenverbindung erhielt, 
jo daß durch die Füße der Ochſen das Waſſer emporftrömte.?? Ueber die. Größe des— 
jelben hören wir, daß das falom. eherne Meer 150 Räume enthielt, won denen jeder 
an Größe gleich vem Wafferbehälter des Neinigungsbates, mpn, war, alfo — 3 hebr. 
Kubifelen — 40 Saa Waſſer. Das falom. Meer faßte daher 6000 Saa Wafler — 
4500 Kubifellen Inhalt.?? Weiter über feine Geftalt heißt ed: „Das eherne Meer 
war aus zwei verfchiedenen Körperformen, von denen die untere ein Barallelepiped von 
10 Ellen langen, 3 Ellen hohen Eeiten mit einer quadratifchen Grunpfläche war; da— 
gegen hatte der obere Theil die Form eines Eylinders von 2 Ellen Höhe und einem Grund: 
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freife von 10 Ellen Durchmeffer.! Die Stellung der 12 Rinder war 3 zu 
jeder Seite der 4 Weltgegenden.? Die Beftimmung des Meeres war zum Baden u. 
Waſchen ver Priefter.? Auf welche Weife viefes geihah? Nach Maimonives war 
eine Notation an dem Meer, wodurch das Waller aus demfelben in das Waſchbecken 
der Priefter ftrömte. Es hatte dieſes Waſchbecken 12 Hähne, die beim Waſchen ver. 
Briefter aufs und zugedreht wurden! 

Megiddo, min,’ and: yım,° griechiſch: Marzoow,' und Marzodtov.8 
Arpayzodtov.? Kanaanitifche Königsftadt, 9 der Schlüffel zu Mittel- und Nordpa— 
läftina von der Seefeite her, im Stamme Iſaschar,!! aber dem Stamme Menaffe zu— 
gehörig. 1. Ihre Lage war im ſüdweſtl. Theil der Ebene Jiſreels,“ am Nordoft: 
fluß des Karmelzuges, wo man ihren Namen auch auf den vafelbft fließenden Bad 
„Waſſer Megivvos”,'3 der anderwärts „Bad, Kifon“ heißt!* und auf die Ebene „Ebene 
Megiddos“* übertrug, alfo in der Nähe von Siblaim und Thaanach,'é die heute faum 
mehr zu ermitteln iſt. Man fuchte fie auf der Süpfeite des Thales Jefreel, am Nord— 
abhange des Karmel, wo man fie dem römifchen Campus legionis gleichhielt."" Aber 
euere wollen fie in dem heutigen „EI Leijun“, s oder Ledjun, '? etwa Y, Meile unter: 
halb des Karmelpafjes, über welchen die Straße von Lydda nach) Damaffus führt, 
entdedt haben. II. Ihre Geſchichte. Nach dem Tode Joſuas fam fte wieder in Die 
Hände der Kanaaniter,?° doch war fie fpäter in den Händen der Sfraeliten, da Sa- 
lomo fie befeftigte2! und zum Sig einer der 12 Amtleute beftimmte, die den Hof mit 
Lebensmitteln zu verforgen hatten.?? Hier ftarb der König Ahasja, als er von Jehu 
verwundet aus Sifreel floh;2? auch der König Joſia in der Schlacht gegen Necho, dem 
König von Aegypten.2* 

Meblopfer, fiche: Speiſeopfer. 

Meile, In. Wegmaaß ver nachbibl. Zeit, in ver Größe eines Sabbath: 
weges — 2000 hebr. Ellen — 7, Stadien,* — 297, rheinl. Ruthen. Von diefer 
Meile haben wir die römische zu unterfcheiden, die — 8 Stadien — geograph. 
Meile war. Im der römiſchen Kaiferzeit wurde auch in Paläftina die Drtsentfernung 
durch Meilenfteine angezeigt, von denen man heute noch einige antrifftl.”” Mehreres 
fiehe: Maaß. 

Meineid, Falſcher Shwur, ww nyaw, fiehe: Schwur, falfcher. 

Melechetb, nn, Königin; vollft. Himmelskönigin, own nobn.?? Weibl. 
Gottheit, die Mondsgöttin, die aftatifche, urfprünglich aegyptifche Artemis, die auch von 
den Sfraeliten in ihrem Abfalle vom Mofaismus am Scluffe des erften Staatslebens 
verehrt wurde.2? Ihr Kultus beftand in Darbringung mondförmiger Kuchen als der 
Speifes, Rauch- und Danfopfer.30 

Memphis, ro, Moph,?! auch m, Nophb,?? Hauptftadt des alten Unter— 
aegypten. J. Ihre Lage wird heute bei Mitrahenng, 1 Meile ſüdlich von Altkahira 
gezeigt, wo fich große Schutthügel, eine koloſſale Statue, die tief in die Erde verfunfen 
ift, und andere Granittrümmer befinden. I. Shure Gefhichte Die Gründung 
Memphis wird fchon Menes,?3 nach Andern dem Uchereus, dem Sten König der Dy- 
naftie des Menes, zugefchrieben.?? Unter feinem Sohne Athotis, der den Königspalaft 


1Daſ. 2Joma 58. Sebahim 62. 3Jeruſ. Soma Abſch. 3. Maimon h. beth habchira Abſch. 
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zu Memphis erbaute, war ‚diefe Stadt die Nefidenz des vereinigten Reiches Unter: und 
Dberaegyptend. Die folgenden Könige  verfehönerten fie und. Amafis erbaute noch ven 
großen Tempel ver Iſis und richtete mehrere Kolofie auf. Im Weſten ver Stadt find 
die Pyramiden, die unvergänglichen Grabmäler, wo. die heiligen. Apisftiere dem Se: 
rapeum beigejegt wurden,  Erjt das Aufblühen Alerandriens hat ihrer Herrlichkeit ein 
Ende gemacht. Von ihren Ruinen wurden die neuen muhamedaniſchen Hauptftädte 
Foftat und Kahira erbaut. ey 

Menaben, on, Menachem. Feldoberſter Sadyarias? und fpäter König des 
Zehnſtaͤmmereichs, Sohn Gadis aus Thierza. Sein außerorventlicher Muth und Die 
Zerrättung des Neiches beförderten feine Laufbahn. Zur Rächung der jchändlichen Er— 
mordung Sacharias durch Sallım machte er fich auf und töntete Letztere nach feiner 
Imonatlichen Regierung. Er regierte 10 J., wo das Reich den höchſten Puukt der 
Zerrüttung, des Raubes, Mordes u. f. mw. erreichte. Pul, der König von Aſſyrien, 
fam und befeftigte ihm den wanfenden Thron, wofür diefer 1000 Talente erhielt. Das 
Geld mußte das Volf, 50 Sekel — 33V, Thlr. der Mann, geben. 

Meni, », Zutheilung! Babyloniſche Schickſalsgottheit, eine Glücksgöttin, von 
der „Sad“ der. Glücksgott war.? Ihre Verehrung geſchah durch Libation. Einige 
verftehen darunter den Mond, Andere venfen an den Planeten Venus, der auch „Eleines 
Glück“ hieß. Bekannt ift, daß die Araber vor Muhamed zwifchen Meffa und Mevina 
eine Göttin Mana in der Geftalt eines Felsblodes anbeteten. Mehreres fiche: Mini, 

Mensch, On, Adam, fiche: Urmenſch. 

Wenſchenliebe, fiche: Naͤchſtenliebe. 

Mephiboſeth, mersan. J. Eohn Sauls von Rizpa, der mit den andern 
6 Eöhnen Sauld an die Gibeoniten ausgeliefert und. von ihnen gehängt wurde. * 
1. Sohn Jonathans, Enfel Sauls, der das Unglück hatte, daß ihn. feine Amme bei 
der Todesnachricht Sauld und-Zonathans fallen ließ und dadurch lahm wurde? Man 
erzog und hielt ihn heimlich, bis David nach dem Nachkommen Sauls und Jonathaus 
frug u. von Ziba, einem Diener Sauls, defien Aufenthalt entdeckt wurde. David nahm 
ihn freundlich auf, gab ihm die Güter, Sauls als Eigentbum zurück und erhob ihn zu 
jeinem Zifhgenofien. Diefe hohe Stellung behielt er, bis Ziba ihn in der Empörungs— 
zeit Abjaloms bei David. verleumdete, als ftrebte er nach feiner. Herrſchaft. David 
glaubte dem DVerleumder und fchenfte ihm die Güter Mephiboſeths. Bei der Rückkehr 
Davids proteftirte Diefer gegen folche Anfchuldigung und betheuerte feine Freude über 
defien Rückkunft. Aber Lepterer ließ jede weitere Unterfuchung fallen und befahl, daß 
die Erbgüter Sauls zwifchen beide getheilt würden." 

Merari, 2. Dritter Cohn Levis,” deſſen Gefammtzahl feiner über 1 Jahr 
männlichen Nachkommen 6,200 in der. Wüfte betrug. Won denſelben waren 3,200 
Mann zwilhen 20—50 J. Amtsfähige.“ In ihrer amtlichen Stellung beim Dienft 
am Heiligthum hatten. fie auf dem, Zuge in der Müfte ihren Platz gegen Mitternacht 
des Heiligthums. Ihr Geſchäft war die Kortfchaffung der Bretter, Nägel, Seile x, 
wozu ihnen 4 zweilpännige Wagen gegeben wurden.? Mehreres fiche: Levi. 

Meriba — fiche: Majfa und Meriba. 

Merodach Baladan, 52 772. König von Babylonien, der an Hiffia, 
den König von Juda, zur Beglückwünſchung auf feine Genefung Gefandte abfchicte. '° 
Das aſſyriſche Neich, war im Sinfen und im I. 712 mußte Sanherib, der König von 
Affyrien, die Belagerung Jerufalems mit dem Verluſt feines Heeres aufgeben und unz _ 
verrichteter Sache abziehen. Zu gleicher Zeit waren. die Babylenier- und Medier im 
Aufftande, Die gemeinfchaftlihe Sache mit ven Feinden: des aſſyr. Reiches, zu denen 
auc das Reich Juda gehörte, machten. Daher dieſe freundliche Beziehung Babyloniens 
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zum Neiche Zuda, Nichtbibliſche Berichte erzählen, daß. ein Merodach Baladan ven 
afiyrifchen ‚Statthalter tödtete und fich zum. Herrn Babyloniens machte und als foldyer 
6 Monate lang regierte. 

Meronfee, on no, Wafler Merons. See in Norvpaläftina, bei welchem 
Joſuag die gegen ihn verbündeten Könige glücklich überfiel und fchlug.! 1. Name und 
Bepeutung. Der Name Sce Merom, pona m, „hoher See", bezieht fich wol auf 
die hohe Lage dDiefes Sees, wie er fi) über den See Tiberias mehr ala 800 pariſer 
Fuß? erhebt. Später hieß er bei den Griechen und Römern „Samaconitis”,? eine 
Bezeichnung, die ſich auch im Talmud in nprnD bir sort findet.  Abulfeda nennt ihn 
„See von Banias“,> auch) diefer Name ift im Talmud: orma br or. ‚Seit den Kreuz 
zügen kennt man ihn unter der Benennung „Nahr el Huleh*, See der Thalebene. 
1. Lage und Befchaffenheit. : Der Meronfee liegt gegen 2, Stunden nördlich 
vom See Tiberias in einer beefenfürmigen Thalebene von 15—20 engl. Meilen lang, 
500 Fuß tiefer, als der Banias. Er hat die Geftalt einer Birne, wird von Den ver: 
einigten Hauptquellarmen des Jordan durchſtrömt, erhält von mehreren Duelluflüffen 
feinen reichen Waſſervorrath und ändert mit der Jahreszeit feine, Auspehnung. Im 
Frühjahr verwandelt fich faft die ganze Thalebene durch die großen Schneeſchmelzungen 
in große zufammenhängende Waflerflächen. Dagegen ift er bei dem ftarfen Falle des 
Jordan fo Klein, daß er abgelaffen werden kann. Durchfchnittlich war er zur Zeit 
Zofephuss 60 Stadien lang und 30 Stadien breit. Heute wird die Breite am Noro- 
ende, gegen 4 engl. Meilen, oder: nad) Anvdern® gegen 1 /, Stunden, Dagegen Die Länge 
auf 2. Stunden. berechnet. Don den Quellen, die ſich in ihn ergießen, nennen. wir: 
den Hauptquell Ain el Malaha am Norbweftwinfel des Sers, Y, Stunde von Dem: 
felben, aus dem ſich zwei. ftarfe Bäche mit rafchem Laufe und klarem Waſſer in den 
See ergießen. Von feiner. Ebene ift Das obere Marfchland von fruchtbarem Boden, 
aber meift vernachläffigt, wo etwas Neis. gepflanzt, aber fonft als Weidepläge für 
Büffelheerden benußt wird. - Nördlich vom See ift ein Sumpf, bededt mit Rohrge— 
wächfen, und durchftrömt von mehreren Waffern, die in den See münden. Der Ser, 
fowie das Marfchland find von Schwärmen wilder Enten, Gänfe, Schnepfen, Sumpf: 
und Waſſervögel bedeckt. In feinem Rohr ift ver Aufenthalt von Ebern, Schlangen, 
u. f. w. Mehreres fiehe: Abtheilung I. Banias, Samochinitis. 

Meron, Inn. Drtfchaft im Norden Paläſtinas, frühere Hauptſtadt eines 
gleichnamigen. Königreiches, das nachher dem Stamme Sebulun angehörte.” Nach 
dem Grile hieß fie Meronoth.% Im Talınud heißt fie Meron, pn, und Beth Meron, 
man. m3,!! auch 9a 2,12 und ihre Bewohner Meronäer, 832.1? Ihre, Lage war 
in der Nähe von Gifchala, abom win, im Kreife Tiberias, wo fie zu DObergaliläa ge— 
rechnet. wurde. In ihrer Umgegend waren ſehr reiche Delpflanzungen ? umd fie wurde 
fpäter als Orabftätte Des Lehrers NR. Simon b. Jochai und feines Sohnes Elaſar be— 
fannt.5 Diefe Stadt war. noch zur Zeit. des Reiſenden Benjamin, von Tudela im 
ten Jahrh. und wird heute mit dem Bergdorf Maran, 2 Stunden weſtlich von. Zafed, 
identisch gehalten. Dafelbft find die Gräber der berühmten Lehrer Samai und Hillel, 
1 alte Synagoge und 1 Bethhamidraſch, Stuvirhaus, wo jährlich am 18ten Jar Tau— 
ſende jüdischer Walffahrer aus Syrien und Baläftina zu fehen find. 

eros, 12. Stadt Norvpaläftinas, nicht weit von Kedes Naphtali, nahe am 
See Meron.!° Berüchtigt waren ihre, Bewohner, weil fie nicht Die andern. Sfraeliten 
in, ihrem. Kampfe gegen Siſera unterftügten und den befiegten Kanaanitern „Zuflucht 
gewährten.!“ Ihrer Lage nach war fie 12 Meilen von. Sebafte, unweit Dothaim. 
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Mefa, Meiha, swn. I. König von Moab, der unter Ahab fich von Iſrael 
unabhängig zu machen fuchte. Er verweigerte den Tribut und rüftete fich zum Kampfe, 
aber mußte der Uebermacht der 3 gegen ihn verbündeten Mächte weichen. Der Thron: 
folger von Edom fiel in feine Hände, den er aus Rache auf der Mauer ver Feſtung 
in Gegenwart feiner Feinde feinem Götzen als Dpfer darbrachte. Er erzielte dadurd) 
eine Entzweiung im Lager und die Belagerung mußte aufgegeben werden.! II. Grenzort 
der von Jafeton abftammenden Araber,? unweit des perfifchen Meerbufens, in der Nähe 
des heutigen Beffora, am vereinigten Guphrat und Tigris. Andere wollen darunter 
den Drt und das Thal Beifcha oder Bisha, im Norden Memens, wo dasſelbe mit 
Hagaz und Negil zufammentrifft, verftehen.? 

Mefech, Meſchech, un. Sohn Japhets,“ auch der japhetiiche Volfsftamm, ver 
mit Jubal genannt wird. Beide erfcheinen wild und Friegerifd) und werben beifpiels- 
weiſe neben den andern Kedarenern als fremde Barbaren genannt? Sie trieben mit 
Tyrus Handel® mit Sklaven, ehernen Geräthen ꝛc. Joſephus hält Mefchek gleich Ma- 
zafa, dem alten Namen von Gäfarea, der Hauptftabt von Kappadozien. Nichtiger ift 
die Anficht der Neuern, die Mefah und Tubal für die Mofcher und Tiburener,? vie 
unter den Perfern zu einem Steuerbezirk und einer gleichbewaffneten Heeresabtheilung 
gehörten, halten. Die Mofcher wohnten auf dem nach ihmen benannten mofchifchen 
Gebirge, das die Grenze zwifchen Kolhis und Sberien bildete? und heute Medſchidi 
heißt, aljo zwifchen dem kaſpiſchen und fchwarzen Meere, an den Quellen des Phaſis 
und Kyros.? Beweiſe dafür find, daß die Septuaginta und Vulgata Meſchech durch 
Mooöx, Moſoch, voievergeben,!° alfo wo Meſech dem Gog unterthan ift und zu den 
Seythen gezählt wird. 

Meſopotamien, on om. I Name, Grenzen und Befchaffenheit. 
Der bibl. Name für Mefopotamien ift: Aram ver Ströme, des Euphrats und Tigris, 
arm Don!" auch Padan, T7D, flache Ebene;'2 deutlicher: Padam Aram, DIN 78, 
fyrifche flache Ebene, !? oder: Feld Arams, on mw." Sm der nachbibl. Zeit hieß es 
bei Griechen und Römern: „Sprifches Mefopotamien“, aber bei den Arabern kurzweg 
„Inſel“, el Dichefirah. Darunter verftand man die Landfihaft zwifchen dem Guphrat 
und Tigris, die zu ihren Grenzen hatte: im Oſten ven Tigris gegen Affyrien, die me— 
diſche Mauer und die Kanäle Babylons gegen Babylonien; im Welten ven Euphrat 
gegen die ſyriſche Wüfte hin umd im Norden das Taurusgebirge gegen Armenien. Doch 
war diefe Ausdehnung nicht zu allen Zeiten gleich. Auch die Befchaffenheit des Bo— 


dens ift nicht in allen Theilen diefelbe. Im Norven ift er, befonders in den Thälern, . 


die fi) den Gebirgen und ihren Nieverfchlägen nähern, fehr fruchtbar, reich an fetten 
Triften, Waldungen und bevölferten Städten. "5 Theilweife ift auch Mefopotamien von 
mehreren Bergzügen durchfchnitten: dem Mons Maſias, dem heutigen Karadicha Dagh 
und dem Sindſchar- und Addel-Azig. Im Süden ift das Land mehr unangebaut und 
hat baumlofe, wafjerarme Steppen, die von wilden Tihieren und arabifchen Raubhorden 
bewohnt werden. Die wichtigften Ortfchaften Mefopotamiens find: Ur ver Chaldäer, 
Haran, Edeſſa, Niſibis, Serug, Karkerifch, Petor, Tel Abib, Zana, Jowa, Sephar— 
waim, die Landſchafi Goſan u. a. m. II. Geſchichte. Nach der Bibel gehörte Me— 
ſopotamien zu Syrien und war ein für ſich beſtehendes Reich, das auch unter perſiſcher 
Herrichaft Feine Satrapie bildete. So wurde es auch unter römifcher Hoheit Feine 
Provinz des römifchen Reiches, fondern gehörte nach Syrien. Heute bildet es einen 
Theil des ofmanifchen Reiches. In Noromefopotamien, in Ur und Haran, fievelten ſich 
die Ahnen der Sfraeliten an, die vom armenifchen Hochgebirge herabfamen.'° Abraham 


Manderte von da mit Lot und Sara weiter nad) Armenien, aber blieb dennoch mit den 
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Seinigen in Verbindung. Rebeffa wird von dort her zur Frau für Iſaak geholt. 
Dorthin wendete fit) Jakob auf feiner Flucht vor Eſau und erwarb Familie und 
KReichthum. Aus Mefopstamien holte man Bileam, um Sfrael zu fluchen. In der 
Nichterperiode hat ein König Kufcha Rifchataim die Ifraeliten 8 Jahre lang unter 
jocht.“ Zur Zeit Davids war ein Theil von Mefopotamien unter dem König von 
ſyriſch Zoba.“ Seit Salmanaffar war es dem großen aſſyriſchen Reiche einverleibt, von 
wo es nad) einander zur chalväifch-verfifchen und jeleueivifchen Monarchie überging. Dem 
römischen Reiche wurde es durch Garacalla 217 n. zugewiefen. In den 3. 637— 
641 fam es in die Hände der Araber. Mehreres fiche: Babylonien. 

Meſſer, 750, nbann. Das Meffer war in der älteften Zeit von Stein,? aber 
fpäter auch von Eiſen und wurde nicht, wie bei uns, beim Efjen gebraucht... Es diente 
größtentheild nur zum Schlachten der Thiere,* Zertheilen der Speifen u. |. w. Somit 
gab es: Echtachtmeffer,d Scheer: und Federmeſſer,“ Barbiermeffer,? Winzermeffer® ıc. 

Meſſias, Meihiah, mwn, Geſalbter, Geweihter. Die Behandlung dieſes 
Artikels ift fo zarter Natur, daB wir bei der objektiven Faffung unferes Gegenftandes 
auf Widerfpruch gefaßt fein müffen und von vorne herein um ruhige Beurtheilung und 
feine Unterfehiebung irgend einer Barteirichtung bitten möchten. I. Name, Begriff, 
Bedeutung und Bezeihnung. Schon in der Angabe des bibl. Namens für 
Meſſias und der Bedeutung desfelben zeigen fich die Schwierigkeiten, mit denen man 
gegenüber der herrfchenden Vorftellung vom Mefftas zu Fämpfen hat. Den Meffias 
als den leiblichen Gottesfohn, den Mittler zwifchen Gott und Menfchen, den Erlöfer, 
Bergeber und Verſöhner der Sünden, der fraft eigener Macht, Schuld und Miffethat 
vergeben kann, den alten Gottesbund mit Sfrael aufzulöfen hat, um eine neue Heilsänftalt 
zu gründen, Alles das, wofür das Chriftenthum feinen Stifter hält, Fennen die alten 
biolifchen Bücher nicht. Aber ebenfo befindet fi) nichts in venfelben von der Lehre des 
fpätern Judenthums über den Mefftas als den Wieverherfteller des davidiſchen Reiches, 
Erbauer des Tempels zu Jeruſalem, Erlöfer und Verſammler ver Zerftreuten Iſtaels 
u. f. w.? Diefe von beiden Seiten der Perfon des Meffias zugefchriebenen Eigen- 
fbaften werden nur Gott, im Unterfchiede vom Menfchen, zuerfannt. Gott allein ift 
e8, der Sünden vergibt, Iſrael erlöft und die Zerfprengten desfelben fammelt, !% ein 
großes Gottesreich für alle Wölker bildet u. f. w.!! Und doc) fpricht die Bibel von 
einem perfönlichen Mefitas, aber in einem andern Sinne. Den Namen Meſſias, mwD, 
„Geſalbter, Geweihter” führten der Hohepriefter, der durch Salböl für fein Amt ge 
weiht wurde '? und vie Könige: Saul,'? Davivd,!* Zedekia!s u. n. U. Weiter fommt 
er in entlehnter Form vor für die Stammfürften Ifraels,!° Iſrael als Wolf!” und 
auc für Cyrus, den König von Perſien, Zerftörer des chaldäifchen Reiches!“ und 
Befreier Sfraeld. Somit war „Mefftas“ eine Ehrennenmung für die Fürften, Haupt 
führer und Haupiförverer ver Theofratie, aber befonvers für einen in Zeiten zerrütte: 
ten Staatsweſens herbeigewünfchten Daviven, der als zweiter David, ausgerüftet mit 
gewaltigem Geifte, mächtiger Thatfraft und ſtarker Gerechtigfeitsliebe, den Staat auf 
nie geahnte Höhe ver fittlihen Macht und Größe erheben wird, jo daß auch andere 
Völker ihn auffuchen und in feinen Lehren von Gott und Tugend wandeln werden. ! 
Die Zeiten, wo ſolche Wünfche fi) des Volkes bemächtigten und die Propheten dar— 
über Weiffagungen erhielten, waren unter der unglüdlichen Regierung des Königs 
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Ahas, Vaters des würdigen Hiffia;' die verhängnißvollen Tage Jojakims und Joja— 
ins? und die erften Jahre des wieberbegründeten jüdifchen Staates in Paläftina.? 
Wir erfehen daraus, daß die Vorftellungen und Verfündigungen eines zu erwartenven per- 
Jönlichen Mefitas erft nach der Hälfte des erften Staatslebens entftanden und ſich all- 
mählich zu einem Dogma entwickelt haben, van dem der Mofaismus, der überhaupt die 
Einjegung eines Königs! nur ald Gonceffion an den Volfswillen beſtimmt und regelt’. 
aber fonft nur Gott als König hinftellt und den Staat durch die Organe des Geſetzes re— 
giert haben will, nody nichts weiß, Diefe meine Darftellung ift auc) die des Talmud 
und der bedeutendften Lehrer des Judenthums,« welche die Ankunft des Meſſias als 
Schlußftein des am Ende der Tage durch Gott zu errichtenden, ale Menfchen umfaſſenden 
großen religiössfittlichen Neiches lehren. In dem fehr alten. Gebetſtück „Achzehngebet“ 
ift folgende Neihenfolge: die Erlöfung Iſraels nicht durch den Mefitas, fondern durch 
Gott,” Sammlung der Zerftreuten, Wiederherftelung der Theofratie, Aufrichtung des 
davidiſchen Thrones und erſt zulegt die Wieverbringung des Daviven und, Einrichtung 
des Gottesdienftes in feiner ganzen Herrlichkeit. MH. Meffianifche Idee, ihre Ber- 
heißung und Gefhichte. Im Der mefftanifchen Idee, wie fie von den Propheten 
verfündet wurde, haben wir die biblifchen Neligionswahrheiten in ihrer ganzen Schärfe 
und Eigentbümlichkeit, jo daß fie deren Mittel und Gulminationspunft bilden. Die 
Religion des Mofaismus und der Propheten bethätigt fi) in ſchroffem Gegenfage zu 
dem Ausſpruch: „Mein Reich ift nicht won Diefer Welt“. Ihr Anfang und Enpe, ihr 
Ziel und Focal gehören nicht ſo fehr dem jenfeitigen, als vielmehr dem diesſeitigen 
Leben, wollen nicht blos die Sicherung desfelben für den. Himmel, ſondern aud) feine 
heilfame Entfaltung auf der Erbe. Die religiös -fittl. Umbildung des Menfchen, die 
Herbeiführung fittlich vollendeter fozialen Zuftände unter den Völkern, wo Alle ein 
Gottesreich auf Erden bilden follen, find ihre Ideale. Bei faft allen alten Völkern ift 
die Sage von einem verfchwundenen goldenen Zeitalter, wo vollendete Zuftände herrſch— 
ten, ‚die ſich allmählich verfchlimmerten. Auch die Bibel nennt das Paradies als erfte 
Aufenthaltsftätte des Menfchen, aber in der Angabe des Verluſtes desfelben durch des 
Menfchen eigene Schuld unterfcheidet fie fich von den Erftern. Die Urfache ver allmählichen 
Verſchlimmerung der Welt wird bei diefen nicht im den Menfchen, fondern in die Welt‘ 
oder in Gott geſetzt.“ Dagegen fennt die Bibel feinen andern Grumd für. die Er— 
jcheinung einer Weltverfchlimmerung als nur den Menfchen. Aus der Hand Gottes 
ging Alles gut hervor, aber durch Menfchen Fehl ward es fihlecht. In viefem Unter: 
ſchiede liegt auch der weitere Differenzpunkt. Im Heidenthum kann der Menſch in Er- 
innerung jeines verlornen goldenen Zeitalters nichts thun, als verzweifelnd die Hände 
ringen; Die Urfache deſſen Unterganges liegt ja nicht in. ihm, Dagegen kann und foll der 
Menſch, nad) ver Bibel, durch Beſſerung feines fittl. Wandels Alles wieder in noch 
größerer Herrlichkeit erringen. Den Weg dazu gibt die Lehre des Mofaismus in ihrer 
weitern Darftellung bei den Propheten an. Die immer. weitere Anerfennung, Ver— 
breitung und Befolgung derfelben als eine Heilsanftalt für alle Menfchen, welche die 
geſellſchaftlichen Zuftände zu ihrer möglichften Vollendung erheben und ein Zeitalter des 
reinen Gottesglaubens, des Nechts und der Sittlichfeit herbeifchaffen wird, macht ven 
Inhalt der Mefitasiver, der höchften Spite unferer Religion, aus. Die Verkündigung 


Jeſ. 7. 1—20; 8. 1—10; 9. 5: 11. 1—8. Weiffagung, die nicht ohne Grund auf Hiffin be- 
zogen werden. 2Jerem. 23. 6., wo der Gewünfchte heißt: „Herr, unfere Gereditigfeit“ WPTS 7; 
„Gerechter Sproſſe“ PIIS NS. Jerem. 23.5—8. 3&adı. 3,8. MASY2Y5 6. 12. MON u, 33, 15. 
MPTS MDB. Der in David zum Typus des Meffias geworden. 5Ciehe: König. *Iffarim 1.23. 
"&benfo in fait allen, Gebetitücden unferes Gebetbuches, wo Gott als. „Erlöfer Afraels” Pin um, 
Na "AN $ befonders in: „Wir haben feinen Erlöfer als nur dich“. MAP NN Smb3 DIN 
MWEN: Mach den Indern war die Welt in ihrem Anfange ein Ausftrömen von dem Gottes: 
wegen felbft, und je weiter fie ſich entwicelt und je mehr fie ihre Schöpfung entfaltet, deſto mehr 


entfernt fie fi von ihrem Urfprunge und wird trüber und umreiner. Die Perſer, Griehen und 
Römer ſchreiben die Weltverſchlimmerung der Entzweiung und dem Streite der Götter zu, 
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derfelben in dieſer umfafjenden Beveutung gejchah erſt durch die Propheten in ihrer tiefen 
Erfaffung der moſ. Lehre. : Die vormofaifche und mofaifche Zeit weiß blos von der 
Dfienbarung und Gründung des Heilsinftituts und hat nur ſchwache Streiflichter über vie 
einftige Anerkennung und Ausbreitung desfelben über Die andern Völker. Wir redynen hier: 
her Die Weiffagung in dem Segen Noas: „Japhet wird wohnen in ven Zelten Sems“ ; 
die Verheißung an Abraham und die andern SBatriarchen, „ein Segen aller Gefchlechter 
der Erde zu werden“ ;! die Beftimmung Iſraels durch den Empfang ver finaitifchen 
Geſetze: „ein Reich von Prieftern und ein heiliges zu fein“ ;? vie Weifjagung Bileams 
von der einftigen Beſiegung der Völker durch Ifrael;? die mof. Verheißung, daß Gott 
Ffraeld im Exil nach deſſen Befjerung ſich erbarmen und zurücdführen werde.“ Weiter 
und umfaſſender fallen die meſſianiſchen Verfündigungen bei den Propheten aus. Sie 
fnüpfen ihre Berheißungen an die Gegenwart an, um von ihr aus in die Zufunft zu 
hauen, nicht, daß fie die mefltanifche Zeit fei, fondern nur, daß in ihr das Streben 
nad) einem alle Menſchen umfaſſenden Gottesreich feinen Ausdruf gefunden. Das 
ältefte mefftanijche Stück ift im Buche Joel. Der Prophet nimmt von der Lanvplage 
der Heuſchrecken feiner Zeit, die Alles auf dem Felde verheerte, Beranlaffung zu Buß— 
predigten und Verheißung befjerer Zeiten.” Und nachdem diefe bald darauf in Folge 
eines ſtarken tropifchen Gewitters verfchwanden, fah er in dem Wieveraufleben des 
Landes unter den erfrifchenden Negengüffen das Bild der Zukunft Ifraels, wo der 
Gotteögeift fich über alles Fleiſch, auch über Knechte und Mägde ergießen, Ifraels 
Söhne und Töchter weiffagen, die Aelteften Träume haben und die Zünglinge Gefichte 
hauen werden. Die Gefangenen und Zerftreuten Judas und Serufalems Fehren 
zurück und Gott, nad) Vollziehung eines Strafgerichts, thront über die Völker ewig in 
Jeruſalem.“ Wir haben ſchon hier die Hauptpunfte der mefftanifchen Verheißungen: 
die Ausbreitung der Gotteserfenntniß, das Strafgericht zur Läuterung der Völker, vie 
Sammlung ver Zerftreuten Iſraels und die Wiederherftellung der Theofratie in Jeru— 
jalem. Es fehlt nody die Verheigung der Erſtreckung dieſer Zufunftstheofratie aud) 
über. die andern Bölfer und der Wiedereinfegung des Daviden auf feinen Thron zur 
Befeitigung des Nechts, der Sittlichfeit und des Friedens. Defto fchärfer werden diefe 
legten Punkte bei Den ihm folgenden Propheten Amos und Hofea betont. „An diefem 
Tage,“ fpricht Amos, „richte id) die zerfalene Hütte Davids wieder auf, ich zäune ihre 
Riffe und ftelle die Ruinen wieder her, erbaue fie wie vormals. Damit fie befigen 
den Reſt Edoms und alle WVölfer, über die mein Name genannt ift”.° Auf einer an- 
dern Stelle redet er mit Nachdruck von der Friedengzeit der Zufunft: „Ich“ bringe die 
Gefangenen Iſraels zurüd, fie erbauen die verheerten Städte, pflanzen Weinberge und 
teinfen deren Wein. So pflanze ich fie auf ihren Boden, von dem fie nicht mehr ent- 
rückt werben. In Hofea find dieſe Verheißungen noch veutlicher. „Nachher ehren 
die Söhne Iſraels zurüd, juchen den Cwigen ihren Gott auf, David ihren König“ ;' 
„And ic) fliege einen Bund an dieſem Lage mit dem Wild des Feldes, Geflügel des 
Himmels, Gewürn ver Eroe, Bogen, Schwert und Krieg ſchaffe ich aus dem Lanpe, 
ich laſſe fie ficher im Lande wohnen“. In Jeſaia ift es erſt das Gotteögericht, das 
er Iſrael und den andern Völfern zu ihrer Läuterung verkündet, wie fie alle ven Götzend. 
verwerfen und zur reinen Gotteserfeuntnig gelangen werven.!2 Ueber diefen zweiten 
Punkt der Meſſiasidee: die Gotteserfenntniß, die Uebung des Rechts und Bewährung 
eines allgemeinen Friedens hat er und fein Zeitgenofje, ver Prophet Micha, die herr- 
lichſten Weiffagungen. „Und e8 wird am Ende der Tage fein, feſt ift der Berg des 
Gotteshaufes auf der Spige des Berges, er ragt unter den Hügeln empor und zu ihm 


11 M. 12. 2—5; 18. 18—21; 26. 45 28. 14. 22 M. 19. 24. 3Ciehe: Iſrael. 4 M. 
23. 17. 33 M. 26. 41—46; 5 M. 28. 30. 5%0el 1.2. Daſ. 3. 7Daf. 4. 8Amos 9. 11—12. 
»Daſ. 9. 14. 15. 10Hoſea 3. 4. 11Daf. 2. 20. Cine andere Stelle dafelbft: Und es ſammeln 
fidy die Söhne Iſraels und Judas, beide fegen über fi ein Oberhaupt und ziehen vom Lande, 
denn groß ift der Tag Sifreels. 12Jeſ. 1. 1—20; K. 13—15. 9. 13—15; 10. 20. Siehe: Melt: 
gericht, Bölfer. 
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ftrömen alle Völker. Es wandeln viele Völfer und fprechen: fommet, wir ziehen auf 
den Berg des Heren, in das Haus des Gottes Jakobs; er belehrt ung von feinen 
Wegen und wir wandeln auf feinen Pfaden, denn von Zion geht die Lehre aus umd 
das Gotteswort von Jeruſalem. Er richtet zwifchen ven Völkern, entfcheivet unter ven 
Nationen, fie ſchmieden ihre Schwerter zu Sicheln um, ihre Spieße zu Winzermeffern ; 
nicht mehr erhebt Volk gegen Volf das Schwert und fie lernen nicht mehr den Krieg“. 
Eine Erweiterung diefer Weiffagung gibt er in Kap. 11., wo über die andern Punkte 
der Meſſiasidee: ven Daviden vom gewaltigen Geifte und mächtigem Gerechtigfeitswerf 
an der Epige des wiederhergeftellten Neiches,? die Zeit des Heild? und die Sammlung 
der Zerftreuten, Iſraels geweiffagt wird.* Auf einer andern Stelle wird die Rückkehr 
der Zerftreuten durch den Anjchluß der Völker an das Gottesreich begünftigt, darge: 
ftellt.° Ueber die weithin ausgebreitete Gotteserfenntniß ift Die Angabe, daß Aegyptens 
Hauptftädte hebräifch fprechen, bei dem Ewigen, Gott Zebaoth, ſchwören, diefem Gott 
Iſraels Altäre erbauen, an der Grenze Stanpfäulen errichten und ihre Opfer geloben 
werden.“ Weiter werben Inſeln genannt, wo die Gottesverehrung ihre Stätte haben 
wird.” Im Allgemeinen lautet ver Gottesgruß diefer Tage an die Völker: „Gefegnet 
fei mein Volf Aegypten, mein Händewerf Ajchur und mein Erbe Ifrael“.® Erweitert 
ift diefes Bild in den Reden Sefaias über plögliches Schwinden ver Affyrer von ber 
Belagerung Jeruſalems. „Der Berg Gottes hat das Mahl für alle Völfer, der Alle 
zum Genuß einladet. Da hört der Tod (duch Krieg und Schwert) auf, die Thräne 
ſchwindet, der Friede zieht ein und Iſrael erhält feine volle Anerkennung, denn Alle 
rufen: Sehet, das ift unfer Gott, auf diefen hoffen wir, er wird uns helfen; das ift 
der Ewige, wir hoffen feiner; laffet ung froh fein und feiner Hülfe uns freuen;“° an 
einer andern Stelle: „Dann werden blinde Augen fehen, die tauben Ohren hören. 
Es hüpfet glei dem Reh der Lahme und die ftumme Zunge fingt Xobliever. Die 
Gotibefreiten Echren zurück und fommen in Jubel nad) Zion, die ewige Freude auf 
ihrem Haupte, Wonne und Freude erreichen fie und gefchwunden find Kummer und 
Seufzer !“? Neue Seiten hat dieſe Mefftasivee in den Reden Michas, wo von einer 
Sündenvergebung durdy Gott gefprochen!! und ver Mefjias „Bethlehemite“ von alter 
Abftammung;'? „König“,'? „Herrfcher”'* genannt wird. Sonſt fpricht er auch von 
defien Reich bis an das Ende ver Erde,'’ der Rückkehr und Vereinigung der Zerftreuten 
Fraeld'° u. ſ. w. Eigenthümlich ift die Schilderung des Mefltas ald des Fürften 
ded Friedens und der Gerechtigkeit bei dem Propheten Sadyaria. „Frohlode, heißt «8, 
Tochter Zion, jauchze Tochter Jerufalems, ſiehe, dein König kommt zu dir, ein Ge 
rechter, Siegreiher und Demüthiger, auf einem Efel reitend, auf dem jungen Füllen der 
Efelin. Sodann lafje ich fchwinden die Kriegswagen aus Ephraim, die Roſſe aus Je— 
rnſalem und rotte den Kriegsbogen aus. Er verfündet Frieden den Völfern umd feine 


15ef. 2. 14. Micha 4. 1—3. 2Jeſ. 11. 1—5. Meber die Perſönlichkeit dieſes 
Daviden heißt es: „Lind es ruht auf ihm der Geift des Ewigen, der Geift der Meisheit u. Ver— 
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Berg meines Heiligthums, denn voll it die Erde der Erfenntnif des Ewigen, wie Maffer das Meer - 


bevedt.“ * Darüber 4. 11—16. „Und an diefem Tage nimmt fid) der Herr nochmals des Reftes 
feines Volkes an, wie es übrig ift von Aſchur, Aegypten u. ſ. w. Er erhebt das Panier den Völ— 
fern und fammelt die Berftoßenen Sfraels und die Zerftreuten Judas fammelt er von den 4 Enden 
der Erde.“  5Jef. 14. 1—2. 6Jeſ. 19. 18—22. Das. 24, 15.8 Daf. 19. 22—25. 9Daf. 3. 
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Herrſchaft reicht von Meer zu Meer, von Strom zu Strom bis an das Ende der 
Erde“.! Eine weithin verbreitete Gotteserkenntniß wird als Frucht eines ſchweren 
Gottesgerichts geweiſſagt.“ ine andere Geſtalt nehmen dieſe meſſtaniſchen Ideen bei 
den exiliſchen Propheten, wo der Blick an Tiefe und Allgemeinheit verliert, aber dafür 
an Beſtimmtheit zunimmt. Die Reden Jeremias ſprechen nur von einer 70jährigen 
Dienſtzeit der Völker unter Babylonien, nach deren Ablauf auch Iſrael frei ausziehen 
wird. Dieſe Rückkehr des Hauſes Juda geſchieht vereint mit dem Haufe Iſraels,“ als 
die Sammlung der Zerſtreuten.‘ Alles wird erbaut und hergeſtellt und Freude zieht ein.? 
Gott fegt Hirten in Ifrael ein, die das Volk nad) Erkenntniß und Einficht leiten wer- 
den.“ Diefe Hirten find von davidiſcher Abfunft,” Jerufalem wird zum Throne 
Gottes werden, wohin alle Völker ſich fammeln.? Iſrael wird fidy geiftig verjüngen; 
es erhält ein neues Herz und einen neuen Geift, um Gott zu erfennen und nicht mehr 
der Sünde zu verfallen.” Ein neuer Bund wird gefchloflen, wo die Lehre ind Innere 
eindringt und auf die Tafel des Herzens gefchrieben wird." Man wird nicht mehr zu 
lehren brauchen, denn von Flein dis groß werden fie Gott erfennen.!' Diefem folgt 
eine allgemeine Sünvdenvergebung durdy Gott.” Aus den meſſtaniſchen Reden Ezechiels 
heben wir als neu feine Abgrenzung des Gottesreiches, das nicht ifraelitifche Frevler 
aufnimmt, dagegen haben aud) befehrte Heiden Antheil an demjelben.? Der Tempel 
wird größer und weiter gebaut!* und eine neue Kultusoronung mit neuen Feften wer- 
den eingeführt.” Schön ift das Bild über vie Zufunftsverheißungen überhaupt. „Vom 
Wipfel der hoben Zeder läßt Gott ein zarted Reis abbredyen und verpflanzt es auf den 
Berg Ifraels, wo es Zweige treiben und zur mächtigen Zeder hervorwachſen fol, unter 
deren Schatten alle Vögel ruhen follen“.1% Freier und umfafjender werden dieſe meſſian. 
Ideen bei den nacherilifchen Propheten. Gleich Jeſaia erhebt der Prophet Sadyaria 
feinen Blick nicht blos auf Iſrael, fondern auch auf die ganze Menfchheit; für Alle 
find die Zufunftsverheißungen: „Und viele WVölfer ſchließen ſich an diefem Tage dem 
Ewigen an und werden mir zum Wolfe, aber ich wohne in deiner Mitte und du er 
fennft, daß der Ewige dein Gott mich zu dir gefandt hat“.!? Und die Bewohner einer 
Stadt gehen zu denen der andern und fprechen: Laſſet ung hingehen, den Ewigen an- 
zuflehen und den Ewigen, Zebaoth, aufzufuchen: und ich gehe hin! Und es kommen 
viele Völfer und mächtige Nationen, ven Ewigen Zebaoth in Jerufalem zu fuchen und 
vor ihm zu flehen“ 1° Der Prophet Maleachi fpricht von einem Gottesgericht, dem die An— 
funft des Propheten Elia vorausgehen wird.!? Weiter geht Daniel, der die Uebergabe 
des Gottesreiches an den Meſſias erwähnt.?* Faffen wir diefe Zufunftsverheißungen 
zufammen, fo jehen wir, daß in denſelben weniger Gewicht auf die Perſon des Meſſias, 
aber defto mehr auf die Heildgüter; vie Gotteserfenntniß, das Aufleben in den Werfen 
des Rechts und Friedens, Die Neubegründung des Gottesreiches in Jerufalem, das ſich 
über Ffrael und die ganze Menfchheit erftreden foll, gelegt wird. Nicht der Meflias, 
jondern Gott iſt es, der Iſrael ſammelt, Jerufalem und das Gottesreich begründet, die 
Völker zur Gotteserfenntniß bringt, den Frevel vergibt, ihn fehwinden macht u. ſ. w. 
Die Ankunft und Einfegung des Meffias auf den Thron zur Handhabung des Rechts 
und Leitung des Gottesreiches bildet nicht den Anfang, fondern das Ente, ven Schluß- 
ftein des mefftanifchen Neiches. Die Perſon des Meſſtas ift eine menſchliche, von da— 
vidiſcher Abfunft, aber mit gewaltigen Geiftedgaben. Wir heben diefe Punkte jchon 


1Sacharia 9. 9—11. 2Sach. 14. 9. „Und der Ewige wird König fein über die ganze Erde, 
an diefem Tage wird der Ewige eins fein und Name eins. 3erem. 3. 18. *Daf. 29. 14; 23. 3. 
5Daf. 30. 18. 19. 6Daſ. 3. 15. ?Daf. 23. 5. 3Daf. 3. 17. ®Daf. 24. 7; 32. 39. 10daf. 
31. 33. 11Daſ. DB. 33. 12 Daf. 33. 9—14. 50. 20. 13 Ezech. 47. 22. 23. Auch Jeſaia ſpricht von 
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isDaſ. 16Daf. 17. 22. 17Sadı. 2. 14. 45. 18 Daf. 8. 20—22. WMaleadi 3, 20 Daniel 4. 13. 
14. „Sh ſchaue in den nächtlihen Gefichten, fiehe, mit den Molfen des Himmels fam wie ein 
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Reich gegeben; alle Völker, Nationen und Zungen dienen ihm; feine Serrfchaft ift eine ewige Herr: 
haft, die nie vergeht, und fein Reich, das nicht zerjtört wird.“ 
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jest mit Nachdruck hervor, weil dieſe es find, die den Unterſchied zwiſchen der jüdiſchen 
und chriftlihen Auffaffung ver Meſſiasidee bilden, Noch in den Apokryphen ift unfere 
bibl. Darftellung der Mefftasivee ganz da.! Aber ſchon das Buch Henoch begnügt 
ſich nicht mehr mit diefer nüchternen Schilderung. Der Mefitas ift bei ihm fchon vor 
weltlicher Natur und fommt mit feinem Neicye aus dem Himmel auf die Erde. Doch 
wird er auch da noch „Menfchenfohn“, „Weibesſohn“ genannt. Weiter gingen die 
Alerandriner, unter denen auch Philo den Mefitas mit einer übermenfchlichen engelähn- 
lihen Geftalt ausftattet.? Wie verfelbe im Chriſtenthum dargeftellt und geglaubt wird, 
ift befannt. Welche Stellung der Talmud gegenüber diefen Auffaffungen ver Mefitas- 
idee einnimmt, darüber verweilen wir auf ven Artifel Meffias in Abtheilung I. Als 
(Sharakteriftif desfelben mögen hier die Sätze der Lehrer Des 2ten und Iten Jahrhumderts 
folgen. „In den Tagen des Mefltas hören Schwert und Spieß auf“. Gegen dieſen 
Ausfpruch bemerkt N. Sammel: „Zwifchen der Gegenwart und ven Tagen des Meſſias 
ift nichts mehr, als das Aufhören der Dienftbarkeit“.? „Ifrael bedarf nicht ver Lehre 
des Meflias, feine Sache wird die Sammlung der Zerftreuten und die Belehrung der 
Völker fein, denn alfo heißt es: nad) ihm werden die Völker verlangen“.*  Mehreres 
fiehe: Erlöfung, Erlöſungszeit, Zukunft, Welt ver Zukunft und in Abtheilung 
HM. Meſſias, Mefftaszeit. 

Metalle. I. Arten und Eintheilung. Baläftina wird mehrere mal den 
Iſraeliten als ein erzreiche® Land gepriefen. Im PBentateuch heißt es: „Es ift ein 
Land, defien Steine Eifen find, wo du Erz aus den Bergen haueft”.? Hierzu rechnen 
wir die Pfalmen,° wo Gott im Hinbli anf die innern Erdenſchätze Baldftinas gedanft 
wird ımd die in K. 5. 30. Sef. 51. erwähnten Steinbrüche, fowie die im Bud, job 
enthaltenen Kenntniffe des Bergbaues, womit wir die Bafaltregionen Gileads und des 
Antilibanon, des Stammſitzes Afchers, nur zu verbinden. brauchen, um den Bergbau 
aud) bei den Sfraeliten wermuthen zu fünnen. Doch bezog Paläſtina Metalle aud vom 
Auslande, meiftend aus Spanien.” Das gefchmiedete Eifen Fam aus Arabien,® fupferne 
Geräthe brachten die Faufafifchen Völker Javan, Tubal nnd Meſchech.“ Gold holte man 
aus dem füdlichen Arabien: Havila!® und Ophir,!! Parvain’? u. v. a. D. Die ge 
wöhnlicye Eintheilung der Metalle in edle und unedle ift aud in der Bibel.” Zu ven 
Eritern gehören Gold und ©ilber, die andern find die übrigen Metalle. a. Das Gold"! 
fommt vor: rein geläutert, "3 zum Unterfchieve vom gemifchten Gold '° u. fofilen Gold. '' 
b. Das Silber war in verfchievenen Arten: gereinigt, '° fein geläutert,'? won befon- 
derer Feinheit,2° von dem das noch ungereinigte, das Schlakenfilber?! und das ſchlechte 
Silber, ON2I "09, das troß aller Läuterung unrein bleibt,2? umterfcyieden wird. - ©. 
Kupfer und Erz, nom, gab eö: goldglänzend,“s auch Glanzerz,?* vielleicht Platin, 
das im Uralgebirge wieder aufgefunden wurde; auch) polirtes Kupfer.? d. Das Eifen, 
oa, fennt man in verfchiedenen Arten, von denen das beite das Eiſen vom Norden 
war,26 eine Metallmifchung, aurichalcum, Golderz,2? aber gewöhnlidy gebrauchte man 
das Eifen aus Spanien over Arabien.2° e. Zinn, 572, worunter man überhaupt 


1Sirach 32. 18. 19; Judith 16. 17. Sirach 33. 1—11. Baruch 2. 27—35. fpredhen von einem 
Strafgeridht über die Heiden und der Rückkehr der Ifraeliten. Die Erlöfung Ifraels und Vereini- 
gung der Zerftrenten ift in Sir. 50. 24; 33. 115 2 Mace. 2. 18; Tob. 13. 13. Auch die Ausländer 
werben befehrt Tob. 13.11314.6.7. Das day, Königthum in Sirad) 47. 11; 45. 25; 1 Mace. 2, 57. 
2Philo de ererrationibus M. II. 435. 3Sabbath 63. *def. 2. 1-5. Midr. r. 1 M. Abſch. 98. 
55 M. 8.9. 6Pſ. 95. 4 *GEzech. 27. 12. Auf den Märkten von Tyrus bradıte man aus Epa- 
nien Silber, Gifen, Zinn und Blei. Vergl. Jerem. 10. 7; 1 Marc. 8.3, wo die Gold» und Eilber- 
geuben Spaniens erwähnt find. MY an Geh. 27; 19. PDaf. B..13. 701 M. 2. 11:12. 
114.8. 9, 28: Eiche: Ophir. 122 Chr. 3. 6. 18Vergl. Jerem, 6. 8; Jeſ. 60. 17; Ezech. 22. - 
18. Daniel 5. 4. DM poet. DND Hiob 28. 16. 195 TD Daf. B. 17. »2 M. 25. 11. 2m 
. Mo 164.8. 10. 16. 17. DNY AN 17Bf 68. 14. PN am. is Pſ. 12.7. FIT NDI 7 
Chr. 29. 4. PD. 2 Spr. Sal. 8. 19. DI FDI. 22 Daf. 26. 23. ADD DD. 22 3erem. 6.30. 
23 &fra 8. 27. IND MOM. Geh. 1.4. Dow. 252 Chr. 4. 16. Yan Mom. ‚20 Jerem. 
15. 12. ppu b72. 27Nahım 2. 4. MID. ⸗6Gzech. 27. 12, 19, 
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unreine Metalle, Blei ꝛc. verftand.! U. Gewinnung, Würdigung und Verar: 
beitung. Gold und Silber madjen den Hauptbeftanptheil des Reichthums aus, wo— 
für fie oft allein genannt werven.“ Das Gold war rein, aber auch mit Silber und 
Eifen gemifcht. Ebenſo fennt man das Silber gediegen oder in Geftein mit andern 
Metallen verbunten, wo es befondere Gänge, Avern, 8319,? hat. Aus dem reinen 
Golde wurden die Tempelgeräthe verfertigt.* Man läuterte und veinigte mit Anwen— 
dung des Laugefalzes,? im Schmelzofen,? wo man das Feuer mit dem Blaſebalg an— 
fachte,? ſodaß vie Maſſe in Fluß gerieth,® oder im Ziegel, befonders bei Silber.? Ber: 
arbeitet wurde das Gold und Silber zu allerlei Gefäßen, heiligen und profanen: Trinf- 
gefchirren u. f. w.’° Man hatte aus Gold Kronen, !! Waffen, !? Ketten, '? Ringe, + 
Armfpangen’> u. f. w. In Gold wurden Edelſteine eingefaßt!° und mit ihm Holz 
überzogen.” Das Kupfer wurde aus Kupfererz gejchmolgen'® und war das Bild ver 
ftarfen und feften Dauer, !? das zu Tempelgeräthen?“ und fonft gewöhnlichen Gefäßen?! 
oder Waffen,?2 Bogen, 23 Feffeln, 2? Thüren u, Riegeln?® verwendet wurde. Das Eifen war 
das Bild der Feftigfeit und Härte?° und deſſen Schmelzofen, das der Leidensprüfung 
zu des Menfchen Läuterung.2? Aus Eifen verfertigte man fchneidende Werkzeuge: Aexte 
und Beile,?s Meigeln zum Behauen der Steine,?? Sägen,?? Kriegewagen,?! Dreſch— 
fchlitten?2 u. ſ. w. Zinn, vermifcht mit Erz, Eifen und Blei, wurde im Ofen geſchmol— 
zen.?? Das Blei war das Ausgefchiedene von Silber?* und wurde zu Gewichten, °> 
zum. Loth) der Maurer,?° Senfblei ver Schiffer u. ſ. w. gebraudıt. 

Micha, 722. Ephraemite, befannt durch feine Einführung des erften Gößen- 
dienftes in Iſrael nad) deſſen Einzug in Kanaan.?? Die Gefchichte erzählt darüber: 
Der Mutter Michas wurde eine beträchtliche Geldſumme geftohlen, worauf fie über den 
unbefannten Dieb den Fluch ausſprach. Kaum hat der Sohn venfelben gehört, bez 
fannte er fih als folchen. Die davon überrafchte Mutter bevauerte den Fluch und 
dachte ibn durch die Weihung des Geldes zu heiligen Zwecken vom Sohne abzumenden. 
Sie ließ davon ein Gögenbild anfertigen und richtete einen Hausgötzendienſt ein, wobei 
der Sohn den Prieftervienft verfah. Später verwaltete denfelben ein Levit Jonathan, 
Sohn Gerfons. Diejes Gögenbild wurde fpäter mit feinem Prieſter Jonathan von einer 
Schaar Daniten, die durch das Land ftreiften, mitgenommen. 1. Sohn Mephibofeths.?° 
I. Prophet, Sohn Jimlas, der in den Zeiten Elias nach deffen Geifte weiffagte uud 
von den Wenigen war, die der Verfolgung Iſebels entfamen. Er ftand in hohem An- 
fehen und wurde auf Joſaphats ausdrüdliches Verlangen, als diefer mit Ahab in 
Samaria über den Krieg gegen Syrien berieth, aus dem Gefängniffe geholt und be— 
fragt.3°. Bor feiner Ankunft weiffagten andere Bropheten einen glüdlichen Ausgang, 
wozu auch er von den Boten aufgeforvert wurde. Im Nüdficht darauf ſprach er ähn— 
liche Worte, aber aus jeinen Mienen erriet) man die Zweideutigfeit feiner Ausfage. 
Erft auf vie Aufforverung des Königs, furchtlos die Wahrheit zu fprechen, weiffagte er 
Unglück. Zedekia, ein faljcher Prophet, ſchlug ihn deshalb in's Geficht, aber der Aus- 
gang des Krieges rechifertigie fein Urtheil. Micha wurde in's Gefängniß zurückgebracht, 
das durch ſchmale Koft verfhärft wurde.?° Im Talmud wird Micha I. wegen ver 
Einführung des Gögendienftes mit Jerobeam u. Seba b. Bichri auf eine Linie geftelli,*! 
Dagegen wegen feiner Gaftfreumdlichkeit, wie Diefelbe in der Aufnahme der Daniten fich 

13ef. 1.25. 21 M. 13. 2; 24. 25; 4 M. 22. 18. 3Hich 28. 1. »Siehe: Zeltheiligthum 
und Tempel. ı 53ef. 1. 25. Pr, PO MD. GEzech. 22.18—32. WM. ef. 6. 29. 68zech. 22. 
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zeigte, gelobt und ald Mufter zur Nahahmung aufgeftellt.! Nur wegen diefer Tugend 
wurde er nicht zu denen gerechnet, die der Geligfeit verluftig wurben.2 Der Prophet 
Micha wird wegen des beftimmten Tones in feiner Weiffagung und der auffallenden 
Erfüllung verfelden den Propheten Mofe und Eliahu gleidhgehalten.? 

Micha, 72, Mihajah, man, Mihajehu, man, Wer wie der Ewige! 
Bedeutender Prophet aus Morefchet Gath, der zum Unterfchieve von den gleichnamigen 
ältern Propheten unter Ahabe der Morefite hieß? und zu Serufalem nidyt blos über 
Juda und Serufalem, fondern aucd über Samaria gegen 740 woeiffagte. 1° Zeit, 
Kampf und Thätigfeit. Der Prophet lebte unter Jotham, Ahas und Hiffia und 
ſoll nur unter Letzterm geweiffagt haben,® alfo gegen 722., im 6ten J. der Regierung 
Hiffias,? nach erfolgtem inmarfche der Affyrer in Samaria,!° wo die nächſte Kata- 
ftrophe auch Jeruſalem droht!! und im Lande Juda ſchon Flüchtlinge aus Samaria zu 
fehen find.'2 Dieſes furchtbare Geſchick Samarias gab ihm den Impuls zu feiner 
Brophetenthätigkeit. Fragen wir nach dem fittlichen Zuſtand des Wolfes dieſer Zeit, fo 
läßt ſich verfelbe, nad) einer Zufammenftellung des darüber Gefagten, in Folgenden an- 
geben. Das Volk hört auf die Schmeichelreven falfcher Propheten, Habfucht, Unter- 
drückung der Armen, Abgötterei und Beftechlichkeit nehmen überhand.'? Wir hören 
darüber: „So ein Mann, der nad) Wind, Lug und Trug wandelt und lügnerifch ruft: 
ich weiffage Wein und Getränf! fo ift das eine Weiffagung für das Volk.“ '* In diefer 
Zeit begann er feine PBrophetenthätigfeit, aber im Kampfe gegen Bolf, PVriefter, Pro— 
pheten und Fürften. Im Reiche Juda dachte man durch den Fall Samariad eher 
ftärfer als fchwächer zu werben und man rief ihm zu: „predige nicht!” „fie jollen nicht 
weifjagen und fo wird feine Schmach fie treffen“. II. Weiffagungen u. Lehren. 
In denfelben ift des Propheten Blick mehr nad) Innen ald Außen gerichtet. Er ers 
wähnt kaum die zwei feindlichen Mächte Aegypten und Affyrien, zwifchen venen Pa- 
läftina lag, politifirt nichts über die von dieſem Lande einzumehmende Stellung, fondern 
will nur Iſrael innerlich fittlid) gehoben und wieder feft an Gott haben. Dabei Füm- 
mert er fich nicht, ob der Staat erhalten wird oder ob er das Geſchick alles Irdiſchen 
theilt, wenn nur Sfrael und feine Gotteslehre in oder aus demfelben gerettet werben. 
Gradezu weiffagt er Jerufalem und Samaria den Untergang, aber faum war dies ges 
fchehen, erhebt er jchon kühn feinen Prophetenblick auf die Zukunft, deren Verheißun— 
gen er verkündet. Diefe Weiffagungen zerfallen in 3 Haupttheile: 1) von 8. 1—3. 
über das Strafgericht und tie Unvermeidlichfeit feines Eintreffens; 2) 8. d—5. die 
Zufunftsverheißungen, die, ald Gegenfag zu obigen Drohungen, die Verfündigung ent- 
halten, daß Ifrael und feine Lehre in der Zerftörung nicht mituntergehen, fondern ſich 
nad; aufrichtiger Rückkehr zu Gott deſto herrlicher erheben wird. 3) K. 6—7 enthalten 
die Folgerungen von beiden: das drohende Strafgericht und die Zufunftsverheißgungen. 
In Kap. 1. ftellt er das einbrechenve Strafgericht über Paläſtina ald die Wiederer— 
hebung Gottes zur Begründung eines religiögsfittlichen Reiches auf.!“ Somron und Je— 
rufalem als die Städte des Abfall müffen untergehen und der Sturz diefer zieht ven 
der andern mad) ſich.!“ Unter Legtern ift ed wieder befonderd Lachis, das wegen 
jeines Götzendienſtes am meiften die Gottesftrafe erdulden fol. Das Kapitel 2. gibt 
die Urfachen dieſes Gottesgerichts deutlicher an. Das Volk, die Richter, Häupter, 
PVriefter und Propheten, Alle unterzieht er einer ftrengen Kritif und deckt ſchonungslos 
ihr DBergehen auf. Die Sünden des Volkes werden kurz, aber ſcharf mit den Worten 
bezeichnet: „Sie gelüften nad) Feldern und rauben fie, nach Häufern und nehmen fie 
weg; fie berüden ven Mann um fein Haus und den Befiger um fein Eigenthum“. ' 

ıMidr. r. 4 M. Abſch. 10. Sanhedrin 103. 2Daſ. 3Midr. r. 4 M. Abſch. 11. 12 N. 22. 
12. Richter 17. 1. 61K. 22. 8-17. Micha 1. 1. ®Dasfelbe entnehmen wir aus Jerem. 26, 
18; vergl. Midja 18. 19. 92 8. 18. 10. VMiha 5. 12., da er in 1. 3. 6. 7; 5. 12. den Unter: 
gang Samarias weifjagt. 11Micha 5. 8. 9. 12Daf. 2. 8-10. 12Micha 5. 11; 6. 16. uDaſ. 
2. 11. 15Daf. 2.6. 1Miha 1. 2—7. 17Daf. 7—16. 18Daf. 2. 2. oder: „Ihr treibt meines 
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Vernichtung und Untergang find darauf feine Schlußfolgerungen.! Aber kaum hat er 
diefelbe ausgejprochen, bald ift auch ſchon fein Troftwort da, daß dieſe Vernichtung nicht 
das Volk, jondern nur den Staat treffen werde. Ifrael werde fid) wieder fammeln 
und ein Ganzes bilden, denn wohin es zieht, ift Gott bei ihm.? Strenger noch find 
jeine Worte gegen die Volkshäupter. „Cie find es, ruft er, die das Gute haffen und 
das Böfe lieben, die Haut dem Volfe abreißen und das Fleiſch von ihrem Gebein. Und 
welche dad Fleiſch meines Volkes verzehren und ihnen die Haut abziehen, ihre Gebeine 
zerbrechen umd zerftücen wie für den Topf, gleich Fleiſch zum Keſſel“.s Man ficht, 
daß noch vollitändige Nevefreiheit dem Propheten zuftand. Nur einige Generationen 
bie hat man den Propheten Jeremia über ſchwächere Reden in Anklage verſetzt. 

icht ſchonender behandelt. er die Propheten. „So fpridyt der Ewige über vie Pro— 
pheten, die mein Volk verleiten und Frieden rufen denen, mit denen fie mit ven Zähnen 
beißen, aber den Krieg führen gegen Die, welche nichts in den Mund geben“? Auch 
gegen die Propheten hören wir ihn in dem merfwürdigen Vers: „Ihre Häupter richten 
um Beftechung, ihre Prieſter Ichren aus Gewinn, die Propheten zaubern um Geld, auf 
Gott ftügen fte ſich und fprechen: Gott ift unter und, ung trifft fein Unglück!“s Die 
Schlußfolgerung ift wie oben: darum Zerftörung!® Aber auch hier ift er bald wieder 
mit Zroftverheigungen da. Die Zerftörung fommt nicht zu Iſraels Untergang, fondern 
zu deſſen Länterung und Wiedererhebung. Wir find am dem zweiten Theile viejes 
Buches, den Zufunftsverheißungen, über welche wir anf den Artikel „Mejftas“ ver- 
weifen. Won venfelben Heben wir nur den Schluß hervor: „Umd id) vernichte Die 
Städte deines Landes und reiße alle deine Feftungen nieder. Rotte vie Zauberer aus 
dir aus und die Wolkenbeſchwörer find nicht mehr; lafje Die Gögenbilder ſchwinden und 
du bückſt dich nicht mehr zu den Werfen deiner Hände“.“ Der 3te Theil endlich bez 
fpricht das Verhalten Iſraels gegenüber diefen Zukunftsverheißungen. Im der genauern 
Bezeichnung desfelben vringt er auf Abftelung des Opferdientes nach ver heionifchen 
Anffaffung vesfelben, daß das Opfer allein ſchon die Sünden fühne und ftellt dafür 
die religiös» fittlihe Hebung des Menſchen auf: die Uebung res Rechts, vie Liebe des 
Wohlthuns und den Wandel mit Gott in Befcheidenheit.” Geſchichilich grünplich ift 
darauf die Aufzählung ver Thatfachen, daß ver Frevel ftets am Schluffe nur Unglüd 
bereitet. In Kap. 7. werden noch einmal die fitttlichen Verderbniſſe und der unver: 
meidliche Sturz des Staates befprochen, Das mit der Hoffnung ſchließt, daß Ifrael aus 
den Leiden gerettet u. geläutert hervorgehen werde, wo Gott ihm eine Sündenvergebung 
gewähren wird.” Mit dieſen Weiffagungen wirkte er in einer Zeit mit Jeſaia und 
wir bemerken oft bei Beiden ein und dasfelbe Thema !v und eine vielfache Uebereinftin- 
mung der Gedanfen.!! III. Sprade und VBortragsweife. In beiden fann Micha 
an die Seite feines Zeitgenofien Jeſaia geftellt werden. Er gleicht ihm vollftändig an 
Kraft, Klarheit und Schwung des Bortrages; an Kühnheit und Erhabenheit der Ge— 
danfen, jowie an Reihthum von Bildern und Gleichniffen. "2 Seine Sprache hat Haffi- 
ſche Reinheit, feine Diktion poetifchen Schwung und rhythmifche Abrundung. Die rafchen 
und plöglichen Uebergänge von Drohungen zu Verheißungen erinnern mehr an Hofea. 's 
Dagegen find feine rhetoriſchen Tropen und Wortjpiele wieder ganz jefaianifch. * Meh— 
reres fiehe: Propbetenthum. 

Michael, Inn. Wer wie Gott! Erzengel, Engelsfürft, "> fonft auch „großer 
Engel“,'° der Daniel erjhien, um ihm gegen den Fürften Perſiens beiguftehen. In den 
Apofryphen gehört cr zu ven ſieben Erzengeln: Raphael, Heil Gottes;'? Uriel, Licht 
Gottes; 1° Jeremiel, Erhabenheit Gottes;!? Sealthiel?? 20.2! Mehreres über ihn haben 


1Daſ. DB. 10. »Daſ. 2. 12—14. 3Daf. 3. 23, 1Daf. 3.5. 5Daſ. V. 11, Daf. 2. 12. 
Daſ. 5. 11. 2Daſ. 6. 6—9. »Daſ. 7. 12, 10Vergl. Sef. 2. mit Micha 4. 13, 1 Vergl. 
Micha 1. 3. mit Jeſ. 26. 21; Micha 5. 1. mit Je. 7. 14; Micha 7. 12. mit Sef. 11. 11; Micha 
7. 17. mit ef. 49. 23. 12Man lefe nur Midya 1. 18. 16; 2. 12; 4.9. 3Mihe 2. 12. 13: 4. 
9—14; 7. 11. 14daf. 6. 1—8; 7. 7—20: 1. 10—15. 1 Daniel 10. 13. 18Ddaf. 12.1. 12Xob. 
12. 15. 184 fra 4. 1. 10Daſ. B. 36. 20Ddaf. 5. 16. 21Siehe: Klaffen der Engel. 
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wir im Talmud. Dafelbft heißen Michael und Gabriel „Könige der Engel“! und ift 
Erſterer der oberfte Fürft,2 Repräfentant der göttl. Barmherzigkeit, oomn mn,? ber 
Hohepriefter,* Anwalt Iſraels“ und der Gerechten überhaupt.° Als ſolcher umgibt er 
mit 3 andern Engelsfürften den Gottesthron: Michael zur Rechten; Gabriel, Gottes- 
macht, zur Linfen; Uriel, Gottesglanz, nad) vorn und Raphael, Gottesheil, nad) Welten? 
und vollzieht Werke der Gnade und Barmherzigkeit. Cr vertheidigt Iſrael gegen die 
im Gottesgericht vorgebrachten Befchuldigungen,° rettete Abraham zu Ur in Chaldäa 
und fpäter Hananja, Mifchael und Afaria von dem Feuertode,? verfündet Abraham die 
Geburt Iſaaks,!“ bringt die Seelen auf den Altar Jenſeits vor Gott!! und ruft über 
ven Tod Mofis: „Er vollzog Gotteswerke!“!“ Nach diefen Eigenfchaften der Barm- 
herzigfeit und Verſöhnung wird aud) feine Geftalt aus Schnee und Feuer ald Symbol 
ver Verföhnung der ertremen Schöpfungen gedadht.'? Mehreres fiehe: Engel, Klaffen 
und Arten der Engel. 

Michal, >>. Zweite Tochter Sauls,'* die Frau Davids, die ihm in treuer 
Liebe die Mordanfcjläge ihres Vaters auf ihm mittheilte und feine Flucht durch das 
Fenfter veranlaßte. Durch ein Götzenbild, über deffen Kopf fie ein Geflecht von Ziegen- 
haaren z0g und das fie ind Bett legte, fuchte fie die Diener Sauld zu täuſchen.“ 
Später wurde fie von Saul an Palti verneirathet, der fie aber nach der Thronbeftei- 
gung Davids wieder zurüdgeben mußte.!° Ihre frühere Liebe gegen David übertrug 
fie in der zweiten Ehe auf Balti, von dem fie ſich ſchwer trennte. Dffen zeigte fih 
diefes in ihrem Spotte über David, ald er vor der Bundeslade, bei ihrem Einzuge, 
einhertangte.17° Mehreres fiche: Saul. 

Michmafch, wo>n,'® griehiih Mayuds, '° oder Mayud.2° Stadt des Stam- 
mes Benjamin, an der Straße, durch einen Engpaß,?! ein fteiles, rauhes Thal, die durch die 48 
Minuten breite Schlucht Wady es Suweifeh ſchwer zugänglich und deshalb von mili- 
tärifcher Bedeutung war. 1. Ihre Lage. Michmas lag unweit Geba, ſüdlich von Migron 
und näher gegen Jerufalem,22 öftli von Bethaven,?? und wird in einem Dorf Mad)» 
mas auf einem Abhange, gegen 63 Minuten nördlich von Geba, Djeba, 3Y, Stunden 
nördlich von Serufalem, wierererfannt.?t Heute fehen wir dafelbft viele Grundmauern 
von großen behauenen Steinen, unter denen einige Säulen emporragen. Nacd dem 
Talmud war ihre Umgebung außerordentlich fruchtbar. 5° IL Ihre Geſchichte. Im 
Gebiete von Mihmas lagerten fih die Philifter im Kriege gegen Saul, wo fie den 
Engpaß befegten, aber durch die kühne Waffenthat Jonathans erftürmt wurden, was 
ven Sieg über vie Philifter ermöglichte.°° Daſelbſt ficht Jejaia die Aſſyrer auf ihrem 
Zuge gegen Serufalem das Gepäck ablegen, um defto fchneller in Jerufalem einzurücken.* 
Im Bude Micha ift Michmas nächſt Serufalem die Stadt des Abfalls.?s Dieſelbe 
war nod) nad) dem Erile bewohnt,2? wo Jonathan Maffabäus lange Zeit feinen Wohnfig 
hatte und jeine Anhänger befehligte.?° Bei Eufebius ift fie ein großes Dorf, 9 röm. 
Meilen von Jeruſalem, in der Nähe von Rama, nicht weit von Bethel.3! 

Midian, 72, Midianiter, on. 1. Abrams vierter Cohn von der Ke— 
tura3? und Stammvater des nad) ihm genannten Volfes. 1. Mivianiter, zahlreiches 
Volk, zum großen Theil am aslamitifchen Meerbufen, in mehreren nad) Wohnort, Le— 
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bensweiſe und Religion getrennten Stämmen, von denen Einige Nomaden find, Andere 
mit Handeldunternehmungen fi) befhäftigen. Ihr Hauptwerk ift die Vermittlung des 
Handels zwifchen Aften und Afrika, wie wir fie in Verbindung mit den Sfmaeliten 
fhon bei dem Verfauf Joſephs Fennen lernen.! Bekannt ift, daß Mofes bei einem 
Stamme derfelben auf feiner Flucht von Aegypten gaftlihe Aufnahme fand.> Ein Theil 
derjelben wurde von den Edomitern aus feinen Grenzen in die Gegend ſüdöſtlich vom 
rothen Meere gedrängt,’ wo er ſich mit den Moabitern befreundete und gemeinſchaftlich 
den Seher Bileam zur Verfluhung Iſraels kommen ließ. In Folge dieſer Hinterlift 
wurden fie von den Sfraeliten mit Krieg überzogen,? die ihre Städte verbrannten und 
die 5 Fürften unter der Oberhoheit Sihons® tödteten. Zur Zeit der Richter, etwa 200 3. 
fpäter, waren fie wieder ein zahlreiches Volk,“ die unter 4 Königen in Verbindung mit 
Amalekitern und arabifchen Horden Iſrael ſtark bedrückten,“ bis fie durch Gideon in ver 
Gegend von Jiſreel gejchlagen wurden, wo der größte Theil der Kriegemannfchaft mit 
ihren 2 Königen Dreb und Seb niedergemacht wurden.“ Von da ab verfehwinden fie 
aus der Geſchichte. Nur der Name ihres Landes fommt noch vor.!'° Doc, wird nad) 
dem Eril der Name des Volkes Midian wieder genannt. '' 
Migdal EL, Is Jin, fiehe: Magpala. 


Migdol, Hrn. Griehifh Mdyowsov. 1: Stadt Unteraegyptens am äußerſten 
Norden Aegyptens von Paläftina her,’ an der Straße nad) Baalzephon, dem fpätern 
Heroopolis am rothen Meere. Miele vermuthen fie in ven heutigen Mefchtul, der 
Stadt nicht weit vom öſtlichen pelufifhen Nilarm. Mehreres fiehe: Mizraim. 

Migron, nn. Stadt im Stamme Benjamin, nahe an Gebah, an ver Haupt: 
ftraße zwifchen Ajath und Michmaſch nad) Jerufalem hin.'® Ihre Lage war fomit 
jüdlich von Ai und nördlich von Michmas. 

Milch, In. Hauptnahrungsmittel der Orientalen, auch noch in fpäterer Zeit, !° 
oft neben Wein genannt, '? deffen Fülle mit zum Reichthum eines Heerdenbeſitzers ge- 
hört. 3° Man hatte Milch von Ziegen, '? Echafen,2° Kameelen?! u. f. w. Don Leb- 
tern war fie den Sfraeliten verboten. Man verwahrte fie in Töpfen, Schläuchen ıc., 
genoß fie dünnflüſſig und füß, aber aud) vie und fauer als geftandene Milcy?? und 
bereitete fie zu Butter.” Symboliſch ift fie mit Honig das Bild des Ueberfluffes eines 
Landes an Lebensmitteln,2* auch der Sanftmuth in Reden. 25 

Mileom, on. Höchſte Gottheit der Ammoniter, ver auch Salomo auf vem 
Delberg eine Kultusftätte gründete.““ Diefelbe ift nicht mit Molody zu vwerwechfeln, 
der im Thale Hinnom feine Kultusftätte hatte.2? 

Millo, son, fihe: Serufalem. 

Mine — fihe: Maaß, Münze. 

Mini, »n. Armenifches Königreich,” vie armenifche Landichaft Manavas in 
der Mitte des fpätern Armenien. 

Minim, 02%, fiehe in Abtheilung II.: Minin. 

Minith, min. Stadt im Dftjordanlande, 1Y, Stunde norböftlich von Hefbon, 
auf dem Wege nah Philadelphia, in einer fruchtbaren Gegend, deren Weizen auf den 
Marft nah Tyrus fam.?? 

Mipflezetb, nuben, fiehe: Aſchera. 

Mirjam, on. Tochter Amrams und Schweſter Aarons und Mofis,?0 vie 
über das Leben des Letztern beforgnißooll wachte, als er in Nilfchilf ausgefegt wurde. 3! 
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Das zweite Mal erfcheint fie nach glüdlichem Uebergang ver Sfraeliten durch dag Meer 
mit einer Handpaufe und ſtimmte mit Mofe das befannte Danklied au." Später wird 
fie wegen ihrer Reden gegen Mofes, wozu fie auch Aaron verleitete, mit Ausſatz be- 
ftraft umd muß 7 Tage lang einfom weilen.” Mofes betete für fie und erflehte ihre 
Heilung. Sie ftarb zu Kades im legten Jahre des Aufenthalts der Sfraeliten in ver 
MWüfte, in einem Alter von 140 J.“ In welcher verehrenden Erinnerung fie im Volke 
lebte, beweift die Stelle in Micha 6. 4., wo fie neben den Lehrern Iſraels genannt wird. 

Mittelmeer, 07, das Meer.“ Das Mittelmeer, oder deutlicher das mittel- 
ländifhe Meer, ift in feinem öftlichen Ende die Weftgrenze Paläſtinas und heißt zum 
Unterfchied von den Seren Paläſtinas „das große Meer“, „Das hintere Meer”,® aud) 
„das Meer ver Philiſter“.“ Im viefer Lage hat es von Tyrus bis Ptolemaid eine 
hohe felſige Küfte, dagegen in ſüdlicher Richtung eine niedrige und fandige.° Einen 
großen Meerbufen macht das Meer bei Affo, der unter tem Namen „Meerbufen von 
Affo befannt ift. Seine Strömung ift regelmäßig von Süden nad) Norden, die zur 
Zeit der Nilanſchwemmung fehr ftarf ift. Ebbe und Fluth find an ven paläft. Küften 
fehr gering und im Ganzen fehr unregelmäßig. Seine weiteren Landungsplätze find 
die Häfen bei Cäfarea, Joppe und Gaza. Das moſ. Geſetz hat den Handel nicht be— 
günftigt, Daher wurde das Meer von den Ifracliten wenig gefannt und felten befahren. 
Nur von dem Stamm Eebulun, defjen Gebiet am Meere lag, heißt es im Segen Ja- 
fobs und Mofis: „Sebulun wohnt an ter Meeresfüfte, er ift im Hafen der Schiffe 
und feine Eeite reicht bis Zidon”;? „denn den Reichtum der Meere fangen fie und 
die verborgenen Schäte im Sande”.!° Dagegen heißt e8 im Liede Deboras: Aſchur 
weilt an Meeresfüften und Tan, warum flüchteft du did auf Schiffel“!“ Mehreres 
fiehe: Abtheilung MH. Deean. 

Mizpah, narn, genauer „Mizpeh gegen Zerufalem”,'? griehiih: Maora, 
Macongds, 15 Maogasn,': lateiniſch MHaspha, Masepha und Mesphe.'® I. Stadt 
im Stamme Benjamin,?° I Stunde von Rama,!? 2—3 Stunden nordweſtlich von 
Serufalem, auf einer hohen Bergfuppe, von wo aus man die Ausficht über ven Del: 
berg bis zum todten Meere und die Berge Belfas, jenfeit des Jordan, hatte. Heute 
wird fie in dem kleinen Dörfchen Nebi Sanwil wiebererfannt. Dieje Stadt hatle in 
der Richterzeit ein Heiligthum'® mit Prieſterſchaft und Bundeslade, '? wo Samuel jähr- 
lih Gericht und Rolfsverfammlungen abhielt und nad) Befiegung der Philifter den 
Denfftein „Eben haeſer“ aufrichtete?® und fpäter Saul zum König. wählte?! Zur 
Feſtung machte fie erſt Affa, der die Materialien des nahen Rama Benjamin dazu ver— 
wendere.22 Nach der Zerftörung Ierufalems war fie die Reſidenz des von Nebufad- 
nezar über Paläftina eingefegten Statthalters Gedalja.?? II. Stadt im Oftjordanlande.”* 
II. Landftrih am Fuße des Hermon, Dfchebel es Scheifh, nördlid) vom See Meron,?> 
der auch „Land Mizpeh“ hieß und von den Hevitern bewohnt war.?° IV. Stadt im 
Stamme Juda,?? die in Verbindung mit Lachis ‚und Eglon vorfommt.”* Ihre Lage 
war nördlid) von Eleuthropolis nach Zerufalem.?? 

Mizpeh, nern. I. Statt oberhalb ver Ebene Moabs, nach weldyer fie aud) 
„Mizpeh Moab“ hieß, zu der man von Bethlehem am todten Meere leicht gelangen 
fennte.?° 11. Etadt in Gilead, wol mit Namoth Mizpeh im Stamme Gad identiſch,“! 
aud) mit dem, wo im Zehnftämmereich ein neuer König gewählt wurde, eind.?? Die: 
felbe lag 15 römische Meilen noreweftlich von Rabbath Ammon am Jabbok. 
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Mizraim, ornsn. 1. Sohn Chams, Stammvater der Aegypter.“ Nach der 
aegyptiichen Sage war Menes der erfte König, der Memphis und Tunis erbaut hat. 
1. Land Aegypten, oosn Yan, worumter man im engern Sinne nur das Nilthal 
verfteht: von der erften Katarafte biß zum Mittelmeer, das Land zwifchen den zwei 
fteilen Thalwänden, Bergfetten; dagegen ift e8 in weiterer Bedeutung: das norböftliche 
Land Afrikas, das mit Aſien durch die 15 Meilen breite Landenge von Suez verknüpft 
ift und das Nilthal mit ven Landftreden jenfeits der öftlichen fteilen Thalwand, Berg- 
kette, bis in's rothe Meer hin, ſowie der weftlichen Thalwand, (Höhenzug), wo ſich die 
große nach Libyen hinziehende Sanpflädhe von 6000 DM. ausvehnt. A. Name 
und Bedeutung. Wegypten heißt in der Bibel „Mizraim“ nad) dem Sohne Hams, 
dem Stammvater der Aegypter,“ auch „Land Hams“s und „Zelte Hams“.“ Bon 
diefen ift der erfte Name mit geringer Verſtümmlung bei faft allen Völkern des Driente: 
bei den Arabern masr oder mesr; den Babyloniern misir; den Afiyrern musri u. ſ. w. 
Nur die Kopten nennen Aegypten nach obigem 2ten Namen Chemia, on; vielleicht 
fteht mit demfelben aud) die Benennung Aegyptens bei den Einheimifchen durch „Khame“, 
das „dunkelroth“ bedeutet und auf die dunfle Färbung des Schlammes der jährlichen 
Nilüberſchwemmung bezogen wird, in Verbindung. Die Dualform des Namens „Miz 
raim”, von der auch der Singular masor, 3n,? vorkommt, bezieht fi) auf vie Zwei- 
theilung Aegyptens, in Ober und Unteraegypten, oder auf deſſen Geftalt, wie es zwi— 
jhen zwei Bergreihen, den Thalwänden, eingefchloffen ift. B. Grenzen. Aegypten 
grenzt im Dften an das rothe Meer mit dem Bufen von Euez (heroopolitifcher Meer: 
bufen), das peträifche Arabien und Baläftina, von dem es durch die Mündung des 
Baches von Aegypten „Wadi el Ariſch“ gejchieden ift; im Welten an den Dafenzug 
von Norden nad) Süden; im Süden an Nubien und im Norden an das Mittelmeer. 
C. Eintheilung. @. Das öftliche Gebirgsland, die arabifche Bergfette, ift ein 2000 
Fuß hoher Landftrih, 25 Meilen breit, öde und unbewohnt, der die Waſſerſcheide 
zwifchen tem rothen Meere und Nil ift, deſſen Dftabfall eine hafenlofe Küfte bilvet. 
Die Gebirge werben durch Querthäler durchfchnitten, von denen das nördliche von Kairo 


das Thal der Verirrung ift, durd) welches die Sfraeliten zogen. 4. Die weitliche oder 
libyfche Bergfette, ein von 3—7 Tagereiſen breites, wafjerlofes, wüſtes Plateau 
mit mehreren Dafen an dem Weftfuße, von venen die nordweftliche die berühmtefte ift, 
die Dafe vom Jupiter Amon. Diefelben follen durch die Querthäler des Plateaus mit 
der Stadt Oberaegyptend in Verbindung geftanden haben. Zwifchen dem heutigen 
Kairo und ter Eleinen Dafe ift das Beden der Provinz Fajum eine tiefe Einfenfung. 


1. Das Nilthal, der wichtigfte Theil Aegyptens zwifchen der arabifchen und libyfchen 
Bergfette, ein dafelbft tief eingefenftes Land, von einer Breite zwifchen 3,000° u. 16,000° 
bi8 4 Stunden abwechfend, von Süden nach Norden, von Affuan (Syene) bie 3 
Meilen unterhalb Kairo’s, wo ſich ver Nil in mehrere Arme theilt und die flache, ftein- 
lofe, fruchtbare Ebene des Delta mit mehreren Küftenfeeen bildet. Dasfelbe, ald Tas 
eigentliche Aegypten, hat mit den 400 DM. des Delta einen Flächenraum von etwa 
1000 D.-M., wurde erft in Ober und Unteraegypten, in 27 Bezirfe (Nomen), deren 
Zahl fpäter nody vermehrt wurde, getheilt. Diefe Gintheilung wantelte fpäter Sejoftris 
in eine andere um. Ganz Aegypten ſchied er in 3 Lanpfchaften: 1) Dberaegypten, 
Pathros, onD,° von der aethiopifchen Grenze bis unter Lyfopolis, jegt Eaid mit der 
Hauptftadt Theben, nach der auch die ganze Landſchaft Thebais hieß; 2) Mittelaegypten, 
mit der Hauptftatt Memphis und heute Kairo. Mafer el Kahiro, die ſiegreiche Haupt- 
ftabt, welche auch Heptanomis, das fieben Nomenland, jest Voſtani heißt. Mem- 
phis hat in ter Bibel ven Namen Moph, A, Kairo oder Kahiro, die jetzige Haupt- 
ftabt, hat 300,000 Einwohner, ift die erfte Stadt ver arabifdyen Welt, die zweite des 
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türfifchen Neiches, der Mittelpunft des neuen Aegyptens, Sitz des aegnptifchen Vice— 
fönigs und Gentralpunft des Handeld mit Nordafrika, Indien und Arabien. Deftlic) 
am Ende des arabiſchen Meerbufens liegt die Handelsſtadt Suez, die durd) die Direfte 
Dampfbootverbindung mit Vorderindien noch immer im Wachfen ift. 3) Unteraegypten, 
das Delta mit den Haupftädten: Heliopolis, 8, On, Sais, Ins; Bubaftos Bhibefeth, 
nw28; Alerandria, mit 60,000 Einwohnern, Hauptfig des aegpptifchen Seehandels; 
Raſchid am Ausgange des weltlichen Nilarmes mit 15000 E. Damiette mit 28000 
E. am Ausflug des öſtlichen Nilarmes. Der füröftliche Theil enthält das Land Gofen, 
die Aufenthaltsftätte der Ifraeliten in Aegypten. D. Gewäſſer. Das Nilthal mit 
feinem Delta wird vom Nil, der aegyptiih: Jaro, der dunkle, im Pentateuch Jaor, 
On, Fluß, und in den anderen Schriften: Schidyor, rw, fchwarzer Strom, heißt, 
durchfchnitten, worauf derfelbe durch fieben Mündungen in's Meer ſich ergießt. Er ift 
der einzige Etrom des Landes mit dunfelgrauem, feinem Schlamme bevedt. Der 
Schlamm, getrodnet, ift wie ein Stein hart und wird zur Ziegelbereitung gebraucht. ! 
Durch verfbiedene Fünftliche Kanäle leitete man das Nilwafjer nach allen Gegenden 
hin, aus denen die höher gelegenen Landfchaften mittelft Schöpfräder, von Ochfen uud 
Ejeln getrieben oder mit Füßen getreten, das ganze Frühjahr bewäffert wurden. So 
ift Aegypten, im ©egenfag zu Kanaan, das Land, das nicht der Fünftlichen Bewäſſe— 
rung bedarf.” Fährlich, vom Monat Juni bis September, tritt der Nil aus feinen 
Ufern, überfhwemmt das Land und hinterläßt einen Schlamm, der den Boden bedeckt 
und deſſen Fruchtbarkeit befördert. Auch die bequemſte Verbindungsftraße für alle 
Landestheile ift diefer fegensvolle Etrom. E. Klima. Aegypten ift feiner Lage nad) 
zwifchen dem Wendefreis des Krebfes und der N. Br. 319 35! fehr warm und im 
Süden gewaltig heiß. Genauer hat man die Verfchiedenheit ver Lage der Länder in 
Betracht zu ziehen. Im Mittel- und Unteraegypten find zwei Jahreszeiten: eine heiße 
von Mai bis October, wo alles Grün verfengt ift und der nächtliche Thau allein 
nod Pflanzen erhält; eine fühle von Detober bis Mai, die angenehmfte in Unter: 
argypten mit häufigem Wegen. Dagegen ift in Oberaegypten, Thebais, nur eine 
Jahreszeit: ewig trocken und heiß. Bon Juni bis April herrfchen größtentheild am 
Tage von 10 Uhr Morgens bis gegen Sonnenuntergang die Nordwinde, welche vie 
Tageshige lindern und der Schifffahrt zum großen Nugen gereichen, aber im April 
fommen die austrodnenden Südwinde. Die Jahreszeiten werden nad den Nilüber— 
ſchwemmungen beftimmt und eingetheilt in: 1) die MWafferjahreszeit von Ende Juni bis 
September; 2) die Oartenjahreszeit von September bis Ende Januar, die mit der Saat 
beginnt, die grünende Frühlingszeit ift und auch: Sproßjahreszeit heißt; 3) die Frucht: 
jahregzeit, von Februar bi8 Ende Juni. In diefe fällt die ganze Erntezeit, das Ein- 
jammeln und Auffpeichern in die Wohnungen und Magazine, die Deshalb zugleich 
Vorrathsjahreszeit genannt wird. Die Eintheilung des Jahres nad) drei Jahres— 
zeiten, je zu wier Monaten, blieb auch fpäter, nur hat man ein Wandeljahr von 365 
Tagen ohne Einſchaltung eingeführt, in welchem jeder Kalenvdertag allmälidy durch alle 
prei Jahreszeiten des natürlichen Jahres wanderte und erft nah 150 Jahren an feine 
urjprüngliche Stelle zurüdfehrte. F. Fruchtbarkeit. Aegypten ift eins der gejeg- 
netjten Länder, das im Alterthume die Kornfammer Afiens und Guropas war. Man 
baute mit reihem Ertrag an: Weis, Weizen, Gerſte, Mais, Hirfe, Bohnen, Linfen, 
Erben, Lattich, Zwiebeln, Gurfen, Melonen, Kürbiffe, Hanf, Flachs, Baumwolle, Zuder- 
rohr, Wein u. f. w. Co reifte Abraham und fpäter Jakob in Folge der Hungers— 
noth nad Aegypten? und Sfrael erinnerte fich in der Wüfte der Fifche, Gartenfrüdhte 
und des Fleifches in Aegypten? Bon Thieren gab ed: ausgezeichnete Rinder, 
Büffel, Pferde, Efel, Maulefel, Drommerare, Schafe, Hühner u. f. w. Ferner: Wild, 
Krofodille im Nil Oberaegyptens, Krofodillseidechfen. Won den Vögeln find; die Aas— 
geier, Strauße, Wachteln, Ibiſſe, Waſſer- und Sumpfvögel ꝛc. Bon ven Pflanzen 
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die Dattelpalme, der PBapirus und Lotus des Alterthums. Ueber ven Bergbau wiffen 
wir, daß die alten Aegypter Golpminen bearbeiteten, Smaragde gewannen, Topffteine 
zu Gefäßen bearbeiteten, auch Alabafter, Natrum und Kochfalz erhielten, während vie 
Baufteine von deu Bergfetten genommen wurden. Der Talmud und die Midrafchim 
fprechen nur von dem Aegypten unter den Ptolomäern, und zwar befonvers von 
Alerandrien und Heliopolis, worüber wir auf diefe Artikel in Abtheil. II. verweifen. 

Mizriim, Aegypter, o>3n2.! Die Geſchichte Aegyptens ift mit der des Wachs— 
thums, der Blürhe und des Falles des jüdischen Volkes und desjüdifchen Staates eng verbuns 
den. In Gofen, dem Lande des füdöftlichen Delta, wohnte Jakob mit feiner Familie, 70 
Berfonen, die zu einem Wolfe von 600,000 ftreitbaren Männern heranwuchfen und 
jpäter die Eroberer Kanaans wurden. In der Blüthezeit des ifraelit. Staates ver- 
mählte fi der König Salomo mit einer Tochter Pharaos, des Königs von Aegypten, 
und jpäter nad) dem Falle Jeruſalems gewährte Aegypten den fliehenden Sfraeliten 
Alyl in feinem Lande. Daher das Gefeg: Iſrael foll feine früheren Bedrücker, die 
Argypter, nicht verabjcheuen, mit dem Nachdruck: „denn fremd warft du in feinem 
Lanvde”.2 Ueber den Urfprung der Aegypter ftimmen mit ver Bibel auch die neueften 
Forſchungen überein. Nach denſelben war Mizraim, ein Sohn Ehams, ver Stamm: 
vater der Aegypter,? wie ja die anderen Söhne Chams: Put, Kufch, Lud und Ke 
naan Stammväter ver Bewohner des füplichen Erdgürteld waren. Die Ureinwohner 
Aegyptens wanderten daher aus Alten ein. Ihre weitere Gejchichte, fomweit fie mit 
der Bibel und dem Talmud zufammenhängt, befteht, nad) ver gewöhnlichen Eintheilung, 
aus acht Perioden. Die erfte Periode von Menes, dem erften Könige Aegyptens, 
bis die Eroberung des Landes durch die Hyckſos (3892 — 2000 v.). Unter einem 
der Könige Diefer Zeit fam Abraham in Folge der Hungersnoth in Kanaan nad) 
Aegypten und fand freundliche Aufnahme.* Der Kaftengeift herrfchte noch nicht, auch 
eriftirte noch Feine Kluft zwifchen MAegyptern und Hebräern, aber man fand ſchon einen 
wohlgeoroneten Staat und die 3—4 Jahrtaufende alten Pyramiden find Zeugen einer 
jehr alten Kultur, daß damals ſchon mancherlei Kunft und Wiffenfchaft: Sternfunde, 
Rechenkunft, Arzneifunde, Bauten Fönigl. Grabmäler und Pyramiden, Lieblingsbeſchäf— 
tigungen der Aegypter waren. Die zweite Periode von der Eroberung der Hykſos 
bis zu ihrer Vertreibung im 17ten Jahrhundert v. Hier fällt die Gefchichte Joſephs, 
feine Vorftellung vor den König, die Ertheilung feines Rathes, feine Einfegung zum 
Vicefönig und feine Anftalten, der drohenden Gefahr einer allgemeinen Hungersnoth, 
die vielleicht in Folge ver Vernachläſſigung ver Kanäle des Nil entftand, vorzubeugen? 
Durch Joſeph trat eine ganz andere Landesverfaſſung ein. Die fönigliche Gewalt wurde 
bedeutend gehoben und bildete ein Gegengewicht gegen die Prieſterherrſchaft. Der Grund» 
befig fam ganz in des Königs Hände, die Grundeigenthümer wurden Knechte, lebens— 
längliche, pflichtjchuldige Leute des Königs, das Land war zertheilt und in Lehn gegeben 
mit der Pflicht: einen Doppelzehnten an den König abzuliefern. So beugte eine beffere 
Fürforge der fünftigen Noth vor und die bedeutenden Einfünfte reichten zur Vertheidi— 
gung des Landes, Ausbefjerung ver Kanäle und anderer Bewäfferungsunternehmungen 
hin.“ Ein über 3500 Jahre alter Kanal hat fic) noch unter dem Namen „Sofeph- 
Kanal“ als würdiges Denfmal aus diefer Zeit erhalten. In diefer Periode herrfchte 
ſchon ftrenger Kaftengeift; Gögendienft und Wahrfagerei waren im Ecdywunge,? aber 
Joſephs Hochachtung ftieg fo bedeutend, daß ein PBriefter zu On ihm die Tochter zur 
Frau gab und eine Königstochter fich mit einem Manne aus dem Stamme Juda ver: 
heirathete.° Die dritte Periode, von der Vertreibung ver Hykſos bis Sefoftris, oder 
Ramfes I. von 1700 bis 1500. Mit ver Wievereinfegung ver alten Dynaftie er- 
wachte Das aegyptifche Nationalleben. Alles Fremde wurde ünterdrückt und die alten 
Einrichtungen erhoben ſich wierer. Der vierte König dieſes Geſchlechts, Moeris, ließ 
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den großen See Moeris graben und einen großen Tempel aus Badjteinen erbauen. 
In dieſe Zeit fällt, nach Vielen, die Bedrückung der Ifraeliten, die man als Fremde, aud) in 
Folge ihrer frühern Verbindung mit der Fremdherrſchaft, haßte. Das te Bud, Moſis be- 
richtet darüber: „Und es ftand ein neuer König in Aegypten auf, der Joſeph nicht 
fannte. Die Ifraeliten waren fruchtbar nnd vermehrten fih. Und der König fprach 
zu feinem Volke: „fehet, die Söhne Iſraels werben viel und mächtiger als wir. Laſſet 
und Flug handeln, denn es könnte gefchehen, daß fie bei einem Kriege zu unferm Feinde 
übergehen und aus dem Lande ziehen“. Es ift daher Fein Wunder, daß Yofeph ganz 
vergefien wurde und fein Denkmal feine Verbienfte verewigte. Er verdanfte dem Feind 
der alten Dynaftie, dem Hyffosfünig, feine Würde und Größe und wie follten ihm 
die Nativnalargypter Denfmäler errichten! Die vierte Periode beginnt von Sefoftris 
bis die neuen Einfälle der Huffos (1500— 1100). In dieſer Zeit hebt ſich Aegypten 
und defien Könige erfteigen den Gipfelpunft ihrer Macht, doch nur auf kurze Dauer. 
Zwei bedeutende Königsnamen von demfelben hat die Gefchichte verzeichnet: Seſoſtris 
und fein Sohn Menephtes. Erfterer war berühmt durch feine Friegerifche, für Aegypten 
wohlthätige Regierung, der andere berüchtigt wegen feiner gottlofen, übermüthigen Herr 
haft. Seſoſtris unterwarf fich einen großen Theil von Aften und dehnte feine Sieges- 
züge bis nad) Europa aus. Er regierte 60 Jahre, legte ven Kanal vom Nil bis zum 
rothen Meere an, an dem die Städte Bithom und Raamſes, Pathamus und Schemſes, 
lagen. In den Ruinen ver legten Stadt entdedte man eine Bildfäule dieſes Königs, 
die ihm mild gegen unterjodhte auswärtige Völker, aber defto graufamer gegen die Frem— 
den in feinem Lande, ald Mitbewohner Aegyptens, darftellt. Bon ihm war der Befehl, 
feinen Aegypter zu ven Bauten zu verwenden, die heute nocd) die ftolze Infchrift an ſich 
tragen: „Kein Lanvdesfmd hat daran gearbeitet!" Aber deſto jchwächer war fein Nach— 
folger während einer furzen Regierungszeit. Unter beiden gefhah, nach unferm Dafürhalten, 
die ſchreckliche Bedrückung der Ifraeliten. Auch vie Bibel erzählt von der Erbauung der zwei 
Städte Bithom und Raamfes, an denen die Sfraeliten ſchwer arbeiten mußten. Mofis Geburt 
fällt daher unter die Regierung des Erftern. Erft der Tod desfelben und die Zunahme 
ber harten Bedrückung unter feinem Nachfolger ermuthigten Mofes für das Erlöfungs- 
werf der Sfraeliten. Cefoftris Cohn, Menephtes, war «8, unter dem der Auszug der 
Ifraeliten erfolgte. Er ſelbſt fand wahrfcheinlich feinen Tod in den Fluthen des Meeres, 
ald er Iſtael bis in's rothe Meer hinein nachjagte; eine Angabe, womit der Bericht 
von der furzen Dauer feiner Regierung übereinzuftimmen jcheint. Nur wenige Fürften 
regierten noch aus dieſer Dynaftie, [hwac und ruhmlos. Bald trat eine Jahrhunderte 
lange Zerrüttung ein, wo Prieſter fich deſſen Thrones bemächtigten, bis die wiederholten 
Einfälle ter Hyffos deren Herrichaft ein Ende machten. Die fünfte Periode folgt von 
1100—970. In derſelben ift Sethos von Bereutung. Er verjagte wieder die Hykſos 
und feine Eroberungszüge erſtreckten ſich bis Griechenland, Phönizien, Affyrien und 
Medien. Sethos wird oft mit Sefoftris verwecfelt und heißt aud) Ramfed. Seine 
Regierungszeit ift ungewiß. Die Beziehungen diefes Königs zu Iſrael waren freund: 
lid. Salome heirathete die Tochter eines aegyptifchen Könige.! Doch war Dieje 
Treundfchaft von feiner Dauer, venn bald fanden Salomos Widerſacher Schutz am 
aegyptiſchen Hofe.? Die fehste Periode ift von Siſak biß zum Tode Sethos (970 
bis 712). Da tritt Aegypten als Weltmacht auf. Siſak unterjocht alle Nachbarländer 
gegen Mittag, Abend und Morgen,? plünderte Serufalem unter Rehabeam (gegen 967 
v.) und droht Aſien zu unterjochen. An feinem Balaft in Theben fieht man eine Bild: 
hauerarbeit, die ihn varftellt, wie er 30 gefangene Könige, zu denen auch der König 
von Juda gehört, zu den Gögenbildern Aegyptens fchleppt. Nach ihm mennt die Ger 
ſchichte den mächtigen So, Sabacco,! ter auch Herrſcher über Abyſſinien war und bei 
Iefaia Sargon „Fürft der Sonne” heißt. Der König von Ifrael fucht ihn durch Ge: 
jhenfe für jeine Pläne der Unabhängigkeit von Salmanaffar zu gewinner. In Jeſaia 
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iſt gegen dieſes Borhaben eine ernfte Vermahnung, welche die Nichtigkeit des Ber: 
trauend auf Aegypten, das fich nicht felbft zu retten vermag, darthut.“ Aegypten wurde 
wirfli bald darauf von Salmanaffar befämpft und teffen König Ev verbrannt.? Aud) 
Sanherib machte Einfälle in Aegypten, der noch dur vie Hülfe Tirhafas, des Königs 
von Abyffinien und Bruders des Königs Setho in Aegypten, zurüdgejchlagen wurde.? 
Setho und Tirhafa waren die Söhne ded mächtigen Könige Co. Die fiebente Pe— 
riode umfaßt die Zeit vom Tore Eethos bis zur Eroberung Aegyptens durch Nebu— 
faonezar (712—573). Lange Bürgerfriege brachen nad) dem Tore Sethos aus, bie 
das Land verheerten.* 12 Könige theilten fih in die Herrſchaft, bis endlich einer, 
Pfammetich, durch Hülfe griechifcher Soldaten ſich der Regierung bemächtigte. Unter ihm 
erblüheten Künfte und Wiffenjchaften. Minder glüdlid) war er in jeinem Streben, 
feine Herrfchaft über Afien auszudehnen, da er 29 3. mit ter Belagerung Aſdods zus 
brachte. Sein Sohn Neho hatte einen gewaltigen Unternehmungsgeift. Gr veran- 
ftaltete eine Umſchiffung Afrikas, ließ den arab. Meerbufen durch einen Kanal mit 
Aegypten verbinden und zog mit gut ausgerüfteten Kriegsfchaaren von Aegypten, Süd— 
und Weitafrifa? gegen die Babylonier, die ſich des afiyr. Thrones bemächtigten und Die 
Feſtung Gircefium, 2n>2>, befegten. Diefer Zug war für das Reich Juda verhängniß- 
vol. Joſia fiel in einer Schlacht gegen ihn Bei Megivdo.° Der in Jerufalem nad) 
Joſia gewählte König Joahas wurde von ihm als Gefangener nad) Aegypten gebracht 
und ein anderer, Jojakim, auf den Thron gefegt. Aber die Macht dieſes gegyptiſchen 
Königs brady bald zufammen. Necho wurde in ver Echlacht bei Circeſium von Nebu— 
faduezar 607 gejchlagen und Babylonier überſchwemmten Aegypten und zerftörten, ganz 
nach der Weiffagung Jeremias, die prächtigften Städte. Auf Necho folgte Pſamis u. 
nach dem Tore desſelben gelangte fein Cohn Hofra, Apries, 590 auf ven Thron. 
Hofra war ein mächtiger König, der Aegypten durch Kanalbauten fruchtbar und über 
müthig machte. Zu ihm nahm Zevefia feine Zuflucht, ald er ſich von ven Babylo- 
niern ſtark bevrängt ſah, aber zu feinem Unglüde? Die Belagerung wurde zwar 
unterbrochen, aber ohne weitern Erfolg. Jerufalem wurde erobert und zerftört. Eine Schaar 
Judäer, unter denen fich aud) ver Prophet Jeremia befand, wanderte nad) der Ermor— 
dung Gedaljag,'° aus Furcht vor Rache der Chaldäer, nad) Aegypten, wo ſchon früher 
Judäer wohnten,!! die ſich in die Städte: Migval, Tachpanches (Daphne) und Noph 
(Memphis) niederließen. Aber aud) Aegypten wurte nicht verſchont. Kaum 16 . 
nach dem Falle Serufalems wurde es durch Nebufadnezar erobert und deſſen Bewohner 
in fremde Länder verpflanzt, von wo fie erft nach 4O Jahren zurüdkehrten.'” Bon 
da ab bis zur Herrichaft der Römer ift die achte Periode. Aegypten war nur nod) 
ein kleines Königreich, '? meift von fehlechten fremden Regenten beherricht, die es be— 
brüten und ausſogen.““ Amaſis, ein Feloherr, warf fich zum Könige auf und regierte 
noch mit Geſchick. Aber ſchon unter feinem Eohne Pſamenit Fam Aegypten unter 
Perfien (525). Darauf folgte tie Herrfchaft Aleranderd des Großen und nad) deſſen 
Tod die der edeln Ptolemäer, mit venen Zudaa in Berührung fam. Ptolemäus Lagi 
brachte Judäa unter fih'?® und verpflanzte Juden nach Alerandria, Libyen, Cyrene u. 
a. a. O. Er war ein Gönner der Wiffenfchaft, der die berühmte Bibliothek zu Aleran- 
drien gegründet, die Ueberſetzung der Bibel in's Griechiſche veranlaßt und Ten 
Tempel zu Leontopolis nad) Dem Mufter des Tempels zu Serufalem erbaut haben ſoll 
(gegen 160). Bon feinem Nachkommen war befonders Euergetes durch jeine Grobe 
rungen bis jenfeit ved Guphrat berühmt. Später wiederholten ſich öftere Angriffe von 
den Eyrern, befonders durch Antiohus Epiphanes (170--68.) auf Aegypten, bis Die 
Römer fie wegmiefen und im J. 30 v. Aegypten zur römifchen Provinz machten. 
Mehreres fiche: Pharao, Noph, Tachpanches, Zehn Plagen Aegyptens, Eflaverei und 
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Befreiung Iſraels in Aegypten und in Abtheilung I. die Artikel: Alerandrien, Leonto— 
polis, Eyrene, Abyffinien u. a. m. 

vab, >, Vom Vater! I. Sohn Lots von feiner Ältern Tochter u. Stamm- 
vater des nach ihm benannten Volkes der Moabiter. I. Landſchaft auf der Dftfeite 
des todten Meeres, Land Moabs,! auch Gefilde Moabs.? U. Beſchaffenheit und 
Grenzen, Moab ift ein Plateauland mit fruchtbaren Thälern und wohlbewäfferten 
Ebenen, im Ganzen von mehreren Bergzügen durchfchnitten, weshalb es auch vortrefflich 
für den Getreides, Wein- u. Obftbau u. Viehzucht war.? Begrenzt wird es: im MW. 
vom todten Meere, im D. von der Wüfte, im S. von dem Weidenbah und im N. 
vom Bad) Arnon. Won den Gewäffern und Thälern von Oſt nach Weſt nennen 
wir: den Weidenbach, Sared und Arnon, die im DOften auf der Grenze gegen die 
MWüfte hin entfpringen und anfangs weit und flach), aber bald enger und als ungang- 
bare Felsfchluchten in das todte Meer hin münden. Die Hauptflädte Moabs waren: 
Armoab, Rabbathmoab und Kirmoab. B. Bewohner. Die Moabiter haben Lot 
zu ihrem Urahn, von deſſen Sohn Moab fie abftammen. Zu einem Wolfe herange- 
wachfen, nehmen fie von ihrem Lande Beſitz, aus dem fie die Emim zwifchen Arnon 
und Sared vertrieben. Später wurden fie von den Amoritern aus ihren Befigungen 
bis füdlicdy hinter den Arnon zurücdgedrängt.? Den Sfraeliten unter Moſes wurde ftreng 
die Nichtangreifung Ddiefes Landes befohlen.* So ftand ein Theil ter Moabiter in 
freundlichem Verkehr mit Jfrael,? aber der größte Theil derjelben verdächtigte tie Iſrae— 
litten und nahm Zuflucht zu dem fchändlichen Mittel der Verfluchung durch Bileam aus 
Pethora, den ver König von Moab in Verbindung mit Midian fommen lich. Später 
verbanten ſich die Moabiter mit ven Ammonitern und Amalekitern umd bevrängten 
Iſrael, bis ihnen die Ifraeliten in Folge der fühnen That Ehuds in den Rüden fielen 
und den Jordanübeegang abfchnitten.° 150 3. fpäter lebte Moab mit Sfrael in Freund- 
ſchaft, jo daß ifraclitifche Familien nad Moab auswanderten.!° Saul kämpft glücklich 
gegen die Moabiter, aber ohne ihre Eelbftftändigfeit zu vernichten.’ David mit feiner 
Familie, wahrfcheinlich woeil fie als Feinde Sauls betrachtet wurden, erhielten gaftfreumd- 
lihe Aufnahme bei ihnen. Aber Faum beftieg diefer den Thron, fo verbanven fich die 
Movabiter mit andern zehn WVölferfchaften gegen ihn.'? David ſchlug fie in einem blutigen 
Kriege, wo /, der Bevölferung aufgerieben, das ganze Land unterworfen und dem 
ifrael. Reiche einverleibt wurde. So gehören Moabiter zu den Helden Davivg. 
Unter Salomo erfreuten fie fid) befonderer Gunſt, der auch eine Moabiterin zur Frau” 
hatte, welcher der Gögentempel des Camos erbaut wurde. "5 Nach der Theilung des Reiches, 
wo Moab unter Iſrael fam, hob es fich wieder, hatte einen eigenen König mit vielen 
feften Etäbten und errang endlich nad) Ahabs Tod wieder feine Eelbftftändigteit. ' 
Weiter waren die Moabiter in Verbindung mit den Ammonitern, Eyrern und einem 
Theile der Edomiter und andern Völkern, die in Juda einfielen, '? aber durch Mißtrauen 
und Verrath ſich felbft aufrieben.““ Auch unter Schu verfuchten fie Einfälle, aber jeht 
in das ifraelitifche Gebiet." Nach ter Zerftörung des Zehnftämmereichs breiteten fich 
die Moabiter über einen großen Theil des ifrael. Gebietes aus, wo fie viele Städte 
inne hatten.2° Doch wurden auch fie bald darauf von Ealmanafjar unterworfen. Ihren 
alten Haß gegen Juda zeigten fie wieter beim Einmarſch der Chaldäer uach Serufalem, 
wo fie freiwillig Hülfstruppen ftellten.?! Unter Zetefia waren auch vie Gefandten 
Moabs, um mit Juda Echritte zur Befreiung vom Joche der Chalväer zu unternehmen, 
was Jeremia zu hintertreiben fuchte.?? Bei ter Belagerung Jeruſalems (588) turd) 
die Chaltäer waren fie wieder bei ten Verbündeten. Aber 8 I. nad) Serufalems Fall 
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hat auch fie Nebufadnezar befriegt und unterjocht.! Bei der Rüdfehr der Erulanten 
waren noch Reſte der Moabiter vorhanden, die den Juden feindlich waren.” Im 3. 
90 v. wurden fie durch Alerander Jannäus ganz aufgerieben, jo daß weiter nichts 
mehr von ihnen vorfommt. 

Mohrenland, Acthiopien, wi, Adtorzia.” I. Name und Bedeutung. 
In der Erflärung des bibl. Wortes „Cuſch“, wı>, das Aethiopien, Mohrenland , be: 
deuten fol, haben wir, nad) feinem verjchiedenen Gebrauche in der Bibel, eine weitere, 
enge und engfte Bedeutung zu unterfcheiden. Nach der weitern Bedeutung verfteht man 
unter Cuſch, v2, das Süpland, Aethiopien in feinem ganzen Umfange, das Land an 
der Weftjeite des rothen Meeres und auf den beiden Seiten des Nil, das afrifanifche 
Land oberhalb im Süden Aegypteng,* das bald nad) Norden, bald nad) Süven das 
eigentliche Aethiopien, Habeſch, Kordofan und Nubien umfaßte? und bei den Propheten 
auch das „Land ver Schatten“, weil dafelbft der Schatten nad) beiden Seiten fällt, 
hieß.“ Im diefer Bedeutung war diefer Name bei den Syrern noch im 1ten Jahrh.? 
und dafür galt Aethiopien bei ven Griechen.” So fommen Cuſchiten in Verbindung 
mit Aegypten? und andern afrifanifchen Völkern: PButim,!° Lubim und Ludin!! und 
Sudim,!? die noch befonders durch ihre ſchwarze Haut gekennzeichnet find, vor. Mit 
den Midianitern find fie die zwei WVölfer, die auf den beiden Seiten des rothen Meeres 
gegenüber wohnen. !* m engerer Bedeutung bezeichnet Eufch, wı>, nur das mit Aethio- 
pien oft genannte Meron 5 und Abyffinien, wo es neben Seba und Aegypten, '° aud) 
neben Dberaegypten genannt wird. 1” Außer diefem afrikaniſchen Aethiopien zeigt auch 
der Name Cuſch auf ein aftatifches Aethiopien hin, auf dad Land der Koffäer in Eu- 
fiana und Medien, !8 over auf Das Land öſtlich von Babylonien,!? das bei den Alten 
Kvooia Aopa. heißt. Beide find das Cuſch in feiner engften Bedeutung. Il. Lage, 
Größe und Befhaffenheit. Aethiopien zerfiel im Alterthume von Norden bis 
Süden in; Nubien, Obernubien oder Senuar und Korbofan und Abyffinien. Es dehnte 
fi) von 10 —25' N. 8. und von 45—58° O. L. Im Ganzen ift 8 ein hodhlies 
gendes Gebirgslaud mit großen fandigen Plateaus und Küftenftrichen, aber auch mit 
fruchtbaren Thälern und Ebenen, befonders an den Flüffen Nil und Ajtobaras. Seine 
Grenzen find: im D. das arabifcdye und indifche Meer, im ©. die innern Länder Afrifas 
und im MW. die Wüften und Libyen. IH. Geſchichte. Nach obigen verfchiedenen Be: 
Deutungen, wo „Cuſch“ aud) das Land der Koſſäer beveutet, ift es nicht unmwahrjchein- 
lich, daß eins von dieſen Gegenden der Urfig ver Aethiopier war, von dem fie nach 
andern Ortjchaften auswanderten und fich weiter ausbreiteten. Der gemeinfame Urfig 
des Menfchen war am Kaufafus. Von da, dem Lande der Koſſäer, gefchah wol, gleic) 
der Auswanderung anderer Völfer, auch die der Cuſchitin die beiden Ströme Babylo- 
niend und Indiens entlang, wo fie fid) über Hinter u. Vorderindien, vie Infeln des 
großen Oceans, das ſüdliche Arabien und Aethiopien ausbreiteten. In diefen heißen 
Ländern färbte jich ihre Haut, wodurch ſie unter den andern Urftämmen kenntlich wur: 
den. Daß die Eufchitim zur femitifhen Race gehören, bezeugen die Stellen, wo Seba 
und Dedan, die Söhne von Ehus, vorfommen,?' ald Söhne ver Ketura u. f. w.2! So 
heißen die Mitianiter „Cuſchim“.“ In Aethiopien lebten erft vie höhlenbewohnenden 
Hirten, die Sudhim;?? am Ufer des arabihen Meerbufens die Ichtyophagen, Fiſcheſſer, 
und am Südoftende von Aethiopien, im Lande Sefu die langlebenden Aethiopier, die 
langen Leute von Seba.?* Nach dem Wechjelverfehr Aegyptens mit Aethiopien drang 
die Kultur von Aegypten hier ein. Sifak, der König von Aegypten, der gegen Reha— 
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bean zog, hatte Aethiopier in feinem Heere (870 v.)' Später jog fogar der Euſchite 
Serach mit feinem zahlreichen Heere gegen Alfa.” Bekannt ift, wie der Aethiopiet 
Thirhafa gegen Sanherib z0g und Jerufalem von ven belagernden Affyrern befreite.? 
Sonft weiß man, daß an ven Küften des Ocean und auf dem Nil* vie Acthiopier 
ausgebreiteten Handel nad; Aegypten und Arabien mit Ebenholz,? Weihrauch, Gold, 
Eoelfteinen und andern Landesproduften trieben. Im Talmud wird „Cuſch“ für 
Indien gehalten, was nad) den Angaben, daß der jhwarzfarbige Stamm auch in Ins 
dien heimiſch ift, nicht ganz unrichtig ift.? 

Molada, mbm. Stadt im Süden des Stammes Iuda,® die an den Stamm 
Simeon abgetreten und nach dem Erile wieder bewohnt wurde.” Diefelbe wird heute 
in den Ruinen „el Milch“ im Außerften Süden von Juda, ſüdlich von Hebron wieder: 
erfannt. !0 

Moloch, in. Nationalgott der Ammoniter'! und des phöniziſch- ſyriſchen 
Heidenthums überhaupt, der auch Milcom!? over Malcom hieß." Es war ein Feuers 
gott, dem man Kinder durd) Verbrennung, da man fie durch's Feuer gehen ließ, weihte. 
1. Geftalt. Die bildliche Darftellung desfelben war ein chernes Bild mit einem Stier- 
fopf und zwei ausgeftredten Menfhenarmen zum Empfang der opfernden Kinder. '* 
HM. Kultus. Derfelbe beftand aus der Darbringung von Menſchenopfern, namentlich 
der Kinder, der vornehmften und fchönften Knaben, '? die man zuvor geſchlachtet haben 
foll.° Dasfelde geſchah jährlich ein oder mehrere mal bei großen Unglüdsfällen'? auf 
einer Erhöhung, 792,'8 oder auf einem Altar!’ und zwar unter Mufif, damit man 
dad Weinen und Lärmen des Opfers nidyt höre.2° Dieſe jchauderhafte Götzenvereh— 
rung wird im Mofaismus ftreng verboten und ald Grund der nothwendigen Vernich— 
tung der Völker Kanaans dargeftellt.2! Die Bezeichnungen: „dem Moloch von feinem 
Nachkommen zu geben“ ;2? „ven Götzen Kanaans die Söhne und Töchter zu opfern“ ;2° 
„fie mit Feuer zu verbrennen“ ;2* „die Kinder zu fehlachten“;2° „durch's Feuer zu führen für 
ven Molocy*2° deuten nach Einigen das Hindurchziehen durch's Feuer ohne Ver— 
brennung an,?? aber nad) Anvern die wirkliche Verbrennung. Nach dem Talmud hatte 
der Moloch 7 Kammern zur Annahme verfchievener Opfer, von denen nur die Tte 
Kammer für Menfchenopfer beftimmt war. In dieſer legten ftand die fchon oben be: 
zeichnete Molochögeftalt aus Erz und hohl, aber inwendig geheizt, um auf deren glü- 
hende ausgeftredtie Hände das Menfchenopfer zu legen. Ob wir dabei an eine 
finnliche Läuterung zu denfen haben, oder in diefem Kultus die Grundlage det Sonnen- 
verehrung überhaupt zu fuchen haben? ift ungewiß. Auf Letzteres deutet Die weibliche 
Gottheit des Moloch „die Himmelsfönigin“,2 die Mondgöttin. III. Geſchichte. Trog 
allen Warnungen fand ver Molochdienft in Iſrael Eingang. Schon Salomo gejtattete 
ihn feinen heidniſchen Frauen?® und fo wurde er auch in das Zehnftämmereidy durch 
forifchen Einfluß eingeführt?! Im Reiche Juda herrſchte derſelbe am ftärfften unter 
Ahas,?2 dagegen wurde er durch Joſia ganz abgejchafft.?° 

Monat, won, Ermeurung; my Mondmonat. Monate, own, om. Vor 
dem Exile gab es Feine befondere Benennung für die Monate und wurden dieſelben 
nad; den Ordnungszahlen unterfchieden und beftimmt. Nur 4 Monate hatten, wegen 
ver Wichtigkeit ver Naturbefchaffenheit Paläſtinas an venfelben, eigene Namen. Es heißt 


12 Chr 12. 3. 2Daf. 14. 9. ef. 37. 95 2.8.19. 9. Jeſ. 18.2. > Herod. 3.97. *Strabo 
15. 695. Ief. 45. 15; Joſeph. Antt. 8. 6.5. ?Megilla 11. Vergl. Ktefiau 9. p. 176 edit. Lion. 
Arrin. Ied. 6. 9. u. Knobel Völkertafel 256—8. Auch die Targumim überfegen WII durch Indien. 
#%0f. 15. 26. 21. Neh. 11. 26; 1 Chr. 4. 28. Neh. 11. 26. 10Robinfon HH. 185. "IR. 
11. 7; Jerem. 49. 1.3. 121 K. 10. 15. 2 8. 23. 13. 12Jerem. 49.1.3. Mad) dem Talmud, 
183 MM. 18. 21; 20. 2; Gzech. 16. 20; 20. 26; Ierem. 7. 31. 16@zed. 16. 20. 21; Bi. 106. 37. 
112 8.3.27. i6 Jerem. 1. 103 M. 20. 3. 20Plutarch de fuperititione 12. 213 M. 18. 21; 
20.2. 22Daf. 23 Pf. 106. 28. *Daf. ®. 37; Ief. 37.5. 252 8. 23. 10. 2°5 M. 18. 10; 
2 8. 16.3. Nah Raſchi, Kimchi, Maimonides u. a. m. 2Jalfut Jeremia $. 277. 20 Jerem, 
7. 18. 19. Dinwn mobn. 1 8. 11.5.7528. 11. 33. 312 8.17.17; Gzed. 23. 27. Hofen 
173,2. 3278, 16. 3; 23. 10; Ierem. 7, 31. 92. 23. 10. 
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der erfte Monat (April), „Abib“, Achrenmonat ;! der zweite Mai), „Siv”, Blüthenmonat ;? 
der fiebente (Detober), „Ethanim”, Monat der ſtrömenden Flüffe;? der achte „Bul“, Regen- 
monat. Erft in den nacherilifchen Schriften fommen die Monate unter Eigennamen 
vor und zwar: Niffan, or, (Apri;? Ijar, vn, Mai) ;° Sivan, 0; Thammus, 
non (Juni bis in Juli); Ad, 30 Juli — Auguft);? Elul, Shs (Auguft);? Tiſchri, 
wi (September); Marchefhwan, marno (Detober);'° Ehifleo, 7503 (Noveinber) ;'! 
Tebath, nV (December) ;'? Scyebat, v2 (Januar);'? Adar, In (Februar); '* Veavdar, 
IN) oder zweiter Adar, »R In (März). Bon diefen begann mit Niffan dag reli- 
giöfe Neujahr, von dem die Könige ihre Regierungsjahre vatirten;'° mit Elul ver Jahres: 
anfang in Bezug auf Viehverzehnten;'? mit Tiſchri das bürgerliche Neujahr und mit 
Schebath endlich das Neujahr für Baumfruchtverzehnten. '® Ueber ven Urfprung viefer 
Namen hören wir verfchiedene Anfichten. Die Einen fuchten fie nad) dem Chalväifchen 
zu erflären,'? dagegen wollen Andere fie im Altperfifchen auffinden.?° Der Talmud 
hat darliber den Ausfpruch: „Die Namen der Monate famen mit den Erulanten aus 
Babylonien*.2! Diefe Monate waren, wie fhon aus dem hebr. Ausdruck für „Mo— 
nate” durch „Erneuerung“, van, und „Mond“, mw, hervorgeht, Monpmonate zu 29 
bis 30 Tage, von venen 12 auf 1 Jahr famen — 354 Tage 8 Stunden 48 Min. 
nnd 38 Sekunden. Diefelben wnrden mit dem Sonnenjahr, das 365 Tage, 5—6 
Stimden zählte, ſobald die Differenz 29 Tage betrug, durch Einjchaltung eines Mo- 
nats ausgeglichen. Der erite Monat war Niffan, Abib, wegen des an demfelben ftatt- 
gefunden Auszuges aus Aegypten. Die Monate Jar, Tamus, Elul, Cheſchwan, Te: 
beth und Adar haben 29 Tage; dagegen find: Niffan, Sivan, Ab, Tifchri, Chislev 
und Schebat immer zu 30 Lagen. Nur in Scaltjahren hat ver Monat Avar J. 
30 Tage. Man fieht fehon daraus, daß die Monate abwechelnd ver Reihe nach bald 
volzählig, bald nicht volzählig waren, was feinen Grund in Folgendem hatte. Der 
Monat trat mit dem Augenblid ein, wo der Neumond begann, d. h. wenn ver Mond 
feine Stelle zwijchen Sonne und Erde verläßt und der Erde wieder feine erleuchtete 
Seite zuwendet, deffen Umlauf 29 Tage 12 St. und 793 Theile — 44 Minuten 
3Y, Sekunden beträgt.? Da die Monate nur ganze Tage haben follen, jo wurde ver 
Neumondsanfang mit Tagesanfang 6 Uhr Abends angenommen und die zurüdgelaffenen 
12 Stunden wurden von 2 Monaten — 24 Stunden zu einem Tag gerechnet, ſodaß 
der eine Monat 29 Tage und der andere 30 Tage hatte. Zu 29 Tagen hieß der 
Monat mangelyaft on, aber zu 30 Tagen war er volgählig xbo. Von dieſer Dro- 
nung wichen die 2 Monate Cheſchwan und Chiflev ab, die oft vollzählig und oft man- 
gelhaft waren. Der Neumondstag, UT wNN, ift immer der 30te Tag des Monats. 
Bei Monaten daher von 30 Tagen war der 3ite Tag ver wirkliche Neumondstag, fo 
daß folder Monat zwei Neumondstage hatte: den 30ten und Ilten, von denen nur 
der 2te für dem erften des Monats galt. Mehreres fiche: Jahr, Neumond, Tages- 
zeiten, Zeitrechnung und in Abtheilung II. ven Artikel: Kalender. 

ond, nV. Wandernder, Kreislaufmachenvderz?3 mı2b, Weißglängender. Zeit: 
beftimmender Himmelskörper,>* der durch feine regelmäßig wiederkehrende Geitalt und 
Stellung auch von den Iſraeliten früh als joldyer erfannt wurde. Nach dem Umlauf 
ded Mondes beftimmte man den Monat?® und nad dem 4fachen Mondwechſel die 
Wochen und endlich in Bezug auf fein Sichtbarwerden Abends den Kalendertag, ver 
von Abend bis Abend gerechnet wurde.2° So hatten die Ifraeliten das Mondjahr, als 


12. M. 40. 2. 17. DIN VUN in Bezug auf die reif werdenden Saaten. 21 8. 6. 1. 37. 
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feinem Stamme MN „wandern“. 22Pf. 104. 19. 25 Der deshalb MV Mondmonat, over UV 
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Gegenfag zum Sounenjahr, von 12 Monaten. Auch der Einfluß des Mondes auf 
tie Vegetation, infofern des Nachts der Thau diefelbe belebt, wird gefannt.! Mit 
Recht wird daher vor jeder abgöttifchen Verehrung des Mondes gewarnt.? Doch ſchlich 
fi) die Mondverehrung von den Nachbarvölfern auch bei den Sfraeliten ein und war 
unter dem König Menaſſe im Tten Jahrh. ſehr verbreitet. Die Talmudlehrer des 
Iten Jahrh. hatten die Geftalt des Neumonded auf einer Tafel gezeichnet, die bei Ver- 
nehmung der Neumondszeugen* zur Drientirung aufgeftellt wurde? Mehreres fiehe: 
Blaneten, Sonne, Sterne. 

Mopb, rn, over Noph, 3, ſiehe: Memphis. 

Moral — fiche: Sittenlehre. 

Mord, ns, Todtſchlag, ver nm, Mn; Morden, ms, mn, Mörder, 
ne; Gemordeter, nn. 1 Begriff und Verbot. Das Berbot des Mordes, 
feine Verfündigung und Strafandrohung, fchärft die Bibel in einer Weife ein, die ihren 
fittlichen Stanppunft darthut. Zur Wiederbegründung der menjchlichen Gefellihaft nad) 
der Fluth ift Das Verbot des Mordes eins der Grundgejege, nad) Denen fie ſich wieder 
aufbauen fol. Nachdem die Tödtung des Thieres zur Nahrung des Menfchen erlaubt 
wird, gefchieht, ald Gegenfag dazu, die Warnung vor dem Morde eines Menfchen. 
„Jedoch euer Blut zu euerem Leben werde ich von der Hand jedes Lebenden fordern. 
Wer das Blut des Menſchen vergiegt, durdy Menfchen fol fein Blut vergofign werden, 
denn im Ebenbilde Gotted hat er ven Menfchen gemacht“.“ Die Gottähnlichfeit, diefe 
Würde des Menjchen, die ihn über das Thier erhebt, ift der Grund des VBerbots und 
der Beftrafung des Mordes. Diefe allgemeine Haltung des Gefeges, nad) dem ber 
Mord jedes Menfchen, ohne Unterfcyied der Geburt und des Landes, verboten ift, macht 
ven Vorzug der Bibel aus. Weder Ariftoteles, noch Plato vermochten fid) auf dieſe 
Höhe der allgemeinen Menſchenwürdigung zu erheben; ihnen war der außerhalb Griechen- 
lands Wohnende ein Barbar, auf defjen Leben die Jagd ald Nahrungszweig erlaubt 
war.’ Ebenfo fennen wir die unmenfchlichen ladiatorenfpiele in den Circuffen ver 
Römer, wo zur Beluftigung des Volkes mit Menfchenleben ein ſcheußliches Spiel gez 
trieben wurde. Nicht fo, mahnt die Lehre Moſis: „Einerlei Gefeß für ven Fremden 
und den Einheimifchen‘.° Im Defalog tritt der Charakter der Allgemeinheit dieſes 
Verbots noch viel beftimmter hervor. Nur aus zwei Worten: „Morde nicht!“ befteht 
dasjelbe ohne jediwere Strafandrohung und weitern Grund, ald wenn es jeder Miß- 
deutung vorbeugen wollte.” Erſt in der fpätern Gefeggebung wird die Topesftrafe auf 
den vorfäglichen Mord beftimmt, dagegen fol der unvorfägliche Mörder in einer der 
Zufluchtsſtädte Schutz vor der Nachſtellung des Blutlöfers finden. '° U. Ermittlung 
und Feitftellung des Mordes. Diejelbe gefhah: 1) durd) Zeugen, deren 8 wer 
nigftens zwei jein mußten;'! 2) die Art nnd Weiſe der Tödtung, wenn hierzu ein In— 
ftrument: eifernes Geräth, Stein, hölzgernes Gefäß u. f. w. gebraucht wurde, das anf 
einen abfichtlichen Mord fchließen läßt!? oder diejelbe in Hinterlift durd) Auflauern aus 
Haß und Feinpfhaft durch Stoßen, Schlagen, Werfen x. vollbracht wurde.13 Nur in 
ſolchen Fällen ift es ein vorfäglicher, ftrafbarer Mord, fonft heißt diefe That nur ein 
Todtſchlag, deſſen Beſtrafung Gott anheimgeftellt wird. Andere Beftimmungen heben 
die Feftftellung des Faktums, ob der Tod wirklich in Folge des Schlages erfolgt war. 
Die Kennzeichen darüber find: wenn nach erhaltenem Schlag der Gejchlagene wieder 
von feinem Kranfenlager aufftand und frei umherging, fo hatte der Schläger nur Schaden: 
erfag für Verſäumniß und Heilung zu leiften und war frei.““ Die Ermordung eines 
Sklaven war ftrafbar, wenn der Tod bald erfolgt war, aber nicht, wenn er noch einen 
oder zwei Tage lebte, da er fein Geld Foftet.5 Ebenfo ift die Ermordung des Diebes 


11 M. 27. 28:5 M. 33. 13. 25 M. 4. 19. 17. 3. 3Serem. 8. 2,2 8. 23. 5; Hiob 31. 
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Feind, Gleichheit, Leben. 83 M. 24. 22. v2 M. 20. 13; 5 M. 5. 17. "2 M. 21. 12. 
13; 4 M. 35. 9; 5 M. 21. 1—3; 19. 15. 115 M. 19. 15. 124 M. 35. 16. 18, 132. M, 21. 
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nur bei nächtlichen Einbruch unftrafbar, aber nicht bei dem am Tage,! III. Be: 
ftrafung. Auch in der Strafverfündigung des Mordes und der ftrengen Einſchär— 
fung der wirklichen Vollziehung derfelben wiederholt: fid) obiger Grundgedanke des 
Mordverbotes. Der Mord ift ein Verbrechen gegen Gott, deſſen Ebenbild er zerftört 
und. gegen die Gejellfchaft, deren Glied er vernichtet hat. Die Todesftrafe daher, vie, 
wie ſchon erwähnt, auf ven Mord gejegt ift, hat nicht das jus talionis zu feiner 
Grundlage, fonvern die Sühnung des vergoffenen Blutes, des zerftörten Gottesbildes, 
das durch kein Löfegeld gutgemacht werden kann. Ausdrücklich fagt das Gefep: 
fein Löſegeld? und fein Afyl, audy nicht der Altar können den vorfäglichen Mörver von 
der Todesſtrafe befreien.” Wir hören darüber den Ausſpruch: „Und entweihet nicht 
das Land, in dem ihre feid, venn das Blut entweiht das Land und dem Lande wird 
feine Verföhnung für das Blut, das in ihm vergoffen ift, ald nur wieder durch das 
Blut deffen, der e8 vergoffen hat“.“ Nur die Toresftrafe auf ven Mord durch ein 
Thier, wo der Eigenthümer dasfelbe, troß der Kenntnig der ſchädlichen Befchaffenheit vesfelben 
u. der Warnung Anderer vor derfelben frei umherlaufen ließ, darf durch Löſegeld anfgehoben 
werben, wobei jedoch das Thier getödtet werden mnß.? Anders war das Verfahren beim Auf- 
finden eined Gemordeten, worüber wir auf den Artifel: „Todtgefundener“ verweifen. Im 
Talmud haben wir die weitere Entwickelung dieſer gejeglichen Beftimmung. Der 
Menjchennord wird auch hier in voller Schärfe als ein Verbrechen gegen Gott, deffen 
Ebenbild er zerftört, hervorgehoben. R. Afiba (im Iten Sahrh.) lehrt, daß der Mörver 
gleihfam Das göttl. Ebenbild vermindert? Auf giner andern Etelle wird als Erflä- 
rung anf die öftere Erfcheinung bingewiefen, wo Könige von ſich Bilder ımd Stand— 
ſäulen im Lande errichten laſſen und gewiß die beftrafen, die deren Zerftörung wagen 
jollten.” AS Vergehen gegen die Geſellſchaft ift der Mord ftrafbar in Betracht ver 
Bernihtung der Perſon des Gemordeten und der aller möglichen Nachfommen von 
ihm.° Im dieſer Bedeutung gehört der Mord zu ven Vergehen, die man auch bei 
Toresgefahr nicht übertreten darf.” Nur als Nothwehr, wo unfer Leben bedroht wird, 
fowie zur Lebensrettung eined Andern ift ver Mord erlaubt.° Dagegen ift verfelbe 
entſchieden verboten, wenn Andere ihn uns als Bedingung der Rettung eines Lebens anf: 
ftellen.'° Ebenſo ift bei Nothwehr ver Mord nicht erlaubt, wo die Abficht auf Mord 
nicht vorausgefegt werden kann, ald 3. B. vom Vater auf ven Sohn bei einem nächt- 
lichen Einbrucd,."? Warnend lehren fie, daß bei Kranken in ven legten Lebensaugen- 
blicken Alles vermieden werden fol, was den Tod bejchleunigen fünnte, audy nicht in 
der Abficht, um den Leidenden von Echmerzen zu befreien.!3 Von diefem wird ver 
uneigentliche Mord unterfchieden, als: öffentliche Beſchämung,!“ Menfchenhaß"? u. ſ. w. 
Mehreres fiehe: Leben, Todtſchlag, Todesitrafe. 

Morgen — fiche: Tageszeiten. 

Morgengabe — fiche: Ehe, Verheirathung. 

Morgenland, 07 yın — fiche: Arabien. 

Moria, MH, Gott lehrt! oder: Gott erfcheint! Hügel von Serufalem, wo ſchon 
David, als auf dem Platz der Tenne des Arafna, einen Altar errichtete '° und fpäter Salomo 
den Tempel erbaute, weshalb ev fpäter „Tempelberg“!“ genannt wurde und durch feine 
Verbindung mit der DOberftadt Zion auch ven Namen „Berg Zion“ erhielt. Das Ge- 
biet und Die Gegend desfelben hießen: „Land Moria“, wohin Abraham zur Opferung 
laaks gewiefen wurde." Leber die Befchaffenheit dieſes Hügels und deſſen fpätere 
Umgeftaltung verweifen wir auf den Artifel: Serufalem. 

12 M. 22.2.3. 24M. 35. 3. 32 M. 21.14. 44M. 25. 33. 52 M. 21. 20-32, 
sMidr. r. 4 M. Abſch. 34. 12Jalkut I. $. 299., SSanhedrin 37. - ?Daf. 75. 10Daſ. 72. 82, 
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768 Mofes. 


Mofes, Mofcheh, non. Grlöfer, Führer und Geſetzgeber der Iſraeliten, Sohn 
Amrams und Jocebeds, Bruder Narond und Mirjams, aus dem Stamme Levi, der 
Familie Kehaths.“ I. Name, Geburt, Jugend und weitere Gefchichte. Der 
Name Mofes, „Mofcheh”, ſoll nad) feiner hebr. Etymologie „aus dem Waſſer ger 
zogen“ bedeuten.? Andere erflären ihn aegyptifchen Urfprunges, wo er eine Zufammen- 
jegung von „mo“, Waffer u. „usche“, gerettet, ift und „vom Waſſer Geretteter” heigt.? 


So haben wir denfelben in der Septuaginta nicht Moog nad dem Hebräifchen, fon 


dern in der mehr aegyptiſch Flingenden Form Mwvors und cbenfo in der Bulgata 
Moyses.* Er deutet jomit den- erften Lebensabjchnitt: die frühen Geſchicke Mofis nad) 
jeiner Geburt an, wie er von ifraelitiichen Eltern geboren, aber in Folge des Verfol— 
gungsbefchls Pharaos nad 3 Monaten in den Niljhilf ausgefegt wurde, wo fich feiner 
die Tochter Pharaos erbarmte, ihn für ihren Sohn annahm und erziehen-ließ. Diefem 
Namen aus feiner Kinpheit und Jugend reihen wir die feiner fpätern ſegensreichen 
Thätigfeit an, wo er „Gottesmann“,5 „Gottesdiener”,° „Geſetzgeber““ u. f. w. heißt. 
Die Zeit der Geburt und Jugend Mofis wird auf das Jahr 2,441 der Weltichöpfungs- 
ära, oder 1,574 vor der üblichen Zeitrechnung angegeben.“ Diefe Anfänge feines 
Lebens werden dadurch noch wunderbarer, daß er durd) göttliche Fügung feine eigene 
Mutter zur Pflegerin erhielt. Ueber feine weitere Erziehung und fpätere Stellung im 
Königshaufe fehlen uns die Berichte. Die Gefchichte fennt ihn erft fpäter wieder, aber 
ſchon in der Bollreife feines Lebens, wo er im Bewußifein der ungerechten Leiden feiner 
Stammesgenofjen die Unterbrüdten "auffucht, um ſich ihrer anzunehmen. Er erſchlägt 
einen Aegypter, der einen Ifraeliten mißhandelt und verweift einen Siraeliten, Der im 
Streite auf feinen Nächften Ioszufchlagen drohte. Mit dieſer That, die uns die Liebe 
und Gerechtigkeit feines Weſens ſchon jetzt offenbart, war fein fernerer Lebensweg ent- 
jihieden. Der Zuredhtgewiefene hielt die Worte Mofis für Anmaßung und warf ihm 
die Ermordung des Aegypters vor. Mofes fürchtete nun die Strafe Pharaos und floh 
nad; Mitian. Auch hier fehen wir ihn wieder in den zwei obigen Eigenfchaften, ver 
Liebe und Gerechtigkeit, die ihn in Aegypten um feine Heimath brachten, auftreten, aber 
mit ganz anderm Erfolge. Er weilt am Brunnen und fieht, wie die Töchter Reguels, 
des Prieſters zu Midian, die erft die Trenfrinnen für ihre Heerden mit Waffer gefüllt 
hatten, von den fpäter angefommenen Hirten vertrieben wurden. Schnell ift Mofes 
mit feiner Hülfe da; er nimmt fid) der Vertriebenen an und ftcht ihnen beim Trenken 
der Heerden bei. Diefe That verfchaffte ihm eine neue Heimath. Moſes wird in das 
Haus Negueld freundlidy aufgenommen und erhält die Tochter desfelben, Zippora, zur 
Frau, die ihm zwei Söhne, Gerfon und Eliefer, gebar.” So blieb Mofes im Haufe 
feines Schwiegervaters als Hirt, bis ihn eine Gottesftimme zum Erlöfer feines Volkes 
aufrief. Er zählte ſchon 80 3., ein großes vielgeprüftes Leben hatte er hinter ſich, aber 
noch erglühte er für feine Jugendideale, der Netter feines Volfes zu werden. Die erite 
Erſcheinung, wo er den Gottesruf zur Erlöfung Sfraeld vernommen hat, war ein Dorn- 
bujch, den er in Flammen auflodern und doch nicht verbrennen fah, die ihm die Nicht- 
vernichtung Iſraels varftellte. Eine ftrenge und ftarfe Vrüfung feiner Kräfte und Fä— 
higfeiten für diefes große und ſchwere Werf nahm er mit fich felbft vor. Mehrere mal 
zauperte er, dem Erlöjungsruf zu folgen, bis er ſich hierzu durch die Nennung des den Iſrae— 
liten von den Vätern überfommenen Gottesnamens, die Zugefelung Aarons und andere 
Beweife des göttl. Beiftandes genug geſiärkt fühlte. Zu Haufe entdeckte er feinem 





12 M. 6. 2. 18. 2Daf. 2. 10. Vergl. 2 ©. 22. 17. Bf 18. 17. 3Diefe Erklärung hatten 
Ihen Iofephus, Antt. 2. 9. 6; contra Ay: 2. 315 Philon. I. p. 83. So fommt »iefer Name 
aud) in andern aegyptifdien Namen: Thutmofis und Amofis vor. Nach einer dritten Erflärung be- 
deutet dev Name Mofes, „Schn der Iſis“. SOON DIN. er TDy. 'PPMD, Nach 2 M. 7. 7. und 
1 8.6. 1. mit dem Bemerken, daß der Negierungsantritt Salomos 1017 v. war und der Tempel 
1014 v. gebaut wurde, wozu man nur die 480 3. feit dem Auszug aus Negypten zu rechnen braucht, 
um das 3. 1494 v. für die Zeit des Auszuges zu finden. ofed war damals 80 3. alt; daher 
feine Geburt in das J. 1574 v. füllt. 92 M. 2. 16—24. 
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Schwiegervater Jithro feinen Entſchluß und erbat fid) von ihm die Einwilligung, vie 
ihm auch gewährt wurde. Er nahm feine Frau und Kinder mit und eine Nachricht vom 
Tode der Männer, die feinem Leben nachitellten, erleichterte ihnen die Reife. Ein Unfall 
auf dem Wege wurde nad) der Beſchneidung eines feiner Söhne durch Mofis Frau 
beſeitigt.“ Herzlich war fein Wiederfehen mit Aaron, der fi ihm willig unterorbnete 
und nicht minder liebevoll fein erftes Zufammenfommen mit den Aelteften Sfraels, denen 
er ſich ald den von Gott ihmen gefandten Erlöfer vorftellte. Cine feierliche zuvorfom- 
mende Bereiterflärung verfelben Frönte die Offenheit feines Auftretens.? Muthig und 
entfchloffen traten Mofes und Aaron vor Pharao und forderten im Namen Gottes die 
Freilaffung der Ifraeliten zur Beier eines Feſtes in der Wüſte, aber der Erfolg war 
ein fchlechter. Pharao erklärte, ven Gott der Jfraeliten nicht zu kennen; er verweigerte 
die Freilaffung und erfehwerte ihnen die Arbeit. Der erfte Verſuch wirfte einfchüchternd 
und die Aelteften machten Mofe Vorwürfe. Er felbft bereute fein Unternehmen und be: 
durfte etſt wieder der Stärkung durch Gott für dasſelbe. Zehn Plagen kamen ber 
Pharao, vie ihn und die Aegypter ſehr vemüthigten, daß er fchon bei der zweiten Gott 
anerfannte und die verlangte Freilafjung verfprach, was er bei der vierten, achten und 
neunten wiederholte, bis ihn Die zehnte, das Ausfterben der Erftgebornen, zur fofortigen 
Ausführung feines Verfprechens zwang. 600,000 Mann, außer den Frauen und Kin: 
dern, zogen unter Mofis Anführung aus Aegypten in Freiheit. Ein großes Werf 
hatte er vollbracht, aber ein noch) größeres wartete feiner. Paläſtina war im Beſitz muthi- 
ger Kriegsvölfer, mit denen ſich das bisher gefnechtete Ifrael nicht meffen fonnte. Die 
Erziehung und Bildung des Volkes zu kriegsmuthigen, fittlicdy feften Männern war 
jegt feine Arbeit. Nicht die Landenge von Suez, wo Jfrael ſchon nad) wenigen Wochen 
in PBaldftina hätte jein fönnen, fondern das rothe Meer und die weite arabifche Wüſte 
beftimmte Mofes als Die Richtung des Zuges feines befreiten Volkes, wo es während 
eines vwieljährigen Aufenthalts unter feiner Leitung ſich verjüngen und neu erftarfen 
follte, veif für die Befignahme Paläſtinas. II. Volfserziehung, Gefhide, Ein- 
theilung, Verwaltung, Kriegsführung, Erfolge, Gefeg, Uebergabe, 
Rückblick, Tod und Trauer. Iſtrael betrat feine Wüftenwanderung, es war bie 
Schule feiner Erziehung und Bildung, ein unüberſehbares Gebiet vol Mühen und 
Kämpfen; wundern wir uns nicht, wenn das Volf feinen Mofes fo oft verfannte. 
Am rohen Meere, wo Jfrael vor fi) den Tod in den Wellen und Wogen, hinter fich 
den Feind herandrängen jah, war der erfte Volksaufſtand, aber auch die erfte Gelegens 
heit, überzeugend auf Iſrael zu wirfen, wie e8 zur Zeit der Noth im Vertrauen auf Gott empor- 
zufchauen habe. Ein herrliches Danklied, von Mofe und dem Volke gefungen, verewigte das 
Wunder des Durchzuges Iſraels durch das Meer. Eine That folgte mım auf die an- 
dere, wo Iſrael feinen Gott, Mofes und ſich jelbft beſſer kennen und würdigen lernen follte. 
Das Manna, das Hervorfprudeln des Waſſers aus dem Felfen, der Sieg über Amalef, 
die Erfcheinung der Wachtel, die Bemächtigung des Aufftandes unter Korah und des 
fpätern in Folge der Reden der Kundfchafter u. ſ. w., die Gejeßgebung auf Sinai, wo Iſrael 
für eine Gottesgemeinde, ein Reich von PBrieftern, erklärt wurde, waren diefe ewig merk 
würdigen Geftalten ver Volkserziehung Iſraels. Wir bewundern in denfelben Mofts ener- 
gifches Vorgehen bei der Verehrung des goldenen Kalbes, aber auch feine Großherzigfeit in 
der Fürbitte für Iſrael nad) dieſem Abfall, fowie bei der fpätern Sünde der Kundſchäfter u. 
endlich für feine ihn werleumdende Schweſter Mirjam, als fie mit dem Ausfag beftraft 
war. Dagegen betrübt ung fein Schmerz über die Verkennung feines Etrebens in den 
3 legten Verfuchungen: bei dem Murven des Volkes nad) Fleifch, wo er ſich ven Tod 
herbeiwünſcht,“ in dem durdy die Kundſchafter bervorgerufenen Volksaufſtand, wo er in 
Gefahr Fam, gefteinigt zu werden: und endlich in ver Empörung Korahs, wo er, nad) 
Berwerfung jedes Ausgleiches, fehmerzerfüllt ruft: „wicht einen Eſel habe id) von ihnen 
genommen, nicht Einen unter ihnen babe ich beleidigt!“? Hierzu Fam nod) die Verleum— 

1Taf. & 25. 2Dai. D. 30-32. 34 M. 11. 15.-4Daf. 14. 10. 5Daf. 16. 15 
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dungen im Kreiſe feiner eigenen Geſchwiſter: Aaron und Mirjam.! Deſto glücklicher 
war er mit feinen großartigen Berwaltungsorganen: den Aelteften und dem enger 
Kath von 7O M., deren Anhänglichfeit an ihn fo weit ging, daß zwei derfelben: Eldad u. 
Medad, die Weifjagung als ein nur dem Moſes zuitehendes Necht betrachteten und 
ihn baten, er möchte es den Andern verbieten. Wir hören auf Diefe Zumuthung feine 
großartigen Worte: „o möchte das ganze Volk Propheten fein!”? Nicht minder glüd- 
lich. war er im Kriege gegen Midian und die Könige Sihon und Og, deren ganzes 
Gebiet er. eroberte und den 2Y, Stämmen: Neuben, Gad und dem halben Stamm 
Menajche zum. Befig gab. Diefe mußten zuvor Moſe das Berfprechen ihres Bei- 
ftandes zur Eroberung Paläſtinas geben, was fie auch treulich erfüllten.  Eoel ift 
fein Benehmen gegen Edom, das ihm den Durchzug verweigert, er aber dasjelbe nicht 
angreifen läßt. So vergehen 38 3. in diefer Thätigkeit, ein gewaltiger Zeitraum, aber 
fein Werk war mit Erfolg gekrönt. Ein freies, muthiges u. fampfbereites Volk ftand 
an den Grenzen Paläſtinas und harrte täglich auf die Befehle des Einzuges. Aber 
nur bis da und nicht weiter erftrecte fich die Thätigkeit Mofis. Für den Einzug 
nad) Kanaan, die Uebernahme der Kriegsführung gegen deſſen Völker u. f. w. war 
bereits ein Anderer auserfehen, der Friegserfahrene, thatkräftige Jofua. Ueber Mofes 
lautete der Ausſpruch, gleich jeinen Gefchwiftern Aaron und Mirjam in der Wüſte 
zu fterben. Tief erfchüttert uns die Stelle in 5 M. 3. 23. 28., die in einem Gebet 
die Sehnſucht Mofis nach dem Lande der Verheißung ausfpricht und mit der Antwort 
fließt: „nur von ferne Fannft du das Land fehen, aber dahin folit du nicht Fom- 
men!” So jah er. feinen Bruder Aaron auf dem Berge Har und feine Schweiter 
Mirjam in Kades fterben. Am Sterbebette Aarons weihte er Elafar, feinen Sohn, 
an deſſen Stelle zum Oberpriefter ein und erwies dem fcheidenden Bruder die legte 
Ehre. . In ver Steppe Moabs legte er nochmals dem Volke in Fräftigen Mahnungen 
die Lehren und Gefege zur Beobachtung an's Herz, worin er 8 an feinen übernom— 
menen Beruf erinnert, feinen Abfall von Gott und den darauf folgenden Berluft Pa— 
läftinas weifjagt, aber auch die Mittel feiner Wiedererhebung: die Befferung feines 
Wandels nicht verſchweigt. in herrliches Lied über Gott, Lehre und Iſraels Be— 
ftimmung? und ein Segen über die Zufunft diefes Volkes nad) feinen einzelnen 
Stämmen* waren feine legten Werke. Auf Nebo, dem Hügel des Berges Pisga, 
ſchaut er Paläftina und ftirbt 120 3. alt. Die Schrift hat Darüber die Worte: „und 
Niemand Fennt fein Grab bis heute”. Der Mann, der gegen Gögendienft, Menfchen- 
vergötterung 2. gekämpft hat, wollte nicht nad feinem Tode göttlich verehrt fein. In einer 
öffentlichen Trauer von 30 Tagen gab das Volk den Ausdruck dankbarer Anerken- 
nung der Verdienfte Mofis. IM. Nachruhm, Charafier und Glaubhaftig- 
feit. Die 3 legten Verſe des Pentateuchs errichten ihrem Meifter ein ewiges Denk 
mal; ſie fchliegen mit dem Nachruhm: „Und es ftand in Sfrael fein Prophet wie 
Moſes auf, der Gott von Angeficht zu Angeficht erkannt hat“. Diefe Worte in Ver— 
bindung mit einem andern Ausfpruc: „Von Mund zu Mund rede ich mit ihm in 
Erſcheinung, aber nicht in Näthfeln, fo daß er die Gottesgeftalt ſchaut“ bezeichnen 
feine Größe. Wie cr fich im derfelben gegenüber dem Volke benahm, darüber hören 
wir: „Und der Mann Moſes war fehr demüthig, mehr ald irgend ein Menſch auf 
der Erde“.“ Die Glaubhaftigfeit des Erzählten, die von vielen Seiten angegriffen 
wird, geht aus den Berichten der nachmofaifchen bibl. Bücher hervor. Im Buche der 
Richter wird mehrere mal auf den Auszug aus Aegypten als auf eine große That: 
jache hingewieſen.“ Es fommen vor: die Eroberungen jenfeit des Jordan nad) dem 
Auszuge aus Aegypten,S die Nachkommen Mofis? u. m. A. Ebenſo gedenken die 
Reven Samueld und Nathand des Auszuges aus Megypten.'° Auch die Palmen 
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80. 81 und 77, bekanntlich die älteften, Fennen den Auszug aus Aegypten und den 
Durchzug durd) das rothe Meer. Bon dem Benehmen des Volfes in ver Wüfte fpricht 
der Prophet Amos! und Hofea nennt Mofes „Führer und Hüter Sfraels*.2 Aus— 
führliche Berichte über die Thätigkeit Mofis, Aarons und Mirjams find bei Micha,? 
Jeſaia,“ Jeremia? und Ezedhiel.° Aus dem Talmud bringen wir die Befprechungen 
einzelner Theile diefer Lebensgefhichte. A. Geburt, Jugend und weitere Ge- 
ſchichte. Die Möglichkeit der Verheimlihung der Geburt Mofts, 3 Monate lang, 
wird Durd die Annahme einer Frühgeburt im Tten Monat erfläre.” Sein Verweilen 
am Hofe Pharaos war nad Einigen 20 J.“ und nad) Andern 40 3.9 Hier fällt 
die Erzählung von feinem Kriege in Aethiopien, wo er ald Sieger den Thron beftieg 
und Jahre lang regierte. Gerühmt wird fein fpäteres Auffuchen der bedrückten Sfrae- 
litten. Eeine Flucht vor Pharao und die gaftliche Aufnahme bei Jithro liegen ihn 
jpäter Die Nothwendigfeit des Gefeges über die Einrichtung von Afylftätten erfennen.! 
In feinem Aufenthalt und feiner Handlungsweife am Brummen hatte er Jakob zum 
Borbilde."* Aus Dankbarkeit gegen dieſes Land machte er nicht ven Krieg gegen 
Midian mit.” Geine Etellung als Hirt bildete ihn zum Fünftigen Führer Sfraels, 
„Der Hirte wählt die Weidepläge nach der Befchaffenheit der Heerde“, daher ver 
Gottesruf: „wer das Lamm nad) feinen Kräften zu weiden verfteht, fomme u. werde 
der Hirt meines Volkes!““ B. Erfheinung, Berufung, Prüfung und An- 
nahme. Der Dornbufch, die erfte Offenbarungsftätte Mofis, ift das Bild ver Er— 
nieprigung Iſraels; Die Gotteserfcheinung dafelbft die Geftalt, wie Gott auch dem 
Niedrigen nahe ift; die Feuerflammen, die ven Dornbufch nicht zu verzehren vermoch— 
ien, wie Pharaos Bedrückungsbefehle Iſrael nicht zu vernichten im Stande find. 6 Su 
feinem Benehmen, wie er nach vernommenem Gottesruf fein Angeficht verbarg und 
nicht hinzuſchauen wagte — zeigte ſich feine Demuth, die Würdigkeit feiner fpätern 
Prophetenftellung."? Die Worte: „ich habe eurer gedacht” enthielten das Erlöfungs- 
zeichen, das Joſeph fterbenp den Ifeaeliten überlieferte. Von den Zeichen zur Be- 
fräftigung feiner Senkung bezogen ſich: Die Verwandlung des Stabes in eine Schlange 
auf Pharao in feiner Bedrückung Ifraels;2° der Ausfag an Mofis Hand und Die 
Heilung derſelben von ihm — auf die Sünden Iſraels in Aegypten, von denen es 
durch Mofes gereinigt werden follz; die Umwandlung des Nilwaffers in Blut auf das 
über Aegypten beſtimmte Gottesgericht. 2! Die Zögerung Mofis in der Uebernahme 
feiner Sendung hatte ihren Grund, weil ihm die Erlöfung und vie fpätere Verforgung 
eines ganzen Volkes, als durch Gott allein zu vollführende Werke, erfehienen.2? Der 
Gottesname „Ich werte fein, ter ich fein werde” deutete ihm die Unveränderlichkeit 
Gottes an, wie er zu aller Zeit in Liebe Sfrael nahe fei.?3 C. Gigenfhaften, Be 
fähigung und PBrophetengabe. Die in feiner Thätigkeit hervortretenden Eigen- 
haften waren: Demuth u. Gottesfurcht,?“ Liebe und Erbarmen,?® Weisheit, Tapfer- 
feit,° Selbſtbeherrſchung,?“ Energie u. Beharrlichfeit in der Durchführung des Be— 


Amos 2.10; 9. 7; 5.25. 2Hoſea 2. 16. 175 12. 14; 13, 4.5. 3Mida 6. 4; 7. 15. 
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gonnenen,! Ueber jeine Prophetengabe werden die bibl. Ausdrücke: „von Mund zu 
Mund“? oder „von Angeficht zu Angeficht”,? als Angaben ver bildloſen Deutlichkeit oder 
Vertrautheit erflärt;t Ferner: „in Sichtbarkeit”, msm,3 im Sinne der Klarheit, 
Sichtbarkeit der Nede® und: „Die Geftalt des Ewigen ſchaute er*,? ald Benennung 
der Sinnbildlichkeit Gottes in der Schöpfung und Weltregierung nad: „und du fiehit 
meinen Nüden, aber mein Geficht. wirft du nicht ſehen“,“ aufgefaßt. Im Ganzen 
haben jie Darüber den Ausſpruch: Alle Propheten fahen wie in einem nicht hellen 
Spiegel, aber Mofes wie in einem hellen reinen Spiegel“.“ Weiter ift die Prophetie 
Mofis ald Duelle für alle andern Propheten und Lehrer aller Zeiten. '° Bei viefer 
Erhebung feines gewaltigen Geiftes find fie weit entfernt, ihn im die Sphäre der 
Göttlichkeit zu verfegen. Ausprüdlich Ichren fie: „Auch das Gotteswort an Mofes 
war nur nad feinen Kräften“;'" „zu jeder Zeit ift jedes Lehreollegium Mofe gleich“ ;!? 
„8 gibt Fein Zeitalter, wo nicht ein Mann wie Mofes fein follte”.!3 So wird 
gradaıı Bileam in mehreren prophetifchen Eigenfchaften höher ald Mofes gehalten. !* 

. Thätigfeit, Orundfäße, Verdienfte und Kritik. Die talmudifche Dar- 
ftellung ver Thätigfeit Moſis enthalten die Artifel: Erlöfung Ifraels, Wanderung 
Iſraels durch die Wüſte, Sinaitifche Gefeggebung, Lehre und Gefes, Propheten: 
thum, Segen Mofis, Aaron, Amalek, Achteite, Korah, Kalb, goldenes, Zehngebote, 
Zehn Plagen, Zeltheiligthum, Wunder 20.5 es bleibt uns nur noch vie Charafteriftif 
verfelben nach dem Talmud zu geben. Diefelbe wird an verfchiedene Verfe angefnüpft. So 
bezeichnet der Vers: „Und «8 fand fid) ein armer, aber weifer Mann, der die Stadt 
durch feine Weisheit rettete” 5 feine Thätigkeit in Aegypten;!s „ich fah einen Mann 
fertig in feiner Arbeit, vor Könige ftellte er fich, aber nicht vor Finfterlinge* 7 fein 
Erſcheinen vor Pharao !®; „denn Gewalt macht den Weifen thöricht” '? feine Ber: 
zweiflung nach feinem erjten erfolglofen Auftreten;20 „ver Stolz des Menfchen er— 
niedrigt ihn, aber der Demüthige erhält Ehre“?! das Geſchick Pharaus und die Er- 
hebung Mofis;2? „denn die Jungen find zart und wenn man fie einen Tag übertreibt, 
fo ftirbt ales Kleinvieh”23 die Weisheit Moſis als Volksführer;?“ „ver Grimm des 
Königs find Todesengel, aber ein Weifer verfühnt ihn?? feine Fürbitte bei der Sünde 
am goldenen Kalbe;2° „ein beleidigter Bruder it unüberwindbarer, als eine fefte Burg“ ?? 
feine Stellung im Aufftande Korahsz;2° „Dem Tapferften weicht der Muth”?9 feine 
Rathlofigkeit bei den jchlechten Reden der Kumdfchafter;?° „Manche haben guten Lohn 
in der Welt’?! „und mit Starken theilt er Beute”?? feine erreichten Erfolge ;3? „Ge: 
fegnet bei deinem Kommen und gefegnet bei deinem Scheiden“ *+ feine Gefammt- 
thätigkeit.?° Fragen wir nach feinen Grumdjägen in diefer umfaffenden Thätigfeit, fo 
werben diefelben finnig Durch den Spruch eingegeben: „Mofes hatte zu feinem Wahl- 
ſpruch: „Das Recht durchbohre den Berg! aber Aaron liebte den Frieden, eilte ibm 


ıSanhedrin 8 N AN IT DDP ION MOD als Gegenbild zu. Aaron in feiner Eanft- 
muth und Nacdıgiebigfeit. 24 M. 12. 8. 35 M. 34. 10. *+Nadı den Targumim zu 4M, 12. 8. 
Sifri und Raſchi dafelbit als Angabe der Vertrautheit: MIND unnDb Ib mon. Auffallend ift, 
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felbft auf die bildloſe Deutlichkeit der Nachdrucf gelegt wird. 54 M. 12. 8. ®Sifri zu diefer 
Stelle und Tanchuma zu Zao p. 133. MIT MN I nah 2 M. 33. 20. „Du kannſt mein An- 
geficht nicht fehen, denn mid) fieht Fein Menfd und bleibt am Leben”. 74 M. 128. #2 M. 33, 
13. Sifri zu AM. 12. 8. 6Jebamoth 49. wo dafür MIND MIND NIDPBON MIND NNPBDN 
vortommt, aber Midr. r. IM. Abſch. 1. fteht: NMBMSD Wbppon n2b21bn NTIPDDN. 10 Midr. 
r. 2 M. Abſch. 42. 3 M. Abſch. 26; Megilla 48. !Mide. r. 2 M. Abſch. 5. 2 Nofd hafdana 
21. Midr, r. 1 M. Abi. 56. MIDI ID PONY MIN 11Midr r. 4 M. Abſch. 14. Eiehe: 
Bileam. 15 Koheleth 9. 15. 15Daf. Midr. r. p. 109. 12Spr. Sal. 22. 29. Mid. 2M. 
Abſch. 11. PKoheleth 7. 7, 20Midr. r. 2 M. Abſch. 6. 21Spr. 29. 23. 22Midr 1.40, Abſch. 
13. 231 M. 33. 13. 2Midr. r. 1 M. Abſch. 78. 3Spr. Cal. 16.13. #Midr. r. 2 M. Abi. 
43. 77Spr. Sal. 18. 19. 26 Midr. r. 4M, Abſch. 18. 20 Pf. 76. 6. VMidr. r. 4 M. Abſch. 
16. 3’ KRcheleth 6. 3? Yefaia 53. 12. 23Sote 13. 345 M. 238.6. Mir. r. 5 M, Abi. 6. 
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nach und brachte die Menfchen ver Gottesichre nahe". Zu feinen Verdienſten ge 
hören die Erlöfung Ifraeld und Alles, was diefes Volk in der Wüfte erhalten hat u. 
geworden ift.2 So führt er den Ehrenuamen „Oefeßgeber”? und die durch ihn ger 
offenbarte Lehre heißt: „Lehre Moſis“.“ Bei diefer Hochſchätzung ſcheuten fie es 
nicht, feine Neden und-Thaten einer Kritif zu unterziehen. Getadelt werden: Die 
Ablehnung feiner Sendung durch: „ſchicke Doch, den du fonft jchideft” ;? fein Ausruf 
nad) dem Mißlingen feines erften Verfuches; „Warum ließeſt du es diefem Volke jo 
ſchlecht gehen“;« fein Zormausbrucd bei dem Abfall am goldenen Kalbe ;? fein Aus— 
fpruch bei der Einfegung der Nichter und Welteften: „vie ſchwere Sache bringet zu 
mir”; ferner, daß er nicht bald bei der Anfündigung des Mannas des Sabbaths ge- 
dachte, um der Entweihung desfelben vorzubeugen.? E. Stellung, Würde und 
Parallele. Wie ftreng man jete Bergötterung von Moſes fern zu halten 
fi) bemühte, geht aus ten Erflärungen der Moſe beigelegten Ehrennamen hervor; 
vielleicht follte dadurch der Unterfehied des Judenthums vom Chriftenthum, Das feinen 
Stifter als „Gottesfohn“ verehrt, gekennzeichnet werben. N. Joſe, ein Lehrer des 2ten 
Jahrh. in Baläftina, fprad) die fühnen Worte: „Nie kam die Goitheit, Scheine, 
nad) unten und nie fliegen Mofes und Elias in den Himmel”! Die Benennung 
Mofis „Elohim“, Gott,'! erflärt ein Anderer, ift ein Ehrenname im Sinne von „Richter 
oder Obrigkeit". "? Er heißt „Geſetzgeber“, ppinn, weil durd ihn Geſetze gegeben 
wurden.!“ Seine Bereihnung „Mann Gottes”? wird in getheiltem Sinne auf die 
geiftige und leibliche Beſchaffenheit Mofis bezogen. „Nach unten war er Menſch, nach 
oben Gott. 5 Nach einem andern Lehrer beziehen fich diefe zwei Benennungen: „Mann, 
Gott” auf die Verfchiedenheit feiner Gefchife und Thaten, wie er bald als ſchwacher 
Sterblicher, bald in überirdifcher Majeftät erjchien.!° Ein dritter endlich weift nad, 
daß auch anderen bibl. Berfonen: Samuel, David, Semaaja, Elias, Micha u. a. m. 
diefe Ehrenneunung beigelegt wird. 17 Weiter werben die Worte: „denn es ftrahlte jein 
Angeſicht“, s als bilvliche Bezeichnung feines würdevollen Ausfehens erklärt nadı der 
Lehre: „Ueberall, wo die Gotteslehre ift, wohnt die göttl. Majeftät, Schechina”.!? Ueber 
die Aufftelung von Parallelen zwifchen Mofes und andern bibl. Perſönlichkeiten ver- 
weifen wir auf die Artikel: Jofua, David, Salomo, Jeremia, Bilcam, Prophetenthum, 
Aaron, Sefaia, Samuel, Ejra u. a. m. Die talmudifchen Lehren von dem Tode 
Mofis bitten wir in dem Artikel: Tod nacyzulefen. Mehreres fiche: Lehre und Geſetz, 
Sinaitifhe Gefeggebung, Zehngebote. 

Moſaiſches Gefeß, jiche: Lehre und Gefes, Sinaitiſches Geſetz, Zchngebote. 

Moft, won, fiehe: Wein. 

Motte, wy. Nagendes Infekt, Kleivermotie, die in ihrem Larvenzuftande be— 
ſonders Wollenzeug und Belzwerf bewohnt und als Nahrung die Haare abnagt 
und die Stoffe durclöchert.2° Kin von Motten zerfreffenes Kleid ift das Bild des 
durch Leiden flarf geprüften Fjob,2! des Geſchickes der Frevler.?? 

Miteken — fiche: Thiere, Ungeziefer. 

Mühle, or, nırw. Hanbmühlen aus zwei Steinen, von denen der obere 
der Läufer, 339,2? mittelft eines Handgriffes beweglich war, ver untere, mnnn nbp, feft 





ISanhedrin 111. ?2Megilla 13. Taanith 5. 35 M. 33. 21. Midr. r. daf. *Eanhedrin 91. 
sMidr. r. 3 M. Adſch. 11. Daf. 1 M. Abſch. 3. Midr. r. 2 M. Abſch. 6., da ihm bei der 
Sendung gleich gefagt wurde: „Er wird euch nicht gehen laffen“. "Pefabim 656. 68Sanhedrin 8. 
Midr.r. 2 M. Abi. 25. Eucca 5. Beziehen wir hierher die Annahme der Gnoftifer, die Jeſus 
als den von Gott ausgeitrömten Aeon halten, fo wird diefer Ausfpruh: „die Schechina fam nie 
nad) unten“ als Bolemif dagegen verftändlid. 112 M. 7.1. 12Midr. r. 2 M. Abſch. 8. 4 M. 
Abi. 9. 3 Daf. Abi. 10. 145 M. 33. 1. DIN WIN. 15 Bergl. hierzu den Artifel: Urmenſch, 
wo ed von denn Menſchen in jeiner Zufammenfesung aus Geiſt und Leib heißt: mit Eriterm iſt er 
den Engeln gleidy, mit Lebterm dem Thiere. 16 Midr. r. 5 M. Abſch. II. col. 3. 17Sifri zu 5 M. 
33.41. 82 M. 34. 80. i8 Midr. r. 2 M. Abſch. 13. 20, Hiob 13. 28. Jeſ. 50.9; 51.8. 21Hiob 
13. 28. 22 ef. 50. 95 51.8. Hof. 5. 12. 235 M. 24. 6; Richter 9. 5352 ©. 11. 21. 
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und unbeweglid, lag." Diefelben waren fchon bei ven Ifraeliten in der Wüſte? und 
wurden durch die niedrigften weiblichen Skflaven,? bei ärmern Haushaltungen auch 
von den Hausfrauen getrieben.* Kriegägefangene wurden häufig zum Betrieb folcyer 
Mühlen verdammt.? Nach dem Gefeg durften ſolche Mühlen nicht gepfändet werden.“ 
Im Talmud werden viefe fleinen Hanpmühlen, 7 ber or, von den größern, Die 
durch Eſel getrieben wurden, mon 5er Don, unterfchieden. Sorgen zur Herbei- 
ſchaffung des Hausbedarfs für Frau und Kinder heißen bildlich „eine Mühle auf 
dem Halſe“.* 

Miündigfeit, Dispofitionsfähigfeit, I. Im Mofaismus gibt «8 
dafür fein beftimmtes Geſetz. Im den Gefegen über Perfonenfchägung, Gelübve 
u. ſ. mw. umterfcheidet man das Alter von I Monat, 1 Monat bi8 5 3.,5 3. bie 
20 3.,.20 3. bis 60 3. und darüber weiter? Wir haben aljo hier das Alter des 
Neugebornen, des Kindes, der Jugend, des Mannes und Greifes. Auf einer andern 
Stelle ift das 20te Jahr das militärpflichtige Alter.° Die Beltimmung der Jahre 
zwifchen I und 20 ijt nicht angegeben. Nach vem Talmud ift zwifchen diefen zwei Zeit: 
abjchnitten Die Zeit der Mannbarfeit: bei den Mädchen zu 12 3. und 1 Tag und bei 
Knaben zu 13 3. und 1 Tag, aber bei beiden, wenn zugleich die Zeichen ver Mann- 
barfeit da find.!! Bei Nichteintreffen derfelben bleibt ver Knabe bis 19 3. und 11 
Monate unmündig. Von da ab ift er mündig, I, wenn auch die leiblichen Zeichen 
der Mannbarfeit fehlen, aber die ver natürlichen Zeugungsfähigfeit va find. Fehlen 
aber auch diefe, jo ift das 30te Jahr die Zeit der Mündigkeit. Die Verfchnittenen find 
zu 13 3. und I Tag mündig.!? Dagegen ift das Mädchen in diefem Falle erft nad) 
6 Monaten cine vollreife Jungfer, MN2, und wenn aud da die Mannbarfeitszeichen 
fehlen, fo ift fie biö 20 I. unmündig. Haben fich aldvdann die Zeichen ver Unweib— 
lichfeit 9 eingeftellt, fo ift fie unter dem Namen „Unempfängliche oder Unweibliche“, 
mas, ımmündig bi8 35 I. Diefe Mannbarfeitszeichen find: Haarwuchs an ven 
Genitalien umd außerdem bei dem weiblichen Gefchlecht noch: merfliche Anfchwellung 
des Bufens'* u. a. m.,5 die nad) Klima und Lebensweiſe verfchieden eintreffen. !° 
Mehreres fiche: Alter, Jugend, Kind, Lebensalter, Lesensdauer. 

Münzen, Gelv, no» myn. I. Entftehung und Verwendung. Geld 
im Sinne wirklicher Münzen, die unter Autorität eines Staatsoberhauptes geprägt 
werden, fam bei den Sfraeliten während ihres erften Staatslebens noch nidyt vor. 
Das Geld beftand nad) feinem Namen Khefeph, 703, Silber 1" und Schekel, bpw, Ge 
wicht, "> aus Silberftücden von bekanntem Gewicht und Werth, vielleicht auch mit irgend 
einer Bezeichnung des Werthes umd der Bürgſchaft deſſen Nichtigkeit. Diefelben wur: 
den aber auch in größern Summen gewogen, !? ein Verfahren, das. heute noch in 
Syrien, Aegypten u. f. w. vorfommt.?° Eine folche, allgemein gültige, filberne Ge: 
wichtsmünze war ſchon zu Abrahams Zeit unter dom Namen „Schefel”, veffen er fich 
zum Ankauf der Doppelhöhle beviente,2' befannt. Nach verfelben geſchahen: der Anfauf von 
Häufern und Grundbefiß,2? ver Sklaven und des Viches,?? der Lebensmittel,2? die 
Spenden der Iſraeliten an das Heiligthum,?? die Entfhädigung und Beftrafung,?° 





ıSich 41. 16. 24 M. 11.8 32 M. 11. 5; Sef. 47. 2. Matth. 24. 41. 1Robinſon 2. 
405 650. Richter 16. 21. Eimfon, Klald. 5. 13., wobei fie oft aeblendet wurden, damit fie von 
dem Drehen nicht fchiwindelig werden. 65 M. 24.6. ?Kethuboth 59b. Vergl. Matth. 18. 6. 
uf. 17. 2, ®Daj. NS by Dum. 03 M. 27.3. 104 M. 1. 3. ıMidda 47. 12Maim. 
Iſchuth Abſch. 11. 13. 14; 6. 8. Nidda 5. 8. 9. 130. h. Zeichen der Unfähigfeit fu empfangen. 


"Und zwar fo, daß darunter fidy eine Kalte bildet. mn nmNn DOPN nbyneon. isHierher gehören: 
wenn die Bruftwarzen elaftifch werden, die dunfelbraune Farbe an dem Zirkel unter der Marze er: 
ſcheint u. f. w. Nidda 47. Maim. daf. vergl. Ezech. 16. 7. 10Vergl. Nivda 48, die richtige Ber 
merfung von R. Simon b. ©. und Tofephoth dafelbft. 171 M. 42. 25; 44. 8; 47. 14; 2M. 22% 
17. Eiche: Schekel. 19] M. 23. 16; 2 M. 22. 16; 2 ©. 18. 12; 1.8. 20. 39; Jerem. 32. 
9. 10. 20Volneys Neife nad) Syrien und Aegypten, deutſch II, S. 345. 21 M. 23.16. 228 M. 
27.14. 2Daf. V. 3; 4 M. 3. 47. 235 M.14.26. 232 M. 30. 13. 2° Daf. 21. 2%; IM, #. 15. 
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die Schätzung tes Geweihten! u. ſ. w. in der moſaiſchen und fpätern Zeit. Erſt im 
Grit und während des 2ten Staatslebend hatten Die Iſraeliten geprägte Münzen. 
Unter der babyl. und perfifchen Herrjchaft beredinete man nad) den Darifen,? ver 
griechijch-fyrifchen nad) Drachmen "und Talenten,? ver maffabäifchen wieder mad) dem 
Scyefel, ver römifchen nad) Denaren, Affen, Quadranten u. f. w. IE. Münzarten. 
Die Aufzählung der verfchiedenen Münzen der Sfraeliten gejchicht nach ven oben er— 
wähnten Geſchichtsperioden. A. Unter Mofes und während des ganzen erften Staats— 
febens war ver Silberfcjefel im Gebraud) und zwar: 1) der heilige Schefel = 20 Gera! 
— 274 yarif. Gran — 26 Sgr.; 2) der gewöhnliche Schefel — 10 Gera = 13 Sgr. 
Im Talmud ift derſelbe = 2 Denarend = Sela.s 3) Befa, yp2, ebenfalls — 
10 Gera — Y, Schekel = 1 gewöhnlichen Schefel.! 4) Drittelfcheket, bpw merbw,® 
— 6%, Gerah = 8 Sgr. EP 5) Viertelſchekel, bw nn, = 67, Eat. 
6) Gerah, nm =), Schekel! = 1 Ggr. Im Talmıd ift ein Gerah = 1 Maah 
— Y, Dinar — ',, tyr. Sela.!" 9% Mine, nm = 100 gewöhnlichen Schefeln = 
50 heiligen Schefeln = 43 Thlr. 10 Sgr. Der Talmud unterfcheivet 3 Minen: Die 
italijche — 100 Denaren — 25 Selaim;'? vie tyrifche — ver bibl. Mine!? u. endlich 
die provinzielle = tyr. Mine. 10) Talent, Kiffar, 93 = 3000 heiligen Sche- 
falim'5 — 2600 Thlrn. Von dieſem unterfchied man den gewöhnlichen Kiffar, ver 
im Werthe nur die Hälfte war. Mechreres fiche: Maag und Gewichte. Außer diefen 
famen noch vor: Keſita, mOwp, Gewogenes,!° nad dem Talmıd — I Maah = 1 
Gerah; Agorah, UN = I Gerah.“ B. Unter der perfifcheen Oberherr- 
ſchaft. (530—330 v.) 1) Die Darifen aus reinem Go, DIMITN,' aud 
DNS? = 2 attifchen Golddrachmen = 20 attifchen Silberdrachnen — 5 Thlr. 
p. C. Diefelben hatten gleicdy alten alten Münzen nur auf einer Seite vie Prägung 
mit dem Bilde eines Bogenſchützen mit Hut, Bogen und Furzer Lanze.?° Doch gab es 
auch Darifen von geringerm Nominalwerth, von denen im Talmud verfchiedene Arten 
vorfommen. Es war den Juden in Babylonien erlaubt, die eingeſammelten Schefalim 
für die Stempelftener in Dareifen umzuwechſeln, worunter man die perſiſche golvene 
Reichsmünze zu verftehen hat: ven Golvvareifen — 16,77 Grammen ſchwer.““ Eine 
andere Stelle meldet: „Als vie Juden aus Babylonien Famen, bezahlten fie halbe Da- 
reifen als Iempelfteuer. 2? Es ift dies wahrfcheinlic) eins der Dareifen vom  Fleinften 
Werthe, der in Gologewicht — 0,3%? Gramm und in Silberwerth — 8,? Gramm, vem 
Halbſchekel am nächften war. Eine andere Golodareife ift in der Mifchna als Geldmünze in 
Wechfelformularen.2? Ueber die Münzen ver andern Epochen des jürifchen Staats— 
und Volkslebens verweifen wir auf Abtheilung II Artikel: Münzen. 

Müpiggang, nbsp, fiche: Trägheit. 

Mufif, 2, Tonkunft, 92, Muſiker, vom. J. Gefhichte und Wür- 
digung. In die Zeit der Erfindung des Zeltbaues und der Gründung georöneten 
Hausftandes fegt die Bibel die Entftehung der Mufif, gleichfam zur Erheiterung und 
Bildung der erften Samilienfreife.2? So war fie in Verbindung mit Gefang und Tanz 
eine treue Begleiterin des Menfchen in Freude und Leid.?s Sie erhöhte die häuslichen 
Freuden,26 verherrlichte die öffentlichen Feſte,““ befänftigte und erheiterte die Seele, wenn 
fie fih tn Trauer um die lieben Dahingegangenen verjenfte,2° oder fonft durch Melan— 
holie umdüftert war.?° Nach errungenem Siege über Feinde, der Vollbringung un- 





1daf. 27. 3; 4 M. 28. 16. 2Efra 8.7. 32 Macc. 4. 19. 10. 20; 12. 43. 32 M, 30. 13; 
3 M. 27. 25. 5Baba ınezia 52a. 6Maaſer Scheni II. 8. 72 M. 38. 26; 30.13. 8Neh. 10. 33. 
v1 ©.,9.8 12 M. 30. 13. 24. u1Bechoxoth 50a. Roſch haſchana 26a. 12Joma 3. 7. Baba 
mezia 5. 2; Schebuoth 6. 1. 2. 3Mifhna Bechoroth 8. 7; B. kama 36b. Aboda fara 11a. Nadı 
dem Grundfag in Bechoroth 50b. Kidduſchin 11b., dag das bibl. Geld im Werthe gleich) dem tyri- 
fen ift. 143, fama 90b. Siehe weiter in Maaß u. Gewidte. 151 8.16. 2452 8.5.5; 15. 19. 
is Nach der Bedeutung feines Stammes tm Arabifhen. 171 ©. 2. 36. 181 Chr. 29. 7; Efra 8. 
7. »&fra 2. 69. Neb. 7. 70. Als Geftalt des Königs nach Sef. 41. 2. 21Schekalim I. 1. 
2da. MER DB 10: M. 422. 39afr-31:727;, 300 12 2 MI. 27. 
232 M. 15. 20; 32, 6. 18; 1 8.1. 40. 2°Serem. 9. 165 2 Chr. 35. 25. Eicher Eaul: 
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gewöhnlicher Thaten ertönte das Lied in Begleitung von Muſik.“ So ſtimmten die 

rauen nach dem glüdlichen Uebergang der Ifraeliten über das Meer unter Begleitung 
der Adufe, rin, in ten Geſang der Männer? Auf Blasinftrumenten gab man auf 
dem Zuge der Jfraeliten durch die Wüfte die Signale zur Verſammlung des Volkes 
und im Kriege zum Angriff gegen ven Feind.? In fpäterer Zeit waren es ganze 
Triumphchöre von Frauen und Jungfrauen, die ven Eiegern unter dem Schall ver 
Paufen und Triangel Gefänge und Tänze aufführten.* Auch zur Freude des Hof 
lebens gehörten fie,? fowie bei Trauerfeierlichkeiten, wo Wy und Flötenſpiel üblich 
waren.d Eine bedeutende Entwicklung hatte fie am Schluſſt der Richterzeit, wo fie beim 
Kultus ihre Verwendung fand,’ und im Sinne des mofaifchen Gefeges, Das Muſik zur Ver: 
herrlihung des Gottesdienftess und Ankündigung der heiligen Zeiten? beftimmte, in einer er- 
weiterten Geftalt zur Ausführung fam. Weiter treffen wir fie in den wolorganifirten Pro— 
phetenfchulen, '° von wo aus fie auch im Wolfe allgemeiner wurde.’ Einen Höhenpunft er— 
reichte fie unter David in ihrem religiöfen und weltlichen Gebrauch. Er felbft war 
Kenner und Pfleger der Tonkunſt und joll mehrere mufifalifche Inſtrumente erfunden 
haben, '2 von denen Das 1Ofaitige Nabel, 523, Pfalter, ein Either Ähnliches Iuftrus 
ment, ausgezeichnet war. WVolfsthümliche Gefänge und Melodieen wurden Durch feine 
Cangmeifter unter Tas Volk gebracht.” Die wunderbaren Wirfungen ver damaligen 
Muſik in ihrer bald befänftigenden, '* bald begeifternten Weije, 3 in der fich beſonders Die 
Prophetenmuſik durch ihren gewaltigen Effekt, '° fowie vie ver erften Tempelorchefter 
auszeichneten, waren gewaltig, Der Drchefter zu Davids Zeit beftand aus 4000 Sängern a. 
Epielern, 288 Chorführern in 24 Ordnungen, deren Vorfteher Affaph, Heman, Ethan u. Je— 
duthun waren. Der Ecjall metallener Gaftagnetten in der Hand ver Direftoren hielt 
das Ganze im Takte, Eine Scheidung zwifchen Meiftern und Echülcen'® beweift, daß 
in Muſik Unterricht ertheilt wurte. Eo wird ein Chananja genannt, ver Gefangunter- 
richt gab.’° Außer diefen hatte ver Hof bei David und Ealomo eine cigene Kapelle zu 
weltlichen Zwecken,?“ die fpäter bei dem Sittenververbniß folgender Generationen einen 
wollüftigen Charakter annahm?! Im Exil zu Babylonien verlor fie zwar an Pflege,?? 
doch erlofc fie auch da nicht ganz. Mit Eerubabel fehrten aus tem Eril Affaphs 
Familie; 148 Sänger zurück,?s deren Zahl von den andern Familien auf 245 Eänger u. 
Sängerinnen ftieg,2! von denen ein Tempelchor wieder hergeftellt wurde, der ſchon bei 
der Grundſteinlegung Des zweiten Tempels”? und der Einweihung der Stadtmauer in 
Ihätigfeit war.2° Bei dieſen Tempelchören am zweiten Tempel wird auch die Eriftenz 
eines Frauenchors vermuthet.27 Nach dem Talmud ftanden auf den niedrigften Stufen 
der öſtlich vom Brandopferaltar errichteten Singbühne Levitenfnaben und fangen ven 
Disfant, auf dem obern Theil waren die Männerchöre: rechts ver Aſſaphschor, links ver 
von Ethan und in der Mitte der Chor Hemans. Bei dem gewöhnlichen Gottesdienſt 
jollten nicht über 6 Berfonen, nicht unter 2 Pfaltern, Nabel, zwifchen 12—2 Flöten, 
wenigftens 2 Trompeten und 2 Kinorotb verwendet werden.2° HM. Inftrumente. 
Diefelben theilen wir in 3 Klaffen. A. Schlaginftrumente. 1) Die Handtrommel, 
in, Tambourin, Aoufe, talmudiſch Oms,2? Deren die Frauen fich ſchon zur Zeit Jakobs?‘ 
und bei den Iſraeliten am rothen Meer zur Begleitung des Chorgeſanges bevienten.?' 





12 M. 15. 2. 2054 M. 21. 16; Richter 11. 34; 2 Chr. 20. 28. 22 M. 45. 20. 34 M. 
10. 2. Richter 11. 34; 1 ©. 18. 6. 52 ©. 19. 36. 6Jerem. 9. 16; 2 Chr. 30. 25. nadı dem 
Talmud waren mindeftens 2 Flötenfpieler üblib. 72 ©. 6. 4; 1 Chr. 13. 8; 15. 16; 10. 5; 25. 
1; 2 Shr. 5. 12. 84 M. 10. 10. 03 M, 23. 24; 25. 95; 4M. 29.1. 286.5. 8, 
1. 30. 12 Dasfelbe geht aus 1 Chr. 23. 5. hervor; vergl. 2 Chr, 7. 6; 29. 55 Neb. 12. 38. wo 
fie I SW 65, auch mMWwy Nun Dib2 heißen. Bergl. Amos 5. 6. WW > Donb awh m. 
31 ©, 1.18._1Daf. 16. 14. 9528. 3.15. 161 ©, 10. 5; 19. 20. 72 Chr. 5. 42. 191 
Ghr. 15. 22. WDaf. 202 ©. 19. 35; Kohel, 2. 8. 21Jeſ. 5. 12; 24. 8; Amos 6. 5; Ierem. 
7. 35; Klgld. 5. 14. 22Pf. 137. 1. 23Nehemia 7. 44. 24Daf. B. 77. vergl. Eſra 2.65. 23 Daf. 
3. 10. ** Nehem. 12. 27. fi. 45. 27Beral. Gfra 2. 65; Nehemia 7. 67. 26 Maimonides kle mik— 
daſch Abi, 3. 2U Khelim 15. 6. Sete 49, IM. 31. 27. 312 M. 15 20; Richter 11. 34: 
1 ©. 18. 6; Pſ. 68. 26. 





Muſik. 777 
Gewöhnlich wurde mit ihe ver Takt bei Gefang und Tanz angegeben, Nach den Ab- 
bildungen auf den aegyptifchen Denfmälern war fie rund oder viereckig! amd beftand 
aus dem über einen Reif von Hol und Metall überzogenen Fell, am Rande mit 
binnen metallenen Scheiben, deren Geklingel ven dumpfen Ton der Trommel mäßigte. 
Größere Modifikationen derfelben find: die Trommel, Baufe und Kefielpaufe. Die 
Hanttrommel wurde mit dem Finger gefchlagen. 2) Die Cymbel, 5353, Caſtagnetten, 
ornbso, zwei größere oter fleinere metallene Beden, Die ineinander gefchlagen wurden,” 
Diefes Inftrument wurde von Frauen und Männern gebraucht? und gab mit der Hand: 
trommel in der Hand der Mufifvireftoren den Takt au. Die Cymbel kommt unter 
zwei Namen vor: yaw »bybs und mynsn »bsbs,* worunter Viele die Fingercoftagnetten, 
metallene Platten am Daumen und Mittelfinger jever Hand: Die Eleinere und größere, 
verftehen.° 3) Die Siftrun, oıyın, Schüttelinftrument, urfprünglich aegyptijcd, Das 
aus mit Ringen behangenen Eifenftangen beftand, die, in zwei graden Winfeln geformt, 
oben rund oder gebogen waren, fo daß fie, an einem Handgriff gefehüttelt, ein Geklingel 
verurfachten. Dasfelbe war fchon zu Davids Zeit im Gebrauch und wird heute nod) 
in der Janitfeharenmuftf angetroffen. 4) Die Triangel, owrbw,® wie fie ſich bei ung 
aus der türfifchen Felomufif eingebürgert hat. Diefelbe wurde neben der Handtrommel 
von den Frauen gefchlagen und kam bei der Einholung der Bundeslade unter David 
vor. B. Saiteninftrumente, m1n.? a. Khinnor, v9, Kavopa, over Kıdapa,S 
N7n2,? worunter wir die Harfe, Lyra, oder vie Ouitarre zu verftehen haben. Auf aegyp- 
tifchen Denfmälern find Harfen und Guitarren von verfchiedener Geftalt.'" Die große 
Harfe, in Geftalt eines halbfreisförmigen Bogens mit 4, 12 und mehreren Eaiten, 
wurde figend mit beiten Händen geſpielt.!“ Die fleine Harfe fegte man auf ven Tiſch 
orer hängte fie um die Schulter und wurde ſtehend gejpielt."" b. Die dreieckige Harfe, 
die aus zwei Hölzern beftand, zwifchen denen die Saiten aufgefpannt waren. '? Auf 
den maffabäifchen Münzen fehen wir fie mit 8 Saiten.!“ In ver Bibel ift fie das 
frühefte Saiteninftrument von fröhlichem Charakter, zur Begleitung weltlicher'® u. reli— 
giöfer Liever!° und wurte mit der Hand!’ im Gehen gejpielt."? Nach Diefen Stellen 
kann Khinnor feine Harfe, fondern eine Art Guitarre over die arabijche Either fein. !® 
Der Unterfcjied der Either von der Harfe ift, daß bei erfterer vie Saiten über den Re— 
fonanzbogen hinliefen, während fie bei legterer auf demſelben aufftanden, jo daß beite 
Arme von 2 Eriten in die Harfe greifen fonnten. e. Nabel, b23, vAßia over vapßklon,2V 
nabla?! und Pfalter,2? ein citherähnliches Inſtrument in verfchiedener Geftalt, das in 
großer Menge vorhanden war.?? Nach aegyptifhen Hieroglyphenbilvern hat es mehr 
die Geftalt einer Laute oder Guitarre.** Cie hatte 12 Caiten und wurde mit der 
Hand gefpielt.° In den Pfalmen kommt eine von 10 Saiten vor.?° d. PBfanterin, 
pansop,2" dairnprov, Caiteninftrument, wol mit 5 Saiten, eine Abart des Nabel, 
die mit beiden Händen gefpielt wurte. e. Kathoros, onnp, — Khinnor. |. Sabacha, 


n220, oanpßdxr, harfenähnliches Inftrument, mit dem Die orientalifchen Dirnen Das 
römische Reich durchzogen.?° Es ift Die 3> oder vierefige Sambufaharfe, Die weniger 
Saiten als eine Harfe hat und ſich durch jcyarfen Klang auszeichnet. 1. Blasin— 
firumente. @. Die Schalmei, Sadpfeife,?? 209, chaldäiſch: wn2nd,?0 fehr altes welt- 





1Willinſon II. 240. Hengfienberg Mofes und Aegypten 133. 22 ©. 6. 3; 1 Chr. 8.8; 15. 
32.6.5. 4Pſ. 150. 5. Pfeiffer, Muſik ver Hebräer ©. 55. Mehreres fiehe: Eymbel. 
81 ©. 18.6. Pf. 4. 156. 1; 54. 1. In der Eeptuaginta. Daniel 3. 5. 10. Wilfenfon 
N. p. 232. 11Daf. ©. 770. 12Daf. 234. 275. 13Daf. Il. 280. 282. 287. 14 Fofeph. Antt. 7. 
10. fennt fie mit 10 Saiten. 51 M. 4 21; Bf. 137. 3; Sef. 5. 12; 24. 8 "Br. 33. 2; 43. 
4; 1 Chr. 13.8. 171 ©. 16. 23; 18. 10; 19. 9. 181 ©. 10.5; 2 ©. 6.5.  "Niebuhr, Reifen 
l. ©. 177. Tafel 26. a—c. 2 Strabo 10. 171. 21Koptiſch. 22In der Bulgata. 23 Fefaia 22. 
24. heißen fie: orbayn 309. 2 Uhlemann, aegyptifhe Archäologie II. ©. 30. 1. 25Jofeph. Antt. 
7. 12. 13. ꝛ6 Pſ. 33. 2; 144. 9. My Im. 27 Daniel 3, 5. 28Polyb. 5, 37. 10. IM. 4. 21. 
Pi. 150. 4. Hicb 21. 12; 30. 31. 30Dan. 3. 5; 10. 15. 
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liches Inſtrument, deſſen fpätere Geftalt viel Aehnlichkeit mit unferm Dudelfad hat. 
Dasfelbe beftand aus zwei durch einen Lederſack geſteckten Pfeifen, oben und unten gleich) 
hervorftehend, aber unten außerdem noch mit Löchern, auf denen man, wie bei der Flöte, 
ſpielte. Noch heute heißt die Schalmei in Italien „Sambonja® und ift in Aegypten 
und Arabieh fehr häufig. 4. Die Flöte, Don, Rohr aus Schilf, Knochen, Holz, Horn 
oder Elfenbein. Nach ven aeguptifchen Abbildungen gab es ellenlange Flöten mit 3 
oder 4 Löchern, worunter auch Doppeliflöten mit gemeinſchaftlichem Munpftüc waren. ! 
Sie gehörte zur Freuden» und Trauermufif,2 doch fam fie auch beim Gottesvienfte vor. 
So hatte man fie bei Salomos Thronbefteigung,? fonftigen Gelagen,* Trauerfällen,5 audy in 
der Mitte der Prophetenfchaaren® und der nach Serufalem Wallfahrenvden? u. f. w. 
Nach dem Talmud hörte man fie am Laubhüttenfefte vor dem Altar während ver 
MWafjerfpendes, beim Schlachten des Paſſahopfers n. am MWochenfefte.? Die Lehrer tes 2ten 
Jahrh. find über die Perfonen, vie die Flöte fpielten, getheilter Anſicht.““ 7. Die Rohr— 
pfeife, ampwn,!! odory&, ein Snftrument, das man hente noch bei den Hirten vor: 
findet. Dasſelbe beftand aus 7 aneinander gereihten. Nohrpfeifen von verfchiedener 
Länge mund Dicke, die nach ver einfach diatonifchen Tonleiter geftimmt waren.!? 0. Die 
Trompete, nysıen, ® Tuba, Inftrument, nur zu heiligen Zwecken; zur Eignalangabe für Die 
Vrrſammlung des Bolfes, den Aufbruch und Angriff im Kriege u. f. w. Im Heiligthume 
ertönte, die Trompete an Fefttagen, Neumondstagen u. täglich beim Opfer währene ber 
Weinfpende. + Cie war meift aus Metall, doc) auch aus Holz, grade und länglidh, 
etwa 2 Fuß lang. Nach Joſephus fol fie im obern Theil ziemlich eng, aber nad) 
unten bis. zum Schalllocd) immer weiter gewefen fein, jo daß ihre Form unſerm Trom— 
petenftürzen ähnlich war. "> €. Das Horn, ew, ediryE orer XEporWn, auch: Yıp, 
mit dem Erſteres abwechfelt.!° Dasfelte war aus Widder: oder Rinderhorn,“ bald 
grade, bald frumm gebogen, hatte einen weithin ſchallenden dumpfen Ton und diente 
zur Verkündigung des Zubeljahres, !° fowie zum beiligen Gebrauch überhaupt. "?. Im 
Zalmud fommt noch die Orgel, n2n, vor,?° ein orgelähnlicyes Bfeifenwerf, Das aus 
einer Windlade mit 10 Deffnungen beftand, von denen jede 1 Pfeife mit 10 Löchern 
war, fo daß zufammen 110 Zone, Klänge, ar 22, hervorgebracht wurden. Dieſelbe 
wurde nur zur Gignalangabe für die PBriefter und Leviten, um fie auf ihren Poſten 
zu rufen, gebraucht. Mehreres über ihre Zulaffung und Einführung in den Synagogen: 
gottesdienſt fiehe: Abtheilung II. Artifel Orgel. 

Matfifzeichen, Noten, Melodieen, mı1. Darüber verweifen wir auf ven 
Artikel: Tonkunſt. Ausführlicheres über ven Gebrauch der Muftkinftrumente im 
Tempel bringen wir in dem Artifel: Tempelmufik. 

Myrrhe, 2. Wohlriechendes Harz, balsamodendron myrrha, eines in Aethios 
pien, Arabien und auch in Baläftina?! wachjenden Baumes oder. Etrauches, das durch 
Einfchnitte in die Rinde erft ölig, gelblich weiß ausftrömt, aber bald geriunt und zu 
harten Tropfen, Körnchen, von röthlicher Farbe und eigenthümlich balfamigem Geruch 
und bitterm Gefchmad wird. So kommt die Myrrhe in zwei Geftalten vor: flüffig, 
als Die edlere Art,2? und feft. Als Handelsartifel war Myrrhe in den Hänten der 
Nabathäer, Phöniker und Araber. Man gebrauchte fie zum Näuchern,2* Parfüm der 





ıMilfinfon II. 307. 309. 2Jeſaia 5. 12; Mtth. 923. 31 8. 40. Sud. 3. 8. ZJeſaia 5. 


12; 1 Marc. 3. 45. 6Sabbath 139. Vergl. Jerem. 48. 36; Joſeph. b. j. 3. 9. 5. Mith. 9. 23., 


wenigftens waren 2 Flötenfpieler bei einem Leichenbegängniß. Eiche: Beerdigung der Leiden, 1 
8. 10. 5. »Jeſaia 30.19. 6Erachin 2. 3; Encca 5. 1. Veral. 1 Mace. 4. 54. S. d. A. 10 Erachin 


13. Nadı derfelben fellen es die Leviten, Levitenknechte, Priefterfnechte oder vornehme Laien newefen 
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Kleider und Betten,! Salben? und zu Arzneien.? Zu Pulver geftoßen, wurde ſie 
bei Einbalfamirungen der Leichen verwendet. ! 

Myrte, 077. Edler Baum, der häufig in Aften, aber auch in Jtalien und 
Griechenland wächſt und als eine beliebte Gartenzierde bei den Jfraeliten gepflegt wurde.’ 
Derfelbe erreicht Die Höhe von 10 Fuß und zeichnet ſich durd) glatte immergrime Blätter 
und weiße Blüthen und feinen Wohlgeruch aus. Aus vefjen fhwarzen Beeren. bereitet 
man Del und eine Weinart.° Bei Feftlichfeiten waren Myrtenzweige zum Schmuck ver 
Häufer und Zimmer üblich. Am Laubhüttenfeft waren Myrtenzweige unter ven vier 
Gattungen des Feltftraußes. Auch bei Gaftmählern und Hochzeiten irug man Myrten— 
fränze. Im Talmud ift die Myrte in ihrer Verbindung mit den 3 andern Pflanzen— 
gattungen des Feftftraußes am Laubhüttenfefte das Bild des erlöfenden Gotte8? und des 
vertranungsvoll zu Gott emporfchauenden Menfchenauges;? in ihrer vielblätterigen Geftalt 
das des Kinderreichthumg;? wegen ihres verbreitenden Wohlgeruchs das des Lehrers 
und weifen Mannes und in Bezug auf die Ungenießbarfeit ihrer Frucht das des Ge— 
(ehrten ohne gute Werke; '9 in Betracht des Wohlgeruchs, aber bittern Geſchmackes ihrer 
Blätter das der Königin Eiter in ihrer verfchiedenen Stellung, wohlthuend ven Mor: 
dechai und von bittern Folgen für Haman.!! Mehreres fiehe: Pflanzen. 


N. 


Naama, may. Liebliche! I. Tochter Lamechs, Schweſter des Tubalfain, '2 
II. Mutter Rehabeams, Tochter des legten ammonitiſchen Könige.'? TIL Ortſchaft in 
der Niederung ded Stammes Juda,'* die bis heute noch nicht aufgefunden ift. 

Naagaman, inyı I. EnfelBenjamins, Stammvater eines Theils diefes Stammes. ' 
I. Feldhauptmann des Königs Benhadad II. von Damaffus,!° der wegen feines Aus- 
ſatzes die Hilfe des Propheten Elifa auffuchte. Diefer rieth ihm zu einem Bade im 
Jordan, welches er auch auf Zureden feiner Begleiter nahm und wunderbar geheilt 
wurde. Diefe Heilung machte auf ihn einen folchen überwältigenden Eindruck, vaß er 
fich zum Gottesglauben der Sfraeliten befannte und reichliche Gefchenfe dem Propheten 
anbot, der fie jedoch edel ablehnte. Beim Scheiden nahm er eine Maulthierlaft Erve 
mit und fragte ven Propheten, 0b es ihm Gott verzeihe, wenn er ſich in Begleitung 
feines Herrn im Tempel Nimon hinwerfe Ein Gegenbild zur Uneigennügigfeit Elifas 
war fein Diener Gehaft, ver Naamand Wagen nachlief und fi von ihm im Namen 
Eliſas die Gefchenfe, die, wie er vorgab, für 2 mittlerweile aus dem Gebirge Ephraim 
angefommene PBrophetenjünger verwendet werden follten, ausbat. Er erhielt diefelben, 
aber bei feiner Rückkehr ftellte ihn Elifa darüber zu Rede, worauf er mit der Strafe des 
Ausfages behaftet wurte. Im Talmud ift Naaman ein echter Profelyt der 2ten Klaffe, 
aenn 93, der den Gögendienft verwirft, den Gottesglauben Iſraels anerkennt, ohne in die 
Religion des Judenthums zur treten. 1? 

Naami, oyı. Liebliche! Frau Elimelechs in Bethlehem, die mit ihrem Manne 
in einer Hungersnoth wohlbegütert nad) Moab auswanderte, aber nad) dem Tod des— 
jelben und ihrer zwei Söhne Machlon und Chilion wieder mit ihrer Schwiegertochter 
Ruth, von Gram gebeugt, zurückkehrte. Tief rührt uns ihr Geſchick, das fich in ihren 
Worten ausipricht: „Neunet mich nicht „Naami”, Liebliche! fondern „Mara”, Betrübte! 
denn der Allmüchtige hat es mir fehe bitter bereitet.” 15 Ruth zeigte fich gegen fie in 
voller Kindesliebe. Täglich ging fie Aehren lefen, bis fie auf das Feld des Boas ge- 
rieth und deſſen Aufmerkſamkeit erregte. Er erfundete ſich nach ihr und nad) einiger 


1Pſ. 45. 9; Spr. Sal. 7. 17; Hohld. 5. 1. ?Ejter 2. 12., wo es als flüffige Subjtanz OL 
VON, „Myrxrhenöl“ Heißt. 3Herod. 7. 181. »Daſ. 2. 86. Joh. 19. 39. 5%efaia 41.19; 55. 13. 
»Plin. H. N. 14. 35—38. Midr. r. 3 M. Abſch. 30. nah Sadharia 1. 8. „Und er fand unter 
den Myrten“. sTanchuma zu Emor ©. 164. Midr. r. 3 M. Abſch. 30. Daf. 0 Daf. uMidr. 
r. zu Eiter. 121 M, 4.22. 131 K. 10. 24 14Joſ. 15. 4. 51 M, 46. 21.4 M. 26, 40, 
1 Ch. 8.4 128.5 13Gittin 57. fiehe: Proſelyt. 18Ruth 3, 
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Zeit vollzieht er an ihr, als nächjter Verwandter, die Schwagerehe. Mehreres fiche: 
Ruth, Boas. 


Naara, 7593, Naaratha. Grenzftadt des Stammes Ephraim gegen Benjamin 
hin,* 1 geographifche Meile von Jericho. Auf einer andern Stelle heißt fie Naaran.? 
Die im Talmud oft erwähnte Ortſchaft Neuran, YIy3, gehört nicht hierher.” 


Nabal, 555, fiche: David. 


Nacht, rbb, Nahtwacde, men. 1. Geftalt und Beſchaffenheit. 
Die Nacht, in ihrem Gegenfage zu Tag, ift die Zeit der Dunfelheit,! wo nicht die Sonne, 
fondern der Mond und die Sterne die Erde erhellen? und unterjcheidet ſich im Drient 
von unfern Nächten durch ftarfe Abfühlung, fo daß oft in Mefopotamien® und Jeru— 
falem? wegen der heftigen Kälte, Die in den klaren Mondſcheinnächten empfindlich wird,“ 
Pelzkleider gebraucht werden. Sie wird ald die Zeit der Ruhe von Arbeit, der wohl: 
thätigen Abwechfelung und Erneuerung der Lebensfräfte betrachtet? Aber auch thre ftarfe 
Abkühlung ift von Segen; fie fchafft den Thau, der bei Regenmangel die dürren Steppen 
belebt. Beſonders wurde die Nacht zum Betrachten, Nachdenken u. ſ. w. benußt. 
Daher die vielen Gotteserfcheinungen des Nachts.” U. Beginn, Dauer u. Ein 
theilung. Der Eintritt und die Dauer der Nacht, die zum folgenden Tag gerechnet 
wird, ift von 6 Uhr Nachmittags bis 6 Uhr Morgens, volle 12 Stunden, und beſteht 
aus 3 Abtheilungen, Nahtwachen!!: die erfte von 6-10 Uhr;'? die zweite von 10 
bis 2 Uhr und die dritte von 2 Uhr bis Sonnenaufgang. + Bei den Römern theilte 
man die Nacht in 4 Abtheilungen : die erfte von 6—9 Uhr, Abend; die zweite von 9—12 
Uhr, um Mitternacht, die dritte von 12—3 Uhr um den Hahnenjchrei'® und Die vierte 
von 3—6 Uhr. Im Talmud halten noch vie Lehrer des Iten Jahrh. an der bibl. 
Eintheilung ter Nacht zu 3 Nachtwachen feit,"* dagegen läßt ſchon im Anfange des 
ten Jahrh. der Patriarch R. Juda I. nur die Viertheilung der Nacht gegenüber einem 
ältern Zeitgenofien, N. Natban, der die alte Dreitheilung der Nacht vertheidigt, gelten. !? 
Weiter ift die Nacht das Bild ver Handlungen des Frevlers. !° | 


Nadab, 373. I. Erftgeborner Sohn Aarons, !9 der ald Nachfolger feines Vaters?o 
die heilige Salbung empfing,?! aber am Tage der Weihe des Zeltheiligthums während 
des erften Gottesvienftes mit feinem Bruder Abihu todt hinfiel. Die Schrift fagt, weil 
fie fich de8 fremden Feuers bedienten.?? Im Talmud ift diefe Angabe Gegenftand ver- 
ſchiedener Erörterungen. Die alten Lehrer erklärten den Ausdruck „fremdes Feuer“, | 
m vs, ald wirkliches fremdes Feuer, Das fie in Folge ihrer Glaubensfhwäche,?? nad) 
eigenem Ermeffen, bradhten.2* Aber ſchon die Lehrer des Iten Jahrh., R. Iſmael, R. 
Eliefer u. a. m.2° nehmen das Wort „fremdes Feuer“ im Einne von „wicht pflicht- 
gemäß” nad) feinem Zufag „welches nicht ihnen Gott befohlen“?° und geben Die leicht: 
fertige, eigenmächtige KHandlungsweife ald Grund ihres Todes an.?? Spätere weiſen 
auf das Verbot der beraufchenden Getränfe für die Prieſter hin, das ver Erzählung 
vom Tode Aarons folgt, und glauben, daß irgend eine Verlegung der Prieſterwürde 


1%ofua 16. 7. 21 Chr. 8. 28. Siehe darüber Abtheilung I. Neuran. 31 M. 1. 3, 
Kinfterniß, TOM. 5Daf. ®Daf. 31. 40. Jerem. 36. 30. ®Pf. 121. 6. Daſ. 104. 19 —23, 
Er liegt und farläft in Frieden. Pf. 4. 953.6. Siehe: Prophetenthum, Meiffagung. Pf. 137.7. 
— , vigilia, guAary. 12Klgld. 2. 19. MIN WNN. is Richter 7. 1.. MINDEN 
nasnn. 112 M. 14. 24. IT MEN. 1S. 11. 11. Cine Bezeichnung des Tagesan— 
bruches, die Heute noh im Orient üblich iſt. Schubert I. ©. 402. Auch im Talmıd Soma 1. 8. 
ift der Hahn Derfünder des Tagesanbrudes. 1% VBeradioth 3. N. Eliefer, Zeitgenoffe N. Afibas, - 
kennt nur die Dreitheilung der Nacht. 12Daſ. 3b. 10 Midr. r. 1 M. Abſch. 1. 92 M. 6. 23, 
20Daf. 28.1. 213 M. 8.9. 22Daf. 10.1. 2&o noch in Mecilta zu diefer Stelle und Ernbin 
63,, eine Anficht, die noch N. Afıba im Iten Jahrh. vertheirigt. Sant. 52., ebenjo nod) in Targum- 
Onkelos. 2Daſ. Erubin 63 nennt es @iner DIN 3D2 mabn. m. >Sanhedrin 52. 233 M. 
10.1. 2° Sant. 52. Midr, r. 2 M. Abſch. 3. Ieruf. Targum zu IM. 10. 1. Hierzu Mir. r. 3 
M. Abi. 20. 
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durch Trunfenheit ftattgefunden habe. Mehreres fiche: Aaron. I. Sohn Jerobeams, 
zweiter König in Sfrael (948-946), der bei der Belagerung der Philiſterſtadt Gibethon 
von Baefa getöntet wurde.” 

Nächſter, 3, ni, nny. Nächſtenliebe, yS ran. I. Name, Begriff 
und Berentung. Die bibl. Namen für „Nächſter“: rea, 97%; amith, nmy, bezeich- 
nen in engerm Sinne den durch Volks-Familien- oder Freundfchaftsband Naheftehenden: 
den Genofjen,? Freund? u. Verwandten,? dagegen in ihrer weitern Bedeutung: jeden 
Menjchen ohne Unterfchied ver Geburts- und Rangverhältniffe, aud) den Heiven.® Das 
Grundwort des erften Namens: my „verbunden fein, durch ein Band naheftehen“ und 
dad des zweiten: may „gleich oder Ähnlich gegenüberftcehen” haben wir daher in 
ver legten Beveutung auf die allen Menfchen angeborne Menſchenwürde, Gottähnlich— 
feit, ald das Band, das fie alle als Brüder und Söhne eined Vaterd vereinigt, zu be 
ziehen. Es ift dies der Ausdruck, wie die Bibel den Menfchen gegenüber andern 
Menfchen nennt,” fo daß fie für ihm in den Stellen, wo er Gott gegenüber fteht, nur 
die Benennung „Menfch“, adam, Ervenfohn; enosch, Schwacher, hat. Die bibl. Bücher 
bringen daher nie den Ausdruck „Menfchenliebe“, fonvern fprechen immer von „Nächften- 
liebe”, weil viefelbe eine Handlung der Menjchen gegen Menfchen bezeichnet. Daß man 
in den gefeglichen Beftimmungen unter „Nächfter”, rea, auch den Fremden, den Heiden, 
verftand, verweifen wir auf die vielen Bibelftellen,® welche Die Handhabung des Rechts, 
die Nichtbedrückung u. f. w. auspdrüdlich auc) fir den Fremden beanfprudyen. „Wenn 
ein Fremdling bei dir, in eurem Lande wohnt, follet ihr ihn nicht beprüden. Gleich 
einem Einheimifchen wohne er bei euch, und liebe ihm wie dich felbft, ich, der Ewige!““ 
Ebenſo werden die fremden Arme gleich den heimifchen der Armenpflege empfohlen, ! 
und bei ven Propheten ift die DVerbrüderung aller Völker zu ven Werfen des Rechts, 
der Liebe, des Friedens und der Gottesverehrung die höchfte Spitze ihrer Weiffagungen. 
Es liegt allem diefem die bibl. Anfchauung von der Schöpfung und Würde dee Men- 
hen, die alle M. ald Brüder und Söhne eines Vaters betrachtet, zu Grunde. Das 
Heidenthum, dem diefe bibl. Grundanfchauung fehlte, vermochte fh nicht auf dieſe fittl. 
Höhe der Bibel zu erheben. Griechen und Römer hielten die Glieder eines andern 
Volkes für „Barbaren, Halbwilde” ohne Rechte auf Eigenthum, Ehre und perfönliche 
Würde.!! 1. Gebot, Brineip und Ausführung Wie dem bibl, Begriff von 
„Nächſter“ als Benennung jedes Menfchen gegenüber andern Menfchen die Idee der 
Menſchenſchöpfung nach dem göttl. Ebenbilde unterliegt, jo hat das Gebot der Nächſten— 
liebe, wie fie alle Menſchen umfaſſen ſoll, vie Heiligkeit, das fittliche Bilden und Boll- 
enten, als Berwirklihung ver Gottähnlichkeit, al$ Hervortreten verjelben in unferm 
Thun und Lafjen, zu feiner Grundlage.!? In dem Abfchnitt, der die Heiligkeit: „Heilig 
jollet ihr fein, denn heilig bin ich, ver Ewige, euer Gott”, '? zu feinem erften Ausiprud) 
hat, ift das Gebot: „und du folft deinen Nächften lieben wie dich jelbft, ich der Ewige!” 
als zweiter Theil des Verſes: „Uebe feine Nache, bewahre nicht den Haß“. Mit Diefer 
Auffaffung erfchließt ſich ung das Verſtändniß vesfelben nad) 3 Seiten: 1) der Er- 
ftrefung der Nächftenliebe auch auf ten Nichtifraeliten; 2) der Angabe des Maaßes 
derfelben und 3) der Möglichkeit ihrer Ausführung. Die Heiligkeit, das fittl. Bilden 
und Bollenden, dieſes Prinzip des ganzen Mojaismus, aljo aud) des Gebotes der 
Näcyftenliebe, kennt feinen Unterſchied zwiſchen Siraeliten und Nichtifraeliten, da auch 
die Werke gegen Legtere ihren bildenden Einfluß auf den Menfcyen ausüben. Demnach 
ſprechen die erjten Worte dieſes Gebotes: „Und du joljt deinen Nächiten lieben“ von 


Da. Abſch. 12. Andere Urfahhen werden angenommen in Sebachim 116. Midr. r. 3 M, 
Abſch. 20. DIDI 7 Dawn. 1 8.15.25. 3Sadı. 3. 8. *+Hiob 19. 14; Pf. 38. 125 2 ©. 
13. 3. 53 M. 25. 25. 62 M. 11.2. Wir verweifen auf die häufigen Ausprüde: Mey N 
my won; ynyob Sen bl, mp mb u. ſ. w. 82 M. 22. 21; 23. 9; 5 M. 10. 18. 19; 
24. 17; 27. 19; Micha 6. 8; Jerem. 22. 3; Sadjaria 7. 9. Jerem. 7.65; 4M. 15. 15; 1M. 
11. 3.7. 93 M. 19. 33. 34. 105 M. 10. 19. Siehe: Armenpflege. "1Bergl. Plato Republ. V. 
409. Arift. Bolit. I. 2. 8. VI. 7. 23 M. 19. 18. 3Daf. Bd. 2%. %Daf. BD. 18, 
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der Nächftenliebe in ihrer weiteften Ausdehnung, ver Erjtredung derſelben auf jeden 
Menſchen; die folgenden; „wie dich felbft“ von ihrer tiefften Faſſung, die auch den 
Unterſchied zwiſchen der eigenen ‘Perfon und ber andern aufhebt und das Maaß der 
Nächſtenliebe darnach beſtimmt woiffen will, und endlid ver Schluß: „ich der. Ewige!“ 
von Gott ald Vorbild für die von und zu vollbringenden Werfe der Nächftenliebe. So 
ift das Gebot der Nächitenlieve die weitere Ausführung des bibl. Begriffs der Liebe 
im Allgemeinen, die in ihrer ſittl. Faſſung nicht in dem Genuß des Einen durd) 
Den Andern, fondern in der Hingebung des Einen für den Anvern, der Opferung des 
eigenen. Eelbft zu Gunften des Liebgewonnenen beſteht.“ Wir verweifen auf vie 
Artikel: Fremder, Recht, Wahrhaftigfeit, Liebe, Armenpflege u. a. m., welche vie 
Beftimmungen der Nächftenliebe in viefer weiten Auspehnung enthalten. Daß dieſe 
Auffaffung auch noch während des zweiten jüdischen Staatslebens die herrſchende 
war, erſehen wir aus den Apokryphen md Ten Ausfprücden der erften beveu- 
tendften Lehrer. Diefer Zeit. Das Buch) Baruch? und der Lehrer Hillel I. geben das 
Gebot Ter Nächftenliebe durch: „Was dir verhaßt ift, füge nicht deinem Nächften zu” 
wieder.? Leßierer geht darin noch weiter und bezeichnet Die Nächftenlicbe als das Weſen 
des Gefeges, wo die andern Beftimmungen nur die weitere Ausführung derjelben bilden. + 
Aber aud noch nad) der Zerftörung des Tempels wird in diefem Sinne gelehrt. Bon 
R. Akiba (im Iten Jahrh.) find Die Ausfprüche: „Geliebt ift ver Menſch, denn er 
wurde im Ebenbilde Gottes geſchaffen; eine befondere Liebe war es, dag ihm befannt 
wurde: „er ſei im Ebenbilde Gottes gejchaffen worden“. „Liebe deinen Nächften wie 
dich jelbft, das ift ein großes Grundgefeg ver Ihora. „Wehe dem, der da fpricht: ich 
bin ernienrigt, es fei mein Nächſter auch erniedrigt; ich bin verflucht, es fei mein 
Nächiter auch verflucht! Er bedenke, wen er erniedrigt und verflucht! er erniedrigt u, 
verflucht den, der Das Ebenbild Gottes an fid) trägt”. Aber auch Die andere Seite 
der bibl. Nächitenliebe, die in Gott ihr Vorbild hat, wird gelehrt: „Dem Ewigen eurem 
Gott follet ihr nachfolgen, d. h. wie er barmberzig und gnädig ift, jo fei audy dul“? 
Andere Sätze find: „Dein Nächfter ift wie dein Bruder; daher die Beraubung tes 
Heiden verboten” ;° „wer Gott liebt, liebe die Menſchen und bringe fie der Gotteslehre 
näher” ;? „es ift verboten die Ueberliftung der Geſinnung der Menfchen, auch der Heiz 
den“. 10. Mehreres fiehe: Völker, Heiden, Noahiven und Frember. 

Nahal Kana, nıp In. Rohrbach, der die Grenze zwifchen Ephraim u. Weft- 
menafche in der Saronebene bildete.’ Derfelbe fol der heutige Nahr Abu Zabura fein. 

Mabaliel, yon. Lagerftätte ver Ifraeliten in der Wüfte,'2 die zwifchen ven 
Stationen Nathana und Bamoth im Norden des Arnon war.'? Man vwermuthet: fie 
an dem Wady Ledſchun, dem Nebenfluffe des Arnon, va er in feinem Alnterlauf 
Nachaliel beißt. 

Nahas, vr. 1. König der Ammoniter zur Zeit Sauls und Davids.!“ II. Erfter 
Manı von Davids Mutter. > 

Mabor, m. 1. Großvater Abrahams.!° I. Bruder Abramg. " 

Mabum, or, Troftreicher! Griechiſch Naöv», lateinifch Nahum, oder Naun. 
Prophet mit dem Beinamen: „ver Elfofchite”, werpbnn, aus Norbpaläftina, wo es einen 
Flecken Elkoſch gab.!“ Er lebte unter der Negierung Hiſkias und war Zeitgenoffe der 
Propheten Sefaia und Micha. Aus feinen Neven geht hervor, daß er erft mad) der 
Zerftörung des Zehnſtämmereichs nad) Juda überftedelte und wol in Jerufalem feinen 
bleibenden Aufenthalt nahm, wo er die Belagerung Jerufalems durch Sanherib, aber 
auch deffen Niederlage und plöglichen Abzug erlebte. Letzteres Ereigniß war die Ver— 


1Siehe den Artikel: Liebe, 2Baruch IV. 16. 2Sabbath 31. *Daf. Jeruf. Nedarim VI. 
Midr. r. 1 M. Abſch. 24, 5Aboth 3. eSifra, Midr. r. und Jalkut zu IM. 19. 18. "Cote 14, 
Siehe: Barmherzigfeit, Almofen, Armenfürforge. 8Tana de le Elia 15. Aboth 5. Chelin 91, 
11305. 16, 85 17.9. 224 M. 21.19, Daf. DB. 13. 116,11. #2 ©. 17. 25. 161 M, 
11. 27, 17Daf, 22, 20. Siehe: Elkoſch. 
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anlaffung feiner Weiffagungen über den ganzen Untergang des aſſyriſchen Reiches. Sein 
Buch befteht aus 3 Kapiteln, von denen K. 1. vie Einleitung und das Thema: die 
Zeritörung des afiyr. Reiches enthält; K. 2. und 3. die Ausführung vesfelben haben; 
K. 2. von ver Weife des Unterganges fpriht und K. 3. die Urfachen dieſes Falles 
angibt. Diefe Weitfagungen gingen 100 3. fpäter durch die Eroberung Aſſyriens durch 
die Mever und Babylomer buchſtäblich in Erfüllung." Die Stadt ging durdy Waffer? 
und Feuer unter.? Die Sprache und Darftellung viejer trefflichen Weifjagungen zeichnen 
fi) durch poetiſche Erhabenheit und klaſſiſche Neinheit aus, doch nicht ohne einige 
Aramäismen.* 

Namen, Nennbarfeit Gottes, > mmw. Gott ald abfolutes Wefen ift 
unnennbar, weil er in viejer Geſtalt nicht erfannt umd bezeichnet werden fann. Aber 
auch in Bezug auf Anvere, zum Unterjcyiede von dieſen, kann ihm fein Name beigelegt 
werden, da vie biblifche Gortesidee, ver Monotheismug, die Eriftenz aller andern Götter 
negirt. Und dennoch ift Gott nennbar und wird genannt, weil er gedacht werden kann 
und alles Denfbare auch nennbar jein muß. Aber viefe Benennung ift feine Bezeich- 
nung für Gott in feinem abjoluten Weſen, ſondern nad) feiner Offenbarung durch und 
in der Welt, wie der Menſch ihn in ven Werfen der Schöpfung und Weltleitung ſieht 
und erfennt. Die Gotteenamen der Bibel beruhen daher auf ter Erfennbarfeit Gottes 
und find Bezeichnungen ver verfchiedenen Geitalten, wie er in feiner Beziehung zur 
Welt gefhaut und erfannt wird. So heißt Gott bei Abraham wegen feiner übernatür- 
lichen Werfe: „Gott, der Gewaltige‘, 2 In;° bei Hagar, weil er fich ihr in feiner 
Fürforge geoffenbart hat: „Gott, ver Sehende“, nn In;3 bei Ifaaf in Folge des in dem 
Leben feines Vaters fichtbar gewordenen göttl. Schuges: „Gott Abrahams” ; bei Mofes 
in der Erlöfungsanfündigung: „der Ewig-Seiende“ 7," und in Bezug auf die Verjöh- 
nung der Sünder: Gott, barmherzig, gnärig u. f. w.° Eine Zufammenftellung der 
bibl. Gottesnamen gibt und daher eine Zeichnung Gottes nach feinen Eigenschaften, 
Werfen, und ftellt Gott in feiner Wirffamfeit var, die wir bier, unter Hinweifung auf 
die Artikel der Gottesnamen im Einzelnen, nur furz angeben: 1) Gott, EI, ds, Eloa, 
mon, Elohim, oirdn, mit den Zufammenfegungen: Gott der Götter, Gott, der Ewige, der 
höchite Gott, ver ewige Gott, Gott ver Lebendige, Gott der Allgewalt u. f. w.? ber 
zeichnen Gott ald Inbegriff aller Macht und Stärfe, vie durd ihn entftehen und vers 
gehen; 2) Herr, Adon, In, Adonai, In, mit ven Zufägen: Herr der ganzen Eroe, 
Herr der Herren, Herr, der Ewige Zebaoth '° nennen Gott ven Feftfeger und Beftimmer 
der durd) die Welt zu vollführenden Werfe; 3) Mächtiger, Gewaltiger, Scyadvai, ıw, 
Gott, ver Gewaltige, er In,'! geben Gott in feiner Allmadıt an, wie er die Gefege 
der Natur umzugertalten vermagz!? 4) Wervend-Seienver oder Ewig-Seiender, m, 
abgefürzt Jah, m, mit den Zufägen: Ewiger, Gott, Dorn D; Ewiger, der Eine, ns 73 
Ewiger, Gott der Bäter!? u. |. w. und ver Erflärung durch: „Ich bin, ver id) bin“ '* 
oder: „Er war, iſt und wird ſein“!s ftellen Gott in feiner über das Wohl jedes Eins 
zelnen wachenten Fürforge dar;!« 5) Zebaoth, mn23, Heerihaaren, in feiner Zuſammen— 
jegung mit „Ewiger“, 7, ald: „der Ewige Zebaoıh",'? over „Ewiger Gott“, vran ’n, 
als: „Ewiger, Gott Zebaoths“ 1° bezeichnen Gott ald den Herrn, Lenfer und Regierer aller 
Weſen, die zu Kampf und Thätigfeit ausziehen ;'? 6) Eljon, phy, Höchſter, mit den 
Weitern Angaben: „Gott der Höchite”,2° „Ewiger ver Höchſte“,“ nennen ihn das Höchite 
unter Allen;? 7) Heiliger, wrıp,?? Hort, man,?* Schuß, 3,2? Schöpfer,?° Heiler,?? 


12 8. 19. 37. 2Nabum 1. 8. 3Daf. 3. 13. 15. +Daf. 2. 8: 3. 2; 4. 5IM. 17.1. 
sDai. 16. 3. Siehe: Adonai. 82 M. 34. 6. Siehe über diefelben die Artikel: El, Eloa, 
Elohim. 1&iehe: Adon, Adonai. 1iSiehe: Schapvai, Allmacht Gottes. 12Daf. 732 M. 
10. 7. PMIN WON 1. 14Ddaf. MIN WIN MAN, mr mn mm. 16Siche das Ausführlice 
darüber in dem Artikel: Adonai. 171 ©. 1. 11. MNDS D. 18Bf. 80.5. 20. MND3 non /n. 
W&iehe: Zebaoth. 21 M. 14. 18. pphy In. 21Pf. 7. 18. woy D. Siehe: Eljon. 23Jeſ. 
97. 935. 41 M. 49. 24. 235 M. 32. 4. 260, 272 M, 15. 26. 
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Schild u. ſ. w. find Benennungen Gottes in feiner fittl. Neinheit und Liebe. Der 
Talmud theilt dieſe Gottesnamen in zwei Klaſſen: 1) eigentliche Namen, now und 2) 
Beinamen, >, Umfchreibungen.! Zu den Erftern gehören: Elohim, onın; Eloa, 
mon; El, bs; Avonai, IN u. m; Zebaoth, MNIS; Schaddai, wu. min Sin minN.? 
Bon dieſen ift m der heiligfte, al8 ver eigene Gotteönamen, mon ow,? das Tetra: 
grammaton, MMN YIIN 12 Dw,* deſſen Ausjprache allmählich vergefien® und durch das 
Haschem, 2w7, „ver Name”, jpäter durch Aponai, IN, wiedergegeben wurde. Die 
Andern find: Barmherziger, Dr, Gnädiger, pon, Mächtiger, W2, Furchtbarer, 0 u. 
a. m. Won diefen durften die Gotteönamen der erften Klaffe, wenn fie ganz oder nur 
bruchftüdenweife geſchrieben wurden, nicht ausgelöfcht werden.° Man entuimmt dieſes 
Verbot den Worten: Und vertilget ihren (der Gögen) Namen von diefem Drte, aber 
nicht aljo thuet dem Ewigen, eurem Gott!“ Dod war aucd ihnen nicht unbekannt, 
daß felbft von diefen die Namen: 0, In, Dimbn nicht immer Gott bezeichnen, ſondern 
als Benennung für Engel und menſchliche PBerfönlichfeiten gebraucht werden.? Auch 
das Tetragrammaton in Nichter 20. 18. 23. foll nach ver Lehre des R. Eliefer b. 
Hyrfanos in profanem Sinne gebraucht worden fein.° Ebenſo divergiren die Anfichten 
über IN in 1 M. 18. 3.10 Andererſeits wurde nach allegorijcher Auslegung des 
Hohenliedes das miobw dafelbft auf Gott, als den König des Friedens, bezogen.“! Die 
Talmudlehrer gebrauchten in ihren Vorträgen die Ausprüde: „der Barmherzige“, Non, 
„der Heilige, gelobt ſei er”,'? ald Benennungen für „Gott“. Weiter haben wir im 
Midraſch den ſchönen Ausſpruch über die Bedeutung ver Gottesnamen: „Gott fagte 
zu Mofed: meinen Namen willft du wiffen? Sch werde nad) meinen Werfen genannt: 
heiße: Elohim, wenn ich die Gefchöpfe richte; Zebaoth, wenn ich Krieg gegen die Frevler 
führe; Schaddai, w, Mächtiger, wenn idy die Cirafen fuspenvire; Ewig > Seiender, 
mm, wenn ich mich der Menſchen erbarıne, denn alfo heißt e$: „Der Ewige, der Ewige, 
nn, it Gott, barmherzig und gnädig“.““ Diefe Namen werden, wie Died bei ber 
Aufftellung der göttl. Eigenfchaften gejchieht, ald Mahngeftalten für des Menjchen Thun auf: 
geftellt. „Wie fan der Menfch nad) dem Namen Gottes genannt werden? Gott heißt 
Barmherziger, Gnäviger, jo ſei auch Du; er wird „Gerechter“ genannt, fo werde auch du ı.!* 
Mehreres ſiehe: Eigenſchaften Gottes, Gott nach feinen Eigenfdyaften, Einheit Gottes, 
Gnade und Barınberzigfeit Gottes u. a. m. 

Namen Gottes, Entweihung und Heiligung desjelben, ſiehe: Abtheilung II. 
die Artikel: Heiligung und Entweihung des Gottesnamens, Märtyrerthum. 

Naphtali, nos. Mein Wettkampf! Negdaisın. Sohn Jakobs von ver 
Bilha und Ahn des nach ihm benannten Stammes. Legterer zählte beim Auszug aus 
Aegypten 53,400 waffenfähige Männer, doch am Ende des Wüftenzuges nur 49,400 
Mann und hatte neben Dan und Ajcher im Norren des Zeltheiligthums feinen Platz 
bei der Lagerung, Dagegen bildete er auf dem Marfche ven Echyluß des Zuges." 1. Sein 
Gebiet. Dasselbe war im norvöftlihen Paläſtina und grenzte: im W. an Aſchur, im 
©. an Sebulun, im D. an den See Gengzareth u. den Jordan u. im N. an ven Fuß 
des Antilibanon. Zu demſelben gehörten: das Quellengebiet des Jorvan, der Eee Meron, 
das Gebirge Napbtali, ver jegige Diebel Safe, die heißen Quellen ſüdlich von Tiberiag, !° 
die Stätte: Hammath (Emmaus), Hear, Kedes, Genezaretb, Migval el (Magdala) u. 
a. m. Im Ganzen war c8 einer ter fruchtbaren Lanpftricye PBauläftinas, worüber wir 
in dem Segen Moſis lejen: „Geſättigt von Hulo u. voll vom Segen des Ewigen“. N 
Epäter nannte man den Diftrift im außeriten Norven wegen ver Mijchung feiner Ber 


Jeruſ. Megilla 1. 9; Schebnoth 35a. Soferim. Maimonides jefode hathora 6. 2. 2Tnr jores 
dea 276. in Maimonides jad hadefafa edit. Benet. fteht dafür MIN, was in unferer Ausgabe fehlt. 
Vergl. übrigens More nebudim I. 63. 3Sanh. 60. *Daf. Siehe: Adonai. $Tur jore dea 276. 
5 M. 12. 3. 4. Eifri daf. Nr. 61. Sabbath 1206. ®Traftat Seoferim, fiehe dafelbit. 9 Echebuorh 
35b. Daf. UDaſ. Vergl. den Artifel: Lied der Lieder. 1207 III NWYMP, ober NIT IND WITP. 
3Midr. r. 2 M. Abſch. 2. 1% Jalkur I. zu Joel. $. 537, aus Sifri. 154 M. 1. 42; 2. 295 8. 
25—27; 25. 48. 6NRobinſon II. ©. 509. 175 M. 33, 23. 
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völferung von Iſtaeliten u. Kanaanitern! „Kreis der Heiden“, Galil Gojim, arın biby, 
woraus Der Name „Galiläa“ als Bezeichnung für ganz Norvyaläftina entitand.? I. 
Seine Geſchichte. Im Naphtaligebiet behaupteten ſich lange Zeit, befonders in den 
Städten Berbfemes und Berhanath, Kanaaniter, die den Iſraeliten zinsbar waren. 
Die Naphtaliter lebten mit ihnen friedlich und nahmen feinen Anftand, ſich mit ihnen 
und den angrenzenden Phönikern zu verheirathen.“ In der Richterzeit betheilige ſich 
diefer Etamm an ven Freiheitsfämpfen ver Sfraeliten. Barak, ver mit Debora den 
Sieg über Eifera errang, gehörte ihm an und war aus der Stadt Kedes,“ ebenfo wurde 
Gireon durch ihm fehr unterftüßt.d Später fchenfte Salomo 20 Städte dieſes Gebietes 
feinem Bundesgenofien Hiram, tem König von Tyrus,“ die wol fpäter wieder in den 
Befig der Iſraellten kamen. Später war diefer Theil ſehr viel ven Angriffen der Feinde: 
der Eyrer u. a. m. ausgefegt.” Sehr früh ſchon unter Pekah (740) geſchah ihre Ab: 
führung in's Exil durch vie Affyrer unter Tiglath PBıleffer.* Im Talmud wird fein 
Gebiet wegen des Seees Tiberias? u. der Genezarethgegend '0 befonders hervorgehoben. 
„Raphtali ift eine flüchtige Hündin”, dieſe Eegensworte Jakobs werden als Bereich 
nung der Gegend von Genezareth, wie deren Früchte fchnell veif werden, erklärt. Nach 
einer andern Auffaffung enthalten ſie das Bild dieſes an Wafferfanälen gefegneten Landes. '2 
Naphtali wird daher als voll von Segen, der zum Unterhalt anderer Stämme hinreichte, 
bezeichnet. 1? eine Fahne während des Wüftenzuges war von blaßrother Farbe mit 
dem Bilde einer Hindin.'* Mit Sebulun waren fie die erften Stämme, die in's Eril 
gingen.'5 Nach der HZerftörung des zweiten Tempeld war das Naphtaligebiet durch 
feine Schulen und Lehrer berühmt. ’6 

MNapbtali:Gebirge, >n53 ſiehe: Gebirge, Paläſtina und Safer. 

Narde, Nerd, 7%, Val. Gatamansi, indisch: Jatamanſi. Pflanze und das von 
ihre gewonnene theure Aroma.!? Die Pflanze gehört zum Gefchlecht der Valeriana, 
wächſt auf Anhöhen und Evenen im nördlichen und öſtlichen Indien, aud) in Eüdara- 
bien, !® deren Blätter ſchon einen angenehmen Geruch verbreiten. '? Das ächte Nardenöl?o 
wird aus dem unmittelbar über der Wurzel fich erhebenden haarigen Theile des Stengels 
gewonnen, Fam erft durch die Phönizier nach PBaläftina und ift fehr theuer.2? Man 
benußte dasjelbe aud) ald Würze des Weines?? over tranf 8.2? Als Salbe wurde «8 
gewöhnlich in kleinen Alabafterbüchjen bezogen?* und in Riechfläfchchen getragen.?s Nach 
dem Talmud gehört Nard zu den Spezereien des Näucherwerfs im Tempel.2° 

Marr, 5o>, Narrheit, mbo>, fiehe: Thor. 

Naſir, 3, Enthaltfamer, Nafirdat, 1, talmudifch: mr, Enthaltfamfeit. 
I. Name und Bedeutung. after, rs, heißt nach dem verfchiedenen Gebraud) 
feines hebr. Stammes, 1, „abjondern, einer Sache fremd werden“,2? ein durd) Ent 
haltfamfeit Goti Geweihter, oder fich Weihender,2° wie er fich in Folge feines Gelübdes 
von Andern ausfondert, von vielen Genüfjen fern hält und einen Gott gefälligen Lebeng- 
Wandel führt. So nennt ihn das Geſetz „Heiliger des Ewigen“,?% u. in der Erfüllung 
feines Gelübdes heißt es über ihn: „heilig fei er”.?0 Weiter geben die VBorfchriften über 
die Lebensweife des Nafirg,?' wo er im Verbot der Verunreinigung an Todten mit dem 
Hohenpriefter gleich fteht, feine Verwandtfchaft mit dem Briefterinftitut deutlich an. Na— 

1@iehe weiter. ?2&iehe: Galiläa u. vergl. Sef. 8. 23; Sof. 20. 7; 21. 32; 1 Mare. 5. 15. 
Nach 18. 7. 14. +Nihter 4. 6. 5Daf. 6.35; 7. 23. °1.8. 9. 11. Daf. 15. 20; 2 Chr. 
16. 4. 82 8. 15. 29; Ief. 8. 23. Baba fama 81. 108. Bathra 112. 1Midr. vr. 1 M. Abic. 
99. 12Daf. Abſch. 95. Dnbwn MI nd. Mir. x. 1 M. Abſch. 2. 11Daſ. Midr. r. 
zu Klgld. 1. 1° Daf. zu 4 M. Abſch. 14 zu Hohld. vore DW WM. 1H0hlo. 12. 4.13. 8Strabo 
16. 4. 25. 10Plin. h. n. 12. 25. Dioscoriv. 1.6. 20Mrk. 14. 5. 21Movers berechnet das Pfund 
davon auf 621% Thlr. 22Plin. b.n. 14. 19. 5, 23Athen. 15. p. 689. 22Horaz Od. 4. 12. 17. 
Athen. 15. p. 688. 28 Petron. Satyr. 78. 20 Kerithoth 6. 1. 7 nbaw. 2760 im Niphal ſich 
von Seheiligtem zurückhalten, um es nicht zu verumreinigen. 3 M. 22. 2; der Speiſe Sad. 7. 3. 
23418 z. B. Simſon und Samuel, die von ihrer Geburt an durch das Naftrgelübde Gott geweiht waren. 
204 M. 6. 8. NN WII 30 Daſ. V. 6: 313 M. 10. 3321, 11. Vergl. Philo de Vict. 8. 13. 


Maimonives More nebuch im II. 48. 
ot * 
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firäat, mm, wird vaher mit Recht im Talmud durch „Abfonderung“, mernD, wieder: 
gegeben! und ift die Inftitution der Enthaltfamfeit ald Inbegriff aller Beftimmungen 
des Naftrgelübdes. I. Geſetz und Geſchichte. Das Nafträat war das Gelübve in 
negativer Geftalt und gebot dem Gelobenden: ſich des Weines und alles veffen, was 
vom Weinſtock fommt, bis auf die Kerne und Hülfen, fowie jedes beraufchennen Getränfes 
zu enthalten; das Haar frei wachjen zu laffen, jo vaß fein Scheermefier auf fein Haupt 
fommen darf und endlich fi) an feiner Xeiche, auch ver Eltern und Gejchwifter, zu vers 
unreinigen.? Im Falle der Verunreinigung an einer Leiche foll er am Tten Tag, dem 
Reinigungstag, das Haupthaar ſcheeren und am Sten Tag zur Sühne das Nafiropfer 
bringen,? worauf fein Naftrdat von Neuem beginnt, ohne daß ihm die frühern Tage ans 
gerechnet werden, Auch dieſe Erneuerung wird durch ein Opfer geweiht. Nach Ablauf 
des Gelübdes bringt der Naftr ein dreifaches Opfer Dar? und fein Haar wird vor der 
Thür des Heiligthums geſchoren und in das Feuer des Opfers geworfen. Sodann legt 
der Priefter ven gefochten Bug des Widders mit einem Kuchen und Fladen auf die 
Hände des Naſirs, macht Damit vie gefeglihe Webe und das Gelübde ıft gelöft. Wir 
erjchen aus viefen Beftimmungen, dag Das Geſetz feine Orvensftiftung, etwa in ver Ges 
ftalı des Mönchthums, im Sinne hat. Das Gelübve war ein freies und nur auf 
beftimmte Zeit befchränft. Erft in der Nichterperiode fommen Naſirgelübde für's ganze 
Leben vor.“ Es find aber nur einzelne ‘Berjönlichfeiten, die demfelben angehören: Simfon, 
nad) Vielen auch Samuel und Abjalom.” In Jeremia 35. 9. find e8 vie Rehabiten, 
die ſich des Weines enthalten, aber nicht in Folge eines Gelübdes, fonvern weil ihnen 
8 fo von ihren Ahnen angeordnet war. Anders verhielt e8 fich im zweiten jüpdifchen 
Etaate, wo Das afcetıfche Leben durdy die Verfolgungsedifte ver Syrer einen neuen 
Aufjhwung nahm.° Ganze Ecyaaren von Naſiräern entftanden, deren Zahl jpäter unter 
Jannäus auf 300 Perſonen geftiegen fein fol. Man gelobte das Naſirgelübde nach 
der Rettung aus Gefahren, beim Mitzug in ven Krieg oder fonit in Krankheiten.” Doc) 
war ein joldes Najirgelübve bei den Epätern ein unreined und fündhaftes, die nur 
das aus freiem frommen Antriebe lobten und geübt wiſſen wollten. ?° Ob vie Aſſidäer 
im zweiten Staatsleben!! Männer des lebenslänglicyen Nafirgelübres und Vorläufer ver 
jpätern Eſſäer waren, jo daß bei Legtern das lebenslängliche Naſiräerthum die Grund» 
lage ihres Ordens bildete, bedarf nod) Der weitern Unterjuchung.'? Daß man das Na- 
ſiräerthum in ver legten Hälfte Des zweiten Staatslebens und jpäter nicht fehr begün- 
ftigte, geht aus ver talmudiſchen Erklärung von Simon dem Gerechten, der einen Nas 
firäer lobte, weil er fi) des Gelübdes entbinten ließ, hervor.? Cpätere Talmuplehrer 
erklärten Tie Ablegung des Gelübdes gradezu ald Sünde und Urfache, weshalb der Naſir 
nad) Ablauf feines Gelübdes der Verſöhnung bevarf."* Bon den anvern halachiſchen 
Beſtimmungen bringen wir, daß Die fürzefte Zeit des Nafirgelübves 30 Tage war’: u. 
die längſte auf Das ganze Leben ſich erſtreckte.!“ Neven viejen Famen auch Gelübde von 
7 5. vor." Das Haar vom Nafir wurde nach Tem Scheren begraben. '* Die Kojten 
armer Nafirder beftritien die Reichen. !° Die Erfüllung und Löjung des Naſirgelübdes 
fonnte nur in Baläjtına vor ſich gehen.?° Mehreres ſiehe: Gelüboe. 

Matban, in. 1. Sohn Davırs von Bathjeba, der zu Jeruſalem geboren wurde. ?! 
U. Prophet am Hofe Davids, auf den er einen mächtigen Einfluß ausübte. 2? Er brachte 





ımermaD I MI. 24 M. 6. 1—20. 3 Dasfelbe beſteht aus zwei Turtel- oder 2 jungen Tauben, 
die einen als Eündepfer und die andern als Ganzopfer. *Als Schulvopfer ein einjühriges Lamm 
sMämlich ein Tjähriges männlices Lamm als Brandopfer, ein 1jühriges weiblides Lamm als Sünd— 
opfer und 1 MWıpder als Heilsopfer, wozu nod ein Korb mit ungejäuertem Kuchen von Weißmehl in 
Del gefnetet und Fladen mit Del beſtrichen nebſt einem Speiſe- und Tranfopfer gehörten. Siehe: 
Eimfen, Samuel. Mach dem Talmud, fiehe: Samuel, Abſalom. 81 Macc. 3. 40. *Joſeph. b. 
j. I. 1». Najir 5. 5. 10Maim. h. Nafir am Ende. Miſchna Nedarim. Abſch. 9. "Siehe: Abth. I. 
Arsifel: Aſſidäer. 12 Bergl. Graetz, Geſchichte der Judeun, B. I. S. 96. u in Abth. II. dieſes 
Werkes die Artıkel: Affiväer, Eſſaer. Mafir 4b. Nedarim 9. 4 Taanith 11. 18Raſir 1.3. Joſeph. 
b. j. I. 15. 1. 6 Dicje Nafirker hießen: obıy ar. 1 Naſir I. 6. is Temura 6. 4. i0 Naſir II. 
5. 6; Joſeph. Antt. 19, 6. 1. 2Daf. 212 ©. 5. 14. 1 Chr. 3.5. 22Siehe: Dapid. 
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David von dem beabfichtigten Tempelbau ab, der für Salomo beftimmt war,! verfün- 
dete ihm die Ewigkeit des Thronbefiges feiner Nachfommen, jo lange fie in ven Wegen 
Gottes wandeln werden.2 Wer kennt nicht die ſchöne Barabel von dem Lamme des 
Armen, wie er dem Könige die Sünde mit Bathjeba vorhielt und ihm auf die Frage: 
„wer ift der Mann, der fo ſchwer ſündigte?“ muthig entgegenrief: „Du bit der Mann!“? 
Nathan verfünvete ihm darauf das Etrafgericht über fein Haus, aber auch), nad) deſſen 
Reue und Befferung, die Vergebung feiner Sünden durd) Gott.* eine Thätigfeit war 
ed, daß Adonias Erhebung zum König erfolglos blieb und die Einfegung Salomos 
durchgefeßt wurde.5 Zwei Eölne Nathans befieiveten vie höchften Staatsitellen: Sobad 
war der vertraute Hausminifter und Afaria wurve ald Dberfter aller Amtsleute einges 
jegt.° Was das für Jahrbüdyer waren, die diefer Prophet gefchrieben haben fol,’ dar: 
über verweifen wir auf den Artifel: Schrifttbum. Sein Grab wird im Dorfe Halhul 
in der Nähe Hebrons gezeigt.“ Mehreres fiehe: Prophetenthum. 

Natur — fiehe: Welt, Schöpfung. 

ya — fiehe: Abtheilung I. Artikel Nazareth. 

Mebajotb, 23. Sohn Iſmäels, der mit Kedar ftatt aller Nachkommen des— 
jelden genannt wird.? So waren es die Nabatäer, vie Jahrh. die Haupırolle unter 
den Arabern fpielten. Während des zweiten jüdiſchen Staatslebens waren fie die Nach— 
baren @ileadg, 0 wohnten vom Euphrat bis zum todten Meere und verdrängten alle 
mählich die Edomiter aus Petra. ie waren auf der ganzen Sinaihalbinfel Das herr— 
ſchende Hantelövolf, lebten nomadifd unter einem König und wurden durch Handel reich 
und mächtig. Erft Trajan machte ihrem Reiche ein Ende, ſodaß das früher fo großar— 
tige Petra ſich ganz verlor"! Mehreres fiche: Arabien. 

Mebo, 23. 1. Höchſter Goit ver Chaldäer, ver neben Bel genannt wird und 
in den Namen ver höchften Berfönlichkeiten Babyloniens: Nebufarnezar, Nebufratan u. a. m. 
vorfommt.'? II. Stadt im Lande Moab, nörtlid) vom Arnon, vie dem Stamme Reuben 
zufiel, '? aber fpäter wieder im Beiig der Moabiter war.!“ Diejelbe lag 3Y, Siunde 
ſüdlich von Hejbon.® IH. Start im Stamme Juda,'é die zum Unterſchiede von Der 
vorigen „Das andere Nebo“ heißt.'? IV. Berg in dem Lanvestheil Moab, befannt als 
Eterbeftätte Mofts, ver ſich nördlich von Arnon her ausbreitet und fon vor Dem Auf: 
enthalt ver Siraeliten in der Wüfte von dem Amoriterfönig Sichon erobert und feinem 
Reiche einverleibt wurpe. 1% Die genauere Bezeichnung dieſes Berges führte zu verſchie— 
denen Ansichten. Nach ven Einen foll es der Berg Attarus, füolich vom Wady Zerka 
Maein fein; die Antern halten den Diehebel Neby Oſcha bei Spalt, ſüdlich von Jabbok, 
dafür. Nady den bibl. Angaben liegt der Berg Nebo Jericho gegenüber, !? von Tem 
ausdrücklich der Berg Attaroth unterichieven wird.?? Eine andere Stelle nennt Nebo 
die Epige des Pisga. Mofes follte ihn von Arbot Moab beiteigen; er war alſo von 
da aus fichtbar und befteigbar. Er ift ferner ein Theil des Gebirges Abarim. Dar: 
nach wäre Nebo das Gebirge, das ald Rand des moabitiſchen Hochlandes fi) längs vem 
todten Meere bis in Die Gegend des Wady Hesbon heraufzieht und Die Grenze des 
Sordantbales im Dften bildet. 

Nebukadne ar, 13372123 oder UnI12123; Nebufadrezar, anYı22) oder Nez 
bukadrezor, Men7923,?' griechiſch: Naßovzoöpdsopog?? over Naßovyoövosop.?? 
Selbſtherrſchendes Oberhaupt Nebos! Mächtiger König des chaldäiſch-babyloniſchen 


18 7 2Daf. 32 © 1%. 4Daf.B 3. 5181. 61 8.4.5. 1 Chr. 29. 29; 2 
Chr. 9. 29. 8Robinſon I. S. 360. Ritter Erdfunde 16. ©. 264. ef. 60. 7. 101 Macc. 5. 25; 
9. 35. unJeſ. 46. 1. 12 Jerem. 39. 3. 134 M. 32. 3. 38; 1 Chr. 6. 8. 13Jeſ 15. 2; Jerem. 
48. 1. 22. is Nach Eufevius 8 römifhe Meilen füdlib von Hehron. 18Eſra 2. 21. 1Neh. 7. 13. 
s Vergl. 4 M. 32. 37. 38., wo Nebo unter den eroberten Etädten if. 105 M. 32. 49; 34. 1. 
204 M. 32. 3. 21Nadı den Keilinfhriften zu Behiftun von Benfei, die perf. Keilinſchriften Leipzig 
1847. iſt diefer Name: Nabokhadrochora, der fid den legten bibl. am meiften nähert. 2? @ufeb. ron. 
arm. 1. p. 44. 3 Reide griech. Namen find der Form diefes Namens auf den babyl. Monumenten, 
wo er Nabusfudurursugur heißt, gleid. 
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Weltreise. Eohn Nabupolaffars, der jchon als Vicekönig von Babylonien! unter affy- 
rifcher Dberhoheit gegen die Scythen zog und fpäter in Verbindung niit Kyarares, dem 
Meder, Niniveh eroberte und Tas babylenifchchalpäifche Reich grünpete. Noch als Krons 
prinz führte er chaldäiſche Echaaren gegen die unter Necho bis an ven’ Guphrat vor— 
dringenden Aegypter und errang im J. 605 den bedeutenden Sieg bei Gircefium, Katz 
femifch, in Folge deſſen viefe ganz Eyrien räumten und ſich bischinter ven Bach Aegyptens 
zurücdzogen.? Die Reden Jeremias aus dieſer Zeit fchilderm ihn als einen Alles fiegreich 
niederwerfenden Löwen oder als einen im rajchen Fluge feine Beute erhafchenden Arler.? 
Serufalem feste aus Furcht vor feinem Eintreffen einen Faſttag an.* Aber vie Nachricht 
von der Erfranfung und dem Tore feines Vaters hemmte feinen Siegeslauf. Er kehrte 
durch die Wüſte, feinem Heere voraneilend, nad) Bubylonien zurück und beftieg im J. 
604 ten Thron feines Vaters. Ob Jerufalem damals Fapitulirtes oder'vorläufig ver: 
font blieb,? iſt ungewiß. Aber nur einige Jahre vergingen u. Nebufadnezar war mit 
feinen fiegreichen Chaldäern in Eyrien und PBaläftina, um fein Reich in Vorderaſien zu 
vergrößern. Cine Stadt nad ver andern fiel wem Sieger zu.° In Serufalein, das 
um feinen weitern Beftand mit Necht beforgt war, regierte der von Necho im 3. 608 
eingefegte Jojafim, der fih nach ver Echladyt bei Circefium ven Chaldäern unterwerfen 
mußte,” aber ſchon nach 3 $. (im J. 601) auf die Ermuthigung durch Aegypten wieder 
abfiel. Als Etrafe ließ Nebukadnezar erſt Durch vie Syrer, Moabiter- und Ammponiter das 
Land verheeren und traf bald jelbft ein. Jojakim zog, vielleicht: durch hinterliſtige Ver— 
fprechungen verlodt, in’s feindliche Lager und wurte wahrjceinlich daſelbſt miedergemacht. 1? 
Doch wer damit die Cache noch nicht abgeihan, da auch Jojachin, ter feinem Water 
folgte, fi den Chaldäern widerfegte, was durch die Beschäftigung Nebuf. mit ven Argyp- 
tern begünftigt wurde. Da ftand er plöglicd) vor Jeruſalem und Der junge König mußte 
ſich auf Gnade und Ungnade ergeben. Nebukadnezar he ihn mit 10,000 Judäern, unter 
denen, außer den mächtigsten Beamten unt DOptimaten, den reichen Grundbeſitzern und 
Hantwerfern, ſich auch der Prophet Ezechiel befand (im 3.597), nad) Balylonien 
tranöportiren. ? Schon jegt wurden Die Schäße des Tempels und des königl. Palaſtes 
mitgenommen. In Jerufalem wurde Zedekia, ter Oheim des unglüdlichen Jojacın, als 
chaldäiſcher Wajal,"3 auf den Thron gehoben, aber auch diejer lernte nichts von den 
Geſchicken feiner Vorgänger. Im J. 593 war er noch flug genug, ſich nicht dem Bünd— 
nifje der Phönizier und Deren Nachbarvölker zum Abfall von Nebuf. anzujchließen, aber 
faum hörte man in Jeruf. einige Jahre fpäter, daß ver König Hofra von Aegypten ſich 
gegen Nebuf. rüfte, verweigerte er den Chaldäern ven fchuldigen Tribut !* u. jeßte feine 
ganze Hoffnung auf Aegypten. >” Nebuf. erjchien im J. 588 in Paläſtina,“ eroberte 
ſchnell ale feſten Etädte bis auf Lachis und Azeka!“ und begann die Belagerung Jeru— 
falemg, !> die fish Durch die wirkliche Dazwifchenfunft der Aegypter 1, 3. binzog, jo daß 
er. erft im Spätſommer 586 vie Eroberung ver Unterftadt volljog. Grauſam benahm 
ſich Nebuk. gegen den flüchtig gewordenen und nach Ribla gebrachten König Zevefia, 
vor deſſen Augen er erft feine Kinder fchiachten ließ u. nachher die Blendung desſelben 
befahl. Einen Monat fpäter eroberte Nebufradan, der Feloherr Nebufapnezars, die feite Da- 
vidsftadt, Die Burg Zion, zerftörte den. Tempel und die Paläſte.““ Von da zog er 
gegen Tyrus, deren Belagerung er anorbnetez20 die 13 J. won ISI—IT2) dauerte. 


Nach Fürft, Lerifon, wo diefer Name als eine Zufammenfegung von: Nabu, dm Namen des 
höchſten Gottes der Chaldäer; qudra, Selbſtherrſcher, u. azar, ISN, Führer, Herr — erklärt wird, 
2 Nergl. Serem. 46. 1—12. Berof. ap. Sofeph. Antt. 10. 11.1310. 6.1. ?Ierem, 49..195 48. 40; 
25. 38. +Daf. 36. 5MNach Serem. 23. trifft dieſes erfte Jahr Mebufadnezars mit dem Aten Jahr 
Jojakims zufammen. Nach Daniel 1.1. foll Seruf. kapitulirt haben, Vergl. Seder olam robba cap. 
24. ?Bergl. Jerem. 47. Herod. 2. 159. die Aegypter waren noch im Bellg der wicbtigften Grenz: 
feltung Gaza. BXerem. 40. 92.8. 24. 1. 10Jerem. 22. 185.36. 30., womit 2 Chr. 36. 6. zu 
vergleichen ift. "!Madı Jerem. 37. 1. 122 8, 24. 11: Serem. 22. 24; 27. 16; 28. 3—6. 8zʒech. 
17. 13. "2 8. 24. 20. 18Jerem. 37. 5; Ezech. 17. 15. Joſeph. Autt, 10. 7. 3. 18 Jerem. 32. 
1. 17Daf. 34. 7. 982 8. 25. 15 Serem. 34, 15 39. 192,825. 25 Ser. 39, 25 52,5. 20 Joſeph. 
contra Apion 1. 21; Ezech. 28. 1. 
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An viefen Jahren unterwarf er ſich auch die Amoniter, Moabiter, Coomiter u. Philiſter.! 
Die andern Nachrichten von feinem Zug gegen Aegypten im ten J. nad) der Grobe: 
rung Serufalems, wo er zugleich einen großen Theil von Libyen und Sberien verheerte 
und bis an ven Pontus im Norven und Nortweften vorgerrungen fein foll,2 find ungewiß.? 
Aber gewiß ift, Daß Aegypten durch die Chaldäer gleidy nach Jerufalems Fall ſchwer 
gezüdtigt wurde, was ſich unter Hofra im 3. 581? und fpäter im 3. 571 mit dop— 
pelter Strenge wiererholte. Nach diefen Kämpfen zog er ſich nad) Babylon zurüd, das 
er durch große Bauten verfchönerte und befeftigte. Von ven andern Werken zur Siche— 
rung Des Landes gegen Norden hin nennen wir vie berühmte mediſche Mauer; zum 
Schutze vor Ueberſchwemmungen die mächtigen Wafferbauten, Bajjins, Kanäle ꝛc. Seine 
Frau war die Tochter des Kyarares, Königs von Mevien, die Amytis, ver zur Ehre 
er Die ſchwebenden Gärten errichten ließ. Er ftarb nad) 43jähriger Negierung im J. 
562 und hinterließ ein Weltreicy feinem Eohne Evil Merodach. Eo weit feine Lebens: 
geſchichte, wie fie aus der Bereinigung der bibl. Nachridyten mit denen ver Klaffiker 
hervorgeht. Abweichend von venjelben find die Berichte im Bude Daniel, nach venen 
Nebuf. durch Träume u. anrere Geſchicke zum wahren Gottesglauben erboden wurte. Der 
erfte Traum von einem fehreeflicd, großen Bilde, Das er vergefien, aber ihn deſto mehr 
beunruhigte, hatte Den Befehl zur Törtung ver Weifen Babylonieng zur Folge u. brachte 
Daniel, deſſen Erzäblung und Deutung des Traumes Nebuf. bewunderte, die einfluß- 
reichſte Etellung. Nebuk. gelangte dadürch zur Anerfennung der Allwifjenheit Gottes.> 
Die Errichtung eines Foloffalen Götterbildes, ald Eymbol ver ganzen Reichsgewalt, Des 
Königsgottes, das er Allen göttlich zu verchren gebot, wo vie gegen feinen Befehl han— 
telnden 3 Freunde Daniels: Hananja, Mifchael und Afarja in ven heißen Echmelzofen 
geworfen u. wunderbar gerettet wurden, erweckte in ihm die Ueberzeugung von der Allmacht 
Gottes.° In Folge feiner Geiftesfranfheit, wo er 7 3. im thieriſchen Wahnfiun um— 
herirete und der endlichen Heilung von verfelben fam er zur Erkenntniß ver Gerechtig— 
feit Gottes. Er erließ einen Aufruf an alle Völker zur Verebrung des wahren Gottes.’ 
Im Talmud ſind mehrere Notizen, vie viefe Geſchichte ergänzen und beleuchten. Ueber 
die Perſönlichkeit Nebuf. ift das unparteiifche Urtheil: „Nebufatnezar war ein würviger 
König, werth der Wunter, die durch ihn geſchahen“.“ Weiter wird er Das „Haupr Ter 
Zerjtörer” genannt? und gehört zu den Negenten ver Weltreiche. " Seine gegen die Ju— 
däer vollbrachten Schredfenswerfe werden als ein Gottesgericht geſchildert, worüber fie 
den Ausſpruch hatten: „Grauſam umd furchtbar ift er, von ihm gehen feine Macht u. 
fein Gericht aus*.!! Wrer ebenfo zeigt die Erhaltung der Juden im dieſer verhängniß- 
vollen Zeit die über fie wachende götıl. Fürforge. '? Unter ven von Jerufalem als Beute 
mitgenommenen Gegenftänden war aud) ver ſalomoniſche Thron. '? Bon feinen fpätern 
Geſchicken war ver in Daniel erzählte thieriſche Wahnſinn als Strafe feiner Selbſtver— 
götterung.'? Diefe Eelbftvergötterung wird in den Worten Jeſaias; „Ich erfteige Die 
Höhen ver Wolken, gleiche vem Höchſten“ angedeutet." Mehreres fiche: Wegführung 
der Iraeliten in die Gefangenfchaft. 

Nebufaradan, nn, Naßovfap0ar, Fürftoberbaupt Nebos, auch Oberfter 
der PBalaftwache, oinau 22.'° Ausgezeichneter Oberfeldherr Nebufadnezars, befannt durch 
die Vollendung der Eroberung Jeruſalems, nämlich ver feſten Burg Zion, nachdem die 
untere Stadt jehon einen Monat vorher durch feinen Herrn erobert war. Er ftedte ven 
Tempel und vie beveutendften Gebäude ver Etadt in Brand, brachte deſſen Foftbare Gegen— 
ſtände nach Babylon und führte die Übrigen Judäer gefangen mit, von venen die Anz 
führer und ver fleine Neft ver Beſatzung in Riblah hingerichtet wurden. Nur den 


1Ezech. 25. Joſeph. Antt. 10. 9. 7. 2Megaſth bei Joſeph. Antt. 10. 11. 1. contra Apion 
1. 195; Strabo 15. 1. 5. 3Siehe: Mizraim. *Serem. 43. 10; 44. 13. 6 Daniel 2. 47. 6Daf. 3. 
"Daf. 4. 205 5. 21. f. Taanith 11. Diefe Wunder waren: die Nichtverbrennung der in den 
Schmelzofen hineingeworfenen Hananja, Mifhael u. Aſarja. Midr. r. zu Eiter 1. DIannb NN, 
oMegilla 11. 1Habafuf 1. 7. Midr. r. 3 M. Abſch. 18. 12Megilla 11. 3Midr, r. zu Eiter 1. 
„Midr, r. 2 M. Abſch. 8. 15Cholin 89. Sefaia 14. 14. 162 8. 25. 8; 11. 20; Ierem. 39. 9 


790 Neho — Nehemia. 


Propheten Jeremias feste er in Rama auf Befehl Nebuk. in Freiheit und Gedalja 
wurde zum Ctatthalter über die im Lande übrigen Judäer beftellt. Cine zweite Weg— 
führung von 745 Judäer durch ihn geſchah 9 Jahre fpäter.! Mehreres fiche: Jer ü— 
falem, Wegführung Iſraels ing Eril. 

Mecho, 722 over 122, griechiih Neya@,? oder Nex@g,? auf den gegyptiſchen 
Denfmälern Neku. Bedeutender König von Aegypten, Sohn des großen Pſammetich, 
der zweite dieſes Namens, der der 26ten femitifchen Dynaftie angehörte u, 15 3. (von 
609— 595) regierte.* Die Gedichte hat ihm durch jeine großartigen Unternehmungen 
rühmlichft verzeichnet. Um den Seehandeh des Mittelmeered mit dem Verkehr auf vem 
rothen Meere direft zu verbinden, nahm er ven Plan des großen Ramfes wieder auf, 
durch einen Kanal aus dem Nil in ven arabiſchen Golf beide Meere zu vereinigen. 
Der alte Kanal wurde erweitert und man gelangte fhon zu den bitteren Seeen, aber 
da flodte plöglic die Arbeit. Die Strecke von da bis zum rothen Meere blieb unvoll— 
endet, wahrfcheinlich wegen des drohenden fyrifchebatylonifchen Krieges. ein zweites 
große Werf war die Umſchiffung Afrikas, Die auf Befehl diefes Königs von Phöni— 
ziern vom rotlyen Meere aus unternommen und wirklich im Zten Jabr vollendet wurde. 
Meiter find feine Ausrüftungen der Kriegsflotten in den Häfen des Delta, mit deren 
Hülfe er vie von feinem Vater begonnene Unterwerfung Syriens ausführen wollte, 
nennenswerth. Er lantete nördlich vom Karmel in der Bai von Affe. Bekannt ift 
fein Kampf gegen ven König Jofta im ehemaligen Gebiete Iſraels. Zwiſchen Hadad 
Nimmond und Migtol® auf der Ebene Jiſreel Fam es im J. 608 zur Schlaht, wo 
Joſia geſchlagen und tödtlic) verwundet wurde. Necho ließ Tarauf ven vom Wolfe ge— 
wählten Joahas ald Gefangenen nad) Aegypten bringen und feste anftatt feiner den 
Ältern Bruter Sojafim ein, worauf Tas Land eine Gontribution von 100 Talenten 
Silber und I Talent Gold zahlen mußte. Die fyrifchen und phönizischen Etädte fielen 
ihm zu, fo daß er bis an ven Euphrat glücklich vordrang. Aber bei Eircefium, Karke— 
mifch, Fam es zwifchen Aegypten und dem nad) dem Fall Afiyriens ſich neu bildenden 
babyloniſch-chaldäiſchen Reiche im 3. 605 zur Echlacht, Die unglücklich für Necho endete. 
Er verlor Eyrien und hatte nur noch Paläftina bis zum 3. 597 in feinen Händen.“ 
Mehrere fiche: Mizraim. 


Nehemia, man, Gottestroft, griechifch: Neszias, mit den Beinamen Thir: 
ſchatha, amwn, Verwalter,® ver mit Pecha, nr, Paſcha, Lanppfleger,? abwechielt. 
Cohn Hadsaljas,!" aus dem Etamme Jura, !! der das anfehnliche Amt eines Mund: 
ſchenls am Hofe Des Artarerred Langhand befleidete und bei ihm und feiner Gemahlin 
in hoher Gunft ftand.'? Im 20ten Regierungsjahr viefes Königs (453) erbat er fid) 
Erlaubniß und Vollmacht zu einer Neife nach Serufalem, die er auch wirflid noch in 
demfelben Jahre als ordentlicher Lanvpfleger, MD, antrat, um die Verhältniſſe der zus 
rücfgefehrten Grulanten zu oropnen und ven Bau der Stadt u. ded Tempels zu fördern. 
Sein erſtes Werk war die Wieverherftellung der Ningmauern, !? die er unter vielfachen 
Anfeindungen und Gefahren, befonvders von Sanballat, vem Vorgefegten von Bethhoron, 
Tobia, Häuptling ver Ammoniter und Geſchem, Häuptling der Araber, ausführte. Es 
war tadurd ven Anfievlern die Sicherheit vor Ueberfällen von Seiten feindlicher Nach— 
baren gewährt. Ebenſo verftand er mit Umficht und Unerſchrockenheit die hinterliftigen 
Nachftellungen ver Feinde zu vereiteln. Weiter ordnete er die bürgerlichen und firdy- 
lichen Verhältniffe nach dem mof. Giefeg u. richtete den Gottesdienſt im Tempel wierer ein. ! 
Ferner forgte er für den Weiterausbau der Stadt," wozu er eine große Volks- und 
Städte-Verſammlung berief. Ein großes Laubhüttenfeft wurde varauf von Allen in Je— 


12.8. 25. 8; Serem. 39. 9; 40. 1; 41. 10; 52. 12—30. ?Septuaginta. 3Herodot. Mach 
Bunfen Aegypt. V. 2. ©. 413. 5Sach. 12. 11. 6Siehe: Magdala. Er hatte Gaza Jerem, 47. 
15,2 8. 23. 29; 24, 7; 2 Chr. 35. 20. Jerem. 22. 10. 8Nehem. 8. 9. 9Daf. 12. 26. 10Daf. 
11; 10. 1. Nah Syr. Ar. Neh. 10. 2. vergl. V. 8. war er priefterliher Abfunft. 12Mehemia 
2. 3. Nah Syr. Ar. Neh. 10. 2; vergl. V. 8, Bulgata 2 Macc. 1. 21. war er priefterlidyer Ab— 
funft. 12 Daf. 3. 14Daf. 7. 15Daf. 
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ruſalem mit tiefer Innigkeit gefeiert.! Durch das Beiſpiel feiner Uneigennützigkeit nnd 
im ganzen Einfluß feiner Perfönlichfeit trat er dem Eigennug der wuchernven Großen 
und Reichen entgegen und rettete die Armen aus Noth und Theuerung.? Eine zweite 
Reife unternahm er nach Serufalem im 3. 415 unter Darius Nothus, um den nad) 
feiner Abreife wieder eingeriffenen Unordnungen ein Ende zu machen, was ihm auch 
vollftändig gelang. Mit Erfolg fümpfte er gegen Tobia, ver fi) einiger Tempelzellen 
für. feinen Gebraäuch bemächtigt; gegen die Vernachläfligung der Zehntablieferung, Die 
Wiedereinführung der Mifcheben, ven Verkauf am Sabbath) u. ſ. w. Nach ven Apo— 
kryphen erſtrecken fich feine Vervienfte aucy auf die Sammlung der bibl. Bücher.” Im 
Talmud werden mehrere Gefegbeftimmungen auf ihn zurücgeführt.* Aber getavelt wird 
fein öfterer Ausruf: Gedenke mir zum Beften Alles, was ich diefem Volke gethan!“? 
ald wenn er die Verdienfte feiner Vorgänger aeringfchägte.® Ueber das Bud) Nehemia 
fiehe: Schrifttbum. Mehreres fiche: Eſra, Tempel, Etaat, Schrifttum, Sanballat, 
Tobia, Geihem und in Abtheilung II.: Männer der großen Berfammlung. 

Meid, nnz?. 1. Name, Begriff und Bedeutung. „Neid“ hat in der 
Bibel mit „Greiferung, Giferfucht“ eine Benennung: kinah, xp,’ und für „beneiden“ 
ift dasſelbe Wort: nıp, Das auch: „eifern, fich ereifern, eiferfüchtig fein“ beveutet. Der 
Etamm von beiten: 037, bezeichnet ein Erglühen: a. im ftärfern Einne, um ſich des 
Bedrückten oder fonft einer Sache anzunehmen;* b. in ſchwächerm, um das Gut eined 
Anpern zu befigen. Erfteres ift die Eiferſucht, Die Greiferung, die je nach dem Gegen; 
ftande ihres Vorhabens, fünchaft oder tugenohaft fein kann.“ Letzteres bezeichnet Den 
Neid, das Beneiden Anderer um ihren Beſitz. Die nody ſchwächere Form davon liegt 
in dem Ausdrude: „Gelüſten“, ar, ver nur ein inneres Wünfchen, die Sehnfucht nad) 
denn Befise eines Andern ausfpricht. „Neid“ im bibl. Einne ift daher ein Mittelbeariff 
zwifchen „Eifern, Eiferjucht“, als der zur That heftig dringenden Zorngluth und „Ger 
lüften“, als ver bloßen Sehnſucht nad) dem Gut des Nächften, und bezeichnet ein inneres 
Treiben, Alles allein zu haben, das in ter Eelbftfucht wurzelt und in feinen Werfen 
den Gegenfas der Liebe darstellt. Die Liebe will Alles Anvdern geben und mittheilen, 
der Neid möchte Alles Andern entziehen und an fich bringen. Demnach ift der Neid 
nicht, wie man fonft annimmt, das Mißvergnügen über das Glück und Gut Anderer, 
fontern das Streben, Alles an fich zu reißen, ſich zum Mittelpunft vesfelben zu machen, 
und unterſcheidet ſich dadurch von der Schadenfreude und Mißgunft, die nicht die Selbſt— 
fucht, ſondern die Liebloftgfeit, ven Haß, zu ihrem Grunde haben. 1. Verbot und 
Einſchärfung. Das Verbot des Neives ift in dem 10ten Ausipruch des Defalogs: 
„Du fonft nicht gelüften“ als vie ftärfere Form des Gelüftens, fowie in dem Gebot der 
Nächftenlicbe, veffen Gegenfag ter Neid ift, mitenthalten. Mit beiven hat, dasfelbe Die 
Heiligkeit, in ihrer Erhebung des Menjchen über Eigennug und Selbftfucht, zu feinem 
Prinzip. So jchildert die Bibel die Geftalt und Folgen des Neides in den Farben 
einer tiefen fittlichen Entrüftung. Der Neid entzweite das erite Bruderpaar u. machte 
den Einen zum Mörder des Anvdern.!° Die Bhilifter beneiden den durch Landbau reich 
gewordenen Iſaak und er muß das liebgewonnene Philiſterland verlaffen."' Nabel jhaut 
neidifch auf ihre Einderreiche Schwefter Lea und der von Vorwürfen überhäufte Jakob 
ruft entrüſtet: „bin ich denn an ver Stelle Gottes, der dir die Leibesfrucht verweigert 111? 
Joſeph wird von feinem Water ausgezeichnet, aber der Neid varüber bringt die andern 
Brüder zur Rache des Verkaufs ihres Bruvers.!? Noch ſchrecklicher find dieſe Geftalten 
in dem ifraelitifchen Staatsleben. David fiegt über Goliath, aber er erregt ven 
Neid Sauls, der ihm nad dem Leben tradhtet."* Nevoth zu Jiſreel hat einen Weinberg, 
Ahab bemeidet ihm um venfelben und läßt den Tod über ihn verhängen, um in den Beſitz 

ıdaf. 8. 2Daf. 5. 32 Macc. 2. 13. 12Sabbath 123, Siehe: Tradition. 5Nehemia 5. 19; 
13. 31. 6Sanhedrin 93. Spr. Eal. 6. 34. Koheleth 9. 6. 84 M. 25. 13; 5. 14; Ief. 63. 15; 
1 8. 19. 10. Zur Wiederherftellung des Rechts 4 M. 5. 14; Vernichtung des Frevels 1 8. 19. 
10; Aneignung der Weisheit Koheleth 4. 4. ift fie eine Tugend, dagegen ein Lafter, wenn fie Schlechtes 
zum Ziele hat. WEiehe: Abel, Kain. &iehe: Ifaaf. 12Siehe: Nabel. 13Siehe: Joſeph. 
11 Siehe: David. 
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des Meinbergs zu gelangen. Auch ver Talmud hebt zur Warnung vor dem Neide die 
gefährlichen Folgen desfelben mit Nachdruck hervor. „Der Neid, die Begierde und die 
Ehrfucht bringen den Menſchen von ver Welt“; „was der Neidifche befigt, verliert er, 
und was er will, erlangt er nicht” ;? „Das Kameel wollte Hörner, da wurden ihm vie 
Ohren abgeſchnitten“, find die gewöhnlichen Sprüche darüber. Weiter wird behatiptet, 
daß der Menjch nur ven feines Gleichen oder den Höhern bemeidet, aber nie ven Nie 
drigern. „Es beneitet der Weife ven Weifen“;? „ver Neid der Frau iſt nur gegen 
andere ihres Gleichen? Andererſeits wırd gelehrt, Daß der Menſch nicht feine Kinder 
und Schüler beneidet,“ was mit unferer Darftellung des Neides in feinem Gegenfage 
zur Liebe, fo Daß, wo viefe ift, nicht jene eriftiren fan, übereinſtimmt. Mehreres fiche: 
Haß, Liebe, Nächſtenliebe. 

Nephtoach, mn22. Duelle an der nördlichen Grenze von Juda' u, der fühl, 
Benjaming,® zwifchen dem Thale Hinnom und Kiriath Jearim. 

Mergal, >. Gottheit der Kuthäer,® die dem Kriegsgott Mars entfpricht, der 
wegen der röthlich fchimmernden Farbe des Planeten Mars fo verehrt wurde. 10 Er ift, 
wie ver Saturn, ein Unglüdsplanet. 


Metbinim, on, "/z0600DAor 11 Geweihte ver Beigegebene, Tempeldiener, 
die den Leviten zur Erleichterung ihres Dienftes beigefellt'? und auch in Der Aufzäh— 
lung der Tempelbeamten nach tenfelben genannt wurden. 3 Ihr Urjprung wird auf 
die von Jojua zum Waſſerſchöpfen und Holzhauen beftimmten Gibeoniten zurücgeführt, 
denen Die von David und den andern Königen gemachten Kriegsgefangenen zugefügt 
mwurven. Ihre Zahl beitrug nach ter Rückkehr aus dem Exil mit ven Söhnen ter Knedhte 
Salomos 392 M. päter unter Eſra fam bierzu noch ein zweiter Zug von 220 
M.'5 Ihren bleivenden Aufenthalt hatten fie in Serufalem in einem befondern Bezirk 
am Fuße Des Tempelbergeg,!° aber auch in den Levitenftädten. ' Weiter ftanden fie 
unter zwei aus ihrer Mitte gewählten Vorftehern.!* Im Talmud wird aus 5 M. 29. 
10. gejchloffen, Daß fchon zu Mofts Zeit eine Ten Leviten beigegebene Dienſtkörperſchaft 
für die niedrigen Arbeiten exiftirte.!° Weiter wird behauptet, daß fpäter Eſra Die Aus: 
ihliegung der Nethinim von der Ehe mit den Sfracliten bertimmt habe.?“ Doch wie 
weit man entfernt war, gegen „Diefe Körperfchaft irgend eine Verachtung zu hegen, beweift 
der Spruch ver Lehrer Des It Sabrh.: „aber ein Mamfer?! mit Gelehrſamkeit ift dem 
Hohenprieſter vorzuziehen”.?? Mehreres fiehe: Genealogie. 

Nenjahrsfeit, nen vs, biblifh: Tag des Poſaunenſchalles, nimn or, 
ſiehe: Poſaunenfeſt. 

Neumond, vun wa“. Monatsanfang, ver mit dein neuen fichtbar geworteuen 
Licht des wieder erjcheinenden Mondes begann.?? Nach dem Talmud geſchah vie Neu— 
mondsbeftimmung auf folgende MWeife: Jeder Ifraelit, der tie neuerjcheinende Mondes: 
fichel zuerſt ſah, hatte die Pflicht, e8 Tem Eynbeprium in Jerufalem anzuzeigen, das an 
jerem 30ten Tag des Monats von Morgen bis Abend verfammelt war. Nach Anz 
hörung der verſchiedenen Zeugen ſprach der Vorfigende: „gebeiligt!” Sofort wurde die 
Anfünvigumg des Neumondes im ganzen ande verbreitet: exit durch Feuerfignale vom 
Delberg aus, aber fpäter, nachdem die Samaritaner durd) ähnliche Feuerfignale Die 
Juden irre führten, durch Eilboten. Konnte die Neumondsſichel nicht fichtbar werden, 


1both Abſch. 4. 2Midr. r. 1 M. 1. Als Beifpiele dafür find die bibl. Perfonen Kain, Ab: 
ſalom n. a. M, ISanhedrin 106a. +Aboda fara 55. 5Megilla 13a. 8Sanhedrin 1056.  ?Iof. 
15. 9. #Daf. 18.15. Jerem. 39. 3.102 8,17. 3. 21 8ofeph. Antt, 11. 1.2. 121 GChr: 10. 
2; Gira 2. 43; 7. 7; Nehem. 7. 46. 131 Chr, 9. 2; Eſra 7. 24. 1 Gjra 2, 58; Neben. 7. 66. 
5($fra 7. 75 8. 20. 16MNehem. 3. 26. 31. "&fra 2. 70; Nehem. 7. 73. !5MNehem. 11. 21. da 
die Vorſteher aus ihrer Mitte waren, geht aus dem Namen des Einen „Zica”, der auch in der 
Stammlifte der Nethinim vorfommt. Gfra 2. 43. %Zebamoth 79a. 20Daſ. 78. Midr. r. 4 M. 
Abſch. 8. Vergl. Tanchuma zu Bajefheb und Pirfe de R. Gliefer cap. 38; ferner; Mifdına Kiddu— 
din Abi. 4. 1; Jebamoth 2. 4. 219. i. ein in Blutſchande Geberuer. 22Jeruſ. Horajoth am 
Ende. 3 Menadioth 29, heißt es: Gott hat Mofe den Neumond. gezeigt uud geipredyen: nad) diefer 
Geſtalt fell der Monat beftimmt werden. 
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oder werfpäteten fich vie Boten, fo wurde der folgende Tag nach dem 30ten fir den 
Neumondstag, d. h. ald Iter Tag des neuen Monats betrachtet. In den von Jeruſ. 
entfernten Drten in Aegypten u. ſ. w., wo Die fehnelle Anfündigung unmöglich war, wurz 
den immer zwei Neumondstage, ver 30te u. ZIlte gefeiert. Im Zten Jahrh. beftimmte 
man die Feititellung des Neumondes durch Kalenverberechnung.! Später war die Anord— 
nung, daß Jeder, der den Mond im feiner vollen Stlarbeit fah, ein Gebet, die Heiligung des 
Neumonvstzges enthaltend, fprechen follte.* Der Neumontstag wurde im Tempel durch 
bejondere Dpfer und Trompetenſchall ausgezeichnet,? war aber fein gefeßlicher Feſttag.“ 
Nur vie Volksſitte hielt ihn als einen Freudentag,ẽ ver durch Familienmahlzeiten verherr— 
licht wurde.“ An ihm ſuchte man die Propheten auf.“ Der Talmud erlaubt an Neu— 
mondstagen jede Thätigeit, doch enthielten ſich die Frauen an denſelben von jeder nicht 
ſehr nöthigen Arbeit, auch ſoll an ihnen nicht gefaſtet werden.“ Mehreres ſiehe: Mo— 
nate, Jahr, Mond, Feſte und in Abtheilung II. den Artikel: Kalender. 

Nezib, »31. Stadt im Stamme Juda,“ am Rande des judäiſchen Hochgebirges, 
in der Naͤhe von Kegila, Idyyp, öſtlich von Eleuthropolis, die heute in dem Beit Nuſib, 
einen! Dorfe mit Ruinen, wiedererfannt wird. 

Mibehas, na1. Narßas.'° Gottheit ver affyrifchen Völkerſchaft Avvim in Thier⸗ 
geſtalt, wahrſcheinlich eines Hundes.! 

Nieren, dydo ſeltener Mo.!s Die Nieren gehören gleich dem Herzeu zu den 
zarten Theilen Des Körpers, veren Verlegung fehr fehmerzlich und lebensgefährlich ift. " 
Aber auch ald Ei der Empfindung und Sehnfucht,'? Des Rathes, i6 Entfchtuffes '? 
und Antriebes!3 find fie, jo Daß es von Gott heißt; „er prüft Herz und Nieren“, 1? 
Nocd heute wird von ven Naturforfchern die Einwirfung der Affecte des Schredens u. 
der Angft auf Die Nieren und ihre Ihätigfeit zugeitanden. Das Fett derſelben wurde 
ald das feinfte und zartefte geopfert.?°. Im Talmud heißt es: „Die Nieren rathen, dag 
Herz beurtbeilt und die Zunge fpricht e8 aus“.?! Als Angabe, wie Abraham zur Gottes: 
erfenntniß gelangt war, iſt der Sag: „Zwei Nieren beftimmte ihm Gott, als zwei weife 
Lehrer, Die ihm Die ganze Gotteslehre mittheilten nad) den Worten: „Ich preife ven 
Ewigen, der mir gerathen, auch für die Nächte, wo mich meine Nieren belehrten".>2 
Weiter heißt es, daß Tas Vieh auch ohne Nieren leben kann,?s doch varf es nicht ge— 
geilen werten, wenn diefelben durch Krankheit geſchwunden oder eingefchrumpft wurven. 2? 
Mehreres fiche: Eingeweide. 

Mil, ınw, auch: onen Sm, Strom Aegyptens, fiehe: Sichor. 

Milpferd, mar. Vierfüßiges Säugethier des Nils nnd anderer afrifanifchen 
Flüſſe, von ungeſchicktem Körperbau, 17 F. lang und 7 Fuß boch, das dicker ald der 
Elephant ift. Der Kopf ift faft Imal fo groß wie der des Büffels, aber an Form 
dem des Schweines Ähnlich. Die Zähne vesfelben find zum Theil 1 Ele lang und 
6—7 Pfund jchwer. Die Haut ift außerorventlicy die, für eine Alintenfugel undurch— 
dringbar, ſchwarz und mit wenigen Haaren befegt. Der Schwanz ift 1Y, Elle lang, 
dem eines Schweines Ähnlich. Die Füße find furz und did. Sein Gebrütl it ven des 
Ochſen gleich. Wegen ver Aehnlichkeit feiner ganzen Geftalt mit vem Büffel nennen es 
die Araber „Flußbüffel“. Seine Nahrung befteht aus Kräutern und Eaaten. Bon 


ıMaimonides h. kidduſch hachodeſch 6. 29. 2Berachoth 59b. So ift er zu jehen, wenn er beim 
Beginn eines Monats in das Sternbild des MWidders eintritt und feine Bahn verfolgt, ohne weder 
gegen Norden, noch gegen Süden abzuneigen. 34 M. 28. 11. 15; 1 Chr 24. 31; 2 Chr. 2. 4; 
8. 13; Eſra 3. 5. Neh. 10. 33. Die Opfer diefes Tages waren: 2 Stiere, 1 Widder, Tjährige 
Lämmer mit Speife- und Tranfopfern nebſt 1 Bock zum Sündenopfer. 1Chagiga 18a. Erachin 10. 
wird die Arbeit am Neumondsrag geftattet. 5Hofea 2. 11. 81 ©. 20. 5. 24. 27. 34. 2 8.4. 
23. ®Taanith 2. 10. 9%of. 15. 43. 10In der Geptuaginta. uIn den aufgefundenen Ruinen zu 
Khorfabad war ein Gögenbild in der Geftalt einer fängenden Sindin. 122 M. 29. 13. 22, 13 Pf. 
51. 8.. eigentlid mehr das Nierenfett. 1° Pf. 73. 21; Hiob 16. 13. Klgld. 3.13. 15Hiob 19. 77; 
Spr. Sal. 23. 16. 15 Pf. 16. 7. 173erem, 12. 2, 18Pſ. 16. 7. 10%erem. 11. 20; 20. 12. Pf. 
7. 10. 23 M. 3. 10. 21Midr. 3 M. Abſch. 4. Pf. 16.7. Mide. vr. 1 M. Abſch. 64; daf. Hohld. 
©. 31; Tanchuma zu Noach Nedarim 32. 23Cholin 54a. 24 Daſ. 5öb, 25Hiob 40. 15. 
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Natur ift es ſcheu und zieht fi) von bewohnten Ufern zurüd, aber gereist, fällt es 
Menfchen und Thiere an. Nach dem Bud) Hiob! ift es von fabelhafter Stärke, liegt 
an bufchigen Ufern und bläft das eingeichludte Waſſer durch die großen Nafenlöcher 
wie aus einer Fontaine, in die Höhe. Sein Fang geſchieht durch große Lift und Anz 
ftrengung. Im Talmud wird es ald Bild des Sinnlichen überhaupt in furchtbarer 
Größe und Gefräßigfeit geſchildert.“ Siehe darüber den Artifel: Vergeltung. 

Mimrod, m. Neßowd. Sohn von Ehus,? Enfel Hams, ein gewaltiger 
Jäger, deſſen Neidy mit Babel, Erech, Accad und Ehalne begann. Nach der Bedeu— 
tung feines Namens Nimrod „laffet uns abfallen“ begann mit ihm eine neue Kultur 
epoche, die der feiten MWohnfige, vie als Abfall von einer frühern Epoche, ver der noma— 
diſchen Lebensweife, bezeichnet wird. Er wird ald Ausrotter des Gewilds u. Begründer 
ver Städte gefeiert.’ Auch in den wiederausgegrabenen Paläſten Ninivehs ſieht man 
neben andern Göttergeftalten ein Bild: eine hohe Geftalt von ungeheurer Kraftfülle, vie 
mit der einen Hand einen Löwen zermalmt und mit der andern einer Schlange ven 
Kopf zerprücdt, dad uns an ven griehifchen Herkules erinnert. In den talmudifchen 
Schriften gehört er zu den Mächtigen, die über Die Erve herrfchten.* ein Name 
Nimrod „wir empören ums“ wird auf feine Ueberhebung und Selbjtvergötterung, wie 
er vie Menfchen von Gott abführte, bezogen.” Weiter wırd er ald Anftifter des babyl. 
Thurmbanes gehalten, eine Angabe, die mit der heutigen Nennung eine der größten 
Ruinen Babeld „Bird Nimrod* im Zufammenhange fteht. Unter feiner Herrſchaft wurde 
Abraham geboren? und auf feine Anordnungen gefchahen die in den nachbibl. Schriften 
erzählten Verfolgungen desfelben. Die Sage läßt ıhm durch die Hand Ejaus fterben. !° 
Ueber die von ihm gegründeten Städte fiche die Artifel verfelben. 

Niniveh, mr, Wohnftätte Ninog, !! griechifch: Nivog, !2 auch „große Stadt“,! 
die große Ninoe.!* Hauptitadt des zweiten aſſyriſchen Reiches.'5 I. Lage, Grenzen 
und Umgebung. Ihre Lage war im Norden von Moful, am öftlicyen Ufer des 
Tigris, nördlich von Lykos, an ver für den Handel fehr bedeutenden Etelle, wo im 
Alterthum der Occident vom Drient ſich ſchied, auf einer 350 engl. Q.⸗M. weiten 
Ebene, deren Beichaffenheit viel zur Größe und Macht viefer Stadt beitrug. In ver 
jelben hatten der Taurus im Norden und ver Zagros im Diten ihren Vereinigungs- 
punft. Außerdem ift fie von verfchiedenen kleinern Hügeln durchzogen, die gegen Weiten 
von verſchiedener Höhe find, fo vaß fie am niedrigiten öftlich) von Mojul werden, wo 
die Gebirgsftröme und winterlichen Sturzbäche ausfließen und ſich mit ven Zab- oder 
Lyfusflüffen vereinigen. Im Norden ift die Ebene von dem Fluß Chosr su, der in 
den Tigris fällt, durchſchnitten. Im Süden wird fie vom Fluß Zab begrenzt. Der Dſchebel 
Maglub und Ainas Sfafra fügt fie im Diten und ver Tigris begrenzt fie im Weiten, 
U. Geftalt, Auspehnung, Bevdeutfamfeit und Geſchichte. Kabelbaft klingen 
die Berichte ver Alten über Größe und Umfang diefer Weltitadt. 140,000 Mann follen 
8 3. an ihrer Erbauung gearbeitet haben. Der Umfang verjelben hatte 480 Stapien 
— 12 deutſchen Meilen. Mächtige Mauern, 100 Schuh hoc, von einer Breite für 
4 Magen nebeneinander, und mit 1500 Thürmen, die nody 100 Fuß üver die Mauer 
hervorragten, umgaben fie. Auch im Buche Jonas ift Ninivch 3 Tagereifen — 480 
Stadien lang.” Doch werden dieſe Angaben von den Neuern bezweifelt. Nach ges 
nauern Mefjungen war das alte Ninive ctwa Y, von der angegebenen Größe. Die 
Stadt war vurch Fünftliche Kanäle im Dften und Norden mit breiten Wafjergräben 


"Das. V. 16. 21. 2B. Bathra 74b. 31 M. 10. 8-10; I Chr. 1.1—10. 4Daf. >Daf. 
6Pirfe de R. Eliefer cap. 11. ?Pefahim 49b. Chagiga 13a. „Ex brachte durch feine Herrſchaft 
die ganze Welt in Empörung”, eine Arußerung eines der eriten Talmuplehrer R. Jochanan, b. Sa— 
fai, Zeitgenoffe des Joſephus, der Dasfelbe über Nimred ausfagt. Joſeph. Antt. 1. 4. 2. 8Cholin 
89a. Pırfe de N. Eliefer cap. 24. Midr. r. 1 M. Abſch. 39, fiehe: Abraham in „Geiit der Haz 
gada“, 0Pſeudojonathan 1 M. 25. 27. 11 Nach feiner Zufammenfegung von MI „Wohnung“ u, 13 
„Ninos“. 12 Bei Strabo u. Ptolemaeus. 13Jona 1: 25 3.25 4. 11. Died. Sir. 2. 23, "51 
M. 10. 1; Jona 1.2. 10 Tuch, De Nino urbe. 17%ona 3. 3. 
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verfehen, im Weften und Süden hatte fie ihre natürlichen Ströme. Ein Doppeltgraben 
war gegen Often, um das übrige Waffer des Stromes abzuleiten. Weiter war fie 
auch mit Babylon durch Kanäle in Verbindung und fomit aud) mit dem perf. Meer: 
bufen. Die Beveutfamfeit Ninivehs auch ald Handelsſtadt ift klar. So bezeichnet Ezechiel 
fie mit Tyrus ald die Haupthandelsftätte ver Welt," und bei Nahum heißt es: „es habe 
die Stadı mehr Kaufleute ald Sterne am Himmel“.2 III. Geſchichte. Die Berichte 
über die Gründung und Erbauung Ninivehs bei ven griehiichen Schriftitellern ftimmen 
in ihren Hauptangaben mit denen der Bibel überein. Ninus ließ fie nad) der Erobe- 
rung Babyloniend mit Hülfe ganz Vorderaſiens erbauen. Aehnlich erzählt das Ite 
Bud) Mofis: Nimrod hat nad) der Errichtung des babyl. Reiches Niniveh erbaut. Sehr 
bedeutend war fie ſchon in ven Tagen Mofts, da fte rühmlich in Bileams Segen vor- 
fommt.? Ihr Geſchick wird vom Propheten Nahum geweiffagt,* was von Zephania 
unter dem König Joſias (642) wiederholt wird. Der Prophet Ezechiel fieht fie jchon 
begraben mit all ihrer Herrlichkeit.° Es erfolgte mit dem Untergang des aſſyr. Reiches auch 
ihren Vernichtung, ? fo daß Xenophon nur ihre Ruinen fah.? Mehreres fiche: Aſſyrien. 

Mifroch, 7703, ſyriſch: Nefrody over Neſra; arabifh Neſracha oder Neſrwawa; 
griechiſch: Lobodx,o over "Apaoxns.!° Affyrifche Gottheit, in deren Tempel der 
König Eanherib ermordet wurde,.!! Wir haben diefen Namen mit dem auf den afiyr. 
Monumenten, Münzen und in den Königsnamen: Affar, Affaraf zufanımen zu bringen; 
er bezeichnet den großen König der Götter, dem die afiyr. Könige Tempel und Altäre 
bauten und Landſchaften übergaben. '? Man verfteht darunter eine Adlergottheit in ver— 
ſchiedener Geftalt: eines Adlers- oder Sperberfopfes,'? oder eines Aolerfopfes mit Menz 
ſchenleib im königlichen Schmuck.!“ Auch bei ven Perſern war der Aoler Sinnbild des 
Lichtgottes Drmuzd und in Südarabien fintet ſich "bei ven Hymjariten ein Abgott Nafr. 
in Geftalt eines Adlers.““ Gedeutet wird diefe Geftalt auf die beiden Sternbilder des 
Himmels unter dem Namen „Aoler”,'° da ja auch heivnifche Araber das Geſtirn Aoler 
„Neſruachi oder Nrſerwawi“ verehrten. '? Dod) ift das Grundwort von Niſroch nicht 
neser, 9), Adler, ſondern assr, TON, neuperſiſch azar, azer, „Feuer“, fo daß wir 
unter „Niſroch“ eine Feuergottheit zu verftehen haben. '® 
Niſſan, 03 — fiche: Monate. 

No, n3,'? deutlicher: No Amon, yon 2.20 Ungeheuer große, weltberühmte Stadt 
Oberaegypteng, die bei den Griechen und Römern Thebai, Diospolis, Diospolis magna, 
bei den Aegyptern Tape, „das Haupt“ oder Te-Api „vie Große“ hieß. I. Lage, Größe 
und Beihaffenheit. Diefe Stadt lag auf beiden Ufern des Nils, in der 2 veutjche 
Meilen und 4 veutjche D.-M. großen Evene, die vom Nil von Südoſt nad) Nordweſt 
in einer Breite von 1300 F. durchſtrömt und im Dften von den weiteingebogenen Steil- 
wänden der arabijchen und im Welten von der libyſchen Bergfeite begrenzt wird. Hier 
dehnt fie fich zu beiden Seiten des Nils durch die ganze Breite des Thales bis zu ven 
Bergferten aus, in einem Umfang von 140 Stadien — 3", deutſchen Meilen, voll ges 
waltiger Tempel und Prachtpaläfte mit 100 Thoren, von denen jedes jo groß war, daß 
200 Mann zu Pferd und Wagen auf einmal hindurchziehen Fonnten. Der Prophet 
Nahum bejchreibt fie: „Die am Nilftrom liegt, Waſſer rings um fie her, ein Boll 
werf des Etromeg, Die vom Etrom ihre Mauer bat“,2! was fid) auf ihre großartigen Bes 
feftigungen durch Kanäle und Gräber bezieht. In ihr waren Häufer von 4—6 Stod: 
werfen, Folofjale Statüen des Königs Amenophis III., prächtige Königsgräber, einge: 
hauen in Die zweite Bergfette im Weften ver Stadt. Weit berühmt waren 2 folofjale 


1Ezech. 27. 23. Nahum 3. 16. 34 M. 24. 22. 24. +Nahum 3. 8—10. 5Zephania 2. 13. 
6&zeciel 32. 22. T&trabo XV. p. 245. SXenophen Anab. III. 4. 7—12. 92 K. 19. 37. 100: 
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Bildfäulen des Memnon, von denen cine, wenn fie am frühen Morgen von ben erften 
Sonnenftrahlen getroffen wurde, einen melodiſchen Ton von fich gab. Heute jicht man 
viele prachtwolle Ruinen zwifchen 9 Dörfern zerſtreut. 1. Gefchichte. Theben war ſchon 
in grauer Vorzeit Sig eines priejterlichen Königreic)es, aber die höchfte Blüthezeit hatte 
diefe Stadt von 1800—1300 v., wo fie die Nefivenz der Könige von ganz Aegypten 
war. Seit 1112, wo die Verlegung ver Reſidenz nach verſchiedenen Städten Unter— 
aegyptens ftattfand, beginnt ihre Abnahme. Biel litt fie, als aud) fie nad) der Zerz 
ftörung des Neiches Iſrael im 3. 720 v. die Obermacht Affyriens anerkennen mußte. ! 
Bei der Eroberung verjelben durd) Kambyſes wurde fie mit ihren Tempeln ftarf aus- 
geplüntert. Es war dies eine Erfüllung des vom ‘Propheten Ezechiel ihr angedrohten 
Strafgerichts.? Unter ven Ptolemäern wurden die alten Prachtbauten theilweije wieder 
hergeftellt, aber ein Erdbeben im 3. 27 v. zerjtörte wieder einen großen Theil derfelben. 
Aber noch im Iten Jahrh. hatten die Ueberrefte ver Stadt einen Umfang von 80 Sta— 
dien — 2 deutjchen Meilen.” Mehreres fiche: Mizraim und Mizriim. 
Noagah, Noah, m. Sohn Lamechs, ver die zehnte Neihe in der fethitiichen Ge— 
ſchlechtslinie von Adam eröffnete.* An jeinen Namen „Noach“, ver „Ruhe“ beveutet, 
fnüpft der Vater vie Hoffnung; „diefer wird und von unferer Arbeit und der Mühe 
unferer Hände tröften, von der Erde, die Gott verflucht hat.“ Man fieht, daß mit 
ihm eine neue Gefchichtsepoche in der Kulturenhvidlung der Menſchheit beginnen fol 
und ver an ihn gefnüpfte Troft verwirklicht ſich infofern, daß unter ihm der Weg zum 
Beſſern genommen und bei dem Untergang alles Alten die Saat zum neuen Anbau 
gerettet wurde. Die Bibel erzählt, daß auch das ſethitiſche Gefchlecht durch das faini- 
tifche vollig verberbt wurde und Noa der einzige war, der geredyt blieb und mit Gott 
wanvelte.° Das große Weltereigniß feiner Zeit war die Sünpfluth, die im 600ten Sabre 
feines Lebens eintrat, nadydem 120 Jahre vorher der Ruf zur Buße vergeblich ergangen 
war,” Das Jahr ver Sündfluth war 1656 nad) ver Schöpfungsära.® Noa erbaute 
eine Arche won Cypreſſenholz, die innen und außen mit Pech beftrichen, 300 Ellen lang, 
90 Elen breit und 30 Een body und in Kammern eingetheilt war. Der ganze ins 
nere Raum beftand aus 3 Stocdwerfen mit einer Lichtöffnung, 8. Dahin brachte er 
von jeder reinen Thiergattung 7 Vaare und von jeder unreinen 1 Paar. Der Kubif- 
inhalt verfelben betrug 3,600,000 Kubikfuß, jo daß, wenn auch %, davon zur Aufbe- 
wahrung des Futters gebraucht wurde, doch der übrige Raum, bei einer Beredynung 
von 54 Kubikfuß Raum für ein Thierpaar, 6666 Thierarten beherbergen fonnte.? Ber 
denfen wir, daß die Wafferthiere nicht der Aufnahme zu ihrer Grhaltung bepurften, fo 
iſt fein Grund für etwaige Angriffe auf die Wahrhaftigkeit diefer Gejchichte won viefer 
Seite her vorhanden."° 40 Tage und 40 Nächte Dauerte der Negen und das Steigen 
der Gewäſſer 150 Tage, ſodaß das Waſſer 15 Ellen über ven höchften Bergen der Erde 
hoch war. Im Teen Monat am 17ten Tage blieb die Arche, nachdem das Waffer 
ſchon 2 Monate lang zu fallen begonnen hatte, auf einem der Berge (Alrarat), dem 
Dſchebel Dſchudi, in dem kurdiſchen Gebirge, am Dftufer des Tigris, figen.!! Erſt 40 
Tage darauf entjendet Non durch das Fenfter ven Naben, der nicht zurückkehrte, fondern 
hin und her flog, bi8 die Erde troden war. Er ſchickte nachher die Taube aus, die 
jedoch bald zurückkehrte, da fie feine trockene Stätte für ihren Fuß fand. Er wartete 
7 Tage und ließ die zweite Taube aus, Die ſchon mit einem Oelblatte zurücfehrte. Erſt 
die nach abermaligem Berlauf vor 7 Tagen wieder entlaffene Taube kehrte nicht mehr 
wieder, was er ald Zeichen ver Trocenheit des Bodens betrachtete. So war e8 am 
Iten Tage des Iten Monats des 2ten Jahres, im J. 601 des Lebens Noas, als Die 
Dede der Arche abgenommen wurde und ven 27ten des 2ten Monats verlieh Noa mit 
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den Seinigen nebft den Thieren Die Arche. Er baute einen Altar, brachte Ganzopfer 
dar und erbielt darauf die göttl. Verheißung, Die Erve nicht mehr wegen des Men: 
ſchen zu verfluchen. „So lange Die Erde beſtehen werde, fol Saat und Ernte Kälte, 
und Hige, Sommer und Winter nicht aufhören”. ! Es folgt darauf die Wiederholung der 
ſchon an ven Urmenſchen gerichteten Segensworte mit einigen Jufäßen, von denen: „Seid 
fruchtbar und vermehrt euch“ der erite Punkt it,” dem vie Lebertragung ver Herrichaft 
über die Erde in verftärfter Form folgt. Die Zujäge ſelbſt find: 1) die Grlaubniß des 
Fleiſchgenuſſes,“ aber nicht, wo das Blut nod darin iſt; 2) Das Verbot des Blutver— 
giegend (Mordes) mit der Angabe ver Beitrafung desſelben durch den Menſchen. Den 
Schluß bildet eine Bundesichließung mit Gott, wo Noa auf den Regenbogen ald Erz 
innerunggzeichen der ihm gegebenen Verheißungen hingewieſen wird. So ſteht Noa 
an einer neuen Kulturepoche, zu deren Begründung er nicht blos aus der alten das 
nöthige Material gerettet, ſondern ſelbſt Hand an den neuen Aufbau legte. Er trieb 
Ackerbau und baute den Wein an. Der erſte Genuß desſelben berauſchie ihn, daß er 
entblößt in feinem Zelte da lag. Das verſchiedene Benehmen feiner Söhne gegen ven 
jo in Schmach daliegenden Water war der Grund des über fie ausgefprochenen Vater— 
fluches und Vaterſegens. Ham, der den Vater in feiner Bloͤße liegen ließ, erhielt den 
Vaterfluch: „Knecht ſeiner Brüder zu ſein“, dagegen wird über Sem und Japhet der 
Segen ausgeſprochen, der den Gott ves Erſtern preiſt und Letzterm weite Berbreitung 
verheißt, wie er in den Zelten Sems wohnen werde. Wir fehen in denſelben die 
Grundzüge der fpätern weltgefchichtlichen Beziehungen Diefer 3 Stämme zu einander, 
Noa lebte noch nach der Sündfluth 350 $., jo daß er wol Abraham gejehen haben kann. 
Erſt zu 950 I. ftarb er. Der Talmud enthält mehrere Erklärungen zu dieſer Lebens— 
gefhichte. Die bibl. Angabe der Erklärung des Namens Noah, ms, „Ruhe“ durd): 
„Diefer wird ung tröften“, als wenn derſelbe „Troſt“ bedeutete, fiel fchon ven Lehrern 
des 2ten Jahrh. auf, nach denen diefelbe eine Darlegung ver in der Stammbedeutung 
von „Noach“ ausgedrückten „Ruhe“ enthält. Der Eine deutet ſie auf die Wiederher— 
ſtellung des durch die Sünde zerſtörten Verhältniſſes des Menſchen zur Schöpfung, 
alſo auf das Wiedereintreten der Ruhe und Ordnung; der Andere bezieht ſie auf die 
Annahme der Opfer nad) der Sündfluth und ver Dritte auf das Ruhen der Arche 
auf ven Bergen Ararats.? Nach ver Bezeichnung jeiner Frömmigkeit: „mit Gott wan- 
delte Noah“® im Vergleich zu Der eines Abrahams durch: „Wanple vor mir u. werde 
vollkommen!“ war Diejelbe geringer ald die von Abraham. „Abraham, heißt es, wan- 
delte, als durch ſich felbft geftärkt, vor Gott, aber Noa bedurfte hierzu der Stüge durch 
Gott”. „Nur nad) feiner Zeit war er ein gerechter Mann, aber nicht wäre er es 
in den Tagen Abrahams geweſen“.s Andere nehmen die VBerderbniffe feiner Zeit in 
Betracht und halten deshalb die Frömmigkeit Noas defto größer.? Seine Vervienfte 
werden durch die Bibelverfe bezeichnet: „Es gab eine fleine Stadt mit wenigen Män— 
nern, da fam ein großer König, der fie belagerte. Aber es fand ſich in ihr ein dürf— 
tiger, weifer Mann, diejer rettete Die Stadt in feiner Weisheit“."% Weiter geben fie 
feine Rettung gegenüber dem Untergange aller Anvern durch die Worte an: „So ver 
Sturm dahin fährt, ed gibt feinen Srevler”;'! „das Haus der Frepler vernichtet er, 
aber das Zelt ver Redlichen blüht“ z!2 feine Opferung nad) dem Austritt aus der Arche 
durch: „Du zogeft aus dem Gefängniß meine Perſon, deinem Namen zu danfen“;13 
fein fernered Leben, durch: „Heil dem Maune, der nicht gebt im Rath der Frevler, 
nicht fteht auf dom Weg der Sünder u. ſ. w.“! Die an Noa nach feinem Austritt 
aus der Arche für ihn und feine Nachfommen gerichteten Gebote werden in Verbin: 
dung mit denen an Adam die noachidiſchen Gebote genannt und find: das Verbot des 
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Gögendienftes, der Unzucht, des Mordes, der Gottesläfterung, das Gebot der Achtung 
und Einfegung der Obrigkeit, des Rechts und Geridyts, das Verbot des Naubes und 
des Blut» und Fleifhgenuffes von einem Thiere vor feiner Tödtung. Nach Andern 
gehören noch hierher ſaͤmmtliche Verbote in 5 M. 18., deren Ueberiretung als Sünde 
der Kanaanitern angeredinet wurde!; das ver Zauberei u. f. w.? Mehreres fiche: 
Gefeg, Segen Noad, Meſſias. 

Mob, 2, Noßä,? Noppd* Stadt im Stamme Benjamin,? in ver Nähe 
von Jerufalem, an der Heeritraße von Norden her nad) ihr.° Sie wird heute in dem 
Dörfchen „el Iſawieh,“ das fünweftlid) von Anatot, 59 Minuten nördlich von Jerufalem 
mit der Ausficht auf's todte Meer liegt, wiedererfannt.” Bon ihrer Gefchichte wiſſen 
wir, daß zur Zeit Sauls fidy dort die Stiftshütte befand, deſſen Prieſter Achimelech 
David auf feiner eriten Flucht vor Saul das Schwert Goliathd gab und ihn mit den 
alten Scyaubropten verjorgte, weshalb ihn Saul auf Die Verleumdung Doegs mit 
84 andern Prieftern niedermachen ließ.° Das Stiftszelt fam von da nad) Gibea, 
dod) wurde Nob nad) dem Eril wieder bewohnt.” Im Talmud wird Nob nody von 
ven Talmudiehrern des Iten Jahrh. ald bewohnte Ortſchaft gekannt, !° 

Mod, 3. Land im Dften von Even, wohin Kain nad) feinem Brudermord ger 
bannt wurde. Die Auffudhung u. Beftimmung dieſes Landes ift ein vergebliches Abmühen. 

Noph, m, fiehe: Memphis. 

Nußbaum, nn." Der Nußbaum war auch in Baläftina, am häufigften am 
See Genezareth, heimifch."? Derfelde blübt im April, aber die Früchte reifen erft im 
September. Auch im Talmud fommt der Nußbaum häufig vor.'? Die Nüffe werven 
mit Dem Hammer aufgefchlagen!* und find verzehntbar. 5 In feinen Eigenſchaften, 
wie er am beften gedeiht, wenn feine Wurzeln nicht fehr mit Erde bevedt find, ift er 
das Mahnbild für den Frevler, wie er fein Heil zu erwarten habe, fo lange er feine 
Sünden heuchleriſch bedeckt und fie nicht vor Gott reuemüthig befennt.'° Mehrered 
fiehbe: Symbolif der Bäume. 

u: 


Dbadja, my. 1. Erfter Hofbeamte, Minifter Ahabs,!“ ein Mann wahrer 
Frömmigfeit, ver zur Zeit der Verfolgung der Propheten durch Iſebel mit Gefahr feines 
Lebens und feiner Stellung 100 Propheten in Höhlen verſteckte und fie mit Lebens— 
mitteln verforgte. Im Talmud wird vie Stanphaftigfeit feiner Frömmigkeit in Betracht 
feiner Stellung zu Ifebel u. Ahab ſehr gerühmt.!° Ueber feine Erhaltung und Verſorgung 
der 100 Propheten haben fie den Vers: „Sein Geld gab er nicht auf Zins, Beſte— 
hung um den Unſchuldigen nahm er nicht”;'9 über ven Erfolg derfelben: „von ihm 
ift fein Recht, geht feine Erhabenheit aus.”2° Weiter wird Obadja für eine Perfon 
mit dem Propheten Obadja gehalten,2! und zwar foll verfelbe „Proſelyt“, wor Geburt 
ein Eromiter, geweſen fein.??2 IL Prophet und Buch, vas vierte under den Fleinen 
Propheten. Von feiner Abftammung, Perſönlichkeit, Zeit und Geſchick kommt nichts 
vor, was Viele zur Leugnung der Erıftenz eines Propheten Obadja bewogen hat,23 
aber durch ven Juhalt feiner Rede woirerlegt wırd. Ueber die Zeit feiner Wirk— 
famfeit find verfchievene Vermuthungen. Die Einen halten ihn für einen der älteften 
Propheten, der noch vor Joel unter Joram in Juda geweiffagt haben fol, was in 
obiger talmudifhen Angabe sine Etüge hat.?* Andere verfegen ihn in das Zeitalter 
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Serobeamd U. und Uſias.“ Die Dritten endlich bringen ihn mit Yeremia in eine 
Zeit, wobei fie auf feine Scilverungen des Herganges der Zerftörung Jerufalemg, 
weldje auf die durch Nebufapnezar paflen, hinweiſen.“ Der Inhalt feiner Weiffagung ift 
die Drohrede gegen Edom. Diefelbe zerfällt in 3 Theile: a, V. 1—9. die Ankundi— 
gung der Vernichtung Edoms durch Juda; b. V. 10—16 die Urſache derſelben, wo 
Edom feine Frevel gegen Juda, wie es ſich ſtets mit defien Feinden verband, vorge 
worfen werden; c. V. 17—22. die Erweiterungen der Grenzen Judas mit dem Ziele 
der Gründung des Gottesreiches.? Seine Sprache ift durchwegs kernig und Fraftvoll 
und fein Vortrag originell, abgerundet und zufammenhängen. 

Dbel, >aıy. Arabifhe Landſchaft und Völkerſchaft der Joktaniden-Geſchlechter.* 

Dbededom, DAN 72y. Leite von Gad Nimon, im Stamme Menaffe, ver 
die Bundeslade in fein Haus aufnahm und dafür dasjelbe gefegnes ſah.“ Auch nad) 
dem diefelbe unter David nad) Jeruſalem gebracht wurde, blieb er ihr Thorhüter. ? 

Oboth, ran. Lagerftätte der Ifraeliten auf ihrem Zuge nad) Kanaan im Dften 
von Edom.° Sie wird als die legte Station vor den Hügeln Abarim bezeichnet,” an ver 
moabitifhen Südoſtgrenze. Ihre Lage war wol an der Karavanenftraße nad) Damaffus. 

Dbrigfeit, m>2, fiche: Königthum, Regierung und Gericht. 

Ochs, -w, fiehe: Rind. 

Del, zw. 1. Sewinnung, Bereitung und Arten. Das Baumöl gewann 
man von ven nicht völlig reifen Delbeeren. Diejelben wurden mit einem Rohrſtab fehr 
behutfan abgejchlagen !° und im Mörfer geitoßen.!! Man erhielt vadurd) das feinfte weiße 
Del, das ſich durch feinen Wohlgejchmad auszeichnet, weniger Rauch verurfacht u. helleres 
Licht gibt. Von dieſem feinen Delunterfchied man das gewöhnliche, das durch Keltern, Treten 
u. Preſſen der Dliven in Delprefien !? over Delmühlen !3 bereitet wurde. Eine 3te Sorte ge- 
wann man endlid) durd) Aufgießen des ſiedenden Waſſers über den Brei, der alsdann 
nochmals gepreßt wurde. Schlechtes Del lieferten die reifen und fleifchigen Delbeeren, 
die man gewöhnlich zur Nachlefe der armen Klaffe übertieß.'* I. Gebraud u. Auf 
bewahrung. Der Gebraudy des Dels war: 1) zur Bereitung der Speifen, 3 wo es 
die Stelle des Schmalzes und der Butter, Die es, friſch und rein, an Wohlgeſchmack 
übertifft, vertrat, ald 3. B. bei Opferfuchen, !° geröfteten Getreiveförnern u, ſ. w.;'? 2) zur 
Beleuchtung, wozu es zum Bedarf des heiligen Leuchter das feinfte fein mußte;'% 3) 
zum Salben, wo e8 mit wohlriechenden Harzen und anvern Bflanzenftoffen verjegt wurde. !? 
4) zu Arzneien, gemiſcht mit Wein.?° In ven nachbibl. Schriften fommt Del als Heil: 
mittel gegen Wunden, 2! zur Kultivirung der Haut?? u. f. w. vor. Die Aufbewahrung des 
Oels geſchah in irdenen Slafchen,2? Krügen,2* Hörnern,?s Delfhläuchen x.? Im 
Talmud fommen noch andere Delforten vor, von deuen wir erwähnen: das Roſenöl ald 
Parfüm und zu Arzneien;?? Ricinusol, pp nw,2> aus ven Samenförnern des Wunver- 
baumes Kifajon, mpp,?? die gekocht wurden; Pechöl, Poy, das durch Kochen des Pechs 
gewonnen wurde;’” Seſamöl, powaw aw,?' das befonders in Babylonien gebraucht 
wurde ;?? Nußöl, dN ow;?? Mettigöl, ms 'w, vorzüglich in Aegypten ;’t Del aus 
den Samenförnern ver wilden Gurfe, myrp» ‘w;?? Fiſchöl, 097 'w;?° Erdöl, D>3, Naphta, 


ıHaevernif, Einleitung A. T. 1. 2 ©. 316. Hengitenberg, Bileam ©. 253. 2Aben ejre, De 
Wette, nahen 'nb mm. #1 M. 10. 28; 1 Chr. 1. 22, wo 529 vorkommt. 51 Chr. 16. 
18—25. Jof. 21. 35. 82 ©. 6.9. 1 Chr. 17. 38. 27. 15. 94 M. 33. 43. 44. 9Daf. 10 ef. 
17. 65 24. 13.5 M. 24. 20. 112 M. 27. 20; 29. 405 3 M. 24. 2. Micha 6. 155 Hiob 24.1. 
13 Der Talmud fennt Delmühlen Miſchna Teharoth 9.8. B. Bathra 4. 5.; Delbereitung Menadioth 8, 5. 
5 M. 24. 20; Jef 17. 65 24. 13. 151 8.17. 12—16; 1 Chr. 13. 40. 32 M. 29.2; IM. 2. 4. 
"Da. DB. 14. 182 M. 25. 6; 27.20. 10Siehe: Salböl. 20Jef. 1.6. 218Luk. 10. 34. 22Peſachim 
43a; Sabbath 80b. Megilla 13a. 231 ©. 10. 3. 221 8. 17. 1452 8.4.2. 31 ©. 16. 1.13; 
18. 1.39. Nah dem Talmud. ?’Sabbath 49; Gittin 63; Midr. r. Abſch. 1. 7m bw aw. 
23 Sabbath 24. 20Jona 4. 7. 30 Sabbath 24a. Nah Plin. h. n. 15. 7. wurde der durch das Kochen 
des Pechs aufiteigende Dunſt in Schaffellen aufgefangen und ausgepreßt. Diefes Del war von brauner 
Farbe. 21Sabbath 24a. > Daf. 26a. FDaf.24. 34 Daf.26a. MIR OL nDN DITNNTMDION WUN 
35dDaf. Vergl. Fürfts Wörterbuch. 3% Daf. 
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das befonders häufig aus der Erde auf der Infel Naphtonia im fafpifchen Meere und 
bei Baku, auf dem weſtlichen Ufer vesfelben, quoll." Weiter unterfcheidet man Herlei 
Baumöljorten, die von der Verſchiedenheit der Delbeeren nnd Bereitungsart herrühren. 
Die eritn 3 Delforten erhielt man, wenn die Dliven einzeln von den Banmwipfeln 
abgenommen umd entweder gejtoßen over gepreßt oder in Delmühlen gemahlen wurten. 
Bon diefen war die befte von ver eriten, etwas ſchwächer von ver zweiten und geringer 
son der Dritten Bereitungsart. Die andern 3 Delforten wurden gewonnen, wenn man 
die Dliven mit einem Male abfchüttelte u. auf's Dad) ausbreitete, wo die beften ausge⸗ 
leſen wurden. Endlich ergaben ſich die letzten 3 Oelſorten, wenn man die Oliven in's 
Haus brachte und fie da weich werden ließ. Die Bereitung war überall wie bei den 
eriten 3 Eorten.? Die Gegenven des beften und größten Oelbaus waren zu Thekoa, 
Regab? und Giſchala.“ Ueber Die Beveutung des Dels in der Symbolik ſiehe: Salböl, 
Delbaum, mi. 1. Geftalt und Befchaffenheit. Der gewöhnliche Del- 
baum, olea europaea, der am bejten in Küftenländern auf magerm, fanvigen und ftei- 
nigen Boden, bejonders an felligen, fonnigen Abhängen, gedeiht, hat einen Fnorrigen, 
oft frummen 20—30° hohen Stamm mit grauer Rinde, deſſen Holz gelblic), feit, ge- 
atert und wohlriechend ift, weshalb es zu den Eherubim uud Pfoften des falomonifchen 
Tempeld verarbeitet wurde. Aus feinem Stamme ftreden ſich unregelmäßig nad) allen 
Seiten hin zahlreiche dünne Zweige,’ Die mit immergrünen, lanzettförmigen, fteifen, faft 
ftiellojen, paarmeifen Blättern einen, wohlthuenden Anblick gewähren. Diefer Baum er: 
reicht ein unglaublidy hohes Alter? und wächft immer, wenn er auch bis an die Wurzel 
durch Feuer vernichtet ift, aus feinen Etumpen hervor.° Sonſt wird er auch durch 
feine Neifer mr drw, fortgepflangt. 1% Die Diive, A," ift eine länglid) runde Stein— 
frucht, wie eine fleine Pflaume groß, die mehr in ihrer äußern faftigen Hülle als 
im Kerne die Delfubftanz beherbergt. Ihre Neife ift im September und October, wo 
fie fahl, purpurfarbig und zulegt jchwer wird. Won Ddiefen unterfcheivet man den 
wilden Delbaum, ow y9,'? deſſen Früchte viel größer find. U. Kultur und Wür- 
dDigung. In Paläſtina, deſſen Dliven als die beften befannt waren, hatte jeder Grund» 
eigenthümer feine Delgärten, '? ſodaß Del eines der Haupiproonfte des Landes war. 
Mit vielem Fleiß wurde der Delbaum fultivirt: in Galiläa, befonders in der Gegend 
um den See Genezareth, ? in ver Defapolig,"° am Libanon, !° im Süden als z. B. 
bei Thefoa,'? aber befonvers in Peräa, bei Regeb!s u. a. D. Bekannt ift, daß Del- 
gärten einen Haupttheil der Fönigl. Domänen ausmachten.? Die Ausfuhr des Oels 
war zu jeder Zeit bedeutend nad) Phonizien,2? Aegypten?! u. a. L. Die Würtigung 
des Delbaumes fpricht fid) am fchonften in der Fabel Jothams aus: „hört denn mein 
Del auf, wie ſich mit mir Gott und Menfchen chren!“22 Als Repräfentant der Pflanzen 
gebrauchte man Delbaumzweige zu Laubhütten.?? Mit Delzweigen, ald Symbol fried- 
licher Gefinnung, erjcheinen Bittflehende vor ven Gieger,?* und Noas Taube bringt, 
ald Zeichen der wieder eingetretenen Weltordnung, ein Delblatt im Munde.5° Im 
Talmud ift der Delbaum wegen feiner Fruchtfülle ein Bild der Fruchtbarfeit des Men— 
jchen,2° und das Del, wie «8 durch Stoßen, Preſſen u. f. w. der Dliven gewonnen 
wird, das der Geſchichte Iſraels und in Bezug auf feine Nutzanwendung zum Leuchten 
— das der Beftimmung desfelben, das göttl. Licht weithin ausftrahlen zu laffen.?’ 


iSabbath 24. Vergl. Nitter, Erdfunde IV. ©. 546. Nach Layard, Ninive u. Babylonien wurde 
au eine Pechart aus den Harzquellen Babyloniens für Lampenöl gebrauht. ?Menadoth 


8. 4. 5. nad) Maimonides hilchoth Iſſure Misbeady Abſch. 6. 3Daf. 85, Daf. Ion WM. 


54.8. 6. 23. 30. 6Sacharia 4. 12, MI HM. Vergl. Hofen 24. 7. "Nah Plin. h. n. 16.44. 


90; 17. 30 erreiht er 200 Jahre. SMeber diefe Verjüngung des Delbaumes vergl. Pf. 52. 10; 
92. 14. Hofea 14. 7; Jeſ. 11. 1; Ierem. 11. 16. Pf. 128. 3. 10Zefaia 17. 6. 11 8. 6. 23; 
Nehem. 8. 15. 25 M. 6. 1151 ©. 8. 14; 2 8. 5. 26; Neh. 5.11. "Iofephus Antt. 3. 10. 8. 
“Pin. 15. 3. 155 M. 33, 24. 16 Menachoth 8. 4. 1?3ofeph. b. j. 3. 3. 3. 181 Chr. 27. 28. 
1 Ezech. 27. 17. Efra 3. 7. 20Jeſaia 57. 9; Hofea 12. 2. 21Nichter 9. 8. 22 Nchem. 8. 15. 
232 Macc. 14. 4. WIM. 8, 11. 25DBeradyoth 57. 2° DIIMID DI mb pn m N mM. 
27Midr. r. 2 M. Abſch. 36. 
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Delberg, ann 7, nmwn vo, fiehe: Jerufalem. 

Dffenbarung — fiche: Prophetenthum, Religion. 

Dg, 19. König von Bafan im Ditjordanlande, der Iſrael den Durchzug ver 
weigerte und ihm trogig entgegenzog. ! Er wurde von den Iſraeliten befiegt und verlor fein 
Reich, von dem die 27, Stämme: Reuben, Gad und Halbmenafje Beſitz nahmen. Diefe 
Siegesthat hat den andern fanaanitifchen Stämmen Schreden vor den Jjraeliten eingejagt. 

Dhrringe — fiehe: Gefchmeide. 

Dmri, ny. "Außob? "Anaptwos> König im Reiche Ifrael,* Gründer ter 
Stadt Samaria,? der, nachdem er die fehreefliche Ermordung Des Königs Ele an Simri 
gerächt hatte, vom Heere zum König ausgerufen wurte. Das Volk wählte einen Gegen- 
fünig, der nur 4 J. lebte, worauf Omri die Alleinherrfchaft erhielt. Er ftarb im J. 918 
u. wurde in Samaria beerdigt. Nach dem Propheten Micha 6. 16. war er dem Heiden: 
thume ergeben. Der Talmud lobt ihn wegen der Gründung der Etadt Samaria.® 

Dn, 1x. Große beveutende Stadt Unterägyptens, ſpätere Hauptftadt einer nad) 
ihr benannten Provinz, Nomos. Der Name On heißt „Sonne, Licht“,“ und weilt 
auf ven Eonnentempel in ihr hin. Die ſpätern bibl. Schriften geben dieſen ägyptiſchen 
Namen durch Berhjemefch, „ Sonnenhaus“, wew m2, wieder und cbenfo nennen fie die 
Griechen "Hirodroirs,s und die Römer Heliopolis, oder Oppidum solis, Sonnen— 
ftatt.? I. Ihre Lage war im Delta, 6 Stnuven im Norden von Memphis, nahe an 
Birket el Hadſch over am Pilgerſee, der erften Station der Meffafaravanen von Kairo 
nad) dem Hafen von Suez. Heute fieht man Schutthügel Diefer Stadt bei dem Dorfe 
Mataria, 2 Etunden norvöftli von Kairo, Das wegen des berühmten Quells „Aian 
el Schams“ beißt. MH. Ihre Geſchichte. Heliopolis verdanfte feine Entftehung dem 
in feiner Nähe befinplihen, oben genannten Sonnenquell, der das füßefte Quell- 
wafler von ganz Aegypten mit befondern Heilfräften hat.!° Berühmt und ftark bevöl- 
fert wurde fie wegen ihres Eonnentempeld und ter ſehr einflußreichen Sonnenprieſter, 
die zugleich Pfleger ver Wifjenfchaft: ver Aftronomie und Philoſophie waren und ten 
erften Nang unter ven Prieſtern Aegyptens einnahmen.!! Im ver Bibel kommt fie erft 
in der Gefchichte Joſephs vor, der die Afnath, eine Tochter des Priefters Potiphera zu 
On heirathete.!? Nach der Zerftörung des erften jürifchen Staates wurde Aegypten 
von den Babyloniern befriegt, wo auch Heliopolis Zerftörungen erlitt. Nebufadnezar 
ließ die Bilvfäulen des Eonnentempeld umftürzen!® und Kambyfes, der König von Pers 
fien, hat fie völlig gegen 525 v. zerftört."* Won den großen Statüen fteht heute noch 
ein Obelisk 60— 70’ had). 

Dpfer, 127. I. Name, Begriffund Eintheilung. Bei faft feinem Gegen- 
ftante fallen Namen, Begriff und Berentung in eine Benennung fo zufammen, als 
hier. Die Hauptnamen für Opfer geben unter Andeutung ver Geftalt, des Ziels und 
Zwecks desfelben auch feinen Begriff und feine Bereutung aufs Beftimmtefte an. Der 
urfprüngliche Name ift: Gabe, Abgabe, Gefchenf, nmın, mincha,'? die Angabe Des 
Opfers an ficb, ohme weitere Anvdeutung feines Zwecks und Zieles.!“ Mehr bezeichnet 

15 M. 3. 1-14. ?Eoptuaginta. 3Iofeph. Antt. 8. 12.5. +1 8. 16. 16-18, 5 Siehe: 
Samaria. °Canhedrin 102. So bedeutet „On“ im Koptifhen und Altägyptiſchen. ®Eeptua- 


ginta. Plin. 5. 11. "Schubert, Neife in das Morgenland 1839 II. p. 161. T1@trabe I. 17. 
1158. Herod. II. 143. 121 M, 41. 45. 18Jerem. 43. 13; Ezech. 30. 17. 14Strabo 17. 805. 


55m ganzen erften Buch Mofts ift mincha, MMO, Gabe, die einzige Bezeihnung des Opfers im 
Allgemeinen. Die andern Namen korban, }IP und sebach, MI, fommen hier in diefer Bedeu— 
tung noch nicht vor. 18Mach der Bedeutung feines Stammes: MID „teilen, abgeben“, alfo Abgabe, 
Gabe 1 M. 1. 32. 14. 19, als z. B. an Vornehme 1 M. 43. 11; Könige Richter 3. 15. Co heißt 
das erite Opfer mincha, 1 M. 4. 3. 4. fpäter aud) das Thieropfer Sef. 1.3; 1 Chr. 16. 29; Amos 
5. 22. Daniel 9. 21; Eſra 9. 4; Mal. 3. 3. Nehem. 10. 34. Nur in feiner engern Bedeutung 
bezeichnet mincha MID, das Epeifeopfer IM. 2. 3—6., wo es alsdann von Ganzopfer, MY2M. 
30, 95; 4 M. 29. 39; 3 M. 23. 37, Mahlsopfer, MI, Bf. 40. 7; Jeſ. 19. 21. und Tranfopfer, 
70, 4 M. 29. 11. unterfibieden wird, Mehreres fiehe: Epeifeopfer. 
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der zweite: Nahen, ſich Gott nahen, korban, }9%p, der die Darbringung vor Gott im 
Einne einer Weihung, gleich bem lateinifihen se oflerre, wo ſich das Subjeftive des 
Opfernden, wie es jih im Opfer ſymboliſch abjpiegelt, ausſpricht.! Der vritte ift: 
Schlachtung, DOpferung, 21, sebach, dem Akt der Opferung entnommen, zur Bezeich— 
nung des Dpfers überhaupt,” ſowie einer beftimmten Gattung desfelben: der Mahle: 
und Liebesopfer,? wo er den Benennungen der einzelnen Opferarten diefer Gattung 
vorgefegt wird.* Diefem reihen wir, als vierten: Feuerweihe de8 Gwigen, /n men,? 
der fih auf die Bedeutung des Opfers, die ſymboliſche Hingebung für Gott, oder 
das völlige Aufgehen des Sinnlichen für das Ueberjinuliche bezieht. Endlich ift es 
der fünfte: Brod Gottes, Dinbn omb,® oder: Brod des Feueropferd des Ewigen, omb 
mo moN,? der dem Zweck des Opfers: der Erhaltung und Kräftigung der Gottesidee 
entlehnt ift, wo: „Brod“, omd, das Nährende, Erhaltende u. „des Ewigen“ oder „des 
Feneropfers“, nb nen, die Gottesidee, die Religion, die erhalten werden foll, beveutet.® 
Wir haben aljo fhon in der Bedeutung diefer Namen den Begriff und die Idee des 
Dpferd nad) 4 Hauptpunften Flar angegeben: was 8 ift, darftellt, lehrt und erzielen 
fol. Das Opfer ift eine Abgabe an Gott, daS Zeichen danfbarer Anerkennung des 
durch ihn ung Gewordenen und Ausdruck unſeres innern Dranges nad) ihm, nicht zu 
feinem Bedarf, fondern für und als lehrendes Symbol der Hingebung des Sinnlichen 
für Gott und Tugend, um die Gottesidee mit ihren Lehren und Geboten des Rechts 
und der Sittlichfeit zn verwirklichen und lebendig zu erhalten. Wir heben dieſe Dar- 
ftellung der Opferivee mit Nachdruck ſchon jeßt hervor, weil fie die Mitte hält zwi- 
jhen Denen, die dem Opfer zu viel Wichtigkeit zufchreiben und Denen, die demfelben 
jede heiligende Wirkung abjprechen und dasfelbe als eine Conceſſion an das Heiden: 
thum betrachten. Die Opfer find nicht an fi) fhon Zweck, fonvern follen nur das 
Mittel zur Förderung des religisfen Lebens fein, fo daß, wo fie dasſelbe nicht find, 
ihre Darbringung Werfheiligfeit und Mipfallen Gottes heißt. Außer viefen 5 allge 
meinen Opfernamen gibt es noch viele andere, welche beftimmte Arten umd Gattungen 
des Opfers bezeichnen und von dem Material des Opfers, dem Ritus und Zwecke 
der Darbringung herrühren. Wir rechnen zu den Erften: das Epeifer, Mehl: und 
Tranfopfer; den Zweiten: das Ganzopfer, may, und ven Dritten: die Sühnopfer: 
das End» und Schulvopfer und die Mahl: und Liebesopfer, onben or? Nach 
diefen theilen wir die Opfer in 5 Hauptklaſſen: 1) der Mahls- und Liebesopfer, 
oran orobwr, mit ihren Unterarten: der Dank, Gelübde-, Freiwilliges, Schenkungs-, 
Paſſahs-, Erſtgeburts-, Zehnt- und Erftlingsopferz 2) der Sühnopfer: der Sünd- und 
Schuldopfer, Mawnı mon, in ihren verfehiedenen Arten und Klaffen; 3) des Ganz: 
opfers, by, in allen Arten, das in ven Feftganzopfern!" die Mitte zwoifchen ven 
Sühn- und Mahlopfern bildet;!! 4) der Speiſe- oder vegetabilifchen Opfer, Mop, 





iNach der Bedeutung feines Stammes: IP „ſich nahen”: im wohlwollenden Sinne 1 8. 2. 
7; vor Gott 3 M. 16. 11; Ezech. 54. 15. So bezeidinet diefes Wort jede Weihgabe, auch Die 
Holzipenve zum Tempel. Neh. 10. 35, wie überhaupt jede Gabe zum Unterhalt der Priejter, wor: 
unter audı das heilige Gelübde im Talmud verftanden wird. Es it daher Die Benennung des 
Opfers in jeder Art und Geſtalt: des Thier- Speiſe- und Trankopfers 3 M. 2. 1—3; 3. 1. und 
wird als Hauptbenennung den Namen dir Opferarten voraefegt, als 3. B. MIO IP 3M. 2. 1. 
4; YOPI M: 1. few. 21 ©. 15. 22; Hofen 6.7; Iona 1. 16; Pf. 51. 19. 34 M. 
15. 3. fiehe weiter die Eintheilung. Co in 2 M. 12. 27. MOENIZ 3 M. 3. 1. Dinber n21; 
Daf. 7. 12. MAIN MI; Danfesmahlsopfer u. f. w. 54 M. 28. 3; 3 M. 4, 35; 5. 12. 7. 30; 
21.7. 53 M. 21. 6; 8. 175 22. 25. Daſ. 11. 16. *Dies im weitern Sinne, aber in engerm 
bezieht ſich dieſer Ausdruck auf die Erhaltung des Kultus und feines Berfonals im Tempel. * Ueber 
die Bezeichnung: oo, ift viel geftritten worden. Nad meinem Dafürbalten iſt dıefer Name 
nad der Bedeutung feines Stammes: DhW, „wohlwollen“ im Einne eines Nreundes und Vertrans 
ten Pi. 7.5. mw wın zu nehmen, der mit Beziehung auf Spr. Cal. abyy Dinbw mar „Liebes? 
und Freundichaftsoprer” oder „Mahls- und Liebesopfer” bedeutet. MM nbıyn INT nby. 
11&iehe weiler. 
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die theils als felbftändige Opfer, theils als Zugabe zu den Thieropfern vorfamen; 
5) der Tranfopfer, D0J, die ebenfalls als felbitftändige Opfer, fowie ald Zugabe 
zum Mablsopfer, mit dem es ein Ganzes bilvet, erwähnt werden. Getrentt von Diefen 
waren: das Afafelopfer am Verfühnungstage,! das Dpfer der rothen Kub,? das Kalb- 
opfer, namp nbap.? Eine andere Eintheilung fennt: 1) die Schlacht- over Thieropfer, 
ornar, und 2) vie Speife- und Tranfopfer, Don mo, eine Klaffififation, die aud) 
der Talmud hat. Uneigentlich ift die beliebte Eintheilung: in blutige und unblutige 
Dpfer, va der Name „blutige Opfer“ in ver Bibel gar nicht vorfommt. Ueberhaupt 
wird der Unterfchied zwifchen Mehl- und Thieropfer an fi) bedeutungslos, da eine 
Handvoll Mehl des Armen gleich dem Stieropfer des Fürften gehalten wird.? Cine 
dritte Eintheilung hat der Talmud, der die Opfer in: hochheilige, DrWIP wIp, u. minder 
heilige, AB5y owp, ſchied, wo zur erften Klaffe gehören: das Ganz, Sünd- u. Schuld— 
opfer, fo wie die Mahls- u. Liebesopfer für die Geſammtheit des Volkes, alfo ſolche, Die 
auf dem Altar ganz verbrannt wurden, oder deren unverbrannte Theile nur von 
Prieftern genoffen werden durften; Dagegen werben zur andern: das Paſſah-, Erſtlings-, 
Zehnt- und Erftgeburtsopfer und die andern Arten der Mahls- und Liebedopfer ge- 
rechnet.® I. Gebot, Prinzip und Idee. in Gebot fir Ptivatopfer hat ver 
Mofaismus nicht und waren diefelben dem Belieben jedes Einzelnen überlaffen. Die 
Gefege über Sünd- und Schuldopfer beziehen ſich auf die Sünd- und Schuldverge— 
hungen und treten nur bei dieſen Fällen in Kraft.° Geboten waren die öffentlichen 
Opfer für den täglichen Gottesvienft und den am Sabbath und Feſt. Klar und fcharf 
hebt dies der Prophet Ieremia in feinen Reden gegen die Werfheiligfeit des Opfer— 
dienftes hervor: „Denn ich habe nicht mit euren Vätern geredet und ihnen nicht zur 
Zeit. ihres Auszuges aus Aegypten wegen eined Ganz und Schlachtopfers befohlen“.? 
Achnlich lautet die Aenßerung des Altern Propheten Amos: „Habt ihr mir denn in 
der Wüfte 40 3. lang Schlacht und Speifeopfer dargebracht, Haus Iſrael!““ Das 
Dpfer follte fein Gebot, fonvern ein Herzensprang, die Befriedigung eines innern res 
ligiöfen Bedürfniſſes fein, aber wo es dieſes nicht ift, hat Dasfelbe Feine Berechtigung 
im mofaifhen Kultus. Die Heiligkeit im Sinne der Heiligung, der fittl. Vollendung, 
diefes Grundgeſetz des Mofaismus, ift auch das Prinzip des Opferfultus, wie er bez 
[ehrend und hebend auf das Volk wirken fol. Das Opfer in der Bibel hat nicht 
den düſtern Charakter desfelben im Heiventhume, das fein Entftehen der Furcht vor 
Uebermacht höherer Gewalten verdankt, ſondern ift eine freie, freudige Aeußerung ver 
Ueberwallung des religiöfen Gefühls, ein fymbol. Befenntniß unferes Lebens, wofür 
wir e8 zu betrachten umd zu führen entfchlofjen find. Der Menfch foll nicht im Dienite 
für das Sinnliche enden, nur dem Materiellen fein Leben hingeben, jondern fich in 
Sreiheit über dasfelde zu Gott in Werfen der Tugend erheben. Das Materielle foll 
zur Förderung des Guten feine Verwendung finden, um gleichſam ald „Brod Gottes“, 
'n onb, zum Unterhalt desſelben, ein Feueropfer Gottes, 'nb mn, zu werten. Wir 
wollen fehen, ob dieſe Idee auch aus den verfchiedenen Theilen der DOpferhandlungen 
hervorleuchtet. Das Material des Opfers foll nicht vom Wild, fonvern von den reinen 
Hausthieren genommen werden, weil es die Lebensrichtung des Opfernden ſymboliſch 
darstellt. In diefer Bereutung wird das. Thier auf heilige Stätte gebracht, wo der 
Dpfernde, durch das Aufftügen feiner Hände auf das Haupt des Thieres, ſymboliſch 


1Siehe: Afafel. Siehe: Rothe Kuh. Siehe: Sühnopfer. Midr. r. 3 M. Abſch. 4. der 
Grundſaß war: „Der Eine viel, der Andere wenig, wenn die Abfiht nur für Gott war," 5MWir 
erfehen aus dieſer Daritellung, daß die Bibel das Menſchenopfer nicht hat. Ausprücdlih wird das- 
felde als Gräuel verboten. Mit welder Entrüftung man gegen die Molochopfer kämpfte, ift be— 
fannt. Bergl. Hofen 13. 3: Serem. 7. 31; 2 8. 3. 27;5 M. 18. 9. 10; 22. 31. Pf. 106. 37. 
Ken Menfcbenopfer kann Sünden fühnen. 5 M. 15. 21. Micha 4. Bi. 49.8. 63 M. 1. 2—14; 
2. 1—14: 3. 1. Daher der Ausdruck bei denfelben: „Wenn er darbringt“, PP? "2 d.h. gleich— 
fam zur Tilgung der Schuld. Jerem. 7. 22. 23. Es hat diefe Stelle von jeher viel Anitoß er 
tegt und verfchieden war ihre Deutung und Mißdeutung. Nach meiner Anſicht hat Jeremia die 
PBrivatopfer im Sinne. Vergl. Jalkut zu diefer Stelle. Amos 5. 22. 
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‚feine innere Geſinnung auf dasfelbe überträgt, es als eine Berfonififation feiner Ger 
fühld- und Gedankenwelt weiht.“ Darauf geſchah vie Schlachtung des Thieres, von 
dem das Blut, ald Bild des Lebens, auf den Altar, je nach der Opferflaffe, geworfen, 
ausgegofien oder gegen Das Heiligthum gefprengt wurte, was die Hingabe unſeres Les 
bens für das Göttliche andeuten fol. Das envliche Verbrennen res ganzen Dpfers 
oder nur gewiffer Theile desjelben, wie diefe auf dem Altar von den heiligen Flammen 
verzehrt wurden und in Rauch aufftiegen, bezeichnet die Beftimmung des Thieriſchen, 
dad nur des Feuers, der Läuterung, bedarf, um im Dienfte für Gott erhoben zu wer: 
ven.” Freilich Dürfen wir bei dieſer Auffaffung der Opferitee, als einer fymbolifchen 
Manifeftation unferer Denk und Fühlsweiſe, nicht des Unterſchiedes der verfchiedenen 
Opfer und des mannigfachen Zwedes der Darbringung vergefien. Während die Mahls— 
und Liebesopfer? den Ausdruck des Lebens für Gott in Vergangenheit und Gegenwart 
andeuten, joll dur die Sünd- und Schuldopfer, zum Theil auch durd) das Ganzopfer, 
der gejchehene Bruch in demfelben, die Abweichung durch die Sünde, durch die innerlic) 
vorgegangene Umwandlung, Gelobung des Beffern gefühnt werden. Es find alfo aud) 
diefe Opfer nichts ald Symbole der innerlich wieder erwachten Sehnfucht nad) Gott 
und Aeußerung des darnach zu führenden Lebens. Die Sühne, das Ziel jedes Opfers, 
iſt nichts ald vie Aufhebung Des durch die Sünde gefchehenen Bruches mit Gott und 
die Wieververeinigung mit ihm.+ Durch die Sünde entftand die Zerriffenheit zwiſchen 
Menfhen und Gott und das Opfer, ald Ausdruck der innern Umwandlung, foll die 
Wirdervereinigung wiederherftellen. IL Gefbichte und Würdigung. Den Ans 
fang des Opfers fegt vie Bibel ſchon in die zweite Generation des Menſchengeſchlechts.* 
Mit dem Erwachen des menſchlichen Bewußtfeins von feiner Beſtimmung und Aufgabe 
ift auch ſchon das Dpfer, ald Ausdruck vesfelben, va. Kain und Abel opfern. Aber 
ſchon in viefer Erzählung von ver erften Opferung vergißt die Bibel nicht auf Die 
wahre Geftalt des Opfers hinzuweifen, um das faljche Davon zu ‚unterfcheiven. Kains 
Opfer wiro nicht angenommen und als er deshalb grollt, wird ihm bedeutet, daß Alles 
auf den nunmehr einfchlagenten Lebenswandel anfommt: „Wenn du Gutes volziehft, 
wirft du Dich erheben, wo nicht, vor der Thüre lauert die Sünde, nach dir ift ihr Ver: 
langen, aber du Fannft über fie herrſchen“.“ Wer fennt nicht die Wichtigfeit diefer 
Stelle für die Gefchichte und Würdigung des Opfers, wo gleich von vorne herein dem 
Opfer jede an fich wirfente Kraft abgefprochen und ihm nur die des Eymbols, Des 
Ausdrucks der innern Gefinnung für Gott nnd des darnad; zunehmenden Wandels, ge- 
lafien wird. Aber auch in der Angabe der Opferart diefer erften Darbringung liegt 


"Man hat vielfad über die Bedeutung der Geremonie des Aufſtützens, N2ED, geſtritten und 
verſchiedene Vermuthungen aufgeſtellt. Ich halte ſie als eine entgegengeſetzte Handlung der Zueig— 
nungs-Ceremonie bei Kauf und Verkauf, die bekanntlich ein Emporheben des Kaufsobjekts, MAT 
war, Der Opfernde ſoll das Thier nicht emporheben, ſondern entgegengeſetzt, ſich auf dasſelbe auf 
ſtützen, um gleichſam vom Thier gehoben zu werden, als wenn es gelte, feine Perfönlicfeit auf 
das Dpfer zu übertragen. Solche fymbel. Handlung der Entäußerung oder Uebertraguug 
der Würde und Perfönlichfeit von Perſon auf Perfon haben wir in ter Auflehnung der 
Hände von Mofe auf Joſua, als er ihm zum Führer weihte, der NAelteiten auf die Leviten. Die 
weitere Geremonie der Wendung oder Webe, MEN, entfpricht der Kaufsform des Emperhebens, MIT 
hier als Bezeichnung der Aneignung des Opfers von Seiten der Priefter, der Repräfentanten Gottes 
da ohne diefelbe das Thier herrenlos wird. 2 Geftärft wird diefe Angabe durd den Ausdrud: "CB 
„in Naud aufgehen“, wo das Mort: ANY „verbrennen“ als Bezeichnung der Vernichtung vermieden 
it. Das Thierifhe wird im Mofaiemus nicht als etwas Unreines betrachtet, das man fliehen müſſe, 
ſendern nur das der Läuterung bedarf, um ebenfalls im Dienſt des Höhern die Werke der Tugend 
zu fördern. SD DOM. + Auch über den hebr. Ausdruck „Sühne“ durch MIDI gibt es viele 
Erklärungen, Die Meiften nehmen viefes Wert in der Bedeutung ven „zudecken“, wenad Die 
Sünde durch das Opfer zugedeckt wird. Aber welber Wahn — die Sünde ver Gott zu decken. 
Will man vielleiht das Opfer im Sinne einer Beſtechung Gottes nehmen? Ich halte das Wort, 
MD), in der Bedeutung von „verpichen, den Riß ausfüllen“, als ſymbol. Andeutuug der Wiederver— 
einigung des Enders mit Gott. »Siehe: Hebel und Kain. 1 M. 4. 6—12, 
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die Charakteriſtik des Opfers nad) der Bibel. Es ift ein Dankopfer, welches das 
freudige Aufichauen zu Gott, das Ueberitrömen des dankerfüllten Herzens, aber nicht 
die Furcht und Niedergefchlagenheit, die Urſache des heidniſchen Opfers, zu feinem Grunde 
hat. So war ed aud) Noa, der nad) feiner Rettung von der Sünpfluth in freudigem 
emporgerichteten Blit Gott Danfopfer darbringt. Ein Opfer zur Sühne der Sünde, 
wie ſolches Kain, Noa u. a. m. hätten darbringen können, Fennt die vormofaifche Zeit 
noch nicht. Bei ven Patriarchen war mehr das Gefühl der Erwählung und des be— 
fondern Echuges, das fie zur Dpferung drängte! Aber auch im Mofaismus unter: 
liegt der Benennung des Hauptopferd Olah, by, „aufgehentes”, das im Feuer ganz 
verbrannt wurde, nod) der Ausdruck der Freudigkeit. Jithro befucht Mofes und läßt 
in der Freudigfeit feines Gefühle Ganz und Mahlsopfer varbringen.? In der Richter: 
zeit find es Manvah uud Gideon, Die auf die erhaltenen Verheißungen Ganzopfer, mbiy, 
darbringen.? Meiter bemerken wir in der nachmofaifchen Zeit eine Abweichung vom 
Geſetz. Es find nicht immer Priefter, fondern auch Privatmänner,, Richter und Pro— 
pheten, welche die Dpferung vollziehen. So opfert das Volk zu Bochim, Bethel und 
Mizpa,? Joſua auf dem Ebal,? Gideon zu DOphra,° Manoah zu Zoraa,? Jephta im 
oftjordanifchen Mizpeh,’ Samuel in Rama, Gilgal und Bethlehem,? Elia am Berge 
Karınel!® u. ſ. w. Freudigeres haben wir über die Entwidlung der Opferidee und 
Würdigung des Opfers überhaupt bei ven Propheten und in den andern bibl. Büchern 
zu berichten. Die vormofaifche Auffafjung des Opfers ald fymbolifcher Ausdruck unferer 
Gefinnung für Gott, Die aud) vie des Mofaismus ift, der fein Gebot für Opferdar— 
bringung hat und Ddiefelbe dem freien Antriebe des Menfchen überläßt, brachte jpäter in 
ihrem Kampfe gegen die Opferivee des Heidenthums mehrere treffliche Lehren hervor. 
Wie Mofes gegenüber dem aufrührerifchen Anhange Korahs ſchmerzerfüllt ausruft: „wende 
dich nicht zu ihrem Geſchenk!“!! fo lautet vie Mahnung Samueld an den gegen ven 
göttl. Auftrag handelnden Saul: „Wahrlich, Hören ift befier als Opfer, Aufmerfen vor— 
züglicher, ald Fett gemäfteter Lämmer!’'? Im weiterm Sinne find die Ausfprüche des 
Pjalmiften: „Ganz und Mahlsopfer willft du nicht”;'3 „vie Mahlsopfer Gottes find 
ein gebrochener Geift, ein Herz, gebrochen und zerfnirfcht, Gott! du verſchmähſt es nicht!“ "4 
„Nicht wegen Opfer ftelle ich dic) zu Rede“;!s „denn du willft fein Opfer, daß ich es 
dir gebe“.! Von welcher Bedeutung dieſe Neinhaltung der Dpferivee in ven Reden 
der Propheten war, zu welchem Kampfe gegen Briefter, falfche Propheten, Fürften und 
Volk fie trieb, darüber verweifen wir auf die Artifel: Jeſaia, Micha, Amos, Jeremia, 
Ezechiel, Maleachi und Prophetentyum Wie ſehr noch fpäter die Wiederbegründer des 
Dpferfultus von dieſer Opferidee beim Beginn des zweiten Staatslebens erfüllt waren, 
beweilen die vielen Stellen in den Reden Maleachis, Haggais und Sacharias.!“ Aber 
auch noc die Lehrer fpäterer Zeit fprechen fid) in diefem Sinne aus. In den Apo- 
kryphen ift noch ganz die bibl. Anſchauung da. „ES ift eine eitle Hoffnung, durd) 
Dpfer Gott zu beftechen, wenn vdiefelben nicht aus frommenm Sinne fommen. Beobad): 
tung der Gefege, Dankbarkeit und gute Werke find wie Opfer. Das Laſſen vom Böjen 
ſchafft Vergebung, !® ebenſo Wohlthätigkeit."” Doch läßt es fich nicht leugnen, daß vie 
legten Worte eine Parteirichtung, gewiß die der Eſſäer, die fi) allmählich von dem 
Opferkultus losjagten, enthalten. Es gab zwei Parteien in ver legten Hälfte des jüd. 
Staates, von denen eine, von den Ehaffiväern und fpäter den Samaiten vertreten, Die 
Häufung der Opfer als verdienftliches Werk hielt, von ver allein fie die Eühne der 
Sünde zu erlangen hoffte, Dagegen die andere, zu denen die Hilleliten gehörten, leichter 
über den Opferfultus dachte, die in den Eſſäern, die fi) ihm ganz abwendeten, ihre 
Ausläufer hatte. Nach der Zerftörung des Tempels ftehen fich diefe zwei Nichtungen 


22: 13.4. 185;26. 255 31: 345 33.205 35. 2799,15 22M. 10 RITA 
“Nichter 2. 5. Siehe: Bethel und Mizpeh. of. 8. 30. Richter 6. 30. "Daf. 13. 49. 8Daf. 
IE 7710. 85 16.2. VEHAV NIMM 16.150121 Si15. 22. 18Pſ. 40. 
7. 4Daf. 51. 18. Pf. 50. 8. 10Pf. 51.8. 126. d. A. 186iradı 7. 8; 31. 19; 32. 1. 7. 
1 Judith 4. 9—13; Tob. 12. 8; 14. 10; Sirach 3. 30; 17. 22; 40. 17. 
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noch gegenüber und nur die unglückiche Lage des Augenblides zwang die ftrengere Rich— 
tung zu einigem Nachgeben. R. Jojua, jo wird erzählt, verfügte ſich zu den Rharifäern, 
die im Schmerz über die Zerftörung des Tempeld und Vernichtung des Opferfultus ſich 
des Fleiſches und Weines entjagten. „Warum efjet ihre Fein Fleisch und trinfet feinen: 
Mein?“ redete er fie an, und als dieſe ihn deshalb auf den zerftörten Opferaltar Hinz 
wiejen, auf den nunmehr weder Fleiſch nod) Wein fommen kann, rief er ihnen zu: num 
denn, trinfet auch Fein Waffer! Meine Söhne, gar nicht zu trauern, ift thöricht, aber 
ebenfo zu wiel über die Gemeinde zu verhängen, was ihr zu halten unmöglich wird!“ ! 
Auf gleiche Weife war die Mahnung feines Zeitgenofien R. Iſmael b. Elifa gegen. die 
Männer diefer Richtung.“ Auch R. Jochanan b. S. beruhigt feine Genoſſen und 
Schyüler, die beim Anblick des zerftörten Tempels über den Untergang der Verföhnungs- 
ftätte laut aufſchluchzten: „ss gibt noch eine Stätte zur Verſöhnung, die nicht unter— 
gegangen: „die Stätte der Wohlthätigkeit“, gehet und über Liebeswerke!“s Aber auch nad) 
Außen galt es, dis Angriffe auf das Judenthum, deſſen Fortbeitand durch den Unter— 
gang des Opferkultus in Frage geſtellt ſchien, zurückzuweiſen. Ein Heide, heißt es, frug 
R. Joſe: wie es denn mit der Verheißung an die Prieſter und Leviten, fie werden nicht 
aufhören, Opfer darzubringen,? jegt ſtehe? wird eure Lehre nicht zur Lügnerin? Nicht 
doch! entgegnete diefer, iſt ja Die Beihäftigung mit dem Geſetze der. Opferung gleich, 
denn alfo heißt es: „Sie Ichren deine Nechte an Jakob, deine Lehre an Iſrael!“ „denn 
Wohlihun will ich, aber fein Opfer“.“ So brach fid) die Lehre von ver Erſetzbarkeit 
des Opfers durch die Tugenpwerfe immer weitere Bahn und die milderen Anfichten 
über „Opfer“ gewannen die Oberhand. Das Gebet follte Die Stelle des Opfers, ver- 
treten und die Beſſerung des Lebenswanteld wurde als Bedingung der Sühne began- 
gener Sünden aufgeitellt.” „Wer Buße thut, ift, ald wenn er den heiligen Tempel er— 
baut u. alle Opfer dargebracht hätte.” „Wohl eud), Jiraeliten, vor wem ihr euch reiniget 
und wer guch reinigt, euer Vater im Himmel!“;° „wir haben ‚eine Bundeslade, feinen 
Altar — unfere Stüge ift Gott im Himmel!’ o find Die Ausjprüche der Lehrer des 
Iten Jahrh., eines R. Akiba, R. Pinchas b. Jair u. a. m. Tragen dieje Lehren noch 
immer die Spuren des Zwanges ver Verhältniſſe, jo wiererholen ſich Diefelben bei den 
Lehrern der folgenden Jahrhunderte, als ein Drang tiefer Meberzeugung. Man Dachte 
über die ganze Opferinftitution nach, forſchte über ihren Urjprung und es ergaben ſich 
manche neue Anſchauungen. Von R. Levi, einem Lehrer Des 2ten Jahrh., iſt jene 
merfwürdige Lehre, welche die Einführung des Opferfultus als ein Vorbeugungsmittel, 
um die Siraeliten vom Gögenvienfte fern zu halten, erflärt.!! Es machten li dar⸗ 
auf die Anfichten geltend, daß in der Zufunft!? alle Opfer, mit Ausnahme des Dank- 
opfers, aufhören werden." Cine andere Stelle fagt: „Im Diesjeits verfühne ich fie 
duͤrch Opfer, aber in der Zukunft verfühne ich ohne Opfer, denn alfo heißt es; „Sch, 
ich tilge deine Miffethat“."? Die Uebung des Rechts und der Liebe halten die Männer 
des Aen und Iten Jahrh. nicht, wie die Lehrer des Iten Jahrh. es ausjprachen, gleich 
dem Opfer, ſondern vworzüglicher, AM, verdienſtlicher als. Opfer, !? oder wie Andere ſich 
ausdrücen, „al$ wenn er den Tempel erbaut und alle Opfer dargebracht hätte”. 1° Auch 
das Gebet ift nicht mehr, wie früber, an der Stelle des Dpfers, fondern wertbvoller, 
als das Opfer." Naba, ein Lehrer des Item Jahrh., thut gradezu den Ausſpruch- 


1Baba bathra 60. 2Daf. 67. 3Siehe: Almofen. Jerem. 33. 18. 55 M. 33. 10. Bf. 
51. Salfut zu Seremia $. 321. Siehe: Gebet und Buße. *Midr. r. 3 M. Abſch. 7. Joma. 
Das, 1 Mide. r. 3 M. Abſch 22. „Gin Prinz, heißt es, erlaubte ſich in feinem Hochmuthe den 
Genuß verbotener Speifen. Der König hörte dies und befahl dem Sohne, täglih an feinem Tiſche 
zu jpeifen, damit er.von feiner Sünde laſſe. So verhielt e8 fi) mit den Opfern, Iſrael war dem 
Gögendienfte ergeben, brachte den Waldteufeln, DVYV, Opfer (3 M. 17, 8.) und opferte auf Anz 
höhen. Da fprad Gott: vor mir im Zeltheiligthum follen fie ihre Opfer zu jeder Zeit Darbringen, 
damit fie vom Gößenvienft abgehalten und gerettet werden,“ N? TNY?. Co nannte man die 
Zeit nach der Erlöfung Iſraels. BTandhuma zu Edyemini p. 163. Tanduma zu Schemini p. 
140. 5 Jeruf. Berachoͤth Abſch. 2. h. 3. N. Samuel b. Nadımani. FR. Joſua b. Levi in San: 
hedrin 43b. in Bezug auf die Werfe der Demuth, 17 Beradyotl, 32b. N. Elaſar. 
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„Wer fich mit der Thora bejchäftigt, braucht Feine Ganz-Sünd-Speiſe- und Schuld— 
opfer.“ Bei dieſer Darlegung des Geſchichtsganges der Opferivee im Judenthume 
fällt jede Behauptung von einem legalen Fortbeftand des Opferfultus nad) der Zer- 
ftörung ded Tempels von felbft weg. Doc kann es wohl vorgefommen fein, daß 
Einzelne ver Strengnationalen, wie wir viefelben oben in dem Neft der Samaiten 
kennen gelernt haben, in ven erften Dezennien nach der Zerftörung des Tempels dann 
und wann Dpfer dargebracht haben.” Wundern wir uns daher nicht, daß der Aufruf 
des Kaifers Julian im 4. Jahrh. zum Aufbau des Tempels in Jeruſalem nicht vie 
verdiente Unterftügung bei den Juden gefunden bat.? Mehreres ſiehe die Artikel: 
DOpferaltar, DOpfermahlzeit, Opferdarbringung, Schlacht-⸗, Mahls- und Liebesopfer, 
Schuld» und Sindopfer, Sühn- und Ganzopfer, tägliches Opfer, Zehntopfer u. a. m. 

Dpferlatar, yn nam, Ganzopferaltar, auch: Eherner Altar, wının nam. 
Altar zur Darbringung der Opfer, ver zum Unterfchiede von dem Näucheraltar im 
Innern des Heiligthums, im Vorhof feinen Platz hatte. 1. Geftalt, Größe und 
Umfang. Der Opferaltar wechfelte in den vwerjchievenen Perioden des Opferkultus 
an Geftalt und Größe. Nach ver erften Anordnung follte er aus Erde oder von na- 
türlich rohen und unbehauenen Steinen errichtet werden.+ Für das Gtiftszelt verfer- 
tigte man ihm in der Form eines wieredigen Bretterfaftens mit 4 Eckhörnern aus 
Akazienholz I Ellen lang, 5 Ellen breit und 3 Ellen hoc), der mit einer Kupferplatte 
aus einem Guße überzogen und mit Erde angefüllt wurde. Nach Außen waren um 
die 4 Seiten Bänfe, auf denen ver Priefter während des Altarvienftes ftand. Weiter 
hing an der Außenfeite ein fupfernes Gitterwerf mit 4 Ringen für die Tragftangen 
des Altars.° Der Aufgang zum Altar war nicht treppenartig, fondern ein an vie 
Südſeite defjelben angebrachter Ervaufwurf. 6 Im falomonifcyen Tempel war er nad 
viel größerm Maaßftabe: ganz von Erz, 20 Ellen lang und breit und 10 Ellen hoch.' 
Erft im zweiten Tempel ließen ihn Sofua und Serubabel, ° fo wie jpäter Juda Maf- 
fabi nad) dem moſ. Modell anfertigen.” Aber ſchon im berodianifchen Tempel foll er 
wieder 15 €. lang und breit mit einem Aufgang von 82 E. lang und 1 €. breit 
geweſen fein. Ganz abweichend vom Mofaismus ift die Zeichnung des Altars im 
Zufunftstempel bei Ezechiel: beitehend aus einem 1 E. hohen Unterfag, 2 E. hohen 
umtern Heinen Abjag und 4 Ellen hohen und 14 E. langen und breiten obern Auffag, 
Sn, nebft einer Fläche auf ihm, Inas, mit 4 Hörnern an den 4 Ecken, 12 €. lang 
und 12 E. breit. Der Talmud verfucht eine Ausgleichung diefer Angaben. Die Ber 
zeichnung ver 10 E. Höhe des DOpferaltard im falomonifchen Tempel wird dahin er: 
klärt, daß 6 Elien auf 2 Unterfüße und 1 E. auf die Eckhörner Famen, daher der 
Dberfaß, der eigentliche Altar, ftreng nach dem Geſetze, nur 3 Ellen hoch, war. !® 
Die 1 €. hohen Eckhörner werden als gevierte Würfel bezeichnet, "! die hohl waren 
und ald Röhren im Innern bis auf den Boden des Altard gingen. Man goß in 
diefelben die Tranfopfer. Auch im unterften Abjag im ſüdweſtl. Winfel waren zwei 
Deffnungen, durch die das Opferblut mitteift eines unterirdifchen Kanals in den Bach 
Kivron geleitet wurde. Weiter fol der Ausdrud: karkob, 32%2 „Kinfafjung”, 
worunter man gewöhnlich einen breiten, dicken Streifen zum Jufammenhalten des ganz 
zen Gerüftes verfteht, einen den Altar umringenden Umgang bezeichnen, auf dem der 





1 Menahoth 110a. 2? Dafjelbe deuten die Stellen an: Edajoth 8.6. PIpav nyar 
MIYNZ, YDIYAN Befahim?. 2.und Medilta zu Jithro Abſch. 2. 220 Ip IPA nn) myD 
m npea asp bap in Samoa prmmuanp bapw »D pa nnun DD SM vergl. 
über diefes Thema: Friedmann u. Gräg in Zellers Iheolog. Jahrbuch 1848. ©. 338—371; 
Sadıs, Beiträge I. S. 160—62; Nappeport in Jeſchurun L von Kobaf und in I. Art. Opfer; 
Literaturblatt des Orients 18595 Geiger, Urfhrift ©. 152; Wiesner im Benchananja IX. 1866. 
©. 272—73; Derenburg, Eſſai p. 480—83. 3 Grätz, Geſchichte der Juden IV. ©. 428 nebit Note 
68. im Anhange: +2 M. 20. 24. 26. 5Daf. 29. 12. ®Daf. 20. 26. 1 8. 8. 64, 2. Chr. 
4. 15 7.7. *Efra 32. Nehem. 10. 34. 91 Mace. 4. 475 2 Mace. 10.5. 1 Sebachim 54. 55 
62.63, Middoth Abſch. 3. Maim h. beth habchira Abſch. 2. 11 Daf. 
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Priefter von allen Seiten zum Altar gelangen konnte. ! Der Altar im zweiten Tempel 
war ein Mauerwerf aus glatten unbehanenen Steinen, die mit Kalf oder andern 
Bindemitteln zu einem Ganzen verbunden wurden. Derfelbe beftand aus 3 Theilen : 
1. dem unterften, Unterfag, 1 E. hoch und 32 E. lang und breit; 2. dem mittlern I €. 
body und 30 E lang und breit u. 3.dem obern 3 E. hoch und 28 E, lang und breit 
mit vier 1 E. hohen Eckwürfeln, Hörnern. Er wurde mit Kalk angeftrichen und eine 
rothe Linie, 0Ipon pin, in der Mitte fchied den obern von dem untern Theil, die ber 
Priefter beim Sprengen zu beachten hatte. Der Erdaufgang reichte nur. bie Ende 
des zweiten Unterfages, den Umgang der Priefter, der auf vemjelben rings um ven 
Altar lief,2 jo daß vie Priefter den eigentlichen 3 E. hohen Altar nie beftiegen. 
1. Altarsgeräthe und ihre Verwendung. Diefelben waren aus Kupfer und 
beftanden aus: Aſchtöpfen, Schalen zum Sprengen des DOpferblutes, Schaufeln zum 
Abräumen, Gabeln, das Opferfleifch zurecht zu legen, Kohlenpfannen u. j. w.? Auf 
der MWeitjeite des Altars ftand das Waſchbecken und zur Dftjeite war ver Afchenhaufen, 
Bon ver Verrichtung auf dem Altarnennen wir; den Unterhalt des beftändigen Feuers:“ 
das Sprengen des Blutes, das Verbreunen des DOpferfleifhes u. f. w.? Mehreres 
über die Heiligkeit nnd jymbolifche Bedeutung des DOpferaltars fiehe: Altar. 
Dpferdarbringung, Ip, Opferungsafte, map wyn. 1. Das Ma 
terial. Daffelbe war bei Tbieropfern: I. vom Großheerdenvieh das Rind männl. und 
weibl. Geſchlechts, alfo der Ochs, die Kuh, das Kalb, d)y, oder Das junge Rind, nP2 12; 
2. vom Kleinheerdenvich: das Schaf, die Ziege, der Widder, Is, mny, ver Bod, 
yyr, der Ziegenbod, My pw, u. ſ. w.; 3. vom Geflügel: Die Haustaube, ® oder 
Feldtaube,? und Vögel.s Lebtere waren zur Reinigung des vom Ausſatz Geheilten,? 
Dagegen wurden Tauben von Armen anftatt Opferthiere gebracht." Ausgeſchloſſen 
waren Fiihe und Wild. Man fieht aus viefen Angaben, daß es feine Menjchenopfer 
gabz;!! die Erftgebornen vom Menfchen mußten deshalb ausgelöft werden."? Auch Die 
Banngelübde über Menſchen bedingten nur Auslöfung oder VBerwentung des Geweihten 
zum Dienft am Heiligthume, aber nicht deſſen Tödtung. 1? Dagegen beftand das Ma- 
terial bei Speifeopfern aus: 1. den frühreifen, DIN, geröfteten und grob zerftoßenen 
Getreideähren, von der Erftlingsgabe am 1. Bafjahfefte, + 2. feinem Weizenmehl, nbin; 
3. Gerftenmehl als Eiferopfer für die des Ehebruchs VBervächtigten; 4. ungefäuerten 
Kucen aus feinem Mehl und den im Dfen gebadenen, durchftochenen Kuchen, 
non, mit Del gefnetet und dünnen laden, Dp’pI, mit Del beftrichen und auf ber 
Pfanne oder im Tiegel gebaden. Zum Trankopfer 70) war nur Wein. = 1. 
Das Ritual. ES verfteht fich, daß wir nur von den allen Opfern gemeinfchaftlichen 
Ritualien jprechen, während von ven unterfchiedlichen unter Hinweifung auf Die ſpe— 
ziellen Artifel ver Opfer furz andeuten. Schon jebt machen wir auf den bedeutenden 
Unterfchied zwifchen dem Thieropfer und dem Speifeopfer aufmerffam und beginnen 
mit erfterm: a, dem Thieropfer. Das DOpferthier mußte ohne fürperliche Gebrechen 
fein. !« Zu Legtern gehörten: Blindheit, gebrochene oder verftümmelte Glieder, Die Be— 
baftung mit Blattern, Krägen, längern oder kürzern Füßen u. f. w. Im Bezug auf 
das Alter war die Beftimmung, daß das Rind erſt nad) zurücgelegtem Alter, von 8 
Tagen geopfert werden darf." In befondern Fällen wird jedoch bei einem Kalb, '* 
und Kleinvieh das einjährige Alter gefordert." Mit ſolch fehlerfreien Opferthieren 
foll der DOpfernde am Gingang des Heiligthums, 2° im Worhofe, wo der DOpferaltar 
ftand und wol die Beſichtigung der Opfer ftattfand, ſich einfinden. Hier erfolgte die 
Handauflehnung, das Aufjtügen, auf ven Kopf des Opferthieres,?! womit dad Be— 


1Sebachim 52 9. 2Middoth 3. 1. 3Daf. 3. 3; Erub. 10. 14. 43 M. 6. 12. 52 M. 29, 
12. 6Jeſ, 60. 8. Ezech. 7. 16; Ierem. 48. 28. 83 M. 14.4. Daſ. 1.3 M. 5. 7,128. 
115 M. 12. 31; werden Kinderopfer für den Götzen Molody 3 M. 17. 21. ftreng verboten. 
2 Siehe: Brtgeburt. 133 M. 27. 28; 1. 15. 10; Jeſ. 34. 5; Jerem. 48. 10. 3 M. 2.14. 
DD ba wi. 15 Siehe: Tranfopfer. 103 M. 22. 20—24. 17 Daf. V. 2752 M. 28. 29. 
"3 M.9. 3. Dat. 12.654M. 28.3. 23 M.13;44 "3 M. 1.43% 
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fennen der Sünden verbunden war. ! Darauf wurde daſſelbe gefchlachtet und zwar 
von Ganz: Simd- und Schuldopfern auf der Norpfeite des Altard.2 Das durd) das 
Schlachten ausftrömenve Blut fing ein Priefter zum Sprengen auf. Bei Ganz-Schuld— 
und Liebesopfern wurde das Blut rings um den Altar geiprengt ? und das übrige 
an der Südweſtecke des Altard in die dafelbft befindlichen Röhren gegofien. Anders 
gefchah es mit dem Blut des Sündopferd, dad man am heilige Stätte brachte, um 
davon, je nad) der Klaffe, bald an die Hörner des DOpferaltars zulegen, * bald 7 mal 
go den Vorhang,5 oder gar im Allerheiligften auf die Bundeslare zu fprengen. © 

ad) der Blutfprengung wird das Opfer abgehäutet und in Stücke zerlegt, ? worauf 
die Verbrennung des Opfers und zwar bei Ganzopfern aller Fleifch- und Fettftüde 
nad) vorheriger Neinigung °, aber bei den andern nur gewiffer Fettftüde. b Das 
Speifeopfer. Hier war das Nitual einfacher. Der Opfernde brachte das Material 
zum SBriefter, der vom Mehl und Del eine Handvoll nebft allem Weihraud nahm 
und auf dem Altar verbrannte.? Der Reſt deſſelben gehörte den Prieſtern, vie ven: 
jelben im Vorhof des Heiligthums, nachdem fein Mehl und Del ohne Sauerteig ver- 
baden wurde, verzehren mußten. 1° Andere war es mit den Speifeopfern für Sabbath, 
Feſt und andere Fälle, die wohl ganz auf dem Altar verbrannt wurden. Das Quan— 
tum derfelven richtete fiih nad) den Opfern, denen fie als Zugabe beigegeben wurden. 
Co fam zu 1 Lamm Y, Eyha Mehl und Hin Del u. f. w.!“ Weiter haben 
wir das ftrenge Verbot des Sauerteiged zu erwähnen, der in jeder Geftalt, natürlicher 
NW, oder fünftlicher, W327, bei denfelben weg bleiben mußte. ine Ausnahme hiervon 
machten: die Erftlingsbrodte u. !? die Brodfuchen ver Danfopfer. ? IH. Die PBerfonen. 
Dpfer wurden von Jedem, aud) von Fremden und Ausländern angenommen. + &o 
wurden am Laubhüttenfefte 70 Stiere für die Völfer, deren Zahl man mit 70 angab, 
dargebracht. 5 Dagegen durften die Berfonen, welche die Opferritualien beforgten, 
feine andere als Priefter fein. Nur bei Brivatopfern konnte der Opfernde, wenn auch 
fein Briefter, das Schladhten, Zerftücen und die Wendung vollziehen. ° Die Beleud)- 
tung diefer Beftimmungen giebt der Talmud an. In Bezug auf das Material des 
Opfers läßt er Gott Mofe zurufen: „Nicht nach meiner Kraft, ſondern gemäß ber 
ihrigen!“ 1? Meberhaupt lautete die Lehre darüber: „Der Eine mehr, der Andere weniger, 
wenn nur die Herzensrichtung für Gott ift,“ 1? „Wer einen Stier hat, bringe den 
Stier; einen Dehjen, den Ochſen; eine Laube, die Taube und wer gar nichts befißt, 
bringe Worte der Neue und Buße, denn alfo heißt es: nehmet mit Euch Worte und 
fehret zum. Ewigen zurüd.“ ? „Gott hungert nicht, alle Opfer verzehrt das Feuer, 
aber du folft dich zu mir befennen und dem Höchften Deine Gelübde bezablen.“ 
20Weiter ift die Urfache ver Beltimmung der Hausthiere mit Ausſchluß des Wildes 
zum Opfer, weil fie ftetS mehr zu des M. Dispofition ftehen und nicht der Mühe des 
Einfangens bepürfen; auch weil das Wild die Verfolger und dieſe die Berfolgten find, ala 
Lehre, wie Gott die Verfolgten liebe und fich verfelden annehme. 2! Auch Die Angabe 
des Alters, das Opfer nicht vor 8 Tagen varzubringen, fol die Barmherzigkrit Gottes 


1Siehe: Sündenbefenntnif. 23 M. 1. 11; 4. 24. 29; 6. 18; 14. 13. 3Daf. 1. 5; 7. 2; 
3.12. +3 M. 4. 30. IN. 5Daf. 4.6.17. 6Siehe: Sindopfer. 73 M. 1. 6; 8 20. 8Ddaf. 
1.7-9. 9AM.5. 15. IM. 2. 3. 105 6.957. 9. 14 M.18. 4; Eiche die Artifel diefer 
Opfern einzeln. 123 M. 2. 12; 23, 17, Orb MD. 13daf. 7. 12. man vonb. 14 M. 15. 
14. 16. fiehe: Fremde. 5 Eiche: Laubhüttenfeit. 163 M. 1. 5. 11; 3. 2. 8; 4. 24; 1. 6.9, 7. 
30. 17 Midr. r. 4 M. 21. Jalfut und Tanchuma zu Theruma. „Bei 3 Geboten: der Grriditung 
eines Heiligthums als Wohnftätte Gottes, der Abgabe des Schefels zur Verſöhnung und der Dpfer- 
darbringung erftaunte Mofes und frug: wie ift diefes für Gott möglich? worauf die Antwort ward: 
Doms ab non ma ob nd. 18 Menachoth 110. Mit Hinweifung, daß der Ausdruck, mM” 
MI fi) audy bei der Darbringung eines Mehlopfers wie bei der Opferung des Gtieres findet. 
10 Hoſen 14. Tanhuma zu IS p. 138. Ebenfo in Midr. r. 2 M. Abi. 38. und befonders dat. 
Abi. 3 von der vorzüglihen Würdigung des Opfers eines Armen. 2° Jalfut I, 418. ?1ı Midr. 
r. 3 M. Abi. 27. 
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andeuten.? Zu den talmubdifchen Anorenungen über das Opferritual gehört, daß 
die mit dem Opfer Befcyäftigten während der Function auch in der Gefinnung von 
den Beftimmungen des Opfers nicht abweichen dürfen, ? die Händeaufftügung nicht 
beim Paflah-Erjtlingd- und Zehntopfer vorgenommen werde? und bei ven andern 
Opfern mit voller Kraft gefchehen müffe. * Das Sündenbefenntniß bei diefer Handlung 
foll bei den Liebes: und Mahlsopfern, onbw, unterbleiben, wofür Worte des Danfes 
und Lobes zu fprechen find.® Ueber das Alter hören wir, daß fein Opfer vor 1 9. 
dargebracht wurde. °Fm Allgemeinen follen: das Schaf und Kalb 1 J., der Stier und 
Wider nicht über 2%. alt fein.” In Betreff der Leibesfehler fennt die Tradition 73 an,® 
doch ſchaden diefelben nicht bei Tauben und Vögeln, wenn fie nicht zu ſehr entftellen. ° 
Das Opfer von den Heiden, das zur Opferung angenommen wurde, war dad Ganz: 
opfer.'° Auch von den in Abfall Gerathenen fol man Opfer annehmen, damit fie 
Buße thuen.!! Mehreres ſiehe die Artikel ver einzelnen Opfer. 

Dpfermablzeit, 72. Von dem Fleifh der Opfer, die nicht ganz auf dem 
Altar verbrannt wurden, veranftaltete man, je nach der Heiligkeit des Opfers, verfchies 
dene Mahlzeiten. Bei Speife-Schuld- und gewiffen Sündopfern waren diefelben an 
heiliger Stätte, '? woran nur die männlichen Glieder der Priefterfamilien theilnehmen 
durften. 1° Dagegen gab es. bei den Privatmahls- und Liebesopfern, onben mar, 
von dem Nefte, nach Abgube der beſtimmten Theile an die Prieſter, Opfermahlzeiten 
für die anwefenden Yamilienmitgliever de8 Darbringers, zu der auch Knechte, Mägde, 
Fremde und Leviten zugelaffen wurden. Das Fleiſch durfte nur in levitifcher Rein- 
heit genofjen werden, an ver Stätte des Heiligthums und zwar bei Gelübveopfern 
MIN DIT, bis den 3. Morgen, wo dad Uebrige verbramıt werden mußte, "5 dagegen 
war der Genuß des Opferfleifches bei Danfopfern fhon am andern Morgen verboten. !% 
Die Theilnahme der Ffraeliten an den Opfermahlzeiten der Heiden war ftreng ver- 
boten. 

Dpbel, 59, fiehe: Serufalem. 

Dpbir, om. 1 Zweiter Sohn Joktan und Stammvater einer arab. 
Bölferfchaft. '" I. Küftenland in Eüparabien in der Nähe von Raba, !? das durch 
feinen Handel mit Gold, Eveliteinen und andern Koftbarfeiten im Alterthume berühmt 
und oft aufgefucdht war. Auch Salomo lieg von da mit Hülfe phönieiſcher Schiff— 
fahrer Gold, Sandelbolz, Silber und Elfenbein holen. 7° Mehreres fiehe: Tarſchiſch, 
Schiffahrt, Salomo, Sabüa. 

Dpbni, 37. Stadt im Stamme Benjamin, die in dem 4Y, Stunden im 
Norden von Jerufalem gelegenen Ort Dſchifan, früher Gophan, im Anfange des 
Wady Belat wieder erfannt wird. 

DOphra, may. 1. Stadt im Stamme Benjamin, die nad) Eufebius 5 römi- 
ſche Meilen öftlicy won Bethel lag.?! Neuere erfennen fie in dem Dorf Tojbe, 4Y, 
Stunden nördlich von Serufalem, Y, Stunde nördlich vom Dorf Rummon. ?? II. Stadt 
im Stamme Menaffe, Wohnfig Gideons, wo er die Aufforderung, gegen die Midja- 
niter zugiehen, erhielt.2? Ihre Lage war dieffeit des Jordan, wo die Schlacht ge: 
ſchlagen wurde. 

Drgel, fiche: Mufik und in Abtheilung I.: Orgel, Synagoge. 


+ 


Pädagogik, fiche: Erziehung, Unterricht, Schüler und Lehrer. 


ıDaf. 2Sebachim 1. 3. z. B. das Opfer nit im Namen des Opfernden u. ſ. w. dazu 
bringen. 3Menahoth 9. 7. *Daf. 9. 8. nad 3 M.16. 20. 6 Maim h. maafe Korbanoth Abſch. 
3. bh. 15. Para Abſch. 1. Maim daſ. Abſch. 1. 14. 8Daſ. Iffure Misbeady Abſch. 8. 2. 4, 
Daſ. 3.1. 10 Maim. m, f. Abſch. 3. 2. 11Cholin 5. 123 M. 2. 3. 10; 6. 16—25. 30; 7.1 
—10; 10. 12. 13. 133 M. 6. 18. 15 M. 12. 17. 18; vergl. 1©. 9. 12. "3 M. 7. 16—18 
1 Daf. 7. 15. 171 M. 10. 29: 1 Chr. 1. 23. "%S,H.N WIXK.I. 28; 10, 11; Pf. 45. 10 
Sef. 13. 12. 2% Jof. 18. 23. 2! Eufebius voce 'Adca. 22 Robinſon Il. 323. 3 Nidıter 8. 27. 32. 
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PBaläftina sw yon. I. Name, Bedeutung und Bezeihnung. Derur 
fprüngliche Name diejes Landes war „Banaan“ als Bezeichnung des cisjordanifchen 
Paläſtina. Nach feinem hebr. Stamm „ena“ 239, "niedrig fein“ bedeutet Derfelbe 
„Niederung”, ! als Gegenfag zum Hochland, on, Syrien, vem Bergland des Libanon, 
was fi) auf die philiftäifche phönizifche Niederung, die erfte Anziehungsftätte der 
canaanitifhen Stämme bezieht. Aber ſchon nad) ver Einwanderung Abrahams und 
feiner Familie führt diefes Land den Namen: „Land der Ebräer.” 3? Nach der Grobe- 
rung Paläſtinas durch die Ffraeliten verſchwindet ver erfte Name und das Land heißt: 
„Land Siraels“,t auch „Boden Ifraels",* „Erbe Iſraels“,“ „Land der Eöhne Iſra— 
els“. Später Famen noch hierzu die Benennungen: „Land des Ewigen“,“ „Bor 
den des Ewigen“.“ „Heiliger Boden”, 10 ‚Land des göttlichen Eigenthums. !'! Nach 
der Theilung des Reiches unter Rehabeam trat eine Veränderung ein. „Land Iſrael“ 
bezeichnete Das Zehnftämmereich und „Land Juda“ die andere Hälfte: das Land Judas 
und Benjaming. Erſt nad) dem Exile tritt wieder eine Benennung für ganz Pa— 
läftina ein: „Land Juda“, vder „Land Iſraels“. 13Der Name „Baläftina‘ '* 
der erft nur ven Küſtenſtrich zwoifchen dem Karmel und ver aegyptifchen Grenze '5 
und fpäter das Land zwifchen dem Mittelmeere, Jordan und Libanon, alfo irrthümlich 
auch Phönizien, Syrien und Idumäa bezeichnete, '° fam erft in der Teßten Hälfte 
des zweiten Staatslebens bei ven Griechen und Römern vor. 1? Mit dem Zufaß: „ſyriſch“ 
als: ſyriſches Paläftina, raarorvn Lnora benannte man das ganze Land zwifchen 
dem Libanon und der finaitifchen Halbinſel, alfo Paläftina in feiner weiteften Ausdeh— 
nung.'® Doc waren neben viefen auch die bibl. Namen üblich, ald 5. B. „Land ver 
Ebräer”, 7 "Eßpatwv xopa,'? „ver heilige Boden“, 7 Ayla 77,?° „Das Land 
der Verheigung”, 2! u. |. w. Entgegengefegt fonımt auch im Talmud der Name Pa— 
läftina” »»nobB, vor.?? Bei den Juden in Babylonien hieß PBaläftina kurzweg „ver 
Welten”, manyn, 2? oder blos: „dort“ on, abgefürzt von omn. 24. II. Zage, 
Größe und Befchaffenheit. Echon die Lage machte Paläſtina zu einem der be— 
dentendften Länder. Daſſelbe liegt auf der Grenzicheide von Aften, Aftifa und Europa, 
im Mittelpunft der alten Welt, zwifchen dem Strome Aegyptens, (Nil) und dem Ba- 
byloniens (Euphrat),“s und erftredte fit) von 31 bis 33Y, Grad nörvlicher Breite 
und von 52 bis 54Y, Grad öftlicher Länge, fo daß e8 von Norden nad) Süven 122 
geographifche oder 30Y, deutfche Meilen, von Welten nad) Süden 94 geographijche 
oder 23 deutſche Meilen mißt, und der ganze Flächeninhalt bei ver Annahme einer 
mittlern Zahl für die Breite im Ganzen gegen 465 Q. M. beträgt. Doc) ift dieſe 
Angabe der Größe Paläftinas nicht für alle Zeiten maaßgebend, vielmehr nahm fie 
im Laufe des ifraelitifchen Staatslebens bald ab, bald zu, wie wir dieſes bei ven 
Grenzbezeichnungen fehen werden. Nach ver Bodenbefchaffenheit ift Baläftina ein 
Stufenland zwiſchen Hocaften und dem europäifchen Mittelmeere, das durch die tiefe 
Thalfenfung des Chor in eine öftliche und eine weftliche Hälfte fich theilt, won denen 
die öftliche die kleinere Hälfte ift und früher das Gebiet der Könige Sihon zu Hesbon 
und Dg zu Bafan unter dem Namen „Gilead und Baſan“ oder nur „Gilead“,2° war. 
Dagegen war Die weftliche die größere Hälfte und das eigentliche Ganaan. Erſtere 
erftrecfte fi) vom Fuße des Hermon bis zum Fuße des Arnon, (Modjeb); aber Letz— 


11 M. 9. 18. 22. 10. 15. 2Nitter XV. 1. ©. 97. Roſenmüller Bibl. Alterthümer II. 1,©. 
75.f. 31 M. 40. 15. DIT Yon. #16, 13. 19. Ezech. 40. 2. INNEN PN. 5Gzech. 7.2. 
OnNun nionN. sKichter 20. 6; Pf. 135. 12. bymeninbma. 7%. 11. 22; 1 © 13. 19. 
ON I YIN. 8 Hofea. 9.3. Pf. 85. 2, DMYIN. 9 Jef. 14. 2,7 MOIN. 10 Sach. 2. 12, ZIP NEN. 
11 Daf. I MMS YIN. 12 Mehemia 5. 14. 70m PN. 132. Chr. 2. 16. ONE Pan, 
13 Kommt von „Bhiliftän“ nwbo, 1 M. 10. 14. her. Noch bei Jofephus Antt.1. 6. 3. 15 Reland, 
Paläftina ©. 48. 1? Herod VII. 89. Cicero, Tibull, Joſeph. Antt. 8. 10. 3. 1 Philo Tom. II. p. 
20. 106. 457. 19 Sofepn Antt. 7. 9. 6. 14. 25; 8. 13.7. 20Meisheit 13. 2; 2. Macc. 1. 7. 
21. Hebr. 11. 9. 22 Midr. r. 3 M. Abſch. 5. 3 Siehe: Welten. 2 Rappoport, Exrech. milin. p 208. 
251 M. 15. 8. 265 M. 10. 13. f. Gilead. 
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tere vom Libanon bis an die arabiſch ägyptiſche Sandwüfte und vom Meittelmeere 
bis zum Jordan, wo er das Chor mit ven Seeen Meron. Genezaret) und dem 
Salzmeere durchftrömt. IM. Grenzen. Auch durch feine Grenzen erfcheint Paläftina 
befonders bevorzugt. Nach allen Seiten ift es durch Naturfeftungen von den Nachbar: 
Ländern getrennt. Gegen Welten hat e8 das Mittelmeer, im Norden den Libanon und 
Hermon (Antilibanon), im Dften die fyrijche oftjorvanifche Wüfte und im Süden die 
ſinaitiſche Halbinfel. Abweichend von diefen Naturgrenzen ift die bibl. Grenzangabe in 
ven Verheißungen an Abraham und fpäter an Ifrael, wo Baläftina nach den zwei 
Enppunften: von Norden nad) Süden dur: „Vom Strome Aegyptens bis zum Eu— 
phrat, ! oder vom Euphrat bi8 an das weltliche Meer“,“ auch: „von der Wüſte 
und dieſem Libanon bis zum großen Strome Guphrat”, bezeichnet wird,? die um fo 
auffallender erjcheint, da fie auch von einer antern bibl. Grenzbeftimmuug, wo ber 
nördliche Grenzpunft nicht der Euphrat, fond. der Hor Hahor ift, differirt.* Mit Recht 
betrachtet man daher viefe Bezeichnung der Ausdehnung Paläftinas unter Hinweifung 
auf 2 M. 23. 30. 31., wo diefelbe nicht bald, fond. nad) allmählichem, ftegreichen Vor— 
dringen verheißen wird, als eine ideelle, für die zukünftige Erweiterung des Landes 
durd die Iſraeliten und unterfcheidet das PBaläftina zur Zeit Mofts und Joſuas von 
dem der Zukunft, wie es ſich wirklich unter Daviv, Salomo und im zweiten Staats— 
[eben unter Herodes, wenn auch nicht auf lange, erweitert hat.? Won Salome heißt 
ed: „er herrichte im ganzen Lande Dieffeits des Stromes von Thipfa bis Aſa (Gaza) 
über alle Könige dieſſeits des Stromes“, alfo vom Euphrat bis zum Meittelmeere.® 
Ebenfo wird von David erzählt, daß er die angrenzenden Ammoniter, Amalefiter, Phi— 
lifter, Edomiter u. die Eyrer von Damasfus bis Zoba unterjodhte.? Dagegen lautendie Be— 
richte über die Grenzen Baläftinas zur Zeit der Eroberung u. Bertheilung Baläftinasu. nachher 
nach jeinen nördlichen und ſüdlichen Endpunften : „von der Wäfte Zin bis zum Eingang nad) 
Hemath”, oder: „vom Berge Seir bis unter den Berg Herinon“,Sauch: „auch von Dan bis Ber— 
jeba,° oder: „von Berfebabis Dan“. io Vergleichen wir diefe Angaben mit denen der Grenzbe— 
ftimmung des Reiches Juda,!! der Dftjorpanprovinzen, 12 und andern genauern Grenz 
notizen,'® fo erhalten wir die Grenzen im Allgemeinen etwa: 1. ald Weftgrenze das 
Mittelmeer unter den Namen: das Meer,!t das große Meer," das Außerfte Meer, 
das Meer ver Bhilifter,'? over genauer: „vom Bache Aegyptens, Wary el Ardſch, 
bi8 nach Süden“; 2. zur Nordgrenze: den Landftrih von Sidon bis zum Berge Hor, 
von da bis an den Hermon, den Dſchebel es Sheikh," und weiter nach Hamath bie 
beim Dorfe Enan, "im Gebiete von Damasfus, alfo genauer: vom Meere bei Sivon 
oder etwas nördlich davon gegen den Hermon hin, von da Gölefyrien durch) und nörd« 
lid) hinauf um den Antilibanon herum, fo wie längs deſſen öftlichen Abfalls nach Sü- 
den zu bi8 in Die Gegend von Damaskus; 3. als Dftgrenze das Dftjordanlanp: 
alfo die Linie vom Dorfe Enan, der Gegend von Damasfus nad) dem See Tiberias 
hin, den ganzen Jorvanlauf entlang bis zum Südende des todten Meeres; 4. zur 
Süpdgrenze und zwar der transjordanifchen Stämme; den Arnon d. i. der Wady Mod— 
ihib 2%, aber der cisjord. Stämme: die Linie vom Ende des todten Meeres nad) etwas 
ſüdlich zur Sforpionenböhe,2'" in einer Klippenreihe, die fi) vom Süden gegen das 
todte Meer hinwendet und darauf an der Wüfte Zin bin über Kades Barnea bis nad 
dem Bache Aegyptens, wol bis defjen Mündung am Meere, hinzieht. Biel Fleiner ift 
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‘Baläftina nad) ven Grenzangaben im Talmud, durd welche es im Vergleich mit dem 
PBaläftina in ven Verheißungen an Abraham und Mofes ’ und dem obigen feine dritte 
Verringerung erhält. Der Talmud felbft nennt dieſes PBaläftina zum Unterſchiede des 
frübern „ganz, wie fi) vefjelben die babylonifchen Erulanten bei ihrer Ruͤckkehr be- 
mächtigt haben‘, 2 wobei Chefib, 279, das heutige Dſchib, 3 Stunden nördlich von 
Affo, als der nördliche Endpunkt vefjelben angegeben wird, mit dem Bemerfen, daß 
der Grenzpunft nach Norden des alten PBaläftina weiter hin von Cheſib bis an ven 
Strom und den Berg Amanal) geht.” ine andere Stelle bezeichnet die Abhänge des 
Berges Amanah, wo fie ſich dem Innern des Landes nähern, als den Anfangspunft Pa— 
läftinas von Norven her.“ Diefe Grenzzeichnung Paläftinas war nur in Bezug auf 
feine Bovenpflichten: der Zehnten, der Erftlinge, des Sabbatjahres u. a. m.,? wobei 
natürlich die im Befig der Heiden befindlichen Ortſchaften nicht in Betracht fommen 
fonnten. Es war daher durch viefelbe Feine Ausfchließung der Städte und DOrtfchaften 
des frühern Paläſtina ausgefprochen, wielmehr hieß es ausdrücklich: „Die Städte an 
den Grenzen als 3. B. Affalon u. a. m. find, obwol nicht verpflichtet zu Zehnten 
u. ſ. w., paläftinienfifch, deren Boden, Wege u. f. w. nicht verunreinigen”.6 Bei 
Scheidungen u. f. w. wurden ſelbſt paläft. Städte, wenn fie von Heiden bewohnt 
waren, ald Ausland betrachtet.” Diefes PBaläftina nach dem Talmud hatte zu feinen 
Grenzen im N. Syrien; im D. Gilead; im N. D. das Salzmeer, im N. W. ven 
Strom Sichor und im W. dag Mittelmeer. Genauer werden dieſe Grenzen durd) die 
Nennung einer Reihe von Städten und DOrtfchaften angegeben. Diefelbe liegt uns in 4 
verfchiedenen Relationen vor ®° und veranlaßten mich zu einer weiteren Unterfuchung, 
die wegen des engen Raumes für den Artikel „Paläſtina“ in Abtheilung 1. aufbe- 
wahrt bleiben muß. IV. Eintheilung und Befchaffenheit. Nach der im Theile 
11. diefes Artikels angegebenen Naturbefchaffenheit des Landes war die natürliche Ein; 
theilung des Landes in: a. das öftliche Sorvanland; b. das Ghor und c. das weftl. 
Sordanland. a. Das Dftjordanland, Ir n2y,9 mit feinen andern Bezeichnungen; 
„gegen Sonnenaufgang”, !° „Gilead und Bafam‘,!! oder nur „&ilead“, '? fpäter: 
Peräa, repatia, 13 oder: TO z&oav Tod "looodvov, "*ift eine Blateaufläche von 
1200— 2000 Fuß mittlerer Höhe über dem Meere, die fi weithin nad) Dften aus— 
dehnt und in die wüfte Guphratfteppe verliert, aber im Süden ſchmäler wird und weft 
wärts in fteilen Bergwänten von 2—3000 8. Höhe in das Jordanthal abfällt. 
Dafielbe wird von mehreren größern Flüffen: dem Hieromar (Jarmuch), Jabok (Zerfa) 
und Arnon (Modfcheh) und von Eleinern Wadys, die dem Jordan und todten Meere 
ihre Gewäffer zutragen, durchfurcht und zerfällt nad) feinen Hauptbeftandtheilen in: vie 
Ebene, mon, Mijchor, Gilead und Bafan. Die Ebene, Mifchor, erſtreckt ſich ſüd— 
lich vom Dſchebel Dfehelad, yban An, bis zum Wadi Mopfchib, aan br, und feßt 
fi) nad) Keraf und etwas darüber an das Flüßchen el Achſi fort. Das Bafanland 
befteht aus der nördlichen Hochebene von Hermon an bis zum Hieromax und endlich 
ift das Gileadgebiet, das Gebirgsland vom Hieromar bis zum Dſchebel Dichelad, den— 
jelben mitgerechnet. Zur Zeit der Eroberung dieſes Gebiets durch die Jfraeliten herrſchte 
im Süden, in Gilead der König Sihon zu Hesbon; im N. über einen Theil Gileads 
und über Bafan der König Og von Bafan zu Aftharoty und Eorei.'° Nach ver 
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Beſitznahme erhielten von dieſem Lande: der halbe Stamm Menaſſe das Reich Og und 
die Stämme Ruben und Gad das Reich Sihons.! Die bedeutendſten Stine, des 
Reiches von Og waren: Die Dörfer Jairs, Gefiur, Maaha, Argob und die des Reis 
ches von Sihon: Jabes, Namotb und Jaafer.?2 Während des zweiten jüdiſchen Staats- 
lebens war Gilead, Galaad, der allgemeine Name für dad ganze Ditjordanland. ? 
Davon waren damals die befannteften Städte: Aramatha, * Arimanos, Zabifos, ® 
oder Jabiftos,? Thesbone,° u. a. m. Das alte Bafan zerfiel in 5 Lanpichaften: 
Gaulanitis, Das obere mit der Hauptitadt Sogana und das untere mit der Hauptftadt 
Gamalaz;? Ituräa am öftlichen Abhange des Dſchebel Heiſchz! Auranitis, ſüdlich da- 
von, !! die jegige Hochebene von Hauranz Trachonitis, der öftliche Theil Der Hauran- 
ebene und endlich Batanda im jegigen Dſchebel Hauran.““ b. Das Jordanthal. 
Dafjelbe umfaßt nad feinen bibl. Bezeichnungen: „Umfreis des Jordan‘, oder nur 
„Umfreis”, '* auch „Ebene, Araba, "3 die fruchtbare Thalebene zu beiden Seiten des 
Jordan vom See Khinereth bis zum todten Meere, die heute „el Chor“ heißt, Sie 
beginnt ſchon am Fuße des Hermon, wo die Jordanguellen entfpringen, und zieht ſich won 
da faft in grader Richtung nad) Süden mit vielen Bergfelſen an beiden Seiten, immer 
mehr unter das Niveau des Mittelmeeres herabfallend, in einer Breite von 2—4 
Stunden bis zum Südende des todten Meeres. Bei Sericho wird fie 3 Stunden und 
bei Bethſenn 2 Stunden breit. Weiter geht fie mit geringern Vertiefungen bis zum 
älamitischen Meerbufen. Das Klima ift in Folge der zu beiven Seiten befindlichen 
Gebirge, die die Hiße zufammendrängen und feine Abfühlung zulaffen, wahrhaft. tro- 
pifch, fo daß dafelbft 1 Monat früher die Früchte reifen, vie bei Sericho ausgezeichnet 
dadurd find. c. Das Weftjordanland. Dafjelbe ift in der Bibel unter dem Na: 
men: „Senfeit des Jordan”, !° mit den Zufüßen „gegen Abend“, 1? „zu: Sonnenunters 
gang“ 8 befannt und beſteht außer dem fehmalen, nur nah Süden hin fid) breiter 
ausdehnenden Küftenitrih am Meittelmeere größtentheils aus Gebirgsland. Der nörd- 
liche Theil defjelben ift Galiläa: Unter- und Dbergaliläa, wo fi) das Gebirge, welches 
das Beden des Sees Meron gegen Weften hin begrenzt, öfter zu einem PBlateaurüden mit 
den wildeiten Klippen als Dichebel Seyfad, Gebirge Naphtali, 3000 Fuß erhebt und wie: 
der in gleicher Breite mit dem Südende des galil. Meeres in den Bergen von Naza- 
reth jäh abfällt und die nörtl. Wand der Ebene Esprelon bildet. Das nördliche oder 
das obere Galiläa iſt eine hohe, breite, wellenförmige Gebirgslandſchaft mit fruchtbarem 
Boden und häufiger Abwechslung ywifchen Berg und Thal, von oft Dicht bewaldeten 
Höhen mit mehreren Bergfuppen. Dagegen ift das ſüdliche oder untere Galiläa zwi— 
fhen dem See Genezaret und der Bai von Acre eine fruchtbare, ausgedehnte Plateau— 
fläche, vie fich gegen den Tiberiasſee in weitern Flächen und fanfteres Stufenland 
herabfenft. Es bilpete ſtets eine ſtark bewölferte Landfchaft, bekannt durch den kegel— 
förmigen Tabor Berg, zu weldyer aud) die Ebene Sebulun, Die deu Mebergang zur 
Tiefevene Jefreel ausmacht, gerechnet wird. Dieſe Ebene Sefreel jcheivet Galiläa von 
Samaria, wird vom Bache Kifon durchſtrömt und ift eine der gefegnetften und größten 
Ebenen, die ſich im Oſten, von den Bergen Gilboas, in anfehnliher Breite von ©. D. 
gegen N. W. bis zum Meere hinzieht, wo fie in die Bai von Acco mündet, aber im 
©. von einem Gebirgsarın des Karmel begrenzt wird. '? Der füdliche Theil des Weit: 
jordanlandes ift: Samaria und Judäa, worüber wir auf die betreffenden Artifel ver: 
weijen. Cine andere Eintheilung Paläſtinas war bei den Ffraeliten in 12 Stamm- 
gebiete. Das Dftjordanland wurde ſchon durch Mofes in 2Y, Stammgebiete getheilt 
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von denen Ruben die ſüdliche Seite vom Arnon bi8 an den Wadi Seir, Gad im Nor: 
den umd der Y, Stamm Menafje im Diten fein Gebiet erhielt. Im Meftjordanland 
hatten 9, Stämme ihr Gebiet: die Stämme Juda und Simon den ſüdlichen Theil, 
der Stamm Naphtali den nördlichen, der St. Ajcher weftlich von diefem, ver Y, St. 
Menafje fürlich davon, der St. Iſaſchar in der Oſthälfte; fürlich von beiden ging durch 
das ganze Land vom Jordan bis zum Meittelmeere das Stammgebiet Ephraim, weft: 
li) davon lag das Gebiet des St. Dan und öftlih Das von Benjamin. 
In der legten Hälfte des zweiten Staatslebens war Paläſtina eingetheilt: Judäa, Sa— 
maria, Galiläa ımd Peräa, worüber wir die betreffenden Artikel machzulefen bitten. 
Im Anfange des 5. Jahrh. war die Eintheilung PBaläftinas in 3 Provinzen: 1. Pa— 
läftina prima, wozu der größte nördliche Theil von Judäa mit der Hauptftadt Jeru— 
falem nebjt ver philift. Küfte und Samaria gehörten; 2. PBaläftina fecunda, das Ga- 
liläa und den nördlichen Theil von Peräa mit ver Hauptftadt Cäſarea umfaßte und 
3. Paläſtina tertia oder falutaris, nämlich: das ganze todte Meer nebft Umgegend, over 
ver füolichite Theil von Judäa, das füdliche Peräa und ein Theil von Arabia petraca 
mit der Hauptftadt Scythopolis, fpäter Nazaret. Im den Kreuzzügen war das geftif> 
tete Königreich Jeruſalem in Kleine Feudal- oder Lehnstheile getheilt. Die neuefte Ein- 
theilung ift die von 1832, wo Paläſtina unter ägyptifche Herrjchaft auf kurze Zeit Fam, 
in Dft- und MWeftjordanland. @. Zum Ditjordanland rechnet man: el Gazzeh, el Kha— 
lil, el Kuds neben Namleh, Ludd, und Jaffa; ferner Nabulus, Chaifa, Naflireh, Te— 
barijeh, Szafed, es Chergur und el Dſchebel, Akko, Belad, Beſcharah, Belad es She: 
fif amd der Diftrift Wady et Teim. A. Im Dftjordanlande find die Diftrikte: Dſche— 
dur in der großen Hochebene, nördlich längs des Dſchebel Heifh; Dſcholan fünlid vom 
vorigen bis zum Sheriat el Mandhur; Bottin und Ezzuweit. Hierzu fommen noch: 
der Hauran, oder der Theil der Hochebene, der öſtlich von der obern Gegend liegt 
und ſich bis zur KHügelreihe vom Dſchebel Kasweh nach dem Dſchebel Hauran erftredt, 
der Dſchebel Adſchlun, die ganze bergige Hochebene öſtlich vom Jordan zwifchen den 
Slüffen Sheriat el Mandhur und Zerfa. Südlich davon ift Die Provinz el Belfa, das 
Land zwifchen Wady Zerfa und Wady Mopfchub. Der Talmud hat eine andere 
Dreitheilung Paläftinas: Judäa, Oalilia und Oftjordanland. ' Samaria, ald Wohnfts 
der Samaritaner, ift weggelaffen und fommt nurnoch als Erdzunge, my13n, vor, die Ga— 
liläg von Judäa ſcheidet.“ Mon diefen wird jeder Theil als eine für fich beſtehende, 
mit eigenen Rechten verfehene Provinz anerkannt, gegenüber verfelben die andern als 
Ausland gelter.? Den größten Rang unter denjelben nahm Judäa ein, das ald Das 
eigentliche Baläftina angeſehen wurde, * wo man die Neumondsbeftimmungen,? die Or— 
dination der Lehrer® vornahm, die hebr. Sprache in ihrer Reinheit ſprach und Kennt: 
niffe des Geſetzes beſaß.“ Erft fpäter in Folge der Verfolgungen und ter mafjenhaften 
Auswanderungen verpflanzten fich diefe Vorzuͤge Judäas auf Galilia, das ihm durch) 
feine Talmudſchulen ebenbürtig wurde. Am niedrigiten ftand das Oftjordanland, von 
dem es hieß: „das Dftjordanland ift nicht einer göttl. Offenbarungsitätte, mw m, 
würtig.”® V. Klimatifche Befchaffenheit. Diefe ändert fich je nad) der Vers 
fhiedenheit der Landestheile, und Fann im Ganzen nad) ver Lage verfelben unter dem 
32ten Breitegrad gemäßigt warın genannt werden. Co ift der Didjebel es Sheikh mit 
Schnee bedeckt und auf den Gebirgen im Allgemeinen fälter und rauher, dagegen in den 
Ihälern und Ebenen heißer. Deftlih am Fuße des Dfihebel es Sheifh find Die frucht- 
baren Ebenen von Dſcholam, geſchmückt mit den Blüthen des Frühlings. Im Ghor 
umd am. todten Meere ift wegen ver tiefen Lage und der fteilen Bergwände zu beiden 
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Seiten, die feine Abkühlung durch Weſtwinde zulaffen, die Hige fo ftark, daß die Pflan- 
zen welf werden. Der Wechfel befteht nur in naſſen und trodenen, oder Falten und 
warmen Jahreszeiten, " von denen die naſſe oder die Negengzeit der Winter ? und bie 
warme oder trodene der Sommer ift. Mehreres fiehe: Sommer, Winter, Gewitter, 
Tag, Nacht, Winde u. a. m. VI. Fruchtbarkeit und Naturerzeugniffe. Die 
Bibel bezeichnet die Fruchtbarkeit Paläftinas durch: „Ein Land, wo Milch und Honig 
fließt"; „Man faugt den Honig aus Felfen und Del vom harten Kieſel“, Ein Land 
von Bergen ımd Thälern, das vom Negen des Himmels fein Waffer hat. „Ein Land 
von Weizen, Gerfte, Wein, Feigen, Granat, Dlive, Del nnd Honig.“ * Diefe Anga— 
ben werden auffallend von den Berichten nichtjüdijcher Schriftfteller aus ſpäterer Zeit 
beftätigt.° Ausgezeichnet darin waren: die ganze Küftenebene von Gaza bis Karmel, 
die Ebene Esorelon, fo wie die von Gennefar u. a. m. Angebaut wurde auf venfel- 
ben: a. Getreidearten: Weizen, d Gerfte, Mohnbirfe, 77, Linfen, Bohnen, bio, Flachs, 
Baumwolle, yı>, ww, u. f. w.;’ b. Gartengewäcfe: Zwiebel, Knoblauch, Lauch, 
Gurken, Melonen, Kraut u. f. w.° ec. Gewürze: Kümmel, Koriander, Krauſemünze,“ 
Dil, Senf u. f. w. lo d. Blumen: Lilie, u Narziffe, ? Rofen, ? Safran, e. 
Kräuter: die Melde, 5 die Wermuth, 1° Alraun '’, Mop, der Ginfter, '° die Cyper— 
ftaude, "° die Balfamftaude, 2° ver Zaffumbaum,?! ver Storarbaum, 2? f. Bäume: 
1) die Walvbäume: die Ceder, Eyprefe,2? Eiche, Terebinthe, ron, Wallnuß, ?* Miyrte, 
Bachweide, Birfen u. m. a; 2) Gartenbäume: der Weinſtock, der Dlivenbaum, die 
Dattelpalme, der Feigenbaum, Apfelbaum, Granatbaum u. m. a.”? Außer diefem bes 
fhäftigte fi) das Volk mit Viehzucht und andern Gewerben, die einen reichen Ertrag 
abwarfen. Beſonders war Galiläa durch feine Fruchtfülle berühmt. Der Delbau ſchuf 
dort einen unerfchöpflichen Duell des allgemeinen Wohlftandes, 2° und die Viktualien 
waren da viel billiger und wurden nicht felten nad) Judäa importirt.?? Es waren 
berühmt und reich die Gegend von Sephoris a8, an Getreide und Baumpflanzungen, 2° 
die um Gischala, Jon wu, wegen der vielen Delpflanzungen, 2° die von Chorazin und 
Kapernaum am Weftrande ded Sees Genezareth durch ihren vortrefflichen Weizen ?° 
und die von Eegona in Folge ihres Weines. ?! Am gefegnetften war der Keffel um 
den Genezareth, wo die Früchte, wegen der heißen Temperatur einen Monat früher reif 
ten. Seine Eitronen, Datteln, Dliven, Mandeln, Melonen u. a. m. waren die beften 
in Paläftina.?? Aber auch Judäa war wegen feiner Fruchtbarfeit und befonders in 
Folge feiner Viehzucht, ? und Schafwolle, 3* fehr beveutend. Im Allgemeinen lautete 
der Ausfpruch: „PBaläftina hat an Nichts Mangel, auch Pfeffer findet fich hier, denn 
es heißt: „es wird dir dafelbft nichts fehlen.“ 35 Diefe Fruchtfüle mit ihrer Vortreff— 
lichfeit wird noch von den Lehrern des 2ten Zahrh.: R. Mair, ?° R. Jonathan, R. 
Joſe, R. Zuda gerühmt,?” und hat fich erft nad) der allmählichen Auswanderung der 
Iſraeliten, ver fleißigen Bearbeiter des Bodens, verloren. „So lange Iſrael Paläſtina 
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bewohnte, war e8 weit, aber nun ift e8 enge geworben.“ ! „Früher gab es in Judäa 
Korn, in Galilda Stroh und im Dftjordanlande Spreu, aber jest ift in Judäa und 
Galilda nur Epreu ımd im Dftjordanlande gar nichts.““ VIL Bevölferung, 
Würdigung und Gefchichte Die Ureinwohner Baläftinas waren die Nephaim, 
ein gewaltiges Rieſengeſchlecht,“ das unter verſchiedenen Namen in verfchievenen Gegen: 
den dieſes Landes wohnte: 1. im Dftjordanlande, welches „Land ver Rephaim“ heißt, 
wo ihr König Og von Bafan die Emoriter, ein kanganitiſches Wolf, beherrjchte, ? 
2. ald Emim, Dan, im Lande Moab, ° die Bewohner der Ebene von Kirjathaim, ? 3. ale 
Enaküm (ſ. d. A.); 4. Samfumim, Bewohner des Landes der Ammoniter, die von 
diefen verdrängt wurden, 5 5. Avvim im Lande der Bhilifter.? Ueber das fpätere Ein- 
dringen der PBhilifter, Kanaaniter und Yfraeliten, nebft ihrem Volks- und Staatäleben 
in Paläſtina find die Artifel: Bhilifter, Sanaaniter, Iſrael, Juda u. a. m., vie wir 
nachzulefen bitten. Einen viel beveutendern Abfchnitt macht die Würdigung vieles Lan- 
des aus. Die Lage Paläſtinas am mitteländifchen Meere, in der Mitte zwifchen ven 
Ländern am Guphrat und denen des Nil, fo wie die Befchaffenheit vefjelben, wie es 
von bewaldeten Bergen umgeben war und aus fruchtreichen von Bächen, Flüffen und 
Seen bewäfferten Thalebenen beftand, machten dieſes Land bald werthvoll uud lieb fei- 
nen Bewohnern Wir hören darüber die Ausfprüche: „es ift ein Land, über welches 
der Ewige dein Gott ftets Acht hat, deffen Augen vom Anfang bis zum Schluß des 
Jahres Darauf gerichtet ſindz“ 10 „Ein Land, wo du nicht in Armuth dein Brod ıffeft; - 
es fehlt nichtd darin, ein Land, deffen Eteine Eifen und aus deffen Bergen du Kupfer 
haueft“;'? „Ein Land der Wafferftröme, Quellen und Tiefen im Thale und auf den 
Berge“. 12. Zu viefem materiellen Werth Fam für ven Sfraeliten Die geiftige Bedeut— 
famfeit vefjelben; e8 war das Land ver Verheigung, der Stätte feiner großen Kämpfe 
und gewaltigen Gefchichtsereigniffe, wo die Propheten und Pfalmiften jo viel Wahres 
gefchaut, ſolch Tiefgöttliches empfunden, vie ewigen Lehren von Gott and Tugend, von 
Menfchenwohl und Völkerbeglückung verfündet haben, wo für die wahre, reine Gottes— 
idee, den echten Gottesglauben, der erfte Tempel erbaut war. Wundern wir ung 
‚Daher nicht, wenn der Sfraelit noch Jahrhunderte nad) der Zerftörung des jödiſchen 
Staates Ten Boden Paläſtinas mit heißer Liebe umflammerte nnd in fchwungvollen 
Elegiendichtungen feine heiße Schnfucht nad) der chemaligen Ahnenheimath ergoß. '? 
Der Talmud hat mehrere Ausjprüche der Lehrer der erften 4 Jahrh. nach ver Auf 
löfung des Staates, welche den Ausdruck der heißen Sehnſucht der damaligen Jfraeliten 
nach PBaläftina befunden. Ye drückender es in Baläftina für fie wurde und je ſchreck— 
licher von Nom die Verfolgungsedifte ausgefonnen waren, defto gewaltiger wuchs ihre 
Liebe für den Boden, von dem man fie wegvertilgen wollte. Baläftina erhielt die Ber: 
herrlichung eines Heiligen, es war nicht mehr das Weltliche, fond. das Göttliche, was 
man daſelbſt fuchte und zu finden hoffte. So fprachen die durd) die hadrianifchen Ver: 
folgungen zerfprengten Lehrer des 2. Jahrh.: „Das Wohnen in PBaläftina ift der Erz 
fülung aller Gebote gleichz“ „Wer, lehrte R. Meiir, in PBaläftina einen  fteten 
Wohnſitz hat u. ſ. w. wird des Jenſeits theilhaftig;" 5 „Drei Gaben erhält Jirael 
durch Leiden: PBaläftina, die Lehre und das Senfeits.“ 1° Noch ftärfer find die Mah— 
nungen zur MWieterbefegung Paläftinas von den Lehrern des 3. und 4. Jahr). „Die 
Offenbarung der Gottesmajeftät ift nur in SBaläftina.” 7 „Mer in Paläſtina wohnt, 
lebt ohne Simde.“ 1° Noch lebten in PBaläftina vie beveutenpften Lehrer, die großen 
Schulen vorftanden, aud) die Verfolgungen liegen allmählich nach und man fuchte gern 
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die alten Stätten ver Lehre auf. Wir hören darüber: „Die Luft in PBaläftina macht 
weife;”' „Und das Gold diefes Land ift gut, es ift feine Lehre als die in Paläſtina.“ 
Diefes Uebergewicht der paläft. Lehrer wurde auch ın Babylonien anerfannt, von mo 
man diefelben um Auskunft über wichtige Gefegesfragen anging.? So erftarfte die 
jüdifche Bevölferung in Paläſtina wieder und man fühlte fich daſelbſt fo ficher, daß man 
nicht mehr es zu verlaffen dachte und ein Verbot auf die Auswanderung legte. * Doc) 
ihon am Ende diefer Epoche, ald Berfolgungen fich erneuerten und in Babylonien die 
Verhältniffe befjer waren, gefchahen die großen Auswanderungen der Juden nad) ven 
Euphratgegenden, die ‘Paläftina entvölferten und die einft blühenden Lehrftätten ftanven 
verödet da. Tiberias allein erhielt fi noch lange, aber in ſehr verkümmerter Geftalt. ® 
Mehreres fiche: in Abteilung I.: Talmudſtudium, Schulen, Lehrer u. a. m. Gonft 
gehören hierher die Artikel: Babylonien, Ganaan, Handwerk, Viehzucht, Landbau, Aders 
bau u. f. w. 

Palme, Dattelpalme, on, talmudiſch: 577. Won der großen Menge ver Pal 
menarten kannte das Altertum nur vie Dattelpalme und die in Dberägypten einhei— 
mifche Thebaifche oder Dompalme. Bon diefen war in SBaläftina die Dattelpalme fehr 
häufig, © die befonders in den fandigen Ebenen am Meere, vem heißen Sordanthale und 
der Umgebung des todten Meeres ftark cultivirt wurde. Bekannt ift, vaß Jericho wer 
gen feiner Balmenhaine Balmenftadt hieß. ? Dieſe fegensreiche Pflanze gedeiht am 
beften im leichten fandig lehmigen, aber nicht ganz dürren Boden, $ und wird häufig bei 
Duellen und Negenbächen ver Wüfte angetroffen.? Ihr Stamm ift fäulenförmig und 
hat feine eigentliche Ninde, ſondern ift mit fchuppenartigen Ueberreſten der abgefallenen 
Blätter bedeckt. Er erreicht die Höhe von 80 F. und hat auf der Spitze ein ſoge— 
nannted Herz, das aus den umentwicelten Keimen ver Blätter befteht, von dem fid) 
allmählich ein Blatt nach dem andern ablöft, wonurch der Stamm immer etwas höher 
wird. Das Herz, welches nur von den umgehauenen Bäumen herausgefchnitten wird, 
ift als foftbare Speife in Gefchmad von Nüffen und Mandeln ſehr beliebt. 10 
Eine immergrüne Krone von 60-80 bogenförmig herabwallenden, gefiederten, 
langen Blättern bilvet feinen Gipfel, ver einen erquidenden Schatten gegen bie 
glühenden Sonnenftrahlen um fich her ausbreitet. Die Balmenzweige, Don mp2, find 
feine eigentlichen Zweige, fondern nur die Blätter in ihrer riefigen geftederten Geftalt, 
von denen jede einzelne Feder einem bedeutenden Schilfblatte gleicht, bei denen der ei- 
gentliche Zweig nur der mittlere Hauptitiel ift. Die Blüthen find auf getrennten Stäm— 
men entweder männlid) oder weiblich, jo daß eine fünftliche Befruchtung nöthig wird. "! 
Die Frucht, röthliche, pflaumenartige Beeren, Datteln, iſt faftig, nahrhaft und lieblich 
füß. Sie wächſt in Büſcheln oder Trauben am langen Stiele zwifchen den Blättern 
aus dem Stamme felbft hervor, fa zahlreich, daß oft wenige Bäume eine Familie er— 
nähren. Es trägt ein Stamm 15—20 Büſcheln, je zu 100 Datteln, die erſt nad) 5 
Monaten: im September oder Dftober reif find, wo man fie entweder frifch genießt, oder 
verfchieden zubereitet und aufbewahrt. Man fnetet aus ven ausgefernten Datteln eine 
teigartige Maffe, die zu Brodten getrocfnet als Reiſekoſt dient, wo ſie aufgeweicht, ven 
Hunger ftillt une fühlend ift. Aus dem Zucerfaft ver Datteln wird der Dattelwein, 
aud) Branntwein bereitet. Die holzreichen Blätter dienen zur Bedachung der Hütten, 
zum Rlechten von Körben und Matten, fowie zu Brennmaterialien. Das Holy des 
Stammes ift feft und dauerhaft für Balfen und Tragftügen. Palmzweige gehörten zu 
den Pflanzenarten des Feitftraußes am. Laubhüttenfefte. ? Mit ihnen bevedte und 
ſchmückte man auch die Laubhütten. ? An den innern Wänden des ſalomoniſchen Tem 
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peld waren fie ald Bild des Segens Paläftinas abgebildet, ebenfo fpäter auf ven 
Münzen des zweiten Staatslebens. Die fihlanfe Geftalt ver Palmen ift das Bild ver 
hochgewachfenen, ſchönen und Fräftigen Menfchenfigur.? Im Verbindung mit der Zever 
ift fie das Symbol des Wohlergehens des Gerechten. 3 Neicher und vielfältiger ift die 
Symbolik der Palme im Talmud umd in den Midrafchim. Nach den drei Erſcheinun— 
gen ihres Weſens im MWachsthume, in der Frucht und in dem Holzabwurf wird fie zu 
drei verjchiedenen Bildern gebraucht. Der fäulenförmige, in die Höhe gehende Wuchs 
ihred Stammes mit dem fogenannten Herzen oben ift das Bild des nad) Gott ſich feh- 
nenden Herzens des Gerechten; die von da aus nad) vielen Seiten hin fidy beugenven 
Blätter — der Demuth der Volfslehrer; ihr weithin gehenver Schatten — des Wir- 
fens der Gerechten; ihre völlige Vernichtung nach dem Abhauen derfelben — ver Un— 
erfegbarfeit des Gerechten nad) feinem Tode; vie Nuganwendung von allen ihren Thei- 
len — der SHeilfamfeit des Zuſammenhaltens ver verfchiedenen Berfönlichkeiten in 
ihrem Zufammenwirfen für das große Ganze, * Ueber ihre Verbindung mit der Zeder, 
wie fie in der Bibel ald Bild nes Wohlergehend des Gerechten vorkommt, lautete der 
Spruch: „Die Zeder trägt feine Früchte, aber die Palme hat Früchte; die Palme, wenn 
fie abgehauen wird, treibt feine Schößlinge, aber die Zeder wird durch ihre Schößlinge 
erſetzt — Dies Das Loos des Gerechten, wie er Früchte trägt und noch nad) dem’ Tode 
Schößlinge treibt.“ 5 

Parabel, Gleichniß, Fabel — ſiehe: Poetik. 

Paradies, y p, Garten, Even, ſiehe: Eden, Vergeltung. 

Paran, 183, oder I075,° gdpav. I. Wüſte Paran, pn» 20. Die 
Wüſte Paran ift die hochliegende Wüfte in der Nähe von Berfeba, Maon u. Karmel, 
die im Welten bis zur Wüſte Schur, ſüdlich bis zum Alamitifchen Meerbufen reicht. ? 
Ihre Lage ift demnach ſüdlich von Paläſtina und weftlih von Edom, wo fte in fteilen 
Felswänden einer Klippenreihe abfällt. So gelangte man von ihr ing füoliche Kanaan, ® 
auch führte durch fie der Weg von Maou nad) Aegypten. Sie heißt „eine große, 
furchtbare Wüſte“, '° welchen graufenvden Eindruck fie heute noch auf den Reifenden macht. "! 
Nach dem Verzeichniß des Zuges der Sfraeliten durch die Wüfte begann fie unmittel- 
bar nach Hazeroth, !? gehört mit Sinai und Seir zu den drei großen Haltpunften dies 
jer Wanderung und wird neben DTophel, 37 Laban '* und Difahab erwähnt. ' 
Deutlicher bezeichnet man fie als die größere nördliche Hälfte der Sinaihalbinfel, von 
der die nördlichen Theile find: die Wüfte Zin, ver heutige Wady Murreh und die 
weftlich angrenzenve Wüſte Kades. Diefe Wüfte war es, wo Hagar und Sfmael nad) 
ihrer Entfernung aus dem Haufe Abrahams ihren Aufenthalt nahmen, !° und fpäter 
Mofes die Kundfchafter nad) Kanaan abfandte. 1? Auch David diente fie ald Zufluchis- 
ftätte vor den Verfolgungen Saulg, ?3° ebenfo dem Edomiter Hadad vor Salome. !? 
1. Terebinthenhain Baran, ſWd bin, 20 fünlich vom Berge Har mit der nähern 
Bezeichnung: an ver Wüfte, 2! worunter man den Landftricy zwijchen dem todten Meere 
und Seit, das Elath am rothen Meere verjteht. 2? Nach Sefephus ?? war in der Nähe 
von Afrabatene ein höhlenreiche8 Thal Paran und nach Andern wohnten die Phara— 
niter in der Nähe von Ailath, wo Paran mit Arabien zufammenftieß. 2 IN. Ge: 
birge Baran, xD 97.25 Daſſelbe erftrecft fich Dur) den ganzen Süden dieſer Wüfte 
und repräfentirt den ganzen füblichen Horizont. Heute führt e8 den Namen: „Dice 
bel el Tih.* 
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Warder, 23. Gefledter. Dieſes Naubthier, das durch feine großen ringför— 
migen fehwarzen Flecken auf feinem bräunlich gelben Felle auffällt, durch feine außer: 
ordentliche Schnelligfeit befannt ift, in Alten und Afrika feine Heimath hat und oft in 
Mittelpaläftina, " am Libanon, ? jo wie in den Gegenden des todten Meeres? gefehen 
wird, ift in der Bibel in Bezug auf fein flecfiges Fell das Bild der ſchwer wegzuſchaf— 
fenden Flecken ver Unfittlichfeit. * Sonft wird e8 zur fymbol. Bereihnung der Schnel— 
ligfeit,® der Sicherheit des Beutefangens u, f. w. gebraucht. 6 Weiter ift der Parver 
das typiſche Bild des dritten Weltreiches. ? 

Parpav, 375, Fluß bei Damasfus,° der vom großen Hermon in fteilem 
Flußbett herabfommt unter dem Namen „Nahr el Sibarani* und Damasfus vorbei- 
fließt.  Derfelbe zeichnet ficy) durch fein klares Waſſer aus. 

Parvaim, oa. Golvland, von wo Salomo das Gold für den Tempel boten 
ließ.? Daffelbe foll mit Sephar, ° dem ſüdlichen Grenzort der Jaktaniden identiſch fein 
und liegt fomit in Süvarabien. '! Andere weifen auf Indien bin, !? und die Dritten 
endlich halten PBarvaim für ein Doppeltperu, Peru und Mexico. 

Waschur, wa. Befreiung. 1. Sohn des Dberpriefters Imer, 13 der als 
Auffeher über den Tempel ven Propheten Seremia, als viefer die Zerftörung deſſelben 
weifjagte, in ein Gefängniß bringen ließ. Seremia verfündete darauf deſſen Abführung 
nad) Babel, was in der Kataftrophe Jojachins wol erfolgt war. '* 1. Sohn eines 
Oberprieſters Malin, der als Vertrauter Zedekias zu Jeremia abgejchiett wurde, um 
ihn über den Ausgang des Krieges gegen Nebufadnezar anzufragen. 5 Auch in der 
nacheriliichen Zeit werden mehrere Söhne Baschurs erwähnt. Ein Nachkomme des 
zweiten war das Haupt einer Priefterabtheilung in Serufalem. !° 

Paſſah, Peſſach, 723, Peſſachfeſt, 1037 1." IL Namen und Be 
deutung. Peach, Ueberfchreitung, Verſchonung; !s Peſſachfeſt, Verfhonungsfeft, 1° 
chaldäiſch: Pascha, nmo>, aud) griechiſch: rdoya; ferner: Feſt der ungefänerten Brote 20; 
fiebentägiges Feſt?! und fpäter: „Zeit unferer Freiheit“ 22 find die Namen, die das Feft 
nad) feiner innern Bedeutung, der Befreiung Ifraels, und feiner äußern Geftalt, wie «8 
feine gejhichtliche Erinnerung ſymboliſch darftellt, als eine ftebentägige Feier verfünden. 
Der erite Name: „Peſſach“ gilt vom ganzen Feft,?? aber vorzüglic für den eriten 
Feſttag,?“ von dem der Vorabend fchon „Nacht der Behütung“ heißt. 2° Dagegen be: 
zeichnet die Benennung „Mazzothfeit‘ das ganze Feft, deſſen legter Tag noch „Schluß: 
feſt“ mnsy, genannt wird.” I. Gebot, Urſache und Beveutfamfeit. An 5 
Etellen wird die Feier des Paſſahfeſtes geboten: 1. in Bezug auf vie den Sfraeliten 
gewordene Schonung ihrer Erjtgebornen in Aegypten: „Umd es fei euch viefer Tag zur 
Erinnerung, feiert ihn als ein Feft dem Ewigen bei euren Nachkommen, ald ige 
Satzung follt ihr ihn feieen‘‘;2? 2. in dem Gebot der Heiligung der Erſtgebornen: 
„Und beobachtet das Mazzothfeft, denn an eben diefem Tage habe ich eure Heeresſchaa— 
ten aus Aegypten geführt, beobachtet diefen Tag bei euren Nachfommen als ewige 
Sapung”;?® 3. bei der Gefammtverfündigung der Feſtez?“ A. in dem Abfchnitte von 
der Feier der Fefte ° umd 5. bei der Wiederholung des Geſetzes mit dem Nachorude: 
„Beachte den Aehrenmonat, Frühlingsmonat, denn am Aehrenmonat hat dich der Ewige 
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2 M. 34. 25, MON IN 3 M. 23. 5. 6. aud nur MION 2 M. 12.17. 2:DO MYI2N An. 
2m ID. 232 M. 34. 25. Ezech. 45. 21. +4 M.33. 3, nad) dem Ausdruck: MDDN MINAD. 
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dein Gott aus Aegypten geführt, des Nachts.” ' Dieſe Einſetzung wird durch die An— 
gabe ihrer Urfache: zur Erinnerung an Ifraeld erfte Freiheit und Vergegenwärtigung 
der göttlichen Liebe und Allmacht verſchärft und ald ewiges Geſetz verfündet.2 „Da- 
mit Du Did des Tages deined Auszuged aus Aegypten während aller Tage deines 
Lebens erinnerft,“? „denn mit ftarfer Hand hat der Ewige euch von da heraus ge- 
führt.“ IM. Feier und Geſchichte. Das Pafjahfeft wird als ein fiebentägiges 
Feſt vom Abend des 14ten bis den Abend des 21. Monats Niffan eingefegt, an dem 
der Genuß alles Gefäuerten ftreng verboten, dagegen der des Ungefäuerten, Mazzoth, 
mit Nachdruck angeoronet wird.” ingeleitet foll dafjelbe durch Hinwegfchaffung alles 
Gefäuerten® und Darbringung des Paſſahopfers werden, das am Abend darauf unter 
Erzählung der Befreiung Iſraels und Anftimmung von Danfliedern mit ungejäuerten 
Kuchen, Mazzoth, und bittern Kräutern genoffen wurde. ° Kirchlidye Feier war nur am 
1. und 7. Fefttag und beftand aus Heiliger Verkündigung und ver vorgefchriebenen 
Opferdarbringung.° Am zweiten Tage wurde ald Danf und Symbol der feierlichen 
Eröffnung der Ernte eine Erftlingsgerftengarbe dargebracht.“ Bon der Arbeit aın 1. 
und 7. Tage war nur die zur Bereitung der Speifen geftattet. '° Die Geſchichte hat 
die Feier dieſes Feſtes mit befonderer Vorliebe verzeichnet. Diefelbe geſchah in Aegyp— 
ten, der Wüſte Sinai,!! zu Gilgal, !? in der Zeit Hisfias, 1? Joſias, Serubabels '5 
u. |. w. Eine andere Geftalt nahm dieſe Feier nad) der Zerftörung des Tempels an, wo 
die Darbringung der Opfer unmöglich wurde und fpäter vie Kalenverbeftimmung all: 
mählig eine andıre Geftalt nahm. Der zweite Fefttag, der früher nur beim Nichtein- 
treffen der Neumondgzeugen in Jerufalem und außerhalb wegen der Ungewißheit des— 
jelben gefeiert wurde, war ein für alle mal für Außerhalb beftimmt. So bilveten ſich 
zwei erfte und 2 letzte Fefttage und das ganze Feft zählte nun 8 Tage. An die Stelle 
des Paſſahopfers trat an den erften zwei SBaffahabenvden ein feierlicher Gottesdienſt je- 
des Hausvaterd mit den Bamiliengliedern, ID, vor und nad dem Mahle, der aus 
der Erzählung Iſraels Befreiung aus Aegypten und Abfingen der Palmen befteht. 
Mehreres fiehe: Fefte. 

Paſſahopfer, Peſſahopfer, MD» 2.16 Für ven Vorabend des Auszuges aus 
Aegypten ordnete Mofes ald Ausdrud der Dankbarkeit für Iſraels endliche Freiheit vie 
Darbringung eines männlichen fehlerfreien Lanımes von Schafen oder Ziegen, das jedes 
Tamilienhaus nad) Anzahl ver Glieder deſſelben ſchon am 10ten des erften Monats 
nehmen, bis ven 14. d. M. aufbewahren und Nachmittags zur Zeit „zwifchen 
den beiden Abenden‘, oder wie e8 beftimmter an einer andern Stelle heißt: „Am 
Abend, da die Sonne untergeht” 17 fchlachten fol. Won dem ausftrömenden Blut fol 
mittelft eines Bündels Mop an die beiden Pfoften und die Oberjchwelle des Haufes, 
wo das Opfer verzehrt wird, gejprengt werden. 5 Darauf fol das Lamm in Feuer 
gebraten und in der Nacht vefjeiben Tages von den Hausgenofjen mit ungefäuertem 
Brodte und bittern Kräutern unter den Reifeförmlichfeiten: mit gegürteten Lenden, dem 
Stab in der Hand und den Schuhen an den Füßen gegefjen werden. Kein Knochen 
fol daran zerbrodyen werden und was davon bi8 an den andern Morgen übrig 
bleibt, muß in Teuer verbrannt werden. '? Diefe feierliche Darbringung des Paſſah— 
opfers wurde auch für die Iſraeliten fpäterer Zeit beftimmt, aber unter den Modifica— 
tionen, daß dafjelbe nicht mehr in jedem Haufe, fondern im Vorhofe des Gentralheilig- 
thums gefchlachtet und gegeffen werve. 2° Auch das Blut fol nicht mehr an die Pfoften 
und Schwelle des Familienhaufes, fondern von den BVrieftern an den Altar gefprengt 
werden. Hierzu kamen noch das Verbrennen der Yettftüde, das Weglaffen des Reife: 
anzuges beim Verzehren des Dpfers, die Forderung der levitifchen Reinheit der Theil 


15 M. 16.19. 22 M. 12. 7. 2by nom. 35 M. 1.3. 12M.13.3. 5Daf. 17 
13. 62 M. 12. 19. Siehe: Pafjahepfer. 82 M. 23; 4 M. 28, 17. 25. 9GSiehe: Erf) 
102 M. 12. 14. 16:4 M. 28. 16-18. 114 M. 9.1. 12%of. 5. 10. 192 Chr. 30. 
35, %Efra 6.19. 162 M. 12.27. N5M. 16.6, 82 M. 7. 12--33. 02 M. 12. 
5 M. 16. 5. 
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nehmer am Genuſſe des Paſſahlammes u. a. m. Ein anderes Geſetz beſtimmte aus— 
drücklich, daß Jeder im Falle der Verunreinigung an Leichnamen oder der Entfernung 
vom Hauſe das Paſſahopfer in ganz geſetzlicher Weiſe den 14ten des folgenden Monats 
darzubringen habe.“ Der Talmud bezeichnet dieſe hier erwähnten 3 Paſſahopferarten 
mit beſtimmten Namen und giebt den Ritus jedes einzelnen an. Das für die Iſrae— 
liten in Aegypten angeordnete heißt: „Das ägyptiſche Paſſahopfer,“ osn mo»; das ver 
ſpätern Zeit: „Das Peſſach kommender Gefchlechter” mb no»und endlich das im Falle 
ver Verunreinigung: „Zweites Baffahopfer,“ 2 DD, dem gegenüber das vorhergehenne 
auch „erſtes Paſſahopfer,“ yernY OD, genannt wird.? Die Agada fpricht audy von 
einem PBaflahopfer ver Zukunft: np mo2.? Wir bringen von demſelben nur die all- 
gemeinen Beftimmungen, welche die bibl. Angaben näher beleuchten, Nach dem Aus— 
druck „ihr follet eucy zählen zum Lamm” + war die Verordnung: Das Paſſahopfer nur 
für die zu demjelben im Voraus beftimmten Berfonen zu fchlachten.? Die Zeit des 
Schlachtens wird durch die Worte „zwifchen den beiden Abenden” angegeben, ® deren 
genauere Beftimmung befanntlicy den Streit zwifchen den Phariſäern und Sadducäern 
bildete, von denen Erftere viefelben auf die Zeit bezogen, wo die Sonne zum Unter 
gange ſich neigt bis zu ihrem völligen Verfchwinven, alfo auf 3—6 Uhr, während Letz— 
tere darunter die Zwifchenzeit von dem Verſchwinden ver Sonne unter dem Horizont 
bis zum Dunfelmerden: von 6—7 Uhr verftanden.” Das mit den Paſſahopfern ver- 
fammelte Volk wurde in 3 Abtheilungen getheilt, von denen jede einzelne der Reihe nach 
vorgelafien wurde. ° Das Schlachten gefchah unter Abfingung der Palmen 113 bis 
119 von Seiten der Leviten und ftarfem Trompetenfchall aus ven Reihen ver Priefter. 9 
Gebraten wurde es an Freuzweifen Bratfpießen über dem Feuer, !9 und die Zeit des 
Efiens war bis Mitternacht. 1! Weiter wird von ver ungeheuren großen Anzahl ver 
Dpfernden, die aus allen Landestheilen fich einfanden und der bereitwilligen Gaftfreund- 
jhaft der Jerufalemiter gegen viefelben erzählt. Umnentgeltlich überließen fte ven Gäften 
ihre Zimmer, '? wofür dieſe ihnen die Haut des Paſſahlammes und die gebrauchten 
Gefäße zurücliegen. 1? Der Andrang ver Feftbefucher war fo groß, daß fie die Stadt 
faum fafjen Fonnte. '+ Der König Agrippa 1. wollte eine Volkszählung vornehmen ; 
er befahl dem Hohenpriefter, fich von jedem den Schenkelknochen geben zu laffen und 
fiche, e8 waren gegen 2000000. ?5 Bon den Anordnungen über das Pafjahopfer im 
Falle ver Verunreinigung heben wir hervor, daß auch die aus Zwang oder Verſehen 
von der Paſſahfeier Verhinderten valjelbe zu bringen hatten. 1° Die Reifeentfernung, wos 
durd) das Darbringen verfchoben wurde, war 1 Tagereife 3. B. von Serufalem nach 
Modein. 1? Bei dieſen unterblieben mehrere Förmlichkeiten: das Abfingen der Pfalmen 
u. a. m." Im Ganzen wird das Pafjahopfer zu den minderheiligen Opfern gezählt 9 
und gehört zur Klaffe ver Dank-, Schlacht: und Liebesmahlsopfern. 2°. 

Pathros, one. 1. Argyptifcher Volksſtamm, als deſſen Ahnherr der dte Sohn 
Mizraims genannt wird.?! 1. Landſchaft in Aegypten, nämlich Dberägypten, das 
neben Unter und Mittelägypten genannt, 2? al8 Stammland der Argypter bezeichnet 23 
und neben Aegypten erwähnt wird. ?? Es wäre demnach das Land von der äthiopi— 
hen Grenze bis unter Lyfopolis, jegt Said, mit der Hauptftadt Theben, nad) ver die 
ganze „Landſchaft“ hieß. Auch griechiſche Schriftfteller bezeichnen Thebais als vie äl- 


14 M. 9. 13. 2PBefahim ©. 96 u. 5. Siehe die Piutim zu Peſſach. 2 M. 12.4. 53 
Pefahim 61. #2 M. 12, 4. ?Mifhna Pefabim 5. 3. Bekanntli war Aben Efra leßterer Anz 
fit. »Peſachim ©. 64. 9Daf. 10 Das. Abſch. 7. 1.2. 11 Daſ. 12 Mifhna Soma 12.1. ..13 
Daf. Joſeph b. j. II. 14. 35; VI. 9. 3. 15 Peſachim 64. Joſeph. b. j. VI. 9. 3. 16 Pefahim 9. 
1. 1: Daf. Miſchna 2. 1° Daf. Mifhna 3. DEP DW Sebachim 5. 8. Eiche: Opfer. » 
mn man Dow na. Es iſt feinesfalls, wie Hengitenberg Evang. 8. 3. 1852. ©. 124 angibt, 
ein Sündenopfer, nody weniger wie Ewald, Alterth. S. 396 e8 als Eühnopfer bezeidinet, fondern 
wie Kurz, Geſchichte des alten Bundes I. ©. 120. es richtig zu den Friedensopfern, DObW MD 
zählt, 71 M. 10. 14. 22 Jerem. 44. 1. 15; Ezech. 30. 14. 2? Eye. 29. 14. 24 Jefata 11. 11. 
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*F Landſchaft Aegyptens,“ und nennen Thebais neben Aegypten.“ Mehreres fiche: 
izraim. 

Patriarchen — ſiehe: Abraham, Iſaak und Jakob. 

Pauke, sin, ſiehe: Muſik. 

ech, n31, ſiehe: Asphalt. 

efach, mp3. Sohn Remaljas, ? der ald Haupt der gileaditifchen Leibwadhe 
mit Hülfe von 50 Mann Gileaviten den König Pekachja in der Hofburg zu Samaria 
getödtet und fi auf den Thron ſchwang. Er regierte 30 3. von 758—728. Be 
kannt ift feine Verbindung mit Nezin, dem Könige von Damaskus, vie theild zum 
Edjuge gegen Affyrien, das ſchon im Norden drohend daftand, * aber auch theild gegen 
Juda, das umter Jotham fräftig aufblühte, gerichtet war. Gegen Leßteres traten fie 
erft feindlich auf, in welches fie Etreifzüge unternahmen, 3 die ſich ftärfer und öfter unter 
dem ſchwachen Ahas wiederholten. Ihr Plan ging dahin, Jerufalem zu erobern und 
einen Vaſallenkönig, ven Sohn Tobeal einzufegen, was aber nicht zur Ausführung fam. ? 
Dagegen haben fie dem Reiche andere bedeutende Wunven beigebracht: vie Losreißung 
Edoms von der Herrfchaft Judas, wodurch die Hafenftant Elath dem Reiche verloren 
ging. ? Ahas ſelbſt zu ſchwach, fuchte trog der Abmahnung des weiterfchauenden Pro— 
pheten Jeſaias bei Afiyrien Hülfe, das nicht faumte und auf feinem Zuge das Reich 
Syrien auflöfte u. dem Reiche Iſrael das Dftjorvanland und ganz Nortpaläftina entriß. 
Diefer unglüdliche Ausgang der Regierungsweiſe Pekachs bewirkte bald eine Verſchwö— 
rung unter den Feloherren, Die mit Ermordung defjelben durch den Feldherrn Hofea 
endete. Lesterer wurde nun König an feiner Stelle. ? 

Pekachja, 7773, Sohn Menahems, König von Ifrael gegen 751 v., der nad 
furzer und fihlechter Regierung von feinem Feloherrn Pekach getöptet wurde. ’0 

Meleg, »55, Trennung, Cohn Ebers, Urenfel Sems, geboren 100 J. nad) der 
Sündfluth. Die Bibel erzählt von einer Theilung der Erde, Pas, in feinen Tagen, "! 
was auf die Trennung der Menfchheit in Völker und Racen 2 oder auf eine Echeidung 
der Welttheile durch Erdbeben oder Meereseinbrüche zu beziehen ift. Der Talmud 
bringt dieſe Notiz mit der Erzählung vom babyl. Thurmbau in Verbindung und glaubt, 
daß der Name „Beleg, Trennung, auf das Ereigniß der Völfertrennung durch den 
babyl. Thurmbau hindeutet. '3, 

Dentateuch, das Fünfbuch, yon n2D, !* oder: Das Bud) der Lehre Mo— 
fis, wo mn »20.15 1. Name, Bedeutung und Bezeihnung Schon die 
Namen geben und die Bedeutjamfeit diefes Buches an, fie nennen es nad) feinem In— 
halte, Verkünder, Abfaffer, Zweck, feiner Eintheilung und Einheit. „Die Lehre,“ 16 
„Bud der Lehre,“ 17 „Bud ver Lehre des Emigen“ 1? find Die Benennungen vejjelben 
nad) feinem Inhalte ald Bud) der Gottesiehre, der Keligion- In Bezug auf den Ver: 
fünder und Atfaffer heißt ed: „Buch ver Lehre Mofis,“ 1° „Bud Mofis,* 2° aud) 
„Kehre Mofis“.2! Nach feinem Zwed find die Namen: „Bunvesbud)“2? oder nur 
„Bund“.23 Zu diefen fommen die Bezeichnungen fpäterer Zeit: Pentateuch, das Fünf- 
buch 2? oder „die 5 Fünftheiligen“,2? „die 5 Gefünftheilten ver Lehre“, die mit Sorg— 
falt beides: die Eintheilung und Einheit andeuten. U. Eintheilung. Die Einthei- 


1.5erod. U. 2. u. 14. Died, Sic. 1. 10. 22. 50; 3. 3. ?®Plien. 5. n. 18. 47. 3ef. 7. 4. 
ar, 0952 8,137. 92 RE Li IE. 7. 2 R, 16.7, NUR 52, 
2 Chr. 28.5. 102 8. 15. 22. 111 M. 10. 25. 1 Chr. 1. 19. ? Womit wir die Erzählung 
vom babylonijhen Thurmbau verbinden. 13 Jalkut J. zu diefer Stelle. + Menahoth 30a. "3 Joſ. 


8. 31; 2 8. 14. 6: Nehemir 8.1. 167y07 Neh. 8. 2. 7.13.14. "nm NED 5 M. 31. 26. 
SAMIMIDD 2 Chr. 17. 9; 34. 14; Neh. 8. 3. auch DIN MIN TED „Bud ver Lehre Gottes“ 
Neh. 8. 18; vergl. Sof. 24. 26. 1070 MN NED Joſ. 8. 31; 2 8. 14.6; Neh. 8. 1. 
20 Men NDR 2 Chr. 25. 4; 35. 12; Eſra 6. 18. Neh. 13. 1, mw min 2 Chr. 23. 18; Era 
3.2.7. 6 2mman NED 2 M. 24 283. 23MM Daf. 24 Menachoth 39a. FUN gried). 
revrarsuyog Orig. Tom. 14. 3 WON MAN Jeruſ. Megill. 1. 8. * 
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lung des: Pentateuchs in 5 Bücher ift eine ſehr alte, die ſchon in den griedhifchen 
Schriften der legten Zeit des zweiten Staatslebens vorkommt.! Die urjprüngliche 
Benennung der einzelnen Theile war nad) dem Anfangsmwort derſelben. Eo nannte 
man das erfte Buch: Berefchith; das zweite: Schemoth; das dritte: Vajikra; das vierte: 
MWajedaber? oder Bamidbar und dag fünfte: Debarim.? Sonſt fprady man auch vom: 
1. Fünftelbuch, 2. Fünftelbuch u. f. w. wa won, sw worn.* Eine fpätere Bezeich- 
nung derjelben war die nad) dem Inhalte, ale des.erften Buches: „Buch der Schöpfung“? 
oder: „das Buch der Väter“ ° des zweiten: „das. Buch der Erlöjung,” ? aud) in Bezug 
anf deſſen Geſetzesabſchnitte: „Das Buch der Nechte”,° oder „Das Bud) der Schäden: 
beftimmungen“, ? des dritten: „Das Buch, der Priefter“, oder: „das Bud) der Prieſter— 
lehre“, 0 des vierten: „Das Fünftelbuch von den Zählungen“,!! des fünften: „Wieder— 
holung der Lehre” 1? oder: das Bud) ver Vermehnungen“. 1? Neben dieſen war aud) 
eine Theilung des Pentateuchs in 7 Bücher, von der noch die Lehrer des 2. und 3, 
Jahrh. jprechen. ? Eine weitere Bertheilung des Pentateuchs in Abſchnitte ift eben- 
falls eine jehr alte, die mit der uralten Einrichtung der Thoravorlefung zufammenhängt. '? 
Die Zahl derfelben, wenn wir die Abjchnitte ver Mechilta mit denen der Peſikta wer: 
gleichen, war nicht bejtimmt. Erſt nach der fpätern Ginführung eines 3jährigen Cyk— 
lus in PBaläftina !° wurde laut dem Zeugniß der Mafjora der Pentateuch in ‚153 Ab- 
ſchnitte, Serarim, oder nad) Annahme eines 3, jährigen Cyklus in 175 Abjdmitte, 
Paraſchoth getheilt. 7 Nach dem einjährigen Eyflus zerfällt dieſes Buch in 54 Abſchnitte, 
von Denen auf das erite Buch 12; das zweite 11; das pritte 10 und auf das fünfte 
11 fommen. is Cine andere, viel ältere Abfchnittseintheilung enthalten Die in den Pen- 
tateuchrollen der Synagogen verzeichneten uralten Schriftabfäge, die in den Altern Mid- 
raſchim unter dem Namen: „offene, größere Abfäge”, mmnD, wo die ganze, Linie des 
legten Wortes leer bleibt, und „eingefchloffene, Kleinere Abſätze““ mern, welche die 
Schließung des Abjchnittes nicht Durch Leerlaffen der ganzen Linie, fondern nur eines 
Theiles derjelben bezeichnen. 1° Solche Abjchnitte hat der Pentateuch 669 nämlich 290 
von den Erftern und 379 von den Legtern. 2° Ueber die Reihenfolge Tiefer Abſchnitte 
ift nur der Inhalt maßgebend, fonft heißt e8: „Werer das Frühere, noch das Spätere 
kommt in Betracht”, MYn2 mnD) DImD IN. 2! Co wird behauptet, daß die Befehle 
zum Bau der Etiftshütte erft nad) Tem Abfalle durd) das goldene Kalb erfolgt waren 
und die Kapitel 235— 31. nah Kapitel 31 ftehen ſollten u. ſ. w.?? Aber auch über 
die Ordnung der Stellen eines und deſſelben Abſchnittes hatten fie, jobald Die Etellen- 
folge nicht dem Inhalte entfprach, die freie Aeußerung: „Es hat eine, Vermifhung 
der Etellen ftatigefunden. “2? Die weitere Eintheilung ift die in Verſe, Die anfangs, 


1 Philo de Abrah p. 274. ed. Ent. Iofeph. contra Apion 1. 8 ?Mifchna Soma. cap. 7. 
Hieron. Proleg. Gal. 3 Das Alter diejer Benennung ift durd) das Zeugniß von Eufeb. I. e. VI. 
25. wo der Name Fonoe? für das 1. Bud vorfommt. #Diefe Namen fommen nod in Helachoth 
Gedoloth vor ©. 36. 5MY’S° TED Sanh. 62 2. jerus. Megil. cap. 7. griechiſch: Tevears. © Aboda 
Sara 25a MANT NDD aud: IPY PR8?, DANMIN NED in Bezug auf ihre Gefdhichte darin. ? 
mon NED. 9 Medilta Pan NED. 9Ddaf. TPM "TOD. 10 Helachoth Gedoleth 30. DIN DD 
oder in Mifchna Menachoth 3. 4. 11 DTPEN VAN Mifhna Menachoth 4. 3. nn Men 


Aboda fara 25a. 3MMINI DD im Sifri Anfange zu 5 M. 1 Sabbath 116. Diefelbe fennt 
noch R. Jonathan und N. Samuel Sohn Nachmani. 15Sehon, Jofephus contra Apion 2, 17. und 
Apoftelgdfh. 15. 21. kennen fie als alte Sitte und der Talmud führt fie auf Efra und Mofes zu: 
rück. 6 Megilla 293. 17 Jerus Sabbath c. 16. 1. Tract. Soferim 16. 10. 1#Megilla 292. 
Siehe: Borlefung aus der Thora. 1 Sifra 1. 9. Sabbath 1037. Mifbna Taanith 4. 3; Bera- 
hoth 2. 2; Menachoth 3. 7. Der Unterjiied diefer beiden Abtheilungszeichen it nod nicht hinrei— 
hend erflärt. Nah Hocitädter in B. Ch. Jahrg. 1865. ©, 688 follen die abgeſchloſſenen Abſätze 
den Schluß des Inhalts bezeichnen, während eritere die Abfchnitte beflimmen, eine Annahme, bie 
nicht ganz durhführbar iſt. Vergl. B. bh. Jahrg. 1866. ©. 532. von Gtöfel. ?° Sabbath 108%. 
Jerus. Megilla ©, 71. 21Seder Dlam vabba Abſch. 6. Soma da Sabbath 86. 22 Daf, 23 San⸗ 
hedrin 2b; Baba fama 7a: IND W mIM2ND 2. 
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wie fie heute noch in den PBentateuchrollen in den Synagogen find, ohne Unterjchei- 
dungszeichen und noch nicht ftrift waren; daher ihre auffallende Verfchiedenheit im Tal- 
mud, Maffora und Septuaginta. Im Talmud wird oft aus einem Vers 3 Verſe ge: 
macht! und nad) ihm hat der Pentateuch 5838 Verfe,? aber vie Mofiora fennt nur 
5845 Bere. Die jebt allgemeine Eintheilung in Kapitel ift eine viel fpätere, von ver 
im Talmud und Midraſch nod) nichts vorfommt. AI. Alter, Zeit und Abfaffung. 
Aus Eira 7. 6. und Nehemia 8. 1. geht hervor, daß ver PBentateud) zur Zeit Eſras 
vollendet vorlag. reifen wir weiter zurüc, jo haben wir ſchon in den Berichten von 
2 8. 22. 8. vie Ausdrücke: „das Buch der Lehre“, wofür auch: „vas Buch des Bun— 
des“ fteht.? Gehen wir noch weiter, jo kennt fchon die Stelle in 5. M. 31. 26. ein 
„Buch der Lehre‘, my 20. Cine Bürgfdyaft der Exiſtenz während Des eriten 
Staatölebens ift die Bezeichnung des unter Dem König Joſia aufgefundenen Gottes- 
buches: „das Bud) der Lehre des Ewigen durch Meofes.‘* Uber auch ſchon unter 
Joſaphat Fennt man ein „Buch der Lehre des Ewigen”.3 Gegen die Einwendung von 
vielen Eeiten: Moſes habe überhaupt nichts gejchrieben — verweifen wir, ohne ung 
zumeit in das Eprcielle des „Dafür und dagegen’ einzulaffen, auf die Stellen, wo «8 
ausdrücklich heißt, daß Moſes vie Gejege niederjchrieb, © ferner auf die Gefchichte, welche 
die Erfindung der Echreibefunft in die Zeit zwifchen der Cinwanderung Iſraels in 
Aegypten und vem Auszuge feßt, die gewiß Moſes am Hofe Pharaos erlernt bat. 
Waren ja auch andere Sjraeliten feiner Zeit fehreibefundig, ? hierzu fommt, vaß der 
Name der Weifen Aegyptens: Chartumim, DEU, Fgpoypapparzeis, zweifellos die 
Schrififenntniß in Aegypten ausfpricht. Sehen wir und ferner die Gefege deſſelben 
an, von Denen eine Menge nur in ver Wüſte zur Beodachtung fam,° und deren Aufs 
zeichnung in fpäterer Zeit feinen Sinn hätte, was aud) von dem Verzeichniß der Reiſe— 
züge gelten kann und beziehen wir hierher die unzähligen Stellen in den andern Bü— 
chern, Tie das mof. Geſetz erwähnen und es zu ihrer Unterlage haben ?, fo ift vie Ab- 
faffung des Pentateuchs durch Mofes verbürgt. Der Talmud Hält im Ganzen an 
die Angabe, die Mofe die Abfaffung des Pentateuchs zujchreibt, feſt, doch werden gegen 
manche Stellen die Bedenklichkeiten nicht verfchwiegen. Die Lehrer des 2. Jahrh. fin- 
den die legten 8 Verſe über ven Todesbericht Moſis auffallend, vie, nad) Einem, R. 
Zuda, Zofua nad) Moſis Tod hinzugefügt haben fol, vagegen lehrte ein Anderer, R. 
Simon, unter Hinweifung auf 5 M. 31. 25, 26., daß auch dieſe Mofes nad) götil. 
Mittheilung verzeichnet hätte. Doc) gelten auch nach Letzterm dieſelben für minderheis 
lig. '° Eine andere Frage betraf die Sonderung desjenigen, was Moſes jelbft verfaßt 
und was er als ihm Geoffenbarted niedergefchrieben babe. Zur Erledigung derſelben 
behaupten fie: von Moſes rühre das Lied am Meere !! und das 5. Bud) Mofts 
ber. 2 Ueber ven Gang der Verfüntigung und Abfafjung waren die Lehrer des 3. 
Sahrh. getheilter Meinung. Nah R Jochanan gefchah Dies ſtückweiſe, dagegen nad) 
R. Lakiſch mit einem Mal im Ganzen. ? So follen am Tage ver Aufrichtung ber 
Stiftshütte 8 Abſchnitte verfündet worden fein. '* Drei Abjchnitte werden beſonders 
hervorgehoben: des Paſſahs, ver Schäpenbeftimmungen '? und der Heiligung, von denen 
jede 60 Gebote enthält. ° Im Ganzen lautete der Ausſpruch: „Moſes  fchrieb fein 


1 Gittin 38a. 2Miſchna Megilla 4. 4; Taanith 4. 3; Kivdufbin 30a. 32 8. 23. 2. 20. * 
mwda 2 ‘an min NED 2. Chr. 34. 14. 52 Chr. 17. 9.  MMN NDD. 62 MM. 1i.z1A; 34, 
1.275, 4M. 17.1852 M. 24.4 ?3M. 19. 28; 39. 30; AM. 5.23 83 M. 17. 4-9, 
5 M. 12. 5; 6. 11; 12. 14. 18. 21; 16.3. 6. Hoſ. 8.17; Amos 2.14; Maleachi 3. 22. Aus 
den Bergl. Soel 2. 2. mit 2 M. 10. 14: Amos 2. mit 4 M. 21. 285 Joel 2. 17. mit 4 M. 14. 
13; Amos 2. 7. mit 2 M. 23. 6; 2. 8. mit 2M. 22. 25. Hof. 2. 1. mit 1 M. 22. 17. u. f.w. 
10 Baba bathra 46. 11Midr. r. 2 M. Abſch. 23. R. Joſua b. Levi fagt: diefer Abſchnitt wurde 
durd) Mofes gefagt. 12Jebamoth da. Megilla 315. Der Eohar zu IANN) nennt ausdrüdlic das 
5. Bud) Mofts zum Unterfchiede von den Eritern: „mündliche Lehre.“ 3 Gittin 60a. 1% Dafelbft. 
BIP. Die Sidra Miſchpatim. Mir. v. 3 M. Abi. 24. : 
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Buch und den Abſchnitt von Bileam.“ Mehreres über die Schrift, den Text, den 
Inhalt und die Geſchichte des Pentateuchs, fowie über die Bunktationen und die Ac— 
cente defjelben verweilen wir auf die Artifel: Schrift, Tert der Bibel, Schriftthum, 
Lehre und Gefeg, Tonzeichen und Vokale. 

Perlen, 09? 7? Das Alterthum hatte auf der Infel Tyros ftarfe Per— 
fenfijchereien, + Neben dieſen hatten aud) die inpifchen Meere bei Ceylon, Sumatra 
u. f. w. Perlen. Ob das hebr. Wort peninim 0132, Perlen bedeutet, ift unficher, 
da das dieſem beigelegten Beiwort TON „rothftrahlend”,? mehr auf die Koralle von 
vother Farbe hinweiſt. Denken wir jedocdy an den Stamm 79» in der Bereutung von 
„theilen, augjcheiden“ und nehmen obige Beiwort in der Bedeutung von „weißgläns 
zend“, fo können wir bier an den Auswuchs einer Mufchel, alfo an die Perlenmufchel 
denken. Viel beftimmter bezeichnet der andere Name: dar, 7, die Perle, da veflen 
Stamm „hervorquellen” bedeutet, © was auf die Bildung der Perle durch tropfenartigen 
Auswuchs der Mufchel zu beziehen ift. Mehreres fiehe: Evelfteine, Schmuck. 

Perſien, 092. 1. Provinz Mittelafiens des perfichen Reiches, das Stamm- 
land der Perſer, jegt Yarfiftan, gegen 5000 D.-M. groß, auf der Nordſeite des per: 
ſiſchen Meerbufeng, die durch Euftana, heute Khufiftan, von Babylonien getrennt wird 
und weiterhin Medien, Barthien, Hyrfanien und Karamanien zu ihren Grenzen bat. 
Das Land ift auf der Plateaufläche des Binnenlandes durd) feine Seen und deren 
Stromgebiet gut bewäſſert und fruchtbar. Im Norden ift es durch rauhes Gebirge 
unfruchtbar, hat aber treffliche Weiden für Pferde und Kameele. Heiß und ungejund 
ift e8 nur an den Küften des Meeres. Don den Strömen der Plateaufläche nennen 
wir den Kyros, an dem die alte Hauptſtadt Pafargada, von Cyrus zum Andenken 
feines Sieges über die Meder erbaut, lag. Nordweſtlich von da fehen wir die pracht— 
vollen Ruinen von Perfepolis am Arared, dem heutigen Benvemir. 1. Volk und 
Reich. Den Namen „Perſien“, ons, haben erft die nacherilifchen bibl. Schriften, wo 
er ald Benennung eines arifchen Volkes gewöhnlich neben Medien vorfommt. Außer: 
dem werden „Perſer“ als afrifanifche Miethsſoldaten neben Lydiern im Heere der Ty— 
rier genannt.” Die griech. Gefchichtsfchreiber kennen die Berfer in mehreren Stämmen, 
von denen drei: die Paſargaden, die Maraphier und Mafpier die edlern und gebilde- 
tern waren. ° Die Nomaren in den Gebirgen und die Aderbautreibenden waren roh 
und ungebilvet. Von ten Erftern ftammte vie Fünigl. Familie des Cyrus ab. Die 
jelben erjcheinen erft in Abhängigkeit von den Medern, von denen fie Religion und 
Kultur annahmen. Perſien wurde von medifchen Statthaltern verwaltet, die gewöhn— 
lid) Glieder ver fönigl. Familie waren und oft die Negierung ihrer Landestheile an ſich 
riſſen. So war Cyrus mit einer medifhen Prinzeffin vermählt und gelangte entweder 
durch Empörung oder Erbfchaft auf den medifch-perfifchen Thron. Er eroberte Baby: 
lonien, ftürzte in Verbindung mit den Medern das babyl. chaloäijche Reich und grün- 
dete das große perſiſch medifche Reich. Daſſelbe hatte eine ungeheure Ausdehnung vom 
Mittelmeere bis zum Indus, vom ſchwarzen und Fafpifchen Meere bis zum indifchen 
und perfiihen Meerbufen und bis an Arabien hin. Es war unter Darius in 20 
Hauptprovinzen getheilt, die von Satrapen verwaltet wurden.? Jede Hauptprovinz 
war wieder in Fleinere Diftrifte gefchieven, von denen jede unter einem Paſcha, Kreis: 
beamten, ftand. ° Außerdem waren die Schreiber königl. Kommiffäre, durch welche 





»Sote 4; Baba bathra 14. Falfh ift die Angabe nah Midraſch Rabba 1 M. Abſch. 8. 
die Mofes als Verfaſſer des Sechstagewerkes der Schöpfung hinftellt, da das betreffende Stüd mit 
den Morten beginnt: DIN DV bs mwya Ama mn mama am) MD mind NN uf mw. 
voraus hervorgeht, daß diefe Stelle nur die Reihenfolge der Abfafung angeben will. Ebenſo un: 
genau ift die Kolgerung aus Midr. r. 3 M. Abſch. 24, nach weldyer Mofes 3 gefeglihe Abfchnitte 
von je 60 Geboten ald Summarium des Gefepes ausgearbeitet haben fol. ?Rlglv. 4. 7; Spr. 
Sal. 3. 15; 8.11. 2Eſter 1. 6. +Plin. 6. 32. 9. 54. Strabo 16. 767. SION Klgld. 4. 7. 
»Nach Meiers Wurzelwörterbud) und Daniel 8. 20; 46. 1; Efter 1. 3. *Ezech. 27. 10. *® Herob, 
1. 125. ®Giler 3. 12; 8. 9. DYIDYWNN, 10 Daf. 3. 12; 8. 9; Neh. 2. 17. 
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die königl. Befehle verkündet wurden, Die reitende Boten weiter überbrachten. ! 
Der König war dem Volke unzugänglich, lebte in ‘Baläften mitten großer Gär- 
ten? und wurde als das fihtbare Ebenbild des unſichtbaren Gottes, ja ald Gott felbft 
durch Hinfnien und Niederfallen verehrt. In feiner Umgebung waren 7 Fürften, ? 
die zugleich einen priefterlichen Rath von Richtern, Wahrfagern und Zeichendeutern aus— 
machten und als Ausleger und Stellvertreter des göttlichen Gejeßes galten. Der König 
hatte feine Reſidenz im Frühlinge Efbatana, fm Sommer Sufa’und des Winters Ba: 
bylon. An feinem Tiſche fpeiften täglich 15,000 Hofbeviente, von denen die Höheren 
aus dem Etamme der Pafagarven, des Königs Verwandte, waren. Die Religion ver 
Perſer war die des Zorvafter, des Lichtfultus, der Anbetung der Geftirne, befonders des 
heiligen Feuers, des Sinnbildes der fchaffenden Gottegfraft, aus welcher Ormugd her— 
vorging. Die Könige viefed Reiches waren: 1. Eyrus, Korefh, der auch König von 
Babel heißt, * von 536—529; 2. Kambyſes, Ahasveros,* belannt durch jeine Erobe— 
rung Aegyptens; 3. Smerdis, der Pfeudobruder Des vorigen, der während feiner 7 mo— 
natlihen Regierung den Weiterbau des Tempeld zu Yerufalem auf die Verdächtigung 
deffen Feinde verboten hat; 4. Darius Hyitaspes, Darjaveih, von I21—485, befannt 
durch feine Aufhebung des Verbots zum Weiterbau des Tempeld. Er führte auch den 
Namen: König von Aſchur?; 5. Xerres, auch Ahasverod von 485—65, der nad) dem 
unglüdlichen Zug gegen Griechenland nad) 2Ojähriger Regierung ermordet wurde; 6. 
Artarerres, der 7 Monate regierte; 7. Artarerres Langhand, Arthafafta von 465—424, 
der durch die Ertheilung ver Vollmachten an Nehemia für den neuen jüdiſchen Staat 
fi) ein rühmlicyes Denkmal in der jüdischen Gefchichte errichtet hat; 8. Kerred II, der im 
3%. 424 nur 2 Monate regierte; 9. Sagdianus, der Stiefbruder des vorigen, der 7 
Monate regierte; 10. Darius Nothus von 423—404, befannt Durch feine vielen 
Kämpfe gegen die Aegypter und Araber, fowie durch feine Erlaubnig des Tempelbaues 
der Samaritaner; 11. Artarerres II. aud) Mnemon von 404—364, unter deffen Re— 
gierung der übermüthige Feldherr Bagofes den Juden viel Unheil zufügte; 12. Ochus 
von 364—338, der ſich Megypten und Phönizien unterwarf; 13. Arjes von 338— 
335 und endlich 14. Darius Codomanus von 33I— 330, der von Alerander dem Gro- 
Ben in 3 Hauptfchlachten, zulegt bei Arbela im. 330 beftegt und von feinem Throne 
geftürzt wurde. Das perfifche Reich fam darauf nach feinem 219jährigen Beftande 
an das große Reich Aleranvderd des Großen und wurde nach deſſen Tod zum mace— 
doniſch fyrifchen Reich gefchlagen. Erft nad) Ueberwältigung deſſelben kamen wieder 
die Perfer vom J. 256—226 an die Regierung. Auf dieje folgten die Neuperfer um- 
ter Artarerres 1. auf den Thron, der die Parther im 3. 219 befiegte und das Reich 
der Saſſaniden grüntete. Nach ihnen famen von 632 bi8 908 die arabiihen Kha- 
liten zur Herrfchaft. Von dieſer Zeit ab beherrfchten verfchiedene aftatiihe Stämme 
Perſien. Erſt 1499 bemächtigten fich wieder die perfiichen Shahs der Regierung. 
Mehreres fiche: Babylonien, Mevien, Affyrien. 

Weit, 27, fiehe: Krankheit. 

Pethor, r>. Stadt im obern Mefopotanien, am Euphrat, befannt ald Wohn: 
fi Bileanıs. ? 

Pfand, own, fiehe: Darlehn, Bürgfchaft. 

Pfau, ‘>. Bekannter ſchöner Vogel, ver in Indien heimisch ift und durch 
Salomos Schifffahrtsunternehmungen nach Ierufalem gebracht wurde. ® 

Pfeife, Horn, Flöte, fiche: Muſik. 

Pfeil, fiche: Bogen, Waffen, Krieg. 

Herd, oo, we. 1. Name, Arten, Zuht und Heimath. Der hebr. 
Name „ssus“, DD, bedeutet „hüpfen, frohlocken und galoppiren” und bezieht fich auf 
feine Eigenfchaft ver rafchen Beweglichkeit, der durch „hurtig” wiedergegeben werden 


1Eſter 3. 13. 15. 2Daf. 4.5. ?Efter 14. gleih Ormuzd, der von 7 Lichtgeiftern umgeben 
wird. *Efra 5. 13. 5 Daf. 4. 6. SEfra 6. 22. 74M. 22.5 81 8. 10. 22. 
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kann. Man kennt das Pferd nach feinen Gefchlechtern: ven Hengft, DO, und die 
Stute, MDO; ' ferner: das Neitpferd, A00, und das Prachtroß, 7 DD.? Die ur 
fprüngliche Heimath Des Pferdes ift weder Aegypten, ? noch Syrien oder Arabien, das 
heute durch feine Pferdezucht jo ſehr berühmt ift, fondern Hochaſten, beſonders Perſien, 
und Medien, Aſſyrien,“ Armenien, Babylonien, Armenien? und Kurdiſtan. Berühmt 
waren die hochgewachſenen niſäiſchen Pferde auf den Weiden in der Nähe der caſpi— 
ben Pforten. Von hieraus famen die Pferde nach faft allen Gegenden Aliens und 
Europas. Die Aegypter hatten Pferde an ihren Kriegswagen.? Ebenfo waren Pferde 
in Syrien und PBaläftina von jeher. 9 Bei den Sfraeliten war nicht das Bert, ſon— 
dern der Eſel und das Maulthier das fürftliche Neittbier. !! Sm der PBatriarchenzeit 
gab es gar Feine Pferte bei ihnen, !? doch waren fie ſchon feit David häufig und bil- 
deten unter Salomo einen Handelsartifel, wo fie zu deſſen Brunf!3 für Staatswa- 
gen !* und den fönigl. Marftall gehörten. ° Auch im Kriege machten fie einen inte 
grirenden Beſtandtheil feines Kriegsbeeres aus. 1° Ebenſo wird im zweiten Staatsleben 
der Kriegsreiterei oft gedacht. "7 Ueber Die Pferdezucht hat: der Talmud mehrere No: 
tigen. Mean ftriegelte das Pferd, '* befchnitt ihm öfter Die Hufen, um feinen Gang 
ungebinderter und jchmerzlos zu machen, '? und es gab eigens für die Pferde beftimmte 
Etallmeifter. 2° II. Geftalt, Eigenſchaften und weitere Verwenvung. Das 
Pferd war wegen feiner Stärfe und feines Muthes im Kriege an Kriegewagen und 
Reiterei fehon früb in Gebrauch.?! Erſt fpäter, als die Pierre allgemeiner wurden 
und auch inten Beiig von Privatmännern kamen, 2?verwenvete man fie auch zur Land: 
wirthſchaft: zum Drejchen u. ſ. w.23 An Farbe aab es: in Aegypten rothez in Mer 
dien: fahle 24 flachsfarbige; in Mazedonien: hagelflecfige, ? in Aeihiopien und Nom 
ſchwarze und lichtbraune. 2° Weiße Roſſe waren für Stantswagen ver Eieger. Im 
Zalmud iſt Das weiße Noß im Traume ein Zeichen des Glückes.?? Weiter redhnet er 
7 Eigerfchaften des Pferdes auf; es iſt ftols, friegsluftig, weniger fchläfrig, von tar: 
fem Geſchlechtstrieb und hält fi) gern an den Seiten des Weges. 2° Zu feiner Er— 
haltung trieb man c8 auf Die Wiefe,?° Doc wurde es auch im Etalle gefüttert, 2 
In feinen Erkrementen findet man oft umverdaute Gerftenförner, die in Hungersnoth 
herausgejucht wurden. ?! Auch fein Nutzen wird gefannt, weshalb man «8 fehr hoc) 
fhägte. Es viente zum Neiten,??2 wo «8 fic) anf die Hinterfüße im Gegenfaße zum 
Ejel, ver fih auf die Vorverfüße aufftellt, aufrichtet und jo eine Zeit lang fich halten 
fan. °° Auch zur Vogeljagd wurte es im Verein mir dem Stoßvogel: dem Habicht 
u. ſ. w. abgerichtet.”? Sein Fleifh wurde von Nictifraeliten gegefien, 3° und aus 
feinen Mähnen- und Schwanzhaaren verfertigte man Decken. 3° ine befondere Wür— 
digung des Pferdes liegt in dem Ausfpruche: „Man wohne in Feiner Stadt, wo man 
nicht Das Wiehern Des Roſſes vernimmt.” 3? III. Schmuck und Ausrüftung. 
Hierzu gehörten: die Schellen am Halfe, 3° der Zaum, ?9 die Mferpeveefen,*% u. ſ. w. 
als Sutter reichte man: Gerfte, gehacktes Stroh mit Bohnen und Gerfte, geſtoßene 


ıHchld. 1. 9. 2Sach. 10. 3. 3Uhlemann, Handbnd der ägypt. Alterthk. IL 41. 4Jeſ. 5. 
28. 5Ejed. 27. 14. 6 Ierem. 4. 13; 6. 23; 8. 16. 1Eſra 8. 22; Ief. 22. 6; Hof. 47. 14. 
8 Herod. III. 106: VII. 40; Strabo II. 525. 22 M. 14. 7;5 M. 11. 4:17. 16; Richt. 4. 19; A. 
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3. 395 6. 35; 9. 4. 18 Moed Katon 10b. 19 Daſ. 10a, 2 Sabbath 113b. 21 Jeſ. 2.7; 30. 16, 
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Pred. 10. 7. 23 Jeſ. 28. 28. wobei die Pferde gewöhnlich geritten wurden, HD PW.  25D7N2.- 
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31 Kethuboth 66b und 67, 32 Bechroth 2a. 3 Sabin 4.7. 3 Sabbath 94a. 35 Schefalim 12. 
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Dattelförner u. ſ. w. Nach dem Talmud hatte das Kriegsroß, wenn man auf ihm 
ſchnell entfommen wollte, metallene Schuhe an ven Hufen, ! da das Beſchlagen ver 
Pferde mit Eifen noch unbefannt war.? Sonft trug aud) das Pferd fcharlachrothe 
Schmuckſachen zwifchen den Augen, oft einen Fuchsſchwanz als Schugmitiet gegen 
Herereien.? Die weißen Pferde wurden am liebften mit einem rothen Zaum ges 
jhmüdt.* Am Halfe war ein Band mit einem Ring, woran es geführt wurde. 5 
Dem fönigl. Neitpferd wurde nach dem Tode feines Heren, Damit 68 fein Anderer reis 
ten foll, die Sehnen an den Hufen zerfchnitten. 6 

Pfingſten, mpw, fihe: Wochenfeſt. 

Pflanzen, Bilanzenftrauß, fiche: Abtheitung I. Pflanzen. 

Pflug, nenne. Der Pflug hatte auch bei bei den Ifraeliten erft feine Näder 
und beftand aus einem behauenen Baumſtamm mit zugefpistem Aft, vorn mit einem 
Duerholz,an dem die Dejen befeftigt waren und welches das Joch bildete nebft einem Hand: 
griff nach hinten, ? während die Bflugfchaar ganz von Holz over mit Eijen befchlagen 
war.® Derfelbe wurde von Stieren, ? paarweife am Soc), gezogen, die um den Naden 
zwei gebogene mit Stricken, !“ oder mit Ketten, !! Defeftigte Holzſtücke hatten, die für 
ftörrige Ochſen ſchwerer waren. “ Zum Antreiben diente ein Ochſenſtecken, 1? der in 
der Noth auch als Kriegswaffe gebraucht wurde + und am Ende zum Abjtoßen der 
Erde am Pfluge mit eifernen Hafen war. Mehreres fiche: Landbau. 

fund, fihe: Maaß und Gewidt. 

Pharao, 7y3. Gemeinfcjaftliher Name der frühern ägyptifchen Könige gleich 
der Benennung: „Czar“ und „Sultan” in unferer Zeit. Nach ver Etymologie ift „Pha— 
ao“, Jydd, eine Zufammenfegung von dem Ägyptifchen Artikel pi over pe vo, „ver“ 
und dem erre oder uro „König“. 5 So kommt diefer Name als Bezeichnung des 
Königs von Aegypten bald ganz allein, "% oder mit dem Zuſatz „König von Aegypten“ 
vor. 1? Erft fpäter fügte man zu dem Namen „Pharao“ auch ven Eigennamen hinzu, !# 
ald z.B. „Pharao Necho“, ? „Pharao Hophra”. 2° Es werden in der Bibel Pha— 
raonen genannt; in der Zeit Abrahams, Fofephs, der Geburt Mofts, wol Raamfes I. 
oder Sefoftris; beim Auszuge aus Aegypten, Menephtes; ſpäter als Schwiegervater 
Salomos;?! Sifaf ver Jerobeam ſchützt und Rehabeam befiegt.?? So, der durd) Sal- 
manafjar beftegt wird, 2° Necho als Eroberer Gazas, my, ?* der den König Sofia bei 
Megiddo befiegte, 2? aber bei Circeſium gejchlagen wurde. 2° Hophra oder Apries, der 
durch Nebucadnezar ftark mitgenommen wurde. Mebreres ſiehe: Mizraim. 

Pheriſiter, Periſi, 2. Völkerſchaft Canaans, Hauptbeftger der Triften des 
weſtjordaniſchen Landes, ſchon zur Zeit der Patriarchen.““ Nach der Bedeutung dieſes 
Namens, ver auf offene Wohnſitze hinweiſt, 2° hat man darunter die Bewohner des 
Hoclandes im Gegenfage zu den hanveltreibenden Stävtebewohnern des Tieflandes 
zu verſtehen. Es waren dies die freien Dorfbewohner, deren Name von ihrer Lebens: 
en. aber nicht von ihrem Stammvater herzuleiten iſt. Mehreres firhe: Ganaan, 

ölfer. 

Phibaſeth, 722 >. Hauptitadt Unterägyptens, 2? die bei den Griechen 
Povßasros, bei den Römern Bubaftus hieß. Der Name ift eine Zufammenfegung 


!Sabbath 59a. 2Siehe, Levyſohns Zoologie d. T. ©. 138—9. 3 Sabbath) 53a. * Ghagiga 
9b. 5Sabbath 51. SAbera Sara lla. uf. 9, 62. 81 ©.13. 20. 91 8. 19. 19. Amos 6. 
12. 10Bf. 2. 35 124. 3. NCivadı 28, 24. 121 8 12. 4; If. 47. 63 5 M. 28.48 is 1S. 
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aus dem ägypt. Artikel: pi, »D, „der“ und: baſeth, rO2, dem Namen einer Gottheit ! 
und beveutet die diefer Gottheit geweihte Stadt. Ihre Lage war an einem Kanal 
des öſtlichen pelufifchen Nilarmes mit einem berühmten Tempel der Göttin Bubaftis, . 
wohin man jährlich wallfahrte. Diefe Stadt wurde von den Perfern erobert und heute 
ficht man von derſelben nur noch Ruinen unter dem Namen „Tel Bufis.” 

Philiſtäa, Pelaſcheth, mw5o ySs,? aud: Land der Belifchtim, onwbp Yan, 
Land ter Ausgewanderten griechiſch: grArorsiu, + oder raAatorivn,> lateinisch Phi⸗ 
liftim.° Benennung des Küftenftriches am mittel. Meeres im Südoſten PBaläftinas, 
die im engern Sinne den fehmalen, aber bis über Gaza hin fehr fruchtbaren Land— 
ftrich, das Tiefland, den Abfall des juräifchen Gebirges, bezeichnet, mit feinem Anfange 
vom Bache Eihor, dem heutigen Wady el Arfh und weiter nördlich hinauf bis zum 
Gebiet der Stadt Efron, ? genauer bis zum Nahr Rubin, ver weſtlich von der Mee— 
resfüfte in das Binnenland in einer öſtlichen Richtung von 2—9 geogr. Meilen fid) 
ausdehnte. Dieſes Land, im 21. Grad nördlicher Breite, grenzte an die Stämme Dan, 
Eimon und Juda, nämlich öftlih an Das vem Gebirge Juda vorgelagerte Hügelland, 
nördlich an das Stammgebiet Dan und im Dften an vie Stämme Juda und Simon. 
Daſſelbe war das eigentliche Pbiliftäa und wurde den PBhiliftern, abgefehen von eini- 
gen vorübergebenden Groberungen, nie abgenommen. Dagegen umfaßt PBhiliftäa im 
weitern Einne das Yändergebiet mitten auf der alten und neuen Karavanenfiraße von 
Kairo in Araypten bis nach Damasfus in Eyrien, das bis auf David einen Bundes: 
ftaat von I Fürften der 5 Städte: Gaza, my, Aftod, Affalon, Gath und Efron nebft 
ihren Bezirken bildete und feiner Lage nah in 3 Theile zerfiel: 1. das Süplanpd,. 
22, das füoliche Weidenland bie an vie Wüſte hin, ® das ſich über das fürliche Juda 
nad) Edom, dem peträifchen Arabien und Aegypten erftreefte und die Meeresmündung 
füdlid) von Gaza mitumfaßte;“ 2. die Niederung, Eephela, nbew, !9 nebft ven Thal 
abhängen, !! ver Hügelregion, "2 jenes fruchtbare Gefilde, das in Theurung eine Zu: 
fluchtsftätte der Fremden war !? und die 5 philiftäifchen Fürſtenſtädte enthielt; 3. das 
eigentliche Küftenland, die Anfuhrt des Meeres. 1? Die Städte Philiftäad waren: 
die 5 ſchon erwähnten, von denen Gaza bis zur Zeit Eimfons >, Aſdod zur Zeit Sa— 
muels, "6 der Vorort war und Gath ſich dem ifraelitifchen Etaate anjchloß. ? Es 
hatte jede diefer Städte wierer eine Reihe von Lanpftädten, '5 zu denen Jabneh, Jam— 
nia, gebörte. ? Sonſt find Etätte am Küftenftrich: Anthevon bei Gaza, Raphia, Zar: 
vien, Jenyſſus, Nhinecorura am El Ariſch, Ziflag im Süden, Gerar u. a. m. Die 
frühern phihftäifchen Städte, die fpäter zu Iſrael gehörten, waren: Affo, Ophra, Beth: 
jean u. a. m. 2° Mehreres fiche: Philiſter. 

Philiſter, Peliſchtim, ornwbs. Eingewanderte. 1. Herkunft, Abftam: 
mung und Anfiedlung Die Heimath ver PBhilifter ift Aegypten, 2! wo fie 
aus ver Mitte der Kasluhim hervorgingen, die ihre Urahnen waren. 2? Nach an 
dern find Die Aegypter Abfömmlinge von dem Semitenitamme ud, der lange 
Zeit unter den Casluhim wohnte. 2? Cie hatten an ver öftlihen ypelufifchen Mün— 
dung gegen PBaläftina hin idre Wohnfige, *! von denen die Landfchaften Kafliotis 
mit dem Drte Kafltum, dem kaſiſchen Gebirge u. f. w. 2° noch an ihre Ahnen, vie 
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Casluhim, erinnern. Von dieſem Ägyptifchen Stamme der Casluhim fonderten fich zwei 
Zweige: die Philiſter und Kaphtorim aus. ' Erſtere befegten fich in Unterägypten an 
den Nilmündungen, wo fie die Stadt Pelufium an ver Mündung des öftlichen Nil: 
armes gründeten. Später ging von hier aus eine zweite Auswanderung in das füd- 
liche Kangan, die ſich erft ſüdlich und füvöftlich von Gaza niederließ und viefe Gegend 
noch) zu. Abrahams Zeit inne hatte. Dafelbft war das Gerar, wo Abimelech, der Kö— 
nig von Peliſchtim wohnte und mit Abraham einen Bund fchloß.? Die Andern, die 
Kaphtorim zogen über das Meer und nahmen von der Inſel Greta? Beſitz und 
landeten fpäter von da aus an der paläftinifchen Küſte nördlid von Gaza,+ wo fie 
die Ureinwohner, die Avvim, vertrieben. So begegneten ſich wieder dieſe beiden Stämme 
und verfchmelzten fich auf paläft. Boden zu einem Wolfe, das den Namen des großen 
uralten Zweiges „PBhilifter“ beibehielt. Erft in Davids Leibwache find Männer von 
diefen zwei Stämmen: Crethi und :Blethi.5 IT Religion und Kultur. Der all: 
gemeine Name für „Gott“ war bei ihnen: „Elohim.“ So nannten fie den Gott Iſ— 
raels,“ das Haus ver Aftaroth,? den Gögen Dagon zu Gaza,? den zu Afvod !° und 
die Gößenbilder im Allgemeinen. ?! Diefelben waren erft aus Thon, von denen man 
die größten mit in die Schlaht nahm und die fleinern als Amulette trug. ? In ihren 
Tempeln wurden die Siegesnachrichten verkündet und vie erbeuteten Gegenftände auf- 
bewahrt. ? In Gaza war der Hauptgöge Dagon in einem Gentralheiligthum des 
philiftäijchen Etädtebundes. '* Dod) hatte er auch in Aſdod einen Tempel, wohin die 
erbeutete Bundeslade der Sfraeliten, fowie der Kopf Sauls gebracht wurden. 5 Neben 
diefem verehrten fie noch die Aſtheroth und die Baalin. Das Heiligthum der Erftern 
war in Affalon, '° wo die Bhılifter Die Waffen Sauls niederlegten. 1? Ueber die Ge— 
ftalt und Verehrung diefer Gögen verweifen wir auf die Artifel: Dagon, Baalin und 
Aftharoth. IM. Kriegsmaht, Heereswefen, Waffen und Rüftung. Das 
Heer der :Philifter wurde nach Hunderten und Tauſenden getheilt, von dem jene Ab— 
theilung einen Fürften ‚no an ihrer Epige hatte. '° Eine weitere Eintheilung war 
nad) Stämmen und Theilen. 1? Mehrere Heeresabtheilungen machten ein Lager aus. 2° 
Sie verftanden die geregelte Schlachtordnung, maryn, hatten feſte Lager und festen 
Befagungen in das feindliche Land nach Heereshaufen. 2! Won ven verfchiedenen mi— 
litairiſchen NRangftufen fcheint die der Gouverneurs, D2BI, die höchite geweſen zu fein. 
Zur Bewaffnung und Ausröftung ver Eoldaten gehörten: ein runder Helm von Kupfer, ?? 
ein gefchuppter Kettenpanzer, 2? die Schienen oder cherne Beinftiefel, + ein Wurfſpieß 
aus Kupfer, ?3 eine Lanze mit der 600 Shekel ſchweren eifernen Epige ?° und ein 
weberbaum artigen Schaft, oft 300 Shefel ſchwer.““ Zur Seite jedes Hopliten war 
ein Waffenträger, der ven Schild, 73, ver oft feinen ganzen Körper bevedte, trug. Zu 
diefem gehörte auc der Wagenlenfer. Nach diefen Schwerbewaffneten gab es nod) 
die leichtbewaffneten Bogenfchügen, 2° die wahrfcheinlich Ereter waren. Die Befefti- 
gung ter Stäote beftand aus hohen Mauern ?° mit Thürmen und Wächtern. ?° 
Berühmt war Gaza ald eine ausgezeichnete ftarfe Feftung. ?! Die Kriegsmacht ver 
Philiſter beftand in der Blüthezeit aus 30,000 Etreitwagen, ?? 6000 Reitern und ehr 
zahlreichen Zußvolf.?? Die Wagen wurden von den fchwerbewaffneten Helden aus 
dem adligen Gefchlecht der aus Aegypten gezogenen Hopliten, jowie von Denen aus dem 
Rieſengeſchlechte des Volkes beftiegen. + Von ven Lestern fennen wir: ven Goliath) 
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aus Gath, die Söhne der Rephaim, die Grethi und Plethi, vie David zu feiner: Leib- 
wace wählte u. a. m.! IV. Gewerbthätigfeit und weitere Geſchichte. 
Die außerordentliche Fruchtbarkeit des Bodens Philiftäas beftimmte die Philifter zu— 
nächft für den Landbau, ver einen bedeutenden Gewinn abwarf.? Man baute Ger 
treide an und eultivirte forgfältig den Weinftod und den Delbaum.? Neben dieſem 
trieben fir aucd Viehzucht, wozu das MWeidenland im Süden gut zu ftatten fam. Aber 
die Hauptbeihäftigung war ver Landhandel, wofür vie Lage ihres Landes an der Straße 
und den Pforten zwijchen Afien und Afrika befonvers ſich eignete, Derfelbe machte 
den Stolz der Philifter aus und brachte einen- enormen Neichthum zufammen.* Ge— 
genftänte des Handeld waren: Pferde, Leinen, Myrrhen, Weihrauch und andere Spe— 
zereien ° u. |. w. Much ven Verkauf ver Gefangenen fowie den Menſchenhandel über: 
haupt beforgten fie nach Iavan. ? Künftler und Gewerke: Schmiere, Metallarbeiter 
u. ſ. w. waren unter ihmen.® So wervden fie als Fultivirtes Volk fchon zu Abrahams 
Zeit gekannt, wo fie Ader- und Weinbau trieben und fehr reich waren.9 Abimelech, 
der König der Bhilifter befaß Gotteserkenntniß und fchloß mit Abraham einen Bund, 10 
Zur Zeit des Auszuges der Ifraeliten aus Aegypten waren fie friegerifch und gefürch— 
tet und Mofes mußte ihretwegen Dem Zuge eine andere Richtung geben. ! Ihr 5 
Fürftenbund war ſchon beim Einzuge der Sfraeliten in Ganaan. !? Derfelbe wurde 
zwar durch die Jfracliten gedemütbigt, aber nicht vernichtet und ſchon im 2. Jahrh. 
nach dem Einzuge der Ifraeliten in Cangan machten fie die erften Streifzüge in das 
ijraelit. Gebiet, wo fie jedoch noch durc den Richter Samgar Demüthigung erhielten. !? 
Aber 2 Jahrh. fpäter errangen fie die Obermacht über Sfrael, * welche fie 40 3. be: 
haupteten. ? Simfon brachte ihnen zwar empfindliche Niederlagen bei, doch führten 
fie die Herrfchaft über das ganze Weſtjordanland weiter. 1° In Elis legten Tagen, 
wo die Jjraeliten gegen die Philifter einen Befreiungsfrieg verfuchten, fam fogar die 
Bundeslade in ihre Hände. 7 Erft durch Samuel wurde ihre Herrjchaft über Sfracl 
völlig gebrocdyen. Das Land wurde frei und die Grenzftädte gehörten nun den Iſrae— 
liten.!s Später hatten fie wieder einige verfchangte Lager im  ifraelitifchen Gebiet, '? 
die erſt durch David ganz befeitigt wurden. 2° Zur Zeit Sauld waren fie mächtig 
und gegen Iſrael zum Kampfe herausfordernd. Saul hatte während feines ganzen 
Lebens Krieg mit ihnen; es wurden unter wechjelnden Kriegsglüd 3 Hauptfchlachten 
gejchlagen, ?! von denen die legte die umglücflichite für Sfrael war. 2? Cie bradyte ven 
Bhiliftern die Herrichaft bi8 an den Jordan hin. Jonathan gelang es zwar in der 
erften Zeit, fie Durch einen Ueberfall zu zerftreuen, aber diefe wiederholten deſto trotzi— 
ger ihren Feldzug und drangen auf 3 Eeiten verheerend in das ifraelit. Gebiet 
ein. *° Die Ifracliten waren nicht genug mit Waffen verfehen und mußten «8 dulden, 
wenn fie von den PBhiliftern zum Kampf gegen ihre eigenen Brüder gezwungen wur— 
den. 2 Muc, hier war es Jonathan, ver fie mit Hülfe feines MWaffenträgers glücklich 
befümpfte. Ein zweiter glücklicher Kämpfer gegen die Philifter war David im Zwei: 
fampf mit dem Niefen Goliath) und jpäter an der Spige der Heere Sauld gegen ven 
die Bhilifter nichts vermochten. ?°_ Don da ab wiederholten fte ihre Streifzüge, als 
Saul feine Heere zur Verfolgung Davids verwendete, aber minder glüclicd). 2° David 
erhielt bei den Philiftern Schug gegen Saul, wodurd) er bald in Die Lage gekommen 
wäre, gegen fein eigenes Volk zu Fämpfen. 2° In ver legten unglüdlichen Schlacht 
fielen Eaul und Jonathan und tie Philifter befegten einen Theil des ifraelit. Gebie— 
te8°° Erft David hat fie nad) feinem Negierungsantritt aus dem Lande vertrieben, 





"1 Ghr. 18. 1752 ©. 8. 18. 2Nach 2 8. 8. 1. fuchten Fremde von Ferne in Theuerungs: 
zeit Philiſtäa auf. 2Richter 15. 5. *Deral. daf. 16. 5. 18. 5Plat, Alef. cap. 25, Amos 1. 
6. 7308 4.3.5. 81 ©, 13, 19, 1 M. 26; Richter 15. 5. 101 M, 21. 22, 12m, 
14; 13: 17. 12 Joſ. 13. 3; Richt. 3. 8, 13Nichter 3.31. 14 Daf. 8.10. 15Daf. 13. 1514745 
15. 11. 16 Daf. 18. 30. 71 ©4838. 181 ©. 7, 7--14. 14 ©, 10. 15; 13.3. ©2288, 
1.211 ©, 13—14; 17. 28-31. 22°©. 1.19 -277. 214 ©, 18. 16. 3 Daf. 14. 1. © 
1 ©. 18. 27,30; 19. 8. 26 Daf. 23. 15,.27.1. 27Daf. 21, 10; 27.4. 21 ©. 31; 1 Chr it. 








Philiftan — Phönizien. 833 


wobei ihnen die wichtige Stadt Gath nebft Gebiet verloren ging. * Diefelbe umterwarf 
fi) David, der ſich aus ihrer Mitte die Männer zu feiner Leibwache wählte, die ſich 
durch Treue gegen ihn auszeichneten. 2 Ihre fpäteren verfuchten Angriffe gegen das 
ifraelit. Reich wurden durch Davids Helden zurückgeſchlagen.“ Salomo dehnte feine 
Herrſchaft über fie aus. * Nach der Theilung feines Neiches dauerte der Kampf um 
die Philifterftant Gibethon 26 3. unter den wechſelnden Negenten fort.? Joſaphat 
machte die Philifter tributpflichtig. ° Aber darauf wechjelte Das Kriegsglüd und vas 
Unabhängigfeitsverhältmiß ver :Philifter. ° Unter Joram, dem Sohne Jojaphats fielen 
fie in Verbindung mit den Arabern in Juda ein, wo fie fogar des Königs Frauen 
und Söhne gefangen wegführten. *° Dagegen brach Ufia ihre Macht, aber ſchon un— 
ter Abas fielen fie wieder fiegreich ein und behaupteten einen großen Theil des weſtl. Ges 
bietes, 1°. wo fie erft durch Hiskia nochmals Niederlagen erlitten. ! Die Propheten Je- 
faia, Joel, Amos und Ezechiel weiffagten ihren Städten und Paläſten Zeritörung, was 
durch Nebufadnezar !? und fpäter durch Aleranver den Großen in Erfüllung ging. 
Die Affyrer zogen gegen die Philifter und bemächtigten ſich der Grenzfeftung Aſdod, * 
die fpäter Pfameticy nach) 29jähriger Belagerung ihnen entriß. "+ Um diefe Zeit zogen 
die Scythen verheerend durchs Land und plünderten den Tempel der Aphrodite zu 
Alfalon.? Auch das fefte Gaza wurde von Pharao Necho im Kriege Aegyptens 
gegen Affyrien erobert. '% Ueber die Zerftörung Jeruſalems zeigten ſich die ‘Bhilifter 
ſchadenfroh.!!“ Nach dem Grile verfchwägerten fich vie Ifraeliten mit den Philiftern, 
die in der maffab. Zeit fyrifche Unterthanen waren. 1° Mlerander Belas trat Efron 
an Juda ab, '? und Alerander Jannäus eroberte und zerftörte Gaza. 2° Pompejus 
befämpfte die Städte Afvod, Jabne und Gaza und fchlug fie zur ſyriſchen Provinz, ?' 
Auguftus überließ Jabne und Gaza dem Könige Herodes,2? aber nach deſſen Tod 
fielen fie wieder an Syrien zurüd. Später erhielt Salome, die Schweiter des Herodes 
die Städte Jabne, Aſdod und Affalon als Fleines Fürftenthum und wurde Ajfalon zu 
Hin Nefivenz erhoben. ? So fhwanden die PBhilifter ganz vom Schauplag der Ge: 
dichte. 

Philoſophie, ſiehe: Wiſſen und Erkennen, Erkenntniß Gottes und in Abthei- 
lung 1i.: Philoſophie. 

Phönizien, Ganaan, 32, auch Zidon, :y3, Sidon, griechiich: cowien, 
lateinisch: SPhönice. Phönizier: Ganaanim, 0939 Canaaniter oder: Zidonim, D’INVS, 
Sivonier, 1. Name und Bedeutung. Die angegebenen drei Namen diefes Lanz 
des und feiner Bevölkerung deuten ung die Abftammung, die erite Anſiedlungsſtätte 
und die Eigenthümlichfeit Des Landes der Phönizier an und ift es fein Zweifel, daß 
fie von venfelben herrühren. Die Phönizier waren, wie unbeftimmt auch ihre Abſtam— 
mung ift, Ganaaniter in der engften Bedeutung diefer Benennung, wie fie neben „Zi— 
don“ vorfommt.2* Im diefer Einfchränfung werden „anaaniter” als Bewohner ver 
Meeresfüfte genannt. 2° Auch fie felbft nennen ſich „Chna“, wie ihre Anpflanzungen, 
die afrikanischen Punier noc) zur Zeit des Auguftus auf die Frage: wer oder was fie 
feien? vuniſch antworteten: „Chnaani.“ Ebenſo hieß ihr Land „Chna“, daher bei den 
Iſraeliten „Sanaaniter.“2° Der Name „Zivonim“, Sitonier, ift nach dem Drte ihrer 
erften Einwanderung und Feftfegung in das nachher fo fehr bedeutende Zivon, Sivon, 
das lange Zeit der Mittelpunft der Phönigier im ihrer Ausbreitung nady dem Norden 


und Süden war. Der jüngfite Name gowirr, „Phönizier“ beventet „Balmbaum“, 


ſo nannten die Griechen diefes Land wegen der großen Menge der Palmen in dieſem 
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Lande. II. Land, Grenzen, Bodenbefhaffenheit und Produkte Phöni— 
zien lag an der forifch-paläftinienfifchen Küfte des Mittelmeeres, zwifhen dem Meere 
und dem Libanon unter dem 3I3—35. Grad nördlicher Breite, vom Vorgebirge Kar- 
mel did Aradas, ' und bildete ven MWeftabfall des Lidanongebirgeds. Es war gegen 30 
geographiiche Meilen lang, aber nur einige Stunden breit. So fommt «8 mit feinen 
zwei Hauptftädten Tyrus und Sidon ald Nachbarland von Samaria vor.? Die 
genaue Angabe der Grenzen diefes Landes ift ſchwierig, dar die Alten in der Bezeich- 
nung der Auspehnung Phöniziens ſchwankend find.? Im weiten Sinne erftredte 
fi) Diefelbe auf den ganzen Küftenftrich bi8 an die Grenze Aegyptens.* So wird 
die Südgrenze bis zur Stadt Dora, ſüdlich vom Vorgebirge Karmel bezeichnet.° Da: 
gegen rechnen Neuere die Grenze nur bis Affo.° Das Land war durch die Abflüffe 
des Libanon eine wohlbewällerte, ſehr fruchtbare, mit Städten und Ortfchaften dichte 
bewohnte Ebene, die Wein und gutes Obft lieferte. Außerdem gab der Libanon 
Holz zum Schiffbau. An ven Küften waren die trefflichen Häfen zur Fifcherei von 
Purpurſchnecken. Auch Erz und Eifengruben waren bei Sarepta und Sivon; ebenfo 
Glasbereitung aus der Kiefelerde am Strande und in einigen Flüffen des Belus. 
I. Flüffe, Städte und Drtfichaften. In das Mittelmeer von Süden nad 
Norden ergofjen fich die Flüffe: der Nahr el Kafimieh (Leontes) nördlih von Tyrus; 
wifchen Zarpath, Sarepta und Zidon der Nahr es Zaharanyz im N. von Zivon der 
Nahr el Auwalch (Boftrenus); zwifchen Zidon und Beirut der Nahr es Damur 
(Tamyrus); bei Beirut Nahr Beirut (Mayoras), in veffen Nachbarfchaft der Nah el 
Kelb (Lycus); bei Byblos der Nahr Ibrahim (Mdonis), ver jährlich roth wird: bei 
Tripoli der Nahr Adi Ali. Weiter: der Nahr el Barid, Nahr Akkar und Nahr el 
Kebir. Vom Karmel bis Affo find: nördlich vom Vorgebirge Karmel der Karmel; 
ſüdlich bei Akko der Belus nebft andern ſechs kleinen Flüßchen. Von ven Städten 
nennen wir die am Meere lagen: Tyrus, Sivon, Kap, Beirut, Tripoli und Arvad. 
Bon N. nad) S. waren die Städte: Aradnıs,® Tripolis, ? Byblus, '° Beiruth, !! Zi— 
don, '? Sarepta, '? Tyrus, 3 und Maara. 5 Im Gebiete von Tyrus lagen die 
Städte: Hyfora, ° Maineh, Silyphe, Berhhabarfas und Ramafe. Zu Sidon gehör- 
ten: Monychus, Zauphe, 7" Moyra, 1° Dibon, Nebra und Soate. Im Kreife von 
Byblos: Admunia, Joſude, Nebite und Nebra der Byblier. An Aradus: Arboze, Ka— 
jauron, Ityene, Delidas und Afypotio. Die Bergbewohner hatten die Dörfer: Ga- 
bora, Dryr, Gadra und Momiqura. IV. Religion. Die Religion der Phönizier 
war der Geftirndienft, aber in fittenlofer Entartung., Man verehrte ven Baal als 
Sonnengott und die Aftarte ald Mondgöttin. Im Ganzen war fie nicht von der der 
Canaaniter verfchieden. V. Geſchichte. Die Phönizier breiteten fich erit über 
die ganze Meeresfüfte aus und ertheilten dem Lande den Namen, der fi) fpäter 
auf das ganze Weftjorvanland ausdehnte.!“ Aber bald wurden fie durch die Amori- 
ter, die fi eines Theils der Mecesfüfte bemächtigten, 2° und durch die Philifter, die 
ihnen auf den Fuß nachrüdten, gezwungen, fi) weiter nördlich auszubreiten. Es war 
dies Die Nordfüfte Paläftinas, ein fehr ergiebiges Land, befonders der Schifffahrt gün- 
ſtig. Ihr Land bis zur Äußerften Grenze gehörte mit zu den Verheißungen an Sfrael, 2! 
das ſich auch anſchickte, e8 in Befig zu nehmen. 2? Dem Stamme Afcher wurden Ty- 
tus und Sidon angewiefen, 2? der fie jedoch nicht zu erobern vermochte. Erft all» 
mählich zwangen die Ifraeliten die Phönizier, daß fie ihre fünlichen Befigungen auf 
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gaben und auswanderten. Bei der Stadt Tiegrid in Mauritanien fand man eine 
phönizifche Inſchrift: „Mir find Flüchtlinge vor dem Räuber Joſua Sohn Nun!“ ! 
In der Richterzeit eroberten die Daniten die mit Sidon befreundete Stadt Laifch. ? 
Diefelben lebten darauf mit den andern Phöniziern, befonderd mit Sidon, friedlidy und 
trieben ebenfalls Schifffahrt, wozu fie ihre Häfen hatten. ? Später, als fie von den 
Phöniziern gedrängt wurden, begaben fie fich freiwillig unter den Schutz von Sidon, 
doc noch bei Wahrung ihrer Selbftitändigfeit.* Aber 50 3. nachher waren fie Ei- 
ton ganz unterworfen, das auch die andern nördlichen Stämme beherrſchte.“ Mit 
David und Salomo ſchloß ein König von Tyrus, Hiram, Bündniß,' und mit Lep- 
term unternahm er eine Schifffahrt nad) DOphir.® Er lieferte Holz zum Bau des 
Tempels und ver Paläfte Salomos, wofür dieſer ihm 20 Städte fihenfte, deren Au— 
nahme er edel ablehnte. Im Zehnftämmereidy heirathete Ahab eine phönizifche Prin— 
zefftn, Iſebel, die Tochter des Ethbaal, die den phöniz. Gögenfultus einführte.? Ihre 
Eolonien waren auf Eypern, '° Greta, Rhodus, Sardinien, den balearifchen Infeln, 
in Nordaftifa, Spanien, Tarfis u. ſ. w. In wiffenfchaftlicher Beziehung werden fie 
ald Erfinder ver Schrift, ver Glasfabrifation, des Sciffbaues, der Baufunde u. f. w. 
gefeiert. MWeithin waren fie die Meifter des Land» und Seehandeld, ver fie enorm 
reich machte. So blüheten fe, bis Nebufapnezar ihren Staat zerftörte. '! Später hat 
Aleranver d. ©. Tyrus nad Tmonatlicher Belagerung genommen. Phönizien wurde 
zu Syrien gefchlagen und erhielt ven Namen Syrophönizien. ? Mehreres fiehe: Ty- 
rus und Sidon. 

Phrath, 73, fiche: Euphrath. 

Phul, Pul, »o. 1. Afrikaniſcher Volksſtamm, der neben Lud genannt wird, !? 
Bewohner der Nilinjel Phild. + Andere deuten diefen Namen auf Apulien. 5 I. 
König von Aſſyrien (770—60), der unter Menahem in das Zehnftämmereich ein fiel, 
dem Lande eine Kriegsiteuer von 1000 &t. Silber auferlegte und die Ueberfieolung 
der Stämme Ruben, Gad und Halbmenaffe vorbereitete, 1° die von feinem Nachfolger 
Tiglath Pileſſar ausgeführt wurde. ? Die Gefchichte Fennt ihn als einen fehr mu- 
thigen, kriegeriſchen Regenten, der die Eroberung von ganz Weftaften ſich ald Aufgabe 
ſtellte. Seine Nachfolger verfolgten eifrig feinen Blan und erhoben Affyrien zur Welt- 
monarchie. Mehreres fiehe: Aſſyrien. 

Phylakterien, ſiehe: Aotheilung II. Artikel: Thephilin. 

Pihachiroth, MY ». Aegyptiſche Stadt an der Nordgrenze des heroopo— 
litaniſchen Meerbuſens, Lagerſtätte der Iſraeliten auf ihrem Zuge aus Aegypten, * 
zwiſchen Migdol und dem rothen Meere, öſtlich vom Baal-Zephon. Der Name iſt 
eine Zuſammenſetzung von dem ägypt. Artikel: pi, der, und hachiroth, Wieſe, Schilf und 
bedeutet: Wieſen- und Schilfort. 

Pisga, MD2. Gebirge Abarim, an der Weſtſeite Moabs, das wegen feiner 
Geftalt, wie es daſelbſt in vielen Zaden und Spigen abfällt, ven Namen „Pisga*, 
Theilung, erhielt. Dafjelbe zieht fi) oftwärts vom Südende des Todten Meeres bis 
gegen das Süpende dejjelben. In feinem nordöſtlichen höchſten Endpunkte läuft die 
ſes Gebirge gegenüber Jericho 1? zu einer Spige aus, der Spite Nebos.?° Diefe 
Spise, von wo aus man eine weite Ausficht über Canaan viefjeit und jenfeit des 
Jordan bat, beitieg Moſes von der Tiefebene Moab, dem Thale Scittim. *'. 

Piſtazie, 7103. Mandelartige Frucht des Piftazienbaumes, etwas größer als 
Halbnüffe mit röthlidyer Schale und Haut. Der Kern iſt blaßgrün, vom angenehmen, 
gewürzhaften Geſchmack.? Auch der Talmud kennt diefe Frucht. 
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Pithom, ons. Stadt Unterägyptens im fruchtbaren Wady Tumilat, öſtlich 
vom Nil, weſtlich vom heutigen Ort Abuſſieh, wo noch Ruinen ſind. Dieſelbe wurde 
von den Iſtaeliten erbaut und war cine Grenzfeſtung. Die Griechen nannten fie 
„Patumos.“! 

Planeten, mb ‚2225, ſiehe: Sterne. 

Penuel, over: Pniel, Ins. Stadt jenfeit des Jordan, norböftlid; von Sue— 
coth, am Jabbok,? die zur Nichterzeit einen feften Thurm hatte, den Gideon zerftörte. ? 
Erft fpäter wurde fie von Serobeam befeftigt.* 

Poeſie, Poetik, Dichtkunſt, med ben, Yon noan. J. Begriff und 
Gharacteriftif. Die Poeſie in ihrem Unterſchiede von ver Proſa, der einfachen, 
ruhigen Rede, ift die Sprache des erregten Gefühls, ver gefteigerten Empfindung, 100 
die Rede nicht blos lebendiger, bewegter und überftrömender wird, fondern fich aud) in 
einer dem Wechſel der Gefühlsftimmung entfprechenden, gemefjenen Form, dem harmo— 
nifchen Rhythmus, bewegt. Jene zwei Wahrheiten: a. der Urquell jever Poeſie jei die 
Begeifterung nad) dem Höhern, die ſich des Dichters bemächtigt, fobald das Schöne in 
feiner ganzen Kraftfülle vor ihm vafteht und b. jede Poeſte hänge in ihrem Weſen mit 
dem Grundeharacter ihres Volkes zufammen, deſſen Geift ſich in ihr abjpiegelt, offen- 
baren ſich auffallend in ver hebräifchen Boefte und helfen deren Eigenthümlichfeiten auf 
finden. Das mächtige Ringen des ifraelit. Volfsbewußtfeins nach dem erhabenen Ziele 
feiner Religion, die Darftellung ihrer Grundwahrheiten nebft Werherrlichung derfelben, 
das Verhältniß Iſraels gegen Gott, die Kämpfe, Gefahren und Leiden auf dem Wege 
feines Berufes, der endliche Sieg feiner Gotteserfenntnig u. ſ. w. erfüllen das hebr. 
Dichterherz zum poetiſchen Schaffen. Die hebr. Poetik ift demnach in ihrem Grund» 
charakter eine heilige PBoefte, ein Schmuck Gottes, durch den ver Dichter ſich felbft ge- 
jhmüct glaubt. In Bezug auf die Offenbarung bejteht ihr freies Schaffen in Der 
Wahl ver Einfleivung der Ideen und Lehren verfelben.d? Mit ver Prophetie hat fte 
das Gefühl inniger Verbindung mit Gott und das Hervortreiben neuer Gedanken aus 
der Tiefe Diefes Gottesquells gemein. „Gin Geift Gottes redet durdy mid) und fein 
Wort ift auf meiner Zunge”. 6 „Ich bin der Worte voll, mic, drängt der Geift in 
meinem Innern, wie Wein, den man feft verjchloffen hält und der dennoch zulegt neue 
Schläuche durchbricht“ ? find die Bezeichnungen des poetifchen Dranges des hebr. Dich— 
terd und Propheten.$ Der Unterfchied zwijchen dem Propheten und dem Dichter be— 
fteht nur in der Erhebung über ven Gegenstand in die Zufunft hinein, die allein Sache 
des Erftern iſt. Der Dichter ift von dem Gewordenen ganz erfüllt, ohne darüber hin— 
auszugehen, aber ver Prophet fteigt von dem Gegebenen in die Zufunft, und ſchaut das 
Kommende. I. Kunftform. Die Eigenthümlichfeit der Poeſie liegt nicht fo jehr in 
der geſchickten, geſchmackvollen Wahl der Ausprüde, als vielmehr in ver künſtlichen Form 
nach ftrengen Gefegen, der Technik der Poeſte. Diefelbe baut ihre Kegeln nad) ver 
Natur ihres Gegenftandes, dem Ohr und der Mufif. Die hebr. Poeſie, wie fie ung 
in der Bibel vorliegt, Hat: 1 den Neim gar nicht; 2. die Aſſonanz wenig umd fehr 
jelten;? 3. die Alliteration, den Gleichklang der Wörter nad ihren Anfangs- 
fonfonanten 'O ehr felten, nur in ver Volfspoeftez!! 4. die Verjen- und Strophen 
theile, Erſtere find fürzere Glieder, für fich beſtehende Nevetheile, regelmäßig 2—3 
glievrig. Ihre Länge kann gleich, aber auch ungleich fein und wird allein vom Ge— 
danfen und der Muſik beftimmt. Die Strophe befteht aus mehreren Verſen und zeich- 
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net ſich durch Gleichartigkeit an Form und Verszahl aus. Die regelmäßige hat vier 
Zeilen, doch giebt es auch Strophen von 8 und 12 Zeilen, aber felten von 10. 5. 6. 
I Zeilen. Zeidyen ihrer Beendigung und Abrundung find: 1. der Gedanfe und die 
"gegenfeitige Beziehung ver einzelnen Theile des Gedichtes;! 2. der Refrain over der 
wiederfehrende Schlußvers?; 3. die alphabetifche Dronung, wo Vers und Strophe zu— 
jammenfallen, 3 oder getrennt find, * auch in einer Strophe, ? oft innerhalb ver Werfe, © 
Ganz und gar fehlt die Metrif, dad Meffen ver Längen und Kürzen in Verbindung 
derjetben nad) bejtimmter Dronung gleid) dem griechiichen und römifchen Versmaaß vie 
erſte Bedingung der Poetik. ES entfteht nun die Frage: was wol die Kunftform ter 
hebr. Poeſie fei, um fie von der Profa zu unterfcheiden. Die Alten: Joſephus, Hie- 
ronymus u. a. m. ließen das griech. und römifche Metrum auch für fie gelten und be: 
haupten: vie hebr. Gevichte feien in Herametern, Pentametern u. ſ. w. gefchrieben. ? 
Neuere ftellen dieſes entjchieden in Abrevde und nehmen dafür einen Gedankenrhythmus 
an, wo das dichterifche Maaß nicht in der Wortform, fondern im Gevanfen, dem Gleich, 
und Entgegenfezen veffelben. liegen fol. Es ift dies der von Herder aufgefundene 
Parallelismus der Glieder, wo der eine Gedanke fich in zwei PBaratlelglievern vefjelben 
Berfed entfaltet. Von venfelben wird in dem erften der Gedanke Furz ausgejprochen 
und in dem zweiten durd) Wiederholung defjelben fononym, * oder durch einen entgegen- 
gejegten, antithetifch, vollſtändigt und abgejchloffen.? Der Rhythmus befteht in dem 
harmonijchen Wechjel von Hebung und Eenfung der Nere, was am Flarften in dem 
zweiglietrigen Parallelismus, wo die auf und abfteigende Bewegung der Wortreihe ven 
Redeſchluß regelt, hervortritt. Aber auch dieſer Aufftellung ver Kunftform wird mit Recht entge- 
gengeftellt, was machen wir mit den Gedichten, wo der Barallelismus ganz fehlt? 9 Hierzu 
kommt, daß durch die unendliche Mannigfaltigfeit ver Formen, die mit einander abwechſeln, die 
poetifche Sprache höchſtens zu einer repnerifch gehobenen herabfinft. Zar Kunftform der hebr. 
Poeſie müffe daher mehr als ver PBarallelismus gehören. ohne Zweifel eine gewiſſe Art 
Muſik, Die in ver gefälligen Anwendung der natürlichen Gefege des Tonfalls, dem ei- 
gentlichen Rhythmus beftehe, ohne welche die ftrophifche Ordnung feinen Sinn hätte. 
Wir begrüßen daher mit Freuden die neueften Forichungen des Prof. Dr. E. Meier, '! 
nach weldyen nicht ver lange Vokal, fond. der Accent ten Ton beftimmt, den fowohl 
der lange, ald auch ver furze Vokal haben kann. Diefe Accentfegung hängt ganz vom 
Belieben des Dichters ab, welche Silben eines Wortes oder Verſes durch ihre Etel- 
lung den. Hauptton erhalten fol, wenn dabei nur Taft und Rhythmus deutlid) hervor: 
treten. Solche betonte Silben erhält jede Verszeile zwei, als die zwei Hebungen, denen 
beliebig viele Senfungen, unbetonte Silben, vorhergehen und eine folgen fönnen. IM. 
Arten und Gattungen. Don den 3 Haupttheilen jeder Poeſie: der Lyrik, des Dra- 
mas und des Epos, hat die hebr. Poeſie nur erftere ganz rein ausgebilvet, dagegen 
find Die andern zwei theils wermifcht, theils als Anfäge, auch nicht ganz in objectiver 
Faflung. Die Lyrif ift am glüdlichften und vollftändigften in allen ihren Gattungen 
ausgebildet und befaßt: Weltlicyes, Nationals, Hiftorifches und Religiöfes. Eine Ne: 
bengattung der Lyrik ift die divaftifche Poeſite: das Lehrgedicht, wohin vorzüglich Die 
Prophetenreden, die Sprüche Salomos, Jjob und Koheleth gehören. Das Epos hat 
‚einen guten Anſatz im Deboralied, aber nicyt rein und mit Subjeftivität untermifcht. ⸗ 
Ebenfo ift das Drama, wenn aud; nicht ganz richtig und nur mit religiöfem Charak— 
ter, im Hohenlicde und Sjob. Cine weitere Eintheilung ift die in Gattungen, Die wir 
nad) ihren hebräifchen Benennungen ver Reihe nach anführen. 1. Mafſchal, bum, 
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Gleichniß, Vergleihung des Materiellen mit dem Moralifcyen, um den Gedanken finn: 
bildlich darzuftellen, * und zwar in verfchiedenen Arten: der Fabel,2 Barabel,? Allego— 
rie,* des Sprüchwortes in feiner weiteften Faſſung als des Sinn und Sittenipruches,? 
des Spotigedicytes, deffen beißende Schärfe in der Vergleihung liegt; ® des Lehrgedichts,“ 
wozu auch das Prophetenwort gehört und ihrem Zwede nach: das Bud, Jjob und 
das Hohelied. Eine befondere Kaffe des Mafchal ift das Räthſel, MIT, das in feinem 
zu löfenden Knoten die Vergleihung hat.° 2. Schir, ww, over: Schirah, myw, Lied 
das nady feiner hebr. Stamınbeveutung ? den dichteriihen Auffhwung einer lebhaften, 
freudigen Gemüthsftimmung bezeichnet und unter verſchiedenen Zujammenfegungen in 
allen möglichen Arten vorhanden ift, worüber wir auf den vierten Theil dieſes Arti— 
kels verweifen. 3. Kinah, nrp, Elegie, Klagelico, Trauergejang über Todte, '° Blüns 
derung, oder andere Unglücsfälle. '! Don diefer Art gab es ganze Sammlungen, '? 
von denen die Klagelieder Über die Zerftörung Jeruſalems und erhalten find. ? 4. The: 
hilab, nbmn. Lob und Preisgefang, Hymne, worunter man urfprünglid) eine ſpez. 
Gattung verftand, '* aber fpäter jeden religiöfen oder geiftlichen Gefang, fo daß die ganze 
Pialmfammlung „Thehilim“ heißt.'s 5. Tephilla, nbon. Gebet, Lobgefang, Hymne, !° 
eine eigene Liedergattung unter den Pfalmen, 17 welchen Namen die zwei erſten Bücher 
verfelben führen. 9. Berada, 7392, Segen, Segenswünfde von Eterbenden, !? 
aber vorzüglich von PBrieftern im Tempel, 2° doch auch Lobpreifung, Benedeiung Gottes. ?' 
Mehreres fiehe: Palmen. IV. Weitere Eintheilung und Klaffifizirung. 
Die hebr. Poeſie in der Bibel hat nicht blos religiöfe, fondern auch weltliche Dichtun— 
gen, doch ift diefe Trennung nicht fo ftrift zu nehmen, da der Hebräer die Welt nicht 
ohne Gott und ebenjo Gott nur in feinem Verfehr mit der Welt fich denkt. „Durch die 
Melt zu Gott und durdy Gott zur Welt!“ diefe das Judenthum gegenüber andern Re: 
ligionsbefenntniffen jo fehr Fennzeichnende Lehre iſt auch das Charakteriftifche feiner 
Moefie. Die Natur ift dem hebr. Dichter. feine felbftjtändige, fich felbit geſchaffene und 
fidy felbfterhaltende Macht, fondern eine durch Gott gefchaffene und von ihm erhaltene. 
Sie fteht daher in fteter Verbindung mit Gott, von dem fie nicht getrennt werden 
fann. Wenn daher das hebr. Lied die Natur befingt, fo erhebt fich dafjelbe über fie 
zu Gott empor, wo es die Welt ald Gotteswerk betrachtet, bewundert und verherrlicht. 
Aber ebenfo ftimmt der Hebräer fein Lied nicht auf Gott allein an, ald abfolutes Sein, 
fondern nur, wie er im feinem thatfräftigen, heiligen Walten in der Welt erfcheint. In 
diefem Sinne theilen wir die verſchiedenen Gattungen der hebr. Poeſie in: A. Natur 
und Weltpoeſte; B. Nationalgefhichtlihe und C. Religiöfe. A. Die Natur- und 
Weltpoejie. a Die hebr. Naturpoefie ift die lieblic) ſchönſte Gattung, dem menſch— 
lihen Gemüthe am wohlthuendften. Es find ftarfe Herzensftimmen, vie fie ausjendet 
und die unfere Seele aufrichten, wenn fie abgewendet von der Welt, in ſich verzweifeln 
will. Freier als ihre heidniſche Schwefter, die über die in der Natur waltende Schick— 
ſalsmacht nicht hinaus kann, fteigt Nie in erhabenem Schwunge yon der Welt zu Gott 
empor und des Menfchen Auge blickt tiefer und weiter, erlöft und befreit. Die Erde, 
ver Himmel, die Sonne, der Mond, die Sterne als die leuchtenden Körper, der Tag, 
die Nacht, die Pflanzen, ver Thau und der Neger, die Berge und Thäler, die Thiere 


und Menfchen find die Gegeuftände, die der Dichter feiner Betrachtung unterzieht, fie, i 


bewundert, verherrlicht und als Werf ver höchſten Weisheit befingt. Das Himmels: 
gewölbe ift eine Zeltvedfe, die Gott über die Erde ausgefpannt, deſſen Träger die him: 





1 Koheleth 12. 9. FNRihter 9. 75,2 8.14.9. 42 © 12.1; Jeſ. 5.1. 6Gzech. 17. 3; 
24. 3, 6 Nah Epr. Sal. 10. 15 25. 4. heißen die Sprühe im Bude Spr. Sal, 
DM meſchalim. *Jeſ. 14. 4. Habak. 2. 6. Pf. 78. 2; 49. 5. VNichter 14. 12; 1 8. 10.4. 
Spr. Sal. 30; 1. 6; Pi. 49. 5; 78. 2. "Der Stamm ift ME und bedeutet „fingen.“ 112 ©, 
1. 17. 22, Jerem. 9. 9. Ezech. 26. 17. 132 Chr. 35. 25. Siehe: Klagelieder. Bf. 145.1. 
16 Siehe: Pfalmen. 7 Habaf. 3. 1. 18 Pf. 17. 15 86. 1; 90. 15 102.1; 142. 1. Pf. 72. 20. 
204 M. 49.5 M. 33. Eiche: Segen Mofis, Segen Jakobs. Siehe: Priefterfegen. 21 Siehe 
weiter das Talmudiſche. 
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melshohen Berge find. ! Doch wird der Himmel auch ald leerer Raum befungen. 2 
Wolfen, Blig, Donner, Wind und Sturm find die Boten feines Willens und reprä- 
fentiren die Gottesgegenwart.? Das Meer in feiner Untiefe, mit dem Schäumen fei- 
ner Wellen und Wogen ift das Bild des göttl. Strafgerichts.“ Dagegen find Thau, 
Negen, Negenbogen u f. w. Geftalten der göttl. Liebe.“ Weiter find Sonne, Mond 
und Sterne in ihrem wohlthätigen Einflufje auf die Erde, fowie der Wechſel zwifchen 
Tag und Nacht, Sommer und Winter u. |. w., ferner das Wahsthum ver Pflanzen: 
welt, wie das Grün die Berge vedt, die Thäler von Halmenfluren raufchen, daß Thier 
und Menfc des Brodtes genug haben, Beweife der immer ſich verjüngenden Got- 
teöliebe.° Die Zever, die Palme, ver Apfelbaum find Bilder des Geſchickes der Ge— 
rechten; das Machen, Blühen und Dorren der Pflanzen — der Nichtigkeit menſch— 
licher Herrlichkeit.” Am ftärfften fieht der hebr. Dichter Gottes Weisheit und Liebe in 
der Beſchaffenheit des Menfchen und in den ihm gegebenen Fähigkeiten. b. Won ver 
Welt oder Gefelligfeitspoefienennen wir erft: a. die Fr eudenflänge: das Waffen: 
lied Lemachs über die Erfindung der Waffenfchmiederei feines Sohnes Tubalfaim;*® das 
Brunnenlied bei der Auffindung einer in Moab gelegenen Quelle; ? Wein und Trunf- 
lieder; 19 Hochzeitslieder, MIT VW, Liebeslied; "1 Hoczeitsräthfel, mn; 12 Buhlerin- 
lied, nam mw, defjen der Prophet mit tiefem Abſcheu als Auswuchs fittl. Entartung 
und Bild der Urſache des Staatenunterganges in feiner Drohung gegen Tyrus er: 
wähnt;'? das Hohelied, Brautlied, Dvwn vw. Als völliger Gegenfag zum vori- 
gen, dem YFeilbieten der Keufchheit, wird hier die erprobte und fieggefrönte füttliche Feftig- 
feit weiblicher Treue befungen. '* 2. Die Trauerflänge, mp. Nicht blos die 
Freude, fondern auch die Trauer bewegt des hebr. Dichterd Herz zum Ausftrömen fei- 
ner Gefühle. Das Eigenthümliche diefer Dichtung ift nicht, wie im Heidenthume, die 
Berzweiflung, die Zeichnung des vergeblichen Kampfes gegen die Schickſalsmacht, ver 
Menfchen und Götter unterliegen, fonvern vie troftvolle Erhebung des Leidenden zu 
Gott empor mit der Hinweifung, daß das Böfe in des Menfchen Thun feinen Boden 
hat und er dafjelbe durch Beſſerung feines Wandels zu vernichten vermag. So dich— 
tete man Trauerlieder über Todte, oder fonft Unglücsfäle. 5 Bekannt find die von 
David über den Tod Jonathans und Sauls, fpäter über Abner und Abfalom. !° Un— 
ter diefen ragen ald Nationaldenfmal die Klageliever Jeremias über die Zerftörung Je— 
ruſalems hervor. 7 B. Nationalgefhichtspoefie. Don verjelben nennen wir; 
a. die über den Urfprung und die Entwidlung Iſraels ald Volk: den Segen Jakobs, * 
wo die politifchen und hiftorifchen DVerhältniffe der Stämme in ihrer weitern Entwide- 
lung, fowie die geographifche Lage und Eintheilung ihres Landes ald Weifjagung des 
fterbenden Jakob gezeichnet werden, fjowie den Segen Bileams,'? den Segen Mofis?" 
und die Segenswünfche der Briefter über das nationale Gedeihen Iſraels; ferner b. die über 
das Volfs- und Staatsleben. Hierher gehören: 1. die Kriegslieder: ver Aufruf 
zum Kriege, 2" das Lied beim Aufbruch des Lagers, ?? bei Uederfällen, 2? beim Einzug 
der Bundeslade ald Zeichen zur Lagerung; ?? ferner der Aufmunterungsruf während 








14 M. 1. 14; vergl, Pf. 104. 2; Ief. 40. 22; 42. 5. 2 Hiob 26. 7. 3Yabafuf 3. 10. 11. 
Richter 5. 4. 5. Pf. 18. 13—15. Siehe auch die betreffenden Artikel. Siehe: Meer u. Habafuf, 
fowie Pf. 18; 77. 20; Siob 8.“. 6S. d. N. Siehe: Vorfehung u. Pf. 104. ?Fef. 40, 81 
M. 4. 23—24 nad) der Auffaffung der neueſten Exegeten. 94 M. 21. 17. 10 %ef. 5. 11. 12; 
vergl. Amos 6. 5; Jeſ. 24. 8; Hiob 21. 12. als Lobeserhebung des Weines haben wir in Nichter 
9. 13; Spr. 31. 6. 7; Sirach 31. 33. 11Pſ. 45. nad Ewald, poetiihe Bücher B. I. ©. 93. 
Dergl. Pf. 78. wo die Jungfrau in Liedern befungen wird. Nach Spr. Sal. 31. 10—31. wird das 
Weib nicht wegen feiner äußern Schönheit, fondern in Betracht feiner Tugenden gelobt. In Spr. 
Cal. 5. 15. wird die Schönheit in äfthetifhem Sinne gerühmt. 12Richter 13. 16. 13 Gef. 23.15. 
14 Siehe: Lied der Lieder. 5 Amos 5. 16; Jerem. 9. 14. 182 ©. 3. 33. Mehreres fiche Abfa- 
lom, Saul, Sonathan. "Siehe: Klagelieder. 181 M. 49 1--27. 194 M. 22—24. 25M, 
32—33. Siehe: Segen Mofes. 212 M. 17.16. gegen Amalef, wo Iſrael befhworen wird, nicht zu 
ruhen, bis es ihn vernichtet hat. 224 M. 10. 35. daß hier friegerifche Beziehungen find, verweifen 
wır auf Aehnlihes in 1 ©. 4. 3; Pf. 24. 7—10. 28 Richter 8, „das Schwerdt für Gott und mit 
Gideon!“ 44 M. 10. 36. Ein anderes Lied bei ähnlicher Gelegenheit in Pf. 24. 7—10. 
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des Kampfes, worin die Bitte um Verlängerung der Tageszeit ausgeſprochen wird. !' 2. Die 
Siegeslieder: das Lied am Meere;? das Lied über den Fall Hesbons und Moabs nad) 
Befiegung Sihons, des Königs von Emori;? das Lied Deboras über Sifera und Mid— 
janz* das Siegeslied Simſons, nachdem er mit einem Gfelsfinndaden 1000 Philifter 
getödtet hattez? das Pied über Davids Befiegung des Goliath;° das Siegeslied Da- 
vids über feine Rettung von Saul und den andern Feinden? u.a.m. 3. Die Trauer: 
lieder. Als erſtes nennen wir: die Fabel Jothams über die unheilvolle Königswahl 
der Sichemiten, wo Unglüdf dem Volke geweiffagt wird. * Weiter gehören hierher die 
Reden Jeſaias, Hoſeas und Jeremias über die Nichtbeachtung des Vorhabens Gottes 
mit Iſrael und deſſen unglüdlicye Bindniffe mit Aegypten und Affyrien.? Am Groß: 
artigften und Liefgehenpften find Die Klagelieder Jeremias über ven Untergang Jeruſa— 
lems und des Staated. C. Neligiöfe Poefie. Dbenan find die Lieder von der Verherr- 
lihung Gottes als über: feine Erhabenheit, Unerforſch- und Nichtfaßbarfeit, "9 Unermeß— 
lichkeit, '' Ewigkeit, ? Allgegenwart, '° Allwiffenheit und Heiligkeit. * Diefen reihen 
wir an die Lieder von den Lobeserhebungen Gottes und die Gebete zur Aushülfe und Rettung 
in Noth und Leiden, wo das Verhältniß des Menfchen zu Gott fi) ausfpricht ;'3 ferner 
die Propbetenreden zur Beſſerung der in Abfall Gerathenen. 1° Ausgezeichnet darin ift 
die Parabel Nathand gegen David auf fein Vergehen mit Bathjeba. ? V. Pflege 
und Gejhidhte Das ftrenge Verbot des Bilverdienftes, ſowie die bildloſe Gottes— 
verehrung bei den Jjraeliten verhinderten die Ausbildung ver plaftijchen Geftaltungs- 
gaben im Volke. Defto größer gefchah die Entwicelung nady Innen, die Ausbildung 
des Volfögenies in Dem Ausprud des Gedankens, der die Ideen zur Anfchauung bringt. 
Das Leben des Ffraeliten wurzelte ganz in ver tiefen Innerlichkeit des Gemüths und 
dies gab feiner Poeſie die charakteriſtiſche Geftaltung. Die iftraelit. Dichter waren groß 
in ver Lyrif, geringer im Epos, das den Glauben an Fatum und die Vergötterung 
der Perſon fordert, und noc) weniger im Drama, das den Menſchen allein als han— 
delndes Weſen in objeftivem Sinne hinftellt. Der Gefchichtsgang der hebr. Poeſie ber 
ginnt Daher mit ver Lyrif. Das Lied erfcholl bei Familienfeier, Feftmahlen, '% Hody- 
zeiten, 1% Todesfällen, 2° Weinlefen, 2' Ernten, 2? nad) gewonnenen Schlachten, 23 beim 
Gottesdienft im Tempel u. f. w. Es war daher die einzige Gattung, die zu allen 
Zeiten des jüpifchen Volkslebens mehr oder weniger ſich entwickelte. Anders verhielt es 
fi) mit ven Gleichniß, ver Fabel u. f. w., den verfchiedenen Arten des Mafchal, vie 
fid) mehr an den Denfenden wenden und der Zeit der Neflerion, des ruhigen Nachden— 
fens, angehören. Zu verjelben gehörten: Die Jahre Salomos, die Zeit Hiskias u. ſ. w. 
So iſt die Literatur Des Liedes Durch die davidiſche und falomonifche Einrichtung des 
Zempelgottesdienftes um ein Bedeutendes gefördert worvden. Ebenſo erhielt das Ma: 
ſchal neben dem Liede durch die Propheten feine weitere Ausbildung. Gedichtfammlun- 
gen wurden früh angelegt-in ven Büchern: „Bud; der Kriege des Ewigen,““* „Bud) 
des Replichen,“ 2° die verloren gingen, von denen noch Zitate übrig find. Die ung 
erhaltenen Liederfammlungen find in den Büchern ver PBfalmen. Dem Mafchal, mehr in ver 
Beveutung von „Sinn-Denkſprüche“ als „Gleichniß,“ gehören die Bücher Sprüche Sa- 
lomos und Koheleth. ine andere Geftalt nahm die hebr. Poeſie nady dem Erlöfchen 
der Poeſie während und nad) dem zweiten jüpijchen Staatsleben. Brachen ſchon die 
Pjalmiften des Exils in die Klage über das völlige Schwinden des poetifchen Schaf— 
fens aus, 2° jo wird diefer Berluft bei den fpätern Erzeugnifjen der hebr. Dichtkunſt nur 





130j. 10. 12. 22 M. 15. 1—18. 34 M. 21. 27—30. Richter 4.5. 5Daf. 9. AS 


18.8. 72 ©. 22. 6Richter 9. 8-15. Siebe: Jefaias, Hofen, Seremia. 10 Hiob 16. 8; 36 


22—24. 111 8.8. 27; 12 Bf. 102. 13.25—28. 13 Pſ. 34. 5—9; 23. 4; Jerem. 23. 24. IB, 
139. Siehe: Heiligkeit uud Allwiffenheit. 15 Siehe: Pfalmen und Gebet. 15 Siehe: Propheten. 
Siehe: David, 18 Jeſ. 5. 125 Amos 6.5. WRidter 14. 226,1. 18.3. 33. 21 Richter 
22. 19. 22&iehe: Ernte. 3 Richter 5. 21. 44 M. 21. 4. N MOM?D NED. 25 %of, 10. 13; 
2 8. 1. 17. WI NED, 2 An den Strömen Babels, dort faßen wir und weinten, dafwir Zions 
gedachten. Wie Fünnen wir das Lied Gottes auf fremden Boden fingen.“ 
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noch empfindlicher.” Der freie Dichterfhwung der alten Poeſieen ift nicht mehr und 
fehrt auch nicht wieder. Es ift ein anderer Boden, auf dem die Voeſie wächft, andere 
Geftalten, Die fie erzeugen und pflegen. Die gewaltigen Geſchichtsereigniſſe, die Sfrael 
unter Fremde bringen, wo es verzweifelnd nad Erfenntniß und Belehrung ſchmachtet, 
begünftigen das Majchal, das Gleichniß, die Vergleihung, aber nicht mehr im der ein- 
fachen prägnanten Flaflifchen Lebendigkeit und Kürze, fonvern langund ſchleppend.! Die 
gewaltige Schnfucht nad) verlorner Herrlichkeit und ver hoffnungsvolle Auffchau zu 
Gott regen wieter des Dichters Seele; es erwacht die Lyrif, Das Lied wird wieder gez 
ſchaffen, aber es ift mehr ein Ausfprechen des Gemüthes, als ein Dichterihmung, «8 
nimmt den Charakter des Gebetes, des Erguffes innerer Wünfche. Aus ver Zeit des 
zweiten jüdiſchen Staatslebens haben wir. das Mafchal in den Sinn- und Denkſprü— 
chen des verlorenen hebr. Sirachbuches, Benſira, defjen Sprüche in aramäifcher Sprache 
fi) noch im Talmud und Mivrafch erhalten haben. ?  Ebenfo gehört hierher ‚die föft- 
lie Spruchſammlung der erſten Gefegeslehrer, die Synhepriallieder, die unter dem 
Namen „Pirke Aboth“ gekannt ift. Außerdem find von diefen Männern auch in ven 
beiden Talmuden und Midraſchim viele Kernfprüche noch zerjtreut vorhanden. Bon 
der Lyrik nimmt die Hauptrolle das Gebet, die Tephillu, ein. Als Älteftes Stück iſt 
ohne Zweifel das Achtzehngebet, ſchimone efre, das ſchon die Mifchna in feinen Haupt- 
theilen Fennt.? Ebenſo die Sühngebete und Sündenbefenntniffe des Hohenpriefters am 
Berföhnungstage. * Ein Nebenſtück ver Tephilla ift die Beracha, 7392, Bencdeiung, die 
am reichhaltigiten ausgebildet wurde, Als die Alteften find die vor und nad) dem Sche— 
magebet: das jozer or, ahabah rabba und gaol Fisrael.® Vom Liede, vw, in feinem 
weltlichen Theile haben wir Proben aus dem legten Jahrh. des jüdischen Staatslebens, In 
den Brautliedern wird ver Lehrer Hillel wegen ver Geſtattung von Schmeicheleien in denfelben 
von Samai getadelt. ° Ferner find befannt: Werbungslieder, Die von dem jungen Gefchlecht 
an Feittagen bei ver Zufammenfunft in Chören gefungen wurden;? Wechfelgefänge, vie 
unter Aufführung von Fadeltänzen am Laubhüttenfeite von den angefehenften Männern 
vorgetragen wurden. ° Auch in ven folgenden Jahrhunderten bis zum Schluß des Tal: 
muds war die Pflege der poetifhen Muſe nicht felten bei den Talmudlehrern. Das 
Maſchal als Sinnſpruch, Allegorie, Fabel, Gleichniß u. ſ. w. fand feine weitefte Aus— 
bildung. R. Jofua b. Chananja, R. Aliba im 1. Jahr). N. Meier im 2. Jahrh. 
R. Joſua b. Levi im 3. Jahrh. u. a. m. waren als Fabel- und Gleichnißpichter be— 
rühmt.? Auch das Gebet, Tefilla, erhielt feine Weiterentwidelung. Die herrlichen Ge- 
betsſtücke des Adhtzehngebets für Das Neujahrsfeft und viele andere, theild als Zufäge 
zu den alten Gebeten, theils als jelbitftändige Anvachtsbetrachtungen rühren aus dieſer 
Zeit her. 1° Das Lied, das weltliche, ift beteutend vermehrt. Der Talmud Fennt 
Tafellieder, die faft epifuräifch Elingen, wo der Blick auf vie Vergänglichfeit zum vollen 
Genuß der Freude mahnt. !! Auch die Braut» und Hochzeitslieder find fehr frei ger 
halten, fo daß man fich tadelnd über fie ausließ. ? „Im ven alten Zeiten, fpricht ein 
Lehrer über dieſe Liedergattung, berrjchte Ehrfurcht vor dem Synedrium und man hatte 
feine fchändlichen Lieder, aber feitvem es nicht mehr ift, werden umfittliche Sachen in 
Lieder gekleidet.“ 1? Aber auch das Trauerlied, mp, wurde gepflegt und häufig über 
ven Tod theurer Angehörigen oder beveutender PBerfönlichkeiten vorgetragen. * Bon 
der Naturpoefie ift ein bedeutender Schag in den Mivrafchim, worüber wir auf die Ar— 
tifel: Erde, Himmel, Bäume, Welt, Schöpfung, Waſſer, Regen, Wolfen, Vögel, Na- 
tur, u. ſ. w. auch in Abth. IK auf die Artikel: Pflanzen, Fabel, Allegorie, Gleichniß 
u. |. w. verweifen. 





1Man vergleiche die Allegorien bei Ezechiel mit denen der frühern Propheten. 2Siche Abth. 
U. Artifel: Ben-Sirad. 3Nofh haſchana Abſch. 4. Soma Ib. Sifra zu 3 M. 16. 30, vergl. 
Machſor zu Mufjaph des Verföhnungstages. 5 Eiche: Eegensfprüde. Siehe: Hodizeit. 7 Mifchna 
Taanith am Ende und Gemara dafelbft. *Ciehe: Laubhüttenfeſt. Siehe Abth. I. Artikel: Fa: 
bel. 0 Berachoth Abſch. 1. und 2. in der Gemara. 1 Erubin 54. 12Siehe: Hodyzeit, Braut. 
3 Sota am Ende und Midr. r. zu Klgld. 5. 15. 14Siehe: Trauerreden, Trauer. 
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Polygamie, fiehe: Vielweiberei. 

Poſaune, Bw, Horn, np, ſiehe: Mufif. 

Poſaunenfeſt, Neujahr, ſiehe: Tag des Pofaunenfeftes. 

Prediger Salomo, n57, fiche: Ko heleth. 

Prieſter, 73, PBrieftertbum, nam. 1. Name, Begriff und Bedeu— 
tung. Die nüchterne bibl. Auffaffung der Priefter in ihrer Stellung und Würde, fie 
als Feine Mittler zwifchen Gott und Menfchen im Sinne des heidniſchen Prieſterthums, 
noch weniger als Stellvertreter Gottes zu betrachten, fonvdern fie nur für Diener der 
Religion, befonders Vollzicher des Opferfultus zu halten, wo Gott den Menfchen immer 
unmittelbar nahe gedacht wird, fpricht fid) fchon in der Bedeutung und dem Gebraud) 
des hebr. Namens für „Priefter“ aus. „Cohen,“ 773, Prieſter, heißt nad) der hebr. 
Stammbebeutung dieſes Wortes, ' „Diener,“ „Dienſtthuender“ in weltlichem, wie in hei— 
ligem inne. Co führen viefe Benennung die Verwalter und Hausmeifter des Kö⸗ 
nigs,“ fein dienſtthuender Nath,? als auch die Gottesdiener, denen der Opferkult, * Die 
Berfündigung des Gefeges,> die Neinfprehung der Ausfägigen u. ſ. w. oblagen.“ Anz 
dererfeits wird auch den Prieſtern der profane Name „meſchareth“, mw, Diener, ald 
3; B. „Diener des Ewigen,“? „Diener des Heiligthums,“s „Diener im Haufe Got- 
te8” 9 beigelegt. Andere Bezeichnungen, die von den fpeziellen Briefterhandlungen her- 
rühren, find: „Lehrer,“ 1° „Wächter der Hut des Haufeg,“'! u. f. w. Zum Unter 
jchied von heidniſchen Prieftern erhalten fie den Zufag: „des Emigen,“ '? „für ven 
Ewigen,“ 1? „des Ewigen Zebaoth.“!4 Innerhalb des priefterlihen Kreiſes hieß das 
priefterliche Oberhaupt: „der Hohepriefter,“ "5 oder „Dberpriefter,“ "° „ver gejalbte 
PBriefter,“ 7? gegenüber demfelben die andern Priefter: „Priefter zweiten Ranges“ '* 
genannt wurden. 11. Erwählung und Beftimmung. Der urjprüngliche Prieſter 
war jeder Vater in feiner Familie. So erbauen Noa, Abraham und Hiob Altäre und 
verrichten felbft ven Opferdienſt. Später ging dieſe Würde auf den Eritgebornen, ald 
den Aelteften der Familie, über. '? Erſt nad) der Erbauung des Heiligthums im der 
Wüſte wurde Aaron und fein Nachfomme als die alleinigen Priefter für immer erwählt 
und eingefegt. Zu ihrem Dienft gehörten: die Beforgung des Kultus unter. Beihülfe 
von den Leviten, vie Erflärung und Verfünvigung des Geſetzes, 20 die Befichtigung und 
Rein- oder Unreinfprehung des Haut, Häufer- und Kleiderausjages, *' Auskunft dem 
Wolfe über rein und unrein u. |. w. zu ertheilen, 2? vie Hut der heiligen Lade, der 
Gefeestafel und beſonders der Urjchrift des Gefeges, von dem der König eine Abjchrift 
nehmen foll, 2? u. ſ. w. Auch an der Epige der Gerichtsbarkeit ftanden fie ** umd 
hatten die Führung der Gefchlechtsregifter, die Prüfung der des Ehebruchs verbächtigten 
Frau, 25 die Abfehägung des dem Heiligthum Gelobten, 2° im Kriege vor dem Beginn 
der Schlacht Anreven an das Volk zu halten u. ſ. w.?? Somit war die Thätigfeit Des 
Priefterftandes beftimmt und befchränft. Daß dadurch fein hierarchiſches Inſtitut ge 
fchaffen war, brauchen wir nur auf das Gefeg hinzuweifen, daß ver Prieſter gleich dem 


ı Der Stamm 72 ift die erweiterte Form von MD und hat mit AMY eine Bedeutung, er 
heißt „dienen, Dienft thun“ in profanen und heiligen Sachen, nur daß dieſes von ben niedrigen 
und jenes von den höhern Arbeiten gebraudt wird. 21.8.4 4.5. 32 ©. 8. 17. 18. nad) dem 


Targum PII2I und 1. Chr. 18. 17. „Die Erften zur Hand des Könige." 3 M. 1. 9; 13. 15. 
53 M. 10. 11; Ezech. 44. 15— 31; Mal. 2. 7; Sag. 1. 12. 14. Jerem. 18. 18. °3 M. 13. 3. 


6; 5. 3; 6. 9. Siehe: Priefterdienft. ?Ioel 1. 9. I MWD. © Ezech. 45. 4. WAPOT MW. 
Neh. 10. 37. — ma Dmnwn. 102 Ghr. 15. 3. DMD. 11@jed. 40. 45. 2Als z. B. 
m MD, Priefter des Ewigen in Sef. 61. 7; 2 Chr. 13. 9. 13 Ale: Inb m 3 M.23. 20; 18. = 
2. 27.1 ©. 22. 17.21. Als: MINDS 7 7TNDD „Diener des Ewigen Zebaoth. Maleadi 2. 7. 
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Leit feinen Antheil am Lande erhalten folle.! Wir wiffen nur von Eli, daß er 
Priefter und Nichter war. Aber auch da, mit welcher Strenge trıtt Samuel gegen die 
Uebergriffe feiner Söhne auf.? Unmenſchlich wüthet Saul gegen vie PBriefter in Nob 
bei feinem Verdacht eines geheimen Bundes mit David. Doch auch unter Lesterm 
bleiben fie nur fungirende SPriefter und erft unter Salomo fteigt der Hohepriefter zur 
Würde eines Hofbeamten.? Nur ein Beifpiel priefterliher Ctaatsthätigfeit kennt die 
Gefchichte, Die Rettung Joas durch das energifche Vorgehen des Hohenpriefters Jojada.“ 
Erſt im zweiten Staatsleben ändert ſich das Verhältniß, wo der Hohepriefter Jofua vom An- 
fange balo eine politifche Thätigfeit mit Serubabel entwidelt, die fpäter durch die beveutende 
Machtentfaltung der Maffabäer bis zur fürftlichen fidy fteigert, die dad Königthum mit ver 
Hobenpriefterwürde eine Zeitlang vereinigte. IM. Bedingung, Xeibesfehler und 
Lebensweife Nur von dem Nachkommen Aarons umd zwar, nachdem die zwei äl- 
tern Söhne geftorben waren, von den zwei legten: Glafar und Sthamar follten die be- 
rechtigten Priefter fein. ine Ausfchliegung derfelben fonnte nur bei Mangel an Nad)- 
weis der Abftammung eintreten.? Die Leibesbefchaffenheit fol ſich durch Reinheit 
und Vollfommenheit auszeichnen. Es wurden zum Briefterdienft nicht zugelaffen: der 
Blinde, Lahme, Stumpfnäfige, DY, oder der ein anderes Gebrechen an ver Nafe hat; 
ferner: der ein Glied zu lang hat, der Arm- und Beinbrücige, der Buckelige, Abge— 
magerte, der mit einem Sleden im Auge u. ſ. w.“ Nach tem Talmud waren die Lei— 
beöfehler ter DOpferthiere aud) für ven Prieſter normativ, wozu noch andere zugerechnet 
werden, jo daß im Ganzen 140 Xeibesfehler aufgezählt werden. ? Es fand Daher vor 
dem Priefterdienft eine Körpervifitation ftatt und der Ausgefchloffene Eleidete ſich ſchwarz 
und entfernte ſich. Andre Gründe zur Ausfchliegung waren, wenn ‘Briefter bei heid- 
nifchen Kulten fi) betheiligten.? Nach dem Talmud durften in ver legten Hälfte des 
zweiten Staatslebens die Priefter des Oniastempels in Aegypten !® nicht im Tempel zu 
Serufalem fungiren. 1! Andere Gejege beftimmen feine Lebensweife: der Prieſter foll 
fid) an feiner Leiche mit Ausnahme der der Eltern, des Bruders und der jungfräuliz 
hen Echwefter verunreinigen. Ferner fol er feine Trauerzeichen um Todte anlegen, 
feine Glage ſich fcheeren, nicht die Eden des Bartes abfchneiden und ſich feine Einfchnitte 
machen. ? Vor umd während der Dienftzeit war ihm der Genuß des Weines und 
jedes beraufchenden Trankes ftreng verboten. ? Wie fehr auf Zucht und Sitte bei den 
Prieftern gefehen wurde, beweift das Geſetz, daß die Verbrennung ald Strafe für die 
Prieftertochter jeßt, die fich der Unzucht hingab. + Mehreres ſiehe: Prieſterehe. In 
Bezug auf das Alter Des Vriefterd giebt der Talmud das 20. Jahr als Minimum 
an.” Die wegen eines Fehlers Ausgefchiedenen wurden zu andern Nebenverrichtunz 
gen außerhalb des Tempels verwendet und von den DOpfergaben unterhalten. !%. IV. 
Eintheilung und Geſchichte. Die Einfesung des beſtimmten “Briefterftandes an 
die Stelle der Erftgebornen in Aaron und feinem Nachkommen zur Zeit ver Errich— 
tung des Heiligthums in der Wäfte haben wir bereits erwähnt. Aber diefe neue In— 
ftitution hatte bald im Anfange einen Kampf zu beftehen und ihre Lebensfähigfeit dar— 
zuthun. Korah und fein Anhang legten feierlich Proteft gegen das errichtete Priefter- 
thum ein: „vie ganze Gemeinde, alle find heilig, warum erhebt ihr euch über die Ver— 
fammlung des Herrn!” Der Beweis der Priefterwürdigfeit erfolgte: Aaron begab fid) 
mit der Rauchpfanne in die Mitte feiner Feinde, als die Seuche bald darauf unter 
viefen ausbrad), und machte Halt dem Tore. Neben diefem fehlte es auch nicht an 
andern Zeichen, von denen das Aufblühen des Mandelſtabes das Prieſterthum für im- 
mer für Aaron und feine Nachkommen beftätigte. Aaron hatte 4 Söhne: Nadab, 
Abihu, Elafar und Ithamar, von denen wurden die erften zwei bei der Weihe des 
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Heiligthums verbrannt. Es blieben nur Elaſar und Ithamar. Erſterer verwaltete nach dem 
Tode Aarons das Oberprieſteramt und nach ihm Pinchas u. ſ. w. bis auf Elis Söhne, die 
wegen ihrer unwürdigen Lebensweiſe des Amtes entſetzt wurden und bald darauf im Kriege 
gegen die Philiſter ſtarben. Es folgt nun die Linie des Ithamar. Ueber eine Einthei— 
lung der Prieſter aus dieſer Zeit wiſſen wir nichts, da das Geſetz nichts darüber beſtimmt. 
Daß ein großer Theil der Prieſter ſtets im Heiligthum thätig war, ergiebt ſich dar— 
aus, daß Saul von den Prieſtern in Nob 85 tödten ließ.“ Eine feſte Organiſation 
rührt erſt von David her, der die Prieſter in 24 Klaſſen theilte: 16 von der Linie des 
Elaſar und 8 von der des Ithamar.“ An der Spitze jeder Klaſſe ſtand ein Ober— 
haupt.? Von dieſen beforgte jede eine Woche, von Sabbath zu Sabbath, ven Dienft, * deren 
Reihenfolge durd) das Loos beitimmt war. Im Talmud behauptet ein Lehrer, Moſes 
habe die Priefter in 8 Abtheilungen getheilt: 4 vom Gefchlecht Elafard und 4 von dem 
des Ithamar, die Samuel auf 16 und David auf 24 erhöhete. Ein Anderer läßt 
Mofes die Priefter in 16 Abtheilungen: 8 aus dem Geſchlecht des Elafar und 8 aus 
dem des Jthamar theilen.“ Cine Veränderung trat durdy die Theilung des Neiches 
ein. Die Einführung des Kälberdienftes veranlaßte die Auswanderung der Priefter 
aus dem Reiche Iſrgel nad) dem Reiche Juda, an Deren Stelle Prieſter aus dem Volke 
ernannt wurden. ? Im Reiche Zuda erhielt fi) noch das legitime Prieiterthum gegen 
200 3. Erſt von da ab verfiel e8 dem Formenmwefen und ließ fich zum Dienft des 
eingeführten Gößenfultus gebrauchen. Unter Sofaphat nahm das Prieſterthum einen 
erfreulichen Aufſchwung, e8 wurde zur Drganifation des Gerichtswefens und zur Volks— 
belehrung verwendet.° Der Einfluß des Priefterthums und feines Anhanges zeigt ſich 
in dem Sturz Athaljas und der Krönung des geretteten Zoas.? Auch das Buch Joel 
legt noch Zeugniß von dem guten Zufammenwirfen der PBriefter mit dem Propheten ab. 
Aber ſchon Micha, gegen die Hälfte des 8. Jahrh., tritt mit Klagen gegen die Entar- 
tung des Prieftertbums auf. l“ Das Treiben der falfchen Propheten, die Einführung 
des Gögendienftes laffen die Vermuthung zu, daß Priefter mit vabei betheiligt wa— 
ven. Es werden austrüdlich neben heidniſchen Prieftern, or, levitiſche Prieſter ge: 
nannt. !! Daß es aber auch unter ihnen eine entfchiedene theofratifche Bartei gab, die für 
die Erhaltung des gefeglichen Kultus kämpfte, beweifet die Unterftügung der Reformen 
Hiſkias.!“ Zur Zeit Jeremias waren Eritere herrfchend, gegen vie er öffentlich den 
Kampf unternahm und deshalb von ihnen viele Verfolgungen zu erdulden hatte. ' 
Seremia und Ezechiel gehörten zur Gegenpartei, die erft im Eril zur Herrichaft gelangte. 
Sie war es, welche die Regeneration des Volkes vorbereitete und ſich fodann an der 
Rückkehr betheiligte. Won diefer fehrten ſchon mit Serubabel in 4 Gefchlechtern gegen 4289 
Perſonen zurüd. + Diefelben waren: 1. des Jedaja mit dem Hohenpriefter Jofua, ver 
zweiten alten Prieſterklaſſe; "3 2. des Immer, ver 16. alten Prieſterklaſſe; '% 3. des Pas— 
chur, Sohnes Malfiels, '? der 5. alten Klaſſe;!s 4, des Charin, der 3. alten Klaffe. "? 
Bon diefen gehörten die erften 3 Klaffen dem Nachfommen Glafars, 20 aber vie 4. Klaffe 
dem des Ithamar.?? Hierzu gehören noch die einzelnen Familien Habaja und Hafoz, 
die noch mit Serubabel mitfamen. ?? Auch die intheilung derfelben war wieder in 
24 Klaffen. Auf die Weifung der damaligen Propheten wurden viefe aus den 4 Ge— 
fchlecytern gebildet, fo daß aus jeder 5 Famen.2? Die Angehörigen der andern Klafen 
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follten Diefen zugezählt werden. So fennt das Priefterverzeichniß aus der Zeit Des 
—— * Joſua nur 12,! die auch auf der Verpflichtsurkunde unter Eſra und 

ehemia verzeichnet ftehen. ine weitere Gintheilung Diefer 24 Klaffen war in Vater— 
häufer, MIN D, nad) ter die Dienftzeit der Vrieſter beftimmt wurde, Nur am Eab- 
bat waren alle Vaterhäufer im Dienfte thätig. Ueber die Reihenfolge des gefammten 
Briefterperfonals fiehe; Priefterperfonal. Andere Notizen im Talmud fprechen von den 
Vorrechten des Priefters und den Beringungen beim Genuß derfelben. Die Priefter werden 
bald ald Boten des Volfes, 97 mw, im Auftrage des Nolfes Handelnde, bald für 
Boten Gottes, non mb, Vollzieher des göttl. Willens, aber nicht als Stellvertreter, 
Nepräfentanten Gottes betrachtet. 2 Ihre Vorrechte waren, daß man für ihren Unter 
halt durch die gefeglich beftimmten Prieftergaben forgte und wegen der Erhaltung des 
Ganzen ? ihnen den Vorrang bei öffentlichen Mahlen * und andern Gelegenheiten ein- 
räumte. Der Priefter war der Erfte von denen, die zur Thora gerufen wurden, ? er 
war frei von der Entrichtung des Schefels, Fonnte nicht gepfändet werden, ® u. |. w. 
Gegenüber denfelben fpredyen die Lehrer de8 1. und 2. Jahrh. von Bedingungen, bei 
deren Unterlaffung auch vie Erfüllung obiger Vorrechte unterbleiben Fonne. „Man 
gebe feine Gaben dem der Gotteslehre unkundigen Prieſter;““ „der Brieiter, der fid) 
nicht zum Gottesdienſt befennt, hat feinen Theil an der Prieſterwürdez“ „Ein Baltard 
und gelehrt ift dem des Gefeges unfundigen Prieſter vorzuziehen“,? waren die Aus— 
fprüche gegen vie Prieftervorzüge, fobald dem Priefter die moraliihen Bedingungen fehl- 
ten. Ausprüclich erklärte N. Joſe: „Ich weiß, daß ich fein Priefter bin, aber follten 
meine Genofjen mir zurufen: „Befteige die Stätte zur Ertheilung des Priefterfegens, ich) 
würde fie fofort befteigen.” 9 Mehreres fiehe: die folgenven Artifel. 

Prieſter, Hoberpriefter, hun m, Großpriefter, '! auc nur: nr, ber 
Briefter, 1? fonft: Gefalbter SBriefter, mean 1735"? fpäter auch: Dberpriefter, wa ın2."* 
1. Berfönlichkeit, Würde und Dienft. Der Hoheprieiter war das Oberhaupt 
der Priefterfchaft und des ganzen Kultus, der Repräfentant des Volkes nad) feiner re 
ligiöfen Beftimmung, der als folcher die Namen ver 12 Stämme auf den Steinen des 
Bruftfchildes und des Ephods nebft einer Infchrift auf dem Stirnbleh „Heilig dem 
Herrn!“ trug. Diefe hohe Würde verpflichtete ihn zur befondern Heiligkeit. Hierzu 
gehörten: die Nichtverunreinigung an Leichnamen, auch nicht jeiner Eltern, “ das Ber: 
bot des Tragens von Trauerzeichen, des Wildwachſenlaſſens des Haares, !° des Zer— 
reißens von Kleidern, der Verheirathung mit einer Wittwe u. ſ. w. Sein Dienft be- 
ftand in ter DOberaufficht Über den gefammten Kultus und die Vriefterfchaft und konnte 
er jede Mriefterfunetion verrichten. 7 Ausfchließlicy für ihn waren die Haupttheile des 
Gottesdienſtes am Verfühnungstage als: die Darbringung ver Sühn- und Ganzopfer, 
die Ablegung der Sündenbefenntniffe für fi, fein Haus, die Priefter und das Volk, 
ferner die Räucherung im Allerheiligften u. f. w. Außerdem lag ihm die Beſchäftigung 
mit den Eündopfern für fi) und die Gemeinde in allen vorfommenven Fällen ob. '° Ver: 
mittelft de8 Urim und Ihumim !° foll er über verwidelte Gegenftände Aufſchluß er- 
theilen, fowie als oberfter Richter Necht fprechen. 2° Ueber jeine Amtstracht verweilen 
wir auf den Artikel: „PBriefterkleiver.“ Aus dem Talmud bringen wir die Notizen 
über die Hochachtung des Hohenpriefters im zweiten Staatsleben. Dbenan ftellen wir 
den Ausfprud) über deſſen Außere und-innere Würpigfeit, in der man ihn gern gejehen 
haben mochte. „Der Hoheprieiter, heißt «8, foll unter den andern Prieſtern hervorz 
ragen an Weisheit, Scyönheit, Kraft und Reichthum.“ ! Befaß er Lesteres nicht, 
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ſollen ihm die andern Priefter durch Gefchenfe dazu verhelfen." So genoß er eine 
ungeheure Achtung. Man redete ihn an: „Mein Herr, Hoherpriefter!“? Zeigte er fich 
auf der Straße, jhritt ein Beamter voran und ließ die Menge ausweichen? Im ſei— 
ner Dienftverrichtung ftanden ihm mehrere Priefter zur Seite, aus deren Händen er 
die Gegenftände empfing. * Nach Beendigung des Dienftes am PVerföhnungstage gab 
ihm die ganze anweſende Volfsmenge das Ehrengeleit vom Tempel nad) feinem Haufe, ? 
wo Feſtlichkeiten veranftaltet wurden. © Bei Trauerfällen in der Familie durfte er in 
einer gewiffen Entfernung die Leiche begleiten. Sein Troftesfpruch an die Leidtragenden 
geihah unter feierliher Form und lautete: „Seid getröftet!” Dagegen war ver des 
Volkes an ihn: „Mögen wir deine Sühnung fein“ worauf er antwortete: „Seid vom 
Himmel geſegnet!““ Das Trauermahl genoß er auf erhöhetem Sige, während bie 
Andern auf der Erve ſaßen.“ Werantwortlich war er erft in fpäterer Zeit und konnte 
er vor Gericht gefordert werden, aber in Kapitalfachen nur vor das Hohegericht.? Sollte 
er Zeuge fein, fo mußte ver König dem Gericht präſidiren.““ Natürli) war dieſe 
Verehrung von dem Verdienſte und der fittlichen Lebenskraft des Hohenpriefters bedingt, 
fo daß mit dem Schwinden derſelben auch dieſe allmählicy abnahm. MH. Gefchichte. 
Das Hohepriefterthum hat im mof. Kultusgefeg feine Begründung. Der Hohepriefter 
ſoll mit dem heiligen Salböl gefalbt werden und fich von den andern Prieſtern dürch Amts- 
tracht und heilige Führung unterfcheiven. Der erite Hohepriefter war Aaron, dem feine 
zwei Eöhne Clafar und Ithamar als gemeine Priefter in feinem Amte beiftanden. Won 
diefen wurde nad) feinem Tode Elafar Hohepriefter, von dem diefe Würde feinem Sohne 
Pinchas in Folge feiner Verdienſte fhon unter Mofes verheißen wurde. So erhielt 
fi) das Hohepriefterthum bei” dem Nachfommen Glafars bis auf den Tod Elis umd 
feiner Eöhne, denen Samuel ihre Verwerfung von diefer Würde verfündete. !! Bon 
da ab bis auf Salomo fam die Linie der Priefterfamilie des Ithamar an die Reihe. 
Saul ließ unter ven Prieftern zu Nob in Folge eines vermutheten heimlichen Einvers 
nehmens derjelben mit David eine Niederlage anrichten und feste Zadof aus dem Haufe 
des Elafar zum Hohenpriefter ein. !? Der Sohn des zu Nob getödteten Hohenpriefters 
Abimeleh, Ebjathar, flüchtete fich zu David, der ihn nach feiner Thronbefteigung zum 
Hobenpriefter neben Zadof ernannte. 1? Erft nad) feiner Betheiligung an ver Erhebung 
Adoniad wurde er durch Salomo abgefest. Er war der Ießte Hohepriefter aus dem 
Haufe Jthamars, dem jeßt Die der Linie Elafars mit geringen Unterbrechungen bis auf 
die Maffabäer folgten. Zadof war der Erite und Jozadock der Lebte von ihnen am 
falomonifhen Tempel. Das Heiligtum wurde durd) Nebucadnezar zerftört umd 
der Opferfultus ruhete eine Zeit lang. Aber gleich im Anfange des Wiederaufbaues 
ded Tempels fteht fein Sohn Iefchua in der Würde des KHohenpriefterthumes wieder 
da. Auf ihn folgten unter perfiicher Herrſchaft: Jojakim, Jonathan over Jochanan, 
Jadvua, Zeitgenoffe Aleranders d. G., von dem er freundlich empfangen wurve. "+ Bon 
den unter der Herrichaft der Ptolomäer und Syrer nennen wir: Onias I., Simon den 
Gerechten, oder den Eriten, Elaſar, Menafcyeh, Onias II., Simon I. und Onias III., 
Jaſon, Menelaos und Alfim. Es folgen die Mafkabäer: Jonathan, Zohan Hyrkan, 
Alerander Jannai, Hyrfan. Ariftobul. Nach vdiefen fommen die durch Herodes will- 
fürlich ein» und abgefegten Hobenpriefter. Die Erblichfeit wurde aufgehoben, an deren 
Stelle kriechende Ergebung u. niedrige Käuflichfeiten traten, diedem Hohenpriefterthume feine 
Heiligkeit vernichteten, Daß es in ven Augen des Volkes immer tiefer herabſank. Die 
Verehrung wurde jegt den durch WVolfsthümlichfeit und andere Tugenden ſich immer 
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mehr auszeichnenden Gejegeslehrern zugemendet. ! Den Anfang dieſer Hohenpriefter 
mad;te Hananel aus Aegypten, der bald einem andern Günftling des Herodes, dem Joſua 
b. Bhabi weichen mußte. Aber auch diefer wurde abgejeßt und ein Alerandriner Si— 
mon b. Boethus, deſſen fchöne Tochter bei Herodes viel vermochte, trat an feine Stelle. 
Nach feiner Abfegung wurde ein Jerufalemiter Mathias Teophilas Hohepriefter. Der— 
felbe fonnte wegen eines Zwilchenfalls nicht am Verfühnungstage fungiren und man 
beordete hierzu einen Joſeph b. Elem aus Sephoris, der den Namen „Hoheprieſter“ bei- 
behielt. 2 Nicht beſſer war es unter Archelaus, dem Nachfolger Herodes. Es beklei— 
deten diefe Würde unter ihm: Joazar b. Boethus, Elafar b. Boethus, Jefus b. Gia. 
Unter dem Profurator Coponius: Joazar, Hanaan b. Setz; unter Gratusund Bilatus: 
Iſmael b. Phabus, Elafar b. Hanan, Simon b. Kamith und Fofeph b. Caiphus; un: 
ter Bitellius: Jonathan b. Hannan und Theophil. Von den Uebrigen bis zur Zer— 
ftörung des Tempels nennen wir: Jonathan, den der Statihalter Felir ermorden ließ, 
Iſmael over Elifa b. Phabi,? ver fid) einer Geſandſchaft nad Nom anſchloß und da— 
ſelbſt auf Wunfch der Kaiferin Poppäa verblieb; ferner Joſeph Kabi, Anan (61 mn.) Jo— 
ſua b. Damnai, Jofua b. Gamla, berühmt durch Einführung ver Kinderjchulen, * u. 
j. w. Die Gefammtzahl ver Briefter ift nach Sofephus? 83. Bon dieſen fommen 
auf die Zeit bis zum falomonifchen Tempel 13, während Diefes Tempels 18 und im 
Laufe des zweiten Staatölebens 52 und zwar 15 bis zu den Maffabäern, 9 von ben 
Maffabäern und 28 feit Herodes. Größer wird diefe Zahl im Talmud, wo ſchon 80 
für die Zeit des zweiten Staatslebens gerechnet werden.° Eine Charafteriftif dieſer 
Hohenpriefter giebt ebenfall& der Talmud in kurzen treffenden Zügen. „Die Gottes: 
furcht vermehrt die Tage,’ das find die Priefter des erſten Tempels; „aber vie Jahre 
der Frevler find kurz“, das find die SPriefter am zweiten Tempel, von denen die Mei— 


sten kaum I Jahr Hohepriefter waren.” ? Eine andere Stelle giebt fie ausführlicher: 


„Wehe vor dem Haufe Boethos und vor feinen Keulen; wehe vor dem Haufe des 
Anan mit ihren Einflüfterungen; wehe mir vor dem Haufe der Kantheras (Katheras) 
und ihren Federn; wehe vor dem Haufe des Iſmael Sohn Fabi und vor feinen Fäu— 
ften (feiner Gewaltthätigfeit), ſie felbft find Hohepriefter, ihre Söhne Schagmeifter, ihre 
Schwiegerfühne Tempelaufjeher und ihre Knechte fchlagen das Wolf mit Stäben.” Bon 
diefen legten Hobenprieftern werden lobend hervorgehoben: Joſua b. Gamla, Elija Sohn 
Iſmael, Vater des würdigen Lehrers Ifmael Sohn Elifa u. m. a. Won Legterm heißt 
8: „als Iſmael (Elifa) ftarb, hörte ver Glanz des Prieſterthums auf.““ Er gehörte 
zu den Wenigen, Die längere Zeit den Hohepriefterdienft verrichteten. ° Mehreres über 
die Perſönlichkeit und Gefcyichte viefer Prieſter verweifen wir auf die einzelnen Artifel 
diefer Namen in Abtheilung I. Sonft fiche: Verföhnungstag, Tempelgottestienft und 
die folgenden Artikel. 

PWriefterebe, D17>7 mw. Außer den gewöhnlichen Ehegefegen war für die 





1%oma 71. Darüber wird ung dafelbft das Bild in einer Erzählung entworfen: „Tas Volk 
ließ einft den Hohenprieſter allein und wendete fid zur Benleitung der Lehrer Semaja und Abtal⸗ 
jon. Darüber war der Hoheprieſter ungehalten und ſprach in verletzender Weiſe von der niedrigen 
Abfunft diefer Lehrer. Aber das Volk antwortete: „Wir folgen den Söhnen der Niedrigen, welche 
Taten des Hohenpriefters Aaron vollziehen und laffen die Hohenpriefter, die feine Werfe Aarons 
üben!“ 2 Sorajeth 12. Joſeph. Antt. 17. 6. 4. 3Joſeph Antt. 20. 8. 5. *Baba bathra 21a. 
5 Joſeph. Antt. 20. 10. 6 Jerus. Joma 1. 1. Midr. r. IM. Abſch. 21. Sifri 4 M. 25. 12. Nadı 
Andern werden dafelbit 81. 82. 83. 84. und 85. für diefe Zeit angegeben. Uebertrieben iſt die An- 
gabe der Hohenpriefter auf 300 in Joma 9a, Joma 9a. Jerus. Soma Abi. 1. 3. 6 Peſachim 
37a. Die Frieſter aus dieſem Haufe bewaffneten oft ihre Knechte mit Keulen, um das Volk zu 
Gehorfam zu zwingen. °Sota 49. Der Name Jfmael wird im Talmıd mit Eliſa oft verwed- 
jelt. Bergl. Peſachim 57 a und Kerithoth 28a. Viermal erhob der Tempelvorhof feine Stinme, 
3 mal tavdelnd und 1 mal in Lob: „Exhebet ihr Thore eure Häupter, daß einziehe Jfmael (foll 
heißen Elifa) Sohn Phabi, ein Jünger Pineas (Eiferer für Gott) und verwalte das Prieiteramt.“ 
Schon oben erwähnten wir feine Sendung nah Nom. Vergl. den Aufjag von Graetz in Franfels 
Monatsfhrift Jahrg. 1851. über die Verwechslung des Namens „Ismael“ mit „Elifa.“ 10 Jena 
9a. Dafelbft werden 10 3. als die Zeit feiner Thätigkeit als Hoherpriefter angegeben. 
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Prieiter beftimmt: feine Gefchiedene, Entweihte und Buhlerin, mm, zu heirathen. Der 
Talmud verfteht unter der zweiten Die aus einer verbotenen Prieſterehe Geborne; 
unter der legten die Profelytin, eine, vie fi) mit einem Manne verbotenen Grades, 
mit einem Baftard, einem des Prieſterthums Entweihten, einließ. Zu viefem bibl. Ver— 
bote fam fpäter hinzu, daß der Prieſter feine von der Schwagerehe Suſpendirte, haluza, ! 
und feine aus der Gefangenfchaft Ausgelöfte eheliche. 2 Wurde der Frau des Prieſters 
Gewalt angethan, jo mußte die Ehe gelöft werden. Zur Sicherheit joll man ſich bei 
einer Priefterehe nach den 4 Müttern von beiden Eeiten erfundigen.? Für den Hohen- 
priefter fam hierzu, daß er ſich feine Witwe. heirathe. Mehreres fiche: Ehebinverniffe. 

Prieſterkleider, 7172 2, aud: Heilige Kleider, wrp 2. Die Amtstradht 
ver Prieſter in ihrem Dienfte beftand bei dem gemeinen Prieſter aus: dem Leibrod, 
Gürtel, der Kovfbedeckung und dem Hüftkleid. a. Der Leibrod, nan>, ? reichte bis an 
die Knöchelchen und follte die Blöße möglichft vollftändig zudecken, wo er am Halfe 
durch Bänder zufammengezogen wurde. Derjelbe war aus fefter Leinwand, gezwirntem 
Byſſus, in fünftlicher Anfertigung, würfelfürmig, au einem Stück gewoben.° Nach dem 
Falmud war diefe Arbeit fein Natelwerk.” b. Der Gürtel, van, der nicht jo fehr 
zum Zufammenhalten des Leibrodes, der ohnehin eng anfchliegen mußte, als vielmehr 
ald Abzeichen hoher Würde ® getragen und nicht um vie enden, fond. um die Bruft 
zur Verhütung der Verunreinigung durd; Schweiß gewunven wurde." Derſelbe war 
aus weißem Byſſus 32 E. lang und 3 Finger breit, mit Gebilden von purpurblauen 
purpurrothen und carmefinrothen Fäden durchwirkt, "9 und wurde nur während des Dien- 
fteö getragen, !! wo man ihm über die Schulter zurückſchlug. c. Die Kopfbedeckung, 
‚ma22, hohe Müse, deren Form im Gefeß nicht angegeben ift. Nad der Stammbedeu— 
tung deren hebr. Namens vermuthet man fie in der Geſtalt eined umgeftürzten Blumenkelchs 
und unterjchied fie fich von ver des Hohenprieiters, die „Bund,“ n»23sD, heißt. Nach Jo— 
fephus !? beitand dieſelbe, aus zwei Stücken: einer dien Binde, nady dem Talmud 16€. 
lang, und einer haubenartigen Mübe. d. Das Hüftfleid, ‚DOI2D, aus gegwirntem Byſſus,“ 
von der Heragegend bis zu den Knieen, das mit Bändern zum Zuzichen war. Nach 
Joſephus reichte Dafjelde nur bis zu den Hüften und über die Hinterbaden und Scham» 
theile. "+ Die Füße waren unbefleidet. ? Zur Amtstradyt des Hohenprieiters gebör- 
ten außer diefen vier noch: das Dberkleid, das Ephod, das Bruftichild und das Dia- 
tem. Diejelben hießen wegen des vielen Golves an ihnen: „goldene Kleider“, Dagegen 
nannte man die andern vier Kleitungsitüde, die er mit den übrigen Prieftern gemein 
hatte, „weiße Kleider”. 1% Das Dberkleiv, »yo, wurde über den gewöhnlichen Prie— 
fterkleivern getragen und war aus 12 fach gewobenem purpurblauen Byſſus, gleich in 
einem Stücke angefertigt, mit einem Kragen oben am Halſe, ohne Aermel, jo daß vie 
weißen Aermel des Unterfteines gefehen wurden. Am untern Saume war ein Gehänge, 
wo Granatäpfel aus Baummolle mit Glöckchen wechfelten, die den Eintritt des Hohen— 
priefters in das Heiligthum hörbar machten. '? Ueber diefem Dberfleid fam das Ephod, 
Schulterfleidv, und an ihm das durch Kettchen und Bänder befejtigte Brufticild, ern 
povon, worüber wir auf tie Artikel: Ephod und Urim und Thumim verweilen, Die 
Kopfbedeckung, die hier zum Unterjchiede von der des gemeinen Priefters: „miznepheth“ 
heißt, war aus Byfjus 16 E. lang, '* worüber nach Joſephus ein haubenartiger Hut 


Jebamoth 686. 2 Ghenhaefer 6. 7. Vergl. Iofeph. Antt. II. 12. 2. 3Mifdhna Kidduſchin 
Abſch. 4. 4. 42 M. 28. 4. mit dem Zufaß: „zur Ehre und Pracht“ mnanhı 1225, 2 M. 
28. 40. °2 M. 28. 42 nah dem Ausorude: NS2W, YIWN. ?Yoma 8, vergl. Joſeph. Antt, 3. 
7. 4. und Raſchi zu Ezech. 28. Nah Jef. 22. 21; 1 Macc. 10. 89; Siehe: Gurt. ꝰEzech. 44. 
18; PD TWEYD. 1 Siehe weiter. Damit ſtimmt Abraham b. David bei Maimenides Abſch. 8.2: 
2 Joſeph. Antt. 32 M. 39. 28. 14 Joſeph. Antt. 3. 7. 1. vergl. Nivda 2. Piaimeniv. Abſch. 8. 
Mergt. 2 M. 3.5; of. 5. 15. u. Berachoth Abſch. 5. 9. Schekalim 5. 7. wo das Ablegen der 
Schuhe Zeichen der Verehrung if. 16 Diefe Bezeichnungen kennt der Talmud, wo für Gritere: 
am U) und für die andern: 1b 12 vorfommt. 172 M. 28. 35. als Sinnal für das Velf, 
um fid mit ihm zur Andacht zu vereinigen. eder nach Sirach 25. 9., damit das Volk vor Gott ge 
dadıt werde. Dergl. Iofeph. Antt. 3.7. 4. "Nah Maimon. von den heiligen Geräthen 8. 19. 
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mit einer Ifachen Krone kam, woraus goldene Knöpfe gleich Pflanzenknoſpen ftrahlten, ! 
eine Angabe, die fi aucd im Talmud findet.“ Voran war das Diavdem, das gol- 
dene Stirnbleh, 2 Finger breit mit der Auffchrift: nd wrp, „Heilig dem Ewigen,“ ® 
das mittelft Schnüren befeftigt und oben mit dem Hut verbunden wurde. + Die Auf 
bewahrung viefer Kleider gejchah im Tempel, 3 wozu eine Kammer am öftlihen Thore 
des SPrieftervorhofes war. Unter den Herodianern wurde vie Amtstracht des Hohen- 
priefters im Palaſt aufbewahrt. Aus den Talmud bringen wir die Lehre, nad) der 
die Priefterfleiver gleich ven Dpfern das Werf der Sühne bewirken jollten: der Leibrod 
die Des Mordes; das Hüftkleid die der Unzucht; die Kopfbedeckung die des Hochmuthes; 
der Gurt die der fündhaften Herzensregungen, Ian mn; das Schild des Rechts, 
das Bruſtſchild die der Rechtsverlegungen; der Ephod die des Gögendienfted; das Dber- 
kleid die der Verleumdung und endlich das Stirnbled) die der Frechheit.? Wir haben 
in dieſem Ausfpruche zugleich Die Andentung zu einer Symbolik der ‘Priefterfleiver. 
Mehreres ſiehe: Abtheilung I. Artikel: Symbolik. 

Prieſter- und Tempelperfonal, man win. Diefelben waren außer ven 
Leviten u. den Bolfsbeiftänven ? nach den im Artikel „Prieſter“ angegebenen Briefterklafjen 
der Reihe nach folgende: der Hohepriefter u. der Stellvertreter defielben: jegan, Mz Das 
PBriefterfollegium, oder der Priefterrath, 72 Pr, auc, Brieftergericht;'% der Tempel: 
bauptmann zur Ueberwachung ver 24 Wachtpoften an den verfchienenen Stellen Des 
Tempelberges u. zur Aufrechthaltung der Ordnung im Tempel !'; zwei Schagmeifter, Katho- 
lifen zur Verwaltung der Tempelgelverz !? 7 Beamte, Amarfelim, die beim Deffnen und 
Schließen der Tempelthore zugegen waren; '? 3 Ginnehmer, Gisbarin, zur Annahme 
der Weihgeſchenke und der Erlöſe für Gelübde, Opfer u. ſ. w.; '* vie Klaffenoberhäup- 
ter, DOwD NN, u. die Samilienoberhäupter, nrawD wann. Zu viefen gehörten noch Die 
Auffeher, DONDD, memunim, über den Kultus betreffende Gegenftände. Sie waren 
gefegt über; die Priefterfleivung, die Zubereitung des Näucherwerfes, worin fid) Die 
Familie Eutinos auszeichnete; Bereitung der Schaubrote, eigen der Familie Garand; 
die Mufif und die Ausbildung der Levitenchöre in Gefang, ? wo ein Ben Arja in 
Muſik und ein Hygros db. Levi in Gefang Ausgezeichnetes leifteten; ferner über Die 
Angabe der Zeit zum Dpfern, als folcher wird ein Gabini erwähnt; die Vertheilung 
des Opferdienſtes durchs Loos, Matisja b. Samuel; den Umtaufh der Marken für 
Geld, Jochanan b. Pinchas u. ſ. w. Zur Seite Aller ftand ein Arzt, ver bei Unpäß- 
lichkeiten Die Behandlung des Batienten übernahm. ° Mehreres fiehe: Tempelgottesdienſt. 

Prieſterſegen, 0372 1322, fiche: Segen der Priefter. 

Prieſterunterhalt, ſiehe: Hebe, Steuern. 

Prieſterweihe, ondn, " oder: wp, heiligen. 8Dieſelbe beftand in der Wüſte 





“Sofeph. Antt. 3. 7. 6. 2GCholin 138. ban 72 wa nmam nm os. bw. mE’. 
‘ . 
7 m wm. #2. Cholin 138. und Jofeph. Antt. 3. 7. 6. Diefe Infhrift war nad dem Talmud 
nicht tief. jond. emporjtehend und nad) Einen, beide in einer Reihe, nach Andern in zwei Reihen, nämlidy: 
WAP in der erften Neihe und in der zweiten der Gottesname 7, oder in der erften Linie 'nb und in der 
zweiten: UP. Vergl. Succah 5; Sabbath 63. Maim. daf, 8. 9. 5Ezeh. 42. 14; 44. 19. ®2 
8. 22. 145 2 Chr.» 34, 22. fennen einen „Kleiderhüter.“ 7 Mit entblößtem Haupte einher zu gehen, 
gilt im Drient als Frechheit; ebenfo im Talmud. ® Sabbath 110; Joma 87b; Erachin 17; Se— 
babim 83. 2TOYAI WIN fiehe: Tempelgottesdienft und in Abtheilung II. Beiſtände. #PIM2 
ounD bu Joma 1. 5; Ketuboth 1. 5. über defien Zufammenfegung, Befugniſſe und Wirffamfeit 
fiehe: Abth. I. Artikel: PBrieitergeribt und Synhedrium. 11 Midoth 1. 2; Joſeph. b. j. VL. 5. 3. 
MIT WON. 12 Jeruſ. Schekalim 5. 3. PPDP, zafokızot. 13 Toſephta Schefalim cap. 2. 
2 DON. Daf. und Befabim 57a. BVYM bybun by, IN by. 1 Schefalim 5. 1-3; To: 
jephta Schekalim e. 2. Bekanntlich verrichteten die Prieſter ohne Schuhzeug an ven Füßen ihren 
Dienft im Tempel, weshalb fte jih durh Das Stehen auf dem Steinpflaiter Erfültungen zugogen. 
113 M. 7. 3758 22. 28; aud TON NDD 2M. 28, 41; 9. 29. 3 M. 8. 33. als Ausdtuck der 
Vebergabe des Amtsdienjtes: „in die Hand legen.” 182 M. 29. 1—37; 40. 12-—15. zum Unter: 
ſchiede von ver Levitenweihe, die durh: VID, „reinigen“ bezeichnet wird. Diejer zweite Ausdruck 
„Heiligen“ bezeichnet die Beranjtallung feiner Dienſtbefähigung. 
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und fpäter, am falom. Tempel, in Wafchung, Anfleivung und Salbung. Die Wafchung 
gefhah an ver Thüre des Heiligthums, worauf die Einkleivung erfolgte. Man legte 
den Einzumweihenden, wenn derfelbe ven gemeinen Prieftern angehörte, die 4 weißen lei- 
nenen Kleitungsftüdfe an: das Hüftkleid, den Leibrod, die Miüge und den Gürtel. Bei 
der Weihe des Hohenpriefterd kamen noch die andern 4 Kleidungsſtücke hinzu: das 
Dberkleid, das Schulterkleiv, Ephod, mit dem Bruftfchild und dem Urim und Thumim, 
der Kopfbund und das goldene Stirnblech. Diefem fchloß fi) die Salbung an. Die 
felbe wird nur bei Aaron, ald dem erften Hohenpriefter, erwähnt, ' doch geht aus vie- 
len Etellen hervor, daß aud) feine Söhne gefalbt wurden.? Das Salböl fchüttete 
Moſes auf das Haupt des Hohenpriefters ?, aber bei den andern Prieftern ftrih man 
damit an der Stirn.* Den Schluß bildete die Darbringung der Weihopfer: 1 Sünd- 
opfer, 1 Ganzopfer und 1 Liebesmahlopfer. Vom Blute Des Leptern beftrih Moſes, 
nachdem er davon rings um den Altar gefprengt hatte, das rechte Chrläppchen, den 
rechten Daumen und vie rechte große Fußzehe.? Weiter nahm Mofes vie Bettftüde, 
die rechte Keule des Widders und das Backwerk und legte fie in Die Hände Aarons 
und feiner Söhne als Zeichen ihrer Belehnung mit ven Brieftergaben. Won dem 
übrigen Fleiſch, Brod und Kuchen veranftaltete man cin Mahl für die Priefter.° Die 
Dauer der Weihe war 7 Tage, wo täglid die Weihafte wiederholt wurden, Am 
8. Tag begann der Eingeweihte feine Funktion durch die Darbringung eines Sünd— 
und Ganzopfers für fid) und eines Sünd- u. Heildopfers fürs Volk.“ Im zweiten Staats— 
leben fehlte das Ealböl und das Urim und Thumim. Die Weihe des Hohenpriefters geſchah 
durch die Anlegung der8 Kleidungsſtücke und die vorfchriftsmäßige Opferdarbringung. ® 

Prophet, 023; Bropbetie, 1023; Weiffagung, pn; Bropheten, Pro- 
phetentbum, ow>. I. Name, Begriff, Stellung und Bedeutung. Ueber 
das Inſtitut des Prophetenthums ift viel geftritten worden. Die einen halten es 
für einen Verein von Demagogen, Andere fehen in ihm ven Verband von Sittenpre- 
digern oder Volfsrednern und die Dritten vergleichen die Propheten mit den römijchen 
Volfstribunen, die für die Rechte des Volkes eintraten. Wir abftrahiren von jeder 
Annahme und glauben ven Begriff, das Wefen und die Stellung des Propheteuthums 
fhon in feinen verfchiedenen Benennungen angedeutet zu finden. Der ältefte Name für 
„Prophet“ ift: Seher, nun, !9 in ftärferer Form: Schauer, mr, !" eine Bezeichnung 
des Propheten nady feiner intelleftuellen Kraft, vermöge deren er das Verborgene und 
Kommende im Voraus zu jchauen vermag. ? Mehr giebt uns ſchon ein dritter Name: 
nabi, 023, Sprecher, Redner, Verfünder, Dolmetjcher, '? eine Benennung viel jüungern 
Urfjprunges, "* die den Propheten in feiner Stellung und Thätigfeit als Redner und 
Lehrer der Theofratie bezeichnet. In diefem Sinne heißt er zum Unterſchiede von den 
heidnifchen SPBropheten, den Propheten des Baal 3 und denen der Afchıra, '° „Spre— 
her Gottes,“ 1? „Sprecher für den Ewigen.“!s Einen weitern Schritt darin erfen: 





12 M. 29. 7,3 M. 8. 12. ?Diefe Stellen find in 2 M. 28. 41; 30. 30; 40. 15; 3 M. 7. 
35; 10.7. 32 M. 29. 7; 3 M. 8. 12. 4Diefe Beltreihung war nad) dem Talmud gleidy einen 
griechiſchen y. 5 Bielleihr als Symbol des Gehorfams, der Thätigfeit und des Wandels ver Gott. 
62 M. 29. 33. Daf. V. 35; 3 M. 8.33. 83 M. 9. 1. 9Serus. Taanith 2. 1. Soma 5272. 
4 ©. 9. 9-11; 18. 19; 1 Chr. 9. 22; 26. 28; 29. 29. 112 ©, 24. 11; Jef. 30. 10; 2 8. 
17. 13; 1 Ghr. 29. 29. i2 Nach dem Gebrauch diefer Namen bezeichnet vielleidyt Eriterer den Pro: 
pheten als Seher, Entdecker des Verborgenen der in Vergangenheit, aber Yegterer als Schauer der 
Zufunft. 32 M. 7. 1. gleich dem griechiſcheu zpopr7rTns nad) feinem Haffifeen Sprachgebrauch. 
An diefer Angabe nehmen wir das Wort: N’DJ von 2232, „fproffen, hervorgehen” nad) dem 


verwandten: Y2J, „quellen“ in der Bedeutung von „hervorfprudeln, fi ergießen,“ ähnlich dem griedyifchen 
pEw, und bezeichnet das Epredien nad) innerm Drange, das Hervorbreden u. Ueberwallen der Rede aus 
dem Gott erfüllten Innern, dem er bewußt u. unbewußt folgen muß, fo daß die Nede nur ein Dolmetſchen 
des in ihm von Gott Gelegten iſt. Vergl. die Artifel Jefaia, Jeremia und 4 M. 23. 12. „was der 
Ewige in meinen Mund legt, das werde ich reden." Das Nomen: N’2J ift wie DD und "PD gebilbet. 


» Zu entnehmen aus 1 ©. 9.9. i6 1K. 18. 19. 1 Daf. MT OD IR. 18.14. WI) Daf. 
22: I 
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| nen wir in den Benenmungen: „Wächter,“ ' „Hüter,”? „Hirt,"? „Gottesmann, ** 
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„Diener Gottes," 3 „Bote Gottes,” „Gottesgelehrter,” u. f. w.,’ die den Pro— 
pheten nad) ven zwei Seiten feiner Stellung zwifchen Gott und den Volke darftellen und zwar 
deuten die erften Drei auf die gegen das Volk, dagegen find Die übrigen feiner Stellung 
gegen Gott entnommen. Nach venfelben find vie Propheten nicht blos, wie man fie 
jonft zu nennen beliebt, gottbegeifterte Sittenprediger, Lehrer und Käthe des Volkes 
und der Könige, ſondern aud die Beſchützer, Läuterer und Erhalter des religiöfen Le— 
bens und des Damit verbundenen Staats- und Volkswohles, furz fie find Die Hoch— 
wächter ver Theofratie in dem edelften Sinne dieſes Wortes, die Darauf achten, daß 
die Gottesidee in ihrer Neinheit mit ihren Gefegen, Lehren und VBerheißungen im Leben 
zur Wahrheit werde, immer tiefer in das Bemwußtfein des Volkes dringe und fid) 
weiter verbreite. Kraft ihres Gotterfülltfeins treten fie gegen die Uebergriffe des 
Staatsoberhauptes, der Fürften und Priefter, aber aud) gegen die Verderbtheit des Vol— 
kes auf und unterjcheiden fi) dadurd) vom König, der das weltliche Gejeg vollziehen 
läßt, fowie vom BPriefter, dem die Hut des Heiligen, des Neligidjen, obliegt, Daß fie 
beide vereint überwachen und für ihre Verjüngung, Läuterung und Erhaltung arbeiten. 
U. Borbevingungen, Befähigung, Geftalt und Befchaffenheit. Unter 
den verſchiedenen Anfichten über Prophetie begegnen wir zwei extremen Richtungen. 
Die eine hält die Prophetie als eine Frucht des reifen ausgebildeten Geiftes und leug- 
net die Uebernatürlichfeit verfelben ganz und gar. Die andere Dagegen geht in ver 
Anerkennung deren Uebernatürlichfeit zu weit und glaubt, daß es für jie der befondern 
Geiftesgaben gar nicht bevürfe, ja der Prophet beim Empfang ver Offenbarung den— 
felben ganz entrückt und in einen Zuftand der Extaſe vwerfegt werde, die jedes Bewußt— 
jein aufhebt. Nach unferer Darftellung ® liegt die Wahrheit in ver Mitte. Die Pro— 
phetie ver Bibel ift Feine natürliche Frucht einer höhern Geiftesreife, aber ebenfo ift fie 
ohne diefelbe nicht denkbar. Eine hohe geiftige Begabung mit einem erweiterten Ge— 
fichtöfreis im Denfen und Fühlen werden vorausgefegt und find die Vorbedingungen 
und Anfnüpfungspunfte für die Prophetie, ohne diefelbe jedoch felbit erzeugen zu können. 
Ausdrücklich wird fie ald eine Mitiheilung und Eingebung in objeftivem Sinne bezeichnet? 
durch: Gott legt es ihm in den Mund, !'° der Gottesgeift fommt über ihn, '' erfüllt 
ihn, '2 befleivet ihn, '? Fällt über ihn, "u. ſ. w. Diefe Eingebung ift eine innerliche 
Eröffnung des göttl. Willens, 5 die als Gottesruf mit folher Macht herandringt, daß 
der Prophet das Gotteswort ald DObjeftives von feinem eigenen Denken erfennt u. ſich als 
einen durch den Gottesgeift Erfüllten, Gehobenen und Ergriffenen fühlt '° und fid) auf 
feine göttl. Sendung beruft. 7 Die Weiffagung heißt: etwas zum Tragen ihm Webers 
gebenes, „Laft,“ nm, das er von feinem eigenen Subjeft unterjcheidet, *? fein Wortrag 
ift Gotteswort, '? und fein MWerf ift mit dem von Gott iventifch,2° fo daß er oft von 
ihm nicht mehr in der Dritten, fondern in der erften Perſon fpridht.2" Einen weitern 
Beweis für dieſe Darftellung finden wir in der Zeichnung der Propheten nad) der Beichaf- 
fenheit ihres eigenen Ichs gegenüber ihren Weiffagungen. So bemerft Bileam, daß er 
an Gotteswort gebunden fei und gegen fein eigenes Vorhaben fprechen müfle, 2? Jere— 
mia beiheuert, daß er gern fchweigen wolle, aber die Gottesftimme in ihm bricht ges 
waltfam hervor, 2? und Amos ruft: „Der Löwe brüllt, wer geräth nicht in Furcht, 
Gott redet, wer wird nicht prophezeien.“ + Wir haben alfo hier neben dem Objek— 
tiven der PBrophetie vollftändig das Bewußtfein des Propheten von feiner eigenen Sub» 
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Gehen wir weiter, jo wiederholt fich diefe Joee aud) in den Angaben der Arten der 
Prophetie. Die klaſſiſche Stelle darüber lautet: „Wenn ihr einen Propheten habt, ver 
Ewige, ich offenbare mich ihm in Erfcheinung, im Traum rede ich mit ihm. Nicht fo 
mein Diener Mofes: von Mund zu Mund fpreche ich mit ihm, in Erſcheinung, aber 
nicht in Räthſeln, die Geftalt Des Ewigen ſchaut er.” Nach derjelben haben wir 3 
Dffenbarungsarten. 1. Die Erfcheinung, marah, IND, Die Vifton in wachendem 
Zuftande, die gewöhnliche fpätere Offenbarungsweife an die Propheten, ? bei denen fie 
auch: chafon, mr, Schauen, genannt wird, ? worunter man die Prophetie in Bildern, vie 
Offenbarung durd äußere Zeichen und Symbole, die „Sotteserfcheinungen,” ‚Drpbn mnn, 
heißen, verfteht. So ſieht Moſes einen brennenden Dornbuſch; Jeſaia Seraphim, welche 
die Allheiligkeit Gottes preiſen; Jeremia einen Mandelſtab ald Zeichen der nahen Erz 
füllung umd einen ſiedenden Topf als Symbol des Staatsuntergangesu. f. w. 2. Der 
Traum, or, eine niedrigere Offenbarungsweife, die erft nad) dem der menfchliche 
Geift nicht mehr jo ſehr an die leibliche Thätigfeit gebannt ift, eintritt. Solche Dffen- 
barungen hatten: Abimelech, Yaban, Samuel, u. a. m. Sie beftanven aus direkten 
Befehlen oder Mittheilungen von Lehren durch Traumgeftalten,? Dffenbarungen ver 
Zufunft mittelt Traumgebilve. 6 Gegenüber viefen zwei Arten wird eine dritte als 
die vollfommenfte hervorgehoben, deren Mofes allein theilhaftig geworten. Diefelbe 
beißt: Erfcheinung ohne Näthfel, mrn2 nbı nnno, mit ver näheren Grflärung: 
„wo er vie Geftalt des Ewigen ‚s non, Steht.” Diefes Schauen der Gottesgeftalt 
wird durch eine andere Stelle Flat, wo Mofe auf fein Verlangen: Gott zu ſchauen, 
geantwortet wird: du fannft mich nur in der Außenfeite, wie ich mid) in den Werfen 
ver Echöpfung und Vorfehung, in der Weltleitung und Weltregierung, offenbare, ſchauen 
und er darauf die Gottesherrlichkeit, 7 22, unter dem Rufe: „Ewiger, Ewiger, Gott, 
barmherzig, gnädig u. f. w.“ vor ſich vorüberziehen fieht. * Der Ausdruck: „Geftalt des 
Ewigen“, m nawn, ald nähere Bezeichnung des dritten DOffenbarungsgrades, der „Er: 
ſcheinung ohne Räthſel“ bezeichnet daher die in den Gotteswerfen fich abjpiegeinde Got- 
tesgeftalt ald Dffenbarung feiner Eigenſchaften.“ Es ift dies der höchſte Grad der 
sProphetie, wo fie nicht gleich den erften zwei Arten mittelſt Bild und Gleichniß, fond. 
unmittelbar aus ver Erfcheinung an ten Propheten herantritt. Ihre Charafterifirung 
geſchieht durch vie bildliche Nevefigur: „Mund zu Mund rede idy mit ihm; „der Gott 
erfennt von Geficht zu Geſicht.“ d Wollen wir diefe Klaſſifizirung begründen, fo brau— 
chen wir nar auf obige Darftellung der Prophetie binzuweifen, um fie ganz von ihrem 
Weſen bedingt zu fehen. Die Prophetie ift fein Produkt des reifen Menfchengeiftes, 
aber fett durchaus Diefen voraus und muß fich je nad) Befchaffenheit desſelben, verſchieden 
geftalten. Die 3 erwähnten Erfcheinungsgrade bilden das Medium des geiftigen Schau: 
eng, der innern Intuition, das durch den über den Bropheten gefommenen Gottesgeift 
in eine höhere Sphäre übermenfchlichen Gebietes getragen wird, wo der Prophet die 
Dffenbarung erhält und ven Blick in die zufünftige Dinge thut. ML. Einſetzung, 
Beruf und Thätigfeit. Das Inftitut des Prophetenthums wird im Mofaismus 
für die Zukunft verheißen und hängt mit ver Erhaltung, Belebung und Verwirklichung 
feines ganzen Weſens innig zufammen. Gleich nach wiederholter Warnung vor dem 
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Aberglauben ver Zauberei nnd Todtenbeſchwörung folgt, gleichſam ald Damm gegen ihn, 
die Verheißung: „Einen Propheten aus deiner Mitte gleidy mir wird dir der Ewige 
dein Gott erftehen lafjen, ihm follet ihr gehorchen.“ " AUS Grund zur Ginfegung ber 
ruft ſich Mofes auf die am Sinai abgegebene Erklärung: „nicht ferner Offenbarungen 
empfangen zu können;“ es war alfo ein Eingejtäntniß eigener Ohnmacht und die Ueber— 
tragung feines Nechts auf ven Gotterwählten. ? Dieſe Imititution war nid)t erblich, 
aud) nicht ftetig, werer an Geburt, Schule, Stand und Nang gefnüpft, wurde auch nie 
feierlich eingefegt, aber welche Macht hat fte entwidelt und weldye Thatkraft gezeigt. — 
Unabhängig von jeder ftaatlichen Stellung, unbeeinflußt von jeder weltlichen Verlockung 
ftehen die Propheten als freie Männer va und wir bewuntern ihren Muth und ihre 
Entfchloffenheit in ihrem fchonungslofen Auftreten gegen Fürſt und Wolf, Prieſter und 
König. Deffentliche Pläge und Märkte,? Straßen und Tempelvorhöfe, * Häufer und 
Paläſte, überall, wo das Leben des Volkes am ſtärkſten pulfirt, jehen wir fte, gegen 
die Unbillen ver Zeit kämpfen und für Recht und Eitte eintreten. Ihr Einfluß ift 
ftarf und bedeutend: Saul bittet Samuel, feiner vor den Augen des Volkes zu ſchonen; 
David befennt Nathan fein Vergehen mit Bathfeba und thut Buße; Rehabeam läßt ab 
vom Kampf gegen das abtrünnige Zehnftämmereich auf die Mahnung des Propheten 
Ahia, Fein Blut mehr zu vergießen; Ahab beugt fid) vor Eliahu und befiert feinen 
Wandel u. ſ. w. Aber auc) auf Das Ausland erftredt fich ihre Thätigfeit. Naaman, 
der Feldhauptmann Benhadads von Syrien fommt, ſich vom Propheten heilen zu lafjen; 
Elifa vollzieht Tie Salbung Haſaels zum Nachfolger des Königs von Damasfug;? 
Sona erhält ven Auftrag, Afiyrien Buße zu predigen und Jeſaia, Jeremia und Gzechiel 
weifjagen Zerftörung den Nachbarftaaten Edom, Ammon, Moab, Tyrus und Aegypten.s 
So ergeht der Auftrag an Jeremia: „Siehe, ich fee dich heute über die Völker, nie— 
berzureißen und niederzufchmettern, au bauen und zu pflanzen.’ ? Neben ihrem Dringen 
auf wahre Religion und bei ihrer Warnung vor Schein und Werfheiligkeit wollen fie 
doch nicht das Geſetz aufgehoben wiffen und rügen die Verlegung deſſelben.“ Biel Ger 
wicht wird auf Werfe ver Liebe und des Rechts gelegt, ? Die fie auch gegen Heiden 
geübt wiffen wollen. 1° Als eine ihrer Hauptaufgaben betrachteten fie für Die Berinner- 
lihung des Gefeged und die Verbreitung ver reinen Gottesivee der ifraelitifchen Reli— 
gion aud) über die andern Völfer zu arbeiten. '' IV. Gefhichte. Den Anfang des Pro— 
phetenthums rückt die Bibel bis in die vormofaifche Zeit hinauf. Abraham erhält Abi- 
meled) gegenüber ven Namen „Brophet“ "2 und Jakobs Eegenswünfche find Weiffagungen. 
Ebenſo jegt das Auftreten Mofis vie Eriftenz des Prophetenthums bei den Ifraeliten in 
Aegypten voraus. Im Anfange heißt nicht Moſes jonvern Aaron „Brophet,“ 13 ebenſo 
führt feine Schwefter den Ehrennamen: „Prophetin,“4 aber er ift der Sache nad) 
mehr: ver Gotterfüllte, Elohim. 5 Auch feine Prophetie wird zum Unterjchieve von: 
der der andern als die höchfte und reinfte hervorgehoben: „die Gricheinung ohne Räth— 
fel, 1° over „die unmittelbare Mittheilung.’ '? Aber noch follte das Prophetenthum 
durch ihn feinen Abſchluß erhalten. Das Heidenthbum war mächtig uud die heilige 
Pflanzung des Mofaismus jung und fchwach, die ver tüchtigen ‘Pfleger bedurfte. Moſes 
felbft äußerte daher den Wunſch: „möchte das ganze Volk Propheten ſein!“!“ Bei 
feinem Leben weihte er Jofua und die 70 Aelteften zu Propheten ein und für die Zu: 
funft verhieß er vie Erftehung von Propheten und gab die Merkmale an, den wahren 
Propheten vom falfchen zu unterfcheiden. 1% So folgte auf Moſes Jofua in der ganzen 
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Stellung eines Propheten, der der Offenbarung theilhaftig wird. ! Nach feinem Tode 
tritt ein merflicher Stillftand ein. Die Aelteften auf Jojua und nad) ihm die Richter 
nahmen Feine Stellung ald Propheten ein und im Ganzen lautet der Bericht aus die: 
fer Zeit: „Und das Wort des Ewigen war jelten in dieſen Tagen, die Weiffagung 
war nicht verbreitet." ? Eine ſchöne Ausnahme hiervon macht Debora, deren Name in dem 
ihr zugefchriebenen Liede verewigt ift. Das Volk war innerlidy zerfahren, ohne Halt und 
Einheit, eine leichte Beute für die mächtig gewordenen Philiſter. Auch das Prieſter— 
thum verfiet immer mehr, jo daß ſpäter jelbft das Heiligthum bald um feine Kleinodieen 
gefonmen wäre. Im diefe Zeit fällt daß Auftreten Samuels, ald Prophet und Wie— 
derbegründer des Staates und der Religion. Mit ihm nahm das Prophetenthum einen 
neuen Aufjhwung. Ganze Prophetenfchaaren treten auf und Prophetenjünger, 2 
DNI2I, werden genaunt, die auf eine PBrophetenbildungsanftalt fchließen laffen.? Ob 
die fpätern Propheten aus derſelben hervorgingen, ift ungewiß, aber daß fie in Sa— 
muel ven Neufchöpfer ihres ganzen Wefens gefunden und in ibm das Vorbild ihrer 
Thätigfeit hatten, wird Niemand bezweifeln. Es beginnt die eigentliche Geſchichte des 
Prophetenthums, die wir in vier ‘Perioden theilen. Die erfte ift die von Samuels 
Tod bis zur Negierung Jehus in Iſrael und Athaljas in Juda, 1050880. Das 
Characteriſtiſche der Prophetenthätigfeit dieſer Zeit ift noch ganz nad dem Vorbilde 
ihres Großmeifterd Samuel, eine Gegenmacht gegen die Uebergriffe des Königthums zu 
bilden. Aus Einören treten fie plöglich hervor, um gottlofen Königen ihr Vergehen 
vorzumwerfen und fie zur Nückfehr zu mahnen. So entfaltet ſich die ihatenreiche Wirk: 
famfeit eines Elia, Elifa, Semaja, Midya, Ahia zu Silo, Jonas und Joels. Es ift 
nicht jo fehr das Wort, die fchöne und lange Rede, als vielmehr die raſche und durch— 
greifende That, durd) die fie zur Achtung emporfteigen und welche die Wahrhaftigfeit 
ihrer Eendung darthut. Wir fönnten Ddiefe Zeit die Sturm» und Drangperiode des 
Prophetenthums nennen. Wie Samuel auf die Verlegung des Gottesgefeges von Sei— 
ten Sauls den David zum Gegenfünig falbt, fo fehen wir ven Propheten Nathan, Da- 
vid das Verbrechen mit Bathfeba vorwerfen und fpäter unter Salomon den Propheten 
Ahia von Silo dem Jerobeam die Erhebung zum Königthume und die Bildung des 
Zehnftämmereich8 verfünten.* Auf Semajas Abmahnung giebt Rehabeam feinen Plan 
zur Wiederunterwerfung des abgefallenen Zehnftämmereichs auf.? Starf und überwäl- 
tigend wird ihre Thätigkeit in diefem neuen Reiche, als deſſen Könige ven Kälberdienft 
in Dan und Bethel einführten. Propheten aus Juda fommen und weiffagen gegen 
denſelben,“ und Ahia von Silo fpricht über defjen Gründer, Serobeam, ven Fluch aus. 
Dafielbe wird vom PBropheten Jehu an Baeſa wiederholt.” Unter Abab und Ifebel, 
wo eine völlige Verfolgung gegen fie anbefohlen wird, erfteigt ihre Thätigkeit eine nie 
geahnte Größe. Das Werk Elias am Berge Karmel, in der Mitte einer großen Volks— 
verfamminng, endete mit dem lauten und einftimmigen Befenntniffe aus dem Munde 
Aller: „Der Ewige ift Gott!" ine weitere That dieſes großen Propheten war: Die 
Salbung Haſaels zum Könige über Syrien, des Jehu über Iſrael und des Elifa zum 
Propheten. Soldye Werfe mehrten die Zahl der Propheten. Viele von ihnen werfehren 
mit dem Könige in Samaria, dem fie den Sieg über die Eyrer prophezeien.® Aber 
dieſes plötzliche Wachsthum des Prophetenthums nahm verfihiedene Elemente in ſich auf, 
jo daß wir bald auf eine Theilung deſſelben ftoßen. Gine PBrophetenmenge ftcht bei 
einer Kriegsberathung gegen den alten Propheten Micha Sohn Zimlas, fie bildete 
die Schaar der Königsſchmeichler und heißt in der Schrift: „Lügenpropheten.““ Un 
drei Stellen, den Hauptftätten des Gögenpienftes: zu Bethel, Jericho und Gilgal, er— 
hoben fid) zur Bekämpfung defjelben Prophetenfchulen, von wo aus fie über Das ganze 
Land ihre Thätigkeit entfalteten. ° An ihrer Spitze ftand nach dem Tode Elias fein 
Nachfolger, der Prophet Elifa. Es tritt die zweite Periode des Prophetenthums ein 
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die den Zeitraum von Athalja bis Menafja, von 8S0—695, umfaßt. Auf die Sturm 
und Drangperiode des vorigen Abfchnitted folgt jetzt die Flaffifche Zeit des Propheten: 
thums, wo durch das beredte Wort auf das Volk gewirkt werven fol. Die durch 
die Einführung fremder Kulte erfolgte Schwächung des ijtaelit. Nationalbewußtfeing 
einerfeitd und die immer ernftern politischen Verwickelungen in der Mitte zweier mäch— 
tigen, - einander feindlich gegemüberftehenten Staaten: Afjyrien und Aegypten anderer: 
feits, beides gegenüber dem Beruf Iſraels und ver Beftimmung feiner Lehre, waren 
die Lieblingsthemata dieſer Reden. Der Untergang des ifraelit. Staates wird gleid) 
dem der andern Nachbarftaaten verfündet, aber Iſrael überdauert venjelben, weil es nicht 
bios das irpifche, fondern aud) das geiftige Neich, die Lehre von Gott und Tugend, zu 
feiner Rettung und Erhaltung hat, war der gewöhnliche Schluß ihrer begeifternden 
Worte. So treten Jeſaia, Hofea, Amos, Micha, Habafuf, Obadja und Sadyaria ! 
auf. Mit Jehu, ver den Sturz des Haufes Ahabs vollzog, trat eine beffere Zeit für 
das Prophetenthum ein, wenn auch nur halb, da aud) er ven Kälberdienft zu Bethel 
und Dan weiter beftchen ließ. Bald erhob ſich daher auch gegen ihn eine prophetifche 
Stimme, bis auf das 4. Glied nur werde fein Haus beftehen.2 Der fterbende Elifa 
weiffagt dem gebeugten Joas ven Sieg über die Eyrer.? Auch ein anderer Prophet, 
Jona, prophezeit die Wieverherftellung des Reiches in feinem alten Umfange unter Je— 
robeam 1.? Aber bald darauf verfündeten Amos und Hofea das Gottesgericht über das Zehn- 
ftämmereich. Beſſer verhielt es ſich noch mit dem Reiche Juda. Die Theofratie war noch da 
auf feftem Boden, vie fremden Kulte galten als ungeſetzlich und es bedurfte oft nur der 
Hinweifung auf Samaria, um im Volk wieder die Liebe für feine Religion wach zu— 
rufen. So wirkten unter Rehabeam: Semajaz? unter Aſſa: Afarja, Sohn Dbevs ® 
und Hanani.? Unter Zojaphat traten gegen die Verbindung defjelben mit Ahab vie 
Propheten: Jehu, Sohn Hananis,° und Elefar auf, * dem ſich fpäter noch ver Levit Jehu 
anſchloß.!“ Bon den andern Propheten niramt Jeſaia die erfte Stellung ein, der über 50 
3. unter 4 Königen: Uſia, Jotham, Ahas und Hisfia, in der Zeit der Kraftfülle des 
Reiches Juda, weifjagte. Seine Reden erhoben fi in edlem Schwunge von ver Ge: 
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Gegenſtande. Die Gottesidee mit ihren Lehren des Rechts und der Sittlichfeit follen 
ein Gemeingut aller Menſchen werven. '! Neben ihm entfaltet Micha feine Thätigfeit, 
ein Mann voll Geift und fittl. Macht, der gleich dieſem die Verfündigung ver meſſi— 
anifchen Idee zur Aufgabe hat. ? Endlich gehört hierher noch Nahum, mit dem diefe 
Periode abfchliegt. ? Ein neues Moment ın viefer Epoche ift die Aufzeichnung ver 
PBrophetenreven, welche wegen der Zufunftsverheißungen in venfelben vorgenommen wurde. !* 
Die dritte Periove ift vie von Jofia bis zum Untergang des Reiches Juda, von 640 
bis 590. In dieſer Zeit find auf paläft. Boven thätig: Nahum, Zephania und Je— 
remia und im chaldäifchen Neiche, im Eril an ven Ufern des Chaboras: der mit den 
Erulanten des Königs Jojachim abgeführte Gzedyiel. Es war die verhängnißvollite 
Zeit. Von Außen drängte der Feind immer weiter vor und in Serufalem haben falfche 
sBropheten immer mehr Terrain gewonnen, jo daß Jeremia allein einen Kampf zu be- 
ftehen hatte, wie nicht feine Vorgänger. Verkannt, verhöhnt und gemißhandelt war er 
40 3. lang unermüdlidy mit feinen Belehrungen und Ermahnungen und fteht jomit 
als das unübertrefflihe Bild des echten Prophetenthums da. ® Im engiter Verbin— 
dung mit ihm ftand ver Prophet Ezechiel. In ver Mitte der vom Opferfultus gez 
trennten Sfraeliten bildete er in Babylonien durch feine prophetiiche Thätigfeit den Mit- 
telpunft alles religiöfen Lebens. '° Er gehörte ſchon mehr einer fpätern Zeit an. Ju 
feinen Reden ift er mehr Lehrer als ‘Prophet, wo er für die Aufrechthaltung des Sab— 
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baths u. ſ. w., aber nicht in feiner Äußeren Werkheiligkeit, Fampft.? Die vierte Periode 
ift die während des Erild bis nady der Wiedererbauung des Tempels zu Serufalem, 
von 590—380. Es war fdhon mehr die Zeit der Beſchauung und Gefegesvertiefung 
als die des freien Echwunges der frühern Propheten. Daniel ift da der erfte, der und 
entgegentritt und das Charakteriſtiſche diefes Prophetenthums bezeichnet. Er enthält ſich 
der Lederbifjen ver fünigl. Tafel, betet 3 mal täglid u. f. w.? Nur auf paläft. Bo- 
den lodern noch zuweilen die Strahlen des alten Prophetenlichtes in ven Reden des 
Haggai, Sacharia und Maleachi auf. Es war die Zeit der Neftauration und Die 
Propheten traten gegen eingetretene Erfhlaffung in den Werfen der Wiederbegründung 
des Staatölebens auf. Den Schluß vefjelben bildet das Leben und Wirfen des Propheten 
Maleachi, ver in feinen Reden ebenfalls mehr Lehrer ald Prophet ift, wobei er fid) ſchon 
ganz der dialogifchen Form bedient. Die Reftauration des mof. Geſetzes zur Wiederernenes 
rung des Staats: und Volfslebens in Iſrael ift fein Hauptziel.“ V. Spätere Auf 
faffung und Darftellung. Diefe bibl. Lehre vom Prophetenthume fand bei den 
griechifch gebilveten Juden während der legten Hälfte des zweiten jüdiſchen Staatslebens 
in und außerhalb PBaläftinas eine andere Darſtellung. Das Reingeiftige in der Gottes— 
idee der Bibel fehien ihnen in Wiederſpruch mit den Berichten über das Prophetenthum 
zu fein und man fuchte Leßteres umgudeuten. Wie die Apofryphen und die Septug- 
ginta beftrebt waren, die bibl. Ausprüde von Gottesfhauen, Erjceinen Gottes u. |. w. 
anders wieder zu geben, haben wir in den Artifeln: Eigenfchaften Gottes, Erfenntniß 
Gottes, Herrlichkeit Gottes nachgewiefen. Wir bringen hier nur noch die Anſicht Phi— 
' 108 über das Prophetenthum. „Der prophetifche Zuſtand ift das Intuitive feines Ichs 
in das Göttliche. Der Prophet hat eine geiftige Sonne in ſich, zu der jeder Weife 
gelangen fann. * Wir haben hier die ſchon oben erwähnte Anficht, daß die Prophetie 
das Produkt einer ungewöhnlichen Geiftesreife fei. Wie diefe Auffaffung im Wider: 
fprudy mit der bibl. Darftellung der Prophetie ftehe, werweifen wir auf obige Stellen, vie 
einen göttl. Geiſt als Baſis jeder Prophetie vorausfegen. Auf einer andern Stelle 
fagt Philo: „Wenn der göttliche Wahnfinn prophetifcher Begeifterung über den Men- 
ſchen fommen fol, muß die Sonne des Bewußtfeins in ihm untergehen, das menſch— 
liche Licht muß in dem göttlichen verſchwinden; die Ekſtaſe ift die weſentliche Form 
der Prophetie.”5 „Es muß dir fein, wie einem ſprach- und bewußtlofen Kinde.“* 
Aber auch dieſe Definition ift im Wiverfpruche mit der Bibel, nach welcher Die Geiftes- 
thätigfeit des Propheten durch die Prophetie nicht nur nicht geftört, fondern noch ge 
hoben uud über die menfchlidd Sphäre emporgetragen wird.” Der Talmupd jchließt ſich 
in feiner Darftellung ver Prophetie ganz der Bibel an umd verftcht ven Widerſpruch 
zwijchen der reinen Gottesidee der Bibel und deren Lehren von der Prophetie zu löſen, 
ohne zu obigen Abweichungen zu gelangen. So wird der bibl. Ausprud: „Erſcheinung 
ohne NRäthfel,“ ° die Bezeichnung des Grades der Prophetie an Mofes, auf die Klar 
heit des göttl. Wortes bezogen mit der ausdrücklichen Hinweifung auf die Bibelftelle: 
„Du kannſt mein Antliß nicht fehen® und ver Erklärung der bibl. Worte: „und er 
ichaut die Geftalt des Ewigen,““ daß darunter die in der göttl. Weltleitung ſich offen- 
barende Gottesgeftalt zu verftehen fei, nady: „und du fiehft meine Außenfeite,“ 10 Diefe 
Erſcheinung wird eine Abfpiegelung Gottes genannt, die je nad) dem Grade der pro- 
phetiichen Begabung bald Far, bald getrübt gejchaut wird. „Moſes, heißt e8, ſchaute 
in einen reinen Spiegel, aber die andern ‘Propheten in einen unklaren.“ ! Weiter 
wird in der Aufzählung der Bedingungen und Unterfchiede der Prophetie ausdrücklich 


1 Daf. 11. 19; 36. 26. 2Daniel 1. 8; 6. 115 4. 24. 3CSiehe: Maleachi. 4Philo, Quis 
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die Nothwendigfeit der menfchlichen reifen Geiftesgaben zum Empfange der Dffenba- 
rungen ausgefprochen. „Die Gottheit, heißt es, offenbart fid) nur dem Menſchen, der 
weife, ftarf und reich ift und alle drei waren bei Moſes.““ Ebenſo werven andere 7 
Eigenfchaften als Beringungen der Prophetie vorausgefegt,* von denen Gottesfurcht,? 
freudige Stimmung * u. f. w. befonderd genannt werden. Nach der Verſchiedenheit 
diefer &igenfchaften wird aud) eine Verfchiedenheit der Brophetenbegabung angenommen. 
„Dicht zwei Propheten weiffagen nad) einer Weife‘? „Alles, was Jefaia gefehen, hat auch 
Ezechiel geſchaut. Aber Jeſaia gleicht in feinen Reden dem Städter, der ven König fteht, da 
gegen Ezechiel dem Dorfbewohner.” ° So wird dad Characteriftifche jedes Propheten nach 
feinen Geiſtesgaben angegeben. ? Man fieht fchon daraus, daß die Talmudlehrer bei ver noch 
jo ftrengen Anerkennung des Objektiven ver Prophetie dennoch das fubjeftive Bewußtfein des 
Propheten beim Empfange verfelben nicht vernichtet fein laffen. Sie gehen in der Anerken— 
nung der freien Subjeftivität des Propheten noch weiter und halten ihn wegen feiner Pro— 
phetie verantwortlidy., In diefem Sinne ift auch ihre Zeichnung der Eigenthümlichkeit der 
Weiffagungen jedes einzelnen Propheten. Die Reden des Jeremia und Amos find 
ZJanfworte und rühren von der heftigen Gemüthsart derfelben her.“ Aus einer Zu- 
fammenftellung des Propheten Jeremia mit Eliahu und Jona ergab ſich ihnen die 
Charakteriftif: „Jeremia forderte die Ehre des Vaters, Gottes, und die des Sohnes, 
Iſraels, Eliahu die des Baters ohne die des Sohnes und Jona vie des Sohnes, aber 
nicht die des Vaters.“!“ Am vorzüglichften werden die Weiffagungen Jeſaias hervor: 
gehoben und als eine unmittelbare Mittheilung von Gott zum Unterfchiev von denen 
der andern Propheten, die nur Travitionelles verfinven, bezeichnet." Weiter ftellen fie 
die Weiffagungen in Jeſaia I. denen ver ftrengen Strafprohungen des Jeremia ent 
gegen, als veren Heilöverheigungen fie gelten. ? Im Allgemeinen heißt e8 über die 
Vortragsweiſe der Propheten: „Groß ift die Kraft ver Propheteit, fie vergleichen das 
Gejchaffene mit dem Schöpfer” d. h. fie erfennen in den Werfen das Bild des Mei- 
fters. 19° Mehreres fiche: Schriftthum, Mofes, Bileam, Jeſaia, Jecheſkel, Amos, Je— 
remia, Lehre und Geſetz u. a. m. 

Prophetenſchulen, 25 n2. Die ungewöhnliche Vermehrung der Prophe- 
ten zur Zeit Samueld und die Nennung derfelben „Prophetenſöhne“ oder „Propheten— 
jünger,“ 1%, Brophetenverfammlung,“ ?? ,Prophetenverband“!s faffen auf einen Verein von 
Erwachfenen fchließen, die fih) um Samuel fehaarten, um ihm in feinem Arte beizuftehen. 
Gewiß ift, daß fie ihm als ihren Lehrer verehrten und er für ihre Belehrung und Bil- 
dung forgte, aber 06 dieſes ſchul- oder vereinsmäßig geſchah, bleibt ungewiß. Es wa- 
ven Männer gleicher Gefinnung und Geiftesrichtung, die fid) zur Hebung des religiöfen 
Lebens vereinten. So machten fie zu ganzen Schaaren Streifzüge im Lande und weis- 
fagten unter Begleitung der Harfe, Zither, Flöte und Adufe. Saul begegnet ihnen und 
wird durd fie in einen höhern Schwung verfest. 7 Giben !° und Nana !? waren 
damals ihre Verfammlungsftätten. olhe PBrophetenverbände fommen nach dem Tode 
Samuels erft unter den Königen des Zehnftämmereich6 wieder vor. Der Prophet Elia 
und nad ihm Elifa bilden ihren Mittelpunft und Oberhaupt, um den fie fich fehaaren. 
Sie find in viel größerer Zahl, haben 3 Städte: Jericho, Bethel und Gilgal zu ihrem 
Anfenthalt?° und müſſen auch am Jordan Anftevlungsftätten errichten, wozu fte felbft 
Holz füllen. 2! Aber auch da kommt nichts von Schulen und Unterricht vor, nur daß 
fie Elifa ‚Vater‘ nennen und ihr Sigen vor ihm erwähnt wird. 2? Auch verheira- 
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theten fie fi und führten eigene Wirthichaft." Rührend ift ihre Anhänglichkeit an 
ihrem Dberhanpte. Den entrüdten Elia fuchen 50 Männer 3 Tage in der Wüfte ? 
und erfennen Elifa erft dann als ihr Oberhaupt an, nachdem er ihnen beweift, daß 
auch er vom Gotteögeift des Elia erfüllt fei.? Ob fie gemeinfchaftlihe Mahle gehals 
ten, läßt fi) nicht mit Gewißheit fließen, da die Speifung durch Glifa zur Zeit der 
Hungersnoth war, * audy Viele ihre Familie in Schulden hinterließen.5 Wir fönnen daher 
nicht mit denen übereinftimmen, vie in diefen PBrophetenvereinen den Mönchsorden vorge— 
bilver fehen. Höchſtens könnte man fie Prophetenbildungsanftalten oder Prophetenfchulen 
nennen, wofür fie auch im Talmud gehalten werben. 

Profelyt, %, bald. nm. 1 Name und Arten. Der gewöhnliche bibl. 
Name für „Proſelyt“, als Bezeichnung des zum Judenthum Befehrten, ift: ger, I 
„Fremdling“, der in den fpätern Schriften zum Unterfcyieve von den andern Fremd— 
lingen im jüdiſchen Staate, die nicht ganz zum Judenthume übertraten, © umfchrieben 
lautet: „der Fremde, der fich dem Ewigen anjchloß“ ? oder: „ver ſich vom Volk des 
Landes abjonderte zur Lehre unferes Gottes,“° doch hat man dafür auch fihon den 
fürzern Ausprud: „der fi) zum Judenthume befehrte.? Im Talmud führen ſolche Pro— 
felyten den Ehrennamen: „Fremde der Gerechtigkeit,“ 1° oder „Fremde des Bundes.“ ?! 
Doch unterfchied man auch bei ihnen verjchievene Grade, je nad) der Abſicht und Ur— 
ſache des gefchehenen Uebertrittes. Es werden genannt: PBrofelyten wegen einer Frau, 
Proſelyten aus Furcht, "? Profelyten in Folge der Träume u. ſ. w.'? Gegenüber 
denfelben gelten die „Projelyten aus Liebe zum Judenthum“ als die glaubwürdigſten.“ 
1. Aufnahme und Bedingungen. Der gleiche Genus und vie gleiche Betheili- 
gung des Nichtifraeliten am jüdiſchen Kultus, nicht an politifchen Nedyten, die im jüdi— 
ſchen Staate aud) dem Heiden, nad) Uebernahme der Beobadytung der 7 noagchidiſchen 
Gejege, zuerkannt wurden, !5 erforverten den völligen Uebertritt zum Judenthume. Die 
Form dafür war: Beſchneidung, Das gefeglicye Reinigungsbad, Taufe und das Opfer. 
Bon diefen erwähnt das moſ. Geſetz ausdrücklich nur die Befchneidung, doch werden 
auch Die andern zwei in 2 M. 24. 5., wo die Form der Verpflihtung des Volkes 
auf das Gefeg in Opfer und Sprengung des Opferblutes auf das Volk beftand, an— 
gedeutet gefunden, da jeder Blutjprengung die Keinigung durd) ein Bad vorausgehen 
mußte. '?° Diefe drei Beftandtbeile ver Form des Webertrittes waren fcbon im zweiten 
jüdischen Staatsleben in Paläſtina im Gebraud). ° Nach ver Zerftörung ded Tempels 
und dem Aufbören des DOpferfultus wurde im 1. Jahrh. von dem Lehrer R. Jochanan 
b. Safai die Pflicht des Dpfers aufgehoben. '? ine Generation jpäter wird von einem 
Streite zwijchen den Lehrern N. Eliefar und R. Zofua, ob nicht von den ziwei er- 
wähnten Formen eine allen: die Befchneidung oder das Reinigungsbad genüge, ergählt.2° 
Es war die Zeit vor der barfochbaifchen Revolution, wo befanntlic) der Andrang zum 
Judenthume ſehr ftarf war und «8 in den politifchen Verhältniffen der Juden lag, das 
Bereinigungswerf ver heidnifchen Nachbarvölfer möglichft zu erleichtern. Befanntlih hob 
aud) damals ein Synhedrialbefchluß das bibl. Verbot der Aufnahme der Ammoniter 
und Moabiter u. ſ. w. auf?!. Diefe Meinungsverfchievenheit obiger Lehrer wiederholt 
ſich noch bei den Lehrern R. Joſe und R. Juda im 2. Jahrh. in den Fragen: 1. ob 
man auf Die Ausjage des Profelyten: „er fei beſchnitten“ ihn fofort das Reinigungs— 
bad nehmen lafjen dürfe; 2. ob diefes auch am Sabbath gefchehen könne. 2? Aber ſchon 
bei den Lehrern am Ende diefes Jahrhunderts R. Jochanan u. a. m. waren beide; 
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Beichneivung und Reinigungsbad ald unerläßliche Bedingungen zur Aufnahme des Pro- 
felyten anerfannt.! Ebenfo wurde beftimmt, daß eine foldye Aufnahme eines Gerichtd- 
follegiums won 3 Männern bedürfe und die Anerkennung eines Profelyten nicht anders 
al8 durch Zeugen gefchehen könne.“ Es war dem Judenthume jest mehr um innere 
Erftarfung und engere Anſchließung feiner Bekenner als um Verbreitung zu thum. 
Dies erfehen wir aus den Klagen der damaligen Lehrer: die Profelyten verftehen nicht 
die genaue Beachtung des Gefehes,? begehen ihren Uebertritt nicht aus Liebe, fonvern 
aus Intereffen u. f. w.,* fo daß der Eine den Ausſpruch thut: „Die Brofelyten wer: 
den den Iſraeliten gleicdy der Geſchwulſt eines Ausfages folgenſchwer.““ Eine wei- 
tere Anordnung war, vaß der Aufnahme eine Anrede an den Profelyten vorausgehen 
müffe, worin ihm die Befchränfungen durd) das Geſetz, der Verluſt vieler Rechte und 
die möglichen Zurüdjegungen in der Stellung ald Jude vorgeführt werden. Erſt dar- 
auf foll der Unterricht im Gefeg erfolgen. ° Berweigert wurde die Aufnahme, wo es 
befannt war, daß der Uebertritt aus weltlichem Intereſſe geſchehe.“ Mit diefem Ein- 
tritt werden feine früheren Berwandfchaftsverhältniffe als nidyt aufgelöft betrachtet, fo 
daß er die Chegefege in Bezug auf diefelben mit einigen Erleichterungen zu beachten 
hat.° IN. Würdigung und Gefhichte. Die einftige Verbreitung der reinen Got: 
tesidee der Bibel mit ihren Lehren des Rechts und der Sittlichfeit über Ifrael hinaus, 
auch auf die andern Völker, ift das Endziel des Mofaismus und feiner Snftitutionen 
und bildete den tiefften Seelenwunfd der Propheten zu allen Zeiten.? Ihre Begün- 
ftigung und Gleichberechtigung ift im Geſetz ausgeſprochen.!“ So gab es zu jeder 
Zeit in Iſrael Heiden, die fi zum Judenthume befehrten. In der davidiſchen und 
falomonifchen Zeit, wo die Fremdlinge die Zahl 15000 überftieg, !' waren gewiß 
Viele, die ganz zum Judenthume übertraten. Nach vem Erile ließen fich die neuen 
Anftedler der. Euthäer in dem Gefeß unterrichten und befannten ſich zur jüdischen Re— 
ligion, aus denen die Samaritaner hervorgingen. 1? mn der Zeit des zweiten jüpifchen 
Staatölebens veranlaßten die maffabäifchen Könige aus politifchen Gründen den Ueber— 
tritt mehrerer befiegten heidniſchen Wölferfchafren. ? Wie weit die Ausbreitung des 
Judenthums unter der erjten Zeit der römischen Herrfchaft über PBaläftina ging, dar— 
über haben wir die Berichte mehrerer klaſſiſchen Schriftfteller: des Cicero, '* Horaz, ' 
Suvenal, "6 Tacitus,“? Seneca,!® Dio Gaflius, '’ u. a. m. Von der Befehrung des 
prinzlihen Bruvderpaared Monobaz mit ihrer Föniglichen Mutter Helene aus Adiabene 
haben wir bereits im Artifel: Babylonien erwähnt. In Damasfus traten Die mei: 
ften Frauen offen zum Judenthume über. 2° Die höcfte Stufe erreichte diefe Ausbrei— 
tung des Judenthums zu Rom, wo die Hinneigung des Bruderfohnes des edlen Flavius, 
nämlich Flavius Clemens, befannte Sache war. 2! Ebenſo befannte fid) unter Tibe— 
rias die Gemahlin des bedeutenden Senators Eaturninus, die edle FZulvia, zum Juden— 
thume.?? Auch im Talmud werten edle Römerinnen umd einflußreiche Senatoren 
genannt, Die fich nicht blo8 zum Judenthum befannten, ſondern auch für vafjelbe mit 
ihrem Leben eintraten. 2? Das Juventhum feierte einen herrlichen Sieg über Das 
Heidenthum, das feinen Staat zerftört und feinen Tempel eingeäfchert hat. „Nur den 
Leib vermochtet ihr zu vernichten, aber nicht den Geift, vie Lehre!” kann als Auffchrift 
jener bedeutenden Geſchichtsepoche des Judenthums gelten. Noch im 3. Jahrh. zählte 
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das Judenthum eine Kaiferin, die weithin gefeierte Zenobia, zur Schaar feiner Ber 
fenner im Schooße des Heidenthums.“ ES ift daher nicht zu viel, was ein Lehrer, 
R. Eliefar, aus diefer Zeit behauptet: „Ifrael ging ins Eril, um an SProfelyten zur 
zunehmen, denn «8 heißt: „ich werde es ausſäen auf die Erde und: mich des Nicht: 
erbarmten erbarmen.“ 2 „Die befehrten Heiden, lautete die Antwort des Lehrers R. 
Jochanan b. ©. an einen Heiden, find eure Bropheten und ihr habt feine Ausrede, 
länger zurück zu bleiben!“? Mit weldyer Schonung man mit foldyen Uebergetretenen 
umging, erhellt aus ven Lehren: „Bis nah 7 Gefchlechtern werachte feinen Heiden 
vor ihm; * „man fpreche nicht zum PBrofelyten: erinnere did) deiner frühern Werke.“* 
„Wer da beugt das Recht eines Proſelyten, ift, ald wenn er das Recht Gottes beugte,"® 
u. ſ. w. Mehreres fiehe: Ifrael, Lehre und Geſetz, Mefftas und in Abth. H. die Ars 
tifel: Zukunft, Meſſianiſche Zeit. 

Palmen, vorn. Jaro? auch darrhpıov. 1. Name und Bezeich— 
nung. Der bebr. Name für Pfalmen „Thehillim“ ift eine Pluramennung und beißt 
nah der Stammbedeutung defjelben: Lobeserhebungen, Lobespreifungen, Preis: und 
Koblieder.” Im feiner Singularform: „Thehilla,“ non, bezeichnet er ein Lied, wo dad 
„Rob Gottes’ der hervorftechende Charakter und der ausjchließliche Inhalt iſt. Die 
Bluralform deſſelben „Thehillim“ it eine Collektivbezeichnung für das ganze Buch Der 
Palmen als eine Sammlung religiösiyrifcher Lieder. Sind auch nicht alle Palmen 
Hymnen, fo paßt diefer Name doch, weil auch die vidaktifchen und elegiſchen Pfalmen 
die Gottesverherrlichung, den Zwed der. Hymne, haben. in zweiter Name ift: „Ge— 
bete,“ mbon, d. h. Lieder, wo die Bitte vorwiegend hervortritt, eine Bezeichnung, tie 
auf die andern Palmen, die nicht gerade Geberftücfe find, infofern fich bezieht, weil 
auch diefe das Verſenken des Geiftes in den Gedanfen an Gott, den unverwandten 
Hinblick auf ihn, zu ihrem Oegenftande haben.? Im Griechifchen heißt diefes Bud) 
Pſalmen“ daAnor oder, Pſalmbücher:“ BAog darıav, io auch: „Pſalter“ daATYproD, 
ein Name, der von dem Saiteninftrument herrührt, in deſſen Begleitung die Palmen 
gefungen wurden. In den rabbinifchen Schriften fommen außer obigen Namen nod) 
por: „Buch der Gefänge Ifraels, 1! auch kurzweg:, Hallelujah,” Loblieder des Ewi— 
gen. '? 1. Eintheilung. Die Pſalmen beftehen aus 150 Liedern, die nach dem 
Vorbilde des Pentateuchs in I Bücher eingetheilt find. Der Schluß jedes Buches ift 
durch eine Dorologie kennbar. So umfaßt das erfte Bud die Pfalmen I—41 und 
endet mit der Dorologie von ®. 14; das zweite Buch die Palmen 42—72, wo V. 
18— 19, theilweife aus dem Pentateuch entnommenz'? das dritte Bud) die Palmen 
73—89 mit der Dorologie des Berfes 53, ähnlich dem Schluffe des erften Buches; 
das vierte Buch vie Palmen 90O—106, wovon erft der V. 48 die Dorologie hat 
und endlih das 5. Bud die Palmen 107—150 mit der ſchönen Dorologie am 
Schluſſe: „Alles, was Odem hat, lobe den Ewigen, Hallelujah!” Diefe Einteilung 
war ſchon den Ehroniften bekannt,“ alfo gegen Ende der perfifchen oder lange vor 
der griechifchen Herrichaft. Im Talmud werden Lehrer aus dem 3. Jahrhundert 
genannt, denen die Neihenfolge der Palmen anftößig erfchien, aber aus Scheu vor 
dem Alter derfelben von der Umgeſtaltung abſtanden. > Die Maffora teilt das Pſalm— 
buch in 19 Dronungen, Sedarim, ein. Die Tradition zählt im Pfalmbuc nur 147 Pfal- 





’Hofea 2. 25. Befahim 87. 2Athanafius ad folitariam vitam I. 852. 3Midr. r, 3 M, 
Abſch. 2. Andere Stellen in Menachoth 51b. und Schekalim 7. 6. wird diefe Antwort dem R. 
Simon b. Jochai, zugefhrieben. + Kivvufhin 73. 5 Baba mezia 59. 5 Megilla 5. "Der Stamm 
von DYTN if: on, loben, vielleiht ähnlidy dem deutſchen „hallen,” das vom Innern hervordrin— 

ende „Lob.“ 6Vergl. Bf. 145. 20. Pf. 72. 20. 10 Sept. und uf, 20. 42; Apg. 0. u 
NEN MON. 12 Mior. Thillim. cap. 1. moon DD 53 NP 2. 3 Berg, LM. 14. 25 
1 Chr. 16. 36. we die Verwendung der MINI erwährt ift. 15Midr. Tillim cap. 37. Diefer Leh⸗ 


rer heißt daſelbſt N. Iofua b. Lewi. Daſſelbe wird in Jalkut II. 433 von den Abſchnitten d 
Pentateuchs behauptet. ————— 
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men ! umd beftimmt die Versjahl auf 5896, doch will fie diefelbe nicht für fo ftrift 
gehalten wiſſen und fpricht auch von andern Verseintheilungen. 2 II. Auffchriften 
Beifhriften und Pfalmgattungen. Der größte Theil ver Pfalmen bat 
Ueberfchriften, wodurch fie ſich ſchon in ihrer äußern Form von einander unterfcheiven. 
Nah der Sitte hebr. Didyter rühren viefelben von ven Pfalmvdichtern felbft her. 3 
Diefelben find: a. mit oder ohne Namen der Verfaſſer; b. Notizen in Bezug auf die 
Muſik und Liturgie und c. Angaben der Gefcyichtsereiuniffe, Die die Unterlage ver 
Dichtungen bilden. Ohne Heberfchriften find nur 35 Pſalmen, vie im Talmud des— 
halb: „verwailte Pſalmen“ genannt werben. * a. Die fürzern oder längern Weber: 
jchriften mit, oder ohne Namen der Verfaffer? find: 1. Lied, vw, Erzeugniß des dich— 
terifchen Aufſchwunges, ver freudigen Semüthsftimmung,® ohne, ? oder mit andern Ber 
zeichnungen als 3. B. „neues Lied,” „Freundfchaftslien,“? „Tempelweihlied,“ 9 „Stu— 
fene oder Wallfahrtsliever,“ '' ‚Pfalm- oder Pſalterlied,“! u. ſ. w.; 2. Pſalm, 
Yard, ein Ausdruck ver Dichtung nad) einer beftimmten Kunftforn, 3 allein, "+ over 
mit andern Benennungen über die Verfaffer als 3. B. Pfulm Davids, ? Pfaln Af- 
japhe, "° oder von der Dichtungsgattung ald z. B. Danfpfalm, '? Erinnerungspfalm, 
Sabbathpfalmlied, 1% u. f. w.; 3. Sinn- oder Lehrgedicht, »awn,2° mit oder 
ohne Namen ver Berfaffer; 4. Kleinopdichtung, OnDY, oder Strahl und Leucht— 
dichtung, ein Lied tiefen und verborgenen Iuhalts;2! 5. Angft- over Taumelliev 
mw, mit den Namen des Verfaflers;?2 6. Gebet, nbon,?? Lierergattung, wo vie 
Bitte vorwiegend ift und endlich 7. Lob- und Preislied, nbnn,?* neben „Liev,"23 
aber auch allein, 2° eine Benennung, die fpäter auf das ganze Pſalmbuch überging. 
b. Notizen in Bezug auf die Mufif und Liturgie. Diefelben find: „dem 
Sang- oder Mufifmeifter’ 2? mit Beifügung des Namens, „Jeduthun“ 23 ‚den Kora— 
hiten“ 2° und unter Nennung der Snftrumente: „zum Gaiteninftrument,“ 39 ‚zur 8 





! Zerus. Sabbath Abſch. 16. Midr. r. Thillim Abſch. 194. Jalkut Pf. $. 92. Vergl. Toffeph. 
zu Peſachim 118. gleid den Lebensjahren des Patriarhen Jakob. Es werden in Folge deſſen die 
Pf. 1 u. 2. für einen gehalten (Berachoth Ib. u. 10a;) ebenfo waren die Pf. 42 u. 43 verbunden 
Jalkut zu Pf. $ 1521; ebenfo Bf. 71 mit Bf. 72. Siehe Ausführlices darüber in Für, Kanon des alten 
Teſtaments ©. 71— 75. ? Kivdufhim 30a. 8Vergl. 2 ©. 23.1. Je, 38.9; 2©.22.1. Mehr in Häver: 
nif, Einleit. ©. 133. *Aboda fara 24b. NVDD NDM. Diefelben find: Pf. 1. 2. 10. 33. 
43. 71. 91. 93—97. 99. 104-—107. 111. 119, 135—137. 146—150. 5 Ohne Namen der Verfaffer 
find die Uebershriften zu 15 Pſalmen nämlih: Bf. 66. 67. 92. 100. 102. 120. 121. 123. 125, 
126. 128—130. 132 u. 134. Nach feiner hebr. Stammbedeutung: MY „fingen.“ Pf. 46. 1. 
se UM WY Pf. 33.3. MTV VI SBf. 40.4. 10Pf. 30. 1. MIT NUM VW. 11Pf, 120-- 
134. mbyon 72. Nach der Eeptuaginta fall diefer Name von den Stufen des Tempels, auf de- 
nen diefe Pſalmen abgefungen wurden, herrühren, was mit Pf. 121 u. 122 nicht gut zu vereinen 
if. Der Talmud Fennt fie als Wallfahrtsliever. Siehe: Erſtlinge. De Wette fieht in diefer Auf: 
fchrift die Bezeichnung einer Dichtungsart „Stnfenchythmus,“ wo der in den erſten Verſen ausge: 
ſprochene Gedanfe in den folgenden wiederfehrt und weiter geführt wird, 12 T7Y VWOID Pf. 48. 64. 
67. 68. oder MD VE Bi. 48. 66; 83. 88. 13 Nach der Stammbedeutung diefer hebr. Bezeich— 
nung, wo DT „ſchneiden, ordnen, zieren“ als Gegenfaß zu EV „fingen“ heißt. "+ Siehe weiter u. 
Pf. 98. 15 Pf. 3.15. 23. MP MOD. 10 Bf. 50. 75. Fand Sm, 173 Pf. 100. 1. mnb Sind. 
is Pſ. 38. DATD MOD. Bf, 92. mawn arb vw DD. 20 Pf. 32. 42, 44. 45, 52-55. 
74. 78. 88, 89. 142. Dieſe Pfalmen, wenn fie au nicht alle Lehrgedihte find, jo haben fie doch 
die Unterweiſung und Belehrung zu ihrem Ziele. 21 Pf. 16. 56—60. Die Bedeutfamfeit diefer 
Liedergattung ift durd feinen Zuſatz „zu lehren“, mb, angedeutet, äbnlid dem Lirde Mofts in 5 
M. 31. 19. Das Volf foll es zur Bewahrung lernen. 22Pſ. 7. nad) der Bedeutung des hebr. 
Stammes: DIV „irren, verirren.“ Die Pluralform MMIY ift in Habakuk 1. 23 Bf. 17. 15 86.1. 
90. 15.102. 1. oft mit längerer Ueberfhrift, als in 142. 1.in Verbindung mit Dawn. 2 Bf. 145. 
1. 3 VWIBPf. 40.4. 26 Pf. 22.26. 27 Nämlich zu übergeben, hebr. mob, Diefe Ueberſchrif 
fommt bei 53 Pfalmen vor. 2° Pf. 39. INT u. Bf. 62. 79. Pmmby. 20 Pf. 42-47. 84. 87’ 
mp 922. EMI, MI by Bi. 4. 6, 54. 55. 67. 76. 
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jaitigen Zither.“ c, Angaben von Gefhicdhtsereigniffen. In 12 Ueber: 
fbriften find die Begebenheiten als Gefdichtsunterlage der Pſalmen erwähnt.2 So 
3. B. Ueber das Ereigniß bei Achiſch, dem Könige der Philifter in Pf. 56; die Flucht 
vor Abjalom in Pi. 28; die Beltegung der Feinde in Pf. 18 u. f. w. Don ven 
Beifchriften nennen wir die Kunftausprüde: 1. Selah, nbo, am Enve des Verſes 
oder eines Liedes, aud) einer Strophe zur Angabe der Pauſe oder des Endes, zum Einfallen 
der Mufif;? 2. Higajon, 37, wahrfcheinlich zur Bezeichnung des piano, der dumpfen, 
leifen Töne der Harfe. * Nach Diefen Ueber» u. Beifchriften nebſt Beziehung auf den Inhalt 
ver durch fie bezeichneten Bjalmen enthalte das Pſalmbuch: 1. Lob: und Daufpfalmen, over 
Pjalmen von vorwiegend freudiger Stimmung; 2. Klage: und Bußpfalmen over Pfalz 
men von mehr trauriger Stimmung und 3. Lehrpfalinen, Betrachtungen bei ruhiger 
Stimmung über religiöfe und weltliche Gegenftände.5 IV. Inhalt, Würdigung 
und Stellung. Der Inhalt der Pfalmen, als Unterlage ihrer Dichtung, ift das 
ganze Gebiet der bibl. Religion nad) ihren ethifchen, dogmatiſchen, gefchichtlichen und 
theofratiichen Geiten für öffentlichen Gottesdienft und Privaterbauung. Weltlichen 
Charakter hat nur ein Pſalm, der Pfalm 45, ver ein Hochzeitslied enthält. Die Leh— 
ren von Gott find: über feine Ewigfeit u. Allgegenwart, ® von feiner Allmacht, Weis- 
heit, Größe und Güte nach der Natur und Gefchichte; ? feiner Treue, Langmuth, Liebe 
und Barmherzigkeit; ° feiner Vergeltung, ? u. ſ. w. Befonders hervorgehoben zu wer: 
den verdienen die Pſalmen über die Reinheit des Gottesdienftes, wo gegen den äußern 
Opferdienft geeifert wird und anftatt deſſelben vie Gottesverehrung durch Lob und 
Danf, die Werfe der Tugend u. ſ. w. empfohlen wervden.!° Biel Gewicht wird auf 
Gotivertrauen und Gottergebung gegenüber ver Nichtigkeit alles Sroifchen gelegt. !i 
Schon hier haben wir in den Ausprüden des Seins bei Gott die Lehre des ewigen 
Levens. 1? Nicht geringer an Bedeutung find die Lehren über den Menſchen. Das 
Ebenbild Gottes, in weldem nad) dem 1. B. Mofis der Menſch gejchaffen wurde, 
wird auf die Würde und Hoheit feiner Natur bezogen und in das Wermögen der 
MWeltbeherrfchung gefegt. 7 Doc, fol diefes erft durch des Menfchen Tugenpwanvel 
zur Wahrheit werden. Er wird nicht von Geburt ein ſittlich Wollendeter, vielmehr ift 
er von Natur zur Unreinheit und Sünphaftigfeit geneigt, "* wovon er erft durd Lei— 
den u. die göttl. Strafen auf Vergehungen geläutert wird.!° Verfühnung mit Gott durd) 
Werfe der Buße und die Erlangung eines neuen Geiftes, heiligen Geiftes, bilden die tiefe 
Sehnſucht des aus ven Naturbanden, dem phyſiſchen Leben, zum freien Religiösfitt- 
lichen fi) emporarbeitenden Menfchen. ° Bei dieſer Hervorhebung dürfen wir nicht 
die Aeußerungen der Pfalmiften verfchweigen, die gegen den fittlichen Gehalt der Pſai— 
men zu fprechen fcheinen und bei Vielen lange Grund der Herabfegung der Palmen 
war. Es find dies die öfteren Berufungen des Pfalmiften auf feine Gerechtigkeit vor 
Gott, wie Herz und Hände bei ihm ſtets rein waren, er die Gottesgebote erfüllt babe, 
Gott nichts Böſes an ihm finde u. ſ. w. Geben wir näher auf ſolche Ausrufe ein, 
jo erſcheinen fie höchſtens als ftarfe Proteſte gegen die Anfchuldigung der Feinde gegen 
ihn.“ Ebenfo verhält es fich mit den Verwünfchungen und Bitten um Rache an den 
Feinden, die nichts ald eine poctifche Erferung für das Recht umd die Ehre der Religion 
find, da die Feinde des Pfalmiften als Feinde des Göttlichen gelten. Wir verweifen diefen 
gegenüber auf die vielen Pfalmen, die Feindesliebe und Verföhnlichkeit Ichren. ! Den 
jhönften Theil der Pfalmen bilden die Naturfchilderungen, die wegen ihrer tiefen In— 
nerlichkeit und ihres hohen Schwunges einzig vaftehen und noch von einem Humboldt bes 


ımroen by. Andere Namen als z. B. Pf. 5.1. morın by u. man by Pf. 8. 1. endlich 
mıyb monn by Bi. 88.1. find noch nicht hiureichend erflärt, man hält fie für Bezeihnungen der Mufif- 
höre. 2 Diefelben find: Bf. 7. 18. 30. 34. 51. 52. 56. 57. 59. 60. 63. 142; alte ſämmtlich davidifche 
Pfalmen. ® Selah fommt in 39 Palmen 71mal ver. Bf. 92.4; 68.70. Siehe weiter. °P. 
30.139. ? Bf. 8.19. 29. 33. 36. 65. 103. 105. 107. 145. 146: 147. Pſ. 46—48. 66. 68. 77. 78. 
95. 105. 106. 124—126. 36. Pf. 1. 49. 73, 10 Pf. 40. 50. 51. 11 Bf. 16. 17. 23. 27. 73. 24. 
Bf. 16. 10; 49.16. 121 Pſ. 8. Pf. 51. 15®Pf, 19.13. 16 Pf. 32; 51.6. 12. 17Bergl. 
befonders Bf. 26. 6 Vergl. 7. 5; 35. 12; 38. 21; 141. 5. Siehe: Nächſtenliebe. 
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wundert wurden. ! Sim denfelben wird nicht die Natur als für fid), wegen eigener 
Schönheit und Vollfommenheit, verherrlicht, jondern al& ein durch Gott gefchaffenes und 
von ihm Geordnetes und Getragenes bewuntert. Großartig ift gegenüber Diefem ferz 
tigen Scyöpfungswerfe der Hinweis auf eine fortwirfende, immer erneuernde Schö— 
pferfraft Gottes, jo das Alles fortwährend voll Leben und That wird.2 Die Wür— 
digung der Pſalmen war daher zu allen Zeiten bedeutend. Ihnen verbdanfte der Tem- 
pelgottesdienft in Jerufalem feine VBerfchönerung und Verherrlichung. Nach ver Zer- 
ftörung des jüpifchen Staates war das Pſalmbuch das Troft- und Lehrbuch, das durd) 
feine tiefe Herzensfprache den Sfraeliten in Leiden aufrichtete und zu Gott emporfchauen 
lehrte. Es werden die Palmen in einer Bolemif gegen die Sadducäer gleich der Thora 
heilig erflärt.? Eine andere Stelle fagt: „Mofes gab ven Ifraeliten das fünftheilige Buch, 
die Thora, und parallel» demſelben verfaßte David die Pſalmen in 9 Büchern.“ * Im Ein- 
zelnen wird das 5 mal „Preiſe meine Seele“ in Pſ. 103 auf die Achnlichfeit ver Seele 
mit Gott bezogen; ver 18 mal in Pf. 29 erwähnte Gottesnamen ’7 auf die 18 Be- 
nedeiungen des täglichen Gebetes gedeutet. ° Ein Lieblingsthema zu Vorträgen bilde: 
ten die 15 Wallfahrtsliever Bi. 125—134° und das 10 mal vorfommende Halleluhu 
„preifet ihn“ in Bf. 150.° Im Allgemeinen war die Mahnung: „Man lefe vie 
Pfalmen nicht gleich den Büchern des Homer, fondern man leje fie, finne in ihnen 
nad) und empfange ven Lohn.““ Ueber feine Stellung unter den Büchern der Bibel 
waren in den Zeiten die Stimmen verfchieven. Nach den Schriften am Ende des zwei— 
ten Staatslebend waren die Pſalmen das erfte Bud) der Ketbubim. '° Dagegen ift 
die Reihenfolge der Pſalmen nad) dem Talmud erft nady dem Bude Ruth. '! Die 
Mafjora läßt die Pfalmen auf die Bücher der Chronik folgen. ? V. Berfaffer und 
Redaktion. In ven Ueberfchriften der Palmen werden als Verfaſſer genannt: Mofes, !> 
David, '* Salomo, > Affaph Sohn Berachja, ein Levit umd berühmter Pfalmvichter 
Davids, von dem wir einen viel jüngern Pſalmdichter gleichen Namens zu unterſcheiden 
haben: !% ferner die Korachiden, 1? die noch unter Joſaphat die Tempelmufif verfahen, 's 
Heman, der Eſrachite!“ und Ethan, der Eſrachite oder Jeduthun, befannt als Sang- 
meifter Davids. 2° Nach dem Talmud enthält das Pſalmbuch Dichtungen von 10 Ber: 
jonen: Adam, Mofes, Aſſaph, Heman, Abraham, Jeduthun, Malkizedef und ven 3 Ko- 
tachiden. 2" Nach diefen find Adamspfalmen, die von ver Schöpfung, ver Geſchichte des 
erften Menjchen und der Sündfluth jprecyen.?? Zu den Mofespfalmen follen 11 ge— 
hören, von Pſ. 9O—101.2? Dem Era wird das Tempelweihlied in Pf. 30 zuge: 
jhrieben. ? Es ift wohl kaum nöthig zu erwähnen, daß man unter diefen Namenanz 


! Die Naturjhilderungen in Pf. 147. 145. 103. und bejonders in Pf. 104. erfcheinen Humboldt 
als Bild des ganzen Kosmos, wo dem bewegten Glementarleben der Natur des Menſchen ftilles, 
mühevelles Treiben vom Aufgange der Sonne bis zum Schluſſe des Tagewerfes am Abend entge- 
gengeftellt wird. 2Pſ. 104. 3Mide. zu Tillim cap. 8. +Daf. cap. 1. 5Daf. cap. 103. 6Daſ. 
cap. 29. ?Daf. sap. 129. 136. 8Daf. cap. 18. 2Daf. cap. 1. Salkut Bf. 613. und 678, 
“Dergl. Bhilo II. 474. edit. M. 2 Marc. 2. 13, Lucas 24. 44. 21 Baba bathra 14. 1? Mehreres 
ſiehe: Schriftthum. 13 Des Pf. 90. Don 73 Pfalmen, die man „davidifhe Pfalmen“ nennt. 
5 Don Pf. 72. u. 127. 16 Vergl. 1 Chr. 6. 24. 15. 17. 19. Es gehören dem ältern Affaph an 7 
Palmen, Pf. 50. 73. 77. 78. 80—82. von denen Pf. 73. u. 82. der Zeit Davids, Pf. 50 der des 
Salomo, Pf. 78 der des Nehabeam, Dagegen find die andern 5 Affaphpfpalmen jüngern Urſprun— 
ges und Famen: Pf. 82 auf die Zeit Jofaphats, Pf. 80 auf die Zeit des Todes Jerobeams II. Pf, 
75. u. 76. anf die aſſyriſche Zeit unter Hiffia, Pf. 74 auf den Anfang des Erils und fpäter Pf. 79, 
Darauf im Eril Pf. 77. "AMP 2, die von Koradı abftammten, deren Oberhaupt Heman war- 
1 Chr. 6. 16. 9. 19. 182 Chr. 20. 19. Es find 11 Pfalmen, die den Korachiden zugefchrieben 
werden, nämlich Pf. 42. 44 u. 84 aus der davidifcen Zeit; Pf. 45 aus der falomonifhen Zeit; 
Pi. 48 u. 47 aus der Zeit Jofaphats ; Pf. 46. 87 aus Hisfias Zeit. Pf. 49. 85 u. 88 ge: 
hören einer unbeftimmten, Zeit an. !9Berfaffer des Pf. 88. 201 Chr. 6.29; 16.41. Seinen Namen 
führt der Pf. 29. 21 Baba Bathra 15. Midraſch Tillim cap. 1. Eine jüngere Rezenſion gibt für 
die 4 Letzten an: David, Salome, die Korachiden u. Efra. B. B. 14b Midr. Hohld. zu 4. 4; 
Midr. Kohel. zu 7. 19. 22Vier Pfalmen: Pf. 5. 19. 24 u. 92. werden an einer andern Stelle 
als Adamspfalmen bezeichnet. Jalkut II. 630. 233 Midraſch Tillim cap. 90. ?* Daf., das übrigens 
nad) 2 ©. 6. 14; Pf. 30. 12. als ein davidifches bei der Errichtung des Heiligthums in Serufa- 
lem gefungen wurbe. 
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gaben oft nur Beziehungen auf die genannten Berfonen und ihre Zeit zu verftehen habe, 
die zur Unterlage diefer Dichtungen vienten. Die Pfalmen find ein Produft der Iyrifch- 
poetischen Thätigfeit ifraelitiiher Dichter, deren Reihe mit David beginnt und erft lange 
nach dem Erile zu Ende geht. Doch bleibt immer David der Hauptträger ver Pfalz 
men, ver diefe heilige Dichtfunft jeldft pflegte und durch Einführung des feierlichen Got: 
tespienftes fie für feine und die fpätere Zeit begründete. Die Sammlung und Redak— 
tion der Pfalmen fol erft im 3. Jahrh. und durch die Männer ver großen Synagoge 
vorgenommen worven fein. VI Geſchichte. Die Pjalmen bilden die Fortfegung der 
lyriſchen Dichtung, die fhon unter Mofes ausgebildet war! und gewiß lange vorher 
von den fraeliten in Aegypten, von wo fie Inftrumente zur Begleitung viefer Lieder 
mitbrachten, 2 gepflegt wurde. Auch die Prophetenverbände unter Samuel, unter venen 
man Prophetenbildungsanftalten vermuthet, fönnen als die Vorfchule ver Palmen an— 
gefehen werden.” Der wirkliche Anfang ver eigentlichen Palmen beginnt erft nach ver 
Thronbefteigung Davids und der Organifirung des feierlichen Gottesvienftes unterihm. 
73 Palmen mit der Auffchrift: „dem David“ haben die verſchiedenen Wechfelfälte feines 
Lebens bald in elegiſchen Klagen, bald in hymniſchem Danke zu ihrer gefchichtlichen 
Grundlage. Außer feiner eigenen Thätigfeit wurden durd) ihn die begabteften Männer 
zur Pjalmdichtung angeregt. Aſſaph, Heman, Ethan, Jeduthun, die Sangmeifter der 
24 Levitenklafien der 4000 Sänger am Heiligthume, find zugleich gefeierte Pſalmdich— 
ter.* Einen neuen Auffhwung nahm viefe heilige Dichtung erft unter ven Königen 
Sojaphat und Hiffia. Beide waren von culturgejchichtlicher Berentung: Joſaphat durch 
Hebuug der Volfsbildung und Hiffia durch Sammlung Literärifcher Denfmale.* Die 
Wiederherſtellung des Tempelgottespienftes in feiner frühern Herrlichkeit, wo vie alte 
Muſik und die Palmen Davivs und Afjaphs wieder eingeführt wurven, © begünftigte 
foldye Arbeiten. Aus Diefer Zeit gingen die vielen Pfalmen mit ven Auffcsriften: „ven 
Söhnen Korachs“ und „dem Affaph‘‘ hervor. Unter ven andern Königen verftummte die 
Lyrik, fie wurde von der gewaltigen Prophetenthätigkeit überflügelt. Aber deſto ftärfer 
entfaltete fie ſich in der exiliſchen und macherilifchen Zeit, bis fie unter der Thätigfeit 
der Männer der großen Synagoge (im 3. Jahrh.) ihre Nevaktion und Abjchluß er: 
hielt. Mehreres über, die Formbildung der Pſalmen, die Mufif und Inftrumente 
fiche: Poeſie, Muſik, Tempelmuſik, Tempelgottestienft, Leyiten, Schriftthyum u. a. m. 

Pſychologie, fiche: Geift, Seele, Herz u a. m. 

Purim, DVS, Loofungsfeft, auch: Tage der Loofung, ovor wo. Feft zur Er: 
innerung der wunderbaren Rettung der Juden im perfifchen Neiche von den Mordan— 
jchlägen Hamang, S das am 14. und 15. Adar durch Verleſung des Eſterbuches, Ge: 
jchenfe-Bertheilung an Befreundete und Arme und fröhliche Mahle gefeiert wird. ? Am 
13. Adar, dem Tage vorher, ift ein Fafttag zum Anvenfen der Ztägigen Faſtzeit Eiters. 
Der Name „Purim,“ Loofung, erinnert au die Loofung Hamans zur Beftinnmung des 
Tages, wo die Vernichtung der Juden ausgeführt werden ſollte. Man nannte aber 
auch Diefes Felt nach dem Netter der Juden: „Mordechai-Tag. “ Zur Zeit Joſephus 
war die zweitägige Feier dieſes Feftes allgemein. !! Mehreres ſiehe: Feſte. 

Purpur, mn Topgdpa. Hochgeſchätzter animalifcher Farbeftoff, als auch 
das davon Gefärbte, jowie die Burpurfchnede. Nach den hebr. Stamme dieſes Nanıeng '? 
hat man darunter zum Unterſchiede von der blauen PBurpurfarbe, nban, den dunfelroth 
glühenden, den biutrothen Purpur zu verftehen. Derfelde wurde von den 2 Conchi— 
liengattungen: der Trompetenfchnede, buccinum murex und der eigentlichen Purpur— 


"Berge. 2 M. 15. Das Lied am Meere. 22 M. 2 M. 16. Siehe: Mirjam. I Pergl. den 


vorigen Theil, wo im Talmıd Samuel als Berfaffer der Pfalmen genannt wird. * Siehe vorher, 
> Spr. 25. 1. 92 Chr. 29. 25. Gegen Hißig, Olshaufen, Lengerfe u. a. m., die auch maffab. 
Palmen annehmen, die unter der Negierung des Johann Hyrkan (135—107) verfaßt fein follen. 
8 Siehe: Mordechai, Eiter, Ahasveros und Haman, welde, die Geſchichte diejes Tages enthalten. 
In den uralten ummauerten Städten geſchah die Vorlefung des Eiterbudes am 15. Tag. 102 
Macc. 15. 36. Joſeph. Antt. XI. 6. 13. 12 Bergl. Meier, Wurzelwörterbud 664. 
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ſchnecke, purpura pelagia gewonnen und fam entweder einfach ober in verſchiedenen 
Mifhungen und Verdünnungen zur Verwendung. * Beide Gattungen findet man an 
den phönizifehen Geftaden,> befonders um Eivon und Tyros, von vorzüglicher Güte 
an der gäluliſchen und nigritifchen Küſte. Die Mufcheln haben in einem Sad, in 
der. Mitte zwifchen ver Leber und dem Halfe, ven Burpurfarbeftoff. * Die Auffindung 
deffelben wird ven Phöniziern,5 und die erſte Fabrifation den Tyrern, die einen aus— 
gebreiteten Handel damit trieben, zugefchrieben. ° Diefe ‘Burpurfarbe wurde vorzüglich 
zur Färbung der Wolle, Baummolle, Leinen und Seide gebraucht. Sie war wegen 
ihres Glanzes und ihrer Dauerhaftigfeit fehr beliebt. Der purpurgefärbte Stoff galt 
als Abzeichen Föniglicher Würde, ° und vie Bekleidung mit vemfelben war. bei den ‘Per: 
ferm der Beweis höchfter Gunftbegeigung.? Auch als weibl. Prachtkleid wurde der 
Purpur gebraucht. ° Der Talmud fennt eine Purpurſchnecke, br, deren Geftalt fifch: 
ähnlich ift und an Farbe der Meeresfarbe "gleicht, aber im Ganzen ſehr felten ge: 
funvden wird. !! Um die Aechtheit des Burpurs, bei defien häufiger Fälſchung, zu er 
fahren, ſoll man ſehr fiharfen Sauerteig aus Gerftenmehl auf den gefärbten Gegenftand 
(egen, wo die ächte PBurpurfarbe an Schönheit gewinne. !? 

Wut, >. Dritter Sohn Hams, '? der neben Cuſch, Mizraim und Ganaan 
genannt wird und Stammvater afrifanifcher Völker weſtlich von Aegypten war. Die 
jelben fommen als Hülfswölfer Aegyptens neben Ludim und Perjer im Heere der Ty— 
vier, 4 fpäter in den Kriegsheeren Gogs vor. '° Uebrigens war ein Theil von Lybien 
unter dem Namen „But befannt. 


+ 


Naamab, 7337, Kufhitifcher, dunfelfarbiger Stamm, !° im füdöftlichen Arabien 
in dem heutigen Oman, wo ſich noch eine Stadt Negma findet, befannt durch feinen 
Handel mit Spezereien, Eoelfteinen und Gold an die Phönigier. "? 

Maamfes. oony. I. Stadt Unterägyptens, in der Landfchaft ofen, an de 
ren Bauten und Befeftigungen die Sfraeliten arbeiten mußten. 1% Ihre Page wird ver 
jchieden angegeben. Wir ftimmen mit denen, die Raamfes an der weftlichen Grenze 
Goſens angeben und in dem heutigen Belbeis, der Hauptftadt der Provinz Scharkijah, 
eine Tagereife norvöftlih von Kairo, an der fyrifch Agyptiichen Straße, wiedererfennen. 
Der jerufalemitifche Targum giebt Rama durch PBilufiin, porbo, wieder, eine Benen- 
nung Belbeis im Alterthume. II. Land Naamfes, '° Diftrift ver Stadt Raamſes, der nad) ihr 
genannt wurde. Der Name rührt von dem Könige Raamſes, dem Großen over I. her, 
unter dem die Sfraeliten diefe Stadt erbaut haben. 

RNabbah, 727, große Stadt, deutlicher: Nabbath Ammon, over: Nabbath der 
Söhne Ammon, Pay 22 n2, fpäter: Philadelphia, jegt: Aman. Haupt und Reſidenz— 
ftadt des Königreichs Ammon, ?° auf den beiden Seiten des Flüßchens Ammon, öftlic) 
von Es Szalt und nördlich von Hesbon. Der obere Theil derfelben, die Akropolis, 
dehnt ſich mehr aus und war die eigentliche Stadt obigen Namens, dagegen hieß der 
untere, mehr am Waffer gelegene Theil: „Wafferftadt.“ 2! Von ihrer Gefchichte wiſſen 
wir, daß fie wegen des den Gefandten Davids angethanen Schimpfes durd) Joab be— 
lagert wurde, wobei erit der Wafferftadttheil, aber auch; bald darauf nod) der andere 
Theil, die eigentliche Feſtung, fiel.?? Später war fie wieder im Beſitz der Ammoniter.2? 

1Plin. IX. 36. 30; Arift. Hit. nat. IV. 4. 7; V. 4. 7; V.10. 13. Aelian hiſt. mat. VII. 34. 
2 Strabo 16. 757. 3Daf. 17. 834. Plin. 6. 365 9.60; 5. 1. kit. I. c.V. 13. 5 Boll. Onom. 
1.4. Ein Hund hat eine Purpurfihnede zerbifien und dadurch fih die Schnauze roth gefärbt. 
6 &zeh. 27. 7.16; Eurip. Phön. 1497. "Die Wolle nimmt diefe Farbe am beiten an und behält 
fie. auch am längiten. Petermann Mittheilungen 1858. IH. Dr. 3. Roth in Alben, 1857. ©. 1623. 
Richter 8. 26; Ezech. 3. 10. 7. 6; Eiter 16. ? Eiter 8. 5. Daniel 1.5.7; 16. 29. 10 Epr. Sal. 
31. 22. 11 Menachoth 44a. 12 Daf. 43a 31 M. 10b. Ezech. 30. 5; 27. 10; Pf. 74. 20; 
Daniel 11. 28. 15 &zeh. 38. 5. 161 M. 10. 7. 17 &zedh. 27. 22. 182 M.1i. 11. 11 M.47. 


11. DDDYA PN. 20 of. 13. 2552 ©. 11.1; 12. 36. wo fie DD. VY Heißt. Don Vy 
2 ©. 12.77. 29af. 11. 9; 12. 265 1 Chr. 20. 1. 23 Zevem. 49. 1. 
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Mährend des zweiten Staatslebens hat fie Ptolemäus 1. prachtvoll ald Feftung neu 
ausgebaut und „ Philadelphia” genannt. * Der auf der nörplichen Berghöhe fid) erhebende 
Stadttheil, die Akropolis, war ſehr bedeutend, was noch die vorhandenen Mauern dar— 
thun.?2 Antiochus d. ©. oder IM. konnte ſich ihrer nur durch Verrath bemächtigen. 
Unter den Römern wurde fie bald als die öftliche Grenzſtadt Peräas zur Defapolis 
oder zu Gölefgrien, 3 auch zu Arabien gezählt. * Ihre Bewohner waren Mifchlinge aus 
den verſchiedenen Nationen und hatten oft mit den fie bewohnenden Juden Streit. 
Heute ift Diefe Stadt völlig unbewohnt, nur einige Bebuinen zelten zwifdyen ven heute 
noch großartigen Ruinen und Prachtbauten. 5 _ 

abe, 279. Bekannter Vogel von der Klaffe der Krähe, Elfter u. f. w. Bon 
feinen Eigenfchaften fennt man: er nährt fid) vom Yafe, das er ſchon von Ferne wit 
tert, © umd lebt unter einfamen Gemäuern. ? Mit der glänzend ſchwarzen Farbe ſeines 
Gefieders werden die Loden des Bräutigems verglichen. ° Dem Leichnam baden vie 
Raben vor dem Fraße die Augen aus. Bon der Sage, daß die Raben ihre weißge: 
bornen Jungen gleich verlaffen, ohne fi) um ihre Ernährung zu fünmern, !° ift foviel 
gewiß, daß die jungen Raben, fobald fie fliegen fünnen, nicht mehr im Neſte geduldet 
und aus der Umgebung von den Alten vertrieben werden. !! Der Talmud, ver diefe 
Sage fennt, '? fügt hinzu, daß die jungen Raben ſich von den Maden ihres eigenen 
Kothes, die ihnen in den Mund Ffriechen, nähren. ? Weiter kommt ver Rabe unter 
verfchiedenen Namen vor. "+ Erzählt wird, daß die Naben fich unter einander lieben, '5 aud) 
von Baum- u. Erdfrüchten fich nähren, '° und vom Blute, auch nur des Aderlaffes, herz 
beigelodt werden. 1° Bon ven Reichen wurden Naben als Hausvögel gehalten. * Man 
betrachtet fein Gefrächze ald Unglückszeichen.““ Vom Tempel zu Jeruſalem wurde er 
wegen feines Unraths durch Vogelſcheuche fern gehalten. ° Die Befruchtung bei der 
Begattung foll durch eine Speichelmafje aus dem Maul des Männchens in das des 
Weibchens gefchehen. ?' - 

Rabſake, war. Feldherr des aſſyriſchen Königs Sanherib, der von dieſem 
von Lachis aus mit einem Heere im Jahre 714 nach Jeruſalem gefchidt wurde, um 
es zur Uebergabe zu bewegen. Hiskia blieb auf Anrathen des Propheten Jeſaia gegen 
diefelbe und Sanherib mußte, auf die Nachricht vom Heranrüden des Athiopifchen Kö— 
nigs Thirhafa, die Belagerung Serufalems aufgeben und PBaläftina verlaffen. 2° Meh— 
reres fiche: Affyrien. 

Mache, ma72. Das Berbot der Rache kann nicht fchärfer, ale im Mofaismus 
ausgefprochen werden: „Du ſollſt did) nicht rächen und feinen Zorn bewahren, jondern 
deinen Nächften lieben wie dich jelbft.“ 2? Hier wird das Gebot der Nächftenliebe im 
Nachfage dem Verbot der Rache im Vorderfage, gleichſam ald Erläuterung defjelben, ent— 
gegengehalten. Du folft did) nicht rächen, weil Gott dir die Nächftenliebe gebietet. 
Die Nächftenliebe ift aljo auch gegen den Feind befohlen und als Gegenſtück der Rache 
gegen ihn aufgeftellt. Wie dieſe Lehre in dem Leben des ifraelitifchen Volkes zur Vers 
wirflihung fam, verweifen wir auf die Artifel: Feind, Nächftenliebe, Liebe. 

Rahab, 27. Gaftwirthin zu Jericho, befannt als Netterin der zwei Kund— 
ihafter, die Zofua vor dem Beginn des Krieges zur Befichtigung Jerichos abgeſchickt 
hat. Diefelben fehrten bei ihr ein, aber ihre Ankunft wurde fofort befannt und dem 
Könige angezeigt, ver Die Nahab zur Auslieferung der Männer auffordern lief. Sie 





1Joſeph. Antt. 20. h. 1: 6. 5.1.6. 3. Plin. h. n. 5. 18. 16. 2Vergl. 2 ©. 12. 26, 
MPtolem. 5. 15. 23. Jofeph. b. j. 1. 3. 3. 5 Burkhardt Reifen ©. 612, Seetzen Heifen I. ©. 396. 


84M. 11. 1555 M. 14. 14. 2Jeſ. 33. 11. 8 Hohld. 5. 11. Auch der Talmud faat von einem 


fhwarzhaarigen Jüngling: „Seine Locken gleichen dem Gefieder eines Naben.“ Chagiga 14a. 
‚Spr. Sal. 30. 17. 10. Kimchi zu Pf. 14. 7. vergl. Jjob. 38. 41; Pf. 147. 9. *'Blin. 10. 155 
Arifl. Anim. 9. 31. 12 Kethuboth 4Eb. Der Haß danert bis fie ſchwarze Federn befommen. 
2Erubin 22a. Baba Bathra 8a. 4 Außer den biblifhen find: NSIPWID Baba Vathra 73b. VPNP 


in Baba Bathra 23a, u. NOIN IVY „Schwarzer Nabe“ GCholin 63a. 15 Befabim 113 b. 
‚ Sholin 134b. 11B. Bathra 23a. 1 Sabbath 126b. 1% Daf. 67b. 20 Menadyoth 107a. San— 
hebrin 108b. 222 8. 18. 17; Iel. 36. 2. 233 M. 19. 18. 
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lieferte diefelben nicht mu nicht aus, ſondern verftedte fie nocd) aufs Dad) und antwor- 
tete den Abgefandten des Königs, fie feien bereits zum Stabithor hinausgegangen. Auf 
dem Dache ließ fie ſich von diefen eidlid die Schonung ihres Haufes und ihrer Fa— 
milie verfihern. Das Zeichen des Haufes für die Eroberer jollte vurdy einen am Fen- 
fter gefnüpften rothen Zaren gegeben werden. Nachher wurden die Männer durch das 
Fenſter über die Mauer herabgelafjen, die glücklich bei Jofua wieder eintrafen. Die 
Siraeliten hielten Wort und Rahab mit ihrem Haufe und ihrer Familie waren die Ein: 
zigen, die nad) der Eroberung Jerichos verfchont geblieben. 

Ramah, 771. Höhe. I. Drt in Gilead, der auch Ramath Mizpeh oder Ra— 
moth hieß." I. Ramoth Lechi, db naI, Kinnbadenhöhe, Ort, defien Namen von 
der Helvdenthat Simſons herrührt. 2 Denfelben kennt noch Joſephus,“ und nach Hie- 
ronymus wurde eine Duelle in Der Vorſtadt von Eleutheropolis auf die von Simſon zurück— 
geführt. IM. Drt zwildhen Adam und Heor im Stamme Naphtali.® IV. Rama 
in Benjamin,® Stadt unweit Gibea u. Geba,? auf dem Gebirge Ephraim, befannt als 
Grenzfeftung des Neiches Ifrael gegen Juda von Baeſa und Aſſa. Erft Lebterer zerftörte 
diefelbe und benugte das Material derfelben zur Erbauung ver Feftung Mizpa.° Heute 
wird fie in dem Dorfe „el Ram" auf ver Straße von Jerufalem nad) Bethel, 2 Stun- 
den nördlich von Jeruſalem wievererfannt.? V. Rama Samuel, !° fonft auch: Ramath 
Zophim !! genannt. Stadt, in deren Nähe die Prophetenjchule war. !? Ihre Lage 
war in der Nähe von Bethel, '? auf vem Gebirge Ephraim. !* 

Raphael, 5857, fiehe Abtheilung U. Artikel: Raphael. 

Raphidim, 272. Lagerftätte ver Ifraeliten auf ihrem Zuge durch die Wüfte, be 
fannt durch den Feljen, aus dem Waſſer für Iſrael floß,"? vielleicht vie Ebene „el Raha.“ 16 

Raub, In, on, Räuber, In. Der Raub, die gewaltjame, offene Weg- 
nahme des Eigenthums eines Andern, wird im moſ. Geſetz ald Verbrechen gegen Die 
Heiligkeit des Beſitzes aufs ftrengfte verboten. Der Ausfpruc darüber ift in dem Ab- 
ſchnitle, wo die Heiligkeit, ald Princip der ftaatlichen Gefege, obenan geftellt wird, und 
lautet: „Du ſollſt deinem Nächſten nichts vorenthalten, ihm nicht berauben und nicht 
den Lohn des Miethlings bei dir bis am Morgen lafjen. '* ine andere Stelle be- 
ftimmt auf das Eingeftänpniß des verübten Raubes die Nücdgabe des Geraubten mit 
Vermehrung von und der Darbringung eines Dpferd. '° Beziehen wir hierher die 
vielen Stellen über Naub in den Prophetenreden, wo er neben Betrug, Bedrückung u. 
ſ. w. genannt wird, '? jo haben wir unter „Raub“ in der Bibel nidyt blos die freie 
offene, fondern auch jede verdeckte heimliche Beraubung zu verftehen. Dieſer heimliche 
Raub ift e8 befonvers, vor dem in den fpätern bib. Schriften gewarnt wird. Wir 
hören darüber: „Wer Bater und Mutter beraubt und fpricht, es ift fein Vergehen, ift 
Genofje des. Mannes der Ververbniß.“ 2! „Beraube nicht den Armen, weil er arm 
ist, unterdrüde nicht den Schwachen im Gerichte. 2? Deffentliche Räubereien daher, wie 
die Naubritter fie ald Gewerbe trieben, war bei den Siraeliten zu allen Zeiten ver- 
vont. Nur die nomadilirenden arabifchen Volksſtämme, meift ſüdlich und öftlidy von Pa— 
läftina, trieben Räubereien. 23 Außerdem war die Verlockung nad) heidniſchem Gut 
nicht fo groß, da das Geſetz das Gold, Silber u. f. w. der heidnifchen Tempel ver: 
bietet. 2? Erſt in ver legten Zeit des zweiten jüdifchen Staatslebens war die Räuberei 
unter der römijchen Herrſchaft auch in Paläſtina. Es zogen 2000 entlaſſene herodis 
he Solvaten raubend durchs Land. 2° Geſſius Florus, der legte Landpfleger, begün- 


1%0f. 13. 26. MDSD MON oder: MON. Richter 15. 9. 14. 17. 19. 3Fofeph. Antt. 5. 8. 
8.9. *Hieron. Epit. Baulae.. of. 14. 36. Daf. 18. 25. "Richter 19. 13; Sef. 10. 29; 
Hof. 5. 8. 81 8. 15. 17. 2 Chr. 16. 1. ?Robinfon II. 321. 101 ©. 1. 19; 2. 11. 7. 17; 8. 
4. DBIS MONI ©. 1.1. 2Daf. B. 19; 2.11; 7.17. 13Serem. 31. 1455 Hof. 5. 8. 
se Richter 4.5. 152M. 17. 1—7. 1Robinfon II. ©. 31. 73 M. 19. 13. 18 Daf. 5. 23. 
10 Ezech. 18. 185 EM. 28. 29; Jeſ. 10. 1—3. 20 Bergl. ef. 10. 1—3; 3. 14. 21Spr. Sal. 28. 
* 22 Daf. 22. 22. 2314 M. 16. 12; 1 Ehr. 7. 20; Hiob 1. 17. 25 M. 7. 25. 28 Joſeph. 
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ſtigte gegen Entrichtung einer Steuer das Raubwefen.' So kam es, daß ſich auch 
jüdiſche Seeräuber bildeten, die zu Joppe Schiffe ausrüſteten.“ Im Talmud wird 
das Verbot des Raubes viel weiter gefaßt. Die Heiligkeit, das Prineip des Moſais— 
mus, einerſeits und die Sicherheit des Beſitzes andererſeits werden in den Beſtimmungen 
über Raub nach allen ihren Gonfequenzen ftreng durchgeführt. Der Raub wird in jed- 
weder Geftalt, in geringitem Werthe, aud) gegen Heiden verboten? und jeder Genuß feis 
nes Gutes verpönt.“ Werfchärft wird vafjelbe durch die Ausfprüche: „Wer feinem 
Nebenmenfchen das Geringſte raubt, ift, als wenn er ihm fein Leben nehmen möchte“? 
„Sünvhafter ift die Beraubung des PBrofanen ald des Heiligen; Obwol du das 
Geraubte erftatteft, bleibt du immer ein Frevler.““ Als Naub gilt daher ſchon: 
wenn Jemand die Einen von der Nachleſe in der Ernte wegweift, um ven Andern fie 
ganz zu überlaſſen, einen Korb unter den Feigenbaum zum Auffangen der herabfal— 
lenden Feigen binftellt,° u. ſ. w. Verdeckte Näubereien find: Abkaufen jedes Geraub- 
ten, 9 Betrug im Gewicht, !! Beraubung der Communalgüter u. f. ww. '2 Beſonders frev— 
leriſch wird die Leichenberaubung bezeichnet. 7 Mehreres fiehe: Diebftahl, Eigenthum, 
Beſitz. 

Räucheraltar, Mop7, nam.’ Für das Innere des Heiligthums wurde ein Al 
tar aus Afazienholz, mit einem Goldblech überzogen, angefertigt. Derſelbe war 1 Elle 
lang, 1 Elle breit und 2 Ellen hoch. Pier Eden liefen in ver Geftalt von 4 Hör: 
nern aus, die ebenfalld mit Golvblecy überzogen wurden. Oben um den Altar war 
ein maſſiv goldener Kranz und unterhalb deffelben waren an den 4 Eden goldene Ringe 
für vergolvete Tragftangen.’5 Auf dieſem Altar wurde täglid 2 mal geränchert, au 
feinen Hörnern mit dem Blut des Eündopfers gefprengt. ° Er ftand vor dem Vor— 
hange des Allerheiligften, in der Mitte des Heiligthums. Größer als diefer war ver 
KRäucheraltar am falomonifchen Tempel, fonjt nach verjelben Gonftruftion, nur aus Ze— 
vernbolz. 17. Weber den Näucheraltar aus der erften Zeit des zweiten Tempels wifjen 
wir nichts, da er von Antiohus Epiphanes geraubt wurde. ?° Der von den Hasmo- 
ndern darauf angefertigte war nad) dem mofaifchen. ? Mehreres fiehe: Altar, Opferaltar, 

Mäuchern, op. I. Brofanes. Das Anzünden und Räuchern wohlriechender 
Ingredienzen: des Aloeholzes u.a. m. 20 war auch bei den Jfraeliten üblich." Man 
räucherte Zimmer, Kleiver und den Bart der Gäfte bei ihrer Ankunft und ihrem Ab— 
ſchiede. Vornehmen wurde fogar bei ihrem Einzuge Näucherwerf vorgetragen.?% IL 
Heiliges. Näuchern und Opferdarbringung bildeten die zwei Hauptafte des Tempel 
fultus. 2° Erfteres gefchah in zwei Formen: als feloftftändiger Akt oder in Begleitung 
des Opfers: In Bezug auf Erfteres war die Verordnung, zwei mal täglich: des Mor— 
gens vor Sonnenaufgang und Abends zwiſchen den beiden Abenden ** zu räuchern 
und ziwar am Morgen vor dem täglichen Brandopfer und Abends nach demjelben vor 
dem ZTranfopfer. ? Die Kohlen dazu wurden von dem Brandopferaltar genommen. 
Non diefer unterfcheiden wir die Räucherung des Hohenpriefters am Verföhnungstage 
im Allerheiligften gegen den Deckel der Bunveslade.?° Die Räucherung als Beigabe 
zu den Dpfern war die des Weihrauchs nad) Speifeopfern ?? zu den Schaubrodten,?® 
und zwar auf dem Brandopferaltar. Mehreres fiehe: Tempelgottespienft, 

Haucherwerf, miop. Daffelbe bereitete man aus vier ftarf duftenden Stof— 
’Daf. 20. 11. 1. 2 Daf. b. j. 3. 9. 2. 2Maimonides Abſch. 1. 2. über Raub, 4. Baba kama 


113. u. 41. INI72 VON bil. 5 Baba fama 119. Baba mezia 88. "Baba fama 60. Miſchna 
Pea Abſch. 6. Daſ. Abſch. 1. 7. "Gittin 61. 11Baba mezia 66. 12 Baba bathra 35. 1 Semachoth 


9. 12 M. 30. 27. 15 Daf. gegen die Auffaſſung Knobels zu 2 M. ©. 297. nad) dem der Altar nur 


2 Ninge auf der öflliben und weitliben Seite gehabt haben fol. 102 M, 30, 105 3M. 16. 18, 
Befonders von dem fürs ganze Volk am Verföhnungstage dargebradhten Eündopfer. 2? M. 30. 105 
3 M. 16. 18. 74 8.6. 20; 7. 48541 Chr. 29. 18. 191 Make. 4. 49. 0 Chagiga 38. Tamid 
6. 2; Maim. bet h haochirah 3. 20 Pf. 45. 6; Spr. Sal. 7. 17. 21Spr. Cal. 27. 9. haben dar? 
über den Sprudy: Räuchern erquickt das Herz.“ 22 Nofenmüller, Morgenland IV. 157. 235 M. 
32, 10:1 ©. 2. 28. 3 &iehe darüber: Abende. 252 M. 30, 7. 763 M. 16. 12. 2 Daj. 2% 
16; 6. 15. 223 M. 24.7. K 
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fen: 1. aus nataph, 093, einem Harz vom Myrrhenbaum in getrocknetem Zuftande ;' 
2. Seenagel narw, Onyx, der Näucherflaue, vem Dedel einer Muſchel von ver Gat- 
tung Trohus im rothen und indifchen Meere;? 3. Galban, nı2bn, ein bitter ſchmek— 
fender Mildyfaft der Ferulaftaude;’ und 4. Weihraud, > nd. Von diefen wurde 
jede Subftanz allein zubereitet und geftoßen und dann mit einander vermiſcht. Die ganze Zur 
bereitung wird als eine Apotheferfunft gefchildert und war beim zweiten Tempel Sache der 
Priefterfamilie Eutinos. Der profane Gebrauch dieſes Räucherwerkes war bei Strafe der 
Ausrottung verboten. + Nach vem Talmud kamen zu diefen 4 Spezies noch Trandere: Myrrhe 
Kaffia, Narda, Safran, Koftus, Kalmus und Zimmt.5° Damit ber Rauch vefjelben 
palmenähnlich in die Höhe gehe, hatte noch der Priefter Eutinos ein Kraut aufgefun- 
den. Epäter fügte man auch eine Eleine Dofis Ambra vom Jordan und ſodomitiſches 
Salz hinzu. Im Ganzen waren 13 Ingredienzen. Der Mörfer, in dem dieſelben gefto- 
fen wurden, war aus Gold, den Titus nad) Nom brachte.° Die Präparirung des 
Onyr gefchah durch Kapperwein, Poep 7°, vinum capparinum.“ Dieſes Räucher- 
werk foll jo ftarf geweſen fein, daß man es bei Jericho riechen fonnte. In Bezug auf die 
Symbolif: war, nad) Sofephus und Philo, der Balfam das Bild des Waſſers, Der Onyr 
das der Erde, der Galban das der Luft und der Weihrauch das des Feuers. 4. Nad) 
dem Talmud ift Galban, Teufelsdreck, das Bild des Frevlers.“ Mehreres fiehe: Opfer. 

Rebekka, 7727, fiche: Iſaak. 

Rebhuhn, sp. Daffelbe wird zu verſchiedenen Bildern in den Propheten 
reden gebraucht. Nach ver Sage, daß es fremde Gier ausbrüte, ift ed das Bild des 
Frevlers, wie er fremdes Eigenthum an fich reiße.“ Das Geringfügige, einem Reb- 
— —— ſtellt David dem Saul als Bild des Unwerthes ſeiner Verfolgung 
auf. 

Rechabim, 23. Nachkommen Rechabs, '! bekannt durch ihr Feſthalten an 
dem Gelübde ihres Stammvaters Jonadab, in dem alten Nomadenleben zu verbleiben, 
unter feinem feſten Zelte zu wohnen, feinen Aderbau zu treiben umd fid) des Weines 
zu enthalten. ? Das Anrüden des chalväifchen Heeres zwang fie, ſich nad) Jerufalem 
zu flüchten, wo fie Jeremia dem Volke ald Mufter der treuen Beobachtung der väter— 
lichen Satzungen aufitellte. Der Abftammung nad) find fie Keniten, ? und Jonadab 
war Zeitgenofje Des Königs Schu (884 v.). '* 

Necht, Nechtsbeweis, Mechtspflege, fiehe: Verfaſſung. 

Rechtſchaffenheit — fiche: Wahrhaftigkeit. 

Meden, Leichenreden, fiche: Abtheilung U. Artikel: Borträge. 

Reform, fiehe: Abtheilung 1. Artikel: Reform. 

Regen, pw. Derjelbe wird aud) in der Bibel ald Niederſchlag der aus den 
Gewäffern der Erde in die Luft auffteigenden Wafjerdünfte gefannt.!5 Er bedingte in 
PBaläftina die Fruchtbarkeit des Landes, !° fo daß defien Wegbleiben als göttl. Strafe 
galt." Regelmäßig traf der Regen gegen die Mitte Dftober ein, wo er allmählich 
nach Abfägen fich zeigte, bis er im November und Dezember anhaltender und ftärfer 
wurde und in den Monaten Sanuar und Februar ſich oft in Schnee verwandelte. Es 
war dies der Frühregen, 1° von dem der Epätregen, wrpbn, zu unterfcheiden ift. Letz— 
terer trifft im März ein, vor dem Anfange der Ernte der Winterfrucht und zur Gaatzeit der 
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aus dem Storarbaume Keil, Arhäologie J. 90. 2Derfelbe ift dem Dedel einer Burpurmufchel aͤhn⸗ 
lich) und hat einen ſtarken, dem Vibergeil ähnlichen Geruch, der hier in Verbindung mit den an— 
dern Spezies dem Näucherwerfe die Stärfe verleihen fol. 3Dieſe Staude erreicht Mannshöhe und 
deren Saft, Milch, wurde auch als Arzneimittel verwendet. Plin. 12. 56. Dfen III. 1808. 1818. 
Auch er diente den Gerud) der andern Subftanzen zu flärfen und Länger zu erhalten. 22 M. 30. 
34. 5 Kerithoth 78. Soma 1. 5. ?Sofeph. b. j. 5. 5. 9. 8 Kerithoth 9b. 9SGerem. 17. 11. 
4 ©, 26. 20. 11%erem. 35. 8. 12 Da. DB. 6—10. 131 Chr. 2.53. 142 8. 10. 15. 23. 
15 Jjob 36. 27. Jerem. 10. 13. 163 M. 26.455 M. 11. 14; 28. 12; Jeſ. 30. 23. "71 K. 


8. 35. 15 M. 11. 14. Serem. 5. 24, MVD oder MM. 


870 . Regen — Rehabeam. 


Sommerfrucht und dauert nur wenige Tage, zuweilen in manchen Jahren nur einige Stunden. 
Die weitere Würdigung des Regens hat der Talmud. Der Regen gehört zu den Gi: 
tern, die unmittelbar die göttliche Vorfehung bezeugen. ° Im feiner wohlthätigen Wir 
fung wird er glei dem Tag der Schöpfung des Himmels und der Erde? oder dem 
Tage des Empfanges der Lehre, und größer ald der Tag der Auferftehung gehalten.* 
Die Auferftehung ift mur für die Gerechten, aber der Regen ohne Unterfcyiev für Alle. 5 
Weiter gilt der Negen als Beweis der gefchehenen Sündenvergebung,® wo allgemeine 
Hülfe ſich mehrt und ausbreitet.? ntgegengefegt betrachtete man das Ausbleiben des 
Regend als Folge der Sünden, weshalb in der Zeit allgemeiner Dürre Bußtage ver- 
anftaltet und im Freien um Negen gebetet wurde. ®° Das Gebet des Hohenpriefters 
am Verſöhnungstage war daher auch über das Eintreffen des Negeng. ? 

Negenbogen, dep. Das Hervortreten des Negenbogens gewöhnlich) nach dem 
Regen wird in der Bibel ald Zeichen der göttl. Gnade, Symbol des Gottesbundes mit 
den Menfchen und ver Welt, fie feiner Zerftörung preiszugeben, gefannt. So wurde 
Noa nad) der Fluth auf die Erſcheinung des Regenbogens ald Zeichen ver Gottes— 
gnade hingewiefen, um unbejorgt an die Wiederbebauung des Bodens zugehen. Ebenfo 
erfcheint dem Propheten Ezechiel im Erile die Gottesherrlichfeit, die wieder Gnade und 
Aufhülfe Iſrael verheißt, im der Geftalt des Negenbogens. “ Eine Verfinnlichung und 
Ausartung diefer Idee haben wir in der Mythologie des Heidenthums, wo bei den 
Griechen der Regenbogen als eine Götterbotin, Iris, oder, wie in der Edda, als eine 
Brüde zur Verbindung des Himmeld mit der Erde betrachtet wird. Der Talmud 
ordnet einen Segensſpruch, Dank an Gott, bei dem Sichtbarwerden des Negenbogens 
an und bezeichnet den Brauch, vor demfelben hinzufallen, für heidniſch, der auch), als 
Ausdruck des Dankes gegen Gott, verboten ift, weil er einem Gögendienfte ähnlich ift. 

Regierung, fiche: Staat, Königthum, Verfaffung. 

Regierung Gottes, fiehe: Vorſehung, Vorherbeftimmung. 

Heguel, syn. 1. Sohn Eſaus von der Basmat und Stammvater meh: 
rerer Stammhäupter Edoms.!? I. Bater Zipporas, der Frau Mofis, Oberhaupt 
und Briefter eines Stammes der Mivdeaniter in der Gegend des Sinai. '? Mehreres 
fiehe: Sithro. 

Reh, Hirſch, Gazelle — ſiehe: Hirſch. 

Rehabeam, oyam. Erweiterer des Volkes. Sohn Salomos von der am— 
monitifchen Prinzeſſin Naama, '* der feinem Vater im 41. 3. in die Regierung folgte 
und 17 3. (975— 957.) in Serufalem regierte. Unter ihm gefchah die verhängnißvolle 
Theilung des Reiches, wo 10 Stämme ſich von dem davidifchen Herricherhaufe los— 
fagten und ein eigenes Reich bildeten, während die andern zwei Stämme Juda und 
Benjamin ihm treu blieben und zufammen das Reich Juda bildeten. Der große Auf 
wand und der ftarfe Steuerprud in ven legten Jahren ver falomonijchen Negierung, 
wo ſich ſchon vamald durch vie Empörung Jerobeams vie Mißftimmung des Volkes 
merfbar machte, waren die Urfachen viefer allgemeinen Unzufriedenheit. Nach dem Tode 
Salomos brach diejelbe offen von allen Seiten los. Man forderte Erleichterung der 
Bolfslaften und Jerobeam jah ſich veranlaßt, eine Nathsverfammlung abzuhalten. In 
derjelben viethen die Aeltern zum Nachgeben, dagegen drangen die Jüngern auf Behaup- 
tung der alten Rechte. Der König neigte ſich den Lestern zu und wies die Volksfor— 
derungen ftreng zurüd: „Hat euch mein Bater mit Ruthen gepeitjcht, fo werde ich euch 
mit Sforpionen züchtigen.“ Nun brach die Empörung offen aus. Als Entgegnung 
auf die fönigl. Antwort riefen vie Abgefandten: „Wir haben feinen Theil an David, 
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fein Erbe am Haufe Ifais!" Es war das Loofungswort zum Abfalle. Das Zehn- 
ftämmereidy wurde gebildet und ftand dem Judareich gegenüber. Jerobeam, der ſchon 
unter Salomo eine Empörung verfucht hatte und in Folge deſſen nad) Aegypten fliehen 
mußte, fehrte von da zurüd, um den Thron diefes neuen Neiches zu bejteigen. Der 
von Nehabeam zur Steuererhebung abgefandte Adoram wurde gefteinigt und als ver 
König felbft mit einer Heeresmacht gegen die Abgefallenen zog, trat der Prophet Ahia 
dem Nehabeam mit ver Mahnung entgegen, fein unſchuldiges Blut zu vergießen, da 
die Sadye von Gott war. Ein nod) größeres Unglüc erlebte er am Ende feiner Re— 
gierung, wo Sifaf, der König von Aegypten, gegen ihn zog und Jeruſalem eroberte, 
die Tempelfchäge raubte nnd das Land zinsbar machte. Er ftarb im 58. 3. nad 
17jähriger Regierung. Der Talmud verfteht mehrere Lehren aus diefer Geſchichte zu 
ziehen. Gegen die Befolgung. des Nathed der Jüngern, weldye vie Theilung zur Folge 
hatte, lautet der Sprudy: „Wenn die Alten dir fagen: reiße nieder! und die Jungen: 
baue auf! fo reiße lieber nieder und baue nicht auf.*! Weiter heißt es: „Man bete, 
nicht Freunden, gleich denen des Rehabeam, zu begegnen, welche die Theilung tes Rei- 
ches verurfachten. “2 Die Theilung ſelbſt follte fcyon zu Davids Zeit nad) der Empö— 
rung Abfaloms bei dem Aufruhr Sebas zu Stande fommen, aber Salomo mußte erft 
den Tempel erbauen.? Im Ganzen hieß es über Nehabeam: „Wer bringt ihn, um 
zu fehen, was nad) ihm fein wird“ d. h. wer brächte Salomo, um zu fehen, was Re— 
babeam nad ihm gethan hat.”* Doch wird er zu den Königen gezählt, die der Blüthe- 
zeit des Reiches angehörten. 5 

Reich Gottes, onw mobo, fiche Theofratie. 

Meich Sfrael, Reith Juda, fiche: Iſrael, Juda. 

Reichthum, wi. Auch der NReichthum, wie er durch die Anhäufung des 
Befibes auf ver einen Seite und vie Verarmung auf der andern Seite entjtcht, war gleid) 
der Armuth Gegenftand der Fürforge der mof. Gefeggebung. Wie fie über Legtere 
den Ausſpruch thut: „Denn es wird nicht der Dürftige in der Mitte des Landes feh- 
len,“ nnd die völlige Ausrottung der Armuth als eine Unmöglichkeit hinftellt, fo erfennt 
fie andererfeits die Schädlichkeit ver Befigesanhäufung an und verfehlt nicht, die Mit: 
tel zu deren Befeitigung oder doc) wenigftens gegen ihre Ueberhandnahme anzugeben. 
Der Reichthum erfcheint dem Mofaismus als der gefährlichite Feind aller feiner Infti- 
tutionen, der den Gögendienft, den Abfall von Gott, die Bedrückung und Verhöhnung, 
Störung des Volkswohls u. j. w. zu feinem Gefolge hat. Auf mehreren Stellen 
begegnen wir folchen Beforgniffen: „So dic, der Ewige in das Land bringt, dir große 
und fchöne Städte zu geben, die du nicht gebaut, Häufer voll des Guten, die du nicht 
gefüllt haft. — Hüte dich, Gottes zu vergeſſen;“s ferner: Hüte did), des Ewigen, 
Gottes zu vergefien, nicht feine Gebote zu beobachten, fo fid) deine Rinder und veine 
Schafe mehren, das Gold und Silber ſich häuft u. f. w.““ Dies wieverholt ſich bis 
zu Tem prophetifchen Schwunge in feinem. unfterblichen Liede: „Du warft fett, did und 
beleibt, er ließ den Gott, der ihn gemacht, verwarf ven Feld feines Heils!““ Wie er 
daher dem Könige verbietet, fein Gold und Silber zu häufen, fo ordnete er fürs Volk 
von vorne herein eine gleiche Bodenvertheilung an, die ale 7 Jahre reftituwirt werden 
follte.° Hierzu kommt, daß Ifracl für ein acferbautreibendes Volk beftimmt und fo 
dem Handel abgeneigt wurde, was auch die Befchaffenheit PBaläftinas, wie es durch 
Berge von den andern Völfern getrennt war, begünftigte. Neben diefem waren es die 
Propheten, die zu jeder Zeit ftreng gegen die Uebergriffe der Neichen, fowie gegen jene 
ungerechte Befisvergrößerung auftraten." Weiter gehen darin die andern bibl. Schriften, 
die neben der Warnung vor ungerechtem Erwerb den richtigen Gebraud) des Reich— 
thums angeben. Wir bringen von denfelben: „Nichts helfen Frevel Schäße, vom Tode 
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rettet Gerechtigkeltz“ „Wer feinen Reichthum mehrt dur Wucher und Uebermaaß, 
ber ſammelt für den, der Arine befchenft;"? „Wer Geld liebt, wird des Geldes nicht 
fatt; wer Reichthum liebt, nicht des Ertrages."? „Wer dem Armen giebt, leivet feinen 
Mangel, aber wer fein Auge von ihm wegwendet, richtet großes Uebel an.”* Diefe 
Lehren haben in ven ethifchen Sprüchen des Talmuds ihre weitere vielfeitige Entwicke— 
lung. ° Die verhängnißvollen Jahre nad) der Zerftörung des Tempels und der fpätern 
verunglücdten barkochbaiſchen Revolution haben vie Geifter reifer gemacht; daher die tie 
fen Blicke über Menſchenwohl und Menfchenbeitimmung in dieſen ihren Lehren. Der 
Reichthum wird nicht fo fehr in den Außern Gütern, als vielmehr in den iltnern: der 
heitern Stimmung, der Zufriedenbeit und Ruhe des Gemüthes und der Ausbildung 
des Geiftes geſucht. „Wer ift reich? ver fid) mit feinem Theile freut. „Vermögen 
ift in feinem Haufe,” das ift der, weldyer lernt.““ Mit viefem Begriff des wahren 
Reichthums fteht audy die Würdigung Ddefjelben in engiter Verbindung. Ueber das 
btinde Aufbäufen: „Die Welt gleicht einer Wieſel, die zufammenfchleppt und Liegen 
läßt ohne zuwiſſen: für wen;° „So bein Freund reidy geworven, halte ihn nicht glüd- 
lichz““ „Je mehr Güter, Defto größere Sorge; 1? ‚Nicht um Schäße, fondern um 
Weisheit bat Salomo, weil mit ihr ver Menſch Alles bejigt.*'? Mit vdiefen Lehren kün— 
digen fie nicht, gleich der chriſtlichen Sekte der Ebioniten, den Krieg gegen jeden Beſitz 
an, fordern erfennen deffen Werth vollftändig an. „Die Gottheit offenbart ſich nur 
dem Werfen, Starfen und Reichen;*'2 „Die Heiterfeit des Herzens ift vom Geldbeutel 
abhängig!“ ſeufzt R. Larkıfch.'” Aber man wollte ven äußern Reichthum an einen 
innern, ven irdischen an den himmlifchen geknüpft wiffen. „Der Reichthum Korahs und 
Hamand bradıte Untergang, weil er nicht in Gott feinen Boden hatte." „Wer die 
Beglückung feiner Güter winfcht, pflanze in fie Mächtiges, denn es heißt: mächtig 
in der Höhe ift der Ewige.” „Wer reich ift, Wohlthätigfeit übt, nicht Geld auf 
Zins leiht u. ſ. w., erfüllt gleihjam alle Gebote.“'"% Ueber‘ den Erwerb des 
Reichthums find ihre Sprüdye: „das Geld deines Nächften fei dir fo lieb, wie das 
deinige.“ 1? „Der Menſch, der Erfenntniß hat, wird rei." Man mahnte zu Be 
denerwerb, "9 oder zur Betreibung eines Gewerbes.2° Mehreres fihe: Aderbau umd 
andwerf. LER 
Reiher, Fifhreiher, Pe. Zürnender. NRaubvogel, ver nad) der Bibel auf 
Bäumen niftet?! und zum Efjen verboten ift.2? Der Talmud kennt ihn als einen 
grauſamen, hochfliegenden Vogel, deffen Name „Zürnender* fih auf feine Eigenfchaft, 
mit feinen Genoſſen fih herumzubeißen, bezieht.?⸗ u 
Reinheit, ro. PVerunreittigung ımd Reinigung 790 nn. Der 
Mofaismus bat einen großen Theil feiner Gefege über Fülle leiblicher Verunreinigung 
und die Weife der Wieverreinigung. Wie die Beftimmungen über das fittlihe Han— 
deln die Heiligkeit zu ihrem Principe haben und mit den Worten eingeleitet werden: 
„Heilig follet ihr fein, denn heilig bin ic) der Ewige, euer Gott!“* fo bildet ver Ruf 
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nad) Reinheit und Reinigung den Grund der Gefege über die phyſiſche Erhaltung des 
Leibes. „Heiligkeit“ und „Reinheit“ find hier correlative Begriffe, was jenes für das 
Sittliche ift, ‚beveutet diefes für das Phyſiſche mit der Beftimmung, daß die Reinheit, 
auch in ihrer Außern Erfcheinung ein Spiegel der innern werde und mit der Heiligkeit, 
die ald inneres Gut fich in den Außern Werken zu offenbaren hat, vie Vollendung 
des Menſchen nad) ven zwei Seiten feines Wefend: der innern und Außern, vollbringen 
helfen fol. In Erfterm ift das Bild für unfer Wirfen in ver Außern Welt und Leb- 
teres die Geftalt für unſere innere Entwickelung und Ausbildung. Diefes laſſe ich ver 
Aufzählung der vielen Beftimmungen über „rein“ und „unrein“ vorausgehen, worauf 
wir bei weiterer Befprechung des Princips der Neinigkeitsgefege zurückkommen werden. 
1. Berunreinigung. Von dieſer nennen: wir. erftz A. Die Todtenverunreimi— 
gung. Diefelbe trat ein durch Berührung menfchlicher Leichname, des Erfchlagenen 
oder des natürlicdy Geftorbenen,! aud) nur eines Knochens von ihm.  Menfchen und 
Gefäße im Zelt des Geitorbenen, jowie die den Leichnam außerhalb des Zeltes berüh— 
ren, find 7 Tage levitiſch unrein. Berührt der Unreine Sachen oder Menſchen, fo 
find auch. dieſe bis Den Abend umnrein.? Ebenſo verunreinigt dad Aas gefallener 
Thiere. Wer «8 berührt, trägt oder ißt, wird. bis auf den Abend unrein.? Won Dies 
ſem Yafe reiner und unreiner Thiere, Das nur Menſchen verunreinigt, unterſcheidet 
man das Aas von 8 Thierarten von dem Ffleinen Gethier, yrw, das auch Sadyen : 
Holzgeräthe, Kleider, Säcke, Badöfen, Kochgefchirre, irdene Gefäße, Speifen, Getränfe 
u. ſ. w. durch Berührung verunreinigt. Dieſe Thiere find: das Wieſel, die Maus 
und die 6 Eivechjenarten, worunter das Chamäleon ift. Nur Quellen und Eifternen, 
MWafjerbehälter u. ſ. w. werven nicht verunreinigt. Die. zweite Verunreinigung iſt: 
B. dur Ausjas, worüber ver Artikel: Kleider Häufer und Hautausſatz handelt. Eine 
dritte Verunreinigung iſt: C. durch Ausflüffe: 1. des Samens in Folge des Bei- 


fchlafes oder der Pollution im Schlafe, Traume u. ſ. w.;t 2. des Blutes: a. bei dem 


weiblichen Geſchlecht in der Menftruation over in fonft krankhaftem Blutfluß; b. ‚bei 
dem Manne als Schleimfluß aus der Harnröhre. Diefelben verunreinigen Menjchen 
und Sachen: die Menftruirende 7 Tage lang Alles, worauf fie fißt, liegt und Alles, 
was fid) auf ihrem ige und Lager, befindet. Ebenſo verhält es fich ‚mit ver Blut- 
flüffigen. Dagegen ift der blutflüſſige Mann unrein und verunreinigt während des 
ganzen Blutfluffes: fein Lager, die Geräthe, den Wagenfiß und jedes Gefäß durch Be- 
rührung, ebenfo jede Berfon, Die ihn, feine Gefäße, feinen Sig u.f.w. berührt. Auch 
der Reine, auf den Speichel füllt, ift unrein.? Die Wöchnerin ift unrein und verun- 
reinigt 7 Tage nad) der Geburt eines Knaben und 14 Tage nad) der eines Mädchens, 
wozu noch zu Erſtern 33 Tage und zu Leßtern 66 Tage, ald Zeit ihrer Blutreinigung, 
hinzukommen. IL. Reinigung. Dieje geſchieht von der Toptenverunreinigung durch 
Beiprengung des Unreinen am. 3. und 7. Tag mit: dem Entſündigungswaſſer, ebenfo 
das Zelt, wo der Todte gelegen und die Gegenftänpe, die darin waren. Hierzu: fam 
noch für den unreinen Menfchen, daß er fich zu baden und. feine Kleider :zu waſchen 
hatte.° Größer war die Reinigung des vom Ausſatz Genefenen, worüber wir auf den 
Artikel: Kleiver-, Häufer- und Hautausfag verweilen. Die Reinigung» won geſchlecht— 
lichen Slüffen beftand in Baden, Wachen ver Kleider und der verunreinigten Gegen— 
ftände mit friſchen Waſſer. Dagegen foll bei Verunreinigung. durch: Blut und 
Schleimfluß und bei Wöcnerinnen nach der Blutreinigung außer dem Dbigen mit ' 
der Reinigung die Darbringuug ver Opfer verbunden fein, IH. Bedeutung. Ueber 
die diefen Verordnungen zu Grunde liegende Idee haben wir verfciedene Auffafjungen. 
Ohne uns weiter von denſelben influiren zu laffen, erflären wir, daß nad). obiger 
Grundlegung des Begriffs von „Neinheit” und „Heiligkeit“ Unreinheit für das leib- 
liche Leben das ift, was Unftitlichkeit und Sünde für das Geiftige, wird. So heißt; 
„rein“ die Lebensfülle und Lebensfrifche, aber „unrein“ das Entgegengefebter Die Lebens- 


14 M. 19.16. 18; 31. 19. 24 M. 19. 22. 33 M. 11. 24-28; 17. 15. +3 M. 15. 16. 
18. Dom Erftern wird auch die Frau verunreinigt. 5Daf. V. 24. 64M. 19. 2—19. 
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vernichtung, der Tod, jeder Abflug des Samens und Blutes. Im Gegenfage zur 
Lehre des Budhaismus, Die das Leben ald Abfall, Unreined betrachtet und den Tod, 
die Lebensvernichtung als höchſtes Ziel, die Erlöjung, aufftellt, fieht das Judenthum 
im Leben dad Gute und Bollfommene! und in der Vernichtung veffelben das Schlechte, 
Sünphafte und Unreine Nicht das Leben, fondern das Todte, ift das Zufliehende, 
Unreine, weil e8 die Lebensvernichtung repräfentirt, verumreinigt, damit wir und dem 
Leben, aber nicht dem Tode durch unfere Werke zuwenden. Eine andere Richtung 
ift die des Talmud, wo nad dem Ausfpruch: „ver Anfang der Umreinheit ift die 
Thüre zum Gögendienft,*? die Gefege über „rein® und „unrein“ die Entfernung des M. 
vom Gögenvienfte zu ihrem Ziele haben. So antwortete der Lehrer R. Jochonan b. 
©. in einer Discuffton mit einem Sadducäer, weßhalb die Knochen des Ejels nicht 
verunreinigen und die des Menjchen, auch des heiligften, des KHohenpriefterd, verun— 
reinigen: „nach der Größe der Liebe des Volkes ift Died Gefeg der Verunreinigung. *? 
In Bezug auf den Reinigungsart durd) Sprengung des Entfündigungswallerd war der 
Ausſpruch deſſelben Lehrers: „Nicht ver Todte verunreinigt, nicht das Waſſer reinigt, 
aber eine geſetzliche Verordnung ift e8, über die du nicht nachzudenken haft.“ Daß 
nicht alle Talmudlehrer dieſer Anficht waren, beweift der Ausſpruch: „Man fee in 
dad Synedrium nur den, der es verfteht, das gefeßlic) vwerunreinigende Gethier ya 
„rein“ zu erflären.“*5 Kann auch diefe Stelle nicht nady dem Wortfinne genommen 
werden, fo zeigt fie doch, Daß man über ven Grund diefer Gefege nachdachte und ſich 
manche Folgerungen erlaubte. Ausprüdlich wird vom Symachus, einem Schüler des 
N. Mair, gerühmt, daß er auf jeven Fall dee „rein“ und „unrein” 48 Gründe anzu— 
geben und das unreine Gethier ysw nach 150 Gründen rein zu fprechen veritand.® 
Auch tiefe Angabe ift nicht wörtlicy zunehmen, aber fie beweijt doch, daß man über 
den Grumd ded Gefeges nachdachte. Im Allgemeinen hatten diefe Beftimmungen nur 
Bereutung, jo lange der Opferkultns beftand und 1 Jahrh. nad) der Zerftörung des 
Tempels, wo man die Wiederherſtellung veffelben ſehnlichſt erwartete, aber in den Jahr— 
hunderten nachher hörten fie in ihren Hauptverordnungen auf und e8 blieben nur noch 
beftehen in geringerm Maaßftabe die über Wöchnerin, Menftruation und andere Blut 
flüffe ver Frau, ferner vaß man nad) Berührung einer Leiche ſich die Hände waſche, 
der Yaronide, 772, Cohen, nicht im Haufe weile, wo ein Todter liegt u. a. m.. So 
wird ſchon die Todeszeit des Lehrers R. Gamliel gegen das 50. I. nach der Zerftd- 
tung des Tempels alö die Zeit gefannt, wo die Beobachtung der Neinigungsgefege auf 
hörte. Auch R. Afiba, einer der Hauptperfönlichfeiten vderfelben Zeit, thut Den Aus— 
fprudy: „Wohl euch Sfraeliten vor wem ihr eud) reiniget und wer eud) reinigt: euer 
Vater im Himmel! denn es heißt: „Ich, Gott, fprenge über euch das Waſſer der Reiz 
. nigung und ihr ſeid rein;“® „ver Duell für Iſraels Reinheit ift der Ewige,’ wie der 
Wafferquell die Unreinen reinigt, fo reinigt Gott Ifrael.* 1° Mehreres fiche: Abtheilung 
1l. ven Xrtifel: Chaberbund, u. a. m. 

Rekem, 0. Steinhaufen. Stadt im Stammgebiete Benjamin.!! Mehreres 
ſiehe Abtheilung U. Artikel: Rekam. 

Religion, — ſiehe Abtheilung II. Artikel: Religion. 

Rephaim, d&, Rephaiten. Ureinwohner Cangaans, ein Rieſenſtamm, dieſſeit 
und jenſeit des Jordan, nach Einigen ſemitiſcher Abſtammung,!? worunter man im wei— 
tern Sinne auch die Samfumim, Emim, Enakim und .die Avvim zu verſtehen hat. 
Diefe Rephaiten wurden beim Eintringen der chamitiſchen Ganaaniter und der femiti- 


1Vergl. 5 M. „Siehe, ih lege dir heute vor: das Lebeu und das Gute, den Tod und das 
Böſe.“ Eiche: Böfes, Gutes. 2 Dered erez Sutta Abſch. 3. 1 yb nn» now nbnn. 3 Jadalm 
am Ende INDD NA Ina ob, # Zalfut I. zu MP. 5 Sanhedrin 17a. ° Erubin 13. ?Sota 
49. mo bon yS nnien. 8 Geh. 37. 9 Ferem. 17. Hier wird der Ausdruck: MP nicht 


wie man ihn ſonſt durd „Hoffnung“ überfegt, fondern nad feinem Stamnıe: MP, „fammeln“ als 
Waferfammlung genommen. 10 oma 85a. "of. 18. 27. 12 fnobel, VBölfertafel, 
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ſchen Terachiten angetroffen, aber allmählid; von ihnen vernichtet, bis fie fih nur in 
geringen Beftandtheilen noch zu Jofuas Zeit erhielten. Die Rephaiten im engern Einne 
wohnten zu Abrahams Zeiten neben den Emim und Samfumim im Oftjorvanlande bei 
Aftharoty Karnaim.! Einen Reft derfelben repräfentirte zu Mofts Zeit ver König Og 
von Bafan, vefien eifernes Bett I E. lang und 4 E. breit war.” Dieſes Reid) hatte 
60 Etädte, vie von den Sfraeliten erobert ? und dem Stamme Menaffe zugewiefen wur: 
den. + Weiter deuten die Namen: „Thal Rephaim“ vor Serufalem,> daß auch jenfeit 
des Jordan dieſer Völkerſtamm wohnte. Mehreres fiche: Bölfer. 

Mezeph, rar. Stadt im Oſtſyriſchen Palmsrene, auf dem Wege zwifchen Refa 
und Emefa, die ueben Horan und Gofan® vorfommt und noch fpäter unter dem 
Namen „Reſopha“ befannt war. 

Rezin, pr. König von Syrien-Damasfus und Zeitgenoffe des Königs Ahas 
von Zuda, befannt durch feine Verbindung mit dem Könige Pekach von Iſrael zu einem 
Angriff gegen Serufalem, die Ahas zum KHerbeirufen des Königs von Afiyrien, Tiglath 
Pileſſer, veranlaßte, was die Eroberung Syriens durd) die Afiyrer und ven Tod Re: 
zins zur Folge hatte.? 

Ribla, n521. Fruchtbarkeit. Stadt in Syrien im Gebiete von Hemath,? 
an der Norvoftgrenze ‘Baläftinas und an der Heerftraße vom Euphrat nach Canaan 
und Aegypten. Diefelbe wird in dem heutigen Dorfe Ribleh am Dftufer des Drontes, 
gegen 10—12 Stunten fudwärts von Hums wiedererfannt."% Im Pentateuch iſt fie 
Die nördliche Grenzftadt PBaläftinas, deren Eroberung den Sfraeliten befohlen wurde, 
Später war fie wegen ihrer vortrefflichen Lage, in der Mitte von fruchtbaren Ebenen 
das Hauptquartier des Pharao Necho,!! wo er den König Joahas abfegte und in 
Feſſeln legte. Auch Nebufadnezar auf feinem Kriegszug gegen Serufalem fchlug hier 
fein Hauptquartier auf, wo er den unglüdlichen König Zedekia blenden ließ. !? 

ichter, Duvsw. Die Richter bildeten nach dem Mofaismus und dem talmu- 
difchen Geſetz Feine gefchloffene erbliche Kafte, fondern wurden aus dem Volke gewählt. 
Gleich nad) dem Einzug in Cangan beftimmte das Gefes, an allen Ortſchaften Lokal— 
gerichte zu errichten, die in dem Obergericht zu Jeruſalem ihren Mittelpunkt haben follen. 
Die Verordnung über die Ginfegung und Eigenſchaften des Richters lautet: „NRidyter 
und Beamte folft du dir einfegen an allen deinen Thoren, die der Ewige, dein Gott, 
dir giebt, daß fie Tas Volk ein gerechte8 Gericht richten. Du follft nicht das Recht 
beugen, fein Anfehen einer Berfon achten, feine Beftehung nehmen.“ !? Das talmupi- 
ſche Geſetz verlangt vom Richter volle Kenntniß des Rechts in allen feinen Theilen und 
zahlt 7 Eigenſchaften auf, die er befigen fol. Diefe find: Weisheit, Demuth, Gottes: 
furcht, Uneigennügigfeit, Wahrheitsliebe, Beliebtheit bei ven Menfchen und guter Ruf. !* 
Im zweiten Staatöleben und nach demfelben bis gegen das 4. Jahrh. mußten die 
Richter erft Autorifation und Weihe, die im Auflegen der Hand auf den Kopf und 
feiner öffentlichen Anerkennung als Richter beftand,. von dem Präſidenten des Synhe— 
driums oder von 3 Mitgliedern deffelben haben. 5 Nach diefer Zeit hatte der Nichter 
feine Befähigung durch die Anerfennung derfelben von Seiten eines jüdiſchen Gerichts 
oder von einer geichrten PBerfönlichfeit beizubringen. '° Nur im Notbfalle, wo «8 feine 
Gelehrten giebt, konnten auch Laien mit begabtem Urtheil und tüchtiger Erfahrung 
angeftellt werden. 1? Als umentbehrliche Bedingung ift die Kenntniß und Das Sprechen 
der Landesijprache.'? In Bezug auf Das Alter wird das 18. Jahr angegeben. !? Der 
Richterſpruch fol unentgeltlich geſchehen,““ und ver Richter kann nur Verfäumungsfoften 
beanfpruchen.2! Die Beziehung eines ftändigen Gehalts war erft feit dem 8. Jahrh. 

14 Mi. 14:5: 25 M. 3. 115 Sof. 12.4. 35 M. 3, 45, 4M. 21.33; Hof, 13. 12.) ı* 3of. 
13. 30. 53of, 15. 8; 18. 16. 6 Gef. 3%. 12. ?Daf. 7. 152 8.15.37; 10.5. 84M. 34.11. 
02 8 23. 33; Serem. 39. 5; 52. 10. 10 Robinſon, Paläft. II. ©. 747. 931. 112 8. 23. 33. 
22 8. 25. 6. 18; Jerem. 34. 5. Gegen Targum Jonathan, der Riblah mit Antiochien oder Daphne 
identifizirt. 35 M. 16. 8-20.  Maimon bh. Sanhedrin 11. 7. 5 Maim, h. Sanhedrin 4. 1—6. 


16 Daf. 4. 5. 9. 17CH M. 8. 1. 18Daf. 17. 6, 28.7. CH. M. 7.3. M. E. Scholie 8. % 
Bechoroth 290a,. 21 Kethuboth 105 a. 
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üblich." Mehreres ſiehe: Beftehung, Gericht, Gemeinde, Verfafjung und in Abtheilung 
U.: Obergericht, Prieitergericht und Synhedrion. 

Richter, Bud) ver Nichter, fiehe: Schriftthum. 

Richter, Bolfsführer von Yofua bis Saul, fiehe: Staat. 

Niefen, op3y, oy». Nacdyfommen und Ueberbleibfel der alten femitifchen, vor⸗ 
fanaanijchen Urbewohner Baläftinas; der Emim, Samfumim, Enafim und Rephaim. ? 
Sie werden ald baumhohe Menſchen, von gewaltiger Körperfraft gefchilvert, wor denen 
fi) die Ffraeliten wie Heufchrecten vorfamen.? Wie das heidnifche Alterthum in feiz 
nen Heroen und Titanenfagen, führt auch die Bibel den Urfprung derfelben auf die 
Vermiſchung der Gottesjöhne mit ven Menfchentöchtern zurüd.* Dieſe jo entftandenen j 
Gewalten heißen: nephilim, my, „Wunderbare," zirdvrss, Von diefen werden ges 
nannt: Arba, der Gnafiter zu Hebron,? Dg, König von Bajan, deſſen Riefenbett zu 
Rabbath Ammon gezeigt wurde, ® u. f. w. inige Ueberrefte verfelben waren noch in 
den philiftäifchen Städten: Gaza, Gath und Ajdod.? Bekannt von ihnen wurden: Go 
liath, Soph, Jesbinenoth, Lachmi und Einer aus Gath mit 6 Fingern und 6 Zehen 
an Hänvden und Füßen. Mehreres fiehe: David. 

Nimmon, 99%. 1. Hauptgöge, männlicher, zu Damasfıs,® wo er feinen 
Tempel hatte und wo die Könige Dafelbft ihren Namen mit dem feinigen werbanven. ® 
I. Stadt im Süden Paläftinas, die dem Stamme Juda zugehörte,!? an der Grenze 
Edoms lag, aber jpäter dem Stamme Simeon zugewiefen wurve. !! Somit bildete fie 
den ſüdlichen Grenzort Des Reiches Juda.'? Man bezeichnet mit dem Ausprud: „Bon 
Dan bis Rimmon“ ven Landesftrich von der nördlichen bis zur fürlichen Grenze. IM. 
Levitenftadt im Stamme Sebulun, an ver Grenze diefed Stammgebietes,'? nörplidy von 
Nazareth, die in dem Dorfe Rumaneh wiedererfannt wird." IV. Feftung in der Trift 
von Gibea, befannt als Zuflucht des Neites ver Benjaminiten nad) ihrer Niederlage. '? 
Das Dorf Rumon, 1 veutjche Meile nörvlih von Gibea, Dſcheba, nicht weit von 
Bethel, auf einem weithin fichtbaren Kalfoerg, wird heute dafür gehalten. !° V. Rimmon 
PBerez. 7° Lagerftätte ver Sfraeliten in ver Wüfte, zwijchen Libna und Kehalatha, im 
Nordweſten des Alamitischen Meerbufens. 8 

Rind, 72, fiche: Viehzucht. 

NRithma, mar. Lagerftätte der Sfraeliten in der Wüfte von Sinai nad) Ka- 
des, zwiſchen Hazeroty und Rimmon Bargz. ' 

Rizpah, na. Kebsweib Sauls, fpäter nad) deffen Tode das des Feldherrn 
Abner. Bekanntlich war legtere Verehelihung Urſache des Zerwürfniifes Abners mit 
Sichbofeths, der zum MWebertritt des Erftern zu David führte.2? Gerühmt wird ihre 
mütterliche Zärtlichfeit, wie fie die Leichname ihrer beiden ald Opfer des Blutdurftes der 
Gibeoniten gefallenen Söhne bewachte und vor Entftellung fhügte.?! 

Ros, Roh, von. Volk des hohen Norvens,?? das mit Mefech, ven Mofchä- 
ern im Süden ves Kaufafus, und Tubal, ven Zibarenern in ver Nähe des fhwarzen 
Meeres, Gomer, ven Kimmeriern, und Togarama, Armenien, bei der Aufzählung ver 
Heeresvölfer des Scythenkönigs erwähnt wird.” Man vermuthet darunter das ſcyti— 
ſche Bergvolf der Nos, das im 10. Jahrh. am Taurus in der Nähe ver maflijchen 
Gebirge wohnte. Andere venfen dabei an die Ruſſen. 

Nofe, ww, new, talmudiſch: 77, Roſe; om n9, Rofengärten. Die hebr. 
Namen: „Schoſchan, Schoſchanah“ bezeichnen mehr die Lilie als Roſe. Letztere war 
erft im zweiten Staatsleben häufiger, mit ver man fich bei fröhlichen Gelagen befrängte.** 
Ausgezeichnet und fprichwörtlich waren die Roſen Jerichos.“ Im Talmud fommen 


165. m. 9.95. 25 M.2. 10. f. 21. S. d. A. 34 M. 13. 32, 44 M.11. 33; 1 M. 6 
1—4. 5%of. 14. 95. 65 M. 3. 11, Hof. 11. 271. 92 8.5.18. Siehe: Syrien. 10%of. 18, 
32. 11 Daf. 14. 7; 1 Chr. 4. 32. 12&adı. 14. 10. 12 Joſ. 19. 13. Robinſon II. 43%, — 
Richter 26. 45. 47; 21. 13. 1° Robinſon IM. 325. 332. 174 M. 23. 14. YID 7a 14 m 
33. 22. 194 M. 33. 18. 19. 22 ©. 3,7. 212 ©. 21. 10. 226Gʒech. 38. 15. 193 MIN vg 
daf. 39. 2. 23 Daf. V. 6. 2 Sirach 39. 17; 50. 8; Weisheit 2. 18. 2 Sirach 24. 18, 
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vor: weiße Rofen,! rothe Rofen,2 neue Roſen,“ Rofengärten, deren viele in Jeruſalem 
waren,* Rofenwaffer,” Rofenoel,° womit Prinzen ihr Bett falbten,’u. ſ. w. Bekannt 
find die Sprüche: „Die Jugend gleicht einem Kranze von Rofen, aber das Alter dem 
aus Dornen;“* -„&8 ziert die Armuth den Ifraeliten wie eine weiße Nofe auf ſchwar— 
zem Rofle.“ ° 
F —— orpms. Getrocknete Weinbeeren, die man auch zu ganzen Kuchen 
ampfte. '° 

Not, fiche Pferd; Roßtbor, fiche Ierufalem. 

Roth, fiche: Farbe; Rothe Kuh, fiehe: Sprengwaſſer. 

Rothes Meer, Schilfmeer, ro 2',"! langgeftrecter und ihmaler Meerbufen, 
der bei der Straße Bab-el-Mandeb beginnt und in zwei Heinen Buchten bei Aila im 
Dften und bei Suez im Weften ausläuft und Aegypten von Arabien ſcheidet. I Name 
und Bedeutung. Der bibl. Name „Scilfmeer” bezieht fid) weder auf das auch 
im rothen Meere häufige Seegras, Seetang, noch auf die unterfeeiihen Wiefenfluren, 
tie ſich an den öftlichen und weftlichen Ufern befinden und dem Wafler des. rothen 
Meeres einen. grünen Schimmer verleihen, '? fondern rührt von dem wirklichen Schilf- 
wuchfe her, den man heute noch) in Dichter Menge in der Gegend des Südens, des 
Djebel Goäbe oder Tawarif, bei dem Orte EI Buhs findet, Die Benennung „Schilf— 
meer“ geſchah von Eeiten der. Ifraeliten u. der Aegypter nad) dem gleichartigen Schilf— 
rohr des Nil. Auch der Älamitifche Golf hat in ganzen Streichen, nur nicht ſo Dicht, 
Schilf. "3 Der andere Name: „Rothes Meer” fam bei ven Griechen: Sovdon dalaooa, 
und bei den Römern: mare ruhrum, fpäter auch in ver jüpifch-griechifchen Literatur 
vor: und foll nad) den rothglühenden, im Wafjer gebrochenen Lichtftrahlen ver tropiz 
fchen Sonne. over von den durch ihre Gluth gerötheten Bergen, die fih im Wafler 
abfpiegeln, genommen fein. Neuere halten diefen Namen von den vielen Korallen: 
bänfen ver Ufer des rothen Meeres.” Heute heißt dieſes Meer bei den Arabern: 
„Bahr el Kolfum,* „Bahr es Sues,“ „Bar Hedſchas,“ „Bahr Dſchiddi u. |. w. 
1. Größe und Beſchaffenheit. Bei den Griechen und Römern bezeichnete Diefer 
Name das fich weit über die Straße Bab el Mandeb hinaus erftredende Meer, aljo 
den perfifhen Meerbufen, ja das ganze indische Meer. Nach heutigen Geographen er— 
ſtreckt fich daffelbe von Nordweſt nad) Südoft, in einer Ausvehnung von 270 geogr. 
Meilen, deffen Breite bei Bab el Mandeb nur 6 Stunden beträgt, aber von da ab 
fi) erweitert, bis fie bei Mafjova gegen 80 Stunden wird, Dagegen weiter ſich wieder 
verliert, fo daß fie im Golf von Suez und von Aela nur 50 Stunden mißt, Merk— 
würdig find die hohen Ufer diefes Meeres, vie gleich fteilen Wänden öfter von Wa- 
dys durchbrochen werden und fi) zu PBlateaus von 4—5000' Höhe und zu Spigen 
von 7—10,000° hoch erheben. Diefe Beichaffenheit mit Hinweifung auf die vulkani— 
iche Natur der Geftade von Aden bis Medien, ven tiefen Einriß des Meeres an Die 
fer Dftfeite, beſonders des Älamitifchen Golfs, ferner auf die Kalkfteinfette des afrifa- _ 
nifchen Ufers u. f. w. laffen die Vermuthung zu, daß das rothe Meer gleich dem 
Mittelmeere, das in ven atlantifchen Deean mündet, einft in den indifchen Deean aus— 
lief. I. Gefhichte und Bedeutſamkeit. Geſchichtlich ift diefes Meer zunächſt 
wegen des Durchzuges der Iſraeliten bedeutſam. Die Stelle, wo derſelbe vor ſich ging, 
foll nad) neuern Forfchungen ver ſchon oben erwähnte Ort: „El Bub,” vie Gegend 
am Meere, in welche die Sfraeliten in das berühmte Wady el Tih nad) feiner ſüdöſt— 
lichen Abbügung von Derbel Befatin, der von Heliopolis und Memphis zu Susz führt, 
gelangten. Von größerer Wichtigkeit war das rothe Meer für den Verfehr der Völker 
des Abend und Morgenlandes. Bibliſch bekannt ift das Ezeongebar im Gefilde Elath 


ıGittin 68. 2B. Mezia 84. IMaafferotb Abſch. 2. *Daſ. 5Mijdhna Abſch. 14. 6Daſ. 
Sabbath 111. 8 Sabbath 152b. ?Daf. 101 ©. 28. 18; 30. 12; 2 ©. 6. 19. 112 M. 15. 
12Schav, Reifen in der Levante. Aus dem Englifhen Leipzig 1765. ©. 382. ?Bergl. 5 M. 1. 
4., wo er MD „Schilf“ Heißt. 121 Macc. 4. 9; Weisheit 10. 18; 19. 7. und Septuaginta. ꝛ* 
Ezech. 27. 16. 
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oder Ailath als Lagerftätte der Ifraeliten unter Mofes, als fie das Edomgebirge um— 
zogen, der fpätere Hafenort Salomos, ? wo er feine Flotte für die Ophirfahrt ausrüftete, 
Hier fcheiterte fpäter die Flotte De8 Königs Joſaphat,“ und war noch unter ven Rö— 
mern und Byzantinern der Hafen bei ihren Fahrten auf dem rothen Meere. Erft die 
Herrichaft des Islam hatte daſſelbe gegen ein Jahrtaufend dem chriftlichen Abendlande 
verjchloffen. Im 3. 1772 war der Kapitän Helford der Erfte, der wieder direct von 
Galcutia nad) Suez fuhr und fo die directe Depefchenverbindung von Dftindien nad) 
England über Suez begründete. Aber ſchon früher befchiffte Niebuhr 1763 die ganze 
Dftfüfte von Suez bis Bab el Manveb. Bekannt ift die durch Napoleon verurfachte 
Landung der Engländer nad) Koffair 1801. Heute ift es wieder der Golf won Suez, 
der von den Engländern zur Verbindung des indifchen Oceans mit dem mittelländifchen 
benugt wird, wobei man die Inſel Berim in der Straße von Bab el Mandeb als ven 
Schlüſſel für die Fahrt nad Oſtindien betrachtet. Diefelbe haben die Engländer ale 
Freihafen von der Türkei erworben. 

Muben, Reuben, Ian. Siehe ven Sohn! Jakobs Sohn, Erftgeborner von 
der Lea,“ der von feinem Vater feines Erftgeburtsrechts wegen des Verbrechens der 
Blutſchande verluftig erklärt wurde.? Schön war fein Betragen gegenüber den andern 
Brüvern bei dem Verkauf Zofephs, den er durch ernfte Vorftellungen,® fowie durch Lift, ? 
ihnen zu entreißen fuchte. Tief war feine Trauer als er feine Sache vereitelt und die 
Grube von Sofeph leer fand.® Später auf der zweiten Neife ver Söhne Jakobs nad) 
Aegypten traute Jakob nicht ihm, ſondern Juda feinen Liebling Benjamin an.? Der 
nach ihm genannte Stamm wohnte im Dftjordanlande und war der ſüdlichſte der an— 
dern Stämme daſelbſt. Sein Gebiet grenzte im Norden an den Stamm Gad, im 
Süden an das Moabiterland, von wo es durch den Arnon getrennt war.!0 Im Wer 
ften hatte e8 ven Jordan und das todte Meer zu feiner Grenze,!! Dagegen verlief «8 
ſich ım Dften in die arabifche Wüfte. "2. Seine Entfernung vom Mittelpunkte ver an— 
dern Stämme diesfeit des Jordan machte e& weniger abhängig von den Regierungen 
des Reiches Ifrael. Unter dem Könige Jehu von Iſrael hörte, in Folge der Zwifchenz 
macht des Königs Hofael von Eyrien, jede Beziehung mit demfelden auf." Moſis 
Verheißung über diefen Stamm lautet: „Es lebe Ruben und fterbe nicht; feine Mann— 
ſchaft ſei zahlreich!” Ueber die Wegführung deffelben ins Exil durch die Aſſyrer fiehe: 
Wegführung der Erulanten. 

Rückkehr zu Gott, fiche: Buße und in Abıheilung U. Die Artikel: Bekeh— 
rung, Bellerung, Bußmittel, Bußfertige, Bußbeifpiele, Bußtage. 

Rückkehr aus dem Erile, fiehe: Wegführung und Rückkehr der Exulanten, 

Ruth, mn. Edle Moabviterin, Frau des Machlon, des Sohnes des Elimeled) 
und der Naami aus Bethlehem, die in einer Hungersnoth nad) Moab ausmwanderten. 
Nach dem Tode ihres Mannes, Schwagers und Schwiegervater zeichnete fie fich durch 
Liebe und Treue gegen ihre unglüdliche Schwiegermutter Noemi aus. Sie ſchloß ſich 
ihr auf die Rückkehr nad) Bethlehem an und forgte nad) ihrer Ankunft dafelbft durch 
Achrenlefen für ven Unterhalt derfelben. Ihr Edelmuth wurde bald belohnt. Sie fam 
auf das Feld Boas, eines Verwandten ihres verftorbenen Mannes, wie gewöhnlich, 
Aehren zu lefen. Dem Manne fiel fie auf und er erfundigte ſich nach ihr. Nach erz 
haltener Auskunft befahl er, gegen fie freundlich zu fein und ihr reichlidy von der Ernte 
zum Lejen zurüczulaffen. Er feloft ud fie zu Brod und Effig ein und fagte zu ihr, 
fihh nur an die Dienerfchaft zu halten. Ruth erzählte der Noemi vie Freundlichkeit 
Boas und diefe machte fie auf das nahe Verwandichaftsverhältniß deffelben mit ihr aufs 


merffam. Als Nächter der Familie ihres Schwiegervaters follte er den Erbbeſitz des 


Grundſtückes durch die Heirath ver Wittwe Ruth einlöfen, damit der Name des Ver— 





'4M. 33. 35;5M. 2.8. 218.9. 26; 2 Chr. 8. 17. 18. 318. 22. 49. 41 M. 29. 
32. 1 M. 35. 22. © Daf. 42. 22. ?Daf. 37. 21.8 Daf. 37.29. 9Daf, 42. 37; 43. 8, 
5m. 3. 12—16. 1 Joſ. 13, 23; 22. 25. 121 Chr. 6.5.9. 328. 10. 33. 5 M. 33,6, 
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ftorbenen nicht von feinem Erbe ſchwinde. Die Sache wurde Boas vorgetragen, ber 
nad) dem Zurüctreten eines ältern Verwandten das Erbe einlöfte und vie Schwager: 
che an Ruth vollzog. In diefer Ehe wurde fie Mutter eines Sohnes des Dbed, des 
nachmaligen Großvater Davidg. Ueber das Buch Ruth fiehe: Schriftthum. 

Rute — ſiehe: Maaf. 


S. 


Saaraim, dy. 1. Stadt in ver Niederung Judas, II.’ Stadt im Stamme 
Simmon,? die zum Süplande Judas gerechnet wird. 

Sebarim, o2w, Steinbrüche. Ortſchaft zwifchen Ai und Jericho. 

Saalbim, obyv. I. Stadt im Stamme Dan, auf der Abdachung des Ger 
birges Ephraim, die zur Zeit der, Richter von den Amonitern bejegt war, aber unter 
Salomo längft wieder ven Jfraeliten gehörte und ven Sig der Amtleute bildete. 
nt fie an der Grenze von Sebafta wiedererfannt. II. Stadt im Stamme 

an. 

Saalim, obyw, Land Saalim, obyw yan.° Landſchaft auf dem Wege von 
Philiftäa nach Ophra, 7 römische Meilen weftlid von Eleuthropolis. 

Saat, Saatzeit, fiche: Baläftina, Landbau. 

Saba, sv, Königin von Saba, fiehe: Arabien. 

Sabbath, nw. Sabbathtag, men ov.! I. Name und Bedeutung. 
Der Name: „Sabbath," „Sabbathtag” beveutet nach dem hebräiſchen Stamme dieſes 
Wortes; „Ruhe, Tag der Ruhe“ in der doppelten Faſſung vefielben: der Unterlaſſung der 
Arbeit und der Reftitution des Menfchen in feinen leiblichen und geiftigen Kräften,® was 
die Idee der Heiligung miteinfchließt. So bezeichnet er den zur Ruhe und Feier einge 
jegten 7. Tag der Woche und wird den Sfraeliten im Gegenjage zu den Arbeitstagen 
als ein Gott geweihter, heiliger Tag: ein „ewiges Zeichen,“° „ewiger Bund,“ 0 zur 
Beobachtung befohlen."! Im weiterer Bedeutung verftebt man unter „Sabbat” jedes 
Felt der bibl. Fefte, denen gegenüber, ver Sabbath der erfte und vorzüglichfte: „Sabbat 
der Sabbate“ heißt, '? eine Bezeichnung, die aud) dem Verföhnungstage beigelegt wird. '? 
Epäter war „Sabbat” auch die Benennung für: „Woche,“ jo daß man in Der nad)- 
biblifchen Zeit jchrieb: ven 1. 2. Tag des Sabbath, d. h. ven 1. 2. Tag der Woche. 
1. Gebot, Einfegung, Grund und Bereutung. Der Mofaismus führt den 
Sabbat als eine Inſtitution ein, die Gottes Schaffen als Ur- und Vorbild für des 
Menſchen Thätigkeit vergegenwärtigen fol. Gott ift nicht das von Der Melt gejchiedene, 
nur für fich exiſtirende, fchlechternings ewig ruhende Sein, fondern das in und für die 
Welt fortwährende fchaffenne Wefen, aber nicht als bewußtlofes, unfreies Naturgeſetz, 
fonvern als Herr und Schöpfer deffelben, der in voller Freiheit wirft und fraft der— 
jelden auch zufchaffen aufhören fann. Auch der Menfch fol fein ruhendes, in Trägheit 
ſich abſchließendes Sein führen, jondern in voller Thätigfeit mitwirken, aber nicht als 
Knecht, ſondern als Herr ver Welt, in die er nicht aufzugehen, ſondern durch die er ih 
in fittlicher Freiheit zu vollenden und zu Gott zu erheben habe. So wird als Grund 
des Sabbats bald die Echöpfung der Welt durch Gott,'? bald die Freiheit ver Iſrae— 
liten'? angegeben. In dem eriten Buche Mofis geht der Einſetzung des Sabbats die 
Erzählung von der Weltfhöpfung durd) Gott, ald Grund der Heiligung defjelben, voraus. * 


1Joſ. 36. 21Chr. 4. 31. Richter 1.35. 21K. 4. 9. 5 Joſ. 19.42. 601 &.9.4. 122M1. 
s Nach feinem Stamme NIY „ruhen, aufhören“ u. IX „zurückkehren. In Bezug auf die Mortform ift es 
feine Contraftion von NY, wie man diefelbe mit Beziehung auf 2 Macc. 6. 11; 12. 38. &Idonds 
annimmt, fondern eine DBerkleinerungsform von MN (Iben, Eſra und Kimdi.) Dny> N MN. 
onby MU. 112 M. 35.2. 31.1316. 12 3M. 23. 1-4, INDW MW ebenfo in 2 M. 


35. 2. vergl.’ 31. 15. 'nb wIp mw ymaw. 1GSiehe: Verſöhnungstag. 12 M. 20. 11. * 
5M.5.15. 11M. 2.3. 
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Als volftändiges Gefeß wird der Sabbath; in den zehn Geboten verkündet, wo in ber. 
einen Relation die Schöpfung der Welt durdy Gott ! umd in der andern bie. Freiheit 
des Jfraeliten ? als Urfache der Sabbathsheiligung ausgefprochen ift. Diefe rein auf 
fittlihem Grunde beruhende religiöfe Inftitution. wurde fpäter zum ftaatlichen Geſetz er: 
hoben. Nad) der Errichtung der Stiftshütte umd der vorgefallenen zweimaligen Sab- 
bathentweihung, ? wo die wiederholte Einfchärfung des Sabbaths von fittlichem Stand» 
punkte aus bei der erften Sabbathverlegung® ſich fpäter durch ven zweiten Vorfall erz 
folglo8 erwies, gefchah die Verfündigung des Sabbaths als eines Staatögefeges, auf 
deſſen Uebertretung tie Todesftrafe aefegt war.” So wurde das Sabbathgeſetz unter 
die Givilgefege aufgenommen.° Doc fommt daſſelbe wieder unter den ethiichen Ge: 
jegen in feinem rein fittlichen Charakter vor. „Meine Sabbathye beobachtet und: meine 4 
Heiligthümer ſollet ihr ehrfürchten, ich der Ewige,’ Fragen wir nach der Bedeutung des 
Sabbaths, fo iſt es nach den in den zwei Relationen der Zehngebote angegebenen Ur 
ſachen Feine andere als die Verwirklichung der Gottähnlichfeit nach ihren zwei Seiten: 

der Freiheit umd Heiligkeit. Der Menſch fol nicht in der Entwidelung feiner Thätig- 

feit jElavifcy der Arbeit unterliegen, fondern fie als Abbild ver göttl. Thätigfeit voll 
bringen, ſich, ald Herr derfelben, über fie erheben können und vollenden, So heißt der 
Sabbat ein „ewiges Zeichen,“ Oby mis, der Gottesfhöpfung und Gottesthätigfeit mit 

der weitern Angabe: „zu erfennen, daß ich der Ewige bin, der euch heiligt,”® alfo als 
Vorbild für des Menfchen Thun; ferner: ein „ewiger Bund,“ obıy m2, der das Ver | 
hältniß des Menfchen zu Gott und die aus demſelben ſich ergebenden Pflichten fom-* 
boliſch Darftellt.? Klarer wird diefe Sabbativee, wenn wir diefelbe gegenüber dem Heiz 
denthum aufftellen. Der Grieche betrachtet die Welt als fein Höchftes und geht ganz 

in fie auf, der Inder fieht fie al8 eine Sünde, ein Abfall von Gott an, die man ale 
etwas Unreines fliehen müffe, aber der Iſraelit fol weder die Welt fliehen, noch ſich in 

fie verlieren, fondern gleich Gott in ihr wirfen und fid) vollenden. Somit ift der Sabbat 

nicht, wie Viele glauben, das Flichen, vie Negation des Weltlichen, fonvern die Er- 
füllung und Segnung veffelben; nicht, wie Andere annehmen, '!® ein Sühnopfer, oder 

gar ein Entfagen und Verzichten auf Gewinn,!! noch eine Correftur gegen vie ftttlichen 
Schäden aus dem weltlichen Treiben, ? viel weniger wegen feiner Nützlichkeit und ſegens— 
reichen Folgen auf Gefundheit, Moral, Familie u. f. w.,’? fondern hat das rein Po- 
fitive, das fittliche Bilden des Menfchen, das Bewußtwerden der menfchlichen Thätig- 
feit zu feinem Ziele. Diefe bibl. Sabbatidee wird auch im Talmud feftgehalten, die 
fidy in den Ausfprücdhen der Lehrer der erften 3. Jahrh. auffallend wiederholt. „Wer 
den Sabbath beobachtet, bezeugt die Weltfchöpfung durch Gott, denn es heißt: „ihr 
feid meine Zeugen, fpricht ver Ewige, und ich bin Gott!“ „Der Sabbat wiegt die 


12 M. 20. 11. „Gedeufe des Sabbathtages, ihn zu heiligen. Sechs Tage kannſt du arbeiten 
und dein ganzes Werk verrichten, Aber der fiebente Tag fei ein Sabbath für den Ewigen, deinen 
Gott; du follit Feine Arbeit verrichten — denn in ſechs Tagen hat Gott den Himmel uud. die Erbe 
gemacht, das Meer und Alles, was darin ift und geruht am fiebenten Tag; daher fegnete der Ewige 
den Tag des Sabbaths und heiligte ihn. 25 M. 5. 15. Es heißt dafelbit: „Hüte den Sabbath- 
tag, ihn zu heiligen, wie der Ewige, dein Gott dir befohlen hat. Sechs Tage kannſt dn arbeiten 
und all dein Werk verrichten. Doc) der fiebente Tag fei ein Sabbath für den Ewigen, deinen Gott, 
da follit du feine Arbeit verrichten. — Und erinnere dich, daß du Sflave warft im Lande Aegypten, 
und der Ewige, dein Gott dih von da herausgeführt hat, mit ftatfer Hand und ausgeftredftem Arme, 
darum gebot dir der Ewige dein Gott, den Sabbathtag zu halten.*3 Beim Manna, wo ein Mann 
am Sabbatlimorgen dafjelbe auffuchte u. fpäter wo ein Anderer beim Holzfammeln angetroffen wurde 
AM. 15. 42 M. 16. 23 —29. „Sehet, der Ewige gab euch den Sabbath, daher gab er euch am 
fedhsten Tage doppelt u. ſ. w.“ 52 M. 31. 13—16; 35. I—3 wird der Sabbat nodimals mit den 
Beifügungen: „Ewiger Bund,“ obıy MN; „Ewiges Zeichen,” obıy MN; „Sabbat der Sabbate“ 


NN2Y DI, verfündet. 62 M. 23. 12. „Sechs Tage fellt du dein Werf verrichten, aber am ſie— | 
benten Tage follit du ruhen, damit ausruhen dein Ochs, dein Eſel und ſich erhole der Schn deiner | 


— — — 


Magd und der Fremde. 13 M. 19. 30. 62 M. 31. 13—16. Daf, Ewald, Alterth. S. 
ıı Knobel 3 M. 23. 12 Keil, bibl. Archäologie I. ©. 36%. 1Proudhon, die Sonntagsfeier. Aus 
dem Branzöfifhien. Natibor 1850. 1 Medilta zu 2 M. 20. 
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ganze Thora aufz“! „Ein Abtrünniger des Sabbats ift ein Abtrünniger des ganzen 
Gefeges;"? „Wer den Sabbat gehörig beobachtet, follte er auch Gösendienft ge— 
teieben haben, feine Sünden werden ihm vergeben.““ HL Sabbatfeier. Diefelbe 
wird in zwei Geftalten geboten: der Unterlaffung jeder Arbeit* und ver gottesdienſt— 
lichen Erhebung. a. Erftere foll in der weitelten Faſſung zur Ausführung. fommen. 
Die Arbeit ift verboten dem Herrn wie dem Knecht; ven Eltern wie den Kindern ; für 
den Menfchen wie für das Vieh.“ Im Einzelnen werden verbotene Arbeiten genannt: 
die der Ernte, des Holzlefens,? das Manna aufzufuchen,? vie Speifebereitung,? das 
Anzünden des Feuers, !O die Nichtentfernung aus dem Lager,"! der Handel,!? das Tra- 
an der Paften,"? u. f.w. Der Talmud zählt 39 verbotene Hauptarbeiten auf; Säen, 
Bflügen, Ernten, Garben, Binden, Drefchen, Wurfeln, Getreivereinigen, Mahlen, Sie 
ben, Kneten, Baden, die Wolle zu ſcheeren, zu waſchen, auszuflopfen, Färben, Spinnen 
u. ſ. w. zu denen noch viele verbotene Nebenarbeiten mbın gehören. Gegenüber die— 
jen Arbeitsverboten lautete der Ausfpruch der Talmudlehrer: „Der Sabbat ift euch übers 
geben, aber nicht ihr dem Sabbat,” womit fie bei drohender Lebensgefahr jede Arbeit am 
Sabbat erlaubten. !* Im Kriege war daher wegen der nöthigen Gegenwehr das Sabbat- 
gejeg aufgehoben, eine Sufpenfation, von der man nicht zu allen Zeiten des zweiten 
jütifchen Staatslebens wiffen wollte." Ebenfo war die Sabbatverlegung frei von Strafe, 
wenn die Arbeit aus irgend einem andern Grumde gefchah!% oder in einer Kunft ber 
ftand.'” Im Tempel zu Serufalem war jete Arbeit erlaubt, mit Ausnahme derjenigen, 
die man am Tage vorher verrichten konnte.!“ Ebenfo war die Futterung und Trän— 
fung des Viches unter gewiffen Formen erlaubt. Ferner wurde am Sabbat geftattet: 
die Befchneivung, das Reifen zur Neumondsanfündigung, das Abſchneiden der ErftlingS- 
garbe zum Wochenfefte u. a. m.2C b. Die gottespienftliche Erhebung. Diefelbe 
beftand im Tempel zu Serufalem aus Vermehrung der DOpfer,?! der Erneuerung der 
Schaubropte,?? der Gebetsandacht und heiligen Verfündigung.?? Mehr wiffen wir über 
Tempelfeier des Sabbats aus Der Zeit des zweiten jüpifchen Staatslebens, worüber 
wir auf den Artifel: Vempelgottesdienft verweifen. Nicht minder erhebender war Die 
Sabbatfeier im Schooße der Familie, wo fie durch Anlegung reiner Kleider, Zubereiz 
tung guter Speifen u. ſ. w. vorbereitet wurde. Mit dem Segensſpruch über den Wein 
beim Gintritt des Sabbats eröffnete man die Feier am Tiſche und mit ihm fchloß fie 
fi) am Ausgange defielben. Es war ein Erholen und Ausruhen von ben Bürden 
des Lebens und den Ernievrigungen, denen der Jude in den Zeiten der Verfolgung 
ausgefegt war. Am Sabbat, in der Mitte feiner Familie, unter dem ungeftörten ger 
meinfchoftlichen Auffchan zu Gott, vergaß er ver Unbillen der Außenwelt und fühlte 
fid) erlöft, verfüngt und neu gefräftigt. So antwortete einft R. Jofua b. Eh., ein 
Lehrer aus dem 1. Jahrh. einem Heiden, der über das Sabbatmahl der Juden voll des 
Lobes war: „Ein Gewürz haben wir, den Sabbat, und daffelbe Fommt zu den Speifen 
und macht fie fo ſchmackhaft.“ „Gib auch mir davon! entgegnete viefer. Es wird 
dir nichts nützen, denn es hilft nur dem, der den Sabbat beobachtet, aber erweilt fi) 


wirfunglo$ für ven, der den Sabbat nicht feiert.* IV. Gefhichte der Sabbatz | 


feier. Den Sabbat wollen Biele unter Hinweifung auf 1 M. 2. 1. als eine vor: 
moſaiſche Inftitution erfennen. Doch fehlt es diefer Annahme au Halt, da von einem 
Befehl zur Sabbatbeobadhtung in dieſer Stelle fi) nichts befindet. Schon die Älteften 
jüdiſchen Eregeten behaupten, Daß diefer Abfchnitt nur wegen des fpätern Sabbatgejebes 


1Tanchuma zu Kithifa aba an 559 naw nbin. 2 Cholin 2. 3Sabbat 118. 42M. 
35. 2. 5Daf. 20. 8;5M. 5. 14, 15. 62 M. 34. 21. 14 M. 15. 32. 8 Siehe Manna. 2 
M. 16. 23. 10Ddaf. 35. 3. 112 M. 16.29. 12 Amos 8. 5; Neh. 10. 32. 13 Jerem. 17. 21. 
1 Mechilta zu Kithiffa. 15 Siehe weiter den Theil über die Geſchichte Des Sabbats. ie 27 


vIanD pn. 1 mandd man Sn TON. 18 Miſchna Menahoth 9.3; Themura 2.1. Sabbat 
Abfh. 19. 19 Daf. 24. 2—4. 20 Siehe: die betreffenden Artikel. 214 M. 28. 9. 223 M. 24.8. 


233 M. 23. 3. Ezech. 46. 3. Daß man unter: NPD Andahtsverfammlung zu verfiehen habe, 
verweifen wir auf 1 M. 12. 8, I DWI NIMM. 24 Midr. r. 1 M. Abſch. 2. 
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eingefegt fei." Auch in der Patriarchenzeit fehlt jede Hindentung auf eine Beobadh- 
tung oder Kenntniß des Sabbats. Erft ver Defalog bringt das Gebot über die Sab— 
batfeier, Deren Neuheit die Uebertretung gegen diefelbe beim Mannafammeln am Sabbat- 
morgen und fpäter die des Holzfammlers beweifen.? Die Sabbatinftitution war alfo noch 
nicht auerkannt und mußte erft durchgekämpft werden. In den erften nachpentateuchiz 
hen Schriften: Joſua, Nichter und Samuel wird nichts vom Sabbat erwähnt, nur 
daß zur Eroberung Jerichos die Umzüge 7 Tage nach einander gedauert, wo der Sab- 
bat nicht gehalten wurde.? Grit 2 8. 4. 23. weiß man vom Beſuch des Propheten 
am Sabbat. Ausprüdliche Mahnungen zur Beobachtung des Sabbats haben wir 
fpäter in Iefaia 56. 2; 58. 13. und Jeremia 17. 21. Bei der Reftauration des jü— 
diſchen Staatslebens war die ftrenge Durchführung ver Sabbatfeier eines der Haupt- 
werfe der erfien Männer damaliger Zeit. Nehemia ergreift für ihre Aufrechterhaltung 
die ftrengften Maaßregeln.* Wie ftarf viefelbe ſich fpäter bei ven Juden einlebte, bes 
weifen die ſyriſchen Verfolgungen, die auf die Ausrottung der Sabbatfeier ausgingen.* 
Diefelben erreichten nicht nur nicht ihr Ziel, fondern verurfachten, daß ver Sabbat defto 
firenger gefeiert wurde. Bekannt ift, daß unter den Juden die Chaſſidäer fi) im fy- 
rifchen Kriege lieber nievermegeln ließen, als am Sabbat zu kämpfen.“ Noch vem Zofephus 
ift am Sabbat die Vertheivigung gegen die Feinde unvereinbar mit dem Sabbatgejeß.? 
Dod) weiß ſchon Mathathias, daß der Kampf am Sabbat zur Abwehr und Vertheirigung 
geftattet jei.d Nur die Dffenfive blieb noch am Sabbat verboten. Im Kriege gegen 
die Nömer gefhah es mehrere mal, daß die Juden feindliche Angriffe am Eabbat glüd- 
lich zurücfchlugen. ° Cäſar gewährte den Juden Befreiung vom Kriegsdienfte am Sab— 
bat.!! Nach vem Talmud kann auc die Dffenfive, wenn fie vorher begonnen hat, am 
Sabbat fortgefeßt werden... Auch außerhalb des jüpifchen Kreifes fand die Sabbat- 
feier ihre Verehrer und gewann immer mehr Gingang bei ven heidnifchen Völkern. 
„Es ift feine Stadt, weder eine hellenifche, noch eine barbarifche, wohin nicht die Sitte 
des 7. Tages, den wir durch Ruhe begehen, gedrungen wäre” fagt Sofephus.'? Auch 
Seneca klagt über die Nachäffung jüdischer Eitte ver Feier des Sabbatd.'* Eine neue 
Verfolgung gegen die Sabbatinftitution brachten die hatrianifchen Verfolgungsedicte nad) 
der Niederlage des barfochbaifchen Aufftandes. Aber auch vdiefe hat den Sabbat in 
Iſrael nur noch geftärkt. Man feierte ihn, enthielt fich jever Arbeit und erlitt freudig 
den Tod dafür. 5 Won ven Lehrern aus viefer Zeit hat uns der Talmud mehrere 
Ausſprüche über den Sabbath aufbewahrt, ein ſchönes Denkmal ihrer Thätigfeit für 
die Erhaltung deffelben. „Der Eabbat hier ift ein Abbild von dem Sabbat des zur 
fünftigen Lebens ;“1° „Denn ich, der Ewige, heilige euch“ d. h. durch ven Sabbat für 
das Jenfeits,;“1? „Wer den Sabbat beobachtet, ift als wenn er ihn gefchaffen hätte ;“'* 
„Wer einen Eabbat gehörig beachtet, hat gleichfam alle Sabbate von der Weltfchöpfung 
bi8 zur Todtenauferſtehung beobachtet.“ '? Diefer Zeit gehören auch die Unterredungen 
R. Joſua b. Ch. und R. Afibas mit den römifchen Statthaltern Paläſtinas über den 
Cabbat an, wo ihnen die Bevorzugung dieſes Tages zur Feier, die fie nicht begreifen 
fonnten, durch den Hinweis auf ihre eigene Erwählung zu ihrem Stande aus der 
Mitte der andern Menfchen durch den Gnadenaft des Kaifers, verftändlich gemacht 
wird.?° Andererſeits mahnten fie auch, ſich augenblicklich zu fügen und nicht das Leben 
aufs Epiel zu feßen. So lehrte R. Nathan: „Entweihe einen Sabbat, damit du 
fpäter mehrere Sabbate halten kannft."2° Nach der Aufhebung dieſer Verfolgungs- 


Midr. 0. und Zalfut zur Stelle. 22 M. 16. 5; 22. 30. Siehe oben. Dem Talmud dient 
diefe Etelle als Beweis, daß im Kriege das Sabbatgeſetz aufgehoben fei. +Nehemia 10. 32. 51 





Macc. 1. 45; veral. 2 Marc. 6. 6. 61 Macc. 2. 42; 2 Macc. 6, 11. Hof. Antt. 12, 1. coutra 


Ap. 1. 22. 81 Macc. 2. 4; Joſ. Antt. 12. 6. 2. 92 Macc. 8. 26. vergl. 1 Marc. 9, 43. der 
Kampf Jonathans gegen Bafhives am Sabbat. 10 Jofeph b. j. 2. 19. 25 4.2.3. U Daſ. 14, 
10. 12. "NV WON AM Siehe: Krieg, 13 Joſeph. contra Ap. IL 39. 1% Eeneca ed. Hafe 
I: 427. Vergl, Tertullian apol. e. 16. 6 Siehe Abth. II. Artitel: Barkochba. 19 Medila zu 
Kithiga Na doy Yyn man. 7 Daſ. 18 Daf. als Lehre des N. Gliefar b. Pereta. 19 Daf. 
25 Midr. r. 1 M. Abi. 11:2 M. Abſch. 21 u. Abſch. 30, Siehe: Geift ver Hagada, Artifel: Abtrünnige, 
21 Daf. MIA mnaw Snwmw us nnn naw bon, 
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edifte am Ende ded 2. Jahrh., wo das Judenthum die Freiheit feiner Inſtitutionen 
wieder erlangt hatte, erjchien ihnen die Gefahr, die früher denjelben drohte, fo beveut- 
fam, daß fie das glückliche Ueberftehen derjelben ald Beweis des ewigen Beftandes, der 
Unvernichtbarkeit des Sabbatö hielten. „Ein Zeichen für ewig ift er,“ (der Sabbat), 
dies fagt, daß der Sabbat aus Iſrael nicht jhwinden wird.““ „Jedes Gebot, wor: 
über Iſrael ven Märtyrertod erlitt, al8 z.B. ver Sabbat u. a. m. erhielt ſich audy in 
feiner Mitte weiter, aber wofür es nicht mit feinem Leben einftand 3. B. zur Erhal- 
tuug ded Tempels, der Erlaß- und Jobeljahre u. |. w. blieb nicht bei ihm."? Mehre- 
res fiehe: Fefte: 

Sabbath: und Sobeljahr, Jan nomw; Sabbathjahr, ynaw nıw; Jo— 
beljahr, bar nıw, auch: Freiheitsjahr, mm nw. 1. Name und Beven- 
tung. Die Benennung des Zobeljahres, ſowie des Sabbathjahres it vem Vorgange 
der Feier defjelben entnommen und weift auf die Verſchiedenartigkeit derjelben hin. So 
heißt Erfteres in Betracht der ihm vorangegangenen ſechs Arbeitsjahre und der an ihm 
eintretenden Ruhe des Aderbaues: „Feierjahr,“ „Sabbathjahr,"? eine Benennung gleid) 
der des 7. Tages der Woche durch: „Ruhetag,“ Sabbathtag.* Geſteigert ift dieſer 
Name in: „Sabbath ver Sabbathe,”? eine fchärfere Hervorhebung, die audy der Sab- 
bat) hat.° Eine zweite Bezeichnung. ift: „Erlaßjahr“ und bezieht ſich auf vie Schulven- 
erlafjung und den Eintritt der Freiheit für ven hebr. Eflaven. In dem erften Namen 
wird das Sabbathjahr nad) feiner religiöfen Seite ald ein Gott geweihtes Jahr be— 
zeichnet,® dagegen deutet ver zweite anf feine weltlicye Seite, wie e& den Erlaß der 
Schulden und die Wiedergabe ver Freiheit anoronet. Wir heben fchon jet dieſe zwei 
Seiten des Sabbaihjahres hervor, weil wir in ihnen die zwei Richtungen der Sabbathfeier: 
die Heiligung und Freiheit, wiederfinden. Deutlicher treten dieſe zwei Seiten in den zwei 
Namen des Zobeljahres hervor: 1. Jobel, dop, Halljahr, eine Benennung, die fid) auf die hei- 
ligende Berfündigung des 50. Jahres, als des Jobeljahres unter feierlichen Stößen in 
das Horn, Schofar, bezieht; 2. Freiheitsjahr, YATT maw,? eine Bezeichnung nad) feinem 
weltlichen Charakter, der Reftitution des vweräußerten Befiges und der Freiheit der Skla— 
ven. U. Gefeg und Bedeutung. Diefe eben angegebenen zwei Seiten ver In- 
ftitution. ded Sabbath und Fobeljahres fommen bald vereint, bald getrennt, mehr oder 
weniger in den Gefegen zum Vorſchein. Diefelben haben wir an vier verfchiedenen 
Stellen. In 2 M- 23. 10-12 bat das Sabbathjahr in feiner weltlichen Seite die 
Verordnungen: am 7. Jahre von der Feldarbeit abzulaffen uud den dennoch gewach- 
jenen Bovenertrag Allen: ven Armen, Dürftigen, ſogar vem Wild freizulafjen. Ebenſo 
verhält es ficd) mit. der Frucht de Meinberges und des Delbaumes. Erweitert find 
diefe Beitimmungen in 3 M. 26. 1—7, wo das Sabbathjahr auch nad) feiner reli- 
giöfen Seite verkündet wird. Das Ruhen von der Feldarbeit wird als ein „Sabbath 
der Sabbathe," „Sabbathjahr des Ewigen” genannt. Die Erweiterung des Geſetzes 
befteht hier in der Angabe ver Perſonen, Denen der Bodenertrag des Sabbathjahres 
gehören ſoll. Diefelben find: der Herr, ver Knecht, die Magd, der Miethling, der Ein- 
wohner, der Femdling und das Vieh des Feldes. Der Brachwuchs, m’2D, von den 
ausgefallenen Körnern war bei der Fruchtbarkeit Paläftinas nicht unbedeutend. !° Da- 


1Daſ. als Ausfpruh von N. Suda I. nbv2 naw PNYy ID obıyb NT MN 2Daſ. 
33 M. 25. 1-17. Tv mw, «+mivn om. 5000 MV IM. 25.2. ⸗Siehe: Sab— 
baty. 75 M. 15. 1-8. MOD au 5 M. 31. 10—13, NODVUN NW. 3 M. 25.2. 
mb Maw 7. Siehe: Sabbat. 8. Dergl. Raſchi, wo Jobel durhd NY'PN DW by now. Ebenfo 
2 M. 19.13. 207 DP TOD. Aehnlid Joſ. 6. 5. u. fiehe Aben Efra zu 3 M. 25. 10. Auch 


nad) denen die „Jobal“ nad) der Bedeutung feines hebr. Stammes, 22° „heftig hinſtrömen“ an: 
nehmen, was auf den weithin fchallenden Ton der Poſaune, wie das Jahr angekündigt wird, ſich 
bezieht. Bergl. 2 M. 19. 13. Jofua 6. 5. Aehnlihes haben wir in dem Namen des Neuenjahres 


am 1. des 7. Monats: „Tag des Pofaunenhalles,“ MYIN DV. Bergl. den Artifel: Tag des 
Pofaunenhalles. 9 Ezech. 46. 17. WII MIN 10 Ritter, Erdkunde 16. 283. 482, 693, 
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gegen wird in der dritten Etelle 5 M. 14 vom Sabbatjahr in feiner weltlichen Ber 
deutung allein gefprochen: der Erlaffung der Schulden! und der Freiheit der Sklaven.? 
Die. vierte Stelle hat dafjelbe wieder nur in feiner religiöfen Seite; fie befichlt vie öffent: 
liche WVorlefung des Gefeges. Fragen wir nad) der Bereutung des Sabbatjahres, fo 
ift kaum mehr nöthig zu fagen, daß die Inftitution des Sabbatjahres eine weitere Aus: 
dehnung der Sabbatidee ſei. Das Nuhen von der Arbeit, im Sabbatgefeg für Men: 
ſchen und Thiere, erſtreckt jich bier weiter, audy) auf den Boden. Ebenſo ift es mit der 
Freiheit Ded Menfchen, vie dort das Ziel des Sabbatfeiernden allein ift, full am Sab- 
bat- und Fobeljahr auch für die Fremden und die heidnifchen Sklaven fein. Gott als 
Ur- und Vorbild unferes Lebens, dieſe Verwirklichung der Gottähnlichkelt nach ihren 
zwei Eeiten: der Heiligfeit und Freiheit, foll hier in ihrer weiteften Faſſung zur Aus— 
führung fommen. Gehen wir zu den Geſetzen der Sobelinftitution über, fo werden wir 
auch da von der weitern Ausführung Ddiefer Sabbativee überrafcht. Diefelben find in 
3 M. 25. 9. 10. und beftimmen, daß nad) Ablauf von 7 Sabbatjahren im 50. Zahr,? 
am 10. Tage des 7. Monats, am Berföhnungstage, das Jobeljahr mit dem Lärmborn, 
nyran nor, durch das ganze Land verfündet werde, Wo Jever wieder zu feinem Beſitz 
und feiner Familie zurückkehren fol. Weitere Anorbnungen waren: die Nube der 
Felvarbeit und die Freilafjung des Nachwuchſes, ganz wie am Sabbatjahre.° Es war 
dies die Rückkehr des Bodens zu ſich felbft, die feine Verjüngung und Wiedergeburt 
bewirken follte. Diefem fchliegen ſich die Beftimmungen über die Wiedergeburt des 
Staates an, welche die Nüdgabe des veräußerten Länder und KHäuferbefiges und der 
Freiheit des Sklaven befehlen. Letzteres war eine Erfüllung des hochherzigen Ausfpru> 
ches: „denn meine Diener find fie, die ich aus Aegypten befreit habe, fie follen nad) 
dem Berkauf eines Sklaven nicht verkauft werden,“s und Erſteres eine Verwirklichung 
des Ausrufes: „Das Land foll nicht für immer verfauft werden, venn mir gehört das Lan, 
Fremde und Einfafjen feid ihr bei mir.“ Dieje NRüderftattung des Veräußerten am 
Sobeljahre erſtreckte ſich auch auf vie Häufer in nicht ummauerten Städten, Dagegen 
war bei den verfauften Häufern in den ummauerten Städten, der Ginlöfungstermin 
auf 1 Jahr beitimmt, wo nad) Ablauf deſſelben bei nicht erfolgter Einlöfung ver Käu— 
fer für immer im Beſitze des Haufes verblieb. So hat die Sabbativee mit ihren 
Lehren ver Freiheit und Heiligkeit im Sabbatjahre ihren doppelten und im Jobeljahre ihren 
dreifachen Ausdrud gefunden. Am Sabbat foll die Wiedergeburt des Menjchen, am Sab- 
batjahr die des Menſchen umd des Bodens und endlich am Sobeljahr, als dem Sabbat 
aller Sabbatte, die Wiedergeburt des Menfchen, des Bodens und des Staates gewon— 
nen werden, oder deutlicher: am Sabbat wird der Menſch ſich felbft wiedergegeben, 
am Sabbathjahr gejchieht dies für ven Menfchen und den Boden und am Sobeljahr für 
den Menfchen, ven Boden und den Staat. Diefe Wiedergeburt, Erneuerung und Rückkehr 
des Menjchen, Bodens und Staates zu fich felbft hat nicht gleich den Beftimmungen 
des Budhaismus die Störung oder gar die Vernichtung des Weltlichen, ſondern veffen 
Läuterung und Kräftigung zu ihrem Ziele und will, daß Alles wieder neugeftärft Die 


15 M. 15. 1—4. d. h. ein völliges Grlaffen derfelben, “aber Feine Stmmdung, vie 
Keil, bibl. Archäologie ©. 372. Unfere Auffafjung ift die der Septuaginta, Philo M, 1. 
277. 284. Miſchna Schebiith 10. 1. 25 M. 15. 12. Analog der Zählung von 7 Wochen 
vom Paſſah bis zum Wochenfeſt, wo letzteres nidt am 49., fondern am 50. Tage gefeiert 
wird. Gegen die Andern, die das 49. Jahr für das Sobeljahr halten. Auch Philo, Joſephus und 
der Talmud nennen das 50.Iahr als Sobeljahr und eine Meinungsverfciedenheit iſt nur darin, ob 
das 50. Jahr nämlich das Sobeljahr, für das erfte Jahr des fünffigen Sabbatjahres gerechnet wer— 
den könne. Roſch haſchana 8. 15 Gradin 12. 42Nach der Kultuszählung des Jahres von Nifan 
mußte das Jobeljahr Jahr vom 49. Jahr und Jahr vom 50. Jahr gefeiert worden fein: 
Die Verkündigung des Jobeljahres am 10. des 7. Monates war daher % Yahr nah dem Beginn 
des Sobeljahres. Saalſchütz, Archäologie I. S. 229. Siehe weiter das Talmudiihe. »3 M. 25. 
Fragt man nad) der Möglichfeit des Nachwuchſes dieſes Jahres, da im Jahre vorher, am Sabbatz 
jahr, nidyts angebaut wurde, fo verweifen wir auf Strabo Xl. 43. wo es von Albanien heißt, d 
dafelbit von einer Ausfaat 2—3 Ernten gefehen werden, was aud) in Paläftina damals nit un— 
möglid) war. °3 M. 25. 42. 73 MM, 25. 24. ® Daf. 27. 17—21. x 
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Bahn feines Berufes antrete. Aus dem Talmud bringen wir mehrere Grörterungen 
obiger bibl. Beftimmungen. Die erfte Frage ift: ob das 49. Jahr d. b. das 7. Erlaß- 
jahr oder das Jahr darauf: das 50. 3. als Sobeljahr gefeiert wurde? Im Talmud 
wird einftimmig mit Hinweifung auf die ausdrüdliche Nennung des 50, Jahres! 
und ähnliche Zählung der 7 Wochen vom Baffahfeft zum Wodhenfeft, wo ver 50. Tag 
als Feft gefeiert wird,?2 das 50. Jahr als Jobeljahr gehalten.” Cine zweite Frage 
betrifft die Berechnung des nächſten Sabbatjahres, ob das 50. Jahr als erftes Jahr 
zu demfelben gelte? Darüber herrfcht im Talmud eine Meinungsverfchievenheit zwiſchen 
R. Juda und den Chachamim. Erfterer läßt es als ſolches gelten, aber Letztere be: 
haupten, e8 müffen 6 Saatjahre fein, daher das Jobeljahr, wo Fein Feldbau ift, nicht 
als erftes Jahr gerechnet werden könne.“ Weiter lautet nady den Worten: „für alle 
ihre Bewohner” eine Angabe, daß das Jobeljahr nur ftattfinde, fo lange noch alle ifra- 
elitifche Bewohner in Bäläftina find, aber nicht, wenn ein Theil von ihnen im Exile 
ſich befindet. Nach diefem war Die erfte Unterbrechung deffelben nad der Wegführung 
der 2%, Stämme des transjordanifchen Landes. Ueber den Beginn des Sabbatjahres 
hören wir, daß vaffelbe mit dem Anfang des 7. Monats, des Herbftmonats, alfo nad) 
fümmtlihen Ernten, eintrat.° Auch das Jobeljahr, das am Berföhnungstage verfünvet 
wurde, ſoll ſchon vom 1. deffelben Monats begonnen haben.” In Bezug auf die erfte 
Sabbatfeier wird behauptet, Daß diefelbe erft im 21. 3. nad) dem Einzuge ver Sfraeliten 
in Canaan ftattfand.° Andere Verordnungen waren, daß man im 6. 3. feinen Anz 
bau für das 7. Jahr beginne und was gepflanzt wurde, ausgerifjen werden joll.® Der 
Schuldner darf zur Zahlung nicht angehalten werden, aber edel ift es, wenn er fo viel 
hat und die Schuld bezahlt." Schulden auf Pfänver und bei Gericht eingelegte Ver— 
fchreibungen unterliegen nicht dem Erlaßgefege.!! Aus dem legten Jahrh. des zweiten 
jüdischen Staatslebens wird von einer Einrichtung des Lehrers Hilleld zu Gunften ver 
Gläubiger berichtet, daß in Gegenwart der Richter ein fchriftlicher Vorbehalt ‚nanss, 
ausgefertigt werde, die Schuld zu jeder Zeit ohne Nücdiicht auf das Sabbathjahr ein- 
Faffiren zu dürfen. 2 In Betreff der Beobachtung der Bodenpflichten am Sabbat- und 
Jobeljahre unterfchied man das Paläftina, deſſen die Sfraeliten fi) nach der Rückkehr 
aus dem Erile bemächtigten, von dem ver Belisnahme durch Zofua.? Nur Erfteres 
fam in Betracht, das in 9 Kreife eingetheilt war. IM. Gefhichte Die Notizen 
darüber find fehr ſpärlich. Nach den erften nachpentateuchifchen Schriften wiffen wir, 
daß die Vertheilung des Landes laut mof. Verordnung nad den Stämmen und Far 
milien war und das Familienerbe zu allen Zeiten bewahrt wurde.!s Auch Einlöſungen 
des Familienbefiges kamen vor.!° Eine Anfpielung auf das Jobelgeſetz ift in Jeſaia 
37. 30. und Seremia 34. 8. 10. Deutlich) ift e8 in Seremia 7. 12. und Ezechiel 
46. 17., wo die Fobeloronung genannt wird. Nach dem Talmud war das erite 
Sabbathjahr im 21. Jahre nach dem Einzuge der Ifraeliten in Canaan,!? worauf bie 
erfte Unterbred;ung des Jobeljahres durch das Eril ver 2, Stämme des trangjorda- 
nifchen Landes und noch mehr. nad) der Zerftörung des Zehnftämmereiches durch Sala— 
manafjar eintrat.'° Durch den König Joſia (622 v.) wurde dafjelbe wieder einge 
führt, 1° aber es hörte wieder mit der Zerftörung des Tempels durch Nebufadnezar auf 
und hat im Ganzen nur 36 J. gedauert.2° Nach der Rückkehr der Erulanten war 


13 M. 25. 10. Und ihr follet heiligen das 50. Jahr. Sifra Behar Nedarim 6la. 23 M. 23. 
15. Siehe: Wochenfeſt. Sifra Emor cap. 12. 8. 3Maimonid. jad. hachſaka Schemita und Jobel 
10. 1. +Nedarim 61 a. Maimonid. daf. entfcheidet jih für Lebtere. 5 Sifra Behar 2.3. Erachin 
323. Maimonid. h. f. 10. 8. 8Roſch haſchana 8. ?Sifra zu Behar, nad) der Lehre des R. To: 
hanan ben Berofa. 8 Erachin 129. 13a. Sebabim 118,5. nah der Tradition, daß 7 Jahre die 
Unterwerfung und 7 Jahre die Bertheilung des Landes gedauert habe. Theruma Abi. 2. 3. 


. 2 Schebiith 10. 8--3. 11Daf. 2. "2 Daf. 3. 4. 6; Gittin 4. 3. 3 Schebiith 6. 1. 4 Daf. 9. 


2.3. 3 Joſua und 1 8. 21. 3. ef. 5. 8; Miha 2. 2. 16 Ruth. Siehe den Artikel: Kauf und 
Derfauf. 1 Siehe oben. 18 Sifra Behar 2.3. 1 Nady Megilla 14% fol Jeremia die Erulanten 
gefammelt und zurückgebracht haben, daher die Möglichfeit diefer Wiedereinführung nad) obiger Anz 
nahme, es müſſen die Sfraeliten in Paläſtina zufammen fein. 2 Eradin 12. 
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es Nebemia, der das Volk zur Beobachtung des Sabbat- und Yobeljahres vereidigen 
ließ." In ven Echriften aus dem zweiten Staatsleben kommt das Sabbat- und Jobel— 
jahr, als wirklich beobachtet, oft vor. Während der maffabäifchen Kämpfe machte fi 
mehrere mal die Noth in Folge des Brad)laffens der Aeder am Erlaßjahre fühlbar.? 
Ebenfo wird von einem Eabbathjahre unter Johann Hyrkan erzählt, dad am Schluffe 
feiner Belagerung der Stadt Dagon eintrat.” Auch im Kampfe der Juden gegen 
Soſius und Herodes haben die Folgen eines Sabbathjahres, der Mangel an Lebens: 
mitteln, die Bedrängten zur Mebergabe gezwungen.* Julius Cäſar erließ für die Juden 
die Abgabenfreiheit im Sabbathjahre.? Noch nad) der Zerftörung des Tempels wurde 
das Eabbathjahr ftreng beobachigt ° Doch klagt fchon der Patriarch NR. Jehuda I. im 
Anfange des 2. Jahrd. über die Bernachläffigung deſſelben? und war entjchloffen die gan- 
zen Sabbatgefege außer Kraft treten zu lafjen, hätten ihn nicht die andern Gelehrten 
tavon abgehalten.° Sein Sohn, R. Gamliel, veroronete in Uebereinftimmung mit 
feinem Collegium, daß ver Anbau bis zum Eintritt des neuen Jahres des Sabbatjahres 
geftattet fei, eine Aufhebung der Verordnung, die den Anbau für das Fommenbe Jahr 
zu jeder Zeit, auch lange vorher, verbietet.” Ganz erlaubt wurde der Anbau, im Sab- 
batjahre erft durch R. Janai, wegen ver Naturallieferungeu an die Römer, die auch im 
Sabbatjahre gefordert wurden.!° Mehreres über die Zählung nach dem Sabbat- und 
Sobeljahre — fiehe: Zeitrehnung.!! Die politiſche Bedeutfamfeit des Sabbat- und 
Jobeljahres haben wir in ven Artifeln: Befig, Eigenthum, Kauf und Berfauf beſprochen. 

Sabbatweg, nv on. Der Befehl an die Ifraeliten in der Wüfte „und es 
gehe Keiner am Sabbat aus feinem Aufenthaltsorte” 2 wurde ald Verbot auch für 
vie Folgezeit aufgefaßt, va Niemand über den Umfreis feines Wohnorted hinaus: 
gehe."? Die Länge diefes Umfreifes wird auf 2000 Ellen von der Stadt oder von 
dem fonftigen Aufenthalt, gleich dem Maaße des zu den Levitenftädten gehörigen Feld— 
gebieteß'* angegeben. 5 Auch war die Entfernung der Stiftöhütte von dem Außerften 
Rande des Lagers 2000 Ellen. Vergrößert Eonnte dieſe Länge werben durch Nieder- 
legung eines Brotes oder Epeifen von zwei Mahlzeiten an die Grenze derjelben am 
Freitag, ald Form der Nieverlafjung auf diefer Stätte, ſodaß man von da aus noch 
2000 Ellen gehen durfte. '% 

Sabtha, mn22. Dritter Sohn Kufd,'? Stammpater einer Fufchitifhen Völker— 
fchaft,"® im füvarabifchen Mittelanvde, wo noch eine Stadt Sabata, Sabota, nicht weit 
vom rothen Meere, ift.' 

Sabtecha, s2n22. Sohn des Kufc,?° Stammvater einer kuſchitiſchen Völker— 
fhaft.2! Auf der Dftfeite des perfifchen Meerbufens in Karnanien ftoßen wir auf 
einen Fluß und eine Stadt Samudache, wo diefer Volksſtamm gewohnt haben joll. 
Der Targum bat dafür wir — Zingis oder Nigritis, den Namen der Stadt Nigriti 
an der Lanpfpige im Außerften Aethiopien gegen Diten. 

Sacharia, 773, Saharjahu, y, Gott denkt feiner! griechifch: Layaptag. 
I. Prophet und Prieſter zur Zeit Joas,?? Sohn des Hohenpriefterd Jojada, ver als 
Opfer feines heiligen Dranges im Kampfe für die Aufrechterhaltung des moſaiſchen 
Kultus gegen die Ueberhandnahme des Götzenthums feiner Zeit fiel. Unerſchrocken 
trat er gegen den König Joas auf, als diefer ſich in feinen legten Lebensjahren von den Gro— 
Ben zum Gößendienft verleiten ließ. Er ſprach mit ſolcher Entrüftung, Daß ſich gegen fein 
Leben mehrere Hofleute verbanden. So wurde er im Tempelvorhofe in den Jahren 845 — 
40 getödtet. Es war dies der einzige Prophetenmord im Reiche Juda. I. Prophet zur 





ıMehem. 10. 32. 2Zofeph. Ant. 12. 8. 3Daf. 13. 8 +Daf. 14. 16. »Daſ. 14. 10. 6. 
6 Beral. Tacitus, Sit. V. 4. Sifra Behar 1.9; Peſachim 523; Bechoroth 30. Gittin 544. Jeruſch. Eye 
biith V. 37a Berachoth 1. 34. Mechilta am Ende zu Kithiffa. 8 Jeruſchalim Taanith Il. 66a, Sanh. 
260. Vergl. Abth. I. Artifel: Gamaliel. 1° Daf. 1 Vergl. darüber die vortreffliche Monographie von 
Zuckermann, Sabbatjahrcnelus und Sobelperiode Breslau 1857. 22 M. 16. 29. 13 Mad dem 
Talmud. 14 of. 3, 454 M. 35. 5. 1 Orach Ghaim 397. 398. 0 Daf. "IM. 10.7. 81 Chr. 
1.5. 0 Plin. VI. 32. p. 338. 21 M. 10.7. 214 Chr. 1.9. 222 Chr. 24. 20. 
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Zeit Ufias (808—757), ver nicht ohne Einfluß auf dieſen König war." I. König 
von Iſrael, Sohn Jerobeams II. Nachkomme Jehus.“ Er wurde nad) bmonatlicher 
Regierung von Sallum getödtet. Es geſchah dies nach einer Zwiſchenzeit von 12 3., 
feit vem Tode Jerobeams I. im 3. 784, im 38. J. Uſias, im 3. 772. IV. From— 
mer Mann, zur Zeit des Königs Ahas, der von Jeſaia ald Zeuge der Weiffagung 
angeführt wird.? V. Nacherilifcher Prophet, Nachkomme Berechjas,“ Sohn Iddos,* 
von priefterlicher Abkunft.° In feiner frühen Jugend,? trat er mit Haggai für Die 
Wiederaufnahme des unterbrochenen Tempelbaues auf. Weiter ift über fein Leben 
nichts befannt. Nichtjüpifche Quellen wiffen ihm neben Haggai in Bethanien begra- 
ben.“ eine Zeit war die des perf. Königs Darius J. wo er mit Haggai, etwa 
16 3. nad ver erſten Rückkehr der Erulanten unter Serubabel (536.) und 14 J. 
nad) dem unternommenen: Tempelbau, der indeffen auf Verleumdung der Ehutäer und 
der Nachbarvölfer unterbrochen war, alfo im Jahre 934 im zweiten Negierungsjahre Da- 
rius J. wo eine ſchönere Zeit für Ifrael eintrat, für die Wiederaufnahme des Tem— 
pelbaues ſprach. Man bewirkte am perſiſchen Hofe nicht blos die Rüdnahme des 
Bauverbotes, ſondern auch Unterftüsung zur Ausführung des Baued.? Der Prophet 
hatte die Freude, ven Tempel ſchon nad) 4 Jahren, im 3. 515 vollendet und einges 
weiht zu fehen. Im Talmud wird diefer Prophet mit Sacaria in Jeſaia 8. 2. für eind 
gehalten, aber nicht als Zeitgenofje des Propheten Uria, fondern von ihm ausdrücklich 
unterfchieden und als Prophet des zweiten Tempels bezeidhnet.!° „Sacaria weifjagte 
am zweiten Tempel.“!! Sp gehört er mit den andern Propheten feiner Zeit: Haggai 
und Maleachi zu den Männern der großen Synagoge, auf die der Talmud mehrere 
Einrichtungen und Traditionen zurüdführt.1? Das Bud) Sadaria hat 14 Kapitel und 
zerfällt nad) Sprache, Inhalt und Darſtellung in drei auffallend verjchiedene Theile, 
jo daß man geneigt wäre, für jeden einen befondern Berfaffer anzunehmen. Der 
erfte Theil umfaßt die Kapitel 185 der zweite die Kapitel 9— 11, und der dritte 
die. Kapitel 12—14. Der Talmud hält diefes Buch für ein ganzes, als Weiffagungen 
des Propheten Sadaria, vie auf die Zuftände des Staates und Volkes unter den 
erften Herrfihern nach Alerander d. &., aber auch auf die fpätere Zeit und die fünf- 
tigen Tage des Meſſias beziehen. Es werden alfo auch in demfelden die Weiffagun- 
gen von 3 Zeiten unterfchieden. "3 

Sadducder, Zaddukim, fiehe Abteilung I; Sadducäer. 

Safran, 0>93,'' Eole Gewürzpflanze, crocus sativus, im Orient und in Süd— 
europa heimiſch, ein Zwiebelgewächs mit lilienartiger, violetter Blumenfrone und einem 
Staubweg mit rothgelber, ftarfriechender, Außerft gewürzhafter Narbe, die getrocknet 
das beliebte Safran wird. Von verfelben gehen 30,000 Stüd auf 1 Pfund. 

Salbe, 7." nnpan,'° 1. Salben. Daffelbe war bei den Drientalen jehr 
häufig und diente ald Schutzmittel gegen die Sonnenhige, auch fonft zur Stärfung. 
Man falbte ſich gewöhnlich ven ganzen Körper over einzelne Theile deſſelben nad) 





ı2 Chr. 26. 5. 22 8. 14. 29; 15. 8—12. 3 Jef. 8. 2. 16. Nach Sadaria 1. 1. 7. war 
er fein Vater oder Großvater. 5&fra 5. 15 6. 145 Neh. 12. 16. wird er ein Sohn Iddos ge: 
nannt. SNeh. 12. 1. 4. 12 16. vergl. Eſra 5. 1; 6. 14. ‚als identiſch mit demfelben. Vergl. 
Sadaria 2. 4. wo er fih WI „Knabe“ nennt. 8 Pfeudoepiphanius, Heſychius. Nah Eſra 5. 
6; Haggai 1. 2. 0 Maccoth 24b wird auedrücklich gefagt: Sacharja habe während des zweiten 
Tempels geweifjagt: 2 WIPOI MD, zum Unterfchiede von Uria, der zur Zeit des erften Tem— 
yels weiffagte. Auffallend iſt es daher, wie Fürſt in feinem fonit vortrefflihen Bude: „Kanon des 
alten Teitaments“ ©. 44., in Bezug auf dieſe Stelle fagen Fonnte: „die Tradition identificirt un: 
fern Sacharia mit dem Sadyaria b. Berechja in Jeſaia 8. 2, dem Zeitgenoffen des Propheten Urin, 
ungeachtet fie ihn grade anderwärts als nachexiliſchen Propheten bezeichnet.“ Nein, auch diefe Stelle 
fennt ihn nur ale Propheten des zweiten Tempels.“ 11 Sanhedrin 89a. Joma 39a. 12 Roſch Ha— 
fhana 19.b. Sebabim 62b. Mivvoth 3. 1. u. a, m. Siehe die Zufammenftellung derfelben in Herz: 
feld, Geſchichte des ifraelit. Belfes III. ©. 240. 241. Siehe diefe Deutungen zufammengejtellt 
in Salfut zum Buche Sacharia. 14 Hohld. 4, 14. 152.M. 30. 25. 181 Chr. 9 30. mit dem 
Blural in ef. 57. 9. DAPND Salben, RE 
* 


888 Salbe — Salman. 


Waſchen und Baden,! vor dem Ausgehen und Beſuch vornehmer Perfonen,2 bei 
Gaftmählern u. ſ. w.,? die Gäfte am Bart, Haupthaar und Füßen. Unterlaſſen 
wurde die Salbung nur in Trauerfällen.* IE. Bereitung. Die Salben waren aus 
Del, vermijcht mit wohlriechenden Gewürzen, aus der Ferne:“ Zimmt,“, Myrrhen? 
Safran? u. Narden, !" aber aud) ohne diefelben.!', Am foftbarften war das Narpenötl. !! 
Ihre Bereitung war ein befonderes Handwerk ver Apotheker, Saldnwürzer,'? auch der 
Sflaven.'? Das Galbenmagazin war ein nidyt unbedeutender Theil des Königs— 
ſchatzes.!“ Solche Salben bewahrte man, damit fie wicht verdunften, in verfiegelten 
Alabaftergefäßen mit langem Halje ohne Henkel. "> 

Salböl, nnoan mw ; heiliges Salböl, vrpnwnmw. IL Bercitung. Das 
heilige Salböl wurde bereitet aus dem reinjten Dlivenöl, vermifcht mit den vier wohlriechen⸗ 
den edlen Gewürzarten: 1. dem fließenden Myrrhe, vn, im Werthe von 500 Schefel ; 2. dem 
Kalamos, owra mıp, für 500 Schefel; 3. dem feinften Zimmt, owa mıp, für 250 Edye- 
fel und 4. vem Kaffta, mp, um 500 Echefel, wozu nody 1 Hin Del fam. Nach dem 
Talmud hat Moſes dafjelbe angefertigt und foll man es nad) feinem Tode nicht mehr 
bereitet haben. So fehlte vafjelbe beim zweiten Tempel. Die Bereitung geſchah, nach— 
dem im Voraus die Gewürzarten im Wafjer eingeweicht waren. '° II. Gebraud. Die 
Verwendung vefjelben war nur zur Salbung des Hohenpriefterd, der Geräthe des Hei- 
ligthums in der Wüſte,“ u. ſ. w. Weiter war auf feinen Gebrauch zu profanen 
Zwecken die Etrafe der Ausrottung gefegt.!° Zur Ealbung bediente man fid) eines 
hornförmigen Gefäßes, !° oder eines Kruges.?0 

Salcha, 750. Stadt im Dftjorvanlande, an der Außerften Oftgrenze Bafang,2! 
die unter dem Könige Og von den Ffraeliten erobert und dem Stamme Menaffe,2? 
aber fpäter dem Stamme Gad zugewiejen mwurde.?? Don den Neuern wurde dieſelbe 
7 Stunden öftlih von Boftra, am Südoſtfuß des Dſchebel Hauran gegen die Wüſte 
hin, wo eine Ortſchaft Szalthat ſich noch erhalten hat, aufgefunden.?* Dafelbft ſieht 
man ein zerfallenes Kaftell und eine Reihe jchöner Gebäude. Im Ganzen zählt man 
darin 800 Einwohner.?5 

Salem, obv. 1. Aelterer Name Ierufalems,2° wofür von Vielen auch das in 
IM. 14. 18. erwähnte Ealem gehalten wird, deſſen König dem Abraham mit Wein 
und Brod entgegenging.?? Andere jedoch nennen für Legtered Salamias, Salim, 8 röm. 
Meilen ſödlich von Soythopolie.?° IL. Stadt vor Sichem,?? die heute in einem. der 
3 Dörfer, gegenüber dem Jafobsbrunnen, auf den niedrigen Vorhöhen gegen Nord: 
often, dad „Salem“ heißt, wiedererfannt wird. Andere erklären das „Salem“ als 
Adjektiv zu Jakob. 

Salifa, mob. Landſchaft im Gebirge Ephraim, auf der rechten Seite des 
Weges von Serufalem nach Joppe. 

Salman, Salmanajjar, oxındw, Hauptfürft. Aſſyriſcher König nach dem 
Tode Tiglath Pilefjers und vor Sanherib, Zeitgenofje des Ägyptifchen Könige So 
und des ifraelitifchen Königs Hofea, in deſſen Neid) er im Jahre 724 einfiel. Er 
machte ihn zinsbar, aber als er nach 3 Jahren durch ein Bünpniß mit Aegypten von 
ihm abzufallen drohte, belagerte er Samaria im 9. Jahre der Regierung Hoſeas (721) 
und eroberte ed. Den König mit den Bewohnern ließ er ind Eril abführen.”! Auch 


"Ruth 3. 3; Jud. 10. 3. 2Nuth 3. 3. Jud. 10. 3. 3Pf. 23. 5; Spr. Sal. 21. 17; Kohel. 
9. 8; Amos 6. 6. Weisheit 2. 7. *Daniel 10. 35; 2 ©. 14. 2. >DONPD DAY2 Hohlv. 5. 13. 
s4 8. 10. 10. Ezech. 27. 22. 2Spr. Cal. 7, 17. 8Pf. 45. 9. Hoheslied 5. 5; Eſter 2. 12. 
vHohesl. 4. 14. 1 Daf. 1. 12. 13 M. 28. 40; Pi. 92. 11; Micha 6. 15. 1 Rrk. 14. 3, 
22 M. 30, 25—35. Neh. 3. 8. Kohel. 10. 1. 31 ©. 8.13, ef. 39, 2. Mike. 14. 15 
Mith. 26. 7. 10 Kerithoth 77a. 72 M. 24. 36; 30. 263 4 M. 7.1. 2 M. 30. 33. 1079, 
1 ©. 16. 13. 21 ©, 10.2. 9. 215 M. 3. 10; Sof. 13. 11. 225 M. 3 10; Jof. 13.30, 
23 Daf. 12. 5; 1 Chr. 8, 14. 2+ Burkhardt p. 180. 25 Robinfon IH. ©. 913. 26 Pf, 76. 3, 
2? Fargun Onfelos, Jofeph. Antt. I. 1 ©. 2. Knobel, Genef. ©. 173. Delitzſch, Geneſis ©. 353, 
20 Rofenmüller Alterth. 1. 2. ©. 135; Tuch, Genefis ©. 317. 1 M. 33. 18. 02 8. 17, 4 
12 AZ: 18, Dy Dei, 16;:9, 
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Moab, Phönizien, Philiftäa und Aegypten wurden ftarf von ihm mitgenommen. Siehe: 
Affyrien. 

5 Salomo, mobw. Freund Gottes! mr, Liebling Gottes! Sohn Davids, ber 
zweite von Bathfeba, der dritte König des ganzen ifraelitifchen Wolfes, der 40 Jahre 
(1015 — 975) regierte. Mit Hülfe feiner Mutter, des Propheten Nathan und des 
Priefters Zadof wurde er noch beim Leben Davids auf Befehl des Letztern im Alter 
von faum 20 3. gegen den zum König ſich aufwerfenden Adonia zum König erhoben. 
Mit Begleitung der fönigl. Leibwache unter Benaja und mit andern Hocangefehenen 
wurde er am Gihon, nördlich von Jerufalem gefalbet und unter Poſaunenſchall und 
Volksjubel auf den Fönigl. Maulthieren in den Palaſt zurücgeführt. Sein erftes Auf- 
treten war in weifer, mäßiger Haltung, allmählig die Häupter der Gegenpartei mit 
Adonia an ihrer Spige aus dem Wege zu räumen. Hierzu fam, daß David ihm ven 
Tod Joabs, der meuchlerifch Abner und Amaſa getödtet, und Des Simei, wegen des 
ihm angethanen Schimpfes, anbefohlen hat. Joab, ver fich offen für Adonia erflärte 
und ihm gewaltigen -Beiftand leitete, war der erfte, der fallen mußte. Darauf wurde 
Simei in Folge der Uebertretung des königl. Befehls, nicht Jerufalem zu verlaffen, ge- 
tödtet. Adonia beging die Unftugbeit, die Abifag von Sunam zur Frau zu fordern 
und 309 ſich felbft den Tod zu. Der Dberpriefter Ebjathar, ver ſich Adonia anſchloß, 
wurde feines Amtes entfegt und mußte fich auf fein Erbgut zu Amathoth begeben, nach— 
dem er feine Würde an Zadof, einen Priefter aus der Nebenlinie abgetreten. Dagegen 
umgab er fich mit den Freunden Davids: den Nachfommen Barfillais u. a. m., die 
er an feine Tafel zug und mit Wohlthaten überhäufte. Mit diefer umfichtigen Befeftis 
gung feines Thrones verband er Klugheit und Gerechtigfeit in feiner Stellung als erfter 
Richter des Volkes, wodurch er bald volfsthümlich und weit berühmt wurbe. In einem 
Traume, heißt e8, bat er Gott nicht um Neichthum, fonvern um Weisheit, das Volk 
weije richten zu fönnen, und erhielt dafür vie Verheißung der Echäße und der Weis— 
heit. So wird von feiner weifen vichterlichen Entſcheidung über ven Streit zweier 
Mütter erzählt, wo er durch die Drohung, das lebendige Kind zu zertheilen, die wahre 
Mutter des ftreitigen Kindes erfannte. Nach Außen ſtrebte er durch rafches und ener- 
giſches Eingreifen und faktiſches Anerkennen des Nothwendigen fein Anfehen zu wah- 
ren. Es fehrte nad) Edom der nach Aegypten entflohene Königsfohn Hadad zurück 
und behauptete ſich dafelbft.” Damaskus wird von Rein mit Hülfe einiger Krieger: 
abtheilungen genommen, ohne fich jedoch, lange darin gegen Salomo zu behaupten. Das 
von ihm abgefallene und Aegypten zugefallene Eleine Neich Geſchur, Gazer, erhielt er 
von Aegypten ald Heirathsgut bei feiner Vermählung mit der Tochter des ägyptiſchen 
Königs Pſachines, aus der 21. Manethonifchen Dynaftie, zurüd. So trat für Balü- 
ftina eine Friedenszeit ein, von der es hieß: „Juda und Iſrael wohnten ficher, jeder 
unter feinem Weinftod und Feigenbaum.*? Großartig war die Pracht feiner Bauten, 
zu deren Aufführung der tyriſche König Hiram die Materialen und Künftler zufandie,* 
Die Mittel dazu nahm er von den unter David aufgehäuften Golvfchägen, feinem 
Privatvermögen und einer Kontribution des Volkes. Unter den Bauten ragte hervor: 
der Tempel auf Moria, ein Prachtwerk, 7/, jähriger Arbeit, bei veffen Weihe er eine 
Rede an das Volk über die Bedeutung und Stellung des Gotteshaufes hielt.® Die 
Briefter wurden in 24 Ordnungen getheilt, ebenfo die Leviten zu ihrem niedrigern 
Dienfte und eine ähnliche Anzahl verfelben für die Tempelmuſik.“ Nicht minder groß 
war die Pracht der Paläfte, die er ſüdlich vom Tempel,? vielleicht auf dem Ophel, in 
13 Jahren errichten ließ. Diefen folgte eine Menge anderer großartigen Bauten, An— 
lagen von Weinbergen, Gärten, Parfen und Villen in Ethan und auf den fühlen Ab- 
hängen des Libanon, fowie die Ziehung vieler Wafferleitungen für Serufalem.° Aus: 
gezeichnet war die Befeitigung Jerufalems und die Grenzfeftungen: im Norden: Cha— 
zor; in der Ebene Galiläas: Megivdo: im Welten; Gaffor, Bethhoron und Baalatl). 
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In der Umgeftaltung feines Heerd- und Kriegsweſens hatte er wol Aegypten zum 
Vorbilde. Er errichtete: 1400 Wagen mit den Roffen dazu; 12000 Reiler,! die in 
verfchiedene Städte gelegt wurden. Zur Regelung der innern Verwaltung beitellte er: 
einen Kanzler, der ihm alle Angelegenheiten vortrug; den Schreiber, der die Archive 
unter fi) hatte, die Beſchlüſſe verzeichnete und die Finanzen verwaltete; den Dberften 
ver fönigl. Leibwache; die Auffeher über die Frohnden, die königl. Heerden, die liegens 
den und beweglichen Güter und endlich die 12 Vorfteher, die abwechjelnd monatlich) 
ven fünigl. Hof mit Lebensmitteln verforgten, Eine ergiebige Duelle zur Beftreitung 
des Niefenaufwandes feines Hoflebens hatte er an den Zöllen der Privatkaufleute, den 
Geſchenken der kleinen Fürften, der unterworfenen Landfchaften, Abgaben des Vol— 
fes u. f. w.? Am größten follte das Einfommen durch den Handel fein, durch defjen 
Gründung und Förderung er Beveutendes zufchaffen verftand. Der Landhanvel zwi— 
ſchen Aegypten und dem Innern Aſiens führte durch Paläfte und brachte Erträgliches 
ein. Mehrere Heine Städte wurden gegründet, Stationen an den großen Karavanen- 
ftraßen mit Magazinen und Karavanferied. Außerhalb Paläftinad war ed Tadmor, 
Palmyra, in einer Dafe ver ſyriſchen Wüſte, das durch Salomo, wenn nicht angelegt, 
jo doc) bedeutend gehoben wurde. Der Seehandel ging meift vom rothen Meere aus, 
wo Salomo die Häfen: Elath und Gzeongeber hatte. Ein Bericht darüber giebt an, 
daß nad) einer Zährigen Fahrt die Schiffe brachten: 420 Talente Gold, viel Silber, Evel- 
fteine, Sanpelholz, Elfenbein, Affen, Pfauen, Gewürze und wohlriechende Gewächle. So 
verbreitete fi weit hin fein Ruhm und man erzählt von einer Königin Sabäas, die nad) 
Serujalem Fam, um ſich von feiner Weisheit zu überzeugen, ebenfo andere Fürften und Könige.? 
Es hieß von ihm: „Er redet über die Bäume, von der Ceder im Libanon bis zum Uſop, ver 
an der Wand wächſt; über die Thiere, Vögel, das Gewürm und die Fiſche. Weiter foll 
er 1005 Lieder und 3000 Sprüche verfaßt baben.* Aber in viefer Größe lag weder fein 
eigened Glüd, noch das des Staates. Die fittliche Kraft zur Ertragung ſolcher Größe, 
die David fo fehr auszeichnete, fehlte ihm ganz und gar. Der Leivensweg, auf dem 
David groß geworden, war nicht die Schule feiner Bildung und fpätern Größe; daher 
erlag er allmählidy den Einflüffen heidniſcher Sitten, der Fremden, die zu Laufenden 
von allen Seiten nad) Jeruſalem herbeiftrömten. Die Sihrift fagt über ihn: „Sein 
Herz blieb nicht ganz mit dem Ewigen;“s „Seine Frauen verführten fein Herz zu 
fremden Göttern."° ES fehlten in feiner Umgebung die Propheten, die ih um Da— 
vid fammelten und von denen er Vermahnung annahm. Gad war geitorben und von 
ven andern Propheten: Ahia aus Silo, Samaja und Jido wiffen wir, daß Erfterer für die 
Theilung des Reiches war. Die ungeheure Ausdehnung feines Harems von 1000 Frauen 
fränfte Das religiöfe und nationale Gefühl des Jfraeliten und die gewaltige Bedrückung 
des Volkes durd) neue Auflagen von Frohnden nebft der Verfchenfung eined Landes— 
ftriches an Hiram vermehrten die Unzufriedenheit, fo daß gegen Ende feiner Regierung 
die alte Eiferfucht zwifdyen Juda und Ephraim bedenklich aufloverte. Schon jegt ftellte 
Jerobeam ſich an die Epige eines Aufftandes gegen Salomo, der mit vieler Mühe nod) 
niedergehalten wurde, Jerobeam floh nad) Aegypten, von wo er nad) Salomod Tod 
zurückkehrte, um den Thron des Zehnftämmereiches zu befteigen. Salomo ftarb 60 J. 
alt, nach AOjähriger Regierung und wurde in der „Stadt David“ begraben. Aus 
tem Talmud bringen- wir mehrere Notizen zu viefer Lebensgeſchichte. Nach denſelben 
geſchah feine Salbung, die fpäter bei den andern Königen wegblieb, wegen der Erbes 
bung Aronias.?° Seine Bitte um Weisheit war ſchon Beweis feiner Klugheit, denn 
wer Weisheit befigt, hat Alles.? Ueber feinen Tempelbau, Einweihung und das dar— 
auf gegebene Mahl wendeten fie paffend den Vers an: „Gehe, genieße in Freude dein 


14 8. 10. 26. 2Bergl. Pf. 72. 10. 13 —15. 31 8. 5. 14. vergl. Jofeph. Anti. 8. 5. 3, 
wo noch Hiram und Abdemon genannt find. Siehe: Shrifttbum. 1 8. 10. 4. »Daſ. 
121 8. 11. 43. 8 Horajoth 11. Midr, r. zum Hohl. Mit dem Gleichniß, wo Jemand vom Kö— 
nig aufgeforvert wird, zu wählen und er Flug, deflen einzige Tochter ſich ausbittet, weil er mit ihr 
in den Beſitz aller Schätze des Waters kommt. 
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Brod, trinfe mit frohem Herzen deinen Wein, denn Gott gefällt dein „Werk.“! Nur 
in Bezug auf feinen fpätern Abfall laffen fie Gott rufen: „Lieber war mir von Da- 
vid ein Tag feiner Beihäftigung mit der Thora, als die taufend Ganzopfer, die Car 
lomo bei der Tempelweihe darbrachte.““ Die Urfache tes Abfalls wird in feiner Ab- 
weihung von den Beftimmungen des Königsgeſetzes: Fein Gold und Silber zu häufen 
und ſich nicht viele Frauen zu nehmen, erfannt.? Erſt die Lehrer des 2, und 3. Jahrh. 
unternahmen die Rechtfertigung Salomos. Die Bibel ſchreibe ihm die Erbauung ber 
Gößentempel u. ſ. w. zu, weil er dieſelbe feinen Frauen nicht verbot.* in anderer 
Lehrer bemerft darauf, daß er jedenfalls von der Schuld nicht frei ſei.“ Sonſt gehört 
er mit David und Hiffia zu den fegensvollen Regenten.“ Spätere Agadiften verglei- 
chen ihm mit Nebufadnegar? und Hadrian.® Ueber feine Weisheit war der Spruch: 
„Wer Ealomo im Traume fieht, hoffe auf Weisheit." Weiter wird Salomo aud 
ald Verfaffer von Pfalmen gefannt!® und auf ihn führt die Tradition mehrere Einrich— 
tungen zurück.! Vor Salomo, heißt es bildlich, war die Thora gleidy einem Korbe 
ohne Griff, aber durch ihn erhielt fie denſelben.“ Mehreres über die Sagen von fei- 
nem Verkehr mit Geiftern, den Sturz von feinem Throne und Die fpätere Wiederer— 
langung deſſelben — verweiſen wir auf Abtheilung I. die Artikel; Geifter, Asmodai, 
Gefpenfter. Auch über die Schilderung feines Thrones und defien Wegführung durd) 
Siſak nad) Aegypten — ſiehe dafelbft Artikel: Thron Salomos. Weiter über die ihm 
zugefchriebenen Bücher bitten wir die Artikel: Sprüche Salvınos, Koheleth, Lied der 
Lieder und Schrifttum nachzulefen. 

Salz, nbn. Baläftina yat Salz im Ueberfluffe. Am Südende ded todten Mee— 
res giebt es Steinlager, wo das Salz in Blöden gebrochen wird.” Die von den 
öftern Ueberſchwemmungen zurücbleibenden Lachen dünften aus und lafien Salz zurüd. 
Diefe Salzablagerungen find oft fo bedeutend, daß fie wie ganze Berge daliegen. Sonft 
gewinnt man audy durch bloßes Verkochen und Verdunften des Waflers des Salzmee- 
res viel Salz. Doc) ift dieſes Salz nicht fo rein wie das unfrige; es hat eine Bei 
mifhung von Kalf und Gips und verdirbt oft. Gebraucht wurde das Salz ald Würze 
zu Speijen, '* zur Reinigung neugeborner Kinder, > u. f. w. Groß war der Ealzbe- 
darf im Tempel, wo es bei ven Tempelbevürfniffen aufgezählt wird." Man hatte 
von demſelben immer einen großen Worrath,'? im einer befondern Kammer. Zu 
allen Opfern, auch bei Speifeopfern, Fam Salz.” Als Zeichen ewiger Verwüſtung 
wurde Ealz zerftreut.2° Nach dem Talmud war der Aufgang zum Altar, damit Die 
Prieſter nicht ausgleiten, mit Salz beſtreut.“ Weiter wird von der Schärfe des jo- 
domitiſchen Salzes mit feiner Gefahr für die Augen gefprochen.?? 

Salzbund, nbn n2.2? Bild der Dauerhaftigkeit, weil das Salz der Berwer 
fung widerfteht. Heute noch ıft bei Abfchliegung von Bündniſſen die Sitte, einige 
Salzförner zu genießen. 

Salzmeer, "27 ©, aud: Todtes Meer. Bedeutender Landjee am Süd⸗ 
ende PBaläftinas,2* an der Südoſtgrenze des Stammgebietes Juda,?? an der Stelle des 
frühern Sivvimthales,2° in welchen ver Jordan mündet.2° I. Name und Bedeu— 
tung. Der eigentliche Name dieſes Sees ift: „Salgmeer,“2° der fi auf deſſen in- 
nere Beſchaffenheit bezieht. Neben viefen war feine Benennung nad der Dertlichfeit 
und Lage: „Meer des Gefildes,” nämlich: der Jordanau;?? „das Dftineer,“?% u. ſ. w. 


ıMidr. vr. 4 M. Abſch. 15. Sabbath 30. 2Sanh. 21. Salomo ſprach: id) werde vermeh- 
ven und doch nicht abfallen. * Sabbath 56. die Rechtfertiger find: R. Jonathan und R. Samuel 
b. Nachmani. 5>Daf. Sabbath 113. Midr. r. 4 M. Abih. 20. 8Daf. 1 M. Abſch. 63. 
» Berahoth 57. 10 Midr. r. zum Hohld. Siehe: Palmen. 1! Erubin 21. Sabbath 14. Berachoth 
48. Siehe: Tradition in Abth. I. 12 Dafelbft. 13 Zeph. 2. 9; 1 M. 19. 26. 4 Hivb 6. 6. Ezedh. 
30. 24. 15Daf. 16. 4. 15 Efra 6. 9. 69 17 Xofeph. Antt. 12. 3. 3. Middoth 5. 3. 1° Siehe: 
Tempel, 3 M. 2. 13. 205 M. 29. 23; Richter 9. 45. 21 @rubin 10. 14. 22 Cholin 104. 
DIIY NEDOW. 234 M. 18. 19. 4 M. 34. 3. 12; 5 M. 3. 17. 25 Joſ. 15. 2.5. 261 M. 
14.3. 27%0f. 3.16. 31 M. 14.3; 4M. 34. 3; 5 M. 3. 17. PN D5M. 3.10% 


4. 49. PUATPN D’ Joel 2. 20. Sad). 14. 8. 
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wobei auch nur der Name „Meer“ worfommt.! Erſt bei griechiſchen Schriftftellern 
heißt er: „Todtes Meer,” Idiaooa 7) vexpd,2 in den lateiniſchen Schriften: mare 
mortuum,? aber auch Asphaltneer, 7 Foparicng Any, oder Sodommeer.® Bei 
ven Nrabern hat er die Namen: „Meer des Lot,“ „See von Zoar,““ „Stinfender 
Eee u. a. m. Im Mittelalter nannte man ihn: „VBerfluchtes Meer” oder „Teufels: 
meer.’ I. Lage, Größe und Bejchaffenheit. Die Lage des todten Meeres ift 
in einem von hohen und fteilen Bergen umgebenen Kefjel am Südende Paläftinas, 
an der Südoftgrenge des Stammes Juva.° Es ift 2Y, Meilen breit und gegen 10 
Meilen lang, deffen Wafferftand in der Negenszeit durch die einftrömenden Wadys 
erhöhet, aber im Sommer und Herbft in Folge der Monate langen ftarfen Ausdün— 
ftungen vermindert wird. Mehreres fiche: Paläſtina, Sodom. 

Salzitadt, nbon Yy. Stadt in der Wüfte Juda, wol im Salzthale am Ende 

des todten Meeres. ? 

Salztbal, nson ©. Thal am Südende des todten Meeres, das bis an das rothe 
Meer reicht, wo unter David !O und fpäter unter Amazja die Negypter gejchlagen wurden. !! 


Samaria, !apdpeta, fonft: Somron, PoWw, chald. Samraim, Paaw.!? I. Berg 
Somrons, MaWw 7, aufehnlicher Berg Mittelpaläftinas, auf dem der König Omri eine 
Reſidenz hatte." U. Stadt Somron, praw y, auf einer fchmalen Terraſſe, in der 
Mitte des öftlichen Abbanges eines Berges, gegen 16 Stunden im Norden Jerufalemg, 
im W. N W. von Sichem, etwa 2 Stunden vavon, Ihre Erbauung gefchah durch 
den König Omri als Nefivenz- und Haupttadt feines Reiches." Sie war ftarf be— 
feſtigt,“ widerftand zwei Belagerungen durch den fyr. König Ben Hatad I. unter Ahab 
und Soram.!° Erft im 8. Jahre des Königs Hofea (721 v.) erlag fte der Uebermacht 
des afiyr. Königs Salamanafjar, !? der ihre Bewohner ind Eril abführte, aber jpäter 
Camaria mit andern Coloniften aus Babel und Cutha befegte. Im den Tagen der 
Maffabäer war diefe Stadt wieder bedeutend und ftarf,'® fovaß fie von den Söhnen 
Hyrkans: Ariftobul und Antigonus, erft nach der Belagerung eines. vollen Jahres ge 
nommen werden Fonnte.'° Hyrkan ließ fie darauf fchleifen. Doch wurde fie wieder 
durch den Feldherrn Gabinus gleich andern zerftörten Städten erbaut und. ödLg 
laßawv genannt.2°. Später bevölferte fie Herodes d. G. mit 6000 Koloniften ımd 
machte fie wieder zur Feftung. Er verfchönerte fie und erbaute in ihr einen Tempel 
zu Ehren des Auguftus, nach welchem er ihr ven Namen Sehafte, Zeßdorn, Augusta, 
gab. Heute ift von ihr nur noch ein armſeliges Dorf Sebuftieh, von Mohamedanern 
bewohnt. Zwei Stunden öftlid) vavon liegt Nablus, Sichem. IM. Landſchaft, mom 
nw,?' zwifchen Judäa im Süden und Galilda im Norden, die Fleinfte der weſtjorda— 
nifhen, die ihren Namen von der Stadt Samaria erhalten hat. Cie war von 
Norden nah Süden 12 Stunden lang und 10 Stunden breit mit großen und Fleinen 
fruchtbaren Thälern, die von Höhenzügen durchfchnitten waren. Begrenzt wird fie im 
N. von Dicbenim am Südende ver Ebene Espralonz?? im ©. von dem verfallenen 
Shan Leban, wo früher ver Flecken Lebona warz?? im Dften vom Jordan und im 
Weiten von der Saronebene. 

Samaritaner, Somronim, DADW,?* au mir: Somrim, ovow, griechiſch: 
Zapapeiat, Samariter,?® talmudifh: Cuthäer, om>.2° Spätere Bewohner der Land: 


‚don Jeſ. 46. 8; Geh. 34. 11. 2Pauſan. EI. I. 7. Galen. Simpl. med. 5. 19. Epiph. Haer. 
19 und 53. 3Zuftin 36; Hieron. Comment. in Ezech. 47. Ptolem. V. 16. 3 Iofeph. Antt, 





V. 1. 22. Fodopirns Aluyy. Edriſi edit. Saubert. I. p. 338. ?Abulfeva p. 227. 8J0. 


3.5. ®Daf. 15. 62. 2 ©, 8. 13. 214.—a 10. 14. 17. 131 8. 16. 24. 


3.7.9.1. 16. 23. 24. 152 8.10. 2. WI TV 161 8. 20,28.6.7. 2.8. 17. 18, 
1 Jofeph. Antt. 1. 13. c. 10. $. 2. 1 Zofeph. b. j. 1. 2. 7; Antt. 13. 10. 21. 20 Daf. 14, 5. 


3, 21 Obad. 1. 9. 2DN Py Joſeph. b. j. 1. 3. 3. Joſua 19. 21. 28 Richt. 21. 19.2 


17. 29. 4. „Hüter.” Sie nennen fi als die Bewohner und Wächter des Gefeges. Vergl. Epiph. 
abverf. Haer. lib. I. haer. 9. 25 Als Bewohner der Stadt Samaria und ihres Gebietes. 2° Nach 
ihrer hauptfädlicften Abftammung von den- affyrifdhen Coloniſten aus Cutha. 2 K. 17. 
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ihaft und Stadt Camaria, ein Miſchvolk aus den aſſyriſchen Anſiedlern und ven zu: 
rücfgebliebenen Reſten des Zchnftämmereiche,! das während des zweiten jüdifchen 
Staatölebens eine eigene Staatöverwaltung und einen eigenen Tempel zu feinem Kuls 
tus hatte. Nach der Zerftörung Samarias, Auflöfung des Zehnftämmereiches und 
Wegführung vefien Bewohner nach Affyrien fandte der afiyrifche König Leute aus Babel, 
Cutha, Ava, Hemath und Sepharvaim ald neue Anfiedler für vie leeren Läntereien, 
Diefelben liegen fidy durch einem Priefter in der ifraelit. Religion unterrichten und be— 
fannten ſich zu berjelben. Der neue Gotteöglaube gewann balv in ihnen die Oberhand, 
fodaß fie nach der Nüdfehr der Erulanten aus Babylonien fi an dem Wiederaufbau 
des Tempels in Jeruſalem betheiligen wollten.” Aber fie wurden von den Gründern 
des neuen Staates: Era ımd Nehemia entfchieden zurücgemwiefen. Die Samaritaner 
rächten ficy dafür durch Verleumdung bei der perſiſchen Regierung und bewirften die 
Störung des Tempelbaues, der erſt nad) wiederholter Rückkehr des Nehemias unter 
Artarerred Langhand wieder aufgenommen werden fonnte. So blieben die Eamarita- 
ner von jeder Betheiligung am Tempel auögejchloffen. Aber fie erbauten fich dafür 
nach eingeholter Erlaubniß einen eigenen Tempel nad) dem Mufter des zu Jerufalem 
und ftellten au vdemfelben ven von Serufalem, wegen feiner Verheirathung mit den 
Töchtern des Sanballat, des Statthalter zu Scamarien, vertriebenen Briefter Menafie 
al8 Dberpriefter an. Von ihrer weitern Gefchidjte haben wir nur wenig Notizen. 
Sanballat unterwarf ſich dem fiegreichen Alerander d. G. und ftellte ihm bei ver Ber 
lagerung von Tyrus und Gaza 8000 M. Hülfstruppen, die er in Aegypten benußte 
und ald Beſatzung in Thebais zurückließ. Nach dem Tode Sanballats jeste Alexander 
d. G. (332) Andromachus zum Statthalter von PBaläftina ein, auf den Memnon oder 
Aſclepiodorus folgte. Nach der bald darauf erfolgten Groberung Paläſtinas durch 
Ptolemäus Lagi famen Samaritaner und Juden nad) Alerandrien.? Später wiſſen 
wir von dem Kampfe der Samaritaner unter fich, von denen der eine Theil griechifche 
Sitten und griechifche Lebensweife annahm, aber der andere treu dem alten Glauben 
blieb. Auch im Tempel zu Garfim wurden, wie in dem zu Jeruſalem, Götzen aufge: 
ftellt.+ Im Kampfe der Maffabäer gegen die Seleuciden waren fte auf ver Seite ver 
Lebtern und hetzten die Nachbarvölfer gegen Erftere auf. Im J. 130 zerftörte Jo— 
hann Hyıfan den Tempel auf Garifim, doch gelang ihm die Eroberung Samarias 
nach) einer 12 monatlichen Belagerung. Die Stadt riß er nieder und wurde bald Herr 
des ganzen Landes. Es wanderten darauf Biele aus dem Lande und gründeten in 
Damasfug cine Gemeinde, von wo fie ſich auch über die andern Städte Syriens ver— 
breiteten. Nach Sichem kamen fie wahrfcheinlich erft nad) Tem Sturz der Maffabäer, 
wo ſich unter der Herrfshaft der Römer ihre Lage verbefferte. Gabinus erbaute Sa: 
maria wieder und befeftigte fie, in welche die Samaritaner zurüdigerufen wurden. Man 
geftattete ihnen ihren Kultus. Sie wählten ſich aus ihrer Mitte einen eigenen Senat 
und zahlten nad Rom Steuern. Graufam wüthete gegen fie der von Belpaftan zur 
Schlichtung des Streites abgeſchickte Volfstribun Gerealius, der die gegen ihn aufge: 
ftandenen 11,600 Eamariter nievermeßeln ließ. Sichem befam eine römiſche Beſatzung 
und erhielt den Namen Flavia Neapolis. Unter Trajan und Hadrian betheiligten fie 
. fi) an dem Aufftande der Juden und erlitten große Züchtigung von den Römern. Die 
deiden Antonine ließen fie in Ruhe, aber Commodus bedrüdte fie wieder ftarf. Här— 
ter verfuhr gegen fie Septimius Severus, weil fie feinem Nebenbuhler Niger beiftanven. 
Er nahm der Stadt Neapolis das Bürgerrecht und verbot ihnen Brofelsten zu machen, 
So blieb es noch unter Gonftantin d. Gr., doch war dieſer gegen fie toleranter als 
fein Sohn Conftantinus, unter den fie von Juden und den römischen Banden viel zu 
leiden hatten. Beſſer geftaltete e8 fich unter Julian und nad) ihm unter Balentinian 
und Valens, vie ihnen freie Neligionsübung geftatteten. Theodoſius der Gr. (391.), 
der die Schließung ver heidnifchen Tempel befahl, war noch wohlwollend gegen die Sa- 


12.8. 17. 24— 34; 2 Chr. 30.18; 34. 9. 2 Efra 4. 2. 3Fofeph. Antt. 12. 1. 42 Macc, 
6. 2; Joſeph. Ant. 12. 5. 5. 
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maritaner. Er gebot ihnen, ihre Proceſſe nad) röm. Rechte zu entfcheiden, Chriften 
nicht zu heirathen und ihre Diener nicht zu befchneiden, aber Honorius ließ fie nicht 
mehr zu Staatsämtern zu und Theodofius I. häufte Beſchränkungen. So gedrüdt, 
rebellirten fie fhon unter Zeno. Im J. 484 zerftörten fie in Nablus und anderwärts 
die chriftl. Kirchen, tödteten die Chriften und ernannten einen Mann aus ihrer Mitte 
Juſta zum König. Aber bald mußten fie der Uebermacht erliegen umd verloren ihre 
Befigungen und ihre Synagogen zu Nablus, die in eine Kirche umgefchaffen wurden. 
Noch einmal erhoben fie ſich unter Anaftafius, aber wurden bald unterprüdt. Dagegen 
war ihr Aufftand unter Juftinian bedeutender, der 529 in einen offenen Krieg gegen 
Kom ausbrah. Im 3. 551 machten fie im Verein mit den Juden einen Aufftand 
in Gäfarea, nach deſſen Niederlage Viele zum Schein das Chriftenthum annahmen. 
Am 3. 636 ftanden fie unter den Moslemen. Während ver Kreuzzüge waren fie 
auch unter chriftlichen Herrfchern. Benjamin Tudela fand in Nablus (1160) 100 Fa— 
milien Samaritaner und 1853 waren 122 Familien dafelbit. Seit 1517 ſind fie 
unter türfifcher Herrſchaft. — Mehreres über Religion, Kultus, Literatur der Sama— 
ritaner, fowie über ihre Stellung zum Judenthume und den Juden nach ver Auflöfung 
des jüdischen Staates fiche: Abtheilung II. Artifel: Cuthäer. 

Samgar, nv. Richter in Iſtael, der ſich durch muthige Kämpfe gegen bie 
zerfprengten Philifterfchaaren, die das Land unficher machten,! auszeichnete.“ Der Vals 
mud verſetzt die Gefchichte De8 Buches Nuth in feine Zeit.? 

Samir, mw. 1. Stadt auf dem Gebirge Ephraim, wo der Nichter Thola 
wohnte und begraben wurve.* II. Stadt im Stamme Juda, die man heute in dem 
„Khirbel Sammir*3 füröftlih von Nablus, 1 Stunde öftlih von Janin, Janucha, 
die von Barth 1847 befucht wurde,© wiederfindet. Ueber Samir bei den falomonifchen 
Tempelbau — fiehe: Abth. II.: Echamir. 

Sammel, now. Gott erhört, oder Gott entliehen!? Bedeutender Prophet 
und Richter, Sohn Elfans und der Hanna aus dem Stamme Levi, dem forachitifchen 
Gejchlechte,® der mac) langer Kinderlofigfeit feiner Mutter, 1 Jahr nach ihrem inbrünz 
ftigen Gebet um Kinder im Tempel zu Silo und dem dafelbft abgelegten Gelübde, ven 
neugebornen Sohn zu einem lebenslänglichen Gottesviener zu weihen und für das 
Heiligthum zu erziehen, geboren wurde. Sie erfüllte ihr Gelübve und brachte ihn nad) 
Eilo in das Heiligthum, wo er ald Geweihter in Priefterfleivung unter dem Namen 
„Samuel,“ Gottentlichener, für feine fpätere, fegensreiche Thätigkeit ausgebildet und vor- 
bereitet wurde. Die Zeit, für die er beftimmt war, wird in ihren Hauptzügen gezeich— 
net: „Das Prophetenthum war nicht ausgebreitet, der Priefter Eli alt und ſchwach und 
feine Eöhne ſchändeten das Heiligthum. Das Nolf war theilweife dem Gögenvienfte 
verfallen und die philift. Dberberrfchaft wurde immer drückender.“ Es bedurfte nach 
Innen und Außen eines thatfräftigen Mannes. Die erfte Sendung Samueld war 
daher, das Heiligthum wieder zu feiner Würde im Auge des Volkes zu erheben, Er 
erhielt den Auftrag, Das Gottesgericht über feine beiden Söhne dem Prieſter Eli zu 
verfünden. Wie fchmerzlich ihm die Vollziehung deffelben war, geht aus dem Bericht 
hervor, daß Eli von ihm die Verfündigung durch wiederholtes Drängen gleichjam er— 





Richter 5. 6. 7. 2Daf. 3. 31. 3Midr. r. zu Ruth 1. Richter 10. 1. 5Bei Ritter XV. 
471. HBergl. van de Velde Mem. p. 348, 7Erſteres nach der Zufammenfeßung dieſes Namens 
von AV und un, Letzteres nah einer Buchſtabenverſetzung: bnnw — bun — bt. SNadı 
1 Ghr. 24. 4. ff. 6, 18ff, wo Heman der berühmte Sänger, als Enfel Samuels und Bater zahl: 
reiher Nachkommenſchaft genannt wird. Vergl. 1 Chr. 6. 7--13. und 18—23. Gegen Biele, die 
ibn in Bezug auf 1 ©. 1. 1., wo der Wohnſitz feines Vaters Namathaim Zophim auf dem Ges 
birge Ephraim erwähnt wird, bald als Gphraimiten, bald zum Stamme Juda redinen. Letzteres, 
weil er ‚ Ephrati,“ °MIDN, hieß und nadı Richter 12. 55 2 KR. 11. 26. wo Ephrati — Bethlehe: 
mite ist. Wenn Biele in Bezug auf dieſe Weihung feine Levitenabftammung bezweifeln, weil 
Samuel fonft nicht der Weihung bedurfte, antworten wir: der Levitendienit war erſt von 20 I. ab 
und erſtreckte fi) nur bis 50 3., alfo nicht auf das ganze Leben, aber Samuel follte fein ganzes 
Leben Gottesdiener werden, TI m) 53, daher feine Weihung befonders. 
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preffen mußte.’ Co begann feine Thätigfeit und bald verbreitete ſich fein Ruf als 
Prophet im Lande.“ Sein Wort vernahm man mit Adytung? und fein Brophetenthum 
nahm an Anfehen zu, je mehr junge Leute ſich um ihm fammelten und feine Jünger 
wurden. Aber auch nach Außen hatte er bald Gelegenheit, ſich als den von Gott 
Berufenen zu zeigen. Nach ver furchtbaren Niederlage ver Ffraeliten im Kampfe gegen 
die Philifter, wo die Bundeslade gefangen und Elis Söhne getödtet wurden, veranftal- 
tete Samuel eine Volksverſammlung in Mizpa,? wo er dad Volk zur innern Verjün— 
gung und Erftarfung: der Verwerfung des Gögenvienftes und Umkehr zu Gott auf 
forderte. Bald darauf wagte er den Kampf gegen vie Philiſter, wo er nach langer 
Zeit der Erfte wieder war, ver die Philifter ſchlug. Dieſe Niederlage war nicht unbe: 
deutent, da Ddiefe, fo lange Samuel lebte, nicht wieder den Kampf gegen Jfrael erneu— 
erten®. Von feiner Richterthätigkeit wiſſen wir, daß er jährlid im Lande umberzog 
und in den 3 Städten: Bethel, Gilgal und Mizpa Gericht hielt.” Sonft übte er 
in feinem Haufe zu Rama das Nicyteramt.? Im Alter ließ cr, feine Söhne Joel 
und Abia Gericht halten, die zu Berfeba im Süden Richter, wol nur zur Beihülfe 
feines Vaters, waren.? Aber dieſe beugten das Recht und nahmen Gefchenfe au, 
ſodaß die Unzufriedenheit gegen fie von allen Seiten laut wurde. Indeſſen war im 
Bolfe das Bewußtſein des Segens einer ftarfen Einheit durd, die Thätigkeit Samueld 
immer lebendiger geworden und man fehnte fich nach einem thatfräftigen Manne, ver 
nah Samuel an der Spitze des Volkes ftehen foll. In einer Volföverfammlung fam 
diefer innere Drang zum Ausbruch. „Siehe, du bift alt und deine Söhne wandeln 
nicht in deinen Wegen, ſetze uns einen König ein,” 1° waren die Worte an Samuel, 
in denen ſich derfelbe fund gab. Samuel ſchauderte zurüd, er fah im Königthume 
nad) heidniſchem Mufter die Zerftörung der durch ihm gefchaffenen Volksfreiheit und 
Volfseinheit und machte es in einer Rede vem Volfe deutlich. Erft bei Wiederholung 
diefes Verlangens und nachdem er merkte, daß Gottes Wille dabei fei, gab er nad). 
Er falbte Saul zum König, legte in feine Hände fein Nichteramt nieder und führte 
ihn in fein Amt ein. Nun follte man glauben, dag nunmehr für Samuel ein fried- 
licher, fehöner Lebensabend gekommen fei, aber es war nicht fo. Saul entſprach nicht 
den Erwartungen, er follte Vollzieher ver Theofratie fein und war nur der ſeines 
eigenen Willens. Samuel mußte noch in feinem Alter gegen ihn auftreten umd als 
diefer ſich unbeugſam zeigte, falbte er David, ven Sohn Iſais, zum König. Samuel 
ftarb zu Rame und wurde dafelbft begraben. Heute zeigt man zu Mizpa eine hervor- 
ragende Spite ald Grabftätte Samuels. Der Talmud hat mehrere treffliche Noti— 
zen über Samuel. Auch da wird er für einen Korachiden gehalten.!! In feinen Ver: 
dienften ift er bald größer,!2 bald gleich Moſes.“ Durch) feine Reifen im Lande machte 
er. die Rechtspflege dem Volke leicht."* Seine Uneigennügigfeit wird ſprichwörtlich: 
„Wer nicht genießen will, genieße nicht wie Samuel aus Rama.*!? Gr wurde jehr 
früh alt!° und ftarb im Alter von 52 $.,'7 gleich dem des Salomo.'* Ueber feine 
Thätigkeit heißt es: „ALS Samuel geboren wurde, wußte Niemand, aber da er ftarb, 
fühlten Alle feinen Berluft.”'% Seiner fehriftftellerifhen Thätigfeit folen die Bücher: 
Kichter, Ruth und Samuel angehören. Mehreres fiehe: Prophetenfchulen. Ueber 
die Bücher Samuel — fiehe: Schriftthum. 

Sanballat, 252:0.°° Haupt der Gegenpartei Nehemias in Paläftina, aus 
Berhhoron in Ephraim,2'" oder Horonaim in Moab. Er verband fi) mit den feind- 
lichen Nachbarvölkern Zerufalems, befonders mit dem Ammoniter Tobia, den Leuten 


11 © 3. 11—14. 2Daf. 3. 20. „Denn Samuel war als Prophet des Ewigen beglaubt." 
3Daf. 4.1. „Und das Wort Samuels war an ganz Iſrael.“ 41Joſeph. c. Ap. 1. 8. Bergl. 
den Artikel: Prophetenfchulen. 51 ©. 7.6, °Daf. 7. 12. ?Daf. 7. 17. ®Daj. 7.17. 9 Dat. 


8.2. 0Daf.8. 5. 114 M. Abſch. 18. 12 Nevarin 38. 3 Tanduma zu 8 Midr. r. 2 M. 
Abſch. 16. Dat. 15 Beragoth 10. non bumw> mm bn. 16 Fanith, 5. Poy SDP MPN. 
7 Moed Katon 28. is Midr. r. 1 M. Abſch. 70. 19 Daf. zu Koheleth yore DY DO. 20 Neh. 4. 
6.; 21 %0f. 21. 22. 
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aus Samaria, den Philiftern zu Aſdod u. a. m. um dem in Serufalem unter Nehe— 
mia ſich erhebenden jüdischen Volfsthum mit aller Kraft entgegenzutreten. Erſt ver 
fuchte er Nehemia durch Hinweifung auf die Macht der Perfer einzufchüchtern, aber 
bald wagte er durch Lift gegen ihn ven Hauptftreich. Er lud ihm zu einer geheimen 
Unterrevung, aber ald aud) diejes mißlang, arbeitete er auf eine Spaltung der Bor: 
nehmen 108. Zuletzt ftrebte er, ihn durch offenen Kampf zu behindern. Aber Alles 
fheiterte gegenüber der Flugen und energifchen Umficht des gewaltigen Nehemias. 
Derfelbe trat mit niederfchmetternder Strenge gegen die Großen, die mit Sanballat 
fi verbanden, auf, verjagte einen Enfel des Hohenpriefters Eljaftb, ver mit einer 
Tochter Sanballats verheirathiet war, und. vollführte unter eigener Lebensgefahr ven 
Aufbau des Tempels. Mebreres ſiehe: Nehemia. 

Sanftmuth, my, mm bew, fiche: Demuth. Beſcheidenheit. 

Sancherib, I70. König von Afiyrien (714— 696.), Sohn Salmanaffars, 
der gegen Hiffia mach deſſen Tributverweigerung gegen ihn z09 und das Land Juda 
mit Ausnahme der Feltungen Libna und Lachis eroberte." Hiffia mußte den Frieden 
mit fchweren Opfern erfaufen und dachte fehon ficher zu fein, als plöglich dennoch 
Sancherib treulos die aſſyriſche Kriegsmacht unter Rabſeka gegen Zernfalem vorrüden 
ließ. Zu gleicher Zeit rückte er in Aegypten ein, wo er jedoch durch Tirhafa, den 
König von Methiopien, bald zum Nüdzug gezwungen wurde. Defto mehr lag ihm 
daran, ſich Jeruſalems zu bemächtigen. Rabſeka ließ fein Mittel unverfucht, er machte 
in feinen Anreden die Vertheidiger muthlos, und verfprady ihnen fchöne Beftgungen. 
Aber plöglich, wahrſcheinlich in Folge einer Nachricht vom Heranrüden arguptifch-äthi- 
opifcher Hülfstruppen, brach er mit feinem Lager auf. Sancherib wurde bald darauf 
im Tempel feines Gögen durch die Hand feines eigenen Sohnes getödiet,? Mehreres 
fiehe: Affyrien, Hiffia und Jefaia. 

Sanvab, mr. Bruchgebiet. I. Stadt in der Niederung ded Stammes Juda,? 
I Stunden weftlid von Jerufalem, die in dem heutigen Zanua, in der Nähe von 
Zerua, am Wady Sarar, wiedererfannt wird. Nach vem Erile war fie wieder von 
Judäern bewohnt.* I. Stadt im Gebirge Juda,? wahrfcheinlicd das heutige Zanutha, 
im MWeften von Anim. 

Sanfana, 730, Stadt im Süden Judas,‘ die von einigen identifch mit Ha— 
zar Sufa und Hazar Sufim, der Stadt Simrid gehalten wird.” Nach Andern ſoll «8 
Simſin norböftlid von Gaza, am Wady Simfan, fein.® 

Sapber, "pw. Gebirge zwifchen Kades und Gzeongeber,? wofür der Dfchebel 
Araif, am Nakeh der weltliche Eckpfeiler, gehalten wird. 

Saphir, owv. I. Evelftein, ſiehe; Edelſteine; II. Stadt, '° wofür bald Samir im Ger 
birge Ephraim, '! bald „es Sawafir” zwifchen Eleuthropolis und Affalon, '? gehalten wird. 

Sarab, »w, früher: Sarai, ww. Halbſchweſter und Frau Abrahams, Toch— 
ter Teradh8, '? deren Gefchichte mit der von Abraham verbunden ift. In Aegypten gab 
fte Abraham, aus Furcht vor Ermordung als feine Echwefter aus, worauf fie in das 
Haus Pharaos genommen wurde, aus dem fie unberührt zurücdfam. Ein gleiches Geſchick 
erlebte fie in Philiftaa. Zu 90 3. gebar fie den Sfaaf und erhielt den Namen: „Sa: 
rah,“ Gebieterin. Cie ftarb im Alter von 127 Jahren und wurde bei Hebron in der 
von Abraham für fie gefauften Doppeltböhle begraben. Mehreres ſiehe: Abraham. 
Der Talmud hält Sarah mit „Jiſka,“ 730°, ter Enfelin Terachs und Nichte Abra- 
brahams identiſch.“ Sie war bei den Frauen, wie Abraham bei ven Männern, für 
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die Verbreitung des wahren Gottesglaubens thätig." Ihr veränderter Name „Sarah“ 
war in’ Folge diefer Verdienfte und heißt: „Herrin Aller” während der frühere Sarai 
nur: meine Gebieterin. bedeutete.? In ihrer Echönheit gehört fie zu ven fchönen Frauen 
in der Bibel: Abigail, Rahab und Efter.? Weiter ift die Geburt Iſaaks im ihrem 
jpäten Alter ein Beweis des Pſalmrufes: „er befegt Tas unfruchtbare Haus mit Kin— 
dern.““ Spätere Agadiften ftellen fie ald Mufter der Hausfrauen und Ehegattinnen 
dar.? Mehreres fiehe: Abraham. 

Sared, richtig: Sered I. Gebirgsftrom, den Iſrael auf feine Wanderung 
durch die Wüſte,“ auf feinem nördlichen Zug, öſtlich von Moab, überfchritt. Man 
erfennt ihn in dem Wady Kerek, in der Mitte des Moablandes wieder. 

Sarepta, n3%, Zarphath. Stadt zwifchen Tyrus und Eidon, im Gebiete 
des Letztern, befannt als Aufenthaltsort Eliad während ver Hungersnoth.” Später 
war fie durch ihren Wein berühmt.? Heute findet man in der Nähe ver alten Drtölage 
ein Dorf Sura mit vielen Ruinen. Im: Mittelalter war fie ein fefter Blag. '° 

Sarg, fiche: Begraben. 

Sarid, rw. Stadt auf der Südgrenze Schulung, !! nördlich und nordöſtlich 
von Legio, Ledſchun. 

Saron, mw. Schöne Ebene, in engerer Bedeutung, die von Foppe und 
Lydda, ein fehr weidenreiches Land, heute ein wahrer Fruchtgarten. In weiterem 
Einne erftredt fie fih am Jaffa dis zum WVorgebirge Karınel und hat zu ihren Grenz 
zen: öſtlich das Kalffteingebirge Eamarias; weſtlich das Meer, von dem fie durch eine 
Reihe waldiger Berge geſchieden ift. Ihre Schönheit wird in der Bibel fehr oft ges 
rühmt. Das Hohelied fennt die Lilie Sarons und die Rofe in den Gründenz;'? Se 
faia 35. 2. rühmt ven Schmuf Karmeld und Saronsd und hente noch kann man in 
der Frühlingszeit Rofen, Lilien, Tulpen, Narziffen, Anemonen, Nelfen u. f. w. finden. 
Der Boden hatte ſchwarze, feite Ackererde und ift fehr fruchtbar. Auf den Anhöhen 
find Delpflanzungen. Auch Waldungen giebt «8 dafelbft. Befannt ift, daß David in 
Saron Weiderinder hatte.!? Bon den Büchen diefer Ebene nennen wir: den Nahr el 
Audſcheh, eines der größten Waſſer Paläftinas, fait fo breit wie ver Jordan bei Je 
richo; nördlich ift ver Nahal Kana, ver Rohrbach, ehemals vie Grenzſcheide zwoifchen 
Ephraim und Weftmenaffe,'* der heute Nahr Abu Zabura heißt. Berühmte Ortſchaf— 
ten waren: Gilgal, Naphorh Dor, Baal Salifa, Antipatris, Cäfarea u. a. m. Meh— 
reres fiche: SBaläftina und Ebene. 

Satan, we. Die Satanlehre in Bibel und Talmud ift mit den Grundlehren 
des Judenthums vom Böfen und Guten eng verbunden und hat darnad) ihre cigen- 
thünmliche Seite. Ich bin nicht der Anficht, daß die Juden die Lehre vom Satan erft 
in Babylonien kennen gelernt und fpäter durch Berührung mit dem Parſismus weiter 
ausgebildet haben. Maren doc) die Ifraeliten früher in Aegypten, das ebenfalld den 
Dualismus in feiner Mythologie hat, wo man in Typhon den böfen Gott und in Oſiris 
den guten Gott verehrte, warum follten fie, wenn es fich überhaupt um Annahme hanz 
delt, die Lehre von einer das Gute bekämpfenden Macht nicht um den Aegyptern 
angenommen Haben? Auch find es nicht erft Die legten bibl. Bücher, die den Satan ken— 
nen, fondern ſchon die erften, der SBentateuch u. f. w. aber unter andern Benennun— 
gen.!? Seves Volf hat mehr oder weniger über die Ericheinungen des Böſen umd 
Guten nachgedacht, in jeder Religion fommt der Dualismus zur Sprache umd jo fehen 
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wir ihn auch im Judenthume, aber in einer das Heidenthum befämpfenden Geftalt. 
In ſchroffem Gegenfage zur Mythologie des beidnifchen Alterthums hebt die Bibel ven 
Dualismus ganz auf und fegt in Gott die Werfe des Guten wie des Böſen. Co 
ift es Gott felbft, ver Abraham auf die Probe ftellt," über Pharao Verſtockungen ver: 
hängt,“ David zur Sünde der Volkszählung reizt,” in Aegypten auszicht, um die 
Erftgebornen zu fchlagen,* u. f. w. Werden böfe Engel erwähnt, jo find fie Boll- 
führer des Gotteswillens, Boten Gottes, die gleicdy den guten Engeln im Auftrage 
Gottes Werke vollführen und durchaus feine das Gute befämpfende Macht bilten.? So 
wird bei der Heimfuchung Davids von einem „Engel des Verderbens“ und fpäter 
von einem Ankläger, Verfucher: ww, „Satan gefprochen.? Letztere Benennung: „Sas 
tan‘ ift audy ver Name eines menſchlichen Widerfachers, der Andern Hinverniffe in 
den Weg legt und den Frieven ftört® und fommt von dem Gegner in der Schlacht 
vor.? AndererfeitS wird auch von dem „Engel des Ewigen“ gefagt: „er zog aus, 
ihn zu hindern“ 5 powb‘!0%. Der Engel unter dem Namen: „Satan,“ Anfläger, Ber: 
fucher, ift kein Feind des Menjchen, noc weniger ein Feind des Frommen und Gu— 
ten, fondern fteht gleidy den andern Engeln ald Bollzieber des göttl. Willens da, hat 
feinen Platz unter den andern Gottesföhnen, erfcheint in der VBerfammlung des Ewi- 
gen, beugt fich vor dem Befehle Gottes, läßt nad) demfelben von der Zerftörung und 
Anklage ab,!! u. ſ. w. Diele biblifche Lehre, die unter „Satan nur die Bezeichnung 
eines im Auftrage Gottes handelnden Engels, aber feines felbftftändigen Fürften der 
Finfterniß, von dem man ſich loszufagen habe, verftcht, fand in der legten Hälfte des 
jüdifchen Staates durch den Zufammenftoß des Judenthums mit dem Griechenthum, 
Barfismus und andern Neligionsanfchauungen des Drients ihre Trübung und Entftel- 
lung. So nennt unter den Apofryphen das Buch der Weisheit den Teufel, durch 
defien Neid der Tod entftanden fein foll,'? und die Evangelien fprehen vom Satan 
als von einem Feind, Eydpög,” Fürften der Teufel, doywv T@v damoviov“* Bes 
herrſcher und falfchen Gott, dem Gott der dem Guten widerftrebenden Belt, !° der die 
Saat des Böfen aueftreut,"° das Gotteswort aus dem Herzen des M. reißt!" u. f. 
w. Gegen diefe Auffaffung fuchen vie Talmudlehrer zur reinen bibl. Darftellung des 
„Satan“ zurüdzufehren. Sie verfahren dabei nicht radifal, fondern laffen ven Volks— 
glauben und die Sagen vom Satan im bibl. Gewande und nach bibl. Sinne, ald von 
einem Gott untergebenen Engel, fprechen. So ift der Satan nicht uranfänglich, fond. 
gleich ven andern Wefen gefchaffen.'° eine Thätigfeit ift eine dreifache: er verführt, 
flagt an umd töntet. Nach diefen hat er auch drei Namen: Satan, Ankläger; Jezer 
hara, böfe Begierde, Verführer und: maleach hamaveth, Todesengel.'% Die fpätern 
Agadiften nennen ihn auc in Bezug auf feinen legten Beruf: „Samael,” Gift Gottes.?° 
Unter allen viefen Namen und in jedem feiner Werfe wird er ausdrücklich als Gott 
untergeben und durch ihm befchränft dargeftellt. Man gebt noch weiter und lehrt, daß 
er aud) von dem frommen Manne in der Vollführung feiner Werke befchränft werben 
fünne. So wurde feine Macht über Ifrael in Folge des Empfanges des Gefeges auf 
Einai vernichtet. Waron trat ihm mit der Nauchpfanne in der Seuche bei ver Em: 
pörung Korahs ftörend in ven Weg;?? Mofes warf ihm zu feinen Füßen nieder,?? 1. 
ſ. w. Aud den Charakter des Böſen legt der Satan auf Gottes Befehl ab und wird 
ein Engel der Barmherzigkeit. Der Todesengel befhüste Abraham nad) der Opferung 
Iſaaks, damit er nicht wie Sara fterbe.?+ Mehreres fiehe: Dämonen, Geifter, Böfe, 
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Engel, Klaſſen der Engel, Böfes, Gutes und in Abtheilung I. die Artikel: Samael, 
Todesengel, Geſpenſter u. a. m.! 

Sauerteig, sw, Aufgehen, Gähren; Gefäuertes, Yıon,? und nsonn.? Der 
Gebraudy des Sauerteiges ald chemifches Mittel, um die Teigmaffe loderer, nahr- und 
ſchmackhafter zu machen, ift fehr alt. Schon bei Abraham werden Kuchen im Gegen- 
jaß zu gefäuerten: „ungefäuerte” genannt.* Deutlicher ift die allgemeine Anwendung 
des Sauerteiges in 2 M. 12. 34. 39. Man bediente fid) ald Sauerteig des einige 
Tage alten Brodteiges, doc, fpäter auch der Weinhefe.’ Im DOpferfultus waren die 
Erftlingsbrodte am Wochenfeſte,“ die Brodfuchen des Dankopfers ? mit Sauerteig, 
dagegen mußte er bei allen andern Dpfern wegbleiben.° Am Bafjahfeft war ver Ger 
nuß alles Gefäuerten verboten.” Im Talmud ift der Sauerteig, wie er den Teig zer 
fegt, hebt und auffchwellen läßt, das Bild der Begierde, des böfen Triebes, yan 8. 
Sp betet ein Lehrer: „Gott, gern wollten wir dir dienen, aber was hält zurüd, ver 
Sauerteig in uns!“ 0 Mehreres fiehe: Baden, Trieb zum Guten und Böfen. 

Saul, „sw, Erbetener! Erfter König über ganz Ifrael, Sohn des Kid zu Gi: 
bea, aus dem Stamme Benjamin, !! von imponirender Geftalt.!? Er war in den erften 
Mannesjahren, ald in Folge des Alters Samueld die Sehnfucht nah einem König im 
Bolfe erwachte und fo richtete Samuel fein Augenmerk auf ihn. Ohne geringfte Ah— 
nung davon fuchte Saul auf feinem Wege zum Auffinden ver feinem Vater verloren 
gegangenen Efelinnen ven Propheten in Nama auf und bat um Aufſchlüß über diefen 
Berluft. Sammel beruhigte ihn mit der Nachricht, die Ejelinnen feien ſchon aufgefunz. 
den und führte ihm zum öffentlichen Mahle, wo er ihn den erften Sit einnehmen ließ 
und darauf bei feiner Begleitung zum König falbte.!? Drei Zeichen gab ihm Samuel 
beim Scheiven, die den Vorgang vergewiffern ſollten:!“ An der Grenze Benjamind wer: 
ten ihm zwei Männer dad MWiederfinden der Efelinnen verkünden; weiter werde er 3 
Männern begegnen, die ihm Gefchenfe bringen und zulegt werde er mit fingenden und 
fpielenden Propheten zufammentreffen, vie in ihm eine Umwandlung und höhere Begei- 
fterung hervorrufen werden. Von diefen war Erfteres zu jeiner Beruhigung, dad Anz 
dere enthielt.de An deutung auf feine num erreichte Macht und das Dritte bezeichnete 
feine Stellung als theofratifchen König. Noch hielten beide, Samuel und Saul, die 
Sadje geheim. !5 Erft fpäter berief Samuel eine Volksverſammlung nad) Mizpa, wo 
Saul nad) einer zur Wahl des Königs Hffentlid vorgenommenen Loofung in Folge 
des auf ihn gefallenen Loofes dem Volke ald ver von Gott erwählte König über Iſ— 
rael vorgeftellt wurde. Ein freudiges Aufjauchzen: „Es lebe der König!” begrüßte 
ihn und war das Zeichen feiner Anerfennung. Doch liegen fid) auch Stimmen gegen 
ihn vernehmen, wahrfcheinlich von Männern aus den großen Stämmen Juda und 
Ephraim, die ſich zurücfgejegt fühlen mochten. Aber Saul unternahm nichts gegen die 
Unzufriedenen und begab ſich vorläufig nah Haufe zu feiner früheren Beichäftigung. 
Bald aber war Gelegenheit, fid) als thatfräftiges Dberhaupt zu zeigen. Das von den 
Ammonitern hartbedrängte Jabes in Gilead fandte Boten nad) Gibea und bat um 
Hülfe. Sofort raffte fih Saul zur fehnellen That auf. Er zerftüdte feine Rinder, 
mit denen er bei ihrer Ankunft gepflügt hatte, und fandte die Stücken ald Drohſymbole 
nach allen Lanvestheilen Baläftinas mit dem Befehl zum fofortigen Aufbruch und Kampf 
gegen die Ammoniter. Ganz Iſrael verfammelte fi, Alle zogen wie ein Mann aus, 
Saul theilte diefes große Heer in 3 Theile, überfiel die Ammoniter und erfocht über 
fie einen herrlichen Sieg. Diefe ruhmvolle That Hatte feine volle Anerkennung zur 
Folge. Man forderte die Beftrafung der Männer, vie ſich bei der Wahl lieblos über 
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Saul Äußerten, aber dieſer werzieh ihnen. In einer zweiten von Samuel nad Gilgal 
berufenen Volksverſammlung wurte feine Wahl als König unter allgemeiner Anerfen- 
nung erneuert.! Hier fand die feierliche Amtsniederlegung Samuels ftatt Saul ent- 
faltete nun feine fönigliche Macht. Nach kaum 2 Jahren errichtete er ein ftehendes 
Heer von 3000 Mann, von denen er 2000 Manı zu Midymas bei fich behielt und 
1000 Mann unter Befehl Jonathans, jeines Sohnes, zu Gibea ließ. Die zweite ber 
dentende That Sauls war der Kampf gegen die Bhilifter, die fich wieder gegen Iſrael 
rüfteten. Die Heere ftanden ſich fchon gegenüber, aber die Heldenthat Jonathans, der 
durch) einen Ueberfall ven Anführer fchlug, beendete rafch ven Kampf.? Bald aber rü— 
fteten Die Bhilifter deſto ſtärker.“ Saul berief nad Gilgal eine Völkerſammlung, zu 
der auch Samuel nach 7 Tagen erfcheinen follte.* Da war es, wo Saul mit Sa- 
muel zum erften Male feindlich zufammenftieß. Als Samuel nad) Ablauf dieſer Friſt 
nicht erſchienen war und das Volk ſich zu zerftreuen begann, nahm Saul ſelbſt vie 
Darbringung des üblichen Opfers vor. Aber Faum als ver Aft gejchehen war, traf 
Samuel ein, und machte ihm über feine Anmaßung Vorwürfe, die mit der’ Anfündi- 
gung jeiner Verwerfung durch Gott fchlofien.? Wieder war es die kühne That Io- 
nathang, der mit feinem Waffenträger in Tas Heer der Philifter zu Michmas eindrang 
und ven Sieg über die PBhilifter errang. Nur die Vebersilung Sauld mit feinem 
Faftengelübpe für diefen Tag ſchwächte die Kraft des Volkes, fo daß die Ausbeutung 
des Sieges durch die Verfolgung ver Feinde nicht vollftämdig ausgeführt wurde. Bei vie 
fer Gelegenheit wäre Jonathan, ver nichtd von diefem Gelübde wußte und von vor: 
überfließendenm Honig genoß, bald der Toresftrafe verfallen, hätte das Volk ſich nicht 
für feine Rettung bei Saul verwendet. Andere Eiege von ihm waren über die Mo- 
abiter, Ammoniter, Edomiter, die Könige von Zoba und nochmals über die Philifter. ? 
Am bedeutendften, aber für Sauls Königthum verhängnißvell, war der Sieg über die 
Amalefiter, wo Eamuel ihm wegen feiner Nichtausführung des Befehls zur Verban— 
nung derfelben mit al dem Ihrigen feine Verwerfung durch Gott noch ſchonungsloſer 
verkuͤndete. Von da ab wurde Saul yon Gewiffensunruhen befallen; er verfanf in 
Trübfinn, in Folge deffen er manche mißliche That verübte. David, der jüngfte Sohn 
ais, ein Hirtenfnabe aus Bethlehem, den Samuel nah dem Kampf gegen die Am— 
malefiter zum König gefalbt hatte, fpielte gut: die Flöte und wurte zur Zerftreuung 
Sauld an ven Hof gebradyt. Dieſer junge Mann, den er erft liebte, wurde bald ver 
Gegenftand feines Haffes und feiner Verfolgung. Eine innere Stimme fagte ihm, 
diefer werde einft feinen Thron erhalten und fo ließ er nichts unverfucht, ihm aus dem 
Wege zu räumen. Der Sieg Davids über Goliath und deſſen fpätere Kämpfe gegen 
die Philifter vergrößerten feinen Haß, der nun in offene Verfolgung gegen ihn aus: 
brach. Vergebens bemühte ſich Jonathan, für David bei feinem Vater einzutreten, er 
wurde ſchimpflich zurücgewiefen. Erſt die Edelmuth Davids, wie er zweimal deſſen 
Leben in feiner Hand hatte und es ald unantaftbar vor dem Angriff von feinen Leuten 
fügte, ftimmte ihn verfühnlicher gegen ihn, fo daß cr von der Verfolgung abließ. 
Nun nahte ver legte Kampf, wo fein Leben enden follte. Die Philiſter fchaarten fid) 
wieder zum Kriege gegen die Iſraeliten. Auf ganz ungewöhnliche Weiſe fehen wir 
jest Saul plöglidy muth- und rathlos. Er ſucht die Zauberin zu Endor auf, die der 
Ausführung feines Befehl zur Ausrottung der Zauberer und Zanberinnen entfommen 
war. Samuel follte aus feinem Grabe heraufbeichworen werden, um ihm den Aus— 
gang dieſes Kampfes zu verfünden. Er vernahm die Verfündigung feines nahen Enz 
ded. In der unglüdlicyen Schlacht, nachdem feine Söhne und ein großer Theil des 


Volkes gefallen waren, ftürgte er fi) auf dem Berge Gilboa in fein eigenes Schwert.“ 


Bon den Leichnamen Sauls und feiner Söhne ſchlugen die Philifter die Häupter ab 
und nagelten vie Leichname an die Mauern der Etadt Bethſemes,“ welche vie Bürger 
der Stadt Jabes, eingedenf ihrer einftigen Rettung durch Saul, des Nachts herabnah- 


14 ©. 11. 10. 2Daf. 13. 3. 9Daf. V. 3-8. 4Daf. 10.8: 13.8. 5 Daf. 13,13) © Daf. 
14. 45. ?Daf. 14. 52. #1 ©, 31.4. ®Daf. 31. 10; 2 ©. 2. 12. 
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Saul — Schaddai. 901 


men und begruben." Später ließ fie David von da holen und mit den andern Leich- 
namen der von den Gibeoniten getöbteten Nachkommen Sauls in dem Erbbegräbniß 
feiner Bamilie zu Zela in Benjamin begraben? Fragen wir nad) feiner. Familie, fo 
erfahren wir, daß Ahionam, - eine Tochter des Ahimaaz feine Frau war, von der er 
5 Kinder hatte: 3 Söhne: Iſchboſeth oder Abinavab auch Eſchbaal und Malkifua und 
2 Töchter; Merab und Micdyal,’ Bon diefen fennen wir den Erften, Jonathan, wer 
gen feiner Freundſchaft mit David und feiner herrlichen Siege über die Bhilifter. Ueber 
die andern verweilen wir auf die betreffenden einzelnen Artikel. Mehreres fiehe: David, 
Jonathan, Zauberei, Liebe, Königthum u. a. m, 

Scepter, v2w, non, vw. Für „Seepter” ald Symbol der Herrichergewalt 
hat die Bibel 3 verfchiedene Ausprüde, die der verfchiedenen Beichaffenheit und dem 
Gebrauch veffelben entnommen ſind. Der erfte Name „Stod,* mon, Scepter,t deutet 
auf feine Stodgeftalt und erinnert an den noch einfacyen Gebraud) des Stodes als 
eined Scepterd. Mehr bezeichnet der Name: Stab, DW, von dem vorkommen: „eis 
ferner Stab,” „frevlerifcher Stab,““ „Stab ver Redlichkeit,“s vie mit dem Stoff aud) 
Iymbolifch die Negierungsweife des Negenten bezeichnen. Der dritte Name: „Ruthe,“ 
Damm, ift eine verlängerte Form vom zweiten, von dem vor fommt: „goldene Ruthe,*9 
welche den Reichthum und. den Luxus darftellt. Wir haben fomit 3 Arten von Scep- 
tern: dem einfachen Stab. wohl von edelm Holz; 2. den von Metal und 3. den von 
edelm Metall. Auch bei den andern Völkern des Alterthums gab es hölzerne, !9 gol- 
dene!! und mit goldenen Stiften verjehene Scepter.'? Er diente ald Symbol der Herr- 
haft und der fünigl. Gewalt."? Mehreres fiehe: Königthum. 

cbaddai, w, Gewaltiger! gewöhnlich: El Schaddai, mw bs, Gott der Gewal- 
tige, '* aber aud) allein: Schaddai, ww, Gewaltiger."? Name Gottes, Bezeichnung feiner 
Erhabenheit über jede Naturnothwenvigfeit, wie er nicht blos den Naturgefegen nicht 
unterliege, fonvern fie auch nad) feinem Willen umzugeftalten vermöge. In diefem 
Namen offenbart fidy Gott dem in finderlofer Ehe lebenden Abraham und verheißt ihm 
im 99. Jahre gegen das Naturgefeg eine reiche Nachkommenſchaft, "% als Lehre, daß Gott 
nicht durch die Naturgefege beſchränkt fei, fondern auch das Uevernatürliche vollbringen 
fünne. Dieſe Gottesbenennung ift nach El, Elohim und Adonai die dritte Form der 
Gottesoffenbarung. Heißt „Elohim“ der Inhaber aller Kräfte und Mächte, vie durd) 
Gott entitehen und vergehen und beveutet „Adonai,” Herr, Anoroner und Beſtimmer 
der durch die gefchaffenen Naturfräfte zu volführenden Werke, jo bedeutet: „Schaddai,“ 
daß diefen Anordnungen nur die Gefchaffenen, aber nicht Gott, der Unerfchaffene, un- 
terliege. Er ift Schaddai, ver Allgewaltige, der über Alles Erhabene, der vie alte 
Dronung aufheben und eine neue dafür ſetzen könne. Doc) fchließt dieſer Name nicht, 
wie Viele annehmen, '? die Kenntniß des Gotteönamens ’7, „Ewiger” aus, der Gott, 
al8 den ſtets um und für den Menfchen Seienden bezeichnet. Nah AM. 6. 3. kün— 
digte fi) Gott ten Stammvätern nicht in dieſer Öeftalt an, aber fie felbft Fonnten ihn 
als ſolchen früher erfannt haben, auch ohne ausdrückliche Nennung diefer Bezeichnung. 
Wenigftend deutet die Verheißung an Jafob: „ich werde mit dir ſein,“!“s auf den Gotz 
tesnamen 7, der Gott ald den um den Menfchen Seienvden nennt. Was die Eiymo- 
logie dieſes Namens betrifft, bemerfen wir, daß er eine Pluralform ift und bezeichnet 
nad) feinem hebr. Stamme: 77% „mächtig ſchalten“ den ungehindert Waltenden. Meh— 
reres fiehe: Adonai und Allmacht Gottes. 


11.8. 31. 11-13, 2Daf. 31. M—13. 3Daf. 31.2 Pf. 110.2. SMiha 7.14; 1M. 
40. 10: AM. 24. 17; Zach. 10. 11. ebm2 DW Pf. 2.9. YO LAW Pf. 123.3. enawW 


en Bi. 45. 7. Amin DIIW Eiter 4. 11; 5.2. 10 Hom. II. 1. 234. Virg. Aen. 12. 206. 
11 Xenoph. Gyrop. 8-7. 13. 12 Hom. IH. 1. 15. 246. 131 M. 49. 10; 4 M. 24. 17. MAM. 
TS Ham. 6.3. 1971 M. 492054 M. 24. 4; Nichter 1. 20. 21. 181 M. 15. 11. 


17 Siehe: Namen Gottes und Adonai, Ewiger. 71 M. TOY MAN IN, da TS befanntlicd das in 
der erften Perfon ausfpriht was MM im der dritten Perfon bedeutet. 


902 Schäden. 


Schäden, Befhädigung, Schadenerfag, pr bar =. „Du folft nicht 
morden;“' „Du follft nicht ftehlen,2 find die zwei Ausfprüche des Defalogs, welche die 
Heiligfeit des Lebens und Eigentums Anderer verfünden und die Nichtverlegung des— 
felben gebieten. Andere Beftimmungen feßen auf die einzelnen Fälle der Beſchädigung 
beftimmte Etrafen feft, von denen mehrere in der Praris nicht nad) dem Wortfinn, 
jondern nad) dem ihnen unterliegenven Prinzipe zum Ausführen famen. Co verfügt 
das Gefeg über muthwillige und vorfügliche Verlegung des Menfchen: Gleiches mit 
Gleichem: Auge um Auge, Zahn um Zahn u. f. w.? Diefes gleiche Vergeltungsrecht, 
jus talionis, das bei allen alten Völkern heimiſch war,“ wurde von den Talmudlehrern 
in Geldſtrafe umgewandelt. Schon Joſephus bemerkt, daß fid) der Beſchädigte mit Geld 
abfinven laffen Fonnte.° Cine andere Quelle giebt an, daß die Erläuterung dieſes Ge— 
feges der Etreitpunft zwifchen den Sadducäern und PBharifüern war. Erſtere beharr- 
ien auf die wörtliche Vollziehung des gleichen Vergeltungsrechts, aber Leßtere wollten 
8 in eine Geldftrafe umgewandelt wiſſen.“ Die Anficht der Legtern drang durch und 
wurde zu allen Zeiten aufrecht erhalten. Faſt jeder bedeutende Talmudfehrer während 
der ganzen talmudijchen Zeit fuchte ihre Nichtigkeit und Uebereinftimmung mit dem mof, 
Gefeg nadyzuweifen.? Die Hauptgründe, die von ihnen vorgebrad)t werden, find: 
weil ſchon die ungleiche Geftalt ver Glieder des einen Menſchen von dem andern;* 
ferner die Fälle, wo ein Verſtümmelter: ein Blinder, Lahmer u. ſ. w. wegen der an 
Andern verübten Berlegungen des Auges oder Fußes beftraft werden foll;? auch vie 
Möglichkeit einer weitern Verlegung bei der Wieverdefchädigung, die den Tod zur Folge 
haben fönne!® u. a. m., welche die Vollzichung des gleichen Vergeltungsrechtes, jus talionis, 
unmöglid; machen. Die andern mof. Gefege über Beſchädigung beftimmen, daß, wenn 
die Verlegung in einer Schlägerei durch die Schuld beider verurſacht wurde, der Schlä- 
ger die Koften der Heilung und Verſäumung zu tragen habe.!! Schwerer war die Strafe, 
wenn in der Schlägerei eine fhwangere Frau verlegt wurde, worauf Das gleiche Ver— 
geltungsrecht eintrat. Hatte der Schlag das Abgehen ver Leibesfrucht zur Folge, foll 
ſich der Schläger mit dem Ehegatten durch Erleg eines Löfegeldes abfinden. "2 Bei 
Sklaven bradjte die Verlegung eines Gliedes die Freiheit? Völliger Erfah des Scha— 
dens war bei Eigenthumsverlegung, wo fein Menfchenleben betroffen war.!* Anders 
verhielt e8 fich, wo ein Menfcyenleben mitbetroffen wurde. Das Gefeg zählt mehrere 
Fälle auf. Stieß ein Ochs, deſſen Stößigfeit dem Eigenthümer befannt war, einen 
Sklaven todt, fo fol der Ochs gefteinigt und der Sklave bezahlt werden. Mar es 
aber ein Freier, der getödtet wurde, jo verfiel der Eigenthümer ver Todesſtrafe, doch 
fann er ſich mit Geld auslöjen. Stieß er einen andern Ochſen, fo theilen fich die 
Eigenthümer in den Preis beider Ochfen. ine Ausnahme hiervon war, wo man die 
Stößigfeit Des Ochſen kannte. Im diefem Falle mußte ein anderer Ochs anftalt des 
gerödteten gekauft werden. Aus dem Talmud bringen wir noch in Bezug auf die 


ı2M. 20.13. 2 Daf. V. 15. »22M. 21.23; 3M. 24.1955 M. 19. 21. *Daffelbe it in der 
ſoloniſchen Geſetzgebung Diog. Laert. I. $. 57 u. im XII. Tafelgefeg. Inſt. 4.4.8.7. Vergl. Dirkſen 
zwölf Tafel: Fragmente ©. 517. 5 Iofeph. Ant. 4. 8. ® Scholion Megilath Taanith 4. Baba Kama 
E. 84a iſt nur ein Ginziger, N. Eliefar, wol R. Eliefar, h. Hyrfsnos, Lehrer im 1. Jahrh,, 
Gegner des N. Sofua, der für die Anſicht der Erftern eintritt und das gleiche Vergeltungsrecht nad) 
dem MWortfinn obigen Gefeges geübt haben will. 8 Dafjelbe als Grund des Lehrers R. Dosthai 
b. Suda or} m bir yaıyn mıop mi bo my. 9 Daf. Als Grund des Lehrers N. Simon b. Io: 
ai, im 1. u. 2, Jahrh. WDaf. ale Grund der Schule des Lehrers Hiffia im 3. Jahrh. Bon 
Andern wird auf den in diefem Gefege gebrauditen hebr. Ausdruck: MAIN „anftatt,“ der analog bei 
andern Strafbeitimmungen die Löfung durd Geld andeutet. 12 M. 21. 235; IM. 24. 19; 5M, 
19. 21. 12Daſ. 3 Daf. 2 M. 21. 26. 14 &8 werden mehrere Fälle nahmhaft gemaht: „Wer 
auf fremeem Boden Vieh weidet, foll dem Gigenthümer den Schaden erfegen; wer unvorfidtig auf 
dem Felde Feuer macht, daß dadurch Garben und ftehendes Getreide des Andern verbrannt werden, 
fell das Verbrannte bezahlen. Kam ein geliehenes Kajtthier um, von dem Fein Miethzins bezahlt 
wurde, mußte es erjegt werden, Gbenfo war der Erfag für ein Thier eines Andern, das getödtet 
wurde, oder das in eine Grube oder Zifterne fiel, die der Betreffende aufdecken lieg u. ſ. w. 
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Verlegung eines Menfchen die Aufzählung ver Serlei Straferfagarten des Schlägers: 
des Erſatzes des Schadens, PrI5 Des Schmerzes, WS; der Heilungsfoften, MWo des 
Verſäumungsſchadens, ‚n2w, und der Beſchämung, m22,' wobei es natürlich auf die 
Geftalt und vie Art ver Verlegung anfommt, ſodaß in Fällen Einige diefer Erfagarten 
außer Anwendung bleiben.” "Die Abfinvungsjunme wird nur einmal auf die vorher 
nah Maaßnahme erachtete Zeit im Voraus bezahlt, wonach der Beſchädigte feine An- 
fprüche mehr machen kann. Doch foll der Schläger mit der Erftattung des Schadens 
die Abbitte verbinden.  „Dbwol, er erjtattet, wird ihm nicht eher verzichen, bis er ſich 
mit ihm ausgejöhnt.“? Weiter wird der Grundſatz aufgeftell, daß der Menſch in je— 
dem Berhältnifje Über feine Handlungen verantwortlid) bleibt: er ſei wachend oder ſchia— 
fend, handle vorfäglidy oder unvorfäglic, trunfen u. | w. Doc famen auch hierbei 
bie Fälle in Berüdjichtigung, die Ausnahmen zuliegen.t Mehreres fiche: Beſchämung, 
Mord u. a. m. 

Schaf, Kleines Vieh, Ins, fiche: Viehzucht. | 

Schallum, obw. 1. Sohn Jabes, der im I. 771 ven König von Iſrael: 
Sadaria, Sohn Jerobeams I. in Samaria ermordete und fid) auf feinen Thron 
ſchwang, auf welchen er ſich uur einem Monat behauptete.” Er wurde von Menahem 
getöntet. IE. Jüngerer Sohn des Konigs Jofta von Juda,d Nachfolger feines Vaters, 
der nad) furzer Zeit ins Eril mußte und vafelbft ftarb.? 

Schaltjahr, man mv, fiehe Abth. I: Kalender. 

Schambaftigfeit, ms, Schämen, wa, 053. Die Schamhaftigfeit, oder 
das Echamgefühl, das im Menfchen bei Wahrnehmung irgend einer Unanftändigfeit 
oder Unfchieklichkeit rege wird und fi) ald Zeichen der Scheu und Verachtung in Meie- 
nen und Geberden Fund gibt, gehört in den ethischen Lehren und Gefegen des Mofais- 
mus und der andern bibl. Bücher zu den Gütern, durch die Gott die Religion in das 
Innere des Menſchen gepflanzt hat. In dem Ruf zur Heiligkeit hat es feine volle 
Beachtung und Würdigung. Der größte Theil ver Ehegefege, die Verbote ver Unzucht, 
die Gefege der Reinheit n. ſ. w. haben die Bewahrung und Nichtverlegung des Scham: 
gefühls zu ihrem Ziele. Die Schambaftigkeit ift in der Bibel ein Zeichen der Ehrbar- 
feit,9 das vor Sünden Jhügt.!° „Sidy nicht ſchämen wollen oder zu ſchämen verfte- 
hen” wird als Zuftand völliger Entartung und Sittenlofigfeit beklagt.!“ Biel fchärfer 
find die Lehren über die Beoeutfamfeit des Schamgefühls im Talmud. „Drei Zeichen 
machen. die Jjraeliten kennbar: Schambaftigkeit, Barmherzigkeit und Wohlthätigkeit;“ 12 
„Damit ftets vie Gottesfurcht vor euch ſei und ihr nicht fündigt,“ 13 das ift das Scham: 
gefühl, das Scheu vor der Sünde einflößt;" Ein ſchönes Zeichen an dem Menfchen 
ift Die Schamhaftigkeit, jeder, der fid) ſchämt, wird nicht jo ſchnell ſündigen;“ „Wer 
eine Sünde begeht und ſich ſchämt, erhält Vergebung "15 Mehreres über die Bewah— 
rung des Schamgefühld fiehe: Beſcheidenheit, Demuth, Beſchämen, Eheverbote, Keuſch— 
heit, Unzucht u. a. m. 

Schaubrod, dyed on. 1 Name und Bedeutung. Schon die vielen 
Benennungen dieſer Opferart geben ums den Begriff und die Würdigung deffelben an. 
Der gewöhnliche und allgemeine Name ift: „Brod des Angefichts“'% mit der nähern 
Bezeichnung: „vor dem Ewigen,“!“ „vor mir,“ '° alfo „Brod des göttl. Angeſichis,“ 
das ald Gabe vor Gott hingelegt wurve. Eine weitere Faffung in dieſem Sinne ift 
die Benennung: „Heiliges Brodt“!“ auch: „Hochheiliges."2° Ein vritter Name nennt 
8: „Brod der Aufitellung,“?' oder „Brod der Neihenorpnung, "22 wie daffelbe in zwei 





1 Baba Fama 83-—92. 2 Dergl. Maimonives 5. chobel und maſik. 3 Baba fama Mifhna ©. 
92; Siehe: Abbitte. *Daf. 52 8. 15. 10. 68Jerem. 22. MM. ?Daf. B. 12. 8 Siehe: Ehe, 
Ehegefege. Jerem. 6. 15. 10 Daſ. 11Daſ. 8. 12. 12 Falfut Jeremia $. 276. 132 M. 20. 
Nedarim 20. Jalfut zu Jeremia $. 276. 15 Beradhoth 12. 16 DD onb 2 M. 25. 30; 35. 
18; 39. 36, 1 B5 4 M. 24.6. 105 2 M, 25. 305 40.23. ven onsı © 2ı. 
5. DW WI 3 M. 24. 21 manpon omd 1 Ehr. 9.32; 23. 29; 2 Chr. 29. 18; Nehem. 
10. 34. 2» nayan onb 3m. 24. 8. 
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904 Schaubrod — Scheiben. 


Reiben aufgeftellt wurde. Ein vierter Name: „Beitändiges Brod“! deutet auf feine 
Beſtimmung, field auf dem göttl. Tiſch im Heiligtum zu liegen. Im Ganzen gehört 
das Schaubrod zu den Feueropfern? und bezeichnet fynbolifch Den Bund zwiſchen Gott 
und Iſrael.“ Es joll durch dafjelbe ver Zwed und das Endziel all unfrer Arbeit fym- 
boliſch ausgerrücdt werden: die Hingabe für Gott, zum Unterhalt des Göttlichen und 
Heiligen, Das Brod als Sinnbild des Crarbeiteten, des Ertraged des Landbaues, 
joll vor Gott gelegt werden, ald dankbare Abgabe an Gott für das Erhaltene und 
Gewordene mit dem fombolifchen Bekenntniß, daß nicht das Materielle, ſondern das 
Göttliche, feine Förderung und Erhaltung, das Ziel ver Arbeit fei, wohin Sfrael als 
aderbautreibendes Wolf zu ftreben habe. IL. Geſetz und Gedichte Nabe am 
Vorhange des Allerbeiligiten ftand ein Tifh, auf ven nach Anzahl der 12 Stämme 
Iſraels, 12 Brode,* in zwei Schichten, je 6 auf eine, gelegt wurden. Ihre Bereitung 
geibah aus dem feinften Weizenmehl, nbo,? von dem 2 Omer — 7 preußiſche Quari 
zu jedem Brode genommen wurden. Als Beigabe legte man den reinen Weihraud) 
dazu.° Diejelben waren ungeſäuert? und wurden. von einer Familie der Kohathithen 
angefertigt.” Während des zweiten Tempels war die Familie Garmo vafür beftimme,? 
die die Zubereitung ald Familiengeheimniß aufbewahrte.!“ Die Größe des Schaubroded 
war 10 Hantbreit lang und I Handbreit breit und am Rande 7 Finger: breit: wid. 
Jede Woche wurden dieje Brode gemwechielt und die Weggenommenen am. heiligen Orte 
von den männlichen Gliedern des Priefterftandes als Hochheiliges am heiligen Drte 
gegeſſen. Geſchichtlich ift die Vollziehung Diefes Geſetzes in dem Bericht gelichert, wo 
David diefe Brode von dem Prieſter Ahimelech zu Nob auf feiner Flucht vor Saul 
erhielt;!! ferner in der ausprüdlihen Nennung ter Familie ver Kohathiihen zur Berei- 
tung derfelben. !? 

Schaubrodtifch, aan bw ;'? Reiner Tiih: Son mbwr;'t fpäter: Tiſch 
der Brodaufjhichtung: naar nbw.15 Tiſch, ven Mofes in ver Wüfte für das Zelt: 
heiligthum anfertigen ließ, auf. den die Schaubrode gelegt werven follten. Derſelbe war 
aus Afazienholz, 2. Ellen lang, 1 E. breit und 1%, E. body mit 4 Füßen und mit 
einem Goldblech überzogen und mit einem Kranz umber. Unterhalb ver Blatte verband 
die Füße eine hanpbreite Keifte, unter der, wo die Füge mit ver Leifte zufammenftießen, 
4 Ninge für die Tragſtangen ſich befanden. '° Im ſalomoniſchen Tempel war ein gros 
ger, goldener Tiih für die Schaubrode.!“ Der auf dem Triumphbogen des Titus ift 
1 Ele höher, mit einer hohen Kranzleifte oben um die Platte und mit einer Verſchluß— 
leifte in ver Mitte ver Füße, aber ohne Ringe, ' 

Schauen Gottes, fiche: Erkenntniß Gottes, Herrlichkeit Gottes, Allgegen- 
wart Gottes. 


ıyan Ob 4M.4.7;2M. 25. 30. 2/7 UND 3 M. 24.9. 23 M. 24.8: Heißt es 
ohıy MID „Ewiger Bund.“ +3 M. 24. 4. heißen fie mbn „Brodfuhen.“ *Nach Menachoth 6. 
7. wurde ed durdy) 11 Siebe gefihtet. BD nı2b. Wo diefer Weihraud) gelegt wurde, darüber 
differiren die fpätern Lehrer. Nach Joſeph. Antt. 3. 10. 7. und Menadoth 11. 7. lag derfelbe in 
zwei Schalen auf den zwei Brodſchichten; dagegen war nadı Eiphra 52. 4; Menahoth 98. Mai: 
monides Beth habchira 3. 15. feine Stelle zwifdhen den beiden Schichten. Ebenfo fam nah Mena- 
choth 59. Eiphra 8. Fein Del dazu. : Daß Salz dazu genommen wurde, wiffen Philo Opp. U. 151. 
und die Septuaginta zu 3 M. 24. 7. Menachoth 5. 1. u. ©. 55. Suwa 5. 6; Siphra 7. 3; 
10. 2; Jofepb. Anıt. 3. 6. 6. 81 Chr. 9. 32, »Schekalim 8. 1; jerus. Schefalim 48. 4; Joma 
3.2. u. ©. 38. 10 Joma 3 11. Ferner wiffen wir, daß zur Bereitung im zweiten Tempel cin be- 


jonderes Gemad an der Mitternachtſeite des Prietervorhofes, das POT MI, war. (Middoth I. 
6; Tamid 3. 3.) Doch durften fie auch in MD MI gebaden werden (Maimonid zuSota 2.) Die 


felben wurden ej 2 in einer eifernen Form gebaden und zur Abfühlung in goldene Formen gelegt und auf 
den Marmortiic in der Vorhalle des Tempels aufgeitellt. (Tamid 3. 3; Menachoth 11. 10; Raſchi 
2 mM. 25. 29.) 111 Chr. 10. 32. 122 Chr. 19. 12; Neh. 10. 33. Vergl. 1 Marc. 1. 23; 4. 49; 
2 Macc. 1.8. 34M. 4. 7. WIM. 24 6; 2 Chr. 13. 11. 151 Chr. 28. 16; 2 Chr. 29. 18. 
164 M. 4. 7. 17418. 7.485 2 Chr. 29. 18, 0 Vergl. Joſeph. Antt. 3. 6. 5. 
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Scheiden, Eheſcheidung, Modz Entlaffen, Taw;? chaldäiſch: PRd, pannz? 
talmudiſch: yorm. I. Begriff und Bedeutung. Die praktiſche Seite des Moſais— 
mus, den beſtehenden Berhältniffen Nechnung zu tragen und auf das Leben, wie es ift, 
nicht wie es jein fol, zu wirfen und feine Beredlung zu fördern, hat auch die Auflöfung 
der. Ehe durch Scheidung sin fein Gefeß aufgenommen amd durch allgemeine Normen 
geregelt. Das Eheverhältniß zwifchen Mann und Frau foll ein tief inniges, eine in— 
nerliche, Verfettung, ein Seelenbund fein, aber fein blos Außerliches, erzwungenes Zur 
jammenleben bilden. Da, wo innerlich der Bruch längft ftattgefunden, die Trennung 
eine Thatſache geworden, erfcheint ihm. Die formelle Weiterführung der Ehe den Keuſch— 
heitögefegen zuwider und für den fittlichen Beftand ver Gejellichaft nachtheilig. So 
wird gegenüber der ideellen Auffaffung uud Darftellung. der Ehe als eines Eins— 
feind des Mannes und Weibes, wo. der Eine in dem Andern nur einen Theil 
feines eigenen Selbſts ficht,? vom praftifchen Standpunkte aus die Auflöfung der Ehe 
durch Scheidung nad) obwaltenden Gründen zuläfiig erklärt. Die Beftimmung. darüber 
lautet: „Wenn ein Mann eine Frau nimmt und fie chelicht, aber es gejchieht, daß fie 
feine Gunft in feinen Augen findet, denn er hat an ihr die Blöße, das Unanftändige, 
irgend einer Sache gefunden, fo darf er ihr einen Scheivdebrief ſchreiben, denſelben ihr 
in die Hand geben und fie aus feinem Haufe entlaſſen.“ Die Eheſcheidung ift Daher 
nur Die äußere Vollziehung der innerlich längft ftattgefundenen Trennung. In diefem 
Sinne wird fie auch bei den ‘Propheten aufgefaßt und als. befannt vorausgefegt. Der 
Ehebund ift ein Bild des Bundes Gotted mit Jfrael und Die Ehefcheidung das der 
Vernichtung deſſelben, wo ausdrücklich bemerft wird, ‚daß nicht der Scheidebrief, ſon— 
dern Die innere Zerfallenheit, die Sünde und Untreue, die innere Trennung vie Außere 
Scheidung bewirkt hat. Fehlt Erfteres, jo wird Letzteres nicht blos eine fünphafte 
Trewlofigfeit gegen die Frau, ſondern aud ein Verbrechen gegen Gott. Wir bringen 
die Worte des legten Propheten, Maleachi: „Denn der Ewige ift Zeuge zwifchen Dir 
und dem Weibe deiner Jugend, gegen die du treulos warit, da fie vie Genojlin, die 
Frau deines: Bundes ift — hütet euch, gegen die Frau deiner Jugend handle nicht 
treulos. Gott haßt Scheivung."° Die Talmudlehrer des 3. Jahrh. gehen darin weiter 
und fprechen fi) gegenüber ven beftehenden Ehefcheinungsgejegen von ihrem iveellen 
Standpunkte gegen die Scheidung überhaupt aus. „Verhaßt ift vor Gott, der fich 
von feiner Frau jcheiden läßt;““ „Wer fich von feiner eriten Frau fcheidet, felbit der 
Altar vergießt über ihn Thränen.“® U. Gefeg und Geſchichte. Die im Mofais- 
mus angegebenen Norraen für vie Ehefcheidung enthält der oben erwähnte Vers. Nach 
bemfelben ift e8 ver Mann, der die Scheidung gibt, doch wird die Veranlaſſung dazu 
von Seiten der. Frau nicht ausgefchloffen. Der Talmud zählt mehrere Fälle, wo ver 
Mann durch das Gericht zur Scheidung gezwungen werden fann.? Als Grund zur 
Scheidung wird die innere Abneigung, die innerlich eingetretene Trennung: „wenn fie 
feine Gunft in feinen Augen findet“ angegeben, !® aber nicht vie willfürliche, fondern 


15 M. 24: 1; Gef. 50. 1; Jeremia 3. 8. ?Daf. 3. 1. u. 8. 3WVergl. die Targumim zu 5 
M. 24. 1: Jeſ. 50. 15 Ieremia 3. 1.8. #4 M. 1, 17. Siehe den Artifel: Ehe. > Sejaia. 50, 1. 
„So ſpricht der Ewige, wo ijt der Scheidebrief eurer Mutter, dag ich fie weggeſchickt habe? oder an 
welchen Sculoheren babe ich fie verkauft? nur in Folge eurer Sünden feid ıhr verfauft und wegen 
eures Abfalls wurde eure Mutter entlaffen.“ ine andere Stelle in Seremia 3. 1. „So ein Mann 
fein Weib wegfendet, fie von ihm geht und einem andern Manne angehört, darf fie zu ihm zurück— 
fehren ? das würde das Land entehren, aber du buhlteſt jo oft und Gott ruft: fehre zu mir zurüd!* 
HMaleahhi 2. 13--16. *Gittin 90h. Als Lehre von R. Sobanan nad) der Lefeart in Der Anmer— 
fung mb Dpan mb mu. 8 Daſ. Als Lehre von R. Eliafar. Daß diefe Ausfprühe ſchon 
einer frühern Zeit angehöven, verweifen wir auf Mrf. 10. 5; Mtth. 5. 31. 32. mit vem Bemerfen, 
daß letzte Stelle ſich nody ganz in Uebereinitimmung mit den bejtehenden nad biblifhen jüdiſchen 
Scieidungsgefegen ausſpricht, aber Eritere fidy auf reinem ideellen Standpunfte, wo von der Praxis 
abgefehen wird, befindet. Siehe weiter. Siehe weiter: Die Zufendung des Scheidebriefes von der 
Frau an den Mann ift abnorm und ungültig. Joſephus, Antt. 15. 7. 10. erzählt als Verſtoß ae: 
gen das jüdiſche Geſetz, daß Salome, die Schweiter des Herodes, ihrem Manne den Scheidebrief 
zufandte, eine Sandlung, die in Nom oft vorfam und Urſache des Sittenverderbniffes dafelbit war. 
Vergl. Juvenal, VI. 229. 230; Martial VI. 7. 105 M. 24. 1. 
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die rechtlich begrünvete. „Denn er hat an ihr die Blöße, das Unanftändige einer Sache 
gefunden,“ ift die Angabe ver Begründung der gefchehenen Abneigung. Was man 
unter dem Ausdrude: „die Blöße einer Sache“ im Hebräifchen ervath dabar, my 
227, zu verſiehen habe, ift dunfel und führte zu verjchiedenen Auslegungen. Die Sep— 
tuaginta überjegt ihn durch doynpov roüypa „Icimpfliche That,” dagegen geben 
die chald. Ueberfegung venfelben durch „Uebertretung einer WVorfchrift" min» nVay 
wieder.! Gehen wir zu Halacha, fo bilvete die Erörterung dieſes Geſetzes im legten 
Jahrh. des jüdiſchen Staatslebens den Streitpunft zwifchen ver Schule Samaid und 
Hilleld. Erftere legt mehr Gewicht auf das Wort: „Blöße, my, und läßt nur ven 
ungüchtigen Lebenswandel ald Scheidungsgrund gelten, Dagegen wollen die Hilleliten 
died Wort nur in Verbindung mit dem andern, als: „Blöße einer Sache” verftehen 
und erkennen jeden Fall, der den Hausfrieden ftört, ald Grund zur Scheidung an. 
Ein Lehrer des 1. Jahr. R. Afiba faßt ven ganzen Ausdruck: „Blöße einer Sache“ 
im Zufammenhange mit vem frühern: „wenn fie feine Gunft in feinen Augen findet,“ 
als Bezeichnung des „Mißfallens“ und lehrt, daß die Abwendung feiner Liebe von 
ihr und die Lebertragung derfelben auf eine andere ſchon Grund zur Scheidung fei.? 
Man merkt es deutlich, daß durch diefe und ähnliche Beftimmungen dem häufigen Ehe: 
brudy in den durch äußern Zwang zufammengehaltenen Ehen vorgebeugt werden follte. 
Der MWillführ des Manned wurde übrigens durch die bei jeder Ehefchließung übliche 
Verjhreibung, die der Mann der Frau bei der Scheidung auszahlen mußte, jo wie durch 
andere Formalitäten bei ven Verhandlungen der Scheidung Schranken gefet.? In der nach— 
talmutifchen Zeit wurde in der legten Hälfte des 11. Jahrh. in einer zu Worms abge- 
haltenen Rabbinerverfammlung befchloffen, daß die Frau, wenn fie nicht gegen das 
Keligionsgefeg verftoßen hat, ohne ihre Einwilligung nicht gefchieden werden kann. 
Weitere Gefege beftimmen vie verfchiedenen Fälle der Scheidungsgründe. A. Die Schei— 
dung ift Pflicht und Sache des Gerichts: 1. auf Ehebruch, worunter man nur den frei 
willigen, aber nicht den durd) Zwang oder aus Irrthum veranlaßten, verfteht;* 2. wenn 
ein Theil mit Ausfag behaftet ift, aud) in dem Falle, wo beide die Fortführung der 
Ehe bejhließen;? 3. in Folge des heimlichen Umganges der Frau mit einem fremden Manne 
trog der Warnung von Seiten des Manıes;® 4. wo die Eheſchließung gegen ein Vers 
bot, auch gegen ein nachbiblifches, erfolgt war ;? 5. fo die Ehe nach zehnjährigem Zus 
fammentleben kinderlos geblieben, wovon man jedoch in fpäterer Zeit abfam.® B. Die 
Scheidung fann der Mann fordern: 1. bei Verdacht des Ehebruches;? 2. auf Ver- 
legung des ſittlichen Anftandes und der jüdiſchen Sitte; '? 3. auf gefegwidrige Führung 
de8 Hauswefens, jo daß der Mann gegen das jüdifche Ritual verftoßen muß; 4. bei 
Verweigerung der ehelichen Prlicht von Seiten der Frau, Doc) erft nad) Verlauf von 
12 Mottaten;'! 5. auf ihre Beharrlichkeit, nicht dem Manne nad) einem andern Ort zu fol- 
gen!? u.a. m. C. Die Frau kann die Scheidung verlangen: 1. bei Mißhandlung 
durch den Mann;'? 2. auf efelhafte Krankheiten des Mannes nach der Verheirathung; "+ 
3. nad) dem Religionswecyjel;'? 4. in Folge des ausſchweifenden Lebenswandeld des 
Manned;'° bei Verübung eined Verbrechens, worauf er das Land verlaffen muß,“ u. 
a. m. Impotenz kann nur ald Echeidungsgrund gelten, wenn der Mann fie zugeiteht."* 
Die Rückkehr und Wiederverheirathung der gefchievenen Frau mit dem geſchiedenen 
Manne geftattet dad mofaifche Gefeg, wenn die Frau unverheirathet geblieben.” Nach 





ı Dakelos und Pfeubojonathan zu 5 M. 24. 1. 2Gittin 90a. „Wenn er eine ſchönere als 
die feinige gefunden hat. 3Siehe: Verſchreibung, Kethuba. + &ben Haefer 11. 17. 18. *RKethu— 
both 776. 6Siehe: Ehebruch. Siehe: Eheverbote. ® Jebamoth 64. Ebenhaefer 154. befonders 10. 
Gloſſe daſelbſt. »Daſ. 11. $. 6. u. 178 8. 1. 10 Kethuboth 72. 11Daſ. 63. 64. Vergl. Alfafi 
daf., wo nad den Geonim im 7. Jahrh., wenn dabei Feine Böswilligfeit, fondern innere Abneigung 
zu Grunde liegt, dev Mann zur Scheidung gezwungen werden kann. (Aud Maimonides Iſchuth 
14. 8.) Die Spätern find gegen diefes &efeß, weil dem Richter dev Blid in das Jumere unmög— 
lih it. E. 9. 2. 12 Ebenhäfer 75. Siehe: Ehepflichten. 12 Ebenhäfer 154. $. 3. Gloffe bafelbil, 
Daf. u, Kethuboth 75. 1° Ebenhäfer 154. $. 3. Gloffe dafelbit Beth Iofeph. 134. 19 Daf. 154. 
$.2. 7 Daf. $. 9. i6 Daf. Sebamoth 65. 66. Maimonives Iſchuth 15. WEM. 24. 1--3, 
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dem Rabinen ift davon ausgenommen die Gefciedene in Folge des Ehebruches u. f. w. 

Ueber die Wiederverheirathung mit Andern fiehe: Eheverbote. Weiter über ven Scheidebrief, 

die Ueberreichnng u. die Verhandlung deffelben verweifen wir auf Abth. II. Artifel: Scheidebrief. 
beiden, Scheideftunde, Abſchied — ſiehe: Trennung. 

Schiff, Schifffahrt, min, m. 1. Name, Arten und Kenntniß. Die 
Siraeliten, wenn auch mehr für den Aderbau als für den Handel beftimmt, konnten 
ſchon wegen ter Lage Paläſtinas nicht ganz ohne Kenntniß der Edyifffahrt bleiben. 
Die Lage dieſes Landes in der Mitte zwiſchen ven Euphratländern und denen des Nil, 
durch welches die berühmte Handelöftrage von dem Euphrat nach dem Nil ging; bie 
Häfen im Norden deffelben mit den berühmten Hanvelsvwölfern: den SPhöniziern und 
Tyriern, fowie die Notizen Über Schiffe, Schifffahrt, Meere, Hafen u. f. w. laffen auf 
eine foldye Bekanntſchaft jchliegen. Die Benennungen des Schiffes in der Bibel: am, 
IN," aniab, 38,2 bezeichnen, mad) ihrem Stamme, etwas Gebogenes, Baudiges,? 
und deuten auf die Geftalt des Schiffes. Unter diefen Namen fommen die Schiffe von 
größerer Ausdehnung vor: Handelsſchiffe,“ Eeefchiffe, u. a. m. Der andere Name: 
zi, 8,6 bedeutet etwas dicht Verbundenes? und weift auf die waſſerdichte Beichaffen- 
heit des Schiffes hin.® Unter diefer Benennung haben wir das „Kriegsſchiff,“ als ein 
mächtiges Schiff. Weiter Fennt man leichte Nohrfchiffe, Kähne.!“ Beftandtheile des 
Schiffes werden genannt: der Maftbaum,'' die Flagge, '? die Schiffsbemannung,!⸗ 
die Ruderer, "+ Eegels und Tauwerkverftändige,'5 u. f. w. Ferner nennt man: See— 
häfen, '° Meeresfüfte,'? Meerbufen, '° Bucht, '? u. a. m. Bon ven Winden find be— 
fannt: der gefürdhtete Oftwind, der befonderd in Sonnenaufgang ſtark bläft,2° ver 
Südwind, der oft ftarfe Brandung verurſacht;?! der fchwarze Norbwind,2* der See— 
ſturm.“ Auch die Rettungsmittel in ſolchen Stürmen werden erwähnt: das Werfen 
über Bord des Gepäds oder des fonft Entbehrlichen,2? das Verſenken der Schiffsla— 
bung,25 das Entfonmen auf Rettungsboten,?° oft nur auf einem Echifföbrett.2’ 1. 
Geftalt und Befchaffenheit. Nach diefen Angaben mit Beziehung auf Ezechiel 
27. 7. hatte das Schiff ein Segel, gewöhnlid) von ägyptiſcher Leinwand, worauf in 
Buntweberei das Panier der Stadt zu jehen war. Auf dem Verdeck fchügten ausge— 
ſpannte Zeltvefen vor der Sonnengluth. Die Ruder waren aus Eichenholz von Bas 
fan, die Huderbänfe oft mit Elfenbein verziert. An dem fpis zulaufenden Vordertheil 
des Schiffes war das Schiffszeichen, das den Namen des Schiffes anzeigte.2°. Der mit 
dem Segelwerk hervorragende Maftbaum trieb das Schiff, daß von einem oder meh— 
reren Steuerrudern gelenkt wurde.2° Zum Schiffe gehörten ferner: das Rettungsboot, 30 
1—4 Anfer an Tauen (meift große Eteine,) ein Senkblei zur Ausmeſſung ver Tiefe 
des Anfergruntes u.a. m. 111. Gebraud. In ven Segenswünfchen Jafobs?! und 
Mofis?? erhält Sebulun als Verheigung: das Wohnen an Meereögeftavden und die 





ı4 8. 9. 26. mit der Nebennennung ein Feines Schifj, D’W IN Sef. 33. 2. 22 Chr. 8. 
18; 9. 21. 3Bom Stomme nN=nn=enn=ym +4ND MIN Spr. Sal. 31. 
44. Sef. 43. 14. 5D’I MN Ezed. 27. 9. von denen die Tarfhifhfchiffe befonders genannt wer 
den. 1 8. 22. 49; Ief. 2. 16. WWAN MIN. 6 Sefaia 33. 21. ter Plural it DVS Dan 11. 30, 
auch DIS 4 M. 24. 24. 2Nach dem Stamme MI. EWIN 3 ef. 33. 21. u. 2 Macc. 4. 20. 
find Schiffe mit drei Ruderbänfen genannt: rompers. ®Hicb 9. 26. MIN MIN. 10 NM 5 
ef. 18. 2. zur Befahrung des Nil 2 M. 2. N Jeſaia 33. 23. gewöhnlid von den Zedern 
des Libanon, vergl. 1 8. 5. 22. 24. 12Oder Segelwerg, DJ. 13 D’nbn Soma 1.6." Daf. 
Dmer 15 Daſ. DIÖM, deren Oberſter JA II hieß. 1eMNIID Gzech. 27. 3. in Phönizien: 
Tyrus (Jeſ. 23. 1; Ezech. 275) in Paläftina Akko, (Richter 1. 13,) Joppe (Sona 1. 3; 2 Ehr. 2. 
16; Efra 3. 7.,) Jabne (2 Marc. 12. 8.) Affalon u. a. m. MOM FM 1 M. 49. 13. 1 wb 
porn. 1YNDD Richter 5. 17. 20 Pf. 48. 8. Ezech. 27. 26. 21 Joſephus Antt. 15. 9. 6. 
22 Sofephus, jüdifhe Kriege 3. 9. 3. 23 Derfelde hat in Bf. 107. 23. eine ausführlihe Beſchrei— 
bung. 2: Iona 1.5. 3 Apgſch. 27. 19. 38. 25 Daf. V. 30. 27Daf.B. 44. Bergl. in Abth. I. 
den Artifel: R. Gamliel. 22 Apgſch. 28. 12. 29 Daf. 27. 40. Jaf. 3. 4. 30 Apgſch. 27. 16. 30. _ 
32. 314 M. 49. 13, 925 M. 33. 19, 
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Zufuhr der Meeresihäge. Im Liede Deboras wird des Stammes Dan gedacht, daß 
er auf Schiffen wohne und des Stammes Afcher, wie er an Meereöfüfte fein Gebiet 
habe und feinen Häfen vertraue." Dieſe Schifffahrt von Seiten dieſer Stämme er— 
ſtreckte ſich wahrfheinlich erft auf die Beſchiffung der Küften,2 vielleicht behufs des 
Fifchfanges.? Auch der See Gengzareth, n12 D', wurde wahrjcheinlic) ſchon Damals 
zu diefem Zweck beichifft.* Erſt Salomo, unterftügt vom tyriſchen Könige Hiram und 
nicht ohne Abhängigkeit von Phönizien, unternahm von den Häfen Elam und Ezeon— 
gaber eine eigene Schifffahrt im die offene See, zunächſt nad) Ophir uud Tarſchiſch, 
um Gold zu holen. Einen zweiten Berfuch wagte fpäter Joſaphat, der jedoch miß- 
lang. Die Scyiffe wurden durch Stürme in dem Hafen von Ezeon Gaber zertrüm— 
mert.° Ein vritter wurde durch Ahasja, den König von Iſrael angeregt, aber er 
jcheiterte an den Willen Joſaphats, der fich nicht hierzu verftehen wollte.” Seit diefer 
Zeit wird von der Schifffahrt der Ifraeliten nichts erwähnt:  Erft im zweiten Staald- 
leben, in der makkabäiſchen Zeit wird diefelbe oft genannt. Der maffabäijche, Fürft 
Simon machte Joppe zu einem jüdischen Seehafen.® Ueberhaupt muß die Schifffahrt 
der Juden damals nicht unbedeutend geweſen fein, da deren in ven Defreten zu Gunften 
der Juden erwähnt wird.? Zur Zeit Pompejus waren die jüdischen Seeräuber ge— 
fürchtet."° Auch Herodes erbaute in Cäſarea einen trefflichen » geräumigen Hafen.!! 
Noch in den legten Zügen des jüdiſchen Staates war eine Art Flotille auf dem See 
Genezareth, die erft Durch die Nebermacht Veſpaſians vernichtet werden Fonnte, 2: Mehr 
reres ſiehe: Verkehr und Handel. 

Schild, 19, fiche: Kriegsheer. 

Schilfmeer, 70 2, fiehe: Rothes Meer. 

Schlachten, Schlachtopfer, n2, fiche: Speifegefege und Opfer. 

Schlange, vn). Diefes von außerorventlicher Größe und Gefähriichfeit meift 
in heißen ımd warmen Ländern, befonders in Wüſten einneimifche Thier fommt in der 
Bibel unter verfehievenen Namen und Eigenfchaften vor. 1. Nachasch, wm, eine Be 
nennung für „Schlange“ im Allgemeinen, '3 mit der nähern Bezeichnung: flug umd 
fhlau,'* vie einen tödtenden Biß hat, !> ſich unter Zäumen !° und zwifchen Felfen aufhält, "? 
den Staub leckt!* und eine zifchende Stimme beſitzt.!“ Mit ven Aojeftiven: „fehmell“20 und 
„geroltt,"2' bezeichnet nachasch cin Wafferımgeheuer, die Seefchlange. I. Seraph, 
rw,?? eine Schlange, die durch ihren giftigen Biß,?? als die „Brennende oder Ste— 
chende“ genannt und als „fliegend“ bezeichnet wurde. ?? Don ihre wurden die Ifraeliten 
heimgefucht, 2° und fo galt fie als Bild der gefährlichen Macht, ald „Drache.“ Moſes 
ließ zur Erinnerung an die Heimfuchung Iſraels einen chernen Seraph anfertigen. 
Ill. Pethon, Dd, Name. der ſich anf ihre Eigenfchaft, ſich zu ſtrecken und zu dehnen 
bezieht.2° Diefelbe wird als unüberwindlich gefannt, die jeder Kunft der Beſchwöruug 
trogt, daher Bild des umverbefferlihen Sünvers.?? Ebenſo ift die Schärfe ihres Gif— 
tes das Bild des Verderbens über die Frevler,2° auch. der abgöttiſchen Lehre.2° - Wahr: 
fheinlih haben wir. darunter. die ägyptiſche Brillenfchlange, aspis, zu. verftehen, vie 
grünlich mit braunen Streifen 3° lang ift. Das Spielen des Kindes an der Höhlung 
diefer Schlange, ohne befchädigt zu werden, ift das Bild des Friedens in der meſſiani— 
ſchen Zeit.2° IV. Zepha, y5s,?! aud) Ziphon, myos,?? die in der Wüfte Arabieng, 
Afrikas und Syriens heimiſche Viper, deren Zifchen ſchon für gefährlich, gilt. V. 


"Richter 5. 17. 22 Chr. 2.45. 318.4 11. + Dergl. Mtth. 4. 215 8,23; % 15 13.2, 
1 8,9. 26; 10. 22. 61 8. 22.49. ?Daf. u. 2 Chr. 20:36. 91 Macc. 14,5, Joſeph. 
Antt. 14. 10. 22. 9 Daf. 14. 3,2. u Daf. 17.5. 15 15:9. 6. b. j. 1.21. 5. 12 Jofephus 6, 
. 2. 21.853.1.6.9 »1 M3. 1.2) — Wnb, zifhen. 14 Daf. u. 490. 17. »4M 21. 
17; Bi. 48, 8. 16 Koheleth 10.5. "Epr, Sal. 30. 19. -18 Jeſ. 65. 25; Micha 7, 17, 109er 
rem. 66. 22. 20702. 217n05PY Jeſ. 21.1. 225 M. 21. 8. auch in Verbindung mit 2) 4 
M. 21.655 M. 8. 15. 34 M. 21.9. 24 Jeſ. 14.3.29 34M.22.6. Nah demStamme 
WD „fd krümmen, winden. 27®Pf, 91. 13; 58.5. 23 Hiob 20. 14. 25 M. 32. 33. Wo Jeſaia 
12. 31 Daf. 14. 29. 32 Daf. 11. 5; Ieremia 5. 17. | 
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Schephiphon, y»’»w, die Hornotter, Geraft,! mit der Eigenfchaft „ſchlan,“ wodurch fie 
den Reifenden auf ven Wegen gefährlih wird. Sie gilt ald Eymbol des Stammes 
Dan. VI. Epha, 73%,? die ellenlange Viper, daumendick, von brauner und jdywarzer 
Farbe. Aus ven Talmud bringen wir mehrere diefe Schlangenarten erflärende No— 
tigen. a. Die Hornotter, schephiphon ift eine kleine haarähnliche Echlange.? Sie 
zieht einfam ihres Weges, iſt rachejüchtig,? giftig und verkriecht ſich fchnell im den Bo: 
den.® b. Bon ver Seraphichlange, Dracen, wird ihre Ziſchen befonders hervorgehoben. ® 
Weiter werden noch andere Schlangenarten unter verfchiedenen Namen? genannt: 
die Riefenfchlange mit der Angabe, daß fie auch Menſchen verichlingt,® die, Ringel: 
natter, von der man erzählt, daß fie mit der Spige des Schwanzed im Maul in ver 
Geftalt eines Ringes die Deffnung einer Höble umgab.? Als allgemeine Eigenſchaf— 
ten ver Schlange werden genannt: fcharfes Gehör,’ fie hält ſich in Eijternen, !! ſowie 
in Häufern auf!? und fann gezähmt werden. '? Sie windet fich oft um den Men: 
ſchen ohne ihn zu befchädigen."+- Zu ihrer Nahrung hat fie am liebften: Wein, Milch 
MWaffer, > flüfiiges Schmalz, !° doch frißt fie auch Erde.!“ Unberührt läßt fie Eſſig, 
Honig, Del, Fiihbrühe und Fifchlad."° Die Augen hat fie an dem Seiten des 
Kopfes !? umd beißt meiftens, wenn fie gereizt oder getreten wird. Aber alsdann ift 
fie rachefüchtig.2" Ihrem Bis geht ein Zifchen voraus?? und nach ihm- folgt die Ent: 
leerung ded Giftes,2? das tödtlich iſt.“ Auch das von der Schlange gebifjene Thier 
ſoll nicht ‚gegeffen werven.2° Doc werden Mittel gegen ven Schlangenbiß angegeben, 2% 
Mehreres fiehe: Heilkunde. 

Schlauch, 523, An}, 28, non. Gefäß zum Aufbewahren und. Transport von 
Flüffigkeiten, größtentheild aus Leder?? von Ziegen und Ejeln, das oft 1 Eimer faßte. 
Schläuche find bei Neifen in der Wüfte unentbehrlich.?® 

Schleuder, fiche: Waffen, Krieg. 

Schmach, Schande, fiehe: Beihämen, Schamhaftigfeit. 

Schminke, 73. Auch bei den ifraelit. Frauen war die Sitte, außer den Wan- 
gen fich auch die Augenliever mit Schminfe zu färben. Wir haben. darüber mehrere 
Notizen, in der Bibel. Die Schminfe, befonders die Augenfchminfe ift: puch, 78, 
Bleiglanz, stıbium, antımomium; „ſchminken“ heißt „vie Augen dunkel oder. jchwarz,2? 
oder, die Augen in Bleiglanzerz fegen,“?° auch „vie Augen durch Bleiglanzerz aufrei- 
gen.” Der Schminfeftoff war alfo das gemeine Bleierz, gebrannt, geftoßen und in 
ein ſchwarz glänzendes. Pulver verwandelt, mit Del oder einer andern Feuchtigfeit ein- 
gerührt. Die Verwendung deſſelben gefhah durch einen feinen Pinſel, oder mittelit 
einer, Furzen, glatten Sunde von Elfenbein, Silber oder Holz, die in dieſe Schminfe ger 
taucht und zwifchen den Augenlivern durchgezogen wurde, wodurch ſich ein ſchwarzer 
Rand um diefelben bildete. Das Auge gavann dadurd) ein größeres, Iebhafteres Aug: 
fehen, was ald Schönheit galt.?2 Eine feine Schminfe war das verpulverte Graufpieß- 
glanzerz, Das auch heilfam gegen Schwäche oder Entzündung der Augen war. Ein 
hornförmiged Büchschen war zur Aufbewahrung der Schminfe.?? 


ı1 M. 49. 17. 2Hiob 20. 16; Sef. 30. 6. 2Jeruſch. Therumoth 45a. *Midr, r. 1 M. ©. 
113. col. 3. 5C&holin 10a. Tofephoth voce IM. 6Aboth 2. 10. *Berachoth 12 iſt der allge: 
meine Name für Schlange MN; in Therumoth 8. 6. ’MPI, Bohrer, in Midr. r. 1 M. ©. 30. 
col. 1. Heißt fie NN = NN. s Schebuoth 29b. Nedarim 25a. Bon der Vernichtung feldyer 
Schlange erzählt die Sage, daß man fie 13 Bündel Stroh mit Thieren und Fenerfohlen in der 
Mitte verfhlingen lie (Nach Raſchi.) Baba fama 117b NIDI. Nah Löwyſohn Zoologie d. T. 
©. 298, 10 Aboda fara 30b. "1 Chagiga 3a. 12 Befahim 112b. 13 Baba fama 15b. 14 Sab- 
kath 110a. 15 Therumoth 8. 4. 15 Beza 7b. 17 Sabbath 84a. 18 Chelin 49b. 1? Nidda 23a. 
2° Berachoth 33a. 2! Soma 23a. fie beißt ohne dabei einen Genuß zu haben. Erachim 15a. 2? Sab- 
bath 121b. 23 Sanhevrin 78a. 24 Aboda fara 31b. 25 Therumoth 8b. 2° Joma 83b. Das Her: 
einſtecken des gebiffenen Gliedes im ein lebendig aufgeriffenes Huhn; Sabbath 109 ein Gemiſch vom 
Fleiſch der Schlange mit verſchiedenen Ingredienzen PM. 2? Richter 4. 19. 1 M. 21. 14; Jeſ. 
9.4.13. 2 Cholin 17. 20 D’IY bna Ezech. 23. 40, 3028. 9. 30. TOI DIYY DW. 31 Jerem. 
4. 30. ND2 YIP DIy.” 322 8.9. 30; Jerem. 4. 30; Ezech. 23. 40. Joſeph. b. j. 4. 9. 10; Mifchna 
Schabbath 8.3. Nach 1M. 29. 17. waren matte, trübe Augen nicht ſchön. 33: Hiob, 42.14 TAT TIP.» 
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Schnee, ᷣx, chaldäiſch, ton und dan. Auch PBaläftina hat, nach den Reijebe- 
richten, gewöhnlich in den Monaten Januar und Februar häufig Schnee und zwar in 
ziemlicher Tiefe, der jedoch meistens nur einen Tag liegen bleibt. Dagegen ift er auf 
den höchften Gipfeln des Libanon das ganze Jahr hindurch, weshalb er auch ver 
Schneeberg, wıhn vw, heißt. Im Sommer miſcht man Schnee in Getränke, wodurd) 
fie erfrifchender ſchmecken. Der Ausdruck „Schneczeit“ ift gleichbedeutend mit „Wins 
terzeit." 2 

Schönheit, vor, fiche Abtheilung II.: Schönheit. 

Schöpfung, nv2. Die Schöpfung der Welt durch Gott auf der erften Seite 
der Bibel, ald Anfang der Thora, ver mofaifchen Gotteslehre, erzählt in zwei Rela— 
tionen mit zwei verfchiedenen Ausgangspunften der Sabbatfeier? und des Menfchen in 
feiner Entwidlung und Bildung,* ift ein der merfwürdigften Stüde der hebr. Religiond- 
urfunden, die der Bibel gleichſam den Stempel ihrer großen Sendung an die Menjchen 
auforüden. Sie bildet vie Einleitung und den Schlüffel ver in ihr nievergelegten Gott: 
Welt- und Menfchenichre und macht fo fehr ven Boden des auf ihr ruhenden Reli— 
gionsgebaudes aus, daß und ohne diefen ihren Abſchnitt alles Andere in ihr dunkel, 
ohne Halt und Feſtigkeit ſcheinen würde. Als Einleitung macht ſie dem Menſchen in 
ſchlichter Weiſe befannt, daß die Welt durch einen überweltlichen Gott mad) einem be— 
ſtimmten Stufengang gejchaffen wurde, deren höchfte Vollendung der Menfdy mit feiner 
Gottähnlichkeit: der Freiheit und Heiligkeit iſt. Mit diefem erften Kapitel kündigt die 
Bibel den Krieg gegen das ganze heinnifche Alterthum mit all feinen Theorien über 
Gott, Welt und Menfhenbeftimmung an. Sie tritt in Kampf mit dem philofopbiz 
hen Dualismus, der Gott und den Weltftoff gleidy ewig hält; mit dem Pantheismus, 
der Gott und die Welt iventifizirt und endlich mit dem Emanatismus der’ Inder, der 
die Welt aus Gott ausftrömen over ausitrahlen läßt. Sie durchbricht den heidniſchen 


Glauben an eine in der Welt herrſchende Naturnothwendigkeit, EVA, der Gott und 
die Menfcyen umterliegen. Gott, EC chöpfung, Freihheit und göttl. Vorjehung find ihre 
Grundiveen, die fie ſchon in der Darftellung ver Weltfchöpfung ausfpricht. Es find 
zwei Relationen, in denen fie ung diefe Schöpfungsgeſchichte erzählt. In der erften 
ſpricht der erfte Vers die Schöpfung Des Weltganzen: des Himmels und ver Erde 
aus. Von Diefem geht der Bericht zu den Einzelnen derjelben über. Es ift die Erde, 
als Wohnftätte des Menfchen, auf die er näher eingeht, wo von den andern Theilen 
des Univerfums nur diejenigen in Betracht fommen, die einen fichtbaren Einfluß auf 
die Erve haben. Die Erde, Die durdy Gott ihr Dafein erhält, ift in einem chaoliſchen 
Zuftande: wüfte und durcheinander. Der erfte Tag bringt Das Licht, das chaotiſche 
Durcheinander wird gefonvert und man unterſcheidet zwiſchen Licht und Finfterniß, Tag 
und Nacht. Die Zeit wird räumlicher beftimmt und die ftofflichen Elemente erbalten 
die Fähigkeit, ſich in veftimmten Formen nad) gewiffen Geftalten zu ſcheiden. Es ift 
in dieſem erften Tagewerf das Hervortreten der Zeit als etwas an ſich Seiendes, des 
ren Exiſtenz mit ver Schöpfung des Urftoffes, des Himmels und der Erde, eintrat und 
an deren Hand die Echöpfungen entftchen und vergehen follen. Aber auch ver Raum 
ift die Beringung des Entftehens und Vergehens der Wejen und diefer wird durd) dag 
fernere Echöpfungswerf hervorgebracht. Am zweiten Tage wird Die Auspehnung zur 
Scheidung der Waſſer geſchaffen, damit die Einen aufwärts, nach den obern Lüften, 
fteigen und die Andern auf der Erde bleiben, fo daß in der Mitte der Raum entſtehe, 
wo die MWeltförper und die andern Weſen ihren Plag enthalten follen. Nachdem viele 


zwei Beringungen ver Exiſtenz alles Seins: Die Zeit und der Raum waren, beginnt 4 


die eigentlihe Schöpfung ver einzelnen Wejen. Co bringt der dritte Tag das Hervors 
treten der feſten Gromafje aus dem Waffer, dem das Wahsthum der Pflanzenwelt, 


12.23.20. wen DV 26. 23. 20. Spr. Sal. 31.21. 1 Mac. 13.22. 31 M. 1.132, 
2.1—4. + Daf. 2. u. 3. 
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als deſſen Hülle folgte. Die Beförderer und Erhalter der Erve mit ihrem Wachsthum 
bilden das Werf des vierten Tages. Sonne, Mond und Sterne werten geſchaffen 
mit der ausprüdlichen Zeichnung ihrer Beveutfamfeit für die Erde, die den MWechfel 
zwifchen Tag und Nacht umd der verfchievenen Jahreözeiten bedingen und beftimmen. 
Darauf folgt die Schöpfung des fünften Tages, der die Luft und das Waſſer füllen: 
den Thiere, die in dem Werke des fechsten, der Schöpfung der auf der Erde ſich re 
genden Thiere umd der Bildung des Menjchen ihren Abſchluß hat. Der fievente Tag 
hat die Sabbatfeier zum Andenken der Schöpfung durch Gott, die ihn in ihrem Schluffe 
„die Gott gemacht hat, um zu thun“ als den über jede Naturnothwenvigfeit ferner frei 
waltenven Scyöpfer, Leiter und Erbalter darftelt. Anders lautet ver Schöpfungsbe- 
richt der zweiten Relation, die nicht den Eabbat, fondern den Menfchen nad) feiner Ent: 
widlung zu ihrem End- u. Zielpunfte hat. Es wird in derfelben nicht mehr die urſprüng— 
liche Schöpfung, fonvdern ihre weitere Geftaltung und Entwidelung erzählt, wo das Eine 
ausführlicher, das Andere Fürzer dargeftellt u. Manches weggelafien und übergangen wird. 
Auch Gott, der hier ‚nicht blos als Allmacht vafteht, auf deſſen Wort die Weſen entftehen, 
fonvdern aud) ald das um und für die Echöpfungen Seiende, als Erhalter und Leiter der 
Welt, erhält zu feiner frühern Bezeihnung „Elohim, Gott, den Namen ‘7 „Ewiger“ umd 
heißt nicht allein oynbn, Elohim, „Gott,“ fondern ovnon 7 „Ewiger, Gott.” ' Die Förderung 
und Entwicklung des Wahsthums geſchieht durch das Aufiteigen eines Dunftes von der 
Erde, der in feinem Nieverfchlag ald Thau und Negen die Pflanzen tränft und ftärft. Aus— 
führlicher wird die Schöpfung und Gefchichte des erften Menſchenpaares gezeichnet. Kurz ift 
der Bericht Über die Schöpfung der Thiere, der im der erften Relation nach drei Theilen 
befprochen wird. Weggelafien und übergangen werden: die Schöpfung des Lichtes, Die 
Scheidung der Waffer durch eine Ausdehnung, die Himmelslichter, die Planeten, fo 
wie die Eintheilung der Schöpfung nad) 6 Tagewerfen. Die Einheit dieſer beiden 
Relationen ift durch die Einheit des Gedanfens verbürgt, der beide durchzieht, ſowie 
durd) die Hinweifung auf vie erfte bei der Verfündigung des Sabbats? und vie ſpä— 
tern Angaben, tie von der Entftehung der Schöpfung durch das göttl. Wort fprechen.? 
Die Lehre und Darftellung der Weltfchöpfung hat in den andern bibl. Büchern ihre 
weitere Faffung und tiefere Begründung. In Jeremia 10. 12. wird die Weltſchöpfung 
durch) Gott als Beweis der Ewigfeit Gottes und der Nichtigfeit der Gögen angeführt. 
Sie felbft ift eine Offenbarung der Gottesweisheit.* Grweiterter ift dieſe Idee in Je— 
jaia, wo Gott als der alleinige Schöpfer in Bezug auf Die Gegenfäge ver Schöpfungs— 
werke: des Lichtes und der Finfterniß- vargeftellt wird, gegen die Annahme, daß ent: 
gegengefeßte Elemente verſchiedene Schöpfer bedingen.” Weiter ift ihm die Schöpfung 
durch Gott der Beweis ver fteten Leitung® und der möglichen Umgeftaltung verjelben 
durch ihn.” Ausführlicher find diefe Schöpfungsbetrachtumgen in den Palmen. „Gott“ 
heißt in Bezug auf fie: „Schöpfer des Himmels und der Erde“* umd ift ihr gegen: 
über das ewige, anfangslofe Urſein.“ „Die Welt ift nicht durch ſich jelbft entftanden, 
daher ihre Vergänglichkeit, aber Gott bleibt unvergänglich.“ Die Weltfhöpfung durd) 
das Wort iſt eine Offenbarung der. Gottesallmacht.!“ Großartig ift die Schilderung 
der Weltſchöpfung in Bf. 104., wo diejelbe nicht als abgefchloffen, fondern in fteter 
Fortentwicelung dargeftellt wird. Eine andere Geftalt erhielt diefe Darftellung in der 
legten Hälfte des zweiten jüdifchen Staatslebens, wo den griechifc gebildeten Juden 
die bibl. Berichte über die unmittelbare Beſchäftigung Gottes mit der Weltſchöpfung 


iNach diefer Darftellung deutet der Name Gottes: Dinbn 'n feinesfalls auf einen andern Ber: 
faffer hin. 22 M. 10. 11; 31. 17. 3Bf. 33. 6—9. *Serem. 10. 12. „Er, machte die Erde 
durd feine Kraft, befeftigte die Melt durch feine Weisheit und nach feiner Bernunft fpannte er die 
Himmel aus.“ 6 Jeſ. 45. 7—9. „Bildner des Lichtes und Schöpfer der Finfterniß, Erzeuger des 
Friedens und Schöpfer des Böfen, ih, der Ewige, mache alles dies. ®Daf. 42.5. Daſ. 40— 
66. SB. 121.2. 2 Pf. 90. 1—4. „Ehe die Berge entitanden, Erde und Welt gefhaffen waren, 
warft du, Gott, von Ewigkeit zu Ewigfeit. 10 Pf. 102. 26. "Pf. 33. 5. „durch das Mort des 
Emwigen entftanden die Himmel, durdy den Hauch feines Mundes all ihr Heer;“ denn er ſpricht, es 
gefhieht; er gebeut und es fteht da.“ Pi. V. 9. 10. 
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anftößig und als mit der Lehre von der Geiftiafeit Gottes: unvereinbar erfchien. Man 
nahm daher zwifchen ver Welt und Gott gewiffe Mittelperfonen an, die das Werf ver 
Weltſchöpfung vollführten. So wird in den Apofryphen die Weisheit perfonifizirt, die 
bei der Schöpfung mitthätig war.! Bei Philo ift es ver. Logos, eim Erzengel, dem 
die Schöpfung übergeben wurde.? Welche Verirrungen dieje Annahmen bei den Gno— 
ftiferm veranlaßten, iſt hinreichend befannt. Der Talmud kehrt zur einfachen obigen bibl. 
Schöpfungslchre zurück und weift vie Lehre von Mittelweſen entſchieden ab.? „Gott 
ift 68, der allein die Welt ſchuf und allein gelobt wird.*? Gegenüber der PBlurals 
nennung Gottes durch „Elohim“ bei der Weltſchöpfung, die auf eine Mehrheit von 
Schöpfern deuten foll, wird auf das Prävifat in ver Singularform „ſchuf“ hinge- 
wiefen.?  Ausorüclidy, bemerkt ein Anderer, fteht im erſten Vers vor „Himmel und 
Erde“ das Affufativzeichen: ms, „den“ damit diefe nicht als Subjecte und Schöpfer 
erklärt werden. „Am jechsten Tage wurde der Menſch geichaffen, damit man nicht 
jage, Gott: hatte einen Genofjen bei ver Schöpfung;“? „Er: Gott allein, ift der 
Schöpfer, er allein, der aufmerfet, richtet, bezeugt u. f. w.“ dieſe und ähnliche Lehr 
ren waren die Ausfprüche der Lehrer in den erften 3 Jahrh., welche deutlich die Lehre 
von der unmittelbaren Schöpfung durch Gott ausfprechen. Doch hat auch der Talmud 
gleich Philo vie Lehre von den Urideen, Urbifdern, Prototypen, aber nicht als wirfende 
Kräfte, welche als Mitichöpfer auftreten, ſondern nur ald Mufterbilver,"Vorzeichnung, 
nad) denen die Schöpfungen ihr Dafein erhalten. „Die Thora, die Lehre heißt: «8, 
war dad Werkzeug Gotted, womit er die Welt erſchaffen hat. Wie ein Baumeifter 
einen Palaft nur nad) einem beftimmten Abriffe baut, fo hat ſich auch Gott der Lehre, 
Thora, bedient; er ſchaute in fie und fchuf die Welt.*5 Cine andere Stelle jagt: „Mit 
zehn Worten ſchuf Gott die Welt: mit Weisheit, Vernunft, Erfenntniß, Kraft, Macht, 
Gerechtigkeit, Recht, Energie, 719) Gnade und Barmherzigkeit.“ Eine dritte Stelle 
nennt dieſes Einfehen in die Uriveen ein Berathen Gottes mit feinen Himmelöwefen.“ 19 
So werden 7 Gegenftände genannt, die Gott vor der Welt gefchaffen: die Thora, 
Gotteslehre, das Heiligthum, die Vergeltung oder wörtlich: das Paradied und die 
Hölle u. ſ. w.“!! Daher der Ausfpruch eines fpätern Lehrers: „Ale Schöpfungswerfe 
find nad) ihrer Geftalt, ‚np, Idee und ihrem Verlangen erfchaffen worden.” '? Eine 
weitere Forſchung, Über das, was vor der Schöpfung war uud nach ihr fein werde — 
erſcheint den Talmudlehrern nicht mehr ald Sache des Menfchen. 3 Mehreres ſiehe: Welt. 

Schöpfung aus Michts, pn vr mw. Die Schöpfung ver Welt aus 
„Nichts“ nad) dem ftrengen Wortiinne Diefes Ausdruckes als völlige Negation alles 
Seins, wie ed nicht vor der Schöpfung, ſondern erft mit ihr durch Gott entftanden fei, 
bildet eine der Hauptwahrheiten ver bibl. Dffenbarungslehre, die uns über eine der 
ſchwierigſten Probleme des menſchlichen Denkens Auffhluß gibt. Die Erforfhung des 
Welturjprunges, des Urgrundes alles Seins, hat verjchiedene Refultate: den Materia- 
lismus, Dualismus, PBantheismus, Emanatismus u. f. w. hervorgebracht und Die Uns 
zureichbarfeit der Vernunft in der Löfung Ddiefer Frage dargethan. Dagegen ift ihre 
Antwort in der Bibel einfach und Flar. Gott ift der Urquell alles Lebens, der Grund 
alles Seins, von Ewigkeit der Einig-Einzige, in voller Freiheit und fteter Unabhängig— 
feit. Diefem gegenüber fann die Welt nur den göttl. Willen, der fie gewollt, und die 
göttl. Allmacht, durch die fie entftanten, zu ihrem Urftoffe haben. Die Annahme eines 
andern Urjtoffes widerſpräche vie göttl. Eigenfchaften ver Freiheit und ver Allmacht. 
Diefe Weltſchöpfung Gottes aus Nichts ift ſchon in dem erften Vers ver Bibel: „Am 
Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde.“ Faffen wir dieſen Ausſpruch nicht als Ueber: 


' Bud) der Weisheit 9.9. 2Vergl. Zeller, Geſchichte der Griechen III. 2.©. 612—33. 3 Siehe: 
Einheit Gottes u. a. m. Midr. r. 1 M. Abſch. 1. 5 Daf. Abſch. 8. 9Daf, Aſch. 1. Jalkut das 
jelbft. : Sanh. 38. 8Midr. r. 1 M. Abſch. 1. 2 Chagiga 12a. 1 Midr. r. 1 M. Abſch. 8. 6. 
5. 41. Ru wıbon2 Tbo3. 1 Befadim 24. 12 Cholin 60a. 13 Chagiga 11. „Man frage nicht, 
was vorher geweſen und nachher fein werde. Vergl. Midr, x. 1 M. Abi. 1. u. Abſch. 8 ine 
andere Stelle fagt: Verborgen — d. i. vor der Weltfhöpfung; Forſchen ®. i. nad) ver Weltſchöpfung.“ 
Jeruſchalm Chadiga Abſch. 2. Mehreres fiehe: Erkenntniß Gottes. 11 M.l. 1. 
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ſchrift, ſondern als Angabe einer wirklichen Schöpfung, der Hervorbriugung der Welt 
im Ganzen ald Chaos, woraus allmählidy die. Schöpfungen einzeln hervortreten: follen, 
jo erzählt; Derfelbe, daß Gott erſt, nwnn2, anfänglich, als noch nichts da war, den 
Himmel und die Erde, ald den Weltftoff, gejbaffen habe. Die Materie hat daher ein zeit- 
lich gejeßted Dajein, einen zeitlich. gejegten Anfang, ein durch Gott geſchaffenes Sein. 
Die Weltfchöpfung Gottes aus Nichts liegt daher nicht, wie Viele glauben,! in dem 
daſſelbe für. „ſchuf“ gebrauchten Ausdruck: bara, 022, da Derfelbe anderwärts „bauen, 
ſchaffen,“ aus einem vorhandenen. Stoffe beveutet,2 fondern- in der Verbindung deſſelben 
mit dem ihm vorangehenden Worte: „Anfänglich“, mwa72, wo ein zeitlich, geießter An- 
fang für die Materie ausgeſprochen ift und das frühere Sein derſelben ausjchließt.? 
Deutlicher noch haben wir die Schöpfung aus Nidyts in ven. fpätern bibl. Büchern. 
Aus denjelben bringen wir ‚die Ausfprüche: „Denn er ſprach und es geſchah, er gebot 
und. cs ftand daz"* „Durdy das Wort des Ewigen entftanden die Himmel, durch den 
Haud) feines Mundes ihr ganzes Herz”? „Bevor Berge gezeugt wurden, ‚Die Erde und 
die Welt hervorgebracht waren, warft du Gott, von Ewigfeit zu Ewigfeit;”% „Er dehnt 
den Norden auf Leeres, die. Erde hängt er, über das Nichts.”  Anvders geftaltete ſich 
diefe Lehre in ven jüdiſch-griechiſchen Schriften in dem letzten Sahrh. des zweiten jüdischen 
Staatslebeng, wo das Bekanntwerden ver Juden mit den griechiſchen  philofopbifchen 
Scöpfungsiheorieen andere Meinungen bervorbrachte. Unter den apokryphiſchen Schrif- 
ten ift es nur das 2. B. ver Maffabäer, das entſchieden die Schöpfung aus. Nichte 
betont,® Dagegen. jpricht deutlich Das Bud) der Weisheit die Schöpfung aus einem ge— 
ftaltlofen Urftoffe, SE Ausppov bins, ans.? Ebenſo hält Philo eine Schöpfung aus 
Nichis für unmöglich! und ftellt Gott nur als Bildner var.!! Im Talmud wird die 
bibl. Lehre der Schöpfung aus Nichts gegenüber der Annahme des Urftoffes wieder 
behauptet und vor ven Bngriffen auf diefelbe vertheidigt. So antwortete R. Gamliel 
einem Philoſophen, der in den bibl. Worten der Schöpfung: „Und Die Erde war öde 
und vermifcht, “a an, den Urftoff angeventet wiſſen wollte, daß auch diefe nach Jefai 45. 
7. „Er bildete das Licht und ſchuf die Finfterniß, machte ven Frieden und ſchuf das 
Böſe,“ wo der Ausdruck „schuf“ bei der Schöpfung der Finfterniß und des Böfen, vor: 
fommt, erft gejchaffen wurvden.!? Auch nad) ven Talmudlehrern fpricht der erfte Vers 
der Ecyöpfungsgefchichte Die Echöpfung der Welt in ihren Urftoffen aus. „Mit ver 
Schöpfung des Himmeld waren Sonne, Mond und Sterne und mit der Erve die 
Bäume, Gräfer u. ſ. w. mitgefhaffenz“'3 „Nicht in Arbeit und Mühe ſchuf Gott vie 


1 Defanntlidh waren es Nahmani zu 1 M. 1. 1. und Maimonides in More II. cap. 30. und 
Diele aus der neueſten Zeit, nad) denen das Verb. NN, die Schöpfung aus Nichts bezeichnet, wo— 
gegen mit Recht Andere auf die Bibelitellen aufmerffam maden, wo NAI das Schaffen aus 
etwas Borhandenem bedeute. Diefelben find: 1 M. 21. 27; 5, 1. 25 6. 7. von der Erſchaffung 
der Thiere und des Menfhen aus dem Erdſtoff; ferner: Pf. 102. 14. von der Entftehung der Ge: 
nerationen aus den ihnen vorangegangenen; Se. 43. 1. 15. von der Bildung Sfraels als eines 
Gottesvolfes; Jeſ. 65. 18. von der Wiederherftellung Jeruſalems, wozu nody die Ausdrücke des zwei- 
ten Berfes: WI IN MPN, die einen Urſtoff vorausfegen follen, bezogen werden. Es behaupten 
demnah: Aben Era zu 1 M. 1: 1. Ikkarim 1. 12—13, Strauß, Knobel zu iM. 1. 1. u. m. a, 
daß die Schöpfung aus Nichts in diefem Abſchnitt nicht angedeutet ſei. 2 Siehe vorige Anmerfung. 
3 Daß Aben Ejra und Ikkarim (fiehe obere Anmerkung) diejes nicht erfannten, beruht darauf, weil 
fie den erſten Vers als Ueberfhrift zum ganzen Schöpfungsabſchnitte betrachteten, wonad der zweite 
Bers eigentlih der erite fein fell, der den Beginn der Schöpfung erzählt; natürlich mußten ihnen 
die Ausdrücke MI IN, „öde und wirre,“ die einen Stoff vorausfeßen, verfünglib und im Wider: 
ſpruche mit. der Annahme einer Schöpfung aus Nidyts erfheinen, was nad unferer Erflärung gar 
nichts ſchadet, da diefe Ausdrücke ſich auf den durdı Gott geſchaffenen Urftoff, ver in Vers 1. 1. an— 
gegeben ift, fidı bezieht. Bf. 11. 9. 5Daf. 33. 5. ®Daf. 90, 2. 7 Hiob 26. 7. 82 Marc. 7. 
28, wo: die maffabäifhe Mutter vom Himmel und der Erde fammt Allem, was fie enthalten, jagt 
daß Gott fie aus dem Nichtſein SE 05x Örrww hervorrief. Weisheit 11. 17. 0 Philo, de mundi 
incort, $. 2. 1. 2. p. 488. Mangei. 11Philo, decreat. prince. $. 7. t. 2. p. 367 M. radın 2E 
drafias. Ob die Septuaginta, die NN durch Eromos überfebt, aud auf die Annahme eines Ur: 
floffes hinweife; ift noh ungewiß. 12Midr. x. 1 M, Abſch. 4. 3Midr. r, 1 M. Abſch. 1. col. 7. 
Ya mabı man manb onen nn. 
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Welt, fondern nur durch das Wort, da die Himmel (ald Urftoff) längft gemacht waren“! 
So wird zu dem Ausſpruche: „Es werde Licht“ bemerkt: „d. b. e8 wurde Licht, da 
es ſchon mit der Schöpfung des Himmels mitgegeben war.“? Eine andere Stelle zählt 
ausdrücklich Die angegebenen Eigenfchaften der Erde: öde und vermifcht, a mn, Die 
von den Gnoftifern als Urftoffe erflärt wurden, au den Gegenftänden, die am erften 
Tage geſchaffen waren.“ Doch fehlte es auch nicht an Solchen, die als Geheimniß 
die verketzerte Lehre des Urſtoffes bewahrten und ſie heimlich Andern mittheilten. So 
wird noch von den Lehrern des 3. Jahrh. R. Samuel b. N. und R. Juda gegen den 
Lehrer R. Nehemia die Annahme wiederholt, daß nicht die im erften Vers genann« 
ten Himmel und Erde als Urftoffe erft gefchaffen wurden, fondern das Licht und zwar 
als Ausftrahlung von Gott felbit.* Ebenfo wird von R. Joſe b. Chanina und Bar- 
fappara mit der Einleitung: „Wie groß ift deine Güte, die du deinen Gottesfürdhtigen 
verborgen haft“ die Lehre mitgetheilt, daß Himmel und Erde aus den al& Urftoffen 
gefaßten: tohu und bohu, „öde und durdyeinander“ ma mn, gefchaffen wurden.? 
Ein R. Juda b. ©. Ichrte geradezu, daß die Zeit ſchon vor der Schöpfung da war,® 
Bald daran ift vie Lehre des R. Abahu: Gott ſchuf Welten und zerftörte fie, bis er 
die vollfommene geſchaffen, von der es heißt: „und fiehe, fie ift gut.“ Mehreres fiche: 
Melt, Einheit Gottes, Allmacht Gottes, Wunder. 

Schreiben, a3. I. Schreibefunft. Ueber die Kenntnig und den Gebraud) 
der Schrift unter ven Sfraeliten in der vormofaifchen Zeit hat die Bibel nur ſchwache Noti— 
zen. Das in 1 M. 38. 18. erwähnte Siegel, on, braucht noch Feine Schrift, fondern irgend 
ein ſymboliſches Zeichen gewefen zu fein.® Schlimmer ift e8 mit der Hinweifung auf 
1 M. 23. 1., wo beim Anfauf ver Doppelthöhle ver Echrift gar nicht gedacht wird. 
Aber deſto deutlicher find die Beweife für ven Gebrauch der Schrift in der mofaifchen 
Zeit. Die fhon aus der Zeit ver Ffraeliten in Aegypten genannten Beamten „Scho— 
terim? und die Befehle zur Aufzeichnung ver Gefege !° und Gejcichtsereigniffe; "zur Ein- 
zeichnung der Namen und Infchriften 2 über die Ausfertigung des Scheidebriefes, '? die Auf— 
zeichnung für eine des Ehebruches verdächtige Frau !t u. a. m. fegen die Kenntniß und den 
Gebrauch der Echrift voraus. Aus der nachmofaischen Zeit zeugen dafür: die im Buche 
Joſua genannten Steininfhriften, ? Bejchreibung Paläftinag, '° ſchriftlichen Gedichtſamm— 
lungen!’ u. f. w. Am tunabweisbarften ift die Stelle in Richter 8. 14., aus ver Deut: 
lic) die Kenntniß ter Schrift zu dieſer Zeit hervorgeht. Später wird von Samuel 
erzählt, daß er vie Rechte des Königs niederfchrieb."? Unter den Königen gab es 
Etaatsfefretaire und Reichsannaliften, '? und war die Kenntniß des Schreibens und Les 
ſens allgemein verbreitet.2° Später gab es, wahrfcheinlid zur Abfaffung von Urkunden 
u. f. w., Schreiber, Pb2b, libellarii, Jo@uMaTES;?! die am Gürtel das Schreibzeug 
trugen.2? 1. Schreibmaterial. Nach dem hebräifchen Ausprud für „ſchreiben,“ 
‚2n>, der urfprünglich „einrigen, eingraben“ bedeutet,2° waren die erften Schreibmate- 
tialien Steintafel,2? Metall,23 feltener Holz u. Baumrinde.?° Doch Fam wol auch ſchon 





Daſ. Abſch. 3. 2 Daf. MI DD IN. 3 Chagiga 12. als Ausfprud) von Rab. + Mibr, 
r. 1 M. Abſch. 3. Lebteres wird als eine geheime Mittheilung, mernba, erwähnt. 5Daf. Abſch. 
1. Die heimliche Mittheilung ift deutlich in der Vorbemerkung: DOM? nn DInmb. oMibr. r. 
AM. Abſch. 3. 125 25 DYAT TTO MW. Daſ. *Vergl. Hiob 14. 17 9 Der Stamm des 
Namens Schoter, IE, bedeutet im Arabiſchen „ſchreiben und im Chaldäiſchen heißt ein Schrift: 


fü: DOW, NOW. 102 M. 24. 455 M. 17. 18. 28; 58. 61; 31.9. 112 M. 17. 14. 4 M. 
23.2. 722 M. 28. 9; 39. 30; 39. 30: 4 M. 11. 26. 175 M. 24. 1. 14 Siehe: Verdacht des 


Ehebruches. 5 Joſ. 8. 32, 16 Daf. 18. 6. 9. "Eiche: Schrifttum. 121 ©. 10. 25. WIR, 


4.3.5. 226€, 11. 1418. 31.8. 1152 8. 5. 5. 2 Chr. 2. 10. 21. 12. 2! Sofeph. Antt. 16. 
10. 4. 22 Siehe Ezechiel. 23 Das Wort für „fhreiben“ ift IND 2 Chr. 2. 10; MM 3 M. 19. 28; 
IM IM. 32. 16; 5 M. 10. 4. ift mit IND 2 M. 28. 36. und MN „eingegraben“ ſynonym 


und bedeutet urfprünglid einägen, eingraben. 4 &o 2 M. 24. 12; 31. 18; 5 M. 10. 1; Jof. 8, 


32. 25 Jefaia 8. 1; Hab. 2. 2. 3. B. Blai Hiob 19. 24; Erz 1 Marc. 8. 22. 24 M, 17,25 
Gjed). 27. 16, 
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früh das Schreiben auf Schaf und Ziegenhäuten, Bergament, vor.! In Aegypten 
hatte man PBapyruspapier und Leinwand.? Das auf Keinwand oder Bergament Ge: 
fhriebene wurde zufammengeroflt und bilvete eine Rolle. Zu augenblidlicyen Notizen 
dienten Fleinere tannene, mit Wachs überzogene Täfelhen.* Das Eingraben in feites 
Material geſchah mittelft eines Griffels und Meijels? aus Eifen,° an deren Spitze 
oft ein Diamant war.’ Dagegen beviente man fih der Nohrfever zum Schreiben 
auf Bargament und Leinwand,? die mit einem Federmeffer? zugefpigt wurde. Schwarze 
Dinte in verſchiedener Zubereitung hatte man fehr früh.!% Doch ſchrieb man auch 
goldene Buchftaben am Anfange.!! Nach Joſephus war zu feiner Zeit die Thora 
auf Pergament gefchrieben."? Es gab dreierlei Pergament: 1. feines, bp, wo die 
Haut gejpalten wurde, von der man mur die obere Seite nahm; 2. mittleres, von dem 
Theil ver gejpaltenen Haut, der die Fleifchfeite bildete, '? und 3. grobes, Du, das aus 
der ungetheilten Haut beftand. + Mehreres fiehe: Schrift. 

Schrift, ans, ann. I. Urfprung, Erfindung und Geftaltung. Die 
Angaben über ven Urfprung und die Erfindung ver Schrift waren ſchon bei den alten 
Bölkern verjdieden und abweichend. Die Phönizier nennen einen Aegypter Taaut, !5 
die Aegypter einen Fremden aus Affyrien'® und das klaſſiſche Alterthum die Phönizier 
ald die Erfinder der Schrift, von denen Kadmus fie in Griechenland eingeführt haben 
jo." Ebenjo find es Spätere, „die Ten Hebräern und zwar Moſes vie Erfindung 
der Schrift zuſchreiben.““ Andere griehifche Schrififteller halten vie, Aramäer oder 
Syrer ald ſolche.!“ Die Neueften bezeichnen die Babylonier als die Erfinder der fe- 
mitischen Schrift.2° Schon diefer Wirrjaal der jonderbarften Annahmen läßt deutlich) 
die Unmöglichkeit einer eraften Darftelung der Entitehung der Schrift erkennen. Wir 
haben es hier mit einer der erften Thätigkeit des menfchlichen Geiftes zu thun, der ſich nicht 
mehr feiner erjten Schritte zu erinnern weiß und gehen daher von der Schrift im 
Allgemeinen zu der fperiellen hebräifchen Schrift über. Die Namen des hebr. Alpha- 
bets weifen auf Gegenftände eines Aderbau treibenden, fowie eines: vom Fifchfang le— 
benden Volkes hin, wogegen der Form mehr das Bild, die Hieroglyphe, unterliegt,2' 
Wir wären alfo bei der Angabe der Heimat des hebr. Alphabets auf die Aegypter 
hingemiejen. Allein aud) darauf wird mit Recht entgegnet, daß ver Name nur eine 
Zaufung ded Vorhandenen, aber noch nicht des Selbiterfundenen zu fein braucht. 
Auch die Geſtalt der althebräifchen Schrift hat mehr die geometrifche Elementarfigur 
als die bilvlihe Form von Stier, Haus u. ſ. w. und nähert fid) ver Keilinfchrift.22 
Es bleibt und daher nur noch ver Vergleich der althebr. Schrift mit denen der andern 


Der hebr. Name für „Brief“ durch NDD, „Abgefhabtes“. deutet wol darauf. 2Joh. 2. 
12. ann Jeſ. 34. 4; Jerem. 36. 14. Das Zufammenrollen geſchah auf einem oder auf zwei 
Stäben, die man aud) mit Lad und Siegel verjiegelte. (ef. 19. 115 Daniel 12. 4.) Die Stelle 
wurde beim. Lejen aufgerollt, WIND, 2 8. 19. 14. Luk. 4. 17. und nad) dem Vorlefen wieder zu- 
fanımengerollt, uby, Jeſaia 34. 4. Die Schrift war darauf nur auf einer Seite, doch Ausnahme: 
weife aud) auf der andern Seite (Ezedhiel 2. 9.) und im Ganzen in mehreren Colonnen, ‚mnbn, 
getheilt. Sadı. 5. 1; Jerem. 36. 23. +Sabbath 12. 4. MNDPID, Luk. 1. 63. zwwaxidın,. >0% 
Hiob 19. 24. BMI UY Bf. 45. 2; Ieremia 8. 8; 17.1. IM 2 M. 32.4. *Jeremia 17. 1. 
8 DW, griechiſch xzalanos 3 Macc. 4. 205 Ich. 3. 13. 9 JIeremia 36.23. DOT pm. 107m, 
gewöhnlid aus Harzruß und Galläpfeln Serem. 36. 18; 4 M. 5. 23; 2 Cor. 3. 3. Das Dinten: 
faß, DD MDP, Ezech. 9. 2. wurde von den Lohnſchreibern am Gürtel mit einem Kettchen befe- 
figt, getragen. 1Joſeph. Antt. 2. 2. 10. 12? Daf. 12. WBDYDDDINT, dezorov, das zu Mefufas 
gebraudt wurde. #Megilla 2. 2. Sabbat 8. 3. 15 Eine Angabe, die fih aud) in Plato, Phädr. 
ed. Bip. p. 379 und bei Cicero, De nat. deorum II. 23, fowie in Plin. 7. 56. findet, weldje die 
Aegypter als die Erfinder der Schrift nennen. 15 Uhlemann, Todtenar. bei ven alten Aegypt. 1854. 
©. 14. Seyffahrt, Relig. Schriften der alten Aegypt. 28. "7.Herod. V. 58. 18 Eufeb. praep. evang. 
9. 26. Greg. Naz. or. c. Jul. p. 99. 1 Died V. 24. 2 Saalihüg, Arch. I. 353. Herzfeld, Ge: 
ſchichte Iſraels 1. ©. 86. Renan, Hiſt. des langues. Sem. I. 113. 2! Vergl. Saalſchütz Arch. 1. 
332. So z. B. heißt N, Aleph, Rind; 2, Beth, Haus; Gimmel, Kameel u. f. w. 22 Bergl. 
Dr. M. A. Levy, Morgenl. Zeitfchrift IX. 475; XI. 67: XII. 210. 
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femitifchen "Völker übrig und da finden wir, daß diefelbe mit der phöniziſchen! und 
viefe mit der babyloniſchen Aehnlichfeit hat. Die althebräifche Schrift hätte demnach 
in Babylonien ihre Heimath. Auch nady der Bibel war am Guphrat und Tigris 
der Urfig rer Völker und Sprachentrenmung. Und wirklich laſſen fich auffallenve 
Aehnlichkeiten in den Urfchrifttypen der oftaramäifchen (babylonifchen), weftaramäifchen, 
hebrärfchen, phöniziſchen, altgriechiſchen und altitalifchen Schrift nachweiſen. Wie dem 
auch fei, fo ift unverfennbar, daß die Schrift der Hebräer aus Babylonien over Aſſy— 
rien während ihres Aufenthalts in Aegypten, gewiß durch den Einfluß des Aegypti— 
fhen, umgeänvert wurde.? Auffallende Achnlichfeit mit dem althebräifchen Alphabet 
haben die altägyptiſchen Zahlzeichen.“ Dieſe Schrift, die ſich nad) dem Eril nur bei 
den Samaritanern und auf ven makfabäifchen Münzen erhalten bat, wurde durch eine 
andere, von Ejra mitgebradjte und eingeführte, verdrängt. Leßtere führt die Namen: 
aſſyriſche Schrift oder Quapratfchrift,* auch korrekte Schrift,’ bei den Samaritanern: 
Eſtaſchrift.“ Dagegen heißt die eritere: hebräifche Schrift," zerriffene oder gebrochene 
Schrift.s Diefe Anficht über die Entftehung und Geftaltung ter hebr. Schrift ift im 
Talmud die eines Lehrers im 2. Jahrh., R. Joſe. Grund ver Einführung war die 
Fernhaltung und Nichtvermifchung mit den Samaritanern.? Doch wird viefelbe von 
einem Zeitgemofjen vejjelben, R. Juda, bekämpft, der die neuhebr. Echrift für vie ur- 
fprünglichfte und ältefte hält, in der die Zehngebote gejchrieben waren, aber die eigent- 
lidy ältere für eine jüngere ausgibt, die fpäter in der Wüfte durch Mofes (in Folge 
der Sünde am goldenen Kalbe) eingeführt und zur Aufzeihnung der andern Gefeße 
verwendet wurde, 1° Wir halten legtere für eine zu ſtark gewagte Hypothefe und küm— 
mern uns weiter nicht mehr um diefelbe. Die neuhebr. Schrift hat einen andern, 
aber im Ganzen der Gefchichte der Bildung ver althebr. Schrift durdy den Einfluß 
des Aegyptiſchen ähnlichen Gefhichtsgang, durchgemacht. Im den Ländern des Erils 
entwickelte ſich unter aramäiſchem Einfluß aus ver fteifen, fchwerfälligen althebräifcyen 
Schrift unfere neuhebräifche als die Eurfivfchrift. Als Zeugen dieſes Geſchichtsvor— 
ganges find dienody vorhandenen Denkmäler, Die Infchriften der Trümmer Palmyras. 
Doch blieb die althebräifhe Schrift noch längere Zeit auch während des zweiten Staatd- 
lebens im Gebrauch und fand noch bei den barfochbaifchen Münzen im 2. Jahrb. ihre 
Verwendung. “Die Samaritaner behielten fie mit geringen Veränderungen für ihre 
heilige Schrift ganz und gar. Der charakteritifche Unterſchied zwiſchen beiden if, daß 
die neuere mehr Curſivſchrift ift.? 1. Name, Geftalt, Reihenfolge und Be- 
deutung. Wir behandeln hier aus Mangel an  famaritanifhen und phöniziſchen 
Drudiypen nicht das althebräifche, fondern nur das neuhebräifche Alphabet, wie das— 
felbe dur) den Einfluß des Aramätfchen in den Ländern des Erild ausgebildet und 
darauf bei der Wievderbegründung des zweiten jüdiſchen Staates: in Paläſtina als 
Schrift eingeführt wurde. Der Urtypus deſſelben ift auch da, wie bei der althebräifchen 
Echrift,"? nicht das Bild, fondern Die geometrifche Linienform. Dieſes Alphabet hat 
22 Buchftaben, Eonjonanten, und 5 Endbuchſtaben, von denen der Name an das Bild, 


Vergl. Wutike, Entitehung des phöniz. hebr. Alphab. Zeitfchrifl der d. m. Gefellfhaft XI. 76. 
Sournal aliat. 1856. ©. 273. 2Vergl. Uhlemann, Aegypt. Alterthum 1. 229. der Mofes zum Er- 
finder der althebräifdhen Schrift macht, von dem fie zu den Phöniziern und Griechen Fam, Senf: 
fahrt, Beiträge V. 377. *Cabbat 108: "MIN IND oder YIMD, IM. 5 Daf. 103..70N nam. 
s NY 2MD. Bei den Samaritanern: MDY IM. 8 Jeruſ Megilla YYN-2M2, in Sant. 21b 
heißt fie auch NND INI Ayhbiſche Schrift, ein Name, der mehr für die althebr. Schrift, die, nad) 
oben, durch Mofes unter Einfluß des Aegyptiſchen entitanden ift. Diefe Anſicht über die Entitehung 
neuhebr. Schrift wird als die richtige erfanzt. Jeruſchalmi Megilla 1. 9. Sanhedrin 21b. X Das 
felbt. Ihe Name 9, Bruchſchrift, foll auf den Bruch des Abfalls in der Wüſte hinweiſen. 
1 Renan, Journal aftat. 1856. Ewald, Jahrbuch 1856. ©. 136. Levy, Beitfhrift der d. m. Ge 
fellfhaft 1857. ©. 55. f. 12Wir brauden nur hinzuweifen auf die Verwechslung der Endbuch— 
ſtaben: FTP, das Verſchwinden der Köpfe, der Striche auf den Buchſtaben, die Aufhebung der Ver— 
bindung der Buchſtaben unter einander, wo jeder für ſich allein dafleht, fo wie auf das Falligraphi- 
fe Streben, dem Buchſtaben feites Gebirge zu verleihen.‘ 13 Siehe oben. - 
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dagegen die Geſtalt an die geometrifche Figur erinnert. Dieſer doppelte Charakter 
weilt auf die Heimats- und Entwidelungsftätte diefer Buchitaben hin: auf Aegypten, 
wo das Bild, die Hierogiyphe, in der Schrift ift, und auf Babylonien, das Land ver 
Keilinfchriften. Jedenfalls machte die Lage Paläſtinas, in ver Mitte zwoifchen Aegypten 
und Babylonicn, daß die Ifraeliten bald von viefem, bald von jenem mehr oder weni- 
ger. beeinflußt wurden. Wir laffen hier das Alphabet im feiner Geftalt ver Neihe nad) 
folgen. Dafjelbe ift: x, Aleph, Rind, a; 2, Beth, Haus, b; 2, Gimmel, Kameel, g; 
7, Daleth, Thüre, d; d, Ha, Eingang, h5 1, wWaw, Hafen; 1, Sain, Waffe, s; n, 
Cheth, ch; v, Teth, Schlange, L5 *, Jod, Hand, j; >, Kaph, Hohle, Hund e u. chz 
5, Lamed, Odyjenfteden, 1; 2, Mem, Wafler, m; 3, Nun, Fiſch, n; d, Samed), Stüge, 
ss; 9, Yin, Auge, e u.a; d, ‘Beh, Mund, p; 3, Zadi, Netzfang, z; p, Kuf, Ohr, k; 
v, Schin, Zahn, sch; n, Zav, Zeichen, th. Hierzu fommen nody die 5 Endbucjitaben: 
I; Zadi, 2; A, Beh, ph; 1, Nun, nz; d, Mem, m; 7, c, ch. Ueberblicken wir viefe 
Namen, jo nennen fie uns die Hausgeräthe eines Aderbau treibenden und vom Fiſchfang 
lebenden Volkes, was für die Bewohner PBaläftinas und Phöniziens paßt. Meehreres 
gehört der. hebräiichen Grammatik an. Ueber die Ausfprache und den Gebrauch der Buch— 
ftaben bei den hellenifchen Juden verweifen wir auf ven Artikel: riechenthum und 
Septuaginta in Abiheilung IL viejes Werkes. Aus dem Talmud bringen wir meh— 
rere Das Alphabet betreffende Notizen, Ausjprüce und Lehren. a. Die Korreftheit. 
Diefelbe wird in Schrift und Sprache nachprüdlicyft empfohlen. „Wenn du, heißt es, 
IHM. 6. 4. durch Verwechfelung des 7 mit 7 ftatt TS, einig, MN, anderer," und im 
3 M. 22. 2 nicht Hbm> nd, nicht entweihen, fondern bb dr, nicht loben, und in 
2 ©. 2.2. nicht /nI wrnp ps, nichts ift heilig wie Gott, ſondern 73, nichts iſt heilig 
an Gott, Tejeft, wahrlich du richteft Zerftörungen an.““ ine Forrefte Schrift ift 
daher,’ wo nicht das & mit y; das 2 mit 5 das > mit 3; das 7 mit I; das m mit 
15 das ı mit 95 dasız mit 75 dad Do mit D5 dad D mit d;z die I graden Buchftaben: 
zayo mit den 5 krummen: 72390 verwechjelt wurden. Ebenjo jollen wir die Aus— 
jpradye der Buchftaben beachten und beſonders auf das Dageſch im 7, auf ven Unter: 
ſchied 1 mit D und auf tie Deutlichkeit des fcharfen Kehllautes in dem m fehen.t b. 
Die Berwandfchaft und Verwechslung ter Budftaben unter einander. 
Verwandt find die Buchſtaben unter einander, wenn fie zu einem Spradjorgane gehö— 
ren, die in Folge defjen gegenfeitig eine Verwechslung zulaffen. So kann z. B. das 
N mit y; dad 2 mit » u, |. mw. verwvechjelt werden ;? auch erfeßt oft das 7 am Ende 
das fehlende 5 am Anfange des Wortes. c. Die Allegorie und Symbolik. In 
allegorifcher Beziehung werden die Buchſtaben als Erinnerungszeichen nüglicher Lehren, 
aljo zu. einer Art von Mnemonif angewendet. Diefe Anwendung befteht theild in der 
Deutung des Laute, der Geftalt und Aufeinanverfolge ver alphabetiſchen Ordnung, 
theild in. der Zufammenfegung zweier Buchſtaben, des je erſten umd je legten oder dreier 
immer des je fiebenten.” So erinnert der Laut des & (Aleph) an ran (Lehre), 2 an 
272 (Segen);’ des dv an DO (gut); des van m (Bor); des I an 553 (fallen).? 
Edenfo dienen die 5 Doppelbuchftaben: 70 zur Bezeichnung. mehrerer Gegenftänve 
als: a. der Geſetzgebung Gottes durch Moſes, indem durch das on auf 
"onnb SEND (das Mort Gottes an das Wort Mofis); das y"s an prasb prıs (der 
Allgerechte an den Gerechten); das mp an m>5 2 (won Mund zu Mund); das “> 
an P won Hand zu Hand) hingewiefen wird; b. der Erlöfung Jjraels, 
wo das 72 erinnert an die Endbuchſtaben der Worte: 7b 7 Giche hinweg, Auszug 
Abrahams aus Urchalvia 1 M. 12, 1); on an nn noD (mächtiger ald wir, Jiz⸗ 
chaks Segen 1 M. 26, 16); das Y’ı anna nos Crette mich, Jakobs Rettung vor 
Eſau 1M. 32, 12); das y"s an pr7S mDs (gerechter Sproß, der Name des Meſſias, 
Jırmia 23, 5) und endlich das r'D an np» p> (ich gedenfe euer, 2M. 3).1° Wie 

14 Mide. r. 3 M. Abſch. 12. 2 Sabbath 103. 3Sabbat 103. 43Jalkut 5 M. 836. 5 Ber 


rachot 32. Menadyot 27. 6Jeruſchalmi Jebamot 1. 3. ?Sabbat 104. *Midr. rabba 1. Jerus 
fhalmi Megil. 1. 8. ° Sanhevrin 107. Baba fama 85. Beradyot. 10 Jalkut 1 M. $. 64. Midr. 


tabba 4 M. 18. Tandjuma zu MP p. 202. 
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an den Laut, jo werden auch an die Geftalt der Buchſtaben mehrere Lehren geknüpft. 
Die Geftalt des 2, mit dem einen Strid nad) oben und dem andern nad) unten, zeigt 
und das Dafein eines Höchften, wobei wir den Beweis des Schöpfers in der Schöp- 
fung zu fuchen haben, nämlich in der Verbindung ded Himmels mit der Erve, des 
Geiftes mit dem Leibe.! So wird aud) das Rals Bild des Geringften gebraucht und 
das d, weil es von allen Seiten geſchloſſen ift, bezeichnet Die Befchränftheit und das 
Unvermögen.? Ferner werden die Buchltaben, je nach der Reihenfolge eines Jeden, 
ald Zahlen gebraucht. Das x bedeutet Eins, das I zwei u. |. w., weßhalb aud) das 
x den Anfang, das p Die Mitte und das n das Ende varjtellt und im der Zuſammen⸗ 
jegung den * Gottes: Anfang, Mitte und Ende; Vergangenheit, Gegenwart und 
Zufunft: no" gibt.? Schöner und glüdlicyer treffen wir diefe Anwendung in. Sab- 
bat 103—4, wo der Talmud die Hauptwahrheiten unferer Religion zufammenftellt 
und fie. dur) das Alphabet verkünden läßt. Das n und 2 deuten auf mıD on, 
erwerbe Kenntniffe; 2 und 7 auf orbr bias, ſei wohlthätig gegen Arme; die Geftalt 
Des vorgeftrecten Fußes des 2 zu dem 7 auf die Lehre, dag ver Wohlthätige den Ar: 
men aufjuche; die Rückſeite des 7 zu 2 auf das beſchämte Gefühl des Gedrückten, der 
nur im Verborgenen gejtügt fein will; das 7 und auf den Namen Gottes; das 
beginn auf die Worte: anypb Sms menv Do 7 in, übſt dur dies, ſo erhältſt vu 
Nahrung, Gunft, Glüd, Befisthum und Unfterblicykeit; das oo auf: mm "ann und 
Dono wand, nicht Alles vermagſt du zu ergründen, denn bald ſcheint uns der Satz klar, 
bald räthjelhaftz 3 auf O2 om) und vw» yon), bleibft du im Unglüde treu deinem 
Gotte, jo wirft tu es aud im Glüde ſein; D nnd y auf: DD mw, präge dir bie 
Lehren durch Zeichen ein und fie werden bleiben; J“d auf: Dino mn» mınD 73, in dei— 
nen Lehren ſei vorfichtig, bald offen und frei, bald aber auch verdeckt und verhüllt; 
vs auf: MD prs und vw» PS, Gerechtigkeit in unferer Armnth erhält uns gerecht 
auch im Reichthum; das p auf: wııp, Allheiliger und das 7 auf: yw, Frevler; die 
Rückſeite des JR zum pP auf die Lehre, wie dem Frevler das Görtlidye fremd iſt; der 
vorgeftreckte hängende Fuß am ingange des pP zur Seite des I auf die Rückkehr des 
Frevlers, dem man helfend zuvorfommen fol; das w auf: pw, Lüge und das n auf: 
non, Warheit, das Befinden dieſes in der Mitte und jenes am Ende auf das Zeichen, 
wie man fid) der Lüge nähern und von der Wahrheit entfernen fol. Das Stehen 
des m auf zwei Füßen und das des w auf einem lehrt uns hoffen, daß nur Wahrheit 
und nicht Lüge bejtehen werde. Noch auffallender geftalten ſich dieſe Erinnerungszeichen 
aus der Zufammenjegung zweier Buchftaben, des je erften und je legten, oder Dreier, 
des je fiebenten. So entftehen durch das Erftere die Worte: pr ya wa ns, die 
überjegt beißen: übſt du Beſcheidenheit, deine Wohnftätte ift im Himmel; durd) das 
Legtere die Lehre: A y’o2 D“ns, ic) erbarme mich deſſen, welcher verftößt das Sit-- 
tenlofe.* Dieſe Art ver Anwendung glaubt ver Talmud ſchon in der Bibel vorzufinden, 
wo das m in omnan, Abraham, und mw, das bei der Veränderung des Namens: yon, 
Menge (I M. 17, 5. 25), das » bei yunm, Joſua, das m, Gott (4 M. 13, 17), 
und das n in Ezech. 9, das nn oder man bezeichnen fol, werden als Beweife anges 
führt.“ Doc) begnügte man fich nicht Damit, daß man die einzelnen oder zufammenges 
ſetzten Buchſtaben ald Worte gebrauchte, jondern diefe Kunft wurde aud) dahin ausge— 
dehnt, daß man beliebig Worte wählte, fie in Buchftaben zerglieterte und dieſe wieder 
einzeln als Worte ammendete. Durch diefe Art des Zergliedernd und Verwandelns 
fonnten mehrere Worte eine ganze Gefchichte im Kurzen in ſich faffen, wodurd) dem 
Gedäachtniſſe große Dienfte geleiftet wurden. So entwirft der Talmud durch das Zer— 
gliedern und Verwandeln der einzelnen Buchftaben der Worte: nm om ya 28, 
zum Vater vieler Völker fegte ich did) ein, 1 M. 17, 5, folgende Charakteriftif Abra- 


Midr. rabba 1. M. 1. Jerufhalmi Chagiga Jalkut $ 1.M. 19. Menachot 29. 2 Sanhebrin 
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hams: I, ax nm ons, pm, To, san, ald Vater erwählt, geliebt, gefrönt, tüdy- 
tig und bewährt lebte Abraham unter den Völkern.! Ebenfo lauten die einzelnen Buch- 
ftaben des Wortes: aan, „Ich,“ 2 M. 20, 2 zeribeilt: ma manD wo) NN, die Lehre 
meines Wefend fchrieb ich und gab es dir,” um ung dadurch an den Zweck der Ge— 
feßgebung auf Sinai zu erinnern. Ferner trennen fie das 2, das 2992, Segen, an— 
zeigt,? von dem Worte: men (Anfang), IM. 1, 1 und gebrauchen es als Bezeich— 
nung, daß Gott die Welt zum Segen und nicht zum Fluche erichaffen habe. * 
Schriften, Heiliges Schriftthum, wrp vamD. Im den Artifeln über vie 
Propheten haben wir in Betreff ihrer Schriften auf den Artifel: „Schriftthum, heiliges“ 
verwiefen. Wir fuchen dafjelbe hier in alphabetarifcher Ordnung der Reihe nad) nad)- 
zuholen. A. Amos, omy, Bud des Propheten Amos, das feine Reden und Weifja- 
gungen enthält. Daffelbe kat 9 Kapitel und zerfällt in eine Einleitung und zwei Theile. 
Die Einleitung umfaßt die Kapitel I und 2; der erfte Theil hat die Kapitel 4— 6 
und der zweite die Kgpitel 7—9. Das ganze Buch bildet ein georoneted Ganze umd 
enthält den wefentlichen Inhalt der von Amos gehaltenen Reden. Der Prophet bat 
ed nad) feinen Ereigniffen in Bethel nievergefchrieben. Die Ueberjchrift, die das Faktum 
Des Erdbebens fennt, muß, wenigftens zwei Jahre jpäter verfaßt fein, wenn fie über: 
haupt von ihm herrührt. Im den andern bibl. Büchern haben viele Stellen Wieder: 
holungen und Anflänge aus diefem Bude. So in Hofea, Jeſaia und job. Ueber 
den Inhalt viefes Buches handelt der Artikel „Amos.“ B. Ehronif, das Bud) ver 
Zeitereigniffe, on 27, griehifh: Alaparsıröneva, das Ausgelaffene; lateiniſch: 
Chronicon totius historiae divinae, Chronik ver ganzen heiligen Geſchichte. Geſchichts— 
werf der dritten Abtheilung der Bibel, welches die Geichichte der Bücher Samuel und 
der Könige, aljo den Zeitraum von David bis zur Zerftörung des Tempels durch Ne— 
bufadnezar in Bezug auf die Genealogie des Volkes, die Geftaltung des Kultus uud 
die Geſchichte der ijraelitifhen Religion behandelt und verfelben in kurzen Abriffen vie 
Vorgejhichte von Adam vorausſchickt. Es bringt ausführliche Genealogien von Adam 
bi8 David, von den Aufängen des Volkes Sfrael bis auf den Schluß des erften Staate- 
lebend. In der Gejchichte Der gottespienftlihen Einrichtungen in Serufalem hat es 
weitere Nachrichten über ven Stamm Levi, feine Dronungen und Abtheilungen, feine 
Aemter und Geichäfte. 1. Eintheilung. Die Chronik zerfällt in zwei Bücher, vie 
früher für eins galten und als foldyes noch in der Maffora vorfommt.5 Aber dafür 
rechnete man noch zu Demjelben die Bücher Ejra und Nehemia, ſodaß alle drei die Ge- 
ſchichte Iſraels bis zum Wiederaufbau des Tempels enthielten.* Der Beweis der Zur 
fammengehörigfeit ift, daß das Bud) mitten in einem Sage abbricht,? deſſen Wieder— 
holung fi) in Ejra 1. 1—4 findet. Auch die Auswahl des gefchichtlichen Stoffes der 
Genealogien, die ftatiftiihen VBerzeichniffe, die Befcreibung ver Feſte und Kultusfachen, 
der Arbeiten der Leriten, der Tempelmufif u. a. m. find in allen vrei viejelben.®° U. 
Zeit und Abfajfung. Die Erwähnung des davidifhen Stammbaumes bis in das 
jehste Glied nad) Serubabel,® ferner die Herabführung ver Hohenpriefter bis auf Jad- 
dua, den fünften nad) Sofua, dem Zeitgenofjen Serubabels,'° auch die Erwähnung 
des Jadduag, der nad) Joſephus am Ende der perſiſchen und Anfang der griechifchen 
Herrichaft gelebt haben fol," u. a. m. lafjen die Vermuthung zu, Daß die Abfaffung 
dieſes Buches gegen den Anfang der griechiſchen Herrſchaft in Aſien, im 3. 33 v. war. 
II. Blan und Inhalt. Nah dem oben Angedeuteten hatte der Verfaſſer, wahr: 
jheinlich ein Leyit, ven Plan, aus dem vorhandenen Schrifthum und der mündlichen Tra- 


1Ibid. 105. 2Ibid. 3Siehe oben. * Sanhedrin 107. Midr. rabba 1 M. 1. Tank. 1. Wahr: 
fheinlidy zur Bekämpfung der gnoitifben Anſicht: die Melt fei das Werk des Demiurg. Der Sym— 
bolif des Alphabets ift der Alphabet Midrafc des N. Afibı gewidmet. Siehe: Jollinek, Bethha: 
midrafh IM. 5Sofeph. Ay. 1. 8; Drigenes bei Eufeb. K. ©. 6. 25. und Hieronymus prol. gal 
fennen die Chronik nur als ein Bud. 8 Zunz, gottesdienftlihe Vorträge ©. 18. 2 Chr. 36 
22. De Wette, Keil und Bertheau. 1 Chr. 3. 16 —24 10 Neh. 12. 10. 11 Joſeph. Antt‘ 
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ditionen eine Geſchichte des ifraclitischen Volkes zujchreiben, wo der Gotteöglaube und 
der Kultus in ihrem geſchichtlichen Kampfe bis zu ihrem fiegreichen Hervorgang nachge— 
wiefen werden fol. So gibt er in ven erften 10 Kapiteln eine kurze Gefchichte von 
Adam bis David, aber nur als Verzeichniß Der enealogien, der Reihenfolge und 
Gliederung der Gefchlechter und Stämme mit fürzern gefchichtlihen Notizen über Adam 
bis Jakob, die 12 Stämme, von denen ausführli” der Stamm Juda, dad davi— 
difche Gefchleht und der Stamm Levi behandelt find. Im 8. Kapitel ift ſchon Die 
Geſchichte Des Neiches Juda und Benjamin, wo über die Leviten und David, über 
Letzteren auch in Bezug auf die fpätern Königszeiten, weiter berichtet wird. Im 
zweiten Buch führt er die Königsgefchichte Davids und der Daviden big zur Zerftörung 
Jerufalems fort. David wird bejonders als Drdner und Gründer des religiöjen Kul— 
tus gefeiert. Dagegen erzählt er von Salomo nur den Tempelban, deſſen Einweihung 
und Sorge für ven Kultus.! Kurz wird des Abfalld der 10 Stämme gedadyt,” von 
wo ab er nur von den Daviden erzählt. Mit Vorliebe verweilt er bei Alfa, Joſaphat, 
Joas, Hisfia und Joſia, den Männern, die für die Erhaltung und Reinigung des 
Kultus eintraten. Das Politifche und allgemein Bekannte wird mehr übergangen, als 
erwähnt. IV. Quellen und Sprade. Zur Unterlage feiner Arbeit dienten dem 
Berfaffer: 1. die alten Schagungsliften,? vie fich noch theilweife in den Gefchichtöwerfen 
erhalten haben, für die Genealogie; 2. die Geſchichte und Worte der einzelnen Propheten, 3 
eine Gefchichte der Könige Judas und Iſraels, wo die Geſchichte der beiden Neiche 
fonoptifch zufammengeftellt war; ferner der Midraſch des Buches der Könige u. a. m. 
Durch dieſe ftarfe Benugung fo vieler Quellen finden wir jeine Sprache ftarf beein: 
flußt, doch ift in derſelben noch ziemlich gutes Hebräiih. Hier und va ftoßen wir auf 
Ausprüce des fpätern Hebräismus von eigenthümlicher Conſtruktion. Im Talmud 
heißt der Theil diefes Buches, ver die ausführlichen Genealogien enthält „Buch ver 
Genealogien,*? ven Efra verfaßt haben foll.* Derfelbe, ald von ind Leben eingreifender 
Wichtigkeit, war früh Gegenftand des Studiums und wurde bald mit einem &ommens 
tar Mirrajch, Miſchna, verjehen, wo die Genealogien ihre weitere Fortjegung und Er- 
Elärung erhielten. Bekannt ift, daß durch Herodes I. dieje Gencalogien vernichtet werz 
den mußten. Doch erhielt fih die Kenntniß derſelben noch bis ind 3. Jahrh., 
aber fie wurden, da fie oft Familienftreitigfeiten verurſachten, nicht Allen mitge— 
theitt.° C. Daniel, 507, Buch der 3. Abtheilung der Bibel, der Viſionen und 
MWeiffagungen Daniels. Daffelbe zählt 12 Kapitel theild im hebräiſcher,!! theils in 
aramäijch-chaldäifcher Sprache, '” von denen die eine Hälfte Erzählungen und die andere 
Weiſſagungen enthalten. Die Weifjagungen find über die fünftige Geftaltung ver 
Weltreiche und deren Kampf gegen das Gottesreih und den endlichen Sieg Ted Lep- 
tern. Vier Viſionen aus verfchienenen Zeiten: K. 7. aus vem 1. Jahr des Beljazar ; 
K. 8. aus dem 3. Jahr deſſelben; K. 9. im 1. J. Darius Des Meder; K. 10—12. 
im 3. 3. des Cyrus enthalten Offenbarungen von der Zeit Daniels bis in die ſpä— 
tefte Zukunft, zum Eintritt des MWeltgerichts und Gottesreiches. In Bezug auf Die 
Adfafjungszeit Diefes Buches herrſcht unter den Eregeten der Streit, ob die ſymboliſch 
angedeuteten 4 Weltmonarchien das aſſyriſch-chaldäiſche, das medo-perſiſche, dad mace— 
vonifch -griechifche und römische feien, oder ob man unter ihnen die Ältern aftatifchen 
Reiche und die macedonifchen darunter zu verftehen habe. Die Kritif hat ſich für Erfteres 
entjchieden und fegt dis Abfaffung des Buches in Die Zeit des jyrifchen Königs Antio— 
bus und die erfte Zeit des maffabäifchen Kampfes (167—164), wo der gehoffte Unter: 
gang des Antiohus Epiphanes ſolche meſſianiſche Erwartungen veranlaßt haben joll. 
Der Talmud jchreibt die Abfafjung defjelben ven Männern der großen Synode zu, Die 


12 Chr. 1—8 2Daf. 36. 3 fra 2. 59. 72. DAN DD. Berg. 1 Chr. 9. 1; 23. 275 
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ihon mit Nehemia begonnen und bis in vie maffab. Zeit hineinragte.! Das Bud, 
führt den Namen Danield und foll ihn wegen feiner Verpienfte verewigen.? Die chro— 
nologifche Unordnung in der Reihenfolge ver Kapitel mit den in ihnen erwähnten Ber 
gebenheiten fiel auch den Talmupdlehrern auf? und diente den Spätern ald Beweis der 
Infpiration des Verfaſſers derfelben, der fie, je nach Empfang derfelben, bald niederges 
jchrieben haben foll.* In Vergleid) zu den andern Prophetenbüchern find die Zukunftsſtücke 
feine Weiffagungen, fondern nur Viſionen.“ Die Aufnahme des Buches unter die fa- 
nonifchen Schriften wurde noch im legten Jahrh. gleich vem Buche Koheleih beanftan- 
det, die erft durd) die Bemühungen des um die Würdigung und Darftellung ver heili- 
gen Schriften verdienftvollen Chananja Sohn Chiſkias erfolgt war. Das Bud) hat 
die zweite Stelle unter den Hiftorifchen Büchern der Kethubim. Abweichend davon ift 
die ältere Zählung, wo das Bud Daniel vor dem Buche Efter fteht.” D. Efra, 
xy, Buch der 3. Abtheilung der Bibel, ter Kethubim, gehört zu ven Gefchichtsbüchern 
dafelbft, daS mit dem Buche Nehemia, das früher zu ihm gerechnet wurde,° die Ge— 
jchichte Iſraels von ver erften Rückkehr der Erulanten unter Cyrus bis zur völligen 
Miederbegründung des Staates unter Artarerres erzählt. Daſſelbe zählt 10 Kapitel 
und zerfällt in Bezug auf die Schreibart und Darftellung in zwei Theile. Der erfte 
Theil umfaßt die Kapitel 1— 6 und enthält die Gefchichte ver erften Rückkehr, vom 
I. Jahre des Eyrus bis zum 6. Jahre des Darius Hyſtaspes (536 — 460). Es 
bringen: K. 1. die Erlaubnißurfunde zur Nückfehr der jüdiſchen Erulanten nebft dem 
Geſchichtlichen dazu; K. 2. das Verzeichniß der erſten Rückkehrenden unter Sernbabel; 
K. 3. die Wiedererrichtung des Altars und die Einführung des Opferkultus nebſt Anſtel— 
lung der Prieſter, Leviten und Sänger, ſowie beſonders den Beginn des Tempelbaues; 
K. 4. die plötzliche Störung und das Verbot des Baues in aramäiſcher Sprache; K. 5. fer— 
nere aramäiſche Urkunden zur Erlangung der Wiederbewilligung des Tempelbaues an Da— 
rius und deſſen Antwort und die endliche Bauerlaubniß im 2. Jahre ſeiner Regierung 
bis zur Vollendung des Tempels im 6. J. derſelben und K. 6. die Einrichtung und Ein— 
weihung des Tempels nebſt der Feier des erſten Paſſahfeſtes. Der zweite Theil hat 
die Fortfegung obiger Gefchichte und umnterfcheidet fi) von dem erften nur durch vie 
Schreibart.? Doch ift diefer durch die Anfangsformel in Kapitel 7. 1. verbunden, auch 
ſpricht 8. 10 von Efra wieder in der dritten Perſon. In dieſem erzählt 8. 7 vie 
Gefchichte und Genealogie Eſras und feine im 6. Jahr des Artarerres Langhand er- 
haltene Erlaubniß, mit einer Kolonie nach Jeruſalem zu ziehen, nebſt der Föniglichen 
Vollmacht; K. 8. das Verzeichniß ver fih ihm Angeſchloſſenen; K. I—10. 44. die 
Reifebefchwerven, die Ankunft in Serufalem und feine energifchen Maßregeln gegen die 
Mißbräuche. Wegen der Verfchievenheit der Schreibart in dem zweiten Theil will vie 
Kritif nur diefen als Werk Efras anerkennen und fihreibt ven erften Theil dem Ab— 
faffer des Buches der Chronif zu.'° Die Traditon fennt das Bud, ald Ganzes an, 
deffen Verfaſſer Era fei und das durd) die Männer ver großen Synode feine Redak— 
tion erhalten habe. Anvererjeit8 ging man weiter und vereinigte mit ihm das Bud) 
Nehemia,'! das mit ihm die vworlegte Stelle in der Bibel einnahm.!? Beide wurden be— 
jonderd wegen ver Genealogie hochgeſchätzt.““ E. Efter, ron, achtes Buch der 3. 
Abtheilung der Bibel, in 10 Kapiteln, das die ſchon im den Artikeln: Ahasveros, Efter, 
Haman und Morvechai erzählte Gefchichte von einer unter XZerres ſich erhebenden Ger 
fahr gegen den Weiterbeftand des unter perficher Herrfchaft lebenden ifraelitifchen Volkes, 
von der e8 nur durch das unfichtbare Walten einer höhern Macht gerettet Wurde, enthält. 
Man hat diefes Bud bald als fagenhaft, bald ald nicht im Geiſte der andern bibl. 


1B. Bathra 15a MIT NO Wan an DNYT. 2 Sanhedrin 83b. DNYI mM MI & 
mw Sy NDD NIPW. 3Mide. x. 1 M. Abſch. *Daf. >Ialkut zu Daniel $. 1066. Siehe: 
Thenach. ?Baba bathra 14b. 8 Siehe weiter. 8. 7. 27—10. 15. redet Efra in der eriten 
Perfon; 7. 12. 14. 21. 22. 25. wird nur von Gefeg und Geboten, aber nicht von Geſetz Mofis 
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Bücher verfaßt, verſchieden an Werth und Bedeutung herabzufegen geſucht. Gegen 
diefe Ausftellungen weifen wir nur auf die Darftellung der Charaktere eines Haman 
und Ahasveros und der von Efter und Mordchai hin, um den Geift diefes Buches 
fennen zu lernen, Wir haben in ihm den feindlichen Zufammenftoß des Judenthums 
mit dem Heidenthum und den endlichen Sieg des Erftern über das Legtere nicht durch 
die Macht des Fleifches, fondern des Geifted, des Gottesglaubend und ver Menjchen- 
liebe gezeichnet. In Haman und Ahasveros ift das auf eigene Macht vertrauende, 
ſich ſelbſt vergötternde Heidenthum perfonifizirt, dagegen ftellen Efter und Mordechai 
die für Gott und Menſchenwohl ſich aufopfernden echt bilifchen ‘Berfönlichkeiten dar. Ha— 
man fennt nur ſich und feinen Eigennug, aber Mordechai Gott und Menfchenwohl. 
Er entdeckt eine Verſchwörung gegen Ahasveros und rettet diefem das Leben, ohne ven 
Lohn dafür zu empfangen. Ahasveros und Haman betrachten ſich ald die Götter, vor 
denen die andern Menschen ſich beugen follen, Dagegen fehen wir Efter und Mordes 
hai zur Rettung der Andern freudig in den Tod gehen, Glauben und Abftanımung 
nicht verleugnen. So ftehen lich Heidenthum und Judenthum, als zwei Gegenfäge, 
einander feindlic) gegenüber, bis Erfteres durch ſich ſelbſt fällt und Lepteres fiegreich an deſſen 
Stelle tritt. Im Bezug auf die Abfaffung dieſes Buches bemerfen wir, daß daffelbe 
in Bezug auf das Purimfeſt „Purimrollen“ hieß! und wol fpäter mehrere Redaktionen 
erlitt. Die Eeptuaginta, die Targumim haben ganze Stüde, die im hebr. Terte unſe— 
res Buches fehlen. Im Talmud find mehrere Berichte über die Aufnahme diefes 
Buches in den Kanon. Nach denſelben beanftandete man erſt die Aufnahme vefelben, 
weil deſſen Inhalt Feindfchaft zwifchen Iſrael und den antern Völkern crrege,? oder 
weil durch dafjelbe eine vierte Abtheilung der Bibel geichaffen werden müßte.” Erit 
nad) mehreren Verhandlungen über die Andeutung diefes Buches in den andern Schrif— 
ten gefchah defien Aufnahme durd) die Männer der großen Synode.“ Doch aud) nad) 
derjelden hatte es noch immer nicht die Heiligkeit der andern Schriften? und man bielt 
es als nicht durdy den heiligen Geift eingegeben.® Aber das cin Jahrh. fpäter, von 
165— 107 v., eriftirende hasmonäifche Obergericht? zählte es fchon zu den Hagiographen 
und damit war feine vollftändige Anerkennung als kanoniſches Buch ausgeſprochen. 
Es wurde gleidy ven andern bibl. Schriften zur Ausdeutung der Halacha verwendet.® 
F. Habafuf, Chabafuf, Ppan, Buch, das achte der Fleinen Propheten, über deſſen 
Zeit und Inhalt der Artikel „Habakuk“ berichtet. Wir tragen bier noch Einiges nad). 
Die Neven dieſes merkwürdigen Buches gehören im prophetifchen Vortrage zu den be- 
ften ver Propheten, gleidy) denen des Joel, Amos, Nahum und Sefaia. Die Iyrifchen 
Stücke in demfelben find die ſchönſten der hebräifchen Poeſie.“ Die Sprache iſt friſch 
und rein. Mit dem feurigften Schwunge der Phantaſie verbindet fie die größte Klar- 
beit; überall herrſcht ein edles Maag Iyrifcher Weichheit, gehoben von einer hohen 
Männlichkeit, ein Seelenſturm, gemilvert durch den fanften, milden Haud) des Geiftes. 
Im Talmud werden die auf Gott ſich beziehenden Fragen und Anreden ald ungebühr- 
lich getadelt.% Weiter wird die Abfaffung dieſes Buches in die legte Regierungszeit 
des Könige Menafcheh, gegen 645 v. gefegt."" Spätere Sagen bringen Habakuk in 
Verbindung mit Daniel, worüber wir auf den Artifel: Apokryphen in Abtheilung 1. 
verweifen. G. Jecheſkel, bupim, Ezechiel, Hesekiel, Buch, drittes ver größern Pro- 
pheten, von 48 Kapiteln, das feinem Inhalte nad) in 3 Theile zerfällt, von denen 


ı DD MIN. 2Megilla 7a. Ieruf. Megilla 1. Daſ. *Daf. und Baba batlıra 1öa. 
> Megilla 7a. Das Buch Efter verunreinigt nicht die Hände. ® Dat. WIpr mn2 MON) nb "Nox: 
Ein Anderer fügt hinzu, daß wenn dem Buche die Infpiration zuerkannt ift, daſſelbe nur in Bezug 
auf jeine Zuläfftgfeit zur Lektüre, aber nicht, um es glei den andern bibl. Schriften zu adıten. 
? Dajielbe bejtand unter den makkabäiſchen Fürften Juda, Jonathan, Simon und Ichanan Hyrfan 
und wurde don dieſen präfidirt. Es führte dephalb den Namen DONIMEN U IM. ® Jeru: 
fbalmi Megilla 1. 1. wnb many Anon nbun. vPergl. das Kapitel 3. 10 Jalfut zu Habafuf: 
Bier waren, die Zankworte nady oben gefcleudert haben und zu diefen gehört Habafuf. 11 Geber 
Dlam cap. 24. Sanhedrin 103a. 
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Th. I. Kap. 1— 24. die Gefchichte Iſraels, die gewaltigen Ereigniffe feiner Zeit bis 
zur Zerftörung des ‘Tempels, alfo das Strafgericht über das Reich Juda, den Kriegs: 
zug der Chaldäer nach Paläftina und ven entlichen Fall Jerufalems in lebendigen pro: 
phetifchen Scilverungen vorträgt; Th. I. Kap. 25 — 32. die Weiffagungen über vie 
fremden Völfer enthält: über Amon, Moab, Edom, Bhilifter, Tyrus und Aegypten, die 
glei Juda durd) die Chaldäer untergehen werden und endlich Th. II. Kay. 33—48. 
von der Verjüngung und Auferftehung des Volks- und Etaatölebens in Iſrael. Es 
ift der ſchönſte Theil der Weiffagungen Jecheffels, ver vie mefltanifchen Ideen über vie 
Umbildung des innern Menfchen in umübertrefflicher Klarheit ausfpricht.' Die Abfaf- 
fung der Reden viefes Buches gefchah zu verſchiedenen Zeiten in Babylonien durch den 
Propheten Jecheſkel felbft, aber vie Redaktion des Buches bei feiner Aufnahme unter 
die anpern fanonifchen Schriften gefchah erft vurd die Männer der großen Synode, 
die fi) ald eine Dberbehörde im 3. 444 v. unter der perfifchen Oberhoheit, der Re— 
gierung Artaxerxes Langhand conftituirt hatten.? Erft 200 3. fpäter erhoben fid) 
Stimmen gegen vie Kanonichät dieſes Buches, die auf die Ausfcheivung defielben aus 
der Neihe der canonifchen Schriften drangen. Man fand es nicht blos im Widerſpruch 
mit der Thora, dem mofaischen Gefeße,? fondern auch mit fich felbft.* Doch war ten 
Bemühungen des um vie bibl. Literatur fehr verdienftvollen Chananja b. Ehiffia, eines 
jüngern Zeitgenoffen Hillels, der Die Rechtfertigung des Buches übernahm, die Weiter: 
erhaltung defjelben in ver Bibel gelungen.® Ueber die Theofophie des 1. Kapitels fiche: 
Abtheilung II. Artikel: Merkaba. Mehreres über ven Inhalt deffelben verweifen wir auf ven 
Artifel: Jecheſtel. U. Jeremia, MOV, Bud), zweites der größern Propheten, von 
92 Kapiteln, tie man zur beffern Ueberficht des Inhalts in drei Theile fiheivet. Es 
enthalten Theil I. von Kapitel 1—29I die Reden und Weiffagungen über vie in feinen 
Tagen ſich volführenden verhängnißvollen Gefchife des Reiches Juda; Theil I. Ka— 
pitel 30 — 45 neben den Schilderungen des unvermeidlich über Serufalem einbrechenven 
Strafgerichts die herrlichen Verheißungen der Wiederverjüngung Iſraels, ver Rückkehr 
ter Verbannten und MWieverherftellung des Staates° und Theil II. Kapitel 46 — 51 
die Prophetien über die auswärtigen Völfer und Reiche, dem fi) das Kapitel 52 als 
Ergänzung feiner Volksgeſchichte anfchließt und die Gefchichte Des legten Königs Zedifia er- 
zählt.. Die Abfaffung der Reden geſchah durch Jeremia felbft oder auf Befehl desſelben durch 
feinen Jünger Baruch Sohn Nerias.? Die erfte Aufzeihnung geſchah nad) einer mehr 
als 20jährigen Thätigfeit im 4. Jahre des Königs Jojakim durch den Schreiber Ba- 
ruch, die dem König vorgelefen und auf feinen Befehl verbrannt wurden. Seremia ließ 
fie nochmals aufzeichnen und durch neue Stücke vermehren. Es war Dies die erfte 
Sammlung, welche die Erulanten mitnahmen und denen Seremia fpäter noch andere 
Reden zufandte.” ine zweite Aufzeichnung mit mehreren Troftverheißungen gefchah 
nach der Zerftörung des Tempel, auch durch ihn felbft veranftaltet.'° Es gab fomit 
zwei Nezenfionen des Buches Jeremia, eine Ägyptifche, alerandrinifche, für ven nad) 
Aegypten auögewanderten Bolfstheil, und eine babylonifche, ver Erulanten in Babylonien, 
die fpäter won denfelben nach PBaläftina zurücfgebracht wurde, über deren Textverſchie— 
denheiten, wie fie und in ver Septuaginta und der maſorethiſchen Nezenfion vorliegen, 
‚ver Artifel Bibeltert in Abtheilung I. hantelt. Im Talmud heißt diefes Bud im 
Gegenfage zum Buche Jefaia, „Buch der Strafvrohungen.“'! Weiter wird daſſelbe 
in zwei Bücher, Theile, gefchieden,'? von denen das erfte die K. 1-45, als die Weif- 





Siehe darüber die Artikel: Jecheſkel, Meffias und in Abtheilung II. Meffianifhe Zeit. ? Baba 
bathra 15a. 3Dergl. Menachoth 45a, wo diefe Widerſprüche aufgezählt find. Ebenfo in Chagiga 
135 Moedfaton 5a; Maccoth 24a. Siehe den Artifel: Jecheſkel, Kehre uud Geſetz; aud in Abth. 
II. Artifel; Tradition. *Bergl. Chagiga 13a in Bezug anf Jecheffel 1. 10. 10. 9; 14. 15. u. a. 
m. *Sabbath 13h; Chagiga 13a; Menahoth 45a. *Vergl. Kap. 30. 31. 32. und 33, ?&iehe: 
Baruch und Jeremia. 9 Jeremia 36. 2; 45. 1; 30. 2. 3. 9 Daf. 29. 0 PVergl. 30. 33. 11 Bera: 
choth 57b. Baba bathra 15. NMMID NED. 12 Eifri zu 5 M. Auch Joſephus zählt 2 Bücher 
des Jeremia : Buches. 
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fagungen über Juda und Jfrael! umfaßte, das zweite, das in K. 51. 64 durd) den 
Schluß: „Soweit die Rede Jeremias“ angedeutet wird. Mehreres firhe: Jere— 
mia. J. Jefaia, myer. Buch, das, laut Angabe, die Reden und Weifjagungen des 
bereutenten Propheten Jefaia enthält und im Ganzen 67 Kapitel zählt. Man theilt 
dafjelbe nach feinem Hauptinhalte in vier Theile, nämlich: Theil J. K. 1—12. Reden, 
die ſich auf Juda beziehen, deren jegige Geſtalt auch von der Kritif alö von vor Dem 
Grile herftammend, augeftanden wird; Theil I. 8. 13—23. Reden über auswärtige 
Völker und Reiche, von denen nur die in 8. 22. fi) auf Jerufalem bezieht, das nad) 
den neueften Eregeten gegen das I. 500 v. zufammengeftellt fein ſoll; Theil IM. 
K. 24— 39. Reden über die Kriegsverwidlungen zwifchen Aſſyrien, Aegypten, Iſrael 
und Juda, deren Ausgang nebjt ven Troftverheißungen, deren Zufammenftellung nad) 
den Neuern im Anfange des 4. Sahrh. v. gejchehen fein fol und endlich Theil IV. K. 
40 — 67, der die Troftverheißungen für Iſraels Wiederverjüngung, Sammlung, Rüd- 
Fehr und Neubegründung feines Staats- und Neligionslebensd bringt. In ver Bibel ift 
diefe Abtheilung als zweiter Theil des Buches Iefaia befonvers bezeichnet. Die Kritik 
erfennt aus mehreren Gründen? für dieſen Theil entfchieden nicht ven Propheten Je— 
faia ald Berfaffer an. Derfelbe foll vielmehr von einem babylonifhen Grulanten aus 
ter Zeit der Rückkehr der Grulanten nad) Paläſtina berrühren. Im Talmud wird das 
ganze Bud) Jeſaia dem großen Propheten Jeſaia zugefcbrieben, das feine Redaktion durch 
die Weifen des Zeitalters Hiffias erhalten habe.? Doch werden auch Bruchtheile anderer 
Prophetenreden ald z.B. Jeſaia 8. 18—21 von einem Propheten Beerit, ein andres Stüd 
in Jefaia 8. 1. bei ver Erwähnung des Propheten Uria? vermuthet. Das Charakteri— 
ſtiſche des Buches ift Troft und Hoffnung.® K. Joel, dar, Buch) Der Nerven und 
Weiffegungen eines der Alteften Propheten in 4 Kapiteln, das feinem Inhalte nad) in 
zwei Theile zerfällt. Theil 1. 8. 1—2. 17. enthält vie Verfündigung eines Siraf— 
gerichts und die Aufforderung zur Buße, dagegen bringt Theil I. 8. 2. IR. 4. 
Troſtverheißungen, Die baldige Rettung und ven dauernden Glückszuſtand in Folge ei— 
ner aufrichtigen Nücfehr zu Gott verjprechen. Seine Abfafiung gefhah durch den 
Propheten Joel felbit ſehr früh, da ſchon Amos es benußt und zitirt hatte,” doch gewiß 
erft nad) dem eingetroffenen Strafgericht der Heufchredenfhwärme und nad) der durch 
das plögliche Eintreffen des Negens wunderbaren Umgeftaltung ver Verödung in Frucht 
fülle. Mehreres fiche: Joel. L. Jona, mm. Bud eines der älteren Pro: 
pheten,® das in 4 Kapiteln, welche die Erlebniffe des Propheten Jonah erzählen, gleid) 
Micra und Jeſaia zur Aufgabe hat, die Gottesidee ver ifraelitifhen Neligion mit ihrem 
alle Menſchen umfafjenren Ruf zur Heiligkeit gegen die Auffafjung Gottes als eines 
Nationalgottes mit partifulariftifcher Beichränfheit darzuftellen und fie weithin zu vers 
fünden. Es durchzieht dieſes Buch die Idee der reinften Menfchenliebe ohne Unterfchied 
der Geburt und des Standes, die verfühnend vie Scheivewände zwiſchen Menfch umd 
Menſch niederreißt und in jedem ein Gottesfind, gejchaffen im Goltesbilde, beftimmt 
zur Gottähnlichkeit, erfennt. In der Synagoge wird dieſes Buch) am Verföhnungstage 


Jerem. 30. 4. 2Diefelben find: 4. dev Verfaſſer fpricht nicht von der Zerftörung Jerufalems 
im PBräjens, als von einer gegenwärtigen. Gegen diefen Grund verweifen wir anf R. 66. 3., wo 
er zu den Bewohnern Jerufalems als zu feinen Zeitgenoffen ſpricht, übrigens ift die Präfensform 
aub in 5 M. 32. 2. Das Sprachliche hat Mörter und Mortformen, die im eriten Theil nicht 
vorfommen. Auch darüber bitte id), ſich Jeſaia 37. 11. 13. anzufehen. 3. Er ift im 2. Theil viel 
ausführliher als im eriten Theil. Aber vielleicht gefhah die Abfaffung diefes Buches im Alter, 
oder zu einer mehr ruhigern Zeit 4. Nennt K. 44. und 45. den König Cyrus, Coreſch. Aber man. 
jehe nur 1 8. 13. 2., wo des Joſias ſchon erwähnt ift. Baba bathra Ida. Bergl. Spr. Cal. 
25. 1. +1 Chr. 5. 6. ift Beera genannt. 5 Maccoth 24. MOM) Berachoth 57. Aboth de R. Na— 
than c. 40. B. B. 14., was fi auf den zweiten Theil Jeſaias bezieht, auf die doppelten Aus: 
drücke: WI WM Jeſ. 40. 1.9 My 51. 9; nbw Orb 57. 19. u. ſ. w. ?Beral, Joel 4. 
16 mit Amos 1. 2. Vergl. aud Ieremia K. 14. SBergl. 2 8. 14. 25. Siehe: Artifel Jonas. 
a Erzählungen in Iona haben Aehnlichkeit mit denen von Glia und Glifa in 1.8. 17. 19. 2. 
. 4b. 
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ald Haftora zum Veſpergebet ‚mn, vorgelefen, eim echtes Stück der Miffton Ifraels, 
des wahren Gottesvienftes, das alle Menfchen zur Verfühnung und Verehrung Got- 
tes in Einheit und Liebe auffordert.! In Bezug auf diefen Inhalt wird die Abfaſſung 
diefes Buches aud) von der Kritif in eine fehr frühe, dem Heidenthum freunrlidye Zeit 
gefeßt. Mehreres fiehe: Jona. L. Zojua, yon, erites Bud) der phrophetifchen Ge— 
ſchichtsbücher, das vie Geſchichte Ifraeld vom Tore Mofis bis nad) dem Tode Jo— 
jua in 24 Kapiteln erzählt. Nach feinem Inhalte bemerken wir in ihm zwei gleiche 
Theile: Theil I. K. 1—12. über die Einnahme Canaans und Theil I. 8. 12 — 24. 
von der Vertheilung vdiefes Landes an die Stämme. Bon diefen ift 8. 1. 1-9. die 
Einleitung und K. 24. 29 — 33 der Schluß des ganzen Buches. Die Einheit und 
Zufammengehörigfeit desfelben in feinen verſchiedenen Kapiteln ift durch feinen Inhalt 
verbürgt. Co mihalten: K. 1. die Vorbereitung zum Uebergang über den Jordan; 
K. 2. die Abfendung ver Kundfchafter; K. 3. und 4. den erfolgten Durchzug durch 
ven Jordan; 8. 5. 1—12. die Feier des Ginzuges in Ganaan als Danf an Gott 
durch die Beſchneidung und das Paſſahfeſt; K. 5. 13—6. 27. ven Beginn des Kam- 
pfes durch Die Eroberung Jerichos; K. 7—8. 29. den Angriff auf Ai bis zur fpätern 
Sroberung dieſer Statt; K. 8. 30—35. die Aufrichtung des Geſetzes und Vereidigung 
Iſraels am Ebal und Garifim; K. 9. die weitere Eroberung und das erichlichene Bünd— 
niß der Gibeoniter; K. 10. und 11. die Siege über die vervündeten Könige im Süden 
und Norden; K. 12. die Einnahme ver feften Städte und das Verzeichniß der beſieg— 
tem Könige, womit der erfte Theil abjchließt. Im zweiten Theil bringen: K. 13. die 
Aufforderung und Vorbereitung zur Lanvesvertheilung nad) ven 9Y, Stämmen; K. 14. 
tie Eröffnung derfelben, den Antheil Kalebs; K. 15. 16. 17. vie Theile der Stämme 
Juda, Ephraim und Halbmenaffe; K. 18. I—10. die Aufrichtung der Stiftshütte zu 
Silo und die Verzeichnung des zu vertheilenden Landes; K. 18. 11—28 und K. 19. 
die weitere BVertheilung des Landes an die Stämme: Benjamin, Simson, Sebulun, 
Iſaschar, Ajcher, Naphatalie und Dan, K. 20. 21. die Beftimmung der 48 Zufluchts- 
ftätten, die Wohnſtädte ver Leviten; K. 22. die Entlaffung der transjordanifhen Mit- 
kämpfer; 8. 23. Die VBermahnung Jofuas zur Treue gegen Gott; K. 24. die Bundes- 
erneuerung in einer Volfsverfammlung zu Sichem und den Bericht von Jofuas Tod. 
Neuere Eregeten bringen diefes Buch in Verbindung mit dem 5. Bud) des Pentateuchs, 
wogegen Andere mit Recht auf die VBerfchiedenheit der Sprache und Ausdrucksweiſe 
des Pentateuchs von dem des Joſuabuches aufmerffam madyen.? Die Abfaffung des- 
jelben foll wegen der in ihm erwähnten fpätern Vorgänge erft nad) vem Tode Joſuas 
erfolgt fein. Im Talmud wird Joſua als DVerfaffer viefes Buches gehalten.? Aus 
dem Pentateuch ift jedoch das K. 20. über vie Afyljtätten.* In Folge der Wichtigkeit 
diefed Buches, dad Zeugniß über die Erfüllung des im Pentateuch den Sfraeliten Ver— 
heißenen ablegt, follte es mit dieſem Die einzigen heiligen Urkunden ver Sfraeliten bil- 
den.s Mehreres fiche: Zofua. M. Maleadyi, anbn, letztes Bud) der zwölf Eleinen 
Prophetenbücher, des Propheten Maleadhi in 3 Kapiteln, das feinem Inhalte nach) in 
3 Theile zerfällt: Theil I. K. 1—2; 9. die Einleitung über die Liebe uud das Vor: 
haben Gottes mit Iſrael (1. 2—5.), woran fid) die Rede gegen die Laſter ver Prie— 
fter fnüpft; Theil II. 8. 2. 10—16. über die Gebrechen des Volkes und Theil I. 
8. 2. 17—3. 24. die Angabe der möglichen Heilung beider durch die würdige Erfaf- 
jung ihrer Stellung, Erftere als Prieſter und Lehrer des Heiligen und Xeßtere als 
Träger und Berbreiter de wahren Gotteöglaubens. Der Verfafier ift ver Prophet 
Maleadyi, ver im 5. Jahrh. das Buch abgefaßt haben fol. Der Zalmud fchreibt die 
Redaktion desfelben den Männern der großen Synode zu.“ Mehreres fiche: Maleadi. 
N. Könige, melachim, oı>>n. Lebtes Buch der erften prophetifchen Geſchichtsbücher, 


"&iehe den Artikel: Jona. 2Dergl. darüber: Keil und Delisfh, Joſua und Richter 1863. 
©. 8-9. 3Baba bathra 14b. +Maccoth 11a. 5Nedarim 22b. Nur wegen des Abfalls wurde 
das heilige Schriftthum vermehrt. Vergleiche in Bezug auf diefe Stelle den ausführlicyen Artikel: 
„Guthäer‘ in Abtheilung II. diefes Werkes. 6 Baba batyıa 15a. Siehe; Abth. II. Große Synode, 
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das ſpäter in zwei Bücher getheilt wurde, erſtes mit 22 Kapiteln und zweites von 25 
Kapiteln, und die Geſchichte von David bis auf den letzten König Zedekia, ſowie die 
der Könige des Zehnſtämmereiches enthält. Neuere theilen das Buch in 3 Theile, von 
denen Theil I. 1 KR. I—11. die legte Gefchichte Davids, ven Negierungsantritt, das 
Leben und die Werfe Salomos bringt; Theil I. 1 8. 12—2 8. 17. den Abfall der 
schn Stämme, die Bildung des Zehnftämmereiches bis zur Zerftörung deſſelben erzählt; 
Theil IM. 2 8. 18— 25. die Gefchichte Des Neiches Jura bis über die Zerftörung 
defjelben hat. Als Werfaffer vefielben nennt der Talmud den Propheten Seremia. ! 
0. Mida, In, Bud) der Reden eines der Altern und beveutendften Propheten, des 
würdigen Micha, Zeitgenoffen Iefaias, in 7 Kapiteln, das durch Inhalt in 3 Theile gefchie- 
den wird, von denen jeder mit der Anredeform: „Höret!“ begimmt. Theil I. Kapitel 1 und 
2. enthält die Anfündigung des Strafgerichts über Samaria und Juda, die mit der 
Verheißung der Wiedererhebung deffelben ſchließt; Theil I. K. 3—5. bringt die Ent 
hüllung der Urfachen des Strafgerichts: Die Frevel der Volfshäupter, der Prieſter, 
Propheten u. ſ. w. mit der Hinweifung auf das Eril, als die Prüfungs- und Läutes 
rungsftätte zur Verjüngung Iſraels, worauf die mefftanifchen Verheißungen folgen. 
Theil DI. K. 6 und 7. gibt die Aufforderung an das Volk zur Treue gegen Gott 
und zum Vertrauen auf ihn, damit es feiner Zukunft ficher fei. Diefes Buch wurde 
von Micha furz vor der Zerftörung Samarias gegen 722 abgefaßt. Der Prophet Jere— 
mia wird durd) die Hinweifung auf die Weiffagung Michas unter Hiffia über die Zer- 
ſtörung Jerufalems von feiner Anklage wegen der Ankündigung der Zerftörung des 
Tempels und Jerufalems freigefprochen.? Mehreres fiehe: Micha. P. Richter, Dwaw, 
griechiih: Aorral und lateinifch: Liber judicum, zweites bibl. Geſchichtsbuch des ifrae- 
litiſchen Volkes und Staates über einen Zeitraum von beinahe 350 Jahren, vom Tode 
Jofuas bis in die Zeit Samuels. Daffelbe hat 21 Kapitel, die nad) ihrem Inhalte 
in 3 Theile zerfallen und im Ganzen die Zeit der Auflöfung des alten überfommenen 
teligiös-nationalen Verbandes, aber auch fehon wieder die des Anbaues, des frei aus fich 
ſelbſt allmählich ſich neubildenden ifraelitifchen Volks- u. Staatsbewußtfeins charakterifiren. 
Theil I. Kapitel 1—3, 6. bildet die Einleitung über das Verhalten Iſraels gegenüber 
den im Lande zurückgebliebenen Ganaanitern mit dem Uebergang zu dem Vorhaben Gots 
te8 mit ihm und feiner Stellung in demfelben. Die feindlichen Völkerſchaften follen 
durch ihre Berrüdungen Iſraels in ihm das Bewußtfein feiner Zuſammengehörigkeit 
mit Dem verlaffenen Gott wieder weden. Wie dieſes gefchieht, erzählt der Theil A. 
von K. 3, 7—21. ES find ſechs Hauptereigniffe: 1. die Bedrückung durch ven Kö— 
nig von Mefopotamien Cuſchan Rifchathaim uud die Befreiung von ihm durd den von 
Gott erwedten Richter Othniel;? 2. die Unterjochung Iſraels durch Eglon, ven König 
von Moab und die Rettung von ihm durch den Nichter Chud;! 3. die Knechtung 
durch Jabin, einen canaanitiichen König, und die Befreiung von derfelben durch Debo- 
ra und Baraf;? 4. die Wiederunterjohung von den Midianitern und die Erlöfung 
durch die Großthaten des für Gott begeifterten Gideon;“ 5. Die Wiederberrüdung durch 
die Ammoniter und Philifter und vie Nettung von ihnen durd) Sephta;? 6. fernere 
Bedrückung dur die Philifter und die Befreiung durch die Thaten Simfons. Diefem 
zweiten Theil, der ven eigentlichen Beftandtheil des Buches bildet, folge Theil IM. K. 
17—21. ald Anhang zum ganzen Buch ımd zwar K. 17. und 18. von dem Bilder: 
dienst des Haufes Micha und deſſen Weiterverpflanzgung durd) die Daniten; K. 19—21. 
über die Schandthat zu Gibea und veffen Beftrafung durch ganz Iſrael. Beide Er- 
eigniffe vervollftändigen die Charakteriftif der Nichterperiode nad) ven oben gegebenen - 
zwei Eeiten derfelben: der Auflöfung des alten religiöfen Verbandes und die Bildung 
des frei aus ſich felbft entwickelnden Nationalbewußtfeins. Die Abfafjung des Buches 
geihah, nad) mehreren Anveutungen im Buche, unter der Regierung Sauls over in 


"Baba bathra 15a. 2 Jeremia K. 26. 18. 3Nihter 3. 7—11. * Richter 3. 12—30. f. Ehud. 
»Daſ. 4. und 5. Daf. 6-8. °Daf. 10. 6: 12. 7. 
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den erften 7 Zahren unter Daviv.! Im Talmud wird die Abfaffung dieſes Buches 
dem Propheten Samuel zugefchrieben.2 Mehreres fiehe: Samuel, Staat. Q. Ruth, 
mn. Gefhichtsbudh der 3. Abtheilung der Bibel, ver Hagiographen, Das nad) der 
Maflora hinter dem Hohenlieve, aber nad) Tem Talmud vor dem PBfalmbuche? feine 
Stellung hat. Einen andern Platz weift ihm vie Septuaginta an, die es mit dem 
Buche der Richter verbindet. Dafjelbe erzählt in 4 Kapiteln eine lieblidye Familien: 
gefchichte, eine wahrhafte Idylle, die das ftille, finnig fromme, gemüthsvolle Familien— 
Ieben in Iſrael abfpiegeln läßt und ein ſchönes Denkmal deſſelben bleibt.* Das Bud) 
hat aber auch nach andern Seiten Bedeutung, es fennt das mofaische Gefeg der Schwa— 
gerehe und bringt die Genealogie Davids. Ueber die Abfaffung diefes Buches ſchwan— 
fen die Angaben, bald fol viefelbe im Erile over jpäter unter Serubabel,? bald im J. 
500 v. vorgenommen worden fein.“ Im Talmud hat es Samuel zum Berfafler.? 
Die Zeit der in ihm erzählten Gefchichte foll bald die des Baraf und Debora,* bald 
die des Ehud und Samgar? oder des Ibzan ſein.! Mebreres fiche: Ruth. R. Sa— 
muel, bninw, drittes Buch ver prophetifchen Gefchichtsbücher, das in unferer Bibel 
nad) dem Mufter ver Septuaginta in zwei Bücher getheilt ift, aber in ven alten hebr. 
Handicriften nur ein Buch war. Ebenſo wird e8 in der Septuaginta und Wulgata 
mit den Büchern der Könige verbunden, ſodaß es 4 Bücher ver Könige gibt,'" aber 
nad) der hebr. Sammlung bildet e8 ein Buch für fih. Beide Bücher erzählen die 
Geſchichte vom Ende der Nichterzeit bis zum Schluß der Regierung Davids, eines Zeitz 
raums gegen 125 3. (1140—1015 v.). Bon diefer bringt das erfte Buch in 31 Kapiteln 
nach 3 Abfchnitten die Gefchichte von dem Richterthume des Propheten Samuel und der 
Regierung des Könige Saul, nämlich: Abfchnitt IR. 1— 7. das Nichteramt Samu- 
els; Abjchnitt IL. K. 8— 15. die Negierung Sauls von feiner Erwählung bis zu 
feiner Verwerfung; Abfchnitt III. K. 16— 31. die Salbung Davids und die Berfol- 
gungen Eauld gegen ihn bis zur unglüdlichen Schlacht gegen die Bhilifter auf Gilboa, 
wo Saul und Jonathan ven Zod erleiden. Das zweite Buch hat die Gefchichte des 
Königthums Davids in 24 Kapiteln und 4 Abfchnitten: Abfchnitt I. 8. 1 —4 Die 
Herrichaft Davids zu Hebron über Juda und feinen Kampf mit dem Gegenkönig Isbo— 
ſeth im Mahanaim über die andern Stämme; Abfchnitt IL K. 5—9I Davirs Erwäh— 
lung und Calbung zum König über ganz Sfrael, die Eroberung der Burg Zion, die 
Erhebung Jerufalems zur Hauptftadt feines Neiches und die Unterwerfung der feind- 
lichen Nahhbarvölfer, ferner feine Etaatseinrichtung!? und feine Gnade gegen die Nach— 
fommen Eauls;!? Abi. IM. 8. 10—20. den ammonitifch-fyrifchen Krieg, die Sünde 
Davids mit Bathfeba während vefjelben, vie Frevel feiner Söhne, Ammons Blutfchande, 
Abfaloms Empörung und der Volksaufitand unter Seba Sohn Bichri; Abſchnitt IV. 
K. 21 — 24 die Sühnung ver Blutſchuld Eauls an den Gibeoniten und die Helden: 
thaten feiner Feldherrn in ven PBhilifterfriegen '’, das Danflied Davids, !5 ein Verzeich— 
niß feiner Helden, !% die Volkszählung, die Eeuche, die Erbauung eines Altar und 
die Eühne Davids.““ Die Abfafjung dieſes Buches gefhah, nach deſſen Sprache, die 
nod) rein von Aramäismen ift und deffen Inhalt, wo ſich Feine Andeutung auf ven 
fpätern Verfall der Reiche findet, in ver erften Zeit nad) der Spaltung des Reiches. 
Der Talmud bezeichnet Samuel ald ven Verfaffer defjelben. "5 Nur den Reft des 1. 
Buches (K. 25— 31), fowie das ganze 2. Bud) ſoll theils von Gad, theild von Na- 





1 Keil, Riditer ©. 185. Laut Angabe in Richter 1. 21., daß die Jebujfiter in Serufalem von 
den Sfraeliten nicht vertrieben wurden und nach den öfter bedauernden Ausrufen: „Jeder that, was 
ihm gefiel,“ die Wohlthaten einer ftrengen Negierung, als durch einen König, anerfennen. Vergl. 
1 ©. 28. 9. die Vernichtung des Eeparatismus durch die Ausrottung der Zauberinnen. 2 Baba 
bathra 14b. 3Daf. *Ciehe: Ruth, Beas, Noemi. 5 Ewald. Meier, Gefhichte der poetifhen 
Nationallit. S. 502. 'Baba bathra 14. 2Midr. r. zu Ruth 1. 9Daf. 1 Daf. 11Von diefen 
bringen die Bücher Samuels die Geſchichte der zwei erften Könige: Sauls und Davids, während 
die zwei Bücher der Könige die Geſchichte der Könige des Reiches Iſraels und Judas haben, 122 
©. 8. 15—18. Verzeichniß der Beamten. 13 Daf. 8. 9. Gnade gegen Mephibofeth. 1 Daf. K. 
21. 5Daf. 8. 22. 15 Daſ. 8. 23. 17 Daf. K. 24. 18Baba bathra 14. 
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than, ven Propheten unter David und Ealomo, herrühren." Ueber vie andern bibli- 
jchen Bücher fiche Die betreffenden Artifel. Mehreres über den Text, die Redaktion 
und die Gefchichte des Schriftthums überhaupt verweifen wir auf den Artikel: The: 
nad), 72n, und in Abtheilung U. auf: Bibeltert nnd Punftation. 

Schrifterflarung, Schriftforfhung, fiche Abth. II. Schrifterflärung. 

Schulden, fiche: Darlehn, Bürgfhaft, Zins, Armuth, Befis, Kauf und Ver— 
fauf, Sabbath» und Jobeljahr und in Abth. II. Schulvverfchreibung. 

Schuldopfer, ven, fiche: Sünd- und Schuldopfer. 

Schule, Schüler und Lehrer, fiche: Unterricht. 

Schur, se, Wüfte Schur, we am. Wüſter Landftrich ſüdweſtlich von 
Baläftina, öftlih von Aegypten, ver von Ifmaeliten und Amalefitern bewohnt war.? 
Die Lage diefer Wüfte ift zwifchen obigen Länvern und der Wüfte Paran? und wird 
von den Arabern in dem Ort Diefar wiederfannt. Derfelbe iſt 5—7 Tagereifen 
lang und hat Nafeh* und das Mittelmeer zu feinen Grenzen. Dieſe Wüfte betraten 
die Jiraeliten na ihrem Durchzuge dur das rothe Meer.° Früher fuchte Hagar 
diefelbe von Paläſtina aus auf, von wo fte nad) Aegypten kam? und fpäter unternahm 
David nach) ihr feine Streifzüge. 

Schwagerebe, Levirathsehe, 22, talmudifh, M, und ihre Dispen- 
fation, sr. Unter den Ehegefegen des Mofaismus veranlafften die Beftimmungen 
der Schwagerche, die Wieterverheirathung der finderlofen Wittwe an den Bruder des 
verftorbenen Mannes, oder die Dispenfation von verfelben durch die Ceremonie des 
Schuhausziehens, chalıza, in der fpätern Zeit verfchiedene Erörterungen. Im Alter: 
thume war die Schwagerehe bei vielen civilifirten Wölfern ein Gefeg? und fo wurde 
fie auch in der vormofaiichen Zeit in dem Familienfreife der Patriarchen vollzogen. 
Juda veranlaßte Die Wiederverheirathbung der von feinem verftorbenen Sohne „Er“ 
zurücgebliebenen finderlofen Wittwe Tamar an feinen zweiten Sohn Dnan.? Im 
Mofaismus gilt die Ehe mit der Frau des Bruders als Blutfchande, es konnte Daher 
das Gefeg der Echwagerehe nur in befehränfterer Form aufgenommen werden. „Nur, 
wenn der verftorbene Bruder feine Kinder zurücgelaffen'° und unter der Bedingung, 
dag der von der Bruderwittwe geborne Eohn den Namen des verftorbenen Bruders 
führe,“ wird die Vollziehung der Schwagerehe als Pflicht geboten, aber mit dem Vor— 
behalt der Dispenfation von derfelben, wenn der Echwager ihr die Heirath verweigert. 
Die Dispenfation beftebt in der Formel, daß dem Schwager vor Gericht in Gegen- 
wart der Aelteften die Bruderwittwe ven Schub auszieht, vor ihm ausfpeit und aus: 
ruft: „So geſchehe dem Manne, ver nicht das Haus feines Bruders aufbauen wilt!“" 
Der Talmud hat über diefe zwei Theile des Geſetzes weitere Beftimmungen. Das 
Levirathschegefeg wurde auc für die Zeiten, wo die Aufrechthaltung der Nichtvermi- 
[hung ver Stammgebietstheile Paläftinas aufgehört, als beftehend betradytet. Nur 
ſah man fpäter die Dispenfation von der Echwagerehe, vie chalıza, lieber als vie 
wirkliche Vollziehung derſelben. Schon bei ven Samaritanern wurde die Vollziehung 
der Schwagerehe nur bei der Angetrauten, arrussah, DS, aber nicht bei der 
wirklichen Ehefrau des verftorbenen Bruders zugelaffen,'? eine Befchränfung, die aud) 
von den Karäern angenommen wurde, !? nur daß dieſe, nad) dem Vorgange im Buche 
Ruth, die als wirkliche Ehefrau zurücgeblicbene Bruderwittwe einem Verwandten, Goel, 





Daſ. Vergl. 1 Chr. 29. 29. wo Nathan und Gad, die Abfaffer der davidiſchen Sachen find. 
24 M. 25. 18;1 ©. 15. 7. 31 M. 20. 1. +NRafia im Lande der Philiiter. 52 M. 15. 22. 
vergl. 4 M. 33. 8. 61 M. 16.7. Siehe David. 3Bei den Indern (Bohlen Ind. II 142), 
Perfern (Kleufer, Zendavefta II. 226.) Gallas (Bruce R. II. 223.) einigen Kaufafusvolfern (Bode— 
fledt, die Völfer des Kaufafus. Frkf. 1848 ©. 32.) u.a. m 91 M. 387-9. "5M. 9.7 
im hebr. Text heißt es: DIN ID worunter der Talınud „ein Kind“ überhaupt verficht. 1! Daf, 
‚2 Yeruf. Jemaboth 1. 6. Gittin 1. 4. Kidduſchin 65b. da fie den Ausdruck: SM ‚nad Außen“ 


auf bie Angetraute d. h. auf die nob aufer Ehegemeinſchaft Icbende beziehen. 13 Addereth Elia 
jeder naſchim c. 5, 93a; Mafeth Binjamin ©, 6, d, 
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in der Familie des Mannes die Vollziehung der Schwagerehe zur Pflicht machen. ! 
Weiter gingen die Talmudlehrer des 2. Jahrh., die der im Gefege erwähnten Dis- 
penfation chalıza Den Vorzug einräumen und die Schwagerehe lieber gar nicht voll- 
ziehen lafjen möchten. Mahnend lehrte Abba Saul, ein Lehrer im 2. Jahrh., wer 
jeine Bruderwittwe heirathet wegen ihrer Schönheit oder aus andern Abfichten, ver 
begeht gleichfam eine Blutſchande.““ Schäfer wiederholt ſich dieſer Ausfprudy als 
Geſetz in der Miſchna. „In früherer Zeit, wo mehr religiöfer Sinn berrjchte, war 
die Vollziehung der Schwagerehe vorzüglidier als die Dispenfation von derfelben, 
aber heute geht Lepteres dem Erftern vor.“? So wird ausdrücklich von R. Jofe er: 
zählt, daß er die Vollziehung der Schwagerehe audy in dem Falle nicht einmal gez 
ftattete, wo beide, die Bruberwittwe und der Schwager, fie wünfcten.* Doc hatte 
diefe Beftimmung auc ihre Gegner, und felbft R. Juda J., der Redakteur der Mifchna, 
ließ eine Levirathsche ohne Bedenken vollziehen.? Ebenjo waren nod) Die Lehrer des 
3. und 4. Jahrh. getheilter Anficht. So behauptet ein Lehrer Nami im Namen des 
R. Zischaif, vaß man fpäter von der Beitimmung, die Dispenfation, chaliza, gehe der 
Schwagerehe vor, wieder abgefommen fei.° Auch in ver nachtalmudifchen Zeit ſchwan— 
fen Die Gefegeslehrer. Alphaſi, Maimonides und Afcheri geben der Vollziehung ver 
Schwagerehe ven Vorzug, dagegen wollen R. Tam u. a. m. die Dispenjation, cha- 
liza, lieber gelten lafjen. Diefe Schwanfungen find noch in den legten Beftimmungen 
des Hagah des Echuldan Aruch, wo man die VBollziehung der Schwagerehe nicht 
gern fieht, aber auch zur chalıza nicht zwingen möchte, fonvern diefelbe durch Ver— 
handlung zu ermöglichen empfiehlt.” Won den andern Einzelnbeftimmungen bringen 
wir, daß die Schwagerche nicht vollzogen wird, wenn der Mann Kinder von einer 
andern Frau, auch außerhalb ver Ehe, zurüdkläßt: Tochter orer Sohn, wenn auch das 
Kind beim Tode des Mannes Feine Lebensfähigfeit hat oder in Agonie liegt.“ Iſt 
die Frau ſchwanger, jo muß erjt ihre Entbindung nbgewartet werden, ob Das Kind 
lebendig zur Welt fommt. Andererſeits hört in Bezug auf die Brüder die Leviraths— 
pfliht auf, wenn Diefelben nach dem Tode des Mannes geboren werdenz;? ebenfo bei 
Brüdern des Mannes von der Seite der Mutter. Der Religionswechſel entbindet 
nicht und nur, wenn andere Brüder nod) da find, braucht man auf den Abgefallenen, 
wenn er ſich weigert die chalıza zu vollziehen, Feine Nückiicht zu nehmen.!° Im All 
gemeinen geht immer Der Aeltere dem Jüngern vor und fann ver Jüngere zur Levi— 
rathsche oder chalıza zugelafjen werden, wenn der Aeltere nicht da ift. 

Schwur, Meineid, mw nyaw fiehe: Eid und in Abth. II.: Meineid. 

Seba, yw. 1. Benjaminite, Haupt eines Aufitandes gegen David nad) ver 
Empörung Abſaloms,!! der die Theilung des Reiches ſchon Damals zum Ziele hatte. 
Nach Beliegung des Aufitandes warf ſich Seba in die Feftung von Abelbethmaacha, 
wo defien Haupt bei Belagerung der Stadt dem Joab über die Mauer geworfen 
wurde.” U. Erfter Sohn des Eufch,'? Stammvater eines dunfelfarbigen Stammes, 
Bewohner des nördlichen Theiles Aethiopiens, des befannten Meroe, zwiſchen ven 
obern Nilzuflüffen Abtar (Aftaboras im Dften) und Aftapus (Bahr el Ajrak), das 
jelbft Seba hieß, '* wo aber auch eine Stadt gleichen Namens war, 125 deutſche 
Meilen von Syene und 50 deutſche Meilen von Alerandrien entfernt, die neben Cuſch 
und Mizraim genannt wird.5 Cine andere Stelle erwähnt inrer neben Raama, dic 
mit Spezereien, Edelfteinen und Gold mit Tyrus Handel trieb.!° III. Sohn Joftans, 
Enfel Abrahams, Stammvater arabifcher Stämme. Nach den bibl. Angaben, wo 
er neben Thema, '? Nachbar der Nabathäer,!? und neben Devan?® vorfommt, ift er 


1 Daf. Vergl. Geiger, Die Levirathsehe, Jüdiſche Zeitihrift 1862 S. 35 — 38. 2Jebamoth 
3I9b. 3Bedioroth 13a. *Serufhalmi. zu Jebamoth 12. Mifhna 6. ©. 13. col. 2. Ausgabe Kro— 
tofhin. 5 Jeruſchalmi Sebamoth 4. 12. 6 Febamoth 39b. Siehe Tur und Schuldan Aruch Eben 
haefar 165. ®Febamoth 22. E. H. 157. ?Daf. Nah Nefvonf. Iſaak b. Scheſchet 1. 2. 
12 S. 19. 41. 12Daf. 20. 131 M. 10.7. 1 Joſeph. Antt. 2. 10. 2. 16 Jeſ. 433; 45. 14. 
16 Geh. 27. 22. 171 M. 25, 3; Ezech. 38. 13. BNON Hiob 6. 19, 10 Strabo XVI. y. 779, 
20 Jerem. 25. 23. 
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in der Nähe von Edom zu fuchen, wo er zwifchen Edom und Eyrien räuberifche Hor: 
den bilvete.! Doch trieb er auch Karavanenhandel, wofür er neben Arab und Tema 
gekannt iſt.“ IV. Joktaniſcher Stamm? im ſüdweſtlichen Arabien, mit der Hauptftadt 
Moiabu, die auch Seba hieß, 3 Tagereifen von Syene.* Auf der Küfte des heutigen 
Anan ift ein Gebirge Afabon und ver Stamm Beni Afab. V. Stadt in Baläftina,? 
wol identisch mit Berfaba und zwar fo, daß Lebtered den Brunnen Sebas beveuter, 
ein Name, der fpäter auf die ganze Stadt überging.® 

Sebach, und Zalmuna —, firhe: Gideon. 

Sebam, oav. Stadt im Oftjordanlande, zwijchen Eleale und Nebo,? vie frü— 
ber zu Moab, aber fpäter zu Ammon und fo zum Stammgebiete Ruben gehörte.® 
Diefelbe wird identifch mit Eibma gehalten, weldye von den Spätern 500 Schritt von 
Hesbon und ald Mittelpunkt Des Weinbaucs bezeichnet wird.? 

Sebna, nıaw. Haushofmeifter des Königs Hiffia, der den erſten Rang nad) 
dem Könige einnahm und von fehr bedeutendem Einfluß auf die ganze Negierungs- 
weife war. Einen erbitterten Gegner hatte er an Jeſaia, der ihm feinen Sturz mit 
dem feines Anhanges nebft Wegführung ins Eril, fowie die Ernennung des Eljafim 
an feiner Stelle verfündet, was ſich auch nur theilweife erfüllte. !9 Bei dem Einfall ver 
Aſſyrer unter Sanherib in Baläftina war ſchon Eljafim Haushofmeifter, Sebna nur 
Staatsfchreiber, der vom König zu Jeſaia gejchict wurde, um Fürbitite für ihm zu 
thun.! 

Sebul, >23. Oberſter Abimelechs in Sichem, der ihm heimlich von ven Um— 
trieben Gaald Nachricht gab, ſodaß er noch durch Lift aus der Stadt vertrieben wer— 
den fonnte. 

Sebulun, yo3. Wohnung, auch Gefhenf! Sechster Sohn Jakobs, ver 
legte von Lea,'? Stammvater eines nach ihm benannten Stammes, der 3 Unterab> 
theilnngen hatte!? und bei ver erften Zählung fchon 57,400 Waffenfähige befaß"! 
und bei der zweiten gegen 60,500.'° Auf dem Zuge durd; die Wüfte gehörte er mit 
Iſaschar zum Lager Judas, neben dem er oftwärts des Zeltheiligthums lagerte umd 
die Vorhut im Marfcye bildete." Sein Stammgebiet war im Norvoften Paläftinas und 
grenzte öftlih an den See Tiberias,!“ weſtlich bis gegen das mittel. Meer, ſodaß ein 
ihmaler Streifen das Meer in ver Nähe von Kap Karmel berührte.'° Es hatte das 
Gebiet Naphatali im Norven, Afchers und Iſaschars im Weften!? und umfaßte 12 
Städte nebft deren Bezirfen.?° Auch fehlte es dieſem Stamme nicht an friegerifchem Mu— 
the,2' doch vermochte er nicht fein Gebiet ganz zu erobern und mußte in zwei Städten 
die Ganaaniter wohnen laffen, die ihm tributpflichtig waren.?? Aus ihm ging ver 
Richter Elon hervor, der 10 Zahre das Richteramt befleidete. 50,000 Bewaffnete 
diefes Stammes kamen zu David md erleichterten ihm die Thronbefteigung als Kö— 
nig über ganz Yirasl.23 Unter Hiffia waren es wieder Sebuluniten, die fi auf 
die Einladung Hiffias zur Feier des Paffahfeftes einfanden.?* In dieſem Umfreife 
lagen die Städte Nazareth, Kannä und Tiberias. Der Segen Jakobs über dieſen 
Ctamın lautete: „Sebulun wohne an der Küfte des Meeres, er fei an dem Hafen der 
Schiffe und feine Eeite erftrede ſich bis Zidon hin.“?s Noch ſchöner ift die Ber 
heißung für ihn im Segen Mofis: „Freue dic) Sebulun bei deinem Auszug und Jjas- 
har in deinen Zelten. Sie laden die Völfer, auf den Berg, dafelbft opfern fie Op— 

ıHiob 1. 15. 2Jerem. 25. 23. 31 M. 10. 28. 41 8. 10. 10; Hiob 4. 8; Jeremia 6. 20; 
Bf. 72. 15. > Joſ. 19. 2. vergl. 1 Chr. 4.28. Was ung zu diefer Annahme veranlaßt, ift, daß 


in 1 Ghr. 4. 28., wo die Zahl der Städte 13 ift, während nad Joſua 19. 2. yauı yaw AND 


14 Städte herausfommen. Wir brauden daher in YIWN feinen Schreibfehler anzunehmen. 74 M, 
32. 3. ®Daf. 9Hieron. zu 4 M. 32. 38. 10 Jeſaia 22. 15. 11Yef. 36. 3; 3. 11. 37, 2, 121 
M. 30. 19; 35. 23. 134 M. 46. 1454 M. 26. 26. Daf. 1. 30. 15 Daf. 26. 27. 154 M, 
1. 9; 2. 3. 7; 7. 245 10. 16. 17 ef. 8. 23. Das galliläifdhe Meer. Vergl. Mtth. 4. 15. 190: 
feph. Antt. 5. 1. 22; vergl. Jofeph. jüd. Kriege 3. 3. 1: 1 M. 40. 135, 5 M. 33. 18, 19 Geh. 
48. 26. 20 of. 19. 10; 27. 34. 21 Richter 4. 6. 10; 5. 14. 18; 6. 35. 22 Richter 1. 30. 231 
Ghr. 12. 33. 40. ?*2 Chr. 30. 10. 18, 2351 M. 49. 8. 
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fer der Gerechtigkeit, denn fie faugen den Neichthum der Meere und die im Sande 
verborgenen Schätze.“! 

Sechacha, 732%. Stadt in der Wüfte Judas.? 

Sechu, mw. Drt, nahe bei Rama Samuel, mit einem Brunnen.? Diefer Ort 
darf nicht mit Socho vwerwechjelt werden. 

Seele, w>2, nephesch; 2w3, neschamah. Nach unferm Artikel „Geiſt“ be— 
zeichnen die drei bebräifchen Namen: ruach, m, Geiſt; neschama, pw), Seele; ne- 
phesch, %53, Seclenwefen, Seelenperfon, aud) nur Perſon, Feine drei fubftangiell 
verfchiedene Geijteswefen des Menfchen, fondern find Benennungen eined und vefjelben 
Geiftes in feiner Verbindung mit dem Leib und nad) feinen in derjelben hervortreten- 
den Eigenfcaften und Thätigfeiten. So bezeichnet ruach den Geiſt außerhalb feiner 
Verbindung mit dem Leib; nephesch, Seelemwefen, den Geift in feiner Vereinigung 
mit dem Leib und neschama, Seele, den in diefem wirkenden und durch Thätigfeit ſich 
offenbarenden Geiſt. „Serle” ift daher nady der Bibel der Beift nad) feinem in ver 
Verbindung mit dem Leibe hervoriretenden Eigenfchyaften und Werfen. Unter dieſem 
Namen ift er das im Menfchen vernünftig denfende, die leuchtende Intelligenz‘ und 
heißt „Licht Gottes,"3 eine Benennung, die ihn im Unterſchiede von ver Thierfeele kenn— 
zeichnet® und die Unfterblichfeit feines Weſens andeutet. Diefer einfache bibl. Begriff von 
der Seele erhielt in dem legten Jahrh. des jüd. Staats bei den griechifch gebildeten Juden, 
befonders bei ven Alerandrinern, eine andere Darftellung. Jene heidnifche Lehre des 
Budha, weldye tie Welt els eine Emanation, Ausitrahlung von Gott, betrachtet, Die 
auch in ter platonifchen Lehre angetroffen wird und der Boden ver alerandrinifchen 
Philofophie war,? hat auch die Auffafjung der bibl. Lehre von der Seele bei den aler- 
andrinifchen Juden ftarf beeinflußt. Im Buche der Weisheit haben wir die Säge: „Der 
Geift iſt höhern Urfprunges und tritt aus einer höhern Welt in den Leib;“s „Der Leib 
drückt die Seele nieder und macht fie der höhern Erfenntniß unfähig,“? weldye die Praeexi- 
stenz der Seele lehren. Philo geht darin weiter; er bezeichnet die Seele ald Theil 
des göttl. Wefens felbft'° und betrachtet den Leib ald einen Kerfer für die Seele." 
Die Talmudlehrer kehrten zur reinbiblifhen Auffaffung der Seele zurück und Ichren, 
daß die Seele gleidy den andern Weſen erft durd) Gott gejchaffen werde und Fein 
Theil feines Weſens ausmache; auch fei der Leib fein Kerfer für die Sele, fondern 
die Stätte ihrer Ausbildung und Vollendung. Erfteres fprechen fie deutlich in einem 
fehr alten Gebete aus: „Mein Gott! vie Seele, die du mir gegeben haft, ift rein, du 
haft fie gejchaffen, gebildet und mir eingehaudyt, du wirft fie von mir nehmen und in 
der Zufunft wiedergeben.”'? Co wird Gott ausprüdlic durch die Seele neben den 
Eltern als Mitfchöpfer des Menfchen genannt.!? Ueber Legteres find die Lehren: 
„Diefe Welt gleicht einer Vorhalle, vollende dich in derfelben, damit du in den Palajt 
einzieheft."'? Einem Andern erjcheinen die Wirkungen des Geiftes im Leibe gleid) 
denen von Gott in der Welt.” Nah dem Dritten erhält tie Seele nad) ihrer Tren- 
nung vom Körper, je nad ihrer Wirfung auf der Erve, ihren Lohn im Himmel. '° 
Doch hat audy der Talmud die Lchre von der Präexiſtenz ver Seele, aber nicht als 
Urmaterie over Ausftrahlung von Gott, fonvdern als durch ihn erfchaffen. „Die Geir 
fter, Seelen, gehören zu den Gegenftänden, die mit am erften Tage gejchaffen wurden.“ 1? 
Der Aufenthalt diefer Seelen ift in einem Raume im Himmel Arabot.!° Die Zeit 





15 M. 33. 18. 19. 2%of. 18. 61. 31 ©. 19. 22. + CSpr. Sal. 20. 27; Hiob 32. 8; 27. 
3. SON II Spr. Sal. 20. 27. 6Kohel. 3. 19. 21. ?Ciehe: Schöpfung. ®Daf. 2. 3; 3. 
1. 18; 4. 20. ?Daf. 9. 14. 10 Philo, de fomn. 578. de Alleg. 3. 90. 11 Daf. 12 Beradjoth 60h. 
3 Nivda Ita. Kivdufhin 30b. 14 Aboth 4. 16. 15 Berachoth 10a. „Wie Gott die Welt erfüllt, 
fo die Seele den Körper; wie Gott fieht ohne gefehen zu werden, fo die Seele im Menſchen; wie 
Gott die Welt fpeift, jo die Seele den Leib u. |. w. Vergl. Allgegenwart Gottes. 1° Siehe Ver— 
geltung. 1Midr. r. 1 M. Abſch. 8. und Abſch. 1. auch Jalkut dafelbit. 18 Chagiga 12b. Der 
Raum heißt: M. „Der Mefftas fommt nicht früher bis alle Seelen ans demfelben weg find.” Se: 
bamoth 62; Abeda fara 5. Nidda 13. 
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des Eintrittes der Seele in den Körper geſchieht am 40. Tage nach der Empfünguig. ! 
Der Sit der Seele wird verfchieden bald im Herzen, bald im Kopfe angegeben.” Nach 
Andern erfüllt fie den ganzen Körper.? Ueber die Trennung der Seele aus dem Kör- 
ver und ihren nachherigen Zuftand verweifen wir auf die Artikel: Unfterblichfeit, Tod, 
Vergeltung, Hölle, Paradies, Auferftehung, Tag des Gerichte. 

Seelenfeier, maws m, fiche Abtheilung II.: Seelenfeier. 

Segen der Prieſter, fiche: Tempelgottespienft. 

Seir, vyw,t Gebirge Seir, vyw 7.? Starf bewaldeter, gebirgiger Landſtrich, 
ver fich im Süden des oftjorvanijchen Paläftina,° vom Salzthal' bis zum Älamitifchen 
Meerbufen binzieht und heute vom Wady el Abfy in feinem nördlichen Theile durch— 
jhnitten wird. 1. Geftalt und Befhaffenheit. Das Gebirge Eeir dehnt fi) von 
Norden nach Süden 20 Meilen lang und 3—4 Meilen breit und befteht größtentheils 
aus Porphyr und dem bunten Eandftein darüber? eine Höhe iſt 3— 4000 F. 
Es ſtreckt nach Dften hin feine Hauptfette und hat eine nur unmerfliche Verflachung 
gegen das arabijche MWüftenplateau. Nur gegen Weften füllt e8 in fchroffen Terraſſen 
gegen die Arabah ab. Das 3446 F. hohe Doppelhorn des Berges Hor bei Petra mit 
dem Grabe Aarons ift ein der höchften Gipfel der weftlichen Vorkette.“ Im nordöft- 
lichen Theil defjelben gibt e8 fruchtbare Thäler, '9 die von den Wadys, die dieſes Ge— 
birge durchbrechen, bewäſſert werden, dagegen ift der weftliche Theil, der an die Arabah 
grenzt, jehr dve. Im Ganzen ift das "Gebirge fehr höhlenreich, weßhalb auch feine 
erften Bewohner „Höhlenbewohner“ heißen.!! IL. Geſchichte. Die eriten Bewohner 
diefes Höhlengebirges waren die Horiter oder die Söhne Seirs,“ die fpäter von den 
Edomitern unterjocht und verdrängt wurden.!? Letztere vermifchten fi mit ihnen und 
werden deghalb auch, Seirz"'+ „Söhne Seir,*15 over „Söhne des Seirgebirges“ ger 
nannt.!° Erſt nad; dem Erile wurden diefe durch die Nabatder, ein Handeld- und 
Aderbauvolf, verdrängt. Diefe wohnten hier noch in voller Blüthe bis in die Zeit des 
Islam. !? Heute wird es von den Beduinen durchzogen, doch gibt es in dem frucht- 
baren Thälern ganze Dörfer von Aderbauern. 

Sefel, yo, fiehe: Münzen. 

Sela, »0. Stadt der Eromiter,'® fpäter unter dem Namen Petra befannt.!? 
Hauptitadt der Nabatäer. 1. Lage und Befchaffenheit. Die Stadt Sela liegt in 
einem von hohen Bergen umſchloſſenen Felfenthal, in der Nähe des Berges Hor?“ u. 3—4 
Tagereifen von Jericho. Der Boden iſt von vielen Felfenriffen durchſchnitten, wohl— 
bewäffert und fruchtbar. Eine nur 50 $. breite Erdfpalte, gefchmüdt von Natur- umd 
Kunftdenfmälern, führt zu dieſer Stadt. Diefelbe war ftetS von militairifcher Wichtig- 
feit, fchon wegen ihrer unüberfteigbaren Felfen, aber noch mehr in Betracht der Wüſte 
bis nach Judäa, ſodaß ein Angriff auf fie faft unmöglich ſchien.“ Auch in merfan- 
tilifcher Beziehung war fie bedeutend, weil ſich in ihr auch zwei Karavanenftragen durch— 
freugten.22 M. Gefchichte. Diefe Stadt wurde erſt dur) Amarja, den König von 
Juda erobert,2? dod) geriet) fie wol fpäter in ven Bells der Moabiter.?+ In der letz— 
ten Zeit des zweiten Staatslebens war fie die Nefidenz des Königs Aretas vom ara— 
biihen PBetra.?? Später unterwarf fie Trajan der römifchen Herrfchaft.2° Heute fehen 
wir von ihr im Wady Mufa, zwei Tagereifen vom todten Meere, auf einer von 
Bergen eingefchloffenen Ebene, viele prächtige Ruinen. 

ı Menadoth 99a. Die Anſicht des N. Juda J., daß die Seele erft mit der Geburt eintritt, 
wird in Sanhedrin 91h mit Recht zurücgewiefen, da der Foetus fi nicht 3 Tage lang halten 


fönne, ohne in Fäulnig überzugehen. 2 Midraſch Mifchle. 3 Berahoth 10a. +1 M. 32.4. 5Daf. 
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trogloditifben Seiriten. 131 M. 32. 3; 33. 14; 36. 9; 5 M. 2. 12. 22. Euch. 25. 8; 35.2. 
2 Chr. 25. 11, 14. 192 Chr. 20. 10. 22. 17 Knobel und Delitih zu 1 M. 25. 13. 18 Richter 
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Sem, or. Zweiter Sohn Noas, zwei Jahre jünger ald Japhet.' Er war 
bei der Sündfluth 98 Jahre alt und zeugte nach verfelben die Söhne: Elam, Affur, 
Arpachſad, Lus und Aram. Sem war fomit Stammvater der Perſer, Affyrer, Lypier, 
Syrer, Hebräer u. a. m. In der Bibel wird er bejonders als Stammvater der He: 
bräer, der Abkömmlinge von Eber, dem Enkel Arpadyjads, genannt.” In der Erzäh— 
(ung von dem erften Weinraufch Noas und der dabei vorgegangenen Behandlungsweife 
feiner Söhne find ed Sem und Japhet, die im Gegenfag zu Ham vie Blöße ihres 
Vaters bedecken. Sem erhält dafür die Segensverheißungen, Daß die Wahre Gottes- 
verehrung in feinen Zelten bleiben und Ganaan, der Nachkomme Hams, ihm dienen 
werde.? Für die Tradition ift Sem das Mittelglied zwoifchen ven Gefchlechtern vor 
der Sündfluth und denen nad) verfelben bis auf Ifaaf, ver im Todesjahr Sems 10 
Sabre alt war. Im Talmud ift Sem ver Priefter und Lehrer Des wahren Gottes- 
glaubeng, wie er von Adam bis auf ihn fi) erhalten hatte, u. foll mit Malkiſedek, ſ. d. A., 
iventifch fein. Der Thurmbau zu Babel war das Zeichen des Abfalles der Geſchlechter 
feiner Zeit von feinem Gottesglauben.? Noch Jakob joll bei ihm geweilt haben, um 
feine Lehren von Gott zu empfangen.“ Sein von Noa erhaltener Segen „und er, Gott, 
wohne in den Zelten Sems“ ging von ihm auf Abraham und jpäter auf Fjrael über. ! 
Griechenfreundlich war die Deutung des Segensſpruches über Sem und Japhet: „Gott 
breite Japhet aus und wohne in den Zelten Sems“ dv. h. die Lehren Sems werden 
in der Sprache Japhets (der Griechen) vorgetragen werden,” ein Ausſpruch der fid) wol auf 
die im Talmud jo ſeht gerühmte griechifche Ueberfegung des Aquila, Akyles, bezieht.* 

Semaja, Tyaw. 1. Prophet, der zur Zeit Nebabeams thätig war. Er erflärte 
die Trennung und Bildung des Zehnftäimmereicyes als durch den Willen Gottes ger 
ſchehen und fuchte durch feinen Einfluß den Krieg gegen dafjelbe abzuhalten.” Später 
verfündete er den Einbruch Sifafs in Juda als götıl. Strafe für den Abfall von Gott 
und hieß, fid) vorläufig zu fügen und fpätere Rettung abzuwarten. 11. Falſcher Pro— 
phet, mit dem Jeremias viel zu kämpfen hatte.!! IM. Faljcher ‘Brophet, der gegen Ne— 
hemia auftrat. '? 

Sen, w. Felszacken. Drt in der Nähe von Mizpa, zwilchen denen Samuel 
nad) feinem Siege über vie PBhilifter ein Denfmal fegte.'? 

Senir, vw, fihe: Hermon. 

Sepham, Dow. Drt auf der norvöftlichen Grenze PBaläftinas, zwiſchen Enan 
und Ribla. 

Sepbar, 30. Uralte Stadt an der Südküſte Arabiens, in ver Landſchaft 
Mahra, deren Bewohner durd) Handel und Schifffahrt fehr reich wurden. Seit dem 
14. Jahrh. verövete fie, von der heute ver elende Ort Beliv übrig ift. In der Bibel 
ift fie der Endpunkt, wohin die Bewohner der Jaktaniden ſich auspehnten. !> 

Sephard, 22. Ortſchaft, wo Erulanten aus Jerufalem lebten,!° die iven- 
tifh mit Sephara und 3 Stunden von Affo fein fol.” Andere venfen an Epanien 
und wieder Andere an Sparta. !® 

Sepharvaim, DI20. Provinz und Stadt in Affyrien, deren Einwohner nad) 
Raläftina in das Gebiet des veröveten Zehnſtämmereichs verpflanzt wurden. 

Sephela, ar. Nieverung, eine ſehr fruchtbare Ebene, Die mit der Ebene 
Saron die ſchönen Küftenebenen Patäftinas bilden. Sie ift 20 Stunden lang von 
Gaza bis Foppe, und gehört zu den drei Theilen, aus denen das Stammgebiet Juda 
beftand.'” Im Ganzen ift fie ein von Ebenen und Hügeln abwechjelndes, gegen das 


11 M. 5. 32; 10. 21; 11. 10. 2Daf. 10. 21—24. 31 M. 9. 25 -27. Siehe: Malchi⸗ 
jedef und Abraham. s Jeruſ. Targum zu 1 M. 10. 9. Siehe: Jakob. 7Midr. r. daf. Meh— 
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Gebirge hin allmählig anfteigendes, fruchtbares Land, das früher fehr angebaut und 
bevölkert war. Die Bäche, welche die Sephela durchſchneiden, find: der Bad) Befor, 
Wady Chariaz! ver Simfonsbach over der Wady Affalon, der bei Ajkalon ins Meer 
fällt und ven Wady el Hafy von Südoſt aufnimmt; der Wary Esdod, der ebenfalls 
unterhalb Esdods zum Meere ſich hinzicht, der Nahr Rubin, der unterhalb Jamnia 
ind Meer fällt, aber durdy den großen es Serar ind Hochland hinauf bis in die Ger 
gend von Jerufalem und Bethlehem ſich verzweigt. Die Sephela wurde von ven Phi— 
liftern bewohnt und war durch die philiftäifchen Hauptſtädte Gaza, Aſkalon, Esdod, 
Efron und Gath weithin bekannt. Außer diefen hatte fie die Städte: Lachis, Eglon, 
Ziklag, Jabneh, Arimathia, Lud orer Lydda, Gimfo, Bethdagon, Gafer, Joppe u. a. 
m. Mehreres fiche: Baläftina, Judäa. 

Serapbim, vw, fiehe: Engel, Klaffen der Engel. 

Serubabel, >22%. Geborner zu Babel! Sohn Eaalthield, Urenfel des Kö— 
nigs Jechonja,2? der perſiſch: Sefbazar hieß,” Haupt des erften Zuges der aus Babel 
nad Serufalem zurückkehrenden rulanten. Als Sprößling ded davidifchen Königs- 
haufes wurde er ald Fürft Judas anerfannt? und von Cyrus zum Statthalter über 
die neue Kolonie in Jerufalem ernannt, aber nicht ohne Abhängigkeit von dem Sa— 
trapen der weftlichen Länder des perfifchen Reiches.“ Eeine Thätigfeit in Jerufalem 
war tie Feftitellung der Geſchlechtsregiſter, die Wieverherftellung des gefegmäßigen Kul- 
tus,° der Aufbau des Tempels und die Abweiſung ver Samaritaner vom Tempelbau. 
Letzteres verurfachte bald die Unterbrehung de Tempelbaues. Unter Darius 1. rich— 
teten die Propheten auch an ihn die Mahnung, die Fortfegung des Baues wieder 
aufzunehmen. Mehreres fiehe: Eſra und Tempel. 

Serug, mv. Sohn Regus, Vater Nahors und Urgroßvater Abrahams, das 
7. Glied von Sem. 

Seth, ne. Erſatz! Dritter Sohn Adams,’ Stammvater eines Gott ergebenen 
Gefchlechtes, Teffen Söhne wegen ihrer Frömmigkeit „Gottesfühne” bne elohim, ge 
nannt wurden.!° Nach der Tradition foll er feinen Kindern verboten haben, ſich mit 
ven Keniten zu verheirathen, was fie auch treulid bis in das 7. Gefchlecht hielten. 
Erſt nachher übertraten fte jenes Gebot und es fam aus ſolchen Ehen das Enafim- 
geſchlecht, durch deſſen Sünden die Sündfluth kam.!“ Co gehört Seth zu den 7 
Hirten des wahren Gotteöglaubend.!? Mehreres fiche: Söhne Gottes. 

Sibraim, Draw. Drt an der Nordgrenze Baläftinas zwifchen Damaskus und 

amath.!? 
- Sichem, dor, Schulter, Bergrüden, + fpäter bei den Römern: Neapolis, oder 
Flavia Neapolis, woraus das heutige Nablus, Nabulus, entftand, aber bei den fpätern 


Einwohnern: mabartha, unäayn, Maßao9o, Ueberfahrt, hieß. Uralte Stadt Pald- 


ftinas im Gebirge Ephraim, "5 auf vem Rücken oder Sattel zwifchen ven Bergen Ga— 
rifim und Ebal, 18 Stunden von SIerufalem, 16 Stunden von Nazareth und 2 Stun- 
den von Samoria. I. Größe und Befhaffenheit. Die Stadt dehnt fih in ei— 
nem 600 F. hochgelegenen, fruchtreichen Thale den Norvoftfuß des Berges Garifim 
entlang, '® zwifchen viefem und tem Ebal in ziemlicher Länge nad) Welten hin und 
bat 800 Einwohner: 150 Samaritaner, ebenjoviel Juden und 500 griechifche Ehriften. 
An der Nord» und Südſeite diefer Stadt ragen die fteilen Gebirgswände des Ebal und 


Garifim hervor. Nicht weit von diefer Stadt ift ein weißes Gebäude, das Grabmal 


Joſephs,!“ ſüdlich zeigt man den Jakobsbrunnen, Brunnen der Samaritaner.'® IL Ges 
ihichte. Die Stadt war ſchon zu Abrahams Zeit! und wurde fpäter aud) von Jar 
fob aufgefucht, wo fie Sig der Cheviter unter dem Fürften Chamor, deſſen Sohn Sichem 


11 ©. 30. 9. 10. 21 Chr. 3. 19. 3&fta 1. 8; 5. 14. *Efra 1.8. 5Daf. 5.14. Dar 
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S. 8b. 1? Midr. r. zum Hohld. voce MOM DN. 13 Gzech. 47. 16. Bon ber Lage der Stadt 
an den Rücken des Berges Garifim. 15Iof. 20. 7; 21. 2151 8. 12.15. Richter 9, 7, 17 Iof. 
24. 22. Joh. 4.5. 101 M. 33, 18, 19, 
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hieß, von dem er ein Stück Land faufte.' Die Söhne Jakobs Simon und Levi er- 
oberten in Folge der Entehrung ihrer Schweiter Dina die Stadt und Jafob verhieß fie ſei— 
nem Sohne Fojeph ald Erbe,2 wo Lesterer auch begraben wurde,’ Joſua gab fie dem 
Stamme Ephraim? und machte fie zur Leviten- und Afyljtadt.? Hier hielt Joſua 
feine legten Reden an das Wolf und erhob fie zum Mittelpunkt des Neiches,s aber in 
der Nichterzeit wurde fie in Folge ihrer Empörung gegen Abimelech zerftört.” Man 
baute fie bald wieder auf? und betrachtete fie auch jpäter noch ald Mittelpunkt des 
Landes, denn nad) ihr begab fich Nehabeam, um von Iſrael als König anerkannt zu 
werden. Auch der Rath, der zur Theilung des Reiches führte, wurde hier abgehalten.® 
Nad) der Bildung des Zehnftämmereiches baute fie Jerobeam aus und befeftigte fie. !9 
Ihre Wichtigkeit wird noch in den Pfalmen geprieſen.!! Im zweiten jüdischen Staats- 
leben war Sichem Mittelpunkt des famaritanifchen Kultus. Ihr auf Garifim erbauter 
Tempel!? ftand 129 Jahre und wurde durch Johann Hyrkan zerftört."? Später wurde 
fie reftaurirt und nach ver Weftfeite hin vergrößert, worauf fte zu Ehren des Kaifers 
Belpaftan den Namen „Flavia Neapolis“ erhielt. Sie erlangte das Recht ver Muͤnz— 
prägung, das fie nod) bis zum 3. 250 n. ausübte. Mehreres fiehe Abiheilung 1. 
Artifel: Cuthäer. 

Sichor, ww, dunkler. I. Fluß Nil, deſſen Name „Sichor,“ dunkler, von 
dem ſchwarzen Schlamme, den er bei der Ueberſchwemmung mit fich führt, herrührt."> 
Auch bei ven Griechen hieß er deßhalb Medas, fdywarzer, ebenfo fol „Nil“ indifch ver 
Schwarze heißen.'° TI. Bad) Aegyptens, Sichor Aegyptens,'? ein Winterftrom, der 
im Sommer ganz troden wird,!° befannt ald Südgrenze Canaand oder ald Südgrenze 
Philiſtäas gegen Aegypten, weßhalb er auch furzweg „Bach Aegyptens,* 1? over „Bach 
am großen Meere” heißt.2° Derfelbe entjteht aus dem Zufammenfluß mehrerer, aus 
dem fernen Wüftenplateau des Dſchebel Tihel kommenden Wadys umd ergießt ſich bei 
Khinoforura, dem heutigen EL Arifch, ins Mittelmeer. IH. Fluß des Stammes Afcher, 
der die ſüdweſtliche Grenze dieſes Stammes bilvet?! und foll das ſüdlich won Affo 
mündende Flüschen „Nahr Na Man” fein. 

Sidon, Zidon, yrs, Fiichfang.>? Burg, Stadt umd Staat in Phönizien, 
an der Küfte des Mittelmeeres, deſſen Bewohner „Sivonier” heißen.?? A. Die Stadt 
mit dem Beinamen „großes Sidon“ lag auf einer eine Meile weiten Ebene, die einem 
prächtigen Obftgarten glich. Sie breitete fid, längft des Meeresgeftaded mehrere Stun: 
den weit aus und war theilweife an den hügeligen Ausläufen des Libanon hinauf: 
gebaut, was nod an ten übrig gebliebenen mächtigen Ruinen zu fehen ift. Sie hatte 
jeher hohe Häufer, eine zahlreiche Bevölferung und einen Doppelhafen, einen größern 
im Süden für die Sommerzeit und einen kleinern, viel fichern, für den Winter, von 
dem man auch noch heute Spuren findet. Von da aus ging der berühmte See und 
Lanthandel, der den Welthandel zwifchen dem Drient und Deeivent vermittelte. Heute 
ift Sidon unter dem Namen Szaida, eine Feine, unbedeutende Stadt und liegt auf dem 
nordweitlichen Abfalle eines Eleinen Borjprunges. Sie hat eine Mauer von der Lands 
feite, einen niedrigen Hafen und zählt 5— 6000 Einwohner, yon denen Y, Juden find. 
B. Die Burg war im Süden der Stadt auf dem höchften Boden, von der noch ein 
vierediger Thurm übrig ift, von dem man die ſchöne Ausficht über die Stadt, das Meer 
und die. mit Gärten bevedte Ebene hat. C. Der Staat Sidon. Das Landgebiet 
des alten Sivon grenzte nach den bibl. Angaben: ſüdlich an Sebulun,?* es erſtreckte fich 
alfo bis in die Gegend des Karmel und des Meeres; im Norden an das phönizifcye 


1Daſ. und 34. 2. 2Daf. 48. 22. 3Siehe: Sofun. RJoſua 21. 20. 21. 5 Daf, 20.7. ®Daf. 
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Königreich Byblos (Land der Gibiliter) und Berytus. Es umfaßte in der Blüthezeit 
von 15001209 das ganze Küftenland, vom Karmel im Süden dis zum Flufje Damarus 
oder Tamyrus, jeßt Damur im Norden. Von 1209 — 707 war dafjelbe in engern 
Grenzen, von Tamyrus im Norden bis zur Stadt Jarpath, Sarepta, im Süden.“ 
D. Geſchichte. Sidon wird ald erftgeborner Canaand genannt,? was diefe Stadt zu 
ven älteſten der phönizifchen Städte macht. Noch zur Zeit Joſias war Sidon die 


Hauptſtadt Phöniziens und hieß „großes Sivon."? Bei der Bertheilung Paläſtinas 


wurde Eidon und fein Gebiet dem Stamme Afcher zugewiefen,* der es aber nicht er— 
obern Ffonnte.d° Grit im Jahre 1209 v., feit dem Tyrus von fivonifchen Eoloniften 
vergrößert wurde, fanf fie und mußte ihre Hegemonie an jene abtreten. Doch wird fie 
ſchon im 9. Jahrh. wiever, nad) politifchen PBarteifämpfen in Tyrus, weldye die Grün— 
dung Karthagos veranlaßten, neben Tyrus genannt.° In den Jahren 707—625 war 
der ſidoniſche König in Abhängigkeit von Affyrien. Später fam Sivon unter babylo- 
nische Herrfchaft.? Weiter wiſſen wir, daß die Sidonier unter perfifcher Herrſchaft 
auf Befehl des Königs von Berfien das Cevernholz vom Libanon zum Wiederaufbau 
des Tempels nad) Joppe per Waffer brachten. Erft im J. 574, nach dem Fall von 
Tyrus durch Nebufadnezar, wurde Sivon vie erjte Stadt Phöniziend.? Als ſolche 
ftand fie an der Spige der andern phönizifchen Städte in dem Aufftande gegen Berfien, 
worauf fie von Artarerres Ochus durch die Verrätherei ihres Königs Tannes erobert 
u. von ihren Bewohnern felbft nievergebrannt wurde. 1° Später erbaute man fie wieder u. 
im J. 332 ergab fie ſich Aleranver d. ©. aus Haß gegen die Perſer.!“ Nach feinem 
Zode ftand Sidon, wie ganz Phönizien, bald unter Aegypten, bald unter Syrien bie 
es im 3. 64. v. unter Nom Fam, wo diefe Stadt nod) 50 J. n. die reiche genannt 
wurde.? Im J. 1110 gerieth Sivon nad) langen vergeblichen Kämpfen und nad) 
ſechsmonatlicher Belagerung in vie Hände der Ehriften, wo es als Lehn ver Ritter 
Euftad) Grenier erhielt," aber nad) der Schlaht von Hattin ih an Saladin ergab. !* 
1197 wurde e8 durch Malekel Avel vollig zerftört. Nach feinem Wiederaufbau wurde 
es wieder 1249 von den Truppen des Sultan Ejub erobert und zeritört. Sein aber: 
maliger Wiederaufbau wurde durch die Zerftörungen der Sarazenen gehemmt. Aud) 
Ludwig IX. von Frankreich ließ Sivon wieberherftellen, mit Mauern und Thürmen 
verjehen."° Nur vorübergehend war diefe Stadt im Befig ver Templer, von Denen fie 
im 3. 1260 die Mongolen eroberten, die fie theilweife zerftörten und die Burg jchleif- 
ten. Heute ift Sidon eine Fleine unbefeftigte Stadt unter dem Namen „Szaida“ im 
türfifchen Gjalet Beirut, von der noch im 3.1837 durd) ein Erobeben über 100 Häu— 
fer zeritört wurden. Es wird bei ihr ein großer Fiſchfang und Fifchhanvel getrieben, 
daher deren Bewohner im Winter von 5000 auf 7000 anwachfen. 
> Siene, Sevene, mmo, 29797. Bereutende Stadt im äußerſten Süden Ae— 
gyptens, die mit Migdol im Norden zur Bezeichnung der zwei Endpunkte Aegyptens, 
des Nordens und Sübdens, gebraucht wird. 1? Diefelbe liegt am rechten und öſtlichen 
Ufer des Nil, zwifchen Meron und Alerandrien, 5000 Stadien von jeder diefer beiden 
Städte. "? Dieſe Stadt war von merfantilifcher und, militairifcher Bereutung und bil- 
dete unter der römijchen Herrfchaft, nachdem fie aus ihren alten Trümmern wieder auf- 
gebaut war, einen Stationsort für 3 Kohorten. Während der Araberherrichaft wurde 
fie mehr nad) ihrer militairifchen Wichtigfeit gewürdigt. Die Feftungswerfe erhielten 
eine weitere Ausdehnung, doch war fie aud) als Handelsſtadt groß. In aflronomifcher 
Hinſicht war fie die einzige Stadt, die unter dem nördlichen Wenvekreis lag, ſodaß hier 
zur Zeit der Sommerfonnenwende der Schattenzeiger am Mittag feinen Schatten warf. !* 





"1 8. 17. 9; Luk. 4. 26; wo diefe Stadt die Grenzitadt Sivons war. 21 M. 10. 15.; 49 
13. »Joſ. 11. 8: 19. 28, Joſ. 19 28. Rchter 1. 31. Joel 3. 9; 4. 4; Sadı. 9, 2; ef. 
23. 1; Jerem, 25. 22; 27. 35 47, 4. , Jerem. 27. 3. 8 Eſra 3. 7. *Mover, Phöni. ©. 472, 
0 Diod. Cie. 16. 41—45. Joſeph. Antt. 11. 8. 3; Gurt. 4. 1. 15. 12 Mela 1. 12. 13 Wilken, 
Kreuz. B. I. ©. 213--222, 14 Daf. II. 2. ©. 295. 15 Daf. 7. 223. 10 Daſ. 7. 333, 17 je. 
29. 10. »Strabo 2. 114; 6. 35; 12. 8; 36. 13, " Strabo II. 114. Plin. I. 73, 
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Heute liegt Diefe Stadt in Folge ver allmählichen Verminderung der Efliptif 37° 23 
vom Zenith; ver Stadt entfernt. Auch wegen ihrer Granitfteinbrücdhe war fie berühmt. 
Gegenwärtig fehen wir fie fchon in der Ferne, vor ihr ift ein Dattelmald und hinter 
ihr liegen Ruinen und ſchwarze Granitfuppen. Sie zählt 4000 Einwohner, die ven 
Dattelhandel von Nubien übermitteln. 

Sihon, 17D. König des füolichen, transjordanifchen Amoriterreiches, der zur 
Zeit der Wanderung Ifraels durch die Wüſte in Heſbon reſidirte. Dahin ſchickte Moſes 
Boten, um von ihm ven Durchzug der Ifraeliten durch fein Gebiet zu bewirken. Die 
Verweigerung defielben verwidelte ihn in einen Krieg mit den Ifraeliten, von denen 
er. in der Schlacht bei Jahza gefchlagen und mit feinen Söhnen getödtet wurde.! Sein 
ganzes Gebiet erhielten vie 2, Stämme Ruben, Gad und Halbmenafie. 

Silo, bw, Ruhe? 2740 und Io. Stadt im Stamme Ephraim, deren 
Bewohner Eiloniter hießen.? 1. Lage und Befchaffenheit. Silo liegt faſt in der 
Mitte Des Weftjorvdanlandes, nördlich von Bethel, öftlidy von Lebuan,* gegen 4 Stuu— 
den füdlich von Sichem, wofür man heute den Ruinenort Seilim hält, oberhalb des Dorfes 
Turmus Aja, öftlich von der Straße von Berhel nad) Sichem, auf einem Fleinen Hü— 
gel, in deren Nähe eine Duelle aus einem Felſen entfpringt und in einem Brunnen 
8—10' abläuft.” U. Gefhichte. Diefe Stadt ift von großer geſchichtlicher Bedeu— 
tung. Hier war der Hauptfammelplag der Völfer unter Jofua. Später ftand in Silo 
bis auf Samuel das Zeltheiligthum.* Nach ver Wegführung der Bundeslade durch 
die Philiſter ſank Silo immermehr von ihrer Größe. 

Silvah, Schiluach, mw, deutlicher: Waſſer des Schiluach, wow m,? grie⸗ 
chiſch Ieiwa, heute Selwan. Quell und Teich an der Südoſtecke Jerufalens, an ver 
ſüdlichen Ausmündung des Käfemacherthales in das Sofaphatthal.? Wir fehen heute 
unterhalb der Höhe ver füdlichen Ophelflippe ein Baſſin 19° tief, 53° lang, 18° breit, 
eingefaßt von einer Mauer mit Stufen in der nordweftlichen Ede. Derfelbe fell mit 
dem in Nehemia genannten Kunftteich, ver innerhalb der Doppeltmauer lag und fein 
MWafjer aus einem einige Fuß höher gelegenen Quellenbecken, 5— 6’ breit, erhielt, eins 
fein. Bon dieſen zwei unterſcheiden wir ven Wafferrefervoir zwifchen ven Doppel 
mauern, der won dem genannten Kunftteich geleitet wurde, um in Belagerungsfällen 
Waſſer in ver Stadt zu haben.” Diefes MWafferrefervoir fol das von Robinfon aufs 
gefundene große, jeßt al8 Garten benugte Becken fein, gegen 60 Schritt ſüdlicher vom 
Siloabecken,“ wo füpöftlich gegen 120 Schritt weiter eine Tränfe it, die Wafjer durch 
einen Kanal von Ain Eilvan hat. Weiter fliegt das Waſſer von dieſem Teich durch 
einen erft bedeckten Kanal in die Feigen» und Gemüfegärten der Bewohner des auf der 
Dftfeite des Kivron am Abhange des Aergernißberges befindlichen Dorfes Silvan, die 
an der Stelle ver alten Königsgärten find. Nach genauer Unterfuchung hat der Siloah 
nur hergeleitetes Wafier, was ſchon fein Name Siloah, mbw, andeutet. In einer. Höh— 
lung im öftlichen Steilabfalle des Ophel, gegenüber dem Nordende des Dörfleins Sil- 
van befindet fi) eine Duelle, Quelle Siloas,!! bei den Arabern wegen der Stufen zu 
demfelben: Ain um ed deraj „Mutter der Stufen.” Bon diefer Quelle zieht ſich durch 
den Dphelfelfen durch die fortlaufenden Krümmungen ein 1° 5° hoher 1, —2' breiter 
Tunnel.? Die Beobachtung der Beſchaffenheit viefer Quelle, die ihren Waſſerzufluß 
in unregelmäßigen Zeiträumen hat, ſodaß fie nicht ganz ausgetrodnet gefunden wire, 
hat Neuere auf ven Gevanfen gebracht, daß auch fie fein eigenes Waſſer hat, ſondern 
dafjelbe von anderöher erhält. Man nimmt daher an, daß der Zufluß aus dem In— 





14M. 21. 21; 5 M. 2. 24. Iof. 13. 10; Richter 11. 19. 21 8. 2, 27. font auch bw 
16.124; bw. sybw iR. 11. 29; 12. 15; Neb. 11. 5. Richter 21. 19. 3 Nobinfon III, 
30. 2. f. Wilfon, the, Land. of the Bible II. 292, 6Richter 18. 31; 21. 19; 1 ©. 1. 3; 2. 14; 
a mern, 8 Soleph. Br’T. ‚V..4u,1, &5 veräl. 6, 1. Un 12. 2% 2,16. 23:68, 35., 2%: 
jeph. b. j. 6. 8. 83 Neh. 3, 15. NOW MIN. so glitter 16. 449. 11 Williams Il, 454. 12 Robiu⸗ 
fen 1. 146. Tobler, Ausland 1848 ©. 207. 
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nern des Tempelberges berrührt.! Diefe vom Tempel und der Marienquelle die Stadt 
umterirdifch durchziehenden Wafjerarme follen teils fon von Salomo und vom König 
Hiffia herrühren.? 

Siemei, yow, fiehe: David, Salome. 

Simepn, yyaw. Grhörung! Zweiter Sohn Jakobs von Lea, die in ihm den 
Beweis ver Erhörung ihres Gebetes zur Befeftigung der ehelichen Liebe zwifchen ihr und 
Jakob begrüßte. In der weitern Gefchichte war es Simeon, der mit Levi die Rächung 
der Entehrung ihrer Schweiter Dina in Sichem vollgog.+ Aber diefelbe wurde von 
ihrem Vater noch in feinem legten Segen getadelt.? Der nad ihm benannte Stamm 
hatte bei der erſten Zählung 59,300 Mann.® Auf dem Zuge durd die Wüſte lagerte 
er mit Ruben und Gad zufammen. Im Gefilde Moab zählte er nur 22,200 Mann. 
In Canaan verband er ſich mit Juda zur Eroberung des füdlichen Theiles dieſes Lan— 
des.“ Sein Stammgebiet war in der Wüfte Juda: 17 Städte mit ihren Dörfern, 
von denen mehrere auch von Judäern bewohnt waren.® Die von ihm bewohnten 
Städte hießen: Seba, Bethuel, Beth Marfaboth, Hazarfufa, Saruhen u. a. m. Zur 
Huldigung Davios rüdten von Simon in Hebron gegen 7100 M. ein.? Er trieb 
Viehzucht und mußte deßhalb fein Stammgebiet verlaffen und weiter nad) Gedor bis 
an den Dften des Thales vorrüden, wo fie fette Weiden und geräumiges Land zu 
beiden Seiten fanden.!“ Dieſes Thal joll die füdliche Verlängerung der Bodenfenfung 
des Todtenmeeres fein. Unter Hijkia fehen wir die Simeoniten unter Anführung ihrer 
13 Fürften im Kampfe gegen feintliche Nachbarvölfer. Später dehnten fie ihre Anz 
fienlung in Jpumda aus. Der Drt vefjelben joll das Königreid) Mafla gewejen fein. 
Nach dem Eril wohnten Judäer in den Städten Eimong.!! Unter den Zurüdfehren- 
den werden feine aus Simon genannt. Der Segen Jakobs fprady über diefen Stamm 
die Zerftreuung und Zertheilung im Lande aus. '* 

Simri, m. 1. Fürft des Stammes Simon, befannt durdy feine Schandihat 
mit der midianitifchen Coſbi, die er mit ind Lager brachte, weßhalb er von Pinchas, 
dem Enfel Aarons, erftochen wurde.'? I. Beamter des ifraelitifhen Königs Ella, 
gegen den er ſich verfchworen hatte. Als Anführer der Föniglichen Neiterei tödtete er 
zu Thirza den König, alle männlichen Angehörigen und Freunde des Königshaufes und 
beftieg den Thron, auf dem er fi) nur eine Woche behauptete, da das andere Heer 
den Feldherrn Omri zum König ausrief, der mit demfelben gegen Thirza zog und es 
eroberte. Simri zog ſich in die Burg zurüd, die er in Verzweiflung jelbft anzünvete, 
um. in den Flammen feinen Tod zu finden.'* AM. Volk, neben Elam und Medien 
genannt; vielleicht Zimara in Kleinarmenien am obern Euphrat oder Zimyra im me— 
difchen KHodylanpe, ">? 

Simfon, yenw, Verwüfter, griehifh Laudov, lateiniih: Samson. Sohn 
Manoas aus dem Stamme Dan, fpäter Richter in Ifrael, ein vorzüglicher Mann aus 
den Reihen vderfelben, den die Gefchichte durch mehrere Erzählungen verherrlicht. Seine 
Geburt wird der Mutter unter dem Befehle verfündet: fi) von allen Unreinen in Acht 
zu nehmen und gleich dem Nafir des Weines und alles Beraufchenden zu enthalten, !° 
Der fo im Mutterleide Geheiligte foll nad) jeiner Geburt als ftrenger Naſiräer erzogen 
werben: Fein Haar fich ſchneiden laffen und jedem beraufchenden Getränf entſagen. So 
wurde er in Zeraa, dem heutigen Zura, 6 Stunden weſtlich von Jerufalem, wo das 
Judagebirge in die philift. Ebene ſich abdacht, geboren. Erwachſen, verweilte er zwi— 
ſchen Zeraa und Eſchtaol im Lager Dan, wo er zum erften Male das Drängen eines 


Gzech. 47. 1— 12; Sadı. 13. 1; 14. 8; Pf. 46. 5. Middoth V. 2; II 6. wird angegeben, 
daß im Tempel eine ftarfe natürliche Quelle war, mit dem Wafferbehälter im Umfange von 5 Star 
dien. Dergl. Robinfon I. 163 Williams Il. 462. mit Pf. 46. 5. 2Koheleth 2. 5; Targ. Jeſ. 7. 
3. 31 M. 29. 33; 35. 23. 44 M. 34. 16. 5Daf. 49. 5—7. S4M.ı1. 23. Richter 1. 
17. ®%of. 19. 1—9. vergl. 1 Chr. 4. 28—33, 91 Chr. 12. 25. 10Daf. DB. 39. 40. Siehe: 
Gedor. UNeh. 11. 25. 121 M. 49.7. 34 M. 25. 6. 1 8. 16. 9—20. 15 Jerem. 28, 25. 
so Richter 13. 2—24. Dergl. 4 M. 6. 3. 4. 
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Sottesgeiftes empfand. Bon da ab beginnen feine Heldenthaten, die noch im feinem 
Falle groß find. In Timnata verliebt er fi in ein philiftäifches Mädchen und er 
hält von feinen Eltern nad) vielem Drängen die Erlaubniß zur Verheirathung mit ihr. 
Auf dem Wege dahin begegnet ihm ein junger Löwe, den er leicht, aleid) einem jungen 
Böclein, zerriß.! Bei feiner Nüdkehr fand er im Aaſe deſſelben Bienen und Honig, 
von dem er genoß und feinen Eltern nach Haufe mitbradhte. Dieſes Ereigniß benußte 
er bald ald Unterlage eines Räthſels für die Gäfte an feinem Hochzeitötage. Daffelbe 
lautete: „Aus dem Derfpeifer fam Speife, aus dem Starfen Süßes!" auf deſſen Lö— 
fung 30 Feierkleiver und 30 Obergewänder nad) Ablauf von 7 Tagen gefest waren. 
Die Frau dringt in Simfon, ihr die Löfung zu fagen und verrieth viefelbe ihren Landes 
leuten. Ergrimmt über diefen Verrath ruft er ihnen zu: „Hättet ihr nicht mit meiner 
Kalbin gepflügt, ihr würdet nicht mein Räthſel gelöft haben!“ Er hält Wort und 
bringt ihnen 30 Doppelgewänder von 30 getödteten Philiftern. Böſe wendete er fich 
von feiner Frau und zog ſich in fein Elternhaus zurüd.? Nad) einiger Zeit fam er wie- 
der und forderte feine Frau zürüf. Nach der Zurüdweifung von Seiten ihres Vaters 
übte er Rache an den PBhiliftern. Er ſteckte durch Füchfe das Getreide auf dem Felde 
in Brand. Und als dieſe an dem Schwiegervater durch Abbrennung feines Hauſes 
Rache nahmen, war ed wieder Simfon, ver in ihren Reihen eine empfindliche Nieder: 
lage anrichtete. Seine weiteren Thaten find noch wunderbarer. Die Judäer wollen 
ihn auf die Drohungen der Philifter ausliefern, aber er zerreigt die Bande und tödtet 
mit dem Kinnbaden eines Eſels 1000 PBhilifter. Diefer Kinnbadfen wird ihm fpäter 
zu einem Wafferquell, der ihn labt. Im Gaza fucht er eine Buhlerin auf und trägt 
zum Aerger feiner Bewohner die Thorflügel deffelben nad) Hebron. In dem Schorek— 
thale gewinnt ein Weib Delila feine Zuneigung, von der er fich, auf die Frage nad 
dem Beftanvde feiner Kräfte, fcherzweife Zmal binden läßt, bis er ihr zulegt offen das 
Beftehen feiner Kräfte entdeckt. Sofort ſchneidet fie ihm die Haarlocken ab und über- 
liefert ihn den Händen der PBhilifter. Bon diefen wird er geblenvet und muß an ver 
Handmühle arbeiten. Aber am Dagonfeft, da auch fein Haar wieder gewachfen war, 
wird er zur Beiuftigung der Menge vorgeführt. Tauſende von PBhiliftern waren ver- 
fammelt, als Simfon vdafelbft die zwei mittleren Säulen des Gebäudes erfaßte und unter 
dem Rufe: „ich fterbe mit ven Philiſtern!“ ven Tempel niederrieß. Sein Leichnam 
wurde von den Sfraeliten hevorgefucht und in der Grabftätte feines Vaters zwiſchen 
Zeraa und Efchtaol beerdigt. Die Dauer feiner Nichterthätigfeit war 20 Jahre. Aus dem 
Zalmud bringen wir mehrere Notizen zu diefer Lebensgejchichte. Seine Abftammung 


war vom Stamme Dan und Yuda, erftere nach feinem Water und Iegtere nach feiner 


Mutter.? Der Segen Jakobs über Dan: „Dan richte fein Volf,“* wird auf Simfon 
begogen.? eine Nichterthätigfeit wird auf 22 Jahre angegeben.° Bon feinen Thaten 
rühmt man die treue Erfüllung feines Verfprechens gegen die Hochzeitögäfte, wenn er 
auch hintergangen wurde, was ald Lehre über Aufrechterhaltung jeves Eides aufgeftellt 
wird.” eine Enthaltfamfeit wird als ein eigenes Nafträat betrachtet, wozu er nicht 
durch ſich felbft, fontern in Folge des Gelübdes feiner Mutter verpflichtet wurde.® Als 
ſolches bildet e8 die Mitte zwifchen dem ewigen und zeitlichen Nafirdat mit unterfchied- 
lichen Beftimmungen.? Ueber feine Lebensweife und Gefchichte find die Eprüche: „Ser 
dem gefällt fein eigener Wandel;“!° „Simfon ging nad) feinen Augen, darum ftachen 
ihm die Philifter die Augen aus;“! „Zwei Helven fanden auf: Simfon unter Sfrael 


1Bergl. 1 ©. 17. 34. als Heldenthat Davids und 2 ©. 23. 20. die des Benaja. Richter 15. 
1-—4. s Mir. r. 4 M. Abſch. 10. +1 M. 49. 16. 5Midr. r. 4 M. Abſch. 10. und Abſchn. 14. 
s Sote 22. Gegen die fonftige Annahme von 20. Jahren. Bergl. den Artikel: „Richter.“ 7Midr. 
r. 3 M. Abſch. 20. SNafir ©. 4. TED MIN NSW MOmda 180 NW. 9 Daf. Der Nafir 
nad dem Mufter Simfons darf fih an einer Leiche verunreinigen; braudt Fein Opfer darauf zu 
bringen, aber darf ſich nicht fein Haar durch eigenes Abfcheeren erleichtern u. f. w. Dieſe Beſtim— 
mungen werden feinem Leben entnommen. 1 Midr. r. 1 M. Abſch. 67. 11Sota 9., womit fie 
ausbrüden, daß die Strafe nad) Art der Sünde erfolge, damit der Sünder auf fein Vergehen auf: 
merffam werde und fich befiere. 
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und Goliath bei den Philiftern, aber beide gingen unter, weil fie ihre Kraft wicht als 
Gabe vom Himmel betrachteten.“ ! 

Sin, yo, Faß, Boyvn, Koth. 1. Bereutende fefte Stadt Unterägnptens, Die 
Grenzſtadt Defielben gegen Dften bin, die neben Theben und Memphis genannt wird* 
und ohne Zweifel das fpätere Peluftum ift. Ihre Lage war am öftlichen Ufer der 
öftlihen Nilmändung,? 20 Stadien vom Meere in einer fehr fumpfigen Gegend und 
hatıe 20 Stadien im Umfange. Heute liegt fie 8O Stavien vom Meere. Nach ver 
moraftigen Gegend ihrer Lage hat fie ihren Namen in den verfchiedenen Sprachen: 
„Sin,“ Yo, Koth, Fax 20707} altägyptifch: Pheroni, Kothige; arabifh: Afarama, 
fumpfiger Ort, und ebenjo bei vielen griechifchen. Schriftftellern : elovorov, Sumpf 
ftabt.° Die beſondere Bedeutfamkeit diefer Stadt befteht darin, daß man nur durd) fie 
in das Innere Aegyptens gelangen fonnte. Hier wurde Sanderibs Heer von Setho 
zurüdgetrieben und fpäter fand da die entjcheidende Schlacht zwiſchen Kambyjes und 
Pfamenit ftatt.” Noch lange nachher galt Peluſium als Echlüffel Aegyptens, Das erſt 
genommen werden mußte.° II. Wüſte zwifchen Elim und Naphivim, wo die Jiraeli- 
ten Wachteln und das Manna erhielten. Man verfteht darunter die. Gegend. bei der 
Duelle Murcha, ſüdlich vom Nas Zalime, den nördlichen Theil der Küftenebene, el Kaa, 
die ſich in verfchiedener Breite vom Südende des heroopolitanifchen Golfs bis zur Mün— 
dung des Wady et Tayıbeh im Norven erftredt.° Der Boden derjelben ift- pflanzens 
leer und voll Salztheilchen."° Auch häufige Luftfpiegelungen, die ven Wanderer täu- 
ſchen, find dafelbit. IM. Fernes DOftland, wol China, das die Semiten „Zin“ 
nannten. !! 

Sinai, ‘so, Spißiger, Zadiger,'? deutlicher: Berg Sinai, so 7," aud: 
Horeb, I9n, Trodener,'+ Berg Horeb,'? Berg Gottes,'° Berg des Ewigen.!! Ber 
nennungen, die in engern Sinne nur einen Berg, den geſchichtlichen Berg der Gejeh- 
gebung, aber in weiterer Bedeutung eine ganze Berggruppe bezeichnen. 5 Nad) lebte: 
rer ift es die höchite Gentralgruppe der vom Meerbufen von Suez und Afaba einge: 
ſchloſſenen Halbinfel. Diefelbe fehließt im Norven mit ver großen Hochebene „er Ra— 
hah ab, dagegen erſtreckt fie fich im Süden bis zum mächtigen Berg „Om Schomar;“ 
im Dften und Südoſten läuft fie dem Meerbufen von Afab zu und wird im Welten 
und Nordweften durch ven Eattel der Steilpäffe von der andern Hauptgruppe des Ser- 
bal getrennt, Im Allgemeinen jpriht man nur von zwei von einander getrennten 
Hauptgruppen, dem nördlichen des Dichebel Serbal mit dem Wady Feiran und. Dem 
füplichen des Dichebel Mufa in weiterm Sinne. In engerer Bezeichnung ift Sinai 
der mittlere Berg der 3 Bergrüden, ver jeßige Horeb, der ſüdlichen Gentralgruppe des 
Hochgebirges der Sinaihalbinfel.!% Diefer mitilere Bergrüden zerfällt im zwei getrennte 
Theile: den Südgipfel, den Dichebel Mufa, und ven dreigegadten, Nordgipfel, Nas es 
Suffafeh, mit der Hochterrafe tes Sinai, dem Horeb. Welcher von diejen zweien War 





ıMidr. r. 4 M. Abſch. 22. 2 Ezehiel 30. 15. 3Herod. II. 17; Etrabo 16. ©. 760; 17, ©. 
802; Blin. 5. 11. Ritter, Erdkunde 1. 826. 5>Don IND, ID. 675406, Roth in Strabo XVIN. 
p. 802. Ebenſo heißt heute noch der in der Nähe der Nuinen des alten Peluſium befindlide Thurm 
arabifd und haldäifh; Tineh, Lehm. Daniel 2. 41. ?Serod I. 141; II. 10, ®Xiv. 45. 11; Po- 
Ivb. 5. 62; Sofeph. Antt. 14. 8. ?Nobinfon I. 118. Nitter 484. Kurz, Gefhichte des alten Bun— 
des II. 218. Ewald II. 129. 10 Rödiger a. 25. Wellſted II. 32. 11Jeſ. 49. 12. 12 von MD==13 
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ver Gefeggebungsberg? Nach der Tradition der Südgipfel, der Dſchebel Mufa, mit der 
ihm im Süden vorliegenden Ebene „el Sebajeh.“ Andere halten ven nördlichen „Ras 
es Suffafeh* mit ver ihm im Norden vorgelagerten Hochebene „er Rahah“ für den- 
felben, aus dem er jäh emporfteigt.! Der Oſchebel Mufa ift 709% über dem Meere.? 
Die Gipfelfläche beftebt aus einem ungeheuren Granitfelfen, 60 Schritt im Umfange, 
von 84 F. im Durchmeffer. Man findet bier eine Mofesfapelle und die Mofchee. 
Er ift der kleinſte zwifchen dem Katharinenberg und dem Om Dſchebel. Viel größer 
ift der Ras Suffajeh, über 500° über dem Beden und bis zum Gipfel mehr als W, 
engl. Meile. Bon hier aus hat man die Ausſicht über die ganze Ebene er Rahah. 
Bom Berge Sinai fommt in den fpätern bibl. Schriften nichts vor, als daß Elia auf 
feiner Flucht vor Ifebel in einer Höhle deffelben feine Zuflucht ſuchte.“ Im 4. Zahrh. 
n. war Einai der Sit zahlreicher Einfiedler und ein Jahrh. fpäter erhoben ſich daſelbſt 
mehrere Klöfter. | 

Sinaitifche Gefeßgebung, ſiehe: Zehngebote, Lehre und Geſetz. 

Siniter, so. Gancanitifcher Volksſtamm, der fonft nicht weiter vorkommt. 
In der Gegend des Libanon fennt Hieronymus eine zerftörte Stadt Sin. In neuerer 
Zeit hat man einen Flecken Sin am Fuße des Antilibanon, nörvlid vom Tripolis, 
Y, Meile vom Fluße Arka, aufgefunden. 

Siph, nr. I. Stadt im Süden ded Stammes Juda gegen die Grenze nad 
Edom hin. MH. Stadt im Gebirge Juda, 1Y, Stunde füdöftlid; von Hebron. Heute 
heißt noch dafelbft ein 100° hoher Hügel „Ziph,“ in deſſen Nähe die Ruinen der alten 
Stadt Siph fi) befinden.° Hier nahm David zweimal feine Zuflucht? und knüpfte daſelbſt 
den Freundfchaftsbund mit Jonathan.“ I. Wüfte Siph, ein Theil der Wüfte Juda. 
Sie lag öftlidy von der Stadt Eiph, von ver fie den Namen erhielt. 

Sirion — fiehe: Hermon. 

Sifaf, ſiehe: Mizraim und Rehabeam. 

©ifera, fiche: Debora, Joel. 

Sittenlebre, ar 77 Lebenswandel. 1. Begriff und Bezeichnung. 
Das Eittliche oder die Lehre vom Eittlichen, der nach dem Höhern ringenden freien 
Lebensentfaltung des Menfchen, ift fo fehr der Boden der Bibel, ver Grund und das 
Ziel ihrer Lehren und Gefege, daß wir fie allein als Echlüffel für das Verftändniß des 
ganzen bibl, Alterthums anzunehmen geneigt wären. Gott als Schöpfer der Welt, 
Vaͤter aller Menfchen, ein in Freiheit, Heiligfeit und Liebe ſich offenbarenves, waltendes 
Weſen, die Schöpfung des Menfchen nad) Gottähnlichkeit mit den Befehlen feiner Herr- 
fchaft über die Erve, ver Anerkennung feiner Würde, der Erzählung von feinem Falle 
umd feiner Wieverhebung bis auf ven Ruf an Abraham: „Wandle vor mir und werde 
vollfonnmenz;“9 „Denn ich weiß, daß er feinen Kindern und feinem Haufe nad ihm 
befehlen werve, zu beobachten ven Weg des Ewigen, Wohlthun und Recht zu üben“ 10 
und die Anrede an Iſrael vor Sinai zur Bildung eines religiös -fittlichen Gemein— 
wefens: „Ihr follet mir fein ein Priefterreihh und ein heiliges Volk“ !! mit den ſpä— 
tern Gefeßen der Heiligkeit, Nächten und Fremdenliebe, der Gleichheit Aller vor dem 
Geſetze u. f. w. find die herrlichen Eittlichfeitsiveen, die in Iſrael zuerft in Diefer wei- 
ten Fafjung Leben und Geftaltung nehmen follten. Die Benennung der Erhif gefchieht 
daher in ihrer weiteften Bedeutung: „Weg des Herrn“ mit der nähern Angabe: „Wohl- 
thun und Recht zu übenz" 12 „Pfade des Ewigen;" 13 „Lebenspfad“ mit der Erklärung: 
„nach oben zu betrachten;“13 „Weg der Guten;“s „Gerechtigkeit, Necht und Billig- 
keit“ 6 m. ſ. w., Namen, die das ganze Gebiet der Ethik in ihren verfchiedenen Thei- 
len als eine Vollbringung der Gottähnlichfeit im Leben und Wandel, wo die Wege 
des Menfchen zu Wegen Gotte8 werden, bezeichnen. Schon varaus ergibt fich ver 
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Begriff der bibl. Ethik, der das Sittliche als die That des freien Geiftes in feiner 
Erhebung über das bloße Naturfein, Die Naturnothwendigfeit, zu einem freien Selbft- 
ſchaffen hinſtellt. Gleich Gott, der, erhaben über jeden Naturzwang, in voller Freiheit 
ſchafft, fol aud der Menſch in freier Lebensthätigfeit fi) vollenden. Wir haben hier 
nicht die griechifhe Benennung „Ethik,“ die nach ihrem Stamme E&o „fegen" das 
Sittlihe nur im Sinne der Gewöhnung, ald Macht und Gefeß der Gewohnheit, vor 
und; aber ebenfo nicht ihren lateinischen Namen: mos Sitte, mores Sitten, ver eben: 
falls die Ethif nur als Sache der Gewohnheit, aber nicht des mit Bewußtfein frei 
Erwählten fennt. So tritt uns in der Ethif des heidnifchen Alterthums ftatt der 
Knechtung durch die Natur die Knechtjchaft der Sitte und Gewohnheit entgegen, in 
die der Menſch ſich einfchiefken muß, gegen die er nichts vermag, trog Freiheit und 
Vernunft. „Lebensweg“ „Lebensführung, „Weg des Ewigen“ find feine Benennungen 
des Zwanges weder durch die Natur, noch durch den Menfchen, fondern bezeichnen den 
durch freie Selbftbeftimmung. ſich erwählten Gotteswandel: „Siehe ich lege dir heute vor 
das Leben und das Gute, den Tod ımd das Böfe, wähle das Leben.“ IL. Brincip, 
Umfang und Theile. Die Aufftelung eines Princips der biblifchen Ethik ift viel— 
fach verfucht worden. Die Meiften nennen die Heiligkeit ald foldyes unter Hinwei— 
jung auf den Ausſpruch: „Heilig jollet ihr fein, denn heilig bin ich ver Ewige euer 
Gott;“? „Ihr follet euch heilig halten und heilig fein, denn helig bin ich,*? ohme zu 
bevenfen, daß ebenfo, wie in diefen Stellen die Heiligkeit Gottes, in andern die Liebe 
Gottes! ald Grund des Geſetzes aufgeftellt wird. Weiter gehen Andere, die, nad) 
einer weitern Faſſung, vie Verwirklichung der Gottähnlichfeit als Prinzip der biblifchen 
Ethik aufftellen, aber begehen dabei ven Fehler, daß fie die Oottähnlichfeit nur in die 
Heiligkeit feßen, die befanntlich,® gleich der Gottesliebe, nur eine Seite verfelben  ift. 
Warum follte nicht ebenfo die Gottähnlichfeit auf die Gotteöliebe, die ja auch im Ge— 
ſetz als Vorbild für des Menfchen Thun aufgeführt wird,’ bezogen werden. Nach 
meinem Dafürhalten fann das Prinzip der Ethif ohne das des ganzen: Gefeges 
gar nicht angegeben werden. Die Ethik ald Theil derſelben wourzelt ſo tief in ver 
bibl. Gottesivee und ift jo fehr mit den Staats- und Nechtsbeftimmungen verzweigt, 
daß wir ihre Scheidung gar nicht fo ftrift nehmen, fondern fie nur in ihrem natür— 
liben Zufammenhange mit vem ganzen Geſetze verftcehen können. Nach den bibl. Anz 
gaben werden die Hinweifungen auf Gott in den Eigenjchaften der Heiligkeit, Freiheit 
und Liebe ald Ur- und Vorbild für des Menfchen IThätigfeit bald als Grund, bald 
ald Ziel und Zweck des Gefeges angegeben. Somit ift die Berwirflihung der Gott- 
ähnlichfeit nach ihren drei Haupttheilen: der Freiheit, Liebe und Heiligkeit das Prinzip 
des Moſaismus, daher auch das feiner Ethik, doc) jo, daß in ihr die Liebe, den 
Grund, die Freiheit und Heiligkeit das Ziel und den Zwed der Lehren und Beſtim— 
mungen bilden. Klarer wird und diefes durch mehrere Ausfprüche: „Näche dich nicht 
und bewahre nit ven Haß, fonvern liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt, ich ver 
Ewige;“ꝰ „Liebet ven Fiemdling, denn Fremdlinge waret ihr im Lande Aegyptenz;“'? 
„Denn der Ewige eurer Gott, liebt den Fremdling — und fo liebet auch ihr den 
Fremden;“!! „und fo er zu mir auffehreit, höre ic) ihn, denn gnädig bin ich,“'2 wo 
die Liebe, wie fie in Gott ihr Worbild bat, nicht das Ziel, fondern der Grund unſe— 
rer fittlihen Handlungen fein fol. Dagegen werden Freiheit und Heiligkeit mehr als 
Ziel und Zwed des Sittlihen angegeben: erftere in: „Denn meine Diener find fie, 
die ich) aus dem Lande Aegypten geführt, fie follen nicht verkauft werden, wie man 
Knechte verkauft;“ l „Ich bin der Ewige euer Gott, der euch aus Aegypten geführt 


15 M. 30. 15—17. 23 M, 19.1. 3Daf. 11. 44. 4,Denn gnädig bin id;“ Denn ic, 
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hat, vamit ihr feine Sflaven feid, ich zerbracy die Stangen eures Joches“! und legtere 
durch: „Denn ich bin der Ewige, euer Gott, heiliget euch, damit ihr heilig feid, denn 
heilig bin ich;““ „Daß ihr gevenfet all meiner Gebote, fie vollziehet und. heilig werdet 
eurem Gott.““ Auch über den Kreis und die Eintheilung ver bibl. Ethik find die 
Angaben der neneften Theologen fo fehr von einander abweichend, daß wir und lieber 
felbftftändig an vie Bibel machen, um in ihr den Umfang und die Theile verfelben auf- 
zufinden. So zerfällt das ganze Gebiet ver bibl. Ethik in zwei Hauptgruppen, von 
denen eine das Gegebene, Vorhandene, und die andere das durch ven Menjchen erft 
Zufhaffende umfaßt. Zur erftern rechnen wir: a. das zur Natur des Menjchen Ges 
hörige: Leben, Tod, Leib, Geift, Seele, Verftand, Begierde, Triebe, Freiheit, Gottähn- 
lichkeit, Schmerz, Leiden, Freude, Glück, Unglüd, Böfes, Sünde u. m. a.; b. das 
außerhalb feiner Perſon ſich Befindende: Gott, Welt, Natur, Diefjeits, Jenfeits, Vor— 
jehung und Fürforge Gottes, Staat, Gejellichaft, Obrigkeit u. a. m. Letztere, Die eis 
gentliche Ethik, das fittlihe Handeln, enthält: A. das Handeln des Menfchen 
für fi, vie Begründung feines geiftigen und leiblichen Wohles durch: den Erwerb 
der Weisheit, Wiffenfchaft, Kunft, vie Ausübung des Gewerbes, die Gründung eines 
Haus- und Familienftandes u. f. w.; B. die Pflichten gegen Andere: 1. gegen 
Gott: Glaube, Erfenntnig und Verehrung Gottes nebft den andern an diefen fich knü— 
pfenden Geboten; 2. gegen den Staat, die Gefellfchaft, die Bamilie und die 
weitere Umgebung: Liebe, Wohlthun, Gerechtigkeit, Dankbarkeit, Demuth, Gehorfam 
u. f. w. Die Zufammenhörigfeit beider Hauptgruppen ift ſchon dadurch verbürgt, daß 
legtere nur in dem Verhältniß gegen erftere ihren Boden bat. I. Geſchichte. Die 
gefchichtliche Entwicklung ver ethiſchen Ideen, Lehren und Beftimmungen in der Bibel 
ift nad) den verfchiedenen Epochen ihres allmählichen Fortfchrittes genau beftimmt und 
verzeichnet. Die erften Abfchnitte der Bibel, welche die Schöpfung des Menſchen er: 
zählen, ſprechen jchon in ven Angaben über deſſen geiftige Ausrüftung und Befähigung 
die erften Bedingungen eines fittlichen Lebens aus. Die Gottähnlichkeit des Menſchen 
mit dem Rufe, fie in feiner Beftimmung zur Herrfihaft über die Erde zu verwirklichen, 
diefed Prinzip der Ethik in feinen allgemeinen Umriffe, ift es, dem wir ſchon da ber 
gegnen.“ Auch ihre andern Haupttheile: die Lehre vom Böfen und Guten, von des 
Menjcen Freiheit, Zurechnungsfähigfeit und VBerantwortlichkeit, von feinem Falle und 
feiner Wiedererhebung find in ihrem wefentlichen Inhalte gezeichnet. Das Böſe und 
Gute find Produfte ver menſchlichen Handlung, feine primitive Eigenfchaft eines Ger 
genftandes, fondern feine ſenkundäre, die durch des Menfchen Thun erzeugt wird. Die 
Freiheit des Menfchen wird mit ihren Folgen der Verantwortlichfeit, welche die Strafe auf 
vie Vollziehung des Böfen nadı ſich zieht, verfündet.° Scharf und beftimmt find in 
den Erzählungen von Adam und Eva, Kain nnd Abel der Sünvdenfall des Menfchen 
und deſſen mögliche Wieverhebung durch Beflerung des Wandels angegeben.” Eine 
weitere Entwidelung diefer Ideen haben wir in ven Berheißungen nad) der Sündfluth, 
wo die Beftrafung des Böfen nicht in ven fchlechten Folgen der durch den Menjchen 
verderbten Natur beftehen, fondern durch das menfchliche Gericht eintreten joll.® Co 
jpriht Noah den Fluch über Ham in Folge feines DVergehens gegen ihn und den Se— 
gen über Sem und Japhet wegen ihrer erwiefenen Kindespfliht aus. Mit der Zu: 
nahme der Kultur ift auch der fernere Fortjchritt der ethiſchen Ideen. An der Gefhichte 
ver Patriarchen ift ſchon fcharf das Verlangen nach einem fittlichen Gemeinwefen aus- 
gefprochen. Dafjelbe erhält feine erfte Grundlegung in dem engern Anſchluß der Fa— 
milienglieder unter einander zu einem Leben in Gott und Tugend.!° Aus Ddiefen er 


2 Daf. 28. 13. Mehreres fiehe: Freiheit. 23 M. 11. 44. 45. 34 M. 15. 40. Mehreres 
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wächft ein ganzes Volk, Iſrael, das am Cinai zu einem größern religiös-ethifcdien Ge— 
meinwefen als Vorbild für die übrige Menfchheit conftituwirt wird und hierzu Lehren 
umd Gefege empfängt! In der mofaifchen Gefeggebung ift die Ethik der überwiegende 
Theil und bildet die Grundlage, auf der ſich das Recht in allen feinen Theilen aufbaut.? 
Wir haben im Mofaismus die Ethif vollftändig ausgebildet. Das Princip derfelben 
ift die Gottähnlichfeit nad) ihren drei Seiten: der Heiligkeit, Freiheit und Liebe, von 
denen Tegtere der Grund, die andern zwei mehr das Ziel und der Zwed ihrer Lehren 
und Beftimmungen find.” Mit dem Ruf zur Heiligkeit als Ziel unferes ſittlichen Hau— 
delns beginnt ein ganzer Abfchnittt von ethifchen Lehren und Geboten.* Die Freiheit 
ift der Zweck aud) vieler Staatsinftitutionen,? Grund der Zurechnung und Vergeltung 
und wird auch noch nad) dem Empfange des Gefeges und nach ver Verpflichtung auf 
daffelbe ald ein umveräußerliches Gut des Menfchen anerkannt.“ Ebenfo ift die Liebe 
nicht blos der Grumd der ethifchen Gebote, ſondern auch vieler Rechtsbeftimmungen.? 
Die Lehre vom Böfen und Guten hat in den vielen Angaben über das Böſe, als Folge 
unferer Handlung, ihre lichtvollere Darftellung.° Stark wird die mögliche Wiederer- 
hebung dee Sünders durd) MWerfe aufrichtiger Neue und Buße betont. Ganz neue 
Seiten enthält die Ethik in den Pflichten des Menfchen gegen Staat, Geſellſchaft, Fa- 
milie und feine weitere Umgebung.? Nur hat fie noch vie fteife Form eines Staats: 
agefeges, die ihrem Wefen Abbruch thut und fie zuweilen partifulariftiich erfcheinen läßt. 
Losgelöft von dieſen leiblichen Feffeln fehen wir fie in ven Reden der Propheten, be: 
fonvers eines Amos, Micha, Iefala, Seremia, Ezechiel u. a. m., wo fie in vollendeter 
Geſtalt auftritt: Es ift die ganze Menjchheit, alle Völker und Nationen, weldye Die 
ethiſchen Ideen umſchlingen und ein Keich des fittlichen Lebens gründen wollen. Das 
Geſetz wird in das Innere des Menfchen gejenft, auf die Tafel des Herzens gefchrieben, 
Krieg, Schwerpt, Verheerung, Schmerzen und Thränen ſchwinden und der Friede brei- 
tet feinen Segen über die Arbeit ver Menfchenhände aus. Die andern Lehren vom 
Böſen und Guten, der Freiheit und Verantwortlichkeit des Menfchen, feines Falles und 
jeiner möglichen Wiedererhebung werden durch die gewaltigen Zeitereigniffe vergegen- 
wärtigt ımd haben Thatfachen zu ihren Verkündern.!“ Ginen andern Standpunkt 
nimmt die Ethif in den Hagiographen, Kethubim, ein, wo fie frei von jeder Form und 
abgejehen von ihrem Heilszwed bald als Sache ver tiefen Gemüthsempfindung, bald 
als Gegenftand der refleftirenden Vernunft ihre Darftellung hat. Die Bücher; Sprü— 
che Salomos und Koheleth haben die lestere Behandlungsweife der Ethik, Dagegen: ift 
in den Büchern ver Pſalmen erftere vorherrſchend.!? Eine andere von oben abweichende 
Geſtalt erhält die Ethif in ven Apokryphen und bei ven Alerandrinern, wo in Folge 
der Berührung des Griechifchen mit den bibl. Anſchauungen und durch das Streben, 
beide Geiftesprodufte, in ihrer noch fo ftarfen Verfchievenheit, mit einander zu verfchmel- 
zen, die biblifchen Lehren viel von ihrer Neinheit und Cinfachheit verlieren. In den 
Artikeln: Freiheit, Heiligkeit, Böfes und Gutes, Sünde, Buße, Nächftenliebe, Gerechtig- 
feit, Geift, Seele, Gott, Schöpfung aus Nichts, Welt, Freude, VBorfehung, Vergeltung, 
Gleichheit, Fremder u. a. m, haben wir bereit den Einfluß griechiſcher Anfchauungen 
von der Vorweltlichfeit der Materie, dem Dualismus, Welt und Gott, der Lehre von 
der Naturnothwendigkeit, des Schickſals, des Pantheismus und PBolytheismus u. f. w. 
auf die Beftimmung und Wiedergabe ver biblifchen Lehren nachgewiefen, Den Urgrumd 
des Böfen und Guten feste man nicht mehr fo fehr in des Menjchen Thum und La 
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fen, fondern in die Materie; die Freiheit wurde gegenüber ver Naturnothwendigkeit 
ſehr befchränft; die Welt betrachtele man gegenüber Gott ald etwas Unreines, welche 
die Ausbildung des Menfchen behindert; die Sünde entftehe nicht immer durch ven 
Menfchen, ſondern auch in Folge des Einfluffes anderer Mächte und auch Die Wieder: 
erhebung des Enders durch Buße ift nicht Sache des Menjchen allein; Gott komme 
nicht mit der Welt in unmittelbare Berührung, zwifchen ihm und der Welt find Mit- 
telperfonen: ter Logos, geiftige Kräfte u. f. w. Die völlige Vernichtung ver Begier— 
den umd Affefte, das Fliehen der Welt mit ihren Genüffen u. ſ. w. find vie Wege des 
nad) Vollkommenheit Strebenden.! Biel freundlicher und Iebensgefälliger it Die Sitten: 
lehre im Talmud und Mivdrafch. Die Talmudlehrer, indem fie jeden fremden Einfluß 
zurückweiſen, fuchen die Sittenlehre im biblifchen Geifte weiter zu entwickeln und nad) 
allen Lebensrichtungen auszubilden. Wir finden in derfelben weder ven düftern Geift 
des ftrengen Stoicismus, dem Philo in feiner Sittenlehre hulpigt,* nody ven in den 
Weltgenüffen ſich verlierenden Epikuräismus, ihr Weg ift Der biblifche, der weder die Welt 
fliehen, noch fie vergöttern lehrt. Die talmudifche Eittenlehre bewegt fich, wie fie welt: 
und menfchenfreundlich ift in der Mitte zwiſchen viefen beiden extremen Richtungen, 
beobachtet bis ins Einzelne alle Verhältniffe und Bewegungen des Menfchen, wie er 
fid) in Haus, Familie, Gefellfchaft und Staat Ausdruck zu verfchaffen ftrebt und ſucht 
ihm in den ſich diefem eng anfchließenden Lehren über das Gewöhnliche zur fittlichen 
Bollendung zu erheben. Nach Ddiefen zwei Eeiten find die Mahnungen des Talmud 
über die Beachtung des Sittengefeges im Allgemeinen. Das Sittlidye wird erſt im 
Begriff des Schicklichen, der Weltfitte, losgelöft von dem Religionsgeſetz, wie es aus 
der alleinigen Eonvenienz hervorgeht, gefaßt, aber zugleich bemerft, daß vafjelbe nur in 
Verbindung mit der Neligion geiftig ven Menfchen erhebe. Wir bringen darüber bie 
Säge: „Schwerer ift die Verlegung der Sitten als die Uebertretung der Keuſchheits— 
geſetzez“ „Es gibt feine Weisheit, als die Weisheit des Sittlihen;“* „Ein Menſch, 
ſchön und vornehm, aber mit ungeziemenden Reden im Munde, gleicht einem Palaſt, 
in deffen Mitte Unrath ift;"5 „Das Sittliche war ſchon vor der Thora da, denn aljo 
heißt es: „zu bewahren ven Weg des Lebens," „ven Weg“ d. i. das Sittliche „Weg 
des Lebens” d. i. das Gefek, die Thora.““ In andern Lehren wird auf die Verbin— 
tung des Eittlicyen mit ver Religion georungen, wo das Eine in, dem. Andern feine 
Ergänzung und Vollendung finden foll. „Gut ift die Religion, Thora, in Verbindung 
mit dem GSittlichen, denn der Erwerb beiver macht die Sünde vergeſſen;““ „Wer feine 
Thora hat, Eennt auch nicht das Sittlihe und wo fein Sittliches ift, exiftirt Feine 
Thora;"s „Mer Bibel, Miſchna und Weltfitte kennt, wird nicht bald fündigen;"? „Aus 
weffen Mund feine Thora gefprochen wird, bei dem ift auch feine Weltfitte.”'% Auch 
die Sittenlehre in ihren verfchievenen einzelnen Theilen wird von Diefem doppelten 
Standpunfte aus gelehrt. Gleich der Bibel ftellt auch ver Talmud die Verwirklichung 
der Gottähntichkeit als Prinzip der Ethik auf. „Nach dem Ewigen, eurem Gott follet 
ihr wandeln“ d. 5. wandle nad) feinen Sitten, wie er barmherzig ift, ſei aud) vu, 
wie er gnädig ift, fei auch du.“ Mir fehen, daß aud) da von den andern Seiten 
der Gottähnlichkeit. befonders die Vollziehung ver Liebeswerfe hervorgehoben wird. 
Ganz in diefem Sinne ift ver Ausſpruch von Hillel J.: Wus dir nicht Lieb ift, thue 
nicht gegen deinen Nächften, das ift Das Hauptgeſetz, alles Andere leite davon ab.” '? 
MWie fie auch die andern Seiten der Gottähnlichkeit: die Heiligkeit und Freiheit als Ziel 
und Zweck ver Sittenlehre lehren, verweifen wir auf die Artifel: Freiheit, Heiligkeit. 
Ebenfo bitten wir über die andern Theile der Ethif: über Sünde, Böfes und Gutes, 


Vergl. in Abtheilung II. die Artikel Philo, Apokryphen, befonders Sirah, das Bud der 
Meisheit. Eine geſchickte und klare Darftellung der Philonifhen Ethif gibt Zeller, Philofophie der 
Griechen Theil II. Hälfte II. S. 648—654. Vergl. aud Wolff, Philonifhe Philofophie 1858. 
2Nad Zeller, Philof. der Griehen IM. 2. ©. 648—50. 3Jebamoth 82. +NAboth de R. Nathan 
Abſch. 28. 5Deredy erez Abi. 3. Midr. r. 4 M. Abſch. 9. "Aboth 3. 8Daf. 6Kidduſchin 
40. 0 Challa Abi. 1, 11Sota 13b. 1? Sabbath 30. Siehe: Liebe, Nächftenliebe. 


946 Sittenlehre — Sklave. 


Buße n. ſ. w. bie betreffenden Artikel nachzulefen. Zufammengeftellt find die talmu— 
diſchen Sittenfprüce in den Traftaten: Aboth, Aboth de Rabi Nathan und Dered) erez. 

ittim, oww. Akazienaue. Ort im Gefilde der Moabiter, nördlich vom 
todten Meere und öftli vom untern Jordan, gegenüber Jericho. Hier war es, wo 
Ifrael vor dem Jorbanübergang fein Lager hatte,! von wo Joſua Kundſchafter nad) 
Jericho ſchickte? und fpäter zum Uebergang über den Jordan aufbrady.? 

Sflave, 729, Diener; Sklaverei, mI2Y, Dienftverhältnig. I. Name, Idee, 
Begriff und Bedeutung. Die Bibel mit ihren Lehren der Freiheit und Gleiche 
heit, die alle Menfchen als Brüder und Söhne eined Waters erklären und jedem ber: 
felben die Menfchenwürde, die Gottähnlichfeit zuerfennen, heben den Unterfchied zwi— 
fhen Freien und Eflaven in ihren Hauptzügen auf und fonnten daher die tief im 
Heidenthume wurzelnde Inftitution des Sklaventhums nicht dulden. Der Mofaismus 
that daher den großen Ausſpruch: „Denn meine Diener find fie, die ich aus Aegyp- 
ten geführt habe, fie follen nicht verfauft werden, wie man Knechte verfauft,“? ver 


die Sklaverei ein für allemal abfhafft. Gilt auch dieſe Abſchaffung zunächft den ifra- _ 


elitifchen Eflaven, jo lag in der fogenannten Durchführung derfelben auch eine bedeu— 
tende Milderung der Dienftverhältniffe des heidnifchen Sklaven, ſodaß das Sflaven- 
thum aud da allmählich feinen Boden verlor.° Die Bibel hat feine Benennung für 
Sklaven, ihr fehlt ein ſolch fchimpflicher Ausdruck. Ihre Bezeichnungen verfelben brand: 
marfen nicht den in Dienft Genommenen als einen Rechtslofen, nur zur Knechtfchaft 
Gebornen, fondern fennen ihn ald einen Hausgenoffen, ein Glied des Hausſtandes, 
den das Gefeg ſchützt und der troß feines Dienftverhältniffes noch immer nicht der 
Unfreie ift. Der Grieche nannte feinen Sklaven GodAog „Gebundener,“s der Römer 
mancipium „Fang-Gut'““ aber in der Bibel heißt er: ebed „Diener, Arbeiter,“? ein 
Name, der nicht den Gegenfag des Freien ausdrückt und feine ausfchließliche Bezeich- 
nung für „Sklaven“ ift, da er auch bei Prieftern und Propheten,S fogar für die höch— 
ften Staatsbeamten, fowie als Höflichfeitsform in der Anrede zwifhen Männern glei- 
den Standes vorkommt.“ Derfelbe bezeichnet vielmehr den Dienftthuenden überhaupt 
und war der Ehrentitel eines Mofes, David,!“ auch Abrahams,!! fowie ter Boten 
und Gefandten Gottes überhaupt.!? Hierzu kommt, daß der Sklave aud) die Ehren- 
namen: „Sohn des Haufes,*1? „Hausgeborener“'* und „Haus“! hat. Ebenfo 
bedeutet die Benennung für „Magd“ schifcha, 772w, Aufgenommene, zur Familie 
Gehörige!® und ammah, TON, Hausgenofjin.!? Rechnen wir dazu, daß die Bibel es 
nicht ſcheut, ihre bedeutendften Perſönlichkeiten, Jakob, Sofeph und das Wolf Iſrael 
überhaupt als früher dem Sflavenftande angehörig, zu bezeichnen, fo ift die Gleich 
haltung des Eflavenftandes mit dem des Dienft- und Arbeiterftandes überhaupt klar 
ausgefprochen. I. Entftebung, Erwerbung, Dauer, Freilaffung und Ge— 
ſchenke. Biel ſchöner fpricht fic) diefe Würdigung des Arbeiterftandes in den Gefegen 
über die Erwerbung und Entlaffung ver Sklaven aus. Ueber beide haben wir die 
Verordnungen: „Wer einen Menfchen ftiehlt und ihm verfauft oder er wird noch bei 
ihm angetroffen, foll getödtet werden;“!s „Es erfcheine dir nicht ſchwer, ihn freizu— 
lafjen, denn das Doppelte des Lohnes eines Miethlinges hat er dir in 6 Jahren vers 
dient, der Ewige dein Gott wird dich fegnen in allem, was du thuſt.“ Hiermit 
war jeder Akt der Gewalt und Willfür bei der Erwerbung und Entlaffung des Sklaven 
ftreng verboten. Die Erwerbung ifraelitiicher Sklaven beruhte auf dem freien Willen 


verfelben und gefchah in Folge der Werarmung,2° oder Zahlungsunfähigkeit für ber 
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gangenen Diebftahl,! in erftem Falle frei durch fich felbit? und in letztem von Seiten 
des Gerichte. In der Bibel fommt fein Verkauf wegen Schulden durd) das Gericht 
vor, vielmehr galt es als Akt frewlerifcher Gewalt, wenn Gläubiger die Kinder infol- 
venter Eltern in Knechtſchaft nahmen,? Nicht einmal in das Haus durfte der Schul: 
ner fommen, um jich das Pfand zu holen. Aber dem Bater ftand «8 frei, feine Tochter 
als Sklavin zu verfaufen,* doch glich auch dieſes mehr einer Verforgung, da der Herr 
fie zue Ehefrau für ſich oder für feinen Sohn beftimmen mußte.? Die Erwerbung 
der heionifchen Sflaven war durch Kauf von den Nachbarvölfern und ven Beifaffen in 
Paläſtina,“ aud) durch Kriegsbeute oder von den im Haufe gebornen Sflaven. Im 
Ganzen war die Zahl ver Sklaven nur klein, da Menfcyenviebftahl und Sklavenhanvel 
verpönt waren, auch die Eroberungsfriege felten unternommen wurden.? Bei der Nüd- 
fehr ver Erulanten waren in einem Gefolge von 42,360 Perfonen nur 7,337 Sklaven 
beiverlei Geſchlechts, ſodaß 1 Sklave auf 5— 5 Perfonen fam.° Noch ver Talmud 
fennt gemeinfchaftliche Sklaven, die ihren Dienft bei ihren verfchiedenen Herren abwech— 
jelnd hatten.? Die Effäer und Therapeuten duldeten gar Feine Sflaven.!° Auch vie 
Talmudlehrer waren gegen das Halten vieler Sklaveni! und empfahlen bei vielen Ger 
legenbeiten deren Freilaffung.'? Im Allgemeinen war die Erwerbung eines Sklaven 
rechtlich durch Geld, Urkunde oder faktiſche Aneignung.” Die Dauer des Dienftes 
war bei ifraelitifchen Sklaven nur 6 3. und die Freilafjung erfolgte mit dem Eintritt 
des 7. Jahres, wenn nicht ſchon früher eine Auslöfung ftattgefunden oder der Sklave 
jeldft die Kaufsſumme mit Abrechnung des Betrages der Dienftjahre zurüdigegeben hat. '* 
Dieſes Freilafjungsjahr brauchte nicht gerade das Sabbathjahr zu fein, ſondern trat im 
Anfange des 7. Jahres feiner Dienftzeit ein." Wollte der Knecht aus Liebe gegen 
feinen Herrn, feine Frau und Kinder von diefer Freiheit einen Gebraudy machen, fo 
wurde ihm das Ohrläppchen an der Thür im Gericht durchbohrt und feine Dienftzeit 
erftrecfte fih bis zum Sobeljahre.'° Der heidniſche Sklave erhielt die Freiheit nad) 
einer Züchtigung, die ihn kenntlich befchädigte, wo fein Auge ausgeftochen, ein Zahn 
ausgeftoßen wurde u. f. w.!“ Auch der entflohene Sflave follte nicht mehr ausgeliefert 
werden.!s Wir erjehen daraus, daß die wirkliche Sklaverei, wie fie bei den Griechen 


f 12 M. 22.2. Der Berfauf von Seiten des Gerichts durfte nur an Sfraeliten, aber nit an 

Heiden geſchehen (Joſeph. Antt. 16. 1. 1.). Gewöhnlich geſchah derſelbe an den Beftohlenen als 
Meberlafjung deffelben für den einfachen Erſatz. (Maimonid. h. Geneba Ill. 12. Joſeph. Anti. 4. 
8. 27.) 2MWegen Schulden durfte er befanntlid von Seiten. des Gerichts nicht verfauft werden. 
1 8. 4. 1; Amos 2. 6; 8. 6; Hiob 24. 9. Nehemia 5. 5. 42 M. 21.7. 5Siehe; Kinder. 
63 M. 25. 44—46; von denen die canaanitifhen Stämme ausgefhloffen waren 5 M. 20. 16—19. 
7 Bedenft man die Sflavenmenge in den andern Staaten, in weld) geringer Zahl waren fie bei den 
Sfraeliten. Nah Athenaeos waren Sklaven in Attifa 400,000; zu Gorinth 460,000; auf der Elei- 
nen Inſel Aegina 470,000. In Rom hatte mander reihe Bürger in der Kaiferzeit 10 — 20,000 
Sklaven. ®Efra 2. 64. 65. Nehemia 7. 67. ?Babafama 90. Pan u Zu My. 10 PhHile 
edit M. II. 458. und 482. als gegen die menfhlihe Würde. 11 Aboth 2.8; 1.5. Baba mezea 60b. 
„Jemehr Sklaven, defto mehr Raub, jemehr Mägpde, defto mehr Unzucht.“ 12 Siehe weiter. 13 Nadı 
Kidvvufhin 1. 3. PM 9632. 12 M. 21.2;5M. 15. 12. 18 Da im Gefeß nur von 
6 Jahren geſprochen wird, aud) bei den Beſtimmungen über das Sabbatjahr in 3 M. 25. 1—7; 
IM. 15. 1. gar nicht der Freilafjung der Sklaven gedacht wird, Vergl. Mielziener, Sklaven bei 
‚den Hebräern ©. 24—26. 52 M. 21. wo DY in diefem Sinne zu nehmen ift. Bergl. Sofeph. 
Antt. 4. 8. 28. Das Durchbohren des Ohres war aud) bei den Mefopotamiern (Suvenal 1. 104), 
den Arabern (Petron fat. 112.), den Lydiern (Xenoph. anab, 3.1. 33) als Symbol des Gehorfams 
Wwergl. Pf. 40. 7.). Diefes Ohr war (nady Kidduſchin 15a) das rechte. Im Talmud wird das 
Durchbohren des Ohres als Strafe für Berfhmähung der Freiheit, alfo auch Symbol des Unge— 
horſams gegen das Gefeb, gehalten. Kidduſchin 15a. Ebenfo fell die Thürpfofte, an der das Ohr 
durchbohrt wird, an die Befreiung aus Aegypten, wo an die Thürpfoiten vom Paſſahopfer gefprengt 
wurde, erinnern. Daf. 22. 172 M. 24. 26. 35 M. Nad ven talmudiſchen Beſtimmungen er: 
- hielt der heidniſche Sklave die Freiheit durch: 1. Losfaufung (Maimonid. Abadin 5. 2.); 2. einen 
Freiheitsbrief von Seiten des Herrn (daf. 5. 3. Vergl. die vollftändige Formel des Freiheitsbriefes 
in Knefeth hagdola zu Joredea 267.); 3. teftamentarifhe Zufiherung; 4. ftillfichweigende Anerfen- 
nung feiner Freiheit (Bea. 3. 8), da er ihn Handlungen eines Freien vollziehen läßt (Gittin 39. 
409 5. Eintritt ins Judenthum; 6. Verheirathung mit einer Freien u. f. w. 
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und Römern eriftirte, bei den Ifraeliten gar nicht vorhanden war. Diefelbe wurde in 
ein mehrjähriges Dienftverhältniß umgewandelt und e8 bedurfte nurnoch eines Schrittes, 
um auch diefes aufzuheben. Daſſelbe wurde auch im Judenthume vollzogen. „Das 
hebr. Sklaventhum durfte nur beftehen, jo lange das Eabbat- und Jobeljahr exiſtirte,“ 
war der große Ausſpruch über die Aufhebung auch diefes Sceinfflaventhums, der ſich 
auf die gefcbichtliche Thatſache begründete, daß während des zweiten Staatslebend «8 
feine Hebr. Sklaven mehr gab." Geriethen Juden dennoch als Sklaven in heidniſche 
Hände, jo fah man deren Auslöfung als eine der größten Pflichten an.? Zuletzt er- 
wähnen wir noch die humanen Gefege über die Entlafjungsgefchenfe.  Diefelben. bes 
ftimmen, daß dem Sklaven, wenn er mit Frau und Kinder ind Haus des Herrn trat, 
diefe, wenn auch der Herr deren Unterhalt beforgte, bei feinem Austritt wieder zugeitellt 
werden follen.? Weiter follen ihm Geſchenke an Schafen, Getreide und Wein mitge— 
geben werben.* Der Werth; verfelben wird als Minimum 30 Eelaim,— 26. Thlr. 
angegeben.5 Es wurden ihm fomit die erften Mittel zur neuen Anſiedlung gereicht und 
auspdrüdflich bemerft der Talmud, daß die Gläubiger daran Feine Anfprüche haben. 
Mehreres über die Stellung, Arbeit und Behandlung der Sklaven verweifen wir auf 
den Artikel: Dienerfchaft. Wir fügen nur noch diefem hinzu, daß auch dem heidniſchen 
Sklaven nad) biblifchen und talmudiſchem Gejeg das Recht einer ‘Berfünlichkeit zuerfannt 
wurde, fovaß der Mord eines Sklaven gleich dem eines Freien mit dem Tode beftraft 
wurde. ?  Ebenfo unterlagen Verwundungen und Beichimpfungen eines Sklaven von 
Seiten eines Dritten der Strafe gleich denen eines Freien. Von ihrer weitern Be— 
handlung wird erzählt, daß die bedeutenpften Männer ihre Eflaven von denfelben Epei- 
fen, die für fie beftimmt waren, gerne verabreichten und zwar nod) bevor fie zur Tafel 
gingen,? auch die alten Sklaven mit: „Vater N.“ „Mutter N.“ anredeten!® und über 
ihren Tod gleich dem eines lieben Verwandten Troſt entgegeunahmen.!! Weber den 
Tod eines guten Sklaven follte, nach der Anficht eines Lehrers, Das Klagelied lauten: 
„Wehe der gute, treue Mann, erfprieglic war feine Arbeit!” Mehreres fiehe: Frei— 
heit, Arbeit, Handwerf, Dienerjchaft. 

Sforpion, py. Schwärzliches Infekt, äußerlich dem Flußfrebfe ähnlich, das 
in füdlidyen Ländern beinahe 1 Fuß lang wird und faft tödlich verwundet. Es hat 
jcheerenförmige Arne, 8 Augen und 8 behaarte Füße. Sein Leib hat 7 Ninge und 
fein fehr beweglicher Schwanz 6 Gelenke, ver in einen hohlen Stachel ausgeht, mit 
weldyem er verwundet. Seine Berwundung ift fehr fehmerzhaft und gefährlich, weil er 
in die Höhlung des Schwanzes einen giftigen Saft fließen läßt. Dafjelbe hält ſich 
auf dem Lande unter Steinen und an feuchten Stellen auf und wird eine wahre Lands 
plage."? Nach dem Talmud verwundet diefes Thier plötzlich und ungereizt'* und wird 
am meiften in wafferlofen Eifternen, "5 auf Mift- und Eteinhaufen, fowie in Wand» 
Löchern !° angetroffen. Das Weibchen des Eforpions fol 60 Junge zur Welt bringen, '? 


ı Kivdufhin 63. Erachin 29. Maimonides Abadim 1. 10: Jobel und Schemita 10. 8. 9, 
yms banner oa non am may 13y PN. So mußte Herodes I. die Diebe wegen ihres Dieb: 
ftahls nur im Auslande verfaufen, da in Paläftina das Volk ven Verkauf derfelben als Verſtoß 
gegen das Geſetz betrachtete und hebr. Sklaven nicht Faufte. Joſeph. Antt. 16. 1. 1. 2 Baba bar 
thra 8. 32 M. 21. #5 M. 15. 13. 14. 6Kidduſchin 17. 6 Daf. 16h. 72 M. 21. 20. nad) 
talmudifcher Auslegung Malmonives h. rezead. I. 10.—14. Baba Kana Mifhna 8. 3; Marz 
coth 9a. Maimonid. h. chobel und mafif IH. 4. 10. Wie ftedien dagegen die Ausfprüde eines ber 
größten griebifhen Philofophen, des Ariftoteles, ab: „Der Have kann ungeltraft beleidigt werden“ 
(Arift, Ethie. Nic. V. 8.); „Gerechtigkeit eriftivt nicht in Bezug auf-den Sklaven“ (Daf. V. 10.15 
„Es kann gegen ihn von einem Verhältniß der Liebe und Freundfcaft nicht die Rede fein, wie nicht 
gegen einen Affen und gegen ein Pferd“ (Daf. VII. 13.). Für die Sklaverei in dem fpätern Rom 
ift der Ausfpruc in Suvenal VI. 221 von darafteriftifher Bedeutung: O demens! ita severus 
homo est? Vergl. Hegel. Philof. des Rechts $. 2. Kethuboth 61 und Jeruf. Baba Fama 6,7 
ıoBeradioth 166. 1 Daf, 72 Daf. Mehreres über die Sklaven: haben die fhönen Monegrap 
von Mielzener, Eflaven bei den alten Hebräern 1859; Dr. Zipſer, Oberrabiner zuNednig, Die” 
Sklaverei im Judenthume, in der Meuzeit, Wien 1867. 35 M. 8. 1d: Ezech. 2.6. 1 San 
97. 1 Chagiga 3a. 19 Peſachim Ba. 17 Midr, AM. ©; 49; IM. ©, 179. col. 4. IE 
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eine Angabe, die von ven andern Naturforfchern beftätigt wird.! Man  bemerfte, daß 
der Sforpion ſich auf den Rüden des Krokodil jeßt, um mit ihm über das Waſſer 
zufommen.?: Bon SJerufalem wird als Wunder erzählt, daß Niemand. vafelbft won 
einem Sforpion verwundet wurde.’ 

Sp, no, König von Aegypten, den der letzte König von Iſrael, Hofea, um Hülfe 
anging, um fid) von Aſſyrien frei zu machen.“ Diefer So war Sevechus, der 2 Kö: 
nig der 25. Dimaftie, der Vorgänger Tyrhafas, ver im 3. 728 auf den Thron kam 
und 14 J. regierte, 

Socho, sw. I. Stadt im Gebirge Zuda,3 die heute in der Ortſchaft es Schu: 
weifceh im Wady el Khalil, füdweftlich von Hebron, 1 fleine Meile nördlich von Attir 
wiedererfannt wird.“ I. Stadt in der Niederung Judas,’ nicht weit von Afefa,® gegen 
3Y, Meilen ſüdweſtlich von Serufalem, nahe an dem berühmten Therebinthenthale, dem 
Wady Sumt. Gefchichtliches wiffen wir, daß im Thale zwiſchen Socho und Afefa 
die Bhilifter mit Goliath gegen Iſrael lagerten.? Später gehörte Socho zu den von 
Rehabeam befeftigten Städten, ' die unter Ahas von den Philiſtern "erobert wurde. '' 

Spdom, DD. Stadt im Thale Eidvims, wo das Salzmeer iſt.!? Dieſelbe 
gehörte zu den 5. Städten diefes Kreifes, die Lot zu feinem Wohnſitze wählte? Sie 
hatte gleidy den andern ihren eigenen König, der zu Abraham Zeit mit dem Könige 
von Sinear in Folge der Tributverweigerung im Kriege verwidelt war. Später 
wurde fie mit den andern Städten zerftürt. Mehreres fiehe: Salzmeer. 

Sohn Gottes, Söhne Gottes, obs 2. Bezeichnung verfchiedener Ber: 
föhnlichkeiten. 1. der Engel, als Gott naheftehenden Himmelswefen;'5 2. von Men— 
ſchen im ihrer hervorragenden Stellung als von vornehmer Abftammung,!° over mit 
obrigkeitlichem Charakter!" und 3. der Ffraeliten in ihrem Berufe, ein religiös-ethifches 
Gemeinwefen zu bilden, Träger und Verkünder des wahren Gottesglaubens zu. fein. !$ 
Wir fehen, daß alle drei feine aus Gott felbjt hervorgegangene Perſönlichkeiten, gleichfam 
Theile feines eigenen Wefens, find, da auch Engel im biblifchen Sinne gleic) den andern 
Wejen als durch Gott gefchaffen, gevacjt werden. Wir haben aljo ven Ausdruck „Söhne 
Gottes" gleich) der Benennung Gottes als „Water“ und „Ebenbild Gottes“ '% nicht im 
leiblihem Sinne, fondern in geiftigem als eine Liebes: und Ehrennennung vor ung. 
Eine andere Auffafjung in materiellem Sinne fteht im Wiverfpruche mit der Geiftig- 
feit und Einheit Gottes und verftößt gegen die reine biblifche Gottesivee. Doc hat 
die Stelle in 1 M. 6. 2., wo von den Söhnen Gottes erzählt wird, daß fie fic) die 
Töchter Adams zu Frauen nahmen, von jeher bis in Die Gegenwart’ hinein viel zu— 
ſchaffen gemacht. Der Alerandrinismus und ver ihm folgende Gnostizismus?t betrad)- 
teten diefe Stelle ald Grundlage ihrer Annahmen eines Logos und ‚anderer aus Gottes- 
wejen emanirten Mittelperfonen zwifchen Gott und Welt. So überfeßt die Septuaginta 


an diefer Stelle diefen Ausdruck gradewegs durch Dior Tod Heod „Söhne Gottes," aber 
ſchon Aquila ſchien in feiner Meberfegung daran Anftoß genommen haben und gibt v2 
Don durch vLor Tov deov „Söhne der Götter” wieder, ein Ausdruck, der fich den 
fpätern Ueberfegern durch Zyyesder „Engel“2! nähert, da bei ihm das Wort HE@V nur 
im Sinne von himliſchen Wefen zu nehmen ift.2? Aber entfchieden brechen mit dieſer 
Ueberfegung, die zu Irrthümern führte, Symmachus, der: D/oL T@y duvaotsvövrwv 
„Söhne der Mächtigen? hat und die chald. Ueberfegung des Onkelos mit ihrem 32 
02929 „Söhne der Großen.” Daß nicht unbedeutend der Kampf um die Erklärung 


Boigt I. e. 4. ©. 116. gibt die Zahl auf 50— 60 an. 2Nedarin dla. 3Abboth 5. 5. 
2 8. 17.4 5%o0f. 15. 48. 6 Robinſon II. 422. of. 15. 35. 81 ©. 17.71. 9 Daf: 02 
Ehr. 11. 7. 112 Chr. 28. 18. 121 M. 10. 19; 14. 3. Daffelbe heißt auch: „Thal Sodoms.“ 
1 M. 10. 19. 13Daf. 13. 12. 1 M. 14. 2; 8. 10; 19. 21. 9 Hiob 1. und 2 f. Engel, 
Klaffen der Engel. 161 M. 6. 2. 17 Siehe: Gericht, Abba, Prophet, Mofes. 18 Siere Ausführ: 
lidyes darüber in den Artikeln: Abba, Ifrael. 10 Siehe: Gottähnlichkeit. 20 Siehe Abth. II. Gno— 
ſtizismus, Griechenthum. 21So in Philo, de Gigant. p. 285 und Sofephus Antt. 1. 1. 2. 
22 Diefe Auffaffung diefer Stelle in Aquila theilt Shen Hieronymus. 
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diefer Stelle war, erjehen wir aus dem Bericht eines chriftlichen Autors aus dem 1. 
Jahrh., daß diefelbe eine ftarfe Polemik zwifchen Juden und Chriften im 1. Jahrh. 
bilvete.! Der Midraſch bringt ein Zitat, vap R. Simon b. F., ein Lehrer aus dieſer 
Zeit, diejenigen mit Fluch belegt habe, welche die B'ne elohim an obiger Stelle „Gottes— 
föhne” nannten. Er felbft will fie nur gleich Onkelos als „Söhne der Vornehmen, 
ter Richter“ erflärt wiſſen.“ Doch erhielt fich bei Einigen, wahrfcheinlich als Geheim— 
lehre, and) die andere Auffaffung und fo fennt ein fpäterer Mivrafch ven Ausspruch des 
N. Eliefar, daß man unter dieſen „Gottesſöhnen“ die Engel zu verftehen habe, vie von 
Gott abfielen und von denen dad Kiejengefchledyt abftammte.? Wir haben uns fon 
in dem Artifel „Seth“ für die Auffaffung entjchievden, welche darunter die Vermiſchung 
der Sethiten mit ven Kainiten verfteht. Erftere hießen gegenüber den mit Fluch ber 
ladenen Kainiten „Söhne Gottes," „Lieblinge Gottes." Mehreres fiche: Aba, Einheit 
Gottes, Iſrael. 

Sommer, y>, fiehe: Jahreszeiten, Paläftina. 

Sonne, vnw, Glänzendes, Leuchtendes; on, non, Schimmer, Strahl; mon, 
Hige, Gluth. 1. Geftalt und Wefen. Die Sonne ift ein Leuchtförper,* der nächſt 
ven Mond auf die Erde den bevdeutendften Einfluß hat und als foldyer neben dem 
Mond> und andern Planeten oft genannt wird. In der Schöpfungsgefcdjichte ift fie 
eines der erften Werke, die mit dem Monde und den Sternen ald Himmelslichter zur 
Beleuchtung der Erde gefchaffen wurden und zum Unterſchiede von Lestern das „große 
Licht“ heißt. Mit viefen hat fie die Beftimmung, zu Zeichen, Zeiten, Tagen und Jah— 
ren zu dienen.” Es bedeutet Erfteres vie Vor- und Merfzeichen für den Witterungs- 
lauf, dad Zweite die feitbeftimmten Zeitmarfen für das pflanzliche und thierifche Leben 
und dad Dritte den Zeittheiler zwifchen Tag und Nacht. Wir haben ſchon hier zwei 
wichtige Angaben, die durch die Forfchungen der neueften Zeit ihren wahren Werth 
erhalten, daß: 4. die Sonne nicht felbft Licht fei, fondern nur Leuchte, wo das am 
erften Tage gefchaffene Licht fi wie in einem Gefäße fammelt;? 2. bei dem Mond- 
jahre von jeher immer das Sonnenjahr nebenherging. Allein hat die Sonne die Herr: 
ſchaft des Tages, durd) deren Stand die Zeiträume defjelben beſtimmt werden.” Auch 
die Himmeldgegenden werden durch fie angegeben: Aufgang, Dften;' Mittag, Südenz!! 
Untergang, Weiten? und Mitternacht, Norden. ? Durch den direften Einfluß der Sonne 
erhält die Erde Licht, Wärme,!* Belebung und Befruchtung des Pflanzenthumg, 15 aber 
auch feine Zerftörung und Verdorrung.!° I. Kultus und deſſen Befämpfung. Bei 
dem gewaltigen Einfluß der Sonne auf die Erde war es natürlich, daß fie. bei den 
alten Völkern bald Gegenftand der Vergötterung wurde. Faſt alle Nachbarvölfer Pa— 
läftinas hatten mehr oder weniger den Sonnendienft, die Aegypter und Babylonier nicht 
ausgenommen. !?  Derjelbe beftand aus Räucherungen auf Dächern, Werbung von 
Eonnenrofjen und Sonnenwagen, ’? Lobpreifungen, !? Klagen,2° Zuwerfen von Küffen?! 
u. ſ. w. Go waren der Baal und Moloch nebft ihren Abarten nichts ald Sonnen- 
götter. Die Befümpfung diefes Kultus und die Warnung vor demjelben machen das 
her ein bedeutendes Blatt in der Bibel aus. Der Hauptinhalt dieſer Polemik grup— 
pirte fi um den Nachweis, daß die Sonne feine felbftftändige Macht bilde, fonvdern 
fortwährend unter dem Machtgebot eines höheren Wefens ftehe, welches fie gejchaffen 
habe?? und ihr ven Weg beftimme.>? Mehreres fiche: Gögenpienft. 


1 Zuftin. Martyr. Dialog cum Tryphone p. 176. Ausgabe Bened. ?Midr. r. 1 M. Abſch. 26. 


I3Pirfe de N. Eliefar Abfd. 22. Jerem. 31. 35. 5Daf. 8. 25,5 M. 17.3. 62 8. 23.5. u, = 


aD. 21 M.1.4 6*Auch die erjten Aftronomen geben die Sonne als einen an fid) dunflen 
Körper an, der in einer Höhe von 5—6000 geographiſchen Meilen von einer Lichtatmoſphäre um— 
geben ift, von der Licht auf die von ihr abhängigen Planeten ausſtrömt. 914 M. 1. 16; Bf. 136, 
8. Morgen ift, wenn die Sonne aufgeht; Abend, wenn fie niedergeht und Mittag, wenn fie ihren 
höchſten Punkt erreiht. 195 M. 4.47. vnv myD n21. "Won NIDD Gad.8.7. 1B1D8 
Bf. 50. 15 75.7. Pf. 19.7. 55 M. 33. 14. i6 Hiob 30. 28; Pf. 121.6. "75 M. 17.3, 
is Jerem. 19. 13; Zeph. 1.5. WGzeh. 8. 17. 20 Daf. 8. 14; 2 8. 23. 5. 21Hiob 31. 26. 27. 
22 Bf, 74. 16. Pf. 104. 19. Hiob 9. 75,2 8. 20. 11. 
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Soref, Pr, Rebe. Bruchthal im Lande der Philifter, befannt als Wohnort 
Delilas, der Frau Eimfong,? die einige Stunden füplid von Thimmath? in der Nähe 
von Eleuthropolis lag. 

Speifegefeße, 5anan pm. I. Idee, Prinzip und Bedeutung. Die 
Speiſegeſetze des Mofaismus, wie fie einen beveutenden Theil der religiöfen Praxis des 
Judentums ausmachen, waren von jeher Gegenftand verfchievener Grörterungen. Man 
wies auf die Speifegefege der alten Völfer hin: der Aegypter,? PBerfer,* Super? u. a. 
m., zeigte deren Aehnlichkeit mit den mofaifchen® und ſchloß auf eine Entlehnung dieſer 
von jenen, ohme zu bevenfen, daß der Grund der heidnifchen Speifegefege der Dualis- 
mus fei, ver Glaube an zwei Weltmächte, einen Gott des Böſen und einen Gott des 
Guten,? der von der Bibel durchwegs entjchieven bekämpft und zurücdgewiefen wird. An— 
dere halten fie mofaifchen Urfprunges, aber geben Sanitätsrüdltichten als ihren Grund 
an, eine Annahme, zu der die dieſe Gefege begleitenden Ausdrücke: „ihr follet euch hei— 
lig halten und heilig fein“ am wenigften paßt. Die Dritten nennen das Diätetifch- 
Moralijche als ihr Prinzip, weil der Genuß verfelben der Seele unedle Theile zuführen 
und fie depraviren foll. Aber wie ftimmt damit das Verbot gewifjer Theile, des Fetten 
und des Blutes, auch von reinen Thieren? Wir ftehen daher von diefen Annahmen 
ab und fihlagen dafür vie Bibel felbft auf. In IM. 14. 3. fteht an der Spiße der 
Speifegefege: „Alles Verabſcheuenswürdige folft du nicht effen” und im 3 M. 11. 
42. jchließt die Aufzählung der verbotenen Thierarten mit ven Worten: „Machet eure 
Seele nicht zum Abſcheu durch alles Kriechende, das auf der Erde Friecht, verunreiniget 
euch nicht daran und werdet nicht unreim, denn ich, der Ewige, euer Gott, bin heilig.“ 
Bezieht man hierher die Angaben über das Verbot der Thiere im Einzelnen, fo bemerft 
man, daß die verbotenen Haus: und Jagdthiere den Ausprud: „fie find euch unrein“ 
ald Grund ihres Verbotes haben, dagegen fteht bei dem verbotenen Geflügel, ven Waſſer— 
thieren und den Erdgewürmen als joldyer: „Denn ein Abſcheu fei es euch.““ Diefes 
in Verbindung mit einem UWeberblid über die gefammte Thiergattung, die in 5 Klaffen 
angegeben ift; 1. des Erdgewürms, Yan yaw, wo Alles verboten ift; 2. des geflü- 
gelten Inſektes, Myn yrw, von dem nur die Heufchrede, als deſſen vollendetfte Geftalt, 
erlaubt ift; 3. des Waſſer-Inſektes DOT yrw, wo nur die Fifche mit Schuppen und 
Floßfedern zum Genuß geftattet find; 4. Des Geflügeld und der Thiere mit ihren Rein- 
heitszeichen, jo haben wir es deutlich, daß zu den Erlaubten nur die beft organifirten 
und die am reinften und am feufcheften leben, gehören. Aber aud) von diefen zum 
Genuß geftatteten Thieren war verboten: das Blut, weil e8 in fi ven Sig des Le— 
bens hat und die Feittheile, die auf dem Altar geopfert wurden. Wir haben alfo hier 
neben dem Gebot, ſich nicht an Verabfchenungswürdigem zu verunreinigen auch das, das 
Heilige nicht zu unferm Genuß zu entwürdigen; alfo zwei Arten, als zwei ertreme 
Seiten: 1. nicht das Ekelhafte, gleichfam den Sumpf des Sinnlichen in und aufzu— 
nehmen, aber auch nicht: 2. das Heilige zu unferm Genuß herabzumürdigen. Kür das 
zum Genuß Geftattete bleibt daher nur das Mittlere zwifchen beiden, das weder zum 
Verabſcheuungswürdigen, noch zum Heiligen gehört. Der Grund von beiden ift, nicht 
weil fie dem Blute fhädliche Säfte zuführen, fonvern weil fie ein Abfcheu, ap, 
Gräuel find, Ähnlich, wie in den Keufchheitsgejegen diefe und jene Vermiſchung unter: 
jagt ift, weil fie ein Gräuel, nayın, Beflefung, ban u. f. w. fei. Es foll dadurch das 
Naturgefühl im Menjchen, fein inneres Gefes, das Scham- und Keufchheitsgefühl, vor 
Zerftörung gefchügt werten, eine Erfüllung des Gebots der Heiligkeit nad) ihrer nega— 
tiven Seite: der Abfonverung und Enthaltung, die mit vielem Nachdruck als Grund der 


1 Richter 16. 4. 2 Daf. 14.1. 31 M. 43. 32. Herod. I. 37. 47; Porphyr. de abftin. 4. 7. 
“NHoDde, Heilige Cage des Zendvolfes ©. 214. 455. *Vergl. Bohlen zu IM. 18. 6 Die indifhen 
Speifegefege verbieten: die Vierfüßler, deren Huf nicht gefpalten ift und die nicht wiederfauen ; 
ebenjo war in Aegypten das Schwein verboten. ° So waren bei den Perſern alle die vem Ahriman 
zugehörigen Thiere verboten. Nhode, Heilige Sage des Zendvolfes ©. 214. 444. Vergl. Bleek in Stud. 
und Krit. 1831. ©. 497, ENT YPY ID 3 M. 11. 10. 12. 21. 42. 43. 
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Speifegefege angegeben wird; „Denn ich bin der Ewige, der euch aus Aegypten heraus⸗ 
führt, euch ein Gott zu fein, ihr ſollet heilig ſein, denn ich bin heilig”! I. Geſetz 
und Geſchichte. Im confequenter Richtung des Prinzips der Speifegefege, der Be— 
wahrung und Pflege des in den Menfchen gefenkten Naturgejegrs, läßt vie Bibel das 
Speiſegeſetz ſchon mit dem erften Menfchen dafein. In Uebereinftimmung mit der Ge 
fhichte nennt fie auch die. Pflanzen, die Baumfrüchte, als die dem Menſchen erjte ans 
gewiefene Nahrung. Aber aud) da bringt die Erzählung von dem eriten Aufenthalts- 
ort des Menfchen im Garten Even die Beichränfung, von dem Crlaubten nur das zu 
genießen, Was nicht den Stempel der Heiligkeit an ſich trägt. Die Früchte vom Baume 
des Lebens und der Erfenntniß, ald Träger des Höhern, jollen nicht zur leiblichen 
Nahrung, zum Genuß des Leibes herabgewürdigt werden.? ine weitere Entwicklung 
hat diefes Gefeg nad) der Sündfluth, wo der Fleifchgenuß dem. Menſchen freigegeben 
wird, aber wieder mit der Beichränfung, die Träger des Heiligen: das Blut, als Trä- 
ger des Lebens, ſowie das Fleiſch jelbft, jo lange das Leben in ihm ift, nicht zu eſſen, 
nicht zum Genuß des Leibes herabzuwürdigen.? Was hier nur angedeutet wird, fpricht 
der Mofaismus mit Flaren Worten aus. „Ich habe euch das Blut zur Sühne eurer 
Seele gegeben, denn das Blut fühnt mittelſt ver Seele.“* Erweitert wird dajelbft das 
Geſetz durch das Verbot gewiſſer Fetitheile, die ald heilig auf den Altar fommen jollen® 
und des umreinen Gethierd, das als efelhaft, ypw, und verabjcheuungswürdig, Zym, 
bezeichnet wird. Letzteres bildet Die obengenannte zweite Seite der moſaiſchen Speiſe— 
gejege, die fich noch nicht in den vormoſaiſchen Geſetzen findet und den Genuß. des 
Naturmidrigen unterfagt. Wir haben Letzteres einzeln in dem Verbote des Aajes° und 
des auf dem Feld gefundenen zerriffenen Thieres,? jowie in den Geboten: das Kalb 
nicht vor 8 Tagen und nicht an einem Tage mit feiner Mutter oder feinem Vater zu 
ſchlachten, ebenſo nicht das Bödlein in der Milch feiner Muttter zu focden u. a. m. 
Sm Ganzen ift es in dem ausführlichen Verzeichniß der erlaubten und verbotenen Thier- 
gattungen, worin wir 5 Hauptklaſſen bemerfen, die wir der Reihe nad) hier aufzählen. 
A. Die vierfüßigen Haus- und Jagdthiere. Von diejen find verboten alle, Die nicht 
wiederfauend find und feine gejpaltene Klauen haben: das Kameel, der Klippdachs, own, 
das Haſengeſchlecht u. das Schwein u. a. m., dagegen werben erlaubt; das Rind, das Schaf, 
die Ziege. Vom Wild find erlaubt: 1. ver Edelhirſch, Sn und die Hirſchkuh, bin; 
2. die Gazelle, »28; 3. der Dammhirſch, Yan; 4. ver Nehbod, die Rehziege oder der 
Steinbod, pn; 5. die Antilopenart, 27; 6. Die wilde Bergziege, nm und 7. der 
wilde Steinbod, Ani. Nach dem Talmud gehören hierher: ver Bodhirjch, »2,? Die 
einhörnige Antilope, WAp und der Auerochs, a7 w.!° B. Die Vögel. Bon diefen 
werden nur die verbotenen Arten genannt: 1. der Adler, wI; 2. der Lämmergeier, 
DND; 3. der Geier, my; 4. die Weihe, 70751" 5. der Falke, m; 6. der ſchwarze 
Geier, 7°3;'? 7. das Rabengeſchlecht, 2My; 8. der Strauß, mp7 n2; 9. die Echwalbe, 
Dionn; 10. der Reiher, ame; 11. der Habicht, YI; 12. die Eule, 215; 13. der, Bele- 
fan, bw; 14. die Gulenart, mw; 15. die Nachteule, nawun; 16. das Huhn der 
Müfte, anp; 17. der Aasgeier, 079; 18. der Stord, Ton; 19. der Filchreiher, DAN; 
20. der Wiedehopf, ndY27 und 21. die Flepermaus, boy. Der Talmud hält die in 
5. und 6. genannten Arten für eine!® und doch rechnet er 24 verbotene Vogelarten 


13 M. 11. 45. 21 M. 1. 29; 2. 16. 3Daf. 9. 4. Es iſt daher nicht nöthig, was Delitzſch 


zur Erklärung diefes Gefeges in feinem Kommentar zur Genefis ©. 272 fagt, daß durd den Ger 


nuß des Blutes eine Ginmifhung der Thierfeele in die Menfchenfeele ftatıfinde. *3.M. 17. 11. 
5 Siehe: Unſchlitt. Siehe: Nas. MD 2 M. 22. 23; IM. 17. 15; 5 M. 14.21. 8 Eiehe 
den Artifel: Hirfh. Der Talmud verfteht unter YPN den Steinbod. ?Cholin 80 nad) Löwyſohns 
Zoologie. " Das. Vergl. Jore dea 80. 11In 5. M. 14. 26. ſteht dafür NT), was aud von der 
Tradition für eins gehalten wird. Vergl. Maimonides Speijegefege 1. 14. nad Cholin 63. 
i Nach einem Talmudlehrer in Cholin 63, dem fih Maimonides anfhließt, it 7 mit MN eins 
und bezeihnet nur einen Vogel. Vergl. Targum Jonathan b. Uſiel zu 5 M. 14. 13. der zwei 
Arten defielben Raubvogels darunter verfieht. '? Siehe vorige Anmerkung. 
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auf, weil zu den 4 Vogelarten, die mit dem Zuſatz „nach feiner Art” immer eine Art 
zugefügt wird.! C. Wafferthiere. Von viefen wird, ohne fpezielle Aufzählung der 
verfchiedenen Arten, Die zum Genuß geftattete Gattung durch die Angabe der Reinheitd- 
zeichen: der Floßfedern und Schuppen bezeichnet. D. Das geflügelte Gethier, 
my pw, von dem nur die Heufchrede, die, außer ven zwei Eleinen Füßen, noch zwei 
Springfüße, oy%>, hat, zum Genuß erlaubt ift.? E. Das Kriedhgethier,? von dem 
acht Arten aufgezählt werden, die zum Genuß verboten find und deren Aas verunrei- 
nigt. Dieſe find: 1. das Wiefel, bin; 2. die Maus, 1229; 3. das Landfrofovill, 33; 
4. die Warneidechfe, npan; 5. der Skink, n2; 6. die Schildkröte, 18037; 7. die Schnecke, 
vom: und 8. das Chamäleon, nawn. Weber diefe Speifegefege machten fi) unter ven 
Suden, befonvers in Alerandrien, verſchiedene Auffaffungen geltend, vie bei Vielen big 
zur Aufhebung verfelben führten. Wir wiflen aus Philos Klagen über Die Gleichgül- 
tigfeit der Juden Alerandriens feiner Zeit gegen das Judenthum, daß ein großer Theil 
derſelben fi) ganz von den Speifegefegen losfagte und der anpere, der religiöfere Theil, 
die verbotenen Thiergattungen als Bilder und Träger menfchlicher Leidenfchaften er— 
Härte. Das Schwein und der Hund folen Bilder der Unreinheit und Unzucht fein; 
die Naubthiere Symbole des Zornes und der Gewaltthätigfeit; Die Schlange und das 
Ungeziefer Bilder des Zornes und der böfen Beifter.? Dagegen hielt man die Zeichen 
des reinen Thieres: das Wiederkauen als Bild des Zurückgehens des Geiftes auf die 
gehörten Wahrheiten, over ver fteten Befchäftigung mit der Gotteslehre; die gejpaltenen 
Klauen das Symbol des Unterfchieves zwijchen Böfen und Guten u. j. w.° Daß 
dieſes eine nur ſchwache Verſchanzung war, lehrt ung die Aufhebung der Speiſegeſetze 
im Ghriftenthume.” Der Talmud fchlägt daher eine andere Richtung ein und weit 
entfchieden jeve Forſchung nad) dem Grund der Speifegefege zurüd. Schon R. Jocha— 
han b. Eafai thut in einem Vortrage über das Reinigungswafjer den Ausſpruch: 
„Nicht der Todte verunreinigt, nicht das Waffer reinigt, aber ein Gottesgefeg iſt es, 
worüber du nicht weiter nachforfchen varfit."° Im viefem Sinne find die Ausſprüche 
der bedeutendften Talmudlehrer des 2. Zahrh.: „Meine Geſetze beobachtet“ d. h. audy 
Diejenigen, welche befämpft werben, als z. B. des Genußes des Schweinefleifhes u. 
ſ. w. Sollteſt du fie für Merfe des Eiteln erklären, jo heißt e8: „ich der Ewige!“ 
ich habe Das Gefeß gegeben und du haft nicht darüber nachzuforſchen.““ So. werden die 
Erflärungen, welche die Gefege: „das Kalb nicht vor dem Alter von 8 Tagen und 
nicht mit der Mutter an einem Tage zu fohlachten u. m. a.“ mit der Barmherzigkeit 
Gottes zufammenftellen und dieſe als Grund derfelben angeben, entſchieden zurück— 
gewiefen. 1° Erft die Lehrer des 3. und 4. Jahrh., wo der Kampf gegen Die Häre— 
fien im Judenthume faft aufgehört und man fich ficher vor denfelben fühlte, haben Die 
Forſchung darüber wieder aufgenommen. So lautete eine Aeußerung Rabs, des Lehr 
rers des 3, Jahrh.: „Diefe Gefege find nur zur Läuterung des Meenfchen gegeben.“ "1 
Auch die allegorifche Dentung der verbotenen Thiergattungen, nad) der Weiſe eines 
Philo, treffen wir bei ven Talmuplehrern dieſer Zeit mit Beziehung auf die Völker und 
Staaten, mit denen Iſrael in Berührung kam.!2. Einige gingen weiter und lehrten 
daß in der Zufunftswelt, nach der Auferftehung oder zur Zeit des Meſſias, das Ge: 
feß eine Erneuerung erhalten werde. 1? Die Andern wiefen nad, daß das Geſetz allein 


1&o werden zu IN nod) eine Art; zum Naben, IY, der Etaar, MNz zu Habicht, YJ, der 
Evelfalke, RPPM, Würger (nad) Löwyfohn, Zoologie S. 165.) nnd zu Fifchreiher, MDIN, voch 
eine Art zugedacht. ?Mehreres fiche: Heuſchrecken. 3707 by yawa WW. +Bhilo und 
Arifteas. 5Dergl. Mith. 7. 6; 16. 10. 6Philo I. 352 f. ?Nöm. 14, 2; Tit. 1.15; Hebr. 9. 
3. EMidr. r. 4 M. Abfehn. 19. und Jalkut zu NP. 9Iomer 67b. 1 Siehe: Lehre und Gefeß; 
Gnade und Barmherzigfeit Gottes. Wir haben diefe Deutungen nod) in dem Targumim des Jos 
nathan b. U. und des Serufcbalmi zu den betreffenden Gefegesitellen im Pentateuch. Auch im Midr. 


t. zu NEN I ift diefelbe nody ganz da, die in der Mifhna von Berachoth und Megillah entſchieden 
befämpft wird. MMidr. r. 3 M. Abſch. 13. MIT FISs non MISOn UnI 07. 12 Dafelbft. 
12 Da. 
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dafielbe, was es an einer Stelle verbietet, auf der andern erlaubt." Doc, führten 
viefe Erflärungen nicht mehr zur Aufhebung der Speifegefege. Die Zeit war eine ans 
dere geworden, die Halacha hatte ſchon ihren feften Boden und biltete den Mittelpunft 
der Volfseinheit, gegenüber derfelben die andern Lehren als agadiſch von feiner praftifcher 
Bedeutung waren. Bon diefer Halacha haben wir mehrere Beftimmungen in Bezug 
auf obige erlaubten und verbotenen Thiergattungen nachzutragen. Zu den mofaifchen 
Unterfheidungszeichen : der gejpaltenen Klauen und des Wieverfauens wird hinzugefügt, 
daß ein Thier, das feine Dberzähne hat, auch. wiederfauend fei und gefpaltene Klauen 
haben müffe, mit Ausnahme des Hafen, Kaninchend und des Kameels, die Oberzähne 
haben und doch wieverfauend find.” Bei dem Wild tritt hierzu no, daß es gegabelte 
over fplitterweife fihuppenartig geferbte Hörner habe.“ Schwieriger ift die Beſtimmung 
der reinen Vogelgattungen, da die Zeichen in der Bibel nicht angegeben find. Erft der 
Talmud gibt viefelben nad) allgemeinen Beobachtungen an. Nach denfelben find reine 
Vögel, von denen man weiß, daß fie nicht auf lebendige Thiere niederftoßen, d. h. Feine 
NRaubvögel find, oder die nicht, wenn man fie auf einen Zweig aufjegt, denſelben mit 
zwei Zehen vorn und zwei Zehen hinten umflammern; ferner, wenn fie haben: 1. eine 
verlängerte mittlere Vorderzehe, womit fie die Körner herausfcharren;* 2. einen Kropf, 
in den diefelben gefammelt werden; 3. einen doppelthäutigen Magen, von dem die obere 
harte Haut leicht abgejhält werden fann und 4. vie Eigenfchaft, daß fie die in ver 
Luft geworfene Speije leicht auffangen, aber darauf dieſelbe auf den Boden niederlegen, 
um fie mit dem Schnabel zu zerftüceln.® Leichter find die reinen Fifche erfennbor. 
Außer den bibl. Zeichen der Floßfevern und Schuppen gehört der Fiſch zu den reinen, 
wenn er eine vollitändige Wirbeljäule und einen etwas breit auslaufenden Kopf hat, 
auch wenn deſſen Blaſe an einem Ende ftumpf und an dem andern fpig ift u. a. m.® 
Bon den zwei bibl. Zeichen ift genug, wenn nur eins, das Befchupptfein fichtbar ift, 
da diefed auf das andere jchließen laffe.” Gegenüber viefen Angaben wird jedoch ber 
merkt, daß die Geftattung eines unbekannten Thieres zum Eſſen nur gejchehen könne, 
wenn irgendwie deſſen Erlaubtſein ſich tradional nachweifen läßt.“ Mehreres fiche: 
Blut, Unſchlitt, Heufchreden, Aas, Zehnten, Hebe, Opfer, Erftlinge, Erftgeburt u. a. 
m., auch in Abth. 11. die Artifel: Schlachten, Trepha, Mildy- und Fleifchgefeß u. a. m. 

Speifeopfer, nn. Dpferart, die Ältere,’ die im Gegenfag zu den Thier— 
opfern aus Gaben von Weizenmehl, Badwerf und Weihrauch, wobei Salz nicht fehlen 
durfte, Die ganz oder nur theilweife auf dem Altar verbrannt wurden. '° Man theilt die 
Speiſeopfer in freiwillige und gefeglicy anbefohlene ein. Als erftere bradyte man: 1. 
rohes Mehl mit Del und Weihrauch; '! 2. geröftete, zerftoßene Körner, Grüge von den 
Erftlingen der Ernte!? und 3. Backwerk des Dfens oder der ‘Pfanne, auch des Tie— 
geld.'"? Zu dem Legtern gehören: 1. dad Sündopfer für einen Armen ohne Del und 
MWeihrauh;'? 2. das Rügeopfer für die des Ehebruchs verdädhtigte Frau;'? 3. das 
Weihopfer der Priefter, das ganz auf dem Altar verbrannt wurde;'° 4. das tägliche 
Speifeopfer des Hohenpriefters; 5. die Beigaben anderer Opfer: des Ganzopfers!“ und 
zwar des täglichen Morgen» und Abendopfers,!° der Sabbat- und Feitganzopfer!? und 
Brivatganzopfer, auch ver Danf- und Schuldopfer u. a. m. Mehreres fiche: die be— 
treffenden Artikel, befonders; Opfer, Tranfopfer. 

Spezereien, Duaw2, pw2.2° Wohlriechende, gewürzhafte Gewächfe, die als 

1 Daf. Abſch. 22. So z. B. verbietet die Thora die Ehefrau und erlaubt die Geſchiedene; ver- 
bietet die Bruverfrau und erlaubt die Schwagerehe u. f. w. ?Gholin 59a. Das Kameel hat ans _ 
ftatt der fehlenden Kauzähne Beißzähne Vergl. Maimonives Speifegefege 1. 2. die Hafaga des 
Rabed. Jore dea 80. Doch bevarf es diefer Zeichen nicht bei dem Wild, das wir genau fennen. 
* Gholin 62. nad) N. Niffim zu Alphafi. 5 Cholin. 62, Raſchi 62. Raſchi und Tofephoth daf. Jore 
dea 82. PAboda fara 40b. Siehe den Artifel: Fifche. Cholin 65. Jore dea 83. 8Daf, 
die des eriten Bruderpaares: des Kain und Abel. 102 M. 39. 95 40.29. 113 M. 2.1. 12 Daf. 
B.4. Da. B5. 43 M. 5. 11. NM mMID. 154 M. MNIP MMO. Siehe Verdacht bes 


GEhebrudyes. "Im Talmıd UN MM. 73 M.7.8 102 M. 29 105 4 M. 4 16; 28. 3. 
4 M. 28. 9.3 M. 23. 12. 2041 8. 10. 25. 
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Zuſatz zu Wein und Speiſen,! auch zu wohlriechenden Salben, Räucherwerken, Riech— 
fläſchchen der Frauen,“ zum inbalfamiren der Leichen u. ſ. w. verwendet wurden. 
Man erhielt dieſelben aus den Gärten der Könige und Großen,? aber auch durch Ein- 
fuhr aus Arabien, Als Spezereien werden genannt: der Balfam, vie Aloe, das 
Sanvelholz, der Zimmt, die Gaflia, der Kalmus, der Safran, weißes Gummiharz, der 
Cyperſtrauch u. f. w. Mehreres fiehe die betreffenden Artikel. 

Spiegel, 2, talmudifh: ©SpaDN, speculare. Die Spiegel waren im 

Alterthume von blank polirtem Metall,? das aus einer Mifhung von Zinn und Kup- 
fer® oder nur von Kupfer? und Silber war. Es gab runde oder ovale Spiegel und 
von der Größe, daß man ſich ganz befchauen konnte. Die großen hatten aud) ein Fuß- 
eftell. 
; Spiele, pw. Das Spiel zur Unterhaltung für Erwachfene war meift Seiten: 
fpiel, Gefang und Tanz,® wobei die Epielenden oft froh aufjaucyzten.? Won den 
Spielen des jüngeren Gefchlechts Eommen vor: Scheibenfchießen, '9 Heben ſchwerer Steine 
als Leibesübung!! u. f. w. Im zweiten Etaatöleben ließ Herodes I. nad) den Sitten 
der Griechen und Römer gegen ven Nationalfinn der Ifraeliten Theater und Amphi— 
theater in Jeruſalem und den andern Stätten Baläftinas erbauen,!? wo zu den Feften 
auch Thierfämpfe aufgeführt wurten. Aus ver talmupdifchen Zeit nennen wir: das 
MWürfelfpiel, "3 das Bretfpiel,'* die Wettfämpfe mit Tauben und andern Thieren’’ u. f. 
w. Im Ganzen war dad Spiel verpönt und das Gewinngeld betradytete man als 
—— Ein Würfelſpieler wurde nicht als Zeuge zugelaſſen.! Mehreres ſiiehe: Laub— 
hüttenfeſt. 

Spinne, way. Von derſelben iſt das Gewebe, das leicht zerreißt, bas Bild 
der eitlen Hoffnnng des Frevlers!“ und feiner Mühen.!“ Im Talmud iſt die Spinne 
unter dem Namen nanw das verhaßtefte Infekt. Ihr Faden ift das Bild des An— 
fanges der. Sünde. 20 

Sprache, ob. Die Sprache ift in der Bibel das Gut, wodurch der Menſch 
höher ald das Thier fteht. „Der Menfc war ein befeeltes Thier“ d. h. zu einem 
geiftig begabten Weſen, das fprechen konnte.“ Der Menfch gibt ven Thieren Namen. ?? 
Bei dem Urgeſchlecht ver Menfchheit herrichte bis auf die Zeit des babyl. Thurmbaues, 
wo die Spracditheilung mit der Trennung des Menfchengefchlehtd nach verſchiedenen 
Völkerſchaften genannt werden,2? nur eine Sprache. Aus fpäterer Zeit werden erwähnt: 
Spradye Ganaang,?* Sprache der Chalväer,2? aramäifche Eprache,?° jüpifche Eprache,2? 
aſdodiſche Epracje?® u.a. m. Die Kenntniß der fremden Sprachen war bei den Iſra— 
eliten nicht unbedeutend, da fie bei Verhandlungen mit fremvden Völkern fidy nicht des 
Dolmetſchers bevienten.°° Im Talmud wird die Zahl der Sprachen gleich ver 
der Völfer auf 70 beftimmt, eine Angabe, die eine undeftimmbare Menge bezeichnet. ?° 
Bon dieſen ſoll die Urfprache die hebräifche gewefen fein.?! Diefer am nächften fteht 
die chalväifche Sprache, die Sprache der Babylonier?? und nad) ihr ift die fyrifche 
Sprache.s Beiden wurde, befonders in Paläftina bis ins 3. Jahrh. die griechifche 
Sprache vorgezogen.?* Der Ausſpruch des R. Zuda 1. im 2. Jahrh. lautete darüber; 
„Sn PBaläftina, wozu die fyrifche Sprache? man rede entweder hebräifch oder griechifch. *35 


ı Hoheslied 8. 2. 2Jeſ. 3. 20. 3Hoheslied 1. 12; 4. 13; 5. 13. Aus Seba GEzech. 7. 22. 
durch Phönizier und Sfraeliten 1 M. 37. 25. 5Hichb 37. 18; Sir. 12. 11; Weisheit 7. 26. 
sPlin. h. n. 33. 9. 45; 34. 17. 72 M. 38. 8. Nidter 16. 25; 1 ©. 18. 7. 9Ferem. 30. 
19; 31.4. 11 ©, 20. 20. Klgld. 3. 12. 11Sach. 12. 12 Jofeph. Antt. 18. 8. 1; 9. 6; 16. 5. 
1. b. j. 1. 21. 8; 7. 2. 1. 13 Sanhedrin 24. N’IMP2 pw. 14Daf. 25. PDD’DHI Yipos. 
Roh haſchana 1. 8; Edajot. 2. 7. 16 Mehreres fiehe: Zeuge. 17Hiob 8. 14. 18 Jeſ. 59. 5. 
6. 10 Jalkut I. ©. 145. c. zu Spr. Sal. 20 Midr. x. 1M. © 25. col. 4. Siehe: Triebe. 
21 Targum nobon nnd. 21 M. 2. 9. 2» Siehe: Thurmbau zu Babel. 24 ef. 19. 16. 25 Da- 
niel 3. 4. 262 8. 18. 26. 27 Daf. und Neh. 13. 24. 23 Vergl. 2.8. 18. 26; Jeſ. 36. 11.-Gejen. 
Geſchichte der hebr. Sprache 62 ff. >? Daf. 3° Siehe den Artikel: Zahlen, Sabbath 88. 31 Zeruf. Megilla. 
Siebe; a hebräiſche. 32 Befahim 87. rn wbb IMpW. 33 Sota 49. 34 Megilla 9. Sota 

. 35 daf. 
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Doch war die Kenntniß der andern Sprachen zu allen Zeiten fehr gefchägt. Bekanntlich 
mußten die Männer des Synhedriums fehr bewandert in fremden Sprachen fein." 
Stark wird die Pflege der Sprache und der reine correfte Ausdruck empfohlen.? Die 
Vernachläſſtgung vefjelben bei ven Galiläern war Urſache, daß die Gelehrfamfeit ſich 
nicht bei ihnen erhielt.? Weiter wird gemahnt, im Unterricht kurz und gewählt im 
Ausdruck zu fein;t nichts Entehrendes zu reden, auch im Gebet nur gemeffen und wenig 
zu ſprechen,“ jowie überhaupt im Umgange ſich jedes leeren Gefhwäges, am gegen 
Hausleute, zu enthalten? „Ein Wort ein Sela,* aber Schweigen zwei.*? 
Sprache, bebräifche, 2» mw; Sprade Cangans, yı new. I. 
Name ımd Bedeutung. Die hebr. Eprache hat in den biblifchen und nachbibliſchen 
Schriften drei Benennungen, die auf die drei Hauptepochen ihrer Gefchichte hinweiſen 
und ihre Umgeftaltung in vdenfelben andeuten. "Sie heißt: 1. Sprache Canaans, !' 
als Sprache des Landes Paläftina, wie fie ſchon vor dem Einzuge ver Jfraeliten von 
defien Einwohnern, befonders von den Phöniziern gefprochen wurde; 2. jüdiſche Eprache, '! 
ein Name, Der ihrer Umgeftaltung durch die Jüdäer, wie fich diefelde in ihren Wort: 
formen ausprägt, entlehnt ift u. erft in ver affyrifchen Zeit vorfommt u. 3. heilige Sprache, '? 
eine Bezeichnung aus der legten Zeit des jüdischen Staatslebens, wo das Hebräiſche 
aus dem Leben faſt verprängt wurde und nur noch als Sprache ver Gelehrten md 
der jüdiſchen Wiſſenſchaft ich erhalten hatte.'° II. Wefen, Bildung und Ge— 
ſchichte. Die hebr. Eprache ift ein Zweig des großen ſemitiſchen Sprachſtammes in 
Süd⸗Weſtaſien, die ihre Heimath im oͤſtlichen aramaͤiſchen Mutterlande der Hebräer, 
dem Urjig des ſemitiſchen Volfsftammes hat, von wo lange vor der Auswanderung 
ver Familie Abrahams Völkerftämme nad) ver Gegend des rotheii Meeres und von da 
nad) Paläſtina einzogen. So follen vie Phönizier, deren Namen die hebräifche Sprache 
zuerft führt, vom rothen Meere nach Baläftina gefommen fein. + Bon Mejopatamien 
wanderte Abraham mit den Seinigen als Nomaven weftwärts in Paläftina ein, von 
wo defien Nachfommen, die Ifraeliten, nad) Aegypten famen und gegen 500 3. wieder 
zurüdfehrten. Nach 1 M. 31. 47. fprachen tie Verwandten Abrahams aramäiſch, 
doch nahmen Abraham und feine Nachkommen die hebr. Sprache der canaanitifchen 
Völkerſchaft bald an, da ſchon von Jakob erzählt wird, daß er verfdjieden von Laben 
den Drt der Trennnng mit einem hebr. Namen: „Sal ed" ‚ya, beiegte.!5 Bei ven 
Siraeliten erhielt fie eine nationale Umbildung, foraß fie zur Zeit des Erils den Namen 
„jüdiſche Sprache” führte.'° Im Erile nahmen fie neben ver Hebräiſchen auch Die 
aramärjche Sprache an, doc) blieb erftere die Sprache der Gebildeten noch über 200 
Jahre bis fie von der griechifchen Sprache auch aus dieſen Kreifen verdrängt wurde 
und nur noch als Echriftiprache im Gebrauche blich. Das Volk ſprach ſchon beim 
Beginn des zweiten Staatslebens cin Gemiſch des Syriſchen mit ven andern Sprach— 
dialekten Paläftinas, worüber fi) Eſra tadelnd ausließ." Wir hätten alſo vier Ent- 
wicklungsepochen der hebr. Spradye: 1. die Zeit vor und bis auf vie erfte Einwande: 
zung der Iſraeliten unter Jakob; 2. ven großen Zeitraum von Dem Einzuge der Jiracliten 
unter Jojua in Canaan bis zum Eril; 3. von dem Eril bis in die Mitte des zweiten jürifchen 
Staatslebens und endlich 4. von da ab bis zum Schluß des Talmud im 5. Jahrh. ı. 
Von ihrer erften Epoche wiffen wir gar nichts, nur daß fie als Sprache ver Phöni⸗ 
zier genannt Wird, deren Geſtalt wir vielleicht in den Reſten der phönizifchen Inſchriften 
zu juchen habeu. Aber vefto mehr kennen wir fie in ihrer zweiten Epoche, wie fie id 
als Sprache des größten Theild des bibl. Schriftthums entwickelt hat. Dieſe ihre 
"Sanhedrin 17. Siehe: Abtheilung II. Synhedrium. 2 Erubin 53. 3Daf. Siehe: Satiläa. 
Peſachim ©. 3. und 4. 5Daf. Berachoth 61. Siehe: Gebet. "Sabbath 145. Chagiga 8b. 
"Eine Münze — 26 Sgr. fiehe: Abth. IM. Sela. ?Menilla 18, ui0 y90 nawW Jeſ. 10. 18. 
Hmmm mob 2 8,18, 26; Jeſ. 36. 11. 13. 1297 ub im Zalmud, aber ſchon im Targum 
Jonathan und Jeruſchalmi zu 1 M. 11.1. 13 Bekanntlich ſprach damals der gebildete Staud grie— 


chiſch und der andere Volkstheil ſyriſch, ein Gemifch von Hebräifch und Aramaiſch. 14. Herod 7. 90. 
iM. 31.47. 102 8. 18. 26. Ief. 36. 11. 13. ı Nehem. 13, 23. 24. 
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Entwiclung geſchah nad) ifraelitifchem Nationalgepräge, wo jte ihre Blüthe und Vol— 
lendung feierte. Die Reden Jeſaias, Michas, Habafufs, Amos, Obadjas, Nahums 
und Jeremias find die großen Geftalten der hebr. Nedefunft, die von einer ewig frifchen 
fornigen Sprache durdyftrömt und getragen wird. In einer fprudelnden Fülle zeigt fie 
eine unerſchöpfliche Bildfamfeit und Mannigfaltigfeit, einen Reichthum an Wortformen 
und dichteriſcher Gefügigfeit, wie wir fie in den andern ſemitiſchen Sprachen außer ber 
arabifchen nicht wiederfinden. Noch die dritte Epoche, die nacherilifche Zeit, treibt, gleich 
einem fehönen Herbft, herrliche Blüthen hervor. Die Eprade in Cadyaria, Haggai 
und Maleadhi u. a. m. ift noch immer ein Fräftiger Nachwuchs des alten Hebränsmus. 
Auc im Wolfe febte noch in der erften Hälfte der nacherilifhen Zeit die hebr. Sprache 
fort. Im Buche Ezedyiel werden mehrere Volköfprüche in reinem Hebräifh erwähnt, ! 
auch Zeremia fendet feine Weiffagungen in hebräifcher Sprache nad) Babylonien.” Es 
waren nur Wenige, die der aramäijchen Sprache Fundig waren? und noch unter per- 
ſiſcher Herrfchaft wird ver hebr. Sprache und Schrift gedacht, in ver man bie königl. 
Edikte dem ifraelit. Volke verfündete.* Aber am Ende viefer Epoche zur Zeit des Rück— 
zuges der Erulanten war das Hebräifche ſchon halb aus dem Volksumgange geſchwun— 
ven. Der untere Theil des Volkes fprah in Babylonien das Aramäifche, vermengt 
mit Hebräifh und in Paläftina fyrifche Mifchdialekte, fovaß Ejra und Nehemia bei 
allem Eifer das Hebräifche wieder zur Volfsfprache zu machen, fich genöthigt fahen, bie 
öffentlichen WBorlefungen aus der Thora in die Volksſprache überfegen zu lafjen.” Auch 
in vem Hebräifchen des Eſra und Nehemia ift der Einfluß des Aramäifchen in vielen 
Formen und Wendungen, vie fi) in dem alten Hebräifchen nicht finden, fehr fichtbar. 
Die Proſa hat nicht mehr jenes poetifche Colorit des voreriliihen Schriftthums.“ Aber 
fie lebte nod) weiter als Sprache der Gebildeten und des höhern Volkstheils bis ins 
2. Zahrh. des zweiten Staatslebens. Erft unter fyrifcher Herrfchaft mußte fie dem 
Griechifchen weichen, das nun die Sprache der höhern Etände wurde. Sie hörte auf, 
eine lebendige Eprache zu fein und wurde nur noch als Sprache ver Echrift und des 
jüdiſchen Kultus gepflegt. Die Gelehrten bedienten fich verfelben unter einander zur Ab: 
faffung ihrer Lehren, Sprüche und Gefegeserflärungen. Aber alles Deffentliche und 
Amtliche fürs Volk: Eher, Ehefcheivungs-, Kauf- und Verfaufvocumente, Falendarifche 
Anzeigen u. f. w. wurden in aramäifcher Sprache abgefaßt. Es ift dies die vierte Pe 
riode ihres Geſchichtsganges, wo fie zum Unterfchieve von der gewöhnlichen Volfsfprache 
als Sprache des Kultus und ter Schriftforfhung, ſowie der Neligion überhaupt den 
Namen: „heilige Sprache,” wpn wb, erhält.” Wir befisen aus diefer Zeit fchöne 
Gebetſtücke des alten Tempelgottesdienftes,? eine große Menge von Lehren und Sprüchen 
und eine große Zahl der verſchiedenen Theile der gefeglichen Beftimmungen, die nod) 
das Golorit des Althebräiſchen an fich tragen.? Auch Sprüche aus, dem Volfe werven 
noch erwähnt, die in gutem Hebräifc gehalten find.” Im Ganzen werben die Ju— 
däer ald Bewahrer der Reinheit der hebr. Sprache gerühmt, während die Galiläer die— 
felben vurch ihren Dialeft und vie Mifhung aus dem Syrifchen entftellten, fodaß man 
von einer judäifchen und galiläifchen Mundart fpricht.'! Doch wurde fie auch als 
Sprade des Kultus uud der Schriftforfchung bald gezwungen, fid) andern Formen zu 
fügen und fremde Ausvrüde in ſich aufzunehmen. Der Gefichtöfreis erweiterte fich, 
neue Begriffe entftanden, für die neue Ausdrücke gefchaffen werden mußten. So bildete 





1&zehiel 18. 2. 2 Siehe: Jeremia. Ieremia 10. 11. *GEfter 5. 9. bawba Dana. 
5Nehemia 13. 24. nad Megilla 4. 4; 6. 15. und Gemara Megilla ©. 5. °Siehe: Eſra, Nehe- 
mia und Schriften. 7Die Volksſprache Heißt: un nwb, „profane Sprache“ Beradioth 40b. Sa 
fteht diefelbe in Serufhalmi Sanhedrin 7. 12, der „heiligen Sprache“ WNPN pub gegenüber. Ein 
zweiter Name der profanen Sprade ift: DIN wb Baba mezia ©. 104. Jeruf. Jabamoth 15.3. 
Jeruſ. Kethuboth 4. 8. Hierher gehören: die Sündenbefenntnißformeln und andere Gebetitüde 
des Hohenprieflers am DVerfühnungstage, das jozer or, das ahabah rabbah, die ſchimone efre in ihren 
Hauptbeftandtheilen u. a. m. Siehe Abth. II. Artifel: Miſchna, Shhriftforfhung n. a. m. 
0 Siehe Abth. II den Artikel: Sprüde. 11Erubin 53. 
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fi) allmählich aus dem Althebräifchen ein Neuhebräifh, das ſich von Erfterm durch 
Aufnahme neuer Wörter aus dem Aramäiſchen, Griechiſchen, Syriſchen, ſowie durch eigen- 
thümliche Umbildungen, Wortformen, Flexion, Gonftruftionen, Derivaten u. a. m. unter: 
ſcheidet.“ Es ift dies die Sprache der Mifchna, Die auch: „Sprache der Weifen,*? 
heißt und als ſolche in ihren unterjchiedlichen Merkmalen von ver Bibeljprache gekannt 
wird.” Leptere nennt man ihr gegenüber „Spracye der Bibel,** oder „Spradye der 
Thora.”"? In dieſer neuhebräifchen Sprache find abgefaßt: vie Mifchna, von der. wir 
befonvers den Traftat Aboth ald eine Sammlung von Sprüceu. ver Lehrer aus ver- 
ſchiedenen Zeiten, andy der vor der Zeritörung des Staates, hervorheben,® ferner: Die 
Mechilta, Zofephta, Sifra, Sifri, viele alte Boraithad u. a. m.’ Eine vor 
zügliche Pflege und weitere Verbreitung fand fte in den erften zwei Jahrhunderten. n., 
wo man es verfuchte, fie durch Verdrängung der ſyriſchen Sprache wieder zur Um— 
gangsjprache zu erheben. Bekannt ift, vaß im Haufe des Patriarchen R. Juda 1. 
nur hebräifch gefprochen wurde.° Ausfprüche über diefen Verſuch haben wir von viel 
ältern Lehrern. „Gleich, wie das Kind zu fprechen anfängt, rede man mit ihm he— 
bräiſch,“ ift eine alte Lehre im Sifri.° Ferner: „Wer, lehrt. R. Mair im 2. Jahrh., 
in Baläftina wohnt und die heilige Sprache redet, wird ein Sohn der fünftigen Welt; !0 
„Wozu, ruft R. Joſe (aus Diefer Zeit), die ſyriſche Sprache? In Paläſtina fpreche 
man. entweder hebräiſch oder griechiſch und in Babylonien aramäiſch oder hebräiſch,“! 
ein Ausſpruch, der noch im 8. Jahrh. im Namen des R. Juda I. wiederholt wird. !? 
Dieſe Bemühungen zur Verdrängung des Syriſchen und um Einführung des Hebräi— 
ſchen oder der Landesſprache als Volks- und Umgangsſprache erſtreckte ſich bis auf 
Babylonien, wo ein Lehrer des 3. Jahrh., Rab Juda ſeinen Zeitgenofien R. Nadıman 
über feine Weife, ſich des ſyriſch-jüdiſchen Mifchdialefts zu bedienen, Vorwürfe madıt.!? 
Doc) gab ed auch unter den Talmupdlehrern, die gegen diefe Bemühungen waren und 
das Hebräifche nur in feinem Charakter ald heilige Sprache bewahrt und nicht mehr 
ald Umgangs: und Bolfsiprache eingeführt haben wollten. In der Toſephta fteht 
nur, daß man Kinder im Hebräifchen unterrichte, alfo nicht, wie in Eifri, mit ihnen gleich 
ſpreche.“ So fpricht der Lehrer Samuel, der Kleine, obwohl er in hebräifcher Sprache 
das Gebet gegen die Ketzer abgefaßt Hat,'> jeine legten Worte an die ihn in feiner 
Kranfheit Bejuchenden nur in fyrifcher Sprache. R. Jochanan, (im 2. Jahr.) 
ſpricht ſich ausprüdlich gegen die Verdrängung der fyrifchen Sprache aus!? und. ift 
gegen Mehrere ungehalten, die mit ihrem Hebräifch in der Umgangsfprache affektirten. ® 
Nur für die Shriftforfhung und ven Kultus will er die hebräifche Sprache verwen- 
det haben.? Mehreres fiehe: Abtheilung I. Neuhebräiſch. 


Siehe: Abth. II. den Artikel: Neuhebräiſch. 2Kidduſchin 70. DOM mob Gbolin 137. 
3&iehe weiter und vergl. Kidduſchin 70. Cholin 137. *Daf. NAPON mob. 5 Ddaf. nun mom. 
6 Ueber die Epradıe der Miſchna haben wir ausführlihe Arbeiten von Levyſohon in der Einleitung 
zur Ausgabe der Miſchna, Wien 1805; NRappoport, Biographie Nathans ©. 13. in den Anmerfungen 
und in Ered. millin ©. 222 ff; Geiger, Lehrbud zur Sprade der Miſchnah; Dufes, die Sprade 
der Miſchna; Giniges in Franfel, Hodegetif zur Miſchna und Weiß, Studien über die Spradye der 
Miſchna, Wien 1867. "Siehe über diefelben die betreffenden Artikel in Abtheilung I. diefes Wer; 
fes. ® Siehe: NAbtheilung I. Juda, R, I. * Sifri zu Ekeb Pisfa 15. 0 Seruf. Sabbat. Abſch. 
1. ©. 3. und Schekalim Abſch. 3. am Ende. 11 Tofephta Baba fama Abſch. 3.1. 12 Megilla 10, 
Baba kama Abſch. 2. 3 Kidduſchin 70. Er follte für Dachgalender entweder das bibl. Wort 


IPYD oder das neuhebr. MN; für Seffel: NIUOSN oder SDED u. a. m. nehmen, Siehe darüber 


in meinem Artikel in Abth. II. Neuhebräiſch. 1% Chagiga Abſch. 41. UP mob J7 J—— 


alfo die hebr. Sprache erſt ſpäter, alſo keine Umgangeſprache. 15 Berachoth DIA MIN , 18 Cote 
48b. Toſephta Daſ. Abſch. 13. Jeruſ. daf. hal. 14. Vergl. in Abth. II. Samuel, der Kleine, 
"Cote 33. Jeruf. Sote Abſch. 7. „Es erſcheine dir nicht die fyrifhe Sprache DMo 1% viele 
Ausgaben haben DTN nıyb) gering, denn aud in den 3 Theilen der Bibel ift fie,“ womit auf die 
aramäijdıen Namen, Ausdrüde u. ganze Süße dafelbit hingewiefen wird. 18 Cholin 137. 1% Sote 33, 
ift die Mahnung eines Lehrers des 3. Jahrh. in feinem Namen, daß man nidyt in ſyriſcher Sprade 
fein Gebet verrichte. Siehe: Gebet. 
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Sprüche, vbwn, don,! Sprüche Salomos, mobw bon griechiſch: apoyuea: 
Zalon@vros, fpäter: Logo, Weisheit,2 lateiniſch: Proverbia. Buch, das zweite, 
der dritten Abtheilung der Bibel, der Kethubim, Hagiographen, das eine reihe Sammz 
lung von eihifchen, lehrreichen Sprüchen enthält und fo gleich dem Buche Koheleth die 
Sittenlehre der Bibel vom Standpunfte der refleftirenden Vernunft, ald Sprüche praf- 
tifcher Lebensweisheit, varftellt.? I. Eintheilung, Inhalt und Didtungsform. 
Das Bud) der Sprüche zerfällt in 5 Theile, die ſich durch Auffchrift, Dichtungsform 
und Snhalt von einander unterfcheiden. Theil 1. enthält die erften 9 Kapitel nad) 
4 Abfägen. Abſatz 1. K. 1. 1—7. hat die Einleitung, die das Thema des Buche: 
die Weisheit und Lebensfitte in ihrer praftifchen Durchdringung und gegenfeitigen Er- 
gänzung, wie diefelbe fich in der Neligion, Gottesfurcht findet, angibt. Der zweite 
Abſatz von K. 1. 8. 3— 25. geht an die Zerlegung de8 Themas. Das Leben in 
feiner finnlich-weltlichen Geftalt und die Weisheit in ihrer Abgezogenheit von der Welt 
werben als zwei Gegenfäge Dargeftellt, wo die Jugend im Beſitz der Legtern vor dem 
Erftern gewarnt wird, wenn fie nicht zu fpät in Selbftvernichtung untergehen wolle. * 
Die Weisheit allein führt zum wahren Lebensziel, fhüst vor Verſinken in finnliche 
Genüffe,5 zeigt den wahren Lebenspfad, langes Leben, u. ſ. w. Diefem folgen einige 
Regeln für das praftifche Leben: Gott zu verttauen, gegen ven Nächten gefällig zu 
fein, nichts Böfed gegen ihn zu finnen u. f. w.“ Der dritte Abſatz, 8. 4—6. hat 
unter Hinweifung auf das Mißgeſchick des Frevlers die weitere Ausgleichung des 
Lebens mit der Weisheit mit den aus derfelben herworgehenden Lehren:? den Sündern 
auszumeichen, feine Schritte abzumefjen, vor Unzucht ſich in Acht zu nehmen, einen 
ſittlichen Haus⸗ und Familienftand zu grünvden,? Fleiß und Thätigfeit zu entwideln, 
Trug und Lüge zu meiden u. f. w.? Der vierte Abſatz K. 7—9. wiederholt die 
Mahnung zum Fefthalten an der Weisheit, Fernhalten ver finnlichen, verführenden 
Genüfje!® mit der weitern Angabe der Lebensregeln und einem Schluß über die Be- 
veutfamfeit der Weisheit. Die Dichtungsform Fenntzeichnet ſich hier, daß jeder Vers 
aus Sat und Gegenfaß befteht, auch durch Vergleihung, wißige Gnomen, Bilder und 
Räthſel. Die in diefem Theile erwähnten Kunftausprüde find: maschal, ben, Gleihniß, 
Bergleihung zweier Gegenftänte, auch Spruch,!! Gedicht, "? parabolifches Lied;'? me- 
lizah, ns>bn, Glanz: und Wohlrede u. chidah, Tr, Wig-, Wort und Räthfelfpiel, wo 
der tiefere, verftedte Sinn in dem Bilde und der Vergleihung if. Theil 1. K. 
10—22. 16. Derfelbe hat eine eigene Ueberfchrift: „Sprüche Salomos,“* enthält 
400 Sprüche von je zwei Gliedern, meiftens Gegenfüge. Er bringt in demfelben ger 
fhidte Parallelen zwifchen dem von der Weisheit geregelten Xeben und dem nur der 
Sinnlichkeit und dem Naturtriebe folgenden Dafein, um den Vorzug des Erftern vor 
dem Legtern klar varzuftellen. Der Trugvolle oder der rechtlich Thätige, der Frevler 
und Gerechte, der Weife und Thor, der Aufrichtige und Falſche in ihrem entgegen- 
gefegten Streben, Ringen, Erwerb mit den daran ſich Fnüpfenden Lehren und Betrach— 
tungen verdeutlichen den Vergleich und fichern ven Sieg ver Weisheit, deren Lebens— 
regeln an pafjenden Stellen, am Schluſſe jeder beveutenden Vergleihung, eingeftrent 
werden. Theil IL. 8. 22. 17 — KR. 25. Derjelbe ift ein Anhang zum vorigen, 
mit dem er ein Ganzes bildet und von dieſem fich nur dadurd) unterfcheidet, daß fein 
Spruch zweis und mehrverfig ift, wo der legte Vers das Motiv defjelben ausſpricht. 
Der Inhalt ift die Ausführung der aus obigen Betrachtungen fid) ergebenden Erfah: 
rungslehren. Gin befonderes Fleines Stück K. 24. 23— 34 mit der Ueberfchrift: 





1Nach der fpätern fürzern Benennung dieſes Buches. ?Euseb. hist. eceles. 4. 26. Eben: 
fo bei vielen Rabbinen im Mittelalter: IM NED NRafhi und Toſephoth zu Baba bathra 14b. 


In Bezug auf die 1. 20; 8. 1. redend angeführte Weisheit, MOM, als deren Perfonification Sa— 
lomo dafteht. Vergl. den Artikel: Koheleth. 3 Siehe: Sittenlehre, Thenach. +8. 1. 7—23. 5. 
2. 10-20. 8.3. 78.4 28.5. 7R.6. 1087 11 ©. 10.125 Eedh,,18.2. 74M, 
23.7. ñJeſ. 14, 4: Micha 2. 4. Habat, 2.6. rohr own. 15 Vergl. die Kapitel 15. 18. 20. 
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„Auch die von Weiſen“ wird demfelben angehängt. Theil IV. ift von 8. 5—29. 
mit einer neuen Meberfchrift: „Sprüche Salomos, von den Männern Hijfias, des 
Königs von Juda zufammengetragen,“ ver fich durch Fünftlichere, gefuchtere Sprüche aus— 
zeichnet. Sein Inhalt bringt die Lehren über unfer Benehmen gegen gewiffe Perſön— 
lichfeiten: gegen den König, ! die Geſellſchaft,“ den Feind,? ven Thoren,? den Zanffüch- 
tigen? u. j. w. mit Anführung von Charakteren als Gegenbilder: des Armen, der in 
Aufrichtigkeit lebt, des Königs, der nach Gerechtigkeit regiert u. ſ. w. und den ſich 
daran knüpfenden Lehren.” Theil V. Derfelbe beſteht aus vier Anhängen mit be— 
fondern Auffriften, von denen K. 30. I—10. eine Rede Agurs gegen Die Gotted- 
leugner; 8. 30. 10—33. eine Rede gegen die vier Lafter; K. 31. 1—8. die Rede 
Lemueld an einen jungen König 4. 8. 31. 10—31. das Lob eined Biederweibes ent- 
halten. Letzteres ift ein Fünftliches Stück in alphabetifher Ordnung, das befondere 
Beachtung verdient, da es das Gegenbild des verworfenen Weibes, vor dem fo oft 
gewarnt wird, darftellt. U. Zeit und Abfaffung. Im Buche ift Salomo als Ver: 
fafjer genannt, was nad) den andern Ueberfipriften, wo K. 30. Agur Sohn Jakeh; 
K. 31. Lemuel als Verfaſſer bezeichnet werden, fo zu verftehen ift, daß Erfterm ein 
großer Theil verfelben angehört.“ Salomo ift daher nur der Hauptträger der in Die 
jem Buche gelammelten Sprüche. Die Zeit ver Sammlung war unter der Regierung 
Hiſkias durch die Gelehrten, die die Anhänge Dazu lieferten. Der Talmud ftellt Sa- 
loıno als Verfaffer des ganzen Buches auf,? welches das ©elehrtencollegium Hiffias 
aus den befannten Sprüchen, fowie aus einer verborgenen Spruchyfammlung Salomos !d 
zufammengeftellt habe, Diefe Sprüche erhielten aud) durch viefe Gelehrten manche 
Verveutlihung.'! Die Namen Agur, Jakeh, Ithiel und Uchal, die andere Verfaſſer 
bezeichnen, werden fymbolifc bald auf Salomo, bald auf die Weifen feiner Zeit ger 
deutet.” So ift Agur der Name eines Weifen Salomos, ver in ſich das Geſetz ge- 
ſammelt; Jakeh, der diefem Könige oft Vorwürfe machte; Sthiel und Uchal Salomo 
jelbft, wie er fich mit Gott in Einklang hielt. Auch die Aufichrift „Worte Lemuels“ 
wird ald „Worte an Lemuel” gefaßt, ſodaß Lemuel der König Salomo jei umd die 
Worte an ihn die Vermahnungen feiner Mutter Batjeba enthalten, wie fie ihren fünig- 
lichen Sohn vor Schwächung durch finnliche Senüffe warnte. Mehreres ſiehe: 
Thenach. 

Staat, Staatsverfaſſung ſtehe: Königthum, Gemeinde und in Abth. IL: Staat. 

Stadt, vy, poetiſch; ypP und mIp5't fefte Stadt, ars wy.® LUrfprung 
und Gründung. Die Gründung von Städten führt die Bibel auf die Urzeit des 
grauen Altherthums zurüd. So fol jhon Kain die Stadt Henoch gegründet haben. ?% 
Nach der Sünpfluth wird Nimrod ald Gründer mehrerer Städte am Euphrat genannt. '? 
Gewiß ift, daß ſchon in Der Patriarchenzeit die bedeutenden Städte: Bethel oder Lug, !? 
Berſeba,!“ Sichem, Hebron u. a. m. eriftirten. IL Befchaffenheit. Man baute 
die Städte am liebiten auf Bergen und hohen Orten, mit oder ohne Mauern. Waren 
die Mauern mit Thürmen, die zur Wache und Bertheidigung dienten,?° fo war die 
Stadt eine Feftung, fefte Stadt.“! Die Stadtthore waren gemöhnlich in ven Mauern mit 
Thürmen?? und beftanden aus feiten Thürmen mit ftarfen Niegeln.”? Am Thore war 
ein freier Pla, I, als Stätte ded Gerichts?! und ver öffentlichen Verfammlungen?> 





!Spr. Sal. 25. 1-6. 2Daf. V. 7—21. 3 Daf. BD. 2124. *Daf. 26. 1—12. 5 Daf. 
DB. 13 — K. 27. 98. 28. 2—10. 78.29. 8 Vergl. 18. 5. 14; 10. 1; 5. 12,, wo ihn 3000 
Sprüde zugefchrieben werden. Baba bathıra 15a. lo Jalkut zu Kap. 25. Vn DMN 119daf, 
VD vielleicht durch Umbildung. Nach der andern Grflärung des WPNYT. 12 Jalkut uud Mibr, 
zu Miſchle. 1° Jalkut zur Stelle. 14 Jeſ. 22, 2. auch ohne Mauer, oft nur Flecken und Dorf 1 M, 
4. 175 aber ebenfo feite Stadt 2 Chr. 11. 5; Hofea 8. 14. 2 8. 3. 19. Serem. 1. 18. and: 
SD VYy Pf. 31. 22; und MEN VY 3 M. 25. 29. 101 M.4.17. USiehe: Nimrod. 181 M. 
12, 8; 28. 19. 10 Daf, 26. 33. 202 Chr. 14. 7; 26. 15. 2188 WY TSD, 1 ©. 6, 18; 
? ‚3 3. 19. 222 ©. 18. 21, 23 %of. 2,5; Richt. 16. 3, 2% Siehe: Gericht. 32 ©. 19. 8; 
er 
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oder zur fonftigen Unterhaltung, ! wo auch Märkte abgehalten wurden. Von da führ- 
ten Straßen, gewöhnlidy eng und nicht gepflaftert, nad) dem Innern der Stadt. 
I. Verwaltung. Mit Verweifung auf vie Artifel: Gemeinde, Gericht, Aelteſte, 
Richter, Kauf und Verfauf erwähnen wir nur kurz, daß in der erften Zeit die Ber 
waltung der Städte durch die Aelteften und Bolfsverfammlungen gefhah, von denen 
Erftere die Behörde bildeten.” Das moſ. Gefeg ordnet für jede Stadt eigene Gerichts— 
barkeit und Polizeiverwaltung an, die aus Aelteften, Richtern, Amtsleuten, oo, be 
ftanden.? Ihre Sache war: die Erhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit,? 
die Verwaltung der ftäntifchen Finanzen und die Vertheilung der gemeinjchaftlichen 
Laften,? die Erhaltung und Ausbefferung der Wege, Brunnen u. ſ. w. Zu ven Städte: 
beamten gehörten nuch die Thurmwächter, Thorwächter,“ Nachtwächter? u. |. w. 
Stamm, Stammverfaffung, liebe: Gemeinde, Königthum u. in Abth. IL: Staat. 
Stamm: und Gejchlechtsregifter, fiehe Abtheilung IL: Genealogie. 
Sterne, 2233, Sternfunde, Aftronomie. Schon das erfte Kapitel ver Bibel, 
der Abfchnitt über vie Schöpfungsgefchichte, wo die Sterne als Leuchte am Himmel 
neben Sonne und Mond erwähnt werden mit der Beftimmung zur Erbellung ver Erde 
und zur Beflimmung der Zeichen, Zeiten, Tage und Jahre,’ fest vie Kenntniß des 
geftirnten Himmeld voraus. Diefelbe fteigt in den Benennungen: „Himmelsheer,? 
der Bezeichnung der Sterne als Bild der unzähligen Menge, des Glanzes und geifti- 
ger Lichtförper ;'% der Erwähnung von „Himmelsgeſetzen“!! ımd der Sternenbahnen, !? 
wo des Pſalmiſten Auge ſich an ihrem nächtlichen Gefunfel ergößt, daß er ergriffen 
ausruft: „Wenn ich deinen Himmel fehe, dein Fingerwerf, den Mond und die Sterne, 
die du geichaffen —, was iſt ver Menfch, daß du feiner gedenkſt!“!“ Bezieht man 
hierher Chalvda ald Stammland der Patriarchen und Aegypten, den fpätern Aufent— 
haltsort der Firaeliten, beide Länder, die wegen ihrer Sternfunte berühmt waren und 
erwägt man den häufigen Verkehr ver Sfraeliten mit altarabifchen Stämmen!* und 
die öftern Ausrufe im der Bibel: „Menſch! hebe deine Augen in die Höhe und er: 
fenne;“? „Die Himmel erzählen vie Herrlichkeit Gottes umd fein Händewerk ver: 
fündet die Auspehnung,“!% jo ift fein Zweifel, daß die Sternfunde aud bei ven Ir 
raeliten nicht blos heimifch, fondern auch in fortfchreitender Entwidlung begriffen war, 
Der Mofaismus fürchtete das wachjende Intereffe für den geftirnten Himmel und. jah 
ſich genöthigt zu einem Verbot gegen die Geftirnanbetung."? Unter dem König Me— 
nafje und fpäter wird wirklich von einem Geftirnkultus berichtet. Aus einer Zu: 
fammenftellung der, in der Bibel genannten Sterne erfahren wir, daß den Jiraeliten 
im bibl. Alterthume befannt waren: I. von den Blaneten: 1. der Stern Benus unter 
dem Namen „Slanzftern,“19 als Morgenftern?® und Abendftern; 2. der Saturn, der 
unter den Gößen, die die Sfraeliten in der MWüfte verehrten, vorfommt;?! 3. der Ju— 
piter, M, auch P78, der ebenfalls von den Sfraeliten noch im Erile verehrt wurde;?? 
4. ver Mars, 93%, befannt als Gott der Afiyrerz?? 5. ver Merkur, 123, ver als höch- 
fter Gott von den Chaldäern verehrt wurde.?“ IL. Firfterne fannten fie: a. den 
Thierkreis orer die in der Efliptif liegende Sterngruppe, mesaloth, 25 Stationshäufer, 
Abfteigequartiere, wo die Sonne, im Sinne ver Alten, nady ihrem Nundgang um Die 
Erve gleihfam Raſt hält.?s Won Ddiefen bringt die Bibel einzeln: das Sternbild: 


IM. 19. 1;516&© 418. 21 © 11.1. 35 M. 16. 18. *5 M. 22.8: 3M. 14. 3. 
54 M. 24.551 ©.17.2%. °2 ©. 18. 24; 28. 9. 17. 7Hoheslied 3. 3. 1 M. 1.14. 
Dergl. Pf. 136. 95 Hioh 9. 9; 38.3. 1. POAVYT NIS 1 M. 1. 101 M. 15. 5: 22. 17; 
Hiob 25. 5; Dan 8. 10; 12. 3. "DAT MP Serem. 31. 35; 33. 25. 12 Richter 5. 20. 
130.8. 7—9. 1: Amos 5. 26. 151 M. 15. 5; 22. 175 26. 4; 2 M. 32. 13; 5 M. 1. 10. 
er, 19. Serem. 31,35. Cir. 40. RM EZ 21.85 23.5. 125 eh. 
1. 55. Ierem. 7. 18; 8. 2; 44. 17. 10 hun ef. 14. 12. 20 Daf. mit dem Zufa MW 72 
Ewspöpos. 21 Amos 5. 26. MD. 22 3ef. 65. 11. 232.8. 17.30. 24 Jef. 46. 4. »mbD 2 8. 
23. 5. 25 Der ältere Name deffelben ift MID Hiob 38. 32. im Targum daſelbſt who m. 
Aber fhon das Apokryphiſche Bud, der Weisheit (13. 2.) hat ven Namen Thierkreis zöxlos doripwv, 
bei den Rabbinen MID Yaın, mb bibn. J 
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chima, 0°5,' cumulus, Bindel, Büfcyel, bei den Arabern die Bahre, bei und bie 
fogenannte Gludhenne, Plejaden (gevrängte Gruppe) im Naden des Stiered.? b. Von 
den Sternen ver nördlichen Hemijphäre? fommen vor: 1. der große Bär, wy,* Himmels: 
wagen, Eiebengeftirn, der am nörtlichen Himmel fehr auffallend erfceint;? 2. der 
Bolarftern, wry,® der Heine Bär, um ven fich alle andern Sterne, die um den Nord- 
pol herumliegen, fammeln; 3. der Dradye, m2 wrn3,? das Sternbild, das fich zwiſchen 
tem großen und Fleinen Bären faft um den halben Polarkreis herumwindet; ce. die 
Sterne der füdlichen Hemifphäre, yon 71,3 von denen genannt werden: @. der Orion, 
*05,0 ver Tollfühne, P. das große glänzende Geftirn des Südhimmels, mbo>,'" ald 
3. B. der Sirius, Conopas u. ſ. w. Mehreres, beſonders über die Aftronomie des 
Talmud und der fpätern rabbinifchen Literatur, geben wir in dem Artifel: Aftronomie 
in der Abtheilung 1. 

Sterndeutung, Aftrologie, Sternveuter, Dow ar, !! pan.!? Der Glaube 
an den Einfluß der Sterne auf die Geſchicke des Menfchen, fo daß man durch Deu- 
tung ihrer Stellung Ddiefelben im Voraus errathen könne, war ſchon im grauen Alter: 
thume unter den Menfchen heimifch. Joſeph fieht im Traume, daß Sonne, Mond 
und 11 Sterne fid) vor ihm verbeugen.!s Bileam weifjagt, daß ein Stern aus Jakob 
die Völfer vernichten werde'* und Debora ruft triumphirend in ihrem Liede, daß aud) 
die Sterne in ihren Bahnen gegen Sifera fämpften.'° So hielt man die Berfinfte: 
rung der Geftirne ald Bild des Unglückes.!“ Die Aftrologen biegen: „Theiler des 
Himmels,” ovow a7,'? weil fie den Himmel in 12 Abjchnitte, Felder, Stunden: 
häufer eintheilten, um nad) dem Stand der Geſtirne in der Geburtsftunde die Haupt: 
ſchickſale des Menfchen im Voraus zu berechnen, fowie aus dem Auf- und Untergang, 
den verfchiedenen Farben deſſelben die Zeichen ver Geſchicke zu erhalten. Bei ven 
Ehalväern war diefe Kunft die Sache der Magier.'* In ver Bibel ift die Stern: 
verehrung und Sterndeutung ftreng verboten.” Jeſaia zieht in bitterer Ironie gegen 
diefelbe her2° und Jeremia ruft mahnend den Sfraeliten zu: „So fpricht der Ewige: 
von dem Wandel der Völfer lernet nicht und vor den Zeichen des Himmels Ängftiget 
euch nicht, wenn auch die WVölfer vor ihnen in Angft gerathen.“““ Mit dem Ber: 
jbwinden des Gögendienftes aus Iſraels Mitte hörte auch der Glaube an die Aftro- 
logie auf, ſodaß fpäter Jofephus von den Führern der Nationalpartei im Kriege gegen 
die Römer berichtet, fie ließen fidy weder von den fchwerptähnlichen Geftirnen, noch von 
den Kometen beirren, den Kampf gegen Nom aufzugeben.?? Der Talmud hat Auss 
fprüche von ven Lehrern des 1. Jahrh., welche die Aftrologie ald unter Dem Verbote: 
„ihr follet Feine Ahnungsfünfte treiben“?s mit Begriffen erklären, die den aufrichtigen 
Wandel in Relgion behinvert. Ueber Legteres waren die Lehren: „Ganz folft vu fein 
mit Deinem Gott“?* d. i., daß du nicht vie Chaldäer befrageft;“2° „Iſrael fteht nicht 


ı Hiob 9. 9; 38. 31; Amos 5. 8. vielleicht aud das MI2 MID 2 8. 17. 30. 2 In der fpä= 
tern rabbinifhen Aftronomie: D’ONT, diefes Sternbild; o der Widder; MY der Stier; NWP 
der Schüße u. ſ. w. 3Hiob 9. 9. — (MEI) IM. 4 Der Name WI bedeutet ſtatt WII Tobtenz 
bahre, was auf die vier im Biere ftehenden Sterne fidy bezieht, die 3 andern bilden das Leiden: 
gefolge. 5Bei den Arabern heißt er die Bahre, aber bei den Rabbinen: D’2I2 Yaw, MbIy, IM. 
6 Hiob 38. 32. ?Daf. 26. 13. vergl. Jeſ. 27. 1. 8Hiob 9. 9. ®Daf. 38. 31; Amos 5. 8; Ief. 
13. 10. Derfelbe Fommt in der Mythologie bald als großer Jäger, bald als gefeflelter, oder ge: 
wappneter Riefe (im Targum nD)9)) vor. 10 Jeſ. 13. 10. u Daf. 47. 13, 2 Daniel 2. 27; 5. 
11. BAM. 37. WIM. 24. 17. 16 Richter 5. 20. 16 Jeſ. 13.10. ff. Daſ. 47.13. Dan. 


2. 275, 4.457. 1.7 M. 105 M. 4 19; 17. 3. 20 Jeſaia 47. 13. „So bleibe bei deinem 


Sterndeutern und in der Menge deiner Zauberei, um die du did) von deiner Jugend an bemüht 
haft, vielleiht vermögen fie dir zu helfen, vielleidyt ſtärken fie did.” 2! Ierem. 10. 1. Vergl. Ezech. 
8. 6; Zeph. 1.5. 22 Yofeph. b. j. VI. 5. 3. Im Alterth. 18. 6. 9 fpricht er ſich tadelnd über 
Jerufalen aus: „Auf die fihtbaren Zeichen und Andeutungen der fommenden Verwüſtung adıtetem 
fie nicht, nod) glaubten fie daran, vielmehr waren fie, als ob fie weder Seele, noch Augen hätten, 
wie verfteinert, blieben fie taub gegen die Zeichen Gottes.“ 233 M. 19. 27. Sifra daſelbſt 


DY2222 Dwnen on wrmannd, 215 M. 18. 19. 2 Peſachim 113. Sanh. 67. 
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unter einem Sterne, fondern unter Gott allein;“l „So Ifrael den Willen Gottes voll- 
zieht, braucht e8 die Himmelszeichen nicht zu fürchten,“? dieſe Lehren, die von ven ſpä— 
tern Lehrern gegen die Aftrologie gebraucht werven, waren ſchon ven Lehrern des 
1. Zahrh. geläufig. NR. Akiba, heißt ed, erhielt won einem Chalväer die Warnung, 
daß feine Tochter am Hochzeitstage durch den Biß einer Schlange fterben werde. Der 
Tag rüdte heran und da traf es ſich, daß die Tochter einen Hafen in die Wand ein- 
ſchlug und dadurch einee Schlange in ver Wand ven Kopf fpaltete. Am andern Tag 
zog man den Nagel heraus und fchleppte eine Schlange mit heraus. NR. Afıba erin- 
nerte ſich des Chaldäers und frug: Tochter, welche gute That hat dich beſchützt? Ge— 
wiß, antwortete fie, vie Gabe an jenen Armen, der an der Thüre ftand, von Allen 
unbemerkt, aber nicht von mir.? Doch gab es welche, die Aitrologie ald Geheimlehre 
pflegten. R. Elieafar aus Modein war der Erjte, der es ausſprach: „Abraham habe 
in feinem Herzen große aftrologifche Keuntniffe beſeſſen, weßhalb er von VBornehmen 
aufgefucht wurde.“ Bon ven Lehrern des 2. Jahrh. fennen wir R. Mair und R. 
Joſe, Die der Aftrologie Huldigten,5 gegen welche R. Jonathan entjchieven auftrat: „Solche 
Zeichen hätten nicht für Iſrael, fondern nur für Heiden Bedeutung, denn es heißt: 
„So ſpricht der Ewige, lernet nicht von dem Wandel der Heiden und änftiget euch 
nicht vor den Himmelszeichen.*° Daß es aud) bei diefen beiden nicht ernft war mit 
der Aftrologie, erfennen wir aus einem fpätern Zitat im Namen des R. Jofe, wo das 
Berbot der Aftrologie aus dem mof. Gebot: „Ganz ſollſt du fein mit dem Ewigen, 
deinem Gott,“? Hergeleitet wird.” Im 3. Jahrh. kämpften in PBaläftina R. Jochanan 
gegen die Aftrologien feines Zeitgenoffen R. Chanina? und in Babylonien die Lehrer 
Rab und Samuel gegen den aftrologijcdyen Aberglauben überhaupt. In der Weife 
der Befämpfung unterfcheiven fich die babyl. Lehrer von den paläftinienjern, während 
Letztere von der Aftrologie gar nichts wiſſen wollen, jo fprechen Erftere nicht ganz ihren 
Werth ab und behaupten nur, daß diefelbe für Jfrael Feine Bedeutung habe.!! Ebenfo 
lehrte R. Chanina troß feiner Anhänglichfeit an der Aftrologie, daß gegen ben Gott- 
gläubigen feine Zauberei etwas vermöge!? und fpricht auf einer andern Stelle von der 
göttlichen Vorfehung und menjchlichen Freiheit, '* alfo von Gegenftänden, die fich mit 
der Aftrologie gar nicht vereinen laffen. Auch der berühmte Agadift R. Jofua b. Levi 
(im 3. Jahrh.) wird ald Anhänger ver Aftrologie gekannt.“ Nur R. Uſchija fpricht 
fi) in demſelben Jahrh. entfchievden gegen jeden aftrologifhen Wahn aus: „Auch der 
Wechſel des Glückes und Unglüdes hängt von unferer Aufrichtigfeit mit Gott ab, denn 
alſo heißt e8: „wandle vor mir und fei vollfommen“ und darauf: „Du wirft ein 
Vater vieler Völker werden.“ 5 Im 4. Zahrh. waren R. Joſeph b. Chia und Rabba 
b. Joſeph der Aftrologie ergeben, '° die in Rabba b. b. Chana ihren Befämpfer hatten, 


1Nedarim 32. Sabbath 1562. *Succa 29. 3 Sabbath 156. Sand, 97. Baba bathra 16. 
nn bir 19ba mb MINDEN. Die ganze Verfönlichkeit diefes Lehrers ift eine myſtiſche Geftalt. 
Wir wiffen, welden Einfluß er in der barkochbaiſchen Revolution aufs Volk hatte und daß er fpäter in 
Bethar von Barkochba getödtet wurde. 5Don NR. Mair ift der Ausfprub, „Sonnen: Mond» und 
Sternenverfinfterungen find ſchlechte Vorboten für Iſrael“ (Succa 29a); von R. Jofe: „So die 
Sterne auf der Ditfeite gefihlagen werben, iſt es ein böfes Zeichen für die Bewohner des Oſtens 
am Meften, für die Bewohner des Weſtens“ (Mechilta am Ende von Abſch. 1. zu: NI. 9 Je: 


rem. 10. Medilta zu 02. ?5 M. 11, SPefahim 113. Jeruf. Sabbath 6. 9. Sabbath 156. 
Nedarim 223. 10 Sabbath 156. 11Daſ. heißt es: Ablat fprady zu Samuel: fiehe, diefer geht und 
wird nicht zurückkommen, denn eine Schlange wird ihn tödten. Samuel entgegnete ihm: wenn es 
ein Iſraelit if, wird er wohlbehalten wiederfommen. Beide faßen und warteten ab. Der Manu 
fam wirflid ohne Wunde zurüd. Ablat fprang auf und riß ihm das Bund Shilf vom Rüden, 
unterfuchte es und fand eine Schlange in zwei Theilen darin, 12 Chulin 7. 13 Daf. und Beradyoth 
32b. Sabbath 156. „Man fand auf der Tafel des R. Joſua b. £. geſchrieben: „Wer am 
Sonntage geboren wird, zeichnet fi) von Andern aus,” 151 M. 17.5. Nedarim 32. 16 Berachoth 
64. Moedfaton 28a. ift von ihm der Ausspruch: „Nicht der Frömmigkeit, fondern dem Geburtsiterne 
verdankt der Menfc Leben, Kinder und Nahrung.“ R. Joſeph b. Chia nahm die Wahl zum Scul- 
oberhaupt nicht an, weil ihm ein Chaldäer die furze Dauer von 2 Jahren für feine Herrſchaft 
weifjagte. 
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der die Lehre von Nab und R. Joſe wiederholt, daß das Gebot: „Ganz follft du mit 


dem Ewigen, deinem Gotte fein“! dem Sfeaeliten ven Glauben an Aftrologie verbiete.? 
Im 5. Jahrh. war der Lehrer N. Aſchi von der Aftrologie befangen. Er erzählt: „Ich 
und Deine b. K., wir beide wurden am Sonntage geboren: ich wurde Schuloberhaupt und 
er ein Räuberhauptmann. Man glaubte, daß ver Tag der Geburt das Gefchic des Men: 
jchen beftimme.? Andere lehrten, daß nicht ver Tag, fondern der in der Geburtsftunde 
aufgehenne Punkt in der Efliptif und ver in ihr herrjchende Stern beftimme das Glüd 
des Menfchen.* Bon ven Nabbinern des Mittelalters hat ver große Maimonides 
gegen die Aftrologie mutbig gefämpft. Mehreres fiche: Aberglaube, Zauberei. 
Steuer, mann, Hebe; mann, Gefchenke. Steuer im modernen Sinne ald Sadye 
der Pflicht, wie viefelbe laut aufgefegtem Etat dem Einzelnen beftimmt wird, Fennt 
nicht das bibl. Alterthum. Die Eteuer war da noch freiwillige Gabe und beſtand 
größtentheild in Gefchenfen, was aud) ihre Namen: „Hebe,“ „Geſchenke“ andeuten. 
Auch von Dem Unterſchiede zwiſchen Firchlichen und weltlihen Steuern weiß die 
Bibel nichts, da in ihr auch die weltlichen Inftitutionen religiöfen Charafter haben.® 
Nur zur leichtern Ueberficht erlauben wir uns bier viefe Eintheilung. 1. Die kirch— 
lide Steuer. Hierher rechnen wir den Unterhalt der Priefter und Leviten, des 
Opferkultus und die Erhaltung des Heiligthums, als ver Kultusftätte. Derjelbe be— 
ftand für die Leyiten aus der Ablieferung der Zehnten vom Bovenertrage und dem neu- 
gebornen Vieh. Von diefen Zehnten gaben vie Leviten ,, am die Priefter ab. Auch 
erhielten fie von der Kriegsbeute 5, vom Antheil des Volkes.” Für die Priefter 
waren die Eteuern außer den Zehnten von den Leviten: a. die Erftgeburten und Grit 
lingez;° b. die Weihgefchenfe des Verbannten? und die Abgabe von der Kriegsbeute 
000 vom Antheil der Kriegerz'° e. die Dpfergaben: das Fell vom Brandopfer,“ 
die übriggebliebenen Fleifchtheile des Schulvopfers, 2 ebenfo von den Epeifeopfern des 
DBranvopfers, !3 ferner von dem Danfopfer die Theile: Bruft, Schenkel, + Wamft und 
beide Beden!? nebft vem Mehle und d. ſämmtliche Schaubrodte nach Erneuerung der— 
jelben von Woche zu Woche. !° Zur Wohnung erhielten die Leviten und Priefter 48 
Etädte. Die Opfer wurden aus dem Tempeljchag angefchaff. Zum Bau und zur 
Ausbefjerung des Tempels waren die Steuern in den Zeiten verfchieden. Zum Bau 
ter Stiftshütte in der Wüfte gab Jeder, der das 20. Jahr zurücgelegt hat, Y, Sche- 
fl = 13 Sgr. Zur Ausbefjerung des Tempels unter Joas wurden freiwillige Ga— 
ben vom Volke durch die PVriefter eingefordert.” Nach vem Erile war unter Ejra 
als ftehenver Beitrag Y, Schefel, fpäter jedoch Y, Schekel von jever Perſon, von dem 
man die Ausgaben zum Bau und andern Kultuszweeken beftritt. I. Die weltlichen, 
oder bie ftaatlihen und bürgerlichen Abgaben. Diefelben waren: zur Erhaltung 





15 M. 11. 2Peſachim 113b. 3Cabbath 156. Nach der Deutung, daß wer am Sonntage 
geboren wird, fih auszeichnen werde, Weiter waren die Beftimmungen der Aſtrologie: die Geburt 
am Montag macht jähzernig; am Dienftag reih und wollüftig; am Mittwoch Flug und heiter; am 
Donnerjtag geneigt zum Wohlthun; am Freitag ftrebfam im Guten, am Sonnabend, daß er wieder 
am Eonnabend fterbe, oder nad) der Lehre eines Andern, daß er ein Heiliger werde. N. Chanina. 
*Daf. Bon R. Chanina gegen N. Joſua b. Levi. So wird ver, wer unter der Regierung ver 
Eonne geboren it, mit Schönheit begabt; unter der Herrſchaft der Venus: wollüjtig und reich; 
unter Merkur: erleuchtet und Flug; unter dem Mond: Ungemach ertragen; unter Saturn: feine 
Pläne vereitelt fehen, oder die Anfchläge Anderer gegen ihm werden vereitelt; unter Jupiter: ein 
gerehter Mann; unter Mars: Blut vergießen. 5More 3. 37. In feinem Sendſchreiben vom J. 
1194. an die Gemeinde zu Marfeille fagt er: „Ich weiß, daß ihr im Talmud und dem Midraſchim 


Stellen auffindet, die von dem Ginfluffe des Geburtsiternes reden, Es ift jedoch unbillig, erkannte 


Wahrheiten fallen zu lafien —“ Vergl. Nimmufe Iofeyh. Sant. Abſch. 4. am Ende, Keseph 


mischna Jssure bia 21. 31 und Jesode hathora 3. 9. Ueber Nitrelogie des Talmud haben ger 


ſchrieben: Brecher „Transzendentales.” Wien 1850; der Bibel und des Talmud: Loev in Bendiananja 
1863; der Juden im Mittelalter: Schmiedel, Studien 1869. Siehe: Abtheilung I. Staat. 
24. 18. 23—32, vergl. 1 ©. 1. A. 84 M. 18. 8—21. f. d. N. 23 M. 27. 21. 2854 M. 31. 
22; Joſ. 6. 19. Eiche; Ban, Gelübde. 10 Siehe: Beute. 13 M. 7.8. 12Daf. 6. 19; 7. 6; 
10. 18; 2 8. 12. 16. 33 M. 6. 16—18. 43 M. 7. 32. %5 M. 18. 3. 16 Schaubrebte, 
12 8.12. 4. So aud) unter Joſias 2 K. 22. 1. 
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des Hofes: a. freiwillige Geſchenke,“ Tribut und Gefchenfe von den unterworfenen 
Völfern;? b. fönigliche Domäne: Aecker, Weinberge, Delgärten u. ſ. w.;? ec. au$- 
ſchließlichen Handel, Schifffahrt u. f. w.; d. Frohupflichtigkeit des Volfes;t e: Ab- 
gaben von Naturalien von Nachbarländern;? f. außerordentlihe Steuern in Kriegs: 
zeiten® und Aniheil an der Kriegsbeute.? Während und nad) dem Erile gab man 
Tribut an die Oberherren.® Im Anfange des zweiten Staatölebend beftand die Steuer 
aus Schoß-, Zoll und Wegegeld.” Dafjelbe wurde fpäter an die ſyriſchen Herrſcher 
abgeliefert. '° Erſt Jonathan Makkabäus Faufte die Steuerfreiheit von Demetrius für 
300 Zalente ab.!! Auch Antiochus forderte für diefelbe 100 Talente ab. Unter rö- 
miſcher Herrfchaft gaben die Juden außer dem Zinsgrofchen für jede Perſon (bei Kna— 
ben vom 14. J. und bei Mädchen vom 12. Jahre) und dem Handelszoll nad) Nom 
an die einheimifchen Fürften jährlich: Grund» und Erwerbftener, Zölle, ſtädtiſche Con— 
funtionsaceife u. a. m. Bon dieſen Staatsfteuern haben wir die ftädtifchen zu unter- 
jcheiven, die jede Stadt zur Befoldung ihrer Beamten ausfchrieb. 2? Für ven Unterhalt 
der Propheten im erften Staaisleben und ver Gefeglehrer während und nad) dem zwei— 
ten Staatsleben waren feine öffentliche Steuern. Bon den Propheten gehörten mehrere 
dem Leviten- und Prieſterſtande an,'? für deren Unterhalt geforgt war. Andere waren 
nicht unvermögend!* und die Aermeren erhielten vom Volke Unterftügung. ® Man gab 
ihnen aud) Gefchenfe für die geforderte Ausfunft.'° Aehnlich verhielt es ſich fpäter 
mit den Gefeglehrern, von denen der größte Theil nebenbei ein Handwerk trieb. 7 Ob 
die Synhedrialmitglieder Befoldung erhielten, fiehe Abth. II. Synhedrium. 
Stiftshütte, Stiftszelt, wm br, Zeltheiligthum; Wohnung, wo, aud); 
Heiligthum, wpn, 1. Name, Zwed und Bedeutung. Die verſchiedenen Namen 
der Stiftshütte rühren von der Geftalt und Beftimmung derjelben her und deuten ihren 
Zweck und ihre Bedeutung an. Shr erfter und vorzüglichiter Name ift: mikdasch, 
„Heiligthum," '° eine Bezeichnung nad) ihrer geiftigen Beftimmung als Stätte zur hei— 
ligenden Erhebung. Die andern Namen beziehen ſich auf ihre leibliche Geftalt und 
äußere Beftimmung. So heißt fie: 1. nad) ihrem zeltartigen Bau: „Zelt,“ Dan, deut⸗ 
licher mit: der Angabe ihres Zwedes: „Zelt der Zufammenfunft,“ wo das Volk ſich 
um. feinen Gott fammelt;!? 2. als Aufbewahrungsftätte der Geiegesurfunden, ver Zehn- 
gebote und des Bundesbuches: „Zelt des Zeugnißes;?° 3. als Haus und Wohnung 
und zwar zum Unterſchiede von der menfchlichen Wohnung: „Haus des Emwigen“ over 
„Haus Gottes;"?! „Wohnung ded Ewigen,”?? Benennungen, welche die Stiftshütte 
als die Repräfentanz der Gotteögegenwart bezeichnen. Die Beftimmung der Stiftshütte 
war daher eine dreifache: a. ald Sammlungsftätie Ifraels um feinen Gott,2? b. ald Haus 
des Geſetzes und der Lehre, Lehrftätte,2* und c. ald Symbol ver Gottedgegenwart, wie 
Gott dem Menfchen in Liebe und Segen fietd nahe fei und wo wir ihm in Freuden— 
tagen den Dank ausfprechen und im Scymerz und im Vertrauen auf ihn ftärfen follen, 
aljo: „Haus des Gebetes,“2s Beveutungen, die Das fpätere Judenthum auf die Syna— 


11 ©, 10. 27; 16.20. 22 S. 8. 2.11; 18 10.23. 31 ©. 8. 14; 1 Chr. 8. 26. 
11 ©8.13; 185.13. 51 © 8. 15; 17. 25. 62 8. 23. 25. 72 ©. 8. 11. 8Joſeph. 
Antt. 9.1.3. 9 Efra 4.13.20; 7. 24. Unter Schoßgeld verfteht man die Grund» und Einkommen— 
fteuer; unter Zoll die Accife und die Konfumtionsabgaben. 1014 Macc. 10. 29; 11. 34; 13. 39, 
Sofeph. Antt. XI. 3. 3. 171 Macc. 11. 28; 13. 15. Siehe: Gemeinde 1Mathan, Sere, 
mia, Sadaria u. f.w, Nah 2 8. 5. 9. befigt Eliſa ein eigenes Haus in Samaria; in Jerem, 
32. 7. fauft Jeremia ein Grundſtück. 52 8.4.14. 161 S. 9. 7; 18 13.7, 28 8 9 
17 Siehe: Handwerk. 18 WPD 2 M. 28. 43; 35. 19; 39. 1; 29. 30. nad dem Ausfprud: „Und 
fie follen mir ein Heiligtum machen und ich wohne in ihrer Mitte.“ 1 ND IMS nah 2 M. 
25. 22.: „id verfüge mid) zu dir,“ er) MY. Vergl. Ewald, Alterth. ©. 142. Bähr Symbol. 
S. 80. my bin 4 M. 9. 155 17. 23; 18. 21/7 MI oder DITDN M2 Sof. 6. 24; Richter 
18. 31:1 ©. 1.7. 24; 3. 15; Pf. 5. 9. 200, 2 M. und I YO 1 ©. 2,29. 32. 23 Gleich 
der Benennung und Beftimmung der Synagoge durch MDI7 MI, Berfammlungshaus. 2:M2 
UND, ein Name, der auch der Synagoge zufam. Bergl. Abth. II. Artifel: Synagoge. MI 
mDnNN. 
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goge übertragen hat, die ebenfalls fein foll: 1. ein Sammlungshaus Iſraels um feinen 
Gott, noIan m2; 2. eine Stätte der Lehre, wITOn m2 und 4. ein Haus der Andacht, 
„bonn n2. Beziehen wir hierher die 3 Näume der Stiftshütte: des Worhofes, des 
Heiligtbums und des Allerheiligften,! von denen der erfte die Sammlungsftätte fürs 
Volk; der zweite die Andachtöftätte und der dritte die Stätte ver Bewahrung der Lehre 
ift, fo haben wir obige drei Beftimmungen der Stiftshütte klar ausgefprocen. 1. Geſetz, 
Modell und Anfertigung. Gleich nad) dem Abfalle Iſraels am goldenen Kalbe ger 
ſchah die Anfertigung der Stiftshütte, welde die ftete Gottesgegenwart, ald eine Gon- 
ceffion an den Volfswillen, Gott, als Führer Ifraels, ftets fihtbar in feiner Mitte zu 
haben, darftellen ſollte. Das Gefeg darüber war: „Und fie follen mir ein Heiligthum 
machen und ich werde in ihrer Mitte wohnen“.2 Diefem folgten die ausführlichen Anz 
weifungen über das Modell ver Etiftshütte und ihrer einzelnen Geräthe.? Das Mar 
terial ſollte das Wolf durch freiwillige Spenden liefern. Die Anfertigung wurden ven 
zwei weifen Künftlern Bezalel Aholiab übertragen, die unter deren Leitung aufgeführt 
wurde. A. Geftalt und Theile. Die Stiftshütte beftand aus drei Räumen: 1. dem 
Vorhofe, er; dem innern Raume, dem Heiligen, wnp und dem innerjten Naume, dem 
Allerbeiligften oder Hochheiligen, DwTP wp, die zufammen ein Ganzes bilveten. Das 
Heilige und Allerheiligfte machten ein Gebäude aus, das zum Unterſchiede vom Vorhof: 
mischkan „Wohnung“ hieß und das eigentliche Stiftszelt bildete. Daſſelbe war 30 
Ellen lang, 10 €. breit und 11 E. body nach Innen, dagegen betrug die Äußere Länge 
30Y, €. und die äußere Breite 11 & Das Gerüft hatte 48 mit Gold überzogene 
10° hohe und 1Y, E. breite Bohlen aus Afazienholz, von denen je 20 an einander 
gereiht auf die ſüdliche und nördliche Langfeite und 8 auf die weftliche Breitenfeite, die 
Rückwand, famen, ſodaß die zwei Endbohlen dieſer Rückwand die Winfel machten, 
doppelt erfchienen und mit dem einen Schenkel fih an die Seitenbohlen anfchloffen. 
Saͤmmtliche Bohlen hatten am Ende zwei Zapfen, m, mittelft deren fie in zwei Fuß- 
geftelle, OS, Unterfäge, eingefenft wnroen. Diefe Unterfäge waren aus Silber, 1 
Talent ſchwer, die Zapfen waren in die Bohlen eingefugt und durch Leiften an ein- 
ander verbunden.* An der Außenfeite hatten die Bohlen zur engern Verbindung gol- 
dene Ringe, durch welche die mit Gold überzogenen Niegel aus Afazienholz geſteckt wur- 
den. Der nach oben und vorn (am Eingang) offene Raum wurde ftatt des Daches 
mit Decken belegt. Der Eingang war gegen Oſtens durch 5 vergolvete Afazienfäulen 
mit vergolveten Kapitälen kenntlich. Dieſelben ruheten auf ehernen Fußgeftellen und 
hatten Hafen mit vergoldeten Stäben darüber, an denen der Vorhang befeftigt wurde.® 
Der Eingang zwifchen viefen Säulen war in vier gefchieden, ſodaß es eigentlich vier 
Eingänge gab. Wie diefer Eingang das Heiligehum vom Vorhof jhied, jo war ein 
zweiter im Innern, 10 €. lang und breit, der Daffelbe in zwei Räume: des Heiligen 
und Hochheiligen trennte. In vemfelben, zwifchen dem Heiligen und Hochheiligen, 
ftanden 4 auf filbernen Fußgeftellen ruhende, vergolvete Säulen mit goldenen Hafen 
oben, an denen der Vorhang hing, ſodaß e8 unter ihm 3 Eingänge gab. B. Deden 
und Vorhänge. Die obere Bedeckung ver Stiftshütte war vierfad). Die unterfte, 
innerfte,? beftand aus 10 Teppichen, je 28 €. lang und 4 E. breit, von denen je 5 
durch 50 blaupurpurrothe Scyleifen, die durd) goldene Doppelbafen zujammengehalten 
wurden, verbunden waren.® Diefelben waren aus gezwirntem Byſſus mit Blaupurpurz, 
Rothpurpur- und Garmefinwolle, fünftlih zu Cherubbildern durchwebt. Die zweite 
Decke, Die Zeltvede,? war aus 11 Ziegenhaarteppichen, von denen jever 30 E. lang, 4 


E. breit und im Ganzen aus zwei Theile zu 5 und 6 Teppichen beſtand, die durch je 





» Diefelben heißen hier: WNP, SM und DU YMP und finden fih in dem ſalomoniſchen 
Tempel in den Namen wieder: 1. 195 2. WII und 3. DWAIP Wp. 22 M. 25—27; 30. 31, 


3Ddaf. *Daj. nm In mon mabwm. 5 Joſeph. Antt. 3. 6, 3; vergl. Ezech. 8.16. Die 


Hafen heißen DM; die Stäbe: D'PWM und der Vorhang: DA. WET MI’. 8 Die Schleifen 


heißen MN und die Hafen DD. sbrnn np. 
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50 Schleifen und eherne Häckchen verbunden waren. Von dieſer Dede wurde auch die 
Rückwand des Allerheiligften bedeckt, auch über die zwei Langfeiten hing fie 1 Elle herab. 
Die 3. und 4. Decke waren zwei Fell- oder Lederdecken: die dritte von rothen Widder— 
fellen und die vierte von Tachafchfellen. Die 3 obern Deden wurden mittelft Seilen 
an ehernen Pflöcken befeftigt.' Der Vorhang des Einganges aus dem Worhofe war 
aus gezwirntem Byſſus mit Buntweberei von Blumen und Figuren.” Prachtvoller war 
ver Vorhang zum Allerheiligften von fünftlicher Bildweberei in Cherubbilvern.® C. Der 
Borhof. Derfelbe umgab vie Stiftshütte von 4 Seiten und war 100 Ellen lang und 
50 E. breit. Die Umgränzung deffelben beftand aus 60 hölzernen 5 E. hohen, je 5 €. 
von einander entfernten Säulen? mit verfilberten Kapitälen, die mittelft fupferner Füße, 
auch durch Pflöce und Strike befeftigt waren.® Bon denfelben hatte jede Längenfeite 
20 Säulen und 10 die Hinter nnd Vorderſeite. Oben an ihnen waren filberne Nä- 
gel, auf denen filberne Stäbchen zur Befeftigung der Umhänge ruheten. Diefe Um— 
hänge, Dyhp, waren aus Byſſus 5 E. hoch.° In der Mitte war ein 20 €. breiter 
Kaum für den Eingang.” Auch hier ftanden I Säulen, zwiſchen denen 3 Eingänge 
waren. Auch ein Vorhang aus Hyazinth, Burpur, Garmefin und gezwirntem Byſſus, 
5 E. hoch und 20 E. breit, hing an demfelben D. Die Geräthe. “Im Allerhei- 
ligiten ftand die Bundeslade mit den zwei Eherubsgeftalten auf dem Deckel verfelben, von 
wo aus die Offenbarung und Belehrung ausging. In mittlerm Raum, dem Heiligen, 
ftanden vor dem Vorhange, ver das Allerheiligfte vom Heiligen jchied, ver NRäucheraltar 
in der Mitte, von dem im Süden der Leuchter und gegen Norden der Schaubrodtiſch 
waren.° Im Vorhof ſah man den Ganzopferaltar und das Waſchbecken in grader Rich— 
tung vor dem Eingange zum Heiligen.? IH. Symbol und Beveutung. Was Die 
Stiftshütte varftellen und bedeuten foll, gibt der Moſaismus jelbft deutlih an. Die 
Stellen darüber find: „Und machet mir ein Heiligthum und fo werde ich in ihrer Mitte 
wohnen;“'° „Dort fomme ich mit euch zufammen, um mit euch zu reden;“!! ‚Un 
id) fomme da mit den Söhnen zufammen und fie werden durch meine Herrlichkeit ge- 
heiligt;"'? „Ich wohne in der Mitte Iſraels und fie werden erfahren, daß ich der 
Ewige ihr Gott bin, ver in ihrer Mitte wohnt, ich ver Ewige, ihr Gott." 1? Beziehen 
wir hierher noch die andern Angaben über die Erfcheinung der Gottesherrlichfeit in der 
Stiftshütte bei Tag in der Wolfe und des Nachts durch Feuerglanz, '* vie Offenbarung 
der Lehren an Mofes in verfelben, !° fo ift fein Zweifel, daß die Stiftshütte die ftete 
Gottesgegenwart in ihrer ſchützenden Geſtalt fymbolifch darftellen fol. Das Gefühl ver 
Gottesnähe in feinem veredelnden Einfluß auf den Menfchen im Volke zu befeftigen und 
ftets in ihm wach zu erhalten, war allein der Grundgedanke diefer Inftitution nach Der 
Bibel. Viel weiter wurde dieje einfache bibl. Idee in den nachbibl. Schriften gedeutet und 
entwidelt. Philo jagt: Wie die Welt ver Urtempel Gottes ift, fo foll die Stiftshütte 
ein Abbild diejes Urtempels fein. Die heiligen Farben find die vier Elemente; die 
Eherubim die ſchaffenden Grundkräfte in Gott; der Leuchter mit den fieben Lichtern die 
7 Blaneten; der Näucheraltar ift die Erde u. ſ. w.“!s Auf einer andern Stelle foll fie 
ein Abbild Des Menſchen darftellen."? Nach Zofephus war das Allerheiligite das Bild 
ded Himmels, das Heilige des mittleren Raumes, und der Vorhof das der Erde." Im 
Talmud haben wir Deutungen über die Stifishütte von den Lehrern des 2. 3. und 
4. Jahrh., die die Stiftshütte in den Jahren ſchwerer Verfolgungen gern zur Unter: 
lage ihrer Troft- und Aufrichtungsworte au das Volk machten. Nicht in philofophifcher 
Weiſe eines Philo, ſondern auf recht volfsthümliche Art wird fie als Repräfentation 
der Gotteögegenwart erklärt. „Gott ſprach, heißt es, zu Iſrael: ihr fein die Heerde 


1 die Säulen find: D’’MD die ehernen Pflöcte MM. 2DpII nöym. sam MEYD. Der 
Vorhang hieß: DIND und TDRI MI. DINXY 2 M. 27. 18. 54 M. 3. 37; 4. 32. S Daf. 
38.18. Nah 2 mM. 27. 14—16; 38. 14. 82 M. 30. 6; 40. 22—26. ®Daf. 40. 29. 30. 
02 M. 25. 8. 119af. 29. 42. 12 Ddaf,. DB. 43. 13Ddaf. 45, 47. 42 M. 10.34—38. 133 M. 
1.1;4M. 1.1, 7. 89. vergl.2M. 25. 22. 18 Philo, de monarchia Il. p. 820. '"Philo, de vita Mosis 
II. 666. 18 Jeſeph. Antt. 3. 7. 7. 
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und ich der Hirt, machet mir eine Wohnung, Daß id) euch weide; ihr feid der Wein— 
berg und ich der Hüter, machet mir eine Hütte, daß ich euch hüte; ihr feid die Kinder 
und ich der Vater, die Ehre des Vaters ift, bei feinen Kindern zu fein und die Ehre 
der Kinder bei ihrem Vater zu weilen, jo fchaffet mir ein Haus, daß ich unter euch 
wohne, denn aljo beißt e8: „Und machet mir ein Heiligthum, ich werde unter ihnen 
wohnen.“! Nach Anvern foll die Stiftöhütte die Schöpfung, wie fie in den ſechs 
Schöpfungstagen durch Gott geworden, darftellen.” Die Dritten fehen in der Stiftg- 
hütte die ſymbol. Geftalt des Gottesthroned.? Die Myſtiker betrachten fie als Abbild 
des Gottedtempels im Himmel.+. Ueber das Spezielle der Stiftshütte haben wir einige 
ſehr gute Notizen, Ueber ven Befehl zur Erbauung eines Haufrs für Gott lautete die 
Erklärung: „nicht im Sinne für Gott, fondern für den Menfchenz nicht nach Gottes 
Kraft, jonvern nach der des Meenfchen.”5 Ferner wird in Bezug auf die Angabe des 
Gotteswohnens in der Stiftshütte einem Heiden durch die Hinweifung auf den Spie— 
gel, wo vie größte Geftalt ihre Abfpiegelung hat, verftändlich gemacht. Ueber die Ge- 
räthe der Stiftshütte ſiehe: Altar, Leuchter, Bundeslade, Eherubim u. m. a. U. IV. 
Geſchichte. Die Stiftshütte wurde unter der Leitung der zwei Künftler Bezalel und 
Dholiab nach jehsmonatlicher Arbeit vollendet und am 1. des erften Monats des 2. 
Jahres nad) dem Auszuge aus Aegypten aufgeftellt und eingeweiht.” Nach dem Ein- 
zuge in Cangan ftand fie erft in Gilgal bei Jericho. Nac ver Eroberung und Ber: 
theilung Canaans Fam fie nad) Silo, dem Mittelpunkt des Landes, wo ſich das Volk 
verfanmelte und feine Opfer varbrachte.° Hier blieb fie während der ganzen Richter 
periode bis auf Saul,’ Die Erwähnung ihrer Thüren unter Samuel,!® vie fie in 
der Wüſte nicht hatte, läßt auf einen Um- oder Ueberbau ſchließen.!“ Unter Saul 
war fie fchon in Nob!? und fpäter unter David und Salomo in Gibeon.? In Eilo 
wurde fie der Bundeslade beraubt, die jedoch bald von ven Bhiliitern zurüdgebradt 
wurde. Für fie baute David ein eigenes Zeltheiligthum in Serufalem und ließ fie von 
Kirjathjearim dahin bringen. '* Nach Erbauung des jalomonifchen Tempels brachte man 
die Stiftshütte mit allen ihren Geräthen nach Jeruſalem in ven Tempel, wahrfchrinlich 
in ein ihrer Seitengemächer.° Im Ganzen war fie, laut Angabe der Tradition, ! 
14 Zahre in Gilgal,'? zu Silo über 300 J. in Nob und Gibeon 57 Jahre. Nach 
der Zerftörung des Tempels Fam jte nad) Babylonien.'° Anvere nehmen an, Daß 
fie in dem Boten der Tempelftätte vergraben wurde, Mehreres fiehe: Tempel. 

Stolz, ms Der Stolz in feinem Gegenfage zur Demuth und Bejcheidenheit, 
der in der Ueberhebung fich fund gibt, ift in der Bibel eine ſündhafte Eigenfchaft, vor 
der oft mit Nacyorud gewarnt wird. „Ein Gräuel des Ewigen wird, der hochmüthigen 
Herzens ift;"2° „Bor dem Kal iſt Stolz, vor dem Sturz Hodhmuthz;“?! „Kommt 
Hochmuth, fommt Schande, bei Bejcheivenheit ift Weisheit;“?? „Wer ftolger Augen und 
bochmüthigen Herzens ift, ven mag ich nicht."?3 Der Talmud geht darin weiter und 
hält den Stolz gleich einem Gögenvienfte oder einer Gottesleugnung.?* In Bezug auf 
feine Folgen heißt 08: „Wer Hochmuth befigt, verfällt der —— „Wer ſich 
überhebt, ven erniedrigt Gott.“!?“ Mehreres ſiehe: Demuth, Beſcheidenheit, Herab- 
laſſung. 





ıMidr. r. 2 M. Abſch. 34. 2 Tandhuma zu Pekude p. 116—117. So repräfentirt der Vor— 
hang den Himmel; das Waſchbecken das Meer: der Leuchter die Himmelslichter; die Cherubim mit 
ihren Fittigen das Geflügel; dte Erwählung Narons als Priefter die Schöpfung dee Menſchen; die 
Weihe der Stiftshütte den Segen Gottes über Adam und die Schöpfung. 2Midr. r. 4 M. Abſch. 


4. +Daf. 2 M. Abſch. 32. 5>Tanduma zu NUN”. sMide, vr. 1 M. Abſch. 2, 3. Siehe: mein” 


Geiſt der Hagada Artifel: Abtrünniger. 73 M. 8. 3%of. 4. 19; 5. 10; 6. 24; 9. 6; 10.6; 14, 
6. Richter 18. 31.1 ©. 3. 9. 24. °MM7T 16.3. 15. 11 Vergl. noh Richter 18. 30; PB. 
78. 60. 17216. 21.1. 131 Chr. 16. 39; 21. 295,2 Chr. 1.3, 13;1 8. 3.4 112 ©, 6.17 
1 Chr. 15. 15 16.1. 518. 8. 4; 2 Chr. 5.5. 1° Seder Dlam 11. 1? Denn fo lange hat bie 
Eroberung und Vertheilung Sanaans nad) der Tradition gedauert. 18 Joma 52, WDaf. und She 
falim 10. 20Spr. Sal. 16.5. 21Daf. ®. 19. 22Ddaf. 11. 2. 23Pf. 101. 5. #CSote 4 
pa OND SPy2 BD YDND. 25 Baba batııra 78. 26 Nedarim 55, 
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Storch, 7707, Frommer.! Großer Zug: und Eumpfvogel, auch in Deutjdh- 
land heimiſch, der meiftens einen weißen Leib, ſchwarze Flügel, einen rothen Schnabel 
umd rothe Füße hat. Die Bibel kennt ihn in der Eigenfchaft, wie er auf Eypreffen 
niftet,* hoch am Himmel fliegt und die Zeit des Abzuges und Kommens weiß,” große 
ausgefpannte Flügel hat.! Der Talmud verftcht unter diefem hebr. Namen vie weiße 
Weihe? und die griechifchen Ueberfeßungen haben dafür Somwords „Neiher,"° ein 
Vogel, der auch von den Alten wegen feiner Güte gegen die Jungen gerühmt wird. ? 

Strafe, vny, Strafredt, Dwsp om. 1. Gefeg, Brineip und Bedeu- 
tung. Das Gefep über die Beftrafung des verübten Verbrechens wird im Pentateud) 
mit ſolchem Nachtrud, folder Schärfe und Beftimmtheit ausgefprochen, daß wir in ihm 
fein Prinzip und feine Bedeutung mitangegeben erfennen. Aus der vormofaifchen Zeit 
haben wir den Ausfpruch: „Wer Menſchenblut vergießt, deſſen Blut fol durd, Men- 
hen vergoffen werden, denn im Ebenbilde Gottes hat er den Menfchen geſchaffen,“* 
worin ſchon die Beftrafung des Verbrechers ald die Vollziehung einer Gottesjache hin- 
geftellt wird. Entwickelter ift diefe Joee in den mof. Beſtimmungen: „So Einer auf 
ven Andern aufgelauert hat, ihn zu morden, von meinem Altar follft vu ihn wegnehmen, zu 
tödten;““ „Aber den Unfchulvigen und Gerechten tödte nicht, denn ich mache nicht den 
Frevler gerecht;“ d „Ihr follet nicht das Land ſchänden, denn das Blut ſchändet das 
Land und dem Lande wird nicht Verfühnung wegen des vergoffenen Blutes in ihm, als 
nur durch das Blut deffen, der es vergoffen hat;z“!! „Und verumreiniget nicht das Land, das 
ihr bewohnet, in deſſen Mitte ich weile, Denn ich der Ewige wohne in der Mitte Iſ— 
raels.“! Hier ift vie Vollfiehung der Strafe nicht blos eine Pflicht gegen Gott, fon- 
dern auch gegen den Staat, das Land.!? Beziehen wir hierher die Ausfprüdye über 
die Beftrafung des falfchen Zeugen: „Und ihre follet ihm thun, wie er im Sinne hatte, 
gegen feinen Bruder zu thun und fchaffe das Bofe aus deiner Mitte;“ „Und die 
Uebrigen follen es hören und fich fürchten und nicht mehr in deiner Mitte folche böfe 
Sache thunz;"'* jo haben wir die Strafvolkiehung nach ver dreifachen Bedeutung 
des Verbrechens ald Sache gegen Gott, den Urquell des Rechts und der Sittlichkeit; 
gegen den Staat, deffen Boden das Recht und die Sitte find, gegen den Verlegten als 
Genugthuung und Erſatz des erlittenen Unrechts und endlich gegen vie Gefellfchaft zur 
Vermeidung fernerer Nahahmung und zur Wiederherftellung der verlegten öffentlichen 
Geſetzesautorität. Fragen wir nach dem diefen Gefegen zu Grunde liegenven Prinzipe, 
jo haben wir allerdings in demſelben Das gleiche VBergeltungsrecht, jus talionis, aug- 
gefprochen, aber mit dem edeln Ziele: „damit fie hören und ſich fürchten und nichts 
Böſes mehr thun;“!s „ichaffe das Böſe aus deiner Mitte;"1° „ihr jollet nicht ſchänden 
das Land;“1? „ihr follet den Boden nicht verunreinigen,“'® das nicht die Leidenfchaft, 
ſondern die Heiligkeit zu ihrem Boden hat. Die Rache, die man ald tie natürliche 
Unterlage veffelben erkennt, !° erfcheint nicht im ihrer niedrigen, gewöhnlichen Geftalt, 
jondern in ihrer höhern Faſſung ald Sache Gotted zur Vernichtung des Böfen Und 
MWiederherfiellung der Gefegesantorität. Es ift die Heiligkeit, diefes Prinzip des mof. 
Staatsgefeges überhaupt, die hier in ihrer negativen, verneinenden Ceite, der Vernich— 
tung und Wegſchaffung, zum Vorſchein Ffommt?° und die Umbildung des natürlichen 


13 M. 11.195 5 M. 14. 18. Nah Raſchi und Andern. Seine Beneamung „Frommer“ 
ſtimmt mit dem Bericht in Arist. hist. anim. 9. 3. Ael. hist. anim. 3. 23; Plin. 10, 23. über die 
Liebe zwifchen den Alten und Jungen. Die Alten follen aud) von ihren Jungen gefüttert werden. 
(Ari. I. «9. 14.1.) 2 Bf. 104. 7. DOWN. 33orem. 8.7. 4 Saharia 5. 9. 55 IT Cho- 
lin 63. 6Sept. Aqu. Symm. Theod. Ael. hist. anim. 3. 23. 81 M. 86 °2M. 21. 1A. 
10 Daſ. 23.7. 1 Daf. 4 M. 35. 33, 12 Daſ. V. 34. 35 M. 1919: 4 Daf. Bi 20. ein 
Ausfprud, der fih oft wiederholt: 5 M. 17.7. 21. u. m. m. 155 M. 19. 19. i6 Daſ. V. 20, 
13 Daſ. 18 Daf. DB. 21. 10 Nah der neueften treffliben Abhandlung üher das Strafrecht bei den 
Hebräern vor der finaitifhen Geſetzgebung vom Prof. Dr. Weffely in der Nenzeit 1869. Nr. 21., 
wo man aus Wenigem viel lernen Fann. 20 Siehe: Heiligkeit. Wir haben eine lichtvolle Dar— 
ftellung des Wortes DPI „Rache“ von dem Prof. Hern Dr. Weffely in B. Ch. Jahrg. 1866. 
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Prinzips des Strafrechts, der Rache in ihrer finnlihen Aeußerung, in ein religiös: 
fittliches vollzieht. Zwei Fälle des mof. Strafrechts machen uns dafjelbe befonders flar. 
Der erfte Ball ift bei dem Auffinden eines Getödteten, wo das Geſetz die nächitliegende 
Ortſchaft zur Sühne des gefchehenen Mordes verpflichtet! und der andere bei der Blut- 
rache des nächſten Verwandten, wo ebenfalls die Familienrache dem Gefege jo eins 
gegliedert wird, daß dem Vergießen des Blutes, ald Sache niedriger Privatleidenſchaft, 
vorgebeugt ift.? U. Strafen, Verhängung und Bollziehung. Auch in der 
Aufzählung der Strafarten fehen wir ſchon die mofaifche Umbildung des natürlichen 
Prinzips des Strafrehts in ein religiös - fittliches in ihrer vollen Bedeutfamfeit. Es 
fehlen in demfelben: die Infamie und Tortur zur Erzwingung des Geftändniffes, die 
Gefängnißftrafe, die Landesverweifung, die Steigerung der Strafen bei öfterer Wieder— 
holung des Verbrechens, die vorläufigen Qualen und Martern vor der Strafe, die 
lange Haft u. a. m., Gegenftänve, welche die Freiheit und Menfchenwürde auch in dem 
Verbrecher in gewifiem Maße bewahren und die Strafen ald Sache ver Heiligkeit und 
nicht der niedrigen Rache erfcheinen laffen. Im Allgemeinen theilt man die Strafen 
in: A. Lebensftrafen; B. Leibesftrafen und C. Eigenthumsftrafen. A. Von ven Lebens- 
ftrafen nennt der Moſaismus eine, die Steinigung, die nur auf die Ausfage zweier Zeugen 
zur Ausführung kommen fonnte, wo dieſe die erften Steine auf den Verurtheilten werfen 
jollen.? Der Talmud hat mehrere Beftimmungen, welche die Nichtausführung der Todes— 
ftrafe zu ihrem Ziele haben, worüber wir auf den Artikel Todesftrafe verweifen. B. 
Die Leibesftrafen als die Geißelung von 40 Schlägen, die mit der Verwarnung „nicht 
mehr" angegeben wird. Nac dem Talmud fam dabei die Conftitution des Körpers des 
Berbrechers in Betracht, wonach auch die Zahl ver Schläge verringert werden Fonnte.* Trat 
beim Beginn der Strafvollziehung eine Störung in der Ausführung verfelben ein, fo foll tie 
weitere Strafe nicht nachgeholt werden. C. Die Geld- oder Eigenthumsftrafen 
waren auf Diebftahl und Beihädigungen Anderer und beftanden theild aus gleicher 
Erftattung des Schadens, theild in Erhöhung des Werthes deffelben, worüber wir ven 
Artifel Schaden nachzuleſen bitten. Andere Strafen über Gögendienft, Verführung zu 
demjelben, Gottesläfterung, Sabbathſchändung, Blutſchande, Verführung einer Jungfrau, 


Ehebrudy u. ſ. w. find in ven betreffenden Artikeln einzeln befprochen. Wir bringen » 


hier nur noch die allgemeinen Grundfäge, die bei der Verurtheilung und Strafvollgiehung 
zur Geltung famen und den fittlichen Charakter des Strafrehts in Bibel und Talmud 
darthun. Dbenan ftehen die Ausfprüche, welche das Recht ald eine Gottesſache nennen 
mit der Mahnung, feinen Mann zu fürchten, ver Gerechtigkeit zu folgen, des Armen, 
jowie des Reichen nicht zu fchonen. Man unterfchied zwifchen dem Verbrechen aus 
Vorſatz und Muthwillen und dem aus Unvorfichtigfeit, Schwäche u. |. w. Die Be- 
ftrafung traf nur ven Schuldigen, aber nicht deſſen Kinver oder fonft Andere, vie ihm 
nahe ſtehen.“ Den Kindern und Sklaven wird das Recht der PBerfönlichkeit zuerkannt, 
ſodaß der Vater nicht allein den Tod über feinen ungehorfamen Sohn verhängen darf 
und der Herr wegen der Ermordung des Sklaven mit dem Tode beftraft wird.” Aus 
dem Talmud nennen wir die Beftimmungen, die das gleiche Vergeltungsrecht bei 
Leibesftrafen in Geloftrafe umwandeln;* Feine Strafe auf eigene Ausfage ded Ber: 
brechers vollziehen laffen;? auch nicht auf die der Zeugen, wenn diefelben nicht bei ver 
Verübung des Freveld zugegen waren und den Verbrecher 3mal vorher gewarnt haben ; ! 
daß die Strafe fofort, noch an demfelben Tage zur VBollziehung fomme, um ven Schul: 
digen nicht länger in Leiden zu laffen."! Bei der Topesftrafe wurden dem Verbrecher 


zwei Rechtögelehrte zur Seite geftellt, fovaß er noch) in der legten Stunde durch Vor: 





15 M. 21.8.9. 2Siehe: Verwandfhaftslöfer und vergl. die fhon genannte Abhandlung vom 
Prof. Dr. Weflely. 35 M. 17. 7. +Maccoth 22. Maimon. Sanhedr. 16. 4. 5Daf. nad) 5 M. 
25. 2. 25 M. 24. 16; vergl. 2 K. 14. 5. 6; wo Amazja nad) diefem Gefege nicht die Kinder 
des Berbrediers tödten ließ. Als ungerecht wird dagegen der Vorfall in 1 K. 21. 1. getadelt. 
Dergl. B. 7. daf. Siehe: Sklave. Siehe: Schäden. oMiſchna Kethuboth II. 9; Baba 
fama 9. 7.8. "Sant. 40. Maim. Sand. 12. und 73, 11Sanh. 36. und 89, 
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bringung guter Gründe, oder in Folge des Eintreffens neuer Zeugen umftoßen Eonnte. ' 
Waren es zwei Vergehen, die der Verbrecher abzubüßen hatte, jo fam er mit einer 
* ſchwereren, beide ab.“ Mehreres ſiehe: Todesſtrafe, Vergeltung, Lehre 
und Geſetz. 

Straßen, 0377. J. Name, Geſtalt, Bau und Anlegung. Der urfprüng- 
liche Name für Straße ift im Hebräifchen: derech, Weg; poetiſch: orach, Pfad, 
worunter man jeden Weg und jede Straße, auch die Kunftftraße verftand. Doch hatte 
Letztere auch als Kunftproduft die Benennungen: messila, aufgeworfener Weg; nethib 
derech, gebahnter Weg und derech hamelech, Königsweg.? Diefelben legte man 
theilweife auf Befehl und Koften des Königs an, wofür MWegegeld von Handels: 
faravanen u. a. m. erhoben wurde? Diefe Anlegung gefchah größtentheils, wenn 
Könige oder Kriegsheere durch Das Land zogen.? Es wurden Vertiefungen ausgefüllt, 
Höhen abgetragen,® Felfen und Geftein weggeräumt und die Straßen geflaftert. Solche 
Kunftftraßen hatte Paläſtina ſchon zur Zeit Mofis im Lande Edom.? Aud) das mof. Gefek 
oronet die Anlegung und das Inſtandhalten der Wege nach ven Afylftädten.° Aus der 
fpätern Zeit fegen vie Berichte von den Transportwagen in Bhiliftta? und den Kriege- 
wagen der Banaaniter,'° aud) aus gebirgigen Gegenven,!! fowie vie Reifewagen zur 
Zeit der Könige!” die Eriftenz ver gebahnten Wege in PBaläftina voraus. Von ven 
Königen war es befonders Saloıno, der zur Forderung des Handels für die Herftellung 
von Straßen forgte.'?_ PBaläftina, das Mittelland zwifchen ven Euphratlänvern und 
denen des Nil, war von mehreren Hanvelsftraßen durchfchnitten."* Unter römifcher 
Herrichaft forgte befonders Septimius Severus für treffliche Militairftraßen, '* von denen 
noch ftarfe Spuren jenfeits des Jordans zu fehen find. In neuefter Zeit wurden auf 
die Nachricht des beabfichtigten Befuchs von Ibrahim Paſcha die Wege im Libanon 
gebahnt; ebenfo Die Wege von Jaffa nad) Serufalem auf die Nachricht der beabfichtigten 
Wallfahrt des Sultans nad) Serufalem. Die andern nichtangelegten Wege fennzeichneten 
fi) durch öfteres Befahrtwerden, !° oder durch Tritte von Laft- und Reitthieren, auch 
durch Gerölle und Steine. Im Ganzen waren fie bald holprig und rauh,!? bald eine 
glatte Felsplatte!s und erfchwerten die Reife durch Hohlwege, '? über Bergftröme ohne 
Brüden, die man in Negengzeit nur mit Gefahr, oft auch gar nicht befahren Fonnte. 
Auch das jähe Auf: und Abfteigen u. a. m. ermüdete fehr.2° Nach dem Talmud war 
der Weg nach der Afylitadt 32 E. breit, mit Brüden über Waffern und mit Wegweifern 
an den Kreuzwegen verfehen.?! Ferner wird tie Heerftraße, DIT mwN, von den Privat— 
wegen, PP mw, unterjchieven. Lebtere war 8 E. breit, fodaß zwei Wagen fich ein- 
ander ausweichen Fonnten, der gewöhnliche Weg von einer Stadt zur andern. Dagegen 
mußte Erfterer 16 Ellen breit fein.?? Am 1. Adar jedes Jahres, mit dem Beginn 
des Frühlings, fandte man Boten zur Beſichtigung und Ausbefferung der Straßen aus. ?? 
Zur Beförderung des Verkehrs und der öffentlichen Sicherheit hat der Talmud noch 
mehrere intereffante Beftimmungen. Kein unterirdifcher Bau: Gruben, Eifternen, Höhlen 
u. f. w., darf unterhalb der Straße, auch nicht bei der fefteften Unterwölbung, vorge— 
nommen werden.” Die Straße ift für ven Berfehr von Allem freizuhalten. Die 





1Daſ. Siehe: Todesstrafe. 2Kethuboth 37. Maccoth 13. 3Die hebr. Ausdrücke find: 
bon 75 nbıon Im, AN, TII4M. 20. 17; 19. vergl. 21. 22. Lebten Namen haben wir 
auch bei den Griechen: dor AFaarkızat; bei den Nömern durd): viae praetorianae consulares. 
+ &fra. 4. 13. 20; 7. 24. 5 Died. fie. 2. 13; Juſt. 2. 10. 6Jeſ. 40. 3; 57. 14; 62.10. IM. 
20. 17. 19. vergl. 21. 22. 85 M. 19. 3. Siehe: Levitenftädte, Zufludhtsftätte 21 ©. 6. 7. 
10 Sof. 17. 16; Richter 1. 19. 11 Richter 4. 13. 121 8. 12. 48. 13 Vergl. Ierem. 41. 17. und 
18.2.7. Nah Ezech. 5. 5; 38. 125 Pf. 74. 12. war PBaläftina der Mittelpunkt des Handels 
zwifchen den Euphrat- und Nilländern. 15 Joſeph b. j. 3. 3. 62. 16Pſ. 140. 6; 65. 12. Din. 
17 %ef. 40. 4. DOM. 1empbpon Pf. 35. 6; Ierem. 23. 12. 104 M. 22. 24 biywm. man 
Soltek nal nbyn Sof. 15. 751 ©. 9.11. Siehe: Zufludtsftätte. 2? Sabbath 151a 6a. 
heißt derfelbe NONDDN strata. 23 Schekalim 21 Baba bathra 60, weil auch die Wölbung mit 
der Zeit ſchwächer wird und zu Schaden führen Fann. 
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Aefte von Bäumen, die hineinragen, follen bis zu einer gewiffen Höhe abgeichnitten 
werden.! Dieſelbe Höhe müffen die Altäne und Vorfprünge an den Hänfern haben,? 
wobei man noch zu beachten hatte, daß fie die Straße nicht verbunfeiten.? Weiter 
wird die biblifche Beftimmung, daß derjenige, Der eine Grube gräbt over cine öffnet 
und fie nicht zudeckt, jeden dadurch entftandenen Schaden zu erfeßen habe, aud auf 
den bezogen, der Steine u. a. m. auf die Straße aufhäuft.° Auch die Handwerker: der 
Schmied u. f. w. haben darauf zu achten, daß von dem Abfall ihres Materials nichts 
auf die Straße fomme. In anderm Falle haben fie jeden Schaden darüber zu vers 
güligen.“ D. Zahl und Nichtungen. Von den Straßen Paläſtinas nennen wir 
erft die innern, Deren Mittelpunkt Serufalem war. A. Gegen Dften diefer Stadt 
war der Weg nach Jericho über Bethanien und weiter nordöſtlich durch ein wüſtes 
Land? über Ädumim, wo noch Spuren einer Straße find. Auf derfelben flüchtete ſich 
David in der Empörung Abfaloms.° Weiter zum Jorvdanlande führten von Jericho 
3 Wege: 1. der nördliche bei Bethnimroth und am Wady Nimrin und aufwärts nad) 


Ramoth in Gilead; 2. der mittlere, den Wady Kelt entlang, Durd) die Jordanfurt bei) 


Beihabara? nad) Rabbath Ammon, Philadelphia; 3. der jüpliche zur Furt el Helu 
zwifchen Bethhogla und Gilgal!? Bethſimoth bis nach Hesbon und zur forifch-arabijchen 
Karavanenftraße. B. Im Süden Serufalemd war die Straße nad) Hebron über 
Berhlehem und Bethzur. Won Hebron aus führten 3 Wege nach den Südgrenzen des 
Landes: a. ſüdlich über die Prieſterſtadt Eſthemon, Molada,!! Aroer!? bis nad) ver 
alten Grenzfeftung Tamyra,'? jest Karnub, und weiter nach Jepbat;'* b. ſüdöſtlich 
über Karmel, Maon und Karioth,"? von wo aus ein Weg nad dem Südende des 
todten Meeres durch ven Paß es Zumeira zieht; c. ſüdweſtlich nad) Berfeba über 
Adoraim oder Dhoheriyeh bis weiter in die Wüfte et Tieh nad) Eluſa und Nehobotb, ! 
jest Ruhaibeh u. f. w. C. Im Südweſten Serufalems war vie Gazaftraße durch 
ven Wady Mufurr!? über Eleuthropolis, Beit Dſchibrin.!s Auf derfelben ſoll Siſak 
gegen Serufalem gezogen fein. D. Im Norden ging die Straße von Sichem über, 
die Nabulusftrage, '? die Hauptftraße, die Judäa und Galiläa verband, öſtlich Nama)) 
und weſtlich Ataroth liegen ließ und nad) Bireh weiter zog. Don Sichem führte ein 
Weg nad) Samaria u. f.w. E. Im Nordweiten nad Cäſaräa war die Militair- 
ftraße bis Gophnah auf der Nabulusftraße und von da über Timmath Joſua.?“ F. 
Im Nordoſten ging eine Straße nad) Ophra, jetzt Taiybeh über die öſtliche Ab— 
dahung des Hochlandes, die Prieſterſtädte Nob, Anathoth, Geba, durch den Engpaß 
Michmas über Ai. G. Die Straße nadı Zoppe in 3 Richtungen: 1. ſüdlich, erft 
weftlich über Kiriathjearim, darauf den Wady Ali entlang, fürlid am Ajalon, heute 
Jalo, nordweſtlich nach Emaus, Ramleh, Lydda, Joppe; 2. nördlich an Gibeon, Beth— 
horon, Lydda, Beitvejan und Joppe; 3. mittlere, vie fi) bei Gibeon abzweigt, den 
Wady Suleiman (Thal Ajalons) bei Dſchimſu, 723, vereinigt. Handelsſtraßen nennen 
wir: |. die von Phönizien, Beritus, Sivon, Tyrus nad) Damaskus, weldye Die nörd— 
lichen Grenzbezirfe PBaläftinas durchſchnitt; 2. die von Akko nad) Damasfus in nörd- 
licher Richtung durd) das Gebirge Naphtali oder auf der obergaliläijchen Duerftraße, 
erft öftlich nad) Rama und Naphtali und endlich auf ver untergalil. Straße; 3. andere 
Querftraßen von Affo und Karmel,2! an der Grenze Galildas und Samariad?? bie 
zu den Furten und Brücken des Jordan; 4. vie ſyriſch-arabiſche Karavanenftraße von 
Nord nad) Süd, im Dften des transjordanifchen Landes, die fpäter die Mefkaftraße 
wurde; 5. der Straßenzug ver ſyriſch- arabiſchen Erofpalte, vie von Nord nad Sin 


1 Daf. 27. Das Maß für diefe Höhe wird nad) orientalifhem Neifebedürfniffe dadurch bezeichnet, 
daß ein Kameel mit feinem Neiter durdipaffiven Fan. 2Daf. 60. Maim. niske mamon. 13. 27. 
3Ddaf. +2 M. 21. 33. 34. 5Baba fama 50. Daf. 27. 39. Baba fama 62, ?Xuf. 10, 30, 
826. 15—17, 0 Joſ. 1.28. 102 ©, 19. 15. 18. 11%0f, 15. 26.7 121 ©. 30. 28. 1a 7 
9, 18, Richt. 1. 17. 15 %of. 15. 25. 151 M. 26. 22. 9741 ©, 17. % das Terebintherthal. 
is Betogobra IM MI. v Richter 21. 195 Hof. 6. 9. 2 of, 19. 50: 2% 30. 212.8. 4. 29, 
22 2uf, 17. 11. 
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durch) die Mitte des Landes geht; 6. die phöniziſch-ägyptiſche Meittelmeerftraße, die fich 
im Weften PBaläftinas von Nord nach Süd hinzieht mit den Haupiftationen von Tyrus 
nad) PBelufium, Akko, Hefa oder Syfamina, Cäſarea, Bethar, Antipatris, Divspolis, 
+5, Jamnia, Afkalon, Gaza, Naphia, Rhinoforura u. ſ. w., 7. vie nabathäijche Handels— 
ftraße, vie fi) von Südoſt nad) Nordweſt, von Petra nad Rhinokorura am Bache 
Aegyptens over nad) Gaza hinzieht und bei Berfeba die Südgrenze Paläſtinas berührt. ! 

Strauß, 7397 n2, Klagender,? chalo. ınny), unyı.? Größter Vogel der Erde, 
in Afrifa, auch in Arabien heimijch, der aufrechtftehend 8° mißt und fo die Größe eines 
Kameels hat. Seine Füße find groß und ftarf, die nur zwei Zehen haben. Auffallend — 
iſt ſein dünner Hals und der kleine Kopf, der dem einer Gans ähnlich iſt. Sein Ge— 
fieder iſt höchſt fein flaumenartig. Die Flügel mit den Schwungfedern ſind klein, die 
nicht zum Fliegen, ſondern nur zur Unterſtützung feiner Schnelligkeit im Laufen gebraucht 
werden. Im Allgemeinen ficht er weiß aus und hat nur an einigen Etellen des Rückens 
und der Flügel gebliche, graue und fchwarze Flecken. Im ver Bibel gehört er zw ven 
unreinen Vögeln? und ift durch die Eigenfchaften gefannt, wie er in der Wüſte haufet? 
und dafelbft klagt umd ſchauerlich Heult.° Im Talmud wird von feiner Gefräßigkeit 
erzählt, daß er gebrochenes Glas verfchludt,? aber auch das Fleiſch des Aaſes aufzu: 
fuchen verftcht.° Man benugte feine Freßgier und warf ihm Goldſtücke vor, die er 
verſchluckte und dann polirt von ſich gab.? 

Suacb, mv. Sohn Keturas und des nach ihm benannten arabifchen Stammes 
in der Nähe von Edom, wo auch eine Drefchaft diefen Namen hat. !' 

Sucesth, m>0. 1. Ortſchaft im Dftjordanlande, im Jordankreiſe, die zum 
Stammgebiet Gad gehörte, !' die noch zur Zeit des Hieronymus jenfeit des Jordan im 
Bereich von Ecythopolis vorhanden war. Zofephus kennt diefen Ort unter den Namen 
Lryval. Bon diefem haben wir dag Succoth im Weftjordanlande zu unterfcjeiven, 
das ſüdlich von Bethfean lag. '? N. Thal Succoth, MID pry,'? das mit dem Schechem— 
Gebiete das ganze Zordanland bezeichnet. IN. Erfte Lagerftätte der Iſraeliten nad) dem 
Anszuge aus Aegypten, der nächite nach Naamfes. + 

Sherothhenotb, mia nDo, Löchterhütten. 5 Meiblicher Göge oder Idol eines 
mit der Mylitta verwandten weibl. Götzens der Babylonier, in deſſen Hütten ſich 
Töchter oder Dienerinnen der Mylitta als Verehrung Derfelben preisgaben.!° Nad) 
dem Talmud war das Idol ein Hahn.” Vielleicht haben wir dabei an das Stern- 
bild, die Gluckhenne, Plejaden, ald Symbol ver Mylitta, der gebärenden und brütenden 
Naturkraft zu venfen. Bei den Ausgrabungen bemerfte Layard an einen Cylinder mit 
ni Bilde eines Priefters in DOpferfleidern, wo auf einem Fleinen Altar ein Hahn 
tand. !8 

Sünde, son, Fehl. Schon die verfchiedenen Namen für Sünde ald: Fehl, un; 
Berkehrtheit, 19; Krümmung, Sy; Schuld, Den; Abfall, yo; Frevel, yon u. am. 
deuten den Begriff der Sünde an. Diefelbe wird in den erften drei als ein Fehlen, 
eine Verfehlung des Beabfichtigten oder ein Fehlen in ver Wahl der Mittel und des 
Gebrauchs der Freiheit überhaupt bezeichnet, eine Angabe, die zugleidh ven Hervorgang, 
die Entftehung, die Urfache und den Grund verfelben nicht in die Welt, in vie Materie, 
fondern in den Menjchen, in veffen Freiheit und im deren unrichtigen Gebraud) 
jet. Lebteres ift die Folge der Beichränftheit des Verſtandes, des Mangels feiner 
gehörigen Ausbildung, ſich als freies Wefen in feiner vollen Herrſchaft über die Erde 


ı Nitter, Erdk. 14. 139; Movers, Phöniz. I. 3. ©. 20. 4. ?Nad Micha 1. 8. hauſt er in 
der Wüſte, wo er ſchauerlich Flagt und heult. 3Targum und Talmud Kelim 17. 14. Sabath 110. 
audı NMAYI MI in Moedfaton 26a. Siehe: Speifegefeße. 8S Joſ. 13. 21; 34. 13. 6 Mida 1. 
8; Hiob 30. 29. Sabbat 128. 8 Jalkut Schimeni Il. 17a. 9 Jeruf. Soma Abi. 4. h. 4. Midr. 


AM ©. 24 c IM. 25.2. Kich 2. 11. MW; 8. 15 18. 1. 1%0f. 13:27. 18. 7. 


46. 12 Burkhardt Syrien S. 595. Pf. 60. 8 “2 M. 12. 375 13. 20. 152 8. 17. 30. 
1E Nach Thenius. 17 Sanhevrin. ©. 63b. MID von DD Hahn. 18 Layard, Niniveh und Baby: 
lonien,. von Zeufer ©. 410. 
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und alles Sinnliche ftetS zu behaupten. ine weitere Darftellung der Sünde ift in 
den andern drei Benennungen, wo fie in ihrem Weſen ald etwas Goneretes, wie fie in * 
ber vollzogenen That erjcheint, gefaßt wird. In diefer Geftalt ift fie eine Verſchuldung, EN 
ven, gegen Gott, defjen Werf fie verunftaltet;! ein Abfall von feiner Lehre, ypd, und 
dem Sittengefeg überhaupt und endlich ein Frevel, YwI, gegen die Gefellfchaft.? Es ; 
ift Died das Produft der Sünde, das „Böſe“ in feiner wahren Fafjung, nicht ald etwas 
PBrimitives, fondern etwas Sefundäres, wie es durch des Menfchen That erzeugt wird, 
was diefe legten drei Namen der Sünde angeben? Dieſe Auffaffung der Sünde ift 
eine die ganze Bibel durchziehende Idee, die wir in jedem Buche derfelben bald mehr, 
bald weniger entwicelt finden. „Wahrlich, wenn du Gutes thuft, wirft du did) erheben, 
wo nicht —, an der Thüre lagert die Sünde, aber du lannſt über fie herrjchen“* ift 
ihr Ausſpruch, den fie Gott dem Urgefchlechte zurufen läßt und der deutlich Die Mög: 
lichkeit, fi über die Sünde zu erheben, dem Menfchen zuerkennt. In deutlicherer 
Faſſung wiederholt ſich derjelbe in ver öftern Mahnung an Iſrael: „Siehe ich lege bir 
heute vor das Leben umd das Gute, den Tod und das Böſe —, wähle das Leben !“3 
wo jogar ihm das Vermögen, mit der Sünde zu brechen und fid) von ihr ganz zu 
reinigen, zugeftanden wird.“ Dieje Lehre von der Sünde haben wir noch in den Apo— 3 
fryphen, wo im Buche der Weisheit der Mangel an der richtigen Gotteserfenntniß als | 
J 










Grund des Menſchen Unfähigkeit gilt, das Gute und Wahre zu üben.” Ausdrücklich 
fpricht das Buch Sirach es aus, daß die Sünde nicht etwas Anerfhaffenes ſei.“ Aber 
in 8. 8. 5. find in einem Nachfaße ſchon vie einer andern Richtung fich zumendenden 
Worte: „Denn Alle find wir ftrafbar,“° die ſich von einem ähnlichen bibl. Spruche: 
„Denn fein Menſch it fo gerecht auf der Erde, daß er nicht fündige,“ we nur die 
völlige fittliche Vollendung des Menfchen ausgefprochen wird, unterfcheiden, weil fie, mehr 
als die Möglichkeit der Sünde beim Menfchen, veffen Strafbarkeit, vorausfegen. Philo 
ift es, der weiter geht und deutlich das ausjpricht, was hier nur angedeutet ift. Im 
feiner Lehre von der Sünde erſcheint er als der wahre Repräfentant einer ganz entgegens 
gefegten Richtung, die wir nicht ohne Grund für eine antibiblische bezeichnen. „Dem 
Menſchen ift, jagt er, ſchon wegen feines Eintrittes in die Welt die Sünde angeboren. “ !0 
„Nie vermöchte er fi), wenn er auch nur einen Zag lebte, frei von Sünde zu halten.“ "1 
Wir haben in diefen Lehren Anflänge an den Budhäismus, wo die Welt als Abfall 
und Eünde dargeftellt wird, eine Idee, die bei den Neupfatonifern oft wiederfehrt und 
im Chriftentbume den Grund feiner Heilsftiftung bildet. Der Talmud fnüpft wieder an 
obige bibl. Lehre an und fucht fie in ihrem Sinne weiter zu entwideln. Dbenan ftellen 
wir den Ausſpruch eines ver Alteften Lehrer: „Der Menfch fündigt nicht cher bis in 
ihn der Geift des Jrrfinnes geprungen.*'2 Diefem laffen wir einen andern folgen; 
Wem vier. Gegenftände ſtets gegenwärting find, der fündigt nicht: woher er fomme, 
wohin er ziehe, wer fein Richter fei und was er fein werde. 13? Mehreres fiche: Böfes, 
Gutes, Buße, Triebe und Vergebung der Sünden. 

Sündenbefenntniß, fiche Abtheilung II.: Sündenbefenntniß. 

Sunem, oiw. Ortſchaft im Stamme Iſaſchar auf einem fteilen Abhange des 
Berges Gilboa, '* die mit Eulem (1. d. A.), identisch fein foll und in dem heutigen 
Solam 5 engl. Meilen öſtlich von Nablus wiedererfannt wird. ! 


’DON, von dem MOWN 1 Chr. 21. 3. vorfommt. 2? Die Angaben nadı diefen 3 legten Namen 
der Sünde ift nur allgemein, wo das eine das andre nicht ausfhlieft, da ja auch DON als ein 
Verſchulden gegen das Geſetz, die Sitte und die Gefellfhaft vorfommt; ebenfo wird JOD und YA 
nicht ausfhließlid in Bezug auf das Geſetz und die Gefellfchaft, fondern auch gegen Gott gebraucht. 
Ueberhaupt exiſtirt diefe Scheidung in ihrem ausſchließlichen, beftimmten Sinne in der Bibel gar 
nicht, da die Sünden gegen Menſchen als Sünden gegen Gott und umgefebrt die Sünden gegen 
Gott ale Sünden gegen die Menfchheit bezeichnet werden, 8Siehe den Artikel: Böfes. #1 M. 4, 
7. 55 M. 30. 15—19. »Daſ B. 1—10. Siehe: Buße. 7Weisheit 13. 1. 6 Sirach 10. 8. 
“Daſ. 8.5. 10 Hilo Cherub. 145. M. und 117 H. u Daſ. Quod. Dei immut. 284. M. 504, 
9. 585. M. 1051 H. 1? &ote 3. 13 Deredy erez Abſch. 3. als ein Ausſpruch von Ben Afai, einem 
Lehrer aus dem 1. Jahrh. m. 9 %0f. 19. 185 1 ©. 28. 45 28.4.8 Nobinfon III. 402, 
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Sufa, Sujan, ww, Lilie. Hauptftadt der perfifchen ‘Provinz Suſiana, des 
heutigen Khufiftan. Ihre Lage war am öftlichen Ufer des Choaspes,! wo fie ſich in 
längerer Geftalt in einem Umfange von 156—200 Stadien ausvehnte. Ihre Gebäude 
waren von Ziegelfteinen und Erdpech, das vafelbft häufig angetroffen wurde, erbaut. 
Bedeutende Verſchönerung erhielt fie durch Darius Hyftaspes,? wo fie aud) von Juden 
ftarf bewohnt war. Die- Refivenz des perfifchen Königs war fie während der drei 
Frühlingsmonate, ver die Burg, wo das reiche Schaghaus ſich befand, bewohnte.” 
Ihre Ruinen find gegen 1Y, engl. Meilen vom rechten Ufer des Kerfha und 6, engl. 
Meilen von Dizful entfernt, wo vie Flüffe des Karrah (Choaspes) und Dizful beim 
Austritt aus dem Gebirge ſich am nächften fommen. Diefe Ruinen beginnen 3 Stunden 
von Dizful und reichen von einem Ufer des einen Fluffes bis zu dem des andern. 

Spnagoge, nD337 m, fiehe: Abth. I. Synagoge. 

Synbedrium, 73770, ſiehe: Abth. II. Synhedrium. 

Syrien, ©D, fiehe: Mefopotamien und Aram. 


T. 


Tabbath, nv. Stadt im Norden Paläſtinas an Tabara, Tabrimon, der 
Grenze den Gebiets von Abel Mehola. Dahin flüchteten ſich die Midianiter vor Gideon.“ 

Taenach, 7377. anaanitifhe Königsſtadt, ſpäter Levitenftant® im Gebiete 
Sfafchar, aber Menaffe zugehörig.° Ihre Lage war am Waſſer Megivdo,? etwa 3—4 
röm. Meilen von der Stadt Megiddo entfernt. Nach den neueſten Forfchungen iſt 
ſüdöſtlich von Ledſchan (Legio, Megivdo) eine Ortſchaft Taanad).° Ihre Befiger, die 
Menaffiten vertrieben nicht tie Canaaniter,? aber zur Zeit Salomos gehörte fie mit 
Megivdo dem Amtmann Baena.!? 

Taanath Silo, bw nıyn. Grenzftadt Ephraims,!! 1 rom. Meile öſtlich 
von Neapolis gegen den Jordan hin. 

Tag, DD, Tageszeiten, or pen. Der Beginn und die Dauer ded Tages 
ift nach der Bibel von einem Abend zum andern.'? So wurde er in Abend, Morgen 
und Mittag eingetheilt."? Die Eintheilung in Stunden fommt erft in der legten Hälfte 
des erften Staatsiebens vor.’ * Der Abend tritt nad) Sonnenuntergang ein und zwar 
erft nad) demfelben, von dem der erfte Theil noch zum vergangenen Tage gehört. "> 
Der Mittag heißt „Helle, Ds und die Nacht wird nach 2 und 3 Abtheilungen 
gefannt.'° Im Talmud wird der Tag in vier Theile, je zu 3 Stunden, geſchieden.!“ 

Tag des PBofaunenhalles, yn or, Jahresanfang, mw vn, Neu- 
jahr. Feſt, erftes ver Herbfefte, am Ablauf, Wende des Jahres, mw nerpn,'® Tas 
dem Verfühnungstage und der dritten Reihe der Wallfahrtsfefte!? vorausging. 1. Name 
und Bedeutung. Das Befondere und Gigenthümliche dieſes Feſtes Fündigen ung 
ſchon die verfchienenen Namen deffelben an. „Tag des Poſaunenhalles,“ nyrnn or;* 
„Tag der Erinnerung, des Gedächtniffes,“ ps or;52'" „Erinnerungs- oder Gedächtniß— 
blafen,* ayıan miar2? find die Benennungen, die zugleich den tiefen Ernft, als Charaf- 





1 5erod. V. 49. 52, Strabo I. ©. 47. 2 Efter 2. 8; 4. 16. 3Nehem. 1. 1; Efter 1. 2; 
2. 3; 3. 15. IV2I Vergl. Zenoph. Eyrop. 8. 6. 22; Anab. 3. 5. 15; Herod V. 19. Died. XV. 
65. INRichter 7. 22. s Joſ. 21- 25. 6 Daf. 17. 11; 1 Chr. 8. 29. "Richter 5. 19. 8 Schubert 
IM. 164. Robinfon Ill. 387. Neuere Forfh. ©. 152. Richt. 1. 27. 101 8. 4. 12. 1150]. 19, 
6. 123 M. 23. 32. 13 Pf. 55. 12. DAN APNIIY 142 8.29. 8—11, in Fef.38. wird von Sonnen 
zeiger gefproden. Das eigentlihe Mort IV „Stunde“ Haben wir erft im Buche Daniel 3. 6. 
15 Derfelbe heißt „Abfühlung“ des Tages DVI mb M. 3.8. auch AI Dämmerung, eigentlich) 
„Wehen.“ 162 M. 10. 4. nur zwei Nadthälften, fiehe Naht, 1?Aboda sara 3. 182 M. 37. 22. 
Bergl. 1 ©. 1.20; Pf. 19. 17° und den Artifel: Jahr. Der Landbau war zu diefer Zeit beendet 
und die eintretende Negengzeit machte den Boden für einen neuen Anbau wieder empfänglid. Es 
lag alfo [ben in landwirthſchaftlichem Iutereffe den 7. Monat als den erften des Jahres zu betradhten. 
nr Dr fiehe: Fefte. 4 M. 29.1. 213 M. 23. 24. 22. Dai. 
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terifches dieſes Feſtes bezeichnen. Beziehen wir hierher, daß diefer Tag weder das 
Nationalgefchichtliche, noch das Landwirthfchaftliche zu feiner Unterlage hat, bei deſſen 
Bezeichnungen das Epitheton: „Feltfeier,* M, als Ausprud der Freude," fehlt und 
endlich die Worte: „Zur Erinnerung vor eurem Gott, ich der Ewige,“ ald Grund des 
Pofaunenblafens an Feten und Neumonddtagen, 2 fo ift die Auffaffung der Bedeutung 
dieſes Feſtes ald eines Tages von rein religiöfem Charafter, der Verjüngung des reliz 
giöfen Lebens, wie er von den Iſraeliten ald Tag der Selbitprüjung und Erneuerung 
des Wandels in Gott begangen wird, verftändlicy und flar. Der fpätere Name: 
„BSahresanfang, Neujahr,” mer wen, ift nicht erft nach ver Reftauration des Staates 
durch Eſra entftanden, ſondern war ſchon in der exiliſchen Zeit gebräuchlich und kommt 
im Buche Ezechiel vor.? Die Feier dieſes Feſtes als eines „Neujahrsfeſtes“ datirt ſich 
demnach nicht ſeit Eſra ber, ſondern hat ein viel höheres Alter. H. Geſetz, Feier 
und Geſchichte. Das Gefeg über die Feier Diefes Feftes haben wir am zwei Stellen. 
In 3 M. 23. 24. heißt es: „Am fiebenten Monat, am 1. des Monats jei eudy eine 
Feier: „Erinnerungsblafen, heilige Verfündigung, wo fein Arbeitswerf verrichtet und 
ee dem Ewigen dargebrad;t werben follen.” Die andere Etelle ift in 4 M. 29, 
. 2. „Am fiebenten Monat, am 1. des Monats fei euch heilige Verkündigung, Fein 
— ſollet ihr thun, ein Tag des Poſaunenhalles ſei euch.“ Die Feier beſteht 
daher aus: heiliger Verkuͤndigung, Opferdarbringung u. dem Poſaunenhall. Letzteres wird 
mit dem Nachdruck begleitet: „und es wird euch zur Erinnerung vor eurem Gott ſein.““ 
Diefe Worte, Die den ganzen Ernft des Aftes ausdrücken, bildeten fpäter die Grund— 
lage der weitern Entwidelung der Feier dieſes Feſtes in der Synagoge? Man 
betrachtete daſſelbe als Vorläufer des Verfühnungstages, an dem das Werk der Buße 
beginnen foll, jovaß der Verſöhnungstag Das Werf der Verföhnung volibringen Fünne.® 
Mit Hinweilung auf Bf. 81. 4. „Stoßet am Neumond in die Poſaune,“ lautete 
eine Mahnung: „ernenert eure Handlungen, beffert und werfchönert eure Lebensweife, 
Tamit Gott eure Sünden verzeihe.““ Eine andere Lehre erinnert: „Nur bei den Opfern 
dieſes Feftes ijt nicht der Ausdruck „darbringen,“s jondern „machen,”? Das deutet an, 
daß wer an diefem Tage vor Gott getreten und ſchuldlos weggegangen, fid) gleichlam 
neu gemacht habe.“!“ Nach ver Zerftörung des Tempels, wo der Opferdienft augen 
und Die feierliche Opferdarbringung wegbleiben mußte, bildete der andere Akt: das Dlafen 
in die Poſaune, das mit ſolchem Nachdruck in der Bibel befohlen wurde und nad) welchem 
das Feſt feine Benennung erhielt, ven Mittelpunkt der Feftesfeier. Der Neujahrstag 
wurde nad jeinem bibl. Charafter des Ernftes in feiner weiteften Faſſung als ein 
Tag des Gottesgerichts, der Anerkennung Gottes als des alleinigen Schöpfers und 
Leiters der Welt, deſſen Barmherzigkeit man mit wahrer Demuth zu erflehen hate, 
Dargeftellt und als eine Verſinnbildlichung diefer dreifachen Bedeutung der Akt des 


—— erklärt. Mit Beziehung auf 3 M. 23. 24., 4 M. 21.1. 


9. 10. fol das PBofaunenblafen nad 3 Theilen gefihehen, von denen der erfte: an bie 
Gottesregierung, Mobp, Gott ald König; ver zweite: an das Gottesgericht, mar, das 
Gedenktſein vor Gott und der dritte: an die Befferung des Menfcen, nnom,'? mabnen 
jol.? Auch das Inftrument zum Blafen war nicht Die Pojaune, jondern ein Widder: 
horn, wofür das bei der Verkündigung des Jobeljahres in 3 M. 25. 9. „Schofar," 
>>w, gehalten und Darauf bezogen vd 1 Mehreres über den Eynagogenz 
Goriestienft dieſes Feſtes, ſowie über feine zweitägige Feier ſiehe: Abth. H. Neujahr. 





Siehe: Fe. DIN Dh III 4 M. 10. 10. 36zechiel 40. 1. 44 M. 10. 10. © 
Dh ı 2. Bei dem Gebot des Lärmblafens beim Aufbruch zum Kriege heißt es: „Und 


ihr werdet vor dem Ewigen, eurem Gott gedadıt werden und es wird euch Hülfe werben.“ Daf. 
2.9. >Sifra zu 3 M. 23. und Eifri zu 4 M. 10. 9. 10. ° Siehe: Verföhnungstag. dJauu 
zu Bj. 81. ONDPN. »82oXX 4 M. 21.3. 10 Zalfut zn 4 M. 21. 1©ifri zu Behaloicha 
voce I IN. 12 Daf. und Midr. r. und Jalkut zu 3 M. 23. 23--25., wo diefes Wort nady dem 
Stamme "DV „verfchönern, beſſern“ erklärt wird: DIWYD MEN, BEifri zu 4 M. 10. 9. 10. 
und Eifra zu 3 M. 23. 23. 24. Die Männer diefer Lehren find: R. Simon b. Gamliet, N. Abt; 
R. Joſe, R. Nathan u. a. m., aus dem 4, und 2. Sahrh. n. UDaſelbſt. 
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Tagereife, 2 777, liche: Maaß. 

Tamariffe, Tanne, fiche: Bäume. 

Tanz, bo. 1. Name und Arten. Die verfehievenen Namen für Tanz deuten 
zugleich vie Weife deffelben an. Der gewöhnliche Name für Tanz, begleitet von Muſik 
und Gefang, ift: „fröhlich Bewegtfein,“' aud) rekod „fpringen, hüpfen,“? als erfter 
natürlicher Freudenausdruck, der ven Tanz in feinen Anfängen, wie wir ihn bei Kindern 
antreffen, bezeichnet. Ein anderer Name: karkor, „fich freifend bemwegen,“? gibt ihn 
in einer ſchönern Geftalt an. Vollendeter ift er in der Bezeichnung: chogeg: Ar „im 
Kreife ſich wenden.““ Aber am vollfommenften fehen wir ihn in der Benennung mechol, 
Tanz, mit vem Zufaß: mechanaım, Reihen, Tanz in Reihen, das Drehen und Wenden 
in Reihen von SBerfonen beiverlei Geſchlechts.“ Wir haben hier den Tanz in Begleitung 
von Mufif und Gefang in feinen Anfängen bis zu feiner allmählichen jpätern Entwide: 
lung zu rhythmiſcher Kreisbewegung verfchiedener Art umd endlichem Tanz in Reihen 
mit Perſonen beiverlei Gefchlechts. Auch vie Begleitung des Tanzes durch das Schlagen 
auf die Adufe, rin, von Seiten der Jungfrauen fommt vor. Im zweiten jüdiſchen 
Staatsleben, befonders feit der Syrerherrſchaſt, waren griechifche Tänze, jogar die joni+ 
ſchen unzüchtigen Pantomimentänze öffentlicher Buhldirnen. Der Talmud erzählt von 
der Aufführung eines Fackeltanzes am Laubhüttenfefte.° II. Perſonen und Veran— 
laffung. Der Tanz kam vor als Spiel der Kinder,’ der Erwachſenen, beſonders der 
Jungfrauen und der Männer,® bei freudigen Greigniffen,? ver Weinlefe u. ſ. m. !d 

Taube, 77. Bon ven verfchiedenen Taubenarten nennt die Bibel: a. die 
Haustaube, von ver Gattung mit filberglängenden Fittichen und Fläglihem Girren,!! 
die in Paläftina fehr heimiſch war;!? b. die Feld und Waldtaube,'? vie fi durd) 
ihre fpigen, langgeftrediten und gewandten Schwingen, fowie durch ihren fichern und 
ſchnellen Flug auszeichnet, wodurch fie den Verfolgern entfommtz;'* e. die Turteltaube, 
die etwas Fleiner als dle Feldtaube ift, einen fchwarzen Flecken mit einer weißen Binde 
am Halſe hat und veren Schulter- und Flügeldeckfedern, beſonders im Frühlinge, einen 
roſtröthlichen Saum an den Schulter und Flügelvedfevern befommen. 5 Als Opfer 
brachte man nur die jungen Zauben.'° In der Symbolif ift die Taube das Bild 
der Treue, innigen Liebe und frommen Herzenseinfalt.“ Die freundlich unſchuldigen 
Augen der Geliebten werden mit den Augen der Taube verglichen;'® Das irren der 
Taube ift dad Bild fchmachtender Liebe; '? das Aechzen das Bild ver fehnfüchtigen Klage. ?° 
Ihr rajcher Flug ift Sinnbild der Schnelligkeit?! und ihr Zueilen nad) ihrem Schlage das 
ver Rückkehr der Erulanten.2? Bekannt ift, taß die Taube in Afjyrien göttlich verehrt 
und fo ald Eymbol des afiyrifch-babylonifchen Reiches betradytet wurde.” So heißen 
die aſſyriſch-babyl. Kriegsheere: „Das Schwertt der Taube;“?* deren Zerftörungsluft: 
„Grimm der Taube.“?s Bekannt ift die Ausfendung ver Taube von Noa, wo fie beim 


1PnS, pw Nichter 16. 25; 1 ©. 18.7; 2©.6.5. MPN Kohel. 3. 4; 1 Chr. 15. 29. 
3 DM 2 ©. 6, 14. ven TI oder AN „fi wieder umdrehen“ 12. +1 ©. 30. 16. 5Hoheelv, 
7. 1. Richter 21. 23. 6Siehe: Laubhüttenfeft. ?Sjeb 21. 11. Pf. 68.26; 2 ©. 6. 14; 1 Chr. 
13. 8; 15. 29., die jededy nicht zufammen, fendern getrennt tanzten. ® Bei Einholung der Bundes- 
fade (f. David) u. f. w. Richter 9. 27; Jerem. 31. 13. Pf. 68. 14. 12 Jeſ. 60.8 Bekannt 
il, dag im zweiten jüdiſchen Staatsleben bei der Fönigliden Burg in Serufalem das Bild eines 
ſolchen Taubenthurmes zu fehen war Joſeph. Züd. 8. 5.4.4. 18 Ezech. 7. 16; Jerem. 48. 28. 
Hohesld. 2. 14. 14 Pf. 55. 7; 56. 7; Hof. 11. 11. 5 Hchesld. 2. 12. 163 M. 1. 14. Im 
Talmud werden fie genauer beftimmt: es find dies die jungen Tauben, bis zur Zeit, da fie ihre 
metallfarbigen Federn um den Hals befommen. Doch durften fie nicht fo jung fein, daß beim Aus— 
reißen der Federn Blut nachfließt. Gholin 22b. 17 Hoheslied 11. 12. „Meine Taube in Felſen— 
riſſen, auf verborgenen Felfenfteigen, laſſe mich ſchauen deine Geftalt, mid hören deine Stimme, 
denn füß ift deine Stimme, lieblich deine Geftalt;“ „Deffne mir meine Edjyweiter, meine tvaute 
Taube, meine Hold.“ 18 Hoheslied 1. 15. 4. 1. 19 Gef. 38. 15. 20 Nahum 2. 8 21Pſf. 55. 7. 
Der Pfalmift wünſcht ſich Flügel der Taube, um nad) den entferniten Gegenden zu fliehen. 2? Jejaia 
60. 8. 3 Wergl. den Artikel: Niniveh und Dioder. fic. H. 4. 20. 24 Jerem. 46, 16. IM DR 
mr, 25Daf. 25, 38. PM 197 DD. 
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zweiten Male mit dem Delblatt als Zeichen des wiederkehrenden Friedens, der erneuerten 


Gottesgnade wiederfam, diefes machte fie zum Symbol für Iſraels Beruf, ven Gottes- 


alauben, den Frieden und die Verfühnung der Menfchheit zu bringen.! Als Bild für 
Iſrael felbft ift fie in ihren Eigenfchaften, wie fie gedrückt, gequält und verfolgt wird, 
ohne ſelbſt zu verfolgen ;? keuſch und züchtig lebt, unfchuldig ift und ihr Blut zur Ver: 
jöhnung der Sünden Anderer auf den Altar verfprigt, nur einem Gatten anhängt, 
immer fich nach ihrem Schlage zurüdjehnt u. f. w.? Weiter werden 3 Taubenarten 
unterſchieden: Echlagtauben,? Bodentauben? und Herodestauben.® Von Legteren wird 
gejagt, daß fie beftändig an ihrem Aufenthaltsort weilen.” In Bezug auf ihre Orga- 
nifation glaubte man, daß fie Feine Galle hätte,° die fich jedoch im Gefröfe befindet.? 
Bon ihrer Fortpflanzung weiß man, daß fie monatlich brüten und junge Tauben ſchon 
nad) zwei Monaten Eier legen und brüten. !® 


Tempel Gottes, 7 597, Heiligthbum, wrn; Haus tes Heiligthums, 


vopon ma. Gotteshaus zu Jerufalem auf der Hügelftätte Moria, das Salomo nad) 
vem Tode Davids erbauen ließ. 1. Geftalt, Größe und Bau. In Geftalt umd 
Form war der Tempel gleid) der Stiftshütte, aber in vergrößertem Maaßftabe und 
mit feftern Materialien. Der ganze Bau beftand auch hier aus 3 Abtheilungen: 
a. dem Allerheiligften; b. dem Heiligen und ce, dem Vorhofe. Das Hauptgebäude 
war 60 E. lang, von Oft nad) Weft, und 20 E. breit, von Nord nad Süd, und theilte 
fi) in feinem Innern nad) zwei Räumen: dem des Heiligen von 40 E. und dem des 
Allerheiligften von 20 Ellen, ſodaß Lebteres einem 20 E. in Höhe, Breite und Länge 
mefjenden Würfel gli. Nechnen wir die Elle zu 1Y, Fuß, fo betrug ter ganze Raum 
des Hauptgebäudes 90 F. Länge und 30 F. Breite, ein allerdings mäßiger Platz, aber 
bevenft man, daß er nicht vom Volke, fondern nur von den Prieftern betreten wurde, jo war 
derfelbe noch viel zu groß. Um vie Tempelmauer des Hauptgebäudes ging fſüdlich, 
nördlich und weftlich ein 5 €. breiter Anbau von drei Stockwerken, die in Zimmer 
abgetheilt waren, mit Thüren zu Vorraths- und Schagfammern.!! Die Berbindung 
der angebauten Mauern mit ver Tempelmauer geſchah durch Diuerbalfen, die nicht in 
die Tempelmauer eingefugt, fondern auf 3 hierzu erbaute Abſätze gelegt wurden, wo— 
durch das unterfte Stodwerf 5 E., das mittlere 6 E. und das vberfte 7 E. breit 
wurde. Eine Wenveltreppe führte zum oberften Stochwerfe, zu ver man durch einen 
Eingang auf der füdlichen Seite des Tempels gelangte.!? Der ganze Anbau mit feiner 
Bedachung, aus Marmorplatten auf Zedernbalfen, war gegen 18 €. body, von dem 
auf jedes Stockwerk 5 E. famen, aljo niedriger als das 20 E. hohe innere Tempel: 
gebäude. Endlich erhielt ver Tempel nody einen 5 E. hohen Dberbau, ſodaß mit der 
Dede das ganze Gebände eine Höhe von 30 E. hatte.'? Derfelbe hatte Die mit Gold 
überzogenen Säle’ zur Aufbewahrung beiliger Geräthe und Schätze, fowie der übrigen 
Beftandtheile der Stiftshütte. Zu dieſem Ober- und Anbau fam noch ein Borbau 
hinzu. Lesterer war zu Oſten am Eingange des Tempels: eine Vorhalle 10 E. tief 
und 20 €. breit, die aus 16 E. langen Zevernbalfen auf einer 6 E. hohen Grund— 
mauer von Duadern beftand, die durd einen Querbalfen auf dem Gefimfe der Mauer 
zufammengehalten wurden. Ein 50 E. longer Hauptbalfen bildete die Unterlage der 
übrigen Querbalfen, auf vem das eigentliche Hallendad) aus Marmorplatten lag. Der: 
jelbe wurde von zwei ehernen 23 E. hohen Niefenfäulen, rechts und links geftügt, die 
den Namen; Jachim und Boas führten. 5 Die dritte Abtheilung des Tempels war 
der Vorhof, der in zwei Theile gefchieden war: a. der innere,'® der Brieftervorhof, "? 


auch der obere oder große Vorhof genannt, ’® den eine nievere Mauer umgab von 3 Reihen 





ıMidr. r. Hohld. ©. 112. voce ID? 797. 2 Baba fama 93a. Sabbath 130a Raſchi daſelbſt, 
Midr. zum Hohld. ©. 12. voce MD? 737. 4 72% m. smmby Sm. 6MNDTAT IM Beza 2da 
Ghulin 139b. ?Daf. 8Iore dea 42. 8. Plin. h. n. 11. 37. 75. 10 Baba bathra 22b; 80a. 
148. 6.5; 7.515 15. 1552 8. 11. 10. 721 8.6.8 %Daf. 142 Chr. 3. 9.128, 25. 
17; Ierem. 52. 21; 1.8. 7. 15—23. Uuverftändlid, ift die Angabe in 2 Chr. 3. 4., daß diefelben 
120 Ellen body waren. 152 Chr. 4.9. Jerem. 36. 10. 182 Chr. 4. 9. Der Name obere 
rührt davon her, weil er über dem fürs Volk beftimmten lag. Vergl. Ezech. 40, 17, 
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Duadern und darüber mit einer Neihe von Zevernbalfen ald Geländer zum Schug für 
Menfchen und Thiere gegen das Hinabfallen in den tiefer gelegenen äußern Worhof 
mit Säulengängen und Zimmern, wo die heiligen Geräthe, die Tempelfchäge aufbewahrt 
wurden; b. der äußere Vorhof, der Vorhof der Heiden, der den innern Vorhof um- 
gab und nur von einem Geländer begrenzt war. In den äußern Vorhof führten mit 
Erz überzogene Thüren,! wo gleich) Anfangs auf der Diftjeite das Hauptthor war. 
Beide Höfe rührten von Salomo her,2 aber unbeftimmt, wie viele ihrer Gebäude,’ Galle 
rien und Thore* ihm oder der jpätern Zeit angehörten.® I. Tempelgeräthe und 
weitere Bejchaffenheit. Don den Tempelgeräthen ftanden im obern WBorhof: 
1. öftlidy der Ganzopferaltar ;6 2. ſüdweſtlich vom Altar das eherne Meer? und 3. zehn 
eherne Waſchbecken, 5 zur rechten und 5 zur linfen Seite des Tempels mit Figuren 
von Ochſen, Löwen und Cherubim. Nahe am öftliden Eingange war wol der Pla 
der Nednerbühne, auf ver Salomo fein Einweihungsgebet verrichtete;> ebenfo der dafelbft 
erwähnte Königsftand.? Aus ver Vorhalle führte ins Innere des Heiligthums eine 
große Pforte aus zwei Thürflügeln von Tannenholz, von denen jede wieder aus zwei 
Blättern beftand, fodaß nur ein unteres Blatt geöffnet zu werden brauchte. Die Thür- 
pfoften waren von Delbaumholz, die Thüren jelbft aus Cypreſſenholz!o mit Schnig- 
werfen: Eherubim, Palmen, aufgebrochenen Blumen und im Ganzen von einem Golo- 
bledy überzogen, die in goldenen Angeln gingen. Die Fenſter konnten nicht geöffnet 
werden und waren nicht in der Geftalt, um das Licht hereinzulaffen.!! Der Fußboden 
des Heiligen und Allerheiligften war mit Cypreſſenholz gedielt und mit Gold belegt. 
Auch die von Eedernholz gemachte Vertäfelung ver Wände wurde mit Gold bevedt. 
Auf demſelben ſah man Schnigwerfe von Eherubim, Palmen und Blumenwerfen. In 
diefem Raume des Heiligthums ftanden 5 goldene Leuchter und 5 goldene Schaubrodt- 
tifhe."? In der Mitte deſſelben, gegen das Allerheiligfte hin, war ein mit Gold über- 
zogener Näucheraltar.'? Diefes Heilige wurde vom Allerheiligften durd eine Wand 
aus Gedernholz, glei) den andern Wänden vertäfelt, mit Goloblech überzogen und mit 
Schnigverzierungen verfehen, !* gefchieden. Die Thüre ins Allerheiligfte war aus Oel— 
baumholz und beftand aus zwei Flügeln, die in goldenen Angeln liefen. Das Geftmfe 
und die Pfoften waren aus Dlivenholz, überzogen mit Gold und den üblichen Schnitz— 
verzierungen.'? Vor den Thüren hing noch, wie in der Stiftöhütte, ein Vorhang. !® 
Die Thüren waren nur am Berföhnungstage geöffnet, fonft verfchloffen und mit gol- 
denen Ketten verriegelt. Im Allerheiligiten ftanden zwei 10 E. hohe Eherubim mit 
4 auggebreiteten Flügeln aus Delbaumholz und mit Goldblech überzogen, die den ganzen 
Raum ausfüllten. Unter denfelben ftand die Bundeslade mit ihren Stangen und zwar 
von Nord nad; Weit, ſodaß diefe auswärts gejehen wurden. !? IM. Tempelftätte, 
Bedeutung und Einweihung. Die Stätte dieſes Tempelgebäudes war der Hügel 
Moria in Jerufalem, auf dem früher eine Drefchtenne ftand, als ihn David von Aravna 
faufte und zum Bau eines Heiligthums beftimmte. Aber die Platte deſſelben war zu 
eng für einen Tempel mit den Vorhöfen und mußte durch Kunft: Ebenung, Boden: 
ausfüllung, Aufführungen von großen Futtermauern rings umher, befonders an der 
Dft- und Süpfeite rings umher, vergrößert werden. So jchaffte man einen feften Bau— 
plag in der Weite von 1528° im Dften und 955° Fuß im Süden. Nach Vollendung 
de8 Tempels ließ Salomo auf den Anfang des 7. Monats das ganze Volk nad) Jeru— 
falem fommen's und die Einweihung vollziehen. Die Bundeslade wurde ins Aller— 


22 662. 4.9.22 8. 21.5; 23. 12; Eich. 9. 7. -3Serem. 35. 2..4;.36. 10: 2.8. 23. 
11. 42 8. 11. 6. 19; 15. 35; 2 Chr. 23. 5; 24. 8; 26. 16. 5 Siehe weiter. s Siehe: Opfer: 
altar. Siehe: Meer, ehernes. 82 Chr. 6. 13. 92 8. 16. 18. 101 8.6. 33 —35. MAR. 
6.4. 12 Siehe: Leuchter, Schaubrodte 2 Chr. 4. 7. 8. im Wiederfprudhe mit 1 K. 7. 48., wonad) 
im Tempel wie in der GStiftshütte nur ein goldener Tiih für die Schaubrodte gewefen wäre. 
131 8.6. 22. Daf. 6. 16—21. 151 8.6. 31. 162 Chr. 3.14. 718.87 818.8. 
1. 2. vergl. 3 M. 23— 27. Der Einweihungstag war daher am Fefte des Pofaunenhalles, des 
neuen Jahres; auch der zweite Tempel wurde an diefem Tage eingeweiht. 
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heiligfte getragen und die alte Stiftshütte mit ihren Geräthen Fam in cin Obergemach 
des Tempels. Salome beftieg eine Erhöhung im Vorhofe und hielt dag Weihgebet, ! 
worin er die Bedeutung des Heiligthums ausſprach, man habe dieſes Haus nicht als 
Wohnftätte Gottes in leiblibem Sinne zu nehmen, da weder die Himmel, noch die 
Himmels Himmel ihn au faffen vermögen, fondern nur zur Nefttirung feines Namens.? 
Als Gegenfag zum Heidenthume, das nur Nationalgötter hat und Nationaltempel baut, 
hebt er in feinem Wunfche hervor, daß Gott auch Die Fremden und Fernen aus weiten 
Lande, Die diefen Tempel auffuchen und in ihm beten, erhören möge; «8 war fomit die 
Beftimmung des Haufes, ald Hans der Andacht aller Völfer angegeben. Der übrige 
Theil enthielt die Bitte, Gott wolle Tag und Nacht über diefes Haus wachen und 
vie Gebete Des Volkes in Leiden, Krieg, Hungerenoth u. ſ. w. erhören. IV. Ge: 
ſchichte. Nach Beftegung der Feinde und Eidyerung des Neiches faßte David ven 
Entjchluß, ein Eentralheiligthum, wie es ehemals die Stiftshütte gewefen, für das ganze 
Land in Jeruſalem, als veffen Haupt und Kefidenzftadt, zu erbauen. Es jollte ein 
Ausdruck feiner Dankbarkeit gegen Gott, der ihm fo wunderbar beigeftanden, werden. 
Wir hören darüber: „Die Bundeslade Gottes in einem Zelte und id) im Zevernpalaft!“3 
Aber er follte nur den Bau anbahnen und vorbereiten, die Bollführung veffelben war 
das Werk feines Sohnes Salome, Er jammelte daher nur Borräthe für den Fünftigen 
Bau: das in feinen Kriegen erbeutete Gold, Silber, Kupfer, Hol, Marmor, wozu er 
nody aus feinem SBrivatvermögen 3000 Talente Gold und 7000 Talente Silber ſpen— 
dete.* Außerdem gaben die Vornehmen de8 Landes: 5000 Talente Gold, 10,000 
Talente Silber, 18,000 Talente Erz und 100,000 Talente, Eifen nebjt Steinen in 
Mafien. Zur Aufführung des Baues, fowie befonders zur Anfertigung von Kunft« 
gefägen ließ Salomo einen Künftler, ven Hiram aus Tyrus, fommen. So begann 
ter Bau am 2. Monat Siv, 480 5. nad) dem Auszuge aus Aegyypten und im 4. 
Jahre der Regierung Salomos und dauerte 7, 3. (1012 v.). Die Lieferung des 
noch fehlenden Materials beforgte Davids alter Freund, ver König Hiram von Tyrus.® 
Als Arbeiter waren daran thätig: 80,000 Mann von den Sanaanitern in Iſraels 
Mitte zum Holz und Steinhauen auf dem Libanon und 70,000 Mann zum Lafttragen 
unter 3600 Anführer. Aus Iſraels Mitte wurden 30,000 Mann genommen, von 
denen abwechjelnd, je 1000 M. einen Monat auf dem Libanon arbeiteten und zwei 
Monate zu Haufe ausruheten.” Die Materialien aus dem Libanon kamen zu Wafler 
nach Joppe, von wo fie die Laftträger auf Walzen und Wagen weiter fchafften.? Die 
weitere Gefchichte Des Tempels ift eng mit der Gefchichte Iſraels verbunden. Nach 
dem Tode Salomos und der Theilung des MNeiches war der Tempel nicht mehr das 
Gentralheiligthum von ganz Sfrael, fondern nur der Etämme Juda und Benjamin. 
Aber auch in diefen engen Grenzen ftand er nicht mehr in feiner alten Würde und Größe; 
die Könige Judas hatten nicht immer Sinn und Religion für diefes große Heiligthum, 
die Zierde ihres Neiches, und fchändeten es durch Gößenaltäre.!% Unter Rehabeam 
wurde es von Siſak geplünvert.'! Affa erfaufte fid, das Bündniß des Benhadad 
gegen Barfa für Tempelſchätze.“ Bon Jofaphat wurde er renopirt und  theilweife, 
wahrjcheintih in Bezug auf den Außern Vorhof, erweitert.” Gewaltjame Ruinirung 
erlitt der Tempel durch Ahasja und feine Mutter Athalja, die deffen Schätze und heilige 
Gefäße ven Baalim verfchenkte."* Das fo baufällig gewordene Tempelgebäude wurde 
langfam unter Joas reftaurirt.!"5 Aber bald darauf war es wieder Joas, der König 
von Jfrael, ver ven Tempelfchag plünderte.!“ Unter Jothan wurde das nördliche Haupt: 
thor des Vorhofes erbaut." Ahas fihaffte den alten Ganzopferaltar weg und erjegte 
ihn durch einen neuen nad) dem Mufter eines heidnifcben Altard in Damasfus. Audı 
die 12 ehernen Rinder unter dem ehernen Meere kamen ald Geſchenk an den König 
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von Aſſyrien, Thiglath Pileſſer.!“ Ebenſo geſchah es mit den Goloblechen an den 
Thüren und Pfoften, Die Hijfia abbredien und Sandyerib, dem König von Affyrien, 
überfenden ließ.” Am weiteiten ging Menaffe, ver ein Ajcherabild ind Heiligthum zur 
Verehrung fegte, im Vorhofe Altäre für feine Sterngötter und hinter dem Tempel die 
der Sonne geweihten Roſſe aufftellte und endlich Gemächer für die Hieropulen der 
Aftarte einrichtete.? Erſt Joſia ließ Alles wegfchaffen. Nebufadnezar plünderte bei 
der Eroberung Jerufalemd unter dem Könige Jojachin die Tempelſchätze und nahm die 
goltenen Gefäße mit.* Endlich rücdte faum 11 J. fpäter Nebufradan nad) ver Gr- 
ſtürmung Jeruſalems in vie Stadt, plünderte alles Werthvolle des Tempels und gab 
ihn zulegt den Flammen preis. Im Ganzen ftand der Tempel 418 Jahre. Ueber den 
Tempel des zweiten Staatslebens fiche Abth. I: Tempel. Mehreres fiehe: Bundes: 
lade, Stiftshütte, Serufalen u. a. m. 

Tempelgottesdienft, Tempelmufif, ſiehe: Abth. I. Tempelgottesdieuſt. 

Thabor, van; Berg Thabor, Yan 375° griechifh: /rapßdpov;t bei ven 
heutigen Arabern: Dſchebel Tor. Hoher reizend fchöner Berg PBaläftinas mit präch— 
tigem Vegetationsjchmud, ver neben dem Karmel u. Hermon oft genannt wird.® I. Lage, 
Größe und Beihaffenheit. An der Grenze der Stämme Iſaſchar und Sebulun,® 
in der Mitte Galiläas, erhebt ſich aus einer Ebene der Thabor, faft ganz ifolirt, von 
Nordoften und Südweſten gleich einer Halbfugel und von Norpweften her wie ein 
abgeftumpfter Kegel, der mit den Bergen in Noroweften nur durch einen jehr niedrigen 
Rüden zuſammenhängt. Er bildet den Grenzftein zwifchen dem Jordan-Ghor und der 
gegenüber liegenden Hauptebene Eforelon, der Senkung des ſüdlichen Galilda. Seine 
Gipfelhöhe ift nur 1755 parif. Fuß, aber macht von ver Ebene aus den Eindrud 
einer doppelten Höhe. Derfelbe, Y, Stunde im Umfange, befteht aus Kreivefalf, hat 
mehrere Höhlen und ift an feinen Seiten bis zum Scheitel mit herrlichem Gebüſch und 
Bäumen bededt, wo heute noch Wild und Geflügel angetroffen wernen. ° Auf der Höhe 
defjelben hat man die wundervolle Ausficht über Galiläa, Samaria, Berka u. f.w. In den 
Morgenftunven ift er mit düfterm Nebel und des Nachts fällt auf ihn ftarfer Thau. 
U. Geſchichtliches. Der Thabor und feine Umgebung waren im Alterthume ſehr 
ftarf bevölfert. So werden mehrere Städte mit dem Namen Thabor genannt: Stadt 
Thabor,!! Kifloty Thabor,!? Aſnoth Thabor u. j. w.'? Am Berge Thabor famınelte 
Baraf feine Kriegsichaaren gegen Sifera'+ und fpäter tödteten hier die Brüder Gideons 
die Midianiterfürften Sebady und Zalmuna.® Im ſyriſch-ägyptiſchen Kriege wurde 
der Berg als Feſtung verfchanzt und fpäter im jüpifchen Kriege machte Joſephus die 
Gipfelplatte zu einer von der Norpjeite faft unzugänglichen Feſtung.!“ Im Sahre 53 
v. wurde am Fuße des Berges zwifchen den Römern unter Gabinius und unter den 
Juden unter Alerander, dem Sohn Ariftobuls, eine Schlacht gefchlagen."? Die Kreuze 
fahrer erneuerten Das Feſtungswerk,!s das die Sarazenen unter Saladin wieder zer: 
ftörten. 1263 ließ der Eultan Biberas Alles auf dem Gipfel ver Erde gleich machen. 
1799 gewannen am Fuße des Thabor Kleber und Bonoparie eine Scyladt. 

Thachpanches, onıonn,!? griechiſch; Z4gvn,20 Daphne. Große Grenzſtadt 
Aegyptens am Nil in der Nähe von Peluſium,“! an ver Süpgrenze PBaläftinas, eine 
ftarfe Feftung wie Pathros, Zoan u. a. m.,2? mit einem föniglichen Schloffe, wo 
Pharao oft Gericht hielt.>? Nach ver Zerftörung Jerufalems und der Ermordung des 
von Nebukadnezar zum Statthalter eingefegten Gedalja, Sohn Ahikams, war diefe Stadt 
die Zufluchtsftätte der Zudäer, um der Rache der Chaldäer zu entfommen. Auf ihrem 


1 Daf. 16. 8. 2Daf. 18. 15. 32 8. 21. 4—7; 23. 7—11. *Daf. 24. 13. 5Daf. 25. 9; 
Serem. 52. 12; 2 Chr. 36, 18. *erem. 46. 18; Hofea 5. 1; Pf. 89. 13. ?Ceptuaginta zu 
Hofea 5. 1. aud) ’Aradupov. s Jerem. 46. 18. of. 19. 22; Richter 4. 6; 12. 14. 10 Hofea 
5.1. 214 Chr. 6. 2. 12Joſ. 19. 12. 13%of. 34. Richter 4. 6; 12. 14, Ridhter 8. 18. 
15 Joſeph. jüd. Kriege 4. 1. 5.8. 1Daſ. Alterth. 14. 6. 3, 18 Reland Pal. ©. 220. 19 Ezed). 
30. 18; Jerem. 2. 16. 20 Septuaginta dafelbft, aber audj rapvar. 2! Herod. 2. 30. 107. 22 Eyedy, 
30. 18. 23 Ferem. 43. 9. 
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Zuge dahin nahmen fie den Propheten Jeremia und Baruch mit. Erſterer verfindete 
der Stadt den Untergang. ! 

Thachpenes, nenn. Königin Aegyptens zur Zeit Salomos.? 

Thadmor, mn,? gekürzt: Thamor, Yan,! griechiſch: Oosöuöp,s und AAad- 
pro, ebenfo lateinisch: Palmyra. Alte berühmte Handelsftadt in der wafjerreichen, 
einft fehr fruchtbaren Dafe ver jyrifchen Wüſte. I. Ihre Lage. Dieſelbe war 17 
Stunden vom Euphrat,“ 3— 4 Tagereifen von Thapfafus, 3 Tagereifen von Haleb, 
an der Handelsftraße von Phonizien und dem odern Syrien bis an den Euphrat, fo- 
daß diefe Stadt ein bedeutender Mittelpunft des Handels war. I. Ihre Gefhidhte 
Die Gründung Thadmord wird dem König Salomo zugefchrieben, der fie nad) ver 
Eroberung von Hamatb, wo die Handelöftraße in feinen Beſitz Fam, in diefer jehr 
wafjerreihen und fruchtbaren Dafe ald Stationsort de8 Handels erbauen ließ.” Im 
feinem Beſitz war fie nur furze Zeit.® Unter ven Seleueiven ftieg fie und wurde eine 
ver berühmteften Städte. Später begünftigte fie auch der Kaifer Hadrian, ſodaß fie 
eine der erften Städte des Drients war. Dem Kaifer Severus verdankte fie ihre 
Erhebung zur Würde einer CAlonia juris italici. Alexander Severus bereicherte fie 
auf feinem Feldzuge gegen vie Parther und in der Mitte des 3. Jahrh. war fie Haupt- 
ſtadt des Drients. Nach dem unglüdlichen Kriegszuge der Römer gegen die Parther, 
wo der Kaifer Balerian gefangen wurde, lieferte ein palmyrenifcher Fürft. und Feldhert 
Septimius Odenatus mit Hülfe arabifcher Stämme eine glüdlihe Schlacht gegen ven 
ftegreihen Shahpur, wo ihm die Städte zwifchen dem Euphrat und Tigris zufielen 
(260 v.). Er nahm ven Titel König an und erhielt von Nom, vom Kaifer Galienus 
für fi) und feine Frau, die fpäter fehr berühmte Zenobia, den Titel Auguftus. Nach 
tem Tode Odenatus übernahm Zenobia ald Augufta im Namen ihrer zwei unmün— 
digen Kinder die Regierung und Palmyra hatte feine Glanzperiode (267.). Diefes 
neue Reich geriet) zwar bald in Collifton mit Nom, worauf es ftegreid; das römifche 
Heer unter Heraclius ganz aufrieb und Zenobia behauptete fi) noch in ihrer Herrſchaft 
unter Claudius IH. Es wurde immer größer und entriß zuleßt fogar Aegypten den 
Römern. Aber damit erftieg Palmyra ven Gipfelpunft feiner Größe. Im J. 273 
eroberte der Kaiſer Aurelian Palmyra und vie Königin Zenobia wurde gefangen. 
Die Stadt felbft wurde nad) einer abermaligen Empörung theilweife zerftört. 

Thal, ©. 1. Name und Bedeutung. Für Thal hat die Bibel vier ver- 
jchiedene Ausprüde, die fich in ihrer Bedeutung von einander unterfcheiden: a. Bikteah, 
yp2, Einſchnittꝰ zwifchen Bergen, Thal, auch eine von Bergen umfchlofjene Thalebene; 
b. Emek, pry, Vertiefung zwifchen Bergen, !® eine tiefgefenfte Thal- oder Tiefebene, 
in die man binabfteigt;''" c. Gaj, Gej, 0), Thal, eng und tief, wo Das in Regens— 
und Winterzeit ſich fammelnde Waffer fließt und d. nachal, 573, gleichbedeutend mit 
Strom, Schlucht, viel tiefer und enger als die obigen, mehr ein Bert eines fließenden 
Gewäſſers. Nach dieſen find vierlei Thäler: 1. eine von Bergen umjfchloffene Thale 
ebene, bikeah; 2. eine Tiefebene, emek; 3. enges und tiefes Thal, gaj und 4. ein 7 
ſchluchtartiges Thal, nochal, von denen die zwei legten, befonders zur Winterzeit von 
Bächen durchftrömt werden. II Zahl. Nach vdiefen verfchiedenen Namen in ihrer 
beftimmten unterjchiedlichen Beveutung Fommen vor: a. unter dem Namen bikeah, 
yp2: 1. Bikaath Aven, '? Ebene von Heliopolis, die große Thalebene zwifchen dem 
Libanon und Antilibanon, alfo Gölefyrien; 2. Bikeath Ono,!? Thalebene bei der Ort— 
haft Ono; 3. Bikath Jericho, Thal Jerichos;'* 4, Thal Libnaz!s 5. Thal Zifreel;!e 
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Thal Mizpa! u. m. a. fiehe: Ebene; b. in Berbindung mit dem Namen emek 
1. Thal Ajalon,? vie große Thalebene Merdſch Ihyn Dmeir, an deren Rand Jalo 
Ajalon, liegt; 2. Eichgrund, non poy f. d. A.; 3. Lobethal, MI127 pny, in der 
Wüſte Thekoa, wo heute noch ein Dorf Bareifut? und ein Wady Bareifut,* füdlich 
von den Ruinen Thefoa iſt; 4. Thal Gibeon;? 5. Thal Hebron,® der jegige Wady 
el Khalil; 6. Thal Joſaphat;“ 7. Thal Zifreel;? 8. Königsthal, or pny;° 9. Thal 
Succoth; 10. Thal Achor; 11. Thal Rephaim; 12. Thal Sivvim u.a. m.'° c. die 
mit der Benennung gaj oder gej, 0) find: Thal Benhinnom;'’ Thal Hifajon;'? 
Zimmerthal, unweit Jerufalem;'? Thal jiphtach el, der heutige Wady Aleilim, das 
Jotapata des Joſephus, das heutige el Dſchephat!“ Thal Zebaim, Thal Samaria u. 
a. m.; d. mit nachal find: Thal Kifon, Arnon, Jabbok Befor, Kivron u. a. m. 
meiftens in der Bedeutung von Bächen, worüber wir auf den Artikel: Bäche verweifen. 

Thamar, on, Palme. I. Südgrenze des Fünftigen PBaläftina bei Ezechiel,'> 
1 Tagereiſe von Malatha, auf der Straße zwifchen Hebron und Ailah. Nach ver 
Bermuthung, daß das alte Malatha das heutige „el Milh“ fei, müſſen wir Thamar 
im heutigen Kurnub ſuchen.!“ I. Schwiegertochter Judas, Frau feines Sohnes Ger, 
die nad) defjen Tode in die Schwagerehe des Onan, des Bruders von Ger, Fam. 
ALS auch diefer geftorben war, litt Juda nicht mehr, daß fie an den Dritten Bruder 
Sela verheirathet werde. Dafür fuchte fie ſich Erſatz. Sie verfleidete ſich als Buh- 
lerin und Juda wurde durdy fie verleitet. Sie wurde ſchwanger und follte verbrannt 
werden, aber fie legte ihre Sache Elar dar und Juda geftand fein Fehl ein. Zwei 
Söhne gebar fie: Perez und Sera), die fpäter als Ahnherren de8 Stammes Juda 
genannt werden.!?” U. Schweiter Abfaloms.!° IM. Tochter Abſaloms.!“ IV. Stadt 
Thabmor.20 

Thamus, non. I. Chalväifcher Göße, zu deffen Verehrung Elagende Weiber 
Klagefefte in Serufalem am Gingange des Tempelthores feierten.2! Die Sabier ver- 
ehrten ven Thamus als Erfinder ver 7 Blaneten und ver 12 Thierfreiszeichen.?? Er 
wurde durd die jährlich im Monat Thamus angeftellte Todtenflage, wo feine Prieſter 
von deſſen Gefchiefen und Leiden erzählten, verehrt. Nabatäifche Schriften fennen ihn als 
einen Kulturheros, Volksherr. 1. Monat, der vierte nad) Nifan (vom 20. Juni big 
zum 20. Suli). In der bibl. Aftronomie ift es diefer Monat, wo die Sonne in das 
Zeichen des Krebfes eintritt”? und ihre höchfte Höhe erreicht ‚worauf fie nad dem Süden 
wieder zurüchweicht. 

Tharfchifch, wenn. 1. Sohn Javans,?* Stammvater einer Bölferfchaft, 
neben Elifa, Kittiim und Dedanim genannt. Man verfteht unter diefem Namen die 
Zyrenfer, die ebenfalls pelafgifcher Abftammung waren.?° So haben wir den Namen 
Tharfchifch gleich) Tareo oder Tarcho zu nehmen, Name des Erbauerd von Tarfonia 
ver Tarfynia — Tarquinii. Diefelben wanderten aus Griechenland nad) dem nörd- 
lien Stalien, wo fie ein verbreitete Volk wurden und die ganze Weſtküſte zeitweife 
beherrfchten. 1. Küftenland, wenn o®n, auch: wenn n3,?° woher die Phönizier 
Silberbledh,2° Eifen, Zimmt, Blei?? und Gold holten,?® das im Welten war?! und 
von Paläftina zu Schiff aufgefucht wurde’? Wir verftehen darunter das Tarteſus 
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der Griechen und Römer in Spanien. Es war dies eine der reichſten! und mäch— 
tigſten Kolonien der Phönizier,“ im ſüdweſtlichen Spanien, am Ausfluſſe des Baetis, 
QDuadalquivir,? die ſpäter ven punifchen und römifchen Eroberungen anheimfiel. IM. 
Unbeftimmte Benennung für alle fernen und fremden Länder im Welten und Süden,“ 
wahrſcheinlich in Folge der fic) immer weiter auch im Süden, Südarabien und Indien 
ausbreitenden tarjchifchen Kolonien. Wir hätten alfo 3 Ausbreitungen: 1. nad) Ita— 
lien, 2. von da nad) Spanien und 3. von Spanien nah Südarabien, ſodaß Ophir 
mit Sharfchifch iventifch wird.” Salomo ließ dahin Schiffe mit phönizifchen See: 
leuten abfegeln, die nah 3 Jahren mit Gold, Silber, Elfenbein u. a. m. zurückkehrten.“ 

Thebez, yar. Ori in der Gegend von Sichem, wo Abimelech getödtet wurde. ? 
Seine Lage war etwa 2Y, deutjche Meilen von Sichem norvöftlid in der Richtung 
von Scythopolis nach Bethfean, wo heute nody die Ortſchaft Thabas ift. 

Thefva, yon. Feſte Stadt an den Grenzen des Stammes Juda,* im Süden 
von Serufalem.? I. Lage. Die Lage verjelben war auf einem hochgelegenen Drt, 
am Anfange der nad) ihr benannten, für Viehzucht ausgezeichneten Wüfte Thefoa, ! 
6 römifche Meilen von Serufalem, wo wir heute nody auf einem Hügel, 2 Stunden 
füowetlih von Bethlehem Ruinen unter dem Namen Thefoa finden. Man hat von 
hier aus die Ausficht auf das todte Meer, den Gebirgsrüden von Moab, den Del- 
berg u. f. w. Jeremia bezeichnet diefen Ort, ald die Stätte, von wo aus das Lärm— 
fignal vor dem von Norden ber- anrüdenden Feinde gegeben wird." 11. Geſchichte. 
Die Wüfte Thefoa war lange der Aufenthalt des Propheten Amos vor jeiner pro— 
phetifchen Thätigfeit."” Die Stadt Thekoa fehlt in der Aufzählung ver Städte Palü- 
ftina8 bei SJofua.?? Später war fie befannt ald Geburtsort des Fugen Weibes, das 
auf Anftellung Joabs ven König David zur Nücberufung feines verbannten Sohnes 
Abfaloms bewog."* Aucd, Stai, einer der Helden Davids, hatte hier. feine Heimath. ' 
Durch Rehabeam erhielt Thefoa mit den andern Städten des Südens Befeftigung. '° 
Nach vem Erile bauten Bewohner Thefoas an den Thoren und Mauern Jerufaleme, '? 
Später zog fib dahin Jonathan Maffabäus vor den Nacftellungen des Bakchides 
zurück.!s Vor dem Auspruche ves jüdischen Krieges lagerte va Simon Sohn Gioras 
auf feinem Zuge gegen Evom. 1% Ein Dorf Thekoa erijtirte nod im 3. 1138. Nach 
dem Talmud waren in der Gegend von Thefoa die beften umd bedeutenpften Del- 
pflanzungen. 2° 

Thel:WUbib, Dan In, fiche: Babylonien. 

Thema, son. Name eines arabifchen, ifmaelitiihen Stammes und Landes, 
nicht weit von Dedan, befannt durd) feinen Karavanenhandel,2! 3 Tagereiſen von 
Syrien, dem Gebiete von Damaffus, auf der Scheide der Wüſte, am nördlichſten aller 
arabifhen Drie, der zweite Hauptort im fyrifch-arabifchen Niederlande. 

Theman, vor, fiche: Edom. i 

Thenach, 7'n. Mnemotechnifcber, nachbiblifher Kunſtausdruck für die ganze 
Bibel in ihren drei Theilen: Thora, Pentateuch; Nebiim, Propheten und Kethubim, 
Hagiographen und zwar bezeichnet in diefem Worte: das rn, Thora; das 2, Nebiim 
und das 7 Kethubim. Wir beabfichtigten hier ald Ergänzung des Artifeld: „Schrifte 
thum“ die Geſchichte des biblifhen Schriftthums, feines Tertes, feiner Accente und 
Punftationen zu geben, was jedvod aus Mangel an Raum für diefen jehr groß 


ıMie man unter Baſchan, 92, Batanda, ‚IN; ftatt WS „Iyrus“ verfteht, wo das X mit MI 
wecfelt, fo haben wir für WWAN das Wort: PMIN = Tartefa. Auch nad) Polyb. III. 24. 4 
bezeicdinet Tarfis Spanien. 2Jeſ. 23. 1; 6. 10; Ezech. 38, 13, 3Movers ©. 610 ff. Knobel ©. 
90. + Movers, Phöniz. II. 2 ©. 597. * Vergl. 2 Chr. 9. 21—22. und V. 10., wo Tharſchiſch 
mit Ophir abwechfeln. Hierzu noch 1 8. 9. 27. 28; 10. 10—12. ®Daf. Richter 9. 50; 2 €. 
11. 21. 92 Chr. 11. 6. *SIerem. 6. 1. 102 Chr. 20. 20. u1 Jerem 6. 1. 2Amos 
13 %of. 15., doch hat die Septuaginta in V. 60. auch Thefoa 1412 ©. 14. 2. 2 S. 23, 
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gewordenen Artikel auf Abtheilung I, Artikel: Schriftthum zurüdgelaffen werden 
mußte. 

; Thepfratie, Gottesherrſchaft, oinw mabn, Himmelreich; m mabn, Reich 
des allmächtigen Gotted." Die Erörterung dieſes Ausdruckes hat zu verſchiedenen Auf 
faffungen geführt. Die Einen halten Theofratie mit Hierarchie identisch und betradyten 
die mofaifchen Inftitutionen als die einer Priefterherrfchaft, während die Andern „Theo— 
fratie" im Begriff von Himmelreich faffen und daffelbe auf das Jenſeits oder die Zeit 
nach dem Meſſtas und der Auferftehung beziehen. Wir umterfcheiden bei ter Feſt— 
ftellung des Begriffs der Theofratie nach ihren obigen hebr. Benennungen die biblifche 
Zeit von ver nachbiblifchen. In ver Bibel haben wir den Ausdruck: Theofratie, Gotted- 
berrfchaft, in umfchriebener Form dur: „Der Ewige wird regieren;*? „Dem Ewigen 
ift das Neichz"? „Dein Neich ift das Reich aller Welt;** „Deine Herrſchaft von 
Geſchlecht zu Geſchlecht;““ „Dein Thron von Gefchlecht zu Gefihlecht."° Diefe Ber 
zeichnungen in Verbindung mit den Ausfprüchen: „Damit du erfenneit, daß Niemand 
Gott gleich ſeiz“ „Daß du es heute erfenneft und deinem Herzen zuführeft, wie Der 
Ewige Gott fei im Himmel oben umd auf der Erde unten, fonft Keiner“? geben 
deutlich an, daß wir unter „Gottesherrſchaft,“ Theofratie, nicht blos die Herrichaft Gottes 
in der phyfifhen Macht, wie jedes ihm unterthan fei und durch ihn allein Alles voll: 
bradyt werde, fondern aud) in der Offenbarung ihrer höchiten fittlichen Vollendung, wie Gott 
dem Menſchen als Duell des Rechts und der Liebe, der Gerechtigkeit und Barmherzig— 
feit in feiner Weltregierung erfcheine ımd von ihm als Vor- u. Urbild feines Thung 
erfannt und beberzigt jein wolle. Diefe Anerkennung der Gottesherrfchaft in ihrer 
fittlihen Macht als Vorbild für des Menſchen Thum ift der bibl. Begriff ver Theo— 
fratie. Die Stiftung und Bildung eines religiös -ethifchen Gemeinweſens, wo das 
Gottesreich, wenn auch nur in engen Grenzen, feinen Anfang nehmen follte, um einft 
feinen Einzug in die ganze Menfchheit zu feiern und alle Völfer zu umfafjen, war ver 
Grund ver Erwählung Abrahams, der fpätern Erlöfung Iſraels und der Offenbarung ver 
Lehren u. Gefege an viefes Volk.“ So lautete der Gottesruf an Erftern: „und ed werden 
ſich mit dir ſegnen alle Gefchlechter ver Erde;“ und au Letzteres: „Ihr follet mir fein 
ein Reich von Prieſtern, ein Heiliges Volk.““ Wie mächtig diefe Idee die Propheten 
zu allen Zeiten ergriffen habe und wie fehr diefe für Die Befeftigung des Gottesreiches 
innerhalb Iſraels und die Anbahnung defjelben bei den andern Bölfern thätig waren, 
erfennen wir aus ihrem fehnfuchtsvollen Schauen in ven fittlicd) gewaltigen Reden 
über die einftige Verbreitung der reinen Gotteserfenntniß unter den Völkern, wo vie 
Werke des Rechts, der Liebe und des Friedens ein Gemeingut aller Menfchen werden 
follen: „Und es wandeln viele Völfer und fprechen: laſſet uns hinaufziehen auf den 
Berg des Ewigen, in das Haus des Gottes FJafob;”'* „Und es ift der Ewige König 
über die ganze Erve, an diefem Tage wird Gott eins fein und fein Name eins.“ n 
Wir eriehen fhon daraus, daß die Free der Theofratie, des Gottesreiches, unabhängig 
von der Lehre des Meſſias verkündet wird, die nicht das Jenſeits, ſondern das Dies: 
feitö zu ihrem Gegenftande hat. Anders geitaltete fich dieſe Auffaffung in der nach- 
biblifchen Zeit. Der Druck der Syrerherrichaft, der Die Sekte der Chaſſidäer hervorbrachte 
u. die Tyrannei eines Herodes I. u. fpäter der römifchen Herrfchaft, die den Zuwachs des 
effäifchen Ordens ftarf vergrößerte, brachten einen Umfhwung in den Ideen hervor. 
Man fehnte fich von der Erde, diefer Stätte der Gewalt und des Freveld, weg und 
glaubte, Alles nach dem Tode im Jenfeits oder nach der Auferftehung in der Welt 
der Zufunft defto ſchöner und vollfommener wiederzufinden. Nebenher ging die Hoff- 
nung auf baldige Anfunft eines Erlöfers, der dem gegenwärtigen Zuftand ein Ente 
machen und eine befjere glüclichere Zeit herbeiführen werde.” Solchen Anfchauungen 


1 Diefen Namen führte die Theofratie in dem Gebetfiüc Alenu. 22 M, 15. 18. 3Pſ. 22. 
29. aba 'nb Obadja 1. 21. sorDbsy ba mabn Znısbo Pf. 145. 13. > Da. 532 nbmn 
FM Mo Klglo. I Tb ANDI. 75M. ⸗21M. 92M. 19. 60 Jeſ. 21-3. 11 Sadaria. 
12 Siehe: Abtheilung II. Efjier und Welt der Zufunft. 
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huldigte auch ein Theil der Gefegeölchrer während und nad) ber Zerftörung des Tem— 
pels und bewahrten fie ald Geheimlehre. Doc war ver größere Theil derjelben noch 
nüchtern genug, diefelbe von fich zu weiſen.! Wir befigen alte Gebetitüde, welche die 
bibl. Idee der Theofratie, ald einer religiös-ethiihen Stiftung auf der Erde für reine 
Sotteserfenntniß und Werfe des Rechts, der Liebe und des Friedens, wie fie einft Die 
ganze Menſchheit umfaffen fol, wieder in ihrer alten biblifhen Einfachheit verkünden. 
Gott und nicht der Meſſias, das Diesſeits und nicht das Jenfeitd find die Haupt: 
faftoren derfelben. Am Neujahrsfefte betet der Iſraelit: „Und fo gib deine Ehrfurcht über 
Alles, was du gejchaffen, vaß alle Geſchaffenen vor dir fich verbeugen und Alle ein 
Bund werden, deinen Willen mit ganzem Herzen zu vollziehen;“? „Lafje ftrahlen bie 
Herrlichkeit deiner Majeftät über alle Bewohner der Welt, deiner Erde, daß jedes 
Werk erfenne, daß du es gemacht; jedes Gebilde einjehe, daß du es gebildet und Alles, 
was Dvem hat, ſpreche: der Ewige, Gott Ifraels, ift König und fein Reid) herrſcht 
über Alles;"? „Sie kommen Alle, dir zu dienen, zu preifen den Namen deiner Herr— 
lichfeitz fie verfünven auf Infeln deine Gerechtigkeit und es juchen dich Völfer, die Dich 
nie gefannt und fprechen: „groß ift der Herr!“ So verlaſſen fie ihre Gögen und 
find einftimmig, dir zu dienen. — Sie reihen dir die Krone des Reiches.““ In 
einem täglichen Gebetitüde, in dem fo oft verfannten Alenu-Gebet heißt es: „Daher 
hoffen wir auf dich, Ewiger, unfer Gott, daß du bald erfcheineft in der Herrlichkeit 
deiner Macht, die Gögen wegzufhaffen von der Erde —, damit alle Frevler der Erde 
fich dir zuwenden. Alle Bewohner der Welt erfennen und miffen, daß Dir jedes Knie 
ſich beuge, jede Zunge ſchwöre.“ Mehreres fiche: Meſſias, Erlöſung, Erfenntniß 
Gottes, Göttähnlichkeit, Heiden, Völker, Lehre und Gefeß u. a. m. aud) in Abtheilung II.: 
Meſſiasreich, Meflias, Zukunft u. a. m. 

Therapbim, von. Hausgögen, Idole des alten aramäiſchen Götzendienſtes.* 
1. Geftalt und Wefen. Ihre Geftalt war die eined Menfchen oder doch die eincd 
menschlichen Bruftbildes mit Kopf und Oberleib.“ Nady der Stammbedeutung ihres 
Namens: „heilen,“ 88, wurden fie ald Heilgötter, heilbringende Götter verehrt und 
ald Privatorakel befragt.” Ihre ganze Verehrung gehörte noch der niederen Stufe 
des Naturdienftes an. Nach dem Talmud waren fie ein aſtrologiſches Inftrument.* 
1. Geſchichte. Der Theraphimdienft wird im Mofaismus gleich dem anderer Gögen 
entfcyieden verboten. Die Propheten traten gegen diefen Aberglauben energijch auf.” 
Samuel nennt ihn: „Vergehen,“ „Quell der Widerfeglichkeit“ 10 und bei den andern 
Propheten beißen Theraphim: „Scheuſale.“!! Auch bei den Ifraeliten waren fie nicht 
felten. Nabel nahm fie aus dem Vaterhaufe mit,'2 die Jafob fpäter bei Sichem unter 
einer Eiche vergrub. "? Im ver Richterzeit war ihre Verehrung ſtark verbreitet." Aber 
noch zur Zeit Sauls bedient ſich ihrer Michal zur Rettung Davids. !? Erft der König 
Joſia fchaffte ven Theraphimdienſt aus Iſraels Mitte."° Nebufadnezar befrug Die 
Terapbim auf einem Scheidewege gegen Ierufalem, worauf er direft nach Jerufalem 
0 „n 

Thepbilin, yban, ſiehe Abtheilung I. Artikel: Tephilin. 

Thiere, fiche: Speiſegeſetze, Paläftina, Viehzucht, Vögel, Fiſche, Heufchreden, 
Wild, Würmer u. a. m. 

Thierquälerei, on 92 8. Die Gefege über die Würdigung und 





1 Daf. und vergl. den Artifel: Todtenbelebung. ? Das Gebet TIMD N IID. 3 Aus dem Gebet: 


> obıya ba by mbn. 1In dem herrlichen Gebetitüde WMNN. 5%of. 24. 2; 1 M. 31. 19. 34 ü 


Nah 1 M. 19. ?Nicter 17. 55,18. 14; 1 ©. 15. 23; Gzech. 21. 26. ® Targum Jonathan zu 
1 M. 31. f. Gögen. In Pirke de R. Elieser Abſch. 36. heißt es: „Man tödtete einen Menſchen, 
der ein Eritgeborner war und balfamirte ven Kopf mit Salz und Spezereien ein. Unter die Zunge 
legte man demſelben ein geldenes Plättchen, auf dem gewiffe Zauberformeln geſchrieben waren, 
worauf die Antwort auf die gerichteten Fragen fam. Hoſea 2. 4; Sacharia 10. 2, 10 IN 
"SDM 1 ©. 15. 23. NOW 2 8. 23. 24. 121 3. 1. 19. 34. 3 Daf. 35. 2. 1 Richter 17, 
5; 18. 14. 151 ©. 19. 16. 162 8. 23. 24. 17@zed. 21. 21. 
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Behandlung der Thiere ift eine der fehönften Seiten des Mofaismus. Derfelbe hat 
nicht blos die ftrengften Verbote gegen die Thierquälerei, fondern auch die nachdruck— 
vollften Beftimmungen ver Schonung und Erhaltung der Thiere. Die Liebe gegen 
vie Thierwelt zeigt fich hier nad) ihren zwei Seiten: im Unterlaffen des den Thieren 
Schädlichen und Schmerzhaften, fowie in der Darreidhung des für fie Förverlichen 
und zur Erhaltung Nöthigen. Der Menfh als Träger der Gottähnlichkeit fol in 
feiner Herrfchaft über vie Erde gleich Gott Liebe und Barmherzigkeit gegen die ihm 
Unterworfenen beweifen. Die Verbote gegen die Thierquälerei find ausgefprochen: in 
den Gefegen: a. aus der vormoſaiſchen Zeit: Fleifh oder Blut von einem noch leben— 
ven Thiere nicht zu genießen;! b. aus dem Mofaismus: dem Thiere im Drefchen nicht 
das Maul zu verfchließen;? vem unter der -Laft hinfallenden Thiere aufzuhelfen ;? Fein 
Thier zu verfchneiten oder fonft zu verftümmeln;t Thiere von verſchiedener Gattung 
nicht vermifchen zu lafjen und zufammenzufpannen;? junge zum Genuß geftattete Thiere 
nicht vor dem Alter von 8 Tagen zu ſchlachten; den Ochs und das Lamm nicht an 
einem Tage mit feinem Jungen zu tödtenz;' beim Auffinden eines Vogelneſtes nicht 
die Küchlein fammt der Mutter zu nehmen, ſondern legtere erft freizulaffen u. a. m.* 
Die Beftimmungen über Schonung und Pflege der Thiere haben wir in den Geboten: 
am Sabbat und Feft auch das Thier ausruhen zu laffen;? daß am Sabbatjahr 
Vieh nud Wild auf den Brachen weide u.a. m.'o Wie ſolche Milde in dem Leben 
und den Anfchauungen der Juden tief wurzelte, fehen wir in dem ſchönen Sprude: 
„Der Gerechte fehont felbft feines Viehes, aber der Frevler ift aucd) gegen Verwandte 
graufam."!! Im Talmud haben wir eine Menge von Lehren und Beltimmungen, 
welche obige Gefege weiter entwickeln. Das tirefte Verbot gegen Thierquälerei ift in 
dem Gefeg, einem Thiere, das unter jeiner Laft erliegt, aufzuhelfen;'? nad Anvern 
in der Mahnung an Bileam: „warum fcylägft du deine Ejelin?”'? Im Bezug auf 
5 M. 11. 15. wird gelehrt, daß die Verabreichung der Nahrung an die Hausthiere 
der an die Menfchen vorausgehen foll.'* Das Verbot dem Thiere beim Dreſchen das 
Maul zu verfchließen enthalte überhaupt die Beftimmung, daß man das Thier, das 
mit Nahrungsmitteln befchäftigt ift, nicht verhinvere, etwas davon zu genießen." Am 
ftärfften jehen wir die Fürforge gegen Thierquälerei in den talmudıfchen und rabbini- 
[hen Beftimmungen über das Schlachten, daß dafjelbe am Halſe und mit einem ganz 
glatten und ſcharfen Mefier, das nicht eine Scharte haben darf, gefcheben fol. So 
werden Thiergefechte, Jagden u. f. w. aufs Strengfte verboten. !" Nach der Agada 
geſchah deßhalb die Erwählung Mofis und Davits zu Führern Iſraels, weil fie im 
Hirtenftande Proben ihrer Barmherzigkeit gegen die Thiere abgelegt hatten. „Wer 
fi) des Thieres zu erbarmen verfteht, fomme und werde ein Hirt meines Volkes!“ 
foll der Gottesruf an dieſe Männer gelautet haben.'? Weiter heißt ed: „ES ift ein 
gutes Zeichen für ven Menfchen, wenn feine Hausthiere effen und fich ſättigen;“ „Gott 
ift allen gut, feine Barmberzigfeit erſtreckt ſich über alle feine Werfe;“2° d. i. die Lehre, 
auch nicht den Eleinften Wurm unnüg zu tödten.“! Wie ernft man ed mit diefen Lehren 
meinte, geht aus der Beſtimmung hervor, welche zur Befreiung eines Thieres von 
feinen Leiden die Uebertretung mancher rabbinifchen Satzung erlaubt.?? Nicht uner- 
wähnt wollen wir die Sage laffen, nad) der R. Zuda I. 13 Jahre an Zahnfchmerzen 
litt, weil er einft unbarmberzig gegen ein Kalb, das zum Schlachten geführt wurde 


11 M. 9.14. 235 M. 25.4 32M. 23.55 M. 22.1. 23 M. 22. 24. 53 M. 19. 19. 
8 Siehe: Epeifegefege. Nach der Altern Auffaffung im Midraſch, die noch in den Targumim da ilt. 
Siehe: Gnade und Barmberzigfeit Gottes. 73 M. 22. 28. 85 M. 22.6. 22 M. 20. 10. 
io Daſ. 23. 115; 3 M. 25. 6.7. "Cpr. Sal. 12. 10. 22 M. 23. 5; 5 M. 22. 4. Baba mezia 
30. DM WYI2 NyS. 134 M. 22. 32. Maimonides More Nebuchim II. 17. nad dem Midr. Tan- 
huma daf. und Jalkut. Gittin 64. Baba mezia Abſch. 7. 16 Siehe Abth. II. Artikel: 
Schlachten. "Baba mezia 32. 33. Aboda fara 7. Die Worte: „Heil dem Manne, der nicht geht 
im Rathe der Frevler (Pf. 1. 1.) dienen als Anfnüpfungspunfte diefes Verbotes. 18 Siehe: Moſes 
Pe — Vergl. Midr. 2 M. Abſch. 2. 10 Daſ. 20Bf. 149. 9. 21 Jalkut II. daſelbſt. 22 Sab- 
ath 128. 
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und ftöhnend fich unter fein Gewand verfroch, ausrief: „gehe, das ift deine Be- 
ftimmung!“ ! 

Tiglath Pileſſer, od» rbin. König von Affyrien, der durch Erweiterung 
und Wiederbefeftigung des fehon damals ftarf in Auflöfung begriffen geweſenen aſſyriſchen 


Reiches Beveutendes geleiftet hat. Erwünſcht Fam ihm erft ver Hülferuf Ahas, des 


Königs von Juda, ihm gegen Syrien und das Zehnftämmereich beizuftehen (739). 
Er eroberte auf diefem Heereszuge Damajfus, tödtete defien König und ließ feine Ber 
wohner nad) Kir verfegen. Das Oftjordanland und die dem Jordan naheliegenden 
Theile Noropaläftinas riß er vom Zehnſtämmereich 108 und verpflanzte deſſen Bewohner 
nad) Affyrien.” Das Neid) Juda mußte für feine Befreiung die Oberherrſchaft Aſſy— 
riens anerfennen und Tribut zablen.? Die Echäge des Tempeld und des Füniglichen 
Palaſtes ſandte Ahas als Geſchenk an Tiglath Pileſſer. Mehreres fiche: Ahas umd 
Wegführung der Exulanten. 

Thimna, mon, auch: Thimnatha, mon. Stadt auf der Grenze des Stamm— 
gebiets von Juda,“ die zum Stamme Dan gehörte? und heute in einem Dorfe Thib— 
neb, weſtlich von Ain Schems wiedererfannt wird.° Bekannt ift diefe Stadt durch 
Simfon, der fi) da mit einer Philiſtäerin verheirathete.? Sie wurde von Philiſtern 
bewohnt, in deren Beſitz fie noch unter Ahas war.® Bon derjelben haben wir zu unter 
ſcheiden: 1. das Thimna in Jofua 15. 57., das auf dem Gebirge Juda lag und mit 
dem Thimnatha, wohin Juda zur Schafſchur hinaufzog, identiſch iſtz? 2. das Thimug, 
ein Dorf im Gebiete Diospolis, Lydda, das in Thibneh, auf vem Wege von Gophna, 
jest Dſchifna, auch Medſchdel Juda, wiedererfannt wird.!“ Es ift Dies das Thimnatha, 
das Bakchides befeftigte. 1! 

Thimnath Serach, no non, auch: Thimath Cheres, oa nıan.'? Stadt 
auf dem Gebirge Ephraims, im Norden des Berges Gans, befannt als Erbtheil und 
Grabftätte Joſuas.! 

Thipfach, moon, Thapfakos, forifh: Turmeda, griehifh: Aupirokıs, 
Amphipolis.'* 1. Berühmte große Stadt am weftlichen Ufer des Enphrat, wol in 
der Nachbarſchaft des heutigen Rakkah, bei dem jegigen Bart el Humman, befannt als 
Grenzort des falomonijchen Neiches nach dem Euphrat hin.!s Ihre günftige Lage am 
Auslauf der großen Euphratftraße aus Phönizien und Syrien nach Mejopotamien umd 
Babylonien machte fie dald groß und volfreih. Sie war 4800 Stadien von Baby: 
lonien entfernt, deren Landungs- und Einfchiffungsplag für die Waarentransporte fie 
bildete. IE. Stadt am Jordan, wo eine Fuhrt war. !® 

Thiras, on. Japhetiſche Wölferfchaft im Norden, '? worunter fchon die Alten 
die Bölfergruppe der Thrafer, IThraziens, Des Landes zwifchen dem Hämos und dem 
ägäifchen Meere, verftanden.° Von hier aus foll fich dieſelbe nad) dem griechijchen 
Feftlande, ven griechifchen Infeln und nad) Kleinaften ausgebreitet haben, von welcher 
fi) die Geten und Dafer auf beiden Seiten der Iſter abzweigten. 

Thirhaka, pn, griechiſch: T@p@xös,? lateinisch: Taraka.”? König von 
Aethiopien und Thebais,?! der dritte und legte König der 20. äthiop. Dynaftie und 
Nachfolger des Sevechos. Die Nachricht vom Heranrücken feines Heeres erſchreckle 
Sanherib, ver Jeruſalem belagerte, fo fehr, daß. er fich fofort nach Affyrien zurüchjog.*? 

Thirza, 787, Anmuthige! griechiſch: 92007, auch 00007.2° Spätere Reſi— 


denz der Könige von Iſrael,?“ früher kanganitiſche Königsftadt.>? Ihre Schönheit, Die 





Baba mezia 85. 22 8. 15. 29: 1 Chr. 5. 26. 32 8. 16. 18; 2 Chr, 28.58. *Iofe 
15. 10. 5Daf. 19. 43. 6 Robinſon IL ©. 599. 1Richter 14. 82 Chr. 28. 18. v1 M. 38. 


12. 14. "Smith, Biblioth. Sacra 1843. ©. 484. Robinſon, Neuere Forſchungen ©. 184, 
14 Macc. 9. 50; Joſeph. Antt. 13. 1. 3. 12Wo aus dem Namen, MID durd Verwechélung der 
Buchſtaben: DAM entſtanden iſt. 18 Joſ. 19. 50; 24 30; Richter 9. 9. *Eteph. Byz. sab voce 
Apgirohız. 1 8.5.4 102 8. 15, 16. 71 M. 10. 2. 18 Joſeph. Antt. 1. 6. 1; Hieronym 
Targum Jonathan und Jeruſchalmi. 19Septuaginta. 2% Vulgata. 212 K. 19. 9; Jeſ. 37. 9 
22 Daf. 22 Sept. 21 8. 14. 17. 23%of. 12. 24. 
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ſchon ihr Name andeutet, war weithin befannt.! Jerobeam I. erhob fie zur Reſidenz 
und verlegte dahin in ver fpätern Zeit feine Regierung,? die hier bis auf Dmri vers 
blieb, der fie wieder nach Samaria zurücdverlegte.? Bon Thirza zog Menahem zur 
Entthronung Sallums aus.* Ihre Lage fol 3 Stunden öftlih von Samaria auf 
Tarfa gewefen fein. Nach Andern war es Talluzah, Tallufa, nörvlid) von Berg Ebal, 
2 Stunden nördlich von Nablus.> 

Thisbeh, vn. I. Stadt Galiläas im Stamme Naphtali, ſüdlich von Kades, 
oberhalb von Hear. U. Stadt in Gilead, Vateritadt des Propheten Elias. 

Thogarına, man. Land und Hauptvolf in der Wölfertafel,° das fpäter in 
dem Heere Des Gog' unter den anvern Völferfchaften genannt wird,’ Man fenut fie 
ald Bewohner des Auperften Nordens,? vie reich an Pferden und Maulejein waren, von 
denen die Tyrier diefelben bezogen. 1° Nach bewährten alten Nachrichten gab es ein 
jeyehifches Volk unter dom Namen Thogarier, Tocharier, das nördlich von den Bartbern 
bis an den von Diten her ins Fafpifche Meer fallenden Fluß Jarartes wohnt. Wir 
haben alfo unter Thogarma Armenien zu verftehen, das im Norden von Mejopotamien 
und Affyrien liegt, weſtlich an Pontus und Kappadocien grenzt. Der Name Thogarma, 
an ift eine Zufammenfegung von IN und MOIN — DW, Aram, Armenien. Mech: 
veres ſiehe Abth. Il.: Armenien. 

Thophel, 5ar. Ortſchaft in der ſianitiſchen Wüſte gegenüber Paran,!! heute 
Tafila, Hauptort der Provinz Gebal, wo ein Thal Wady at Tafila heißt. '2 

Thopheth, man, ſiehe die Artikel: Hinnom, Jerufalem. 

Thora, Thoraftuvium, Thoravorlefung, fiehe Abth. II.: diefe Artikel. 

Thubal, >an. Japhetiſche Völkerfhaft, neben Mefech, Javan u. a. m. genannt, '? 
die fpäter unter den Völferfchaften des großen Scythenheeres des Gog vorfommt'* und 
ven Sflavenhandel an die Tyrier vermittelte. Man verfteht darunter die Tibarener, 
die auch bei ven alten Klafitfern mit Mefcch zufammenftehen '° und als Bewohner der 
Südſeite des ſchwarzen Meeres zwifchen Trapezunt und Sinope!? und fpäter von Bir 
thymien gefannt werden. !° In fpäterer Zeit bildeten fie öſtlich vom ſchwarzen Meere und 
weſtlich von Koichis das Volk der Iberer, das nad) Spanien und Sicilien auswanderte. 

Tigris, Hivefel, pn. Zwillingsftrom des Euphrat, einer ver bebeutenpiten, 
größten und wafjerreichiten Ströme Aftens, der aus mehren Quellen in einer vom 
Euphrat umflofienen Gebirgsgruppe Armeniens entfpringt. Derjelbe nimmt erſt als 
Bad) bei der Stadt Egil die Gebirgswaffer aus dem jchneereichen Kurdengebirge im 
Norvoften auf und wird ſchon füdlich von Diarbefes ein beträchtlicher Fluß, von wo 
er gegen Dften feinen Lauf hat, bis er weiter die ſüdliche Taurusfette durchbricht umd 
bei Moful, wo er 300° breit ift,'? in der Gegend des alten Niniveh für Flöße ſchiff— 
bar wird.° Meiter geht er fübwärts, wo er früher die woeftliche Grenze Affyrieng 
bildete.°! Er durchbricht darauf den Querdamm el Fattcha, wird bei Bagdad in einer 
Breite von 600° und weiterhin von 8— 9000 ſchiffbar, bis er fid) mit dem Euphrat, 
dem er ſich ſchon bei Seleucia in einer Entfernung von 6 Stunden genähert hatte, bei 
Korna vereint und fich unter dem gemeinfamen Namen: Schatt el Arab in mehreren 
Mündungen in ven periifchen Golf ergießt. Auf viefem langen Kaufe, von 230 geogr. 
M. von der Duelle bis Korna, wächft er durch Aufnahme der Bergftröme des Eleinen 
und großen Zab u. a. m. u. wird einer der reißendften Flüfje Aſiens. Sein Waſſer iſt fiſch— 
reich, weiß und trinkbar, aber es verurfacht oft für Leute, die nicht daran gewöhnt find, 
Durchfall. Zur Zeit der Schneefchmelze ſchwillt er bei Moful oft fo ſtark an, daß er aus 
den Ufern tritt umd dem Anbau großen Schaden zufügt.?? Nach dem Talmud bezieht 


1 5chld. 6. 4. 21 8. 14. 17. vergl. 12. 25. 3Siehe: Dmtri. +1 8. 15. 14. 16. 5Beit- 
fhrift der d. m. Gefellfh. 7. ©. 58. 1 M. 10. 3: 1 Chr. 1.6. 7S. d. A. BEzedh. 38. 6. 
Ddaf. DVDS IIDV. 10 Daſ. 27. 14. 15 M. 1.1. 12Nobinfon IH. ©. 125. 160. 131 M. 10- 
2. Jeſ. 66. 19. 14 Ezechiel 38. 2. 35 39. 1. Es war dies im 7. Jahrh. 15 Das. 27. 13. 15 Herod- 
7. 74. Strabo 12. ©, 572. 17 Diod. fi. 14. 30. 18 Targum zu 1 M. 10. 2. 1 Niebuhr II. S. 
343. 2 Tavernier I. S. 87. 11 M. 2. 14. 22&Strabo 16. ©. 742. 
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fi fein hebr. Name Ehivekel: pm — Sp — „ſcharf — leicht“ auf die Befchaffen: 
heit feines Wafferd.! Mehreres fiche: Babylonien, 

Tob, 20. Land in Syrien, nordöſtlich von Valäftina, wohin Jiphtach aus Gilead 
auswanderte,? und woher die Ammoniter Miethötruppen nahmen.? 

Tod, mo. Im der Bibel wird unter „Tod“ die Trennung und tas fichtbare 
Aufhören der gemeinfchaftlichen Lebensthätigfeit des Geiftes und Leibes verftanden.* 
Wie des Menjchen Leben aus der Verbindung des Geiftes mit dem Leibe beftehend 
gedacht wird, fo ift der Tod die Zerftörung dieſes gemeinfchaftlichen Lebensfadens in 
ung. „Und der Staub fehrt zur Erde zurüd, von wo er genommen, aber ver Geift 
wendet fi) zu Gott, der ihn gejchaffen;“ „denn Staub bift vu und zu Staub wirft 
dur wieder zurücfehren.“? Die Talmudlehrer fmüpfen an dieſe bibl. Auffaffung des 
Todes an, ohne fich jedoch von ihr befchränfen zu laffen. Sie lehren, daß die Benen- 
nung „Tod“ nicht nur das Aufhören der ganzen Lebensthätigfeit im Menfchen, fonvdern 
aud) die Hemmung oder Störung eines feiner geiftigen oder leiblichen Kräfte beveute. 
„Der Schlaf ift der fechzigfte Theil des Todes.““ „Vier find wie todt zu betrachten: 
der Arme, der Blinde, ver Ausfägige und Kinverlofe.“? Trifft diefe Störung ven Leib, 
fo ift es der leibliche oder phyſiſche Tod; den Geift, der geiftige, auch moraliſche Tod; 
beide zugleich, der ewige Tod. So werden die Gerechten aud) nach ihrem Tode nod) 
lebend gedacht." „Unfer Vater Jafob, heißt es, ftarb nicht, venn fo ſein Nachfomme 
lebt, ift er auch noch am Leben;“!! „Mofes ftarb nicht, ſondern lebt oben in feinem 
Berufe fort.“12 Andererſeits werben die Frevler fchon bei ihrem Leben für todt ge: 
halten.” „Mein Licht, Die Religion, mahnt Gott, ift in deiner Hand, aber Das dei— 
nige, die Eeele, in meiner Hand; hüteft vu das meinige, fo wahre ich das veinige, 
aber erlöfcheft pur das meinige, fo erlöfche ich Das deinige.“13 Der ewige oder doppelte 
Tod ift, wenn zu dem Tode des Leibes aud) der des Geiftes hinzutritt. So erflärt 
der Talmud die Worte Jeſaia 38. 1. „du wirft fterben und nicht leben“ d. h. vu ftirbft 
diesſeits und lebft nicht jenfeits.'? Ebenſo findet er den Unterfchied zwifchen ven gleich: 
lautenden Ausprüden für Tod: „iterben,“ m; „entichlafen,“ 23, fich legen, daß Erſteres 
ein Sterben ohne geiftige Fortdauer, dagegen Lebtered einen Tod mit der Fortvaner 
des Geiſtes bezeichne.!° Der Tod Davids, weil ein Sohn nachblieb, wird durch das 
Zeitwort „entſchlafen,“ 22%, ausgedrüdt,'? aber der Tod Joabs, dem fein Sohn nad): 
folgte, durch: „Sterben, nmm.!° Ebenſo wird die oftgenannte Strafe der Ausrottung, 
n>, auf das Leben hier und jenfeitS bezogen. !? Weiter fpricht der Talmud von einem 
natürlichen und von einem unnatürlichen, frühen, Zod.2° Erfterer, am Ende des voll: 
brachten Lebensberufes, gleicht dem Ablöfen einer Frucht nach erfolgter Reife oder dem 
Erlöſchen des Lichtes, weil ed ausgebrannt ift, aber Legterer ift das Abfallen der Frucht 
vor ihrer Reife und das Erlöſchen des Lichtes in der Mitte feines Leuchtens.”! Der 7 
natürliche Tod, wenn mit ihm die Vollendung unferes Berufes verbunden ift, heißt: 
„verjcheiden und eingefammelt werden,“ Bon my, auch: „Tod der Gerechten,“ weil 
wır nad) vollbrachter Aufgabe gleichſam in die Welt der Vollfommenen eingefanmelt 
werpen.2? Iſt jedoch bei deſſen Eintreffen der Beruf noch nicht beendet, fo heißt er: 


— 
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„Als ihr die Seele ausging, da fie ftarb;“ Jerem. 15. 9. „Sie haudıte ihre Seele, als die Sonne 
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„der Tod der Gnade,” pw, des göttlichen Kuffes, wo Gott den Menfchen von der 
Bürde des Lebens befreit.! Sechs waren, deren der Todesengel ſich nicht bemächtigte: 
Abraham, Zfaak, Jakob, Mofes, Aron und Mirjam, die erften drei, weil fie ihr Werf 
vollendet fahen, aber lettere, weil fie ven Tod der Gnade ftarben.? Der unnatürliche 
oder frühe Tod wird der „Tod der Sünve,”? oder der „Tod durch den Todesengel“ 
genannt,* der über Adam verhängt wurde. Unfere Beftimmung zum Tode bezieht 
fi) daher auf ven natürlichen Tod, der nur für das Diesfeits ift. „Die Gebornen 
find zum Tod, aber die Todten fürs Leben beſtimmt.““ „Alle verfallen vem Tode: 
der Reine, wie ver Unreine, der Gerechte wie der Frevler, Abraham wie Nimrod, Mofes 
wie Pharao, aber die geiftige Fortvauer macht ven Unterſchied zwijchen dieſen und 
jenen.” Die Frage: warum der Menſch nicht nach erlangter Vollfommenheit auf ver 
Erve weiter lebe? wird dahin beantwortet, weil alsdann ein Anderer in feinen Beruf 
treten fol. So mußte Mofes fterben, weil Joſua ihm folgen follte,’ David, weil 
ſchon Salomo für die Negierung herangereift war.” Das Sterben vor viefer Zeit 
ift ungewöhnlich und wird durd ten Menjchen allein herbeigeführt." „Vor der Ge— 
burt find dem Menfchen die Zahl der Jahre beftimmt, aber an ihm liegt «8, Diefelben 
zu fürzen over zu verlängern.“ "2 „Nur durch die Sünde entfteht ver frühe Tod.“ '? 
Wir jterben nicht durd die Sünde Adams, fondern in Folge unferer eigenen Schuld. !* 
Im Allgemeinen wird angenommen: der Tod zu 50 Jahren ift der Tod ter Ausrottung, 
m3, zu 60 3. ald Strafe Gottes," zu 70 3. ver Tod des Greifenalters, zu 80 J. 
der des Hohengreifenaltere."° Ueber den Ort und die Stelle des Todes hatte man 
den Epruch: „Wohin der Menfch foll, führen ihm feine Füße.“!“ Ueber die Herbei— 
führung des Todes war die Lehre: „Tritt vie Zeit des Todes ein, fo werden wir von 
Allen beherrfcht; Alles ift zur Volziehung des göttl. Beichluffes beſtimmt.“s Es ritt 
ein Mann auf einem Maulthiere über eine Brüde, erzählte man einem Talmudlehrer, 
die plöglich unter ihm zufammenbracd), fodaß er in das Wafjer ftürzte. „So fine, 
Gott, rief viefer, alle deine Diener!" in Anderer, R. Samuel, fa, ein Krofodill über 
das Waffer fegen und einen Mann am andern Ufer tönen und ſprach: Golt, Alle 
find deine Diener!!“ Pappus und Julianus, diefe zwei Hauptagitatoren des barkoch— 
baifchen Aufftandes gegen die Römer, wurden gefangen, vor Trajan gebracht und beant- 
worteten bei Vernehmung ihres Todesurtheild die Frage: warum Gott fie nicht rette, 
„unfer Too war beftimmt, und wenn du unfer fehonteft, jo hat Gott andere Boten: 
Tiger, Löwen, Schlangen u. f. w., die uns tödten Fönnen. “20 Diefe Beftimmung zum 


denkt. Vergl. Kethuboth 77. Midr. r. 1 M. Abſch. 25. wo es über das Ableben Henochs 1 M. 
5. 24. und des Propheten Elias 2 8. 2. 5., weil er nicht durch M bezeichnet ift, heißt, daß fie 
nad) Erfüllung ihres Berufes zur Welt der Bollfommenen eingefammelt wurden. 

Bildlich „der Tod durch den göttl. Kuß,“ MP’WI, es ilt dies eine Paraphrafe von dem Aug: 
drud; „er farb durch den Mund, Befehl, Gottes, 7 ’D by 4M. 33. und 5 M. 25. Bergl. 
Moed katon 28. Midr. r. ©. 15. 2Daf. und Baba bathra 17. 3Midr. vr. 2 M. Abſch. 38. 
Sabbath ©. 43. ift die Urfache des plöglidien Todes die Mebertretung der Gottesgebote. *Midr. r. 
4 M. Abſch. 5. Heißt „Seuche, MONO, der Tod durd den Todesengel, ebenfo wird Chagiga 4. die 
Vollziehung des frühen Todes durd den Todesengel gedacht. 5>Tanduma zu 2. „Ehen am 
eriten Tage ſchuf Gott den Todesengel und Adam brauchte nur zu fündigen, daß ihn der Tod träfe, 
s Aboth 4. "Tanhuma zu 5 M. ©. 30. Daf. zu MD MN. Midr. r. 3 M. Abſch. 20. Dal. 
Koheleth ©. 106. 3 Sabbath 30. !Mivr. r.5 M. 9. 11. aud) zu Koheleth ©. 113. Daf. zu 
IM. Äbſch. 58. Kivvufhin 72., wo diefe Anfiht deutlider dargeitellt. Siehe die Beifpiele dafelbit. 
10 Sabbath 30. 1 Chagiga 5. Sanhedrin 29. Jebamoth 114. n52 DIN: md mn Sa a 
DI N MIO. 12 Midr. r. Kohelety S. 90. Tanhuma zu YAM. 13 Sabbath 55. Daf. and 
Midr. r. 4 M. Abih. 5. Mir. r. 4 M. Abſch. 19. „Auch Mofes ftarb nur in Folge feiner 
Sünde.” Bergl. Sabbath 55. 18 Moed faton 20. DEV TI MD. 16Ddaf. 17Cuca 53. 
mb Pasy won 10T 9 Mid r. 4. M. Abſch. 69. Tanchuma zu P92. 18Nedarim 41. 
Midr. r. Koheleth. 97. mit mehreren Beifpielen; ebenfo in Midr. r. 1 M. Abſch. 10. 19 Daf. 
20 Taanith 18. Midr. r. Koheleth ©. 84. und ©. 93. Semachoth Abſch. 8. 
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Tode ift im Allgemeinen fein Uebel." „Das Licht, welches erlifcht, weil e8 ausge 
brannt ift, hat jein Heil erreicht; „der Feigenbaum, fo deſſen Frucht zur Zeit abgelöft 
wird, erhält für fih und die Frucht nur Heilfames.*? So fand man in der Thora 
des R. Mair zu den Worten: „liche, es war fehr gut:“ vas ift der Tod!“ Die Ver: 
weſung muß ver Entftehung vorausgehen, bevor das eine Licht erlifcht, leuchtet ſchon 
ein anderes.! Im moralijcher Beziehung lehrt uns der Tod den Zwed des Lebens 
begreifen.? „Wie der Menſch kommt, jo geht er. Liebfojung, Lärm, Seufzer, Thränen 
jind es, die den Menſchen nad feiner Geburt begrüßen nnd die ihn wieder bei feinem 
Scheiden begleiten.“° „Geballt find des Menfchen Hänve bei der Geburt, als wenn 
er fich fchon im Beſitze ver Welt befinde, aber offen liegen fie im Tode, ald wenn fie 
ung zurufen: fiche, nichts nahm ich mitl? Auch über das Leichte und Schwere her 
Todesſtunde hat der Talmud einige nicht unerbebliche Notizen. Die Verſchiedenheit ver 
oben angegebenen Todeszeit bedingt nach ihm die Befchaffenheit der Todesſtunde. 903 
Tovesfülle gibt es, von denen der ſchwerſte der plögliche, ver Tod an der Bräune, 
MIDDN, und der leichtefte, der natürliche, ver Tod ver Gnade, npws, ift.° Das plöge 
liche Sterben ift ver Tod des Verſchlingens; nad) eintägiger Kranfheit, ver ver Ver— 
ftoßung; nach zweitägiger, der der Verzweiflung; nach viertägiger, der ver Zurechtweifung ; 
nach fünftägiger, der natürliche Tod.? Für das Scheiven der Seele aus dem Körper 
ftellten fie mehrere Bilder auf. Das Scheiven ver Seele eines Frevlers ift ſchwer, des 
Gerechten fanft und ruhig.!“ Letzteres gleicht dem leifen Nigen einer Nadel oder dem 
Herauszichen eines Haares aus der Milch, !! aber Erfteres ift dem Durchdringen eines 
Steines oder eines Stacheld durd die Kehle, auch dem Herausziehen eines verwidelten 
Dornes aus der Wolle ähnlich.” Weiter wird angenommen, daß dem Sterbenden 
ahne, was feiner erwarte. '? Beſonders ſehe der Gerechte in ver legten Stunde feine 
Zufunft.'? Im Allgemeinen heißt es: das Sterben in Lächeln ift ein gutes Zeichen ; 
in Weinen ein böfes; mit dem Geftchte nach oben ein gutes und mit dem nad) unten 
ein böſes; im düſtern Gefichtszügen ein böfes, aber mit heitern ein gutes u. ſ. w." 
Mehreres fiche: Beerdigung, Auferftehung, Unfterblichfeit, Hölle, Geiſt, Seele, Leben, 
Lebensalter, Verlängerung des Lebens, Vergeltung, Welt ver Zufunft und in Abth. I. 
die Artifel: Todesſtunde, Leib und Geift, Todtenbelebung, Tag des Gerichts, Hölle, 
“Paradies. . 

Todesitrafe, nn way. I Gefeg, Prinzip, Gejhichte und Be— 
deutung. Die Todesſtrafe ift ein Vermächtniß des Alterthums, deren Fortbeftand in 
den civilifirten Staaten mit Recht angefämpft wird. Cie hat das gleiche Bergeltungs- 
recht, jus talionis, in feiner wörtlichen Auffaffung, die Rache, Blutrache, in ihrem 
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"Tanduma zu DEIN nennt den Tod: IM „Finſterniß,“ weil er den Menſchen in Trauer 
hüllt; ebenfo in Midr. r. 3 M. Abſch. 18. und daf. 2M. Abſch. 38. Diefes ift er nicht bei einem 
frommen, erleuchteten Menſchengeſchlecht. Daſ. 2. M. Abſch. 18. 2Midr. r. 1 M. Abi. 62, 
Daf. Hohld. ©. 30. 3Midr. r. 1 M. Abih. 9. Che Moſes verfhied, war ſchen Joſua da, amı 
Tage, da N. Afiba ftarb, wurde er R. Sehuda I. geboren. Midr. r. 1 M. Abſch. 58 zu Kcheleth 
S. 83. Vergl. Midr. r. 1 M. Abſch. 62. Yard Dbiy7 An 123 omnN man Toy Son. 
5Midr. r. 1 M. Abſch. 33. haben wir darüber das ſchöne Gleichniß von dem Streite des Strohes, 
der Etoppeln und der Spreu, wo jedes behanptet, dag für es das Land bebaut werde, bis das Körn— 
ben fie auf das Ende aufmerffam macht, wo die Spreu dur den Wind verweht wird, das Stroh 
auf der Erde liegen bleibt und nur das Körnchen zur Nahrung ımd zur neuen Saat aufbewahrt 
wird. In Thamid 32. ift die herrliche Aleranderfage, die Alexander d. G. auf feinen Zügen bis 
an die Pforten des Paradiefes gelangen laffen, wo ihm ein Hirnfchädel von wunderbarer Gigene 
daft zugeworfen wird, den alles Gold und Silber nit aufzuwiegen vermochte, bis man auf den 
Rath) der Weifen, ein Stäubdyen Erde auf ihn warf, worauf er leicht aufflog. „So iſt des Men— 
ſchen Auge, schließt daſſelbe, unerfättlib, bis es ſich fehließgt und von Erde bederft wird! + Mide, 

r. 2 M. Abſch. 58. das. zu Koheleth ©. 98. mit dem ſchönen Gleihnif des Fuchſes im Weinberge, 
der beim Scheiden ruft: „Sowie id) gefommen, fo muß ich gehen!“ Daſ. *Berachoth 8. umd dr 
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niedrigen, leiblichen Sinne zu ihrem Boden und paßt nicht mehr für den modernen 
Staat der Gegenwart, Der Mofaismus, fowie die Bibel überhaupt, hat allerdings 
noch die Todeöftrafe, aber fhon nad) einem ganz andern Prinzipe und in einer. Um— 
geftaltung, die deren Ausführung fo fehr erfchwerte, daß ſie nothwendig zur Aufhebung 
derjelben führte. Die Todesitrafe erfcheint in der Bibel im Vergleich, wie fie bei den 
andern alten Völkern gehandhabt wurde, als fchon halb abgefchafft und fam in der 
nachbiblifchen Zeit immer feltener vor, bis fie nad; den Ausfprüchen ver bedeutenpften 
Gefeglehrer in Mifchna und Talmud gar nicht mehr zur Vollziehung kommen folkte, 
In den erften Kapiteln der Bibel, in ver Erzählung von dem eriten Brudermorde, iſt 
die Verbannung an ter Stelle der Todesftrafe mit der nachorüdlicen Warnung: „daß 
ihm nicht tödte, wer ihn treffe,“ Worte, weldye vie Abjchaffung der Todesſtrafe ald 
Sache der Blutrache, des gleichen Vergeltungsrechts, jus talionis, ein- für allemal aus— 
jprechen. Erſt bei der Wieverbegründung der neuen Gefellfihaft nad) der Süntfluth 
wird der Toreöftrafe auf das Vergehen des Mordes gedacht, aber in einer jichtlich das 
Alterthum weit überragenden Weife. „Jedoch werde ich euer Blut eures Lebens for- 
dern; von jedem Thiere fordere ich 8, von ver Hand des Menfchen, von der Hand 
des Einen gegen den Andern fordere ic) das Leben des Menſchen; Wer Menjchenblut 
vergießt, defjen Blut werde durch Menfchen vergoffen, denn im Ebenbilde Gottes hat 
er den Menſchen gemacht.*? Die Todesſtrafe ift hier eine Sache Gottes, zur Sühne 
des zerftörten Gottesbildes, die der Menfch, nicht als Sache des natürlichen gleichen 
Bergeltungsrechts, der Rache, fonvern im Auftrage Gottes zu vollzichen bat, worin 
wir die Umbildung des natürlichen Prinzips ver Strafe, ver Rache in ihrer niedrigen 
Aeußerung, in ein religiögzfittliches, Die Heiligkeit, erfennen.? Die Folgen dieſer Um— 
wandlung, wie fie eine Umgeitaltung ver Todesftrafe, die einer halben Abjchaffung 
verfelben gleichfommt, hervorbrachten, enthält ver Mofaisınus. Derjelbe unterjcyeidet 
zwiſchen dem vorfüglichen und dem unvorjäßlichen Morde. Erfterer, ver vorfägliche Mord, 
durch Hinterlift, Auflauern, Haß, tödtliches Werkzeug u. f. w. erfennbar, joll ohne 
Unterſchied: des Knechtes wie des Herrn, des Eingebornen wie des Fremden mit dem 
Tode bejtraft werden.“ Dagegen erfolgt auf mmvorfäglichen Mord, aus Verfehen ohne 
Feindichaft, durch Gottesfügung u. ſ. w. nur die Verbannung nach einer der Aſylſtädte.* 
Tiefe Strafen können durch fein Geld gelöft werden® u. erſtrecken ſich nur auf die Berfon 
des Verbrechers, aber nicht auf die feiner Kinder oder feiner anderen Angehörigen. ? 
Es find dies Gegenftänte, welche die Blutrache, wie fie bei den Griechen und Römern als 
Geſetz fanftionirt war, nicht kennt, die Tovesftrafe um ein Bereutendes abſchwächen u. fie nur 
nach dem Prinzip der ‚Heiligkeit zur Ausführung kommen laffen.° Die allgemeinen 
Ausfprüche darüber find: „Wer einen Menfchen fchlägt, vaß er ftirbt, ſoll getöptet 
werden;“? „Es blife Dein Auge nicht ſchonend auf ihnz*!0 „Es fei dir nicht bange 
vor ihm;“!“ „Nehmet Fein Löfegeld für die Perfon des Mörders.“!“ Wie man in 
diefen auf die Vollziehung der Toresftrafe ald Sache der Gerechtigkeit dringt, jo wird 
andererſeits zur vorfichtigen Verurtheilung gemahnt. „Der Mörder ſterbe nicht, bis er 
vor der Gemeinde geſtanden;“'s „Den Unfchuldigen und den Gerechten bringe nicht 
um; „Folge nicht der Menge zum Böjenz*5 „daß du genau nachforſcheſt und 
deutlich unterfucheft;"'° „Nach Ausfage zweier oder dreier Zeugen foll ver Schuldige 
getödtet werden, aber nicht auf die eines Zeugen.’ 17 Welche Beichränfung ver Todes— 
ftrafe in diefer Verordnung unterliege, werden wir aus einer Zujammenftellung des peinz 
lichen Gerichtsverfahrens, wie dafjelbe während des zweiten jüdiſchen Staatslebens ftatt- 


11 M. 3.15. 21 M. 9.5.6. 3 Vergl. 5 M. 32. 35. „Mir ift die Nahe und die Ver- 
geltung. *2 M. 21. 14— 31; 5 M. 19. 11. 13. 52 M. 21. 13; 4 M. 35. 11. 22, 5 M. 4. 
42; 19.45. 52 M. 21. 14. 31. ?5M. 24. 16. „Die Väter follen nidyt für die Kinder und 
die Kinder nicht für die Väter fterben; jeder fterbe in feiner Sünde.“ 8 Bekanntlich konnte bei den 
alten Völkern die Blutrache durdy Geld gelöft werden und aud an den nächſten Verwandten des 
Mörders vollzogen werden. 92 M. 21.12. 15 M. 19.3. 11Daſ. 18. 22. 24 M. 35. 31. 
3 daf. B 12. 42 M. 23.7. 5Daf.B. 2. 165 M 13.5. 17Daf. 16. 6, 
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gefunden und im Talmud ung vorliegt, erfennen. Das Gericht, welches über Tod Ir 
und Leben verfügte, beitand aus 23 Mitgliedern, die in einem Halbfreife faßen, damit r 
ein Richter den andern fehen konnte. Wor ihnen faßen noch 3 Reihen von je 23 Rechte 
fundigen, aus denen die Richter ergänzt oder bei Gleichheit ter Stimmen, wo @inige 
ſich ver Abftimmung enthielten, vermehrt wurden. Drei Schreiber verzeichneten: ver 
Eine die Vorträge zu Gunften, der Andere die für das Schuldig und der Dritte endlich 
beite zugleich. Die Verurtheilung muß nur nad der Ausfage der Zeugen und darf 
nicht allein auf Eingeſtändniß des Verbrechers gejchehen. Die Zeugen müffen aufs 
beftimmmtefte die Zeit, den Ort, die äußern Umftände der That, die Bekleidung des 
Mörders, die Geftalt des Morpwerfzeuges u. f. w. in Uebereinftimmung angeben, ſo— 
daß Widerſpruch und Abweichung in der Ausjage die Glaubhaftigfeit aufhebt.' Die 
Zeugen follen von unbefcholtenem Charakter fein, vürfen weder in Verwandſchafts— 
verhältniffen, noch in Feindſchaft mit dem Angeklagten ftehen und müffen venfelben von 
Anfang bis zu Ende bei der That gefehen und ihn vor Dderfelben dreimal verwarnt 
haben.? Bei der Abftimmung wird Yon den jüngern Richtern angefangen, damit diefe nicht 
in ihrem Urtheile von dem Anfehen der Altern verleitet werden,? worauf viefelben nochmals 
abgefragt werden, ob fie etwas zur Rechtfertigung zu fagen hätten.* Ergab ſich eine Mehrheit 

von zwei Stimmen für das Schulvig,? fo wurde der Ausfpruch deffeiben bis auf ven andern 

Tag verfhoben und der Verbrecher in Haft gebracht. Stimmte der ganze Gerichtshof für 
„ſchuldig,“ fo fonnte das Urtheil nicht ausgeführt werden.” Wurde er freigefprochen, 

fo mußte es bei demfelben bleiben, wenn auch nachher andere Iudicien vorlagen.” Daß 

bei diefem Gerichtöverfahren die Vollziehung der Todesſtrafe höchſt felten vorfam, ift 

jeloftverftändlich. Vierzig Jahre vor der Auflöfung des Staates hat die Gerichtsbar— 

feit über Leben und Tod aufgehört. Aber aus der Zeit, wo dieſelbe noch gehandhabt 

wurde, haben wir ven Ausfpruch: „Ein Gerichtöhof, ver einmal in 7 Jahren ein Todes: 

urtheil gefällt hat, wurde ein „zerftörendes“ genannt.” R. Eleafar b. A., ein Lehrer 

des 1. und 2. Zahrh. fügt Hinzu: „nicht eins in fieben Jahren, fondern eins in 

70 Sahren.”'° Andere Lehrer R. Tarphon und R. Afiba bemerfen darauf: „Gehörten 

wir damals dem Gerichtshofe, Synhedrium, in Zerufalem an, wäre die Topeöftrafe nie 

zur Bollziehung gekommen." Haben wir audy gegen diefe legte Aeußerung tie Ein 

fprache des R. Eimon b. ©.: „Auch fie würden die Blutvergießer gemehrt haben, “'2 

jo geht dody aus dem Ganzen die Außerfte Seltenheit der Todesſtrafe Far hervor, Die | 
ſich bei Vielen bis zur Aufhebung derfelben fteigerte. Doc haben wir diefe Abneigung | 
gegen die Todesftrafe bei ven Jfraeliten nicht erft im zweiten Staatsleben und nad) 
demfelben, ſondern ſehen fie ſchon im erften. Wen entzücft nicht die ſchöne Rede ver 
Wittwe zu Thekoa, die von Joab zur Erflehung der Gnade für den verbannten Sohn 
Abſalom zu David geſchickt wird. „Ich batte zwei Eöhne, in einem Streite tödtete der 
Eine den Andern. Alle Freunde und Verwandte verfammelten fi) umd drangen auf 
ven Tod des Schuldigen, meines nunmehr einzigen Sohnes. Ach, fo werde ich allein, 
die ich unfchuldig bin, das Bittere der Strafe tragen müfjen, id) werde meine beiden 
Kinder verloren haben!“ '3 IH. Werhängung u. Arten der Todesftrafe. Ein zweiter 
Schritt des Mofaismus bei der Ginführung der Topesftrafe in obiger Weife ift, daß 
er diefelbe nicht blo8 auf den Mord, jonvern auch auf mehrere Hauptvergehungen ge 
jegt hat, weldhe das Beftehen des Gottesglaubens, ver Eittlichfeit, der Obrigfeit und der 
Gefelljhaft nntergraben. Die Todesftrafe war beftimmt auf: falſche Prophetie, Bere 
führung zum Gögendienfte, + Sabbathſchändung, Gottesläfterung, '? Auflehnung gegen 
die Obrigkeit, "° Menfchenraub,"’ Blutſchande,“ unnatürliche Umzucht, "9 Ehebrudy, Note 
zuche,2° Mißhandlung und Verfludyung der Eltern?’ u. a. m. Bon den Arten Der 





. 
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Todesftrafe find als Geſetz beftimmt: 1. die Tödtung durd das Schwerdt: Abhauen 
des Kopfes oder Todiſtechen;! 2. die Steinigung auf Gottesläfterung,? Gögendienft des 
Moloch,* falſches PBropbetentbum u. a. m.;* 3. die Verbrennung auf die Che mit 
Mutter und Tochter,? die Unzucht einer Prieftertochter u. a. m. 4. das Aufhängen, 
das ohne weitere Angabe der Fälle genannt wird, Die oft erwähnte Todesitrafe: 
„Ausrottung,“ m, iſt nicht durch Menſchen, fondern durch Gott allein zu vollziehen, ? 
Nach dem Talmıd gehört zu obigen drei Todesarten noch eine vierte: die Erwürgung 
auf Mißhandlung der Eltern, Menſchendiebſtahl u. a. m. WBergleicht man mit dieſen 
die ſchrecklichen Todesſtrafen bei den andern alten Völkern: das Todtprügeln,® das Vers 
brennen in einem Glühofen,“ das Braten des Verurtheilten in einem gelinden Feuer,!“ 
das Hinabjtürgen in die Löwengrube,!! das Tödten in heißer Miihe, ? das Zerſchmettern 
der Kinder an Mauerecken,!s das Aufjchneiden der Schwangern u. a. ım., jo erſcheinen!“ 
die bibl. Todesftrafen in einer weit gelindern Form, die in den fpittern Verordnungen lich 
noch humaner geitaltete. Wir rechnen hierher die talmudiſchen Beltimmungen, daß ver 
Verbrecher noch auf der Nichtitätte 3—4 mal das Urtheil durch Vorbringung guter 
Gründe! oder in Folge neuer Zeugen rüdgängig machen fonnte; man mehrere Tage 
vorher öffentlich die Todesjchuld des Verurtheilten ausrufen ließ mit der Aufforderung : 
Thatſachen zu Gunſten vefjelben vors Gericht zur Anzeige zu bringen; daß ihm ein 
Glas mit Wein, vermifcht mit Weihrauch, zu trinfen gereicht werde, damit er betäubt 
den Schmerz weniger fühle u. a. m.'!® Die martervolle Todesart der Kreugigung ges 
hörte nicht dem Judentbume an; fie fam in Paläftina durch die Römer, nach dem Auf— 
hören des peinlichen Gerichtsverfabrens der Juden, in Anwendung. Mehreres fiche: 
Mord, Strafe, Schäden, Sittenlehre, Zufluchtsftätte und in Abtheilung I: Synhedrium. 

Todesitunde, jiche Abiheilung I.: Todesſtunde. 

Todtenbelebung, fiche: Auferftehung und in Abth. I. Todtenbelebung. 

Todtenbeſchwörung, fiche Zauberei. 

Todtesimeer, ſiehe: Salgmeer, nbon on. 

Tonkunſt, Tonzeihen, m, ſiehe: Abth. IL Tonzeichen. 

Tranfopfer, fiche: Opfer, Opferarten. 

Trauer, Leichentrauer, San," talmudifch: mosan. Der Mofaismus hat über 
Trauer Fein bejtimmted Geſetz verzeichnet. Seine Verordnungen beſchränken ſich darauf, 
die übliche Trauer von ihren heidniſchen Auswüchſen zu reinigen und diefelbe einfacher 
und entjprechenter zu machen. Gegen die heidnifchen Sitten: des Zerraufens des Haupt: 
und Barthaares, 'S des Schlagend an vie Bruft!’ u. a. m. find die mof. Gefege, die 
jede Verunftaltung und Verwundung des Körpers wegen eines Todten verbieten.?? So 
geftaltete jich die Trauer bei den Iſraeliten einfacher und fand ihren Ausdruck bei den 
nächften Leidtragenden: bei Kindern um ihre Eltern, Eltern um ihre Kinder, dem Manne 
um feine Frau over die Frau um ihren Mann, ven Geſchwiſtern um den Tod eines derfelben 
in der Trägigen Trauerzeit,2' die ſich in gewiffen Fällen bis auf 30 Tage ausdehnte,?? 
Zur Ceremonie der Trauer gehörten: das Zerreißen der Kleider, fpäter nur ein Eins 
ſchnitt in diefelben, 2° das Sigen auf der Erde,“ Anlegen von Trauerkleidern? u. ſ. w. 





1 Die Ausdrücke dafür find: 2 m, In >) 11911, oder nur MIN 2 6S, 1.15: 2 8. 10. 
25; 1 8. 2. 25. 23 M. 24 1603 4 M. 15. 35. 23 M. 21.2. 5M. 17.2. 1Siehe: Prophetens 
thum, Sabbathſchändung, Ungehorfamer Sohn. Siehe: Keuſchheitsgeſetze, Unzucht. 93 M. 
Wergl. 3 M. 20. 4. 5., wo Gott die Vollziehung derfelben fih vorbehält. 982 Marc. 6. 13. 28; 
Hebr. 11. 35. bei den Syrern. Daniel 2. 6: 11, 15. bei den Babyloniern. 10 Jerem. 29, 22; 
2 Marc. 7. 5. N Daniel 6. 122 Marc. 13.5. 139ef. 13. 16. 18. Hof. 14 15 Nahum 3. 10. 

Bi 137.9. °#2 8. 8. 125 15. 16; Hof. 14. 1; Amos 1. 13. 9 Siehe: Strafe. 1 Maimonides 
b. Sand. 13. 11 M. 50. 4. 182 ©, 13. 18. i0 Jeſ. 32, 12, 203 M. 19. 28. „Sie follen 
feine kahle Platte fiheeren an ihrem Haupte, die Ecken ihres Bartes nicht abſchneiden und an ihrem 
Fleiſche Feine Einſchnitte machen;“ 5 M. 14. 1. „Kinder feid ihr des Ewigen, eures Gottes! ihr 
follet euch nicht verwunden, Feine Fable Platte zwifchen euren Mugen maden wegen eines Todten.“ 
Siehe: Jakob. 32 So die Trauer um Naron und Mofes 5 M. 34. 8; 4 M. 20. 25. 231 M, 
37. 29; 44. 13. Win Staub und Aſche: 2 S. 12. 16. 31 M. 37. 34; 2 ©, 3. 31. 
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Wie das Judenthum ſich nicht mit diefer Außern Trauer begnügte, fondern dieſelbe als 
Ausdruck der innern Geſinnung geübt wiffen wollte, erjehen wir aus den Propheten: 
mahnungen: „Zerreißet euer Herz, aber nicht eure Kleider!" „Weinet nicht um den 
Torten und trauert nicht um ihn, weinet um ten, der dahinzieht und nicht mehr zurück— 
kehrt.“ Als Zeichen theilnehmender Liebe gegen die Trauernden war es Eitte, den Leid- 
tragenden Epeife und Tranf zu reichen, ' woraus fpäter die Trauermahlgeiten entftanven.? 
Man kennt von Denfelben das „Brod ver Trauer” und den „Becher des Troftes.“? 
Nach vem Talmud ift das erfte Mahl nad) ver Rückkehr von der Leichenbegleitung das 
Troftmahl, das ihm Fremde von den Ihrigen reichen follen.* Weiter wird zwijchen 
der Trauer vor und nach der Beerdigung unterjchieden. rftere heißt die Klagetraner, 
MIN, und dauert vom Tode eines der Angehörigen bis zur Beerdigung defjelben, wo 
man fi) von Fleifch und Wein zu enthalten habe. Letztere ift die Todtentrauer, MIN, 
die gleich nady der Beerdigung beginnt und 30 Tage dauert, von denen die erften 7 Tage 
vie jtrenge Trauer und die andere die leichtere ift.? 

Träume, moon. Den Träumen, vdiefen Erzeugniffen der Scelenthätigfeit im 
Schlafe, deren Entftehen und Auftreten immer etwas Räthſelhaftes haben, legte man. 
im Alterthume hohe Bereutung bei. Cie wurven für göttliche Eingebungen gehalten, 
die Aufichlüffe über des Menfchen Zufunft enthalten.e Auch in der Bibel find Träume 
eine Art Offenbarung, durch welche dem Menjchen göttl. Beichlüffe in Bezug auf ihn 
befannt werden.” Man erfennt fie als göttl. Eingebungen an, über die es heißt: „was Gott 
thun will, offenbart: er in Träumen.“* Diefelden beftehen theild aus Bildern und Sym— 
bolen,* theild aus Worten der Ermahnung, Warnung u. |. w.,! oder aus beiden zugleich. *! 
Im erften Falle bedurften fie der Deutung, woraus Männer ein eigenes Gewerbe machten. 
Fürften und hohe Werfönlichkeiten hatten Traumdeuter um fid!? und ſchätzten veren 
Kunft als eine Gottesgabe fehr hoch.!“ Ausgezeichnetes haben darin Joſeph und Daniel 
geleiftet,"* aber im Allgemeinen waren fpäter dadurd die Chaldäer berühmt. 5 Auch 
die Eſſäer verftanden im zweiten Staatsleben gefchiet die Träume zu deuten. !% Doch 
wird vor Uebertreibung, falfcher Deutung, wie überhaupt vor Hangen ‚an Träumen 
gewarnt. Schon auf die öftere Mittheilung der Träume Joſephs erfolgte ein Verweis 
von Seiten feines Vaters: „follen wir fommen: ich, deine Mutter und deine Geſchwiſter, 
und vor dir zu verbeugen!“!? Aber mit ftärferm Nachruf wird wor den Träume— 
reien faljcher Propheten gewarnt.!° „Gehorchet nicht den Träumen, die man für eud) 
träumet.”'° „Der Wahrfager redet vergebliche Träume.’?0 Weiter geht Das Buch) 
Koheletly mit feinen Sprüchen: „Denn «8 entfteht der Traum durch Menge der Ber 
ſchäftigung und die Stimme der Thoren durch) viele Worte;"2! „Denn in Menge der 
Träumereien und Nichtigfeiten find viele Worte; Gott fürchte !*22 wo ſchon die Träume 
als Ergebniffe des menfchlichen Sinnens erfannt werden, die gleich andern Nichtigfeiten 
beveutungslos für den Menfchen find. Am weiteften geht darin das apokryphiſche Bud) 
Sirach, wo ausdrücklich gefagt wird: „Narren verlaffen fid auf Träume;“?? „Wer 
auf Träume hält, greift nad) Scatten;*?* „Träume find nichts und machen mur 
ſchwere Gedanken;’2° „Wer auf Träume hält, hat nur Schatten;?s „Viele wurpen 
durch Träume betrogen u. fahen fich durch fie in ihrer Hoffnung getäufcht."2? Man merkt 
es dieſen Worten an, daß es dem Verfaffer um die Befämpfung des ftarfen Mißbrauchs 





12 ©. 3. 35, 12. 17. 2Joſeph. Antt. 17. 8 4. b. j. 2. 1. 1. DBergl. Ezedh. 24. 17; Hof 
9. 4; Tobias 4. 18. 3H0f. 9. 4. Ser. 16. 7. PPRn DI DIN onb. 4 Jore dea 378. Das 
Mahl fell mit Giern oder Linfen als Bild des runden, dahinrollenden Lebens beginnen. 5 Daf. 346 m 
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37. 7. Richter 7. 13; Hiob 33. 15; Joſeph. Antt. 17. 12. 3. 101 M. 20. 3. 6; 31.24, I 
28. 12 fi. 12 Curt. IV. 5. Daniel 1. 17. 4C. d. A. Dan. 2. 2; 4. 3. "Cie AR 
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der Traumdeutungen feiner Zeit ernft ift. Wir brauchen nur auf Joſephus hinzuweiſen,! 
der fid) die Kenntniß der geſchickten Traumventung zufchreibt, fowie auf vie Thätigfeit 
der Efjäer nad) viefer Seite und wir erhalten das richtige Verſtändniß derfelben. Bedenkt 
man, daß die beveutenpften Männer der civilifirteften Völker des Alterthums: Sofrates, 
Plato und Ariftoteles bei ven Griechen? und Gicero bei den Römern? auf Träume hielten 
und es Sitte war, in den Tempeln der Götter zu übernachten, um von ihnen weiffagenve 
Träume zu erhalten,* fo hat das Buch Sirach in obigen Sägen Bedeutendes ausgefprochen, 
die um fo mehr zu beachten find, da er mit denfelben ven Kampf nach zwei Seiten eröffnete 
mit den Strengnationalen, Altfrommen, die an dem Wortfinn der Bibel, welche die Träume, 
als göttl. Eingebungen bezeichnet, hingen und die Träume als göttliche Dffenbarungen 
hielten, und mit den Griechenfreunden, der heionifch-gefinnten Partei überhaupt, die um 
jeden Breis dem Aberglauben der Griechen und Römer ſich ergeben zeigten, um recht 
modern zu erfcheinen. Es bildete fid) alfo eine Richtung im Judenthume aus, welcye 
die jüdiſche Neligion im Gegenfag zu ver des Heidenthums von allen Scladen des 
ihm nur ſcheinbar anhaftenden Aberglaubens gereinigt willen wollte. Im Talmud find 
die Lehren und Meinungen über Träume von den meiften und bedeutendften Lehrern 
frei und aufgeflärt. Bon R. Simon b. Jochai im 2. Jahrh., R. Jochanan im 3. Jahrh. 
u. Rabbah b. b. Chana im 4. Jahrh. ift der Ausſpruch: „Wie es fein Getreide ohne Epreu 
gibt, jo eriftirt Fein Traum ohne eitles Geſchwätz.“s Eine noch freiere Aeußerung haben 
wir über die Entitehung ver Träume von Joſua b. Chananja im 1. Jahrh.; R. Jo— 
hanan und R. Samuel im 3. Jahrh., N. Ehifva, R. Sammel db. Nachmeni Rabah 
und R. Nachman im 3. und 4. Jahrh.: „Träume haben im Nachfinnen des Menjchen 
ihren Urſprung;“ „Es erjceint dem Menfchen nur das im Traume, worüber er nach— 
gedacht hat, venn, fügt ein Lehrer, Nabbah (4. Jahrh.) hinzu: nie jehe man im Traume 
einen goldenen Dattelbaum oder einen Elephanten durch ein Nadelöhr fahren.“ Es 
richtete einjt ein vornehmer Römer an R. Jofua b. Ch.? die Frage, ob er ihm nicht 
im Voraus den Traum der Nacht jagen fönnte. Er antwortete: „Du wirft träumen: 
die Perſer unterwarfen fi den Römern und brachten große Tributgefchenfe.” Dem 
Römer ging Dies nicht aus dem Sinn und er träumte davon des Nachts. Um das— 
jelbe wurde auch N. Samuel in Babylonien von Sapor I. gefragt, worauf er ebenfo 
antwortete: „ou wirft im Zraume die Römer in Unterwürfigfeit mit reichen Gold— 
gefchenfen Fommen ſehen.“ Sapor fann darüber nach und träumte davon in der Nacht.® 
Am aufgeflärtcften äußern ſich vie Talmudlehrer über die Deutung der Träume. 
R. Benaah, R. Birim, N. Nahum und R. Afiba, Lehrer aus dem 4. und 2. Jahrh. 
wiederholen ven Ausfpruch: „Alle Träume gehen nad) ihrer Deutung in Erfüllung. “? 
N. Elafar, ein Lehrer des 3. Jahrh. bemerft varauf: das fteht ſchon in der Bibel: 
„und wie er ung deutete, fo geſchah es.!“ Abaji und Rabah, Lehrer aus dem 4. Jahrh., 
machen die Traumdeuterei Durch eine Erzählung aus ihrem Leben lächerlich. „Es 
wohnte, jagten fie, ein Traumdeuter Bar Hadia in unferer Nähe, der die Träume je 
nad) der Bezahlung deutete, ſodaß ein und verfelbe Traum verfchiedene Deutungen, 
gute und jchlechte, erhalten Eonnte.!! Am weiteten ging darin R. Mair, ein Lehrer 
des 2. Jahrh.: Träume, fagte er, können weder nügen, noch fchaden.* 12 Ein Anderer 
R. Chasdai (im 3. Jahrh.) meint: „Ein Traum ohne Deutung gleicht einem ungez 
lefenen Brief,” ähnlicy dem deutſchen Spruch: „Was man nicht weiß, macht das Herz 
nicht heiß!“! „Weder der gute Traum, lehrt derfelbe, noch der böje Traum geht ganz 
in Erfüllung, Alles hängt von dem Wohlgefühl oder von der Traurigkeit ab, die Träume 





1 Sofeph. b. j. 9. 8. 3; Antt. 17. 12; 3. 9; 17. 6. 4. 6. j. 3. 8. 3. ?Aristot. de divinat. 
in somn. cap. 1. fagt, daß Träume entiveder Urfahen oder Anzeichen des Werdenden find oder 
zugleich mit diefen vergehen. 3Cicero de divinit. 1. 43. 96. *Diod. sie. I. 25. Cicero de di- 
vinit. 1. 43. 96. 5Beradyorh 55a. ®Berahoth 55a und b; daf. 56a und b. ?Daf. 56a im Texte 
fteht: Kaifer DO’P, eine Benennung im Talmud für jeden Römer von Rang, etwa von dem Statt: 
halter in PBalältina u. a. m. 8Daf. ?Daf. 55b. 101 M. 4 1. daſ. 11 Daſ. 56. 2 &ittin 
92b. Horajoth 13b. Sanhedrin 30a. 13 Berachoth 55a. 
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erregen, wie man fich diefelben zu Herzen nimmt.*' „So ift der böje Traum befier 
als der gute, weil er die Beſſerung des Menfchen bewirkt.“ Andere behaupten 
gradezu, daß die Beitimmung des Traumes fei, die Menſchen gottesfürdhtig zu machen,? 
Nur wenige Talmudlehrer find anderer Anficht, aber auch viefe legen dem Traume eine 
nur schwache Bedeutung bei. Der Traum ift, nad) einer Tradition, Y,, der Brophetie.* 
N. Seira lehrte: „Wer fieben Tage ohne Traum ift, heißt ein böfer Menſch.““ Es 
werden Träume als Eingebungen durch Engel von denen durch Gefpenfter unterjchieden.® 
„Drei Träume heißt es, gehen in Erfüllung: der Traum am Morgen, der, den Andere 
über und haben und der, deſſen Deutung mit angegeben wird oder der fich wiederholt.“ ? 
Bereutunglos find Träume an oder nad) einem Faſttag, oder in der Nacht vom Freitag 
auf Sonnabend. * Auch über Traumdeutungen baben fie ausführliche Notizen.” Viel 
wurde über den böſen Traum gerathen. „Wer fchwere Träume hat, fehe ih nah 
drei Gegenftänden um: Gebet, Wohlthun und Buße. '% Befonders rieh man zum 
Faſten.!! Ein anderes Mittel zur Beruhigung war, daß der Betreffende zu 3 Männern 
fagte: „Ich habe einen guten Traum gefehen!” und diefe ihm antworteten: „er ift gut und J 
wird gute Folgen haben,“ wobei mehrere Troſtverſe citirt wurden.“ Wie man auch 
darüber freier dachte, hören wir: R. Samuel ſagte nach einem böſen Traume: Träume 
ſchwatzen Eitles, aber auf einen guten: ſollten Träume nur Eitles ſchwatzen?“la Mehre— 
res ſiehe: Aberglaube. 

Trauung, Eheſchließung, pryppy son, ſiehe Abtheil. II.: Trauung. 

Trennung, Scheiden, Abſchied, ſiehe Abth. Il.: Abſchied. j 

Triebe, Begierde, guter und böfer Trieb, yyd en 20 8° fiehe Abth. II.: 
Triebe, Begierde, aban om). 

Troſt, Tröftung der Leidtragenden, fiehe Abth. II.: Troft. 

Trug, Betrug, fiehe: Wahrhaftigkeit. 

Tyrus, v3. Fels, Felfenftadt. Uralte Handeld- und Seeftabt, Mittelpunft des 
phöuizifchen Stammftaates, '* vie berühmtefte der Phonizier, die aus zwei naheliegenden 
Städten: der Infelftadt und Landftadt beftand. Die Infelltadt, 3 geogr. Meilen von 
Sivon, lag 3 Stadien weſtlich vom Continent und war auf zwei nadten Felfeninjeln 
in einem Umfange von 22 Stadien erbaut."5 Sie hatte fehr hohe Häufer, gute Häfen, 
aber fein Trinkwaſſer, das fie erft mittelſt Wafferleitungen von den Quellen der Land» 
ftadt erhielt, fovaß fie eine 13jährige Belagerung durch Nebukadnezar aushalten konnte !% 
Im Ganzen zerfiel fie in drei Theile: 1. die Vorftadt, Euryohoros, an der öftlichen, 
dem Kontinent zugewandten Seite; 2. die Altftadt auf der weftlichen Hälfte und 3. die 
Neuſtadt auf einer kleinern Inſel, die Hiram mit der größten Inſel verbinven 
ließ. In alter Zeit war bier der Tempel des Herkules, der mit jährlichen Gaben 
auch von ten Kolonien befchenft wurde. Dagegen war die Landſtadt Polytyrus viel 
bedeutender. Sie lag auf einer fehr fruchtbaren und quellreichen Ebene, Yy; Stunde 
vom Meere entfernt, hatte einen Umfang von 3%, veutichen Meilen, war ſehr bewölfert 
umd ungemein reich." Durch die Etadt ging der Fluß Kafimyeh, wo außerdem nod) 
3 Quellen waren. Wir fehen heute von ihr in einer Entfernung von 1 Stunde vom 7 
Meere ihre Trümmer.!® Zu diefer Stadt gehörte noch die Todtenftadt Nefropolis, die J 
im Norden vor ihr lag. Im ver Bibel heißt Tyrus: „Krone der Schönheitz 

ıDaf. 2Daf. 3Daf. *Daf. 57b. 5Daf. SDaf. 56b. ?Daf. 8Daf. 55a. Soma 83h, 
Berachoth 56 —57. Nah einer überfihtlihen Darftellung der Deutungen dienten hierzu als 


Normen: 1. die ſymbol. Bedeutung der geträumten Geftalten; 2. die Bedeutung ähnlicher Ausprüde 
in der Bibel u. 3. der Inhalt des Gefhichtliben des Traumes in Beziehung auf den Betreffenden. ET 
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bedeutet: Ochſenfleiſch im Traume efjen: reich werden; von einem Ochſen geftoßen werden: Söhne 
befommen, die in der Wiffenfchaft ihre Gegner befiegen werden; von ihm gebiffen werden: Schmerzen; 
ein Efel im Traume: Glück; das Kameel: ein Todesurtheil über den Träumenden, von dem J 
begnadigt wird; Gebet in Träumen: Gutes; Weizen: Frieden; Gerſte: Sündenvergebung; eine Gans— 
die Hoffnung auf Klugheit u. a. m. 10 Jeruſ. Sanbedrin. Vergl. Beradioth 55. uBerach 
57b. 2? Daſ. 13Daf. 55. 13%of. 19. 29; 2 ©. 24. 7; 18. 7. 13. 15Movers 11. 125. 17 
0 ** 16. 757. 17 Jeſaia 23, 2. 4. i6 Maundrell a jonrney from A. p. 48. 6Gzech. 27. 
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„Tyrus, die gefrönte Stadt;“! „fefte Stadt,“? die an Meereshäfen liegt,’ eine See- 
vefte* mit herrlichen Bauwerfen? und großen Schiffen. Nach alten Nachrichten? war 
die Landſtadt viel Älter als die Inſelſtadt. Sie wurde von ven Sidoniern fehon im 
3. 2750 v. erbaut.° Ihre Größe begann zur Zeit ihrer älteften Kolonien Gades und 
Utifa 1105 — 1100 v. Samuel fümpfte gegen Tyrier? und fchloß mit ihnen einen 
Bund, nicht von den Sfraeliten zur Golonifirung zu nehmen. Erſt zur Zeit Jerobeams 
wurde diefer Vertrag von den Tyriern gebrochen. !° Seine höchfte Blüthe hatte Tyrus 
unter feinem Könige Hivam, der dafelbft wie Salomo in Serufalem große Bauten vor: 
nahm. !! Sidon war in Abhängigfeit von Tyrus,“ ebenfo die nörplichen Stämme 
Ifraele.? Im Kriege mit Affyrien wurde die Infelftant 5 3. von Salmanaffar be- 
lagert, der umnverrichteter Sache abziehen mußte.““ Sie war wieder die reiche Infelftadt 
unter eigenen Königen,!s die auf ihre ftarfen Mauern umd ihre große Macht pochte, !° 
Doch kündigte ſchon Jeremias ein Gottesgericht viefer ftolzen Stadt an," was fid) 
durch die fpätere Belagerung Nebufadnezars erfüllte, die 13 3. unter ihrem Könige 
Sthobaal dauerte.'° So fam Tyrus in Abhängigkeit von Babylonien und fpäter von 
den Perſern.!“ Nach dem Siege Aleranvders d. G. bei Iſſus verweigerte Tyrus feine 
Unterwerfung,?° worauf es nad) Tmonatlicher Belagerung und mit Hülfe des Verraths 
von Alerander erobert wurde?! Nach deſſen Tod war Diefe Stadt unter feleucivifcher 
ſyriſcher Monarchie,2? von wo fie unter römische Oberhoheit fam. Cie fpielte feine 
bedeutende Nolle mehr, aber fie führte noch lange einen fehr regen Handel und hatte 
ihre zwei Häfen: einen nach Aegypten, ven andern nach Sivon hin.?? Sehr berühmt 
war fie zu diefer Zeit wegen ihrer PBurpurbereitung und Schönfärberei, ebenfo wegen 
ihrer Baufimftler und Bildhauer.” Unter türfifcher Herrfchaft fanf fie immer tiefer, 
bis fie von Mutualis, dem Oberhaupt einer Völferfchaft tes Libanon, unterjocht wurde. 
Heute ift der Hafen von Tyrus nod) immer der befte auf der ganzen forifchen Küfte. 
Die Stadt felbit liegt unter dem Namen „Sur“ auf einer Halbinfel, mehr einem Dorfe 
ähnlich, mit einer Einwohnerzahl von 3000 Seelen. 


u. 


Unfterblichfeit der Seele, warn men; Ewiges Leben, doy 7.25 Die 
Unfterblichfeit der Seele gehört in ver Bibel zu den Gegenftänden, welche die Grund- 
lage all ihrer Begriffe und Anfchauungen von Gott, Welt, Sittlichkeit, Menfchenleben 
und Menfchenbeftimmung bilden und wird daher mehr vorausgefeßt als gelehrt. Die 
Vorſtellung der Bibel von „Geiſt“ ald Prinzip des Lebens, etwas DBelebendes, Leben 
Schaffendes,?s der in Gott feine höchfte Steigerung hat und die Ewigkeit feines Wefens 
ung verftändlich macht; ihr Begriff von „Leben“ als eine Eigenheit des Geiftes, das im 
Menfchen aus der Verwebung tefjelben mit dem Leib hervorgeht;?“ ihre Bezeichnung 
„Tod“ als ein Aushauchen des Geiftes, des Lebensprinzipes;?° ihre Schöpfungsidee, 
die in dem gottähnlichen Menfchen ihre höchſte Stufe hatz?% ihr Ruf nach Heiligfeit 
als Gut der fittl. Vollendung des Menſchen, die auf ver Erde nicht ganz erreichbar wird 
u, a. m. find die Gegenftände, welche die Idee der Unfterblichfeit der Seele, der Fort: 


1.%05.,23. 8, 11DWyRAN NS. 2%of.'29. 19. IEID VY 2 ©. 24.7. I Egedi. 27.227 Sof. 
23.4. DI NyD. 6Gzech. 27. 4. 6 Daf. 27. 12. 25. Amos 1. 9. ?Strabo 16. 2. 24; Diedor 
17. 40; 19. 59. Plin 5. 17. Gurt. 4. 2. 18. 8 Movers Phön. I. 313. Hieron. ad Esaiam 
cap. 23. ⸗Sirach 46. 18. 10 Amos 1. 9. 11 Fofeph. Antt. 8. 5. 3. ernt. Ap. 1. 17.18. 1241 8. 
5.20. 3 Movers, Phön. II. 315. 14 Jeſ. 23. 8; Strabo 16. 756. 5 Jerem. 25. 22; 27. 3; 
Eich. 28. 2. 12. 16 Ezedh. 28. 5; 26. 4. 10; 27. 11. 17 Jerem. 25. 22; 27.3; 47.4. 18 Fofeph. 
Antt. 19. 11. 1; cont. Ap. 1. 21. vergl. Ezech. 29. 18. 1° Efra 3. 7; Herod. IM. 19. 20 Arrian, 
Aler. II. 16. 21 Suftin. 11. 10. 14, 222 Mare. 4. 18. 445 1 Mace. 11. 59. 23 Plin. h. n. 9. 
60; 21. 22; 35. 36. * Philo, Leg. ad Caj. p. 1024. 25 Daniel 12. 2. 7. Bergl. 1 M. 3. 23. 
abıyb m. 286 Siehe: Geil. 2° Siehe: Leben. 22 Siehe: Tod. Siehe: Welt, Schöpfung, 
Sittenlehre. 
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dauer des Lebens des Geiftes, an fich tragen und die ohne fie nicht werftanden Werben. 
Wir haben fie noch da ganz im ihrer fittlichen Würde, weder ald Aufmunterungsbanner 
zur Tugendübung, noch ald Schrefgeitalt gegen vie Sünde, fondern als eine tief in 
des Menfchenbruft wurzelnde Idee. Ihre Berfündigung gejcbicht andeutungs- und ber 
ziebungsweife, die erſt fpäter sichtlich felbftftändiger hervortritt und uns das allmähliche 
Erwachen des menjchlichen Bewuptfeins, den Gefchichtsgang der Uniterblichfeitsichre, 
pergegenwärtigt. Uralt ift die dualiftiiche Idee der Bejchaffenheit des Menfchen, feines 
Beltchens aus Geift und Leib, die Grundlage der Unfterblichfeitsichre, nach der in Der 
Bibel die Schöpfung des erſten Menſchen gedacht wird." In der Erzählung von dem 
Baume des Lebens, Des Sündenfalls Adams u. ſ. w. ift die Bekämpfung ver Annahme 
eined möglichen ewigen Lebens des Menfchen in feiner Zufammenfegung aus Geift und 
Leib, wodurd die Idee des Fortlebens des Geiſtes allein nach feiner Trennung vom Leibe 
beftimmter hervortritt. „Bis du zurückehrft zur Erde, von der Du genommen, denn 
Staub bift vu und zu Staub fehrit du zurück.““ Entwickelter ift Diefelbe in dem Be— 
richt von dem Gotteswandel des Chanoch, in Folge deſſen ver „Tod“ bei ihm Feine 
Vernichtung, jondern ein Auffteigen zu Gott war. „Und c8 wandelte Chanoc wit 
Gott, da war er nicht mehr, denn Gott hat ihm zu fich genommen.“? Weiter fchreitet 
diefe Idee des KFortlebens in ven Lodesanfündigungen: „und du wirft in Frieden zu 
deinen Vätern fommen;“* „und du wirft eingefammelt zu deinem Volke,“s die den 
Blauben an ein Weiterleben vorausfegen. In dieſem Sinne haben wir noch mehrere 
Ausiprüche in den Büchern Samuel. Der aus dem Tod heraufbefhworene Samuel 
verfündet dem Saul: „Morgen bift du mit deinen Eöhnen bei mir;“° und ebenfo äußert 
ſich David nad) dem Tode feines Sohnes: „Kann ich ihn denn wieder zurückbringen ? 
Ich gebe zu ihm, aber er wird nicht zu mir zurüdfehren.”? As Schluß Diefer bezie- 
bungsweijen Verfündigung der Unfterblichfeitsivee betrachten wir den Bericht über die 
Entrüfung des Propheten Elias, Dem jedenfalls die Vorftellung der Fortdauer der 
Seele ımterliegt.° Selbftftändiger ift diefelbe fchon in den Palmfprüchen: „Denn nicht 
überläffeft dur meine Seele ver Gruft, läffeft nicht deine Frommen Verderben jchauen ;“? 
„Ich werde in Gerechtigkeit dein Antlig ſchauen, gefättigt, wenn ich erwache für deine 
Geftalt;"'° „Aber meine Seele erlöft Gott aus der Macht der Unterwelt, jo er mid) 
hinwegnimmt;“! „Kehre, meine Seele, zu deiner Ruhe zurüd, denn. der Ewige hat 
dir wohlgethan;“ „Du retteft meine Seele vom Tode, mein Auge von Thränen, meinen 
Fuß vom Gleiten. Ich wandle vor dem Ewigen in den Gebieten des Lebens.“ 12 
Entwidelter und in völliger Beftimmtheit haben wir die Unfterblichkeit in den legten 
Büchern der Bibel in Hiob, Sprüden Salomos und Koheleth. Aus Erfterm: „Dod) 
ic) weiß, es lebt mein Grlöfer, und fpäter über meinen Staub erjteht er; nach meinem 
Leib — und ohne Körper werde ich Gott ſchauen.“,'“ Die Sprüche Salomos haben: 
„Des Gerechten Leben geht nad oben, aber des Frevlers in das Grab.” In Kor 
heleth: „Und es fehrt ver Staub zur Erde zurücd, wie er war, aber der Geift wendet 
fid) zu Gott empor, der ihn gegeben.“!s ine andere Geftalt nahm diefe Unfterblicy- 
keitslehre in der legten Hälfte des zweiten jüdiſchen Staatslebens. Bekannt ift, daß Die 
Eſſäer die Unfterblichfeit der Seele lehrten, aber nicht wie in der Bibel, fondern weil 
die Seele ein Theil der Gottheit felbft fei. „Die Seele fei im Xeibe, wie in einem 
Kerker eingefchloffen, die, fobald die Bande des Fleifches gefallen find, ſich ver Erlöfung 
aus langer Kuechtichaft freue.“l«“  Deutlicher fpricht fi) darüber Joſephus aus: 
„Unfere Leiber zwar find fterblich und aus vergänglichem Stoffe gebildet, aber ein Theil 
der Gottheit, eine unfterbliche Seele, wohnt in dem fterblichenKörper.*'? Eine jchroff 
entgegengefegte Richtung foll die der Sadducäer gewefen fein, welche annahmen, daß Die 
Seele mit dem Tode des Leibes erlöſche und fo die Unfterblichkeit ver Seele völlig 


11M. 2. „Er blies in ihn einen lebenden Odem, der Menſch ward ein befeeltes MWefen.“ 21 M, 
3. 19. 21 M. 5.22. 4Daj. 15. 15. 54 M, 27.14. 1©238.7. 126 12,23 2ER 
10. Pi. 16. 9—11. Daf. 11Daf. 49. 6. 12 Pf. 116. 6—9. 3 Hich 19, 25—27, MCpn 
Sal. 15, 24. 16 Koheleth 12. 7. 16 Joſeph. bj. I. 8. 11. 17 Daf. II. 8. 5. 
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feugneten." Auch Sirach leugnet die Unfterblichkeit ver Seele in dem Sage: „Denn, 
nicht Alles kann im Menfchen fein, weil des Menſchen Sohn nicht unſterblich ift.*2 
Nur das Buch der Weisheit ftellt feine Lehren wieder im bibl. Sinne auf. „Der Top, heißt 
es, ift die Mitgabe der Sünde, Unfterblichfeit Die der Tugend;“? „Geſetzeshalten bringt 
Unvergänglichfeit und diefe die Gottesnähe.““ Diefem reihen wir Bhilo an mit feinen 
Lehren: „Die Böſen, wenn fie auch das höchfte Greifenalter erreichen, find todt, aber 
die Seelen der Gerechten, wenn fie auch aus ihrem Körper fcheivden, haben die Unfterb- 
lichkeit erwählt und leben in Ewigfeit;"? „Das Sterben ift ein Verfegtwerden aus dem 
fterblichen Leben zu einem wunfterblichen Dajein, bei welchem eine Auflöfung der Theile, 
aus denen der Menſch zujammengefegt ift, ftattfinde, da der Körper gleich einer Mufchel- 
jchale abgeftreift und die Seele von ihr entkleidet wird.“ Der Talmud ſchließt fich 
fireng der Unfterblichfeitslchre in der Bibel an und weift entjchieven jede Richtung zurück, 
welche viefelbe ganz leugne oder fie in Folge ihres Weſens, als eines Theiles Gottes, lehre. 
Seine Lehren darüber find: „Diefe Welt gleicht einer Herberge auf der Reife, jene Welt ift 
das eigentliche Wohnhaus z;“? „Diefe Welt ift einer Vorhalle ähnlich, mache dich in derfelben 
fertig, Daß du einzieheft in ven Balaft;"° „Bon Himmel und Erve, Geift und Leib, 
wurde der Menſch geichaffen, vamit er in Kolge der Sünde den Tod und durch Tugend 
das Leben erlange, denn wäre er nur von Eriterm, fo mußte er ewig leben, von Legterm 
dagegen fünnte nur Tod fein Loos ſein;“ “ „Aus zwei Schöpfungen befieht der Menfd): 
aus einer für das Diefjeits, der andern für das Jenjeits;*10 „Vom Leben redynen wir 
auf ven Tod, aber vom Tode auf das Leben.“!! Auch über vie Befchaffenheit des 
Jenſeits in Bezug auf Das Geſchick der Seele nad) ihrer Trennung vom Leibe Hatte 
man die jchöne Lehre: „Nicht gleich diefer Welt ift jene Welt. Dort ift weder Speife, 
noch Trank; weder Familiengründung, noch Gejchäftz werer Neid, noch Haß oder 
Aerger, fondern vie Gerechten weilen mit ihren Kronen auf ihren Häuptern und er: 
freuen fi) des Gottesftrahls."1? Mehreres fiche: Serle, Geift, Urmenſch, Tod, Welt, 
zufünftige, Vergeltung u. a. m. 

Unterricht, Schule, Lehrer, Pädagogik, fiehe: Erziehung und in Ab— 
theilung V. die Artifel: Schule, Lehrer, Schüler, Pädagogik. 

Unzucht, Buhlerei, mr. Diefes im Alterthume weitverbreitete Lafter, das 
bei den Ganaanitern, Babyloniern, Aegyptern u. a. m. ald Theil ihres Gögendienftes 
ohne Scheu und Schranfe getrieben wurde, wird im Mofaismus „als Gräuel“ ftreng 
verboten. '? Die Heiligkeit, diefe die ganze Bibel durchziehende Idee, ift aud) das 
Grundgeſetz der vielen Beltimmungen gegen Unzucht. „Denn alle diefe Gräuel ver: 
übten die Völker des Landes vor euch und das Land war unrein;“4 „Ihr follet mir 
heilig fein, denn heilig bin ich der Ewige euer Gott, und ich fonvere euch aus der Mitte 
der Völker aus, um mir heilig zu fein;*15 „Entweihe nicht deine Tochter, fie der Un- 
zucht preisgugeben, damit dad Land nicht buhle und voll ver Unzucht werdez“1% „Es 
joll feine Buhlerin, kedescha, mwp, unter den Töchtern Iſraels, auch Fein Buhler, 
kadesch, wp, unter den Söhnen Sfraels ſein.“'“ Andere Gefege beftimmten auf er- 


1Daſ. Antt. 18. 1. 6. j. I. 8. 14. 2Sirach 17. 32. In 14. 16. mahnt ev, das Leben zu 
genießen, denn im Hades iſt Fein Vergnügen mehr zu finden. Bergl. 41. 1. Im Widerfpruche mit 
diefem fteht 7. 17; 41. 8—10. über die Strafe des Böfen als über diefe Welt hinaus. Siehe den 
Artikel: Vergeltung, 3Meisheit 1. 15; 2. 22—24. *Daf. 6. 18. 5Philo, de profugis p. 458. 
8 Daf. de.charit. $ 4. ine andere Stelle in Philo, de Abrah. $ 44. heißt es: „Man folle den 
Tod nicht als ein Verlöſchen der Seele anfehen, fondern als eine Trennung und Ablöſung derſelben vom 
Körper, worauf fie dahin zurückkehre, woher fie gefommen.“ 7Moed faton 9. 2, 8 Aborh 4. 21. 
IMidr. r. 1 M. Abſch. 8. 14. 10 Daſ. 1:Siehe: Tod. 12Berachoth 17a. 133 M. 18. 14 Daf 
18. 27. 15 Daj. 20. 26. 16 Daf. 19. 29. 75 M. 23. 17. 18. Unter dem hebr. Ausorude ke- 
deschah WP „Geweihte” verfteht man die weiblichen Hierodulen und die unzüchtigen Priefterinnen 
des Ajtartadienftes. Vergl. 4 M. 25. 1; Hof. 4. 14. Ebenſo bedeutet kadesch, WA, der zu diefer 
gögendienerifchen Unzucht geweihte Jüngling. Die weibliche kadescha ſaß auf dem Wege und gab 
fid) gegen ein Handgeld der Unzucht preis. 1 M. 38. 14; vergl. 21. 22. Serem. 3. 2:18. 14. 
24; 22. 47. Auch an Kultusitätten waren fie, um gegen Lohn Unzucht zu treiben Hof. 4. 14. 
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wiefene Unzucht einer Ehefrau die Steinigung;! auf die einer Prieftertochter die Stei— 
nigung und Verbrennung? u. f. w. Kein Briefter durfte eine Bublerin heirathen.? 
Der Verſührer einer Jungfrau mußte das geſchwächte Mädchen mit Verluſt des Rechts 
auf Scheidung ehelichen. Weigerte ver Vater fich, fie ihm zur Frau zu geben, jo hatte 
er eine Strafe von 50 Scefel = 21 Thlr. 20 Sgr. an den Vater zu zahlen.* Ein 
in Blutſchande oder Ehebruch Gezeugter wurde nicht in die Gemeinde G. aufgenommen. ® 
Der Lohn für Unzucht durfte nicht als Gejchenf für ven Tempel Gotted angenommen 
werden.° Ein anderes Geſetz unterfagt die Unzucht mit dem Viehe und den Verſonen 
männlichen Geſchlechts und beftimmt ven Tod auf Uebertretung vefjelben. So war 
jede öffentliche und Privatunzucht, die natürliche und unnatürliche Buhlerei, geſetzlich 
verpönt und fonnte nur in den Zeiten Des Abfalld unter der Herrichaft des Götzen- 
dienftes innerhalb Iſraels, befonvers unter der Regierung des Menaſſe im Reiche Juda 
gedulcet werden und fid) ausbreiten. Mebreres fiehe: Ehebruch, Eheverbote, Keuſch— 
heit, Schambaftigfeit, Verpächtigung des Ehebruches u. a. m. 

Upbas, son. Gololand, Golpfüfte in Süparabien, woher man Gold und Evel- 
fteine holte. Vielleicht haben wir darunter Hyphafis zu verftehen. Mehreres fiche: 
Ophir, Tharſchiſch, Schifffahrt. 

Ur, R, vollſtändig: Ur-Chaldäa, OW> vn. Stadt und Gegend im nördlichen 
Mejopotamien in der Nähe von Charan, von wo Terad) mit Abraham und den andern 
Familienglievdern augwanverten.® Die Alten fannten im nördlichen Mefopotamien ein 
Ur, 6 Tagemärſche von Hatra nad Niftbis.? Nach Anvdern, denen die Lage dieſes 
Ur viel zu ſüdlich ift, haben wir „Ur“ in ver Nähe ver Quellen des Tigris zu juchen. !® 

Urim und Thumim, oam on. Erleuchtung und Entjheidung; griechiſch: 
ONrwors zar okrdera, Dffenbarung und Wahrheit," oder Ewrronor xal Teiet- 


DOES, Leuchtung und Vollendung; '? lateiniſch: doctrina et veritas, Lehre und Wahr— 
heit."? Heilige Kleinodien des Prieſterſchmuckes, Die in der Taſche des Bruſtſchildes 
lagen. 1. Name und Bedeutung. Schon in der Wievergabe dieſes Namens bei 
den verfchiedenen MUeberfegungen begegnen wir einer Verſchiedenheit der Auffafjung. 
Mährend die chalväifchen Ueberfegungen denfelben durch: „die Thumim und Urim,“ 
NIS Mn DINn, alſo völlig unüberfegt wiedergeben, fehen wir in den oben angegebenen 
griechiſchen und lateinifchen Ueberfegungen deffelben eine bedeutende Abweichung von feiner 
gewöhnlichen Stammbeveutung. Das Wort: Urim, Ds, Licht, das nad) feinem Etamme; 
N „leuchten und offenbaren” heißt, wird in der Vulgata durch „Lehre“ überjegt, ein 
Ausdruck, der. gar nicht für dafjelbe paßt und nur als eine freie Umfchreibung defjelben - 
nach einer Annahme, die „Licht“ und „Lehre” iventifd hält, gelten fonne.”? Biel 
jchlimmer ergeht es der zweiten Bezeichnung: Thumim, Don, die in der Septuaginta 
und Vulgata durch „Wahrheit” wiedergegeben wird, was gar nicht Damit zu vereinen 
ift, da bekanntlich deffen Stamm; oan „beenden, vollenden“ bedeutet. Beſſer überjegt 
allerdings Symmachus durch: „Licht und Vollendung,“ nur daß die hebr. Wortform 
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Ihr Preis wurde dem Tempelfhage zugewiefen. Nach 1 8. 14. 24; 22. 47. hatten fie dafelbft ihre 
eigenen Gemächer. d 
15 M. 22. 21! Eiche: Ehebrub. 23 M. 21. 9. 33 M. 21. 7. 14. 42 M. 22.15; 5 
22. 23. 55 M. 22. 21. Siehe Abtheilung II. Artikel: Mamfer. 65 M. 23. 19. Bekannt iſt 
daß im SHeidenthume die D’WIP, Hierodulen, Almofen für die Gottim bettelnd herumgingen Apul. 
met. VII.; Augustin, de civ. Dei VII. 26. &benfo fiel der Preis für die Hingabe derfelben zur 
Unzucht dem Schatze des Gößentempels zu Hof. 4. 14. Vergl. Hieron. ad Hoseam Tom III p 1162, 
Dies ift der Grund des Verbots folber Gefhenfe an den Tempel im Mofaismus. Jerem. 10.9: 
Dan. 10. 5. Bergl. Pf. 45. 10; 1 Chr. 29. 4. 61 M. 11. 28. 31; 15. 7: Nehemn 
® Ammian. Marcellin. XXV. 8. NRofenmüller, Bibl. Alterth. I. 2. S. 148. Delitzſch zu — 
Ewald, Geſchichte Iſraels I. ©. 333. Anm. 2. Ausg. J. Lengerke Kenaan ©. 212, Knebe 
Völfertafel ©. 171. u Septuaginta. 12 Nach Symmachus und Thed. 13 Bulgata. 14 Der Stamm 
mußte von DINN „TV“ unterweifen, lehren“ fein, der nicht zu DIN paßt. Die Gleihhaltung —J 
mit DT, die Franfel in: „Ueber ven Einfluß der paläſt.“ ©. 101. annimmt, gibt noch immer Fein J 
My, doctrina. 
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noch nicht demjelben ganz entfpricht. Nicht beffer machen es die deutſchen Ueberſetzungen 
durch: „Lichte und Recht;“! „Dffenbarung und Wahrheit; "2 „Licht und Heilz"? 
„Bollforhmene Erleuchtungz;”* „Aufklärung und Entſcheidung“s u. f. w. Nach meinem 
Dafürhalten find beide Namen Feine Subftantivnennungen, ſondern Eigenfchaftsbezeid)- 
nungen, Adjective, die nicht den Gegenftand an fich, fondern wie er ift angeben. Wir 
haben fie ald Beiwörter eines gewiſſen „etwas,“ das: die „Leuchtenden und Ganzen“ 
genannt wurde, zu verftehen, die vielleicht leuchtende Eovelfteine oder glänzende Metall— 
blättchen waren. Daß diefelben etwas Materielles bezeichnen, deutet ſchon dag bei ihnen 
gebrauchte Zeitwort: „geben, legen“ an als: „und du follft in das Schild des Rechts tie 
Urim und Thumim legen.”? Auch der Talmud erklärt fie für Eigenichaftswörter als: 
„Leuchtende und Fehllofe* nad) der weitern Angabe: „ste heißen „Urim,“ Doms, weil 
fie erleuchten durch ihre Worte und „Thumim,“ weil fte fehllos oder ganz find in ihren 
Ausfprücen.® I. Wejen. Biel verwidelter find die Antworten auf die Fragen nad) 
dem Wefen des Urim und Thumim. Bekannt ift, daß der aegyptiſche Oberpriefter einen 
Schmuck von Foftbaren Steinen, nach Vielen eine Statuette der Göttin Tme am Halfe 
trug.? Um das biblifche Urim und Thumim nicht mit demfelben zu identifiziren oder 
als eine Entlehnung aus Tem ägyptifchen Götzenkultus zu halten, fcheint Joſephus ber 
wogen zu haben, das Urim und Thumim von den Steinen des Bruftfchildes, choschen 
hamischpat, nicht zu unterfcheiden, fondern es mit ihnen für einerlei zu halten und 
zwar foll ein wunderbares Aufleuchten der 12 Steine die Bejahung einer Frage be- 
deutet haben. '° Gewiß haben wir obige Heberjegungen des Urim und Thumim in der 
Eeptuaginta und Aquila in diefem Sinne zu nehmen. Auch Philo identifizirt es mit 
ven beiten Wänden des Bruſtſchildes, obwol er anderwärts wieder davon abweicht. !! 
Dagegen weifen mit Necht die andern auf die Bibelftellen hin 2 M. 28. 30. 3 M. 
8. 8, wo das U. und Th. ein vom Bruftfchild umterfchiedlicher Gegenftand ift. Aber 
fie verfallen in das andere Erirem und faſſen die Sache in zu plumper, finnlicher 
Geftalt. So halten Einige von ihnen das U. und Th. für Götterbilochen !? over für 
eine aus Gemmen und Perlen beſtehende Halskette; !? Andere für 3 uralte heilige Steine 
zum Loofen,'* auch für: eine Anzahl Diamantenwürfel, von Denen die gejchliffenen Urim, 
„Leuchtende“ und die ungefchliffenen Thumin, „Ganze“ hießen. 3 Nicht umerwähnt 
laffen wir nod) die Anficht der Dritten, nach welcher fte Drafelfteine als Looſe mit dem 
Wort: „Ja“ oder „Nein“ waren, !° over wie fie ausdrüdlich angeben: „Zwei Fleine 
Drafelbilter, ähnlich den Teraphim, waren die Urim und Thumim.“ Bedenft man vie 
Etrenge des mofaifchen Bilderverbots, fo wird man der talmudiſchen Auffaffung von 
U. und Th., wenn es eiwas Materielles bedeuten fol, den Vorzug geben. Nach 
derfelben war der heilige ausgefchriebene Gottesname des Vetragrammaton, 7, im Bruft- 
fchild, vermittelft Defjen die Antwort aus den Buchftaben der Steine des Bruftichildes, 
auf Denen die Namen der Stämme Iſraels eingegraben waren, ſich zufammenfeßte. 
Ueber die Weife viefer Buchftabenzufammenfegung find zwei verjchienene Anfichten. Nach 
Einem traten die Buchftaben hervor, mo, dagegen behauptet ein Anderer, Riſch La— 
kiſch, daß fie ſich zufammenfeßten. 7 Die Antworten bejtanden nach ven biftorifchen 


1Luther. 2Gefenius. Winer. Bähr. 5 Köſter. Der Ausdrud: DOM DIN wäre dem— 
nah — I I) oder = DI DIN. 73 M. 8. 8. Berge. 2 S. 11.165 16. 6. 8 
19. 13. wo MI „jeßen, legen“ 3. B. der Bundeslade, des Magens, der Teraphim u. f. w. bedeutet. 
8Salfut I. $ 776. °Aelian N. H. 14. 34. Diod. sic. I. 48. 75. 0 Sofeph. Anti. II. 8. 9. 
11 Philo, de Monarchia Il. Opp. Il. 226. Abweichend davon fpricht er fih darüber aus in de 
vita Mosis 3. Opp. Il. p. 152. Diefer Anſicht folgten Aben Efra, Abarbanel, Bellermann, Urim 
und Thumim ©. 182; Theile, Neufrit Journ. d. Theol V. ©. 185; Köfter, Erläuterungen ©. 205; 
Baumgarten Exod. 28. 12Spencer. 13Glericus. 14 Midiaelis und Jahn. 5 Züllig, Erkl. der 
Apof. Exc. 2. Th. 1. ©. 408. 16 Michaelis, Mof. Recht. I. ©. 293. VI. 162. 17 Soma 73. 74. 
Sifri zu 4M. 28. Jalkut J. $ 776. Es it möglid, daß die oben gebrachte Anſicht des Joſephus: 
„Die Steine frahlten auf” mit der Anficht des Talmudlehrers, die Buchftaben traten hervor mubı3 
zu vereinigen fei. Weiter heißt es dajelbft, daß, obwel die 12 Namen ver Stämme neh nit das 
ganze Alphabet enthalten, daffelbe durd) die Namen der Patriarchen und der Worte: Inaun Dar 
vollzählig geworden. 
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Berichten nicht ein „ja“ oder „nein,“ fondern waren vollftändige Ausfprüce.! TIL Be- 
ftimmung, Gebrauch und Geſchichte. Auch über den Gebrauch vefjelben it man 
nicht ganz im Klaren. Bekannt ift, dab das mofaifche Gefeg in der Jurisdiction nichts 
auf den Ausiprucd des Drafel gibt. Welche Stellung nahm daher das Urim und 
Thumim ein? Nach meinem Dafürbalten entſchied es über zweifelhafte Fälle außer: 
halb des Kreifes des Geſetzes und ver beftimmten Nechtönormen, Bon zwei Seiten 
erhielt man Dffenbarungen: 1. aus der Bundeslade; 2. durd) das Urim und Thumim. 
Erſtere war die des Gefeges, das als etwas Fertiges und Gegebenes in der Bundes— 
lade lag. Dagegen hatte die zweite den Kreis des Wervenden, ver Lebensgeftalten, bie 
ſich im Laufe der Zeit entwicelten. Der SPriefter, als der lebendige Träger des gott: 
gefälligen Lebenswandels, in Verbindung mit feinem Gotte, waren es, die über Die 
Zweifelfälle des Lebens, deren Entfcheidung nicht aus dem Geſetz refultirt werden Fonnte, 
Auffchluß gaben. Die Hauptftelle über die Beftimmung des Urim und Thumim iſt 
in 4M. 27. 22: „Und vor Eleafar, dem Priefter foll er, Sofua, ftehen und ihn nad) 
den Rechtsfprüchen des Urim vor dem Ewigen fragen.” Es war fomit and) der Volks— 
führer an den Ausfprüchen des Urim und Thumim in ungewiſſen Fällen gebunden. 
Nach einer andern Stelle enthielt daſſelbe ſymboliſch das Necht Iſraels, Das ver Priefter 
ftetS auf feinem Herzen tragen follte.? Co foll bei ver Vertheilung Paläſtinas ver 
Hohepriefter mit feinem Urim und Thumim mitthätig fein.? Später fennt die Gefcyichte 
mehrere Fälle, wo das U. und Th. angefragt wurde.“ Im zweiten Staatöleben fehlte 
das U. und Th., Daher der Spruch bei Enticheitungen über Zweifelfüllen: „Es bleibt 
bis der Mriefter mit vem Urim und Thumim erftehen werde!“s uch der Talmud 
zählt das U. und Th. zu den Gegenftänven, die im zweiten Tempel fehlten. Wenn 
daher Joſephus trogvdem behauptet, Daß es während des zweiten Tempels ein Urim und 
Thumim gab, fo haben wir dies im inne von Maimonides zu nehmen, daß man, 
damit die Zahl der hohenpriefterlichen Gewänder vollftändig werde, auch ein U. und 
Th. anfertigen ließ, ohne es jedoch befragen zu fönnen, da während des zweiten Staats— 
lebens der Mrophetengeiit nicht mehr war.? Mehreres fiehe: Prophetenthum. 
Urmenſch, Menſch, Adam, Ds, eriter Menſch, med om. 1. Name und 
Bedeutung. Die biblifchen Namen für: „Menſch“ find: adam, on, Erdene, Erd: 
menfch; ben adam, on 12, Erdſohn; enosch, win, Echwacher,* Hinfälliger; ben 
enosch, wıN 73, Sohn der Hinfälligfeit,? von denen Erftere auf feine leiblich-irdiſche 
Befihaffenheit, vie Schöpfung des Urmenſchen aus Erde, hinweifen, '® aber. Legtere Die 
Hınfälligkeit und Sterblichkeit feines Weſens bezeichnen." Vergleicht man mit venfelben 
die Benennungen des Menfchen bei andern Völfern, als z. B. bei den Indern: man, 
manuscha oder manuschja, Denfender,'? bei den Griechen: dvI0owros, Empor 
fhhauenter, "3 oder: blühenden Antliges;'? bei den Römern: homo, Rufender, Sprechen⸗ 
ver, mit Eprache Begabter, ? fo bemerfen wir, daß diefe Den Menfchen nad feinem 
geiftigen Theil, ver Eeite feiner Würde und Vorzüge, nennen, während die Bibel ihn 
nach feiner leiblichen Seite der Sterblichfeit feines Wefens, die er mit den andern Ge 
ichöpfen theilt, bezeichnet, ein Unterfcbied, in dem wir die charakteriftifche Auffaffung 
des Menfchen nad) feinem Wefen und feiner Beftimmung in der Bibel in ihrem Gegen 
fage zum Heidenthume erfennen. Bei den Griechen und Nömern betrachtete ſich Der 
Menſch als Mittelpunft des Weltganzen, ihm erfcheint das Höchfte, ver Gott nad) 


ER TRE rl 





ı Richter 1. 22 M. 28. 30. als Bevorguaung des Etammes Levi, 5 M. 33. 8. 3Cieher: 
Baläftina 41 ©. 38. 6. wo Saul anfräat, aber Feine Antwort erhält; 1 ©. 14. 37. 88:73 
fräat Saul an und wird beantwortet; 1 ©. 23. 24; 30. 7. 8. ift von der Anfrage Davids Die 
Rede- 5Gfra 12. 63. Neh. 7. 65. ®Eota 48. Ioma a. m. DO. ?Maimonides über die heiligen 
Seräthe 10. 10. 85 M. 32. 26; Pf. 8.5. OPE. 144.3. WIM. 1. u Bf. 144. 3; Hicb 2 
6; Bi. 85. 12 Mac feinem Stamme: man, denfen. man, mans = mens Verftand, von dem das 
Deutfbe: „Menſch“ wol anzunehmen fei. 3Nadı Lactant 2. 1. daß er: sursum spectal, oder — 
Plato, Gratyl, p. 339. Avanpet 5 Örore. Pott, Etymol. Forfhungen 1. ©. 158. Nah Hof⸗ J 
mann in der Zeitſchrift der d. m. Geſellſchaft I. ©. 321. ff. gegen die gewöhnliche Annahme homo 2 
von humus, Erde. ” ; 
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ſeiner Geſtalt, und die Götter des Olymp ſind menſchliche Weſen mit menſchlichen 
Schwächen. Dagegen iſt Gott in der Bibel die höchſte Spitze der Welt und der Menſch 
erſcheint nicht von vorne herein als das VBollfommene, wozu er ſich erſt emporzuarbeiten 
habe. Sie faßt ihn nicht bald in feiner höchſten Würde bei der legten Stufe feiner 
Entwidlung, wo er als Vollendetes daſteht, fondern nennt ihn nad) der erften derfelben 
in feinem Naturftand: adam „Ervdenfohn, Erdenmenſch,“ enosch „Ohnmächtiger und 
Hinfälliger,” als einen durch Entwicklung erft Werdenden. Er ift aus Erde, aber vie 
felbe wird von einem Gottedodem angeweht, Der ihn fort und fort nach oben treibt, 
zum Hoben anregt, den Himmel erfteigen lehrt mit der Mahnung, vie in feinem Namen 
liegt: „fiehe, du bift nur Erte, in die du bei einem Rückgang deiner Entwidelung wieder 
zurückfalleft!" So ift in ethiſcher Beziehung der Name: adam „Erdenfohn“ oder enosch 
„Ohnmächtiger“ ein beveutungsvoller, den Die Propheten und Pfahniften immer mit 
befonderm Nachdruck hervorheben, fobald fte ven Menfchen an feine geittige Würde und 
Beftimmurg mahnen. Der Pfalmift beſingt des Menjchen göttl. Beftimmung, Herr 
der Erde zu werden, und beginnt: „Was ift ver Obnmächtige, enosch, vaß vu feiner 
venfft; der Ertenfohn, ben adam, daß tu dich feiner annimmt.“ Der Prophet Micha 
will aus Sfracls Mitte die heidnifche Sitte des Dpferrienftes entfernt haben und mahnt: 
„Laffe vir gefagt fein, Erdmenſch, adam, was gut fei und was der Ewige von bir 
fordert: die Uebung des Rechts, vie Liebe des Wohlthuns und die Befcheidenheit des 
Mandeld mit deinem Gott.*? HM. Schöpfung und Beftimmung. Auc vie bibl. 
Angaben über die Echöpfung Des Menfchen können nur im Vergleich mit denen ver 
andern Völker tiefer erfaßt werden. Bei den Indern entfteht der Menſch aus tem 
Weſen Gottes ſelbſt. Aus Brahma, dem fleifhgewordenen Goit, gehen die verfchiedenen 
Menfchenklaffen: vie Gelehrten, vie Krieger, vie Aderbauer und Handwerker, die Tages 
löhmer und tie Parias hervor.? Auch die chalväifche Sage läßt den Menfchen aus 
Erde und dem göttl. Blute entftehen.* Nach den Mythen der griechiſchen und lateis 
nifchen Klaflifer wird ver erfte Menfh aus Erde und Waſſer, den Urftoffen,5 oder 
glei den Thieren nur aus Erdes gejchaffen. So werten die Menfhen in leiblidyem 
Sinne für Gott verwandte Wefen gehalten. Man nennt fie gradezu: ein Gefchlecht 
des Zeus,” Gottverwandte.° Die Bibel, weldhe die Welt nicht ald Ausflug, fonvdern 
als Schöpfung Gottes hält, wo Gott nicht als ihre innere Subftanz, ſondern außer: 
halb derſelben gedacht wird, erflärt im Gegenfage zu obigen Annahmen die Schöpfung 
des Urmenſchen aus Erde, welcher ver Lebenggeift durch Gott eingehaucht wurde. Auch 
die Gottähnlichkeit des Menſchen wird anerkannt, aber nicht in leiblicyer Eigenſchaft als 
eine Gottverwandfchaft, fondern in rein ethiſchem inne, die in Das Vermögen des 
Menfchen gefegt wird, gottähnlich wirfen zu können.” Wir haben alfo hier eine deut— 
lichere Darftellung teffen, was wir ſchon in feinem Namen augedeutet fanten. Der 
Menſch ift Fein Gottgeborener, Fein Bollendeter von Geburt, fondern foll es erft durch 
feine Werfe werten, ſich dazu entwickeln. Vermöge feines Leibes ift er eine Erven: 
ſchöpfung, aber durch feinen Geift kann er viefelbe überragen, fich über fie zu Gott 
erheben. Eine weitere Entwidlung diefer bibl. Darftellung der Menſchenſchöpfung haben 
wir im Talmıd und Midraſch. Der Urmenfcd wird da nicht blos als Etammvater 
des Menfchengefchlechts, fondern auch als Urtypus für die Geſchicke und fpäteften Ers 
eigniffe defjelben betrachtet. „Im Keime ſahen mic, deine Augen fchon, in deinem Buche 





1Pſ. 8 2Micha 6.9. 3 Erftere aus dem Haupte, die Zweiten aus der Vruft, die Dritten aus 
dem Baud), die Vierten aus den Gliedmaaßen und endlih die Parias aus dem Auswurfitoffe, 
* &ufeb. I. c. 1—7. 5 Apollod. 4. 7. 1. Dvid. met. 1. 82. Juvenal 14. 35: 6Plato, Gritias p. 
113. Belit. p. 269. 271. 272 ed. Steph; Lucret. 5. 820. Virg. Gecrg. 2. 341. Aud nad) Hefich, 
opp. et dies 61. 70. madıte Vulkan das erfte Weib aus Erde. ?Nrat. Phänem. V. sNach Dioeg. 
Zaert. 8. 1. 19. lehrten tie Bythagoreer eine auyyeveıav dvdpwurwy zpös Veods wobei fie wel an 
die Seele, die fie als Ausflug der Gottheit hielten, daten. Nah dem Ausfpruhe: Laſſet ung 
den Menfchen machen nad unferm Bilde und unferer Aehnlichkeit; er herrſche über die Fifſche des 
Meeres u. f. w., wo die Herrſchaft, die Beherrſchung der Natur, als eine Felge der Gottähnlichfeit 
bezeichnet wird. Mehreres fiehe: Gottähnlichkeit. 
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ſtehen ſie alle verzeichnet,“! d. h. noch lag Adam unvollendet da, als Gott ihn jedes 
Menſchengeſchlecht mit ſeinen Führern, Lehrern und Weiſen ſehen ließ;*? ferner: „Was 
werden foll, defjen Name wurde längit genannt,” das bezieht fi) auf Adam.t Das 
hier nur dunfel Angedeutete wird in der Erklärung der bibl. Schilderung der Schöpfung, 
des Sündenfalld u. f. w. des Urmenfchen weiter ausgeführt. In Adam erfcheint ihnen 
der Gipfelpunft der Schöpfung.° Himmel und Erde,“ Geift und Leib,” Ewiges und 
Vergängliches,“ Diesfeits und Jenſeits,“ das Streben nach) oben und unten !® find in 
ihm zu einem Einklang, zur gegenfeitigen Ergänzung vereinigt.!! „Mit vier Gegen; 
ftänden, heißt es, gleicht der Menfd den Unterm: er ißt, trinft, zeugt Kinder, wirft aus 
und ift fterblich; aber mit vieren den Dbern: fein Gang ift aufrecht, er befigt Sprache, 
Vernunft und helle Sehfraft;'? „Won Himmel und Erte wurde Adam gefchaffen, da— 
mit er. in Folge ver Sünde den Tod und auf Tugend das Leben erhalte, denn wäre 
er nur von Erfterm, fo müßte er ewig leben, von Legterm nur dem Tode entgegenz 
gehen.*'? In Adam, fprecben fie ferner, legte Gott ven Keim der Entwiclung fom- 
mender Gefchlechter, * zur Kultivirung der Länder und Städte,” zur Erfindung ver 
Künfte und Gewerbe.” So war er das Licht der Welt," der Priefter, Lehrer und 


Erftgeborner, "° ein Bewohner der ganzen Erde.!“ „Bon allen Enden der Welt, heißt 


es bildlich, nahm Gott die Erde zur Schöpfung des Menfchen, damit er überall eine 
Heimath finde, ihn an jedem Orte, wo er fterben werte, die Erde aufnehme und. nicht 
fpreche: gehe, wo du geboren bift!?° Dieſe cosmopolitifche Beftimmung des Menfchen 
wies man auch in feinen verfchiedenen geiftigen und leiblichen Theilen nad. „Den 
Leid des Menfchen, ſprechen fie bildlich, fchuf Gott von Babylonien, dem Lande der 
Fruchtfülle, den Kopf als Sitz der Intelligenz, von SBaläftina, dem Lande der Erfennte 
niß, und bie andern Glieder von den Übrigen Ländern.?! Cine weitere Betrachtung 
ergibt mehrere erhifche Lehren als Bekämpfung ver gnoftifchen Ideen von einem Unter: 
gott, Demiurg, als Weltjchöpfer u. f. w., die man aus ven biblischen Angaben über 
die Schöpfung des Menſchen fälſchlich refultirte. Diefelden find: „Nur ein Menſch und 
nicht zwei wurden gefchaffen, damit man nicht jage, es exiftiren zwei Gottheiten; damit 
die Familien ſich nicht ftolz Über einander erheben und die Gerechten nicht fagen; wir 
find Eöhne der Gerechten, die Frevler: wir find Söhne der Frevler! damit die Menfchen 
fi) nicht beprücen.*?? Ferner: „Am fechsten Tage geſchah die Ecyöpfung Adams, 
damit man nicht fage, einen Gchülfen fand Gott an dem Menfchen; damit, jo der 
Menſch fich überhebe, ihm zugerufen werde: fiehe, das Fleinfte Thier, eine Mücke, 
wurde Dir bei der Echöpfung vorgezogen, oder, Damit der Menfch bald feinen Beruf 
antrete2? und fich der gefchaffenen Welt freue.2? „Wie ein König, heißt es darauf in 
einem Gleichniffe, der erft feine Baläfte bauen und ſchmücken läßt, und darauf die Gäfte 
zum fröhlichen Mable in viefelben einführt, fo fhuf Gott evft vie Welt und dann ten 
Menſchen, damit er fich derjelben freue.” ine andere Zurücweifung der Lehren. ver 
Gnoftifer haben wir in ver Deutung des Pluralausdrucks: „Wir wollen den Menfchen 
machen,” ver befanntlicy von ihnen als Beweis der bibl. Lehre von einer Mehrheit. der 

ı Bj. 139. 16. 2Midr. r. 1 M. Abſch. 24. 3 Kohel. 6. 10. 2Midr. r. 2M. Abſch. 48 und 
Tanchuma zu Thafria. Midr. r. 1 M. Abſch. 9. Daſ. Abſch. 14. Dybyr Yn piannnn 10 
MVS 2. *Berachoth, 61. Erubin 11. Midr. r. 1 M. Abſch. 7, D’DISND 177. 8 Daf. Abſch. 7. 
und 14. 9 Ddaf. Ib ) ınıpb N MW 2. 10 Daf. Abſch. 8 und 14. 11 Daſ. 12Daf. 
3 Daſ. Baba mezia 85: Aboda fara 5. Midr. r. 1 M. Abſch. 25. Ddn dom Arm Sy. 
1» Beraheth 31. Sota 46. wm) Dur Sm’an mby Sn Yan b2., 16 Mide, r. 1 M. Abfd. 


24. non mb mmomn 52. 17 Jeruſ. fabbath Abſch. 2. Midr. v. 4 M. Abſch. 4. 18 Dal. 


Das. Abſch. 7. 2 Tanchuma zu: DPD. 21Grubin 23. Andere hierher gehörende bildliche 
Nedeweifen waren: „Adams Größe vor dem Elindenfalle erſtreckte fi von der Erde big zum Himmel, 
(Sand. 38. Chagiga 12.): von einem Ende der Welt zum andern (daf.). Berner: Gin Licht feßte 
Gott auf feinen Kopf, mittelit deffen er son einem Ende der Welt zum andern ſchauen Fann.” 
Tanchuma zu Ihafria und Midr, r. 1. M. Abſch. 21. Daf. 3 M, Abſch. 14. 2? Eanhebrin 38, 
23 Daſ. TOD manb DyaWw 772. 24 Daf. 
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Götter galt, aber von den Talmudlehrern auf das Himmelsheer, die Engel, als den 
Himmelsrath bezogen wurde.! Ueber den Zweck ver Menfchenfchöpfung waren ver- 
ſchiedene Anfichten: bald wurde fie als Act ver göttlichen Gnade,“ bald als Ziel der 
ganzen Schöpfung erfannt.? IM. Weitere Geſchicke. Hierher gehört die Erzählung 
von der Schöpfung Evas, dem Aufenthalte beider im Even, ihrem Sündenfall, ihrer Strafe 
u. f. w., worüber wir auf die Artifel: Eva, Buße, Bergeltung und in Abth. I. auf 
bie Artikel: Sündenfall, Erbfünde, Paradies u. a. m. verweifen.? 

Ufia, miy, Uſiahu, yy, auch py.s Zehnter König des Reiches Juda, Sohn 
Amazjad von feiner Frau Jeckholja. In Folge einer Volkswahl beitieg er jchon zu 
16 3. den Thron, auf vem er vollftändig den Erwartungen des Volkes entiprad). 
Die Schrift kennt ihn als einen Gott ergebenen Fürften, nur daß er den Höhendienſt 
nicht abfchaffte. Die Propheten Sacharia, Amos, Hofea und Jeſaia follen jeine Lehrer 
gewefen fein.® Nach Außen wird er als tüchtiger Kriegsheld gerühmt, der gute mili— 
tairische Einrichtungen zu treffen verftand. Er befaß ein gutes, zahlreiches Kriegäheer, ? 
mit dem er die Eeeftadt Elath an fich brachte und neu befeftigen ließ.“ Auch vie 
Philiſter beftegte er, denen er die Städte: Jabneh, Gath und Aſdod entriß. Er legte 
darauf Befeftigungen in Philiſtäa an.? Andere glüdliche Kriege hatte er mit ven ſüd— 
öftiichen Völferfchaften der in Gur-Baal wohnenten Araber und Meunder.!° Ebenfo 
machte er ſich durch Bauwerke und Befeftigungen in Jerufalem berühmt. '! Aud) der 
Landwirtbfihaft, vem Landbau und der Viehzucht widmete er feine Aufmerkſamkeit und 
fuchte fie zu fürdern.'? Nur in Kultusfachen werden feine Uebergriffe getadelt. Er 
ging in den Tempel, um gleich ven Prieſtern auf dem goldenen Näucheraltar zu räu— 
chern, "3 was die Erhebung des Hohenpriefters Afarjas in Verbindung mit SO Prieſtern 
gegen ihn zur Folge hatte. Die Schrift berichtet darauf, daß er in Folge eines Aus— 
jages an der Stirn das Heiligtum verlaffen mußte. Auch feine Regierung mußte er 
in Folge deſſen an feinen Sohn abtreten. Er jelbft wohnte alsdann einfam in einem 
zu feiner Pflege beftimmten Haufe bis zu feinem Tode. Sein Leichnam fam nicht in 


1Midr. r. 1 M. Abſch. 8. und 17. wobei auf die Singularform in dem folgenden Eabe: „er 
ſchuf“ Hingewiefen wird. Siehe: Abtrünnige und Gnoftizismus. 2Midr. r. 4 M. Abi. 23. „Wal: 
tete nicht die göttl. Gnade, der Menfh wäre nicht erfchaffen worden.“ Als Gott, heißt es in einem 
Sleichniffe, den Menſchen fchuffen wollte und im Voraus die Frevler und die Gerechten ſah, die von 
ihm abftammen würden, ſprach die Weisheit: Gott, den Menſchen ſchaffſt du, fiehe, die Frevler, die 
er zeugen werde! Da entgegnete die Gnade: aber woher die Gerechten, die von ihm abjtammen 
follen? Gott erhörte Lebtere, entfernte die Frevler und fhuf den Menſchen“ (Midr. r. 4 M. Abſch. 
23.) Ein anderes Gleihniß darüber it: „Den Menſchen willft du fchaffen, rief die Thora, er ver: 
fällt der Sünde und dem Untergange! Aber Fennit du nicht meinen Namen: Gott iſt barmherzig 
und gnädig? war die Antwort. (Tanchuma zu Pekude.) Gin drittes jpricht dieſe Idee uoch deutz 
liber aus. „Die Huld, die Wahrheit, das Recht und der Friede geriethen bei der Schöpfung des 
Menſchen in Etreit. Die Huld ſprach: Gott! erſchaffe ihn, er wird Werke der Liebe üben. Ent: 
gegengefeßt rief die Wahrheit: Herr! erfchaffe ihn nicht, denn Lüge werden feine Handlungen werden. 
Da erhob die Geretigfeit ihre Stimme: ja Gott, bilde ihn, damit er das Net übe. Aber der 
Friede mahnte: febaffe ihn nidıt, ven Haß, Neid und Zanf ftiftet er, meine friedliben Fluren wer— 
den verwüflet und Menfbenblut wird die Erde bedecken. Da griff Gott nad) der Liebe und ſchleu— 
derte die Wahrheit auf die Erde unter dem Rufe: die Wahrheit foll von der Erde emporwacfen! 
(Bf. 85. 12. Midr. vr. 1 M. Abſch. 8.). und der Menfh wurde gefhaffen. IMidr. r. 1 M. Abfc. 8. 
hat darüber dag Gleichniß: „Als Gott den Menſchen fihaffen wollte, riefen die Engel: Herr! was 
ift der Menſch, dag du feiner gedenkſt? wozu derfelbe in deiner fhönen Schöpfung? Aber, lautete 
die Antwort, wozu wäre dann diefe Welt mit dem Geflügel in der Luft, den Fiſchen im Waſſer, 
den Thieren auf dem Felde, wenn nicht zur Freude des Menſchen? Melde Freude hätte ein König 
an feinen gefüllten Speichern, wenn er mit venfelben einfam bliebe? „Herr, unfer Got! erſcholl 
8 darauf, wie Kerrlich ift dein Name auf der ganzen Erde! Bf. 8. 10. Dieſem ſchließt fih ein 
anderes Gleichniß an: „Wozu die Schöpfung des Menſchen, frugen die Engel, als Gott an die Er: 
fbaffung defjelben ging. Den Menfchen muß id haben, weil feine Weisheit die eurige übertrifft. 
Man führte die Thiere vor und fiehe nur der Menſch ertheilte ihnen Namen, verftand fich und Gott 
Benennungen beizulegen. (Midr. v, 1 M. Abi. 17. ine Zufammenftellung der darüber im 
Talmud und Midrafch zeritreuten Lehren, Gleichniſſe u. f. w. habe ih in meinem Buche: „Geiſt der 
Hagada,“ Artifel: Adam — gegeben. 5Im 2. B. d. 8. SL Chr. 26.5. 72 Chr. 26, 11—13. 
32 8. 14. 265 2 Chr. 26. 2. 9Daf. 0 Daſ. V.7. 11Daſ. V.9. 12 Daſ. V. 10. 13 Daſ. D. 16, 
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die königliche Gruft,' jondern wurde auf dem Leichenader begraben.” Gr regierie 
52 Jahre, von 810-753 v. 

Uz, pW. 1. Cohn Arams,? auch der Name für Aram im Allgemeinen. II. Sohn 
Nahors, des Bruders von Abrabam.° IM. Sohn Seirs, Stammvater der Horiter.® 
Wir hätten alfo unter „Us“ die Benennung dreier Stämme: eines aramäifchen, eines 
chalväifchen und eines edomitiſchen. Es werden daher die drei verſchiedenen Gegenden 
für „Uz“ angenommen: eine, des aramäiſchen Stammes in den Libanonländern, in dem 
Gebiete el Glutha bei Damaffus; die andere, Des chaldäiſchen Stammes, ein Gebiet in 
den Euphratländern und endlich die im Lande Edom, ald des edomitiſchen Stammes. 
Vergleiht man hierzu Hiob 1. 3, wo U} zu den Eöhnen des Ditens, op 2, ver 
Wüſte Arabiens, geredynet wird, fo hätte man darımter einen Landſtrich im Oſten von 
der großen arabiſchen Wüſte, Die in das Land der Chaldäer fich verläuft und im Süden 
von Edom ijt, vielleicht das Stammland der verfchierenen Stämme von U; zu verftehen. 


8, 


Vaſchti — fiche: Ahasveros. 

Vater, Gott als Water, fihe: Abba, nan. 

Verbannung, Berbannungsgelübpe, fiche: Bann und in Abth. MH. Banngelübve, 

Verdacht, en, Verdacht des Ehebruches, WO, ſiehe Abth. IL. dieſe Artikel. 

Verderben, mw. Das Gefes: „Wenn du eine Stadt belagerft —, follft du 
die Fruchtbäume nicht umbauen, um davon zur Belagerung der Statt zu nehmen,“ 
enthält nach den Talmudlehrern das Verbot der zwedlofen Zerftörung lebloſer Gegen: 
ſtände.“ So Ichren fie: „Wer im Zorne ein Gefäß zerbricht, ein Kleid zerreißt u. f. w. 
hat gleichfam einen Gögenvienft begangen.”? Man gebt Darin foweit und lehrt: „Wer 
Brod aus Gerftenmehl verbauen kaun und das aus Weizenmehl ißt, an Bier fidh be— 
gnügen fann und Mein trinft, ja wer das ſchnellere Ausbrennen des Lichtes befördert 
u. ſ. w. übertritt das Verbot: du ſollſt nicht verderben.!“ In ver Abficht eines höheren 
Zwedes darf die Zerftörung nur Dann vorgenommen werden, wenn Das Zuerreichende 
mehr als der zugerftörende Gegenftand werth ift.!! 

Verehren, 723, talmudifh: a3 npon, EChrenertheilung. Die Anfprüche auf 
Anerkennung der Ehre unferes Nebenmenfchen haben in ver Grgenfeitigfeit des com: 
ventionellen Gefellfchaftsverfehrs ihre Begrüntung. Der Mofaismus geht darin weiter - 
und gründet dieſe Pflicht auf die allen Menſchen zu Theil gewordene Menfchenwürte, 
Gottähnlichkeit, vie feloft in dem Verbrecher nad) Abbüßung feines Freveld anerfannt 
wird. „Du follit feinen Leichnam nicht über Nacht hängen laffen, denn eine Geringe 
ſchätzung Gottes ift ver Gehängte” Tautet der Ausfpruch darüber. Bon den befondere 
Zuehrenden werben hervorgehoben: der Greis, tie Eltern, ver Fürft, der Richter, fowie 
die Dorigfeit überhaupt. In Bezug auf die andern Perſonen find die Beftimmungen: 
nicht zu verleumden, nichts Böſes lügnerifch über feine Frau auszufagen, nicht zu bez 
ſchämen u. f. w., worüber wir auf vie betreffenden Artikel vermeifen. Im Talmud 
wird viefe Achtung des Menfhen nad ihrem obigen Princip der Eittlichfeit weiter 
ausgevchnt. Die allgemeinen Lehren darüber waren: „Es jei Dir die Ehre Deines 
Nebenmenfchen jo lieb wie die deinige;“!? „Achte feinen Menſchen zu gering und halte 
nichts zu hoch, denn es gibt feinen Menfchen, der nicht feine Stelle habe, feine Sache, 
die nicht ihren Platz finde;‘? „Wer feinen Nebenmenfchen Des Geldes wegen chrt, der 
wird zulegt in Echmach von ihm fceirenz“'t „Groß ift die Ehre des Menſchen, Dem 
ihr weicht jedes Verbot in der Thora.” > Im Einzelnen werden zur Verehrung eine 
geſchärft: Gott, die Gottesichre, Thora, Die Obrigfeit, der Lehrer und der Menjd im 

Daſ. B. 21. 2 Daf. B. 32. 2 8. 15. 7. nah einer Ausgleidung diefer Stellen 
10. 23. 41 Ghr, 1. 17. IM. 22. 21. 6Daſ. 36. 28; 1 Chr. 1. 42. °5 M. 20. 10. 
fut zu diefer Stelle. *Pefahim 118. 10 Sabbath 67. 140. 1 %ore dea 28 $ 29. ſifſe Cohen dal 
2 Aboth 2. 15. "3 Daf. 3. 14 Aboth de R. Nathan cap. 29. > Schebuoth und Megilla, 
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Allgemeinen. In Bezug auf Erftern heißt e8: „Wer der Ehre feines Schöpfers nicht 
beracht if, follte nicht eriftiren ;”! „Weder Meisheit, noch Verftand oder Rath fomme 
in Betracht, wo eine Gntheiligung des göttl. Namens ftattfinvet, nehme man Feine 
Rücfiht auf den Pehrer.”2 Ueber die Achtung der Gotteslehren find die Eprüche: 
„Wer die Gotteslehre ehrt, deſſen Perſon wird von Menfchen geehrt, aber wer fie er- 
niedrigt, der wird von Menfcben erniedrigt;““ „Mache vie Lehre nicht zur Krone, um 
zu prahlen, auch nicht zur Grabfcheide, um mit ihr für deinen Erwerb zu graben.‘ 
Bon der Verehrung des höheren Standes, der Dbrigfeit, Richter u. |. w. bringen wir 
unter Hinweifung auf die betreffenden Artifel nur die allgemeinen Sätze: „Wer an 
feinem Nebenmenfchen erfennt, Daß er größer fei, foll ihn chren;“? „Bete für das Wohl 
der Obrigfeit, Denn eriftirte nicht die Furcht vor ihr, der Eine würde den Anvern leben- 
dig verſchlingen.““ So foll fi) die Aufnahme der Gäfte nad Stand und Rang der— 
felben richten.” Mit vielem Nachdruck fprechen fie von ver Hochachtung des Lehrers: 
„Die Ghre veines Lehrers fei dir wie die deines Gottes;“ „Wer von feinem Nächiten 
nur einen Spruch, eine Lehre gelernt, ift zu deſſen Verehrung verpflichtet.? Ausführlicher 
wird von der Achtung des Menfchen im Allgemeinen gefprochen. Hierher gehören: 
nicht die Ehrenbezeugungen, ſelbſt gegen Niedrige zurücdzubalten;'® die Armen in ihrer 
gedrüdten Lage zu chrenz;!! unſere Gabe an fie auf eine nicht beſchämende Weife zu 
reichen ;!? jedem Menfchen mit dem Gruß zuvorzufommen;'? überall in anftändigen 
Kleidern zu erjcheinen;'* Keinem einen Schimpfnamen beizulegen;'? die Häßlichen umd 
die Verfrüppelten nicht zu verhöhnen;'° die Straßen rein zu erhalten und nichts Ekel— 
haftes in denfelben vorzunehmen." Wie gewiffenhaft die Talmudlehrer in der Vollziehung 
deffelben waren, darüber einige Beifpiele. N. Eliefar b. A. ging mit einem Blinden 
über die Straße, damit die Menfchen ihn feben, ehren und für deſſen Erhaltung for: 
gen.'® R. Juda I. befuchte auf feinen Reifen einen in Armuth lebenden blinden 
Gelehrten, um ihm durch feine Gegenwart zu ermuthigen.!“ Nahum aus Gimfu unter 
zog fich freiwillig ven größten Schmerzen, weil er einen armen Kranfen auf Almofen 
warten ließ, ver während teffen tot hinfank.>°  Mehreres fiche: Beſchämen, Ehre 
u.a. m. 

Verehrung der Göten, won nmay. 1. Entftehung und Aus— 
breitung. Die Urfache der Entftehung des Götendienftes haben wir in ven Außern 
Perhältniffen des Menfchen zu fuchen. Die finnliche Vorftellung von Gott war Die 
Folge der mächtigen Einwirfung der Flimatifchen Beichaffenheit feines Landes und Die 
Verſchiedenheit Des Götzendienſtes geftaltete fich bei ihm je nach dem Himmelsſtrich feiner 
MWohnftätte. Nach ver Bibel hatten die Urgefchlechter einen reinen Gottesbegriff, der 
jpäter von ihnen auf die fie ftarf beeinflußenden Gegenftände übertragen wurde, 2! 
worauf die folgenden Gefchlechter ganz in Gößenvienft fanfen.?? Bei den Jfracliten, 
denen die Verehrung eines unbildlichen Gottes, die jeden Götzendienſt ftreng ausſchließt, 
geboten wurde, traten zu Obigem hinzu: das Verbleiben ver canaanitifchen Völkerſchaften 
mit ihrem Gößend. in der Mitte der iſtaelitiſchen Stämme,?3 die nicht ftrenge Abfon- 
derung von Denfelben,2? die Annahme ihrer Sitten und Gebräuche? und ver fpätere 
Hang nad) einem gemächlichen Leben, für das mehr der Gögend. mit feiner Unkeuſch— 
heit paßte, als die mojaifchen Geſetze mit ihrem Heiligungsziele. Ein weiterer Grund 
des Götzenweſens lag fpäter in ven politiihen Verhältniffen. Im Zehnſtämmereich 
führten die Könige, um dem Volfe jede Verbindung mit Serujalem und feinem Tempel 
abzufchneiden, ven Kälberfultus in ven Städten Dan und Bethel ein, neben dem aud) 
anderer Götzendienſt herrichte. In Judäa erhielt das Götzenweſen neue Nahrung durch 





1 Ghagiga 11. Dbyb na bw mann ınp m2> by on nbir m 53. 2Beradieth 28. 3 Aboth. 
dal. 4. 5Pefabim 114. HAboih 3. 2. ?Pefabim 114. SAboth. *Daf. 10 Chagiga 5. 
Schekalim 9. Jeruſ. Schekalim 5. 1? Siehe: Almofen. 3 Aboth 3. 4 Sabbatb 113. 15 Eiche: 
Befbämen. "5 Taanith. Eiehe: Abbitte, Befhämen. 17 Sabbath 12. 16 Jeruſ. Schekalim Abſch. 5. 
» Shagiga 5. Siehe: Armuth. 211 M. 4. 26. 225 M. 20. 15—20, 234 M. 33. 55. 
23 MM. 18. Sof. 23. 12. 15. 251 ©..12. 
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die ftärfer werdende Strömung zweier Haupiparteien, von denen eine, die heidnifch- 
gefinnte, von der Auflöfung des mofaifchen Kultus und dem völligen Anfchluß an das 
Heidenthum ihr Heil erwartete, aber die andere fih die Erhaltung und Förderung des 
mofaifchen Kultus zur Aufgabe machte. II. Arten. Der in der Bibel genannte Gößen: 
dienft, wie er bei den canaanitifchen Völkern und in ven Nachbarländern PBaläftinas 
herrſchte und in Sfrael ſich allmählig einniftete, war: a. der Geſtirndienſt; b. ver 
Thierdienft und c. die Verehrung der Naturelemente. A. Der Geftirndienft. Hier 
her gehörten: die Verehrung der Sonne,! des Mondes und anderer Planeten in ven 
Gögen: Baal oder Beel (Himmelsherr),? Moloch, bimmlifcber Saturn? nebft feinen 
Gefolgen: Ehemog,* Kijun,* Niſroch,“ Merodach,“ Nebo,? Aitarte, Mondgöttin,? Tas 
mus, '® Adramelech u. ſ. w.! B. Der Thierdienft. Zu diefer Klaffe rechnen wir: 
die Verehrung des Stieres,'? Bockes, ald Feldgeiſtes,““ des Aſima in Bockgeſtalt, des 
Sinnbildes der Zeugungskraft, “ ver Kub, des Kalbes,“ des Fiſches (Dagon),!® ver 
Schlange!’ u. j. w. C. Die Berehrung der Naturelemente. Diefe Klaffe 
umfaßte die Verehrung des Feuers, des Waflers, des Lichtes und der Finfterniß, welche 
befonders im Feuerfultus des Parſismus und feiner Verehrung der zwei Gottheiten: 
des Drmuzd, Lichtgottes, und des Ahriman, Gottes der Finfterniß, hervortrat. IH. Dienft. 
Derfelbe war nad) der Klaffe der Gögen und dem Ziele der ihnen dargebrachten Ver— 
ehrung verfchieden. Zur Verfühnung des erzürnten Götzen wurden dem Meoloch, ' 
Arramelech'? und dem Baal?? Menjcenopfer gebracht; Dagegen opferte man der 
Aftarte?! und tem ägyptiſchen Baalvienft*? die Keujchheit und trieb auch Unzucht mit 
dem Viehe.?? Außer diefen waren auch Thieropfer,>* Speifeopfer,?? Näucheropfer, © 
Tranfopfer üblich.” Zur Erlangung ihres Beiltandes legte man Geiübde ab,?° nahm 
fie in den Krieg mit?” u. f. w. Um die Zufunft zu erforjchen waren: Theraphim— 
vienft,°° Wahrſagerei,“! Traumdeuterei,?? Todtenbeſchwörung, Zauberei, Sterndeutung 
u. ſ. w.?? Die gewöhnliche Verehrung derſelben beftand in Erbauung von Tempeln, 
Errichtung von Altären und Bildfänlen,?* Aufftellung von Bildern und Stanpfäulen, 
Pflanzung von Hainen und Aushaltung einer zahlreichen Priefterfchaft.?? Andere Cere— 
monien waren: Küffen der Bildfäulen,?° Aufhängen erbeuteter Gegenftände in den 
Tempeln,?? Weinen und Klagen beim Dienfte des Thamus,?° Tanzen um den Altar, 2° 
die Einfchnitte ins Fleifch beim Baalvdienft,?? vie Maalzeichen auf Hand und Etirn, 
wo der Name des Götzen eingeäßt wurde,! Majchungen, Prozeſſionen u. |. w.?? 
Diefer Kultus fand nicht blos im Tempel ftatt, fondern auch auf Höhen, Bergen, t? 
in Thälern,** auf Dächern, ’® unter grünen Bäumen, ?° in Gärten, +? jowie unter gartenz 
artigen Hainen.?® IV. Geschichte. Die Anfänge des Gögendienftes haben wir nad) 
mehreren Andeutungen in der Bibel!? ſchon vor der Sündfluth zu ſuchen. Kurz vor 
Abrahanıs Geburt war er ſchon allgemein.5° Aber bald trat auch feine Bekänfung 
ein. Abrabam war geboren und mit ihm die befjere Erfenntniß von Gott, der Kampf 
gegen Gößendienft. Er und feine Familie trennten ſich von der gögendienerifchen Umzs 
gebung ihrer Heimath und fuchten Gegenden auf, wo wol der Gögendienft noch nicht 
diefe Ausdehnung hatte.?! Zur Ausbreitung des wahren Oottesglaubens, welche Die 
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indirefte Bekämpfung des Gögend. war, erbaute Abraham Altäre und lehrte im Namen 
des Emwigen.! Im Kreife ver Seinigen fam hierzu die Einfchärfung der Tugendwerke.“ 
In dieſem Sinne wirkten auch feine Nachkommen: Iſaak und Jakob. Trotzdem fanden 
ſich Gögen in der Familie Jafobs,? aber nur heimlich, von denen Jakob nichts wußte.* 
Auch den Sfraeliten, während ihres Aufenthalts in Aegypten wird Gögend. vorgeworfen,’ 
der durch die Gefege auf Sinai völlig wieder vernichtet werven follte. Diejelben ge- 
bieten fchon den direkten Kampf gegen venfelben. Ihre Strenge, die wir ausführlid) 
in dem Artikel „Götzen“ befprachen, zeigt auf einen ftarfen Hang des Volkes zum 
Götzendienſte. Noch unter Mofes verfiel Iſrael zweimal dem Gößenvdienfte: 1. durch 
die Verehrung des goldenen Kalbes“ und 2. bei tem Dienfte des Baal-PBeor.? Gegen 
dieſe zwer Vorfälle fchritt Mofes nach der ganzen Strenge des Geſetzes ein,“ ſodaß fein 
Götzend. bei den Sfraeliten in der Wüſte mehr vorfam. Aber ſchon Joſua fah fic) 
veranlaßt in zwei VBolfsverfammlungen gegen den Gögend. aufzutreten.? Es war der 
Drafel- und Bildervienft, dem Iſrael damals ergeben war.!“ Unter den Richtern, meift 
nad) dem Tode der Aelteſten,!! gingen einzelne Stämme zur Verehrung des Baal, ver 
Aftharorh'? und der moabitifchen und ammonitifchen Gögen ber." Von denfelben 
wurden fie zwar wieder während der feindlichen Bedrückung von Seiten ver Nachvar- 
völfer und befonvders Durch das muthige Auftreten eines Gideon zurüdgebracht, aber nur 
auf furze Zeit, fie verfielen nachher immer wieder der Abgötterei.!“ Einen entjcheidenden 
Schlag erhielt dad Götzenweſen durch Das energifche Auftreten Samueld und feine 
Werke: der Errihtung von Prophetenfchulen, Handhabung geregelter Rechtspflege, Ein- 
führung ver Gelegenheitsopferungen, Abhaltung großer Volksverſammlungen, Einfeßung 
Sauld zum: König, der die Zauberinnen wegjchaffte, befonders in Folge der Salbung 
Davids, der den Gottespienft vegelte und verfchönerte. Ein großartiges Bollwerk gegen 
den Gößendienft war der fchöne falomonifche Tempel in Zerufalem als Mittelpunft des 
religiöfen Lebens und auf immer wäre verfelbe aus Sfraels Mitte gejchwunven, 
hätten die andern Werke Salomos nicht wieder denfelben herbeigeführt. Er vermählte 
fid) mit ägypt.-ammonitifchen, moabitifchen, edomitifchen, ſidonitiſchen und hethitifchen 
Frauen, die für ihre Götzen Dulvung und Verehrung forderten. Salomo ließ daher 
auch für fie mehrere Gößentempel erbauen. Eine zweite Urfache war der plößliche Um— 
Ihwung des Volkslebens, wo, durch die Bauwerfe Jeruſalems, das Hofleben Salomos, 
das Herbeiftrömen vieler Fremden, Brachtliebe und Ueppigfeit an die Stelle ver 
frühern Einfachheit getreten und die Nachäffung fremder Sitten erzeugten. Die Schrift 
erzählt, daß auch Salomo ſich zur Verehrung ver Gögen hinreißen ließ. "5 So wucherte 
Gögend. im Reiche Juda mit vorübergehenden Unterbrechungen unter den Königen: 
Afla,'° Joſaphat,!“ Hifkia,'° bis er unter Menaffe feinen höchſten Gipfel erreichte, wo 
er die Staatsreligion wurde!“ und den alten Tempelgottestienft verprängte.?° Die 
öftern energifchen Maaßregeln gegen venfelben, die Reform Joſias und Hiffias wirkten 
nur vorübergehend. Erſt die völlige Eroberung des Staates, die Zerftörung Jeruſalems 
und die Abführung des Volkes ins Exil, Diefe totale Umkehrung alles Beſtehenden, ver— 
nichteten den Gögend. und erweckten in den jüdiſchen Erulanten die Sehnfucht nad) 
Gott und tem alten Kultus, den Trümmern Serufalems und des Tempeld. Doch haben 
wir ung diefe gewaltige Umbildung nicyt plöglich, fondern als einen allmählicyen Ges 
Ihichtsgang zu denken. Wir wiffen, daß der nach Aegypten ausgewanderte Reſt der 
Sfraeliten aus Trotz gegen den Propheten Jeremia und gegen die mächtige Kataftrophe 
jeinem Gögendienft weiter anhing?! und er zu Babylonien noch lange in Iſrael durch 
faljche Propheten erhalten wurve.2? Aber vie Saat des Beſſern war ausgeftreut und 
jo erftanden die Männer: Daniel Eſra, Nehemia, Hanania, Mifchael und Afaria, 
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Haggai, Sacharia und Maleachi, die den Muth hatten, für ihren Gottesglauben in 
den Tod zu gehen. Nady vem Wievererftehen des jüdiſchen Staates war es nur die 
kurze Dauer der ſyriſchen Herrſchaft unter Antiohus dem Großen, wo der Gögendienft 
fich wieder zur Herrſchaft emporſchwang, aber um auf immer zu ſchwinden. Nach den 
fiegreichen Kämpfen der Makkabäer war es mit ihm dahin. Mehreres ſiehe: Götzen— 
dienft, Aberglaube. 

Verehrung der Eltern, ox ax 722. I. Gefeg md Prinzip. Die 
Eiternverehrung it der Ausdruck der Kindesliebe, die Gott jo tief in des Menfchen 
Herz gepflanzt, daß fie auch bei den roheften Wölfern angetroffen wird. In ver Bibel 
erhält dieſelbe durch das mofaifche Gefeg und die öftern Mahnungen darüber in den 
fpätern bibl. Büchern ihre weitere Entwidlung. Das Liebeswerf der Elternverehrung 
hat die Heiligkeit zu feiner Unterlage, iſt feine That eines blinden Naturdranges, des 
dunkeln Gefühls im Menfchen, fondern die freie Handlung feines fittiichen Bewußtjeing. 
In zwei verfehiedenen Abjdynitten haben wir im Mojaismus das Gebot der Eltern- 
verehrung: im den Zehngeboten, wo es im 5. Gebot ald Grund eines glücklichen 
langen Lebens verfündet wird und in der Gefegesabtheilung des 3. B. Moſis, welche Die 
Heiligkeit an ihre Spige ftellt u. die Elternverehrung in ihrer höhern Fafjung ald eine 
Ehrfurcht vor Eltern in Verbindung mit ver Sabbathbeobachtung befiehlt. „Ehre 
teinen Bater und deine Mutter, damit ſich deine Tage verlängern auf der Erde, Die 
der Ewige dein Gott dir gibt“! ift der Ausſpruch in den Zehngeboten, der die Eltern: 
verehrung als eine Begründung unferes eigenen Wohlergehens gebietet und ſomit Diez 
jelbe als Grundbedingung eines glücklichen Fortbeitandes des Haufes, ver Familie und 
des Staates hinftellt, ein Erfahrungsfag, auf den die fpätern Mahnungen ver andern 
bibl. Schriften oft zurückkommen. „Auf der Pietät gegen Eltern baut ſich das Wohl 
der Familie und aus diefer das der Geſellſchaft und des Staates auf,“ dieſe Lehre, 
die im dieſem Gebote deutlich ausgeſprochen wird, ift es, welche die Eiternverehrung als 
etwas frei Selbftgewolltes, aus unferm Bewußtfein Hervorgehendes geübt wifjen will. 
An einer höhern Faſſung als Ausdruck unferes fittlihen Strebens wird fie in 3 M. 
19. 3. verfündet: „Ehrfürchtet, Jeder feine Mutter und feinen Vater und beobachtet 
meine Sabbate, ich der Ewige, euer Gott." Eine dritte Form derfelben, in rein ftaat- 
lichem Charakter, wo der weltliche Arm zu ihrem Schuge gegen jedweden Angriff auf 
fie einfchreitet, haben wir in den Gejegen, die den Fluch über den ausjprechen, Der feine 
Eltern gerinafchägt,? und die Todesftrafe Über den verhängen, der feine Eltern ſchlägt 
oder ihnen flucht.* So hat ver Mofaismus das Gebot der Elternverehrung von Drei 
verjchiedenen Gefichtspunften: 1. als Ausdruck unferes fittlihen Strebens; 2. Grund- 
lage unſeres Wohles und 3. als eins der Staatsgefege zur Erhaltung der Zucht umd 
Sitte. Im den andern bibl. Büchern wird vafjelbe bald von viefem, bald von jenem 
Standpunfte aus mehr oder weniger mahnend hervorgehoben. „Er werbe vir ein Erz 
quicker der Seele, ein Pfleger deines Greifenalters!” war der Glüdswunfd an Naami, 
als Ruth in der Ehe mit Boas ihren Sohn Obed geboren hatte.? „Es bläht ſich auf 
der Knabe gegen den Alten, der Geringe gegen den Würdigen;“° „Vater und Mutter 
ihägen fie gering"? find die Schmerzensausbrüche der Propheten über vie Entartung 
des Volkes ald Verbote des nahen Unterganges. Am tiefften und nachorucvolliten 
find die Lehren darüber in dem Buche ver Sprüdye Salomos. „Wer feinem Water 
und feiner Mutter flucht, defjen Leuchte erlifcht in Dunkler Nacht;““ „Berachte nicht 
deine Mutter, fo fie alt geworden;“? „Das Auge, Das des Vaters fpottet und den 
Gehorfam gegen die Mutter ſchmäht, haden die Naben des Thales aus, freſſen Die 
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Jungen des Adlers.“! Mit ftärferer, jütlicher Beftimmtheit find die Ausfprüche: „Höre, 
mein Sohn, das Gebot deines Vaters und verwirf wicht die Lehre deiner Mutter ;“2 
„Höre, mein Sohn, Die Zucht deines Vaters und ftoße nicht die Lehre deiner Mutter 
zurüd, denn holder Kranz find fie um dein Haupt und Geſchmeide zu deinem Halje.“? 
Eine dieſe bibl. Auffaffung weit überragende Darftellung der Elternverehrung ift die im 
Talmud. Die Eltern find nach derſelben die Stellvertreter Gottes und die Verehrung 
der Eltern ift gleichſam eine Verehrung Gottes. „Drei hat der Menfd zu Edyöpfern: 
die Eltern und Gott und wo Elternverehrung ftattfinvet, mahnt Gott, ift, ald wenn 
id) in ihrer Mitte wohne und fie mich mitverehren,* ift ein Ausjprudy darüber. Ein 
andgrer Sag drückt Died in negativer Faflung aus: „So ter Menſch Water und 
Mutter fränft, ruft Gott, es ift gut, Daß ich nicht bei ihnen wohne, fonft hätten fie 
auch mich gekränkt!““ Eine andere Lehre von R. Juda I. (im 2. Jahrh.) ift: „Beliebt 
ift Die Elternverehrung ver Gott, Denn in der Bibel wird die Verehrung, Ehrfurcht, 
und die Geringihägung ter Eltern mit Denen gegen Gott gleichaehalten.*° Ausführlich 
werden die Liebeöwerfe Gottes gegen Iſrael als Pflichtwerfe jedes Vaters gegen feine 
Kinder aufgezählt mit der Schlußmahnung, daß ebenfo die Geſetze zur Verehrung 
Gottes Pflichtrufe des Vaters an feine Kinder zur Liebe und Verehrung find.! An— 
dererjeitd lehrten jie: „Mer Vermögen hat und jeine Eltern nicht ſpeiſt, ift wie ein Mör- 
der vor Gott;“ „Wer Eltern verchren kann und es unterläßt, hat gleichfam Gott ent: 
ehrt;“ „Wer Elternwillen nicht vollführt, it vor Gott glei) einem Menſchendieb;“ 
„Wer feine Eltern nicht ernährt, legt gleichſam ein falſches Zeugniß vor Gott ab.“s 
1. Kreis der Verehrung, Beifpiele. Eine fpezielle Aufzählung ver verfchievenen 
Punkte der Elternverehrung hat das mofaifche Geſetz nicht und konnte auch nicht geben, 
weil diefelbe ſich nach Zeit und DVerhältniffen verfchieren geftaltet, auch eine Sache des 
Herzens bleiben fol, die nicht beftimmt werden fann. Nur aus einer Zufammenjtellung 
der vielen Beifpiele der vollzogenen Elternverehrung und der fie begleitenden Lehren ent— 
nehmen wir, daß zu derjelben gehören: die VBerehrung,? Ehrfurcht," Gehorfam, !! Liebe, 12 
Beherzigung ihrer Lehren,” Mahnungen? und Zurechtweifungen, '? die Befragung um 
ihren Rath, '° fih in der Fremde nach) ihnen zu erkundigen, !? von ihnen Erlaubniß zur 
Abreife zu nehmen, '? fie im Alter mit ihrem Haushalt zu ernähren, '? Nachlidyt und 
Geduld mit ihren Schwächen zu haben,2° in Krankheiten fie zu verpflegen,?' ihre 
Wünfche auch nad) ihrem Tode zu erfüllen,” u. f. w. Nur in Colhftonspällen ihrer 
Verehrung mit der des Geſetzes ſoll fie unterbleiben.? Sonſt ehrte man die Eltern, 
wenn fie ſich auch eines Vergehens ſchuldig machten.?* Als Beifpiele dafür nennen 
wir die Handlungsweife Sems und Japhets gegen Noa,?? Jjaafs im Gehorfam gegen 
Abraham ;?° Jakobs und Ejaus gegen Iſaak;:?“ Joſephs gegen Jakob?s u.a.ım. So 
wollte Juda nicht gegen feinen Vater fündigen?? u. ihm feinen Kummer bereiten;? fügt 
ſich Jephtas Tochter gern dem Gelübde des Vaters und fucht den deßhalb gebeugten 
Bater durch zärtliche Kindesliebe aufzurichten; holt ſich Elifa Erlaubniß von den Eltern, 
vem Propheten Elia zu folgen und nimmt Abſchied von ihnen?! u. f. w. Biel er: 
weiterter ift dieſer Pflichtfreis im Talmud. Unter Verehrung der Eltern verfteht man: 
fie mit Speife, Tranf und Kleidung zu verjorgen, mit ihnen ein= und auszugehen, ihnen 
freundlich zu begegnen u. |. w.3? Als Beifpiele ver Ehrfurcht find: nicht auf des Waters 
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Stelle zu ftehen, auf feinem Siße zu fißen, nicht ihm zu woiderfprechen ober ihn bei 
feinem Namen zu nennen u. ſ. w., felbft öffentliche Mißhandlungen von Eltern geduldig 
zu erfragen.! Zu diefen Werfen der Elternverehrung find alle Kinder ohne Unterjchied 
des Geſchlechts und Standes verpflichtet.” Ebenfo erftrecfen ſich diefelben auf den Vater 
und die Mutter zugleich, und nur in ftreitigen Fällen geht die Verehrung des Vaterd 
der der Mutter vor.? Gleich den Eltern find die Stiefeltern, der Ältefte Bruder wa. 
m. zu ebren.? Ueber die Elternverehrung geht die Verehrung des Lehrers,5 aber beiden 
acht die Verehrung Gottes vor.“ ine Fülle von Zartgefühl ift in ihren weitern Anz 
ordnungen über die Weife der Elternverehrung. „Nicht die Größe der Gabe, fondern 
die freundliche Weife der Ueberreichung verfelben macht das Werk ver Elternverehrung“ 
ftellen fie als ven leitenden Grunvfaß dafür auf.” So follen wir bei Gefegesüber- 
tretungen der Eltern zärtlich mahnen: „Water! im Geſetze ftcht es anders, ald du 
thuſt!“s Mehreres fiche: Kinder und Eltern und in Abth. II.: Lehrer, Religion, Gotted- 
verehrung. 

Verehrung Gottes, ſiehe Abth. II.: Gottesverehrung, Religion. 

Berfaffung, fiche Abth. 1. Artifel: Verfaffung. 

Berführung, fiche: Keufchheit, Unzucht. | 

Vergebung der Sünden, fiche: Verföhnungstag und in Abth. II.: Sünden: 
vergebung. 

Vergeltung, fiche Abth. II.: Lohn und Strafe, Jüngftes Gericht. 

Verbeirathbungszeit, PnwıT ar. Dieſe wird im Gefege nicht angegeben 
und richtet ſich nach den Sitten und Flimatifchen WVerhältniffen des Landes. In Pa— 
läftina fanden Werheirathungen gewöhnlich fehr früh ſtatt.“ Doch gab es auch jpäte 
Heirathen zu 40 Jahren. '° Ein gutes Werf dachte man mit der frühen Verheirathung 
der Töchter zu ftiften, um der Unftttlichfeit worzubeugen.!! Im Talmud wird die Eher 
zeit verfchieden angegeben. Nach den Lehrern in Paläftina!? ift e8 das 18. 3." auch 
das 16. J.!“ bis zum 20. 3.15 und 24. 3.;'% Dagegen bezeichnen die Lehrer zu Ba— 
bylonien, wahrjcheinlicy in Folge glücklicherer VBerhältniffe, oft fchon das 14. 3. dafür. "? 
Noch auffallender fällt die Verfchiedenheit der Beantwortung der Frage aus, od Geſetz— 
ftudium der Ehe vorzuziehen ſei? Diefelbe wurde ſchon im 1. Jahrh. n. aufgeworfen 
und führte zu divergirenden Anftchten. Ben Afai, ein Lehrer dieſer Zeit, Außerte als 
Entfhuldigung feines ehelofen Standes, „Was foll id thun, meine Seele gelüftet nad) 
der Thora!“ 3 Was derfelbe Faum anvdentet, führt R. Afıba weiter aus. Die Worte; 
„Am Morgen ftrene deinen Samen aus und des Abends lafje Deine Hand nicht ſin— 
fen,“ "9 vie nach andern Talmudlehrern vie Pflicht, auch im Alter nicht ehelos zu bleiben, 
enthalten, werden von R. Afiba als Mahnung gebraucht, daß Jugend umd Alter dem 
Gefegftudium und der Verbreitung defjelden angehören follen. Co wird von einer 
heiligen Gemeinde, deren Vorfteher N. Joſe und R. Simon waren, erzählt, daß fie Die 
Worte: „Siche das Leben mit der Frau, die du liebſt“?s auf die Verbindung des 
Gefegftudiums mit einen Gewerbe bezogen.>! Daß man in Babylonien anders lehrte, 
wol in Folge der beffern Stellung der Juden dafelbft, beweift der Streit im 3. Jahrh. 
zwiſchen R. Sochanan in PBaläftina und R. Juda in Babylonien, wo Erfterer auf die 
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Vergl. Medilta zu Sithro Abſch. 8. und Sifra zu 3 M. 19. 3. ?Kivdufhin 31. Ieruf. Bea. 1. 8, 
„Mander gibt feinem Vater die Foitbarften Speifen und finft in die Hölle, dagegen it es Mancher, 
der feinen Vater an den Mühlftein fegt und ſich doch die Ereligfeit erwirbt. Griteres geſchieht, 
wenn der Sohn die Verabreihung der Gabe mit groben Worten begleitet, aber Lepteres, wenn e— 
eine freundliche, einnehmende Weife ift, wie er den Vater zur Vollziehung irgend einer Arbeit erz 
ſucht. s Sauhedrin 27b. ?Spr. 2. 17; 5. 18. Siehe: Ifaaf. u Sirach 7. 27: 42. 9, 12 Dipe 
jelben find: R. Ifmael. N. Jehuda, N. Nadıma und N. Sehuda I. u. a.m. 18Aboth und Kiddu— 
fbim 30. %Daf. 1Daf. ©. 29. i6 Daf. ©. 30a. !'Kiddufbim 29a. 1° Jebamoth 63, 
‚ Koheleth 11. 20 Daf. 9. 21 Midr. r. zu Koheleth ©. 107. Unitreitig hat man darunter die 
Eſſäer zu verftehen, welde bekanntlich ehelos blieben und allerlei Gewerbe trieben. Siehe Abtheiz 
lung MH. Artikel: Eſſäer. 2 
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Anficht des Lestern, daß man erft heirathen und dann dem Geſetzſtudium obliegen folle, 
fi) verwundernd ausfpricht: „Einen Mühlftein am Halje und fi) mit der Thora zu 
beſchäftigen!“! Gegen die Verabfäumung der Ehezeit überhaupt find die Säge: Wer 
feine Kinder zur Zeit verheirathet, erhält ven Lohn: „Und du wirft wiffen, daß Friede 
ift in deinem Zelte, du mufterft deine Wohnungen und es fehlt nichts ;“? „Entweihe 
nicht deine Tochter zur Unzucht,“ dies bezieht fich auf ven, der feine Tochter nicht ver- 
heirathet.“? Im Allgemeinen war ver Grundfaß: „Leite den Jüngling nad) feiner Weiſe.“ 
Mehreres fiche die Artikel über Ehe. _ 

Verlängerung des Lebens, Dr non, fiehe Abtheilung IL: Lebens- 
verlängerung. 

Berleumdung, 527, talmudiſch mn, aud: yır ywb, böfe Zunge. Die 
Verleumdung wird gleich ver Lüge, als mit dem Grundgefeg Der Ethik, der Heiligkeit, 
im Widerfpruche ftehend, im Mojaismus entfchieven verboten. In dem Abjchnitte Der 
Geſetze, der mit dem Gebot ver Heiligkeit eingeleitet wird, ift das Verbot: „Gehe nicht 
als Anbringer. unter deinem Volke umher und ftehe nicht ftill bei dem Blute deines 
Nächften.”3 Neben viefem Ausſpruch bringt der Pentateuch mehrere Beifpiele, wo vie 
Verleumdung auch in ihren Folgen ftets fchlechter für den Verleumder als für den 
Verleumdeten ausfiel, ſodaß fie auch aus diefem Grunde gemieden werden fol. So wurde; 
Mirjam, vie Schwefter Moſis, wegen ihrer Verleumdung gegen Moſes mit der Strafe 
des Ausfages behaftet® und den Kumpfchaftern in Folge der Uebertreibungen ihrer 
Berichte über Paläftina der Einzug in Ganaan verboten.” Ueberzeugt von der Ger 
fährlichkeit diefes Lafters durchzieht die ganze Bibel eine Entrüftung vor demfelben, die 
nicht genug das Nieverträchtige der Verleumdung hervorheben Fanı. „Sie jpannen 
ihre Zunge als ihren Lügenbogen. Der Eine hüte fi) vor dem Andern, vertrauet 
feinem Bruder, denn jeder Bruper treibt Lift, jeder Freund geht verleumdend einher,“® 
ift der Schmerzensruf des Propheten Seremia über den Sittenverfall feiner Zeit. Ebenfo 
klagt Ezechiel: „Verleumder hielteft du dir, um Blut zu vergießen.““ Am weiteften 
gehen darin vie Bücher der Pfalmen und der Sprüche Salomos, die in trefflichen Bil- 
dern Das niedere Handwerk der Verleumdung mit allen feinen fehweren Folgen zeichnen. 
In Erftern haben wir die Ausſprüche; Wer darf wohnen auf dem Berg deines Heilige 
ihums; wer mit feiner Zunge nicht verleumdet, feinem Nächften nichts Böſes zufügt umd 
Schmach auf feinen Verwandten nicht wälzt;“!“ „Unheil brütet feine Zunge, gleich einem 
ſcharf gejchliffenen Mefjer, er übt Trug;“!! Wer feinen Nächten heimlich verleumdet, 
den vernichte ich, hochmüthige Augen und weites Herz ertrag ich nicht; '? „Deinen Mund 
fendeft dur zum Böſen aus und deine Zunge Hefteft du an Trug. Redeſt wiederholt 
gegen deinen Bruder und richteft Verleumdung wider den Sohn deiner Mutter“? 
Beftimmter find vie Lehren gegen die DVerleumdung in ven Sprüchen Salomos: „Der 
Berleumder deckt Geheimniß auf; „Die Worte des Verleumders find Schläge, die 
das Herz durchdringen;'5 „Iſt ver Verleumder weg, hört der Streit auf.“'° Der Tal: 
mud hat eine Menge von Lehren und Mahnungen gegen die VBerleumdung, welche die 
Zeitverhältniffe ver erften 4 Jahrh. der Juden in Baläftina und Babylonien abfpiegeln 
und nicht ohne Intereſſe für die Sittengefchichte damaliger Zeit find. Wir bringen 
von denfelben erft die Ausſprüche über die Geftalt der Gefährlichkeit dieſes Laſters. 
„Die Berleumper, lehrt R. Elafar im 3. Jahrh., das find vie Menjchen, vie gemein- 
ſchaftlich am Mahle figen, aber fich gegenfeitig mit ven Schwertern ihrer Junge er: 
dolcyen.”!? In einem anderen Eaße heißt es: „Tod und Leben ift in der Macht der 
Zunge,“'® d. h. wie die Hand töntet, jo auch die Zungez”'% „Die VBerleumdung tödtet 
drei: den Verleumdeten, ven, an den fie ſich wendet und den, ver fie annimmt ;“20 


ı Kiddufhim 30. 2Hiob 5. Sanhedrin 76. 3Daf. * Kivdufhim 29. 53 M. 19.16. CAM. 
12. 10—13. ?&iehe: Kundſchafter. 8 Ierem. 9. 2—9. 9 Ezech. 22. 9. Pf. 15. 2—4. 11 Daf. 
52.4. 12Daf. 101. 5. 13f. 50. 19. 20. 4 Spr. Sal. 11.13. 15 Daf, 18.3; 26.22. 16 Daf. 
11. 13. "Soma 9. 18 Spr. Sal. 18. 18 Gradin 15. 2 Daf. Womit bei Eriterm auf den Tod 
in Folge der Verleumdung und bei den Andern auf den wegen der Sünde hingewiefen wird. 
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„Jede Waffe tödtet in der Nähe, aber diefe aud) in der Ferne;“! ‚Alle Kohlen, wenn 
fie äußerlidy erlöfchen, find aud) innerlich erlofchen, aber bei ver Verleumdung ift ca Bi 
nicht fo, erlifcht ſie Außerlich, fo it fie noch nicht innerlich erlpjchen. "2 „Die Ber 
feumdung ift gleich dem Biß einer Schlange, der an einem Gliede gefcicht, aber im 
ganzen Körper fdhmerzlich empfunden wird.““ Viel bedeutender noch find vie Lehren 
über das Verbot der Verleumdung, die das Verabſcheuuugswürdige derfelben ausfprechen. 
„Die gewöhnlichen Sünden find gegen ven Himmel, aber diefe gegen ten Himmel umd 
die Erde;“* „Der Verleumdung geht die Gottesleugnung voraus, denn aljo heißt «8: 
„Die da fprechen, unferer Zunge find wir Herr, die Lippen gehören ung, wer ift der 
Herr über uns!“s Gin anderer Lehrer hält geradezu die Verleumdung ftrafbarer als 
die drei Hauptvergehungen: Gögendienft, Unzucht und Mord.“ Im Allgemeinen hielt 
man das Verleumdungswort fündhafter als die Vollziehung der durd) fie beabfichtigten 
That. Unter Berleumdung verfteht man auch die Ausjage einer Wahrheit in der 
Abſicht zu ſchaden.“ Im andern Lehren wird die Sünde der Verleumdung auch auf 
den Empfänger vderjelben bezogen. So beging David ein Vergehen, daß er vie Ver— 
feumdung Mephibofeths durch Ziba entgegennahm.'° Dagegen wird Serobeam wegen 
feiner Zurücdweifung der Verleumdung gelobt.!! Mehreres fiehe: Beleidigung, Be- 
ſchämen. 

Verlöbniß, vorn YaTw, ſiehe Abth. II.: Verlöbniß. 

Vermenſchlichung Gottes, ſiehe Anthropomorphismus, Gott nad) menſch— 
lichen Affekten, Gott, Eigenſchaften Gottes und in Abth. II. Vermenſchlichung Gottes. 

Verſöhnung, Verſöhnungstag, ovB37 or; !? Sabbat der Sabbate, 
Dr Dz, is talmudiſch: nor, auch: &20 or, griechiſch: 7 v7oTeia, ver Faſttag,“ 
oder EopTn % Aeylorn, das größte Feſt. Heiligftes Feſt, das am 10. des fiebenten 
Monats vom Abend des 10. bis zum Abend des 11.d. M. durch ftrenge Sabbatruhe, 
Faften u. ſ. w. gefeiert werben fol. I. Gefes und Bedeutung. Die Berfündigung 
der Feſte haben wir im Pentateuch an vier Stellen: 2 M. 23. 14—17,; 3 M. 23; 
4 M. 29 und 5 M. 16. Bon diefen erwähnen des Verföhnungstages nur die zwei 
mitlern Stellen, er fehlt alfo in der erften und legten Stelle: ım 2. und 5. B. Mofte. 
Dagegen wird feiner in zwei andern Abjchnitten gedacht, wo nichts von ven fibrigen 
Feften vorfommt, nämlid; in 3 M. 16. 29— 34. und 3 M. 25. 9. Es kann aljo 
die Nichterwähnung vefjelben an obigen Stellen als fein Beweis gegen das Alter des 
Verfühnungstages gelten. Die Stellen im 2. und 5. B. Moſis jprechen nur von den 
Gefhichts- oder Wallfahrtsfeften und nennen daher werner das Felt des Neumondeg, 
nod) des am 1. Tifchri und des Verſöhnungstages, die befanntlid die Glaubens— 
verjüngungsfefte find 5 und nicht zur Klafje der Gefchichtsfefte gerechnet werden Fünnen. !® 
Es bleiben alfo immer noch vier Stellen im Penlateuch, in denen des Verſöhnungs— 
tages gedacht wird. Die Verküudigung deſſelben lautet: „Und es jei euch zum ewigen 
Sees: am 7. Monat, den 10. d. M. Fajteiet eure Perſonen und feine Arbeit follet 
ihr verrichten: der Einheimifche und ver Fremde, der bei euch wohnt. Denn an diejem 
Tage verfühnt er über euch, um euch zu reinigen von allen euren Sünden, vor dem 
Emigen follet ihr rein fein. Ein Sabbat der Sabbate jei er euch umd jo Fafteiet eure - 
Perſon, ein ewiges Gefeg."? Wir Haben aljo ſchon hier den Verfühnungstag ald 


1Spruf. Pea 1. 21. 2Daſ. 3Daf. +Dvf. 5Daf. 1. 15. ®Daf. 1. 13. mit Beziehung auf 
den Pſalmſpruch: „Der Ewige vertilge alle heuchleriſchen Lippen, die Zunge, die prahleriſch ſpricht“ 
Bi. 12. * Erachin 16. 8Daf. 17. ?Pefahim 118. 19 Sabbath 56. Siehe: Mephibofeth, David, 
1 Amos 7. Befähim 86. 87. 23 M. 23. 27. 38 Daſ. B. 32. 1 Philo, opp. II. 206. 591. oder 
vnorsias Eoprr. Daſ. 296. Joſeph. Antt. 14. 16. 4. Siehe: Fefte. 1° Gegen die Annahme 
von Wechsler in Geigers Monatsfhrift 1863 S. 113—125., denn fonft müßte ebenfo das Alter 
des Neunmondsfeites und des Feſtes des 1. des fiebenten Monats, die ebenfalls in diefen zwei Stellen 
nicdyt vorfommen, in Frage geftellt werden und dod wird das Neumondafeit aud) von den Bibel: 
fritifern als fehr alt anerfannt. Vergl. die Artikel: Fefte, Neumondsfefte und im Abth. II. Ka— 
lender. 3 M. 16. 29—31. 
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einen der höchſten Sabbate, der firengften Feier durch Ruhe von jeder Arbeit und Ka— 
fteiung der Perfon, mit feiner Bedeutung der Verſöhnung und Reinigung von Sünden. 
Die gottesdienſtliche Feier dieſes Feſtes wird in der zweiten Stelle 3 M. 23. 27. ger 

boten, die in heiliger Verfündigung und Opferdarbringung befteht, Die Seftesfeier felbft 
erhält hier eine bejtimmtere Faffung durch zwei neue Punkte: vie Zeit ver Feier wird 
durch „von Abend bis Abend“ genouer bezeichnet und die Kafteiung mit der Strafe der 
Ausrottung,! auf Unterlaffung derfelben befohlen. Eine fpezielle Angabe der Opfer und 
des hohenpriefterlihen Dienftes an diefem Tage enthalten die vierte? und erſte Stelle. 
In der dritten Stelle 3 M. 25. 9. wird nod) einer befondern Feier gedacht, daß zu 
je 49 3. am Verföhnungstage der Eintritt des Joheljahres durch lärmenden Poſaunen— 
hal im ganzen Lande verfimdet werde. Das Prinzip, der Charafter und die Be— 
deutung des Berfühnungstages find demnach die Heiligkeit, Die Heiligung nad) ihren 
zwei Seiten, der Trennung von allem Nievrigen und Gemeinen und der Erhebung zu 
—dem Edlen und Vollkommenen. Er gebietet die reuevolle Ablegung und grund» 
ſätzliche Verwerfung alles Sündhaften, die Reinigung ver Seele von allen Schladen ver 
Sünde, und will die Verjüngung des innern Menjchen, die Wieverherftellung der Menſchen⸗ 
würde in ihrer ſittlichen Kraft und Fülle. Es iſt dies die Verſöhnung des Menſchen 
mit ſeinem Gott durch opferwillige Aufgebung der Sünde und freie Entſchließung für 
die Tugend, die jährlich wiederkehrt und ihn lehrt, ſeine etwa im Laufe der Tage ein— 
gebüßte ſittliche Freiheit wieder zu erringen; ihn mahnt, feinen Wandel auf der Erde 
als gottähnliches Wefen in gottähnlichen Werfen zu vollbringen. Ein herrliches 
Wort darüber hat das PBrophetenftüf aus Iefala, das in den Synagogen am Ber: 
johnungstage als Haphtora vorgetragen wird. „Wahrlid), der Fafttag, den ich ermähle, 
ift: löfe die Knoten Des Frevels, mache [08 die Banden ver Unterjochung, entlafje die 
Bedrückten frei und vernichtet jedes Jod, Halte dem Hungrigen dein Brod hin, ber 
trübte Arme bringe in das Haus, fo du einen Nackten fiehft, bedecke ihm und entziehe 
did) nicht von Dem, der deines Fleifches ift. Dann bricht gleich) Morgenroth dein Licht 
hervor, dein Heil wäd it; es wandelt vor dir deine Tugend, Die Herrlichkeit Gotted 
zieht div nach.“3 Diefe Yuffaffung der Bedeutung des Verföhnungstages wird von faft 
allen des Judenthums feitgehalten und mit Nachdruck gelehrt. Aus tem Tal— 
mud bringen wir die Ausfprüche: „Der Verföhnungstag verſöhnt nur über die Sünden 
derjenigen, die in Neue zu Gott zurückkehrten z“* „Wer da jagt: „id; fündige und der 
Verſöhnungstag wird verſöhnen,“ deſſen Sünden verföhnet nicht der Berfühnungstag ;“? 
„Bor dem Ewigen follet ihr rein fein,® über Sünden zwifchen Gott uno Menden 
verföhnt der Verſöhnungstag, aber über Sünden zwifchen dem einen und den andern 
Menjchen verföhnt nicht cher der Verſöhnungstag bis man fich mit feinem Nächften aus— 
gejöhnt hat;““ „Sünden, die man reuig an einem VBerföhnungstage bekannt hat, jollen 
am andern VBerföhnungstage nicht mehr befannt werden.*° Noch deutlicher fprechen 
dies die Gebeiftüde, die in der Synagoge heute noch an diefem Tage verrichtet werden. 
Wir bringen von Bielen nur den Anfang von einem: „Und du, Ewiger unfer Gott, 
gabft und aus Liebe diefen Verföhnungstag ald Ende der Vergebung und Berzeihung 
all unferer Sünden, damit wir von jeder Gewalt ablaffen und zu dir zurüdfehren, um 
die Gefege deines Willens mit ganzem Herzen zu vollziehen. "° Wir fehen, daß man 
bei dieſen Angaben über die Bedeutung dieſes Feftes zugleich dem Mißbrauch und ver 
Ausartung der Feier. defielben in Werfheiligfeit vorbeugen wollte.'%° I. Feier um 
Gefhichte. Die Angaben der Bibel und des Talmud, ſowie der Zwilchenliteratur 
derfelben: der Bücher des Sofephus, Philos, der Apokryphen u. ſ. w. über die Feier 
der Berfühnungstage können nur mit Hülfe eines tieferen Einblickes in den Gefchichts- 
gang derfelben verftanden und in ihrer Bedeutfamfeit gewürtigt werden. Wir nehmen 


1Siehe: Todesftrafe, Strafe, man verfteht unter „Ausrottung” den Tod durdy Gott über den 
Menſchen zu vollziehende Todesitrafe. 24 M. 29. 7—12. 3Fefaia 58. 6—9. +&ifra zu WEN 
Abſch. 14. 5Foma 8b. 63 M. 16. Joma 8b. 8Daf. 86. Aus dem Achzehngebet zu neila 
voce MDI37 mn. 10 Siehe weiter über das Geſchichtliche. 
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daher in Bezug auf fie drei Epochen an und unterfcheiden die Feier des Verfühnunge- 
tages in den mofaifchen Urkunden von der der nachbibliſchen Zeit während des zweiten 
Tempels und dieſe wieder von der nad) Der Zerftörung des Tempels, wie fie fich dar— 
auf allmählig in dem Synagogen-Gottesdienft entwidelt hat. Nach den oben gebrachten 
Pentateuchitellen bejtand die Feier des VBerfühnungstages außer ver ftrengen Ruhe von 
jeder Arbeit und der Kafteiung, Faften, Seelendemüthigung, im Tempel noch aus dem 
Akte der heiligen Verfündigung, der Räucherung, der Opferdarbringung, der Sünden» 
befenntniffe und der Verfühnung. ine Erhöhung fand diefelbe durch die Amtirung 
des Hohenpriefterd an diefem Tage, der die Hauptbeftandtheile des Tempelgottespienftes 
am Verjöhnmgstage felbft verrichtet. Die Opfer diefed Tages waren außer dem täg- 
lichen Abend» und Morgenopfer und ven Feitzugabeopfern, Muffaph, für den Hohen— 
priefter: ein Stier zum Sündopfer und ein Widder zum Ganzopfer, beide fchaffte ver 
Hohepriefter aus eigenen Mitteln an. Hierzu kamen noch zwei Böde, von denen der 
eine im Tempel ald Sündopfer dargebracht und der andere nach einem auf ihm vorgenom- 
menen Aft in die Wüfte geſchickt wurde.! Durch diefelben follten verfühnt werben: das 
Heiligtum, das Stiftözelt, der Altar, die Priefter und das ganze Volf.> Zu ven Akten 
der Sühne gehörten befonders: die Sündenbefenniniffe des Hohenpriefters für ſich, fein 
Haus, die andern Priefter und das Volk; die Näucherung und die verfchiedenen Spren— 
gungen, die unter großer Fierlichfeit vorgenommen wurvden. Im Ganzen ließe fi) fol— 
gendes Bild des geſammten Gottesvienftes dieſes Feftes entwerfen. Nachdera der Hohe: 
priefter am Morgen den ganzen Leib gebadet und die weißen leinenen Kleider, Nod, 
Hüftkleid, Gürtel und Kopfbund, angelegt hatte, ftellte er die verſchieden Opfer auf: 
den jungen Etier, dad Sündopfer für die Priefter und einen Wivder als Ganzopfer 
für fid) und fein Haus und die zwei Böcke vom Volfe nebft einem Widder als Ganz- 
opfer. Bon venfelben nahm er erft ven Aft mit ven zwei Böden vor.? Vor ver Thür 
des Heiligthums warf er Loofe, eins für Gott und das andere für Afafel. Der von 
Eriterm Getroffene wurde zur Darbringung ald Sindopfer, dagegen der andere nad) der 
auf ihm vollzogenen Sühne, zur Abfendung in die Wüfte beftimmt. Darauf beforgte 
er die Darbringung des Stieres ald Sündopfers für ſich und fein Haus. Es folgte 
num die Räucherung mit der Pfanne, die er mit glühenden Kohlen vom Ganzopferaltar 
und zwei Hände voll von Fleingeftoßenem Räucherwerk füllte und in das Allerheiligfte 
hinftellte, bis die Wolfen davon ven Dedel, nI23, der Bundeslade bededten.* Bon dem 
Blute des Sündenopfers gefhah nun die Sprengung gegen die Vorderfeite des Deckels, 
Gapporeth, der Bunvdeslade einmal, aber vor derfelben ftebenmal. Durch vdiefen Akt 
geihah die Eühnung des Heiligthums, des Räucher- und Ganzopferaltars, vie vielleicht 
durch Prieſter und Volk irgendwie entheiligt werden fonnte.? Der Hohepriefter gebt 
jest an die Darbringung des Eündopfers fürs Volk, des Bockes, der durchs Loos das 
für beftimmt wurde, mit deffen Blut er, wie mit dem des Stieres, verfuhr. Nach dieſer 
Blutfprengung im Allerheiligften geſchah ein zweiter Aft: die Beftreichung der Hörner 
des Brandopferaltard von Dem Blute des Stiered und des Bockes und die Sprengung 
von ihm fiebenmal vor dem Altare. Den Schluß diefer Opfer bildet die Abfendung 
des lebendigen Ziegenbodes nach der Wüſte. Der hohe Priefter legte feine Hände auf 
das Haupt defjelben, befannte auf ihm die Sünden des Volkes umd übergab ihn einem 
Mann, ver ihn nad) der Wüfte brachte.° Er ging num ins Heiligthum, zog die weißen 
Kleider aus und legte nach wiedergenommenem Bade andere Amtskleiver an. Im Vor— 
hofe brachte er jegt die zwei Widder dar, fein und des Volkes Brandopfer und ließ 
das Fett ver Eündopfer auf dem Altar verbrennen. Kurz vor dem Abendopfer war 
die Darbringung der andern beftimmten Opfer und die Feier des Verfühnungstages 
war zu Ende. Ob dieſe Feier des Verföhnnungstages, auf die im Mofaismus ſolch 
großes Gewicht gelegt wird, auch wirflicd) während des erften Staatslebens bei ven 
"Ciehe: Nfafel. 23 M. 16. 33. 2Nach dem Wortlaut in 3 M. 16., anders erflärt diefe 


Reihenfolge die Tradition, nad) der der Gottesdienft diefes Tages im Tempel ſtattfand. 43 M, 16, 
13. 5Daf. 16—20. 23. °3 M. 16. 22. 
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Siracliten vorfam? Die Beantwortung diefer Frage fällt bei Vielen verneinend aus. 
Ihre Beweife find, weil in den andern biblifchen Büchern nichts von demfelben erwähnt 
wird. In I 8. 8. 65., wo von der Einweihungsfeier des Tempels erzählt wird, die 
14 Tage, vom 1.— 14. des fiebenten Monats währte und ven Verföhnungstag mit- 
einfchloß, findet fid) feine Spur von ihm. In Nehemia wird das Feft des 1. des 7. 
Monats und das am 15. d. M., das Laubhüttenfeft, genannt, aber nicht das des Ver— 
föhnungstages in der Mitte zwifchen beiden. Noch auffallenver ift e8, daß Ezechiel 45. 
18. 20. von einer Berfühnungsfeier mit WVerföhnungsopfern am 7. des 1. Monats 
fpricht. Allein die Nichterwähnung des Verföhnungstages ift noch Fein Beweis für die 
Nichteriftenz dejjelben. Die Nichtfeier des Berföhnungstages im Jahre der Einweihung 
des falomonifchen Tempels, fowie fpäter unter Nehemia fünnte ja aus irgend einem 
Grunde weggeblieben fein, wie dies ausprüdlid; ver Talmud in Bezug auf das Ein- 
weihungsjahr des ſalomoniſchen Tempels bemerft.! Nehmen wir an, daß Nehemia 8 
auch einen Weihakt fchilvere, fo ift e8 Far, vaß in dem Weihjahre gewöhnlicd) vie Ver: 
ſöhnungsfeſte, als die Freude ftörend, nicht gefeiert wurden. Ezechiel, der in Abweichung 
vom Mofaismus eine neue Kultusreform entwirft,” kann nicht maaßgebend fein. Ueber- 
dies hat Jeſaia 58, da Sacharia 8. 19. jeden Trauerfafttag abgejchafft hat, eine direkte 
Hinweifung auf den Verfühnungstag. ine zweite Frage betrifft die Berföhnungsfeier 
des zweiten Tempels, ob Diefelbe ganz der moſaiſchen glei) war. Ich antwortete dar— 
auf: in ihren Hauptzügen war fie diefelbe, nur bei einzelnen Punkten fanden einige 
Abweichungen ftatt, die theild geändert, theils mit größerer Feierlichfeit vollzogen wurden. 
Vergleichen wir die Bejchreibung dieſer Feier bei Bhilo,? Joſephus“ und im Talmud, 
jo ftoßen wir fchon bei diefen auf Widerſprüche. Philo kennt nur ein zweimaliges 
Eintreten des Hohenpriefterd ind Heiligthum, während nah dem Talmud daſſelbe 
viermal geſchah.“ In Joſephus wird nichts von dem Wechſeln der Kleiver und dem 
Räuchern erwähnt, dagegen weiß er, daß der zweite Bor vor. ver Stadt gefchlachtet und 
verbrannt wurde, ebenſo, Daß das Blut des Stieres mit dem des Bockes zugleicdy ing 
Allerheiligfte gebracht wurde, wovon der Hohepriefter Die Dede des Alerheiligiten be- 
fprengte u. |. w., Angaben, die der Talmud entſchieden in Abrede ftellt.” Abgefehen 
von diefen Wiperfprüchen, waren es gejchichtliche Thatfachen, die einige Umänverungen 
der Feier hervorgerufen haben. Die Bundeslade fehlte im zweiten Tempel, fo Fonnte 
die Sprengung nicht mehr auf oder gegen ven Dedfel derſelben vorgenommen werben, 
auc Die Räucherung, die, um den Deckel der Bundeslade in Wolfen zu hüllen, ange: 
ordnet war, verlor ihren Hauptzwed. Später veranlaßte die ſchroffe, feindliche Haltung 
der Parteien: der Sadducäer und Pharifäer, daß der Hohepriefter beſchworen wurde, 
nicht nach den Satzungen ver Sadducäer die Feier des Verföhnungstages vorzunehmen. 
Der Talmud entwirft und daher folgendes Bild von ver Verjöhnungsfeier während des 
zweiten Tempeld.° 7 Tage vor dem DVerjöhnungstage bereitete man den Hohenpriefter 
für die Amtirung an demjelben vor, wo er von den Männern des Gerichts befchworen 
und ihm ein Stellvertreter gewählt wurde. Am Verſöhnungstage verrichtete er allein 
den ganzen Tempelgottesdienft.? Nach Darbringung der Morgenopfer begann die Sühn- 
feier, aber nicht, wie wir oben nad) dem Wortlaut der Pentateuchftellen angegeben haben, mit 
der Beftimmung ver zwei Böcke durch das Loos, fondern mit der Hinftellung des Stieres 
zum Sündopfer für die Priefter, auf dem der Hohepriefter unter Aufftügung feiner 
Hände auf defien Haupt erft das Sünvdenbefenntniß für ſich und fein Haus ablegte, 
In der Formel derſelben ſprach er den Gotteönamen, Tetragrammaton, aus, worauf 


1 Moed faton 9a. DNBIT DV Dnnen 199 nb mid MIN. 2 Giehe den Artikel: Ezechiel. 
Auch der Talmud hat den Spruch über ſolche Widerfprühe: „Diefen Abfchnitt wird der Prophet 
Elia in der Zufunft erklären.“ 3Philo, Opp. II. 223; Legat ad Caj. p. 1035. Opp. II. 591. 
* Fofeph. Antt. 3. 10. 3. 5Philo, Legat. ad Caj. p. 1035. opp. 11. 591. 5 Einmal zum Räuchern, 
zweimal zur Blutfprengung und das vierte Mal, um die Rauchpfanne herauszuholen. Siehe weiter. 
Daſ. ®Tractat Joma. ?Daf. 3. 1—5. Auch das Anzünden der Lampen, die Darbringung des 
Morgen: und Abendopfers. 
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die Priefter und das Wolf verehrungsvoll hinfielen unter dem Ausruf: „&epriefen je 
der Name der Herrlichkeit feines Neichyes immer und ewig!" Der Hohepriefter ſprach 
darauf die Worte: „Ihr follet rein fein!“ Und du, o Gott, verzeihe nad) deiner Barmı 
herzigfeit deinem Diener.“ Sein zweiter Aft war die Loofung über die zwei Börde, 
wo einer zum Sündopfer und der andere für die Wüfte beftimmt wurde. Zum zweiten 
Male wenvete er fich zum Stier und legte, auf ihm geftügt, das Sündenbekenntniß für 
die Priefter ab, worauf fich bei Nennung des Gottesnamens der vorige Nitus wieder 
holte. Es folgte nun die Schlachtung des Stieres und das Auffangen deffen Blutes 
in ein Sprengbeden, das einem Priefter zum Rühren übergeben wurde, um die Vers 
dichtung des Blutes zu verhüten. Der Hohepriefter füllte die Rauchpfanne mit Kohlen 
und nahm das Sprengbeden in eine Hand und die Nauchpfanne in vie andere umd 
jchritt zum Allerheiligften, in das er erft mit der Nauchpfanne hineinging. Hier ftreute 
er die Näucherfpezies auf die Kohlen und ftellte viefelbe, da es feine Bundeslade mehr 
gab, auf einen Stein hin, auf dem nad) der Tradition Die Bundeslade ftand. Er ging 
hinaus und fehrte mit dem Sprengbecken zurüd, von defien Blut er 8 mal fprengte: 
I mal nad oben, gegen die Dede und 7 mal nad) unten, auf den Boden. Darauf 
fchlachtete er den Bock und vollzog mit dem in das Sprengbecken aufgefangenen Blute 
eine abermalige Sprengung nach vorigem Ritus. Nun folgte die Sprengung außerhalb 
des Allerheiligften: gegen ven Vorhang, der das Allerheiligite vom Heiligen ſchied: erft 
vom Blut des Stieres und dann von dem des Bockes nach demfelben Ritus wie im 
Allerbeiligften. Darauf gefchah die Beiprengung des Altars von einer Miſchung Des 
Blutes beider Thiere: 7 mal gegen die Oberfläche und 4 mal gegen die Hörner des— 
ſelben. Es fam num der dritte Aft, die Abfendung des lebendigen Bockes nad) der 
Wüſte. Der Hohepriefter legte auf ihm das Sündenbekenntniß fürs Volk ab, wobei 
die Priefter und das Volk bei der Nennung des heiligen Gottesnamens nach erwähnten 
Ritus auf die Erde hinfielen, denen der Hohepriefter zurief: „Ihr ſollet rein fein!“ 
Und du, o Gott! verzeihe in deiner Barmherzigkeit der Gemeinde Sefchuruns“ Durch 
Telegraphenzeichen erhielt der Hohepriefter die Nachricht von dem Eintreffen des Bodes 
in die MWüfte, worauf er nach genommenem Bade und Umkleidung zur Darbringung 
der andern Verfühnungsopfer fehritt. Nochmals badete er fich, wechfelte feine Amts— 
tracht und holte die Nauchpfanne aus dem Allerheiligften. Wieder nahm er ein Bad 
und z0g andere Amtstracht an und verrichtete den Schluß des Tempelgottespienftes: 
das Abendopfer u. f. w. Die Feier war beendet und der Hohepriejter wurde unter 
großem Jubel von einer freudig erregten Volksmenge nach Haufe begleitet. Wir tragen - 
nur nod) nad), daß er an viefem Tage zweierlei Amtstradyt hatte: eine goldene umd 
eine leinene. Erftere legte er zu allen Dienftverrichtungen an, Die nicht zu den Sühnaften 
gehörten, Dagegen hatte er die leinene bei den Sühnopfern und Berföhnungsaften an: 
bei der Darbringung des Stieres, des Bockes, der Näucherung, Eprengung und bei 
dem Herausholen der Nauchpfanne aus dem Allerheiligiten. Zwiſchen jedem Wedhjel 
der Amtsfleiver mußte er ein Bad nehmen. Ein ergreifendes Geber für ein glüdliches, 
fegenvolle8 Leben und ein Freuden fpendendes Jahr verrichtete er vor dem Austritt aus 
dem Allerheiligften, das fich noch in feinen Hauptzügen erhalten hat und zu den Gebet: - 
ftücen diefes Tages für den Synagogen-Goltesdienſt gehört. Eine andere Geftalt nahm 
die Feier des Verföhnungstages nach der Zerftörung des Tempels, wo der Opferfultus 
aufhörte. Das Judenthum verftand vie WVerfühnungsfeier auch ohne Dpfer, Blut 
fprengung und Näucherung, ja ohne Tempel und Allerheiligites zu begehen. Das 
Geſetz uber die Verjöhnungsfeier hat, wie wir oben bemerfien, die Heiligkeit in ihrer? 
zweifachen Richtung: der Ablaffung von der Sünde und der Erhebung zu dem Beſſern 
zu feinem Prinzipe. Die Opfer u. f. w. waren Symbole der dem Berföhnungsfefte 
unterliegenden Ideen und ftanden in zweiter Linie. Die Hauptbedingung der Berfühnung 
war die innere Umwandlung des Menfchen, fein Berlaffen der Sünde und die Rück— 
fehr zu Gott. Die Berfühnungsfeier war daher nicht vom Opferfultus bedingt und 
konnte auch ohne denfelben vorgenommen werden. In diefem Sinne ſprachen ſich Die 
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beveutendften Lehrer der erften zwei Jahrhunderte aus. In Sifra ift der ältefte Aus— 
fpruch Darüber: „Woher, daß der BVerfühnungstag auch ohne Dpfer verjühne? 
Aus ven Worten: „Denn an diefem Tage wird er euch verſöhnen.“ „Daß vu nicht 
glaubeft, der Verfühnungtag verfühne aud über die, die zu Gott nicht zurüdfehren, 
darum heißt es am Anfange des Geſetzes über denfelben: „Jedoch,“ welches von der 
Verſöhnung diejenigen ausjchließt, die Gott nicht wieder aufgefucht haben.“ „Wohl 
euch, Siraeliten, mahnt N. Afiba, ein Lehrer im 1. Jahrh., vor wen ihr euch reiniget 
umd wer eud) reinigt, euer Vater im Himmel! denn alfo heißt es: „ich ſprenge über 
euch Waffer der Reinigung und ihre werdet rein fein;*? „Der Quell Iſraels ift ver 
Emige,“? wie ver Wafferquell die Unreinen reinigt, fo reinigt Gott die Iſraeliten.““ 
„Wir haben feine Bunveslade, feinen Altar u. ſ. w. unfere Stüße ift Gott im Him- 
mel!* war der Ausfpruch eines andern Lehrers Diefer Zeit.” Mehreres über Die Feier 
des Verföhnungstages in der Synagoge fiehe Abth. I. Artikel: Verſöhnungstag. 
i Bertrauen, Hoffnung, romn, mpn. Das vertrauungsvolle Emporſchauen, 
das muthige Abwarten des erwuͤnſchten Ausganges einer Sache in ungewiffen Fällen 
wird in der Bibel ald eine von Gott in des Menjchen Bruft gejenfte, wohlthätige Schu: 
fucht betrachtet, die auf ihn in feinen verfchiedenen Lebenslagen ermuthigend wirken fol.“ 
Gut ift zu hoffen, fill und ergeben auf die Hülfe des Ewigen zu warten. Mein Theil 
ift der Ewige, fpricht meine Seele, darum meine Hoffuung auf ihn“ find die Trofteg- 
rufe des um die Zerftörung Jeruſalems Klagenden.“ Man fennt nichts Nieder: 
jchlagenveres für den Menſchen ald von vorne herein jede Hoffnung vernichtet zu jehen. 
„Er fohmettert gleich einem Baume ale meine Hoffnung nieder;““ „Woher meine Kraft, 
daß ich hoffe? wo mein Ende, daß id) länger lebe?° „Ich hoffe auf Licht, es fommt 
Finfterniß, auf Frieden und es fommt nichts Gutes!““ Auch über die zweite Frage: 
wen der Menfch zu vertrauen have? find die Sprüche: „Vertrauet nicht dem Erven- 
john, in deſſen Macht nicht die Hülfe fei. ES zieht aus ihm fein Geift und er fehrt 
zu feiner Erde zurück, an diefem Tage find feine Entwürfe vahin;“1° „Die Hoffnung 
Iſraels ift ver Ewige!“!! „Sch hoffe auf den Ewigen.*'? Aus Dem Zalmud bringen 
wir die Ausfprüche: „Wer auf Gott fein Vertrauen fegt, dem wird er cin Schug im 
Diesfeitd und Senfeits;”? „Wer für heute Brod im Korbe hat und ſpricht: „was 
werde ic) morgen eſſen?“ ift von den Kleingläubigen.“ '! j 
Berwandtjchaftslöfer, Ian, Löler; Blutlöfer, 077 mn. Eine Haupt: 
ftüge Der mofaishen Staatsverfaflung war das Inftitut des Löſers. Dafjelbe hatte Die 
Erhaltung der Gliederung des Volkes nah Stämmen und Familien und des damit 
verbundenen gleichen Stamm= und FBamilienbefises zu feinem Ziele und übertrug 
in Fällen der Verarmung und Ausfterbens, auf den Nächten in der Familie die Rechte 
und Mflichten des Verarmten oder Verftorbenen, um fo die durch Tod vder Verarmung 
entftanpene Lüce auszufüllen und den Samilienbefig vor Verfremdung zu jchügen. Die 
Gefege darüber bejtimmen: ver Löfer ſoll Das wegen Armuth verkaufte Eigenthum 
durch Nüczahlung Des Kaufgeldes nad) Abzug der Benugung Ddefjelben während 
per Zeit, wo das Grundſtück im Beftge des Käufers war, zurüdfaufenz den aus Ar— 
muth in Knechtſchaft Berfauften auslöfen;'? die Gattin des Finderlos Geftorbenen hei— 
rathen, damit der in dieſer Ehe geborne Sohn den Namen und das Erbtheil des Ver- 
ftorbenen erhalte!S und endlich im Falle eines Mordes ſich des Gemordeten annehmen 
und über den Todtjchläger die ſchuldige Strafe vollziehen. !? Von dieſen Beftimmungen 
iſt es die Fegte, Die eine Menge verfchiedener Auffaffungen hervorgerufen hat und ung ver: 
anlaft, fie ausführlich zu behandeln. Man hat in dieſem Geſetz Das heidniſche Ju— 
uSifra Abſch. 8 und Abſch. 11. 2 Ezech. 37. 3Ierem. 17. Soma 85b. 5Daf. 68Klgld. 
3. 25. „Hiob 19. 10. 8 Daf. 6. 11. ®Daf. 30. 26; Serem. 13.11, 10 Pſ. 146. 11Jerem 14. 8; 
47. 13. 12%ef. 30. 18. 13 Menachoth 29. 14 Sote 48b. 5 Irrthümlich Hat man diefen Nusdrud 
durch „Bluträcher“ wiedergegeben, da es font: DIN DPN „Räder“ des Blutes hätte heißen müſſen. 
ihr — 163 M. 25. 24. 17 Daſ. V. 48. 49, is Siehe: Schwagerehe. 194 M, 35. 24; 
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ftitut der Blutrache wiedererfannt. Daß diefes nicht der Fall fei, brauchen wir nur 
auf den hebräifchen Namen binzuweifen, den der Löfer in folchem Falle erhält: goel 
hadam, 047 bnY, „Löfer des Blutes,” ein Ausdruck, der den nächiten Verwandten ale 
denjenigen erflärt, der an die Stelle des Gemorteten für veffen Recht eintritt und im 
Namen ver Familie die Wievererftattung des ihr entriffenen Menfchenlebens fordert, 
was die Worte: „Blut einlöfen® gleich „Einlöfen eines werfremdeten Familienbefiges" 
bezeichnen follen. Es ift jomit hier nicht die Mache, die That der leidenjchaftlichen 
Erregtheit, ſondern das Eintreten für das verlegte Necht, das die Heiligkeit zu feinem 
Boden hat, von dem gefprochen wird. Gehen wir an die gefeglichen Beftimmungen 
jelbft, fo ergibt fich Died noch deutlicher. Das Geſetz verhängt den Tod auf ven vor— 
füglihen Mord. Geſchah verfelbe unvorfäglich, ohne Nachftellung, aus Unverjehen, fo 
fol ver Todtjchläger in eine der Aſylſtädte flüchten, von wo aus die Unterfuchung über 
ihn eingeleitet werden muß. Die Aelteften des Drtes, wo der Mord gefchehen ift, find 
die Richter in diefer Sache. Stellt 8 ficy heraus, Daß der Mord vorfäglich verübt 
wurde, jo wird er dem Löfer zur Vollzjiehung der Topesftrafe ausgeliefert. Ausdrücklich 
heißt es in Bezug darauf, daß der Blutlöfer ſich durch fein Geld oder irgend Anderes 
abfinden lafjen dürfe, was deutlich angibt, daß verfelbe nur im Sinne des Rechts und 
nicht nach feiner leidenfchaftlidhen Eingebung zu handeln habe. War der Todtſchlag 
jedoch unvorjäglich, fo fol ver Todtichläger in einer der Aſylſtädte bis zum Tode des 
Hohenpriefters bleiben, wo er in verjelben und innerhalb ihres Umkreiſes vor dem Blutz 
löfer gejhügt wird. ine andere Verordnung war, daß die Verfolgung fidy nur auf 
den Todtſchläger allein, aber nicht auf feine Kinder und andere Familienglieder erſtrecken 
ſoll.! Es find dies Gegenftände, weldye die Blutrache in ihren Haupttheilen, wie fie 
durch Geld gelöft werden und ſich auch auf die andern Familiengliever erſtrecken konnte, 
auflöften. Eine andere Frage betrifft die weitere Beftimmung des Gefeßes, daß der 
Todtſchläger auch nach dem Erweis der Unvorfäglichkeit feiner That noch weiter in der 
Afylitadt verbleiben müffe und der Blutlöfer ihn auf dem Wege zu derfelben, ſowie 
fpäter außerhalb ihres Kreifes tödten dürfe. Wir erfennen in diefen Geſetzen die Aus— 
gleihung zweier in Colliſion gerathenen Nechtsfreife: des Familienrechts und des Staats— 
rechts. Der Familie fehlt durch den vollführten Mord, ob er vorfäglich oder unvor- 
fäglich geichehen, ein Glied und fie hat das Necht auf Erſatz veffelben zu dringen. 
Gegen dieſe Forderung tritt das Staatsgeſetz auf, das fic hierzu nur bei einem vor 
fäglichen Morde verftehen könne. Die Ausgleihung geht dahin, daß der Familie ihr 
volles Recht gewährt werde bei Dem vorfäglichen Morve, wo der Mörder zur Todes: 
ftrafe dem Löſer ausgeliefert wird. Dagegen foll ter Todtfchläger aus Unvorfäglichkeit 
nad) den Beitimmungen des Geſetzes, wo der Tod nur auf vorfäglichen Mord beftimmt 

ift, nicht zum Tode ausgeliefert werden u. das Familienrecht nur dahin eine Berücfichtigung 
finden, daß auch der Familie des Todtſchlägers die Lücke eines thätigen Gliedes fühlbar werde, 
weßhalb der Todtfchläger bi8 zum Tode des Hohenpriefters in ver Aſylſtadt bleiben und 
nicht in den Schooß feiner Familie zurüdfehren fol. Wir haben hier vie Ausführung 
tes gleichen Bergeltungsrechts, jus talionis, ohne daß die Todesftrafe zur Vollziehung 
fommt. Der Familie des Gemordeten fehlt ein Glied, jo foll durch die Verweifung ' 
des Todtſchlägers in die Aſylſtadt auch der Familie des Mörders ein thätiges Glied 
entriffen werden. Diefe Ausgleihung zu Gunſten des Todtſchlägers befteht jedod) erft 


nad) feiner thatfächlicen erwiefenen Unſchuld und fo lange er ſich innerhald der ihm | 


zugewieſenen Nettungsftätte befindet, dagegen hört diefelbe außerhalb diefer Grenzen, als 
ſchon innerhalb des Familienrechts, auf. Der Talmud geht darin noch weiter und 
fennt Fälle, wo der Todtfchläger ganz freigefprochen und nicht einmal nad) ver Aſyl— 
ftabt verwiejen wird. Diefelben find, wo ver Schlag nicht unmittelbar von ihm aus— 
geht ald 3. B. wenn beim Holzhauen ein Stück Holz Jemanden trifft und tödtet u. 
ſ. w.* Dagegen wird andererfeits das Geſetz auch dahin ausgedehnt, daß ein Sfraelit 





"Siehe: Mord, Todesftrafe. 2 Maccoth 7. Maimonides h. rozeach 5. h. 





Berwmandtfchaftslöfer — Bielweiberei. 1023 


wegen des Todes eines Sklaven u. ſ. w., nach der Afylitadt verwiefen werden fol. 
Mehreres fiche: Todesſtrafe, Strafe, Mord u. a. m. 

Viehzucht. Neben dem Aderbau war die Viehzucht gleich anfangs eine Lieblings- 
befhäftigung der Sfraeliten, die den Volkswohlſtand bedeutend vermehrte. Außer den 
Hausthieren: dem Ejel, Kameel, Maulthiere, Pferde, Hund, den Tauben, Hühnern, 
Bienen u. a. m. beftand die Viehzucht in zwei Hauptgattungen: a. dem Nind, Sp2;5 
b. dem Kleinvieh, 8. A. Zur Klafje des Rindes gehörten: der Ochs, uw, 
chald. in; der Stier, 2, fonft auch Ochfenftier genannt;? das Kalb, by, in feinen 
verfchiedenen Arten als z. B. junges Kalb, einjähriges Kalb, gemäftetes Kalb u. f. w.* 
B. Das Kleinvieh, ins, umfaßte Schafe und Ziegen. Zu den Schafen rechnete man: 
ven Schafbock, din, Widder; das Mutterfchaf, II; das fette Weidenlamm, 9; Lamm, 
gewöhnlid) einjähriges, aber aud) Älteres: wa oder 309; Milchlamm, nbo oder ‘bu; 
fräftige Herbftlämmer, oswn.? Unter denfelben waren die Fettſchwänzer ausgezeichnet, 
‚die ihren Schwanz, mon, oft 15 Pfd. ſchwer,“ auf einem Eleinen Rollwägelchen nachzogen.' 
Ziegen fennt man: 1. ven Ziegenbod, wrn,? die Ziege, ıy, das Bödlein, m, u. ſ. w. 
Mehreres fiche: Hirt, Hirtenftand. Aus dem Talmud bringen wir mehrere Notizen 
als Beweife, wie noch in den erften 3 Jahrhunderten nad) der Zerſtörung des Staates 
die Viehzucht bei den Sfraeliten in PBaläftina heimifd; war. Oben an ftellen wir Die 
Ausfprüche: „Wer reich) werden will, befchäftige fich mit Viehzucht;“ „Verkaufe dein 
Feld zur Anfchaffung ver Schafe, aber nicht die Schafe zum Ankauf des Feldes." 
Diefen laffen wir die Berichte über ven wirklichen Stand der Viehzucht während diefer 
Zeit folgen. So wird von NR. Eliefar b. A. erzählt, daß er jährlich 12,000 Kälber 
verzehnten ließ; “ von Chanina b. Doja war der Ziegenreichthum ſprüchwörtlich!! und 
von den Heerden des R. Jura b. Schemua hieß es, daß einft Wolfe mehr ald 3000 
Scyafe zerrifjen.”!? So werden die Zelthirten unter dem Namen: DSDS saw „Zelten- 
bewohner“ gefannt.!'? Mehreres: Handwerf. 

Vielweiberei, Bolygamie. Die Vielweiberei, die eheliche Verbindung eince 
Mannes mit mehreren Frauen, ift in Aften gewiffermaßen eine Folge der klimatiſchen 
Verhältniſſe. Die mofaifche Gefeßgebung hat fie direkt weder aufgehoben, noch fanf- 
ttonirt, fondern ließ fie als Volksſitte beftehen, vie mit der Zeit von felbft fallen werde. 
Eine indirefte Bekämpfung der Bolygamie erfennen wir in der Schöpfungsgefchichte des 
erften Menfchenpaares, wo dem Wanne nur ein Weib zugeführt wird, ferner in der Erzäh- 
lung der Patriarchen, wo Iſaak eine Frau hat, Abraham nur auf Wunſch Saras die Hagar 
zum Kebsweib nimmt und Jakob in Kolge des Betruges Labans ſich zur Heirath ver 
zweiten Schwefter verfteht; ferner dag Mofes, Aron und Eleafar in Monogamie lebten, 
das mofaijche Geſetz ausprüdlicy dem Könige verbietet, viele Frauen zu heirathen!““ und 
von der Levirathsehe, die oft die Monogamie beeinträchtigte, eine Dispenfation zuläßt.'? 
Auch die ftrengen Keufchheitd- und Neinigungsgefege, das Verbot ver Ehe mit zwei 
Schweitern!° und das Gefe über die Nichtbevorzugung des Sohnes der einen Frau vor 
dem der andern!’ u. ſ. w. follten immer mehr den fittlichen Begriff der Ehe bei ven 
Ifraeliten zur Reife bringen und die Gemüther der Bolygamie abgeneigt ftimmen. Aus 
der Zeit Des erften Staatslebens wiſſen wir, daß die Vielweiberei Salomos ftreng ge 
tadelt wird. Im Allgemeinen hatten nur die Reichen und Wornehmen zwei oder 
mehrere Srauen,!? dod) war auch bei diefen die Monogamie nicht felten.? Bei ven 





1 daf. 2 Siehe diefe betreffenden Mrtifel im Einzelnen. 3Pf. 69. 32; Richter 6. 25. DI 
oder MIT DD. Siehe: Kalb. 51 ©. 15. 9. Nach Andern zweijährige Lämmer. 652 M. 29. 
22; 3 M. 3. 9; 7. 3. Joſeph. Antt. II. 9. 2. Derfelbe wurde in der Küche anftatt Butter ge— 
braucht. "Sabbath Miſchna Abſch. 5. 4. Herod. III. 113 Ael. h. anim. II. 3. 10. 4. Phlin. h. 
n. 8. 75. 81 M. 30. 35. aud WW, DNY VYW, oder My. *Cholia 84a. Sanhedrin 58b. 
Kidduſchin 29a. Jebamoth 62. 63. 0 Sabbath 54b. 11 Taanith 25a. 12Jeruſ. Beza Abſch. 1. 
hal. 1. Daf. Aboda fara hal. 6. 13 Daſſelbe. 15 M. 17. 17. 16 Siehe: Schwagerehe. 
a TB SM, 21, 15, 2ER 11240, Richter 8. 30512. 9. 14, MS. 1.2, 
204 ©. 25. 14. hatte Nabal nur eine Frau und in ? K. 4. 9. lebte der Mann der Sunamitin in 
Monogamie, 
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Propheten wurde die Einehe als Bild der Verbindung Iſraels mit feinem Gotte fehr oft 
gebraucht, wo die Vielweiberei mit ver Vielgötterei auf eine Linie geftellt wird." Nah 
dem Gril und während des zweiten Staatölebens gebörte ſchon vie Polygamie zu ven 
Seltenheiten und die Monogamie war allgemein.” Im Talmud ift die Bolygamie ein 
rechtlicher Scheidungsgrund für vie Frau, mit der der Mann erſt in Monogamie lebte.? 
Bekannt ift, daß im 11. Jahrh. N. Gerfon im Verein mit mehreren Autoritäten vie 
Polygamie cin für allemal verboten hat und den Bann über den ausjprad), der mehr 
als eine Frau heiraten werde.t Mehreres fiche die Artifel über Ehe. 

Vögel, fiche: Speifegefege und Wahrfagerei. 

Völker, any, 0%; talmudiſch: obıyr mom, Völfer der Welt; Völfertafel, 
Völkergenealogie, Dxy7 non. 1. Namen, Abftammung, Ausbreitung und 
MWohnfige. Die Bibel iſt das einzige Buch des Alterthums, Das eine Völfertafel im 
wehrhaft univerfellen Umriffen bat. Die ethnographifchen Stüde in den griechiſchen 
Klaſſikern, die fich in die Sagen von Göttern und Genien verlieren, haben im Vergleich 
mit verfelben einen nur befchränften Kreis.? So bezeichnet ſchon der große Gefchichts- 
jdreiber Johannes von Müller die Ethnograpbie der Bibel für den Anfang ver Welt: 
geſchichte Es iſt das zehnte Kapitel im 1. B. Mofts, das dieſes merkwürdige Stück 
von der Urgefchichte der Völker enthält. Die Berichte in ihm über Abftammung, Herz 
funft, Sprache, Wohnfige und allmähliche Weiterausbreitung fünnen als Quell für die 
Roölferfunde von Weſtaſien, Nordafrifa und Südeuropa gelten. Die Ureinheit des 
Menfchengefchlechts in Abftammung und Sprache bildet die Grundidee Derfelben. Die 
Bölfer find in 3 Hauptgruppen getheilt, die auf die 3 Noahföhne: Sem, Ham umd 
Japhet als die 3 Urahnen zurücgeführt werden, die wierer von einem Urahn, Noa, 
abftammen. Man fpricht von femitifchen, japhetifchen und hamitiſchen Völkern und 
Sprachen, vie in einem Urahn und in einer Urfprache gipfeln. Woher vie Bibel ihre 
Nachrichten habe? Die Anfichten darüber waren ſchon von jeher verfchieden. Die 
Einen halten das ganze Gefchichtsftück für einen ethnographiſchen Mythos. Andere 
betrachten es für einen aus fubjectiven Combinationen gefloffenen Verſuch. Nach ven 
Dritten waren die von den PBhöniziern? oder die von den Aegyptern? zu den Sfraeliten 
gelangten WVölferfenntniffe vie Unterlage defjelben. Wir halten es mit denen, weldye die 
bei den Sfraeliten fi) erhaltenen Traditionen als Quell viefer bibl. Völferurfunde anz 
feben. Mehr Schwierigkeit macht die Erflärung der in der Bölfertafel vorkommenden 
Völkernamen. Man verfuchte dieſelben unter reicher Benugung des Geſchichtlichen, 
Geographiſchen und Epradywiffenfchaftlichen nad) Parallelen ähnlicher Namen und Ber 
richte bei den alten Klaſſikern und deren Gleichklang mit denen in der Bibel zu erklären, 
aber beging vabei ven Fehler, weder den Plan, noch die ethnographifche Ordnung der 
vibl. Wölfertafel zu beachten? Erſt ver gelehrte Knobel hat in feiner Völkertafel ver 
Genefts'" beides vereinigt und die Völfernamen mit Benugung der einjchlagenven Lite 
ratur und Berückſichtigung der Intentionen des Erzählers, feines Blanes und der Anordnung 
der Wölfertafel zu erläutern geſucht. Wir folgen im unferer Erflärung derſelben mit 
geringen Abweichungen den Forjchungen veffelben. Die Volfertafel beginnt mit ven 







ı Sofea 2. 18; Jeſ. 50. 1; Jerem. 2. 2; Ezechiel 16. 8. 23. Bergl. ned) Mal. 2. 14. Te 
bias 1. 11: 2. 19; 8. 4. 13; Suf. 29. 63, Mith. 18. 25. Luc. 1. 5. 3Iebamoth 6a. Eben 
haeſer 4. Siehe Beth Iofeph daſelbſt. Diefer Bann über Polygamie war erit für Nordfrankreich 
und Deutfclaud, vody wurde er auch bald für anderwärts gültig anerfannt. SMeral. Laffen, Zeitz 
Schrift für K. d. M. 1. 341. 6 Wie ftiht dagegen die enaherzige Anſchuldigung des Mofaismus ab, 
es ſei in ihm zu Sehr der Partifularismus vorherrſchend. 7Kiepert, über die geographiſche Stellung = 
der nördlichen Ränder in der phönikiſch-hebr. Erdfunde in den Monatsberidhten der Berliner Afadenie 
der Wiſſenſchaft Febr. 1859 ©. 191. Fürſt, Geſchichte der bibl. Literatur B. 1. 1867 ©. 18 3 
® Hengitenberg, die B. B. Mofes und Aegypten S. 205 ff. *Dergl, Bochart, Geographia sacka 7 
ſ. Beleg ꝛc. 1868: 5. D. Michaelis, Spieilegium geogr. hebraeor. 2. parlt. Goett. 1769 —805° 
Nofenmüller, Handbuch der bibl. Alterthf.; Schultheß, Das Paradies Zärih 1816; Feldhefl, Die 
Bölfertafel der Genefis Elberf. 1837; Krude, Erklärung der Völfertafel. Bonn 1857. 10 Knebel, 
Mölfertafel der Genefis Gießen 1850. J 
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Worten: „Dies iſt die Geſchlechtsfolge der Noahſöhne: Sem, Ham und Japhet.“ Es 
folgt nun die Aufzählung der Völkerabſtammungen dieſer 3 Urahnen und zwar erſt der 
Söhne und nachher der Enkel derſelben. So beſteht die ganze Völkertafel aus drei 
Hauptgruppen: der Semiten, Hamiten und Japhiten, von denen jede mit dem Sprud) 
ſchließt: „Dies find die Söhne — nad) ihren Familien, Sprachen, Ländern und Völker— 
fhhaften.”! In verfelben bezeichnen die 3 Söhne die 3 Urwölfer, ihre Söhne die Haupt: 
ſtämme und die Enfel die Nebenftämme. Der am Schluffe jever Völfergruppe ſich 
wiederholende Ausfpruch gibt die drei Einheitspunfte der verfchiedenen Einzelvölfer, gojim, 
nad) ihrer urfprünglichen Verwandſchaft an: 1. in der Abftammung, Toledoth; 2. in 
der ftammhaften Verfippung, mischpacha und 3. in der Spradie: leschon. Die 
Hautfarbe fommt hierbei, da nach ihr im Alterthume nicht Elafitfizirt wurde,” weniger 
in Betracht. Die Namen der 3 Urahnen bedeuten nach ihrem bebr. Stamme: Name, 
sem; Gluth, cham und Ausbreitung, japheth, und weifen auf tie Deftimmung der 
Urvölfer: 1. der Semiten als Träger des Gottesnamens; 2. ver Japhiten ald Ver: 
breiter der Kultur und der Hamiten ald Bewohner heißer Zonen. Wir beginnen erft 
mit: A, den Japhiten. Von venfelben fennt man 7 Hauptvölfer in Norvweftafien 
und in dem uralten Theil von Süpdwefteuropa: 1. Gomer, "21, die Kimmerier, vie 
erft im taurifchen Cherfones wohnten und fo fchon in Homer.genannt werden;? 2. Ma- 
208, Mn, Das uralte Volk ver Scythen, das aus Afien in das Yand zwiſchen ver 
Wolga und den Don bis an ten Kaufafus bin einmwanderte;* 3. Modai, 72, Die 
Meder, füdlich und fürweftlich) am kaſpiſchen Meere; 4. Javan, , das alte Griechen- 
volf, das fi) von Griechenland wefiwärts nad) Stalien und oftwärts nach ven Inſeln 
des ägäiſchen Meeres und über Kleinafien ausbreitete ;° 5. Tubal, an, das Volk der 
Tibarener an ver öſtlichen Seite des ſchwarzen Meeres und weiter ſüdlich in Cilicien. 
Das iberifche Volk in Aften, im Weften von Kolchis und im Oſten von Albanien, 
fowie die europäifchen Iberer in Spanien waren Theile deffelben.? 6. Meschech, w2, 
das Volk der Mofcher, theils nördlich und ſüdlich vom Kaufafus, theild nordöſtlich 
vom fhwarzen Meere, auch am mofcifchen Gebirge, 7. Thiras, DYn, das alte Volk 
ver Thrafen, gwifchen dem Hämus (Sfter) und dem ägäiſchen Meere, auch in Mace— 
donien und Syrien bis nad) Griechenland und Kleinafien hin. Bon diefen 7 Haupt: 
völfern werden Nebenvölfer, die als Söhne ver vorigen vorfommen, abgeleitet: drei von 
dem Volke der Kimmerier und vier von dem Griechenvolk. Zu Erftern gehören: 
I. Aschkenas, 1I2UN, das uralte Afenvolf, erft jenfeitS des Don und neben Armenien, 
fowie auf der Norpfeite des ſchwarzen Meeres, das durch Kleinalien über ven Helle: 
jpont in Deutjchland eindrang und fich auch in Skandinavien niederließ;? 2. Rıphath, 
n27, das Volf ver Ripäer, an vem ripäifchen Gebirge (Karpatengebirge) und in Das 
fin. Bekannt ift, wie es fpäter als Geltenvolf große Wanderungen machte;“ 3. Tho- 
garma, ann, Volk Armeniens, worunter man auch vie Georgier, Lesghier, Min— 
grelier, Phrygier u. ſ. w. verftand.!"  Lestere, die vom Gricchenvolfe abſtammenden, 
find: 1. Elischa, En, der pelasgifche Stamm der Meolier in Theffalien, Euböa, 
Böotien, Actolien u. a. a. D.;'! 2. Tharschis, wwn, das Volk der Tyrſenen oder 
Etruffer in Altitalien;'> 3. Kittim, DON, das Wolf der cypriſchen Inſeln im öſtlichen 
Mittelmeer zwifchen Alten und Griechenland; '? 4. Dodanım, 29397, das Wolf ver 
Dardaner in Syrien, Macedonien und Epirus. ES find alfo 14 japhethiſche Völker, 
von Denen ein Theil, die Mever, Aften, ein anderer die Uebergangsländer nad) Europa 
und ein dritter Europa felbft, fowie die Inſeln und Küftenländer des Meittelmeeres 
bevölferte. Diefem reihen wir: B. die Urvölfer Hams an: 1. Cusch, w1, das 
Volk der Aethiopen in Afrifa und Alten, befonvders in Süparabien, von wo ſie nad) 
dem heutigen Nubien, Abyfjinien famen und vie füdarabifhe Sprache mitbrachten;“ 





14 M. 10. 5. 20. 23. 2Plin. h. n. 2. 80; 1. 8. Ptol. geogr. 4. 6. 165 5. 6.2. 3%iehe: 
Goner. Siehe: Magog. 5 Siehe: Medien, Siehe: Javan. Siehe: Tubal. Siehe: Aſch— 
fenas. Siehe: Nivhath. 9 Siehe: Togarma. NM &iehe: Eliſcha. 12? Siehe: Tharſchiſch. 73 Eiehe: 
Chittim. 17 Weßhalb man die Südarabier and) Nethiopier nannte. S. Cuſch. 
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2. Mizraim, ovsn, das Volk der Aegypter zu beiden Seiten des Nil, nördlich von 
Aethiopien;' 3. Put, 28, das afrifanifche Volk der Libyer, das die afrifanifchen Länder 
am Mittelmeer: Marmaria, Eyrenaifa, Tunis, Tripolis, Carthago, Numidien, Maure— 
tanien bevölferte;? 4. Canaan, 7932, der phönizifch-canaanitifche Volksſtamm, ſtamm— 
verwandt mit den Aegyptern, Aethiopiern und Libyern, vie ſchon vor den Patriarchen 
nach Paläſtina einwanderten. Won diefen 4 Hauptvölfern werden 7 Fleinere Neben- 
völfer abgeleitet und zwar von Cuſch, den Aethiopen: 1. Seba, saw, in Meroe, im 
Norden Aethiopiens;? 2. Chavila, br, die Avaliten in Südarabien und Afrika ;? 
3. Sahtha, n20, Sabata, aethiopifher Stamm im Mittellande Südarabiens, oſtwäris 
von den Sabäern;? 4. Raama, 79y7, der Stamm Ragma im füpöftlichen Arabien, in 
der Gegend der heutigen Stadt Oman;® 5. Sabtacha, x>n20, auf der Dftfeite des 
perfifchen Meerbufens in Karmananien; 6. Scheba, x2w, im Welten Südarabiens; 
7. Dedan, 777, im Dften Arabien.” Die Nebenvölfer, die von Aegyptern, Misraim, 
berfommen, find: 1. Ludim, ob, die Ludäer auf der Dftfeite des Nil in Unter: 
ägspten; 2. Anamim, dwoy, in Norvägypten; 3. Lehabim, o27b, die ägyptiſchen 
Libyer in Mareotis und Libya; 4. Naphthuchim, oinin»3, der Volksſtamm der Naphtachäer 
in Mittelägypten; 5. Pathros, ons, Volksſtamm in Oberägypten; 6. Casluhim, 
orm>o>, auf dem Landftric von Aegypten nach Philiſtäa, fonft auch das Gebiet der 
Kajlioten. Don bier aus wanderten Viele nad) Kolchis am ſchwarzen Meere aus;’ 
7. Caphtorim, on2>, uralter Ägvptifcher Stamm auf Greta und wol in Cypern. 
Bon dem in Palältina eingewanderten hamitifchen Urvolf Canaan ftammten 11 klei— 
nere Völferfchaften ab: 1. Sidon, Ts, die Sidonier am Mittelmeer mit der Haupt: 
ftadt Eidon;? 2. Heth, mn, die Hithäer auf dem Gebirge Juda und um Hebron im 
Süden Baläftinas; 3. Jebus, DD, im Süden Paläſtinas mit dem Hauptfig in Jeru— 
falem; 4. Emori, von, Emoräer auf dem Gebirge Juda, die ſich mit den femitifchen 
Ludäern verfhmolzen und auch zu dem Urvolk der Ludäer gerechnet werden und im 
Dft- und Weftjordanland wohnten; 5. Girgafi, wm, die Girgafäer, diesſeits des Jor— 
dan, die zur Zeit Jofuas nad) Georgien und Armenien auswanderten; 6. Hivvi, vr, 
die Hivväer am Libanen, auch um Sichem und Gibeon; 7. Arki, pp, die Arkäer 
nördlich von. Sidon, von denen eine Stadt Arka ald Geburtsort des Alerander Seve— 
rug war;'° 8. Sini, »Yd, die Sinäer zwifchen Tripolis uud Arka; 9. Arvadi, "mn, die 
Arvadder, Aradäer, auf der Felfeninfel Aradus nördlich von Tripolis, fowie auf dem 
diefer Infel gegenüberliegenden Feftlande, befannt old Schiffer der Tyrer; 10. Zemari, 
os, die Zemaräer, Simyräer, nördlid) von Tripolis und endlich 11. Chamath, mon, 
die Chamathäer, norböftlich von Aradus auf dem Feftlande, deren Haupſtadt Chamath 
zwiſchen Emefa und Apamea am Drontes jegt noch bedeutend ift. Es folgen nun vie 
Völkerſchaften der Semiten, die ſich über faſt ganz Weſtaſien ausbreiteten, fodaß fie ſich 
an einem Ende mit den altatifcheu Saphetiten und auf dem andern mit den Craniern 
berübrten, aber in der Mitte und im Außerften Süden die femitifirten Hamiten, Aethiopen 
und Phönizier hatten. Die Völfertafel nennt 5 Hauptvölfer, die von Sem abftammen: 
1. Elam, 8y, die Elamäer im Oſten vom Tigris; 2. Aſchur, en, die Affyrer, öſt— 
lich) vom Tigris zwifchen Mefopotamien und Medien; 3. Arpachfad, WIEN, die Ars 
paradäer in der Landfchaft Arrapadhitis; 4. Ludim, oyb, die Ludäer oder Lawadäer 
im Welten und Süden des Semitengebietes; 5. Aram, Ds, die Aramäer in den Libanon- 
ländern und öftlih vom Euphrat in Mefopotamien. Nebenvölfer find 4 von den Ara— 
mäern; von den Arparadäern befonders zwei: Peleg und Jaftan. Zu Letzterm gehören 
13 Völkerſtämme im Gebiete von Meſcha, Beſcha, im Norden Yemens bis gegen Ser 
far d. i. Jafur am intifchen Meere bis an das Gebirge des Dftens d. h. das Weih— 
rauchögebirge, worüber wir die Artikel: Jaktan, Beleg, Meſcha, Aram nachzulefen 
bitten. — I. Würdigung und Beftimmung. Mit der biblifchen Lehre von ber 
Einheit des Menſchengeſchlechts ift die Würdigung der Wölfer eng verfnüpft. Die bie 

Eiche: Mizraim und Mizriim. ?Siehe: Put. 36.9.4. S. d. A. >69 © 
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Bibel durchziehende Idee, die alle Menfchen als Brüver und Söhne eines Vaters erflärt, 
fennt Feine Abfverrung, feine Scheidewand zwijchen Volk und Wolf, duldet feine Aus: 
ſchließung und Ueberhebung des Einen über den Andern und weift entfchieden jede par— 
tifulariftiiche Tendenz zurüf. So wird ald Ziel ver Erwählung Abrahams der Segen 
der Völker hingeftellt,' und in Bezug auf den Beruf Ifraeld heißt e8: „Auch er liebt 
die Völker, alle jeine Heiligen find in deiner Hand." Die Gräuel der Abgötterei, die 
Sittenlofigkeit des Gögendienftes erfüllen mit Schmerz des Propheten Seele und find 
der Grund der Ankündigung eines ftrengen Strafgeridyts,? aber auch der herrlichen Ver- 
heißungen auf ihre Befchrung.? Im der Bibel heißt Gott: „Gott der WVölker,“* und 
die Völfer find es, vie fich nach ihm fehnen,d zu ihm fommen,® ſich ihm anſchließen 
und ihm dienen werden. Der Prophet wird als Bund ver Völfer, zum Licht der 
Nationen eingefegt,° daß auch fie in Gottes Licht wandeln? und unter ihm woeilen. !» 
Gott erhebt den Völkern fein Panier,“ und ſchon hört ver Prophet fie rufen: „Laffet 
uns hinaufziehen auf ven Berg des Ewigen, in das Haus des Gottes Yafobs!“!? 
Alle Völker ficht er Geſchenke nach dem Tempel Gottes bringen, ? ſodaß audy von ihnen 
zu Prieſtern und Leviten genommen werden und es von Allen heißt: „Und es gefchieht: 
von Monat zu Monat, von Sabbat zu Sabbat fommt alles Fleiſch, fid) zu verbeugen 
vor mir, fpricht der Herr, ver Ewige. Es find dies hoffnungsvolle PBrophetenblide 
über die einftige Bildung eines ale Menfchen umfaffenden großen fittlichen Reiches, 
Gottesreiches, wo Haß und Feindfchaft geſchwunden und die Menfchen, getragen von 
einer reinen Gotteserfenntniß, nur Werke des Rechts und der Liebe vollziehen werden. Meh— 
reres ſiehe: Heidenthum, Neid) Gottes, Meſſias und in Abtheilung II.: Zufunft meſ— 
ftanifche Zeit. 
Vorherbeſtimmung — fiche Abtheilung H.: Beftimmung. 
Vorſehung, fiche: Welterhaltung, Weltleitung und Weltregierung Gottes. 


W. 

Waaren — ſiehe: Handel. 

Wachtel, bw, Fetter,pl. onbw,'6 samarit. vbo, griechiſch: ÖoTuyounzoa, 
OTYyES,'? lateiniſch: coturnices.'° Das Gefchlecht der Wachteln ift uach überein: 
ftim menden Berichten der Alten und Neuen auch in Paläftina heimifch, aber im pe- 
träifchen Arabien und dem angrenzenden Aegypten jo fehr zahlreih, daß man fie, da fie 
nur 1 oder 2 Ellen body von der Erde fliegen, mit den Händen fangen Fann.?9 
Während des Zuges der Ifraeliten in der Wüſte kamen Wachteln in folch ungeheuren 
Schwärmen, daß die große Volkszahl ſich diefelben zum Efel gegefjen hatte.?° Wegen 
der ungeheuren Menge, die bei dieſem Greigniß vorhanden jein mußten, wollen Viele 
nicht darunter tie Wachtel, fondern eine Art Hafelhuhn, Kata bei ven Arabern, die in 
ganzen Schwärmen in den Ländern des fteinigen und wüften Arabiens erfcheint, verftehen. 
Dod) vergefjen dieje Herren, daß aud) tie Wachteln im Frühlinge in ungeheuren Zügen 
aus dem innern Afrifa nad dem Norden ziehen und im Herbite wieder dahin zurüd- 
fehren, wobei fie oft jo ermattet anfommen, daß fie mit den Händen gegriffen werten 
fünnen.?! Mehreres fiche: Wunder. 

Waffen, fiche: Krieg. 


14 M. 12. „und es werden fic mit dir alle Gefhlechter der Erde fegnen.“ 2 Siehe die Ar- 
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Wagen, my. 1. Namen und Arten. Die verfihieden Namen für „Wagen“ 
deuten auch feine Arten an. Der gewöhnliche Name für Wagen ift: agalah, bay, 
das Rollende, und bezeichnet den Wagen im Allgemeinen: den Neifewagen,! den zum 
Einführen des Getreides,“ jowie den Drejhwagen? und den Kriegswagen.“ Die 
Transportwagen heißen: „bededte Wagen,“ 38 n52y,5 auch die Kriegewagen kommen 
unter einer andern Benennung: „eiferne Wagen, 52 277,° vor, die von ihrer Ber 
fchaffenbeit, wie fie mit Eifen beſchlagen waren, herrührt.” Ein dritter Name: merca- 
bah, 23%0, bedeutet den Kriegswagen,“ fowie den Reiſe- und Staatswagen.? Es 
gab alfo: Transport, Dreſch- Kriegs-, Neife- und Staatswagen, zwei⸗ oder vierräderig. 
1. Geftalt, Theile und Beſchaffenheit. Die Transportwagen waren bedeckt und 
wurden gewöhnlich von Maulthieren gezogen. !% Bon den Neifewagen wiſſen wir, daß 
fie entweder vierräderig mit einem Kaften oder zweiräderig von viel Eleinerer Geftalt 
und mit zeltartiger Bedefung waren. Bei den Kriegswagen famen vor: Wagenlenfer, *! 
Reiter! u. ſ. w. Nach vorhandenen, Ägyptifchen Abbiloungen waren dieſelben: zwei— 
räderig ohne Sig, hinten offen, aber audy auf der Seite mit einer nad) hinten ge 
jchweiften Lehne, oft nur für eine Berfon, aber gewöhnlich für zwei Perſonen: den 
Kämpfer und den Wagenlenfer. 13 Sie waren ftarf mit Eijen befchlagen und hießen 
veßhalb: eiferne Wagen. '* Auch geräumige Behälter für Bogen, Pfeile und Speere 
hatten fie. Eine befondere Abtheilung bildeten die Trainwagen, die sine Verſchanzung 
des Kriegslagers, die Wagenburg, ausmachten.?3 Diefelben werben mit zwei Pferven 
gezogen, ebenjo die Staatswagen. Der Herr felbft lenkte den Wagen und der Diener 
lief hinter oder vor dem Wagen, um beim Ausfteigen und Ausſpannen zu. helfen. ’® 
Die Transportwagen wurden größtentheild von Ochjen oder Maulefeln gezogen. !? 

Wahl der Ehe, ymwaa ya, Außer den Eheverboten!® foll vie Ehewahl 
nur mit Mebereinftimmung ver Eltern und unter Berückſichtigung des eigenen Wohles 
ftatifinden. Die Eltern beftimmten im bibl. Alterthume vie Ehe für ihre Kinder. 
Hagar holte eine Frau für ihren Sohn Iſmael,!“ Abraham forgte für die Verheirathung 
Iſaaks und Rebekka befahl ihrem Sohne Jakob, ſich eine Tochter ihres Bruders Laban 
zu heirathen.2° Doc) Fonnte gejeglich die Nichteinwilligung der Eltern die Eheſchließung 
nicht ſtören. Eingehenter find die Mahnungen über die Berücfichtigung des ‚eigenen 
Wohles. Die Wichtigkeit desjelben fpricht fi fhon in dem Ausſpruche aus; „Haus 
und Gut ift ein Erbe der Väter, aber von Gott eine vernünftige Frau“?! Im Tal: 
mud haben wir darüber ausführliche Lehren, weldye die Ehe in ihrer fittlihen Würde 
zu vollziehen rathen. Die innere Neigung und der zu gründende Hausftand follen Die 
einzigen Stimmen fein, welche bei ver Wahl einer Ehe beftimmen. Wir bringen von 
venfelben: „Wer, lehrt R. Afiba, eine feines Standes unwürdige Perſon heirathet, 
übertritt fünf Gebote: „Du follft dich nicht rächen ;"2? „feinen Haß nachtragen;“?3 
„Deinen Bruder nicht in deinem Herzen hafjenz“?* „Du foljt deinen Nächſten wie 
dich ſelbſt lieben;*25 „Es foll dein Bruder bei dir leben,“26 denn, ſchließt dieſe Lehre, 
in Folge ver Ungleichheit ver Charaktere entfteht der Streit, dem Tod und Verberben 
bald nachfolgen;“?? „Wer eine ungeziemende Frau heirathet, über den kann Gott feine " 
Majeftät nicht offenbaren ;*2° „Mer eine würvige Frau ehelicht, erlangt vie Liebe Gottes, ° 
aber über die Ehe mit einer Unwürdigen lautet der Ruf: „wehe, er entwürdigt feine 
Nachkommen und jeine Familie!““ Bier Klafjen, heißt es ferner, machen fich bei ver 
Ehewahl bejonders merfbar: Diele heirathen aus finnlicher Luſt; Andere des Geldes 

IM. 45.19; 4 M. 7.3 21 S. 6.7; 2S. 6 3; Amos 2. 16. 3ef. 28. 27. BE 
46. 10. 5Daf. 6Joſ. 17. 18; Richt. 1. 19. aud) nur „Wagen,“ III 1 M. 50. 9.2 M. 1485 
3of. 11.45 17. 16; Richter 1. 195 4.,8. 71 8.4.5: 82 M. 15. 45 178.11; 2 S Ha 
v4 M. 41.43; 46. 295, 3 M. 15, 9. 10 Od. 6. 57. 725 9. 24. "1 Serem. 51. 21. 221 22m 
1.8. 22. 34; 2 Chr, 18. 33. Joſ. 17. 16; Richter 1. 19, 984 ©. 17. 20; 3. Do 
8.194. Y4M. 7.351 S. 6,752©. 6.6; Amos 4, 13, BSHN. VS NE 
20S. d. 2!&pr. Sal. 19. 14. 23 M. 19. 3 Daſ. 34 Daf. 3 Daf. 23 M. 25. 27. Nboth 
de R. Nathan cap. 26. 26 Kidduſchin 71. 2% Derech erez rabbah cap. 1. i 
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wegen, die Dritten jehen auf Ehre, aber die Vierten gehen in die Ehe aus reiner Ab— 
ficht, ven Willen Gottes zu vollführen. Wer aus Wolluft heirathet, erhält ungerathene 
Kinder; des Geldes wegen, finft in Armuth; aus Rückſicht auf Ehre, bat nur auf 
furze Dauer derſelben zu rechnen, aber aus reiner Abſicht, wird Kinder haben, die fich 
zu berühmten Männern entwiceln werden.”! Andererſeits wird gemahnt, nicht in das 
andere Extrem zu verfallen und aus Furcht ver Ehe ganz zu entfagen. „Weiß ich 
denn aus welcher Familie ich heirathen fol, damit die Reinheit unferer Abſtammung 
bewahrt werde!“ lautete die Entſchuldigung eines alten Ehelofen, als er über die Urſache 
feiner Nichtverheirathung gefragt wurde. „Uber, entgegnete man ihm, bift Du denn der 
Reinheit deiner Abftammung fo gewiß!" Im Allgemeinen wird gerathen: aus guter 
Familie die Gattin zu wählen,’ und auf den Charakter der Brüder verfelben zu fehen.? 
Am vorzüglichften galt die Erlangung der Tochter eines Gelehrten? Gegen die Ver: 
heirathung einer Tochter mit einem Ungebilveten hatte man ven Spruch: „Was wird 
aus einer edeln Nebe, gebimden an den Aeften Des Dornbufches?*° Am rathjamften 
erfcheint die Ehe mit Verwandten, befonders mit einer Schweftertochter.” Weiter wird 
gemahnt, auch das Alter zu berücfichtigen. „Wer feine Tochter an einen Alten ver— 
heirathet oder wer feinem Sohne vor der Zeit eine Frau in die Ehe gibt, dem wolle 
es Gott verzeihen;“? „Entweihe nicht deine Tochter zur Unzucht“ das die Mahnung, 
nicht Die Tochter an einen Alten zu verheirathen.“? Nicht unerwähnt lafien wir auch 
die Lehre über vie Beachtung ver Außern Geftalt: „Es heirathe fein Mann von hohem 
Wuchſe eine Frau von derfelben Geftaltz fein Zwerg eine Zwergin; fein Weißer eine 
Weiße, kein Schwarzer eine Schwarze u. ſ. w. fhon der Kinder wegen.!“ Mehreres 
fiehe die Artikel über Ehe. 

Wahrhaftigkeit, Wege der Wahrheit, man 7. Die Wahrhaftigkeit in 
ihrer umfafjendften Bedeutung, wie fie auch die Aufrichtigfeit und Rechtſchaffenheit in 
ſich fchließt, die Verbote über Lüge und Heuchelei, Bedrückung und Rechtsverlegung zu 
den ihrigen zählt, ift eins ver wichtigften Theile der Ethik des Judenthums, die in 
Bibel und Talmud in faft erjchöpfender Weife ihre Darftellung und Verkündigung hat. 
Der Mofaismus mit feinem Grundgeſetz der Heiligkeit hat die Normen der Wahrhaf— 
tigfeit in umvergleichlicher Beitimmtheit und Schärfe feftgefegt. „Ihr follet nicht ftehlen, 
nicht leugnen und nicht lügen Einer gegen den Andern;“!! „Ihr follet nicht bei mei- 
nem Namen zur Lüge ſchwören und du entweiheft den Namen deines Gottes, ich der 
Ewige;'? „Du fjollft nicht deinen Nächften bevrücden — fein Unrecht im Gericht üben 
u. f. w. Gerechte Wage, gerechtes Maaß fei euch, ich der Ewige, euer Gott, ver euch 
aus Aegypten geführt,“ 3 find die Gefegegausfprüche des Abfchnittes, der mit Dem 
Heiligfeitsruf beginnt: „Heilig follet ihr fein, denn heilig bin icy der Ewige euer Gott!" "+ 
Wir haben in demjelben vie Wahrhaftigkeit, wie fie rein aus dem Brinzip der Heilige 
feit hervorgeht und ohne Rückſicht auf Nusen und Schaden gegen Feind und Freund, 
Fremde und inheimifche geübt werden foll vor ung. In dieſer fittlichen Erhaben- 
heit durziehen dieſe moſaiſchen Lehren ver Wahrhaftigkeit die ganze Bibel, ſodaß Prophet 
und Pfalmift, Spruch- und Weisheitspichter immer wieder auf diefelben zurüdfommen, 
nur fie in Iſraels Mitte verwirklicht fehen wollen. Amos, Micha, Jeſaia, Habafuf, 
Jeremias, Ezechiel u. ſ. w. bis auf die legten Bropheten am Beginn des zweiten Staats— 
lebens fehen wir in ihren Neden Über die Werke ver Wahrhaftigkeit in einer Begei— 
fterung und in einem Wetteifer, der und heute noch mächtig hinreißt und das „heilig, 
heilig!” aus der Prophetenweihe eines Jeſaia uns verſtändlich macht. Welcyen tiefen 
Nachhall Haben feine Worte über ven wahrhaft Frommen: „Wer in Tugend wanvelt, 


1 Salfut I. $ 925. Derech erez Sutta cap. 10. Bergl. Mitr.r. 4 M. Abſch. 3. col. 4. 
Kidduſchin 70. wo fid) diefe Lehren noch viel jhärfer vorfinden: „Die Ehe aus einer unpaffenden 
Wahl ift, als wenn eine Welt zerpflügt und fie als Zeichen der Verödung mit Salz bejtreut worden 
wäre.“ 2Kidduſchin 71. 3 Baba bathra 78. * Megilla 14. weil die Kinder venfelben nachgerathen. 
s Peſachim 49. 6Daſ. ?Sanhedrin 76. 8Daf. ?Daf. 10Behoroth 45. 113 M. 19. 12. 
12 Ddaf. B. 13. 13 Daf. 34—37. 1 Daf. 19. 2. 
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Rechtſchaffenheit redet, des Truges Gewinn verabjcheut, feine Hände abſchüttelt, um 
feine Beftechung zu nehmen, fein Ohr verftopft, Feine Blutanſchläge zu hören, feine 
Augen verjchließt, das Böſe nicht zu jehen!“" und wie ftarf pringt die Mahnung eines 
Sadyaria an und heran: „Dies find die Gegenftände, die ihr thun follet: renet Wahr— 
heit Einer mit dem Andern, nad) Wahrheit, Nedyt und Frieden richtet in euren Thoren; 
es finne nicht Einer über das Unheil des Andern in feinem Herzen; falfchen Schwur 
liebet nicht, denn alles viefes haſſe ich, fpricht ver Ewige — Wahrheit und Frieden 
liebet.““ Einen überwältigenden Eindruck macht heute noch der Nüdblid eines Mofes 
und Samuel auf ihr Leben: „Wellen Ochſen habe ich genommen? weſſen Efel mir 
angeeignet? wen habe ich beraubt, bedrückt, von wem Beſtechung genommen? auf den 
der bejahende Zuruf aus der Mitte des Volkes ertönt: „Du haft uns nicht bedrückt, 
nicht beraubt, von uns nichts angenommen!’? Das find Lehren und Geftalten, Vor— 
bilder, wie fie nur das Bud) ver Bücher, die Bibel, aufzuftellen vermag. Nidyt minder 
groß ift die Zufammenfafjung der verfchiedenen Pflichten der Wahrhaftigkeit in dem 
Palm 15: „Wer darf in deinem Zelte wohnen? weilen auf dem Berg deines Heilig: 
thums? Wer redlich wandelt, Gerechtigkeit übt, Wahrheit in feinem Herzen redet, mit 
feiner Zunge nicht verleumdet, feinem Nächjten nichts Böſes zugefügt, über feinen Frennd 
feine Schmach gebracht, Abfcheuliches verachtet, die Gottesjürchtigen chrt, ven Schwur 
auch zum Scyaden hält, fein Geld nie auf Zins leihet und Beftehung nicht nimmt,“* 
Im Talmud erhalten dieſe Lehren ihre tiefere Erfafjung und weitere Entwidlung. Die 
Wahrhaftigkeit gegen Menfchen wird ald Werf gegen Gott, jowie entgegengefegt jede 
Abweichung von verfelben als eine Abweichung von ihm dargeftellt. „Das Siegel 
unferes Gottes ift Wahrheit;"? „Wer fein Wort wechjelt, begeht gleichfam einen 
Götzendienſtz““ „Wer da heuchelt und verleumdet, ift dem Gottesleugner gleich zu 
achten;*? „Drei werven von Gott gehaßt; wer mit dem Munde anders ſpricht als im 
Herzen; wer Zeugniß gegen Jemand weiß umd es nicht ablegt u. f. w.;“° „Bier fönnen 
vor Gott nicht erjcheinen: der Spötter, der Heuchler, der Lügner und der Verleumder, 
denn alfo heißt e8: „er entzieht den Spöttern feine Handz;“? „vor ihn kommt Fein 
Heuchler,* 10 „lügenhafte Worte beftehen nicht vor ihm;*'" „Denn vu bift Fein Gott, 
dem Frevler gefällt, das Böſe hat Feine Stelle bei ihm,“ !? find die Ausjprüche Darüber. 
Anvererfeits wird die Wahrhaftigkeit auch in ihrer praftifchen Bedeutſamkeit hervor: 
gehoben: „Auf Dreien fteht die Welt: Wahrheit, Recht und Frieden;“!s „Wahrheit 
befteht, aber nicht Lügez""? „Lüge bringt Streit, aber Wahrheit entfernt ihnz"'5 „Jeru— 
ſalem ift zerftört worden, weil Treue und Aufrichtigfeit in ihm aufhörten.“« Daß bei diefer 
Grundlegung die Gefege der Wahrhaftigkeit eine viel ftrengere Faſſung erhalten müſſen, 
ift felbftverftändlich. So werden diefelben im Talmud in einem Nachdruck und Ernſt 
verfündet, welche die Bibel weit übertreffen. In allen Beziehungen zu Gott und 
Menſchen ſoll vie Wahrhaftigkeit in ihrer weiteften Ausdehnung die Grundlage unferer 
Handlungen bilden. „Du jollft ven Gwigen, deinen Gott ehrfürchten,“'' d. h. aud) 
da, wo dich Niemand fiehtz" „Ganz follft vu fein mit dem Ewigen, deinem Gott“ 
hier das Verbot gegen ven aftrologifchen Aberglauben;“'° „Ein richtiges Maaß ſollſt 
du haben,“20 d. h., daß wir nicht mit dem Munde anders jprechen und im Herzen anders 
venfen ;"21 „Sieben begehen das Vergehen des Diebftahls: „Wer die Gefinnung Des 
Menicen ftiehlt ich erjchleicht); feinen Kreund zu einem Befuche auffordert und es im 
Herzen nicht meint; jeinen Nächften Gefcbenfe anbietet und im Voraus weiß, er werde 
fie nicht annehmen u. a. m.“22 find nur wenige von den vielen Lehren über Die 
Wahrhaftigkeit. Es wird daher jede Lüge, auch in edler Abficht, entfchieven verboten. *" 


’ 
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Weiter werden zur Verhütung ver Lüge mehrere Erfahrungsfäge aufgeftellt, von denen 
wir die wichtigften hier noch angeben. „&emwöhne dich ſtets zu antworten: ich weiß 
nicht! Damit du nicht als Lügner ertappt werdeft;"' „Glaube nicht an dich bis an den 
Tag deines Todes;“? „Sprich wenig und thue viel.” So wurde empfohlen: die 
Heuchler öffentlich zu brandmarfenz;* über alles Anvertraute Rechnung abzulegen;? den 
Umgang mit Heuchlern zu meiden® und Die Gefege der Religion nicht in Abficht auf 
Lohn zu vollziehen, die Gefinmung Feines Menfchen, auch nicht des Heiden, zu binter- 
gehen® u. a. m. Als leuchtende Vorbilder für diefe Tugend gelten: Abraham, Mofes, 
Samuel u. a. m.;? aus der talmudifchen Zeit: Afabja b. Mehalel, Simon b. Schetach, 
R. Iſmael, R. Saphra!® u. m. a., worüber wir auf die betreffenden Artifel in dieſer 
und in der zweiten Wbtheilung verweilen. Mehreres ſiehe: Heuchelei, Falſchheit. 
Wahrfagerei, Wahrfager, Moß DO. Das natürliche Verlangen des Men- 
chen in zweifelhaften Fällen die Zukunft zu erforfchen, in Unternehmungen den Aus— 
gang im Voraus zu erfennen —, war bei den Völfern ded Alterthums der Grund 
verfchiedenen Aberglaubens, wie derjelbe auf vem Boden des Heidenthums in den Ge— 
ftalten der Zauberei und Wahrfagerei ſich allmählich entwidelte. In fchroffem Gegen- 
jage hierzu verbietet der Mofaismus unter Androhung der Todeöftrafe jede Art von 
MWahrjagerei und Zauberei. Die Hauptftellen darüber find: „Ihr follet mir heilig fein, 
denn heilig bin ich.” „Man oder Frau, unter denen Todtenbeſchwörer, DIN, oder Wahr: 
fager, 299, Magier, ſich befinden, follen fterben; gefteinigt follen fie werden, Blutſchuld 
ift an ihnen;“"" Und gegen die Berfon, die Todtenbeſchwörer oder Wahrfager aufjucht, 
ihnen nachzubuhlen, wende id) mich und rotte fie aus der Mitte feines Volkes aus;“!⸗ 
„Ihr follet nicht am Blute effen, Feine Zeichendeuterei, wi, und Zeitwählerei, Joy, treiben “13 
„Es joll nicht unter dir gefunden werven: Wahrfager, Zeitwähler, Zeichendeuter, Zau— 
berer, Thierbeſchwörer, Todtenbeſchwörer, Weiffager und Todtenbefrager.“* Bon viefen 
Wahrfagereien war fpäter die, Nefromantie unter ven Sfraeliten verbreitet. Die Ge— 
ſchichte der legten Lebenstage Sauld gibt ung darüber einigen Aufſchluß. Saul nimmt 
Zuflucht zu einer Todtenbeſchwörerin in Endor und läßt ſich Samuel heraufbeſchwören. 
Die Todtenbeſchwörerin allein fieht die Erſcheinung und befchreibt fie, die Saul auf 
Samuel deutet. Sie zieht ſich zurüd und Saul richtet feine Fragen und erhält Ant- 
wort. Am Ende des Geſpräches tritt fie wieder herein."? In fpäterer Zeit war aud) 
die Traumdeuterei im Schwunge.'° Befannt ift, daß gewifje Perſonen fid) in ven 
Götzentempeln ſchlafen legten, um Träume zu erhalten und Wahrfagerei zu treiben. 17 
Aber auch die Rhabdomantie war gefannt. „Mein Bolf frägt ven Block um Rath 
und fein Stod ſoll e3 ihm fagen. Man fchrieb auf Stäbe, Pfeile ohne Gefieder 
und Spike: auf einen: „Gott will es!” auf den andern: „Gott verbietet es!“ ver- 
mijchte mit Diefen zwei Stäben einen dritten unbejchriebenen und ließ viefelben als Looſe 
ziehen. '° Nach Anvern verzeichnete man auf Pfeile die Namen ver Städte, die ange— 
griffen werden follten, Tegte fie in einen Köcher, jehlttelte fie durcheinander und zog 





er au in der Abfiht geſchah, Laban vom Götzendienſt abzuhalten. In Jebamoth 63. tadelt Raba 
feinen Sohn, der zur Herftellung des Friedens zwifhen Vater und Mutter fid einer Nothlüge bez 
dient, Auf einer andern Stelle wird in Bezug auf 2 M. 23. 6. „Bon der Sache der Lüge ent— 
ferne dich“ verboten, für ein Darlehn von 100 Denarien 2009 zu fordern in der Abfiht nur die 
100 zu erhalten. Es ift Far, daß der Talmud jenen Grundfag: „Der Zwed heiligt das Mittel“ 
entſchieden zurüchweilt. 

1Berachoth 4. 2Daf. 30. 3Nboth 3. Joma 87. DEIN PODBO, 5Miv. r. 2M. 
Abſch. 31. 6Sota 49. ift der herriihe Spruch, den Hyrkan I. an feine Frau gerichtet haben foll: 
„Fürchte dich nicht vor den Phariſäern, denn wir wiffen, daß fie Pharifüer find; fürchte dich nicht 
vor den Sadducäern, denn wir fennen fie als Sadducäer, aber fürchte dich vor den Gefärbten, die 
die Schandthat eines Simri begehen (4 M. 25. 14.) und den Lohn eines Pinhas fordern“ Sn 
biefem inne heißt es in dem täglidien Gebete: „Entferne mid von ſchlechen Genoſſen und böjem 
Umgange.“ ?Aboth 2. „Seid niht wie die Diener, die dem Herrn um Lohn dienen, fondern glei= 
het den Dienern, die dem Herrn nicht des Lohnes wegen dienen.“ 8Chelin 95. 9 Salfut zu Pf. 
24. 3--6. 10 Maccoth 25. 113 M. 20. 27. 12 Daf. V. 6. 13 Daf. 19. 26. 115 M. 18. 9—13. 
1 ©. 28. 21. 16 Jerem. 27. 9. 1? Siehe: Traum. 18 Hofean 4. 12. 18 Vergl. Ezech. 21. 26, 


67 







































1032 Wahrfagerei — Wegführung und Zerftreunng SIfraels. 


ſodann einen heraus. Die Stadt, die darauf gefchrieben war, kam erſt zum Angriff. ! 
Mebreres fiche: Zauberei. 

Wittwen und IBaifen, mom om. Unftreitig bleibt die liebevolle Für- 
jorge des Moſaismus über Echuß- und Hülfloje, wie diefelbe in den Gefegen über 
Witwen und Waifen angeordnet ift, einer feiner Glanzpunkte. Schon die allgemeine 
Warnung vor harter Bedrückung derſelben ergreift uns gewaltig. : „Keine Witwe und 
Waiſe jollet ihr bevrüden. Wenn dm fie bevrüdeft und fie zu mir aufjchreit, fo 
werde ich es hören. Es entbrennt mein Zorn, ich tödte euch durch das Schwerdt, eure 
Weiber werden Witwen und eure Kinder Waifen."? Es ift, ald wenn der Gefeß- 
geber in das erbitterte Gefühl dieſer umſonſt Gefränften herabſtiege und wir ihm von 
da aus jprechen hörten. Sein fonft weicher Ton für die Leidenden wird plötzlich fürd)- 
terlich donnernd, fobald er an eine mögliche Bedrückung derjelben, die er für immer 
gejbügt haben möchte, denkt. Gr ftellt Gott als ven Bejdyüger und WVollgieher des 
Rechts der Waifen und Wittwen auf? und belegt denjenigen mit dem Fluch, der das 
Recht der Witwe und Waife beugen werde.+ Im Ginzelnen befehlen feine Gefeße: 
nicht das Kleid der Wittwe zu pfänden,? fie zu den Opfer- und Feftmahlzeiten zu 
laden® und ihnen die Nachlefe auf Feld, Meinberg und Delpflanzung zu überlafjen.? 
Die Finderlofe Wittwe joll vom Bruder des verftorbenen Mannes gechelicht werden® 
und wenn fie eine Briejtertochter ift, jo Darf fie nach der Rückkehr in das Elternhaus 
von der heiligen Hebe eſſen.“ Wie die Bropheten ftets zum Schutze der Witwen und 
Waiſen auftraten, darüber berichten uns die unzähligen Stellen in Jeſaia, Midya, Sa— 
charia, Seremia, Ezechiel und Maleachi.!° Während des zweiten Staatslebens traf 
man die Verordnung, dag auch Wittwen einen Theil von der Kriegsbeute erhielten. !! 
Aus dem Talmud heben wir unter Andern die Beftimmungen hervor: vor Gericht erft 
vie Sache der Waiſen und dann die der Wittwen vorzunehmen; '? die Wiederverheirathung 
der Wittwe erft nach Ablauf von vollen 3 Monaten zu geftatten;'? fie während ihres 
MWittwenftandes im Hauje ihres Mannes mit einer ftandesgemäßen Wohnung nebit 
Unterhalt und Bedienung zu verforgen, ohne daß ihr Heirathsgut dadurch verfümmert 
werde. Mit ihrer Verjchreibung hat fie ein Anrecht auf die beweglichen und. unbe 
weglichen Güter des Mannes, doch ftcht fie damit andern Gläubigern nach.“ Ueber 
Die Erziehung ver verwaiften Kinder lautete der Spruch: „Wer eine Waiſe in feinem 
Haufe erzieht, hat fie gleichſam geboren.*1° Mehreres ſiehe: Armenfürjforge, Almofen, 
Armuth, Wohlthätigfeit. 

Wegführung und Zeritreuung Sfraels, ‚D22y7 ya wa Inne» min. 
I. Beftimmung und Bedeutung. Nicht die Erwählung und Beitimmung Iſraels 
zu feinem Gotteöberufe, ſondern vie Eingebung und der Beſitz des Landes Cangans 
waren an die Beobachtung des Gefeges gefnüpft, ſodaß auf Nichterfüllung defielben nur 
der Berluft des Landes, aber nicht die Zerftörung des Gottesbundes erfolgen folkte, "7 
Sp wird in der Strafandrohung des Erils ausprüdlich verheißen, daß daſſelbe nicht 
die Verwerfung und Vernichtung Iſraels, fondern nur feine Läuterung und Befjerung 
zum Ziele habe: „Aber auch dann, wenn fie im Lande ihrer Feinde fein werden, were 
werfe ich fie nicht, um fie zu vernichten und meinen Bund mit ihnen zu zerftören, Denn 
ich bin der Ewige, ihr Gott;“!s „Don da wervet ihr den Ewigen euren Gott ſuchen 





"Daf. Hieron. Diefes hat fih heute noch im Drient erhalten. Vergl. della Volle, Reifen 7 
8. IV. ©. 276. Auch der Talmud erzählt von diefer Wahrfagerei. Siehe Abth. II. Zerſtörung 
Serufalems. 22 M. 22 22 —24. 35 M. 10. 19. *+Daf. 27. 19. 5Daf. 24. 17. 6Daf. 12 
29; 16. 11. 14; 26. 12. 5 M. 24. 19. 71. 85 M. 25.5. Eiche: Schwagerehe Sieh 
Hebe. 10 Vergleiche: Jeſaia 1. 17. 23; 10. 2; Micha 2. 9; Sacharia 7. 10; Hiob 24. 3; Jeremia 
5. 28: 7. 6; 22. 3; Ezech. 22. 7; Maleadi 3. 5. Pf. 94. 6. 112 Mace. 8. 28. 30. 12 Maimoz 
nides h. Sanh. 21. 6.  Kethubeth 12. 2. Gittin 4. 3. 4 Daf. 5 Ketpuboth. 8. 8; 9. 2. Male 
monides Iſchuth 16. 7. 15 Megilla 13a. 15 M. 28. 36; 6. 4; 4. 27; 3. M. 26. „Ihr Toller? 
meine Gefege beobaditen, damit das Rand euch nicht ausfpeie“ lautet der Ausfpruc in 3 M. 18. 18, 
103 M. 26. 44. In V. 42. heißt ed: „Dann wird ihr Herz gedemüthigt, und fie werben ihre 
Eünden tilgen.” Ebenſo 5 M. 4. 30. „So du Noth haft, wirft du zu dem Ewigen deinem Gott 
zurückkehren und auf feine Stimme hören,” 
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und du findeft ihn, fo du ihn mit ganzem Herzen fuchet.”" Diefe und ähnliche Aus- 
fprüche im Pentateuch bildeten noch fpäter die Grundlage ver Troft: und Mahnrufe der 
Propheten, ald Zerftörung über Volk und Staat hereinbrady und man Aufſchluß über 
feine Zukunft ſuchte. „Darum, fpricht ver Herr der Ewige, habe ich fie unter Die 
Völker entfernt, zeritreut in die Länder, ich werde ihnen ein kleines Heiligthum fein in 
den Yändern, in welche fie fommen.*? „Sollten audy die Berge weichen, die Hügel 
Wwanfen, meine Gnade weicht nicht von dir, mein Friedensbund wanft nicht, fpricht dein 
Erbarmer, der Ewige."? Wir heben dieſe bibl. Zeichnung der Beltimmung und Ber 
deutung des Exils mit Nachdruck hervor und ftellen fie ald den eriten Theil unferes 
Artikels auf, weil fie Gegenftand einer ZJahrtaufend langen Polemik zwiſchen Juden, 
Heiden und Ehriften war und heute noch manchen Theologen ven Kopf warm madıt. 
Die von Rom aus in den erften 2 Jahrh. nach der Eroverung PBaläjtinas, vor und 
nad) der barfochbaijchen Revolution, gegen die Juden erlaffenen Berfolgungsevifte, fowie 
das ſpäter zur Herrſchaft gelangte Chriſtenthum kämpften gegen den Fortbeftand des 
jüdiſchen Volkes und feiner Lehre, und vie Lehrer des Judenthums ſahen fich zur Gegen- 
wehr herausgeforvert. Der Talmud hat eine Menge Stellen über viefe geführte Po— 
lemif, die uns ein treues Bild von ihr entwerfen. Wir zitiren von denfelben vie haupt: 
fächliften. „Die Völker ver Welt kränken Sfrael und fprechen, Gott habe ſich ihm ab- 
gewendet umd fehre nicht mehr zur ihm woieder! Aber wir fuchen vie Lehrhäufer auf 
und finden in der Thora verzeichnet: „Sch wende mid) wieder zu euch, vermehre euc) 
und errichte wieder meinen Bund mit euch.”* „Hätten wir nicht die 3 Stellen in den 
Bropbetenverheißungen, ruft R. Sochanan, ein’ Lehrer im 3. Jahrh., wir müßten über 
den Fortbeftand Iſraels verzweifeln: „Sch ſammle ven Gelähmten, ven DBerftoßenen 
nehme ich auf und den ich gemißhandelt habe;“s „Sollte id nicht mit euch, Haus 
Iſrael, verfahren können, wie dieſer Töpfer? fpricht der Herr. Sehet, wie der Thon 
in des Töpfers Hand, fo feid ihr in meiner Hand, Haus Iſrael!““ „Ich jchaffe weg 
das Herz Des Steines aus eurem Fleifche und fege dafür ein Herz des Fleiſches!“ 
Welche Gewandiheit die Talmuplehrer in Zitirung folder Verfe bejaßen, zeigt ung jenes 
Stück, wo ſämmtlichen Stellen in Seremia, die von feindlicher Seite als Beweiſe der 
Vernichtung ver göttlichen Berufung Iſraels angeführt wurden, die Troftverheißungen 
Jeſaias ald Gegenbeweije aufgeftellt werven mit dem Schlufje, daß alles Verhängniß- 
volle in ven Weiffagungen Jeremias über Iſrael fchon in den Worten Jeſaias feine 
MWiverlegung habe. Jeremia Flagte: „Ach wie figt fie einſam,“s aber Jefaia rief: „Und 
du wirft in deinem Herzen fprechen: „wer hat fie mir geboren, Alle fommen fie wieder;"? 
Seremia: „fie weint in ftiller Nacht, *10 aber Jeſaia: „Du wirft nicht mehr weinen, 
er fpendet dir Gnade auf vie Stimme deines Flehens;“!! Jeremia: „Jehuda iſt vers 
trieben aus Elend,” 12 aber Jeſaia: „er verfammelt die Zerftreuten Judas;!s „Seremia; 
„Die Wege Zions trauern,“!* aber Jeſaia: „in der Wüſte ebnet den Weg des Ewi— 
gen;“ 15 Jeremia: „Ihre Feinde wurden zum Haupt,” '6 aber Jeſaia: „Sie werden zu 
dir fommen, gebeugt, die Söhne deiner Unterprüder” 17 u. f. w.!s Es galt daher ſchon 


15 M. 4. 29. 2Ezechiel 11. 16. 8Jeſ. 54. 10. 23 M. 26. 9— 10. Midr. r. zu Klgld. p. 
76, 5Miha 4. 6. 6 Jerem. 18. 6. *GEzechiel 36. 8Klgld. 1. 1. 2 Fefai 49. 10 Klglo 1. 2. 
11 Sefaia 30. 19. 1? Klglo. 1. 3. 13 Jeſaia 11. 12. 1 Rlald. 1.4. 15 Jeſaia 40. 16 Klglo. 1. 5. 
17 Jeſaia 60. 14. 18 Midr. r. zu Klald. voce TIN Wir ftellen hier noch den Schluß diefer 
merfwürdigen Stelle; Jeremia: „es zug weg von der Tochter Zion alle ihre Herrlichkeit" (Klgld. 
1. 6.), aber Sefaia: „Es fommt nad Zion der Erlöfer“ (Zefaia 59.); Jeremia: „Serufalem gedenkt 
der Tage ihres Elends“ (Klgld. 1. 7.), aber Jeſaia: „Ich erfhaffe einen neuen Himmel und eine 
neue Erde und der erjten wird nicht gedacht“ (Jefaia 66.); Jeremia: ihr ganzes Volk feufzt EKlgld. 
1.), aber Sefaia: fie werden nit ungern und nicht duriten. (Jeſ. 11.): Jeremia: Jerufalem hat 
gefündigt (Klgld. 1.), aber Jefaia: „Ih vernichte gleich einer Wolfe deine Abfallsfünden (Jeſ. 44.); 
Seremia: „Bon oben fihleudert er das Feuer in mein Gebein (Klald. 1.), aber Jefaia: „Hoch und 
heilig wohnt er, aber auch bei den Gedrückten und Gebeugten an Geiit (Jeſ. 57. 15.); Jeremia: 
das Jod meiner Miſſethat it in feiner Han) bewahrt (Klgld. 1.), aber Jeſaia: „Ih löfe die Feſſeln 
deines Halſes (Jeſ. 52. 2.); Ieremia: „Zion ringt mit ihren Händen“ (Klgld. 1.), aber Jeſaia: 
„Ich tröfte euch‘ (Sefaia 51.); Ieremia: „Siehe, Ewiger, wie es mid) ſchmerzt“ (Klgld. 1. 20.), 

67* 


1034 Wegführung und Zerftrenung Ifraels. 


im 2. Jahrh. ald Lehre: Wohin Jfrael ins Eril ging, zog Gott mit ihm: nad) Aegypten 
und Gott war bei ihm;! nad) Babylonien und Gott begleitete «85? nad) Elam und 
Gott fand ſich bei ihm;? nach Edom und Gott offenbarte ſich ihm.“ Andere lehrien, 
daß die bibl. Ausprüde: „vergeſſen,“ „verlaffen” wörtlid gar nicht auf Gott bezogen 
werden fünnen,? und der Gotteöname: 7 d. h. „ich werte fein, der id) fein werde“ 
ausprücklich die Unveränverlichfeit Gotted in feinen Handlungen auöfpreche.° Als Die 
unmiderlegbarften Verheißungen des Fortbeſtandes Iſraels brachten fie die Etellen in 
Jeſaia 50. 1. und Ezechiel 20. 33— 38." Sonſt war cd immer die Flafitiche Stelle 
in 3 M. 26. 24. „Aucd dann, wenn fie im Lande ihrer Feinde fein werden, habe 
ich fie nicht verworfen,“ auf Die fie bei jedem Angriff zurücfamen.® I. Zahl ver 
Exile, Wohnfige der Erulanten. Bon denfelben nennen wir erſt die des Reiches 
Iſrael. Zweimal gejchah die Deportation feiner Bewohner ins Exil. Die erfte war unter 
dem Könige Pekach aus dem oftjordanifchen und nördlichen Gebiete des Neiches, von 
Galilda und Gilead im 3. 734. 20 Jahre fpäter gegen das 3. 721 war die zweite 
nad) der Zerftörung Samarias durch Salmanafjar, die ſich auf vie übrigen Ifraeliten 
des Zehnftämmereiched erftredte.!" Ihre Wohnſitze erbielten fie in den nördlichen Pro— 
vinzen Affyriens gegen Armenien: zu Chalonitis, Gauſanitis (Kaufchan) und in dem 
medifchen Gebirge Kurdiftan. In ver Bibel fommen viefelben unter den Namen vor: 
Chelach, Ehabor, Nehargofan und die Städte Mediend.!! Die Erile des Reiches Juda 
waren zu fechs verjchiedenen Zeiten und werden im Ganzen als drei Erile gerechnet. 2 
Die erſte Abführung der Grulanten erfolgte nad) dem erften Einfall der Chaldäer in 
Juda unter dem Könige Sojafin in feinem 8. Regierungsjahre, "> wol gegen das 3. 683. 
Zu den Abgeführten gehörten: Daniel, Hanania, Miſchael und Aſaria als Geißel. Auch 
die Tempelgeräthe wurden ald Erſatz der Kriegsfoften mitgenommen. + Die zweite 
war nad) tem zweiten Einfall der Chaldäer in Juda, im legten Negierungsjahr Joja- 
fims und dem 7. Nebufadnezars, ® gegen das 3. 600.'°° Die Zahl der Erulanten 
belief fid) gegen 3023 Perſonen. Der König Jojakim erhielt damals den ihm von 
Jeremia geweiffagten ſchändlichen Tod.!“ Die dritte war unter Jojachin, dem Nach— 
folger Jojafims, bei dem 3. Einfall der Chaldäer,'* nad) der 2. Belagerung Jerufalems 
durch Nebufadnezar im 8. 3. feiner Kegierung, aber faum nad) 3 Monaten und 10 
Tagen der Herrichaft Jojakims gegen das 3. 600 v. Diefe Deportation war die ber 
deutendfte und belief fi) mit Frauen, Kindern und Dienern gegen 40,000 Berfonen. Es 
gehörte zudenfelben: 2000 Dberfte, 7000 befte Krieger, 1000 Zimmerleute und Schmiede, 
der Prophet Ezechiel, Simei, ver Großmeifter Mordechais und Morvechai.!? Mit ihnen 
famen die Tempels und Königsſchätze, die goldenen Tempelgefäße u. a. m.?° Die vierte 
war 1 9. vor der Eroberung Jeruſalems während der dritten und legten Belagerung, 
im 18. 3. Nebufadnezard und gegen 590 v. Es waren 832 Berfonen,?! die erft nad) 
der Eroberung Jerufalemd mit den übrigen Gefangenen nad) Babel famen.?? Die 
fünfte war bald nach der Eroberung Serufalems,?3 im 11. I. der Regierung Zede— 
kias gegen 589 v. Unter ten Erulanten befanden ſich der König Zedekia mit feiner 
Familie und allen Fürften Judas, vie man bei Jericho gefangen nahm. Vermehrt 
wurde ihre Zahl durd) die von Nebufradan, dem chald. Trabantenhauptmann, nad Rib- 
lah gebrachten Gefangenen: ven Hohenpriefter Seraja, den PBriefter Zephanie, 3 Thorz 


aber Sefai: „Ihr werdet feben und euer Herz wird ſich freuen „(Ief. 66.): Seremia: „Es fam alle 
ihre Bosheit vor dich“ (Klgld. 1.). aber Jefaia: „Ic werde fie bringen auf den Berg meines Heilig- 
thums“ (Sef. 56. 7.). J 

11 S. 2. 2Jeſai 43. 3Jeremia 49. + ef. 63. Megilla 29a, wo dieſe Stelle unvollſtändig 
iſt, dagegen vollſtändig in Jalkut zu Samuel $ 92. 5Jalfut Jeſ. $ 332—3. 6Berachoth 9a. 
Sanhedrin 104. 86 Jalkut zu Jeſaia $ 332. 333. 92 K. 15. 21; Jef. 8.4. 102 8. 17.65 
18, 19; 1 Chr. 6. 26. 112 8, 17. 7. Siehe über die talmudifche Erklärung diefer Ortsnamen 
den Artifel: Babylonien. 1? Jeremia 22. 28—30. 13 Daniel 1.1. 4 Daf. 7. 2. 6. 2 Chr. 3. 6, 
15 Jerem. 52. 28. 162.8. 24.2. 17 Daf. 18 Daf. D. 10-16. 1 Gzeb. 1. 1. 2. Eiler 2.5.6, © 
20 Jerem. 20. 4. 5; 22. 24— 30. 21 Daf. 52. 29. 22 Daf. 52. 15; 2 8. 25. 11. 232 8. 20. 
6—12; 39. 2-10. 
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hüter, 1 Kämmerer aus der Stadt, 7 Männer von der Umgebung des Königs, der 
Heeresfürft Safer, 60 M. Lanpvolf, die Nebuf. tödten ließ. Nur ein Theil vom 
armen Volke auf vem Lande brachte Nebufradan nad) Babylonien, einen andern ließ 
er ald Weinpflanzer und Ackerleute im Lande zurüc,! venen er Weinberge und Dörfer 
gab. Zu den Freigelaffenen gehörten auch Seremia und Ebedmelech. Mit viefer legten 
Portation famen auch vie golvenen, filbernen und ehernen Tempelgeräthe., Nur die 
Bundeslade wurde früher fchon verwahrt.? Neben dieſen haben wir nocd von einer 
ſechsten zu berichten, die nad) der Ermordung ded von den Chalväern eingefegten 
Statthalters Gedalja b. Ahikam in einer freiwilligen Auswanderung nach) den Stäpten 
Aegyptens beftand: nach Migvol, Tachpanches, Daphne, in Unterägypten nahe an Pe— 
luſſum; Noph (Memphis), Bathros (Thebais), von denen Nebufradan abermals 745 
Seelen im 3. 585, 4 Jahre nad) ver Zerftörung des Tempels, als Nebuf. gegen Tyrus 
309, nach Babylonien abführte.“ So hatte Iſrael mit dem Zufammenbrechen feines 
Staatölebens die Wanderung durch die Wölfer angetreten, wo «8 geläutert und fittlic) 
erftarft einer Berjüngung entgegenging und mit reiferer Geiftesfraft ver ihm gewordenen 
göttl. Aufgabe fich hingab. Fand auch jpäter eine Rückkehr ver Erulanten von Baby» 
lonien nach PBaläftina ftatt, fo war dies nur ein fehr geringer Theil, von dem ver 
größte u. vorzüglichfte, der Kern des Volkes, in den neuen Befigungen zurüdgeblieben war.* 
Aber auch von dem in PBaläftina nen begründeten jürischen Staat gingen allmählig 
theil3 gezwungen, theils freiwillig Answanderungen nach verſchiedenen Weltgegenten, 
die jüdifches Leben umd jüdifche Anfchauungen von Gott und Welt, Recht und Sittlidys 
feit weithin unter die Heiden verpflanzten. Die Juden in Aegypten nahmen durch vie 
Zuzüge unter Ptolemäus Lagi (320 v.) nach feiner Eroberung Jerufalems bedeutend 
zu,5 wo fie unter den PBtolemäern die höchften Würden befleiveten. Der jüdische Philo— 
ſoph Ariftobul war ver Lehrer des Königs Ptolemäus Bhilometer.° Große jürijche 
Gemeinden mehrten fich im Lande, von denen die zu Alerandrien und Leontopolis weitz 
hin berühmt waren.? Letztere hatte einen mac) dem Mufter des Tempels zu Jerufalem 
prachtvollen Tempel, der nad) feinem Gründer Onias „Oniastempel” hieß.° Won da breiteten 
fid) die Juden längs der afrifanifchen Küfte des mittel. Meeres aus, wo beſonders 
Cyrene von Juden am ftärfften bevölfert war. Aus Cyrene war Jaſon, ver Verfaſſer 
des Buches über die Siege der Maffabäer. Nahe an Eyrene lag Berenice, ebenfalls 
von Judem ftarf bevölfert. Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß aud) nad) Aethiopien, 
befonters nach Abyfiinien u. ſ. w. Auswanvderungen erfolgten. In Arabien waren die 
Juden ftarf ausgebreitet. Man ſpricht von einem jüdiſchen Reid) im ſüdweſtl. Arabien. 
Nach der Mifchna gefchah die Einwanderung vom Dftjordanlante.? Wie zahlreidy vie 
Juden in Syrien, Afiyrien, Adiabene, Babylonien, Berften, Medien, Armenien, Griechen— 
land, Stalien u. f. w. waren, bitten wir die betreffenden Artifel in diefer und in der 
zweiten Abtheilung machzulefen. Auch nach Deutſchland, Franfreih, Spanien u. ſ. w. 
breiteten fie ftch nad) der Zeritörung des zweiten jüdischen Staates aus.'° III. Ge— 
hide und Berhalten der Erulanten. Ueber das fernere DVerbleiben und Ver— 
halten ver Erulanten des Zehnftämmereich® wird weiter nichts erwähnt. Ihre Epur 
iſt völlig verloren, wahrfcheinlich in Folge der aflmählichen Vermiſchung mit den Ein: 
gebornen. So ift heute noch unter ven Armeniern und den Juden in der Gebirgsgegend 
von Adiabene die Tradition, daß fie Ablömmlinge von den 10 Stämmen feien. Andere 
vermuthen fie in den Neftorianern der Fordifcdyen Gebirge. Man fucht fte ferner in 
Arabien, in den Afghaniften, vem jchwarzen Stamm der Juden auf ver Küfte in Vorder: 
indien und endlich auch in den nordamerifanifchen Indianern. !! In fchroffem Gegen- 


1 Serem. 52. 16. Daf. 37. 11—18. 38.7 —13. 22 Marc. 2. 4—8. 3Jerem. 52. 30. 
4 Siehe: Rückkehr der Erulanten. 5%ofeph, a. a. 12. 1.— Contra Apion 2. 4. 92 Macc. 
1. 10; Sofeph. Antt. 13. 10. ? Siehe in Abtheilung II. die Artikel: Alerandria, Leontopolis, Onias— 
fempel u. m. a. 8 Siehe Abth. II.: Oniastempel. 9 Siehe: Arabien. 10 Siehe: Franfreib, Spa— 
nien, Deutfhland in Abth. Il. Beſonders fiehe: Juden in Erſch und Gruber und Franfel, Dias: 
pora in der Franfefhen Monatsſchrift Jahre. I. 11 Mehreres ſiehe: Babylonien, auch Schwarz, 
das heilige Land ©. 410. 
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fag zu denfelben erhielten fich in ihrer nationalen und religiöfen Selbftftändigfeit die 
Grulanten des Neiches Juda, Man betrachtete ſich ald von Gott gezüchtigt, aber 
nicht verworfen und vernichtet." Für Erhaltung und Läuterung des religiöfen Sinnes 
forgten die Propheten. So Jeremia von Jeruſalem aus, der fie durch Briefe vor fals 
ſchen Propheten warnte und zur Führung eines friedlichen, gewerbthätigen, der Obrig— 
feit ergebenen Lebens mit Familien- und Häufergründung ermahnte.? Ezechiel beleuch- 
tet in feinen Reden die großen Geſchicke ver Vergangenheit ımd gab vie Lehren für 
die Zufunft an. Iſrael ift von Gott nicht verworfen, fein Bund mit ihm nicht geftört, 
die Kinder büßen nicht die Eünden der Väter, auch dem Frevler, der Gott in Reue 
und Befferung auffucht, werden nicht die Sünden ver Vergangenheit angerechnet u. f. 
w. waren feine Troftrufe an das fich wieder fammelnde Volf.? Nach Ezedyiel 13. 
gab «8 umter den Erulanten falfche Propheten, vie ihnen baldige Rückkehr vorfpiegelten. 
Gegen diefe kämpften Gzechiel und Jeremias in feinen Briefen. Im Volke felbft gab 
es Einige, die dem heidniſchen Weſen verfielenz;* Andere blieben bei ihrer alten Gottesver— 
ehrung, aber nur äußerlich werzweifelnd und mit manchen Laftern.5 Mber ein Theil 
doch, wenn auch flein, meinte es aufrichtig mit feiner Religion und war die um bie 
Berjüngung des Volkes durchgreifende und ausharrende Macht. Mit ver Zerftörung 
Jeruſalems änderte fih der Einn auch der andern Volfstheile. Die Krifis war ein: 
getreten umd der Läuterungsprozeß hatte fich ver Geifter und ver Herzen bemächtigt. 
Gebrochen mußte der Leib werden, damit der Geift fi deito freier erhebe und ſich 
wiederfinde. An vie Stelle des leiblichen Bandes der Einigkeit trat jegt das geiftige, 
das fie Alle umfchlang, die Neligien. Alles nahm jegt eine andere Geftalt am. Die 
Propheten wurden die religiöfen Mittelpunfte des Volkes. Man verfammelte ſich bei 
ihnen, hörte ihre Reden an und holte ſich von ihnen Belchrungen und Auffchluß über 
die Zufunft. Bald entwicelten fich die Zufammenfünfte zur gemeinfamen Andacht, 
wo man Muth zur Vollziehung des Gefeges anf fremdem Boden fehöpfte.e Man 
feierte den Sabbat und beachtete andere Gebräuche. Auch im Weltlichen geftaltete ſich 
ihre Lage eriwäglicher. Nach der graufamen Hinrichtung der Erulanten zu Ribba 
wurden fpäter auf babylonifchem Boden nur Einzelne als Gefangene betrachtet: Jojachin 
bis zu feiner Degnadigimg und Zevefia während feines ganzen Lebens. Das Wolf 
lebte als eine große religiöfe Körperfcbaft unter einem Dberhaupte weiter. Gerubabel, 
Jojachims Enfel, wird als daſſelbe bezeichnet. Auch Nichter und Neltefte wählte man 
aus feiner Mitte.* Man geftattete ven Juden ungeftörten Verkehr, Den Erwerb des 
Grundeigenthums, die Beftellung der Felter, den Betrieb des Handeld und anderer 
Gewerbe und ließ die Angeſehenſten und Fäbigften zu Aemtern und Würven zu. Evil 
Merodach, der Nachfolger Nebukadnezars, feßte den gefangenen König Jojachin in 
Sreibeit und z0g ihn am feine Tafel. Daniel und feine’ Freunde erhielten Ctaald 
ämter.? Daniel war VBorfteber der Magier und Statthalter der Landſchaft Babel. 
Nach ver Eroberung Babyloniens Durch die Meder und Perſer wurde er durch Darius, 
den Meder, (Cyarares 14.) zum Statthalter über den 3. Theil feines Reiches einger 
jegt. Ueber ihre umveränderte Lage unter Cyrus und fpäter ſiehe die Artikel: Baby 
lonien, Cyrus, Zfrael, Erlöſung und in Abth. IH.: Rückkehr der Erulanten, Zerftreumg 
Iſraels, Meſſias, Zukunft. 3 

Weib, mes, Männin; weibliches Gefchlecht, Frauen, Dow. Ueber bie » 
Würdigung des Weibes im bibl. Alterthume ift vielfach geſchrieben und verſchieden 
geurtheilt worden. Während die Einen die Stellung deſſelben nicht viel höher als die 
der heutigen orientaliſchen Frauen balten, verfallen die Andern in den entgegengeſetzten 
Fehler, die Frauen in der Bibel nach dem Zufchnitt der Fraucnemancipationsideen Dee 
Neuzeit Darzuftellen. Werder das Eine, nod) das Andere ift die richtige Weife in der” 











Ezech. 3 Jeſ. 50. 2 Eiche: Jeremia. ICiohe: Jecheffel und vergl. Jeſ. II, die Kal, 
Jeremias und Bf. 137. 4 Ge. 14. 3; 33. 31; Ief. 57. 1.5. 6 Jeſ. 63. 17; 6, 4. 7,42% 
18; 58. 9 Siche: Babylouien, Jecheſtel, Daniel. ?Haggai 1. 1. 145 2. 3. 1% Neh. 4. 14.147 
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Behandlung viefed Themas. Nicht vie Unterwürfigkeit des Weibes nach der Eitte 
orientalifcher Völker, wo dafjelbe ganz von vem Willen des Mannes abhängig it, war 
das 2008 des ifraelitiihen Weibes, aber ebenfo wenig vie überhebente Verehrung 
deffelben, eö zur Theilnahme an allen öffentlichen Angelegenheiten befähigt zu erflären, 
fondern die vernünftige Mitte zwifchen beiden, die ihm glei vem Manne Recht und 
Freiheit gewährt und der Entwidlung feiner Kräfte, fowie der fpätern Entfaltung 
feiner Thätigkeit nicht ftörend in den Weg tritt, machte Die Eigenthümlichkeit feiner 
Stellung bei ven Sfraeliten aus. So bildet vie Würdigung der Frauen ein ſchönes 
Blatt in der Bibel, das heute noch nicht ohne kulturgeſchichtliches Intereffe gern gelefen 
wird. Der hebräifche Name für „Weib“: ischah nad) feiner vreifachen Bereutung: 
Männin, Herrin und Frau, jowie jeine Rebenbenennungen: gebirah, Gebieterin; g’be- 
reth, Herrin, nı2), nevath bajıth, Mm2 m, Walterin des Haufes, mit Bezichung auf 
die Erzählung von ver Schöpfung des Weibes, wo der Mann die Frau als cinen 
Theil feines eigenen Ichs erkennt, die mit ihm gleichen Namen führt und die Lebens— 
aufgabe theilen fol, geben ſchon deutlid, die Würdigung des Weibes an. Die Frau 
ift Feine der Wilfür des Mannes preisgegebene Berfon, ſondern waltet felbftitänvig 
in ihrem Berufe, was fi) in dem Ausſpruche: „Alles was vir Sara jagt, höre auf 
ihre Stimme,“? jo ſchön charakterifirt. Sie lebt nicht, wie die andern Frauen des 
Drients, abgefchloffen von ver Außenwelt, ſondern fteht in freiem Verkehr mit derſelben; 
fie geht unverfchleiert einber,? fommt mit Männern zufammen,* fehlt nicht bei öffent— 
lichen Zufammenfünftend® und nimmt ohne Berenfen an Volksfeſten Theil,“ veren Feier: 
lichkeit fie vurd) Gefang, Muſik und Tanz zu vergrößern fucht.” So ſehen wir fie 
bei Hochzeiten und Bamilienfeften fi) unbefangen unter die Männer mifchen, gemein: 
ihaftlih am Mahle theilnehmen.® Nebeffa tritt in Gefpräc mit vem ihr fremden 
Eliefar und zeigt fid) gegen ihn gefällig und gaſtfreundſchaftlich, mit dem fie fpäter 
nad) fernem Lande reift,? und Rahel tränft im Verein mit den andern Hirten ihre 
Heerden.!? Eine Ausnahme hiervon machten allein vie Königsfrauen, Die in beſondern 
Gemächern in ten für fie erbauten Häufern wohnten, ’! doch waren vicfelben nicht, 
wie die Harems ver andern Völker jo ſehr abgefchloffen, da viele Frauen öffentlich 
thätig waren. Bon ven Frauenwohnungen der Brivaten beißt es ausdrücklich, daß 
fie auch Fremden zugänglid waren."? Shre häusliche Thätigfeit, die als weibliche 
Tugend gerühmt wird, '? war: die Beforgung des Hausweſens: Spinnen, Weben, 
Kleidermachen, Kochen, Backen, Bereitung wohlriechender Dele und Salben u. m. a." 
Außerdem bejorgte fie: die Pflege und erfte Erziehung der Kinver,!3 Die Beaufſichti— 
gung der Dienerfhaft nebft Veriheilung der Arbeiten an viefelbe.’° Außerhalb des 
Kreifes Diefer Häuslichkeit feben wir die Frauen in öffentlicher Thätigkeit; fie find 
Richterinnen, Prophetinnen, Dichterinnen, Eängerinnen u. ſ. w. und bewähren fich als 
ug, heivenmütbig, voll Vaterlandsliebe, mit wahrer Entjchloffenheit und Aufopferung. '? 
Diefe freie Stellung des Weibes, wie fie das Leben und die Sitte bei ven Iſraeliten 
geſchaffen hat, erhielt im Gefeg ihre weitere Begründung und Förterung. Die Eitie 
des MWeibes, frei einherzugehen — wird durch die Beftimmung gefebügt, die auf Ueber: 
wältigung und Verführung ftrenge Strafen fegt.” Das freie Aufıreten der Töchter 
Zelophchads für ihr Necht wird gelobt und in Echuß genommen. !? Die Frauen find 
zur Theilnahme an öffentlichen Vorleſungen des Geſetzes verpflichtet.2° Neuvermählte 
Männer follen ein Jahr nicht in den Krieg zichen, damit fie nicht der häuslichen 


11 M. 2.23. „Es it Bein von meinem Bein, Fleiſch von meinem Fleifhe, daher fell jie 
Männin heißen, weil fie vom Manne genommen wurde.“ 21 M. 31 M. 12. 14; 24. 11. 1 €. 
% 115,2 M. 21. 22. 51 8.14.45; 2 ©. 6. 20. 51 ©. 18. 6; Richter 16. 27. Richter 11. 
34; 21. 2151 ©. 18. 652 ©. 6.20. 51 @. 9. 11. 25. 185 2. 13. 7; 19. 5; 20. 16; Sicb 
1.05 13218; Ruth 2.5. 91 M. 24 58. 1019. 29.9. ul. 7. 85: 11. 15 Rohelelg 2. 
8; 28. 24.15. 121 M. 24. 67; 31. 33; 20. 2; Richter 4 17. 3 Epr. Sal, 14. 1; 31. 10. 
3. 42 ©.13.6;1 ©. 8. 13; 1 M. 24. 67; 31. 33. 15 Eiehe: Erziehung u. vergl. Eir. 23. 
18; Midha 2. 9. *CSpr. Cal. 14.1; 31. 10-31. ’Eiehe weiter. #5 M. 22. 23—27. 
194 M. 27.1.2. 25 M. 31. Nah 2 8. 4. 23, waren bei Prophetenverträgen aud Frauen, 
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Freude entzogen werben." Ohne Einwilligung fonnte feine Tochter verlobt und ver 
heirather werden.” Die finderlofe Witwe fol von Dem nächſten Bruder des verftor- 
benen Mannes geebelicht werden.? In dem fpätern Echriftthum werden die weiblichen 
Tugenden in ganzen Büchern, ſowie in einzelnen Sprüchen verberrlicht. So haben das 
Buch des Hohenliedes die unbefiegbare fittlidhe Reinheit des Meibes, das Bud) Nuth 
feine Hingebung in Liebe und Treue gegen die einigen, das legte Kapitel in ven 
Sprüchen Salomos die Bicderfeit einer tugenphaften Frau zu ihrem Thema. Wir 
bringen von denjelben: „Haus und Gut ift cin Erbe der Väter, aber von Gott eine 
vernünftige Oattin;“* „Deine Quelle fei gefegnet und freue dich mit dem Weibe tei- 
ner Jugend ;“° „Die weife Frau baut das Haus auf, aber die thörichte reißt es mit 
eigenen Händen nieder.““ Im Allgemeinen erjcheint fie als ein Gut von Gott,’ zum 
Wohle des Manncs,? vie den Wohljtand des Haufes fördert,’ die Ehre defjelben er: 
hält’® und eine Zierde des Mannes ift.!! Zu ihren Tugenden gehören: Einficht, Ge: 
ſchicklichkeit, Arbeitfamfeit und Wirthlichkeit, Freundlichkeit, Eanftmutb,'? Reinheit, 
Verfhwiegenbeit u. f. w.'? Dagegen find: Zanffucht, Unzüchtigfeit, Schamlofigfeit 
u. ſ. w. ihre Laſter.“ Es liegt eine bedeutende Würdigung des Weibes in den Dich: 
terifchen Benennungen: „Tochter Zion,” „Tochter Jeruſalem,“ „Tochter Juda u. f. w. 
ald Bezeibnungen für Staat und Land. Noch mehr als im Gefeg und in der heili- 
gen Dichtung ift es die Gefchichte des ifraclitifchen Volfes, wo das Weib verherrlicht 
wird. Bon Anfang bis Ente nehmen in derfelben die Frauen eine bedeutende Stellung 
ein und entwickeln eine rühmliche Thätigfeit. Sara, Nebeffa, Rahel und Lea werden 
noch in dem fpäteften Schrifithum als die Stammmütter gerühmt, die rüftig an tem - 
Aufbau des Haufes Iſraels thätig waren. Mofes vervanft feine Nettung theil— 
weife auch feiner Schweſter Mirjam. Sie weicht nicht von dem zum Tode ausgefegten 
Bruder und bringt den endlich Geretteten die Mutter zu feiner Ernährerin und erften 
Erzieherin, foraß aus feiner Rettung die Rettung Iſraels erwuchs.“s Und wieder ift 
fie e8, die nad) dem Durchzuge Iſraels über das Meer die Adufe erfaßt und begeiftert 
ein Eirgeslied anftimmt. Bei der Errichtung der Etiftshütte find es Frauen, die Das 
Theuerfte, ihre Kunft und ihren Lurus, das Goldgefchmeide und die mietallenen Spiegel, 
dem Heiligthume weihen. 7 Während der Nichterzeit rafft fi die Heldin Debora 
zum Kampfe gegen Midjam auf. Begeiftert folgen ihrem Rufe die Mannſchaften 
Iſraels, welche die langjährigen Echmadyfeffeln der Unterjochung fprengten.'® Ein 
entſchloſſenes Weib befreit vie Stadt Sichem von ihrem Tyrannen Abimelcd.'? 
Schlachten werden geſchlagen, da ziehen die Frauen den Helden in Triumphliedern 
entgegen.?° Ihr Sang ift fo beveutfam, daß Saul bei ihrem Siegesliede über Das 
vids Heldenthaten um feinen Thron beforgt wird.?" Die ırcue Michal rettet David 
das Leben und die Abigail hält ihn vom Blutvergiegen ab.?? Aus Thekoa läßt Joab 
ein Fluges Weib fommen, das durch ein finniges Gleichniß die Rüdberufung des ver 
bannten Abfalom bewirkt.” Dem Aufftand Sebas macht eine Frauenhand ein Ende.2t 
Ein ganzer Adel von Gefinnung liegt in der Antwort der Sunamitin auf Cliſas Frage, 
ob fie etwa einer Fürfprache bei dem Fürften bevürfe: „unter meinem Wolfe wohne 
id !*25 Unter den Propheten ift au ver Name vieler Frauen, von denen Hulda 
befonder8 hervorgehoben wird.2° Die Mutter des Königs Affa führte lange die Re 
gierung. Auch während tes zweiten Etaatslebend führen Frauen, die Wittwe des 
Hyrkan und des Alexander Janai, die Regentjchaft. Ueber die Würdigung des Weir 
bes im Talmud verweifen wir auf die Artıfel: Erbe, Ehe, Ehepflicten, Ehre, Ber 
ſchämen, Armenfürforge, Almofen und in Abtheilung II.: Unterricht, Synagoge, Ber - 


"Eiche: Krien. 2Siehe: Ehe. Siehe: Schwagerehe. »Spr. Cal. 5Daf. 5. 18. Sep 
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löbniß, Trauaft u. a. m. Wir bringen hier nur noch die allgemeinen Säge: „Stets fei 
der Menſch der Ehre feiner Frau bedacht, Tenn der Segen des Hauſes erfolgt nur durch 
die Frau;“! „Kränfe nie deine Frau, denn, fie fann zu Thränen leicht gerührt werpen 
und ift für Kränfungen vefto empfinvlicher; *? „Wer feine Frau liebt wie fi 
jelbit, fie mehr ehrt als fich felbft, die Kinder auf rechter Bahn leitet —, yon dem heißt 
8: „Du mufterft dein Zelt und es fehlt nichts;““ „Immer mögen des Menfchen Aus: 
gaben auf Epeife und Tranf geringer fein, als er befigt; für Kleivung nur nad) feinen 
Verhältniffen, aber für die zur Ehre feiner Frau mehr als fein Vermögen." „Sci 
beforgt, dir die Frau der erften Ehe zu erhalten;”? „Allem ift Erfag möglich, aber nicht 
für die Frau ſeiner Jugend;“s „Der Mann ftirbt nur feiner Frau ab und die Frau 
wieder nur dem Mannez”? „Wem feine Gattin ftirbt, ift als wenn der Tempel zu 
Jeruſalem in feinen Tagen zerftört worden wäre;“* „Wer fih von feiner Frau ſcheiden 
läßt, über den vergießt ver Altar Thränen.““ „Nie, rühmte fih ein Talmudlehrer, 
nannte ich meine Frau anders als: „mein Haus!“ o „Es ift genug, Daß fie unſere 
Kinter erzieht!" war die Antwort tes R. Chia an feinen Neffen Nab (in 3. Jahrh.), 
der ſich mißliebig über die Bosheit der Frau defielben ausſprach.““ „Sie ift doch leicht 
zu beruhigen!” entfchultigte Rab Juda die Bosheit feiner Frau.'? Befannt ift, daß 
R. Zofe der Galiläer aud) gegen feine gefchiedene Frau von Mitleid erfüllt war und 
für ihren Unterhalt forgte.'? Mehreres fiehe: Scheidung. 

Weihrauch, 125, Aßavog, ihus. Wohlriehendes Harz eines etwa 5 Ellen 
hohen Baumes oder Strauches im glüdlicyen Arabien und in den ver Halbinjel nahen 
Gebirgen, + an ter oftafrifanifchen Berbereiküſte,“ fowie in Indien ’S und Berfien. '? 
Bon diefem gewöhnlichen Weihrauch umnterfchied man eine feinere Eorte, mai 329. 
Diefelbe verwendete man zu Räucherwerf'® als Beigabe zu den Epeifeopfern und Schau— 
brotten.!? Die Neuern weichen in ter Angabe des Weihrauchbaumes verſchieden von 
einander ab. Nach einigen find es Arten des Balfambaumed amgrıs kataf, die dieſes 
Harz liefern.2° Andere nennen Arten des Wachholderſtrauches. Dagegen bezeichnen 
die Dritten einige in Gentral-Aften wildwachſende Bäume bosvellia serrata vder thieri- 
fera, bosvellia glabra, von denen erftere blaßblaue, aber dieſe weißblaue Blüthen bat, 
die dieſes Harz in runden Körnern von bitterm Geſchmack ausjchwigen, vie brennend 
ein klares helles Licht geben und einen lieblichen Gerudy verbreiten. Mehreres fiehe: 
‚Räucherwerf. 

ein, , auch: on, chaldäiſch: won, wol der gefältete,?' poetiſch: Trauben— 
bint, 239 07.2? Haupiprotuft Paläftinas und der gebirgigen Nachbarländer, das neben 
dem Feigenbaum?? und dem Delbaum?? oft genannt wird. 1. Gegenden feines 
Anbaues. Bon gutem Ertrag war der Weinbau vorzüglid in ver Umgegend von 
Damasfus, wo aud der berühmte Helbonwein wuch8;?? ferner in den Gegenden Mo- 
abs und Edoms, wo derſelbe heute noch gut geteiht,2° fowie in der Ebene Saron und 
in Philiftäa überhaupt,““ befonders Lei Gaza und Aſkalon. In Judäa waren Die 
beiten Weingegenven: bei Hebron,2° wo befonters die Landjchaft auf dem Wege nad) 
Berhlehem von Wächtern und Winzern belebt war;29 ferner bei Engeti,?° Zericho,' 


1 Baba mezia 59. Aehnlich it die Lehre Nabas in der legten Hälfte des 4. Jahrh. „Haltet 
eure Frauen in Ehre, damit ihr reich werdet (Daſ.). 2Daf. 3Jebamoth 62. *GChelin 85. 
s Midr. r. 1 M. Abi. 69. *Agadoth DBerefhith Abfh. 34. ?Iebameth 63; Canhedrin 22. 
s Daſ. ?Pefadiim 113. nah Mleachi 2. „Ihr bedecket mit Thränen den Altar des Gwigen, dag 
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14. 5; 15. 5. Nivda 2,7. 24 M. 13. 24. 2» Robinfon I. 356. II. 716. 30 Hoheslied 1. 14. 
Mo er üppig gedeiht Nobinjen Il. 441. 472, 
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Sichem,“ wo die Gebirge Somrond wegen ihres Weinreichthums berühmt. waren.? 

Der Carmel mit feiner Umgegend im Thale Jefreel,? ver Libanon, die phöniz. Küſte, 
die Befaa, der Antilibanon, Hermon,? vie Ufer des galil. Meeres,“ Safed, Befdyara, 
Belad, die transjordanifchen Gegenden und vie von Edom, in der Landfchaft von Per 
tra® und Kerek im Moabiterlande;? die Gegend von Hesbon und Sibna,“ Amon, 
Gilead,? Namoth in Gilead,!“ Jabes!! und auf den Wege nad) Gerafa."” Im Tal 
mud wird der Mein von der Saronebene fehr gerühmt, von dem man ven vom Garmel, 
als den blafferu, unterfcheidet.?” Worzüglid) war der Wein von Karachim, xopeiu,. 
nicht weit von Betſean!“ und von Etulia, Pop, wol (EA am Jordan, der ſüdlichſte 
Drt von Dbergaliläa, 5 von wo man ihn am Liebften zu Tranfopfern nahm. MH. Anz 
lagen, Kultur und Pflege. Wein- und Delgärten wurden am liebften auf günftig 
gelegenen Bergabhängen,!® terrafjenförmig"? angelegt, aber ebenjo in gut bewäfferten 
Ebenen.!““ In ver Kultur des Meines unterſchied man mehrere Nebenarten: 1. die 
wilte,'? die man heute noch im Orontesthal vorfindet:?° 2. die gewöhnliche Rebe;? 
3. der fruchttragende Weinſtock?“ und 4. die edle Mebe, npw,?? nad ver cin ganzes 
Thal in Philiſtäg genannt wurde? Letztere hat kleine fehwarze und ſehr füße Beeren 
mit ganz weichem Kern. Bon der Größe und Etärfe der frühern paläft. Weinreben 
jchen wir da und dort noch einzelne Eremplare. Man fand auf dem füplichen Libanon 
einen Weinſtock 30° hoch und 1Y,‘ im Durchmeffer, veffen Zweige mebr als 50’ lang und 
breit waren.3 Won der Kultur ver Weinpflanzung fommt in der Bibel vor: das Um— 
graben?® und Behaden?? mit ver Zäthade;?> ferner das Entiteinigen,?® Einlegen ver 
Safer in die Erve?® u. das Beſchneiden mit Winzermeffern?! der Reben’? und Ranfen?* im 
Frühlinge,? worauf ſich MWeinblüthen?® und Fleine Trauben?® zeigten. Der Talmud 
kennt die Gintheilung in Beete und Terraffen, die Lockerung des Bodens, Die Entfernung 
des Unkrauts durch Behacken, das Düngen mit Aſche, das Einſtecken der Pfähle,?? das 
Binden der Neben an Bäume, oft 40° Fuß bod,?? oder an Etügen, Querjoche, 
Papyrusrohr, Nebengelände und Manern.?° Sonſt ließ man fie aud) auf der Erde 
fortranfen.?° Die heutige Weinpflanzung befteht varin, daß man die Etöde in Reihen, 
810° auseinander, je 6—8' lang wachfen läßt und fie an ftarfe Pfähle in fchiefer 
Lage befeſtigt, ſodaß Schößlinge von einer Nebe zur andern treiben, bis fie fid) ganz 
verjchlingen. 1. Beförderung und Bewadhung. Das mof. Gejeg befürsert Die 
MWeinfultur durch die Beftimmungen: am Sabbatjahr aud) den Weinberg nicht zu bez 
bauen; zwifchen den Weinftöcen Feine andere Gewächſe zu pflanzen?! und denjenigen 
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vom Kriegsvienfte zu befreien, der zum erften Mal die Weinlefe hält.! Zur Bewachung 
der Weinpflanzung gab es in verfelben Wachthütten,? auch Wachthäuſer, vie thurm— 
artig gebaut waren? und vom MWeingärtner! und Hüter? bewohnt wurden. Zum 
Schutz gegen ſchädliche Thiere umgab man die Weinberge mit Heden, Zäunen und 
Mauern.e Gegen andere Berbeerungen als 3. B. durch Heujchreden, Raupen)? 
MWurmfraß® u. ſ. w. ſchützte man diefelben durch Asphalt. IV. Reife, Weinlefe, weis 
teres Verfahren und Weinarten. Zur Zeit der Reife ficht man die wuchernten 
Blätterfchößlinge aussprechen!" amd an den Ranken hängen die Trauben. !'! Die Wein- 
lefe begann in dem Monat September oder fehon früher und dauerte bi$ November, 
die in Abfchneiden ver Trauben beftand, !? die gewöhnlich von bedeutender Größe, '? oft 
10—12 Pfd. ſchwer und 1 Elle lang waren, mit Beeren wie Pflaumen, '? bei ihrer 
Reife meift fhwarz. 5 ES herrfchte eine ungeheure Fröhlichkeit in verfelben. Geſang 
und Jubelrufe ertönten von Berg und Thal.!° Die abgepflücten Trauben wurten in 
Körben zur Kelter getragen.” Worüberziehende durften zur Stillung ihres Hungers 
pflücen’s und den Armen mußte die Nachlefe überlaffen werpen.'? Der friſch ausge 
preßte Wein hieß: „Moft,20 von vem Zehnten entrichtet wurden.2'" Der füge Moft 
wurde zu Syrup verfodht?? und ver übrige in Schläuchen?? oder in großen irvenen 
Krügen aufbewahrt, wo man ihn ausgähren ließ, um ihn darauf in Fleinere Gefäße 
zu füllen und in Weinkeller zu bringen.?* Die Gefäße wurden mit einer Miſchung 
von Pech und Nebenafche verpicht.° Von diefem Wein haben wir den Fünftlichen zu 
unterfcheiden, von dem es viele Arten gab. Man hatte: 1. ven ‘Balmenwein, aus zer 
ftoßenen, gefeiterten Datteln;26 2. ven Apfelwein;?? 3. ven Öranatenwein;?? 4 den 
Honigweinz?? 5. den Gerftenwein mit einer Beimifhung yon Crocos und Salz, der 
befonders in Aegypten heimifch war und deßhalb „ägyptiſcher Gerftenwein,“ msn om, 
hieß.2° V. Genuß und Würdigung. Der mäßige Genuß des Weines wird in 
ver Bibel als ftärfend, erquickend und erheiternd gekannt und dafür empfohlen.?! in 
wahres Bevürfnig war cs, Wein neben Brod zu genießen.?? Getrunfen wurde er in 
feinem Naturzuſtande, roh, 7, aber auch vermischt mit Waffer, nn. Außerdem gab 
es gewürzte Weine, vermifcht mit verfchiedenen Spezereien,?? die bei Libationen in Heide 
nifchen Tempeln gebraucht wurven. Ueber vie Vermiſchung mit Waſſer hören wir, daß 
man den Wein Sarons mit 2 Theilen Waffer vernifchte.?* Auch ein Nachwein wird 
erwähnt, den man durch Ausprefien ver Weinrefte, die man zuvor in Waſſer aufge: 
weicht hatte, gewann.?° Im Talmud ift die Würdigung des Weines eine ‚viel beveut- 
famere. In Bezug auf feine Zuträglichfeit für die Gefuncheit hat er den Spruch: 
„Das vorzüglichfte Heilmittel ift der Wein und nur an dem Drte, wo er nicht ift, 


15 M. 20. 6. 2790 Jef. 1. 8; Hiob 27. 18. 3b Jeſ. 5. 2; Mith. 21. 33. DW 
Sef. 61. 5. Soel. 1. 11. 58 Hiob 27. 18; DIDI Hohestv. 1. 6. SINN, TUN AM. 22, 24; 
ef. 5.5; Ser. 49. 3; Nah. 3. 17; ©pr. Sal. 24. 31. "Joel 1. 7. 105 Amos 4. 855. 11. 17. 
85. M. 28. 39, bubsn. 9» Zofexh. b. j. IV. 8. 4. 10 Egewiel 17. 6; Hof. 10. 4. YPID Anm. 
11 Jeſ. 28.5. 2 Nichter 9. 2.7. IE. 134 M. 13. 24. DION „Traubenbüfchel“ Hoheslv. 7. 9. 
13 Arvieux II. 203. Rofenmüller, Morgenland 1. 2515 Tebler, Denfbl. Ieruf. S. 111. 151 M. 
49. 115, 5 M. 32. 14. „Traubenblut“ 239 DI. 167777 Serem. 25. 30; 48. 33. 17 erem, 6. 9. 
mbDD. 185 M. 23. 25. 3 M. 19. 10; 5 M. 24. 21. Vergl. Richter 8. 2; Jeſ. 17. 6; 
Jerem. 49. 9; Obadja 5. 20 ef. 49. 20; Seel 1. 5. D’YDY von dem Stamme: DDY, „zertreten,“ 
der zweite Name ZIVN 2 M. 22. 18.5 M. 18. 4. bezeichnet den, der im erften Feuer der Gäh- 
rung beariffen if, Später heißt er au EN. 215 M. 18. 4,4 M. 18. 12; Neh. 10. 37; 13. 
5. 224 M. 43. 11; Ezed. 27. 175 Hoheslv. 5. 1. 23 of. 945 Mtth. 9. 17. 231 Ehr. 27. 
275 Hohesld. 2. 4. 28 Moed Faton 12a. Kelaim 10. 26 Herod. II. 86; IH. 20. MEN 7”, der 
in Talmud oft vorfommt. 22709 DYDY Hohesiv. 8. 2. 20 —J Teruma 11. 5. Sabbath 20b. 
yon = olvöpmdha. 9 Peſachim Abſch. 4. 31 Bf. 104. 15. „Und Wein erfreut des Menſchen 
Herz,” vergl. Siraı 31. 32; 40. 20. Nichter 9. 13; Kohel. 10. 19. 321 M. 14. 18, 1 ©. 16. 
20; 25. 18, 33NPNT MD Hoheslied. 7. 3; 7100 Pi. 75. 9. Im Talmud heißt er DD . 
3aNedda 2. 7. NUT” Maaſer Abſch. 2. Cholin 42b. 
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müſſen andere Medicamente ihn erfegen.”! Nur in ımmäßigem Genuffe wird er 
ſchädlich. Beſonders wurde er gegen düftere Stimmung den Trauernden und Ber 
forgten gern gereicht.? Für Alte empfahl man den alten Wein als vorzüglid.* 
Ueber jeine moralifche Wirkung lautete der Spruch: „Ev der Wein einzieht, zieht das 
Geheimniß heraus!““  Dody richtet fich diefelbe nach ver fittlichen Befchaffenheit des 
Irinfenden. „Mancher trinft den Wein und er befommt ihm gut, d. i. der Weiſe; 
aber mancher genießt ihn und er ift zu feinem Unglüd, d. i. der gemeine Menjch;s 
„Iſt er tugendhaft, wird der Wein ihn erfreuen, wo nicht, ihn verwüften.”? Im All— 
gemeinen hieß es: „Wer beim Wein ſanftmüthig wird, hat eine göttliche Eigenjchaft 
und wer im Wein Ruhe und Befonnenheit zeigt, befigt die Gefinnung alter Weifen,“® 
Nicht unerwähnt dürfen wir noch vie fchöne ‘Barabel über die verfchiedenen Wirfungen 
des Weines laffen. „AS Noa eine Weinpflanzung anzulegen im Begriffe war, fand 
fi) ver Satan bei ihm ein. Was pflanzeft du da? frug diefer. Kinen Weinberg, 
antwortete Noa. Satan: Welches ift feine Befchaffenheit? Noa: Süß fehmedt jeine 
Frucht, fie mag friſch oder getrocnet fein; auch gibt fie den Wein, der des Menfchen 
Herz erfreut. Satan: Komme, laſſe uns beide Genoffen fein an viefer Weinpflanzung. 
Nova: So fei es! Der Satan ging und brachte ein Lamm, einen Löwen, ein Schwein 
und einen Affen, die er nach einander fchlachtete, Daß von deren Blut die Neben getränkt 
wurden. Darauf wendete er fih an Noa und fprach: „Hier die Zeichen ver Kraft 
des Meines! Unſchuldig wie ein Lamm fehen wir den Menjchen bevor er von dem 
Weine getrumfen, aber bald nach dem Genuß vefjelben ift er verjchiedenen Wantlungen 
unterworfen. Der mäßige Weingenuß macht ihn muthig ‚wie ein Löwe; Der unmäßige 
wandelt ihn zu einem Schwein um, bis er endlich durch den übermäßigen einem Affen gleich 
wird.”? Ueber die Enthaltfamfeit vom Wein — fiebe: Nafir. 

Meisheit Gottes, anın nan.'° Gigenfchaft Gottes, die ihn, wie er fi) 
in der Schöpfung, Erhaltung, Regierung und Leitung der Welt offenbart, als die höchſte 
Intelligenz darftellt. „Durch Weisheit gründete der Ewige die Erde, befefligte den 
Himmel mit Vernunft. ac) feiner Einficht wurden die Abgründe getheilt und Die 
obern Lüfte träufeln Thau;“!! ‚Wie viel find Deine MWerfe Ewiger! Alle haft du mit 
Weisheit gemacht, voll ift die Erde deiner Güter.” 1? „Die Weisheit, woher fommt 
fie? wo ift die Stätte der Vernunft? Sie ift vor ven Augen aller Lebenden verborgen. 
— Aber Gott kennt ihren Meg, er weiß ihre Etätte. As er Gewicht dem 
Winde gab und die Waffer nah Maaß geordnet, da er Gefege dem Negen beftimmte, 
Bohn dem Wetterftrahl vorfchried. Da jah er fie, die Weisheit, maß fie ab, ver 
wirflichte und erſchöpfte fie.”'3 Es ift dies das Wiffen, das ſich in feiner Anwendung 
als vollfommen bewährt und das Handeln nad) Vernunftgründen und beftimmten Zweden, 
wo die beiten Mittel zu den beiten Zweden gewählt werben, zum Gegenftante hat. 
Diefe in der Schöpfung und Weltregierung, in der Natur wie im Menſchenleben fichtbar herz - 
vortretende Weisheit Gottes als die göttl. Intelligenz, vermöge welcher Alles aufs befte, 
kunſtvollſte, zweckmäßigſte und herrlichſte eingerichtet ift, führt in der Bibel die Namen: 
„Weisheit, Vernunft, Einficht und Erfenntmiß,” und ift die Geftalt, wie die Güte, 
Liebe und Allmacht Gottes ihre Verwirklihung haben. „Bei ihm ift Weisheit umd 
Macht, er hat Rath und Vernunft; „Er madıt die Erde mit feiner Kraft, gründet 





Baba bathra 58. 2 Gittin 70a. Nitda 24. wird von einem Todtengräber Abba Eaul erzählt, j 
dag er die Knochen derjenigen Perfonen, die bei Lebzeiten ſtarken Wein unmäßig genoffen, brandig 
gefunden habe. Vergl. Nivda 24. 3 Beradıeth 65. orban om3> non P NMD N? Baba bathra 
10. WED 77 — MD. 4Megilla 16. 5Erubin 65. 6Berachoth 59. Midr. r. 1 M. Abſch. 89 
Jema 76. ®Grubin 65. DUpi 'y nyın Zvrnam Wp nyın 2 wm WOnnEnen. oMibr. Ei 
zum Abſch. Noa. In Midr. r. 1 M. Abſch. 37. haben wir darüber noch folgendes Gleichniß: „Ne 
machte ih an die Weinpflanzung und wurde von dem Haupt der Dimonen angeredet: „ic Habe 
Theil an deinem Geschäft, nimm did in Acht, dag du mir nicht im meine Grenze tritift, ich be 
ſchaͤdige did alsdann.“ Noa achtete nit darauf; er trank unmäßig von dem Mein, trat in das 
Gebiet dev Dämonen und lag entehrt in feinem Zelte da.“ 101 8.3.28. Daniel 5. 11. Sp 
Cal. 3. 19—21. 1? Pf. 104. 24. 13. Hiob 28. 20. 23-—-27. "Sich 12. 13, 
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die Welt in feiner Weisheit, nad) feiner Vernunft dehnt er ven Himmel aus;! „Haft 
du es nicht erfahren oder gehört, Gott der Welt ift der Ewige: er ſchuf vie Enden 
der Erde, er ermattet nicht und ermüdet nicht, unerforſchlich ift feine Vernunft. Er 
gibt dem Müden Kraft, dem Ohnmächtigen häuft er Stärfung.“? ine weitere Dar- 
ftellung hat fie in ihrer objectiven Fafjung, wo fie bilvlid als ein für fich ftehendes 
Weſen, ald das objective Spiegelbild des göttl. Weltplanes gebraucht wird.” So be- 
zeichnet fie ten Vorwurf, ven Plan, nach dem Gott die Welt gefchaffen und vie Reli— 
gion vem Menſchen als Geſetz verlich.* „Der Ewige ſchuf mid) als Anfang feines 
Wandels, früher als feine Werfe vamald. Und ich war bei ihm vie Werfmeifterin, 
Urplan, feine Lieblingsivee, feine Luft von Tag zu Tag und fpielte vor ihm zu jeder 
Zeit, fpielte bei ver Grinpung der Welt, zur Wonne der Menſchenſöhne.“s Aber auch 
in ihrer praftijchen Bedeutſamkeit für ven Menfchen, wie deren Forfchung fittlidy bildend 
wirft, wird fie gefannt und zur Auffuchung empfohlen. Cie ift in diefer Geftalt das 
in der Natur aufgefchlagene Gottesbuch, die Gotteslehre in der Schöpfung, die das 
Gortesthun als Vorbild für des Menſchen Thätigfeit aufitellt. „Heil dem Meenfchen, 
der auf mich hört, an meinen Thüren tagtäglich wacht, die Pfoſten meiner Eingänge 
hütet. Denn wer mich findet, erreicht Zeben, erlangt Gnade von dem Ewigen." Man 
fieht daraus, daß die Bibel die Weisheit Gottes auch im ihrer objectiven Faſſung nur 
als eine Berfonification, aber als fein Theil des göttlichen Ichs, Feine göttl. Perſönlich— 
feit de8 Gottesweſens kennt. Wir heben diefe bibl. Auffaffung ver Gottesweisheit mit 
Nachdruck hervor, weil fie zu den Gegenftänden gehört, welche die Grenzſcheide zwifchen 
Sudenthum und Ghriftenthum bilden. Die platonifche Lehre von den Seen, als den 
Urbildern der Echöpfung. mit ihrer Weiterentwidlung im Neuplatonismus, nach der Die 
Welt eine DVerförperung der Ideen, gewiffermaßen vie zu Fleifch gewordenen Urideen 
it, hat in den erften 2 Jahrhunderten n. eine Trübung der biblifhen Darftellung 
von der göttl. Weisheit verurfaht. So war es Philo, der in feiner Echyöpfungslehre 
annimmt, daß aus Gott die Urfräfte, der Logos u. ſ. w. ausitrömten und die fchaffen- 
den Kräfte der Welt wurden.® Das Chriſtenthum macht den weitern Schritt darin 
und erklärt Jeſus, feinen Mefftas, als die zu Fleijc gewordene Weisheit Gottes.? Wie 
daraus die Verirrungen des Gnoftiziemus hervorgingen, bitten wir den Artifel: Gnofis 
in der Abtheilung I. dieſes Werkes nachzulefen. Der Talmud und Midraſch weifen 
entfchieden Diefe Abweichung zurüd und halten an der einfacdyen bibl. Lehre feft. Die 
göttl. Weisheit wird mit der fpäter geoffenbarten Lehre, Thora, für eins gehalten, vie 
der Schöpfung als Urplan zu Grunde gelegt wurde. Zu ven Worten: „Sc war bei 
ihm die Werkmeifterin,“° bemerft ein Talmudlehrer, vie Lehre, Thora, ſprach: ich war 
das Werkzeug Gottes bei ver Schöpfung. Wie der Baumeifter nur nad) einer Zeich- 
nung den Bau aufführt, fo jchaute Gott in die Lehre und fchuf die Welt.““ Meiter 
wird die Lehre, Thora, ald Inbegriff ver göttl. Weisheit, zu denen gezählt, die der 
Schöpfung der Welt vorausgingen.'° Mehreres fiehe: Allwiſſenheit Gottes, Eigen: 
haften Gottes. * 

Weisheit und Erfenntnig, 7 mn, Kenntniß und Einſicht, 
nym 722. Der felbftftändige Gebrauch unferer Geiftesfräfte zum Wahrnehmen und 
Erkennen der und umgebenden und auf uns wirkenden Gegenſtände wird in feinem 
Religionsbuche ald wie in ver Bibel fo vielfach empfohlen und eingehend als heilfam 
nachgewieſen. Es ift als wenn wir ein Lehrbuch, der Wiffenfchaft oder beffer ein phi— 
loſophiſches Werk vor und hätten, das vor Allen denkende, felbfturiheilende Menſchen 
bilden will. Nicht Annchmen, Nachreden, Glauben und blind Gehorchen, fondern Er- 
fennen, Prüfen und Beherzigen ift das Loofungswort der Bibel, wie fie die Gemüther 


1 Seremia 10. 12. 2Jeſaia 40. 27—30, 3Hiob 28. 14. 15. 20. 24; Syr. Sal. 8. 22—25, 
2Daſ. 5Epr. Sal. 8, 24—30. Siehe Abth. HM. Philo. 7Lukas 11. 49. nennt Sefus die 
„Weisheit Gottes“ 7 vopia rod Geo. 8E&yr. Cal. 8. 30. 2Midr. r. 1 M. Abſch. 1. Salkut zu 
Spr. Sal. 8. 30. 10 Peſachim. And, der Targum Jerufbalni und der Pſeudojonathan überfeken 
die Worte: „Im Anfange MIN, ſchuf Gott“ duch: „Mit Weisheit ſchuf Gett.“ 
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der Religion zugewendet haben möchte, „Damit du erkenneſt!“ „Und fo erkenne e6 
heute und führe es Deinem Herzen zu, daß der Ewige allein Gott fei, im Himmel oben 
und auf der Erre unten, fonit Keiner mehr!" find die fich oft wiederholenden Mahnrufe 
im PBentateuh.! Die fpätern Bücher gehen darin nod) weiter amd fprechen es gradesu 
aus, daß die Erweiterung unferer Erfennmiß der emzige Boden und vie ficherfie Bürg- 
fchaft eines tugenphaften Wandels ift. „Erwerbet Erfenntnig mehr als gediegenes 7 
Gold;“? „Wende der Eittenlchre dein Herz zu, den Lehren der Erkenntniß dein Ohrz““ 
„Ein verftändiges Herz jucht Erkenntniß, der Thoren Mund hütet Thorheit;”* „Die g 
Lippen der Weifen verbreiten Erfenntniß, das Herz der Thoren Unfinn;“3 „Ohne Erz 
fenntniß ift die Seele nicht wohl,“ und unfere Worte gleichen einem leeren Gejdwäg,“? 
find einige von den vielen Mahnrufen darüber. Wie in diefen der Erwerb der Erz 
fenntniß als ein Beförderungsmittel ver Tugend, jo wird in den andern die Vernach— 
läffigung und der Nichtvefig derfelben als Grund jever Sünde angefehen.® Daher vie 
öftere Hervorhebung: „Nur Thoren haſſen fie, Frevler befigen fie nicht, aber Weiſe 
bewahren fie, der Freund des Sittlichen liebt fie u. ſ. w.““ Diefe ſittliche Würdigung 
der Erweiterung unferes Erfenntnipkreifes ift eine das ganze Judenthum durchziehende 
Idee, die nicht blos der Grundcharafter feiner Neligion, fondern auch ver feiner Anhänger, 
ver Juden, geworden. Zum Selbſtdenken, Selbſterkennen, nicht auf treuen Glauben 
Hinnehmen wurde der Iſraelit durch feine Religion erzogen und viefe waren die Güter, 
die ihn durch die Jahrhunderte der Verfolgung in fortwährenver Geiſtesfriſche erhielten, 
fovaß in ver finftern Zeit des Mittelalters: im 9. 10. 11. 12. und 13. Jahrh. aus 
Dem Judenthume vie. hell denkenden Perfönlichkeiten der Wifjenfchaft hervorgingen; es 
jebten, lehrten, vichteten und ſchrieben Iſraels Männer auf faft allen Gebieten des 
Wiſſens: der Philojophie, Aftronomie, Mevizin u. f. w., als wenn vie Wiſſenſchaft, 
damals meift verorängt von aller Welt, gleich ver Neligion in Iſrael eine Zufluchts— 
ftätte erhalten und vdajelbft wieder aufleben follte. Es ſcheint nicht unintereffant, wenn 
wir hier die Ausfprüce des Talmuds über die Würdigung der Kenntniffe und der 
Erkenntniß überhaupt folgen faffen. „Es gibt feinen größern Reichthum als den der 
Erkenntniß, aber auch feine fchredlichere Armuth als die an Kenntniffen;“' „Wo Erz 
fenntniß ift, da ift Alles, aber wo fte fehlt, was ift da? Erwirbſt du Erfenntniß, was 
mangelt dir? War e8 feine Erfennmiß, die du erwarbft, was erwarbft du dann 211 
„Wer Kenntniß befigt, hat fo viel, als wenn ver zerjtörte Gottestempel zu Serufalem 
in feinen Tagen aufgebaut worden wäre;“'!? „Groß ıft die Erfenntniß, denn ihrer wird 
zwilchen ven zwei Gotteönamen gedacht: „Denn ein Gott ver Erkenntniß ift der Ewige. 
„Wehe ven Menfchen, die da fehen und nicht kennen, was fie fehenz ftehen und nicht 
wifien, worauf fie ftehen, die Erde, worauf ruht He?!’ „Mer Erkenntuiß im Ver— 
ein mit Gottesfurcht hat, gleicht dem Meifter, der fein Handwerk ftets mit ſich führe, “% 
u. m. a. find nur wenige von den vielen Lehren, die Iſrael vie Pflege geiftiger Güter 
zur Pflicht machen. Es war vas einzige richtige Mittel feiner Erhaltung und Vers 
jüngung. Mehreres fiche: Wiffenfchaften in Abtheil. A. 
Weisheit und Klugheit, mn. Der hebräifhe Name für „Weisheit“ 
chochmah, 7937, bezeichnet nad) feiner Stammbedentung ! die aus Erfahrung u. Kennte 
niffen hervorgehende Geiftesreife, vernünftig und zwedentiprechend zu handeln. „Weide 
heit“ im bibuͤſchen Sinne ift daher nicht fo fehr das Wiffen als vielmehr die Frucht J 
deſſelben, die innere Tüchtigkeit, unſerer Thätigkeit nach Vernunftgründen, wo vie beſten 
Mittel zu beſten Zwecken gewählt werden, einzurichten. Sie umfaßt die Einſicht, na 
tie Erkenntniß, ny7, die Bernünftigfeit, maan, den Anfchlag, mern u. w. als ihre 
— — — — — J 
1Siehe: Erkenntniß Gottes. 2Spr. Sal, 8. 10. 3Daf. 23. 12. »Daſ. 15. 15. Da 
9.7. &pr. Sal. 19.2. :Siob 35. 16—17. #Iefaia 6. 9; 5. 20. Epr. 1. 20. 0 Dafe 
22; 29. 7; 10. 14; 14. 8. u. a. m. 0 Kethuboih 68; Nevarim 41. 11Daf. Beracheth J 
34. »1 S. 2. 3. Eauhedrin 30. 92. 14 Jalfut Pf. $ 883. 6Aboth de R. Nathan cap. 2% 
16 Der Stamm ift HIN — 7 und TOM „heften, anheften,“ die Aufmerkfamfeit auf etwas heften. 
Vergl. Fürſts Lericon voce DM. 
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Theile und hat in der Thorheit allein ihren Gegenfag. So werden erfüllt von „Geiſt 
der Weisheit” genannt: Jofeph vor Pharao, ' Bezalel und Ahaliab bei der Alnfertis 
gung der Stiftshütte;? ebenfo heißen die Frauen, welche vie Kunſtſtickereien be orgten, 
„Frauen weifen Herzens.““ Weiter werden „voll vom Geifte der Weisheit” hervorge- 
hoben: Joſua und Salomo?. Das Ideal viefer Weisheit hat ver Menſch in ver 
Natur, in der Ordnung und Zweckmäßigkeit der Welt?, wo fie ihm als Vorbild für 
feine Thätigkeit in jedem Weſen entgegentritt.° „Der Ewige, fpricht die Weisheit, 
ſchuf mic als Erftes feiner Schöpfung, lange vor feinen Werfen. — Als er ven 
Himmel aufgeftellt, war ich dort, da er das Gewölbe auf die Fläche ver Fluten feßte, 
proben die lichten Wolfen befeftigte, Die Quellen ver Flut ficherte, dem Meere feine 
Grenzen feste, damit dad Waſſer fein Ufer nicht überfchreite. Ic war bei ihm vie 
Künftlerin, fein Luftfind Tag für Tag; ich fpielte vor ihm zu jeder Zeit, fpielte auf 
dem Kreis feiner Erde und meine Freude habe id) bei den Menſchenkindern. Nun, fo 
höret ihr Söhne auf mich, heil denen, die meine Wege bewahren u. f. w. “ Sie 
bildet, wie wir in dem Artikel „Weisheit Gottes” nachgewiefen, das in der Natur 
aufgefchlagene Gottesbuch, die Gotteölchre, die wir da nur zu lefen und zu beherzigen haben ®. 
So fällt der Begriff ver Weisheit mit der Idee des Sittlichen zufammen, wo fte nicht 
blos als Klugheit die Sicherung des materiellen Gewinnes, fondern auch als höhere 
Einfiht vie Verwirklihung ver Tugend zu ihrem Enpziele hat. Wir haben darüber 
die Ausfprüche: „Siehe, Gottesfurcht ift Weisheit“ °; „ver Anfang der Weisheit ift 
Gottesfurcht;“ 10 „das Ende der Sache iſt: Gott fürchte und fein Gebot halte, denn das 
ift der ganze Menſch;“ 11 „Gottesfurcht ift die Lehre der Weisheit.” 1? Sie ift nad) ver 
Offenbarung der zweite Quell für die Neligion, die gleich dem geoffenbarten Geſetz, 
dem Mofaisnus, befiehlt : die Nächitenliebe, !? die Vergebung erlittener Unbillen, '* vie 
Wohlthätigkeit gegen Feinde, 1° die Nichtvergeltung Gleiches mit Gleichen, '° den Wandel 
in Gottegfurcht u. ſ. w. '? So hat die Bibel mehrere Bücher : das Buch Sjob, Kohe— 
leth und der Sprüche Salomos, die als Bücher der Weisheit, Mon S2D, die Religion 
vom Standpunft der refleftirenden Vernunft als Lehre der Weisheit behandeln und die 
Aufgabe Haben, aud) die der Religion zuzumenden, denen die Offenbarung fremd ift. 18 
Die Würdigung der Weisheit in der Bibel ift daher eine bedeutende und großartige. 
Gleich der Offenbarung gilt fie als Duell des Lebens und der heilfamften Lehren für 
den Menſchen, deren Pflege und Beherzigung nicht genug empfohlen woerden fünnen. 
„Die Lehre des Weifen ift Duell des Lebens;“ !9 „Gin frifch rieſelnder Strom ift der 
MWeisheitöquell;" 2? „Beffer Weisheit als Tapferfeit;"2' „Beffer Weisheit ald Kriegg- 
gefchoß;“ 2? „Die Weisheit ift des Weiſen Macht” u. ſ. w.?? Andere Lehren enthalten 
Anweifungen über vie ‘Pflege und das Wachsthum ver Weisheit. Hierher gehören: 
die Betrachtung der Natur, ** der Umgang mit Weifen, 5 das Hören auf Zurechtwei- 
fung u. f. w.2° Diefe Würdigung der Weisheit ift noch in ven fpätern Büchern ves 
Judenthums. Gleich der Bibel haben die Apofryphen Bücher der Weisheit: das Bud) 
Sirach und das der Weisheit Salomod. Auch im Talmud ift die Weisheit nach ver 
Dffenbarung die nächſte Lehrquelle für ven Menichen. Diefe ihre Würdigung fpricht 
ſich am veutlichhten in den Lehren ans: „Seit ver Tempel zerftört wurde, find die 
Weiſen die :Brophetenz;" ?? Salomo erbat ſich die Weisheit, weil fie alles Anvere mit- 
enthältz“ 2° „Nur der bejigt die Würde des Alters, welcher Weisheit erworben ;“ 2° 


14 M, di, 39: 22 M. 28. 3. 3 Dal. 35. 35. #5 M. 34. 95,184 29. 5Epr. Sal. 16. 
4; 19. 21; Bf. 103. 104. 8 Siehe: Weisheit Gottes. 'Spr. Sal. 8. 22; 3. 19. 20. 8 Daf. 16. 
4; 19, 21; 21, 30. °Siob 28. 25. 10Bf. 111. 10: Spr. Sal. 19 10. 11 Koheleth am Ende, 
seonr, al. 15.33. 13Daf. 12.2; 19, 9., 149Daf, 10,12. 15 9af.-25, 21. „Def M, 28. 
1Siehe Epr. Sal. Koheleth u. Hiob. 18 Dergl. die Artifel: Jjob, Kohelety u. Sprüche Ealomos, 
Spt. Cal. 13. 14. 2 Daf. 18. 3. 21 Daf. 9. 16. 22 Daf. V, 18. 23 Koheleth 7. 19. 2 Spr, 
Sal. 6. 6. die Tyätigfeit der Ameife; Hiob 35. 11. das Leben des Geflügels. 23 Spr. Sal. 13. 20 
2 Daf. 9. 95 8.33. "Baba bathra 12. 2% Tanchuma ©. 206 zu APii 2% Kidduschin 32. 
maan mıpw mo nd jpr ym. 
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„Die Weifen fehen im Anfange, was zulegt gejchehen werbe;“ ! „Die Weifen fehen 
den Menſchen aͤußerlich an und wifjen, was in jeinem Innern vorgeht.“ ?2 Ein anderer 
Spruch gebt Darin weiter und bezeichnet den Weijen vorzüglicher als den ‘Propheten. ® 
So war vie Weisheit eine umerläßliche Bedingung für ven, der göttl. Offenbarung 
theilbaftig wurde; * fie follte ven Hohenpriefter jchmüden ° und von jedem Synhedrial- 
mitgliede bejeflen werden, ° Im Verein mit Religion macht fie die Vollfommenheit des 
Menjcen aus, von dem es beißt: „Das iſt ein Meifter, der fein Handwerkzeug ftetd 
bei fich bat.“ 7 Aber aud) über die Stätte und die Förderung der Weisheit haben wir 
hier mandye richtige Erfahrungstehre. Die Stätte der Weisheit wird von den Lehrern 
des zweiten Jahrh. N. Eliefar u. R. Zofua, verfchieven bald im Herzen, bald im Stopfe, 
dem Verſtande, angegeben. ° Andere Lehrer nennen gute Anlagen und bejondere geis 
jtige Befähigung als Vorbedingung ver Weisheit. * Weiter wird Religion ald Stüge 
ver Weisheit genannt. „Wo feine Gottesfurcht ift, da ift auch Feine, Weisheit; ' 
„Wo die Neligion der Weisheit vorangeht, da bejteht vie Weisheit.“ Sonſt ift auch 
da die fittliche That Ziel und Zweck jeder Weisheit. „Das Ziel ver Weisheit ift Buße 
und gute Handlung;“'? „Nicht in Worten befteht die Weisheit, ſondern im den Wer⸗ 
fen.“ 9 Mehreres ſiehe: Weisheit Gottes nnd in Abteilung U. vie Artifel: Weis: 
heitsiprache, naar wb, und Wiffenfchaft. 

Weiſſagung 70123, fiche: Brophetenthum. 

Weizen von, Weizenernte, von sp. In Paläftina baute man Weizen 
wegen feines reichlichen Ertrages viel an, der ald Segen ded Landes gepriefen wird. * 
Die Ausjaat defjelden geſchah im Dftober, Marcheſchvan, und vie Ernte war, je nad) 
den Gegenden, Ende April und Anfangs Mai. Mit Weizen hatten Die Ifraeliten 
einen ausgebreiteten Handel. '. 

Welt bar, '° Weltall, pw omw, Himmel und Erde; fpäter: olam, obıy 
adv ; diesſeitige Welt: alov 6 odrog; zufünftige Welt: almv Ö MEAAwy ver almv 
ö Soyoqezvos. Für „Welt“ im Sinne von Univerfum hat die Bibel feinen befondern hebr, 
Ausorud. Das Weltall ald Inbegriff alles Erfhaffenen wird durch Die Worte: 
„Himmel und Erde“ bezeichnet. 7Wir verfichen darunter Dieje beiden Theile in ihrer 
Zuͤſammengehörigkeit ald großes Ganze, fo wie in ihrer Trennung und Verſchiedenheit, 
wo die Erde als Wohnftätte ver Menfchen, aber der Himmel ald obere Welt für geiftige 
Weſen gedacht wird. Im diefer legten Beveutung kommt aud) „Erde,“ ys, für „Welt“ 
im engern Sinne meift mit dem Zufage „des Lebens” vor, was gewöhnlich die Unter 
welt, Scheol, als Aufenthaltsftätte ver Todten, ausjchließt. * Eine nody engere Faſſung 
von „Welt,” als dem von Menſchen bewohnten Theil der Erde, hat der Name: 
thebel, San. 10 Sp wird „Welt“ in vierfacher Bedeutung gebraucht: 1. des Univers 
jums nad) jeiner Zweitheilung: der Welt, der obern Welt, Geifterwelt, und der untern, Der 
der Erdbewohner; 2. der Erde als der Erdenwelt und 3. der Stätte des von Menſchen 





!Jerus. Sote 23. Aehnlich Aboth: „Wer ift weife? Der das Kommende Fennt.“ 2Baba 
bathra 12. 3Daf. NID AMY DIN. Sabbath 92. DAN by non m ma IN 
5Horajoth 6. ®Sanhedrin 17. ?Aboth de R. Nathan cap. 12. WY MOIN a TON. ®Jalkut 
zu Spr. Sal. 929. ©Beracholh 55, 58. MM 12 ww ob Non Mom Im Ma IN. Ausführe 
liher in Tanchuma. ©. 113 zu IIPN Vergl. Berachotb 10. MI) DipDI 0177 > moyw Dan. 
Ebenfo daf. 33. 10 Aboth 3. 11 Aboth de R. Nathan cap. 12. \?Berachoth 4. '3Aboth deR. 
Nathan Abſch. 12. 71 M. 30. 14; 2M. 34. 22; Ruth 2. 23; Richter 15. 1. 15 Daf. 11. 32. 3355 
Ezech. 27. 18. vergl. 2 Chr. 2. 10; 27, 5; 18.7. 11. 16 Eine Verſetzung der Buchſtaben in’ 
dem Worte DIN als: MID gibt das deutfche Wit-Melt. 171 M. 1. 1. YIN) DOW. 18 Jef. 38. 115 
53, 8; Bf. 27. 13; 527; 116. 142. 6, wo PN im Gegenfage zu IN und IP vorkommt. Nach 
defien Etamme 52° und der Septuaginta, die ban durch olxouasvn wiedergibt. Vergl. Jef. 34. 15 


Jerem. 10. 12; 51. 14; Nahum 1, 5. Gntlehnt gilt INin1 ©. 2. 9; Pſ. 18. 16; 93, 1; 06. 19, 
für „Grbbewohner.” 
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bewohnten Theiled der Erde. !'. Eine andere Wendung in diefer Auffaffung von 
„Welt“ bezeichnen die fpätern Benennungen: olam, dby, „Welt,“ 2 griechiſch alov 
als: „dieſe Welt,“ mn obiy, aimo Ö odros; „Fünftige Welt," san obıy, chaldääiſch: 
Inn nDdy almv Ö uEilmv, alav Ö Spyop£vos, wo man unter leßterer „die Welt 
der Bollfommenheit” oder „ver fittlich Vollkommenen“ verfteht, die man fich entweder 
im Himmel, ald der Welt der Geifter, oder auf der Erde nad) ihrer Erneuerung in der 
Zufunft dachte. Es liegt diefem die Anſchauung zu Grunde, daß nicht nur der Menfch, 
jondern auch die Welt der Entwicklung unterliege und ver Vollendung entgegengehe, 
eine Die ganze Bibel und das fpätere Judenthum durchziehende Lehre: die Welt jei dem 
Iſraeliten nicht etwas Unreines und Sündhaftes, die er fliehen müſſe, aber auch nicht 
etwas Göttliched und Höchſtvollkommenes, in die er aufzugeben habe, fondern die gleich 
vem Menfchen in den Jahrtaufenden fich entwidelt und vollendet. Die bibl. Bücher 
haben daher die jchönften Naturfchilderungen. Prophet und Pſalmiſt wetteifern in ver 
Verherrlihung ver Welt und befingen ihre Schöpfungen. „Preiſe, meine Seele, den 
Ewigen. Herr, mein Gott! Du bift fehr groß; Hoheit und Majeftät dein Kleid. Er 
hüllt ſich in Licht wie in ein Gewand, fpannt ven Himmel aus gleidy einem Zelttud) 
und wolbt mit Waſſer feine Söller. Die Erve ftellte er auf ihren Grund und fie 
wanft nicht mehr. Duellen fließen zu Bächen, zwifchen Bergen ziehen fie, tränfen 
die Thiere des Feldes, löfchen ven Durft der Walvejel?. Wie ver Aoler fein Neft 
bewacht, über feine Jungen ſchwebt, die Flügel entfaltet, fie aufnimmt und fie auf 
feinen Schwingen trägt, jo leitet fie der Ewige allein..“* Nicht minder ift es das 
Gefeg, das in feinen Anordnungen aud die Erhaltung und Verfchönerung der Natur 
zu feinem Gegenftande hat. Wir mweifen auf die Beltimmungen des Erlaß- und 
Subeljahres und anderer agrarifchen Gefege hin. Noch in den Apokryphen iſt dieſe biblifche 
Anfhauung vorherrichend, wenn auc bier und da, befonvers im Buche der Weis— 
heit und im Buche Baruch, die antibiblifche Lehre von der WVerwerflichfeit ver Welt 
vorfommt. Aber ſchon Philo weicht in feiner Darftellung der Welt als Werk des Demiurg 
von der Bibel ab. In den Evangelien macht die Lehre von der DVerwerflichfeit der 
Welt als Stätte der Sünde und des Teufels eine ihrer Grundlehren aus. Gegen 
viefe Abweichung von der Bibel find die Lehren der Jalmudlehrer. „Die Welt, 
wiederholen fie oft, ift Das Werk der göttl. Weisheit.“ 5 „Und fiche e8 war fehr gut“ 
d. i. bemerft N. Lafifh, ein Lehrer des 3. Jahrh., „die Welt des Diesfeits.” 6 
Aber nicht bios die Welt im Ganzen, fondern auch in ihren einzelnen Schöpfungen, 
jelbft in denen, die unheilvoll fcheinen, als 3. B. der Tod, der böfe Trieb, die Lei— 
ven u... a. m. erfcheint ihnen gut und zwerentfprechend. ? Nicht minder lautet ihr 
Urtheil über die Menjchheit jeder Zeit. „ES gibt Feine Generation, die nicht ihre 
Männer wie Mofes, Jojua haben fol.“ 9 Ueberhaupt war es grunpfäglich: „An dem 
die Menfchen Wohlgefallen haben, hat auch Gott Wohlgefallen, aber ven vie Menfchen 
nicht mögen, den mag auch Gott nicht.“ ° Diefem Ausſpruch des R. Chanina b. D. im 
1. Zahrh. n. reihen wir einen andern aus derjelben Zeit an: „Wer ift weife? Der 
von jedem Menfchen lernt; Wer geehrt? Der die Menfchen ehrt.” 10 Faft epifuräifch 
flingt der ermuthigende Zuruf R. Samueld im 3. Jahrh.: „Greif zu u. genieße! greif 
zu. u. trinfe! denn diefe Welt, von der wir fiheiden, gleicht einem Hochzeitshauſe, wo 
die Einen fommen und die Andern gehen.” 1! Aehnlich war die Mahnung Nabe, des 
Zeitgenoffen Samuel: „Mein Sohn: haft du, thue dir wohl, venn in ver Unterwelt, 
Scheol, gibt e8 fein Vergnügen, der Tod zögert nicht; aber denkſt vu: ich laffe es mei: 
nen Kindern, wer fagt e8 dir im Grabe? Die Menfchen find den Pflanzen Des Feldes 


ı Entlehnt bezeidinet ban „Belt“ die Menfhen als die Erdbewohner. 1.2, 8; Pf. 18. 16; 
93. 1596. 10. 2Nach mandıen Eregeten fhon in Kohel. 3. 11. 3Pf. 104. 45 M. 32. 11. 5 Sanhe- 
drin 38 DIT NND OIM2 vergl, Chagiga 12. *Mibr. r. 1 M. Abſch. 8. 17 op nam 2. 
Daſ. Abfh. 9. 8 Siehe: Mofes, Joſua. Abothı 3. 13, 1 Daf. 4. 1. Es war das die Lehre 
des „Ben Afai.” im 1. Jahrh. u Erubin 54 a. 
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ähnlich: Diefe blühen, jene welken!“ Andere halten geradezu den, ber ſich unnöthig 
mit Faſten quält, für einen Sünder.“ Conft wird auch der Menfcy, ? ebenfo bei 
jpätern Agatiften, die Stifiöhütte und der Tempel zu Serufalem, * u. f. w. ald Abbild der 
Welt gebalten. ° Im Ganzen fannte man das Univerfum in drei Abtheilungen ; 1. der 
obern Welt, my Dbıp, über tem Naume der Planeten; 2. der mittlern Welt, doy 
ysonn, oder der Welt der Planeten, obbyr obıy, und 3. der untern Welt, ynmınn obıy, 
der Erdenwelt. Die obere Welt ift nach ihnen Die Welt der Seelen, maw3n op, oder 
der Engel, oranben oby, die „geiftige Welt,“ sorman obiy, überhaupt. Ueber das Ver- 
hältnig Des Diesſeits zum Jenfeits hatte man die Lehren: „Diefe Welt gleicht dem 
Vorhof, Die Fünftige dem Palaft; vollende did, im Vorhof, daß du in den Palaſt ein- 
zieheftz“ © „Befier eine Stunde in Buße und guten Werfen, ald das gefammte Leben 
im Jenjeits,“ ° „Zwei Welten jchuf Gott: eine zur Uebung guter Werfe, die andere 
zum Empfange des Lohnes.“ Weiter ift ſchon das Diesfeitd ein mattes Abbild des 
Jenſeits. „Gott ſchuf das Eine gegen das Andere,“ das ift die Schöpfung diefer Welt 
und jener Welt;" % „Das Aufgehen des Lichtes im Diesfeits ift das Bild des einftigen 
Aufganges des Sonnenftrahles für die Gerechten im Jenfeits.” 0 Mehreres fiehe : 
Schöpfung, Welt, jenfeitige u. a. m. 

Welt, Finftige, a7 obiy, Jeuſeits. Die Unfterblichkeitsivee war im alten 
Drient in zwei Formen verbreitet. Der Parfismus fpricht von einer ewigen Geligfeit 
auf der Erde nach einftiger Zodtenauferftehung und Welterneuerung; dagegen verlegt 
der Budhaismus dieſelbe auf das Jenſeits, in die Wiedereinfehr der Eeele in Gott, 
den Drt ihres Urſprungs. Diefe beiden Geftalten der Unsterblichkeit haben wir aud) 
im Judenthume, aber in einer andern Form und nad anderm Prinzipe. In beiden 
Religionen war die Lehre vom Böſen, die Welt als Stätte des Abfalls unt ver Sünde 
zu halten, die Grundlage ihres Unfterblichfeitsglaubeus. Im Gegenſatz hierzu erklärt 
die Bibel die Welt als Werf Gotted und Stätte des Guten !! und verwirft fomit dieſes 
Prinzip. Aber fie ftellt dafür ein anderes, wiel höheres auf: vie fittliche Selbftwollen: 
dung des Menſchen, vie auf der Erde zu erringende Heiligkeit, die durch den Tod nicht 
‚vernichtet werden fol. Wir fprechen hier von dem Fortleben der Seele im Senfeits 
und verweifen über die andere Unfterblichfeitsform auf die Artifel: Auferftehung, Todten— 
belebung. Die Lehre vom Jenſeits, der Aufenthaltsftätte der Seelen nad) ihrer Tren- 
nung vom Leibe erlangte im Judenthume eine nicht unbedeutende gejchichtliche Entwick— 
lung. In den meiften Büchern der Bibel wird fie mehr vorausgefegt ald gelehrt. Der 
Mojaismus mit feinen ftaatlichen Inftitutionen, die Ffrael zu einem religiös fittlichen 
Gemeinweſen bilden und das Gottesreich, Dow mabn, nicht erft im Himmel, fondern 
ſchon auf ver Erde gründen follten, konnte die Lehre vom Jenſeits nicht anders als 
andeuten. '? Ebenſo wenig war es die Sache der ‘Propheten, die auf die Erftarfung 
tes Nationalfinnes und die Verjüngung der Staatsinftitutionen drangen, Erſt die 
dritte Abtheilung ver Bibel, die Bücher der Poetik, die fid) mit dem Menfchen an fid), 
jeinem Geſchicke und feiner Beftimmung bejehäftigen, bringt die ausführlichen Sprüche 
über das Jenſeits. Im Pentateucd) haben wir außer der Nennung des Himmels im 
Gegenfage zur Erde, als Stätte der obern Welt, ausdrücklich ſchon in ver Erzählung 
von ver Hinwegnahme Henochs: „Denn Gott hat ihn zu fi) genommen,“ daß dere 
felbe auch die Aufenthaltsftätte des Menfchen nad) dem Bode ſei. Deutlicher ift die 


"Daf. ?Taanith, fiehe: Faſten. Daß fie in diefen Lehren nicht dem Epikuräismus huldigten, 
brauden wir nur auf die vielen Sprüche hinzuweifen, die auf die Verbindung der weltlichen Freude mit 
der göttliben dringen. Eiehe: Freude, vergl. Berachoth 7. „Wehe, wir fterben!“ Doch da find die Thora 
und die Gebote, die uns ſchützen.“ 3Aboth de R. Nathan. Abfdh. 31. 02 DIND NY nD 24 
—R 2 DI. Vergl. auch Midr. r. 1 M. Abſch. 8. Der Menſch vereinigt in fich Himmel und y 
Erde, die obere und untere Welt. Philo, quis rerum divin. hat den Ausfprud: „Die Welt iſt ver 
große Menih; die Melt ift ein Tempel Gottes.“ Siehe: Stiftssütte. Def. Aboth 4. 21. 
'Daf. ®Jalkut zu Spr. Sal. $. 949. ꝰChagiga 15. "Pefahim 2. 11, Gott fah Alles und 
fiehe es war fehr aut.“ 1 M. 1. 12Siehe: Unfterblichfeit. 31 M. 5, 12. 1* 
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Andentung des Jenſeits in dem Berichte von dem Sceiven des Propheten Elias, 
als eine Auffahrt gen Himmel. ' Am Flarften find die Ausjprüche darüber in den 
Pſalmen, Sprüchen Salomos, Koheleth, den Büchern der dritten Abtheilung der Bibel, 
von denen wir den Vers aus Koheleth 12, 7 bringen: „Und es fehrt ver Staub zur 
Erde zurück, von wo er war, aber der Geift wendet ſich zu Gott, ver ihn gegeben.“ 
Diefe auf die Idee der Sittlichfeit fich gründenve Lehre vom Jenfeitd fand in dem Ver— 
ichmelzen der bibl. Lehren mit heidniſchen Anſchauungen, wie ſie uns in der alerandti- 
nifchen Literatur aus dem Schluffe des zweiten jüdiſchen Staatölebens vorliegen, eine 
bedeutende Aenverung. Schon das apofryphifche Buch der Weisheit nennt ven Tod eine 
Erlöfung des Geiftes von den Feffeln Des Leibes, das Mittel, wodurch Die Seele zu ihrer 
urfprünglichen Reinheit gelangt. Im Chriſtenthum wird die Seligkeit von dem Glau— 
ben an feinen Stifter abhängig gedacht. Der Talmud fehrt zur bibl. Grundlehre des 
Jenſeits zurück und betrachtet das Diesfeits als vie Stätte ver fittl. Vollendung des 
Menfchen und das Jenſeits für den Ort, wo ver fittlidy vollendete Menſch in feinem 
geiftigen Theil fortlebt. Hiermit ift vie Idee der Vergeltung mitgegeben und vie Selig— 
feit hat die fittl. Werfe des Menſchen zu ihrer Beringung und Worausfegung. Die 
Ausfprüche darüber find: „Die Seelen der Frommen und der Frevler fahren gen Him— 
mel auf, jene fommen in die Schatfammer, diefe in die Hölle; ? „Gott jchuf Das 
Paradies und die Hölle, dieſes als Strafe, jened ald Stätte des Lohnes;“ ? „Beim 
Scheiden begleiten ven Menfchen nicht Gold und Silber, fonvern nur gute Werke; * 
„Jede Seele fommt vor das Gericht, wo fie felbit Zeugniß über ihre Handlung ablegt.“* 
Sp wird von dem Lehrer R. Jochanan b. S. (im 1. Jahrh.) erzählt, vaß er auf 
feinem Sterbelager feufzend ausrief: „Zwei Wege find e8: der zur Hölle und der zum 
Baradies, wer weiß auf weldem ich ziehen werde!” 6 Auch die Beichaffenbeit ver Selig: 
feit wird, je nach den Werfen, verſchieden gedacht. Nach ver Lehre des R. Eliefar (im 
1. Sahrh.) befinden fich die Seelen der Frommen uuter dem Throne der Gottesherrlichkeit, 
dagegen bringen Tie Seelen der Frevler ihr Dafein in einem dumpfen Hinbrüten zu. So 
wiederholt noch ein Lehrer des 4. Jahrh., R. Sishaf: „Der Aufentbalisort der Seele 
im Senfeits ift nach dem Nange des Gerechten.““ Die Beſtimmung der Seele im 
Jenſeits dachten fie fi) als ein ftetes Fortichreiten zur Vollkommenheit. So lehrte 
Rab (im 4. Jahrh.); „Die Weifen haben auch im Jenſeits feine Ruhe, denn fie ftei- 
gen von einer Vollfommenheit zur andern.“ ? Andere fprechen von einer Fortſetzung 
des Studiums im Senfeits. ° Im Allgemeinen entwarf man ſich Das treffente Bild 
vom Senfeits: „Nicht gleich dem Diesfeits ift das Jenſeits. Im Jenfeitd gibt es 
werer Efjen noch Trinken, fonvern die Gerechten weilen mit ihren Kronen auf ihren 
Häuptern und erfreuen fich des Strahles ver Gottesherrlichkeit;“ 1" „Oben exiftirt weder 
Stehen, nod) Sigen, weder Neid, nod) Eiferfucht u. j. w. '? Anpere Midraſchim geben 
nicht einmal diefe Schilverung des Jenſeits zu und behaupten, vaß der Menſch über 
dafjelbe nichts Beftimmtes angeben fann. ? So laffen fie Moſes den Iſraeliten auf 
ihre Frage: was denn ihrer oben warte? zurufen „ich weiß nit, was ich euch fagen 
jol, wohl euch, was euch beftimmt ift!“ i4 Eben jo klar find ihre Ausſprüche über 
die Bedingungen der Eeligfeit. „Wenn wir nicht thätig find im Diesjeus, haben 
wir nichts im Jenſeits; ° „Wer feinen Wandel Gott zumendet, erfreut ſich vejjen 
Dur. 15° Die religios fittlichen Werke erjchienen ihnen fo wichtig zur Erlanguug ver 

eligfeit, daß fie dieje auch für die Heiden, vie gute Werke üben, beitimmt glauben 


12 8. 2, 10. 2Midr. r. Koheleth S. 69 B. 3 Pefahim 54. Targum Jeruf. zu 1 M. 3, 24. 
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thra 10. MN Tor Day — 1myb map IP) DAN. sMite. r. 4 M. Abſch. 21. col. 9-9. 
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„Die Frommen ter Völker der Welt haben Antheil an der zufünftigen Welt.“ ! So 
wird von R. Juda I. dem Antoninus, ? von Andern einem Ketia b. Salom u. ſ. w. 
die Eeligfeit zugeſprochen.“ Mehreres ſiehe: Auferftehung, Tod, Seele, Hölle und in 
Abtheilung MM. Die Artifel: Zukunft, Paradies, Vergeltung u. a. m, # 
Welterbaltung, Weltregierung Gottes, In mabn, In nmien, moÖVorg, pro- 
videntia. 1. Name, Idee und Bedeutung. Die Gottesidee ver Bibel, die Gott 
nicht blos in feinem Sein an ſich, fondern ihm auch als ein um ımd für die Welt 
ſchaffendes und waltendes Weſen verfündet, umfaſſt zugleich die Lehre von der göttlichen 
Vorjebung, wie alle Wefen von Gott ihr Dafein haben, durch ihn beftehen umd zur 
möglichften Vollkommenheit entwicelt werden. Die göttl. Allgegenwart, Barmherzigkeit, 
Allgüte, Allmacht, Allwiffenheit, Gerechtigkeit u. f. w. find nur einzelne Oeftalten des 
göttlichen Waltens, die Grundzüge der Erhaltung und Regierung Gottes. Die bibli- 
[hen Bücher enthalten ausführliche Schilderungen verfelben. Sie ift die Grundlage 
ihres religiöfen Baues, der Ideen der Heiligkeit, wie der Menfcd durch den Aufblite 
auf Gott, als Urbild aller Heiligkeit, ſich felbft vollenve, und hat den in der Gefchichne 
fih offenbarenden Erziehungsplan der Menfchheit zu ihrem Ausläufer. Ihre Benen- 
nung geſchieht durch: „Vom Himmel ſchaut der Ewige, er fieht alle Menfchenföhne;” 5 
„Der Herr, im Himmel hat er feinen Thron, aber feine Negierung erſtreckt ſich über 
Alles;“ % „Dein Reich ift das Reich aller Welten, deine Herrfchaft von Geſchlecht zu 
Geſchlecht.“ Gott ald der Weltenregent heißt: „König“ bo, aber auch „Water“ (ſiehe 
Abba) und „Hirt.“® Weiter wird die Vorſehung in der Bereutung der WVorherbeftim- 
mung unter dem Bilde eined „Buches“ gedacht, in welchem die Schickſale des Men- 
ſchen verzeichnet find. ? Erft die nachbiblifche Zeit hat in den Apokryphen neben ven 
bibl. Bezeichnungen !° fehon ven Kunftausprud dafür: 7o0Vota, Borfehung, '! dem ent- 
fprechend ſich auch bei den Nabbinen der hebräiiche Name: für Vorfehung: mar, 
haschgacha, „Schauen Gottes“ gebildet hat. Die fpätere Scheidung zwiſchen ver Gottes- 
vorjehung über das Gefammte und der über jedes Einzelne hatte zur genauern Bezeich— 
nung die Hinzufügung der Adjektive: „gefammt,“ mrbs, und „einzeln“ mund. So 
heißt die Vorjehung über die Gefammtheit: mbb> mw; die über jenes Einzelne, 
mo men. 1. Kreis, Beweife und Darftellung. Die Lehre von der göttlichen 
Vorſehung nad) eben angereutetem Begriff, tie Gott als ein um und für die Welt 
wirkſames Wefen verkündet, hat in der Bibel eine tiefe, weithin umfaſſende Darftellung, 
Natur und Gefchichte werden als Zeugen derfelben angerufen und liefern die Beweiſe 
ihrer Wahrhaftigkeit. Es galt mit venfelben der Bekämpfung des Heidenthums in - 
allen feinen Nicytungen : des Fatums, Fatalismus u. f. w., die des Menfchen Freiheit 
vernichten und ihm einer blind in der Welt wirkenden Schickſalsmacht preis gegeben 
halten. Die Natur auf ihren geheimen Gängen und weiten Bahnen, wie fie in ihrer 
großen Werfftätte nie ermüdet und ermattet, immer fich verfüngt und erneuert, um Alles 
nad) beftimmten Gefegen zu vollbringen, ift die Erfte, die hierzu aufgefucht wird. In 
ven Sagungen des Himmeld und der Erve, der Sonne und des Mondes wird Gott 
wirffam nachgewiefen. 1? Alles, was in der Natur zum Worfchein tritt, wird auf ihn 
zurücgeführt. "Gott ift es, der den Sternenlauf beftimmt, regnen, hageln u. |. w. 
läßt. '* „Er tränft die Erde mit Regen und Nahrung fprofft für vie Menfchen und 
das Vieh.“ 5° Dur jendeft Deinen Geift, fie werden erfchaffen und ernenert ifl die Ober: 
fläche der Erde.“ 16 „Die Angen Aller blicken auf Did) und Du fpenveft ihnen ihre 
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Nahrung zur Zeit. — Du öffneft Deine Hand und fie werben des Guten fatt.“ 
Aber der befondern göttl. Fürforge erfreut fich der Menfch. Ihn zieht Gott aus Mutterz 
leib und behütet ihm von Kindheit auf, ? des Menfchen Leben feßt er ein umüberfchreit- 
bares Ziel feft? u. feine Tage find in feinem Buch verzeichnet. * So leitet er ven Gang 
der MWeltbegebenheiten, 3 die Gefchiefe der Wölfer und Reiche, ° und Alle find von ihm 
abhängig. ? Stärfer treffen wir diefe Beweife in ver Gefchichte, fo daß man mit Recht 
jagen fann : vie Gefchichte ift das große Buch der Vorſehungslehre. Das Leben jedes 
Einzelnen ver beveutenpften Männer legt Zeugnig darüber ab. So ruft Abraham 
„Gott, vor dem ich gewandelt, wird feinen Boten fenden;” ® Jakob: „Gott, ter mich ge- 
hütet von ehedem, jegne diefe Knaben; 9 Joſeph: „Nun mag «8 euch nicht betrüben 
daß ihr mich hierher verkauft habt. Nicht ihr habt mich hierher gejandt, fonvdern Gott 
zu eurer Erhaltung; '° Bileam: „Wozu verwünfchen, fo Gott nicht verwünfcht; wa- 
rum fchelten, jo der Ewige nicht ſchilt!“ "' Am lanteften wiederholen fich diefe Stimmen 
in der Geichichte Iſraels. „Wie ein Adler fein Neft bewacht, über feine Jungen fchwebt, 
fie nimmt und auf feinen Schwingen trägt. Der Ewige leitet e8 allein und bei ihm 
ift Fein fremder Gott.“ „Ich tödte und belebe, verwunde und heile und Keiner rettet 
aus meiner Hand.” 1? Hieran ſchließen Sich die Nachweife eines in der Bildung der 
Bolfer und Staaten ſich vollziehenden göttlichen Erziehungsplanes der Menfchheit zu 
einem alle Menfchen umfafjenden großen Gottesreiche. ? Wir refumiren als Schluß 
aus dieſer Darftelung, daß die Bibel in ihrer Vorfehungsiehre die Unmittelbarfeit 
Gottes jcharf und mit Nachdruck betont und feinen Unterfchied zwifchen der Vorſehung 
im Allgemeinen und der über jedes Einzelne kennt. Eine Abweichung von dieſer bibl. 
Borfehungslehre haben wir erft in den Mpofryphen und bei While. Nach dem Bud) der 
Weisheit 7, 1,27 wird Alles durch den Geift Gottes oder durch) feine Sophia, Weisheit, 
geleitet, die man fich als eine Mittelperfon dachte, Durch die Gott feine Wohlthaten 
ſpendet. Einen Schritt weiter thut Philo, ver gewiſſe göttliche Kräfte Odvapesıs, oder 
den Logos nennt, welche die Weltregierung und Welterhaltung zu vollziehen Haben. 
Die Evangeliften fennen dafür den Sohn Gottes, den Mefliag. * Der Talmud 
fehrt zur einfachen biblifchen Vorſehungslehre zurüf und will nur den Glauben an eine 
unmittelbare Weltleitung und Weltregierung Gottes gelten lafjen. Eine alte Lehre, 
wol aus dem 1. Jahrh., fpricht dieſe Bekämpfung der Annahme einer mittelbaren 
göttl. Weltregierung Elar aus. „Der Ewige führte und aus Aegypten, weder durch 
einen Engel, noch durch einen Seraph oder cinen Boten, fondern Gott felbft in feiner 
Herrlichkeit, denn e8 heißt: „Ich durchzog das Land Aegypten, ich fchlug alles Erit- 
geborne —, ich der Ewige, ih bin «8 und fein Anverer.” > Cine andere thut Dies 
noc) deutlicher. „Sehet nun, daß ich, ich es bin, ich tödte und belebe, verwunde und 
heile, 1° da ift der Beweis gegen Die, welche zwei Gewalten (in der Weltregierung) 
annehmen.“ 17 Diefe unmittelbare göttl. Borfehung offenbart ſich, nach ven Talmudlehrern, 
befonderd den Seefahrern, den Wandernden in der Wüfte, ven von einer Krankheit 
Genefenen u. m. a. 13 Andere nennen den Negen, die Frau in ihrer Entbindung u. |. w. !“ 
Die Dritten fennen: die Zeit der Hungersnoth, der Sättigung, 2° die Erhaltung 
Sfraeld in der Mitte feiner Feinde und der vielen Verfolgungen. 2! Bilder der göttl. 
Fürforge find: die Seele im Menjchen, 2? das Kind im Mutterleid, 2? vie Erziehung 
der Kinter, *? u. f. w. Im Allgemeinen hatten fie die Lehren: „Gott durchdringt 
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mit feinem Blick Alle, die Dbern und Unternz ? „Nicht gleich) dem Menfchen, handelt 
Gott. Der Vornehme weilt im Haufe und der Geringere bewacht ihn von Außen, 
aber in der göttl. Kürforge offenbart fid) das Entgegengeſetzte. Der Menſch figt in 
feinem Haufe und Gott befdügt ihn von Außen.“ ? Mehreres fiehe: Barmherzigkeit 
Gotted. Ueber die Widerſprüche zwilchen der Bibellehre von der menſchlichen Freiheit 
und ver Vorjehung verweilen wir auf Abtheilung HM. Artifel: Beftimmung. 

Welt, zukünftige, 27 ob, fiche Abth. II. Zufunft. 

Belt der Auferſtehung, mrn7 oby, fiche Abtheilung IM. Aufer: 
ſtehungswelt. 

Wermuth, nıy), Zwwdos, arthemisia absynthium. Herbes, ſcharfes, bitte- 
res Kraut, ? das in PBaläftina, aber auch in Deutichland häufig ift. Diefe Pflanze 
ftcht aufrecht, ift oft 3° hoch, hat graue wollige Blätter, geftielte, faft Fugelrunve, etwas 
herabhängende Blüthen, einen harten, edigen, äftigen Stengel. In Bezug auf ihren 
Bitterftoff dient diefe Pflanze als Bild des Leidens und Verderbens.“ 1 

Widder, fiche: Schaf, Viehzucht. 

Wiedehopf, ne. So überfegen die meiften neuen umd alten Ueberſetzer 
diefen beigefügten hebräifhen Namen. $ Der Talmud verftebt darunter ven Auerhabn, 
ND 22, „Künſtler des Berges,” oder: wa bumn, „auswärtiger Auerhahn, °Ber 
nennumgen, Die ſich auf feinen Aufenthalt in den gebirgigen Waldungen von Europa 
und Aiten beziehen. Beide gehören zur unreinen Gattung ver Wögel. ? 

Wiederbelebung der Todten, or mn. Mit Hinweifung auf Die 
Arifel „Auferftehung” in dieſer Abtbeilung und „Zodtenbelebung“ in Abth. N. 
behandeln wir hier mehrere Hauptpunfte diefes Dogmas. 1. Zeit. Wann der Aft 
der allgemeinen Auferftehung vor fid) gehen werde? — in der Beantwortung diefer 
Frage, welche die Bibel mit den Worten: „Und zu derfelben Zeit“ angibt, * weichen 
die jüpifchen Gelehrten des Mittelalters ftarf von einander ab. Maimonides,9 Kimchi 
und Aorabanel !! fegen die Auferftehungszeit in die Tage der Ankunft des Meſſias, 
dagegen foll viefelbe nach Bachja, !? und Naphtali, Verfaffer des Buches Emed ha— 
melech lange nach dem Eintritt des meflianifchen Reiches als letzte Verheißung erft am 
Ende der Tage eintreffen. Auffallend ift es, daß man ſich von beiden Eeiten auf die. 
Ausjprüde des Talmud beruft, als wenn er etwas Zweideutiges enthielte, Das zu 
diefer Verſchiedenheit der Anfichten führte. Nach meiner in Theil H. dieſes Artikels dar- 
gelegten Auffaffung der talmudifchen Auferftehungsiehre, daß die Talmudlehrer ſich die 
Zodtenbelebung zu zwei verſchiedenen Zeiten : erft für die Gerechten zur Zeit des Mef- 
ſias und fodann, lange nachher, zu einem allgemeinen Weltgericht "? dachten und in 
ihren Lehren bald von diefer, bald von jener fpradyen, wundert es uns nicht, daß ſolche 
Etellen leicht zu verfchiedenen Auffaffungen führten. Wir verfuchen diefelben hier ans 
zugeben. „Nach dem Krieg mit Gogmagog (ſ. d. A.), alfo zur Zeit der Ankunft des 
Meſſias, werden die Todten Ifraeld wieder aufleben,” '* lautet eine Lehre. Derfelben 
jhließen wir zwei andere an: „Die Heiligkeit führt zum Empfange des heiligen Geiſtes, 
diefer zur Wiederbelebung der Todten und diefe zur Anfunft Elias, des Propheten, 
des Vorläufers des Meſſias;“ 1° „Ich lege mich, 10“ d. i. Ifrael zur Zeit ded Unter 
ganges feines Prophetenthums; „ich fchlafe,” das deutet auf das Echwinden des hei 
ligen Geiftes aus feiner Mitte; „ich erwache,“ vd. i. durch Elia, den Propheten, den 
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Vorläufer des Meffias; „denn der Ewige erhält mich,” d. i. durch den Meſſias.“! 
Diefen Ausfprüchen, die die Todtenbelebung zur Zeit des Mefftas betonen, ftellen wir 
antere entgegen, Die von der Auferftehung zum MWeltgericht fprechen. „Die Meſſias— 
tage und die Auferftehungszeit find von einander zu unterfcheidven. Die Sammlung 
ver Zerfireuten wird 40 3. vor der Todtenbelebung ftattfinden.” 2 Ferner: „die Samm— 
lung der Zerftreuten gebt der Todtenbelebung voraus und dieſe ift das Letzte aller 
Dinge.“ ? Mit diefen legten Angaben ftimmt auch die talmudifche Darftellung ver 
oft erwähnten „zufünftigen Welt," war obiy, als der Welt nach ver Auferftehung für 
die Wieverbelebten. Maimonides daher, der unter „fünftige Welt,“ x27 doy, nur das 
Jenſeits verfteht, konnte nicht anders die Auferftehung als nur in die Mefltagzeit fegen. 
Uebrigens findet fich umfere Anſicht ſchon in Alphaft.* IM. Berfonen. Wer auf- 
erftehen werde, ob die ganze Menfchheit, oder nur die Gerechten? auch dieſe Frage 
führte zu verfchiedenen Meinungen unter ven jüpifchen Gelehrten von Saadja Gaon 
(892— 942) bis Menaffe b. Iſrael (1614—1654.) Das Bud) Daniel (12. 2.) hat 
darüber die unbeftimmten Worte: „Und viele von den in der Erde Schlafenden werten 
erwachen, diefe zum ewigen Leben und die Andern zur Schmac und zum nievrigen 
Scheuſal.“ Und fo find es wieder die Ausfprüche des Talmud; auf die man ſich beruft 
und die man zur Begründung ver Anficht anführt. Bevor wir uns an die talmudifchen 
Stellen machen, wollen wir nochmals die verjchievenen Lehrmeinungen aufzählen. In 
Bezug darauf formuliren wir obige Frage in dieſer Faffung: a. werden auch Die 
Heiden, alfo alle Menſchen, auferftehen? b. wird gang Sfrael, over nur ver Gerechte 
in ihm auferftehen? In ver Beantwortung der erften Frage find es: Bachja (a 1291.) 5. 
Menahem Refanati (a 1330), 5 Zijoni (a 1559), ? Abrabam Seba (a 1500), ® die 
ich gegen die Auferftchung aller Menfchen ausfprechen. Gegen diefelben erheben fich die 
orthodoxeſten Nabbinen: R. Maier, Gabbai, (a 1531), R. Machir (a 1350), !° 
Abravanel (a 1490), !! Manafie b. Sfrael (a 1636), 12 von denen Eriter und Dritter 
tie Auferftehung aud den Frommen ver Heiden zugeftehen, aber vie Anderen fie für 
vie ganze Menſchheit beftimmt halten. In Betreff rer zweiten Frage, ob ganz Sfracl - 
orer nur die Gerechten aus ibm auferitehen werden? — baben wir: Saatja, '? Mai— 
monides im 12. Zahrh.), "* Albo (1425), ? Kimi (1230), '° Abuhab, 1? Bachja, '* 
welche die Auferſtehung nur für Die Srommen und Bußfertigen halten. Dagegegen weift mit 
vieler Gründlichkeit Abravanel nach, daß Alle in Iſrael der Auferftehung theilhaftig 
werden, Ohne ung weiter aufzuhalten, gehen wir an die talmudifchen Etellen felbft heran, 
die wir nach zwei Klaffen ordnen: a. die, welche gegen die Auferfichung aller Menfchen 
ind und b. welche Diefelde für ganz Iſrael und die gefammte Menfchheit annehmen. 
‚Zu den Erften gehören die Lehren: des R. Simai (im 3. SJahrh.), vaß die Wieder: 
belebung nur Iſrael und nicht die Heiden treffen werve, 20 des R. Chia b. Abba (a. 
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majan II. tama 9. fol. 77° 2&ifri nah Pf. 50, 4. wo zugleih die Auferitehunasichre ihren 
Beweis erhält. 
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270), daß der Todtenbelebungsthau zum Unterfchied von dem Regentropfen nicht alle Völker, 
fondern nur Jfrael treffen werde, ! des N. Abahu in Gäfarea, (a 280), daß die Todten- 
belebung nur für die Gerechten mit Ausfchluß der Frevler beftimmt fei, 2 die des N. Elaſar 
(im 3. Jahrh.), der mit vem Hinweis auf Jeſaia 26. 19. ausfpricht, daß nur der, 
welcher ſich des Lichtes der Gotteslchre bediente, auch vom göttl. Lichte einft feine Ber 
lebung erhalten werde. ? Gegen diefe find die Lehren ad b: „Alle Todten werden 
auferfteben, aber nicht das Gejchlecht der Sündfluth;” * Aud) die Frommen heidniſcher 
Völker haben Theil an der zufünftigen Welt, (nach der Auferftehnng), 3. B. Sokrates, 
Plato u. m. Az“5 „In drei Klaffen werden die Menfchen zum Gericht auferftehen: ver 
Gerechten, der Mittlern und der Frevler;“ „Alle Todten werden auferftehen, auch 
die niedrigfte und fündhaftefte Klaffe der Heiden.“ ? Sehen wir und dieſe Stellen 
genauer an, fo füllt e8 auf, daß in venen ad a. die Ausdrücke: „beleben, Hm, „Ber 
lebung der Todten,“ onen mern, fi) wiederholen, dagegen die ad b. dafür das Wort: 
„Auferſtehen,“ op, 170372, haben; ferner, daß die Sätze Über die Auferftehung einzelner 
Perfonen nur den Unterjchied zwiſcheu Gerechten und Frevlern machen, aber die über 
die Gefammtauferftehung wol zwifchen Ifraeliten und Heiden unterjcheiden. ES fcheint 
dies nicht ohne Grund. Der hebr. Ausdruck: oonan may „Auferftehung der Todten“ 
unterfcheidet fi von dem: oren mwnn „Wiederbelebung der Todten,“ daß Erſterer 
nur das Auferftehen als zum Tage des Gerichts ohne das weitere Fortleben nad) dem— 
jelben ald das Theilhaben an der Welt der Auferftehung, mrnn oby, der aufünftigen 
Welt, 837 DNy, mitandeutet, dagegen der zweite beides in fich faßt. Man dachte fich, 
wie Dies weiter erwiefen wird, die Auferftehung zu zwei verfchievenen Zeiten und 
Zwecken: erft in der Zeit des Meffias als Beweis feiner göttlichen Sendung, nur für 
die Srommen ° und Märtyrer ° in PBaläftina und außerhalb deſſelben, ſodann viel 
ſpäter zum Tag des Gerichts für Die ganze Menfchheit. « Hiemit wäre der auffallenve 
Widerfpruch unter den obigen talmudifchen Lehren geſchwunden, da die Süße, die die 
ganze Menſchheit an der Auferftehung theilnehmen lafien, ven Ausprud: „Auferftehen“ 
als; 037 „fie werden auferftehen“ haben und fich auf vie allgemeine Auferftehung zum 
Tag des Gerichts beziehen, dagegen lefen wir in den andern Lehren, die nur die &e- 
rechten der Auferftehung theilhaftig fein lafjen, die Worte: „wiederaufleben® mn, vr, 
„WBiederbelebung der Todten,“ oınan nn, womit fie das beftimmte Theilhaben an 
dem neuen Leben, das Fortleben nach der Auferfiehung, das nur für die Gerechten 
beftimmt ift, ausdrücken. !! Daß aber der Talmud auch Heiden, die einen religiös 
fittlichen Lebenswanvel führten, der Auferftehung und des Fortlebens in der Welt nad) 
der Auferftehung würdig erklärt, erfeben wir aus der Mifchna, '? die audy von dem 
Iſraeliten nur den Gerechten und ebenfo den Frommen ber andern Völfer das Fortlebe— 
nad) ver Anferftehung zuerfennt; ferner aus den oben ad b. zitirten Stellen, zu Denen 
wir noch den Ausfpruch des Pirfe R. Eliefer zählen: „Jeden Heiden, der an zei 


1Midr.v. 1M. Abit. 13. Daf. IM. Abſch. 13. 2 Taanith 7. I Kethuboth 111 B. *Ialfut Seh 
$. 296. 5 Sanhedrin Abſch. 11, und Aboth de R. Nathan und Talmut Sanhedrin 90. 91. sMidr, % 
zu 18. *Pirke de R. Eliesar cap. 17. ® Kethubeth 111. Midr. r. und Tanchuma zu N. al 
fut 1. $. 298, wo es heißt: „Meine Leihen werden auferfiehen“ (Iefaia 42, 19.), das find bie 
welche meinetwegen Leichen geworden, wo der Cine gehängt wurde, weil er den Sabbath, beodadtei 
hat u. ſ. w. 9 Sanhedrin 98 und 90. "Auch fpätere Gelehrte als z. B. Avrabanel in feiner Bor 
vede zu Jefaia u. a. m. feheinen mit diefer Auffaffung der Auferftehungstehre, die in der Bedeutung 
der verichiedenen Ausprüde: „Auferftehung der Todten,“ D’MOI MIOY, und „Wiederbelebung De 
Todten,“ DDon MAN, liegt, übereinzuftimmen. Im Nefultate differirt meine Auffaſſung von di 
des Avrabanel, daß er nur den Unterfchied zwifcben einer Auferftehung zur Sündenabbügung m 
der zum ewigen Leben macht, während von ung eine zur Zeit des Meſſias und eine zum Tage 
Gerichts nadıgewiefen wird. Auch wird die Annahme Ayrabanels nidıt auf die vom Talmıd 
ſchieden gebraudten Ausdrücke begründet. Mit feiner Annahme ſucht er die Auferitehungsleht 
eines Nadıimanides, Maimonides und Chaſdai zu bekämpfen, die die Auferftehtung nur für Die 8 
rechten in Iſrael lehren. und gelangt zu dem Schluſſe, daß diefelbe für Alle in Iſrael fein werde 
Bon uns wird diefelbe für die ganze Menſchheit behauptet, 1? Sanhedrin Abſch. 11, 
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Gottheiten glaubt, ven laſſe ich einen zweiten Tod fterben, ! auf den feine Wiederbe— 
febung mehr folgt. Aber der Heide, ver nur einen Gott anerkennt, der fteht zum 
neuen. Leben in der zukünftigen Welt auf.” ? Mit diefer Lehre ftimmen auffallend vie 
orihopdoreften Rabbiner des 16. Jahrhunderts: R. Machir in feinem Werke Abfatlı 
Rochel Theil IV.; Mair b. Gabai in feinem Buche Abodath hakodeſch Kap. 42. u. a. m. 
Auch der Spruch über die Todtenbelebung ift nur allgemein hin: „Die Gebornen zum Tode, 
die Todten zum Leben und die MWieverbelebten zum Gericht." ? Auf gleihe Wie 
lautet das alte Gebet in Sifri? beim Beſuch der Berrdigungspläße: „Gepriefen fei 
Gott, der die Todten wiedererwedt.”? Mebreres darüber als: über den Aft, Drt u. a. m. 
der Auferftehung fiehe Abth. IL. Artikel: Wiederbelebung der Todten. 

Wiefel, bin, talmudifh : mb. Befanntes 6—7 Zoll langes Thierchen, auf 
welches der hebräifche Name hm © bezogen wird. Doch verftehen Andere darunter 
den Maulwurf. ? Im Talmud wird mit diefem Worte beftimmt das Wieſel bezeichnet. 
Erzählt wird vou ihm, daß es fehr fpigige Zähne hat, mit denen es den Hühnern Die 
Hirnfchale durchlöchert, ° fich in die Erde vergräbt, ? in Riten, Mauerlöchern, '° Gru— 
ben ’! und unter Mifthaufen 12 lebt. Es naͤhrt ſich von Fleifch und Brod, '? aber 
befonders vom Blut erwürgter Thiere, weshalb es dem Hausgeflügel fehr gefährlich 
ift. + Aber audy menfcliche Leichname beißt es. 15 Der größte Feind viefes Thieres 
ift die Katze, !% doch wird es auch mit Fallen gefangen. !'? In ver talmudijchen Sagen- 
und Fabeldichtung wird das Wieſel häufig gebraucht. Bekannt ift die Sage von dem 
MWiefel und dem Brunnen, wo diejes Thterchen den Meineid eines Mannes durch vie 
Erwürgung deſſen zwei Kinder beftraft. * 

ind, N. Don den Winden in Paläftina nennen wir erft die Dftwinde: 
D’IP. Diefelben wehen von Februar bis Juni, von denen der Südoſtwind jehr jtür- 
miſch ift und verborrend wirkt. Lebterer gelangt nad) Paläſtina über heiße Landſtriche 
vom wüften Arabien her und hat eine ungeftüme Heftigfeit, '% verbunden mit einer 
faft ſengenden Trodenheit, die der Thier- und Pflanzenwelt verderblich wird. 2° Der zweite 
ift der Nordoſtwind, vorherrſchend von der Herbftnachtgleiche bis im November, der ven 
Frühregen bringt. Diefem reihen wir ald vie vritten an; die Weſt- und Südweſt— 
winde von November bis Februar, welche dem Regen vorangehen und die Väter des 
Regens heißen. Nordwinde find von Juli neben den Weftwinden und andern Win: 
den. Mehreres ſiehe Baläftina. 

Willen und Erkennen, Im my. Der jelbitftänpdige Gebrauch unferer 
Geiftesfräfte zum Wahrnehmen, Erkennen und Wiffen der ung umgebenden und auf 
ung einwirfenden Gegenftände nebft dem Erwerb der varaus hervorgehenden Kenntniß 
und Erkenntniß — werden in der Bibel mit Nachdruck empfohlen. „Erwerbet Kenntniß 
lieber ald gediegenes Gold“; 2?! „Wente ver Sittenlehre dein Herz zu, den Lehren der 
Erfenntniß dein Ohr”; 22 „Ein verftändiges Herz fucht Erfenntniß, der Thoren Mund 
hütet Shorheitz;“ ?3 „Wer Sitte liebt, liebt Erfenntnißz“ 2? „Die Lippen der Weifen ver 
breiten Erfenntniß, das Herz der Thoren Unfinn,“ 25 find die Sprüche darüber. Weiter 
wird fie in ihrer praftifchen Seite als Bilonerin des Menfchen und Förderin feines 


1 Der Tod nad) der Auferſtehung zum Gricht, der den Sünder trifft, heißt der zweite Tod. Pirfe 
de R. Eliesar cap. 43. ?Dafelbft. 3Aboth 4 am Ente. *Sifri zu MO WIN cap. 13. $. 13. 
sAuch in den Evangelien ‚haben wir die Säge: „Nur die Gerechten jtehen zur Zeit des Mef 
fias auf (Luk. 20. 35; 14. 14; 1 Cor. 15. 22. 23. Offenb. 20. 45; 2. 11). Dagegen werden Alle, 
die Guten und Böfen (Apgſch. 24. 15.) zum Weltgericht auferitehen (Joh. 5. 29. 28.). Die From— 
men ftehen zur Seligfeit auf, aber die Böfen zur Veruriheilung im Gericht Ich. 5. 29; ein Be— 
weis, dag diefe Lehren fhon in den etften Jahrh. unter den Sfraeliten verbreitet waren. 63 M. 
11. 29. *Bochart, Hieroz. I. p. 435. Roſenmüller Alterth. IV. II. 225. 8 Cholin 56 a. ꝰEucca 
20 b. nach Raſchi. 10 Befahim 116 b. "Nidda 15 b. 12 Pefahim 8 b. 13Daf. I a. 14 Cholin 
52 b. und Sabbath 146 b. "> Daf. 151 b. i6 Sanhedrin 105 b, '? Khelim 15 b. 18 Ausführz 
lich finden fi diefe Sagen in Levyfohn, Zoologie des Talmud ©. 92. 93. 91. Vergl. Taanith 9 a. 
19 Hiob 27. 21: Pf. 48. 8. Habaf. 1. 9. 20 Ezech. 17. 10; 19. 12. Jona 4. 85 Sof. 13. 15. 
21 Spr. Sal, 8. 10, 22Daf. 23. 12, 2? Daf. 15, 16, 2 Daf. 12, 1, 25 Daf. 15. 7. 
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Mohles vorgeführt. Sie ift e8, die dem Menſchen Selbftftänpigfeit gibt, " ihm in der 
Noth eine Retterin wird ? und das Mittel Fennt, die Menfchen ver Weisheit, Ginficht 3 und 
der Gerechtigkeit zuzuführen. * Cine weitere Würdigung derfelben haben wir im Talmud. 
Wiffen, der Erwerb von Kenntniffen, fowie Erfenntniß überhaupt, werden als die höchſten 
Güter des Menfchen gerühmt, die feine Würde? und feinen wahren Reichthum ausmachen. 
„Es gibt, heißt es, feinen größern Neichthum als ven ver Erfenntniß, feine größere Armuth 
als die an Kenntniß.”° „Wo Wiffen ift, ift Alles, aber wo vaffelbe fehlt, was ift da? 
Erwarbft du Kenntnif, was mangelt dir? War «8 feine Erfenntniß, die du erwarbit, 
was haft du erworben?” 7 8 gereicht ven Talmuolehrern zur befondern Ehre, wenn 
fie Wiffen und Grfennen, oder Erwerb von Kenntniffen ald Erfag des zerftörten Tem— 
peld empfehlen. „Jeder, der Erfenntniß befist, hat fo viel, ald wenn der heilige Tempel 
in feinen Tagen erbaut worden wäre.” Die Erkenntniß ift nad ihnen nicht die 
Zerftörerin alles Neligiöfen, fondern grade die Förderin deffelben. „Wehe ven Men- 
hen, lautete oft ihr Ruf, weldye fehen und nicht wiffen, was fie fehen; ftehen und 
nicht wifjen, worauf fte ftehen! 99 „Wer den Kreislauf der Planeten verfteht und varüber 
weder nachvenft, noch rechnet, von dem heißt ed: „Das Werf des Ewigen fehen fte 
nicht, fein Händewerf fchauen fie nicht.“ "° „Die Erfenntniß vereint -mit der Gottes 
furcht, Religion, gleicht einem Meifter, der immer fein Handwerkzeug bei ſich hat.“ "1 
Im Allgemeinen war ver Spruch: „Groß ift die Erfenntniß, denn fic wird zur Ber 
zeichnung Gottes in die Mitte feiner zwei Namen gefeßt: „Denn ein Gott der Er- 
fenntniß ift der Ewige.” 12 In Bezug auf ihren praftifchen Nugen hören wir: „Wer 
Erfenntniß befißt, wird zuleßt reich.” 1? Andererſeits vergeffen ſie nicht auf Pie innere 
Umgeftaltung des Menfchen durch die Zunahme feiner Erfenntniß aufmerfjam zu machen. 
Er wird durd) fie empfindlicher und ſchwächer zum Ertragen förperlicher Anftrengung. 4 “ 
An dem Ausfpruch: „Je mehr Kenntniß, defto mehr Schmerz,” "> fnüpfen fie die kr 
ren: „Der Efel Elagt weder über Kälte, noch wegen Schläge, aber der Menſch ift für 
Strafen defto empfindlicher; feine Leinen find theurer und nicht für Öftere Anftrengung, 
aber grobe ift billiger und verträgt mehr Anftrengung.” '° Mehreres fiche: Weisheit und 
Erkenntniß Gottes. 

Wiſſenſchaft, fiehe: Abth. I. Artikel Wiffenfchaft. 

Witterung, fihe: Baläftina. 

Wittwe, fiche: Waifen und Wittwen. 

Woche, zw, griehifh EPoonds, lateiniſch: Septima, fpäter auch? mw, 
Sabbat, Zaßßaarov, " pl. „Wochen,“ mnaw, Zußpara '° Die Cintheilung der 
Tage in Wochen fällt wol mit der Einführung des Sabbats zufammen, va diefe Die 
Kenntniß der Woche vorausfegt. Sie war alfo ſchon in der vormofaifchen Zeit. 19° 
Uebrigens haben die Theilung des Monats in vier Wochen als die 4 Viertel außer 
den femitischen Wölfern noch die Chinefen ?° u. a. m. Bon der gewöhnlichen — 
unterſcheidet man die Jahrwoche, den Zeitraum von 7 Jahren. 2! Mehreres ſiehe: Jahr 
und in Abth. IT. Artikel: Kalender. * 

Wochenfeſt, myzw. J. Name und Bedeutung. Die verſchiedenen Namen 
dieſes Feſtes geben und zugleich die Bedeutung deſſelben nach feiner gejcbichtlichen Feier 
in den verjchiedenen Zeiten an. Es heißt: 1. „Wochenfeft,“ myıaw, schabaoth, oder 
„Belt der Wochen,“ mymen am, was mit dem Gebot ver Zählung der 7 Wochen — 
er, a A ET 3 ET + Fe, 


1Spr. Sal. 24, 5. 3 M. 5.18. 2Spr. 11. 19. 3Daf. 4 1. 4%3ef, 53. 11, Mir | 
I M. Abſch. 8. Jalkut II. zu Samuel. 8. 97. Cie gehören zu den Vorzügen, die den Menſch 
den Engeln gleich machen und zu den zehn die feine Würde bilden. 6 Kethuboth 68. Nedarim 
’Daf. ®Daf. 9GChagiga 14. Dalfut zu Pi. $ 893. 0 Jeſ 5. 13. Sabbath 86. Zalfut Jer 
ſaia 2. 269. 11 Aboth de R. Nathan cap. 29. 121 €. 2. 3. Sanhedrin 30. 92%, 13 Sanh. — 
Midr. x. 1M. Abſch. 19. 15 Koheleth. 10 Midr. r. 1 M. Abſch. 19. 15 M. 16.9; ru 


> 







63 M. 23. 15. 11 M. 29. 21-20: B. 27. 2 Nbn Meral. 1. M. 7. 4; 10. 8; 17.1 
»° Ideler ©. 87. 21 Daniel 9, 24—27. ; 
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vom andern Morgen des Pafjahfeftes bis zu dieſem Fefte zufammenhängt; 2. „Schnitt- 
oder Erntefeft, »sp7 m, ', eine Benennung, die das Feft ald ein Danffeft für die Ernte 
der Erpfrüchte bezeichnet; 3. Tag der Erftlinge, DOWI27 DV,? wo die erfigereiften Früchte 
am Schluß der Ernte ald Danf an Gott für den Ertrag ver eingebrachten Früchte 
geopfert wurden. Außerdem war e8 eins der drei Wallfahrtsfefte, wo alles Männ- 
liche vor Gott erjcheinen ſollte.“ Während und nad) dem zweiten jüdiſchen Staats- 
leben wurde dafjelbe wegen feines Zufammenhanges mit dem Paſſahfeſt, von dem es 
durch die Zählung ver 7 Wochen als Echlußfeft erfcheint, „Schlußfeft” azereth, nnsy, ! 
deutlicher „Schlußfeſt des Paſſahfeſtes,“ mo» w mnsy genannt.° Es ift aud) nad) diefer 
Benennung das Schlußfeft der Ernte, die am erften Paſſahtag durch vie Darbringung 
der zwei Erftlingögarben ven Anfang genommen. 6 Neben diefem hieß es auch: „Feſt 
des fünfzigften Tages,“ om pwen ın, N TEVTmAooTh.? Erſt jpäter, wol vom 

Jahrh. ab, ald die Juden von ihren Befigungen in SBaläftina immer mehr ver— 
drängt wurden und mafjenhaft nad) audern Ländern auswanverten, wo die Feier des 
Wochenfeſtes nicht mehr in ihrem eigentlichen inne und nad) den bibl. Anordnungen 
vorgenommen werden konnte, entftand der jechite Name: „Tag der Gefehgebung, dy 
am nn, ver dieſes Felt ald Tag der Gefeßgebung Gottes auf Sinai, der nach der 
Zradition mit dem Wochenfeſt zufammenfällt, ® bezeichnet. Diefe Ießte Bedeutung 
hat im Laufe der Zeit allmälig die erite faft ganz verprängt, fo daß die Synagoge das 
Wochenfeſt vorwiegend ald Tag ver Gefeßgebung Gottes auf Sinai feiert. U. Geſetz 
und Feier. An fünf Stellen wird die Feier des MWochenfeftes als Geſetz verfündet. 
1. In 2M. 23. 15, wird fie ald Erndtefeſt mit dem Gebot der Darbringung der Erft- 
linge angeordnet. Ihre Ergänzung findet diefe Feier in dem Laubhüttenfeft, das unter 
jeinem zweiten Namen: „Set der Einfammlung, Yos7 7, wegen der glüclichen 
Beendigung des Landbaues gefeiert wird. IL Im 3 M. 23. 15—17. wird diefelbe als 
fünfzigfter Tag (vom 1. Morgen des Paſſahfeſtes an) zur Darbringung der Erftlings- 
brodte beftimmt. Auffallend ift, daß diefer Tag dafelbft gar nicht mit dem Epitheton 
„delt,“ am, bezeichnet ift. Deutlicher ift dieſe gejegliche Beftimmung in II. 4 M 28. 
26., wo zwar noch die Nennung diefes Tages als „Zeit,“ 37, fehlt, aber er führt 
ſchon den feierliden Namen: „Tag der Erftlinge,” ovsan av. Erft: IV. im 5 M. 
15. 10—12. gefchieht die ausführliche Benennung dieſes Tages ald: „Felt der Wo- 
chen“ nebjt der Angabe feiner Feier. Die Feier veffelben wird beftimmt und befteht: 
1. aus der DVorfeier und 2. der Feier des Feſtes ſelbſt. Zur Vorfeier gehört das 
Zählen zum Wochenfefte: 49 Tage lang, ſo daß der 50. Tag der Fefttag ift. Bon 
welchem Tage diefe Zählung beginnen fol, darüber Iefen wir im Gefege die Worte ; 
„vom Morgen des Sabbats,“ nawn mnan, '°. Diefe dunfle Bezeichnung hat befannt- 
lich) den Streit zwiſchen den Boöthufäern und den Phariſäern hervorgerufen. Erſtere nal) 
men den Ausdruck „Sabbat“ in feinem woörtlicen Sinne und lehrten, die Zählung 
müſſe am Sonntage yad) dem erften Paſſahtage beginnen. Gegen viefe behaupteten 
die Bharifäer, daß das Wort: „Sabbat” im Sinne von „Feſt“ zunehmen fei und ſich 
auf das Paſſahfeſt beziehe, jo daß die Bezeichnung: „vom Morgen des Sabbats“ fo 


12 M. 23. 16. 25 M. 16.9. 4 M. 238. 26. 32 M. 23. 16; 5 M. 16. 10. $ Sofeph, 
Antt. III 10. 6. Miſchna Roſch haſchana 1. 2. Chagiga 2. 4. Pefahim 5Mivdr. r. zum Hohld. p. 
38. 1. 6Siehe: Paſſahfeſt. Joseph. b. j. I. 3. 1. 8Diefes Zufammenfallen des Mocenfeftes 
mit dem Tag der Gefeßgebung kann nicht als ganz beftimmt, fondern nur im Sinne von „gegen und 
ohngefähr” angenommen werden. Sm Talmud Sabbath 86 b. ift unter den Lehrern des 2. Jahrh. 
R. Joſe und Rabbanam der Streit, ob der Tag der Gefeßgebung auf Sinai am 6. oder 7. des 
dritten Monats (Siwan) war (fiehe: Zehngebote) und nad) einer Stelle in Rosch haschana 6 b. 
fonnte das Wochenfeſt aud) auf den 5. des 3. Monats fallen, wo die Geſetzgebung noch gar nicht 
erfolgt war. Vergl. Magen Abraham zu Orach chaim 494, wo dieſes ſchon gerügt, aber nicht ge- 
hörig beantwortet wird. ꝰNoch in Sifri zu IN) wird die Frage aufgeworfen: das Wochenfeſt iſt 
ein Erndtefeft, aber wenn Feine Erndte da ilt: 2y8 T0SY 1012, worauf geantwortet wird: es 
heißt ja deßhalb auch: „Feit der Wochen.“ Es war alfo der heutige Grund der Feier als Tag der 
Gefeßgebung den erjten Talmudlehrern noch nicht befannt. 103 M. 1. 25. 11. und 15. 
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viel als „vom Morgen des Paſſahfeſtes,“ d. h. vom Morgen nad) dem erften Paffah- 
fefttage bedeute. Die Zählung beginnt daher nach Legtern am Abend zwifchen dem 
erften und zweiten PBaffahtage. Die Samaritaner und fpäter die Karäer hielten an 
ver Auffaffung der Erjtern feſt.“ Die Feier des Feſtes felbft gefchah im biblifchen 
Alterthume durch Einftellung jeder Arbeit mit Ausnahme der zur Zubereitung von 
Speifen, ? ferner durch heilige Verkündigung und Darbringung eines neuen Speife- 
opfers ; mom mn. Daffelbe beftand aus den zwei Erftlingsbrodten (ſtehe: Erftlinge) 
mit den fte begleitenden Opfern. Diefes Felt. war im zweiten Staatöleben ein der 
befuchteften, zu dem fich befonderd Auswärtige einfanden. ? Eine Veränderung erlitt 
diefe Feier nad) der Zerftörung ded Tempels und Auflöjung des jüdiſchen Staates, wo 
die Ausführung derfelben nach ihren bibl. Beftimmungen eine Unmöglichfeit geworden. 
Im Sifri zu 5 M. 16. 10. ift und die Stelle erhalten worden, wo ſchon früh vie 
Frage aufgeworfen wird: „Zur Zeit, va es feine Erndte gibt, fol da nocd dad Wo— 
benfeft gefeiert werden? Die Antwort darauf war: „ja wol!” denn es heißt: „Und 
mache das Wochenfeft dem Ewigen deinem Gotte, d. h. das Felt gilt nicht der Erndte, 
ſondern Gott.” * Es ſcheint, daß dieſe Lehrer die fpäter allgemein zur Geltung ge: 
Eommene Auffaffung des Wochenfeftes ald Tag der Geſetzgebung nody nicht. gekannt 
hatten. Die Synagoge feiert diefes Feft nad) der Altern und jüngern Auffafjung : als 
Tag der Gejeggebung und Feft der Erftlinge. Sie gedenkt und erinnert ſich beider. ? 
Mehreres ſiehe: Feſte, zehn Gebote und in Abth. IL. Kalenver. 

Wohlthun, Wohlthätigkeit, ps. Mit Hinweifung auf die Artikel: 
Armuth, Armenfürforge, Almoſen, Almoſennehmen, Almofenvorfteher u. a. m. haben 
wir bier als Ergänzung derfelben die Weife der MWohlthätigfeit zu befprechen. Die 
Fragen, die zur Beantwortung fommen, find: was, wie, wem foll gegeben werben? 
und wer foll geben? L. Was foll gegeben werden? Unfere im Artifel „Almojen“ 
gegebene Auffaffung des für „Mohlthätigfeit” gebrauchten Ausdruckes: zedakah, PS, 
worunter man nicht jo ſehr die an Den zudringlidy Bittenden verabzureichende Gabe, 
als vielmehr jedwede dem KHülfsbevürftigen entgegenzuhaltende Unterftügung  verfteht, 
haben wir auch in der Beantwortung Ddiefer Frage vorauszufchiden. Die Antwort 
wäre daher in Bezug darauf: „Alles, was zur Aufhülfe und zum Troſte des Leiden: 
ven, nicht blos des vom Vermögen Gefunfenen, fondern aud) des erft Sinfenden ger 
hört, foll die Unterftüßung umfafjen. Im Einzelnen beftimmen vie Gefege: dem Armen 
fein Darlehn zu verweigern; ® vaflelbe ihm nicht auf Zins und Wucher au geben die 
Pfandnahme auf fehonendfte Weife vorzunehmen; 3 im Sabbathjahre (ſ. d. U.) Feine 
Schulden einzufordern 9 und dennoch) dem Dürftigen Fein Darlehn zu verfagen; "9 Arme 
und Dürftige an unfern Freuden, Feſt- und Opfermahlen theimehmen zu laſſen, un. kw, 
Treffend zeichnen die Worte Hiobs vie MWohlthätigfeit: „dem Dürftigen war ich ein 
Vater, den Blinden ein Auge, dem Lahmen ein Fuß, u. f. w. !'? Der Talmud gebe‘ 
darin weiter und bezeichnet die verfchiedenen Klaffen der Bedürftigen, nach denen ſich 
die Wohlthätigkeit zu richten habe. Diefelben find: Arme, Dürftige, “ Berarmte, — 
Herabgekommene, 3 Gedrückte, 1° Gebeugte, "u. a. m. Im Allgemeinen find feine 
ehren darüber: „So viel er bedarf, fo weit fein Mangel reicht, '° dv. bh. wer des 
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Menachoth Miſchna 10. 3. Talmub 68 a. Chagiga 2. 4. 2Daher der Ausdruck nonn 
FIY. Vergl. dazu Nachmanides Commentar. 3Sofeph, Antt. 14. 13. 4: 17. 15.2; b.j. & 3. . { 
"mp pw pa EP 7 ww 2. 6Falſch it die Angabe, daß die Eynagoge in ihren 
Feler des Wochenfeſtes den Bibl. Grund deffelben fallen ließ. °5 M. 23. 19; 2 M. 22. 25: HB 
15. 12. ’Daf. #2 M. 23.26. 95 M: 15.1. Siehe; Darlehn. 1u5 M. 12. 1251455 * 
16. 10. 12 Hiob 29. 14. 15. 43 Midr. r. 3 M. Abſch. 34. Im Terte ſteht: JDD2 d. i. der, we 
ber ſich von Alten zurückgeſetzt fühlt. WI d. i. der, welcher feine Beſitzungen eingebüßt hat 
975. in der welcher durch Unglück verarmt iſt. 10 d. i. der, welcher nicht das, wie er eu haben 
möchte, kaufen kann. 1772 d, i. der ſich vor Allen gebeugt fühlt. 5 M. 15. 9: NONE 
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Brodes bedarf, dem reiche man Brod; ded Geldes, Geld u. ſ. w. So verhelfe man 
dem Unverheiratheten zur Verheirathung, forge bei einem Manne für Einrichtung, bei 
einer Frau für Mitgabe.“ Ein anderer Ausfpruch will fogar die gewohnte Xebens- 
weife des Dürftigen in frühern beffern Tagen berücfichtigt haben. „So viel cr br- 
darf,” d. h. auch das Pferd zum Ausreiten und den Diener vor ihm berzulaufen, 
wenn er ſich deſſen früher bedient hatte. Als Beifpiel wird auf den Lehrer Hillel 1. 
hingewiefen, ver einem Armen von ven höhern Ständen täglich ein Pferd und einen 
Diener zur Verfügung ftellte und eines Tages, als Fein Diener zu befchaffen war, 
jelbft wor ihm drei Meilen einherlief. ? Die höchſte Etufe der Wohlthätigfeit ift, 
wenn die Armen noch Befleres erhalten, als fie felbft gewohnt waren. ? 

1. Weife der Wohlthätigfeit. Darüber haben wir im PBentateuch und in 
den fpätern Büchern die herrlichen Mahnrufe, welche vie Uebung ver Wohlthätigkeit 
haben wollen: freiwillig, * zu vechter Zeit, 5 ohne Verzug, ° mit frohem Herzen, ? und 
freundlichen Augen, ® ohne Vorwurf, ? voll Mitleid und Erbarmen. 19 Noch ſchöner 
find diefe Lehren im Talmud. Nach denfelben follen Liebeswerfe fein: heimlich, nicht 
beihämend, am würpigften, wenn der Geber den Empfänger nicht fennt, oder wenn 
beide, der Geber und Empfänger, von einander nichts erfahren. „Denn die Hands 
lungen richtet Gott, ob fie gut oder böfe find, '" das bezieht ſich auf den, der öffent: 
lich Almoſen vertheilt;“ 2 „Wer öffentlich Almojen gibt, ift ein Sünvder ;'? aber wer 
heimlich fpendet, ijt größer al8 Moſes.“ 14 „Spare dir die Mühe!” vief*in Lehrer 
des 3. Jahrh., N. Janai, einem Manne zu, der öffentlich Almofen austheilte, denn es 
wäre beffer, daß du nichts gegeben hättet, als öffentlich die Armen zu beſchämen!“ 15 
An diefe Lehren reiht der Talmud eine Menge Beifpiele aus vem Leben ver Talmud— 
lehrer an. R. Afiba, ein Lehrer aus dem 1. Jahrh., pflegte Almofen auf folgende Weife 
auszutheilen. Er Eleidete ſich als Armer, ftellte fi unter die Armen und ließ das in 
Tuch gebundene Geld unbemerkt fallen, nur merfte er auf, daß es fein Unwürdiger 
aufhebe. ° Mar Ukba hatte einen Armen in feiner Nachbarfchaft, vem er täglich an 
den Riegel der Hausthüre heimlich 4 Sus hinlegte. Einft nahm fidy der Arme vor, 
feinen Wohlthäter fennen zu lernen. Es war finfter, als Leßterer in Begleitung fei- 
ner Frau der Wohnung des Armen fich näherte, um das. Geld auf beftimmte Stelle 
hinzulegen. Kaum waren fie weg, bemerfte es der Arme und eilte ihnen nad. Mar 
Ukba, aus Furcht erfannt zu werden, fprang in einen heißen Badofen und verbramnte 
ih. Als man ihm fpäter darüber Vorwürfe machte, antwortete er: „Beſſer ſich in 
ven Kalfofen zu werfen als feinen Nächſten zu beſchämen.“!“ Als gewöhnliche Unter 
tügung wird empfohlen, dem Verarmten Geld zu leihen, das er nach Verbefferung 
jeiner Berhältniffe zurücerftatte. '° Gerühmt wird das Aufbelfen durch Geldvorſchüſſe, * 
aber noch rühmlicher ift e8, den Herabgefommenen an unſerm Geſchäfte theilnchmen zu 
lafien. »“ Maimonides ftellt acht Stufen der MWohlthätigfeit auf. Die erfte der 
jelben ift, durch Schenfungen, Darlehen, Arbeitgeben u. |. w. den Verarmten dahin 
zu bringen, daß er nicht ver Almofen bedarf. Die zweite, wo Geber und Empfänger 
fi nicht Fennen. Die dritte, wenn nur der Geber den Empfänger fennt. Die vierte, 
wo der Arme von dem Spender erfährt. Die fünfte, wenn dem Dürftigen mit ver 


1Sifri. 2Midr. r. 3 M. Abſch. 34. 3 Die Agada hat darüber: „Als Hiob in feinen Leidens— 
tagen die göttl. Vorſehung anflagend ausrief: „Habe ich nicht den Hungrigen gefpeiit? ven Dar: 
fiengen Trank gereicht? verzegrte ich allein mein Brod? genoß feine Waife davon ?" antwortete eine 
Gottesſtimme: „Wohlthätig wart du, aber nody lange nit wie Abraham. Du faßeft zu Haufe 
und did ſuchten Wandernvde auf, wer an Brod gewohnt war, dem reichteft du Brod; an Fleiſch, 
Fleiſch m. f. w. Dagegen übertraf did Abraham. Er wartete nidt auf Gäſte, fondern fuchte fie 
auf, gab dem an Brod Gewohnten aud Fleifh und dem an Fleiſch Gewohnten reichte er dazu noch 
Wein u. ſ. w. (Aboth de R. Nathan cap. 7.). +5 M. 15. 7—10. 5Spr. Sal. 3. 28. 6Daſ. 
7%06.4.9; Sir. 35. 10; 7. 11. 8Sir. 35. 11—12. 9 Spr. Sal. 18. 15—18. 105 M. 15. 7-10. 
11 Kohelety 12. 14. 12Midr. r, zur obigen Stelle. '? Chagiga 4. 11 Baba bathra 9. 15 Chagiga 5. 
rg zu Pi. 41.2. '"Kethuboth 67. Baba bathra 10. 8 Jalkut zu Pf. 41. 2. 1% Sabbath 63. 
20 al. 
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Gabe zuvorgefommen wird, Die fechfte, wo man dem Verlangen des Armen nad) 
Kräften nachkommt. Die fiebente, wo man den Wunjch des Armen nicht ganz erfüllt, 
aber dafür ihm vas Wenige mit freundlichen Worten reicht. Die achte und uiedrigfte, 
wenn die Verabreihung der Gabe auf beleivigende Weife gefchieht. ? 

1. Die Berfonen zur Spendung. Ned vem bibl. Begriff von Armuth 
(ſiehe: Armuth), worunter man jede an etwas North leidende Lage des Menfchen zu 
verftehen babe, gehören zu denfelben nicht blos vie völlg Armen, fondern auch jeder 
Hülfsbedürftige Überhaupt. Zu Erftern rechnet man: Wittwen, Waifen, Sremdlinge, 
Leviten und Arme. ? Die Andern find: Düritige, Herabgefommene, Berfhämte, Kranke, 
Perarinte u.a: m. ? Daß man unter diefen and) Nichtifraeliten, Heiden, verjtand un 
ſelbſt Feinde nicht ausjchloß, brauchen wir nur auf die Artifel: Fremder, Gleichheit, 
Heiden, Feinde, Nächſtenliebe u. a. m. binzuweifen. Der Talmud hält an dieſen bibl. 
Beftimmungen feft, nur ftelit er bei Gollifionsfällen folgende Normen auf: „Es 
geht vor: die Erhaltung des eigenen Lebens vem des Andern; die Unterftügung der 
Eltern der der Kinder; die der Kinder der der Hausarmenz die der Hausarmen ber 
der Stadtarmenz die der Stadtarmen der der Fremden; * Ferner foll vorgezogen wer— 
den; die Hülfe zur Erhaltung des Lebens der zur Bekleidung; die zur Auslöſung der 
Gefangenen ver zur Lebenderhaltung und der zur Bekleidung. Die Almofen an eine 
Frau find nöthiger ald. die an ven Mann, u. ſ. w. ” Sonſt wird von jeder unge: 
rechten Bevorzugung ftreng abgemahnt. „Wer ven Einen zurückſtößt, ten Andern nicht 
zuläßt und dem Dritten hilft, begeht einen Naub an den Armen.“ © } 

IV. Wer foll wohlthätig fein? Im Mofaisnus werben Die Berfonen 
hierzu einzeln nicht genannt, weil das Gefeß Feine Ausnahme Fennt und Alle zum 
Wohlthun verpflichtet. Erſt in den Apofryphen haben wir die Mahnung, daß Alle 
von ihrem Vermögen geben follen, auch der Aermfte, der Almofen empfängt" Im 
Allgemeinen galt fon damals ald Mahnung: „Der Reiche fpende viel, der Arme 
wenig, aber Ale mit treuem Herzen.“ 3 Auch der Talmud ſchärft Die Pflicht des 
Wohlthuns Allen ein, aud) dem Armen, der auf Almofen angewielen ift. ? Geſetzlich 
fonnte Jeder zu Almofen an feine arınen Verwandten gezwungen werten, 1° Neu 
find im Talmud die Beftimmungen über den Vermögensftand des Spenders in Bezug 
auf vie Pflicht der Wohlthätigfeit. Nach venfelben fol ver Reiche, ſo es feine Ver— 
hältniſſe geftatten, ven Armen ganz aushalten. Ift Died nicht möglich, ſoll er im erften 
Jahre Y, feines Vermögens und im zweiten ſeines Erwerbes weggeben, “Geringer 
ift es, jährlich) Y,. des Gewinned und am geringften Y, Sefel = 8—I Sr. zu 
fpenden, von dem auch ver Aermſte nicht frei ift. '! Begleitet werden dieſe Angaben 
von folgenden Mahnungen. „Er kleidet fih in Wohlthun wie in einen Panzer,“ * 
d. h. wie an dem Panzer jede Schuppe ! ein Theil des Ganzen ift, ſo hilft bei Al- 
mofen jede Gabe das Ganze vervollftändigen.’ 4 Ferner: „Wie ein Gewebe ift unfer 
Wohlthun,“ * d. h. wie zu einem Gewebe jeder Faden gehört, fo ergänzt bei Almojen- 
ſpendung jede Gabe.“ 1° Im Allgemeinen hatten fie Den fchönen Spruch: „Die Barınz 
herzigen und die, welche Hungrige ſpeiſen, Nackte befleiven, Almoſen ſpenden u. |. 8%, 
von denen heißt es: „Sprecher zum Gerechten, wie felig er ift.“ 17° Bedeutend gehoben 
wurden dieſe Lehren durch das edle Beifpiel der That in dem Leben und Wirfen der? 
Talmudlehrer, von venen ver Talmud uns fo viel Treffliches aud) in der Uebung dir 
Liebeswerfe zu erzählen weiß. Mehreres ſiehe: Armenfürjorge, + 


ı Maimouides h. Mathonalh Aniım 10. 2Siehe: Armnth. 3 Daf. ore dea 251. Dat 
°Midr. r. 3 M. Abſch. 33. Tanchuma zu Vajischlach, ?&ir. 19. 1354 36. 8 Tob. WE 
»Gittin 7. Kethuboth 50. ; "Baba bathra 9. 12 %3ef. 59. 7. "Baba bathıra 10, "U Dar 
15 Jeſ. 64,5. 1 Baba bathıra 10. von R. Chanina, ein Lehrer des 2. Jahrh. 17 Jef. 8: 10, Derech ref 
rabba. Abjd. 2. 1° Midr, r, 3M. Abſch. 34 wird. erzählt: N. Tarphon, ein Lehrer des 1. Jahrh, and 
einst eine beveniende Eumme feinem Freunde N. Afiba zum Anfauf eines Grunditüdes, von deſſen 
Ertrag ſie beibe zu leben und dem Geſetzſtudium zu obliegen im Stande wären. Aber Letzterer, 
es verdienſtlcher ſhien, arme Gelehrte zu unterſtützen, nahm das Geld und vertheilte es unter arınd 
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Wolf, 28. Bekanntes NRaubthier, dem Hundegefchlecht angehörig, von grau— 
gelber Farbe, einem großen Fleifcherhund ähnlid), das im gemäßigten Europa und 
Afien, alfo in Aegypten und in der Wüfte Syriens heimiſch it, wo es befonders den 
Heerden gefährlich wird." Als befondere Gattung gelten die in der Nacht auszie- 
henden Wölfe, 29 vanı. ? Unter den vielen Allegorien ift das Zufammenweiden des 
Wolfes mit dem Lamme das Bild des allgemeinen Friedens der mefftanifchen Zeit. ? 
Der Talmud fpricht von der Zähmbarfeit des Wolfes und unterfcheidet zwifchen zah— 
men. und wilden Wölfen, von denen mur leßtere als herrenlofes Gut betrachtet wer— 
den. ? Sein Biß iſt nur beim Kleinvich gefährlich, wo er fi) entzündet. 5 Der Biß 
ſelbſt ift rund, länglich und aufgeriffen. ® Seine Gefräßigfeit ift das Bild ver Uner- 
jüttlichfeit. ? Bei Viehheerden, denen er fehr gefährlich) wird, 8 greift er meift die Börde 
an, doch ſchont er. in Hungerszeit felbft Menſcheu nicht. 9 Am: gefährlichiten ift. er, 
wenn er in Nudeln auf Beute geht. Die Beute verzehrt er allein, von der er 
nichts feinen Jungen läßt. "? Weiter wird von ihm erzählt, daß er fd) oft mit dem 
Hunde ‚begattet. 1? Seine Tragezeit ift 13 J.!* Gefangen wird: er durch Nebe an 
Waflerquellen, an denen er feinen Durſt löfcht. '? 

Wucher, fiche: Zins und Wucher, Darlehn. 

Würften, palaftinienfifche, Ir yır 2m. Diefelden unterſcheiden fich 
von den Wüſten der heißen Ebenen Aftend und Afrikas an Geftalt und Flimatifcher 
Beſchaffenheit. Ihre Zeihnung geſchieht in der Bibel im Allgemeinen durch die Worte : 
„Die: Wüfte, Das Land der Dede und ver Abgründe, der Dürre und Todesſchatten, 
wo fein Mann einherzieht und fein Meufch wohnt.“ 1° Die einzelnen Benennungen 
derjelben find : „Einöde,“ '? „Land der Dürre und Verwüſtungz“ 3° „Dede Wüſte ;“ 
„Dürre Wüſte; 2%. „Dürre und öde Wüfte.“ 2! Es iſt das vegetationslofe, fteinige, 


Gelehrte, die fid dur beſondern Fleiß auszeichneten. Eines Tages fragte N. Tarphon den 
R. Akiba, ob er feinen Auftrag ausgeführt habe? Allerdings war die Antwort. Nun, ſo zeige 
mie den angefauften Acker! Den follit du bald fehen. Er führte ihn darauf zu feinen Gollegen, 
den armen Gelehrten, unter welche er jene Summe vertheilt hatte, und indem er auf dieſe zeigte, 
ſprach er: das if der Ader, den ih augefauft habe. R. Tarphon, welder diefe Worte dahin 
deutete, daß fein Freund den ‚angefauften Acker dieſen Leuten wieder verfauft hätte, frug nad) dem 
Gewinn. Darauf, antwortete R. Akiba: Den Gewinn, Freund, wirft du bei Dapid finden; „wer 
gegen die Dürftigen freigebig it, deffen Tugend heſteht ewiglih” (Pfalm 112, 6). Cleafar aus 
Barthotha Hatte zu feiner Gewohnheit, fo oft ihm Almofenfammler begegneten, ihnen was er ge- 
räde bei ſich hatte, hinzugeben. Da er nicht zu den Bemittelten gehörte, ſo widhen ihm die Almo— 
ſenſammler oft aus. Eines Tages; ging er mit einer Summe, um ‚ven Brautitaat feiner Tochter 
zur ‚Hochzeit einzufaufen und jtieß auf die Almofenfammler. Diefelden wien ihm, wie gewöhnlich, 
aus; aber er lief ihnen nach und bat fie um Mittheilung der veranftalteten Kollekte. Wir find, 
‚antworteten fie, mit dem Aufbringen der Ausjtener eines vermählten Brautpaarcs befhäftigt. Bei 
Bott! rief er, das geht meiner Tochter vor und gab die ganze Summe, mit Ausnahme weniger 
Su8, die er für ſich zurücdbehielt, hin. Für diefe faufte er Waizen ein und erhielt: durch öftern 
Undgab einen bedeutenden Gewinn. Siche da, fügte feine Frau zu ihm, was. Gott für did thut. 
Bei Gott! entgegnete er, dieſer Segen fei für did wie ein Heiligthbum, von dem du nur fo viel wie 
jeder andere Arme geniegen darfit. Taanit 24. Mar Akba, wird ferner erzählt. hatte in feiner 
Nachbarſchaft einen Armen, dem er am Lage vor dem Berföhnungsfeite 400 Sus zu fhenfen pflegte. 
Gr ſchickte einſt dieſe Summe durch feinen Sohn, der betroffen zurückkehrte und dem Vater erzählte, 
wie. feine Almoſen an den Unwürdigen kommen. Ich habe, berichtete er, den Mann, mit feiner, Fa: 
milie an freffliben Maple gefchen, wo fie alle Wein tranfen. Nun, antwortete der Bater, fo 
wife, daß diefer Arme einit beffeve Taye gefehen. Sch wundere mich, wie ei mit diefer Fleinen Gube 
reicht. Trage zw ihn nody diefe Summe und verdepple in der. Zukunft die, Almofen an ihn. 
Kethuboth 67. Mehreres siehe: Armenfürferge. 

, 1Sir. 13.21; Mtth. 10.16, Luk. 10. 13.,.2Habafuf 1.8; Zephania 3. 3. Andere verftehen 
in Bezug auf die Bluralform des Aojeftivs in Jerem. 5. 6. MIN INT, darımter „Wölfe der 
Haiden.“ 3Zefaiı 11.6. *Sanhedrin 15 b. Cholin d2 a. ®Sanhedrin 74b. Succa 56 b. 
Mürsır.. 1. M..p., 112. epl. 3. LIND. nn nd V —8X ob, “®Baba kama 15. 
Sahbath 53 10 Taanith 19 a. wo er zwei, Rinder tödtete, 1! Baha niezia 93 b. Y2Midr, r. 
‘p, 112. 13 Daf. 31 b. 1 Bechboroth 8 a., "5Sanhedrin 38 b. 16 Jeremia 2. 6. 17 Sejain 43, 
49. VON. 18 Joel 2. 20. IE WS FINE 10 Daf. 2. 3; 4.19. Serem. 12.040. 0229 ID. 
20 3ef. 35. 1. 79 DD. 21 %erem, 50. 12. I TS In. 
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fandige und unbewohnbare Land, wogegen die paläftinenfifchen Wüften nur Steppen 
find, die nicht ganz ohne Vegetation bleiben, ja oft grafige Anger enthalten, ' die meift 
als Vichtriften für Viehzucht benußt werden, wo aud) die Nomaden da und dort 
Wohnpläge haben. "Diefelben find größtentheilg gebirgig, felten eben und haben beim 
nn des Negens die Geftalt einer Wüſte. Won diefen gibt c8 im Innern Paz 
läftinas: die Wüſte Berſeba, 2 im äußerſten Weſten auf der Grenze des Landes; 
2. die Eile Juda, ? die größte PBaläftinad, am öftlichen umd ſüdlichen Abfall dB 
Gebirges Juda mit ihren einzelnen Theilen : die Wüſte Engeti, + die Wüſte Maon, ? 
die Wüfte Siph, 5 die Wüſte Thefoa, ? vie Wirte Sefreel. $ Die Grenzen ber Müfte 
Juda waren: im Oſten das todte Meer; im MWeften dad Gebirge Judaz im Süden: 
vie Wüſte Zin ? und Edom; !° im Norden vie Wüſte Jericho nad) vem Gebirge von 
Berhel. 11 Letztere wird als Fortfegung der Wüfte Juda gehalten und ift in weldye 
David vor Abfalom, '? Zidkia bei der Eroberung Jerufalems !? geflohen waren. Eine 
Fortjegung der Wüfte Jerichos ift die Wüfte von Bethhoron, ** in die ſich Joſua von 
Ai zurückzog, "? und durch die ſich die gefchlagenen Benjaminiter nad) Rimon flüch— 
teten. ° Ferner gehört zum Stamme Benjamin vie Wüfte von Gibeon oftwärts von 
Gibeon.!“ Wir haben ferner noch zu nennen eine Wüfte in ver Gegend von Dothaim. '* 
An den Grenzen PBaläftinas ift die große ſyriſche MWüfte, die Wüfte Moab, ' als 
Grenze des ganzen Dftjordanlandes im Oſten, durch die der Zug der Ifraeüten bei 
ihrem Einzug in Ganaan ging. 2° Mehreres ſiehe: Paläftina. 
Wunder, nsD, ms, 0); Wunpderglaube, o> man; Wunderfudt, 
mn nwp2. Das Wunder wird in ver Bibel als das Merk des fichtbaren Eingreifens 
Gottes in den Gang der Naturgefege und der Gefchichte dargeftellt. Es find That: 
fachen, deren Urfache und Entftehung weit über Natur und Menjchenfräfte gehen und 
Zeugniß der Eriftenz Gotted und feiner Wirffamfeit in der Weltregierung geben follen. 
Es hängt Diefe VBorftellung mit der biblifhen Gottesidce zufammen, die Gott ald ein 
freies, fortwährend fchaffendes und waltendes Weſen verkündet. Nur von dieſem 
Standpunfte aus ift die Möglichkeil des Wunders deufbar und in diefem Sinne allein, 
als Beweis der göttlichen Weltregierung, geſchieht die Erſcheinung des Wunders. Dar 
gegen iſt weder in der Bibel, noch im fpätern Judenthum das Wunder die Grundlage 
der Religion und ihrer Lehre. Die Religion mit ihrer Lehre tragen in fi, in ihrem 
innern Weſen den Beweis ihrer Wahrhaftigkeit und bedürfen feiner äußerer Zeichen 
zur Begründung ihrer Eriftenz. So follte das Wunder vor Pharao auf die Exiſtenz 
einer gerechten göttl. Vorfehung, vie fic) des Leivenden annimmt, aufmerkfam machen 
und das Vorhaben Gottes mit Iſrael befunden. Denfelben Zwed haben die fpätern 
Wunder in Iſraels Gefchichte. Bei Mofes und den fpätern ‘Propheten war Das 
Wunder nicht: ein Beweis der Göttlichkeit ihrer Lehren, fondern das Zeichen ihrer 
Sendung und ale on! RS göttlichen Fürforge, deren Bote fie geworden. Aus— 
drücklich leſen wir in I M. 3. 4. „Sp ein Brophet oder ein Träumer fid) in 
deiner Mitte erhebt und dir Ai oder Wunder gibt. Es treffen Zeichen und Wun— 
der ein, aber er fpricht: wir wollen nad) andern Göttern gehen, die ihr nicht Fennet, 
und ihnen dienen. Höret nicht auf die Worte dieſes Propheten oder dieſes Träu- 
mers u. |. w.“ Wir haben es bier deutlich ausgefprochen, daß der Moſaismus nicht 
das Wunder zum Zeugen feiner Lehren will und vemfelben nur jo lange zu trauen 
geftattet, jo lange es feine Lehren nicht angreift und von denfelben abführt, aber ſobald 
dieſes gejchieht, erhebt er mahnend feine Stimme, dafjelbe nicht zu achten und den 
Mann, ver zum Gögendienfte durch Wunder verführt, feines Freveld wegen vor Ger 


1 Serem. 9. 9;-23. 10. 31 M. 21. 14. El. DD 31,5. 24.2. 5 Dal. 23 Fr 
1 ©, 23. 14, 15. 72 Chr. 20. 20. © Daf, B. 16. Hof. 15.,11,.,3. 102 8. 3. 8. Son 
16. 1. 722 ©. 15. 23; 16. 2; 17. 16. 3 Joseph. Anlı 8. 10, 2; 2 8. 25. 4. 14Jof. 18. 12, 
15 Jo. 8. 15. 20, 29." " Rihter 20. 42. N2 © 2.24 101 M. 37.2. 05 0 2m 
20 1 M. 21.11.55 M. 
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richt zu ſtellen. Wir heben diefes mit Nachdruck hervor, weil ed die Grenzſcheide zwi— 
ſchen Judenthum und Ehriftenthum bildet und mit dem Grundweſen des Grftern aufs 
engſte verwachfen ift. Das Judenthum hat nicht den Glauben, fondern die Erfenntniß 
und die religiöje That, das Erkennen und Handeln, als Erſtes und Letztes und fo 
ſucht es nicht im Wunder, das den bloßen Glauben fordert und die menfchliche Ver: 
nunft zur Unthätigfeit verdammt, die Beftätigung feiner Wahrheiten, fonvern in dem 
Weſen der Lehre jelbft, im Erkennen und Beherzigen verfelben. Dagegen ftellt das 
Ehriftenthyum den Glauben als fein Alpha und Omega auf und führt unter Andern 
auch das Wunder ald Beweis der Wahrhaftigkeit feiner Religion an. ' Ob dieſe 
unfere Auffafjung und Darftellung des Wunders auch die der nachbiblifcyen Lehrer im 
Judenthum gewefen, das wird und der talmudiſche Theil diefes Artikels, zu dem wir 
jegt übergehen, dartgun. Der Talmud befpricht in feinen hierher gehörigen Lehren: 
a. dad Verhältniß des Wunders zur Natur; b. den Zweck und vie Beftimmung des 
Wunders und c. feine weitere Würdigung. a. Ueber das Verhältniß des Wun— 
ders zur Natur, das den Nachweis der Möglichkeit des Wunders miteinſchließt 
haben die Talmudlehrer den einfachen Sprudy: „Gott hat die Schöpfung unter der 
Bedingung hervorgebracht, vaß er ihre Gefege nad) Bedürfniß ändern Fünne.“ 2 Es 
enthält dieſer Satz die Lehre, daß Gott durd) die Schöpfung und Ginfegung des 
Nalurgeſetzes feine Macht und Freiheit gegenüber derfelben gewahrt, um als Herr der— 
jelben fie beliebig zu ändern. Andere gehen darin weiter, fie halten die Wunver durch— 
aus ald Feine Störungen des Naturgejeges, fondern für von Gott bei der Schöpfung 
neben dem Naturgefege geſchaffene Gegenftände, vie zur Zeit hervorgerufen werben 
jollen. Der Ausſpruch darüber lautet: „Zchn Gegenftände wurden am Schluß des 
ſechſten Schöpfungstages geſchaffen: der Schlund der Erde zur Verſchlingung Korahs, die 
Oeffnung des Brunnens, der Ifrael in der Wüfte mit Waffer verforgte u. f. w.“ 3 
b. Zwed und Beftimmung des Wunders. NAuc) darin fehen wir die Talmud— 
Ichrer fich ftreng der Bibel anfchließen. Das Wunder hat feinen Zweck den um und 
für den Menſchen wachenven Gott zu zeigen, ein Beweis der göttlichen Vorfehung zu 
jein.* So beftimmten fie mehre Danffprüche an Gott bei Beftchtigung der Wunver- 
pläge und Winpergegenftände. Andere betrachten die Wunder ald Zeugen der göttl. 
Allmacht und Majeftät, worauf fie den Vers in 1 Chr. 29, 11 beziehen: „Dir, o 
Herr, ift die Größe, die Macht, die Pracht, die Ewigkeit und Majeſtät.“ ° Bildlich 
nennt eine Stelle im Midraſch diefe durch das Wunder ſich offenbarenden Gotteseigen- 
haften die Kleidung, in die Gott fidy hüllt.“ Sonft wies man auf Wunvererfcei- 
nungen zur Anfnüpfung verfchiedener Lehren hin. ? c. Würdigung des Wunder. 
Die hierher gehörigen Lehren haben die Bekämpfung der Wunderfucht und des Wun- 
verglaubens im Bolfe zu ihrem Gegenftande. E83 ift dies der fchönfte Theil ihrer Be- 
trachtungen über das Wunder, tie ihnen Ehre machen. Wir heben aus venfelben die 
Hauptmahnungen hervor: „Man verlaffe ſich nicht auf ein Wunder;*s „Nicht zu jeder 
Zeit geſchehen Wunder;““ „Man begebe fich nicht auf gefahrwolle Stellen und fpredhe : 
Gott wird Wunver thun;“!d „Aud ver Wunverthäter Fennt nicht fein Wunder,“ tı 
„Man gedenfe feiner Wunper für einen Beweis ;“ v „Das ift ein niedriger Menfch, der 
feinen Schöpfer zur Hervorbringung von Gegenftänden gegen das Naturgejeh veran- 


’ Bergl. Joh. 5. 36; 10. 25. 385, 14. 11; 15. 24. Ferner; Mtth. 11. If. Luf. 7. 19, 
SMiiu. 12. 28:04. 4. 24532; 6.3 946 Mi 12AE FAR 2 SET ehe Abtheilung I. 
Artifel: Chriſtenthum. 2Midr. r. 1 M. Abi. 5. TIOSNEI NWINMD MYYD Dy an man san, 
deutlicher daſelbſt Abſch. 1252. M. Abſch. 21. und Abſch. 255 4 M. Abſch12. 3Aboth 5. 9, 
Vergleiche Dazu den Commentar Bethhabehlrah und Tosephoth jomtob. *Ziehe Weltregierung 
Gottes. 5 Berachoth 58. ® Tanchuma urd Midr. r. zu Beschalach : 727 warm MIIY ıR Bera- 
choth 33. Der Spruch von R. Ghanina b. Deja und Joma 21. ver Mahnruf des Lehrers N. Jo— 
dianan b. Eafai. $ Kidduschin 39, *# Megilla 7. NO) MANN NNyV b33 x, 1% Sabbath 31. 
Taanith 20. Megilla 9. Kethubolh 61. "Nidda 31. 12 Berachoth 9. 
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Laffen will.“ ° Mit diefen und andern Lehren fuchen die Talmudlehrer entfchieven jede 
Art von MWunderfucht und Wunderglauben zu befämpfen. So drohte R. Simon 
Sohn Schetach (im legten Jahrh. ©.) dem frommen Onias mit dem Banne, der den 
Wunderglauben des Volkes dadurch beftärkte, daß er einft in feinem Gebete um Regen gleich 
einem Himmelsftürmer erfchien, weil er bei etwaigem Nichteintreffen des Negens leicht das 
Volk zu Unglauben und Zweifel an der göttl. Vorfehung verleiten fonnte. 2 Später 
beantwortet R. Gamliel (in 1. Jahrh. n.) die Frage: warum Gott nicht die Götzen 
vernichte? dahin: „Die Welt folgt ihrem Gefeg, aber Die Frevler, welche findigen, 
werden zur Rechenſchaft gezogen.” 3 Pappus und Lulianus erden von den Römern 
zum Tode verdammt und vor der Erefution gefragt: warum thut Gott fein Wunder 
und rettet euch? Sie antworten: „Weil wir veffen nicht würdig find!“ * Sm diefer 
Bekämpfung zeichneten ſich befonders die fpätern Lehrer in Babylonien aus. Rab 
Joſeph, ein Lehrer im 3. Jahrh., erzählte feinem Zeitgenoffen Abali von dem Wunder, 
dag ein Mann fein Kind nady dem Tode feiner Frau felbft nährte und fchloß mit den - 
Worten: wie groß an Tugenden muß derfelbe fein, daß Bott dad Naturgefeg ſeinet— 
wegen geändert! Im Gegentheil, entgegnete Abaji, wie fündhaft ift verfelbe, daß feinet- 
wegen das Schöpfungswerf umgeftaltet werden mußte." 5 R. Bapa, ein Lehrer dieſer 
Zeit fpricht die Möglichfeit des Wunders feiner Zeit ganz ab und glaubt, daß vaffelbe 
nur bei frühern Gefchlecytern wegen ihrer ausgezeichneten Frömmigfeit ftattfinden Fonnte. ® 

Dafjelbe wird aucd von dem Lehrer Raba wiederholt. * Beſonders rühmlidy haben 
wir die entfchiedene Einfprache gegen jeden Einfluß des Wunder auf unfere Auffaf 
fung des Geſetzes und Entjcheidung zwifchen Recht und Unrecht hervorzuheben. ® 
Mehreres fiche: Aberglauben, Lehre und Geſetz. 


X. 
V. 


Aſop, a8, ο, hysopus, verſchieden von unſern hysopus ofhicinalis. 
Pflanze, die in Syrien auf Schutt und Mauern wächft ? und 1 bis 1"), Fuß hoch 
wird. Im Vergleich mit der Ceder auf dem Libanon gilt fie als die Fleinfte aller 
Pflanzen. 1° Im moſaiſchen Kultus wurde fie al8 Sprengwedel bei dem Neinigungs- 
afte des Sprengens gebraucht. !! Nach dem Talmud dient fie. bei diefem Neinigunge- 
afte ald Symbol der Demuth. !? 

3. 


Zaanaim, onys, '? oder: Zaananim, DYYS, '* Heerdenreihe! Stadt, befannt 
ald Nordgrenze Naphtalid. In ihrer Nähe war der Ort „Eiche bei Zaananim,“ 
der nad) einer andern Stelle nicht weit von Kades lag. !? 

Zaanan, oe, Heerdenfülle! '° Stadt in ver Niederung Judas, 17 gleich Zenan. 

Zacharia, 72, fihe: Sadaria. 

Zadof, ps. Sohn Ahitobs, Nachfomme Eleafard ° und Hoherpriefter unter 
Saul. ? In ausgezeichneter Hingebung gegen David zeigte er ſich in der Empörungs— 


Xerres, fiehe: Ahasveros. 


1S5abbath 53. NYNTI?NID yoyanerad MOIN YPNMRD. 2 Taanith 23. >Abodasara. “ Taanith®. 
5Sabbath 53. ®Berachoth 20. ?Taanith 21. ®Baba nezia. Wird von einem Gefegesitreit zwiſchen 
R. Iofua und R. Eliefer erzählt, wo der Eine auf die zu feinen Gunften erſchienenen Wunder fid) beruft, 
der Andere aber dies entſchieden zurückweiſt: „die Thora ift nicht im Himmel!“ Eiche: Ridyter. v1 8 
4.33. 10 Daf. 112 M. 12.225 3M.14.4.654M. 19. 6.18. 12 Siehe: Demuth. 12 Richter 4.12. 
Mac der eigentlidyen Leſeart, Keri. is Richter 4. 11. 10 Micha 1, 11., ’7oh. 15. 37, 191 Chr. 
6. 8. 53. 102 ©. 8. 17; 20. 26. 
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zeit: Abſaloms, wo er feinem Herrn die Nachrichten über die Beichlüffe der Räthe Ab- 
ſaloms überbringen ließ.“ Nach ver Rückkehr Davivs war er e8, der zu. den Män— 
nern Judas abgefandt wurde u. die Wiederanerfennung Davids als König bewirfte. 2 Zulegt 
jehen wir ihn noch troß der Erhebung Adonias bei der Krönung Salomos mitthätig, 
der genau die Befehle Davids vollzieht. ?_ Sein Nebenhoherpriefter Ebjathar ſchloß ſich 
der Erhebung Adoniad an und wurte dafür durch Salomo feines Amtes entfegt. 
Die Nachkommen Zadofs behaupteten ſich als „Söhne Zadoks,“ ars 22, Zapofiten 
im Hohenpriefteramte von da ab mit nur geringen Unterbredhungen bis zur Zerftörung 
des Tempels, wo ber legte Hohepriefter „Jozadak“ hieß, und nad) deſſen Wiederaufbau 
bis auf die Mackabäer. Mehreres ſiehe: Priefter und in Abtheilung I: Sad— 
ducäer. 

Zahl, 7032,? Anzahl, Hauptzahl, 209, ° chaldäiſch: ya,” Summe, 
Hauptzahl, won,® 1. Zahlzeihen. Als Zahlzeichen dienten bei den Sfraeliten, 
wie bei den Griechen, die Buchftaben des Alphabets, deren Gebrauch erft in der lebten 
Hälfte des erften Staatslebens erwähnt wird. Es bezeichneten die Buchftaben & bis v 
die Zahlen I—9; von > bis 3 die Zahlen IO— I. Die Zufammenfegung von >, 10, 
bis 5, 20 gefhah durch die Buchitaben & bis vo, nur daß für die Zahlen 15 und 16 
wegen des gleichlautenten Gottesnamens MY nicht die Buchftaben m, fondern w==15 
und m—16 gebraudyt wurden, Ferner bezeichneten die Buchftaben ; P—n die Zahlen 
100—400; "n 600; wn 700; nr 800; pnn 900; mn 1000. Neben diefen ge: 
braudyte man aud) für 00—1000 die 5 Endbuchſtaben %, r, 1, D, 7. Außer Diefen 
Zahlzeichen gab es Zahlnennungen: 1. Grundzahlen: mobw osw, mn; 2. Orbnungs- 
zahlen: werbw, saw, onn; 3. BVervielfältigungszahlen, ald 5. B. onyann, vierfad); 
ony2w, fiebenfach u. f. w.; Bruchzahlen: vun, Y, halb; yan Y, viertel; won. Vs 
fünftel u. f. w. Größere Zahlen kommen vor: für 100 8; 1000, ron; 10,000, 
732), Dabn my; 100,000, 12%, nbn msn; 600,090 rbs msn ver u. ſ. w. II. Zäh- 
len, "20; zufanımenzählen, un mn NW; berechnen, 327. Bon den Rechnungs: 
ſpezies hat die Bibel: die Aodition, '° die GSubtraftion, !! die Multiplikation, die 
Potenzirung, '? die Divifion. * Bon den Brüchen finden fich dafelbft: , "A, 7, 
Yor hor ho u ſ. w. 15. Eine zufümmengefegte Rechnung ift in 3 M. 27. 19. 
Ebenfo fest der Tempelabriß in. Ezechiel nicht unbedeutende mathematifche Kenntniſſe 
voraus. Mehreres ftehe den Artikel: Mathematik in Abth. H. viefes Werkes. 


air, Yys. Gebiet im Lande Edom, !% befannt ald die Gegend, durch die der 
König Joram von Juda, ald er im Kriege gegen Edom plötzlich von Edomitern fic) 
umzingelt fah, fich durchzuſchlagen fuchte. Wir nehmen daher Vs—=Ypw—=nvyw 
ald Bezeichnung des Seirgebirges und haben „Zair” von dem Orte „Zoar“ in Moab 
zu unterfcheiden. | 

Zalmon, mir. Schattig! Bewaldeter Berg in ver Nähe von Sichem. '*, 
Der Talmud bezeichnet defjen Lage nicht weit von Diospolig. '? 


Zalmona, 7ınbs. Lagerftätte der Sfraeliten in der Wüſte zwiſchen dem Berge 
Hor und PBhunon., ?° 

area, richtiger Zorea, ny8. Stadt im Stamme Dan, ?' die nad) der Bil— 
dung des Zehnftämmereiches den Reiche Juda zugehörte. ?? Nach dem Exile wurde fie 
wieder von Judäern bewohnt. 2? Ein Dorf Sura, weftlih von Jerufalem, foll ein 


12 ©. 15. 24: 17. 15. 22 ©. 19. 11. 21 8.1. #1 8. 2. 35. Joseph. Antt.'8. 1.9. 
10. 8. 6.; ausdrücklich werden beide „Hoheprieſter“ genannt in 2 ©. 15. 24. 35; 17. 15. 52 M. 
12. 3, 3 M. 27. 23. Pf. 71.5.4 M. 3. 40. "Efra 6.7. 82 M. 30.2. 93 M.. 25.27; 
27.1652 8. 12. 16. 4 M. 1. 26. 113 M. 27. 18 MIN neben der Benennung M IM. 25. 
27. 23 M. 27. 16. 13Daf. 25 8; Daniel 7. 10. 43 M. 25. 27. 154 M. 15.4; 1M. 47. 
24, IM. 5.16. 162 8.8. 21. 728.8. 21. Richt. 9. 48. Pf. 68. 15. 1% Jebamoth 122 a, 
Tosephtha Para cap. 8. Sifra zu Bechukotha und Mischna Kilaim 4. 224 M. 38. 4.1 21 Rich: 
ter 13. 25; 18. 2. vergl. Iof. 19, 4.1 222 Chr. 11. 10. of. 15. 33. 23 Neh. 11. 29. 
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Ueberreft von ihr fein. Ihre Lage bezeichnet die Bibel in einer Ebene, ' nicht weit 
von Eſchtaol.? Gefchichtlih war fie ald Geburtsort Simſons gekannt. 9 

Zareda, 7793, richtig: Zereva, fiehe: Zereda. 

Zarphath, naSs, fiehe: Sarepta. 

Zarthan, ine. Stadt in der. Nähe von Belhfean * und in der Nachbarſchaft 
von Succoth. 3° Man hält fie mit Zereda identifch, weßhalb wir auf ven Artikel Ze 
reda verweifen. 

Zauberei, Zaubern, I; Zauberer, w>D, Zauberin, mswan. 1. Verbot, 
Wefen, Arten, Mittel, Schriften und Bedeutung. Die Zauberei als die 
angebliche Kunft, durch Zaubermittel und Beſchwörungsformeln übermeltliche Kräfte 
dienftbar zu machen und fie beliebig zu verwenden, war bei den alten Bölfern fehr 
verbreitet und machte einen bedeutenden Theil ihres Götzenkultus aus. In fehroffem 
Gegenfage zu denfelben verbietet der Mojaismus auf fünf Stellen ° jede Zauberei und 
fegt den Tod auf Uebertretung defjelben. Es werden fieben Arten von ihr genannt, 
die wir jedoch nicht mehr einzeln genau anzugeben vermögen, da ſchon tie Älteften - 
Eregeten in der Erklärung derfelben unficher find. ? Im Allgemeinen geht aus ihnen 
hervor, daß die in der Bibel genannten Zaubereien ſich erftreeften auf die Todten-, 
Thier- und befonders Schlangenbefhwörung; ferner auf die Zeichen-, Zeit- und Stern: 
deutung. Ihre einzelnen Benennungen geben wir daher nad) den neueften Forfchungen 
und reihen ihnen die Auffaffung des Talmud ald vie ältefte an. a. Nachasch, wm), 
flüftern, murmeln, wahrfagen nad) der Weife der Magier, * oder eine Sache ald Vorbes 
deutung für irgend cin Verhältniß angeben. ° Im Talmud ift die Auffaffung diefes 
Ausdruckes nach der legten Bedeutung. Man verfteht darunter das Achten auf Gegen: 
ftände als Vorbedeutungen, als 3. B. auf das Herabfallen eines Stück Brodes, das 
zufällige Einfen des Stabes aus der Hand u. ſ. w. b. Onen, 719, verhüllt reden von 
Wahrjagen und Beihwörungen. 10 Im Talmud ift die Erklärung diefes Wortes ſchwan— 
kend. R. Akiba hält es für die Bezeichnung des Zeitwählers, "' der gewiffe Stunden, 
Tage u. ſ. w. für irgend ein Unternehmen heil- oder unheilvoll hält. Nach N. Iſmael 
(im 1. Jahrh.) bedeutet es einen Zauberer, der bei feinem Zauberwerf das semen virile 
von 7 Thieren auf das Auge legt. '? c. Ob, DS, Bauchredner, Todtenbefchwörer. 13 
Der Talmud verfteht darunter den Python, ons, Schlange, “ einen Zauberer, der von 
der Achjelhöhle oder aus andern Gelenken des Todten wahrfagt. !“ Epätere Talmud- 
lehrer berichten, daß der Baal-Db zu feiner Wahrfagerei entweder durch feinen Lingam !6 
oder durch Befragen eines Todtenſchädels gelangt '*. d. Jideoni, nym, Wiflender, 
DOrafelfuudiger, Magier, Zauberer. Nach dem Talmud Iegt der Zauberer einen Kno— 


of. 15. 83. 2 Richter 18. 25. 3Daf. 13.2. 98.4, 12. 5Daf. 7. 46. 93: M. 19: 26; 
Daf. B. 31; 5 M. 18. 10; 3 M. 19. 315 2 M. 22. 17. ?Siche weiter, SWir nehmen YI— 
wnb Bf. 58. 6. Diwnbn „Wahrfager” und in Bezug anf M. 44.5.5. In diefer Bedeutung 
fommt diefes Wort vor: neben MIDI 2 Chr. 33. 6; neben I 3 M. 9. 26 und bei DDP 2 KR. 
17. 17. 94 M. 23. 23; 24.1. Nah 19, Wolfen, verhüllt, verdeeft thun. Da er A von 
M „Zeit“ nimmt. 12 Sifra zu 3M. 19. 26. Sanhedrin 66. nad) Raſchi daſelbſt. Man hält My 
yon ”Y „Auge,“ eine Annahmt, die auch der Targum und die Vulgata zu derfelben Stelle, wenn 
auch :n amderm Sinne haben. 1 Nach der Stammbedeutung von DIN, hohl, aus der Höhlung 
reden. In Hiob 32. 19. heißt IN „Scylaud),“ weil man fi den Todten aus dem Grabe fprediend 4 
dachte. Auch die Septuaginta hat Eyyastpiuudog ventriloquus. ! Sanhedrin 65 a. DMDWIN bya, 
Vekannt it, daß die Priefterin des Drafels zu Delphi Pxthia hieß, und der Wahrfager, der das 
Drafel ertheilte, war mit einer Schlange idov umwunden. Epäter war zuoy der allgemeine 
Name für „Bauchreoner.“ Pnt. d. defeet. orat. p, 44. E. bei Seiler ad Aleiphron. p. 302 fl. 
» Nadı der Miſchna Sanh. 65 a mit Beziehung auf die Erflärung im Talmud. ° Sanhedrin 65 b. 
Nach Raſchi befhwärt er das Geſpenſt herauf, das fid auf das membrum virile des Ob feßt. 
"Gr liegt vor ihm auf der Erde und beantwortet die an ihn gerichteten Fragen. Der Todtenbe— 


fhwörer heißt defhalb aud) NDD NIN Knochenbeſchwörer“, Berachoth 59 a. 
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chen in den Mund des Todten, der alsdann ſpricht.“ e. Kossem Kessamim, DDP oDip, 
turch Loofe beftimmen, wahrfagen von falfchen Propheten und Zodtenbefchwörern. 
Der Talmud bezeichent denfelben : „das ift der, welcher feinen Etab anfaßt und fragt : 
„soll ich geben, ſoll ich nicht gehen!“ ? f. Chober chaber, an 2m ein Zauberer, 
welcher bannt, durch Zaubermittel feffelt und bindet. Der Talmud erkennt in dieſem 
Namen die Bezeihnung des Thier- und Schlangenbefchwörers, * von dem zwei Arten, 
welche der große und fleine Thier- und Schlangenbefchwörer genannt werden. Der große 
Thier- und Schlangenbeſchwörer ift der, welcher große Thiere, der kleine, der kleine 
Thiere bannt.“ g. Doresch el hamethim oınan In 817, Todtenbefrager, der faftend 
auf Gräbern übernachtet, damit ein Geift in ihm fahre und ihm Geheimniffe offenbare. ? 
h. Khoschef, rw>, over Khischef, nw>, allgemeine Benennung für „Zaubern“ und 


„Zauberei.“ Die Bedeutung des Wortes ift: murmeln, flüftern, als magifche Beſchwö— 


rungöformeln. Außer diefen kennt die Bibel noch andere Zauberarten, die wir in den 
Artikeln : Sterndeutung, Loofe, Magier, Therophim, Wahrfagerei, Aberglauben, Gögen- 
dienft, u. m. a. nachzulefen bitten. Wir heben von denfelben hervor: 1. Die Wahr- 
fagerei aus dem Becher (I M. 44. 5.). Man warf nämlich Fleine Etüdchen Gold: oder 
Eilberbledy nebft Steinen ins Waffer, auf Denen gewiffe Charaktere gezeichnet waren, nnd 
ſprach dazu einige Befchwörungsformeln, worauf fich entweder eine Etimme hören ließ oder 
die Steine traten der Neihe nach hervor, die gedeutet wurden. 2. Das Traumorafel 
(Seremia 27, 9.), wenn aud) nicht ganz wie bei den Griechen. 3. Das Befchauen der 
Leber (Ezechiel 21. 26.), um darnach wahrzufagen. 8 Der Talmıd und Midraſch 
nennen noch andere Zaubereien, von denen wir die bedeutenpften hervorheben. a. Die 
Lehre von ven Gurfen, oswp mabn, d. h. die Kunft ein leeres Stück Acker plöglic) 
in ein Gurfenfeld zu verwandeln und Die Gurken auf einmal auf eine Etelle zu brin- 
gen. ? Die Weiffagung aus dem Rauſchen ter Dattelpalmen, o%pı nnw. Man 
breitete an wintftillen Tagen ein Tuch zwifchen den Palmen aus, ftellte fid) zwifchen 
zwei einanter naheſtehende Palmen und beobachtete, wie fie ihre Zweige gegen ein: 
ander bewegen. "9° ec. Böſer Blick, nwr2 y, 977 py, der tödten fonnte. (©. Abth. II. 
Artikel: Böſer Blid). d. Gaufele und Blenpwerfe, D»y nrrs, von denen wir im 
Artikel: Aberglaube mehrere Beifpiele brachten. !! e. Heilung von Krankheiten durch 
Einflüfterungen und Herfagen von Zauberformeln mernb wrmb, eine Kunft, die noch 
im 2. und 3. Sahrh. ftarf im Schwunge war. 1? £ Zeichen und Ahnungskünſte, 
Dr wu, wovon mehrere Beilpiele genannt werden, Es find dies die Vorzeichen, die 
man ſich felbft wählt, als 3. B. Jemand ſpricht: „wird mir dies oder jench begegnen, 
werde ich fo handeln, we nicht, fo muß es anters geſchehen!“ Mean frug Kinder nad) 
Vibelverfen und richtete fich nach Denfelben, je nad) dem, ob fie Heilvolles, oder Unheil 
volles verfündeten. ? Der Talmud fennt auch einen Zaubertranf, NID”77 ND>, wol 
aus narfotifchen und ftimulirenden Ingredienzen. “ Diefe vielen ZJaubereiarten zer— 
fallen in zwei Hauptabtheilungen ; 1. Die durch magijche Zaubermittel, Dew2 mwyn, und 
2. die durch einen Dämon, w nwyn, ® Bon Diefen find ſämmtliche Zaubereien auc) 
nad) dem Talmud fireng verboten. Nur unterfcheidet man in Bezug auf tie Beftras 
fung derfelben, Die der wirflichen Zaubereithat von der des bloßen Blenpwerfes. "6 
Völlig erlaubt hielt man die Deutung gewiffer Vorzeichen. 17° Erlaubt war ferner 


!Sifra zu 3M. 19. 26. nad) der Erklärung des Abraham ben David, Rabed. 25 M. 18, 10. 
3Sifri zu 5 M. 19. 26. Nah der Stammbedeutung von IM „binden, verbinten“ Jobamoth 
121 a. 5Sanhedrin 65 a. 6Daſ. ep an, DM "2 Chagiga 30. Berachoth 29. Eiehe 
Abth. I. Artifel: Geifter. Nach Nofenmülle Morgenland B. IV. ©. 336. waren die Zeichen: fah fie ge: 
fund, roth, zweifach) fo galt esalsein gutes Omen, entgegengefegt deuteten ſie auf Unglück. ®Sanhedrin 68a. 
10 Ritba, NDDN, zu Succa Enjakob zu Baba bathra, vgl. hierzu Aleiphron 1. Il. ep. 4. p. 72. ed. Seiler. 
11Siehe daſelbſt und vgl. Sanhedrin 67. und befenders ven Artikel: Aberglaube in meinem Buche: „Geift 
der Hagada.“ 12Siehe weiter und val. ven Artifel: Aberglaube. 13 Andere Beifpiele: Man ſpricht: das 
Haus, das ich erbaute, war für mid ein qutes Zeichen, ih wurde veih u. f.w. 1#Baba mezia 29 b 
15 Sanhedrin 67. 180 Daſ. 68. !"Jore dea 179. Maimonides will auch dieſe verboten Haben 
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jedes Werk durdy die heilige Magie. ' Ebenfo war zur Kenntnißnahme die Erlernung 
der Zauberei geftattet.* Es gab Zauberregeln und ganze Zauberbücher, die aus 
Argypten, als dem älteſten Sitz der Zauberei, ftanmen follten.? Merfwürdiger find 
die Angaben über das Wefen der Zauberei, was wir von ihr zu halten haben. 
Bekanntlich hat die Bibel feinen Ausfpruch darüber. Defto mehr erfahren wir. von 
den Lehrern der nachbiblifchen Zeit. Joſephus rühmte ſich der Kenntniß der MWahrfagerei. 
Wir wiffen ferner, daß ein Theil des Eſſäerordens Wahrfagerei trieb. Im Talmıd 
wird erzählt, daß der Lehrer R. Jochanan b. Safai tem Veſpaſian die Erlangung 
der Kaiferwürde weiffagte. Man hielt Das Wefen der Magie als fein bloßes Trug: 4 
werk, aber man nahm zweierlei an: eine heilige und eine unheilige. Dieſe war mit 
Hülfe ver Dämonen, durch ven unreinen Geift, INT jene das Werk des heiligen 
Geiftes in Folge der Nennung des heiligen Gottesnamens. * Wir jehen, daß wir es 
hier mit den myftifchen Anſchauungen jener Zeiten zu thun haben, denen nicht alle Falınuds 
Ichrer huldigten. So erfannten die Lehrer der andern Nichtung fehr früh die Hoblheit 
des Zanberweiens, ? Fragen wir nach dem Grund dieſer ftrengen Verbote gegen 
Zauberei, fo ift Fein anderer als die innere Heiligung, die bier in negativer Faſſung, 
in der Geftalt der Abjonderung und Enthaltung ihre Verwirflihung finden ſoll. Die 
Bibel bezeichnet die Zauberei al einen Gräuel, may, ® der man fid) enthalten foll, 
um nicht verumreinigt zu werden, 7 Auch der Talmnd nennt das Gebot: „Ganz follft 
Du fein mit dem Ewigen, veinem Gott,“ $ ald Urfache des Verbotes jeder Zauberei, 9 
1. Sefhihte und Würdigung. Die Zanberei ift fo alt wie das Heidenthum 
und die Verfündigung des wahren Gottesglaubens, als eine Befümpfung des Gößen- 
dienftes, eröffnete zugleich den Kampf gegen jedes Zauberwefen. Syrien, Babylonien 
und Aegyten find die Länder der Zauberei und bei den Aegyptern bilden die Zauberer 
die Hieroglyphenfundigen, chartumim, die Hofweifen, die in der Würde der hohen 
Staatöbeamten ftchen. io Ebenſo fehen wir in dem babylonijch chaldäiſchen Staai vie 
Magier, die auf die Staatsführung von beventendem Einfluß find. !! Aus Mefopo- 
tamien wird Bileam, ver Zauberer, zur Verfluchung Ifraels geholt. Die Bibel, wie 
fie das Buch des reinen Gottesglaubens ift umd die Vernichtung des Gößendienfted 
zu ihrem Ziele bat, ift aud) das der Bekämpfung des Irr- und Wahnglaubens, der 
Zauberei und des Aberglaubens. “Die mofaifchen Geſetze verbieten ftreng unter Andro 
hung der Todesftrafe jede Geftalt der Zauberei. Um dem Bepürfniffe des Volkes: zu 
genügen werden am Schluſſe jener ftrengen Geſetze gegen die Zauberei zu jeder Zeit 
Propheten verheißen, von denen fie fich Auffchluß holen jollen. 2 So fehen wir Siraeld 
Lehrer und Propheten in offenem Kampfe gegen die Zauberei. Der erfte Zufammenz 
ftoß war ſchon in Aegypten, mo Mofes den Hofzanberern gegenüber fteht und fie zu 
dem Befenntniß ihrer Ohnmacht zwingt. 1° Gin anderer geſchah in der Wüſte, als 
Bileam ſich mit feinem Zauberwerkzeug und dem Fluch gegen das ganze Volf rüftet, 
aber gleich den ägyptiſchen Zauberern feine völlige Abhängigkeit von Gott eingeftehen 
muß. Später waren es Samuel, Elias, Jefaia, + Micha, '? Amos, 16 Jeremia, u.a. m, 
die fi im Kampfe gegen die Zauberei auszeichneten. In Daniel feiert dieſer Kampf 
feine höchften Siege. Daniel wird zum Haupt der Magier und das heidnifche Zauber - 














ı Sanhedrin 68. :xnon nby mb man nam I 2 Daf. 67. Es galt fogar als Gruub? 
faß, in das Synhedrium nur die zu nehmen, welde das Blendiwerf der Zanberei aufzudecken vor 
mögen. Sanhedrin 17. 3Daf. 104b. *Die fpätere Agada hat die Sage, daß Abraham den Kin 
dern feiner Kebsweiber, ven Morgenländern, die geheime Kunſt überlieferte, mit Dämonen Zauberei 
zu treiben (Sanhedrin 91 a. Nafchi vafelbft). Andere geben diefe Kunft als ein von den Myflerien Aegype 
tens aus Sabbath 104 b. Dagegen führt man den Urfprung der heiligen Magie bis auf Salome 
hinauf (Joseph. Antt. 8. 2. 5. Act. 8. 9; 13. 6. 8.). Mehreres ſiehe Nbtheilung II. Artifel Rabe 
bala. ® Siehe weiter den zweiten Theil diefes Artikels über die Sefchichte der Zauberei. 65 MM 
18. 10. DM MOyın> ?3 M. 19. 21. D12 mnnob wpan bN #5 M.f8. 19. oSifri zu 
Stelle und Sanh. 67. 2. M. 7. 11. un Siehe: Magier. 12 Siehe: Prophetenthum und 5 M. 
19. PM. „Ge it ein Finger Gottes!” riefen die Weifen Negyptens. 1° ef. 2.6; 57.3: Micha 
5.141. Siehe: Amos, 17 Yoremia 27, 9. | 
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weſen beugt ſich vor dem ifraelitifchen  Gottesmann, und das durch ihn repräfentirte 
PBrophetenthum ald Organ des wahren Gottesglanbens ſchwingt hod) fein Banier über 
den Irr- und Wahnglauben des Heidenthums. ! Aus dem zweiten jüdiſchen Staats— 
leben wiffen wir, daß das Eynpedrial: Mitgliev Simon, Sohn Shetach SO Zauberinmen 
‚zum Sorte werurtheilte. Es waren vie Jahre 79 bis 70 v.? Das Zauberweſen im 
‚legten Jahrh. muß auch in Iſraels Mitte ftarf um fich gegriffen haben, eine auf: 
fallente Erfcheinung gegemüber der strengen Handhabung des moſaiſchen Geſetzes u, der 
tiefen  Anhänglichfeit an daffelbe. ine fpätere Nachricht fest die Zauberei mit Un— 
zucht in eine Linie und fagt, daß beide Alles vernichtet haben. ? Dieſe Klagen gegen 
Ueberhandnehmen der Zauberei wiederholten ſich noch bei den Lehrern des zweiten Jahr: 
hunderts. N. Eimon b. Jochai ſpricht fich tadelnd über feine Zeit aus: „In früheren 
Generationen arteten die Töchter Iſraels nicht in Zauberei aus, aber gegenwärtig ift 
diefe auch unter ihmen verbreitet.” Gin noch fpäterer Lehrer N. Joſa geht ſogar von 
der Vorausſetzung aus, daß der größte Theil der Töchter Iſraels ven Zaubereien 
ergeben ift.? Gin anderer Lehrer hatte darüber ven Spruch: „Je mehr. Weiber, 
deſto mehr Zaubereien.““ Doch blicken wir außerhalb der Judenheit, jo ſchwindet das 
Auffallende davon und wir fehen, daß Zauberei und Wahrfagerei die moralifchen Ge— 
brechen Des ganzen damaligen Alterthums waren, von denen jogar Die philofophifchen 
Schulen Alexandriens nicht verfchont blieben. Weit gefannt war der Haupifiß ver 
Magie zu Ephefus,? deren Zauberbücher man hochachtete.“ Auch die philofophifchen 
Schuͤlen hatten ihre Ausläufer in die Zauberei. Co ging aus dem Neupythagoräis- 
mus. ein Apollonius von Tyana hervor, aus Tem Neuplatonismus ein Jamblichus. 
Die Zaubereien des Gnostizismus find befannt. Welches Wunder, daß aucd das 
Judenthum von diefer Krankheit nicht verfekont blieb. Fragen wir nad) dem Stand— 
punfte, ven Die Talmudlehrer dieſer und fpäterer Zeit gegenüber ver Ausbreitung der 
Zauberei einnahmen, jo haben wir drei verfchiedene Nichtungen nad) drei Perioden zu 
umnterfcheiden. Wiele von ihnen glaubten an eine wirkliche Macht ver Zauberei, die fie 
mit Hülfe der befchiworenen Dämonen entfalte. So lehrte Ben Asai, (im 1. Jahrh. n.) 
bei der Angabe von Mitteln gegen die Zauberei: „Gegen wen Zaubereien angeftellt 
werden, den treffen fie, wenn auch von Spanien her." ? So nahmen die bedeutenpften 
Lehrer: R. Akiba und N. Eliefer Unterricht in venfelben, "9 und e8 galt ald Grund» 
jag, Keinen ins Synhedrium zu nehmen, der nicht in Zaubereien erfahren ijt. !! Ale 
Haupttätte der Zauberei gilt nody immer Megypten, '? wohin man 'reifte, um fie zu 
erlernen. '?  Hieran reihen wir die vielen Berichte von Zalmudlebrern über Thatfachen 
der. Zauberei und ihre Mahnungen und Bezeichnungen der Mittel zum Schuß vor Ders 
jelben. *? Aber fchon die Lehrer einer fpäteren Zeit, die de8 3. Jahrh. hatten eine 
andere Anficht von der Zauberei. Nab, R. Sochanan, Samuel, R. Scheſcheth aus 
Kaarda u. a. m. erfernen die Macht der Zaubersi an, aber behaupten, Daß tiefe nichts 
über Iſrael vermag, da 68 durd) feinen Gottesglauben und Tugendwantel unmittelbar 
unter Goit fteht und fich feines Schuges erfreut. ? Einen weiteren Schritt darin 
bemerfen wir bei vielen Lehrern am Schlufje des 3. Jahrh. und des 4. Zahrh., vie 
der Zauberei jedes Vermögen abſprachen und ihre völlige Machtlofigfeit behaupteten. 


1&iehe: Daniel. ?Sanhedrin 45. Siche Abtheilung I. Artifel Simon Sohu Schetach. 
3Sote 45. Mifhna daſelbſt MIAMI D’EWD Mi MN u -bam. „AErubin 642: „;hhiBeracheth 53. 
s Aboth 2. 7. vergl. Erubin 64. Berachoth 10 b.; Beza 16 a. "Act. 19. 18. 8Daſ. V. 19. 
Bergl. über die Ausbreitung der damaligen Zauberei 2 Tim. 2, 13; Joseph Antt. 20.5.1; 8.6. 
»Berachoth 62. !0Sanhedrin 68. !!Daf. 16. 1?Kidduschiu 49 b. „Zehn Maaß Zauberei 
fam in die Welt, neun davon befam Aegypten und eins die übrige Melt.“ 13 Sabbath 104. Ein 
Ben sada reifte nad Aegypten und äzte ſich heimlich Zaubereiformeln ein, um fie verftecft mit nadı 
PBaläftina zu bringen, da man jeden Wegreifenden wegen Zaubereibücher unterfüchte. 14 Erubin 
64 b. nicht ganze Brode von der Erde aufzuheben; Pesachim 110 nidıt nad) geraden Zahlen MAN, 
die Weinbecher zu leeren; vergl. Mehreres in Sote 22 a. Gittin 56 b. Gittin 45 a. Sanhedrin 67 a. 
» Succa 29. Sabbath 156. Bergleicye den Artifel: Aberglaube Se 16, wo wir ausführlich 
ihre Lehren brachten. 
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R. Abba, Rab, erzählte, wie ein Araber ein Kameel in Stüde zerhieb, aber kaum er mit 
ver Glocke leutete, ftand es wieder ganz da. Aber, rief ihm R. Chia zu, fahft du 
denn Blutfpuren auf der Erde? wahrlid) du haft nur Blendwerf gefehen!! Ein 
anderer Lehrer, R. Levi, bemerkte: „Nur dem, der der Zauberei ergeben int, ſchadet das 
Zauberwerf, aber wer fich derjelben enthält, tritt in vie Nähe Gottes, deren ſich nicht 
einmal die Engel erfreuen können. ? Ein Dritter: R. Joſua Sohn Levi hatte den 
Spruch: „Wer mit Gott ganz, ungetheilten Herzens, iſt, mit dem ift auch Gott gang, 
denn alfo heißt es: „Mit den Aufrichtigen ift er aufrichtig, mit dem Neinen rein.“ ? 
Der Vierte: R. Uſchejahn fügt Hinzu: „Auch ver Wechjel des Glückes und Unglüdes 
hängt allein von dem aufrichtigen Wandel mit Gott ab.” + Der Fünfte: R. Chanina 
ſprach gegenüber dem Zauberwerf einer Frau: „immer zu! es heißt: Niemand außer 
ihm! (Gott!)“s Eine ähnlihe Machtlofigfeit der Zauberei wird von Rab Papa umd 
a. m. behauptet, worüber wir auf den Artifel: „Aberglaube“ verweiſen.“ Mebreres 
fiche: Magie, Wahrfagerei, Sterndeutung, Traum, Theraphim u. a. m., in Abtheis 
lung H. die Artikel: Böfer Blick, Kabbala, Geheimichre u. a. m. 

Zebaim: Thal, Dx23 9,’ Thal im Stamme Benjamin, das noch nicht wierer 
aufgefunden wurde. 

Zebaoth, nn, Zaupßdwd, Tayroxpdwp, vdeutliher: Ewiger Zebaoth: 
ninas ’n. Gottesname, der nody nicht in den erften biblifchen Büchern: dem Pentateuch, 
Joſug und Richter vorfommt. In den andern Büchern haben wir ihn mit den Bei: 
fügen: „Ewiger,“ ’n als „Ewiger Zebaoth,”® ferner „Ewiger Gott,“ on ’n, als 
Ewiger Gott Zebaoth,"9 oder nur: „Gott Zebaoth,“!“ auch: „König Zebaoıh,“ +! 
Derfelbe bezeichnet Gott nicht fo ſehr als Kriegsgott: „Herr ter Kriegsfchaaren,“ "2 
wenn er auch dieſe Bedeutung mit einfchließt, "? ift aber auch nicht, wie Viele wollen, ' 
eine Benennung feiner Macht und Hoheit über die ©eftirne und die Engel, die Gott 
als ven über Engel und Sternenheere Herrfchenten angibt und dadurch jede Geftirn- 
verehrung als eine Verwirrung befümpft, weil das hebräifche Zaba, w28, nidyt allein 
Kriegäheer oder Engels und Eternenheer ald das Himmelsheer, fontern auch alle Ge— 
ſchöpfe des Himmels und ter Erde bedeutet.““ Der Gottesname Zebaoth, wie er mit 
feinen oben erwähnten Zufägen vorfommt, benennt vielmehr Gott ald den Herrn der 
Himmeld: und Ertwefen, aber nidyt im Sinne eines Herrfchers, Lenkers und Leiters 
derfelben allein, fontern auch als eine Bezeichnung Gottes in feiner Majeftät, veffen 
Verherrlihung und Ruhm fie Alle ausmachen. Wir haben in diefem Wort die fünfte 
Bezeichnung Gottes als die legte der Gottesnamen, die Gott nach feiner Offenbarung 
in der Melt nennen.  Bezeichnet: el elohim Gott ald den Inhaber aller Kräfte, 
adonas als den Feftfeger und Beftimmer ihrer Werfe zur WVellführung, schaddai als 
den Umgeftalter ter Kräfte oter der Naturgefege und m als ven, ver Alles zum Heile 
vollzieht, jo fchließt Der Name Zebaoth die Neihe und fagt aus, daß wie Alies durch 
Gott gefchaffen und zum Heile geleitet wird, fo ftcht aud) Alles zur Verkündigung 
feines Ruhmes und zur Verherrlichung feines Namens da. Mehreres fiche: Namen 
Gottes, Eigenſchaften Gottes, Allmacht Gottes u. a. m. 

Zeboim, ov22. Schönheit, Schöne Gegend! Königsftart im Thale Eivpim, 1% 
eine von denen, die vom todten Meere verfchlungen wurden. 7 Mehreres fiche: Eodom. 


ı Sanhedrin 67. ?Nedarim 32. 3%f. 18. Nedarim 32. *Dafelbfi. 5Sanhedrim 67. 
d Diefe getheilten Anfichten über Zauberei treffen wir bei ven Lehrern des zwöljten Jahrhunderts. 
Maimonides hält das ganze Zauberwefen als Trug: und Blendwerk, dagegen erfennt Nadmanites 
ihm eine dämoniſche Madıt zu. Mehreres fiche: Abtheilung Il. Kabbala. ?1 ©. 13. 18. #Daf. 
1. 11; 17. 45. MNIS TI. 9 Pf. 8. 5. 20; 2 ©. 5. 11; Ierem. 5. 14; 15. 16. 38. 17. bi 
MINIDS. 10 Amos 8. 4. 9, 11Pſ. 68. 13. MNDY bon. 2 Mie von Coelln in feiner biblifhen 
Theologie ©. 104. angibt. Nah Pf. 68. 13. „König der Herren“ vergl. 2 ©. 5. 12; 1 © 
17. 45 ähnlich dem Ausdruck: Held des Krieges anbo 2. Pf. 24. 8 oder: Mann des Krieges: 
nanbn won 2 m. 19, 1 De Wette Biblifhe Dogmatif ©. 71; B. Grusius ©. 165; Fürst, 
exicon vuce PN. Nah 1 M. 2.1. 191 M. 14.2. 175 M. 29. 23. pi 
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Zedekia, mp", ſiehe: Zidkiahn. 

Zehent, Ryp, dexdm, ÖExarov, eriötzorov. Zehnten, mwyn. 
Die Zehentabgaben waren im Alterthume bei faft allen kultivirten Völkern 
üblich, ' die auch im ter vormofaifchen Zeit fon von ven SBatriarchen abgeliefert 
wurden. Abraham gab von der Kriegsbeute dem Prieſter Malfizevef von Salem 
den Zehent.“ Das mofaifche Geſetz hat daher das bereits bei den ‘Patriarchen 
Beftehende als fefte Verordnung für ven Unterhalt des Kultus aufgenommen. 
An drei Stellen wiederholen fich die Beftimmungen darüber. a. im 3. M. 27. 30., 
wo das Zehnte von Feld und Baumfrucht, von Rindern und Schafen ald das Gott 
Geheiligte abzugeben, befohlen wird mit ter weiteren Angabe, daß: 1. der Zehent 
durch Erftattung des Betrages mit einer Zugabe von Y; gelöft werden kann; 
2. man bei der Ablieferung nicht das Echlechte mit dem Guten vertauſchen und das 
dennoch Verwechſelte nidyt auslöfen fol. b. im 4 M. 18, 14., wo die Zehnten 
den Leviten für ihren Dienft am Heiligtjume und als Grfaß ihres Ausichluffes von 
jedem Antheil an Baläftina zu ihrem Unterhalt überwiefen werten. Eine weitere 
Beftimmung geht dahin, daß die Leviten von ihren Zehnten wieder den Zehent den Prie— 
ftern abgeben follen. Ganz verfchieren von diefem ift Das Geſetz auf der Dritten 
Stelle: c. 5 M. 14. 12., wo vie Abgabe der Zehnten mit der Beftimmung ange 
oronet wird, die Zehnten an heiliger Stätte in dafelbft abzuhaltenden Mahlen in Ge— 
mein ſchaft mit den Hausleuten und den Leviten und den Armen zu verzehren. Ein 
Nachſatz hierzu beftimmt, daß je 3 Jahre der Zchent den Armen des Landes gegeben 
werde. Diefe auffallende Verſchiedenheit ver Zchentbeftimmung in letzter Etelle hat 
zu vielen Grörteruugen geführt. Diele von den neueften Eregeten ſehen darin eine 
Erneuerung der Zehentgefege,? Antere glauben, daß dieſe Etclle die erften Zehentge- 
ſetze vorausfegt.* Die ältere Auffaffung, vie talmmpifche, ver wir ums anſchließen, 
folgert aus derfelben eine zweite Zchentpflicht. Nach dieſer beftimmt das Geſetz: 1. 
den Zehent für die Leviten von dem Ertrage des Land: und Weinbaueg, ter Baum— 
früchte, ver Viehzucht und befonders von Moft und Del.? Es iſt der erfte Zehent, 
Mond Ayp, der nicht nach Serufalem abgeliefert, fondern den Leviten des Bezirkes 
überlaffen wurde. Von dieſem Zehent follten die Leviten den Prieſtern, Aaroniden, 
einen Zehent abliefern, der unter dem Namen: „Zehenthebe,* wya nann oder „Zehent 
vom Zehent,“ wyor m wyn, befannt war. Neben tiefem befichlt Das Geſetz: U. 
einen zweiten Zehent, 20 Swyn,® ver zum fröhlichen Male beim Heiligthume, gewöhn- 
lidy an einem der Wallfahrtsfefte, verwenvdet wurde. ? Diefer Zweitzehnt wurde im 
pritten Jahre nicht nach Jeruſalem gebracht, fondern in einen Armenzehnt, my Ryw, 
für die Armen, Wittwen und Leviten Des Ortes verwandelt. ° Diefes dritte Jahr heißt 
„Zehentjahr,“ wyan nw.? Nach Ablieferung dieſer Zehnten fprady der Hausvater an 
heiliger Stätte das vorgefchriebene Zchentbefenntniß, das, nach dem Talmud, am 
letzten Tage des Paſſahfeſtes des je vierten umd fiebenten Jahres gefprochen wurde, '! 
Fragen wir nad) der wirklichen Handhabung ımd der gefchichtlichen Exiftenz dieſes Geſetzes, 


ıPergl. Selden, Dissert. de dec. Ill. Spencer, l.eg. rit. edit. Pfeiff. p. 720. Die Phö— 
nizier und Karthager fandten jährlich dem tyrifden Herkules ihre Zehnten. Died. Sie. 20. 14. 
Just. 18. 7. Die Griechen ſchickten diefeben der Athene in Athen. Diog. Laerl. 2. 58. Xenoph. 
Anab. 5. 3. 4. ebenfo die Römer an Herkules Diod. 4. 21: Plaut. Paras. 1. 3., aber aud) bei 
Letztern als gefeglidye Stantsabgabe. Niebuhr, Römiſche Geſchichte Il. 155. 548. Berühmt waren 
die Weihrauchszehnten dev Eüdaraber Plin. h. n. 12. 32. 21 M. 14. 20. °Ewald, Alterthümer 
©. 346, Lengerke, Commentar 528. Vaihinger B. X. ©. 29. *Keil, Alterth. 1. 338. #3 M. 
27. 30, vergl, 5 M. 14. 23. Neh. 10. 39; 13. 5. 10. 6Auch in den Apokryphen unter diefen 
Namen: devrspodexarn gefaunt. Tob. 1.7. ?Dergl. 2 M. 23. 15. ine ältere Nihtung in 
der nachbibliſchen Literatur nennt diefen Zehent den „Drittzehent” 5 rocn dexarn Tob. 1.7. 8. 
Joseph. Antt. 4. 8. 22. will, daß in je drittem Jahre drei Zehent gegeben wurden: 1. den an bie 
Feviten, 2. den nad) Serufalem zum Mahle und 3. den für die Ortsarmen. Vergl. hierzu Targum 
Jerus. zn 5 M. 26. 12. und 13. Bon den Talmundlehrern wird diefe Annahme befämpft. Je- 
bamoth 26. 5 M. 26. 12. 19 Daf. V. 11. 11Am Tage vor dem Paſſahfeſt des 4. und 7. Jahres 
mußte das DBerzehnten vollendet fein. 
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jo jcheinen dieſe Zehntablieferungen nach 2 Chr. 31.5 fi. fhon vor Hiskias Zeit 
vernachläſſigt worden zu fein. lach der Bildung des Zehnſtämmereichs, wo die Les 
viten nad) Judäa auswanderten, hörten wahrfceinlid aud) die Zehntabgaten an vie 
Leviten auf. ! Erft Hisfia traf wieder Anftalten. zur pünftlichen Ablieferung ver an 
Judäa ſich wieder anfchließenden Reſte des Zehnſtämmereichs.“ Bei der Wiederbe— 
gründung des zweiten Staatslebens werden wieder Stimmen über die Bernadläfftgung 
der Zehntablieferung laut. Das Landvolk verpflichtete ſich anfangs, ven Zehent den 
Leviten abzugeben. Aber bald ſchien ihm die Laft zu ſchwer und es verweigerte den 
Zehent. Die Folge davon war, daß ſich viele Leviten dem Landbau. hingaben.? Aber 
auch über. die Leviteu wird geflagt, daß fie den Zehent an die Priefter nicht ablieferten 
und man traf die Anordnung, daß diefer Briefterzehent von den Leviten in Jeruſalem 
abgegeben werden foll.* Später wurde der Zehent den Leviten ganz entzogen und für 
die Prieſter allein beftimmt. Cine Ueberhandnahme diefer Nichtablieferung der Zehnten 
war wol zur Zeit des Hohenpriefters Johan Hyrfan 135 — 106, der die Beftimmung 
traf, daß jeder Käufer zweifelhaft verzehnte Früchte, 027, zu verzehnten habe, und die 
Ablegung des Zehentbefenntniffes, Meyn 97, worin der Felobefiger die wirkliche voll 
zogene Zehentablieferung vor Gott befannte, abfchaffte, weil zu jeiner Zeit daffelbe nur 
von Wenigen in Wahrheit geſprochen werden fonnte.° ine Entwürbigung der Zehnten 
von Seiten der Wriefterbehörde trat unter dem Landpfleger Feftus ein, wo die Hohens 
priejter fich der Zehnten der gemeinen Prieſter bemächtigten. ? Die fpätere Agada hat 
und noch mehrere Ausjprüche über dieſe Mißſtände aufbewahrt. „Wir haben nur in 
Folge der Nichtabgabe der Zehnten unfer Land eingebüßt,“ lautet eine Stimme verfelben. ® 
Eine andere Stelle läßt die Klagen des Volks über Ueberbürdung der Zchentabgaben als 
die aufrührifchen Reden Korahs gegen Mofes gelten.? Erft in den letzten Jahren vor 
der Zeritörung des Tempel und nad) derfelben wurden die Zehentgefege erneuert und ftreng 
über deren Aufrechthaltung gewacht. Es bildete fich der „Bund ver Genoſſen,“ Chaber- 
bund, deſſen Gliever ftreng die Zehentgefeße zur Ausführung brachten und fich dadurch 
von dem Volkshaufen, ver nicht darauf achtete, unterjchieden. '° Man. vehnte das Geſetz 
des Zehent auch auf Kräuter aus und ftellte den Grundſatz auf: Alles, was efbar 
ift, aufbewahrt werden kann und auf der Erde wählt, ift zehentpflichtig. "' Später 
fam hierzu die Verordnung, daß man den Zehent nur dem gelehrten Prieſter, aber nicht 
dem ungelchrten abliefere. '? Nach ver barfochbaifchen Revolution wurde die Zchent- 
pflicht auf jeden Erwerb bezogen. '? Die Mahnungen darüber entwerfen ung ein treue® 
Bild ver Bemühungen der Talmuolehrer über die Aufrechterhaltung diefer Beftimmungen. 
R. Akiba empfiehlt die Erfüllung der Zehentpflicht als Grund zum Neichihum. 
Andere Lehren: Nichiverzehnten bringe Armuth; ° Wer Zehent gehörig abliefert, 
leidet feinen Schaden. 15 Mehreres fiehe: Hebe, Levitenunterhalt und in Abtheilung IL. 
Artifel: Tempelabgaben. "? 

Zehngebote, Defalog, MT nwy. Aelteftes, ehrwürdigftes Denkmal des 
bibliſchen Schriftthums, erfte echte Urfunde Der mofaifchen Gefeßgebung, die Grund: 
züge einer Verfaſſung, die Iſrael zu einem religiös ethifchen Gemeinwefen vereinigen 
jollte. 1. Name und Bedeutung. Der Name „Zehngebote” für die auf Sinai 
geoffenbarten zehn Ausfprüche ift micht biblifch, fondern erft jüngern Urfprunges. 


ıBethel war nach Amos 4. 4, veral. Hofea 9. 1. nunmehr der Drt der Zehentablieferung. 
2 Siehe: Hiskia. IMehem. 13. 10. *Nehem. 10. 38, vergl. Mal. 3. 10.; Tob. 1.7.; Eir. 32. 12, 
® Jebamoth 86 b. Bergl. Tofepheth zu Kethuboth 26 a. °Sota 47 a. Demai am Ende. 
Mischna Maaser scheni 5. 45. ?Joseph. Antt. 20. 6—8. #®Nboth de R. Nathan Abſch. 2. und 
20. ®ergl. Baba Mezia 84. Aboth 5. *Jalkut zu Korah, auch Tanchuma daſelbſt. Siehe 
Abth. II. Artifel Chaber. 1!Maasser 1. 1. PN ID Dan men ba mim 53 3.8. die 
Münze, ver Dill oder Anis, der Kimmel u. f.w. Maaser 4. 5. Demai 2. 1. 12Sanhedrin 90, 
Yan Dy 1125 DNB DUMI N, 13 Kethuboth 50 a, Joredea 249. $. 1; 331. $. 1. #Aboth 5.18. 
’»Sota 9. 13. 16 Seruf. Therumoth. !?@ine Zufammenftellung der talmudifhen Beſtimmungen 
über den Zchent haben wir im Jore dea 331. 
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In der Bibel heißen fie: „Die zehn Worte,” " auch furzweg: „Die Worte; 2 ferner. 
Die Worte des Bundes, ? oder nur: der „Bund.“+ Ebenfo iſt noch ihre griechiſche Be, 
nennung: 0% dexa Adyot, die zehn Worte, oder: TA ÖExa. Prpaza, vie zehn Sprüche. 
Nach diefen Namen follen fie mehr ein inneres Gefeg fein, die nicht als eine Außer: 
lich zwingende Macht, jondern ald Seelengut, das in ſich feinen VBerpflihtungsgrund 
hat, erfannt und erfaßt werden. So bilven fie die Stiftungsurfunde, das Bundes: 
buch, nach welchem Gott feinen Bund mit Ifrael geſchloſſen, es zu einem Neidy von 
Prieftern, einem heiligen Volke zu bilden.° IL. Dffenbarung und Verfündigung. 
Die Dffenbarungsweife der Zehngebote wird in menfchlicher Denk und Neveweife ge- 
ſchildert. Das Volk follte auch eine äußere Gewißheit für feinen Glauben haben und 
jo mußte in der Verfündigung der zehn Gebote der Bildungsgrad desfelben beachtet 
werden. „Siehe, ich fomme zu dir im einer viden Wolfe, damit das Volk höre, fo 
ich zu Dir rede; auch an dic werden fie ewig glauben;“ „Und Mofes fprady zum 
Volke: fürchtet euch nicht, denn nur, um euch zu prüfen, fommt Gott, damit feine 
Ehrfurcht vor euch jei und ihr nicht fündiget.”® Am dritten Tage nad) der Voran— 
fündigung der Offenbarung, wol am 50. Tage nad) dem Auszuge aus Aegypten, geſchah 
in einer dicken Wolfe unter vem Schall ver Poſaune (Schofar), daß der Berg und das Volf 
erzitterten, die göttliche Erfcheinung, welche die zehn Worte auf Sinai verfündete.? Ob 
tiefe Verkündigung unmittelbar an das Volf oder nur mittelbar durd) Mofes an dafjelbe 
gelangte, ift aus ven Echriftftellen nicht mit Gewißheit zu entnehmen. Die Stelle 2M. 20:1. 
jcheint für Erftered zu fprechen, Dagegen find die Ausfprüche im 2 M. 19. 20. 5 M. 
9.9. für Letzteres. Auch die Talmudlehrer find darüber uneinig. Die Einen be— 
ziehen die Stelle in 5 M. 5. 9. auf die Offenbarung ver andern Gefeße außer den 
Zehngeboten, fo daß dieſe direft vem Wolfe verfünvet wurden. '° Andere nehmen an, 
daß nur der erfte Ausfpruch des Defalogs unmittelbar an das Volk geſchah. Nach 
den Dritten umfaßte der erfte Ausfpruc; alle zehn Gebote, vie Moſes einzeln an das 
Volk wiederholte. '? Weiter werden die biblifchen Angaben der Dffenbarungsform: des 
Rauches, des Gewölkes, des Schofarjchalles, der vernommenen Gottesftimme u. f. w. 
gleidy andern Anthropomorphismen ald Ausdrücke erklärt, welche die Offenbarung nad) 
menfchlicher Weife bezeichnen follen. '? Dies geht jo weit, daß fie auch die Worte: 
„Und Gott ließ fi auf ven Berg Sinai herab” '* nicht im wörtlihen Simme gelten 
laffen. Mehr als dle chalväifche Heberfegung des Dnfelos, die für „der Ewige ließ ſich 
herab,“ "5 die Worte: der Ewige offenbarte fich auf Sinai” ſetzt, erflärt in Bezug auf diefe 
Stelle ein Lehrer des 1. und 2. Jahrh., N. Iſmael, daß vie Offenbarung ver zehn 
Gebote von Himmel aus gefhah, ganz nad ven Worten: „Denn vom Himmel revete 
ich mit euch; "% „vom Himmel ließ er feine Stimme dich. hören, um dich zu Iehren. "7 


12 M. 34. 2855 M. 4 13; 10. 4 DM MW 25M. 34. 1; 5.19; 2:M.i34. 97. 
DIDI m 327, 34. 28. MIT 45 M. E13 MD 52° MR 15% 
34. 28. 6Daſ. 19. 5—7. 7Daf. 2. 9. 8Daſ. 20. 27. 9Daf. 20. 19. 205 5 M. 5. 19— 30. 
10 Jalknt 1. $. 3041. 11Midr. r. zum Hohld. 5. 12Mechilta zu Jithro Abſch. 4. MN IM ob 
msy DI MAT 27 3 wma Smoman) 13 Daf. und Tanchuma zu Jithro ©. 83. 
mn 7207 7. Bon criftlider Seite wird unter Hinweifung auf 5 M. 33. 2. angenommen, 
daß die Dffenbaruug ver Zehngebote mittelft eines Engels geſchah. Kurz, Geſchichte des alten 
Bundes II. 287. Co heißt es in den Evangelien Hebr. 2. 2. das Gefeg ſei durd) Engel geredet; 
Act. 7. 53. durch den Dieuit der Engel Fam es an das Volk; Salat. 3. 19. Gott bediente fid) der 
Engel, um feinen Willen zu verfünden. Nach Etephanus habe ein Gngel, wie beim Dornbuſch, 
mit Mofes geredet. Ackt. 7. 38; 30. 35. Es iſt nicht zu leugnen, daß aud) bei den Mpitifern 
unter den Talmudlehrern ſich eine ähnliche Auffaffung im Midrafd) findet (fiehe: Kabbala, Minftif, 
Gnoſtieismus) — moon mwy3 937 b3 u. j. w. Daß diefe Auffaffung im Miderfpruche 
mit der Bibel ift, weifen wir nur auf die Ausſprüche der Bibel: „Bon Gefiht zu Geſicht jpradı 
der Ewige auf Horeb;“ „Ihr habt Feine Geftalt gejehn, als nur eine Stimme.“ 12 M. 19.20. 
18 Daſ. ID by nm 102 M. 20.19. 15 M. 4 Diefer Ausſpruch des N. Ifmael ift in 
Mechiltha zu Jithro Abſch. 9. am Ende, Giner anderen Anſicht it N. Afıba, daß Gott die obern 
Himmel auf Sinai fenfte und fo vom Himmel auf Sinai die Zehugebote offenbarte: Ganz unflar 
it die Lehre eines Dritten dafelbit. 
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Ein Lehrer des dritten Jahrh. R. Joſe geht nody weiter und thut den Ausfprud: | 
„Nie fam die Gottheit auf Sinai herab ımd nie ftieg Mofes in den. Himmel.“ 
Im Ganzen, heißt es weiter, war die VBerfündigung der Zehngebote nad) der Faſſungs— 
fraft. jedes Einzelnen, ein Wunver, Das ſich beim Manna tieverholte, das ebenfalls 
jung und alt, hoc) und niedrig erquickte und jedem Einzelnen als für feine Jahre und Kräfte 
berechnet geweſen zu fein ſchien.? ML Eintheilung, Inhaltu. Charakteriſtiſches. 
Ueber die Eintheilung der Zehngebote herrſchen verſchiedene Anfichten. Philo,“ Jo— 
fephug, + Irenäus, Drigenes, Hieronymus, jo wie aus der neueſten Zeitz Geffken, ®- 
Bertheau,“ Zöllig "u. a. m. nehmen in Ücbereinftimmung mit ver jüdiſchen Tradition 
an, daß fünf auf jever Tafel verzeichnet waren, von denen eine Die Pflichten gegen 
Gott und die andere Die gegen die Menſchen enthielt. So hatte Erjtere die Aus— 
fprüche über: 1. Gottes Daſein; 2. feine alleinige Berehrung mit Ausſchluß des Götzen— 
dienſtes; 3. das Verbot des Meineides, Gottes Namen nicht zum Falfıhen auszu— 
ſprechen; 4. die Heiligung des Sabbatd und 9. die Verehrung der Elteru ald ver 
fihtbaren Stellvertreter Gotted. Auf der zweiten Tafel ftanden die Pflichten gegen, 
die Menfchen: 1. das Verbot des Morded; 2. des Ehebruchs; 3. des Diebftahldz; 
4. des falfchen Zeugniſſes und endlich 5. des Begehrens und Gelüſtens. Andere 
Exegeten haben die Eintheilung 3 und 7, ſo daß auf der einen Tafel die erſten drei 
und auf ver andern ſieben Gebote waren.“ Ebenſo herrſcht ein Streit Über Den erſten 
Ausfpruch, od derjelbe ald Gebot allein,” oder mit dem zweiten eins bilde, Letztere 
Annahme führte wieder zu einer Theilung des zehnten Gebotes, des Gelüſtens und 
Begehrens, in zwei Gebote.” Auch unter den Talmudlehrern gab es im 2. Jahrh. 
"über die Theilung ver Zehngebote verjchievene Anfichten. R. Simon Sohn Jochai 
ift ver Meinung, taß auf jeder Tafıl die zehn Gebore im Ganzen verzeichnet waren. "1 
Andere behaupteten, daß zwilchen jedem Gebote nod) einzelne andere Geſetze mit ver- 
zeichnet waren. '? Fragen wir nad) den Eigenthümlichen diefer Zehngebote, jo jcheint 
es, daß die fünf Gebote auf der eriten Bunvestafel „der Pflichten gegen Gott“ mit dem 
Unfichtbaren beginnen und mit dem Sichtburen, der Elternverehrung, enden, Dagegen 
iſt der Anfang der fünf Gebote der andern Tafel mit dem Sichtbaren, dem Verbot 
des Mordes, und der Schluß mit dem Unfichtbaren, dem Verbot des Begehrend und 
Gelüftens. Eine andere Eigenthümlichfeit aus der Drdnung und Reihenfolge der zu 
je fünf auf jeder Tafel getyeilten Zehngebote gibt der Talmud an. „Das erjte Gebot 
fteht gegenüber dem Verbote des Mordes ald Lehre, vaß vie Begehung des Mordes 
gleihfam eine Verminderung des göttlichen Ebenbildes jei. Das zweite Gebot, das 
Werbot des Gögendienftes, hat das Verbot des Ehebruchs gegenüber, eine Lehre, daß 
jeder Götzendienſt einem, Ehebrucy gegen Gott gleihfommt. Das pritte Gebot gegen 
Meineid fteht dem Verbote des Diebſtahls gegenüber als Mahnung, daß Stehlen aud) 
mit Meineid endet. Das vierte Gebot über Die Hriligung des Sabbatd hat das Ver 
bot des faljhen Zeugniffes gegenüber als Warnung, daß die Nichtheiligung Des 
Sabbats gleihfam eine Ablegung des falfchen Zeuguiffes gegen Gott ald den Welten 
ſchöpfer fei. Das fünfte Gebot der Elternverehrung gegenüber dem Verbot des Ge— 
lüftens enthält die Lehre, daß das Gelüften und Begehren ein fchlechted Vorbild für 
Kinder fei, das zur Verachtung der Eltern führt. ? Spätere betrachten die Zehngebote 
als die allgemeinen Grundzüge ded ganzen Gefeged, aus denen fid) alle andern Gefege 
durch Erläuterungen und Folgerungen herleiten laffen. + Noch andere bringen die Zehn: 





1Succa 5 a. ?Jalkut 1. $. 28.6 m Db mm nn 52. SPhilo, de Decalog. $. 1% 
M. Il. 188. “Joseph. Antt. II. 5. 5. G&efjfen, Verſchiedene Einteilung des Defalogs. 1838. 
6 Bertheau, die fieben Gruppen des moſaiſchen Geſetzes. 1840. ? Züllig, Stud. u. Krit. 1847. S. 47. 
s Sonntag, Stud, und Krit. 1837. ©. 253; Kurz, Geſchichte des alten Bundes II. ©. 283. Kahnis 
Dogmatif &. 267. Joseph. Antt. 5. 5. Philo, Quis rer. divim. haer. $. 35. M. 1. 496. de 
Deealog. $. 12. M. Il. 188. 10 Biele Kirchenväter. uJalkut I. $. 368. 12 Duafelbft. 13 Mechil- 
tha zu Jithro Abſch. 8. uud Jalkut 1. $. 299. » Schon in der Miſchna Tamid 5. 1. wurden von 
Bielen die Zehngebote als das ganze Gefeb betrachtet. Nach Chagiza 6 a, enthalten fie une Die 
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gebote in Verbindung mit den Ausfprücen ver Schöpfung im 1 M. 1. und erkennen 
in ihnen die Stügen der füttlichen Welt ald Träger der materichen. So 3. 2. ftellen 
fie den erften Ausſpruch: „Es werde Licht!“ gegenüber dem erften der Zehngebote: „Ich 
bin der Ewige dein Gott,“ dem geiftigen Lichte, als demjenigen, weldyes das materielle 
tragen und ergänzen fol. ! Diefem reihen wir Einiges von der talmudifchen Erklärung 
des Inhaltes der Zehngebote an. Das erſte Gebot, das Gott ald Erlöfer, Befreier 
und zugleich Gefeggeber verkündet, hat die Einheit Gottes mitausgefprochen. Dem 
Lchrer R. Nathan (im 2. Jahrh.) gilt diefes ald Gegenbeweis gegen die Behauptung 
der Gnoftifer (Minin): es gebe zwei Gottheiten. 2 Im zweiten Gebot wird ver 
Ausdruck „Gott ift ein eifervoller Gott,“ nıp ds, dahin erflärt, daß wir ung diefe 
Eigenfchaft im Unterſchiede von der menfdlichen zu denken haben, während fie bei den 
Menſchen Alles beherrjcht, wird fie als göttlicdye Eigenichaft von Gott beherricht. ? 
Ferner deuten fie den Sag: „Er gedenft der Sünden der Väter an den Kinvern u. ſ. w.,“ 
daß Died nur ftattfinde, wenn die Kinder in den Sünden der Väter beharren. * Shre 
weitere Erklärung der andern Gebote verweifen wir auf die Artifel: Eid, Sabbat, 
Verehrung der Eltern, Mord, Diebftahl, Ehebruch, Zeugniß und Gelüften. 

IV. Alter, Wiederholung, Verſchiedenheit und weitere Gefdichte. 
Das Alter und die Echtheit des Dekalogs find durch verfchiedene Echriftftellen ver- 
bürgt. Diejelben find im 2 M. 20. 1. „Da revete Bott alle viefe Worte;“ 2 M. 
24. 12. nennt vie zwei fteinernen Zafeln, auf venen die Gebote verzeichnet waren; 
2 M. 31. 18. fennt die zwei Tafeln, bejchrieben mit göttlichem Finger; 2 M. 32—34. 
heißt «8, daß die „zehn Worte” auf den zwei Tafeln geftanvden und 5 M. 4. 13. 
wiederholt, daß Gott die zehn Worte auf die beiden Tafeln gefchrieben hat. Ueber 
die weitere Gefchichte der Zehngebote haben wir in der Bibel nur geringe Notizen. 
Der Bentateuch hat darüber zwei Stellen. Die eine erzählt, Mofes habe aus Zorn 
über den Gögendienft am goldenen Kalbe die Driginaltafeln zerbrochen und Darauf 
auf Gottes Befehl andere angefertigt und fie beſchrieben.“ Eine wirkliche Verſchieden— 
heit des Dekalogs in 2 M. 20. bringt die andere Stelle (in 5 M. 5.), was den 
Anſchein hat, daß wir nicht mehr im Beſitz des Driginaltertes ver Zehngebote feien. 
Betrachten wir diefe Verfchiedenheiten der beiverlei Texte etwas näher, jo ergibt fich, 
daß an letzter Etelle, wo Moſes feine Thaten erzählend, angeführt wird, dieſelben als 
eine Folge der Freiheit des mündlichen Bortrages anzufehen find. Im vierten Gebot 
des Defalogs von I M. 5. 12. gewahren wir vier Abweichungen von dem Texte 
in 2 M. 20. 4. Gleih im Anfange des Verſes haben wir ftatt des Wortes: „Ger 
denke," 2, den Ausdruck: „Beobachte,“ Yow. Weiter find vie Zufäße: „wie ber 
- Ewige dein Gott dir befohlen hat;“ und „damit er ruhe dein Knecht und deine Magd 
wie du.“ Ferner wird ald Grund der Sabbatheiligung nicht, wie in 2 M. 20. 4. 
die Weltihöpfung durch Gott, jondern die Befreiung Iſraels aus Aegypten angegeben. 
Auch ver Schluß differirt an beiden Stellen: in 5 M. 5. 15. ift derfelbe: „daher hat 
der Ewige dein Gott dir befohlen, den Eabbattag zu feiern“ verfchieden von 2 M. 
20. 4. „daher fegnete der Ewige den Sabbattag und heiligte ihn.” Auch im fünften 


allgemeinen Grundzüge des ganzen Geſetzes. Dasfelbe wird in Midr. r. 2 M. Abſch. 29 und 4M. 
Abſch. 43. und 18. wiederholt. Vergl. hierzu Saadja Gaon Asharoth und das Pijutſtück zum 
zweiten Abend des Wochenfeſtes von N. Eliefer b. Nathan. Rühmlich befaunt ift das darüber 
verfaßte Werf Mamar haskhel, 2/1 NDND, von R. Samuel, b. Jehuda. Im neuerer Zeit hat 
eine Gruppirung aller Gefeße unter die Zehngebote Gerfon Laſch in feinem Buche „Die göttlidyen 
Gefege 1857 unternommen. 


!Midrasch. Ausführlidies habe idy darüber in meiner Predigt zum Wochenfeſte, noch als 
Manuffript. 2Mechilta zu Jithro Abſch. 5. 3Daf. Abſch. 6, N? map ban nNIP2 ob sin 
2 nobu. 2Daſ. und Salfut I. $. 293. 52 M. 34. 27 —29. Abweichend davon ift der Bericht 
5 M. 4. 13. daß die Schrift von Gott felbit wieder war. Gine Uebereinjlimmung mit leßterer 
Stelle haben wir in 2 M. 3, 4. 1. in dem Befehl an Mofes: „und ich werde auf die Tafeln bie 
Worte fchreiben. 
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Gebot find zwei Zufäge: „wie der Ewige dein Gott dir befohlen;“ „damit es dir. 3 
wohlgehe.”. Im 9. und 10. Gebot ftoßen wir wieder auf Verfdjievenheiten. Für: 
„lügenhafter Zeuge” im 9. Gebot und: „dir follft nicht gelüſten“ im 10. Gebot im 
2 M..20. ftcht in 5 M. 5. „Falfcher Zeuge” ımd „du follft nicht begehren.! Wir 
fchen, daß die Abweichungen feine VBerfchiedenheit Des Inhalts, fondern die des Aus 
druckes find und mit Necht dafelbft nur als eine Umfchreibung der Zehngebote von 
2 M. 20. nad) dem Gebrauch der’ freien Nede, die fih) weniger an Ausdrücke bindet, 
gehalten wird. Höchftens fünnte man die Angabe der Befreiung Jfraeld aus Aegypten | 
als Grund der Sabbatheiligung als etwas Neues beanftanden. Erwägt man jedoch, 
daß 5 M. 5. Mofes ven Defalog als fpeziell für Ifrael wiederholt einfchärft, jo iſt 
die Angabe eines neuen Grundes, der Iſrael beſonders verpflichtet, nicht auffallend. 
Auch Den Talmudlehrern, fhon des 1. Jahrh., waren dieſe Abweichungen nicht fremd, 
die fie durch verſchiedene Erläuterungen auszugleichen fuchten. So Iehrten fie, daß 
die beiden Nelationen des vierten Gebotes: „Gedenke“ und „Beobachte” vereint von 
Gott nach einer übermenfhlichen Weife ausgefprocdhen wurden. ! Ferner erfchienen 
ihnen die Ausprüde: „falſch“ ww und „lügenhaft,Apw, einerlei.* Ueber Die weiter 
Geſchicke des Defalogs erzählen die Bücher der Richter nnd ver Könige, daß. in Den 
legten Tagen EIS (|. d. A.) die Bundeslade mit den Tafeln der Zehngebote von deu 
Philiſtern erbeutet wurden. Doch müſſeu diefelben wieder im den Beſitz der Ffraeliten 
gefommen fein, da ihrer bei der Einweihung des falomonifchen Tempels‘ als in der 
Bundeslade fich befindend, erwähnt wird. Eine größere Ausbeute Über die Geſchichte 
des Defalogs haben wir im Talmud. Die Zehnyebote werden als ſchon in ver vor— 
mofaifhen Zeit gefannt und geübt nachgewiesen. In vem Leben und Wirken: ver 
Stammväter ımd ihrer Nachkommen fanden fie ihre Verwirklichung. ? Im Leben Abra- 
hams zeigte ſich die Verwirklichung des erſten, zweiten, * dritten, 5 neunten® u. zehnten. ? 
Bei Ifaak kam vorzüglich das fünfte Gebot, die Elternverehrung, zur Vollziehunge* 
In der Gefchichte Jacobs fehen wir das erfte? und zweite '% vollzogen. Am meiften 
fehen fie vie Ausübung der Zehngebote in dem Leben Joſephs und zwar: des zweiten 
durdy ven Ausruf: „Gott fuͤrchte ich!“ des fünften, wie er feinen Water im Alter - 
verpflegte; des fechsten, fiebenten, achten und zehnten in feinem Benehmen als Diener 
im Haufe des Potiphar und fpäter als Vicefönig von Aegypten, !! "Auch Juda fannte 
das Verbot des Mordes, '? umd die andern Brüder verabfcheuten den Diebftahl. 2 
Weiter bemerken die Talmudlehrer, daß die Zehngebote mehrere Male in den fpätern 
Gefegabfehnitten wiederholt werden. 4: Im 3 M. 19. werven fie mit dem Ruf zur 
Heiligung eröffnet und temfelben zugeoronedt. 5 In 5 Mı6. 4 und 11.13. auf 
die. Liebe zu Gott zurück geführt. 1° Mit einem richtigen: Blick auf den Grund und 

I Mechiltha dafeldit. ? Ialfut dafelbit, 7 MIN PEN NW. 3 Die Stellen darüber find in 
Midr. r. 3 M. Abi, 2. Jalkut I. $. 227 und $. 276 am Ende. 4 Durd) feine Gottesverfündigung. 
5In feiner Antwort an Malfizedef: „id erhebe meine Hand zum Ewigen, ob id) nehme!” 6 Dur 
feine Gottesbezeugung, wie er Zeugniß von feinem Gottesglauben ablegte. ? In jeinem be Ei 
„eb von Faden bis zum Schuhband ic nehme!“ 8 Er folgte feinem Vater willig, ale er ihn zur 
Dpferung führte. In dem vertrauungsvollen Aufblict zu Gott, wie er beim Erwachen ans dem 
Traume Gott Gelübde ablegt und ruft: „es foll der Ewige mir zum Gott fein!“ 10 Ber feinem 
Befehle an feine Söhne: „leget ab die fremden Götter in eurer Mitte.“ 11 Die Schrift legt über = 
ihn das Zeugniß ab, feinen Ehebruch getrivben, nicht gelüſtet u. f. w. zu haben. 12 In feinen Ausrufer ” 
welchen Gewinn, fo wir unfern Bruder tödten!“ 13 Befonders in ihrer Unwort an die Diener 
Joſephs: „wie Fönnten wir aus dem Hauſe deines Herrn Silber oder Geld ſtehlen?“ 4 Midr, m. 
3 M. Abfch?24. 15 Dafelbft. Co iſt in FM. 19.2. „Ich der Ewige euer Gott“ das erſte 
Gebot; in Vers 4. das zweite; V. 12. das dritte; V. 3. das vierte; Biss das: fünfte; 
das ſechſte; in 20. 10 das fiebente; 19. 11. das achte; DB. 16. das neunte und eudlich enthalten Die 
Worte in B. 18. „und liebe deinen Nächten wie dich felbſt“ das zehnte Gebot: „Du follt wicht 
geläften.“ ° Jeruschalmi Berachoth. Abfd. 1.16. Es iit dies die Lehre des RLevi (im 3. JahrhIr 
es find vie bibliſchen Abfchnitte, aus denen das Schemagebet zuſammengeſetzt iſt. ESo ent⸗ 
halten im 5 M. 6. 4. die Worte: „Höre Iſrael der Ewige iſt unſer Gott“ das erſte Gebotz daſelbſt— 
„ver Gwige, der Einige“ das zweite Gebot; B. 5. „Und liebe den Ewigen veinen Gott“ das write 
Gebot mit der Bemerkung. daß wer Gott liebt, nidyt in feinem Namen faſch ſchwört u. f.w. 
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die Triebfeder aller menſchlichen Handlungen halten fie das zehnte Gebot als dasjenige, das 
alle andern in fid) fehließt u. den Grumpftein des Defalogs bildet. „Wer nicht am Irdiſchen 
hängt und Fremdes gelüftet, wird nie von Gott abfallen, fremden Göttern dienen, zum fal- 
ſchen Schwur fid) verleiten laffen, Sabbat und Feft entheiligen, gegen die Elternverehrung 
handeln, Menſchenleben töten, die Heiligkeit der Familie und des Eigenthums antaften, 
falſches Zeugniß ablegen.“ ' Aud) über die Außern Gefchiche Des Defalogs, feine Verehrung 
innerhalb des Judenthums und die Angriffe auf ihn u. ſ. w. bringt das talmudifche 
Schriftthum manche intereffante Notiz. Nach vemfelben ging die Hochachtung des 
Defalogs foweit, daß er im Tempel zu Jerufalem im Morgengebet rezitirt wurde. 2 
Aus dem Berichte fpäterer Lehrer: man habe die Zchngebote als Theil des Morgen: 
gebets abgejhafft, weil fie ven Irrthum der Sektirer Minin),? die den Defalog als 
das allein von Gott dem Mofe geoffenbarte Geſetz halten, beftärfen, * geht hervor, daß 
eine Sefte im Judenthum während ver erften 3 Jahrhunderte die Zehngebote ald das 
Hauptgejes und das allein geoffenbarte hielt, was bei den Andern einen Rückſchlag 
in der Würdigung ver Zehngebote bewirfte. Die Dritten gingen darin weiter und 
Ichrien, daß mit ven Zehngeboten für die “Propheten die Weiſſagungen und für die 
fpätern Weiſen ihre Sagungen und Lehren mitgegeben waren.? Auch nad) Außen 
verurjachte Diefe Uebertreibung manche Angriffe auf diefelben. Man behauptete, daß 
das Geſetz nicht unmittelbar von Gott, jondern Dur einen Engel gegeben wurde, ® 
und warf den Juden Partifularismus und Engherzigfeit vor. Wie vie Talmud- 
Ichrer gefchieft den erften Angriff zurückwieſen, haben wir bereits in dem Artikel „Ein- 
heit Gottes“ nachgewiefen. Ueber das Zweite verweifen fie auf 5 M. 33.2. 3. und 
Habafuf 3. 3., wo ausdrücklich die Gottesliebe gegen alle Völker ausgefprochen ift, 
daß es nur an ihmen lag, daß fie nicht das Gefeß empfingen. Paſſend wird darauf 
bemerkt: „In ter Wüſte, die nicht ausichließlid in Befig eines Volkes ift, fonvern 
Allen gehört, wurden die Zehngebote geoffenbart, Damit fie nicht als ausfchließliches Gut 
Iſraels gelten, fondern von Jedem erworben werden können.“ Andere Angriffe be— 
trafen die Fragen: warum Das Gebot der Beichneivung nicht in die Zehngebote auf- 
genommen wurde; es nicht an die Spige der Thora, Pentateuch, gefegt und nicht gleich 
nad dem Auszuge aus Aegypten geoffenbart wurden. Ueber Grfteres lautete die 
Antwort, die Beſchneidung wurde fchon vor ter Offenbarung auf Sinai als Geſetz 
verfündet.? Die zweite Frage wird dahin beantwortet: die Thora will erft Gott alg 
den Weltſchöpfer verfünden, che fie ihn als den Herrn der Welt und den Gefegaeber 
der Völfer einführt. '° In Betreff der dritten Frage wird auf ven Sflavenftand und den 
Sflavenfinn der Jfracliten in Aegypten hingewiefen, von dem fie erft innerlich und 
äußerlich geheilt werden mußten, um des Gmpfanges des Gefeges fähig und würdig 
zu fein. '' Zu weitern Nedereien veranlaßte die bereitwillige Erflärung des Volkes 
zur Annahme des Geſetzes durch: „wir wollen thun und hören!“ da man erft die 
Zehngebote hätte anhören müſſen. Man nannte deghalb die Ffraeliten: „vorſchnelles 
Wolf.“ 1? Die Antwort darüber war auc) bier treffend: „Sfrael Fonnte im Voraus 
feine Bereitwilligfeit zum Gmpfange der Jehngebote erklären, weil es dieſelben ſchon 


'Tanchuma zu Jithro und Vaelhchanan. Gbenfo Midr. r. und Jalkut daſelbſt. 2 &iehe 
Abtheil. I. Artikel: Tempelgottesdienit. Siehe Abth. IL. vie Artikel: Min, Seftirer. * Jeru- 
schalmi Berachoth Abſch. 1. 17. Die Talmudlebrer dieſes Berichtes find: Nab Mathna und R. 
Samuel b. Nachman, Lehrer des 3. und 4. Jahrh. 2Midr. r. 2M. Abſch. 28. Der Lehrer diefes 
Ausſpruches iſt R. Jizchack (im 3. Jahrh.) ° Diefe Behauptung lefen wir ſchon in den Evangelien 
und bildete in den Lehren der Gnoſis einen Hauptfaß. ° Siehe weiter. ® Mechiltha zu Jithro Abfch. J. 
ap ND’ bapb sn 22% PDT DIPOITITDIANNTIN. Berg. Mehreres darüber in Tanchuma 
zu Jithro ©. 83. und Mechiltha daſelbſt Abſch. 5. ®Tanchuma zu P P am Ende ©, 18, b. 
10 Mechiltha zu Jithro Abſch. 5. !"Midr. r. Koheleth S. 92. Tanchuma zu Jithro ©. 82. Jal- 
kut II. $. 988. oom Yby3 wy3 au wonz> ban omm by miobs DD vr, ab. 
12 Jalkut 1. $. 277. NPMDT NDy. 
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bei feinen Stammvätern vollziehen geſehen.““ Mehreres ſiehe: Lehre und Geſetz und 
in Abtheilung I. Sinaitiſches Gejep. 

Zehn Stämme, ſiehe Abtbeilung IL Artikel: Zehn Stämme. 

Zeichendentung, fiche: Zauberei. 

Zeitrechnung, 722. Die Berechnung der Jahre nad) einem Anfangspunft, 
von dem aud man vorwärts und rückwärts zählen kann, ift für die Gefchichtöfenntniße, 
die Aufzeichnung und Bewahrung bedeutender Ereigniffe, unentbehrlich. Ihre Erifteng 
bei einem Wolfe weift auf ein reifes Gefchichtsbewußtfein hin und geftaltet fi nah 
demjelben verſchieden. Gewöhnlich beftimmt ein Volk das zum Anfangspunft feiner 
Zeitrechnung, wad gewaltig vor feinen Augen vorgegangen und auffallend auf ihn 
gewirft hat. So iſt in der Bibel nicht die Weltſchöpfung, teren Borgang Keiner 
geiehen, nad) der gerechnet wird, jondern die Geſchlechter und Menjchenalter. ? Sach gr: 
fchehenem Auszug Ifraeld aus Aegypten war für Iſrael dieſes große Ereigniß Die 
übliche Aera, 1494 v., nad) der man nody zur Zeit Salomo8 zählte. ? Epochemachend 
war Darauf der falomonijche Tempelbau und bildete nach feiner Bollendung den Anfang 
einer meuen Zeitrechnung. * Zugleich rechnete man nach dem Negierungsantritte der 
Könige, befonvers feit der Bildung des Zehnftämmereiches. Später war ver Anfang 
des Erild oder die Zerftörung des Tempels 586 v. wonach gezählt wurte.? Ebenſo 
rechnete man nad) den Negierungsjahren der babylonifchen Könige. ° Nach der Rück— 
fehr aus dem Exile war die Zählung nad) dem Regierungsantritte der perfiichen Könige, 
die über Baläftina herrjchten, üblich." Von beveutenver Tragweite war die Aera unter 
der Griechenherrſchaft über PBaläftina, die als die „jeleueivifche”,° oder „griechiſche,“ 
auch contraktliche!“ Zeitrechnung“ befannt iſt, nach ver feit dem 30. Dftober 
312 v. bis ind 11. Jahrh. n. unter den Juten, als ver allein für Verträge gültigen, 
gerechnet wurpe. '! Ganz hörte fie erft im Jahre 1511 auf und zwar wurde fie an— 
geblid von R. Daviv b. Simra abgeſchafft. Neben diefer war noch eine andere Zeitz 
rechnung im Gebrauch, die maffabäijche, (im 3. 1420) welche die Befreiung Paläſtinas 
von der Syrerherrſchaft verewigen follte, aber fih nur wenige Jahre erhielt." Im 
Mittelalter Fam die Aera der Weltihöpfung in Gebrauch.!“ Doch famen noch immer 
neben diefer auch die feleueidifche Zeitrechnung und vie nad) der Zerftörung des Tempels 
vor. Meiter gebrauchten die Juden unter arabijcher Herrſchaft die iflamitifche Zeit 


1 Jalkutt 1. $. 276. am Ende und $. 277. 21 M. 15. 16. 32 M. 19. 1; 4 M. 33. 38; 
1R 6.1. +18. 9. 10; 2 Eyr. 8.1. Gezch. 1.1; 33.21; 40.1. © Jerem. 25. 1; 52. 12, 295 
Daniel 2. 1; 7.1. ?Efra 4. 24; 6. 15; 7. 7; Nehemia 21. 5. 14; 13.6. Hag. 1. 1; 2. 115 
Sad. 7. 1. 8So genannt von Seleucus, nohmals Nicater, der im Herbit des Jahres 312 v. 
den Antigonus bei Gaza befiegte. OIm Talmud DIT NOW. 10oMMDY 7132, weil fie allein 
bei Konraften und Dokumenten angewendet wurde, Aboda fara 10. 1. NN ID N non 1 
253 m nbob,. In Bezug auf den Widerfprud von 1. und 2 B. der Maffad. beiteht in einer” 
Differenz von Y, Jahr, die ſich auf die verfdiedenen Annahmen des Jahresanfanges zurückführen * 
ob derſelbe von Niſſan (in 1 B. d. Maffab.) oder wie im 2 B. d. Makkab. von dem Herbſtmonat 
Tiſchri beginne, daher dafelbit im 34. October des Jahres 311. 121 Macr. 13. 41; Joseph. Antt, 
13. 6. 6. Äboda fara 9.2. Man zählte: „Im eriten, oder zweiten u. f. w. Simens, des Hohenprieitere, 
Feldherrn und Fürften der Juden.” So ftand fie auf ven Münzen des maffab. Fürften Simon und 
in den Verträgen aus diefer Zeit. Anders iſt diefe Angabe in Rosch haschana 18 b.: „Im 
2.3.u.f. w. Jahanans (Hyrfan), Hohenpriefters des höchſten Gottes“! mby — — — PP) 
Gine Veränderung erlirt fpäter diefe Formel auf die Vorftellung der Weifen: der Name Gottes füme 
in den Fällen, wo folbe Scriftitücfe weggeworfen werden, zur Gntwürdigung — dahin, daß Die 
Schlußworte: „des höchſteu Gottes“ weggelaffen wurden. Diefe Schlußworte follten, wie rifig 
Rappoport in feinem Bude: nachlath jehudah ©. 35. 36. angibt, den Gegenfag der Prieiter des 
Heidenthums ausdrüden. ine andere Deutung hat darüber Geiger, Urſchrift ©. 34, woran die” 
Annahme geknüpft wird, dag man ſchon vor der maffab. Zeit nach den Kohenprieitern gezählt habe, 
Rappoport beftreitet in obigem Buche entfhieden dieſe Behauptung. Meine Anſicht darüber bitte 
ich in dem Artifel: Kalender in Abtheilung II. nachzuleſen. 13 Sie wurde ſchon im J. 946 vom 
Sabbatho Donolo in Jtalien und 974 in Tana de be Elia gebraudt. "+ Mechiltba zu Jithre 
Sifri zu 4 M. 9. 1. Maimonides am Ende des Miſchnakommentars, dagegen hat er in Jad hachsaka 
bh. schemita 10. 4. die der Zerftörung des Tempels und die der felencivifchen, fowie die der Wel 
fhöpfung. Vergl. Jerus. Rosch haschana. 


—— m. 
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rechnung und ebenſo in chriſtlichen Ländern vie chriſtliche Aera.“ Mehreres ſiehe in 
Abtheilung II. Artikel: Kalender. 

Zela, y3. Ort im Stamme Benjamin,? der Stammort Sauls,? vermuthlich 
in der Gegend von Gibeon. 

Zelt, 5m8. Das Zelt ift noch heute im Orient die einfachfte transportable Wohnung 
auf Reifen, Die man mit fich führte und nomarifirenden Hirtenvölfern die Häufer erfegte. 
Man trifft auf ihren Niederlafjungen ganze Dörfer aus Zelten, die fie, je nach vem Beduͤrf— 
nifle, abbrechen over aufjchlagen. Zum Zelte gehören: I. Decken oder Tücher, Teppiche, aus 
grober Wolle oder Kameelhaar, am liebjten von ſchwarzen Ziegenhaaren;* 2. Stangen, 

flödfe u. Stricke. Die Decken ruhen auf einer oder mehreren Stangen, Die mit Stricken 
u. Pflöcden in der Erde befeftigt werden. Ein Zelt Fonnte aud) turdy Teppiche in mehrere 
Räume gejchieden werden, von denen einer der Wirthichaftsraum, der andere Tie Wohnung 
des Herrn und ter dritte, nach Brauch der Drientalen, dad Frauengemad) war. Doch 
hatten auch Frauen befondere Zelte neben dem Zelte des Mannes; ebenfo gab es Zelte 
für Geſinde.“ Die Aufftellung der Zelte zu einem Nomadendorf geſchieht in einer 
Kreisform, in deifen Mitte das Zelt des DOberhauptes, Scheichs, Emirs, fteht. ® 

Zelzach, nsb2. Stadt im Stamme Benjamin, in der Gegend von Rama, 
wol nicht verſchieden von Zela. ? 

Zemaraim, oa. Stadt im Stamme Benjamin,? an dem gleichnamigen 
Berg,” auf der Grenze der Reiche Juda und Iſrael. 

Zemaei, ns, Canaganitiſche Völkerfchaft, "° die neben den Arvaditern und 


Hamathitern genannt wird und wol im nördlichen Bhönizien und Syrien zu fuchen ift. 





Zephania, m33. Gottgeborgen! Prophet, Zeitgenofje Jeremias; einer der 
zwölf Fleinen Propheten, der unter der Negierung Joſias von 711 bis 641 v. weiffagte. 
1. Zeit und Abftammung. Die in feinen Reden gebrauchten Ausdrücke: Net 
des Götzendienſtes,“ !! u. a. m. weifen auf den Anfang dieſes Königs hin, wo die 
Kultusreform begonnen hat, !? aber nody nicht vollendet war, aljo wol zwiſchen dem 
12. und 18. Zahr nad) deſſen Negierungsantritte. Die Aufjchrift zu feinen Weiffagungen 
führt ungewöhnlich jeine Abftammung über ven Großvater auf den Urahn Hiffias 
hinaus. Doch kann dieſer Hiffia nicht der König Hiſkia fein, da jonft-die Bezeichnung: 
„König“ nicht gefehlt hätte. Mit der Rede Jeremias hat feine Schilderung des Sitten— 
verfalls feiner Zeit auffallende Achnlichfeit. Beide nennen: Gögendienft, ? Schwören 
bei den Gößen, !? lügnerifhe Handhabung des Gefeges, ? Unverſchämtheit, 1° Erfolg: 


-lofigfeit der PBrophetenermahnung, '? auch bei Königen und Fürften, '° Jerufalem als 


eine rebellifche Stadt, befleckt mit Blut und Gögengräueln '° u. a. m. Es unterliegt 
daher feinem Zweifel, daß beide in einer Zeit wirkten, die dad Neformationswerf des 
Joſias unterftügten. Auch nad) dem Talmud war Zephania jedenfalld von vornehmer 
Bamilie.2° Er wird ald Prophet und Sohn eines Propheten genannt, ?! und gehört 
zu den Propheten, 2? die das Gottesgericht Über Amon und Moab verkünderen. ** 
1. Weiffagung. Die Zeit dieſes Propheten, Die wir oben nad der innern Ber 
ſchaffenheit des Volkes kennen gelernt haben, nahm durch die erniten Neformperjuche 
Joſias einen Aufſchwung zum Beſſern. Dagegen war man über die Siellung des 
Staates nad) Außen noch unklar. Das aſſyriſche Reich wurde geftürzt und ein anderes, 





1Selbſt in hebr. Handfchriften bei Abulafia, Gan Naul und in Pelia, Jellinek Beth 
hamidrasch II. ©. 11. Anm. 1. Jost, Geſch. B. VII 1965 2Joſ. 18. 28. 32 ©. 21. 14. 
4Hohesl. 1.5. 51 M. 18. 6; 24. 67: 31. 33. 34. 6&n der Bibel heißen folhe Zeltvörfer: 
„Höfen“ 1 M. 25. 16., aber aud) „Dörfer“ Gef. 42. 11. und „Flecke“ 5 M. 13. 14; ef. 13. 30. 
21 Sal. 10. 2. EXof. 18. 22. *2 Chr. 13. 4; 101 M. 10. 18; 1 Chr. 1. 16. 11 Zeph. 1.4. 
REN. 23. 5—20. 133eph. 1. 4. 5; Jerem. 7. 17. 141 3eph. 1.5; Jerem 5. 2. 7.8; 5. 7. 12. 18. 
153cph. 3. 4; Seren. 8. 8. 9. 18 Zcph. 2. 1; 3. 5; Jerem. 3. 3; 6. 15; 8. 12. 1Zenh. 3. 2; 
Seren. 2. 30; 5. 3; 6. 9. 19; 7. 23. 183eph. 1. 4. 8. 9; 3. 3. 45 Jerem. 2. 8. 26. 19 3cph. 
3. 1; Jerem. 4. 17; 5. 23; 4. 14. 2° Megilla 15 a. Ginige halten ihn für einen Nachkommen des 
Königs Hiſtia. 2'Daf. 22 Diefelben waren: Sefaia, Jeremia und Jeceffel. 23 Midr. r. 1 M, 
Abſchnitt 41. 
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das der Chaldäer, trat an deſſen Stelle. Verſchiedene Anfichten gaben fid) Fund, nach 
denen fi die Parteien bildeten. Die Einen hielten die Zeit für geeignet, im Verein 
mit ten Nachbarvölfern die Unabhängigkeit zu erklären; die Andern waren Dagegen 
und wollten eine noch günftigere Zeit abwarten. Zephania gehörte zu ven Letzteren umd 
war gegen jere Verbindung zur Unabhängigfeitserflärung. Et verfündete ein Gottes 
gericht nicht blos den Nachbarvölfern, ſondern auch Iſrael, ſogar Aegypten. Nady 
ſeinen Schilderungen des ſittlichen Zuſtandes war das Volk hierzu noch nicht genug 
innerlich erſtarkt, was ver Unabhängigkeitserklärung einen ſichern Halt geben follte, 
Er war daher ein Gegner des Propheten Nahum, der von den Feinden Ninives Vieles 
erwartete. Seine Weiffagungen haben daher: in Kapitel 1. die Verfündigung des 
Gottesgerichts über Juda und die Nachbarvölfer; Kapitel 2. den Auf zur Befferung 
und innern Verfüngung und endlich in Kapitel 3. die Troftverheißungen für Jerufalem 
und Juda und die Anerfennung Ted wahren Gottesglaubens für die andern Wölfer. ? 
Der Grundgedanfe derfelben ift, daß Ifrael erft innerlich ſittlich eritarft und religiös 
verjüngt werden müffe, jo «8 äußerlich feine Freiheit erfämpfen fol. Wir erfennen 
In diefen Reden die mefftanifhen Weiffagungen, wo ver Prophet aus der Gegenwart 
in die Zukunft fich erhebt. IM. Sprache und Eigenthümlichfeit. Die Sprache 
in den Reden ift zwar noch rein umd leicht, aber weniger originell, ja oft fehleppend 
und in Proſa herabjinfend. Uebrigens zeichnet fie fi) durch Entlehnungen aus ven 
Reden früherer Propheten aus. Nicht wie Einer feiner Vorgänger gebraucht er Ältere 
Weiffagungen zur Darjiellung feiner Weiffagungen.? Gr eröffnete die Periode ver 
fleinen Propheten und hatte die Verfündigung, daß die Chaldäer das vollziehen werden, 
was man von Affyrern erwartet hatte. Ueber das Bud) Zephania fiehe: Schrift 
thum, heiligee. 

Zepbatb, nass. Hauptitadt eines ehemaligen canaanitifchen Königreiches an 
der füplichen Grenze von Edom, die noch im Stammgebiete von Juda fag und fpäter 
dem Stamme Simon zugewiefen wurde. * Man hält fie mit der Stadt Horma, may, 
identiſch.“ Mehreres ſiehe: Artikel „Zephath“ in Abtheilung I. 

Zephata, Thal, Aras Thal bei Marefa,° wo Affa den Aethiopier Serad) 
ſchlug. Da Marefa das heutige Maraſch 24 Stunden S. S. W. von Beit Didibrin, ° 
mau mn, Gleuthropolis, ift, fo ift Zepbata wol der Maty, der ſüdlich von Maraſch 
von Juda ber mit dem Wady Einfin fich verbintet. 

Zereda, 773. Feftung, Berg. Stadt auf dem Gebirge Ephraim, Geburts- 
ort Jerobeams, von dem die ganze Gegend den Namen „Land Zereda“ erhielt." Viele 
wollen viefe Stadt mit „Zerera“,® identifch halten. 

Zerera, 778, fiche: Zereda. 2 

Zereth bafchachar, ren mis. Frührothslicht! Stadt im Stamme Reuben, ? 
auf dem Berge Emek. J— 

Zergliederung der Leichname, ſiehe: Abtheilung I. Artikel; Zer⸗ 
gliederung der Leichname. 

Zerftörung Jeruſalems, ſiehe Abth. II. Zerſtörung Jeruſalems. 

Zerſtreuung Iſraäels, ſiehe: Wegführung und Zerſtreuung Iſraels. 

Zeuge, I, Zeugniß, MY, Zeugen, Di. Die Rechtsbeweiſe in ftreitigen 
Fällen bei Givil- oder Criminalſachen find im Mojaismus: der Eid und die Zeugen: 
ausſage. Wir haben ed hier mit ter legtern Beweisart zu thun. Das Gefeß darüber 


"Mahum 2. 13. 2Zeph. 3. 9. „Dann bringe id) über die Völfer eine lantere Sprade, wo 
fie Alle im Namen des Ewigen rufen und ihm in Einheit dienen werden;“ „Zur felben Zeit bringe 
id) euch und zur felben Zeit ſammle ich euch, denn ic) gebe euch zum Ruhen und zur Herrlichken 
allen Bölfeın der Erde.” 3&o ift Zeph. 1. 7. eine Zufammenfegung aus Habak. 2. 20; Joel 
1. 35; Ief. 34. 16; B. 3. Gbenfo ift die Verheißung in Zeph. 4. 10. nad) Jeſ. 18. und 66. 
Richter 1. 17. 5 Siehe den Artitel Horma. 92 (hr. 14. 10. 721 K. 11. 26. SNiditer 7. 22, 
® Jofua 18. 19. = 
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ift an fünf Stellen im Pentateuch,! und beftimmt: I. über vie Nothiwenbigfeit ber 
Zengenausfage; 1. die Prlicht der Zeugnißablegung; IM. die Zahl der Zeugen und 
IV. die Beftrafung falfcher Zeugen. I. Die Seftftellung tes Sochverhalis durd) 
Zeugen, die Anerkennung ihrer Ausfagen al8 Nechtsbeweis ift auf mehreren Etellen 
bei Civil- und Griminalfüllen ausgefprochen. So wird 2 M. 22. 12, bei ven in Ver- 
wahrung oder zur Hut übergebenen Schafen, über das von wilden Thieren Zerriffene 
derfelben Die Ablegung einer Zeugenausfage gefordert. Andere Stellen: 4 M. 35. 30; 
IM. 17.6.7. verordnen, daß ver Mord und andere Verbrechen nur auf die Auss 
jage der Zeugen fejtgeftellt und beftraft werden fünnen. Die der Zeugenausfage ein- 
geräumte Bereutfamfeit wird von den Nachſätzen, ald ven Mahnrufen an die Zcugen, 
begleitet: „Und tie Hand der Zeugen jei erft an ihm, ihn zu tödten;““ „und thue 
ihm, wie er feinem Bruder zu thun gedachte und fchaffe das Böſe aus deiner Mitte." ? 
Der Talmud Ichärft die Wichtigkeit der Zeugenansfage noch dadurch ein, daß er ein 
falſches Zeugniß gegen Menſchen dem gegen Gott gleich hält. „Wer, fo lautet nad) 
ihm der Gottesruf an den Menjchen, falfches Zeugniß ablegt, bezeugt gleichſam Falſches 
gegen mich, daß ich Himmel u. Erde nicht gefhaffen habe.“ Ein anderer Spruch geht 
darin weiter und Ichrt: „Wer falſches Zeugniß ablegt, den follte man den Hunden 
vorwerfen.“5 11. Pflicht zur Zeugnißablegung. Diefelbe wird für Alle gleich 
gehalten, der fi) Niemand entzichen darf. Das Gejeg ſchärft Diefelbe mit Tem Nach— 
dru ein: „jo er nicht ausfagt, hat er feine Sünde zu tragen.“ Weiter wird von 
einem Aufruf aur Zeugenausjage geſprochen, die mit den Worten: „Stimme der Ver— 
eidigung,“ mon bp, bezeichnet wird, was auf eine übliche Beichwörungsformel binweift. ? 
Nah tem Talmud iſt der, welcher Die Zeugenansfage verweigert, moraliſch zum 
Schadenerſatz verpflichtet.° Die Zeugenpflicht wiro fogar auf ven Hohenpricfter bez 
zogen. ? Nur Könige von nicht Davidiſcher Abfunft wurden in Folge eines Greigniffes 
in der legten Hälfte des zweiten Staatölebens von derfelben vispenfirt. ° Nach jpätern 
Beftimmmngen fonnte tie Zeugenausfage bei Gelehrten und andern hochgeftellten Per— 
ſonen zu Haufe durch Das Gericht vorgenommen werten. '' II. Zahl der Zeugen. 
Das Geſetz beſtimmt Tiefelbe auf zwei oder drei. in Zeuge kann die Volziehung 
eined Todesurtheils nicht bewirken. '? Nach ven Talmud bat die Ausfage cines 
Zeugen bei Civilfachen die Kraft, den die ganze Schuld Leugnenden zum Give zu 
zwingen; '? die Wiederverheirathung der Ehefrau auf die Todesnachricht ihres Gatten 
zu geftatten. '* Ferner werben auf die Ausfage eines Zeugen unterlafien: 1. bie 
Unterfuhung durch das bittere Waſſer einer des Ehebruchs vervächtigten Frau; 2. die 
bei einem aufgefundenen Ermordeten vorgefchriebene Sühne 5 m allen Uebrigen 
hatte man den Gruntfaß: „Wo in der Echrift von Zeugen die Rede ift, find zwei 
gemeint.“ 1° Gin anderer Grundſatz lautet: wo ein Zeuge gilt, können auch die jonft 
zur Ablegung eines Zeugniffes Unzuläffigen als 5. B. Eflaven, Unmündige u. a. m. 
gehört werden. '? Die Aufhebung ver Zeugenausfage des cinen Zeugen fann nur 
durch zwei Gegenzeugen erfolgen, '? aber nicht durch einen Gegenzeugen. '? Nur wenn 
die Ausfage des Legtern zur jelben Zeit gefchicht. 2° Weitere talmudiſche Beftimmungen 
erftredden fih auf vie Qualität, Aufforderung, VBermahnung, VBerhör der 
Zeugen und Ablegung des Zeugniffes. a. Qualität der Zeugen. Die 
erfte Forderung ift, daß der Zeuge an Leib und Geift gefund ſei. Unfähig zur 
Zeugenausfage find: Wahn: und Blöpfinnige, Taubftumme, Blinde, Stumme und 


2 SM. .22..12,.3 M.5. 15 5 M. 17.65, 2.M. 23. 1..und 9 M. 19; Adscı 23:08, 17.587. 
3daf. Jeruſch. Berachoth Abfh. 1. 5Pesachim 118. 63 M. 5.1. Siehe weiter. ®Baba 
Kama 56 a. °Sanh. 18. Miſchna. 10 Siehe Abtheilnng I. Artikel: Janai. 11Choschen 
Mischpat 28. 5. 124 M. 35. 30; 5 M. 17. 16. 17. 3 Schebuoth 40 a. Maimonides h, eduth 
5. 1. 14Mischna Jebamoth 15. 4, Gemora daf. 117. 122. Eben H- 17. 3. 55 M. 25. 1—9. 
Sote 9. 8. 15Sanhedrin 30 a. !? Mischna Sote 9. 8; Kethuboth 11.9; Jebamoth 15.1. 6.7; 
16.5. 8 ebameth 115 b. Eben Haeser 17. "Daf. 2°Sote 31. Eben Haeser 17. $. 17. 
Nach Andern auch da nicht (Toſ. Jeb. 1. 1. 
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Taube." Ebenfo foll er moralifcy unbefleckt fein, ausgeſchloſſen find daher: Diebe, 
Räuber, Verurtheilte au Todes oder Geißelftrafe, Wucherer, Meineidige, Zöllner, 
MWürfelfpieler u. ſ. w. ferner vie ein falfches Zeugniß abgelegt, ein unchrlidies Gewerbe 
haben, ? die Religion nicht anerfennen und gegen ihre Vorfchriften handeln. ? Die 
zweite Bedingung ift, daß der Zeuge zu Feiner Partei in feiner Verwandſchaft des 
erften und zweiten Grades ftehe. Die Berwandten des erften Grades find: Gejchwifter, 
Vater und Sohn, Gatte und Gattin u. a. m. Zu denen des zweiten rates ges 
hören: Kinder des einen Bruders mit denen des andern, Echwiegerfohn mit Echwiegers 
vater, Etiefeltern und Stieffinder, Onfel und Neffe u. a. m.* Meiter find unfähig ° 
ald Zeugen: Frauen, Sflaven, Kinder und Hermaphrotiten. b. Aufforderung und 
Vermahnung. Einer Aufforderung zur Zeugnißablegung bedarf es nur in Givile 
facyen, aber nicht in Griminalfällen, va Legtere feine Privatangelegenbeit, fondern die 
Sadje eines Jeden find. Die Aufforderung geſchah in der Formel einer Beſchwörung,“ 
die erft von ven Parteien, aber in fpäterer Zeit von dem Nichter ausging.’ Ginen 
Zengeneid über die Wahrhaftigkeit ver Ausſage gibt es nach talmudiſchem echte nicht, 
dagegen foll ver Richter in Criminalfachen eine Armonition an ven Zeugen über die 
Bedeutſamkeit feiner Ausfage halten. 5° c. Verhör und Ablegung Des Zeugniffee. 
Dbenan gehört hierher der Lehrfag tes Eynhetrialpr. firenten Simon Sohn Edyetady 
(100 v.): „Forfche vielfältig vie Zeugen and, aber fei vorfichtig in Deinen Worten, © 
daß fie nicht aus ihnen zu lügen lernen.” Derfelbe will für die Zeugenbefragung 
die richtige Mitte zwifchen „zu viel” umd „au wenig” bewahrt haben, Da Diefes wie 
jene8 dem Zeugniffe ven Boten der Wahrhaftigfeit vernichtet. Diefer Ausfprud) bildete 
die Grundlage ver vielen einzelnen Beltimmungen über die Vernehmung der Zeugen. 
Nach demſelben vernimmt man die Zeugen einzeln und fieht am Schluße, ob ihre Aus: 
fagen übereinftimmen. Dieſes muß mehr nad) dem Inhalte ald in Ten Worten ber 
ſtehen. Cine wörtlich bei ſämmtlichen Zeugen gleichlautente Ausfage bat ten Verdacht 
ver Verabretung. ° Die Ausfage fol mündlih und vor Gericht gefchehen; ein außer 
halb vesfelben abgelegtes Zeugniß hat Feine Gültigfeit. "" Auch Tie Gegenwart des 
Mroduften, aber nicht des Producenten darf bei derfelben nicht fehlen. >: Meiter muß 
fie unmittelbar vom Zeugen ausgeben, ausgefchloffen ift die durch einen Dolmetfcher, 
da der Richter die Sprache der Zeugen fennen fol.” Zum Verhör gehören die 
Fragen über Zeit, Ort und Umftände des Sachverhalts." Die Zeugen müſſen den 
Beklagten Fennen, ihn vor der That verwarnt haben und ausfagen: „vor ung iſt «8 
gefchehen,“ was das Zeugnig von Hörenfagen negirt. 5 Die Abiegung des Zeugniſſes 
muß umentgeltlicy fein. '° Eine bezahlte Zeugenſchaft ift ungültig; '? ebenfo wenn fie 
andern Bortheil dadurch erlangt. '° Nur die Annahme von VBerfäumnißfoften ſind 
geftattet. ° Das Zeugniß darf fein durch Drohung u. f. m. erzwungenes fein, 2° Die 
Ausfage von Nichtwiſſen bezeugt nichts, 2! dagegen hat die ausdrückliche Verneinung 
ſolche Kraft wie die eines andern Zeugen mit Bejahung. ?? Mehreres fiche: Gericht, 
Richter, Beitehung und in Abteilung I. Artikel: Falſcher Zeuge. 

Ziba, 723, fiche: David. | 

Zidkia, TPNs. Lester König von Juda, Sohn des Königs Jafta,?? der II 
von 598— 588 v. regierte. Sein eigentlicher Name war Matyanja, die Benennung: = 
Zidkija „Gottgerechter“ erhielt er angeblih von Nebufadnezar, als dieſer ihn nad) 


ı Maimonides h. Eduth Abſch. 9. $.9. 10. 2 Mischna Sanh. 2. 2; 3.1.3.4. Gemara Sanh. 25 a,.u 
26 a. Ch. m. $. 52. Baba mezia 72 a. 3Sanh. 27 a. Ch. m. 1. 1. u. Artifel: Abfall. Ch. m. cap. 34, 
*Baba bathra 128. Ch. m. cap. 33. Sanh. 27. 28. 5 Ch, m. 28. $. 1. Siehe weiter. Nah IM. 5. 1. 
wo der Ausdruck TON bp. ° Sanh. 4. 1; Tur Ch. m. 28. ®Mischna Sanh. 37. * Aboth. 1.9 
0 Sanhedrin 29 a. Ch, m. 28. $. 10. !!Jebamoth 31 b. Kethuboth 20 a. Schebuoth 32, a. 
Ch. m. 28. 21. '2Ch. m. 28. 18. 13 Maccoth 1. 9. '#Sanh. 5. 1. 5 Daf. 5. 2; 3.6. Der 
Zeuge muß alfo das ganze Facktum gefehen haben. Baba Kama 70 b. Baba bathra 56 a. !® Bech. 
4.6. 7Daf. 29 a. Beth Joseph 37. $. 12. zu Eben haeser. erus. Sanhedrin 2 a, 
2° Ch. m. 34. 18. Ölo fje vergl. Kethub. 18. 19. 2?! Edajoth 2. 2. Sebachim 12. 4. Kethuboth 23 
22Ch. m. 29. $. 3. Sota 47 a. 23 Jerem. 37. 1. 
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der Unterwerfung Paläftinas auf den Thron erhoben hatte. Er gehörte zu ven ſchwachen 
Königen und fehwanfte zwifchen den zwei Parteien, der aſſyriſchen und ägyptifdıen, 
oder der Friedens- und Kriegepartei, die ſich ſchon vor feinem Negierungsantritt ge— 
bildet hatten, von denen jede im Könige ihren Vertreter zu haben glaubte. Die Großen 
und Vornehmen res Landes, denen der König ſich nicht entziehen fonnte, waren für 
den Krieg gegen Nebufadnezar und die Befreiung des Reiches von der Oberherrlichkeit 
ter Chaldäer. Die Anvern, zu denen auch ter Prophet Jeremia gehörte, hielten es 
in Betracht Der Leberlegenheit der Chaldäer für ratbfamer, fich vorläufig in das ba— 
dylonifche Joch zu fügen und beffere Zeiten abzuwarten. Der Prophet Jeremia wirkte 
daher im Einne der Lestern. Erft nach feinen vergeblichen Bemühungen rieth er den 
Großen, Doch aucd Tas Wolf durch Zugeftänpniffe für ten Aufftand zu gewinnen. Aber 
auch tiefer Rath fcheiterte an Tem Eigennug der Großen. Nebufapnezar rücte mit 
feinem Heere immer näher an Serufalem heran und ter König Zidkia ſchwankte zwifchen 
den zwei Parteien. Oeffentlich befannte er fich zur Kriegspartei und im Geheim ließ 
er ten Propheten Jeremia zu fich fommen, um feine Rathſchläge anzuhören. “Die 
Stadt wurde von Den Chaldäern ftarf belagert, und der König ohne feften innern 
Halt war mehr ald je der Verzweiflung preisgegeben. Jeremia rıeth ihm, fi frei: 
willig ind Lager Nebufotnezars zu begeben, aber zu diefem Echritte fehlte ihm Die ge: 
hörige Energie; auch war verfelbe wol nicht ohne Gefahr ausführbar. Erft als es 
ſchon zu ſpät war, verfuchte er einen Fluchtverfuch, auf vem er von ten Chaldäern 
ergriffen und nach Nibla gebracht wurde. Hier erlitt er das traurige Geſchick, auf 
Befehl Nebufadnezars geblendet zu werden. ! 

Ziege, x, Ziegenbod, voB, pw Tny. Ziegen machten einen bedeutenden 
Beftanvibeil Der Heerden in Den Gebirgsgegenden Paläſtinas aus, ? die ſchon ven den 
Patriarchen gehalten wurden.” Bei den Arabern gab es gewöhnlich fehwarze, dagegen 
waren Die Ziegen in Unterägypten und Eyrien von balbrother Farbe mit langen herab» 
hängenden Ohren und von viel größerer Geftalt ald in Europa. Nah dem Talmud 
gab c8 ſchwarze und weiße Ziegen, * von denen erftere am häufigften waren. ? Bon 
ihrer Beſchaffenheit wird angegeben: daß die Hörner platt und geferbt,° die Ohren 
lang find, " und das Kinn von einem langen Bart bedeckt ift.? Weiter weiß man, 
daß der Ziegenbor mit ter Hirſchkuh einen Baftard, >, zeugt, ? Die Tragzeit der Ziege 
21 Wochen ift, 9 und Ziegen und Schafe ſich gegenfeitig Freuzen können. !! Man 
unterſcheidet einjährige, "? vreijährige, "? und junge Ziegen überhaupt. '* Das männliche 
heißt in feinem erften Alter: „Ziegenbörflein,“ Dry >, 5 im fpätern Alter: „Ziegens 
bo,“ omy ye,!% oder DIy way, 1? md np; 9 ver alte, Vyr, ! und ver ftatfe 
Bock: wrn.”" Der Ziegenbock fam als Dpferthier oft vor: zum Sündopfer am Ber: 
jöhnungstage, als allgemeines Sündopfer des Volkes?! und ver Stammfürften. ?? 
Sonſtige Benugung Der Ziege war, daß man das Fleiſch, befonders von jungen Böckchen, 
gern aß;?3 die Milch eine beliebte Epeije war,?* vie man frifeh gegen Bruftfranfheiten 
tranf. 5 Das Fell wurde zu Schläuchen, 2° oder Mänteln u. Schuhſohlen benngt; 2? das 
Haar zu Zelten, 2° Matrazen, Lagerdecken,““ Hemden ?° u. m. a. verarbeitet; Die 
Hörner und Klauen dienten zur Bereitung von Gefäßen. ?! Zu ihrer Nahrung dienen: 
Feigbohnen, ?? Feigenbeeren ? und Rüben, doch auch tredene Gerfte?5 u. a. m. 
In gemifchten Heerden gehen vie Ziegen an ter Epiße (Sabbath 77 b.), von tenen 





IRB RBB: 2152er Hehe 5.7. Benz 
Richt. 6. 19; 13. 15. *Bechoruth 8 b. 5Sahbhath 77 b. #®Cholin 59. b. "Bechoroth 35 a. 
8Sahhbath 52 a. °Cholin $S0 a. Bechoroth 8 a. !"!Daf. 1724 M. 15. 27. 31 M. 15.9. 
35 Mm. 14.4 DIY DW. 151 M. 27.9. and nur U 1M. 23. 19. 13 M. 4. 23. and: 
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214 M. 28. 15; 22. 30. Ezech. 43. 25. 223 M. 4 22. 2341 M. 27. 9; 14. 17. Richter 6. 12. 
1 ©. 16. 20. Baha Kama 23 b. 2 Eyr. 27. 27. 25 Temura 15 b. Beſondere Heilkraft fell. die 
Mitch einer weißen Ziege baben. Sabbath 109 b. * Siehe: Schlaub. ?’Beza 15 a. 232 M. 
26. 7. 21 ©. 19. 13, 16, 30 Mikwaolh 9. 2. ®!Cholin 25 d. 3%3Sabbath 121. b. 33 Kethu- 
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die Leitziege eine Schelle um ven Hals hat. In der Symbolik ift daher der Bock 
von der edlern Art mit dem feinen furzen Haar als Bild der Anführer und Volks— 1 
oberer, ' fpäter des macedonifchen Neiches mit feiner Weltherrfchaft,? aber von der 
rauhigen Gattung als Bild des Gottlofen. ? — 

Ziegelthör, ſiehe: Jeruſalem. $ 

Siflag, !p3. Philiſtäiſche Stadt, die erft dem Stamme Juda, ? aber fpäter 
dem Stamme Simon zugetheilt wurde.°_ Doch blieb fie in den Händen der Philifter 
bis auf David, der fie von Achis, dem Könige von Gath, gejchenft erhielt.* Nach 
dem Erile wohnten wieder Judäer dafelbft.? Ihre Lage wird weſtlich over ſüdweſtlich 
von Hebron vermuthet, doch hat man ihre Ruinen noch nicht wieder aufgefunden, 

Zimmt, yo. Harte gedörrte Rinde des Zimmtbaumes, die als wohlriechendes 
Gewürz ſchon im bibliihen Alterthume verjchieden gebraucht wurde. Man verwendete 
fie zur Anfertigung des heiligen Salböls,“ der wohlriechenden Salben® u. f. w. 
Der Zimmtbaum, von dem auf der Infel Eeylon ganze Wälder find, erreicht die bez 
beutende Höhe von 20— 30 Fuß. Er hat hellgrüne, ven Lorbeerblättern ähnliche 
Blätter. Aus feinen weißlihen Blüthen entwideln ſich Feine Steinfrüchte wie Eleine 
Eicheln. Der Zimmt ift die unter ter Außern Rinde liegende zartere innere Rinde, Die 
von den 3—Hjährigen Zweigen gefchält und in mehreren ſolchen Flächen über einander 
gelegt und zufammen gerollt wird. 

Hin, ys. Wüſte im Süden Paläftinas, weftlidy von Edom, !° die des Stammes 
Juda,!! worin Kadeſch lag. !'? Im viefelbe gelangten die Sfraeliten von Argypten aus, 
von wo fic in Ganaan eindringen wollten. Mehreres fiehe: Wüſte. 

Sinn, >42. Bekanntes Metall, das als Handelsartifel der Phönizier vor 
fommt '? und neben andern Metallen erwähnt wird. "? Doc, haben wir an andern 
Etellen an ein ausgefondertes, durch Echmelzung ausgejchiedenes Werfblei zu denfen. "> 
Mehreres fiche: Metalle. 

Zins und Bucher, man wı. An drei Stellen fhärft der Mofaisnus 
dad Verbot jedes Darlehns auf Zins und Wucher ein. In 2 M. 21. 24. ift unter 
den civilrechtlichen Beftimmungen das Geſetz: „Wenn du Geld meinem Volke leiheft, Dem 
Armen unter Dir, jo jei ihm nicht wie ein Schuldherr, belege ihm mit feinem Zins.“ 
Die zweite Stelle it in 3 M. 25. 35 —37., wo die Aufhülfe des Werarmten 
durch Darlehn dem Sfraeliten zur Pflicht gemacht wird, aber mit der austrüdlichen 
Beltimmung, „nicht von ihm Zins oder Ueberfhuß zu nehmen,“ und mir dem Nach— 
jag: „und fürchte dich vor deinem Gott, es lebe dein Bruder mit dir!“ Zu den Vers 
armten nennt das Geſetz ausprüdklich: auch den Fremden und den Beijaffen. ° Die 
dritte Stelle ift in 5 M. 24. 20 — 22., wo neben der Aufzählung ver verfchiedenen 
verbotenen Zinsarten: Geld, Speife u. a. m. die neue Beftimmung enthalten ift, daß 
man dem Ausländer, nochri, 23, auf Zins leihen darf. Das Verbot ver Zinsnahme 
liegt aud) hier mit dem mahnenden Nachſatz: „damit der Ewige dein Gott all dein 
Händewerk fegne.” Faſſen wir dieſe Geſetze zufammen, jo haben wir neben dem 
ftrengen Berbot der Zinsnahme von Sfraeliten und Nichtifraeliten, Ginfaffen, Fremden, 
Proſelyten !? u. ſ. w. ausprüdlich vie Erlaubniß der Zinsnahme von dem Ausländer, 
nochri.'° Der Grumd viefer fonft im Mofaismus nicht vorfommenden Scheidung 
zwifchen Ffraeliten und Ausländern lag, nad) Uebereinftimmung der Eregeten, in den 
wirthichaftlichen Verhältniffen der Sfraeliten in Baläftina, wo man dem Handel weniger 
oblag und ſich nicht Geld zu leihen pflegte, um mit vemfelben zu ſpekuliren. Dagegen 
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1Jeſ. 14. 9; 34. 6; 60. 7; Jerem. 50. 8; Ezech. 39. 18. ?Daniel 8. 5. 2Gzech. 34, 170 
*%of. 15. 31. 5Daf. 19. 5. 91 ©. 27. 6; 30.1: 2 ©. 1.1; 1 Chr. 4. 30. ?Neb. 11-Zus 
°»2 M. 30. 23. ?Cpr. 7. 17. AM. 13. 21; 20. 1: 27. 14. u Jof. 15.1. 124 M. 20. 15 
27.14; 33. 36. "3@jeh. 27. 12. W4M. 31. 22, Eir. 47. 21. 5Sef. 1. 25. ’e Siehe: 
Fremder. 7 Daf. und vergl. den Artifel Profelyt. 1s Daß man mit dem Auedrud: „nochri“ nicht 
den Nichtifraeliten ſchlechthin zu verfichen habe, geht ſchen daraus hervor, daß das Geſetz das 
bot der Zinsnahme auch für den Ginfaffen und Fremden bewahrt wiſſen will. 


fiel diefer Grund bei Ausländern, nochrim, als den Nachbarvölfern: ven Bhöniziern 
u. a. m..weg, wo der Handel ihre Hauptbefchäftigung war und man fid) zur Ger 
ihäftsführung fremdes Geld lich. Wie body man aud) noch in der fpätern Zeit dieſes 
Verbot hielt und mit welcher Verachtung man den Uebertreter desfelben, Ten Wucherer, 
anſah, das geben und mehrere Ausiprüche in dem fpätern hebr. Schriftthum deutlich 
an. Wir bringen von demfelben: „Wer ſein Vermögen dur Zins und Wucher mebrt, 
der fammelt c8 für den, der Arme beſchenkt;“ „Wer darf wohnen in deinem Zelte: 
wer fein Geld nie auf Zins auslieh.“? Die Talmudlehrer gehen darin weiter und 
bezeichnen den Wucherer gleidy dem Leugner Gottes und feiner Werfe gegen Ifrael, 
des Auszuges aus Aegypten. 3? Wir lafjen auch von ihren Lehren einige folgen: 
„Wer fi dem Verbote ver Zinsnahme unterwirft, hat das Joch des Himmelreiches 
auf fi} genommen; aber wer fi) von vemfelben losreißt, hat ſich vom Joch des 
Himmelreiches losgerifien;"? Wer ſich zum Verbote der Zinsnahme befennt, befennt 
fich zu dem großen Befreiungsaft ver Sfraeliten durch Gott, dem Auszuge aus Aegypten; 
aber wer jenes leugnet, hat auch dieſes geleugnet;“3 „Die Wurherer find zu Mörvern 
zu vergleichen, © wie diefe ihr Verbrechen nicht mehr gut machen können, fo auch nicht der 
Wucherer;““ „Komme und fiche, wie blind die Wucherer find, Co Einer den Andern 
befchimpft, erhebt er ſich mit aller Kraft gegen ihn, aber viefe bringen Zeugen und 
unterzeichnen ihren Namen: fie feien Gottesleugner!‘s In geſetzlicher Beziehung bat 
der Talmund Die Weiterentwidelung der mofaifchen Wucherverbote, Daß er auch die 
Zinsnahme von Heiden verboten hält.” Weiter heißt ed, daß nicht blos ter Wucherer, 
jondern auch die Zeugen, der Bürge und ver das Anlehn macht das Gejeg übertreten. ! 
Die Uebertretung felbft ift für jeden eine fünffache nadı den fünf Wiererbolungen des 
Berbotes der Zinsnahme. '! Die im Gefeß für Zins und Wucher gebrauchten be: 
bräifchen Ausdrüde: neschech und tharbith werden dahin crflärt, daß Eriteres Geld: 
zins und Lesteres Naturallieferung bezeichne. 1? Mehreres fiche: Handel. 

Zion, 3, ſiehe: Ierufalem. 

Zippora, 733. Tochter des midianitifchen Prieſters Reguel, Ehefrau Mofts, 
die ihm zwei Söhne, Gerfon und Eliefer, geboren hatte. "? Sie begleitete Moſes nad) 
Aegypten. Auf dem Wege dahin fam Moſes in Lebensgefahr, die feine Fran als 
göttliche Strafe ver Unterlafjung ter Beſchneidung ihres füngften Sohnes deutete und 
mit einem Etein diefen Aft vollzog. Später reifte fie mit ihren zwei Söhnen zu ihrem 
Vater zurück. Erft in der Wüſte nady dem Auszuge Iſraels aus Aegypten führte 
Sithro die Frau mit ihren zwei Söhnen Mofes wieder zu. Bon Aharon und Mirjam 

- wurde fie fchimpflih „Kuſchitin“ genannt, was ſich auf ihre Miſchabkunft ver Mid— 
janiten mit den Kufchiten bezieht. Mehreres ftehe: Mofes. 

Zoan, pe. Tavıc. Hauptftadt Unterägyptens, die älteſte Aegyptens und Sitz 
der Ägyptifchen Könige, "3 wo nad ven Pſalmiſten der Schauplatz der Wunder zur 
Befreiung Iſraels war. 1% Ihre Poge war am öftlichen Ufer des von ihr ge 
nannten tanaitfchen Nilarmes. Auch die Gefcichte Fennt fie als Sitz einer Dynaftie bis 
auf Pſammetich.!“ Mehreres fiche: Mizraim. 

Zoar, 3. Stadt an der fürlichen Spige des todten Meeres, die von der 
Zerftörung der Städte Sodoms im Thale Siddim verſchont blieb. Zu Moab ge: 
hörte fie erft fpäter. '° 


1Spr. Eal. 28. 8. 2Pſf. 15.1—5. 3Joredea 160. *Sifra Abſch. 8. 5Daf. Der Auszug 
aus Argypten war der erfte Edhritt zur Grüudung eines religiös fittliben Neiches, Goitesreiches, 
zu deffen Förderung das Verbot der Zinsnahme gehört. ®Ezech. 18. 13. werden beide gleich gez 
nannt. Sn Betracht des durch Wucher angeftifteten Edyadens und gemachten Gewinnes. Vergl. 
Baba bathra 90. und Baba kama 94. wo die Unmöglichfeit einer Buße tes Wucherers behauptet 
wird. 8Baba mezia 71. *Joredea 159. "Baba mezia 62. 11Daſ. 75. "2? Daf. Miſchna 5. 1. 
32 M. 2. 19; 21. 18. 2. 14Daf. 4. 20. 954 M. 13. 21. 16Pf. 78. 12. 43. 17 Manethon 
kennt fie als die 21. und 23. Vergl. Jeſ. 19. 11. 13; 30. 4; Ezech. 30. 14. 1 M. 13. 10; 

14.2.8; 19. 20. 19 3ef. 15. 5; Serem. 48. 34. 
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1086 Zoba — Zorn. 


Zoba, n28. Bedeutende Stadt und forifches Gebiet, das volftändig „Aram 
Zoba“ hieß, " und neben Mefopotamien, DI DIN genannt und von Aram jenfeit 
tes Euphrat umterfehieden wird.? Man verftand darunter das ganze Gebiet zwiſchen 
tem Drontes umd dem Euphrat.* Ihre Rage war nach ven biblischen Notizen nördlich 
und norvöftlih von Damasfus und ſüdlich von Hemath. Sie grenzte auch an He⸗ 
math, das davon „Hemath Zoba“ genannt wurde.“ Von der Geſchichte ver Etadt 
und ihres Gebietes wiſſen wir, daß ſie von eigenen Königen beherrſcht wurde, die 
im Kriege mit Saul? und Salome? verwidelt waren. Man nennt auch Zoba ale 
Bındesgenofien von Amon und Damasfıe. $ 

Soll, fiche: Maaß. 

Bor, fiche: Tyrus. — 

Zorn, dyd, 39, nen, As, Dr. Der Zorn als Ausdruck einer leidenſchaftlichen 
Gewüthsaufwallung, vie fich auf irgend einen MWieverftand in Worten und Thaten 
fundgibt, ift in der Bibel eine unwürdige Eigenfchaft, der man fich fern zu halten habe. 
Die Heiligfeit als Prinzip der biblifchen Eihif, welche Die Erhebung über jede Leiden⸗ 
ſchaft gebietet, ift auch ver Grund zer vielen Geſetze, Lehren und Eprüce gegen den 
Zorn, die ihm als einen Vernichter der religiös fittlihen und weltlichen Beftimmung 
des Menjchen bezeichnen. „Bu ſollſt Dich nicht rächen und feinen Zorn bewahren,“ 9° 
ift ver Ausſpruch tes Gefeges, der in den vielen Lehren der vorz und nachmofaifchen 
Zeit feine weitere Beftimmung erhält. Der Segen Jakobs ſpricht mit harten Worten 
Tas Verwerfliche jeder Zornthat aus: „Verflucht ihr Zorn, denn er ift ftarf, ihr 
Grimm, er ift hart.“ '° In ven Büchern der fpätern Zeit find die Lehren: „Der Zom 
ruht im Echvoße der Thoören;“!! „Der Thor, bald offenbart er feinen Zorn, Flug ift 
ter, wer feine Schmach bedeckt;“ 1 „Der Zornige fucht Streit anzufachen, aber ter J 
Langmittbige ſtillt den Hader; ‚da „Der Zähzornige begeht Thörichtes, der Tückiſche 
iſt haffenswertb.” "Denn ter Zorn tödtet den Thoren, den Ginfältigen der Neid.“ 15 
„Zorn uud Wüthen find Gräueln, der Gottlofe treibt fie. “1 Meiter wird gemahnt, 
ung nicht zum Sornffichtigen zu gefellen, nicht mit ihm zu zanfen, '® nicht ihm zu 
reizen, "nicht ihn hart anzufahren ?° u. ſ. w. Biel ausführlicher find viefe Mahnungen 
im Talmud. Der Ausbruch des Zorned wird fowol vom fittlihen Etantpunfte, 
als auch in Bezug anf ſeine Folgen verboten gehalten. „Gott liebt den, welcher nicht 
zürnt;“ 2" Mer im Zorne feine Kleider zerreißt, feine Gefäße zerbricht, fein Geld zer⸗ 
ſtreut u. ſ. w. begeht gleichſam einen Götzendienſt.“““ Andere faſſen den Zorn ala 
Dienft der Leidenſchaft und beziehen al& Verbot vesfelben den Vers: „Es fei nicht in 
dir ein fremder Gott, bücke dich nicht vor fremdem Gößen.“?? Weitere Lehren über 
den Zorn in Betracht ſeiner ſchädlichen Folgen ſind: „Jeder, welcher zürnt, iſt er n 
Weifer, jo büßt er feine Weisheit ein; ein Prophet, fo verliert er feine Prophetie m. j.10. 542 
„Dreien ift Das Leben fein Leben; tem Jornfüchtigen u. ſ. wez“22 „Wer Ta gene, 
Hölle in allen Abftufungen herrſcht über ihn; 2° „Wer da zürnt, ſelbſt die Sorte Yei 
ist vor ihm nicht geachtetz er vergißt das Gelernte und nimmt an Thorheit zu.” 2? Es 
wird daher als Eigenſchaft des Frommen bezeichnet: „ſchwer zu zürnen und Teicht 3 
beſänftigen,“ dagegen iſt die des Frevlers: „leicht zu zürnen und ſchwer zu fig." N 
Bon Diefer Zernfucht al8 Ausdruck leitenfchaftlicher Aufregung wird der Zorn alı 
Ausbruch einer fittlichen Entrüſtung unterfchieten, den man für erlaubt hält. 
Beifpiel dient ver Zorn Davids über Ammon, Abfalom und Adonia. 2° 

































12 ©. 10. 6. 8; Pf. 60.2. 2Daf. 32 ©. 10. 16. 41 8. 11.23; 2.8.5.9. »2 Chr 
8.3. 91€, 14. 27. 72 Chr. 8.3. 82 © 8.5; 10.6. 93 M. 19. 18. ı m. 0m 
NPred. 7. 10. 2 Spr. Sal. 12. 16. 3 Daf. 15. 18. MDaf. 14. 17. WHich 5.2, WE 
27. 33. N&Spr. Eal. 12. 14. 16 Sir. 1. 19. io Spr. Sal. 30. 33. 2Eyr. Sul, 15 1. P 
sachim 113 b. 2? Sabbath 105 b. Aboth de R. Nathan Abſch. 3. Jalkut I. $. 60. 23 Bf. st. 
Sabbath 105. Y7 9 m Dan ber 19m2 Ar bn WIN d. 20 Pesachim 66. 3 dah i 
2° Nedarim 22. 2? Daf. 28 Aboth 5. 14. 2° Midr. r. zn Kohelelh ©. 114. 4 
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Zorn Gottes. 1087 


Zorn Gottes, '7 rs, ’7 yon, bs sep. Diefe in der Bibel Gott beigelegte 
Eigenſchaft hat zu vielen Deutungen und verſchiedenen Mißverftäntniffen geführt. Die 
Einen erflären diefelbe ald cin Anthropopathismus und rechnen fie zu den vielen 
Redensarten in der Bibel nach menfchliber Denk und Neveweife, die Gott tem Men chen 
menschlich tarftellen. Die Andern faſſen fie wörtlich aber in einer zu finnlichen Weife, 
jo daß fie ich) zur Annahme zweier Naturen in Gott, der Liebe und des Zornes, ger 
drängt fühlen. Weiter gehen die Dritten, welche dieſes Attribnt als eine Eigenheit 
der Gottesidee im alten Teftament im Unterjchieve von der im neuen Teftament hervor— 
heben, ohne zu bedenken, vaß auch vie Svangeliften auf unzähligen Stellen Gott als 
ein gegen Eiinde und Sünder zürnentes Weſen bezeichnen. Wir abftrahiren von 
folhen Annahmen und wenden ung an die Bibel felbft. Der Zorn ift die Aeußerung 
einer Gemüthserregtheit, Affeft, gemifcht von Gefühl und Wille. Das Gefühl hat 
Schmerz über eine Lebenshemmung, der ſich in einem ftürmijchen Ausbruch tes Willens 
gegen diefe Etörung fund thut. Diefer Affekt ift eine IThätigfeit der Seele unter ver 
Alliftenz des denkenden Bewußtfeins und je mehr oder minder diefe ihre Herrfchaft ber 
hatıptet, defto mehr oder minder frei und rein wird dieſe Seelenthätigkeit fein. Freie 
und reine Affekte find folche, die unter-der vollen Herrfchaft des Bewußtjeins ſich Außern, 
aber unfrei werden fie, wo daſſelbe feine Macht verloren hat. Auch in ver Bibel ift 
ter Zorn Die Aeußerung eines foldyen Affefts, aber wir haben ibn als Ausbruch des 
reinen Affekts von dem des unreinen, der bloßen Gemüthsbewegung, zu umnterjcheiden. 
Erfterer wird, fo er gegen die Sünde gerichtet ift, gelobt? und fann als eine Eigen— 
ihaft Gottes, des Urquells alles Rechts, wor Dem die Bocheit feinen Beltand hat, ? 
tenfbar fein. Dagegen ift Lesterer als Geburt der Leidenschaft gefannt und verboten. 
Unter „Zorn Gottes” hätten wir daher die Manifeftation Gotted gegen Alles, welches 
feinem Weſen wiverftrebt, zu verftehen. Diefes Witerftreben gegen Gott, gewiffermaßen 
eine Hemmung feiner Lebensentfaltung, ift nicht in der phyſiſchen Welt, Die Durch ihn 
als gut gefchaffen wurte und Die ihm nicht witerftreben fann, ſondern allein in Dem 
fittlichen Reiche des Menfchen, wo Gott tie Freibeit gelaffen, jo vaß ter Menſch aud) 
das Böſe, Die Sünde, zu vollziehen vermag. Die biblifchen Bezeichnungen für „Zorn 
Gottes” gejchehen daher in menſchlicher Sinn- und Redeweiſe, aber ſchon in ten bierher 
gehörenten Lehren und Sprüchen gibt fih eine andere Darftellung fund. Dieje Be— 
nennungen find: aph, AN von man, Schnauben ver Nafe; chemah, men von pen, 
Glühen; charon, nr von mn, Brennen; kezeph, saam, Asp, Dyi, Aufſchäumen umd 
endlich: ebrah, 7139 von 2Y, Ueberlaufen. Weiter heißt Gott in Folge Diefer Eigen: 

- Schaft: „ein verzehrendes Feuer“ mban vn,’ „ein eifervoller Gott,“ sap IN.5 Wie 
wir ung diefe Bezeichnungen zu denken haben, das wird durch die weitern Ausjprüche 
flar: „Im Zorne gevenfft du ver Barmherzigkeit;““ „Nicht immer zürne ich, nicht ewig 
hadere ich, denn fo der Beift in Demuth fih hüllt und die Seelen, die ich gemacht; ? 
„Ev ein Mann fündigt, wirft Du über vie ganze Gemeinte zürnen?“* „Sch vollführe 
nicht meinen Zorn;““ „Und er fehrt zurück von feinem Zorne;“!d „Sm meinem Zorne 
ſchlug ich dich, aber in Gnade erbarme ich mich deiner;“ '" „Und er iſt barmherzig, 
verföhnt die Sünde und verderbt nicht, er zieht häufig feinen Zern zurück und läßt 
feinen Grimm nie ganz entladen.“ ?? Wir erjehen daraus, daß ter „Zorn Gottes“ 
im Unterfchiede von tem menfchlichen feine Zeichnung erhält. Der menjchliche Zorn 
ald Ausbruch einer leidenfchaftlichen Gemüthsbewegung erfcheint gleich einer blinden 
Naturmacht und fann in feinem Laufe nicht gehemmt werden, Dagegen offenbart ſich 
der göttliche Zorn als die Manifeſtation einer fittlichen Entrüſtung, weiche die Heiligkeit 


a 
. 
k 

. 


1Rom. 1. 18; 2. 8; Joh. 3. 36;"Eph. 5. 6; Coleſſ. 3. 6; Offenb. 6. 16; 11. 18, Mtb. 18, 
322, 115 25. Al; Luce. 13. 5; 2 Betr. 2; 1 Tbefi. 1. 10: 2 Theil. 1.8. u. m. a. 2Bj., 26. 5; 
97. 10; 101. 3; 139. 21; Spr. Sal. 8. 7. 13; 2 M. 11. 8; 32. 19; 3 M. 10. 16, AM. 11. 
10; 16. 15; 1 8. 18. 40. 3Ciehe: Böfes, Sünde. +5 M. 4. 24. 5Daf. ud 2 M. 20. 4. 
sHabafuf 3. 1. ef. 57. 16. SM. 1b. 22. Hof. 11. 9. Jona 3. 9. 11 Fef, 60. 10. 
12Pſ. 78. 38. 






























1088 Zorn Gottes — Zuflucht. a 


zu ihrer Grundlage bat und die in voller Freiheit und vollem Bewußtſein zur Voll: 
ziebung kommt, jo daß derjelbe vollftändig beherrſcht und unterbrochen werten kann, 
ja oft ſich in das Entgegengefegte, in Barmherzigfeit verwandelt. Es hängt Diefe 
Darftelling von „Zorn Gottes" aufs Engfte mit der Lehre von der göttlichen Ges 
techtigfeit zufammen (ſ. d. A.), die ebenfalls nad) ihrer hebräifchen Benennung: zedakah, 
ps, ein mit Wohlthun vermifchtes Recht „die Gerechtigkeit in ihrer Vereinigung mit 
der Liebe“ bedeutet, " wo das Recht nicht in feiner Abfolutheit, al8 zwingende Macht 
gedacht wird, fondern jo, daß Gott gegenüber demfelben feine volle Freiheit zu behaupten 
und feinen Willen walten zu laffen im Etande ift. Der Zorn Gottes ift eine Geburt 
der göttlichen Gerechtigfeit und ift, wie fie felbft, eine unter der vollen Freiheit bewußte 
Manifeftation des göttlichen Umwillens gegen die Sünde u. den Eünder, als die Zerftörer 
des religiös fittlihen Neiches, Gottesreiches, der fich jedoch bei Gott beim Schwinden 
der Sünde umd der Befferung des Simvers in Liebe und Barmherzigkeit urawandelt. 
Wir bringen auch darüber die Ausfprüche der Bibel: „So über dich alle Leiden 
fommen, aber Tu es in deinem Herzen überlegft und zum Gwigen, deinem Gotte 
zurüdkehrft, du und deine Kinder mit deinem ganzen Herzen und Deiner ganzen Seele. 
So wird auch Gott Dich wiererbringen — ſich deiner erbarmen;"? „So wahr id) lebe, 
fpricht der Ewige, ob ich ven Tod des Frevlers verlange, als nur daß derfelbe zurüd- 
fehre von feinem Wege und lebe!“ Eng an diefe Darftelung fließen fid) die tale 
mupdijchen Lehren über „Zorn Gottes” an. „Gott getenft auch im Zorne feiner 
Barmherzigfeit;“* „Das ift Die Macht Gottes, daß er feinen Zorn bezwingtz;“5 „Gott 
iſt langmüthig — d. h. er entfernt ven Zorn;“° „Auch im Zorne gedenft Gott der 
Gerechten.““ Wie in diefen der „Zorn Gottes” als eine bewußte und von Gott ber 
herrſchte Acußerung feines Unwillens Dargeftellt wird, fo haben wir «8 in andern 
Lchren, daß verfelbe gegen die Sünde und Sünder als die Störer der Ausbreitung des 
Gottesreiches erfolgt. „So am Morgen die Eonne aufgeht und die Könige von ihren ° 
Thronen fid) erheben, um ſich vor der Sonne zu verbeugen, alfo bald zürmt Gott;“s 
„So ein Frevler zur Welt kommt, tritt der Zorn Gottes mit ibm in die Welt.“ ® 
Mehreres ſiehe: Zorn, Buße, Barmherzigkeit und in Abth. II. Lohn und Strafe. 
Zuph, fiche: Rama. 4 
Zuflucht, Zufluchtsrecht, Zufluhtsftätte, Aſyl, Aſylrecht, Afylftätte, 
ohpn Sp. Das bei den alten Völkern übliche Inſtitut von Freiftätten, unverleglichen: 
Orten, befriedeten Etellen, wo der verfolgte Verbrecher vor der Gewalt des Verfolgers 
Schutz und Eicherbeit fand, erſtreckte fich größtentheild auf Tempel, Altäre, Bildfäulen, 
Haine, jowie überhaupt auf die den Göttern geweibten Gebäude und Plätze, fo daß 
man 22 Anwendung der Gewalt als eine Verlegung der Götter anſah, Fonnte vor 
Mipb. sn) feiner Benugung nicht geſchützt werten und gereichte troß der ihm zu Grunde 
liegenden Humanitätsideen zum Schaden des Staates und ter Geſellſchaft. Die 
Sicherheit der Nechtöverwaltung, die Handhabung des Geſetzes u. |. w. waren bei 
dem Beftande folcher Aſyle für Verbrecher in ihren Wirfungen machtlos. Das heide 
nische Alterthum begriff wol diefe Mängel, aber verzweifelte in dem Gebraud) ver hierzu 
nöthigen Mittel. Man legte Feuer um die Afyle und zwang fe die Verbrecher zur 
Flucht, oder man achtete vie Heiligfeit diefer Derter nicht, !° Tieß fie oft aushungern. 
Weiter ging ver Kaifer Tiberius, der die Afyle gänzlich abfchaffte mit Ausnahme des 
im Tempel der Juno. Nicht zu folhen Maafregeln kam es bei diefem Inftitut innere 
halb tes Judenthums. „Gott ift die höchfte Eittlicdyfeit, bei ihm findet das Böſe Feine 
Zuflucht,“ dieſe Lehre ver biblifchen Gottesidee, faßte das Uebel bei der Wurzel und 
hatte Das Geſetz zur Folge: „Stellt Einer dem Andern nad, um mit Lift ibm zu 
tödten, von meinem Altar follft du ihm nehmen zu tödten.“! Die Afyle deftanben 
’ Eiche: Gerechtigkeit, Gerechtigkeit Gottes, 25 M. 30. 3 G&zebiel 18. 30. 31. 4 Pesachim 
86. 5Joma 49 b. ®Taanith Abi. 2. 8. in Serufchalmi. ?Berachoth 24. ®Daf. 6. *Sanh 


111. 113. 0 Mie die Lacedämonier gegen Panfanias in dem Tempel der Minerva verfuhre 
12 M. 21. 14 4 
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Zuflucht — Zurechtweifung. 1089 


in Ifrael nicht aus Tempeln und Altären und waren nur für unſchuldig Berfolgte. 
Sp wurde diefes ſonſt heilfame Inftitut ver Aſyle im Moſaismus nicht abgefchafft, 
jondern nur umgeſchaffen. Es gab in Baläftina ſechs Aſylſtädte: vrei im eigentlichen 
Canaan und drei jenfeit des Jordan. ! Diefelben waren: weitlich vom Jordan: Kadeſch 
in Oaliläa auf dem Gebirge Naphtali, Siem auf dem Gebirge Ephraim und Hebron 
auf dem Gebirge Juda diesfeit des Jordan, von Joſua hierzu beftimmt und geweiht. ? 
SDecſtlich vom Jordan waren: Golan und Bajan für ven Stamm Neuben,? Namoth in 
Gilead für Gad und Bezer für den Stamm Manaffe.* Der in vieje Aſyle ſich 
fluüchtende Mörver, Iſraelit oder Fremdling, follte nur damı eine ſchützende Aufnahme 
finden, wenn der Mord aus Verſehen gejchehen, dagegen wurde er ausgeliefert und 
beftraft, wenn er mit Abſicht und Feindſchaft getödtet hatte.5_ In dieſem Aſyl mußte 
der Flüchtling did zum Tode ded Hohenpriefters bleiben. Erſt von da ab fonnte er 
ungefährdet in feine Heimath zurückkehren. Mehreres ſiehe: Verwandſchaftslöſer, Mord, 
Levitenftädte. 

Zukunft, fiche: Welt, zufünftige, und in Abtheilung IL. Artikel: Zukunft. 

Zurechtweifung, Vermahnung, mn, 00 Verwarnung, mmx. 
Die Zurechtweifung, wie wir durch ſanfte Ermahnung unfern Nächiten von feinen 
Vergehungen abbringen und ihn firtlich beijern, wird im Moſaismus als Pflicht eines 
Jeden eingefhärft. „Haſſe nicht deinen Bruder in deinem Herzen, weile deinen 
Nächſten zu recht und lade nicht auf ihn die Sünde.““ Wergleihen wir hierzu ven 
Ausſpruch darüber in Ezechiel 3. 18—21., wo die Todesſchuld des Frevlers dem 
zugejchrieben wird, der die Zurechtweifung desfelben verabſäumt hat, jo gehörte diefes 
Geſetz mit zu den Beitimmungen, die den Verband Iſraels als religiös ethifches Ge— 
meinwefen, „Gemeinde des Ewigen“ ftärfen follte.° Wir haben fihon bier den jpätern 
talmudiſchen Sag: „Alle Sfraeliten haben für einander Bürgfchaft, fo daß ver Eine 
für die Sünden des Andern in eine gewiſſe Verantwortlichfeit tritt." Die Wichtigkeit 
vefjelben hat man erft in der meueftein Zeit erfannt, wo man das Individuum als 
Glied ver Gefammtheit faßt, für deſſen ftttliche Bildung und Erhaltung aud) die andern 
Glieder derſelben gewiſſe Pflichten haben. So gab «8 im Judenthume zu jeder Zeit 
Männer, die ſich Die religiös fittliche Bildung im Wolfe zu fürdern und zu erhalten 
zur Aufgabe machten. Im erften Staatöleben waren e8 die ‘Bropheten, Pſalmiſten und 
andere hebräifche Dichter, die durch Schrift und Rede in diefem Berufe begeiftert wirkten. 
David betet um Vergebung feiner Sünden und fchließt mit dem Gelübde: Sch werde 
den Abtrünnigen deine Wege lehren, und die Sünder werden zu dir zurückkehren.“ !s 
Anvererfeit3 hören wir den verzweiflungsvollen Ruf der Propheten Über das Ver— 
gebliche ihrer Mahnungen: „Geeifert habe ich für ven Ewigen, Gott Zebaoth, denn 
die Söhne Iſraels haben deinen Bund verlaffen, deine Aitäre mievergeriffen und deine 
Propheten mit dem Schwert getötet, jo blieb ich allein übrig und fie tradhten mir 
nad) meinem Leben, es zu nehmen;“!! „Sie halfen im Thore ven Vermahnerz“ 1? 
„Und den Zurechtweifer im Thore verftriden fie.“ 1? Schöner find darüber die Lehren 
in den fpätern Büchern: „Goldener Ring mit feinftem Gehänge ift ein weiſer Mahner 
für das Ohr des Aufmerkenden;“ '* Wer Menſchen vermahnt, findet zulegt mehr Gunft 





Baal: 1A. 2Ssof. 20. 31 Maco. 5. 26. *%0f. 20.7.8 52 M. 21. 172, 4 m 

35. 16. 6Daf. und 5 M. 19. 5.6. 73 M. 19. 17. 8 Ezechiel 3. 18— 21. „So id) den Tod 
über den Frevler fpreche und du ihm nicht verwarnt und nichts gejagt, den Frevler vor feinem 
frevlerifhen Wandel zu verwarnen, ihn am Leben zu erhalten; er it ein Frevler, der in feiner 
Sünde flirbt, aber idy fordere fein Blut von dir. Aber hajt du den Frevler verwarnt und er fehrt 
nicht von feiner Besheit zurück und von feinem frevlerifhen Wandel, fo ftirbt er als Frevler in 
feiner Schuld, doch du haft dein Leben gerettet. So der Gerechte abweidyt von feiner Gerechtigkeit, 
Unrecht thut und jtirbt, denn du Haft ihn nicht vermahnet, in feiner Eünde jtirbt er; es wird ihm 
feine frühere Gerectigfeit nicht gedacht. aber fein Blut fordere ih von deiner Hand. Dod halt 
du den Gerechten vermahnt, dag er nicht jündige, und er unterläßt die Sünde; er bleibt leben, 
denn er ift verwarnet worden und du haft dein Leben gerettet.“ 9 Siehe weiter: DIIIY banen 59 


ma rn. 10PB. 51. 15. 118.19. 14. 12 Amos 5. 10. 33 Jeſ. 29. 21. 1 Spr. Sal. 25. 12. 
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als die Menſchen alatter Zunge;“! „Strafenden geht es wohl, auf ſie kommt des J 
Guten Segen;“? „Den Eebenspfad betritt der, wer auf Zucht hält; wer dur | 
weifung verläßt, geht irrez“ „Wer Zucht liebt, hat Erfenniniß gern, aber wer Vermahnung | 

| 




































haft, iſt ein Thorz“* „Armuth und Schande für den, der Zucht von fich weift, aber 
wer auf Zurechtweifung hört, wird geehrt.““ Die Zurechhweifung jeloft beftand aus 
Vermahnungen, ° Strafandrohungen ' und Berheißungen des Guten nach erfolgter 
Bejjerung. > Auch über die Perfonen der Zurechtweiſung haben wir die Lehre: „Ber- 
mahne nicht den Epötter, er habt dich fonft, verweiſe den MWeifen und er wird did 
lieben.” ® Viel ausführlicher noch find diefe Lehren im Talmud. Es war die Zeit nad 
der Auflöfung des jüdiſchen Staates, wo der fernere Beftand eines engern Verbandes 
als religiös ethijchen Gemeinweſens auf die innere fittliche Feſtigkeit allein angewoiefen war, 
deren Erhaltung jedem Gliede deffelben oblag. So fehen wir an die Stelle ver Propheten 
im erften u. Anfange Des zweiten Staatslebend jegt Die Geſetzeslehrer treten, welche in 
der Zurechtweiſung des Einen durch den Andern das einzige Mittel für die fernere 
Erhaltung des religiöſen Lebens innerhalb des Judenthums erkannten. Wir bringen 
darüber von ihren Lehren: „Wer bei ſeinem Nächſten etwas Unwürdiges bemerkt, iſt 
zur Vermahnung desſelben verpflichtet,” 10 „Liebe bie Zurechtweilung, denn jo lange 
dieſe erfolgt, ift Freude in der Welt; da „Wer feinen Nächten in göttlicher Abſicht 
vermahnt, hat bei Gott feinen Theil;“ 12 „Die Vermahnung bringt Liebe und Frieden ;“ 13, 
„Wer feinen Sohn nicht zurecht weift, Der wird zulegt von ihm gehaßt, wie David 5 
von Abfalom, aber wer jeine Kinder vermahnt, wird von ihnen geliebt: jo Jacob von 
Joſeph;“ ? „Befler eine Züchtigung im Herzen des Menſchen (Bermahnung), als 
hundert Schläge.” 5 Andere gehen darin weiter und lehren, daß denen, Die vermahnen 
fonnten und es unterließen, die Sünden der Andern angerechnet werden. So wurde Salomo 
die Sünde des Götzendienſtes zugerechnet, weil er diefe bei feinen Frauen zuließ und 
fie nicht darüber zurecht wies. !° Nicht unerwähnt dürfen wir den interefjanten Streit 
zwifchen NR. Tarphon und R. Eliefer b. Ajaria Über die Eigenfchaften des Vermahners 
laffen, der ung einen Blick in vie Sittengeſchichte des eriten Jahrh. nad, der Auf 
löfung des Staates eröffnet. R. Tarphon fagt: „ES follte mid) wundern, ob es in. 
diefer Zeit Jemanden gebe, der Zurechtweiſung aunehme Sagt Einer: ſchaffe dir . 
den Splitter aus den Augen,“ fo entgegnet der Andere: „ſchaffe du dir den Balfın 
aus deinen Augen!“ "7 Dagegen behauptet R Elieſer b. A.: „Ich würde mich wundern, 
ob heute Jemand zu vermahnen verftehe!? s Im Allgemeinen war es grunfäglich: 
unermüdlich in der Vermahnung zu fein. Erft, wenn man Schamröthe an dem Vers 
mahnten bemerft oder der Vermahner mit Schlägen bedroht wird, hört die Pflicht der 
Zurehtweifung auf.!“ Mehreres fiehe Abtheilung I. Artifel: Bußmahnung. — 

Zwei, Zwanzig, ſiehe: Zahlen. B 

Swiebel, 533. Diefes bekannte Gartengewächs aus dem Gefchlechte des Lauchs 
iſt in Kleinaſien ſaftiger u. wohlſchmeckender als bei uns, ohne den ſtrengen Geruch und 
dient zu einem allgemein beliebten Gemüfe. Bon befter Qualität find die Zwiebeln 
in Aegypten, ?° deſſen Boden ein vorzügliches Gemüfeland ift. Sie gehören dafelbft u 
den gangbarften Nahrungsmitteln des Volkes.““ Nach tem Talmud war aud) i 
Baläftina der Anbau der Zwiebeln unter den Zuden häufig. ? Man kennt dafelbft 
zwei Arten: Die große und. die Fleine Zwiebel. Legtere hat Ten Namen: Lybyn. 28 


1 dar. :28..23: 3 Daf.r 24.25: 3 Daf.: 10: 17. Daſ 1. 7 DR 6 Jerem. 
7.3. 556.8. °?Daf. 18. 11. fiehe: Mofes. s Jerem. 26. 13; 35. 15. Siehe: Proppetenthum, 
»Cypr. Eal. 9. 8. PBerachoth 32. !!Thamid 27. 29. 12 Daſ. 13Midr. r. 1 M. Nbid. 54 
“Daf. 2 M. Abſch. 1. 5 Bechuroth 7. 1%Succa 55. Erachim 17. ine andere Leſeart in 
Sifri zu 3 M. 19. läßt R. Tarphon ausrufen: „Bei Gott! ob in diefer Zeit Einer zurecht weifen 
kann.“ R. Eliefer b. A. bemerft dagegen: Aber will denn Jemand heute Zurechtweiſung annehmen 
Erſt N. Afiba thut darauf den Ausſpruch: „Bei Gott! ob es in diefer Zeit welde gibt, die zur 
vermahnen verftehen!" 18 Daf. 0 Daf. 204 M. 11. 5. 2!Herod Il. 125. Wilkinson L 
p- 373. Somini, Reifen II. 321. Hasselpuist R. 562. 22 Therumoth 2. 5; 10. 1; Maasser 
5.8. 23Khilaim 1. 3. u 


“EU ae 
et! 






Zwiebel, Zwölf. 


Dody werden auch nod) andere Gattungen genannt: eine cypriſche Zwiebel, die als 
ſamenlos bezeichnet wird,” worunter man wol die Stockzwiebel zu verftehen habe; 
ferner die Sommerzwicbel? und endlich eine herbe Zwiebel. Auch Schwarz? nennt 
eine wilde Zwiebelart in PBaläftina, vie fehr groß u. ungenießbar ift u. mur zu Mevizin 
verwendet wird. Der Talmud empfiehlt Zwiebel als mediziniſches Mittel zur 
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Stärfung des Herzeng. © 
Zwölf, ſiehe Zahlen. 







1Schebüth 2. 9. Ban 532, 


bald welft. DIS’p 582. 
©. 318. ®Berachoth 59 b. 


2Rosch haschana 14 a. 
4 Maaseroth am Ende 193% bw byn. 


3 Schebüth 4. die ſchnell reift und 
> Schwarz, Das heilige and 





















5. 3. 3. 35. für: nadı lefe: aud). 

Daf. 3. 54. die Anmerfungszahl 4 wegzulafien 
und darnad) die Zahlen auf Seite 4 zuändern. 
=, 7. 3. 13. für: wie lefe: auch. 

5. 14. 3. 43 für: o der lefe: oder. 

5. 15. 3. 32 für: mannigfacher lefe: mannigfadhe 
5. 16. 3.14. die Anmerfungszahl 1 wegzulaffen 
u. darnadı die andern Anmerfungszahlen zu 
ändern. 
. 17. 3. 17 für: Brett lefe: Bret. 

= 21. 3. 2. für: 34 lefe-A, H 

af. 3. 30. ift die Zahl 20 zu ftreihen und 
darnad) die andern Anmerfungszahlen zu 
ändern. 

>. 22. jind die Komma vor den hebräifchen 
Wörtern zn ftreiden. 

af. 3. 44 für: obwohl lefe: obwel. 

>. 34. 3. 36. für: dient lefe; dienen. 

5. 40. 3. 45. für: die lefe: das. 

f. für: war leſe: waren. 

. 48. 3. 31. für: der lefe: das. 

af. die Komma vor den Anmerfungszahlen 
zu ſtreichen. 





Drudfehler - Berichtigung. 


©. 100. 3. 21. das Komma vor „mit“ zu 
jtreichen. 

©. 137. 3. 19. für: derfelben lefe: denselben. 

©. 144. 3. 13. für: giebt es lefe: find 

©. 153. 3. 36. für: Tage lefe: Tagen. 

©. 170 3. 1. für: wir lefe: wird. 

Daf. 3. 14. für: Angaben lefe: Angabe. 

©. 186. 3. 17. jeße vor „theilen“ ein Remma. 

©. 187. 3. 19. für: im leje: in. 

©. 227. 3. 11 für: fein lefe: ihr. 

©. 258. 3.16. nach „ſchärft“ fege: der Mofaismus 

©. 337. 3. 22. für: er lefe: es. 

©. 423. 3. 43. für: will lefe: foll. 

©. 426. 3. 15. für: mahnt lefe: mahnen. 

©. 902. 3. 7. für; zum Ausführen lefe zur 
Ausführung. 

©. 969. 3. 37. für: demfelben lefe: denfelben 

Daf. 3. 38. für: ihrem lefe: feinem, 

S. 993. 3. 34. für: fennt lefe: kennen. 

©. 951. 3. 14. für: paßt lefe: paffen. 

©. 1031 3. 19. nad: bin ich fee ein Semikolon 

©. 1048. 3. 19. für: Jeufeits lefe: Jenfeits. 
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A. 
Aaron 
Aarons Grab 
Aas 
Ab 
Abba 
Abadon 
Abarim 
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Abdon 
Abdon 
Abednego 
Abel 
Abel 
Abelim 
Abend 
Abende 
Abenddämmerung 
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Aberglaube 
Abfall 
Abhängigkeit 
Abia 
Abia 
Abjathar 
Abib 
Abigail 
Abimelech 
Abimelech 
Abinadab 
Abiſag 
Abiſai 
Abkunft 
Abner 
Abram 
Abraham 
Abrona 
Abſalom 
Abſaloms Denkſäule 
Acco 
Achan 
Achbor 
Achor 
Achſa 
Achſaph 
Achſib 
Ackerbau 
Adada 
Adam 
Adama 
Adar 
Adler 
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Adumin 
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Affe 

Agag 
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Ahab 

Ahab 
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Ahas 
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Aloe 
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Alter 
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54 | Andadıt 

54 | Aner 
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55 Aphek 

55 | Apothefer 

57 | Ar 

97 | Arab 

57 | Araba 

57 | Araber 

59 | Arabien 

59 Arad 

99 | Aramı 

60 | Ararat 

61 | Arbeel 

61 | Arbeit 

62 | Arche 

62 | Argob 
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122 | Beerpigung 
122 | Beeroth 
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129 | Belfazar 
129 | Benoja 
129 | Benhavdad 
Benjamin 
Bergmerf 
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131 | Berfeba 
131 Beſchämen 
131 | Befceidenheit 
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131 | Belig 

131 | Befor 

132 Beſtechung 
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185. Chephar 
188 | Eberubim 
188 Cheſalon 
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SEN \ r IS, ! 
Sochgeehrler Sderr! 


Di immer grössere Ausdehnung der Kunst und Wissenschaft, den rasche Umschwung der Ideen auf 
allen ihren Gebieten und der täglich sich erweiternde Gesichtskreis des Forschers, diese freudigen Er- 
scheinungen der Neuzeit gegenüber dem regen Verkehr des Lebens und den Anforderungen der Ge en- 
wart, wo Kenntnisse aus fernen Kreisen oft vorausgesetzt werden, ‚machen n Eneyelopädische Wörter- 
bücher“ zur raschen Orientirung als ein unabwersbares Bedürfuiss. Ist dieses bei der weltlichen 
Literatur schon der Fall, so erscheint es viel nothwendiger auf ‚dem Gebiete des Judenthums, resp. 
Bibel und Talmud. Die Bücher sind in einer todten Sprache, diefdarin niedergelegten Ideen, Sitten 
und Anschauungen gehören Zeiten und Ländern an, denen wır fremd geworden, so dass es oft eines 
lebenslänglichen Studiums bedarf, um mit allen ihren Erzeugnissen vertraut zu werden — und doch 
ist die Berührung des Judenthums mit der Aussenwelt eine solch häufige und lebhafte, dass Fragen 
über die Lehren seiner Religion zur öffentlichen Besprechung kommim, deren richtige Beurtheilung von 
nicht geringer Wichtigkeit ist. Wir erinnern am den Kompert schen Prozess in W ien über ‚die Messias- 
lehre im Judenthume: die Artikel in der „W iener Kirchenzeitung “ über die Gottesidee ım 1 almud ; die 
Aeusserung eines Professors in Wien über die Behandlung der Leichen bei den Juden : die in Deutsch- 
land oft auftauchenden Fragen des Judeneides, der M ischeh enWs. w. Aber auch innerhalb des 
Judenth., besonders bei den häufigen Reformbestrebungen in den Gtmeinden, kommen Gegenstände zur 
Erörterung „sro_ en Tnrückgehen auf die Quellen, um die Lehren i; ihrer geschichtlichen Entwiekhina 
ZFrUNen "zu lernen, Yonılay dh imgende wid.  Meın — kges Werk, ie, Reäl- En eyılopäuıe 
des Judenth., resp. für Bibel und Talmud“ soll diesem Bedürfnisse möglichst entgegenkommen. Das- 
selbe hat in der Form eines Wörterbuches ausser der Beleuchtung der Geschichte, Geo graphie und 
Naturwissens chaft in Bibel und Talmud ganz besonders die Darstellung der Ethik, Do gmatik, 
des Kultus und der Rechtslehre im Judenthume zu seinem Gejenstande und soll somit Ppractisch 
als Nachschlagebuch über die das Judenth. betreffenden Fragen für Vorsteher, Rabbiner u. s. w. dienen. 
Das Werk erscheint in 4 Lieferungen zu je 17 Bogen Lexiconf. a für nur 11 haler, von denen die erste 
5 ee, 2. ae UN EEE 0: —— / — 





